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Eilfiter Sheil / 


Außführlich fortgefuͤhrte 


— 


Mliedens⸗And d 
Beſchreibung / 


Und was mehr 


Hon denckwuͤrdigſten Deſchichten in Zuropa / pore 
nemlich aber in Hoch und Nieder⸗Teutſchland: bey der Reichs⸗ 
Verſamlung zu Regenſpurg: am Kaͤiſerlichen: auch Shure 


und Fuͤrſtlichen Hoͤfen: 
So dann / 


In Ungarn / Siebenbuͤrgen / JDoleweitbanenAMraine/Sitofraw Schwe, 
den Daͤnnemarck / Norwegen Groß, Britannien / Franckreich / Spanien / Portugall / Italien / 
Dalmatien / und dem Archipelago : Einige auch in den übrigen Welt⸗Theilen / bevorab auff der Africani⸗ 
ſchen Kuͤſte / Barbaria und Guinea: zu Waſſer und Lande / vom 1672 ſten Jahr biß 
ins ré79fte vorgegangen / und ſich begeben haben. i 
Alles aus der Sachen eigentlichen Verlauff / und daruber von treuer Hand 
erlangten glaubwuͤrdigen Schrifften und Urkunden verabfafiec: 
auch 8 5 
Mit unterſchiedlicher Potentaten und beruͤhmter Kriegs: Helden Bildnuͤſſen / nicht 
weniger den jenigen Land⸗Carten und Plaͤtzen / wo die Hauptſachliche Kriegs⸗expeditionen / 

Schlachten und Belagerungen geſchehen / in Kupffer gezteret und verlegt / 


: Durch E e 
Matthæum Merian / Cafpar Merian / und Thomæ Matthiæ Goͤtzens fel. Erben. 
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Marggrafen zu Brandenburg / 


des Heil. Roͤm. Reichs Errcz⸗Gaͤmmerern und 
Eburfuͤrſten / in Preuſſen / zu Magdenburg / Juͤlich / Kleve / Bergen / 
Stetin / Pommern / der Caſuben und Wenden / auch in Schleſien zu 
Eroſſen und Jaͤgerndorff Hertzogen / Burggrafen zu Nuͤrnberg / 
Fuͤrſten zu Halberſtatt / Ninden und gam / Grafen zu der Marck 
und Ravenſperg / Herm zu Ravenſtem / auch der Lande 
Lauenburg und Bittau / s.r. 


Onſerm Snaͤdigſten Ehurfürſten und Herm. 
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Durchleuchtigſter Broßmaͤchtiger 
Churfuͤrſt / 


tust | „Enzdigſter Gers, H 


TER Er e ee Eurer Churf. Durchl. 
P preißtwürdigſten Helden⸗Thaten die gantze Wel! 


Ea Sei 


| Solche von Eurer Churfurſtl. Durchl. groſſen Namen in die weltglaͤn⸗ 
zende Gloire IE gar nicht aus unbefugtem Ehrgeitze oder Herrſchgie⸗ 
rigkeit / dadurch etwa ehemahls auch groſſe Welt⸗ Rauber den ihrigen unter die 
Zahl rechtmaͤſſiger Helden zu bringen getrachtet; Der Beginn und Fortlauff 
des in dieſer Hiſtori beſchriebenen Siebenjährigen blutigen Krieges weiß von 
Dero ſeiten nichts dergleichen / aber wohl ein ziemliches von dem Ihro zu Her⸗ 
tzen gedrungenen Schmertzen / als Sie Dero an allen Enden mit unbeſchreibli⸗ 
chen patriotiſchen Eifer angewandte Friedſchiedliche Bemuͤhungen vergeblich: 
hingegen fic gezwungen geſehen / zu Erhaltung Ihrer Erb⸗ und Dero Freunden⸗ 
Laͤnder den Harniſch ſelbſt anzulegen. 2 

In fo deſperatem Stande / als fich dieſe Kriegs Haͤndel in den erſten Sab- 
ren vor Teutſchland anlieſſen / und daſſelbe meiſtentheils wo es Eurer Churf. 
Durch, zugehoͤret / liechter Lohe zu brennen begunte / gefiel es der Allerhoͤchſten 
Majeſtat / die fo vieler tauſend geaͤngſteter Seelen zu Himmelſſteigendes Wehe 
geſchrey erhoͤren / und ihnen einen Heyland und Retter ſenden wolte / in 
Eurer Churfuͤrſtl. gsi hohem Geiſte und Helden⸗Muthe ſolche Kräften] 
zu erwecken / deren Außwuͤrckungen in menſchlicher Erxwegung lauter Wunder 
ſind / und ſolche nach ihrem pondo zu beſchreiben / von der Feder ſo ungemein 
Worte / als ſelbſt die Thaten ſeyn / erfordern wuͤrden. 

In completer Ruͤſtung und allem Vortheil ſtehende Kriegs⸗Heere an ei⸗ 
nem Ende Teutſchlandes von dem andern mit fliegenden Trouppen als auff der 
Poſt anfallen / ſchlagen / beſiegen und verjagen / find bey Ihro gewohnte / bey an⸗ 
dern nie erhoͤrte Dinge, Von Natur und Kunſt alſo beveſtigte Städte / daß 
fie vormahls bey noch geringerer Staͤrcke den groͤſten Welt⸗Monarchen unbe⸗ 
zwinglich waren / muͤſſen / da ſie nun menſchliche induftrie auff den hoͤchſten Trutz 
gebracht / unter Devo Durchleuchtigſtes Scepter ſich neigen; nicht zwar / daß 
dieſelbe zu ſothaner Ehrerbietung ſo geneigt willig ſich bequemer haͤtten / als Eure 
Churfuͤrſtl. Durchl. von Dero eigenen in Freundes Haͤnde anvertrauten veſte⸗ 
en Orten zaghafft geſchehen zu ſeyn / ap ic epee. vernehmen muſten / Nein / 
ſondern es hatten Dieſelbe vorhero eine ſolche renicenz darinnen ſich je die Nae 
tur / menſchlicher Wit / Muth und Staͤrcke erfinden laſſen / zu bemeiſtern; 
geſtalt denn deren ſtreubarſte Bewahrer fo viel hone Sieges⸗Cronen / ehe und 
bevor fie Dero Kriegs valor durch aller Elementen Kraͤffte im ſchaͤrffſten grad 
gepruͤffet hatten / Ihro nicht uͤberhaͤndigen wolten: Und ift Eurer Khurf. Durchl. 
Kriegs⸗ Tapferkeit uberhaupt nachzuruͤhmen / daß Dieſelbe nie ace 


cernirtes Deffein durch prævalot der Feinde unvollbracht⸗ aber wohl je zuweilen 
um der Freunde abſeitigen Verhengnuͤſſe willen / und der gemeinen Sach zu liebe / 
den Bogen abgelaſſen. | xD | | En i 

Ob nun ſchon groſſer Shurfürft der Werth Eurer Durchleucht. Heroiſchen 
Thaten der groͤſten Monarchen Eſtime und aller Welt veneration Ihr zuge⸗ 
zogen / und als lange die Sternen ſtehen / Ihr Ruhm erklingen wird; fo reichet 
doch zu Deroſelben noch hoheren Preiſe und bif in den Himel / daß Ihre hoͤchſter⸗ 
leuchtete Gedancken / alles ſolches / was je die Zeit Dero unvergleichlichen Tugen⸗ 
den zu Ehren aufrichten und beytragen mag / zu wenig ſchatzen / daran ſich zu fate 
tigen / ſondern wie Sie die Grund veſte Ihrer hype ros in der Ehre deſſen 
ſuchen / der Ihren Arm fomächeigfreisen gelchret / und dieſem augen en 
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| Eurer Sburfüt, Burch. 
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Ao Vorfahren fid) erſchwungen dev wolle fernerhinfein Gnaden Wort an 


Unterthaͤntgſte treugehorſamſte 


m" 
Acer E 


Markus Merian / Gaſpar Merian 
und Thom. Matth. Gotzens fct. Erben. 


— 


An den Leſer. 


e Bwoln dieſer Eilffte Theil des Theatri Europil 
denen Geſchicht⸗ liebenden zu Dienſte fid) fruͤher 
hatte prælentiren ſollen / fo hat es doch nie an der 
Verleger guten Willen / noch auch an der Materi, 
die in deme darinnen beſchriebenen Sieben aͤhri⸗ 
3 gen blutigen Kriege ſchier zu haͤuffig worden / er⸗ 

mangelt / ſondern in deme man bey deſſen Ver⸗ 
lauff und bey andern wichtigſten Haͤndeln etwas mehrers als die 
facta externa vorſtellen / nemlich deren Einleitung aus den vortreff⸗ 
lichſten Confiliis zeigen wollen / hat die von vertrauten Orten dazu 
noͤthig geweſene und etwas ſpat angelangte communication bet: 
ſelben / das Werck zwar verzoͤgert / jedoch wie man hoffet / daſſelbe 
deſto lebhaffter und der Nachſinnigen Welt umb ſo viel angenehmer 
und nutzbarer gemacht: Weiln denn aber mit deſſen Verabfaſſung 
nachgehends umb ſo viel geſchwinder geeilet / und ehe noch die Feder 
ſolche gaͤntzlichen vollnbracht / in unterſchiedlichen O fhcinen der Truck 
angeleget werden muͤſſen / hat die revifion der Gage nicht durch⸗ 
gaͤngig ihres gebührenden Orts zu Augen gedeihen koͤnnen / babero 
die theils Enden cease ruckfehler am letzten Blat zu eines 
jeden ſelbſtgefaͤlliger Aenderung notiret find. Der wohlgeſinnte Le⸗ 
fer beliebe dieſelben / und da er ein mehrers wahrnehmen ſolte / aus ane 
gezogenen Urſachen zu entſchuldigen / aus denen ſo mannigfaltigen 
tapfern und herꝛlichſten Geſchichten feinen Nutz und Beluſtigung: 
nicht weniger auch aus den vielen traurigen und ſeltzamen revolu- 
tionen ein dienliches Gemercke G—Ottes heiliger Verhaͤngnuͤſſen fo in 
ploͤtzlichen Heim 2: als wunderſamen Rettungen ein und andern 
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Volcks / und was ſonſten die particular cafus an die Hand geben / 


zu ziehen / anbey deſſen getreuen Macht⸗Schutz dergeſtalt entfohlen 
zu bleiben / daß wir demſelben in den nun folgenden Jahren eitel 
Freuden Begebnuͤſſe aus Teutſchland auff die Europaische 
Schau⸗Buͤhne zu ſtellen / uns begluͤckſeliget 
ſehen moͤgen. 
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| | Bericht an den Buchduider ; 
lo beyligende Kupffer⸗Figuren in Theat Europae XI. Theil / 
X 


eingehefft werden fetfen. 


1. Land Carte von Teutſchland. 
2. & 3. Land⸗Carte von den 17. Miederlaͤndiſchen 


Pag. 1 24. Auklamer Fehr“ Schantz / ſampt der Situation 


herumb. 1010 


Provincien / auff anderthalb Bogen Kupffer.] a5. Beldg » und Eroberung der Veſtung Oemin 


12$ 


207 
5. Abbildung der Stadt Wertheimb. 


442 


11. Land/ Karte von DaniaoderDanemard. 43533. 


12° Belagerung und Ubergebung des Schloſſes 


1011. 


) 3 : 
4. Eroberung der Stadt und Schloſſes &oeberben.| 26. Grundriß des veften Granghauffes Löckenitz. 


1011. 


^ 460|37. Profpe& der Veſtung Helſingburg. 1088 


6. Treffen zwiſchen der Kaiferl und Zrangdfifchen|2s. Eroberung der Stadt und veften Caſtells Lands, 
Armer rt 580 Eron. Eu 1089 
7. StwSchladtzwifchenden Hollaͤndern / Konig 29. Eroberung der Khriſtianſtadt. 1090 
| in Engeland und Frauckreich 457 30. J Profpe& der Belaͤgerung Maſtricht un Wyck 
8. Land ⸗Carte von Elſaß / Sund gau und Brifgau. 49s, Item um Grund. f 1108 
$99 31. Treffen zwiſchen den Schwebiſchen und Daͤni⸗ 
9. Treffen der Allürten und Frantzoſen zwiſchen ſchen Armeen. 1078 
Eaßheim und Holtzheim. 600132, Grundriß und Situation der Stadt und Veſtung 
10. Land Carte von Schweden und Norwegen. Wennersburg. 1090 


Neuerbaute Veſtung Huͤningen. 610 
Grundriß ber neuen Fehr Schantz auff Ruͤ⸗ 
gen gelegen. 1318 


07/34, Die Stadt Freyburg in Breyßgau. 1181 


Waßlen. 5 
13. Situation und Ort / allwo Marſchall be Turenne zy. Land, Carte Pommern. 


fein Leben gelaffen. - _ 77 
14. Erhaltene Schlacht der Teutſchen am Ganre 
ſtrom beym Dorff Taverne / unweit Trier. 


792 j n 
15. Eroberung der Stadt Trier von ben Allürten. 


794 
16, Land Carte Brandenburg. d 828 
17. Verzeichnuz / was zwiſchen der Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Armee / und Churfuͤrſtl. Brandenbur⸗ 
giſchen Kavallerie bey Linum c. paſſiret iſt / 


830 
18. Die Inſul Polen. 
19. Belaͤgerung Wolgaſt. 1 DES EY 
20. Durchbruch ber + Däammenin Holland. 924 
21. Grundriß der Veſtung un Belaͤgerung Philips» 
burg. ‚987 
az. Proſpect der Veſtung und Belaͤgerung Ppilips, 
burg. 993 


23. Belaͤg und Eroberung der Veſtung Ancklam. 


1186 
6 36. Belagerung der Stadt und Veſtung Alt ⸗Stet/ 


tin inpommern. 1187 
37. Schlacht zwiſchen der Koͤnigl Daͤnemaͤrckiſchen 
und Schwediſchen Flotten. 1209 


38. Marſtrandt / ſampt der Veſtung und herumblie⸗ 
genden Schantzen. . 1216 

39. Die Inſul Rügen. 1321 
40. Proſpect der Flotte bey der Inſul Rügen alio 
Chur, Brandenburg die Koͤnigsmaͤrcliſche at 
taquirt, T 1328 

41. Abbildung der Belaͤg / und Eroberungder@iadt 
und Veſtung Stralſund. 1329 

42, Land / Carte / Pars Noryvegiæ, ſampt der Bree 
ſtung Baabus und Gotfenburg. 1358 

Einnehmung der Damgarter Schantz. 

43, 4 Wicker ⸗Schantz / fo nahe an Greiffswald 
lieget. j 1323 

44. Abbildung des Marſches / (o Ihro Khurſurſil. 
Durchl, von Brandenburg in Preuffen ge 


l b. VERS EN 
Specification der Contrefait in Theatri Europa: xl. Theil. 
1. Leopoldus I, Imperator. Pag. I.“ 22. Carolus IV. Dux Lotharingia, 580 
A NAHE Rex Polonia. 78. 23. D. Liber Baron de Goltz. $97 
" Chriſtianus V. Rex Daniæ, in. 24. Carolus Guftavus Wirangel. 604 
^. Henricus de Turenne. 175. 25. Johannes Georgius, Princeps Anhalt. 604 
ly. Carolus Rabenhaupt. 206.| 26. Fridericus, Princeps Marchio Bad. 611 
F. Cornelius de Wit. | 254. 27. Julius Francifcus, Sax. Ange & W eftphal, 
5; D. Joliáunesde Mit. 257. Dux, : 617 
8. Chriſtophorus Bernus. |... 260. 28. Raimohdus Montechculi. 975 
9. Ludovicus XIV. Rex Franciæ. 259.) 29. Fridericus Landeravius Haſſiæ. $25 
10. D. Michael Tellier. 30230. Carolus, Suecorum Ke. 876 
II. Maximilianus Henricus, Elect. Colon, 280| a1. Joannes Dominicus de Zuniga 926 


12. Fridericus Wilhelmus, Elect. Brand. a 

13. Frantz Maindeıs. 363 
14. Carolus Ludovicus, Ele&t. Bav. 402 
aj. Conradus. Chriſtoph. Kónigsmarck. 407 


16. Carolus II. Rex Anglia. — 451 
17, Wilhelmus Henricus, Princeps Ad 
| | „ 4.51. 
18. General Feldmarfchall W ürz, 484 
19. Michael Adrianus de Ruyter. 489 
20. Cornelius Tromp. 492 


21. Alexander II. Bournonville Dux. $79 


32. Joannes Rudolphus, Wertmyler. 986 
33. Hermannus, Princeps Marchio Bad. 989 
34. Johannes Adolphus; Princeps Brunſ. 992 


35. Henrich Horn. 1003 
36, D. Liber Baro de Dörfflingen. 1610 
37. Innocentius VI. Pont. Max. 1134, 
38. Nicolaus Juel. 1211 
39. Ægidius Strauchius. 1247 


40. Otto Wilhelmus Königsmarck. 1325 
41. Joachim Ernſt von Görtzken. 1454 
42. Hanns Adam von Schöning, 1455 


— ———— — — 


; 4 >—Bauta N j 

“ í , Aes oS 3 Stone Cs 
am „ | / x N. M Bolsas x Tu. 

AP Steal >> bI s * ns un Á 5 | gend 

d. n ica Pm M i ZR on a i 

sta Br Bremen, > : 


Tarnston 


p^ wf Kor 4) ^ Xo T e wy o2 d 
e fa, Demi n „ "hia P 25 à SEE VEA. e 2 L MN 1; 
APT d oS A 1 7 2 T ; À hel rr mp 9 ar Be 
I King aer ampi. Y i r am. 
o ls cen NDRA NDE Bv Rag 
Lunebu WE (ua. Hauelbferg 
5 ( 


ar 12 2 


Nie 


i Le 
(Minds o» ; ; FRE 
ab 2 — A Beo . porn Ee : - iu T. (m ; F = Qr ue MEC . — 
5 à t 4 : 7 Soe : ee : i J ^i " j > 
2 Make , Anto — "MA Bey P» Hattong en. " E od " ET AA p S E 5 "i buf AES 


L * c „uni, " Protekow 
K wc p ck 4 2 Ne N) N 5 N 24. — 
Flandres ; A J A . 0 "yt e BF 

} p N 


in d 
SEA u 


2 
e 
. r 
IE Tender 
* 


Nis lala. 


YE 


arn be T, 
e Schwahneh & 


N ; 22: om 
1 à) v^ — 
ders e e ee ee »n 
ej Eee DENE > 
4 — (bn ^ "m "n 
4 Am 2 4 - 
^ 


2 Pet bend 


* abet 


Inge) a * 4 k Al 

x ! à à 

Jr ^ 74 4 E wa "f ras 255 á pip or 7 ef 
’ 2 * Moe ae ots . ns 18 taleon. 


N "44 


E NS 
" 3 
‘on 1 Tun ** 

, "4 is G AA ebe. 
Aer  Alporaps & 
os m R 1A 

po — Soqod à 
Bara 


N Bodrok 


pent 


x 
H 


D.G. ROMAN: IMPERATOR_SEMPER. 
a. AUGUSTUS GERMA: HÜNGA : BOHEM:REX.ETC: . 


* 


e * wey 


Bon denen denckwuͤrdigſten Geſchichten / fo fich hie 


aes 
Sa 

iS 

O 

6 3 


und in thre Ufer UND in thre Ufer getelter / und dadurch in der denen Chur-Blandenburgiſchen Glebifdh dadurch in der denen Chur-⸗Brandenburgiſchen Cleviſchen 
A 


Ine n 
Continuatio. 
Dias iſt: | 
Hiſtoriſch fortgefuͤhrte 
Nriedens und Krege. Beſchreihung 


- THEATRI 


E "ÜROPAI 


Cilffter heil / 


und da in der Welt / vornehmlich aber in Europa / das 1672, Jahr uber / 


inne 9 — iment / vornehmlich im — —— 
Waſſer und Land / begeben haben. 


eg dta us deett ede et IMS D ate ae teste ae ate dra r aie aioe aie EQ 


Inſonderheit: 


Was in dem Heil. Rom. 
Reich / Teutſcher Nation be 
denen auß der Nachbarſch 
herfuͤrgebrochenen Kriegs⸗ 
Troublen / unter deſſen aller⸗ 
hdchftem Oberhaupt und vor 
nehmſten Mitgliedern vorge⸗ 
nommen / in mehrern auch bey 
der Reichs Verſamblung zu 
Regenſpurg: an Chur «umb 

Fd Höfen] wie auch 

ey einigen Reichs. d Land. 

Städten in unterſchiedlichen 

Solennien denckwuͤrdig vorge⸗ 

gangen iſt. 


(Q5 waren die grauſame 
Kriegs fluten / welche viel 
Jahre hero die gantze Chrt⸗ 
* ſtenheit / und inſonderheit 
Teutſchland mit unbe, 
ee ſchreiblichen Jammer dir 
berſchwemmet / kaum durch den Muͤnſteriſch⸗ 

liviſch. Cleviſch und Aachiſchen Frteden ab⸗ 


Theatr Europ. XI. Theil. 


Chriſtenwelt eine faſt ungemeine Stille wor⸗ 
den / als gegen dꝛiederteutſchland ein ſehr trite 
bes und hefftiges Gewitter wider alles Ver⸗ 
muthen ſich erhub / dannenhero / wie ſolches in 


dem Borne des Allerchriſtlichſten Koͤntgs ent 


ſtunde / in geſchwinder Eile ſchier alle 
Chriſtliche Lande uͤmbzoge / auch deren viel 
durch gewaltſames Blitzen in fo erbärm. 
liche Brunſt ſetzte / welche anders nicht / denn 
durch Einaͤſcher » und Verherung vieler 
derſelben / und mit Vergieſſung unſaͤglicher 
Menge Chriſtenbluts geloͤſchet und gedaͤmpf⸗ 
fet werden koͤnnen. Denn bald zu Anfange 
dieſes 167 2ſten Jahrs / hörte man nicht ale 
leine von unglaublich groſſen Kriegsruͤſtun⸗ 
gen / die Franckreich zu Waſſer und Lande 
mit hurtigſtem Fleiß bereiten lieſſe / ſondern 
man erblickte auch gegen den Fruͤhling un⸗ 
weit Oerdingen / — — und Kem⸗ 
pen eine groſſe Anzahl deſſen Trouppen im 
Felde / die ſich ohnfern Neuß in Form eines 
Lagers zuſammen zogen / und / wie bald unten 
folgen wird / zu Dienſt deß Herrn Grai 
ſchoffg zu Coin Churfürſtl. Durchl. als Ih⸗ 
res Koͤnigs Allurten / oder vielmehr / wie es 
hernach das Were auß gewleſen / zu Außü⸗ 
bung deren umb Se. Majeft.nie verſchulde⸗ 
ten / weniger vermutheten hoftiliräten in 


und 


1672. 


— EE 


1672» 


König in 
Dänemard 
ſchlaͤgt der 
Stadt 
Hamburg 


Oer Magi⸗ 
ſtrat dafelbft, (lagen laſſen / worinnen alle und jede ge, 


warnen. 


laͤſt die ihrige 


gerücket / die Oeffnung weh begehret / 
und als ſolches von den Chur⸗Pfaͤltziſchen 
Bedienten verweigert worden / mit Vermel⸗ 
den / daß (ie; Mayntziſche / der Orten keine Ger 
leits⸗Gerechtigkeit hätten (geſtalten von une 
deucklichen Jahren Chur⸗Pfaltz das Geleit 
durch den Schuͤpffer⸗Grund allein herbracht) 
hat beſagter Obriſter angeſichts etliche Mann 
com̃andirt / die hinein geſttegen / die Keiten uñ 
Schloß an der Pforte herunter geſchlagen / 
und der Chur⸗Pfaͤltziſchen Wacht hart ge, 
drohet / ſich hinweg zu machen / als ſie aber 
nicht zu weichen begehret / ſind ſie von jenen 
mit Gewalt hinweg getrieben worden. 
Nicht weniger find von Ihr. Könige Mae 
jeft. zu Daͤnemarck der Stadt Hamburger 
liche Puncten vorgeſchlagen worden / alg x. 
Ihr. Koͤnigl. Majeſt. ale einem Erbherren 
zu huldigen. 2. Das Daͤniſche Wappen te 


ür. ber das Thor und Rathhauß zu ſetzen. 3. Auf | putirte def Nieder⸗Relniſch⸗Weſſtphaliſchen 


der Muͤntz das Daͤniſche Neſſel⸗ Blat / wie 
vor dieſem zu führen. 4. Koͤnigl. Guarniſon 
von tauſend Mann einzunehmen. 5. Ein 
Caſtell in die Stadt zu bauen / und tauſend 
Manndarauffzu halten. 6. Einen Koͤnigl. 
Reſidenten einzunehmen / und zwo Stim- 
men in dem Rath zu haben. 7, Ihr. 0 
nigl. Majeſt. die Schluͤſſel zu einem Thor 
zu geben. 8. Den Zoll zu Glüͤckſtatt / wie 
vorhin / auffzurichten. 9. Gir den Ungehor⸗ 
fam gehen Tonnen Golds zu erlegen. 1r. 
Den Daͤniſchen Unterthanen alles / was 
vor dieſem von def Feindes Raub zu Al. 
tenau und ſonſten verkaufft worden / wie 
der zu bezahlen. 12. Dargegen ſolten ſie / als 
freye Reichs ⸗Buͤrger / die Schiffarth in der 
Oſt· See / auch die Fiſchereyen frey ju geniefe 
ſen haben. 

Selbiger Magiftrat hat ein Placat an 


warnet worden / daß fie bey jetzigen Conjun. 
cturen etwan auch auff der Elbe durch ei 
nen neuen Waſſer⸗Krieg zu keinem Scha— 
den kommen moͤchten / dann man wolte als, 
dann mit dergleichen Klag und Sache nichts 
zu thun haben. Als auch hiernaͤchſt beſag⸗ 
ter Magiſtrat den fuͤrnehmſten Kauffleuten 
vorhalten laſſen / was maſſen Frauckreich 
und Engeland eine Liſte von allen ihren je, 
gigen Schiffen begehrt / und daß die jenige 
welche ſie vor der Denunciation deß Kriegs 


2 Beſchreibung 


gehabt / und noch haben / frey ſeyn; Welche jede über zweyhundert wolmoncirte Leute / als 


Tete! 


1672. 


nen ſolches / als eine Sache von febr groſſein 
Bedencken vorkommen / dannenhero gera- 
then / daſſelbe nicht einzugehen. Unerdeſſen 
brachten einige der Prineipaleften von der 
Engelaͤndiſchen Court ihre koſtbarſte Sache 


fort nacher Lüneburg / und ſchiene / daß fic 


nicht wol traueten / wol wiſſend / daß ſie eben 

die jenige vornehmlich geweſen / welche die 

Sache in Engeland gegen dieſe Stadt fo 

hart getrieben. Nachdem ſonſten vorberühr⸗ 

te Court in Erfahrung gebracht / wie daß der 

König vorhabens / ſo wol die Hamburger / als 

Hollander / fuͤr Feinde zu erklaͤren / fie aber 

darauff an Se. Majeſt. unterthaͤnigſt (up: 

plicirt / und dafür gebehten / zugleich beweglich 

zu erkennen gebende / wie anſehnlich groſſe 

Mittel die Court daſelbſt habe / als haben Ih⸗ 

re Koͤnigl. Maj. ſothane Reſolution qc 

aͤndert / und dieſe Stadt mit ihren jetzigen 

Schiffen frey erklaͤret / wofern man Ihm die 

zuerkandten achtzehen hundert Pfund Ster⸗ 

ling ohn verlangt abſtatten / denen Hollän, 

dern nicht beyſtehen / und obbedeutete Vere}. 

zeichnuß uͤberſchicken würde. Coͤlln wird 
Hingegen lieſſe ſichs zu Coͤlln wiederumb mit deß Tier 

etwas beſſer anſehen: Dann nachdem das der“ 9ibeinbo 

Mediations Werck zwiſchen Ihr. Churſt.]ſcben Srdbr 


[eben | 
Durchl. und der Stadt / durch die herren De MR LL 


Craͤyſes vor weniger Zeit feine Endſchafft / 
vermög der unter den Teutſchen Reichs. 
Sachen def 1671. Jahrs befindlichen va. 
ctaten / genommen / iſt denenſelben / als einer 
der fuͤrnehmſten Puncten / die Beurlaubung 
der Hollaͤndiſchen Voͤlcker unter dem Obrt⸗ 
fte Pamphild / und an ſtatt deſſen die 
Stadt mit einigen dazu noͤthigen Craͤyß⸗ 
voͤlckern / vermoͤge der dißfalls gemachten 
Deſignation, zu beſetzen / einverlelbt worden,. 
Dieſes nun auch ins Werck zu ſetzen / ha⸗ 
ben fid) ermeldten Hochloͤbl. Craͤyſes Herren 
Directores zu Mülheim am Rhein den 23. 
Januarit verſamblet / und obgedachte Craͤyß⸗ 
voͤlek er / gleichfalls umb ſelbige Zeit ſich all. 
da einzufinden beſchteden; darauff fo fort der 
Stab formirt / und der Herr Obriſt von 
Walfot / Herr von Königsfeld / deme mar 
das Commando dieſer Voͤlcker auffgetra⸗ 
gen / ſampt ihnen in deß Craͤyſes Pflichte 
genommen / ferners auch auff einen beque 
men Platz in Bataillions auffgefuͤhret / und de. 
nen daſelbſt auch anweſenden Deputirten 
auß der Stadt vorgeſtellet worden: Darauff 
ſo bald der March in die Stadt nach dem ſo 
genannten Heumarckt geſchehen / allda der 
Obriſte das Regiment in Ordnums geſtellet / 
und folgenden Tages feine Pflicht / wle vor. 
her dem Craͤyſe / der Stadt auff dem Platze 
vor dem Rathhauſe ſolenniter abgeleget. Es 
beſtundẽ dieſe Voͤlcker in fuͤnff Compagnien / 


dle! 
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Frantzoſen 


ommen 
ſtarcken 

Trouppe 
in dun. 


m 


— 


— 


Reichs Sachen. 


die Munſteriſche / die Gulich Neuburgiſche / 
die Chur Brandenburgiſch⸗Cleviſche / die 
Paderborutſche / die Chur-Coͤllutſch⸗ sect 
chiſche. Hierbey hat noch die ſechſte Ofna, 
bruͤckiſche Compagnie mit ihren fubordin r- 
ten Mannſchafften erſcheinen ſollen. Einer 
jeden gemeldter Compagnte iſt ein gewiſſer 
Kauſſmann zugeordnet worden / welcher für 
die Zahlung der ihme aſlignirten Compagnie 
der Stadt /oder dem Magiſtrat daſelbſt cavi. 
ren müſſen. Im uͤbrigen haben offtgemeldte 
Herren Directores noch etliche Tage daſolbſt 
mit Außthetlung derer zum Stab dieſes Ree 
giments / gehoͤrige Chargen verbracht / und 
hernach ſich wieder zu den ihrigen gekehret. 
Es find aber bey dieſem actu zweyerley bes 
denckliche Sachen vorgefallen: Als erſtlich / 
daß die Biſchoffl. Muͤnſteriſche / bey Entſte⸗ 
hung der erwehnten Oßnabruͤckiſchen Gom. 
pagnie mit lubordinirter Mannſchafft fid 
angemaſſet / und den übrige Herren Dire ctorn 
proponirt / wie daß ſie ihres Orts nicht un 
geneigt / die noch ermanglende Oßnabruͤcki⸗ 
ſche Compagnie in totum, oder ex femifle mit 
Chur⸗Coͤllniſchen zu erſetzen / (o aber von den 
Chur. Brandenburgiſchen Geſandten als et^ 
ne nachdenckliche / und den intereſſtrenden 
Cräyß⸗Staͤnden nachtheilige Sache wollen 
gedeutet / und nicht zugelaſſen werden. Das 
andere war; Daß gleich folgenden Tags / wle 
dieſer Einzug geſchehen / ein Expreſſer an den 
Chur-Brandenburgiſchen Capitain gefom- 
men / mit außdruͤcklicher Ordre / ſich ſo bald 
mit ſeinen unterhabenden wieder zuruͤck zu be. 
geben / welches allerhand Beſorgniſſe in der 
Stadt / die ohne deme dieſen Craͤyß⸗Voͤlckern 
nicht allerdings trauen wollen / erwecket hat 
Hterauff nun iſt das Pamphtliſche Reat- 
ment / vermoͤg oberwehnten Vergleichs auß 
Coͤlln gezogen; Weil aber die Frantzoͤſiſch⸗ 
geſinnete dieſe Soldaten von dem Regiment 
gern abwendig gemacht haͤtten / haben ſie vor 
deſſen Außzug an den Ecken verſchiedener 
Straſſen ein getrucktes Paßquill anhefften 
laſſen / dieſes Innhalts: Daß die Soldaten 
deß Pamphiltſchen Regiments wol nach 
Hauß ziehen / oder andere Dienſte annehmen 
moͤchten; Dann fo bald ſie in Holland wür. 
den ankommen / wuͤrde man ſie auff die 
Kriegs, Schiffe werffen. 


Dienckwuͤrdiger Geſchichte. 


3 
lich verſtaͤrcken und einige Regimenter nacher 
Maſtrich marchiren laſſen / als Dero Lande 
feindlich anzugehen; erbote daneben feine 
frafftige alliftence fo wol Rheinbergen ohne 
beſondern Verluſt wiederumb in Ihre Nan- 
de zu liefern / als auch die Stadt Coͤlln un⸗ 
ter Dero Gehorſam zu bringen: Zweifleten 
dabey nicht / es werde deß Herrn Churfuͤrſtens 
zu Brandenburg Durchl bey dieſer Gelegen— 
hett ebener maſſen auff Wiedereinraumung 
der Ihrigen am Rhein gelegenen Staͤdte und 
Veſtungen zu treiben / und nebſt Ihro das ge, 
ſambte Intereſſe zu beobachten / zu dem Ende 
dero Machten zum Schrecken der Hoͤllaͤnder 
zu vereinigen ſich bewegen laſſen. 

Hierauff wurde Printz Wilhelm von 
Fürſtenberg nach dem Chur, Brandenburgte 
ſchen Hofe abgeſandt / unter andern wichtigen 
Anbringen Selbiger Churfuͤrſtl. Durchl.Ge⸗ 
dancken zu ſondiren; als er aber dieſelbe zu 
dem Frangoͤſiſchen Beginnen nicht geneigt 
befande / und wie ſchaͤdlich man daſſelbe im 
Roͤmiſchen Reich anzuſehen / und demſelben 
mit allen Kraͤfften ſich zu widerſetzen haͤtte / 
Ihme repræſentiret wurde / So hielte er ſich 
endlich vergnuͤget / diefes obreniret zu haben / 
daß bende Churfürſtl. Churfurſtl. Durchl. 
Durchl. jede vor ſich einen Abgeſandten nach 
dem Haag zu ſchicken / ſchlieſſig wurden / umb 
Wieder⸗Einraumung Ihrer refpe&ive Pla. 
ge neue Anfoderung zu thun: geſtalt denn 
Herr Blaſpiel von Seiten Chur⸗Branden⸗ 
burg / und Herr Buchhorſt von Chur⸗Coͤlln 
dahin reiſeten: jener nahme nach erhaltenem 
zimlichen Erbieten / als unten in den Gur» 
Brandenburgiſchen Sachen zu ſehen / balden 
feinen Abſchied / dieſer aber blieb etwas lane 
ger / und beſprach ſich offtermals mit dem 
Frantzoͤſiſchen Abgeſandten Pomponne. Als 
nun deſſen zuruͤckgebrachte Erklaͤrungen zu 
Befriedigung Sr. Churfl-Durchl a nicht fake 
ficient geachtet / auch die durch den Herrn Ba- 
ron d'Ifola zu Beylegung der Rheinbergi⸗ 
ſchen Sache angewandte Bemuͤhungen 
fruchtloß wurden / brachte es Franckreich das 
hin / daß Monſ. Louvois im Nahmen deß 6, 
nigs auff Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Luſthauß 


1672. 


Breul eine genaue Verbuͤndnuͤß / OFF und! 


Defenfiv -Alfiang mit dem Prinzen von 
Fuͤrſtenberg auffrichtete / welche dieſer 


Nachdeme nun dieſe fort / kamen die Fran ſelbſt zu Papier gebracht / und mit feiner et 


mit tzoſen mit fo ſtarckẽ Trouppen in die Stadt / dz 


die Obrigkeit fid gendtiget befande / Ordre zu 


genen Hand und Siegel befräfftiger / dieſes 
unter andern in ſich verfaſſende / daß das gan⸗ 


ertheilen / daß fie nur durch zwey Thore in die tze Stifft Coͤlln( unangeſehen die Stände of» 
Stadt / und ihrer nicht mehr als auffs hochfte |fentlich darwider ſeyn wurden) den Frantzoſen 


dreyhundert eingelaſſen wuͤrden. 
Immittelſt bemuͤhete man (id) von Ctt 


Durchl. von Coͤlln in 
mit einzuwickeln und in 
die Holländer 


vorhabenden Krieg die Frantzoſen Geld 
die Parthey wider zahlten / wendeten jufet N 
zu vermögen / zu dem Ende an / den Weg und die Huͤlffe von oben] hinun⸗ 


ſolte eingeraͤumet werden. 


Diefer Alllanz nun zu Folge rüſtete fid) Kpurfürſt 
ten Franckreichs ſtarck / Seiner Churfuͤrſtl. Se. Churſl. Durchl. ſtarck zum Krieg / worzu von & lin be» 


man Ihro vorbildete / es haͤtten dieſelbe zu kei. terwerts / und die beyderſeitige Correſpondentz 
nem andern Zweck Ihre Trouppen merck. zwiſchen Teutſchland und Niederland 


Theatri Europ. M. Thel. 


A ij 


abzu⸗ 


in groſſer Menge auf, reitet ſich 
forderſt auch allen Fleiß zum Krieg. 


E 


1672. 


ſchiedene Schantzen bey der Lippe auff / wel⸗ 


von 100. Mann in der Graffſchafft Walz 


wuſt / wider wen es gemeinet wäre / haͤtte er 
nicht umbhin gefönt / eine Defenſiy-Alltantz 


werden / alſo und dergeſtalt / daß niemand oh» 
ne Geld den Soldaten etwas zu geben ſchul- 
dig ſeyn ſolte / auſſer $iedt und Bette / und 
der an widriges thun würde / ſolte in eine 
Geld-Straff von gehen Guͤlden verfallen 
(ptt, 
Fe auff nahmen Se Cart Burch alle 


Behring 
abzufehneiden/weßmegen fie die Staͤdte Dore | Ourdl. und was Siezu Ihrer 
ſten / Bonn / Neuß / und die Gitabcll zu mit Franckreich gemuͤſſiget haͤtte / geztemend 
Luyck fortificiren lieſſen / und warfen ver, zu benachrichtigen und zu entſchuldigen. 


Seu 
Verfaſſung 1672. 


Ehe und bevor es aber zur offentlichen ru- 


che fie ſaͤmptlich mit uͤberfluͤſſiger Munitions | peur kam / wurden durch den Herrn Biſchoff Vermtynt 
Artillerie / Proviant und Soldaten verſahen. von Straßburg die Stiffts- Herren erſu⸗ die Staten 


mit der Neu⸗ 


ie lieſſen zu Luyck für hundert und funff ſchet / daß fie jemand nach dem Hage wegen ktralitat cine 
sig tauſend Gilden an Waffen / Eißſporen / der Neurvalttar abſenden wolten / derohalben zuſchlafern. 
Hacken / Beilen / Schiff⸗Ancker / Ketten / acht man ein Mandat unterm 16. April publici» 
tauſend paar Schuhe / fo mit Eißſporen be ren / und den 24. dieſes in allen Kirchen of 
ſchlagen / und anders einkauffen. Sieprobirs |fentlich ableſen ließ / krafft deſſen man fid) 
ten vor Bonn auff dem Rhein eine fliegen. dahin erklaͤrte / daß man mit den Vereinig— 
de Brücke / welche fic neu hatten machen laſſen. ten Niederlanden neutral bleiben wolte; und 
Sie lieſſen allenthalben zu Fuß und zu Pferd / wurde allen in Dienſt genommenen Srango- 
ja bif in Bayern hinein werben / woſelbſt fie ſen verboten / einige Feindſeligkeiten wider 
mit 1500. Reutern einen Anfang machten. die Statiſche Unterthanen und Lande zu ver, 
Der Pring von Fuͤrſtenberg warb auff fei- uͤben / wie auß nachgeſetztem Patent mit meh, 
nen eigenen Unkoſten ein Regiment zu Fuß | verm zu ſehen. 


Nach dem wir vernommen haben / daß Chur, Col 


deck; inzwiſchen lieſſen fie fo viel Frantzoſen der Widerwill beyder Koͤnige von Fraiche «uices Pa, 
in gedachte Veſtungen / ja in Bonn ſelbſt / reich und Engeland / welchen dteſelbe ei, tent die Hal; 
worin der Churfuͤrſt Hof hielt / einziehen / daß ne geraume Zeit ber auß Betrieb der Gener « 
fie Meiſter darinn waren / auch Frantzoͤſiſche ral⸗Staten der Vereinigten Nriederlan⸗ 
Mandaten an die Wachthaͤuſer anſchlagen / de gefaſſet / hoͤchſtbemeldte Könige bewor « 
fo mit dem Frantzͤſiſchen Wappen / und mit | gen hat / ihnen den Krieg anzukuͤndigen / ten betreffen / 
dieſen groſſen Buchſtaben / ORDONNAN- und wir deßwegen befahren muſten / es ede. 
CE DU ROY (def Königs Befehl) autho- | möchten unſere Staͤdte und Unterthanen /“ 
rifire waren. Sie publicireen im Nahmen dep | für welcher Heil und Ruhe Wir unauff. « 
ShurfürfteneinPlacarı def Inhalts / daß cv hoͤrlich wachen / darein geflochten werden /“ 
lich jederzeit bemühet hätte / ſeinen Untertha⸗ und die Frantzoͤſiſche Trouppen / die wir / ver 
nen Ruhe und Friede zu verſchaffen / und ſie moͤg der mit Seiner Majeſtaͤt gemachten“ 
bey ihrer Wolfahrt zu beſchützen / anjetzo aber | Detenfion-Berbündnüß / verpflichtet geo « 
gezungen waͤre / wegen der Uneinigkeiten der | weſen ſind / zur Verſicherung unſerer Sáb» « 
Stadt Coͤlln Soldaten im Lande cínguquar» te und Landes / jedennoch ohne einig Bore « 
tíren ; und obgleich dieſelbe wol beygelegt nehmen / jemand darmitzu beleidigen / in « 
waͤren doch aber / weil die Benachbarte (id) | dieſes Erg Stifft einzuruffen / fid) cinbil, « 
ſtarck zum Krleg ruͤſteten / und ihm unbe, den / als waren fie nun in beſagtem Krieg « 
wuͤrcklich begriffen / und alfo dißfalls der « 
Declaration undExklaͤrung vergeſſen / krafft « 
mit Franckreich auff allen Nothfall im welcher der Aller ⸗Chriſtlichſte König fid) « 
Jahr 1669. einzugehen ( und noch mehr vernehmen laſſen / daß Uns ſolche Trouppen “ 
Volcks anzunehmen. Damit aber daffelbe allein zu unſerer nothigen defenfion wider « 
ſeinen Unterthanen nicht beſchwerlich / fore allen Gewalt / der Uns angedrohet wird, « 
dern vielmehr gedeyllch ſeyn möchte / ſolte es geſandt worden / und daß dieſelbige nie. 
alle acht Tage / von der Zeit an / wann es in mand Unſerer Nachbarn auff einigerley « 
ſeine Dienſte tretten wuͤrde / richtig bezahlt Weiſe beunruhigen ſolten / mit auß druͤck⸗ « 


tung der 

Neutralltaͤt 
mit den Ge⸗ 
neral / Gta» 


lichem Befehl / daß / ſo lang dieſelbe in un. « 
ferm Dienſt und Landen ſeyn wuͤrden / fie « 
Unſerer Ordre gäntzlich nachzuleben vere « 
bunden ſeyn ſolten: Solchem nach haben « 
wir umb den Frieden / und die Neutralltaͤt / 
fo wir bißhero glücklich gehandhabt / in ei^ « 
nerley Weiſe zu kraͤncken / verbolten und 9er, « 


Franzoͤſiſche Frantzoſen in Neuß in Ihre Dienſte die dann bieten hiemit außdruͤcklich / allen Generals. 


Soldaten auch treu und hold zu ſeyn / eydlich angelobten / 
en Sn uncrachtet Ihre Kaͤyſerl.Mapeſt. durch ein 
fürſten zu außdrückliches Mandat ſolche Ubernchm 
Coͤlln. und Vergüͤnſtigung auff dep Reichs Boden 
ſich zu sieben verbieten laſſen. Damit man a, 
ber Ih. Kaͤyſ Maj hierinn einigen Reſpecter⸗ 
weiſen moͤchte / fo wurden zween Geſandten 
nach einander nach Wien gefertiget / Ihro 


Perſonen / Obriſten / Capitaͤnen / und andern « 
Officirern der Frantzoͤſiſche Trouppen / was! 
Titul und Nahmen ſie auch haben moͤchten / 
ingleichen ihren Reutern und Soldaten / et- 
was zu thun / zu unternehmen / zu arten iren /“ 
oder einige feindliche Thaͤtlichkelt zu pflegen / 
gegen die Gen. Staten / deroſelbẽ Staͤdte un! 
Land oder gegen einige PerſonenoderGuͤter“ 


Kaul. Mazeſt von dem Abſehen Ihrer G brit. ihrer Eingeſeſſenen und Unrertbanen / bey «| 
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Welches. 
& bur» Colln 
für eine Um 
fach deß 


Kriegs auff; 


mimt. 


Chur, Cölln 


gen Rhein⸗ 


Pretenfioncti 
an die Gen. 
Staten we⸗ 


berg. 


Retcbs sachen. 
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„ gethan / angeſehen werden. 
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und inſonderheit wider das Staͤdtlein Kre⸗ 


Generalen von Weldern / und dem Graf. 
fen von Naſſau / welche den 26. April cı- 
niges Frangöfifches Fuß volck bey Kempen 


todt geſchoſſen wurde; in welcher Action auch 


griffen / in den Brand geriethe / und ein 
Schlagbaum gaoͤffnet wurde / wornach gc 


ferner umbher zogen / und dann ſonder mei. 
tere Feindſeligkeit wieder zurück kehrten. 
Dieſes nun gab Jh. Churſl. Durchl. Anlaß 
(id in folgender den 27. Mat publicirten 
Schrifft wider die Gen. Staten zuerklaͤren. 
Gleich wie Se. Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Coͤlln / Hertzog Maximilian in Bayern / ꝛc. 
von Anfang feiner Regierung biß auff dte- 
je Zelt / wie der gangen Welt bekandt iſt / 
Ihro nichts mehrers angelegen ſeyn laſſen / 
als daß in der gangen Cyriſtenheit ein be. 
ſtaͤndiger Friede und Ruhe erhalten werden / 
und er abſonderlich mit ihren Nachbarn mne 
und auſſerhalb deß Reichs in guter Verte due 
lichkeit / und auffrich tiger Freund ſchafft blet- 
ben / und von ro nicht die geringſte Urſach 
zu einer rechtmaͤſſigen Klage / oder Wider- 


bingegen Se. Churfl. Durchl der Hoffu ung 
gelebet / es wuͤrden die Herren General ⸗Sta⸗ 
ten der Vereinigten Diiederlande ein gleich- 
maͤſſiges friedliebendes Gemütb gegen Sie 
in ihrem Erg Biſthumb erwieſen / und infon» 


Theatri Europ. XI. Theil. 


„ Straff ocp Verhaffes / und ſo fte uͤberzen⸗ 
» get / ſollen ſie als Ubertretter deß Eydes / tcl» 
„chen ſie durch Bewilligung deß Koͤnigs Uns 
„ abgelegt / mit ſtrengem Ernſt / wegen folder 
if ihrer Exceflenund Attentaten / fo fie ohne 
„Unſer Wiſſen / und gegen Unſern Willen 
Und ſolchem 
„nun umb ſo viel mehr vorzukommen / daß 
„ fle nehmlich nichts wider gemeldte Sta, 
„ten / oder derſelben Unterthanen vorneh⸗ 
» Men mögen / haben wir die Verordnung 
„ gethan / daß dieſes von Stund an unter 
„ unſern Trouppen / und in allen Staͤdten 
„und Plaͤtzen unſerer Lande publicirt were 
„ den ſolle / damit ſich niemand mit der Une 
» wiſſenheit entſchuldigen koͤnne. Gegeben 
„ in unſerer Stadt Bonn / den 16. April 


vel veruͤbet / commandirten fie auß Nim⸗ 
wegen / Emmerich / Rees / Weſel und 
Kheinbergen achtzehen hundert Reuter 
und ſechshundert Mann zu Fuß / unter den 


angetroffen / fo fid auff Ankunfft der Hol⸗ 
laͤnder in die Stadt ſalviret / hinterlaſſende ei, 
nige wenige / wovon etliche gefangen / und ein 
Frantzoß / weil er kein Quartier begehrte / 


ein Baurenhauß / ſo ſie zu ihrer Gegenwehr cr» 


dachte Hollaͤndiſche Trouppen noch etwas 


willen gegeben werden mochte; Alſo hat auch 


derheit die in beſagtem ihrem Ertz⸗Biſchoff⸗ 
thum gelegene Stadt Rheinbergen / wel 
che ſo viel Jahre her nacheinander wider Recht 
und Billigkeit dem Ert Stifft entzogen / und 
bif. annoch vorenthalten worden / bereits mice 
der eingeraumet haben / und zwar umb ſo viel 
deſto mehr. 

Erſtlich / weil gemeldte General Staten 
nicht in Abrede ſeyn koͤnnen daß fie die gedach⸗ 
te Stadt dem Ertz⸗Stifft Cölln im Jahr 
1583. da es mit ihnen in keiner Feindſchafft Ib. 
te / abgenom̃en haben / da dieſe Stadt von den 
Spanieru ſelbſt noch nicht erobert wordẽ war. 

Zum zweyten; weil die Herren Gen, Stu, 
ten ſelbſten zum oͤfftern bekennet haben / daß 
dieſe Stadt ihnen mehr beſchwerlich und koſt⸗ 
bar als nuͤtzlich und vortraͤglich fuͤr ſie waͤre. 

Zum dritten / weil ſie auch nochmals bezeu⸗ 
gen / daß ſie nach keinem Hing mehr verlan- 


gen / als mit jeder maͤuntglich / inſonderheit a 
geſtalt dann als die Herren Staten berichtet 
wurden / daß die Frantzoſen einigen Frevel wi⸗ 
der die Inwohner der Graffſchafft Meurs / 


ber mit den Teutſchen Chur, und Fuͤrſten gute 


Einigkeit und Freundſchafft zu unterhalten / 


und ihnen nicht das geringſte wider die Bil, 
lichkeit zuzumuthen: So iſt ihnen auch nicht 
unbewuſt / daß Se.Churfl Durchl. ſolches mit 
der That hat beweiſen koͤnnen / und daß Sie 
auff Erinnerung Ihrer Kayſ. Maj. fo durch 
dero Miniftros geſchehen / wegen Keſtuution 
der Stadt Kheinbergen fo offt bey ihnen 
hat anhalten laſſen / wie dann auch beym 
Schluß der ſaͤmptlichen Staͤnde auff dem ge 
genwaͤrtigen Reichstag einmüthig dahin re- 
oly rt worden / im Namen deß gangen Reichs 
mit Ernſt und Nachdruck von den Staten zu 
begehren / und zu erſuchen / daß ſie dieſes gebuͤh⸗ 
rend behertzigen wolten. 

Zum vierdten / daß die Herren Staten Sr. 
Koͤn. Maj. von Franckreich ſelbſt da im Jahr 
1662, zu Pariß die Buͤndnuiß mit ſelbiger 
Cron erneuert worden / durch ihren Ambaſſa⸗ 
deur / den n. Bornel die mündliche Ver⸗ 
helſſung haben thun laſſen / daß fic auff in:er- 
poficon Sr. Kon. Majeſt die Stadt Seiner 
Churfuürſtl. Durchſüberlieffern wolten / wie 
dann auch dieſe Verſicherung und Zuſage fett 
der Zeit vor dem Herrn Marckgraffen d' E- 
ftesdes, deß Königs in Franckreich Am⸗ 
baſſadeur iſt erneuert worden. 

Zum fuͤnfften / ſo hat auch Se. Churfl. D. 
ſeit deme der Friede zwiſchen Spanien und 
den Gen Staten getroffen worden / die Wie 
der⸗Einraumung und r stitution, vermtttelſt 
foftbarer Abſendungen / nicht allein begehren / 
jondern auch fo vortheilhafftige cond't ones 
anbieten laſſen / daß fic/ nach beſchaffenheit da, 
maliger zeit / keine beſſere hacen wuͤnſchen kön, 
nen / zu dem Ende / damit die Gen. Staten eb» 
lich ihr ungereimtes Verfahren erkennen / uñ 
bewogen werden moͤchten / die nicht mehr als 
billiche Satisfa&t on Sr. Churfl. Durchl. zu 
geben Hieraun aber fft nichts anders erfolget / 
als eine ſchimpffliche Abfertigung ihres auff⸗ 
gehaltenen Geſandten / der mit groſſer Ge⸗ 
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6 Beſchreibung Teulſche 
1672, dult und Sanfftmuͤthigkeit uber dieſe inju- | Grrertung ihrer lieben Unterthanen und Lan, 
de / ſo Jhro von Gott anvertrauet ſind / gezwun, 
gen worden / fid) wider dieſelbe zu verſtaͤrcken // 
wie auch zu ihrer mehrern Verſicherung eine 
gewiſſe Anzahl Voleks von Sr. Koͤn. Maj in 
Franckreich / krafft der uns Ihm A. 1669. auf⸗ 
gerichteten Defenfiv- Allianz / an ſich zu ziehen 
gnugſame und beſugte Urſach gehabt hat / zu 
Winterszeit / und bey dem harten Froſt ſich 
Ihres Vortheils zu bedienen / und wider die 
Herren Staten ohne Auffſchnb das jenige 
werckſtellig zu machen / was fie / ohne einige 
hr e Befuͤgniß auff eine gantz unbil⸗ 
lige Weiſe ihnen vorgenommen hatten / wider 
das Ertz⸗Stifft anzufangen Nichts deſto wee 
niger hat Se Churfl. Durychl. damit Sie deſto 
mehr ihr friedltebendes Gemuͤth erweiſen / 
und / wo muͤglich / den gewuͤnſchten Frieden er 
halten moͤchte / nicht unterlaſſen / Jh. Kaͤyſ. M. 
zuvor durch eine beſondere Geſandſchafft von 
allem gebuͤhrliche Nachricht zu geben / und zu⸗ 
gleich Dieſelbe zu verſichern / daß Se. Churfl. 
Durchl wider die HerrenGeneral Staten der 
Vereinigten Niderlande nicht allein mit feind 
lich agirẽ wolte / ſondern auch die Frantzoͤſiſche 
Auxiliar-Voͤlcker / die im Erg Stifft waren / 
zuruͤck zu ſenden geneigt ſey / und mit den Her⸗ 
ren Staten eine gleichmaͤſſige Neutralität / wie 
mit der Gron Franckreich geſchehen / zu unters 
halten gedaͤchte / ſofern Ih. Kaͤyſ. Maj vermit- 
telft Dero hoͤchſten Authoritaͤt und Macht die 
Sache nur allein fo weit wuͤrde bringen fon. 
nen / daß die Stadt Rheinbergen vor dem 
Anfang deß Kriegs zwiſchen der CronFranck⸗ 
reich und den Staten (damit nemlich dieſelbe 
nicht in den Gewalt beſagter Cron kommen 
mochte) nebenſt dem gantzen Ertz Stifft / und 
was darzu gehoͤrt / Sr. Churfürſtl. Durchl. 
wieder eingeraͤumet / und dabenebenſt gnugſa⸗ 
me Verſicherung gegeben worden / daß Se. 
Churfl. Durchl. in einem neutralen Stand 
verbleiben / und laut der eclaration, fo Sie 
allbereits gethan / nicht für einen Feind gehal⸗ 
ten werden ſolte / ob Sie gleich oem Köntg in 
Franckreich den Paß / den Sie ihm eben ſo we⸗ 
nig als andern / ja den gegenwärtigen Bunds. 
genoſſen der Herren Staten ſelbſt verwehren 
loͤnte / nebenſt der Einkauffung und Aufbrin-! 
gung deß Kriegs ⸗Vorraths und Lebensmit⸗ 


——— 


muͤſſen / daß die Herren General, Staten 
bißanhero nicht die geringſte Zuneigung zur 
reſtitution mehrgedachter Stadt Rhein⸗ 
bergen erwieſen haben / auſſer daß der Herr 
dlfo'a vor etlich wenigen Monaten an Se. 
Churfuͤrſtl. Durchlegeſchrieben hat / daß ge⸗ 
meldte Staten bey dieſer gegenwärtigen Bee 
legenheit vielleicht zu bewegen ſeyn moͤchten / 
die offterwehnte Stadt Rheinberg / nach 
vorhergegangener Demolirung der Veſtung / 
Seiner Churfl. Durchl. wieder einzuraͤumen / 
wofern Diefelbe die eben jetztgemeldte Con- 
dition, welche an Seiten der Herren General 
Staten ſchimpfflich verworffen worden / ne⸗ 
benſt der angebottenen Dekenſiv-Alltantz wis 
der die Cron Frauckreich würde einwilligen / 
und den Frantzoͤſiſchen Soldatͤden Durchzug 
nit geſtatten wolle. Daß aber dieſes auf nichts 
anders gezielet habe / als nur einen aͤuſſerlichen 
ſcheinzu machen / und um neuer vergebl. Umb⸗ 
fuͤhrungẽ wille / an man hierauß gnug erſehẽ / 
tote fie leichtlich haben erachten koͤnnẽ / daß Sr. 
Churfl. Durchl. einen ſolaͤcherlichen ufi gantz 
ungereimten Vortrag / bey dieſer Beſchaffen⸗ 
heit der Zeiten und Sachen nicht annehmen 
koͤnnen. Wie wenig Ernſt es auch den Herren 
General. Staten geweſen ſey / mit Sr. Churfl. 
Durchl. gute und auffrichtige Freund, und 
Nachbarſchafft zu unterhaltẽ / erhellet hierauß / 
daß (ie mit den vielfaltigen Verſicherungẽ / fo 
im Haage / und an andern Orten mehr ge 
ſchehen / und auff die Seiten geſetzet werden / 
(worvon Amerungen / Ripperda / Wer⸗ 
ckendam / und noch andere mehr im Haage 
reſidirende Niderlaͤndiſche Miniftri Zeugnuͤß 
werden geben koͤnnen) von 18. oder 20. Mona⸗ 
ten her auff eine gang unfreundliche / ja feind. 
ſelige Weiſe nichts anders geſucht haben / als 
wie ſie durch allerhand ungegruͤndete und fal» | 
ſche Vorbildungen neue Feinde wider Seine 
Sharp DOuwvebl. erwecken / Krieg im Lande an, 
richten / die Stadt Coͤlln / und andere veffe | tefin Dero Landen geſtanden wuͤrde / weilen / 
Scaͤdteund Pfägeim Ertz⸗Stifft (Colin ein» gleichwie ein jeder verftändiger und unpar⸗/ 
nehmen / und fo fern ihnen dieſes fehlen ſolte | theytſcher Menſch leichtlich ermeſſen kan / Se. 
das offene Land bif auff den Grund verti Churfl Durchl. nicht verhindert hat / was die 
ſten / verheeren und verbrennen möchten 5 in. Staten und ihre Unterthanen in den vorigen 
majfen fic (id dann außdruͤcklich habẽ verlau⸗ Kriegen und Zufuͤhrung der Kriegs⸗Maͤte⸗ 
ten laſſen / daß Se. Churfl Durchl. well Sie | ríalieny&ebengmittel und Waffen nach feinen 
den Frantzoͤſiſchen Soldaten den Durchzug Feinden verübt hatten / und von allen Neutra⸗ 
durch dero Lande geſtattete / und ſie darinnen | len in der Chriſtenheit verübt ufi gethan wird; 
ihre Lebensmittel und Kriegs- Vorrath kauf⸗ Gleichwie ſolches Se Churfl. Durchl. abfon» 
fen / auch in demſelben logiren ließ / nicht füt eio derlich in dem Krieg zwiſchen Sr Fuͤrſtl Gn. 
nen Freund koͤnte gehalten / und in einem nego dem Herrn Biſchoff von Muͤnſter / und den 
tralen Stand gelaſſen werden. Dannenhero Vereinigten Niederlanden in acht genom- 
Se Churfl urit weil Sie zu Beſchütz⸗ uñ men / ſo gar / daß bey nahe aller Kriegs 
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Geſchichte. Benckwuͤrd 


Vorrath auß Holland ſelbſt dahin gefuͤhrt 
worden. 

Gleichwwie aber ſeithero / wider alle Zuver⸗ 
ſicht / die obbemeldte Staaten nicht allein wi⸗ 
der das Reich / und Ih. Kaͤyſ. Maj. offentlich / 
ohne die geringſte Meldung der Reftitution 
der Stadt Rheinbergen / und Gnugthuung 
wegen der Übrigen Sachen Seiner Churfl. 
Durchl. zu geben / ſich in thren Schrifften 
verlauten laſſen / daß fie Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. auff ſolchen Fall nicht anderſt / als 
für ihren Feind halten wolten / unerachtet der 
charffen und ernſtlichen Befehle Seiner 
Churfl. Durchl. fo am 16. verwichenen A 
prilis im Erg, Seufft durchgehends publicirt / 
auch den Staaten ſelbſt / und ihrem nechſtgele⸗ 
genen Gonverneuren find zu wiſſen gethan 
worden / worden dero eigenen Soldaten / und 
Auxiliar- Voͤltkern / fo im Erk-Stiffritegen/ 
verbotten worden / wider die gedachte Staa, 
ten / noch ihre Unterthanen / Zugehörige und 
Soldaten nichts ſeindliches vorzunehmen / 
und wie fic auch mit etlichen tauſenden zupfer⸗ 
de / und einer gewiſſen Anzahl zu Fuß mit Ge⸗ 
walt / friedbruͤchiger weife in dieſes Ertz⸗Stifft 
eingefallen find / die Schlagbaͤume niederge⸗ 
worfen / dieUnterthanen jaͤmmerlich tractiret / 
geſchlagen / verwundet / ja gar ermordet / und 
nicht allein die Kloͤſter / Flecken und Doͤrffer 
in demſelben gebrandſchaͤtzet / und das jenige / 
was ihnen gefallen / weggenommen und ge 
raubt haben / ſondern auch verſchtedene Adel. 
Haͤuſer und Schloͤſſer außgepluͤndert / und auf 
eine gantz muthwillige Welſe angezuͤndet / und 
dabenebenſt verſchtedene Kriegs Obriſten 
von Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. gefaͤnglich 
weggefuͤhret ) und alfo einen unterante 
wortlichen Anfang zu der fo lang gedröheten 
Feindſchafft / dariſten fie auch noch fortfahren / 
gemacht haben! Als hat mehr hoͤchſtgedachte 
Seine Churfuͤrſtl. Durchl. uunſer Gnaͤdigſter 
Herr) nicht umbhin gekoͤnnt / hiermit jeder, 
maͤnniglich kund zu thun / daß er / zu Beſchir⸗ 


= 


die Ihme von Gott / der Natur / und in dem 
Muͤnſteriſchen Frieden» Schluß zugelaſſene 
Defenſiy- Mittel zur Hand genommen / umb 
ſich der ſelben / (0 lang er kan / zu bedienen / bif 
mehrgemeldte Herren General- Staaten Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. die Stadt Rheinbergen 
wieder eingeraumet / und dieſelbe wegen aller 
Unkoſten und Schaden / fo fie Dero Vorfah⸗ 
ren am Ertz· Stifft verurſachet und zugefüͤget / 
werden befriediget und vergnuͤget / auch gnug⸗ 
ſame Verſicherung gegeben haben / daß fie hin 


tremitae genöthiget wird ihre Retegsvsicter | 
in fo guter Ordnung und Diſciplin halten wol, | 


fuͤro nicht mehr dergleichen Feindſeligkeiten 
von ihnen zugewarten haben ſolle. Seine die vornehmſten Staͤdte und Detter der Geiſt— 
Churfuͤrſtl. Durchl. verſichert jedoch dabene⸗ lichkeit von Luyck einraumen ſolte. Worauff 
benſt jedermaͤnniglich / daß Sie / gleich wie fie der Printz von Fuͤrſtenberg durch ein Mandat 
wider ihren Willen / und mit hoͤchſtem geid» den Luyckiſchen Bürgern zu wiſſen that / daß 
weſen zu ſolchem Endſchluß / und zu deſſen Exe , er den Frantzoſen freyen Auffenthalt und 
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le / daß niemand von ihren Nachbarn / in oder 
auſſerhalb deß Reichs / Urſach haben ſolle / lber 
Schaden und Uberlaſt / viel weniger ber ette 
ge Feindſchafft zu klagen. Inzwiſchen lebt 
Gene Churfuͤrſtl. Durchl. der ungezweiffel, 
ten Hoffnung / es werden ihre Nachbarn / in⸗ 
ſonderheit die Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde deß 
Reichs / ſich auf gleiche Weife gegen Cte ver, 
halten / und nicht allem nicht die geringſte 
Huͤlffe und Beyſtand dero Feinden leiſten / 
ſondern vielmehr / zu Folge ber Reichs Con- 
ſtitutionen und Kraft deß Muͤnſteriſchen und 
Oſnabruüͤckiſchen Friedenſchluſſes / nicht uncer. 
laſſen / Ihro wider ſolchen unbillichen und un. 
verantwortlichen Friedens Bruch / wie auch 
unrechtmaͤſſige Vorenthaltung def Ihrtgen / 
mit Rath und That bey zu ſtehen. Gegeben 
zu Bonn / den 27. May / 1677, 


Das Land vonduyck obgleich daſſelbe in al. | Das Luycker 
len Teutſchen Kriegen frey geblieben war / und Landiſt (cbr 


— 


| 
| 
| 
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ſelner Neutralität biß aufdiefe Zeit ungefräng, conſiderabel. 


fet genoſſen hatte / muſte doch / weil es den 
Frantzoſen zum darſch nach dem Rhein uͤber⸗ 
auß wol gelegen / und mit Staͤdten an der 
Maas verſehen war / uͤber welche man mit 
ganger Armee kom̃en / auch groſſe Magezyn— 
Haͤuſer daſelbſt auffrichten kunte / ebenmaͤſſig 
an den Reihen. Anfänglich zwar bemuͤhe⸗ 
ten ſich die Inwohner dieſem auffſtetgenden 
Ungewitter vorzukommen; ſandten deßwegen 
Ihre Abgeordnete zu ihrem Fuͤrſten / nemlich 
Sr. Chur fuͤrſtl. Durchl. von Coͤlln / und (ieffen 
umb die Unterhaltung ihrer alten Neutralitaͤt 
anſuchen / erhielten auch völlige Verſicherung / 
daß thre Privilegien keines wegs ſolten ver⸗ 
nachthelliget werden. 


Die Frantzoſen aber wendeten allen Fleiß Frantzoſen 
an / die Cöllnifche Raͤthe zu bewegen / daß ſie ſuchen die 


J 


ſuchet die 
Neutralitaͤt. 


E 


ihnen die Gitabell zu Luyck auff cine gerviffe| Gewalt zu 


Zelt / gleichivie Ihre Churfürſtl. Durchl. ber 
reits mit andern Orten in ihrem Erg Stifft 
gethan hatte / eintaumen wolten / damit man 
die Belagerung Maſtricht dadurch befördern 


mung «unb Wiedereroberung dei Seinigen / moͤchte / und ſolte alsdañ Monſ. de Montal in 


der Citadelle als Gouverneur commandiren / 
doch mit dem Beding / daß er dem Fuͤrſten von 
Luyck für fo lange Zeit / als er im Caſteel ſeyn 
wuͤrde / den Syd der Treue leiſten / und daß ale 
dann der Konig daſelbſt per ſoͤnlich eine Zeit, 


Luyck. | 


lang verbleiben folté, Und obgleich die Bur and bekom, 


ger ſich gaͤntzlich dartwider ſetzten / und ihre 


die Frantzoſen dannoch fo viel zuwegen / daß fie d 
durch Monf. Louvois mit dem 
Fuͤrſtenberg im Nahmen dep Churfuͤrſten ei. 
nen Tractat machten / Krafft deſſen er ihnen 


Durchzug in und durch das Land von Luyck 
geſtattet hätte: — EL. 
A die 


— — 


men freyen 


Neutralität ju bewahren ſuchten fo brachten a. und 


urchzug 


urch das 
rinken von Land. 


| 
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1672. 
welches den 
Hürgern zu 
Luyck miß⸗ 
fällt. 


rantzoſen 
Raden fich 
an den Biv 
fehoffvon 


Biſchoff vou 
Munſter vio 
ſtet ſich zum 
Krieg. 


——ͤ — un 
Dieſes verdroß den Poͤbel zu Luyck heftig / 
und brachte eintge unter ihnen zu ſolchem 
Vornehmen / daß ſie denjenigen ſo ſich ge⸗ 
tfiften laſſen würden / die geringſte Hulffe den 
Frantzoſen zu erweiſen / den Tod / und das 
Verderben ihres Haufes droheten. Hier⸗ 
auff verſammleten fich die Herren dep groſſen 
Thumb ⸗Capituls / umb ein Mittel ju er finden / 
wodurch man diefem Unheil vorkommen 
möchte. Schickten derowegen einen Expreſ⸗ 
ſen nach Bonn und nach Paris / und erhielten 


von Sr. Churfl. Durchl. Antwort: Daß man |. 


zu dieſer Zeit Gedult haben müfte! von dem 
Koͤnig in Franckreich aber / nebenſt einem 
Schreiben; daß es nunmehr alſo ſeyn muͤſte / 
und daß man von der Neutralitaͤt hernach 
reden wolte / wann der Krieg geendiget waͤre. 
Als nun die Bürger zu Luyck kein ander Mit, 
tel ſahen / als ſich ſelbſt zu beſchirmen / ſo ent⸗ 
ſchloſſen ſie / achthundert Mann zu werben / 
und ihre auff der Citadell befindliche Compa⸗ 
gnien / eine jede mit dreiſſig Mann zu verſtaͤrk⸗ 
ken / welche ſie nicht mehr im Nahmen deß 


Fuͤrſten / ſondern deß Ober Capttuls bezahlten / 


und machten bemeldte Citadelle krefflich veſt / 
lieſſen auch ihre Offteirer / auff Bewilligung 
ihres Fuͤrſten dem Capitul Treu und Hulde 


ſchwoͤren / umb keine Soldaten / fie möchten 


auch kommen von wem fie wolten / einzulaſſen. 
Aller dieſer Anſtalt aber hat gleichwohl das 
Verderben ihres offenen Landes und eintger 
Staͤdte nicht verhindern koͤnnen. 

Mitler Zeit gewann auch Franckreich den 
on. Biſchoff von Muͤnſter / fo ebenfals von 
den vereinigten Staaten nach Aus weiß ſeiner 
bald unden folgenden groſſen Gravaminum 

ſich hoͤchſtbeleidiget befande / zu feiner Parthey; 
fo daß / obwohln das Capitul umb ein anders 
anhielt / Ihre Kaͤyſ. Majeſt. auch denſelben 
von Buͤndniſſen mit außlaͤndiſchen Potenta⸗ 
ten ernſtlich dehortireten / dennoch er eine gee 
naue Off-unb Defenfiv-Alliang mit Franck, 
reich durch Monſieur Louvoy wider die ver⸗ 
einigte Niederlande / deren Artickul aber gantz 
geheim blieben / auffgerichtet wurde. 

Hierauff ruͤſtete fid) Se. Fuͤrſtl. Gn. eife, 
rig zum Krieg / begunten zu Hamburg / Dre, 
men / Coͤlln / Aachen / Franckfurt / und andern 
Orten Volck zu werben / und ließ eine groſſe 
Menge Vomben / Granaten / und derglet- 
chen verfertigert / woran viel hundert Perfo. 
nen an verſchiedenen Orten ihres Gebiets ar, 
beiteten. In Bremen machte man 8600. 
Pfund groſſe Stricke / und ſtebentzig Ancker 
zu einer Schiff⸗Bruͤck! Man bereitete 
gleichfals ſechshundert Kaſten von Tannen 
Holtz / welche inwendig mit Schilff gefüllet 
wurden / und war ein jeder Kaſten ungefehr 
ſechs Schuch breit / die mit Hacken an einan⸗ 
der gehefftet wurden / umb dadurch in der Cyl 

eine Brücke fiber die groſſe Ströme zu fibla» 
gen. Die Mürnſteriſche Bauren muſten 
ſechtzig taufenb Malter Nocken auffbringen / 
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wobey man noch etliche tauſend Scheffel| 1672. 


Declaration publiciren. 
U wiſſen und Funde ſeye hiemit / tc. . reger de, 
Demnach auß intercipirten Schreiben / eclaration def 

angehaltener und in Hafft genommener Pere “ Biſcpoffs | 

ſonen Bekaͤndtnis / und andern vielſaͤlti⸗ ne 
ien e er die Ge⸗ 
gen Kundſchafften gnugſamb erweißlich / inerat Sta, 
daß in denen vereinigten Miederlaͤndiſchen “ren, 

Provincien viel Leuthe mit Geld / und an» ** 

dern groſſen Promeffen induclrt und verleis ** 

tet worden / fib ſelbſten / nebenſt andern Ad- “ 
bærenten / dahin zu bearbeiten und zu bemuͤ.“ 
hen / damit Ih. Hochfl. Gn. zu Muͤnſter uno ** 

Corvay / 1c. unſers Gnaͤdigſten Hn. Bes 

diente und Gommenbanten in denen Ber ** 

ſtungen / vermittelſt groſſer Geld Sum-“ 
men / corrumpirt und beſtochen / in Staͤd.“ 
ten und Veſtungen / und beſonders m ocn 

Magazyn⸗Haͤuſern Brand eingelegt / und! 

ein Feuer angeſtecket / Rebelllonen und “ 

Auffruhren in den Staͤdten verurſachet / ** 

durch ſolche hochſtraffbare Thathandlun⸗“ 

gen die Veſtungen und Städte in der Oc. ** 
nera Staaten Hände geſplelet / lhre in Go “ 
und Pflicht ſtehende Soldaten debauchirt © 
und verfuͤhret / ja auch Jh. Fuͤrſtl. Gu. nach! 
dem Leben getrachtet / und an dero Fuͤrſtl.“ 

Perſon das Crimen Aſſaſſinatus begangen! 

werde; inmaſſen daß leider! in diefem Stifte 

und Fuͤrſtenthum / in Staͤdten / Veſtungen /“ 

Herzlichkeiten / Doͤrffern / und auff dem! 

platten Land viel hochſchaͤdliche Feuers“ 

Brunſten / ncht fonder fulpicion und Arg.“ 

wohn einiger boßhaffter Brand, Stiffter /“ 

Feuer anzulegen / wie bekandt / und der [cto ** 

dige berübte Augenſchen zu erkennen gebt /“ 

erweckt worden. Gleichwie nun obige befag: “ 
te grauſame / bey Tuͤrcken und Barbarn faft ** 
unerhoͤrte crimina und Thathandlungen ** 
ſeyn / wider welche Ih. Hochfl. Gn. fo wol ** 
ſelbſten für ihre eigene Fuͤrſtliche Perſon ! 
forafältig zu ſeyn / als auch ihre Städte, Bee “ 
ſtungen und Herklichkelten / Doͤrffer und! 

Unterthanen auf dem platten Lande fin wei.“ 

term Schaden / fo viel möglich / zu confer- ** 

vir und zu erhalten Urſach haben; Als“ 
befehlen und gebieten Sie ihren / jedes Orts! 

Commendanten / hohen und niedern Oſſt⸗ “ 

clrern / auch allen ihren Civilsund Kriegs-“ 

Bedlenten / gemeinen Soldaten / und allen “ 

ihren Unterthanen hiermit gnaͤdigſt / ernſt.“ 

lich / und wollen / auff ſolche und dergleichen! 

Spionen / Brand. Stifter und Verraͤther!“e 

fleiſſige und genaue Achtung zu geben / keine“ 

obbeſag⸗ 


— nd 
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1672. Jobbeſagter Laſter wegen verdächtige Per, e e von Sen eren dicas 1672, | | 

fonen ín dieſem ihrem Stifft und Fur vereinigten Niederlanden beſtaͤndi⸗Müͤnſter An. | 
(tentbum einzulaſſen / fonderndiejelbeanzu-| ge Ruhe und Sicherheit geſchaffet 1666. ger | 
halten / und in die naͤchſte Guarniſon zu haben. ‚floffenen | 
bringen / wle dann berfelbe / foeinefolde)  Undswar wegen der Guarantieviel, San ger 
Perſon erdapt und liefert / zum Kecom- mehr / als wegen Zu verſicht auff die Ag | 
pens hundert Reichsthaler haben und Herren Staten / welche von Anfang / | 
genieſſen fol, Damit aber auch ehrlleben. und erſtem Urſprung ihrer Republic 
den / auffrecht, und redlichen Perſonen der das Stifft Muͤnſter ſo jederzeit neu 
ry 4^ — ^ , a 
Zutrit zu Seiner mehr hochgemeldten Dod» eral, und gut⸗Freund geweſen / in die ! 
Fuͤrſtlichen Gnaden dardurch nicht geſperret achtzig Jahr feindlich tractirt N 
werde / als haben dieſelbe / welcheibey Seiner und ldi zu. | 
Hod + Fürſtüchen Gnaden oder ſonſten , " 4 die Herren Staten und 
in diefem Stiffrzunegotiiten , und ehrliche get nano Uncergeboriqe ſeithero 
Geſchaͤffte zu verrichten / ſich bey dem Graͤntz⸗ Per faleig an Tag gegeben/ wie welt" | 
Gommenbanten. / oder im Fall deren keiner FÜNDIG und per Species nacheinander i 
daſelbſt wäre / bey dem Fürftlichen Beamb⸗ . angeführer werden | 
ten oder Bedienten anzumelden / und bom: an daß der rie denſchluß nur die auſ⸗ 
ſelben die Urſach ihrer Dahintunfft zueröff ſerliche Hoſtilitat beygelegt / ihre Ger N 
nen / umb ‚einen Paß anzuhalten / und / muͤther aber zumahlen nicht verſoͤh⸗ | 
nach Erlangung defen / thre Geſchaͤffte tm Net / ö 
Stifft zu verrichten. Offt hochgedachte So haben Ihre Fuͤrſtliche Gnaden 
Ihre Hoch- Fürſtliche Gnaden befehlen auch / dannach deſſen ungeachtet gern bey 
umb fo viel mehrer Sicherheit / und Vor. dem Frieden bleiben / und denſelben 
kommung aller beſorgenden Cerrátberey | unterhalten wollen / 
willen / bey hoͤchſter arbitrar. und / nach Beſin Und 
den Leib und Lebens ⸗Straff / auch confil‘a- und . Ge⸗ 
tion der Guͤther / htermit ernſtlichen / und wol / jandeen und Reſidenten immerhin 
len / daß niemand / weh Stands / oder Wilt] zu verſtehen gegeben / nachdem der 
den der auch ſey / Geiſt· oder weltlich ¢ Civil-| Krieg zwiſchen Ihr Koͤnigl. Majſeſt. 
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dachte Niederlande / ohne dero Vorwiſſen / zu beyderſei 3 

corre pondiren / noch mit deren ingeſeſſenen Deng un ee ale und zur 
Brieffe wechſeln oder auch Handlung und 
Kauffmanſchafft treiben / und alſo das 
gantze Commercium, obbeſagter maſſen / 
mit eh ana en . 
eyn ſolle. nd damit fid) biernächft nie. 

is ber Unwiſſenheit halber zu entſchul⸗ ich auſſerſt 
digen habe / fo foll dieſes in all dero ae 
Flecken / Herrlichkeiten / und Doͤrſfern / ; 
i auch in allen Öuarnifonen / reſpectiye Con ition:s einer Oberherrſchung 
von den Cantzeln / und ſonſten offentlich publi- und Unterdrückung in ſich begriffen / 

cirt / darauff an gewohnlichen Oertern ange. die andere nur zur Übernehmung | 
ſchlagen / unb alſo zu jedermännigliches, frembder Gefahr und Kriegen / bins | 
Wiſſenſchafft gebracht werden. Urtund un, gegen aber zu keiner hoffnung einiger 

fers eigenen Handzeichens / und vorge) Begen-Afilteng gerichtet geweſen; 

druckten Secrets. Signatum in der Refidengs worourcb nur (edes belli im Sti 

Stadt Luͤtzenburg / den 18. May Mo- 


) 


die General bo 


Staten den ^ ; : ! : 
[mit dem Bi, würde Ihro / nach ſo vielemaufge- | rongen inft wirt / daß im Fall der Krieg 


| 
i 
halts: É ^ | 
Eu daß qe Fuͤrſtl. Gnaden hätten ver⸗ ſen / darauff auch durch beſondere Brieffe N | 
|o von. |Kandenen2Sedrangmüflen umdSeind,| swifiden Franck reich unpiprem Staat (a | 


Beſchreibung Terie, — 
nen Fortgang haben würde / (te alsdann tem Vergleich fid) unterſtanden / Ihre Fürft- 1672. 


| 


1672. 
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Ihre Fürſtliche Gnaden nicht neut kal hal. 
ten koͤnten / wenn Sie nicht mit ihnen in 
Alliantz treten / oder den Frantzoͤſiſchen / Trou⸗ 
en den Paß nicht verwehren wuͤrden / wo⸗ 
durch 

Der Cleviſche Frledenſchluß kundbarlich 
gebrochen / und Ihre Fuͤrſtliche Gnaden nicht 
allein in Ihrer naturlichen und Teutſchen 
Libertát/ auch wider das Inftrumentum Pa 
cis Germania beleidiget / ſondern Ihro auch 
ex publica Reſolutione & Authoritate den 
Krieg angefünder worden. 

Welches Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden fo 
viel gefährlicher vorkommen / daes ſonſten 
auch die Experientz gegeben / daß der Cleviſche 
Friedenſchluß den Herren Staten gantz auß 
der Gedaͤchtnuͤs kommen / und von demſelben 
durch contrari-Obfervant gleichſam abol rt 
worden / wie auß nachfolgenden Friedbruͤchen 
zu erſehen. ES 

Dann zuvordriſt komt mit vorangezoge⸗ 
ner Statiſcher Refolution überein / daß ein 
Statiſcher allhier durchs Stifft paffirter Ab» 
geſandter oͤffentlich bedrauet / daß fie dif 
Stifft mit Feuer und Schwerdt angreiffen 
wuͤrden / wie dan ingleichem einige Staͤtiſche 
hohe Officirer und Generals-Perſonen fole 
ches ebeumaͤſſig bey jüngftem Rendevous zu 
Meppel oͤffentlich bedraͤuet und außgeſagt / 
wann Ihre Fuͤrſtliche Gnaden ſchon neu- 
tral ſeyn wolten / wuͤrden fic dieſelbe doch nicht 
neutrallaſſen. 

Ein vornehmer Churfuͤrſt deß Reichs 
der in Nidetland von groſſer Confi- 
deration iſt / hat Ihre Fuͤrſtliche Gnaden 


Staten wurden deroſelben in das Land fallen / 
ſicherer Plaͤtzen fid) bemaͤchtigen / und darein 
veſt ſetzen. 

Man hat auch gewiſſe Nachricht / daß 
bey den Staten beſchloſſen geweſen / 
die Stadt Rheine zu überfallen / ſo auch 
geſchehen waͤre / wann darein nicht waͤre vor⸗ 
geſehen worden. 

Ein beruͤhmter Statiſcher Minifter in 
Teutſchland hat offenbaret / fo bald ihres 
Stats intereffe erfoꝛdeꝛn wuͤrde / Conqueſten 
zu ee Stifft Můnſter das 
erſte ſeyn. 

2. Die Herren Staten haben mit einigen 
Benachbarten wider Ihre Fuͤrſtliche Gna 
den Alliantz geſucht / den Stiffe getheilet und 
ein Theil darvon andern gußgebotten. 

3. Haben fic) der Hoͤpteriſchen Invafion 
eingemiſcht / dieſelbe komentirt / uñ bey den aa, 
ctaten / unterm Schein der Mediation, nur 
Weiterung und Colliſion geſucht / wie 
dann die Geſandten zu Bilefeld ſich gegen 
ihre Confidenten heraus gelaſſen / daß der 
Herren Staten Intention nicht waͤre / den 
Frieden zu eyffern / ſo gar auch daß ein Statt, 
(cher Geſandter nach dißfalls bereits gemach⸗ 


und nach auffzuhalten pflegen / und daſelbſt 


verſchiedentlich warnen laffen / die Herren 


deſſen von der Mom. Keyſerl. Majeſt. Ihro / als 


lichen Gnaden zu bewegen / daß Sie bey Be. 
lägerung der Stadt Braunſchweig 


eine anſehnliche Mannſchafft in dero Stadt, - 


Hoͤxter ſchicken / und dardurch neue Motus 
und Diverſion verurſachen moͤchten. 


4. Haben einem benachbarten Für, 
ſten / deſſen Beleidigung dannoch Ihrer 
Fuͤrſtlichen Gnaden nimmer in Sinn fom: 
men / etliche tauſend Mann zu Roß und Fuß 
wider Ihre Fuͤrſtliche Gnaden publico De- 
creto anerbotten / dadoch allen foederibus , fo 
weit ſie wider Ihre Fuͤrſtliche Gnaden ſeyn 
koͤnnen / außdruͤcklich in dem Friedenſchluß 
renunciirt worden. 


Gleich wie nun durch obiges / ſonderlich 
wider den 1. und 9. Artic. Pac. Cliv. Ihre 
Fürſtliche Gnaden an ihrem Fuͤrſtlichen 
Staat auff das hoͤchſte beleidiget worden: 
alſo hat man dero eigenen Fuͤrſtlichen Perſon 
nicht verſchont / und im Jahr 1669. auff die, 
ſelbe das Crimen Affalfinatus , welches von 
allen Zeiten her / auch bey den Heyden und 
Tuͤrcken /ganfexecrabelunb verflucht gehal⸗ 
ten worden / alfo vorſetzlich angeſtellt / 
daß weilen Ihre Fürſtliche Gnaden fid) un» 
weit den Niederländifchen Graͤntzen zu Ae 
hauß / auch in dem Clofter Bentlage vor 


mehr auff den Frieden / als eigene Sicherheit 
vertrauet / iſt im Haag beſchloſſen / wie man 
davon gnugſam verſichert / und es durch fon. 
derbare Schickung deß Hoͤchſten außkommen 
iſt / daß wan mehr hochgemeldt Ihre Fuͤrſtliche 
Gnaden zu Ahauß gewoͤhnlicher Weiſe ſeyn 
wuͤrden / dieſelbe aus der Veſtung Groll / zu 
Bentlagen aber aus Coevorden von 
außgeſchickter Mannſchafft bey nächtlicher 
Zeit uͤberfallen und mallacrirt werden 
ſollen. 

6. Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden Geſandter 
an die Herren Geneval- Staten ift in feiner 
Ruͤckreyſe von dem Burgermeiſter / und ct, 
nigen Rathsleuten der Stadt Dotecum / 
erſtlich auff dem Rathhauß ſchimpfflich em» 


auff ihn zu ſprechen geweſen wäre / 
zu Recht gnugſam haͤtte verſichert fen 
koͤnnen. Ob man nun zwar ſolches dem 
Statiſchen Kelidenten Cunzo zu verſtehen 
gegeben / ſelbiger auch verſichert / daß er es 
an die Herren General Staten geſchrie— 
ben / fo haben doch dieſelbe Ihre Fuͤrſtliche 
Gnaden nicht eines cingigen Worts zur Ante 
wort darauff gewuͤꝛdiget / weniger satisfaction 
gegeben. 


7. Dem Herrn Graffen zu Bentheimb / 


Crayß⸗ 
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Cray außſchreibenden / und nechſt ange⸗ 
ſeſſenem Fuͤrſten / allergnaͤdigſt aufgetragen 
und anbefohlenes Pratectorium Ihre 


Fuͤrſtlich Gn. zu Erhaltung Sr. Graͤffl. f 


Excell. Staats / Gewiſſens · Freyhelt über, 
nommen / werden / unerachtet er Conſors 
Pacis Clivenfis (ft / feine per plagium ent, 
führte Kinder publica Authoritate der Her, 
ren Staten / Ihrer Kaͤyſerl. Mascft. 
durch ders Reſidenten im Haag vielfaͤltig 
beſchehenen Erinnerung ungeachtet / nime 
mehr ins vierdte Jahr vorenthalten / und 
ein ſolch offentliches Crimen protegirt. 

2, Haben Ihre Fuͤrſtl. Gn. die Strit⸗ 
tigkeit der Graͤntzen / und deß Torff fuͤhrens 
zwiſchen Buͤerlo / Nichtern und Winters, 
wick / nach Inhalt deß Friedenſchlußes in der 
Guͤte abzuthun verlangt / und zu dem End 
nicht allein auff dero bekandtem Fuͤrſtl. Ter- 
ritorio bey Kriegs, Zeiten neuerlich hinge⸗ 
ſetztes / und rechtmaͤſſig weggeraumtes Zoll, 
brett ohne Prajudıg wieder außfolgen laſſen / 
fondern auch die Sach ſo weit gebracht / daß 
daruͤber mit den Geldriſchen Deputirten ein 
Compromifs verglichen / die Compromif- 
farii ernennet / erſucht / und auff deren er, 
haltener Erklärung an dieſer Seyten be 
reits die erſte Schrifft den Herren Com- 
promiffariis zugeſchickt worden; es hat aber 
das jenige / was unter den Deputirten ver⸗ 
glichen / und dem Frieden Schluß gemaͤß 
war / von den Staͤnden in Gelderland auff 
dem Landtag nicht angenommen / noch ra- 
tilicirt werden wollen / ſondern iſt an ſtatt 
der verhoften friedlichen Schieds⸗Mitteln / 
darauff alfo fort erfolget / daß die Winters. 
wickiſche eingeſeſſene mit einigen auff der 
Veſtung Bredevort beygehabten Soldaten / 
mit Pfeiffer und Trommeln in Ihre Fuͤrſtl. 
Gn. Lands Fuͤrſtliches Tertitorium mit 


gewehrter Hand gefallen und der Münſte⸗ | e 


riſchenlnterthanen ruhig und ohne jemands 
Contradiction, dem hergebrachten Ber 
ſitz / und gemachten iate ims Vergleich ge⸗ 
maͤß geſtochenen Tropff zu hundert und mehr 
Fuder unter vielem Schieſſen und Lermen 
in Brand geſteckt / darauff alles / was die 
Münſteriſche Unterthanen der Bauerſchaft 
Nichtern / und andere interefhrte in der 
Herrſchafft Bredevort an Schulden und 
Renten auß ſtehen gehabt / arreſtirt und weg⸗ 
genommen / deren daſelbſt, gelegene Laͤnde⸗ 
reyen und Fruͤchten mit Gewalt eingezogen / 
und unter allerhand Praͤtexten durch offene 
kuͤndige Violeng und Repreſſalien die gute 
Leuthe Def ihrigen beraubt. Ihre Fuͤrſtl. 
Gn. haben diefes mehrmalen und zum off 
tern an die Herren General. Staten gelan- 
gen laſſen / aber fo wenig Remedirung / als 
Satisfaction erhalten. 
9. Es werden ſonſten auch Ihrer Fuͤrſtl. 
n. Unterthanen hin und wieder faſt taͤglich 
mit Arreſten und Reprefahen ſehr beleidt, 
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get / in Specic aber ſeynd verſchiedene Birger 
der Stadt Muͤnſter / wegen gemeiner Schul. 
digkeit ſelbiger Stadt angegriffen / und bo» 
ür Caution zu leiſten gezwungen / deren 
einer in Schwoll durch die Stadtdiener 
in Arreſt genommen / anfänglich unter groſ⸗ 
ſem Zulauff deß gemeinen Poͤbels / einem 
Miſſethaͤter gleich nach dem Thurn gefuͤh⸗ 
ret / nachgehends / auff anderer Kauffleu⸗ 
the Vorbitt / in ein Buͤrgerhauß / und nade 
dem er auff dem Rathhauß in der Geiſſel⸗ 
Kammer verſchloſſen / und uͤber eine weile 
daraus gelaſſen / auch hin und her uͤber die 
Gaſſen gefuͤhret / durch zween Soldaten 
Tag und Nacht gefaͤnglich gehalten und ber 
wahret / wodurch ihme / über alle Hindernůͤs / 
Schumpff und Schaden in die ſechshundert 
Gulden foften in wenig Tagen abgepreft 
worden; andere zugeſchweigen / welche durch 
dergleichen Preſſuren und Gewalt zumalen 
ruinirt werden. s 

10. Hat die Statiſche Guarniſon au 
dem Reichsboden / in der Diler⸗Schantz 
drey mit Habern beladene Schiffe / welche 
Ihre Fuͤrſtl. Gn. zu Behuff ihres Mare 
ſtalls in Oſt⸗Frießland einkauffen laſſen / 
mit gewehrter Hand / und brenenden sun, 
ten / mit in das Fuͤrſtenthum Muͤnſter ver⸗ 
folget und angehalten / anfänglich mit Muß, 
quetirern beſetzt / nachgehends auß hiefigem 
Territorio die Emf herunter nach beſagter 
Diler⸗Schantz gefuͤhret / und daſelbſt fo 
lang behalten / biß die Schiffe mit ihrer La⸗ 
dung zu Grund und verlohren gangen / al⸗ 
les ohne gebuͤhrende Satisfa&ion wegen vio- 
liter gemeinen Reichs Sicherheit / und Ih⸗ 
rer Fuͤrſtl. Gn. Lands ⸗Fuͤrſtl. Obrigkeit / 
auch veruͤbten gewaltthaͤtigen Einfalls / und 
zugefuͤgten Schimpffts und Schadens. 
11. Auffm M 


ſtrittigem Use a Gebieth / wird den 
Muͤnſteriſchen Unterthanen der Weg nach 
ihren Wieſen und Gruͤnden mit Gewalt ge⸗ 
ſperret / und denſelben / wann fle darauff er» 
dappet werden / viel Geld abgepreſſet / mit 
Bedraͤuung / dieſelben niederzuſchieſſen / und 
ift von ſelbiger Guarnifon die Brücke / fo 
Ihre Fuͤrſtl. Gn. daſelbſt am Moraſt in ihr 
rem eigenen Land machen laſſen / vor zwey 
Jahren beym trockenen Sommer abge 
brandt worden. f 


12, Dem Kriegs- Commiſſario Rane, 
feld (eet. ſeynd alle eigene / und ſeiner Frauen 
im Statiſchen Gebieth und der Ends ge 
pabte Guͤther / wegen angenommener Fuͤrſtl. 
Muͤnſteriſchen Bedienung weggenommen 
und dem Artic. 2. Pac. Cliv. zuwider nim» 
mer reſtituirt / auch die ſoſtitz feines immer 
waͤhrenden Anhaltens unerachtet / verweigert 
worden. 

13. Watgins zu Arnheim / nachdem er 


bey 
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12 
bey vorigem Krieg eines Bervachs auff die 
Stadt Arnheim faͤlſchlich beſchuldiget / und 
durch Urtheil und Recht abfoivirt worden / 
iſt dannoch niemahlen wieder in der Stadt 
gebutet ſondern / als wann er mit Ihrer 
Fuͤſtl. Gn. Torelligeng gehabt hätte / bif 
in fernen Todt exulirt / wie er aber begraben / 
iſt von der Gemeinde ſein Hauß geſtuͤrmet / 
und die todte Leich in der Erden angefeindet 
worden / alles in Anſehen / und ohne einige 
Ahndung deß Magiſtrats. 

14. Ein Fuͤrſtl. Münſteriſch Leib Guardt⸗ 
Reiter in Fuͤrſtlicher Liberey / fo wegen Une 
ſicherheit der Poſten auff der Coͤllniſchen 
Landſtraſſen neben andern verlegt geweſen / 
iff von eintgen Statiſchen Rettern auß der 
Guarntſon Orſoy / unweit Ratingen im 
Hertzogthumb Berg / feindlich angegriffen / 
nacher Orſoy gefuhrt 7 thine fet Geld / 
und die Fuͤrſtliche Brieſſe abgenommen / 
und wie er einmahl fort gelaffen / zum zwey⸗ 
tenmahl wieder zurück geſuͤhret / mir Bee 
drohung / die Fuͤrſtlich Leib⸗Guardt⸗Rei, 


würden / für die Koͤpffe zu ſchieſſen / die 
Fuͤrſtl. Brieffe und Corteſpondentz aber / 
[fo nur die zu Dueßburg angeſtellt geweſene 
Crayß Convention angangen / ſeynd nach 


worden. 


alles viſititt, die Betten und Strohe init 
bloſſen Degen durchſucht / und viele Gewalt 
und Inſolentien an die Einwohner began⸗ 
gen / die Straſſen daſelbſt infeftirt / und 
nach den Leuthen geſchoſſen / das Glofter 


Reitern beſetzt. a i 

Uübrige entzwiſchen mehrmalen begange⸗ 

ge Fried Brüche / und ſonderlich wieder 

die Artic. 1. Pac, Cliv. einander fincerirte 
und verſicherte Officia einer guten und nad» 
barlichen Freundſchafft / in der That immer 
hin verſpuͤhrte / zumahlen unverſoͤhnlich / und 
erhartete Widrigkeit und Abneigung / will 
man allhie fuͤr dißmahlunberüuͤhrt / diefes aber 
dabey unangefüͤgt nicht laſſen was Gc 
alt : 

j 16. Aus Maſtricht / Orſoy / und faft 
aus allen benachbarten Statiſchen Veſtun, 
gen / man verſchiedene zu Ihrer Fuͤrſtl. 
Gn. defenGons- Voͤlckern gehörtge ft 
citer und Soldaten feindlicher Weiſe auff 
kaͤntlichem Reichs boden / und Kaͤyſerl. frey⸗ 
en Landſtraſſen angegriffen überfallen / 
auch in den Pfoſten ſelbſt ſpolürt / theils an 
den Pferden gebunden in Buͤſchen und 
Waͤldern weggeſchleifft / theils niederge— 
ſchoſſen, f 

Und hat dabey der Goͤttlichen Providentz 


—— 
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ter / wann fie nicht von dannen weichen 


dem Haag geſchickt / und nicht veltituivt 
15. Einige Relterey und Soldaten aus 


Sch willbrock auch rund umb von auſſen mit 


Teutſche 
gefallen / daß die wieder Ihre Fuͤrſtliche Gn. 
hohe Perſon und Staat gefaſte graufame 
deſſeinen / dergleichen von Ehriſtlichen Po, 
tentaten und Regenten nicht erhoͤrt ſeyn / 
vor wenig Zeiten entdecket und offenbahr 
worden / daß nehmlich 

17. Leuthe beſtellet und vermittelſt Ders 
ſicherung groſſer Geld Summen verord. 
net worden / welche Ihrer Fuͤrſtlichen Gn. 
vornehme Bediente beſtechen / und zur Un. 
treu verleiten / und 

18. Durch Direction derſelben nicht al, 
lein die Secreta erfahren ſondern auch eint⸗ 
ge Commendanten der nächften Veſtungen 
auff ihre Seyte bringen / dann auch 

19, So wol ſelbſt daran ſeyn / als ihnen 
durch Geld einige Adharenten zu dem En⸗ 
de machen ſolten / damit Ihrer Fuͤrſtl. Gn. 
Staͤdte und Magazynen durch Feuer und 
Brandſtiſſtung ruinire werden möchten / 
inmaſſen darzu præparirter Kalch / und ande, 
re ſichere Mittel vorgefchlagen worden. 

20. Es ſolle auch von beſagten Leuthen ſon⸗ 
derlich dahin getrachtet und gearbeitet wer, 
den / daß in der Stadt Mlünſter einige von 
voriger Zeit noch uͤbrig zu ſeyn vermuthete 
Malcontenten an die Hand gebracht / und 
dadurch allda ein Auffſtand und Revolte 
erwecket würde, : 

21, Was vorher erwehnter maſſen auff 
Ihr. Fuͤrſtl. Gn. hohe Fuͤrſtl. Perfor vor 
drey Jahren ſtatuirt / und durch die Gnade 
deß Aller hoͤchſten abgewendet / deſſen execu 
tion auff eine andere Weiſe hat man anjetzo 
unter Verſprechung groſſer Geld. Summen 
und Chargen unterſchiedlichen Perſonen 
auffgegeben / und der geſtalt anvertrauet / daß 
fie ſich als Volonteurs in Fuͤrſtliche Kriegs, 
Dienſte begeben / allda wol Ipendiren / und 
dardurch verſchledene Freunde und Confi- 
denten machen / mit deren Huͤlffe ſie Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. auff den Reyſen / und wo es fons 
ſten die beſte Gelegenheit geben moͤchte / über, 
fallen und allaſſiniren ſolten / allermaſſen fol: 
ches wunderlich auskommen / indem einige 
deroſelben erdapt und eingezogen worden. 

Micht weniger ſeynd vor einigen Tagen 
durch ungezweiffelte Schickung def aller» 
hoͤchſten deuthe entdeckt und eingezogen wor, 
den / aus derer Zeugnuͤs und umbſtaͤndlicher 
Belaͤndtnüs an Tag kommen / 

22. Daß der Rath⸗Penſionarius de Wit- 
te, der Burgermeiſter Hoͤfft von Anfter, 
dam / und mit einem hoͤhern Herrn der e 
neral Wuͤrtz / und der Herr Reyersberg / ne⸗ 
ben andern vornehmen / ſo wol auß Mittel 
der General Staten / als deren Bedienten / 
in dein Gravenhaag zuſammen geweſen / 
und allda auff Ihre Fuͤrſtliche On. Staat. 
und Militz allerhand Anſchlaͤge und Ber 
raͤtherey geſchmiedet / die Verraͤther ſelb⸗ 
ſten in Beeydung genommen und iw- 


ſtruirt 
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ſtruirt / auch darzu anſehentliche Geld⸗Sum⸗ 
men verordnet. 

23. So gar auff Ih. Fuͤrſtl. Gn. Fuͤrſtli⸗ 
che Perſon febr nachdenckliche und gefaͤhrliche 
Kundſchafft gelegt / und Der 
24. Sothane Verraͤther zu demjenigen 
Envoye, welcher Ihr. Fuͤrſtlichen Gn. mehr 
hoͤchſtgemeld / im Namen der General taa, 
ten und der Deputirten zu Feld / von auffrich⸗ 
tiger Obfervang deß Cleviſchen Friedenſchluſ⸗ 
ſes / und eine religieufe und fericufe Unter⸗ 
haltung guter Freund, und Nachbarfchafft/ 
fo muͤnd / als ſchrifftlich zu conte ſtiren / auch eis 
ne gute Neutralitaͤt anzutragen geſchickt wor⸗ 
den / zur Communication und Correfpondenfi 
angewieſen / wie dann die darauf zwiſchen dem 
Envoye und den Verraͤthern ſelbſt zu dem 
Schreiben vorhanden 


eyn. Y 
j Wokauß offenbar / daß der allhte zu Coes, 
feld. antveſende Envoye, und feine Princpa⸗ 
len / die blafme ſolcher ſchuͤndlichen Actionen 
mit Vorwand der Unwiſſenheit und der Miß⸗ 
faͤlligkelt nicht werden vermeiden / noch von 
fid) abſchuͤtten koͤnnen. pwn : 
25. Und ſolches umb fo viel mehr / da auß 


rer Verraͤther auß dem Haag biirtig / aufge 
ſchickt / fo feinen Weg auß dem Haag über 
Embden und Cloppenburg auff Muͤnſter geo 
nommen / allda ſich / als fame er von Dam 
hig / angegeben / und Kriegs -⸗Dienſte ge- 
ſucht / auch einen in ſchlechten Vettel, Kleidern 
verſteckten / in wuͤrcklichen Statiſchen Dienſt 
und Beſoldung ſtehenden Ingenieur bey ſich 
gehabt; als er aber von einigen bey der Fuͤrſtl. 
Hoffſtatt erkannt / und von ein und andern be⸗ 
ſraget worden / hat thn fein boͤſes Gewiſſen 


der geſtalt auff die Flucht gebracht / daß er in ere 


nem ſchwartzen ſammeten Rock zu Fuß nach 
den Niederlaͤndiſchen Grangen wieder zu der 
nen / [o ihn geſchickt / zum Land hinauß gelauf⸗ 
fen / und den nachgeſchickten Reitern ente 
wiſcht / der Ingenieur aber auß Schrecken am 


zweyten Tag tin Wirtshaus geſtorben: Was 


dieſelbe un Sinn gehabt / und wie fie von ihren 
Principalen inftruirt geweſen / kommt allge⸗ 
mach von andern bey angeſtellter Inquihition 
her für. i i 

6. Daß es ſonſten auch mit anerbottener 
Neutralität ber auſſerlichen Farben nicht wol 
gemeynt ſey / lſt ab den angehengten Conditio- 
nen leichtlich zu ermeſſen / dann dafern Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. jemand / der Conſors def Teut⸗ 
ſchen Friedens iſt / einen unſchaͤdlichen Durch» 
zug nicht zugeben / ſondern dazu alle Gelegen⸗ 
heit / auch die Zufuhr aller Kriegs ⸗Munttion / 


. [unb anderer Unentbehrlichkeiten / auch ber Le⸗ 


bens⸗Mitteln auß ihren Staͤdten und spi 
tzen / wie das Statiſche Schreiben lautet / effe 
Give und mit der That auffhalten und behin⸗ 
dern ſolten / wuͤrden Sie gendthiget ſeyn / in ihr 
Stifft und Fuͤrſtenthumb den Krieg und Ber. 


Denckwindiger Geschichte. 


chen / wozu dannoch die Herren Staaten Ihre 


vorgemeldtem Haagiſchen Confilio eim ſiche⸗ 


ren und Sraͤdten avifirt und verſichert wor; 


23 


derb zu ziehen / und fcdem Belli darein zu ma» 


Fuͤrſtl. Gn. forciren wollen / indem fie nui 
dero Categoriſche Relolution erfordern / 
und denen von Covorden keine Gewalt zu 
einigen Tractaten gegeben / alfo durch Anmu⸗ 
thung ſothaner dem Juri Gentium, libertati 
Gommerciorum und dem Inftrum. Pacis, 
auch der Freyheit def Teutſchen Fuͤrſten⸗ 
Stands widriger / der Cron Franckreich / 
und Chur⸗Coͤlln von Ihr. Sürfil, Gn. dem 
Staatiſchen Schreiben gemaͤß / jedoch vergeb⸗ 
lach offerirter Conditionum deren Abſchlag 
oder Milderung von den Herren Staaten 
nicht verſtatten noch angenommen werden 
wil / offentlich / und durch vorbeſagten Bnvoye 
den Krieg ankuͤnden / inmaſſen auch 


der Yſſel zuſammen gezogen / nicht allein das 
gemeine Geruͤcht durchgehends erſchollen ) 
ſondern faft allen Stieoertánbifeben Quartie⸗ 


ben / daß der Herr Pring von Oramen darmit 
in das Stifft Münfter zu gehen / alles bdo 
fdbft / denen vorhin bedenteter maſſen von 
ben Staariſchen Abgeſandten Ofßleirern / 
und andern beſchehenen cerium 
zu folge / mit Feuer und Schwerdt zu ver 
bergen / ung feindlich zu uͤberztehen beoro⸗ 
ret ſeye deßwegen Ihre Fuͤrſtliche Gnaden 
einige Trouppen von ihren Dcfenfionss, 
Voͤlckern nach ben Gräfigen ayancixen laſſen / 
und ſeynd 1 
Dieſelbe in ihrem Gewiſſen / und vor 
der gantzen Welt wol verſichert / daß Sie / 
auß Liebe und Begierde einer beſtaͤndigen 
Ruhe und Sicherheit / den Cleviſchen 
Friedenſchluß in allen ſeinen Puncten jeder 
zeit volkommen und auffrichtig gehalten / 
Ihro auch verfolglich zum hoͤchſten haben laß 
fen angelegen ſeyn / eine gute vertraute nach⸗ 
barliche Freundſchafft mit den Herren Gene. 
ral. Staaten / und deren Angehörigen zu bey⸗ 
derfeits Nutz und Gedeyen zu pflegen und 
zu unterhalten / wie die Pon Deputirten 
zu Feld ſelbſt von Ihrer Fuͤrſtlichen Guaden 
erkennen / und Ihro deſſen in ihrem Schreiben 
de dato Dochborg) den 28. naͤchſt verſtoſ⸗ 
ſenen Monats Aprilisg / mit nachfolgenden 
klaren Worten ein klares Zeugnis geben! 
Soo ſtellen Wy Ons ock in dat vcít 
verttou w en dat V Fürftlicke Doorluchtig- 
| $5 keit 
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1672, keit ſollen vvillen blyven by alle reciproque 
goede miindtende nabuyrícap. &c. : 

| Derentwegen vor hochgemeld Ihre Fife 
liche Gnaden zu Muͤnſter / zu Ihrer und Ih⸗ 
rer Land und Leuthen Rettung / Sicherheit 
und Satisfaction, auch umb wieder Erlangung 
eines beftändigen Friedens / auff Mittel ber 
dacht ſeyn muͤſſen / welche Ihro in den Reichs⸗ 
Gonftitutionibus , auch durch den Teutſch⸗ 
und Cleviſchen Frieden Schluß erlaubet / und 
an Hand gegeben / und ſeynd durch der Herren 
Staaten Injulig und Friedbruch genoͤthiget 
worden / zu den hohen Herren Guaranteurn 
deß Cleviſchen Friedens / zuvordriſt aber / da⸗ 
mit durch Imploration der andern kein Aufffe, 
hen oder Motus im Reich entſtehen moͤgen / zu 
Ihrer Koͤnigl. Maj. in Franckreich und Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln / als welche ohne 
das in Verfaſſung ſtehen / Ihre Zuflucht zu 
nehmen. 

Unter deſſen haben Ihre Fuͤrſtl. Gnaden / 
da Sie von Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchl. 
zu Coͤlln / in Krafft dero Ertz und Stifftern 
| obhandener Erbvereinigung / und darauff be 

gruͤndeter Verbuͤndnis / auch vermoͤg der 
Reichs ⸗Gonſtitutionen wider die feindliche 
Aggreſſion der Herren Staaten / und wegen 
verweigerter Reftitution der Stadt Rhein 
berg / die vereinbarte Bunds- Brüche bey 
deroſelben geſucht / ſich obligirt befunden / und 
nicht geuͤbriget ſeyn koͤnnen / einige Ihrer De- 
fenſions-Voͤlcker Seiner Churfuͤrſtlichen 
Durchleucht zu Huͤlff zu ſchicken / und mit den 
Trouppen conjungiren zu laſſen. 
Contefliren vor Gott / und der Welt / daß 
dieſes alles nur zu Abtreibung unrecht maͤſſi⸗ 
gen Gewalts / den Confeederirten zum Bey 
ſtand / und zu Confervation und Sicherheit 
dero Land und Leuthen / im geringſten aber zu 
feiner Offenfion oder Beleidigung eines ein» 
tzigen Menſchen inn ober aufferhalb Reichs 
angeſehen. : a 
Srangofen | Gleichwie nun Franckreich ben Churfür, 
bemüpen ſich ſten von Coͤlln / und Biſchoff von Muͤnſter auf 
E Kauf feine Seite gewonnen / alfo trachtete es auch 
ibre Seithen den On, Chur fiir fen von Deans dahin qu e. 
zu bringen. wegen / und verſicherte denſelben / daß es die 
An. 166 2 mit ihm aufgerichtete Alliantz veſtig 
bos lich unterhalten / und Ihn wider allen Gewalt 
ſchuͤtzen wolte / und ſtellte ihm zugleich die Ge 
fahr / welche ihm uͤber dem Haupt ſchwebte / 
vor Augen / wofern er ſich umb eines andern 
Schutz / als Franckreichs / bemuͤhen würde, 
wobey ſie zum Exempel das 1633. Jahr an. 
fuͤhrten / da einige Fuͤrſten den Kaͤyſerl. andere 
den Frantzöſ. Schutz angenommen. Hierauff 
blieben aber Ihre Churfl. Gn. auff Ihren 
und def Reichs wahren Interefle unbeweg⸗ 
lich / und als bald hernach eine uͤberauß groſ⸗ 
fe Macht der Frantzoſen ſich dem Rhein na, 
ferte / wurden Ste fiber derſelben Vorneh⸗ 
men ſo empfindlich / daß Sie unverzoͤglichen 


Favoriten gebraucht / und endlich durch Hoff 


Teutſche 


Kaͤyſerl. Hoff ſandten / umb daſelbſt bieavof| — 1672, 
fe Noth vorzutragen / und daß Ihre Kaͤyſ. 
Majeftät eine anſehnliche Armee nach dem 
Rhein zu ſenden hoͤchſtnoͤtig hätte / wofern 
Sie nicht ſehen wolte / daß allen Teutſchen 
Fuͤrſten eben das jenige / was dem Hertzog 
von Lothringen wiederfahren / begegnete. Sie 
haben auch endlich den Fraͤncktſchen Crayß 
darzu bewogen / daß er für Ih. Kaͤyſ. Majeſt. 
Boll werben laffen, : 
Ob auch gleich die Frantzoſen / Chur, Trier Chur Trier 
f sale . ce, wird von den 
zur Neutralitaͤt zu bewegen / keiner groſſenMuͤ⸗ Frantzoſen 
he nötig zu haben vermeynten / weil deſſen Lane zu Berguͤn 
der an Franckreich angraͤntzen / wordurch er ihe ſtigung etli⸗ 
rem Ubermuth und Anfaͤllen lacs hatte unter» che Oerter 
worffen ſeyn muͤſſen / wofern er nit den Mane erſucht. 
tel nach dem Wind gehangen hettezſo haben fie 
doch mit allen ihren Anbietungen groſſer Geld⸗ 
Summen / und Beförderung feiner Freun 
de / ſo viel bey Ihme nicht vermocht / daß er 
ihnen Coblentz und Hermaͤnſtein / dadurch 
ſie den Rhein und die Moſel haͤtten zwingen 
koͤnnen / eingeraumet haͤtte / ſondern muſten 
vorlieb nehmen mit dem freyen Durchzug 
durch fein Land/ welchen der Marquis de Lou- | 
vois von Sr. Churfl. Gn. wie auch von dem 
Gouverneur zu Kiechtenberg für eine Frantz 
ſiſche Armee erhalten / welche / ſeinem Vorge⸗ 
ben nach / zu Beſchirmung deß Churfuͤrſten 
von Coͤlln in das Era. Ctifft Coͤlln ſolte gee 
fuͤhret werden. a | 
An dem Chur⸗Bayeriſchen Hof wendeten Franckreich 
die Frantzoſen gleichfals allen möglichen Fleiß fucheé pur, 1 
an / Se, Churfuͤrſtl. Durchl, durch Mont. N 
Marchevilli,und andere Gevollmachtige von zu ringen, 
Ihro Kaͤyſ. Majeſt. zu trennen / und auff ihre | 
Seithe zu bringen / worzu fie den Printzen von 
Fuͤrſtenberg / und den Pater Privigniani, der 
Chrufuͤrſtin Beichtvater „und vornemſten 


nung eines Heyraths zwiſchen dem Dauphin / 
und feiner Tochter zum wenigſten es dahin ges 
bracht haben / daß niemand einige Werbung 
oder Durchzug in / oder durch Bayer. Lande / 
krafft be mit den vier Rheiniſchen Fuͤrſten ge 
troffenen Vergleichs / verſtattet worden. 

Se. Churfl. Durchl. zu Pfaltz betreffend / ſo Wie Khur⸗ 
hat zwar der zwiſchen dem Hertzog von Dry Platt gegen 
ſeans / def Koͤnigs in Franckreich Hn, Bru⸗Franckreich 
der / und det Pfaͤltziſchen Chur⸗Princeſſin ge, ich verhalte. 
troffene Heyrath verſchiedene Gedancken ver- 
ur ſachet / als wann Se. Churfl. Durchl. mit 
Franckreich eine genaue Alltantz auffgerichtet 
hatte: es hat aber die Erfahrung viel ein an 
ders erwieſen / geſtalten dann die Frantzoſen. 
eben fo wenig der Churfuͤrſtl. Lander / als der 
feindlichen verſchonet haben. 

Bey Chur, Sachſen haben die Frantzoſen Frantzoſen 
eben maͤſſig nicht unterlaſſen / denſelben durch re 
ihre Adgefandeen zu einer neuen uno veſten ger lang 
Alltang / oder zum wenigſten zur Neutralität bewegen. 
zu bewegen; es hat aber keines von beyden ih⸗ 


den Freyherin von Schönborn nach dem nen gluͤcken wollen / weil höchſtermeldter hure 


fuͤrſt 
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1672, |fürft feinem wahren Intereſſe folgte / und im Nachzug die erfolgende Ruptuxe / Ihnen und! 1872. 
Januar. einen Abgeſandten an Chur⸗ Bran Ihren Nachbaren verurſachen / und wie went 
denburg abfertigte / und ju veꝛſtehen geben lleß / gen Beyſprung Sie zu erwarten haben mid 
daß er / nebenſt dem ganzen Saͤchſ Crayß / bey ten / well Spanten minderjährig und ſchwach / 


dieſen gefährlichen Zeiten dem Nim. Reich 
getreu verbleiben / und das Inſtr. Pacis genau 


den Maͤr zen perſoͤnlich nach Potsdam zu Sr. 


niger anderer Fuͤrſten / wider Franck reich eine 
Ot. und Defeniiv- Allang geſchloſſen. 
Vmbſtaͤndlicher Bericht wie 
| Gut Brandenburg auff die vom 
König in Franckreich erſchollene 
ſtarcke Kriegsruͤſtung wider Hol, 
| ib regen | 0 pat 
pofition in verſchiedenen Geſand⸗ 
ſchafften fid bezeiget: Dann wie 
nebſt der Kaͤyſ.Maͤheſt. Se. Ehurf. 
DBurchl. zu Rettung des gemeine 
unde ihres eigenen Landes Libertaͤt 
fich in ſchleunige Poſitur und e 
genwehr geſtellet / dabeyneben auch 
andre des H. Reichs hohe Mitglie⸗ 
der zu gleicher Wachſamkeit zů er 
mahnen Ihre unermuͤdete Sorge 
ſeyn laſſen. "m 


ben nach den 
Haag ab. 


maͤſſige Weiſe wieder beſaͤnfftiget werden 


| mochte / in Anſehen / was fonfte vor boͤſen 


unterhalten wolte. Worauf er fib im folgen, 


Churfl. Durchl. von Brandenburg verfuͤger / 
und daſelbſt / nebenſt verſchledenen Raͤthen ete | | 


und da führenden gewiſſen Praͤtenſionen / et, 
was auszumachen / man wuͤrde ja aber auß 
| en zu gerathen / thine mehr das güitliche 


Schweden ebenfals in minder Jahren aber 
beſorglich / nach wie vor der Frantzoſen Stufe 
halten doͤrffte / andere benachbarte Könige, 
Potentaten und Fuͤrſten von Ihnen mißver⸗ 
gnuͤgt zu ſeyn ſchlenen / und dahero Ihnen 


auch in erheiſchender Noth / nicht auß Händen, 
gehen / Sie möchten aber erwegen / ob derglei⸗ 
chen Huͤlffe der androhenden Gefahr gewach⸗ 
ſen / und ob dahero es nicht beſſer / dem Unheil 
vorzukommen und Ihro Koͤmglichen Maje⸗ 
ſtaͤt billichmaͤſſige Satisfaction zu geben / als es 
auffs aͤuſſerſte ankommen gu. (offen / Seine 
Churfürſtliche Durchlaucht wolten alsdann 
E T RN en 

ten anwenden / und f | 
hen den Konig zu ander Gedancken 3000 ſie 


achbaren und a ened 125 
tl gu is “AB fi er elebt zu 7 
ben / daß von Ihnen Stecher eyſtand als 
Widerwillen zu hoffen / zwar waͤre es an de 


me / daß Sie mit ein und andern wegen hier 


echt af& die Gewalt U a 1h 
Als aber Se. Churfl. Durchl. nähere Nach⸗ 
richt hiervon / und daß es zu Anfang auff Sie 


worden / begunten 
und Seine Churfüͤrſtliche wr 
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ſo wol vor dero ſelbſt eigene Perſon / als dero 
Allürten anzutragen / welchem nach dann / 
und da Ihre Königliche Majeſtaͤt mit Repu- 
tation und Vortheil der Satisfaction erhal. 
ten koͤnte / Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤucht 
dieſelbe inſtaͤndigſt bitten lieſſen / Ste wolten 
belieben / ſolche dergeſtalt anzunehmen / und 
alles ſtrenges Verfahren einſtellen / anders 
nichts als ein langwieriger Landverderblicher 
Krieg erfolgen dorffte/ welcher nebſt den 
Stagten auch dero Allürte / deren Sie einige 
von langen Zeiten her hatten / und dleſelbe 
nicht würden laſſen koͤnnen / ja Teutſchland 
ſelber / wegen der beſoͤrgenden Duchungge 
und daß darauß die Staaten angegriffen 
werden ſolten / mit einflechten / und dadurch 
der werthen Chriſtenheit eine abermahlige 
groſſe Zerruͤttung zufuͤgen wuͤrde: Ihrer 
Koͤntglichen Majeſtaͤt Allerchriſtlichſte Her. 
ren Vorfahren hätten Ihnen ja das auff⸗ 
nehmen deß Staats vormahlen allezeit gar 
ſonderlich angelegen ſeyn laſſen / Sle ſelbſt hat. 
ten dieſelben mit dero Affection und Buͤndniſ⸗ 
fen beehret / und wuͤrden demnach dero Con- 
fervation , vornemlich aber damnit die Ruhe 
Teutſchlandes Ihr angelegen ſeyn laſſen / 
auch dadurch dero erworbene Ruhm deſto 
herilicher machen / welcher ſonſten wegen deß 
aus dem leydigen Kriege entſtehenden vielfäl- 
tigen Ungluͤcks / welches Ihro Koͤnigl. Maj. 
allein wuͤrde beygemeffen werden / leicht befle. 
p. werden und einen groſſen Abgang leyden 
oͤnte. 


Ihre Koͤnigliche Majeftär hatten hlerauff 


fi gegen den Herzen Envoyé bedancket vor 
die Mühe / womit Seine Churfuͤrſtliche 
Durchlaͤucht ſich bey dieſer Sache belegen 
laſſen wollen / und conteſtlret / wie bereit Ste 
ſwaͤren / Deroſelben in allen dero Verlangen zu 


willfahren / ꝛur würde dißmal Ihr unmoglich 


ſeyn / etwas von demjenigen zu thun / ſo man 
an Sie bringen laſſen / die Staaten der Ber, 
einigten Niederlande hätten / nachdem Sie 
Ihre QBolfattf) und Staat einzig dero Bor, 
fahren und Ihr zu dancken gehabt / eine un. 
banckbare und gar fibele conduite gegen die, 
ſelbe gefůhret / indem Ste gar veraͤchtlich von 


Gluͤck und Wachsthumb / fo gerecht es auch 
ſeyn koͤnte / für unerleidlich mit Ihrer Sicher 
heit gehalten / und alfo Ihrer Koͤntgl. Maje⸗ 
ſtaͤt hohes We ſen nicht nach der Jaftitz / fone 


dern ihrem Interefle zu beurtheilen fich unter⸗ 


ſtanden / deßhalb auch die gantze Welt / fo 
viel an ihnen geweſen / wider fte guffzuhetzen 
fid) bemuͤhet / ja hätten den Frteden gebrochen / 
daß Sie die Frantzoͤſiſche Waaren verboten / 
und in dem See⸗Handel tyranniſiren / und 
Ihro und andern Potentaten Geſetze vor 
ſchreiben wollen / deßhalb Ih. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt die Refolution faſſen muͤſſen / Sie zu bee 
kriegen / und Ihre ſteigende Macht ein wenig 
nieder zu druͤcken / welche Ihre Königliche 
Majeſtaͤt verdächtig und andern Potentaten 
beſchwerlich waͤre / Sie hoffeten daß Ihre 
Reſolution von aller Welt / ſonderlich aber 
von denen die bißhero ein ſchweres von den 
Staaten / und in Vorenthaltung dero Plage 
und Oerter / ſo Sie liber dleſelbe unrecht maſſig 
beſeſſen und umb derer Kecuperixung Ihre 
Königliche Majeſtaͤt angeſprochen worben / 
erlitten / umb fo viel mehr gebilliget werden fol 
te / als Sie Willens waͤren / wiches denen Ste 
genthums⸗Herren / fonder Muͤhe zu verſchaf⸗ 
ſen / vor die Ruhe deß Roͤmiſche n Reichs aber 
dabey dergeſtalt ſorgen wuͤrden / daß ſolche in 
keine wege ſolte gekraͤncket werden. Ihre Kö, 
nigliche Majeſtaͤt hatten im Übrigen nicht 
glauben koͤnnen / daß diefe der Staaten Ber 
ſicherung Ihnen von Hertzen gienge / Ihre er 
muͤths⸗Meigung ware Ihr gar zu wol bekant / 
Sie ſucheten dadurch nichts mehr / als nur 
Zeit zu gewinnen / umb den Konig in derglei⸗ 
chen Geſchaͤffte zu verwickeln / wodurch dit 
Kriegs⸗Wuͤrckungen auffgehalten / und gar 
verhindert wuͤrden / Sie wuͤrden deßwegen 
bey der einmal gefaſſten Reſolution ganzlich 
verharren. 

Man harte fid) hierauf bemuͤhet / Ihro Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt ein und ander weitere Vor⸗ 
ſtellungen zu thun / ſonderlich aber / daß man 
doch den Weg der Guͤte vorhero verſuchen / 
und deßhalben ordenrliche Beſchwehrung 
bey den Staaten führen mochte / vielleicht ver 
hielte fido nit ein und anders dergeſtalt / als es 
Ihro Koͤntgliche Majeſtaͤt hinterbracht voor: 
den / vielleicht waͤre es ein oder ander particu: 
lier nur geweſen / fo die unzteimliche Reden von 
dero Actionen / def Landes freyer Manter 
nach / auß geſtoſſen / fo ja dem gantzen Staat 
nicht wuͤrde zugeſchrieben werden koͤnen / viele 
leicht wären die Contilia » ſo wider deß S» 
nigs hohe Macht gefuͤhret worden / nur in (a 
binetten paffıret / nichts thaͤtiches aber refol- 
viret worden / vielleicht waͤre im Ste Handel 
ein Miß verſtand / fo leichte mit guter Satisfa- 
ion gehoben werden koͤnnte / vielleicht 
ſaͤumeten Sie nicht / auff Ihrer RE 
High. Majeſtaͤt Begehren / ein und andern 
Ort 


— 


Reichs ⸗Sachen. 


1672. 


Churfuͤrſtliche Durchleucht erſuchten alſo 

bre Königliche Majeſtaͤt nochmalen auff 
das bewegligſte / Sie moͤchten doch den Frie⸗ 
den im Vorzuge / und ſolchen der Chriſtenheit 
erhalten / und dero Intention, was Sie 
vor Satisfaction von den General Stan. 
ten prætendiieten / nur anzeigen / man wol⸗ 
te dieſelbe dergeſtalt anbahnen 7 und 
treiben / daß alles wol kommen ſolte; 
Entſtuͤnde dieſelbe aber unverhofften Falls 
gantz oder zum Theil / fo wuͤrde man 
den Staaten alsdann alle Schuld aufbuͤrden / 
ja es wuͤrde Sie niemand beklagen / daß Sie 
Ihnen das Unheil auff den Hals gezogen / da 
wiedrigen Falls / und da eszum Bruch s 
me / und dero Nachbare / ja Teutſchland ſelbſt / 
welches groſſen Theil an Ihrer Conſet vation 
haͤtte / mit einverwickelt würden / die Sache 
nur vollens verſchlimmert / und mit geringer / 
oder keiner Satis action, hingelegt werden doͤrf⸗ 
te. Ihre Kin. Majeſt. hatten hierauff bintotee 
der geantwortet / Sie wüͤſſtẽ was palliret / und 
wären die Sachen in den Zuſtand gerathen / 
daß Sie keine Satisfaction erhalten koͤndten / 
Sie haͤtten daundte Hollaͤnder / wegen aller 
Inſolentzen / fo fie ihr angethan / gezuͤchti⸗ 
get / und wuͤrden Sie die Mediation als. 
dañ nicht ausſchlagen / wann der Krieg eine 
Zeitlang gewehret. 

Se. Churfl. D. zu Brandenburg waren. 
hierüber und ob der gegebẽ Antwort def Sont 
ges nicht wenig betrübet woꝛden / und well Sie 
daraus unter audern wahrgenom̃en / daß Ih⸗ 
re Kin. Maj muͤhe hatten zu glauben / daß der 
nen Staaten es mit dero contellat onen ein 
Ernſt waͤre / vermeyneten Sie / daß wann die 
Herrn Staaten auff eine und andere def Ri- 
nigs geführee Beſchwerden / umb denenſelben 
moͤgligſte Kepa ation zuthun / in Spe: ie fid 
heraus lieſſen / Ihrer Kon. May. Unwille inet, 
' was gebrochen und beſaͤnfftiget werden moͤch⸗ 
Se Fburflite / Sie liefen derhalben denenſelben fo wol im 
Durcht. laſ/ Haag durch dero B diente als auch zu Berlin / 
ie den Star durch deroſelben dahin abgefertigten Envoye 
SA feruer zu Extraord haue, den Freyherꝛn vo Amerongen 
| 2 zureden wie daß Sie nemlich / umb der ob Ste 

ſchwebenden Gefahr Sich zu entheben / als 

auch vor de? Welt thre conduite zu juſtificiren / 

Sich uͤberwinden / und auff folgende Puncta, 

dero Erklaͤrung und Meynung wuͤrdẽ von ſich 

geben muͤſſen / ſolten Se. Churfl. D. anders 

vor dieſelbe forthin ſich mit Krafft ins Mittel 

ſtellen 1. Die jenige ernſtlich zu beſtraffen / fo 

von def Koͤnigs Perſohn und AGionen uͤbel 

geſprochen / 2. Zu ertlaͤren daß Sie dem Kö, 

nig in feinen Prætenſionen / ſo Ihme erweißlich 
von Gott und rechtswegen zukaͤmen / nicht 
behinderlich ſeyn wolten / 3. In den Bewerb, 
handelnd ich fo zu erweiſen / dz der Koͤnig keine 
rechtmãſſigell fach zu klagen haben koͤnne / und 
das Verbott der Frantz. Wein und Wahren 
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Ort / fo Sie dero Freunden und Allürten | auffhebenund 4. Def Königs Allirtenunb| 1672. 
vorenthalten thaͤten / zu erledigen / Seine Freunden / in bero rechtmaͤſſigen Anfprüchen 


zugleich Vergnuͤgung zu geben. 

Es hatten obbemeldte Herrn Staaten ſich 1 
bald hierauff geg unb See. D. per, Oero Erflär 
ſichern laſſen / daß Sie nach begehren die jenige "e 
süchrigen wolten / ſo Ihnen benenet / auch über» 
wieſen würden / daß Sie von Ihrer Koͤn. Maß. 
hohen Peꝛſohnẽ und deroA Aioneniibelgefpro- 
chen / und zwar deugeſtalt / daß andere ein Ab⸗ 
ſcheu daran haben ſolten / 2. Hoffeten Sie 
Ihre Koͤn Maj. nicht zuwider geweſen zu ſeyn / 
da es geſchehen / waͤren Sie bereit Reparation 
zu thun / wie Ste dann 3. in beyden Stücken 
auch fo fort Satisfaction geben / deꝛgleichen auch 
das Vierdte mit Ihrer Koͤn. Maj. Allürten 
abthun wolten / wo Ste nicht gegruͤndete gegen 
Prætenſiones gegen Sie haͤtten. Se. Churfl. 
Durchleuchtigkett lieſſen dieſes alles / wie obſte. 
het / Ihro Koͤn. Maj. durch dero obgedachten 
Envoye den von Crockors vorſtellen / Sie 
hatten aber geantwortet / wie daß Sie nicht 
mehr in dem Zuſtand waͤre / daß Sie einige Sa- 
tio faction, ſo man Namens der Staaten Ihr 
angetragen: (wie groß dieſelbe auch ſeyn moͤch⸗ 
te:) annehmen koͤndten / Sie haͤtten Sich all⸗ 
bereit mit der Cron Engeland / und andern 
Potentaten und Fürften/ ſo nahe verbunden / 
daß Sie nicht davon abweichen fönnten / es 
wiederfahre Ihro auch immer was es wolle; 

Es thaͤte Ihro Koͤnigl. Maj. nochmalen leyd / 

daß Sie hierunter Ihrer Churfl D. Verlan⸗ 

gen nicht ein Gnuͤgen leiſten koͤnten / Sie hofe 

fete Ihr aber gröffere Probe dero Freundſchaft 

zu geben / wann Seine Churfuͤrſtl. Durch- wider Sore 
leuchtigkett Ihr wolten gefallen laſſen / nebſt en 
dleſelbe / wieder dle Staaten / welche ja wie poruret. > 
Sie wuͤſſten / Ihr unterſchledenes Leyd gethan / 


in rupture zu tretten / geſtalt ſte Ihr dergleichen 
Conditiones verleihen wolten / wobey Ste 


nicht allein dero vollkommene Sicher, 
heit / ſondern auch dero Vergnüglichkeit 
finden ſolten / indem Sie unter andern 
alle die Plaͤtze und veſte Oerter / fo 
die Staaten in Ihren Landen bißhero 
beſeſſen / ohne eintzige Entgeltung / nach 
der Occupation wieder haben ſolten / 
wie dann hiervon der Comte de St. Peran 
naͤhere und mehrere Verſicherungen als 
der Pring Wilhelm von Fuͤrſtenberg albe 
reit gethan / Ihro Churfuͤrſtluche Durch- 
leucht mit nechſtem geben ſolte. 


Demnach auch Chur⸗Coͤln und Bi, 
ſchoff von Muͤnſter deß Koͤnigs von 
Franckreich Principal - Gehülffe bey die, 
fem Kriege in Teutſchland ſeyn folten als wa, 
ren Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht be, 
mühet / wie fic dieſelbe von der partie ab, 
ziehen / und dadurch verhindern mochten / daß 
der angriff nicht aus dem Reich gefchähe / 
und daſſelbe alfo mit in die Gefahr geflür, 
get würde / Seine Churfl. Durchl. hatten 


> 
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18 
dero geheimen Rath Blaſpiel nach Eölln und 
Corßfeld abgeſendet / mit Erſuchen die Diffe- 
rentzien / welche Sie beyderſeits mit den Staa, 
ten haͤtten l die ſonſten gnugſam bekant ſeyn zn 
guͤtlicher Entſcheidung komen zu laſſen aller, 
maſſen Sie Ihr dann angelegen ſeyn halfen 
wolten / beyderſeits Thel len billigmaͤſſige Saris 
faction zu verſchaffen. Und als S. Churfl D. 
zu Brandenb. zu ſolcher Zeit von der Stadt 
Coͤlln / dero Guͤter von dem Churfuͤrſten mit 
Arreſt beleget / angeflehet waren worden / daß 
Sie als mitaußſchreibender Fuͤrſt und Dire- 
&orbef Weſtphaͤliſchen Craͤyſes ſich ihrer ate 
nehmen und bey dero gnaͤd. Herren interpo- 
niren moͤchten / Se. Churfl. O. auch bald zum 
Commiflurio, nebſt Chur⸗Mayntz und Chur 
Trier / von J. Kaͤyſ Mihierzu waren ernennet 
worden / als nahmen Ste fid) der Sachen mit 
Kraͤfften an / und nachdem fie dieſelbe durch de 
ro Deputirte genau unterſuchẽ / und der Stadt 
hefftig zuſprechen laſſen / daß es ſich nit ſchickte 
frembde Voͤlcker im Reich zur Guarnifon zu 
haben / maſſen dadurch leicht eine Kriegsmacht 
auff den Reichsboden gezogen werden koͤnte / 
ſie auch als Unterthanen ſich gegen ihre von 
Gott vorgeſtellte Obrigkeit erzeigen muͤſten / 
Ih. Churfl. D. von Coͤlln aber der Stadt um 
ſtreitiges altes Recht / und daß dieſelbe ſich ber 
quemen / und als gehorſame Unterthanen hin, 
fort erweiſenwolten / remonſtriren lieſſen / hat⸗ 
ten fie nebſt dero Hn. Con-Commiflarüs bag 
Gluͤck / die Sache in der Guͤte zu heben / lnmaſ⸗ 
fen dieſelbe mit beyderſeits Vergnuͤgen derge⸗ 
ſtalt hingeleget ward / daß IhreChurfl. D von 
Coͤlln die Stadt verſicherte / daß fie dieſelbe nit 
belagern noch fonftincommodiren wolte / wel⸗ 
che hingegen zuſagen muſte / Dero geworbene 


Beſchreibung 


Churfl. D.zu Brandenburg thaten unterder 


ches einenfreyen Durchzug durch ihre Lande 
begehret / ſie wären nicht in Standeeiner groſ⸗ 
ſen Armee ſich entgegen zu ſetzen / ſtuͤnde ihnen 


Voͤlcker / oder die fie von dem Craͤyſe einnehmẽ auch nicht zu rathen / daß ſie ihnen die Laſt dep 
würde / nicht wider Ihre Churfl. D. und Dero Krieges auf die Haut waͤltzẽ lieſſen / das Rom. 


Geiſtl. und civil. Bediente zu gebrauchen / fo 
fort das Pamphiliſche Regimẽt auß der Stadt 
zu ſchaffen / indeſſen mit der fortilic ation fort 
fahren koͤnten / doch daß da Ihre Churfl. D. 
petitorio vel polſeſſorio fimfftig erweiſẽ wür, 


den / daß fie auff dero territorio angerichtet / ſie 


ſelbe fo fort demoliren / oder gehörige “atisfa- 
diongebẽ / andere Differentzen aber zu Speyer! 
oder ſonſten in der Güte abgethan werden fole| 
ten. Wegen der Gefahr / ſo Jh. Churfl von 
Coͤlln von den Staaten folteengedroher wore 
den ſeyn / leſſe Se. Churfl. D. zu Brandenb. 
dieſelbe verſicheꝛn / daß fie fib nicht das gering. 
ſte zu beſorgen / maſſen / die An. Staaten (wel. 
che von dem Hn. Biſchoff von Muͤnſter nicht 
wiſſen wolten / daß ſie Ihme einige Urſach zur 
offenfion gegeben hätten) Ihro mit umſtaͤnd⸗ 
lichen conteftationen zu verſtehen gegeben / dz 
fie dieſelbe zu beleidigen oder zu gefahren nicht 
gemeynet / ſondern die mit ihr gehegte Freund, 
ſchafft continuiren wuͤrden. Das ſtreittge 
Rhelnbergiſche Geſchaͤfft belangend / da name 
fid Ihre Kaͤyſ. M. deſſen durch dero Miniftros 
de Lifola und Crampricht im Haage an / Se. 


— —ü—I . — M ——————————— 


Reich wuͤrde diß mahl nicht Gefahr haben / fie 
aber ihre vollkom̃ene Sicherheit und Vortheil 
bey der partie finden / da fic hingegen von Hol 


in| land ihnen nichts weder an Vortheil noch an 


Hoffnung zu getróffen gehabt / als die ihre alte 
conduite gegen fie imer ändern würden. Als 
Se. Churfl. D. ſahen / daß fie von der gefaſten 
refolut on nicht abzubringen waren / hatten fie 
proteſtiret wegen Dep bero / und dem Reiche / 
darauf entſtehendẽ Unheils / und daß man ſich 
ſambtlich alsdann an fie und ihre Lande wür, 
de zu erhohlen ſuchen muͤſſen. 

Indeſſen nun und da diß alles geſchahe / 
hatten Ihre Koͤnigl. zus von Franckeich 
den Herrn Verjus an Se. Churfl. Durchl. zu 
Brandenb.abgefendet/ deroſelben zu hinter, 
bringen wie daß der Krieg wider Holland veſt 
geſtellet / bliebe / und Engeland damit den An 
fang machen würde Colin und Muͤnſter wuͤr⸗ 
den von der partie ſeyn / Hannover haͤtte gute 
intention, andere wurden hauffenweiſe folge / 
als Se Churfl. D. vorhero fic declariret / weil 
fie auff derſelben / und was fie zu thun geneigt 
waͤre / warteten / Ihrer Koͤn. Maj. intention 


waͤre 


Teutſche 


1671. 


Brandenb⸗ 


oe 


— ell 


» 
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ware / den Staat deſto baß angugreiffen/ dero ‚der Schaden erſtattet werden / Jh. Kön. Maj. 


Hochmuth zu daͤmpffen / und dero Alllirten abo 
ſonderlich Ih. Churfl. Durchl. dasjenige wie, 
der zu ſchaffen / was ihnen von Holland entzo⸗ 
gen worden / ſie ſelbſt begehrete nichts von den 
congue ſten / als was jenſelt der Maaß uñ von 
Flandern und Braband dependirete / erſuch⸗ 
ten demnach dieſelbe / ſolche Gelegenheit / und 
damit die Helffte zum Werbegelde / auch gee 
wiſſe Subſidien zum Unterhalt der Armee 
anzunehmen. 12 ; 

©. Churfl. Durchl. haben den Hn. Envoyé 


iD. Antwort. mit allen Gnaden, bezeigungen empfangen ui 


Comte de 
St. Geran 
wird nach 
Berlin ge, 

ſendet. 


demſelben zu verſtehen geben / wie daß Sie die 
Urſachen / ſo Ihre tàn. Maj. zum Krieg beo 
wogen / dahin geſtellet ſeyn laſſen muͤſten / Sie 
waͤren aber verſichert / daß Sie mehrere Satis- 
faction von Ihnen in der Guͤte / als welche Se. 
Churfl. Durchl. Ihro Kon Maj. fo vielfaltig 
angetragen als durch Krieg jemaln erlangen 
wüͤͤrden / und daß wann Ihre Kon. Majeſt. zu 
frieden geſtellet / dero Allltrte fich bald vergnü⸗ 
gen / und Ih. Maj. Neigungen in allen folgen 
wuͤrden / beklagten nur / daß ein Feuer dadurch 
angezuͤndet werden wuͤrde / welches viele un 
ſchuldige mit ergreiffen moͤchte / und baten / da 
der Krleg nicht zuruͤck zu halten / Ihre Koͤnigl. 
Maj. moͤchten Ihr doch die Ruhe Teutſchlan⸗ 
des / und dero Cleviſche Lande empfohlen ſeyn 
laſſen / damit ſie von aller Verheerung ver⸗ 
ſchonet wuͤrden / Se, Churfl. Durchl. befinden 
fonft die Sachen alfo beſchaffen / daß Sie dare 
inn behutſam gehen / und ohne augenſcheinli⸗ 
che Gefahr Dero Laͤnder / deren ein Thellent⸗ 
fernet laͤgen / und deßhalb Sie ihre Maaſſe wol 
faſſen muͤſten / a ohne Verletzung dero Gewiſ⸗ 
ſen und gethanen Zuſage in Vertraͤgen / ſo ſie 
mit den Staten haͤtten / ſich in kein Offenüv- 
Buͤndniß wider fie einlaſſen koͤnten / dererhalb 
Ihre Kin Maj Ihro gefallen laſſen würden, 
(o Sie ſich auß dem Werck hielten / und auff 
nichts anders als Dero friedliebende officia 
darunter anzuwenden Ihr nach wie vor ange 
legen ſeyn lieſſen. = 

Als nun der König diß mahl nicht erlangen 
mochte / daß Se. Churfl. Durchl. fid mit bcm» 
ſelben in eine Offenv - Alliance wider die 
Staaten eingelaſſen hatte / thate er einen ane 
bertoetten Verſuch / umb dieſelbe dazu zu bewe⸗ 
gen / oder da es nicht dahin zu bringen / dieſelbe 


ſwenigſtens zu einer neutral cat zu diſponiren / 


geſtalt Sie wenige Zeit nach def Hn. Verjus 
Abreiſe den Comte de St. Geran deßhalb abs 
ſendeten / welcher groſſe inſtantzen / nebſt offe- 
rirung anderer / und vertraͤglicherer conditio. 
nen that / umb Se. Churfl. Durchl. in die par. 
tie zu ziehen / als er aber ſahe / daß er damit nicht 
fortkom̃en konte / proponirete er den punctum 
neutralitatis, und zwar dergeſtalt / daß Seine 
Churfl. Durchl. den Durchzug durch dero Cle⸗ 
viſche Lande vor die Koͤnigl. Armee / nach Hol, 
land verſtatten moͤchte / es ſolten diefelbe vor 


dero Geld leben / und alles baar bezahlen / auch Churfl. D. 


wolten nach der Eroberung der Churfl. Platze / 
fo die Staaten inne haͤtten / ſolche auſſer zwo 
oder drey / da fie Korn, oder Magazin, Hänfer 
nothwendig anlegen muͤſten / ſo bald die uͤbrige 
aber nach geendigtem Kriege / deroſelben wie⸗ 
der reltituiren/ ſolten fie aber nit alle erobern / 
wolten ſie nicht ehe Friede machen / es haͤtte 
dann Se. Churfl. O. alles wieder erhalten / 
und da Se. Churfl. Durchl. dieſer Neucvalte 


‚tät halber von jemand angefeindet werden folo 


ten / waͤren fie bereit derſelben mát aller Macht 
wider dero Widrige zu alliſtiren. 


1672. 


Es war dem Hu von Se. Geran hierauf at Hemſelben 


antwortet / daß man den Krieg gern in alle we⸗ 


gegebehe 


ge verhütet ſehen möchte / welches durch die Antwort. 


Neutralitaͤt auch nicht geſchehen koͤnte / maſſen 
es ohnmoͤglich / daß ein Land / da deß Krieges 
Sitz / Belagerungen gefuͤhret / und zweyerley 
Guarnifonen logiren / ſalviret werden koͤndte / 
und ob wol verſichert wuͤrde / man wolte den 
Schaden erſtatten / fo belieffe ſich dergleichen 
gemeintglich fo hoch an / dz es mit keinem Gelde 
koͤnte erſetzet werden / die Staaten hätten eini⸗ 
ge Veſtungen im Cleviſchen mit Sr. Churfl, 
Durchl. permiſſion ein / Se. Churfl. D. hätten 
auch Ihr Bedencken / warum Sie dieſelbe ihr 
nen lieſſen / ſonſten Sie oͤffters Gelegenheit ge 
habt / dieſelbe wieder zu bekom̃en / ſonderlich da 
die Staaten im Krieg mit Engeland und án 
dern verſtricket geweſen / ſo waͤre es aud) eine 
Sache / die das Reich anglenge / es ſolte auß 
demſelben der Krieg angehobẽ weꝛden / Reichs⸗ 
Fuͤrſten waͤren dabey / es würde Ihro Churfl. 
Durchl. verweiß lich ſeyn / fo Sie ohne come 
munication mit demſelben dergleichen pacta 
eingtengen / da ſonſten dero Cleviſche Lande / 
als Glieder deß Reichs ſich deſſen Schutzes zu 
getroͤſten / als ihnen etwas widriges zuſtoſſen 
ſolte / ſo ihnen hingegen benom̃en ſeyn wuͤrde / 
als man durch einſeitige Neutralttaͤt derglei⸗ 
chen vorhero gleichſam bewilliget hatte. Der 
Herr Abgeſandte hatte hierauß gemeynet / wie 
daß fein Koͤnig allen Schaden erſtatten koͤnte / 
die affaire, ob ſie ſchon im Reich anhiebe / ginge 
deß halb das Reich nicht an / ſie waͤꝛen gnugſam 


verſichert / daß weder Ih. Käyſ. M. noch andere 


Reichs fürſten fid) darin miſchen wuͤrden / que 
Empire n'en parleroit point, pouryeuque 
Monſieur l'Ele&eur ne le fiſt parler (das 
Reich ſchwiege ja ſtille davon / wenn es nur der 
Churfuͤrſt nicht reden machte.) Er vermochte 
aber nicht / daß Se. Churfl. D. die Franzoͤſiſche 
partie nehmen und fid zum Krieg wider Hol, 
land hätten auffreden laſſen. N 
Se. Churfl. D. meyneten mit dieſer Derg 
conduite, fo ſie ben der Sache fübreten / und 
denen den Franz oͤſ. Eavoyes gegebenẽ refolu- 
tionen (fo ihnen zuwellen was langſam wor, 
den) ſo viel auß gerichtet zu haben / daß der wi. 
der die Staten beſchloſſene Krieg nicht (o bald 
möchte fortgeſetzet werden / und indeſſen Se. 
Bi 


Reichs,“ 


Keihs- Ständen wie auch benachbarten Po- 
tentaten conferirenfonten/ was bey dem das 
geſamte Reich beruͤhrenden Wercke / weiter zu 
thun / undwie bey erfolgender ruptur man ſich 
gegen die kriegende Theile zu gebahren haͤtte / 
die Herren Staaten aber Zeit bekamen / fic) zu 
Hauſe in Verfaſſung zu ſtellen / als auſſerhalb 
umb Huͤlffe und Succurs ſich zu bemühen. 
Ihre Käyſ. Maj lieſſen Se. Churfl. D. re- 
monſtiiren / wie ſchlaͤfferig der punctus fecuri- 
tatis zu Regenſpurg ſo lange Jahr her getrie, 
ben worden / und da die Noth mehr als jemaln 
erforderte / denſelben ſchleunig außzumachen 
einige Reichs Stände ſich oͤffentlich daſelbſt 
verlauten lieſſen / ſie wuͤrden das Ihrige nicht 
dabey tragen / man haͤtte dann in ein und ane 
dern ihren Befuͤgnuͤſſen gewillfahret / fonder. 
lich aber den punctum capitulationis , woran 
fie nebſt dem Collegio Electoral mithin Theil 
haben müͤſtẽ / auß gemacht / dahero J. Kaͤyſ M. 
dero zu Regenſpurg befindenden Principal, 
Commiſſarlo allergnaͤd. anheim geben: mod», 
ten / Churfuͤrſten und Staͤnde / und der abwe⸗ 
ſenden Botſchaſſter und Geſandten daſelbſt / 
zu ermahnen / obgedachten Punct der Reich Be 
Sicherheit ohngeſaͤumet / und mit Hindanſe⸗ 
ung aller andern Berathſchlagungen hervor 
zunehmen / damit ſolcher abhelffliche ſchleun⸗ 
ge Maaß erlangen moͤge / Indeſſen aber / und 
well es mit execution deſſen auch langſam 
hergehen doͤrffte / auff andere sulänglichere 
cor filia , umb dieſelbe fo bald es noͤthig zu er⸗ 
greifen / bedacht zu ſeyn / damit das Reich vor 
dem gedroheten Überfall beſchuͤtzet / auch von 
aller Zergliederung behütet werden möchte. 
Bey andern Chur⸗Mayntz / Chur, Sachſen / die Haͤu⸗ 


— — 
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Freyherrn von B e 
n Freyherrn von Schwerin / 
Herrn Raban von Cauſtein / Herrn Curt Ar 
ſchen / Freyherrn von Marenholtz / Frchheren 
von Pelnig / den von Wedel und den von 
Berlepſch erfuchet / daß weil dem Werck / we 
der durch die verhoffende Reichs, Securitàt 
noch durch ein und andern particulier Stan. 
des reſolution würde geholffen ſeyn / weilen 
es allemahl geheiſſen / dum fingulipugnanı, 
uniyerfi vincuntur, (in dem fie einzel (iret 
fen / werden fie alle uͤberwunden) ob man nicht 
hierüber die confilia in Zeiten communict 
ren / ſolche vereinbahren / und daxauff fido n 
den Zuſtand fegen wolte / daß man mit gung, 
famen Mächten wider den Riß Fünfftig (le, 
hen koͤndte? 


In Denne, So wurden auch an die beyde 1 

marc und on ena Sei Sburfuͤrſtl. Durchl. der 
Fronen von Seiner Churfuͤr 

Schweden. 8 part 


Freyherr von Blumenthal und Deu, Mears 
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—Tentſche 
ckiſche Cantzler der von Brand geſendet / umb 
von denſelben zu vernehmen / welcher geſtalt 
fie fic bey dem Merck zu betragen gemeynet / 
und ob im Fall der Noth man dero affiften- 
ce und Huͤlffe im Teutſchen Reich ſich würde 
zu erfreuen haben. 

Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. hatten Ihro Chur⸗ J. Kaͤyſ. M. 
fuͤrſtl. Durchl. verſichern laſſen / daß fie ſich Antwort. 
zu allen und jeden Zeiten Dero tragenden 
Kaͤyſerl. Ambtes / geſchwornen Capitula- 
tion, und ſonderlich deß art. 13. derſelben erins 
nern / und da ein frembdes Kriegesvolck ino» 
der durch das Reich gefuͤhret / und es dabey 
gefaͤhret werden ſolte / ſie mit aller ihrer von 
Gott verliehenen Macht und Gewalt ſolches 
hintertreiben / und den beleidigten Ständen 
dero Kaͤyſerl. Huͤlff und Rettungs, Mittel 
wiederfahren laſſen wolten. 

Obgedachte Shure und Fuͤrſtl. Haͤuſer hat Der Reichs 
ten gerathen / daß man zwar nicht fo fort par- ürſten Ante 
tie mitnehmen / ndeſſen doch nicht barren / ſon⸗ wort. 
dern unſaͤumig ſich verbinden / und in behörige 
poſture ſtellen ſolte / damit man allenfalls zu⸗ 
ſam̃entretten / und dem Feind unter die Augen 
gehen koͤnne / wie dann Se. Churfl. Durchl zu 
Sachſen umb deſto vertrauter zu communi» 
ciren / fic) deßhalb in eigener Perſon zu Sr. 

Churfl O.von Brandenb.naderPogdam im 
Martio / wie auch Yh. Hoohfiirgt.Ourchl.von 
Zelle dahin erhaben hatten / welche letztere Que 
ſamenkunfft diefen effect nach ſich ließ / daß 
beyberfetc Rache und Deputirte anfänglich zu 
Braunſchweig / nachmalnzu Seſum / nebſt den 
Wolffenbuͤtteliſchen und Heſſen⸗Caſſeliſchen 
zuſammen gekomen / endlich ins geſambt zu 
Braunſchweig / nebſt den Kaͤyſerl. und Daͤh⸗ 
niſchen Miniltris,dag bekandte Braunſchwei⸗ 
giſche foedus concertiret und zur perfection 
gebracht / wodurch Se. Churſl. O. zu Bran, 
denburg Dero intentin fo weit erreichet zu har 
ben vermeyneten / daß alle dieſer Herrn Alltir, 
ten / in welche man Frantzoͤſiſcher Seiten mit 
groffenoffe: ten drang / zu der gemeinen Sache 
gezogen / und dadurch andere partie fahren 
zu laſſen genoͤthiget worden. Oer Nordi 

Die Cron Dennemarck hatte conteftiren ſchen Krone 
laſſen / daß Sie alles / was das gemeine Reichs Antwort. 
beſte erforderte / thun wolte / zu dem Ende auch 
bereit ware mit Sr. Churfl. D. in particulier 
Verbuͤndniß zu treten. 

In Schweden aber hatte man vermeynet / 
das Rom Reich würde bey dem vorſeyendem 
Hollaͤndiſchen Kriege nicht noch haben / weilen 
man im Werck begriffen / deß halb / und daß es 
nicht mit eingewickelt würde / mit Franckreich 
ein gewiſſes Buͤndniß auffzurichten / wolten 
ihnen vorbehalten habẽ / den krtegende Theilen 
dero med ation anzutragen / und vermittelſt 
derſelben es dahin zu bringen / daß die ſtrittige 
Partheyen mit gutem Vergnuͤgen ſolten hin, 
wieder verglichen werden. 

Die Herren Staaten hatten indeſſen ſich 
bemuͤhet in Verfaſſung / die auf den Lifter und 

Rollen 
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Sammel Plagen aber nicht zu finden war / zu 


marck / und an etlichen Teutſchen Höfen umb 
Huͤlffe und ſeco urs, fo wol auß den fpecial- 
tractaten / fo fie mit ein und andern vormaln / 
als auch auß dem vierfachen Buͤndniß / wel. 
ches den 25. Octobr. 1666. im Haag auffge- 
richtet worden / anzuhaltẽ. Sie hatten aber al 
lenthalben ſchlechtes Gehoͤr gefunden; Dero⸗ 
halb fie fid) dann vornemlich zu dero Nachbar 
und aͤltiſten Alltirten / S. Churfl D. zu Bran- 
denb. wendeten / von welcher ſie vormaln und 
fonderlich in dem Muͤnſteriſchen juͤngſtẽ Krie⸗ 
ge unterſchiedene Proben einer auffrichtigen 
Freund ſchafft empfangẽ zu haben erkenneten: 


Der Herren Ste erſuchten Se. Churfl. D. freund- nad» 
Staten 250 bar, und inſtändiglich / daß well fie von Paris 


gebren an 
Sburft. D 


Sr. Gburfi. 


D. Beer 
gung hier ⸗ 
auff. 
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die beſtaͤndige Nachricht erhalten / daß alles 
bey dem Koͤntge nicht mehr verfangen wolte / 
ſondern der Krieg nach wie vor gegen fie vest 


geſtellet bliebe / auß Engeland auch dergleichen 


verlauten wolte / Se. Churfl. D. wolten ſie nit 
laſſen / ſondern die ihnen in pactis verſprochene 
Huͤlffe alſobald zu dero rettung marchiren la) 
fen / weilen aber der Noth damit nicht zumaln 
geholffen ſeyn wuͤrde / ſich mit ihnen naͤher zu 
verbinden / geſtalt fie zu dem Ende einige ge 
wiſſe Werbe und Unterhalts⸗Gelder vor die 
Armee Ihro anprerſentireten. 

Se. Charfl D. waren zu erſterm willig und 
bereit geweſen / wegen deß andern aber hatten 
ſie lange bey ſich angeſtanden / ob ſie ohne das 
Reich mit einzuwickeln / und ſonder Gefaͤhrde 
dero eigenen Staats und Provincten derglei⸗ 
chen reſolviren koͤnten. Ste hatten ſich einer 
fits erinnert / daß die von bero Hn. Vorfahren 
an der Chur / und ihr ſelbſt / denen Staaten er⸗ 
wieſene affection nicht allemal eꝛkant woꝛden / 
und man ſich hinwieder gegen fic bezeigt / als es 
fid gebuͤhret hätte / wellen 1. allberelt A. 1615. 
die Staaten durch einige Thaͤtlichketten und 
Wegnehmung gewiſſer Oerter / Churfuͤrſten 
Joachim Sigiſmunds Durchl. zum compro- 
mils wegen der mit Pfaltz· Neuburg habenden 
Strettigkelt genoͤtiget; 2. Im Brandenb. ter- 
ritorio der Graffen werth genandt / Ste die 
Schenckenſchantz gebauet hatten / welches arte 
angs mit der Noth entſchuldiget worden / und 
als man hernach auf deren Niederreiſſung be. 


to Zölle uf andern Einkünfftʒ Daß 4. die Pro. der Krieg durch das Reich und durch die Cle. 


und Inſuln am Rhein gelegen / angemaſſer 
bitte. 3. Eben derſelbẽ proving Abſprung von 


&ion Zugethanen zuzuſchrelben ſey / maſſen 
von andern Se. Churfl. D. verſichert waren / 
daß fie eln Mißfalle daruͤber bejctaet / und Syl 
ro mit einer guten inclination zugerhan war 
ren: Dann hatten ſie den Unfug deß Krieges 
betrachtet / ſo man wider ſie anhub / und daß 
man wider aller Voͤlcker Recht (fo da haben 
wil / wann der Beleldiger in Zetten dem belet» 
digten Theile / billige Erſczung deß verübten 
anbent / daſſelbe nicht bekriegen ſolle / mit ihnen 
verfuhr / ja keinem Erbieten att geben / or» 
dernübermuͤtig anjeigen thut / daß der König 
den Krieg haben wolte / und daß man ja nit zu⸗ 
geben konte / daß durch Beſtreitung / fo zur 
mächtigen Cronen / als Franckreich und En⸗ 
geland / der Staat zu Boden gerichtet / oder zu 
pr judicir ichen / und dem Rim. Reich nach⸗ 
theiligen Tractaten ſolte gezwungen werden / 
auſſer dem / daß es nicht nachblelbentoͤnte / daß 
das Reich in dieſem Selly 
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viſche Lande / ſo darinn gelegen / und im Frle⸗ 
denſchluß begriffen / den Staaten angethan 
werden ſolte / da dann / und da einige dieſer 
Cleviſchen Oerter in deß Koͤnigs Haͤnde ge— 
rieten / zu befahren / daß nachdem er durch die 
im Coͤllniſchen erlangte Plaͤtze / veſten Fuß ge- 
ſetzet / er ſich hieduꝛch noch vefte pflantzen Dei, 


Teutſche 


Dergleichẽ wiederfuhr Buͤdereich / jo durch 
Verrathan Turenne uͤbergieng / und worinen 
man Kirche und Haͤuſer ſpolire/ und die Maus 
ren / ſonderlich aber einen febr alten viereckich⸗ 
ten Thurn niederreiſſen tbáte. 

So wurd auch Emmerich / ob es wol von 
Statiſcher Guarniſon befreyet / hingegen mit 


ſter von dem gantzẽ Weſtphoͤl. Cräyſe fid) ma» Sr. Churfl. D. Voͤlckern beſetzet war / Über 
chen / endlich und nach geendigtem Feldzug die waͤltiget / und die eingelegte geringe Guarni- 


Winterquartier im Nieder⸗Saͤchſiſ. Craͤyſe 
und angraͤntzenden Landen beziehen / und alſo 
allmaͤhligdem Reich den Strick um den Halß 
legen doͤrffte. Diefem nach waren S. Churfl. 
D. mit allem Ernſt bedacht / welcher geſtalt ſie 
nebſt den Staten / ſich und das Reich von der 
obſchwebenden Gefahr retten mochten / daher / 
als der König durch das Reich in die Cleviſch. 
und Nieder- Laͤndiſche Provintzen brach / fan. 
den fid) Se. Churfl. D. umb fo mehr necelli— 
tiret / mit den Staaten ſich naͤher zu ſetzen und 
zu verbinden. 

Und zwar es kame der König von Franck, 
reich im Anfang def Maj dieſes 1672. Jahrs 
mit einer trefflichẽ Armee / welche man fo leicht 
in keines EuropzifhE Monarchen Hände qc 
ſehen hatte / uͤber Nantevil durch den Ardenner 
Waldzu Charleroy an / nachdem er feine gröf, 
ſeſte Canonen und Ammunition den Rhein 
und Moſel herunter gehen laſſen / und der Rs. 
nig von Engeland kurtz vorhero die Hollaͤndi⸗ 
ſche auß Smirna kom̃ende Flotte angegriffen / 
und damit den Anfang zum Bruch gemacht 
hatte. Der erſte Angriff geſchahe im Cleviſchẽ 
auff ein und andere mit Statiſcher Guarni⸗ 


Fꝛanckreichs fon beſetzte / und theils davon entbloͤſſete Der, 
Hoſtilitaͤt in ter / und zwar anfangs auf Orſoy, welches ſich 


Cleve und 
Holland. 


zwar wol hielt / als aber die Stücke davor ge 
brauchet worden / den 2. Juni (id ergeben mu, 
ſte. Als man daſelbſt ein Zeitlang gepluͤndert / 
nahme man denen Evangeliſchen Reformir, 


ſon / die nicht Befehl hatte dem Koͤnige ſich zu 
widerſetzen / noch auch ſtarck genug dazu war / 
abgewieſen / das Muͤnſter von den Catholiſchẽ 
eingenom̃en / nach ihrer Weiſe gereiniget / und 
den Buͤrgern nicht vergoͤnnet ihre Todten da⸗ 
hin / und auff den Kirchhoͤfen zu begraben. 
Gennep und Rees galt es ferner / wel, 
ches letztere gebrandſchatzet wurde / daß auß der 
Schantze einige Schüſſe auff fie geſchehen / 
Kloͤſter und Adeliche Haufer wurden aufge, 
pluͤndert / und die Churfl. Diener bey den 800 
len / hier ſelbſt / und ſonſten / abgeſchaffet und 
andere eingeſetzet. Hierauff nahm man den 
Paß über den Rhein in Sr. Churfl. D. Land 
mit Gewalt / pluͤnderte das Staͤdtlein Lobitz 
ſampt dem Zollhauſe daſelbſt / riſſen die neu⸗ 
erbaute Kirche / Cantzel und Stuͤhle ein / auch 
Fenſter / worinnen Sr. Churfl. D. Wapen zu 
finden war / und ſteckten darnach den Ort nebſt 
dem Zollhauſe in Brand / pluͤnderten die umb 
der Stadt Cleve (von welcher man eine groſſe 
quantitár Fleiſch / Bier und Brod forderte) 
gelegene Oerter / Haw / Mater / Baum / Daß, 
bruͤgge / Waſſeꝛburg / Rindern / Meer / Nutter⸗ 
den / wie auch das Adeliche Frauen ⸗Kloſter / 
Schildenhorſt / und Haͤuſer Billinghoben / 
Soußfeld / Lackhuſen / und viele andere mehr. 
Endlich wendete fido der Konig nach der Iſſel 
und Unter⸗Nhein / fiel in die Betau / nahm Ue 
trecht / Cnodſenburg / Schenckenſchantz 
Nimwegen / Grabe / Zuͤtphen / und viele andere 


en dero Kirchen / und kamen einige Geiſtliche kleine Oerter als Bommeln/ Weerden / El 
auß dem Chur⸗Coͤllniſchen / fo ſelbige nach ih» burg / Hattum / Haderwyck / Amersforth und 


rer Manier einweihetẽ / und daſelbſt ihren Got 


mehr andere weg / alſo daß er in wenig Wo⸗ 


1672. 


* 

f Au : 

| tesdienſt anſtelleten / die Mauren / Paſteyen / den drey gantze Provincien von den ſieben 

' Thore und Thuͤrme / ob ſie von den Staten nit Vereinigten / nebſt noch einigen Oertern von 
angeleget / ſondeꝛn von den Hertzogen bon (e, der Provintz Holland eroberte / und feine Bot. 
| | ve erbauet wordẽ / wurden untergraben und in! mäfligfeit unterworffen / die Staaten aber da⸗ 

| 

| 

| 

| 


die Lufft geſprenget / wie der gleichen dann auch durch in eineunerhoͤrte Beſtuͤrtzung uñ Furcht 
dem Churfuͤrſtl. Zollhauſe geſchahe / welches alles zu verlieren ſetzen thaͤte. Ihre Koͤn. Maj. 
durch Pulver in de Rhein geſchmiſſen wurde. ſendeten inzwiſchen den Comte de la Vau- d delal 
Indeſſen und daß dieſes von def Königs | gvion an Se. Churfl. D. ab / welche Ihr cim fompt uach 
corps geſchahe / gienge der Spring von Conde bildeten / daß denen vormaln gethanen conte Berlin. 
mit einem andern vor Weſel / welches weil dieſ tationen nach / Ihro ihre Herter im Clevi⸗ 
fort fication in elendem Zuſtande / die Stuͤckeſ ſchen wieder re ſtiruiret werden ſolten / aber fein 
ſchafftloß / das Mogasyn nicht angefuͤllet / die Anbringen / ſo er bey der erlangten erſten Au. 
it | Militz mit dem Feinde in Verſtaͤndnuß / bag dientz thate / beſtunde in nichts anders / als daß 
N h beyliegende fort, die Lippe genant / auch durch Ihre Koͤn. Maj. nochmaln runde Erklärung 
= Unachtſamkeit der Guarniſon erffícaen wor, | verlangeten/ob man neutral bleiben / ober aber 
M den war / ſich ingleichen nicht lange hielte / ſon⸗ auff deß Wiederparts Seiten ſich begeben 
3 | dern den z ejusd. mit conditionen ergab / wor. wolte / welchenfals / und ba man dero Feinden 
i | auf die Guarniſon in die kirche gejaget / die buͤr⸗ alliſtiren wurde / der Koͤnig es vor eine Ruptur 
| aet aber entwehret / und den Eyd der Treue an | haltensund die Theilhaber def Wefkphatifehe 
| [^ J. Koͤn. M. abzulegen genoͤthiget worden. Friedens zur Beſchirmung ruffen müfte. 


Se. 
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Naichs⸗Dach en. Deuckwuͤrdiger Geſchichte. 23 
1672. Se Ehurf. D. hatte ihn fürglich beantwor⸗ gen / damit die dem Roͤm. Reich ſo hoch im- — 167^. 

Sr. & burf. leet, daß fle bißher neutral anug ſich besetget/in | portirende / und von demſelben abgetiſſene 
O. Antwort. dem fie nicht eins die Hlüffe / fo fie ex fordere | Grdng Lande / wieder eingenommen und der 
ſchuldig / den Staten geſchicket / da doch S pa⸗ Frtede hergeſtellet worden moͤchte Ihre yf. 

nen ihnen aſſittiret / und doch die Freundſchaft | Maj. hatten dieſe Abſendung -Emrarhund 

mit dem Königercontinuirte/ hingegen hätte | Erinnerung wol empfunden / unb groſſe alte- 

Koͤnlgl. Seiten man der verſicherten Freund. | ration ſpuͤren laſſen / daß Frangtzoͤſiſcher Get 

ſchafft uach / ſich gegen S. Churf. O. gang an⸗ ten man fie unbegrliſſet / den Durchzug durch 

ders gebahret / wie es ain Tage läge und die das Reich und wider der Staͤnde willen qe 

ruinirte Cleviſche Lande darthaͤten / S. Churf. nommen / dero Oerter behtelte / beveſtigte / und 

D. wolten hoffen /es wurden Ih. Kin. Maj. nach Gefallen razirte und darauß die Staten / 

ihro die conſervation deß Friedens in Teutſch⸗ welche als Mitgenoſſen deß Weſtphaͤl. rte. 

land angelegen ſeyn laſſen / und die in dero Ge, deus vom Reid) erklaͤret worden / auch wider 

walt gerathene Cleviſche Plage / Ihro als Gp» | die von Ih. Keyſ. M. und Sr. Churf. D. zu 

genthums⸗ Herren reltituiren / auch nachdem Branden b. ihnen verhelſſene Guarantte def 

fie die Hollander gnugſam bekrieget / hnen den Cleviſchen Friedens bekriegete / deßhalb Sie 

verlangten Frieden wieder geben / anders ſie dann reſolvirte / alſofort 12000. Mann zu 

freylich den Staaten vermoͤge der Bůͤnd niſſe | Huͤlffe zu ſendẽ / welche Sie hernach maln / als 

und abſonderlich deſſen / fo fie auff Beforde⸗ der Sachen Zuſt and / in dein die Frantzoſenje 

rung deß Königs Anno rss 6. mit ihnen ge⸗ länger je groͤſſere progrellen ihaten / fib ane 
troffen / einige Hülffe würde zukommen lj M Fs auf 1c oo. Mann und 18. Stücke ver⸗ 

auch tragenden Gburf. Ampts wegen m elf ten / das init Or. Chu f. D. in An. 1652. 
conſervation deß Reichs / und infonderbeit aufgerichtete / und nachmaln Anno 1666. an 

andere 10. Jahr confirmirte Defenfiv Buͤnd⸗ 


lution. 
i 
1 dj Uem. Ü | 
deß Weſtphaͤl Crayfes bedacht ſeyn müͤſſen. n 
det / wie daß er wegen der angedeuteten [Mage beyderſeits Lande / un Fall deß Angriffs beſch uͤ⸗ | 
ſaͤhe / wte man dieſelbe fo ſchlechter Dings bez nit verletzet und nach Gefallen ausgelegt / auch | 


Kayf. Reſo⸗ 


Allein Here Abgeſandter hatte hierauff gemel⸗ nif erneuerten / und fo weit extendireten daß 
nichts im Befehl haͤtte / und daß er auch nicht het / der Münſter- und Oßnabruͤckiſche Friede 
gehren koͤnte / weil dieſelbe aus der Staaten keiner im Reich beunruhiget / der Oluviſche / 
Handen mit den Waffen gerufen waren/ Se. Cleviſche / byrenæiſche / und Aachiſche Frieder 
Eburf. D. folten nur ſtill ſeyn / und fi aug | wle auch die züngſt zu Coͤlluzwiſche den C bur» 
dem Spiel halten / vielleicht erwleſe der König fuͤrſten und der Stadt getroffene transaction 
deroſelben die affection, und raͤumete ihr da⸗ conſerviret / uñ die im Reich angeſtellte fremb⸗ 
von einige oder alle nach geendigtẽ Kriege ein | de Muſterungen und Samelpläge abgethan 
was aber den Frieden mit Holland anging / da. werden ſolten welche obgedachte Armee Ihrer 
von hatte er ingleichen nichts zu ſagen gewuſt. Keyſ. M. dem Gen. Lieutenant / GrafenMon- 
Wellen nun Se. Churf. D. aus folden | tecucult anvertraute, dergeſtalt daß er ſolche 
ſchnoͤden Verfahren miede Aue in wel⸗ | forberfamft zuſamen ziehen / und den i5. (25.) 
chem man nach ferncmBef ndelte mit Auguſtt zu Eger auf dem rendezvous ſtellen / 
Ihr / die man in ihren eigenen Landen fo tibel | fib aber vor feine Perſon vorauß / bey Sr. 
tractirete und mát den Staten von denen man Churf. D. einfinden foie) umb von derſelben 
keine angetragene ſatisfaction annehmen wol Ordre zu empfange / wohin der Marſch einzu⸗ 
aber conditiones nebſt Engeland ihnen bore richten / uñ welcher geſtalt die opcrationes bey) 
Friebe die fie mit ihrer ruin nicht unterzetch⸗[Befindung der conjuncturen nad der Krie⸗ 
nen kondten / Franckreichs unerleidliche Vere ges Raiſon am beſten vorzunehmen waren. | 
meſſenhelt faben / waren fie mit alem Eyffer So bald es mit dieſer Alltang ſeine Richtig⸗ po" | 
auff Mittel bedacht, wie man ſich ins gefampt keit hatte / 3 ben Se. Gburf. D durch abſon. Lu, 
deß Beſchwers und obſchwebendẽ Gefahr ente | dere Schickungen hiervon / dero benachbarten ſche Juen 
ſchuͤtten / und mithin das Seinige in Ruhe un und andern Teutſchen Fürſten part, und ere in daß ſoedus 
Freyhett befigen moͤchte. Un nach dem Sie de- ſuchten dieſelbe / ſich darein zu mehrerer deß zu cen | 
ro alte Regimenter ſchleumig recruitiret / auch Reichs und derokande Sicherheit zu begeben ot 
| einige neus zu werben Ordre erthellet hatten / Einige derſelbe n hatten incliniret ſolches zu Ht Erklaͤr 
Bar son ſendeten fie dero Statthaltern der Chur und thun / aber zu verſtehen gegeben / daß fies fan» ung | 
nad it 9cbe gy get, Wrandenburg auch General Feld dere und groͤſſere dero Neben ⸗ Stände relle 
Marſchalln / deß Fuͤrſten Johann George zu ctiren und wartẽ muͤſten / bif jene dazu [Là ers) 
Anhalt Fürſtl. Durchl nach Ihro Kay]. M. ſtens bequemet ; Andere hatten gemeynet, daß 
umb deroſelben nochmahln die dem gantzen bey ſolcher fatalitát es ſchwer fallen wurde, den 
elch / ſonderlich aber thr obſchwebende Gee Unwillen eines ſieghafften Monarchen ime 
fahr vorzuſtellen / mit Erſuchen / dergleichen | auff den Hals zu ziehen; So hatten auch eint⸗ 
Vergewaltigungen und unvekſchuldete pro- ge durch die difpofition def . Atque ut eo fins | 
ceduren / fo klaͤrlich wider das inſtrum. Pacis cerior &c. Inftrum. pac. Gall. ſic hiervon abe | 
! 


lieffen / ſich Keyſ. zu opponiren und J Churf. ſchreckenlaſſen wermehnende bj too darinnen 
Di mit einer erklecklichen Aſſiſtentz beyzuſprin. nie klar / dennoch nicht ohne Schein enhalten 


. ware / 


— 


1672. 


ware / daß man deß Königs von Franck reich die Staten mmer mmn FomenTaffen/exer-| 1672. 
Feinden keine affifterng leiſten ſolte; Die mei, cirete / ja daß der Churfünſt von Coͤlln bey Ap⸗ 
ſten aber waren durch Communteirung dep ſtadt / auf welchen Ort Er, dep Biſchoffs von 
Schwediſchen mic Franckreich getroffenen Straßburg Zuſchreiben nach / eine ſtarcke pra- 
Buͤndniſſes / abgehalten worden / wobey die tenſion machete / mit einer Armee ſtehen ſolte. ] | 
Schwediſche Miniſtri aufgegeben hatten | Der Herr Abgeſandtewar jedoch mit aller] Gr. Churf. 
daß der angefangene Krieg nicht das Reich Beſcheldenhelt beantwortet worden / wie daß O: Antwort, 
angtenge / Franckreich auch niemand darin, | mander WeltUrchell anheim geſtellet ſeyn laf 
nen einige Beſchwerde zufügen würde, ſen muͤſte / ob dieſe deß Königs proteftation 

J. Kay. M. Ihre pf M. und Se. Churf. D. hatten bon Unterhaltung der Reichs, Ruhe / mit den 

b hierauff reſolviret / das Werck allein zu unter» ellecten cotrelpondirete; Es wäre gleichwol 

vi pb nehmen / der Hoffnung / Churfüͤrſten und am Tage/ dz Cleve ein Glied deß Relchs durch 

Werck allein Staͤnde fid) eines naͤhern erklaren / und endlich | dieſen Krieg ruiniret / und deſſelbẽ Oerter ein 

angreifen. ders Exempel folgen würden / zudem Ende genommen Contributtonen darinnen außge— 


Sr. &purf. ſie in eigener Perſon / nach dem Sie den 8. 
D. Ankuufft 
zu Halber 


ſtgdt. 


Comte de la 


Vaugvion 


kompt zum Vaugvion abermaln bey Sr. Chur Dian / 
andern mahl 
an. 
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dann Se. Churf. D, einige dero Trouppen 
vorauß nach dero Maͤrckiſch⸗Weſtphaͤliſchen 
Lande ſendeten / die anbermaber den Weg nach 
Halberſtadt zu nehmen beorderten / woſelbſt 


ſchrieben / und dergeſtalt verfahren wordẽ / als 
wann das Land J Churf. D. nicht mehr zuge⸗ 
hoͤrete man vermeynete mt / daß S. Churf. D. 
eln und andere Schiekungen un Reich wider 
Franck reichs Beſugniſſe gethan / alle aber hate 
ten dahin gezlelet / daß die Ruhe im Reich und 
ber Muͤuſteriſche Friede erhalt werden moͤch⸗ 
le / ſo gleichwol durch obgedachte Bezeigungen 
geſchwaͤchet worden; Daß fonften dieofferte/ 
dieelngenomeneoͤrter nach geendigtem Kriege 
wieder zu gebe, leyder ſchlecht waͤre (n dem fid) 
verſicherte dieſelbe / dz der Koͤnig die Ruhe deß ohne dem verſtunde / daß ehe und bevor folche 
Roͤm. Reichs nit zu troubliren gemeynet / und in behoriges aude renitciren kein durchgehen⸗ 
weilen er letzt keine forte Antwort bekomen / wie der Friede erfolgen konte / well derhalben fol 
S. Churf. D. fid) bey dieſem Kriege zu betra⸗ che Vorent VEA nicht juftificteen lieſſe / 
gen gemeynet waͤren /dteſelbe aber indeſſen vie | als hoffete man J. Kön. M. würden mit bet 
le Ambaſfaden im Reich gethan / fo der Gron | ſelben refüitution nit länger ſaͤumig ſeyn / und 
Franckreich nicht zum beſten geſchehen ſeyn / den verurſachlẽ Schadd er ſetzẽ auch J. Churf. 
auch gar willens ſeyn ſolten / mit einigen dero [D. in dero Reiſe und legitimen Vorhaben / 
und andern Trouppen ſich an der Weſer oder | den Graͤntzen deß Reichs / und dero bedruͤckten 
dem Rhein zu naͤhern / als begehrete Ih. Kon. Unterthanen zu naͤhern / nut hinderlich ſeyn. 
Maj. hierüber Sr. Churf. D. Erlaͤuterungzu Sobald der Gen, Lieutenant Montecucu⸗ Montecuculi 
haben / wolten ſie zu Hauſe bleiben / und ſich in li / welcher wegen Beſchwerllehkelten / der We, Ankuufft. 
das Merck nicht miſchen / ſolten fie nach geen ge und def Gebirges übel ſortlom̃en koͤñen / zu 
digtem Kriege Ihre Cleviſche Oerter wieder [Palberſtadt / undzwar den 29. Aug angelan⸗ Auch Hezog 
haben / anders hatten J. Koͤn. M. um ihr In. | ger. Durchl. det alte Hel: Herßog von dolh⸗ an Lothrin⸗ 
tereſſe, Ehre / und grandeur zu READ den ingen ſich daſelbſt auch eingefunden hatten 9^" 
Turenne beordert / Holland zu verlaſſen / den waren Se. Churf. D. mit obgedachtem Hu. 
Rhein mit der Armee zu paſſiren / und Ihre Graffen Montecucult wegen deß Marſches / 
Churf. D. damit entgegen zu gehen / weiln und was davon de pendlixe n geheime Confe⸗ 
J. Kon. M. auch eine kleine Armee nicht an renz getreten; Se. Churf. D. hatten fido crine | 
die Seite leiden koͤnten. nert was maſſen im i. art. bof mit den Statẽ 
Se. Churf D. verwunderten fido febr über [getroffenen Foederis enthalten war / daß fie mit 
eine ſolche / und einem Krigsgethoͤne faſt bti» dero Armee nach Weſtphalen ſich wenden / uñ 
liche propoſition, ſonderlich da der Krieg | diefelbe alldorroperirenlafen möchten; Man 
durch das Reich angefangen / im Cleviſchen | befunde aber / dz der Sachen Zuftand von fol» 
ausgeübet / man dem Kayſer und einem Chur⸗ cher Zelt da der Tractat unterzeichnet worden / 
fürſten Def Reichs verbieren wolte / deß Reichs | fib gaͤnglich geändert / in dem der Staat der 
Graͤntzen / und dero unterdrucktem Lande und Miderlande / theils durch Verraͤtherey / theils 
Unterthanen ſich zu naͤhern. Man hatte fic) ja durch die bey thnen gemachte ſchlechte innerll⸗ 
nit in Teutſchland formaliſiret / wann der Ks, | He Ayſtalruͤbern Hauffen geworffen / und alle 
nig von Franckreich mit einem Krigsheer na- amdihein / Iſſel/ nnd fonften gelegene Veſtun⸗ 
cher Dünkirchen kommen / und ſeine daherum gen verlohren worden waren / welche Franek 
liegende veſte Oerter beſichtiget hatte / und reich hingegen meiſtens mit ſtarcker Guarni⸗ 
kondte der König nicht leyden / daß ihme eine | fon beſetzet / auch die Communicationszsinte/ 
ſtarcke Guarniſon oder Trouppen an die Sei, die Ströme und benachbarte Lande zu feinem 
te ſtuͤnden / ſo vermeyneten Se. Churf. D. daß Behuff und devotion hatte / daß fo man nach 
ſie ja nit leyden koͤnten / daß der Konig die hod. | buchſtaͤblichem Inhalt deß Tractats mit elner 
ſte Botmaͤſſigkeit im Cleviſchen / dergleichen] den Frantzoſen und dero Alllirte ncht gewach⸗ 


jenen 


Aug von Berlin aufgebrochen / den i anlan⸗ 
gen / und deß General- Heutenants Montecu⸗ 
cult erwarten thaͤten. bs 
Uuterweges kame ber von dem Könige an 
S. Churf D. juͤngſt abgeſchickte Comte de la 


Relchs⸗Sachen. 

1672. ſenen Macht über die Weſer gehen thate / man 
den Franzoſen nicht allein keinen Schaden ge, 
than / ſondern den Staat / dte beyde Armeen uit 

E e 1 bag gantze Werck in Gefahr geſtuͤrtzet haben 
I proje-| würde, aß man 
Line Marie würde Dieſem nach meynete man / daß 


wird geen 
dert. 


ſo viel muͤglich erreichet würde: 
Urſach beffé 


nacher Franckreich abzuſchneiden / und den 


gen war / daß Franckreich ſich von dieſer Stadt 
Meiſter machen / uñ dar auß die eroberte Plage 
und Lande conſeryiren / auch andere mehr mas 
ſchen wuͤrde / ſo wolte die Kriegs raſſon ihnen 


Coblentz zu marchiren / ſonderlich / weil dadurch 
zu verhuͤten ſtunde / daß es nit anfangs zu einer 
ſolchen action, wodurch ein unerſchwinglicher 
Schade befahret wuͤrde / gerathen dörffte; So 
meynete man 2. durch dieſes Mittel die Häu⸗ 
fer Braunſchweig / Zelle und Wolffenbuͤttel / 
(welche der in dem Hollaͤndiſchen Tractat ge 
thanen Zuſage gemaͤß / noch nicht herzugezogen 


— " 


welchen man fuͤrchtete / daß alg man durch dero 
Lande den Weg nach der Weſer werts genome 
men / ſie andere confilia ergreifen doͤrfften / 5. 
Chur⸗Mayntz / Trier / und andere / gleichsfalls 


erklaͤren doͤrffen / weil fie gantz bloß geftanden. 
4. Die Schiffbruͤcke zu Coblentz zu erlangen / 
deß Rhein- als MofeleSrrohme fid) zu verſi⸗ 
chern / und Volck damit in Coͤlln herunter zu 
bringẽ / auch Franck reich diſſett der geſtalt ein, 
zuſchrencken / daß es ihnen an benoͤttgter fübti- 
ltentz ermangeln thaͤte. s. Sich mit Spanien 
und den Staten daſelbſt / da es muͤglich zu con⸗ 
jungiren. 6. Zu bemuͤhen benGburfürften von 
Coͤlln mit glimpfflicher Manter von Franck 
reichs Inter eſſe zurück zu ziehen / und endlich 7. 
die Franzoſen durch dieſen Marſch irre zu ma⸗ 
chen / und von einander zu ziehen / weilen fie ein 
Theil ihrer Macht alsdann nothwendig su 
ruͤck gehen laſſen muͤſten. Als nun dieſes Vor⸗ 
haben veſt geſtellet / und die Armeen fid) darauf 
conjungiret hatten / auch zwo othringiſche Re, 
gimenter dazu geſtoſſen waren / nahmen Se. 
Churfl. D. und Montecucult den Weg durch 
das Hildesheim Hannovertſch⸗ und Caſſeli⸗ 
ſche auff Bergen / einen nahe bey Franckfurt 
gelegenen Ort / woſelbſt man gegen den Ans 
fang deß Octobris anlangete / unb fid) ent 
chloß / die Armeen einige Tage (ti ſtehen zu 
laſſen / um nach dem beſchweꝛlichen Marſch fi 
in etwas außzuruhen / als auch bey der Artille⸗ 
rie einige Nothwendigkeiten zu verfertigen un 
u uͤberlegen / welcher geſtalt und wo man am 
beſten die Stroͤhme paſſiren koͤnte. 

Se. Churfl. D. hatten von Hornburg auß 


I heatri Europ. ^I. Theil. 


Ankunfft 
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| Obr. Croſeck 


auf andere / und ſolche Mittel bedacht ſeyn muͤ⸗ 
ſte / dabey die Unternehmung eines ſolchen 

Wercks nit (o gefaͤhꝛlich / und der Zweck jedoch 
Weiln nun das Hauptwerck daran hafften 
wolte / daß man der Stadt Coͤlln fid) verſicher⸗ 
te / umb dadurch die Communications » Linie 


Franzoſen die Zufuhr zu hindern / und zu before 


rathen einen Umſchweiff zu machen / und auff 


waren )zu der gemeinen partie zu bringen / von 


herbey zu ziehen / ſo bißhero zum guten fib nicht 
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bero Caͤmmerern und Obriſten ben von Eros 
fef an die Hn. Staten abgefertiget / um denen. 


ſer / ſondern nach dem Rhein werts / nebſt dem 
Nn. Gen. Montecucult einzurichten noͤthig er» 
funden hätten / der Hoffnung / es wuͤrden die 
Herren Staaten ſolche vor guͤltig erkennen / 
und dieſen Weg billigen. 

Es waren aber dieſelbe bey der Ankunft deß 
An. Envoyé der Meynung geweſen / (wie bafi 
auch dero Geſandte / der von Amerungen ſich 
deß halb bey der Ankunfft zu Bergen beſchwe⸗ 
ret hatte ) daß man vermoͤge der Tractaten na 
her Weſtphalen gehen und daſelbſt agiren fot, 
len / weiln es ſie wenig helffen thaͤte / dz eine klei⸗ 
ne Armee von ihnen abgezogen worden / ſie mi, 
ſten ſchleunige Hülffe haben / ſolte ihren Sachẽ 
wol gerathen ſeyn. Am Churfl. Hofe aber rai 
fonnirte man / daß der Hn. Staten Sachen in 
ſolchem Zuſtand / dz maͤhliche und ſichere co n- 
filia nothig waͤren / Bataillen zu lieffern / lieſſe 
ſich leichter reden / als werckſtellig machen / So 
koͤnten wol forderte / uud mit aller Notturfft 
verſehene Oerter nit ſo ſchlechter dings uñ oh⸗ 
ne vorher dazu gemachte rechtſchaffene anſtalt 
angegriffen werden / wie / wann auff ein uñ an⸗ 
dere weiſe die Allürten einen Schlag bekomen / 
ſolte der Staat gefahren ſeyn? Accepta clade 
ab Hannibale; Romanos non è re putaſſe, ſor- 
ti omnia committere, cunctando rem reſtitu- 
tam, (die Römer haͤttẽ weyland nach empfan⸗ 
genen Schlage von dem Hannibal nicht ihres 
Raths geachtet / alles dem Gluͤck auffzuſtellen / 
ſondern allmaͤhlig fid) wieder empor zu ſchwin⸗ 
gen.) Es kaͤme wol / daß zwo im Vergleich fte- 
hende Theile heute fid) vereinigten / moꝛgen die, 
fe und jenes zu thun / ein übermutheter Zufall 
aber machete / daß beyden Theilen zu rathen / bj 
was verglichen worden / in etwas an die Seite 
zu ſtellenz Härten die Hn. Staten ihrer Sache 
anders wahr genom̃en, hatte auch anders Cori 
nen gekrieget werden / aber wenn alles über eti 
nen Hauffen lege / ehe ein Bundgenoß hinzu 
und mit der Armatur auffkaͤme / wuͤrden an 
dere conſiſia erfordert. 

Es ſchiene gleichwol dieſer Marſch fo viel 


mit einer zimlich ſtarcken Armee auß de Marck 
der Niederlande mit Franckreichs Ungelegen⸗ 
heit und Nachtheil / erſt in Weſtphalen / nach- 
maln wieder fiber den Rhein / und an die Ober 
Moſel / biß nach Trier / hinauf gezogẽ / die bloc, 
quade von Maſtricht / die belagerung von Her⸗ 
hogenbuſch / Groͤningen und andern Dre auf: 
gehoben worden / die Staaten felt deme nichts 
weiter verlohren / ſondern dero Armee Lufft be 
kame / in und auſſerhalb Landes zu agiren / und 
ein und andern Ort wieder auffzuſchlagen / der 
Pring von Oranlen aber / den fiejüna(t zu dero 
General Stadthalter erwehlet hatte hiernebſt 
Zeit gewann xn civilibus viele Unordnungẽ / ſo 
den Staat von ſelbſten umkehren ſollen / abzu⸗ 


ſchaffen / 


wird nach de 
ſelben dieMoriven vonzuſtellenwarumſie dero ag geſen⸗ 
Marſch zu aͤndern / unſolchen nit nach der We⸗ 


Nutz dieſes 
außzurichten / daß der Marſchall de Turenne Marſches 
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ſchaffen / auch die reſtſnende ro vine lt fi aufs fie ſchon viel orter verlohren / ſo waren fie doch 


Teutſche 
1672. 


neu verbinden koͤnten / nit cher Friede zu machẽ / nicht einen Fußſtapfen zu einiger Nachlaß gee 


ſie hatten dann alles verlohrne wieder erobert. 
Nebſt obigem Wege / den S. Churfl. D zu 
Brandenb. vermeyneten erfunden zu haben / 


ſchritten / ſondern es haͤtte der Pring von Ore 
nien / ſo wol die Ihme angetragene Oberhoheit 
als auch die Staten die gute Friedens⸗Bedin⸗ 


die den Staten gar zu ſchwer fallende / un mit, gungen / fo J. Kon, M. ihnen juͤngſt offeriren 


hin dem Reiche drohende Macht abzuleitẽ / wa⸗ 
ren dieſelbe noch auff andere Neben. wege bee 
/ dacht geweſen / wie ſolche je mehr und mehr 
möchte geſchwaͤchet werde; und weil fie edad). 
ten / d ſolches anfangs nit beſſer Fonte zu werck 
gerichtet werden / als wann man ſich bemuͤhete 
Engeland von Franckreichs Intereſſe zu tren» 
nen / und die ſaͤmtl. Cantons in der Schweltz 
entweder zu der Seiten zu ziehen / oder dieſeſbe 
doch wenigſtens dahin zu diſponirẽ / daß fte an 
Franckreich kein Volck mehr geben / die ihm ie 
berlaſſene auch zurück ruffen moͤchte / als ſende⸗ 


Sr. Chur ten ſie deßhalb / al der Reifen 
H. an en ſie deßhalb / als fie auff ſe nach den 
dung nach 


Engeland 
y die Schweitz aber den Grafen Friderich von Do⸗ 
Schweitz. na / und Obriſten du Pleffis Gouret. 


J. Kon. M. von Engeland wurde erinnert 

Vortrag zuſder conteſtationen / ſo fie im verwichenẽ Mar⸗ 

Londen. tio Jh. Churfl. D. durch den an ſieabgeſchick, 

ten Lord Loccard hatten geben laſſen / wie daß 

nemlich ihre intent on nit waͤre / den Staat de: 

vereinigten Niederlande zu Boden zu richten / 

noch die Franzöͤſ Macht groͤſſeꝛ zu machen / ſon. 

dern nur raiſonable ſatis faction von demſelbẽ 

zu erlangen / wann man dann vermeynete / daß 

J. Koͤn. M. ſelbe nun würden lüberkom̃en ha- 

ben / die partie auch / ſo 5. Rin. Maj. und den 

Printz von Oranien zu wider geweſen / uñ um 

deren Demuͤtigung dieſelbe( wie Her; Loccard 

damalndeclarirer ) die Waffen genom̃en / ge⸗ 

daͤmpfet worden / dz fie den Printzen in völliger 

reſtablirung zu ſeines Hn. Vorfahrẽ Chargen 

nicht mehr hinderlich ſeyn koͤnten / als erſuchte 

man J. Kin. M. dieſelbe wolten bero confilia 

numehr dahin richten / daß dieſer Evangeliſche 

Staat / durch Evangel Huͤlffe nicht zu grunde 

gerichtet / ſondern wegen aller Proteſtirenden 

gemeinen Intereſſe beybehallẽ / dabey auch die 

Ruhe und Sicherheit Teutſchlandes/ deſſen 

Grángen und ſonderlich Sr. Churfl. D. Lan, 

de eine Zeitlang ſehr / ohne dz man Franckreich 

hiezu die geringſte Urſach gegebẽ / gefaͤhret were 

den / und weßhalb J. Raf M. und S. Churff. 

D. die Waffen ergrelffen / and denenfelbe ſich 

nähern muͤſſen / conſerviret und veſt geſtellet 

werde / und zu dem Ende Franckreich von der 

Seite / Holland aber und der guten Sache naͤ⸗ 
her zu treten. : 

J. Koͤn. M. hatten dem Hn. Enyoyé bezeu⸗ 

get / wie leyd es hro waͤre / dz fie mit S. Churfl. 

D. wegen der Staten nit einerley Meynungẽ 

führen thaͤten / und daß dieſelbe zur partie der 

geſchehenen Einladung nach / nit tretten wol, 

len es haͤtten gemeldte An. Staten / durch un, 

terſchiedene atlronten / ſo ſie Ihro angethan / 


Oeß Könige‘ 
Antwort. 


laſſen / platt abgeſchlagen / dererhalb Ste dann 
von Franckreich / die fich fo wol gegen fie erwie⸗ 
ſen / noch zur Zeit nitfepa:iren koͤnten / das Ev. 
angel. Weſen doͤrffte nicht noth / noch Teutſch⸗ 
land deßhalb Gefahr lauffen / J. Churfl. D. a 
ber ſolte von Franckreich aller um Cleviſchen 
| verurſachte Schade gut gethanwerden. Vortrag 'in 
Was die nach der Schweiz abgefertígte| ber Schweitz 
Geſandſchafft betrifft / da ſolte dieſelbe nebſt de 
Keyſ. Ambaſſade / dergleichen dahin zu ſenden 
vorhero war concertiret worden / der ſaͤmbtl 
Eydgenoßſchafft hinterbringen / wie daß toc. 
gen deß gegen Holland / durch das Reich ange 


! 


Mayen begriffen waren / nach Engeland dero fangenen Kriegs, J. Key. Mund S. Churfl. 
geheimen Rath / den von Crockow / nach der D. genoͤtiget wären worden / ſich näher zu ver, 


binden / und wegen deſſen Sicherheit ſich mit 
einigen Voͤlckern deſſelben gefahr leydenden 
Graͤntze zu naͤhern / und demnach die loͤbl yo. 
genoßſchafft auß altem Teutſchen redlichem 
Gebluͤte entſproſſen / auch eine rechtſchaffene 
Liebe und Vorſorge bero Vaterlande sutra 
gen wuͤrden / als verſicherten Sr. Churfl D 

ſich / daß wider deroſelben intention und Wil 
len wurde geſchehen ſeyn / daß dero an Franck, 
reich uͤberlaſſene Militz überall im Cleviſchen / 
in occupirung der Veſtungen / und alſo wider 
das Vaterland / auch wider Holland / als eine 
Chriſtliche und fociamR empubl cam Ware gt 
brauchet worden / ſie möcht? conſideriren / was 
heute dieſem wiederfahren / morgen einem an 
dern / ja ihnen ſelbſt begegnẽ koͤnte / dererhalb fie 
dann nicht länger zugeben wolten / dz dero dꝛa⸗ 
tion in einem ſo unrechtmaͤſſigem Krieg die 
Waffen wider die Compatrloten fuͤhrete / fon. 
dern dieſelbe von dorten abfordern / fid mit J 
Keyſ. M. / Sr. Churfl. D. und dem Reich na. 
her und veſter ſetzen / ihnen auch ein conſidera⸗ 
bles Theil von obgedachten dero Voͤlckern 
zukommen laſſen möchten. 

Ob nun wol die Cantons getheilet / und die Dero Bezei⸗ 
Catholiſchen andere Abſichten füͤhretẽ / die Na. gungen bier / 
tion auch von aller noyitaͤt entwendet / keine auff. 
neue Buͤndniſſen / auſſer den alten / fo fie mit 
Oeſterreich / Savoye und Franckreich haben, 
zu mach en pflegen / und dahero nicht zu hoffen 
ſtund / daß fie impliciter dem obgedachtẽ Keyſ. 
und Chur⸗Brandenb. fœederi mit beytretten 
wuͤrden. So erhielte man gleichwol dieſes / daß 
als der Sranjóf.Envoye Abbe St. Romain zu 
der Zeit mit co mmiſſion kam / mehr Volck un 
ſonderlich vor die Graffſchafft Burgund zu er» 
halten / ſie es von fid lehneten / und dabey reſol⸗ 
vireten / auſſer dem Defenſiy-Bund / keinen 
Mann her auß zu laſſen / auch einige Dero Leu⸗ 
te / und darunter das Erlachiſche Regiment gu 
rück rieffen / andern aber und unte deß Koͤnigs 


ihnen den Krieg auß dem Half gezogen / uñ ob Garde befindlichen Officirern und gemeinen / 


bey 
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1672, bey Straffe belbes und Gutes anbefehlen lief» 
ſen / wider Teutſchland / Holland / in fpecie aber 
wider Se. Churfl. Durchl. zu Brandenburg 
nicht zu dienen / darauff auch den Durchzug 
der Spaniſchen Voͤlcker durch dero Lande 
nach Burgundien mit Franckreichs Unwillen 
verſtatteten. 

War nun dieſes ziemlich abgelaufen / fo 
wolten fid) bey execution dep Hauptwercks / 
als die route ferner nach Collin werts zu nef 
men / umb den Frantzoſen die communication 
abzuſchneiden / als auch allenfalls mit den 
Spaniſchen und Hollͤͤndiſchen Armeen fido 
zu conjungiren / groffe difficultáten ereignen / 
indem Chur⸗Mayntz und Chur. Trier nit die 
paſſage über dero Brücken über den Rhein 
und Mayn / Chur⸗Pfaltz auch nicht verſtatten 
wolte / daß man ſein Land mit dem Marſch be⸗ 
e Ke & hatte ge die an Sie 

Stk. Churfl. hur⸗Mayn gen die an Sie zu 
Dur dam unterſchledenen malen abgeſchickte Churfuͤrſtl. 
terſchiedene , Miniftros, den Srepberin von Blumenthal / 
nach dur. Grafen d Eſpance, Freyherꝛn von Pelnißz / und 
Mayntz. Freyherꝛn von Marenholt / es damit ent ſchul⸗ 
diget / daß fic dero Brücke zu Mayntz nicht vers 
flatten koͤnten / weiln fie die mediation Uber ſich 
genom̃en / und al N ſich partialiſch als dañ hier 
unter bezeigen wuͤrde / auch wann Se. Churfl. | 
D. zu Brandenb. jenfeit deß Rheins kämen 

die Reichs · Stände ſich uber fie beyderſeits ber 


Nach Sie 


gen der ihm angethanen B 
chen muſſen Jh. € pef. Gr 
haͤtten ſich affront zu befahren fon 
man ſich wieder zuruͤck gezogen 
fe zuſam̃en bringen / und eine Brüche ſchlagen 
Nach Shura 
Pfaltz. 


zoͤſiſch Geld beſchlagen würden / ohne dieſelbe 
aber das Werck nicht executirt werden koͤnte / 
als erhuben Se. Churfl. D. fido ſelbſt zu Ihrer 
Churfl. Gn. von Mayntz nach Franckfurt / bon 
welcher fie endlich / wie auch von Trier erhielt / 
daß the mit einigen Schiffen an Hand gegan⸗ 
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Türefen-Gefahr haben / und von denſelben nit 


deſſen ſolte geweſen ſeyn / daß er fürchtete / man 
Pe rip eee in action ge 


welcher 


ac Y "rj ITndeſſen 
fich ja ſonſten bemuhen / wie man ſo viel S ge inte 


gen würde / darauff denn die Brůcke über den 1672, — 
Mayn bey Vlers heim verfertigt wurde / beyde 
Armeen daruͤber paſſirten / und dergeſtalt auch 
die Auſtalt über den Rhein zu gehen gemacht 
werden konte. Indeſſen und ehe Bruͤcken ver⸗ 
fertiget worden / giengen einige Wochen hin / 
und verſtrich die Gelegenheit / das Vorhaben 
werckſtellig zu machen / Turenne bekam auch 
die Weile mit ſeiner Armee heran zu nahen / 
auff Sr. Churfl. D. Anſchlaͤge acht zu haben / 
ja biß an die Lohne zu advanciren / woſelbſt deſ⸗ 
fen Trouppen zweymat auf die Churfuͤrſtlichen 
ſtieſſen / dabey dann nebſt einigen gemeinen der 
junge Graff von Dona und Mittmeiſter Arn⸗ 
helmb ihr zeitliches Leben einbuͤſſen muſten. 
So bald man mit Schlagung der Bruͤcken Wie auch ei⸗ 
über den Rhein war fertig worden / ſolten Se. ne uͤber den 
Churfl. D. relolviret geweſen ſeyn / int beyden Rhein. 
Armeen berüber zu gehen / fie ſolten aber bey 
dem Jn. Montecuc. nicht Luſt dazu bemercket 
haben / theils daß er vermeynet / wann man den | 
Rhein paſſiret / Turenne ſolches auch / und mit 
weniger Muͤhe thun / ihnen beyden vorkomen / 
mit Conde ſich conjungiren / und man alſo bey | 
Außbleibung anderer Potentaten Trouppen 
demſelben nicht baſtant ſeyn wuͤrde / theils daß 
er vorgeben / man muͤſte ein Auge auff die De, 
ſterreichiſche Lande wegen der angedroheten 


zu weit ſich entfernen / die wahre Urſach aber 


rathen / wozu er noch keine Ordre hatte / maſſen 
man wahrgenom̃en / daß er fole erſt in Wert 
phalen erhalten / weiln der Fuͤrſt Lobkowitz / 
er groſſe Furcht vor Franckreich hatte / 
olte hinterhalten haben. 
en gerteth es dahin / daß Turene obl» 
ntion,fid mit den Spanteru und Hol 
Ländern zu conjungiren vermerckete / und umb 
ſolche zu verhindern / fid) mit einigen Condel 
ſchen auß Frankreich kom̃enden friſchen / wie 
auch mit den Duraſſiſchen Trouppen conjun⸗ 
girte / und dergeſtalt poſtirete / daß obiger Zweck 
ohnmoͤglich mehr zu erreichen ſtunde. 
Hierzu kame / daß Franckreich im Cleviſchen Ole Frantzo 
die maſque abzog / uberall im Lande publicirte/ ‚fen ziehen im 
Se. Ehurſl. D. waren nicht mehr Here dieſer Eleviicben 
Lande / der König wäre daſelbſt allein Oberge⸗ 4 Maſque 
bieter / und wuͤrde man diejenige als Rebellen 
tractiren / welche fie vor dero Jon, hielten / tele 
ches auch an einem Buͤrgermeiſter von Em, 
merich faſt wahr gemacht wurde / man exerci⸗ 
tete daſelbſt alle jura, in profanis& Ecclefia- 
lticis, name den Evangeliſchen die Kirche / ga 
be ſie den Catholiſchen / ſehhete die Churfl. Be 
dlenten ab / andere ein / der Gouverneur von 
Weſel / Comte d Eſtrade wiltete aufdemsan, 
de / und forderte groſſe contributiones ein/ le 
auch einige ſchoͤne Haͤuſer und Dorffſchafften / 
ſonderlich in der Herꝛſchaft Meyland in brande 
ſteclen / alles wie ſie vorgaben darum / daß man 
den Marſch durch das Stifft Hildes hell ge, 
AE nom⸗ 
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nommen / und daß man den Churfuͤrſten von 
Coͤlln und Biſchof von Muͤnſter bedrauet Dat 
te / daß wegen def unClev. verurſachten Scha 
den / man fid einmal an fit wuͤrde haltẽ muͤſſen. 
Dieſem nach und weil auß obgemeldtenlir⸗ 
ſachen am Rhein nichts gutes mehr außzurich⸗ 
ten ſtunde / indeſſen aber die Elevifche Unter, 
thanen das aͤuſſerſte von den Frantzoſen / Coͤll⸗ 
niſch und Muͤnſteꝛiſchen erlitten / und um ſchutz 
und Rettung Se. Churfl. Durchl. anruffeten / 
die Herren Staaten auch dieſelbe erſucheten / 


Se. C burfl. dero Landen fid) zu naͤhern / als reſolvirten Se. 


D. wollen 


Churfl, Durchl. nebſt dem Jon. Grafen Mon, 


nach West, tecucult / die Armeen nach Weſtphalen / und 
vpalen gebe. dem Feind alldorten entgegen zu führen / wie 


fie deñ den 15. Dec. von Ryſſelsheim auffbra⸗ 
chen / den Mayn repaſſirten / und mit aller Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſich nach Weſtphalen wendeten. 


Sie ſchicken Ehe und bevor aber Se. Churſl. Durchl. auß 
nach Mayntz diefen Landen gie agen / lieſſen Sie de Heren 
und Trier ab. Churfuͤrſten zu Mayntz und Trier Gn. Gn. 


Dero Ant 
wort. 


hievon part geben / und dieſelbe erſuchen / Ste 
wolten in beſtaͤndiger patriotiſcher Treu gegen 
das allgemeine Vaterland verharren / alles 
widrige von demſelben abkehren helffen / und 
nicht zugeben / daß Franckreich nach der Ars 
meen Abzug / einiger dero Grangorter / zu deſ⸗ 
ſelben ohnfehlbaren Ruin / quacunque via fib 
| impatronire ; Man wolte hoffen / daß die Sa⸗ 
chen fid) andern / und eine und andere wolge⸗ 
ſinnete mehr zur Parthey tretten ſolten / da 
man dañ nicht unterlaſſen wuͤrde / allenfalls / 
wann ſie deßhalb gekraͤncket werden ſolten / 
Ihnen behoͤrigen Schutz zu leiſten. 

J. J. Churfl.Churfl. Gn. Gn ſolten geant- 
wortet haben / wie daß Ih. Churfl. D. Danck 
gebuͤhrete / daß fie bey gefährlichen Laͤufften der 
erſte geweſen / fo das aͤchzende Reich zu unters 
ſtüͤtzen / und deſſen Flor und Glantz zu reftabi- 
liren bemuͤhet geweſen / fie hätten gern ſehen 
moͤgen / wann fie dieſe intention zu lecundiren 
vermocht / fo aber Härten fie gar zu groſſe Ge⸗ 
walt auff dem Nacken gehabt / Chur⸗Mayntz 
auch wegen der angenom̃enen mediation vor 
diß mal nit weiter gehen koͤnnen / ſolte Franck, 
reich weiter greiffen / und ihrer germaften Pla 
tze einen attaquiren / wuͤrden fie ſich fo fort wider 
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gen die Frantzoſen und deren Adherenten mit 

der Zelt zu ſchwach fallen doͤrfften / wann man 
ihr nicht ſchleunig beyſpringen / und damit Ste 
und ihre Lande liberiren wuͤrde / ſo erſuchten fie 
Chur fuͤrſten und Stände zu Regenſpurg / als 
auch durch particulier Abſendungen / wie auch 
die beyde benachbarte Cronen / durch den par 
pofte an fie abgeſchickten Obr. von Croſeck 
gantz inſtaͤndig / fie wolten nicht zugeben / daß 
ſie ſo unverdienter Weiſe bey dero unaußge⸗ 
ſetzten und beſtaͤndigen Treue gegen das Rom. 
Reich / umb das ihrige gebracht / noch dero dem 
Reich fo hoch importirende Graͤntz · Lande von 
demſelben abgeriſſen / ſondern fit babe) main- 
teniret / und noch ferner bey dem gemeinen In⸗ 
tereſſe veſt zu halten encouragtret werde moͤch⸗ 
ten / und ihr deßhalb die in der Churfl. Verein⸗ 
Reichs / ul Crayß· Conſtitutionen enthaltene / 
oder noch erklecklichere Huͤlffe eylig zuzuſendẽ. 
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Man hatte hieruͤber zu Negenfpurg delbe-Erklaͤrung 
riret / und waren die vota melſtens dahin auf bierauff. 


gefalle / daß man Franckreich durch eine Reichs 
Geſaͤndſchafft von dieſem Beginnen abmah⸗ 
nen ſolte / andere hatten gemeynet / ſie wolten 
das Werck durch mediation heben / die meiſten 
aber hatten gewuͤnſchet / daß man dieſes veꝛgeſ⸗ 
ſen / und dem Publico zum beſten condoniren 
moͤchte / maſſen alles auff den bevorfeyenden 
Tractaten zu Coͤlln wieder raccomodirer und 
in vorigen Stand geſetzet werden koͤntez Wel⸗ 
cher geſtalt nun die Sachen bey Ankunfft der 
Armeen in Weſiphalen gelauffen / und was 
ferner erfolget / wird auß der Erzehlung dep fol- 
genden Jahres zu erſehen ſeyn. Folget der 
zwiſchen Ih. Chur fl. D. zu Brandenburg und 
den Gen. Staaten den 26. Apr. getroffene Ale 
Vets ti deſſen oben Erwehnung geſche⸗ 
en. f 
D Emnach der Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſtund 
Hr. Hr. Friderich Wühelm / Marggraff 
zu Brandenb. deß H. R. Reichs Erg. Caͤme⸗ 


Alliantz⸗ 
Tractatzwi⸗ 
ſchen Chur⸗ 
Branden- 


rer und Churfuͤrſt / ac. ic. an einer und die Hoch burg und den 
mög. Herren Gen. Staaten der Vereinigten General, 
Niederlande / an der andern Seite gut befun⸗ Staaten. 


den habẽ / daß / n Anſehung der gegenwärtigen 
gefährlichen Conjuncturen / ein Tractat zu Aſ⸗ 
fifteng und mutuellen Defenſion moͤchte auff⸗ 


ihn declariren / wie dañ J. Cy. Gn zu Mayntz gerichtet werden; So ſeynd zwiſchen beyder⸗ 


dieſe Verſicherung / fo fle dem an fie abgeſand⸗ 
ten Churfl. Hn. Ober Praͤſidenten / Freyherꝛn 
von Schwerin gegeben / Tags darauf / als Se. 
Churfl. D. zu randenburg ſelbſt von Sie zu 
Mayntz Abſchied genomen / repetiret / und dazu 
den Nn, Coadjutor zum Zeugen deſſen geruf⸗ 
fen hatten / mit Erſuchen / deſſen ſich auch nach 
dero Tode zu erinnern / und es alſo zu halten / 
Chur⸗Trier aber bald darauf / der geſchehenen 


ſeits darzu verordneten Gevollmaͤchtigten / 
nemlich von wegen Sr. Churfl. D. von Bran, 
denb. dem Hochw. Wolgebornen Nn. Otto / 
Freyhn. von Schwerin / zu Alten Dauberg / 
Zochem und Wildenhofen / ꝛc. der Chur, und 
Marck Brandenburg Erb⸗Caͤmmerern / der 
Stifts kirchen zu Brandenburg Thum, Prob⸗ 
ſten / ac. wie auch dem Hoch⸗Edelgebornen An. 
Lorentz Chriſtoff von Somnttz / Erbheren zu 


Erſuchung nach fid) in das zu Braunſchweig Grumbsdorff / Drenau und Gerbero / ꝛc. und 


auffgerichtete foedus mit begeben hat. 


S. O.baͤlt Als auch Se. Churſt. D. vor dero Aufbruch 
um Succurs ſahen / daß der Krieg in dero Lande gaͤntzlich gee 


au. 


— 


‚führee/ und dieſelbe durch zwo Armeen bald zu 
Grund gerichtet werden wuͤrden / fie auch ge^ 


dem Wol. Edlen und Hochgelahrten Heren 
Frantz Meinders / Sr.Churfl. D. wolverord⸗ 
neten Hof und Kriegs Nath : Un auf Setten 
der Hochm Herren Gen. Staaten / dem Bol, 
gebornen Herꝛn Godert Adrian / Baron von 


Rete 


if 


| 


| 


E Reichsſachen. 
1672. Rhelde / Freyherrn von Amerungen / 


|GincFelund Eelt / ic. wegen der Ritter, 
ſchafft def Landes Utrecht ordinari Depu⸗ 
tirten in der Verſamblung der Hochmoͤgenden 


Herren General⸗Staten / auff Ratification 


und Approbation beyderſeits Principalen/ 
nachfolgende Artickel benahmet um beſchloſſen. 

1. Anfänglich gelobet Hochgem. S. Churfl. 
D. daß dieſelbe / in Betrachtung der allgemete 
nen Sicherhett / zu Aſſiſtirung und Defenfion 
Ihrer Hoch⸗Moͤg. wann dieſelbe in den Ver⸗ 
einigten Niederlanden / oder angrängenden 
Plaͤtzen / durch jemand folten feindlich ange 
griffen werden / eine Armee von 20000.Mann 
mit dem erſten / und innerhalb der Zeit / die un, 
ten benennet / verſamblen / und auff die Bein 
bringen will / mit dieſem Beding / daß von jetzt⸗ 
gemeldten 20000. Mann zodo. zu Fuß / und 
600 zu Pferd im Nothfall / auff Belleben un 
Gutbefinden Sr. Churſt. O. ſollen ſtehen bei. 
ben in und an Dero Weſtphaͤliſchen Veſtun⸗ 
gen / zur Verſicherung und Abbruch dep Sein. 
des / eutweder daß ſiezur Beſatzung eingeleget / 
oder nach Kriegs, Gebrauch alleſamt / oder ein 
Theil derſelben im Feld gebraucht werden. 

2. Zu Auffrichtung dieſer Armee geben Ih. 
Noch Msg. die Helffte der Werbgelder / und 
Se. Churfl. D. die andere Helffte / jeder nach 
Proporuon / von welchen Se. Churfl. D. auff 
ihren Koſten werben (08/4000. zu Pferd / und 
6000. ju Fuß / und auff Koſten Ih. Hochmoͤg 
auch 4000. zu Pferd / und Coo. zu Fuß: wor 
unter mtt follen begriffen ſeyn die noͤthigen 


4. J. Hoch Mög, follen ſchuldig ſeyn / alle 
dieſe Werbgelder unverzüglich bey Vollzte⸗ 
hung diefes Tractats in Zamburg / oder ju 
Bremen zubezahlen; Wogegen Ih. Churfl, 
D. fid) verpflichtet / innerhalb zweyen Mona, 
ten / von dato der empfangenen Werbgelder / 
mit obgedachter Armee von 20000. Mann 
nach vorgedachter Proportion bereit zu ſeyn / 
und dieſelbe effective zu beyderſeits detenſion, 
Sicherheit und Wolfahrt zu ſtellen / march 
renund agiren zu laſſen. N 

s, Zu deren Unterhaltung ſollen J. Churfl. 


Helffte bezahlen / alſo und dergeſtalt / daß die 


beni Europ. XI. Theil. 
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nach dero Belteben undo 


ſidten / welche J. Hoch- Moͤg. obgedachter maſ⸗ 
ee — j 


D. die eine / und Ihre Hoch⸗Moͤg. die andere 


Cavallerte auf 16. Regimenter / uñ jeglich Re 
gne fum ant Fee 6. 

ompagmenz Dagegen die Snfanterieauftz, 
Re cu jeglich Regiment auff 1000. 
Mann /in ro. Compagnten formiret und ein, 
getheilet; Und auff egli Regiment zu Pferd 
auff die Prime Plane , oder Officirer bey den 


Compagnten und gemeinen Soldaten / eine 
Summa von 4767. Reichsthaler / zo. Stube: 
Hollaͤndiſch; Auf jedes Regiment zu Fuß a 
ber 4104. Reichsthlr. 4. Stuber Hollaͤndiſch / 
dabenebenſt auff jeglichen Regiments ⸗Stab / 
fo viel derſelben gerechnet werden / 210. Rthlr. 
bezahlt / und alle Monat / jeglichen zu 3o Tagẽ / 
oder 12. Monat ins Jahr gerechnet / unverzuͤg⸗ 
lich erlegt werden. 

6. Uber das ſollen Monatlich von J. Hoch⸗ 
Moͤg. zum General ⸗Stab / auch zum Unterhalt 
der Artillerie Bedienen / und Verſorgung der 
darzu benoͤthigten Pferde / wie auch zu aller 
hand vorfallenden taͤglichen Aufgaben zur 
Munition, Schantz⸗ Geraͤthe / Gewehr / Hanff 
und Werck / Kundſchafften / Verſendungen / 


und dergleichen unvermeydentliche Nothwen⸗⸗ 


digkeiten zur Caſſa bezahlt werden eine Sum⸗ 
ma von 14841. Kehler. 


r inden / ſo als es 
dieſelbe nach Kriegs · Gebrauch / und zu Ver⸗ 
richtung der vorfallenden operation am thun⸗ 
lichſten judiciren wird / die Regimenter und 
Gompaguíen zu verſtaͤrckẽ / oder zu verringern / 
doch daß dadurch das Corpus nicht vermin⸗ 
dert werde / ſondern zu allen Zeiten 20000. 
Mann ſtarck bleibe. 

8. Die Artillerie Bedienten / und was 6anu 
an Stuͤcken / Ammunition / Wagen / Karren / 
Pferden / als anderweit vonnoͤthen iſt / ſoll Se. 
Churfl. D. allzum ahl auff ihren Koſten vers 
ſchaffen und lieffern; und foll ſelbige / mit und 
beneben alle dem / was an Kugeln und Muni⸗ 
tion / ingleichen Officirern und Artillerie, 
Bedienen erfordert wird / in fuͤnfftzig Stuͤ⸗ 
cken beſtehen. | 

- 9. Die Unterhaltung der Armee / und Sub⸗ 


6. Sr. Churfl. Deine frey ſtehen / 
ch 


ch darzu bezahlen muͤſſen / ſollen (b^ 
ren Anfang nehmen von dem Tag und dato / 
auff welchen Sr. Churfl. D.die Werb⸗gelder 
effe&ive werden entrichtet ſeyn / doch alſo / daß 
Ihre Hoch⸗Moͤg. auff den erſten lauffenden 
Monat nicht mehr / als die Helffte / in dem an, 
dern Monat aber ihr gantzes contingent der 
Subſidien und Monatlicher Unterhaltung / 


für ſo viel J. Hoch. Msg. nach obged. Propor⸗ 


tion zuk omt / zu bezahlen ſchuldig ſeyn ſollen. 

Vd o sre mare D. fid ver⸗ 
obligiren / nach Verlauff ſolcher zwey Mona⸗ 
ten / von dato der empfangenen Werbgelder 
angerechnet / die Armee von 20000. Mann 
complet zu lieffern / und zu beyder Partheyen 
Securitaͤt / ſoals es die Conjuncturen der Zeit / 
und Kriegs⸗Gelegenheit / oder andere Umſtaͤn⸗ 
de erfordern / und an die Hand geben / feind 
lich zu agiren. T 

11. Ferner foll Ihr⸗Hoch⸗Moͤg. nach Der, 
flieffung folder zween Monaten / frey ſtehen / 
die Armee zum Theil / oder gantz / wann und fo 
offt es ihnen belteben mochte / durch ihre darzu 
verordnete Commiſſarien / mit und benebenſt 


C ij denen 
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denen Commiſſarien / die Se. Churfl. D. hier, gehen / und zur Action wider den Feind / und 
zu ordiniren wird / zu muſtern und viſitiren zu deſſen Adharenten parat gehalten werden 
laſſen; Da dann / was der Abgang an Pferdẽ / | foll. 

Fußknechten und Oragonern / ſo bey der Mu 16. Wann die Armee fertig / und auff die 
ſterung befindlich außmachen kan / nach Pro⸗ Beine wird gebracht ſeyn / ſollen alsdann alle 
portion an den Subſidlen⸗Geldern abgezogen Hohe und Niedere Officirer / benebenſt der 
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werden fol, 

12. Ih. Hoch⸗Moͤg. ſollen ihre zu vorbeſag⸗ 
ter Unterhaltung erforderte quota mit dem 
Anfang def Monats prompte, und an barem 


Soldateſque zu Roß und zu Fuß / von Ih— 
rer Churfürſtl. Ourdl. in Eydspflicht gee 
nommen werden / und ſchweren / daß fie Ih⸗ 
rer Churfürſtl. Durchl. getreu / hold und ge 


Geld zu Hamburg / oder Bremen an den.) horſam ſeyn / und das jenige / worzu fie moͤch⸗ 
jenigen zu bezahlen ſchuldig ſeyn / ſo von Ihr. ten befelcht und commandirt werden / gut 
Churfl. D. darzu wird bevollmaͤchtiget ſeyn / willig und gern / auch ungewetgert verrichten 
welcher dann alſobald die particuler Bezah⸗ wollen; jedoch mit dieſer Erklaͤrung / daß 
lung auff ſich nehmen ſoll / als er auch Krafft im Fall ſichs begeben moͤchte / daß dleſe obi, 
dieſes / auff deſſelben Rechnung auf (id nunbt. ge Trouppen ins geſamt / oder zum Theil in 


13. Hlerbey wird auch von nun an dt ge 
ſtellt / daß obgedachte Armee provifionaliter 
die Zeit von vier gantzer Monaten umterhal, 
ten und beyſam̃en bleiben foll / ob ſchon Ihre 
Hoch⸗Moͤg. in ſolcher Zeit nit ſolten attaquitt 
werden / und ſollen alſo deine zu Folge / die vet» 
ſprochene Subſidien⸗ oder Unterhalts⸗Gelder 
auch für dieſe Zeit veft ſtehen / zu deren prafti- 
rung Ihre Hoch⸗Möoͤg. hiermit fid) verobligi- 
ren; Und fo etwan innerhalb der Zeit dieſer 
vier Monaten / die Ruhe und Freundſchafft 
moͤchte reſtituirt ſeyn / ſollen nichts deſto went, 
ger die beſagte Subſidten für volle Monaten 
ſtehen bleiben. Im Fall aber nach Verflieſ⸗ 


ung dreyer Monaten / und alſo im letzten 


— 


ſvierdten Monat die erwehnte Ruhe und 


Freundſchafft wiedergebracht wuͤrde / fo ver, 
ſprechen Ihr. Hoch⸗Moͤg. daß fie dennoch ei 
nen Monat / und alfo für fünff volle Monat 
Sold bezahlen wollen. 

14. Und ſollen alle die gemeldte Subſidien 
von pier Monaten zu vier Monaten continui⸗ 
ren, fo lang der Krieg waͤhren mochte / und im 
Fall durch def Allmaͤchtigen Gottes Gnade 
der Friede in dem erſten / oder dritten von jeg. 
lichem der vorbeſtimbten vie Monaten getrof⸗ 
fen würde / follen Ihre Hoch⸗Moͤg. nichts de⸗ 
fto weniger für die Bezahlung der Subſidien 
für vier volle Monat veſt ſtehen / ſelbige an 
Ihre Churft. Durchl. zu entrichten; und fo 
auch ſolcher Friede in obbeſtimtem vierdten o⸗ 
der letzten Monat moͤchte erlanget und ratiG- 
cirt werden / alſo daß man die reduciren und 
abdancken konte / fo ſollen in ſolchem Fall Ihre 


nes gangen Monats Subſidlen an J. Churfl. 
Durchl. zu vollkomener Wieder. Abfuͤhrung 
und licentirung der Voͤlcker bezahlen. 

reits auff den Beinen habenden Voͤlekern / fo 


lich iſt / nach ihren Weſtphaͤliſchen Laͤndern 


Werb · gelder / mit und benebenſt der Artillerie 


ochmoͤg. deſſen ungeachtet / gleichwol noch ci» | 


15. Ihre Churfl. Durchl. foll von ihren be⸗ 


|a och Mög. Gebieth / oder auff andern 
Boden gefuͤhret wuͤrden / umb allda zu agi⸗ 
ren / oder einige Dienſte zu thun / alsdann auch 
alle vorgemeldte Hohe und Niedere Officirer 
und Soldaten ſchuldig ſeyn ſollen / eben ben» 
ſelben Eyd an Ihre Hod Mog. oder an die 
von ihnen dazu verordnete Commiſſarien ab⸗ 
zulegen auch daran verbunden bleiben / ſo 
lang fie auff Ihrer Hoch⸗Moͤg. territorio 
ſeyn / und employirt werden. Jedoch reſervi⸗ 
ren ihnen alsdann hr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
hohe Offictrer die volle Jurisdiction , und 
Kriegs ^ Difeiplin über ihre unterhabende 
Regimenter / ohne einigen Eintrag oder 
Verminderung; geſtalt dann auch im Ge⸗ 
gentheil / wann es moͤchte noͤthig erachtet wer⸗ 
den / daß Ihre Hoch⸗Moͤg einige von ihren 
Voͤlckern mit Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Ar⸗ 
mee oder Trouppen conjungiren lieſſen / und 
alfo mit dieſen conjungirten Voͤlckern auff 
Ihr, Churfuͤrſtl. Durchl. territorio muͤſte 
werden / alsdann ſolche Statiſche Voͤlcker e⸗ 
ben denſelben Eyd an Ihre Churfl. Durchl. 
oder Dero Gevollmaͤchtigten abzulegen / 
"ps ſelbigem nachzukommen verbunden ſeyn 
ollen. 
17. Das Ober⸗Commando uͤber dieſe Ars 
mee iſt und bleibet bey Ih Churfürſtl. Durchl. 
und ſoll Dieſelbe ſolches zu allen Zeiten / im 
Fall Sie durch Schwachheit oder Gottes 
(Gewalt daran nicht verhindert werden / in 


| eigner hoher Perſon führen. Dieſelbe bat auch 


belobet und zugeſaget / daß Sie alle dieſe 
Voͤlcker / ſo lang dieſelbe in Conformitaͤt gee 
genwartigen Affifteng: Tractats agiren und 
beyſammen bleiben werden / prx eise und mit 
Ernſt dazu anhalten wolle / daß ſie bey allen 
vor fallenden occafionen / ohne Unterſcheid / 
zum Beſten / Dienſte und Securttaͤt / fo wol 
Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. als Ihr. Hoch⸗ 


viel Trouppen und Soldaten / als immer mog- Moͤg. fidi gebrauchen laſſen. 


18. Es wird Ihr. Churfüͤrſtl. Durchl. hoe 


marchtren laſſen / und daſelbſt einquartiren / hem Verſtand heimgeſtellet / was für einer 
wohin auch die neugeworbene / und folgends| capablen und tuͤchttgen Perſon Ste das 
die gantze Armee nach Verlauff der beſtimtenſ Generalat über dieſe Armee aufftragen wol⸗ 
zweyen Monaten / von dato der bezahlten] fen; Doch foll die Perſon / ſo Ihre Churfl. 
el Durchl dazu vorſtellen wird / ſchuldig und 


gehal- 
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gehalten ſeyn / durch einen eigenhaͤndig ge⸗ 
ſchriebenen und gebräuchlichen verſiegelten 
Revers Ihrer Hoch⸗Moͤgenden anzugelo⸗ 
ben / und fie zu verſichern / daß fie allen Arti 
ckeln und Puncten dieſes Tractats fleiſſig 
nachkommen / und nach derſelben Innhalt 
ſich flic? und genau halten und richten 
wolle. a 
19. Wie und auff was Welſe die Kriegs⸗ 
Operationes zu beyden Thetlen gemeinen 
Beſten anzufangen und fortzuſetzen / ſolches 
fol allemahl zwiſchen Ihrer Churfürſtlichen 
Durchl. und Ihro Hoch⸗Moͤgenden Gevoll⸗ 
maͤchtigten / mit Advis deß Herrn Pringen 
von Oranien als Ihr. Hoch⸗Moͤgenden 
Capitain. General derer bevorſtehenden ex- 
peditionen im Fall Se. Hochheit gegenwaͤr⸗ 
tig iſt / uͤberlegen und berathſchlagen / und 
zwar ſolcher Geſtalt / daß / fo dieſe Armee zur 
defenſion der Lande und Staͤdte / welche 


dero Guarniſon beſetzet ſeyn / ſolte muͤſſen 
agiren / und gebraucht werden / alsdann 
air Hoch⸗Moͤgenden Gevollmaͤchtigten 

eynung und Gutbefinden in der Conful- 
tation prævalirn, und derſelben nachgelebt 
werden muͤſte. Im Fall aber die vorgenom⸗ 
mene Kriegs- action die Securitát und i 
cherheit Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Staͤdte 
und Landen betreffen ſolte / ſol alsdann Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. oder derer Gevollmaͤch⸗ 
tigten advis und Meynung præyalirn, und 
werckſtellig gemacht werden. 

20. Wobey dann ferner veraccordirt und 
bedungen iſt / daß / ob ſchon dieſe Armee gantz / 
oder ein Theil derſelben / auff Ihr Doch. Moͤg 
Grund und Boden gebracht / und allda agi- 
ren würde / dennoch eben wol das Ober. Gom. 
mando / und was wegen def Wort· gebens / | 
und ſonſten darandependirt, Gr, Churfürfit. 
Dural. verbleiben ſol / wann nehmlich die. 
ſelbe in eigner Perſon dieſelbe commandiren 
wird; Im Fall aber Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
das Ober» Commando / obgedachter maſſen 
nicht ſelbſt führen ſolte / fo verbleibt daſſelbe 
mit allen daran hangenden dependentten bey 
dem jenigen / welchen Ihre Hoch⸗Moͤgenden 
als General hierzu verordnen moͤchten / doch 
alſo / daß 10 55 mit ſolcher Commilhon , 
als Chet und Oberhaupt ihr Volck zu com» 
mandlren / verſehen fey / und alfo keine gee 
ringe Charge trage / als derſelbe / der Ihr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. Armee commandirt. Al 
ifo auch hinwiederumb / falls Ihr. Hoch⸗Moͤg. 
Armee gantz“ oder zum Theil / auff Ihr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. Grund und Boden qc 
bracht werden moͤchte / und allda agiren müs 
‘fle / fol ebenmaͤſſig das Ober. Commando 
ſampt allen obbeſagten / und andere daran 
hangenden Dependentien / hochgemeldtem 
Pringen von Oranien / als Capitain-Ge⸗ 


Ihren Noch IMSgenden zugehörig / oder mit 
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de; Im Fall aber Se. Hoheit das Ober, 
Commando in Perfon nicht cxerctren ſolte / 
verbleibt alsdann daſſelbe mit allen Depen⸗ 
dentien dem jenigen / welcher von Ihr. Chur 
fürſtl. Durchl. als General wird vorgeſtellet 
fcn / doch daß felbiaer mit ſolcher Commit. 
hon, als Chet umb Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
Volck zu commandiren verſehen ſen / und alfo 
keine geringere Charge / als der / ſo Ihr. Hoch⸗ 
Mög. Volck commandiret / trage. 

21. Gleich wie nun beyderſeits hohe Prine 
Cipalen und Contrahenten bey dieſem Trav 
ctat keinen andern Zweck haben / als wie ſie 
den theuer erworbenen Frieden und Wot 
ſtand in ihren unterhabenden Provintzen und 
Landen conſerviren mögen / keines wegs 
aber jemand zu offendiren oder zu beleldigen: 
Als iff hierbey expreſsè bedungen / daß diefe 
Armee in keinen andern Occaſtonen und Be, 
legenheiten ſol gebraucht werden / als wann 
jemand ſich unterſtehen ſolte / entweder 
ſelbſt / oder durch feine Adhzrenten und 
Bunds⸗Genoſſen / Ihrer Hoch⸗Moͤgenden 
Ländern / Veſtungen und Unterthanen in 
den Vereinigten Niederlanden / oder die 
unter dero Gebleth gehörige / oder mit the 
rer Guarnifon befegte Oerter und Veſtun— 
gen mit Krieg und Thaͤtlichkeit anzugreif⸗ 
fen / und feindlich zu tracttren. In wel, 
chem Fall Seine Churfuͤrſtl. Durchl. ver, 
pflichtet iſt / Ihr. Hoch⸗Moͤgenden auff deren 
Requilition und Erfordern / mit dieſer Ar- 
mee zu aſſiſtiren / gegen den Attaquirten / 
unb feine Adhæ renten feindlich zu agiren / 
und denenſelben allen Abbruch zu thun. 

22. Damit auch die Unkoſten / zu Unter, 
haltung der Armee deſto leichter gefunden 
und auffgebracht werden moͤgen / fo foll man 
trachten / der Feinde Land unter Contri- 
bution zu ſetzen; welche Contribution » fo 
viel davon nach abgekuͤrtzten Unkoſten über, 
ſchieſſet / zum Vortheil und Profit der ho, 
hen Contrabenten , fol angelegt / und gleich 
verrechnet werden. 

23. Wann die obermeldte Armee effe- 
clive zu apiren begonnen hat / ſol keinem von 


beyden hohen Partheyen frey ſtehen / mie 


dem Attaquenten / oder deſſen Adhæren- 
ten einen Frieden / oder Stillſtand der 
Waffen zu treffen / es geſchehe dann geſampt⸗ 
lich / und mit beyderſeits Conſens und Ber 
willtgung: Welche Bewilltgung tetnes wegs 
von beyden Hohen Parcheyen difficultirt 
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ee ²˙ A chis 
Parthey hievon part gegeben / und zu glei⸗ 
cher Zeit für dieſe / fo wol als für ſich ſelbſt / 
die rcqui ite Facultát unb Sicherheit / [cine 
Miniſtros an die Orten / da gehandelt wer⸗ 
den ſol / zu ſenden / außgewircket worden. Es 
ſollen auch die beyde hohe Partheyen / und 
deren Miniflri , ſucceſſun und von Zeit zu 
Zeit einer dem andern all das jenige commu⸗ 
niciren / was in gedachter Negotiation vot» 
fallen möchte. Auch follen hochgemeldte bey» 
de Partheyen mit vorgenanntem Attaquen- 
ten / und feine Adhærenten keinen Frieden 
oder Stillſtand eingehen / bevor einer den an⸗ 
dern in die pofleflion der Städte und Der, 
ter / ſo er ſolches begehret / wie auch in den Oe 
brauch der Rechten und Immunttaͤten / fo 
denen hohen Partheyen reſpectivè subeho, 
ren / und die (ie vor dem Krieg genoſſen / re- 
ſtituirt habe; Noch auch einer / in Anſehung 
Def andern / bey dem Attaquirten, und deſ⸗ 
fen Adbærenten Bedingen / dieſelbe Rechten / 
Immunitaͤten / cxemptionen und Pra roga- 
tiven / ſo er für (id) ſelber bedinget; es waͤren 


dann gemeldte Hohe Partheyen anderſt mit, 


einander diß falls uͤbereinkommen; Und fol 
ein general regard genommen / und die Ho, 
ſtilitaͤten fo wol gegen den einen / als den an⸗ 
dern / von den Contrahenten zugleich auffge⸗ 
hoben werden. EVEN 
24. Die Generalen / Obriſten und Com. 
mendanten der Armee und Trouppen ſollen 
verbunden ſeyn / allenthalben gute Ordre zu 


den / was noch mehr für Mittel zu Conferva- 
tion und Wiederbringung def Friedens / auch 
zu reſtabilirung der gemeinen Ruhe und Sir 
cherheit / durch unſere Verbuͤndniſſe / und ſon⸗ 
ſten dienlich zur Hand zu nehmen ſeyn mod 
te: Und ſollen Ihre Hoch. Mög, inſonderheit 
mit denen Hertzogen von Braunſchweig / 
zum wenigſten mit Ihre Fuͤrſtl. Durchleuch⸗ 
tigkeiten / Herzog Georg Wilhelm / und 
Hertzog Rudolph Auguſt / fo viel mig. 
lich tractiren / dieſelbe mit in dieſen Affifteng 
Contract zu ziehen. 

28. Allen und jeden vorbeſchriebenen Ar, 
tickeln verſprechen beyderſeits Co: trahenten 
auffrichtig und unverbruͤchlich nachzukom⸗ 
men / und dieſelbe in allen Stücken mit treuen 
und gutem Glauben effective zu erfüllen ꝛc. 


Folget die zwiſchen Ihr. Kaͤyſ. Maj. 
und S. Churfuͤrſtl. Durchl.zu Brandenburg 
den 25. Jun, auffgerichtete Defen- 

. fiv Alliantz. 


x. Sol zwiſchen beyden Theilen eine ber 


Defenſip / Alo 


ſtaͤndige und unverbruͤchliche Freundſchafftſſ 1 5 
ſeyn / daß einer deß andern Nutzen ſuchen ſſehen Der 


Schaden abwenden / und beyderſeits From Kaͤyſ. Mah. 
b Chur⸗ 


ſen ſolle. . 

2. Inſonderheit fol die jenige Defenfiv. 
Alltantz / welche zwiſchen der Nom, Kaͤyſerl. 
Majeſt. und Sr. Churfürſtl. Durchl. zu 


halten / und einem jeglichen behoͤrige und | Brandenburg / was beyderſeits Staten und 


ſchleunige Juſtitz zu ertheilen. 


2f. Und im Fall Hore Churfuͤrſtl. Durchl. 
für ihre eigene hohe Perſon ſich in einigen de⸗ 
ro mit Ihro Hoch. Moͤg Guarniſon beſetzten 
Staͤdten befinden möchte / foll Deroſelben 
pro Leib Guarde zu Pferd / biß auff zwey⸗ 
hundert / oder weniger / bey ſich zu halten frey 
ſtehen / welche alsdann zu keinen andern 
Dienſten oder Wachten / als auff Ihre Shur. 
fürſtl. Durchl. regard zu nehmen / follen ge, 
braucht und emploiret / noch auch von jemand 
anders / als Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl ſelbſt 


ſcommandirt werden; vielwentger fol fie fid 


unterfangen etwas vorzunehmen / welches 
der Beſatzung und Verwahrung ſolches 
Platzes / ſo mit Ihr. Hoch. Mög. Guarntſon 
beſetzet / zum prajuditz gereichen koͤnte. 
26. Auch ſoll Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl frey 
ſtehen / in einer Spt Cleviſchen / und mit 
Ihre Hoch. Moͤg. Guarntſon beſetzten Stadt 
ein Magazyn auffzurichten; da man derer, 
felben jedes mahls die noͤthige Ammunition 
für ſolchen billichen Preiß + als Ihr. Hoch. 
Mög. derſelbe ſelbſt eiukauffen / zukommen 
und üiberlaffen foll ; eg waͤre denn / daß Jh⸗ 
re Hoch. Mögenden derſelben ſelbſt benöͤthi⸗ 
get waͤren. ee 

27. Ferner ſo ſol von beyden hohen Con- 
trahenten wol erwogen und überlegt ters 


— ERaE 


Lande betrifft / und anlangt / den 9. Octobr. 
1658. beſchloſſen / und den 10. Majt 1666. 
auff sehen andere Jahre / wann die erſten gee 
hen Jahr würden verſtrichen ſeyn / confirmirt 
und erweitert worden / hiermit nochmahls 
confirmirt und erneuert / und in keinem Ar- 
tick el / Punet / oder Puncten im wenigſten ge 
aͤndert ſeyn / auſſer in den jenigen Stuͤcken / 
woruͤber inan fid) allhier ferner und weitlaͤuff⸗ 
tiger beyderſeits verglichen hat. 8 
3. Der Zweck dieſer gegenwaͤrtigen neuen 
Defenfiv-Altang iſt / daß der Ofnabrücki- 
ſche Frieden ohn verletzt erhalten / und von nice 


manden / wer der auch ſeyn moͤge / cigenmad} 


tig ungleich aufgelegt / fo dann auch / daß un⸗ 
ter keinerley Schein wider die Kaͤyſerl. Maj. 


das Reich / und deſſen allgemeinen Frieden / 


wie auch wider Eyd / womit ein jeder dem 
Kaͤyſer / und dem Reich verbunden ift, einige 
Buͤndniſſe gemacht werden / oder fo fie ge 
macht wären / auffgehoben / und caſſirt were 
den ſollen / auch fol von keinem / fo den befag. 
ten Weſtphäliſchen Frieden mit machen helf⸗ 
fen / oder Theil und Genuß daran haben / noch 
von keinem andern / den beyden paciſci enden 
oder Friede machende Theilen / oder ben tán 
den dep Reichs / welche den gedachten tte. 
den beobachten / weder cireG € noch indirecte, 


! einige Feindſeligkeit / Feindſchaft/ Beſchwerde 


oder 


— — 


men und Sicherheit ſich angelegen ſeyn laf a 


bu 


randen⸗ 
rg. 


ſonen / Lande / Güter und Sicherheit / weder 
durch ſie ſelbſten / noch durch andere / zugefuͤgt / 
ſondern wofern dergleichen etwas darwider 
geſchehen traͤre / oder noch geſchehen möchte / 


1672. oder Hinderniß / was anlangt / hreelgenepper⸗ Nothdurfft nach / welter vergleichen. 


Beſondere oder geheime Artickel. 
1. Vor allen Dingen fol man der Stadt 
Coͤlln mit beyderſeyis Rath und That bey⸗ 


und eine freundliche Abmahnung nicht ſtatt feringen : Die Mom, Käyf. Maj. follen von 
finden würde / ſolche Friedens, Stohrer und heutigem Tage an / innerhalb zweyen Mona, 


Übertretter mit beyderſeits Waffen zur billi⸗ 
chen Satisfaction gezwungen werden. 

4. Es fol einem jeden Friedens⸗Ver⸗ 
wandten frey ſtehen / in dieſe Defenſiv. Al, 
liantz / auff billiche Conditiones ‚und mit bey» 
derſeits Einwilligung / zu gebührender Zeit 
mit einzutretten / wie dann auch in der Cron 
Spanien Belieben geſtellet wird / fid) zu ber 
ſelben zu begeben. 

f. Weiln dem gantzen Reich daran gele- 
gen geweſen / daß ſo wol der Cleviſche / als Py⸗ 
reneiſche und Aachiſche / zu Erhaltung der 
Spaniſchen Niederlande / gemachte 
Friede veſt und ungekraͤnckt verbleibe / ſo ſollen 
beyde Bundsgenoſſen Fleiß anwenden / und 
ſich dahin verbinden / daß ſelbige unverletzt 
bleiben / oder / fo ihnen in einigen Stücken zu⸗ 
wider gehandelt worden / fi reſt bilirt werden 
mögen / (bod daß der / fo am erſten gebro⸗ 
chen / und den Angriff gethan / gebuͤhrende 
Satisfaction præſliru und leiſten folle, 

6. Deßgleichen weil zwiſchen Sr. Chur, 
fürſtl. Durchl. zu Coͤlln / und der Stadt 
Coͤlln ein Vergleich auffgerichtet / beſchlof⸗ 
ſen / und von der Nom. Kaͤyſ Maj. mit Recht 
und Billichkeit ratificirt worden / fo fol ein jee 
der von dieſen jetztgedachten verglichenen 
Theilen / und beyde ins geſampt / der zulaͤſſi⸗ 
gen Mittel zu gewarten haben. 

7: A Bunds-Verwandten ſollen im 
Fall der Noth ihre Confiliaund noͤthige Waf. 
fen dahin vereinigendaß aller Einfall / Thaͤt⸗ 
lichkeit und turbation gehindert / und biß zur 
geſchehenen Satisfaction nicht nachgelaſſen 
werde. e 
8. Darumb fol ein jeder bender Alllirten / 
zur Confeivation der allgemeinen Ruhe / 
auch eine zu dieſem unternommenem Werck 
genugſame Armee zu Roß und Fuß / mit gehoͤ⸗ 
riger Artollerie auff den Beinen halten. 

9. Und weil die Rim. Kaͤyſ. Maj. mit cinis 
gen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen def Reichs 
eine Provifional - Defenfiv Alliantz geſchloſ.⸗ 
ſen / fo wollen allerhoͤchſtgedachte Kaͤyſ. Maj. 


ſſiich / ſo viel an Ihr iſt / bemuͤhen / ſelbige zu die 


fer Buͤndniß zu vermögen. 

10. Keiner von beyden Confcederírten fol 
Macht haben / etwas wichtiges zu thun / weder 
Friede noch Stillſtand zu machen / ohne mit 
geſampter Hand / und mit def andern Con- 
ſens und Einwilligung. 

1. Dieſe Buͤndniß ſol von heutigem Tage 
an zum wenigſten zehen Jahr lang waͤhren / 
nach Verflleſſung deren / oder auch vorhero / 
mögen beyde Theile Über Prorogir · und 


ten / zwoͤlff tauſend Mann zu Roß und Fuß / 
mit Gewehren und aller Kriegs. Bereitſchaft / 
auch mit einer Artollerie / wie ſichs bey ſolchen 
Trouppen gebuͤhren wil / verſehen / zuſammen 
bringen und halten: Deßgleichen follen auch 
Se. Churfl. Durchl. eine Armee von zwölf 
tauſend Mann zu Roß und Fuß / mit ebenmaͤſ⸗ 
ſiger Außruͤſtung verſehen / fertig haben. 

2. Es ſol nicht das Geringſte / was zum 
Hauptwerck dienet / anderſt / als mit gemei⸗ 
nem Vorwiſſen und Willen / vorgenommen 
werden. 

3. Was die Religion / und Geiſtliche 
Reichs Staͤnde anbelangt / fof alles und jee 
des / wie es in dem Weſtphaͤllſchen Frieden 
enthalten / genau beobachtet / und alles / was 
zu dem beſagten Rellgions⸗Puncten gehoͤrig / 
in ſeinem jetzigen Stande gelaſſen werden / 
ſo daß keine Ertz, und Biſtthuͤmer / keine Abb⸗ 
theyen / Probſteyen / Commenthureyen / noch 
andern Güter und Beneficten / fie mögen 
Namen haben wie fie wollen / im geringſten 
nicht geändert / noch zertheilet / viel weniger 
gar veralienirt / oder entwendet / ſondern dem 
Roͤm. Reich / und der Catholiſchen Religion 
beybehalten / noch auch das den Capiteln zu⸗ 
ſtaͤndige Wahl-Recht auff eintgerley Weiſe 
gekraͤncket werden folle. 

4. Der Stadt Bremen / und ihrem Ter- 
iitor.o und Unterthanen fol ebenmaͤſſig ihr 
icgiger Stand / Freyheiten / Rechten und Pri- 
vilegten ohne Eintrag in Geiſt, und Weltli⸗ 
chenerhalten werden. 

f. Sintemahlen auch in den Reichs Con 
ſtitutionibus klaͤrlich verſehen / wie viel denen 
Außlaͤndiſchen im Reich in Werbungen / 
Durchzügen und Einquartierungen erlaubt 
fey oder nicht / fo folle beyde pacilcirende 
Theile nichtzugeben / daß ichtwas in dieſen 
und dergleichen Sachen / zu der Roͤm. Kaͤyſ. 
Maj. und deß Reichs Schaden und Nach, 
theil / oder wider den allgemeinen Frieden vore 
genommen werde / noch allerhoͤchſtgedachten 
Kaͤyſ. Maj. hohen Rechten / Regelen / Wuͤr⸗ 
den und Authoritaͤt etwas zu Præjuditz ger 
ſchehe. 


6. Weiln auch im Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
denſchluß / und andern Reichs ⸗Satzungen 
verſehen / wie weit und welcher geſtalt der 
Mom. Kaͤyſ. Maj. und einem jeden Stande / 


ſich wider einen andern Stand / oder einen 


Außlaͤnder in Krieg einzulaſſen / oder denfelbt. 
gen anzufangen erlaubt ſey / oder nicht / als fol. 
(en beyde Bunds⸗ Verwandte Sorge tragen / 
daß hierwider von keinem Stande deß Reichs 


Verlängerung derſelben fi, / der Sachen etwas gethan / oder vorgenommen werde. 


7. Was 
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7. Was im fuͤnfften Artickel der obigen / mach angewandter forgfältigen Arbeit / auff, 
zu Erhaltung deß Pyrenetſchen und Aacht⸗ allergnaͤdigſte und gnaͤd gſte Rarification , fi» 
ſchen Friedens gemachten Alltantz gemel⸗ ber die nachfolgende Artickel miteinander te 
bet und verglichen worden / ſoll von Seyten bereinkommen ſind / und allerſeits accordirt 
Seiner Churfuͤrſtlichen Durchleucht dahin zu und geſchloſſen haben. 
verſtehen ſeyn / daß / fo derſelbige mit den 1. Wird zum ſichern und veſten Grund 
Waffen muͤſte mantenirt werden / ſelbige geſetzet / daß dieſe Defenſiy-Alliantz in keinerley 
verbunden ſeyn (oll / innerhalb den nach |Weife zum Nachtheil deß heiligen Roͤmiſchen 
ſten vier Monaten ihre Waffen mit und neben Reichs / oder anderwerts zu jemands Nach. 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftärzu Ere theil / er fey gleich inn oder auſſerhalb deß 
haltung deſſelben / nach Vermögen zu conjun- Reichs / ſondern allein zur Abwehrung / und 
giren / in Zuverſicht / daß fo die Guarantic dep moͤglichſtè Widerſtand alles unrechtmaͤſſigen 
beſagten Friedens in beſtimter Zeit mit den Gewalts / und inſonderheit zur ungekraͤnckten 
Waffen geſchehen ſolte / der Catholiſche Koͤnig Unterhaltung def fo theuer erworbenen Oß⸗ 
Seiner Churfürſtlichen Durchleucht ein nabruͤckiſchen und Muͤnſteriſchen Irledens / 
gebührendes Sublidium leiſten werde / wor · und deſſen / was darvon und anderwerts in den 
zu dann die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Maſeſtaͤtſheilſamen Conftitutionen/ einem jeden uͤber⸗ 
wo es hörhig ſeyn würde / bey Seiner Catholi⸗ gebe und gelaſſen ift; angeſehen und gemeynet 
ſchen Majeſtaͤt behuͤlfflich feyn will. Wann ſſeyn ſoll. Dieſen Zweck nun zu erhalten / fo 
aber die Zeit der vier Monat verfloſſen / und die ſoll zwiſchen allen dieſen Bunds,Genoſſen ein 
Nothdurfft ferner erfordern wuͤrde / den beſag⸗ beſtaͤndiges gutes vernehmen und auffrichtige 
ten Pireneiſchen Frieden mit den Waffen zu ſrreue Buͤndnüß ſeyn und bleiben / dergeſtalt / 
handhaben; fo fol Seine Churfürſtluche daß der eine def andern Beſtes und Vortheil 
Durchleucht zwar in ebenmaͤſſtger Obligation befoͤrdern / und im Fall etwas dem entgegen 
verbleiben / aber anderſt nicht / als wie die möchte verſpuͤhret werden / gehalten ſeyn / dem 
Cathollſche Koͤnigliche Maſeſtaͤt und Seine jenigen / den es angehet / zeitlich ſolches zu noti- 
Churfuͤrſtliche Durchleucht fid) zuvor über die | ficiren und bekandt zu machen / inſonderheit a- 
Art und Weiſe beſagten Frieden zu erhalten / ber dafern daraus einige Weitlaͤufftigkeit 
werden verglichen haben. ^d zum Machtheil der Bunds⸗Genoſſen ent 

8. Seine Churfürſtliche Durchleucht foll ſſtehen mochte / und darauff die indieſer Buͤnd⸗ 
ſich angelegen ſeyn laſſen / daß der Königin nuͤs verſprochene Huͤlffe begehrt koͤnte were 
Daͤnnemarck / die Fuͤrſtliche Häuſer zu den / ſonder Auffſchub zu communi- 
Braunſchweig Heſſen⸗Caſſel / und an ciren. 
dere / mit naͤchſtem in dieſe Buͤndnüs mit ein. 2. So ſollen alle dieſer Bundsgenoſſen 
tretten moͤchten. Laͤnder / die fie gegenwärtig einheben und be— 

Dieſes alles iſt zwiſchen der Roͤmiſchen ſetzen / und im heiligen Roͤmiſchen Reich lie. 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und Seiner Chur, gen mit ſampt derſelben Rechten / Prarogati- 
fuͤrſtlichen Durchleucht zu Brandenburg :c: ven und Freyheiten in dieſem gegenwaͤrtigen 
Ferner ift zwiſchen Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt Verbund begriffen ſeyn / und / wann etwa def 
der Cron Dennemarck / Chur, Brandeburg / einen oder andern Confoederirten Sand und 
Braunſchweig /Luͤneburg und Heſſen-Caſſel Leuthe 7 wider die Reichs ⸗Conſtitutionen 
folgendes Buͤndnis den ſiebenden geſchloſſen und den Weſtphaͤliſchen Friedenſchluß / mit 

Durchzuͤgen / eigentlicher Einquartierung 
oder Contribution, und andern Thaͤtligket⸗ 


der Cron / 


ERE ingleichem Seine Churfuͤrſtuche Durchleucht alle und jede der übrlaen Pacificirenden ſchul⸗ 


|Caffel Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. D. D. D. die daß der eine auff den andern warte / mit fo! 
gegenwaͤrtige Conjuncturen wolbehertziget / viel Mannſchafft zu Fuß und zu Pferde / als in 
und dero forgfältige Gedancken dahin haben |diefer Buͤndnüͤs veraccordirtiſt / zu Huͤlff zu 
gehen laſſen / wie dero in G Ott ihnen anver⸗ kommen / find auch nicht befuͤgt die deßwegen 
trauete Land und Leute für unbillichemGGewaltſangelegte Waffen eher abzulegen / biß daß 
beſchirmet / und in Ruhe erhalten werden moͤch/ der Beleydigte feine völlige Satisfaction und 
ten: So haben dieſelbe zu dem Ende / nach ge. Sicherheit fo weit immer möglich iſt / erlan⸗ 
flogener Communication,dero unter benann get hat. | 
{te Abgeſandten und Kathe mir gnugſamer z. Datmit'es aber drittens an der Macht, 
Vollmacht und Inſtruction nach dieſer Stadt fo zu diefer Intention nótbíg / nicht mangeln 
ponen abgefertiget / die dann auch möge / fo íft verſprochen und beſchloſſen mor» 


den / 
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den / daß die fämprlichen Bunds· Genoſſen / 
ſo lang dieſe Buͤndnuͤs währen wird / flär 
tig an geworbener Mannſchafft in Bereit- 
ſchafft halten ſollen / als: Ihre Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeftát dreytauſend zu Pferd / und ſechs tauſend 
zu Fuß. Ihre Königliche Majeſtaͤt zu Daͤn⸗ 
nemarck auch dreytauſend zu Pferd / und 
ſechs tauſend zu Fuß. Seine Churfuͤrſtliche 
Durchleucht zu Brandenburg drey tati 
fend zu Pferd / und ſechs ranfend zu Fuß. 

Hertzog Georg Wilhelms Fuͤrſtliche Durch, 
leucht ſechshundert zu Pferd und zwoͤlff hun. 
dert zu Fuß. Hertzog Rudolf Auguſti Für, 
liche Durchleucht vier hundert zu Pferd / und 
tauſend zu Fuß. Der Frau Landgraͤſin und 
Regentin Heſſen.Caſſel Fuͤrſtliche Durch- 
leucht vier hundert zu Pferd / und acht hundert 


zu Fuß. 
4. Wofern gleichwol die Gefahr fo groß 
ſeyn wuͤrde / daß die im vorigem Artickel deter. 


ſollen die Bunds⸗Genoſſen ohne Auffſchub 
mit einander conſuliren / und fid) fiber ſotha⸗ 

nige Anzahl uñ Beyſtand vergleichen / dadurch 

" Nothleidenden wuͤrcklich geholffen ſeyn 
an. 

s. Die leichte Artillerie / Amm unttlon / und 
was eigentlich dazu gehoͤret / ſoll ein jeder Con. 
foederirter bey geſchehener Conjunction, nach 
Proportion ſeiner Trouppen / die er ſendet / 
den Seinigen mitgeben; So offt man aber 
ſchwaͤrer Stuck bendthiget/fo foll der Requi- 
rent / neben der Zubehoͤr / dieſelbe herbey ſchaf⸗ 
fen. Wofern aber derſelbe ſothaner ſchwaͤ⸗ 
ren Stuͤcke nicht maͤchtig iſt / oder daß in loco 
tertio zum gemeinen Beſten agirt wird / ſo ſoll 
oder ſollen die jenige / ſo von den SBunbe/G c, 
noſſen der Gefahr am naͤchſten ſeyn 7 dieſelbe] S 
herbey ſchaffen / wie aber der Zuſtand ſothaner 
Artillerien kormirt werden muͤſte / darüber foll 
I nach geſchloſſenem Verbund durch gc 


— .tFQ ... ͤG»—Qan; 


wiſſe Deputirte ein Schluß gemacht werden; 
jedoch in dem Verſtande / daß der jenige / darü⸗ 
ber feine Quota an Artillerie etwas beytraͤgt / 
deßwegen von den uͤbrigen hohen Bunds-Ge. 
noſſen ſchadlos gehalten / und zum wenigſten 
Monatlich die gethane Unkoſten liquid rt / und 
gut gethan werden ſollen. 

6. Wiewol ſechſtens / die ſaͤmptliche 
Bunds⸗Genoſſen ih vorbehaleen / daß nach 
erlangter Nachricht vom feindlichen Uberfall 
der Aggrefleur durch pacifica officia pon an. 
gefangener Gewalt zu dehortiren ; So wol⸗ 
len und ſollen fie gleichwol / deſſen ungeachtet / 
mit Zuſammenfuͤhrung der confoederirten 
Voͤlcker / und effective Huͤlffleiſtung feiner, 
ley Weiſe tardiren / ſondern ſolche ohne Aus⸗ 
ſtell werckſtellig machen. 

7. Wie ſich dann zum ſiebenden / die 
ſaͤmptliche Sunds-Genoffen noch verbinden / 
daß wanns einmal zur Hoſtilität gekommen / 
niemand unter ihnen mit der Gegen, 
Parthey in einige Handlung und Tractat / 


minirte Huͤlffe nicht ſufficient genug / alsdann 
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es fey fiber die Compolition des Haupt 


wercks / oder zum Stillſtand tretten foll als 
mit Vorwiſſen und Bewilligung der übert, 
gen Bunds⸗Genoſſen / und wofern an fried 
licher Seyten etwas ſothaner Art angebracht 
würde / ſoll derſelbe alſofort den andern ſolches 
notificiren / und inzwiſchen demjenigen fo fol» 
ches anbringt / zu wiſſen thun daß ihme ohne 
Vorwiſſen und Gutachten der ſämptlichen 
Bunds⸗Genoſſen / in dergleichen Communi- 
ng oder Handlung fid) einzulaſſen nicht zu⸗ 
ehe 

8. Im Fall ſichs zutruͤge / daß Anfangs 
zween oder mehr der Confcederirten zugleich 
feindlich angegriffen wuͤrden / und von den⸗ 
ſelben Aſſiſtentz und Hülff erſucht wird / fo 
ſollen die Bunds⸗Genoſſen gehalten / ohne 
Außſtell beyeinander zu kommen / und da we⸗ 
gen vor fallenden Umſtaͤnden / zu der Zeit nicht 
1 als einem oder zween geholffen werden 

nte / ſo ſolle hierbey eben wol auff das gemet⸗ 
ne Intereſſe Reflexion mitffen genommen / 
und die Aſſiſtentz dahin dirigirt werden / da es 
am meiſten nöthig iſt / welches man dem Ur, 
theil derer Zuſammenkommenden heimſtellet / 
da dann das jenige / was die meiſte Stimmen 
für gut anſehen / ohne Gegenred angenommen 
werden ſoll. 

9. Wann die Conjunction der confœde- 
rirten Voͤlcker einmal geſchehen / und man 
allbereit zu Werck ift / fo foll keinem Bunds⸗ 
Genoſſen frey ſtehen / feine Voͤlcker von dem 
Corpo der Armee auff eigne Authoritát zu 
reyociren / oder abzufordern / aber wenn 
ſichs zutruͤge / daß in waͤhrender Conjunction, 
und wann man in Action iſt / dem erſten At- 
taquirten zu helffen / ein anderer aus den 

Bunds · Genoſſen auch artaquirt würde / und 
derſelbe alsdann begehrte / daß ihm zum 
wenigſten ſeine eigene Voͤlcker zu ſich zu 
nehmen verſtattet würde; An ſolchem Fall 
fol es im Kriegs ⸗Rath weißlich erwogen / 
und wann es befindlich / daß ſothaner Nothlet, 
denden Parthey mit detachirung ſolcher Voͤl⸗ 
cker geholffen werden kan / darein conſeutirt / 
und nicht gehindert werden. 


10. Dafern einige dieſer Bunds⸗Genoſ⸗ 
fen miteinander / auſſer dieſem Tractat / noch 
in anderer Alliantz mit andern ſtehen / fo 
iſt niemand gehalten / Krafft beyder Trae 
ctaten die Huͤlffe zu fenben / ſondern nur nach 
einem derſelben; doch ſtehet dem Requirenten 
frey / die Aſbſtentz zu verſuchen / aus welchem 
Contract ihm beliebet / und alsdann / auch 
ane eine Craͤyß oder Reichs ⸗Huͤlffe dem 


Requirenten würcklich zugeſchickt wird /| 


ſo ſoll ſolches dienen zum Abſchlag der 
allbier ftipulirten Huͤlffe der Confaede- 
rirten. 


s 


11, So offt oben ernennte Mannſchafft 
bey einander gebracht werden muß / ſo 
fol das Ober ^ Commando der Waffen 
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36 
dem Requirenten / fo lang man ín fei» 
nem Lande /oder auſſer demſelben zu fet. 
ner Rettung und Satisfaction agit / 
gelaſſen werden / ſonſt aber ins gemein / und 
aufer ſolchem Fall ſoll es mit dem Ober. Gom. 
mando folgender Geſtalt gehalt werden; Qi o» 
fern alle / oder unterſchtedliche der Bundsge⸗ 
noſſen / ich perſoͤhnlich bey der Armee befinden / 
ſo competirts dem / der ohne dem den Vor⸗ 
Rang hat. Im Fall aber nur einer der 
Bundsgenoſſen in Perſon gegenwärtig iſt fo 
behält derſelbe das Ober⸗Commando allein 
ohne daß ihm durch jemand von den Genera⸗ 
len / von was Stand / Condition / oder Charge 
derſelbe auch ſeyn mag / und von wem er auch 
depend irt / foll moͤgen diſputirt werden; wenn 
aber allein Generals⸗Perſonen gegenwaͤrtig 


ſeyn / ſo (oll es der fuhren / deſſen Principal vor 


allen Bundsgenoſſen præcedirt. Damit a- 
ber in dieſem Fall auf Ungleichheit und Dis, 
proportion der Chargen deſto weniger Diffe- 
reng und Miß verſtand entſtehen möge / fo 
wollen die fámptliche Bundsgenoſſen in Bee 


ſtellung der Offieirer liber ihre Voͤlcker / die fic | 


nach der Armee ſenden / Sorge tragen / daß 
derſelben Charge mit dem quanto proportio- 
nirt fey / und daß in vorfallender Gelegenheit 
der eine von dem andern die noͤthige Ordres 
annehmen konne. : oes 

12, Auch iſt zwoͤlfftens verabredet / daß / es 
führe das Ober Commando wer da wolle / 
den übrigen Bundsgenoſſen an ihren Prero- 
gativen und Gerechtigkeit hierdurch nichts 
derogirt werden ſoll. Es ſoll auch der jenige / 
ſo das Ober⸗Commando fuͤhrt / in militaribus 
nichts wichtiges vornehmen / oder werckſtellig 
machen / es geſchehe dann mit Vorwiſſen und 
Bewilligung dep allgemeinen Kriegs Raths 
der uͤbrigen Bundsgenoſſen; So wol wann 
jemand von den hohen Bundsgenoſſen ſelbſt 
commandirt / als wann es deſſelben vorgeſtell⸗ 
ter General verrichtet. f 

13. Es foll auch der Kriegs⸗Rath von den 
ſaͤmptlichen Bundsgenoſſen dergeſtalt an, 
geſtellet werden / daß ein jeder einen oder 
zween ſeiner beeydigten Bedienten / die er 
hierzu bequem erachtet / fol ſenden mögen / die 
auch unverweigerlich ſollen zugelaſſen werden / 
und foll ein jeder nach dem Rang ſeines Com. 
mittenten in dem Koͤnigs⸗Rath Sellion 
nehmen / es ft gleich im Militar. oder Civil- 
Stands Perſon / doch ſollen ſothane zwey 
Perſonen nur eine Semme haben / auch foll 
ein jedweder dazu beordnet werden / daß er 
precife nach den Artickeln dieſes Verbunds 
fein Abſehen halte / und feine Stimme darnach 
dirigire : das Directorium aber wird dem jes 
nigen gelaſſen / der daßumahl das ber Gom, 
mando fuͤhret / doch alſo / daß der Schluß nach 
den meiſten Stimmen gemacht werde. Zu 
beſſerer Außführung def geſchloſſenen / und 
Beförderung aller vorfallenden Expeditionen 
foll nach Schlieſſung dieſes Verbunds / ein gee 
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fuͤr billigen Preiß gegen bahre Bezahlung zu 
verſorgen. ns 


gelegen iſt / und dieſelbe meiſt dar inn beſtehet / 


Teutſche 


wiſſer Secretarius mit gemeinen Conſens zu 
gemeiner Bedienung angenommen mer, 
ann 

14. Eines jrdweden Bundsgenoſſen Of⸗ 
ficier behält die Jurildi&ion über die Troup⸗ 
pen / die er dem requirirenben Bunds⸗Ver⸗ 
wandten zu Huͤlffe bringt / es wäre dann / daß 
etwan ein General⸗Kriegs⸗Rath erfordert 
würde / alsdenn follen dazu aus allerſeits 
Bunds Verwandten Generalitaͤt und 
Kriegs Bedienten die jenige beruffen werden / 
die zum General-Kriegs⸗Recht gehören 
und foll der jenige Pra ſes ſeyn / der das Gee 
neral Commandofuͤhret / oder / im Fall der⸗ 
ſelbe nicht dabey ſeyn will / der jenige / der nach 
ihm im Commandiren der naͤchſte ift. 

15. Damit auch / wann gedachte Conjun- 
ction effective verrichtet / die ungleiche Unter, 
haltung keine Confufion eauſire, fo wollen 
die ſaͤmptliche Bunds,Genoſſen eine ge 
wiſſe Ordinantz deßwegen form'ren / wor, 
nach / zeit währender Conjunction, alle die 
Trouppen durchgehends eben gleich tractirt 
werden ſollen; Weil guch die Auxiliar- 
Voͤleker alles Proviant nicht auff einmal 
und zugleich mit ſich führen koͤnnen / fo ſoll der 
Requirent gehalten ſeyn / dieſelbe / ſo lang ſie in 
ſeinem Lande ſtehen / mit noͤthigem Proviant 


16. Wiewol ein freyer Durchzug eines 
jeden Bundsgenoſſen Voͤlckern ungehindert 
zugelaſſen uñ vergoͤnnet wird, fo foll gleichwol 
in dieſem der Reichs⸗Conſtitution gemäß 
gehandelt / und / ſo viel möglich / der Bunde, 
genoſſen sander verſchonet werden / auch 
in allem Unfall dem Lands, Herrn wegen deß 
Durchzugs / Tagreiſen / und Einquartie 
rung / die Ordre zu ertheilen unbenommen 
bleiben. : 

17. Dafern man mit Progreß gedachter 
Waffen einige feindliche Sander und Derter 
übermeiſtern ſolte / oder in denſelben Ein: 
quartierung und Contr.bu:ion erlangen 
koͤnne; Go foll bey derſelben Außrheilung 
und Repartition allemahl auff das quantum 
der Voͤlcker / die ein jedweder bey dieſer 
Aufführung hat geſehen / und die Propor- 
tion darnach genommen werden. Gleiche 
Meynung hat es auch / im Fall einige feind. 
liche Artillerie erobert wuͤrde; wie man aber 
mit den Gefangenen von Qualtät fih zu 
reguliren habe / daran foll nach Schlieſ⸗ 
fung dieſes Verbundes mit Hinzuziehung ete 
niger Militair-Perſonen ein Schluß gemacht 
werden. . 

18. Weil auch den ſaͤmpllichen hohen 
Bundsgenoſſen an der Erhaltung der fichren] 
Ruhe im heiligen Roͤmiſchen Reich febr viel 


daß die Reichs, und Crayß⸗Conſtitutionen 
auffs eiligſt in Obfervant gebracht werden / 
fo wollen fie ſamptlich auff gegen waͤrtl, 


' gem 
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gen Reichstag / und andern behoͤrigen Oertern Nemlich fürs Erſte / daß naͤchſt Vorbehal⸗ 
dazu alle dovoir anwenden / und nichts deſto tung Mdm. Kayſ. Maj. hohen Kayſ. Ampts / 


nachfolgende Defenfiv-Alliang getroffen. 
mie 


£i 
auch gweytens 

und derſelben im Hell. Roͤm. 
he erhalten / und von denſelben alle Gefahr und Reich gelegene Lande ins geſampt / oder deren 
Ungelegenheit abgewendet / und wider allen un eines / wider Verhoffen / obberübrter maſſen 
billichen Gewalt / in zuſammen gefegten guten | mit Gewalt überfallen und feindlich angegrif 
Vertrauen und Vereinigung geſchuͤtz und ges fen / oder auch durch innerliche Empoͤrung und 
handhabt werden fónte ; daß dahero diefelbe ¶Auffſtand / oder die ſer hierinnen geſchloſſener 
auch zu dem Ende / keines weges aber dardurch Zuſammentrettung / und hinc inde verſpro⸗ 
die zu Regenſpurg bey gegenwvaͤrtiger chenen Defenſion halber uͤber kurtz oder lang / 
Reichs⸗Verſamlung obhandene Sonſultati- es geſchehe von wem es wolle / angefochten 
on, wegen Veſtſtellung gemeiner Reichs, de- werden / alsdann ſollen und wollen dieſelbe 
curitàt / und damit einlauffenden / allbereít für | wegen beruͤhrter ihrer im Reich gelegenen 


volligen ) 

nn zu deſto zeitlicher beiler Abwendung bero ane Requirenten zu Huͤlffe zu ſchicken 

e; idatl? 

So iſt fuͤrs z te verglichen worden / daß auff 

die erſte Mahnung innerhalb 6. Wochen Ihre 
D Kayſ. 


| Theatri Europ. XI. Theil. 


Kayſ. Maj. wegen dero im Reich gelegenen / 
und darzu gehoͤrigen Erb⸗Koͤnigreich und Lan, 
den / 1000. zu Roß / und 2000. zu Fuß; Chur⸗ 
Maynzz / als Churfuͤrſt / und Biſchoff zu 
Wuͤrtzburg / und Hertzog zu Francken / 150. 
zu Roß / und 1000. zu Fuß: Chur⸗Trier 
75. zu Pferd / und oo. zu Fuß Chur Sach⸗ 
fen 400. zu Pferd / 100. Tragoner / und 1500. 
Mann zu Fuß; Biſchoff zu Münſter 400. 
zu Pferd / 100. Tragoner / und 1500. zu Fuß; 
Marckgraff Chriſtian⸗Ernſt zu Bran 
denburg ⸗Culmbach / zo. zu Pferd / und go. zu 
Fuß; Und auf die andere Mahnung innerhalb 
6. Wochen wiederum fo viel zu Huͤlffe ſenden 
ſollẽ / mit der verbindlichen Abrede / daß der eine 
Bunds⸗Verwandte dem andern / auf bloſſes 
Anſuchen / einen unſchaͤdlichen Durchzug fuͤr 
die Bunds⸗Voͤlcker unweigerlich zu geſtatten 
ſchuldig ſeyn ſolle. 5 

Es ſoll auch 4.tens/die Huͤlffe nit wider gue 
ruck gezogen werden / biß bep Feindes Fuͤrneh⸗ 
men gewehret / und das jenige / fo der ſelbe etwa 
eingenom̃en / wieder erobert ſeyn werde / es ſeye 
dann / daß der Schickende / oder zu Huͤlff kom. 
mende ſelbſt uͤberzogen / und / wie vorgedacht / 
vergewalthaͤtiget und beleldiget wuͤrde. 

Solte nun aber zum 5 .ten/toiber verhoffen / 


mehr als einer von den Allürten uͤberzogẽ were 


den / und Gefahr leiden / auf ſolchen Fall 
ote betge Bana : n Unbele — 
ten / halb dem einen / und die andere Helffte dem 
andern Beleidigten / auff Maaß und Weiſe 
wie vorgemeldt / zugeſchiekt werden. 

Wofern auch 6. ſtens / eine dergleichen Huͤlffe 


nit zureichen ſolte / auf ſolchen Fall ſollen und 
wollen die Bundsgenoſſen / auf erlangte Nach⸗ 


richt von ſolcher eraͤugender doppelter Gefahr / 


auch fo bald ohne Auffenthalt fic daruͤber mit, 


einander vernehmen / wie und welcher geſtalt 
dem Nothleidenten in der That und Wirckung 
mit zulaͤnglichem Beyſprung geholffen wer 
den koͤnne. -e eee ee dat 
Es ſolle auch . tent / ein jeder Huͤlffſchicken 
der ſeinen Trouppen ſo viel Feld, Artiglerie, 
nebenſt der Dazugehoͤr mitgeben / als es die 
Nothdurfft und Kriegs. raiſon erfordert. Die 
Direction und das DberGQomandotibee die 
Waffen ſolle / zum achten / bey Ihr. Kayſ. Maj. 
verbleiben / und von deroſelb 


Commando fuͤhret / oder aber / da derſelbe nicht 
dabey ſeyn wolte / oder konte / alsdann der die 
hoͤchſte Charge bedienet. 

Und ſoll zwar auch ton tens / ein jeder feine 
Voͤlcker unterhalten und bezahlen / und zu derẽ 
Behuff / damit dieſelbe / wañ ſie in andern Sane 
den ſtehen / ſchwierig zu werden / zu exorbĩtiren / 
Confufion und anderellngelegenheit anzufan⸗ 
gen keine Urſach haben moͤgen / dem bey ſeinem 
Voͤlckern habenden Comiflario zwey Monat⸗ 
Sold gleich anfangs zum Vorrath mitgeben. 

Allermaſſen dann auch / zum ritten / zu Ber, 
huͤtung aller Unordnung unter den Voͤlckern / 
die Bunds verwandte fo bald aufden Nothfall 
eine gewiſſe Verpflegũgs⸗Ordinantz aufrichtẽ 
wollen / nach welcher bey waͤhrender Con- 
jun&ipn alle Trouppen durchgehend bezalt 
werden ſollẽ. / 

Dieweil fuͤrs 12. te / auch die Auxiliar- Vol. 
cker das Provlant nicht zugleich mit (id führen 
loͤnnen / ſoll der Requirent zwar ſchuldig ſeyn / 
ſelbige / ſo lang fie in ſeinem and ſtehẽ / mit noth⸗ 
wendigem Comiß⸗Brod Vorſchuß, weiſe zu 
verſehen / welches ihme jedoch unverzuͤglich von 
jedem der Huͤlffſchickenden bezahlt und erſetzt 
werden ſolle / gleich bafi auch die congirte Voͤl⸗ 
cker ein mehrers / als dieſes Commiß OS ev fuf 
weiſe / und das Obdach und rauhe Futter nicht 


fordern noch exequiren / ſondern / was fie dar⸗ 
poss 


ehren werden / den Unterthanen in 


billichem Werth mit Geld bezahlen follen. 


Wann nun zum z. ten einige Bunds⸗Ver⸗ 
wandte / auſſerhalb dieſes / noch in einem andern 
gleichmaͤſſigen Feedere miteimander begriffen / 


Krafft welchen fie ebenfalls einander Huͤlff sul 


leiſten ſchuldig / ſo foll doch kein Theil auß beydẽ 
Foederibus, ſondern nur auß einem Aſſiſtentz 
zu ſchicken gehaltẽ ſeyn / und dem Requirenten 
frey ſtehen / auf welchen Bund er feine Confoe- 


a Beſchreibung Teutſche ; 
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1672. Friedens mit allen ráfften daran ſeyn wolle // Sonſtẽ / und ob wir zwar beſagtes mit Chur⸗ 1672 
damit der Punctus Securitatis bey noch wah | Brandenburg eingegangenes oder / eigent⸗ 
rendem Reichs Convent vorgeſtellet / und hier | lich zu ſagen / verneuertes Faedus defenſiyũ vor 
durch die gemeine Reichs ⸗Proviſionat- Vere | dem Reichstag zu jultificiren nicht verbunden 
faſſung wircklich eingerichtet werde möge. Auf oder ſchuldig ſeynd / well wir hiebey nichts an» 
den all aber folche / wider verhoffen / verhindert ders vollenzogen / als was auch dem geringſten 
werden ſolte / ſo ſoll doch nichts deſto weniger Reichs ⸗Stand / und noch mehr einem Rom. 
ſein jeder zu der hierinnen verglichenen Bunds. Kayſer / vermoͤge def Frtedenſchluſſes / und fon» ^» 
Huͤlff obligirt, unb dieſelbe unauffhaltlich zu | Renzuchungebührer : So werden ſie / Reichs 
leiſten ſchuldig und verpflichtet ſeyn. Staͤnde / doch ſchon auß Unſerer jüngften Pro- 
Fürs 16. te / foll dieſe Delenſiy-Verbuͤnd | pofition und Vorſtellung vernom̃en habẽ / auß 
nuß / von dato anzurechnen / 10. nacheinander | was erheblichenlirſachen wir bewogen werden / 
folgende Jahr unverbruͤchlich gehalten werden | mit Chur⸗Brandenburg in mehrgemeld, 
und beſtehen / dabey dann in allerhoͤchſt Gedult tes Foedus einzutrettẽ / uñ daß ſelbiges zu nichts 
Ihrer K. Maj. und der confoederirten freyen anders / alß ju Manutenirung deß Wertphäli, 
Willen und Belieben bleiben ſoll / ob fie vor Ab- | ſchen Friedens / und anderer darauf gefolgten 
(auff ſolcher sehen Jahr dieſe Buͤndnuß weiter Frieden ⸗Schluͤſſen angeſehen / dazu bann auch. 
zu prorogiren / geſtalten Zeiten und Laͤufften Uns Unſer hoͤchſtes Kayſ. Ampt ſelbſten ermah⸗ 
nach / fur noͤthig finden werden. ac. net und angetrieben / dadurch und hierauß we⸗ 
Als auch hiernaͤchſt auf dem Reichs ⸗Tage der eine gängliche Zerrüttung deß Reichs / noch 
zu Regenſpurg im Namen Sr. Churfurſtl. ein blutiger Krieg um ſelbigen erfolgen &an/auf |. 
Durchl. zu Coͤlln / und def Herrn Biſchoffs su | fer taii fid) jemand dieſer Freyheitunrerneme] 
Muͤnſter Fuͤrſtl. Gn. wider die obangefuͤhrte wolte / Uns Geſetze vorzuſchrelben / daß wir zu 
von der Rom. K. M. mit Sr. Churf. Durchl. Unſer und def Reichs Defenfion, Uns in keine 
zu Brandenburg getroffene Defenfiv-Al Defenſion und Verfaſſung ſtellen / noch mit ei, 
liantz / und darüber bevorſtehende Conjunction nigen Churfuͤrſten oder Ständen zu der in den 
ihrer beyder Waffen Klage gefuͤhret worden. | natürlichen Rechten gegruͤndeten und erlaubtẽ 
Als hat hierauff die allda anweſende Kayſerl. Rettung Uns verbinden fónten: dann freylich 


Vortrag zu 


Bifboffvon lus defenfivig  nigesfondusgemachrfo 
ort lan) bevorſtehende Conjunction Ihrer Waffen | phaͤliſchen / und andere darauf gefolgte Frie⸗ 


über der De- den 25. Aug. naͤchſthin in denen Gur und dens · Schlüͤſſe laut / wuͤſte uns unſerer Schul⸗ 
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40 | 
fo wol Chur⸗Coͤlln / als den Biſchoffen von 
Muͤnſter / von Anfangung alles Kriegs / und 
feindlichen Anfalls der Hollander abgemah, 
net / zu keinem andern Ende / als daß Friede 
und Ruhe im Reich erhalten / und ſelbiges in 
keine frembde Kriege / fine Comitiali ftatuum 
confenfu , zuwider den klaren Innhalt def 
Inſtrumenti Pacis, eingeflochten werden / und 
dahero von beyden vielmehr den gebuͤhrenden 
Danck / als die ſo ſchwaͤre Zulage erwartet / da⸗ 
wider wir uns / wie gemeldet / imgleichen alle 
zuſtehende Ahndung allbereit referviret; Bes 
nebens gegen Chur ⸗Fuͤrſten und Stände / de, 
nen die rechte und alte Teutſche Freyheit noch 
in dem Gemuͤth lieget / das veſte Vertrauen 
ſetzen / weil wir durch dieſes foedus mit Chur⸗ 
Brandenburg nichts anders / als / wie gc, 
meldt / die maintenirung def Weſtphaͤliſchen / 
und anderer darauff erfolgte Frieden ⸗Schluͤſ⸗ 
fen / und mithin die noch fernere tranquillitát 
dep Roͤm. Reichs / und in fpecie dieſes ſuchen / 
damit wir / und alle getreue Reichs Glieder / 
wider unverſehenen Überfall / und von allem 
ungebuͤhrlichem Gewalt geſichert ſeyn moͤgen / 
und daß auch niemand ſich unterfange / zuwi⸗ 
der dem Weſtphaͤllſchen Friedenſchluß / und 
denen Reichs Conſtitutionen / ohne Vorwiſ⸗ 
bi und Einmilligung unſer / als Rom. Stay» 

ers / auff dem Reichs Boden zu haufen / und 
ſelbiges dadurch an ihrer fo theuer erworbenen 
Ruhe zu kraͤncken / zu ſchwaͤchen und zu betruͤ⸗ 
ben / daß dahero Sie / getreue Reichs⸗Staͤnde / 
die fo mit auffwendung fo groſſen Unkoſtens 
genommene Refolution vielmehr fiir eine pate 
terliche Vorſorge / (wie fle dann auch eine tft: 
und keines weges ſo ungleich / als von Fried, 
haͤſſigen beſchehen möchte / vermercken und 
außdeuten / und dahero nebenſt Erſtattung gee 
buͤhrenden Dancks / daruͤber fid) erfreuen / und 
ob dieſer fo unverdienten ſchimpfflichen tradu- 


ction ein groſſes Mißfallen tragen / und Uns / 


als ihrem vorgeſetzten Oberhaupt / zu Handha⸗ 
bung der Teutſchen libertaͤt alle muͤgliche 
Huͤlffe leiſten und pro communi Intereffe zu 
der gemeinen Rettung / auff allen Nothfall / 
gut · und freywillig concurriren werden. Und 
wie nun bey ſolcher Geſtalt ſampte Chur⸗Fuͤr⸗ 
(ten und Stände Uns um fo viel weniger ver, 
dencken köͤnten / daß wir Uns / wegen folcher un. 
befugten Bedrohung / von deme / ſo Unſer hoch, 
fies Ampt / und conſeryation def lieben Fries 
dens erfordert / nicht wendig machen laſſen; 


erfolgenden Übels den jenigen fo dieſes verur, 
ſachet / und unſere Vaͤtterlſche Anmahnungen 
anſſer Confideration gelaſſen / uberwieſen ha⸗ 
ben wollen. A. 
Ingleichen hat der Kayſ. Herr Princi- 
pal- Commiffarius, beg Biſchoffs von Eich, 
fide Hoch⸗Fuͤrſtl. Gnad. Chur⸗Fuͤrſten und 
Standen / das von den Herren General⸗Sta, 
ten der vereinigten Niederlande an die Roͤm. 
Kayſ. Maj. wegen Durchmarchir⸗ und Logie 


‘ 


Beſchreibung 


moͤchten / ſich auch die 


rung der Frantzoͤſiſchen Voͤlcker in dem Ertz⸗ 
Stifft Coͤlln / und zur Verſicherung ihrer gue 
ten und friedſamen Nachbarſchafft abgelaſſene 
Schreiben communicirt / und denenſelben um 
ein Reichs⸗Bedencken und Gutachten hier. 
uͤber folgenden Vortrag thun laſſen. 

Der Mom. Kayſ. Maj. unſers allergnä 
digſten Herrns / zu gegenwaͤrtigem Reichstag 
gevollmaͤchtigſter hoͤchſtanſehentlicher Princi- 
pal- Commiſſarius, der Hochwuͤrdigſte / ic. hat 
auf empfangenem gemeſſenen Befelch nit uns 
terlaſſen ſollen / Chur⸗Fuͤrſten / und Ständen 
hiebey kom̃end zu com̃uniciren / was an aller. 


hoͤchſtgedachte Kayſ. Maj. die General⸗Statẽ i 


— 


Teutſche 


1672. 


„Deß Kav. 
Principal- 
Commiflarii 
Bortrag / 
wegen def 
von ben Ger. 
Staten an 
Ihr. Sa». 
Maj abge⸗ 


der vereinigten Niederlanden / wegen Durch- ad 


marchir⸗ und Logirung der Franzoͤſichen Voͤl— 
cker in dem Ertz⸗Stifft Coͤlln ſub dato den 
28. Jan. naͤchſt verſchienen gelangen laſſen. 
Wie nun Ihre Kayſerl. Majeſt. einiges 
Reichs⸗Bedencken verlangen / was etwan 
hierinnen zu thun / oder zu laſſen ſeyn moͤchte; 
alfo werden Chur⸗Fuͤrſten und Ständenvor; 
treffliche Raͤthe / Bottſchafften und Geſandte 
hiemit von Commiffions wegen / gebuͤhrend 
erſucht und erinnert / angeregtes Schreiben / 
und was etwan befagte General. Staten der 
vereinigten Niederlanden bey dem Reich 
allhie ſelbſten deſſentwegen haben eingeben laſ⸗ 
ſen / ob more periculum in ſchleunigſte Delibe- 


ration zu ziehen / und hieruͤber ob aller, hoͤchſt er⸗ 


nannter Ihr. Kayſ. Maj. mit einem alleruns 
terthaͤnigſten Reichs⸗Gutachten zum förder- 
lichſten an die Hand zu gehen. 

Und demnach Ihre Kayſ. Maj die ſichere 
Nachricht erhalten / daß noch dieſen Monat der 


geſampte Außbott der Aſiatiſchen Voͤlcker ſich 


zu Adrianopel einfinden werden / und man 
dahero in Zweiffel ſtehen muͤſte / ob die Tuͤrcki⸗ 
ſche Waffen auf Ungarn / oder andere Kayſ. 
Erblande / ane polen angeſehen ſeyn 

ö onjuncturen fo wol ab 
Orienti, als anderwerts hero febr gefaͤhrlich 
anlaſſen und erzeigen. 

So wollen mehr allerhöchft erſagte Kayſ. 
Majeſt. fid) allergnaͤdigſt verſehen / es werden 
Chur ⸗Fuͤrſten und Ständen anweſende SR à. 
the / Bottſchafften und Geſandte ſich nit zuwi⸗ 


der ſeyn laſſen / die vor Augen ſtehende Gefahr 


reiflich zu erwaͤgen / und Ihre Gemuͤths⸗Mey⸗ 


nung / vermittelſt Erſtattung eines Reichs Be, 
denckens / dahin foͤrderlichſt zu eroͤffnen / b man 
en gefährlichen Conjuncturen / 
Alſo wir hingegen die Verantwortung alles nie 


icht allein in eine allgemeine Reichs ⸗Verfaſ⸗ 
ſung / nach Geſtalt eines jeden Stands obha⸗ 
benden Contingents, ohnverlaͤngt ſetzen / for 
dern auch / und damit das H. Roͤm. Reich zu ale 
ler bevorſtehenden Gefahr an gehoͤriger Mann. 
ſchafft nicht noch mehrers entbloͤſſet werde / die 
hin und wieder im Reich vorgehende frembde 
Werbungen verbotten / und abgeſtellet werden 
ſoltẽ / dabey man auch Chur⸗Fuͤrſtẽ und Cán 
den zur Nachricht unangefuͤgt nit laſſen ſollen / 
daß ob aller höchſtermeldte Kayſ. Maj. bero im 


Haag 
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1672, Haag tubfiſtirenden Miniftris bereits anders 
weit allergnaͤdigſt Nie 
Reſtitutions. Sache de novo mit allem Ernſt 
und Nachdruck zu reaſſumiren / zu welchem 
Ende dann Ihre Kayſ. Maj. einiges Reichs. 
Gutachten mit naͤchſtem gleichfalls gewaͤrtig 
ſeyn wollen / ob und was für Chur und Fuͤr⸗ 
ſten zu erkleſen ſeyn moͤchten / welche neben 
oberwenten Kayſerlichen Miniftris , dieſem 
Werck in der Güte abzuhelffen / anſtaͤndig ſeyn 
moͤchten / welches x. 

rquard. 


Folget das obangeregte Schreiben 
er 


Generals Staaten. 
Aller durchleuchtigſter ꝛc. 


; Ir erachten unnoͤthig / uns viel zu 
bemühen / bey Eu. Kayſ. Maj. un. 

{eve Intentionen wider das ausge⸗ 

ſprengte Geſchrey / als ob wir die 
Provincien deß Reichs mir unſern Waffen zu 
beunruhigen Vorhabens wären / zu juftifici- 
ren / weiln wir wol wiſſen / daß ſolches denen je. 
nigen / welche von unſerm Thun und Intereſſe 
Wiſſenſchafft haben / einige Gedancken nicht 
verurſachen kan. Nachdeme aber eben daſ⸗ 


Coͤlln zum Vorwand dienet / fremder Waf⸗ 
fen Huͤlffe zu erfordern / denenſelben in Ihren 
Landen Unterſchleiff zu geben / und der Cron 
Franckreich ſolche gar bifi auf die Grangen 
dieſes Eſtats anziehen zu laſſen / wie auch ihnen 
vefte Plaͤtze zu deren Magazynen einguraumé 
Als haben wir dafuͤr gehalten / daß wir nicht 
umgehen koͤnten / gegen E. Kayſ. Maj. die Er, 


und Glauben zu 


auf einigerley Weiſe zu kraͤncken / auch babe. 
nebenſt vorzuſtellen / daß gleich wie das Heil 
und die Wolfarth dieſes Eftars gaͤntzlich in der 
Freyheit der Schifffahrt und Handelſchafft 
beſtehet / ſo anderſt nicht / als unterm Schirm 


haben kan / alſo auch wir nicht begreiffen mógt/ 
wie man von uns auch nur argwohnen fon, 
nen / als ob wir Krieg anfangen wolten. So 
weiffeln wir auch nicht / daß febr wenig ſeyn 
werden / die durch dergleichen Vorgeben ſich 
einnehmen laſſen: Weiln nun aber darange, 
legen / maͤnntglichen die Auffrichtigtelt unſerer 
Intentionen zu erkennen zu geben; Als haben 
(E. Kayſ. Maj. wir abfonderlich bitten wollen / 
nicht allein Ihres hoͤchſten Orts ſich verſichert 
zu halten fonbern auch Chur Fuͤrſten / und die 
Giteder deß Reichs eben maͤſſig zu ſinceriren / 
daß unſere Gedancken febr. ferne von allem 
deine / ſo bie Rube def Reichs würde betruͤben 
koͤnnen / zu deren Beveſtigung und Erhaltung 
wir jeder zelt all das jenige / ſo an uns hafftet / 
beytragen werden: Immittelſt aber ift unver 


Theatri Burop. XI. Theil. 
— x — —U—ꝙJ—l.”. 
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ſelbe Gerichte Ihrer Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl zu 


klaͤrung zu thun / und Ste bey unſern Worten 
' verſichern / daß ung niemah⸗ 
len in Sinn gekommen / deß Reichs Ruheſtand 


def Friedens feinen erſprießlichen Lune 


neinlich / daß viable fen mirde/Daf eben dies | 


ſelbige Fuͤrſten dergleichen Trouppen / jo man, 
gegen uns moͤchte gebrauchen wollen Unter 
ſchleiff geben / und ihnen mit Proviant behuͤlff⸗ 
lich ſeyn ſolten / ſondern daß vielmebrerg wir 
rechtmaͤſſige Urſach haben / und durch einen. 
vermeidliche Dtorh das jenige / was ſolcher qe. 
ſtalt uns zum Machrbeil angeſponnen werden 
doͤrffte / auch fo gar in deren Landen / welche 
nachdem fie ohne Noth die Fremde / (ie gegen 
uns anzureitzen / in das Reich gezogen und qc 


fuͤhret haben / die gute Correſpondentz / welche 


wir mit jebermániglid/aud) den gantzen Krieg 
über / ohnverbruͤchlich zu halten verlangen / am 
erſten zuwider handeln werde / zu hinderen uns 
wuͤrdꝛn gemuͤſſiget befinden. Eu Kay! Maj. 
als die deſſen Erhalter / und das Haupt fino / 
werden beſſer als wir die Mittel wiſſen / ſo zu 
Vorkommung eines Ubels von fo gefährlicher 
Nachfolg nüiilid)en anzuwenden / und koͤnuen 
Dieſelbe wol verſichern / daß wir auch unfers 
Thells darinnen beytragen werden / was recht 
und billich. Und demnach hoͤchſtgedacht Ihre 
Churfüͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln vorgeben / daß 
ſie ſolche frembde Trouppen zu keinem andern 
Ende / als bloß und allein zu ihrer Beſchuͤtzung / 
auß Forcht und Beſorgnuß / ſo Deroſelben we: 
gen unſerer in der Naͤhe habenden Waffen 
vorgebildet worden / beruffen / gleichwoln dar⸗ 
bey bezeugen / daß fie mit uns nichts deſto went. 
ger in guter Verſtaͤndnuß verharren wolten / ſo 


dann wir aud) unſers Thetls E. S app. Majeſt.“ 


dem Reich / und Ihrer Churf. Durchl. gleicher 
Geſtalt alle die Verſicherung thun / als von 
uns wegen einer reciprocirlicher aufftichtiger 
Meynung verlangt werden koͤnnen: So wir 
den mehr hoͤchſternannte Se. Churf. Durchl. 
auch die Wuͤrcklichkeit ſolcher ihrer Intentio- 
nen auf feine andere Weiß / als mittelft on 
verlaͤngter Zuruck ſcblcrung ſolcher Duff / fo 
ohne dem Derſelben unnützluch / und nar zur 
Beſchwaͤhrung gereicht / erwelſen koͤnnen / falls 
fie anders ſolche bloß / und allein zu Ihrer eiae» 
nen Sicherheit begehrt haben / ic. 
Geben um Hag den 2s. 
Jun. 16% 7 " 
Eu. Kayſerl. Majeſt. 
unterthaͤnnge 


Die General. Staaten der verei⸗ 
nigten Niederlande. 


3 Ls auch diefer im Roͤm. Reich beſonders 
gegen den Rein⸗Strom ſehr gefahr, 
lich anerſchienenen Conjuncturcn wil 
len / unterſchiedlicher hohen Grande 
Abgeordnete in der Stadt Braunschweig eine 
Zuſammenkunfft hielten / unterlleß der Fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſter Ver jus nicht / ſich daſelbſten 
auch mit einzumiſchen / und begehrte von einem 
unter andern nähern Bericht / warum die Ar- 
meen herab kaͤmen / darob fid verwunderen⸗ 
de / well fein König wider das Römische Reich 
ja nichts vorhoͤlte. ae 


D ij Unter 
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fragen / ob nehmlich dieſelb e gantz und gar zu 
verrichten ſeyn; maſſen dau in die fo offenbare 
und mannigfaltige Klagen / ſo der Hoff zu 
Wien bey allen Begebniſſen von ſich verneh⸗ 
men Laffer / daß nehmilch alle das Übel deß 
Teut ſchlandes allein daher ruͤhre / weil es 
keinen abfolucen und vollkommnen Herrn har 
be / ſattſam zu verſtehen geben / daß man glau⸗ 
ben muͤſſe / es wuͤrde eine rechtmaͤſſige Sache / 
und dem Nerd vortraͤglich ſeyn / wann man zu 
dergleichen Zweck gelangen koͤnte. 

Zum wenigſten ift gewiß / daß ein fo groſſer 
Nachdruck und Luſt zum Krieg zu erkennen 
gibt / daß man keinen geringen Nutzen davon 
faſſet / und ihm ein groſſes Abſehen darauf ma⸗ 
che. Und gleich wie es an dem ſſt / daß ein Fuͤrſt / 
als der Koͤnig / mein Herr / nicht kan verbádotia 
gehalten werden / als ob er den Krieg wuͤndſch⸗ 
te / weil er unter ſchiedliche Vorſchlaͤge anbeut / 
welche gantz leicht / und alle gang einfaͤltig und 
naturlich / ja alle rechtmaͤſſig und billich find, 
umb ſolchen zu vermeyden; dieweil er ſich be 
reitwilltg eꝛzeiget / alle andere / ſo man möchte er. 
dencken koͤnnen / anzunehmen / und welcher e⸗ 
benmaͤſſig trachtet für die Sicherheit def gan 
gen Teutſchen Reichs / ſowol als ſeiner Bunde; 
genoſſen / und fuͤr ſeine eigene Ruhe Sorge zu 
tragen; Alſo kan man hingegen nicht begreif⸗ 
fen / daß ein Fuͤrſt den Frieden begehren ſolte / 
wann er / auß Furcht denſelben zu machen / die 
Vollztehung deſſen / fo man ihm anbeut / ino» 
an ſetzet / allein auß feiner Beklagung / die er 
durch vielfaltige / und fo wol allgemeine / als 
dunckele / ja unmuͤgliche Anforderungen thut / 
dergleichen deß Kaͤyſers ſind in ſeiner Antwort 
an den Herrn Ehurfürften in Bayern / und 
an den Herrn Hertzog von Neuburg; Und 
in der Schrifft / welche er durch feine Staats, 
Bediente auff dem Reichstag zu Regensburg 
eingeben laſſen; worvon Eure Durchl. wie ich 
nit zweiffle / eine Abſchrift erhalten haben wird. 

Man hat aber / gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr / 
keines andern Beweißthums vonnoͤthen / daß 
der Kaͤyſer den Frieden nicht ſuche / als allein 
dieſes Papier / in welchem klaͤrlich zu erſehen / 
daß er ſich zum Krieg verbunden hat. 

Die Danckſagungen der General Sta, 
ten / und des Hn. Printzen von Oranien an 
Seine Kaͤyſ. Majeſt. für den kraͤfftigen Bey⸗ 
ſtand / fo Sie ihnen bif hieher erwieſen / geben 
gnugſam zu erkennen / es geſchehe allein auß 
Liebe zu ihnen / und umb ihrentwillen / daß fo 
viel Fuͤrſten deß Teutſchen Reichs durch die 
Durchzuͤge / Einquartierungen / und Verge⸗ 
waltigungen der Kaͤyſ. Voͤlcker / oder derjent⸗ 
gen fo fie vergeſellſchafften / und derer / ſo man 
auß Noth ihnen hat muͤſſen entgegen ſenden / 
verderbet werden; und daß man deß gantzen 
Teutſchen Reichs / ja der gantzen Welt gefpor, 
tet habe / wann man ſie hat wollen weiß m 
chen / es befanden ſich beym Auffzug der Kay. 
Armee keine Urſachen [o das Teutſche Reich 
angiengen. 
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Die Subſidien⸗Gelder / fo der Kaͤyſer an 
den Holländern bedungen / und ohne deren ge- 
naue und richtige Bezahlung er fich erklaͤret / 
nichts zu unternehmen; Sein Auffſtand von 
Volck / Geſchuͤtz / und Vorrath / unb der Vor. 
theil / ſo er davon hoffet / bezeugen augenfchein, 
lich / man habe noch bißhieher mit allen denje⸗ 
nigen geſpottet / welche man hat wollen bewe⸗ 
gen zu glauben / daß Ihre Kaͤyſ. Majeſt. umb 
keiner andern Urſach willen zu den Waffen 
gegriffen / als alle auß laͤndiſche Voͤlcker auß 
dem Roͤmiſchen Reich zu treiben / die man doch 
zuruͤck zu fuͤhren erbietig iſt / wann der Kaͤyſer 
fein Wort geben wil / daß er den Muͤnſteriſchen 
Frieden nicht zu brechen gedencke / noch mit den 
Feindlichen Actionen / ſo er auß einer Leichtſin⸗ 
nigkeit / allein auff Anrathen der Spanier / ae 
gen den Koͤnig / und feine Bunds genoſſen an- 
gefangen / fortfahren wolle. 

aher auch das Vorhaben / indem man al. 
lerhand Mittel anwendet / den König von 
Daͤnnemarck / den Herrn Hertzog Georg 
Wilhelm / E. Durchl. Neven / und den Hn. 
Hertzog Rudolph Auguſt / dero Bruder / 
und / wann es ſeyn kan / den Herrn Churfuͤr⸗ 
fen von Sachſen / in dieſelbe Parthey zu zie⸗ 
hen / dieſen Fuͤrſten gewißlich wenig Vortheil 
ſchaffen wuͤrde / indem man / an ſtatt / ſie öffent. 
lich deß Endes / ſo man ſich vorgeſetzet hat / mit 
genieſſen zu laſſen / und auff den Weg / ſo man 
betreten wil / zu leiten / ſich vorgenommen hat / ſie 
auff ſinſtern Pfad zu fuͤhren / und in eine Sa⸗ 
che einzuwickeln / deren Grund man ihnen nicht 
entdecket / und ſich ihrer ohne Danckwiſſung zu 
bedienen ; ja ſie mit einem groſſen Theil der 
Unkoſten / deß Ungemachs und Gefaͤhrlichkei 
ten dieſes Kriegs zu beladen / und ihnen keines. 
wegs mit einigem Theil deß Beyſtandes / und 
anderer Huͤlffsleiſtung und Vorthellen / ſo ber 
Kaͤyſer von den Holländern und Spantern 
lehet / beyzuſpringen gedencket. Dannenhero 
gehet es die Fuͤrſten / und E. Durchl. an / als die 
einen ſo groſſen Vortheil an der Glort und 
Vergnuͤgung etlicher derſelben hat / worauf 
die Behaltung ihres Staats beruhet / und da’ 
her wol muß unterrichtet werden / wegen der 
Vorſchlaͤge / ſo man Ihro mag geihan haben / 
damit Sie alfo unterſuchen möge / ob man in 
deme / was die Verbindung deß Kaͤyſers mit 
den General Staten betrifft / offenhertzig ae 
gangen / was für Subſidien er von ihnen em» 
pfangen / und wie weit er ſich mit ihnen / ver, 
mittelſt ſolcher Buͤndniß eingelaffen babe? Ob 
Ihro die Schrifft / die ich E. Dural. tho über. 


ſende / wie auch die Unterhandlungen / fo man 


nachgehends gepftogen / und fo kraͤfftig gewe⸗ 


ſen / daß fie auch den Kaͤyſer bewogen / vor fei» 


ner Armee in Shiver su kommen / ſey com- 
municirt worden? Ob man Ihro auch einen 
Theil der Subſidien / und anderer Vorthelle / 
welche der Kaͤyſer fiir ſich bedungen hat / ange 
boten habe / und ob dieſelbe auff die Gelegen. 
heit def Kriegs / der von ihrem Staat und In. 


D tty tereſſe 
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1672, ſcxeſſe entfernet qt / zu reichen? Ob man bro. ſolchen Orten zu halten / die bequem waͤren / 1672. 
habe den Vorſchlag wiſſen laſſen / daß man | den Känferlichen den Durchzug / den dieſer 
funffiehen tauſend Mann Kaͤyſerliche Voll- Churfürſt ihnen geſtatten würde zu behindern / 
ker in die Catholiſche Niederlande über, | damit fie nicht zu den Spanten in Flandern / 
ſenden wolle / und aufrichtig erklaͤret / wozu fole | oder in Burgund ſtoſſen / und allda den 
che Macht folle angewendet werden? Oder ob | Krieg entweder offentlich in ihrem / oder in der 
man / an ftatt diefes alles / und alle andere Umb⸗ Holländer Nahmen / gleich wie vergangenen 
ſtaͤnde dieſer Verbuͤndniß recht zu offenbaren | Winter in der Belaͤgerung Charleroy ge 
Ihro einen treuen Unterricht / wegen Verſi⸗ ſchehen / nachdem fie es ihnen am vortraͤglich/ 
cherung deß Roͤm. Reichs / deſſen Behaltung | (ten wuͤrden erachtet haben / fortſetzen koͤnten. 
der Konig mehr als jemand anderer wind- | Und auff dieſen Fuß wolte der Kaͤyſer den 
ſchet / ertheilet habe? Und obman nicht fein gue Churfuͤrſten von Trier in den Braunſchwei⸗ 
tes Vorhaben / fo zum Frieden deß Teutſch⸗ giſchen Bund einnehmen / und fo bald derfelbe 
landes angeſehen geweſt/ durch falſches Fir | darein genom̃en worden / führte er groſſe Kla. 
geben / deſſen man fid) bedienet / denſelben zu | gen wider Franckreich / und trachtete durch 
verſtoͤren / betrieglich zu verruͤcken getrachtet | dieſes Mittel die Fuͤrſten / fo in dieſer Bind. 
babe? Und endlich / warumb man ihnen diefe | nif waren / dahin zu vermögen / daß fie if 
Antwort / wie auch alles übrige ihrer Heimlich, re Waffen mie def Kaͤyſers feinen wider 
keiten / fo man dem Geſandten der General.] def Könige vereinigen / und ſich dergeſtalt 
Staten / vor den Augen der gantzen Welt su zu bequemen Dienern eines geheimen Vorneh 
verſchweigen ſehr ernſtlich eingebunden / bin» | mens in einem abgeſonderten und ſtreitigen 
terhalten habe? dann wofern auffrichtig mit | Bunde machen moͤchten. Allein gleich wie 
den Fuͤrſten gehandelt / und ihm alle Sachen] der Hof zu Wien fuͤrchtete / es möchte ihm fol» 
gründlich waren entdeckt worden / hätte fie | ches nicht gelingen / affe find auch E. Durchl. 
leicht wiffen und uͤberlegen fónnen / ob ihnen] auch alle die Vorſchlaͤge / ſo er gethan / und alle 
gezieme / ſich in eine fo gefährliche Sache einzu | die Kunſigriffe / womit er (id bemüͤhet hat / die 
flechten / darauf fid; der Käyfer leichte ziehen] Fuͤrſten unempfindlicher weiſe zu vermögen, 
wuͤrde / Aura wann einiges Unterfangen eee n / wider ihr 
der Tuͤrcken í ps | [olte / feine Ge. | eigen Intereſſe / verlangte / und ihre Macht 
dancken anderswohin zu wenden. Es erhelle: | mie anzulegen / daß der Kueg in Teutſchland 

nugſam auß dem Vorſchlag / daß man funff | wider ihren Willen möchte erreget werden / wol 

ehen tauſend Mann in die Cathol. Nieder- bekandt. Wie es dann Anmerckens werth ift 

lande ſenden wolle / daß der Hoff zu Wien] daß man mit dieſem allem mitten unter den 


— 


N 


= 


gewickelt faben/aebendie, Wofern man aber 


ſſahe wol / daß / nachdem der Känfer befchloffen | ſchluß wegen def Bundes / den der Kaͤyſer mit 
hatte / nit einer Armee gegen den Koͤntg / und ihnen gemacht hat / biß zum Ende fortzuſetzen / 
feine Bundsgenoſſen auffzuziehen / es unmuͤg⸗ auß rſachen / die man ihnen gibt / daß kein dre 
lich war i en Vornehmen zu brechen / oder | den ohne den Kanfer folle geſchloſſen werden / 
ihn mit Außſchickung einer Gege t^ Armade welcher offentlich bezeuget / er habe den Krieg 
daran zu verhindern / und es dahin zu bringen / nicht angetreten / noch willens gehabt / denſelben 
daß die Lander def Churfuͤrſtens von Trier e 
unangetaſtet bleiben moͤchten; wozu manſich dachter Schrifft thut. Worauf man leicht. 
aber hingegen durch den Schluß / den ber Sy» lich unhellen kan / daß man / umb den Spanier 
fet gefaſſet / gemuͤſſiget befunden / welcher den | ihrer Furcht zu entledigen / nicht allein den Hol, 
König verpflichtet hat / feine Kriegs voͤſcker an laͤndern nicht zulaſſe / fie vom Kriegglibel durch 


Nm | einen 
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1672. einen guten Frieden zu befreyen / ſondern daß | fol er zur Antwort gegeben haben / dieweil thm 

man auch das Rom. Reich / und / wo es muͤg | der Wurffſpieß nicht gantz in den Leib hinein 


gen werden / in ihrem Vornehmen und Mey⸗ 

ung nachzugeben / welches ja mein gnaͤdigſter 
König und Herr wol verdlenet / und alſo deſſen 
Gedancken zur Ruhe und Wolſtand deß Teut⸗ 
(doen Reichs zu lencken. Und fals Pu a), 
fo viel Urfachen nicht hätten / ſich ihrenthalber 
vergnuͤgt zu finden / als Sie ſeinetwegen haben / 
fo wird dieſelbe doch verharren / Sie bey aller 
Gelegenheit zur Danckſagung wegen Dero 


de deß Reichs / nehmlich die Glieder wider das 
Haupt / und die Glieder wider einander felbft: 
Sie ſuchen das Reich durch das Reich umb⸗ 
zukehren. Wider die Behaupter der gemet⸗ 


unb damit beyde Thy 


burd ridens sch / und 
bracht werden moͤgen. reer 

s fpricht aber 5 nm 

rius / fein Koͤntg habe diefes qefudt / da⸗ 


mit auß dem wider die Holländer angefange⸗ 


Beantworts nem Kriege gantz Teutſchland / vornem⸗ 
und Ablei⸗ lich aber Seine Churf. Durchl. zu Bran⸗ 
qug n Wü was anlangt die in dem Hertzog 
— d thumb Cleve gelegene / und damals von den 
ſandtens 

Schreiben. 


söfifcher Minifter , welcher ſcheinbare Bor» 
ſchlaͤge that / und reiche Beuthe verſprach. Es 
kamen auch (eine Schande iſts / daß mans fa, 
gen fof) entweder Teutſche Fuͤrſten ſelber / oder 
Fuͤrſtl. Miniſtri, zweiffelsohne Frantzoͤſiſche 
Suppenfreffer / welche eben daſſelbige antru⸗ 
gen undriethen. 


Seine Churfuͤrſtl. Durchl. verfiel in die 


ſchwereſte Zeiten dep Roͤm. Reichs / als wel⸗ 
ches gantz in voller Kriegs flamme flunde, Sie 
muſte ihre Lander / als Sie die Regierung ane 
trat / in dem Garauß / und in der Aſche ſuchen / 
und kunte fie kaum finden / und halff endlich / 
wiewol mit groͤſſem Koſten / indem Sie einen 
nicht geringen Theil derfelbigen zuruͤck ließ / den 
allgemeinen Frieden erkauffen. Hernach 
ward Ste in ihrer allürten und benachbarten 
Könige in Polen und Daͤnnemarck Krie⸗ 
ge mit eingeflochten / und hatte nun ſchon lange / 
nicht auß einem Hannibaliſchen Traume / ſon⸗ 
dern auß der Erfahrung ſelbſten gelernet / wie 
cin Nachbar nicht in Ruhe und Frieden ſeyn 
koͤnte / wenn ſeine Nachbarn Krieg fuͤhrten / 
ſwie auch / was für einen Hauffen Unglück ber 
Krieg mit ſich zu bringen pflege. Sie hat zwar 
Ruhm und Ehre vom Kriege gehabt / und darf 
fid) deſſen nicht gereuen laſſen / aber doch it Ih⸗ 
ro die gemeine Ruhe weit mehr / ja eintzig und 
allein angelegen geweſen. Sie wuſſte / daß der 


Krieg nicht pflege ſtehen zu bleiben an dem Ov. | 


te / wo er (id) angefangen / und daß nicht nur der 
Feind / ſondern auch def Feindes Benachbarte 
allerhand Feindſeligkeiten mit außſtehen mi 
ſten. Deßgleichen / daß in Niederland / 
und umb deſſelbigen willen vor vin ſchon 
faſt gantz Europa Krieg gefuͤhret habe / und 
nunmehr nichts leichter fen / als daß daſſelbige 
auch itziger Zeit / und bey dieſer Sachen Bee 
ſchaffenheit / in das vorige Unglück verwickelt 
werden koͤnne. Derohalben hat Seine Churf. 
Durchl. ſich gaͤntzlich dar auff befliſſen / daß Ste 
die Urſachen def Kriegs erforſchen / und bafi fe» 
hen möchte / wie und auff was welſe dieſelbige 
gehoben / und der Fried erhalten werden koͤnte. 
Die Frantzoͤſiſche Miniſtri wenden zurUrſache 
für / ihr König wäre von den Hollaͤndern be- 
ſchimpffet worden / und weil er umb feiner Re- 
putation willen den Krieg hätte vornehmen 
muͤſſen / ſo wolte er von Frieden kaum hoͤren / zu 
geſchtveigen denfelbigen in fein Hertz kommen 
laſſen / ja er eyfferte fid) daruͤber / wenn man def 
Friedens erwehnte. 

Man erinnerte ſie / wiewol fie es ohne jc 
mands Erinnerung ſelber wuſſten / die Nie⸗ 
derlande waͤren nicht wol anzugreiffen / oder 
es müften viel Provingien deß Reichs / und un. 
ter denſelbigen auch das Hertzogthumb Clez 
ve mit angegriffen werden / und ſolchergeſtalt 
wuͤrde das / was man vorhaͤtte / nicht weniger 
das Reich / als die Niederlande ſelber atv 
gehen. Seine Churfuͤrſt. Durchl. berref- 
fend / fà war Dieſelbe nicht in Abrede / daß 
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ſchon von vielen Jahren her ihre Vorfahren / 
und auch Sie ſelber mit den Niederlanden 
in Buͤndniß geſtanden / welches ſie / Frantzoſen 
ſelbſt gar wol wuͤſſten: Nun aber koͤnte keiner / 
der anderſt Treu und Glauben lieb haͤtte / feine 
Bundsgenoſſen mit Krieg angreiffen / und 
zwar mit einem ſolchen Kriege / worzu er keine 
Urſach haͤtte / und bißher nur von Franck⸗ 
reich allein für rechtmaͤſſig geachtet worden. 
Hierauff haben die Frantzoſen fib erboten / 
ſie wolten allen Schaden wieder erſetzen / und 
die Churfuͤrſtl. Staͤdte / fo fie deren einige etn 
nehmen wuͤrden / wiederumb abtreten. Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. aber meynte / es wäre bef: 
ſer / wann Sie das ihrige gantz behielte / der 
Schade tore wol gewiß / das andere aber un, 
gewiß / und waͤre verboten / einem Maͤchtigern 
Geld zu leihen: Mit den Hollaͤndern hätte 
Sie / was die Städte anlangte / ſchon von (an 
ger Zeit gewiſſe Pacta; ſolche nun zu ändern, 
wäre Gefahr dabey / noch auch Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. gelegen. ; 
Auff die Buͤndniß mit Holland gaben 
fie zur Antwort / ſelbige ware nur zur defenfion 
gemacht worden; anjetzo aber waren die Hol⸗ 
fánber Anfaͤnger: wer aber anderſt meynte / 
und ſpraͤche / der Konig griffe fie mit Krieg an / 
der thaͤte ihm unrecht. Dem moͤchte aber ſeyn 
wie ihm wolte / und die Buͤndniß möchte end⸗ 
lich auch heiſſen / wie fie wolte / wann den Hol: 
laͤndern ſolte geholffen werden / fo wuͤrde derje, 
nige / welcher fich deſſen unterfangen wuͤrde / ein 
Feind deß Koͤnigs werden / und wolte gar 
nichts hören von dem / was bey allen Voͤlckern 
gebraͤuchlich und Herkommens iſt / daß nemlich 
diejenigen Kriege zuſammen widereinander 
fuͤhren / welche unter ſich Urſach darzu haben / 
die Huͤlffe aber / fo von Buͤndniß wegen gee 
ſchicht / eine Schuldigkeit / und keine Feindfe 
ligkeit zu achten fey, Wollen nun die Fran⸗ 
tzoſen ſolches leugnen / wen ſolten nit ihres Koͤ⸗ 
nigs Bedrohungen und Declarationes (denn 
in ſeinem Nahmen ſind ſelbige vorgebracht 
worden) gar billich in den Harniſch bringen? 
Sie haben in Warheit Seine Churfuͤrſtliche 
Durchl. unumbgaͤnglich genoͤthiget / ſich mit 
Volck zu verſehen / und auch Ihr Freunde zu 
machen; Indeſſen hat Sie jedennoch unter at^ 
len nicht ermangelt / zum Frieden zu rathen / 
und damit derſelbige zuwege gebracht werdeu 
möchte / ihre Dienſte umb fo viel embſiger an: | 
geboten / je mehr Sie ſolche beydes für alle ins: 
geſampt heilſam / und auch insgemein recht 
und billich erachtet hat. Dann die Staten der 
vereinigten Niederlande haben fobafo fie 
von deß Koͤnigs Widerwillen etwas Wind 
bekommen / umb ihn wieder etwas zu Gefünff | 
tigen / ihre Geſandten an ihn abgeſchickt / durch 
welche ſie verſprechen laſſen / daß ſie die alten 
Buͤndniſſe redlich und treulich beobachten / und 
dafern etwas dawider vorgegangen ſeyn ſolte / 
wie wol ſie nicht wuͤſſten / was es eigentlich ſeyn 
möchte/ dafür Vergnuͤgung thun / und wieder 


ver⸗ 
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vertragen wolten. Ob nun zwar hierauff nicht 
nur Chriſten / ſondern auch Heyden / vermey⸗ 
nen ſollen / eg wuͤrde kein Krieg flatt haben; fo 
haben dennoch die Koͤnigl. Miniſtri vorgege⸗ 
ben / man wuͤrde anderſt nicht / als biß eine 
Weile der Krieg fortgefuͤhret worden / vom 
Frieden reden / und abermahlen Sr. Churfl. 
Durchl. angelegen / daß / wann Sie ihm Pare 
they nicht halten / ſich doch auch in den Krieg 
nicht einmmiſchen wolte. 

Hierzwiſchen brachte der Konig in Franck⸗ 
reich ſeine Voͤlcker ins Reich / ließ Neuß / 
Dorſten / und andere Veſtungen darinnen 
beſetzen / und noch mehr beveſtigen / und hube 
den Krieg im Stifft Luͤttich / und in dem 
Hertzogthumb Cleve / und alfo in dem Reich 
eher an / als in den Niederlanden. Auff 


dasjenige nun / was vormals der Mediation | 25 


halben vorgeſchlagen worden / da es itz klaͤrlich 
auß brach / wie die Sache an thr ſelbſten war / 
und man augenſcheinlich ſahe / daß des Koͤnigs 
An chlaͤge nicht nur auff die Z’Tiederlande 
allein / ſondern auch auff das Reich gemuͤntzet 
waͤren / hat Seine Churfuͤrſtl. Durchl. nicht 
nur einmahl klar und deutlich den Frantzoſen 
geantwortet / Sie ware nicht befugt / es ſtuͤnde 
auch nicht bey Ihro / daß Sie in dem / was die 
Staͤnde deß Reichs ins geſampt angienge / für 
fid allein entweder eines gewiſſen entſchlieſ⸗ 
ſen / oder vergleichen ſolte; und hat alles auff 
den Kaͤyſer / und das Reich verſchoben. Und 
dieſes iſt dasjenige / was man bißhero mit den 
Frantzoſen zu thun gehabt. 

Die andern aber / welche die Sache auff der 
Frantzoſen Seite zogen / und mit ihnen in ein 
Horn blieſen / hat Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſchon offtmahls erinnert / auch noch nicht nach, 
gelaſſen ſie zu erinnern / daß ſie doch keine 
[ander mitten in das Vaterland einlaffen wot 
ten: Die Frantzoſen wuͤrden nicht alles gleich 
und eben finden / noch ihnen mit Gewalt einen 
Weg in das Reich / als von welchem ſie nicht 
angegriffen worden / eroͤffnen / wann nicht fic 
ſelber ihnen ſolchen bahnen / und alles ſicher / 
und zu Willen machen würden; Sie hat gebar 
ten / wann noch einige Treue und Redlichteit 
uͤbrig / und man noch an das alte Vaterland 
gedaͤchte / ſo wolten ſie doch nichts wider deß 
Reichs Reputation, wider den Friedenſchluß / 
und wider die gemeine Wolfahre mit Außlaͤn⸗ 
dern tractiren / damit fie deſſen Sicherheit nit 
in frembde Gewalt braͤchten / oder die Graͤntz⸗ 
Veſtungen / Fluͤſſe und Bruͤcken / als die 
Schluͤſſel deſſelbigen / einem maͤchtigen / und 
nicht weniger eyfferſuͤchtigen / als benachbar⸗ 
tem Koͤnige in die Hände ſpielte; wuͤrden fie 
anderſt thun / fo würden fic den Schaden / wel⸗ 
chen ſie ihren Nachbarn und dem Vaterland 
zugefügt haͤtten gut machen muͤſſen / und wañ 
fie das nicht thun konten / ſo wuͤrden die Nach 
kommenden ſtets über fie ſchreyen. Sie ſagte / 
wie hat das Vaterland es umb euch verſchul⸗ 
det / daß ihr daſſelbige ins Verderben ſtuͤrtzen 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 47 


wollet? Und ſetzte weiter hinzu / dafern [ic mit 
den Hollaͤndern einigen Streit hätten, ſo koͤn⸗ 
te ſolcher beygelegt werden / und damit ſolches 
geſchehen moͤchte / haͤten die Rm. Kayſ. Ma⸗ 
jeftát fid) nicht ohne Fortgang in der Sache be⸗ 
muͤhenʒ darum ſolten fie doch / umb einer eingi. 
gen Stadt willen / oder auß Raache / die doch 
noch ungewiß waͤre / ob ſie darzu berechtiget 
waͤren / nicht die &briftenbeit in eine Kriegs, 
flamme ſetzen. 

Man hat aber hiermit nichts außrichten 
koͤnnen / und indem man es hier gut meynet / 
wird anders wo ſchlimm gehauſet. Weſel / 
eine von den vornehmſten Städten tm Her, 
Rogthumb Cleve / iſt nicht eingenom̃en / fon. 
dern uͤbergeben worden / und eben dergleichen 
tf auch andern Staͤdten / als Orſey / Renß / 
ürich / ꝛc. wiederfahren. Es vermeyn⸗ 
ten zwar die Frantzoſen fic koͤnten fich beſagter 
Staͤdte / worinnen / ver moͤge eines mit Seiner 
Gburfürfll. Durchl. auffgerichteten Der 
gleiche / Hollaͤndiſche Beſatzungen gelegen / 
von Rechts wegen bemaͤchttgen; aber nur ver» 
meyntes Weſen und Einbildungen find es / daß 
man einen Feind / wenn man ihn in einem 
feindlichen Orte antreffen ſolte / mit Gewalt 
von dannen vertreiben doͤrffe / und ſolches be^ 
zeuget das Exempel def Edlen Roͤmers Pub- 
liiScipionis ; und deß Carthaginenſer Aſdru- 
bals, zweyer offentlicher Feinde / welche in def 
Syphacis, Königs in Numidia Koͤnigreiche / ſo 
mit ihrem Kriege nichts zu thun hatte / nicht als 
Feinde einander angetroffen / und / als Gare 
in der Herberge / gar in einem Bette beyeinan⸗ 
der gelegen haben. 

Nun aber haben in Em̃erich und Gen⸗ 
nep keine Hollaͤnoiſche / ſondern Churf. Sol⸗ 


Auß⸗ daten gelegen: Dichtes deſtoweniger iſt ſelbige 
wenige Mannſchafft dennoch von den Stan 


ſoͤſiſchen Trouppen von dannen verjagt wor; 
den; welche Oerter / wie ſie mit Unrecht erbaut 
worden / alſo werden ſie auch mit Unrecht 
behalten und beſeſſen. Schloͤſſer / Thuͤrme / 
Mauren / und veſte Bollwercke / welche nicht 
von den Hollaͤndern / ſondern von denen Her 
zogen zu Cleve / auffgefuͤhret worden / werden 
anjero ntedergeriſſen / und der Erde gleich gee 
macht. Man gebraucht ſich aller Rechte / als 
ware man rechtmaͤſſiger Herr allda / und ſcho⸗ 
net auch heiliger Oerter nicht. Den Einwoh⸗ 
nern werden die Kirchen / deren ſie ſich bißher 
bedienet / abgenommen / die Geſangbuͤcher auff 
bem Marckt verbrennnet / und damit kein 
Mangel an Holtz ſeyn moͤge / die Stuͤhle und 
Baͤncke in den Kirchen abgebrochen. Den 
Todten wird die Erde / und den Lebendigen der 
freye Athem / das iſt / das Leben nicht gegoͤnnet. 
Die Soldaten veruͤben alle Lear oi 
verwuͤſten die Staͤdte / verbrennen die Doͤrffer 
und Felder / ſtehlen das Viehe / zertreten die 
Saat / nehmen die dem Lands yerrn gebühren, 
de Steuren zu ſich / und thun im uͤbrigen / als ob 
fie Herren im Lande wären: Alle Einwohner / 


als 
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als Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Unterthanen / 
muͤſſen dem Könige in Franckreich fte 
ren. . 

Ein jeder wird hierauß leichtlich verneh⸗ 
men / ob der König in Franck reich / oder 
ein anderer Koͤnig / er ſey wer er nur imer wolle / 
in ſeinem Reich dieſes oder jenes zu geſchehen 
vergoͤnnet haͤtte? Warumb ſolte es dann nicht 
der hoͤchſt ⸗ und allerweitberuͤhmteſte Kaͤyſer 
verſtehen / was die Sicherheit deß Reichs / die 
Dignität und Wolfahrt / zudem die Exwegung 


ſeines Ampts von ihm bey dieſem anblickenden 


Zuſtand erforderten? Benebenſt dieſem er, 
ſucht ihn der Churfuͤrſt umb Huͤlff / wegen der 
laͤngſt angetretenen Alliantz / und beſtrebet fich 
ſorgfaͤltig / umb etwan anderswo Verbuͤndniſ⸗ 
ſen zu beveſtigen / und ſolches durch Huͤlffe der 
Reichs Ordnungen. 

Nachdem er darnach Glauben erhalten / 
und uͤberkommen / ziehet er nebenſt denſelben 
mit geſampter Hand dahin / wohin ihn die Got⸗ 
tesfurcht gegen das Vaterland / und die Liebe 
gegen das ihme von Gott anvertraute Volck 
beruffend gefuͤhret. „an 

Das feindliche Kriegsheer / wird dem / der 
ſeinen Nutzen pruͤfet vorgeworffen / welches ei⸗ 


nem jeglichen / von was Orten er nur immer 


angelangt / begleitend nachgefolgt: Unterdeſſen 
wird den Einwohnern in Cleve nicht eini- 
gen Gehorſamihrem Herrn zu leiſten / verbo- 
ten / und wird ihnen zugemuthet / daß ſie keinen 
als den Königin Franckreich für ihren Hn. 
erkennen ſolten. 

Wir vermeynen min / daß hier auß gnug⸗ 
fart erſcheine / weme man die Huͤlffe oder de- 
fenfion exInftrumento Pacis ſchuldig fy / ob 
fic einem ſolchen / in deffen regard niemals je, 
mand wolgeneigter gegen das Vaterland ge: 
weſen / ja der viel unverdientes erduldet / aebuͤh. 
re ?oder einem Koͤnig / ſo ben Reichs⸗Cloͤſteren 


nachſtrebet / und frembde Linder ihme zueignet 


und beymiſſet. 

Aber die Frantzoſen werffen fir / daß Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl.einen heimlichen Anſchlag 
für die Holländer gelobet hatte, Was aber für: 
Gelübde / was für Bemuͤhungen def Chur⸗ 
fuͤrſten feine geweſen / iſt itzt gemeldet worden / 
nehmlich den Frieden zu conſerviren / Freund. 
chafft zu wegen zubringen / und die Uneinig⸗ 
keit zu ſtillen: Der Churfuͤrſt aber hat niemals 
anders / als ein Alltirter deß Nie derlandes 
zu ſeyn. vorgegeben; dann was find es fuͤr 
Spigfindigfeiren ? was iſt es für ein kluges 
Geheimniß / dasjenige verhelen wollen / fo je, 
dermaͤnnialichen bewuſſt it? Aber dem Feind 
in Franck reich Huͤlffe su geben / ift durch die 
Geſete ſelbſten def Muͤnſteriſchen Friedens 


verboten worden. 


Man gibt für / daß der König in Franck⸗ 
reich oftmals promeſſe gethan / als wolle er 
die Staͤdte / ſo er im Reich occupirt, freywilltg 
dem Reich wieder uͤberliefern: warumb hat 
er fie aber eingenommen? weil es nehmlich die 


Kriegs ⸗Conlideration gerathen. Was iſt es 
für ein Recht? Was für eine Conſideration 
hat jemals einem benachbarten Koͤnige erlau⸗ 
bet / ſeinen Sachen alſo vorzuſtehen / daß er die 
Benachbarten beſchaͤdige? Die vernuͤnfftige 
Heyden haben ſtatuirt „ daß die Societaͤt 
Menſchlichen Geſchlechts nichts zugebe / ja daß 
ſelbige auff ſolche Weiſe gantz zu Grund gehe; 
wenn man auß eines andern Schaden ſeinen 
Nutzen pruͤfen wolle / waͤre nicht anders / als 
wann der Leib untergehen oder ſchwach ſeyn 
ſolte / deſſen ein jegliches Glied dieſe Empfind- 
nif haͤtte / daß es koͤnte vermeynen geſund zu 
ſeyn / wenn es nehmlich deß Naͤchſten Gliedes 
Geſundheit an ſich gezogen haͤtte. Aber was 
fuͤr ein Abſehen hat es endlich gerathen / daß 
dieſe Oerter eingenommen wuͤrden? Ich vere 
meyne die Sicherheit. Wie wann nun dieje⸗ 
nige ſelbſten riethe / daß fie einbehalten wuͤrden! 
dann es wird vielleicht Gefahr ſeyn / damit nit 


entweder der Kaͤyſer / oder Churfuͤrſt / alſo ſetne 
Veſtungen bewahre / und bewache / daß die 


Frantzoſen koͤnnen ſicher ſeyn. Dieſes tit 
nehmlich die Urſach / welche den Kaͤyſer und 
Churfuͤrſten zu den Waffen zu greiffen ber 
wogen. 

Dieſes kan aber kaum durch Verſtand cr» 


griffen werden / wie zwiſchen den Buͤrgern und 


Einwohnern deß Hertzogthums Cleve der 
Friede / und die Eintraͤchtigkeit koͤnne geſchloſ⸗ 


| fen werden / als wann dieſen die Kirchen / wel. 
che ſie lange Zeit gebraucht / genommen / und 


andern / bevorab denjenigen / die doch einige 
Bottmaͤſſigkeit uͤber dieſelbe noch über die 
Birger nicht haben / gegeben werden. Den 


Miederlaͤndern hat kein Recht zu ſolchen heil. 


Dertern gehörer/ und daß fie ihnen zutom̃en / 
haben ſie niemahls bejahet: dann wann etwas 


in dergleichen Sachen / entweder wider die 


Reichs Geſetze / oder wider das Land⸗Mecht in 
ſolchen Staͤdten beganden iſt / ſo gehoͤrts an dice} 
jenige / die von ſolchen Dingen Wiſſenſchafft 
haben; Hier hat der Königin Franckreich kei, 
nen freyen Willen / wie auch die Niederlaͤnder 
nicht gehabt. t 

Der Herr Gevollmaͤchtigte in Teut ſch⸗ 
land betheuret endlich / daß ein Kaͤyſerl. und 
Churfuͤrſtl. Soldat gegen dieſelbe freyer 
handle / wann fie die Haͤuſer verbrenneten / 
raubeten / pluoͤnderten / wann fie die Saat vere} 
wuͤſteten / welches die Frantzoſen in Cleve ac 
than / fic ſtritten gewißlich umb die Laſter in die 
Wette mit ihnen. Aber niemand beklaget das 


jenige / oder wann jemand was klaget / werden 


fic ſcharff und ernſtlich geſtraffet: alfo iſt der 
Kaͤyſer gegen die Seine gemuthet / daß ſolche 
Regierung vielmehr ein Schutz und Schirm! 
der Welt / als defi Reichs fers wie ſolte dero⸗ 
wegen der Vater deß Vaterlandes in dem 
Reich ſolches e und leyden / was die 
Frantzoſen in Cleve begehen? und Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. fo nicht der letzte im Krieg 
zu achten / ift ein (frenaer Zuchtmeiſter damit 


—— ö—H 
167 de 


Reihs-Sacen. 


ein Soldat in beſter Kriegs difciplin untere 
richtet werde. 


der Churfuͤrſt aber erſt 


ſich befliſſen habe? 


Ihr beruͤhmte und hochanſehnliche Stine 
de aber / die ihr / nach dem Exempel der Al⸗ 
ten / deß Reichs Schützer / und Beſchirmer 
def Vaterlands ſeyd / pyusper cid 
Ob derjenige / der ſich / fein Lelb und Leben / 


e / außgeſtanden / 


ein jeder ihm ſelbſt / und nicht dem gemeinen 
2 rathen fol : Aber alfo wird we⸗ 
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auß dem Weg räumen zu helffen ; o ift 


in 
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Uber bif haben Ihre Churfuͤrſtliche 
Durchlaͤucht von Brandenburg eine De- 
duction, worinnen die Urſachen / wodurch 
Sie bewogen worden / die Waffen wider den 
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Churfuͤrſten von Coͤlln und Biſchoffen von | 


Muͤnſter zu ergreiffen / angezeigt werden / | 
dieſes Inhalts publiciren laſſen: | 


(559 wie einem jeden / fo in als auffer, 1 
halb deß Roͤmiſchen Reichs bekandt ſeyn 
wird / was groſſe Muͤhe / Fleiß und Unto. ) 
ſten Ihre Churfuͤrſtuche Durchlaucht von | 
Brandenburg / zc. Unſer Gnaͤdigſter 
Herr / einige Zeit hero angewendet habe / 
die Uneinigkeiten und Zwytrach / ſo zwiſchen ! 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt in Franck⸗ | | 
reich / und den Herren Staten der Ver⸗ | 
einigten Niederlande entſtanden find / 
gleich Anfangs / und ehe die ſelben zu einer 
ſolchen Kriegsflamme außgebrochen / durch 
bequeme Mittel und Wege beyzulegen / und ö 

| 


auch nicht weniger allen und jeden / beydes 
im Roͤmiſchen Reich / als anderswo / be⸗ | 
wuſſt / mit was groſſem Eyffer und Ernſt | 
Ihre Churfuͤrſtliche Durchlaucht getrachtet 

habe / die erfolgte beſchwerliche Ruptur und 
Friedensbruch je ehe je lieber zu heilen / und 
zu vergleichen: Zum wentgſten / damit das 
Heil. Roͤmiſche Reich / unfer liebes Vater ö 
land / nicht moͤchte darein gewickelt / ſondern | 
der werthe / unb fo theuer erfauffte Friede | 
darinnen unverbruͤchlich unterhalten were 1 
den. 


Allein die weil ſolchen heilſamen Zweck zuer⸗ 


! 
| 
| 
| 
| 
| 
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mit Seine Königliche Deajeftät in Franck | 

reich / ohne dergleichen Mutel / Huͤlff und 

Befoͤrderung / dieſen Krieg entweder gang 

und gar einzuſtellen genoͤthiget wuͤrde / oder 

zum wenigſten denſelben an der Seiten deß | 

Roͤmiſchen Reichs anfangen / und fortfegen ! 


koͤnte. ) 


50 Boeſchreibung Teutſche 
ETIN Durchl. von Brandenburg ihnen darzu / wenigſten Schaden noch gethan / ſondern 167 2. 
und zu Erlangung billicher weten Nen auch in 855 fig denen y Troupe 
Reſtituirung (worzu auch / wegen Rhein⸗ pen deß Churfuͤrſtens von Coͤlln / und 
bergen ⸗ gen Interpofition und Ber Biſchoffs von Muͤnſter / in folds 
mittelung Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt al^ |. Verderben und Untergang / wie man vor 
bereit gute Hoffnung und Apparentz ber- Augen ſiehet / und vorher gnugfam war 
C M Huͤlff e St ad daf, n 5 worden / gerathen 
ftn wo te; gleich wie auch hingegen Ihre und verfallen ſind. 
Churfürſtl. Durchläuche alle vortheltge An. Diewoil aber endlich hierauf nichts at 
bietungen und Conditionen , durch welche ders / als ein offenb í 
H an 17070 e arer Friedensbruch deß 
man Sie in die Gemeinſchafft dieſes Kriegs Werk atilare andes 
de eſtphaͤliſchen Crayſes / was für ſchoͤne 
zu ziehen geſucht / abgeſchlagen hat. und ſcheinbare Verſicherungen der Auffri 
Ad Lr ("t gen ber Auffrich⸗ 
Ferner / fo bald Ihre Shurfürſil Durch. tigteit man auch hier und dar wider den 
laͤucht Bericht bekam / daß / unerachtet aller wircklichen Augenſchein / wegen Unterhal⸗ 
guten und wohlgemeynten Vorſtellungen / tung dieſes Friedens bn ale erfolgen 
Seine Churfürſtl. Durchl. von Colln ſchon nme. 


lang zuvor / ehe der Krieg wuͤrcklich ange A 
fangen worden / feine eigene / unb deß gan⸗ Und dabenebens / damit Ihre Churfuͤrſtl. 
gen Noͤmiſchen Reichs Graͤntz⸗Veſtungen / Durchl. als ein Churfuͤrſi deß Roͤmiſchen 
um groſſen Vortheil derjenigen / die das Reichs / und Hertzog von Cleve / ſampt 
Roͤmiſche Reich zu beſchaͤdigen trachteten / den andern Furſten deß WeſtphaͤliſchenCrey⸗ 
und zum mercklichen Nachthell der Ruhe und | fes / einer fo augenſcheinlichen Gefahr / wel 
Sicherheit deſſelben / denen Frantzoſen cin» che dem Vaterland / und abſonderlich dem 
geraumt / und die Beſatzung ſelbiger Votes Weſtphaͤliſchen Crayß / und deſſen Landen 
ker empfangen und eingenommen / und ifj und Unterthanen fiber dem Haupt ſchwebte / 
nen zu Auffrichtung groſſer und anſehnlicher und darein fie allberett in der That ſtelen / 
Magazyne Anleitung und Bequemlichkeit widerſtehen / und fie davon / fo viel mig 

lich / befreyen moͤchte: Als haben Iyre 


gegeben und verſchaffet hätte / worauß dann chte 
leichtlich zu begreiffen war / was für ſchaͤd, Churfuͤrſtliche Durchlaucht hierzu keine beſ⸗ 
i fere und bequemere Mittel / und welche mit 


liche / und der gemeinen Ruhe nachtheilige | fete. qu : 

Dinge Diefelbe im Sinn 1 75 So war der Befcharfenheit def Friedens mehr über, 
Ihre Churfuͤrſtl. Durchlaucht von Bran⸗ ein kommen / erkennen koͤnnen / als wider 
einen fo unverdienten Ein und Überfall / und 


denburg nicht ſaͤumig / auß Liebe zum Frie, 
den / und auffrichtige Bruͤderliche Zunet- mehr als feinduches Beginnen gegen Dero 
gung zu Seiner Churfuͤrſtl. Durchlaͤucht. von | Unterthanen / bey Ihrer Kaͤyſerlichen Ma 
€ólln / Deroſelben von dergleichen Vor, jeſtaͤt und Dero Mir, Ständen deß Roͤmi⸗ 
nehmen / worzu Sie / als ein Teutſchgeſinn⸗ ſchen Reichs / wie auch bey andern / mit 
ter und Friedliebender Churfuͤrſt / von Na, denen Sie in Buͤndniß begriffen ift / Huͤlff 
tut nicht geneigt war / noch auch felbiger Zeit | und Beyſtand zu ſuchen / und fid) darbene⸗ 
benſt ſelbſt in gute Poſtur zu ſtellen / und 


darein wuͤrde bewilliget haben / wann Geir oſtur zu ſtell 

ne étebo. nicht durch allerley liſtige Handlun / durch ſolches Mittel / naͤchſt Goͤttlichem Bey⸗ 
gen von einigen eigennutzigen / und Unruhe⸗ ſtand / ſich ſelber / thre Lande / und die Ihro 
liebenden Dienern darzu wäre verleitet von G O T T anvertrauete Unterthanen / 
worden / wieder abzurathen / und Ihro bif» von jedermaͤnntgliches Gewalt und Unter⸗ 
fals vorzuhalten / was für Ungelegenheit und | druckung zu befreyen; wie dann die Kriegs, 
Schaden dem Roͤmiſchen Reich / dem Troupppen deß Churfürſtens von Coͤlln / 
Weſtphaͤliſchen Gra» / und ihren eigenen und Biſchoffs von Münſter / als zuvor 
Landen dadurch zuwachſen koͤnte. Es hat gedacht / abſonderlich durch Belaͤgerung 
der Stadt Nimwegen / und darneben 


aber Seine Liebden dieſe und alle andere zu 
Erhaltung Ruhe und Friedens in Teut ſch⸗ durch ihre Proviant Wigen / fo jedes⸗ 
mahls abgeſchickt worden / und fernerweit 


land angewendete Mittel nicht annehmen 
wollen / ſondern bald darauff in der That unterm Commando deß General, Wacht, 
zu erkennen gegeben, worzu dieſe denen melſters def Churfuͤrſtens von Coͤlln / 
Frantzoſen erwieſene Behuͤlffſamkeit / und Freyherrn von Landsberg / denen Ele, 
die ihnen beſchehene Einraumung der rip viſchen Unterthanen den groͤſten Schaden 
fe und Plaͤtze angeſehen geweſen: Allermaſ⸗ zugefuͤgt haben. 

Worauff dann Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 


ſen dann die wuͤrckliche Zuſammenſtoſſung 

mit den außlaͤndiſchen Waffen von Stund⸗ nachdem Sie ihre Armee mit der Kaͤyſerli⸗ 
an darauff erfolget iſt; wodurch auch gleich chen Majeſtaͤt ihrer conjungirt gehabt / die⸗ 
ein Weg ins Roͤmiſche Reich, und Eins ſen Landern / abſonderlich aber wegen der Ger 
gang in Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchlaucht. fahr / fo über der Stadt Coͤlln ſchwebte / 
Land gebahnet worden / welche daruͤber nicht dem Rheinſtrohm (id) genaͤhert / und dar 
allein von der Franköfifchen Arimee / fo den bey allem / fo da Urſach unnd Gelegenheit zu 
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einigem Anſtoß batte geben fonnen/ mut groͤ⸗ 
fter Behutſamkeit und Fleiß vorgebauet: 
Und iſt derowegen Deroſelben von Hertzen 
(b / daß Sie ihren liebſten und beſten 
Freunden / ja ſelbſt denenjenigen / die ſich 
am meiſten umb Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
und das Roͤmiſche Reich verdient gemacht 
or / wider ihren Willen uͤberlaͤſtig fallen 
muß. 


dieſe Stunde die greulichſte Feindſeligkeiten 
mit rauben / brennen / und ſengen / ſchaͤnden / 
tóoten und wegfuͤhren der; armen Untertha⸗ 
nen / und dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten ber» 
uͤbet / dabey weder der ſchwangern noch 
ſaͤugenden Frauen / weder alter Leuthe noch 
Kinder / ja der Kirchen und Gotteshaͤuſer 
ſelber nicht geſchonet / und dergeſtalt ver fah⸗ 
ren / daß man nicht weiß / ob es jemahls 
ſo arg gemachet worden / und die Barbarn 

und UnChriften es aͤrger hätten machen fin 


nen. 

Wiewol nun Ihre Churfürſtliche Durchl. 
als zuvor erwehnet / einen Abſcheu und 
Widerwillen von allen Extremitaͤten und 


gen Dero Lande und Unterthanen / und 
von ihrem unauffhoͤrlichen Winſeln länger 
entziehen koͤnnen / ſondern auff Mittel und 
Wege bedacht ſeyn muͤſſen / wie fie auß der⸗ 
gleichen Noth und Drangſal errettet werden 
moͤchten. 


Obwohln auch Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
von Brandenburg ſich keine andere Ge⸗ 
dancken machen kan / als daß alle redliche 
und unpartheyiſche Liebhaber def Vaterlan⸗ 
des auß dieſem Verlauff und Verfahren 
leichtlich werden erkennen koͤnnen / von wel 
cher Seithen gegenwaͤrtige Verwirrung ver⸗ 
urſacht / und wie Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu denen zur Hand genommenen Verthaͤdi⸗ 


Theatri Europ. XI. Theil. 
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beygewohnet / ſondern auch die Waffen mit 


gungs⸗Mitteln gedrungen worden; ſo er» 
findet Sie doch für rathſam / ſolches mit 
wenig Worten vorzuſtellen / weil daſſelbe un⸗ 
ter den Vermahnungen und Erinnerungen / 
fo dazumahln an die Capitulen gethan wor, 
den / nicht begriffen iſt. 


1, Wie man / auff vorgedachte Weiſe / 
mit Einraumung der veſten Plaͤtze und Paͤſ⸗ 
fe am Rheinſtrohm / auff vorhergegan, 

enen Kriegs ⸗Vertrag / gegen die Lande deß 
oͤmiſchen Reichs / und zum groͤſten Mach 
theil der Teutſchen Freyheit / gehandelt und 
verfahren; Und daß man nun nicht allein 
Kriegs⸗Rathſchlaͤge gehalten / denen Seine 
Fuͤrſtl. Gnaden von Muͤnſter perſoͤnlich / 
nebenſt denen Chur⸗Cöͤllniſchen Bedienten 


Franckreich wider andere Staͤnde deß 
Moin, Reichs vereiniget habe. 


2. Hierauß ift nun leicht zu urtheilen / 
m alle der Schaden / Ungelegenheit / Raub / 
Brand / Verwuͤſtung und Vertilgung der 
Lande und Unterthanen Ihrer Churfuͤrſtl. 
Durchlaͤucht und anderer / fo mit viel DAL, 
lionen Goldes nicht erſetzet werden kan / einig 
und allein / wie vorhin gedacht / durch die 
Chur ⸗Coͤllniſche und Muͤnſtertſche Hand. 
lungen / Vorſchub und Befoͤrderung / denen 
Satzungen deß Roͤmiſchen Reichs / und dem 
Friedens Vertrag ſchnurſtracks zuwider / 
ſind verurſachet / und Ihre Churfuͤrſtliche 
Durchlaͤucht und andern getreuen Staͤnden 
zugefuͤget worden. : 
3. Und gleich wie Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
ein ſolches Verderben def Landes durch der, 
gleichen Beginnen leicht vorher ſehen fon 
nen; alſo bat Sie auch ihnen auffs eylfer, 
igfte anfagen laſſen / daß Ste ſich alle def 
adens und Landverderbens / [o Sie 
hen ihnen zu erwarten / an ihnen erholen 
wolte. 


4. Die Gouverneurs / Intendanten / und 
andere Officirer deß Königs in Franck⸗ 
reich / haben fo wol mind» als ſchrifftlich / 
ja durch unterſchiedliche in öffentlichen Truck 
herauß gekommene Schrifften gußdruͤcklich 
zu erkennen gegeben / daß alle Ungelegenher 
ten / Schaden und Raubereyen / damit die 
Unterthanen Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. von 
Brandenburg nun etliche Monat hero 
find bedruckt und verdorben worden sinig 
und allein in Anſehung / und wegen Selner 
Churfuͤrſtl. Durchl. von Coͤlln / ind Seiner 
Fuͤrſtl. Gn. von Münster / als Bunds⸗ 
genoſſen Seiner Königlichen Majeftät von 
Franckreich / verurſaͤcht worden / und dar, 
auß entſtanden ſeyen. 

5. Und obſchon Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 
von Coͤlln / in ihrem Schreiben von 7. und 
8. November wegen Abbrennung einiger Ge⸗ 
baͤue in den Graͤntzen Ih. Churfuͤrſtl Durchl. 
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1672, von Brandenburg / fo von den Srantor | Majeſtaͤt und Ihrer Ehurfürftt.Durchl.auf| 1672, 
fen / auff Ordre deß Graffen de Eſtrades 
geſchehen / ſich damit hat entſchuldigen 
wollen / daß beſagte Frantzoſen hierinnen auſ⸗ 
ſer den Schrancken der mit Ihro auffgerich⸗ 
teten Buͤndniß / und zuweit gegangen waren: 
wie auch / daß Seine Churfuͤrſtl. Durchl. nicht 
einen eintzigen Mann von den Ihrigen bey 
ſolcher Gewaltthaͤttgkeit gehabt hätte / und 
deßhalben daruͤber / als uͤber eines andern 
Verfahren / nicht koͤnte beſprochen werden: 

So ift doch im Gegentheil klar und unlaͤug⸗ 
bar / daß dieſer Brand nicht auß Befehl deß 
Königs in Franckreich / noch deß Mar⸗ 
ſchalls von Turenne angerichtet / inmaſſen 
derfelbe ſolches zum hoͤchſten betheuret / und 
die That für ſtraffbar urtheilet; ſondern / wie 
der Graff d’Eftrades ſelber geſtanden / auß 
keiner andern Urſach angeleget worden / als 
weil die Churfuͤrſtliche Brandenburgiſche Ar, 
mee im Stiffe Hildesheim gebrennet hats 
te / und deßwegen muͤſte Raache genommen 
werden: weßhalben man auch im Cleviſchen 
Gebieth ſo viel Schatzungen und Abpreſſun. 
gen an Geld / Viehe / Korn / Proviant / lan. 
gem Futter / Palliſaden und Brennholtz un 
ternommen und eingefordert hat; wiewohl 
im Stifft Hildesheim nicht allein die gering. 
ſte Huͤtte iſt abgebrandt / ſondern auch durch 
einen beſondern Befehl / und gedrucktes Pa⸗ 
tent ſolche Ordre / als in Ihrer Churfuͤrſtli. 
chen Durchl. Landen ſelbſt / gehalten worden: 
dahero dieſe und dergleichen Thaten nicht an 
derſt / als diejenigen koͤnnen entſchuldiget wer, 
den / deren Beginnen und Urſprug von nies 
mand anders / als von Seithen Chur⸗ 
Coͤlln herruͤhret / und mit welchen man / wer 
gen dißfals begehrter Satisfaction und t» 
ſtattung / mit groſſem Schimpff und Spott 
das denen Staten geleiſtete Wort gebrochen. 


6. Daß denen von Ihrer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤucht nach Weſüphalen geſandten 
Voͤlckern der Durchzug durch das Land 
Hildesheim außdruͤcklich / in einer ſchrifftli⸗ 
chen Beantwortung vom zwantzigſten Julit 
ift geweigert worden / unterm Vorwand / daß 
man ſie dahin geſchickt / Seine Churfuͤrſtl. 
Gnaden von Cölln / und Dero Bundsge⸗ 
noſſen zu bekriegen: Dadurch gnugſam an 
den Tag kam / was für Rathſchlaͤge man 
führte / und daß man krachtete / die Defen- 
fivs- Waffen / fo von Ihrer Churfüͤrſtltchen 
Durchlaͤucht zur Beſchuͤtz⸗ und Rettung the 
rer bedrangten Land und Unterthanen wa | 
ren außgeſandt worden zu hindern / und ſie 
Krafftloß zu machen; da man doch zuvor ſo 
viel frembben und außlaͤndiſchen Kriegsvoͤlk⸗ 
kern / fo den Krieg auff deß Roͤmiſchen 
Reichs Boden gebracht / den Durchzug / ja 
ſelbſt den Gebrauch der Veſtungen zu ihrer 


Defenſion vergoͤnnet hatte. 
7. Daß die zwiſchen Ihrer Käͤyſerlichenſer Mühe und Arbeit zu Cleve auff 
N gerich⸗ 


+ - , 


jeden / 1 einige Wiſſenſchafft vom Neich 
und deſſen Sachen hat / gnugſam bekandt 
ſeyn wird / wer von frembden Potentaten 
mit Geld ſey umbgekaufft worden / und da⸗ 
durch das Romiſche Reich / und deſſen Pro, 


Theil von denen Coͤllniſchen Geiftlichen zum 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Gottes dienſt wieder 
eingeweihet worden ſind. i 


9. Wie man den mit Holland mit fo groſ⸗ 


—— 


1672 


Reichs⸗Sachen. 


gerichtete Friede / darinnen Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. als 


Mittler und Buͤrgen / nebenſt andern / Ja 


ſelbſt neben Franckreich und Chur⸗Cslln 
fid) geſtellet / und zu Unterhaltung und Dad) 
kommung deſſen verbunden; ie man / far 
ge ich / dieſen Frieden gebrochen / und umbge⸗ 
ſtoſſen habe / ſolches ift an fich ſelbſten gnug 
fam bekandt / und nicht noͤthig / daß es erwieſen 
werde. 


10. Endlich hat man die Raͤthe uns Abge⸗ 
ſandten Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. welche auß 
guter Meynung an Seine Fuͤrſtl. Gnaden 
von Muͤnſter abgefertiget worden / und die 
auß frenmdlſchem und nachbarlichen Ver, 
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und tractirt worden / und daß die edle Teut⸗ 167 2. 


foe Freyhelt / mit Verhoͤnung fo vieler Lan⸗ 
den / fo zum Roͤmiſchen Reich gehören / in 
ihr aͤuſſerſtes Verderben gerathen iſt / wor 
durch ſie dann zu erkennen gegeben haben / 


daß fie ſich wenig umb die Nachkommen / 


und ihre Wohlfart bekuͤmmern. 


Welches alles Ihre Churfürſtl. Durchl. 
allen benachbarten Fuͤrſten befandt machen 
wollen / damit ein jeder auch auff jeiner 
Seithen gleichfals willig und bereit ſeyn 
moͤchte / alle feine Arbeit / Muͤhe Sorge 
und Mittel / ja Leib und Leben / zu Rettung 
bep Vaterlandes / und Erhaltung der Teut⸗ 


ſchen Freyheit beyzuſetzen. 


Nicht weniger ſchriebe auch Ihre Chur Chav Stan 


trauen deroſelben einige Vorſtellungen thun / | 
un s 2i D ſollen was zum Be, Fuürſlliche Durchläucht. wegen deß genom, |dendurg | | 


Reichs deß Grepfts/ und menen Marches durch das ifft Hildes⸗ 8 | 1 
wegen deß il 


findlichen Prætexten und Vorwendungen 


fat ſchimpfflich abgewieſen / und ihnen nicht f bas sti ibe Seh 1 
einmal Gehör geben wollen: welches / gleich. beim and eee eee | 


wie es Sonnenklar gegen das Recht der 
Voͤlcker / und offenbahre Gewohnheit deß 
Roͤmiſchen Reichs ſtreitet / Seine Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchl. nothwendig auch ſehr nahe zu 
Hertzen gehen / und Sie zu einer gebuͤhren⸗ 
den Empfindung bewegen muß. 


Ihre Churfuͤrſtl. Durchlaͤucht. bezeugen 
vor GO € T und der gantzen ehrbaren 
Welt / daß Sie ungern / und wider ihren 
Willen / endlich zu dergleichen Mitteln / zu 
Verhuͤtung der Unterthanen und Lande / ſo 


men möchte, Im Gegeuntheil aber / 
: e fiber A auß⸗ 


t / allerhand Noth⸗ 
dd epit: fich mit derſelben 
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ö Brandenburg aber in ebenmaͤſſiger Staͤrcke / 
mit anſehnlicher Artillerie von 60, Stücken 
und vielen Feuermoͤrſern unter Sr. Churfl. 
Durchl. eigenen hohen conduite im Augu- 
fto auß der Marcl über Egers dorff in das 
Stifft Hildesheim ſich zuſammen gezogen / 
nach fernern dae Marſch im October 
dem Maͤyntziſchen naͤherten / und mehr hoͤchſt 
erwehnte Seine Churfuͤrſt. Durchl. zu Bran⸗ 
denburg Dero Hauptquartier in dem Hanau⸗ 
iſchen Srädtlein Bergen ohnweit Franckſurt 
nahmen / empfunden Ste Belieben / dieſe be⸗ 
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fft | Churfürftin Schmuck mit unſchaͤzbaren 
Kleinodien recht Königlich außgezleret wa⸗ 


er fid) vor Lünen / worinnen vierhundert 
Mann Chur⸗Brandenburgiſches Landvolcks | 


chen Sie fo einen ungememeinen BVerſtand / 
als höͤchſtpreißliche xftimation haben. 
xen Tiefen Eines eet m | 
| geordnete / als Herr Steffan / err 
ten / wie auch von der Stadt Ham ſelbſten Humprecht / und Herr Syndicus Rafer fi 
unterthaͤnigſt anmelden / welchen auch Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. ſobalden gnaͤdigſte Au⸗ 
olent gaben / und deren in einer zierlichen ora 
tion angebrachte beneventirung mit gar 
huldreichen wiewohl kurtzen Worten bedanf, 


mmittelſt nun als die Teutſche Auxiliar⸗ 
Volcker bte auff Seiten Ihrer Räyferl, Ma, 
jeſtaͤt in 16000, Mann unter dem Herrn Ge, 
neral⸗ Lieutenant Montecucult / uͤber Eger / 


Erffurt / Muͤlhauſen: Auff Seiten Chur, | fete, abe neben folgeten die gewohnliche 
—— —— . — ecnka feigecen die gewohnlich 


Durchl. von Brandenburg / ſich dero Sanden| 1672, 
genaͤhert / begaben Sie ſich alſo fort nacher 
Franckfurt / und wurden den 11, Octob. von 
einem Hoch- Edlen Rache mit ebenmaͤſſiger 
unterthaͤnigſter Ehrbezeugung / als oben Chur⸗ 
Brandenburg / recipiret: Zu dero mehr hoͤchſt. 
ernante Ihre Chur-Fuͤrſtl. Durchl. faft mit 
vorigem Gefolge wiederumb dahin und ie. 
mals in das Merianiſche Haug ſich verfügte, 
und dem Chur⸗Fuͤrſten von Mayntz / deſſen 
Gnaden in dero Haug zum Compoſtel den 
Einzug genommen / zum erſten die A 
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Graf von Donau General-Feldzeugrmeifter, : 
Herr Baron Oito Schwerin Premier Mini-| Shure Fuͤrſten von Mayntz / mit bero gangen 
fter, mit noch andern Stands. Perſonen / inf hohen Suite wiederum zum Mutags⸗ Mahl 
hoͤchſt / und hoch anſehnliche Reihe geſetzet / einladen : Welche ohne deme zu Ablegung 
und ſolche von den Deputtrten der Stadt der Gegen- Vifite umb 10. Uhr bey Ihro fid) 
Franckf. und Merian beſchloſſen wurde. Die elufanden. Nach noch mahltger freundlicher 


ne / fo auf dem mit bewehrter Burgerſchafft 
beſetzten groſſen Platz vor dem Chur⸗Fuͤrſtli⸗ 


Chur⸗Mayntz reiſete nacher Mayntz / und 
Chur» Brandenburg / nacher dero Haupt- 


Montecuculi aber zu Trever. Nach deme 
aber die Paffage über Rhein und Moſel dilli- 
cultirt wurde / muſten Ihre Chur - Fuͤrſtliche 
Durchl. Ihre wohlgemeinte teutſche auffrich 
tige Refolution aͤndern: Hierzwiſchen wurde 
der General Goltz mit vier tauſend Mann 
commandirt, die Frantzoſen / ſo zur Verſiche⸗ 


gerſchafft und Soldaten / nacher dero Haupt. 
Quartier Bergen: Unterdeſſen lieſen Ihre 
Chur⸗Fuͤrſtl Ourchleucht durch dero Trefo- 
rier Herrn Heydencamp / Merian / vermit⸗ 
lelſt eines febr koͤſtlichen Praͤſents recht Chur⸗ 
Fuͤrſtlich regaliren / und ware nicht ohne rung ihrer Schiffbrücke zu Andernach lagen / 
Verwunderung / daß bey fo groſſem Train, zu recognofciren und anzufalen / woſelb⸗ 
und meiſts militariſchen Bedienten / ein fo ſten fie aber den Feind dergeſtalt verwahret 
pünctlicher Gehorſam und beſcheidene Con- und auf feiner Hut gefunden / daß alg Jie ver / 
duite ware / daß auch das geringſte Ungluͤck mercket / von denenſelben unter eine mit Cav 
nicht vermercket noch ichtwas verdorben wor, nonenbeſetzete Schanz gelocket zu werde / auch 
den. auß derſelben bereits ſtarck begrüſſet wurden? 

Da nun Ihre Chur Fir, Gnaden haben ſie dis Abſicht Ihrer Ordre nicht voll 
von Mayntz welche damahlen in Würgburg ſtrecken vermocht / ſondern bey (o ſtarckem Gee 
reſidirten / vernamen / daß Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. genſtande ſich widerum nach demsager gezogẽ. 
redi Ba : 


€ iiij Mitler⸗ 
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Mitlerwell nun in den vereinigten Nie⸗ bringen gewuſt: Sintemaln damahliger zeit / 1672. 
derlanden von dem Widerwillen def Herrn als in dem £ractat unſer Marſch nacher Weſt⸗ 
Chur⸗Fürſten zu Brandenburg / und dero phalen denominiret worden / Eu. Hoch ⸗ Mog. 
mit- alllürten gehinderten Fortzuge über alle ihre am Rhein Yijel und anderswo gery 
Rhein / und daß ſie denen Tractaten gemaͤß legene Veſtungen noch in ihrer Macht ge 
den Marſch nicht auf Weſtphalen gerichtet / habt / und uns verſichern laſſen / daß / ſo bald 
ungleiche Reden fielen / haben Se. Churf. wir mit unſerer Armee in Weſtphalen anger 
Durchl. als Ihro ſolches zu Ohren kommen / langen wuͤrden / ſie uns auß denenſelben alle 
nachfolgendes Schreiben an die General ⸗Vorſorge thun / und darneben auß threr Armee 
Staten abzuſchicken / der Sachen Doth ein Corpus von vierzehen hundert Mann mit 
durfft ermeſſen. uns agiren laſſen wolten. In dem Tractgt 

h ſelbſt haben Eu. Hoch⸗Moͤg. ſich mit zuſage 

Beſonders ſehr werthe groſſe Freun⸗ verbunden / andere Cronen und Potentaten / 
de und Bundsgenoſ⸗ ‚ [in fpecie die beyden Hergogen von Braun, 
c n. ſchweig⸗Zellund Walffenbüͤttel / gleichfalls gu 
Shur an fy haben vor einigen Tagen von wel, dieſer Alltantz und Verbindnuß zu vermögen. 
denburgiſch tem nicht ohne Verwunderung vernom. In was wunderbare Veraͤnderung aber das 
! 190 men / daß Eure Hoch⸗Moͤg, oder doch 1 | Kur fing hernach / und ehe noch die 
Staten. ge aus deroſelben Mittel / mit unſerm bif | Ratification deff Tractats von Eu Jod» 

dahero gethanen Marſche / und Verrſch⸗ Mog. erfolget / gerathen / auch auff was Ma⸗ 

tung nicht ſolten vergnügt ſeyn / und man nier und Weiſe alle ihre Veſtungen am 
barfür halte / als ob von uns zu deß Stats Mhein / und andern Drten / nebenſt einigen 
Wolfarth und Beſtem wohl ein nn ve gantzen Provincten in die Haͤnde und Macht 


1672. 


bif ee * ERA errich⸗ der Feinde gekommen / ſolches tft leyder mehr 
tet werden; Ja es ſollen ſich ſo gar ige als zu viel bekandt. Wie daun auch inglet, 
haben verlauten laſſen / daß dem mit ihnen chen / daß auf dieſe Stunde weder nut Dan. 
aufgerichteten Tractat noch in Feine Weiſe / nemarck / noch Braunſchweig einigen Ders 
weder biefiges Orts gegen den Feld, Mar. gleich nicht gemacht / noch nit deuenjeiben 
ſchall von Turenne / noch in Weſtphalen ein einiger Aſſiſtentz⸗Tractar (ff geſchloſſen mot» 
Genügen geſchehen / und daß wir / ungeach⸗ den. Und können Eu. Hoch ⸗Moͤg. nach de ⸗ 
tet aller Vorſchlaͤge / und inſtaͤndigen 9tubale | vo hohem Verſtand leichtlich begreifen / daß / 
tens / fo deßwegen an uns gethan worden / ju | wann wir / dem Inhalt def Tractats zu Gol 
Abbruch deß Feindes nichts vornehmen tol ge / mit unſerer fo geringen Wacht oajuti dl 
len. Nun find wir zwar nicht geſonneu / das len in Weſtphalen gegangen waren / und 
jenige / ſo wir zu def Staats Dlenſten / Wol- | wider die alda vorhandene Feindeagiret hät, 
farth und Erhaltung einige Zeit hero gethan | ten. / wir deroſelben Staat und Inmereſſe 
und verrichtet / wettlaͤufftig auszubreiten / | nicht den geringſten Vortheil haͤtten beybrin⸗ 
fönnen Uns aber gleichwol nicht einbilden / gen moͤgen / noch dem Feind / welcher an 
daß Eu. Hoch⸗Moͤg. als welche fo viel Zei, Mannſchafft / Veſtungen / und allen ander 
chen und Proben unſerer auffrichtigen und ren Vorthetlen uns welt uberlegen war; ſou⸗ 
hertzlich gemeinten Freundſchafft und Affe ⸗ derlichen Abbruch thun koͤnnen; ſondern viel⸗ 
ction geſehen haben / dergleichen nachtheilige mehr unſere Armee dardurch unſchlbar wir, 
und ſchlechte Opinion und Urtheil von uns den ruimirer / und das gantze Werck in ave 
und unſerer Verrichtung hegen / weniger von genſcheinliche Gefahr geſetzt haben / welche wit 
Munde geben ſollen; Sintemalen wir uns | aber nicht unſerer Perſohn halber / noch wes 
dißfalls kuͤhnlich guf die / deroſelben und der gen unſerer Laude und Ares geſcheuet / fous 
gantzen Welt Erkaͤntnuß / wie auch aufder dern allein in Anſehung En. Hoch Moͤg. zu 
Sachen Notorietát ſelbſten beruffen / und mit | evitiren getrachtet haben / deßwegen man 
Warhelts⸗Grund verſichern koͤnnen / daß wir dann nothdruͤnglich eine andere Kelolution 
keine Sorgfalt / Muͤhe noch often geſparet / und Marſch nehmen müſſen; wor von doch 

damit wir E. Hoch⸗Moͤg. auß dero Bedraͤng⸗ beedes an den Herrn Prinzen von Dranten, 
nüſſen / woreln Ste mic ihrem gangen Staat) als vorermeldten Eu. Hoch⸗Moͤg. Abgeſand⸗ 
durch Zulaſſung def Aller hoͤchſten gerathen / ten Advertentz und Nachrichtung gegeben 
erloͤſen und befreyen Möchten. Aus was Ur⸗ worden / und hat ſelbiger Marſch / durch Short. 
ſachen aber / dem Buchſtaͤblichen Verſtand lichen Beyſtand / gleich wol dieſen LACE und 

i und Innhalt def Tractats gemaͤß / wir unſe⸗ Wirckung gehabt / daß dadurch der Mar⸗ 
j ren Marſch nicht gerade in Weſtphalen ge / (Hall de Turenne init der groͤſten und confi. 
| nommen davon habentwir Eu. Hoch⸗Moͤg. derabelſten Macht daß Königs ın Franck 
| und deroſelben bey ung fich befindenten Extra · reich / aus Eu. Hoch ⸗Moͤg, Landen uno gleich 
ordinari- Abgeſandten / zu mehrern mahlen (o | fam von derſelben Hertze / Mit deß Feindes 

ii ſchrifftliche als muͤndliche Ratlones und Ur. höchſten Ungelegenheit und Machıhertz erſt⸗ 
| fachen angewieſen / darwider auch weder er / lich in Weftphalen / nachgehends older uͤber 
noch jemand anders nicht das geringſte vorgu- | Nhein / und an die Ober ⸗Moſel biß nach 
Trier 
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Trier gezogen / und Eu. Hoch⸗Moͤg. Armee | Quartierzunchmen / fortgieng / da dann Se. 15 7% 


ſtaͤndigen Intention und ehen nichts zu 


und gerichtet werden. Und hätten wir felbft 
nichts liebers gewuͤnſchet / als daß uns muͤglich 


uns von Eu. Hoch- Moͤg. x 


ochnoͤthige Vertrauen zu ſchwaͤchen ſuchen / 

b» gius als wir / einig Geher oder Glauben 
eben werden. — * 

à Nach welcher Erklärung Se. Chur⸗ 

Fuͤrſtliche Durchl. den in. Decembr. nacher 

Mayntz / umb von ſelbigem Herrn Chur, 


nehmen / kommen; Worauff dann die Rhein 
bruͤck weggenommen / und mit dieſer die auff 
dem Mayn liegende repariret / auch nebenſt 
derselben bey Koſtheim noch eine andere 
geſchlagen wurde; über welche beyde Brucken 
die Armee den 14. dieſes angefangen den 


2 


Verrichtungen allda weiter melden werden. 


beantworten. 


| menyob folte der Artickel deß Friedenſchluſſes/ 


Fuͤrſten / und deſſen Coadjutore Abſchted gu 


Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. den 28. dito, mit ſechs 
Regimentern Ihrer eigenen Voͤlcker / und tau⸗ 
ſend außcommandirte Kayſerl. Pferden zur 
Lippſtadt ankommen. So bald dieſes die 
Muͤnſteriſche innen worden / ſind ſie mit vier 
und zwantzig Compagnien zu Pferd / auch 
vielem Fuß ⸗Volck / Geſchuͤtzund Feuer⸗Maͤr⸗ 
ſeln / den 29. dito von Unna / nachdem ſie 
vorhero die Stadt außgepluͤndert / auffgebro⸗ 
chen / und gen Linen gewichen. Chur⸗Bran⸗ 
denburg arrivirte den letzten dieſes zu Bile⸗ 
feld / und logirte feine Voͤlcker in die Maͤr⸗ 
ckiſche Graffſchafft / die Kayſerlichen aber ins 
Stifft Paderborn. Worauff der Mar, 
ſchall de Turenne, verſtaͤrcket mit einigen 


ſelbſt / nach Beſichtigung der Frontierung im 
Elſaß / und der Städte Bryſach und 


Phil 

kehret war:) ſich an der Mo el herab nach 
bem bein gejogen : Diewelln aber die 
Brucke beym welſſen Thurn zu Andernach 


riſſen war / wendete er ſich durch das Stifft 
Coͤlln / ſchlug bey Weſel eine Brucken / und 
paflirtedarüber gegen Weſtphalen / als die Oc 
ſchichte im folgenden Jahr / von beyder Armeen 


Demnach auch dieſer Zeit / unter vielen 
die Frage: Ob das Roͤmiſche Reich / und 
deſſen Haupt und Glieder / dem vereinig⸗ 
ten Niederland wider Franckreich / ver⸗ 
mög deß Weſiphaͤliſchen Frieden, Schluſſes 
Huͤlffe leiſten koͤnten / disquirirt wurde / unter⸗ 
ließ ein vornehmer Herr nicht / dieſelbe an ei⸗ 
nem ſeiner guten Freund / folgender maſſen zu 


e bereits anders woher vernom⸗ 


ut cò ſincerior, & c, von einigen alſo verftan. 
den werden / als ware def Heil. Mam. Reichs 
Chur Fuͤrſten und Staͤnden / dem Reich / und 
dem Kayſer / auß einem allgemeinen und Prag⸗ 
matiſchen Geſetz verbotten / daß fie keinem / wel 
chen der Koͤnig in Franckreich fuͤr ſein en 
Feind erwehlet / Huͤlff ſchicken ſolten / fo gar 
daß auch jungen Fuͤrſtlichen Perſonen nicht 
erlaubt ſeye / denen d einden der Cron Franck 
reich im Krieg zu dienen / noch fich unter ihrer 
Mllitz finden zu laſſen. "E 

Gleich wie ich nun ener. jeden fein 
Gutduncken htevinnen freylaſſe. Wol wife 
ſend / weme die Außlegung deß Friedens juge: 
hoͤre und gebůhre; So halte ich doch für mei, 


ne Perſon dafuüͤr / daß der beſagte Friedens Ar- 


tickel nicht von einem ſolchen Feind alſo rede / 
noch zu verſtehen ſey / ſondern nur von dem je, 
nigen / welcher den Aller⸗Chriſtlichſten König 
ohne rechtmaͤſſige iro mit gewaffneter 
Hand offentli 


aͤngreiffe: Dann wofern man 
dieſes von allem und jedem Feind ohne Unter 


Weſtphalen / umb daſelbſt die Winter ſcheld verſtehen ſolte. Welchen der Aller’ 


Chriſt⸗ 
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Franckreich angegriffen worden / keine 
Huͤlffe leiſten doͤrffen / und gezwungen werden / 
das Vatterland im Stich zu laſſen und zu vere 
rathen / welches ungereimt zu hoͤren / der Erbar⸗ 
keit zuwider / und keinem Vertrag / noch Prag⸗ 
matiſchem Geſetz gemaͤß iſt. Wann man deß 
H. Mom. Reichs⸗Gliedern fo wichtige Srit- 
cke ihrer Freyheit und Buͤndnuſſen entziehen 
wolte / ſo muͤſten ſtaͤrckere Gruͤnde obhanden 
ſeyn / als die / ſo dieſer Artickel an die Hand gibt: 
Sie haben ſolche vor dem Friedenſchluß ge, 
habt / welchen fie für eine deffo kraͤfftiger Beve⸗ 
ſtigung ihrer Rechten halten: Wann derohal⸗ 
ben das / was andere wollen / auff das klaͤrlichſte 
bewieſen wird / fo werden ſie nimmermehr die 
fuͤrnehmſte Stücke ihrer Rechten fahren laſ⸗ 
ſen; dann ſie koͤnnen auch nach dem Frieden⸗ 
ſchluß mit außlaͤndiſchen Buͤndnuſſe auffrich⸗ 
ten / welches die Frantzoſen durch die Rheint⸗ 
ſche felber behaupten; darumb konnen fie auch / 
Krafft derſelben / ihren Bunds⸗Verwandten 
Huͤlffe leiſten. So kan auch feiner / ob er 
ſchon einen Eyd geſchworen / ſich wider fein 
Vatterland in einen Bund einlaſſen / und ift 
keine Buͤndnuß fo kraͤfftig und wichtig / daß fie 
das Band / womit einer dem Vatterland ver⸗ 
pflichtet iſt / auflöfen oder zertrennen möge ; 
maſſen es weder denen guten Sitten / der Er⸗ 
barkeit / noch denen Grunden hilfflicher Voͤl⸗ 
cker gemäß iſt / das Vatterland / die Eltern / 
Kinder / Bluts⸗Verwandte / Freunde und 
Nachbarn zu verlaſſen / und die Unterdruckte 
einer unrechtmaͤſſigen Gewalt zu uͤberge⸗ 
ben. : 

Ob nun Franckreichs wohlgewoge⸗ 
ne fich auf dieſen Artickel / Ut ed ſincerior, &c. 
ſtuͤtzen koͤnnen / oder wollen / ſtehe ich an; dann 
Franckreich ſelber hat ſchon vorlaͤngſt durch 
eine anſehentliche Geſandſchafft auff dem 
Wahl⸗Tag zu Franckfurt / auff welchem 
LEO pGO N Dus von GOrt / und den 
Chur⸗Fuͤrſten dem Heil. Reich zu einem Kay 
fer gegeben und erwaͤhlet worden / offentlich be, 
lennet / daß der Gron Franckreich Intereſſe 
durch dieſen Artickel nicht genugſam verfichert 


worden ; Derohalben hat ſich die Gefand, 


ſchafft bey allen Chur⸗Fuͤrſten / und der Abwe⸗ 
ſenden Geſandten / auff das auſſerſte bemuͤhet / 
auch eintge Drohworte mit unterlauffen laſ⸗ 
ſen / damit dieſes Stück der Kayſerlichen Ca- 


pitulation dergeſtalt möchte einverletbet wer⸗ 
den / daintt dem kuͤnfftigen Kayſer Chur, 
ſten / und übrigen Standen def Reichs / die 


Freyhelt / Macht und Recht / denen Feinden 
Franckreichs Huͤlffe zu leiſten / verbotten 
wuͤrde. Es waren auch dazumahl einige un, 
ter den fuͤrnehmſten Staͤnden in Teutſch⸗ 
land zu finden / welche mit deß Vatterlands 


Beſchreibung 


bequemet haͤtten / wann ſie nicht von etlichen 


kuͤnfftige / ungehindert dieſes abſonderlichen 


Teutſche, 


hoͤchſtem Schimpff und Schaden der Frantzo⸗ 
fen Verlangen beygeſtunmet / und fic hierzu 


auffrichtigen und unbeſtochenen Handhabern 
der Teutſchen Freyheit und Ehre waͤren zuruck 
gehalten worden; maſſen ſolcher Handel nach 
aͤuſſerſtem vermoͤgen ſehr eyfferig getrieben 
wurde: Endlich ift das Werck durch den 13. 
und 14. Artickel zu weit zur Richtigkeit kom⸗ 
men / worinnen / nach Gutheiß⸗ und Danckſa⸗ 
gung der Frantzoͤſiſchen Geſandtſchafft / der 
Friedens ⸗Artickel / Lit od ſinceriot, &c, in dem 
Friedens⸗Artickel allo erlaͤutert worden / daß 
er nur von denen außwertigen Feinden zu ver⸗ 
ſtehen ſeye. Ferner fo iſt niemand verbotten 
noch benommen / Buͤndnuß halber fein Vers 
ſprechen zu halten / wann das Intereſſe / oder 
die Angelegenheit / welches weit ſtaͤrcker und 
maͤchtiger iſt / als einiger Vertrag / Bund oder 
Vereinigung / einen darzu treibet und swine 
getz So ift auch die Beſchuͤtzung eines Freunds 
oder Nachbarn nicht unrecht geheiſſen / und fete 
nem abgeſprochen worden. 

Wie kan nun der jenige / welcher felber 
den Friedens Artickel in offentlicher Verſam̃. 
lung der Chur⸗Fuͤrſten anderſt außgelegt / an⸗ 
jetzo eine andere Meynung / als er damals / und 
vor dieſem gehabt / führen / und ſolche nicht nur 
zum Verdruß / ſondern auch zum hoͤchſten 
Schaden und Nachtheil deß Drittmanns / an⸗ 
derſt außdeuten ; Zudem fo folte der Aller, 
Ehrlſtllchſte König oben das jenige / vermög 
deß in der Kayſerlichen Capitulation wieder⸗ 
holten Friedenſchluſſes thun / was er will / daß 
ihm von dem Kayſer / und den Staͤnden deß 
Reichs geſchehen moͤge / alldieweil deß Reichs 
Verſprechung nicht unbedungen / ſondern an 
dieſe Bedingung gebunden iſt. 

Es, möchte vielleicht der Frantzoß ein, 
wenden / daß ſolcher geſtalt forhantger Frie⸗ 
dens ⸗Artickel in einem fo feyerlich auffgerichte, 
ten Friedens ⸗Inſtrument umbſonſt und per 
geblich ſeyn wurde. Mit nichten; bann das 
Reich / oder die Stände leiſten dem Frieden. 
ſchluß ein genuͤgen / wann fic dem jentgen / wel, 
cher den Aller, Chriſtlichſten König mit Krieg 
angericht / auff keinerley Weiſe behuͤlfflich feyn; | 
wofern es nur ihr Intereſſe niche betrifft / und 
daſſelbe ungekraͤncket bleibt. 

Endlich / ſo beſtaͤtiget der Artickel / Ut ed 
fincerior, &c. mit gantz klaren und deutlichen 
Worten meine Meynung / daß neinlich weder 
das Reich / noch die Staͤnde / in den Burgun⸗ 
diſchen Krieg zwiſchen dem Frangofen und 
Spanter / (welcher zur Zeit deß geſchloſſenen 
Friedens noch gewaͤhret:) ſich einmiſchen folls 
ins fünfftige aber ſtehet jedem Stand frey / die⸗ 
ſem oder jenem Königreich auſſerhalb def 
Reichs-⸗Graͤntzen Huͤlffe zu leiſten. 

Die Staͤnde haben fid) verbunden / in 
gegenwärtigen Burgundiſchen Krieg ſich kei, 
nes wegs einzumiſchen / jedoch alſo / daß fie ins 
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Huͤlffe leiſten möchten ; Dannenhero find fie 
auch befugt / ſolches einem jeden / wer der auch 
ſeyn mag / zu thun: Oder / wann im Anfang 
diß Artickels die Hilfe ^ Schiefung alſo 
ſchlechter dings verbotten worden waͤre / worzu 
haͤtte man eines ſonderbaren Vergleichs in 
eben dieſem Artickel von dem Burgundiſchen 
Krieg vonnoͤthen gehabt? Dannenhero eret, 
let auch auß dieſem / daß die Frantzoſen dieſen 
rtickel uͤbel deuten / und unrecht auflegen. 
Auß was Urſach man aber vornehmen 
jungen Stands ⸗Perſonen uͤbel außgeleget / 
oder dieſelbe / daß fie dem Friedenſchluß zuwi⸗ 
der gehandelt / beſchuldiget werden mogen / wañ 
Ifie der Cron Franckreich Freunden oder 
Feinden umb Sold im Krieg dienen / darinnen 
bin ich noch zur Zeit nicht genugſam unterrich⸗ 
tet / lan auch nicht ſehen / mit was Grund eine 
ſolche ungereimte Sach konne behauptet wer⸗ 
den: Es ift freylich denen Fuͤrſten in Teutſch⸗ 
land dran gelegen / daß ſie einem Außlaͤndi⸗ 
ſchen zu Gefallen ihren Rechten kein Nachtheil 


ge / ſchadliche und beſtochene Rathe wege ſchaf. 
fet wuͤrden / ſo würde es beffer her gehen / und die 


Staͤdten Hollaͤndiſche Beſazungen / aber mit 

rwilligung deß Lands ⸗Fuͤrſtens / und ohne 
eee ee 
Teutſchen Frteden mit aller Paciſcirenden 


. Dienckwürdiger Geſchichr — 
Vertrags / Spanien oder Franckreich] dens ⸗Tractaten nicht das geringste hiervon 


Beyfall / maſſen in denen allgemeinen Frie⸗ 
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auf die Bahn gebracht worden iſt; So kun⸗ | 
ten fid auch die Holländer feines Rechtens 
fiber fotbane Städte anmaſſen / und thaten 
auch ſolches nicht / ja fie bezahlten noch die Ein. 
quarttrung denen Buͤrgern jaͤhrlich umb einen 
gewiſſen und billichen Preiß. Dieſe Staͤdte 
defi Reichs nun greifft der Aller ⸗Chriſtlichſte 
Koͤnig / unbefragt deß Kayſers / und der C tàn, 
de / nicht nur an / ſondern nimbs fie gar durch 
Ubergab der Verraͤther ein / und iſt mit der 
Holländer erbettenem Beſitzungs⸗Recht nit 
zufrieden / dann ein mehrers hatten ſie nicht / 
fo kunte er auch von ihnen nichts mehr erobern 
und einnehmen. Nach ſolcher Einnahme 
Ändere er die Religton / swinger deß Durch- 
leuchtigſten Chur⸗Fuͤrſtens Unterthanen zum 
Eyd und Pflichten / uͤbet in dem gantzen Her⸗ 
e das Land. Recht / jaget auß andern 
aͤdten die Chur⸗Fuͤrſtl. Beſatzung / reiſſet 
Thuͤren / Schloͤſſer und Stadt⸗Mauren nie, 
der / und fhlei ſtungen und Schantzen / 
und ſolches alles / dem Nahmen nach / als ein 
guter Freund: Den jenigen aber / fo dieſes 
uͤberleget / beduͤncken es lauter SFeindfeligfeiren 
zu ſeyn / und ſcheinet / als ſeye der Aller⸗Chriſt⸗ 
lichſte König nicht fo wol der Hollander / als 
dep Nom. Reichs / und def Chur-⸗Fuͤrſtens 
Feind: Ich uͤberlaſſe aber dieſes andern / und 
zweiffle nicht / als werde die Teutſche Tapffer 
keit dem Frantzoſen das jenige wiederum ab⸗ 
dringen / was er dem Roͤm. Reich / welches ſich 
deſſen zum wenigſten verſehen / mit Beſtechun 
und Verraͤtherey entzogen hat; es wird "d 


zweiffels ohn der Durchleuchtigſte Chur⸗Fuͤrſt 


allen Fleiß anwenden / das verlohrne wieder zu 
erobern / und / indem er ſolches thut / nicht vere 
laſſen / ſondern ihm von allen Staͤnden / bevor⸗ 
ab von dem Kayſer felber die huͤlffliche Hand 
gebochen werden;; allermaſſen ſolches auch 
def Vatterlands / und aller deſſen Glieder ob⸗ 
ſchwebendes und kundbares Intereſſe erfor⸗ 
dert / vor Zeiten ſagte ein Abgeſandter deß Kür 
ngs in Franckreich beym Sleidano ; es 
ſeye der Teutſchen altes und eigenthumbliches 
Lob / daß / gleich wie ſie mit eines andern Scha⸗ 
den ihre Grangen nicht zu erweitern pflegten / 
alfo trieben fie auch die Gefahr tapffer ab / 
«n ſtritten auff das beffttafte für ihre Frey⸗ 
eit. 


Es komme nun einer mit dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens · Inſtrument auffgezogen / 
und verſuche / ob der Frantzos auß Borwei 
jung deſſelben / und anderer Reichs⸗Satzun⸗ 
gen / von Def Roͤm. Reichs Graͤntzen und Bo⸗ 
den weichen wolle. Es muß hierzu das Bop 
cker⸗ Recht / und deß H. Roͤm. Reichs Macht 
und Anſehen gebraucht werden; dann er wird 
dem Canoniſchen Recht nicht nachgeben / es 
ſeye dann der Aller. Chriſtlichſte / und ein Glted 
der Catholiſchen Kirche. 

Es ſcheinet / als ob etliche Catholiſche im 
Reich defwegen der Frantzoſen / und etlicher 
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daß in denen eroberten Städten denen Ev⸗ 
angeliſchen ihre Kirchen genommen / und den 
Catholiſchen eingeraumet werden. Aber auch 
dieſes billiget ſonſt niemand / als ein Frieden⸗ 
Stoͤrer deß Reichs / und kan ohne einen Frie⸗ 
dens ⸗ Bruch keines wegs beſtehen. Was im 
übrigen die Veränderung der Religion in 
Holland anbelangt / ſo verfolgen wir zwar 
die Evangeliſche / aber auff ſolche Weiſe / da, 
mit der Vinee in Polen / einem Chriſtlichen 
Koͤnigreich / und der Chriſten Vormauer / für, 
nehme und gantze Provincien mit dem Ma⸗ 
chometiſchen Greuel anſtecken und beſudeln 
koͤnne: Dieſes iſt der gewiſſeſt und groͤſſeſte 
Verluſt / der Gewinn aber noch ungewiß / und 
gar zweiffelhafftig. 

Ehe ich noch zu dem Stuͤck / das von dem 
Anfang deß Kriegs / und Augriff handelt / 
ſchreite / fo duͤncket mich rathſam zu ſeyn / das 
jenige auß dem 13. Artickel der Kayſerl. Capi- 
tulation zu widerholen / was deß Kayſers 
Arpt in gegenwaͤrtiger Sache betrifft / darin. 
nen ſind nun folgende Worte: Da auch 
von einem / oder mehr 
Reichs / oder auch frembden Kegen⸗ 
ten / dergleichen vorgenommen / und 
ein frembodes Kriegs⸗Volck in oder 
durch das Reich / und deſſelben Pro⸗ 
vintzen und Lande / weme ſie auch an⸗ 
gehören / unter was Schein oder 
Vorwand es immer ſeyn mochte / ge⸗ 
fuͤhret werden wůrde / daſſelbe wol⸗ 
len wir mit Ernſt abſchafſen / Dez 
walt mit Gewalt hindertreiben / und 
den beleidigten Staͤnden unſere Ray⸗ 

erliche Hůlff / Handbiech⸗ und Ret⸗ 
tungs ⸗Mittel Eräffeiglich wieder⸗ 
fahren / und nach Inhalt der Reichs⸗ 
Satzungen und Kxecutions· Ordnung 
gedeyen laſſen / ꝛc. 

Ich halte dafuͤr / es werde der Aller⸗ 
Shrifllichfte König nicht übel auffnehmen / 
wann der Kayſer das jenige thut / was der 
Aller · Chriſtlichſte Konig thun wiirde, wann 
der Kayſer mit einem gewaltigen Kriegs- 
Heer / unbegruͤſſet deß Koͤnigs / die Frangofi- 
ſche Landſchafften einnehmen / Städte beve, 
ſtigen / von den Unterthanen einen Eyd for» 
dern / die Königliche Rechten uͤben / die Ve⸗ 
tungen / Schloͤſſer / Thürne und Stadt, 
Mauer niederreiſſen und ſchleiffen / und die 
Koͤnigl. Beſatzungen auß den Staͤdten vere 


Beſchreib ung 
Geiſtſichen Sache gůnſtig ſeyen / well fic ſehen / Voͤlckerſchafften. Wann man nun den je 


tänden dep | 


Teutſche 


nigen / ſo am erſten einen andern gewalthaͤti⸗ 
ger Weiſe uͤberfaͤllet / fuͤr keinen Anfaͤnger hal⸗ 
ten will / ſo iſt zu beſorgen / es moͤchte aller 
Buͤndnuͤſſe Krafft / was die Beſchuͤtzung ane 
langet / und alle Treue ganglia) verſchwinden 
und zu nichte werden. 

Derohalben bin ich der Meynung / daß 
die jenige / ſo mit den Hollaͤndern in Buͤndnuß 
tehen / verbunden ſeyen / ihnen die verſproche⸗ 
ne Huͤlffe zu leiſten / ſolches auch ohne Berle 
tzung deß Teutſchen Friedens / thun koͤnnen 
und ſollen; fo ziehen auch die Voͤlcker / ſo man 


man vermoͤg einer Schutz⸗Buͤndnuß zu fehl] 


cken gehalten iſt / denen Rechten nach / keine 
Feindſeligkeit nach ſich. Uber das bin ich auch 
berichtet worden / wo anderſt der Hollaͤnder 
Schreiben / davon ich eine Abſchrifft bebom⸗ 


mit Holland in keiner Buͤndnuß ſtehen / dieſes 
Trauerſpiel nicht vermitteln / und auf alle 
Weiſe den Untergang dieſes Staats zu ver, 
hindern obliege / hieran / vermeyne ich nicht un⸗ 
billich / hafftet eines jeden eigenes Intereſſe. 
Derohalben ob es deß Roͤm. Reichs / der Koͤ⸗ 
nige in Spanien / Schweden / Daͤnne⸗ 
marck / der Churfuͤrſten / deß Churfuͤrſten zu 
Brandenburg / der Hertzoge von Braun⸗ 
ſchweig / und Landgraffen von Heſſen / fo 
deß Biſchoffs von Muͤnſter / der mit der 
That den Namen eines Galliers führer, Nach- 
barn ſeyn / Intereſſe vortraͤglich ſeye / die Haͤnde 
in den Schoß zu legen / und die vereinigte Nie⸗ 
derlande auß der Acht zu laſſen / ſolches ſtelle 
ich ihnen ſelber zu überlegen anheim / allermaſ⸗ 
en das Juntereſſe / und die eigene Angelegenheit 
weit ſtaͤr eker iſt / als ſonſten einiges Band. Ob 
aber das Roͤm. Reich / oder doch zum wenigſten 
deffen beſt geſinnte Fuͤrſten und Staͤnde / die 
von dem Aller⸗Chriſtlichſten Koͤntg uͤberfalle⸗ 
ne und eroberte Laͤnder und Provintzen deß 
Heil. Rom. Reichs demſelben auf alle Weiſe 
und Wege wieder abdringen ſollen / daran 
wird meines wiſſens niemand zweifeln / er 
wolle dann Catiliniſchen und aufrüͤhriſchen 
Anſchlaͤgen vorſetzlich folgen. 


BUT d 


Wie falſch und nichtig nun def Rónígg| srangoren 
in Franckreich bißheriges ſcheinbares Bor, verbrennen 
geben / daß er wider das Som. Reich nichtsſ die Rhein 
feindliches vorzunehmen gefinnet ſey geweſen / eaim 
erſcheinet auch auß dem / welches der Gon- 8 


jagen folte. ] 
Imuͤbrigen / weiln mir beyder Theile 

Urſachen / auſſer denen / fo an das offentliche 

Tagsliecht kommen / unbekandt find / fo muß 


ich den Aller⸗Chriſtlichſten König nothwendig 
fo lang für einen Anfanger def Kriegs halten / 
bif er feines Theils rechtmaͤſſigere wird herfür 
gebracht haben / ſintemaln er ein in Ruhe fir 
zendes Volck mit Krieg uͤberzogen hat; dann 
alſo beobachten es noch zur Zeit alle höfflichfte 


verneur zu Breyſach im November mit 
Abbrennung der Phein⸗Bruͤck bey Straß⸗ 
burg vorgenommen. Dann weil die Fran, 
tzoſen nicht wuſten / wohin der Teutſchen Au⸗ 
xiliar⸗-Armeen Abſehen gerichtet ſeyn moͤchte / 

und 


Reichs Sachen. 
und ihnen gaͤutzlich einbildeten / daß ſie nach al⸗ 


1672, 


zu paſſiren / und an der Sud Seyten de 
Stroms ihr Vorhaben werckſtellig zu tita» 
chen; Umb dieſer Ur ach willen folgte der Mars 
ſchall de Turenne den beſagten Armeen auff 
der Seyten nach / und vigilirte allein / wie er th 
nen die Uberfarth dep Rheins verhindern 
moͤchte; und weil er beſorgte / daß ſie ſich nach 
dem Elſaß wenden / und die Stadt mehr auf 
die Teutſche / als Frantzoͤſiſche Gente inclini- 
ren moͤchte / fo berichtete beſagter Marſchall 
von Turenne ſolches an den Printz Con⸗ 
de / (welcher bey Metz eine Armee zu deß Tu⸗ 
renne Entſatz tormirte, im Fall derſelbe von 
den Teutſchen zu einer Retirade gezwungen 
werden ſolte: der dann von Stund an einen 
Expreſſen an Monſr. Rycour, Guverneurn 
ju Bryſach / abgefertiget / mit Ordre / daß er 
die Brücke bey —— fogut/ alg er. 
fónte/ zu ruiniren und zu verbrennen trachten 
ſolte; Worauff derſelbe in aller Eyle vier 
Brands» und etliche andere Schiffe mit Feuer, 
werck zurichten / und ohngefaͤhr ſiebenhundert 
Mann / unter denen uͤber die hundert mit Aex⸗ 
ten und Sägen verſehen geweſen / den Rhein 
herab gehen laſſen / und acht Joch von befagter 
Rhein Bruͤcke abgebrannt; nachgehends find 
fie mit oͤffentlichem Trommelſchlage durch / 
und in die Wantzenau gefahren / allda ſie die 
Voͤlcker außgeſetzet / und zu Lande wieder hin⸗ 
auff marchtren laſſen. 
Dieſe gewaltſame vor den Frantzoſen 
gegen eine neutrale Reichs » Stadt veruͤbten 
That / hat an allen Höfen / inſonderheit aber 
auff dem Reichs. Tag zu Regenſpurg eine 
ſolche Ombrage und Argwohn / daß die tán. 
de deß Reichs dieſelbe als eine offentliche Ru- 
ptur, oder Friedens Bruch auffnahmen / und 
dem zu Regenſpurg reſidirenden Frantzoͤſi 
ſchen Miniftro, Monſ. Gravell, ihr Mißver- 
gnuͤgen hierüber zu erkennen geben / und repa- 
ration und ſatis faction dieſes unverantwortli⸗ 
chen Beginnens begehrten welcher aber nichts 
anders darauff zu antworten gewuſſt / als daß 
die Raifon de Guerre, oder Intereſſe deß 
Kriegs / und feines Königs Sccherheit jolches 
erfordert haͤtte / und daß der König denen von 
Straßburg > ungezweiffelt 
wieder erſetzen wuͤr nn die Gefahr / deren 
er ſich wegen der Brücke zu befoͤrchten gehabt / 
vorbey eyn wuͤrde; allermaſſen ſich dann der 
Königin ſeinem an die Stadt Straßburg / 
denn 22. Novemb. (1. Decemb.) abgelaſſe⸗ 
nen Schreiben ſich hierzu erbotten / wie aus 
nachfolgendem zu erſehen. 


Jebe und gute Freunde. Wir haben 

reich Schrei e eben damals / als ihr ung geſchrieben / 
Nan bit das Vorhaben unſers Vettern / deß 
Stadt Prrntzen de Conde, denen Teutſchen 
Straßburg / Trouppen die Paffage fiber eure Bruͤcke übern 


Die tren, Rhein abzuſchneiden / vernommen. Der 
ie r e Europ. XI. Theil. 


yfiubet. 


Der Könige 
in Franck, 


lem Vermoͤgen trachten wuͤrden / den ae 


auff dem Reichstag über dieſe allgemeine Tro⸗ 
ublen und Unruhe zu animiren und auffzu⸗ 
muntern / ſie ernſtlich ermahnend / daß fie dem 
Reich / nach thren Pflichten / hold und getreu 
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Eyfſfer und Fleiß / fo unſern Vettern zu allem / 
was Uns beſoͤrderlich iſt / sreiber/ hat ihm nicht Brück ver 
die Zeit gelaſſen / es fo lang auffzuſchieben / daß treffend. 
er Uns deßwegen Bericht gethan hatte: Iſt 
Uns alſo die Execution ſothanes Vorhabens / 
und deſſen Werckſtellung zu einer Zeit zu Of, 
ren kommen. Es befrembdet uns ſehr / daß 
wir / ſo doch dem Reich ins gemein mit Affecti⸗ 
on zugethan ſeynd / und die wir eine ſonderbare 
Vergnuͤgung empfinden / fo offt wir euch un 
fern geneigten Willen im Werck bezeugen fons 
ner / ſehen muͤſſen / daß die jenige / ſo vielmehr 
verbunden waren / Def Reichs Ruhe zu hands 
haben / die meiſte Urſach zu deſſen Verſtoͤrung 
geben; daher auch ihnen allein dieſe Ungele⸗ 
genheit / fo durch unſers Vettern unvermeid⸗ 
liche Refolution euch zugefuͤgt worden / zuge⸗ 
meſſen werden muß. Jedoch iſt euch vielleicht 
ebenfalls nützlich / daß indem er auff dieſe 
Weiſe unſere ander verſichert / er auch zugleich 
von den Eurigen das llnheil und allerhand del 
ordres , ſo die Brandenburgiſche Troup⸗ 
pen mit und nach fid ziehen / und welche die 
Gelegenheit eurer Brücken euch ohne Zwelf 
fel auf den Hals gezogen haben wuͤrden / abge⸗ 
wendet. Gleich wie wir aber ungern ſehen / 
daß durch ſothane dringende Noth ihr in 
Schaden gerathen. Alſo haben wir nicht un⸗ 
terlaſſen wollen / euch zu erkennen zu geben / daß 
wir unſer Seyts willig ſeyn / ſo bald wir von 
dieſer Noth werden befreyet ſeyn / dieſen euren 
Schaden zu erſetzen / und uns die Wieder⸗Auf⸗ 
bauung eurer Bruͤcken ſelbſten lieb und ange⸗ 
legen ſeyn wird / ſo bald die Urſachen / welche un; 
fern Vettern / einen Theil von derſelben toca» 
zunehmen / gemuͤſſiget / nicht mehr ſeyn werden. 
Womit wir euch in Gottes Beſchirmung em⸗ 
pfehlen. Datum zu Verſailles / den 5. 
December 1672. Ws ot FR 
Dieſes Erbiethen aber möchte das Reich Kayſer ant 
keines wegs zufrieden ſtellen / inſonderheit als | trf die 
die Klagen fo vieler Teutſcher Füͤrſten / zuför. fen ds Für 
derſt aber von Chur⸗Brandenburg / we⸗ - 
gen feiner durch die Frantzoſiſche Waffen ver. 
wuͤſteten nder / bey dem Kayſerlichen Hoff / 
und ju Regenſpurg eintamen / welche Ihre 
Kayſerl. Maſeſt. betdogen / alle Teutſche Sine 
Ren zu Ergreiffung der Waffen zur allgemere 
nen Defenſion pef; Roͤm. Reichs / und zu 
ſchleiniger Einbringung ihres Gutdunckens 


bleiben ^is daher fid) die Hiſtoriſche 
Beſchreibung wendet / umb zu ver» 
nehmen: 


8 Was 


t6 2. 


——ñ——— — 


Rom. Kayo En zo. Jan. (9. Febr.) frühe umb 
fein geneuft | ee 
einer fungen ayſerin / einer jungen Prinzeſſin 
Prinzeſſin. ‚glücklich geneſen / welche auch fol⸗ 


genden Tags darauff / Abends umb s, Uhr / 

von dem Paͤbſtl. Nunc io, in Anweſenheit Ihr. 
Kayſ. Majeſt. und der verwittibten Kayſerin / 

auch die Erg-Herkogin Mariana / denen 

anweſenden Ambaſſadeuren / Kayſchohen Mir, 
niſtern / neben einer groſſen Anzahl Damen 
unb Cavalliren in der Ritter⸗Stube getaufft / 

und Maria, Anna, Apollonia, Joſepha, An- 
tonia, und Scholaſtica genennet worden. Die 
verwittibte Kayſerin hat fie auß der Tauffe 
gehoben / und iſt in St. Stephans ⸗Kirch das 
Te Deum laudamus geſungenz dieſe gluͤckli⸗ 
che Entbindung aber alſobald durch untere 
ſchiedliche Currirer nacher Spanien / Ita⸗ 

lien / polen / Franckreich / und anders wo⸗ 
hin aviſirt worden. ect u 
Den s. 15. Jan. ward denen Oeſterreichi⸗ 

ſchen Herren Land⸗Staͤnden in der Sitter 

Stuben die gewoͤhnliche Kayſerl. Propoſition 
e Oe, eroͤffnet / worinnen von denen vier Nieder⸗Oe⸗ 

ſterreichiſche ſterreichiſchen Land⸗Staͤnden / ohne die Ordi⸗ 
Stande — nari Steuer / un Unterhaltung der in Raab [ice 

genden Guarniſon / und einverleibten Grane 
tzen / Verſtaͤrekung der Militz / wie auch zu Auf 
richtung eines Regiments Dragoner / Be⸗ 

ſtreitung anderer Kriegs⸗Außgaben / Fortifi- 

cirung der Stadt Wien / und Ungariſchen 

Graͤntzhaͤuſer / Erhaltung der Magazyn⸗ und 
Zeughaͤuſer / neben zwey tauſend Malter 

Korn / auch zu freyer Difpofition eine groſſe 

Summa Gedls begehrt worden. 

Den 12.22. Nachmittags / langte ein 
Abdgeordne. Tuͤrckiſcher Abgeordneter / Nahmens Capuzi- 
ter kombt Baſſa, mit einer Suite von etlich und zwantzig 
nach Wien. Perſonen / daſelbſt an / und wurde von denen 

deputirten Com̃iſſarien nach dem güldenen 

Strauß begleitet / und daſelbſt einlogirer. Am 

16.26. ward dieſelbe in einer mit 6. Pferden 
beſpannten Garoffen / unter Begleitung acht- 

zehen theils reitender / theils zu Fuß gehender 

Tuͤrcken / nebenſt der darzu verordneten Gua⸗ 
da / bey dem Hoff, Krigs⸗Nath⸗Praͤſidenten / 

Herrn Graffen Montecuculi / zur Audientz 
gefuͤhret. Dieſer Abgeordnete hat fein Crc- 
ditiy. Schreiben gedachtem Kayſ. Hera Hoff; 
Kriegs⸗Praͤſidenten mit wenig Worten uͤber⸗ 

haͤndiget / und ein Pferd zum Praͤſent verehretz 


Landtags 
Propofition 
an die Dev 


Tuͤrckiſcher 


dagegen ihm wiederumb ſchlechte Beantwor⸗ 
tung gegebẽ / und ebenfals keine ſonderliche Ge, 
gen ⸗Ehre erzeiget worden. Dieſer Abgeſchickte 
hatte zwar feine Commiffion bey Ihr. Kayſ. 
Maj. ſelbſt anzubringen begehrt / ſo ihme aber / 
wie auch vorhin allen andern Tuͤrckiſchen 6c 
ſandten / auſſer denen / ſo vom Sultan ſelb⸗ 


ipee Beſchreibung 


Was an dem Kayſerlichen Hofe zu Wien / bey Anhoͤr und Abfer⸗ 

tigung Außlaͤndiſcher Geſandten / wie auch in andern 
Geſchaͤfften dieſes 1672. Jahr uͤber / denckwuͤrdig 
vorgegangen. — — 


Herr Baron Stum / als Reſident / nach dem 


Unter obgedachter Geſandſchafft befanden ſich 


——— 


Kayſerliche 


1672 


wichtigen 


Ü 


ſten / als Groß⸗Bottſchaffter geſchickt werden 
abgeſchlagen / und er wieder an vor wolgedach⸗ 
ten Herrn Hoff⸗Kriegs⸗Raths⸗Praͤſtdenten 
verwieſen worden. Am 24. dieſes (3. Febr.) 
hatte derſelbe bey Sr. Excell. die Abſchieds⸗ 
Audientz / deme man / nebenſt Einhaͤndigung der 
Beantwortungs⸗Schreiben / ein groſſes ſilber⸗ 
nes Pocal / 120. Gulden werth / und acht Citi 
cke Tuchs unter ſchiedlicher Farben / zur Ver⸗ 
ehrung gegeben; worauff derſelbe den 28. die⸗ 
ſes ( 8. Febr.) Abends zu Lande wiederumb 
abgereyſet / und zugleich auch mit demſelben der 
Tuͤrckiſche Ordinari Currir nach der Otto: 
manniſchen Pforten mit Schreiben an den 
Kayſerl. Reſidenten Caſſano va / wie auch 


Wird wider 
abgefertiget. 


Koͤnigl. Polniſchen Hoff abgefertiget worden. 


vier Juden / die umb sehen Wagen mit aller 
hand Kauffmans⸗Wahren / theils für den 
Groß⸗Vezier / theils für ſich einzukauffen / und 
abfuͤhren zu laſſen / angehalten / denen man aber 
nur acht erlaubet. Gleichwol aber iff dabey 
dieſer Betrug vorgangen / indem der jenige 
Unter⸗Commiſſarius und Dolmeiſch / den man 
der Geſandſchafft zugegeben / deroſelben heim. 
licher Weiſe viel Centner Pulver verkaufft / 
und abfuͤhren laſſen; weßwegen er dann unser» 
wegs / in Begleitung ſolcher Legation nach 
Comorren / in Arreſt genommen worden / 
und weil mit demfelben etliche Ratzen zugehal⸗ 
ten / als hat man auch einen davon in Hafft ge⸗ 
zogen. 2 
Dien 24. dieſes (3. Febr.) legte Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. von Lockowitz / Kayſ. Obrifi 
Hoff⸗Meiſter / an ſtatt dero Altern Printzens / 
wegen conferirten Ampts in Schleſien / das 
uramentum fidelitatis ab; ingleichem der 
Herr Graff Schaffgotſch / als Director 
beſagten Ober⸗Ampts / bif zu deß Pringen 
Antrettung. 


Fürſt von 
Lockowitz 
legt wegen 
deß Ober, 
Ampts in 
Schleſten 
das Jura⸗ 
ment ꝛc. 


Hiernaͤchſt langte ein Expreſſer vom Def Fran 
Roy. Geſand / 


Königin Franckreich bey dem Frangof Ree ) 
fidenten/Monfr, Gr ille an; worauff die, ad 97 
fer in einer Audientz Kayſ. Majeſt. feines aj Mal 
Koͤnigs Intention, wegen deß bevorſtehenden 
Kriegs angezeigt / und zugleich begehret hat / 
daß Ihr. Kayſ. Maj. nicht allein fir (id dar, 
ein nicht miſchen / ſondern auch die Fron Spa⸗ 
nien abmahnen wolten / daß dieſelbe wider 
Franckreich ſich nicht armiren moͤchte: 
Wornach der anweſende Hollaͤndiſche Re— 
ſident gleichfals Audtentz genommen / und 
die groſſe Kriegs Gefahr wegen der Spa— 
niſchen Niederlanden remonſtrirt hat / maf 
ſen dann die Frantzoſen bereits in vollem 
Marſche gegen das Stifft Coͤlln begrif⸗ 
fen waͤren. Hierauff wurde der beſagte 


Koͤnigl. 


Doif-Ofbidt. 


Koͤnigl. Frantzoſiſche Rendent befragt / aus 
was Urfachen eine fo ſtarcke d rm ; 
in dem Coͤlluiſchen angeſtellet wuͤrde / unb ob 
es nicht wider das Roͤm Reich augeſehen? 
worauff der ſelbe ſinceriret / daß ſolche Bet» 
ſammlung weder deß Reichs / noch der Spa⸗ 
niſchen Niederlande wegen / ſondern darumb 
beſchehe / dem Chur Fürftenzu Coͤlln unter, 
wiedene Ort / ſo die Hollander ihm abgenom⸗ 
men / recuperiren zu helffen / worzu ſich fein 


1872 


= 


er ohne das Kenna Urſach habe / die Hol⸗ 


mit den Spantſchen Miniſtris / weſſen man 
ſich bey ſo geſtalten Sachen / und Liga mit 
Holland gegen Franckreich zu erklaͤren. Die 
Spanier drungen auff eine ſecrete Union, 
und daß man vom Kayf. Hofe zur nachdruͤck⸗ 
lichen Aſſiſtentz der Spaniſchen Niederlande 
ſich erklaren moͤchte / weil an deren Conferva- 
rion gantz Europa gelegen. 
Notiffeirt ] Nachdem mehrbeſagter Franzoͤſiſcher 
Henan Reſident Gremoville von feinem Könige 
a | a 
„ |gange Königreich den Krieg wider Holland zu 
"d Baferund PTS it ips id 
er ſolches Ihrer Kayſ. 


3 gedaı nes Koͤntgs inten- 
tion keine wegs ſey das Roͤm a der el⸗ 
nigen deſſen Fuͤrſten anzugreiffenz er haͤtte ſich 
aber deb Paſſes für feine Voͤlcker durch das 
Ertz⸗Stifft Coin bedienen muͤſſen. 

Def Spur Als auch hiernaͤchſt der Chur⸗Coͤllniſche 
Coͤllmſchen Geſandte zuMevde geſtellet worden / warum der 
Seiandten Churfürſt / nach berglichener Sache mit der 
Sse Stadt / fo viel tauſend Franzoſen noch in dem 
Crüftift lie, Coͤllniſchen auffhielte? hat er daraufzur Ante 
genden Fran wort gegeben / daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
kofen. unterſchtedliche Prætenſiones an Holland 
haͤtte / dahero er die Frantzoſen nicht von fid) 
laſſen koͤnte / biß daß er das Seinige entweder 
guͤtlich / oder mit Gewalt wieder erlangte. 
Den z. 23. Febr. zwiſchen 7. und 2. Uhr 
Vormittage / iſt die juͤngſtgeborne Kayſerl. 
Prinzeſſin nach außgeſtandener dreytaͤgtger 
Unpaͤßluchkeit / ſeelig in GOtt entſchlaffen / und 
am 15.25. Abends / bey denen P. P. Gapucinern 
am neuen Marck in der Kayſerl. Grufft / das 
Eingeweid aber in St. Stephans Thumb⸗ 
Kirchen beygeſetzet worden. ; 
Aim 20. diefes/ (T. Mart.) langte ein 


Neugeborne 
Rav). Prin⸗ 
zeſſin gehet 

mit Tod ab. 


Papftl. Cu⸗ 
Y * 
nae Stuncioan/ worauff diefer fid alſobald nach 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


Durlach / das von def Cardinals Bonacorſi Cardinal, 
Herrn Brudern von Rom uͤberbrachte Car, Baret auf. 
dinal⸗Baret mit fonderbaren Solenniräten 


er | die Nieder ⸗Oeſterreichiſche Regierung und 
- | Sammer dergeftalt ſtarck hielte / daß deren 


rel Ubertretter vielzur Srraffe gezogen. 
* e d deß Taͤuffers / Beyde Rapf, 


Paͤbſtl. Curter bey dem daſelbſt anweſenden 


63 
Hofe begeben / und Ih. Kayſ. Maj. deß Pabſts | 1672. 
Brieffe ee (ebafft wege 
daß Ihr. Paͤbſtl. Heil, auf Ihrer Kay. Maj. ng 
beſchehene Recommendation, Ibrer Durchl. Fulda zum 
den Herrn Abt zu Fulda / Fuͤrſten von Bae) Kardinal. 
den, Durlach / nebenſt andern zum Gardt. 
nal creirt habe / welches Ihre Kayſ. Majeſt. 
Sr. Durchl auch durch emen Cavallter inti-| 
miren und gratuliren laſſen; worauf ſich Ihre 
Durchl. nach Hofe begeben / und Ihr. Kayſ. 
Maj. für dieſe hoͤchſt erwieſene Gnade aller: 
unterthaͤnigſt gedancket. Deß folgenden Tags 
iſt bemeldter Currier / nachdem er fo wohl von 
Kayſ. Maj, als dem neuen Herrn Cardinal / 
mit Geld beſchencket worden / ſo fort nach Po, 
len abgereyſet. 

Am 9.19. April. als am H. D (fer fen? Kayſ. Dia. 
ſtag / ward in der Kirche bey denen P. P. Augu⸗ ſetzen dem 
ſtinern / von Ih. Kayſ. Maj. Sr. Hochfuͤrſtl. Cardinal 


e ee ; von Baden, 
2 Herrn Cardinal von Baden, Hurlach das 


aufgeſetzt / das Te Deum laudamus geſungen / 
und letzlich vor dem Altar die Benediction 
von dem Herm Cardinal gegeben / bey welcher 
Feftivitát fid) aud) Ihre Majeſt. die regieren⸗ 
de Kayſerin / und alle Zerfhaferingeun, 
b» 
Den 16. 26. haben Ih. Kayſ. Majeſt. Policv»Ord 
bey ber Nieder⸗Oeſterreichtſchen Regterung / nung wird 
und durch die ganze Stadt vermittelſt Trom. P" Part 
peten⸗ Schall / die neu / verfaſte Policey⸗Ord⸗ 
nung / nach welcher man ſich in der Kleidung / 
Tractamenten und Zterathen von Kleinodien 
verhalten ſolte / publiciren laſſen / worüber dañ 


RES 


wohnte. sore Kayf. 


ſich / mit der gangeu Hoff⸗Statt / in dero qe * Gat; 


heimen Raths Caͤmmerers / unb Hoff⸗Cam- 
mer-Praͤſidenten / Herrn Georg Ludwig / 
Graffen von Sintzendorff Garten am Ta- 
bor / umb ſelbigen zu beſichtigen / erhaben / 
woſelbſten Allerhoͤchſt gedachte beyde Kaye 
ſerliche Majeſtaͤten auff dem ſchoͤnen groß 
fen Saal / welcher von unterſchiedlichen une 
gemeinen und kunſtreichen Gemaͤhlden be 
hangen war / anfänglich mit einer vortreff⸗ 
lichen Collation tractirt , und zugleich mit 
einer anſehnlichen Tafel- Muſic / von vier 
und zwantzig Violinen / bebtenet wurden; 
Nachgehends verfuͤgten fie fib in ein beſon⸗ 
ders Cabinet / fo ebenmaͤſſig mit allerhand 
künſt ichen Bildern / auch koſtbaren Tapeten 
gezieret war in welchem fie gleich fals mit et 
ner annehmlichen Vocal- und Lauten. Muſie 
beluſtiget worden. Ulber dieſes ſpatzterten fit 


F ij in den 


hen Ampt der Heil. Meſſe bey! darauff fie Stnkendor» | 


— —— 


| 
| 
| 
| : 
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= den Garten / und beſahen ſolchen durch, 
aus / da fid) dann die Trompeten und Paw 
cken fo lang hören lleſſen big fid) beyde Raye 
ſerliche Majeſtaͤten wiederumb zu Wagen 
ſetzten. a 
Den 2, 12. Julit / ward Ihr. Majeſtaͤt 
der regierenden Kayſerin Geburts⸗ Tag / von 
Heyden Kayſ. Hoffſtaͤten / als der Regleren⸗ 
den und Ver wittibten / und denen damals ar 
weſenden Bottſchafften / in koſtbarſter Klei⸗ 
dung / und hoch ſchaͤßbarem Schmuck / auch 
unterſchledlich außgegebenen Liyreien / bey 
einer anmuthigen Comedie / herrlich began» 
gen; Wobey zugleich etlichen Cavallie ren der 
Kammer- Schluͤſſel allergnädigſt ertheilet 
worden. . gt iy 
Den z. 13. diefes/ brache Se. Kayſerl. 
Majeſtaͤt nach Niclasburg auff / woſelbſten 
Sie / den 6. 16. in St. Marten von Loretto 


Der Roͤm. 
Kayſerin 
‚Geburts, 
Tag began⸗ 
gen. 


Kayſ. Maj. 
reiſet nach 
Niclasburg. 


den Fuͤrſtlichen Garten beſichtiget. Nach- 
inittags begabe ſich Aller hoͤchſtgedacht Ihr. 


Seine Kayſerliche Sianeli vor dero Zu⸗ 

(Hd) und zwautzig anſehn. 
liche Pferde von allerley Farben / vorgefiihs 
ret wurden. Sonntags nach eingenom⸗ 
menem Mittags ⸗Mahl / ward deroſelben 
bas groſſe daſelbſt in 1700, Eimer haltendes 


Inſel / einer von Rehen / Dammhirſchen / 
Haaſen und Caninichen gehaltenen Jagt 
beywohnte / endlich aber Abends ein ſchoͤnes 
Feuerwerck gehalten worden. Montags 
nahme man die Ruckreiß nach Veldſperg zu 
gedachtem Fuͤrſt Carl von Kiechtenſtein / allo 
wo beyde Kayſerliche Majeſtaͤten / und Dero 
Hoffhaltung / ſehr koͤſtlich tractirt / und nach 
pollbrachter Mittag» Mahlzeit der kuͤnſtlich 
gemachte Saal / und die Fuͤrſtl. Reſtdentz gee 
wieſen wurde. Worauff das Nachtlaͤger zu 
Wolffersdorff war / und Dienſtags den 19. 
NE völlige Wiederkunfft nach Wien 
geſchahe. N 
Nachdeme nun auch Ihre Kayf. Ma. 
jeſtat den hoͤchſtgefaͤhrlichen Zuſtand des H. 
Mimi. Reichs / dahin es das von dem Konig 
in Franckreich am Rhein, Strom angezün⸗ 


Vollziehet 
deren mit 
den Staten 
aufgerichte⸗ 
ten Bund. 


Chur / und Fuͤrſten angetragene Buͤndnuſſen 

vollzogen / krafft deren alſobald die Kayſerl. 
Kriegs ⸗Voͤlcker aus Se. Majeſt. Erblan⸗ 
den von Oeſterreich / Maͤhren / Hungarn / 
Boͤheim / Tyrol und Steyermarck fid) mo- 


eſchr 


Auſſer dem Troß von 800. Mann / und den 


Weln⸗Faß gewiefen: Darauff Sie in einer 


ng Kayſerliche 


virten / und umb Eger / als ihren beſtimmten 
Sammel» Play zuſammen zogen / auch fer, 
ner unter dem Herrn General Montecucult / 
nach Halberſtadt marſchirten / woſelbſt die 
Zuſammenſtoſſung mit den Chur⸗Branden⸗ 
burgiſchen Trouppen geſchahe / deren Macht 
in nachfolgenden Regimentern beſtunde: 


Zu Pferd. 

Comp. Mann. 

General Montecueult. 10. 1020, - 
Obriſt Sporck. 10. 1000. 
Obriſt Heiſter. 10. 1000. 
Obriſt Gaprara. 10. 1000. 
Hertzog von Lothringen. 10. 1000, 
Schneidau. io. 1000. 
Sindernich. 10. 1000. 


70. 7000. 


i Zu Sup, 
Goͤtz / Dragoner. io; 1500. 
Dios Io, 2500. 
ortla. io. 2500. 
nog 10. 2500. 
Leßle. f 10. 2500. 
Kayſerſtein, 10. 2500. 
Knigge. 10. 200. 
"a = —— un 
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Afficitern: dabey noch andere Werbungen 
unter dem Hertzog von Holſtein / Printz Ae 
dolph angeſtellet wurden. . 


Unterdeß ſuchte der Frannöfifche Resi. 
dent Gremoville zu Wien qu pil pleaded 
Sachen auffs ſchoͤnſte und ſuͤſſeſte vorzuſtel⸗ den Kayſer 
len / mit Überlieferung eines Brieffs / von gute reund / 
feines Koͤnigs eignen Hand geſchrieben / dar, ſchafft. 
innen er ſehr proteſtirte in keinerley Weiſe 
Teutſchland zu verunruhlgen / nur ware ei^ 
ne Meynung / die Holländer zu zuͤchtigen; 
und ob er ſchon auf den Teutſchen Boden 
gekommen / hatte er doch ſolches nur auf Be⸗ 
ruffung der beyden Bifchöffe von Gouin und 
Muͤnſter gethan / und waͤre erblethig / alles 
wleder zu geben / was den Teulſchen Reich zu⸗ 
gehörte, Worbey er aber fuͤgte / daß derglet⸗ 
chen Erblethen gar nicht aus Forcht geſchehe / 
ſondern man haͤtte dem Turenne Ordre gee 
geben / die Kayſerlichen Trouppen zu verfol⸗ 
gen; doch allein aus Wunſch und Liebe zum 
Frieden / und waͤre im übrigen mit Ihr. Kay. 
Majeſt. alle Freundſchafft zu unterhalten ge⸗ 
neigt. Wozu er noch viel anzuͤgliches und 
ſchmehſuͤchtiges wider die General ⸗Staten 
ſeßte / wie aus feiner Rede / fo er in Ihrer Kaye 
ſerlichen Maj. geheimen Rath gethan / 
mit mehrerm zu erſe⸗ 
hen iſt. 


| Hoch⸗ 


Hort Geſchichte. 


r 
Hoch und Wohlgebohrne 
Herren. 


| Rede deg Jeweil ich denenſelben eines Theils 

ben Nez ungerne verdrieß ich fallen / anders 
mem Theils Sr. Kayſerlichen Majeft, 
Wien indem das jenige / ſo ich Ihro wegen ge 
Kayf. gebe, genwaͤrtigen Zuſtands der Sachen zu fagen 
men Rath. habe; deſto beſſer und verſtaͤndlicher beybrin⸗ 
gen; Drittens auch / damit ich bey Anredung 
Eu. Excell. weil die ſelbe anjetzo an einem Ort 


ſich beyeinander befinden / eine deutlichere und 


beſonder anſpraͤche / erhalten moͤchte; und weil 
ihnen bellebet / mich guͤnſtiglich bey dieſer Ver⸗ 
ſammlung erſcheinen zu laſſen / ſo bitte ich / 
ſie wollen mir mit Auffmerckung Gehoͤr ge⸗ 
ben. 


Koͤnig / mein Herr / Se. Kayſerl. Majeſt. und 
den Catholiſchen Koͤnig in hohen Ehren und 
Achtung haͤlt / und mit aller Zuneigung und 
von Hertzen liebet / nicht allein in Anmerckung 
der genauen Verwandſchafft / ſo fie zuſammen 
bindet / ſondern auch wegen anderer beobach, 
tungs wuͤrdiger Beſchaffenheiten / und umb 
der Verdienſte und Tugenden willen / damit 
dieſe groſſe Fuͤrſten auß einem fonderbaren 
Gluͤck begabet ſind / umb dieſer Urſachen willen 
begehret und wuͤnſchet er mit ihnen in Ein, 
tracht / Friede und Ruhe zu leben / ſo wol in 
Anſehung ihrer Perſonen / als auch ihrer Un⸗ 
terthanen; zu welchem Ende er auf alle Mit, 
tel bedacht ſeyn wird / in ſolcher Gluͤckſeligkeit 
mit ihnen zu verharren. Es hat mein ana 
digſter König und Herr / nebenſt der muͤndli⸗ 
chen Bezeugung / ſo er deßwegen gethan / 
Sonnenklare Beweißthumer hiervon gege⸗ 
ben / als er / nach dem er durch Mittel der Kö, 
nigin / feiner Frau Mutter / hochſeeligſter Ge, 
daͤchtnus / und feiner Abgeſandten zu verſte⸗ 
hen gegeben / was es mit den Rechten def 
Dauphins / feines Sohns / fuͤr eine Bewand⸗ 
nuß hätte; als er / ſage ich / fid) verpflichtet be, 
fand / doch mit Gewalt darzu gedrungen und 
gezogen / dahin zu trachten / wie er in den 


ſtellet werden / nemlich durch ſolche Mittel / 
die ihm GOTT verliehen; weil er wohl ſahe / 
daß hierzu zu gelangen / kein anderer Weg / 
als die Waffen uͤbrig war. Wiewohl nun 
befelbe ſich in ſolcher Macht befanden / daß 
ihnen der Sieg anheim fiel / und im Gegen, 
tbe die Heers⸗Kraͤffte deß Cathollſchen 
Könige febr ſchwach / und zu ohnmaͤchtig 
weren / ſich denenſelben zu widerſetzen / und 
die Eroberung eines groſſen Theil deß Lan, 
des / wie auch vieler Veſtungen / und wohl 
verſehener Staͤdte zu verhindern; So ift es 
doch an dem / daß er ſie kaum hatte zu Feld ac^ 


Theatri Europ. XI. Theil. 


ſchleunigere Antwort / als wann ich jeden ins 


Es iſt gewiß / daß der Aller Chrifklichfte 


fen in vorigen Stand geſetzet / und feine Un⸗ 


Geld; ſo wuͤrde ſich auch das bluͤhende 


Beſitz der ibm zugehörigen Güter möchte ger | 


Denckwuͤrdiger Geſchi 65 


bracht / als er / auff Interpofition und Elure- 


nicht die geringſte 
Forcht Franckreich machen koͤnnen / die 
weil dieſes in fi) ſelbſt ruhig und einig / und 
unter der Regierung eines jungen / tapffern / 
klugen und vorſichtigen Koͤnigs war / welcher / 
ob er wohl / fent dem Anfang feines Regi 
ments / in die Verwirrungen und Zertren, 
nungen feiner eigenen Koͤnigreiche / und im 
Kriege gegen die gewalttgſte Potentaten ber 
Welt ſich eingewickelt befande / dennoch alle 
dieſe Hindernuſſen und Schwaͤrigkeiten fiber, 
wunden hat; und / nachdem er die Graͤntzen 
ſeines Königreichs erweitert / das Koͤnigli⸗ 
che Hauß vereiniget / die Ruhe deß Reichs 
auffgerichtet / die Zuneigungen und Intercf- 


terthanen der Ruhe genieffen laͤſſet; zudem 
die gute Regierung und Gerechtigkeit wieder 
in Schwang gebracht / und ohne Abbruch ſein 
Einkommen und Schaͤtze vermehret hat / 
wozu kunte dann eine ſolche Buͤndnuß die, 
nen ? Die Schweden waren weit von der 
Hand / und ungewaffnet: Die Engelän, 
der hatten keine Heers⸗ Krafft zu Land / noch 


Franckreich für Holland nicht gefoͤrchtet 
haben für welchem jid auch nicht zu foͤrchten 
iſt / ob es gleich einige Macht zur See hat / 
auch nicht in dem Stande war / einigen Ein. 
fall / weder allein / noch mit andern zu thun / 
wann es fid) nicht ſelbſten vor den groͤſten Ge, 
faͤhrlichteiten bloß ftellen wolte. 


Wann fie auch die Conditionen und 
Bedingungen ihrer Tripel + Alliang / oder 
dreyfachen Buͤndnuß hätten werckſtellich 
machen wollen / was Schwaͤrigkeiten fol. 
ten ſich nicht bey Zuſammenſtoſſung der 
Heers⸗Kraͤffte / und Intereſſe der Bunde, 
Genoſſen hervor gethan haben 2 Und was 


5m würden 


1672. 


wuͤrden fie zum gemeinen Nutzen und Ber 
gnuͤgen fo vieler unterſchtedlicher Fuͤrſten 
haben anfangen koͤnnen ? Und wie ſolten ſie 
einen Fuͤrſten / ja einen ſolchen Potentaten / 
ſo ſich in einem ſo guten Stand befunde / und 
von dem ſie wuſten / daß er auch Freunde 
hätte / und dem es weder an Verſtand noch 
Tapfferkeit gebrach / nicht allein das Vorneh⸗ 
men der jenigen / fo fid) wider ihn auflehn⸗ 
ten / zunichte zu machen / ſondern auch fie fel» 
ber in ihren eigenen Landen unterzudrucken / 
haben angreiffen duͤrffen? 


So iſt es dann nicht dieſe Ligne, oder 
etwas dergleichen / ſo ihn zwingen koͤnnen; 
Dann dieſe wuͤrde eine eitele und vergeblt⸗ 
che Forcht geweſen ſeyn / welche in der groſ⸗ 
ſen und durchdringenden Seele deß Koͤnigs / 
meines Herren / keinen Platz haben kan; 
ſondern die Liebe / die er zu ſeinen naͤchſten 
Anver wandten träge / und Die Begierde / fo 
er gehabt hat / ein Feuer außzuloͤſchen / wel⸗ 
ches Europa in neue Flammen haͤtte ſetzen 


annehmliche Weiſe von den Koͤnigen ſeinen 
Freunden / ſind vorgeſtellet worden / haben 
ihn verpflichtet / Friede zu machen / wornach die 
gantze Chriſtenheit ſeufftzete. 


Als dieſe Sache ſolcher adiu wie bee 
wuſt / mit dem Catholiſchen Koͤnige zu Ende 
gebracht worden / wendete der König) mein 
Herr / alle feine Gedancken dahin / die Sa⸗ 
chen feines Koͤnigreichs wieder auffzurichten / 
auff daß er mit ſeinen Unterthanen deß 
Gluͤcks / welches ein ruhiger Stand mit (id) 
bringet / und der das Ende eines wohtbeftelle 
ten Staats iſt / der durch einen Löblichen und 
verſtaͤndigen Fuͤrſten regteret wird / genieſſen 
moͤchte. Solcher Geſtalt brachte er zuwe⸗ 
gen / daß die Gerechtigkeit in Gleichheit / und 
ohne Einſeitigkeit oder Partheyligkeit admi- 
niſtrirt und gehandhabt wurden / die Unter⸗ 


lein Mittel zu haben / feine eigene Wuͤrde / 
und die Ehre der Cron zu unterſtuͤtzen. Den 


Inüthig 
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koͤnnen; und die Urſachen / ſo ihm auf eine 


verſprechen kan / wuͤrde zu wegen gebracht 


Kayſerliche 
Kauff⸗Handel / und Vortheil ſeiner Unter 
thanen zu vermehren / ließ er neue Fahrten 
in die Fluͤſſe und Stroͤme machen / welches 
verwunderungs ⸗wuͤrdige Wercke find) und 
unglaubliche Koſten erfordert haben. Er 
hat viel groſſe burgerliche Gebaͤue zum Zie- 
rath der Staͤdte angeordnet / und / zur Ber 
ſicherung deß Koͤnigreichs / viel alte Veſtun⸗ 
gen repariren und außbeſſern laſſen / und noch 
viel andere von neuer Erfindung angerich⸗ 
tet. Er hat / welches noch anmercklicher 7 
und das weſentlichſte iſt / den Adel in ſtetiger 
Übung der Waffen gehalten / denſelben zur 
Kriegs + Bedienung / unter einer ſtarcken 
Armee / fo wohl bezahlt und erhalten wird / 
zu gebrauchen / und mit ihme durch ange, 
ſtellte Ritterſpiele / Belaͤgerungen und Be⸗ 
ſtuͤrmungen unerſchrocken den Sieg davon 
zu tragen / wann ſie ſich / da es einmahl zum 
rechten Ernſt kommen ſolte / wuͤrden muͤſſen 
gebrauchen laffen. Zwar bin ich verſichert / 
daß er viel lieber dieſer Dinge wuͤrde über. 
hoben geweſen ſeyn / in Betrachtung / daß 
die Auffrichtigkeit ſeines Lebens / die gute 
Adminiftration und Verwaltung der Ju⸗ 
flip / und Geſchaͤfften in feinem Koͤnigreich / 
ihm eben ſolchen Ruhm / den er ihm von (ct 
nen Kriege » Tharen / welche doch allezeit 
mit etwas gewaltthaͤtiges / als eine der Geiſ⸗ 
ſeln / damit GOTT die Suͤnden der Well 
zu ſtraffen pfleget / vergeſellſchafftet ſind / 


en. 


Als nun mein gnaͤdigſter Koͤnig und 
Herr / mit dieſen und dergleichen Sachen 
umbgieng / und damit beſchaͤfftiget war / kunte 
er der Ruhe deß Lebens / ſo er ihm deßhalben 
eingebildet / nicht lang genieffen / weil fic 
von denen jenigen verſtoͤret wurde / denen auß 
gewiſſen Urſachen / oder zum wentgſten in 
Erinnerung der Pflicht / fo fie ihm ſchuldig 
waren / geziemet haͤtte / feine Vergnuͤgung 
zu befoͤrdern / und ihme die Hand zu bie⸗ 
then / oder / wenn mans auffs genaueſte neh⸗ 
men will / die Gelegenheit / ihn zu Unwillen zu 
bewegen / zu meiden; die aber im Gegenthell 
zu erkennen geben / daß fie feine Wuͤrde wenig 
achten / und der guten und nachdrucklichen 
Dienſte / [o ſie von ihm / und von den Koͤnigen / 
ſeinen Vorfahren empfangen haben / nicht lan 
ger eingedenck ſeyn wollen. 9 71 


Die Holländer ſind es / die (man weiß 
nicht zu was Ende / oder auß was Ur ſachen ) 
haben bezeugen wollen / daß ſie wenig Zunei⸗ 
gung zu Franckreich truͤgen / welches doch / 
wie aller Welt bewuſt / ihnen dermaſſen bey⸗ 
geſtanden / daß fie demſelben den groͤſten Theil 
ihrer Erhöhung und Groͤſſe / zu welcher fie ge 
ſtiegen / verpfluchteter maſſen zuzuſchreiben a» 
ben: Sie aber / an ſtatt ſolches zu erkeñen / habẽ / 
als ſolche Leuthe / ſo gleichſam von nichts aufge⸗ 
komen / und wegen ihrer eigenen Macht fo tiber» 


1672.7 


dreyfachen Bund auffzurichten / bey welchem 
ſich vielleicht anmaſſeten und unterſtunden / 
den gröften Potentaten Geſetze vorzuſchrei⸗ 
ben / wie fie dann wollen / daß man glau⸗ 
ben folle / daß bey ihnen die rechte Regier⸗ 


ſeyn. 

Man betrachte nur ein wenig die Natur dies 
ſer Leuthe / ſo neulich erhoͤhet worden ſind / und 
die / fid) wenig umb den mit England ac 
machten Frieden bekuͤmmernd / nicht einigen 
Artikel davon gehalten haben. Sie haben 
die Wiederkehrung feiner Unterthanen eere 
hindert; Sie haben mit Gewalt die Macht 
und das Recht deß Hering ⸗Fangs an fib ae 
zogen; Sie haben mit ihm / wegen der Souve- 
rainitát der See diſputiren / und ihn angreif / 
fen duͤrffen; ja auch Schmaͤhſchrifften und 
Gemaͤhlde en acie ſeine Koͤnigliche 
Perſon und Koͤnigreich geſchimpffet haben / 
deme ſie doch wegen deſſen / ſo er zu ihrer Er⸗ 
haltung und Auffnehmen gethan und beyge⸗ 
tragen / zum hoͤchſten verpflichtet find. Der 
König / mein Herr / gieng nach der Seithen 
def Nliederlandes / den Graͤntzen ſeines 
Koͤnigreichs / in Begleitung ſeiner gewoͤhnli⸗ 
chen Kriegs macht zu beſichtigen ;und (ie durff⸗ 
ten ſich mit einer mächtigen Schiff Armada 
vor feinen Augen ſehen laſſen / und hielten eine 
andere Macht zu Lande in Bereitſchafft. 
Solcher geſtalt waren ſie auff die geringſte 
Bewegung und Auffzug auffmerckſam / und 
gedachten nicht an die gute Freundſchafft / und 
den zwiſchen ihnen gemachten Vertrag / fon, 
dern trachteten dieſen Zug / und Franck⸗ 
reichs Groͤſſe und Macht bey vielen Fuͤrſten 
verdächtig zu machen / und demſelben viel 
heimliche Anſchlaͤge und Vorhaben / wider 
welche man ſich / wie fie wolten / in Verfaſſung 
ſtellen muſſte / auffzubůrden / und weil fte einen 
Argwohn auff das jenige faſſeten / woran mein 
gnaͤdigſter König und Herr vielleicht nie qt 
dacht / ſo ſind ſie ſo weit kommen / daß ſie die 
Handlung mit Franckreich verboten ha⸗ 
ben. 

Weil nun der König / mein Herr / durch 


und einem groſſen Adel / fid) williglich in das 


ſchon allen müglichen Widerſtand thaten / und 
eine ſehr gr 

| fo von woe 
Schule / und ſie die Regenten in Europa O 


gegen ihren wahren und rechtmaͤſſigen Fuͤr⸗ 


1 


dieſes Beginnen und Vermeſſenheit ſehr ver» 
bittert worden / fo entſchloß er ſich / feine Ehre 
und Wuͤrde / und den Nutzen und Erhaltung 
ſeiner Unterthanen zu beobachten / und die Ge⸗ 
neral⸗Staten zu ſtraffen. Auff was Weiſe 
nun dieſelbe gezuͤchtiget worden / ſt nicht nótbig 
zu ſagen; Inmaſſen er kaum mit ſeinem wohl 
regulirtem Kriegs volck / ſo von vielen Fuͤrſten / 


Gefolge eines fo groſſen Könige und Feld⸗ 
Herrns begeben / vergeſellſchafftet war / in fel- 
biges Land den Fuß geſetzet / als ſie / durch 
feine Königliche Gegenwart erſchrocken / in ih 
rem Gewiſſen wegen ihres begangenen Unfugs 
uͤberzeuget / un in ihrem Hertzen verwirret / die, 
fer groſſen Heerskrafft / und der unvergleichli⸗ 
chen Tapfferkeit meines gnaͤdigſten Koͤntgs 
und Herrn / und feinen tapffern Soldaten fet 
nes wegs zu widerſtehen vermochten / ob ſie 


fe Anzahl alter Kriegstrouppen / 
on 1 5 Kriegs- Dbriften and 
cirern commandirt wurden / in Bereit⸗ 
ſchafft hatten: Dergeſtalt / daß er in weniger 
als einer Monats ⸗Friſt / mit Gewalt mehr als 
viertzig Plage eingenommen / welche bod) fo 
veſt waren / als fic irgends an einem Ore bát 
ten ſeyn moͤgen / und / wie die Erfahrung in 
verwichener Zeit auß gewieſen hat / deren jegli⸗ 
cher für (id) fo mächtig fido befunden / daß er et^ 
nen gantzen Sommer über einer groſſen und 
mächtigen Armee haͤtte zu ſchaffen geben fon- 
nen; und wann ſie nicht ihre Zuflucht zu den 
Waſſer genommen / und fid) nicht eines fo un. 
getreuen Elements / wie ſie ſelber ſind / bedienet 
haͤtten / wuͤrden fie; allem Anſehen nach / heuti⸗ 
ges Tages alle unter das Joch gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Worinnen der Koͤnig / mein Herr / 
Ran ae Gottes Beyſtand erkennet / welcher 
hm einen Sieg Über den andern gegeben / und 
mit fo groſſem Gluͤck und Geſchwindigkeit ib» 
me Verſtand und Weißheit gibt / denſelben 
fortzuſetzen / und zu Beförderung feiner Ehre 
zu difponiren, Aller maſſen er auch mit allem 
Ernft und Gottes furcht trachtet / von neuem 
die wahre Goͤttliche Bedienung / und den 
wahrhaften Gottes dienſt einzufuͤhren / ſo durch 
fie mit einer ſchroͤcklichen Abtruͤnnigkeit / Abfall 
und Widerſpenſtigkeit / ſo wol gegen Gott / als 


ſten / dabey fo viel Tumult / Unruhe / Mord / 
Rauberey und Gewaltthaͤtigkeit vorgangen / 
verbannet und vertrieben worden. 

Aber das hartnaͤcktge Wirren dieſes Gana, 
lien und Lumpengeſinds wird vornehmlich 
hieran ertandt / daß fie bey handgrelfflicher Er, 
fahrung und Empfindung e Goͤttl. Straf, 
fu und daß eben diejenige Machten / die ihnen 
ohndeſſen geholffen / und fie beſchirmet haben / 
iho diejenige find / welche fie erniedrigen / und 
gegenwärtig fiber Ihren Bauch gehen daß ſie / 
ſage ich / an ftatt fi zu demuͤthigen / und Qu» 
flucht zu threr Gite zu nehmen / deſto verbitter⸗ 


un ter 
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ter wer den / und lieber ihr Land und Untertha⸗ 
nen wollen verheeret und vertilget / und fid) 
eher in die Gefahr def Ertrinckens geſetzet / als 
einem ſolchen herrlichen und Siegreichen U⸗ 
berwinder unterworffen ſeyn. 

Man koͤnte noch geſchehen laſſen / daß fie in 
dieſer ihrer aͤuſſerſten Noth bey den Fuͤrſten / 
ihren Freunden und Bunds genoſſen / ſich umb 
Huͤlff und Beyſtand bewuͤrben: Ich weiß 
aber nicht / was fuͤr eine Vorſichtigkeit dieſes 


fen / daß fie ſelbige in den Waſſern / da fie doch 


in Sicherheit ſeyn / ſuchen wolle; darinnen ſie 


gewißlich ſolchen Schaden fuͤhlen / der fo groß 


ift daß es unmuͤglich / den ſelben außzudruck en / 
noch den Jammer und das Elend / ſo ihnen 
durch dieſe Aberſchwemmung zu Hauß tome 
men wird / gnugſam fuͤrzubilden. Zwar ſind 
die Holländer dabey fo behend geweſt / daß ſie 
nun verhoffen / es fey ihnen geholffen / und daß 
ſie durch eben denjenigen Potentaten / wider 
welchen fie fid) empóret / und durch etliche an 
dere / derer Land fie unter verſchiedenen Pri 
texten und Vorwand eigenthätig beſeſſen ha- 
ben / in den vorigen Stand werden fönnen ge⸗ 
fett werden. Seine Majeſtaͤt der König in 
Spanien leiſtet ihnen gegenwärtig Bey. 
ſtand / als feinen guten Freunden / und vertrau⸗ 


ten Bundsgenoſſen; wie auch einige Fürften 


deß Rom. Reichs und unter andern Seine 
Kaͤyſerl. Majeft, fo eine Buͤndnuß mit ihnen 
gemacht hat / deren Artteul und Bedingungen 
man / wie auch das Volck allbereitg nach fete 
nem Sammelplatz ziehen ſihet. E 
Man laͤſſet ein Gerücht ergehen / daß die 
Verbuͤndniß dieſer Fuͤrſten geſchehen ſey / umb 


denenjenigen / ſo daſſelbe angreiffen wolten / 
Widerſtand zu thun / und auch vielleicht eini⸗ 
ge Fuͤrſten zu ſtraffen / welche / indem fie fich mit 
meinem Gnaͤdigſten Konig und Herrn ver 
bunden haben / damit er ihnen wieder zum Be⸗ 
fits ihrer Lande / fo die Holländer ihnen abge, 
nommen / behuͤlfflich ſeyn moͤchte / ſcheinen dem 
Roͤm. Reich unge horſam worden zu ſeynz und 
lelleicht auch die Frantzoſen an Fortſetzung 
ihrer Victorien zu verhindern. Seine Chur 
fuͤrſtl. Durchl. von Brandenburg hat nit 
geringe Mühe angewendet / dieſe Buͤndniß 
außzuwircken / indem er den Fuͤrſten von An⸗ 
halt mehr als einmal bey bem Kaͤyſ. Hofe hin 
und wider ziehen laſſen. j 
Wir moͤchten / hochgeehrte Herren / die Ur⸗ 
ſach dieſer Verbindung und Beſorgung gern 
wiſſen / weil ich unter denen itzt angezogen Ur⸗ 
ſachen nicht ſehen kan / welches die warhafftige 
fey. Dann indem Seine Kiyf, Majeſt. und 
andere Fuͤrſten / fid) auß feinemandern Grund 
in action einlaſſen / als die Ruhe def Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs zu bewahren / ſo ſehe ich niemand / 
der daſſelbe verunruhiget / oder ſolches zu thun 
vorgenommen hat. Mein gnábígfter Ko. 
nig und Herr hat fido gnugſam hieruͤber erklaͤ⸗ 
ret; und ich ſelber habe mehrmahls Gr. Kaye 


die Ruhe im Roͤm. Reich zu bewahren / und 
ther / [o die Ketzer ihnen mit Gewalt vorent⸗ 


‚fer. Maj. und Sr. Exceill. dem Fuͤrſten von 


Lockowitz / zu verſtehen gegeben / alfo Der 
roſelben vorzutragen / daß / im Fall ſichs bege⸗ 
ben ſolte / daß die Frantzoͤſiſche Armee zu Ber 
ſtreitung ihrer Feinde auß Noth durch einige 
Lande deß Roͤm. Reichs ziehen muͤſte / dieſes in 


Freundſchafft / und ohne Gewalt geſchehen / 


und Sorge getragen werden ſolte / allenUnord⸗ 
nungen ju ſteuren / und daß man keinen Über⸗ 
(aft von dem Durchzug der Armeen zu erley⸗ 
den haͤtte; inmaſſen auch geſchehen ift: daß 
ich ſolchergeſtalt nicht ſehe / wormen das Nom. 


Reich beleldiget worden ſeye / noch woruͤber es 


zuklagen habe. g 

Wofern dieſe Fuͤrſten kein anders Abſehen 
haben / als die Grangen def Mom. Reichs zu 
bewahren / iſt ihnen ſolches erlaubt und mögen 


fie mit ihren Armeen uͤberall hinziehen / wo es 
ihnen im Roͤm. Reich beliebet. Aber warumb 


macht man Buͤndniſſe mit den Hollaͤndern? 


warumb nimmt man Geld von ibm? gleichwie 
Brandenburg inſonderheit gethan bat, 
Sollen dieſe vielleicht ihr Guth weggeben / da⸗ 


mit den andern / denen doch kein eld geſchicht / 
das ihrige bewahret bleibe / und unterdeſſen das 
ihre / weiches in der That angegriffen wird / 
verlieren? 

Wofern aber diefe Armeen die Beſtraffung 
der Fuͤrſten def Mom, Reichs / ſo ſich mit dem 
Kömg in Franckreich verbunden / zum 
Vorwurff habe; warumb verdienen fie / ge 
ſtrafft zu werden? Veelleicht / weil ſie auß ei⸗ 
ner ruͤhmlichen Vorſichtigkeit ſich auff einen 
maͤchtigen Chriſtlichen Kort geſtützet haben / 
damit ihnen / als Christlichen Fuͤrſten / Huͤlff 
und Beyſtand / zu Wiedererlangung der Guͤ⸗ 


halten / geleiſtet werden möchte / und die gute 
Gelegenheit hierzu wahrgenommen habenzdie⸗ 
weil ihr inſtaͤndiges Anſuchen / fo fie in dieſer 
Sache bey andern Fürſten def Rom, Reichs 
gethan / noch bey denen Caͤthollſchen / welche 
ſich in keinem Stand / ſolches zu thun / befan⸗ 
den / noch bey denen andern Ketzern / well es wi⸗ 
der ihre Inftrudtionen und Befehl war / vers 


fangen wollen. Haben fie darumb die Ruhe 


peg Rom, Reichs verſtoͤret? Haben fic die 
Frangoſen in ihr Land ziehen laſſen / fo find 
dieſelbe weder Frembdlinge noch Barbarn / 
und haben keine Feindſchafft veruͤbet / ſondern 
im Gegentheil groſſe Summen Geldes allda 
gelaſſen; und beſitzen ſelbige Frantzoßen keine 
Plat / haben auch keine Pracenfion noch Ans 


forderung an das Roͤm. Reich. 


Wann aber die Meynung dieſer Fuͤrſten 
iſt / die Holländer in ihre vorige Macht und 
Groͤſſe wieder einzuſetzen? Vielleicht find fie 
auß einem alten Königlichen Geſchlecht ente 
ſproſſen / welches verdienet / daß man ſie nicht 
laffe verlohren gehen. Es find nicht mehr als 
hundert Jahr verfloſſen / da fie noch dem 
Durchlauchtigen Hauf: Geſterreich unter, 
würffta waren. Und wer find diejenigen / fo 


die 
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deſſen Graͤntzen lieget / bewiefen hat / und daher 
beſchuͤtzet zu werden verdienet? Es wird aber 
die Welt nicht viel beym Verluſt der Hollaͤn⸗ 
der zu verlieren haben: Es iſt eine kurtze Zeit 
verfloſſen / da ſie nichts waren / und werden 
auch vielleicht innerhalb einer kurtzen Zeit 
nicht mehr ſeyn. 

Die allürten Fürften begeben fich vielleicht 
in Action auff die Zuſagungen / fo die Hollaͤn⸗ 
der ihnen thun / daß fie beſtaͤndig und getreu mit 
ihnen vereiniger bleiben wollen / oder daß es ib» 
nen von denſelben wieder vergolten werden 
felle? Was das eine anbelanget / ſo find ſie in 
keinem ſolchen Stand / haben auch die Mittel 
nicht / ſolches zu thun / well kein einiger von die, 
fen Fürften (t / ſo ihnen nicht an Wurde / 
Groͤſſe / und Stande vorgehen ſolte / und def 
wegen bey ihnen keinen Vortheil zu ſuchen 
hat. Das andere aber betreffend / wie kan 
und mag man ſich auf diejenige verlaſſen / ſo in 
ihrer Treue an Gott / an ihrem rechtmaͤſſigen 

Fuͤrſten / an den Frantzoſen und Engelaͤndern / 
ihren groſſen Wolthaͤtern und Freunden / treu⸗ 
(ef und brüchtg worden find ? Ich bin verfi- 
chert / wofern dieſe zween maͤchtige Könige tb» 
nen Frieden geben wuͤrden / auff was Bedin⸗ 
gungen ſolches auch geſchehen moͤchte / daß ſie 
leichtlich und bald auff ſolche Konditionen, 
uͤber alle Geſetze / Tractaten / Treue und Ver⸗ 
heiſſungen hinlauffen ſolten. 

Vetelleicht haben die groſſe Geld. Sum. 

men Gelegenheit gu dieſer Verbindung gege⸗ 
ben. Ich weiß wol / daß man allbereit Be. 
zahlung ergehen laſſen / und noch ver pricht / al. 
le Monat zur Subjifteng und Unterhaltung 
dieſer Armeen dergleichen zu thun: Aber mich 
duͤncket / es ſeyen die Summen nicht confides 
rabel genug / noch auch dieſer groſſen Armatur 
und Kriegs⸗Ruͤſtung proportionirt, Ich 
kan auch nicht ſehen / von toannen fie die Mit- 
tel hernehmen REM der verſpro⸗ 
denen Summen fortzufahren. Die Schatz. 
Kiſte der Hollaͤnder (t niche vermehret / fon» 
dern vielmehr durch die vorige Kriege vermin- 
dert worden. Sie haben itziger Zeit wenig 
Lands / fo etwas auffbringen kan; Ihr Kauff⸗ 


Handel zur See iſt abgebrochen: Die farti | 


culier-Perſonen koͤnen zwar das gemeine Be, 
ſte eine Zeitlang unterſtuͤtzen / fie werdens aber 
bald muͤde werden / und befuͤrchten / daß ſie im 
allgemeinen Verluſt elendiglich doͤrfften ſtek⸗ 
ken bleiben; dergeſtalt / daß es gantz Fem Anſe⸗ 
hen hat / daß fie die Bezahlung der verſproche⸗ 
nen Summen werden continuiren koͤnnen; 
ſondern es werden fid) die Holländer vergnuͤ⸗ 
gen laſſen / wann (ie den Gig deß Kriegs an⸗ 

ders wohin gelencket: Und mag alsdann derje⸗ 

nige / fo fid) darein wird eingewickelt und be. 

ſtricket finden / zuſehen / wie er fid) retten 
moͤge. 
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Mir falls eine anoerellrfad) bey / o man ein⸗ 


wenden kan / warumb dieſe Liga gemacht wor» 
den / nehmlich / weil die Fuͤrſten auß Neyd / 
daß fie Franckreich durch einen König ve 
gieret ſehen muͤſſen / welcher bif hieher ſeines 
gleichen unter feinen Vorfahren nicht gehabt / 
(welches auß vielen Dingen / fo ihm fett ferner 
Geburt her begegnet ſind / abzunehmen) und der 
ſich allzett umb fo vielmehr empor geſchwun⸗ 
gen / da man ihn am medrigſten zu (em ver» 
meynet; und daß Franckreich nie durch et 
nen König iſt beherꝛſchet und regieret worden / 
deſſen Tugend daſſelbe zu der hoͤchſten Staffel 
der Macht und Tapfferkeit gebracht / als ſichs 
itzo befindet: Weil die Fuͤrſten ſage ich / furch. 
ten / es ſeye die Meynung Sr. Maieftät / fid) 
zum abſoluten und allgemeinen Monarchen 
zu machen / und ihm die andere Sürjlen zu tim 
terwerffen / darzu ihm Holland ſehr dienen 
koͤnte / und daß man umb deſſen willen denſel, 
e es fofte auch / was es 
wolle i : 


Ich bin nicht in Abrede / daß die Begierde 


zu herꝛſchen / und andere unter ſeiner Herꝛſchaft 
zu zwingen / allen Menſchen gemein iſt: Aber 
ich halte nicht dafuͤr / daß dieſes die Meynung 
meines Gnaͤdigſten Königs und Herrn fea. 
Er lieber die Glory / aber er laͤſſt ſich von der 
Ehrſucht nicht gefangen nehmen: Und ſehe 
ich nicht / daß ihm / herzu zu gelangen / Hol⸗ 
lands Eroberung nótbia ſeye / die well er ſich 
nicht einbilden kan / daß ein fo kleines Eck Lan 
des ihm ſolte die nen koͤnnen / ſolches Vorha⸗ 
ben gluͤcklich außzufuͤhren / wann er dieſes im 
Sinn hätte) fo wurde er ſich auff feine eigene 
Kraͤffte verlaſſen; denn man muß bekennen / 
daß die von Franckreich hoch zu fuͤrchten 
ſind / wann fie fic) wol pereiniget befinden / und 
emen König zum Haupt haben / deſſen Sut 
gend / Verſtano und Tapffertett jo groß iſt / als 
deßjenigen / der jeßiger Zeit herꝛſchet. don pr 
Einbildung nun / welche andere in ihrem Se 
hirn for miret haben / zu folge / fo ſcheinet es / 
daß man wegen dieſer Heers Kräfte wenig 
bekuͤmmert ſeyn muͤſſe / als welche keinen Arg⸗ 
wohn dem Korg / meinem Herrn / geben koͤn⸗ 
ten; welcher dahingegen greffe Urſach hat / daß 
man (ſeine Glory beneydende) ihn mit Ger 
walt zu erniedrigen ſuche. " 

Wann ſie Holland Friede verſchaffen 
wollen / warumb thut mans nicht durch Hand. 
lungen und durch Abſendungen / ſo auß hohen 
Standsperſonen beſtehen? Mein Gnaͤdig 
fter König und Herr würde fie gern anhoͤren / 
und fid) durch ihre Gruͤnde / wofern fie traͤfftig 
und buͤndig genug / bewegen laſſen. Und was 
ſolte er nicht auff die Inſtantien eines Fuͤrſten / 
der ihm ſo nahe verwandt iſt / und den er ſo hoch 
achtet / gleichwie die Perſon Sr. Kaͤyſ. Maja, 
iſt / thun? Allein dieſe ſtrenge Welse zu ban 
deln / well man ſich mit einer Armee dem Okt / 
woſelbſter Keteg führet / naͤhert / und zu gleicher 


Zeit andern Anlaß gibt / zu al auben / daß viel ge⸗ 
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machte Tractaten fi) befinden/fo febr ſchaͤdlich 
für Franckreich ſind / fuͤrchte ich /Hochgeehr⸗ 
te Herren / (und gebe Gott / daß es nicht ge⸗ 
ſchehe) ſolches werde eine Thuͤr zu einern allgee 
meinen Krieg oͤffnen; dann gewiß lich / der 90 
nig wird nicht zulaſſen / daß mam einige Stren⸗ 
ge gegen die Fuͤrſten / ſo mit ihm verbunden 

{find/ gebrauche. Er wird diejenige / (oben 
Fortgang ihrer Waffen werden hindern / und 
den Hollaͤndern beyſtehen wollen / für feine 
Feinde halten. Er wird mit feiner Macht bete 
an ziehen / ihnen begegnen / wider ſie ſtreiten / 
und ihrer an den Graͤntzen erwarten. 

Dieſes ifl die Intention und Meynung meto 
nes gnaͤdigſten Könige und Herrn / der mir 
befohlen / ſelbige Sr. Kaͤyſ. Majeſt. bekandt 
zu machen / und welche ich gegenwärtig E. Ey 
cell. zu wiſſen gethan habe / damit ihr fie Dero⸗ 
ſelben hinderbringen möchtet / nicht zweifflend / 
Sie werde / bey dem allbereit angeſtellten wich⸗ 
tigen Auffzug der Armee / eurem vorſichtigen 
Rath / als ſeiner vornehmſten Miniſtern / Ge⸗ 
hoͤr geben; Die weil er in einem Augenblick den 
Krieg auß einer Ecken der Welt / da er noch zur 
Zeit feinen Sitz in Holland hat / ziehen / und 
alle Koͤnigreiche damit erfuͤllen / und deſſelben 
wuͤten unter alle Fuͤrſten der Chriſtenheit auß⸗ 
ſaͤen wird / als welche nicht fo maͤchtig und ge⸗ 
waffnet ſind / daß man ſich fuͤr ihnen etwas zu 
fürchten haben ſolte. Zudem befinden ſich noch 
Fuͤrſten im Mom, Reich / die daran nicht vere 
bunden find; und wann eg zum Friedens bruch 
kommen ſolte / werden ſich etliche fuͤr die eine / 
und etliche für die andere Parthey erklären. 
Sie haben zu bedencken / daß die Ligen und 
Bündniſſen / welche von Fuͤrſten / fo wegen der 
Graͤntzen und Intereſſe voneinander geſchie⸗ 
den / uñ ungleicher Religion ſind / gemacht wer⸗ 
den / leichtlich loß gehen und zerbrechen / und 
zwar umb fo viel mehr / wann es den Vor⸗ 
nehmſten von der Liga an Mitteln und Geld 
gebricht / den Schwaͤchſten Huͤlff und Bey⸗ 
ſtand zu leiſten. 

Es wollen E. Exc. bedencken / daß man / wie⸗ 
wol anitzo einig Kriegs volck verſamlet wird / 
auff deſſen Subſiſtentz und Unterhalt / und wie 
deſſen Zuſammenhaltung zu continuiren / bee 
dacht ſeyn muß. Die Fuͤrſten find meiſten⸗ 
theils erfchöpffer: Die Reichs Staͤdte werden 
nicht gern ſolche Gaͤſte ſehen: Franckreich ift 
gewaffnet / und hat fo viel Geld / als einiger an» 
dern Staat: Und ehe man dasjenige / deſſen fid) 
Daffelbe in kurtzer Zelt bemaͤchtiget haben / wie. 
der gewinnt / doͤrfften viel Zufaͤlle / und sounder. 
liche Haͤndel darzwiſchen kommen. 

Wan einmahl der Anfang wird gemacht 
werden / fo wird das Ende ſo leicht nicht zu fin. 
den ſeyn; den man wird den Krieg nicht allein 
in Holland / oder an dem Rhein führen. 
Franckreich hat Freunde / und Volcks gnug 
in ſehr gutem Stande / Teutſchland und 
andere Plaͤtze / ja Italien und Spanien 
felbft anzugreiffen. uos 
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Känferlihe, 


und Hr. gaͤntzlich entſchloſſen / die Hollander/, 
feine Feinde / zu bekriegen. Ein jeder dencke auff 
ſeine Imereſſen, und dasjenige / was fuͤr ihn 
nuͤtzlich iſt: Er überlege den wahren Stand ſei⸗ 
ner Krafte / ſeines Kriegs volcks ui Vorraths / 
wie auch ſeiner Freunde / ehe er dieſen groſſen 
und weit außſehenden Krieg anfängt. Wofern 
mein König angegriffen wird / als dann wird 
man ihm nicht beymeſſen koͤñen / daß er den Ane 
fang zum Friedensbruch gemacht habe; Er 
wird auch Gott keine Rechenſchafft wegen der 
Verwuͤſtung / (o unvermeidlich darauff erfol⸗ 
gen muß / zu geben haben: Vielmehr wuͤrde 
es noͤthig ſeyn / als je zuvor / vereiniget zu blei⸗ 
ben / und fid zuſamenzu verbinden / und auf die 
Macht der Tuͤrcken / ſo nun einen ſo gewaltigen 
Eingriff in Polen thun / und groſſen Schref- 
ten in Vngarn verurſachen / ein wachendes 
Aug zu haben / und denſelben Abbruch zu thun: 
Inmaſſen es nicht wol zu verantworten ſeyn / 
und einen uͤblen Nachklang geben wird / daß 
man / da der Tuͤrck die Chriſtenheit uͤberziehet / 
und der Nom, Kaͤyſer / und Fuͤrſten deß Reichs 
verpflichtet waren / dieſelbe zu verthaͤdigen / in» 
ſonderheit aber das Intereſſe der Freunde und 
Nachbar ſchaft zu beobachten / an ſtatt der Cron 
Polen beyzuſtehẽ / fid) zuſamen fuͤget / und den 
Hollaͤndern wider den Aller Chriſtlichſten S, 
nig helffen wil / wie ſolches ſonderlich an Sr. 
Durchl. dem Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg zu ſehen: Dan wiewol dieſes ein Krieg 
iſt / lo das Interede der Staten betrifft / fo find 
dannoch Ketzer / zu deren Vertilgung ein je⸗ 
der frommer Chriſt fid) muß gebrauchen laf: 
ſen / und deßwegen verpflichtet iſt / fein effert" 
ges Gebaͤt zu. Gott zu ſchicken. 


Es hat aber nicht allein dieſer Frantz. Mini- ChusBdvern 


fter wider den Abmarſch der Kaͤyſerl. Volcker / 
und den vereinigten Niederlaͤndiſchen Staat 
fo kuͤhn uñ ſchmehlich geſprochen / ſondern auch 


Chur⸗Bepyern / durch deſſenzu Wien fübfi- zu miſchen. 


fürenbe Raht / Yn. von Clenſtein Jh. Kaͤyſ. 
Maj. vortragen laſſen / daß man / Holland 
zu Liebe / fid) in dieſen Krieg nicht miſchen / und 
dadurch im Som. Reich Unruhe erregen wol⸗ 
len / in Betrachtung / daß nicht allein der König 
in Franckreich / ſondern auch deſſen maͤchti⸗ 
ge Allürte , die Cronen Engeland und 
Schweden / dadurch auffgereitzet werden 
doͤrfften / mit dem fernern Erbiethen / daß / auff 
Gutbefinden Jh. Kaͤyſ. Maj. Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. mit Zuziehung anderer Herren Chur, 
und Fuͤrſten / bey dem Königin Franckreich 
Fleiß anwenden wolte / damit dem Reich / we⸗ 
gen der unter daſſelbe gehoͤriger / und von 
Franck reich beſezter Oerter / alle verlangen, 
de Satisfaction gegeben werde / und auch der 
Frieden erfolgen ſolte. 


Man wolte aber an dem Kaͤyſ. Hofe von kei ⸗ Kaͤyſ.darau 
ner Alliantz mit Holland / weniger daß dieſe ſerfolgte Aut⸗ 
Voͤlcker ihnen zu Dienſt ins Reich gehen / und ſwort. 

wuͤrcklich dazu gebraucht werden ſolten / wiſſen: 


ſondern 
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ſondern es ward im Gegentheil / fo wol dem 
Frantzoͤſiſchen / als Chur⸗Baͤyr. Miniſtro zur 
Antwort gegeben / wie daß Ih. Cà». Maj. dice 
fe Voͤlcker / weder zu deh Königs in Franck⸗ 


reich / noch deſſen Allirten Feindſeligkeit weg ⸗ 
€ 


I 672. 


geſchicket / ſondern eintzig un allein dadurch die 
Sicherheit deß Reichs / und den A biſchen und 
Cleviſchen Frieden bey feinen Kräften zu erhal⸗ 
daß ſolches 


Ubrigens wuͤrde es Sr. Ma 
ſeyn / wenn Sr. Churf. D. zu Bayern fols 
che officia anzuwenden belieben wolte / woduꝛch 
der Ruheſtand deß Reichs erhalten / und der 
Friede in der Chriſtenheit wieder beygebracht 
werden möchte. = 5 a 
Denz. 13. Sept empfingen die seen Herren 
Gebruͤde E ii von der Gels / auß Schle⸗ 
ſien / von Ihrer Kaͤyf. Ma. die Schen über thr 
Fuͤrſtenthum in Da 
nachgehends von Deroſelben mit Diamanten 
berſeßten Kayſ.Conterfatten begnadtget. Sel. 
ſbigen Tags kame der yf Dolmetſch Minirz- 
/ ſo in gewiſſen Geſchaͤfften / und zugleich we⸗ 
gen der auß den ſieben Thuͤrnen zu Conſtan⸗ 
tinopel frey gelaſſener Kaͤyſ. Officirer / nach 
Ofen abgeſchickt geweſen / von daiien wieder 
zurück / mit Bericht / daß der Vester alldort bee 
meldte Officirer eher nicht fof laſſen wolte / biß 
dargegen ein gewiſſer und fuͤrnehmer / ſo von 
den Vngarn gefangen worden / und verborgẽ 
gehalten werden muͤſte / außgewechſelt würde. 
Den 6. 16. dito langte eine Tuͤrckiſche Ge 
ſandſchaſt / in etlich uit 30. Perſonen beſtehend / 
an / deren Principal nachgehends bey dem Hof 
Kriegs Maths Vice-Præſidenten / Freyherrn 
von Heyſter / Audientz hatte / demſelben ein 
Pferd / neben andern Turck. Manufacturen 
præſentirte / und wegen deß neuen Veziers zu 
Ofen ein Compliment ablegte / abfonderlich 
aber die Veſthaltung deß Frledens ſehr conte⸗ 
ſtirte / ſich in Nahmen der Pforte / und gedach⸗ 
ten Vezters verſprache / denen Rebellen num 
mehr / weiln fie ohne das ihre unter der Tuͤrckl⸗ 
ſchen Protection gehabte Guͤther verkaufft / die 
geringſte Beyhuͤlffe noch Zuflucht zu geſtatten / 
maſſen dan von beſagter Pforten an ihren Ber 
ier / und von dieſem hinwieder an die Fürften 
in Siebenbürgen / Moldau und Wal⸗ 
lachey Befehl ergangen / dieſelben von fi zu 
ſchaffen / oder gar heruͤber zu llefern: Hingegen 
begehrte die Pforte / daß ſich Seine Kaͤyſ. Maj. 
in das Polnifche Weſen nicht miſchen wolte. 
Den 7. 17. Oet ertheilten Jh. Kaͤyſ. M. bem 
ſelben offentliche Audientz / in welcher er das an 
allerhoͤchſtgedachte S&apf. Maj. mitgebrachte 
Schreiben uii Praͤſent / ſo ein Pferd / mit einem 
filbern und verguͤldeten Sattel und Zeug / nach 
ihrer Manier / geweſen / uͤherlieffert / und Ihre 
Maj. nit allein def beſtaͤndigen Friedens von 
der Pforte / ſondern auch wegen femes Vezters 
guten Nachbarſchafft nochmahls verfichert, 
Selbiger tft durch Convonirung der gewoͤhn⸗ 


Fuͤrſten von 

Oels empha 
gen von Rap. 
M. das Lehe. 


Tuͤrckiſche 
Geſädſchaft 
kommt zu 
Wien an. 


Hat bey J. 
Keyſ. M. Au, 
dientz. 


Denck würdiger ODD. — 77 


he 


Hn. Grafen Gundacker von Dietrichſtein / 


lichen Soldateſque 8. zu Pferde / die uͤbrigen i ET 71. 
Juß / mit beyweſenden Tuͤrcken von demKayſ. 
Ober ⸗Dollmnetſcher / in dem Kaͤyſ. Audientz⸗ 


Wagen auß deſſen Quartir in die Kaͤyſ. Burg / 


tet / auch nachdem er den 18. 28. (eine Urlaubs⸗ 


Audtentz erhalten / mit gewohnlichen koſtbaren 
Praͤſenten beſchencket worden. 


und von Dafien wieder in fein Loſament beglet⸗ 


Die General · Staten der vereinigten Ties Gen. State 


derlande tiefen hierzwiſchen durch einen be- beichweren 

ſonders aeg dem Kaͤyſ. Hof klagend fie mur def 
fürbringen / wie die Röyf.und allürte Qàlcfer | Ang geben 
ihren Anzug ſehr verlaͤngerten weßwegẽ fhlcu-|altürgenBäh 


night ein Currier an Seine Churf. Durchl. gu fer. 
Brandenburg abgefertigt ward / damit der 


Marſch beſchleuniget / und noch vor Außgang 
dieſes Jahꝛs etwas auß gerichtet werde moͤchte. 
Freytags den 5.15. Nod. wurde ſowol von dem Kah. Nah» 

menstag 
wird began⸗ 
gen. 


regierenden / als verwittibten Kaͤyſ. Hofe der 

"pf. Namens und folgenden Montags dar- 

a ee 
eburts ⸗ Tag folennifiret, 

urrir auß Spanien mit zwey⸗ 


Als auch ci 
Boͤhmen Oberhof, Gangem / Hn. Grafen kommt an. 
von Noſtitz / und Kaͤyſ. Ober ⸗Stallmeiſter / 


Guͤldene Vlteſſen per poſta arrivire, (inb hier⸗ 
uber vonden Span. Ambaſſadeurs bey vorge⸗ 
dachten Kaͤyſ. Geheimen Raͤthen / nebenſt be⸗ 
ſchehener Inlinuation die gratulationes abge, 
legt / die Umbbindung aber / den 20.30. dito, am 
Feſt deß H. Apoſtels And reaͤ von Ihr. Kaͤyſ. 
Maj. mit gewöhnlichen Geremonien nach ab 
geleiſtem Jurament ; in der Hoftirchen bey den 
P. P. Auguſtinern / in Beyſeyn der regierend uit 
verwittibten Kaͤyſerin / wie auch aller frembder 
Bottſchaffter / und gantzer Hoffſtatt / öffentlich 
vollzogẽ / und ſie / nebſt andern Kaͤyſ. Geheimen 
Raͤthen und vornehmen Cavallteren / von Ih. 
F. G.dem Hertzog von Sagan / gaſtiret worde. 
Gleich im Eingang def Chriſtmonats/erfolg⸗ 
te auch endlich von Ih. Kay). Maj. die Kelolu- 
tion der bißher erwartenden Werbungen auf 
8. Regimenter / davon z. zu Pferd / On. Obriſt. 
Harranten / Hn. Obr. Caraffa / und Hn. 
Obr. Gallas: 4. zu Fuß / On. General Feld, 
Marſchall⸗Leutenant Sparr / Nn. Obriſten 
Stam̃en / On. Obr. Wopping / und Dn. 
Grafen und Obriſten Serney / ein Regiment 
Dragoner aber dem Jon. Obr. Collalto al^ 
lergnaͤdigſt conferirt worden. R 
Den 26. dito (6. Dec.) geſchahe von J. Kay. Kavf Pro, 
ſerl. Daj. nach geſungenem Ampt / denen Nie- Pofition an 
der Oeſterreichiſchen and Ständenin öffent, de 1 he 
licher Ritterſtuben auf das 1673. Jahr die Pros (rnb, 
poſition, und wurde r. die gewoͤhnliche Steuer 
und doppelte Guͤlde / zu Unterhaltung der Ra, 
beriſchen Soldaten / und ſelbiger Teutſchen 
Guarntſon / und Abfuͤhrung deſſelben Obriſten 
zwoͤlff⸗ monatlicher Beſoldung / 2. zuPprovian⸗ 
tirung der Ungariſchen Wehrſchafften Grentz⸗ 
plaͤtze / 2000. Muth Korn / z. fiir die auff den 


Beinen 


Unterſchied⸗ 
liche Regi⸗ 
menter wer» 
den conferirt, 


€ N Gülde antis 
en für beyde Käyf.gcheimeNäche/als der Cron anf Span : 


2 2 
Bemen habende Soldateſca / und noch neu 
werbende Mannſchafft / die noͤthige Werb / und 
Verpflegungsgelder / ſo fid) auf die 1200000, 


Gulden belauffe / 4. zu Beſtreitung der Kriegs 


Praͤparatorten / Erſetzung der Zeughaͤuſer / Are 
ilerie und Munttions⸗Requlſiten / zu Boll 
führung unterſchiedlicher FortilicationsGe⸗ 
baͤue / auch Unterhaltung aller außlaͤndiſchen 
Bottſchaffter und Reſidenten / zoo ooo, Gul⸗ 
den begehrt. Worauf bemeldte Stände für ge« 
dachtes Jahr &ooooo. Guͤlden / und an ſtatt 
der begehrten Werbgelder / den schende Man / 


auff erforderenden Nothfall / herzugeben ger | | 
maſſen gelangte auch der vor etlichen Mona 


ſchloſſen: Von den Ungariſchen Staͤnden aber 


wurden zu Verpflegung ein-und andern Regi⸗ 


ments zweymalhundert 1000. Guld.bewilltger. 
Den 12. 22. dieſes gegen Abend / kam deß Pale 
fifchen Regiments Obriſt, Leutenant / welchen 


der Hr. Gen. Coob auß ber⸗Vngarn ge⸗ 
ſchickt / nach Wien / der gleich / auff Anmel 
tinopel / in gaͤntzlicher Ruhe begriffen / ind al⸗ 


dung / bey Ih. Kayſ. Maj. zur Audientz gelaſſen 
ward / und anbrachte / daß die Malcontenten / u 
denen fid) 500, Tuͤrcken geſchlagen / in zoo o. 


men ou eir nic dun ion Ar daa 
Wasin dem Königreich Ober und Nieder Ungarn / beydes Chriſtlichen / 
und auch Tuͤrckiſchen Theis; inſonderheit aber zwiſchen den Kaͤyſerl. und den Ungariſchen 
Malconteuten diefeg 1672. Jahr tiber denckwuͤrdig vorgegangen. 


Erkbifebof S ließ der Erg» Bifchoff von Preß⸗ 
para ford burg / Dienſtags den 23. Jan. (2. Ge 
die zweenEv⸗ br.) die zween D Prediger 
angel. Predi⸗ daſelbſt / iium und Keuſſer / zu ſich 
ger vor ſich. fordern / nenete den einen Bruder / und andern 


Sohn / und fiellere 'hnen in Gegenwart oepFil- 
cals frey / ob ſie / was ihnen von den vorgeweſe, 
nen Malcontenten / entweder durch die Beicht / 
odeꝛ ſonſt wiſſeud geweſen / guͤtlich beteñen / oder 
aber dep Fiſcals Anklag erwarten wolten. Als 
fie nun geſagt / wie ihnen auf keiue Weiſe von 
der Rebellion etwas befandt worden / dahero 
nichts zu ſagen wuͤſſten / hat ex ihnen etliche Ta, 
ge Bedenckzeit geben wollen; als fie aber repli 
civt/ daß die Unwiſſenheit keiner deliberation 
und Bedenckens brauchte / hat er erſtlich den 
"Titium , und als dieſer ohne feinen Collegen 
nicht abſcheiden wollen / ſie beyde guͤtlich dimic- 
tirt, und biß in den Saal begleitet: Folgenden 
Tags hat beſagter Herr Erg Biſchoff Nach, 
mittags allen Bürgern auf das Rathhaus bey 
32. Fl und bald darauf bey doppelter Straff zu 
erſcheinen anſagen / benebens aber eine Gom 
pagnie Soldaten auff den Platz / und andere 
Wachten in denen Gaſſen halte / auch auf dem 
Schloß die Stucke abdecken laſſen. Als nun 
die Bürger erſchienen / hat der Weyh⸗Buſchoff 
Pancratz proponirt / daß man die Evangel. 
Kirch gurwillig abtreten mochte. Wie nun die 
Evangeliſche den Kaͤyſ und Sn. Befehl zu je» 
hen begehrt / ift ihnen zur Antwort worden / es 
fepe keines Kaͤyſ. Befehls vonnoͤthen / ſondern 
producirten zwo Copias Inhibitorialium de 
An. 1636. und 1637, Man hat aber replieirt / 
dieſe Inhibitoriales, keine Kirch auffzubauen / 
_[fenen durch die nachgefolte Landtag - Schluͤſſe / 


Befehreibung —.— 


ſtarck außgangen / etliche 100. Eymer Tockayer⸗ 


auch endlich zum Stand gebracht worden / wor 
auf man beyderſeits ſcharff gefochten / daß der 


todt auf dem Platz geblieben / darneben auch the 


rer / und 5. Tuͤrckiſche 


die Winterquartiere verlegt wäre, 


Ungariſche 


Wein weggenomen / auch Vorhabens gene, 
ſen waͤren / die Brucke mit 2. Nager zu 
beſetzẽ: Die Feinde aber wären von beyden Ge⸗ 
neralen / Co ob und Sporckenz verfolget / 


Kaͤyſerl. etlich 100. der andern aber bey 1000. 


rer bey $00. worunter z. fuͤrnehme Raͤdelsfuͤh⸗ 

gna gefangen wore 
den / deren Examen und Außſage bemeldter O⸗ 
briſt· Leuten. zugleich mitgebracht hatte. Ebener 


ten an den Kaͤyſ. Reſidenten bey der Ottomans 
niſchen Pforten abgeſchickte Currir zuruck / und 
der Orientaliſchen Gompagnte Director Hr. 
Lelio di Luca, von Griechiſch⸗Weiſſen⸗ 
burg an / von denen man vernom̃en / daß die 
Tuͤrck en ſelbiger Orten / und umb Conſtan⸗ 


le Macht in der Vkraine und Podolien in 


auch Regia diplomata auffgehoben worden / 
dannenhero fónte man die Kirche ohne neuen. 
Befehl nicht abtreten. Darauf hat der Weyh⸗ 
Biſchof iynen einen terminum zur Abtretung 
indulgiren / fie aber denſelben nicht acceptiren 
wollen / wol aber einen terminum , Ih. Kaͤyſ. 
Maj. ſolches zu berichten / und dero Relolurion 
darüber einzuholen begehrt. Hieruͤber hat ſich 
ein groſſes Volck / deſſen viel von demand hin. 
ein kom̃en / auf dem Marckt / und in denen Gaſ⸗ 
fcn geſamlet: Da nun ſolches bif gegen Abend 
gewaͤhret / und nichts außzurichten geweſen / iſt 
ſowol der Weyhbiſchoff / als die Soldateſca / 
auch mithin jederman zu dem ſeinen gangen / 
an der Evangel. Seithen aber 4. Burger / wor⸗ 
unter deß Oedenburg. Malconten Vitniedi 
Sohn geweſen / welcher guff dem Rahthauß 
das Wort geführet / nach Wien abgeordnet 
wor den / denen man aber nachgeſetzt / die ſelbe zu 
Regelsbꝛuñ / unterm Voꝛwand / ſi ſeyen fie; 
bellen / angepackt / und wiederumb nach Preß⸗ 
burg gefüͤhꝛet / allvo eine Rotte Soldaten auf, 
gepaſſet / und den Vítniedi als einen Rebellen 
ins Schloß führen wollen, Es iſt aber ein Zulauf 
von dem Poͤbel worden / welcher ſolches nicht 
zugelaſſen / fondern ben Vitniedi / als einen 
Bürger auf das Rahthauß gefuͤhret / von dans 
nen man ihn dem Graffen Palfy / als Ober⸗ 
Schloßhauptmann abfolgen laſſen / welcher 
dann an Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. den rechten 
Verlauff / im Fall irgend einen oder andern 
Theils unrechte Circumſtantien angegeben 
worden / berichtet. Hierauff haben die Preßbur⸗ 
ger / und gleich vor ihnen der Weyh⸗Biſchoff 
Pancratz / bey Ih. Kaͤyſ. Maj. wegen def 
ten / ſo alſo mit Abforderung der Kirchen por 


et 


Baie. DendioiedigerGcfepiehte — IF 


| Unrecht geſchehen laſſen. 

Kufflauff zu | Unerachtet nun Ih. Kaͤyſ. M. hier naͤchſt der 

Preßburg. Preßburger Kirchen ⸗Sache ad viam Juris vers | J 
wieſen / uñ inmittelſt dem Hn. Ertzbiſchoffen In 
hibition gethan / fo hat ſich doch derfelbe nicht 
daran gekehret / ſondern Freytags / den 8. 18. 
Martil / abermahls die Kirche und Schul ab; 
gefordert / auch mit der Schul abgefor dert / auch S 
mit der Schul den Anfang / de facto zu verfah⸗ 
ren / machen wollen / und einen Thumbherrn / 
wie auch einen Cathollſchen deß Raths dahin 
geſchickt. Es hat aber der Raths ⸗ Verwandte / ger wieder in ihre Häufer gelaffen worden / es 
als er fid) mit Liſt hinein practiciret / und nicht jeder 0 ler Soldat 
wieder hinauß gehen / auch keinen Kaͤyſ. Be⸗ 
fehl vorzeigen wollen / nachdem er von der Ge, 
meine herauß getragen worden / und fid) wiede: 
hinein gedrungen / von dem zuſammen gelaufe | 
fenen Welbs volck / welches jedoch bep Thumb⸗ 
herrn gaͤntzlich verſchonet / dermaſſen Schläge 
bekom̃en / daß die Abgeordnete in Angeſicht def 
Jn. Ertzbiſchofs wiederumb abziehen muͤſſen. 
Darauff hat folgenden Montag der neue Un. 
gariſche Cammer⸗Praͤſident eine ifta ſo wol 
der Catholiſchen / als Evangeliſchen Bürger 
ſchafft / und deren Nahmen begehrt / worzu fid) 
aber die letztere / als ungewöhnlich und verdaͤch⸗ 
tig / nicht bequemen wollen. Am 13.23. früh 
umb s, Uhr / ſeynd die Burger durch den Herrn 
Ertzbiſchoff abermal auff das Rathhauß citirt 


cher Schul un Geſang beſtellet. 


ehends beſchul // Werden vie / 


groben 1 
Erieflen be | 
ſchuldiget / | 

und von Ihr. Kaͤyſ. Maj. verboten worden; M 
Qu deme ſich heimlich gufatiten gerottet / wider i 


A Sn Compagnien ju Pferde / und vier 
ompagnien zu Fuß vom Pioifehen Regiment 


nach Tirnau 
citirt. , 


nichts davon ſage / hat er vermeldet / er ſeye Be⸗ 
fehl genug Obwoln nun die Catholiſchen gull. 
berliefferung der Schlüͤſſel ſich erklaͤret / auch zu 
zwey Thoren ſolche en fo haben € 
doch die Evangel. die Schluͤſſel zu denen an⸗ 
n zwey Thoren / bif auff auß druͤcklichen 
WE Befehl herzugeben darumb verweigert / 
weil Ih. Kayſ. Maj. der Stadt die Schluͤſſel 
aubefohlen / und fie alſo felbige ohne Befehl nie ⸗ tet wurden von Jh. S yf. Maj. am Leben per, 
mand zuſtellen doͤrfften. Wurden demnach die donnirt worden. b . 


— Europ, KL el 1.19.0 — 
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1672. 
Evangeliſchẽ 
daſelbſt wird 

| ihre Kirch geo 

nommen 

H 


Stadt Ebẽ⸗ 
burg wird 


bey Hofe 
kam 
gegeben. 


den Rath zu 
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Indeſſen ward die gantze Evang. Burger 
ſchafft zu Preßburg entwaffnet / das Rath. 
und Zeughauß von allem Gewehr entblójfet/ 


Deſſen ungeachtet iſt Montags / den 15.25. A. 
pril. Vormittage / obgedachter Biſchoff von 


Man hätte aber auf Nachfrage befunden / daß 
erſtlich keine Rathsſtelle vacirend / und für das 
andere kein Catholiſcher der Zett vorhanden / 
welcher die zwey requilita, als das Bürger, 
Recht / und ein Hauß innerhalb der Stadtmau⸗ 
cen haͤtte / darauf haben beyde Biſchoͤffe / unge. 
hindert deſſen / die parition begehrt / aber zur 
Entſchuldiguna bekom̃en / der Befehl fer jubere 


Beſchreibung 5 


ſtehen; rebus ita fe habentibus » und wann die 
Sache (id) alſo befinde; woruͤber fie mit Unwil- | 
len abgereiſet / die Buͤrgerſchaſt aber die Wahl 
ſortgeſetzet / und die vorige Aempter conſirmirt. 

Innuttelſt wurde mit der Reformation an ans 
dern Orten eyferig fortgefahren / wie dann die 
Tyrnauer / alle zwey Trentſchiner / die Comore- 
ner / die Raaber / die Neußler ſo wol in der ſtade 
als auffm Schloß; Item die Caſchauer / die E⸗ 
perieſer / die kimpacher / die Som̃ereiner / u Al⸗ 
tenburg allebeyde / die Evangeliſche und Nee 


formirte / und alle in das Graffi Budtahiſche 


Gebieth gehörige Kirchen weggenomen wor 
den. Nach Gasß am Neuſudler See / waren 
zwar zur Reformation der Kirchen auch Com, 
miſſarien abgeordnet geweſen / welche aber in 


ſelbigen Ort nicht eingelaffen worden ſondern 
unverrichter Sachen zurück gehen muͤſſen. 


Bey ſo geſtalten Sachen wurden die hie und 


da außgetriebene und ihrer Gewiſſensfreyheit 
| fampt viel Guͤther und Recht beraubtellntere 


thanen biß zu aͤuſſerſter deſperation bekuͤm̃ett / 
bannenber fie fid) hie und da zuſammen zogen / 
und in dem Land / abſonderlich aber wider die 
Noͤm Geiſtlichen Maache uͤbeten / ſchoneten 


ihre eigene Religions verwandten nicht / ſo ib» 


nen nicht beyſtehen wolten / wie ſie ſich dan am 
2. Oct. geſampter Macht / wol ꝛo ooo. Mann 
ſtarck / nach Eperies / ein Ort von keiner ber 
ſondern Fortiſicatlon / und dißmal mit geringer 


Beſatzung verſehen / gezogen / uñ denſelben oh⸗ 
ne gefundenen Widerſtand erobert / woſelbſten 
| fie die Kaͤyſerl. darin befundene Soldateſque 
wehrloß gemacht / und nad) Lublo / ohne Zu. 


füqung einigen Schadens convoyiret: Darau 

fie vor das Staͤdtlein Sz rendre geruckt / uñ 
ſolches / allwo ſich viele vom Adel / neben der 
Soldateſca befunden / mit z. Stuͤrmen erobert; 
was nicht in der defenſion auf dem Platz ge⸗ 
blieben / und nieder gemacht worde / hat fid) nach 
der Veſtung reterit / die fi) aber / auß Mangel 
Proviants / auch nicht halten koͤnnen. Bey 
Stuͤrmung dieſes Orts iſt eine groſſe Anzahl 
vom einde / auch ein fuͤrtrefflicher Siebenbuͤr⸗ 
giſcher General / mit Nahmen Farras, gebfie‘ 
ben / und Don⸗Iſrael toͤdtlich verwundet 
worden. Hierauf ſeynd ſie vor die Biſchoffliche 
Reſidentz Jaſto geruͤckt / allvo fic viel Mann} 


ſchafft cingebiiffer / weil aber die darin fidi ger 


fundene Guarntſon keinen Succurs zu hof⸗ 
fen gehabt / hat (ie naͤchtlicher Weile den Ort 
mit der Flucht quittirt. Folgenden Tags haben 
ſie qeban gleichfals erobert / und mit Voͤlckern 
beſetzt: Darauf mit dem in vorgemeldt erober⸗ 


ten Orten erlangten ſchweres Geſchüͤtz un Mu⸗ 


nition an der Stadt und Veſtung Leutſch 
einen Verſuch gethan / ſeynd aber von den 


Com̃endanten felbigen Orts wieder abgetrie⸗ 


ben worden / obwol theils ſelbiger Burgerſchaſt 


Ungarische > 


167 2. 


KReformatis 
in Ungarn 
wird ſtarck 


unter der Stadtmauer durchgegꝛaben / n Mey⸗ 


nung / die Belagerer hinein zu bringen / welches 
aber zeitig entdeckt / und verhindert worde. Go 
hielte auch das Biſchoffl. Schloß S. Job / 


— 


Geſchichte. 


1672, drey Meil von obgedachtem Zeban / mit weni⸗ 
gen Heyducken tapffren Gegenſtand / geſtalten 
ſie zween Stuͤrme darvor abſchlugen / und ihrer 
etliche hundert erlegten. Dieſe beſtund zwar in 
ſtarcker Anzahl / waren aber nur zuſammen gc 
raffte Bauren / Studenten / und ander Geſind⸗ 
lein / ſo ihres Thuns wenig Grund hatten / und 
weder Rucken noch Huͤlffe wuſſte. 

Nachdeme nachgehends auch der Herr Geo 
nerat Wachtmeiſter Co ob die in Vngarn 
beſtimmte Käyf. Trouppen erlangt / und das 
Polntſche Regiment Croaten / wie auch Herr 
Graff Eſterhaſi mit thells auffgeſeſſenen 
Ungarn zu ihm geſtoſſen / iſt er mit dieſem in 
14000, Mann zuſammen gebrachte Corpo 


Werden von 
Qn. Coob 
geſchlagen / 
und 


Leutſch liegende Malcontenten / ehe fie ſich 
verſtarcken moͤchten / anzugreifen; geſtalten er 
fie dann dermaleins zum Stand gebracht / de 
ren bey doo. erlegt / 4. Stück Geſchuͤtz erobert / 
und fie ſaͤmptlich in die Flucht gejagt wob 


gebiſſen; Worauf er vor Eperies geruckt / 
und ſelbige Stadt wieder eingenommen. 
Den 25. Oct hat bemeldter Hr. General /ei⸗ 
ne Mell von Caſchau / bey dem Dorff Ger⸗ 
ger / nur mit einer Parthey in 15. Compagnt 
en / auff 7. big in 8000. zu Fuß getroffen / too» 
bey daſſelbe gantz getrennet / Über 1500. auff 
dem Platz todt geſchlagen / auch eine gute Ane 
zahl / der Principalen aber keiner gefangen 
worden. Die Beuthen / ſo der ſiegende Theil gee 
macht / waren nichts als Roͤſer / Taſchmucken 
oder Fauſthaͤmmer / Saͤbel / und dergleichen 
Gewehr. Die Croaten / fo die Avantgarde / o⸗ 
der den Vorzug gehabt / haben 10. Fahnen / die 
Teutſche Reuterey aber / welche abſitzen / und 
neben den Tragonern den Feind vom Paß 
treiben bel fen muͤſſen / nur fuͤnff erobert / welche 
man nach Wien geſchickt. In dieſen erober⸗ 
ten ahnen war zu ſehen die Gerechtigkeit / 
und umb dieſelbige die Sonne / Mond und 
Sterne gemahlet / mit diefer Beyſchrifft: Pro 
Deo, & Libertate Patriæ. Nach dieſer Action 
haben fid) die umb ihre Freyheit eyferende Un⸗ 
garn von neuem zuſammen gezogen / die Kaͤy⸗ 
ſerl. unverſehens angefallen / und ihnen / abſon⸗ 
derlich der Eſterhaſiſchen Geſpanſchafft / nicht 
geringen Schaden gethan / woben der Graftk⸗ 
ſterhaſi durch den Arm geſchoſſen / und ich zu 
reteriren gezwungẽ worden. Es haben ſich aber 
die Kaͤyſerliche bald wieder gerochen / indem [ie 
die Malcontenten zwiſchen zwey Waſſer ge⸗ 
trieben / ihrer bey 2000. erlegt / und viele / wor⸗ 
unter drey fürnehme Officirer / gefangen ber 
kommen. c 
Umb dieſer eee Verrichtung 
Willen iſt der Hr, Gen. Wachtmeiſter Co ob / 
neben dem Hn. General Sparrn / zum Feld 
Marſchall⸗ Lieutenant erklaͤrt worden; deme 
J. Kahſ. Maj. Befehl gegeben / die Stadt 
Eperies nicht allein zu ſchleiffen / ſondern 
auch den zehenden Mann den er der Rebellion 


Theatri Europ. XI. Theil. 


bey Caſchau 
faſt gantz er» 
legt. 


Denckwürdiger Gefehichte. 


durch die Paͤſſe gangen / Vorhabens / die vor 


Sein woben | denen im Schloß Ar va gefaͤnglich enthalte, 
gleichwol auch der Seinigen gemüch ins Graß nen Wiverf B gefaͤng D 


den ſtreiſſenden 


LS 

theilhafftig befinden wuͤrde / hinrichten zu la 1672. 

ſen: woruͤber gedachte Stadt einige Deputirte / 

bey Ihr. Kaͤyſ. Majeſt. Gnade und Berge 

bung zu ſuchen / abgeſchickt / die ſie zwar auch / 

auff Fuß faͤliges Bitten / erhalten / jedoch dere 

geſtalt / daß fie zur Straff eine gewiſſe Summe 

Gelds erlegen / und eine Beſatzung / fo (tard 

Ihre Majeſtaͤt ſolche begehrten / einnehmen / 

dabenebens auch / ob man die Stadtmauer / 

und andern Veſtungs⸗Bau / wolle niederreifs 

ſen laſſen / oder nicht / erwarten / im uͤbrigen aber 

feiner Pluͤnderung / oder Zufuͤgung einiges 

Schadens zu beſorgen haben ſolten. Hierauf 

eroberte der Herr General Coob die Bee 

ſtung Mediaſch wieder / und gienge ferners 

nach der Hungariſchen Neuſtadt / ſonſten 

Nagipania genannt / nahe an den Siebenbuͤr⸗ 

giſchen Grangen gelegen / ſelbige ebenfals zum 

Gehorſam zu bringen. * ; | 
Mittlerweile bat der Gen. Sporck mit | Schärfe E⸗ 

yecutio wider 

etliche Mal⸗ 

content bey 

dem Schloß 


Biderfpenfligen eine ſcharffe Execution 

vorgenommen / indem n pnr allda 

geweſene Commandanten Pickoy / lebendig Arva. 

ſpieſſen / ſondern auch feinen Zahlmeiſter ent» 

haupten / und hernach auffs Rad legen / deſſen 

vier Diener ſtranguliren / den Richter daſelbſt / 

als der Bauern Haupt / an Hacken werffen / 

den Feldwaͤbel / fo vorhero den Ort uͤbergeben / 

und hernach defendizen helffen / mit andern 

auffhencken / etliche lebendig raͤdern / vierthei⸗ 

len / und auf die Straſſen / andern zum abſcheu⸗ 

lichen Exempel ſtecken laſſen. à 
Ohnerachtet aber dieſer abſcheulichen Be. Malcontents 

ſtraffung / haben fid) gleichwol einige Malcon⸗ werden nach 

tenten abermahls unvermuthet in dreytauſend der s le 

fare? verſaminlet / Jepſchy und mehr andere dur TI: 

in der Gegend Onod befindliche Catholiſche 

Dor ffſchafften uber fallen / und febr viel Leute / 

nach allerhand grauſamlich angethaner Mar⸗ 

ter / qͤmmerlich niedergeſaͤbelt: Haben fico fol 

gends mit eintgen Tuͤrcken bey Tebre zin 

conjungirt / und find, bey Ankunfft och Herrn 

General- Feldmarſchall⸗Leltenants Coob / 

mit den Kaͤyſerlichen in ein Gefecht gerathen / 

woruͤber deß Herrn Palffy Regiment Croa⸗ 

ten den groͤſten Schaden erlitten / jedoch ift 

endlich der wiewol blutige Sieg den Käyjerli, 

chen zu Troſt verblieben: Worauff die Mal 

contenten ihre Zuflucht an die gehuldigten 

Oerter / mehrentheils nach Mißkitz und De⸗ 


wezen / genommen / da denn an dem erſten 


Ort tauſend / an dem andern aber dreytauſend 
Janitſcharen zur Salveguarde / zu der Fluͤch⸗ 
tigen Sicherheit verleget worden / wle ſie denn 
auch nicht allein die bekommenen Weine / und 
andere geraubte Sachen dahin bringen laſſen / 
ſondern es haben die Semſiſch⸗ und Garojir 
fhe Geſpanſchafften meiſtes fid) dahln bege⸗ 
ben. Hierztwiſchen haben zwar die Teutſche 
und Ungarifche commandirte Trouppen von 

Same unterſchiedliche Atta, 
He. Gen. P 


oy 


wie dann der 
G ij 


quen exlitten⸗ 


76 
gozy fid mit zweyen toͤdtlichen Hieben in den 
Kopff ſalvirt / und mit wenigen der Seinigen 
durchkommen / Graff Zebor auch von ihnen 
überfallen / und feine ſechtzig unter habende Hu⸗ 
faren alſobald zu den Feinden gefallen / gleich 
fals die Seinigen / fampt der Bagage / im (tic) 
laſſen muͤſſen / und fid) nur mit drey Perſonen 
in hoͤchſter Gefahr falviren koͤnnen; jedoch 
haben ihnen die Teutſchen Reiter und Trago⸗ 
ner im dritten Treffen / obwol ihrer auch ſehr 
viel geblieben / ſolchen Widerſtand gethan / daß 
der meiſte Theil derfelben umbkommen / und 
drey der vornehmſten Tuͤrcken gefangen wor⸗ 
den. . 3 
Als auch deß Starenbergiſchen / in Zath⸗ 
mar liegenden Regiments zu Fuß Obr. Lieu, 
tenant Leu Kundſchafft bekommen / daß der 
Toͤckeli und Horgatſch / jeder mit 2000. 
unweit Jathmar ſtuͤnde / hat hierauf bemeld⸗ 
ter Obr. Lieutenant ſechs Compagnien Curaſ⸗ 
ſſierer / ddey Compagnien von den Holſteiniſchen 
Tragonern / und ſechshundert Mußquetirer / 
auch etliche Regiments ⸗Stuͤcklein zuſammen 
gezogen / und folgender geſtalt hinauß marſchi⸗ 
ret: Die Reiter und Tragoner waren in bre 
ten Gliedern / womit das Fußvolck mit denen 
Stuͤcklein verdeckt worden / gegen die obbe⸗ 
meldte viertauſend Feindliche ohne Paucken⸗ 
Trompeten⸗ und Trommel ⸗Schall voran paſ⸗ 
ſiret / worauff (id) die Reiter voneinander ge⸗ 
theilet / mit den Tragonern ſich geſetzet / daß die 
Fußvoͤlcker mit ben Stuͤcklein in der Mitten 
geſtanden / da dann die Mußquetirer / nebenſt 
den Tragonern und gedachten Stuͤcklein Sal 
ve zu geben angefangen / viel von den Feinden 
erſchoſſen und dieſelben zertrennet / daß fie ſich 
endlich mit der Flucht in einem Wald falviret, 
Dieſe Fluͤchtige hatten achthundert Fußvoͤlt⸗ 
fer zu einer Retroguardia in einem Dorfflle⸗ 
gen gehabt / find aber gleicher geſtalt von qc. 


Beſchreibung 


Polniſche 


dachtem Obriſten⸗Heutenant umbringet / und 
alle / auſſer ſechs und zwantzig Gefangene / nie 
dergemacht / und gute Beuthe / als viertzig ſchoͤ⸗ 
ne Fahnen / eine Heerpaucke / vortreffliche Zel⸗ 
te / und nebenſt andern Sachen / zweyhundert 
und funfftzig Stuͤcke Ochſen erobert worden. 

Nicht weniger hat der Warasdeiniſche He, VeſtungSi⸗ 
neral» Feld ⸗Marſchall de Souches die Vee Eh 5 
flung Sigeſt / fo dem Capual nacher Sty⸗ aug nomen. 
ron gehoͤrtg / und niemahls Teutſche Beſa. 
kung einnehmen wollen / durch ein Stratagema 
folgender geſtalt eingenommen: Es hat be⸗ 
meldter Herr General dem Commendanten 
ſelbiges Orts andeuten laſſen / daß ihm etliche 
Faͤſſer mit Proviant dahin gefchiefer wuͤrden / 
welche Faͤſſer aber / an ſtatt def Proviants mit 
Soldaten gefüllet / und auff der Sau bif zu 
der Veſtung abgefuͤhret worden. Als nun 
die Schiffe daſelbſt angelaͤndet / begehrte ein 
Gefreyter / fo mit dieſen Faͤſſen geſchickt wor⸗ 
den / ſtarcke Dielen oder Bretter / worauff die 
Faͤſſer auß dem Schiffe in die Veſtung gewel⸗ 
Ret werden koͤnten; nachdem er nun dieſelbe 
bekommen / hat er ſie an die Fallbruͤcke geleget / 
damit ſolche / wann etwas verſpuͤhret wuͤrde / 
nicht auffgezogen werden koͤnte. Wie die 
Fallbruͤcke gelegen / ind die Fifer eröffnet wor, 
den / und die Mußquetirer herauß / und in die 
Veſtung geſprungen / welche fich derſelben im- 
patronirt, und alſo Teutſche Guarniſon bin» 
ein gebracht worden. 

Unter ſolchem Verlauff vergaſſen die Türk) Tuͤrcken vers 
ken ihrer Schantze auch nicht / geſtalten fic fid). ſtaͤrcken ſich 
dann an ihren Graͤntzen immer mehr und mehr an den Greu⸗ 
verſtaͤrckten / auch eine groffe Anzahl Wägen Lig 
und Leitern zuſammen bringen / ja faſt fiber alle 
Paͤſſe und Fluͤſſe Bruͤcken ſchlagen lieſſen. 

Wobeh wir es dann auch für dieſes Jahr 

bewenden page und beſehen wol⸗ 
n: 


l | Was in dem Königreich Polen vornehmlich zu deſſelben Beruht⸗ 
gung / auff den angeſtellten Reichs. und Crayß⸗Tagen / wie auch in der LE 


I fraing mit ben Rebelliſchen Coſaken und den Moßcowitern diefes 1672. Jahr liber 
j denckwuͤrdig vorgangen. 


eich wie es in dem Königreich Vn⸗ 

garn als in dem vorigen erzehlet / 

bund uͤber Eck gieng / und durch die 

zerſtoͤrte Religions ⸗Freyheit und an 
dere heilige Geſetze / (fo einig und allein der 
Rom. Cleriſey Blut und Herꝛſchgierigkelt 
viele recht Catholiſchgeſinnete ſelbſten / uhr, 
heblich beymaſſen / und Geflageten) ein Glied 
wider das andere wuͤtete / alfo ſtunden auch die 
Reichs⸗Sachen in Polen gantz verwirret / 
die Groſſen waren voll Uneinigkeit und Zwy⸗ 
tracht / alle angeſtellte Sand-Tage wurden un⸗ 
ordentlich abgebrochen / weßhalben der Koͤnig 
zu mehrer Verſicherung feiner Cron / die Pol⸗ 
niſche Ritterſchaft auffziehen zu laſſen / und mit 
den unruhigen Geiſtern ein criminal-Gericht 
anzuftellen fid) vorgenommen. Ingleichen 
zerriſſe ſich auch der Crakauiſche Landtaa zu 


Prozowitz / nachdem der Fuͤrſt Lubo⸗ 
mirsky dem Gzazensky vorhielte / daß er 
die vorhergegangene Verſam̃lung geändert / 
herauß genommen / und beygefuͤget haͤtte / was 
zu (einem eigenen Nutzen gedienet / worauf der 
andere mit Proteftation weggieng / und muſte 
alſo die Verſammlung ſcheiden: Wie dann 
auch der Herr Gridzunsky wegen ſeiner 
particulir- Streitigkeit durchgieng. Welche 
Uneinigkeiten groſſen Gebrech und Geldman / 
gel bey der Armee / die fid) deßhalben aufs neue 
confcœderirte / verurfachten / als welcher man 
keine Abſtattung bey fo geſtalten Sachen lei⸗ 
ſten kunte. 


Am 17.27. Januarit nahme der Reichstag Polniſcher 


: Polni 
zu Warſchau feinen Anfang / wiewohl ſehr Reichscag 
wenig Landbothen / und noch weniger Senato- nimmt feine 
reshenfammen waren. Nach verrichteten Got, Anfang. 


tesdienſt / 


Geſchichte. 
1672, tes dienſt / und von dem p. Pickarsky gehal- 


tene Introductions- Predigt / ſetzten ſich Ihre 


Majeſt. alſofort ad Conſilia, wurde alles aber 


in der Stille tractirt. Am 18. 28, dito ward 
von den Landbothen ein Marſchall / nehmlich 


der Capitaneus Liverfis , Herr Obarsky / 


| welcher vor dieſem dergleichen Aempter mehr 
| ruͤhmlich verwaltet / erwehlet; worauff ſie in 


| ihrer Stuben / der Rönig aber mit den Sena⸗ 
toren auff dem groſſen Saal die Contilia an⸗ 
| getreten. Wie fie nun vermercket / daß der 
Koͤntg mit igtgedachten Senatoren / auff (fart 
kes Anhalten def Chur-VBrandenburgtiſchen 
Abge andren / Herrn von Overbeck / die mit 
| Sener Churfüͤrſtl. Durchl. auffgerichtete 
Fata zu confirmiren geneigt / haben fic fido al⸗ 
ſobald zu dem Koͤntg verfuͤget / und gebaͤten / 
daß ſolches ohne ihre Bewilligung nicht ge 
ſchehen möchte, welches auch daͤrauff nachge⸗ 
bueben. In der Landborhens Stube ward 
dem geweſenen Marſchalln / Fuͤrſten Lubo⸗ 
mirsky / der Platz daher diſpuitirt / weil er 
feinen characterem haͤtte / und alſo die Vota 
nicht colligiren konte / dahero ſelbige Dignitaͤt / 
nach orcptágtaem Gezaͤncke / dem Staroſten 
Liwsky auffgetragen worden. So begehr⸗ 
ten ote Sendomurlſchen Landbothen / vermoͤg 
ihrer Inftruction, von Ihrer Majeſtaͤt / daß 
ſelbige den Polniſchen Habit anlegen moͤch⸗ 
ten / denen aber die Litthauer widerſprachen / 
und es bif zu Anregung der Vacanten au 
ſetzt haben wolten. a 
Reichstags, Den 19. 29. wurde der Actus Salutationis 
Propofition durch den neuen Diredtorem im Nahmen der 
Srintin Landborhen verrichtet / und der Handkuß von 
vorgetragen allen Woywodſchafften / nach uͤblicher Ge. 
wohnhelt abgelegt. Worauff man den 20; 
30. zur Propofition geſchritten / da dann felbi- 


ge / fo wegen Unpaͤßlich felt def Herrn Groß, 


Cautzlers gar kurtz geweſen / darınn mehren⸗ 
theils beſtanden / we dieſe Cron in Sicherheit 
geſetzt werden koͤnne. 

Den 22. dieſes (1. Febr.) erſchienen beyde 
Herren Groß ⸗Cautzler der Cron und Kies 
thauen / in Begleitung deh Herrn Koto⸗ 


Klage wider 
den Unter 
Cantzler. 


witzen / Caftellani Vilnenſis, in der Landbo⸗ 


| 
then, Stuben / und brachten ihre Klagen wider 
den Gron. Unter⸗Cautzler bey / welcher geſtalt 
| ſie von ihm zur Ungebuͤhr injucire worden. 
Der Litthaulſche Herr Cantzler deducirte mit 
mehrerm / daß ihn der Hr. Cron⸗Unter⸗Cantz⸗ 
ler mit famoſen Schrifften an ſeinen Ehren 
angegriffen hätte s endlich war der Schluß die, 
fet Klage / daß die Landbothen⸗ Stube / zuſampt 
der gantzen Republic / in dieſer Sache gericht⸗ 
lich erkennen wolte. Nach dieſer gefährlichen 
| Klage hat ſich alſobald ein groſſes Lingemoitter 
erhoben / indem die factiones ſich von beyden 
Seithen hervor gethan / und anfaͤnglich die 
Landbothen auß der Cajanifchen Woywod⸗ 
chafft den Herrn Unter. Cantzler verfolget / der 
err Sub- Camerarius Raverfis aber / als def 
| Hn. Unter- Cantzlers Befreundter / eine Ver, 
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fige | morbet/ cr ſelbſt aber jAmmeritdy zer ſchlagen 


ten herauß gelaſſen / wolte endlich der Woy⸗ 
—— — ; —— 
1 


— 


thábigung wider den ditthauiſchen On. Gant», 
ler Pae fuͤr ihn auff ſich genommen / und dar⸗ 
innen allzuharte Worte gebraucht / dadurch 
fi) die Herren Litthauer dermaſſen offendirt 
befunden / daß fic darauff mit einer Protefta- 
tion auß der Landbothen ^ Stube gegangen / 
und nicht eher wieder zuruͤck kommen / noch er⸗ 
ſcheinen wollen / biß ein Judicium formatum 
über. dieſe unverantwortliche Rede gehalten 
worden. Und ob man wol den 25. dieſes (4. 
Febr.) fie zum Erſchein und Vergleich crue 
chet / ſeynd fie doch auſſen blieben / deßhalben 
deß folgenden Tags abermahls / bey Endi⸗ 
gung det Seſſion, einige an ſie abgeordnet / und 
endlich dieſe Uneungkeit durch Ihro Köntgl. 
Majeſt. interponirte hohe Authornaͤt / und 
nachdem der obbeſagte Sub- Camerarius Ra- 
venfis deprecirt und Abbitte gethan / gantz wet» 
glichen und beygelegt worden. 

Sonntags den 28. dieſes (7. Febr.) kame BrimasRegni 
der Herr Prumas Regni mit feinem Jn sBrur kommt nach 
ou · Socretario nach Warſchau/ Warſchau⸗ 
i Tags ju Abenderftuce bey Ih. 
Könige Majeſt. und dann auch bey ber Konts 
gin Audientz gehabt; Als fid) aber deſſen Stall⸗ 
meiſter bey ſpaͤtem Abend mit einem Diener 
auß der Stadt nach dem Erg. Biſchoff lichen 
Hoff begeben / iſt er von vier Moͤrdern / welche 
Maſuxiſche Edelleuthe geweſen / unverſehener 
weiſe überfallen / und ſein Diener alfobald er, 


— HÉ— 
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und ſpoliret worden; Dieſe Ubelthuͤter ſeynd 

deß dritten Tags alle vier gefänglich eingezo⸗ 

gen / und in der examination von ihnen auff 

noch viel andere zuſammengerottete Buben 

bekannt worden; worauff man fie durchs 

Schwerdt hingerichtet; nichts deſto weniger 

iſt bald hernach ein vornehmer Edelmann / der 

mit ſemem Diener nach Warſchau gefah⸗ 

ren / jammerlich ermordet / und nackend aufge 

zogen worden. » 
Den 13. 23 Febr. haben die Vota der Jet; | Vora der Se. 

ren Senatoren endlich ihre Endſchafft errei⸗ 1 vu 

chet / worauff Ihre Konig. Majeft. ibm Gr Endscha 

flárutig über die von der Landbothen⸗ Stube 

proponirte Vacantien durch den Hn. Cron 

Unter⸗Cantzler / wie auch die von der Litthaut⸗ 

fen / durch den Herrn Cantzler pae eroͤff⸗ 

nen laſſen. Den 14. 24. ſeynd die Herren 

Landbothen in ihrer Stube zuſammen fom 

men / und haben einige Declarationes Ihrer 

Koͤnigl. Majeſt. fiber die Vacantzen exami⸗ 

nir. Die Herren Preuſſen abet waren nicht 

zu frieden / daß der Herr Marſchall die Seas 

roſtey Tykorin nicht unter die Vacantien ge, 

nennet / und daß deß Herrn Hoff⸗Marſchalls 

bona Regalia, welche ihm als einem infami 

und bannito, entnom̃en werden föllen / nicht 

pro Vacantibus erfläret worden. Nachdem 

man auch von denen Mitteln / fo zur Defen- 

fion gehörten / geredet / und einige wider den 

Herrn Feld ⸗Marſchalln fid) mit vielen Wor⸗ 


$8 Kaͤnigs 


Warſchau 
ib. 


1672. woda Racesty / Nahmens Gasinsky / 

reden / fuͤrwendende / daß er als ein Landboth / 

und zugleich ein Soldat / ſich die Freyheit nah⸗ 

me zu reden; Es fiel ihm aber Jarowows⸗ 

ky ins Wort / und ſagte / daß er zwar als ein 

Landboth / nicht aber als ein Soldat einige Au⸗ 

thoritaͤt und Stimme haͤtte / denn man in der 

Cron nur von dreyen Stim̃en / von der vierd⸗ 

ten aber / als der militariſchen / nichts wuͤſſte; 
ruͤckte ihm auch dabey fuͤr / daß ſein Vorneh⸗ 
men / nemlich den Reichstag zu zerreiſſen / wol 
bekandtz Worauf dieſer mit Proteſtirung / daß 
man ihm ſeine freye Stimm nehmen wolte / 
hinweg gangen. Nach dieſem lieſſen Ihre Ko» 
nigl. Maj. durch den Herrn Reichs ⸗Groß⸗ 
Cantzler proponiren / daß ſie dieſen Schmertz 
in den Schooß der Republic legen / und die 
Seffion biß umb 4. Uhr außſetzen woltenz weil 
aber diefer / ungeachtet man ihn geſuchet / nicht 
gefunden wurde / fo iſt der Reichstag / deſſen 
terminus exſpirirt , biß auff den 12. Marti 
prolongirt worden. 

pou Unter ſolchem Verlauff hatte def 
ob. Caſi⸗/ De; " a " 5 
lin iml vorigen Könige Johann Cafimirs Abge 

| cibus Stube bem Herrn Marſchall ein Schreiben 
eutzerlangẽ. uͤberreichet / und dabey gebaͤten / daß er moͤchte 
zur Audientz gelaſſen werden; welche man ihm 
aber abgeſchlagen / weil (ich die Herren Land. 
bothen an dem uͤberreichten Schreiben nicht 
wenig alterirt, daß er (id) inwendigRegemPo- 
loniæ & Lithuaniæ geſchrieben / und ſie ſeine 
fideliter dilectos, oder liebe getreue genennet. 
Wie nun der Hr. Sub- CamerariusCalifienfis 
ſelbige mitigiren und beſaͤnfftigen wollen / mit 
dem Einwenden / daß es ſehr uͤbel moͤchte ge⸗ 
deutet werden / wann man ſeinen alten Herrn 
nicht einmahl hören wolte / wurde dar auff ein 
noch viel groͤſſerer Tumult / und der Abgeord⸗ 
nete damit wenig befriediget. 


Cron, Armee] Naͤchſt dieſem hatte auch die Eron- Armee 

in art ihre Geſandten / und faſt die vornehmſten / als 

enden Hun. Cron Fehndrich Sinowsky / den 
Gasallier Lubomirsky / wie auch die Herr 
ren Generalen Boriesky und Daͤnhoff / 

Inebenſt andern hohen Officirern mehr / nach 
Warſchau abgefertiget. Ihre Anbringen be 
ſtunde in der Relation ihrer Verrichtung / 
ſampt der Anforderung ihres Reſtes / und rich, 
tiger Bezahlung / auch daß unterſchiedliche 
wolmeritirte Soldaten / für welche die gantze 
Armee eine Vorbitt einlegte / umb das Indige- 
nat anhielte; worauff ihnen wieder zur Ant, 
wort worden / daß man auff Mittel / wodurch 
ſie PORUM werden koͤnten / bedacht ſeyn 
wolte. 


Oer Loſacke Hierauff haben die Coſackiſche Geſandten 
Begebren an hey Jh. Kon. Maj. Audientz gehabt / deren Be, 
"giis Por gehren unter andern ín folgenden Puncten be, 

: ſtanden: 1. Daß die Republic fie bey ihren alten 
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ordneter / Herr Mlarini / in der Landbothen 


Polniſche 


gion / und ihren Gebraͤuchen nicht hindern / ſon⸗ 

dern die vorlaͤngſt bey ihnen gebraͤuchliche be⸗ 

ſtaͤtigen. 3. Ihre Biſchoͤffe zu den Reichsver⸗ 

ſammlungen beruffen. 4. Daß die Polniſche 

Nattonal⸗Kriegs voͤlcker die Vkraing nicht 

mehr betreten. 5. Ihre penfion ihnen richtig 
bezahlt werden / und 6. Ihr Feldherr von nie⸗ 
manden / als Ih. Kin. Maj. dependiren folte; 

wann fie dieſes erhalten konten / wolten fie mit 
Guth und Blut bey der Cron veſt ſtehen / und 

derſelben treu verbleiben. Nach dieſen hatten 
def HanenkoGeſandten Audientz / welche fid) 
im Nahmen ihres Feldher:n für die uͤberſand⸗ 
ten Tuͤcher / und 2000, Ducaten bedanckten / 
bedaureten aber gar ſehr / daß die Cron⸗Armee 
auß der Vkraine / allwo fie die herꝛlichſte Oer⸗ 
ter innen / und Lebensmittel genug gehabt / ge⸗ 
gangen ware: Baten auch / daß die Republic 
reſolviren mochte / ob fie den Krieg weiter forte 
ſetzen wolte / oder nicht / denn auff den widrigen 
Fall wuͤrde er ſeine Conſer vation auf andere 
Art beobachten muſſen. Als auch nochgehends 
einige Abgeordnete von denen Coſacken / o fied 
mit Weib und Kind in das Momigh. Chel diſſelt 
be Boryſthenis geſetzet / und nebenſt 4. Stad⸗ 
ten in J. Maj. Devotion ergeben / bey Hofe ans 
komen / habẽ fie beym Könige Audieng gehabt; 
woranf eine Raths⸗Verſamlung gehalten / uñ 
beſchloſſen words / an den Hanenko zu ſchrei⸗ 
ben / daß er die Wallachen / von denen ſchon viel 
Vornehme fid mit Weib und Kind in der Us 
kraina niedergelaſſen / in ſeine Protection 
nehmen möchte / weil man ſich noch zur Zelt nit 
refolviren koͤnte / dem Durack die Biclarwa zu 
geben / biß man von dem Hn. Wiſoky / welcher 
auff der Ruͤckreiſe auß Tuͤrckey / wegen deß 
Kriegs gruͤndliche Nachricht haben wuͤrde / 


dann ſonſten die Ottoman. Pforte vorwenden} : 


doͤrffte / daß dadurch die Pacta wären violíret 
worden. 

eiln auch der obangeregte abgetretene 
Proteſtant / Hr. Woywod Rawosky / ſich nit 


167 2. 


Poltiſcher 
Reichstag 


wieder eingefunden / fo find zwar viel Stimen nimmt on 
dahin gegangen / man moͤchte den Reichstag Ende. 


contimuren / in Anſehung / weil es fo gar nicht 


auß feiner gehabten Inftru&ion hergeruͤhret // 


ſondern auß gewechſelten anzuͤglichen Worten 
geſchehen / deßwegen er auch in andern Ver⸗ 
ſammlungen / ba er ſeine Proteſtation einhaͤn⸗ 
digen wollen / nicht gehoͤret worden / und alſo 
ſchlechten Danck bey ſeinen Herren Bruͤdern 
erhalten werde: Es wurde aber dagegen ange⸗ 
fuͤhret / bte Contradiction waͤre gleich einem 
Augapffel der Polniſchen Freyheiten / welchen 
fo man einmahl würde verſehret haben / wuͤrde 
es umb die gange Abertaͤt gethan ſeyn. D.cfem 
wurde endlich Beyfall gegeben / und ſind Ihre 
Kon. Maj. den 4. 14. Martii mit denen Ders 
ren Senatoren / und der ſaͤmptlichen Ritter. 
ſchaft an gewöhnt. Ort zuſam̃s komen / woſelbſt 
der gebräuchliche Actus Valedictionis mit eine: 


Freyhelten laſſen / und ihnen noch mehr Privi- klaͤglichen Rede dep Herrn Landbothen⸗Mar⸗ 
legten geben. 2. Sie in ihrer Ruſſiſchen Neliv ſchalls / und die darauff erfolgte übliche Cere-| 


moliiett 


| | Wicky, Rex PoroNIA. 

; | 

| 

| 

| 

£ | 
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monien dep Xónigl. Hand⸗Kuſſes vollzogen / 
und alle dimittirt worden / womit dann dieſer 
Reichstag ſeyn Ende genommen. f 
Darauff hat ſich das Confilium Poft- 
Comitiale angefangen / aus welchen vornem⸗ 
lich ein neuer Reichstag anbeſtimmet: Dann 
die Veſtung Caminieck zuverſtaͤrcken: die 
Bequartirung der Militz: den Tuͤrckiſchen e 
gaten mit zwelfelhaffter reſolution abzufertl⸗ 
gen: Ein anlehen Geldes von außwaͤrtigen 
Potentaten aufzubringen / refolviret wor» 
den. EM nos 


Am i6. 26, wurde die Confirmation der 
Brombergiſchen Pacten im Schloß / in def 
Kin. Cammerhern Roſſecky / Ca 
Leovienfis, Zunmer vollzogen. Von Kon. 
Seite waren zu dieſem Actu deputiret / der 
err Caftellanus Viſnenſis, Herr Zokows⸗ 


GS 


merarius Varſavienſis „welche 1 ? 
wechſelter Vollmacht / erſtlich nieder fnteten/ 
und den Eyd / den der Herr Canonicus Lips⸗ 
ky / kegensCancellariæ Regni Majoris, ihnen 
vorlaſe / mit aufgereckten / und auff das Evan. 
gelium Johannis gelegten Fingeren / in ani- 
mam Principalisfui præſtirten. Hierauff fol, 
geten bende Chur⸗Brandenburgiſche depu- 
tirte Commiſſarii, Herr von Drerb 
Herr von Tettau / welche eben daſſelbe Ju⸗ 
rament / wie zuvor die Koͤn. Deputirte gethan 
hatten / ablegten. Ward alſo hiemit de⸗ 
nen circa confirmationem pactorum bif- 
hero eine Strittigkeiten ein Ende 
gemacht. QU i 

Zu Anfang def Aprils ward mit Chrift. 
licher Devotion ihr e neubeſtimm⸗ 
ten Reichstage / dazu die Woywodſchafften 
nach ergangenen Univerfal-SBeruff/ unb. 
theilter Inftru&ion an die Conventus parti- 


Majeſtaͤten beyderſeits / am grünen Donner⸗ 
dag iff Männer / und fo viel Weiber herr⸗ 
lich tractiret / ſelbige auch / nachdem fie ihnen die 
Fife gewaſchen / vom Haupt bif zu Fuß ge 
kleidet. Ihre Kon: Majeftären trugen au Tie 
ſche / ſchnitten denen / fo unvermoͤgend felbjt 
für / und weil zwey Blinde darunter waren / 
auch einer fo gang keine Hände hatte / fo gaben 
Sie ihme das Eſſen ſelbſtzum Munde. 
Nicht lang hernach wurde ſo wol die $$ 
nigliche Herrſchafft / als auch der gantze Hoff 
in groſſe Traurigkett geſetz / indem die Königl. 
Frau Mutter am erſten Oſter⸗Feyertag / umb 
6. Uhr Abends dieſe Welt geſegnet / Ihr Kon. 
Maj. haben hierauff den Herrn Biſchoff von 
Culm / und der Cron Obriſten Notarium 
nach Samoſc abgefertiget / die (m Beyſetzen 
ſolcher hohen Leiche behöͤrige Feen iu 
vollztehen. Das Hertz der Verſtorbenen ift 
nach Warſchau gebracht / und daſelbſt deß 
Abends / unter Begleitung vieler Windliech⸗ 
ter / von einigen groſſen Herren in einer ſilber⸗ 


bet mit Tod 
ab. 


Capitanei 


ky / und Herr dba Dpedy/ 40 05 
^ BAA auge 


culares, erſchienen / gemacht / da dann Ihre 


ſchen Pacten / funffzehenhundert Mann zu 


und 
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polite Ruſſents auff zu ſeyn / umb den Konig 


nen Buͤchſen zu den Frantzoͤſiſchen Nonnen 
getragen / und beygeſetzet worden. 


Hierztwiſchen tft der nach dem Kayſ Hoff Kayſ. Mai. 


Dodd D 
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abgeſchickte Expreſſer wieder zuruͤck kommen / erbeut ſich 


welcher die Zeitung gebracht / daß Ihre Kayſ. 


der Cron Po, 
len wider den 


Mai. der Cron mit etlichen Regimentern wi⸗ Türcken zu 
der den Erbfeind aſſiſtiren wolte / und daß diefe| affıftiren. 


Huͤlffe ihren Zug nach den Polniſchen Graͤn⸗ 
tzen / ſo viel muͤglich / beſchleunigen würde: So 
erbothe fid) auch Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenburg / vermoͤg der Brombergi 


Fuß / unterm Commando der beyden Obriſten 
Schoͤning und Flemming ͤſo dan soo. 
Tragoner / welche der Obr. Leutenant Block 
commandirte; zu ſenden / und dieſe Voͤlcker uf 
2. Monat zum Anfang zu verpflegen / auch 
dar neben zu dieſer Expedition , 100. Gentner 
Pulver beyzuſchaffen. ai 

Bey folem der Cron Zuſtand / find die 


fen / und hat abſonderlich die Herrſchafft 
Landſchin ſich erklaͤret / allen denen / fo der 
Wahl deß Koͤnigs widerſprechen wuͤrden / mit 
aller Macht zu begegnen. Nicht weniger ha⸗ 
ben auch die Litthauer refolvirt, mit ihrer Pop 


bey ſeiner Authoritaͤt zu erhalten; und ſolte au 
küͤnfftigem Reichstag der einige Punct / von 
der Defenſion deß Reichs / innerhalb zwey 
Wochen abgehandelt / und kuͤufftigen Herbſt 
ein neuer Reichstag von ſechs Wochen gehal⸗ 
ten werden / andere zwiſtige Materien zu eroͤr⸗ 
tern. Ingleichen haben fid) auch die Partt- 
culier Landtage zu Stargerd und Kowo⸗ 
dewa in Preuſſen glücklich geendiget / der 
General- Landtag aber der Preuſſiſchen Grane 
de / fo ſich nicht vergleichen koͤnnen / tft zerriſſen 

Am n. az. Dito, haben die Abgeordnete 
deß Hane inp 


Majeſt. Audientz gebabt/teorauff ein Senatus⸗ 
Confultum gehalten / und beſchloſſen worden / die 
an den Hanenko zu ſchreiben / daß er die 
Wallache / von denen ſchon viel Vorneme ſich 
mit Weib und Kind in der Ukraine mederge⸗ 
laſſen / in ſeinen Schutz nehmen / ſo dann e 

ge mit guten Quartieren überall in der UErai⸗ 

ne accommodiren wolle / ſo lang und viel / buf 
Ihre Kon. Majeſt. ſichere Nachricht empfan⸗ 
gen / ob etwa nur allein dieſe dorthin kommende 
Malcontenten / oder die geſamte Wallache y 
(wie man veſt dafuͤr hielte:) mit allen dero 
Veſtungen Königlichen Schutz ſuche / damit 
auff eheſten Reichs ⸗ Tag hierüber was wichti⸗ 
ges geſchloſſen werden moͤchte. 

Inzwiſchen haben die Pohlen einen veſten 
Ort in beſagter Wallachey / Soroka ge⸗ 
nannt / erobert / auch nachgehends das veſte 
Graͤntz⸗Hauß Chocin eingenommen und 
beſetzt; Und weil man in Erfahrung gebracht / 


G tj daß 


Laudtaͤge 


Groß ⸗und klein Polen gehaltene Sand, er han 8d 


Taͤge/uͤber Vermuthen / alle wohl abgelauf- | 9 ab. 


mit welchen die Wallachiſchen Abgeordnet⸗ 
Abgeſandte angelanget / bey Ihrer Koͤnigl. deßHanen! 
: baben beym 


nig Mu 
ng. 
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ihme die Tuͤrckiſche Macht auf dem Fuß folge / 
als ward deſto eyfferiger gearbeitet / ohnver⸗ 
fängt die geſammte Ritterſchafft in Waffen 
zu bringen / und ſich allwege fertig zu halten / al⸗ 
lermaſſen die Univerſalien bereits gedruckt 
worden. toes tt 

Nicht geringe Verhinderung wuchſe de⸗ 
nen Polniſchen mit Moſcau unter Handen 
habenden Tractaten / wegen der in Polen 
ſchwebenden Uneinigkeit zu / welche verurſach⸗ 
ten / daß nach langem Zaudern / ausgeſtande⸗ 
ner Gefahr und Widerwertigkeit der Polni⸗ 
ſchen Geſandten / endlich mit wenig vorchel⸗ 
hafften Conditionen / ein Schluß mit dem 
Moſcowiter getroffen worden; allermaffen 
aus folgenden des Herrn Palatins von Culm 
Schreiben / umſtaͤndlich zuerſehen tf 


Ann der ungluͤckliche Aus ſchlag deß 
Reichs ⸗Tags / worauff die Gegen 
Parthey allezeit gelauret hat / noch 
einiger maſſen hätte koͤnnen vers 
ſchwiegen bleiben / wuͤrde unſere Unterhand⸗ 
lung noch einen zimlichen Fortgang genome 
men haben: Nachdem aber dieſe Zeitung auf 
gebrochen iſt / find ſie jego wie ein Stein ver» 
haͤrtet / und wegen der glücklichen Zufaͤlle in ib» 
rem Lande hochmuͤthig worden; weil die Coſa⸗ 
cken an der Donau befriediget ſind / Aſtra⸗ 
can eingenommen / und der Crimiſche Chan 
in der Enge bey Terky uͤberrumpelt worden / 
beneben Demian Mnohorezky 5 welchen die 
Tuͤrcken durch den Daroſſensko aufgerei⸗ 
ger haben / und ihn / nebenſt ſeinem Bruder und 
Beyſtaͤnden / in Severien gefangen nehmen 
laſſen. Dieſen haben wir mit unſern Augen 
geſehen / als er auf einem Wagen in Eyſen und 
Banden anhero gebracht worden / und vom 
gemeinen Poͤbel groſſe Schmach erleiden mu⸗ 
ſte / indem fte ihn mit Faͤuſten ſchlugen / und ins 
Angeſicht ſpeyeten. Unter andern hat er be, 
kandt / daß er vorgehabt / uns auf unſerer Zu⸗ 
ruckreyſe zu überfallen / und an die Pforte zu 
ſenden / wie auch Homel, Mohilow und 
Szktovv zu uͤberrumpeln. 

Endlich hat der liebe GOTT / nach fo 
ſchwaͤren und verdrießlichen Conferentien / 
noch Gnade gegeben / und ihre Hertzen erwei⸗ 
chet / daß ſie / nachdem wir zu dreyen mahlen 
die Zeit unſers Abſchieds auf einen guten rie, 
den verlaͤngert hatten / am Ende der fiebenze, 
henden Woche / als der Gar mit feinen Ri 
then / auß ſiebentzig Bojaren beſtehend / von 
Morgen biß den Nachmittag geſeſſen / und mit 
thnen fich berathſchlagt hatte / uns endlich wiſ⸗ 
fen lieſſen / daß man folgende Artickel mit uns 
einzugehen gedächte. 

Erſtlich wolte der J 
droszowiſche Tractaten / und den Dritten / fo 
wegen der Conjunion wider die Buſurman. 
nen hier in der m 


— 


Beſchreibung " 
1672. daß der Abgeſandte / Herr Wiſocky von beſchwoͤren / und deßwegen exprefle Schreiben 
| Conſtantinopel bereits zuruck komme / und an die Pforten / und den Crym ſenden / be 


Gjat die beyde An⸗ 


Polniſche 


ren Innhalt in hierneben gehender Co pia zu 
ſehen aft. Hiernaͤchſt verbuͤnde er ſich / die 
Kalmukeriſche und Nahayeriſche Tartarn ins 
Feld zu ſtellen / und dreyſſigtauſend Mann in 
der Ober⸗Duteperiſchen Ukraine / wie die 
Windhunde in Banden zu halten / auch den 
Zapovoriſchen Geld zu ſenden / dafuͤr Schuͤten 
und Fahrzeug zu bauen; wie auch ihnen Zeug 
zu ihrer Kleidung zu verſchaffen / dam fic ſich 
mit den Voͤlckern an der Donau hinunter 
nach dem ſchwartzen Meer begeben moͤchten. 
Uber das wolte er ſeine Zuneigung / umb nach 
Muͤglichkeit uns beyzuſtehen / durch feinen Ab- 
geſandten noch ferner erklären; obſchon auß 
allen Umbſtaͤnden erhellete / daß wir / wegen der 
Tuürcken / in die aͤuſſerſte Gefahr gerathen wuͤr⸗ 
den. Wegen def Puncten / Kiow wieder 
herzugeben / that er auffs neue den Eyd / und 
wolte die gefoderte Unkoſten wegen der Beſa⸗ 
sung fallen laſſen. Die jenige / ſo von ihm durch 
Krieg bezwungen worden / ſolten die Roͤmiſche 
Religion frey behalten. Denen gefangenen 
Clark iren “ wie ' 
und Handwercksleuthen / fotte frey ſtehen / wie⸗ 
der nach ihrem Vaterland zu kehren / welches 
in der erſten Unterhandlung nicht hat koͤnnen 
bedungen werden. Wegen deß Landſtrichs 
an do, ſolte es auch nun ſeine Richtigkeit ba» 


ietern / wie auch den Burgern 


ben / weil man die Lander ber Woywodſchaff⸗ 
E ea loners wären weggenommen 
worden / wieder abſtunde. Andere Stücke 
mehr / ſo zum theil vollzogen / zum theil in Voll⸗ 
ziehung waren / hat man angelobet / und ift met 
nes Orts die Meynung / daß bey dieſem ver⸗ 
wirreten Zuſtand unſers Vatterlands für bif» 
mahl kein beſſerer Friede Härte koͤnnen erlanget 
werden. 

Das obangeregte Schreiben aber deß Mo. 
ſcowitiſchen Czars an den Tuͤrckiſchen Kayſer 
lautete alfo: 


urch die Gnade deß allmaͤchtigen 
Gottes / der von Ewigkeit dreyfal⸗ 


tig in Perſonen / GOtt Vatter / Kzars an 

Sohn / und H. Geiſt / und eintg im den Türdi, 
Weſen (ft; In welchem / gleich wie alle Dinge / feben fap 
alſo auch wir / leben / ſchweben und find; durch tr 


welchen die Koͤnige regieren / und die Gewalti⸗ 
gen auß richten / was recht iſt; Entbieten Wir 
Groß- Herr Czar / und Groß⸗Fuͤrſt Alexius 
Michaclovvitz , &c. &c. an den groffen Herrn 
Mahomet Sultan / Conſtantinopolitani 
ſchen Kayſer / 1c. Unſeren Bruder und guten 
Freund / unſeren Bruͤderlichen und freundli⸗ 
chen Gruß. 
Es if euch / unſerm Bruder / und Euer 
Sultaniſchen Hoheit vorhin (dion bekandt ) 
was geſtalt zwiſchen unſer Czariſchen Ho⸗ 
heit / und unſerm Bruder / dem Durchleuch⸗ 
tigen groſſen Herren Michael / durch Got 


oſcau geſchloſſen worden / tes Gnaden Königin Polen / rc. aller Miß ⸗ 


verſtand 


Geſchichte. 


1672. verſtand und Feindſchafft / durch Huͤlffe dep 


Allerhoͤchſten beygeleget / und die Bruͤderliche 
Liebe und Freundſchafft zwiſchen uns durch 
beyderſeits Abgeordnete / und geſchloſſene 
Verbindnuſſe auffs neue beveſtiget worden / 
welches wir Euch / unſerm Bruder / und Euer 


Sultaniſchen Hoheit / als einem angrängen- | h 


den Nachbarn und Freund / durch unſeren Ge⸗ 
ſandten haben verkuͤndigen / und babey verfi, 
chern laſſen / daß hierdurch unſerm mit Euer 
Sultaniſchen Hoheit unterhaltenem Friede 
gantz kein Nachthell geſchehen; und daß Euer 
Sultamſche Hoheit / wegen dieſes geſchloſſe⸗ 
nen Friedens unterrichtet / ferner möge Gele 
genheit nehmen / die Bruͤderliche Freundſchafft 
mit uns zu bevefligen / und den Crymiſchen 
Cham darzu zu bringen / daß er mit uns beyden 
groſſen Herren in freindbarer Nachbarſchafft 
lebe / und zum Krieg keine Ur ſach gebe: Wie 
dann Eure Sultaniſche Hoheit verſprochen 
hat / keineswegs zuzulaſſen / daß Eure Kriegs. 
Macht fid) mit den Tartarn conjungiren ſolte / 
umb dergeſtalt unſere Reiche und Herrſchaff⸗ 
ten zu verwuͤſten / welches Eure Sultantſche 
Hoheit an Uns durch feinen Geſandten mit gc 
ſchrieben hat; und haben eure Staats Die, 
ner gegen unſere Geſandte / bey gehaltener 
Confereng / muͤndlich fid) vernehmen laſſen / 
daß Eure Sultaniſche Hoheit angelobet habe / 
nicht nur ſchlecht fuͤr ihre Perſon mit uns in 
guter Nachbarſchafft zu verbleiben / ſondern 
auch fiber das dem Crymiſchen Cham bey fei 
nem Gehorſam anzubefehlen / daß er ſich von 
aller Feindſchafft gegen die Ukraine enthal⸗ 
te / auch keines wegs in eigner Perſon zu Felde 
ehe / noch ſeinen Fuͤrſten und Murſen darzu 
Ordre gebe. Es hat abet anjetzo / in dieſem 
1672. Jahr / unfer Bruder / der Koͤnig in Pos 
len / fane groſſe Geſandten / den Dochwolge- 
bornen Johann Gninsky / Culmiſchen 
Woywode / Cyprian Paul Briſtowsky / 
Sierhauifchen Referendarium, und Alexan⸗ 
der Kotowiks / Scholaſticum zu Vilna / 
an uns geſandt / welche an unſere Bojaren / 
und Staats, Diener befand gemacht haben / 
daß der Doroſſensko / aus bitterm Haß ge⸗ 
gen unfere Bruͤderliche Freundſchafft / und 
den lieben Frieden / ſeine ſchuldige Eyds⸗ Pflicht 
wegen deß Koͤnigs in Polen vergeſſen / und 
ſich verraͤtheriſcher Weiſe unter Eure Sulta⸗ 
niſche Hoheit begeben habe / und fid) unterwin⸗ 
de / die Waffen gegen die Chriſtenhett zu fuͤh⸗ 
ren / und Eure Sultaniſche Hoheit zum Kriege 
wider unſeren Bruder / den Königin Polen 
anzureitzen / und daß deß halben Eure Sulta⸗ 
niſche Hoheit / umb deß Doroſſensko mil, 
len / mit Seiner Koͤnigl. Hoheit zu brechen / 
vorgenommen habe. Weßwegen wir es für 
unſere ſchuldige Pflicht erachtet haben / an Eu. 
ultaniſche Hohett deßwegen zu ſchreiben / 
daß ihr unſere alte Freundſchafft / und die mit 
unſerm Bruder / dem Koͤnige Michael von 
Polen / auffs neue auffgerichtete Bruͤderli⸗ 
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gedencket / ſo wollen wir / als ein Chriſtlicher 
Monarch / Krafft deß mit unſerm Bruder / 
dem Könige in Polen / geſchloſſenen Friee 
dens / nach gethaner Bezeugung vor GOTT, 
und allen Chriſtlichen Potentaten / alsdann 
auch die Waffen ergreiffen / und mit unjeren 
Donauiſchen Coſacken und Kriegs- Leuthen 
unterm Donau⸗Strom auf das ſchwartze 
Meer zu gehen / den Kalmuckiſchen / Najari- 
ſchen und Dedyſaſiſchen Tartarn / zu Lande 
aber / ſich zu bewegen / anbefehlen. Auch wok} 


len wir alle Chriſtliche Potentaten / [o gegen⸗ 
wire mit Eurer Satan Dist n 
Friede und gutem Verſtande leben /me Brief: 
fen dahin vermoͤgen / daß ihnen gelieben wolle / 
auß Chriſtlicher Gewogenheit mit uns beyden 
groſſen Herren zuſammen zu ſpannen / und 
naͤchſt Goͤttlicher Huͤlffe / fo viel als muͤglich 
iſt ihre Waffen gegen Eure Sultaniſche Ho⸗ 
heit zu gebrauchen. Maſſen wir auch an den] 

ach⸗Selim / Koͤnig in Perfien frei, 
ben wollen / daß er / als ein angraͤntzender Mach, 
bar / euch mit Krieg uͤberziehe / und die ihme 
von euch zugefuͤgte Unbillichkeit rache; damit 
ihr endlich moͤget gezwungen werden / von eu⸗ 
rem Vornehmen abzuſtehen / und mit uns 
beyden groſſen Herren / wie zuvor / in Brij, 


derlicher Freundſchafft und gutem Verſtand“ 


zuleben / welches wir hoͤchlich wuͤnſchen und 
verlangen. 


So weit oberwehutes Schreiben. 


Folgen nun die Friedens⸗Artickel 
an und fuͤr ſich ſelbſt / wie dieſelbe 
zwiſchen beyderſeyts Abgeſandten 
und Deputirten in der Reſidentz⸗ 
Stadt Moſcau ſind getroffen 
worden. 


Friedens. 


Syerſprechen unſere beyderſelts gne Arlickelzwi 
digſte Herren Prinelpalen einander : | feben dem 
(1.) Den im Jahr 16 6% zu An⸗ Königin Po 


druſtow aufgerichteten / und erſt⸗ D und dem 
lich von beyderſeits groſſen Geſandten / und moſcowili⸗ 


dann a 
ſelbſt eydlich bekraͤfftigten Lractat, wle auch / 
was durch tinfere Geſandſchafft in ſelbtgem 
1667. Jahr allhter zur Moſcau abgehan, 
delt und beſchloſſen worden / ſampt dem auff 
der wiederholten Commiſſion zu Andru⸗ 
ſtow Anno 1670. geſchloſſenen / und von 
beyderſeits Groſſen Geſandſchafften be, 
ſchwornen Tractat , in allen Puncten und. 


Clauſu⸗ 


don unseren Herren Principaten ſchen Lzar. 
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reichung der Ratification , eydlich befräfftis | 
gen wird. Und ſoll die Ankunfft der beyder⸗ 
ſeyts groffen Geſandſchafften zuvor durch vor⸗ 
auß geſchickte Currtrer / nach üblicher Gewon⸗ 
heit verkuͤndiget werden. 

| 3. Weil in unterſchiedlichen Puncten / 
fo wol der Andruſtowiſchen Pacten / als auch 
deß zur Moſcau getroffenen Schluſſes / als 
lerhand Schwaͤrigkeiten und Prætenſiones 
entſtanden / als nemlich im zweyten Artickel 
deß Andruſtowiſchen Vertrags / wegen der 
Benahmung und Titulatur beyderſeits Po⸗ 
ſtentaten / und im fiebenden Artickel / daß 
Ryow zur beſtimmten Zeit nicht ift veftituirt 
worden. Item / wegen deß erſten Puncts deß 
zur Moſcau vollzogenen Tractats / fo die 
daſelbſt beſchriebene Conjuncturn der Auxili- 
ar-Voͤlcker betrifft. Item / daß keinem Theil 
ohne dem andern freyſtehen ſolte / weder mit | 
dem Crymiſchen Chan / noch mit dem Tiree. 
ſchen Sultan einige Tractaten einzugehen; 
So werden dieſe Stuͤcke / wegen der in ver⸗ 
gangener Zeit entſtandener Schwaͤrigkeiten 
und Diſputen zwar nicht auß den beſchwor⸗ 
nen Pacten abgethan / ſondern nur dieſelbe 
biß zu der kuͤnfftigen Commiſſion, welche im 
Monat Junto deß 1674. Jahrs / vermoͤg deß 
erſten Andruſtowiſchen Tractats ſoll gehalten 
werden / außgeſetzt / da dann von beyderſeyts 
deputirten Commiſſarten dieſe Gravamina 
ſollen abgehandelt und verglichen werden. 

4 Weil die Veſtung Kiow / auff 
inſtaͤndiges Begehren Sr. Czariſchen Maj. 
annoch in dero Gewalt und Difpofition biß 
zur naͤchſtkuͤnffttgen Commiffion / bey wel. 
cher alsdann der terminus evacuationis auffs 
kraͤfftigſt und beſtaͤndigſte foll abgeredet und 
beſtimmet werden; So foll ſolches dan An, fehl will auch Seine Königliche Majestic 

druſtowiſchen Vertrag im geringſten nichts an die vorgemeldte Coſacken ergehen laſ⸗ 
derogiren / ſondern vielmehr dieſer Punct / | fen. À 
wegen Einraumung Ryow / nad) Inhalt 6. Seine Czariſche Majeſt. verſpricht 
der Andruſtowiſchen Pacten / ſonder eingige auch / an den Tuͤrckiſchen Sultan / und Erimi⸗ 
Deuteley / und ſonder das geringſte davon zu ſchen Chan Abgeſandte zu (chicken / und ih, 
thun / in feiner völligen Krafft verbleiben. nen durch Brieffe / welche auf ſolche Form und 
Worbey auch noch dieſes auffs Fräfftigfke ver Weiſe / fo in denen auß der Czariſchen Can⸗ 
wahret wird / daß Se. Czarifche Majeſt. wegen | Keley uns mitgetheilten Abſchrifften enthal . 
bemeldter Veſtung mit keinem Potentaten ju. ten / eingerichtet feyn ſollen / den Krieg wid 


| aud) durch die Tartarn verunruhigen würde; 
So erklaͤret ſich Se. Czariſche Majestic auff 
ſolchen Fall / Se. Königliche Majeſtaͤt auß 
Chriſtlicher Zuneigung und Bruͤderlicher 
Freundſchafft / durch feine Kalmucker / Na⸗ 
hayer / und andere Horden zu Lande /zu Waſ⸗ 
fer aber durch die Donauiſche Coſacken Affi- 
ftenz und Huͤlffe zu leiſten / und den Feind 
von ſeinem Vornehmen abzuhalten. Auch 
verſpricht Seine Czariſche Majeſtaͤt / mit 
eheſten durch einen nachdruͤcklichen Befehl 
denn Zaporowiſchen Coſacken zu gebiethen / 
daß ſie ſich mit gantzer Macht zum Auffzug 
auff das ſchwartze Meer außruͤſten / und mit 
hierzu gehoͤrigen Fahrzeug verſehen ſollen ) 
worzu er ihnen mit Geld und Proviant Vor: 
ſchub zu thun verſprochen. Gleichem Be— 


| polen 
— — — — — MÀ 


1672, 


17. Damm 


Geſchichte. 
Polen abzurathen / mit Ver meldung der gue 
ten Verſtaͤndnuß und Freundſchafft / fo Se. 
Czariſche Majeſtaͤt mit Ihrer Koͤniglichen 
Majeſt. aufgerichtet habe. Dahingegen ver⸗ 
ſpricht auch Ihre Koͤntgl. Majeſt. ebenmaͤſſig 
an die Tuͤrcken und Tartarn Geſandſchafften 
abzufertigen. A 

7. Ferner erklaͤret ſich auch Se. Czarl⸗ 
ſche Majeſtaͤt / daß ſie ihren Coſacken in Se⸗ 
verien verbiethen wolle / weder den Biſurma⸗ 
neren / noch dem Doroſensko beyzuſtehen / 
viel weniger mit den ungehorſamen Coſacken 
umb den Landſtrich Biala⸗Cierkiow / wi, 
der Se. Koͤn. Maj. und der Polniſchen Re⸗ 
public Armeen ſich zu verbinden. Hinwieder⸗ 
umb werden auch Ihre Koͤnigl. Majeſt. an 
ihre Utrainiſche Coſacken der gleichen Univer- 
lalien ausfertigen laſſen. 
8. Seine Czariſche Majeſt. ſtellet den 


cher unter dero Reg erung im Gebiet) Smo⸗ 
lens ko und Staroduk ſtehet / oder anders. 
wo in dero Landen wohnet / in Freyheit / und 
vergoͤnnet / daß ein jeder / der da will / ſich wieder 
mit Weib und Kind auff Ihr. Kon. Majeft. 
und der Republic Seyten frey und ungehin⸗ 
dert begeben / und was er an Mobilien hat / mit 
ſich nehmen moͤge. 

9. Denen aber / welche unter der Czari⸗ 


Bottmaͤſſigteit zu verbleiben / denen foll es nicht 


unter die Cron Polen und das Groß, Fürs | werde 
ſtenthumb Litthauen gehoͤrtgen Adel wel 
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und Guͤthern wohnen foll auf der aufs Fünf, 
— 167 4. Jahr vorfallenden Commiſſion 
v 


llige Abrede erfolgen / und dieſer Punct | 


gewuſt habe. 

12. Seine Czariſche Majeſt. will befeh⸗ 
len / daß die Reliquien def Heil. Calliſtrati, 
ſampt dem Gold / Sulber und anderm ierath 
der Cathredel · Kirchen zu Smolens ko / wie 
auch die Glocken daſelbſt / was nur immer da⸗ 
von zu finden ſeyn wird / wieder zuruck gegeben 


13. Ferner wird Se. Czariſche Maj. etn 
Gebote außgehen laſſen / daß alle und jede Bh 
cher / Acten / Schrifften / Proceß⸗ Sachen / Bit 
der / filbern Kirchen. Geraͤche / Zietath und Ap- 
paraten / wie auch die Glocken / und dergleichen 
Dinge / in Sr. Czariſchen Maj Landen und 
Herrſchafften zuſammen geſucht / und was da. 
von gefunden wird / innerhalb ſechs Monat / 
oder aufs laͤngſte in einer Jahrs Friſt / auf die 
Graͤntzen gebracht / und Ihr. Kon. Maj. Über; 
liefert werden. 

14. So bald auch einige der Woywod. 
ſchafft Ryow zugehörige Buͤcher werden zu 
finden ſeyn / will Se. Czariſche Majeſt ſolche 
Me Stund an Ihrer Koͤnigl. Majeſt. uber, 


Particular-Perſonen / woraus koͤnte abge, 
nommen werden / daß ſich jemand in Sr. Cza. 
riſchen Macht und Gewalt ergeben habe / im 
Archivo zu finden ſeyn. Und wofern je der, 
gleichen ins kuͤnfftig an den Tag kommen ſolte / 
ſo iſt es doch in den vorigen Tractaten allbereit 
abgethan / und wird hiemit nochmahlen / krafft 
die ſes caffirt. 

16. Weiln die Severiſche Coſacken 
über die Graͤntzen gangen / und einen Theil der 
Woywodſchafft Mecislaw / wie auch von 
den DiftriGten Rzekrykki und Morin wegge⸗ 
nommen haben; So will Se. Czariſche Ma. 
jeſtaͤt denenſelben ernſtlich befehlen / daß fie fid 
zuruck begeben / und die Graͤntzen von allen 
Infeftationibus und Bekuͤmmerung fauber 
und rein halten ſolen. Wäre es aber Sa, 
che / daß den Innwohnern durch dieſen Ein: 
fall Schade sugefüget worden /fo will S. K. 
Majeſt. und die Republic dafur keine Exftar, 
tung fordern. 


F Beſchreibüng 


17. Damit aber durch die offtmals vor⸗ 
gehende Fehler in der Titulatur beyder Po⸗ 
tentaten von denen auff den Graͤntzen woh⸗ 
nenden Leuthen keine Veranlaſſung zur Miß⸗ 
verſtaͤndnuß und Widerwillen gegeben wer⸗ 
den moͤge / ſo ſollen ins kuͤnfftige die auf den 
Graͤutzen wohnende Privat Leuthe von bey» 
den Theilen nicht gehalten ſeyn / den gantzen 
Titul beyder Potentaten voͤllig außzuſchrei⸗ 
ben / ſondern nur mit dieſen Worten: Sei⸗ 
ner Koͤniglichen Maſeſtaͤt / Seiner 
Czariſchen Maſeſtaͤt / c. Die Wor. 
woden aber / Staroſſen und Ampt⸗Leuthe 
bender Theile ſollen im Schreiben und Titu, 
livers fid) gegen beyde Potentaten denen Ans 
druſtowiſchen Tractaten Gemäß verhal⸗ 
ten. 

18. Auff daß dem 13. Artickel der An, 


druſtowiſchen Tractaten / und dem 7.$. in. 


dem allhier zu Moſcau geſchloſſenen Trac, 
tat möge nachgelebet werden / dieweil die ver, 
ordnete Graͤntz⸗Richter biß dato noch keinen 
Graͤntz⸗Streit entſchieden / und es mit keinem 
der ſtreltigen Plaͤtze / wiewol he ha das Ju⸗ 
rament abgelegt / annoch feine Nlchtigkeit hat / 
wannenhero fid) die Graͤntz⸗ Streitigkeiten 
täglich vermehren; Als wollen beyde Poten⸗ 
taten / zu Verhuͤtung weiterer Ungelegen⸗ 
heit / Mißverſtaͤndnuß und Verwirrung un, 
ter denen auf den Graͤntzen wohnenden Nach, 
barn / und damit ſolche Streitigkeiten deſto 
leichter entſchieden werden moͤ gen / ein jeder 


iit (id) zween Richter erkieſen / welche in 


zweymahl ihre Affeffores und Collegen, ſo 
an ihnen zugeben wird / in derſelben Woy⸗ 

odſchafft oder Provintz / da ſie richten wol⸗ 
len / zuſammen fordern / und allwegen der 
Graͤntz⸗Injurten und begangener Exceſſen / 
wie auch Mord und Todſchlag vorkommen, 
de Klagen verhören / dem beletdigten Theil 
Recht verſchaffen / die Delinquenten abſtraf⸗ 
fen / und die Graͤntzen der geſtalt in Ruhe und 
riede erhalten ſollen. Damit nun dieſe 


sis 


Aas 


feyn / andere an folchen dergleichen Ort auf 
zurichten. 

20. Alle andere Puncten / auſſer denen / 
fo bif zur Commiffion außgeſtellet werden / 


beſtimmtem Termino def Jahrs ein-oder 


tion, in welcher denen Ständen vornehmlich 


ſchoff von Poſen angefangen zu peroriren / 


welche nicht noͤthig haben / der Commiffion 


zu erwarten / ſondern alſo fort zur execution 
gebracht werden koͤnnen / verſprechen beyde 
Potentaten / ohne einigen Auffſchub / und 
ſonder alle mit Fleiß geſuchte Außdeutung zu 
erfüllen. | 
21. Diefer gegenwärtige Vertrag / fo 
wie er zwiſchen uns / Sr. Königlichen Majeſt. 
der Polniſchen Republic Groß, Geſandten / 
und Sr. Czariſchen Majeſt. Bojaren und 
Staats, Rathen verabredet / beſchloſſen / 
und zu Papier gebracht worden / ſoll von dem 
Durchleuchtigſten Fuͤrſten und Herrn / Here 
ren Michael von Gottes Gnaden Könige 
in Polen &c, & c. unſerm gnaͤdigſten Heren / 
und Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt Nach fol⸗ 
gern am Reich / wie auch von allen Staͤnden 
der Republic, fo wohl Geiſt⸗ als Weltlichen / 
beyder Nationen der Cron Polen / und 
def Groß ⸗Fuͤrſtenthumbs Lithauen / ei» 
nes Theils: Und von dem Durchleuchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn / Herren Alexio Micha 
elowiczy & c. &c. und von Seiner Czariſchen 
Majeſtaͤt Nachkommen / andern Thells / in 
allen Puncten uns und unverbruͤchlich gehal- 
ten werden. Welchen geſchloſſenen Tractat 
wir Sr. Königlichen Majeſt. und der Re- 
public Groß- Geſandten / eigenhaͤndig untere 
zeichnet / und mit unſern Siegeln belraͤffti⸗ 
get / und nachdem wir beyderſeits den Eyd 
daruͤber abgelegt / mit Seiner Czariſchen 
Majeft- Bojaren und Staats Raͤthen beyde 
gleichlautende und unterſchriebene Inftrumen- 
ta ausgewechſelt haben. Actum in der Car 
riſchen Reſidentz Mo ſcau / den o. April / im 
Jahr nach Chriſtt Geburt / 1672. 
Denn 11.21. Maji, geſchahe durch den 
Herren Groß Cangler LefzingEy in der 
Landboten Stube die Reichstags Propofi- 


die Defenſion def Reichs / nebenſt behoͤriger 
Satisfaction gewiſſer Schulden / und die Ar⸗ 
mee zu befriedigen / recommendirt worden. 
Worauff die Landsbothen ſich verglichen / 
daß der Reichs Tag fid) nicht über drey Wo, 
chen erſtrecken folte / und haben dieſes / ne⸗ 
benſt einer Verzeichnung der Vacanten / Ihr. 
Königlichen Mapeſt. beygebracht / weiches 
Anbringen von def Reichs Tags Verkuͤr⸗ 
kung Ihr. Meayeftat fid) wohl gefallen laſſen / 
und erbotten / die Vacanten an meritirte 
Perſonen zu vergeben. Hernach hat der Bie 


mit Vermelden / daß die Cron bißhero von 
Außwaͤrtigen nicht angefeindet worden / fot» 
ches wäre Ihrer Königlichen Majeſt. Grice 
zuzuſchreiben / und daß fie wegen der andro⸗ 
henden Tuͤrcken⸗Gefahr / auslaͤndiſche Huͤlffe 
ſuchen folten; deme der Smiomiriſche Woh, 
woda / nebenſt noch einem Viſchoffe / gefol. 
get / und (id über die Malcontenten / fo bif, 
her unruhig geweſen / heftig befchtwäret. 
Hierauff ift den 20. 30. Dito in der Landbo⸗ 
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1672. then ⸗ Stube von der Confultation lber die 


Koͤn. Ge⸗ 
burts Tag 
begangen. 


Paͤbſtlicher 
Nuncius 
praͤſentirt 
dem König 
ein geweyhe / 
tes Schwert 


Securitit def Koͤnigreichs ein Anfang ge 
macht worden / und find die Vota der Senato- 
ren vornehmlich in einer Anmahnung zur gue 
ten Kriegs ⸗Verfaſſung gegen die Tuͤrckiſchen 
Waffen / und dann in einer zu dem Ende cin 
gerichteten Bewilligung / was die Recrouten / 
den letzten Auff bott / und das Kopff⸗Geld ber 
trifft / beſtanden. . 

Tags vorhero haben beyderſeits Kin. 
Majeſtaͤten / die Solennien dero am 31. May / 
und 1. Junit eingefallenen Geburts⸗Tage an. 
ticipirt, und mit allerhand Erluſtigung / auch 
gar Anlegung gefarbter Kleider / an ſtatt deß 
Trauer⸗Habits / celebriret / da dann Se. Maj. 
der Koͤntg zu Mittage die Königin / und dieſe 
wider zu Abend den Koͤnig / in dem Garten Jo- 
hannis Caſimiri tractiret / welchen Luſtbarkei⸗ 
ten der Paͤbſtliche Nuncius, wie auch der Chur⸗ 
eee MEN Herr vo 

erbeck / beygewohnet. 

o Erfibefagrer Paͤbſtl. Nuncius hat hier. 
auff den 27. dito die Ceremonien / mit Uberrei⸗ 
chung def von Sr. Paͤbſtl. Heil. an Ihre Kon. 
Majeſt. Geſandten geweyheten Schwerds / 
und der mit Perlen koſtbar ⸗ bondirten / und 
herrlich verbraͤhmten Muͤtze / wie auch der guͤl⸗ 
denen Roſe für die Koͤnigin vollzogen / da dañ / 
nachdem der Herr Ro ryczinsky als Paͤbſt⸗ 
licher Abgeſandter und Cammerherr / mit der 
Koͤniglichen Caroſſe / in Begleitung vieler vor⸗ 
nehmer Herren Caroſſen / von Leßno biß 
zur Johannes Kirche gefuͤhret / und die Praͤ⸗ 
ſenten vor dem groſſen Altar beyderfeits Koͤn. 
Majeſtaͤten / mit vielen hohen Gluͤckwuͤnſchun⸗ 
gen uͤberreichet wurden. 

Folgenden Tags hatte der Herr Wiſ⸗ 
ſocky / ſo von diefer Cron in Tuͤrckey verſchickt 
geweſen / und unlangſt / nebenſt deß Hanen⸗ 
ko Sohn / von Conſtantinopel nach 
Warſchau kommen / in Gegenwart deß gan⸗ 
tzen Senats / und aller Landbothen / in der 
Senatorn- Stube oͤffentliche Audientz / und ehe 
er feine Verrichtung referirte / muſte er ſchwaͤ⸗ 
ren / daß alles / was er berichtete / die Warheit / 
und daß er von keinem / etwas erdichtetes vor⸗ 
zubringen / beredet waͤre. Nachdem er nun 
ſolchen Eyd geleiſtet / hat er referirt, daß die 
Tuͤrcken eine groſſe Kriegs⸗Macht auff den 
Beinen hätten / und ſchon gegen Polen im 
Anzug begriffen waͤren; Daß er aber auff 
das Königliche Schreiben von der Ottomani⸗ 
ſchen Pforten keine Antwort » Schreiben ges 
bracht / waͤre diß die Urſache / weil der Herr 


Schatzmeiſter Morſtein ihm durch ein 


Schreiben / welches er den 2. Octobr. 1671. an 
den Stanti Bandi, ſo daſelbſt ſein Agent waͤre / 
abgehen laſſen / allen Credit allda benommen; 
welches Schreiben er unter def Morſteins 
eigenen Hand producirt, und toeil ſolches von 
vielen ungleich außgeleget / iſt dahero dieſelbe 
Audientz mit einem groſſen Tumult auffgeho⸗ 
ben worden. 
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Hoffnung gemacht / der Reichstag wuͤrde ſich Der Reichs / 


ſchleunig und glücklich endigen / fo hat doch der 
Herr Prafeétynski , vexillifer Coſtinenſis, 
dem jenigen / was die Landbothen / wegen Ab⸗ 
kuͤrtzung def Reichstags / und daß er nur drey 
Wochen beſtehen ſolte / einmuͤthig beſchloſſen / 
ohnverhofft widerſprochen / und ift mit Prote- 


{tation davon gegangen / deme noch vier ande 


re gefolget. Hierauff kame Se. Koͤn. Maj. 
erſt deß Abends umb 6. Uhr in dieSenatorn- 
Stube / da dann der Landbothen⸗Marſchall 
einen Brieff von dem obgedachten abgefahr- 
nen Proteſtanten producirt / in welchem er 
ſchriebe / er fey nicht davon gefahren / den 
Reichs ⸗Tag zu zerreiſſen / ſondern feine Sa, 
chen daheim zu beſtellen; ſolte nun gewiß ſeyn / 
daß man in feine Poſtulata, warumb er fi) 
proteſtando angegeben / willigen wolte / waͤre 
er bereit / ſich aufzumachen / und denen Con- 
fultationibus publicis, bif zu glücklicher End, 
ſchafft derſelben / benzuwohnen. Kurtz darauff 
hat man mit dem Schluß def Reichstags ver, 
fahren wollen / weiln die zu deſſelben gaͤntzlicher 
Endigung beftimmee Zeit ſchon verſloſſen ge⸗ 
weſen; es iſt aber hieruͤber ein ſolcher Streit 
entſtanden / daß die meiſte zu den Sebeln ge⸗ 
griffen / und wenig gefehlet / daß nicht ſothaner 
Reichstag bald mit Blut ware beſiegelt wor⸗ 
den / woruͤber dann abermahlen ihrer viele mit 
Proteſtationen geſchieden / und es ſchier das 
Anſehen gewonnen / ob wäre felbiger Reiche, 
tag hierdurch gantz und gar zerriſſen. Nach⸗ 
dem aber die zuruck gebliebene Landbothen 
durch die Wiederkunft der andern (id) endlich 
bewegen laſſen / mit ihnen hinauff in die Sena- 
torn- Stube zu gehen / als ſeynd hierauff die 
entworffene Conſtitutionen verleſen / und der 
Reichstag biß auff den 26. Junii prolongirt 
worden $ worbey der Herr Primas Regni 
wehmuͤthig angefuͤhret / wie man nicht allem 
ihme / ſondern auch mehr andern / die es mit der 
Republic treu» und ehrlich meynten / faſt nach 
dem Leben ſtuͤnde / daß dannenhero / fo bald der 
Cron-⸗Marſchall anlangen würde / man ein 
Colloquium privatum anftellen möchte / da 
ein jeder feine Meynung frey ſagen koͤnte / was 
er von Ihr. Koͤnigl. Majeſt. und dero Proce⸗ 
duren etwa hielte ? Worauff die Stimmen 
der Herren Landbothen in groſſer Anzahl ge 
folget / welche allerſeits deß Herrn Primatis 
Meynung approbirt gehabt / und haben die⸗ 
ſelbe / nachdem fie vernommen / daß ihr Mar⸗ 
(dall wieder zurück kommen / in ihrer Landbo⸗ 
then ⸗ Stube / die Conſilia weiter fortzuſetzen 
nicht ermangelt. Inzwiſchen haben Ihre 
Koͤnigl. Mayer. im geheimen Rath vorgetra⸗ 
gen ob fie deß Cron Feld ⸗Herrns erwarten / 
oder fid irgends anders wohin begeben ſolte? 
Worauff durch die meiſte der Schluß gefal, 
len / Ih. Majeſt. mochten noch allda zu YD ar 
ſchau verbleiben / ob gleich einige anderer 
Meynung geweſen / und dahin geſtimmet / Sie 


5 koͤnte 


tag hat ein 
ſchlechtes 
Anſehen. 
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nigreichs Beſten falten. 
polniſche Den ꝛ0. 20. iſt mit dem Werck der Ber, 
Grandes be / mittelung zwiſchen dem Koͤnige und Malcon- 
edren die tenten zugebracht worden / und haben fid) bat» 
in MA innen vornehmlich gebrauchen laſſen / der 
nig&, — Herr Biſchoff Cujavien / der Palatinus 
: Czernichovienfis , und der Groß⸗Cantzler; 
weil aber ermeldte Herren viel ſchwuͤrige Pun⸗ 
cten auf die Bahn gebracht / und hart darauff 
gedrungen / daß der Konig abdiciren / und fid) 
deß Königreichs begeben ſolte / worgegen fie ih. 
nen den Cardinals⸗Hut / nebenſt einer Milk 
on Goldes / verſchaffen / die Koͤnigin auch in 
ihrem Stande laffen / und ihr einen andern 
Ehemann zum Koͤnige an die Seyte ſetzen 
wolten / Se. Koͤnigl. Majeſt. aber darein nit 
willigen konte noch wolte; als hat dieſe Sache 
nicht werckſtellig gemacht werden koͤnnen / deß⸗ 
wegen dann auch die Malcontenten ad Con- 
filia nicht erſchienen. 
Der Reichs Unterdeſſen ſtunde der Koͤnig in nicht ge⸗ 
Tag wird ringer Gefahr / daß auch allerdings ſeine Be⸗ 
kruchtloß dienten nicht frey und unangefochten auf der 
| geendet, Gaffe gehen koͤñen / er ſelbſt auch fid) im Schloß 
in guter Obacht halten muſte; und weiln bier, 
zwiſchen noch ſechzehen Landbothen aufgeſtan⸗ 
den / als hat fic) der Reichstag / nach vielfaͤl⸗ 
tiger Confufion und Zerruͤttung / fruchtloß 
: zerſchlagen. 
Confilium. Hierauff haben sir. Koͤnigl. Majeſt. 
| Te den 23. Junii ein Confilium Polt- Comitiale 
tiale gepalft angeſtellet / welchem der Herr Ertz⸗Bichoff / 
wie auch der Cron Feldherr beygewohnet: 
Der Schluß nun dieſes Confilii gienge 
dahin / daß der Adel zwiſchen Sockel und 
Rubineraw gegen den 20. Auguſti / ohnge⸗ 
faͤhr 16. Meilen von Lemberg / in Gegen⸗ 
wart def Könige Rendevous halten ſoltezwor⸗ 
auf wegen der Subfidien zum Tuͤrcken⸗Krieg 
Univerfalien an die Land⸗Taͤge / auch das dritte 
Auffbott der Poſtpolite Ruſſenie außgefertiget 
worden. Hiernaͤchſt iſt der Herr Primas, wie 
auch der Woywoda von Ryo w / ohne einige 
Reconciliation davon gefahren / denen die an⸗ 
dere Malcontenten gefolget; Der Her: Groß⸗ 
Cantzler aber / ſo ein Herr von 83. Jahren / hat 
vor ſeiner Abreyſe eine ſehr bewegliche Rede / 
ſo wol gegen den König / als auch gegen jene 
gethan / dieſe eben von ihrem boͤſem Vorha⸗ 
ben / und daß ſie ſich an dem Geſalbten deß 
HErren nicht vergreiffen möchten / treulich 
und hertzlich abgemahnet / den Koͤntg / zu Ab⸗ 
thuung einiger Mängel / auch bemütbtgft ere 
ſucht / weil er fie / wegen ſeines hohen Alters / 
ſchwärlich mehr (eben wurde. 
Tartariſcher Denn 1, Julii, hatte ein Tartariſcher 
Geſandter Abgeſandter bey Sr. Koͤnigl. Majeſt. Audi, 
bat beym entz / in welcher er fo wol muͤndlich / als in über, 
Konig AN reichten Schraben im Nahmen feines Prine 


Heſſelben 
Schluß. 
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koͤnte ſich nacher Czenſtochowa erheben / | nen Befehl von dem Groß⸗Tuͤrcken / mit als 
und daſelbſt / als an einem ſichern Ort / eine Re- len feinen Crimiſchen Horden gegen Polen 
ſolution zu Ihrem und dep geſammten Ko- | im Anzug waͤre / welches der Cham auß guter 


| cipalen angebracht / daß er Cham / auff erhalte, 


ren / welche auff dieſem Reichstag / wider die 
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Freundſchafft Sr. Koͤnigl. Majeſt. notifici- 
ren wollen / offcrirte dabenebenſt feine Media- 
tion, und hielte fuͤr rathſam / daß Se. Majeſt. 
eheſtens einen Geſandten an die Pforten abe 
fertigen möchte; Worauff ein Beſchluß ers 
gangen / daß der Herr Binykowsby nach 
Tuͤrckey / der Herr Petrykowsky aber / nach 
Crym gehen ſolte. 

Yin übrigen ſagten nunmehr die Mal- 
contenten / daß ihre Meynung eben nicht gewe⸗ 
ſen / Ihre Koͤnigl. Majeſt. vom Thron zu vers 
werffen / ſondern vielmehr deß gemeinen Wee 
feng Beſtes zu befoͤrdern; allermaſſen fie dañ / 
vermittelſt einer ſchrifftlichen Manifeftation, 
auß fuͤhrlich darthaten / fo dann ihre Unſchuld / 
wegen def zerriſſenen Reichs⸗Tags / und eini⸗ 
ger unverantwortlicher böfer Attentaten / die 
man etwa ihme auffbuͤrden wollen / mit hoͤch⸗ 
(tn Conteſtationen vor Gott und der Welt 
deducirten / wenigers nicht die üble Procedu⸗ 


Malconten⸗ 
ten gebenes 
etwas naper. | 


Fundamental-Geſetze / und hergebrachte Frey⸗ 
heit fuͤrgangen / weitlaͤufftig beruͤhrten: Gi 
nige ſchlugen dißfalls cine Amneſtiam vor / 
damit alles dardurch gehoben werden moͤchte / 
der Koͤnigl. Hoff aber wolte Satisfaction deß 
zugefuͤgten Schimpffs halben haben / oder ge— 
dachte ſolchen zu vindiciren/ vermeynende bate 
zu maͤchtig gnug zu ſeyn; Maſſen dann über 
der Malcontenten ſeltzames Beginnen über 
all Reden außgegoſſen / und einhellig beſchloſ⸗ 
ſen worden / Ihr. Koͤnigl. Majeſt. wider alle 
dergleichen Machinationes treulich beyzuſte— 
hen. So erklaͤreten fido auch die Litthauiſche 
Magnates meiſtentheils / bey Sr. Kin. Maj. 
und der Republic Wolfarth Guth und Blut 
auffzuſetzen. \ 

Symmittelft hat ſich der Land ^ Tag zu 
Warſchau zwar gluͤcklich angefangen / indem Warſchau 
die Poſpolite⸗Ruſſenie bellebet / dep folgenden ſzerſchlaͤgt 
Tags aber wieder zu Waſſer worden / weil derſſich. 
Caſtellanus Varfavienfis in keine Contribu- 
tion, ehe und bevor die Soldaten der Woy. 
wodſchafft Rechnung gethan / willigen wollen; 
In dem Crackauiſchen / Sendomiriſchen und 
Lubliniſchen aber / deßgleichen in Groß, Po, 
len / ſeyn die Land⸗Taͤge mit deß Koͤnigl.Hoffs 
volligem contento gluͤcklich geendiget / weiln 
der Adel erbietig / aufzuſitzen / und nicht eher 
nach Hauß zu kehren / biß das Koͤnigreich inn⸗ 
und auſſerhalb einer völligen Ruhe würde ge, 
nieſſen koͤnnen. Hingegen ift der Land- Tag 
in Preuſſen / wegen vieler Ausbleibens / frucht⸗ 
lof zergangen / die Litthauer aber haben fich 
durch ihren Feld⸗Herrn / (ammt etlichen an, 
dern Groſſen dergeſtalt erklaͤret / daß Ihre 
Majeſt febr wohl damit zufrieden geweſen. 
weiln ſie nun in Erfahrung gebracht / daß ver⸗ 
ſchiedene Malcontenten fich dahin beſtrebten / 
den Koͤntg / den ſie doch anfangs uͤberall mit fo 


groſſer 


Landtag zu 
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groſſer Freude und Frolocken auffgenommen / 
wiederumb vom Thron zu heben / ſo dann / 
nach Abſterben deß Hertzogs von Longue⸗ 
ville / auff welchen ſelbige meiſtens the Abſe⸗ 
hen gehabt / ein ander Frantzoͤſiſches Subje- 
Gum zum König vorzuſchlagen / fo fetten ſie / 
mit faſt geſammten Groſſen / umb fo viel deſto 
ſtaͤrcker ihre Werbungen fort. 

Am 2. 12. Auguste nach Mittage / bras 
chen beederſeits Königliche Majeſtaͤten von 
Warſchau auff: Der König ſaß auff ei⸗ 
nem weiſſen Pferd / mit einem ſchwartzen 
ſammeten Rock bekleidet; die Konigin aber 
war gantz liecht angethan / und ſaß in einer 
ohne Trauer uͤberzogenen Caroſſe / worauff 
beede in Crackau eingeritten. Den Mar⸗ 
ſtall Stab fuͤhrete der Ltthauiſche Cantzler 
Pac / nebenſt welchen noch andere Senato- 


res, als der Palatinus Sendomirienfis, Ca- 


ſtellanus Wolhinienfis , und der Crone 
Schagmeifter / zu Pferde ſaſſen. Mittler⸗ 
weil lebte man in Polen in nicht geringer 
Furcht und Sorge / wegen fo vielfältig ein 
kommender boͤſer Zeitung / ſo wohl von inn⸗ 
als aͤuſſerlicher Gefaͤhrlichkeit / weßwegen 
man auch an ſichere Orte zu flüchten begunte / 
infonderheit weiln der Herr Paſſinows⸗ 
ky nacher Podolien geſchrieben / daß die 
Tuͤrckiſche Macht uͤber zweymahl hundert 
taufend Mann / worunter eine groſſe An- 
zahl Janitſcharen / beſtuͤnde / und in zwey⸗ 
hundert grobe Stücke Geſchuͤtzes mit ſich für» 
te / wie fie dann das Königliche Schloß Lwa⸗ 
niac / ſo nur drey Meil Wegs von Cami⸗ 
nieck⸗Podolsky entlegen / eingenommen / 
und die Brück über den Dniſter auch [don 
fertig hätten. 

So ſchriebe auch die Polniſche Envoye 
Wieniawosky aus Jagialnica / vom 
23. Anguſtt / an die Herren Pollen folgen 
den Bericht. 


Achdem ich / zu meinem groſſen Seid, 
weſen / mit meiner Expedition an 
den Tuͤrckiſchen Hoff ſo laug bin 
auffgehalten / und nunmehr faſt 

zu (pat abgefertiget worden / mir auch unter, 
wegens unterſchtedliche Hauffen fluͤchtender 
Leuthe begegnen / von welchen ich / wie auch 
einem zu Buczacz gefangenen vornehmen 
Tuͤrcken / welcher tapffer e Perſon / an 
Mitteln wohl vermoͤgend / und am Kayſerli⸗ 
chen Hofe aufferzogen iſt. Den Bericht etn» 
gezogen habe / daß der Groß. Sultan ſampt 
dem Vester zu Chocen ſey / und als ich zu 
Japielnica angelangt / habe ich umb meh⸗ 
rer Sicherheit halber / am 12. Auguſtt / zween 
von meinen Leuthen mit dem Zeichen def frey⸗ 
en Paſſes voraus geſendet / damit ich nicht 
etwan unverſehens dem Troß in die Haͤnde 


kaͤme: Wie nun diefe kaum eine halbe Meile 


von dannen kommen waren / wurden ſie von 
einer Tuͤrckiſchen Streiff.Parthey auffgefan⸗ 
Theatri Europ. XI. Theil. 


ſtuͤrmet / am allermeiſten aber auff das neue 


y DN 


ea mm nen 


gen / und gebunden zu thren Befelchshabern 
gebracht / bey welchen es hart gehalten / daß 
ſie das Leben erbeten haben. Als nun die 
Tuͤrcken von ihnen einen Bericht eingezo⸗ 
gen / haben ſie zu mir hinderliſtiger Weiſe 
geſchickt / und begehrt / ich ſolte auffſitzen / 
und mit ihnen reiten; als ich aber von ihnen 
einen Chiaus zum Aſſiftenten begehrt / has 
ben ſie mir keinen gegeben / ja ſie haben noch 
darzu einen von meinen Auffwaͤrtern gefan⸗ 
en mit fid) hinweg gefuͤhrt / wie ſie dann um 
agielnica die Leuthe mederhauen / und 
gefangen wegnehmen. Endlich als dieſe 
Woͤlffe ſich von dannen begeben / umb einen 
Streiff in das Land zu thun / habe ich auf alle 
moͤgliche Mittel und Wege gedacht / den Tuͤr⸗ 
ckiſchen Hoff auff das allereheſte zu erreichen / 
und derohalben einen Expreſſen mit Schrei 
ben an die Dollmetſcher Panagolli abgee 
ſchickt / welcher gluͤcklich durchkommen iſt / 
und den Brleff uͤberreichet hat. Heute den 
23. ift vom Groß · Vezier ein Baſſa mit dre 
Chiauſſen / wackern anſehnlichen Leuthen 
allhier angekommen / mich zu convoyren ; 
ich beſorge aber / daß ich ſchlechte Verrich⸗ 
tung haben werde / ſintemahl der Kayſer 
ſchon perfönlich / ſammt dem Groß⸗Vezier 
vor Caminieck iſt / und hefftig darauff 


[ 


Schloß / welches er zu unter? miniren ſuchet. 
Man haͤtte mich etwas eher abſchicken / und 
ich hatte billich noch vier Tage zu meiner Equi- 
page haben ſollen / wegen der groſſen Eyſe 
aber habe ich mir ſo viel Zeit nicht nehmen 
koͤnnen. Ich zweiffle / daß ſich das neue 
Schloß zu Caminieck gegen einer ſolchen 
Macht lang werde halten können / derohal⸗ 
ben eyle ich nun / ſo viel ich kan / und werde 
meinen beſten Fleiß anwenden / damit die 
Streiff⸗Partheyen der Tartarn zuruck ge 
halten / und die Attaquien def Schloſſes cin 
geſtellet werden. Ich hoffe an St. Bartho⸗ 
lomai Tage am Hofe deß Sultans zu ſeyn; 
GOTT gebe nur gute Verrichtung ? Je— 
go kan ich / wegen geſchwinder Eyle / wenig 
ſchreiben / |o hald ich aber zur Stelle kom⸗ 
me / will ich meinen Herren von allem aufi 
fuͤhrliche Nachricht geben. Mur bitte ich 
umb die Barmhertzigkeit GOttes / und 
umb die Liebe deß Vatterlands / daß doch 
die Armee auff das allergeſchwindeſte ver, 
ſammlet / und Moſcau durch alle moͤgliche 
Careſſen uns beyzuſtehen bewogen werden 
moͤchte. Die Herren wollen doch umb Gor, 


ſche von Hertzen / daß Ihre Koͤnigl. Majeſt. 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 1 


1672. 


Sa Se lenis a t S EE ERR oe 


— 


Schluß etli⸗ 
cher 25097 
wodſchaffte. 


(o wol von meinem Herren / als auch von 
dep Herrn Cron⸗Cantzlers Excell. von dem / 
was mir begegnet iſt / benachrichtiget wer⸗ 
den moͤge. Ich will gern mein beſtes thun / 
ſoll es auch mein Leben koſten / damit ich 
dieſe Function wuͤrdiglich / und dem lieben 
Vatterland zu Troſt und Freuden verwalten 
moͤge / tc 


Demnach nun die Land⸗Taͤge in den 
Callieſ⸗Lunziſch⸗ und Cujaviſchen Woywod, 
ſchafften reaflumirt worden / haben ſich fol- 
che auch gluͤcklich geendiget / unb ift beſchloſ⸗ 
ſen worden. Daß ſie den 6. September 
auffigen / und den Ertz⸗Biſchoff / es fey in 
Guͤthe / oder gewaltſamer Hand / mitneh⸗ 
men wolten; haben auch dieſen ihren Schluß 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt zugeſandt/wel⸗ 
che aber fie geberten / das Feuer bey dieſer 
Zeit nicht auffzublaſen / ſondern mit der Poſ⸗ 
polite⸗Ruſſenie zu eylen / dem Erbfeind Wi, 
derſtand zu thun. Solche def Koͤnigs Ant, 
wort aber wolte ihm nicht allerdings gefal⸗ 
len / ſich einbildent / daß der König deß 
Ertz⸗Biſchoffs Parthey / der ihm doch 
nach Cron und Scepter trachtete / hielte / 
wolten alſo bey ihrem Confilio und Schluß / 
welchen fie alle für den Koͤnig / und ihme zu 


Liebe gethan / allerdings verbleiben / und 


demſelben nachkommen : Selbiger nun be 
ſtunde darınnen / daß fie fid ingeſammt epo» 
lich verbinden wolten / bey Seiner Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt wider alle / fo wohl außwer. 
tige / als innerliche Feinde / zu ſtehen / und 


nicht eher voneinander zu ſcheiden / bif die 


Republic von auſſen und innen zum ruhigen 


Stand wieder gebracht / worzu dann fuͤrs 
Erſte vorgeſchlagen worden / daß alle Mal, 
contenten durch Königliche Univerfalien zur 


tion anheim ſtellen wuͤrden / mit in die Ver⸗ 
buͤndnuß tretten / und / nach abgeftatterem 
Eyde / von aller Schuld frey und loß ſeyn 
ſolten / welche ſich aber wider ſpenſtig erzei⸗ 
gen würden / dieſelbe ſolten / ohne einiges 
Anſehen / fuͤr Feinde und Verraͤther deß 
Vatterlands erklaͤret / aller Aempter und 
Wuͤrden entſetzet / und ihre Guͤther confi- 
ſeirt werden. Uber welcher Confoederetion 
die Polniſche NRitterſchafft fo veſt gehalten / 
daß fie an einem Reuſiſchen Edelmann / Na, 


mens Proniewsky / ein Exempel ftatu- 


— 


irt, und derſelbe niedergemacht; mit wel⸗ 
cher Maffacre es alfo zugegangen. Er kame 
zu Pferde ins Kolo / und begehrte von dem 
Herrn Marſchall Erlaubnuß zu ſtimmen; 
da ers aber nicht erlangen kunte / fuhr er mit 
dieſen Worten herauß: So will ich auch 


88 Beſchreibung 


Polniſche 
weder in die Confcederation, noch deß Her⸗ 
ren Unter, Feldherrn Commando confenti- 
ren. Dieſe Worte erregeten alſobald ein 
maͤchtiges Getümmel / und waren etliche 
von den Deputirten fo erhitzt / daß fie befobe 


len / auff ihn loß zuſchlagen / welches auch 


von den Umbſtehenden exequirt, und er zur 
Stunde umbs Leben gebracht wurde. Den 
entſeelten Coͤrper haben endlich die Soldaten 
den Geiſtlichen auß den Haͤnden geriſſen / 
und in das Kolo zum Spectackel getragen / 
daſelbſt hat eine Stimme uͤber die andere ge⸗ 
ruffen: Alſo foll man allen Verraͤthern thun. 
Es hat auch nach dem Todt der Grimm deß 
wuͤtenden Poͤbels nicht auffgehoͤret / dann 
fie ihn mit den Faffen nach der Weichſel 
ſchleppen / und dahinein werffen wollen / 
wann nicht die Vornehmſten ſolches verhin- 


dert / und ſo viel vermittelt / daß der Coͤr⸗ 


per den Verwandten zum Begraͤbnuß ber» 
laſſen worden. Dieſe That hat die Reuſſi, 
(de Woywodſchafft ſehr allarmirt , daß ſie 
eylends zu Pferd geſeſſen / ins Kolo eindrun⸗ 
gen / und den Depufirten die Haͤlſe brechen 
wollen / welches gleichwol vom Herrn Woy, 
woden Rußky / und andern von Sr. Kon. 
Majeſtaͤt abgeſchickten Senatoren noch vere 
huͤtet worden / welche dieſes Feuer mit groſ⸗ 
fer Muͤhe geloͤſchet. Folgendes Tages ſchick⸗ 
te gedachte Woywodſchafft den Herrn Ca- 
ftellanum Leopolienſem, an Ihre Koͤnigl. 
Majeſtaͤt / bey Derofelben Über den erbaͤrm— 
lichen an dem Herrn BrontowsEy began⸗ 
genen Todtſchlag zu klagen / als welcher jer 
derzeit ein getreuer Diener Ihrer Koͤnigli⸗ 
chen Majeſlaͤt geweſen / und dieſelbe mit 
höchſter Devotion yeneriret / bate demnach / 
daß ja die Urheber dieſes Todiſchlags inqui- 
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riret / die Schuldige abgeſtrafft / die Schlio-} 


nes hinfuͤro unter den Schoppen in Ihrer 
Majeſtaͤt Gegenwart / nicht aber unterm 
freyen Himmel gehalten / das Lager von 
dieſem Ort verrückt / vorhero aber durch 
zwantzig aus jeder Campagnie zu Pferde 
Außcommandirte recognoſcirt werden mod). 
te / wo der Feind ſtehe. Hierauff hat im 
Nahmen Ihrer SDtajeffàt der Lirthaulſche 
Unter ^ Gangster / welcher dißmal das Mar 
ſchallen Ampt verwaltet / geaatwortet / und 
der Woywodſchafft wegen dieſes Trauer 
falls condolirt, mit Verſprechen / daß Ihre 
Majeſtaͤt unſaͤumig eine Deputation verord- 
nen wolte / die Thaͤter andern zum Exempel 
zur Straff zu ziehen; wegen der uͤbrigen 
Puncten / ſolten ſie eine Erklaͤrung / wann 


das Confilium Senatus geendiget ſeyn 


würde / bekommen. 
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y wodſchafft / und die Charge dep Hoff Fan. 1672. 
Hiernaͤchſt if wider den Prima. drichs pro vacante declarirt ſeyn / und fo fort 
tem Regni , Erb + Biſchoffen zu von dem Koͤnige vergeben werden. 


Nach dieſem Decret, ward ein langer Catalogus 
Gueſen / und de en Herrn Bruder Catologus der übrigen Malcontenten vore, der Malcon⸗ 
folgendes Decret gemacht 


fen / wobey einem jeden fein Gedenck Spruch m 


1672. 


worden. mit ſchröcklichem Geſchrey und Schmaͤhwor⸗ 
| à = ten gegeben wurde / ohne daß jemand ihrer 
JA ern Emnach klarer Bewelß vorhanden / naͤchſten Verwandten oder Affectronireen dare 
Biſchoff zu und auß eigenhaͤndigen Schreiben | wider im geringſten mucken durffte. End. 
Onejen. die molimina contra Rempubli= lich wurde der Schluß gemacht / daß man 


die Liſte der Malcontenten auß der Confœ- 
deration laſſen ſolte / hingegen aber ſolte ein 
jede Woywodſchafft / wann das Juramen- 
tum abgelegt worden / ihre eigene Connotati- 
on der Malcontenten umbringen. Naͤchſt 
dieſem ward vorgetragen / daß die Koͤnigliche 
Maridata an die Abweſende alſofort mit dieſer 
Bedrohung außgefertiget werden ſolten / wo⸗ 
fern ſie nicht vor dem 30. Octobris bey Ihrer 
Majeſt. fib einſtellen / und die Confaedera- 
tion mit beſchwoͤren wuͤrden / ſo ſolten ihre 
Guͤther von dem Dato an dem Filco heimfal⸗ 
len / und denen in ſelbiger Woywodſchafft / 
darin fie gelegen / wohnenden wohl meritirten 
Landſaſſen außgetheilet werden. Weil aber 
dieſer terminis zu kurtz / fo iſt er auff vierzehen 
Tage prorogirt worden. Nach langen Con- 
certationen ward endlich von denen Herren 
Senatoren bey angezuͤndeten Liechtern über 
die beſchloſſene Confederation der Eyd abe 
gelegt / und der Anfang vor dem Herrn $56 
{hoff von Poſen gemacht worden. Nach 
geleiſtetem Ende brachte der Herr Director 
circuli equeſtris die nunmehr beſchworne 
Confœderation zu Ihro Koͤniglichen Maj. 
in dero Gezelt. Hierauff tuckte Se. Majeſt. 
am 27. Octobr. in das neue Laͤger / fo bey 
KAiußka⸗Wola angelegt wurde / und alfo 
anderthalbe Meile fort. Deß folgenden Tags 
hatte bey Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt der Ha⸗ 
nenko / welcher etwa mit funffztg Pferden 
angelanget war / Audient: dieſer meldete / daß 
er bey Lublin etlich tauſend Coſacken ge 
(affe / die neben ihm nur Königliche Ordre / 
wohin fie gehen ſolten / erwarteten. 


Die Eyds⸗Formul aber obge⸗ 
dachter Confederation lau- 
tet alſo: 


Ch N. ſchwoͤre auß gutem freyen 
Willen zu dem Allmaͤchtigen GOtt / 
daß ich für feinen Görslichen Ruhm 

und Preiß / für die Dignität und 
Wolfarth dep Durchleuchtigſten Könige 
Michaels / unſers willig ertwaͤhlten und ge. 
frónten Koͤnigl. Majeſt. und Herrn / wie nicht 
weniger für die Confcederation der Repub- 
lic, die freye Wahl und Adeliche Freyheit / 


cam def Herrn Nicolai Praſz⸗ 

monsky / Gnieſiſchen Era Biſchoffs zu er 
ſehen find? welcher in den vorigen Zeiten zu 
außlaͤndiſchen Practicken / innerlichem Krieg: 
zu Zerruͤttung der freyen Wahl / zu aller 
Verwirrung / und allem Boͤſen im Vatter⸗ 
lande allezeit Gelegenheit gegeben hat; De⸗ 
rowegen weil man dergleichen Laſter wider 
GOTT und den heiligen Glauben / wider 
den König? und die Republic länger nicht 
dulten kan; So benehmen wir ihme anjetzo 
die Stelle / Wuͤrde / Authorität / und vo- 
cem activam & paſſivam im Senat: Seine 
Leuthe / die er ohne Vorwiſſen der Repub- 
lic geworben / dancken wir ab / und wo ſie 
nicht voneinander gehen wollen / wie auch die / 
fo ſich mit ihnen verbinden folten / erklären 
wir für Feinde def Vatterlandes: Das 
Schloß Wiaſtow / fo ein Koͤnigliches 
Werck / verordnen wir zur Reſidentz denen 
Allerdurchleuchtigſten Königen in Polen / 
Bieporent den Cameldulenſer⸗Muͤnchen / 
und die andern Erb⸗Guͤther fiir die Repub- 
lic, dem jenigen / welcher das Meiſte dafuͤr ge⸗ 
ſben wird; Die Erg » Bifhöffluhe Guͤther 
aber / worinnen er loſe und muthwillige Leu— 
the geworben hat / ſollen in ſequeſtro ver- 
bleiben / und alle Einkuͤnffte durch einen geiſt⸗ 
lichen ſequeſtrater auß dem Capttul / und 
wen geſeſſene Edelleuthe / indeſſen einge, 
nommen und fequeftrirt werden: Die Pere 
fori def Herrn Praſzwowsky fell im Glo, 
ſter unter fleiſſiger Auffſicht bif zu deß Pabſts 
Declaration, verbleiben / umb welche dann / 


loß worden / und auch allhter ein Faͤndrich N f 
ſeyende / ſich bey der Republic Ruſzenie nicht gegen einen jeden Feind Leib und beben in die 
eingefunden hat: So ſolldie Progter Woy. Schantz ſetzen / und dieſen Bund nicht vers 
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bag Vatterland von aller innerlicher Gefahr 
und Feindſeligkeit wieder befreyet ſey. Ich 
will mich auch von dem Bunde dieſer Con- 
i foederation nicht lof machen / ſondern dieſelbe 
ſchuͤtzen und handhaben helffen / bif fo lang die 
Republic von auſſen wieder in Friede und 
Ruhe geſetzet worden. Dafern ich auch er» 
nehmen ſolte / daß jemand der gegenwaͤrtigen 
Eintraͤchtigkeit / dem allgemeinen Nutzen / und 
unſerer Bruͤderlichen Berbuͤndnuß ober all» 
gemeinen Confoederation zugegen ſeyn wuͤr⸗ 
de / will ich ſchuldig ſeyn / denſelben zu offenbah⸗ 
ren / ohne einiges Anſehen der Freund» und 
Verwandſchafft: geſtalt ich auch einen ſolchẽ / 
als emen offenbahren Feind achten und ver, 
, folgen / noch einige Corruptiones, weder ge» 
genwaͤrtig noch kuͤnfftig / an mich kommen laf 
ſen / oder ſonſt einige Practicken und Verſtaͤnd⸗ 
nuß / ſo Ihrer Koͤn. Maj. und dem Vatter⸗ 
land / j aller gemeinen Freyheit zum Nachtheil 
gereichen moͤchten / gebrauchen laſſen will / in; 
maſſen ich niemals ſolche gehabt / hinfuͤro auch 
"m nicht haben werde; und alfo wollen wir diefen 
Eyd einer dem andern in bruͤderlichem Hertzen / 
und ſondern andern Hoffnung davon dif- 
il ]penſirt zu werden / endlich und auffrichtig 
Mn halten. 


i 
| 
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| 
fi Cron / Ar, 
b mee macht 
ein Gegen 


Dahingegen hat die Gron» Armee eine 
andere Gegen-Confeederation unter fid) auf» 
gerichtet / und oem Crom Feldherrn / dieſer aber 
hinwiederum der Armee geſchworen / und ſich 
Ó beyderſeits verbuͤndlich gemacht / die conde- 
0 mnirte Malcontenten zu protegiren / maſſen 
I ſie dann nach Lobiez zu deß Ertz⸗Biſchoffs 
d Reſidentz marchirten / denſelben für beforgli, 
i" chen Anfall der Pojpoltte zu mainteniren. Die 
n Puncten aber welche den obgedachten Stat» 
id contenten / und der Faction in Polen wider 
| den König insgemein beygemeſſen wurden / 
Ih waren dieſe. 


i) 
i} 
| 
l ffyuncten der Erſtlich ſoll man (id) bemühen / daß die 
Faction wir Poſpolite Ruſzenie an ihrem Yußziehen ver, 


N | Confadera- 
i 1 tion. 


der den 57 hindert werde. 2. Und wo dennoch der Adel 
nig. auff ſeyn wuͤrde / daß man ihn nicht in einen 
- Hauff führen / und conjungiren laffen möge. 
3. Wann er ſchon in einem Hauffen / und bey, 
ſammen wäre / daß man ihn doch fo lang / als 
man kan / aufhalte / den ſelben hin und her fuͤhre / 
und die Bruͤcke uͤber die Weichſel langſam 
verfertige. 4. Und wann es ja darzu kommen 
f ſolte / daß der Adel uͤbergienge / ſoll man ihn mit 
i Schrecken deß Tuͤrcken ſtets aͤngſtigen / und 
i ihn nicht gegen den Feind / ſondern auff die 
li Seyte / oder zuruck führen / damit ihnen das 
in Feld / liegen verdrießlich / und ber Reichs tag im 
Felde verhindert werden moͤge. f. Wann eg 
ja endlich fo weit kommt / daß fie marchiren / 
foll man fie an einen hungerigen Ort ſtellen. 
6. Die geworbene Voͤlcker / die der Feldherr 
bey ſich hat / ſoll man auffhalten / daß fie dem 
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die Weichſel komt / ſollen die neugeworbenen 
wieder auff die Seite der Weichſel gehen / 
damit fie nicht mit dem Adel umbkommen / ſon⸗ 
dern die Woywodſchafften / als da ift Posla⸗ 
ninsky / Ruſansky / Kalisky / und andere 
vornehme vom Adel von dem Feinde aufige- 
rottet werden möchten. 7. Wenn die gewor⸗ 
benen Voͤlcker vom Könige ſolten begehret 
werden / ſoll man ihn mit einer Confeederati- 
on ſchroͤcken / und die Voͤlcker in Preuſſen 
gehen laſſen / allda zu verbleiben / bif ihrer mehr 
darzu kommen. 8. Wann nun die Schuld al, 
les deſſen auff den Cron⸗Schaͤtzmeiſter / und 
Palatinum Pofnansky geleget werden wird / 
und fie deßwegen ſolten gefordert werden / foll 
man einen Schrecken unter Crackau ma⸗ 
chen / damit der Cron⸗Schaͤtzmeiſter fuͤglich 
die Cron und Schaͤtze von dort / mit Bewilli⸗ 
gung deß Senats / in ein ander Land fuͤhren 
fönne; Der Palatinus Pofnansky aber ſoll ſich / 
feines Alters und Unpaͤßlichkeit halber / ent» 
ſchuldigen / damit unſer Vortheil nicht an den 
Tag kommen moͤge. 9. Im Fall die gewor⸗ 
bene Voͤlcker von dem Groß- Feldherrn abe 
tretten ſolten / ſoll er ſich in Preuſſen / oder 
nach Krepitz begeben / well ihre Anſchlaͤge zu 
nichte worden. 10. Wenn der Tuͤrck weiter 
ins Land kommen / und ſich eines und deß an⸗ 
dern Orts bemaͤchtigen ſolte / ſoll man den 
Koͤnig perſuadiren / daß er dem Tuͤrcken Ca⸗ 
miniec⸗Podolsky / und die Ukraine zu 
behalten verwillige / womit der Tuͤrck auch 
vergnüget ſeyn wird / und wir dann mit unſerm 
Erwaͤhlten ſolches auch leicht bewilligen fire 
nen. Wenn nun dieſes geſchloſſen / kombt der 
Adel wieder nach Hauſe / worauß wir dann 
zweyerley Nutzen haben: Zum erſten bringen 
wir den Konig bey dem Adel in Haß / wegen 
der ſchimpflichen Tractaten / daß er ſo viel von 
unſerm Lande verlohren: Zum andern / ver 


sicher ſichs biß ins Fruͤhe ⸗Jahr / unterdeſſen 


wir auch auch den jenigen / ſo wir erwaͤhlet / 
werden einfuͤhren koͤnnen. 11. Beſter maſſen 
zu verhindern / daß auffs Vorjahr kein Adel⸗ 
ſchafft ins Feld komme / da denn der Koͤnig / 
wann er keine Voͤlcker hat / wird muͤſſen un. 
tergehen. 12. Solte ja der Adel wiederumb 
einen Koͤnig erwaͤhlen wollen / ſo werden wir 
uns bemuͤhen / unfern Erwaͤhlten einzuführen, 
oder da uns etwas verhindern wolte / ſolches 
mit Gelde zu erkauffen. 13. Daß man ſich 
bemühen ſoll / Volck auffzubringen. 14. AL 
len muͤglichen Fleiß anzuwenden / daß man 
die vornehmſten Dfficiver der Poſpolite 
Ruſſenie an fid) bringe. 15. Daß Wolck 
genug ſeyn möge / auffs Vor⸗Jahr unſern 
Erwaͤhlten einzufuͤhren. 16. Wenn er 
uns nicht duͤncket gewachſen zu ſeyn / und 
daß ein Reichs ⸗Tag wiirde / denſelben eben 
wie den vorigen zu verhindern. 17. Daß 
die Confosderation mit den Tuͤrcken / Tare 
tarn / und dem Doroszenko auffs 


beſte 


Beſchrelbing Polnische | 


laſſen / noch davon mich abfentiren will/bevor | Adel nicht beyſtehen; Wahi nun der Adel fiber 
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Urſach hierzu gegeben / in den Bann zu thun 1671. 
gedrohet / dafuͤr aber ſelbige jedoch nicht er⸗ 
ſchrocken. 5 


Den 14. 24. Novembr, find die zu der Oeputirte an 


; ; die Cron⸗Ar⸗ 
ee Cron, Armee abgefertige Deputirte zu War⸗ mefomen 


di ltrerſcha ſchau wieder angelangt / und haben Seine wieder zu 
reg - € Königl. Maß. nicht fonder Contellirunggrofe ruck. er 
Haufe gefehrer / und Seine Köngl. Majeftät fer Schmertzen / offentliche Relation gethan / 


le fie daſelbſt von einigen uͤberauß ſchlecht / 

ebenmaͤſſig nach War abgereiſet / wo. V int | 
ſelbſt m 6 ie wieder Und gantz nicht / als Regis & Republicæ Com- 
* miffarii, gehalten / doch endlich von dem Cron⸗ 


Feldherrn mit dieſer Antwort abgefertiget 
worden / daß ſie bereit waͤren / ad nexum 
communem, und zu gemeiner Verbindung 
den 23. Decembr. als welcher Tag hierzu ange⸗ 
ſetzet / ſich zu ſtellen / weil aber die Poſpoltte 
Ruſſenie fich ſchon nach Hauß begeben / koͤnte 
dieſesmahl ſolches nicht werckſtellig gemacht 
werden. 


Gleichfalls iſt auch ein Tarrartfcher Ge⸗ Tartariſcher 
ſandter allda ankommen / welcher bey Seine Geſandter 
Koͤnigl. Majeſt. nach Orientaliſcher Manter pat Audientz. 
auff der Erden ſitzend / Audientz gehabtzda bafi 


Geſchichte. 


1672» beſte confirmiret werden möge, 18. Dem 
Könige den Reichstag im Felde zu verhin⸗ 
dern. 19. Zu verwehren / daß die Poſpolite 
Ruſſenie nicht ins Feld kommen / alsdann 
der Köntg kein Fuß volck / und wenig Gewehr 


men eines ee e ſondern der Conti- 
nuation Actus Confœderationis, da dennoch 
der geweſene Director deß Kolo præſidiren / 
und keine Proteſtation hinderlich fallen ſolte: 
Dann welln die Malcontenten bey dieſer Ge⸗ 
legenheit / als Perduellen / verurtheilet / und if» 
rer Guͤther entſetzet werden ſolten / ſo bemuͤhete 


man ſich / durch dieſe Keſervation die gewöhn⸗ 
liche Kuptur def Reichstags zu verhuͤten / wor⸗ 
zu dieſe gefährliche Materie ſonſt unfehlbaren 
Anlaß geben wuͤrde. Immtttelſt hat der 
Paͤbſtl. Nuntius nach erhaltener geheimer Au⸗ 
dientz / ein Memorial eingereichet / darin er et» 
wieſen / daß die Weltlichen / gegen Geiſtliche 
Perſonen / und alſo auch wider den Ertz⸗ 
Biſchoff nichts tentiren noch vornehmen 
toͤnten / fondern der Noͤm. Catholiſchen Kir⸗ 
chen / und alfo dem Haupt / als dem Pabſt / al 
lein zuſtaͤndig waͤre / uͤber Geiſtliche Perſonen 
und Kirchen Guͤther zu diſponiren. Es hat 
aber Seine Koͤnigl. Majeſt. nicht zum beſten 
auffgenommen / daß befagter Paͤbſtl. Nun- 
cius [o hart für den Herrn Ertz⸗Biſchoff und 
der Malcontenten Geiſtlichen intercedirt, 
und ihr Verbrechen def Pabſts Gericht über, 
geben wollen / und haben verſchiedene Groſſe 
Seiner Majeſtaͤt hierin Beyfall gegeben / mit 
Andeuten / daß der Pabſt die Roͤmiſche Rechte 
beſſer / als die Polniſche verſtuͤnde / auch nicht 
Ur ſach hatte ſich in dieſe Händel zu miſchen; 
darneben anzeigende / daß den alten Polni⸗ 
ſchen Rechten gemaͤß / ein König Macht habe / 
ſolche Exceſſen abzuſtraffen. Weil nun der 
Nuncius mit feiner Interceſſion nichts auf» 
richten konnen / iſt er / nach eingelegter Protefta- 
tion, daß dem Era Biſchoff zu viel geſchehe / 
und der Roͤmiſche Stuel / welcher fich febr be 
leidiget / und in feiner Authoritaͤt angegriffen 
befaͤnde / denſelben / ſampt allen feinen Guͤthern 
in feine Protection nehmen wuͤrde / wieder 
abgereiſet. Hierauff hat auch def Erg Bir 
ſchoffs Beichtvater / ein Jeſuit / von demſelben 
Briefe an Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt / an den 
Senat / und die Haͤupter der Ritterſchafft uͤ⸗ 
berlieffert / worinn er fido zum hefftigſten bekla⸗ 
get / daß er unverhoͤnet / und unůberwieſen von 


Paͤbſtl. Nun 


von Gneſen 
ein Memo⸗ 
rial. 


— ä — 


ihnen condemnirt worden / und diejenigen / ſo 


zufoͤrderſt / nach abgelegtem Gruß von dem 


Cham / Seine Koͤnigl. Majeſt. ihm durch den 
Herrn Unter ⸗Cantzler (agen laſſen / daß Sie 


verhofften / es wuͤrde der Cham / vermoͤge der 


beſchwornen Pacten / Friede und Freundſchaft 

halten: Und ob gleich das Widerfpiel bißhero 

erfolget waͤre / nehmen Sie doch ben Abgeſand⸗ 

ten / und den Brieff wol auff; worgegen er 

wieder lantwortete / daß fein Cham nicht 

derjenige ſey / fo die Pacta zu brechen pflegte / 

hätte auch gewüͤnſchet / die Freundſchafft mit 

dem Koͤnige / und der Republic fiir diß mal zu 

continuiren / es wäre aber der widrige Auf. 

gang nicht ín feiner Gewalt geſtanden. Hier⸗ 

auff überreichte er das Schreiben / und teure 

de deß Tuͤrckiſchen Veziers Abgeordneter 

ebenmaͤſſig zur Audiens gelaſſen / welcher nach 

wenig Worten ein Schreiben uͤbergab / mit 

Vermelden / daß dem Könige fein Vezier ein 

Pferd zum Praͤſent uͤberſchickte. : 
Den Zuftand ín der Ukraine betreffend ‚Schlechter 

ſo lieffen nicht ſo gar angenehme Zeitungen Zuffandin 

bon dar ein / wie nehmlich der Doroszen⸗ der Utraine. 

ko die Stadt Troſciamieck nicht allein 

belägert / ſondern auch derſelben fo hart suger 

ſetzt / daß ſich die Beſatzung auß der Stadt 

in einen engen Ort reteriren müffen / wel 

chen fie auch durch einen Abſchnitt / und Auf 

werffung eines Walles / mit groffer und gu | * 

ſchwinder Arbeit fortilicirt, aber auch Dar 

durch alle ihre Pferde / und was fie ſonſten 

in der Stadt gehabt / im Stich / und dem 

Feind ju Theillaſſen muͤſſen / nichts deffo toc» 

niger bey Mangel der Lebens mittel / als die 

mehr als 8. Tage fein Brod genoſſen / auch in 

3. Tagen kein Waſſer gehabt / Dip fie es mit 

groſſer Arbeit tieff in der Erden gefun⸗ 

den / fid beſtens gewehret und gehalten / 

auch dem Feind durch Außfaͤlle groſſen 


| J) uj Schar, 


mn nn, 
y 


1672, 


1918. 
Schaden gethan / deren Verluſt auf dreytau⸗ 
fend gerechnet wurde / dahingegen der Polni⸗ 


nenko Succurs zugekommen / wodurch ſie 
ſolcher Belagerung befreyet worden. Sie (inb 
aber alleſampt zu Fuß von dieſem Poſten ab⸗ 
gezogen / weiln man ſelbigen wuͤſten Ort weiter 
zu mainteniren Bedenckens getragen. 

Aug Bialo⸗Cierklow ward / unterm dato 
19. Martil / geſchrieben: Daß die Tartern / in 
6000, einen Streiff in das Land gethan hate 
ten / allein ſeye kaum der dritte Theil wieder zu⸗ 
ruͤck kommen. 

Die Kriegs ⸗Bereitſchafften der Tuͤrcken 
belangend / fo waren dieſelbe uͤberalle maſſen 
groß / bann fie nicht allein die Erymifche ar» 
tarn / die fie durch jährliche Penſionen zu ih⸗ 
rem Dienſt verbunden haben / auffgebotten / 


ſondern auch von allen Baſſen fo viel Volcks 


zuſammen zogen / daß ſie eine Armee von mehr 
als 260000, Mann formirten / worvon fie 
das Fuß volck vorauß nach der Donau (chicks 
ten / und zweyhundert Metallene Stuͤcke in 
Saicken über das ſchwartze Meer nachfuͤhren 
lieſſen / die Reuterey aber folgte uͤber Land / 
welche dem Groß⸗Sultan mit unerhoͤrtem 
Pracht unb Magnificens auß Adrianopel 
in feinen Zelten / in Geſellſchafft deß Mufftt 
convoyirte / welcher / uͤblichen Gebrauch / vor 
der Überfahrt über den Strom / die Borbil, 
dung deß Gluͤcks mit gewiſſen Ceremonien 
dem Sultan / und der Armee geben muſte / 
nach welcher Verrichtung dieſe groſſe Macht 
den Fluß paſſirte / und mit kleinen Tagreiſen 
durch die Wallachey und Moldau end⸗ 
lich an dem Dnieper / (ſo nur zwo Meilen 
von Caminiec⸗Podolsky gelegen) anta 
me / allwo der Sultan eine Bruͤcke uͤber den 
Fluß ſchlug / darüber fie biß vor Caminiec 
marſchierte / dann dieſe Veſtung von Stund 
an rings herumb belagerte / und das Geſchuͤtz 
durch Puͤffel⸗Ochſen darvor führen ließ / wel⸗ 
ches er auff viele Batterien / wie auch auff das 
flache Feld pflantzte / wormit er dieſe Stadt 
grimmglich / und mit vielem Feuerwerck dng. 
ſtigtez Mittlerweil approſchirten die Janitſcha⸗ 


Beſchreibung 


beſchirmete / als groſſes Ungemach und Jam⸗ 


dann beyderſeits Geiſeln gegeben / und gewiſ⸗ 


Polniſche 


Belaͤgerte gezwungen / zu Rettung ihres Lee 
bens eine weiffe Fahne außzuſtecken: Woran 


je Perſonen zu Schlieſſung def Accords bes 
nennet worden / welcher dann den 27. Auguſti 
folgender geſtalt geſchloſſen wurde. 


1, Solte die Beſatzung mit ihrem Ober. 


und unmoleſtirt außziehen. 


2. Solken alle unbewegliche Guͤther de, 
nen rechtmaͤſſigen Beſitzern verbleiben. 

3. Solten die Polen zu Caminiec gual 
len Zeiten das freye Exercitium ihrer Nelle 
gion / und einige Kirchen zu ihrem offentlichen 
Gottesdienſt behalten. 

4. Soll allen und jeden Einwohnern er⸗ 
laubt ſeyn / mit ihren Guͤthern / wohin ſie wol⸗ 
ten / zu ziehen / und haͤußlich nieder zu laſſen. 


— — 


1672, : 


Aceord ber 
und nter Gewehr / und mit aller Bagage frey Vetung Ka⸗ 
muuiec. 


ren biß unter die Waͤlle / warffen alles uͤber ei» 
nen Hauffen / und ſtuͤrmeten zugleich deß 
Nachts an unterſchiedlichen Orten / durch 


Es hat aber der Feind dieſen Accord nicht Tuͤrcken hal, 
gehalten / maſſen dann der Groß, Begier als ten den Aco 
fobald zehentauſend Janitſcharen an die Bee Lord nicht. 


Beſchaffen⸗ 
heit der Ber 

ſtung Cami⸗ 
nite. 


welche unauffhoöͤrliche force ſie bie Guarniſon / 
fo kaum 2000. Mann ſtarck war / abmatte⸗ 
ten / und in Mangel der Ammunition brad. 
te / weil das Zeughauß an Pulver ſehr uͤbel per» 
ſehen war. : 

Die Stadt war mit zwey ſtarcken Caſtelen / 
das alte und neue genannt / und mit einem ſehr 
tieffen Graben zwiſchen den Felſen / und mit 
unterſchiedlichen groſſen Bollwercken fortifi- 
cirt / und zu ſolchem Stand gebracht / daß ſie 
die ſtaͤrckſte und vornchmfte Veſtung def St 
nigreichs Polen war / deren Erhaltung die 
Vkraine / und einfolgentlich Polen ſo ſehr 


ſtung commandiret / und die daſelbſt gewe⸗ 
fene Fußknechte unterſtecken laſſen / und ift 
der Herr Rezewasky / Unter⸗Staroſt zu 
Caminiec / Herr Humieky / Bannier⸗ 
Fuͤhrer in Podolien / Herr Molodo⸗ 
zywsky / Truchſes zu Przemiß / Herr 
Grobowsty und Myrliſzewsky / 
DBannier + Fuͤhrer der Woywodſchafft Zerz 
nichow / wie auch alle Geiſtlichen / ſo ſie auf 
den Gaſſen angetroffen / niedergehauen wore 
den. Die Adelichen Weiber haben ſie zur 


Beuthe unter. fid) getheilet / und von den. 


Junafrauen hat der Sultan einen Theil für 
fich 
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Oer Feind 


thut groſſe 
Progreſſen. 


und der Baſſel getheilet. Auß den Catho⸗ 
Crucifire weggenommen und iſt im neuen 
Schloß ein Tuͤrckiſcher Götzen⸗Tempel auff 
gerichtet worden. 4. 

Nach Eroberung Camintec / ſchickte 
der Groß ⸗Vezier die Tartarn 4. oder fünff 
Mellen vorauß / welche alles im Grund ver⸗ 


ihrem Verderben vorzukommen / und unter⸗ 
worffen ſich alle Städte und Lande / biß auf 
Lemberg zu / der Gewalt deß Feindes. 
Ferners nahme er feinen Zug Zlokzow 
vorbey / auß welchem Platz / und andern 
Oertern der Landſchafft Human mehr / al, 
les in die Wälder / Berge und Hoͤlen / ja gar 
in die Moſcau hingeflüͤchtet ) auß Bey 


Bauren zu Jageluick der Tuͤrckiſchen 
Guarniſon die Haife gebrochen. Der Podol. 


kau / und alle Archiven / ſampt dem Koͤnigl. 


liſchen und Griechiſchen Kirchen haben ſie die Zierath / und Regalien ſalvirte man nach 


Breßlau; Die Swaligen in Groß Po⸗ 
len reterirten ſich mit ihren beſten Guͤthern 
in groſſer Menge nach Klein- Polen; die 
Strelitzen hingegen in Klein Polen nah⸗ 
men ihre Zuflucht nach Dantzig / Koͤnigs⸗ 
berg / und andere vefte Oerter / fo an der 
Oſt⸗ Dee liegen die Landleuthe bey der Sau 
und Weigel fanden zu wenig Schiffe / den 
Strom hinunter zu fahren / und die / ſo weit 
von dem Strom abwohnten / fanden / wegen 
Mangels der gnugſamen Wägen und Pfer, 
de / an ihren Weibern und Kindern allzu groſ⸗ 
fe Laſt / umb fid) mit denſelben anderswohin 
zu begeben / fo daß fie auff der einen Seithen 
von dem Haven der Erhaltung allzufern abge» 


legen; auff der andern Seithen aber die Fein 


de / wie grimmige Söwen mit geſchwinden 
Schritten heran nahen ſahen / von denen ſie 
nichts anders als einen ſchmertzlichen Tod / 
oder zum wenigſten die elendeſte Dienſtbarkeit 
zu erwarten hatten / in welcher ſie wuͤrden leben 
muͤſſen / daß fie von Hauß / Haab unb Guth 
verjaget / von ihren Weibern getrennet / und ih⸗ 


ſorg / fie würdeng entgelten muͤſſen / daß dio re Kinder dem Mahomet zum Opffer und tb» 


re eigene Freyheit andern zu theil werden 
wuͤrde. i 


durch Der König 
umb ſtellet Bato 
Tage an. 


Der König ſtellete in dieſer gröfte Noth 


Unter⸗Caͤmmerling / der fid) deßwegen ent» à 
gantz Polen allgemeine $5àt Tage an / 


ſchuldigen wolte / wurde mit mehrern Vint, 


Groſſer 


Schrecken in 
Polen wegen 


Verluſt Car 


ken dahin geſandt / den man aber bey feiner 
Ankunfft fo uͤbel begruͤſſete / daß (cin meiſtes 
Volck darnieder gehauen ward / und er ſehr 
verwundet entranne / daruͤber er auß Beſehl 
def Groß⸗Vezters / der fich deßwegen ſehr 
verbittert befand / in die Ketten geſchlagen 
wurde. Viel der Polniſchen Bauren ente 
wichen nach Lemberg / da ſie die Tuͤrcken / 
Tartarn und Coſacken unter dem Doroſ⸗ 
ſensko mannl.d abwieſen / und ihnen jo ber 
gegneten / daß die Barbarn ſich ſelbſt in die 
Walder verkriechen und verſtecken muſten. 
Auch bekamen fie zween Baſſen gefangen / 
und ſchlugen die Tuͤrcken ritterlich auß dem 
Feld: Einer von dieſen Baſſen / als er dem 
König zugeſchickt worden / bothe zwantzig 
tauſend Gulden für ferne Rantzton an. Die 
Eroberung Caminiec aber machte die Türk, 
ken fo hochmuͤthtg und trotzig / daß fie aller 
dieſer Stoͤſſe daruͤber vergaſſen. 

Der Werluſt dieſer Stadt nun machte gantz 
Polen zittern und beben fuͤr der Antunfft deß 
maͤchtigen Feindes / dem nun gantz Polen 
offen lag / und ſich für keinem Widerſtand 


Gott dem Herrn die aͤuſſerſte Gefahr abzu- 
bitten; Er griff ſelbſt zum Säbel; Er zog ſelbſt 
ins Feld / umb mit der Poſpolite Ruſſente zu 
Srv olen die Weixel zu paſſiren / und zu Se^ 
zickou Poſto zu faſſen / woſelbſt er den Polnt- 
ſchen Adel verſammlete / dahin er auch den 
Fuͤrſt Kadzivil mit der Po ' polite Ruſſenie 
auß Litthauen / und den gantzen Außſchuß 
auß Groß⸗Polen kommen ließ; Er befahl 

dem Cron⸗FeldherrnSobiesky / der damals 
mit einer Armee bey Zamss ſtund / und dem 
Feind bereits groſſen Abbruch gethan / denfel« 
ben ſtets allarmurt / und eine groſſe Deutbu 
auch viel geraubte Chriſten ihm abgenommen 
hatte / daß er ſich mit den Caſtellan von Pods 
lachien / und mit dem Hanenko comungi⸗ 
ren / und dem fernern Cinfai dep Feindes in 
Wolhynien undpoleſien widerstehen fol 
te; welcher dann bey Kamarono 15000. 
G artam in die Flucht ſchlug / und in die 200004 
gefangene Chriſten wieder erloͤſete. Jader 
König ſchrieb von der Wetxel Circular Brte⸗ 
fe an alle Woywodſchafften deß Koͤnigreichs 
dieſes Inhalts auß: 


T— fürchtete / in Betrachtung dieſe Reichs, Re, 
gierung uneinig / die Armee zu ſchwach / und 
in Rotten vertheilet war. Die Koͤnigin ließ 
ihre beſte Güther auffpacken / umb mit ben 
ſelben von Warſchau nach Thoren zu fut 
hen; viel Staͤdte entſchloſſen ſich / dem Feind 
die Schluͤſſel entgegen zu bringen ; viel Woy⸗ 
woden und Staroſten unterworffen ſich der 


fe) iac und tapffere Senatores, Her⸗ Def Königs 
ren und Edelleuthe / ꝛc. Sehet / nun ift Schreiben 
es Zelt / die letzte Probe unſerer Tapffer⸗ ba. 
keit zu geben / umb mit dieſem fatalen Pe- |^ 
riodo unfere Freyhett zu endigen / maſſen die 

Anſchlaͤge der unglaubigen Feinde deß heili— 

gen Creutzes / wegen unferer Sorglosigkeit / 

die Oberhand haben / und dieſes alte 


Koͤnig⸗ 


— — — 


194 Beſchreibung 


1672, Koͤnigreich / welches wegen feiner Tugenden 
und Tapfferkeit ſo ſehr beruͤhmt iſt / auffs 
aͤuſſerſte beaͤngſtigen. Wir haben nun ge 
wiſſe Kundſchafft erhalten von dem klaͤglichen 
Verluſt der Stadt Caminieck in Podolien / 
wodurch der Feind / weil er keine von unſern 
Armeen vernimme/ febr hochmuͤthig worden 
ft. Derowegen beginnet er gerad auf Reuſ⸗ 
ſiſch⸗Lemberg zu marſchieren / und drohet dem 
Chriſtlichen Glauben eine abſcheuliche Ver, 
wuͤſtung. Wir ſtehen nun am Ufer ber Wei, 
xel / eben als an einer Babylomiſchen Stroms 
Hraͤntze / und muͤſſen der Babyloniſchen Ge, 
faͤngniß / und der Verheerung unſerer Staͤd⸗ 
te wie ein zweytes Jeruſalem erwarten. Wir 
warten mit hoͤchſtem Verlangen / und groͤſten 
Gedult auff eine ſchleunigſte Ankunfft / und 
bitten deßwegen / daß ihr auff dieſen dritten 
Circular-Vrieff / auß Liebe gegen das Das 
terland / welches fat verwuͤſtet iff / mit wel⸗ 
chem auch nothwendig alle diejenigen / fo euch 
lieb und angenehm ſind / muͤſſen verlohren 
gehen / unverzüglich herbey ruͤcken wollet. 
Kommee derohalben / bitte ich euch nochmals 
umb Cpriſti willen / geſchwind herbey; wel. 
ches / ſo es geſchehen wird / wollen wir die 
Weixel paſſiren / und euch mit gutem Exem⸗ 
pel perſoͤnlich vorgehen. Und weil die fürs 
nehmſte Stuͤtze unſers betruͤbten und veroͤde⸗ 


ten Vaterlandes in der Vertraulichkeit der 


Unterthanen gegen ihren Konig beſtehet: So 

erklaͤren wir Krafft dieſes Brieffs / daß wir 

kein Mißtrauen / Widerwillen / oder Arg⸗ 

wohn bey uns herꝛſchen laſſen / ſondern ale 

les durch unſere Königliche und Vaͤterliche 

Gite lieber auff die Seithe ſetzen und vergeſ⸗ 

ſen / als rächen / ja der erſte ſeyn wollen / der 

alle Begierde zur Raache abzulegen / und al^ 

le wider unſere Perſon und Reich veruͤbte 

Miſſethaten vermittelſt einer allgemeinen 

Amneſtie zu vergeben / und in Vergeſſenheit 

zu ſtellen geneigt iſt. Gegeben zu Lanowitz / 
den 8. Septembr. 1672. 

Factionen in Unerachtet dieſer hohen und aͤuſſerſten Noth 

Polen ver- deß gantzen Königreichs / der Cron / ber 

bindern die Chriſtlichen Religion / der theuren Freyheit / 

Hriegszurü⸗ und alles deffen was lieb und werth iſt / hatte 

Kung. gleichwol die Frantzoͤſiſche Faction und Unet- 

nigkeit im Reich noch fo groſſe Wirckung / 

í daß ihrer viele die nothwendige Kriegs, Zur 

ruͤſtung zu verhindern / und den Saamen der 

Zwytracht unter die auffrichtige Patrioten 

auß zuſtreuen trachteten. Weil aber die Pot. 

miſche Ritterſchafft die Erhaltung ihres Ba, 

terlandes behertzigte / fieng dieſelbe an / die 

Sachen der Malcontenten zu unterſuchen; 

fuͤrnehmlich da fie einen von dem Ertz⸗Bi⸗ 

ſchoff geſchriebenen Brieff aufgefangen / in 

welchem unter andern dieſe Worte ſollen ger 

ſtanden ſeyn: Die Tuͤrckiſche Jeitun⸗ 

gen kommen bey mir in groſſe Con- 

fidcration , weil ſie / meinem Bedunk⸗ 

ken nach / fuͤr unſere Parthey gut 


Polniſche | 


| find ; welches Schreiben unter dem Adel ¢f| 1672, ^ 
ne ſolche Verbitterung verurſachte / daß die 
Malcontenten ſich nicht durfften ſehen tafe 
ſen / weil ſie beſorgeten / daß der Adel eher 
eine Execution , als Examination anfangen 
möchte : Der Cron⸗Stallmeiſter packte jeie 
ne Guͤther zuſammen / und Rohe ſelbſt in die 
veſte Stadt Lowitz zum Ertz⸗Biſchoff: Der 
Caſtellan Posnantzky / der Herr Doe 
wie⸗Rorrony / und der Staroſta ae 
domsky reterirten fid) unvermerckter weiſe 
auß def Königs Lager / der Lowosky⸗ 
AN orrony aber / welcher fa(t Härte follen ge⸗ 
foltert werden / kam nebenſt andern bey der 
Nacht auß dem Gefaͤngniß loß. Der Ca⸗ 
ſtellan im Koͤniglichen Lager / als er den Mal⸗ 
contenten das Wort redetete / daß man nehm⸗ 
lich allzu ſtreng mit ihnen verfuͤhre / wurde 
von Stundan niedergeſaͤbelt / und zu kleinen 
Stuͤcken zerhacket / welches eine ſolche Angſt 
unter den Malcontenten verurſachte / daß fie 
feine ſichern Ort im Königreich wuſſienz weß⸗ 
wegen ſich einige zu dem Feind verfuͤgten / 
dem ſie mit Rath und Huͤlffe beyſtunden. 

Unterdeſſen ſtellte der Konig in feinem La. Der König 
ger das allgemeine Colo an / daß alle Groß gibt Ordre 
en / wie auch alle andere fid) mit einem Gy, un Lager. 

de verpflichten ſolten / Seiner Majeſtaͤt biß 
auff den letzten Mann beyzuſtehen; worauff 
alle abweſende Groſſen und Officirer ins fà» 
ger beruffen wurden / woſelbſt man eines je⸗ 
den Beſchuldigung mit Ernſt unterſuchen (ot 
te. Well aber der Konig ſahe / daß dieſes 
feiner in obangefuͤhrtem Schreiben enthalte— 
ner Zuſage / und dem eylenden Feldzug zuwi⸗ 
der war / verhinderte er ſolches / und wens 
dete alle Mittel an / ſeine Armee mit aller 
Macht zu verſtaͤrcken / welches auch endlich / 
nach groſſer Muͤhe / fo zunahm / daß der Kö- 
nig / mit demſelben auffbrach / und dem 
Feind / der inzwiſchen ſehr weit kommen war / 
entgegen zog. 
Nachdem auch der Tartare Cham hierzwi, 
ſchen vernommen / daß die Moßcowitiſche und 
Kaluckiſche Tartern im Marſch waͤren / einen 
Einfall in Crym zu thun / war er Vorhabens / 
mtt feiner Macht wieder nach feinem Land zu 
kehren / weßwegen er zuvor an den Polniſchen 
Feldherꝛn S obtesky folgenden Brief ſchueb / 
und darinen feine Mediation, mit dem Groß. 
Tuͤrcken einen Friedens ⸗Tractat auffzurich, 
ten / anbothe. 
9e Durchleuchtigſter und Unuͤberwind, Oeſſelben 
lichfter Chan der groſſen Horden in Schreiben 
Crym / fügen euch / Hochwolgebohrner Jo- an den Felde 
hann Sobiesky/ Marſchall und Feidherr A P 
der Cronpolen / zu wiſſen / daß euer Abgeſand⸗ 
ter / der Wolg bohrne Nicolaus Zotnisky / 
welchen euer Konig bar abfertigen laſſen / Uns 
das Königliche Schreiben / ſampt dem 
eurtgen uͤberrretchet hat / worauß wir ver, 
nommen / daß ihr uns erſuchet / Wir 
mochten Uns zwiſchen Ihro Kaͤyſerlichen 
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Mageſtat den. Groſſen Sultan / und der Cron 
polen ins Mittel legen / und dieſen Krieg 
abwenden helffen. Nun iſt es GOTT 
bekandt / daß wir euch fuͤr den jetzigen 
Krieg oſftmals gewarnet / ihr möchrer die U 
traine in Ruhe laſſen / und jur hoſtilitaͤt keine 
Anlaß geben; weil ihr Uns aber nicht habt ho- 
ren wollen / fo hat der Groſſe Sultan’ als ein 
mächtiger Monarch / mit feinem unzaͤhlbaren 
Kriegs ⸗ Heer fib aufgemacht / zu welchem auch 
wir mit unſern Horden in unfaͤglicher Menge / 
und die Coſackiſche Hauffen geſtoſſen / und 
nunmehro mit Gottes Beyſtand / und unſern 
Waffen fo nahe kommen ſind / daß wir die Be 
fung Camientec⸗Podolsky / als den Schluͤſ⸗ 
ſel zur Cron Polen / weggenommen / und un⸗ 
(ere Streiff · Partheyen in euer Land / daſſelbi⸗ 
ge zu verwuͤſten / gehen laſſen. Wann ihr 
aber von uns begehret / wir wolten mit Seiner 
Majeſt. dem Groß. Suttan / den König und 
der Polniſchen Republic vergleichen / damit 
diefelbige Cron in weitern Ruin nicht gerathen 
moͤchte; So wird hierzu vonnoͤthen ſeyn / daß 
der Groß⸗ Herr vollkoͤmmlich contentirt und 
zufrieden geſtellet werde. Weil dann Seine 
Majeſtaͤt allbereit die Vkraine in den Haͤn⸗ 
den / und den Zaporowiſchen Feld, Haupt 
mann / ſampt ſeinem Heer in dero Gewalt 
hat / nachdem ſie Camieniec erobert / ſo 
moͤget ihr davon nichts mehr gedencken / ſon⸗ 
dern nur umb Gnade und Barmhertzigkeit 
bitten: Solche nun zu erlangen / ſo werdet 
illr einen jährlichen Tribut erlegen / und die 
gantze Landſchafft Podolten / ſampt allen 
Dependentien / wie die von Alters her zur Ve⸗ 
ſtung Camieniec gehören abtreten. 


zu den Tractaten abfertigen / alsdann wollen 
wir mit Fleiß darob ſeyn / damit bey Seiner 
Majeſtaͤt unfere Inſtantz und Vermittelung 
einen Nachdruck haben moͤge. Wuͤrdet ihr 
aber den Tribut nicht erlegen / noch gantz 
Podolien abtreten wollen / fo begehren wir 
mit dieſer Mediation nichts zu ſchaffen zu ha⸗ 
ben / fonbern wollen das Werd GOTT 
beimftellen / und nach feiner Verhengniß 
feindlich wider euch agiren / in gewiſſer Hoff⸗ 
nung / daß er den Muſulmaumiſchen Waf⸗ 
fen beyſtehen werde. Wormit Wir euch 
GOTT empfelen. P. S. Auch thun Wir 
euch zu wiſſen / daß wir an euren König / 
unſern Bruder / unſern Abgeſandten Abdie 
Porman ſchicken. 

Selim Gerey Chan. 

Dieſer Selim Gerey ſtreiffte mit feinen 
Tartarn den 10. Septembr. biß unter Reuſ⸗ 
ſiſch⸗Lemberg / verwuͤſtete alles / und 
führte mit fid gefaͤnglich weg / was ihm be» 
gegnete. Der Polniſche Obriſte Megelin 
hingegen griff ihn einmahl nicht unglücklich 
an / und hieb eine gute Anzahl darnteder; 
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fern ihr nun mit einhelligem Confens dieſe 
zween Puncten eingeben wollet / fo kan euer 
Koͤnig / und die Republic eine Geſandſchafft 
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zur Verthaͤdigung fertig. Den 21,22. dieſes / 
kamen die &artarn in die Vorſtadt / und fuͤhr⸗ 
ten allda auß den Gaͤrten viel Gefangene 
weg / denen der Obriſte Megelin nad 
te / und eine gute Parthey niedermachte; 
Weil er aber kein Fußvolck bey fib hatte / 
und die Tartarn ihm zu mächtig wurden ge 
rieth er ſelbſt in Noth / entwiſchte aber mit 
zeitlicher Umbkehrung den Raubvoͤgeln noch 
auß den Haͤnden / und ſalvirte fib in die Stadt. 
Hierauff kamen die Tuͤrcken / Tartarn und 
Coſacken mit ihrer gantzen Macht vor die 
Stadt / forderten dieſelbe auff / der Commen⸗ 
dant aber berieff fid) auff die außgeſandte 
Commiſſarien. Die Feinde aber wolten dar, 
auff nicht warten / ſondern brauchten ihr Ge⸗ 
ſchütz / und eanonirten tapff er auff die Stadt / 
man bliebe ihnen aber auß dem Schloß / und 
dem Bernhardiner -Cloſter gantz nichts (dut 
dig / brannten auch ihre Crackauiſche Bore 
{tude ab; unterdeſſen kamen auch die Walla⸗ 
chen bey den Tuͤrcken im Lͤͤger / wie auch ein 
Tuͤrckiſcher Chiaus in der Stadt an / mit der 
Obrigkeit / wegen Ubergab derſelben zu bane 
deln. Er brachte dem Commendanten Me⸗ 
gelin / und den Raths herrn der Stadt / ne 
ben andern Deputirten / von ſeinen Cham 
einen Gruß / und bate / der Tartarn / welche 
felbigen Tag die Stadt vorbey gehen ſolten / 
mit dem ſchieſſen zu verſchonen; bezeugte 
darneben / was fuͤr eine groſſe Zuneigung er 
zu der Stadt truͤge / falls ſelbige in Noth ge⸗ 
rathen möchte. Megelin danckte ihm deß⸗ 
wegen / mit Vermelden / daß die Stadt fei 
nen Mangel haͤtte; und ward alfo der Chir 
aus mit Geſchencken an den Cham / abgefer⸗ 
tiger. Da fiengen die Janitſcharen an / mit 
Granaten zu werffen / und nahmen das Non’ 
nen⸗Cloſter ein; darauff wieder ein Baſſa 
kam / und die Schlüffel zur Stadt begehrte; 
Megelin aber antwortete / er härte keinen 
andern Befehl / als die Stadt zu handha- 
ben / wolte auch niemand / als dem rechten 
Herrn / die Schluͤſſel uͤberantworten. Wor⸗ 
über der Baſſa ergrimmet ſchwur / er wolte 
ſeine gantze Kriegsmacht daran ſetzen / die 
Stadt muͤſte ihm werden. Megelin ante 
wortete; Sie waren bereit zu leyden / was 
ehrlichen Kriegsleuthen zuſtoſſen möchte, Der 
Baſſa ließ darauff die Stücke / weil ſolche 
glatte Worte keine ſtatt fanden / mach der 
Stadt pflangen ; machten auch im einge, 
nommenen Nonnen-Cloſter eine Batterte 
von Fäffern / die fie mit Erden außfuͤlleten / 
und ſchoſſen bey die funffzehenhundert Oti, 
kugeln in die Stadt / untergruben auch das 
Bernhardiner Glofter ; es chaten aber weder, 
die Granaten / noch Minen Schaden: Sie 
ſtuͤrmeten auch das Barfüſſer⸗ Cloſter / und 
kamen bereits auff den Wall; Megelin 
aber trieb ſie mit feinen Soldaten / mit Verluſt 
vieler Janitſcharen tapffer wieder herunter, 
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Endlich war def Feindes Gewalt fo groß / daß 
man in Bedencken nahm / ob man mit dem 
Feind einen Vertrag treffen wolte: Wie man 
dann endlich Commiſſarten hinauß ſandte / 
eil die Tuͤrcken umb ein billiges Geld die 
Stadt zu verlaſſen (id) erboten / fo vergliche 
man ſich auff fuͤnff und ſiebentzig tauſend 
Reichsthaler; worauff man mit den ſchieſſen 
zu beyden Seithen innen hielte / und kamen ei⸗ 
nige vom Feind in die Stadt / und wurden wol 
tractirt auch mochen die Tuͤrcken in der Stadt 
kauffen und verkauffen / und wurden den Ge⸗ 
fangenen beyderſeits außgeloͤſet / und zogen die 
Tuͤrcken al o den 6 October deß Morgens von 
Reuſſiſch⸗Lemberg ab. 


Hierbey folgen auch noch etliche Au⸗ 
merckungen / Über vorberuͤhrter Bela, 
gerung. 


1, Die Geyſel von Catholiſchen waren / Hr. 
Doctor Szimanowitz; Die Herren Doz 
bric und Evert. 

Von Armeniern / die Herren Matthiaſ⸗ 
ſewitz und Jasbewitz. 

Von Griechen / die Herren Lerigriſſe⸗ 
witz / und Petrus Avenden. 

Von Juden ſechs / als drey auß der Stadt 
und drey auß den Vorſtaͤdten. 

2. Der Feind hatte 26. Stuͤck Geſchuͤtzes / 

und darunter ein febr groſſes / zwo drey-vier- 
theils⸗Carthaunen / und halbe Carthaunen / 
zween Moͤrſer von 36. Pfunden / die uͤbrige 
ſchoſſen vier / ſechs und acht Pfund. Bon die, 
ſen allen ſprang die eine halbe Carthaune / wie 
auch ein Moͤrſel von den dreyen kleinen ent, 
zwey. In und wider die Stadt aber ſind in al⸗ 
lem geſchehen 1705, Schuͤſſe. 
3. Der Tuͤrcken find / zuſampt den Janit⸗ 
ſcharen / in allem geweſen 10000. Mann / der 
Moldauer und Wallachen 2000. der Coſa⸗ 
ken go. und der Tartarn 5000. Der Türk, 
ken General war der Kaplan⸗Baſſa / der 
Tartarn der Cham ſelber in Perſon / und der 
Coſacken der rebelliſche Doroſſensko. Zeit 
waͤhrender Belagerung ſind geblieben von den 
Tuͤrcken 1200. von den Tartarn 500. und 
von den Coſacken 0. Mann; Die Gefangene 
aber ſagen auß / daß in allem z ooo. und 650, 
bey dieſer Belaͤgerung geblieben. 

4. Die Befagung in der Stadt war flare 
zoo. und 40. Soldaten; Der Herr Comman- 
dant / und der Herr Morſteen / haben ſich i 
berauß tapffer gehalten / und die Obriften. feu 
tenante haben / nebenſt dem Hn, Comandan⸗ 
ten / auch ihr ſonderliches Lob wol verdienet. 
Ingleichen der Herr Lazky / Land⸗Faͤhndrich 
von Reuffen. 4 

5. Der bewehrten Bürger waren wenig 
mehr / und von allerley Nationen 3000, und 
joo. Mann vorhanden. 

Umb den 14. Octobr. ſchwaͤrmeten die Scar, 

tarn noch umb dieſe Stadt herumb / die haben 
eine Meile von hinnen bey 1500. unſchuldiger 


Beſchreibung 
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Kinder / nachdem ſie dieſelbige zuvor alle be⸗ 
ſchnitten / entweder gemetzelt / oder halb leben⸗ 
dig weggeworffen / auch vielen ihre Muͤtter 
auffs grauſamſte verwundet / und die meiften 
alten Leuthe gar niedergehauen. 

Der Feind hat das Waſſer umb die Stadt 
herumb vergifftet / wovon Menſchen und Vie. 
he / welche darauß getruncken / und noch trint⸗ 
ken / angeſteckt werden / und uͤmbfallen. 

Die Stadt Keuſſiſch⸗Lemberg iſt die. 
ſesmahl ohne Doctor und Wundarzt gelaſ⸗ 
ſen worden. Die Tartarn haben beydes mit 
Feuer und Schwerdt / wie auch mit Aufffan⸗ 
gung der Menſchen und def Viehes / ſo fie ente 
weder mit weggeſchleppet / oder ntedergehauen 
haben / einen unaußſprechlichen Schaden ge 
than. 

So weit dieſe Beſchreibung wegen Be⸗ 

laͤgerung Reuſſiſch⸗Lem⸗ 
| berg. 

Nachdem nun die Polniſche Commiſſa⸗ 
rien bey dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer angelangt / 
haben fic fid) endlich den 18. Octobr. auff nad 
folgende Puncten mit ihm verglichen. 
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1. Sollen diejenige Tartarn / welche vorhin Friedens 
im Koͤnigreich Polen gewohnet / und fonfiLi- Tractat en 
pu genennet werden / nun aber darauf entwi⸗ zwiſchenpo⸗ 


chen / und fid) an die Ottomanniſche Pforteer⸗ 

eben / ihre Weiber und Kinder / ſo ſie in Po⸗ 
en verlaſſen / ſampt all ihrer aab und Guͤ⸗ 
thern / ohne einige Hinderniß abfordern koͤn⸗ 
nen / und die andern / welche nod) im Königreich 
verblieben / die Freyheit haben / mit alle dem if» 
rigen hinauß zuziehen / oder darinnen zu ver⸗ 
bleiben, 

2. Soll Seine König. Majeft. jährlich 
durch dero Abgeſandten an die Ottomannt⸗ 
ſche Pforte zwey und zwantzig tauſend Ouea 
ten uͤberſchicken / der Anfang damit den 5. No⸗ 
vembris / deß 1673. Jahrs machen / und ſolches 
die folgende Jahre alſo gehalten werden; Der 
Tuͤrckiſche Kaͤyſer hingegen die an Polen 
grantzende Tuͤrcken / Tartarn / Coſacken / und 
übrige der Pforten unterthaͤnige Voͤlcker / von 
allen Einfaͤllen abhalten / und im Fall von de⸗ 
nenſelben dem Koͤnigreich Polen einiger 
Schade zugefuͤget wuͤrde / Seine Ron. Majeſt. 
durch Schreiben Satisfaction zu begehren / da 
fie aber ſolche von dem angraͤntzenden Baſſa 
nicht erlangen koͤnte für felbiges Jahr Geld zu 
ſchicken nicht ſchuldig ſeyn. 

3. Soll Podolien / vermoͤg der alten 
Graͤntzen / der Ottomanniſchen Pforten unters 
thaͤnig ſeyn / und da einiger Streit wegen der 
Graͤntzen fid) eräugen wuͤrde / follen von bep» 
den Seiten Commiſſarien an den Ort / wo die 
Streitigkeit iſt / abgeordnet werden / und / nach 
der Sachen Befinden / die Entſcheidung ge⸗ 
ſchehen. a 

4. Die in Podolien befindliche Polni⸗ 
ſche Beſatzungen ſollen / ſampt allen den ihri⸗ 
gen mit Sack und Pack / nebenſt etnigem Ge⸗ 
wehr / darauß ziehen; Hingegen wil die Otto⸗ 
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fer und Oerter in Keuſſen / mit allen Leuthen 
und Munitton / jetzo gleich dem Koͤnig in Po⸗ 
len wieder einraumen. In Podolien ſollen 
alle Einkuͤnffte beſchrieben werden / nach wel⸗ 
cher Beſchreibung denen vom Adel / fo allda 
Guͤther haben / frey ſtehen foll / in ihren Flecken 
und Doͤrffern zu verbleiben / den Tribut / Be 
henden / und andere Einkuͤnfften / ſo fie von den 
Unterthanen einbringen werden / ollen ſte/ nach 
gemachter Proportion / an die von dem Sultan 
darzu beſtellte Com̃iſſarten abgeben / für fid a 
ber werden ſie auch nach Gnuͤgen Einkuͤnffte 
haben. Sie / ihre Weiber und Kinder ſollen 
fren ſeyn / und nicht von ihren Guͤthern verſtoſ⸗ 
fei werden / es geſchehe dann auß rechtmaͤſſiger 
Urſach / und einem begangenen Exceß. Der Ze⸗ 
hende von den Kindern ſoll weder von denen 
von Adel / noch ihren Unterthanen / als auch an⸗ 
dern in Podolien befindlichen Chriſten / kei⸗ 
nes weges genommen werden. 

g. Wird jedwedem das freye Exe reitium ſei⸗ 
ner Religion zugelaſſen / und deren Kirchen kein 
Schade zugefuͤget werden / außgenoͤmmen in 
den Schloͤſſern / allwo Tuͤrckiſche Kirchen et^ 
bauet werden ſollen. . du 

6. Wird allen und jeden frey gelaſſen inner⸗ 
halb zweyen Monaten mit Weib / Kindeꝛn und 
Mobilien auß Caminiec / und andern Por 
doliſchen Orten zu ziehen / wie den auch die Ot⸗ 
tomanniſche Pforte biß auff die Polniſche 
Graͤntzen def Koͤnigreichs die Sicherheit ver⸗ 
ſchaffen wil / die Unterthanen aber ſollen zu ver, 
bleiben ſchuldig ſeyn. | 

7. Soll die Vkraine den Coſacken nach 

den alten Graͤntzſcheidungen gelaſſen werden / 
und da dieſerwegen ein Mißverſtand entſte⸗ 
hen möchte / ſolcher / wie oben von Podolien 
gedacht / verglichen werde Bialo⸗Cierkiew / 
und andere Veſtungen / welche zu der Vkrai⸗ 
ne gehoͤrig / ſol gleichfalls den Coſacken wieder 
gegeben werden / uñ zwar mit Heraußnehmung 
der Beſatzung; denen Beſatzungs⸗ Völkern 
wird auch ſampt aller Bereitſchafft⸗Guͤthern 
und eigenem Gewehr / ſicherer Weg tif Straſ⸗ 
fe biß auf die Polniſche Grangen zugelaſſen / je⸗ 
doch mit dem Beding / daß ſie keines von denen 
zu dem Schloß Bialo⸗Clerkiew gehirigen 
ſunffzehen Stuͤcken mit ſich führen. 

8. Sollen die Coſacken / welche ſich bißhero 


Was in dem Königreich Schweden / und zwar vornehmlich an 


auff thre Guͤther / ſo fie wollen / zur uͤck zu ziehen; 
Es ſol ihnen auch keine Schmach angethan 
werden / ſo fern fic fid) werden friedlich begeigen; 
Der Hanenko aber ſoll in Polen bleiben. 
9. Sollen die Übrigen und alte Pacten wi 
ſchen dem Koͤnigreich Polen / und der Otto⸗ 
manniſchen Pforten / auſſer denen Puncten / 
welche in gegenwaͤrtigem Vertrag verglichen 
Nee. in ihrem Weſen gantz und unverruckt 
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Nachdem dieſe Tractaten geſchloſſen wor, Polen ver; 


den / muſten die Polniſche Commiſſarien auch 
den Crymiſchen Cham zufrieden ſtellen / aller. 
maſſen ſolches dann von dem Tuͤrckiſchen Kaͤy⸗ 
ſer vorauß bedungen worden. Und weiln der 
Cham / uͤber die vorige ſechzehentauſend Tha⸗ 
ler / noch zehentauſend zur Berfühnting begehr⸗ 
te / ſo hat man ſich mit ihm auff ſechstauſend 
verglichen / dergeſtalt / daß ihm jaͤhrlich zwey 
und zwantzig tauſend Thaler gereichet werden 
ſolten / jedoch mit dieſem Beding / daß weder 
feine Crymiſche Mllißz / noch andere Tartari⸗ 
ſche Voͤlcker das Koͤnigreich Polen nicht in. 
feſtiren und beunruhigen moͤchten / bey Verluſt 
obbemeldter Summa fuͤr daſſelbe Jahr / im 
fall ſolches geſchehen ſolte. 


gleichet ſich 
auch mit 
dem Tarter⸗ 
Cham. 


Die obgedachte Friedens, Tractaten fout» Her König 
den von dem Cron, Referendario , nebenſt der e den 
Eyds⸗Formul / den 2. Novembr. dem Konig Frieden. 


vorgeleſen; worauf derſelbe von ſeinem Thron 
flieg / mit lauter Stimme den Cyd von Wort 
zu Wort nachſagte / und ſolcher geſtalt denfel- 
ben foleriniter præſtixte. 


Nach Endigung dieſer Tractaten / zog der Tüͤrckeü zie 
Türckiſche Sultan mit dem Außſchuß der hen in die 
Lands voͤlcker nach Barbu / 9. Mels jenſeits Winter, 


der Donau / in die Winter - Quartiere / der 

Grohvezier aber blieb mit einem groſſen Theil 
in und umb der Vkraine / welche in dieſem 
Krieg über 300000, Seelen zum Theil in die 
Dienſtbarkeit weggefuͤhret / und zum Theil nte; 
dergeſaͤbelt / worvon das Koͤnigreich Polen 
annoch die Nachwehen fuͤhlet / und zwar umb 
fo viel mehr / alldteweiln dieſelbe durch Vernich⸗ 
tigung der vorigen Tractaten verdoppelt wor, 
den; davon im folgenden Jahr ein mehrers zu 
vernehmen ſeyn wird / dahin wirs bann vere 
ſparen / und anjetzo beſehen wollen: 


deſſen Kö. | 


nigh, Hofe / bey Anhör-und Abfertigung außlaͤndiſcher Geſandten: dañ auff dem gehaltenen 
Reichstag / dieſes 1 672. Jahr fiber denckwuͤrdig vorgegangen. 


nien / und denen General ⸗Staten eine 

fo genannte Tripel⸗Alliantz gemacht / ſo 

hat fie doch à parte ihr Intereſſe mit Franck 

reich verbunden / uñ die vor dieſem mit Franck. 

reich geſchloſſene Defenſiy- Alllantz wieder er, 

neuere und verlaͤngert / in nachfolgenden Pun⸗ 
cten beſtehend. 

1. Demnach allbereit von vielen Jahren her 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Bwoln die Cron Schweden im vers 
Lesion Jahr mit der Cron Spa 


zwichen den Durchleuchtigſten Königen und 
Reichen Schweden und Franckreich / ei 
ne auffrichtige wahre Freundſchafft / und gute 
Correſpondentz / nicht ohne beyderſeits König; 
reiche Nutz und From̃en unterhalten / und fef, 
bige dannenhero nach und nach mit neuen und 
engern Buͤndniſſen befräfftiger worden ifl; fo 
haben ſich hoͤchſtgedachte Könige und Reiche / 
alldieweil der Zeit für hochnoͤtig erachtet wird / 
die Vorſehung zu thun / damit ſelbige auff eini⸗ 


3 gerley 


quartiere. 


— — — 


— 


— 
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1672. |gertey weiſe nicht gekrancket / ſondern vielmehr 


je langer je mehr beſtaͤrcket und vermehret were 
de / fid umb fo vielmehr dahin vereiniget / daß 
diefe Freundſchafft wieder erneuert und aufge- 
richtet werde / maſſen dann dieſelbige / Krafft 
dieſes Tractats / wieder erneuert / bekraͤfftiget 
und auffgerichtet wird: Dergeſtalt / daß zwi⸗ 
ſchen beyden Koͤnigen / deren Reichen undèan⸗ 
den / Inwohnern und Unterthanen / eine (tiere 
währende Freundſchafft und gute Correſpon⸗ 
bent ſeyn / bleiben / grunen and blühen ſolle / ver⸗ 
moͤg welcher einer deß andern Sicherheit / und 
beyderſetts Nutzen und gemeines Auffnehmen / 
nicht anderſt / als fein eigenes / beſten Fleiſſes fur 
che und befordere/ allen vorſallenden Schaden 
und Gefahr aber / nicht allein zu wiſſen mache / 
ſondern auch nach beſtem Vermoͤgẽ abwende. 
2. Solchem nach ſoll von dieſem Tage an 
zwiſchen dem Durchleuchtigſten und Groß⸗ 
maͤchtigſten Koͤnige und dem Reich Schwer 
den eines / und dem Durchleuchtigſten und 
Großmaͤchtigſten Koͤnige / und der Cron 
Franckreich / andern S bei / eine Defenfiy- 
Buͤndniß / fo wol zu beyderſeits Koͤnige / deren 
Reiche / und darzu gehörigen Provintzen / Herz 
ſchafften und Gerechtſame Confervation und 
Erhaltung / als auch zu Schutz und Handha⸗ 
bung der Sicherheit deß Balthiſchen Meers / 
und der Oſt⸗See / wie auch deßLauffs der Com. 
N und Freyheit der Schiffart / ſeyn und 
eiben. 


3. Der fuͤrnehmſte Zweck dieſer Buͤndniß | ft 


foll ſeyn / daß der Verordnung der Ofnabrüf, 
liſch/ und Muͤnſteriſchen Friedens ⸗Tractaten / 
und allen darinnen begriffenen / fo wol Geiſt⸗ 
als Weltlichen Rechten / behoͤꝛiger maſſen Rath 
geſchaffet werde / dergeſtalt / daß nicht allein bey⸗ 
de Könige / ſondern auch alle und jede Stände 
dep Reichs / und die daran Theil haben / deß bee 
meldten Friedens vollkoͤmmlich genteſſen md» 
gen. Damit nun auch die uͤbrige dieſes Frie⸗ 
dens Theilhafftige und Intereſſirte zu Beob⸗ 
achtung deſſelben mögen angefriſchet und ber 
wogen werden / ſo wollen beyde verbuͤndete Ro» 
nige hierinnen beſten Fleiſſes mit gutem Ex⸗ 
empel vorgehen / und derentwegen ins geſampt 
und fonders/fo wol bey dem Rom, Kaͤyſer / als 
den Reichs, Ständen inſtaͤndig anhalten laſ⸗ 
ſen / nicht allein / daß alles das jenige / was in dem 
beſagten Friedens⸗Inſtrument verordnet wore 
den / ſeinen gebuͤhrenden Effect un Wuͤrckung 
erreiche / ſondern auch / daß der durch ſo viel 
Blut / Muͤhe und Unkoſten erworbene Friede 
und Ruheſtand unverbruͤchlich erhalte werde. 
4. Damit aber dieſer Weſtphaͤliſche Frie⸗ 
dens Vertrag / nebenſt andern / Krafft deſſel⸗ 


ben / hierüber auffgerichtere Receſſen / nicht at^ 


lein ungekraͤncket bleiben / ſondern auch in ih⸗ 
rem rechtmaͤſſigen Verſtand und Kraͤfften ges 
laſſen werden mögen, fo ift abſonderlich vergli⸗ 
chen worden / daß die Durchleuchtigſte und 


Beeſchreibung 
Friedenſtoͤrern def Reichs keinen Beyſtand 


Schwediſche 


leiſten / ſondern auch / wann der Kaͤyſer / die 
Churfuͤrſten / oder einiger Stand deß Reichs / 
wider den Inhalt def Weſtphaͤliſchen Freee 
dens / einen von dieſen Heyden Koͤꝛugen offent⸗ 
lich mit den Waffen oder Krieg angreiffen / o» 
der beyderſeits Feinden / es fepe gleich inn oder 
auſſerhalb Def Reichs / unter waſerley Schein 
oder Vorwand ſolches geſchehen mag / mit 
Volck / Gewehr / oder auff einigerley weiſe bey⸗ 
ſtehen würden / tn ſolchem Fall ſollen hoͤchſtge 
dachte Koͤnige mit Rath und That einander 


beyſpringen / und den Friedens ⸗Ubertreter / 


wañ er die vorhergehende freundliche Abmah⸗ 
nung in Wind ſchlagen wuͤrde / mit beyderſeits 
Waffen bekriegen. 

s. Es ſollen auch von beyden confoederir- 
ten Königen noch mehr andere Stände def 
Reichs / beyderley Religion / fuͤr die allgemeine 
Sicherheit in dieſe Buͤndniß mit einzutreten 
erſuchet / und mit ihnen eben auff ſolche Weiſe / 
wie die Rheiniſche Buͤndniß zwiſchen den bey» 
den Cronen / Schweden und Hranckreich 
vor dieſem gemacht und eingerichtet worden / 
verfahren und gehalten werden. 

6. Gleichwie aber in dem vorhergehenden 
Artikel die confoederirte Nonige die Teutſche 
Friedliebende Fuͤrſten zu Mit⸗Eintretung in 


167% 


dieſe Buͤndniß / wegen der allgemeinen Sicher⸗ 


heit einladen; Alſo koͤnnen fie auch wol geſche⸗ 
hen laſſen / daß der Roͤm. Kaͤyſer / die Chur Für, 
en und Stände deß Reichs / ſo ſich ebenmaͤſſig 
deß Teutſchlands Beruhigung angelegen 
ſeyn laſſen / ſich in gegewaͤrtige Buͤndniß bege⸗ 
ben / wañ fie fid) nur zeitlich Hierzu erklaͤren / und 
ſolches mit billigen Bedingungen / und mit boy 
der Verbuͤndeten Bewilligung geſchicht. 

6. Alldieweiln beyde verbuͤndete Koͤnige / 
ſampt ihren Bunds⸗Verwandten und Bey— 
ſtaͤndern / in verwichenen Zeiten anders nichts 
geſucht / als daß allen und jeden Chur⸗Fuͤrſten 
und Ständen deß Reichs auff denen Reichs, 
Beſchlagungen das Recht der freyen C timen 
fiber alle Reichs ⸗Geſchaͤffte / nach den Reichs 
Fundamental- Geſetzen vollkoͤmmlich wieder 
gegeben werde / und zu dieſem Ende fo wol an 


derwaͤrtige Verordnungen / als infonderheit) » 


der 8. Artikel von den Rechten und Gerechtig⸗ 
keiten der Stände dem Friedenſchluß mit ein⸗ 
verlelbet worden; So haben ſich dahero beyde 


verbuͤndete Koͤnige verglichen uñ vereineinba⸗ 


ret / daß diejenige Reichs⸗Sachen / welche ent. 


weder in dem Weſtphaͤliſchen Friedenſchluß 


ſelber / zufoͤrderſt aber in dem befagten 8. Arti 
kel / oder hernach auff dem Reichstag / vermög 
deß erwehnten Friedens⸗Inſtruments / mit 
einhelliger Bewilligung ber Reichs Staͤnde / 
und dem Reichstags ⸗Schluß verabſchiedet 
worden ſind / hinfuͤhro allerdings in ihren Kraͤf 
ten bleiben ſollen. Was aber die noch uneroͤr⸗ 
terte Reichs⸗Geſchaͤffte / welche durch den 


Großmaͤchtigſten Könige in Schweden und Weſſphaͤliſchen Friedens ſchluß auff den here 


Franckreich / nicht allein einigen Feinden / und 


naͤchſt haltenden Reichstag verwieſen worden / 
g anbe⸗ 
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anbelangt / ſo tft zwiſchen den Verbuͤndeten io jenige / welcher angegriffen wird / und Jf 
geſchloſſen worden / daß beyde Koͤnige mit zur | ft begebret / die Wahl haben / ob ihm mit 
ſammen geſetzten Gemiithern und Rarhfchlä Volck oder Geld geholffen werden foll, 


gen / ſo wol durch Schreiben als ihre Minifters 
auff dieſem itzigen Reichstag den Rom. Kaͤy⸗ 
fer / und alle und jede Stände def Reichs / 
freundlich und gebührend eꝛſuchen und ermah⸗ 
nen ſollen / daß denen noch uneroͤrterten / und 
durch den Weſtphaͤliſchen Friedenſchluß auff 
den naͤchſttunfftigen Reichstag verwieſenen 
Reichs haͤndeln auff beſagtem dieſem Reichs 
tag mit allgemeiner Bewilligung der Staͤnde 
ihre abhelffliche Maß gegeben werde. 

8. Da einige / ſo in den Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens ⸗Inſtrumenten außdruͤcklich benennet 
worden / ſich finden würden’ welche annoch ane 
gefochten werden / und ſonderlich / wider den 
Artikel der Amneſtie und Gravaminum, zur 
execution deß beſagten Friedens nicht gelan⸗ 
gen konten / alſo / daß fie entweder gantz und 
gar nicht / oder doch nicht vollkoͤmmlich wieder 
eingeſetzet / oder auch nach der Reſtitution auff 
einigerley weiſe wieder beeintraͤchtiget worden; 
ſolche Beeintraͤchtigte / weß Standes und Wee 
fens dieſelbige ſeyn moͤchten / ſollen fid) der vere 
buͤndeten Könige guͤtlichen Vergleiches / und 
der compaciſcirenden Rechtlichen Mittel zu 
genieſſen / und zu erfreuen haben. 

9. Wann es ſich auch begeben ſolte / daß ein 
oder anderer Stand deß Reichs / und zwar ent⸗ 
weder für fid) allein / oder viel derſelbẽ zugleich / 
wider den Inhalt deß Weſtphaͤliſchen Frie, 
dens / und der Reichs⸗Satzungen / entweder an 
der ruhigen Beſitzung ihrer Landen oder Rech- 
ten auff einige Weiſe gekraͤncket / oder auch von 
jemand mit offentlicher Gewalt und gewerther 
Hand angegriffen werden ſolten / und dannen- 
hero die verbuͤndete Koͤnige / wegen ſchuldiger 
Guarantie Def Friedens / umb Huͤlffe anruf⸗ 
fen / dieſelbige Staͤnde / beydes einer für ſich ab 
lein / oder ihrer mehr /follen derer in den Frie— 
dens⸗Inſtrumenten / und nachfolgenden Artis 
culn geſetzten Huͤlffs mittel gewaͤrtig ſeyn. 

10. Ferner iſt zu mehrer Sicherheit derer den 
beyden verbuͤndeten Koͤnigreichen und Reis 
chen durch den Friedenſchluß im Roͤm. Reich 
zu einem Abtrag ihnen abgetrettenen und uͤber⸗ 
laſſenen landen und Provintzen / abgeredet und 
verglichen worden / daß / im Fall ſichs begeben 
ſolte / daß dieſelbe in einige Gefahr gerathen / 
oder aber jemand dieſelbe mit Waffen anzu⸗ 
greiffen ſich unterſtehen würde / beyde Koͤnige / 
fido durch gegenwärtige Buͤndniß zu rechtmaͤſ⸗ 
ſiger Defenſton ihrer Lande einander verpflich⸗ 
ten / und zugleich verſprechen / mit gutem Rath 
und nothwendigen Kriegswaffen zuſammen 
zu ſetzen / damit fie dergleichen gewaltſamen Ll 
berfall mit gleichmaͤſſiger Krtegs macht zuruck 
treiben / und hiermit fo lang anhalten / biß ihnen 
wegen ſolches Unfugs und zugefuͤgten Scha⸗ 
dens / völliger Abtrag geſchehen / mit beyge⸗ 
fuͤgter gewiſſer Verſicherung / ſich dergleichen 


11. Da uͤber diß ein Stand des Reichs 


von andern feinen Mit⸗Staͤnder wider das 


Friedens⸗Inſtrument beunruhiget oder belet⸗ 
diget werden ſolte / ſo ſollen ſie zuerſt von den 
verbuͤndeten Cronen in der Guͤthe hiervon ab, 
gemahnet / nachgehends aber / wann ſolches 
nichts verfangen wuͤrde / nach der in beſagtem 
Friedens⸗Inſtrument vorgeſchriebenen Maß 
und Weiſe / mit den Ständen deß Reichs ae 
meinſchafftliche Berathſchlagung gepflogen 
werden / dahin zielend / wie dem beleidigten 
Theil / wegen völliger Sicherheit und Abtraͤgs / 
geholffen / noch einigem / der in dem Frieden be 
griffen / an ſeinen Rechten / Wuͤrden und Pri⸗ 
viligien einiger Praͤfuditz und Nachtheil zuge 
fuͤget werden moͤge. 

12. Gleich wie nun dieſes zu verſtehen iſt / 
wann einiger in dem allgemeinen Frieden be, 
griffener Stand / nicht zwar mit den Waffen / 
ſondern auff einige andere Weiſe beleldiget 
werden ſolte: Alſo wann jemand / entweder 
deßwegen weil die verbuͤndete Köntge auff 
alle Weife und Wege die gemeine Ruhe un 
gekraͤncket zu erhalten trachten / oder auß Ver⸗ 
anlaſſung def vorigen Kriegs / und dannen⸗ 
hero auß Raache / entweder einen von den 
Koͤnigen ſelbſten / oder diejenige / deren ge 
rechte Sache die Könige handhaben / mit feind⸗ 
lichen Waffen angegriffen wuͤrde / und dif 
falls weder einiges Rechts Mittel / noch et» 
nes von beyden verbuͤndeten Konigen Vers 
mittelung und interpofition ſtatt finden ſolte / 
oder der Sache auff einige andere Weiſe und 
Wege nicht abgeholffen werden koͤnte; alse 
denn ſollen die verbündete Könige einen fol- 
chen Übertretter dep Weſtphaͤllſchen Friedens / 
nach vorhergegangener abermahliger gütlio 
cher Abmahnung / insgeſampt / denen vort⸗ 
gen oͤffters wiederholten Pacten gemaß / und 
auß die in dem vergangenen Krieg gewoͤhnli⸗ 
che Weiſe / mit Gewalt abtreiben / und mit ju» 
ſammen geſetzter Macht und Rath ſo lang 
darmit fortfahren / bif denen beyden ver buͤn⸗ 
deten Koͤnigen / oder einem andern beleidig⸗ 
ten Mit⸗Conſorten gebuͤhrende Erſtattung 
geſchehen / und ein ſicherer und ehrlicher Freee 
de wieder zuwegen gebracht worden. 

13. Damit aber der Durchleuchtigſte Ko. 
nig in Schweden willen möge / wie hoch 
fib der Durchleuchtigſte Aller Chriſtlichſte 
König der Cron Schweden Sicherhelt 
und Auffnehmen angelegen ſeyn laſſe / ſo hat 
derſelbe / Krafft dieſes Artikels / alle dem 
Durchleuchtigſten Konig in Schweden / 
wegen def zu Oliva / und in Schonen 
gemachten Friedens / durch abſonderliche Suv 
ſtrumenten verſprochene Gugrantten wieder 
erneuern / und mit feinem Röntglichen Wort 
von neuem bekraͤfftigen wollen / inſonderheit 


nicht mehr zu unterfangen. Es foll aber ders aber iſt fo viel den Durchleuchugſten Kong / 
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3 tj 


und 


1672, 


100 : Beſchreibung Schwediſche 


17. Wiewol nun beyde verbuͤndete Kö. 167i, 


1672. 


und die Cron Daͤnemarck anbelangt / 
beyderſeits verglichen worden / daß / gleich⸗ 
wie ſich der Koͤnig in Schweden / den Frie⸗ 
den und eine gute Nachbarſchafft mit dem 
Durchleuchtigſten König in Daͤnemarck / 
nach Inhalt def in dem Schoniſchen Lͤͤger / 
den 27, Maji 16 o. auffgerichteten Were 
trags / ſteiff und veſt zu unterhalten beftän, 
dig vorgenommen / und nichts wieder den 
Koͤntg / noch die Reiche Daͤnemarck 
und Norwegen / noch auch wider diejee 
nige Lande / fo der König in Daͤnemarck 
im Roͤmiſchen Reich beſitzet / vorzuneh⸗ 
men begehret / alfo wird der Aller Chriſtlich⸗ 
ſte Koͤnig hinwiederumb verſchaffen / daß 
der König in Daͤnemarck im geringſten 
nichts wider den Koͤnig und das Reich 
Schweden / und deſſen Gerechtigkeiten / 
wie auch die ihme unterworffene Herꝛſchaff⸗ 
ten / Provintzen und Plaͤtze / ſie ſeyen gleich 
in dem Roͤmiſchen Reich / oder anderswo ge⸗ 
legen / anfange. 


14. Eben dieſer Guarantie folle auch der 
Hertzog zu Schleßwig⸗ Holſtein / Got. 
torffiſcher Linie genieſſen / und verſprechen 
beyde verbuͤndete Koͤnige / insgeſampt und 
ſonders / allen Fleiß und Mühe anzuwen⸗ 
den / damit vorerwehnter Hertzog ſich aller 
in obgedachtem Schwediſch⸗ und Daͤniſchen 
Friedenſchluß / und demfelben mit einge— 


- [ructten Vertrag zwiſchen dem Könige von 


Daͤnemarck / und dem Hertzogen / zu fete 
nes Staats und Gerechtſamen Verſiche⸗ 
rung / allerdings und unverruckt erfreuen 
moͤge. 


15. Weiln auch die beyde verbündete Kö, 


(den Friedenſchluß erhaltenen Landen / Rech. 
ten / Guͤthern / und aller Beneficien von nie, 
mand beeintraͤchtiget / fonbern in ihrem ge⸗ 
genwaͤrtigen Stand ungehindert gelaſſen 
werden. ; 


16, Ingleichen wollen die verbuͤndete Koͤ⸗ 
nige geſampter Hand fid) angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen / daß der Marckgraff von Baden⸗ 
Durlach / als ein Mitgenoß def Wes, 
phaͤliſchen Friedens / in ruhiger Beſitzung 
derer durch den beſagten Weſtphaͤliſchen Fries 
denſchluß erworbenen Landen / Gerechtlgkei⸗ 
ten / und aller Beneficien / ſo gut es immer 
ſeyn kan / erhalten werde. 


nige der gewiſſen Zuverſicht leben / es werde 
durch dieſe ihre muͤheſame und unverdroſſene 
Vorſorge der in dem Weſtphaͤliſchen Sri 
denſchluß begriffene Ruheſtand im Nomi 
ſchen Reich dergeſtalt beveſtiget / und wider 
allen Zufall auffs beſte verwahret worden 
ſeyn; Nichts deſto weniger aber / weil es 
auſſerhalb deſſelben Graͤntzen ein ſolches An⸗ 
ſehen gewinnet / wodurch gewiß genug ein 
groſſer Kriegs · Sturm angedrohet wird / und 
worauß fonder Zweiffel ein maͤchtiges Feuer 
entſtehen koͤnte; fo koͤnnen beyde Confarde- 
rirte Könige nicht umbhin / nach ihrer zu deß 
Teutſchlands Beſtem tragenden guten 
Neigung / auff alle mögliche Weiſe Verſe⸗ 
hung zu thun / und zu begegnen / damit die⸗ 
ſe dem Teutſchland benachbarte Flamme 
fid) niche mitten in dem Roͤmiſchen Reich 
außbreite. RER, 


18, Allermaſſen dann auch ber beyden So» 
nige einiges Abſehen jederzeit dahin gerichtet 
geweſen ift / daß das Roͤmiſche Reich in ete 
nigen Krieg nicht eingeflochten werden moͤch⸗ 
te; Alldiewelln man fid) aber leichtlich eine 
Kriegs, Unruhe fiber den Hals ziehen / und 
dieſelbe weiter umb fido greiffen konte / wann 
ſich jemand in frembde / das Nom, Reich 
nicht angehende Haͤndel einmiſchen wolte / ſo 
haben fie es beyderſeits in alle wege für rath⸗ 
fam erachtet / daß die verbuͤndete Könige dem 
Roͤmiſchen Kaͤyſer / denen Chur-Fuͤrſten 
und Ständen def Reichs ihren ſonderbaren 
geneigten Willen zu deß Teutſchlands 
Ruhe zu erkennen geben / und ihnen / wann 
fie ſtille figen werden / durch obgedachte Vers 
ſehungen / Guarantien / und Defenfiv- 
Buͤndniſſen mit den Ständen deß Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs / vollkommene Sicherheit ver⸗ 
ſprechen / und durch ihre Abgeſandte allen 
Anlaß zu boͤſem Verdacht hinweg nehmen / 
wie auch freundliche und heilſame Erinne⸗ 
rungen hinzu ſetzen / und ihnen die Gefaht 
vor Augen ſtellen laſſen / wann ſich jemand 
in den / zwar auſſerhalb deß Roͤmiſchen 
Reichs / aber in der Nachbarſchafft entſtan⸗ 
denen Krieg mit einflechten werde. 


19. Nachdem nun der Friede und Ruhe, 
fand in Teut ſchland durch fo viele Vere 
ſehungen / Erinnerungen / und angewende⸗ 
te Muͤhe zu Abwendung deß Kriegs / ſo 
viel durch Menſchliche Vorſichtigkeit geſche⸗ 
hen kan / beſtaͤttiget und bekraͤfftiget wor⸗ 
den / fo können beyde Könige keineswegs 
glauben / daß jemand einer mehrern Verſt⸗ 
cherung vonnoͤthen haben / oder eine beſſere 
begehren werde. Dafern aber dieſe zur alle 
gemeinen Sicherheit auffrichtig und wohlge⸗ 
meynte Erinnerungen und Dienſte keine ſtat 
finden / und der gegenwaͤrtigen Beruhigung 
durch friedliche und ſchiedliche Mittel nicht 
gerathen werden ſolte / auff ſolchen Fall 


Here 
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vereinigen fid) anjetzo beyde verbündete S» 
nige / verpflichten fid) auch zur Handha⸗ 
bung deß Frieden⸗Schluſſes / und gemei⸗ 
ner Manutentz ſo wol beyder Koͤnige / als 
aller anderer / ſo ſich die allgemeine Ruhe 
angelegen ſeyn laſſen / ins kuͤnfftige / daß / 
da jemand / (welches G O T T verhuͤte /) 
der in dem Weſtphaͤliſchen Frieden mit ber 
griffen iſt / mit Veracht⸗ und Hindanſe⸗ 
kung obbeſagter Mittel / dieſen Frieden 
durch die Waffen zu brechen ſich unterſtehen 
ſolte / alsdann zwiſchen beyden Koͤntgen / 
der Sachen Nothdurff nach / gebuͤhrend 
Rath gepflogen werden fol / wie nach Groͤſ⸗ 
fe der Gefahr der Zeit gemaͤſſe Mittel gefun⸗ 
den / und ein ſolcher Krieg / der ſich in 
Teutſchland erheben wolte / abgewendet 
und zuruͤck getrieben werden moͤchte. 

20. Damit aber die Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt in Schweden indeſſen / vermittelſt 
guter Verfaſſung / das gemeine Ruheweſen 
verſorgen / und alle Gefaͤhrlichketten / fo ſich 
irgend eraͤugen möchten / abtreiben koͤnne / 
ſolle ſie eine der Sachen Nothdurfft nach / 
und der Zeit Beſchaffenheit / und Groͤſſe 
der Gefahr gleichmaͤſſige Armee zu Roß und 
Fuß / nebenſt nothwendiger Artillerie / und 
anderer behoͤriger Kriegs ⸗Ruͤſtung / der gee 
meinen Ruhe zum Beſten auff den Beinen / 
und in Bereitſchafft halten. 

21. Zu Erleichterung dieſer Laſt / und 
Unterhaltung ſelbiger Soldateſca / verpflich⸗ 
tet und verbindet ſich die Aller Chriſtlichſte 
Majeſtaͤt / Krafft dieſer Buͤndniß / jaͤhrli⸗ 
che und gewiſſe Subſidien-Gelder herzuſchieſ⸗ 
ſen; welche Subfidien nach der Groͤſſe der 
Armee / welche die Königliche Majeſtaͤt in 
Schweden auff den Beinen halten wird / 
ermaͤſſiget und proportionirt / 
Reichsthalern in der Banco zu Hamburg 
jährlich in zweyen Terminen / ohne einiges 
Widerſprechen / oder Verluſt der Koͤnigli. 
Majeſtaͤt in Schweden bezahlet werden. 

22. Dieweiln auch die Aller Chriſtlich, 
ſte Königliche Majeſtaͤt ſich nichts mehrers 
angelegen ſeyn laͤſſet / als wie Sie den zwi⸗ 
ſchen Seiner Allex⸗Chriſtlichſten Majeſtaͤt 
und dem Catholiſchen Könige / den 2. May 
Anno 1668. geſchloſſenen Friedens Tractat 
heilig und unverbrüchlich halten moͤge / Sei⸗ 
ne Koͤnigliche Majeſtaͤt in Schweden 
auch / nach ihrer guten Neigung zu der al 
gemeinen Ruhe / und ſolchem nach auch zu 
beyder Koͤnige Auffnehmen / genugſam be⸗ 
jeuget / wie ſehr Sie ſich die Fortſetzung der 
in dem obgemeldten Aachtſchen Friedens 
Tractat wieder erneuerten guten Freund, 


dem Catholiſchen Koͤntge ertheiler ; So ruͤh⸗ 


allein der Koͤnialichen Majeſtaͤt in Schwe⸗ 
hcatri Europ. XI. Theil. 


ſchafft und Correfpondeng zu Gemuͤth ju» | 
he / indem Ste bem Aller⸗Chriſtlichſten $0» | 
nige thre Guarantie angeboten / und ſelbige 


met Seine Aller Chriſtlichſte Majeſt aͤt nicht 


und an 


| 
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den ſonderbare Liebe in Europa / ſondern 
erkennet auch ſolche vortreffliche Freund, 
ſchaffts / Bezeugung mit gebuͤhrendem Danck / 


und gibt durch dieſen Artikel dero auffrichti, 


ges und beſtaͤndiges Vorhaben nochmahls zu 
erkennen / betheuret dabenebenſt / daß Sie 
von der Obſervantz def beſagten Aachiſchen 
Tractats / fo viel an Ihro ift / nim̃ermehr ab» 
weichen / ſondern denſelben in allen feinen 
Clauſulen gantz genau in acht nehmen wolle. 

23. Über diß ſolle Seiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Schweden Unterthanen / und 
Inwohnern der Ihro unterworffenen Pros 
vintzen / die Freyheit der Schifffahrt und 
Commercien in allen Reichen und Laͤndern / 
welche mit hoͤchſtgedachter Seiner Koͤntgli⸗ 
chen Majeſtaͤt in Schweden in Friede / 
Freundſchafft und Neutralität ſtehen / unge 
hindert gelaffen / nod) fie durch des Aller 
Chriſtlichſten Koͤnigs Schiffe / von wegen 
der Feindſeligkeit / fo derſelbe mit andern 

oͤnigen / Reichen und Staaten haben moͤch⸗ 
te / darinnen beunruhiget werden / jedoch 
dergeſtalt / daß fie def andern Feinden keine 
verhottene Wahren oder Contrabanden zur 
führen, 

24. Für ſolche Contrabanden aber 
ſind zu halten alle beydes zu Abtreibung / als 
Zufuͤgung feindlicher Gewaltthaͤtegtett gehoͤ— 
rige Waffen / ſonderlich aber welche durch das 
Buͤchſenpulver loßgebrennet werden koͤnnen / 
und was deme ſonſt anhaͤngig iſt. Unter 
dieſer Gattung aber werden verſtanden / groß 
und kleines Geſchuͤtz / allerley Art / ſo man 
ins gemein Ganonen und Mußqueten nen: 
net / Moͤrſel / Petarden / Bomben / Grana: 
ten / Pfeile / Pech» Kränge / fo wol eiſerne 
Sticks als bleyerne Mußqueten-⸗Kugeln / 
Salpeter / Pulver / und allerhand Degen / 
Schwerter / Lantzen / Piquen / Helleparten / 
Parteſanen / Lunten / wie auch alles andere 
zum Gewalt taugliches Gewehr / ingleichen 
Helm / Tartſchen / Danger / Bruſthar nuſch / 
eiſerne und ehrine Schilde / und andere Gee 
walt abtreibende Waffen / fiber das / alle zum 
Krieg dienliche Sachen / nehmlich Pferde / 
Saͤttel / Piſtolen / Hulfftern / und was endlich 
zur Außſtaffterung der Pferde noͤthig zu ſeyn 
erachtet werden moͤchte. 

235. Unter dem Nahmen der verbotte⸗ 
nen Wahren und Contrabanden ſollen nicht 
verſtanden werden / die rohe und unaußge⸗ 
machte Wahren / die zum Kriegs gebrauch 
noch nicht verfertiget worden / als Stahl / Eis 
fen? Kupffer / weich und hartes Pech / Korn / 


Saltz / Wein / Oel / und dergleichen / oder alles 


was zur Nahrung und Unterhalt deß Lebens 
dienet / ſondern es folle derſelben Uber fuͤhrung / 
auch fo gar an die feindliche Orte zugelaſſen 
ſeyn / außgenommen in die belagerte und be 
rennete Staͤdte / Veſtungen und Plaͤtze. 

26. Es ſollen auch die Contyabanden zu an» 


dern Nationen frey gefuͤhret / und die Schwedi⸗ 


IJ diſche 


1672. 


1672. 


102 
diſche Schiffe im Hin · und Herfahren nicht ges 
hindert / turbirt oder beunruhtget werden / wan 
fie nur ihre Paßporten nach beygeſetzter For⸗ 
mul auffweiſen. Dieſe Formul aber lautet al 
fo: Wir die Koͤnigl. Majeſt. 2c. thun hiermit 
kund und zu wiſſen / daß an dem Tage ⸗»Mo⸗ 
nat Fahr « vor uns erſchienen Sr. Kin, 
Maj. Unterthan / und der Stadt «+ Bürger 
N. N. und in Krafft der Pflichten und Eyds / 
wormit er höchftgedachter Sr. Kon, Maj. in 
Schweden / unſerm allergnaͤdigſten Herrn 
zugethan und verbunden iſt / zu erkennen gege⸗ 
ben / daß das Schiff Nahmens +» der Stadt 
N. und ihren Mit- Conſorten zuſtehen / und 
zuſtehe / und den Schwediſchen Unterthanen 
und Burgern durch rechtmaͤſſigen Titul eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoͤre / anjetzo aber von dem Ha⸗ 
ven +6 mit Schwediſchen Wahren in fremb⸗ 
de Sander außzulauffen geſonnen ſeye / bey ob» 
bemeldter ihrer Pflichte und Eyd betheurend / 
daß kein Frembder an beſagtem Schiff / und 
denen darein geladenen / oder noch ladenden 
Wahren einigen Antheil habe / und daß der 


Patron deß beſagten Schiffs ein Buͤrger der 


Stadt», fepe, — Wann Uns dann nach ac 
nauer Examintrung gnugſam bewuſſt / daß 
das beſagte Schiff / und die für dieſe Reife ein⸗ 
geladene / uñ noch ladende Wahren frey ſeyen / 
und warhaſtig und wuͤrcklich Sr. Koͤniglichen 
Majeſt. in Schweden Unterthanen ange 
höre ; So werden alle und jede Obrigkeiten zu 
Waſſer / und zu Land / Koͤntge / Fuͤrſten / Repu⸗ 
bliquen / und Frey⸗Staͤdte / wie auch Feld⸗O⸗ 
briſte / See⸗Capitayne / General ⸗Offietanten / 
und Vorgeſetzte der Seehaͤven / und alle an⸗ 
dere / denen die Verwahrung eines Seeha⸗ 
vens / oder Meers anvertrauet iſt / und denen 
dieſes Schiff begegnete / und deren Flotten es 
irgen ds auffſtoſſen / oder in deren Meerhaͤven 
es einlauffen moͤchte / von Uns refpedtive oe, 
muͤthig / dienſtlich und freundlich eꝛſucht / daß fie 
in Anſehung der Buͤndniß und Freundſchaft / 
ſo ſich zwiſchen jeglichem / oder einigen Obern / 
und der Koͤn. Maj. in Schweden / unſerm 
allergnaͤdigſten Herrn befindet / den beſagten 
Schiff Patron mit bemeldtem Schiffe / und 
denen darzu gehörigen Perſonen / Sachen und 
Wahren / nicht allein ohne einige Hinderniß 
und Beſchwaͤrde frey paſſiren und repaſſiren 
laſſen / ſondern auch / wañ er anderswohin ſich 
zu begeben für niiglich erachten wire, demſel⸗ 
ben / als Sr. Kon. Maj ín Schweden in 
terthanen / alle Gunſt und Beförderung erwei⸗ 


Beſchreibung 


Schiffart ihr Lauff gelaſſen / und denen Fuͤrwi⸗ 


Reiſe frey fortſetzen möge; 


Schwediſche 


tzigen alle Gelegenheit zu vilitiren abgeſchnitten 
werden. Es ſollen auch def Aller Christl. Kos 
nigs / und feiner Unterthanen Schiffe / wait the 
nen Schwed. Schiffe begegnen / auf einen Ca⸗ 
nonſchuß von ihnen bleiben / und einen Nachen 
an die Schwed. Schiffe ſchicken / und nur mit 
2. oder z. Perſonen in dieſelbe gehen / denen ihre 
auf obererwehnte Weiſe geſchriebene Paßpor⸗ 
ten vorgewieſen. Weiters aber an fie nichts bee 
gehret oder geſüͤcht / ſondern denſelben völliger 
Glaube zugeſtellet werden ſolle / damit ſolches 
Schiff ohne einige Beſchwerde Inquiſitiono⸗ 
der Auffhaltung / den vorgeſetzten Lauff feiner 


28. Eben ſolcher Freyheit ſollen hingegen 
allellnterthanen und Inwohner Sr. Kin. M. 
in Franckreich in allem / nach denen droben 
außgedruckten Bedingungen und limitatio- 
nen genieſſen / wañ es fid) begeben ſolte / daß der 
Durchleuchtigſte Koͤnig in Schweden mit 
andern Kaͤntgen / Reichen oder Staten im eie 
nen Krieg geflochten werden wuͤrde. 

29. Wann auch einige Schiffe eines von 
beyden Verbundenen mit verbottenen Wah— 
ren / entweder gantz und gar / oder zum Theil be⸗ 
laden erfunden werden ſolten / welche in einen 
Haven / oder dem Feind unterworffenen Ort 
einzulauffen geſoñen / fo ſollen zwar alle verbo 
tene Wahren durch den behoͤrtgen Richter dem 
Fiſco zugeeignet / die Schiffe / und die darinnen 
unverbotene Wahren aber von dem Filco be; | 
freyer werden. 

30. Die Altere Buͤndniſſen / fo dieſer nicht 
zugegen find / ſollen in ihren Kraͤfften bleiben / 
inſonderhelt folle die zwiſchen hoͤchſtgedachten 
Königen vor dieſem Anno 1661. zu Fontai⸗ 
nebleau auffgerichte Buͤndniß nach allen ib 
ren Clauſulen und Artikeln alles wieder erneu⸗ 
ert hinunter verſtanden werden / info weit all- 
hier nit anderſt diſponirt und verſehen werde. 

31. Damit man aber wiſſen moͤge / daß dieſe 
Buͤndniß zu niemands Beleidigung oderPra- 
judig auffgerichtet worden / ſo ſollen beyder 
Könige Bunds⸗Verwandte und Freunde / 
die ſoſches begehren und haben wollen / zu 
gleich mit eingeſchloſſen / und darunter begrife 
fen werden. . 0 

32. Dieſe Buͤndniß aber ſolle zehen Jahr 
lang / von dem Tage der außgewechſelten Ra- 
tificationen an / waͤhren / außgenomen der bro 
ben in dem 4. Artikel gußgedruckten allerſeits 
Verpflichtung / wie aud) mit Außnahm deſſen / 


1672. 


ſen / dergleichen ihnen hinwiederumb in gleich» | was die Erhaltung und Sicherheit deß Wert, 
maͤſſigem / oder einem andern fall / von der Rin, | phaͤliſchen Friedens / ſo ſich beyde Durchleuch⸗⸗ 
Maj. in Schweden / und allen dero Mini, | tiafte Könige in Schweden und Hranck⸗ 
ſtern und Unterthanen wiederfahren ſolte. Zu reich / Krafft deß oberwehnten Friedens / zu 
mehrer Beglaubung deſſen haben Wir gegen, dem Reich zu verſehen habe / betriftz welches ale 
waͤrtiges mit def Colleg. Inſiegel / und Unter leg jederzeit in feinen Kraͤfften verbleiben ſolle. 
zelchnung unſerer Nahmen befräfftigen wolle. | 33. Dieſe zwiſchen beyden Koͤntgen in 
Gegeben zu Stockh. den oder anderswo. Schweden und Franckreich auffgerich⸗ 

27. Derowazen fol alle Beſichtigung und In tete Buͤndniß foll ſerhalb z. Monat / von dem 
quiſition auff der See verboten ſeyn / und der Tag derUnteꝛſchreibung an ratilicirt, ufi hier zu 
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1572. 


Nebenſt dieſen offentlichen Arti⸗ 

ckeln / wurden auch noch Polen: ge⸗ 

heime zwiſchen beſagten beyden Cro⸗ 

nen geſchloſſen / ſo erſt nach einigen 

Jahren zum Vorſchein 
kommen. 


1. 
Eyde Durchleuchtigſte und Mach, 
ttajte Könige von Schweden und 
Franckreich / (wie ſolches im vierd⸗ 
che we ten Artickel deß offentlichen Tractats / 
en und ſo zwiſchen ihnen beyden auffgerichtet / tft be- 
Franckreich. dungen / und bewilliget worden:) follen nicht 


Geheime Ar⸗ 
fictel der Al⸗ 
han zwi⸗ 


Chur und FFuͤrſt deß Reichs / fib unterwinden 
moͤchten / den verengten Staten wider die Al- 


allein den Feinden deß teutſchen Reichs auff 
keinerley Weiſe helffen / fondern auch / wann 
der Kayſer / oder jemand aus den Reichs 
Ständen wider den Inhalt def Weſtphaͤll— 
ſchen Friedens einen unter ihnen beyden Riv 
nigen durch die Waffen / oder offentlichen 
Krieg beleidigen wolte / oder ihren roſpective 
Feinden / es ſeye auſſer oder innerhalb deß 
Reichs / unter was Nahmen oder Vorwand 
es auch ſeyn moͤchte / mit Volck / oder derglei⸗ 
chen wurde beyſtehen wollen / ſo ſollen alsdann 
ſie einer dem andern helffen / und mit geſamm⸗ 
ter Hand den Friedens- Brecher feindlich an 
greiffen / wofern derſelbe alle vorher gegangene 
freundliche Abmahnungen in den Wind ſchla⸗ 
gen wuͤrde. 

2. Seine Aller ⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt 
hat das veſte Vertrauen / daß / wann Sie den 
Krieg wider die Vereinigte Diiederlande wird 
angefangen haben / und wann dero Armeen die 
Provingen/ Staͤdte / Schlöͤſſer und Veſtun⸗ 
gen deſſelben Staats angreiffen werden / ſich 
alsdann weder der Kayſer / noch einiger Chur⸗ 
und Fuͤrſt deß Reichs / ſich mit einmiſchen / 
oder dem gemeldten Niederlaͤndiſchen Staat / 
Sr. Majeſtaͤt Feinden / eintge Huͤlffe wie 
derfahren laͤſſen werde: Wofern aber ge 
ſchehen ſolte / daß höͤchſtgemeldter Nom. Kay⸗ 
jer / oder Jemand unter den Gbur und Fuͤrſten 
dep Reichs die Vereinigten Miederlande 
mit Kriegs, Volcker würden ſecundiren / 
oder auff was Were es geſchehen wuͤrde / in 
wahrendem dieſem Krieg wider hoͤchſtgemeld⸗ 
te Se. Aer bride Majeſt oder derſel⸗ 
ben Allurte die Waffen ergreifen ſolten / fo 
wird auſſer allem Zweiffel in Teutſchland 
dadurch ein Krieg erreget / und die Ruhe deß 
Nerds gerftóret werden / welches Unheil Seine 
Kon. Maſ. zu Schweden erſtlich durch guͤt⸗ 
liche Interpolition, und wofern dieſes verge 


Waffen ou zu verwehren fuchen 


— . — — — — — 


wider den Aller- Chriſtlichſten König mögen 


ler / Chriſtlichſte Majeſtaͤt / oder wider derſelben 
confoederirte Auxiliar-Trouppen zu ſenden / 
fo fell der Durchleuchtigſte Konig von Schwe / 
den / dafern er zeitlich genug / nemlich drey Mo⸗ 
nat zuvor / von Seiner Aller- Chriſtlichſten 
Ma jeſtaͤt darumb erſuchet und ermahnet wor, 
den / eine Armee von zehen tauſend Mann zu 
Fuß / und ſechs tauſend zu Pferd / niit aller Ars 
tillerie und Zugehör in das Stifft Bremen / 
oder in Pomern ſenden / umb damit den Kay⸗ 
ſer / oder andere Reichs ⸗Fuͤrſten / welche dem 
vereinigten Staat einige Huͤlff leiſten / ober 
dem Aller-Cyriſtlichſten Könige / oder deffen 
Allurten Schaden zuzufuͤgen gedaͤchten / mit 
offentlicher Gewalt anzugreiffen / und auff alle 
Weiſe mit den Waffen zu verhindern / damit 
feine Auxiliar-Voͤlcker dem vereinigte Staat 


zugeſchickt werden / und ſoll Se. Majeſtaͤt zu 
Schweden nicht eher die Waffen mederle, 
gen / ehe und bevor der Kayſer / oder andere 
hoͤchſtgemeldte Springen die ihrige werden ab» 
gelegt haben. 

5. Uber diß / damit dieſer Krieg (deſſen 
eintziges Abſehen der Friede und die Ruhe deß 
Teutſchen Reichs fz) mit deffo groͤlſerer 
Krafft moͤge fortgeſetzet werden / fo [oll der Ab 
ler-Chriſtlichſte Koͤnig / nad) der Sache 
Nothwendigkeit / nemlich wann die Warten: 
deß Könige von Schweden / und der alliirten 
Gbur und Reichs Fürften/ nicht baſtand ge 
nug ſeyn mochten / wider den Kayſer / und wider 
die Chur und Fürften / und andere conforde» 
rirge Printzen / eine Armee ins Roͤm. Reich 
ſenden mit welcher er abſonderlich/ oder mt der 
Schwedischen Armee vereintget nach Ber 
ſchaffenheit und Erheiſchung def Kriegs vers 
fahren ſoll: und joll dieſe Armee von einem 
SrangofifbéGeneralifimo comandirt werde; 

6 Es verſpricht auch der Aller⸗Chriſt⸗ 


bens ſeyn ſolte / durch Gewalt / und durch die lichſte Konig daß «t für die Vorſorge dep Fries 


dens im Roͤm Reich / welche Ihm und dem 
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Rath und Waffen / und nach gröffe der Gefahr / 
mit ſo groſſer Macht / als moͤglich / entgegen fee 
gen wolle / dafern der Kayſer / Chur und Fürs 
ſten / oder jemand auß den Reichs⸗Staͤnden 
fid) in den Krieg zwiſchen dem Durchleuch⸗ 
tigſten Koͤnig zu Schweden / und ſeinen 
Feinden mit einmiſchen wuͤrde / es fax gleich / 
daß ſie ſich mit den Feinden gar conjungiren / 
oder ihnen mit Auxiliar-Voͤlckern beyſtehen; 
und daß er die Waffen nicht eher foll niederle⸗ 
gen / als der Kayſer / oder die andere hoͤchſtge⸗ 
meldte Fuͤrſten ſolches werden gethan haben. 


7. Und weil keines wegs zu sweiffeln 
iſt / es werde der Fried dep Nom. Reichs (wel. 
chen die confoederirte Könige febr behergi- 
gen:) mercklich zerſtoͤret werden / wann die 
Orte im Reich / welche mit Niederlaͤndiſcher 
Guarnifon eine Zeit hero beſetzet geweſen / 
durch die Waffen Seiner Aller Chriſtlichſten 
Majeſtaͤt werden angegriffen werden; Seine 
Aller » Chriftlichfte Majeſtaͤt aber mit Fug 
und Recht nicht verdacht werden kan / daß Sie 
die feindliche Waffen / von welchen Sie eini⸗ 
gen Uberlaſt leiden moͤchte / an allen Orten ver» 
folget: So erklärt fid) Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
zu Schweden / daß es in alle wege hochnoͤ⸗ 
thig ſeye / daß Sr. Aller⸗Chriſtlichſten Majeſt. 
von dem Reich / oder von dem rechten Eigen, 
thumbs⸗Herrn der Staͤdte und Veſtungen 
völlige Verſicherung geſchehe / daß auß den 
gedachten Staͤdten und Veſtungen den Waf⸗ 
fen Sr. Majeſt. kein feindfeliger Eintrag ge— 
ſchehen folle / und wofern er dieſe Verſiche, 
rung dem Aller ⸗Chriſtlichſten Koͤntg nicht wuͤr⸗ 
de leiſten koͤnnen / und dadurch der Aller, Chriſt⸗ 
lichſte Koͤnig ſolte gezwungen werden / die 
erwehnte Orte mit den Waffen anzugreiſ⸗ 
fen / ſo ſoll der Durchleuchtigſte Koͤnig von 
Schweden daſſelbe mit nichten für einen 
Friedens⸗Bruch halten. 


8. Im Fall dieſer Krieg mit gemeiner 
Hand wider den Kaͤyſer / oder deſſen Alliirte 
unternommen wuͤrde / (o verſprechen hoͤchſt⸗ 
gemeldte confeederirte Könige untereinan⸗ 
der / daß ſie mit dem Kayſer keinen Frieden / 
oder Stillſtand der Waffen machen wollen / 
es geſchehe dann mit beyderſeits Willen / Si⸗ 
cherheit und gehoͤriger Satisfaction, 


9. Dafern der Catholiſche Koͤnig / wi⸗ 
der den Innhalt def Pyreneiſchen Friedens / 
ſich mit den vereinigten Staten in dieſen Krieg 
verbindlich einlaſſen wuͤrde / und dafern der 
Kayſer / oder einiger Chur, und Fuͤrſt / oder 
Reichs Stand / wider den wahren Inhalt deß 
Weſtphaͤliſchen Friedens / dem Catholiſchen 
Koͤnige einige Huͤlffs⸗Mittel leiſten / und ba» 
durch die Sicherheit / die der Aller⸗Chriſtlichſte 
Koͤnig / krafft pef Friedens ⸗Inſtruments / von 
dem Reich verhaſtet / indirocte zu Waſſer ma⸗ 


Beſchreibung 
1672. Koͤnig zu Schweden anbefohlen ft / mit 


Schwediſche 
chen wurden / alsdann Joli der Hurchlcuchtigſte 
Koͤnig zu Schweden / zur Erhaltung deß Fries 
dens im Reich / den Kayſer / Chur und Fuͤrſten 
def Reichs durch freundliche Abmahnung das 
von abzuziehen trachten; Und dafern ſolches 
vergebens ſeyn moͤchte / foll er auff beft- miige 
ligfte Weiſe verfahren / damit ihm geholffen 
werde. 


10. Und nachdem im obgemeldten of⸗ 
fenelichen Tractat auch etwas von der beyder⸗ 
ſeytigen Huͤlffe und Beyſtand / doch nur in gee 
meinen terminis gehandelt worden iſt; fo iſt 
für noͤthig erachtet worden / in dieſen geheimen 
Artickeln daſſelbe deutlicher außzudrucken / 
nemlich / daß der Aller⸗Chriſtlichſte König alle 
Jahre zu Hamburg dem durchleuchtigſten SG» 
nig zu Schweden / oder deſſen deputirten 
Miniltris,frey und koſtloß zahlen ſoll / ſechshun⸗ 
dert tauſend Reichsthaler / umb dadurch die 
Unkoſten / welche der Durchleuchtigſte König zu 
Schweden zu der Anſtalt deß gemeldten 
Kriegs / in Zeit der Noth anwenden muß / zu 
erleichtern. Dieſe Summa muß in zweyen 
Terminen / nemlich jedes halbe Jahr die Helff⸗ 
te bezahlt werden / welche Bezahlung ihren Ane 
fang nehmen ſoll von dem gemeldten Tag / 
wann der Aller⸗Chriſtlichſte König begehren 
wird / daß die gemeldte Kriegs⸗Macht auffzte⸗ 
hen / und ſich nach dem Feind begeben ſoll. 


IL, Und damit der Durchleuchtigſte Ko. 
nig zu Schweden ſich bey allen Vorfaͤllen 
und Gelegenheiten deſto leichter fertig machen / 
und den gemeldten Artickeln nachkommen mó» 
ge / ſoll er im Anfang def Somersdiefis 1672. 
Jahrs / ſechzehen tauſend Mann / auſſer / und 
uber die ordentliche Beſatzung in Pommern / 
und im Saifft Bremen haben und halten / wor⸗ 
zu tauſend Reichsthaler def Jahrs von dem 
König in Franckreich dem Durchleuchtig⸗ 
ſten König zu Schweden bezahlt werden / die 
ihme verſprochen worden / ehe er die Armee zu 
dem Ende / als im befagten Artickel gemeldet / 
geworben hatte. 


12. Und weil Seine Aller⸗Chriſtlichſte 
Majeſtaͤt mit beſonderer Freude ibreg Her⸗ 
tens verſpuͤhret / daß der Nordiſche Friede / 
welcher den 27. May / 1660. Krafft eines 
Tractats zu Coppenhagen erneuert worden / 
von Tag zu Tag mehr bevefliger wird; daß 
Seine Majeſtaͤt zu Schweden in aller Auf, 
richtigkeit mit dem König in Daͤnemarck 
alle Zeichen der Freund- und Naͤchbarſchafft 
zu unterhalten ſuchet; und daß der Durch, 
leuchtigſte König in Daͤnemarck / feine gute 
Meynung und Intention der Welt genugſam 
zu verſtehen gibt / umb nach allem Treuen 
und Vermoͤgen ſelbigen Frieden unverbruͤch⸗ 
lich zu unterhalten; So hat der Koͤnig be⸗ 
fohlen / die heiltge und löbfiche Intention bey, 
der benachbarter Könige durch feine Vermit⸗ 


' telung 


1672. 


Geſchichte. 
telung noch mehr zu verſtaͤrcken / und deßwe⸗ 
gen in dieſem Artickel zu ihrer beyder Behuff 
auffrichtige Caution zu leiſten zu Unterhal⸗ 
tung def jenigen / was in dem gemeldten 
Coppenhagiſchen Tractat iſt bewilliget wor⸗ 
den. 


1672. 


13. Alldiewelln aber der König zu 
Schweden verpflichtet iſt / Krafft dieſes 
Tractats ſeine Waffen wider den Kayſer / 
und die Reichs⸗Fuͤrſten / nachdem fie ge 
buͤhrlich erinnert und abgerathen worden / 
aber nicht ablaffen wollen / den vereinigten 
Staten wider Franckreich Huͤlffe zu leiſten / 
und weil es alsdann zum gemeinen Beſten 
noͤthig zu ſeyn feheiner / alle andere Fuͤrſten 
und Staͤnde zur Geſellſchafft dieſes Kriegs 
einzuladen; So ſollen die confoederirte à 
nige ſich miteinander berathſchlagen / ob ſie 
hoͤchſt,erwehnten König in Daͤnemarck / 
wann es fie gutduͤncket / zu Ergreiffung der 
Waffen / und zu ihrer Geſellſchafft deß Kriegs 
in Teutſchland gleichfalls einladen ſollen; 

Jedoch alſo / daß es den beyden Confcede- 
rirten Koͤnigen allein frey ſtehen foll / den 
König in Daͤnemarck def Kriegs in 
Teutſchland mit genieffen zu laſſen / oder ihn 
zu einen Gehuͤlffen für einige Subfidion-Gel- 
der anzunehmen / doch mit gemeiner und 
und einmürhiger Bewilligung beyder Ko» 
nige. 


14. Gleichwie auch der König zu 
Schweden den Frieden zwiſchen Ihm / 
und dem Durchleuchtigſten König in Daͤ⸗ 
nemarck unverbrüchlich zu unterhalten ver⸗ 
bunden ift; alfo foll der Aller ⸗Chriſtlichſte 
Koͤnig / die Guarantie, welche Krafft dieſes 
Artickels erneuert wird / leiften : Wofern aber 
der König in Daͤnemarck / wider alles ver» 
muthen / wider den Koͤntg / oder das König, 
reich Schweden etwas unternehmen tour 
de / ſo ſoll der Aller⸗Chriſtlichſte König / nach 
vorher gegangener freundlicher Intervention, 
den Koͤnig zu Schweden mit aller Macht 
ohne Verzug fecundiren/ und die Unterhal⸗ 
tung deß beyderſeytigen Tractats nach dem 
deutlichen und wahren Verſtand / wie die 
Guarantie beveſtiget worden / befoͤrdern. 


15. Gfeichrote auch dieſe geheime At⸗ 
tice auff keiner Intention, die confoederir- 
te Stände zu beleidigen / und umb keiner ane 
dern Urſach willen aces worden / als 
zur Erhaltung der 
halt dep Weſtphaͤliſchen Friedens; So wird 
es dem Durchleuchtigſten König zu Schwe⸗ 
den gleichfalls von Hertzen angenehm ſeyn / 
daß die Freundſchafft zwiſchen ihm und den 
General? Staten allzeit ungekraͤnckt bleibe / 
fo daß Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt zu Schwe⸗ 
den ibres Orts nichts unterlaſſen wird / was 


zu Unterhaltung diefer guten Freundſchafft 


a u 
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wird dienlich ſeyn fónnen / weßwegen Sie 
auch verhoffet / es werden die Herren Gene⸗ 
tal Staten die oberwehnte Artickel nicht uͤbel 
deuten / ſondern vielmehr / wegen der bey⸗ 
derſeytigen Freundſchafft mit dem Koͤnig in 
Schweden / mit gleicher Willfaͤhrigkeit die 
ſelbe befräfftigen / auch alles das jenige / was 
ihrer beyderſeytigen Freundſchafft / und auff⸗ 
richtigen Correſpondentz hinderlich ſeyn mod). 
te / vermeiden. Wofern es aber / wider Ver⸗ 
hoffen / ſich begeben ſolte / daß die Herren 
General» Staten den König zu Schwe⸗ 
den / wegen dieſer Alltantz auf einige Weiſſe 
beſchaͤdigen / oder fid) nicht darzu würden ver, 
ſtehen wollen / dergeſtallt daß Seine Majer 
ſtaͤt zu Schweden (id der Macht / welche 
allen Koͤnigen frey ſtehet / und die Sie zum 
Vortheil ihrer Reiche gut befinden wird / be⸗ 
dienen muͤſte; So verſpricht Seine Aller⸗ 
Chriſtlichſte Majeſtaͤt daß fie dem Durch- 
leuchtigſten König zu Schweden / nach Er⸗ 
forderung der Sache und Gefahr ſo lang bey⸗ 
ſtehen wolle / biß er eine rechtmaͤſſige und voͤl⸗ 
lige Satisfaction wiederhalten haben / daß 
auch: Seine Aller ⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt 
umb ihrer beyder gemeinen Beſtens willen / 
keine Tractaten mit den General Staten 
ſchlieſſen wolle / es ſeye dann / daß durch 
die Guarantie def Aller; Chriſtlichſten Ks, 
nigs das Zoll ^ Recht Seiner Majeſtaͤt zu 
Schweden / und Ihrer Unterthanen Gom 
mercien und Immunttaͤten gleichfalls preca- 
virt / und in guten Stand gebracht worden. 


3672 | 


16. Dieſe Buͤndnuß / in fo weit fie ei⸗ 
gentlich auff die Abwendung der Ungelegen⸗ 
heiten / welche bey Gelegenheit deß Kriegs 
zwiſchen Sr. Koͤniglichen Majeſt. in Franck⸗ 
reich / und den Herren General» Staten im 
Roͤmiſchen Reicht entſtehen moͤchte / zielet / ſoll 
drey Jahr waͤhren / von dem Tage an / der im 
erſten Artickel dep offentlichen Tractats auf 
gedruckt ſtehet / und ſoll alles / was nur eint 
ger maſſen die Erhaltung und Sicherheit deß 
Weſtphaͤliſchen Friedens betrifft / in immer, 
waͤhrenden voͤlligen Kraͤfften bleiben / welches 
beyde Könige in Franckreich und Schwe⸗ 
den / Krafft deß vorgemeldten Friedens im 
Reich verfprechen: . 


17. Dieſe geheime Artickel ſollen eben 
von ſolcher Krafft und Gültigkeit ſeyn / als ob 
ſie von Wort zu Wort dem offentlichen Tra 
ctat waren einverleibt worden / und ſollen 
mit der Ratification beyder Koͤnige in Frank⸗ 
reich und Engeland innerhalb drey Mo, 
naten / nach dem Tag der Unterſchreibung 
confirmirt und betrͤͤfftiget werden. Stock⸗ 
holm den 14. April. 1673. 


Ingleichen hat hoͤchgedachte Cron 
Schweden die mit dem Könige in Groß⸗ 
Britannien Anno 1665. und 1668. aufat: 


richtete 
—ä—ẽ—ñ—ñ——ʒä— — —ꝙ⁊ ' ꝑ.ʒ — —— — 


„ Schwediſche | 
und bevor der Friede reftabilinet / und Se. 1672. 
7 


106 Beſchreibung 


richtete Alliantz folgender Geſtalt renovirt und 


1672. 


wieder erneuert. 


Qj Ema von langen Zeiten her zwi⸗ 
ſchen den Durchleuchtigſten und Groß⸗ 
maͤchtigſten Koͤnigen in Schweden / und 
G roß⸗ Britannien eine ſolche veſte und 
auffrichtige Freundſchafft iſt / daß ſie ihnen 
nichts mehr noch höher angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen / als mit geſammter Sorgfalt beyder⸗ 
ſeyts Sicherhelt und Wolfarth Rath zu 
ſchaffen / dannenhero / weil ſie bey dieſen 
gegenwaͤrtigen Zeiten zufoͤrderſt auch darauff 
zu ſehen erachtet / damit nicht / indem ſie ſich 
die gemeine Sache angelegen ſeyn lteſſen / 
eines jeden eigene Wolfarth in Gefahr geſe⸗ 
fet werden möchte / fo hat hoͤchſigedachter 
Durchleuchtigſter und Großmaͤchtigſter Ko: 
nig in Schweden uns in Befehl geben 
wollen / daß wir mit deß Durchleuchtigſten 
Königs in Grof 2 Britannien / Extra- 
ordinar-Abgeſandten / dem Wohlgebornen 


Herrn Henrico Armigero, Herren Tho⸗ 


mas Freyherrns von Conventry / wey: 
land geweſenen Groß Siegel- Bewahrers 
von Engeland hinderlaſſenen Sohne / 
Seiner Koͤniglichen Majeſt. von Groß⸗ 
Britannien geheimen Kaͤmmerern / und 
Ober » Parlaments » Herren / über das jeni⸗ 
ge tractiren und handeln ſolten / was zu Ere 
langung deß obgedachten heilſamen Zwecks / 
wie auch zu erhaltung der allgemeinen Wols 
farth / nach jetziger Zeit Beſchaffenheit dien, 
lich erachtet werden wuͤrde; Oannenhero 
haben wir uns zu dem Ende zuſammen ge 
than / die Vollmachten beyderſeits gegen ein. 
ander außgewechſelt / und ſind auff folgende 
Weiſe einig worden; Und zwar anfaͤnglich / 
dafern es nach Gelegenheit der jenigen Bind. 
nuß / welche den 4. 14. April dieſes noch 
lauffenden Jahrs / in Stockholm / auff 
drey Jahr lang / zwiſchen den beyden Durch, 
leuchtigſten und Großmaͤchtigſten Konigen 
Schweden und Engeland auffgerlich⸗ 
tet worden / ſich zutragen ſolte / daß / bey 
waͤhrender dieſer Buͤndnuß / ein oder ande, 
rer deß Reichs / oder irgends ein anderer 
Koͤnig und Potentat / unter was fuͤr einem 
Schein und Vorwand ſolches auch geſche⸗ 


hen moͤchte Seine Königliche Majeſtaͤt zu 


Schweden befriegen würde, fo verspricht 
alsdann Seine Königliche Majeſtaͤt von 
Groß 2 Britannien / wann Sie ſehen 
ſolte / was für Gefahr der gemeinen Sache 
hierauß zuwachſen koͤnte / Seiner Koͤniglichen 
Majeftär in Schweden mit einer Armee 
zu Land und Waſſer / nachdem und wie es 
die Gefahr erſordern wird / und mit aller ver⸗ 
moͤgenden Macht zu helffen / und Sie zu 
defendiren / biß der Krieg ein Ende gewin⸗ 
net / wann er auch ſchon uͤber die in der beſag⸗ 
ten Buͤndnuß bedungene Zeit waͤhren ſolte / 
auch von ſolcher Hüͤlffe nicht abzulaſſen / ehe 


Konigliche Majeſtaͤt in Schweden in al⸗ 
lem volliges Vergnuͤgen gegeben / auch dero 
Sicherheit genugſam verſorget und verſehen 
worden / und auch fo gar keine weder Gries 
dens «nod) Stillſtands⸗Tractaten / viel toe» 
niger einigen Vergleich / der dieſem entge- 
gen ſeyn moͤchte / einzugehen / es geſchehe 
dann mit Seiner Königlichen Majeſtaͤt in 
Schweden Wiſſen / Einrathen und Ber 
willigung. Im uͤbrigen foll der jenige Tra- 
tat, welcher im Jahr 1665. den 1. Martit / 
zu Stockholm / wie auch der jenige / ſo im 
Jahr 1668. den 25. April. Alten Cal. zu 
Weſtmuͤnſter beſchloſſen worden / ihre 
gantze und völlige Krafft haben und behal, 
ten. Es wird hierbey auch die Guarantie 
über den Coppenhagiſchen Tractat erneu⸗ 
ert / und darumb wann wider verhoffen Se. 
Koͤnigliche Majeſtaͤt in Daͤnemarck etwas 
wider Seine Königliche Majeſtaͤt und die 
Cron Schweden vornehmen ſolte / fo will 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt in Engeland 


dem Durchleuchtigſten Koͤnige in Schwer 
den mit Aller Macht ſchleunig zu Huͤlff tom» 
men / und die Pacten / ſo wie es ihr wahrer und 
eigentlicher Verſtand mit fid) bringt / und wie 
fie durch die Guarantie confirmirs worden / er 
halten helffen. 

Alldiewell auch der Durchleuchtigſte 
Koͤnig in Schweden ihm hoͤchſtens ange⸗ 
legen ſeyn laͤſſet / daß die zwiſchen Seiner 
Majeſtaͤt / und denen Herren General. Sta⸗ 
ten der Vereinigten Niederlande ob. 
ſchwebende Freundſchafft ſteiff und veſt vere 
bleiben möchte / fo daß der Durchleuchtigſte 
Koͤnig in Schweden ſeines Theils nichts / 
was dahin wird gereichen koͤnnen / unter⸗ 
laſſen will. So bat man zwar dannenhero 
die Hoffnung / die Herren General, Sta, 
ten der Vereinigten Niederlande wer⸗ 
den auch mit eben dergleichen Wullfaͤhrigkeit 
fid) gerne / auff freundliche Erſuchung in fo 
weit verſtehen 7 daß das jenige / was der 
beyderſeytigen Freundſchafft / und auffrich⸗ 
tiger guten Verſtaͤndnuß einiger maſſen 
ſchaͤdlich ſeyn kan / aus dem Wege gerau⸗ 
met werde: Jedoch aber / dafern es / wider 
ſolches Verhoffen / anderſt ergehen ſolte 7 
fo verſpricht alsdann der Groß maͤchtigſte 
König von Groß⸗ Britannien / Krafft 
der mit dem Durchleuchtigſten Könige in 
Schweden habenden veſten Verbuͤndnuß / 
und weil er ſiehet / daß hoͤchſtgedachten Rb. 
nigs Abſehen auch anderſt nicht ſey / als daß 
auch Seiner Königlichen Majeſtaͤt die jenige 
Macht ungekraͤnckt bleiben möge / welche al, 
len Königen frey ſeyn foll / umb fid) ihrer 
Rechte in ſolchen Sachen / die ihren Net, 
chen dien und zutraͤglich ſcheinen mögen / 
zu gebrauchen / daß er mit den Herren Gene⸗ 
tal» Staten keinen Frieden ſchlieſſen wolle / es 
waͤre dann auch zugleich der Durchleuchtigſte 


Koͤnig 
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Hollaͤndiſch. 
Geſandter 
eur Aus 
eng auff, 
geholet. f 
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mit eingeſchloſſen / und ihm die Vorſehung 
gethan auch fiber diß unter dep Durch- 
leuchtigſten Koͤnigs von Groß⸗HBrit anien 
Guarantte die Verſicherung gegeben worden / 
daß ihm feine Rechte erhalten und die Macht 
und Gewalt / wegen feiner Zoͤle / und feiner 
Unterthanen Commercien und Freyheiten / 
Statuta und Ordnungen zu machen / (m ge⸗ 
ringſten nicht getraͤncket werden ſolten. 
Damit aber dieſes alles / was hieroben 
geſchrieben ſtehet / deſto veſter ſeyn und bleiben 
moͤge / ſo foll ſolches von beyden Köntgl. Maſe⸗ 
ftiten in Schweden und Groß⸗Britan⸗ 
nien / in gewoͤhnlicher Form approbirt und 
ratificirt, und die Ratifications- Inſtrumenta 
daruber allyie in Stockholm innerhalb 
dreyen Monaten / von der Zeit an zu rechnen / 
da dieſes unterſchrieben worden / uͤberreicht 


werden. 
Zu deffo mehrer Beglaub- und Beve⸗ 


ſtigung deſſen / haben wir ſolches mit eigenen 
Haͤnden und Pittſchafft bekraͤfftiget. Geſche⸗ 
hen in Stockholm / den 4.14. Aprilis / im 
Jahr 1672. 
Immittelſt ward der unlaͤngſt ange, 


langte Hollaͤndiſche Ambaſſadeur / Herr von 


Haren / durch die zween Reichs ⸗Raͤthe / 


Herren Bannier und Herrn Steinbock 


in der Koͤnigl. Leib⸗Kutſchen / welcher viel ane 
dere gefolget / auß feinem Logiment zur erſten 
Audientz abgeholet / darinnen er ſein Creditiv 
übertieffert / und den Koͤnig über feine glück, 
und friedliche Regierung complimentirt, da 
benebenſt angefuͤhrt / dat feine Principalen die 


Alliantz / in welcher fie mit Ihr. Majeſt. ſtuͤn. 


den / ſehr hoch achrecen und ſolche nicht allein bes 
ſtaͤndig zu unterhalten / ſondern auch dabey ei. 
nen Tractat aufzurichten verlangeten. Dare 
auff ihme durch den Hoff. Cangler Greiffen⸗ 
helm / in Anweſenheit deß Herrn Guͤlden⸗ 
ſterns / geantwortet / und die Herren Reichs 
Raͤthe Steno Bielke / Tott / Niclas 
Brache / und Güldenſtern / mit ihme zu 
conferiren / zu Comiſſarten ernennet worden. 
Sein Vortrag beſtunde in dreyen Puncten / 
als 1. daß Vermoͤg der Tractaten de Annis 
40. 45. 56. & 67. Schweden ſchuldig ſey / 
fi) mit Holland zu conjungiren / im Fall es 
von Franckreich feindlich angegriffen wer 
den ſolte. Fürs 2. unterdeſſen aber der Me- 
diation nicht zu vergeſſen / und fuͤrs 3. der Cron 
Schweden vor Augen zu ſtellen / daß der 
Frantzoͤſiſche Groll gegen ſie / die Hollaͤnder / 
nirgend anders wo herruͤhre / als von der be, 
kandten Tripel-Alliantz / vermittelſt deren man 
fid) zum allerengſten gegen einander verbun 
den. 

Nachdem auch derſelbe nachgehends eine 
Schrifft eingeben / in welcher er die obange⸗ 
regte Puneten weitlaͤufftiger außgefuͤhret / hat 
Se. Majeſt. ihme hier auff folgende Erflärung 
ertheilet. 
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Sr. Majeft. deputirte Commiſſarten / der Deß Könige 
hochanſehentliche Herr Extraordiriar- Abge, in Schwede 


ſandter mündlich vorgetragen / als aus feiner, 
Schrifft vernommen / daß es zwiſchen dem 
Durchleuchtigſten Aller Criſtuchſten Konig / 
und den 3 „Staten der werel⸗ 

iederlanden ein ſolches Anſehen 
gewinne / welches / wie es denen Herren aie 
tal, Staten einen Krieg offentlich androhe / 
alſo dieſelbe bewogen habe / Seiner Majeſtaͤt 
durch den Herren Extraordinar-Abgeſandten 
wegen der Gefahr / fo ihnen von Sr. Aller- 
Chriſtlichſten Majeſt. Waffen ob dem Hals zu 
liegen ſcheinet / Nachricht zu geben / und darbe⸗ 
nebenſt ihr gutes Vertrauen zu bezeugen / daß / 
wann der Durchleuchtigſte Aller-Chriſtlichſte 
König fic bekriegen moͤchte / Se. Koͤnigliche 
Majeft. ihnen alsdann mit Rath und That 
beyzuſtehen nicht ermangeln wuͤrde / und zwar 
dieſes in Krafft derer beydes zwiſchen Seiner 
Majeſt. und den Hochmoͤgenden Herren Gee 
neral⸗Staten hiebevorn geſchloſſenen Buͤnd⸗ 
nuſſen / als der Tripel⸗Alltantz / zumahlen weiln 
die Herren General - Staten benachrichtiget 
worden / daß ber Unwill / den der Durchleuch⸗ 
tigſte Aller Chriſtlichſte König gegen fie gefaſ⸗ 
jet / von dieſer Tripel- Alliang ſeinen Ur prung 
genommen. Uber diß hat Se. Koͤnigl. Maj. 
verſtanden / daß der Herr Extraordinar- Abge- 
ſandte bevollmaͤchtiget ſeye / zwiſchen Sr. Ma⸗ 
jeſt. und denen Herren General- Staten der 
vereinigten Niederlande eine engere 
Buͤndnus zu ſchlieſſen / und zwar auff ſolche 
Bedingungen / (o in dem von den Herren Gee 
neral⸗Staten den verſchienenen 26. Januarit 
gemachten Schluß begriffen; allermaſſen joli 
ches alles in obgedachter Schrifft deutlicher / 
und mit mehrern außgefuͤhret wird. Wie min 
Sr. Majeſt. nichts angenehmers als die all, 
gemeine Ruhe ſeyn kan / und dannenhero ote. 
ſelbe nichts liebers geſehen hatte / als daß der 
Friede / welcher nach denen unlaͤngſt beygeleg⸗ 
ten Strittigkeiten durch Goͤttliche Gnade 
hoͤchſt erwuͤnſchet wieder auffgerichtet worden / 
ungekraͤucket und unbeweglich haͤtte bleiben 
koͤnnen: Alſo machen die zwiſchen dem Alter, 
Chriſtuichſten Konig / und den Herren Gene— 
ral⸗Staten entſtandene Difftcultaͤten deroſel⸗ 
ben groſſe Bekuͤmmernuß; alld ieweiln es das 
Anſehen hat / ob wuͤrden hierdurch die jenige / 
welche mit Sr. Majeſt. auff [o viel Weiſe ver- 
buͤndet find / und dannenhero ihr Heil und 
Wolfarth deroſelben ſehr angenehm ift / einan⸗ 
der in die Haare gerathen. Nicht weniger er, 
fennet Se. Konigl. Majeſt. aus dep Herren 
Extraordinars-Abgeſandten gethanem Vor— 
trag das gute Vertrauen / welches die Herren 
General⸗Staten zu deroſelben haben / mit 
Dancknehmigem Gemuͤth / und kan fid) def, 
fen der Herr Extraordinar - Abgeſandte ver, 
ſichert halten / daß Seine Majeſlaͤt die— 
ſes alles mit ſolchem Bedacht überlege / 


als 


Erklaͤrung 
auff deß Hol, 
laͤndiſchen 
Geſandten 
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als es einem auffrichtigen Friedliebenden 
Freund und Bundsgenoffen der Herren Ge 
neral⸗Staten gebuͤhret. Dieſem nach fo 
erwuͤnſchet nicht allein Seine Koͤnigl. Maj. 
daß dem vor der Thuͤr ſtehenden Unheil zeit, 
lich moͤge begegnet werden; ſondern es wird 
auch Dieſelbe allen moͤglichen Fleiß anwen⸗ 
den / wie die unter ſich entzweyete / und zum 
Krieg geneigte Gemuͤther wiederumb in der 
Güte möchten verſoͤhnet werden. Worin⸗ 
nen dann Seine Majeſtaͤt ſich nicht allein fo 
auffrichtig erweiſen wird / als von einem 
Chriſtlichen Potentaten / und getreuen 
Bundsgenoffen immer erfordert werden kan / 
ſondern auch ſo ſchleunig zu der Sache thun 
wird / damit nicht uͤbel aͤrger daraus werden / 
und dem Unheil nicht mehr abzuhelffen ſeyn 
möchte: Naͤchſt deme ift Seine Majeſtat je 
derzeit geſinnet geweſen / bey deme / was fie 
verſprochen / ſteiff und veft zu bleiben: Dan⸗ 
nenhero Sie auch alles das jenige / was in 
denen zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und den Dek. 
ten General» Staten gemachten Buͤndnuſ⸗ 
fen geſchloſſen worden ift / unverruckt halten / 
und nicht eines Fingers breit weder von dies 
ſen / noch einiger andern / auch zu dieſer Zeit 
davon abweichen wird. Es verhoffet aber 
hingegen Seine Majeſt. es werden die Hers 
ren General» Grater auch dieſes ihnen zu 
Gemuͤth ziehen / daß Se. Majeſtat gleich wie 
mit ihnen / alſo auch mit andern / wiewol at» 
jetzo ihren Feinden / jedoch Sr. Majeſt. al. 
ten Freunden / in ſolcher Buͤndnuß ſtehe / die 
nicht weniger / als die mit den Herren Ge— 
neral⸗Staten gemachte Verträge / eine bey» 
derſeytige Defonſion und Huͤlffe erfordern / 
und dannenhero / ihrem beywohnenden reif 
fen Verſtand nach / für recht und billich er 
kennen / daß Seiner Königliche Majeſt. als 
die wegen dero guten Freunde Kriegs⸗Waf⸗ 
fen nicht wenig ſorgfaͤltig iſt / und ſich die zu 
beyden Theilen gemachte Buͤndnuſſen vor 
Augen (eget / für diß mahl zugelaſſen werden / 
zu Abhalffung dieſes Unheils ihre huͤlffliche 
Hand / und zwar vermoͤg der Buͤndnuſſen 
ſelbſt / anzulegen / damit Sie die wahre Urſa⸗ 
chen dieſes Kriegs nicht auß dem gemeinen / 
und dannenhero ungewiſſen Bericht / oder 
wie es ein oder der andere kriegende Theil dle⸗ 
ſem oder jenem ſeiner Seyts erzehlet haben 
mag / ſondern in der Warheit / und auß dem 
Grund ſelbſt erkennen möge / und alfo Se. 
Majeſtͤͤt nicht auß Unwiſſeuhett / welcher un, 
ter den kriegenden Theilen Recht oder Unrecht 
haben moͤchte / entweder dem unbillich belei⸗ 
digten ihre Huͤlffe unzeitlich verweigern / wel⸗ 
ches dann wider die Buͤndnuſſen / welche Se. 
Majeſtaͤt unverbruͤchlich zu halten gedencket / 
lauffen wuͤrde / oder aber mit Vernachthelli⸗ 
gung aller Billichkeit dem mit Unfug angreif⸗ 
fenden beyſpringe. Unterdeſſen aber wollen 
ſich die Herren General⸗Staten der Verei, 
nigten Niederlande verſichert halten / daß 


Beſchreibung 


Schwediſche 

Seiner Majeſtat Abſehen durchaus nicht ſeye / 
unter einigem Vorwand der Obfervang der 
Buͤndnuſſen zu entgehen / und ſich alfo hier⸗ 

durch partheylſch zu machen / welches dann 

genugſam erhellen wird / ſo bald man auß 

unfehlbarem und behoͤrigen Grund wird wife 

fen fönnen/ aus weſſen Schuld entweder der 
Krieg entſtanden / oder der Fried (welches 
GOTT verhüten wolle) nicht angenom⸗ 
men worden ſeyn. Dieſe Ungewißheit der 
Unruhen / deren Uriprung / wie der Herr 
Extraordinar - Abgeſandte zu vernehmen qe 
geben / daß die Herren General⸗Staten hier- 
von Nachricht erlanget / die Tripel-Alltantz 
ſeyn ſoll / weßwegen der Durchleuchtigſte Ar 
ler ⸗Chriſtlichſte Konig in Franckreich ei 
nen Krieg wider die Herten General-Staten 
vorzunehmen ſich vornehmlich entſchloſſen / 
iſt auch die Urſach / weßwegen Seine Majeſt. 
foiches an feinem Ort beruhen zu laſſen erach⸗ 
tet; zumahlen / nachdem der Alter, Ehrift, 
lichſte Konig beydes vor dieſem zu unterſchied⸗ 
lichen mahlen / als auch unlaͤngſt nochmals 
feinen beftändigen und veſten Vorſatz / den 
durch den Aachiſchen Vertrag erneuerten 
Frteden unverbruͤchlich zu halten ſich erklaͤret. 
Immittelſt ſetzet Seine Majeſtaͤt in keinen 
Zweiffel / es werde hierab gnugſam erfcbei, 
nen / wie eifferig und forgfältig Sie dem Aa⸗ 
chiſchen Friedenſchluß gerathen zu ſeyn begeh⸗ 
re / indem Se. Majeſtaͤt gleich von der Zeit 
an / als dieſes Ungewiter entſtanden / auß 
Beyſorge / es moͤchte daſſelbe den beſagten 
Aachiſchen Frieden / und die darauff gegruͤn⸗ 
dete Sicherheit übern Hauffen werffen. Die 
Erhaltung deß mehrerwehnten Friedens / als 
welches der einige Zweck iſt / dahin die Trip⸗ 
pel-Alliang am meiſten zielet / durch den mit 
dem Durchleuchtigſten Aller⸗Chriſtlichſten Res 
nig gemachten vertrag deſſen Bekraͤfftigung 
nochmals beveſtigen wollen. 

Im uͤbrigen laͤſſet Se. Majeſtaͤt das jee 
nige / was un Nahmen / und auß Befehl der 
Herren General- Staten der Vereinigten 
Niederlande der Herr Ertraordinar- Ab» 
geſandte von einer engern Buͤndnuß vorge, 
tragen / nicht entgegen ſeyn / weiln Seiner 
Majeſtaͤt unverborgen / was für uͤberſchweng⸗ 
lich groſſer Nutzen durch ſolche Verbindung / 
mit beyderſeits Reiche / Statuten / Provine 
zien und Unterthanen hoͤchſter Sicherheit zu 
hoffen ſeye; und haͤtte derentwegen Seiner 
Majeſt. nichts angenehmers begegnen fone 
nen / als wann dero Willfaͤhrigkeit zu einer 
ſolchen beyderſeytigen Vereinigung / durch 


die Beſchaffenheit der jetzigen Zeiten / unde 


ungekraͤnckte Treue / welche Se. Majefta 
zwiſchen beyden verbuͤndeten gleichlings zu 
halten gedencket / nicht einige Hindernuß in 
den Weg geleget wuͤrde: Dann gleichwie 
dieſe neue Verbindung zu beyderſeytiger De- 
fonſion, zu dieſer Zeit / da es bereits zu ei⸗ 
nem offentlichen Krieg auß gebrochen / weder 


1672. 
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von dem Durchleuchtigſten Alter ⸗Chriſtlich⸗ 
ſten König / der / fo wol als die Herren Gene 
ral⸗Staten / mit Sr. Majeſtaͤt verbuͤndet iſt / 
noch von einigen andern / anderſt wuͤrde auf⸗ 
genommen werden koͤnnen / als wann ſie wi⸗ 
der den Aller ⸗Chriſtlichſten König einig und 
allein angeſehen waͤre: alſo werden zweiffels 
frey die Herren General ⸗Staten / ihrem be» 
kandten Verſtand nach / unſchwaͤr ermeſſen 
koͤnnen / wie hoch verkleinerlich es Sr. Ma 
jeſtaͤt ſeyn wuͤrde / wann Dieſelbe / nachdem 
Sie alle Vereinigung der Waffen wider die 
Herren General. Staten derenewegen weil ſie 
Seinen Majeſtaͤt Bunds⸗Genoſſen und gute 
Freunde ſind / außgeſchlagen / anjetzo mit 
Hindanſetzung der Buͤndnuß wider andere 
gleichfalls mit ihr verbuͤndete in einen Krieg 
mit den Herren General ⸗Staten fi) einlaſ⸗ 
ſen wuͤrde: Alſo daß ſich hierbey / beydes we⸗ 
gen der Beſchaffenheit der jetzigen unruhigen 
Laufften / als Haltung der Buͤndnuſſen / wo, 
mit Sie dero unter ſich der Zeit kriegenden gu⸗ 
ten Freunden verpflichtet iſt / nicht geringe 
Schwaͤrigkeiten eraͤugen / mit dem Herren 
Extraord inar⸗Abgeſandten wegen der anger 
bottenen Union zu tractiren / ſondern vielmehr 
derſelben Effect und Vollziehung bif auff die 
Zeit / in welcher durch Goͤttlichen Beyſtand 
die jetzige Kriegs + Unruhe geſtillet werden 
moͤchte / verſchoben werde; Da es auch denen 


Herren General ⸗Staten belieben wird / nach 


Oeß Königs 
in Schwer 
den Scbreiy 
ben an die 
Gen. Sta 
fen. 


gluͤcklich geſchloſſenen Frieden von diefer Uni- 
on mit Seiner Majeſtaͤt zu handeln / werden 
dieſelbe durch unzweiffelhafften Beef eine 
fo willfaͤhrige und auffrichtige Neigung befin⸗ 
den / daß Se. Majeſtaͤt jederzeit alles das jenige 
gerne beyzutragen begehre / was zu Vermeh⸗ 
rung guter Freundſchafft zwiſchen Ihre und 
den Herren General⸗Staten / und Erhaltung 
beyoerfeyts Wolfarth / Nutzen und Frommen 
immer dienlich ſeyn mag. 

Seine Königliche Majeſtaͤt ſchrieb auch 
umb dieſe Zeit einen Brieff an die Herren 
Staten / und beklagte fid) wegen einigen Uns 
gleichs / ſo dero Unterthanen waͤre zugefuͤget 
worden. 


Ir Carl von Gottes Gnaden / der 
Schweden Koͤnig / ꝛc. Wuͤnſchen 

ö den Hoch ⸗Großmoͤgenden / unſern 
guten Freunden und Bunds⸗Ge⸗ 
noſſen / den Herren General ⸗ Staten der Vers 
einigten Niederlande / Unſern Gruß / und alles 
gedeuliches Wohlergehen / zuvor: Hoch · und 
Großmoͤgende liebe Freunde und Bunds- Ger 
noſſen. Wie billich und auffrichtig Wir / 
vermoͤg der Freundſchafft / welche wir untereins 
ander haben / unſerer beyderfeits Unterthanen 
Nutzen und Frommen zu allen Zeiten gern 
befördert ſehen / ſo unangenehm iſt Uns das je, 


E 


ſchafft unſers Reichs / und unſerer Untertha⸗ 
nen groſſem Schaden / fo ihnen durch dieſen 
Verluſt zuwaͤchſet / die meiſte Wahren / wet 
che aus unſerm Reich kommen / fuͤr verbo⸗ 
then / und dem Fifco anheim verfallen erken⸗ 
net / zuwider dem billichen und rechtmaͤſſigen 
Vertrauen / darauff ſie nach Belieben / und 
ohne beſorglichen Eingriff dieſelbe uͤberbrin⸗ 
gen laſſen : Welches / gleich wie es keines 
wegs der hergebrachten Weiſe / ſo Koͤnige und 
Fuͤrſten wegen der verbothenen Güter wahr 
zunehmen pflegen / noch der unter uns ſo lang 
unterhaltenen Gewonheit gemaͤß iſt / alſo will 
es auch unſerer aufrichtigen Intention und 
Meynung / Krafft welcher Wir die Mediation 
und Bemittelung auff Uns zu nehmen geſon⸗ 
nen / zuwider lauffen. Von welchem allem 
wir unferm Rath / und Extraordinar-Abge⸗ 
ordneten / dem Edlen / unſerm lieben Getreu⸗ 
en Harald Appelbaum / Erbherrn in 
Sonderbey / weitern Bericht zu geben De 
fehl ertheilet haben / dahin Wir Uns auch be⸗ 
ziehen / der ungezweiffelten Hoffnung / ihr wer⸗ 
det in dieſer Sache einen andern Schluß faſ⸗ 
ſen / damit unſere Unterthanen und Einwoh⸗ 
ner der Incolumitaͤt und Freyheit / deren fie 
ſich zu Euch / wegen der ſo lang unter uns ge⸗ 
pflogenen Frenndſchafft verſehen / hinfort oh⸗ 
ne Abbruch und Hinderung genieſſen moͤgen. 
Wormit wir Euch Goͤttlicher Obhut von Her⸗ 
tzen zu allem erſprießlichen Wohlergehen em⸗ 
pfehlen. Gegeben auff unſerm Schloß Holm / 
im Monat Julit / 1672. 

Sontag den 8. Septembr. haben ſich 
beede Königliche Majeſtaͤten in der Teutſchen 
Kirchen zu Stockholm / in dem hierzu gantz 
zierlich und koſtbar erbaueten herrlichen Stul 
zum erſten mahl eingefunden / und dem Got 
tes dienſte / in Gegenwart und Erfreuung einer 
mächtigen Anzahl Volcks abgewartet; wor 


auff denſelben Nachmittag def allzu fruͤhzettig. 


hingeriſſenen Seel. Koͤniglichen Reichs, und 
Cantzley⸗Raths / Herrn Matthias Baͤ⸗ 
renklauens / ſolenne Erdbeſtaͤttigung in der 
Königlichen Ritterholms Kirche geſchahe / 
welche Leiche fo wol von beeden Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤten perſoͤnlich / und unterſchiedlichen Fuͤrſil. 
Perſonen / ſammt denen Herren Regierungs- 
und Reichs⸗Raͤthen / als auch viel andern vor 
nehmen Stands⸗Perſonen / nebenſt den Ertz⸗ 
und Biſchoͤffen / dem Magiſtrat / und einer 
groſſen Anzahl Burgerſchafft begleitet wurde. 


Hr. Baͤren⸗ 
klau wird 
beygeſetzt. 


Den 8. Octobr. wurde der Herr Ste⸗ Reichstags 
no Bielke zum Reichs ⸗Schatzmeiſter be- Propoſition 
ſtellet / und den 10. dieſes die Reichstags eröffnet. 


Propoſition durch einen Koͤntglichen Sec re- 
tarium erófnet/ welche mehrentheils darinnen 
beſtanden: Welcher Geſtalt es nunmehr an 
deme / daß Seine Majeſtaͤt der junge König 
muͤndig ertlaͤret / und ihm die Regierung aufe 


nige zu hoͤren / was wir aus unſerer Untertha, getragen: Zweytens / wegen der in Euro⸗ 
nen Klage vernehmen muͤſſen / daß ihr nem pa ſchwebenden gefährlichen Conjunctur, 
lich / wider alles Vermuthen / zu ber Handel | eine militariſche Verfaſſung zu Waſſer und 
— ———————————— ——————— ee - 
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Land werckſtellig gemacht werden: Und drit, bey folgende Solennitäten gehalten wor⸗ 1674 | 


tens / daß die Stände nach eines jeden Bere den. Antrettung 
moͤgen contribuiren mochten. Worauff ob» Nachdem Tags vorhero außgeblaſen deb Königs 


1674. 


Regierung 


a 


a 


— 
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Reichstags 
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‚bandlungen. 


gedachter Herr Reiche, Zengmeifter / Graff 
Guſtav Gxenſtirn / als verordneter Land, 
Marſchall / der Herr Er Biſchoff im Nah⸗ 
men der Geiſtlichkeit / der Herr Burgermeiſter 
Geſmer für den Bürgerlichen Stand / und 
ein beredter Bauer für den Bauren⸗ Stand 
geantwortet / ſich alle für gehorſame Untertha⸗ 
nen erklaͤret / ihre Vergnuͤgung und Lebe faſt 
certando fiber dem jungen Konig conteſtirt, 
und ihm nach aͤuſſerſter Moͤglichkeit unter die 
Arme zu greiffen verſprochen haben. tet 
auff if die Propoſition den Staͤnden ſchrifft⸗ 
lich übergeben / und von denſelben ihre Deli- 
berationes und Berathſchlagungen angeſtel⸗ 
let / auch ihr Gutachten zum Reichstag einge⸗ 
lieffert worden / und giengen die höhere Stim⸗ 
men dahin / daß man die juͤngſt mit Franck⸗ 
reich geſchloſſene Alliantz nicht allein rati- 
ficiren / ſondern auch zum Effect bringen 
ſolte. 


Nachdem nun die Schwediſche Staͤnde 


insgefamme den Konig mimdig erklaͤrer / wol 
te man diſputiren / ob man dem Konig einen 
abſonderlichen Rath zugeben ſolte / oder nicht. 
Die ſechs Regierungs⸗Raͤthe hätten zwar 
gern wuͤnſchen mögen und geſehen / daß die, 
ſes geſchehe / damit fie in ihrer Regierung / 
unter dem Nahmen deß Koͤnigs / fortfahren 


lkoͤnten; Es wolten aber die andern ſolches 


nicht zulaſſen / ſondern begehrten / daß der Kor 
nig keinen andern Rath haben ſolte / als die 
Koͤnige in Schweden gewoͤhnlich gehabt / 
welches da iſt der gantze Rath / welche letztere 
Meynung dann den Vorzug behalten. Hie; 
bey hat der Herr Groß + Canglerin einer ber 
weglichen Rede den Staͤnden all das jenige / 
was ſeithero dem letzten Reichstag / bif auff 
den jetztgen paffiret / ausführlich ertlaͤret dar 
beneben Rechenſchafft gethan von allen Hand⸗ 
lungen und Expeditionen / abſonderlich aber 
wegen der mit frembden Potenfaten geſchloſ. 
fener Alliantzen / wovon die mit Franckreich 
auffgerichtete / und durch den Herrn Ani 


E baſſadeur Courtin befiegelte Alliang die erſte 


Solennitaͤ⸗ 


fen / ſobey |nighiche Majeſtat die Regierung an / woe! 


> 


geweſen; davon ermeldter Herr Cangler vor 
gebracht / daß / wiewol das Geſchrey durch 
gantz Teutſchland außgeſtreuet worden / 
es wiirde dieſe Alllantz von der Cron Schwe⸗ 
den annullirt und zu nichte gemacht werden; 
So koͤnne er jedennoch nicht ſehen / wie 
Schweden eine beſſere Zuſtucht / als bey der 
Cron Franckreich haben koͤnte und ſolte / 
nachdem anjego bier gang Europa / und 
abſonderlich die an thre Graͤntzen ſtoſſende 
Fuͤrſten in den Waffen begriffen; wolte veg, 
halben verhoffen / es werde dieſelbe ein jed, 
weder nicht allein belieben / ſondern zur Execu- 
tion zu bringen ſuchen. 

Am 18. Decembr. traten Ihre Kö, 


— — — ; 
re T 


worden / daß alle Staͤnde / nad) vollendetem 
Gottesdienſt / an den gewoͤhnlichen Orten 
ſich einfinden ſolten; ſo wurde am folgenden 
in allen Kirchen / umb 7. Uhr / der Text aus 
dem 7. und 8. Vers dep 61. Pfalms gepredi- 
get / welcher alſo lautet: Du giebeſt einem 
Koͤnige langes Leben / daß feine 
Jahr währen ꝛc. Mit Sr. Königlichen 
Majeſtaͤt gieng der Adel umb 9. Uhr in die 
Schloß ⸗ Kirche / in folgender Ordnung: 
1. Der Hoff⸗Marſchall / mit der Hoffſtatt. 
2. Der Land⸗Marſchall / mit der Ritterſchafft. 
3. Der Reichs⸗Marſchall / mit dem Rath: 
Die andern Stände aber giengen tn die groſſe 
Kirche. In der Schloß⸗Kirch wurde vom 
Herrn Ertz⸗Biſchoff D. Johanne Terfero ge- 
prediget / und neben einer herrlichen Muſic / 
wie in andern Kirchen geſungen. Worauff 
Ihre Koͤnigliche Majeſt. in ſolcher Proceſſion 
in ihr Gemach gangen. Unterdeſſen ward 
das Kriegs⸗Volck in Ordnung geſtellet / als. 
5. Compagnien von der Leib, Guarde auff 
Berggaͤrten: die Burgerſchafft aber / nebenſt 
8. Compagnien von der Land, Mllitz / rings 
umb das Schloß. Auff dem Strom lagen 
zwoͤlff Capital⸗Kriegs Schiffe / auf dem Bro⸗ 
ckenberg aber ſtunden vier und zwantzig halbe 
Carthaunen; auf der Suͤder⸗Pforten zwoͤlff / 
und auf dem Schiffs⸗Holm vier und zwantzig 
dergleichen. Da nun alles angeordnet / fae 
men die Reichs ^ Stände auff den Reiche 
Saal / allwo aber auch für die frembde Mini- 
ftros, und Perſonen von Qualitäten’ Raum 
gelaſſen ward. Solchem nach giengen Ihre 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in voriger Proceſſton auch 
nach dem Reichs ⸗Saal / und nachdem Sie ſich 
auf den Thron geſetzet / laſe der Herr Hoff. 
Cantzler der Reichs⸗Staͤnde Schluß ab. Her⸗ 
nach trat die Königin / und der Regierungs- 
Rath vor Ihr. Königlichen Majeſtaͤt Thron / 
allwo der Herr Reichs ⸗Cantzler / wegen der 
Koͤnigin / und def Regierungs⸗Naths gefuͤhr⸗ 
ter Adminiftration einen kurtzen Beſcheid gee 
geben; beruffte ſich im uͤbrigen auf ſeine 
ſchrifftliche Relation , und bat Ihre Koͤnigl. 
Majeſtaͤt umb ein freundliches und gnddiges 
Erkennen ihrer Treue ; Trug auch hierauf 
Ihrer Königliben Majeſtaͤt das Regiment 
auf / und wuͤnſchte viel Gluͤck dazu. Ihre 
Koͤnigliche Majeſtaͤt antworteten hierauf ſelbſt 
in Perſon / und gaben nachgehends der Koni 
gin / und denen Herren Senatoren die Hand / 
zum Zeichen Ihrer Freund willigkeit und Gna⸗ 
de. Hierauff traten die Königin / und ge 
gierungs⸗Raͤthe zuruck / und wandten fido nach 
den Staͤnden / da dan der Herr Reichs⸗Cantz⸗ 
ler denenſelben zu erkennen gegeben / daß ſie die 
Reichs » Regierung nach Begehren abgelegt 

hätten. 
Nach dieſem ſetzte fid) die Königin bey 
Abre! 
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ten / welches auch die Regierungs⸗Naͤthe ge 
than. Worauff der Herr Land⸗Marſchall / 
neben andern Staͤnden / Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt Gluck gewuͤnſchet / welche hier⸗ 
naͤchſt dem Herren Reichs ^ Cangler befoh⸗ 
len / die Stände wegen ihrer geleifteren Treue 
in Dero minderjährigen Jahren zu bedane 
cken / und fie eines Chrifttichen guten Regi⸗ 
ments / laut der Reichs- Geſetze abſon⸗ 
derlich aber was Ihre Königliche Majeſtaͤt 
bey der Croͤnung mit Koͤniglichem Eyde con- 
firmiren würde / zu verſichern: Hoffeten hin⸗ 
gegen derer fernere Treu / und wolmeynende 
Dienſte / recommendirten ihnen deß Reiche 
Wolfarth / gaben ihnen auch gnaͤdige di- 
miſſion; und wuͤnſchten eine glückliche Reiſe. 
Auff dieſes alles gab der Herr Reichs ⸗Mar⸗ 
ſchall denen zwoͤlff Königlichen Trompetern / 
und dem Paucker ein Zeichen; worauff ſo 
bald auf den dreyen Cronen eine Schwedt 
ſche Loſung geſchoſſen worden / denen die bal» 
be Carthaunen / ferner die zwoͤlff Schiffe / 
Soldateſca / Gardes und Burger geantwor⸗ 
tet. Nach gethaner Salve begaben ſich Ihre 
Koͤnigliche Majeſtaͤt in gleicher Proceſſion 
wieder nach Dero Gemach: So bald Sie 
dahin kommen / geſchahe die zweyte Salve / 
und marchireen die Trouppen darauff abs 
Welchem allem nach eine Muͤntze von drey⸗ 
tauſend Reichsthalern / und hundert Stücke 
von Gold / etliche von zwey / etliche von acht 
Ducaten / unter das Volck außgeworffen; 
Andere groffe guͤldene und ſilberne Ming abet 
an frembde Miniſtros, und hohe Perſonen 
verehret worden. Bey herein brechenden 
Abend / nachdem die Salven auß den Ca- 


nonen / deren Über die vterzehen hundert ges 
ſchoſſen worden / geſchehen / und die Koͤntgli⸗ 


che Garde auff dem Schloß⸗ Platz / wie auch 
die Soldateſca und Burgerſchafft / ſo wol zu 
Pferd / als zu Fuß / die gleichfalls das Schloß 
kings herumb beſchloſſen hielten / eine ſchoͤne 
doppelte Schwediſche Loſung gegeben hatte / 
wurden darauf etliche tauſend Laternen in der 


Was in den Koͤnigreichen Daͤnemarck und Norwe⸗ 
en / vornehmlich aber an dem Königlichen Hofe zu Coppenhagen / bey 
nhoͤr⸗ und Abfertigung unterſchiedlicher Geſandten; wie auch in eige⸗ 
nen Reichs + Angelegenheiten / dieſes 167 2. Jahr tiber / 
denckwuͤrdig vorgegangen. 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
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Stadt / auch auf den Malmen vor einem 
jeglichen Haufe zwey / drey / biß in acht Stuͤ⸗ 
cke angezuͤndet. Auf dem Norder ⸗Malm 
ſtunde ein Thurn / in Form einer Pyramis, 
von ſonderbarer Erfindung aufgebauet / au 
welchem von unten biß oben an zwoͤlff Ringe 
rings lauter Laternen angezuͤndet und oben 
auf eine ſchoͤne helleuchtende Krone ſtunde. 
So haben fid) auch auf den Kirch⸗Thuͤrnen 
und Brücken / wie nicht weniger von den 
vornehmſten Herrn ⸗Haͤuſern / mehrerntheils 
ſchoͤne Spruͤche / mit Kronen und Buchſta⸗ 
ben von Golde / einer Laternen aͤhnlich / da⸗ 
mit man es bey Abendzeit beſſer fehen Fonte / 
repræſentiret. ER AN 
Dien 19. flellte man cin Ringelrennen 
an / welchem der König ſelbſt mit hundert 
jungen Edelleuthen in koſtbarer Romani 
ſcher: der Herr Feld Marſchall Bannier 
mit hundert Perſonen / in Tuͤrckiſcher: Herr 
Bengt Oxenſtirn mit hundert in arta 
riſcher / und Herr Chriſtian Horn mit 
hundert in Mohriſcher Kleidung deygewoh⸗ 
net / nach welcher Art auch Trompeter und 
Heerpaucker bekleidet / und alſo zu groſſer 
Beluſtigung des Volcks durch die Stadt in 
ihrer Ordnung aufgefuͤhret worden. Nach 
dem Ring hat man bey Anzuͤndung etlichet 
tauſend Kechter / von Abends vier Uhr / bif 
zehen gerennet / da an zierlicher Fertigkeit im 
Relthen 7 Ihr Koͤnigliche Majeſtaͤt es allen 
andern bevor gethan haben. Nach dieſem / 
begaben ſich Ihre Koͤnigliche Majeſt wieder 
nach dem Schloſſ e. 
Dien 20 wurden die Herren Reichs 
Stände febr prächtig tractirt / vorhero aber / 
ehe Ihre Koͤnigliche Majeſt. zur Tafel gieng / 


tt / und jedes auf eine ſonderliche Manier 
præſentirt / worinnen alle Königliche Re- 
galien ſchoͤn und herrlich zu ſehen geweſen: Mit 
welchen Solennitaͤten alſo der Reichstag ſein 
Ende genomen; dabey wir es auch fuͤr die⸗ 
ſes mahl bewenden laſſen / und beſe⸗ 

hen wollen. 


nung / das ride zur Ruhe und Wohlſtand 


lé ve Koͤntgliche Majeſt. zu Daͤne⸗ | 

Pindemd en P RH hielte we, | be. Königreichs beyzutragen; Derichtere 

bait eine gender groſſen Unruhe in der bti» | fie alich dabenebenſt / was maſſen Se. Maß 

Reichs Ver ſtenheit / und allenthalben anfchet | mit dem Roͤmiſchen Kayſer / und denen Fürs 

fammlung: nender Gefahr / eine Verſammlung Ihrer | Ken deß Teutſchen Reichs eine Buͤndnuß ge Schwei 
Reichs Stände / wobey Sie ſich felber in ſchloſſen hatte. rer 
Perfor einfande / und die gegenwärtige Ge⸗ Von 4 80 Hofe ſchtede der Kom ſandter wirs 
fahrlichketten ihnen mit einer beweglichen Ant, gliche Schwediſche Abgeſandte wohlvergnü⸗ am Hanisch 


ſprach vor Augen legte; mit fernerer Ermah⸗ 


get ab / und ward mit Sr. Majeſt. Contrafait Hofe fart» 
Theatri Europ. XI. Theil. 
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1672, mit Diamanten beſetzt / auf zweytauſend 
Reichsthaler werth / regalirt / wie dann auch 
damalen im gantzen Königreich mit Außruͤ⸗ 
ſtung der Flotte / und Beyſchaffung aller. 
hand Materialiſcher Beduͤrfftigkelten ein groſ⸗ 
ſer Ernſt gebraucht / auch zu dieſem Ende 
die Eingeſeſſene collectirt / und ein gewiſſe 
Anlage auf ſie gemacht worden. 

So wurden auch unterſchtedliche Ge 
ſandte in die benachbarte Koͤnigreiche abge, 
ſchickt / und der Herr Otto Crangh von 
Sr. Majeſtaͤt zum Extraordinar⸗Ambaſſa⸗ 
deur nach Schweden benennet / der Herr 
Graff von Ranzau aber / ſo die Zeit die 
Ambaſſade dieſer Cron in Franckreich be⸗ 
kleidete / folte auch mit dieſem Charactor na 
cher Engeland übergehen. Ingleichen 
hat Seine Majeſtaͤt die Obriſten Stelle über 
das Leib⸗Regiment zu Fuß / und das Guber⸗ 
nament zu Coppenhaͤgen / und den Chris 
ftians 2 Haven / dem Herren Roſen⸗ 
krantz / Obriſten über das Regiment / ſo in 
i Friedrichsburg lag / gegeben. 

Spaniſcher Den 28. Febr. hat fi) zu Coppen⸗ 

0 1 hagen der Graff von Hornes / als Koͤnigl. 

Spaniſcher Envoye eingefunden / den man 

gen. mit vieler Ehrbezeugung empfangen. Die⸗ 

fer hat privat - Audienz bey dem König geo 

habt / und beyden Majeſtaͤten / wegen der 

Geburt def jungen Koͤntgl. Printzen Gluͤck 

gewuͤnſchet / und darauff von allen Koͤnigl. 

und auslaͤndiſchen Miniſtern die Viſiten be⸗ 

kommen. Sonſten waren der Zeit die Waſ⸗ 

ſer ſo hart zugefroren / daß man mit einer 

Caroſſen mit ſechs Pferden von Coppen⸗ 

hagen nach Hoͤlſingnoͤr / uͤberfahren 
N fkkunte. 

aM Dien 18. April langte der König zu 

fiet. edi Glückſtadt an / dahin ſich deß Hertzogs zu 

Braunſchweig⸗Jell Hochfuͤrſtl. Durchl. 

ſammt Dero Herrn Cantzlern Schuͤtzen er⸗ 

hoben / umb (id) mit Sr. Majeſtaͤt zu beſpre⸗ 

chen. Von dannen Se Majeſt. ſammt der 

Königin nach Rendsburg in Holſtein / zu 

den daſelbſt angeſtellten Land- Tag aufgebro, 

chen / deſſen Schluß dahin gefallen / von jedem 

Pflug jährlich 16 Reichsthaler zu entrichten; 

Wegen der Huldigung aber verbliebe es da, 

mals / weiln die Staͤnde / alle ſo unter das 

Reich gehoͤrend / und von von welchem ja 

Ihre Majeſtaͤt ſelbſten / als Hertzog von 

Holſtein / das Lehen empfangen müfte/ von 

feiner Souveranitàt zumahl wiſſen / noch hoͤren 

wolten: Darauff der Koͤnig gleich wider nach 

Daͤnemarck aufgebrochen / und ben u. May / 

famme der gantzen Hoffſtatt / zu Coppen⸗ 

hagen glücklich angelangt. Daſelbſtlagen 

von den außgeruͤſteten Kriegs » Schiffen der 

pring Georg / der Chur⸗Printz / der 

Güldenloͤw / die drey Kronen / die Sees 

frau / und der Jaͤger / ſegelfertig: Mit 

den uͤbrigen aber war man noch in embſiger 

Arbeit begriffen / ab ſonderlich aber mit dem 


ie 112 Beſchreibung 


mit den Dänen deſto leichter zuwegen brín: 


Daͤnemerckiſche 
Nordiſchen Loͤwen / und dem Printz 
Chriſtian beſchaͤfftiget. 

Gleich wie nun der Koͤnig in Franck⸗ 
reich mit dem Koͤnig in Schweden eine 
offent· und heimliche Alliantz (wie droben un 


ter den Schwediſchen Geſchichten angefübret] 


worden:) geſchloffen 5 Als bemuͤheten ſich 
auch die Frantzoſen / damit fie eine Alltantz 


gen moͤchten / die Staten bey ihnen gantz ere 
haſſet und verdächtig zu machen / als wann 
dieſelben allein die Urſach aller Uneinigketten / 
welche die Daͤnen von Engeland viel Jahr 
hero außſtehen muͤſſen / geweſen wären; daß 
dieſelben fuͤr die Wolthaten und Freyheiten / 
welche ſie in dem Sund / und in der Of See 
von ihnen empfangen / und wodurch ihr groſ⸗ 
ſes Stück mercklich befördert worden / ſich febr 
undanckbar erwieſen; daß ſie / an ſtatt der 
Vergeltung / zu verſchiedenen mahlen (id) un 
ter fangen hätten / einen gewiſſen Anſatz def 
Zolls im Sund zu machen / und denſelben ib» 
nen gleichſam verpachtet; und da ſich die OG 
nen darüber beſchwaͤret / und ſich verlauten 
laſſen / daß ſie den Sund ſchlieſſen wolten / 
daß darauff die Holländer ſich nicht geſcheuet 
haͤtten / ihrem König zu antworten / daß fie 
die Schluͤſſel zu dem Sund in dem Haven 
vor Amſterdam (ihre Kriegs Schiffe bier 
durch verſtehend:) liegen haͤtten / wie fie dann 
auch bey ſolcher Gelegenheit mehr als cin 
mahl mit febr mächtigen See⸗Flotten durch 


den Sund in Gegenwart def Könige / unde 


wider ſeinen Willen geſegelt waͤren; Und wo⸗ 
fern fie nicht ein wenig gezaͤhmet werden fot; 
ten / daß ſie alsdann nichtunterlaffen würden, 
gekroͤnte Haͤupter zu aͤffen / und ihnen Geſetze 
vorzuſchreiben / wie fie dann bereits verſchie 
denen gethan haͤtten. Durch dieſe und der» 
gleichen Motiven und Gruͤnde mehr / ſuchten 
ſie die Daͤnen ihres gemeinen Intereſſe mit 
theilhafftig zu machen / woran ſie durch ihren 
ordentlichen Abgeſandten am Daͤniſchen Ho⸗ 
fe / Monfr. Trelon, frafftig arbeiten lieſſen; 
Als aber die Dänen die gefährliche Anſchlaͤge 
der Frantzoſen wider die Holländer ſahen / bey 
derer Unterdruckung ſie nothwendig auch lei⸗ 
den muͤſten / wolten fie nichts zum NMachtheil 


der Staten vornehmen / ſondern ertvábften] 


eee | def 
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1672. deß Niederlaͤndiſchen Geſandten / Herrn von zweyten jungen Pringen / welcher alſobald 1672. 
Werckendam warteten. getaufft / und Chriſtian Wilhelm genaũt / gen Prin, 
Hollaͤndi⸗ Selbiger hielte den 23. Dito daſelbſt ſei | worauff zum Freuden» Zeichen alles Geſchuͤtz ben. 
ſcher Am nen praͤchtigen Einzug / und ward vortreffuch | auf den Waͤllen und Koͤntglichen Schiffen / 
an wohl empfangen / auch folgenden Tags von | dreymahl geloͤſet / demnach auch das Te De- 
Einzug. Seiner Deajeftär zu einer Privat ⸗Audlentz | um laudamus in allen Kirchen geſungen wor⸗ 
gelaſſen. Demſelben find nachgehends ſechs den. : 
Commiflarien zugegeben worden / als der Sonſten hat Se. Majeftät auf das Ge⸗ Taf etliche 
err Statthalter Guldenloͤw / der Reichs richte / daß die Engelaͤnder mit etlichen Kriegs. Schiff m 
Cantzler Kitz / der Marſchall Corbitz / und Schiffen vorhabens wären / auf die in dem der die Eng 
die Herren Greiffenfeld / Klingenbuig / Sund liegende Schiffe einen Angriff zu thun / ifebe ans,’ 
und Hector Bierman / welche fleiſſig Con- in aller Eyle einige Kriegs ⸗Schiffe fertig mas lauffen, 
fereng miteinander gehalten. chen / und gegen fie aus lauffen laſſen. Es fae 
Chur, Bran Hingegen wurde der Chur» Branden, gen auch hundert und zwantztg Hollaͤndiſche 
denb. Ge, burgiſche Abgeſandte / Herr von Blumen⸗ Schiffe vor Coppenhagen auf dem An 


ſandter wird! eal) mit einer dergeſtalt veſten Refolution 

c abgefertiget / daß nemlich Ihre tónígl. Ma⸗ 

abgefertiget. jeſtaͤt deß gaͤntzlichen Entſchluſſes ſeyen / nicht 

allein eine anſehentliche Macht der Reichs⸗Ar⸗ 

mee foͤrderſamſt beyzufügen / fondern auch 

uod) darzu zwoͤlff groſſe Kriegs · Schiffe zum 
gemeinen Beſten fertig zu halten. 

Denzt. Dito, langte der Engelaͤndiſche 
Ambaſſadeur incognito daſelbſt an / deſſen 
Schiff im faſſiren durch den Sund neunze⸗ 
hen Canon⸗Schuͤſſe zur Begruͤſſung gethan / 
welche nach alter Gewonheit / nur mit zweyen 
Schuͤſſen aus dem Caſtell beantwortet tour» 
den. Mit demſelben find / wegen hinweg; 
nehmung etlicher Daͤniſcher Schiffe durch die 
Schottlaͤndiſche Capers / febr harte Worte 
gefallen. Einer von denſelben / Henrich 
Craſſer genannt / ſo ein Schiff mit ſechs 
Stucken / und ſechtzig Mann hatte / hat auff 

der Norwegiſchen Kuͤſte / drey Schiffe / ſo auß 
der Oſt⸗ See nach Archangel gewolt / ange 
griffen / indem aber derfelbe mit den zweyen 
erſten beſchaͤfftiget war / hat das Dritte dieſel⸗ 
be dergeſtalt entſetzet / daß der Caper mit Ver⸗ 
luſt zwantzig Mann nicht allein von ihnen ab» 
laſſen muſte / ſondern er ſelbſt auch uͤbermei⸗ 
ſtert wurde. 
Den 1. Decembr. gegen 9. Uhr vormittage / 
genaſe die Königin von Daͤnemarck def 


Engl. Am⸗ 
baſſadeur 
kommt nach 
Soppenpa» 
gen. 


Koͤnigin ge 
neuſt e 4 
zweyten jan» 


Was in den Königreichen Engeland / € 
Irrland / und zwar vornehmlich an dem Koͤniglichen Hofe zu Londen / 
Anhoͤr⸗und Abfertigung außlaͤndiſcher Geſandten / wie auch / nach 
auffgehabener Freundſchafft mit den vereinigten Niederlanden / mit An⸗ 
der Smirnifhen Flotte / und darauff erfolgtem See 
Jahr uͤber / denckwuͤrdig 
vorgegangen. 


bey 


reiffung 
: Treffen / dieſes 1672. 


reich bif anher feine geheime Ver⸗ 
ſtaͤndnuͤſſe gehabt / begunte nunmehr 
die Maſque abzulegen / und durch 
Attaquirung der reichen Smirniſchen Flotte 
mit den Vereinigten Niederlanden 


2 Ligeland / welches mit Franck⸗ 
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cker / und warteten auf Gelegenheit und gue 
ten Wind / nach dem Vatterland zu ſegeln. 
Indeſſen lag zur ſelbigem Zeit der Engliſche 
Abgeſandte an dem Daͤniſchen Hofe / Hertzog 
von Richmond / mit einer Engliſchen Fra⸗ 
get im Sund / und ließ auf dieſelbe lauren; 
maſſen er ſich eins mahls gegen die Daͤniſche 
Herren Raͤthe / ſo er vor Helſignor in ſeinem 
Schiff zu Gaſt hatte / verlauten ließ / daß er 


ren / fiel er ohnverſehens ins Waſſer / daß er bey 
nahe ertruncken waͤre. Ob man ihn nun 
zwar / ſo bald muͤglich errettet / und in einer 
Kutſche nach Coppenhagen / und zu Bett 
gebracht / fo iſt er jedoch von einem Schlag⸗ 
Fluß beruͤhret / und ohne hinderlaſſene Leibs⸗ 
Erben eines jaͤhlichen Sods geſtorben. Wel⸗ 
cher geſtalt es aber zwiſchen der Cron Enge⸗ 
land / und dem Hollaͤndiſchen Staat zu jol- 
cher Feindſeligteit / und endlich zu einem of 
fentlichen Krieg kommen / (oll nunmehr 
umſtaͤndig vorgeſtellet / und erzehlet 
werden. 


ott⸗ und 


anzubinden / wormit es ſich dann folgender 
Geſtalt verhalten. 


Es hatte der Konig im Martio einige 
groſſe und wohl beſetzte Kriegs , Schiffe un. 
ter dem Commandeur Holmes aus geſand / 


K iij 


Verlauff deß 
Angriffs der 
Smirnifche 
Flotte. 


mit 


—— 
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Daͤuiſcheg 


mit Befehl / daß er im Canal ab und zu beſetzte Engliſche Kriegs Schiffe / und dreyf 
fahren / und auff die reiche Flotte / welche | Kitſen mit ihrem an Boort geſetzten Gee 
die Niederlaͤnder von Smirna 7 auß der ſchuͤtz auff ſich ankommen fahen / vor denen 
Straſſe / aus Spanien / Lſſabon und St. bemeldte Convoyer und Kauffardey Schiffe 
Hubes erwarteten / acht haben / dieſelbe ihre Flaggen und Segel der Gebuͤhr nach 


unvermuthlich uͤberfallen / und als eine Beu⸗ 
the in die Engliſche Haven bringen ſollte / 
damit man mit dieſen Schaͤtzen die Nieder- 
Linder deſto hefftiger bekriegen moͤchte. Die 
zu Rotterdam reſidirenden Admiralttaͤts⸗ 
Herren / nachdem ſie von dieſem Anſchlag 
einige Nachricht erhalten hatten / ſandten 
im Nahmen beſonderer Kauff⸗Leuthe / wele 
che in den erwarteten Schiffen mit interes. 
frt waren / aus der Maes ein Avis Schiff / 
mit ausdruͤcklichem Befehl / in denen am 
Canal liegenden Engltihen See-Haͤvenal— 
len Niederlaͤndiſchen See-Haͤven anzuſa⸗ 
gen / daß (ie ſich von dannen machen fol, 
ten / wofern ſie nicht beraubet zu werden be⸗ 
gehrten / und im Canal zum wenigſten einen 
Monat zu laviren / umb die beſagte Smir⸗ 
niſche Flotte / welche damals von Cadis et» 
wartet wurde / und in ſechs und ſechtzig 
Schiffen beſtunde fo auff hundert und acht⸗ 
tzig Tonnen Golds geſchaͤtzt wurden / wie 
auch die Flotte von Liffabon und St. Hue 
bes / ein und zwantzig Kauff⸗Schiffe ſtarck / 
für dem vermuthlichen boͤſen Anſchlag der 
Engelaͤnder zu warnen / und daß fie zu Vere 
meydung deſſelben ihre Reyſe hinter Enge 
land umb / nad) dem Vatterland einrich— 
ten ſolten. Dieſem zu folge / warnete ge 
dachtes Advis: Schiff im hunſegeln die in Du⸗ 
yis / D uvers / Wicht / Portsmuy⸗ 
den und Portland liegende Niederlaͤndi⸗ 
ſche Schiffe zu rechter Zeit / und ſetzte ſeine 
Reyſe ferner fort / biß es am 22. Marci im 
Canal / auff der Höhe von Beveſiel / zu erſt 
der Flotte von Hſſabon gewahr wurde / und 
kurtz hernach die von Cadis entdeckte / denen 
es ſeine Ordre zeigte; wodurch der Capitaͤn 
de Hafe , als Commendant über die aus 
Spanien kommende Flotte / bewogen mur» 
de / alle Capitaͤne und Schifferer an fein 
Schiff kommen zu laſſen / mit denen er 
Kriegs „Rath hielt / und weil fie bereits fo 
tieff in den Canal verfallen baren / daß fic 
ſehr ſchwaͤrlich den Wind auf ihrem Cours 
verandern Fonte / umb hinter Engeland hin 
zu ſegeln / fo entſchloſſen fie ſich / ihre Fahrt 
gerad durch die Haͤupter fortzuſetzen. Hier, 
auff wurden dieſe beyde Flotten in drey Fluͤ⸗ 
gel abgetheilet / deren jeder zween Convoyer 
bey ſich hatte / und ward unverzüglich auff al⸗ 
les gute Anordnung gemacht / und jeder, 


man zur Tapfferkeit ermahnet. Auff ſolche 


Weiſe trieben fie / weil es ſtill und neblicht 
war / die gantze Nacht / biß an den folgen. 
den Tag / an welchem fie / ungefahr umb 
die eylffte Stund / da fie vor der Inſul Wicht 
waren / auß der See acht groſſe und wohl⸗ 


ſtriechen. Nachmittag / ungefähr umb 2. 
Uhr / kam der Engliſche Commandeur 
Holms dem Commandanten de Hafe ſo na- 
he / daß er ihm zurieff / er ſolte mit ſeinem 
Bret an Boort kommen; Weil aber beſag⸗ 
ter de Haſe ſich nicht ſelbſt getrauete hinan 
zu fahren / und ihm deß Holmes Meynung 
unbewuſt war / fo ſchickte er feinen Schif⸗ 
fer mit dem Boot hin / welcher / ſo bald er 
daſelbſt ankommen / mit harten Worten 
und Schlägen empfangen wurde: Als die, 
ſes die im Boot gebliebene Ruderknechte fa, 
hen / hieben fie ihr Seil ab / und trieben nn 
ter einigen Piſtolen und MußquetenSchuͤſ⸗ 
ſen / die auff ſie gethan wurden / zuruck / biß 
an ein Kauffardey⸗Schiff / in welches fie fi 
falvirten. 


Als dieſes geſchehen / ließ der Engl. 
ſche Commendant gantz unvermuthlich eine 
gantze Canon -Lage auff den de Hale ge 
ben / welcher mit feinen beyden Lagen foi, 
ches beantwortete / ehe Holmes ſein Schiff 
gedrehet hatte. Hierauff fieng fib das Ce 
Gefecht zwiſchen der Engliſchen und Mieder— 
laͤndiſchen Flotte an / auf welche jene mit 
groſſem und hefftigen Geſchrey anfielen / in 
Meynung / fie voneinander zu trennen / und 
alsdann dieſelben deſto bequemer nachein 
ander auffzubringen / und dieſe reiche Ben 
the in ihre See-Haͤven zu führen / welches 
aber einen gantz andern Außgang nahm; 
maͤſſen fie / wider ihr Vermuthen / fo manne 


lich zuruck getrieben wurden / daß fie gegen. 


den Abend ohne Beuthe abweichen mii 
fer. Von den Niederlaͤndiſchen Offictrern 
blieb niemand todt / als der Commendant 
de Haft , deme iin Anfang deß Treffens der 
Kopff abgeſchoſſen worden. Die gantze 
Nacht brachte man an beyden Seyten mit 
Verbeſſerung deß Schadens / den man an 
Schiffen / Maſten / Stangen und Seilen 
bekommen hatte / zu. Als nun die Engellaͤn— 
der fo empfangen worden / daß fie keine Gele, 
genheit fahen Def folgenden Tags etwas aus; 
zurichten / gaben fie alle Stunde mit dem Ge. 
ſchuͤtz zwey Zeichen / damit fie aus ihren Haͤven 
mehr Huͤlffe bekom̃en möchten / welches dann 
auch geſchahe; Dann def Morgens (abe 
man ſie mit noch vier groſſen Schiffen / und 
einigem geringerm Fahrzeug verſtaͤrcket / wo, 
mit fie ungefähr umb 9. Uhr / mit einem er, 
ſchrecklichen Geſchrey wieder au ſielen. Holmes 
führte ein groſſes neues Schiff mit vier und 
achtzig Stuͤcken / und ſetzten auff deß de Ha- 
fen Schiff dermaſſen an / daß er mit der 
Vor pitze ſeines Schiffs deß de Hafen Wand 


beſchaͤ⸗ 
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beſchaͤdigte / welches / well es jenen dadurch 
vor die Bucht trieb / fo hefftig mit Mußque⸗ 
ten und Feuer ⸗Roͤhren darauff lof donnerte / 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


die Kriegs⸗Erklaͤrung wider die Gen. Staa 
ten / ohne Beyfuͤgung deß Tages / wann ſie 
geſchehen / vorleſen / und folgends den 7. April 


5). ^C 


öffentlich publiciren / dieſes Inhalts: 


Wii. find jederzeit zu der gemeinen Wol- Kriegs De, 
fahrt der Chriſtenheit inclinirt und ge, f. deß 
neigt geweſen / und haben beharzliche Sorge Engeland 
getragen / damit Wir kein Königreich / oder ier die Ge⸗ 
taaten mit unbefuͤgtem Gewalt angreiffen neral⸗Sta⸗ 


möchten / fo / daß Wir der Hoffnung leben / ten. 


daß niemand auff dem Sturm, Sad blieb / 
auſſer vielen Todten und Verwundtenz ja es 
flanquirte dermaſſen mit feinem Geſchütz in 
den Bauch / und in die Waͤnde deß Schiffs / 
daß Holmes / nachdem er toͤdtlich verwun⸗ 
det / und ſo bald ſein Schiff frey worden / un⸗ 
ter dem jaͤmmerlichen Winſeln und Geſchrey 


der Verwundeten / mit Verluſt hundert und 
mehr Todten zuruck weichen muſſten. Eben 
deß gleichen wiederfuhr den uͤbrigen Engelaͤn. 
dern / welche ſtaͤts mit friſcher Maͤnnſchafft 
verſtaͤrcket wurden / daß ſie ohne Beuthe 
Vormittag noch abwichen / und vier von ih⸗ 
ren Schiffen / fo biß auffs ſincken durchloͤ⸗ 
chert waren / an Land ſenden muſſten. Die 
übrigen / fo ſich ſchaͤmten / dieſen koͤſtlichen 
Raub gantz zu verlaſſen / und mit Ver luſt 
allein nach Hauß zu ſegeln / wurden zum drit⸗ 
ten mahl deß Nachmittags von einem Com⸗ 
mendanten wieder angefuͤhret / welcher erſt⸗ 
lich zwiſchen deß de Haſen, und Johann 
von Neeß Schiffen / der ein Schiff mit vier 
und viergig Stuͤcken führte / in ſolche Noth 
gerieth / daß ihm zwey Schiffe / worunter 
das eine mit zwey und ſechtzig / das andere 
aber mit ſechs und funfftzig Stuͤcken verſe⸗ 
hen war / zu Huͤlff kommen muſten; jenes 
legte fid) dem von Neeß gerad auff die Ci 
te; dieſes aber im Lig / oder an die niedrige 
Seite vor dem Bauch oder Vordertheil / 
unter welchen fünff Schiffen ein fo blutiges 
Gefecht entſtund / daß ſie innerhalb drey 
Stunden / wegen def dicken Dampffs/ und 
der See- Stille / gleichſam unſichtbar wa⸗ 
ren. Der von Neeß wurde zweymahl ver» 
wunder / kam aber verbunden wieder unten 
auß dem Schiff hervor / damit er das Volck 
anmuthigen moͤchte; endlich aber wurde er in 
ſeine Bruſt dergeſtalt getroffen / daß er todt 
niederfiel / nachdem feine Maſten / Ruder 
und Steuerholtz zerbrochen / und das Schiff 
dermaſſen durchloͤchert war / daß es fünff 
Schuh Waſſers / funfftzig Todte / und ohn⸗ 
geſehr fo viel Verwundte hatte / welches eine 
Urſach war / daß es erobert wurde / aber in, 
nerhalb zwo Stunden mit ſechs und zwantzig 
Engelaͤndern / und einigen Hollaͤndern zu 
Grund gieng. Durch dieſen Verluſt gerieth 
die eine Squadron Kauffardeyſchiffe etlicher 
maſſen in Unordnung / wodurch die Engelaͤn⸗ 
der Gelegenheit bekamen / vier von denſelben / 
nehmlich ein Smirniſches / ein Meſſiniſches / 
und zwey geringere Schiffe von der Flotte ab 
zuſchnelden / und wegzufuͤhren / weßwegen fie 
dann / unerachtet fie daran kerne ſonderliche 
Beuth erobert / Victorie geſchoſſen / derglet⸗ 
chen auch thr zu Pariß reſidirender Abgeſand⸗ 
ter / als ihm dieſe Zeitung zu Ohren kommen / 
offentlich gethan. Hierauff ließ der König 


den 29. Marti in ſeiner Raths Q3erfam(ung ! 
— tu) 


cher Zeit unſere Victorien / und ihr Verluſt / 


es werde die Welt Uns dieſes Recht wieder, 
fahren laſſen / und gewißlich glauben / daß keine 
andere / als eine unumbgaͤnglich und unver⸗ 
meidliche Nothwendigkeit / Uns zu Appreben- 
fion und Ergreiffung der Waffen conftrin- 
girt habe. 


So bald Wir wieder zu der Cron gelaͤnget / 
war dieſes gleich anfaͤnglich unſer erſtes 
Werck / den Frieden zu ftabiliren / und eine 
gute Correſpondentz und Vertrauen zwiſchen 
Uns und Unſern Benachbarten veſt zu ſtellen: 
Inſonderhelt aber lieſſen Wir Uns angelegen 
ſeyn / wie Wir mit den Generale Staaten der 
Vereinigten Niederlande einen beflän, 
digen Frieden ſchlieſſen mochten / welches zwar 
auch damals ins Werck geſetzet / und mit ſo 
billigen Conditionen vertnuͤpffet worden / daß 
er gewißlich nicht wuͤrde gebrochen worden 
ſeyn / wann einige Obligation und Pflicht, 
ſchuldigkeit fie in den Schrancken der Freund- 
ſchafft und Gerechtigkeit haͤtte halten koͤnnen. 


Dieſe Buͤndniß ward Unſerſeits inviolabel 
und unverbruͤchlich gehalten; im Jahr 1664. 
aber wurden Wir durch die Klagen Unſerer 
Unterthanen / und die einhellige Stimmen der 
beyden Parlaments⸗Haͤuſer bewogen / nach» 
dem ſie befunden / daß es umſonſt und ein ver⸗ 
geblich Werck ſeye / die Gluͤckſeligteit und 
Wolfart unfers Koͤnigreichs durch friedſame 
Mittel fortzuſetzen / da indeſſen Unſere Unter, 
thanen denen Injurien und Unterdruckungen 
dieſes Staats auſſerhalb Landes immerdar 
unterworffen ſeyn muͤſten. 

Es wurde Unſerſeits derſelbe gantze Som, 
mer mit Handlungen und andere Bemuͤhun⸗ 
gen zugebracht / umb fic zu billigen Condittonen 
zu vermoͤgen / welches doch / unangeſehen alles 
Unſers angewendten Fleiſſes / endlich unmoͤg⸗ 
lich ſchienez Dann / je mehr Wir ihnen mit 
freundlichen Vorſchlaͤgen begegneten / je obfti- 
nater und hartnaͤck iger fie ſich / mit Uns fich zu 
vergleichen und abzufinden / bezeugten. 

Hierauff erfolgte nun der Krieg im Jahr 
1665. welcher bif ins 1667. gewaͤhret in wel⸗ 


fie billich hätten eingedenck machen ſollen / ins 
kuͤnfftige ihre Bundniſſe auffrichtiger zu hal 
ten: An ftat deſſen aber / war der Friede jo bald 
nicht gemacht / daß fie fich nicht wieder (ihrem 
gewöhnlichen Gebrauch nach /) zu Bre⸗ 
chung der Friedens + Artikel und unſerer 


X tj Han⸗ 
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Hundelſchafft Unterdruckung gewendet haͤt⸗ 
ten. 


Als zum Exempel: Die Staaten waren 
vermoͤg eines Articuls def zu Breda geſchloſ⸗ 
ſenen Vergleichs / obligirt und verbunden / an 
Uns nad) Londen / wegen eines gewilfenR.e- 
glements unſerer Oſt⸗Indiſchen Negotia- 
tion, Commiſſarſen zu ſenden; es war aber fo 
ferne / daß fie demſelben waren nachkom̃en / daß 
vielmehr unſer Ambaſſadeur / den Wir an ſie 
abgeſendet / fie deßwegen zu erinnern / in bre 
gantzen Jahren keine Satisfaction über dieſe 
Artikel / viel weniger einigen Abtrag der Un, 
billigkeiten / fo Unſern Unterthanen an dieſen 


koͤnnen. 


In Weſt⸗ Indien giengen fie noch wei⸗ 
ter; Dann / Krafft eines Artikels ſelbigen Ver⸗ 
trags / muſten Wir ihnen Surinam wieder 
einraumen: hingegen waren ſie / vermoͤg eines 
andern Articuls / obligirt und ſchuldig / unſern 
Unterthanen in ſelbiger Landſchafft die Frey, 
heit zu geben / daß fte ſich ſelbſt für thre Perſon / 
zuſaͤmpt ihren Guͤthern / in alle unſere Plantz⸗ 
Städte fid begeben und ſetzen möchten. Die, 
fem Vertrag nun zu folge / uͤbergaben Wir 
ihnen dieſen Platz / nicht zweifflende / fie auch 
ihrer Pflichtſchuldigkeit nachkommen / und ln, 
fere Unterthanen abziehen laſſen wuͤrden: def 
fett aber ungeachtet / behtelten fie nicht allein 
all unſer Volck daſelbſt / ſondern nahmen auch 


den Major Vaͤndſter / weil er / vermoͤg der Ar, 
tikel / an einem andern Ort fid) nieder zu laſſen 


geſonnen / gefangen. 


Unſer Ambaſſadeur / fo uͤber dieſe Unbillich/ 
keit klagte / erhielte endlich / nach zweyjaͤhrigen 
Sollicitationen und Anhalten / einen Befehl 
und Ordre zu Nachkommung dieſer Artikel 
Als Wir aber Unſere Commiſſarien / ſampt 
zweyen Schiffen / umb Unſer Volck abzuho⸗ 
len / dahin geſendet / ſchickten die Hollaͤnder 
(nach Art ihrer vorigen Practiken / die fie in 
der Pouleroniſchen Sache uͤber die viertzig 
Jahr aneinander getrieben) heimbliche Ordre 
dahin / welche derjenigen) fo ſie Uns offentlich 
zugeſchickt / ſchnurſtracks zuwider war / fo daß 
Unſere Comiſſarten mit ihrer Dahinreiſe ane 
ders nichts außgerichtet / als daß (ie etliche we⸗ 
nige Unſerer aͤrmſten Unterthanen / und das 


Bitten und Flehen der vornehmſten und ver⸗ 


moͤglichſten / daß fie auß dieſer Selaverey und 
Dienſtbarkett erlöfee werden moͤchten / mit zu⸗ 
ruck gebracht. Nach dieſem beklagten Wir 
Uns im verwichenen Auguſt⸗Monat durch 
Schreiben an die General Staaten / worin. 
nen Wir fie erſuchten / daß / zu Obſervantz ob» 
angeregten Artikels / an ihre Gouverneurs ſel⸗ 
biger Orten Ordre gegeben werden möchte; 
Wir haben aber bif auff dieſe gegentvärtige 
Stunde nicht ein einiges Wort zur Antwort / 
vielweniger einige Satisfaction bekommen. 
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Orten von ihnen zugefügt worden / bekommen 


antwortlich mit Unſern Unterthanen an fo 
weit entlegenen Orten umbgehen / weil fie fo 
unverſchaͤmt und vermeſſen find / Unſere Koͤ. 
nigliche Perſon / und die Ehre dieſer ihnen ſo 
nahe / und in ihrem Land wohnender Nation 
zu verſchimpffen / zumahlen nicht wol eine 
Stadt in ihrem gantzen Gebieth zu finden ſeyn 
wird / die nicht mit ungereimten ſpoͤttlichen 
Schildereyen / unzimlichen Gedenck⸗Pfen⸗ 
nigen und Pylaren uͤberfuͤllet ſeyn / deren ete 
liche auff Befehl deß Staats an das offent⸗ 


liche Tages Liecht kommen; und zwar eben 


zu der Zeit / da Wir mit ihnen in geſampte 
Berathſchlagung zu Auffrichtung der Tri, 
pel⸗Alliantz / und deß Friedens getreten; 
welches einig und allein Uns gnugſame Urſa⸗ 
chen zu Unſerer Mißvergnuͤgnug / und etm 
pfindlicher Ahndung Unſerer Unterthanen har 
te geben ſollen. Mir find aber durch me 
rere Betrachtungen / als die Uns ſelbſten bee 
treffen / hierzu angedrungen worden / nehm⸗ 
lich / von wegen der Præſervation und Hand- 
habung unſerer Negotiation und Handel 
ſchafft / an welcher die Wolfahrt und Profpe- 
ritaͤt Unſerer Unterthanen hanget / dahero 
Wir dieſelben für allem unbilligem Gewalt 
und Unterdruckung nach allem Vermoͤgen zu 
beſchirmen; und weiln die Hollaͤnder ſich er⸗ 
kuͤhnen / Uns faſt in Unſerm eigenen Gebtetb 
zu affrontiren / fo haben Wir genugſame Ur⸗ 
ſach / Unſern rechtmaͤſſigen Zorn gegen fie ſpuͤ⸗ 
ren zu laſſen. 

Das Flaggen» oder Segel ^ Meche ift (o alt / 
daß es eines von den vornehmſten Preroga- 
tiven und Gerechtigkeiten Unſerer Königlichen 
Prædeceſſorn und Vorfahren iſt / und wird 
wol nimmermehr geſchehen / daß (id) dieſes 
Königreich deſſen begeben fofte / es ift auch 
ſolches niemals in Zweiffels gezogen worden / 
und wird außdruͤcklich in dem Bredaiſchen 
Vertrag für befanbt angenommen; Nichts 
deſtowentger iſt dieſen juͤngſt verwichenen 
Sommer von ihren Commandeuren zur See 
nicht allein daffelbige violirt, und dieſe Vio- 
lentz hernachmals in dem Haage gerechtſer⸗ 
tiget und gebilliget worden / ſondern es wird 
auch diefes Unſer Begehren von ihren Grates 
Bedienten an den meiſten Höfen der Chri- 


ſtenheit fuͤr laͤcherlich gehalten / welches dann 


eine unerhoͤrte Inſolentz und Vermeſſenheit 
ift / daß fie mit Uns / wegen der Herrſchafft 
zur See ſtreiten wollen / da fie doch / unter der 
Regierung Unſers Hern Vaters / ſolches jee 
derzeit für eine Obligation und Schuldigkeit 
erkennet / und die Licenten und Gebühr / 
damit ihnen erlaubt werden moͤcht / in derſel⸗ 
ben zu ſiſchen / allezeit gebuͤhrend abgeſtattet / 
auch den Stand / worinnen fie dieſer Zeit 
leben / (daß fie mit Uns difputiren tónnen ) 
allein der Protection unſerer Vorfahren / 
und dem Muth und der Tapfferkeit um» 
ſerer Unterthanen zu dancken haben. 


Aller 


Engeläͤndiſche 
Zwar es iſt kein Wunder / daß fie (o unver 
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gen ungeachtet / haben Wir / als die Wir / wegen 
unſerer particulier⸗Anforderung / den gemei⸗ 
nen Frieden der Chriſtenheit nicht zu diſturbi- 
ren und zu beunruhigen begehren / der «noli» 
chen Satisfaction in aller Gedult erwartet an 
flat deffen aber ſuchten fie mit gantzem Ver⸗ 
mogen / den König in Franck reich widerlins 
zu verhetzen / deſſen fie (ido auch allbereit fo vere 
ſichert hielten / daß ihre Miniſter allhier vor 12. 
Monaten Uns damit zu bedrohen ſich nicht ge⸗ 
ſcheuet. f 

Endlich / weil Wir nichts mehr von ihnen ge⸗ 
höͤret / haben Wir einen andern Ambaſſadeur 
an fie abgeſendet / welcher doch / auf unterſchied 
liche inſtaͤndige / n Unſerm Nahmen uͤberreich⸗ 
te Memortalten keine Antwort erhalten koͤn⸗ 
nen / bif er feine Revocation , und Beruffung 
nacher Hauß kund gemacht / da ſie ihm dann 
eine Schrifft mit dieſer Erklarung eingehaͤn. 
diget / daß fic bey dieſen Conjuncturen bewilli- 
gen wolten / vor Uns die Segel zu ſtreichen / im 
Fall Wir ihnen wider Franck reich affifti- 
ren und beyſtehen wuͤrden / jedoch mit dieſer 
Reſtriction und Bedingung / daß ſolches ib 
nen hernachmahls zu keinem Præjuditz und 
Verfaug gereichen moͤchte. 

Seithero der Wiederkunfft Unſers Ambaſ⸗ 
ſadeurs / haben fie einen extraordinar⸗Abge⸗ 
ſandten an Uns abgeordnet / welcher auff eine 
ungewohnliche Weiſe Uns zu vernehmen gege⸗ 
ben / daß er keine weitere Satisfaction offert⸗ 
riren und anbiethen koͤnte / biß daß er an ſeine 
Herren Principalen zuruck geſchrieben hätte. 
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Lande / fid) allen Unterwindungen itzterwehn⸗ 
ter General⸗Staaten der Vereinigten Nie⸗ 
derlanden / oder ihrer Unterthanen / op- 
poniren und entgegen ſetzen / und bey Forte 
ſetzung def Kriegs wider die öffters gedachten 
General- Staaten / ihren Vaſallen / Unter⸗ 
thanen und Inwohnern / alle hoftilicar und 
Feindſeligteit veruͤben ſollen; wollen auch / 
daß alle Unſere Unterthanen hiervon Wiſſen⸗ 
ſchafft haben / denen Wir dann von jetzo an 


ernſtlich / und bey Leib und Lebens Straff 


verbieten / feine Correſpondentz oder Com- 
munication mit denen Generale Staaten / o 
der ihren Unterthanen zu pflegen; diejenige 
allein aufgenommen / welche zu transportir- 
und Überfegung ihrer Perſonen / oder Gi 
ther / auß denen beſagten Vereinigten Nie⸗ 
derlanden darzu neceſſitirt und gendthiget 
ſeyn. 

Wir erklaͤren und verſprechen bey Unſerm 
Koͤniglichen Wort / daß alle diejenige von der 
Teutſchen Nation / ſo ſich unterthaͤntg gegen 
Uns comportiren und betragen / und nicht 
mit Unſern Feinden comportiren werden / an 
ihren Perſonen und Guͤthern ſicher / und von 
aller moleſtie und Uberlaſt / was ahmen 
die auch haben mag / befreyet ſeyn ſollen. 

Ferners erflären Wir / daß / tm Sall inte 

Unterthanen der Vereinigten Nieder⸗ 
ande / entweder auß affection, und tragender 
Neigung zu Uns / oder Unſerer Regierung / oder 
von wegen einiger oppreffion und Bedrut⸗ 
kung / ſo fie daſelbſt befürchten / in Unſer König 
reich kommen ſolten / dieſelbe von Uns an ihren 


1672. 


Guͤthern und Perſonen kraͤfftig protegirt und 
geſchuͤtzet werden ſollen. ö 

Und dieweil Wir / vermoͤg der zu Aachen ge⸗ 
machten Tractaten / den Frieden zu unterhal⸗ 
ten verbunden ſind / fo erkluͤren Wir ſchließlich / 
daß Wir / der Fortſetzung dieſes Kriegs unge⸗ 
achtet / den wahren Inhalt und Meynung ſel⸗ 
biger Tractaten unverbrüchli unterhalten / 
und in allen Verbuͤndniſſen / welche Wir bey 
Fortſetzung dieſes Kriegs machen moͤchten / et 
ferig Sorge tragen wollen / dieſelbe genau zu 
conſerviren / es waͤre dann / daß Wir zu einem 
widrigen provocitt und veranlaſſet würden. 
Publicirt durch Sr. Maj. geheimen Rath. | | 

Uber diefe Kriegs-Anfündigung wurde der | Engländi, 
gemeine Mañ in Engeland / als ihme mit Auff- ſches Volck 
bringung deß Geldes zu Außruͤſtzund Beman⸗ ber die 
nung ihrer Flotte eiferig zugeſetzet wurde / ſehr aueh de 
ſchwuͤng / und ſagte⸗daß man ohne rechtmaͤſſige . 
Urſach dieſen Krieg anfienge / und es mit den ſig. 
Frantzoſen / ihren ewigen uñ natuͤrlichen Fein, 
den wider die Niederländer / ihre Glaubens- 
und Bundsgenoſſen / von denen fie nit beleidi⸗ 
get worden / hielte; Es ſuchte hierdurch der Kö, 


Weil Wir Uns dann auff eine fernere 
fruchtbarliche Handlung keine Hoffnung ma⸗ 
chen können / ſo befinden Wir Uns / zu Beſchuͤtz⸗ 
und Handhabung der alten Prarogativ Unſe⸗ 
rer Cron / wie auch der Ehr und Sicherheit Un⸗ 
fers Königreichs gendthiget / die Waffen vor 
die Hand zu nehmen. Wir haben hiernaͤchſt 
das Vertrauen zu dem lieben GOtt / daß Er 
Uns in unſerm rechemäffigen Beginnen afli- 
ſtiren und beyſtehen werde / alldieweilnlins kein 
Mittel / die von Gott Uns anvertraute Unter- 
thanen wider die uͤbermachte Boßheit dieſer 
Nation im Frieden / ſondern durch Tapffer⸗ 
keit im Kriege zu beſchirmen / übrig gelaſſen 
worden. 

Dieſem nach haben Wir fuͤr gut angeſehen / 
zu declariren und zu erklaren / inmaſſen Wir 
dann auch vermittelſt dieſes thun / daß Wir 
den Krieg beydes zu Waſſer / als zu Land / wider 
die General ⸗Staten der Vereinigten TTie⸗ 
derlande / und allen ihren Unterthanen und 
Inwohnern fortzuſetzen entſchloſſen: Dannen⸗ 
hero Unſer ernſter Wille / daß Unſer hochwer- 
ther und geliebter Bruder / der Hertzog von 
Jorck / Unſer hoher Admiral / wie auch alle 
Unfere Statthaltere in allen Unſern Provin⸗ 


tzen / Gouverneurs in Veſtungen / und über die 
Guarniſonen / auch alle andere Officirer und 
Soldaten unter ihnen zu Waſſer / und zu 


Nation zu gelangen. 


ungeachtet / führe der Koͤnig doch mit 


feiner einmahl gefaſſeten Refolution fort / 
und 
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zu fechten nicht allerdings willig befand / fo 
ſuchte er noch einen andern Weg / und rieff ſo 
wol durch harte Bedrohungen / als groſſe Der 
helſſungen alle feine Unterthanen / welche in 
der Vereinigten Staaten Dienſten ſeyn moͤch⸗ 
ten / durch ein ſcharfes Edict bey Verluſt Haab / 
Ehr und Guth wieder nach Hauß. 

Nechſt deme lieſſen Seine Maj. durch eine 
beſondere declaration die Unterthanen der 


nebenſt ihren Capitalien / in Seiner Majeſtaͤt 
Koͤnigreich Engeland begeben / und haͤuß⸗ 
lich niederlaſſen mochten / dieſes Inhalts: 
ECE i <i cetera GU 
Gtniiad) es Sr. Mazeft, gnaͤdigſt gefal, 
len / in dero vorigen Kriegs-Declaration 
wider die General⸗Staaten der Vereinigten 
Niederlande vom 17; Martii / 167 2; unter 
andern ſich zu erklaͤren / daß / im Fall eintge 
Unterthanen der obgedachten Niederlan⸗ 
den / entweder auß Affection und Liebe zu 
Seiner Majeſtaͤt / oder dero Regierung / oder 
von wegen der Unterdruckung und Gewalt, 
thaͤtigkeit / ſo fie von ihren Regenten leyden und 
erdulden muͤſſen / fid) in einige Dero Koͤnig⸗ 
reiche begeben wolte / dieſelbe von Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt an ihren Perſonen und Guͤthern gee 
ſchuͤtzet werden ſolten; So verbleiben Ihre 
Majeſtaͤt bey dero gnaͤdigſten Inclination gt 
gen all ſolche Unterthanen der beſagten Nie⸗ 
derlande / ſo ſich deß Elends und Jammers / 
darein dieſe Lande durch boͤſen Math etlicher 


ners kund zu thnu: P 
I. Daß alle ſothane Inwohner und Unters 
thanen der Vereinigten Niederlanden / 
was Haͤndthierung / Standes und Weſens 
dieſelbe ſeyn möchten / fo ſich ati felbigen Pro⸗ 
vintzen zu begeben begehren / Krafft gegenwaͤr⸗ 
tiger Declaration /Liceng und Erlaubniß von 
Seiner Majeſt. haben ſollen / ſich mit ſampt ib» 
ten Familien / Capitalien / Guͤthern und Kauf⸗ 
mannſchafften in dieſes Koͤnigreich Enge⸗ 
land / in was fuͤr Schiffen und Fahrteug es ib» 
nen belieben wird / ohne einiges Anhalten / Con⸗ 
fiſcation / der Hinderniß überführen zu laſſen. 
II. Daß all ſolchen in diefem Koͤnigreich an» 
gekom̃enen Perſonen frey ſtehen ſolle / (idi mit 
ihren Perſonen / Familien / Capitation und 
Vermögen / wo es ihnen gefällig ſeyn wird / 
haͤußlich niederzulaſſen:darbenebens ſollen die, 
ſelbe der Religions ⸗Freyhelt ihrem Gewiſſen 
nach / wie auch aller anderer Privilegien / Siu. 
nitaͤten und Freyheiten / ſo gut als S. Maj. na⸗ 
türliche und gebohrne Unterthanen / genieſſen / 
oder zu genieſſen haben: Inſonderheit abet fof» 
len dieſelbe keine Aufflagen / Schatzungen / Gee 
wonheiten / oder andere Gerechtigkeiten / was 
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1672, und weil er das Landvolck wider die Holländer 


Vereinigten Niederlande einladen / daß fic ſich / 


Engelaͤndiſche 


Seiner Majeſtaͤt gebohrne Unterthanen be⸗ 1672. 


zahlen. 

III. Zu mehrer Verſicherung deſſen in det 
naͤchſten Parlaments ⸗Verſamlung eine Ace 
auß fertigen laſſen / umb alle ſothane Perſonen / 
ihre Kinder und Dienſtbothen zuLandskindern 
anzunehmen / mittlerweil aber follen dieſelbe als 
ſobald / und ohne einigen Auffſchub / zu freyen 
Beyſaſſen dieſes Koͤnigreichs / ohne einige Une 
koſten oder Hinderung gemacht werden. 

IV. Alle die Schiffe / Barcken / Buyſen / und 
alle andere Fahrzeuge / ſo denen Perſonen / ſo 
fid) obbeſagter malen überführen laſſen / suger 
hörig ſeyn mochten / ſollen fuͤr Engelaͤndiſch am 
geſehen und gehalten werden / und eben derſel⸗ 

ben Privilegien und Freyheiten / die Comercien / 
Schifffahrt und Zölle betreffend / genteſſen / als 
ob ſie ſelbſten in Engeland gebauet worden / 
und den ingebohrnen Unterthanen dieſes 
Reichs wuͤrcklich zugehoͤren: Wo auch nachge⸗ 
hends einige Perſon / oder Perſonen an Seine 
Majeſt. einige Kriegsſchiſfe der Vereinigten 
Niederlande uͤberbringen wuͤrde / dieſelbige 
Perſon / oder Perſonen ſollen alſobald zu ihrem 
eigenen Gebrauch die Helffte deß billigen 
Werths ſolcher Schiffe / thres Geſchuͤtzes / Mu⸗ 
nition / Vietualien / und anderer Zugehoͤr em» 
Pfangens ie ‘a 

V; Zu mehrer Auffmünterung aller ſotha— 
ner Matroſen / Bootsgeſellen / Fiſcher / Schifs⸗ 
Zim̃erleuthe / und anderer Handwercksleuthe / 
die Seefahrt betreffend / welche Sr⸗Majeſtaͤt 
Gunſt und Gnade zu genieſſen begehren; So 
hat es S. Maj. gefallen / zu erklaͤren und zu vers, 
ſprechen / daß alle dieſe Perſonen / und jede der, 
felben inſonderheit / frey und exempt ſeyn ſollen 
gepreßt zu werden. * 

VI. Endlich erklaͤret und verſpricht S. Maj. 

daß Sie von Zeit zu Zeit freye Paßporten un⸗ 
ter dero Inſiegel für die Perſonen / Familien / 
Schiffe / Guͤther und Kauffmannſchafften als 
lex ſolcher Perſonen / die ſich auff obgedachte 
Weiſe uͤberfuͤhren zu laffen begehren / ertheilen 
wollen / und da es noͤthig befunden werden ſol⸗ 
te / wollen S. Maj Convoyen zu Beſchirmung 
ihrer Perſonen und Guͤther auff der Reiſe wi⸗ 
der allen Gewalt / Violentz ober Hinderniſſen 
verſchaffen⸗ Ferner verfprechen und geloben 
Se. Majeſtaͤt / daß Sie / in Ermanglung fol 
cher Poßporten (indem die Partheyen offter⸗ 
mals nicht Gelegenheit haben / dieſelbe zu be⸗ 
kom̃en ) wuͤrcklichen Befehl ergehen laſſen wol 
len / daß alle ſothane Schiffe oder Guͤther / ſo in 
einige Naven dieſes Koͤnigreichs einlauffen 
wollen / und einer ſolchenPerſon / ſo ſich ſampt 
ihren Guͤtern in Engeland niederlaſſen wil / 
zuſtaͤndig ſind / zu eintger Zeit in der See möch, 
ten weggenom̃en worden ſeyn / von Stundan / 
und ohne Verzug lof gegeben / und den Eigen, 
thums⸗Herꝛn wieder zugeftelle werden ſollen. 
Gegeben zu Witthal / den 12 22. Sunii/ 
1672. 


die 


Nahmen dieſelbige haben mógen / mehrers als Dieſer Declaration folate noch eine andere / Kon. eae 
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die Religions ⸗Freyheit betreffen / worin geord⸗ 
net wurde / daß die Engliſche Kirche bey derje⸗ 
nigen Lehr / Diſciplin und Regierung erhalten 
werden ſolte / wie fie durch das Geſetz dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs beftättiget worden / und daß ſolche 
gleichſam für das Fundament / Regel un Pro⸗ 
be deß gemeinen und offentlichen Gottes dien⸗ 
ſtes ſol gehalten werden / auch die rechtglaubige / 
gleichfoͤrmige Cleriſey die darzu gehörige Ein, 
fommen empfangen und genteſſen / niemand d 
ber / ob er (don einer andern Meynung oder 
Glauben zugethan / von Entrichtung der 3e 
henden / oder anderer Schuldigkeiten / wie fol» 
che auch Nahmen haben moͤgen / befreyet ſeyn 
ſolle; daß auch niemand zu einiger Stifftung / 
Pfruͤnd / oder einigem geiſtlichen Ampt oder 
Ehren⸗ Stand im Koͤntgreich Engeland zu, 
gelaſſen werden ſolle / welcher ſich der Kirchen⸗ 
Ordnung nicht gaͤntzlich unterwerffen würde. 
Ferners / daß die execution aller und jeder 
Straf, Satzungen / Kirchen⸗Sachen betref⸗ 
fend / gegen die / welche ſich zu den gemeinen 
Kirchen ⸗Saͤtzungen nicht bekennen wollen / o⸗ 
der anderſt Geſinnete / von nun an follen auff? 
gehaben und ſulpendirt ſeyn / wie dann Cet» 
ne Majeſtaͤt genugſame Plaͤtze / nachdem fie 
begehrt werden moͤchten / in allen Theilen ihres 
Koͤnigreichs denjenigen zum Gebrauch ver⸗ 
gönnen wollen / fo keiner Gleichfoͤrmigkett mit 
den Engeliſchen Kirchen halten / umb da 
ſelbſt fid zu verſammlen / und ihres offentli⸗ 
chen Gottes dienſts zu pflegen / jedoch daß kei⸗ 
ner von Ihren Unterthanen ſich unterſtehen 
ſolle / in einigem Ort ſolchen Verſammlungen 
beyzuwohnen / es ſeye dann / daß forhaniger 
Ort zuvor erlaubt / und der Lehrer ſelbiger Ver⸗ 
ſam̃lung von Jh. Maj. beſtaͤttiget fepe worden / 
welche Erlaubung und Beſtaͤttigung ſich auff 
alle Gattungen der Ungleichförmigen und an» 
ders Geſinneten erſtrecken ſolle / außgenom⸗ 
men die von der Rom, Catholiſchen Relt- 
gion / als welche keineswegs offentlich / ſon⸗ 
bern nur in ihren Private Haͤuſern die freye 
Ubung ihres Gottesdienſts verrichten mögen. 
Unter ſolchem Verlauff kam der Ritter Ed⸗ 
ward Sprag / ein tapfferer See. Held / mit 
ſeinen Kriegs ſchiffen auß der Mittellaͤndiſchen 
See zuruck / und brachte einen Accord mit ſich / 
welchen er mit denen Algteriſchen Raͤubern auf 
nachfolgende Bedingungen getroffen. 

1. Soll der Frieden zwiſchen beyden Par⸗ 
theyen zu ewigen Zeiten beſtaͤndig verbleiben. 
2. Daß Sr. Koͤnigl. Maj. oder dero Untertha⸗ 
nen Schiffe mit aller Freyheit in die zu Al⸗ 
giers / oder unter deren Gebiet gelegene Ha- 
ven oder Fortereſſen einlauffen / auch kauffen 
und verfauffen mögen / jedoch / daß fie die ge 
woͤhnliche Aufflagen / als gehen vom hundert 
bezahlen ſollen. 3. Daß fo wol die Engelaͤn⸗ 
du che / als Algieriſche Schiffe die Seen frey 
und franco , ſonder vilitation von ein- oder 
anderer Seithe paſſiren / und alles Volck / 
von was Marton auch daſſelbe ſeyn moͤchte / 
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Geld und Kauffmanns wahren fre» mit dar⸗ 
auff paſſiren ſollen. 4. Da die von Algiers 
auff den Seen einige Kauffardey⸗ Schiffe / 
fo Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt nicht zuſtaͤn⸗ 
dig / antreffen / ſollen ſie allein ein Boot mit 
zwey Maͤnnern hinan ſchicken / und wenn 
ſothanes Schiff vom Ober Admiral einen 
Paß vorzeigen wuͤrde / oder da der Capitatn 
keinen Paß vorweiſen koͤnte / und aber der 
groͤſte Theil be Boots volcks Engelaͤnder 
waͤren / ſollen ſie ſolche doch frey und unge⸗ 
hindert pajfiren laſſen; und auff gleiche Were 
je folle es auch mit denen von Algiers ge 
halten werden. 5. Die Capitaine von Al⸗ 
giers ſollen keine Perſonen auß den Enge 
laͤndiſchen Schiffen nehmen / noch ihnen ei 
nige Gewalt anthun / unter was fuͤr einem 
Schein und prætext es immer möchte geſche⸗ 
hen koͤnnen. 6. Dafern einige Schiffe auff 
der Algteriſchen Cuͤſte Schiffbruch leyden 
wuͤrden / ſollen die Guͤther nicht preiß ge⸗ 
macht / noch das Volck zu Sclaven ver 
kaufft / ſondern eines mit dem andern fic und 
franco reſtituirt werden. 7. Die Algieriſchen 
Schiffe ſollen denen von Salee / in Verfol⸗ 
gung eines Engelaͤndiſchen Schiffes keine Aſ⸗ 
fifteng leiſten / noch 8. umb Tanger mit Ca⸗ 
pern auff keine Schiffe kreutzen. 9. Denen 
Corſaren von Tripolis / Tunis und Sa⸗ 
lee foll nicht vergoͤnnet ſeyn / einige geraubte 
Engliſche Schiffe zu verkauffen. 10. Herge⸗ 
gen folle def Königs Fregatten ihre Beut⸗ 
Schiffe in Algier zu verhandeln / und noͤti⸗ 
ge Proviſion dafuͤr einzukauffen / zugelaſſen 
werden. rr Im Fall einige Engelaͤndiſche 
Schiffe vor Algiers kaͤmen / und davon 
dem Gouverneur Notification gethan hate 
ten / ſollen fie zwar alle Chriſten. Sclaven in 
guter Verſicherung zu behalten Macht ba» 
ben / wuͤrden aber der ſelben einige entkommen / 
und fid auf ermelte Engl. Schiffe falviren/fol- 
len dieſelbe frey ſeyn / und deßfals keine Satisfa⸗ 
tion mögen praͤtendirt werden. 12. DieEngel. 
Sclaven ſollen umb den Preiß eingelöfer wer⸗ 
den / umb welchen fie verkaufft worden. 13. Da 
einige Engelaͤnder zu Algiers ſterben wuͤrdẽ / 
fetten ihre Guͤther nicht verfallen ſeyn / ſondern 
dem allda reſidirenden Engel. Gonful gu Han 


den gelieffert werden. 14. Auch fol gedachter 


Conſul / noch einige andere Kauffleuthe / nicht 
gehalten ſeyn / die Schuldẽ für andere zu bezah⸗ 
len / es wäre dann / daß fic ſich dazu verbindlich 
gemacht hätten. 15. Dafern einige Engelaͤnder 
miteinander in einen Streit gerathen wuͤrden / 
foll thre Sache vor niemand anders / als dem 
Conſulzſo fie aber mit einem Algteriſche zu thun 
haͤtten allein vor dem Divan entſchteden wer 
den. 16. Falls ein Engelaͤnder eine Ubelthat be, 
gehen wuͤrde / foll ſelbiger mit keiner haͤrtern 
Straff / als die Türcken / beleget werden: wuͤrde 
er aber eneflücbren / fell deßwegen weder der 
Con ſul, noch einiger anderer Engels mañ Red 


und 


1672, und Antwort zu geben ſchuldig ſeyn. 17. Dem 
Engelaͤndiſchen Conſul ſol frey ſtehen / ſeinen 
Dragoman / oder Dolmetſch ſelbſt zu erwehlen / 
und ihm ein Platz eingeraumet / allwo er ſeine 
Andacht pflegen / und der Landes ⸗Freyheit ges 
nieſſen möge. 18. Dem Conſul und den Kauff⸗ 
leuthen foll frey ſtehen / beydes in Friedens als 
Kriegszeiten ihre Guͤther / wenn es ihnen bee 
liebt / von Algiers wegzufuͤhren. 19, Einem 
reiſenden Engelaͤnder / ob er ſchon auff einem 
feindlichen Schiffe (id) befinden moͤchte / folle 
fein Leyd oder Hinderung zugefuͤget werden. 
20. Alles / was paſſiret / ſoll vergeſſen bleiben / 
aber aller ins fünfftige zugefuͤgte Schade eve 
ſtattet / und die genommene Guͤther reftituire 
werden. Dafern auch ein oder anders hierwi⸗ 
der nach der Zeit gehandelt wuͤrde / ſol doch kein 
Krieg wieder angefangen werden / ehe und be⸗ 
vor die Satisfaction deßfals verweigert wore 
den: Auch ſol bey redimirung der Engelaͤndi⸗ 
ſchen Selaven die Summa von zwoͤlff Pata⸗ 
cons von dem Gelde / als man ſonſt gewohnlich 
bey Außloͤſung derſelben zu bezahlen pflegt / ab⸗ 
gezogen werden. 

Unwillder Das mit dem Ritter Sprag angekomme⸗ 
Engelander ne Schiffsvolck durffte nicht zu sand kommen / 
gio ngofen, |fondern wurde von Stund an nach der Flotte 
geſchickt / und reiſeten Ihre Majeſt ſelbſt nach 
Chattam / Portsmuth / und andere See⸗ 
Haͤven / das unwillige Volck mit groſſen Ver⸗ 
heiſſungen anzumuthigen / vermochte aber nit 
die gezwungene Gemuͤther darmit zu beſaͤnff⸗ 
tigen / und gieng die gemeine Schwuͤrigkeit 
dahin / daß auch kein Frantzoß noch ein ander 
den ſie in der Kleidung dafuͤr anſahen / ſich recht 
durffte ſehen laſſen / wolte er nit von den Land⸗ 
leuthen groſſen Uberlaſts gewaͤrtig ſeyn. Und 
weil man alſo weder durch Strenge noch Guͤte / 
noch auch durchs eincitiren / Volcks genug auf 
die Beine bringen kunte / ließ Seine Maj. die 
Paßporten / ſo der Hertzog von Jorck / Hoch⸗ 
Admiral von Engeland / an unterſchiedliche 
Kauffardey⸗Schiffe verliehen hatte / wieder 
einziehen / und die Caper / fo ſich auff den Raub 
außruͤſteten / aufhalten / biß die Flotte mit gnug⸗ 
ſamen Volck verſehen ſeyn moͤchte. 
Parlament Den 26. April war die beſtimte Zeit / da fid) 
wird auff zu Londen das Parlament wieder verſam, 
geschoben. len ſolte / welches aber fonber ichtwas zu Ban 
deln / auf den zukuͤnfftigen 30, Octobris proto, 
girt und verlegt wurde. | 
| Am 20.30. diß hielte der Koͤnigl. Spani⸗ 
Bit gut ſche Ambaſſadeur / Marquis deFrefno ju. ont 
den ee den ſeinen offentlichen Einzug / und wurde auf 
Einzug, Koͤnigl. Koſten drey Tage lang febr prächtig 
tractirt. Worauff er bey Ihr. Kon. Maj. und 
Seiner Hoh. dem Hertzogen von Jorck/Au⸗ 
dientz erhalten / bey welcher er zwar fich bemuͤhe⸗ 
te / mit freundlichen deductionen und Argu- 
menten den Engel. Hof von Hꝛanckreich ab. 
zubringen / es ſchiene aber / das Frantzoͤſ. Geld 
hatte ſchon alles taub gemacht; deßhalben er 
ernſtlicher zu reden begunte / auch offentlich zu 
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rung keineswegs gefiniet/ die Holland, Alliantz 
zu veꝛlaſſen / oder neutral zu bleibenzes wurde ae 
ber alles in Wind geſchlagen / uñ muſte er gantz 
unverrichter Sache wieder zurück kehren. 

Der 29. May (8, Jun.) welcher deß Koͤnigs 
Geburtstag / und deſſen Wiedereinſetzung auf 
ſeinen Thron war / wurde in der gantzen Stadt 
Londen mit groſſen Bezeigungen der allge, 
meinen Freude begangen / und hat man / zu groͤſ⸗ 
ſerer Vermehrung dieſer Solennitaͤten / einen 
Drußen mit rothem Wein etliche Stunden 
lang ſpringen laſſen. Dieſe Fontaine war eine 
neuerfundene und praͤchtige ſtructur, wobey 
fid) deß Voleks Aug und Mund zu beluſtigen 
hatte: dann es war der Konig zu Pferd figend 
abgebildet / unter ihm aber lag ein Tuͤrck / und 
waren die Bilder von dem beſten Genueſiſchen 
Marmel / in Lebens⸗Groͤſſe. Defi folgenden 
Tags befahl der Koͤnig dem Hertzogen von 
Ormond / und Hertzogen von Albemarle / 

Rittern deß Hoſenbandes / daß ſie ſich in die Ca⸗ 
pell von Wind ſor begeben ſolten / worauf fic 
auch uͤber die Straſſen nach beſagter Capell in 
ihren Habiten / mit einem Waffen Herold gien, 
gen :daſelbſt ward dem letzt geſchlagenen neuen 
Ritter / Graffen von Landerdale / un Staͤtt⸗ 
haltern in Schottland anbefoblen / daß er 
den gewöhnlichen Eyd dem Dechant von 
Wind ſor ablegen ſolte. Dieſer fuͤhrte ihn 
nach dem Saal / und trug ihm den Mantel 
nach. Folgends wurde auch dem Marckgrafen 
von Worcheſter das Hoſenband umbge⸗ 
bunden / ihm das Schwerdt an die Seithen 
gegürtet / und ihme der Mantel / Hut und groſ⸗ 
fe Ringkragen umbgegeben; Auf welche Weiſe 
auch nachgehends der Lord Cham belan / un 
Graf von Bed fort inſtallirtwordenz Wore i 
auf fie den Eyd gethan / und fid) wieder entklei⸗ 
det. Nach vollendetem Gottes dienſt gingen die 
neue Ritter in den Banquetſaal / und wurden, 
an vielen andern Groſſen / ſehr herzlich qa» 

ret. 

Dieſe duſt aber wurde durch die eingelauffene Scetreffen 
Zeitung von dem Verluſt def Seetreffens mit zwiſchen der 
den Holländern verſtoͤrt: Dann nachdem die Engelaͤndi, 
mächtige Flotten der Engelaͤnder und Fran⸗ tention un 
kofen / (beſtehend in 160. fo groß als kleinen Hollaͤndiſche 
Schiffen / unter welchen die Engelaͤnder allein Flotten. 
hatten 116, Schiffe / zzz o. Mañ / ooo. uñ ꝛ. 
Stuͤcke / und noch 24. Kitſen abſonderlich; die 
Frantzoſen aber hatten 48. Schiffe /o 6. tice 
Geſchuͤtzes / und zehentauſend 900. und 66. 

Man) der Hollaͤnd. Flotte etliche Tage aufge 
paſſet / geriethen dieſe drey maͤchtige Flotten bey 
Soulsbayden 7. Jun. N. Cal. aneinander / 
woſelbſten unter ihnen ein ſehr hitziges und blu, 
tiges Seegefecht voꝛgegangen / worvon die En⸗ 
geländer auß der Bay von Soutwold vom 
28. Man / ſt. yet. alfo ſchrieben: 

Heut frühe umb s. Uhr / wurde die König. VEN 
liche Flotte / welche Seine Königliche Hoheit erben 5 
com̃andirte / der Hollaͤndiſchen / ſo ihren Cours ; 


gegen 


Geſchichte. 
gegen dieſe Haye nahm / gewahr / worauff 
alſobald unſere Flotte ihre Ancker lichtete. 
limb 7. Uhr fiengen die Holländer das Oc 
fecht mit unſerer blauen Eſquadre an / deren 
erſter Schuß / den ſie thaten / war wider 
das Schiff / Royal-Jacques genannt; Das 
andere Schiff / welches angegriffen wurde / 
war das von Ihr. Koͤntglichen Hoheit / wel⸗ 
ches gar ein ſtilles Wetter hatte. Die blaue 
Eſquadre / welche auff der Norden und die 
Frantzoͤſiſche / welche auff der Suder⸗Sei⸗ 
ten war / indem fie einen kuͤhlen Wind ber 
kamen / verfügten ſich alſobald zu Ihrer Kor 
niglichen Hoheit / und ſtritten tapffer. Bee 
|fagte blaue Eſquadre richteten ihren Lauff 
nach Norden / die Schiffe aber geriethen 
in Confuſion. Der Admiral Souverain, 
und ein Theil der blauen Eſquadre / indem 
fie ſich wider die Hollander mit einem Weft. 
Suͤd⸗Weſten Winde engagirt hatten / be- 
kamen die Ebbe / fo daß fie von der Mor- 
der ⸗Küſte bif nach Liffſtoffen hinweg genom⸗ 
men wurden; Und als umb den Mittag 
der Wind (id) gegen Norden gewendet / mu⸗ 
ſten ſie einen andern Weg nehmen. Der 
Ritter Joſeph Jourdan / und das Schiff 
St. Andreas / mit mehr dann zwanzig an- 
dern Schiffen von unſerer Flotte / bekamen 
endlich den Wind uͤber die Hollaͤnder / da 
dann zwiſchen 2, und z. Uhren dieſe bende 
Flotten in etu hefftiges Gefecht geriethen : 
Die Holländer hatten ihren Cours nach 
Sid. Weſten. Da nun das Schiff Roy, 
lat Jaques mit den feindlichen Schiffen 
{umbgeben war / und drey Brander auch 
hinzu kamen / die ihren Angriff thaten / ſchoß 
beſagtes Schiff zwey Brander alſobald in 
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den Grund; Der Dritte aber hatte fido fo 


Groſſer 
Brand zu 
Londen. 


veſt an das Schiff geklammert / daß er Feu, 
er darein brachte. Der Herr Graff Sand, 
wich ſalvirte fich hierauff mit feinem Capt. 
tain Haddock / ſo gut er kunte / dieſer Letztere 
aber wurde am Schenckel verwundet. Das 
Schiff Heinrich / wie auch zwey oder drey 
von den Unſerigen / welche wegen groß er 
littenen Schadens keine Dienſte mehr thun 
konten / nehmen jetzt ihren Cours nach Har- 
wich / daſelbſt wieder ausgebeſſert zu wer⸗ 
den. Man hat ſehr viel Schiffe im Brand 
ſehen auffgehen / man weiß aber nicht / von 
welcher Seiten. Der Wind iſt jetzund ſehr 
kuhl / und Nord Werten. Zwiſchen 8. und 
9. Uhr bat man nod) ftarcf ſchieſſen gehört. 
Was aber die Hollander von dieſem See⸗ 
Treffen ſchreiben / davon wird in der nad) 
folgenden Rubric / unter den Hollaͤndiſchen 
Staats ⸗Geſchaͤfften ein mehrers zu verneh⸗ 
men ſeyn. h 

Drey Tage vor diefer Batallie entſtunde 
in der Stadt Londen ein groſſer Brand / wor, 
durch in die hundert und zwantzig Haͤuſer / 
ſechs gemeine Schiffe / und etliche Bar quen 
in die Aſche gertethen. 


Theatri Europ. XI. Theil. 
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Unterdeſſen wurde die Flotte mit mm 
Schiffen verſtaͤrckt / Pring Robert zum 
Vice, Admiral erklaͤrt / und der Chevalier 
Spragh an ſtatt oe Graffen von Sande 
wich der blauen Squadron vorgeſtellt / wel, 
che dann / nachdem (id) der Comte d' Eltrée 
Admiral der Franzoͤſiſchen Flotte / mit fel- 
biger conjungirt / wieder in die Gee gelauf⸗ 
fen. Es wurde aber beſagte Engliſche Slot, 
te bald darauff / ungefaͤhr eylff oder zwoͤlff 
Meilen vom Texel von einem ſchweren Inge» 
witter überfallen. Dieſer Sturm richtete 
die Flott dermaſſen zu / daß viel Schiffe 
nicht wuſten / wie ſie wieder in Engeland 
kommen ſolten. Die Fregat Pleymuth ward 
die Themes hinauff geſchleifft; Das Schiff 
Defi Ritters Valbellt befand ſich febr beſchaͤ— 
diget / und muſte man ſeinethalben in tauſend 
Sorgen ſtehen / daß es ſincken würde / die, 
weil ihm eine Proviants » Kige vor den 
Bucht kam / und ihm ein groſſes Loch darein 
ſtieß ; unter ſchiedliche aber find mit Volck / 
und allem untergangen. 


Engliſche 
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Flotte wird 
verſtaͤrcket / 
und 


von einem 
harten 
Sturm 
überfallen. 


Als mittlerweil in Engeland die Zei- Engeland 


tung uͤberkommen / daß die Frantzoſen nicht 
allein in der Eil alles / von dem Pfel» 
Strom / bif an die Hollaͤndiſche Graͤntzen 
erobert / ſondern ſich auch dreyer Hollaͤndt⸗ 
ſchen Staͤdte / als Naerden / Woerden / 
und Oudewater bemaddriget / welches der 
jenigen Bedingung / Krafft welcher die 
Frangoſen nicht befugt ſeyn ſolten / die 
Proving Holland zubeftreiten / ehe und 
bevor fie der Cron Engeland die Proving 
Seeland in thre Hände und Macht ge 
lieffert / ſchnurſtracks zu wider war; So 
entſtunde an dem Engliſchen Hofe / auch 
unter den Groſſen ſelbſt / die uhren König 
zu dieſem Kiteg beredet hatten / keine ge— 
ringe alteration; Worauff von Stund an 
der Hertzog von Buͤckingam / und der Graff 
von Arlington / als Plenpotenttarit und 
Gevollmaͤchtigte / mir gnugſamer Commis 
fion und Befehl den 29. Juni nach den 
Niederlanden an den Köntg in Branch 
reich abgeferttget wurden / welche / als fie 
den 31. Julit mit gutem Wind zu Londen 
wieder angelangt / das gute Tractament / 
und die vielfaltige groſſe Chr + Bezengum 
gen / (o fie beym Koͤnig / und von dem 
Herrn Gubernatorn der Spaniſchen Nie⸗ 
derlanden empfangen / nicht genugſam ruͤh⸗ 
men konten. 


Hingegen fo eniſtunde nicht allein bey 
Hofe / ſondern auch unter der gangen Gee 
meine gn Sonden / uͤber dle Notification tot; 
gen Seiner Hohelt bep Pringen von Oran 
en Beförderung zur Stchthalterſchafft / eine 
unerngäßliche Freude; oruͤber auch Sets 
ne Koͤnigl. Majeftar felbften Dero Vergnüͤ⸗ 
gen hochgedachtem Pringen durch folgendes 
Schreiben zu erkennen gegeben. 


í Freund 


1 


ſchickt Ge⸗ 
ſandte an 
den Konig in 
Frauckreich. 
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Oeß Konig? Muadem Uns der Herr von Reede / we⸗ 
Gratulation gen deß gefährlichen Zuſtands / darein 
Echraden Eu. Kebd. unvermuthlich gerathen / Ber 
an ben Pr uar gethan / find wir darüber hoͤchllch bee 
nien / wegen truͤbt und beſtuͤrtz worden. Das aber / ſo 
ſeiner Erde, Uns die meiſte Sorge / und groͤſten Kume 
dung zur — [mer verurſachet / iſt / daß Eu. Lebo, ſchelnen 
Stadtpal, in der Meynung begriffen zu ſeyn / ob ſolten 
terſchafft. Tor minder Affection und Sorge für ote 
ſelbe haben / als vor dieſem beſchechen. Eu. 
Liebd. wollen fid) verſichert haben / daß fol; 
che Gedancken ſonder eigen Grund / und 
Wir hingegen Deroſelben mleſtets währen, 
den Wohlneigung und Gewogenheit zuge, 
than ſeyen 7 auch noch eben daſſelbe Abfee 
hen / ſo Wir jederzeit gehabt / für deren 
erſon haben / in Anſehung beydes Euer 
iebd, eigener Wuͤrdigkeit / als auch deß 
haben Gebluͤts / womtt Wir einander ver⸗ 
wandt ſeyn. Viel minder haben Wir aus 
der Acht und in Y geſetzet / einige der 
geringſten guten Dienſt-Bezeugungen / fo. 
Wir "ni a &icbb. bete e 
Lebzeiten genoſſen / deren danckbarliche Er, 
kandtniß jederzeit in dem Grund Unſers Hers 
gens ſolle eingegraben verbleiben. Eu. étebb. 
belieben ſich zu verſichern / daß obwoln gee 
genwaͤrtigen Sachen Beſchaffeuheit Uns 
nicht zugelaſſen hat / mit Deroſelben zu cor⸗ 
tefpondiren / und Unſere Deſſeinen / und 
mit andern gemachte Verbündniſſe zu come 
municiren / Wir nichts deſto weniger in als 
len / mit der Cron Franckreich gepflogenen 
Handlungen zu allerzelt getrachtet / Euer 
Liebd. Intereſſe / fo viel die Natur diefer 
Handlung immer moͤglichſt zulaſſen wollen / 
zu beobachten. Die uͤbermaͤſſige Inſolen⸗ 
tien / und continturlich wider Uns gerichtete 
Machtnatlonen der jenigen / fo eine Zeit 
hero bey dem Gubernament der Vereintg⸗ 
ten Niederlanden allzu groſſe Direction und 
Gewalt gehabt / haben Uns zu einer Bind. 
nis mit dein Aller ⸗Chriſtlichſten Koͤntg / 
welcher ebenmaͤſſige Klagen wider fie füb» 
ret / genoͤthiget; Welches Wit dann bloß 
zu dem Ende gethan / daß Wir den uner- 
traͤglichen Hochmuth der Loͤwenſtelniſchen 
Faction därnieder legen / und uns für der, 
gleichen Schmach und Beſchimpffung ver, 
ſichern moͤchten. Das hohe Vertrauen 
fo wir auff die Freundſchafft deß Aller Chrift. 
lichſten Koͤnigs ſezen; Die ſonderbare 
Gunſt und Gewogenhett / fo derſelbe zu 
Eurer Liebden Perſon jederzeit getragen / 
und fein an Unſern / und Curer Ltebven 
Feinden bezeigtes groſſes Mißfallen der, 
ſorechen Uns von allen dieſen gefährlichen 
Zerrüttungen / in Anſehung Eurer Kebden / 
einen erwuͤnſchten Ausſchlag. Und dafern 
die Inwohner dieſer Provintzen ihren Feh⸗ 
ler und Verſehen in Zeiten erkennet / und 
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glich verſehen geweſen / conferirt und auff 
getragen haͤtten würde / fonder Zweiffel / 
hoͤchſtbemeldter König von Franckreich / 
und Wir ſelbſt / mit ihnen annoch in voll 
kommener und unverbrüchlicher Freund⸗ 
ſchafft und Verbuͤnbnts ſtehen. Gleichwol 
find Wir nunmehro nicht wenig vergnuͤgt / 
mit dem / was die Gemeinen ſolcher Pro⸗ 
vintzen unlaͤngſten gethan / daß fie Euer 
Lichde zu ihrem Stadthalter erkohren ha- 
ben; Und ſo bald Wir ſehen werden / daß 
dieſe Dinge allerſetts in einem fölchen 
Stand / ba fie durch dieſe oder andere der, 
gleichen gewaltſame und unbilliche Faction 
nicht wieberumb diſſolvirt und fruchtloß kön 
nen gemacht werden 7 Wir auch Unfere 
Unterthanen von der Unterdrückung und 
Unbilligkeiten 7 fo fie eine Zeit hero leiden 
muͤſſen / befreyen moͤgen / ſo werden Wir 
Uns Aufferft bemühen / Euer Kebden / und 
Hero Freunde zu ſchuͤtzen / dabenebenſt auch 
bey Ur m Bunde » Benoffen dem Koͤ, 
nig in Franckreich allen Fleiß anwenden / 
damit dieſer Sache ein ſolcher Ausſchlag 
gegeben werde / daß die gantze Welt dle fiir 
Euer Hebden Perſon abſonderlich tragende 
Sorgfalt / und das wohlmehnende Abſe⸗ 
hen / fo Wir umb Ihrentwillen für das 
Intereſſe der erwehnten Prövingen haben / 
VerfpAbrenfolle: Im übrigen koͤnuen Wir 
Euer Liebden veſtiglich zu glauben berſt, 
chern / daß Wir jederzeit alle nut erſinnli⸗ 
che gute Meynung und Intention zu Derer⸗ 
felben Auffnehmen und Befoͤrderung gehabt 
haben. Inmaſſen Wir dann in ungefaͤtb⸗ 
ter Freundwilligkelt auch zu allen Zeiten 
bezeugen werden / daß Wir ſeynd und ver 
bleiben / 


Freundlicher lieber Neve / 
Euer wohl affectionirter 


" Carolus Nes. 


[ 


Den 18; 28, Octobris kamen dle zween. Schwedi, 
extraordinari Schwediſche Geſandten / Herrſſche Geſand. 
Baron Spaar / und Herr Ehrenſtein nach ſſebafft Coriibt 
Londen / worauff fie den 4. 14. Novem- nach vonden. 
bri durch den Grafen von Carlisle / und 
Sieur Charles Cottorel / Ceremonten⸗Mei⸗ 
ſter / in deh Könige Kutſchen / deren viel 
andere gefolget / zur erſten Audtentz gefuͤhret 
wurden / in welcher ſie folgenden Vortrag 
gethan. 
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1 Geſchichte. 


Durchleuchtigſt⸗Großmaͤchtig⸗ 
ſter König und Herr. 


O bald Ihre Koͤnigliche Majeftät 

in Schweden / unſer gnädigſter 

Herr / die auß dem zwiſchen dero bey. 

derſelts Confcederirten / als nehm 
lich Euer Majeſtaͤt und dem Aller ⸗Chriſtli⸗ 
chen König / eines / und denen General 
Staaten der Vereinigten Niederlan⸗ 
den / andern Thella / eniſtandenem Krieg 
obſchwebenden Gefaͤhrlichkeiten Ihro zu 
Gemuͤth gefuͤhret / haben Dieſelben Ihro 
nichts mehrers und hoͤhers angelegen ſeyn 
laſſen / dann uns als Extraordinari Geſand⸗ 
ten / ſo bald moͤglich zu Euer Majeftät ab» 
zufertigen mit gnaͤdigſtem Befelch / daß 
wir zu Wiederbringung deß Friedens das 
Unſerige mir aller Treue und Fleiß mit bey. 
tragen ſolten. Deme zu gehorſamſter Fol, 
ge / haben wir uns zwar zeitlich auff den 
Weg begeben / ſeynd aber / wegen der wei⸗ 
ten und zimblich beſchwerlichen Reyſe / ge 
aen vermuthen etwas (pater allhier bey Eu. 
Majeſtaͤt Hofe angelangt. Wir erfreuen 
uns aber / daß wir an demſelben / inſon⸗ 
derhelt aber bey Euer Majeftär die groſſe 
Neigung / den allgemeinen Ruheſtand tole 
der einzuführen / zumahl unſchwer vermer⸗ 
cken koͤnnen / wordurch Sie dann / in Dero 
fo bluͤhendem Staat / und groſſen Kriegs. 
Macht / wegen all folder Sanfftmuͤthlg⸗ 
keit / bey der gantzen Chriſtenheit nicht gerit» 
ges Lob verdienet / geſtalt wir uns die Hoff 
nung machen / daß der unvermeidliche 
Verzug unſerer Reyſe mit einem gluͤckli⸗ 
chern Fortgang werde erſetzet werden kön, 


nen. 

Wir haben aber unſers Theils an ans 
nichts ermangeln laſſen / und daß die Zeit 
umbſonſt verſtreiche / ſo viel in unſerm Ver⸗ 
moͤgen / nicht zulaſſen wollen / indem wir / 
nach allhter gluͤcklich zu End gebrachtem 
præliminat-Lractat, weiters uns zu denen 
General Staaten der Vereinigten Nie⸗ 
derlande uns zu begeben Befeſcht ſind / de, 
roſelben leben wir der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung / es werde Euer Maheſtaͤt in Ungu⸗ 
tem nicht vermercken / wann von Dero, 
selben wir mit ſchuldigſter Ehrerbietung bite 
ten / daß Sie / ſich uͤber nachfolgende 
Puucten / der Sachen Wichtigkeit ge⸗ 
mag / zu erklaͤren / und uns zu welterer 
Verrichtung von fi zu laſſen / gnaͤdigſt 
geruhen wolle. Und zwar erſtlich fo er. 
fuchen wir Diefelbe unterthaͤnigſt / Sie ge 
tube / zu folge Dero abſonderlich zu dem 
Friedens- Tractat tragender / und uns / 
wiewol nur in gemeinen J erminis , jedoch 
mit fo groſſem und edlen Gemuͤth zu erfen, 
nen gegebener Neigung / uns in unferer 

darauß geſchoͤpfften Hoffnung und Mey 


nung zu ſtaͤrcken / und wegen Annehmung 
der von Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt unſerm 
allergnädtaften Herrn / wolmeynend anges 
bottener Mediation , zu vergewiſſern / da, 
mit wir mit deſto glücklicherm Anfang / und 
freudigerm Gemuͤth das uns auffgctrage 
ne Werck angreiffen moͤgen. Und wollen 
Euer Majeftär ſich gaͤntzlich verſichert bal» 
ten / daß wir unſerer ſeyts nicht an denen 
ermangeln laſſen werden / was wir zu Bee 
förderung eines fo heilſamen Wercks geben» 
lich zu ſeyn ermeſſen werden. 

Gleichwte ſichs nun keines Wegs gesice 
men will / daß wir an dem vorangeregten 
Punct einiger maſſen zweiffeln: alfo haben 
Euer Majeſtaͤt wir Zweytens gebührend er» 
ſuchen wollen / einen ſolchen Ort und Platz 
zu ernennen / welcher denen vergleichenden 
Theilen zugleich bequem und ſicher / und 
denen General, Staaten der Vereinigten 
Niederlande keinen Anlaß / etwas dar 
gegen einzuwenden / geben moͤge / und / nach 
angeſetztem / und bellebten dieſen Ort / De⸗ 
ro Gevollmaͤchtigte foͤrderlichſt dorthin abzu⸗ 
ſenden / damit denen vermittelenden Oe 
ſandten hierdurch Gelegenheit gegeben wer, 
den / gehoͤrigen Orts / und dergeſtalt dar auff 
zu dringen und anzuſuchen / daß auch die te 
brige Partheyen ihre Abgeſandten dorthin 
abzuordnen unbeſchwert ſeyn moͤgen. 

Weil dann ſchließlich der Stillſtand der 
Waffen ein zu wieder auffrichtung voriger 
guter Freundſchafft und dep Friedens gleich, 
fam eine heilſame Vorbereitung / und præ- 
liminar - Stuck iſt / und zu Beſanfftigung 
def Zorns und Verbitterung ein groſſes vero 
mag / hingegen aber die glück» und unglüch, 
lich außſchlagende Kriegs actiones die Nei 
gung der Gemuͤther zuweiln veraͤndern; Als 
haben bey Euer Majeſtaͤt / Namens Seiner 
Koͤnigliche Majeſtaͤt in Schweden / un 
fers allergnaͤdigſten Herrn / wir einen Ver⸗ 
ſuch thun wollen / ob bey waͤhrendem dieſen 
Tractat die Sache zu einem Stillſtand der 
Waffen gebracht werden moͤge / damit un⸗ 
terdeſſen zu völliger Auffrichtung deß vier] 
dens deſto ſicheret / freundlicher und unver⸗ 
droſſener gehandelt werden koͤnne; der troͤſt⸗ 
lichen Hoffnung gelebende / es werden auch 
die uͤbrige bringende Thell dazu zu bewegen 
fen / fido ebeumaͤſſig zu befleiſſen / daß fol- 
ches beydes zu Waſſer / als zu Lande ac 
ſchehen moͤge / vornehmlich zu dieſem Zweck 
und Ende / damit / nach utedergelegten / und 
zu einem Stillſtand gebrachten Waffen / 
alles Blutvergieſſen geſtellet / die vorige 
Freundſchafft allgemach wieder erneuert / 
und ſolchem nach verhuͤtet werde / damit 
frembder Nattonen Waffen fie nicht ein, 
miſchen / und das Friedens" Werck nicht noch 

ſchwerer gemacht werden moge. 
Dieſes ſeynd die Puncten / welche wir zu 
Fortſeh⸗ und Vollztehung der Friedens, 
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eibung 


gliche Majeſtat / nach reifflicher 


Handlung am bequemlichſten zu ſeyn Euer 
Koͤniglichen Majeſtaͤt vorzuſchlagen erach- 
tet haben / damit hierdurch fo wol die Nei⸗ 
gung unſers gnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn / 
als auch unfer Fleiß hervor leuchten moͤch— 
te / nicht zweifflend / Euer Majeſtaͤt uns mit 
ſo gnaͤdiger / und all ſolcher Antwort be⸗ 
gluͤckſeligen werden / damit wir Ihr. Kor 
niglichen Majeſtaͤt. in Schweden / ur 
fers gnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn / Bor, 
haben bey den andern Partheyen deffo hure 
tiger treiben / und einen glückfeligen und 
ſchleunigern Außſchlag erfreulich erwarten 
mögen. Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt hohen 
Gunſten / uns / und unſere auffhabende 
Commiſſion und Handlung damit eiferigſt 
befehlend. Y 

Auff dieſe Propoſition haben Ihre Ko- 
nigl. Majeft. obgemeldten Herren Abgeſand⸗ 
ten folgende Antwortertheilet. 


Derr Durchleuchtigſte und Groß⸗ 
maͤchtigſte Adnig in Groß z 
Britanien / nachdem er ein Memo⸗ 
rial / welches deß Durchleuchtigſten 
und Großmaͤchtigſten Königs in 
Schweden Abgeſandten Ihme 
juͤngſthin übergeben / erhalten 
und durchleſen / erfreuet ſich bey⸗ 
des / daß er ſolchen Bunds⸗Genoſ⸗ 
ſen habe / welcher eben dergleichen 
Friedfertige und großmuͤthige Ge⸗ 
dancken fuͤhret / bedancket ſich zu⸗ 
gleich gegen denſelben / daß er ſol⸗ 
che Miniltros erwablet / und abgeſen⸗ 
det / die einem ſo wichtigen Werck 
gewachſen fino / und ihres Koͤnigs 
Befelche ſo treulich nachzukom⸗ 
men / und der allgemeinen Ruhe 
ſo vernuͤnfftig und unverdroffen zu 
dienen wiſſen: Auff jede Hauptſtuͤ⸗ 
cke aber dieſes n Der⸗ 
ſelbe dieſe Puncten und offenhertzi⸗ 


ge Antwort zu on anbefohlen. 


Und zwar erſtlich / gleichwie Sei⸗ 
ne Aonigliche Majeſtaͤt ſich bereits 
hiebe vor erklaͤret; Daß Sie die von 
dem Durchleuchtigſten Adnig in 
Schweden vorgeſchlagene Mediation 
und Vermittelung zu Treffung ei⸗ 
nes Friedens annehmen wolle; alſo 
erneuert und wiederholet Sie ſol⸗ 
che ihre Gemuͤchs⸗Neigung hier⸗ 
mit nochmals / damit ermeldte vor⸗ 
treff lichſte Herrn Extraordinar - Abs 
geſandte zu dem eee 
nen Werck deſto hurtiger ſchreiten 
moͤgen. 

Demnaͤchſt erachten Ihre Voͤni⸗ 


Erwägung / welcher Ort zu Ab⸗ 
handlung dieſes Friedens ⸗Tractats 
am gelegenſten und bequemſten ſeyn 
moͤchte / keinen bequemlichern als 
Duͤnkirchen zu ſeyn / wohin ſo wol 
die kriegende / als ſich ins Mittel 
legende Theile ihre Deputirte und 
Gevollmaͤchtigte leichter und ge⸗ 
ſchwinder abordnen Eönnen „ So 
bald man ſich nun bierüber vergli⸗ 
chen haben wird / werden Ihre Noͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt nicht ermangeln / 
auch die Ihrige mit ſolcher Inſtru⸗ 
ction dorthin zu ſenden / damit je⸗ 
dermaͤnniglich erkennen moͤge / daß 
Sie an Ihro / zu Erhaltung eines 
billichen und ehrlichen Friedens 
la geringſten nichts habe erwinden 
aſſen. | 
Was ſchließlich der Stillſtand der 
Waffen betrifft / damit ſelbige die 
Friedens / Handlung nicht etwas ver⸗ 
ſtoͤren / und die Gemüther verbit- 
tern / fo verſpricht Seine Roͤnigli⸗ 
cbe Maſeſtat / daß Sie gantz gern 
darein willigen wolle / und gleich⸗ 
wie Sie verboffet / daß dieſe ihre 
zur liebe deß Friedens Ihro ange⸗ 
bohrne Bereitwilligkeit zu dieſem 
loͤblichen und heilſamen Vorhaben 
in etwas vorträglich ſeyn werde: 
Alſo hat Sie ebenmaͤſſig das Ver⸗ 
trauen / es werde der Burchleuch⸗ 
tigſte König in Schweden / Dero ge⸗ 
liebteſter Bundsgenoß / und deſſel⸗ 
ben vortrefflichſte herrn Extraordinar- 
Abgeſandten ihnen ſolches gefallen 
laſſen. Geben in unſerm Aonigl, 
Hof / den n. Novembr. 1672. 


Nicht weniger hat auch Seine Churfuͤrſt, 
liche Durchleucht von Brandenburg Ih⸗ 
re friedfertige officia angebotten; Zu wel, 
chem dann Dero Extraordinari Abgeſand, 
ter / Herr von Crackau / im Octobri er 
ſchiene / von deſſen expedition oben in den 
Chur Brandenburgiſchen Geſchaͤfften / noth⸗ 
duͤrfftige meldung geſchehen / ſelbiger hat ſich 
bald nach feiner Abfertigung nacher Hol 
land gewendet / umb daſelbſt die Intention 
Se. Majeſt deß Koͤnigs in Groß⸗Britan⸗ 

nien zu rapportiren / mit dem wir uns 

dann zugleich dahin begeben / und 
beſehen wollen. 
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> Was in den Vereinigten Niederlanden / abfonder 


E 


n 
1672. 


lich aber im Haage in der Herren General Staaten Verſamblungen / 
theils in Anhoͤr⸗ und Abſchickung unterſchiedlicher Geſandten; theils auch 
bey Erwaͤhlung dei Pringen von Uranien zur Stadthalterſchafft / In 
ſonderheit aber bey Belager und Eroberung vieler vornehmer Staͤdte und 
Plätze durch die Frantzöſiſche Waffen / und ſonſten dieſes 1672. 
ahr uͤber denckwuͤrdig vorgangen. 


Holland ſtel⸗ 
let fich in gu» 
te Poſtur. 


> Adidem die Verelnigte Nieder, 

ländiſche Provincten von ver, 

trauten Freunden auffgemahnet 
r keinen Augenblick zu verfiumen, 
fondern ſich gegen die androhende Gefahr in 
fattfame Poſtur zu ſtellen I weil es einmal 
fonder ſtatgebung einigen guͤtlichen accom, 
modaments bey Franckreich veſt beſchloſ⸗ 
fen / dieſen Eſtat zu betriegen / es koſte was 
es wolle / ſo ward von den Herren General. 


Staaten nichts unterlaſſen / was zu Defen- | 


(ion der Provincien / und dann zu Gewin⸗ 
nung einiger Potentaten vonnoͤthen; Geſtal⸗ 
ten dann dem Herrn Braſſer / ſo ſich der 
Zeit wegen dieſes Staats zu Zell befande / 
zeitigſt Ordre zugeſendet wurde / alſobald von 
dar nach Caſſel ſich zu erhoben / umb da⸗ 
ſelbſt zu vernehmen / wie der Hoff gegen die 
Herren Staaten geſinnet / und Mis man 
ſich von ihm im Fall der ro ptor mit ranck⸗ 
reich zu verſehen hätte; Der Herr de Groot 
aber wurde befelcht / ſo lang in Pariß zu ver, 

Iftarren / als er nur wegen der Kupturkoͤnnen 
wuͤrde. 


Engl. Am Den g. Jan. hielte der Engelaͤndiſche Ain, 


baſſadeur 


Einzug. Herrn von Ommern / wegen Gelder⸗ 


land / und dem von Werckendam / wegen ra 
der Tripel- 2líang (davon Engelandſdem Admi⸗ 


Holland / mit einem Gefolge von viertzig 
Caroſſen / fo mit 6. 4. und z. Pferden nach 
Gewonheit beſpannet geweſen / auff halben 
Weg Oelfft / von der Hornbrück abgeholet, 
und nach empfangenen und wieder bezeugten 
Complimenten / nach dem Haag / in deß 
Herrn von Mans Bcehauſung begleitet / 
wurde. Deſſelben Gefolge beſtunde in zehen 
ordinori-Edelleuten / einem Prædicanten / 
f und Hoffmeiſter / zwo koͤſtlich und kunſtbaren 
Caroſſen / beneben vier Pagen und vierzehen 
koͤſtlich bekleideten Laquay en. Der Herr Ab: 
geſandte wurde nachmals durch die Staati⸗ 
ſche Caroſſe biß in bep Prinz Moritzen 
Pallaſt begleitet / und allda auff beg Landes. 
Koſten unterhalten. Den 9. dito, holete 
man ihn mit def Staats Caroſſe nach Ge. 
wonheit zur Audientz / und nachdem er durch 
die Deputirten Herrn Odyck wegen See⸗ 
land / und Boots ma wegen Frießland / 
pif an die Stiege gebracht worden / empfien 
gen ihn die Herren Staaten mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Ehrbeweiſungen / und ſatzten thn ger 
Theatri Europ. XI. Theil. 


baſſadeur / Herr Douwring im Haag fete | 
baͤltſeinen nen offentlichen Einzug / und wurde von dem 
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rad gegen bem Prafidenten / Herrn Baron 
von Gent über in einen grünen ſammeten 
Seſſel / deme er ein Grebeng Schreiben von 
feinem Koͤnige an Ihr. Hoch⸗Moͤg in Fran⸗ 
goͤſiſcher Sprach uͤberltefferte / welches alfo 
bald von dem Seeretario Fagel abgeleſen 
wurde und mit deß Abgeſandten Anſprach et 
nes Inhalts war / nehmlich / daß Se. Koͤnigl. 
Maſeſtaͤt ernſtlich geſinnet / die gute Freund, 
ſchafft und Correſpondentz mit dieſem Staat 
zu unterhalten. Als ihm darauff durch den 
Herrn Pra ſidenten freundlich geantwortet 
worden / ward er auß der Verſamblung mit 
gleichen Geremonten wieder zurück begleitet 

Dieſe Bezeugung aber guter Vertraulich, 


nig Tagen liber / gab ermeldter Ambaſſadeur 
ein mit ſcharffen Klage wider den Herrn Ad. 
miral von Gent angefülltes Memortal / mit 
inſtaͤndigem Erſuchel / wegen deſſen / was 
zwiſchen ihm / und def Koͤnigs. Jacht⸗ Schiff 
vorgefallen / Sati faction zu letſten; mit wel. 
cher Action es dann folgende Beſchaffenhei 
hat. | 

Es war in Engeland befanbr / welcher Ceding | 
geſtalt der Köntg in Franckreich mit einer pen 
mächtigen Armee nach Flandern im An- deß Rags 
zug begriffen war; felbigen nun einzuzaͤumen von England 
hatten die Herren General Staaten / vermoͤg Jacht / und 
ſelbſt Urheber geweſen) eine ſtarcke Gece ral Gent. 
Macht verſamblet / und unter dem Adnural 
von Gent außgeſandt / zu dem Ende / daß / 
im Fall Franckreich die Spaniſche 
Niederlande unvermuthlich überfallen 
möchte / man ſelbigen eylende Huͤlffe thun 
koͤnte Solches nahmen die Engländer wahr / 
und ſchickten eben zur ſelben Zeit eine Könige: 
Fache auß / mit Befehl / mitten durch die Hol⸗ 
ſaͤndiſche Schiffs⸗Flott / welche damahls nich: 
weit von der Seelaͤndiſchen Kuͤſte anckerte / 
zu lauffen. Dieſem lebte der beordnete apt 
tan ernſtlich nach / und da er dem Aomntrals- 
Schiffe angenahet / aber mit Streichung 
der Flagge / und Niederlaſſung deß Top- 
oder hoͤchſten Segels nicht begrüfler wurde / 
ſchoß er zweymal mit ſcharff geladenem Ge, 
ſchuͤtz auff ermeldtes Homiral- Schiff; Wor. 
auff der Admiral / fo ſich zu ſolchen prætendir⸗ 
ten Ceremonten unverbunden achtete / gleich, 
wol nicht unfreund⸗ oder feindlich verfahren 
wolte / fid in eigener Perſon / alle Mißhel, 

6 ij ligkeiten 


| 
keit endigte ſich in kurtzem; Denn nach wee 


General 
Staaten er; 
biethen ſich 
zur Satis 
faction. 
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ligkeiten wegzunehmen in deß Koͤnigs Jacht 


begeben / auch dem Englaͤndiſchen Capitain 
mit aller Freund⸗ und Hoͤfflichkeit begegnet / 
mit vermelden / daß er ohne außdruͤcklichen 
Befehl eine ſolche hochwichtige Sache nicht 
koͤnte noch dürffte auff ſich nehmen, wofern 
aber Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von En⸗ 
geland vermeynte / daß Ihro dieſe Ehre 
gebuͤhrete / koͤnte dieſer Streit zwiſchen hoͤchſt⸗ 
gedachter Seiner Majeſtaͤt und feine Ober, 
herren / denen General Staaten in der 
Guͤte beygelegt und abgethan werden. Die 
es nun muſte eigentlich der alſo genannte 
Affront ſeyn / worauff def Herrn Dow. 
wings Ambaſſade gegruͤndet war. 

Ob nun wol auff deſſen eingeliefferte 
Klag⸗Schrifft die Herren Staaten alle ar, 
finnliche Satisfaction zu geben ſich anerbot— 
ten / neben beygefuͤgtem freundlichen Erſu— 
chen / im Fall noch andere umbgethane 
Schwaͤrigkeiten vorhanden waͤren / der Herr 
Abgeſandte ſelbige anzuzeigen belieben wol. 
te / damit man die Wurtzel alles Streits 
zu grund außreuten möchte ; fo hat bod) bor» 
ſelbe keine billichmaͤſſige Antwort annehmen 
wollen / ehe dieſer Parsiculiers Streit nach 
ſeinem eigenen Sinn verglichen worden; 
maſſen er bereits auß Engeland neue 
Ordre bekommen / ſich in feinem Beach, 
ren an einen kurtzen Termin zu halten. Weiln 
aber wegen der allzufern entlegenen Mit— 
glieder unmuͤglich / eine fo ſchleunige Re- 
ſolution zu geben / ſo lieſſen die Herren 
Staaten ihre Replic-Schrifft erſt den 14. 
Febr. nach Londen ergehen. 

Nun denn die Verelnigte Niederlande 
auß dieſen und andern unfreundlichen harten 
Zumuthungen wol abmercken kunten / was 
man wider ſie am Engliſchen Hofe im Sinn 


haͤtte / davon auch die mit Franckreich 


Ratification); 
def alterna⸗ 


— 


durch den Ritter Rudolph Montagu / 
Ambaſſadeuren an den Koͤniglichen Fran— 
zoͤſiſchen Hof / beveſtigte Buͤndnuß Zeugnis 
gabe; fo trachteren dieſelbe ernſtlich / mit 
den Kayſerlichen und Spaniſchen anweſen. 
den Abgeſandten die Ratification der unter 
fid) projectirten Alliantz auff ein Ort zu mae 
chen; Deme zu folge auch der Herr de Lyra 
den 22. Februarit die Seinige an die Herren 
Staaten dieſes Juhalts uͤberliefert. 


Wir Don Emanuel de Lyra, In. 
croducteur der Ambaſſadeuren 
in Spanien / und Extraordi⸗ 
nar⸗Abgeordneter def Könige 
an die Herren General⸗Staa⸗ 
ten der Vereinigten Nieder⸗ 
lande. 


ae der Koͤntgin / meiner Gnä, 


— 


Beſchreibung 


mit denen Herren Staaten den 17. 
December / 
handlung genehm zu halten 7 und be 
ren gaͤntzliche Vollziehung leichtlich einen 


offenbaren Krieg wider den Aller ^ Chriftlich, tan 
ſten König nach ſich ziehen moͤchte. So ha⸗ 


ben wir zu genauerer Verbindnis / und 
mehrern Sicherheit bemeldter Herren 
Staaten erklaͤret und angelobet / als wir 
Krafft gegenwärtigen Tractats erklaͤren und 
angeloben / daß / im Fall man mit Franck, 
reich zum oͤffentlichen Friedens „Bruch 
kommen ſolte / Ihrer Majeſtaͤt mit höchft, 
beſagtem Könige anderſt nicht / als mit 
geſampter Hand / und einhelliger Bewil— 
ligung der Herren Staaten / einen Still, 
ftanb der Waffen eingehen ſoll. Oder wor 
fern man zu einigem Vertrag ſchreiten 
moͤchte / es wäre gleich Frieden zu ſchlteſſen / 
oder auff gewiſſe Jahre einen Stillſtand zu 
verhandeln; fo ſoll hre Majeſtaͤt ohne Zu 
ztehung der Herren Staaten nichts untere 
nehmen / ſondern zur ſelben Zeit / fo wol 
für die Staaten / als für fid) / die denen 
Miniftris , fo an den Ort / da man tra 
ctíren will / zu verſenden / noͤthig iſt / er: 
ſchaffen / Ihre Majeſtaͤt foll auch beſagten 
Frieden und Stillſtand / ohne Ginvertet. 
bung der Herren Staaten nicht bewilligen / 
und daß man fie (wann fie ſolches beach, 
ren ) in den Beſitz der abgenommenen 
Städte und Laͤnder / wie auch aller anam 
genden Rechten und Freyheiten 7 fo wie 
ſie vor dem Kriege geweſen / wieder einſe— 
he ; alfo und dergeſtalt / daß bey ſolchem 
Tractat mit dem Aller Chriſtlichſten Ko- 
nige kein Theil fein eigen Intereſſe dem am 
dern vorziehen 7 ſondern jedweder def an 
dern Recht / Freyheiten / und Praroga- 
tiven / als ſeine eigene beobachte: Es 
möchten dann entzwiſchen Ihre Majeſtaͤt 


und gemeldten Herren Staaten ein anders 


unter fib abreden / von welchem obftebcn: 
den wir von ihrer Majeftär der Königin in 
Spanien innerhalb zweyen Monaten die 
Ratification und Bekraͤfftigung in guter 
und behöriger Form zu erwerben verfpre, 
chen. Geſchehen im Haag den 22. Febr. 
Anno 1672. 


Umb dieſe Zeit hat auch der Herr von 
Amerongen mit Überſendung derer ge— 


Hollaͤn diſche 


1672. 


juͤngſt unterzeichnete Ver, tiv⸗Tractats 


zwiſchen 


Spanien 


d den 
General 
Staaten. 


troffenen Handlung auß Berlin an die 


Herren Staaten zu wiſſen gemacht / was 
Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht einzu, 
gehen belieber habe / wiewol die Abhandlung 
erſt nach verflieſſung zweyer Monaten vol 
zogen / und außgewechſelt worden / deren 
Inhalt droben unter den Teutſchen Reichs, 
Sachen zu leſen iſt. 

Den 14. Februarii if der obgemeldte En. 
geländiſche Ambaſſadeur nach erhaltener 


digſten Frauen / beliebet hat / die Abſchleds⸗Audientz wieder auß dem Haag 


— nn an mann — ÀÀ— 
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fiber 


— — 


* 


Geſchichte. 

1672. über Schevelingen abgereiſet / als er 
aber nach Hauſe kommen / von Stund an 
in den Tour geſetzet / und von einigen feiner 
Bedienungen removirt worden. 

Dänifeber . t 
Sefandter Hiernaͤchſt hatte auch der Königliche DA 


batfudieng. niſche Abgeſandte / Herr Gloe / bey denen 
Herren General, Staaten Audieng / wel, 
cher fo wohl mind, als ſchrifftlich von fei 
nes Königes guten Intention / zu Conti, 
nuation der bißherigen auffrichtigen Freund⸗ 
ſchafft Verſicherung gethan / und dep Mir, 
tags darauff die Herren Deputirten / fo 
ihn zur und von der Audientz begleitet / oft, 
lich tractirete. Selbiger wurde den 30. Ja⸗ 
nuar. durch die Herren Bootsma wegen 
Frießland / und Coeverden wegen Wz 
ber⸗Yſſel / in Ihrer Hoch⸗Moͤg. Caroſſen 
mit vier Pferden nochmahls zur Audtentz 
begleitet / in welcher er feinen Abſchied in 
Frantzoͤſiſcher Sprach nahme / und von dem 
Herrn Praſidenten / Baron von Gent / 
in gleicher Zunge für feine viele Mühe und 
Fleiß hoͤfflich bedancket wurde. 


Unterdeſſen verurſachte die bevorſtehende 
Unruhe von auſſen auch eine innerliche Zwy⸗ 
tracht wegen Erwählung eines Kriegs- 
Haupts oder General. Gapítains / in dem 
die meiſte Provintzien Seine Hoheit den 
Printzen von Uranien darzu befoͤrdert wiſ⸗ 
fen wolten / und hierzu viel wichtige und be 
wegende Urſachen vorbrachten / nemlich 
Seiner Hochloͤblicher Vor-Eltern groſſe 
Succeſſen und Meriten; Seine Fuͤrſtliche 
Gaben / als ein fo fruͤhzeitiger Verſtand, 
Weiß heit / Gottesfurcht / Maͤſſigkeit / und 
andere Tugenden / und die ſonderbare Liebe 
deß Volcks gegen ihn: Es wolten aber etliche 
Provingen durchauß nicht darzu rathen / ſon. 
dern wendeten Seiner Hoheit Minderjäh, 
rigkeit / und die Gefahr fuͤr / darein die Frey⸗ 
heit dieſer Landen gerathen koͤnte / wann 
Seiner Hohett das Schwerdt in die Hand 
gegen werden ſolte. Dieſer Streit mährete 
ganzer vier Monat / und gerieth zu folder 
Gefahr / daß es bißweilen das Anſehen hat, 
te / als ob die heilſame Linton gang auffacló. 
fet werden wuͤrde / bif endlich die andrin. 
gende Noth einen Schiedsmann gabe / und 
durch einmuͤthige Stimmen nachgeſetzte 
Commiſſion und Ynftruction für den Gee 
neral⸗Capitain erfolgete. 


Zwytracht 
in den Nie⸗ 
derlanden 
wegen Er / 
wablung ei 
nes Gene, 
ral Kapir 
tains. 


Inſiruction] 1. Der Capftain⸗General / (welchem als 
für denſelbe. nur einerley Perſon / auff geſetzten Fall / die 
Verwaltung der General, Capitain. und 
Admiralſchafft bey deren erſten Vergebung / 
von denen ſaͤmptlich vereintgten Provingen 
moͤchte auffgetragen werden) foli nicht ſeyn / 
oder Zeit feines waͤhrenden Dienſtes fon. 
nen erwaͤhlet werden zum Statthalter oder 
Gouverneur einer / oder mehr der beſagten 
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Verſicherung deſſen / mit Eyd fid) verpfüch⸗ 
ten / dergleichen nicht zu verſuchen / viel wee 
niger diroctè noch indirectè darnach zu 
trachten / ſondern wann ſolches von andern 
geſchehen moͤchte / es zu hintertreiben / oder 
fo eine Provintz / oder Provincien zu ein oder 
andern Zeit ihm ſolche Statthalterſchafft 
und Goubernament offeriren und aufftra— 
gen würde / ſolche Dignirät zu verweigern 
und abzuſchlagen; Und alfo zu Folge deſſen / 
ungeachtet ihm ſchon unter der Ritterſchafft 
und Edlen einige Erwaͤhlung oder Befohrer, 
bung / oder auch in denen Staͤdten unter den 
Buͤrgermeiſtern / Zuͤnfften / Schoͤpffen / und 
andern Obrigkeitlichen Bedienungen / es 
waͤre gleich in einer / oder allen Provintzen / 
einige Nomination oder Erwaͤhlung zu thun 
auffgetragen und zugemuthet werden ſolte / 
fid) auff keinerley Weiſe / weder aire&e 
noch indirecte ſolcher anzumaſſen / ſondern 
dergleichen Wahl / Nominirung und Be 
ſchreibung bey denen verbleiben laſſen / die 
darzu refpective brechtiget / und durch alten 
Gebrauch / oder / vermoͤg ihrer Privtlegien 
und Gerechtſamen / darinnen beſtaͤttiget und 
beveſtiget ſeyn. Er fol ſich auch deſſen nicht 
Unterfangen / ſondern falls ihme die Auß- 
theilung der Aempter / Offteien / Bedienun- 
gen und Beneficten / welche denen Herren 
Staten der obgedachten vereinigten Pro⸗ 
vintzen / oder deren Gevollmaͤchtigten allein 
gebuͤhret / als auch derer Ihr. Hoch- Mog. 
oder dem Staats-⸗Rath gehörigen Bedie— 
nungen / fie mögen milttariſch / yolttiſch / oder 
andere ſeyn / keines außgenommen / auffge⸗ 
tragen werden ſolte / dieſelbe abſchlagen / 
und von fid) weiſen. Und tft wol zu verſte⸗ 
hen / daß ans nicht begriffen find / die 
milttariſche Aempter und Bedienungen / 
welche die Herren Staaten der refpedive 
Provintzen / oder thre Gevollmaͤchtigte zu 
vergeben haben / in fo weit fie Zeit währen. 
den Kriegs vacirend und ledig werden mb. 
ten / wie auch nicht die Gouvernamenten 
und Commandementen der Städte und 

| Plager welche ber General Gapitain durch 
deß Staats Macht perſoͤnlich erobern / oder 
einnehmen moͤchte. 


2. Der General, Capitain ſoll unter 
der denen refpective Bunds Genoſſen vor⸗ 
behaltener willkuͤhriger Auffkuͤndigung das 
Commando Über die Kriegs Voͤlcker und 
Armeen def Staats / ohne einige exce- 
ption und Außnahm führen / unter waſ⸗ 
ſen Beſoldung auch ſelbige Militz ſtehen 
moͤchte / und alſo die ihme aufgetragene Aus 
thorttaͤt in acht nehmen;; jedoch [oll ihm 
bey Eyds Pflicht verbotten ſeyn / ſich ej» 
niger Geſtalt anzumaſſen / Patenten an 
das Kriegs- Volck außzutheilen; welche 
Patenten nach der in Anno 1651. den 


Provintzen / aud) zu mehrer und gewiſſerer 16. Junii / gehaltenen allgemeinen groſſen 


L iti 


— — 


Ver⸗ 


\ 


1692. 


— 


1672, 
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Verſamblung der Vereinigten Glieder ge 
ſtellten Form / von denen ſaͤmptlich com» 
mittirten Generalitaͤts-Herren / mit vor 
gehendem Gutduͤncken dep Staats, Raths / 


fo weit fid) nemlich der Generalitat jurisdi- d 


&ion und Bottmaͤſſigkeit erſtreckt / und von 
denen Herren Staaten der refpective Pros 
vincien / oder derer Gevollmaͤchtigten / und ab 
fo von einem jeglichen / fo viel fein Terrivo- 


Beſchreibung 


ſich ins Mittel zu legen / moͤchte er ſucht / oder 
ihme der Außſpruch und Entſcheidung der 
Sache von allerſeits Intereſſirten frey⸗ 
willig auffgetragen und übergeben focr» 


en. 
s. Er ſoll fid) in dem Territorio und Gee 
bieth aller / oder einer ſtimmenden Provintz / 
ohne außdrückliche und freywillige Deferi- 
rung und Aufftragung der Herren Staten 


rium und Gebiet betrifft / erthetlet werden / folder Proving / einiger Authorttaͤt ober 


auff ſolche Weiſe / als damahls mit mehrerm 


Herrſchafft im geringſten nicht anmaſſen / 


auß gedruckt worden: Doch ſoll alles im Nah- fondern wolgemeldte Herren Staaten / und 


men Ihr. Hoch ⸗Moͤg. geſchehen / mit Beorde, 
rung der Herren Deputtrten / und def Stats 
Gevollmaͤchtigten zu Felde / im Fall eine Ars 


deren particulier. Capitaine Generalen / oder 
auß jeglichem hoͤchſten Obrigkeitlichen Di 
ftríct und Gebieth die darzu qualificiree und 


Hollaͤndiſche 


mee zu Felde gefuͤhret werden ſolte nach dem Gevollmaͤchtigte privative ſchalten und wale 
hiernach gefegten Formular: Die General: ten laſſen; Und alfo deme zu Folge / in dem) 
Staaten der vereinigten Lieder: | Territorio und Gebiet ein oder anderer / o⸗ 


landen gebieten und befehlen Hier 
mir dem Rirtmeiſter ---- Cornet 


der auch vorbeſagter fouverain ſtimmender 
Provintzten / unter dem pratext und Vor⸗ 


- --- Capitain daß derſelbe ficb | wand einer Commillion , oder Gewalt von 


nach Leſung dieſes alſobald mir feiner Ihr. Hoch Mög. 


oder einigem andern Si 


unter ſich babenben Compagnie; | tul / Schein oder Farbe / nicht das geringſte 
Fahnen und compl.rce Waffen bege⸗ unternehmen / oder werckſtellig machen; Viel 


ben (oll nach ---- und alloa 
nähere Ordre verbleiben. Geſche⸗ 
hen auß Ordinantz der Hochgemeld⸗ 
ten Herren General ⸗ Staaten; und 
auff ercheilten Befehl Ihrer Hoch⸗ 
Moög. Herren Deputirten uno Ge 
vollmaͤchtigten zu Felde. 

3. Der General⸗Capitatn foll nicht befugt 
ſeyn einige Penſtonen einzunehmen / noch mit 
einigeꝛley Dienſten / ſte ſeyen gleich militariſch / 
oder Pol iſch / keine außgenommenſoder auch 


mit einigem Eyd / auſſer dem Vafallen,Eyd / zwar fo wohl / wann ſolche Reſolutton feinem 


welchen er wegen habender Lehen-Guͤter zu 
teten ſchuldig iſt / an einigen Koͤnig / Fuͤrſten / 
Potentaten / andere Republicken / Land / Sta⸗ 
ten oder Städte / in keinerley Weiſe / weder 
directè noch indirectè, verbunden oder ver 
pflichtet ſeyn; Darunter jedoch nicht verftan- 
den oder begriffen wird der Titul / oder Di⸗ 
quitàt als Ritter diefes oder jenes Ordens / 
die thine von einem oder anderm Könige, 
Fuͤrſten oder Staat möchte conferirt und 
verliehen werden. 

4. Der General. Capitain foll ſich der Re, 
ligions, Policey / Juſtitz / Finantz / noch auch 
mit einigen andern Priwat⸗ Sachen / wie und 
welcherley ſelbige auch ſeyn möchten, und die 
unter der ſaͤmptlich vereinigten reſpective 
Bundsgenoſſen di'poGtion ſtehen / oder der 
ren Glieder ins befonder betreffen / noch der 
unter denen vereinigten Gliedern auffgerich / 
teten Union in keinerley Weiſe / viel weniger 
ſich weder directe noch indire& in die Klar 
gen und Strittigkelten / fo zwiſchen den hoch⸗ 
gedachten Bundsgenoſſen / oder einigen Glie⸗ 
dern derſelben / oder auch wol zwiſchen den 
Gliedern und Quartteren einer oder andern 
Proving entſtehen moͤchten / einmtſchen / es 
ware dann / daß er von allerſeits Partheyen / 


—— ———— — —— nn — — 


—— nennen 


biß auf weniger wider eine oder andere der Berets 
| nigten Provintzen / deren Gliedmaſſen / Sead. 
te / Regenten / Bediente / oder Einwohner / 


weder directe noch indirecte, und auff was 
Weiſe es ſeyn moͤchte / ſich etwas executive 
unterfangen, 
6. Auch foll der General Capitatn gehal— 
ten ſeyn / alles / was Ihrer Hoch⸗Moͤg. Here 
ren Deputirte und Gevollmaͤchtigte zu Felde / 
oder durch einhellige / oder die merfic Stim- 
men reſolviren und beſchlieſſen werden / und 


gegebenen Gutduͤncken zuwider iſt / oder das, 
mit überein kommet / mit allem Eyſer und 
Fleiß zu exequtren / auch wegen der Execu⸗ 
tion / und der dabey angewendeten Treu 
und Fleiß Red und Antwort zu geben; Und 
ſollen / zu einer mehrern Beruhigung / alle 
die Reſolutionen / fo von Ihrer Hoch. Mog. 
mehrgemeldten Herren Deputirten und Oc 
vollmaͤchtigten zu Folge moͤchten genommen 
werden / durch dieſelbe ihme / fo es moͤglich / 
noch vor der Executton / oder im Fall es die 
Zeit nicht leiden mag / bey fuͤglichſter Ge. 
legenheit / durch ſchrifftliche Acten / in gue 
ter / klarer und deutlicher Form mitgetheilet 
werden. 

7. Der General-Capitain foll. fid) in 
allen Verſamblungen Ihrer Hoch⸗Moͤg. 
Herren Deputirten und Gevollmaͤchtig⸗ 
ten zu Felde gegenwaͤrtig befinden / und 
ihnen mit noͤthigem Bericht an die Hand 
gehen. 


Commiſſions. Formular für den 


General⸗Capitain. 


Die General Staten der vereinigten Ni. 


der⸗ 


1672. 


— — 


| 


} 
| 
| 
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1672. derlande thun allen den jenigen / ſo dieſes fer meldte Seine Fuͤrſtliche Durchl. von Ura- 1672. | 
hen / oder leſen hoͤren /zu wiſſen: Demnach wir nien / unangeſehen feiner Qualities als Ge 
Uns / zu Abwendung der androhenden Gefahꝛ | neral, Capitain / dannoch ſeine Seſſion und 
verbunden finden / unter dof Allmaͤchtigen Stimme in dem Staats- Rath / als ihme 
Gottes Segen eine conſiderable Armee auf den 31. Majt 1670, auffgetragen worden / 
die Beine zu bringen; und deßhalben für | behalten; und folgends auch hochgemeldter 
rathfam angefehen / und gut geachtet ha- Pring zum Deputirten und Gevollmaͤchtig⸗ 
ben / damit die Kriegs» Sachen vorficbtig | ten zu Felde eligire und erkohren werden 
verwaltet / die Militz in ſtrenger Diferplin | felle gleiche er hiemit darzu eligirt und ere 
gehalten / und unter guter Ordre zur Be. kohren wird. 
ſchirmung def Lands Inwohner / wie auch“ Daß auch Seine Hoheit im Rath an der 
zum Widerſtand und Abbruch der Feinde | Seiten deß Pra ſidenten ſitzen / und in fol. 
mit Krafft und Nachdruck angeführer were cher Qualität eine concludirende und beſchlieſ⸗ 
den möchte / uͤber dieſelbe eine anfehnliche ſende Stimme / gleichwie andere Ihrer 
Perſon zum General Capitatn zu ſetzen / und Hoch, Mög. Herren Deputirte zu Feld / uber 
zu verordnen: Als haben wir / ic. Uns der Vor⸗ Stimme / welche ihm vermoͤg gegen! 
vollkoͤmmlich auff Sein ꝛc verlaſſend / mit / bener Inſtruction als General / Capitain iſt 
einhelliger Bewilligung / jeglicher fo viel ber auffgetragen worden / haben / alſo daß deſſel⸗ 
ſagte Militz unter feiner Beſoldung ſtehet / ben Gutduͤncken zu erſt vom Herrn Præſi⸗ 
N. N. geſetzet / verordnet und committirt / denten eingenommen / hernach von denen 
maſſen wir ſelbigen / krafft dieſes / ſetzen / ver Herren Deputirten zu Felde colltgirt / und 
ordnen und committiren zum General über falls unter ihnen einige difcrepang fi. er. 
dieſes Staats Armeen / fo lang wir beydie⸗ | áugnen möchte, Seine Hoheit alsdann zum 
fer Kriegs expedition werden vonnoͤthen zweytenmahl gefraget / und endlich nach de, 
haben / und geben demſelben hiemit volle nen meiften Stimmen (darunter Hocher⸗ 
Macht / Gewalt und 2tutboriát / umb in fol-! meloter Seiner Hoheit concludirendes Vo- 
cher Qualttaͤt unter Uns / und dem Staats- cam mit gerechnet) die Refolution gemacht 
Rath / als auch unferm deputirten und ge} unb genommen werden ſoll. 
vollmaͤchtigten Krtegs⸗Rath zu Felde / nach! Ferner ſoll hochgemeldter Pring von U. 
Innhalt der vorgeſchriebenen und beſchloſ⸗ ranten authoriſirt und gevollmaͤchtiget wer⸗ 
ſenen Inſtruction / bey waͤhrendem Feldzug den / als wir Seine Hoheit krafft dieſes aus 
unfer Kriegs volck zu ordiniren / und zu com- thoriſiren und bevollmaͤchtigen / die Gon 
mandtren / wie es die Defendir⸗Bewahr⸗ bernementen und Commandamenten dere 
und Verſicherung def Staats ins gemein / durch Se. Hoheit / als General. Capitain / in 
als auch der Provincten / Glieder / Staͤdte Perſon mit def Staats Waffen eingenom⸗ 
und Einwohner abſonderlich für fic) erfor menen und eroberten Städten und Veſtun⸗ 
dern wird / und ferner alles zu thun / was ei. gen für das erſte mahl zu beſtellen und zu 
nem frommen / auffrichtigen und getreuen vergeben / jedoch mit dieſem Beding / daß der 
General- Gapitain zu Beſchirmung bemeld⸗ jenige / welchen der General » Gapítaín eligi⸗ 
ter vereinigten Niederlande ins ge⸗ ren moͤchte / ſchuldig ſeyn ſoll / die zu ſeinem 
mein und befonder zuſtehet / und ihm / zu Behuff deßwegen vorgegangene Handlung 
Folge der vorgeſchriebenen / und von ihm ſo- und Election Ihr. Hoch⸗Moͤg. zu prefentis 
lenniter beſchwornen Taftrution , zu feiften] ren / damit ihm / falls folder occuptrter und 
gebuͤhret. Solchem nun getreulich nachzu⸗ eroberter Ort unter der Generalitaͤt Gee 
kommen / ſoll derſelbe N. N. mit einem bee! richts Zwang / oder unter einer der vereiníge 
hoͤrigen Eyde fid an Uns verbinden / nach ten Provingten/ gelegen waͤre / von ihnen re-]| 
deſſen Ablegung wir außdruͤcklich ordiniren! fpective behoͤrige Commilfion in forma koͤn⸗ 
und befehlen allen Kriegs, Officirern / Obri⸗ | ne zugeſandt und gegeben werden. 
ſten / Rittimeiſtern / Capitaͤnen / neben ihren Endlich ift von allen vereinigten Pro⸗ 
unterhabenden Kriegs- Voͤlckern / fo fid) in vintzten wolvernehmlich erklaͤret und ber 
unſern Dienſten und Beſoldung befinden / ſchloſſen worden / daß die in denen vorherge⸗ 
wie auch allen andern / die ſolches einiger) henden ſieben Artickeln für den General- 
maſſen angehen mag / daß fie denfelben| Capitain dienende Inftruction , mit allen 
N. N. in ſolcher Qualttaͤt erkennen / refpe/| darinn verfaften Stücken / hernachmahls in 
ctiven / gehorſamen / auch ihm zu Vollbrin. keinerley Weiſe / als mit einmüͤthiger und 
gung feines Commando ſchuldige Huͤlff und freywilliger Zuſtimmung foll koͤnnen geän, 
Aſſiſtentz leiſten; jedoch alles mit Vorbe, dert werden. 
halt unſerer Annulltrung und willkuͤhriger Hierauff wurde ſolches Amt Seiner Ho, Pring von 
Auffkündigung. Gegeben in Graven⸗ heit dem Herrn Printzen von Uranten wund dann 
haag / unter unſerm groſſen Siegel / e. auffgetragen / weicher den 25. Februar. den erwaͤhlel. 
Dabeneben haben Ihre Hod Mög. re. Eyd der Treue mit folgenden Ceremonien 
folvirt und beſchloſſen / maſſen fie auch krafft ablegte: Der Herr Penfionarius de Wat 
dieſes reſolpiren und beſchlieſſen / daß hochge. machte dem verfambleten General. Staats 
Rath 


MEME won: — p IO 
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Moͤgende Herren Staaten von Holland 
und Weſt⸗ Frießland für ihre Pro 
gingien Hochermeldte Seine Fuͤrſtliche 
Hoheit zum General-Capitain fiber die Are 
meen und Kriegs, Voͤlcker der Vereinig⸗ 
ten Niederlanden erwaͤhlet haͤtten; wel, 
che dann alſobald ihren Secretartum / 
Herrn Fagel an Seine Hoheit abſende— 
ten / Selbigem dieſe Reſolution zu eröffnen 
und dabey zu erſuchen / ob es Seiner Ho⸗ 
heit belieben moͤchte / ſich in Ihrer Hoch⸗ 
Moͤg. Verſamblung / zu Ablegung deß 
Juramenti fidelitatis „ und Übernehmung 
dero Commiſſion und Inſtruction geleiten 
zu laſſen; maſſen dann nach beſchehener 
Kundmachung Seine Hoheit durch beſag— 
ten Fagel bey der Hand Über die Gallerie 
in Ihr! Hoch- Mög. Gemach introducirt 
und eingeleitet / auch von allen auffſtehen⸗ 
den Herren Staaten febr freundlich bewill- 
kommet und empfangen / hierauff auch gee 
gen dem Præſidenten über in einem köͤſtlich 
überzogenen Seſſel geſetzet worden. Nach. 
dem ſich Ihre Hoch⸗Moͤg. nieder gelaſſen / 
geſchahe die Auftragung dep Capitaine 
Generalat-Ampts an Seine Hoheit in 
zterlicher und ernfihaffien Rede / in wel 
cher die Helden Thaten feiner Vor-Eltern 
herrlich herguß geſtrichen wurden / und 
daß man von Seiner Perſon und Quali- 
täten vergleichen erwartete / mit beygefüͤg⸗ 


berreichet / und Sie durch vorgedachten 
Herrn Seecretarium Kagel wieder nach 
Dero Loſament begleitet / und Ihro Dad, 
mittags / wie auch der verwittibten Prin, 
coffin von Uranien / (dne Frau Groß⸗ 
mutter / durch Deputirte auß Ihr. Hoch- 
Mog. Verſamblung Gluck gewuͤnſchetwur⸗ 
de. Def Abends erblickte man allenthal⸗ 


ben Freuden, Feuer nut vielen Schuͤſſen g 


vergeſellſchafftet / auch lieffen die Knaben / 
ja viel Weiber mit fliegenden Faͤhnlein 
auff den Gaſſen umbher / das Vivat ruf 


fende: 

Oibteinköſt'“ Kurtz hernach ließ mehr Hocherwehnte 

liches Pau- Seine Hoheit durch den Herrn Raths- 

guet. Penfionarium de Witt Ihre Hoch⸗Moͤg. 
die Herren Staaten von Holland und 
Weſt⸗Frießland erſuchen 7 gegen den 
naͤchſten Dienſtag / mit dem gantzen Cor- 
pore ſich einzufinden / und deim augeordne⸗ 
ten Tractament beyzuwohnen; Und waren 
bey dieſem Mahl uͤber die hundert Perjos 
nen / welche erſtlich in ihrer gewöhnlichen 


F . sanis dispen ae aber Merit etin 
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1672. Rath bekandt / was geſtalt die Edel Grofe | Nath. Cammer fid) mit einander einfan, 
den / und von dannen durch Seiner Ho 


heit Hoffmeiſtern / mit einigen Pagen und 


zeit wurde durch vier und zwantzig Muſi⸗ 


vielerley Inſtrumenten gehoͤret / wie dann 


Hollaͤn diſche 
1672. 


Dienern vergeſellſchafftet / von dannen ab. 
geholet / und von Seiner Hoheit ſelbſt in den 
Saal eingefuͤhret; und in folgender Ord. 
nung geſetzet wurden. 

1. Seine Hoheit. 2, Die Ritterſchafft. 
3. Dortrecht. 4, Haerlem. 5. Delfft. 
6. Leyden. 7. Rotterdam. 8. Am⸗ 
ſterdam. 9. Ter⸗Grude. 10, Schin⸗ 
dam. 11. Barnichem. 12. Briel. 3. 
Schoonhoven. 14. Alckmar. 25. 
Hoorn. 16. Enckhuyſen. 17. Edam. 
18. Munnickendam. 19. Meden⸗ 
blick. 20, Puͤrmerent. 21. Nath, Pen. 
fionarius, 22. Secretarius, wobeyneben 
auch die Herren Grafen von Naſſau O- 
dyck / von der Luͤck / Seylenſtein und andere 
Edel ſich befanden. 

Die Tafel war mit den herrlichſten Sra. 
ctamenten in koͤſtlichem Silbergeſchirr aufs 
praͤchtigſte und anmuthigſte bereitet / Get 
ne Hoheit fing den erſten Trunck auff der 
Herren Staten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland Geſundheit an / wor bey das 
Geſchuͤtz das erſte mahl geloͤſet wurde. Der 
zweyte Trunck ward auff Seiner Hohett / 
der dritte auff Ihr. Hod), Mtg. und fol 
gends auff aller Glieder ins beſonder Ge. 
ſundheit getruncken. Bey waͤhrender Mahl, 


kanten eine annehmliche Harmonte von 


auch nach der Mahlzeit / unter groſſem 
Schall und Hall der Trommeln / Deer» 
paucken und Trompeten / zwey und dreyſ⸗ 
fig auff dem Weyerberg gepflanzt / und 
Seiner Hoheit zuſtehende Canonen zu dreyſ⸗ 
fig mahl geloͤſet / Auch ward ſelbiges Orts / 
ein herrlich und koͤſtlich Feuerwerck zu prae 
ſentiren / auff einer hohen Schaubuͤhne am 
Weyer eine ſtellage auffgerichtet / wor, 
inn def Tages verguͤldet / und deß Abends 
im Feuer vier gekroͤnte Buchſtaben / 
H. C. W. H. zu ſehen waren / wodurch 
Hollandia, Concordia, Wilhelm Hen- 
rich abgebilder wurde. Von diefer ſtella— 
e erfolgter vielerhand Feuerwercke an 
Pfeilen / Sturm, Picken / Schlaͤchtſchwerd⸗ 
tern / Waſſerkugeln / x Luter andern war 
auch eine beſondere Gente und Caſteel mit 
fünff Thuͤrmen auffgerichtet / welche aller, 
ley Feuerwerck außwurſſen. Ain innern 
Hofe vor dem Saal brannten auff ein und 
viertzig geſteckten Pfaͤlen dreyhundert Fae 
ckeln / und im Saal zweyhundert Wachs⸗ 
kerzen. Dieſe Mahlzeit und Freude ver» 
zog ſich biß gegen vier Uhr deß Morgens / 
und als man fid) allerſeits vergnuͤglich und 
herrlich ergetzet / ſchleden die Herren Gaͤſte / 
und der Fürſtuiche Wirihſchaffter von ein, 
ander. 


1672, 


Generalen 
der Stati 
ſchen Armee. 


State ſchrei 


ben ein Buß, 
und Bettag 
auß. 


Staats- Geſchäffte. BDenckwuͤrdiger Gefchichte, 


Goutſchalck í 26. o.| 16 
wir uns zu der traurigen Tragoͤdie / die man | A 3 " 
nunmehr in den Vereinigten Lieder: | Ryck 


| Von dieſer feyerlichen Begehung wenden 


landen zu ſpielen begunte / weßwegen dann 
auch dieſelbe ſich in fehleunige Verfaſſung 
ſtelleten / und die Herren Ripperda zu 
Byrſe / Cornelis de Witt / von Bever⸗ 
ning / von Croman / Schade / Vierſe / 
|Seuvelar und Gokinga zu Kriegs. 
Raͤthen deputirten. Die Generalen der 
Statiſchen Armee aber waren 

Der Pring von Uranien / General⸗Ca⸗ 
pitain. 

Pring Moritz / und Herr Wuͤrtz / Feld. 
Marſchallen. 

Der alte heingraff / General uͤber die 
Cavallerie. 

Der Herr von Suylenſtein / General 
uͤber die Infanterie. 

Der Graff von Horn / General über 
die Artillerie. 

Johann von Weldern / und der Graff 
von Naſſau General, Lieutenante Über die 
Cavallerie. 

Alva / und Graff Roͤnigsmarck / 
General, Leurcnante über die Infanterte. 

Mambas und Steenhuyſen / Gene 
tal. Commiſſarien über die Reiterey. 

Rirpatrick und Graff von Stirum / 
General- Wachtmeiſters. 

Nachgehends iſt auch der Graff von 
Waldeck zum dritten Feld⸗Marſchall ev, 
waͤhlet worden. 

| Weil nun die Herren General⸗Staaten 
ob dein auff ſie dringenden ſchweren Gewit— 
ter GOttes ſonderbare Rettung zu erbitten 
ihrer vornehmſten Angelegenheit erachteten / 
als ordneten fie in allen ihren Provincten 
den 4. Tag Majt zum Faſt⸗Buß⸗ und Bet⸗ 
Tag feyerlich an / welche bußfertige Bezei⸗ 
gung fernershin jeden erſten Mitwoch deß 
Monats continuirt werden muſte. 

Hiernechſt unterließ man nicht zur See 
ernſtlichen Apparat zu machen / aller von 
Seiten Engeland beſorgenden Weiterung 
aber vorzukommen / wurde Herr Meer⸗ 
mann von Ihren Hoch⸗Moͤg. dahin abge, 
ſandt / welcher aber / da ſchon die Schmirni⸗ 
ſche Flotte angegriffen worden / erſt zur Aue 
dientz gediehen. Der Verlauff aber folder 
Attaque findet fid oben unter den Engelaͤn⸗ 
diſchen Händeln umbſtaͤndlich beſchrieben: 
Jedoch foll folgendes zu mehrer Erlaͤute⸗ 
rung dem curioſen Leſer mit angefuͤget werde. 


Specification der von Cadis auffge⸗ 
brochenen Hollaͤndiſchen Schiffmacht. 


Eſquadre defi Capitains du Bois. 
St. Mann. 


Capitain qu Bois 44. 10. 
Cap. Poort 38. 140. 


drian Jacobß 26. fo. 


yde 36. 50. 
Wilhelm Leyl 10. 16. 
Takken Janß 28. 24. 
iDer Muͤnch 30. 50. 
Jan Boon. 12. 50. 

Ungewaffnete Schiffe auſſer der 

Eſquadre zu ſegeln. 
Claes Huygen. 
Wouter Janß. 
Jan Pieters. 
Rarften Hermanß. 
Eſquadre deß Capitains 
de Haas. 
St. Mann. 

Capitain de Haas. 50. 180. 
Cap. von Nees 44. fo. 
Witboom 20. 40. 
Johann Wet 28 AG. 
Joſt Heinrich 18. 30. 
Bartholt rale Fb 
Hacker 26. go. 
Albrecht Joppe 12. 24 
Grifte von Janß 16 24. 


Wilhelm von Venedig 14. 20. 
Schiffe ohne Geſchuͤtz / auſſer der 


Eſquadre zu ſegeln / wenn man an den «* 
Feind kommen moͤchte. 
pia Conrad. 
peter Joppe. 
Claes Schoon. 
Eſquadre deß Capitain Everts. 
7 St. Mann. 
Capitain Everts 48. 190, 
Thomas Elderts 40. 95. 
Myſter 22. 30. 
Adrian Franß 16, 24. 
Adrian von Vyver 14. 24. 
de Haen a 26. 50. 
32 eter Sloots 24. 50. 
acob Ente 18. 24 
eter Jan Lorts 14. 24. 
an Hen. Vendricht. 10. 18. 


Schiffe ohne Geſchüͤtz / und auſſer 
der Eſquadre zu ſegeln. 


Henrich Everts. 
Enge Busman. 
Jan Adrian Mol. 


In dem dieſe Schiffe in folder ihrer Ord, 
nung biß an die Inſel Wicht / an En, 
geland fortgeſegelt / ſtieß noch zu ihnen 
der Capitain Kind mit einem kleinen 
Eonvoy Schiffe von Amſterdam / wel, 


cher 
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ſchen Flotte 
von den En⸗ 
gelandern. 
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ren damahlg neun / und unſerer Convoyer 
fünff an der Zahl; nemlich der Gapitain de 
Hale auß Seeland als damahliger Gom, 
mandeur; Capitain du Bois von der Dias 
ſe / damahls Vice⸗Commandeur; Capitain 
Cornelius Everts / der juͤngere / von Geez 
land / Schultz bey Nacht; Capitain Poort / 
und Capitain Jacob von der Nrees/ der 
alte / ins gemein der alte Bauer Jaap 
genannt / auch beyde auß der Maſe: Dar- 


zu kame nach der Hand noch vor dem Gee 


fecht umb den Mittag ein kleiner Convoher 
von Amſterdam / von Capitain Rind 
gefuͤhret / mit einigen Kauff- Schiffen von 


Beſchreibung 


Niederlaͤndiſcheſ 


der abgewichen / umb fid); dem Anſehen nach / 
etwas zu repariren und zu erholen / und nad 
dem fie mit den andern Kriegs. Rath gehale 
ten / ſeynd ſie / nach Verlauff etlicher Stun- 
den / auff die Unferige wieder angefallen / 
und haben das Gefecht fo lang continulrt / 
bif fie die Nacht von einander geſchieden / 
und dem Gefecht ein Ende gemacht: Es iſt 
aber damahls noch kein einiges von unſerm 
Schiffe Reede loß geſchoſſen / auch nicht et^ 
niges Kaufffahrer⸗Schiff genommen wor 
den / weiln das Gefecht auff unſerer Seiten 
ſehr ordentlich hergangen iſt; Dahingegen 
war def Engliſchen Vice-Commandeur 


1672. ſcher zwanzig sijjabons - Fahrer nach Hauß du Bois Schiff / und einer durch das Segel 1672. 

begleitete / alfo daß fie ohngefehr eine Flotte tuch gethan worden; Folgends / nach wenig 

von ein und ſiebentzig Schiffen außmach, Ceremonten / fo bald der Engliſche Com 

ten / wurden aber von den Engelaͤndern mandeur den Capttain de Hafe mit der vole 

bald angegriffen: Und ift der Verlauf dieſer len Lage begrüffer hatte / hat auch der Engli⸗ 

Action von dem Capitain Yſſelmuyde ini fohe Vice, Commander auff den Eapitain 

: dem Haag folgender geſtalt berichtet. du Bois all ſein Geſchuͤtz loß gebrannt; Wor 

5 8 n Den 23. Martii kamen einige Engliſche | auff. (id? alſobald das Gefecht beyderſeits 
a P 901 Kriegs ⸗ Schiffe der Flotte / und ihren Gon» | fehr hitzig angefangen / welches ohngefehr ane 
Attaquirung voyern umb die Gegend der Inſul Wicht derthalb Stund vor der Sonnen Untergang 
der Smirnie ins Geſicht. Der Engliſchen Schiffe wa, ſich geendiget / umb welche Zeit die Engelaͤn 


Liſſabon. Es war eben nach dem Mite Schiff dergeſtalt durchloͤchert / daß es fib 
tag / da gedachte Engliſche Schiffe unter deß andern Tags nicht weiter hat ſehen laſ⸗ 
ſchtedliche oſungs⸗Schuͤſſe thaten / und jego ſen / wie dann noch einige andere Engliſche 
in die zwoͤlff ſtarck auff uns abkamen. Der Schiffe / dieſes einen Vorder. jenes einer 
Engliſche Commandeur de Holmes, welcher Hinder⸗Maſt verlohren / andere aber ſonſt 
ein ſtarck gebautes / und mit achtzig Seifen | nicht wenig Schaden erlitten / doch verloh⸗ 
verſehenes Schiff führere / rief unſerm Iren wir gegen Abend unſern Gommanbeur 
Commandeur de Hale zu / daß er zu ihm an de Hafe , welchen von Endignng def Gee 
Boort kommen ſolte / der aber / weil er nicht fechts eine Kugel erleget; es hat aber fein 
wol trauete / und zweyffelte / was deß de} Lieutenant / mit Bewilligung def Capitaing 
Holmes Intention ſeyn möchte / fein klein du Bois, deſſen Stelle vertretten / und den 
Fahr- Schifflein alſobald außſetzete / und fe» | Haupt, Fahnen einen als den andern Weg / 
nen Schiffer neben zween Ruder⸗Knechten umb keine Zaghaffttgkeit in der Flotte zu 
an beg Eugliſchen Commandeurs Schiff verurſachen / fliegen laſſen / und fih ſo fort 


auß * 
Schuͤſſe / nemlich zween durch def Capitains mahlen auch / weiln derſelbe auch nicht gar 


wol 


— 


— 
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Geſchichte. Denckwürdiger Geſchichte. 17 
1672. [wohl von den obgedachten zweyen Fre denen Smirniſchen Einwohnern und Kauff⸗ 
garten war ſecundirt worden / bleiben leuten zugehörige Güter geladen / und be, | | 
muͤſſen. ſorglich geweſen / es moͤchten ſolche von der N . 
Dieſer Streit waͤhrete den gantzen Tag / Tuͤrckiſchen Regierung wieder gefordert | 
wiewol man fid) eine und das andermahl werden; wie dann auch nachgehends viel in | 
erholet; Umb den Mittag verlohr der Capt Amſterdam wohnende Armenter umb 8 
tain du Bois durch eine ungluͤckliche Kugel ihre abgenommene Güter zu Londen haben N 
ſeine lincke Hand; Nachmittags verfiel der anſuchen laſſen. | 
Capitain von Nees / wie auch nad) Son Nach deme nun auff dleſe Action die En. | 
nen Untergang noch drey Kauff⸗ Schiffe in gelaͤndiſche Kriegs. Declarariop / (deren | 
der Engeländer Hände ; Als das Schiff Abſchrifft droben unter den Engelaͤndiſchen | 


der Landsmann genennet / deſſen wif, Geſchichten zu finden) wider die vereinig⸗ 
fer war Hillebrand Direls; Der aan / | ce Niederlande hurtig erfolget / achten 
ſo von Smirne kommen / und nach Am⸗ wir der Ordnung gemaͤß / der Herren Gee 
ſterdam fahren wollen / und wie ich vere neral⸗ Staaten / zu offentlicher Darleg- und! 
nommen / ein reich beladenes Schiff war: Rettung ihrer Unſchuld / darauff erfolgte, 
Das Schiff der Friede genennet / von kraͤfftigſte Antwort hieher zu ſetzen: 

Rotterdam / dem Schiffer Jan Veth | 


zuftändig/ fo von Meſſina kommen / und De General- Staaten der vereinign Det Staten 


Antwort auf 


meiſt mit Seyden geladen war z und noch 
ein Seelaͤndiſches Fluyt⸗ Schiff / deſſen 
Nahme mir unbefandt war / jedoch / wie (cb 
von andern vernommen / die Fortuna ge⸗ 
nennet / fo von Malaga mit Wein fom 
men / welches ein klein Schiff / und alſo von 
geringem Werth war: mit welchen Schif⸗ 
fen die Engeländer gegen die Nacht abge⸗ 
wichen / und die Unſern / welche damahls 
das Canal paſſiret waren / nicht weiter 
verfolget / alſo daß von denen ſiebentzig 
Kauff⸗ Schiffen nicht mehr als jetzt beſagte 
drey / neben deß Capitains von Nees 


Schiff / klein Holland genennet ¢ wel. Declaration herauß zu geben / dieweil wir 


ches ein altes / und ſchlechtbemanntes Schiff 
war / in der Eugelaͤnder Hände geriethen. 
Es haben alle Kriegs Capitaine / fo viel 
ich bemercken koͤnnen / das ihrige gethan / 
wiewol der Capttain von Nees den erſten 


Tag etwas mehrers / als der Capitain du |cıren / darinnen die Warheit nicht im ger 
Bois (auff deſſen Schiffe ich erſtlich allein |ringften beobachtet worden / und welches 
Verllerung ferner Hand durchgehends mit ſolchen Dingen angefül- 
aber das gantze Schiff commandiret) fib let iſt / die viel zu ſchlecht ſind / einen ſo 
gezlemet zu haben vermeynte / bey den Rauff Durchleuchtigen Mahmen vor fid) zu tre 
Schiffen gehalten; Derowegen / als deß gen. 


die Soldaten / nach 


andern Tags die Engelaͤnder def Capttaln 


von Nees Schiff beſtiegen / war es kurtz | te Mühe und Arbeit / ſo wol auff unſer / als 


damit gethan; Dann er von Nees wur, 
de todt geſchoſſen / und ſein Schiff gleng 
mit dem darauff ſich befindenden Hollaͤn. 
diſchem und Engelaͤndiſchem Volcke zu 
Grunde. 
So welt der Bericht de Capitains 
Yffelmuyde. | 


Auff ſolche Weife nun hat (id) dieſer 

uns die Sorge / die wir für unſere Ehre zu 
ten Schiffe geendiget / davon das reich bee tragen verpflichtet / und alle das jenige / ſo 
ladenſte/ der Landmann genennet / nach⸗ wir unfern Unterthanen ſchuldeg finds nicht 
dem man vorhero das beſte und meiſte Gut zu / die Entdeckung unſerer Unſchuld (ane 
herauß genommen / in dem Fluß vor Kon: ger auffzuſchteben / und gang Europa 


Schiff⸗ Streit mit Verluſt der vorbenand⸗ 


ten Niederlaͤndiſchen provin 
en / entbieren allen denen / fo dieſes wer⸗ 
den ſehen / oder leſen hoͤren / Unſern Gruß. 
Es hat uns die Hoffnung / ſo wir jederzeit 
gehabt / unſere ſtetswaͤhrende Friedens De, 
gierde würde mit der Zeit einen beſſern Fort. 


gang gewinnen / und die von dem Springen]. 


von Uranien mehrmahls wiederholte In⸗ 
ſtantien endlich die Oberhand behalten / und 
allen wider uns gebrauchten Fuͤnden und 
Liſtigkeiten überlegen ſeyn / bif hieher zurück 
gehalten / eine fruͤhere Antwort auff Seiner 
Majeſt. von Groß⸗Britannien Kriegs. 


niemahls geſinuet geweſen / den Haß zu ver 
mehren / oder der gantzen Welt kund zu 


leitet worden / in dem er fid) vorgenommen / 
in feinem Nahmen ein Mantfeſt zu publi, 


Nach dem aber alle hierinnen angewand⸗ 


def Pringen von Uranien Seiten / frucht⸗ 
loß und vergeblich geweſen / auch all unſer 
inſtaͤndiges Flehen / und bittliches Anſuchen 
gantz veraͤchtlich nicht allein verworffen / 
ſondern auch über das für Imurien ange 
ſehen worden / wie ſolches auß denen Ex. 
cerpten / fo man auß unſerm reſpectiveſ 
Brieff/ den wir an Seine Majeftär geſchrie⸗ 
ben / gezogen / erhellet. Dieſem nach laͤſſet 


den verbrandt worden; welches nicht of» die Rechtmäffigeeit unſerer Waffen zu hin. 
ne beſonders Abſehen geſchehen zu ſeyn pra-| erhalten ; twelche wir zu allen Zeiten nie⸗ 


ſumiret wurde / weil in ſelbigem Schiff viel | derzulegen bereit find / fo bald die Ger 
CC MP | oe 
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machen tte febr gin fo groſſer König mif. | 
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walt unſerer Feinde auffhoͤret : 


Maſſen 
wir auch ſelbige anders nicht / als auß un» 
vermeidlicher Noth zur Hand genommen 
haben. 

Ehe wir aber weiter fortgehen / erach⸗ 
ten wir noͤthig / Seine 9Xtajeftát von Groß⸗ 
Britannien zu erſuchen / Sie wolle das 
vollkommene Vertrauen faſſen / daß unſe⸗ 
re Meynung nicht fey / Ihre Koͤntgliche 
Perſon zu beleidigen / Dero wir mit allem 
erſinnlichen Reſpect zugethan geweſen / und 
zugethan bleiben werden ; Daß uns auch 
anders nichts / als die Krafft der Warheit 
verbunden habe / das groͤſte Theil von de, 
me zu vernichtigen / welches Ihr Dero Die⸗ 
ner weiß gemacht / und veſt einzupraͤgen ge⸗ 
trachtet haben. 

Wir erſuchen auch alle die jenigen / ſo 
Engliſcher Nation ſind / und denen dieſe 
Schrifft zu Handen kommen moͤchte / ſelbi⸗ 
ge mit einem unpartheyiſchen Gemuͤth zu 
[efe / und darinnen bloß auff die Warheit 
zu ſehen / unerachtet daß ſolche von Feinden 
herruͤhret; Wiewol uns ſolche Benahmung 
ſehr zuwider iſt / und wir nach keiner Sa. 
che ſo ernſtlich verlangen / als uns wieder 
vereinbahret mit einer ſolchen Natlon zu ſe⸗ 
hen / welche durch cin fo heiliges Band ei, 
nerley Religion an uns verknuͤpffet iſt / zu 
geſchweigen der Intereſſen / und anderer Din, 
ge / daran beyden Theilen hoch gelegen. 


Engliſche Declaration. 


Wir ſind allezeit zur gemeinen 
Rube geneigt geweſen / ꝛc. 


Antwort. 


Una Meynung iſt niemahls geweſen / 
die friedſame und Ruhmwuͤrdigſte In, 
tention deß Könige von Engeland in Zwei, 
fel zu ziehen / und halten wir uns gaͤntzlich 
verfichert / daß aller Mißverſtand / fo fid) 
zwiſchen uns von der Zeit feiner Wieder, 
Einſetzung an enthalten / einig und allein 
auß boͤſem Rath und Anſtifften übel affe, 
ctionirter Perſonen feinen Urſprung habe: 
Und weil ſelbige / ſo viel die Perfon Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt belanget / (wider welche wir nicht re⸗ 
den) unterſchiedliche ungegründete Beſchul⸗ 
digungen wider uns hervor gebracht; als 
foll durch eine kurtze und auffrichtige Ver⸗ 
antwortung deß Merckwuͤrdigſten / fo vor 
der Handlung zu Brada vorgefallen / ge⸗ 
nugſam dargethan werden / welche von bey⸗ 
den Partheyen am meiſten ſich befliſſen / gu⸗ 
te Correſpondentz zu unterhalten / und welche 
den Frieden mit mehrer Auffrichtigteit be 
hertziget habe. 

Als Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Groß⸗Britannien gleichſam als durch 
ein Wunderwerck von ſeinen Unterthanen 


ins Regiment feiner Koͤnigreiche zuruͤck ge 
ruffen worden / und wieder auff den Thron 
geſetzet werden ſolte / beliebte es ihm / eine 
von unſern Städten zu erkieſen / da er die 
ihm zugeſandte Deputirten empfangen 
moͤchte; verblieb auch bey uns / biß alles 
zu ſeiner Überfahrt verfertiget wurde: Un⸗ 
ter welcher Zeit wir allen muͤglichen Refpect 
feiner Perſon erwieſen / auch uns auffs eyff⸗ 


rigſte umb feine Freundſchafft beworben / undſ 


dieſelbe unverſehrt zu unterhalten getrach⸗ 
tet. Und was wir zu dem Ende gethan / 


ſolches hat Seine Majeſtaͤt mit ſolchem 


Danck auffgenommen / und ihm den Zweck 
unſerer Auffrichtigkeit fo hoch gefallen laf. 
fen / daß ihm beliebte diefelbe weit hoͤher zu 
ruͤhmen / als wir uns eingebildet / thut auch 
an uns auß drüͤckliche und pflichtreiche Vere 
ſicherungen / daß er gefinnet waͤre / und in 
Ernſt begehrte / mit unſerm Staat in eine 
viel genauere Alltantz zu werten / als feb 


ne Vorfahren jemahls gethan haͤtten; vere} 


hoffte auch / daß ſeine Reſtaurtrung und 
Wieder⸗Einſetzung den Inwohnern diefer 
Provintzen eben ſo erfreulich / als ſeinen ei⸗ 
genen Unterthanen fallen wuͤrde / und derer 
Fruͤchte beyde mit eintraͤchtigem Gemuͤth 
genieſſen ſolten; Worbey er auch noch fuͤg⸗ 
te / daß wir ohne feine Jalouſie die Freund⸗ 
ſchafft und Verbuͤndnuͤß mit andern Fuͤr⸗ 
(ten und Koͤnigen über die ſeinige nicht et» 
heben koͤnten. Es wurden zur ſelben Zeit 
unterſchiedliche allgemeine Vorſchlaͤge und 
Entwuͤrffe guter Tractaten gethan; Wor- 
auff wir auch eine anſehnliche Geſandt⸗ 
ſchafft abfertigten / ſelbige zu vollziehen / und 
an unſerer Seite alles / was billich und thun. 
lich waͤre / anzubteten: Es waren aber unſe⸗ 
re Geſandten kaum allda angelanget / da 
fie eine groſſe Veranderung in dep Königs 
Gemüth und Affection verſpuͤhreten / und 
bemerckten / daß einige übel- wollende Per, 
ſonen uns bey ihm / ſeit daß er auß dem 
Haage gezogen / verdaͤchtig gemacht hare 
ten; Dannenhero ſpannete er / an ſtatt mit 
uns eine Alliantz / fo er ſelber vorgeſchlagen / 
zu ſchlieſſen / wider uns mit andern Poten- 
taten zuſammen. Ylerinn ein Exempel ane 
zufuͤhren / dienet zu wiſſen / daß / wiewol der 
Krieg / den wir mit Portugall rechtmaͤſ⸗ 
fia fuͤhreten / genugſam funte verthaͤdiget 


werden / nichts deſto weniger er mit uns in 


Ruptur zu tretten oͤffentlich gedrohet / wofern 
wir die Erſtattung deſſen / darinnen uns von 
felbiger Cron ungleich geſchehen / laͤnger durch 
die Waffen ſuchen wuͤrden. TE 
Unterdeſſen hielten unſere Ambaſſadeurs 
inſtaͤndig an / und drangen nach aller Wedge 
lichkeit auff den Schluß einer genauern Ale 
liantz mit der Cron Engeland: Es ha 
ben aber / nach unterſchledlichen Einwendun⸗ 
gen und Schwürigkeiten / ſo der Hoff auff 
die von unſern Geſandten vorgeſchlagene / 
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und mit dep Koͤnigs / als er noch im Haag 
geweſen / gethanen Vorſchlag überein kom⸗ 
mende Artickel movirt / die Committirten / 
mit denen ſie handelten / ihnen endlich / nach 
Verflieſſung eines gantzen Jahrs / den Tra, 
ctat / welcher mit dem Cromwel Anno 
1654. geſchloſſen worden / angeboten; Der 
aber anders nicht / als mit groſſen und mil, 
famen Schwürtgfeiten / und Verfügung 
unterſchiedlicher Puneten / die bey deren ein. 
getroffenem Vergleich denſelben fir uns 
viel unvorthelltger machten / als der rae 
ctat ſelber Anno 1654. war / (unte ratificirt 
werden. 


Als wir nun endlich die Schwuͤrlgkeiten 
überwunden / und dem Könige von Groß⸗ 
Britannien fo klare Beweißthuͤmer bar» 
geleget hatten / wie hoch ſeine Freundſchafft 
von uns geachtet wuͤrde / vermeynten wir 
hiemit ein Fundament zu einem veſten und 
beſtaͤndigen Frteden geleget zu haben / und 
hoffeten / es würden die Engelaͤndiſche Mi- 
niltri das ihrige auch dabey thun / wle wir 


gethan hatten / damit alſo alle Funcken zu 


mehrer Feindſchafft außgeloͤſchet werden 
moͤchten. Allein fo bald der Tractat gee 
ſchloſſen / begunten fie neue Prætenſiones 
auff die Bahn zu bringen / welche zwar im 
Tractat mit begriffen / aber nicht voll 
koͤmmlich abgethan waren. Und weil der 
Geſandte Downing im Haage viel Ge 
ruͤchte von einigen / und zwar febr went 
gen ungegruͤndeten pra teuſionen / wegen ete 
licher Particulters Kaufflerthe / außſtreue⸗ 
te / ſandten fie eine Schiffs ⸗ Flotte auß / 
mit ſelbiger unterſchtedliche uns angehört 


ge Oerter auff der Gunnelſchen Güfte/ und einen Abſcheu vor dem Frleden haben / und 
in allen Denen Iiiederlanden einzuney⸗ ohne Unterlaß unfere Tractaten brechen“ 


men / und ſolches mitten unter einem beftät- 
tigten Frieden / ohne einige vorhergehende 
Kriens Ankündigung / und auff unſer xt 
ten gewelgerte atis action; „ fo fern ſie 
das geringfte würden geklaget haben 5 atv 
reftirten auch nachgehends alle unſere 
Kauffardey Schiffe / welche langt ihrer Cu 
ſten ſegelten. f 
Auf dieſe Exceſſen folgete eine Anküns 
digung def Krieges / Zeit welches / wie wir 
mic Warheit fagen koͤnnen / wir uns nie 
geweigert / friedlichen Vorſchlaͤgen / fo uns 
Fuͤrſten und Staaten / oder auſſer denen 
einige andere Perſonen vorgetragen haben 
Gehoͤr zu geben; Ja find hingegen ſelbſt 
bedacht geweſen / bey jeglicher / auch der ge⸗ 
ringſten Gelegenhelt / und wo ſich einige 


Hoffnung zu gluͤcklichem Succeß blicken 


ließ / Friedens- Vorſchlaͤge zu thun. Zu 
dem Ende wir auch unſern Geſandten un, 
ter der meiſten Zeit ſolches Kriegs in Enge⸗ 
land verbleiben lieſſen. Nach deſſen Ab⸗ 

reiß von dannen / haben wir Seiner Ma⸗ 

jeſtaͤt von Groß ⸗ Britannien unablaͤſſig 
^ Theatri Europ. XI. Theil. 


ſenen Frieden nicht violire haben. 
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das Alternanv / darauff diefer Frtede end» 
lich getroffen wurde / angebotten (hierinn be⸗ 
ſtehende / entweder zu behalten / was beyder / 
feits abgenommen worden / oder alles au 
beyden Theilen wieder zuruͤck zu geben) 
ſonder auff einigen Vortheil bey Franck⸗ 
reichs Conjunction, fo fi damahls für 
uns erklaͤrete / unſert wegen zu dencken. 

Dieſes alles gibt genug zu erkennen / mit 
was Fleiß und Eyffer wir uns allezeit den 
Frieden haben angelegen ſeyn laſſen ; Und 
ohne einigen andern Beweiß mag ein je 
der leicht dencken / daß wir allezeit nach dem 
jenigen trachten werden / ſo die rechte 
Grundveſte der Wolfahrt unſers Landes 
4 und darauff unſere Handelſchafft ber 
ruhet. 

Es kan aach allen den jenigen / denen 
einiger maſſen bekandt iſt / worauff unfe 
re Sorge gerichtet ſtehe / nicht unbewuſt 
ſeyn / daß der Krieg zu Wafer / in den wir 
jetzo eingeflochten worden / unter allen Klip⸗ 
pen die gefaͤhrlichſte ſey / welche wir zu allen 
Zeiten mit der groͤſten Vorſichtigkeit zu 
meyden ſuchen ; Und daß uns nichts 
verdrießlicher falle / als auß unvermeyd⸗ 
licher Noth die Waffen zur Hand zu 
nehmen. 

In dem ſie uns nun ſo wenig Verſtand 
und Vorſichtigkeit zu trauen / auch nicht 
erkennen wollen / daß wir unſere Tracta⸗ 
ten auß der Maxime def Gewiſſens und 
unſerer Ehre gehalten; (wie wir doch mit 
Warheit ſagen koͤnnen / daß wir ſolches ge⸗ 
than haben.) So muͤſten die Urſachen / 
welche Engeland anfuͤhret / daß wir ſolten 


Paradoxum, welches ſo ſehr wider alle Er⸗ 
fahrung / und Gegen ⸗ Beweiß ſtreitet / zu 
beglaubigen. Laſſet uns dann ferner die 
prætendirte Eingriffe überlegen / und auß 
der gegen das Manıfeft gehaltener Vorſtel⸗ 
fung erſehen / daß wir den zu Breda geſchloſ⸗ 


Engliſche Declaration. 


zu ſenden / und ein Reglement 
wegen unſers dem. Oſt⸗ 
Indien zu treffen / ꝛc. 


Antwort. 


Er effe Einbruch / daruͤber fie klagen / 
und deme / well er den Vortrab haͤlt / 
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gebührer / von groſſem Anſehen Wichtig. 


keit und conſideration zu ſeyn / beſtehet in und Warheit bekraͤfftigen / daß unſere Oſt⸗ 


vier ſonderbaren Puncten / x. Daß wir / 
vermoͤge vorgenannten Tractats zu Bre⸗ 
da / verpflichtet wären geweſen / commit. 
tirten nach Londen zu ſenden / und ein 
Reglement wegen dep Oſt⸗Indiſchen Han- 
dels zu treffen / deme wir nicht nachgekom⸗ 
men. 2. Daß deßwegen der Koͤnig in 


[Groß⸗ Britannien ſeye genothdraͤnget 


worden / einen Ambaſſadeur uͤberzuſenden / 
der uns unſers Verſprechens erinnern ſol⸗ 


te. 3. Daß gedachter Ambaſſadeur in drey 


Jahren wegen der ſtreitigen Puncten keine 
Satisfaction / noch zum 4. einen Abtrag 
wegen deß Schadens / den Seiner Majeſt. 
Unterthanen in dieſen Gegenden erlitten / er⸗ 
langen können, 

Worauff wir nicht unangemerckt vor, 
bey gehen laſſen können / daß dieſes / allem 
warhafftigen Schein nach / das erſte Ma⸗ 
nifeft von der Welt iſt / welches mit der, 
gleichen Artickel feinen Anfang jemahls gee 
habt hat / als deſſen jeder Theil eine laute 
re ſuppoſitio , oder auffgebuͤrdeter Un⸗ 
grund / und worinn von allen de facto alle, 
girten Materien nicht der geringſte Punce/ 
i: der Warheit gemäß wäre / begriffen 


Denn 1. wann man den gantzen Bree 


daiſchen Tractat mit Fleiß lieſet und erwaͤ⸗ 
get / ſo wird nicht die geringſte Clauſul dare 
innen zu finden ſeyn / wodurch wir mit auf 
gedruckten / und aquivalenten Worten ger 
halten wären / Committirte nach Londen 
zu ſenden; viel weniger jemand / wegen Mee 
gulirung dep Oſt⸗Indiſchen Handels / dar 
von im gangen Tractat nicht mit einem ete 
nigen Wort gedacht wird / dahin abzuferti⸗ 
gen. Muͤſſen uns dannenhero uͤber die ge⸗ 
nommene Freymuͤthigkeit der jenigen vere 
wundern / welche in den Augen deß gantzen 
Europa eine Sache ans fede geben / und 
verthaͤdigen doͤrffen / die ſich ſelber widerle⸗ 
get / und deren Falſchheit nur mit bloſſer 
Auffweiſung def Tractats / ben fie anfuͤh⸗ 
ren / und darauff fie fid) gruͤnden / widerle⸗ 
get werden kan. 

2. Wann nun deme alſo / wie war es 
dann müglich / daß der König von Groß⸗ 
Britannien an uns ſolte einen Ambaſ⸗ 
ſadeur geſandt haben / uns einer Sache zu 
erinnern / da nichts an war / und darinn wir 


auch nichts abhandeln / oder zuſagen kun, 


ten / nachdem nicht einmahl eines Worts da⸗ 
von gedacht worden. 

3. Was kunten dann für weſentliche 
Puͤncten fiber einer eingebildeten Clauſul 
und Abhandlung vorgefallen ſeyn ? Und 
weil / in Anſchen deſſen / nirgends hierüber 
im Bredaiſchen Tractat war veraccordiret 
worden / was Satlsfactton kunten jie uns 
dann abfordern? 
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rung def Bredaiſchen Friedens beſchuldi⸗ 


veraccordirt werden ſolte / einig und allein 


meiniglich zu Kriegs⸗Zeiten unter dem 


Miederlaͤndiſche 
4. Können wir in aller Auffrichtigkeit 


Indiſche Compagnie / ſeit dem letzten Frie, 
den / denen Unterthanen deß Koͤnigs von 
Groß Britannien kein Ungleich oder ei⸗ 
nige Gewalt zugefuͤget habe; Darüber auch 
fein Ambaſſadeur im geringſten nicht bey 
uns geklaget / welches auſſer Zweiffel von 
ihm geſchehen ſeyn würde / wann er dar, 
zu einiger maſſen Urſach gehabt haͤtte. Aber 
die Unrechtmaͤſſigkeit dieſer Klage noch bloͤſ⸗ 
ſer darzuſtellen / und auff was für boͤſem 
Grund fie ſlehe / fo haben wir Verſicherung 
von guter Hand / daß / als die Committir⸗ 
te von der Engelaͤndiſchen Oſt-Indiſchen 
Compagnie von dem Hofe erſucht worden / 
ihre Gravamina , wie auch eine Verzeich⸗ 
nung der Injurien / ſo ſie in Indien nach 
dem Bredaiſchen Tractat empfangen / ein, 
zubringen / fie ſchrifftlich follen geantwor⸗ 
tet haben / es ware ihnen kein Leyd ge 
ſchehen. 5 a 

Das jenige aber / fo all das vorhergehen⸗ 
de nach (ib ziehet / iſt / daß fie uns die violi- 


gen / was den Oſt⸗Indiſchen Handel ber 
trifft / von welchem doch in gemeldtem Tra. 
ctat nicht einſt gedacht wird; Da ſie ſich 
hingegen vielmehr gegen uns bedancken fol, 
ten / in Betrachtung wir fo viel darinn nad» 
gegeben / darzu wir uns durch keinen Tra⸗ 
ctat verbunden fanden / wolten aber den 
Koͤnig / und die gange Nation ſehen laſſen / 
umb was fuͤr ein hohen Preiß wir geneigt 
wären / ihre Freundſchafft zu kauffen / und 
werth zu halten. Mit einem Wort / ſo war es 
mit der Sache alfo beſchaffen. 

Als man in Europa nach dem tie, 


den / davon zu Breda gehandelt wurde / fol 


groſſes Verlangen trug / und die Zeit zu 
kurtz fiel / zwiſchen Engeland und ung ci^ 
nen beſondern Tractat wegen der Str 
Rechten vor die Hand zu nehmen / verace 
cordirte man unterdeſſen / dem jenigen / was 
wir mit Franckreich Anno 1662. von 
Anfang deß 26. Artickels bip zum 42. in 
clufive geſchloſſen / fo lange nachzukommen / 
zu welcher Zeit reſolvirt ward / daß nach 
dem Friedens ⸗ Schluß Committirte beyder⸗ 
feits erwehlet / und zum Vortheil und Be, 
quemlichkelt der Kauffleute beyder Natlo⸗ 
nen ein Particulier- Reglement zur See 


zu dem Ende / damit eine gewiſſe Derabr 
ſcheldung der Contrabanden / oder zur Zeit 
deß Kriegs verbottenen Kauffmans, Guter 
treffen / und allen Eingriffen / welche ge⸗ 


Kauffhandel der Neutralen Nationen zu 
entſtehen pflegen / vorkommen moͤchte; wel⸗ 
ches alles von einer Regulirung def Han 
dels in Oſt⸗ Indien / noch weit entfernet 
iſt. Unterdeſſen brach der Winter ein / und 


enges; 
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167% Engeland batte beſchloſſen / für die Er ſo auff ihren Particulters Vortheil abgeje 
haltung der Spaniſchen Niederlande hen / einzuwilligen / und zwar dergeſtalt / daß 
zu wachen / und fertigte deßwegen den Sirſuns nicht der geringſte Gegen- Vortheil 
William Temple ab / zu ſolchem Ende mitſbey gemeldtem Reglement ſolte gelaſſen 
uns in Handlung zu tretten / worauff auch werden / welches doch directe denen durch⸗ 
in kurtzer Zeit drey beſondere Tractaten mit gehends angenommenen Rechten / und all⸗ 
ihm geſchloſſen wurden; Nehmlich 1. eine gemeinem Gebrauch in Indien zuwider; 
Defenſiv, Sige oder Verbuͤndnuͤß zwiſchen Weil auch endlich von ihnen keine Klage 
uns. 2. Eine Alltantz die Niederlan⸗ ergangen / (wie fie auch in der That und 
de zu verthaͤdigen / welcher Bund nachge- mit Recht nicht thun funten ) daß ihnen 
hends die Tripel⸗Alllantz genennet wurde. von unſerer Compagnie unguͤtlich geſche⸗ 
3. Ein abſoluter Sce⸗Tractat / deſſen Be hen / fo fanden fie deffo weniger Urſach / 
ſtaͤttigung den 7. 17. Februar. 1663. geſche⸗ auff ein mehr particulierer Reglement zu 
hen / darinnen gantz keine Meldung ge⸗ dringen / da ſolches die Noth nicht erfor⸗ 
ſchicht / daß dergleichen Committirte fol» derte: Deſſen alles aber ungeachtet / hiel⸗ 
ten nominirt werden / als man zu Bre⸗ ten wir für gut / bey allen dergleichen be⸗ 
da abgeredet / und in welchem Tractat all dencklichen Dingen durch die Finger zu fr 
bereit das jenige war veſt geſtellet worden / hen / und Seiner Majeſtaͤt von Groß⸗ 
wovon man handeln ſolte / und daher in) Sritannien / und der gangen Engeläns 
forma kein abſolutes beueben andern Gar 
chen beyzufuͤgen war. geben / wie hoch wir nemlich ihre Freund⸗ 
Mach dieſem geſchloſſenen Tractat ba« ſchafft ſchaͤtzeten / und geneiget wären / die 
- [Gen etliche Engelaͤndiſche Kauff⸗Leuthe dem Eintracht und Verknuͤpffung unter uns 


baſſadeur an uns überreichten Memoria, |fponbeng zwiſchen beyden Compagnien hät, 
lien / noch in allen zwiſchen ihm und un. | cn beſtaͤttigen moͤgen / vielmehr zu neuem 


* — 'Theatri Europ, XI. Theil. 9» (ij thun / 
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Anhalten auff unſerer Seiten / krafft einer 
Ordre def Könige von Groß⸗Britan⸗ 
nien / unterm dato den 8. Sulit/ 1668. 
geſchehen. 


Als wir nun dieſen Ort wieder über, 
kommen / gab Baniſter / ſo zur ſelben Zeit 
unſere Offieirer commandirte / die letz⸗ 
te Reftitutions. Ordre des Königs von 
Engeland unſerm Gouverneur zu erken⸗ 
nen / und wie er gefinnet wäre / die Colo, 
nie zu verlaſſen / und alſo deß Vortheils 
vorbeſagter Capitulation zu aenie(fen ; Wel⸗ 
ches ihm auch zu thun frey ſtunde: Er 
war aber nicht vergnuͤget mit dem / was 
er ſelber forderte und ihm nicht verwei⸗ 
gert wurde / ſondern ſtellete ſich an / als 
mare er noch Gubernator über die Colo 
nie / und begehrte mit ſehr hochmuͤthigen 
Worten dieſelbe perwiſſion im Nahmen 
unterſchiedlicher Plantagirer ſo wol / als 
ihrer Deputirten / und von ihnen darzu Ge⸗ 
vollmaͤchtigten. 


thun / und alſo den rechten Verſtand / 
worinn ſie ſich nach der Hand zu 
ſtreiffen ſuchten nicht entdecken wol⸗ 
len / oder ob ſie beſorget / es moͤchte 
der Schluß dieſes Tractats beyde 
Nationen genauer unter einander 
verbinden / und alſo den Krieg / mit 
welchen ſie zu der Zeit ſchwanger gin⸗ 
gen / auffs neue verhindern / ſolches 
wird an feinen Ort geſtellet; An dem 
iſt es / daß vorgenannter Herr von 
Beuningen keine runde Antwort 
auff das / was er begehrte / erhalten ⸗ 
und muſte unverrichter Sache zu⸗ 
ruͤck kehren / kunte auch / wegen zu⸗ 
nehmenden Miß verſtand / zu keiner 
reallumirung geſchritten werden / biß 
endlich im aͤußbrechen der oͤffentli⸗ 
che Krieg erfolgte. 


Engliſche Declaration. 


In Weſt⸗ Indien giengen ſie noch 
weiter / dann nach einem Arti⸗ 
el ſelbigen Vertrags / müften 
wir ihme Surinam wieder ein⸗ 

raumen / ꝛc. 


Antwort. 


Surinam iſt eine Colonie auff der 
Gulneiſchen Kuͤſte in America / wel, 
che den Engelaͤndern zugehoͤret / und deren 
wir uns mit etlichen dahin geſandten 
Schiffen Zeit waͤhrenden Kriegs / den 6, 
Martti St. nov. Anno 1667. bemaͤchtiget 
haben. 

Bey Eroberung derfelben erlaubeten un, 
ſere Officirer den Einwohnern zu capitult. 
ren; worinnen unter andern außgedruckt 
wurde / daß / wann einige ber vorgedachten 
Einwohner geſinnet waͤren / auß der Colo. 
nie wegzuziehen / fie ihre Güter verkauffen 
möchten : Auch folte der Gubernator 
Sorge tragen / daß ſie und ihre Güter umb 
einen billigen Preiß uͤbergefuͤhret wir, 
den. 

Nachdem wir gemeldte Colonie etliche 
Monate innen gehabt / nahmen die Enger 
länder dieſelbe wieder ein. Allein weil im 
Bredalſchen Tractat verglichen war / daß 
beyderſeits alle Souverainitaͤts⸗Rechte d 
ber die Oerter / ſo man zu beyden Seiten 
den 10. 20. Majt Anno 1667. im Beſitz 
gehabt / abgetreten / und unter einander 
übergeben werden ſolten / und weil wir 
zur ſelben Zeit Surinam noch befeffen / fo 

kam uns ermeldte Colonie zu / und muſte 

uns / zu Folge deß vorgenannten Tractats / 
wieder zu Handen gelieffert werden; wie 
dann auch endlich nach einem langwuͤrigen 
Auffſchub / und auff vielmahl wiederholtes 


Als nun hiervon gedachter Gouverneur 


Bericht empfangen / und wie Baniſter 
Tag und Nacht mit liſtigen Griffen die 
Partheyen an ſich zu ziehen ſuchte / und / 
auffruͤhriſcher Weiſe nach / Verheiſſun⸗ 
gen und Drohworte gebrauchte / umb. (o 
viel Anhang zu bekommen / als ihm muͤg⸗ 
lich ſeyn moͤchte / und ſolche zu verbinden / 
mit ihm wegzuziehen; und er dahero ſahe / 
daß ſolches Beginnen directe gegen der 
Souverainitaͤt und Ober⸗Gewalt / ſo uns 
vermoͤg deß Bredaiſchen Vertrags über, 
laſſen worden / ſtritte / als krafft deſſen alle 
Einwohner gedachter Colonie unſere Un, 
terthanen worden waren / und deme zu Fol⸗ 
ge ihnen nicht gebuͤhrete / ſich zuſammen zu 
rottiren / oder etwas fonder unſere Bewil⸗ 
ligung zu unternehmen / viel weniger ſich 
felber als Häupter über dieſe oder jene 
Parthey auffzuwerffen / und gegen unſer 
Intereſſe zu miniren / gleich wie Bani⸗ 
ſter gethan hatte; So ſandte deßhalben 
unfer Gouverneur / als welcher nicht für 
rathſam hielt / ihn ſelber zu ſtraffen / dene 
ſelben an uns uͤber / umb mit ihm zu pro⸗ 
cediren / wie wir es fuͤr gut befinden moͤch⸗ 


ten. ; 

Auff feine Ankunfft legte der Herr Tem⸗ 

le eine Vorbitt für ihn ein / worauff wir 
ihn dann auff freyen Fuß geſtellet; Und 
wiewol es an dem war / daß die Inwoh⸗ 
ner zu Surinam / nach dem ſie unſere 
Unterthanen worden / das Recht pelohren 
hatten / ſich unter einige andere / als unſere 
Herrſchafft zu begeben / und dieſes derges 
ſtalt / daß kein außlaͤndiſcher König fid) zum 
Richter über einige vorgegangene Capitu⸗ 
latihn fegen kan: Weil auch unſere Unter- 
thaticn keine berechtigte Freyheit haben / auß 
unſern Landes⸗Graͤntzen zu ziehen / es fene 


ihnen 
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ihnen dann ſolches von uns bewilliget wor, 
den / dergleichen wir auch nicht den Inn, 
wohnern dtefer Colonie verweigert zu ha⸗ 
ben ſagen koͤnnen / wofern fie hierinn un 
ſere Officirer / oder uns belanget haͤtten: 
Nichts deſto weniger ſo beſchloſſen wir / umb 
Seine Majeſtaͤt von Groß ⸗Britan⸗ 
nien zu uͤberzeugen / wie willig wir waͤ⸗ 
ren / uns nach Hero Willen zu bequemen / 
und wie weit wir von der Meynung entfer, 
net geweſen / unſern neuen Unterthanen 
unfreundlich oder hart zu begegnen / mit 
Seiner Majeftic Aimbaſſadeur in eine Ab- 
handlung gemeldter Materie zu tretten / und 
mit ihm eine gewiſſe Maas und Regel ab» 
zufaſſen / wornach gedachte Capitulation 
einzurichten und aufzuführen. Hieruͤber ent» 
ſtunden unterſchledliche Schwaͤrigketten: 
Der Hof von Engeland ſuchte die Wor- 
te der Capitulation in einen unrechten Ber 
ſtand zu verdrehen / dergeſtalt gemeldte un. 
ſere Colonte / ſo vlel als muͤglich ſeyn wol⸗ 
te / außzutilgen / und brachte alle Tage neue 
Anforderungen auff die Bahn: Dahero 
war keine Hoffnung / daß die jenige / fo das 
meiſte dabey zu ſagen hatten / den Streit 
auff guͤtliche Weiſe beylegen helffen wuͤrden / 
als welche vielmehr ſuchten / durch allerley 
liffige Ungruͤnde Zwytracht außzuſaͤen / und 
alfo Gelegenheit zu allerhand Unruhe zu ac 
ben / ſonderlich aber durch falſche Klagen 
und Beſchuldigungen die Engliſche Nation 
zu bereden / wir waren grauſame Tyran, 
nen / die ihre Lands⸗Leute in Barbariſcher 
Gefaͤngniß hielten / und uns nichts an ihr 
Flehen und Weheklagen kehrten; Da wir 
hingegen mit Warheit ſagen moͤgen / von 
keinem Engelaͤnder / auſſer dem Baniſter / 
gehoͤret zu haben / daß er wegzuztehen be⸗ 
gehret hätte / er waͤre dann darzu durch 
Verhelſſung oder Draͤuungen von etlichen 
Agenten auß Engeland bewogen und ger 
bracht worden. 


Die erſte Schwaͤrigkeit berraff die Scla⸗ 
ven / welche Baniſter und fein Anhang 
prætendirten / und die fie / Krafft der Capi- 
tulation, mit ſich wegnehmen wolten; auß 
deren Worten doch fo wol / als dem Benge 
nuͤs unſerer Officirer bekandt iſt / daß ih» 
nen dergleichen Freyheit nicht vergoͤnnet 
worden: Doch endlich / umb Seine Maje⸗ 
ſtaͤt von Groß « Britannien an ung vere 
buͤndlich zu machen / ſo glengen wir dieſen 
Puncten ein / und bewilligten das jenige / 
(o hoͤchſtgedachte Majeſtaͤt an uns begehr⸗ 
te / wie nachtheilig es auch auff unſer Sei⸗ 
ten war. 


Allein gleichwie der Engliſche Hof ihm 
ſchlechter Dings vorgenommen hatte / den 
Garauß mit unſerer Colonia zu fpielen; af» 
fo ſuchte derſelbe mit allerley pratenfionen / 


uw ä 
ſeyn / uns fo lang zu beaͤngſtigen / biß wir if» 
nen etwas abſchlagen / und daher Urſach 
über uns zu klagen geben würden. Dann 
bildeten fie ihnen nicht ein / dieſen ihren 
weck erreichet zu haben / als fie eine groſſe 
Anzahl Sclaven uns entfüreten? Und weil 
ſie leicht ſehen kunten / wir würden nicht lang 
verziehen neue an derſelben Stelle zu kauf⸗ 
fen / fo waren fie auff einen neuen Rance ber 
dacht / umb unfere Zuckerwercke / welche fie 
hinderlaſſen müſſen / zu verderben; begehr⸗ 
ten auch nach der hand / daß ſie ihr Kupffer⸗ 
werck / und ander zum Zuckermachen noth. 
wendiges Geraͤth wegfuͤhren moͤchten; wie⸗ 
wol daſſelbe / ſo als man es gemeintglich 
über alle Colonien in America rechnet / und 
fo viel als es veſt und eingemauret iſt / ei⸗ 
gentlich ein Antheil der Zuckerwercke / und 
derhalben in ſeiner Natur unbeweglich war. 
Dieſes Anmuthen / wie unbillich und ſtrei⸗ 
lig es auch gegen alles / was in der Capitu- 
lation fpecificiret worden / geweſen / und 
wie groſſe Urſachen wir daher gehabt / es 
allerdings zu verwerffen / deſſen aber un, 
erachtet / und noch all ferner zu bezeugen / 
wie viel uns an der Freundſchafft ef So, 
nigs von Groß ⸗ Britannien gelegen / 
und wie geneigt wir waͤren / all ſein Begeh⸗ 
ren einzugehen / ſo haben wir auch hierinnen 
ihme willfahret. a 
Ferner war ihr Anſuchen / daß ſie Engli⸗ 
fhe Schiffe überkommen laſſen möchten / die 
jenige / fo die Colonie zu verlaſſen geſinnet / 
darinnen wegzufuͤhren / der Zuverſicht / es 
wuͤrden ſolcher que auch die jenige mit 
zu Schiffe gehen / fo es ſonſten nicht willens 
geweſen / in Betrachtung / die Beruffung 
eines fo mächtigen Koͤntgs nicht würde zu 
verſchmehen / und die auff deſſen Koſten ab- 
gelauffene Schiffe ledig wieder weg zu laſſen 
ſeyn. Dieſe Streiche waren uns nicht unbe⸗ 
kandt: Und wiewol dieſes Begehren ſchnur⸗ 
ſtracks wider die Geſetze und Gebraͤuche al⸗ 
er Colonien in America ſtritte / dahin kein 
Potentat / noch Staaten einige Schiffe / 
als ihre eigene zu einigen der Plantagien / 
oder geflantzten Anbauungen 7 welche fie 
reſpective beſiten / kommen laſſen; ob auch 
gleich in der Capitulation kein Auß druͤcklt, 
cher Außſpruch und Accord geſchehen / daß 
unſer Gouverneur umb einen billichen Preiß 
die jenigen Einwohner / ſo auß gemeldter Co⸗ 
lonia wegziehen wolten / mit Schiffen ver 
ſehen ſolte; nichts deſto weniger haben wir 
dieſe bedenckliche Dinge nochmahls uͤberſe⸗ 
hen / und auch hierinn / gleichwie im vorher⸗ 
gehenden / uns unſers Rechts begeben. 
Dieweil fie aber über bif beſorgeten / es 
moͤchte die Abſendung der Schiffe nicht nach 
Wunſch ergehen / es waͤre dann / daß getreue 
Agenten mit dahin geſchicket wuͤrden / umb der 
Sache ein geöfkeeeg.änfeben zu machen / und 


ſolten fie auch noch fo unrechtmaͤſſig geweſen unter der Hand die Engelaͤndiſche Einwohner 
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an ihre Schnür / und endlich zu Schiff zu 
bringen / fo drangen fic auff Benennung der 
Committirten / welche die Ordre (conform 
mit dem / was wir Seiner Majeftät von 


Groß⸗Britannien bewilllget hatten) an | 


unſern Gouverneur uͤberbraͤchten / und deve 
ſelben Außführnng beywohneren |; welches 
wir ihnen gleichfals eingewilltget / doch mit 
dem geringen erſuchen / ſothane Perſonen zu 
erkieſen / die nicht intereſſiret / und wolmey⸗ 
nende Leute waͤren / auff daß alles wol / und 
mit beyderſelts Vergnuͤgen ablauffen moͤch 
te: wie rechtmaͤſſig aber und billich bif unfer 
Erſuchen auch geweſen / ſo hielte doch der 
Engliſche Hof hart an / daß mehrmahls ger 
meldter Baniſter das hoͤchſte Commando 
in dieſer Geſandtſchafft bekleiden möchte : 
Wir / auff unfer Seyten die hoͤchſte Probe 
unſerer Einwilligung zu geben / ſperreten uns 
nicht lang dartvider / ob wir ſchon Urſach ge 
nug hatten / ihn verdaͤchtig zu halten. 


Engliſche Declaration. 
Unſer Ambaſſadeur beklagte ſich t 
ber dieſe Unbillichkeit / bekam 
aber erſt nach zwey Jaͤhriger Sol- 
licitirung Beſcheid / daß man die⸗ 


ſem Artickel nachkommen ſol⸗ 
te / ꝛc. 


Antwort. 


Notice wurde dieſe Verhandlung durch 


unſere Abgeſandte in Engeland abge 
than / und dis letzte Ordre / ſo wir unſerm 
Gouverneur zuſchickten / zwiſchen dem Se- 
cretario Trevar, und ihnen geſchloſſen; Deſ⸗ 
ſen ſich aber die andern Engliſche Miniſter 
zum wenigſten verſehen / alſo die uns nicht 
zugetrauet / daß wir dahin zu bewegen ſeyn 
wuͤrden / ſo viel von unſerm Recht fallen zu 
laſſen / oder ſolche Dinge einzugehen / darzu 
wir nicht verbunden / und die uns fo nad» 
theilig waren, Gleich wie aber die verborge⸗ 
ne Urſachen und Motiven (welche die ge, 
dachte Meinifters abhielten / den Privat Tra⸗ 
ctat ztwiſchen denen Oſt⸗Judiſchen Compa⸗ 
glulen / der allbereit duff einen fo guten Fuß 
gebracht war / zu vollziehen) fie vermuthend 
machten / daß auch die Sur inamiſche Gas 
che in der Güte und friedlich beygelegt wer, 


den moͤchte / (deren beyden keines mit denen 


unlängſt zu Douvers genommenen Me- 
ſuren und Abredungen ( dahin ſich der Do» 
fe / die Herzogin von Orleans zu empfan⸗ 
zen / begeben hatte / uͤbereinſtimmere) alfo 
ha fie im geringſten keinen Gefallen an 
deß Secretarü Verrichtung“ und begunten 
darauff zu dencken / wie fie die Vollziehung 
derſelben hemmen mochten / fonder einiges 
Abſehen auff das Bitten und Flehen der at» 


Befehreibung 


men Unterthanen / welche ( tie fie in the 
rem Manifeſt fagen ) fo febr verlangten / 
von ihrer Gefängnüß entlediget zu were 
den. f 

Weil ſie nun dahero an den Secretarium 
nicht offentlich kommen durffen / ihn in 
ſeiner eigenen Perſon zu beſchuldigen / ſo 
übergaben fie den durch ihn gemachten Bee 
cord an den Rath der Plantagders / umb 
ſelbigen genauer zu unterſuchen / und zu ſe⸗ 
hen / ob ſie nicht noch andere Forderungen / 
über die jenige / fo man allbereit von uns ere 
halten hatte / guß finden koͤnte; Und in War. 
heit / fo gluͤckte ihre Argliſtigkeit ihnen fo 
wol / daß / wann der Baniſter ſelber / wie 
Partheyiſch er auch war / gemeldtem Rath 
nicht zu vernehmen gegeben hätte / daß er 
mit deme / was wir bewilliget / vergnuͤget 
tare / und mit unwilligem Gemuͤth verſpüh⸗ 
ren laſſen / wie ungern er an dieſe Reife kaͤ⸗ 
me / unſere Ordre nicht angenommen wor⸗ 
dern / ſondern ſie mit neuen Anforderungen 
auffgezogen kommen ſeyn wuͤrden / ehe ſie den 
Baniſter abgefertiget hätten. 

Die Sache aber einen als den andern 
Weg / in neue Schwaͤrigkeiten einzuwickeln / 
ſo gaben ſie dem Baniſter eine ſo welt 
außſehende Commiſſion, als ob uns die 
Colonie von Surinam von Rechtswegen 
nicht zukaͤme; nebenſt unterſchiedlichen Clan, 
ſulen / welche deutlich zu erkennen gaben / 
daß thre Intention und Vorhaben wäre / 
uns zu zwingen daß wir ihnen ſolches ab, 
ſchlagen ſolten; unter denfelbigen war / daß 
fie ſelber (auff eine unerhoͤrte Manter zu pro 
cediren) auff Recommendation und Er, 


waͤhlung def Baniſters / fünff auß un. 


fern Unterthanen in Surinam / als Com, 
mittirte auß und durch Ordre deß Königs 
von Groß⸗Britannien benenneten. Als 
dieſes unſern Miniftris in Engeland zu 
Ohren kam / wurden fie hieruͤber hoͤchlich be, 
ſtuͤrtzt / und kunten anders hierinn nichts 
thun / als daß fie daruͤber ihr hohes Mißver⸗ 
gnuͤgen zu erkennen gegeben: Worauff ger} 
meldter Secretarius Trevac / welcher / als 
ſichs nachgehends außgewieſen / von ihren 
Rathſchlaͤgen nichts gewuſt / als er merck, 
te / daß der andern Miniſters einiges Abſe⸗ 
hen waͤre / alles / was vorgegangen / umbzu⸗ 
ſtoſſen / zum oͤfftern bey unſern Miniſtern 
angehalten / die billiche Betrachtungen / ſo 
fie dißfalls haben moͤchten / auff eine Seite 
zu ſetzen / und dem Baniſter ein Recom⸗ 
mendations⸗ Schreiben mit zugeben / wor 
innen unſerm Gouverneur anbefohlen wür⸗ 
de / deſſen Ordre in guter Treue außzu 
führen, und auff ſothane Umbſtaͤnde / die un, 
rechtmaͤſſig (ep mochten / eine exception und 
Außnahm zu machen; welches ſie ihm auch / 


ern 


richtigkeit / bewilligten; Welches aber noch 
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lich von uns war gegeben worden / ſolten 
außgeſandt haben / wie man uns hier wider 
alle Warheit / undzwar mit wenigem Grund 


auffbürden will / als das jenige hat / ſo von Lang 
Von denen eingewandten Enormitäten / 


ihnen wegen Pouleron beygefuͤget wird. 

Nach all ſolchem Verzug / deſſen wir nicht 
Urſach waren / reyſeten endlich die Engli⸗ 
(che Schiffe fort / und landeten den 19, Jan. 
Anno 1671. zu Surinam an / allwo die 
Committirten mit aller mir erſinnlichen 
Hoͤff⸗ und Freundlichkeit empfangen wir, 
den. Und ſo viel wir mit wenig Worten von 
allem ) was zwiſchen ihnen / und unſern 
Gouverneur vorgegangen iſt / ſagen fone 
nen / fo muͤſſen wir bekennen / daß er an (ci, 
nem Ort nichts unterlaſſen / wodurch er 
die Engliſche Nation uns verobligiren maͤch⸗ 
te / indem er viel weiter gegangen / als man 
ſich zu ihm verſehen gehabt / und als die 
mit Engeland geſchloſſene Artickel erfor⸗ 
derten. 

Was aber die Committirten belanget / fo 
bezeigten fid) dieſelbe fo paſſionirt / und fa» 
men mit ſo ungegruͤndeten Klagen / und 
ungeraͤumten Begehren unauffhoͤrlich auff. 
gezogen / als ob fie nichts anders vorhaͤt, 
ten / als Mißverſtand zwiſchen den beyden 
Nationen zu erwecken: Ihr Dichten und 
Trachten war einig und allein dahin gerich⸗ 
tet / wie ſie unſere Colonia außrotten 
moͤchten / wider die jenigen unter ihnen / 
fo unſere Unterthanen waren; wider die Qu» 
ſagungen / welche der Baniſter abſonder⸗ 
lich unſern Miniftern in Engeland ac 
than hatte; und endlich wider deß Könige 
von Engeland Erklarung ſelbſt / und fein 
Koͤnigliches Wort / daß ſolches nicht geſche 
ben ſolte: Welln aber der Beweiß thumb 
alles deſſen zu viel Zeit hinweg nehmen wuͤr⸗ 
de / ſo haben wir Ordre gegeben / daß der 
Bericht unſers Gouverneurs / nebenſt {ete 
ner Antwort auff die Proteſtation, welche 
beſagter Commiſſarlus bey feiner Abreiß ihm 
hinderlaſſen / moͤchte publietrt werden; ba. 
mit alſo die gantze Welt ins gemein / und die 
Engliſche Nation ins beſonder / die offenba⸗ 
re und tundtbare Falſchheit / damit man 
uns beleget / und das auffrichtige Der, 
halten unſerer Offletrer / wie auch die Auff⸗ 
richtigteit unſerer Meynung zu ſehen haben 
moͤchte. 


Engliſche Declaration. 


Zwar iſt kein Wunder / daß fic 
widerrechtlich mit unfern Unter» 
tbanen in ſo fern entlegenen Or⸗ 
ten / weil fie [6 unverſchaͤmt und 
vermeſſen unſere Ronigliche Per, 
ſon und die Ehre dieſer ihrer ſo 


machet. Dann was fürs erſte die falſche pte 


Geſchichte. Denckwuͤrdiger Geſchichte. a ila 
welt entfernet iff von einer privat Ordre / die nahe / und in ihrem Lande woh⸗ 1552; — 


wir der jenigen zuwider / ſo allbereits offent⸗ 


und def Koͤntgs von Groß⸗Britan⸗ 
nien Unterthanen in fern entlegenen Der, 
tern veruͤbten Vergreiffungen / kommen 
ſie nun auff die gegen ſeine Kön. he 1 
fon; und die Engliſche Nation 90100 e 
fronten unb Beſchimpffungen / (die fie aber 
ohne einigen Grund behaupten) welches al⸗ 
lein Urſach genug geweſen fey / hoͤchſtgedach 
ten Majeftar hoͤchſtes Miß vergnuͤgen / und 
die empfindliche Andung aller ihrer Unter⸗ 
thanen uns auff den Half zuladen; welches 
in effect fo viel ift / als wolten die Engliſche 
Miniltii fagen / daß wegen Beſttaffung 
der Ehrſucht eines Burgermelſters einer 
particulteren Stadt / fo fid) etwas zu leicht 
fertig hatte abmahlen laſſen / zum wenig 
fn Europa muͤſte in liechtlohe Flammen 
geſetzet werden / und daß eine fo groſſe Gane 
de anders nicht / als mit einer uͤber ſchwem⸗ 
menden Flut von Chriſten⸗Blut / abzuwa⸗ 
ſchen waͤre. " 

Dieſe Beſchuldigung aber etwas eigene, 
licher zu beantworten / ſo koͤnnen wir uns 
über das Verfahren deß Engliſchen Hofes 
nicht genug verwundern / welcher den Krieg / 
darinnen ſo viel unſchuldig Blut vergoſſen 
worden / und der eine ſo allgemeine Ver⸗ 
wuͤſtung nach ſich gezogen / vollkommen da⸗ 
mit zu rechtfertigen vermeynet / wann er 
einen hauffen ungegruͤndeter Unwarhelten 
auff die Bahn bringer / die einem Manife 
gar nicht anſtehn / wann er auch von ſchimpff⸗ 
lichen und diffamirenden Mahlereyen / fale 
ſchen Denck⸗Pfenningen und Pfeilern / das 
mit unſere Staͤdte / ihrem Vorgeben nach / 
angefüllet ſeyn ſollen / ein groſſes Geſchwatz 


m 


laren belanget / (welche / daß wir dieſes im 
vorbey gehen nicht unberuͤhret laſſen / ins bee). 
fonder ſcheinen außgedruckt zu werden / 
wann fie behaupten wollen / daß wir d t^ 
gleichen zur Unruhe deß Koͤnigs von Groß 
Britannien / oder der Engliſchen Marto 
auffgerichter haben /) fo wird man nimmer⸗ 
mehr befinden / daß uns / dergleichen d 
thun / damals in den Sinn kommen / und 
in dieſem Verſtand allein mag man die pila 
ren mit Warheit falſch nennen. 


woͤhnlichen 
Poeten und Mahlern im Gebrauch / der 


Krieg 
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kauffen ber Bücher zulaͤſſet / darinnen nichts 
erfaͤngliches begriffen / und deßwegen fuͤr 
unſchaͤdlich zu achten, oder auch auß ſonder⸗ 
arer Verguͤnſtigung ein Special - Privile- 
gium einem particulter⸗VBuchhaͤndler erthei⸗ 
let / umb alfo hierinn vor andern ſeines glet- 
chen feinen Vortheil zu ſuchen. 
Wir wollen uns aber nicht lang in Ver⸗ 
chädigung def Raths auffhalten / welches 
wir fo wol als andere Souveraine und hohe 
Obrigkeiten haben / Medalten oder Bilder, 
ftücfe / oder einige andere Mittel zu gebrau⸗ 
chen / dadurch einige Actionen und Bege⸗ 
benheiten in wuͤrdigem Andencken bleiben 
fönnen ; davon in Engeland fo viel Ex⸗ 
empel und Abbildungen zu finden ſeyn. 
Ob wir nun wol uns nicht einbilden koͤn⸗ 
nen / daß vorgedachte Medalie oder Denck⸗ 
Pfenning den geringſten Anſtoß haͤtte geben 
ſollen / haben fic dennoch Leute gefunden / 
welche dieſelbe zum aͤrgſten außgedeutet / umb 
alfo den König von Groß Britannien 
zu verbittern: Und wiewol kein Ding mehr 
falſch und ungegründet / als dieſes war / 
wormit fich otefe Ohrenblaͤſſer durch nichti⸗ 
gen Unterricht beholffen / nichts deſtoweniger 
fo lieſſen wir / umb alle Gelegenheit einni⸗ 
ſtelnden Argwohns / und daher befahrlicher 


Was die diffamirende Schildereyen ber 
trifft / wormit ihrem Vorgeben nach / unſere 
Staͤdte erfüllet ſeyn / ſo iſt ſolches auff nichts 
anders gegründet / als auff ein Gemaͤhlde / 
welches ein Schiff von Dort dem Herrn 
Cornelio de Witt, der einer mit auß den 
Burgermeiſtern war / zu Ehren machen laſ⸗ 
fen / und welches auß einer was zu weir gee 
henden Verguͤnſtigung in dem Rathhauß 
auffzuhengen verordnet worden. In dieſer 
Schilderey ward er abgemahlet mit einem 
Regiments, Stab / weil er im vergangenen 
Kriege auff der Flotte / als Depulirter / das 
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liche im Brand ſtunden / auff der andern Sete 
ten aber das Horn deß Uberfluſſes / worauß 
allerley Guͤter und Wahren haͤuffig hervor 
kamen; anzuzeigen / daß der Krieg dem Grice 
den hatte weichen muͤſſen / und daß auff das 
Schlagen und Fechten / Handel und Wandel 
wieder erfolget waͤre. Worbey dann anzu⸗ 
mercken iſt. 1. Daß der Staat bey Auffrich 
tung gedachter Schilderey keine Hand mit 
angelegt. 2. Daß es nicht geſchehen im Na, 
men der Stadt Dort / ſondern nur allein auff 
Gutachten deß vorerwehnten Schoͤffen / 
der deß de Witt ſonderbarer Freund war. 
3. Daß diefes Gemaͤhlde (wie es auch mag 
geweſt ſeyn) in einem beſondern Gemach ge 
hangen / dahin keiner auß den Raths⸗Herren 
einen freyen Zutritt hatte. Endlich und zum 
4. Daß in dem gantzen Gemaͤhlde nichts in- 
fames oder Ehren⸗Abbruͤchiges geweſen / und 
alles was daran zu tadeln / war die Eytelkeit 
deß jentgen / ſo entweder nach ſolcher Ehre 
ſtrebte / oder dieſelbige annahme / die ein meh 
rers vorſichtiger und beſcheidener abgeſchla⸗ 
gen haben wuͤrde. | 

Auſſer diefer einigen Schilderey / moͤgen 
wir mit Warheit ſagen / nie einige Klagen 
oder Beſchwerde gehoͤret zu haben; und ſo 
dergleichen Ehrenruͤhrige waren zu finden gee 
weſen / ſo wuͤrden deß Koͤnigs in Engeland 
Miniftri, die bey uns allhier reſid irt / auſſer 
allem Zweiffel hieruͤber geklagt / und begehret 
haben / daß der Urheber und Außgeber möch- 
ten geſtrafft werden; welches dann ein klarer 
Beweiß iſt / daß dergleichen niemals gemein 
oder kundbar worden. Und geſetzt / daß einige 
heimblicher und verborgener Weiſe auge 
ſtreuet worden ſeyn moͤchten / (welches wir 
doch nicht glauben) wie koͤnnen wir ſolches 
verantworten / oder wie kan mar uns beſchul⸗ 
digen / daß wir an dem jentgen einen Thell 
haben / davon wir nie einige Wiſſenſchafft 
gehabt? 

Wil Se. Majeſt. von Groß. Britan⸗ 
nien / bey Straff uns zu bekriegen / ein meh. 
mers von uns innerhalb unſerer Herrſchafft 
und Gebieth erwarten / als er ſelbſt in ſeinen 
Koͤnigreichen erhalten hat / allwo genugſam 
bekandt iſt / wie viel ſchaͤndliche Paſtquillen / 
beydes wider feine Perſon / als Regierung 
außgeſtreuet worden / ungeachtet man die 
genaueſte Unterſuchung und Nachfrag deß⸗ 
wegen gethan hat? und vielleicht ſein eigene 
Hoffſtatt fo wenig von dergleichen Paftquit 
lanten befreyet geweſt iſt / als das uͤbrige von 
feinem Koͤnigreich / geſtalten dann die Frey⸗ 
heit / deren (id) feine Unterthanen anmaſſen / fo 
allgemein ift / daß ſelber fein geheimes Zim, 
mer nicht verſchonet geblieben iff. Mit feinen 
Miniſtern iſt man noch ärger verfahren / 

ſintemahl der angler in der Rede / fo er vor 
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Geſchichte. 


Eröffnung der vorigen Seffion def Parla, 
ments gethan bekennet / daß man fie offent⸗ 
lich der Verraͤtherey und Unweißheit beſchul⸗ 
diget / und gar in den Schenck⸗Haͤuſern für 
Narren und Schelmen außgemacht wuͤrden. 
Dieſes ſind ſeine eigene Worte. 

Wann nun deme alfo / mit was Recht 

tónnen fie über uns klagen / als die wir bey 
waͤhrendem hitzigen Kriege an einigen muth⸗ 
willigen Handlungen / fo ſolche Zeiten 
leichtlich mit ſich bringen / keine Schuld gee 
tragen haben; Die wir auch in dieſer letz⸗ 
ten Fehde auß eigener Bewegung bey ſehr 
ſchwerer Straff zwey Paftquillen verbotten / 
welche mit allzu wenigem Reſpect von der 
Perſon Seiner Majeftär def Koͤnigs von 
Groß⸗ Britannien geredet; wiewol der 
Author und Verfaſſer derſelben dem Wok 
ſtand unſers Staats ſehr zugethan zu ſeyn 
ſchiene. 
Gleich wie nun dieſer Artickel ſchwer zu 
verſtehen iſt / und mit keinerley Beweiß 
beſtaͤtiget werden kan / fo find wir ber Mey 
nung / daß ſie darmit ein Abſehen zu der Ein 
leitung deſſen / was folget / gehabt haben / 
und derowegen koͤnnen wirs nicht beſſer tit 
derlegen / als wann wir auff die That, 
Handlungen / die ſie anziehen / ordentlich 
antworten. 


Engliſche Declaration. 


Das Flaggen ⸗ oder Segel⸗KRecht ift 
ſo alt / daß es eines der vornehm⸗ 
ſten Prerogativen und Gerech⸗ 
tigkeiten unferer Roͤniglichen 
Prædeceſſoren und Vorfahren 
iſt / ꝛc. : 


Antwort. 


ind die Carthaunen der Engliſchen 
Miniſtern / und das jenige / darinnen 
fie meynen / daß keine Auß flucht für uns uͤbrig 
ſey / und darauff ſie ſich mit hoͤchſtem Ver⸗ 
trauen gründen. Ehe fie dieſe Prætenſion 
hatten / wuſten fie nicht / wie alle den Schwuͤ⸗ 
rigkeiten / die ihre Anſchläge ſtetig verbit 
derten / abzuhelffen ware, Ste waren geſin⸗ 
net / uns zu bekriegen: Franckreich hatten ſie 
es zugefuͤgt; ja ihnen ſelber die erwuͤnſchte 
Hoffnung gemacht / daß ſolches ihre Pri, 
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vat Anſchlaͤge innerhalb Landes tapffer be, 


fördern wuͤrde: Es hat aber ihnen an Ar. 
gumeuten und Gründen ermangelt / die dem 
gemeinen Mann genugſam geweſen waͤren / 
Die Nation gegen uns auffzureigen. Die 
Mahlereyen und Gepraͤge woltens nicht auf. 
machen / es gehoͤrte was mehrers dazu: 
Derohalben erdachten fie eine ander Practick 
und ER / nehmlich ein Jacht. Schiff auf. 
zuſenden / und unſere Flotte / die nicht 
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fern von unſerer Kuͤſten vor Ancker lag / auff 
zuſuchen / und alſo von unſerm Admiral 
das Streichen der Flagge zu begehren / in 
Hoffnung / es ſolte dieſe neue und unerwar⸗ 
tete Sache eine Gelegenheit zur Befoͤrde, 
rung ihrer Anſchlaͤge verurſachen / welcher 
ihr Anſchlag dann / wie wir hernach erfah- 
ren haben / nachdem er ſeinen erwuͤnſchten 
Zweck erreichet / auch auſſer dieſem einigen 
Puncten nicht das geringſte in dem gantzen 
Manifeſt begriffen ift. / dadurch der Engli⸗ 
ſchen Nation moͤchte zu viel / oder zu wenig 
geſchehen ſeyn; ſo achten wir noͤthig / ehe 
wir vollkoͤmmlicher darauff antworten / bey⸗ 
des gegen den Koͤnig / als gedachte Nation 
uns zu erklaͤren / daß es uns unſer ſeits leyd 
ſeyn würde / die geringſte Prærogatiy, fo 
ihnen von Rechtswegen gebuͤhret / zu wei⸗ 
gern oder einiger maſſen in Diſputat uͤber 
das jenige zu tretten / fo fie fich mit Recht 
zuzueignen haben möchten / fo fern es nehm⸗ 
lich uns nicht angehet / oder wider uns 
nicht angefuͤhret wird; Dahero wir hoffen / 
daß ſie auch ſo billich verfahren / und uns 
wegen unſerer rechtmaͤſſigen Verthaͤdigung 
nicht verdencken werden / als deren Krafft 
und veſten Grund das Geruͤcht / fo die Urs 
heber dieſes Kriegs machen / nicht daͤmpffen 
U 


ſoll. 

Zu Erklaͤrung dieſes Puncts nun iſt an⸗ 
zumercken / daß gleichwie vor dem Jahr 1653. 
niemahlen einiger Diſput oder Streit we- 
gen der Flagge zwiſchen uns und der Engli, 
ſchen Nation geweſen / alſo iſt auch damals 


mit keinem einigen Wort gedacht worden / 


einigen Tractat deßwegen zu machen; wel- 
ches ein klarer und eager Beweiß iſt / 
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daß zur felben Zeit die Haͤupter zur See bey 


derfeits wol gewuſt / was in dieſem Fall zu 
thun war / und das die Engelaͤnder in An. 
ſehung deſſen / nie etwas mit Recht von 
uns begehret / ſo wir ihnen zu bewilligen 
nicht ſtets bereit geweſen. Es ift auch fehr 
merckwuͤrdig / daß Engeland niemahls 
die Gedancken auff dieſes Recht derer Flag⸗ 
gen gehabt / fid) deſſen durch einen ſonderli⸗ 
chen Tractat zu verſichern / biß daß ſie zu 
vermuthen begonnen / wir wuͤrden / als ei⸗ 
ne Republic / hierinn einige Schwuͤrigkeit 
machen / und die Ehre / welche man den 
vorigen Koͤnigen erwieſen / nicht abſtatten 
wollen ; wordurch fie bewogen worden / 
daruͤber einen Artickel in dem zwiſchen uns 
im Jahr 1654. geſchloſſenen Friedens Tra⸗ 
ctat auffzurichten. ; 
Das Dritte / fo zu beobachten ſtehet / iſt / 
daß der Hof von Engeland / an ſtatt 
mit uns in eine genauere Alllantz zu tretten / 
welche Seine Majeſtaͤt ſelber / in dero hieſi. 
gen Gegenwart uns angetragen hatte / nur 
bloß den mit Cranwel gemachten Tractat 
erneuert / mit Beyfuͤgung deß wenigen / deſ⸗ 
ſen wir zuvor gedacht“ und darunter der 


Artickel 
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Artickel von der Flagge mit begriffen; wel⸗ 
cher dann mit dem Reſt / ohne einige Confe⸗ 
rentz und Unterredung fiber den Juhalt def 
gemeldten Artickels / oder die allergerinafte 
Erklarung der rechten Meynung deſſelben / 
weiter als die Worte mit ſich brachten / im 
Jahr 1662. geſchloſſen worden. Nachge⸗ 
hends aber wurde im Bredaiſchen Vertrag 
der 19. Artickel / davon ſo viel geredet wird / 
auß dem Tractat def 1662. Jahr uͤberſchrie⸗ 
ben; und zwar dergeſtalt / als er in demſelben 
Tractat in Anno 1662. auß dem Tractat von 
Anno 1654. genommen worden. Daß wir 
alſo / den rechten Verſtand pef oberwehn⸗ 
ten Artickels zu wiſſen / zuruͤck ins Original 
gehen / und / was dieſen Artickel betrifft / 
überlegen muͤſſen / was zu Londen in de, 
nen Gonfereugen und Verhandlungen zwi⸗ 
(hen den Engliſchen Committirten (darun— 
ter Cromwell ſelbſt einer geweſen) und un. 
fern Extraordinari - Abgeordneten paſſiret 
und vorgangen iſt. 

Hier kan man auß dem vonunſern De⸗ 
putirten uͤberſchriebenen Bericht / den wir 
bey der Hand haben / das jenige / was wir 
jetzt beybringen wollen / erſehen und bewei⸗ 
fen / (nicht zweifflende / dafern die Engli⸗ 
ſche Committirte eben ſolche Weiſe und Ord. 
nung gehalten / und was paſſiret / regiſtrirt 
haben / daß ſich darinnen eben dergleichen 
Particularitäten befinden werden) daß auff 
den 1. rr. Novembr. Anno 1653, die Engli⸗ 
fhe Committirten vorerwehnten unfern Dee 
putirten 27. Artlckel uͤberlteffert / die fie zu 
einem Accord / umb alſo den Tractat zu voll⸗ 
ziehen / vorgeſchlagen / und daß in dem iy. 
Artickel unter andern außdruͤcklich geſagt 
worden / daß alle unſere / fo wol Kriegs als 
andere Schiffe / fie möchten gleich eintzel 


ihre Flagge ſolten ſtreichen / und das Top⸗ 


len laſſen / fo offt ihnen einige Engliſche 
Kriegs⸗Schiffe begegneten. 

Worauff unſere Deputirte erklaͤret / was 
geſtalt ſie von uns Ordre hätten / die Repu⸗ 


blie zu verſichern / daß wir nicht geſinnet to 


en / einige Veraͤnderung zu machen / auch 
ſich berettwillig finden / ſelbiger Republic all 
ſolchen Reſpect zu erwelſen / den wir bey vo 
riger Regierung der Cron Engeland ge 
leiſtet hätten / und daß derowegen / weil fie 
einen abſonderlichen Artickel darüber haben 
wolten / nöthig ſeyn würde 7 von den Aelte⸗ 
fien und erfahrenſten See Offictrern zu vere 
nehmen / wie man fi dißfals zu jeden Zei, 
ten betragen / und alſo dem zu folge einen 


feinem vorigen Tractat hievon Erwehnung 
geſchehen waͤre. at ^h 

Die Conferentzen fo wohl über dleſen / als 
unterſchtedliche andere Puncten währeten 


ſeyn / oder auß einer gantzen Flotte beſtehen / 


oder hoͤchſte Segel def mittelſten Maſts fel⸗ 


veſten Schluß zu machen / zumahln weil in 


eſchreibung 

ſche Commitirten in all dieſer Zeit nicht ver⸗ 
mögen kunte / daß ſie zu der angeſtellten Un. 
terſuchung geſchritten / noch die Sache ( une 


geachtet unſere Deputirten mehrmals dar, 
umb angehalten ) an den Außſpruch der 
See, eute verwieſen / fo wol in Anſehung 
der Kuͤſten und Plaͤtzen / da das Streichen 
damals im Gebrauch geweſt / als was die 
Anzahl der Schiffe betrifft. Wozu ſie ſich ge⸗ 
wißlich nicht fo ſehr würden haben bitten faf. 
fen’ wann fie hätten beweiſen koͤnnen / daß 
einige Schiffs Flotte der unſern jemals vor 
einem eintzeln Engliſchen Schiff geſtrichen / 
wie fie erſtlich prætendirt hatten. Und auff 
den 16. Decembr. Alten Calender naͤchſtfol⸗ 
gend / überlieferten fie an unſern Deputir⸗ 
tenden andern Artickel / an ſtatt deß vorigen / 
darüber fie nicht eins werden kunten. N 

Denn als in demſelben Artickel die Engli⸗ 


ſche Committirten kein Exempel einiger 


Flotte / ſo vor einem eintzeln Schiff ſolte 
geſtrichen haben / beyzubringen / und ba 
her ihre prætenſion nicht zu behaupten wu⸗ 
ſten / lieſſen fie das Wort Schiffs⸗Flot⸗ 
te / welches in vorigem Artickel ſtund / auß / 
auch die Sache uneroͤrtert ſtecken / und es 


allein bey dem beruhen / daß die Schif⸗ 


fe / und das Sahr- Zeug / 1c. fonder 
mehr dabey zu ſetzen. Endlich hat man / 
nach unterſchiedlichen Conferentzen uͤber den 
gantzen Artickel / beyderfetts veraccordirt / 
keine Aenderung zu machen / und ſich an den 
alten Gebrauch zu halten / ohne daß was 
näher ware verabſchiedet worden. Der 
vorerwehnte Artickel lautet alſo: 


Daß die Schiffe und Fahr⸗Zeug der 
Vereinigen Provingen / fo wol 
Kriegs: als andere Schiffe / wann 
fie auff der Britanniſchen See 
einigen Kriegs Schiffen dieſer 
Republic begegnen / ſollen die 
Flagge ſtreichen / und ihr hoͤch⸗ 
fies Maſt⸗ Segel fallen laſſen / 
auff ſolche Weiſe / als vor dieſem 
unter allen vorigen Regierungen 
geſchehen. à 

Nachdem dieſer Punet ſolcher geſtalt ab, 
gethan / und der gantze Tractat beyderſeits 


geſchloſſen und ratiftelrt worden / gaben wir 


noch zum Überfluß unſere General-⸗Inſtru⸗ 
ctton an unſere Admiralen und andern Gee 
Officirern / in den eigentlichen Worten / wie 
zuvor / weil wir keine Urſach fanden / die ge⸗ 
vínafte Veranderung darinn zu wachen / in 
Betrachtung der vorerwehnte Artickel alles 
bey derſelben Condition , und vorigem 
Stand beruhen ließ / auff welches wir uns 
auch bezogen / und es gemeldten Dfficirern / 
als eine Richtſchnur / wornach ſie fid) zu rich / 
ten / anbefohlen, Und weil in befagter In⸗ 
ſtruction nie zuvor einige Clauſul geweſen / 


etliche Tage; fintemablen man die Engli⸗! welche das Streichen der Flagge vor allen 


Kriegs, 


1672, 


1672. 


Geſchichte. 
Kriegs ⸗ Schiffen / fo ihnen begegnen moͤch⸗ 
ten / mit ſich gebracht / oder den Haͤuptern 
unſerer Flotten aufferlegt haͤtte / als haben wir 
ſolches auch nicht beygefuͤget / indem auß al 
lem oberzehlten Augenſcheinlich zu ſehen / daß 
wir dazu keines wegs verpflichtet waren / und 
daß die Engliſche Gommittirte / nachdem fie 
lang wegen Verfechtung dieſes Puncten be⸗ 
embſiget geweſen / endlich nachgelaſſen / fer 
ner darauff zu beſtehen; auß keiner andern 
Urſache / als daß es ihnen an Beweiß zu Be⸗ 
ſtaͤttigung ihres Vorgebens ermangelt. 
Mittlerweil verlteffen viel Jahr / fonder 
daß man dieſe Sache zwiſchen der damah⸗ 
ligen Republic von Engeland / und uns 
hatte diſputirlich gemacht / oder darüber ge 
zaucket / bij Seine Majeſtaͤt der jetzo regtren⸗ 
de König / wieder auff den Thron geſetzet / 
und zu der Cron gebracht worden; bey deſſen 
Regierung man dteſen Artickel in dem mit 
ihm Anno 1662, geſchloſſenen Traetat / mit 
dem übrigen Reſt eingerichtet / doch ohne 
einig naͤhere / weder muͤndliche / noch ſchrifft⸗ 
liche Erklärung. Im Jahr 1667. wurde er 
auß dem / un Jahr 1672. gemachten Tractat 


von Wore zu Wortuͤbergeſchrieben / und war 


im Bredaͤtſchen der 19. Artickel: alfo / daß 
unter allen ſolchen Revolutionen und Ver⸗ 
handlungen noch niemahlen einiger Streit / 
wegen deſſen Außfuͤhrung / und zwar biß 
zum Monat Augufti Anno 1671. vorgefallen; 
Zu welcher Zelt der Hof von Engeland 
fir gut anfahe / eine Jacht in unfer Flotte / 
welche / wle gedacht / nicht weit von unſerer 
Kuͤſte vor Ancker lag / zu ſenden; Dieſe fe 
gelte nächft einem unſerer Admiraln vor: 
bey / und gab mit ſcharff geladenem Geſchütz 
auff ihn Feuer / well er feine Flagge nicht 
ſtriche / noch das hoͤchſte Maſt fallen ließ; 
worauff ermeldter Admtral / welcher zwar 
der Flagge halber / umb eben berührter Urſa, 
chen / und noch anderer Umbſtaͤnde willen / 
darauff uuſere Flotte damahls zu ſehen hat, 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Dencinindiger Geſchechte =: 


\ 


| 


denen / fo fein und def Admirals Princi| ^ 1672, 


palen und Herren waͤren / entſchieden werden. 

Dieſes ift die groſſe und grobe Miſſethat 
unſers Admirals / und die uns ſelber mit 
ſolchem Ernſt und Eyffer beygemeſſen wird; 
und das (ft der unvergebliche Affront / der 
uns an den König / und die gantze Engli⸗ 
ſche Nation ſchuldig gemachet. Was das 
jenige / ſo ſie hinzu ſetzen / wie wir uns bey 
folchem Fall betragen hätten / betrifft / ver⸗ 
ſchieben wir ſolches auff eine andere Gele⸗ 
genheit / die bequemer ſeyn wird / davon zu 
handeln. : 

Das Dominium und die Herrſchafft zur 
See aber / und die prætendirte Zölle (mit 
welchen warumb fie hiefiges Orts auff die 
Bahn kommen / niemand ſagen fan ) be 
langend / geben wir darauff mit wenigem 
zur Antwort / daß ſo wol eines / als das ande 
re zu dieſem Krieg nicht gehoͤre. Und gleich wie 
wir in allem / was die Ceremonten der Sage 
gen angehet / nicht vorgehabt / die gering⸗ 
ſte Aenderung zu machen / und keine andere 
Richter begehren die Sache zu reguliren und 
und abzuthun / als die Aelteſte und erfahren⸗ 
ſte See⸗Haͤupter: Alſo ſuchen wir auch je 
zo keine neue Privilegien für die Freyheit 
der Fiſcherey / und fordern in Anſehen deſ⸗ 
ſen nichts / als daß wir uns veſt halten an 
das jenige / fo biß hieher im Gebrauch ae 
weſen iſt / und deme nachkommen / wornad 
die darzu angeſtellte Tractaten von faſt zwey⸗ 
hundert Jahren her eingerichtet ſind / und 
welches die Einwohner dieſer unſerer Pro, 
vintzen unter allen Veränderungen und Re- 


gierungs- Arten unangefochten jederzeit ae 


noſſen haben. 


| Engliſche Declaration, 


Dieſer Provocationen aber aller un⸗ 
geachtet haben wir der endli⸗ 
chen Satis action in aller Gedult 
erwartet / 1€. 


Antwort. 


2 S iſt nicht wol zu begreiffen / was für 
Provocationen hier gemeynet werden / 
derentwegen der König von Groß⸗Bri⸗ 
tannien der Erſtattung mit fo groſſer Ger 
dult erwartet hat / ſintemahlen er ungenelgt 
war / den Frieden / umb ſetuer particulier Der 
leldigung willen“ in der Chriſtenhelt wetter 
fortzuſetzen / woruͤber er auch noch einen an» 
dern Ambaſſadeur an uns abgefertiget / wie 
bald ſoll gemeldet werden / denn wann ſie 
damit die Oſt⸗Indiſche und Surinamiſche 
Sachen / nebenſt den Affronten / fo wir an 
Sr. Majeſt Perſon / wie ſieuns bezuͤchtigen / 
veruͤbet haben ſollen / zu erkennen geben wol, 
Ion fof bee von uns barbam wer 


N den / 
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den / daß in Erwegung dejfen der Engliſche 
Hof vielmehr Urſach und Gelegenheit finde / 
uns für unſere Einwilligung zu dancken / 
als ſich über uns zu beklagen. Und hat diefer 
zweyte Ambaſſadeur / davon fie melden / 
nicht einmahl einiges Wort hiervon gedacht / 
welches doch / dafern ihre Klagen einen 
Grund gehabt haͤtten / vor allen Dingen 
noͤthig geweſen wäre / da dann / bey erfolg» 
ter Weigerung auff unſer Seyten / der Krieg 
haͤtte koͤnnen gerechtfertiget werden. 

Es ift aber im Gegentheil bekandt / daß 
ſie / nicht ohne geheimes Abſehen / den 
Herrn Willeam Temple zurück beruf; 
fen / welcher fid) jederzete mit hoͤchſtem Eyf⸗ 
fer angelegen ſeyn ließ / alle dem jenigen / ſo 
da zu fernerm Mißverſtand auch im gering. 
(ten Anlaß geben koͤnte / vorzukommen / oder 
zu verhindern / und der allzeit muͤglichſten 
Fleiſſes getrachtet hatte / die Alliang (deren 
er ein ſo gluͤckſeliger Werckzeug geweſen 
war) in ihrem Stand unverruckt zu erhal, 
ten. An deſſen ſtatt ſchickten fie eine zeitlang 
hernach einen andern über / welcher weder 
in feinem uns uͤbergebenen Memortalien / 
noch in feinem privat⸗Conferentzen nicht die 
geringſte Meldung von deme / davon ſie 
feichero fo viel Weſens gemacht / gethan. 
Wofern aber dieſes gedultige Abwarten 

bloß auff die Sache der Flagge zielet / wol, 
len wir in den zweyen nachfolgenden Arti— 
ckeln die Unrechtmaͤſſigkeit dieſer Klage dar, 
thun. 

Unterdeſſen was ſie noch hinzu ſetzen / als 
ſolten wir getrachtet haben / den Koͤnig von 
Franckreich wider Seine Majeftät von 
Groß ⸗ Britannien auffjureigen / iſt fol. 
ches von der Warheit ſo weit entfernet / als 
ihre übrige Beſchuldigung. Wir zweifflen 
nicht / es werde die gantze Engliſche Nation 
der Sinceren und auffrichtigen Betheurung / 
die wir hiermit vor GOTT und Menſchen 
thun / Glauben beymeſſen / daß uns nie in 
die Gedancken kommen / was ſie uns auff⸗ 
buͤrden / als das jenige für wahr halten / 
was einige Frantzoͤſiſche Emillarien auf» 
ſtreuen / und wider allen Schein und Grund 
der Warheit lauffet. / 

Dann wir waren von einer geheimen Cor- 
refpondeng mit Franckreich fo weit ent. 
fernet / daß wir uns vielmehr ihre Waffen 
uͤber den Halß gezogen / einig und allein 
darumb / weil wir eine allzu genaue Alliantz 
mit dem Koͤnig von Groß⸗ Britannien 
bewilliget; Und iff ganz Europa befand / 
ob der Engliſche Hof / oder wir / die gemeld⸗ 
te Alliang veſt zu unterhalten getrachtet har 


— ae 
— — — 


ben / und welcher von uns beyden zu def an⸗ B 
dern Nachtheil fi umb Franckreichs h 


Freundſchafft beworben. Seit deme der Am, 
baſſadeur Montagu nach Franckreich 
abgefertiget worden / (welches geſchehen im 
Anfang deß 1669. Jahrs) kunte auch ein 


Beſchreibung 
Blinder mercken / welches die befte Hergens, 
Freunde waren. Und wann wir bedencken / 


Hollaͤndiſche 


was unter denen ſo offt hin und wieder ge⸗ 
thanen Geſandtſchafften ihrer hohen Mini, 
ſtern / wie auch das / was zu Douvers paf 
ſiret iſt / ingleichen die groſſe Werbungen I 
ſo in Engeland / Schottland und Irr⸗ 
land / wider uns den Frantzoſen vergoͤnnet 
worden / muͤſten wir gewiß lich febr leichte 
glaubig geweſt ſeyn / wann wir uns haͤtten 
einbilden wollen / daß wir bey Franckreich 
in groͤſſerer zftim und Werth⸗Achtung / al 
der Engliſche Hoff waͤren; zumahl / da wir 


chen fortgeruͤcket. 


Die Unrechttmaͤſſigkeit aber dieſer Beſchul⸗ 
digung noch klaͤrer zu erweiſen / dienet zur 
Nachricht / daß wir unſerm Ambaſſadeur 
in Engeland / nachdem er uns zu wiſſen 
gemacht / was geſtalt / unerachtet aller zu 
Behauptung deß Gegentheils beygebrach, 
ter Beweißthuͤmber / dannoch etliche übel 
affectionirte Perſonen / beydes den Koͤnig / 
als die gantze Nation zu bereden ſuchten / 
daß wir / wider unſere ſchuldige Pflicht und 
Verſprechen / unter der Hand mit dem Kö, 
nig in Franckreich tractirten / von Stund 
an Befehl ertheilet / in unſerm Namen 
Seiner Majeſtaͤt von Groß⸗ Britannien 
zu vernehmen zu geben / daß wir / umb die 
Falſchheit der zu unſerm Nachtheil aufge 
ſtreueten Gerüchten an offenen Tag zu te 
gen / und hoͤchſtgedachter Seiner Majeſtaͤt 
wuͤrckliche und unumbſtoͤßliche Proben un. 
fever aufrichtigen intention und Meynung 
zu geben / bereit wären / in ſothane Alliantz / 
als ihm gut dünckte / wie genau dieſelbe 
auch ſeyn möchte / zu tretten / und zur Beſtaͤt⸗ 
tigung def Friedens in Europa noch wei⸗ 
ter / als wir bißhero gethan / zu gehen. 


Es wurden aber die wiederholete Aner. 


biethungen unſers Ambaſſadeurs in den 
Wind geſchlagen / und veraͤchtlich verworf⸗ 
fen: Jedoch kunten wir uns kaum einbil⸗ 
den / daß nach dieſer unſerer gethanen Er⸗ 
klaͤrung der Engliſche Hof noch fernerer 


aben / als welcher wol wuſſte / daß ſie au 
lauter Einbildungen beruheten / und deren 
wir zu einer ſolchen Zeit / da wir uns ge⸗ 
nauer zu verbinden ſuchten / nicht kunten be⸗ 
zuͤchtiget werden; und da ihre verborgene 


Händel 


ebrobungen uns wuͤrde zu befehuldigen| 


1672. 


——ͤ ökJ 4 9çꝙ—FgeUñcl;!ññ1œ. ñũ43dͥ ET, 


— — 


1672. 


Geſchichte. 
Händel mit den Frantzoſen / umb deren Bey⸗ 
fand wider ung zu erwarten / uns all zu wol 
bekandt waren. 


Englifche Declaration, 


ihnen gehoͤret / haben wir einen 
andern Ambaſſadeur an ſie ab⸗ 
geſande / ꝛc. 


Antwort. 


Hre Art zu reden / daß fie einen zwey⸗ 
Men Ambaſſadeur geſandt / ſcheinet das 
hin zu gehen / daß dieſer in ſeiner Klage eben 
dieſe Manier und Weiſe gehalten / die von 
ihnen in ihrem Mantfeſt zu unſerer Beſchul, 
digung {ft wahrgenommen worden; oder 
daß der Herr Temple feine Klage fiber die 
Sache der Flagge allbereits gethan / aber 
keine Antwort darauff bekommen habe. Was 
das Erſte belanget / fo haben wir allbereit ev» 
wieſen / wie weit ſolches von der Warheit 
entfernet ſey: den Herrn Temple aber bee 
treffend / ſo wuͤrde ihm ſchwer gefallen ſeyn / 
bey uns uͤber das zu klagen / ſo ſich nie bege⸗ 
ben hatte / und welches erſt in dem folgenden 
Jahr nach ſeiner Abreyß geſchehen. Damit 
wir uns aber nicht länger mit ſolchen wider, 
einander lauffenden Dingen / die mehr als 


= 


ſeinem Ort in dieſem Wranifef€ zu finden ſeyn / 


auffhalten / und auff das / fo fic anführen 
antworten / ſo iſt wahr / daß wir nicht zu 
eft auff den eutſtandenen Streit wegen 
der Flagge nach Engeland geſandt, und 
gleich wie wir nicht zufrieden waren / daß 
unfer Admiral den 19. Artickel def Bredai⸗ 
ſchen Traetats uͤberſchritten hatte; alfo hat 
es uns auch gut gedaucht / die Klage deß 
Königs von Groß Britannien zu cr 
warten / im Fall Seine Majeſtaͤt terme, 
nen moͤchte / daß der Reſpect / ſo wir Ihr 
ſchuldig waren / von uns unabgeſtattet gee 
blieben; Zumahlen / weiln der Vorſchlag / 
den der Herr Borel / unfer Ambaſſadeur / 
Seiner Majeſtaͤt und dero Miniſter kurtz 
zuvor / ehe die Sache wegen der Flagge vor 
gefallen / gethan / deß wegen mit ihnen in 
Conferentz zu tretten / verworffen worden / 
unter dem Vorwand / daß an uns ein m» 
baſſadeur abgefertiget werden ſolte. Und als 
endlich der Herr Georg Douwning von 
Seiner Majeſtaͤt zu uns uͤberkommen / er» 
klaͤrten wir zur Antwort uns auff das den 
2, 12, Junii an uns eingeliefferte Memorial / 

aß allen unſern Admtralen und hohen Of 
fictrern ein genaue Ordre ware zugeſendet 
worden / ben 19. Artickel dep Bredalſchen 
Tractats in allen Puncten zu obſerviren / 
und ſich darnach zu richten; und waͤre un⸗ 
fare Intention , ung deß gedachten Artickels / 
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Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


Endlich / weil wir nichts mehr von 
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als einer gewiſſen Regel in allen feinen Uinb⸗ 
ſtaͤnden zu bedienen. Nachdem aber der 
Status quæſtionis auff die Aufführung eis 
nes Artickels ſahe / darauff die gethane Kla⸗ 
ge war formiret worden / fo ſtunde anzu⸗ 
mercken / 1. Daß auff unfer Seyten nichts 
darauß zu ſchlieſſen war / fo da härte können 
auff gantze Kriege ⸗Flotten gezogen werden / 
und ward von nichts anders / als nur von 
Schiffen und allerley Fahr⸗Zeug / ohne ei⸗ 
nige Beſchraͤnckung gedacht. Und 2. Daß 
man es ſolte eo modo, quo ullis retrò tem- 
poribus unquam obſeryatum fuit: Auf 
ſo eine Weiſe / als man es vor dieſem 
beobachtet haͤtte / thun. 

Wegen dep erſten Puncts / damit der red, 
te Verſtand deß vorerwehnten Artickels am 
Tage liegen moͤge / laſſen wirs eines Theils 
bey denen obangefuͤhrten Argumenten und 
Beweißthumben beruhen. Den Zweyten 
aber belangend / ſo haben wir anderwert bee 
meldtem Ambaſſadeur angebotten / wann es 
dem Konig / feinem Herrn beliebte / ſolte 
eine genauere Unterſuchung wegen deß ac 
woͤhnlichen Flaggen-ſtreichens zur Hand ger 
nommen werden / und wo ſichs befinden wuͤr⸗ 
de / daß unſere Flotten jemals vor einem ein, 
sein Schiffe geſtrichen hätten / fo wolten wir 
erkennen / daß es recht waͤre / und daruͤber 
nicht weiter diſputiren. 

So weit gieng unſere Antwort auff den 
Zweck deß Streits / und bewieſen wir / mit 
was ſchlechten Gruͤnden wir beſchuldiget 
wuͤrden / daß wir den Bredaiſchen Tractat 
violirt haͤtten. Wir giengen aber noch wei⸗ 
ter / und ob wir ſchon ſehr wol wuſſten / daß 
man in der Unterſuchung / die wir vorge 
ſchlagen / nunmehr befinden würde / daß 
unſere General Flotte vor einem eintzeln 
Engliſchen Schiffe geſtrichen haͤtte; nichts 
deſto weniger wolten wir auff vorbeſagter 
Unterſuchung (welche anderſt nicht / als zu 
unſerm groſſen Vortheil haͤtte auffallen fone 
nen) nicht laͤnger ſtehen / ſondern erklaͤrten 
uns freywillig / wegen deß guten Vertrau⸗ 
ens / fo wir auff die aufrichtige und beſtaͤn⸗ 
dige Freundſchafft deß Koͤnigs von Groß⸗ 
Britannien ſetzten / und auß Hoffnung / 
daß er dem jenigen / damit er uns Vermoͤg 
deß 5. Artickels der Tripel⸗Alliantz / im Fall 
uns Franckreich bekriegen ſolte / verpflichtet 
war / nachkommen wuͤrde / zu bewilligen / 


daß fo wol unſere gantze Flott / als unſere Par⸗ 
Kriegs, 


| 
| 


von Grof 2 Dritanmien führte / ſtreichen 


1672. 
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möchte vorgebauet werden. 


fo wir auff def Herrn Georg Douw⸗ 
rings Memorial / welche dle Verfaſſer deß 
Manifeſts Laͤcherlich genennet / wuſſten 
aber unterdeſſen wol / daß fic keine rechtmaͤſ⸗ 
fige Urſach hatten / derſelben zu widerſpre⸗ 
chen; gleich als ob ſie zur Verthaͤdigung ih⸗ 
res Kriegs nichts anders beyzubringen hät, 
ten / als ſchimpfflich von uns zu reden / und 
uns zu bezuͤchtigen / daß wir ungehorige und 
ungereimbte Dinge / die uns doch nie in den 
Sinn kommen / auff die Bahn braͤchten. 
Aber dieſe Herrn melden nichts davon / 
daß / damit die Sache nicht gründlich exami- 
nitet / und hiervon ernſtlich gehandelt tere 
den moͤchte / (welches fonder zweiffel ihren 
Deckmantel / den fie ſuchten / und vonnoͤ, 
then hatten / umb den Frantzoſen ihr gegebe— 
nes Wort zu halten / würde weggenommen 
haben) dem befagten Ambaſſadeur Douw⸗ 
ning Ordre gegeben worden / von uns nichts 
anzunehmen / als in gewiſſer und ihme vor⸗ 
geſchriebener Anzahl einiger Tage / die ſie 
wol wuſſten / daß fie viel zu kurtz waren / 
mit einer Antwort auff eine ſo wichtige Sa⸗ 
che gefaſt zu ſeyn / zu mahlen bey einer ſolchen 
Regierungs « Form / wie die unſere iff / da 
Entlegenheit der Glieder / jo ein decldiren⸗ 
de und ſchlieſſende Stimme haben / den gee 
faſten Entſchluß verweilet; ſo daß er / als 
ihm unſere Antwort gebracht worden / dieſel⸗ 
be / unter dem Vorwand / ſie kaͤme zu ſpaͤt / 
nicht annehmen wollen; und ob ſie wol inthe 
rem Manifeſt ihre Gedult ſo hoch herauß 


Gehoͤr bekommen / und zwar umb dieſer ein. 
tzigen Urſachen willen / weil wir uns nicht et⸗ 
liche Stunden eher mit unſerer Antwort 
gegen ihn haben vernehmen laſſen / derowe⸗ 


an den Koͤnig / wiewol nicht mit beſſerm fuc- 
ceſs zu ſenden. 


Engliſche Declaration. 


Seithero der Wiederkunfft unſers 
Abgeſandten haben ſie einen Ex⸗ 
traordinar-Geſandten an uns ab⸗ 
geordnet / welcher auff eine unge⸗ 
woͤhnliche Weiſe uns zu erken⸗ 
nen gegeben / daß er keine weite⸗ 
re Satisfaction offeriren koͤnte / biß 


riick geſchrieben hätte, 
Antwort. 


Dame fie ſich ſelbſten ein wenig erluſti⸗ 
gen fo kitzeln fie (ic mit einer kahlen al- 


Beſchreibung 
künftigen Diſputen und Streitigkeiten | 


ſtreichen / fo kunten wir doch nicht einmahl 


gen wurden wir genoͤthiget / dieſelbe directe 


fo lang er an ſeine Principalen zu⸗ 


lufion unfers Geſandten / und wollen ihr 


Miederlaͤndiſche 


Thun rechtfertigen; es wird aber ihr unuͤber⸗ 
windliche Hartnaͤckigkeit / in Verweigerung 


Dieſes ift küͤrtlich der Juhalt der Antwort / mit ibme uͤber das jenige / ſo er ihnen anzu⸗ 


biethen hatte / in Conferentz zu tretten / auß 
nachfolgendem klar und offentlich erſchei⸗ 
nen. 

Nachdem unſere Antwort auß deß Herrn 
Douwnings Memorial (welche er anzu. 
nehmen weigerte) Sr. Majeſtaͤt von Groß⸗ 
Britannien durch unſern Ambaſſadeur 
war uͤberlieffert worden / bekame er eine Res 
plic vom Engliſchen Hofe / worin fie klagten / 
daß ſie inunſerer Antwort nichts weniger / als 
ihre Vergnuͤgung fuͤnden / und waͤre dieſelbe 
vielmehr mit dunckeln uñ zweydeutigen Wor⸗ 
ten angefuͤllet; und was dergleichen Bor, 
wuͤrffe mehr waren. Worauff wir fuͤr gut 
angeſehen / einen Extraordinar - Ambaſſa⸗ 
deur nach Engeland abzufertigen / mit 
vollkommener Macht / daß er das jenige / 
was ihnen dunckel und zweyffelhafftig vote 
kommen moͤchte / erlaͤutern / und was zu 
Außdruckung unſerer auffrichtigen Intention 
und Meynung noͤthig waͤre / hinzu thun ſolte / 
welche dannoch ein gutes weiter gieng / als 
bißher in Anſehung der Flagge veraccordirt 
worden war. 

In der erſten Conferentz / die gedachter Ex- 
traordinar-Ambaſſadeur / nebenſt unſerm 
Reſidenten / mit gedachten Engliſchen Mi⸗ 
niſtern hielte / gab er ihm die Ordre / ſo er von 
uns empfangen / zu erkennen / und verſi⸗ 
cherte ſie / daß er bereitwillig waͤre / in unſerm 
Namen das jenige / was in unſerer Antwort 
dunckel oder zweydeutig ſeyn möchte / auß, 
zulegen / kunte aber gedachte Miniſters nicht 
dahin vermoͤgen / daß ſie das / was ſie man⸗ 
gelhafft darinnen gefunden / angezeiget bate 
ten / ſondern uͤbergaben ihm in Gegentheil cts 
nen Entwurff eines Artickels / oder cine weit⸗ 
läufftige Erklärung in einer Schrifft / fo die 
Sache der Flagge betraff / worinnen auß. 
drücklich angefübret ward / daß unfere ge— 
ſampte Flotten / ſo wol als die eintzele Schiffe / 
wann fie einigen Schiffen / ſo die Flagge deß 
Königs von Groß⸗ Britannien führten, 
begegnen würden / die Flagge ſtreichen / und 
das Top- Segel fallen laſſen ſolten welches für 
die vollkommenſte und kraͤfftigſte Erklaͤrungs⸗ 
Clauſel zu halten waͤre / ſo man zudem 9. Ar- 
lickel deß Bredaiſchen Vertrags ſetzen koͤnte / 
und deßwegen unnoͤthig auff Seyten En⸗ 
gelands hinzu gethan wurde / oder von cinte 
ger Condition oder Forderung / wie fie auch 
Namen haben moͤchte / dependirte. Worauff 
unfer beſagter Ambaſſadeur von den Enge⸗ 
laͤndiſchen Committirten zu wiſſen begehrte / 
ob ſich wol Se. Majeſtaͤt an forhaner De. la. 
ration wuͤrde vergnügen laſſen / alſo daß Sie 
bereit waͤre dieſelbe zu unterzeichen: Allein die 
Engliſche Committirten / antworteten / daß 
fie eine Antwort auff obberührtes def Könige 


Memorial oder Replie / von dato den , Febr, 


erwar- 


1672. 


1672. 


Geſchichte. 


erwarteten / und kein Pappter / fo nicht untere 
ſchrieben waͤre / annehmen duͤrfften / und als 
unfer Ambaſſadeur fid darauff weigerte / ge 
dachtes Memortal zu unterzeichnen / ehe und 
bevor er wuͤſte / ob man damit zufrieden tva» 
re / ward die Conferentz ohne weitere Unters 
handlung abgebrochen. Nachdem aber ob. 
gedachter unfer Ambaſſadeur reflexion auff 
die genaue Ordre / ſo er von uns empfangen / 
genommen / als hat ſich derſelbe (umb nichts 
zu unterlaſſen / was zum Beweiß unſerer 
auffrichtigen Intention, und def Refpects / 
den wir zu der Perſon dep Koͤntgs in Groß⸗ 
Britannien trugen / dienen moͤchte) ente 
ſchloſſen / alle andere Confiderationen auff 
eine Cette zu ſetzen / und ein Memorial zu 
Pappier zu bringen / und zu unterzeichnen / 
worinnen gedachte Erklaͤrung verfaſſet war / 
mit verſprechen / wofern fie ſelbige noch für 
gweydeurig und dunckel achten wurden / fol» 
che noch deutlicher zu erklaͤren; hielte auch 
darauff auffs neue umb eine Conferentz an / 
umb daſſelbe denen Committirten zu überge⸗ 
ben; werln fle aber zuvor ſahen / daß ſolche 
Einwilligung unſers Ambaſſadeurs ihnen 
en Compaß verruͤcken / ihnen ihr Vorha⸗ 
ben hindern / die Ruptur hindertreiben / und 
ſie ſich durch eine fernere Conferentz bloß 
geben wuͤrden / waren ſie ſo liſtig / daß 
fie ihre Kriegs Ankuͤndigung ablafen / und 
in def Königs Rath / welcher zu dem Ende 
in groſſer Eyle extraordinar beruffen worden / 
und zwar nur eine Stunde zuvor / ehe ſie 
unſern Ambaſſadeur zu der cme bewilligten 
Confereng lieſſen / befräfftigen laſſen; Der 
geſtalt daß / als unſer Ambaſſadeur zu fol- 
cher erſchtenen / (me angedeutet wurde / Er 
kaͤme allzu ſpat / und daß man eben 
zuvor eine Refolution zum Krieg ge⸗ 
nommen / und ſolchen in Sr. Maſeſt. 


EngliſcheCommittirten das von unſerm Am. 
baſſadeur auffgeſetzte Project anzunehmen 
fich weigerten / welcher dannoch geneigt bliebe / 
daſſelbe allezeit zu überreichen / ungeachtet 
ihme die Erklaͤrung deß Kriegs bereits war 
zu wiſſen gethan worden. d 

Es iſt leicht zu er achten / wie beſtuͤrtzt unſer 
Aunbaſſadeur auff dieſen erthellten Beſcheid 
muͤſſe geweſen ſeyn; und müffen wir uns auch 
nicht wenig wundern / indem wir ſehen / daß 
der Engliſche Hof / nach aller von unſerm Ex- 
traordinar-Ambaſſadeur zu Vorkommung 
der ruptur angewendeten Mühe / ihn jego of 
ne Urſach beſchuldigen darff / als hatte er fid) 
gegen fie ertlaͤret / daß er Sr. Majeftär von 
Groß⸗Britannien keine Satisfaction ge- 
ben koͤnte / biß er nähere Information von uns 
bekommen haͤtte. 


Engliſche Declaration. 


weil wir uns nun auff eine fernere 
fruchtbare Handlung gantz keine 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Rath beſchloſſen hatte. Worauff die g 


geheime Intelligent, mit Franckreich eft 


genommen: Und damit wir nicht zurück keh⸗ 


Dei w dig r Gere. 517 


Hoffnung machen koͤnnen / ſo be⸗ 
finden wir uns / zu Beſchůtz⸗ und 
Handhabung unſerer Cron / wie 
auch der Ehr und Sicherheit un⸗ 
fero Koͤnigreichs / genoͤthiget / die 
Waffen vor die Hand zu neh⸗ 
men / ꝛc. 


Autwort. 


den zwiſchen unſern Ambaſſadeurn / und den 
Engliſchen Miniſtris vorgegangen / gibt gnug⸗ 
fam zu erkennen / mit was Recht fie uns be / 
ſchuldigen / daß wir den Rönig von Groß⸗ 
Britannien gezwungen haben / zu den 
Waffen zu greiffen / weil wir ihme / (wie fie 
vorgeben) alle Hoffnung zu einiger Satisfa- 
ction, auch durch den geringſten Tractat be, 
nommen. Und iff ſich zu verwundern / daß fi 
ſich in ihrem rechtmaͤſſigen Beginnen der 
Goͤttlichen Huͤlffe fo verſichert halten; ſinte⸗ 
mahlen ein fo Gottſeligen Krieg anderſt nicht 
als wol gluͤcken kan. 

Jedoch muß man dieſes nicht vergeſſen / daß 
fie (gleichwie wir zuvor geſagt haben) im ſel⸗ 
ben Augenblick / als fie Gott zum Zeugen über 
unſere Hartnaͤckigkeit angeruffen / und 
dieſes Manifeſt geleſen und approbirt wor⸗ 
den / eine Stunde darnach unſers Am⸗ 
baſſadeurs gewaͤrtig geweſen / von wel⸗ 
chem ſie zuvor wuſten / daß ſie alle begehrte 
Satisfaction bekommen wuͤrden: Wir auch / 
daß dieſer Rath mit einer ſolchen Præcipi⸗ 
tantz und Übereilung — beruffen wore 
den / zu keinem andern Ende / als die Bemuͤ⸗ 
hung unſers Ambaſſadeurs fruchtloß zu mar 
chen / und keine fernere Negotiation einzu⸗ 
ehen. 

Dieſem ift noch ferner hinzu zu fuͤgen / vann 
der Krieg / den der Engliſche Hof gegen uns 
angefangen / alſo beſchaffen ift / daß fie nicht 
umbgehen koͤnnen / denſelben vorzunehmen / 
warumb haben ſie dann etliche Monat vor 
der Ruptur ihre Miniſtros an den Schwedi⸗ 
ſchen und Brandenburgiſchen Hof gefender? 
Daß es geſchehen / dieſe Potentaten zu bere 
den / daß ſie uns deſto veſter beyſtehen ſolten? 
Oder meynen ſie / daß ihre Negotiation uns 
gantz und gar nicht bekandt geweſen? Wollen 
fie uns und die Welt durch ein eingebildetes 
Vertrauen überreden zu glauben / daß thre 


mit dieſem Krieg angefangen habe / und daß 
ſie es nicht lang vor dieſer Zelt auff unfer Bere 
derben angelegt haben? Es iſt gantz Suropa 
wiſſend genug / was man zu dieſem Ende vor⸗ 


ren nach den Buͤndniſſen / fo nicht allzu klar 
am Tage liegen / und auch Alter find / als die 
von Douvre ſeyn mag / (o bekennen fie in 


N ij den 
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den beygefuͤgten Artickeln / daruͤber man im Dann indem deſſen Verfaſſern biß hieher 


Frantzoͤſiſchen Sager war eins worden / und 
davon die Engliſche Plenipotentiarii ſelbſt 
eine Copey an den Printzen von Oranien 
geſendet / ſelber / daß fie allbereits den 2.12, 
Febr. 1672. nehmlich zwey Monat von der 
Ruptur wider uns einen Tractat geſchloſſen / 


wie weit wir mit ihnen zu gehen geſinnet ge 
weſen. 

Endlich zu beweiſen / daß ihr angekuͤndig⸗ 
ter Krieg auff nichts weniger als die Noth 
wendigkeit / davon ſie ſagen / gegründet gewe 
ſen / fo ift anzumercken / daß ſie uns damit tiber. 
zogen / ehe und bevor fie denſelben declarirt 
gehabt / und allbereit / auff eineunerhoͤrte Wei. 
fe zu procediren / unſere Kauffardey⸗Schiffe / 
ſo auß der Straß kamen / angegriffen haben / 
und das eben zu der Zeit / als wir unſere ex- 
traordinarĩ-Ambaſſadeurs abgefertiger hate 
ten / die ihnen Satisfaction anbiethen / und Sr. 
Majeſt. von Groß⸗Britannien zu verſte⸗ 
hen geben ſolten / wie ſehr geneigt wir waͤren / 
feine Freundſchafft zu unterhalten. 


Engliſche Declaration. 


Weiter erklaͤren wir / daß / im Fall ei⸗ 
nige Unterthanen der Vereinig⸗ 
ten Niederlande / entweder aus 
affection und tragender Neigung 
zu uns / oder unſerer Regierung / 
oder vonwegen einiger Oppreffion 
oder Bedruckung / ſo ſie daſelbſt 
befoͤrchten / in unfer Roͤnigreich 
kommen ſolten / dieſelbe von Uns 
an ihren Gütern. und Perfonen 
kraͤfftig protegirt und geſchicket 
werden ſollen / ic. i 


4 Antwort. 


Mus die Protection belangt / die allhier 
verheiſſen wird ſothanigen unſern Inter, 
thanen / welche ſich in das Koͤnigreich Sr. 
Majeſtaͤt von Gross Britannien über, 
fuͤhren laſſen wolten / haben wir dawider 
nichts einzuwenden: Und alles / was wir dar⸗ 
auff ſagen können iſt / daß wir noch zur Zeit 
keine ſonderliche Entbloͤſſung von Volek 
durch das wegziehen unſerer Unterthanen ge⸗ 
wahr worden find / noch daß fie biß anhero 
die Herrſchafft der Benachbarten der unſeri⸗ 
gen vorgezogen haben folten. 


Engliſche Declaration, 


Und dieweil wir / vermoͤg der zu Aa⸗ 
chen gemachten Tractaten / den 
Frieden zu unterhalten verbun⸗ 
den ſind / ꝛc. 


Antwort. 


Der Schluß dieſes Manifeſts ift nicht 
weniger verwunderlich / als das uͤbrige: 


wle bekandt und wol wiſſend ihnen auch war / 


Hollaͤndiſche 


noch ſo wenig Sorge fiir ihre Reputation ge, 
tragen / ſo haͤtten fie auch hier lieber ( wofern 
es muͤglich geweſen ware ) die Gedaͤchtniß 
der Tripel-Alliantz gantz vergehen laſſen mó» 
gen / als daß ſie uns ſo unnoͤthig erinnern / 
wie wenig ſie ihre Zuſagungen / und die of⸗ 
fentliche Buͤndniß / die fie beydes mit der Gron 
Spanien / als mit uns gemacht / geachtet 
haben. Und in Warheit / man kan ſich nicht 
wol einbilden / daß es ihnen ein Ernſt ſey / 
wenn ſie ſagen / daß ſie die auffrichtige Mey⸗ 
nung und Zweck deß Aachiſchen Friedens 
zu handhaben / und deſſen Abſehen unviolirt 
und ungekraͤnckt zu halten gedencken / da ſie 
doch in eine Liga mit Franckreich getretten 
find / fo ſchnurſtracks auff einen Einfall in 
unſere Provintzen angeſehen ift / und einen 
weit gefährlichen Krieg angeſteckt haben / als 
den fie zu Aachen beylegenhelffen. 


Aber noch ein bequemers Urtheil von der 
Aufrichtigkeit dieſer Declaration zu fällen / 
und daß offenbar werde / wie weit der Engli. 
ſche Hoff das Abſehen deß gemeldten Tra, 
ctats unterhalten habe / fo bitten wir / daß 
der Lefer auff das / was wir nachfolgends an. 
führen wollen / Reflexion nehmen wolle / 
wormit wir aber nicht weitlaͤufftig ſeyn wol⸗ 
(en / wiewol dieſes Hauptſtuͤck allein ein Ma⸗ 
nifeft erforderte / wann es vollkoͤmmlich auf. 
geführet werden folte, 


Das Erſte / ſo hier anzumercken ſtehet /]- 


ift 1 daß der Tractat zu Aachen bloß eine 
Erfüllung und Vollziehung der Tripel. Al. 
(íang geweſen / als bey welchem allbereit das 
jenige war beſtimmet und veraccordirt wore 
den / worinnen man zu Aachen noch weiter 
Unterhandlung gepflogen / dahero dieſe 
zween Tractaten nicht koͤnnen von einander 
getrennet werden / und muß man ſie als nur 
für einen anſehen / ob fie ſchon an unterſchied⸗ 
lichen Orten / und etliche Monat darnach ge, 
ſchloſſen worden; In Anſehung deffen kan 
der Engliſche Hof gar nicht (agen / daß er dem 
Aachiſchen Tractat nachkommen fey / es wa 


re dann / daß fie zugleich darthaͤten / daß fiel 


in Betrachtung ſolcher Zeit die Tripel⸗Al⸗ 
liantz nicht violirt / und dem rechten Zweck 
derſelben nachgelebet haͤtten. 


2, Weiter iſt u notiren / daß Sr. Majeſt. 
vonGroß⸗Britannien die erwehnte Al, 
liantz vor geſchlagen / und zu dieſem Ende den 
Herrn William Temple an uns geſendet 
welcher ernſtlich darauff gedrungen / daß 
wir / zu Hemmung def Fortgangs der Fran, 
ROfifhen Waffen / mit dem Koͤnig / feinem 
Herrn / zugleich anſpannen wolten / damit die 
Ruhe der Chriſtenheit wiederbracht / und eine 
fo groſſe Macht / welche ihre Benachbarten fo 
groſſe Jalouſie verurſachte / eingeſchraͤncket 


werden moͤchte. 


3. Daß 


1672. 


Sehe 


3. Daß wir durch die kraͤfftige Gruͤnde deß 
en Herrn Temple überwunden / alles 
was er begehret / eingewilliget: Weil wir a 
ber nicht anderſt ſchlieſſen kunten / als daß 
ſolche Alliantz Franckreich verbittern / und 
boͤſe Conſequentzen nach ſich ziehen wuͤrde; 
fo begehrten wir zur ſelbigen Zeit / zu unſe⸗ 
rer beſſerer Verſicherung / uns genauer mit 
Engeland zu vereinigen / und ſchloſſen 
dannenhero mit ſelbiger Cron eine Defen, 
ſiv⸗Buͤndnuͤß / welche wir ſeit deß Königs 
Wieder⸗Einſetzung / niemahls als auff dieſe 
Zeit hatten erhalten koͤnnen; dachten auch 
im geringſten nicht daran / daß einige Ge⸗ 
fahr darauff folgen koͤnte / wann wir mit 
hoͤchſtgedachter Seiner Majeſtaͤt anſtehen / 
und uns nach Dero Begehren bequemen 
wuͤrden. 

4. Daß auff denſelben Grund / als man 
die Cron Schweden in gedachte Alltantz 
admittirte / davon ſie den Nahmen Triple 
bekommen / im 2. und 3. Artickel außdruͤck⸗ 
lich ſtipulirt und verſprochen worden / daß / 
umb dieſe Alliantz auff ein veſters Funda 
ment zu ſtabiliren / zwiſchen denen uͤberein. 
kommenden Partheyen eine buͤndige und 
aufrichtige Freundſchafft allezeit folte gee 
handhabt werden; und daß / dieſelbe zu cul⸗ 
tiviren / und mit der That in aller Sinceritaͤt 
und Auffrichtigkeit zu unterhalten / em jeder 
der vorgenannten Bundsgenoſſen def an^ 
dern Heil und Wolfahrt behertzigen / und 
nach ihrem Vermoͤgen allen Schaden und 
Gefahr abwenden / zu welchem Ende auch 
alle die Tractaten und beyderſeitige Bünd, 
nuͤſſen in ihrem gantzen Weſen bewahret / 
und ungekraͤncket bleiben ſolten. Und im 
s. Artickel wird dabey gefuͤget / daß im Fall 
vorerwehnte gute Intention der Confoderir⸗ 
ten von andern Staaten oder Koͤnigen nicht 
wol moͤchte auffgenommen / und deßwegen 
einigem der Confoͤderirten einig Unheil zuge- 
fuͤget / oder derſelbe mit Krieg überzogen wer, 
den / die andern zween alsdann verpflichtet 
feyn ſolten / mit aller müglichen Macht ihm 
zu Waſſer und zu Sande zu aſſiſtiren und 
beyzuſpringen / und ihre Auxiltar-Trouppen 
nicht nach Hauß zu entbteten / biß fie ihr Sa⸗ 
P verſchaffet / und die Gefahr vorbey 
waͤre 

Nun fragen wir die Verfaſſer dieſes Ma⸗ 
nifeſts / ob ftc; in dem ſie denen Frantzoſen ct» 
lauben / in ee und Irr⸗ 
land ſo ſtarck Volck zu werben / (da ſie doch 
wol wuſten / daß ſelbige es auff uns gem, 
Ket hatten) unfer Heil und Wolfahrt / wie 
ſie verpflichtet waren / befoͤrdert haben? Ob 
fie bey ihren geheimen Intrieuen mit den 
Frantzoſen / und der Verbindung / ſo fie mit geo 
meldter Cron hatten / die aufrichtige Freund, 
ſchafft (wie fie dieſelbe nennen) fo ſie uns ver» 
wins, cultiviret haben? Und wie weit ihr 
comportement und Handlung an dem Schwe⸗ 
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diſchen und Brandenburgiſchen Hofe mit Hofe mit der 
Pflicht / damit fie fib verbunden hatten / uns 
für der Gefahr / wormit fie uns felber dreuen / ſo 
viel ſie koͤnten / zu præſerviren und zu behuͤten / 
uͤbereinkomme ? Und endlich / ob ſie ihnen 
noch einblilden / daß fie die mit uns geſchloſſe⸗ 
ne Defenfiv- Liga treulich vollzogen haben / in. 
dem fie die erſte geweſen / fo fie ohne einige une 


ſerſeits gegebene Gelegenheit oder Provoca 


tion / gebrochen. 

Es gehet aber nicht allein uns an / daß der 
Engliſche Hoff die Tripel⸗Alliantz hat aufge, 
hoben; als welche fie aud) in anderweitem Ab⸗ 
ſehen und Vorfaͤllen ſo wenig geachtet haben. 
Und wiewol / zu Folge deß 7. Artickels deß Aa⸗ 
chiſchen Vertrags / allen Koͤnigen / Potentaten 
und Printzen von Rechtswegen gebuͤhret hate 
te / zu Vollziehung ermeldten Tractats in die 
Guarantie zu tretten / das iſt / mit andern 
Worten / ſich in die Tripel. Alllantz / worin ſol⸗ 
ches allbereits war contrahirt und geſchloſ⸗ 
fen worden / mit einzulaſſen; auch der Sollict- 
tant obbeſagten Tractats / der Koͤnig von 
Groß⸗Britannien (da unterdeſſen feine 
Miniſtri andere Gedancken hatten) unters 
ſchledliche Teutſche Fuͤrſten erfucht hatte / daß 
ſie ſich zugleich in dieſe Alltantz begeben moͤch⸗ 
ten: Nichts deſto weniger als der Kaͤyſer kurt 
darauff in dieſelbe begehrte admittirt zu wer⸗ 
den / waren die perſuaſiones und Überredun⸗ 
gen der Frantzoſen fo krafftig / daß Engeland 
ſolches abſchlug; dann vorgenannter Hof be⸗ 
gunte zu vermuthen / daß er den Frieden / wie 
auch die Maintenirung und Reputation der 
lige / ſo ihren erſten Urſprung von ihnẽ genom⸗ 
men hatten / allzu wol beveſtiget ſehen wuͤrde; 
welches dann von ihrem erſten Eyffer / dabey 
ſie zu verharrẽ verſprochen / wett entfernet war. 
Endlich weil das vornehmſte Abſehen der 
Tripel⸗Alliantz dahin zielete / daß der Friede 
in der Chriſtenheit auff einen veſten Fuß ge⸗ 
ſtellet werden / und dann die Jaloulie , fo 
Franckreichs Groͤſſe und Macht bey un⸗ 
terſchiedlichen Potentaten erwecket hatte / zu 
dieſer Vereinigung unter einander Anlaß ge⸗ 


bewogen worden / deßwegen den erſten Vor⸗ 


nicht offentlicher alles / was er zuvor gethan 
hatte / umbſtoſſen / noch die Tripel⸗Alltantz 
eygentlicher violiren / als daß er die gantze 
Chriſtenheit / wie derſelbe gethan hat / in lied) 
te Flamme geſetzet / und mit fo groſſem Eyfer 
die Waffen eines Potentaten befoͤrdert hat / 
den ſie zu deprimiren und unterzudrucken 
fic etliche Jahre her fo ruhmſichtig befliſ⸗ 
ſen hatten. 

Derowegen nach aller Erzehlung (darin, 
nen / wie wir verhoffen / einjeder unpartheyi⸗ 
fiber Sefer wird zu ſehen haben / daß wir uns nit 
olcher unanſtaͤndigen liceng und reyheit un⸗ 
ſers Gegentheils gebrauchet / in dem er alles / wz 
zu feine Vornehmen dienlich geweſen / fuͤr gang 


MN titj gewiß 


geben / und ſonderlich der Engliſche Hof war 


ſchlag zu thun / fo kunte vorerwehnter Hoff 


Dienckwuͤrdig ger ECT PER 


10 


Sen. Statt 


ſtirte Engliv 


1672, 


ringſten Schein der Warheit behauptet; fone 
dern wir haben uns ſelbſten genau beſchraͤn 
cket / und an die Materien gehalten / fo wie fie 


Hand gab) beruffen wir uns auf die gantze 
Welt / ob etwas auff unſerer Seiten geſchehen 
fey / welches mit Warheit koͤnne mit der Bee 
ſchuldigung der Infraction oder Bruchs deß 
letzten Bredaiſchen Vertrags / oder der Tripel⸗ 
Alliantz beleget werden / in welche man fo heilig 
zur allgemeinen Unterhaltung def Friedens / 
und deß gantzen Europa getretten iſt; und 
wiewol wir / durch die Gnade Gottes / welcher 
dem Beginnen unſerer Feinde hoͤchſt wun⸗ 
derſam geſteuret hat / jetziger Zeit in einem fol 
chen Zuſtand begriffen ſind / daß wir uns / ſamt 
unſern Allürten / mit welchen wir genau verei⸗ 
niger ſiud / ſelber defendiren koͤnnen / ñ deßwe⸗ 
gen nicht Urſach haben zu zweiffeln / es werden 
unſere Waffen allezeit den guten Succeß ber 
halten / welchen der gerechte Gott biß hieher de⸗ 
nenſelben verliehen hat / ſo ſind wir dennoch al⸗ 
lezeit bereit / uns allermaſſen und allezett nach 
den erwuͤnſchten Mitteln zu bequemen / bg wir 
mitunſern Nachbarn Frieden bekommen mo» 
gen Und weil wir noch mehr beſondere Zunel⸗ 
gung haben / alles zur Hand zu nehmen / was 
zur Anleitung eines rechten Verſtands / mit 
dem Königreich Engeland (deſſen Freund- 
ſchafft wir ſehr ernſtlich begehren / und allezeit 
für den groͤſten Segen in der Welt achten / die⸗ 


falt unſers Hertzens / und auß einem gute Ver⸗ 
trauen auf unſere eigene inceritát uno Auff⸗ 
richtigkeit / dieſe unſere Defenſion dem Urtheil 
der Engliſchen Nation ins gemein / und noch 
mehr ins beſonder dem hohen un anſehnlichen 
Hofe deß Parlaments / als welcher den gantzen 
Leib der Nation repræſenttrt / und ſtellen fie nit 
allein willig und gern zu vollkommenen Aubitris 
und Schiedsleuten uͤber dieſe ungluͤckſeligen 
Differentien zwiſchen dem Engelaͤndiſchẽ Ho⸗ 
fe und uns / ſondern werden es auch fuͤr die als 
lerwünſcheſte Stuffe zu einem glückliche Ac 
com̃odoment achten / wann ſie( als welche man 
zweifels frey für die beſtẽ Richter dieſer Strit⸗ 
tigkeit halten muß) die Muͤhe auf fid) nehmen / 
und einen rechten Unterſcheid zwiſchen dem 
wahren Intereſſe dieſer Station; welche fie rer 
pra ſentiren / und den argliſtigen Griffen und 
Prætexten einig weniger boßhafftiger Leute 
machen woltẽ / welche auß eigenem boͤſen Vor⸗ 
fat) fo ſehr wenig mit der Pflicht / die fie Gott 
und ihrem Vaterland ſchuldig fino / überein 
komt / zu dieſem Krleg / der fo wol Engeland / als 
dieſen Staat ſehr veꝛdeꝛblich iſt / geholfen babe. 
So weit dieſe Antwort. 
krbieten fich Der gangen Welt aber das friedhegende 
die verarre / comportement und unverfaͤlſchte Treue gege 


kennen 


E Beſchreibung 


gewiß auffgegeben / und ſolches ohne den ger mehr zu bezeugen / unterlieſſen die Herren Gee 


(id) mit authentiſchen und glaubwuͤrdigen Or ſchluß umbgeſtoſſen / und den Krleg angefün- 
riginalien ſelbſt juſtiftcirte / und einen unwie⸗ det / denen durch retorſion in den Niederlaͤn⸗ 
derleglichen Beweiß mit ſich fuͤhrte / und an die diſchen Hafen eingeſperrten Engl. un Score 


nen möchte; fo unterwerffen wir allhie in Ein 


die mit Engeland habende Buͤndniſſen deſto 


Hollaͤndiſche 


V 1672. 
neral-Staten nicht / unerachtet durch feindlt⸗ſche Schiffe 
ches Angreiffen der Smirniſchen Flotte / der berzugeben. 
Engliſche Hoff den Bredalſchen Friedens, 


tiſchen Schiffen das thrige wieder freyzugebẽ / 
und durch bewehrte Gerechtigkeit die unſchul⸗ 
dige Unterthanen nit entgelten zu laſſen / was 
die Groſſen an ihnen boͤſes verwuͤrcket hatten. 

Unter ſolchem Verlauff hatten ſich die En- 
gelaͤndiſche und Fꝛantzoͤſiſche Kriegs ⸗Flotten / 
fo fie wider die vereinigte Niederlande jungiren ſich 
auß geruͤſtet / mit einander conjungirt / ſo wie o/ und deꝛſelben 
ben in den Engelaͤndiſchen Geſchichten deno · ite. 
miniret / zuſammen in 164. Schiffen / 34496. 
Mann / und 6018. Stuͤcken beſtunden. 

Viel geringer an der Zahl / aber nicht gerin⸗ |? 
ger an Muth und Tapferkeit war die Flotte der 
vereinigten Niederlande / welche in drey E. 
ſquadres / unter denen Admiral⸗Lieutenanten 
de Ruyter / Banckert und Tromp verthei⸗⸗ 
let / und jede Eſquadre in drey mindere Thelle 
geordnet geweſen. Die erſte Eſquadre / ſo der 
Herr Admiral Lieutenant de Ruyter fuͤhrte / 
war geordnet unter die Herren Admiral, deu 
tenante von Nes / de Ruyter / und Vice 
Admiral de Liefde. 


Die Eſquadre deß von Nes beſtunde in 

acht Kriegs⸗Schiffen / zweyen Bren 

nern / und eine Advis. Hache : tauſend 
ſechshundert und acht und zwantzig 

Matroſen / hundert und fünff Solda⸗ 

ten / und 380. Stücken. 

Unter der Eſquadre defi de Ruyter waren acht 
Kriegs Schiffe / drey Branders / und 
drey Advis⸗Jachten / tauſend neunhun⸗ 
dert neun und ſiebentzig Matroſen / 
zweyhundert fünff und zwantzig Sol, 
daten / und zwoͤlff hundert und zwoͤlff 
Stuͤcken Geſchuͤtzes. | 

Unter der Eſquadre dep de &iefbe waren acht 
Kriegs, und zwey Brand, Schiffe / wo 
Advis⸗Jachten / tauſend achthundert 
und vier und zwantzig Matroſen / hun, 
dert und ſechs und adınig Soldaten / 
und vierhundert vier und zwantzig 
Güte. j 

Die zweyte Eſquadre / fo durch ben Herrn 

Admiral, Lieutenant Banckert geführet 

wurde / war vertheilet unter die Herren Bis 

ce Admiral Everts / Admiral Lieutenant 

Banckert / und Vice⸗Admiral Star. 


Die Eſquadre def Herrn Vice Admirals 
Everts beſtunde in acht Kriegsſchif⸗ 
ſen / drey Brandern / und zwo Advis, 
Jachten / und hatte 2013. Matroſen / 
146. Soldaten / und 474. Stucke auff. 

Unter der Eſquadre deß Herrn Ban⸗ 
chert waren neun Kriege» Schiffe / 

vier Brand» Schiffe / zwo Advis⸗ 

*$ ad» 


elo essi 


Engl. und 
Franzoͤſiſche 
Flotten con⸗ 


/ 
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1672. Jachten / zwey tauſend einhundert und Gent aber führte die Arricre» Garde mit [ct 
vierzig Matroſen / dreyhundert vier unb | nen unterhabenden Schiffen / ſo allein auß de⸗ 
ſechtzig Soldaten / und hundeꝛt ſechs und nen von Amſter dam beſtunden / wider die 
dreyſſig Stuͤcke. blaue Flagge unter dem Admiral Monta⸗ 
Unter der Eſquadre dep Herrn Staars was gu Graffen von Sandwig. 

ren acht Kriegs ⸗ Schiffe / zween Bran. Das Gefecht nahm feinen Anfang durch 
der / drey Adols⸗Jachten / zwey tauſend die See - und Friegländer / welche die ran» 
und achtzig Matroſen / hundert und acht goſen fo die Avant-Garde führten / am ers 
Soldaten / und vierhundert und drepf | (en Angriff. In dieſem blutigen Treffen 
fig Stucke. kerzeigten fid) anfänglich die Frantzoſen als 
Die dritte Eſquadre / fo der Herr Admi-| grimmige {Gwen / gleich als ob fie die See⸗ 
ral Tromp gefuͤhret / war geordnet unter und Frießlaͤnder uͤberſegeln / und in einem 
dem Herrn Vice Admiral Sweers / Ad. Sturm übern Hauffen werffen wolten; als 
miral Lieutenant Tromp und Schulten bey fie aber deren Standhaftigkeit / die (id) als 
Nacht de Haan. eine veſte Mauer in einander geſchloſſen hiel⸗ 
Die Eſquadre deß Herrn Sweers war] ten / und denſelben hart auff den Leib drun⸗ 
ſtarck neun Kriegs⸗ Schiffe / 1758. Ma. gen / verſpuͤhrten / lleſſen ſie den Muth ſincken / 
troſen / 257. Soldaten und vierhundert und ſalvirten ſich mit der Flucht nach dem 
acht und ſechtzig Stuͤcke. Canal / alſo daß hierdurch die Engelaͤnder in 
Unter der Eſquadre deß Herrn Tromps | groffe Gefahr / gaͤntzlich ruinirt zu werden / ge⸗ 
waren ſechs Kriegs. Schiffe / drey Sre | rierhen / wo thre Tapferkeit nicht durch eine 
galten / zwey Brand. Schiffe / drey Ad- | groffe Wind- Sele / daß man die Segel 
vis⸗ Jachten / tauſend ſiebenhundert acht] nicht gebrauchen koͤnnen / wäre verhindert 
und [edita Matroſen / swenhundert | worden / ihrem Feind naͤher an den Leib zu 
zwey und ſechtzig Soldaten / und fünff- kommen / wodurch zwiſchen den beydenEſqua⸗ 
hundert und ſieben Stuͤcke. dren deß Hertzogs von Jorck / und deß Ad» 
Die Eſyuadre deß de Haan beftunde in fie | mirals de Ruyter / fo gegen einander uͤ⸗ 
ben Kriegs. Schiffen, einer Fregatten | ber lagen / ein hefftiges und unauffhoͤrliches 
zwey Brandern / zweyen Advis. Nach, | Schuß. Gefecht entſtanden / worinnen aber 
ten / tauſend achthundert und drey Ma⸗ die Niederländer durchgehends zween Schuͤſ⸗ 
troſen / hundert und neunzehen Golda, | fe thaten / ehe die Engelaͤnder / ſo nicht als wie 
ten / und vierhundert zwey und dreyſ / jene mit freyem Muth dieneten / fonbern wis 
ſig Stuͤcke. der ihren Willen dazu gezwungen worden / eis 
Summa die gantze Flotte beſtunde in 71. | nen gethan / dannenherodekamen die Nieder 
Kriegs- 19. Brant, Schiffen / 18. Advise länder über ihren Feind den Vortheil. Dann 
Jachten / und vier Fregatten / ſiebenzehen tau» das Schiff St. Michael / auff welchem 
fend und dreyzehen Matroſen / zwey tauſend | der Hertzog von Jorck war wurde durch 
und ſiebentzig Soldaten / und 3763. Stuͤcken den Admiral. steutenant de Ruyter auß 
Geſchuͤtze. feinem Schiff / die Sieben Provingen 
Erzeplung Dieſe See⸗Macht ſuchte zwar unterſchied. genannt / dergeſtalt beſchoſſen / und fo übel zu, 
Fees Fiche ti mahl die conjungirte Feinde auff / kam a gerichtet daß der Herzog genoͤthiget ward / 
den Engl. ber zu keinem Gefecht / biß den 6.16. Jun ſich mit der groſſen Flagge / fo von dem groſ⸗ 

Franzöſiſch⸗ Bericht einlieff / daß die feindliche Flotten] fen Maſt geſchoſſen worden / auff das Schi 
und Rieder. vor der Englischen Kuͤſte in Sulsbay gean | Londen zu ſalviren / auß welchem er die ro 
mue ckert lagen / worauff die Hollaͤndiſche Befehl⸗ the Flagge wider abwehren ließ. Der Herr 
Flotten. paber beſchloſſen / die Segel auffzuſpannen / Cornelis de Witt Ruart von Putten, 
und ihren Feinden unter Augen zu gehen / maf | reprafentirre bey der Niederlaͤndiſchen Flotte 

fen ſie den 7. bemeldten Monats frühe felbige | die Souverainitaͤt deß Staats / und daß vor 
auch mit vollen Segeln ins Geſicht bekamen / der Steuermannshuͤtte auff dem Schiff def] 
Admiral de Ruyters in groſſer Magnificentz / 


ind darauff gleich umb 8. Uhr ein hartes und 
ernſtliches Gefecht anfiengen. Die Niederlaͤn⸗ damit er auff alles ein genaues Aug haben 
moͤchte / kunte aber wegẽ def gewaltig? Rauchs 


diſche Flotte war / wie gedacht / n drey Eſqua⸗ 

dronen vertheilet / worunter der Admiral Leu ⸗ nicht weit außſehen. Von denen zwoͤlff Delle 

tenant Banckert mit ſeiner Squadrone partierern und einen Sergeanten / die dem be⸗ 
ſagten Herrn als Leibſchuͤtzen zugeordnet toa» 


See, und Frießlaͤndern die Avant» Garde f 
gegen def Feindes welſſe Flagge / welche der ren und theils bey ihm / theils über der Hütten 
ſtunden / blieben drey todt / einem wurden beyde 


Frantzoͤſiſche Vice Admiral d'Eftreé com- 

mandirte führte; der Admiral de Ruyter hat,] Beine abgeſchoſſen uñ green hart befchädiger. 

te das Corps de Bataille / ſo in den Schiffen;  DerAdmtral,Lientenantvon Gent / wel. 

auß der Maas und dem Norder⸗Quartter cher / wie droben erwehnet / durch der Enge⸗ 
laͤnder Querelle über das Streichen der 


beſtunde / und gieng auff den Engliſchen Ad⸗ ) 
Flagge piquírctworben/ war reſolvirt / entwe⸗ 


miral / den Hertzog von Jorck unter der ro⸗ 
then Flagge of: Der Admiral. Lieutenant von | der in dieſer Bataille zu ſterben / oder mit! 
Steg 
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gen ſeine Eſquadre ſo nahe / als muͤglich an 


Sieg nach Hauß zu kehren / fuͤhrete derowe⸗ 


bung Hollaͤndiſche 


welches erſtlich in Brand tom̃en / hernach aber 
gar in die Lufft geflogen. Noch zwey andere 


den Feind / und begunte denfelben tapffer an | Engliſche groſſe Schiffe vergiengen im Rauch 
zugreifen / wurde aber nach einem halb.ftindi | und Waſſer / alfo daß fünff ihrer vornehmſten 
gen tapffern Gefecht / von einer Canon⸗Kugel Schiffe / die geringen ungerechnet / allerdings 
gefallet / welches der Capitin Panhuyſen / fo zu nichtegemacht worden. $mGegentheilver, 
auff dem Schiff deß Herrn von Gent war / lohren die dꝛiederlaͤnder eines three mittelmaͤſ⸗ 
dem Herrn Ruart von Puttem / und Herrn |figen Schiffe / Joſua genannt / fo Capitaͤn 
de Ruyter wiſſen ließ / darauff thin anbefohlen Jan Dick von Weſt⸗Frießland coman. | 
ward / ſolches in der Stille zu halten / und mit dirte / und endlich zu Grund gieng; Das Schiff 
ſelbigem Schiff für def Vatterlands Mol) Weſtergoo aber ift deß andern Tags fruͤh / 
fahrt weiter zu fechten. Nicht lang hernach / nachdem dieſes Seetreffen bereits geſchehen 
wurde eben jetztgedachtem Gapitán auch ein geweſen / durch Verwarloſung feines eigenen 


Bein abgeſchoſſen / und das andere gefaͤhrlich 
verletzt: So bliebe auch der Seelaäͤndiſche Vice. 
Admiral Cornelius Everts todt. Der Eng 
liſche Admiral von der blauen Flagge / Herr 

ontagu / wurde von dem tapfern See 
Helden / Capitaͤn Brackel / der acht Stunden 
lang mit ihm fochte / an Boord gelegt / woruͤbe 
das Schiff bemeldten Capitain Brackels 
dermaſſen uͤbelzugerichtet worden / dz es nach 
Seeland / umb fid) wieder außbeſſern zu laf- 
ſen / lauffen muͤſſen; Deß Herrn Montagu 
Schiff Royale James aber / welches in die 


Pulvers in die Lufft geſprungen. 

Defer hefftige Schiff ⸗Streit hat von acht 
Uhr dep Morgens / biß zu der Sonnen Unters 
gang gewaͤhꝛet / und berechnete man / daß allein 
auff deß Herrn de Ruyters Schiff / die fice 
ben Provintzen genannt / 25000. Pfund Pal: 
ver verſchoſſen worden / und bekennete ermeld⸗ 
ter Herr / welcher allbereits 32. See-Gefechten 
glücklich / und ohne einige Verwundung bey, 
gewohnet / ſelber / daß er noch miemahls in der, 
gleichen hefftigen und langwührigem See 
Gefecht geweſen / wiewohl er doch nur 28. Tod, 


durch ein Brandſchiff / worauf Jan Dani⸗ gehabt. Deß Morgens umb 8. Uhr befande 
Jele commandiret / angezündet / wodurch es ge. fid) die Staciſche Flotte ungefehr 8. Meilen 
ſprungen / und darüber zu grund gangen / und! Oſtenwerts gegen Mittag von Orfordneſ⸗ 
[fein Volck faſt alles uͤber Boord geſprungen ; ſe / auff der Engliſchen Kuͤſte / und kunte noch 
er ſelbſten aber / als er fido in einem Nachen ret» | hundert Segel zaͤhlen: Die feindliche Flotte 
ten wollen / fiel im uͤberſteigen unverſehens ins aber ſahen fie anderthalb Meil von ihnen lie, 
Meer / und ertranck. Einer feiner &eutenante] gen / von dar fie nicht mehr als zo. Segel gee 
kam gang nackend an des Herrn de Ruyters wahr wurden / auf welche fie ſcharff neben dem 


100. Stucke / und goo. Mannge hen te / und 26. hart verwundete auf feinem Schiff 


Schiff / ſo auß dem Waſſer gezogen; wie auch 
etliche Bootsknechte / die auf einem Stuͤck defi 
Schiffs trieben / aufgenommen worden. Der 
Schultz bey Nacht / von Nes that das fein, 
ge auch redlich / fein Schiff aber wurde gleich. 
falls fo ernſtlich begruͤſſet / daß er daſſelbe nach 
Seeland ſchicken / er ſelbſten aber ſich auf das 
Schiff deß Sapitin Jancourts begebẽ mi 
ſte / und ward nodrein ander Schiff / welches 


Wind anſetzten / und den Engelaͤndern beyzu⸗ 
kom̃en trachteten / welche aber gleichfalls thre 
Segel auffzogen / und den gantzen Tag von 
Morgen biß in den Abend abwichen / und auff 
die Statiſche nicht ankomen durfften; und fiel 
ein ſolcher unvermutheter dicker Nebel ein / daß 
die Eſquadronen ihre eigene Schiffe nicht wol 
zu unterſcheiden wuſten. Als nun der Himmel 
gegen Abend fid) wieder aufgeklaͤret / wendeten 


feinen groſſen Maſt verlohren / zuruck gefenbet.| id) die Engelaͤnder mit der Sonnen Unter 
Emige Engelaͤndiſche Boorsgefellen / fo dite! gang von den Hollaͤndern; Dieſe aber kehrten 
Niederlaͤnder von den Brettern / darauf fte an. auch wieder nach Seeland zu / unt aller Noth» 
getrleben kamen / aufgefangen / und auff das duͤrfftigkeitihre Schiffezu verſehen / und wurf⸗ 
Schout bey Nacht deß von Wes Schiff ge. fen ungefehr vier Mellen Weſt-Nord, Weſt 
bracht worden / wuſſten dieſen betruͤbten Krieg von der Inſul Walcheren / in voller See 
nit genug zu beklagen / bekraͤſigten auch durch- ihre Ancker auß. f 

gehends / 05 fie zu dieſem Zug gezwungen wor-. Wiewol nun dieſe See,Victorie den Hole 
den / und wider ihren Willen mit den Hollan.| Fändernfehr theuer ſtunde / und manchen tapf? 
dern fechten muſſen / welches fie lteber wider die fern Heide wegriß / fo ging doch der Feind auch 
Frantzoſen gethan haͤtten. Umb den Mittag / nicht leer auß / ſintemahlen auf der Engliſchenſ 


fiel die Niederlaͤndiſche Squadron deß Vice⸗ 
Admiral Benckerts / welche auß See. und 
Frießlaͤndern beſtauden / die Frantzoſen mit al^ 
ler Macht an / denen fie eines von thren beflen 
und vornehmſten Schiffen / ſo 80, Stück fuͤh⸗ 
rete / zu grund geſchoſſen. Der Commandeur 
Munnick von Roccerdam / welcher eln 
Brandſchiff fuͤhrete / brachte daſſelbe an ein 


groß Eugelaͤndiſches Schiff mir 70. Stücke auff dem Pronger, — 


und Frantzoͤſiſchen Seiten gemiffer worden: 

Der Graff von Sandwig / Admiral der 
blauen Flagge. 

N Eu Digby, Gapitán deß Schiffs ein 

rich, 

Der Ritter Fritſchvelle Hollis / Capitän)) 
auff der Cambridge. 1 

Der Ruter Johan Rocks / Capitan 


Pear- 


1672. 
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Orſoy von bé 
rantzoſen 
eingenom̃en. 


Geſchichte. 


Pearche, Capitaͤn auff George. 

Water worth, Capitan auff St. Anna. 

Hannam, Capitaͤn auff dem Triumph. 

Jennis, Capitaͤn auff dem Brenner Alix. 

Der Herr de la Ratiniere, Schultz bey Nacht 
der Frangoͤſiſchen Eſquadre. 

Chevalier Habord. 

Capitaͤn Bromley, 

Capitaͤn Benner. 

Der Herr Coterel. 


Der Herr NNapias / ein Schottiſcher Herr / 
neben ſeinem Bruder / dem Herrn 
Boules. 

Der Ritter Cheran. 

Der Ritter de Bezil. 

Und noch eine unzaͤhlige Anzahl vorneh⸗ 
mer Volontairen/ und Officirer tobt. 
Gequet ſchte und Beſchaͤdigte. 

Lord Maiſton. 

Lord Montagu. 

Sieur Richard Nicols / Roger Vangun / bey⸗ 
der Cammerherren deß Hertzogs von 
Jorck. 

Lord Travantan / ſeln Edelman. 

Ritter Cartwricht. 

Sr. Elliot / Capitan auff dem Schiff de Jorck. 

Sr.dudman, Capitin auf dem Schiff Monck / 
wie auch Sr. Ardans / Sr. de Magne; 
Sr. Truſton / Graff von Canaples. 

Sr. Eſcorbias / Hamilton / Howard / Skelton / 
Hal / und Lord May. 

So bekenneten auch die Engelaͤnder ſelbſt / 


Mann / ſo Todte / als Gequetſchte gehabt. 


ein wenig ruhen laſſen / und anjetzo beſehen / 
was die Frantzoſen für eine Tragoͤdie an de, 
nen am Rhein liegenden Städten geſpie⸗ 
let haben. 

Die erſte unter allen / ſo ſich vor dem Ge⸗ 
walt der Frantzoͤſiſchen Waffen beugen mu 
ſte / war Orſoy / ein kleines / und unter Chur 
Brandenburg / als Hertzogs zu Cleve / ge⸗ 
hoͤriges Städtlein / fo aber feit Anno 1632. 
als Graff Wilhelm von Naſſau den 
Spantern daſſelbe abgenommen / mit der 
Guarniſon def Staats der vereinigten Nie, 
derlande beſetzt geweſen: Es war mit einem 
alten Caſtell / fuͤnff Bollwercken / drey Maver 


hatte zwo Pforten / die eine an der Sand, Sch» 
ten / die andere die Rhein Pforte. Auſſer 
dieſen beyden waren noch zwo andere / die aber 
keinen Außgang über die Waſſergraͤben Dat. 
ten. Die Batterien lagen meiſt su hoch / und 
das Geſchuͤtz ohne Schieß loͤcher bloß / und hat, 
te die Contreſcarp einen trocknen Graben. 
Die Guarnifon beſtunde in gehen Compa. 
gnien zu Fuß / und einer zu Pferd / unter dem 
Colonel Moulard / als Commendanten / 
Major Kuͤrbeck / nebenſt 8. Capitaͤnen / und 


daß fie in dieſer Gee Schlacht / in die 2000. 
Wir wollen aber hiermit bte See⸗ Sachen 


linen / einem halben Mond regulier fortiſicirt / 


Denckwürdiger Geſchichte. Te 


fich ben letzten Majt mit einem Troupp Reiter 
unter der Stadt erſtlich ſehen ließ / welcher a» 
ber auß derſelben von denen zu Pferde bald 
nad dem Meurſiſchen Wald gejaget wurde. 
Den 1. Juni wurden die Paͤſſe rings umb die 
Stadt von weitem beſetzt / doch die Communi⸗ 
cation mit Rheinbergen nicht gar verſper⸗ 
ret. Den 2. dieſes aber lieſſe (id) das gange 
Corpo / welches unter dem Hertzog von Or⸗ 
leans / als Generaliſſimo / von deß Königs 


Armee war detachirt worden / umb dieſe Stadt 


ſehen / welche zum erſten an den Muͤhlenberg 
zu graben begunten / und noch dieſen Abend biß 
in die Contreſcarpe deß Grabens / ſo von kei⸗ 
nem Theil der Gontrefcarp flanquirt war / ap» 
prochirten. Deß Abends zwiſchen 9. und 10. 
Uhr begunte der Feind mit Mußqueten tapfer 
auff die Stadt Feuer zu geben / unter welchem 
faveur def Schieſſens / und Dunckelheit der 
Nacht / er zwo Batterien / eine ober⸗ und die 
andere unterhalb deß Kuͤhe⸗Teichs auffwarff / 
und ſich für den Kugeln auß der Stadt mit 
vielen Woll⸗Saͤcken bedeckte. 


1672. 
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zu keiner Capitulation verſtehen / ſondern be, ſieben Frantzoͤſtſche Officirer / mit bloſſen De 
gehrte / die Stadt allein auff dep Königs dif- gen und Piſtolen zu ihnen in die Kammer / mit 
cretion auffzugeben: Deſſen fid die Depu⸗ groſſer Ungeſtuͤmm und Minen / als ob fie mit 
tirte entſchuldigten als die anderſt nicht denn ihnen eben als den armẽ Soldaten geſchehen / 
auff ehrliche Conditionen zu tractiren abge, umbgehen wolten / erhielten aber auff ernflli- 
ſchickt wären; welches dann verurſachte / daß | bes flehen / endlich Quartier / ſo ihnen doch 
die Frantzoſen den Capitaͤn Eck, umb nähere ſchon vorher verſprochen geweſen / muſten a⸗ 
Ordre zu holen / wieder hinein ſchickten / den ber ins geſamt / ja der Commendant ſelbſt / ihr 
andern aber / nemlich den Capitaͤn Dedem / Geld hergeben / und ſich alles deſſen / was den 
ſo lang bey ſich behielten / biß daß Eck wieder Frautzoſen anſtunde / berauben laſſen. 
herauß kal / welcher die Difererion deß Ro | Nach Verlauff etlicher weniger Tag beka⸗ 
nigs für eine Capitulation angenommen. men dieſe Offtcirer Erlaubnuß / daß ſie in dem 
Hierauff zogen die Frangofen noch felbi- | Nang bep Majors Koerbeck logiren moͤch 
gen Abend in die Stadt / beſetzten die Walle ten; mit dem Beding / daß einer für den an⸗ 
und Pforten / und befahlen / daß alle Stati, dern ſtehen ſolte. Denen Sergeanten und ete 
ſche Soldaten mit ihrem volligen Gewehr lichen Corporalen ward das Rathhauß zu ete 
auff dem Caſtell erſcheinen / ſelbiges alldort nem Gefaͤngnuͤß / und den Soldaten die Zee 
laſſen / und alle thre Bagage holen ſolten bey hend, Scheuer eingegeben. Dieſe letztere mu 
Straffe / daß die / ſo darwider handeln / und | (ten die Fortification der Stadt demoliren 
fic auff der Gaſſen / oder anderswo betretten helffen / wornach fie ins geſamt / nach Verlauff 
laſſen wuͤrden / niedergeſchoſſen werden ſoltenz [Dreyer Wochen / nach Rheinbergengefüh. 
Die Dfficirer aber bekamen Befehl / ſich in ret wurden / allwo die Offletrer / nachdem man 
def Commendanten Loſament zu reteriren / ihnen ihre Rantztongeſetzet / der Rittmeiſter 
allwo fie dieſe Nacht liber diſarmirt verbleiben 200, Nihlr. die Sapırane jeder 100. die 
muſten. Hier erblickte mehr ein Tyranni- | Leutenante vlertzig / und die Faͤhndriche dreyſ⸗ 
(cher Grimm / als eines Aller-Chriſtlichſten | fig bezahlen muſten / wordurch fie Freyheit be» 
Königs Diſcretton: Dann das erſte / ſo ſie kamen / daß ſie hinziehen durfften / wohin fie 
befahlen / war / daß alle Capitaͤne von Stund ſwolten / jedoch auch vorhero Haupt vor Haupt 
an alle Frantzoſen und Schweitzer / fo unter | fi unterſchreiben muſte / von dieſer Zelt an / 
ihnen zu Fuß / oder zu Pferd dieneten / ange⸗ innerhalb einer Jahrs⸗ Griff wider den Konig 
ben ſolten / mit Bedrohung / wann fie einen nicht zu dienen. 
verſchweigen würden / daß fie an deſſelben Auff ſolche Weiſe nun iſt Orfay unter der 
ftatt geſtrafft werden folten / worauff ihrer | Frantzoſen Gewalt gebracht und ihrer Gnar⸗ 
fünff angezeiget wurden / welche man von (Ee |nifon und Fortification dergeſtalt entbloͤſſet 
hendem Fuß an der Wippe der Bruͤcken worden / daß es nunmehr kaum einem Dorff 
auffgehencket / unangeſehen dieſelben keine ll | gleich ſiehet. 
berläuffer geweſen / ſondern fid) damahls in) Hierauff rückte der König vor Rhein⸗ 
der Staaten Dienſt begeben gehabt / da es bergen / der Print von Conde vor We⸗ 
ihnen mit Bewilligung ihres Könige / und fel; und der Marſchall von Turenne vor 
vermoͤg def zwiſchen ihm und den Staaten Buͤrich / welcher bereits den 1. Juni / durch 
gemachten Tractats erlaubt geweſen / diefel- |einige feiner Trouppen ſolches berennen laſ⸗ 
be auch zu Anfang De Kriegs thre Erlaffung | fen: Dieſer Ort fand ſich damahls in einem 
begehrt hatten / die ihnen aber / weil fie zeirher |febr mangelhafften Zuſtand / ſo an der verfal, 
Statiſch Geld genoſſen / und man nim Solda⸗ denen Fortification der Bollwercke / Walle 
ten noͤthig hatte / nicht widerfahren koͤnnen. und Graͤben / als ſchlecht beſchaffenen Ammu⸗ 
Das zzweyte war noch ärger: Dann fie] nition und Geſchuͤte; Darinnenlagen zur 
lieſſen alle Soldaten / außgenommen die Hf. Beſatzung unter dem Gouverneur, Otto 
ficivery fo in einer Kammer def Caſtells ein. Rooda von Heckeren / der von pe: 
geſperrt lagen / auff einen Hauffen / alsſckemdam und die Capitaͤne Walrecht, 
wehrloſe Schafe zur Schlachtbanck in den Dombaar und heynck / ſamt einem Troup 
Garten def Caſtells zufammen treiben / unter Reuter / welche Befagung uberall zoo. Dan 
welche fie als Blutdurſtige Hunde berg: (tait | (tart, us 
Feuer gaben / daß ihrer dreyſſig biß vierzigge- Ernannter Commandeur mag fo vor als 


quetſcht und getoͤdet / die fibrigen alle von dem nach der Belagerung beydes an den Staats, chet Huͤlffe / 


wütenden Raubgeſinde mutter ⸗nack end / zum Rath / als denen Committirten am Rhein / 
wenlgſten die / fo ein gutes Hemd anhatten / niche weniger auch Se Hoheit dem Springen 
auß gezogen / und ihre bloffe Rücken mit Prit- die befundene Mängel in unterſchiedlichen 
geln und ſtachen Degen jaͤmmerlich geſchla, | Briefen berichtet haben / es ſcheinet aber zu 
gen wurben. ſpaͤt / und gemeldte Principalen anderwerts zu 

Hierauf kam die Reyhe auch an die Of viel embaraſſiret geweſen zu ſeyn / fo daß er / fo 
cirer / welche auß ihren Fenſtern / dieſes Bar. gut er konte / de Gebrechen zurepariren / und 
barifhe Tractament nicht ohne Beſtuͤr⸗ feine Tapferkeit deſto bap zu zeigen / Anlaß 
gung angefehen hatten Dann es fügten ſich! haͤtte. r nas 


— . — 
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—— —— it t isi nd — 


Geſchichte. 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


172 


Dens. Juni / Morgens vor 8. Uhr / kam 
der Marſchall von Turenne jmólff bif 
dreyzehen tauſend Mann angezogen / und 
ſtellete dieſelbe febr nahe unter die Waͤlle / eine 
Stund hernach hat man auch die Stadt Wer 
fel berennet geſehen / deß andern Tages begun 
te der xeind von zwey in der Nacht auffgeführ⸗ 
ten Batterten ſtarck zuſchieſſen / deme aber 
von drinnen tapffer geantwortet wurde / als 
aber deß dritten Tages derſelbe mit beyfuͤh⸗ 
rung Faſchinen und Sturm⸗Gezeugs unter 
hefftigern Schieſſen einen noch ſtaͤrckern 
Ernſt zeigete / gieng der Commendant mit 
fein Offichrern zu Kriegs⸗Rathe / darinnen 
wo nicht verraͤtherlſch doch zaghafft aug zum 
accordiren geſtimmet / und der Ritmeiſter 
Schransbel nebſt noch einem andern Offici⸗ 


erſtatten / indeſſen kamen die Frangofen in 
groſſer Menge / und mit groſſem Geſchrey biß 
an den Graben / und zeigeten an / wie ſie zum 
Sturm bereit linden / begehrten darauff im 
Namen deß Hertzogs von Turenne / daß 


und die Soldaten auff der gemeldten Bleiche 
mit Mußquitirern bewahret / ihrer viel nah⸗ 
men deß Königs Dienſte an / denn fie das 
ſchlechte Tractament / nemlich Commisbrod 
und Waſſer in ihrer Gefangenſchafft nicht 
lange vertragen kunten / etliche auch haben 
fich lof gekaufft. 


Dieſe Veſtung lieſſen die Frantzoſen weil] Bürich wird 
dieſelbe ihrem Urtheil nach / zu beſſerer Be nledergeriſ⸗ 


ſchuͤtzung der Stadt Weſel unnoͤthig war /|| 
niederreiſſen. à 
Beſagte Stadt Weſel / ſo am Rein und der 
Sippe im Hertzogthum Cleve gelegen / it vo 
vielen ein Schlüffel def Hoch⸗ und Nie⸗ 


den Staat der Vereinigten Nieder lan⸗ 
de zu bekriegen / fo urtheiſte er dieſe Stadt die 
vornehmſte zu ſeyn / ſo ihm zu einem bequemen 
Kriegs⸗ Sitz dienlich ſeyn Fonte / ließ dero⸗ 
wegen dieſelbe durch den Printz von Con⸗ 
de mit einer Armee von dreyſſig tauſend 
Mann belaͤgern / die aber ſolchen wohlverboll⸗ 
werckten und verſchantzten Platz ſo leicht nicht 
bezwungen / vielmehr ſich dafuͤr conſumiret 
haben wuͤrden / wenn die Stadt wie ſichs ge⸗ 
buͤhret / in den Stand einer tapffern Gegen 
wehr ſich geſetzet hatte. 

Wenig Monate vorher hatten die von dem 
Staats ⸗Rath nach den Graͤntz⸗Staͤdten am 


als Commits 


Rhein committirte Herren Strick und A- [titu/tommt 


ihr vorabgefertiger Officirer ſich wieder hin. 
vila alle Hecken / Baume und Guͤrten umb. nach Ke. 


auß zu ihm verfuͤgen ſolte. Als ſolches geſcha⸗ 


L 


Die Guarni / 


he / kamen von Stund an eln Frantzoͤſiſcher 
Obriſter / und ein Mayor wieder mit ihm hin, 
ein / welche ſagten / daß ſie vom Marſchall de 
Turenne, Befelch haͤtten / den Commendan⸗ 
ten zu verſichern / daß die gegebene Parole deß 


te / hingegen aber fie einer Pforten verfichert 
werden muͤſſten / hierauff iſt fo fort deß Nachts 
umb 2. Uhr ihnen ihr Begehren gewehret / 
und def Morgens / am 4. Junii, das Regi- 
ment von def Koͤnigs Guarde hinein gelaſ⸗ 
ſen / dann alle Poſten beſetzet worden. Hierauff 
gieng der oberwehnte Rittmeiſter wieder nach 
def Feinds Lager / umb die auffgeſetzte Capi- 
tulation uuterſchreiben zu affert / wurde aber 
von einer Stund zur andern abgewieſen / biß 
def nachfolgenden Tages der Graff de Lorge, 
General⸗Leutenant / mit etlichen Intendanten 


fon wird zur und Commiffarten in die Stadt kam / und art 


Kriegs oe 
fangenen er / 


laͤrt. 


ſagte: daß der Köntg den Commendanten / 
und gantze Miltitz für Kriegs» Gefangene et» 
klaͤret hatte, Dieſem nad) muſte die Staati⸗ 
ſche Guarniſon nach von ihnen abgenomme⸗ 
nem Gewehr ihr Sack und Pack auff das 
Bleichfeld bringen / da denn die Güter der Of⸗ 


daten Haabe aber den Frantzoͤſiſchen Golda 
ten zur Beuthe gegeben wurden / und behielt 
die Staatiſche Guarniſon nichts mehr / als 
was fie am Leibe hatte. Die Officirer wurden 
alſobald in deß Commendanten Behauſung / 


— dne 


Theatri Europ. XI. Theil. — 


Turenne unverbruͤchlich gehalten werde fol, | 


ficirer den Frantzoͤſiſchen Offletrern / der Sol | ft 


hauen und liechte machen laſſen / dabeyneben 
wurden auch etliche neue Auſſeuwercke zu ma. 
chen angegeben / welche / als die Stadt belagert 
ward / noch offen und unauß gemacht lagen / 


uñ deßwegen dem Feind wol zu ſtatten kamen. 


In deme auch die Stadt an der Land ⸗Sey⸗ 
te fo erhoben / daß der Grund def Grabens hoͤ- 
her als die obere Fläche an der Rhein. Seite 
war / ſo hat man ſchon vor dieſem zwerchs 
durch ſolchen Graben zween groſſe ſteinerne 
Troͤge geleget / umb das QBa[ t in dem obern 
Graben auffzuhalten. Dannenhero wurde zu 
Verſicherung diſer Trögen zwiſchen demClo⸗ 
ſter⸗Pfortifchen Bollwerck und dem Löwen, 
Thor / ein kleiner halber Mond auff der Son 
treſcarp / mit einem luͤcken und ſandigen Dam 
me / der nur acht oder neun Schuch breit war / 
angefangen / als aber auch diefer bey Ankunfft 
def Feinds mit einem trockenen Graben um 
außgemacht geblieben / entſtunde bey der Bur⸗ 
gerſchafft fo boͤſer Argwohn / daß ſie rund bere 
auß ſagen durften / ſie waren von dieſer Stund 
an verrathen und verkaufft / auß Urſach / weil 
der Feind / wann er dieſen kleinen / und nicht 
gnugſatm beveſtigten halben Mond über mei⸗ 
erte / ſich ohne beſondere Muͤhe der gantzen 
Stadt betnaͤchtigen koͤnte / maſſen dann ber 
Graben auff der einen Seiten der Stadt gang 
trocken in den Haven abzulaſſen waͤre / wann er 
nur defers ſandichten Dam durchſtechen thaͤte. 


Auſſerhalb dieſer neuen Fortification, war | Wefel wie 


die 


1672. die Stadt zuvor mit vielen alten Werckern 
es fortiftrirt heveſtiget / und in zween Theile / nehmlich in die 
geweſen. Stadt und Vorſtadt / abgetheilet / fo beyde in 
ihre Veſten und Waͤlle eingezogen waren / 
und in drey Bollwercken / zwey Caſematten / 
und zweyen abgeſonderten Bollwercken / vor 
der Creutz und Lower Pforte / und 
dreyen groſſen Hornwercken beſtunden. 
Dieſen herrlichen Veſtuugs. Bau hat man 
; feit dem Todt def ältern Stadthalters Pring 
Wilhelms def Zweyten / wider alles in, 
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verfallenen L affuten , deßhalber gantz un. 


Hollaͤndiſche 


cken / von welcher zwey auff den Rhein / uñ zwey 
auff die Stadt giengen / und in ihre Waͤlle 
und Bruſtwehrn / zu ſtattlicher Veſtigkeit / doch 
nicht gar vollkommen wiedeumb außgefuͤhret 
worden / hatte gantz trockne Gräben / war aber 
mit Palliſaden / und Sturm. Pfaͤlen übel ums 
ſetzet / hatten überall vier Stück Geſchüͤtz u 


brauchbar / dahin jedoch bey Annahung deß 
Feindes zwey andere von der Stadt herbey ge, 
fuͤhret wurden. 


1672. 


ſtaͤndiges Anſuchen def alten&ommendanten 8 
von Juchen / und Major Copes / ſehr vere Lipper⸗Schantz der Gewalt eines mád che Reuter 


ren kaum die Helffte einer Mannes Höhe er, 
reichten / und bey Ankunfft deß Feindes erſt als 
weit es muͤglich auß gebeſſert und erhoͤhet wuͤr⸗ 
den / die Bollwercke hatten meiſt gang truckene 
oder doch ſehr ſeuchte Graͤben / an welchen zu 
gleich die Bruſtwehr und Palliſaden verfallen 
Schlechte waren. In gleicher Baufaͤlligkeit / befand fidi 
Beſchaffen⸗ auch das Geſchuͤtz / ſo meiſtens ſechs, uñ zwölf, 
heit deß Ge/ Pfuͤndig war / beſtunde in 29. Metallenen und 
ſchützes. g. eyſernen / guten theils auff ihren Lavetten 
verfallenen Stuͤcken. 
Wie auch In dem Magezyn waren biß 90000, fb. 
eß Mage, Pulver / Kugeln und Lunten nach proportion / 
anne, 1000, meiſtentheils verdorbene Hand, Grav 
naten / ein wenig Victualien / deſſen doch bey 
der Burgerſchafft ein Uberfluß war / welcher 
hernach deß Feinds bereits in Mangel [teen 
den Armee auf eine Zeitlang unterhalten kun. 
te. Der Commendant und Major / nicht weni⸗ 
ger der Magiſtrat ſelbſt hatten zum oͤfftern gee 
betten / daß die Guarnifon auff 6000. Mann 
verſtaͤrcket werden mochte / deme zugegen aber / 


de / und zwölf zu Fuß herauß genommen / und 
an die Yſel verleget / alfo daß nur ſieben alte / 
und zwantzig neue Compagnien/ bey Ankunfft 
deß Feindes (jedoch von jeder 4. Mann zu 
Verſtaͤrckung Bürich außcommandiret / def. 
gleichen zwey voͤllige Compagnien davon zu 
Beſetzung der Apper⸗Schantz gebracht wa⸗ 
ren) nebſt Rittmeiſter Balderich mit 25, 
Pferden darinnen fid) fanden, Der Commit⸗ 
tirten Abſehen war zu Bewahrung def Yfelz 
Stroms und zu Secondirung der belagerten 
Städte eine gute Armee im Felde zu haben / 
und daß die Buͤrgerſchafften das Ihrige zu 
Walle auch mit thun ſolten und wuͤrden / als 
in ſolchen Fallen gebuhrlich. Sie fande fid) 
aber febr unwillig und murriſch / die doch ſam̃t 
der jungen Burſch über 1200. Mann ſtarck 
war / und nebſt denen Soldaten / dem Feinde 
einen zimlichen Widerſtand haͤtte thun und 
lange auffhalten koͤnnen. Die Lpper⸗Schantz 


ſchrieben. Rhein ⸗ Seite / an einem kleinen Fluß / die Sippe 
genant / vor einigen Jahren auffgeworffen ift / 
uñ wie oben erwehnt mit zwey Compagnien / ſo 
der Capitain Wanroy und Neppel com, 
mandirte / beſetzet war / beſtunde in 4. Bollwer⸗ 


wurden dreyzehen alte Compagnien zu Pfer⸗ 


Schantz ber welche zu Beſchirmung der Stadt an der 


meiſtens Dragoner / vorauß geſandt hatte / die 
den 28, Maſi zwo Stund von der Stadt / an, 
kamen / auff welche Zeitung der oberwehnte 
Commlttirte Strick den Rhein hinab nach 
Rees fuhr / nachdem er zuvor den Commen⸗ 
danten verſprochen / daß er Sorge tragen wol- 
te / daß die Stadt / fo bald muͤglich wäre / mit 
einem Succurs von 3000, Mann / oder mehr / 
verſtaͤrcket werden ſolte / welches aber weil die 
Stadt ſo bald uͤbergangen / nicht erfolgen tàn» 
nen. Den 1. Juni ruͤckte die Armee herbey 
zwiſchen das Hofmeiſterholtz und zu theil auff 
becde Seiten der Lippe / hingegen in der 
Stadt unterließ man nichts / was zu Rettung 
def Oris und Abwehr eines ſolchen ſtarcken 
Feindes nach moͤglichſten Kräfften verſchaf⸗ 
fet werden kunte. 

Den 2. Juntt / mit auffgehendem Tage 
wurde die Stadt an der Land⸗Seite mit einer 
groſſen Menge Gezelte umbringet / und der 
Feind mit Auffwerffung eines Retrenche- 
ments, ungeachtet aller gegen ihn unauffhoͤr⸗ 
lich auß der Stadt erfolgten Canon⸗Schuͤſſe 
ſehr beſchaͤfftiget geſehen / die in der Nähe auß 
alten Schiffen aufferbaute Haͤuſer / die dem 
Feind zum Vortheil gerathen kunt / legte man 
ſelbigen Tages in die Aſchen / die Schif⸗Müh⸗ 
len aber wurden durchloͤchert / und verſencket. 

Als nun der Feind die Lipper⸗Schantz 
libel beſetzet zu ſeyn / auß dem Schweigen des 
Geſchuͤtzes / uñ alfo keinen Wiederſtand auſſer 
dem vonder Stadt in ſeinen approchen ver» 
merckte / boten fid) Ihrer 400. freywillig an / 
daß da es ihnen die Dfftcirer vergoͤnnen wuͤr⸗ 
den / ſie einen Sprung auff die Schantz wagen 
wolten / ſie vermerckten ſorgloſe Schildwach⸗ 
ten / uñ verhoffeten dahero einen guten fuccefs, 
Dieſes wurde fo bald dem Printzen vonCon⸗ 
de zu wiſſen gemacht / der von Stund andar. 
eln willigte / undihnen noch 600. Mann zur 
Huͤlffe/ falls fie etwa / wider Verhoffen / groſ⸗ 
fen Widerſtand finden ſolten / zugab / jedoch 
daß obgemeldte 400. Mann / als Urheber / den 
Vorzug haben ſolten. Als umb Mitternacht 
alle dieſe Stürmer ſich in Bereitſchafft hiel⸗ 
ten / erkuͤhnten fid) ihrer zwantzig / an der Sci, 
ten der verfallenen Spitze / da die Schantz noch 
offen war / und keine Palliſaden / noch Sturm⸗ 


pfaͤle hatte / einen Durchgang auffzuſuchen / 


Unter 


fallen und eingehen laſſen daß die Bruſweh | tigen Feinds er warten / welches 6o oo. Reuter / Kommen bey 
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1672. unter denen einer den Wall hinauff geſtiegen / deren Herr noch in keinem Kriege mit Franck 1672. 
die Schildwacht hinderſchlichen / und dieſelbe reich begriffen / nur die Stadt mit Wachten 
den Wall hinunter geſtoſſen. Hierdurch befa« beſetzen / und die Walle der Guarnifon zu! ‘| 

me der Feind Gelegenheit / ohne einige Vers | fbügen allein überlaffen wolten. Dieſe aber 

merckung hinauff zu kommen / ſich zu ſtaͤrcken / beſchloſſen / weil fie zu den weitlaͤufftigen Aufe! 

und die Haupt Wacht mit einer guten Anzahl ſeuwercken zu ſchwach / dleſelbe auch verlaſſen / 

anzufallen. Geſtalt denn auch geſchahe / und und die innere Walle bewahren wolten / dazu 

dieſelbe unter dem Capitdin Wanroy alfo» | fic der Burger Beyſtand erſucheten / dieſe aber 

bald umb Quartier rieffen / welches ihnen auch verblieben bey vorher gefaſter ihrer Relolu-| 

gegeben ward. a tion, und machtẽ denen Deputirten ferners zu 

Als es den Frautzoſen ſo weit gelungen / ver | wiſſen / daß fie als ndihig geſchloſſen hatter, ei 

lieffen ſich die auß geſezte Wachten von ihren | nige Deputirte ins Lager zu ſenden / umb mit 

Poſten / und kamen über die truckene Gräben dem Pringen von Conde wegen Neutrali⸗ 

in dig Stadt/ Captain Reppeltrachtetezwaꝛ | tàt der Buͤrgerſchafft als Churfl, Untertha⸗ 

dieſelbe aufzuhalten uii zu wieder Abtreibung nen / zu reden / und zu vernehmen / ob mau nicht 

del Feindes anzuführen / fande ſich aber biß geſinnet ware / dieſelbe auff allen Fall darben 

auff J. Mann verlaſſen / ſo daß ſie in der ran zu conſerviren. TR 

fjofen Gefangenſchafft gerlethen / der ſchleuni- Dieſes trachtete der Commendant anfangs 

ge und unvermuthete Verluſt di nin 4 dem Magiſtrat außzuneden / geſtattete aber doch 

chen Schaut machte die gat gerſchafft / balden ein Thor einem an hochermelden Prin 

dergeſtalt beſtürtzt / daß fie allen Muth ſincken gen abgefer: Boten zu Öffnen / deme er 

ließ ſonderlich als ſie ſahe / daß der Feind auff dede Trommelſchlaͤger zuordn. ] 

derſelben die Königl. Fahne auſſteckte und die | für die er Weiber einen Paß zu erba 

verdorbene Stucke / welches lange Jahr geru ten. Als dieſe Beyde wiederkommen / brachten 

het / wieder wachend machte / (dann fie ſolche fie einen Trompeter von gemeldre Printzen / uñ 

hurtig außzubeſſern wuſſten) darmit auff die diefe Antwort zurück / daß die Deputirten dep 

Stadt / und ſonderlich auff das Loͤwen⸗ Boll Magiſtrats unter ſreyem Geleit dieſes Som 

werck / donnerte / und etliche Haͤuſer beſchaͤdtg⸗ peters überfommen mochten die Officers. 

te / daher ihrer wenig das Gewehr die | Weiber aber mit ihren Maͤnnern zugleich auß 

Frangoſen mehr gebrauchen wolten, Wobey | sícben ſolten. Ehe nun die vomRath nach bem 

ihre Welber mit unauffhoͤrlichem Wehſchrey- Lager Deputirte abrelſeten / begabe fic fido zum 

en und Klagen / ſie dergeſtalt aͤngſtigten / daß fic | Commendanten / die Nothturfft noch eines mit 

mit keiner Gegenwehr den Feind⸗ weiter erblt. ihme zu überlegen, denen er dann die Stein, 


feine Hoffnung zum Entſatz waͤre en / wurde ein Trompeter vom Printzen 
und der unſchuldigen Kinder ja laſſen / Conde vorm Thor angemeldet / der bee 
und Friede bitten ſolten / an der treuloſen⸗ e / die Herrn vor ihrer Hinaußtunfft noch 
laſſung der Lip orechen / welcher / nachdem er eingelaſſen 
zunehmen / was Y r orden / fei e Bott kurtz machte / daß 
fid von der gantzen Guarmſon zu ve * dm nau 

Auß dieſen Weiber⸗Geſchrey erfolgten en ur Stadt hing ary it: 
lich gar Rottlerungen derfelben wider Nachdeme fic nun vor den onde / 


capuulieren und fie auß der G n, bekamen fie auff ihr Anbringen nach 
wolte / Hand anzulegen droheten / ( zur Antwort ^i man den Magi 
denn zutrug / daß der Commendant / die 9 0 chafft bey allen ihren 
einſt mals umb den / d Privilegien ſchützen und hand, 
Welberngewalt uacnifon nach Krlegs-Ge— 
geriſſen / mit m fen wolte / wann man die 
mit guten Worten und Verheiſſun Stadt Nachmittag uͤbergeben würde / mit 
ihnen zu retten hoch te nias groſſen Macht / und 


myoſſa, und Mangers / mit ihrem i vor unerbaͤrmlichen Truck und Todesſtrelch 
ne 


Volck umb Ae get haben // »Unterdeſſen ) be Tant 
wovon auch die : Gapitain nachgehends fete mit e lichen feinen Capitains zu Rache, und de a 

zs F empfangen/ unb feinen beſchloſſen für fich eine bb ce mendanten. 
Koyff / den er durch ſolchen Betrug / und ere uach dem Lager / worzu fic vorne 


verlohren hat. 


Der Magiſtrat bebe mit der rern mit Niederſtoſſen drohete / veranlaſſet 
Gemeine nach reiffer Überlegung aller umb fie | wurden: Jedoch als der Stadt Abgeordnete 
ſtehenden Sachen dahin / daß ſie gls Buͤrger / 
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dem Rath als dem Commen danten von ihrer 
Verrichtungen rapport gethan / begaben ſie 
fid in eine Conferentz zuſammen auffs Rath- 
hauß / und fertigen darauff den Obriſt Leute 
nant Nrieuland und Capitaͤin Mengers 
zu Geiſſeln hinauß. Immittelſt fuhr der Feind 
mit graben nach dem Cloſter⸗Pfortiſchen 
Bollwerck gewaltig fort / ermangelte auch 
nicht / Bafchinen und was mehr zum Sturm 
ndthig war / herbey zu bringen / vorgebend / daß 
dergleichen Arbeit / ehe die Gelſel noch aufge, 
wechſelt worden / zugelaſſen waͤre / in daß man 
in der Stadt ſolches gleichfalls thun moͤchte; 

Als die obgedachte Geiſel vor den Printz 
Conde gebracht worden / fuͤhrte der Obriſt 
Nieuland das Wort / und begunte / um deſto 
vortheihafftigere Conditiones zubedingen / in 
einem hohen Thon der Niederlaͤnder groffe 
Macht zu erheben; weill der Capitaͤn Men⸗ 
ger aber auß deß Printzen Mine wol abneh⸗ 
men kunte / daß ihm ſolches unannehmlich / gab 
er den Kauff naͤher / und gebrauchte ſich 
Sch meichlens / umb deſſelben Gehoͤr zu gewin⸗ 
nen / und ſich angenehm zu machen / welches 
ihm auch in ſo weit gelung / daß hingegen der 
Obriſt Nieuland hinauf vor die Thuͤr ge 
wleſen ward / welches auff jenen einen groſſen 


—————————————————— = 


treuer Soldat geweſen / geſetzet hat. Geſtalt es 
denn auch die unehrliche Capitulation, ſo er 
, nadfotaenben lauts getroffen / und der Com⸗ 
mendant zu ebenmaͤſſigen ſeinen Mißklang 
unterzeichnet / an Tag gegeben 

Meg | 
don zwichen Guarnifongu Weſel / beydes zu Pferd / als zu 
dem prugen Fuß, Kriege, Gefangene bleiben ſolten / auſſer 
von Londe / ihrer acht / unter welche gerechnet ſeyn ſollen / 


ps der diecherren Nieuland und Mengers: die 
in 28 re andern ſechs aber zu benennen / und auffs Pa⸗ 


pier zu bringen / ſoll dem Commendanten frey 
ſtehen / dabey auch gußgeſchloſſen werden ge 
hen Schiffer / der Comauiſſarius und Auditeur- 


Nangion bezahlen wollen / nach Endigung 
ſechs Wochen / wieder in Freyheit geſtellet wer⸗ 
den / und jeder ſo viel dafuͤr erlegen / als ſein 
zwey Monatlicher Sold außtraͤgt. 

3. Sollen die Weiber / Kinder / Dienſtbo⸗ 
ten / Pferde / Ruͤſtung / Haußrath / Caroſſen / 
Caleſche / Waͤgen und Karren aller Dfficirer 


zugehorigen Ort in gute Verſicherung / und 
zwar uͤbermorgen den c, dieſes Monats / ge, 
bracht werden / und moͤgenunterdeſſen in qu 
ter Ruhe und Sicherheit in der Stadt We⸗ 
ſel verbleiben. 70 Rt 

4, Soll die Stadt von dieſem Tag an un⸗ 
ter Macht Sr. Koͤnigl. Majeſt. geſtellet / und 
von Stund an das Cloſter -oder die Rhein. 
Pforte Sr. M. Voͤlcker eingeraumetwerden. 

5. Soll alle Artillerie / Kriegs und Se. 
bens ⸗Vorrath / Waffen und Fahnen / den je 
nigen / welchen es Se. Hoheit anbefehlen wird / 


| Beſchreibung 


Verdacht / daß er mehr ein Verraͤther als gee 


a Stadt / eben wie es zuvor üblich 
1. Daß alle Officiver und Soldaten der 


2. Sollen die gefangene Offieirer / fo thre 


beyſeils / und an einem den Herren Staaten 


Miederlaͤndiſche 


zu Handen gelteffert werden / damit man fie! 
einſchlieſſen und verwahren moͤge. 

6. Soll alles Fußvolck in der Beſatzung 
ſein Gewehr zu ſich nehmen / und die Reuter 
zu Pferde ſitzen / in der Stunde / die von Sr. 
Durchleuchtigen Hoheit hierzu benennet wer. 
den wird / und dero Befehl weiter erwarten; 
Ferner ſollen alle Officirer liber die Ammu⸗ 
nition und Proviantz in guten Treuen ange⸗ 
geben und auffgezeichnet werden. ] 

Alſo gethan und geſchloſſen im offenen 
Feld vor Weſel / den 4. Juni 16%. 


Louis de Bombon, 
J. von Santen. 


$2» Artickel aber / welche Se. Hoheit der 
ring von Conde mit denen Deputir⸗ 
ten deß Magiſtrats / auff Approbation def 
Königs geſchloſſen / waren folgende. à 

1, Soll die Stadt Weſel mit allen Bur / ca pitula⸗ 
gern und Inwohnern / die darinnen / oder in tlonzwiſchen 
derſelben Bezirck wohnen / oder nachgehends ermeldten 
darinn zu wohnen kommen möchten / was em 
Condition ; Religion oder weſens dieſell e putnrten deß 
auch ſeyn möchten / bey ihren alten Rechten / Maglſtrats. 
Gebraͤuchen und Privilegien / Religion / Kir⸗ 
chenund Schulen / und ins gemein / bey allen 
ihren Gütern / ſo wol beweglichen / als unbe, 
weglichen / und Renten / als andern / die ihnen 
eigenthumblich zugehoͤren moͤchten / wie auch 
bey der Policey / Statuten / Gewonhetten / 
und Adminiftration der Juſtitz ſelbiger“ 
geweſen / er⸗ 


1672. 


halten und gehandhabt werden. 

2. Goll die Auffſicht und Unterhaltung der 
Stadt, Pforten / Mauren / Walle und Fortifi- 
cation, gleich wie vorhin bey denen bleiben / fo 
lang die Stadt in der Staaten Macht geweſt 
i 


ft. 

3. Soll die Stadt / Bürger unb Inwoh⸗ 
ner / wegen der Impoften und Aufflagen tra⸗ 
etirt und gehalten werden / gleich wie fie vorhin 
find tractirt und gehalten worden / auch hier, 
innen im geringſten keine Neuerung gemacht 
werden. 

4. Soll allen Buͤrgern und Inwohnern 
erlaubt ſeyn / ſich mit ihren Guͤtern / innerhalb 
einer Jahrsfriſt / von dannen anderwaͤrts 
hin / ohne einige Beeintraͤchtigung / wo es ih⸗ 
nen belieben moͤchte / zu begeben. 

5. Soll die Guarniſon auff die Weife/ als 
die Stadt noch unter der Macht der Staaten 
geweſt unterhalten und logirt worden. 

6. Sollen allen Schiffern ihre abgenomme⸗ 
ne Schiffe und Guͤter / die noch im Weſen 
ſeyn / reſtituirt und wieder gegeben werden. 

7. Ferner fo verſprechen die oberwehnte De. 
putirten / im Namen der Buͤrgermeiſter / auff 
dieſen heutigen Tag die Stadt in die Haͤnde 
Sr. Majeſt. und dem Commando Sr, Ho⸗ 
heit zu ubergeben / und ſollen hernach die obbe⸗ 
meldte Obrigkeiten / Buͤrgere und Inwohner 


ſich mit einen Eyd verpflichten / daß ſie weder 


directe 
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directè und indirectè etwas wider den Dienſt 
Sr. Majeſt. thun; ſondern im Gegentheil / als 
die nunmehr unter Dero Protection / Ihro 
treulich dienen wolten. * 
Geſchehen im Feld vor Weſel / den 4. Junii 
1672. 
Hierdurch ward der Feind durch Einraͤu⸗ 
mung der Rhein⸗Pforte Meiſter dieſer conſi⸗ 
derablen Veſtung / da hinein er ſo eilends und 
in fo groſſer Menge einzoge / daß er den Marck / 
(woſelbſt von Stund an unter freyem Him⸗ 
mel eine Meß gehalten wurde und etliche vor» 
nehme Plage ſchon beſetzt hatte / ehe die Offict. 


rer / die auff der andern Seiten der Stadt auff 


den Waͤllen ihre Poſten noch bewahrten / ge⸗ 
tuft daß die Capitulation gemacht / viel weni⸗ 
ger / daß die Pforte dem Feind geoͤffnet wurde; 
und geſchahe ihnen ſo bald Befelch / ſich neben 
ihren unterhabenden Compagnien mit vol- 
(em Gewehr auff den Marek zu begeben / allwo 
ihnen zu erſt die Fahnen abgenommen wur⸗ 
den / darnach ſie das Gewehr niederlegen / die 
Renter abſitzen / und ihre Degen ſampt den 
Wehrgehengen auch von fid) geben muſſten. 
Darnach trieb man die gantze Guarniſon / 
ſampt denen Officirern / wie eine Heerde wehr⸗ 
loſer Schaafe / zwiſchen einer doppelten Reyhe 
vornehmer Frantzoͤſcher Offteirer / die zu bey. 
den Seiten der Kirch⸗Thuͤren auff Stuͤhlen 
ſaſſen / fort. Einige Officirer fo unter den ae 
meinen Soldaten mit wandern muſten / et 
ſuchten zwar auff ehrliche parole oder Buͤrg 
ſchaff Freyheit / konten aber dieſelbe nicht erhal⸗ 
ten. Alſo kame die gantze Guarniſon umb die 
Predigt- Zeit zwar in die Kirche / aber mit ei. 
ner gang andern Andacht / als dieſes hohe 
Pfingſt. Feſt erforderte, darinnen fie nachge⸗ 


hends alle nochder Reyhe ihre damen von ſich 


geben muſſten. Bey welcher Regifterirung die 
in der Capitulation außgeſeßzte acht Offictrer 
benennet worden / nemlich Menger und 
Baulon; Der Erſte / weil er ſeine ſchlimme 
Karte beym Printzen von Conde in Schlieſ⸗ 
ſung der Capitulation meiſterlich zu miſchen 
gerouft ; Der Andere / weil er ein geborner 
Frantzoͤſiſcher Edelmann / und def Könige 
Vaſall war / welcher umb daß er dem Koͤnig⸗ 


lichen Edict nicht gehorſamet / und frembde 
Dienſte verlaſſen hatte / deß Todes ſchuldig eve | 


tandt war / doch friſteten ihm ſeine gute Goͤn⸗ 
ner durch heftiges Flehen fein Leben: Die 
übrigen ſechs ſtunden dem Commendanten 
frey zu benennen / der ihm dann unter andern 
die Obriſten Hoenderbeeck / Nieuland / 
von Haften / den Major Ropes / und fei» 
nen Sohn den Capitdin Ropes / und den 
Hinyoſſa außerſahe / welche dann Koſt⸗ und 
Schadenloß hingehen mochten / wo es ihnen 
beliebte; die uͤbrigen wurden ſechs Wochen 
lang gefangen gehalten / ehe jemand fuͤr feine 
Rangion wieder frey werden ſolte / und mujfte 
jeder Capttain hundert / die Leutenante funff⸗ 
zig / und die Faͤhndriche viertzig Reichsthaler 


Theari Europ. XI. Theil. 


geben / jedoch nahmen noch ſelbigen Tages ei⸗ 
nige Gemeine / ſo weder Buͤrgſchafft noch 
Rantzion Geld auffzubringen hoffen kunten / 
noch ſelbigen Tag unter den Frantzoſen / 
Schweitzern / Itallänern / oder Engelaͤndern 
Dienſte / welches dann einen guten Raum in 
der Kirche machte. a 

Dienſtags Nachmittag umb z. Uhr / kame 
deß Grafen d' Eſtrades (den man damals zum 
Gouverneur zu Weſel / und nachgehends ie 
ber alle eroberte Städte am Rhein (ete) Se- 
cretarius mit einem Regiſter der jenigen Offi⸗ 
cirer welche behoͤrige Buͤrgſchafft geſtellet / daß 
ſie auß der Kirchen gehen / und ſich der Stadt 
Weſel frey bedienen moͤchten / welche dann 
ſolches alſobald thaten / und durch ihre Knech⸗ 
te und Maͤgde / ihre Bagage nach Hauß brin⸗ 
gen lieſſen. Als die ubrigen ſahen / daß ihrer 
Officirer Gut auß der Kirchen / ohne weiters 
Fragen / oder Anſprechen getragen ward / nah⸗ 
men ihrer viel ihre Schraͤgen / alte Decken / 
Stroh ⸗Saͤcke / Haupt ⸗ Kuͤſſen / auff den Ri, 
cken / oder unter die Armee / und paſſiꝛten damit 
hin wo ſie wolten / nit anderſt / als ob ſie ſolches 
ihren Herrn nach Hauß bringen ſolten / biß die 
Frantzoſen durch den uͤberhand nehmenden 
Schwarm ſolches merckten / daher wurde die, 


auch ihrer viel von ben uͤbrigen durch Vertlei⸗ 
dung in Bürgerlichen / andere in weiblichen 
Habit / einige auch in Sibereyen / fo bey Tage / 
als umb den finſtern Abend / alſo daß kaum der 
dritte Theil mehr in der Kirchen blieb. Als nun 
die Frantzoſen mit angehender andern Woche 
ſahen / daß der groſſe Hauff ihrer Gefangenen 
ſo gewaltig abgenommen / kame es endlich / 
vermoͤg der Stadt Capitulation, ſo ſie ihres 
alten Gortesdienfts unurbletig zu genieſſen 
verheiſſet / dahin / daß der uͤbrige Reſt auß der 
groſſen / dann die Krancken und Verwundten 
auß der Matans⸗Kirchen genommen / 
und alſo den Bürgern zu ihrer devotion teft 
der eingeraumet wurde / lind auff ſolche Weiſe 
ift die Stadt Weſel / die / nach menſchlichem 


iſt das gantze umbliegende Land in Contribu- 
tion gu ſeten / und hierdurch Anlaß gegebe 
hatidap iesum sfeern belägert und eingenom, 
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dann der MarquisSpinola fielaPaitains dela 
guerre, das iſt / die Hure deß Kriegs ge, 
nennet hat. Nachdem auch die General⸗Staa⸗ 
ten dieſe Stadt Anno 1633. durch den Printzen 
Ihre Forth) Friederich Heinrich mit einer z. Wochent⸗ 
fication. ſſichen Belagerung den Spaniern abgenom⸗ 
men /urtheilten fie dieſelbe für ihren Staat ins 
kuͤnfftige ein fo herrliches und ſicheres Bolle 
werck zu ſeyn / daß fie die alte Fortification mit 
noch einem Graben und Wall / wie auch vielen 
Auſſenwercken verſehen lieſſen / dergeſtalt / daß 
fie mit neun Bollwercken / sehen fo Ravell⸗ 
nen / als halben Monden umbgeben war / und 
brc) Thore / nehmlich die Orſeyiſche / Geldri⸗ 
ſche und Rhein⸗Pforte hatte. 

Es hatten die Herren General⸗Staaten 
kurtz vorher die Fortification dieſer Stadt 
durch den Ingenieur Jacob Boſch / wieder 
in guten beſſerungs Grande bringen / alle Ra, 
velinen mit Sturmpfaͤhlen verſehen / auch um 
die gange Stadt ein neue Contreſcarp auff, 
werffen laſſen / wobey nur allein dieſer merckli⸗ 
che Fehler bliebe / daß man das Ketranchement 
zwiſchen der Stadt und den Rhein / wider 
def Ingenieurs Rath / welcher daſſelbe gantz gee 
ebnet haben wolte / auff deß Commendanten d' 


zuſammen nicht fiber zehen oder u Mann 
ſtarck waren / beſtunde / und die Bürger difar- 
mirt wurden / weil ſie meiſtentheils Catholiſch 
waren / uñ das Gewehr zu gebrauchen fid) weis 
gerten / auß Urſachen / weil ſie / wie ſie vorgaben / 
mit Eyde an ihrem Churfuͤrſten verpflichtet 

waren Uber die Militz dieſer Stadt hatte lange 
Jahr hero der Herr Polman das Comman- 
do gehabt / der aber kurtz vor der Belagerung 
mit feiner Compagnie nach dem Sager an der 
Yſſel darauß gezogen / uñ ſeine Commendan⸗ 
ten Stelle mit Johann von Baſſum eve 
ſetzet / dleſem aber eine Perſon / ſo ein Irrlaͤnder 
von Gebluͤt war / Daniel Baron d’Oflery ge 
nannt / Obriſter uͤber ein Regiment zu Pferd / 
an die Seite geordnet wurde. 

Dieſe Stadt ward ben 1. Junil erſtlich be. Rheinbergen 
rennet; denz. kam der König in Perſon vorſwird beren⸗ 
die Waͤlle / und forderte dleſelbe auff / ehe erſnet. 
noch einige Schauffel oder Pickel in die Erde 
geſchlagen hatte. Dieſen Tag ſchickte der Ba. 
ronde Hoveleg, ſo deß Biſchofs von Straß⸗ 
burg Rath / und deß de Offery Haußfrauen 
Vetter war / anden Obriſten de Offery , in die 
Stadt / worinnen er bate / daß er hinein gelaſ⸗ 
ſen werden moͤchte / welches ohne eintge Be⸗ 


Oſſery Befehl ſtehen laſſen / worein fich dañ der | rathſchlagung mit den andern Offictrern / nicht 


Feind hart unter der Stadt vergraben kunte; 


allein vonbeedenommandirenden bewilligt / 


wie auch daß die Effer⸗Schantz an der obern fondern auch von ihnen ſelbſt an der Geldrt, 


Seiten deß Kheins verlaſſen / und nur allein 
darauf / wie auch aufoberwehntemKetranche- 
ment eine Redoute ſtehen blieben / die auf Ans 
naͤherung deß Feinds beyde in die Aſche gelegt 
wurden. Im übrigen kunte dieſe Stadt zu ci» 
nem vollkommenen Modell einer Veſtung dies 
nen / und war bequem / mit einer gnugſamen 
Guarniſon und completen Magezyn eine Be⸗ 
laͤgerung für ein gantzes Jahr außzuſtehen / 
und eine gantze Koͤnigliche Armee zu ſchanden 

zu Das e 197 ü 
as Zeughauß war wol verſehen / daß in 
m Saw demſelben und auff den Wallen eine gute Ans 
wol verſehen zahl Stücke Geſchüͤtzes / Sooo o. Pfund Pul⸗ 
ver / und an andern Kriegs⸗Bereitſchafften fo 
viel befunden wurde / als zu einem tapffern 
Widerſtand moͤchte erfordert werden. So war 
auch eine groffe Quantttaͤt Korn / Srockfiſch / 
Oel / Saltz / e. auß Holland daſelbſt ankom̃en / 
auch bey die go. Handmuͤhlẽ beybracht wordt. 
Die Guarniſon beydes von der beſten Ca⸗ 
Die Guar / vallerie / ein war in der Stadt das 
niſon wird | gantze Vor. Jahr fo ſtarck / als zu derſelben de- 
berauß ge Ifenfion erfordert wurde / ward aber vor An⸗ 
nommen. funfft dep Feinds mit Heraußnehmung ertt 
cher alten Compagnien fo geſchwaͤchet / daß es 
ihrer vielen Gelegenheit gabe / übel davon zu 
urtheilen / uñ etliche ido der Kuͤhnheit gebꝛauch⸗ 
ten / die jenige der Untreu und Verraͤtherey 
verdaͤchtig zu halten / welche durch ihre Paten⸗ 
ten die Stadt entbloͤſſet, und die ledige Stellen 
nicht mit andern Soldaten wieder beſetzet / alſo 
daß die gantze Guarniſon in funffzehen un 


zl 


ſchen Pforten eingeholet wurde / und wider 
Kriegs⸗Recht / mit unverbundenen Augen / biß 
in deß Ober Gommenbanten Behauſung bes 
gleiteten / nach einer langen Unterredung be 
gleitete ihn d Offery über die Contrefcarpen 
biß an die Schantz / da er ihm alle Gelegenheit 
mit Fiengern an wieſe / auch der Hovelig 
ſelbſt auff die Schautz ſtiege / und mit ſeinem 
Fernglaß rings umbher alles beſichtigte. 

Deß andern Tages / kame vom König ein Ein ſeindli⸗ 
Trompeter / der auff Befehl def Commen, |cher From 
danten / gleichfalls mit unverbundenen Augen peter bringt 
hinein geführer wurde. Dieſer uͤberllefferte ein then. Brleff 
Schreiben / an den Commendaͤnten, darinnen in die Stadt. 
begehret wurde / daß man den Duc de Duras, 
der im Namen Gr. Majeſt. etwas anzubrin- 
gen hatte / einlaſſen / und an deſſen Stelle je 
mand zum Buͤrgen ine Lager herauß ſenden 
wolte; welches der Commendant und d' Offe- 
ry ohne Beruffung eines Kriegs Raths / von 
Stund an bewilligten / und den Trompeter 
mit einer ſchrifftlichen Antwert zurück abfer⸗ 
tigten / worinnen ſie vermeldeten / daß unter 
der gantzen Guarnifon fid) niemand faͤnde / 
der dem Due de Duras an qualitaͤt gleich wäre. 

Darauffkam dep andern Tags / der Trom⸗ 
peter wieder in die Stadt / mit def Könige! 
Begehren / daß man / drey Capitaͤine als Gei- 
fel gegen den Due de Duras hinauß ſchicken ſol⸗ 
te / dazu die Capitaͤin Vermandois, Herrn von 

eerenſtein / Bleeswick / und der Ba⸗ 

ron Rinsky verordnet / uñ mit dem Trompe⸗ 
ter / nach deß Feinds Lager abgeferttact wuꝛden 
i Der 
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Wie auch 
der Zwehte. 
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1672. | Der Duc de Duras als derfelbe gegen die 

ſe in die Stadt kame / deutete derſelben an / 
daß ſie / da fie fid) willig ergeben / feine Ono» | 
de haben / ihnen auch noch beffere conditio 
nes als die zu Weſel bedungen / vergoͤnnet wer⸗ 
den ſolten. 


Ferner begab ſich der Hertzog benebſt dem | 


Commendanten in deß D'Offery Hauß / und 
begunten daſelbſt biß in den ſpaͤten Abend zu 
conferiren / darumb wolte man noch Krlegs⸗ 
Rath pflegen / kunten aber wenig Offleirer / 
weil ſie auff ihren Poſten lagen / erſcheinen. 
Mehrbemeldter Due gieng noch felbigen 2t 
bend / zwar ohne Reſolution erhalten zu ha⸗ 
ben ins Lager / fam aber deß andern Tags 
wieder hinein; folgends wolte man zu der 
Kriegs ⸗Berathſchlagung die 3. herauß ac 
ſchickte Geiſel wieder hinein haben / daher er 
wieder unverrichteter / wiewol heimlich abge⸗ 
droſchener Dinge hinauß muſte / und alſo der 


groſſe Kriegsrath / wie fic es nannten / gehal⸗ 


ten wurde / darinnen ergiengen nun von ſo 

vielen Capitains und andern Officirern / die 

biß auff die Faͤhndriche dazu beruffen / ſo 

zaghaffte und weniger als weibiſche vota, 

die auſſer deß Capitains Barthol, Toutle⸗ 

monds mannhaffte Reſolution / weder Hertz 

noch Verſtand in ſich zeigten / daher auch 

die durch das zugelaſſene frühzeitige parta 

mentiren der untreu verdaͤchtigen Kommen 

danten ihr ſchaͤndliches conclufum bald 

machten / und ohne weitere Umbfrage die 

Hauptleute Kinßky und Schlort nach deß 

Koͤnigs Lager auß ſchickten fo dann ward ba» 

lei ſelbſt epifcrciaft capitulirt / von Stund an mit 
= mado fliegenden Fahnen außzuzichen; welches man 
plöglich bin. auch ohne Anſtand werckſtellig machte / weil 
ein. etliche feindliche Trouppen ſchon auff dem 
Fuß waren und fie abloͤſeten. 

Die Ubergab ſchaͤndliche 


Auf ſolche verraͤtheriſche und far 
9tbeinbergen | Weiſe i(k der Staat der vereinigten g Fieder- 
verurſachet ande einer von ihren vornehmſten Veſtun⸗ 

N gen beraubet / und hierdurch in eine fo allge⸗ 


Bun Di à 
S doe ds meine Beſtuͤrtzung und Forcht geſetzet wor 


lan den. den / daß der Rath Penfionarius Jan de Witt 
zu einigen Regenten ſagte: Meine Her⸗ 
ren ift Rheinbergen über/fo ift unfer 
Land halb verlohren. in 
Olechuarni⸗ Die Statiſche Guarnifon zu Kheinber⸗ 
on wird ver. gen wurde zu einem Triumph durch das 
fpottet. Frangeſt fáaer gefuͤhret / und allda mit 


chimpfflichen Worten wegen ihrer Zaghaff, 
eier pottet / in dem die Frantzoͤſiſche Of⸗ 
ficiver denen Soldaten zurieffen: Romt / 
dienet dem RKoͤnig / dann eure Offici⸗ 
rer ſind Schelmen. Und als ſie durch das 
Spaniſche Gelderland marchirten / wur⸗ 
ben fie mit dem Nahmen als treulofe Schel⸗ 
men / und verzagte Bernhaͤuter begrüffer. Wee 
gen dieſer ſchlechten Bewillkommung / uñ auß 
Forcht / daß ſie noch ſchlechter zu Maſtricht 
moͤchten empfangen werden / verlieff ſich die 
Guarniſon dergeſtalt / daß gangeCompagnien 
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mit ihren Officirern zurück geblieben / und den 
13. Junit nicht ſtaͤrcker als in 400. Mann mit 
6. Capitaͤnen ankommen ſind / welche / aufge 
nommen Toutlemonde / von Stund an ín 
Hafften genom̃en / und die Soldaten biß auff 
naͤhere Ordre in das Cloſter zu Wyck ac 
bracht worden. 

Hierauff faſſete der Koͤnig / umb ſich in fet. 
nen groſſen und gluͤcklichen Progreſſen nicht 
länger auffzuhalten / den Schluß / eine ſtarcke 
Arme herunterwerts zu ſenden / und ſolcher ge 
ſtalt uͤber alles Vermuthen in die Betau 
einzudringen. Er ſelber aber nahme ſich vor / 
ſich der Staͤdte Emmerich und Rees zu 
bemaͤchtigenz zu welche Ende er den Marſchall 
von Turenne mit einigem Fußvolck vorauß 


1672. 


Gebiet der General ⸗Staten gebracht worden / 
welche dieſelbe als ihre aͤuſſerſte Graͤntz— 
Stadt / mit dreyen Schantzen an der sand, 
Seyte unter dem Geſchuͤtz der Stadt / 
vier groſſen Hornwercken / ſieben Bollwer⸗ 
cken / mit ihren halben Monden / und einer 
trefflichen Schantz gerad an der obern Seiten 
deß Rheins / mit einer veſten Citadell / ſehr 
ſtarck fortificiren laſſen. Dieſe Veſtung wur⸗ 
de von vielen Ingenieuren / wegen ihrer (chs. 
nen und proportionirten Wercker / Weſel 
und Kheinbergen wo nicht vorgezogen / 
doch zum wenigſten gleich gehalten. Bey An⸗ 
kunfft der Srangofen aber war fie an ihrer 
Gortification/ Ammunition und Beſatzung in 
groſſen Abgang gerathen. 

Die Guarnifon betreffend / fo waren kurtz 
vor der Belagerung durch Patenten / ſieben 
von den beſten und aͤltiſten Compagnien nach 
dem Laͤger / ſo an der Yſſel geſchlagen war / dar⸗ 
auß genom̃en / und an ſtatt derſelben zwo neue 
wieder hinein gelegt / wodurch die gantze Gare 
niſon allein beſtunde in ſieben Compagnten 
Fußvolcks / und in zwey neugeworbenen zu 
Pferde. Von dieſen Reutern waren in die 
dreyſſig außwerts commandiret / und durch 
den ankommenden Feind abgeſchnitten. und in der 

Und weiln in der Schantz an der Oberſeite Schantz. 
def Rheins / woran die Erhaltung der 
Stadt dependirte / nur eine Compagnie lag / 
fo wurde von jeder Compagnie Fuß volcks auß 
der Stadt ig. Mann zuſam̃en 10ß. dahin come 
mandirt / alfo die Guarniſon ſo geſchwäͤchet / 
daß in allem nicht 400. Koͤpffe / und nur drey 
Conſtabel uͤberblieben / welche wann ſie auff 
zwölf Haupt- Poſten / und in alle Fenſter der 
Haͤuſer / fo auff dem Rhein hinauß gien⸗ 
gen / vertheilet wurden / kuntè in einem groſſen 
Bollwerck / und der gantzen Gordyn / keine 
25. Mann gelaſſen werden und blieben gleich. 


O iii wol 


und der&ar, 
nifon in der 
Stadt / 
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1672, wol der Schencken⸗ Becker und Mühl. 
Thurn / und eine Zange / welche man zu beſ⸗ 
ſerer lanquirung anf der Rhein⸗Seiten auf⸗ 
geworffen / unbeſetzet. So blieben auch an der 
Land⸗Seite ein Ravelin / fuͤnff halbe Mon⸗ 
den / zwey demolirte Hornwercke und die gan⸗ 
tze Contreſcarpe ohne Beſatzung; Da doch die 
Kriegs ⸗Verſtaͤndige urtbeilten / daß zu noͤthi⸗ 
ger Beſetzung aller Poſten / und Defenſion 
dieſer Stadt zum wenigſten vier tauſend / und 
zu der Schantz / die an der Weſt⸗Seite def 
Rheins aufferbauet und mit 5. Bollwercken 
zum Abh alt einer gemeinen Armee genugſam 
veſte war / darinnen dißmahl Hugo von der 
Hueß commandirte / zwey tauſend Mann 
erfordert wurden. Alle dieſe Mängel und 
Fehler waren von dem Obriſt⸗ Lieutenant 
Wynbergen als Commendanten dem Ho⸗ 
hen Collegio / wie auch denen Herren Depu⸗ 
tirten zu Felde / und Sr. Hoheit gebührend vor 
Augen gelegt / und umb Verbeſſerung derfel- 
ben inſtaͤndigſt angehalten worden. Ehe aber 
ſolchem allen remediret werden kunte / kam die 
Zeitung von der Ubergabe Orſoy / Burick / 
Weſel und Rheinberg / und darauff der Sar» 
ſchall Turenne mit einem maͤchtigen Volck 
gantz unvermuthet bald auff den Halß / da 
denn alle ſeine nach aͤuſſerſter Muͤglichkeit bee 
zeugte Anſtalten ane defen⸗ 
fi wach (dienen, 

iicet (ion def Platzes zu ſchwach f 


und Schantz Es war aber der 7.$untirda der Feind mit 
wird zugleich gantzen Bataillonen und Squadronen ſtarck 
berennt. egen die Stadt angezogen kam / zu deren 
Fe man in allem Ernſt begriffen 
war. Die Armeen deß Marſchalls von Tu⸗ 
renne marchirten jenſeits / und deß Pringen 
von Conde diſſelts def Rheins / mit den 
meiſten Trouppen von def Koͤntgs Armee / 
ward alſo die Stadt und Schantzrings um 
her berennet / worvon die Avantgarde ſo na⸗ 
he kam / daß ſie mit dem Geſchuͤtz auß der 
welche tayfa Stadterreichet werden kunte. 


ſer Feuer gel Den 8. Junli begunte das Geſchuͤtz auß 
ben. der Stadt heffilg auff den Feind / und auff 
die Trouppen deß Printzen von Conde / ſo 

nach Emmerich ene nn 

, welchen man bißweilen gantze Glieder fallen 
Des sch ang ſahe. Aber d obne goss Verwunderung 
à vermerckte der Commendant / wie weder auß 

der Schang / noch auß der Citadell geſchoſſen 
wurde / weßwegen er befahle / daß man ein 
Stuck mit Pulver / und eines ſcharſf geladen 
dahin loͤſen ſolte / die beyde auff gleiche Weiſe 
beantwortet wurden / wodurch er dann in $0» 
riger Ungewißheit blieb / und nicht wuſte / wie er 
daran war: Dannenhero einen Faͤhndrich mit 
etlichen Muſquetirern auß chickte / umb zu vere 
kundſchaffen / wie es mitder Schangbewandt 
Allein dieſe waren kaum die Helfft über den 
| E an Strom kommen / als man bac ch one 
ade auff ſie gab / daß fie dadurch leichtlich abneh⸗ 
e e daß die Schantz und Citadelle an 


ber die Frantzoſen / ehe ſte ſich als Feinde in 


Hollaͤndiſche 
die Frantzoſen uͤbergangen / deren fid) denn] 1672. 
Monfieur de Fourncau, fo von def Turenne jan die Fran⸗ 
Armee war detachirt worden / durch einen tzoſen. 
Accord / ohne die geringſte feindliche Action be⸗ 
maͤchtiget / und der Commendant darinn ſich 
ſchaͤndlicher Weiſe ergeben / ehe ein Schuß 
hinauß / oder hinein geſchehen. 

Der Com̃en⸗ 


Bey ſolcher Beſchaffenheit commandirte dant trac, 
der Drift, Lieutenant Wynbergen die tet das Ma, 
zween beſte Conſtabler / die Citadel / und in- gazyn in 
ſonderheit die Kirch / worinnen das Maga, derſelben in 
zyn war / u beſchteſſen / und / wo muͤglich / bag 1 zu 


Feuer ins Pulver zubringen. Es hatten a 


der Schantz erzeiget / daſſelbe bereits an ein 
anders Ort gebracht / wiewol ihrer noch viel 
in der Citadell todt geſchoſſen / und beſchaͤdi⸗ 
get worden. Hierauff blieb ihnen der Feind 
von der Obern Seiten nichts ſchuldig / fon» 
dern hatte zu dem Geſchuͤtz / o er in der Schaͤntz 
gefunden / noch ſieben halbe Carthaunen brin⸗ 
gen / und unter faveur der folgenden Nacht 
mehr Batterien auffwerffen laſſen / umb in 
der Stadtmauer ander Waſſer⸗Seiten Bre— 
(doe zu ſchieſſen / geſtalten dann dieſelben / ne⸗ 
ben dem Neu- Porte Rhein, und Naſſaui⸗ 
ſchem Bollwerck / auß den alten Batterien 
der Schantz allbereits ſehr beſchaͤdiget war. 


Unterdeſſen befame Monfieur de Mon- fonat, 
tambon, als General Lieutenant / Ordre / die bon nápert 
Stadt von der Sand, Seiten zu aͤngſiigen / tani 
maſſen er dann unter unauffhoͤrlichem Seu 
ern bif an die Gontrefcarpe avanciret / worzu 
ihm die verfallene Graͤben der verlaſſenen 
Auſſenwercke / die Huͤgel von Erden / ſo nicht 
recht geebnet worden / und inſonderheit die 
vertrocknete Landwehr nicht wenig dice 
neten. 

Auff den Abend kame vor die Dell⸗Pfor⸗ welche durch 
te ein Trompeter def Pringen von Con- einen Trom⸗ 
de / welcher / nach dem ihm die Augen ver, peter auffge⸗ 
bunden worden / biß an def Gouverneurs fordert wird. 
Loſament gefuͤhret wurde / von dene er die M 
Stadt auffforderte/ und nach Erzehlung der 
ſchon erhaltenen mächtigen Eroberungen ei» 
ne furge runde Antwort begehrte. 


Der Gouverneur ließ hierauff die vor, Welcher 
nehmſte Officirer beruffen / ehe fie aber zu. mit einer abo 
ſammen kamen / hatte er ſchon den Trompe- {cblaglichen 
ter mit einer abſchlaͤglichen Augport abge, etant] 
wieſen / und befohlen / daß man denſelben wie⸗ 
der hinauß bringen ſolte. 


Unterdeſſen brachte die Geiſtlichkeit / nach von UM 
dem ſie die eylende Nilckfertiqung def Trom dee 
Peters vernommen / bey einem und andern Halten wird. 
fo viel zu wegen / daß derſelbe / den man 
ſchon bif an das Ravelin der Dell⸗Pfor- 
ten außgefuͤhret hatte / wieder zuruͤck ac 
ruffen worden. Mittlerweil umbrin⸗ 
gete das gemeine Volck den Gouver- 
neur auff bem Marckt ) und begehrte den 
Bors [ 
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folches auch geſchehen moͤchte / zu wider gee“ 
handelt werden.“ ti) 
7. Dabenebenſt follen obgedachte Buͤr⸗ « 
germeiſtere / Schoͤffen / Raͤthe ufi Geſchwor⸗ * 
war / ne der Stadt verſprechen / daß fie Sr. Maj. 
wol und getreulich dienen wollen / gleichwie ! 
fie ſolches bißanhero denen General. Staten! 
gethan haben / worauff fie einen Eyd hun“ 
ſollen. Geſchehen im Feld unter Weſel / 
den . Pio ue 
Bey Aufſetzung diefer Capitulation baten 
dieſe Deputirten / derſelben wegẽ ihres Lands 
Herrn / deß Churfuͤrſten von Brandenbur 
noch etwas hinzu zu ſetzen / bekamen aber gt 
Antwort: Se. Majeſt. wird euch 31 
laſſen alles / was billich iff / ihr möffe 
aber nichts von dem Churfuͤrſten von 
es Brandenburg gedencken. 75 X 
och die beſagte Hierauf hielten die zween Committirte der Die Comite} 
Guarniſon auch umb einige Conditionen an / Bi der 
wurden aber von Monf.Louvois mit harten werben gon 
Fe ener geſagt / was ſchlecht be, 
fir eine groſſe Vermeſſenheit fie fo weit ge⸗ antwortet. 
bracht haͤtte / daß fie fic) unterſtehen duͤrffen / 
die vortreffliche Armeen eines fo mächtigen 
Koͤnigs an ihrem Vorhaben zu verhindern / 


Zween Offi 
«rer auß der 
Stadt fonw 
men zum 1 
Prinzen von Wees ohne 
Conde. 


Koͤnig zu reiſen / da dann zu Verhuͤtung neuer 
Ungelegenheit / und Auffruhr der Bürger 
ſchafft / zugelaſſen ward / daß fie einige auß tb» 
rem Mutel zugleich dahin abordnen mochten | 
jedoch mit dieſem Beding / daß ſie von nichts / 
als allein von ihren Privilegien und Ne 
tralitäc handeln ſolten. Hierauff begaben 
| em die zween Committirte auß der Guarni⸗ 


ſon / und fuͤnff auß dem Magiſtrat / unter 
Convoy deß oberwehnten Trompeters / nach 
Weſel in Meynung / bey dem Koͤnig daſelbſt 
Audient zu erhalten; Es bekame aber Mon. 
Mars ues Ordre / rn 
von der Stadt zu tractiven; welche bann fol» | 

ge Sr D ee t rd Tot ¥ 

„ 1. Gell die Religion in der Stadt fr à de alle = pun 
» laſſen werden / und die Catholiſche uñ Geift: 
„liche daſelbſt ungehindert ihren Gottes, 
„ dienſt uͤben / auch ihre Schulen und Spi⸗ 
» tale fiir ihre Armen haben / eben als unter de? 
„Regierung be General Staten geweſt iſt. 
„ 2. Sollen die Inwohner alle ihre Privir 
„legten, ſo biß auff dieſen Tag genoſſen / be- 
„halten. Erd rl 
„ 3. Soll die Guarniſon gleich wie vorhin 


Arrickel fo 
n dem Ma⸗ 
giſtrat zu 
Rees ger 
ſchloſſen 

worden. 


1 
1 


in MIZLAL de lieffe 
2. Soll die gantze Guarniſon / beydes zu | 
Pferd / als zu Fuß / und der Commendant /“ 
fid) allen Condittonen / die Sr. Majeſt. belies « 
ben weꝛden / unter weꝛffen / welche auß ſonder. 
barer Gnade will daß fie Kriegs Gefangene“ 
ſeyn fol: Was aber den Commendanten “ 
anbelangt / ſolte derſelbe mit ſeiner Bagage ! 
„ einlogiret werden / und der Magiſtrat die kund vier Officivern / nemlich dem Major ** 
" b ese ſelber außthellen. Coutis / Capitan Ingenhoven / und“ 
„ 4. Die Fortification bei effend / e es da⸗ wehen andern / welche der Commendant er,“ 
„ mit / gleich wie ju den Zelten der! eneral, | wählen moͤchte / außzlehen / und gehen / wo.“ 
„Staten gehalten werden. hin fie wolte / mit Beding / dz fie wider Se. M. 
„ 5. Golle ben abweſenden Bürgern frey dieſes gange Jahr nicht dienen ſollen — 
a» ſtehen / wieder hinein zu kommen / denjenigen z. Der Reſt von den Offictrern / Neu- 
» aber / welche anders wo fid) haͤußlich nieder, tern und Soldaten ſolte gefangen bleiben / * 
I" t jedoch dieſelbe nicht geplündert / noch ihnen 
einiges Seid zugefüͤget / ſondern dieſelbe in. 
nerhalb Monats Friſt / zu Folge Def Der « 
trags / welcher hieruͤber gemacht werden ſolte / 
rantzionirt werden. 

Geſchehen im Feld unter Weſel / den 9. 
Junii / 1672. 

Ob 


à en wollen / zugelaſſen ſeyn / mit allen ihren 

obillen innerhalb ſechs Monaten / von 

„ dannen zu ziehen. 

„ 6. Sollen alle obgedachte Artickel pünet⸗ 

lich gehalten werden / und will Se. Majeſtaͤt 

„ nicht zugeben / dz denenſelben auff einigerfey 
„Weiſe / unter was Schein und Vorwand 


» 
» 


— oor 


Die Deputiꝛ⸗ 
ten kommen 
vor den Koͤ⸗ 


nig. 


Dex Gou⸗ 


yitulation 


nicht zu fries 


den. 


Die Franzo⸗ 
ſen kommen 


in we Stadt/ mande pof Duc e „durch die 
" Hol forte in die Stadt / und beſetzten die 


Ob nun wol dieſe beyde Officirer fid) bes 
ſchwerten / dieſe Conditionen / als wider ihre 
Inſtruction lauffende / anzunehmen / fo wur, 
den ſie doch / nach einigen vorhergehenden Bee 
drohungen / ſo weit beredet / daß fle dieſelbe cine 
giengen und unterſchrieben. 

Als dieſes geſchehen / wurden die Deputir⸗ 
ten ins geſamt zu dem Koͤnig / welcher auff 
dem Worth zu Buͤderick gegen Weſel über 
campirte / gebracht / da man ihnen andeutele / 
daß fie ihre Reverentz auff dem rechten Knie 
thun muͤſten; welches auch geſchahe / und 
als der Buͤrgermeiſter Tuͤcking fein Come 
pliment abgelegt / fagte der Koͤntg: Wann 
ihr nur getreu ſeyn wollet / wil ich für 
euch Sorge tragen. 

Hierauff machten die zween Officiver 
gleichfalls ihre Reverentz und Compliment / 


fen hätten ? und als (ic es mit Ja beant- 
worteten / ſagte der Koͤnig: Ihr habt ſchon 
zu viel gethan / daß ihr mein Volck umbge⸗ 
bracht habt: Worgegen der Capitan Ingen⸗ 
hove verſetzte: Sine, wir haben nicht gedacht / 
daß wir unrecht thaͤten / wann wir uns unſerer 
Haut wehreten / wann wir aber hierinnen el 
nen Fehler begangen / ſo bitten wir um Gna⸗ 
de; Worauf der Koͤnigſich umbwendete / und 
im hingehen zu ſelnem Zelt fagte: Wir wol⸗ 
len ſehen. Nicht lang hernach kame der 
Marquis de Louvois zu ihnen / und deutete ih⸗ 
nen an / daß Se. Majeſt. die obgemeldte Con, 
ditionen ratiſieirt haͤtte. 


Als denſelben Abend die Abgeſchickten wie 


verneur iſt der mit dein Trompeter nach Rees komen / 
mit der Cay 


und wegen ihrer Verrichtung Bericht erftate 
tet/ wolle der Gouverneur fid) keines wegs zu 
der Capitulation der Guarnifon verſtehen / 
noch diefelbe unterſchrelben / ſondern riſſe fic 
auß der jenigen Haͤnden / die ihn zu halten ſu⸗ 
cheten / lleff nach den Waͤllen / umb durch $6. 
fing deß Geſchuͤtzes / die Unterhandlung zu 
vernichtigen / wurde aber von einer groffen 
Anzahl Seuche von dannen abgeholet / und 
beydes von Soldaten / als Buͤrgern dergeſtalt 
geaͤngſtiget / daß er geſchehen faffen muſte / als 
ferner folaet. B 
Den io. pito / Morgens umb halb drey / zo⸗ 
gen deß e | unter dem Cony 


Walle den Maree und Kirchhoff. Umbe. 
Uhr kame die Statiſche Guarniſon ins Ger 
wehr / zoge mit fliegenden Saͤhnleim und klin 
gendem Spiel nach dem groffen Kirchhoff / 
woſelbſt alle Offteirer und Soldaten wehrloß 
gemacht / und als Krlegs- Gefangene in die 
groſſe Kirch eingeſchloſſen würden / und zog 
der Commendant allein / nebenſt dem Major 


Contis / Major Cabeliau zu Pferd / Ritt 


meifter Hambroek / und Capitaͤn Ingen⸗ 
hover) umb Mittag auß / und nach Seiner 
Hoheit Lager, 


ä— — 


welche oer König fragte: Ob fie auch geſchoſ⸗ 


ä — ͤ 1. ͤ ʒ—ů—ůUFP — —34 
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Den 13, dito wurden alle Gefangene anf| 1672. 

der Kirch nach dem Rathhauß gefuͤhret / entwaffnen. 

und ward die groſſe Kirch / nach dem alle] le Guarni⸗ 

Stuͤhle / Baͤncke und Waffen von den Catho- * 

liſchen zerſchlagen und verbrochen worden 

von dem Cardinal⸗Bouillon / der von den 

Geiſtlichen triumphirend / und in einer folen- 

nen Proceffion eingeholet worden / wieder eine 

geweyhet. E Beſchaffen 
Nach Ubergab der Stadt Rees kame die but der 

Reyhe an Emmerich / eine gleichfalls auff Stadt Ems 

Cleviſchem Boren / und am Khein⸗ melich. 

Strom gelegene Stadt / fo aber bey wei, 

tem nicht fo veſt / als eine von den vorge⸗ 

meldten iſt. Vor Annäherung der Fran- 

goͤſiſchen Armee hatten die General «Gta: 

ten eine Reduite / und vor der Stadt 


Mauer am Rhein eine kleine Bares | 


verfertiget / dabenebenſt die Graben tleffer / die 

Bruſtwehren dicker / und die Walle gantz 

außbeſſern / und mit Sturm, Pfaͤhlen / 

Shang» Korben und 19. Stuͤcken Geſchuͤ⸗ 

hes befenen laſſen. Walt, Das Magar 
Das Magazyn war überfluͤſſig mit Kraut aon. bafclbft | 

und Loth / ingleichen alle Bühnen von den tft wol verſe⸗ 

Kauffleuten und Flüchtlingen mehr als für ben. | 

cin Jahr mit Korn anaefüllet. | 
Den vornehmſten Mangel hatte dieſe bat Mangel 

Stadt mit allen andern Rhein⸗Staͤdten ge, an Onarnk | 

mein / nemnlich an Volek / deſſen bey Ankunfft, f 

der Grangofen nur ſiebenhundert Mann / bes 


| 
ſtehend in vierzehen Compagnien zu Fuß / | 


und zwo zu Pferd / gezehlet war. Von dice 
fer ſchwachen Guarniſon wurden ohnge⸗ 
fehr 90. Mann unter einem Leutenant / nach 
dem Haug Ulft commandirt / fo an ber ale 
ten Yſſel / zwo Stund von Emmerich 
liegt und mit ſechs eyſern Stücken und zuge⸗ 
hoͤriger Ammunitlon / wie auch einigen Bir 
ctualten verſehen geweſen. Dieſes Dang / 
wiewol es jederzeit für confiderabel fff gehalr 
ten worden / ergab fid) an den Monf, Choilet, 
Gouverneur zu Langres / welcher daſſelbe 
mit etlichen von der Armee abgezogenen 
Frantzoſen berennet / ehe er einiges Geſchuͤtz 
davor gebraucht / einig und allein auff dieſe 
Condition / daß die Officiver frey / wohin fie 
wolten / abziehen moͤchten / die Soldaten aber 
Kriegs ⸗Gefangene bleiben folten. 


In Betrachtung dieſer geringen Gat? Ordre wegen 
niſon / wormit die Stadt Emmerich kei- Evacuation 
nes wegs bewahret 7 noch auch von fon Emmerich. 
(ten her verftärcfer werden kunte / fanden 
die Herren Deputirte / fo damahls zu Bute 
phen verſamlet waren / für gut / ſelbigs Guar⸗ 
niſon ſampt aller Kriegs. Stiftung / nach 
Schencken⸗Schantz zu verfuͤhren; ge— 


ſtalt denn auch mit groͤſter Beſtürtzung der 


Stadt ſolches gegen den 8. Juuf geſchahe / 
und zuvor die Schluͤſſel der Stadt dem Mas 
giſtrat zu handen gelieffert wurden. 


ach, 


— [Oréidre. 


1672, 6. Nachgehends ließ der Magiſtrat die 
e Burngerſchaft aufbieten / umb mit vollem Ge, 
auff alles wehr vor dem Rathhauß zu erſcheinen / allwo 
gute Auſtalt / ein jeder Ordre bekame / welchen Poſten er be, 
und ſetzen ſolte: Hierneben ward reſolvirt / durch ei^ 

nen Expreſſen den Obriſt⸗ Lieutenant Dit⸗ 
tart / Commendanten zu Calcar / als die 
naͤchſte Brandenburgiſche Guarniſon / im 
Nahmen der Stadt ſchrifftlich zu erſuchen / dz 
er dieſen evaculrten Platz von wegen Seiner 
Churfl. Durchl. von Brandenburg in poſ⸗ 
ſeſſion nehmen wolte / welcher fo bald einengeu⸗ 
tenant mit funffzig Mann dahin geſendet / die 
Nachmittags daſelbſt angelangt. 

Mittlerweil hatte der Magiſtrat auch gut 
befundẽ / einige auß ihrem Mittel an den Prin 
zen von Conde abzuordnen / und umb Sal⸗ 
te Guarde und die Dꝛeutralitaͤt fur die Stadt 
anzuhalten / welche zwar bey ihm Audientz / a 
ber dieſe ungewuͤrige Antwort erhielten / weiln 
das Statiſche Volck / auß Forde ſeiner An⸗ 
kunfft / die Stadt verlaſſen haͤtte / deren Waͤlle / 
Pforten und Brücken Feindes⸗Wercke mar 
ren / ſo muͤſten ſolche ihme zu feinem Dienſtof⸗ 
fen ſtehen worzu er ſonſten bie Schluͤſſel hare 
té (zeigende auff das Geſchuͤtz / ſo vorbey ge⸗ 
fuͤhret wurde ) wuͤrden ſie nun eine gute Capt 
tulation / gleich wie die in Weſel gethan / nicht 

eingehen / koͤnte der Stadt groſſes Unheil er 
wachſen / alldieweiln ſeine Soldaten nichts 
liebers / als die Widerſpenſtigkeit der Stadt 
ſehen würden / befanden ſich alfo genoͤthiget / 
die Weſeliſche Capitulation anzunehmen / 
nach deren Schlieſſung die oberwehnte Depu⸗ 
tirten wieder nach ihrer Stadt kehrten. 

Gegen Abend kamen ſieben Compagnien 
Frantzöͤſiſche Dragoner geritten / welche durch 
die Stein. Pforten / ob ſchon Anfangs beſagteꝛ 
Leutenant es verwehren wolte / durch die Buͤr⸗ 
gerſchafft eingelaſſen wurden. 

Def andern Tags zog der Chur, Bran- 
denburgiſche Dfficirer mit feinem Volck wie⸗ 
der nach Calcar / von wannen er kommen 

Der König ſchlug hier naͤchſt fein Lager bey 
Spillckens⸗Wart / und in der Heyde vor 
Emmerich auf / und logirte naͤchſt unter der 
Stadt in einem Baurenhauß / allwo er biß 
auff den 16. Junti blieb / an welchem Tage er 
deß Morgens fruͤhe mit ſeiner Armee auff⸗ 
brach / und ſich vor Doesburg laͤgerte: Der 
Printz von Conde aber war ſchon den 12. dis 
to nach dem Jollhauß gezogen / umb dieſes 


ſchickt Depu⸗ 
lirten an den 
Printzen von 
Conde. 


Die Fran 
tzoſen ziehen 
in Em̃erich.· 


Der Koͤnig 
logirt bey 
Emmerich. 


Poſtens fih zu bemaͤchtigen / wovon wir brum Hertzogthumb Geldern / und die Graff 


ten abſonderlich handeln wollen. 
Erſtgemeldten Orts wurde dem Koͤnig wee 

gen ſeiner Victorien durch eintge Deputirte 

der Stadt Coͤlln Glick gewuͤnſchet / und zwey 


Idme wird 
von der 
Stadt Coͤlln 
songrafulirt. 


Denckwuͤrdiger Geſthichte. 
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Gegen dieſe Zeit kamen etliche Frangofen| 1672. 

zu Nieder⸗ Elten in die Kirch / alwo ſie denſFraatzoſen 
Prleſter die Meſſe celebriren ſahen / derſelben pluͤndern die 
auch mit gebogenen Knien bif zu Ende bey Kirch zu Mi, 
wohneten / ſo bald aber der Priefter vom Altar der⸗Elten. 
getreten / packten ſie ihn an / zogen ihm / und al, 
len ſo in der Kirche waren / die Kleider auß / uñ 
plunderten Kiſten und Kaſten / die man in die 
Kirch geflehnet hatte. 

Ferner gieng der Marſch nach Deute⸗ 
com / ein in der Graffſchafft Sütpben gele, 
genes / und nicht gar veſtes Staͤdtlein / deſſen 
Fortiftcation über 30000. Gilden gekoſtet / a⸗ 
ber bey Ankunfft der Frantzoſen noch offen lag. 
Es that aber der Commendant Molkman / 
der nur vier neugeworbene Compagnien un, 
ter ſich hatte / denen unter dem Monf. de Bou- 
vifi ankommenden Frantzoſen guten Wider, 
ſtand / daß deren zwoͤlff im erſten Anfall blie⸗ 
ben / und er darauf dieſen ehrlichen Abſchied 
vom Printzen de Conde erhielte. 


AG die Guarnifon zu Deurecom mit ih.“ 

rem Gewehr und Bagage / klingendem! 
Spiel / brennenden Lunten / und fliegenden“ 
Faͤhnlein / nach Kriegs ⸗ gebrauch außziehen / * 
und in aller Sicherheit bif in die Stadt“ 
Doesburg / durch einen Troupp von bun, « 
dert Pferden convoyiret und den Bürgern! 
in der Stadt kein Leyd zugefuͤget werden foll. 
Geſchehen den 9. Juni / 1672. 


Hier wollen wir die Frantzoſen laſſen / und 
nun beſehen / was der Herr Biſchoff von 
Muͤnſter mit feiner Armee / welche in Fran, 
söfifhen / Coͤllniſchen und Muͤnſteriſchen 
Trouppen beſtunde / außgerichtet. . 
Den 1. Junit / da die Frantzoſen an dem Her Biſchoff 
Rhein das erſt. mahl feindlich zu agtren be⸗ 3 
gonnen / fienge ſich der Herr Biſchoff gleich. ner Be 
falls zu ruͤhren an / und zog mit feiner Armee auff / 
auß der Graffſchafft Bentheim / und nah⸗ 
me ſeinen Marſch nach Groll / welchen Ort kompt vor 
er mit einiger Reuterey berennte / unterdeſſen rot/ 
unterſchiedliche andere Trouppen nach der 
Twente, welche die offene und unbewehrte e f 
Gübrein Oldenzeel Gormarſen / En gang der 
ſchede / Almelo / Delden / Goor und die Twente. 
Stadt und gange Herrlichkeit Borckelo 
einnahmen / und mit Salveguardienbeſetzten. 
Obbemeldtes Groll ift eine in der Graff / Belchrei» 
ſchafft cd gelegene Stadt / und erſt⸗ E et 
lich vom Kayfer Carolo V. ( als er das Sr 


Deufecom 
geht an die 
Frantzoſen 
uber 


auf diefe Cav}, 
pitulation. 


und bemäch» 


(haft Sütpben erworben) wegen ihrer 
guten Situation dergeſtalt fortiſteurt wor, 
den / daß Pring Moritz / als er fie Anno 
1595. belaͤgert hatte / diefelbe verlaſſen muͤſ⸗ 


Stuͤck⸗ Faſſe Rheiniſchen Weins præſentiret / fen / und fid) erſt das zweyte Jahr hernach 
wurden aber auß Urſach ihrer vermeintlichen ihrer bemaͤchtiget / von welcher Zelt an er die, 
disconvenientien gegen den Churfuͤrſten / und ſelbe ſorgfaͤltig big Anno 1606. bewahret / da 
daß ſie vom Kaͤyſer / und den General⸗Staten | fie durch eine harte Belaͤgerung von den 
Guarniſon eingenom̃en / ſo gütíg nicht / als fie | Spaniſchen wieder erobert worden / welche 
wol verhofft / empfangen. 


dieſe Stadt nochmals übergeben muͤſſen / als 
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mit einer ſtarcken Armee / und achtzig Site 
cken Geſchuͤtzes / nach einer neun⸗wochentli⸗ 
chen Belagerung eingenommen. 

Dieſe Stadt war den 1. Juni / da fie vom 
Viſchoff von Muͤnſter berennet worden / mit 
ſechs Bollwercken umbgeben / welche die gan⸗ 
Ke Stadt / außgenommen die Kirche / und def 
Statthalters Hauß mit ihrer Höhe bedeckte / 
wie im Gegentheil die Foſſebrayen wegen ih» 
rer Tieffe unbequem waren / den approchiren⸗ 
den Feind zu beſchieſſen / und die Contreſcar⸗ 
pen zu defendiren: Im uͤbrigen aber war die 
Fortification ohne Mangel / und hatte tíeffe 
Gräben / die durch das Baͤchlein Slinck 
allezeit angefüllee wurden / und drey Thore / 
nemlich die Lievelder / Beltemer / und 
Neue Pforten. 

Das Magazyn war mit allem fo uͤberflüͤſ⸗ 
ſig verſehen / daß der Biſchoff nachgehends 
wol viertzig Ammunition Wägen zu der De 
laͤgerung Groͤningen / und viele mit Pro⸗ 
viſion von Oele / Saltz / Butter / Kaͤß / Stock. 
fid); und dergleichen / nach Coewerden / 
und der Neuen, Schang darauß wegfuͤhren 
laſſen. Auff den Wallen Kunden zwey und 
zwantzig Stück Geſchuͤtzes. 

Die Guar, Die Guarniſon aber war gleich wie in al, 

nifon aber ift len oberwehnten Staͤdten / zu ſchwach / dann 

zu ſchwach. ſie beſtunde nur in zehen uncompleten neuen 
b Compagnlen zu Fuß / und einer zu Pferd / 
nicht wol uͤber ſechshundert Mann / die Buͤr⸗ 
gerſchafft war zur Veraͤnderung geneigt / und 
weigerte ſich die Waffen wider den Feind zu 
ergreiffen. 

Nach deme nun der Feind die umbliegen⸗ 
de Paͤſſe beſetzet / und ſtarcke Wachten in den 
tieffen Weg geleget / auch immer näher mit 
Auffwerffung Batterien avanciret / wurde er 
den 4. dito durch einen Außfall nicht weni, 
ger auch durch ſtetes Canoniren (id) in etwas 
zurück zuziehen gezwungen / damahls ließ man 
auch alle Baͤume umbhauen / die Herberg / ſo 
naͤchſt an der Stadt lag / abbrechen / und das 
Siechen⸗Hauß abbrennen. 

In darauff folgender Nacht grub der 
Feind das Waſſer auß den Graben nicht al, 
lein ſo viel moͤglich ab / ſondern trachtete auch 
zu unterſchiedlichen mahlen die Schleuſen zu 
ruiniren / woran er aber durch ſtarckes Schieſ⸗ 
ſen auß Mußqueten mit Verluſt einiges 
IBVolcks verhindert wurde. 

Den y. Juni ward der Obriſt⸗ Lieutenant 
Tongel / von denen Deputirten zu Felde / in 
die Stadt geſchicket und über den Commen⸗ 
danten Georg Franck / der damahls in 
dieſer Stadt bereits in die vier und zwantzig 
Jahr commandirt gehabt / authoriſirt. Dieſer 


^ 


begehrte die Schlüffel der Stadt / und tratt 
ſein Commando an. 

Der 6. dito wurde mit ſchieſſen auff den 
Feind / beydes auß Canonen / als Mußque⸗ 
ten zugebracht. 


Beſchreibung 
ſie Printz Friderich Heinrich Anno 1627. 


Miederlaͤndiſche 
Den 7. dito machte der Feind den Mühl. 


1672. 


À Der Feind 
Graben gantz trocken / und richtete in dem beſchieſt die 


ſelben eine Batterye für fieben Feuer⸗Moͤrſel[ Stadt mit 
auff / auß denen er / den 8. dito / die Stadt mit] Feuerwer⸗ 
vielen Feuerwercken von Bomben und Gra. cen / und 
naten beaͤngſtigte / und zwar einen Brand in 
etlichen Haͤuſern verurſachte / aber wenig 
Menſchen beſchaͤdigte. Unterdeſſen approchir⸗ 
te er von dieſer Batterye gerad an der Bel⸗ 
temer⸗Pforten biß in die Contreſcarp / welches 
die auß der Stadt wenig verhindern kunten / 
weil ſie damals mit Sinckung deꝛ Batteryen / 
beſchaͤfftiget geweſen. ; 

Den 9. dito / warff der Feind die zweyte 
Batterye bey dem Bach auff / auß welcher 
er ſtarck in die Stadt ſpielete / welches in der 
Stadt wieder ſo wol beantwortet wurde / daß 
eine Canon⸗Kugel einen mit Bomben gela⸗ 
denen Wagen erreichte / dadurch nicht allein 
dieſe Bomben / ſondern auch noch andere 
Feuerwercke / und etliche Tonnen mit Pulver) 
ergriffen / und mit ſechszehen Menſchen in die 
Lufft geſchicket wurden. Die Stadt 

Nachmittag forderte ein Hbriſt⸗Lieute, wird auffge⸗ 
nant in Trommelſchlaͤgers Kleidung dieſfordert. 
Stadt auff / und hatte einen Korb vol Eyer 
an den Arm / mit Bedrohung / daß man / im 
Weigerungs⸗Fall / die Guarniſon zertruͤm⸗ 
mern wolte / gleich wie man ſolches mit den 
Eyern thun koͤnte. 

Der neue Commendant beſchiede dieſen / 
daß ein zwo Stunden Antwort holen ſolte / 
und ließ unterdeſſen den Kriegs⸗Rath be 
ruffen / in welchem beſchloſſen wurde / daß man 
zweymahl 24. Stund Verzug / und einen 
Stillſtand der Waffen begehren (umb im- 
mittelſt Seiner Hoheit hiervon Nachricht zu 
geben) und daß indeſſen ein Officirer an 
Geyſel kart hinauß gehen / und hingegen ci^ 
ner vom Feind hinein kommen ſolte / gleich, 
wie auch geſchahe / und das ſchieſſen auff den 
Feind verbotten / ihme alſo nicht verwehret 
wurde / immittelſt biß an den Graben zu ap⸗ 
prochiren / der aber durch die bald erfolgte 
capitulation ſolcher Arbeit auch enthoben 
worden / und gienge derſelben Inhalt dahin: 
daß die Inwohner der Gewiſſens⸗ Freyheit 
genieſſen / die Catholiſche mit den Reformir⸗ 
ten wegen der Kirchen fich vergleichen / keinen 
Raub noch Pluͤnderung leiden / ihre Haab 
und Güter nach Willen zu verkauffen / und 
wegzutziehen / befugt ſeyn; Dann die Herre 
ſchafften der Stadt in ihrem Weſen ver, 
bleiben / und die Garntſon mit Ober und Un, 
ter⸗Gewehr auß ziehen / und da fic die Stati, 
ſche Dienſte nicht zu verlaſſen gedencken / na⸗ 
cher Dorsburg oder Zutphen convoyret er, 
den follen, f 

Nach dieſer Capitulation blieben ihrer Her Com, 
seen von den Abgeordneten auß der Stadt / mendant wil 
in be Feindes Lager / umb deſſen Troup, oe nicht 
pen hinein zu führen ; Die drey andernſ annehmen. 
Deputirten aber kamen den 10. Junit / 


. 


wirfft noch 
ein Batterie 
auff. 


Worauff 
Kriegs rab 
gehalten 
Wurde. 


— — — 
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1672, des Morgens / mit der unterſchriebenen Capi- 
tulation wieder hinein zu dem Com̃endanten 
Tangel / der dieſelbe aber zu approbiren ſich 
nunmehr erſt / da dem Feinde das Gehoͤr und 
vieler Vorthel ſo vorzeitig in Verzagenheit qt 
offnet / weigern wolte / zum wenigſten fib fo atv 
ſtellete / damit die Buͤrgerſchafft die Schluͤſ⸗ 
ſel der Stadt mit Gewalt fordern / und er 
der ſchaͤndlichen Ubergabe deſto mehr Ent⸗ 
ſchuldigung haben moͤchte: geſtalt er es denn 
auch dahin ankommen / und durch ihre Hand 
die Thore oͤffnen ließ. 55 . 
Der Feind So bald beſetzte der Feind die Walle und 
kommt in die Pforten / und ließ der General⸗ Adjutant die 
Stadt. Statische Guarniſon zuſammen kommen / 
und umb 10. Uhr Vormittage außztehen / 
allwo ſie biß zu der Sonnen Untergang in 
Bataille halten muſten / unter dem Vor⸗ 
wand / daß fit die gantze Guarniſon viiti- 
ren wolten / ob keine Uberlaͤuffer darunter 
wären / und nahmen diejenige / f ihnen amv 
ſtunden / mit Gewalt hinweg. 
Die Biſchof Unter der Belaͤgerung Groll wurden 
liche Völk, auch von dem Nn, Biſchoff auß dem Lager 
„ fatventaufend Mann / fo vier Compagnien 
vort. zu Pferde / das uͤbrige aber Fußvolck war / 
auff Brevoort umb ſolchen Ort zu beren⸗ 
nen / abgeſchicket. ERA EPI 
Diefe Stadt / pone " Sauce 
wegen ihrer Zütphen gehoͤret / iff wegen ihrer guten Si- 
Situation 575 ade fie ſchier gantz mit Moraſten 
ſehr veſt. und Wafer umbringet fo veſt / daß fle ihrem 
Feind allen acceſs und Zugang febr leicht ver, 
hindern kan / weil ſie zwiſchen den Moraſten 
nur zween Paͤſſe auff zwey Thore / nehmlich die 
Alter⸗ und Meiſter⸗ Pforten hat. Die 
ſe Stadt ift hiebevor von dem beruͤhmten Feld 
Obriſten Martin von Roſſum fortificirs 
worden / und war bey Ankunfft der Muͤnſteri⸗ 
ſchen Voͤlcker mit 6. Bollwercken und zweyen 
Ravelinen umbgeben / welche alle mit Sturm. 
pfaͤlen / doppelten Dornhecken / einer Fanche« 
braye und rieffen Graͤben verſehen waren. 
Schlechter | Die Walle waren mit swangig Stücken 
Juſtaud deß Geſchuͤtzes beſetzet / von welchen ihrer vier im 
Magazyns / Loßbrennen auff den Feind zerſprungen. In 
dem Magazyn fande ſich achtzehen tauſend 
e «and und zwantzig Laſt Roggen an 
orrath. 
und der | Die Guarniforr beſtunde in fuͤnffhundert 
Ouarniſon. Mann / die Buͤrgerſchafft aber war nicht 
ſtaͤrcker / als etwan funfftzig Mann / die alle 
von einem Namens Adrian von Keppel / 
der bey den Buͤrgern und Soldaten wenig 
beliebt war / commandirt wurden. 


darvor auff / Zugang der rag / alitoo fie fid) 

| Mußgueren 

et koi ſebten und dieſelbe Nacht eine Batterie 
auffwurffen / von welcher ſie mit anbrechen⸗ 

dem Tag biß in den Abend viel Bomben 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Dencktwürdiger Gefehichte. T 


und Granaten in und fiber die Stadt warf. 


fen / wordurch etlichen Häuſern einige, 1672. 
Schade zugefuͤget / und dadurch unter den 
Buͤrgerswelbern einiger Tumult und Ger 
ſchrey erreget / von den Officirern aber wie⸗ 
der geſtillet wurde. Immittelſt begunten fie 
auch an den e zu arbeiten die we⸗ 
gen ihrer weiten Entlegenheit / und kleinen 
Geſchuͤtzes / auß der Stadt nicht verwehret 
werden kunte. Als aber der Feind die fol 
gende Nacht eine neue Batterie nnr hundert 
und funffiia Schritt weit von der Stadt bate 
te auffwerffen / und mit Bomben auß der 
ſelben ſchieſſen laſſen / ward dieſelbe durch 
das Geſchuͤtz auß der Stadt dergeſtalt ae 
troffen / daß ſie mit verſchiedenen Todten 
wieder verlaſſen wurde. N 

Ferner war der Feind beſchaͤfftiget die d pa 1 
dritte Batterie an der Nord⸗Seithe der toufft eine 
Stadt auffzuwerffen / welche / denn er vor⸗ neue Batter 
her in die zweyhundert Stück Feuerwercke rie auff 
nach der Stadt geſchoſſen / aber wenig 
Schaden gethan / ob ibrhe wohl vterzehen 
Moͤrſel darüber zerſprungen. 

Den 16. dito avancirté der Feind ſoſ , 
weit mit feinen Lauffgraͤben / die allezeit voll danger 
Waſſers ſtunden / und wenig zu gebrau⸗ Stadt wird 
chen waren / daß die aͤuſſerſte Spitze bat» durch cine 
von auß einem Bollwerck mit Mußqueten ruͤcht ver 
erreichet werden kunte / worauff eine neue mehret. 
Batterie näher bey der Stadt gemacht 
wurde / da begunte fid) die Beſtuͤrtzung bey 
einigen Zaͤghafftigen zu vermehren / bem 
ein entſtandenes Geruͤcht / wie der Feind 
auff dem Alten⸗Es etliche Waͤgen voll 
grünen Roggen abgemaͤhet / die Graͤben 
darmit außzufuͤllen / und Sturm daruͤber 
zu lauffen / vorhaͤtte / nicht weniger auch / 
daß deß Printzen Armee geſchlagen / und der 
Feind bey dem Zollhauß in die Soctburi 
durchgedrungen wäre / ſonderlich balff : 

So erhuben (id) auch des Capitains la Fa- 
querie Soldaten in Gegenwart def Com⸗ 
mendaten ihr Gewehr auff der Erde zu 
werffen / und wolten nicht fechten / weil man 
ſie nicht bezahlte / doch auch kein Ent ſatz zu 
erwarten waͤre. " rae 

Deß Nachmittags kame ein Trommel ⸗ Hie Stadt 
ſchlaͤger vom Feind / und begehrte einige wird auffge⸗ 
Offictrer fo hinter shine kaͤmen / zu verneh⸗ fordert. 
men und deß halb einige hinauß zu ſchicken / 
wie denn geſchahe. In dieſer Zuſammen⸗ 
kunfft forderten ſelbige Offletrer die Stadt 
auff / mit harter Bedrohung / un Fall fie fido 
hartnaͤckich bezeigen / gütlichen falls aber eine 
gute Capitulation zu gewarten haben wuͤr⸗ 
den / en ihnen der ſchlechte Zu⸗ 
ſtand der Stadt ſehr wol betant / daß Deven, 
ter gleichfals belagert / viel Städte über / und 
daß nicht der geringſte Entſatz zu hoffen ware. 

Nachdem nun der Major und Sergeant fol 
ches in der Stadt hinderbracht / bekamen ſie 
Ordre / dieſe Officirer hinein zu holen / wie 


dann 
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umb einen Stillſtand der Waffen auff vier 
oder fünff Tage anhielte / damit er ſich uns 
terdeſſen bedencken moͤchte; weiln aber dieſe 
Officirer keine Vollmacht hatten / einen 
Stillſtand einzugehen / ſo begaben ſie ſich 
wieder nach dem Jäger / von dar fie aber 
bald wieder zuruͤck gefertiget und in die Stadt 
eingelaſſen wurden / da denn am 18. Juni 
nachſtehende Capitulation erfolget: 

1. Soll die Guarniſon mit fliegenden 
Fahnen / klingendem Spiel / brennenden 
Lunten / Kugeln im Mund / und mit il» 
rem Ober- und Unter, Gewehr auß ziehen / 
und zwey Stuͤcke Geſchuͤtz / und zu jeder 
Compagnie das gehörige übrige Gewehr mit, 
nehmen. i 
2. Soll noͤthiger Vorſpann und Wa- 
gen zu Abfuͤhrung def obfpecificirten Ge, 
ſchuͤtzes / wie auch deß Troſſes / Bagage / 
und aller ihnen zugehoͤrigen Guͤther verſchaf⸗ 
fee / und fie mit freyem Geleit big nach Wa⸗ 
res feld vor Sótpben / oder unterhalb 
Doesburg convoyirt werden. 

3. Soll die Guarniſon / Burgerſchafft 
und Flüchtlinge / weder an ihren Perſonen / 
noch Guͤthern / ſo wol vor / in / als nach der 
evacuation der jetztigen Guarniſon gepluͤn, 
ert noch moleſtirt werden. 

4. Soll zu dem Außzug und der Eva⸗ 
cuation der Guarnifon der Termin und die 


| Capitulatis 
der Stadt 
Breevoort. 


7. Uhr angeſetzt ſeyn. . 

5. Sollen ju Nachkommung diefer bey» 
derſeits die gewöhnliche Geyſel gegeben / und 
dieſelbe / nach adimplir- und Erfüllung ob, 


den. s | 

6. Soll niemand von den Soldaten 
dieſer Guarniſon geſucht / oder angehalten 
werden / als die vor dieſem uͤbergelauffen 


ind. 
Geſchloſſen zu Brevoort den 18, Ju⸗ 
nit / 1672. 


Auff dieſe Conditionen / und in fo wenig 
agen ergab (id) dieſe herrliche Veſtung in 
die Macht eines Feindes / der ſich ſelbſt nicht 
eingebildet / daß er dieſelbe erobern wuͤrde / die 
weil er nur 2000. Mann ſtarck war / welche 
nur einen Paß auff die Alter⸗ Pforte bc" 
ſſetzen kunten / der andere Paß aber / nebenſt der 
Muſter⸗ Pforten frey und ungefchlöffen 
bliebe / ſo daß die Landleuthe und Burger die 
gantze Belagerung durch gantz ſicher frey ein, 
und auß kommen kunten / und dazu der 
Feind an der Batterie beym Rruyßen⸗ 
Boden / und in feinen ſeichten Approchen 
bif an die Knie im Waſſer (leben muſte / da, 
her auch ber Biſchoff von Fünfter ſelbſt 
die Zeitung dieſer Übergabe anfänglich nicht 
glauben kunte / und geſtunden ſeine dahin 


Her Biſchof 
von Muͤnſter T 
wil die Uber 
gab der 
Stadt an⸗ 
fänglich 
ſelbſt nicht 
glauben. 


Beſchreibunng 


dann geſchahe / bey denen der Commendant | bald wieder abgezogen ſeyn wurden / wann 1672. 


Zeit auff den naͤchſtkuͤnfftigen Montag / umb 


beſetzter Conditioners / wieder relaxirt wer⸗ 
Stadt an dem Rhein erobert / bey An, 


commandirte Trouppen ſelbſten / daß ſie als⸗ 


Metderländiſche 


fie eine hertzhaffte Antwort bekommen haͤt⸗ 
ten. 


So bald Groll erobert / zog der Herr Selbiger 
Biſchoff von Muͤnſter mit feiner gantzen ſendet Bold 
Armee nach Deventer / allwo er (id) den nach Lo. 
vierzehenden Sunii erſtlich ſehen ließ / unter- 9 
deſſen aber einig Volck nach der Stadt Lo⸗ 
chem / fo in der Graffſchafft Zütphen 
an dem Fluß Berckel gelegen ift / ſchickte. 
Dieſe Stadt iſt vor dieſem fo veſt geweſen / 
daß die Spanier dieſelbe Anno 15 82. ver⸗ 
geblich belaͤgert / nachdem fie aber Anno} « 
16 15. ſchier gar abgebronnen iſt fie vere 
fallen worden / wodurch die Fortification 
dergeſtalt verfallen / daß der Herr Biſchoff 
von wan in dieſelbe Anno 166 6. ohne 
Schwerdt⸗Streich eingenommen / und mit 
einer Fortification umbgeben / dergeſtalt / 
daß fie die Herren Staaten nicht anderſt 
als durch eine formale Belagerung wieder 
erobern koͤnnen / da fie die Forttfication bef 
auff den Grund niedergeriſſen / und diefel- 
be in dieſem Stand liegen laſſen / bif fie 
der Herr Biſchoff umb dieſe Zelt wieder 
eingenommen / da er die Kloſter-Kirch / die 
zu einer Schuel gebraucht wurde / zu feinem 
Gottesdienſt einnehmen / und den Predige| 
ſtuhl / die Stühle / Baͤncke / und Fenſter 
auß der groſſen Kirch werffen und verbren⸗ 
nen ließ / und an derſelben Stelle ſieben 
Dacköfen zu Behuff feiner Armee vor Dez 
venter ſetzte; allwo wir ihn / mit ſeinem 
Volck eine Weile figen laſſen / und jetzo 
vernehmen wollen / was in der Yffel / und 


in der Bethau vorgegangen tft. 

Ehe und bevor die Frantzoſen einige Die Hollaͤn⸗ 
diſche Depu⸗/ 
tirte zu Felde 
halte groſſen 
Kriegsrath / 
ob man die 


kunfft aber ihrer groſſen Macht den Nieder, 
laͤndern den Untergang gedrohet hatten / ward 
zu Sütpben von denen Herren Deputirten 
zu Felde / von Seiner Hoheit dem Prin- ſſel verlaſ⸗ 
zen von Granien / und von allen Gene- fen ſole oder 
rals⸗Perſonen in dem groſſen Kriegs Nath nicht. 
berathſchlaget / ob es nicht rathſam / den 
Aſſel⸗Strohm ju verlaſſen / und auff ci^ 

nige andere Weiſe das Land zu defendiren? 

Worauff etliche dahin ſtimmeten / es wäre] 

das beſte / daß man die pffel verlaſſen / 

alle Staͤdte wol verſehen / das platte Land 

zum beſten geben / und eine fliegende Armee 

in der Bethau / oder Velau vergraben 

ſolte / fimb damit def Feindes Vorhaben 

zu beobachten / und alle Plaͤtze zu fecundi- 

ren / die an dem Nieder⸗ Rhein / der 

Nflel / ober Waal Noth leyden moͤchten / 

weil es unmuͤglich ware / die pffel / und 

den Nieder⸗Rhein mit fo wenig Volcks / 

als die Armee damahls war / wider den 

Anlauff eines fo mächtigen Feindes zu de- 

fendiren; Der meiften Meynung aber 

war / daß man den yſſel⸗Strohm nach 


allem! 
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allem Vermoͤgen zu conferviren / und zu 
handhaben trachten ſolte; worzu dann auch 
der Schluß gemacht wurde. 


Dieweil man auch bey näherer Unter» 
ſuchung befande / daß die Armee an der 
Aſſel zu ſchwach wäre / dieſen Strohm 
allwo ſich das Waſſer wegen der uͤberauß 
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nicht muͤglich wäre / zu verhindern / daß der 1672, 
Feind nicht in der Obern⸗Bethau durch / ſchlagẽ wird / 
brechen ſolte / oder daß derſelbe durch die du Amſter, 
Belagerung der Stadt Nimms gen dar, Kunden 

ein fommen würde / fo ward in Holland pantene 
auff Weiſe gedacht / wie / und an was für| a 
einen Ort man den Sitz deß Krieges in der 


1672. 


Die Staten 
werden umb 
Aſſiſtentz er⸗ 
ſucht. 


im Haag ge⸗ 


groſſen Dörre meiſt verlauffen / die Re⸗ 
trenchementen auch am Ufer nicht wol ver⸗ 
ſehen waren / zu beſchuͤtzen / fo wurden die 
Herren Staaten umb ſchleunige Aſſiſtentz et 
ſucht. Als man aber hernach ſahe / daß 
auß Holland nur etliche Compagnien / die 
noch erſt auß den Guarniſonen muften genom⸗ 
men werden / zum Succurs kommen kun⸗ 
ten / und daß der Feind alle Staͤdte am 
Rhein in der Eyle erobert / ſo urtheilten 
die Herren Deputirte zu Felde / und hohe 
Dfficiver der Armee / für die Sicherheit def 
Staats das Beſte zu ſeyn / daß man die 

ſſel verlaſſen / und die allda liegende 
Volcker in die naͤchſte Städte legen ſolte; 
Nachdem ihnen aber von dem Staat ein 
friſcher Muth gemacht worden / aͤnderten 
fie ihre Reſolution, daß fie die Jſſel bif 
auff den letzten Blutstropfen detendiren 
wollen / maſſen ſich dann der Printz von 
Oranien vernehmen ließ / daß er lieber ſter⸗ 
ben / als von dannen weichen / und dieſen 
Poſten anderſt nicht / als mit Verluſt ſeines 
Lebens verlaſſen wolte. 


Nichts deſtoweniger nahme die allge 
meine Beſtuͤrtzung bey der Armee zu / und 
ward der Staat immittelſt benachrichtiget / 
daß es unmuͤglich ſchiene den Durchbruch 


def Feindes an der Pſſel zu verhindern: 


Worauff man in dem Haag / den eilfften 


Proving Holland anſtellen ſolte? Wor, 
zu dann Amſterdam vorgeſchlagen toute 
de / in Meynung / daß man all das Geld 
auß dem Comptoir be. General⸗Einneh⸗ 
mers / und alles Geſchuͤtz auß dem Zeug⸗ 
hauſe zu Delfft dahin bringen / dabene⸗ 
benſt auch die Verſammlung der Proving 
Holland und Weſt⸗Frießland vonein⸗ 
ander ſcheiden laſſen / und auff das ehiſte in 
Amſterdam zuſammen beruffen ſolte. In 
dieſer Verſammlung ward auch zugleich vor⸗ 
gebracht / daß man noch dieſe Nacht (den 
eilfften Juni) die Armee abfordern / die 
Städte an der Yſſel mit Fußvolck wol be 
ſetzen / das uͤbrige aber / nebenſt allen hohen 
Officirern zu Campen mir Schiffen über 
die Suͤder⸗See nach Amſterdam ab» 
fuhren Laffer ſolte / umb die ſelbe / allwo man 
es gut befinden wuͤrde / zu gebrauchen / die 
Reuter ey in den Generalttaͤts⸗Plaͤtzen an die 
Brabandiſche Graͤntzen zu legen / umb die 
Inwohner deß platten Landes von der 
Brandſchatzung zu befreyen ; Bommei / 
St. Andreas und Voorn zu verſehen / 
und Heuſden mit dem umbliegenden Land 
unter Wafer zu ſetzen / dabenebenſt auch die 
Guarniſon zu Raveſtein nach Grave zu 
bringen; welches auch von der Generalitat 
nachgehends / nach eingeholtem Gutduͤncken 
deß Staat Raths / einhellig beſchioſſen 
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worden. 


Der General. Einnehmer packte hier ⸗ Heß ga 

, " nd 
auff / auff Ordre dep Penfionari- Raths / hend 
Herrn Jan de Witt / fein Comptoir mer wurd 


Junii / begunte Rath zu ſchlagen / wie die 
‘Proving Holland wider den ankommen⸗ 


den Feind / im Fall er über die fel tour nach Am, 


men ſolte / und die Armee vor deinſelben 
weichen muͤſſte / zu verſichern. Das 
einlaſſen deß Waſſers / und Überſchwem⸗ 
mung deß Landes / da es nótbig ware / und 
an alle enge Paͤſſe Schantzen zu legen / ward 
für das vornehmfte und beſte Mittel gehal⸗ 
ten / und geſchloſſen / ſolches / wann es die 
Noth erfordern würde / durch Commiſſa⸗ 
rien / werckſtellig zu machen / welche ablo- 
lute Macht hatten / hierinnen den Dienſt 
deß Landes zu beobachten. Es ward auch 
gut befunden / noch dreyzehenhundert und 
dreiſſig Burger an die Hollaͤndiſche Graͤn⸗ 
Ken zu ſenden / und die übrige / daſelbſt auf 
Wartgelder liegende Soldaten darauß zu 
nehmen / und ſie nach Grave oder Nim⸗ 
mögen zu verlegen; es hatte aber feinen 
Fortgang / weiln der Zuſtand Hollands 
ſolches nicht leyden wolte. 


Und nachdem man dafuͤr hielte / daß es 
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auff / und ward das Geld / in vielen Faͤſ⸗ 
ſern nach Amſterdam gebracht. Man 
ließ dem Köntg in Engeland die Progreſ⸗ 
ſen deß Koͤnigs in Franckreich / und den 
heran nahenden Untergang deß Staats / 
wofern es ſich nicht von Franckreich ab⸗ 
ſonderte / und dem Staat beyſtunde / vor 
Augen ſtellen; worgegen derſelbe ſich wie⸗ 
der in aller Billichkeit finden laſſen wolte / 
der Cron Engeland Contentement zu 
geben / zu welchem Ende auch eine Depu⸗ 
tation dahin geſchahe; jedoch war die In- 
clination der Staten von Holland met, 
ſtentheuls alle fir Franckreich / und (bie, 
ne nur allein Aniſterdam beſſere Suncie 
gung gegen Engeland zu haben / im Fall 
man einen von beyden erwehlen muͤſſte; ef» 
liche wenige Nord ⸗Holaͤndiſche Staͤdte 
aber hatten zu keinem von allen beyden Luſt / 
ſondern wolten ſich lieber auff das aͤuſſerſte 
wehren. 


i cdm P ij e Mitt⸗ 


ſterdam 
gebracht. 


1672 
Srankofen 
balten grofr 
(cti Krieger 
Rath. 


Ein Bauer 
weiſet den 
Frantzoſen 
einen Weg 
durch den 
Rhein. 


| Mittlerweile man nun in Holland 
mit dieſer Berathſchlagung umbgieng / wa⸗ 


dem Springen von Oranien an der ple 
ſel zu ſchaffen macheten / von dannen mit 
zwantzig tauſend Reitern / deren jeder noch 
einen Mann hinder ſich nehmen ſolte / in 
aller Eyle durch die Velau nach Amſter⸗ 
dam zu begeben / uno jid) darvor fo ploͤtz⸗ 
lich / und eher als die Zeitung von ſeiner 
Annäherung dahin kommen koͤnte / ſehen 
zu laſſen / damit er dieſe groſſe Stadt / als 
das Hertz der Proving Holland / in Schret⸗ 
ken ſetzen / und dadurch den gantzen Die 
derlaͤndiſchen Staat uͤberrumpeln moͤchte / 
ehe fie an einigen Feind in der Nähe ge⸗ 
dacht / noch in den einigen Stand noͤthiger 
Defenſion gebracht hätten / indem zur fel- 
ben Zeit kein Vorrath an Pulver / wel 
ches alles nach der Flotte verſendet worden / 
darinnen war / die ſteinerne Waͤlle ohne 
Bruſtwehren / Solderungen und Geſchutz / 
und an etlichen Orten noch nicht mit Erde 
außgefuͤllet waren / und alles in groſſer 
Diſordre und Unordnung ſchwebte / wel, 
che durch dieſe ploͤtziche Erſchemung / und 
ſchroͤckliche Beſtuͤrtzung noch mehr zugenom⸗ 
men haben wuͤrde. 


Nach dieſer genommenen groſſen Ree 
ſolution / als (id die Grangofen noch über 
dem zu Werckrichtung berathſchlagten / kam 
ein Bauer von Nieder⸗Elten zu den 
Vornehmſten / und thut ihnen zu wiſſen / 


wie daß er von langen Zeiten her in dem 


Rhein an einem gawiſſen Ort eine Unicef, 
Ife in Acht genommen hätte / durch welche 
man bey niedrigem Waſſer / wie damahls 
war / mit der Reiterey fehr füglid) fom 
men koͤnte / und zwar ſolches umb fo viel de- 
fto mehr / weiln niemand fid) deſſen verſe⸗ 
hen wuͤrde / daß der Durchbruch allda ge 
ſucht werden ſolte / und weil dleſer untieffe 
Ort nur allein mit etlichen Frießlaͤndern 
unter dem Obriſten Aylva beſetzt / und 


ſchiren / bald nach Nimmoͤgen / bald 
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nach Doesburg und Zuͤrphen / balo| - 


nach Schencken⸗Schantz gantz muͤde 
und abgemattet waͤren. 


Dieſen Vorſchlag lieſſen die Frango- Pring von 


ſen ihnen umb ſo viel deſto mehr gefallen / 
weil ſolcher von einem gewiſſen Edelmann 


Conde komt 
an das Zoll⸗ 


auß der Bethau bekraͤfftiget wurde / mitt 


welchem der Pring von Conde den beſtim⸗ 
ten Platz in Perſon beſichtigte / und ſolches 
den Konig berichtete / der in der Nacht / 
zwiſchen den zehenden und eilfften unit 
mit allen feinen Groſſen / unter Beleuch— 
tung zweyhundert Fackeln / von Rees / 
Emmerich vorbey / nach dem Zollhauß 
ritte / allwo er / den eilfften dito » oberhalb 
deſſelben / auff der Eltiſchen Capittel⸗Wey⸗ 
de / der ein hohes Ufer hatte / eine Batterie 
auffwerffen / und mit zwölf halben Carthau— 
nen beſetzen / wie auch einer Bruſtwehr fuͤr 
die Mußquetirer fertigen / unterdeſſen aber 


unterhalb der Stadt Emmerich die klei⸗ 


nen Brücken auß dem Rhein auff Wa- 
gen ſetzen / und zu der obgedachten Batte⸗ 
rie fuͤhren ließ / umb an dem Eltiſchen Ufer 
eine Brucke zu ſchlagen. Worauff der 
Printz von Conde mit dieſen Bauren / und 
ollen Groſſen / den eilfften Sunit des A⸗ 
bens / fi zu Pferd ſetzte / und in dieſer 
Nacht ſeine Cavallerie commandirte / daß 
ſie zugleich auffſitzen ſolte / mit welcher er 
bey anbrechendem folgenden Tage an das 
Jollhauß kame / allwo der oberwehnte 
Bauer vorauß ritte / und die Furt durch 
den Rhein anwieſe / deme ſechs und dreiſ⸗ 
fig bif viergig Frantzoͤſiſche Dragoner unter 


dem Conte de Guiche, und de Revel folg- 


ten / welche über Halß und über Kopff in 
den Rhein ritten / und / ungeachtet 
fie von vielen Mußqueten⸗Schuͤſſen begruͤſ⸗ 
ſet wurden / biß an die obere Seithe durch⸗ 
drungen / denen von Stund an eine groſſe 
Macht auff den Ferſen folgete / welche biß in 
die Mitte def Rheins ſtarck andrung / mit⸗ 
lerweil Johann FTartan de Mom⸗ 
bas / General. Commiſſarius über die Rei⸗ 
terey der Vereinigten Niederlande / 
(der ein Frantzoß von Geburt war / und 
deß Ambaſſadeurs Peter de Groot Schwe⸗ 
ſter zur Ehe / auch von Seiner Hoheit den 
fiebenden Juni Ordre empfangen hatte / 
alle Trouppen / beydes zu Fuß / als zu 
Pferd / in die Bethau zu commandiren / 
und alles dasjenige / was zu Defenfion fel- 
bigen Quartiers noͤthig ſeyn moͤchte / beyzu⸗ 
tragen) fid) mit feiner unterhabenden Reite⸗ 
rey zu bewegen begunte / dem Schein nach / 
als ob er denen Frantzoſen entgegen gehen / 
und ihnen den Kopff biethen wolte / und 
ritte hin und wieder mitten durch das Frieß⸗ 


wehr⸗ 


Welcbes er 
mit Gewalt 
erobert. 


Untreu deß 
Mombas. 


dieſelbe durch ſtetiges hin» und wieder mar laͤndiſche Fußvolck / ( BER fich mannlich 
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Tumult ent, 
ſtehet unter 


aa Frantzo⸗ 


en / 


wodurch der 
Hertzog von 
ongeville 
umbs Leben' 
komm. 


| 
wehrte /) wordurch etliche Soldaten unter 


die Fife feiner Reiterey / und alles Fuß 
Volck in ſolche Unordnung und Confuſion 
geriethe / daß die Frantzoͤſiſche Cavallerte / 
fo auß Befehl deß Pringen von Conde mit⸗ 
ten in dem Strom fo lang (till hielte / biß daß 
die obgemeldte zwoͤlff halbe Carthaunen und 
alle Mußqueten auff das Staatiſche Volck 
in der Bethau / geloͤſet wurden / (tor, 
auff Mombas durchgienge) keines wegs 
abgehalten werden kunte / und zu befuͤrchten 
war / daß dieſelbe ohne Quartier alle / ſo 
ihnen unter die Hände kaͤmen / niederhauen 
wuͤrden / fo warff erwehntes Fußvolck all 
fein Gewehr nieder / und bate umb Quar⸗ 
tier / welches ihnen dann von Stund an von 
den Frantzoſen verſprochen wurde; Wor, 
auff der Pring von Conde die gantze Ret- 
terey / fo wie fie in und auſſerhalb def 
Rheins ſtunde / till halten ließ / und in 
Perſon biß an die Ober⸗Seithe deß Fluſſes 
mit mehr als dreiſſig der Vornehmſten tv 
berſetzte / allwo er alſobalden in einem run⸗ 
den Krayß Kriegs ⸗Rath hielt / was nun 
ferners zu thun waͤre / ob man die allbereit 
ich ergebene perdoniven und begnadigen / o» 
der caput machen ſolte ? Immittelſt entſtun⸗ 
de einiger Tumult unter den Reitern / die 
in dem Fluß fo dicht in einander geſchloſſen 
hielten / daß ſie den Strohm ſtemmeten / 
und das Waller auffſchwellte / wodurch der 
Grund / welcher Kießlicht / oder gar Trieb. 
Sand war / ſo bewegt wurde / daß die 

ferde keinen veſten Stand mehr unter den 
Füssen hatten / welches verurſachte / daß der 
Hertzog von Longeville / der in dem 
Krayß den Reitern den Rucken kehrte / und 
ihnem am naͤchſten ſtunde / ſein Piſtol auß⸗ 
zog / umb ihnen ein Zeichen zu geben / daß 
fie fill halten ſolten / welches aber ohnge⸗ 
fehr lof gienge / und die Frießlaͤnder für ein 
Zeichen hielten / daß die Cavallerie durchſe⸗ 
gen / und fie alle niedermachen ſolte; wor⸗ 
auff fic von Stund ihr niedergeworffenes 
Gewehr wieder auffhuben / und dergeſtalt 
in den obgedachten Krayß Feuer gaben / daß 
von allen dieſen Herren ſchier kein eintziger 
war / fo nicht todt geblieben / oder beſchaͤ⸗ 
diget worden / geftalten dann der Hertzog 
von Longe ville mit zweyen Kugeln durch 
die Bruſt toot zur Erden fiel / und der 
Printz von Conde mit zweyen Kugeln 
durch feinen lincken Arm unter dem Elebo⸗ 
gen an zweyen Orten geſchoſſen wurde / die 
dritte Kugel aber an dem Sattelknopff ab» 
ſtreiffte. Dieſer Tragödie ſahe der König/ 
welcher mit ſeinem Bruder eine Vierthel 
Stund von dannen unten an dem Elte⸗ 
ren ⸗Berg bey einer Wind Muͤhle ſtun⸗ 
de / ſelber zu / von wannen er mit groſſer 
Ungedult und Fuß ⸗ſtampffen feine Groſſen 
ſo elendig bewillkommen ſahe. 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


Als nun die Frantzoͤſiſche Cavallerie 
dieſe unverſehene Begruͤſſung ihrer hohen 
Officiver geſehen / griffen fie. dieſe, Frieß⸗ 
laͤnder in verzweifelter Furie an / und 


erachtet / uͤberwaͤltiget / legten fie dieſelben 
groſſen Theils mit ihren Degen zu boden. 
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DieFrangs, 
ſiſche Rete, 
rey greifft 


5 als die Frießlaͤn⸗ 
fie ſelbige ihres tapffren Wiederſtands un, der an. 


Etliche ſalvirten fid) mit der Flucht / einige ee I 
aber wurden gefangen nach Emmerich wasn ge 


gefuͤhrt / welche waren Andreas von 
Velſen / und Duco von Hemmema, Ca- 
pitaine / fuͤnff Leutenante / drey Faͤhndri⸗ 
che / vier Sergeanten / und hundert und 
fuͤnff gemeine. 


Nachdem nun die Frantzoſen ſich die⸗ Das Zoll 
ſes Poſtens bemaͤchtiget / und ihren Feind baut komt 
erſchlagen / fielen fie mit groſſer Ungeſtuͤm⸗ in Brand. 


migkeit in viel Haͤuſer / darinnen fie / umb 
fic) zu troͤcknen / weil fie bif an ihre Schul- 
tern naß waren / groſſe Feuer anmachten / 
(o / daß die Flamme das Vorhauß deß Syn» 
ſpector Ryckers ergriffe / wodurch die umb⸗ 
liegende Haͤuſer ſo ſtarck in Brand gerieten / 
daß nur ihrer ſechs in allem uͤberblieben. 
Dieſe Überhandnehmung pef Feuers verur- 
ſachte / daß der Printz von Conde / welcher 
oben in deß beſagten Inſpectors Hauß lo⸗ 
girte und verbunden wurde / in aller Eyle 
m ein anders auff dem Damm gebracht wer⸗ 
den muſte / allwo er ſicher ſeyn moͤchte. Mit 
dieſem Brand geriethe alles in Confuſion 
und Verwirrung / alſo daß die Frantzoſen 
zu pluͤndern anfiengen / wormit fie weder 
Haͤuſer noch Menſchen ſchoneten / die ſie 
von allem beraubeten / ja ſie entbloͤdeten 
ſich nicht / das Hauß Seiner Churfürſtl. 
Durchlaucht von Brandenburg / wel⸗ 
ches zwar mit febr dicken Mauren uno ſtark⸗ 
ken Thuͤrnen / aber mit keinen Soldaten ver, 
ſehen war / zu ſpoliren. Dieſes Hauß war 
voll von gefluͤchteten Leuthen und Guͤthern / 
beydes auß Cleve / und auß denen umblien⸗ 
genden Doͤrffern angefuͤllet / von welchen 
nichts als nackende Menſchen / und auß 
8 Bettern außgeſchuͤttete Federn uͤberblie⸗ 
en. 


Der unweit von dieſem 
runder Thurn / deſſen Mauren funffzehen 


ſen zu erſteigen / war ebenfals von den dar⸗ 
auff liegenden Sergeanten und achtzehen 
Mann verlaſſen / die ſich nach Nimmoͤ⸗ 
gen reterirten / fo bald fie ſahen / daß der 
Feind durch den Rhein geſetzet / wordurch 
dieſer Fort ebenmaͤſſig in der Frantzoſen 
Haͤnde gerathen / welche nachgehends alles 
Holtzwerck inwendig / und das Gewoͤlb 
außbrachen / fo daß die eintzele Mauren al, 
lein übrig blieben. 


Hauß ſtehende Ein veſter 


Tburn wird 
Schuh dick / und deſſen Hoͤhe nicht von auf eingenomen. 


Den folgenden Tag / fo ber 15. Juni Der Printz 


P uj 


war / 
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König be⸗ gens in einer Roßbaar von Schweitzern ge⸗ ließ den obgedachten Mombas / wegen Mombas 
ſucht. tragen / und nach Emmerich gebracht / wo⸗ | (eines verraͤtherlichen Beginnens beym Wird beym 


Kopff nehmen / und in einem Wagen mit Kopff ge, 
etlichen Reitern uͤber Vtrecht nach dem uon 
Haag convoyiren / woſelbſt der gemeine 
Mann ſich zuſammen rottiret / und alle 


Fenſter in ſeinem Loſament eingeworffen. 
| 


Auß dem Haag wurde Mombas hart ange 
nach dem Haupt Quartier in Seiner Ho, klagt. 
heit Sager zu Bodegrave in Verwah⸗ 
rung gebracht / allwo ihm von dem Hohen 
Kriegs ^ Rath der Proceß gemacht / und 
er vieler Schelmenſtuͤcke beſchuldiget wurde / 
daß er nehmlich / damit ihme fein verraͤthe⸗ 
riſches Vorhaben deſto beſſer von flatten ge 
hen moͤchte / das Volck / welches ihm Seine 
Hoheit zu Beſchuͤtzung deß Rheins zuge 
ſchickt / wider gegebene Ordre nach PFimz 
mögen geſendet / und den Rheinſtrom 
an Volck ensblöffer 5 und als der Herr von 
Weldern / Gouverneur zu beſagtem 
Nimmoͤgen dieſes Volck fo nörhig nicht / 
als an dem Rhein / erachtet / und banner 
hero felbiges wieder zurück nach dem Zoll⸗ 
hauß beordert / habe er Mombas daſſelbe 
den 10, Junit von neuem wieder hinweg gee 
ſchickt / wordurch das Frießlaͤndiſche Regi⸗ 
ment gantz muͤde und matt ſich gefunden / 
als die Frantzoͤſiſche Macht nach dem Zoll⸗ 
hauß angezogen kommen; Ferners habe 
er durch dieſes verfenden den Rhein fo ſehr 
entbloͤſſet / daß einige wenige Reiterey unter, 
deſſen verſchiedene Angriffe der feindlichen 
Cavallerie an vielen Orten am Rhein mit 
groſſer Gefahr außhalten / und etliche die 
ſchon durch den Rhein kommen waren / wi⸗ 
der auß der Bethau ſchlagen muͤſſen; und 
daß er das am hein gepflantzte Gefchüg 
weggeſchickt. . 


In waͤhrendem Berathſchlag feines Ure Selbiger 
theils über veruͤbte Treuloſigkeit und Ders entweicht 
raͤtherey / iſt er in der Nacht auß feiner Ver, auß feiner 
haltung loßgebrochen / und hat ſich mit ſtet⸗ Verpafſtug. 
gen Über die Walle / und ſchwimmen durch 
die Gräben nach Vtrecht zum Feinde fal- 
viret / bey welchem er fid) wider den Beret? 
nigten Staat gebrauchen laſſen. 

Der Einbruch deß Feindes in der Be- Alteration 
thau blieb in Holland fo lang nicht / als in ben Nie⸗ 
der Verluſt der Stadt Weſel / verſchwie⸗ derlanden. 
gen / ſondern ward deß andern Tags / nehm⸗ 
lich den 13. Juni umb 1. Uhr Nachmittag / 
dem Collegio der Herren Generale Staaten 
durch ein Schreiben eines Committirten zu 
Felde notificirt, wodurch das gantze Land 


ſelbſt ihn der König beſuchte / und darauf als 
den 16. dito auff dem Fronleichnams⸗Tag in 
aller Fruͤhe mit feiner Armee nach Doesburg 
auffbrach. Durch dieſe def Printzen von om 
de Beſchaͤdigung / bliebe die oberwehnte groſ⸗ 
fe Reſolution / auff Amſterdam ju gehen / 
allerdings zuruͤck / und wurden die Concepten 
alle geaͤndert. 


Auſſer diefer zween Herren blieben in dieſer 
Action noch todt die Graffen von Pleſſis / 
Nogent / und von Throban / und die 
Herren Guitry / Boury / d Anboſſon, 
de la Force, und de la Salle, nebenſt noch ete 
lichen andern; Und fiber dieſe wurden be 
ſchaͤdiget der Hertzog von 1 ag / der 
Pring von Marſillac / die Graffen von 
Yivonne/ Gaur / Revel / und Ly⸗ 
onne; die Marquifen von Geringen / 
Thermes und Chavigny / und die Her⸗ 
ren Brouilly / Mouvevet / du Mefnil, 
de Montauban, d’Obterre , do Beaumont; 
de S. Arnoud , de Beaufort, Montreau 5 
Beauveau , Soubife , und andere mehr / die 
faſt alle an ihren Wunden geſtorhen / welches 
nachgehends mehr ift in acht genomen wor⸗ 
den / daß wenig beſchaͤdigte Frantzoſen zu the 
rer vorigen Geſundheit wieder gelanget ſind / 

deſſen ihrer etliche die Urſach zu ſeyn vermeyn⸗ 
ten / weiln die Frantzoͤſiſche Wundaͤrtzte ihre 
Medicamenten nicht nach dem Climat der 
Niederlande zu appliciren gewuſſt; ane 
dere aber brachten andere / wiewohl ungewiſ⸗ 
ſe Urſachen auff die Bahn. Ohne dieſe er⸗ 
trancken noch ſo viel Reiter und Pferde / 
die durch das ſtarcke Andringen der hinder⸗ 
ſten von dem untieffen Weg abgeriethen / 
oder dem Wirbel zu nahe kamen / und den 
Bauch voll Waſſers trancken / daß die Zahl 
aller Frantzoͤſiſcher Todten auff dieſem Po⸗ 
fem über fünffhundere Mann gerechnet 
wurde. 


Noch an ſelbigen Tage machten die Sram 
&ofen über den Rhein ihre Schiffbruͤcken 
fertig 4 über welche die gantze Armee def 
Printzen von Conde von Stund an in die 
Bethau zog. 


Tapfſere gte Nachdem Seine Hoheit / der Print von 
ſolution deß Oranien / dieſen unvermutheten Durch, 
Sue bruch der Frantzoſen vernommen ergriffe 
fer / nebenſt dem Herrn Feld⸗Marſchall 
3 Wuͤrtz eine tapffere Nefolurion / umb mit 
etlichen Regimentern dem Feind eben den 
Weg / den er kommen war / zu weiſen / in ein ſolches Schrecken geríetbe / welcher 
x befande aber die Bethau mit einer fo grof mit keiner Feder zu beſchreiben / noch mit 
fen Macht als durch eine Waſſerfluth über» | Zungen außzuſprechen iff. 
ſchwemmet / daß er genoͤthiget ward / ſeine Aug der Gbern⸗Bethau und Ve⸗ Und allge 
gute Reſolution fahren zu laſſen / und auff lau / war umb dieſe Zeit wegen der Sicherheit / meines 


—:— — . —Ü—ẽ— — — b. . — flüchten. 
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Henrıcus dela Tour d Avvergne Vice-Comes 
deTurenne Marerschahw Franc 


Turenne beo 
fombt dag 
Commando 
tiber def 
Pring Con 
de Armee. 
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darinnen die Innwohner / wegen der Fluͤſſe / 
womit ſie gleich als Inſulen umbgeben waren / 
ſich zu befinden vermeynten / noch wenig ge⸗ 
flehnet; anjetzo aber begunte jederman ab» 
werts zu fluͤchten / und mit Sack und Pack 
ſo ſtarck von Hauß und Hoff zu ziehen / daß 
die Fluͤſſe mit Schutten und Schiffen / und 
die Land⸗Straſſen mit Karren / Waͤgen und 
Pferden bedeckt waren / und die groſſe Men⸗ 
ge der Flüchtlingen mit ihrem jämmerlichen 
Weheklagen / und ſchroͤcklichen Geſchrey den 
Himmel erfuͤlleten / und ihnen nicht anderſt 
einbildeten / als daß ihnen / wann fie in die 
Haͤnde ihres nachſetzenden Feindes fielen / ent⸗ 
weder der gewiſſe Todt / oder die elendeſte 
Dienſtbarkeit vor Augen ſtuͤnde / und die 
Frantzoſen mit den unmenſchlichſten Barba- 
ren und Tartaren vergliechen / auch viele durch 
ein falſches Gerücht noch mehr fib ſchreckten / 
als ob ſie ein gantzes Regiment Mohren / mit 
rothen Maͤnteln auf weiſſen Pferden figenb / 
mitbraͤchten / die ihre unmenſchliche Grauſam⸗ 
keit an ihnen veruͤben ſolten. 

Weil nun der Printz von Conde be⸗ 
ſchaͤdiget war / uͤberkame der Feld⸗Marſchall 
Turenne / das Commando uͤber ſeine Ar⸗ 
mee / mit welcher er durch die Bethau zog / 


und fic über dieſe herrliche Lands ⸗Gegend | 


und ſchoͤnes Gewaͤchs / welches umb dieſe 
Zeit in feiner vollen Vluͤthe ſtunde / hoͤchlich 
verwunderte / nahme hierauff ſeinen Weg ge⸗ 
rad nach Arnheim / und ließ einige Troup⸗ 
pen an die Ober -Bethau gehen / welche 
dieſelbe durchſtreifften / und die Doͤrffer Els 
und Walburg auspluͤnderten. Von dieſen 


Voͤlckern begaben ſich etliche nach Anode 


enburg / welches eine Schang in der Bes 
[ein tvar/ und an der Waal zu Verſtaͤr⸗ 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
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Die Trouppen / fo nach Arnheim gien⸗ 
gen / nahmen den Marſch gegen dem Gtäd, 


| 
167 E 
Gehet nach 


lein Huysden / zwiſchen der Lindaan und Arnheim. 


dem Rhein / allwo fie durch zwey Wacht , 
Schiffe auß dem Rhein fo ſtarck beſchoſſen 
wurden / daß ſie zum zweyten mahl ihren 
Weg / und Tieffe Landwerts ein paffiren 
muſten. 
Dieſe zwey Wacht Schiffe / hatten zu 
Capitaͤnen Johann Pampelfort / und 
def Admiral. Lieutenants von Gent Soͤhn— 
lein / jedoch unter Commando eines gewiſſen 
Lieutenants / und waren auff die Invention 
deß oberwehnten Admiral⸗Lieutenants / denen 
die committirte Raͤthe der Admiralitaͤt gu 
gleich die Direction darüber gelaſſen hatten / 
zu Amſterdam auß Taͤnnen Holtz ohne 
Schiffboden gemacht / weßwegen ſie nicht 
tieffer als anderthalb Schuch ins Waſſer 
giengen / ungeachtet jegliches zwantzig Sri 
cke Geſchuͤtzes fübrte : jedennoch kunten fie 
nicht zu deme / worzu ſie gewidmet waren / nem⸗ 
lich zu defenfion der spffel dienen / umb dep» 
willen fie beyde auff dem Rhein ſtehen blie⸗ 
ben / und daſelbſt einen trockenen Ort zu vete 
wahren / welcher nicht über drithalb Schuch 
tieff war / kurtz nach der Attaque und Durch⸗ 
bruch def Feindes bey dem Zollhauß / ruck 
te der Capitaͤn Pempelfort mit ſeinem 
Wacht ⸗Schiff / den Rhein hinab big nach 
| Huysden / allwo er / wie gedacht / nebenſt 
dem andern Wacht Schiff / den paſſirenden 
Feind fo tapffer begruͤſſete / daß er nicht al⸗ 
lein gezwungen war / ſeinen Lauff zu aͤndern / 
ſondern auch dieſe Nacht amliferde Rheins 
eine Batterye auffzuwerffen / dar aus er deß 
folgenden Tags / mit vier Stuͤcken Geſchuͤ⸗ 


5 e Schiffe in Grund zu ſchleſſen 


ckung der Stadt Nimmoͤgen lag; andere vermeynten / welches doch unmuͤglich war / 
aber giengen nach dem Fort- Yſſel⸗Gort / weil fie auff dem Grund veſt lagen; es wur⸗ 


ſo nur eine halbe Stund oberhalb Arnheim / 
an der Spitze der Velau liegt / allwo die pr 
ſel in den Rhein faͤlt. Dieſes Fort war von 
vielen Jahren her / gantz in Abgang kommen / 
und deßwegen auch mit keinem Volck beſetzt / 
und hatte das Retranchement langs der 
Sp (fel feinen Anfang genommen / allwo eine 
hohe Batterye zum Geſchuͤtz aufgeworffen 
war / darmit man die Chur-Brandenbur⸗ 
giſche Bleich / fo daſelbſt gegen Über ligt / ber 
ſchieſſen koͤnte. Auff dieſem Poſten lag ein 
Regiment Fußvolck in den Weyden / gere 
Weiſe mit Hutten / und Zaͤunen für die 
Pferde / ſo daſelbſt erwartet wurden / nie 
dergeſchlagen. Dieſes Volck / wiewohl es 
den gangen Nachmittag am 13. Sunt / die 
Frantzoſen mit ſchieſſen abhielte / damit die, 
ſelbe nicht uͤber den Rhein / ſo ſehr untieff 
und ſeicht war / abhielte / ſo muſte es ſich 
doch in der Nacht / als die Frantzoſen mit aller 
Macht hindurch ſetzten / und ſich von Stund 
an nach Arnheim begaben / ſelbige Stadt 


de aber derſelbe / mit vielen Schuͤſſen gegen eio 
nem dergeſtalt begruͤſſet / daß er dieſe Barter 
rye Vormittags verlaſſen muſte / weßwegen 
er ſelbigen Nachmittag hinder dem Malbur⸗ 
giſchen Ufer auff den Damm drey ſchwaͤre 
Stuͤcke pflantzte / mit denen er von oben herab 
durch dieſe Schiffe dergeſtalt ſchoſſen / daß ſie / 
wann der Rhein tieff war / voll Waſſers 
lieffen. Hierdurch / wie auch wegen Man⸗ 
gels an Pulver / wurden die obgedachte Car 
pitàn und Lieutenant genótbíget / ihre Schiffe 
zu verlaſſen / und in Brand zu ſtecken. 

Das uͤbermaͤſſige trockene Wetter in 
dieſem gangen Vorjahr / und der warme Gon: 
nenſchein / war den Frantzoſen zu Erhaltung 
ihrer Geſundheit (cbr vortreglich / weil fte keine 
Veraͤnderung der Lufft füͤhleten / und machten 
ihnen / wieder die Gewonheit dieſes Himmel⸗ 
Strichs / die Paͤſſe über die Flüͤſſe / die ſonſten 
zu nicht geringer Verſicherung der Wie⸗ 
derlande dieneten / ſo leicht / daß ſie aus der 
Bethau in die Velau / mit ihren Pfer⸗ 


an der Land» Genre zu belägern / reteriren. den durch den Rhein ritten / und das La, 
—— — ö—— ——— F¶e—ä— — eee 
P ui ger 


Zwey wacht 
ſchiffe von 
fonderbarer 
Syuvenfton. 


Tbut ben 
E 
ſen groffen 
Abbruch, 


Die über, 
maͤſſige Dix 
re iff den 
Frantzoſen 
vortheilig. 


bricht mit 
der Armee 
auff. 


Wie ſtarck 
| dieſelbe ge⸗ 
weſen. 


eſchrei / 
bung der 
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Se. Hoheit grobe Stücke / in die Städte an der Yſſel 


176 


von hinden überfallen haben würde / wofern 
der Printz nicht mit ſeiner Armee ſich nach 
Utrecht falvirt hätte / worauff er ohne dle 


auch die Regimenter Fußvolcks def Obri⸗ 
ſten Caſſiopyn / und von Beveren nach 
Nimmoͤgen / den Obrifien Nrienland 
ned) Donsburg / die Obriſten Amme⸗ 
me und Vryburgen nach Arnheim / den 
Obriſten Schwargenburg nad) Züt⸗ 
phen / die Obriſten Broursma und 
Stekke nach Deventer ! und die Obri⸗ 
ſte e ee und Ripperde nach 
Schwoll geſendet / und die Burger auß 
den Staͤdten Utrecht / Amersfort / 
Wyck / Duurſtede / ꝛc. die auch das in £à« 
ger kommen waren / in die Städte an der 
fel / und zu Arnheim und Nimmoͤ⸗ 
gen ertheilet. 

Die Armee / wormit fid) Seine No- 
heit Arnheim vorbey / nach Utrecht rete- 
riret / beſtunde in allem in ein und zwanzig 
Regimentern / unter denen vierzehen zu Pfer⸗ 
de / und ſieben zu Fuß geweſen. Die Se 
gimenter zu Pferd waren erſtlich die Guarde 
Seiner Hoheit / und darbey die Regimenter 
unter denen Graffen von Naſſau / Wal⸗ 
deck / und Meerde der Printz von Solm / 
die Herren von Obdam / Gravemeere / 
Almelo / Ginckel / bergen / Har⸗ 
ſolte / Eppe / Joſeph / und Sarmu⸗ 
ento; die zu Fuß aber waren unter dem 
Feld-Marſchall Wuͤrtz / unter den Graf 

fen von Horn / Stirum und Solms / 
und unter dem Herren Aquila / Gold⸗ 


ſtein / und den Marquis de Welterlo, | 


Mit dieſer Armee kam Seine Hoheit / den 
15. Junii def Abends / vor Utrecht / alb 
wo er die Porten geſchloſſen fande; worvon 
wir hernach ausfuͤhrlicher handeln wollen / 
wann wir zuvor geſehen haben / was die 
Frantzoͤſiſche und Biſchoffliche unterdeſſen 
verrichtet. 

Arnheim iſt die Haupt « Stadt def 
vierdten Quartiers von Gelderland / nem⸗ 


Stadt Arn / lich der Velau / worunter fuͤnff bemauerte 


beim. 


Städte gehören / als Wageningen / 
Hattem / Harderwyck und Eldurg. 
Dieſe Stadt / wiewol ſie vor dieſem ſtattlich 
veſt geweſen / war durch den Verlauff vieler 
Jahren / ziemlich wieder verfallen / daß ſie 
zur Zeit / als fie von den Frantzoſen berennet 
worden / nicht wohl einen ernſthafften Angriff 
ausſtehen und zuruck treiben koͤnnen / weilen 
damals der Veſtungs⸗Bau / noch mit fete 
ner eintzigen Schauffel Erden war verbeſſert 
worden / biß den 13. Junit die Obriſte Frey⸗ 
bergen und Ammema / jeder mit acht 
Compagnien / mit Seiner Hoheit Patent 
zur Guarniſon hinein kommen / darzu noch 
drey oder vier detachirte Compagnien zu 


Fuß / mit einigen Bauren / und zwo Com- 


| Beſchreibung 
1672. ger Seiner Hoheit / fo an der zpffel lagen / 


elne anſtaͤndige Capitulation zu dencken; 


Es 


— 


Niederlaͤndiſche 
pagnien zu Pferde / von Gſnabruͤck und 
Balantin gefuͤget wurden. Wegen Ein, 
nehmung dieſes Volcks machte der Magiſtrat 
groſſe Difficultaͤten / verſtunde fid) aber noch 
endlich darzu / im Fall alle Offteirer ihnen den 

Eyd thun wuͤrden. | 

Den 14. Hunit ließ der Magiſtrat der Her Magi, 

Stadt die beyde Obriſte / nebenſt den Haupt⸗ trat fordert 
Officirern / und den Commendanten Ha⸗ den Kommen 
lard auff das Rathhauß zu ſich entbiethen / danken zu 
mit Bitte / daß fie einige Anſtalt zu defenfi-| ^" 
on der Stadt / machen wolten; Worauff ſie 
die Wälle umbritten / und nachdeme fie die 
Auſſenwercke voller Baͤume und Pflantzen / 
die Waͤlle verfallen / etliche Graͤben trocken / 
die Contreſcarp in keiner Defenſion, und al, 
les mit Haͤuſern und Baͤumen rings umb die 
Stadt biß an die Contreſcarp beſetzet / die 
Waͤlle der Stadt nicht recht auffgeworffen / 
und keine Batterye fertig / oder in defenfion, 
ſondern eingefallen / und fibef zugerichtet be» 
fanden: kunte doch der Magiſcrat zu Rafic- 
und Einebnung der Haͤuſſer / Garten und) 
Baume fid) nicht refolviren / vorwendend / 
daß ſolches ihrer Burgerſchafft und Gemein 
de fiber zwo Tonnen Golds Schaden braͤchte / 
alſo endlich nichts mehr geſchaffet wurde / als 
daß zwey oder bre kleine Haͤuſſer an der Mau⸗ 
ren deß Rheins in die Aſche giengen / und 
mit den Wachten Anſtalt gemacht wurde. 

Mittlerweil kam Turenne an derſ Turenne 
Ober⸗Seyte def Rheins bey der Schiff, fomt vor Arn 
brücke der Stadt zu campiren / und ließ fo baldſheim. 
Battereyen auffwerffen / ſchickte auch einen 
Trompeter an die Pforten / welches die 
Stadt in groffealteration brachte / der Mar 
giſtrat wolte jedoch keine Refolution von (id) 
geben / ehe und bevor fie die Hauptleuthe / 
und mindere Glieder der Burgerſchafft hier- 
uͤber vernommen; alsdann wurde von ihnen 
einmuͤthig beſchloſſen / denſelben einzulaſſen / 
welcher dann / als man ihn mit verbundenen 
Augen auffs Rathhauß geführer / daselbst und rag die, 
von wegen des Herrn Feld⸗Marſchall de Tu- ſelbe auff, 
renne der Stadt / da fid) dieſelbe in Güte er⸗ fordern. 
geben wolten / gute Conditiones anbot / uff 
bezeugende Wiederſetzung aber ein hartes 
Tractament bedrohete: Und wurde derſelbe 
mit dem Beſcheid / daß des folgenden Tages 
frühe die Refolution darauf erfolgen ſolte / wie⸗ 
der hinauß gelaſſen. 

Als die Gemeinde verſam̃let / und ihr die Auf 
forderung war kund gethan worden / fieng fie 
bald an zum Accord ſich zu lencken / vorgebend / 
daß es im Magazin an 12. und 16. pfuͤndigen 
Kugeln / item / an unten wenig Vorrath haͤtte / 
obs wohl ſonſten ziemlich mit andern muniret 
war; daß auch das Meel nicht gar in Uberfluß 
wäre / und die Muͤhlen vor der Stadt in des 
Feindes Händen waͤren / die Windmuͤhle aber 

leicht auch ruiniret werden koͤnten / fo ſeye 
auch kein Entſatz zu hoffen / und daher auff 


1672. N 


Der Burger 
ſchafft Gut⸗ 
dencken. 


Die Beld, 


— 


Geſchichte. 


| 
| 1672, Es thate hierauff der Magiſtrat ſolchen mit 
| der Gemeinde gefaſten Schluß / denen Kriegs 
| Officirern zuwiſſen / die wolten aber darein 
| nicht willigen / ſondern erſuchten die Abge⸗ 
| ordneten von dem Rath zu fallen / und die 
Stadt zu defendiren / auch die übrigen zu Det» 
gleichen Re ſolution zu bewegen / welches die 
Abgeordneten annahmen: Und ward darauf 
beſchloſſen / den Trompeter zu berichten / daß 
ſie ihre Stadt nicht uͤbergeben koͤnten. Man 
ſandte auch zugleich einen Reither an Seine 
Hoheit / und ließ denen Staten den Zuſtand 
der Stadt zu wiſſen thun / und umb ſchleu⸗ 
nige Aſliſtentz anhalten; worüber def Mor⸗ 
gens viel Weibs volck und groſſe Jungen auf 
die Beine gerathen / und mit lauter Stimme 
rieffen / man ſolte die Stadt uͤbergeben. 
Den 15. Juni / kame der Trompeter 
Ein Trom, wieder / und forderte die Stadt nochmals 
. auff / mit Bedrohung / daß der Kong / wi. 
auf. driges Falls / deß Morgens mit der gantzen 
Armee / fein Vorhaben alles Ernfis werck⸗ 
ſtellig machen wolte; und weil die Officirer 
ſich wegerten von den Waͤllen zu gehen / ſo 
begab ſich der Rath nach dem Rhein-Pforti⸗ 
ſchen Bollwerck / mit ihm zu reden / und als 
er in ein Hauß an derſelben Pforten gebracht 
worden / ließ man ihn bald wieder mit einer 
abſchlaͤglichen Antwort zum Thor hin, 


auß. 
Worüber Hierauff erhub ſich ein ſolcher Tumult 
ein Tumult und Raſen unter dem Weibs volck und Gaſ⸗ 
entſtehet. ſen⸗Buben / daß die Steine nach dem Rath 
und Officirern zu fliegen begunten / und es 
die Raths - Perfonen nicht wagen durfften / 
nach dem Rathhauß oder ihren Wohnungen 
zu gehen 5 Derowegen commandirte man 
die Reiterey / welche die Weiber von der 
Straſſen jagten. Indem man nun von Sr. 
Hoheit auff Beſcheld wartete / kam der zu 
Ihro abgeſandte Reiter wieder / welcheim man 
bey ſeiner Einlaſſung aufferlegt / kein Wort 
Im jemand zu reden. Als er aber auff dem 
obgedachten Bollwerck angelangt / ſagte er / 
es hatte fid) die Armee weiter nach Holland 
hingewendet / Se. Hoheit aber ver ſprachen / 
die Stadt / wo moͤglich / zu entſetzen. 
f Als dieſes unter der Burgerſchafft und 
gerte bekom / Soldateſca kund worden / begunte ihnen der 
men neuen Muth wieder zu wachſen / und brannten auf 

der Seyten der Rhein, Pforten / mit einem 
neuen Eyffer die Mußqueten und Canonen 
auf den Feind tapffer / daß ein Frantzoͤſiſcher 
Graff / und der Ingeneur Hugo / beyde 
von einer Canon Kugel ihr Koen einbüſ⸗ 
| ſeten. 
inen umb den Mittag begunten die Frango- 
ſcblagen eine fen unterhalb der Stadt / umb die Gegend 


i 


| MI Hulckeſtein /ane Schiff · Brücke zu ſchla⸗ 


gen / ueſſen ſich mit Schuten überfegen / und 
verfammleren fid) m einer Scheure / welches / 
als es einige auß dem Magiſtrat vom Walle 
wahrgenommen / erſuchten fie den Commen⸗ 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


177 
danten und die Obriſten / einig Volck aug 
zuſenden / fo das Über⸗kommen und Bri» 
cen machen verhindern mochten; zu welchem 
Ende man ungefähr hundert Mann auf 
commandirte / zu denen fid viel freywillige 
Bürger ſchlugen / die insgeſampt mit einem 
kleinen Feld⸗Stuͤcklein darnach zu mardır, 
ten / und auf die in der Scheuer / ſo tapffer 
Feuer gaben / daß fie diefelbe verlieſſen / und 
fib wieder nach dem Rhein reteriret. 

Als dieſer Troup wieder in die Stadt 
kommen / wurden viel Haͤuſſer vor der Rhein- 
und St. Jans, Pforte in Brand geſteckt / 
worüber abermahl ein Aufflauff vieler Weis 
ber und groſſer Buben / ſonderlich derer Law 
the geſchahe / derer Haͤuſſer abgebrandt / wel⸗ 
che wieder den Rittmeiſter Balantin / den fle 
beſchuldigten / als hätte er Ordre zum abbrav 
nen gegeben / hefftig wuͤteten / fo daß er ſein 
Leben auſſer des Raths Hiriffe ſchwerlich ge 
Be wiirde, m f 0 

egen 6: ober 7. Uhr / lieſſen fib unter 
ſchiedliche Regimenter auf dem Sandberg an bee 


1 672 


| 
| 
| 


der Velaurfchen Gente ſehen / und flunde an-| einem Ene, | 


fangs die Burgerſchafft in den Gedancken 7} 108 zu zweif⸗ 


als ob es Sr. Hoheit Volck waͤre / ſo zum 


es Frantzoſen / begunten ſie an dem Succurs 
faſt zu zwelffeln? denen man zwar mit guten 
Worten einen Muth einſprach / und ſie eines 
gewiſſen Entſatzes vertroͤſtete. 

Umb den Abend kame der Trompeter Wiis noche 
zum drutenmahl / und forderte die Stadt auf. mals aufge⸗ 
In betracht nun die Frantzoſen allbereies uͤber fordert. 
ven Rhein in de Velau kommen waren / 
und wegen der Hecken und Baͤume biß an 
den Graben fi) legen kunten / zu dein die 
Hoffnung zum Entſatz ſchwach / die unten 
ar alle auff / und wenig Vorrath am Meel 
vorhanden / dabenebenſt die Stadt wegen 
unter schiedlicher Mängel an der Forcificati 
on nicht ſicher gnug zu defendiren war / jo ents 
ſchloß fid) der Rath / jemand hinauß zu fene! Schickt Ab⸗ 
den / und umb eine gute Capitulation anzu- geordnete an 
werben; denen die Officirer einen auß ibran| Tureune. 
Muttel zugaben / und ein Stillſtand der af 
fen von Abends an / biß Morgens umb 6. Uhr 
erhalten wurde. 

Unter dieſem Stillſtand war der Feind / 
mit fuͤnffhundert Mann / wider Kriegs. Gee 
brauch / biß an die Seyte deß trockenen Gra⸗ 
bens an der Rhein ⸗Pforten / gegen der hohen 
Mauren / ungeachtet der harten Bedrohun⸗ 
gen / daß man Feuer auf ſie geben wolte / ay an. 
ciret. 

Den 16. Junit / deß Morgens / kamen Selbige kom 
die Abgeordnete wieder in die Stadt / welcheſ men wieder 
milbrachten / daß fie der Marſchall von Tu; zuruck. 
renne an den König/ welcher fib damals mit 
der Haupt Armee zu Vellip befande / gewie⸗ 
ſen / um zu accordiren / und oap nothwendig ein 
oder zween Offteirer zugleich mit dahin gehen 
muͤſten / welche für die Milig das Wort 


thun 


len 
é { 
Entſatz kaͤme: Allein / da fie vernahmen/oap 
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178 Befchreibiing Miederſandiſche 


1672. thun moͤchten. Deme zu folge haben ſie den 

ad gehen Obriſt Vrybergen / und Capitaͤn Aarſſen / 
mit den Oe, nebenſt denen Committirten auß der Stadt / 
es aii an den Konig deputirt / unter denen der erfte 
FAR König. umb Protection über den Adel deß Quartiers 
ö von Arnheim angehalten / mit Bitte / daß ſie 
| bey ihren Privilegien und freyer Religions 


é 


Ubung gelaſſen werden möchten / welches er 
ihnen auch von Stund an verſprach: Der 
Zweyte bathe für die Guarniſon mit geboge⸗ 
nen Knien den Koͤnig umb Perdon / im Fall 
ſie wider ihn etwas peccirt haben moͤchte / und 
daß er derſelben einen freyen Abzug mit allem 
Gewehr und Bagage vergoͤnnen wolte. Wel- 
cher ihnen aber kurtz antwortete: Vous eftes 
tous priſonniers de guerre 5 Ihr ſeyd alle 
Kriegs⸗Gefangene. 


Die Frantzo / Als dieſes geſchehen / haben ſich die Ab⸗ 
ſen kommen geordnete der Stadt alſobald wieder zu Pferde 


in Arnpeim. geſetzet / und nach dem Marckgraffen de Lou- 


vois begeben / der ihnen geſagt / daß er mit ih⸗ 
nen nach ihrer Stadt reiten wolte / welches 
auch geſchahe. a 8 

Da ſie nun ungefähr eine halbe Stund 
von der Stadt kommen waren / rieff der Herr 
de Louvoisdem Burgermeiſter Dans / und 
begehrte / daß er mit feinem Trompeter bor» 
aus nach der Stadt reiten / die Pforte öffnen 
laſſen / und Ordre und Befehl den Bürgern 
und Soldaten geben ſolte / nicht zu ſchieſſen / 
widriges Falls wuͤrden fie zum Raub und 
Beuthe dahin gegeben werden. a 

Als Er nun mit den beyweſenden Offi- 
cirern in die Stadts⸗Pforte kommen / fanden 
fie den Magiſtrat / nebenſt ihrem Secretario; 
mit Feder / Dinte und Papier / in Hoffnung / 
es wuͤrde die Capitulation zugleich aufgeſetzt / 


ches verſchoben. 

Als ſie auf den Marck kommen / war 
daſelbſt die gantze Stadt⸗Guarniſon / ncbenft 
den Hollaͤndiſchen Bauren / auf Begehren deß 
Herrn de Louvois in die Waffen kommen. 

Denen Er ſamptlich im Nahmen deß 
Königs ankuͤndigte / ihr Gewehr nieder zu le⸗ 

en. Als dieſes geſchehen / wurden ſie ſaͤmpt⸗ 
lich / niemand aus geſchloſſen / als Kriegs Gee 


chete / daß Se. Majeſtaͤt ſie bey ihrer alten 
Freyheit deß Gewiſſens / und freyer Religi⸗ 
ong «lung laſſen wolte / und daß fie bey if» 
ren alten Privilegien / Recht und Gerechtig⸗ 
keiten / wie auch in der Verwaltung und 

Beſitz ihrer Guͤther / Krafft dep Königlichen 


und unterſchrieben werden; es ward aber fol» 


Verſprechens / ſolten geſchuͤtzet und gehand. 1672. 
habt werden. 

Dieſem allen aber zugegen kam bald 
darauff der Cardinal Voullion / deß Mar- 
ſchalls von Turenne Bruders Sohn / in die 
Stadt und ſtellete Ordre / daß man die groffe 
Kirche / die / wie obgedacht / mit der Stadt, 
Guarniſon gantz erfuͤllet war / leer machen / und 
die angeſchloſſene Gefangene irgends wo an ei⸗ 
nen andern Ort bringen ſolte. 

Als dieſes geſchehen / wurde bemeldte 
Kirche mit gewoͤhnlichen Ceremonien zum 
Roͤm. Gottes dienſt eingeweihet: jedoch mag 
dieſes alles auſſer Befehl deß Königs geſche⸗ 
hen ſeyn / als es nachgehends der Marquis de 
Louvois ſelbſt ausgeſagt hat. 

Hierdurch achtete der Magiſtrat ſeiner 
hohen Nothwendigkeit / die Burgermeiſter 
Brantſen / und Wilhelm Goſewyn Du 
gens / zu Clarenbach / nach Billion’ woſelbſt 
der König mit feiner Armee campirt lag / abzu⸗ 
ordnen / umb die verſprochene ſchrifftliche Ca- 
pitulation außzuwircken / und damtt ſie ſich 
mit derſelben zu allen Zeiten verwahren und 
verantworten koͤnten. 

Als ſie daſelbſt angelangt / haben ſie dem 
Herrrn Marquis de Louvois, der ſie auf ihr 
anmelden in fein Logiament beſtimmet / thre 
Supplication, an Se. Aller⸗Chriſtlichſte Maj. 
darinnen die Artickel der Capitulation enthal⸗ 


ten waren / uͤbergeben / der dieſelbe von ſeinem 


Secretario verleſen / und auf einen jeden Arti⸗ 
ckel am Rande die Antwort ſetzen laſſen / wie 
deren laut hiernechſt folacts 
Sire. 
W Deputirte auß den Burgermeiſtern / 
Schöffen und Rath Euer Majeſt. Stadt 
Arnheim / bitten E. Majeſt. in aller Demuth / 
umb Uns / E. Majeft. unterthaͤnigſten und ge, 
treueſten Unterthanen / dieſe nachfolgende Ar⸗ 
tickel einzuwilligen. 


1. 

Die Freyheit der Religion. 

1. Zugelaſſen in ſolcher Freyheit / wie ſie 
dieſelbe gehabt haben / ſo lang ſie unter der 
Herrſchafft der General ^ Staten geweſt 
ſind. ' 


ry 
Die freye Ubung der Reformirten Ne, 
líaton in den Kirchen diefer Stadt / durch 
2 jenige Lehrer / fo gegenwärtig in Dienſten 
nd. 


2. Bewilliget in allen Kirchen / ſo fie bif 
hero noch haben / aufgenommen die groſſe Kir, 
che / ſo für die Catholiſche bleiben foll. 


3. 

Beſitzung und freyen Gebrauch aller 
Guͤther / auff eine ſolche Weife / als man 
felbige im Velaulſchen Quartier zu beſitzen 
pflegt / und in allen andern Orten / fo et 
N durch die Waffen bezwungen 

at. 
3. Eingewilliget. 


4. Die 


1672, 


Geſchichte. 


4 

Die Erbelumg be Oberkeitlichen Herr⸗ 
ſchafft / mit dem jenigen / was dazu gehoͤrt / 
nebenſt den andern Beampten / ſo lang ſie 
leben / und daß ihre Nachfolger auf ſolche 
Weiſſe in die vorigen Fußſtapffen tretten md» 

gen / als vorhin geſchehen. 
4. Bewilliget in derſelben Form / wie 
fie alles unter den General ^ Staten ge 
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10. Seine Majeſtaͤt will nicht mehr dar⸗ 
ein legen als die Stadt zu ihrer Defenſion 
wird noͤthig haben / welche auch den Buͤrgern 
nicht ſollen beſchwaͤrlich fallen; nur ſoll man 
einem jeden ein Loſament vergoͤnnen. 


Geſchehen im Felde bey Latrim / 
am --- den ----1672. 


1672. 


Ungeachtet aber das platte Land gantz Arnbeim 
verwuͤſtet / das Korn verdorben / und dag] wird von den 


noſſen. 
Viehe dem Haußmann war abgenommen Frantzoſen 


hart mitge⸗ 


F. 

Handhebung und Bewahrung ihrer 
Rechten / Privilegien / Renten / wie auch 
der Collegien und Cantzleyen / Rechenkam⸗ 
mern / mit allen ihren Beylagen / und was den⸗ 
ſelben angehoͤrig / in Gleichfoͤrmigkeit mit den 
alten Privilegien Kayſer Carls beg V. Got» 
wuͤrdigſter Gedaͤchtnus. ö 

4 s. Bewilliget / wie droben im 4. Ar⸗ 
tief. 


MNT.) 

Daß alle Obligationes auf die herrliche 
Guͤther / auf das Quartier von der Velau / 
und auf die Stadt Arnheim / wie auch die 
Obligationes der beſonderen Innwohner / ſo 
vormals auffgerichtet / und herauß gegeben 
worden / nebenſt allen andern Acten / und 
Prætenſionen / ſampt den ausgefertigten Go 
pepe der Obligationen / und andern Schriff⸗ 
ten / ſo durch die Flucht und Verfuͤhren der 
Mobilien ſolten verlohren / fuͤr guͤltig gehal⸗ 
ten werden moͤgen. - 

6. Eingewilliget zum Beſten aller der 
jenigen / fo unter der Herrſchafft deß o 
niga bleiben werden / uno für niemand an» 

erg. 


7. N 

Daß die jenigen / welche wegziehen 
wollen / ihre Sander und Guͤther verkauffen 
moͤgen. 

7. Rein ; ſondern daß alle Fluͤcht⸗ 
linge mögen wieder kommen / wann fie wol 
len. 

8. 

Daß allen den jenigen / die in der Stadt 
bleiben wollen / ſoll vergoͤnnet ſeyn / ihre 
gefluͤchtete Weiber / Kinder und Guͤther mie 
der zu holen. 

8. Bewilliget. 


ö 9 

Und die aufgezogen ſind / daß dieſelbe 
Freyheit haben moͤgen / wieder in die Stadt 
zu kommen. 

9. Bewilliget. 

10. : 

Daß dieſe Stadt / und ihre Buͤrger / 
nicht ſollen mit zu vielen Soldaten beſchwaͤret 
werden / und daß die jenigen / welche in der 
Stadt Guarniſon halten follen / ihren Hauge 
Zinß bezahlen / und die Bürger nicht ſchul⸗ 
dig ſeyn / ihnen eſſen und trincken zu oct 
ſchaffen. 


worden / ſo forderte dennoch der Intendant 
Robert für die Guarniſon def Königs 
von der Provintz Gelderland eine ſehr 
groſſe Menge an Korn / Vieh und Bier / 
oder an deſſen ſtatt Geld; nehmlich fuͤr die 
drey Monate / Auguſtus, September und 
October, neuntzig tauſend fuͤnffhundert und 
schen Reichs thaler; und muſte fib der Rath / 
und andere vornehme Perſonen / in den Staͤd— 
ten Nimmoͤgen / Zutphen und Arn⸗ 
heim fuͤr die andern Staͤdte und Doͤrffer in 
jedem Viertheil mit ſchrifftlicher Unterzeich⸗ 
nung verpflichten / und gut ſagen / und wurden 
dieſelbe für ſolche Orte durch die Soldaten 
exequiret, Und als nachgehend einer jeden 
Stadt und Ort inſonderheit ihr Contingent 
oder Summa zugeſandt ward / muſte die 
Stadt Arnheim / auſſer denen Koſten / ſo 
auf die Unterhaltung der Guarntſon giengen / 
fuͤr die zween folgende Monate / November 


und December / neun tauſend ein und ſieben⸗ 


fig Gulden / drey Stüber; und für den Mor 
nat Sanuarit und Februar / def folgenden 
Jahres 24. tauſend Gulden aufbringen / wel⸗ 
ches doch endlich / auf die wiederholte Bekla⸗ 
gungen / und Vorwand der Armuth und Un, 


vermoͤgenheit / in etwas vermindert worden; 


zu geſchweigen der mannigfaltigen harten und 
tyranniſchen Execution; fo man an den Eine 
wohnern veruͤbet / daß darüber unterſchiedliche 
Hauß und Hoff zu verlaſſen gezwungen mut» 
den. 


Nach Eroberung der Stadt Arnheim 
gienge es auf die gegen Nimmoͤgen über 
gelegene / und mit vier Bollwercken verſehene 
Schantz Knodſenburg loß / welche Anno 
1550. von Pring Moritz (t erbauet worden / 
umb die Stadt | 
zuthun; geſtalten er dann auch diefelbe ba» 
durch bezwungen / und unter den Gehorſam der 
Vereinigten Niederlande gebracht hat. 
Dieſe Schang war bey Ankunfft der Frantzo⸗ 
ſen / durch gute Vorſorg deß Gouverneurs 
Weldoren / und Magistrats der Stadt 
Nimmoͤgen / zumlich wohl verſehen / die 
Waͤlle und alle vier Bollwercke waren nach 
Nothdurfft pallifadirt/ und mit acht Stücken 
Geſchuͤtzes beſetzet / jedoch die Graber nicht 
über drey Schuch tiff / und kunte das 
Magazyn / welches nur auff eine kurtze 


— — . ̃ —6—6—— — —— —U— 


Zeit 


immoͤgen deſto enger eins} 


nommen. 


Beſchaffen/ 
heit der 
Schantz 
Knodſen⸗ 
burg. 
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1672, Zeit proviantitt war / jederzeit auß der Stadt 


Selbiger 
wird vom 
Feind reco⸗ 
guofcirf. 


—— — — 


verſehen werden / die Guarniſon aber be⸗ 
ſtunde nur in vier Compagnien / die zu⸗ 
ſammen dreyhundert und dreyſſig Koͤpffe 
machten. EN 

So bald man nun zu Nrimmoͤgen 
vernommen / daß die Frangofen bey dem 
Zollhauß den Rhein bif in die Bethau 
paſſiret / wurde der Mllitz zu Knodſen⸗ 
burg anbefohlen / das Dorff Lens / ſo al⸗ 
lernaͤchſt unter ber Schantz lag / abzubren⸗ 
nen / und alle Baͤume umbher abzuhauen / 
damit fie ihren Vortheil daſelbſt nicht aus⸗ 
lauſtern möchten / welches Abends / den 13. 
Junii, kaum verrichtet worden / daß fuͤnff⸗ 
hundert feindliche Dragoner / und andere 
Reiter bey der Mühle am Hauß von Dez 
cken recognofciret / welche (id) aber durch 
ſtarckes ſchieſſen aus derſelben mit Verluſt 
zweyer Pferde reteriren muſten / auch big auff 
den Morgen deß nachfolgenden Dienſtags / 
auſſen blieben / da fie fich wieder ſehen lieſſen / 
und nach der verlohrnen Schildwacht der 
Stadt z. Schuͤſſe thaten / worauff fie fid) wieder 
biß auf den folgenden Mitwochen / ben 15: 
Dito, zuruck zogen / da fic) eine kleine Fran⸗ 
söfifche Parthey an der Waal eben umb die 
Zeit ſehen ließ; als ein Schiff von Nimmoͤ⸗ 
gen mit gefleheten Guͤthern und vielen Wei⸗ 
dern / daſelbſt vorben / hinunter fahren wollen. 
Dieſe Parthey begunte das Schiff von dem 
Ufer an zu beſchieſſen / welches einen ſolchen 
Schrecken bey dieſen unſchuldigen Fluͤchtlin⸗ 
gen erwecket / daß ſie alle dem Schiffmann 
zurieffen / daß er das Land ſo viel muͤglich 
meyden ſolte / wordurch er dieſes Ungluͤck hatte / 
daß er mit ſeinem Schiff auf eine Sandbanck / 
fo mitten in dem Fluß lag / veſt gerathen / und 
wegen deß unaufhoͤrlichen Schieſſens der 
Frantzoſen / fid) weder der Schiffer / noch je 
mand von dem Fluͤchtlingen oben auf dem 
Schiff blicken laſſen durffte / umb von dieſer 
Sandbanck abzukommen. Als man dieſes 
in der Stadt / und von den vier Wacht⸗ 
Schiffen / ſo zwiſchen der Stadt / und der 
Shank Knadſenburg lagen / gewahr 
worden / ward einem unter dieſen Wacht, 
Schiffen Ordre gegeben / bemeltem Schiff zu 


Huͤlf zu kommen / und mit feinem Geſchuͤtz 


den Feind zu vertrelben; An ſtatt fid) aber 
dieſes Wacht. Schiff zwiſchen dem Ufer / wore 
auf der Feind war / und dem geſtandeten 
Schiff hatte legen ſollen / ſo blieb daſſelbe gantz 


hinder der beſagten Sandbanck an der Sey⸗ 


ten der Stadt liegen / von dannen es auf den 
Feind canonirte / welches aber derſelbe / wee 
gen der weiten diftang wenig achtete / ſondern 
mit einer Schuite fid) dem Schiff näherte / 
und daſſelbe uͤbermeiſterte / auch im Geſicht 


der Stadt einig ſchlecht Guth über Boort V 


ſchmieß / und an der Bethauiſchen Seyten 
ans Land brachte / allwo alle dieſe Fluͤchtlin⸗ 
ge / mit ihren Guͤtern zur Beute wurden. 


Beſchreibung 


Niederlaͤndiſche 


Gegen den Abend / kame der Marſchall 1672. 
von Turenne mit einigen Trouppen zu Fuß Wird vom 
und zu Pferd von Arnheim vor Anode Turenne ber 


fenburg / welches er an der Welk. Seyteſlagert 
durch die Trouppen unterm Comte de Lou- 
vigni, an der Weſt⸗Seyte aber durch die 
unterm General, Lieutenant Faulcault befäs 

gerte / und von Stund an ſtarck aus Mug. 
queten beſchieſſen ließ / auch ſein Volck in die 
Keller der abgebrandten Häufer def obbee 
ſagten Dorffs Lentz legte; umb fie für den 
Kugeln aus der Stadt / den Wacht⸗ Schiff, 

fen / und aus der Schantz / zu bedecken. 


rern in ber Schang Kriegs Math gehalten / 
und geſchloſſen / ſich bif auf den letzten Bluts⸗ 


Hierauf ward ſtracks von den Ollici- Krieger 


Tropffen zu wehren / welches fie mit gegebe, teu. 
ner Hand, Treu einander zuſagten / und / im 
Fall fie mit Gewalt angegriffen werden ſol⸗ 
ten / ſich alsdann ins geſampt in den Pulver⸗ 
Thurn / umb daſelbſt mit dem Lunten in dern 


Hand einen guten Accord zu treffen / oder im 
Widrigen den Thurn in die Lufft zu ſprin⸗ 
gen. In der Nacht naͤherten ſich bißweilen 
einige feindliche Trouppen der Contreſcarp / 
welche / ob fie wol mit gantzen Mußgqueten⸗ 
Chargen abgetrieben wurden / dennoch mit 
groſſem Geſchrey endlich auf das halbe Bolle 
werck fo hitzig anfielen / daß fie daſſelbe ohn⸗ 
fehlbar einbekommen haben wuͤrden / wann 
ſie nicht durch das mit Cartetſchen geladenes 
Geſchuͤtz / und durch Mußqueten und Gra 
naten dergeſtalt waͤren empfangen worden / 
daß fic fi) mit Verluſt vieles Volcks retc- 
riten/ und die Belaͤgerung mit der Schauf⸗ 
fel in die Erde anfangen muͤſſen / indem fie ſich 
von derſelben Stund an / ſo umb Mitternacht 
war / bey der Conterſcarpe zu begraben be⸗ 
gunten / und mit ihren Approchen ruckwerts 
nach dem Griff⸗Damm zu / unter den viel⸗ 
fältigen Kugeln auß der Schantz die gantze 
Nacht avancirten, 


cken zu faffen. 


unter den Wall bereits verſchantzet / und au 
Krayewald eine Batterey zu feds Care 
thaunen aufgeworffen / ſo aber erſt nach der 
Capitulation / und zwar wider die Stadt ge⸗ 
braucht worden. 

Indeſſen ſchickte der Commendant Der Com / 
erſchone / deß Morgens gegen z Uhr / in mendant ber 
der Stille / umb fein Volek nicht versagt und 
kleintnuͤthig zu machen / feinen Capitan des 
Armes, über den Waal⸗Fluß / darüber er 


An der WeſtSeyte hatte fid) der Feind 


ſchwim⸗ 


— — et à 


Rath von 
den Officio 
rern gepaly 


gehrt aus 
Nimwegen 
Huͤlffe. 


1672. 


ee 
er 
Schaut 
kommen 
zum Monk. 
ouvign y. 


Mit wel, 
chem ſie ca⸗ 
bituliren. 


Geſchichte. 


ſchwimmen muſte / mit einem Brieff / an den 
General Lieutenant Weldern / worinnen 
er ihm den Zuſtand ber ang zu erkennen 
gab; Nemlich / daß die ermuͤdete und abge 
mattete Soldaten / muͤſten entſetzet werden / 
weil ihre Bruſt durch das unauffhoͤrliche 
Schleſſen / dermaſſen fid) geſchwollen befande / 
daß fie die Mußqueten nicht länger leiden noch 
führen konten / indem ein jeder in dieſer Nacht 
fein Bandalıer neun oder zehenmahl gelöfet / 
und in die hundert und jtvangig Schuͤſſe ge 
than / wodurch ſie in ſolchen Mangel an Ku⸗ 
geln und Schrot gerathen / daß ein jeder nit 
mehr als nur noch ora) Schuͤſſe übrig behal⸗ 
ten / weßwegen er dann umb Aflilteng wolte 
gebehten haben. Jedoch weil hierauff nichts 
erfolgte / gabe er dreymahl / der gemachten 
Abrede zu Folge / mit brennenden / und auff 
eine Picque geſteckten Fackeln die Lofung: 
Mittlerwell nun in der Stadt hierzu Anſtalt 
gemacht wurde / ruͤhrte ein Trummelſchlaͤger 
auff dem Wall / die Trummel / welches bey 
den Soldaten einen ſolchen Schroͤcken ver» 
urſachte / daß (ie auff dein Wall ihre Huͤte in 
die Hoͤhe ſtreckten / und umb Quartter rieffenz 
worauff die Frantzoſen auß ihren Werden 
antworteten: Bon Quartier, oder Gut 
Quartier: welches den Soldaten fo wol ge 


fiel / daß ſie zu keinem Gehorſam mehr / was 


fur Mühe auch der Commendant / und an⸗ 
dere Offteirer anwendeten / zu bringen waren; 
datz fie alfo gezwungen nach dem Oſt-Halben⸗ 
Bollwerck ſich verfugeten / woſelbſt Comte 
de Louvigny hervor kame / und fragte / was ihr 
Begehren ware? worauff fie antworteten / daß 
dieſen Karmen em Trommelſchlaͤger gemacht 
haͤtte / und daß fie noch an keine Ubergab gedaͤch 


ten. Als aber mitlerweil die Soldaten auffs 


neue umb Quartier rieffen/ ſagte oberwehn⸗ 
ter Comte de Louvigny, daß Monſr. Tu- 
renne, welcher in der 2tàbe wäre? ihnen gute 
Conditionen geben wuͤrde / und prafentirte 
zur Geyſel 2. Ollicirer, un als man dieſe hinein 
gelaſſen / wurden hingegen zween in gleicher 
qualität hinauß geſchickt / abr als man fie 
vor den Monſr. Faulcault gebracht / und der, 
ſelbe die Guarniſon als Kriegs- Gefangene et» 
forderte / fie aber ihrer erſten refolution zu 
folge fi erklaͤrten / lieber in die Lufft fid zu 
ſprengen / als ſolche ſchaͤndliche Condition an» 
zunehmen. So hat Monfi. Faulcault in er- 
wegung / daß von feinem Volck bereits m die 
vierzehen hundert geblteben und beſchaͤdiget 
worden / die jeiten auch nieder gelaſſen / und 
begehret: daß fic dann einige Cenditionen 
auffſetzen ſolten: die ihnen nachgehends fol⸗ 
genden Inhalts gewehret worden. Daß der 
Commendeur aus Knotſenberg / mit voͤlli⸗ 
gem Gewehr und Bagage / Kugeln im Mun⸗ 
de / brennenden Lunten / klingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen ziehen / und ſich mit 
Paßporten und freyen Geleit nach Groͤntn⸗ 
gen begeben ſolle. 


Theatri Europ. XI. Theil. 
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Hierauff iſt die Guarmſon in vier Com 1672. 
pagnien / und einigen commandirten Volck Die Guar⸗ 
aus gezogen / von denen Frantzoſen aber unter, niſon zeucht 
wegs [o aufgehalten worden / daß fie erſt den aus. 
zehenden Tag hernach zu Groͤningen ange 
langt / allwo der oberwehnte Trommelſchlaͤger 
vor Kriegs Recht citirt, examiniret, und dann 
zum Galgen verurtheilet worden. 

Den 16. Junti zog der Feld, Marſchall 
Turenne mit einigem Bole von Rnod⸗ daun 
ſenburg ab / und ruckte vor die beruͤhmte] Scheucken 
Veſtung Schencken⸗Schantz / ſo alle Schantz. 
icit für den Schluͤſſel der Niederlande ift 
gehalten / und von dem Obriſten Martin 
Schenck erbauet worden. Sie ligt zu En⸗ 
de der Bethau / woſelbſt ſich der Rhein 
in zween Arme vertheilet / deren einer Nim⸗ 
mögen verbey minderwerts / und der andere 
nach dem Jollhauß und Arnheim hin; 
laufft. Dieſe Schantz / als man fie ehedeſ⸗ 
fen aus Unachtſamkeit verlohren / hat hernach 
Pring Friederich Henrichen / Anno 1636. 
gantzer neun Monat gekoſtet / ehe er ſie wie⸗ 
der erobern / und das Land damit verſorgen / 
ſchlieſſen und verwahren koͤnnen. 

Bey Ankunfft der Frantzoſen war ſie Wie dieſelbe 
an ihrer Fortiftcation / Magazyn und Guar, ver ehen ge 
nifor fo wohl verſorget / daß fie eine lange] Pl 
Belaͤgerung hätte ausſtehen koͤnnen: ihre gu. 
te Situation wahre nicht zu verbeſſern / T 
dann weil fie zwiſchen dem Rhein und . 
der Waal lieget / fo konte man berjelben ftiftcatlon. 
nur uber einen Damm an der Bethauiſchen 
Seyte / beykommen. Dieſer Damm war 
kurtz vor der Belaͤgerung naͤchſt vor der 
Schantz durchſtochen / und auß Befehl deß 
Herren Feld Marſchalls Wuͤrtz mit einer 
Batterye vor der Pforte beveſtiget / auß Bee 
fehl be Commendanten aber / etliche Tage 
vor der Belaͤgerung / unter dem Vorwand / 
daß er Mangel an Volck haͤtte / wieder ge; 
ſchleifft / ungleichen auch 2. in der Waal gele, 
gene wohlbeſetzte Wachtſchiffe / die den Feind 
ſtattlich haͤtten zuruͤct halten koͤnnen / den 
Strom weiter hinauff geführet worden / da 
doch durch Beobachtung dieſer Poſten die 
Veſtung ſelbſt betoabret geweſen wäre. 

Die Guarniſon beſtunde in achtzehen und der 
Compagnien / fo in die zwolffhundert Mann |Guarnifon. 
außmachten / und zu Detention dieſes Pla, 

(8 / genugſam geachtet wurden. 


Der Commendant war deß Herrn zur Hat einen 
Hack, Burger meiſters zu Nimmoͤgen / und ſeblechten 
Raths⸗ Herren in dem Hofe von Gelderland z — 
Sohn / der bey der Ritterſchafft deß Vier⸗ : 
thells von Nimmoͤgen fo viel vermochte / 
daß fein Sohn / der erſt von der Schule kam / 
und zwey und zwantzig Jahr alt war / zum 
Gouverneur dieſes importirlichen Platzes ge, 
macht worden, 


Als nun Turenne, obgemeldten Tages Sarenne 
fein Lager bey dem Zollhauß aufgeſclagen / Sch : - i die 
ließ 


1672, ließ er von der allda ſtehenden Redutten fo 
ſtarck approchiren / daß er deß andern Tags / 
ohne die geringſte incommoditaͤt vom Ger 
ſchuͤtz auß der Schantz / ſchon bif halben Weg 
'avancirt war. 8 : 

Und fordert Von hier ließ Turrenne die Schantz / 
diefelbe auff. mit angewohnten Frantzoͤſiſ. Bedrohungen 
aufffordern / bekame aber anfangs zur Ante 
wort / daß fie refolvirt wären / ſich bif auff 
den letzten Bluts⸗Tropffen zu wehren / zu wel⸗ 


cher Hitze es jedoch der comandirende Schuel⸗ 


burſch nicht kommen ließ. Dann nachdem 
der Feind biß in die zwantzig Ruthen von der 
Contreſcarpe ayancirt war / und allda eine 
kleine Batterye aufgeworffen / und zehen oder 


unter den Weibern ein Schrecken und Klagen 

entſtunde / wurden fie mit dieſen Worten bald 

zu Ruhe geſtellet: Seyd zufrieden / wir tool» 

len bald einen guten Accord treffen: Geſtalt 

\ deg 100 denn auch der Commendant den Kriegs: Rath 

virt ſich zu | zuſammen beruffen ließ / und darinnen zu 

einer Capt ſchlieſſen vor gut fande / daß man zu mehrerem 

fulafion. — Dienſte deß Landes / bey der Capitulation die 

Freyheit für die gantze Guarnifon bedingen 

ſolte / daß dieſelbe nicht auch / gleich wie ande, 

ren geſchehen / in die Kirch / oder wie fid) der 

' pedantiſche Commendant ettvg befoͤrchtet 
in die Schuel geſperret werden möchte, 

Dieſe unverſehene und ſchaͤndliche Uber, 
gab / gab der gantzen Welt / inſonderheit aber 
den Bauren in der Bethau Urſach ohne 
Scheu zu (agen / daß eylff tauſend Frantzoͤſi⸗ 
ſche Piſtoletten dieſe Schantz mehr / als 
A Frantzoſen Waffen und Courage erobert 
haͤtten. 

Hie Guar⸗ Die Guarniſon war in hoͤchſter Eyle 
niſon wird durch Frantzoͤſiſche Cavallerte bif nach Deu⸗ 
genländert, tecom convoyirct/ allwo bif uffs Hembo fie 
| aaußgepluͤndert / und dem Muͤnſteriſchen Volek 


zwoͤlff Schuͤſſe in die Schantz gethan / davon 


uͤberlieffert worden / welches dieſelbe weiter 
| bif nad) Couverden convoyirct bat. 
| Rochefort Indeſſen nun der Feld⸗Marſchall Tu⸗ 
gibt Salve, renne mit Arnheim / Z&noofenburg 
guarde Ba und Schencken 4 Schang beſchaͤfftiget 
geningen. war / ruckte der Marquis de Rochefort mit 
einigen commandirten Trouppen tieffer in die 
Velau hinein / und kame den 15. Juni vor 
Wageningen / ein kleines und unveſtes 
Staͤdtlein in Gelderland / fo alsbald Sat. 
veguarde von felbigem erſuchte und bekam / wie 
auch das Staͤdlein Kheenen / mit andern 
nechſt der gegend liegenden. 
Zween Tage darnach ward gleichfalls 
Ammers fort / eine zimliche groſſe / doch 
unwehrhaffte Stadt / von beſagtem Marquis 
eingenommen. Allda bekame derſelbe Kund⸗ 
macht einen ſchafft nicht allein von der groſſen Forcht und 
Anſchlag Schraͤcken / fo in Naarden (nur vier Mei, 
auf Norden. len davon gelegen:) war / ſondern aud) von 
der ſchlechten Verſehung fo an der Guarni⸗ 
fon Fortification als dem Magazyn; Der 


und Amers⸗ 
fort. 
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goner dahin / welche als fie den 20. Junn / 
darvor ankommen / etliche wenige voraus nach 
der Pforten geſendet / die Stadt auffzufor- 
dern. Dieſe unverſehene Anmuthung ward 
vom Thor eylends der Haupt⸗Wacht zu wiſ⸗ 
ſen gethan / die mit dero Schultheiß / Burger⸗ 
meiſter und Schöffen von Stund an zu rahte 
lieffen / und was in der Sache zu thun uͤber⸗ Deputirte 
legten. Worauf den von ihnen z. Perſonen ab, werden diu 
geordnet wurden / jemand von den Frantzoſen ane geſchie 
einzuholen / damit man auff dem SXatbbauf | det. 5 
mit ihnen accordiren koͤnte. Immittelſt ente 
ſtunde eine ſolche Furcht und Schroͤcken unter 
den Inwohnern und Soldaten (welche ein 
neugeworbenes Volck / in dreyhundert und 
fuͤnfftzig Mann unter dem Obriſten Backer / 
meiſtentheils aber noch ohne Gewehr waren:) 
daß ſie ſich alle nach einer guten Hinwegkunfft 
umbſahen / einige lieſſen fi) die Staͤdt⸗Waͤlle 
hinunter / und ſchwummen / oder wadeten 
durch den Graben / andere öffneten die Pfor⸗ 
te / nach Muyden / und entfluͤchteten da⸗ 
hin / und nach Weſep. Die Regenten / an 
ſtatt fie auff dem Rathhauß der Deputirten 
hätten erwarten ſollen / nahmen die Flucht 
nach dem alten Haven / von dannen ſie ſich 
Seewerts ein lalyirten / und die Stadt⸗ 
Schluͤſſel auff der Brücke der Pforten liegen 
lieſſen / ſo daß / als die Deputirten / mit ei⸗ 
nem Srangofifchen Officirer wieder zuruck 
kommen / memand mehr von den Regenten 
übrig gefunden / und alfo mit den Übrigen 
Burgern genoͤthiget worden / die Frangofi- 
ſche Dragoner / ſonder vorgehende Capitula- 
tion / einzulaſſen. Brachten jedoch ein Con, 
cept eines Accords auffs Papier / und verfuͤ⸗ 
geten ſich damit zu dem Marquis de Roche- 
fort, welcher in ihr Begehren völlig eintvillige 
te / und folgendes unterſchriebe. 


— 2 


51672 


welche eine 
Capitulati⸗ 
ou auffſetzen. 


Is Marquis de Rochefort, General £i 
eutenant fiber Sr. Majeſtaͤt Armeen / 
Thun zu wiſſen / daß Se. Majeſtaͤt den Bure 
gernund Inwohnern der Stadt NMaarden 
die gängliche Freyheit ihrer Gewiſſen / die Pos- 
feilion ihrer Guͤther / die Ordinari- Privile- 
gien ihrer Stadt / und die Protection Seiner 
Majeſt. beydes fiber die Stadt / als uͤber die 
darzu gehoͤrige Doͤrffer / accordirt und ver⸗ 
williget hat. Gegeben im Läger vor Amers⸗ 
fort / den 20. Juni / 1672. 

Von ermeldten Dragonern / erfüfne | Oroffer 
ten fib ihrer fünf / die Flüchtlinge auf Nra⸗ e 
arden bif nach Muyden zu verfolgen / allzu Mupden. 
wo fic / nachdem fie hinein kommen / einen fol. 
chen Schrecken verurſacht / daß viel Einwoh- 
ner nach Amſterdam die Flucht nahmen / 
andere aber fid) verſteckten / und nicht auff 
die Gaſſe wagen wolten. Die Dragoner 
fliegen vor der Herberg zum Schnabel ab / und 
machten eine Weile gut Geſchirr / nahmen 
auch dem Secretart Snock feine Uhr / und 
Geld auß dem Sack / einer von ihnen ließ ſich 


Inhalt ber» 
ſelbigen. 


— — 


— ſchickte er hundert und ſechtzig Dra⸗ 


— — — 


ſeinen 
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1672, |feinen Bart aufffegen / und unterſtund fid) 
fein Birger dieſen vermeſſenen Raubern lei⸗ 
des zu thun / auß Forcht / daß eine groͤſſere 
Macht vom Feind ſchon hinder der Thuͤr 
ſtuͤnde. 

Oer Magi⸗ Der Magiſtrat / fo wegen deß Fluͤch⸗ 
i ba tens der Inwohner febr ſchwach war / biet 
vutirte nach ein Zuſammenkunfft worinnen fie etliche Ar, 
Amersfort. tickel einer Capitulation auffſetzten / mit tod. 
chen ſie drey Perſonen nach Amersfort ab, 
fertigten / umb mit dem Marquis de Roche- 
fort in Accord zu treten. | 

As fie nun ſelbigen geſchloſſen / und mit 
den Naardiſchen Deputirten in Begleitung 
drey hundert Franzoͤſiſchen Dragonern / die in 
geheim Befehl hatten / Muyden zu beſe⸗ 
gen / wieder zuruck reyſeten / vernahmen fie bey 
ihrer Ankunfft zu Naarden / daß der Feld⸗ 
Marſchall Prinz Moritz inzwiſchen zu 
Mupyden Poſto gefaſſet haͤtte / umb dem 
Feind den ferneren Einbruch abzuschneiden. 
Durch dieſe Zeitung geriethen dieſe Deputirte 
in nicht geringe Verwirrung / indem fie fid) an 
einer Seyten fürchteten / dem Pring Moritz 
in ihrer Stadt mit einer Capitulation unter 
Augen zu kommen: auf der andern Seyten 
aber / daß die Franzoſen ſie als Gefangene zu 
YXaaroen anhalten / und übel mit ihnen 
umbgehen moͤchten / welches jedoch durch den 
Franzoͤſiſchen Prediger von Naarden / uff 
eingelegte Vorbilte bey Monf, Moyfel under⸗ 
brochen / und iynen nach Muyden (id frey zu 

begeben / erlaubet worden. ! 
Einige Fran Metler weil nun der Marquis de Roche- 
tzoſen ma; fort in der Velau agirte / zogen andere auf» 
e in der geſonderte Voͤlcker unterm Commando def 
e gute Comte de Lorge tieffer in die Bethau hin. 
euthen / ein / allwo fic auff dem platten Land ſehr groffe 


Beuthen machten / well ſie keinen Wider | R 


ſtand fanden / welches ſie deſto kuͤhner zum fort 
ſmarſchiren machte / daß ein jeder der vorder, 
fte ſeyn wolte / umb mehr Beuthen zu machen / 
fo ihnen aber fehlete. Dann als acht Sean 
darten an das Dorff Rumpt kommen / wur⸗ 
bie iner 
E. Commando def tapffern Capitaͤns Johann 
abgenomen Bouwenſch / dergeſtallt bewilltommet / daß 
wird. der Comte de Lorge gequetſcht / fein Pferd 
unter ihm erſchoſſen / und fie alle / mit Hin⸗ 
derlaſſung ſechzig tauſend Gulden an Deus 
then / in die Flucht getrieben worden / welche 
Beuthe dieſe Schnaphanen auff Waͤgen leg⸗ 
ten / in Meynung / dieſelbe in Sicherheit zu 
bringen / als ſie aber drey Stund hernach bey 
Leerdam ankommen / geriethen ſie mit 
achtzig Franzoͤſiſchen Dragonern in das zwey⸗ 
te Gefecht / welche ſie / gleich wie die Vorige / 
vertrieben / jedoch dieſes Unglück hatten / daß 
oberwehnter Gapitán mit zwo Kugeln gefaͤhr⸗ 
lich in die Bruſt getroffen wurde / und die 
Fuhrlenthe mit dieſer gemachten Beuthe m. 
waͤhrendem dieſem Scharmuͤtzel durchgan⸗ 

gen. N 

~ Theatri Europ. XI. Theil. 


den fie von ſechzig Schnaphanen / unterm 


aber diefes und jenes nicht angeſchlagen und 


Uuterdeſſen fuhr der Feind immer fort / 1672. 
ſich verſchtedener Plaͤtze / und unter demſel⸗ Tiel ſucht 
ben auch der Stadt Tiel zu bemaͤchtigen / mei, beym Prin, 
che / als ſie den annaͤherenden Feind mit fcr hen * * 
groſſem Schrecken ins Land Cleve avancit fena. ffe 
ſehen / ihren febr ſchlechten Zuſtand zu betrach⸗ 
ten begunte / weil ſie im geringſten nicht be⸗ 
veſtiget / noch mit einem Magazyn und Guar. 
niſon verſehen war; umb welcher Urſach 
willen der Magiſtrat zween Burgermeiſtere / 
nach dem Laͤger deß Printzen von Uranien / 
abordnete / umb daſelbſt die ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit vor Augen zu ſtellen / und daß der Kö, 
nig / weil die Stadt Nimmoͤgen in guter 
Defenfion wäre / dieſen Ort wohl vorbey 
marſchiren / oder feine Armee Darvon abfor⸗ 
dern / und die Stadt Tiel / nebenſt den Far- 


erhalten / daß das jenige / was thunlich ſeyn 
wuͤrde / vor die Hand genommen werden 
ſolte. 


Dem beſorgenden Unhell jedoch mehr 

vor zu kommen / hat der Magiſtrat einen naͤ⸗ — o 1 
bern Weg erdacht / daß man nehmlich denſſchlag. 
Feind zwiſchen dem Ampt der Obern und 
Niedern Bethau durch einen gewiſſen all 
da gelegenen Damm abſchneiden / und ben 
ſelben durch ein e Merck mit ei⸗ 
ner Beſaͤtzung detendiren / und folgends ſel⸗ 
bad Ampt der Nieder⸗Betau / die Stadt 

iel / und das Ampt Tielerwoͤrth / ne 
nen der Waal und dem 
| n abwerts gelegenen Städten und Lan⸗ 
den / wider den Überfall deß Feinds jchüisen 
ſolte. Weß wegen fie an die Herrn Commit. 
tirte zu Felde und Seiner Hoheit abermals 
Deputirte abgefertiget / dieſen Vorſchlag / der 
von der Ritter ſchafft des Ampts der Nie⸗ 
der⸗Bethau ebener geſtalt gut befunden 
worden / vorzutragen; Als dieſe aber under 
wegs von des Prinzens geſchwindem aufbruch 
von Arnheim und deß Feindes Annaherung 
Bericht erhalten / haben ſie unverrichteter Din⸗ 
ge W n muͤſſen. 

Unterdeſſen hatten fid) die Regenten zu Sie Regen 

Tiel in ſolcher Menge nach Holland rete / ten zu dul 
vire / daß die Burger in ihren Bier⸗Haͤuſern ſſtieben nach 
die Obrigteilliche Stellen fpdcttich fel bothen Boland. 
weiln nur zween Burgermeiſter allein noch 
geblieben waren / welche die fuͤnff Burger 
Gapitàne auff das Rathhauß entbotten / und 
ſie erſuchet / daß ſie ihnen mit Rath und That 


n ne 


— 


| Die Fran 
tzoſen mache 
einen An» 
ſchlag auff 8 
die Schang| ches als es denen zu Woorn zu Ohren fom. 


Woorn. 


Selbige car 
pitulirt. 


Beſchrei⸗ 
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Schantz S. 
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die Gefahr je mehr und mehr uff ſie gedrungen / 
haben ſie vor gut befunden / einige ihres mittels 
zu deputiren / nicht allein umb provifio- 
nal· Accord mit denen General Feldmarſchall 
de Turenne zu entwerffen / ſondern auch einen 
paffeport von demſelben einſtweils auszu⸗ 
wuͤrcken / allermaſſen auch geſchehen / und auf 
die Stadt Tiel / Sandwyck und zugehörige 
Landſchafft einſtweils Salvegarde, eingenom, 


men iſt. ; 

Zu Ciel ſuchte ſich der Feind / der Schan⸗ 
en Woorn und St. Andreas / fo beyde 
Vormauren der Stadt und Inſul Bom⸗ 
mel waren / gantz genau zu erkundigen / wel, 


men / etliche Burger / auß Forcht / daß ſie 
plotzlich überfallen werden moͤchten / dahin be» 
wegte / daß fle mit einem Soldaten / der Frans 
zoͤſiſch reden kunte / ohne einige Exlaubnuß 
ben 11. Juni nach Ciel atengen / und den 
ſchlechten Zuſtand ihrer Schantz kund gaben. 

Folgenden Tags / giengen vierhundert 
Dragoner und Fußvolck / unterm Comman- 
do deß Marquis d’Afpremont auß Tiel / bey 
der Schantz Woorn über die Waal / und 
ſchickten einen Trommelfchläger in Gefelle 
(caffe def Capitaͤns Rogen / dieſe Schantz 
aufzufordern / an den Commendanten / wel⸗ 
cher / weil er ſich verlaſſen hielte / und keiner 
Aſſiſtentz getröͤſtete / mit dem Feind zu capitu- 
liren / und mit ſeiner Compagnie guß / und nach 
Gorcum zuziehen erhielte. 


So bald Woorn beſetzt / ſchickte dieſer 
Troup Franzoſen den Trommelſchlaͤger fer 


ner nach der Schantz St. Andreas / dieſelbe 
gleichfalls aufzufordern. 

Dieſe hat der Admirant von Arragen 
Anno 1599. gebauet / und auff abgehauene 
Baͤume / worzu alle / ſo auf der Inſul Bom⸗ 
mel geſtanden / gebraucht worden / gegruͤn⸗ 
det / in Meynung die Stadt Bommel da⸗ 
durch zu zwingen / welche aber im folgenden 
Jahr 1600. den Staten gutes Kauffs in die 
Hände gerathen / ungeachtet fie ſehr bequem 
an einer Ecke zwiſchen der Waal und Maaß 


Wällen ſtunden vierzehen Stucke / und in 
dem Magayyn war eine gute Quantität an 
Munition / ausgenommen an Pulver. Die 
gantze Guarniſon beſtunde in einer einigen 
Compagnie / und hatte zum Commandanten 
einen von pick / deſſen eigene Compagnie in 
Orſoy gefangen ſaß. ; 

Als oberwehnter Trommelſchlaͤger die, 
f elbe aufgefordert / ward er hinein geholet / all 
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wo er an den gemeldten Commendanten ſeine 
Propofition that / welcher darauff mit ihin eine 
Offleirer zuruck nach der Schantz Woorn 
ſchickte / umb die Capitulation zu machen. 
Unterdeſſen waren zwo Compagnien der Ca- 
pitaͤne Has und Weyer auß Holland nach 
Bommel kommen / welche von dem Magi⸗ 
ſtrat eylends nach Woorn geſendet wurden / 
umb dieſe Schantz / als eine Bruſtwehr ihrer 
Stadt / zu ſecundiren / die aber der in Capitu⸗ 
lation begriffene Commendant / wie hoch und 
inſtaͤndig ſie ihn auch erſuchten / nicht hinein 
ziehen laſſen wolte / ſondern mit dem Geſchuͤtz 
abzuweiſen bedrohete / ſo daß ſie ihren Ruͤck⸗ 
marſch nehmen muſten / indeſſen die Franzoſen 
vermoͤge ergangenen Accords / die Schantz be⸗ 
508 


1672. 


en. 
Durch dieſe glückliche Succeffen / wur- Hommel 


den die Franzoſen fo muthig / daß fie noch auf wird aufge, 
denſelben Tag / auch die Stadt Bommel fördert. 


zu gewinnen vermeynten / zu welchem Ende fie 
eben ſelbigen Trommelſchlaͤger dahin ſchickten / 
welcher gegen den Abend zu Pferd / mit der 
Trommel auff dem Rucken / dicht unter die 
Oeuſeliſche Pforten ritte / und die Trommel 
ruͤhrte / von dannen er mit verbundenen Aue 
gen auf das Rathhauß gebracht / und eine 
ſchrifftliche Auffforderungs⸗ Arte, von zweyen 
unterſchiedlichen Händen geſchrieben / von ihr 
me übergeben wurde. 
Nachgehends ließ der 


Burgermeiſter Der Stadt 


denſelben / auf der Ritter⸗Stuben mit Wein Antwort. 


und Speiſen rractiren / umb ihn hierdurch zu 
verpflichten / daß er dieſe Nacht allda verblei⸗ 
ben muſte / des andern Tages wurde er mit die, 
ſem Beſcheid wieder abgefertiget: Daß man 
keines wegs geſinnet ſey / die Stadt alſo qu tv 
bergeben / bevorab da der in der Auffforde⸗ 
rungs » Acte vermeldete Dfficirer nicht mits 
kommen waͤre / und daß er einen beffern Cha- 
racter und Commiſſion mitbringen muͤſte. 


Als er wieder nach St. Andreas fom» 


men / wurde er auf den Eſel geſetzt / weil er in 
der Stadt / wider Befehl / uͤber Nacht geblie⸗ 
ben / und beſchencket wieder kommen. 

Das uͤbrige aber / was mit Hommel 
vorgangen / ſoll drunten ausführlicher verhan⸗ 
delt werden. 

Den 6.16. Junii / brach der König mit 


ſich umb die Stadt Doesburg / und nahme 
fein Loſament auf dem auf Vylenpas / 
eine halbe Stund von der Stadt / allwo ein 
Trompeter von Utrecht zum Koͤnige kame / 
und einen Paß und Convoy erhielte “ umb 
Committirten von der Proving abzuholen. 


Der Koͤnig 


feiner Armee von Emmerich auff / lagerte AE vor 


besburg 


Die Stadt ſelber iſt theils wegen ihrer 
Situation, theils wegen der guten Bevel oro e 
gung / eine der wehrhaffteſten in Nieder⸗ Stadt. 


land / denn ſie ligt mehrentheils in einer ſo ni⸗ 
drigen Landes, Aue/ daß ſie / wann das Waller 
einiger maſſen ſteiget / rings herumb uͤber⸗ 
ſchwemmet wird. Sie hat neun Bollwercke / 

vier 
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1672. yvler Ravelinen / ein Hornwerck vor der Oy Selbigen Tages ließ der Kriegs ⸗Rath / 1692 
Pforten / und einen breiten und tiefen Gra» | zwey Haͤuſer bey der Schiffbrůͤcken / und eines Brand in 
ben / fo rings mit einer Contreſcarpe umbge⸗ an dem Drempter⸗Damm / in Brand flecker der Stadt. 
ben war. Auſſer dieſer natuͤrlichen / und fünfte | unb ſchleiffen. Die folgende Nacht / entſtun⸗ 
lichen Veſtigkeiten / war auch vor der Kuͤhe⸗ de ein hefftiger Brand / ſo aber / durch gute 
Pforten ein dicker Damm geleget / der das Anſtallt bald gedaͤmpffet worden. 

Waſſer auß der alten Yſſel uber das meiſtee Des folgenden Tags als den 19. Suni) Ein Trom, 
Land / ſtemmen kunte. Die Pforten deß gegen Abends / erſchien der zweyte Trompe⸗ beter kombt 
Horn, Wercks / und Oeffnung der darzu ge | te / mit mündlichen Bericht / daß er vom Cyan, 
hoͤrigen Linien / verſicherte man und belegte die Marquis de Duras abgeſendet worden / zu er» ; 


Thorflügel; auch ward die Bruͤcke / fo dar⸗ 
auff zu gienge / und die vom Wafer Graben / 
abgenommen / dergeſtalt / daß kein anderer 
Zugang zu dieſem Horn ⸗Werck / als über dice 
fen Damm / und langs der Contreſrarpe qe 
gen Weſten war. Uber ſolcher Beſchaͤfftigung 
kame die Frantzoͤſiſche Armee / den 16. Junit / 
davor / woruͤber fie fid) noch eifferiger in der 


und in den Vollwercken an der Beer, und Kür 
he⸗Pforten noch zwo neue Battereyen ver⸗ 
fertiget / auch den Conſtablern / noch einige 
andere Schuͤtzen von der Soldatefca zugege⸗ 


ſuchen / daß dem Herren Gouverneur zu 
Doesburg belieben wolte / zweyhundert 


Schritt vor die Stadt zu ihm hinaus zu dom, 


men / um ſich muͤndlich über Sachen / ſo ihrer 
beyder Wolſtand betraͤffen / zu unterreden / mit 
vermelden / daß gemeldter Duras fid) ohne eini- 
ges Kriegs⸗Volck / und nur in Geſellſchafft 


ſeyn / deß Trompeters / und eines Pagen be⸗ 
Verſchantzung bezeugten. Die Schantzkoͤr | f 


fand. Es ließ ihn aber der Herr Nieuland 
be auff den Wallen wurden behoͤrig gefüllet / du 5b 2 an 


durch 2. O fficirer verſtaͤndigen / daß ihm / in 


tung der König in Franckreich 
Feind der Staten aie | niche gebühren 
wolte / wegen feiner Herren / mit dem Herrn 
Marquis zu reden. 


tig der 


ben. Die alte Yſſel ward uͤber der Contre⸗ 
ſcarp dep Ravelins von der Oy Pforte mit et» 
nem dicken Baum und Pfalwerck abgeſchie⸗ 
den / und die Schiffbruͤcke zur Ubertunfft un⸗ 


Den 20. Junti / deß Morgens befand| a. ; 
fiche / daß der Feind feine Approchen an der Mages 
Seyten deß Ziegel ⸗ Ofens zu sfinen/ und da⸗ an den 
ſelbſt eine Batterye aufzuwerffen begunte. Als Kriegsrath. 


brauchbar gemacht. | 
Ferner war man auff gute Ordre be, 
dacht / denen Soldaten in allem Nothfall zu 
Huͤlff zu kommen: zu welchem Ende / der ta» 
giſtrat denenſelben ſampt den Soͤldnern / Cre⸗ 
dit bey den Beckern machten / auch zu mehrer 
Erleichterung / fo ber Burgerſchafft als der 
Milttz / fir dieſelbe Zeit deß Landes Impoften 
einzohe / und den Preiß deß Biers / biß umb ei⸗ 
nen Stuͤber die Maaß verminderte. 
Ingleichem geſchahe auff entſtehende 
Brand⸗Faͤlle moͤglichſte Anſtalt; Nechſt de, 
me auch umb Erhaltung Goͤttlichen beyſtan⸗ 
des taͤglich eine Betſtunde des Abends gegen 
6. Uhr angeordnet worden / legte die Obrigkeit / 
und der Obriſt Nieuland / und andere zu⸗ 
gegebene hohe Dfficirer einen Eyd der Treue 
untereinander ab / einander in gemeiner Be 
ſchirmung der Stadt getreulich die Hand zu 
biethen / und ohne Mitwiſſen / und vollkom⸗ 
mener Einhelligkeit nichts vorzunehmen. 
Immittelſt kam vor der May⸗Pforte 
ein Trompeter vom Koͤntge / vermeldend / daß 
er von Sr. Majeſtaͤt zween Brieffe / einen an 
deu Kriegs⸗Rath / und den andern an den 


g Magiſtrat bey ſich haͤtte / die man aber uner⸗ 


offnet wieder zurück wieſe; Darauff ließ der 
König als bald alles zu einem Anfall fertig ma» 
chen / und zu otefem Ende fiber die maſſen viel 
Geiß buͤſche / und Waſen herbey bringen / oa 
neben auch den Graffen von Lorge, welcher 
mit vier tauſend Mann an der andern Sey⸗ 
ten deß Fluſſes / poſtiret lag / beorderte ſich der 
Stadt dergeſtalt dicht zu naͤhern / damit ihr alle 


aber dawider nicht das geringſte vorgenom⸗ 
men / und / wie ſtarck auch die Frantzoſen heran 
naheten / dennoch auf dieſelbe wenig canonirt, 
ja auch das ſchieſſen von den Commandeur 
Coubtis ſelbſt / verboten ward / erſuchten die 
Burgermeiſter den Commandeur zu Ausfäl- 
len zubereden / der ihnen aber geantwortet / daß 
dieſer Punct albereits in ihrem Kriegs ⸗Math 
wäre vorgetragen / und in demſelben die groſſe 
Aus falle ee 140 8 erklaͤret worden / als wo. 
zu man die beſten Solldaten würde gebrau⸗ 
chen / und dieſelbe unzeitig auffreiben muſſen / 
deren man doch atibertveít vonnoͤchen haben 
wuͤrde / wann nemlich der Feind ſich der Gone 
treſcarpe nähern ſolte / fü welcher Zeit als daun 
ein jeder mit der Spitze Dep castis auch et 
nen Fußbreits Landes demſelben diſputiren / 
und Mann fuͤr Mann fechten wolte. 

Ferner ſchlug der beſagte Obriſt⸗Eieute⸗ 
nant vor / daß man zweyhundert Sturmpfale / 
und hundert Spaniſche Reiter an das 
Slots ⸗Horuwerck / zur Verſicherung gegen 
einen Anlauff / bringen ſolte: Welches zwar 
eyfferlg werckſtellig gemacht / hingegen aber 
das Sencken defi Geſchuͤtzes / ſatnpt der noͤthig 
befundenen Pflantzung orci) feiner metallener 
Stuͤck in den Wallgang / nachgeblieben. 


Den 22. Jun / als der Feind eine tfi, Athen Aus, 
che weite bey der Contreſcarpe deß Slots, ſaͤlle gethan. 


Horry Wercks av ancirt war / hat der Faͤndrich 
Backer auf die Srangofen einen kleinen / doch 
tapffern Ausfall; denn als er ſahe / daß dieſe 
ihre Lauffaräben 2 fortfetten/ ſprang er 
mit dem bloſen Degen in der Faint aus der 


Zufuhr benommen ſeyn möchte, Contreſcorpe/ wormnnen er die Wacht harte | 
Theatri Europ. XI. Theil dij auf 
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liche Soldaten nachfolgten / machte ec ſich un | Magiſtrat zugleich auff ſeine / und der Stadt 

geſcheuet bif in die Franzoͤſiſche Lauffgraͤben | Erhaltung ſchleunigſt bedacht ſeyn muͤſte⸗ 

und triebe die / ſ fid) darinnen befanden / in die Daruͤber fie fid) denn auch vereinigten / und ei 

Flucht: als er aber durch die lineke Bruſt ei^ nige Deputirten geſamptlich nach des Königs 

nen Schuß bekommen / begunte ſeinem Volck Lager abfertigten / denen denn Se. Maj durch 

der Muth zu ſincken / daß er fib reteriren muſte. den Duc d'Anguin bedeute lieſſe / daß die Guar- 

Nach dem in mehr bemeldtem Horn⸗Werck / | nifon anders nicht / als Kriegs gefangene ihren 

und naͤchſtgelegenem Ravelin / einige Golda | Accord erhalten koͤnten. Hierauf ſtellete nun 

ten 24. andere 48. Stunde ohne Abloͤſung / die einer von des Raths Deputirten / ſo ſich zum 

Wacht gehalten hatten / verlieſſen die Meiſten Commendanten wider in die Stadt erhoben / 

ihre Poſten / mit Vorwand / fte koͤnten dafelbft | demſelben und anderen Officiverns nochmals 

keine Dienſte mehr thun / weil ihre Bruͤſte | vor / ob es nicht beffer wäre / biß in Tod zu fech⸗ 

durch unaufhoͤrliches ſchieſſen aufgelauffen ten / als ſolche ſchaͤndliche Conditiones einzuge⸗ 

waren / und etliche Mußqueten unbrauchbar hen? Er fande aber bey keinem weder Muth 

worden. s noch Hertz dazu / alſo daß man numehro noth⸗ 

| | Solche entbloͤſete Poſten nun ſuchte der wendig fuͤr die Stadt / und ber Bürger Erhal⸗ 

Oer Magt, Magiſtrat mit allem Ernſt von den Kriegs | tung andere Gedancken faſſen muſte / zu dem 

ſtrat feget cto] Officivern wiederumb zubeſetzen / deſſentwegen | Ende eine Zuſammenkunfft / nicht allem def 

den auff er durch die Buͤrgermeiſter Mittagten un Huy. gantzen Magiſtrats / ſondern auch der geſchwor⸗ 

’ gen dem Obriſten Voorſtens / nebſtdem Dbrift | nen Zunfft⸗Genoſſen angeſtellet / ind dann mit 

Lieutenant Clooſter und anderen / ſo mit vielen allgemeinen Stimmen beſchloſſen wurde / dem 

Compagnien an der andern Seyts der Stadt / | König gewiſſe Conditiones und Artiekel vorzu⸗ 

in den Garten auſſer allem Anſtoß / und müflig | tragen / und umb Bewilligung derſelben anzu, 

lagen / die hoͤchſte Nothdurfft vorſtellen lieſſe: halten; Wormie dann die Burger meiſtere 

Es begunten aber die Kriegs ⸗Offlelrer (oin | Huygen und Renſen / ſampt denen Com- 

dieſem als andern Begehren / der Buͤrgermet⸗ | mittircen vom Kriegs⸗Rath / fid wieder hin⸗ 

ſter Vorſchlaͤge / und Mannliche refolutiones aus begaben / und als dtefe vor den Hertzog 

zu verrichten / und ihre vormalige mutuelle | d'Anguin kamen / forderte Er alſobald ein 

Verpflichtung in den Wind zu ſchlagen / den Liecht/ Feder und Dinten / und ſatzte alſo fort 

Trotz und Mutinirung der gemeinen Soldaten pen Vertrag mit der Guarniſon folgenden 

vorſchuͤtzend / hiernaͤchſt entſtunden auch einige lauffs auff: 

Mißhelligkeiten / zwiſchen dem Obriſt Liewter |. a 


fiber die Schluͤſſel der Oypforten / daß fie eines werffung der Guarniſonzu Doesburg 
Thorhüͤters Frauen anvertrauet / und alſo in | wohl aufgenommen / und deßhalben gut befun⸗ 
liederlicher Verwahrung geweſen / welches Ge⸗ den / denen Commendanten / Officirern / Rei, 
zaͤnek der Burgemeiſter Huygen / gegen beſag | tern und Soldaten zu verwilligen / daß fie 
ten Obriſt dieutenant mit gnugſamen Gegen⸗ Kriegs Gefangene ſeyn ſollen / falls fie ange 
fag verwieſe / und daß es jetzo nicht Zeit fid) zu | oben werden / Sr. Majeſt. mit aubrechendem 
zancken / ſondern tapffer zu fechten / foͤrderlichſt Tage die Stadt⸗Thore einzuraumen. 
aber / auf Wiederbeſetzung der verlaſſenen — t 
Wercke ernfHich zu dencken ſey / mit Erinerung | Der Burgerſchafft Accord aber / hes 
der geſchwornen Treue: Una ſalus ambobus ffunbe in folgenden: 
erit; Wie es einem / ſo ſoll es auch dem f 
andern gehen / anmahnete. Es blieben aber 1. 
die verlaſſene Poſten / einen weg als den andern Daß der König ihnen die freye bung 
unbeſetzet / ſo daß die Diſordre und Widerſpen⸗ der Religion und Gottesdienſts zulaſſen 
ſtigkeit / je länger je mehr zunahme. Obwoln wolle. , 
auch wieder die von den Kriege-Dfficirern an- 2. 
geſponnene capitulirung / der Rath aus druͤck⸗ Daß der Magiſtrat bey der Genieſſung 
| fic) proteftirte, andere auch ebener maſſen ih⸗ aller deren Privilegien / die ſie unter der Her⸗ 
4 i ven Miß villen offentlich bezeugten / vermoch⸗ren General Staten Herrſchafft und Re; 
ten ſie doch nicht / die dazu anberaumte Ver, gierung gehabt / unbeeintruͤchtiget bleiben 
Nt | ſammlung zuverhindern. ſollen. 
N Als nun in ſelbiger die Garniſon nur fuͤr 3i 
9 ſich n Aus ſchlieſſung der Burgerſchafft zu ca Daß Se. Majeſtaͤt allen Einwohnern / 
| pituliren beſchloſſe / ſolches aber von ben Buͤr⸗ nebenſt denen / fo hinein gefluͤchtet / den frey⸗ 
| germeiftern höchftnachtheilig erachtet wurde: en Gebrauch und Eigenthumb ihrer Guͤter 
So verfügte ſich auff einiger Raths⸗Glieder laſſen / und fie für aller Pluͤnderung febünen 
i gutfinden / der Buͤrgermeiſter Huygen gu den wolle. 
| beydenCommendanten/und andern mitibnen Geſchehen im Feldlaͤger vor Doesburg / 
| i in Entwerffung der Capitulation begriffenen den 21. Junit/ 1672. N 


| 


Auf 


1672 


nant von Mynders wick / und dem Magiſtrat / Daerr KinighardieSubmifion und Unter⸗ Capitulatt, 


on der Mi⸗ 
litz. 
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| 
1672, auff dic Bruſttvehr / and weil ihm unterſchied⸗ SOfftcirern / die Home denn anſagten bap ber 


| 


1672. 


Fortificatid 
der Stadt 
Züͤtphen. 


Idr Maga» 
zyn / 


und Quarz, 
fon. 


Geſchichte. 


conſiderable Veſtung faſt ohne Widerſtand 
ohne einige weitere Anfaͤlle / ja ohne Vere 


lierung einiges Fuſſes Lands an den Boll⸗ 
wercken / in der Frantzoſen Haͤnde verfallen / 


ſo daß dieſe ſelbſt daruͤber ſpotteten / und 
Schertzweiſe zu ſagen pflegten; Doesburg 
bátte den König nicht mehr gefofter als et 
ne Schwalbe / Ratten / und kleines Wuͤrm⸗ 
lein; wormit ſie auff die drey gebliebene 
Herren / Martinet, Soury und Ciron, deren 
Nahmen in ihrer Sprach ſo viel bedeuten / 
zteleten. "ENT 

Nach der bergab forderte der Gene⸗ 


ral⸗Feldzeugmeiſter für die Pluͤnderung an 


Zinn / Kupffer / Glocken und Geſchuͤtz sehen 
tauſend Reichsthaler / auß Urfach / weil 
deh Königs Geſchuͤtz vor dieſer Stadt ge 


pflantzet und geloͤſet worden; und obwohl 


der Magiſtrat ſich auff den dritten Artickel 


der Capitulation berieff / fo muſte er doch 
acht tauſend erlegen / und zuletzt / als die 


Stadtmauren medergeriſſen worden / mit 
Gedult anſehen / daß die Srangofen oro) 
Stuͤcke Geſchuͤtzes mitnahmen. 

Kaum war Doesburg auff fo (ite 
derliche Weiſe in deß Koͤnigs Haͤnden / als 
Seine Majeſtaͤt die Stadt Jütphen an der 
Velauiſchen Seithen durch die Eugelaͤnder / 
Scott» und Irrlaͤnder / an der Seithen 


der Graffſchafft aber durch die Frantzoſen 


und Schweitzer bereſſen und aufffordernlajle. 

Dieſe Stadt ifl die Haupt⸗Stadt der 
Graffſchafft Zütphen / welche unter al^ 
len / beydes Hoch- als Nieder- Teutſchen 
Graffſchafften die aͤlteſte iſt. Sie «(E Anno 
1591. durch Printz Moritz von Vra⸗ 
nien innerhalb fünff Tagen erobert / und 
dergeſtalt beveſliget worden / daß fie für eine 
von den veſteſten in gantz Niederland ae 
halten wird; Dann fie ift mit sehen Boll 
wercken / vier Ravelinen / zweyen Katzen / 
und einer Fauſſebraye oder Wallgang mit 
einem doppelten Graben umbgeben. 

Das Magazyn hatte keinen Mangel / 
und lagen uͤber diß oberhalb der Stadt an 
der Pffel einige wolbeladene Ammunittons⸗ 
Schiffe. Alldieweiln aber durch das fallen 
de Waſſer die Yſſel unſchiffbar worden / 
muſten dtefe außgeladen / und faſt ihre gan, 
tze Ladung in das Magazyn gebracht / die 
Schiffe aber / ſampt noch einiger Munition 
verſencket worden / damit ſie dem Feind nicht 
zu Theil geriethen. 

Die Guarnifon beſtunde in fuͤnff und 
dreiffig Compagnien zu Fuß / und dreyen zu 
Pferde / wie auch in zweyen Compagnten 
Bürgern auß Vtrecht / und Amersfort / 
und zwey Compagnien Soͤldnern / jede zu 
hundert Mann / ohne die Buͤrgerſchafft der 
Stadt / die in fuͤnff ſtarcken Compagnien 
vertheilet / und fid) auffs aͤuſſerſte zu wehren 
reſolvirt war. 
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Den 7. 7. June / ſchickte der Ronig 1672. 


einen Trompeter / dieſe Stadt auffzufordern / Die Staot 


welcher aber mit einer abſchlaͤglichen Ant- wird zwey, 


wort abgewieſen wurde. Def andern Ta, mabl aufiger 


ges kame ein ander nut zweyen Eoclleuthen / fordert und 


| ting und Warreveid / beyde Sand, 
ſaſſen in der Proving Gelderland. Dieſe 


gaben ſich für Hollaͤndiſche Herren an / wur⸗ 


den aber / fo bald fie hinein kommen / erkandtz 
und gaben zu vernehmen / daß Seine à 
nigliche Majeſtaͤt dieſer Stadt für die gantze 
Graffſchafft die freye Ubung ihrer Religion / 
und Erhaltung ihrer Privilegien aupraͤſenti⸗ 
re / und daß die Guarniſon mit ihrem Ge. 
wehr und Bagage / wohin fie wolte / außzte⸗ 
hen moͤchte; im Fall aber die Graffſchafft / 
und die Stadt dieſes Anerbiethen innerhalb 
zwoͤlff Stunden nicht annehmen wuͤrde / muͤ⸗ 
[ie fle als dann gewaͤrtig ſeyn / daß die Mi⸗ 


Lig über die Klingen fpringen ſolte / weil def 


nigs Macht über alle maſſen groß waͤre; 
a WA We aber fen nie TE den, 
fo moͤchten fie wol emen Paß beym Könige 
für zwey oder drey Perſonen außwuͤrcken / 
die das Lager beſichtigen koͤnten. : 

Als nun der Magiflrar / die Ritter, ee : 
ſchafft und Gemeins „Leuthe hierauf eine gefiel. ; 
Verſammlung angeſtellt / zu welcher der 
Commandeur Schwartzenburg gleich⸗ 
falls beruffen / und von ime eine hincken⸗ 
de Mefolution vermercket wurde / fo kam es 
dahin / daß der Rittmeiſter Souteland / 
wiewol wider ſeinen Willen neben noch einem 
Gemeins⸗Mann / deß Könige Lager vor 
Doesburg zu beſichtigen / abgefertiget 
worden. - 

— 1 Y ermeldter Benz Dee 
ung auff feinem Vortrag und def Königs (- 
. d daß fe mao 
doch diefelbe / well es noch Zeit wäre / an⸗ ; 
nehmen wolten / unb wieſe zugleich eine 

Abſchrifft von der Proving Vtrecht Er 

gebung an den König; welches eine unge 

meine alteration und Zagheit verurſachte; 

Solche vermehrte fid) umb fo viel mehr als Die zween 
die zween Abgeordnete wieder in die Stadt Abgeordnete 
kamen und dep Könige übergroffe Macht an Dee 
ſehr herauß ſtrichen / gen welche die ges)" 

ringe Gegenwehr der Stadt gantz nichis zu 

achten waͤre. A 

Den 20. Syuntt wurde abermals durch Die zweyte 
den Praͤſidenten def Königs Fodern und An- Verſamm⸗ 
erbieten dem Raht / Ritter ſchafft und Gemeine I g% 
in einer Verfammlung vorgeſtellet / und dar⸗ ; 
auff eines jeden Stimme / was zu thun / inſon⸗ 
derheit begehret / worauf die Buͤrgermeiſter 
ſaͤmptlich auf die Übergabe der Stadt zaghaff⸗ 
liglich votirten / denen die von der Nitterſchafft 
gleichmaſſig folgeten / auſſer Hr. Schim̃el⸗ 
pfennig / der allein unter ihnen eine hertzhaf⸗ 
te Reſolution zeigte / deme auch von Der Geers 
ne D Lonſeing beytrate / die übrigen aber der 
meiſten Muthloß beyſtunmeten. 
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Groimütbio der That / daß fie beffere Soldaten waͤren | Mann bewegen folte in den Accord Nenn. 


geben. f 
gehe ich dieſes keineswegs ein, fons 


fen / worzu ſich auch unſere Hürger 
mit Eyd verbunden haben; mit wel⸗ 
chem auch andere éentenante mehr überein 


Selbiger 


wird erſucht / . in PW 
fine Dee de / kame ein gewiſſer vornehmer Herr zu dieſen 


u d 1 4 i 1 4; 
ng nam oll ihr unſere Stadt in ein Blut⸗ 


Blut / das vergoſſen wird werden/ 
wird bif an euren Guͤrtel gehen; De. 
me ers aber ferner groß muͤthiglich ver wieſe / 
ein anderer aber feste folgender geſtalt an ihn: 
Ich hätte vermeynt / daß ihr ein Ey⸗ 
ferer für die Kirche Gottes ſeyd / für 
welche ihr itzo etwas gutes chun koͤn⸗ 
net; wañ aber eure cs fortge⸗ 
het / ſo werden wir ſolche verlieren. Es 
bliebe aber Coulman ſtandhafftig bey feiner, 
Kefolution , tino ſagte: Ich wil für die 
Kirche Gottes fechten / und dieſelbe 
nicht übergeben / Gott wird fie deſto 
mehr bewahren: Daß aber der Feind 
alles zu ermorden drohet / iſt ſolches 
das alte Liedlein / und bin ich in mer 
nen jüngern Jahren auch ein Soldat 
geweſt / da fic eben alſo faggen/ beka⸗ 
men aber felten eine andere Antwort / 
als; Wir haben Rraut und Loth zum 
beſten: So habe ich auch erfahren 
daß man die beſte Conditionen bez 
dungen hat / da es am allerverzweif⸗ 
felſten geſtanden / und da der Feind 
ſchon die Galerien über die Gräben 
gelegt gehabt. Hiermit gieng Coul⸗ 
man nad feinem Wachthauß / allwo et 
feinem Volck einen guten Muth machte. 


Hertzhaffte Nicht lang hernach ward deß Coul⸗ 
Antwort ſei⸗ß mans Haußfrau / von zwehen vornehmen 


D 


dern wil die Stadt defendtren helf⸗ 


| Ochſen 


antwortete / daß es einer Maus eben 
ſo wehe thue / wann man ihr die 
Haut abzeucht / als einem Daͤniſchen 


Unangeſehen aber der guten Reſolution Drey Perſo⸗ 
der Militz und Buͤrger⸗Officirer / ſampt gu⸗ werden abge» 
ten Theils der Buͤrgerſchafft / fo wurden et / ordnet / 
liche Artikel zu Papier gebracht / und drey 
Perſonen abgeordnet / daß ſie ſich mit dem 
oberwehnten Benting zum Koͤnige verfuͤ⸗ 
gen / und mit demſelben fuͤr die gantze Graf⸗ 
ſchafft handeln folten / und wurden unterdeſ⸗ 
fen die unwillige durch alle erſinnliche moti- 
ven und Gruͤnde erſuchet / daß fie ſtille und 
ruhig ſeyn wolten. Immittelſt kame eine 
Caroſſe / und ein Wagen auff den Marckt / 
wormit ſich die Deputirten mit dem Ben⸗ 
ting nach dem Koͤnig auff den Euben⸗ 
paß wurden begeben haben / wann ſie nicht 
durch die zuſammen rottirte Bürger daran 
waͤren verhindert worden. 


Hierauff begunte ſich die Furcht unter 
den Zaghafftigen zu vermehren / die denn 
durch ihre Weiber mit Verſprechungen und 
Drohworten / die andern zu ihrer Intention 
zu bewegen ſuchten / und ſagten / daß die 
Unwillige von den Frantzoſen unter den 
Thoren wuͤrden auffgehenckt werden; wel⸗ 
ches doch bey dieſen wenig Krafft hatte. 


Der König hatte unterdeſſen durch Der Hertzog 
Benting die Uneinigkeit und Verwirrung von Orleans 
der Stadt vernommen / welches ihn beweg⸗ 10 die 
te / feinen Bruder den Hertzog von Grle. ^ 

ans dahin zu ſchicken / und Zütphen in 
Beſit zu nehmen / oder / da fie fid) wehren 
wuͤrde / zu zwingen. Derſelbe laͤgerte ſich 
hierauff in dem Hauß / der Beutelhoff 
genannt / und hatte zu feinen General- Offi⸗ 
cirern die Graffen von Gadagne und Lor- 
ge» und den Chevallier de Lorraine. 


Auff den folgenden Tag ließ ſich der Laͤſſet eine 
Feind daß erſte mal bey der Holffſter⸗Bruͤk. Batterie 
ke ſehen / allwo er mit dem Geſchüͤtz auß machen. 
der! 


ſo aber von 
Bürgern 
verhindert 
worden. 


1672, 


Zween Auß / 
fatte werden 
gethan. 


Geſchichee. 
der Stadt ſo tapffer bewillkommt wurde / 
daß er ſich mit Verluſt einiges Volcks re- 
teriren muſte. In der Nacht aber begunte 
er vor der Neuſtadts⸗Pforten Approchen zn 
machen / und eine Batterie auffzuwerffen / 
von welcher er def Morgens mit ſechs Stüf- 
ken Geſchuͤtzes die Stadt zu beſchteſſen an- 
ſieng / wurde aber von dreyen Bollwercken 
dergeſtalt wieder beantwortet / daß innerhalb 
drey Stunden drey von feinen Stücken ge⸗ 
laͤhmet / und umb 9. Uhr alle ſechs unbrauch⸗ 
bar gemacht wurden. 


Den 13. 23. dito wurden in der Nacht 
dreyhundert Mann außgelaſſen / umb den 
Feind auß feinen Wercken zu treiben / wel⸗ 
che aber / ohne ſonderbare Verrichtung wir 
de hinein kamen. 


Den 14. 24. wolte mam den Auß fall 


mit vierhundert Mann zu Fuß / und einem 
Troupp Reiter wiederholen / weiln aber ein 
Hauffe den andern nicht gehörig ſecundirt, 
giengen fie ebenfals fruchtloß wieder zurüͤcke. 
Unterdeſſen hatten die Frangofen den Gra⸗ 
ben der Contreſcarpe durch die Schleuſſen 
an der Neuſtadts⸗Pforte abgezapffet / und 
waren Vorhabens / den aͤuſſern Graben 
gleichfalls abzulaſſen. 


„Denckwürdiger Geſchiche z 585 
Guten Aecord / ihr Manner / macht 672. 


| So bald dieſelbe geöffner / kamen 
die Frantzoſen mit den Abgeordneten in vol 

m Marſch / mit ſolchem Mißvergnügen 
der Buͤrger / hinein / daß einige die Haare 
auß dem Kopff rauffeten / und diejenige / 
fo noch in voller Poſtur auff den Waͤllen 
und innern Poſten ſtunden / ihr Gewehr 
niederwarffen / und in ihre Haͤuſer lieffen / 


Thuͤren und Fenſter verriegelten / weil fie 
fic) gaͤntzlich einer allgemeinen Pluͤnderung 
beſorgeten / wormit dann in der Neuſtadt 
an etlichen Haͤuſern bereits ein Anfang ger 
macht ward / und einen jaͤmmerlichen Fort- 
gang genommen haben wuͤrde / wo nicht 
noch erhalten worden / daß ſie dieſe Nacht 
auff dem Marck bleiben ſolten. 


Der Staatiſchen Guarmſon ward an» difarmiren 
eurer / unter ihren Fahnlein in voller die Guarni⸗ 
zu erſcheinen / gleichwie auch gc] 


ſchahe / da dann fo wol die Offictrer / als 
gemeine Soldaten difarmirt , und in die 
groſſe Kirch verſchloſſen wurden / darinnen 
fie fi mit Waſſer und Brodt (o lang behelf⸗ 
fen muſſten / bif fie ihre Rantzton auff brach⸗ 
ten. 


Dem General⸗Commiſſarto über die Fordern 
Artillerie muſſten von der Stadt für die Rantzion für 
Rantion def Kupffers / Bley / Zum und die Glocken. 


Oroſſe Ber» Den 15. 25. Junit / ſtelleten die Bur- 
fammlung germeiſter abermable eine Verſammlung der 


wird gehal⸗ 
ten / und 


mit dem Her 
zog von Or; 
lean capi 
fulirt. 


Di 

Ten 
tpben/ 

| und 


Ritterſchafft / Gemeins⸗Leuthe / def Com⸗ 
mendanten und der Burger Officiver an / 
in welcher beſchloſſen wurde / gewiſſe Perſo⸗ 
nen auß ihrem Mittel an den Duc de Orle- 
ans abzufertigen / welche dann auff gut 
Vertrauen / ohne Außwechſelung Frantzoͤ— 


ſiſcher Geifeln / hinauß reiſeten / und über, 


gaben def Königs Bruder ihre auffgeſetzte 
Artikel / welche er aber verwarff / und an 
(tat derſelben dieſe vorſchrieb. Daß nemlich die 
Buͤrgermeiſter in ihrer Regierungbleiben / und 
Freyheit der Religion behalten; die Bürger 
bey dem Beſitz ihrer Guͤther gelaſſen / die 
Guarniſon aber ſich auff deß Königs Gnade 
ergeben ſolte. Wiewol nun die Deputirten 
ſich dargegen etwas ſperreten / ſo hielte es 
doch der Duc de Orleans nicht werth / ſolches 
anzuhören / weiln er der groſſen Verwirrung 
in der Stadt verſichert war / ließ fie deßhal⸗ 
ben mit etlich tauſend Reitern und Fußvolck 
biß an die Neuſtadts ⸗Pforte convoyiren / 
allwo unterdeſſen einige Frantzoſen bereits 
biß in das Ravelin gedrungen waren / und 


in waͤhrendem Stillſtand der Waffen / und 


unerwartet der Abgeordneten Zuruͤcktunfft / 
in die Stadt eingebrochen ſeyn wuͤrden / wañ 
ſie nicht durch Auffziehung einer Fallbruͤcke 
daran waͤren verhindert worden. 


Als ſie nun an das Thor kommen / 
rieff ein gewiſſer Burgermeiſter den Birr, 


Glocken / (weil deß Königs Geſchutz vor der 
Stadt gepflantzet / und darauf geſchoſſen 
worden /) die Summa von 15000. Gulden 
bezahlet werden. 


Deß folgenden Tages beſichtigte der Hertzog von 
Hertzog von Orleans die Stadt und For, Orleans be, 
tification / und begab fid) darauff nach dem ſichtigt die 
Feld zu Wallan / zwischen Arnheim und Stad. 


Doesburg / allwo er den Konig reiſefer⸗ 
tig fand / nach Vtrecht zu ziehen / deme 
er neun und zwantzig Fahnen / und drey 
Standarten / fo er in Fuͤtphen erobert / 
praͤſentirte / worauff fie beyde mit ihren Ars 
meen auffbrachen / und mit derſelben durch 
die Velau gerad nach Vtrecht marſchir⸗ 
ten; allwo wir fie fo lang ruhen laſſen wol- 
len / biß wir erzehlet / was der Marſchall 
Turenne zu Grave / Nimmoͤgen / und 
anderswo verrichtet. 


Es waren an der Maas drey Ve⸗ 
flungen / als das Haug Gennep / Gras 
ve und Ravenſtein / die mit Staatiſcher 
Guarniſon ſo ſchlecht beſetzt waren / daß 
keine von dieſen dreyen ſich behoͤrig wehren 
kunte / weßwegen fuͤr gut befunden ward / 
damahls als die Frangöfifche Macht ſtarck 


anzog / zwo derſelben zu verlaſſen / und mit 


der darauß genom̃enen Guarniſon ui Maga⸗ 
zyn die dritte zu verſichern / damit man hier⸗ 


E / fo auff den Wallen ſtunden / zu: durch die Maas beſchloſſen halten moͤchte. 


. Die 


nn m 
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Dieſer Reſolutton zu Folge ward die uar 
nifon auß Ravenflein / fo in fünff Gom 
pagnien zu Fuß beſtunde / und ein zimblicher 
Vorrath an Artillerie / Ammunition und 
Victualien / den drey und zwantzigſten Ju⸗ 
nti / genommen / und die Stadt Grave 
damit verſtaͤrcket. Ravenſtein wurde 
darauff von bem Hertzogen von Neuburg / 
als der fid) ſolche Stadt erblich zueignete / in 
Beſit genommen und alle Monumenten 
und Wappen der Vereinigten Staaten 
und Printzen von Öranien-/ vor dem 
Rathhauß / und anders wo / zerbrechen / und 
die Fortification, auff Befehl der Frantzoſen 
demolirt und geſchleiffet. ! 


Den fünff und zwantzigſten Syuntt/: 


wurde das Hauß ju Gennep gleichfalls 
von vier Gompagníen Guarmſon / fuͤnff 
Stücken Geſchuͤtzes / und (leben und dreiſ⸗ 
ſig Waͤgen mit Pulver / Kugeln / Lunten 
und Granaten außgelaͤhret / und nach 
Nimmoͤgen / meiſtentheils aber nach 
Grave gefuͤhret / worauff Monf. du Plef- 
fis im Nahmen feines Könige felbiges in 
Poffeß nahme. 1 
In Betrachtung nun / daß dieſe zween 
Plaͤtze / nebenſt ſo vielen andern / weil ſie 
nicht nach Nothdurfft verſehen geweſen / 
ſo geſchwind / und ohne Gegenwehr in deß 
Feindes Hände / der mit ſtarcken Tagrei⸗ 
fen avancirte / verfallen waren / und der 
Graff von Chamilly mit einer Armee von 


zehentauſend Mann / die er bey Maſeyk 


verſammlet hatte / gerad auff die Stadt 
Hertzogenbuſch im Anzug begriffen / 
auch ihme durch einen Spion kund gemacht 
war / daß dieſe Veſtung nicht allein in al⸗ 
len Stuͤcken mangelhafft / ſondern auch faſt 
von allem Geſchuͤtz und Munttion entbloͤſ⸗ 
ſet / und Grave / und andere Orte da⸗ 
mit verſtaͤrcket / auch mit keiner ſtaͤrckern 


Guarniſon / als fünff Gompaanien Fuß⸗ 


volck verſehen wäre / wormit nicht allein 
dieſe Stadt / ſondern auch die umbliegende 
ziemlich verfallene Schangen bewahret wer, 
den ſolten; ſo wurde von denen Collegen 
der Herren General⸗Staaten / und Staats, 
Raths reſolvirt / daß die Stadt Grave 
verlaſſen „und Hertzogenbuſch und 
Bommel mit ſelbiger Guarniſon und 


Maga yn deſto heſſer verſehen werden ſol⸗ 


Worzu 
ſich der 
Comme 
dant nicht 
verſtehẽ wil. 


«n. 


Dieſes nun auf das ſchleunigſte werck⸗ 
ſtellig zu machen / wurden zween der Her, 
ren Staaten Nähe nach Hertzogen⸗ 
buſch abgeordnet / welche den acht und 
gtoangíaften Juntt einen Expreſſen von dan, 
nen nach Grave an den Ingemeur abfer⸗ 
tigten / daß er von thuen eylends Ihr. Hoch- 
Moͤgende Ordre / wegen Evacuation der 
Stadt Grave abholen ſolte. Als er nun 


Beſchreibung 


dahin kommen / empfieng er daſelbſt / ne 
benſt einer Summa Gelds / die zu Evacui⸗ 
rung Grave anzuwenden erwehnte Ord- 
re / welche er bey ſeiner Zuruͤckkunfft noch 
denfelbigen Abend dem Gouverneur / Herrn 
von Walenburg zu Handen liefferte / wel⸗ 
cher nebſt denen andern Officivern darüber 
gantz beſtuͤrtzet war / und fobald eine widri⸗ 
ge Reſolutlon faſſete / daß fie nicht eher auß, 
ziehen wolten / ehe und bevor fie gußdruͤck⸗ 
liche Ordre von dem Printzen von Gra⸗ 
nien empfangen haͤtten. Weßwegen er 
auch von Stund an ein Schreiben an Seine 
Hoheit / fo zu Bodagrave war / und ein 


anders an die oberwehnte zween Deputirte] 


nach Hertzogenbuſch ſchickte / und ihnen 
die gefaſſete Neſolution notificirte. Als 
dieſe ſolches vernommen / ſendeten fie fo fort 
wiederumb einen Expreſſen an den Gouver⸗ 
neur / mit Ordre / daß er Ihr. Hoch⸗Moͤg. 
Refolution guff das ſchlennigſte nachkom⸗ 
men ſolte / oder daß man ſich / wegen deß 
Schadens und Intereſſe / den das Land 
hierdurch wuͤrde leyden muͤſſen / an ihm ete 
holen wolte. Nachdem der Gouverneur 
dieſe naͤhere Ordre empfangen / wolte er doch 
mit Gutbefingen deß ganzen Kriegs, Raths / 
derſelben noch kein Genuͤgen thun / welches 
er durch einen Expreſſen denen Deputirten 
zu wiſſen machte / die den letzten Juni bat» 
auff antworteten; Inn fall er ihrer Ordre 
nicht pariren wuͤrde / daß ſie ihn / und den 
Ingenieur auffhencken laſſen wolten. Weiln 
nun damahls noch kein Beſcheid von Seiner 
Hoheit zuruck kommen war / fo ward end, 
lich den erſten Sulit im Kriegs, Rath refol, 
virt / daß ſich die Guarniſon gefaſt halten 
ſolte / den zweyten divo nach Hertzogen⸗ 
buſch zu ziehen / geſtalten dann auch deß 
Morgens umb zehen Uhr geſchahe / da die 
Guarniſon auſſerhalb der Stadt ſich ver⸗ 
ſammlete / und von dannen in drey und 


dreiſſig Compagnien / zuſammen zweytau⸗ 


fend vierhundert und fünff und zwanzig 
Koͤpffe ſtarck / außzoge. 


Niederlaͤndiſche 


Dieſe conſiderable Guarniſon quittirte Beſchrei, 
ſolcher geſtalt einen Platz / der nicht minder con⸗ bung der 


ſiderabel war / und von dem man ſagen kunte / 
daß er / nad) Maſtricht / unter allen Be 
ſtungen deß Vereinigten Staats der einige 
ſeye / der ohne ſonderbaren Mangel geweſenz 
Dann es liegt derſelbe ander Maas in einem 
ſo niedrigen Land / daß es auff einer Seithen 
leichtlich unter Waſſer geſetzt werden kan / und 
war mit feds ſtarcken Bollwercken / ſechs Ra⸗ 
velinen / vier Hornwerckern / und mit breiten 
und tieffen Graben umbgeben / welche Werck 


alle auffs beſte außgebeſſert / und mit Sturm. 


pfaͤlen und tem umbſetzet waren / auß⸗ 
genommen die Contreſcarp / worvon nur dle 
Helffte ver palliſadiret / und mit Sturmpfaͤ⸗ 
len verſehen geweſen. 


Stadt Gra, 
ve wegen thy 
rer Fortifi⸗ 
cation. 
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1672. | Auff den Wallen ſahe man zwey und 


und Maga⸗ 


ng. : 
a) aufgenommen vier oder fünff / von Mer 


tall waren; Hierzu mangelten keine Kur 
geln von allerhand Groͤſſe und Gewicht / 
noch Pulver / alſo daß deſſen in dem Ma⸗ 
gazyn hundert und viertzig tauſend Pfund / 
nebenſt ſiebentzig tauſend Pfund Muß que⸗ 
tentugeln / funffzehenhundert Hand⸗Gra⸗ 
Fe Lebens⸗Mittel / und af» 

driegs » Synfttumenten im Vorrath 


Die Guar⸗ 
niſon zeucht 
auß. 


Bey Evacutrung dieſer Haupt, Be 
ſtung nahme die Guarniſon drey Metalline 


wurden vernagelt) und langte in der Nacht 
umb zehen Uhr zu Hertzogenbuſch an / 
allwo fie ſehr müde und abgemattet dieſe 
Nacht unterm blauen ; 


fie, m ae 
Unterdeſſen hatte Seine Hoheit Nach⸗ 
richt erhalten / daß der Herr Graff von 
Montery / Gouverneur der Spaniſchen 
Niederlande / denen Staͤdten Hertzo⸗ 
genbuſch und Breda achtzehen Compar 
gnien unter dem Graffen von Schellart 


Bekommt 
Contra. 
Ordre. 


ſiebenzehenden Decembris Tauſend Sechs. 
hundert Ein und Stebentzig / geſchloſſenen 
Tractats / defendiren zu helffen; weßwegen 
Seine Hoheit def Gouverneurs Reſolution, 
die Stadt nicht zu verlaſſen / vor gut hielte / 
und darinnen zu beharren / ihme zuruͤck 
ſchriebe / falls er aber dieſelbe verlaſſen haͤt⸗ 
te / daß er fid) mit ſein ir Guarniſon von 
Stund an wieder dahin begeben ſolte / beor⸗ 
derte. Dieſem gemäß ertheilte der Gouver⸗ 
neur dem Ingenieur Befehl / die Artillerie mit 
aller ihrer Zugehoͤrde fertig zu halten / und 
Nachmittags wieder nach Grave zu zie⸗ 
hen; dahin er ſelbſt umb bre» Uhr mit adt 
zig Dragonern vorauß ritte / umb die Stadt 
wieder zu beſetzen / und allda ſeiner nachfol⸗ 
genden Guarniſon zu erwarten. 


Unterdeſſen war der Marſchall von 
Turenne vor Nimmoͤgen von evacui- 
rung der Stadt Grave benachrichtiget 
worden / weßwegen er alſobald Monf. de 
Clodore, mit einem Trompeter / und dreiſ⸗ 
ſig Mann dahin ſchickte / umb bey der Stadt 
emen Verſuch zu thun / daß ſie ſich uͤberge⸗ 
ben / oder zum wentgſten fie fo lang einneh⸗ 
men ſolte / bif daß die Burgermeifter mit 
Turenne capituliret hätten. Clodore be- 
fam von der Stadt zur Antwort / daß er für 
ſich allein wol hinein kommen möchte / gleich. 
wie er auch that / und auff das Rahthauß 
gefuͤhret wurde / allwo er vor dem Magi⸗ 
ſtrat ſeine Commiſſion ablegte. Der Ma⸗ 


Oeputirte 
vom Tureiie 
ommen 
nach Grave. 


— ͤüw 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


funffzig Stück Geſchuͤtzes / welche alle / 


Stück mit / (etliche von den hinterbliebenen 


immel ruhen mu⸗ 
Ba: da et mit 


zugeſchickt / umb diefelbe / zu folge def den 


giſtrat ſagte; dieweil ihre Stadt keine Guar⸗ 
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niſon inhaͤtte / und diefelbe hierdurch neutral 
worden wäre / fo wären fie geſinnet / thre 
Neutralttaͤt zu conferbíren + worgegen fie 
Monf. Clodore ſtarck zu bereden begunte / 
daß ſie die Stadt auff ſeines Koͤnigs Diſcre⸗ 
tion übergeben wolten / widriges falls wuͤr⸗ 
den ſie ihnen deſſen Ungnade uͤber den Halß 
sichen / und daß fie zu dieſem Ende von 
(inb an jemanden an Turenne / abord⸗ 
nen ſolten. Worauff der Magiſtrat end» 
lich einige dahin abfertigte. Mittlerweil Der Gott 
kam der Gouverneur Walenburg mit den er f 
gemeldten achtzig Dragonern deß Abens vor —" 


"OT der na 
die Pforten / und mit ſehr Verwunderung / Grave.” 


daß nicht allein der Schlagbaum auff der 


Bruͤcke der Contreſcarpe geſchloſſen / ſon⸗ 


dern auch alle Brücken der Stadt auffge, 
zogen eid teh 
— ruͤcken hauen ließ / und mit fet> 


Worauff er sen Schlag⸗ 


olck iH vor die Pforte marſchirte / 
edrohungen ſo viel zuwegen 
brachte / daß durch etliche Bürger die 
Schluͤſſel vom Nahthauß geholet / und die 
Thore geoͤffnet wurden / da er dann dieſe 
gantze Nacht feiner Guarniſon mit Schmer⸗ 
ken / aber vergeblich erwartete. 


Den vierdten Julit / beg Morgens / Frantzoſen 
kamen etliche Frantzoͤſiſche Trouppen unterm kommen vor 
Feld ⸗Marſchall du Pleſſis bey der Reeckſchen Grave / und 
Muͤhlen an die Stadt / dieſelbe in Beſitz zu 
nehmen / allwo ſie die umbliegende Doͤrffer 
außpluͤnderten / und die Stadt durch einen 
Trompeter auffforderten. Immittelſt hatte 
der oberwehnte Monſ. Clodore den Mate 
ſchall Pleſſis in geheim berichtet / wie ſchwach 
die Guarniſon in der Stadt / und wie (tard 
die ankommende waͤre / und daß er den 
Gouverneur Walenburg zu feiner Diſere⸗ 
tion haben würde / wann man die erwarten, 
de Guarniſon unterwegs auffſchlagen kön, ſchlagen die 
te. Nachdem nun unterdeſſen der Mar- Guarniſon. 
ſchall du Pleſſis mit einiger Reiterey unter 
dem Marquis de Jogenſe verſtaͤrekt worden / 
zog er derſelben entgegen / die er Nachmit⸗ 
tags bey Reeks eine Stund von Grave 
antraff / dieſelbe unverſehens uͤberſiele / und 
in die Flucht ſchlug / und viel derſelben ge 
fangen / nebenſt etluchen Fahnen kriegte. 


Hlerauff ward die Stadt durch einen Grave wird 
Trompeter abermahl auffgefordert / der zum vierdten 
Gouverneur aber weigerte fid) dieſelbe zu Ur ew auffge⸗ 
bergeben / und verfammlete in Eyl den ta^ ‘ 
giſtrat / ben er erſuchte / daß fie fiir das 
Land / und Seine Hoheit die Stadt be, 
ſchirmen helffen wolten ; Aber fie ſchlugen 
es rund ab / und fuͤgten noch dabey / daß 
die Buͤrgerſchafft / als die ſtͤͤrckſten / die 
Guarniſon zur bergab / wo ſie ſich nicht 
gutwillig darzu verſtehen wolte / zwingen wuͤr⸗ 
de: Dann weil die Stadt allbereits von dieſem 
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gen geweſen / ihren Vertrag zu machen / hate 
ten auch zu dem Ende ſchon Deputirte an den 
König geſchickt / und koͤnten fic jetzo / weil der 
Accord unter Handen waͤre / auff nichts 
weniger / als die Gegenwehr gedencken. 


Weil nun der Gouverneur hierzwiſchen 


Beſchreibung 


Staat verlaſſen worden / wären fie gezwun⸗ | Guarnifon faſt gleichen Zahl / welche alle 


reſolyirt waren / durch ihre Hertzhafftigkeit 
Proben zu geben / daß ſie noch die rechte 
Sproͤßlinge der alten Batavier waͤren. 


Dieſe loͤbliche Reſolution bekraͤfftigten 


ſie auch mit einem Eyd / den ſie auff dem 
Walck, Hoff an ihren Gouverneur Jan 


ſeiner Guarntfon Niederlage vernommen | von Welderen / General Lieutenant tiber 


ſuchte er zu bedingen / daß er mit ſeinen bey 
fid) habenden Dragonern / unterm Geleit et^ 
nes Trompeters / und einer Salveguarde 
nach Hertzogenbuſch ziehen moͤchtez weiln 
ihm aber ſolches abgeſchlagen wurde / ent⸗ 
ſchloſſen fie fid) einmuͤthig / alles ſampt dem 
Mont. Clodore in die Sufft zu ſprengen / oder 
ihn auffzuknuͤpffen; damit erhielten ſie noch 
ihre begehrte conditiones, und zogen noch 
denſelben Tag auß / hingegen die Frantzo⸗ 
ſen mit aller Macht hinein / und fuͤhrten 
viel Gefangene von der geſchlo genen Guar⸗ 
niſon mit fid). N f 1 


Solcher geſtalt geriethe auch dieſe treff 
liche Veſtung in der Frantzoſen Haͤnde / de⸗ 
roſelben die Stadt Nimmszͤgen nicht lang 
hernach folgete. ^ 

Nimmoͤgen ift die erſte unter den 
vier Haupt⸗Staͤdten deß Hertzogthums 
Gelderland / und begreifft in ihrem Vier⸗ 
thel zwo Staͤdte / als Tiel und Bommel / 
ſechs groſſe Vogtheyen / und fuͤnff Schan⸗ 
sen; als Schencken⸗Schantz / Rnod⸗ 
ſenburg / Voorn / St Andreas / und 
die Schantz bey Hemert. g 

Der Umbtrayß der Veſtung iſt vor 
dieſem klein geweſt / vor ungefehr zweyhun⸗ 
dert Jahren aber iſt die Stadt mit einer 
neuen Mauer / Wall und tieffen trockenen 
Graͤben / wie auch die Vorſtadt und Burg 
darinn / umbgeben worden / welche alle bey 
Ankunfft der Frantzoſen in zimblichem Stand / 


und die Graͤben beydes aller Auſſenwercke / 


als der Stadt / ſo weit ſie trocken / mit dik⸗ 
ken eichenen Palliſaden beſetzet waren; doch 
war das Auſſenwerck vor dem Naſſauiſchen 
Bollwerck in fo ſchlechtem Stand / daß dafs 
ſelbe von der Guarnifon unbeſetzt bliebe / 
weßwegen es dem Feind zu einem groſſen 
Behelff dienete. ö 


Das Magasyn war kurtz vor ber Be, 
lagerung noch mit 75000. Pfund Pulver 
auß Holland und Utrecht verſehen / und farv 
den fid) bey die 6o. mehrentheils von 18. bif 
24. Pfund ſchieſſende Metalline Stücke fame 
zugehoͤriger ammunition darinnen; von ser 


Guarniſon 
wie ſtarck fie 
darinnen. 


| 


| 
| 


— 


bens mitteln war auff Jahr und Tag cine 
gnügliche Bereitſchafft. 

| Die Guarniſon beſtunde etwa in feche 
und zwantzig hundert Mann / bey denen fuͤuff 


die Cavallerte / nebenſt der gangen Militz 
ablegten / daß ſie die Stadt / ihre Religion 
und Freyhett mit ihrem eigenen Guth und 


Blut auff das aͤuſſerſte beſchirmen helffen 


wolten. 


Dieſe Stadt nun ward von ben Fran: 
Kofen auß fechzehen Stücken Geſchuͤtzes / und 
mit vielen Feuerwercken Tag und Nacht be, 
ſchloſſen / und mit harten Bedrohungen zu 
unterſchidlichen mahlen auffgefordert / wor⸗ 
von fid) aber die Belaͤgerte in geringſten nicht 
kleinmuͤthig machen lieſſen / unerachtet etliche 
Haͤuſer durch die hinein geworffene Kugeln / 
Feuer⸗Ballen und Bomben ſehr beſchaͤdi— 
diget / und die Stadt bedrohet wurde / daß 
man fie mit einer voll Geſchuͤtz geladenen flie⸗ 
genden Brit e / und mit anderm mit Volek 
beſetzten Fahrzeug / die fie oberhalb der Stadt 
auff der Waal liegen hatten / mit etlich 
tauſend Mann an der Waſſer⸗Seithen / alle 
wo die Grade nur mit einer ſchlechten Maus 
ren / die von hinden nicht außgefuͤllet / umb, 
geben war / angreiffen und beſtuͤrmen wolte. 


Alles dieſes ungeachtet / unnd ob Turenne ber 


ſchon Kirchen er i lager Nim/ 
ſch den und Haͤuſer in Brand und 112 ide 2 


Ruin giengen blieben die in der Stadt gantz 
ſtandhafft zu ihrer Beſchirmung / ſo daß Tu⸗ 
renne genoͤthiget war / dieſelbe an der Sand» 
Seithen wuͤrcklich zu belagern / zu welchem 
Ende er / eine Stunde oberhalb der Stadt / 
eine Schiff⸗Bruͤcke uͤber die Waal ſchla⸗ 
gen ließ / fiber welche er achtzehentauſend 
Mann brachte / und den 3. Julit die Stadt 
gantz belagerte / auch fo fort hinter dem bo» 
hen Land ſo weit avancirte / daß er denſel⸗ 
ben Abend in einem ſehr groſſen und weiten 
Thal hinder dem verfallenen Auſſenwerck / 
vor dem Naſſaulſchen Bollwerck und Way. 
fen Ravelin zu logiren kame. Dieſes Auf 
ſenwerck hatten die von der Stadt vorhin 
auß der Urſach verlaſſen / weil es febr weit 
laͤufftig war / und zu viel Volcks erforder, 
te / alle andere Wercke aber / inſonderheit 
diejenige / worauff approchirt wurde / tva» 
ren febr wol beſetzet / die Contreſcarpe be 
wahrte man mit ſechzehen Mann / und bee 
deckten fie oben mit dicken Aeſten von Baͤu⸗ 
men fuͤr einen Anlauff. 


Miederlandéfehe| 


1672, 


Die Burger 
verſchweren 
ich mit el 
nem Eyd 
zuſammen / 


den ſie auch 


wol in acht 


nehmen. 


Landſeithe. 


Den vierdten und fünfften dito, umb Laͤſſet bico 


zu Nimmoͤgen / beſtunden in einer bet mit einer eben fo großmuͤthigen Antwort / 


als 


Gompagnten Burger auß Vtrecht / bez Mittag / forderte ein Frantzoͤſiſcher Offict, Felde auff⸗ 
nen und Montfort / waren / die Bürger rer die Stadt abermahls auff / muſte aber fordern. 
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1672. lals mehrmahlen gegeben worden / wieder Kurtz darauff paſſirte derſelbe auch an 1672. M 
abziehen. Unterdeſſen verfertigte der Feind einem andern Ort durch die Gontrejcarpe macht einen | | 
eine Batterie hinter dem verfallenen Auf | gegen bem Wayſen⸗Ravelin über biß in den bedeckten T 
ſenwerck zur Seithen deß Eingangs ſeiner Graben / durch welchen er zwerchshin et, Weg. | 
Approchen / worvon er mit fünff halben nen bedeckten Weg / von Tonnen unb | 
Carthaunen die Stadt / inſonderheit aber Saͤcken mit Erden und andern Materia, ll 
das Naſſauiſche Bollwerck und das Way- lien außgefüllet made / durch dieſen ap» 
fen, Ravelin / ſampt dem zwiſchen beyder prochirte er bif an die Paluſaden / die er | 
gelegenen Wall ſehr hefftig zu beſch en / mit Beilen unten abhiebe / oben aber das | 
und noch eine Batterie zwiſchen der Müh⸗ Zwerchholz / wormit fie anetander gefüget : 
fen Pforten / und dem Hranlen⸗Bollwerck waren / gantz ließ / welche er mit Plancken | 
auffluwerffen begunte / von welcher er mitten uberlegte / alſo daß er biß an den innen | 
durch die Pforte / und die Glocke von oben | Graben bedeckt gehen funte den er dieſe 
nieder ſchoß. Nacht gleichfalls zu miniren begunte. | 
Der Feind Deß Nachts kam der Feind in den | Deb folgenden Tags gegen Abend fiel Her geind | 
toman Graben A allwo er etliche ae umb⸗ ein fo gewaltiger Sturm ⸗Negen / bap er als ſtürmet in ei | 
Graben. hieb / und auß dem Grund riffe / und wae le Lunten auplojate / welches als es der nen ſtarcken | 
re beynahe in das Peſthauſiſche Bollwerek Feind wahrgenommen / begante er mit grop Regen / und il 
eingedrungen / wann er micht durch das un de Furie / und dem Degen in der Fauſt / MI 
auffhoͤrliche ſchieſſen der Bürger / Boe vorgenannte Vollwwercke zu beſteigen / und | | 
dem Obriſten Gent mit einigen Mußque⸗ ancirte auff das Naſſaulſche fo weit / daß | 
tirern zuruck getrieben worden / worgegen ein Polten verlaſſen doch wiederumb behaup⸗ | 


beſagter Herr von Gent in feinen Arm und 
Bauch dergeſtalt geſchoſſen wurde / daß er 
mit groſſer Betruͤbniß der gantzen Militz 
und Buͤrgerſchafft / nicht lang hernach / 
gleich wie ſein Bruder / der vortreffliche 
See-⸗Held zu Waſſer kurtz vorher / feinen 
Geiſt auffgabe. 


Die Belaͤgerten waren den ratito 
fen hart auff den Ferſen / ſchlugen unter, 
ſchiedliche code / und nahmen etliche gefan⸗ 
gen / darunter neben einem toͤdtlich bleſſir⸗ 
ten Officirer ein Obriſter von hohem Stan 
de war / der dem Soldaten / fo thn gefan⸗ 
gen / eine Hand voll Goldes anboth / daß er 
ihn gehen laſſen moͤchte / dieſer aber fuhrte 
ihn gefangen fort / nahm ihm ſeinen Degen 
und Wehrgeheng ab / dafür ihm 100. Gul; 
den geboten worden. 


Die folgende Nacht ſtuͤrmeten fie toic 
der / aber ohne Effect / dann es muſſten 
die Reiter mit abſitzen / und zu Fuß in den 
Wercken flreiten / welche ſich auch / nebenſt 
dem Fußvolck und Buͤrgerſchafft / ſehr tapf⸗ 
fer und muthig erzeigten. 

Deß Nachts zwiſchen dem 6. und /. di 
to fielen ſie wieder hefftig an / wurden aber 
zu dreyen mahlen mit groſſen Verluſt abge 
wieſen / weil man die Pechkraͤntze und Hand, 
Granaten gar nicht ſparete. 


Indeſſen verlieſſen die Belaͤgertee die 
Contreſcarp freywillig / in welcher der Feind / 
gerad gegen der Spitze def Naſſaulſchen 
Bollwercks fiber / eine Mine entdeckte / 
wordurch er wetter durch den Graben biß 
unter die obgedachte Spike avaneirte / allvo 
er eine Mine zu graben begunte / worgegen 
in felbtgem Bollwerck contraminiret/ und 
ein gnugſam guter Abſchnitt gemacht wur, 
de. 


Theatri Europ. XI. Theil. 


tet wurde. 


Die Nacht darauff fienige der Feind / avaticir mit 
unter unauffhoͤrlichen ſchieſſen auß Mußque⸗ feiner Arbeit 
ten / wieder an zu graben / und kame unt biz auff den 
feiner Arbeit den Wall hinauff biß oben an Wal! 
die Bruſtwehr / machte die Sturmpfaͤle 
loß / und untermintrte die zwey attaquirte 
Wercke / deß Vorhabens / dieſelbe in der 
folgenden Nacht ſampt der Beſatzung in die 
Lufft ſpringen zu laſſen / worgegen die dar⸗ 
innen einen Abſchiutt verfertiget / und alle 
Poſten mit der gantzen Militz ordentlich be- 
feet / wie auch acht und zwantzig Mann auf 
emen alten veſten Thurn gelegt hatten / wor⸗ 
auß man auß dreyen Vertieffungen über 
— Gegenwehr thun kunte. 

m achten dito , als man ſahe / Wiel a. Sten 
der Feind dieſe Nacht fort jet hatte / warden kleid, 
wurden viel Officirer kleinmuͤthig / und be» muͤthig. 
gehrten / daß man den gautzen Kriegs Star) 
juſammen berufren / und fid) berathſchlagen 
ſolte / was ihnen / und der Stadt zum Beſten 
vorzunehmen ſeyn möchte / den Magistrat 
zugleich erſuchende / daß er zu dieſem Ende 
ebenmaͤſſig eine Verſammlung anſtellen 
wolte / mit Vermelden / daß ſie es für ſehr 
ſchwer hielten / der Gewalt deß Feindes laͤn⸗ 
ger Widerſtand zu thun. 

In der Verſammlung dep Magiſtrats a. . 
ward beſchloſſen / daß man den Kriegs Resch 
Rath vermahnen und erſuchen ſolte / daß deß Magi, 
derſelbe fein Beſtes thun / und alles / was ſtrats. 
zur Defenſion erfordert werde / beytragen 
wolte; allermaſſen ſolches von gewiſſen Des 
putirten auß ihrem Mittel in dem Kriegs- 

Rath mit febr beweglichen Worten vorge 
tragen / und dabenebenſt angeboten wuͤrde / 
daß man der Deli die Beſchirmung der 
Stadt gantz und gar uͤbergeben / darzu 
auch die Buͤrgerſchafft ihren getreuen Bey 


R ſtand 
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‚fand biß auff den letzten Mann anerbiethen aber nachgehends mit unereräglichen Contri⸗ 


1672. 
thaͤte. Auff welchen Vortrag der Kriegs, butionen bezahlen muͤſſen / indem ber Geo 


1672. 


Rath alle Glieder ihrer Verſammlung / in 
Gegenwart dieſer Deputu ten / jeden feine 
freye Meynung und Gutduͤncken einbrin, 
gen ließ / welche / außgenommen etliche we⸗ 
nige / einhellig dahin außftelen / daß es eine 


neral⸗Feldzeugmeiſter für die Rantzion der 
| Glocken / und anderer Metallen eine Sum⸗ 
ma von zwantzig tauſend Gulden / und der 
Commendant Beauval von der Buͤrgerſchaft 
eine Contribution von 60000, Gulden for» 


Unmoͤglichkeit / die Stadt länger zu erhal⸗ derte. 
ten / und man dannenhero gezwungen waͤre / 
zu einer Capitulation zu ſchreiten. 
Mittlerweil man nun hierüber noch et⸗ 
licher maſſen ſtrittig war / geſchahen unter⸗ 


Nach dieſer Eroberung fog der Mar- Turenne 
{hal Turenne mit feiner ganan Armee zeucht nach 
über die Maas durch Marem und As Krevecbeur. 
lem bí nach Empel / allwo er den orar 

zehenden Juli eine Schiff Brücke ſchlagen 


Schluß zu 
capituliren 
gemacht. 


ſchiedliche blinde Alarmen / weßwegen man 
deſtomehr eylete / der Verathſchlagung ein 
Ende zu machen / worauff dann der Schluß 
zu capituliren geſchahe / und zugleich ztween 
Haupt- Officirer erwehlet / und hinauß ge 
ſchickt wurden. Dieſe thaten zwar Verſuch 
einen Stillſtand auff etliche Tage zu erlan- 
gen / es wurde ihnen aber von Marſchall de 
Turenne ſo hart zugeſprochen / daß ſie ſich 
mit folgenden Accords puncten vor die Milik 


ließ / umb von dieſer Seithen allen Sur 
curs der Schantz Crevecoeur abzuſchnei⸗ 
den / und feine Voͤlcker mit def Graffen 
von Chamilly feinen zu conjungiren / wel 
cher dieſelbe auff der andern Seithen bereits 
vor zween Tagen mit acht tauſend Mann bee 
rennet / und ſich von Vlymen biß nach 
Bockhorn gelaͤgert / auch unterm Faveur 
einer Batterie von vier halben Carthaunen 


eine Schiff⸗Bruͤck geſchlagen hatte / ſo daß 
Crevecoeur rings umbher mit zweyen Ars 

meen / und die Maas unten und oben mit 

zweyen Schiff ⸗Bruͤcken beſchloſſen war. 

| Offtermeldter Marichal Turenne Srevecoetr 
ließ die Schang zweymahl / jedoch vergeb, wird auffger 
lich auffordern ; weßwegen er den I uo 
henden Junii die Approchen beydes von iſchoſſen. 
Empel / als von Bockhoven anfangen / 

und eine Batterie von zwey halben Carthau⸗ 

nen / dann eine andere von acht Stücken 

näher als die vorige / verfertigen ließ / von 


vergnuͤgt achten muſten. 

t Sollen der Gouverneur / Obriſter 
und die Haupt. Dfficirer / nehmlich Obriſt⸗ 
Lieutenante / Majors und Capitaine / bey 
des der Cavallerie als Infanterie / ohne Ran⸗ 
tion außziehen / und entweder zu Schiff ge 
ſetzet / oder uͤber Land nach Gorcum beglei⸗ 
tet werden. 

2. Sollen alle andere Offieirer zum 
laͤngſten innerhalb Monats, Friſt / nach Ber 
A zahlung ihrer Rantzton / nehmlich eines Mo⸗ 
g nat⸗Solds loß gelaffen werden / welcher aber 


Capitulatid 
der Guarni⸗ 
fon zu Nim⸗ 
moͤgen. 


verſprechen werden / daß fie in einem Mo⸗ 
nat wider Franckreich nicht dienen wollen / 
und für ihre Rantzton Buͤrgen ſtellen / die, 
ſelbe ſollen von Stund an loß gelaſſen wer⸗ 
den. : 


3. Die Stadt Nrimmoͤgen / fampe 


welcher den folgenden Tag ſtarck canonirt 
wurde. Die weil aber die darinnen nach ale 
lem Vermoͤgen antworteten / ſo hielt Tu⸗ 
renne noͤthig / mit noch zwey neuen Bat⸗ 
terien / jeder von vier halben / und einer von 
zwo gantzen Carthaunen auff dem Fuß deß 


Graben zwang zu thun / geſtalt er denn auch 
den 18. Julii etliche Stucke lahm / und eine 
Breſſe in den Wall geſchoſſen / da unterdeſ⸗ 
fen fein Volck bie Approchen oͤffnete / und 
durch die Pallifaden bif an den Wall brun» 
ge / ſo dann die Graͤben mit Faſchinen zu 
füllen; und die Galleryen zum Sturm fer, 
tig zu machen begunten / woruͤber die Soͤld⸗ 
ner deren drey Compagnien neben vier ums 
completers Gompagnien Soldaten in der 
Schantz lagen / ihr Gewehr niederwarffen / 
mit Bedrohung / die zum capituliren unwilli⸗ 
ge Offielrer für den Kopff zu ſchieſſen / durch 
welche Uneinigkeit von innen / und groſſenGe⸗ 
walt von auſſen der Commandeur Gries (id) 
genoͤthiget befande / dieſen veſten Platz den 
neunzehenden Sulit auff eine Capitulation 
üͤberzugeben / worbey die gantze Guarniſon 
fiery gelaſſen wurde / die Officirer aber thre 
antzion bezahlen muſten. 
E,s ward auch neben der Belagerung Jugeler⸗ 
Crevecoeur die Ingeler⸗Schantz zu; dank 


IN. aller Ammunition / Geſchuͤtz und Artillerie / 
Mid dieſen Tag umb brey Uhr Nachmittag Sel⸗ 
ner Majeſtaͤt Gevollmaͤchtigten übergeben 
werden. 
Wi Geſchehen im Laͤger vor Nimmoͤgen / 
im den 9. Syulíi/ 1672, 
Der Magiſtrat bedunge eben diejenige 
Conditionen / die Turenne nachgehends 
der Stadt Bommel bewilliget / bey deren 
Ubergab dieſelbe drunten von Wort zu Wort 
zu leſen ſeyn werden / außgenommen ein Ar- 
tikel wegen Sr. Jans Guͤther / fo unter Nim⸗ 
mögen gehoͤreten / und wegen der Burger 
Compagnien auß dem Stifft und der Stadt 
Vtrecht / welche eben dieſe Freyheit / wie 
die Burger zu Nimmoͤgen bedungen. 
Dieſe Belagerung koſtete die rango» 
diefer Bela“ ſen in die dreyzehen hundert Todte / und 
| gerung. eilffbundert Beſchäaͤdigte / worgegen die von 
I" der Grade nur in die funffzig fo Todte / als 
aM | Beſchaͤdigte hatten; welchen Schaden fie 


ſelbige capi» 
tulirt. 


Verluſt beß 
Feinds bey 
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Magazyn. 
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gleich angegriffen / die ſich aber ſo tapffer weh⸗ 
rete / daß es nicht anders ſchiene / als ob ſie bey 
Nacht in Feuer und Flamm ſtuͤnde. Nach⸗ 


dem aber Cre vecoeur uͤber / und die gantze defendiren. 


Frantzoͤſiſche Armee hier erwartet wurde / ſo 
zog die Guarniſon / nachdem (ie alles Geſchuͤcz 
vernagelt / und in die Graͤben geworffen / in der 
Nacht auß / und nach Hertzogenbuſch. 


Nach dieſen Eroberungen war die Stadt 


Bommel die erſte / auff welche der Marſchall 
von Turenne ein Aug warff / weil ſie ſehr 
vortheilhafftig auff dem Eyland Bomme⸗ 
ler⸗Woͤrth / zwiſchen der Maas und 
Waal lag / und zu einem ſichern Schluͤſ⸗ 
ſel zu Holland dienete. 

Zu ihrer beruͤhmten Veſtigkeit hatte der 
Kunſt Fletß nicht viel weniger / als ihre gute 
Situation geholffens dann es beſtunde Diefel, 
be in ficben ſtarcken Bollwercken / einer Katze 


mit einem Ravelin vor der Oenſelſiſchen Pfor⸗ 
ten / und einem halben Mond vor die Katze / 


welche uͤber dem inwendigen noch mit einem 
breiten Auſſen⸗Graben umhgeben waren. 
Dieſe Wercke lagen ſchier alle verfallen / doch 
wurden die Bruſtwehren in der Eyle außge⸗ 
Das Magazyn war ebenfalls in 
ſchlechtem Stande / auff den Waͤllen ſtunden 
ein und zwantzig Stuͤck / und war die Guarni⸗ 


Schwache ſon nur zweyhundert und funffíg Mann 
Ouarniſon. ſtarck / welche ſampt der Buͤrgerſchafft fid) 


Bommel 
wird auffge, 
fordert. 


auff soo. Mann belauffen. . 

Den 14. Julli ſchickte der Marſchall de 
Turenne einen Trompeter mit einem Brief 
vor die Stadt / dieſelbe im Nahmen des Kö, 
niges aufffoderend / und da fie ſich wider, 
ſetzen würde ſcharff bedrohend / der Magi⸗ 
ſtrat aber fertigte denſelben mit einer reſoluten 


Antwort und zwar ſchrifftlich wieder ab / nem⸗ 


lich wenn der Herr Feld⸗ Marſchall von der 
Macht / fo darinnen fey / wol unterrichtet waͤ⸗ 
re / an ſie nicht geſinnen wuͤrde / daß ſie die 
Stadt ſolcher geſtalt auffgeben ſolten / ehe und 
bevor fie Seiner Hoheit Waffen verſucht haͤt⸗ 


ten. 
Oeſſelben Immittelſt lie der Magiſtrat allen Syn» 
igilang. | wohnern ernſtlich andeuten / fid) auff alle wege 


Frantzoſen 


zu dem Widerſtande und ein hartes tracta- 
ment zu uͤberwinden / gefaſt zu machen; 
auch weiln fie alle Poſten zu beſetzen zu ſchwach / 
ein Navelin ſampt dem halben Mond raſiren. 

Den 20, Fultt brach die Frantzoͤſiſche Ar, 


ziehen nach mee def Turenne / Über zwantzig tauſend 


ommel / 
und 


fordern die 


Mann ſtarck / von Crevecoeur nach 
Bommel auff / und nahme ihren Marſch 
gerad nach Gameren / einem ore) vierthel⸗ 
Stund von der Stadt an der Waal gelege⸗ 
nem Dorff / allwo ſie ſich auff dem aͤuſſern 
Woͤrth / und zwiſchen der Leut und Kluyt 
laͤgerte. 

Gegen den Abend meldete ſich abermahls 


tadt auff. ein Trompeter an / ſo in deß de Turenne Nah, 


men die Stadt aufffoderte/ er ward aber / nach 
dem er mit verbundenen Augen eingelaſſen / be⸗ 
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ſchieden / daß man in der Stadt keineswegs ge⸗ 
ſinnet ſey / mand nach dem Sager abzuordnen / 
ſondern daß man Sorge truͤge die Stadt zu 
Als dieſer wieder hinauß 


H 


1672, 


itte / kame Ben⸗Benting und 


— — denen droben bey | Darreveld 
der 


+, kommen in 
lagerung Zütphen Meldung gethan gwen lt 


worden / zu denjenigen / ſo den Trompeter be⸗ 
gleitet / geritten / und baten / daß man ſie einlaſ⸗ 
fen moͤchte / weil ſolches der Stadt zu groſſem 
Vortheil gereichen würde: Und als man dar, 
ein bewilliget / und mit ihnen der Vicomte de 
Aſpremont hinein und in deß Buͤrgermeiſters 
Hauß gefuͤhret wurden / foderte Alpremont a⸗ 
bermals die Stadt dahin auff / daß fie ſich un. 
ter deß Königs Gehorſam begeben wolte; Und 
als hierauff geantwortet wurde / daß man ſol⸗ 
ches zu thun nicht bedacht waͤre / ſondern eher al⸗ 
les außſtehen wolte / zog Aſpremont alſobald 
einen vollkommenen Abriß herauß / worinnen 
er die Gelegenheit der Stadt und Veſtung / 
und derſelben Mängel beydes an Sturmpfaͤ⸗ 
len und Palliſaden / als an Waſſer in den Graͤ⸗ 
ben und Volck / gantz umbſtaͤndig und eigent⸗ 
lich anwieß / und gab denen in der Stadt dar, 
auff zu bedencken / ob es nicht einmahl Zeit waͤ⸗ 
re / ſich zu ergeben / welches Geſpraͤch ſo lang 
waͤhrete / daß ſich wieder ein Trom̃elſchlaͤger vor 
ſelbigem Thor anmeldete / mit Ordre / denen ob⸗ 
gedachten dreyen Herren anzuſagen / daß ſie ey⸗ 
lends zuruck kommen ſolten / welches ſie auch 
gethan. Von allen dieſen Defecten und Maͤn⸗ 
geln ſind die Frantzoſen durch unterſchiedliche 
Spionen / die ſie in der Stadt hatten / und wel⸗ 
che durch ein Secret in dem Oranien⸗Voll⸗ 


18. Burger freywillig folgten / dieſe thaten mit 
dem Geſchuͤtz und etlichen Doppelhacken auff 
den Feind groſſen Schaden / ſo daß viel vorneh⸗ 
me Officiver darnteder fielen / und viel Zelten 
abgeworffen wurden / auch das gantze Laͤger 
ſich zu moviren begunte / ſie wurden aber durch 
Verſchuͤttung einigen Pulvers verungluͤcket / 
daß fie fid) mit Verluſt 2. Mann wieder zuruck 


peter mit einem Aufffoderungs » Schreiben / 


welcher mit zugebundenen Augen hinein gelaf, St 


fen / und auff das Nahthaug gefuͤhret wurde; 
Als nun der Raht ſampt den Officivern fid) 
hierüber in deliberation begab / iſt inzwiſchen 
Turene von vielen Edelleuthen ſtarck erſucht 
worden / ihnen einen Sturm auff die Stadt zu 
erlauben / ihn verſicherend / daß (ie dieſelbe bey 
Verluſt ihres Lebens innerhalb drey Stunden 
erobern / und in ſeine Haͤnde lieffern wolten / 
hinzu fuͤgend / daß ſie noch vor keiner Stadt 


R ij | Ge 


und wirdvon 


viel Edlen au] 


einem ffürm 


erfucht. 
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Gelegenheit gehabt / im Stuͤrmen ihre Tapf⸗ 
ferkeit ſehen zu laſſen / und einige Beuthen 
durch pluͤndern zu machen / daß es auch der Eh⸗ 
re ihrer Nation nachtheilig waͤre / daß fie eine 
Stadt mit vielem Bitten zur Ubergab bereden 
ſolten / die fie doch (bon fo gut als in ihren 
Händen hätten. Es wolte aber der Mar, 
ſchall Turenne / welcher von feinen eigenen 
Feinden den Ruhm eines höchbefcheidenen 
Feld ⸗Obriſten hatte / lieber noch einen gütl 
chen Verſuch fuͤr das letzte mahl thun / als 
durch den Gewalt deß Sturms das Blut der 
gantzen Stadt / und feiner eigenen Solda⸗ 
ten muthwillig verſtuͤrtzen; ſchickte der ohal, 
ben noch einen Trompeter / welcher anbrach⸗ 
te / daß ein gewiſſer Obriſter hinein gelaffen 
werden moͤchte / mit dem Magiſtrat zu reden / 
und als folches bewilliget worden / wurden ge 
wiſſe Perſonen nebenſt dem Commendanten 
abgeordnet / dieſen Obriſten im Haufe Def 
Burgermeiſter Meurs zu beſuchen / mit de⸗ 
me auch oberwehnten Edelleuthen / Ben⸗ 
ting und Barreveld / hinein kommen wa⸗ 
re / welcher dann mit ernſtlichen Worten zu 
vernehmen gabe / daß er fuͤr das letzte mal Edy 
me / umb dieſer Stadt eben diejenige Capi⸗ 
tulations + Artickel / die mit Nimmoͤgen be 
dungen / anzubieten / widerſtehenden falls aber 
ſolte fie ohne Erbarmen in ein Grundverder⸗ 
ben geſetzet werden. Der Commendant wol- 
te zwar dieſes ſich nicht ſchrecken laſſen / und ere 


mannete auch die andern / es lieſſen ſich aber 


die Viertelmeiſter und Bürgeroffteirer von 
der groſſen Macht deß Feindes gegen ihre 
mangelhaffte Stadt nichts beſſers bete, 
den / als die mit der Stadt Nimmoͤgen 
getroffene Accordspuncten einzugehen / die 
dann uf folgende maſſe abgefaſſet worden: 

1. Sollen die Buͤrger und Inwoh⸗ 
ner der Stadt Bommel / bey allen Privile⸗ 
gien / Rechten und Gerechtigkeiten / in deren 
guten und behoͤrigen Poſſeſſion ſie ſind / ge⸗ 
ſchůtzet und gelaſſen werden. | 

2. Sollen diejenige / ſie ſeyen gleich In 
wohner / oder andere / fo ſich in der Stadt befin⸗ 
den / und fid) innerhalb Jahres ⸗ rift auß dere 
ſelbenbegeben wollen / ſolches mit ihrem Hauß⸗ 
geſind und beweglichen Gütern zu thun bes 
fuat ſeyn / und hieran im geringſten nicht oer 
hindert werden, 

3. Sollen die Inwohner / welche auß 
der Stadt gezogen ſeyn mochten / daſelbſt wie⸗ 
der angenommen werden / und alſo mit ihren 
Mobilien hinein kommen / und aller privile 
gien / gleich wie andere Einwohner genieſſen. 

4, Sollen alle und jede Einwohner 
bey der freyen Ubung der Religion / worzu fie 
ſich bekennen / verbleiben / und die von ber Mee 
formirten Religion bey dem Beſiß der jenigen 
Kirchen / welche fie itiger Zeit innen haben / ger 
laſſen werden / aufgenommen diejenige / wel⸗ 
che Seiner Majeſtaͤt aufzunehmen belieben 
werden. 


Beſchreibung 


Miederlaͤudiſche 


5. Soll die Adminiſtration der Juftitz 
und Policey beſagter Stadt auff die Art und 
Weiſe / wie fie jetzo iſt continuirt / und darin. 
nen einige Aenderung nicht gemacht werden, 

6. Soll das platte Land / ſo unter 
Bommel gehoͤret / und Tieln⸗ und 26 ome 
melrez Wort genennet wird / derjenigen 
Rechten / Privilegien und Freyheiten / in deren 
guten und behoͤrigen Poffeffion ſelbiges iſt / 
genieſſen / und eben diejenige Freyheit in U⸗ 
bung ihrer Reltgion / gleich wie die Stadt 
Bommel haben und genteſſen. 

7. Soll die Stadt Bommel die 
Impoſten und Einkommen / fo derſelben 
zugehoͤren / und in deren rechtmaͤſſtger und 
behoͤrtger Poſſeſſton fie ift / auff ſolche Wei 
fe / wie ſolches vorhin practícirt worden 
iſt / genteſſen / und dieſelbe wie gebräuchlich 
angewendet werden. . ; 

8. Sollen die Inwohner der Stadt 

Bommel Seiner Majeſtaͤt den Eyd der 
Treue auff ſolche Weiſe / wie ihnen vorge 
ſchrieben werden wird / præſtiren und able⸗ 
gen. 
9. Soll der Commendant / und die 
Guarmſon mit Paßporten nach Gorni⸗ 
chem abziehen / und von der Stadt mit 
ſechs Schiffen zu ihrem Abzug / und ihrer 
Bagage verſehen werden. Und ſoll die 
Guarniſon befagter Stadt morgen frühe ge 
gen acht Uhr mit klingendem Spiel / bren⸗ 
nenden Lunten / und fliegenden Faͤhnlein auß⸗ 
ziehen. 

10. Die Stadt Bommel ſoll mor⸗ 
gen fruͤhe / den 22. Juli tn Sr. Maj. Gewalt 
uͤbergeben werden. 

11. Die Artillerie / ſo der Stadt zu⸗ 
gehoͤret / foll in derſelben Verwahrung ver» 
bleiben / und ohne pef Magtſtrats Bewil⸗ 
ligung nicht hinweg geführet werden. Ger 
ſchehen im Laͤger vor Bommel / den 21. 
Juli / 162. 


Hiernach zogen etliche Frantzoͤſiſche und 
Schweitzeriſche Gompagnien in die Stadt / 
die Guarniſon aber nach Borcum / mitt, 
lerweile die gantze Armee mit fünff und vier, 

ig ſchwaͤren Stücken Geſchuͤtzes durch das 
rff Gemeren nad) der Maas und 
Crevecoeur marſchirte. 


Dieſe Stadt war die letzte unter allen / Das Hauß 
Uus Frantzoſen in dieſem Feldzug von den Loͤwenſtein 
Niederlaͤndern erobert / und blieb das ford aufiger 


Hauß Loͤwenſtein die áufferfte Grange 
der Proving Holland / welches der Fran 
goſen Progreſſen ploͤtzlich hemmete / und fie 
wieder zuruck zu gehen zwange. Dieſes 
Haug wurde den 30. Juni vom Monf. la 

otte , und zweyen Frantzoͤſiſchen Trompe⸗ 
tern / nebenſt Worcum und Gorcum 
zwar zugleich aufgefordert / aber auch durch 


die großmuͤthige und unerſchrockne Antwort 
deß 


Geſchichte. 


lich ihrer mit Kraut und Loth erwarten wol⸗ 
te / und durch feine gute Vorſorg und Vigt⸗ 
(ang dergeſtalt ſecundirt / daß die Feinde nicht 
das Hertz hatten / daſſelbe zu belaͤgern / daher 
ſie ihre Macht lieber nach Hertzogenbuſch 
wendeten / woſelbſt wir dann den Marſchall 
von Turenne laſſen / und unterdeſſen beſe⸗ 
hen wollen / was der Churfuͤrſt von Coͤlln⸗ 
und Biſchoff von Münſter in Ober Mz 
ſel / und an den Frießlaͤndiſchen Graͤntzen / 
und der König in Franckreich im Stifft 
Vtrecht / und an den Hollaͤndiſchen Fron⸗ 
tiren verrichtet haben. 

Nachdem der Erg, und Biſchoff von 
Coͤlln und Münſter vernommen / daß 
Arnheim über / die Velau von der Sta⸗ 
tiſchen Armee verlaſſen / und der König ge 
ſinnet wave / Zuͤtphen zu belaͤgern / bra» 
chen ſie mit ihrer Armee auff / und zogen ge⸗ 
rad auff Deventer / welches ſie den 16. 
Junit an der Land, Seithen umbſchloſſen. 
Der Com̃en⸗ Der Commendant und Obriſte Die⸗ 
bant übergibt terich Steele / hatte ſich bey Zeiten beſtre⸗ 
dem Stats, bet / die Mängel der Fortificacion und was 


Berennet die 
Stadt. 


en ano ſonſten zur Defenſion dieſer Stadt erfordert 
wurde / in Obacht zu ziehen / und durch die 
Gommíttirten in dem Staats⸗Rath auf 
beſſern und beyſchaffen zu laſſen / dennoch 
aber blieb es bif an den Tag der Beläge 
bibet rung in einem ſchlummen Stande / biß end⸗ 
fification der lib von den Bauren auß Sallant und 
Stadt De, Twent / und von den Burgern zu Dez 
venter. venter auß diebe und umbſonſt / Hand an 
geleget / und fo viel als Tag und Nacht ac 
ſchehen kunte / das verfallene umb ein merck. 
liches verbeſſert wurde 
Wie auch Das Magazyn war auff eine langwuͤh⸗ 
deß Maga rige Belaͤgerung nicht verſehen / dann es wa⸗ 
dung, ren nur fiebengigtaufend Pfund Pulver dare 
innen / fo hernach mit noch funffzehenhun⸗ 
dert Pfund vermehret wurden. Auff den 
Waͤllen ſtunden fuͤnff und viertzig Metalle 
ne / und ſechs Eiſerne Stücke / dazu noch 
ſechzehen Metallene beym Auffbruch def 
Printzen Armee von der ffel in die Stadt 
gebracht worden. 
Guarniſon Die Guarniſon beſtunde in vier und 


wie ſtarck ſie dreiſſig Gompaanien zu Fuß / und brc) Gom 
geweſen. pagnien zu Pferde / die mit vierzehen hundert 
ein und fiedengig Soͤldnern / zuſammen in 

die viertauſend fünffbundere Mann mad» 

ten. Hterbey wurden acht Compagnten re⸗ 

ſolvirter Barger gerechnet / die / ohne die 

hinein Geſlehete / ſich auff 2000. Mann ber 

lieffen. 

Faction zu Gemeldte Buͤrgerſchafft war von einer 
eventer. ſchaͤdlichen Factton angeſteckt / worinnen der 
Caͤmerer oder Schatzmeiſter Heinrich Ni⸗ 

euland / der kleine König zu Deventer au 
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denten / und hatten ihre Zuͤnfften dergeſtalt zu 16 25, 
ihrem Willen / daß fie hier durch den andern alle 

Kraͤfften benahmen. So waren auch die O⸗ 

bet» Kriegs offtcirer nicht einig / und hatten in 
verſchiedenen Hauptpuncten fo widerwaͤrtige 
Meynungen / daß eft auf den 4. Tag die Belaͤ⸗ 

gerung Anſtalt wegen der Sturmplaͤtze und ci 

ne Außtheilung der Poſten gemacht wurde. 

In ſolchem Stande nun 6erefiete die Shure! Deventer 

Coͤlmſch und Muͤnſteriſche Armee die Stadt wırd berent. 
den 16. Jun. an der Landſenhe. Den zy. dito be- 
gaben fid) 900. Mann / mit 6 Feuertnoͤrſeln ci^ 
ne Stunde unterhalb über die Yſſel / welche 
ſich gerad gegen der Stadt uͤber hinder dem 
Damm campirten / mehr als der drite Theil a» 
ber der Armee gieng in die Velau auff den 
Streiff auß / alſo daß die Feuermoͤrſel mit einer 
kleinen Anzahl Volcks bewahret wurden / und 
febr leicht haͤtten weggenomen werden koͤnnen. 
Es ward aber denſelben Tag die Bruͤcke / dar⸗ 
über man den Auß fall haͤtte thun muſſen / auß 
Befehl deß Burgermeiſters Nrieulands/ 
und ſeines Anhangs / mit Vorwiſſen def Gom 
mendanten Steeks / und Obriſten Broers⸗ 
me / gantz abgebrochen. Als der Burgermeiſter 
Buchholtz ſolches ſahe / bezeigte er hierüber 
fein Mißvergnuͤgen / und fragte / wo man nun 
auß fallen / und dem Feind Abbruch thun folre? 
befahl auch die Bruͤcke wieder zu legen / aber es 
geſchahe nicht. 

Den 19. dito kamen zween Ober, Yſſeliſche Schreiben 
Edelleuthe vor die Stadt / und wurden beyde iin die Stadt 
hinein gelaſſen / da fie allen / ſo ihnen begegnet / de 
die uͤberauß groſſe Macht deß Feindes / den fie] ' 
auf 40000, Man ſtarct machten / und die groſ⸗ 
fe Menge def Geſchuͤtzes / Feuermoͤrſel / Gra» 
naten, und anderer Kriegs⸗Inſtrumenten zu 
Gem führten und va en ſeyn 
wurde / einer fo groſſen Gewalt zu widerſtehen / 
ſondern die Stadt unfehlbarlich zum Aſchen⸗ 
und Steinhauffen gemacht werden würde / 
wann ſie ſich nur eine geringe Zeit widerſetzte; 
daneben lieferten ſie auch ein Schreiben von 
dem Biſchoff und Pring Wilh. von Fuͤrſten, 
berg im Nahmen dep Chur fuͤrſten unterſchrie— 
ben ein / darim en der Stadt / da fie fid) ohne Wi, 
derſtand ergeben wolte / guter accord und dane⸗ 
ben zu def H. Reichs Frelheit fie wieder zu brin⸗ 
gen angeboten: Darauff abermals vom Rabe 
und der Militz daruͤber deliberiret wordẽ / durch 
eine andere dem Trompeter zuruͤck gegebene 
Schrifft geantwortet wurde / daß ſie nach Ey⸗ 
des pflicht entſchloſſen waͤren / die Stadt wider 
alle feindliche aggreifiones nach Vermoͤgenzu 
defendiren. : | 

Den 20, Jun. wurden von ber Velaulſchen Oer Feind 
Seithen oberhalb der sy (fel viel Bomben / und beſchleſſet die 
andere Feuerwercke in die Stadt geworffen / Stadt mit 
welches von morgen bi abends gewaͤhret / und Bomben. 
fielen die metſte umb das Rahthauß nieder. 


nannt / gleichwie Tengnagel zu Campen / Mittlerweile richtete der Feind auch andere 


und Royer zu Schwoll / alles nach ſeinem 


Plaͤtze zu / die Stadt mit Feuermoͤrſeln zu be 


Willen thate / dieſe waren geheime Correfpons ſchieſſen / und fuhr mit feinen Approchen z. an 
— —— — . — h i:. — hen 
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der Tandſeithe / und einer an der Waſſerſeiten | 
immer fort / die ſo eng waren / daß nur ein Maß 
darinnen gehen kunte. Etliche auß dem Magi ⸗ 
ſtrat / die Buͤrgerſchafft / und der Obr. Manz 
ger hielten bey den hohen Officirern inſtaͤndig 
an / daß man einen ſtarcken Außfall thun ſolte; 
worauff ber Commendant ſelbigen dep More 
gens umb ro, Uhr / mit etwa hundert Mann zu 
Pferde / und ein wenig mehr / als 200, zu Fuß / 
auf der Nuͤrnbergerpforten thun ließ / weil nun 
die Relterey lange Zeit in dem bedeckten oe 
der Contreſcarpe bey ber Brinckpforten au 
das Fuß volck warten muſte / und alſo / ob fie 
ſchon ihr devoir ſehr wol thate / von demſelben 
nicht recht fecundirt wurde / ſo hatte dieſer Auß⸗ 
fall einen ſchlechten ducceſt, indem viel Golda 
ten fid) umb die Palllſaden in die yſſel / und 
fiber dieſelbe in die Stadt ſalviren muſten. 
Vorſchlag | Hierauff kame in Vorſchlag / daß man das 
deß Burgers oberwehnte Schreiben noch einmahl vor die 
ee Ni, Hand nehmen ſolte; nach deſſen Verleſung 
| ſward gut gefunden / alldteweiln die Stadt als 
eine Reichs Stadt dariſien confiderirt wuͤr⸗ 
de / und Campen und Schwoll gleichfalls 
Reichs ⸗Staͤdte / und dieſelbe mit ihnen durch 
abſonderliche alte Tractaten verbunden tay 
ren / ohne welche fie fid) auch dißfals nichts re» 
ſolviren und entſchlieſſen koͤnten / daß fic unter 
dem Vorwand / ihre Abgeordnete zu vorbe⸗ 
meldtem Ende an die gedachte Staͤdte zu ſen⸗ 
den / Stillftand bitten / und indeſſen die noͤthig⸗ 
ſte Maͤngel MAL. Y wolten. Dieſer ſchein⸗ 
bare Vortrag wu Befe 
habern gut geheiſſen / zu dem Ende auch an 
Chur⸗Cölln und Muͤnſter folgendes Schrei⸗ 
ben ergieng: 
Oer Stadt (PS hat € Churf. Durchl. und Fuͤrſtl. Gn. 
Schreiben | beliebet / uns geſtern durch eine ſchrifftliche 
an Kölln und Uhrtund zu notiliciren / daß E.Churf. Durchl. 
Muͤnſter. und Fuͤrſil. Gn. Intention und Meynung ſeye / 
dieſe Stadt/ unter billigen Conditionen wieder, 
an das H. Kom. Reich zu bringen: Worauff 
wir E. Churfürſtl. Durchl. und Fuͤrſtl. Gn. 
nicht eigentlich haben antworten können / well 
wir der andeꝛn zwo Reichs · Staͤdte / Campen 
und Schwoll / Bedencken / vermoͤg der 
Bunds⸗Brieffe fo deß wegen auff ewig unter 
einander aufgerichtet worden find / und dahin 
gehen / daß fid) eine von der andern ohne ge 
meine Bewilligung nicht trennen ſoll / zuvor 
hieruͤber einholen müſſen. Weil wir nun 
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langen konnen; Als bitten wir daß E. Churfl 
Durchl. und Fuͤrſtl. Gn. geruhen wollen / hier⸗ 
zu einen behoͤrigen Paß und Convoy fuͤr un⸗ 
ſere Abgeordnete zu ertheilen “und (mmt 
telſt einen Stillſtand der Waffen zu verwil⸗ 
ligen / damit wir alſo Gelegenheit haben md, 
e kurzer Zeit E. Churfürſtl. Durchl und 
Arf, Gnaden zu verſtaͤndigen / was bicrien 
unſere / und der andern beyden Staͤdte Inten⸗ 
tion und Meynung fen. Denz. Juni 672. 
Ob nun wohl der Burgermelſter Buch⸗ 
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198 Beſchreibung 
holtz dieſes Schreiben verdächtig außrieff / 


e von den meíften Befehl. ft 


hierzu ohne Paß; und ſicheres Gelelt nicht ger 


Niederlaͤndiſche 


und nicht allein felbiges zuruͤck zu halten / for. 
dern auch die merckliche Approchirung deß 
Feindes def andern Tages ferner durch Auge 
falle zu hindertreiben trachtete / auch viel Mit⸗ 
tel dazu anwieſe / (o wurde er doch mit deme af» 
len von dem Obriſten Borsma und andern 
faſt illudirt: Und nachdem erwehntes Schrei 
ben hinauß geſand / folgte darauff nachgeſetzte 
Antwort: 


A und Ihre Girl. Gnaden zu Münſter / 
unſere gnaͤdigſte Herren / nunmehr die Sache / 
welln Burger meiſter / Schoͤffen und Rath der 
Stadt Deventer dero Anerbiethen nicht an 


keiten veruͤbet worden / in ſolchem Stand fin’ 

den / daß fie ihm darauff gefaſte / unb im Werck 

zu zeigen angefangene Keſolution noch zurzeit 

zu ändern nicht gemeynet; So erklaͤren fid) 

dennoch dieſelbe auß Fuͤrſtlicher Clement / auff 
unterthaͤnigſtes Erſuchen vorgemeldter Bury 

germeiſter / Schöffen und Raths hiemit and, 

digſt / daß fie der Stadt Deputirten / fo hinauf 

geſchickt werden ſollen / in Gnaden anhören 

wollen / und nicht ungeneigt ſeyn / mit denen, 

ſelben tractiren zu laſſen: Inmaſſen dann zu 

dieſem Ende ermelbten Depurirten / wann fie 
ſich alſobald / und ohne einigen Zeit, Verluſt 
auß der Stadt im Laͤger einfinden werden / ein 
freyer Paß / und alle Sicherheit hiemit verſpro⸗ 
chen und erthellet / immitteſſt auch ein Gull 
and der Waffen bewilliget wird. Urkundlich 
unſerer Haudſchrifft / und auffgedruckten In⸗ 

fiegel / im Feldlager vor Deventer / den 20, 

Junit / 1672, 

Auff dieſes kunte man in der Stadt zu kei⸗ 
nem einmuͤthigen Schluß gelangen / endlich 
wurden auß Befehl einiger auß dem Magiſtrat 
die meiſte / doch nicht alle Glieder der geſchwor⸗ 
nen Gemeine in deß Caͤmmerers Heinrich 
Nieulands Hauß auff eine ungewöhnliche, 
Weiſe zuſammen beruffen / dahin ſich jedoch 


anfangs über der Abſendung nach Schwoll 
und Campen / dann das erſte von den Ertz⸗ 
und Biſch offen an die geſampte Stadt ergan, 
gene Schreiben der Gemeine nicht communi⸗ 
ciret woꝛden / Gezaͤncke füͤhrete / uletzt aber aug, 
geruffen wurde / daß iho nicht Zeit waͤre / von 
der Unbüligkeit / welche der Gemeine und 
Burgerſchafft / ihrem Vorgeben nach / sat 
fügct worden / zu reden / fondern daß die Noth 
erforderte / auff Mittel bedacht zu ſeyn / wo⸗ 
durch man die Stadt von ihrem Untergang 
erreiten koͤnte. Darnach beristhe man ſich / wie 
dle Stadt aufs beſte zu ſalviren ſeyn moͤchte? 
Und als man einen jeden umb fein Gutduͤn⸗ 
| cken fragte / fielen zwey Drittheil der von Kopf 
zu Kopf eingeſammleten Stimmen uff güͤtli⸗ 

chen Tractat / der übrigen aber Meynung wa⸗ 
re / daß man die Stadt mit Ernſt defendiren 

ſolte. Hiernechſt wurde man raths / auch der 


Kriegs, 


auch die unberuffene verſammletenz alioa man) ° 
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ER Dwoln Ihre Churf. Durchl. zu Coͤlln / Paß vort für 


die Deputirte 
der Stadt 
Deventer,. 


nehmen wollen / und allbereits viel Feindſelig - 


Worauff ei⸗ 
ne Verſam̃⸗ 
lung der ge⸗ 
ſchwornen 
Gemeind at 
geſtellt / und 


von derſelben 
reſolvirt wied 
zu egpitulirè. 
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Geſchichte. 
Kriegs ⸗Oſficirer Ermeſſen hierüber einzuneh⸗ 
men / geſtallt denn dieſelbe auf Erſuchen def 
Raths ebenmaͤſſig in deliberation traten / dar⸗ 
innen der Obriſt⸗Lieutenant Camminyas 
der Meynung: Daß die Stadt zum wenigſten 
noch acht Tage / andere vier und drey Tage zu 
halten waͤre / der Obriſt Broars ma aber (age 


Eine neue Nach dieſem ward eine neue Verſamm⸗ 
Verſamm, ung von Schöffen und Rath in deß Coman⸗ 
ng Mag deurs Loſament angefteller / dahin der dffters 
ſtrar ange; erwehnte Bürgermeiſter Buchholtz wie 
ſtellt / wohl unberuffen / ſich mit einfande: und wie er 
als ein getreuer Patriot, biß her aller Untreu 
nach Vermoͤgen widerſtrebet / trachtete er auch 
diß mal den Magiſtrat von feiner vorgefaſten 
Refolution hertzhafftiglich / und mit Anzie⸗ 
hung ihrer Vor⸗Eltern Exempel / und der un. 
ter ſich geſchwornen Treue abzumahnen / und 
fuhr / da ihm etliche wieder ſprachen / for: YO af 
etwan ein Burger⸗Capitaͤn kleinmuͤ⸗ 
n m dac ich mei⸗ 
nen Dienſt an feinen Platz an. Wei 
bad ein aber hierauff geantwortet wurde / daß kein 
tapfferer Entſatz vorhanden und daß man jetzo bef 
Muth bezeu⸗ | fere Condittonen wuͤrde bedingen koͤnnen / als 
get / wann man fid) ſperrete / ſo ſagte Buchholtz: 


unſere Belaͤgerer haben Mangel an 
Brod / (wie auch wahr war) und beſtehen 
aus unterſchiedlichen Nationen / die 
leichtlich uneins werden koͤnnen / über 
diß ſo ſtehet Chur⸗ Brandenburg mit 


uns als Soldaten ſo werden wir auch 
Soldaten Conditionen bedingen wan 
wir uns aber als Bernheuter halten⸗ 
fo wird man uns auch als Bernhaͤu⸗ 
tern begegnen. Wann wir auch unſe⸗ 
re Stadt ohne Noth uͤbergeben / was 
werden wir anderſt zugewarten ha⸗ 
ben / als den Untergang unſerer gantzẽ 
Provintz / und der benachbarten 
Städte ? durch deren Verluſt Frieß⸗ 
land muß verlohren 1 48 woſelbſtẽ 
die feindliche Flotten alsdan werden 
anluͤnden / und e en den Fuß 

f Hollands Nacken / dadie Saͤug⸗ 
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lune in Alliantz / und hat Gott tau⸗ 
fend Mittel uns zu retten: halten wir 


— — 


flucht aller Vertriebenen iſt / ſetzen 
koͤnnen; welches ihr vor Gott und 
der Nachkoͤmlingſchafft nim̃er wer⸗ 
det zu verantworten wiſſen. Und dies 


ſeine Capitulation / auff approbation finer ſchickt 
Committenten / und lautete die vor der Stadt : 
getroffen wurde / alſo: 
1. Wird allen in Deventer der Reformirten 
Religion zugethanen Bürgern und Inwoh⸗ 
nern / die im H.R. Reich zugelaſſene ewiſſens⸗ 
und Religions ⸗Freyheit / und deren öffentliches 
Exercitium verſtattet / und zu dem Ende die S. 
Niclas / oder die Berg und die Minnebruͤder⸗ 
Kirche frey gelaſſen / und denen Predigern / de⸗ 
ren in jeder Kirchen zween / und al o insgeſamt 
vier ſeyn ſollen / thr gewoͤhnlicher Unterhalt nit 
entzogen / auch foll in hohen und niedern Schu⸗ 
len kein ungebuͤhrlicher Eintrag zugefuͤget wer⸗ 
den. 2. Vorbeſagte Stadt Deventer / ſoll 
unter Ih. Churf. Durchl. zu Coͤlln / und Jh. 
Joch}. Gnaden zu Muͤnſter Lands⸗Fuͤrſtl. 
brigkeit / dem H. R. Reich wieder einverleibet / 
auch bey ihren Privilegien / Freyhelten / Impo⸗ 


ſten / Acciſen und Pfandſchaffts Rechten ge⸗ 


laſſen werden. z. Sollen die gegenwartige 
Megunents⸗ P bip zur neuen Wahlzeit / 


als auf Peter · Sthulfeyer / unter genugſamen 
Verſicherung und Angelobung der Treue ver⸗ 
bleiben. 4. Soll allen Burgern und Inwoh⸗ 
nern frey ſtehen / aus zuziehen / und ihre Guter zu 
verkauffen / und veraͤuſſern / wie auch die gefttiche 
tete arme Landleuthe / und Prediger / mit allem 
ihrem Viehe un Haußrath / frey aus der Stadt 
gelaſſen werden. 5. Soll auch die Stadt mit 
feiner uͤbermaͤſſigen / und nur mit Teutſcher 
Miliz beſetzet werden. 6. Sollen unter die 
fem Accord alle die jenige / die anjetzo auſſerhalb 
Stadt / in Staats⸗Lands, oder ihren eigenen 
Geſchaͤfften aus fino / ſampt ihren Weib / und 
Kindern / mit verſtanden werden. 7. Sollen 
die Frauen und Jungfrauen def Adel. Stiffts 
zu Honnep / ihre Praͤbenden auf Lebens zelt 
behalten. Deventer / den 21. Junii 1672. 

Die Capitulation der Militz und Guarni. 

u war folgenden Inhalts: 
Wet iod bobe Dficre init th, 
rer Bagage frey und ungehindert / jeder Obri⸗ 
flee mit ſechs / die Obriſt · lieutenante mir vier / 
die Obriſte Wachtmeiſter mit drey / und jeder 
Capitaͤn mit einem Pferd / nach ihrem Wohl⸗ 


amme der wahren Rirchen / und Zus gefallen nad) Groningen oder Frießland 


Ri 


byihen 
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| 
| 
| 
I 
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abziehen / die übrige gantze Guarnifon aber / als 
Kriegs⸗Gefangene angenommen werden / mit 
dieſer Condition, daß von denen erwehnten 
zwoͤlff Officirern ein Obriſt Lieutenant ſo lang 
in Arreſt bleiben ſoll / bif der Obriſt⸗Heutenant 
Bergeran unter dem General⸗Major Na⸗ 
gel / ſo von den Staten von Holland und 
Weſt⸗Frießland gefangen bekommen toot» 
den / wieder loß gelaſſen werde. 

Wegen ſo ſchaͤndlicher Ubergabe dieſer 
Stadt / wurde der Magiſtrat / wo nicht einer 
ſchaͤndlichen Verraͤtherey / jedoch einer leicht 
fertigen Zaghafftigkelt beſchuldiget / weßwegen 
derfelbe eine weitlaͤufftige Dedication in den 
Truck ausgehen laſſen / die aber / weiln fie meh⸗ 
rentheils obige Erzehlungen des Verlaͤuffs in 
ſſich / und des Verdachts nicht allerdings ent 
ſchüttet hat / hieher zu inſeriren überflünfig et» 
achtet worden. 

In Belagerung der Stadt Deventer 
ſahen die verbiindete Fuͤrſten wohl / daß fie ihrer 
ganzen Macht nicht vonnoͤthen hatten / ſandten 
derohalben den Gen. Nagel mit einigen ab⸗ 
geſandeten Trouppen vor Hattem / ein klei⸗ 
nes in der Provintz Gelderland / gegen 
Schwoll uber gelegenes Staͤdlein / der fol 
ches bereunte. Dieſes war an fid» felber zumlich 
veſt / und mit Wallen / dicken Mauren / mit ei⸗ 
nem alten Caſtell / aber mit genugſamer Maſi⸗ 
ſchafft nicht verſehen / gleichwol lleſſen Bürger 
und Soldaten den Muth nicht ſincken / ſondern 
wehrten fid) aut ihrer wenigen Ammumtion / 
o gut als tle kunten / thaten auch einen Ausfall 
und brachten einen Leutenant mit ſechs und 
zwaͤntzig Gefangenen ein. An ꝛ0. Jun. ward 
die Stadt durch einen Trompeter mit einer 
Acte / vom Biſchoff aufgefordert / und derſelbe / 
nach Kriegs⸗Gebrauch / mit verbundenen Aus 
gen in die Stadt gebracht. Worauff der Raath 
fic) re ſolyirte / daß ſie den Eyd / mit welchem fie 
dem Vaterland verbunden waren / guffs dup 
ſerſte nachkommen wolten. Deß folgenden 

eitwochs begunten die Canonen beyderſeits 
zu donnern / und continuirten biß deß Abends. 
Immittelſt ließ der Feind unterſchtedliche mahl 
eine Capitulation anbiethen / welches aber die 
Belaͤgerten abſchlugen / und unt dem ſchieſſen 
ſo ſtarck anhielten / daß die gantze Armee / welche 
Deventer erobert hatte / und bey der Berck⸗ 
mer Brucken in dreyen Poſten vertheilet lag / 
vor dieſen kleinen Ort Rucken / und demſelben 
alle Hoffnung eines Entſatzes benehmen / dar⸗ 
über fie fid) auch ergeben muſte. | 

Als darauff der General Pagel hinein 
kommen / war er den Burgern fee gufgeſeſſen / 
weiln nach feinem Bekaͤntnuß der Viſchoff 
vor allen eroberten Staͤdten / ſo viel Offieirer 
und Soldaten nicht verlohren hätte ; aller maſ⸗ 
fen daun deren über ſiebenhundert geblieben 
waren. Es fragte auch dieſer General bald 
nach dem Sulber⸗Geſchirr / welches die ange⸗ 
hende Buͤrgermeiſter von vielen Jahren her 


Hatfem 
wird belay 
Fai gert / 


und aufger 
fordert. 


Gen. Nagel 
| nimbt dem 
HF Rath ihr 
Silberge⸗ 
ſchirre. 
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Beſchreibung 


Niederlaͤndiſche | 
bald hervor muſſte / und nach feinem Sofament| 1672. | 
geſchaffet wurde. | 
Unterdeſſen hatte der Obriſt Hautyn Elburg wird, 
(id) mit ohngefaͤhr Goo. Mann / beydes Dra⸗ belagert. | 
gonern / als Reitern vor Elburg begeben / | 
welche Stadt ſchlecht beveſtiget und beſetzet | 
war / daher fie auch bald zum Accord fid be⸗ 
quemen muſte / der ihr zwar ihre vorige Frey⸗ g 
heit fo in leib als gut verſprache / fic aber doch 
nachgehends von groſſen Geld,Erpreſſungen 
nicht retten kunte / geſtallt denn auch viel nah⸗ 


liegende Doͤrffer und die eingeflehete Guter / 


dem Verſpruch zuwieder mit unfäglichen Bee 
ſchwerden beleget worden. 

Etliche Tage nach der Übergabe kame 
der Hertzog von Luxenburg hinein / deme die 
Biſchoͤfflche von Stund an weichen / und ihme 
einen Theil von ihrem Raub und Beuthe uͤber⸗ 
laſſen muſten / worauff er / dem Marquis Cha- 
milly die Stadt befohlen / und wieder von dane 
nen geritten / darauff bemeldter Marquis, mit 
neuen Anfoderungen der Stadt und Dörfern 
zugeſetzet / und die darüber geſchehene Bedin—⸗ 
gungen ſeines Orts fo wenig als die Muͤnſte— 


Der Hertzog 
von Quyens 
burg kombt 
nachElburg. 


Chamilly 
macht mit 
der Stadt 
einen neuen 
Accord. 


riſche die Capitulation gehalten. 


Den en. Junttließ der Obriſt Hautyn Harderwyck 
die Stadt Harderwyck / (o nur zwo Stun wird auffge⸗ 
den von Elburg auf Geldriſchen Boden / fordert. 
und nicht weit von der Suderz Gee ligt / 
durch ein Schreiben / mit Anerbiethung eines 
ſehr guten Accords aufffordern. Worauff 
der Mageſtrat ſich berathſchlagte / bey deme die 
Burgerſchafft / ob fie wohl wegen deß ſtarck en 
hinweg fluͤchtens / nur noch in drey hundert 
Mann ſtarck war / inſtaͤndig anhielte / daß man 
dem Feind eine abſchlaͤgliche Antwort zukom⸗ 
men laſſen / und nach aͤuſſerſtem Vermoͤgen 
fic) defendiren ſollte. Der Magiſtrat aber / 
machte den Burgern die Sache / im Fall man 
fid lang wiederſetzen wurde / fo ſchwaͤr / daß fie 
endlich euer Abordnung zum Feinde Platz ga⸗ 


ben / durch welche folgendes geſchloſſen wurde. 


nmm I, | 

Goll oie Reformirte Chriſtliche Religion ín 
unfer Heben Frauen Kirch / gleich wie vot dies 
em / und die Prediger / und andere Kirchen⸗ 
Bediente / in ihren Beſtallungen frey bleiben. 
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Ebenfalls die Hegierung und Beſtellung 
der Sui / un gegenwaͤrtigem Stand gelaſſen 
werden. 3+ 
Soll die Stadt / und dero Inwohner bey 
ihren Rechten Privilegien / Zuͤnfften Way 
ſen⸗Haͤuſern und Hoſpiaͤln / der Academte / 
und Schule / ſampt denen darzu gehoͤrigen 
Tractamenten gelaſſen werden. 


4+ 
Sollen alle Bürger und Inwohner / ohne ei⸗ 
nige Pluͤnderung / bey dem Ihrigen gehande 
habet werden. F. 
Soll Hoorphauſen mit der Stadt Nach⸗ 


ine Rathaup verehret baten / teldjes dann veremnbaret werden. 


barſchafft zu Hierden und Couſel wiede 


, Sollen 


— — 
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: 6. 

Sollen die Aempter Neukirch / Putz 
ten und Ermel / unter der Stadt Harder⸗ 
wick gehörig / darbey und die Amps⸗Jun⸗ 
ckern in ihren Gerichsſtellen verbleiben. 


7. 
Von Kirchen und geiftlichen Wohnungen 
nichts angeſprochen Tq 7 


Sollen die aus Forcht deß Kriegs hinweg 
geflehete Perſonen und Guͤter / frey und unge⸗ 
hindert wieder kommen / und eingebracht / und 
die von andern Orten eingekommen und ein⸗ 
gebracht worden ſind / wieder hinweg ziehen / 
und ausgefuͤhret werden. 


1672. 


: 9. 

Sollen alle vorige Contracten be Bier 

theils in der Velau ihre Krafft behalten. 
x 10, K, 

Freyer Handel und Wandel mie den Bee 
nachbarten / zu Land und über Meer / ungeſper⸗ 
ret ſeyn. II. "or 

Soll erſtlich die Guarniſon nur ín zwoͤlff 
Reitern beſtehen / und hernach uͤber funfftzig 
nicht vergroͤſſert werden. 


12. 
Soll dieſes alles / von dem Herrn Biſchoff 
ratificiret werden. 

Ehe dann aber dieſe Ratification erfol- 
gete / ſuchte der Obr. Houtyn Gelegenhett an 
den Burgermeiſtern / durch anſprengung fei» 
nes Pferdes / im hinausbegleuen aus der 
Stadt / dieſelbe aufzuhetzen / umb Anlaß zube⸗ 
kommen / den Accord zu trennen und als es 
hernach kund worden) zupluͤndern / geſtallt es 
denn auch vor dem Thor zu einem ſolchen Ler- 
men kam / daß die Bürger von den Waͤllen auf 


Feuer gaben / biß endlich zween Trompeter mit 
der Verſicherung ankamen / daß das gegebene 
Wort ohne fehl gehalten werden ſolte; Es fol, 
geten bald darnach zo. Reuter / welche die 
Stadt / als Salveguarden bif auf den ſieben⸗ 
den Tag / da ſie der Hertzog von Luxenburg 
mit viertzig Mann dieſelbe für feinen Königin 
Beſitz nahme / bewahrten / maſſen die Aus, 


theillung dieſer Niederlande / welche der 


Konig mit den Engelaͤndern / Coͤllniſchen und 
Muͤnſteriſchen gemacht hatte / derg eſtallt abge, 
redet war / daß Franckreich alles das jenige / 
was zwiſchen der Maas / Waal / Yſſel und 
dem Rhein ligt / nebenſt den Städten Zut⸗ 
phen und Doesburg / haben ſollte. 

Als nun ote drey vorgemeldte Staͤdte / auf 
erzehlte Weiſe dem Biſchoff von Münſter 
in die Hande gefallen / war die vefte Stadt 
Schwoll die naͤchſte am Reihen. Ste ift 
fonften eine der drey Haupt. Staͤdte in Ober⸗ 
Aſſel / ungefaͤhr eine halbe Stund vom peſſel⸗ 
Fluß gelegen / welcher Weg mit einem Re- 
trenchement von dem Stadt⸗Wall an / biß 
an den Fluß / und aufgeworffene Katter⸗ 
' Shang abgeſchnitten iſt / darzwiſchen noch an» 


Zuſtand der 
Stadt 


Schwoll. 


— nn 


die zur ungebuͤhr aunahende Reuter tapffer 
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gnien zu Fueß / und G. zu Pferde. Dieſe waren weſen. 


12 — — E 


perda / nebenſt der Reiterey / nicht fiberante 
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dere kleine Redoutten und Schanzen liegen. 
Iſt zwar an ſich ſelbſt nicht groß / jedoch trefflich 
veſt / durch Unachtſamkeit aber / und allzu nahe 
angebauete Vorſtaͤdte und Gaͤrten war ſie da⸗ 
zumahl in uͤbler bereitſchafft. . 

Die Guarnifon befjunde in 8. Compa Suarniſon 
gnien von deß Obriſten Bamphielts Regi, wie ſtarck fie 
ment / neben noch 12. neugeworbenen Compa- darinnen gee 


1672 


zwar an ſich nicht ſtarck genug / die Stadt ſampt 
dem obgedachten Retrenchement, und vier 
Schantzen / wider einen maͤchtigen Feind zu de- 
fendiren / die Burgerſchafft aber / Lund zu ihrer 
Defenſion deſto mehr reſolyirt; Geſtallt denn 
Mair für Mann fid) mit einem Cyd verbundẽ / 
ſich auf das euſſerſte zu wehren / und dem Ma— 
giſtrat / und den Officirern zu gehorſamen. Die, 
ſes aber ungeachtet / fo gienge doch die Stadt 
an den Feind ſchaͤndlich uͤber / ehe ſie noch den⸗ 
ſelben geſehen / denn ſo bald der Magiſtrat von 
der Übergabe Deventer Bericht bekommen / 
hat er Hertz und Haͤnde ſincken laſſen / zu der 
Defenſions poſitur, dazu ihn derObrifte A tp, 
perda treulich riethe / fid) anzuſtellen / unter, 
nahm ſich vielmehr unter einem andern pra- 
text Proviſional· Vergleiche / wegẽ der Contri- 
bution zu machen / ohnzeitige Abſchickungen 
nach dem Lager zu thun / und den Weg zum guͤt⸗ 
lichen Accord zu bahnen / entſchuldigten ſich 
auch hernach in einem Schreiben an die Herrn 
Gen. Staten / daß fie von dem gedachten Rip⸗ 
perda / der mit feinem Regiment zu Bewah⸗ 
rung deß Yſſeldams zwiſchen der Katerſchantz 
und Campen / auf des Hn. Gen. Licutenants 
Aylva Befehl ausziehen muſte / verlaſſen wor⸗ 
den / dieſer aber entdeckte durch einen Gegenbe⸗ 
richt die Rechtmaͤſſigkett feiner Actiouen / und 
wie einige vom death Hinder ſeinem wiſſen / mit 
dem Feind fich eingelaſſen hatten / ja daß der 
Buͤrgermeiſter Hemmer nach Auſſage zweyer 
Pfarrherrn / und anderer Umbſtaͤnde uff ſeinen 
Todbette / aus beſchwerten Gewiffen herauf 
geſagt / daß der Magiſtrat zu Schwoll fur die 
Ubergab der Stadt viermahl hundert tauſend 
Gulden ſolte zugenieſſen habẽ / worvon bereits 
dreyhundert tauſend Gulden vorlaͤngſt bezah⸗ 
let / und unter die Meiſte von ihnen wären auß⸗ 
getheilet worden / die übrige hundert tauſend 
Gulden aber ſolten erſt begablet werden / wann 
ſte die Beſatzung in deß Feindes Hand wuͤrden 
uͤberlieffert haben / weil fie aber die zwey Regi⸗ 
menter / deß Obriſt. Bamphields und Rip⸗ 


wortet / waͤrẽ ihnen dieſelbe nicht erleget worde: 

Als ſich aber der Magiſtrat durch dleſen 
des Ripperda Bericht / zum höchften beleidiger 
befande / ließ derſelbe nicht alleine eine ander⸗ 
weite Verantwortung ausgehen / londern auch 
als nach Verlauff einiger Zeit / Ripperda 
auf der Jagt von den Munſteriſchen ausge 
kundſchafft / und gefänglich nach Schwoll 
gebracht worden / von ihm einen Beweiß / und 


Beantwortung über etliche Stücke / fo er 
g in fete 
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er wolte aber die an ihn gebrachte Articul und 
Abſchickung weder annehmen noch hoͤren / dro⸗ 
bete vielmehr / die Gerichts ⸗Boten zu pruͤgeln / 
zog auch in ſolcher rejection beharrend / nach 
etlichen Monaten / da er feine Rangion ber 
zahlet / von danneuͤ. Die Meynungen aber 
fo wohl der Inwohner in Ober⸗Yſſel als 
anderswo / blieben mehrentheils auff ſeiner 
Seiten / und die Schuld der ſchnoͤden Ubergabe 
auff dem Magiſtrat fo mit Hindanſetzung 
der von den Kriegs Officirern / ihnen vorge⸗ 
ſtellten Mannhafften Refolutionen / fonder 
von der Gemeine einen Schluß und Beyrath 
zu erwarten / zu folgender Capitulation ge 
ſchritten. ' 


I. 
e» der Stadt die freye Ubung der Refor⸗ 
mirten Religion / ohne Beeinträchtigung 
der Kirchen / und Schuel⸗Bedienten zugeſtan⸗ 
den werden. 


2. 

Solle unter Ihrer Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
zu Collies und Jyrer Hoch⸗Fuͤrſtl. Gnaden 
zu Möünſter Lands, Fürſtlichen Obrigkeit / 
die Stadt dem Heil. Rom. Reich wieder ein» 
verleibet / dieſelbe auch bey ihren Privilegien / 
Heyligkeiten / Impoſten / Aceiſen / Archiven 
und Pfandſchafften gelaſſen werden. 


3. 

Sollen die gegenwärtige Regiments» 
Perſonen bif zu der neuen Wahl / als auff 
St. Pauli / unter genugſamer Verſicherung 
und Angelobung der Treue / in ihrem Ampt 
verbleiben. 8 


4. 

Soll allen Bürgern und Inwohnern 
frey gelaſſen werden / außzuziehen / auch ihre 
Guter zu verkauffen / oder zu veralieniren / und 
denen Eingefluͤchteten erlaubt ſeyn / mit alle 
dem Ihrigen auß der Stadt zu gehen. 


„Werden umper diem Vertrag die Buͤr⸗ 
ger und Inwohner / ſo auſſerhalb der Stadt / 
entweder in Stadts⸗Landes⸗ oder ihren eige⸗ 
nen Geſchaͤfften fid) befinden / ſampt ihren 
ee und Kindern gleichfalls mit verſtan⸗ 
en. 6. N 
Soll die Stadt mit keiner uͤbermaͤſſigen / 
auch nur mit Surfer Guarmiſon beleget 
werden. d 


[] 7. H 
Sollen die Frauen und Jungfrauen 
beyder Religion / im alten Convent bey ihren 
Praͤbenden / ſo lang pi gelaſſen werden. 


Moͤgen der Commendant / und die vier 
Sompagnien/fo fid) gegenwärtig befinden / mit 
ihrem Gewehr / Sack und Pack ausziehenz jee 
doch ihnen zugelaſſen werden / unter Chur⸗ 
Coͤlln / oder Se. Fuͤrſtl. Gn. zu Muͤnſter 
Dienſt zu nehmen / die Uberlaͤuffer hierunter 
nicht verſtanden ſeyn. 


— 


den 23. Junii / 1672. 

Wir wenden uns hier von zu der benach⸗ 
barten Stadt Campen / ſo zugleich auff einen 
Tag an die Chur⸗Coͤllniſche und Muͤnſteriſche 
uͤbergangen. 


Dieſe Stadt iſt eine von denen dreyen Beſchret, 


Haupt⸗Staͤdten def Landes Ober 2 Yſſel / 


an der in Weſten / oder Sud⸗Weſten Geyten| Stadt Kam⸗ 


deß Yſſel⸗Stroms / auf dem Geldriſchen 
und Velauiſchen Boden / doch nicht Aber zwo 
Stund gehens von der Suder⸗See gelegen / 
dahinein ſich die Yſſel / gegen der Inſul Ens 
uͤber ergieſſet. Iſt an ſich ſelber nicht ſehr 
groß / aber zimblich veſt / hat eine lange / und 
ſehr bequeme Bruͤcke fiber gemeldten Fluß lie, 
gen / welche an der Oberſeyten mit einer vier⸗ 
eckichten Schantz verſehen iſt. 

Die ſchnoͤde Übergabe aber dieſer Ber 
flung / und wie ſolche der Nath zu jultificiren 
geſuchet / iſt aus folgenden deſſelben Schreiben / 
an die Herrn General Staten zu erſehen. 


Hochmoͤgende Herren: 


S hat die unverfehene und ploͤtzliche 
& Ubergab unterſchiedlicher Staͤdte und! der Stadt 


Veſtungen / def Staats der Verei⸗ 


nigten Niederlande / die gantze Staten / die 
Welt in Verwunderung gebracht / und viel Ubergab der» 
curioſe Leuthe bewogen / daß fie fid) bemuͤhet / ſelben beo 
hinder die wahre und ſonderbare Urſachen zufkreffend. 


kommen / weiln der gemeine Mann / welcher 
ulwernuͤnfftig von der Sache zu reden pflegt / 
und von Natur geneigt iſt / von den Regenten 
übel zu reden / ohne Unterſcheid die Schuld 
deſſen der Nachlaͤſſigkeit der politiſchen Be 
dienten / und der Zaghafftigkeit der Kriegs 
Officirer / oder vielmehr der Untreu und Ver. 


vorgenommen worden / und ſich zugetragen 
hat / puͤnetlich vorzutragen / und durch den 
Truck gemein zu machen. 

Als auf vorher gelauffenes Geruͤchte / die 
Krlegs⸗Ankuͤndigung der Könige in Franck⸗ 
reich und Engeland / wie auch der Chur⸗ 
und Fuͤrſten von Coͤlln und Muͤnſter / er⸗ 
folget / hat mehrgemeldter Magiſtrat zu Be⸗ 
wahrung und Defenſion ihrer Stadt / zum 
Dienſte def gemeinen Weſens für nótbía eve 
achtet / ihre Sorge auf die defecten ihrer For- 
tiſicationen / und Def Magazyns / und was dare 
zu gehöret / zuforderſt zu richten / der gaͤntzlichen 

Zuverſicht / es wuͤrde der Staat nicht erman⸗ 
| geln im Nothfall ihnen fo viel Kriegs volck zur 
zuſchicken / als ſie zu oberwehntem Ende wuͤr⸗ 
den vonnoͤthen haben. 
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Was nun die Fortification belanget / Stille bekommen kunte:) und andere Kriegs- 


dermaſſen daran arbeiten und verpallifadiren 
laſſen / daß / unerachtet die Armee an der DIE 
unvermuthet aufgebrochen / und der unzeiti⸗ 
gen uͤbergab der Staͤdte Deventer und 
Schwoll / dieſelbe beynahel in vollkomme⸗ 
nen Defenfions- Stand gebracht worden: 
Ingleichen ward auch das Schoot. und ande, 
re Thore / derſelben Riegel / Fallbruͤcken / 
Schlagbaͤume / Batteryen / und andere deve 
gleichen Sachen außgebeſſert und verferti⸗ 
get. een tan 

So haben wir auch n lechten / und 
ſehr mangelhafften Zuſtand d yy + Ma, 
gazyns allhier im verfibienenen Februario, 
dem Staats ^ Math zu wiſſen gethan / mit 
dienſtlicher Bitte / daß wegen dieſer unent⸗ 
behrlichen Nothwendigkeiten ſchleumgſte An, 
ordnung gemacht werden moͤchte / und zwar 
durch unſern Mit⸗Ratho⸗ Freund / Herren 
Reinhard Gansneb / genand Teng⸗ 
nagel / Committirten zu Ihr. Hoch⸗Moͤg. 
Verſammlung / welcher nachdem er mit Eine 
lieferung vieler Memorialien / inſtaͤndig bey 
dem Rath ſollicitirt / endlich eine Refolution 


Ammunition auff Vorſchuß der Stadt einge 
kaufft / umb ſich ſolcher geſtalt / ob man ſchon 


von der Generalttaͤt diß falls verlaſſen wurde / 


wann man mit einer gnugſamen Guarniſon 
verſehen waͤre / (woran man zu zweiffeln gantz 


keine Urſach zu haben vermeynte) in gute Po⸗ 
ſtur der Defenfion zu ſtellen. Allein was das 
el noͤthige Kriegs ⸗Volck belanget / müjfen wir 


mit Leydweſen ſagen / daß unſere Stadt / weil 


ſie geachtet ward / als liege ſie mitten in der 


jel / und waͤre durch die Armee daſelbſt 
gleichſam bedeckt / n der kiſte der Beſatzungen 
mit der Militz gaͤntzlich uͤbergangen / und auch 
nicht mit einer eintzigen Compagnie / ungeach⸗ 
tet die Armee an der p fel auffgebrochen / und 
der Paß in die Velau offen geſtanden / verſe⸗ 
hen worden: Zwar wurden allein vier Com- 


pagnien zu Pferde / ſo allhier wentg Dienſt 


thun können / ohne einiges Fuß volck nach 
Campen geſchickt / dahingegen / in die be⸗ 
nachbarte Staͤdte / Zuͤtphen / Deventer 
und Doesburg / und zwar in jede fünff tau» 
ſend Mann geleget wurden. Und als wir 
hiervon Ihren Hoch⸗Moͤg. wie auch dem 
Staats ⸗Rath / Sr. Hoheit dem Herrn Prine 
ßen von Uranien / nebenſt denen Gevoll⸗ 
maͤchtigten zu Felde / und der Stadt Amſter⸗ 
dam durch oͤffters wiederholte Schreiben / 
und durch mehrgemeldten Herren Heymon 
Vrieſe / benebenſt unſerm Secretario Al⸗ 
brecht Hof / welcher den 6. Junti (Alt. Cal.) 
von uns hierzu in ſpecie committirt worden / 
Nachricht gegeben / mit Erſuchen / daß dieſe 
Stadt mit behörigerÖnarnifon und Succurs 
auff das ſchleunigſte verſehen werden moͤchte / 


widriges Falls dieſelbe unfehlbarlich verlohren 


gehen würde / ward von dem Staats Rath 
auff eine zugeſchickte Miffiv vom xs. Sunti 
erſtlich geantwortet / und auff deß Herren 
Vrieſens ferneres Anhalten / ihme die Re- 
folution deß wolgemeldten Raths / ſo eine 
groſſe Quantitat Pulver in fid) verfaſſete / 


uͤberantwortetzdie Zuſchickung einiges Kriegs / 


Volcks aber iſt von allen Generalttaͤts⸗Col- 
legien / wie auch von Sr. Hoheit / denen Gee 
vollmaͤchtigten zu Felde / und der Stadt Am⸗ 
ſterdam / mit der Unmuͤglichkeit entſchuldt⸗ 
get / und nicht ein Mannn hiehero geſchickt 


worden; wiewol hochgemeldte Se. Hoheit die 
Importang der Stadt Campen / in Anfe| 


hung deß Staats / was genauer uͤberleget / 
und noch Hoffnung gemacht / ſo bald die C orm 
pagnie Guarde / ſo in Arnheim auffachal- 
ten ward / wuͤrdeloß gelaffen werden / dieſelbe 
nach Campen zu ſenden / welches aber nicht 
geſchehen. 


Und als ebentmaͤſſige Klage / und faſt ei, 
nerley Bitte durch die Herren Reinhard 
Gansneb / genannt Tengnagel / und 
Jol am Crull Burgermeiſter der Ob» 
pl: und Schwoll / fo man den 


; verſchie⸗ 


1671. 


sen tenia t À 


an die Proving Frieß land / Stadt und 
Land gethan worden / haben zwar die Depu⸗ 
tirten von Frießland in ihrer Refolution 
vom io. Dito, die in ihrer Proving / und umb 
Coeverden liegende Militz / benebens dem 
Ausſchuß / fo zu Verſicherung der Städte 
und Veſtunge in Ober⸗Aſſel und Dren⸗ 
the / an ihren Graͤntzen verlegt war / willfaͤh⸗ 
rig verwilliget / und verſprochen / die hierzu 
gehörige Ordre noch ſelbigen Tags dem Gene 
ral⸗ Lieutenant Aylva naeh Schwoll zu 
uͤberſenden / auch zu ſolchem Ende an die Pro, 
vintz der Stadt und Lande auffs beweglichſte 
zuſchreiben; Es iſt aber auff derſelben Refo- 
lution, und auff die bezeugte gleichmaͤſſige In- 
clination und Zuneigung der deputirten Sta⸗ 
ten von der Provintz / Stadt und Landen / 
(welche fich entſchuldiget / daß ſie in Abweſen⸗ 
heit deß Herrn Commendanten Raaben⸗ 
haupts keinen Schluß in dieſer Sache faſ⸗ 
ſen koͤnten / und alſo die Sache biß auff den 
folgenden Tag / den 12. Dito, verſchoben:) kei, 
nen Effect erreichet⸗ 


Den ir. und 12. Dito, find aus Schwoll 
und Haſſelt zwo neue Compagnien der Ca⸗ 
pitäne Uterwycks und Hum in Campen 
kommen; und heſtunde alſo die gantze Guar⸗ 
niſon in denen vorgenannten vier Campaani- 


en zuppferde / darzu deß Graffen von Floderff oy 


feine von ohngefehr / und ohne Patent geſtoſ⸗ 
ſen / und denen obgedachten zwo Compagnlen 
zu Fuß / und noch elner deß Capitaͤn Blanck⸗ 
forts / fo allda ihren Muſterplatz / und noch 
kein Gewehr vom Land hatte / worvon zwoͤlff 
Mann nach ZA yc? in die Wacht einem 
an dem Schwartzwaſſer gelegenem Fort / 
commandirt worden; mit welchen wenigen 
Compagnien dann das Fort uͤber der Yſſel / 
ſo in vier Spitzen / und ihren Flanquen be⸗ 
ſtunde / ingleichem die Wercke der Stadt / nem⸗ 
lich zwey Haupt⸗Bollwercke mit ihren Fofle- 
brajen oder Wollgaͤngen / und noch vier an 
der Land⸗Seyten / und alle die Wercke an der 
Jſſel muſten beſetzet und defendirt werden / 
welches von jederman gantz und gar fuͤr un⸗ 
muͤglich gehalten ward; So iſt mehrgemeldte 
Stadt / nachdem die Linie von der Z&aterz 
Schanz an / bif nach Schwoll / zu deren 
Defenfion man fünf Compagnten zu Pferde / 
den 11. Dito, von hier dahin geſendet / verlaſ⸗ 
fen worden / und gedachte fünff Compagmen / 
nach ihrer Wiederkunfft von erwehnter Lint⸗ 
en / nebenſt der Compagnie zu Fuß deß Ca⸗ 
pitain Hums / ausgezogen; Zu deme eine 
gute Anzahl der Biſchofflichen Armee wel⸗ 
cher das gantze Corpo zu folgen in Bereit, 
ſchafft ſtunde / bi unter das Geſchuͤß tom 

men war / ehe und bevor obgedachte unfere 

Abgeordnete auß Holland / Frießland / 
und Stade und Land anlangen / und 
von ihrer Verrichtung uns berichten fons 


1672, verſchiedenen 7. Sunit hierzu bevollmaͤchtiget / 


Diederlaͤndiſche 
nen / den zz. Dito mit Accord an den Chute 


und Fuͤrſten von Coͤlln und Muͤnſter uͤber⸗ 
gangen. 


Haben derohalben das veſte Vertrau⸗ 
en / E. Hoch Mag. nebenſt der gantzen Welt / 
werden aus vorher erzehltem billichmaͤſſig ur» 
theilen / daß mehrgemeldte Stadt im gering⸗ 
ſten nicht durch unſere Schuld / viel weniger 


durch Untreu übergeben worden / ſondern wee 


gen Mangel der Guarntſon / und anderer 
Kriegs⸗Nothdurfften / als wehrloß und ver⸗ 


laſſen / in die Hände def Chur» und Fuͤrſten 


von Coͤlln und Münſter gerathen muͤſſen; 
Da man hingegen vielmehr / wann man / wie 
den andern benachbarten Staͤdten / mit de⸗ 
nen man zu Erhaltung deß gemeinen Weſens 
jederzeit willig / und zugleich contribut hat / 
geſchehen / waͤre verſehen worden / ſich würde 
tichtig befunden haben / zu Erhaltung feiner 
Freyheit / und Dienſt deß geweinem Staats 
dem Angriff def Feindes kraͤfftiglich zu wider. 
ſtehen und abzuwenden. Campen / den 3. 
Auguſti / 1676. 


1672. 


Eu. Hoch⸗Moͤg. Dienſtbereit⸗ | 


willige Freunde Hurgermei⸗ 
ſter / Schoͤffen und Rath der 
Stadt Campen. 


Veſtung beym Dorff Ommen / an deß Bie! 
ſchoffs von Fünfter Graͤntzen gelegen / war 
die letzte von allen Ober-Y (feli fen Plaͤtzen / ſo 
von demſelben eingenommen worden. In 
dleſe Schantz hatten die Staten drey Fahnen 
Soldaten / zweyhundert Mann ſtarck / zur 
Beſatzung gelegt / welche aber unter ihrem 
Commendanten dem Capitain Arckel / 
ſchaͤndlich rebellirten / der Officirer Keller 
auffſchlugen / ſich toll und voll ſoffen / ſo wohl 
Trouppen welſe als nach und nach davon lief, 
fen / ſo daß den Commendanten weder durch 
Gewalt noch gute Worte muͤglich gefallen / 
felbige in ihrem devoir zu erhalten / denn fie 
wolten einmahl nicht mehr und beſſer thun als 
die Guarnifonen in den vielen groſſen Star. 
ten gethan haͤtten / noch weniger aber der Ge⸗ 
fahr als elende Kriegs Gefangene zu werden / 
und ihr Weib nno Kinder ſchaͤnden zu laſſen / 
erwarten: Dergeſtalt war bey Ankunfft des 
Feindes / der Commendant ſchier noch allein 
in der Schantz / daß er gedrungen war / umb 
nicht demſelben in die Haͤnde zu fottimen / ſich 
in eine Muͤhl zu verbergen / daſelbſt er etliche 
Tage vor den ſtreiffenden Partheyen verde⸗ 
chet gelegen / als er aber gegen Roven ſich zu 
falviren vermeynet / itt er doch 8. Münſteriſchen 
Reutern in die Haͤnde gefallen / nackend aus⸗ 
gezogen / und eine lange Zeit in Haſſelt gefan⸗ 
gen gehalten worden. 


Die Muͤnſteriſche waren gleich darauff 


Die Ommer⸗Schantz / eine ſtarcke Ommer⸗ 


Schantz 


fen. 


Omer, 
Schantz von 
ben Muͤnſte⸗ 


bedacht / dieſe verlaſſene Schantz zu beſetzen / vifchen befer | 


- well det. 
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Und auff ſolche Weiſe ward die gantze 
Proving Ober⸗ ꝓſſel / mit fo vielen treff 
lichen Veſtungen / faſt ohne einigen Schwerd⸗ 
Streich mit groſſer Verwunderung der gan. 
tzen Welt / von dem herrlichen Band der ver⸗ 
einigten Niederlande abgeſchnitten / und 
in der Feinde Haͤnde gerathen. 


Die ſeltzame verwirrte Haͤndel / und wun⸗ 
ET Oft derliche Direction in Ober 2 Aſſel / batte 
Idnaft wahr, bey einem gewiſſen Herren / der aus Holland 
genommen mit zu Felde committirt war / ſchon laͤngſt 
worden. zuvor einen ſolchen Argwohn erwecket / daß er 
aus dem Laͤger an der Yſſel / ehe und bevor 
der Feind def Hollaͤndiſchen Staats an die 
Graͤntzen kommen / an die Staten von Hol⸗ 
land geſchrieben; Er koͤnne genugſam ſpuͤ⸗ 
ren / daß man fi auff die Sachen in Obere 
I ſſel keines wegs zu verlaſſen habe / und daß 
am ſicherſten ſeyn wuͤrde / daß man in Hol⸗ 
land auff ſeiner Hut waͤre / welches nachge⸗ 
hends auch alſo befunden worden. Umb die⸗ 
ſer Urſach willen / wurden nach der Hand alle 
in Holland gefluͤchtete Guͤter / die man denen 
Regenten in Ober 2 pffel eigen zu ſeyn be 
fande / arreſtiret. ; 


/ I 
Beruͤhrter ſchneller Übergang der gan⸗ 
gen Proving Ober 2 pffel / erweckte in 
groſſe alte, |Srießland und Grdninger/Rand / fo 
ration in groſſe Forcht und Schroͤcken / als der Durch. 
Frießland. bruch der Frantzoſen an dem Zollhauß / und 
der Verluſt der Stadt Utrecht in Hol⸗ 


Die Ubergab 
Ober fel 
verurſacht 


land verurſacht / dann es ſtunde jederman ere 


ſtaunet / und erwartete den Feind alle Augen⸗ 
blick / niemand aber wuſte / wem es am erſten 
gelten ſolte / weil das gantze Land unbedeckt / 
und fonder die geringſte Abſchneidung vor ihm 
offen lag; ein jeder wolte feine beſte Mobili⸗ 
en fluͤchten / es wuſte aber faſt niemand too 
hin? Etliche / ſo ihre Guͤter ausführen mol 
ten / wurden derſelben durch Aufflauff und 
Pluͤnderung deß gemeinen Volcks beraubet; 
die Regenten / ſo gleichfalls etwas zu falviren 
vermeynten / muſten offentlich den Verweiß 
hören / daß ſie Verraͤther waͤren / und die Ge⸗ 
meine in diefer allgemeinen Noth verlaſſen 
wolten; die Regierung ſtunde Rath / und das 
Volck Rede- lof / und war alles in hoͤchſter 
Confuſion und Verwirrung. 


Verſamm⸗ Wie nun die Deputirte Staten von 
lung der Der Holland und Weſt⸗Frießland ſahen / 
Staten deß daß die gantze Laſt dieſes Unheils ihnen auff⸗ 
der Jug gebürder werden wolte / wurden ſie Raths / 
ingricflanb. dte Raͤthe dep Juſtit Hofes zu erſuchen / daß 
fie ihnen in dieſer extremitaͤt mit Rath und 

a That beyſtehen wolten / worauf dieſe beyde 

" Collegien deß Nachts zwiſchen dem 15. 23. 

und 14. 24. Juni in Leewarden in aller 


Theatri Europ. XI. Theil. 


ſem Unheil retten ſolte; und daß man / in ſol⸗ 


enckwuͤrdiger chichte. 8 


Stille fid) verſammleten / woſelbſt der betruͤbte 
Zuſtand ihrer Proving vorgetragen wurde / 
wie daß die Straſſe von Meppel nach Do⸗ 
ckum / und ferners biß nach Harlingen / 
wegen ihrer Hoͤhe nicht koͤnte unter Waſſer 
geſetzt werden; daß die zwo an der Straſſen 
gelegene Schantzen gantz eingefallen / und in 
keinem Weſen waͤren; daß die auf ihrer re- 
partition zu Verſicherung der Graͤntzen auff 
den Beinen ſtehende Militz / von andern Pro- 
vlntzen dergeſtalt employirt wuͤrde / daß zu Be, 
ſetzung ihrer eigenen Proving nicht ein einziger 
Mann uͤbrig waͤre / als allein etliche Compa⸗ 
gnien unter dem General⸗ Lieutenant Aylva / 
die aus Ober⸗ſſel abgezogen; und daß ihre 
Magazynen / und die Walle der Staͤdte an 
Artilerte / Munition und Victualten gantz 
entbloͤſſet / und gantz kein / oder doch ſehr terni 
ger Vorrath zur Defention verhanden waͤre. 

Dierauff begunte man zu deliberiren / wie 
man die Proving aus gegenwaͤrtiger Noth / 
und obſchwebender euſſerſten Gefahr retten 
loͤnte / und ward dafür gehalten / daß ſolches 
durch eines von dieſen beyden Mitteln gefche, 
hen muſte: Entweder ſich tapffer / und mit ge- 
ſampter Hand zu wehren / und das aͤuſſerſte 
zu wagen; Oder aber / daß man ſich mit einer 
Haupt Capitulation fiir die Proving auß die: 


chem Fall / bedacht ſeyn müfte/ mit was für 
Eonditionen die gemeine Wolfarth auffs befte 
wuͤrde verſichert werden koͤnnen. 


Nach einigen Ein und Widerreden / 
und nachdem die Prediger der Stadt Lee⸗ 


warden / in dieſer Verſammlung erſchie⸗ 


nen / und abſonderlich den Puncten der Dieli- 

an und alen N 
lire hatten / wurden alle difficultáten und 
Schwaͤrigkeiten beyfeits geſetzet / und eine tapf⸗ 
fire und unerſchrockene Refolution gefaſſet / 
zu Erhaltung der Religion und Freyheit mit 
geſampter Hand das aͤuſſerſte zu wagen / und 
Gut und Blut bif auff den letzten Tropffen 
dabey auffzuſetzen. Hierauff wurden von 
Stund an auß dem Mittel dieſer Verſamm⸗ 
lung / etliche Herren an Ihre Hoch⸗Moͤg. an 
die Staten von Holland / an das Noe⸗ 
der⸗Guartier / an Stadt und Lande / 
und nach Amſterdam abgeordnet / welche 
alle ohne Troſt / oder die geringſte Asliſtentz 
wieder zuruck kommen ſind. Man entſchloß 
ſich / alle Schleuſſen zu öffnen / und alle mit 
Dämmen verwahrte Lande zu uͤberſchwem⸗ 
men; Man ließ das Auffbott pef Aus ſchuſ⸗ 
ſes aller Staͤdte und Dorffſchafften ergehen / 
welcher hierauff mit Freuden nach dem Hee⸗ 
ren «een ausmarſchirte / umb ſich daſelbſt 
mit der wenigen ankommenden Militz unter 
dem Herrn General- Leutenant Aylva zu 
conjungiren / und eine kleine Armee auff 
richten / darmit deß Feindes zu erwarten / 
und zu bezeugen daß fit noch von dem Blut 


S der 


1672. 


Welche eine 
unerſchro⸗ 
dene Reſo⸗ 
lution faſſen. 


: Beſchaffen/ 
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der alten und berühmten Frießlaͤnder waͤren / 
die an Standhafftigkeit alle Nationen uͤber⸗ 
troffen. Man nahme aus der Deyler⸗ 
Schang drey Compagnien / mit allem 
Kriegs und Lebens ⸗Vorrath / auß der Stadt 
Embden zwo / und auß der Neuen⸗oder 
Langackers· Schantz gleichfalls zwo 
Compagnien / zuſampt dem Commendan⸗ 
ten / ſo alle in ihrer Beſoldung waren / und 
die obgedachte kleine Armee vergroͤſſern fol 
ten; Zu welchem Ende man auch Paten; 
ten nach Lierort ſchickte / umb gleichfalls 


1672. 


zwo Frießlaͤndiſche Compagnien von dannen 


zu ziehen. Der Commendant Steger aber 
weigerte ſich; in Betrachtung dieſes impor- 
tanten Platzes / dieſem Patent / ohne aus⸗ 
druͤckliche Ordre der Generalttaͤt / zu gehor⸗ 
ſamen / weil ihme mit Heraußgebung dieſer 
zwo Compagnien nur noch ore Compagni⸗ 
en wuͤrden uͤbergeblieben ſeyn / ſondern es 
ſuchte derſelbe an ſtatt deſſen / feinen anbefoh⸗ 
lenen Poſten mit mehrerer Beſatzung zu ver 
ſichern / weßwegen er allenthalben ausruffen 
ließ / daß alle die jenige / welche von auſſen 
her in die Veſtung hinein kommen / und an 
der Fortification arbeiten würden / groſſes 
Taglohn verdienen ſollten / durch welches 
Mittel er viel Landvolcks hinein zog / welches 
alles er bewehren / und in der Veſtung cir» 
ſſchlieſſen ließ. 


Vorſichtig⸗ Die obgedachte Armee / welche fid) im 

fat Vb mittelſt bip auff breyzehen oder vierzehen hun⸗ 

von Aylva. dert vermehret / wurde febr vorſichtig durch 
das Commando deß Herrn von Aylva an 
den Graͤntzen / in fo continuirlicher Bewe⸗ 
gung gehalten / daß niemand von den Off 
cirern wiſſen kunte / wie ſtarck oder ſchwach 
ſie war. 


Die Provintz Groͤningen und der 
beit der Pro. Gmmelanden / war auff die unverſehene 
vintz Grö, Zeitung vom Berluſt der Ober⸗yſſel eben 
ningen. fo wenig in Defenfions-Poftur/ ais die von 
| Frießland / die Schangen herumb waren 
| zwar alle an ihrer Fortification gantz nett ver, 
beſſert / und jede mit funffzehen tauſend Pfund 

| Pulver / und allem / nad) advenant verſe⸗ 
| hen / jedoch inggefampt mit viel zu wenig 
Volck / als ihre Defenſion erforderte / be⸗ 
| feget; umb welcher Urſach willen die Staten 
dieſer proving fith refolvirt; aus der Alten⸗ 

oder Bellingwolder⸗Schantz das 
Volck / und alle Kriegs und Lebens Mattel 

zu nehmen / und die Fortification nieder zu 
reiſſen / weil ſie genugſam innerhalb deß 
Lands / und von auſſen mit der Neuen⸗ 
oder Langacker ⸗Schantz bedeckt lag: 
Weßwegen ſie an den Commendanten 
Huſtman Ordre geſendet / daß er die 
Schang mit allem raumen ſollte; Nun aber 
umb eben ſolche Zeit derfelbe auch von denen 
zu der geheimen Correſpondentz Verordne⸗ 


ten / ausdruͤckliche Ordre empfieng / die 
Schantz zu defendiren / fo hielte er in ſolcher 
wiederigen Anſtallt vor das rathſamſte / dem 
Gebott der Provinctal⸗Staten den Vorzug 
zu laſſen / weßwegen er dann die Schantz 
raumete. 


Weil man aber in Groͤningen keinen Die Neue 


Augenblick vor der Ankunfft def Feinds ver 
fihere war | und die Neu⸗Schantz din 
felben an feinem Annaͤhern an die Stadt / 
keineswegs verhindern kunte / (o wurde re- 
lolvirt / dieſelbe gleichfalls zu verlaſſen / zu 
welchem Ende ſie die Guarniſon / in zwo 
Compagnien beſtehend / ſampt allem Bor 
rath an Stuͤcken / Munition und Proviant 
nach Groͤningen abfordern lieſſen. Auß⸗ 
genommen zwo halbe Carthaunen / welche 
der Vice ⸗Commendant Hußmann / gleich 
wie auch die Ordre / daß er vor ſemem Abzug 
die vornehmſte Poſten an der Fortification 
ſchleiffen ſollte / vergeſſen / welches ihm nac» 
gehends bey dem Hohen Kriegs Rath ein 
Urtheil deß Galgens verurſacht / nachdem 
man aber die Sache nach der Hand / getvif. 
fen Commiffarien uͤbergeben / (f es dahin 
gelindert worden / zwey Jahr die Picque zu 
tragen / ehe er für einen Capitan wieder Die: 
nen mochte. Doch aber bat Er dieſe Schan— 
de durch fein wohlverhalten allerdings ver: 
nichtiget / o daß er bald darauff wieder in ſeine 
vorige Charge getreten. 


Die Staten von Stadt und Lande 
hatten ihre Gedancken fruͤhzeitig auff das 
inſtehende Ungewitter gerichtet / und nach 


gehaltener Berath ſchlagung ihrem Staat cr: 


ſprießlich ermeſſen / den Herrn Carl Ra⸗ 
benhaupt / Freyherrn von Sucha / fo 
fi) in Heſſen auffhielte / zum General Li. 
eutenant der Provintz und Gouverneur der 
Stadt zu beruffen / wozu er auch nach ſeiner 
Ankunfft beſtettiget / zu allen Dingen noth⸗ 
wendige Anſtallt machte. Als nun zur ſel⸗ 
ben Zeit in dieſer gantzen Proving nicht mehr 
von Kriegs «Volek alt und neugeworben als 
zwoͤlff hundert Mann ſich befanden / fo rc- 
ſolvirte er fid) nichts deſto weniger / mit ein 

gem Volck / unter dem Lieutenant von 
Bergen / in der verlaſſenen Weuen⸗ 
Scan wiederumb Poſtn zu faſſen; all 
dieweiln aber ſelbiger Lieutenant feiner Ordre 
nicht gebührend nach- und ihm der Feind gu 
vor kommen / ſo wurde er nachgehends / ver⸗ 
moͤg def Urtheils Def Hohen Kriegs Raths 
enthaͤuptet. 


— 
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Schantz 
wird evactte 


irt. 


Rabenhaupt 
wird zum 
Gonverneur 
in Oroninge 
angenom⸗ 
men. 


Der Biſchoff von Muͤnſter / fo mit Biſchoff von 


einigem Volck aus Ober » yffel über 
Steenwyck nach Frießland im Anzug bee 


ningen fib in beſtmoglichſte Defenfion fet 
ten / 


Müͤnſter ift 
im pd. | 
: : nach Frleß⸗ 
griffen war / erhielte unterwegs Kundſchafft / PA) 2 
daß die Staten von Frießland und Erd-|fen. | | 


and begrif⸗ 
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ten / ihme den Kopff zu biethen / fieng er ge» neu⸗geworbenen Volcks; Und weil bte Her, 
waltig an / inſonderheit über die Frießlaͤn⸗ 
der / zu fulminiren / und begunte hierauff ſein 
Vorhaben / welches er genommen hatte / 


1672. 


1672. tn 
ren General⸗Staten / von dem Commen, Obriſten 
danten dieſes Platzes Nahmens Wigblod Broersma 
von Hroersma Argwohn geſchoͤpffet / ſo REN 


andert aber Frießland anzugreifen / zu ánbern / und be ſchickten fie ihn mit einem rU nad) Sr. 
4 ſchloß hingegen Coeverden zu belagern nd | Hoheit Armee an der Pffel / und ſegten an dem Osrift 


die obgedachte verlaſſene Schantzen in Be 
fig zu nehmen / welches ihm auch fo wohl 


von Burum / zu welchem man das Ver- von Burum 
von ſtatten gienge / daß er nicht allein die 


trauen hatte / daß niemand die Stadt beſſer auffgetrage. 


| 
| 


Der Kriegs, 
Sommií(fa; 
rus Martel 
ſucht den 
Kommen, 


. |banten in 


Bourtogne 


Deyler⸗ und Alte⸗ſondern auch die Neue⸗ 

ang / wie auch das Winſchooter⸗ 
Ziel / das Hauß zur Wedde / und alles 
was umbher gelegen war / ſampt dem gar 
sen Weſter⸗Guartier / ohne den gering, 
ſten Widerſtand eroberte. ! 


In die Neue 2 Schang kame def 
Biſchoffs General» Kriege ^ Commiffarius 
Martel / welcher durch einen Trompeter 
dem Capitaͤn Prot / Commendanten der 
veſten Shang Bourtogne / fo muͤndlich 
ſagen / als auch durch ſchreiben aner bieten ließ / 


zu corrum, vor die Übergabe ber Schantz / welche er oh- 


Piren, 


Coeverden 


ne deme vor der ſiegreichen Macht der Er, 
und Biſchofflichen Armee nicht behaupten 
wuͤrde / eine Summ von 200000, oder das 
beſte adeliche Stifft in Weſtphalen / und jer 
dem Capit.bif 50060. Gulden zu verſchaffen: 
deme aber fo viel Kugeln als er Gulden ati» 
bote / dagegen præſentiret wurden / ſo daß er / 
als er die Schantz mit feinem Geſchuͤtz be 
gruͤſſet / und den Ernſt der braven Refolu- 
tion durch tapffern Gegenſtand in einem 
Ausfall / mit Verluſt vieler Todten und Be⸗ 
ſchaͤdigten geſpüret / mit feinem Volck ab» 


und vor Coe verden gezogen. | 
Dieſe Stadt iſt vormals von der gan⸗ 


als er defendiren wuͤrde; der Herr Burum 
entſchuldtgte fid) zwar mit Ernſt / ihn dißmal 
mit dem Commando der unfibertvinblid) ge, 
achteten Veſtung / da ſie in ihrem damals 
ziemlich verfallenen und mangelhafften Zu⸗ 
ſtande belagert werden ſolte / zu verſchonen / 
kunte aber deſſen nicht enthoben bleiben. 
Dannenher er ſich zu moͤglichſter Verwah⸗ 
rung und Defenfion anſchickte / Schantz⸗ 
Körbe verfertigen / Gräben aus werffen / ere 
weitern / Schleuſſen machen / Gaͤrten und 
Höfe nieder reiſſen / Außgange öffnen, Brod 


mahlen / und im uͤbrigen alles wohin in 12. 


Tage des Orts Vermögen zulaͤnglichen / ver, 
richten ließ / dabeyneben auch bey den Depu⸗ 
tirten Staten offtermahls umb noͤthigſte 
Beyſchaffungen anſuchte 7 welche aber alle 
fruchtloß abſchlugen. 


Den 14. 24. Junii / lieſſen fid) vor und 
umb Coeverden / etliche Trouppen mit 
plündern / rauben / und Veruͤbung anderer 
Feindſeligkeiten gegen die arme Land, Leuthe / 
voraus vermercken / deßwegen commandir- 
te der Obriſt⸗ Lieutenant Burum den Ritt, 


entgegen / der aber durch einen unbekandten 
eg von 3. Esquadronen deß Feindes zu⸗ 


Weg ve 
ruͤck gewteſen wurde. 


Coeverdiſcht 


Ausfall 


ſeine Stelle den Obriſt dieutenant Johann Lieutenant | 
! 
| 
| 
| 


wird beſchrieſtzen Welt für unuͤberwindlich gehalten / und 
ben. von allen Ingenieuren / als ein Modell eis 
ner vollkommenen Veſtung / beydes von we⸗ 
gen ihrer natürlichen als kuͤnſtlichen Veſtig⸗ 


Bald nach dieſem / lieſſen ſich die Muͤn Die Armee 
ſteriſche unter dem Geſchuͤtz ſehen / und bela komt vor 
gerten die Stadt von allen Seyten zugleich / Coeverden / 


ö 
| 

meifter Aſſenberg mit etwa 100. Reuther (PUR einen | | 
| 


— . —— ͤ .ſZͤkͥ nn EE 


Dag Die Guarnifon beſtunde in ohngefähr | ferrigeerdte Veldigerte durch vielfältiges Cine li 
mano dar Ipreygehen hundert Köpſfen / meiftentbeis | werfen der Bomben Granaten und Seine | 
"rd den ~~ Theatri Europ. XI. Thel. . — Sépffe 


keit / vorgeſtellet worden; Dann es war Die, 
ſelbe / weil ſie gleichſam eine Thuͤr in die Pro⸗ 
vintzen Frießland / Groͤningen / und 
Omlanden iſt / biß an die Contreſcarpen 
mit Sumpffen und unzugaͤnglichen Mora, 
ſten / die zugleich unter Waſſer kunten geſe⸗ 
get werden / umbringet / zwiſchen welchen bet» 
felben nur durch drey ſchmale Zugänge und 
Paͤſſe / beyzukommen / dargegen mit ſieben 
Bollwercken / die ihren Nahmen von den fice 
ben Vereinigten Provintzen fuͤhren / ſieben 
Ravelinen / fieben halben Monden / einem 
Wallgang / einer hohen Contreſcarp / und 
doppelten tieffen Graben / und zweyen Thos 
ren / und einem Caſtell / von fuͤnff beſon⸗ 
dern Bollwereken / und einem Graben an 
der Seyten der Stadt umbgeben / beveſti⸗ 
get war. 


und nahme der Biſchoff von Muͤnſter mit 
dem Groß der Armee / umb das Hauß zur 
Scheere / der Rhelngraff an der Daler⸗ 
Seyten / und der Hertzog von Mechel⸗ 
burg an dem Paß nach der Laar / aus der 
Graffſchafft Bentheim ihre Quartiere. 


Den x, Juli (N. Cal.) begunte der und appro, 
Feind feine Approchen zu verfertigen / die erſchirt. 


den 2. dito, bey dem Hauß Blooſter auff 
ber einen / und hinder dem Galgen an der at 
dern Seyten den 4. dito oͤffnete / und un⸗ 
erachtet des vielen Schadens fo ihme durch ſte⸗ 
tiges canoniren aus der Stadt geſchahe / ſehr 
avancirte / fo daß er den 6. dito, nicht allein fei, 
nen Keſſel mit neun Feuer⸗Moͤrſeln / und zwey⸗ 
en zwoͤlff· pfuͤndigen Stuͤcken / ſondern auch 
kurtz hernach feine Batterye von vier halben 
Carthaunen / an der Seyten def Kloſters vere 


— 
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1672. |&épfft febr beangftigee/ und ihr Geſchuͤtz nach 
und nach unbrauchbar machte. 


Wenig Stunde nach Einwerffung der 
erſten Feuerkugeln / præſentirten fid) vor dem 
Frießlaͤndiſchen Thor deß General⸗Majors 
St. Paul Sohn / welcher die Veſtung im 
Damen deß Biſchoffs / und durch unterſchied⸗ 
liche falſche Motiven die Belaͤgerte zu bereden 
ſuchte; als ob der Printz von Oranien die 
Frantzoͤſiſche Parthey erwaͤhlet / und gantz 
Holland an Franckreich / und die Stadt 
Groͤningen dem Biſchoff übergeben hätte. 
Nachdem er aber im Mahmen def Kriegs- 
Raths zur Antwort empfangen / daß die 
Guarniſon refolvirt waͤre / den Platz biß auf 
den letzen Bluts⸗Tropffen zu de fendiren / 
muſte er wieder abziehen / worauff das cano- 
niren von beyden Seithen / und das werffen 

der Bomben / Granaten / und Stinck⸗Toͤpffe 
von auſſen nach der Veſtung / und dem Caſteel 
wieder einen Anfang nahme / biß auff den 7. 
dito hefftigſt anhtelte / daß / unangeſehen der 
ſonderbaren Wachtſamkeit der Burger / Wei⸗ 
ber und Dienſtboten / welche die eingeworffene 
Feuerwercke mit naſſen Kuͤhehaͤuten /' und 
ſonſten nach allem Vermoͤgen daͤmpffeten / 
und / an vielen Orten Braukeſſel / und groſſe 
Kuffen mit Waſſer gefuͤllet in Bereitſchafft 
hatten / doch etliche Haͤuſer zu Ruin giengen / 
bevorab das untere Proviant⸗Hauß / auff 
welches dieſen Tag wol ſechtzig Bomben gee 
richtet waren / gantz und gar niedergeſchoſſen / 
der Vorrath an Rocken / und andere Vicia 
lien verdorben / die Roßmuͤhlen und Brau⸗ 


Die Stadt 
wird auffge⸗ 
fordert. 


Beſchreibung 
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trockenen Graben der Contreſcarpe / (der“ 1672. 
mit Fuß» Angeln beſetzet war ) allem Anſe- werck Gele 
hen nach / als ob er das VBollwerck Gelder, derland. 
land vorbey gehen / und ſich mit dem erſten 
Lauffgraben conjungiren wolte / umb alſo 

zugleich die Contreſcarpe / und darnach den 

halben Mond vor dem Frießlaͤndiſchen Thor 
anzugreiffen. 


Immittelſt hielte er mit allerhand Feu. Ein Soldat 
erwercken ſtarck an / und warff von jeder beſchweret 
Batterye fünff / ſechs bif ſieben derſelben gu» me Feuerku⸗ 
gleich in die Stadt / wordurch dleſelbe (cbr Sun: 
geänftigt und beſchaͤdiget wurde; ein gewiſ⸗ 
ſer Soldat aber unternahm ſich alle deß 
Feindes Feuerkugeln zu beſchweren / wann 
er fie in der Lufft fliegen fahe / und brauchte 
bey jedermans Anhoͤren nur die Worte: 
Dieſe fol keinen Schaden thun: Wor⸗ 
auff von vielen acht gegeben worden / daß ale 
fe Bomben / Granaten und Stinck⸗Toͤpffe / 
fo er auff ſolche Weiſe beſprochen / keinen / 
oder gantz geringen Schaden gethan haben. 

Die Canon Kugeln aber fürchteren keinen 
Beſchwerer / denn es wurde die Frleßlaͤndi⸗ 
ſche Pforten ſchier gantz übern hauffen ge 
ſchoſſen / das Caſteel durchloͤchert / und das 
Geſchuͤtz der Belaͤgerten allerdings untüͤch⸗ 
tig gemacht / welches auß Mangel Holzes / 
Eiſenwercks / Kohlen / Arbeits Leuthe / und 
anderer Nothwendigkeiten ſchwerlich repa- 
rirt werden koͤnten / fo daß die Muß queten 
nur noch uͤbrig waren / dem Gewalt deß an⸗ 
dringenden Feindes zu widerſtehen / und 
weil derſelbe ſolches wahrgenommen / begun⸗ 


te er noch zwo neue Batteryen über die vori 
ge / gegen dieſen Platz auffzuwerffen. 


Muͤnſteriſche fid) unterſtanden / unbedeckt ſcarp und ein 
auß dem Lauffgraben in die Contreſcarpe zu balber Mond 
lauffen / verlleß der daſelbſt ſtehende api» werden bero 
fain / ob er wol von einem Schweltzeriſchen kalen. 
ſecundirt wurde / feinen Poſten ſchaͤndlich; 

Nach dieſem auch ein ander Capitain auf dem 

halben Mond vor dem Frießlaͤndiſchen Boll, 

werck / welches nicht geringe Beſtuͤrtzung in 

der Stadt verurſachte / fo daß der Commen: 

dant mit feinem bloſſen Degen / und init 

funffstg Mußquetirern die zaghafftige  ffíci 

rer wieder nach ihrer verlaſſenen Contreſcarp 
zwingen / vorher aber den Feind auß den ero» 

berten Poſten wieder hinauß ſchlagen muſte. 


Den 10. dito, als der Commendant ab» Oer Kriegs. 
merckte / daß der Feind die folgende Nacht Rath vers 
die Contreſcarp mit Gewalt angreiffen wuͤr⸗ ſärckt die 
de / ließ er dieſelbe mit vier Compagnien ber Fix 
ſetzen / und ward ein Sergeant mit zwantzigg 
Mußgquetirern ein wenig vorauß geſtellet. 


Gegen Mitternacht fiel ein Capitain mit Selbige 
funffzehen Offictrern / ſechs und dreiſſig 911 vom 


Granatirern / und dreyhundert Mußqueti⸗ Hane 


" | keſſel ſampt den Ofen eingeſchlagen / und ein 
i Becker / zerſchmettert wurde. 


die Feuer Nicht ungeſchaͤfftiger war auch der Feind 
ballen tbun auff der andern Seithen mit den Approchi⸗ 

in der Stadt ſren oberhalb dem Caſteel nach dem Bolle 
d groſſen ſcha / werck Gelderland / woſelbſt er mit der zwey 

d den. ten Batterye / die mit vier halben Carthau⸗ 

Ur nen befegt war / und mit einem Keſſel von 

neun Feuermoͤrſeln / ſampt zweyen Stuͤcklein 

Geſchuͤtzes gleichmaͤſſigen Ernſt brauchte / wo⸗ 

durch noch einige Haͤuſer zerſchmettert / hie 

und da Brand erreget / dann auch das Ge— 

ſchütz der Belaͤgerten / je mehr und mehr une 

| | tuͤchtig gemacht / die Waͤlle mit Breſchen 

[ purchlochert/ und ſofort die Inwohner gend- 

thiget wurden / Perſonen und Bücher in Hör 
len / fo fic unter die Waͤlle gegraben / zu vere 

In bergen. 


Ih Wachtſam⸗ Den 8. dito, deß Morgens / ſtellete 
M feitbeg& om» (id) der Feind / als ob er die Frleßlaͤndiſche 
menbanfen. Contreſcarpe ſtuͤrmen wolte / welches jedoch 

unterblieb. Selbigen Nachmittag ward ein 
| Faͤhndrich durch die Bruſt und ber geweſene 
ö Commendant in Schencken⸗Schantz / 
ebenfals todt geſchoſſen. 


DerFeindae In der Nacht avancirte der Feind 


T big vom Lauffgraben vor dem Caſteel biß an den rern / ſampt einem Hinterhalt von funffat^ robert. 
I! Dio Te [mE TT : 
hen⸗ 
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henhundert Mann die Contreſcarpe ſo hitzig 
an / daß die obgedachte vier Compagnien mit 
Verluſt funffsig Todten und vieler Beſchaͤ⸗ 
digten / die Flucht nehmen muſten / und wen, 
deten die Officirer fuͤr / ob hatten die Solda⸗ 
ten nicht fechten wollen. * 


Wie auch 
der halbe 
Mond. 


Eben alſo wurde auch zum zweyten 
mahl der halbe Mond vor dem Frießlaͤndl⸗ 
ſchen Bollwerck verlaſſen / und alfo dem 
Feind Gelegenheit gegeben / mit einem Na⸗ 
chen / ohne die gerinſte Verhinderung / uͤber 
den Graben nach einem halben Mond / ſo 
über dem Bollwerck / Holland genannt / 
gelegen war / zu ſetzen / und dieſe Nacht ein⸗ 
sugraben / welches einen ſolchen Schrecken 
bey den meiſten erweckte / daß / als auff den 
11. Julit / der General. Major St. Paul ci, 
nen Trommelſchlaͤger ſchickte / und die Stadt 
würd zum zum zweyten mahl aufffodern lieſſe / threr viel 
weptenmal ihre inclination zu einem Accord bald zu er» 
ufarforbat. mercken gaben. 


Die Stadt 


Worüber de Der Commendant hielte darauff Kriegs, 
Kriegs gath Rath / in welchem / weiln das Geſchuͤtz un 
zuſammen ſtuͤchtig gemacht / die Mußqueten meiſten⸗ 
theils verlaͤhmet und außgeſchoſſen / die Sol 
daten muͤde und abgemattet waren / auch vie, 
len ihre Bruͤſte braun und blau worden / man 
für gut anſahe / einen Stillſtand der Waffen 
auff drey Tage zu begehren / umb in dieſer 
Zeit / fo viel noch immer muͤglich ſeyn moͤch⸗ 
te / die Lavetten zu repariren / die Soldaten 
gin zu nen ich nochmals 
den elenden Zuſtand deß Platzes denen Here 

ane iri ren Staaten vor Augen gu ſtellen. iden 
dem Biſchoff aber mit dieſem Begehren zu dem Biſchof von 
E drey Stunden bewilligen wollen / daneben 
aber angedrohet / daß er in der naͤchſtfolgen⸗ 
den Nacht den Platz mit einer ansehnlichen 
Macht ſtürmen / und alsdann def Kindes in 
der Wiegen nicht verſchonen laſſen wolte. 
Erklaͤrte darauff zween von den drey hinauß⸗ 
geſchickten Capitainen vor Kriegs⸗Gefange⸗ 
ne / und bewilligte allein / daß der dritte wie, 
der nach Coeverden ziehen moͤchte / umb zu 
vernehmen / ob man den Platz uͤbergeben wol. 
le / oder nicht? wie denn auch geſchahe / daß 
tut der Capitain zum Hoeve mit einem Schrei 
ven ben an den Commendanten / und den Kriegs, 
eriche, »Nath abgienge 5 Dieſe uͤberſchlugen ſobal⸗ 
tborauff ber, den / was erfodert werden wolte / den erhitz⸗ 
ftlbe zuſam. ten ſtarcken Feind abzuhalten / und wie auff 
on V ihrer Seithen ſolches fehlete / auch kein Ent, 
ed ber fat zu erwarten war gingen aufer fünff 
obman cipi, Stüimmen / die zur auſerſten defention gic 
tuliren fol. leten / alle übrige zum Accord / und obwol 
ſolchen der Commendant noch auffzuhalten 
trachtete / wurden doch abweſend ſeiner im 
Nahmen dep Kriegs⸗Naths die Capitaine 
Koſiers / zum Hoevs und Bach⸗ 


Theatri Europ. XI. Theil. 
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Fahnen / brennenden Lunten / zwey Gti cf, Loeverden. 


Muͤnſter tommen / hat er nicht einen von 


man abgeordnet / welche denn folgende Ca-| 1672. 
pitulation erhalten. 


Sollen fo wohl Officirer / als gemeine Sapitulatio 
Soldaten mit vollem Gewehr / fliegenden der Veſtung 


Geſchuͤtz und aller Bagage außgelaſſen / und 
biß nach Harlingen noͤthige Fuhren vet» 
ſchaffet werden. 


Die Stadt fol ihre Religions und an 
dere Freyheit behalten / als in denen Ober 
Yſſeliſchen Quartieren bewilliget worden / und 
darbey ftey und unbeeintraͤchtiget verbleiben. 


Geſchehen im Hauß zur Scheere / 
den 1. Julit / 1672. 


Als nun die Muͤnſteriſche Voͤlcker von 
Stund an hinein zogen / und das Caſteel / bey⸗ 
de Thore / und alle aͤuſſere und ifiere Poſten / 
von welchen fie das Statiſche Volck abiit 
ben / beſetzten / ritte der Biſchoff in Beglei⸗ 
tung vieler Obriſten / durch die Frießlaͤndiſcht 
Pforte in die Veſtung; und nachdem er dier 
ſelbe einem von ſeinen Officirern untergeben / 
wieder nach feinem Laͤger. 


Die Guarniſon aber ſuchte man von dem Der Staat 
Zug gegen Frießland mit Fleiß zu hindern / ſchen Cuare 
hinderhielte ihnen deßwegen die zur Bagage ntfon TM 
verſprochene Wagen / fo muſten auch die 2. — Pagi / 
Geſchuͤtz zuruck bleiben / und der Außzug mit 
fille Trommel und eingewickelten Fahnen / 
und wohin es dem Herrn Biſchoff belieben 
wuͤrde / fie convoyiren zu laſſen / geſchehen. 

Ferner wurden gantze Glieder gezwungen / auch ſpolleet / 
Dienſt zu nehmen / den Übrigen aber viel von und Dienft 
ihrer montirung weggenommen / ja etliche gar du — ' 
aufgesogen. Solcher geftalelangte die geſtüͤm, 99 "^8 
melte Guarnifon bey oem Hauß zur Scheer 

an / allwo auch die Reiterey gezwungen wurde / 

unter deß Feindes Compagnien zu dienen / die 

fich darwider ſperreten / wurden ihrer Montie / 
rung / Pferde und Kleider beraubt / ſo daß dem 
Rittmeiſter Hagewald nur drey / und dem 
Aſſenberg nur fuͤnff Reiter überblieben, 

Auch muſten alle diejenige / ſo Eingebohrne der 
Drente / Twente / der Graffſchafft Bent ⸗ 
heim / def Biſchoffs Land / oder einiger feiner] > 
feiner eroberten Plage waren / auch alle Bure 

gers Soͤhne in Coeverden / fo den Staaten 

dieneten / Gefangene ſeyn / und fid) hoch gnug 
rantzioniren. 


Durch dergleichen Bedruckungen wurden wodurch die 
einige Compagnien gantz zerſtreuet / und was Ouarmiſon 
etwa im Stand geblieben / muſte an ſtatt Har⸗ N 
lingen / nach Gber⸗ſſel ziehen / nach lan⸗ actes 
gen umbfuͤhren kamen fie zwar den 17. Ju⸗ h 
fit zu Almelo verhungert und ermuͤdet an / 
es wurde aber allda durch Biſchoffliche Ord⸗ 
re bey Trompeten ^ Schall und Trommel⸗ 
ſchlag allen Inwohnern / mit Bedrohung der 
Conſiſcation aller ihrer Guͤther / verboten / 


© ij ihnen 
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Geld nicht zukommen zu laſſen. Dergleichen 
auch an andern Orthen geſchahe / ſo daß ſie ſich 
mit den Fruͤchten / ſo ihnen etwa das Feld 
anbothe / und die Menſchen verſagten / kuͤm⸗ 
merlich erhalten muſten / biß endlich ein weni⸗ 
ges von ihnen (denn die Meiſten von dieſem 
Reſt theils deß Nachts entlaufen / theils fid) 
bey der Muͤnſt. Convoy fof gekaufft / den 29. 
Jul. zu Geelmuyden anlangere.) 


Biſchoff von Auff angeregte gluͤckliche Succeſſen deß 
ae Biſchoffs / wurde eyfferig berathſchlagt / was 
ann nun am erſten vorzunehmen ſeyn möchte: Ob 
worinnen ei, man nemlich zu erſt in die Proving Frieß⸗ 
nige rathen / land ziehen / ober die Stadt Groningen 
daß man in belagern / oder fid) erſtlich Delff⸗ Ziel be⸗ 
Frießland maͤchtigen ſolte? Einige waren der Meynung / 
ziehen ſol. daß man vor allen Dingen in Frießland 
den Zug vornehmen ſolte / und fuͤhrten die 

Urſach deſſen an / daß dieſe Provintz noch nicht 

unter Waſſer waͤre geſetzet worden / ſondern 

fuͤr ihrer Macht gantz offen liege / und man 

ſich von derſelben keines Widerſtands zu ver⸗ 

ſehen haͤtte / als welche an Soldaten / Artil⸗ 

lerie / Munition / und andern Nothwendig⸗ 

keiten gantz und gar entbloͤſet / und inwendig 

fo voller Angſt und Schroͤcken waͤre / daß 

jede Stadt auff ihre Ankunfft willig und bereit 

ſeyn würde / die Schlüffel zu uͤberlieffern / 

| und daß man / wann diefe Proving erobert 
worden / mit ihren Schiffen die Stadt 
Groͤningen zu Waſſer ſchlieſſen / und ihr 

alle Aſſiſtentz abſchneiden / zu Lande aber die⸗ 


ſelbe rings herumb belaͤgern / ſich deß Au⸗ 


werderziels verſichern / und dadurch die 
Uberſchwemmung def Landes an der Wek 
und Norder ⸗Seyten verhindern koͤnte. 


Andere / baß Andere hielten bafür / daß man ſich 
man Delft dieſer beyden Provintzen nicht bequemlicher 
16 5 würde bemaͤchtigen koͤnnen / als wann man 
fid) zuvor der Schantz und deß Caſtells 
Delfft⸗ziel / fo voller Gebrechen / und dan, 
nenhero beym erſten Anlauff zu gewinnen 
waͤre / verſichert haͤtte / allwo / als in einem 
bequemen See» Haven / die Engliſche See, 
Macht mit ihrer Land⸗Militz würde anlaͤn⸗ 
den / und man alsdann die beyde Provintzen 
wie eine Waſſerflut uͤberſchweinmen koͤnnen / 
worzu ſie noch einige Gruͤnde auff die Bahn 
brachten / welche ben Biſchoff / allem An, 
ſehen nach / gleichfalls zu dieſer Meynung und 
Reſolution gebracht haben wuͤrden / wann 
dus dien er nicht zu der e der Stadt Grdz 
Gröningen 1 Ann ſtarckes Anhalten / und kraͤff⸗ 
zuvorer⸗ tige Motiven zweyer Verraͤther ihres eigenen 
obern ſolte. Vatterlands / als Schulenburg / und 


Broersma / und zweyer Feuerwercker / bruch beym Jollhauß vermehrte das Fluͤch⸗ 


als def General Kroons / und Obriften 


Speckhaans waͤre beredet worden / Wore lichſten Zuſtand / fo immer zu erſinnen war / 
unter die zween erſten ihre Urſachen anfüͤhr⸗ aus gebildet fahe ; jederman / fo wol groffe 
ten / daß fie verſichert waren / daß in der als kleine / packte / ſchleppete und trug alles / 
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ihnen keine Speiß oder Tranck / auch für ihr 


gefallen. 


nige Tage zuvor / ehe Seine Hoheit mit der 


Miederlaͤndiſche 


Stadt groſſes Mißtrauen und Uneinigkeit 
waͤre / und daß fie darinnen gute Kundſchafft 
und Verſtaͤndnus haͤtten; Die letztere aber / 
daß ihre Feuerwercke noch nicht gnugſam 
probirt, und die Stadt nicht mit Volck ver, 
ſehen waͤre / daß fle eine Belaͤgerung ausſte⸗ 
hen koͤnte; alle vier aber kamen darmit uͤber⸗ 
ein / daß der vor Groͤningen liegenden Ar⸗ 
mee alle Nothdurfften über die NMeue⸗ 
Schanz / fo fie bereits in Beſatzung hat- 
ten / febr leicht zugeführt werden koͤnten / und 
daß / wann man fid) der Stadt Groͤnin⸗ 
gen bemaͤchtiget haͤtte / alsdann die beyde Pro⸗ 
vintzen unfehlbar folgen wuͤrden; woruͤber 
Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. von Coͤlln in dieſe 
Verſammlung kamen / und fragten: Was 
haben die Herren beſchloſſen? Und 
als Sie die Meynungen wegen Belfft⸗Ziel 
vernahmen / ſagten Sie: Nicht doch / 
wir müffen auff Groningen / inner⸗ 
halb fünff Tagen ift fie doch mein / 
dann ich hab ſchon meine Creaturen 
darinnen. ; 


1672. 


Morzu man 


Hierauff wurde veſt geſtellt / Groͤnin⸗ | 
fich refolvirt. 


gen mit Macht anzugreiffen / mit Feuer- 
werfen zu aͤngſtigen / und mit der gantzen 
Armee zu zwingen / und daß unterdeſſen drey 
in vier tauſend Mann / die Provintz Frieß⸗ 
land in ſtetem Allarm halten ſolte / der 
gaͤntzlichen Zuverſicht / daß man ſich derſel⸗ 
ben gewißlich noch wuͤrde bemaͤchtigen koͤn⸗ 
nen / ſo bald Groͤningen erobert worden / 
deren Belägerung wir hernach erzehlen wol 
len / wann wir zuvor geſehen haben / was 
unterdeſſen in Holland denckwuͤrdiges vor: 


Utrecht ge⸗ 
raͤth durch 
den Verluſt 
| 1 etlicher 
Armee daſelbſt ankam / in ſolche Forcht Staͤdte in 
und Schroͤcken gerathen / daß die Leuthe f groffe 

ihre bewegliche Guͤther zu Land und Waſſer Foret 
nach Holland / inſonderheit aber nach 
Amſterdam zu fluͤchten begunten / welches 
dem gemeinen Mann / inſonderheit den Wei, 
bern / nicht in den Kopff wolte / welche fag. 
ten / daß man ſie / ihrer Maͤnner beraubet / 
und da nun die Reichen hinweg zoͤgen / here 
nach verlaſſen würde; dannenhero unterſtun, 
den fie fid) die Fluͤcht Guͤther / anzuhalten 
und zu plündern / wordurch den 9. Junit / 
(N. Cal.) ein groſſer Aufflauff entſtunde / 
der nicht eher geflillet wurde / als bip andere 
halb Compagnien Burger mit ihrem vollem 
Gewehr / fie geſtoͤbert / und heim getrieben. 
Die Zeitung aber von deß Feindes Durch, 


Die Stadt Utrecht war durch das 
Gerücht von dem Verluſt etlicher Städte ei 


ten dergeſtalt / daß man daſelbſt den erbaͤrm⸗ 
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1672, was man kunte / nach den Thoren in folder | außwuͤrckte / daß die Gemütber der Gememe 1672. 


Printz von 
Uranien 
kommt mit 
ſeiner Armee 
vor Utrecht. 


Die Buͤrger. 
wachtẽ wer⸗ 
den verdop⸗ 
pelt. 


Gefaͤhrlicher 
Zuſtand zu 
Utrecht, 


rintz von 

tanien 
kommt in die 
Stadt / 


Menge / daß die Schiffe / Schuyten und 
Waͤgen kaum zur Helffte gnug / und endlich 
keine mehr umb groſſes Geld zu bekom̃en ware. 
In dieſer Verwirrung miſſete mancher 
Mann ſeine Frau / die Muͤtter ihre Kinder / 
die Fluͤchtende ihre Guͤther / und waͤhrete die⸗ 
ſes flüchten gantzer drey Tage / in welcher 
Zeit die gange Artlllerte von Seiner Hoheit 
ankommende Armee / welche den 5. 15. Junit 
umb Mittag unter die Stadt folgte / und fid) 
längft der Vecht am Daalſchen Damm 
campirte / Seine Hoheit aber dero Hauptquar⸗ 
tier hinter der Rothen Brücke nahm / her- 
auff gebracht wurde. Die gantze Armee beſtun⸗ 
de nur in vierzehen Regimentern zu Pferde / 
und ſieben zu Fuß / welche alle ins geſampt noch 
nicht 8000, Mann zuſamen bringen kunten. 
Immittelſt wurden die Burgerwachten 
verdoppelt / welche die Stade. Schlüffel aus 
der Haupt- Wacht nicht mehr dem Pfoͤrt⸗ 
ner uͤbergeben wolten / ſondern hielten die 
Stadt rings herumb verſchloſſen / ausgenom⸗ 
men allein die Catharinen Pforte / durch wel⸗ 
che man einen nach den andern zwiſchen den 
gewaffneten Burgern auß, und ein ließ. 

Die Staten von Utrecht in Betrach- 
tung / daß allbereits viel anfehnliche Städte 
und Veſtungen ſo unverſehens an die Feinde 
uͤbergangen; daß die feindliche ſighaffte Arme⸗ 
en ihren Marſch herunter werts genommen; 
daß ihre Stadt und gantze Provinz / ohne die 
geringſte Fortification offen ſtuͤnden; daß fic 
(ib ihrer Soldaten gaͤntzlich beraubt / und die⸗ 


fich mercklich befriedigen lieſſen Zumahln auch 
alſobald der Magiſtrat auff die Beſchirmung 
der Stadt mit Ernſt und Eyffer bedacht zu 
ſeyn / begunte. N 

Als Se. Hoh. in der Raths verſamlung er» und beratb 
ſchienen / fuͤhrte fie dem Rath zu Gemüth / daß ſchlagt fid) 
mit eine: unreſolvirten un unbeſtaͤndigen Bur, mit dem 
gerſchafft die Stadt wider einen fo mächtigen Rath. 
Feind nit wol koͤnte defendirt werden. Und als 
man hierauf von den Buͤrgern eine cathegori⸗ 
ſche Antwort / wegen ihrer Bereitwilligkeit und 
Standhaftigkeit abgefordeꝛt / ward einmuͤthig 
reſolvirt / ſo viel Soldaten / als S. Hoh. und die 
Herren Deputirte zu Felde nötig erachten wuͤr⸗ 
den / in die Stadt zu nehmen / umb das aͤuſſerſte 
damit zu wagen / und mit Goͤttlichem Beyſtand 
Guth und Blut biß auf den letzten Mann auf 
zuſetzen / wie den hierüber dieſer Proving Sta⸗ 
ten eine beſondere acte aufſetzen / und durch den 
Dn, Beverning denen Staaten von Hol⸗ 
land berichten / auch durch den Penlionarium 
denen Herren General. Staten vortragen laf 
fen. Nachdem nun der Schluß zur dete nſion 
der Stadt mit fo gleichſtimiger Form von den 
dreyen Staats ⸗Gliedern gemacht worden / er⸗ 
ſchien darauf Seme Hoheit / nebenſt dem eren 
Ripperde / deß andern Tags frühe wieder in 
die Verſamlung / und proponirte ferner: Man 
muͤſte alſobald die Hand ans Werck legen / 
auch dem Feind allen Zugang benehmen / und 
der Stadt ein freyes Auß ſehen machen / und die 
vier Vorſtaͤdte umb die Stadt abbrennen laſ⸗ 
fen. Darauff die Regenten antworteten / fol 
ches wurde eine hoͤchſtgefaͤhrliche Reſolutlon 
ſeynz Seine Hoh. aber replicirte bierauff: Sie 
wolten ſich nach dem Lager begeben / und mit 
den Gevollmaͤchtigten bi ede dieſem vor» 
zukommen tvárc/nàber berathſchlagen. Zeit 
waͤhrender dieſer Berathſchlagung aber / und 
ehe Seine Hoheit wieder Ace 
zween der Herren General⸗Staaten Deputir⸗ 
te daſelbſt angelangt / uf brachten den Schluß / 
welchen Ih. Hochm. auff ihr Aubriugen gefaſ⸗ 
ſet / und fid) / daß die Militz nach der Proving 
Holland ſolte geführet werdẽ / wie auß beyge⸗ 
hendem Extract Ihrer Reſolutton zu erſehen. 

Aust Anbringen der Herren Hop / von Ses Der Gen. 

vender und Slingelands / Ih. Hochmoͤg. Staten Re» 
Deputurten / fo zuͤngſt zu Urrecht geweſen / be⸗ ſolutiou. 
ſchehenes Anbringen / it nach reiffer Erwegung 
gut befunden und beſchloſſen worden / daß die 
Herren Depurirten zu Felde / nebenſt dem Ans 
Puntzen von Oranien / als Gen. G apitain der 
Statiſchen Armee / für d gegenwartige Ex⸗ 
peditlon / ſollen hiemit beschrieben feyn/bemeld» 
te Staatiſche Armee in die Provint Holland 
zu fuhren / und allda beyſammen zu halten / auch 
nach keiner Guarniſon zu verſenden / wo es nit 
die aͤuſſerſte Noth erfordert / und daß deßwegen 


olten. 
; Deß andern Tags / ward Sr. Hoheit 
von den bemeldten Abgeordneten vorgetragen / 
daß fie dafür hielten / es würde das ſicherſte 
ſeyn / die unwillige Gemuͤther der Gemeinde 
zu beſaͤnfftigen / wann Sr. Hoheit belieben 
würde / ſelbſt in Ben 2 gn an zu erſchet⸗ 
nen: welches Seine Hoheit dann nicht unge. 
nehm hielte / und noch ſelbigen Tag 8 ermeldte Herren Hop / von Sevender / und 
fam Zuruffen und Jauchtzen der Bürger büv | Slingeland/ auffs ſchleunigſte ſich zu der 
ein zoge / auch durch Dero Gegenwart fo viel] Armee begeben a m 
. Ow 0 
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Huülffloß gelaſſen / ja gar von deme fo fie ihr 


So bald nun der Magistrat ſolche Reſolu⸗ 


Die von th tion vernommen / ſandten ſie ihre Abgeordne⸗ 
er. hefachen ten an Seine Hoheit ab / mit Bitte / weil die 


dieſelbe zu 


Ibintertreibt / 
ihnen Stand halten. 


aber vergeb⸗ 
lich. 


Die Staati⸗ 
ſche Armee 


Izeucht von 


Utrecht ab, 
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Burgerſchafft nun vollkommlich zum Wi⸗ 
derſtand geneigt waͤre / man moͤchte doch bey 
Als nun Seine Ho⸗ 
heit (id) hierauff erklaͤret / daß Sie reſolvirt 
waͤren / der Stadt und Proving Vtrecht 
mit dero anbefohlenen Armee beyzuſpringen / 
wofern die Herren der Proving Btrecht 
die gefafte Reſolution der Herren Generale 
Staaten zu aͤndern wuͤſten / widriges Falls 
ſich ſchuldig hielten / derſelben nachzutomen / 
haben befagte Deputirte der Stadt für gut 
befunden / hey denen Committirten Ih. Hoch⸗ 
Mög. umb Aenderung ſolcher Reſolution ane 
zuhalten / denen fie vorſtelleten / es wiirde / 
Zweiffels ohne auff ihr Anbringen und Be⸗ 
richte / als haͤtte man die Utrechtſſche Burger⸗ 
ſchafft unruhig und auffruͤhriſch / auch ote 
Militz einzunehmen unwillig befunden / von 
Ihre Hoch⸗Moͤgend. ſolche Refolution ſeyn 
beliebet; weil aber ſich ſolches ſeithero veraͤn⸗ 
dert / und die Burgerſchafft ſich nicht allein 
zufrieden ſtellen laſſen / ſondern auch durch 
Seiner Hoheit Gegenwart einen Muth ge, 
faſſet / Guth und Blut zum Dienſt deß 
Staats / und Behauptung der Provintz auf⸗ 
zuſetzen / fo würde ſichs nicht geziemen ſolche 
treue Bundsgenoſſen fo plotzlich zu verlaffen; 
deſſen unerachtet ward ihnen zur Antwort gee 
geben / daß es Ihr. Hoch⸗Moͤg. endlicher und 
veſter Schluß waͤre / die Miliz ab und nach 
Holland zu fuͤhren / koͤnten daher darinnen 
einige Veraͤnderung nicht geſchehen laſſen; 
bezeugten darbeneben / daß ihnen nichts deſto 
weniger der hochbedrangte Zuſtand der Pros 
Hing zu Hertzen gienge. Hierauff fuͤhreten 
ihnen die Herren der Stadt Vtrecht zu Ge⸗ 
miithe / daß fie nunmehr auß ſolchem ihren 


Geſinnen wohl ſehen / durch Abfuͤhrung der 


Militz auff den Hollaͤndiſchen Boden und 
UÜberſchwemmung deß Landes nur Holland 
zu erhalten / die Provintz Vtrecht aber aller⸗ 
dings in der Gefahr ihres Untergangs zu laſ⸗ 
ſen / erklaͤrten darauff nach einigen mit Seiner 
Hoheit / und denen Deputirten zu Felde qt» 
wechſelten Worten endlich ferner / daß fie in 
ſolchem betrübten Zuſtand gezwungen wuͤr⸗ 
den / ſolche Mittel vor die Hand zu nehmen / 
die ſie / mit Goͤttlichem Beyſtand / am beſten 
und ſicherſten zu fern erachten koͤnten / damit / 


ſo viel muͤglich / ihrem rotal- Verderben vor» 


gekom̃en werden moͤchte / doch wolten ſie nicht 
beſorgen / daß die übrigen Provintzen uff eine 
ſolche Weiſe wie die Bundsgenoſſen auch vere 
laſſen werden wuͤrden. de 


Vorbemeldtem Schluß nun zu folge / 
iſt die gantze Armee von der Stadt Vtrecht 
abgezogen / nachdem vorhero alle Artillerie 
und Munition auß der Stadt und Proving 
Vtrecht abgefüͤhret / und alfo die Proving 


eigen Geld gekoſtet / unter andern die vier zu 
ihrem Sold ſtehende Regimenter entbloͤſſet 
worden. 
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Dieſem nach berathſchlagten der Magi ⸗ Worüber die 


ftat mit Zuziehung der gantzen Burgerſchaſt / 
was bey ſolchem kuͤmmerlichen Weſen der 
Stadt und Provintz Vtrecht vorzuneh, 
men ſeyn möchte: Worauff dann beſchloſ⸗ 
fen ward durch eine Abſendung an den Ro, 
nig in Franckreich dem gaͤntzlichen Ruin 
und Untergang der Provintz und Stadt V⸗ 
trecht vorzubauen. Solchem nach wurde 
ein Trompeter an den Koͤnig / oder deſſelben 
General / der die Armee führte / geſchicket / 
der denſelben vor Doesburg fande / und 
den geſuchten Paß und Convoy erhielte. 
Hierauff ward / den 10. 20. Jun. den Her⸗ 
ren von Welland / Bergerſtein / und 
von der Voort Commilfion ertheilet / mit 


egenten 


ſich berath⸗ 


ſchlagen / 


was zu thun 
{Che 


derſelben ſich zum Könige zu verfuͤgen / und 


eine Salveguarde für die Proving und Stadt 
Vtrecht außzuwircken / in Hoffnung / daß 
immittelſt Seiner Majeſtaͤt Waffen wir, 
den abgehalten / oder durch die Generalitaͤt 
der Herren Staaten auff ihre durch Schik— 
kung und Schreiben gethane repræſentationes 
der Sachen auf andere wege gerathen werden. 

Immittelſt nun die Stadt Vtrecht / 
in ſo groſſer Ohnmacht lag / und die einige 
Hoffnung auff die außgeſchickte Deputirten 
ſetzte: ruckte der Marquis de Rochefort mit 
feiner bey ſich habenden Armee / den 13. 23. 
Junit vor dieſelbe / und ließ durch einen Obri, 
ſten dem Burgermeiſter angeſinnen / ihme 
den Ein⸗ und Durchzug zu verwilligen. Dar 
auff wurde durch zween Abgeordnete dem 
Herrn Marquis zu vernehmen gegeben / was 
geſtalt bereits an Seine Koͤnigl. Majeſt, eine 
Abſchickung geſchehen / deren Verrichtung 
man alle Stund gewaͤrtig waͤre / baten dem⸗ 
nach biß dahin die Stadt mit dem Ein ⸗ und 
Durchzug zu verſchonen. Gemeldter Mars 
quis verſprach hierauff die Armes auſſen here 
umb marfchiren zu laſſen / jedoch daß hundert 
Königliche Mußquetirer hinein genommen 
werden folten / welches ihme bewilliget / und 
er ſelbſt mit ſo viel Mußquetirern hinein ge⸗ 
laſſen wurde / da er fid) in Perſon auff das 
Rahthauß verfuͤget / und nebſt Anordnung 
zu den Bllletten die Pfoͤrener mit ihren 
Schlüͤſeln zu ſich entbiethen ließ / und dies 
ſelbe in der Nathſtuben von ihnen ab, 
forderte. Das übrige Srangéfifche Volck 
campirte vor dem Catharinen⸗Thor / und 
hielte das Volck / ſo in der Stadt war / Wacht 
an den Thoren. 


Marquis 


von Roche⸗ 


fort kommt 
vor Utrecht. 


Den 14. dieſes kamen die Abgeordnete Die Abgeo 


auß S. Maj. za ger wieder zurüc / mit Bericht / 
daß / nachdem ſie umb eine Salveguarde fuͤr die 
Proving und Stadt Vtrecht / angehalte / der 


ordnete der 
Stadt tone 
men mit 
ſchlechter 


Hr. d Louvis, ihnen zu vernehmẽ gegeben / daß Verrichtung 


wieder. 
der | 
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Beraccordir, 
te Puncten 
zwiſchẽ dem 
Koͤnig in 
Franuckreich / 
und Provintz 
Utrecht. 


ten ſtehen / bezahlet; | 


Marquis de 


Bet. 
imf Utrecht 
in Beſi 


Geſchichte. 


der Konig nicht kommen ware / Salveguar⸗ | 
dien außzutheilen / fondern Staͤdte und Pros | 
vintzen zu erobern; Es hatte ihm auch Seine 
Majeſtaͤt ſelbſt andeuten laſſen / fie ſolten wie 


der umbkehren / und naͤhere und beſſere Boll d 


macht von ihren Principalen abholen. Wie 
nun die Regenten der Stadt geſehen / daß 
ihre Hoffnung in den Brunnen gefallen / ſo 
haben fie ſich genoͤthiget geſehen / einige Arti⸗ 
kel zu enrwerffen / und durch ihre Deputirte 
Seiner Majeſtaͤt vorzutragen. ormit 
vorerwehnte Perſonen wieder nach Seiner 
Majeſtaͤt verreiſet / und mit nachfolgender 
punctation fo verwilliget worden / den 17. 
dito zurück kommen (inb. 

1. Soll die Übung der Reformirten 
Religion / gleich wie dieſelbe gegenwaͤrtiger 
Zeit gelehret wird / wie auch die Academie 
und Schule / in ihrem Weſen bleiben, 

2. Soll die Regierung der Proving / 
fo wie fie itzo beſtellet iſt / bey ihrer Form / 
und bey denen Perſonen / fo gegenwaͤrtig die⸗ 
ſelbe bekleiden / verbleiben. 

3. Sollen die Privilegien und Gerech⸗ 
tigkeiten ber dreyen Glieder der Staaten / und 
der Stadt und Städte gantz / und in ihren 
Kraͤfften gelaſſen werden. 

Soll der Juſtitz⸗Hoff / und alle 
andere Aempter und Bedienungen durch die 
gantze Provintz / bey denen Perſonen / ſo die⸗ 
ſelbe anjetzo bekleiden / continuiren. 

$. Sollen alle Schulden / Capitalien / 
und die davon fallende Renten / ſo auff der 
Proving / Stadt / Städte und Communitä, 


6. Die Provintz / Stadt und Staͤdte 
von Vtrecht nicht gepluͤndert / noch die 
Pluͤnderung abgekaufft / oder dieſelbe gebrand⸗ 
ſchaͤtzet; 

7. Die Provintz / Stadt und Staͤdte 
nicht unter einen particulter Herrn gebracht; 

8. Und uͤber dieſes alles die Provintz 
Vtrecht in die Tractaten / welche der S0 
nig mit ben General⸗Staaten kuͤnfftig tref⸗ 
ſen moͤchte / eingeſchloſſen werden. 

Solcher geſtalt nun wurde die Stadt 
Vtrecht von dem Marquis de Rochefort 
in Beſitz genommen / und / fiber die anfangs 
hundert eingenommene Mußquetirer mit 
noch mehr Soldaten beſetzet. Diefe fiengen 
an hier und dar Stuͤcke auf den Wall zu brine 
gen / mehr ihren Koͤnig / falls derſelbe allda 
einziehen würde / zu bewillkommen / als ben 
Feind abzuhalten; wiewol Seine Majeſtaͤt 
nicht ſelbſt / ſondern der gantze Hoff deß an 
dern Tags hinein kame / und im Teutſchen 
Hauß offene Tafel hielte / wobey der Hertzog 
von Orleans / der M pe Hertzog von 
Montmouth / der Ertz⸗Biſchoff von 
Rheims / def Herm Colberts Sohn / 
der Hertzog de Anguien, und mehr andere 


Denckwürdiger Geſchichte. 


iche — 
Printzen und Groſſen ſich befanden / die aber 


deß Nachmittags alle wieder ins Laͤger Fehr, 
ten. 
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Unterdeſſen vertheilte der Pring von Oer Pring 
ranien in Betrachtung / daß die Proving von Oranſen 
Holland an fünff beſondern Orten / als edle 
qi Bodegrave Muyden / Gorcum / (opio 
Goeverwelle⸗Schluys und Schoon⸗ Graͤntzen / 
hoven angegriffen werden kunte / feine At 
mee in fuͤnff Theile / und faft in eigener Pere 
fon zu Bodegrave / mit drey Regimen⸗ 
tern zu Pferd / und zweyen zu Fuß / Posto, 
Mupyden befahl er dem Feld⸗ Mar ſchall 
Printz Moritz von Naſſau mit drey Re⸗ 
gimentern zu Pferd / und mit einem zu Fuß / 
Gorcum dem Feld⸗Marſchall Würtz / mit 
zwey Regimentern zu Pferd / und zweyen zu 
Qu | Goeverwelle ⸗Schluys dem 

raffen von Horn / Generaln ver Arttl, 
lerie / mit vier Regimentern zu Pferd / und 
mit einem zu Fuß / Schoonhoven aber 
dem Marquis de Louvigny mit zwey Regi⸗ 
mentern zu Pferde / und einem zu Fuß. 


Alle dieſe fuͤnff Poſten waren in ſchlech⸗ 
tem Stand / die Schleuſen und Waſſer durch 
die uͤbermaͤſſige Duͤrre außgetrock net / faſt alle 
Inwohner fluͤchteten in Holland hinein / die 
aber uͤberblieben / verſahen ſich zu deß Staats 
Mllitz nichts gutes / und beſchuldigten dieſelbe 
offentlich einer Verraͤtherey und Untreu. 


Mitlerweile man auch Woerden zu bo 
ſetzen und zu beſchuͤtzen trachtete / darinnen abet 
weder taugliche Fortification noch Ammuni⸗ 
tion befande / lieff dahin Nachricht ein / daß V⸗ 
trecht ee Salregnarr: allbe⸗ 

$ 


‚die bed feiner | 
ukuufft in 
ſchlechtem 
Stand ſind. 


reits beſetzt dannenher der Magiſtxat an 

den König in Kranckreich Abgeordnete zu Woerden 
ſenden / ebenfals gut befande. Dieſe Dep, ſendet Depu⸗ 
tirte nahmen hren Weg nach Vtreche und Küng / and 
machten ihren Accord fo weit richtig / daß auff erhalt Sal, 
den 23. Juni drey Salvegnardien vom KH, veguardien. 
nig in ihre Stadt kamen / denen folgenden 

Tags zweyhundert Reiter folgeten / ſo meiſten⸗ 

theils Edelleuthe von pef Koͤnigs Leib-Guar⸗ 

de waren. Dieſe Reiter loͤſeten die Burgers 

Wachten an den Thoren ab / und lieſſen ſie / 

ohne den geringſten Uberlaſt / nach ihren Nau 

fern ziehen / und nachdem fid dieſelbe / ſampt 

ihren Pferden ein wenig erfriſchet / und alles / 

was ſie verzehrt / bezahlet / zogen ſie / außge⸗ 

nommen ſechzig Reiter / welche allein in Be⸗ 

ſatzung blieben / unter dem Marquis Genlis 

nach Montfoort und Oudewater / und 

warneten die Bürger zu Woerden / daß fie 

ſich für denen / fo hernach kaͤmen / wol vorſehen 
ſolten / allermaſſen fie dann hernach die War- 

heit deſſen innen worden ſind. 

Den 25. Junii kriegte die Stadt Mont⸗Monfortvon 
foort / welche / gleich wie andere benach, den rango 
barten Staͤdte / nicht lortilicirt / noch mit ſen erobert. 
einer Guarnifon und Munition verſehen 


war / 


i 
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1672. war / den Marquis Genlis mit ohngeſehr 

| hundert und funffzig Dragonern vor ihre 
Pforten / welcher von dem Marſchalln deß 
Landes Montfoort / und den Burger 
meiſtern die Thor⸗Schluͤſſel abforderte / die 
ihme dann uͤbergeben / und die Burger⸗ 
Wacht von achtzig Frantzoͤſiſchen Mußque, 
tirern abgeloͤſet wurde. Er verſprach im 
übrigen / gleichwie auch andern Staͤdten / 


ihrer Freyheit / Religion / und Politiſchem 
Regiment zu laſſen. : 

Die Stadt Oudewater / fo in der 
Provintz Holland liegt / weil ſie gleichfals 
nicht mit einiger Fortlfication / Guarnifon 
und Munition verſehen war / und viel deu, 
the mit ihren Kindern und Guͤthern auß der 
Bethau und dem Stifft Vtrecht / durch 
fie hin die Flucht nahmen / und nach andern 
Staͤdten in Holland reiſen ſahe / darauff 
Wiſſenſchafft von deß Printzens Ruͤckzuge 
von Vtrecht / und nachgehends dahın 
ein gediehener Frantzoͤſiſchen Melitz erhielte / 
uͤbrigens auch von den G ommittirten zu el 
de ohne Aſſiſtentz / die ſie nicht weniger von 
den Staaten von Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
land vergeblich ſuchten / gelaſſen wurde; fan, 
de ebener geſtalt in ihrer hoͤchſten Beſtuͤr⸗ 
zung keinen beſſern Raht / als durch Abſchit⸗ 
kung ſich vor der annahenden Koͤniglichen 
Machi zu demuͤthigen / geſtalt fie denn am 
vier und zwantzigſten Junn den Buͤrgermei⸗ 
fitt Cornelium de Lange; mit noch drey ane 
dern Perſonen abordneten / umb bey Ci 
ner Königlichen Majeſtaͤt oder denen / fo hier, 
gu qualificirt wären / eine Salveguarde / auf 
den Schlag / wie Vtrecht und Woerden 
capitulirt haͤtten / zu erbitten. Als nun die 
fe zu Montfoort den Marquis Genlis 
angetroffen / und ihme ihre Commiſſton zu 
wiſſen gemacht / hat er ihrem Begehren von 
Stund an willfahrt / und dabey vermeldet / 
Sie hätten wol gethan / daß fie dem Koͤnig / 
der ihnen mit fencer Macht fo nahe gekom- 
men waͤre / entgegen gegangen; dann er jon» 
ſten Willens geweſen / mit feinen bey fid) hae 
benden Voͤlckern die Stadt fuͤr Seine Ma— 
jeſtaͤt auffzufordern / gab ihnen darauff eini⸗ 
ge Reiter zur Convoy wieder zurück / und 
folgte denſelben mit ungefehr dreyhundert 
Dragonern biß auff eine vierthel Stund vor 
Oudewater nach woſelbſthin ihme von 
dem Rath die Thorſchluͤſſel uberlleffert / und 
er ſampt bey fi) habenden Mußquetirern 
eingelaſſen wurde / nachdem er darauff die 
Hall⸗HBruͤcken / und die Gaſſen da bere 
umb beſetzet / ließ er etliche von der Regierung / 


Ondewater 
halt umb 
Hülffe bey 
den Staten 
an / und 


reſolvirt ſich 
Galvegtiars 
de einzuneh⸗ 
men. 


und thar ihnen anzetgen / daß der Rath / die 
Bürger und Inwohner unbeeintraͤchtiget bey 
ihrer Gewiſſens / Freyhelt / Religion und Frey 
heiten gelaffea werden ſolten / ließ hierauff bif 
ſiebenzig Mußquetirer bey den vornehmſten 


— 
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fo umb Salveguarde angehalten / fie bey 


und die vornehmſte Burger zu ſich ruffen | 


Niederlaͤndiſche 
Buͤrgern einquarttren / er aber ritte mit den die 
brigen noch denſelben Tag wieder hinauß. 


Den 1. Julll kamen zwey und dreiſſig pie@uarnir 

Compagnie / ungefehr ſechzehenhundert Man ſon wird ver⸗ 
ſtarck / vom Königlichen Regiment / zur rar, ſtaͤrcket. 
niſon / mit einer Anzahl Troß⸗Pferden / Maul, 
Eſeln / Pagage⸗Waͤgen / ſampt vielem Viehe / 
ſo ſie unterwegs den Bauren abgenommen 
hatten / hinein / wormit die gantze Stadt ane 
gefuͤllet / und Monſ. la Porniere zum Com- 
mendanten daͤruͤber beſtellet wurde. 


Dieſer Commendant ſtellete eine Brie 
gade Reiterey / und zwar von der Neuen Hoon income 
Pforte langle berzpffel ins Feld. Dieſes mobitt die 
verurfachte den Graffen von Horn / einen Guartifori 
Schluß zu nehmen / und fo nahe unter der Vaſelbſt. 
Stadt Poſto zu fallen, als es immer muͤglich 
ſeyn möchte / damit er dergeftalt den Feind 
deſto bequemer in Alarm halten / und ihn 
verhindern koͤnte / daß er ihn nicht in feinem 
Quartier / fo offt er wolte / moleltirte. Und 
weil daſſelbe am vortheilichſten auff der 
Schluyß deß Hauſes Vliet geſchehen kunte / 
ſchickte er / (umb ſolcher geſtalt den Feind zu 
verführen /) hundert und funffzig Mußgque⸗ 
tirer von feinem Regiment durch den Zee 
henden⸗Weg laͤngſt Hoenkoop auß / 
welche an der andern Selthen der Stadt die 
Haͤuſer / (o an der zpffel ſtunden / beſetzten / 
und von dannen unauffborlid) auffs Reiters 
Quartier Feuer gaben / dadurch die Frantzo⸗ 
hojen dermaſſen allarmirt wurden / daß fie 
nach Woerden / Montfort / und 32 
trecht umb Succurs ſchicken muſten / und 
meiſt alle die Haͤuſer auff Willeſchop / und 
umb die Stadt ſtunden / in Brand ſteckten. 

Als indeffen der Pring von Oranien in ſei⸗ 
nem Quartier das continulrliche ſchieſſen bó 
rete / und dem ſtarcken Brand auffgehen ſahe / 
kam er mit einiger Reiterey nach Goe⸗Jan⸗⸗ 
Ver welle / und dachte nicht anderſt / es wur⸗ 
de benanntes Quarter angegriffen ſeyn: Er 
ritte darauff biß ang Hauß Vliet / emen kur, 
ken Weg von Gudewater / woßſelbſt der 
Graff von Horn auff der Schluyß / im Ge, 
ſicht deß Feindes / ein Retrenchement / ohne 
mercklichen Verluſt der ſeintgen auffwerffen 
ließ wodurch der Feind ziemlich viel Volck / 
und darunter einige vornehme Offleirer pere 
lohren. 


Den 11. Sulit ward auff def Königs Judewater 
Befehl Gudewater wieder verlaſſen / und wird von den 
zog die Guarnifons in die ſechs und zwantzig Frantzoſen 
hundert Mann ſtarck ohne Trommelſchlag derlaſſen. 
mit zweyen Metallenen Feld. Stücken auß 
100 eine Salpeguarde darinnen hinderlaſ⸗ 
| end, 


Als nun der Graff von Horn hier, 
von in feinem Quartier Nachricht befom- 
men / kame er in Geſellſchafft def Herrn 
von Brederode mit ungefehr fechsig 


Ma 


Graff von 


— — 
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ie auch 
oerden. 


Salverguarde die Schluͤſſel mit Gewalt ab⸗ 
nahmen / und dem Graffen die Thore oͤff⸗ 
neten / welcher mit bey ſich habender Militz hin 
ein zog / deme von Stund an der Graff 


von Merode mit einiger Reiterey folgete. 


Nachdem ſchickte derſelbe in der Eyl die Reis 
terey mit einigen Mußquetirern dem Feind 
biß unter Montfort nach / welche den 
Graffen von der Not / mit 5 er Frauen 
und Schweſter / und einiger Bagage mit 
ſechzehen Reitern / zweyen Trompetern / und 


einer Beuth von viertauſend Gulden zuruck 


brachten. 


Nach Woerden kam ebenfals ein y» 
preſſer an die Guarnifon vom König / daß 
fie fib nach der Armee / fo damahls nac 
Hertzogenbuſch und Heusden r 
ſchirte / begeben ſollte / wie denn auch eiltaft 
geſchahe. 

So bald nun hiervon der Printz von 
Oranien Nachricht erhalten / ſchickte er 
auß feinem Quartier bey Bodegrave ei⸗ 
ne gute Anzahl beydes Retter / als Sue 
volck / und beſichtigte nachgehends ſelbſt / 
nebenſt etlichen hohen Offictrern / die Stadt 
rings herumb / wie auch das Caſteel / und 
berathſchlagte (id) / ob man die Stadt be 
ſetzen und fortificiren ſollte / oder nicht? 
Bey dieſer Berathſchlagung brachten die 
Ingenteurs eben diejenige Schwaͤrigkeiten 
auff die Bahn / umb welcher Willen Seine 
Hoheit / bey dero Durchzug von Vtrecht 
nad Bodegrave (id) reſolvirt / in dieſer 


Stadt keinen Poſto zu foren. nehmlich | 


weiln eine geraume Zeit würde erfordert 
werden / ehe man dieſelbe in den Stand ete 
ner vollkommenen defenſion wuͤrde brit 
gen koͤnnen / und daß fie unterdeſſen für 
der Macht deß Feindes / ſo zu Vtrecht 
lag / ohne eine ſehr ſtarcke Beſatzung / die 
man / wegen Mangel deß Volcks / an de⸗ 
nen fünff mehrgemeldten Poſten umb diefe 
Zeit nicht entbehren koͤnte / übel zu beſchir⸗ 
men ſeyn wuͤrde. Als aber nachgehends 
Seine Hoheit / bey Vermehrung dero Ar⸗ 


Frangoſen mit etlich taufenb Mann 


af d benen Flämmüſchen und Bra x 
bands 1 i 


ſechs tauſend 


mit Gewalt anzugreiffen / entſchloß ſich der 
Maglſtrat daſelbſt / fo viel möglich / die 
ndige Anſtalt zu Beſchirmung der 
zu machen / weßwegen fie ihre 
Van verdoppelten / alle Poſten nach 
Vermoͤgen ihrer kleinen Anzahl / als etwa 


D" und fünff und ſechtzig Buͤrger / und 
fuͤnff und ſiebenzig Soldaten wohl beſetz⸗ 


ten / und auß dem Zeughauß den wenigen 
Vorrath an Munition außtheilten. yn 


| bem nun ſolche Bereltſchafft geſchahe / kam 


an den Naht ein Schreiben / in welchem 
ein Mann von Gent / berichtete / daß die 
f tlie Mann vom 
Staͤdtlein Deynſe auffgebrochen / und koͤn⸗ 
te er nicht anderſt abnehmen / als daß es 
auff Aardenburg angeſehen ſeyn muͤſte. 
Nach Verleſung dieſes / wurde ſobalden 
der Seiger» Schlag eingeſtellet / die vot» 
nehmſten Buͤrger beruffen / und mit ihnen 
berathſchlagt / weil man an Mannſchafft 
zu ſchwach / dieſen Ort zu beſchuͤtzen / ob 
man nicht zeitlich einen guten Accord ſuchen 
folte ? Als der Fahndrich Elias Bek⸗ 
man dieſen Vorſchlag vernahme / antwor⸗ 
tete er hertzhafft / daß es beſſer waͤre / 
Ehr und Eyd zu betrachten / und 
für das Vaterland Guth und Blut 
auffzuſetzen / als einen ſolchen hoch» 
t/ uno Schluͤſſel zu 


der Proving Seeland / in eines 


Blut ⸗ darfiigen Feinds Haͤnde zu 
lieffern / wolte auch von keinem 
Vertrag weiter hoͤren; deme der Bur⸗ 
germeiſter Peeter Rooman fampt den 
andern bald mit einem mannlichen Schluß 
sufitl/ Lieber zuſterben / als fido in die 
Srangsfifche Dienftbarkeit zu bege⸗ 
ben; und alfo einander angelobten / treu, 
lich beyſammen zu halten / und von GOtt 
eines guten Außſchlags zu gewarten. 


mee / ſich refolvirt / zu Woerden Polls 
zu faſſen / iſt ſolches dem Hertzog von Lü⸗ 
tzenburg kund worden / welcher hierauff 
ſein Volck zu Vtrecht muſtern laſſen / und 


Deß Nachts darauff faben fie den Feind Ardenburg 


fiber die Schmeetgies⸗Brücken anzie · wird auffger hb 
hen / welcher einen Trompeter vor auß ſchickte / fordert. | 


An 


ſchlag der 


in Geſellſchafft deß Obriſten Stauppe und 
Mombas mit acht und zwantztg hundert 
Mann dahin marſchiret / allwo er den 
Durchzug fuͤr einiges Volck durch einen 
Trompeter begehren ließ / welches ihm der 
Magiſtrat wegen ermangleter Beſatzung 
nicht abſchlagen doͤrffen. 


Als unter ſolchem Verlauff die von 


Sranfolen Ardenburg Kundſchafft kriegten / daß der 
nina Marquis de Nanere , Gouverneur zu Ath / 


—— 


der unter der Stadt bließ / und dieſelbe aufffor⸗/ 


derte; man antwortete ihm aber mit einem 
Stuck / und etlichen Mußquetenſchüſſen / weil 
man nicht verſtehen wolte / daß eine Stadt bey 
Nacht ſolte auffgefordert werden / ſonderlich 
da die Feindliche Macht ſo nahe dabey war; 
welches den Feind dergeſtalt erhitzte / daß er 
mit aller Macht / beydes zu Fuß / als zu 
Pferd / unter Trommel, und Trompeten, 
Schall mit groſſem Geſchrey / Tuez „ thezy 
Hau nieder / Hau nieder) febr grimmig gerad 


auff 
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167% auff das Thor ſtuͤrmete; wurden aber vonde⸗ 


Ardenburger 
thun einen 
Außfall. 


Li 


nen darinnen fo tapffer empfangen / daß fie mit 
Verluſt in soo. Todten und Beſchaͤdigten / 
nachdem er dritthalb Stund geſtuͤrmet / abzie⸗ 
hen muſte. f 


Nach dieſer Retirade ſuchten die Ardenbur⸗ 
ger / mit Außfallen unterm Faveur deß Ge⸗ 
ſchüͤtzes die Schmeetgies⸗Bruͤcke abzu⸗ 
brechen / umb dem Feind oen Paß zur Wieder⸗ 
kunfft abzuſchneiden / wurden aber von der 
Frantzoſuſchen Refterey daran verhindert / und 
fanden unter den &ooren viel hart Befehadige 
te / welche [ie verſicherten / daß die Frantzoſen 
die folgende Nacht mit einer viel groͤſſern 
Macht ote Stadt anjegen würden ; weßwe⸗ 
gen fie nad) Schluys / Fliſſingen und 
Mitelburg umb Succurs an Bolek und 
Damon schickten / dann auch deß Abens 
auß Schluyß inte ſechtziz Soldaten under, 
lichen Waͤgen voll Deuntion verſtaͤrcket wur⸗ 
den. Als nun der Feind mit zwey in drey 
tauſend Mann verfiärcker / in Mitternacht 
mit [o ſchroͤcklicher Furie wieder anfiel/ daß 
er fid) ovp Ravellns vor der Land⸗Pforten 
bemaͤchtigte / und die Fallbruͤcke der Innern. 
Pforte niederwarff / fo kam eben zugleich der 
Doriſt Albrecht Spindler mit hun. 
dert und funſſtzig Mann / meiſtentheils Boots; 
volck / von Fliſſingen auch zum Succurs 
in die Stadt / und griff den avancirenden 
Feind fo tapffer an / daß er fid) in groſſer Un⸗ 
ordnung von der Pforten und Brucke rete 


riven muſte; worauff die von den Waͤllen ihre 


Verluſt der 
Frantzoſen 
vor Arden⸗ 
burg. 
| 


| 
| 


| 


| 
| 
| 


| 


Muß queten auff die Frantzoſen / fo in das 
Ravelyn hauffenweiſe gedrungen / fo ſtarck 
loͤſeten / daß fie umb Quartier rieffen / wel- 
ches ihnen auch / mit dem Beding gegeben 
ward / daß ſie ihr Gewehr mederlegen / und 
die aͤuſſerſte Fallbruͤcke ſelbſt aufziehen. fol» 
ten / wordurch fie fid) ſelber in dieſes Ravelin 


einſchloſſen / und warteten / bip ein Offieirer 


auß der Stadt mit acht oder zehen Mann 
die Frantzoͤſiſche Officer mit vier oder fünff 
zugleich auß bejagrem Ravelyn abholete / und 
hinein brachte / die mit einem Complement 
empfangen / und in Verwahrung geſetzet 
wurden / und waren die Offtcirer neun und 
dreiſſig / die gemeinen Soldaten aber fede» 
hundert und dreyzehen Mann. 


In biefem Sturm blieben der Grangor 


fen zweyhundert lodt und wurden zwey 
und dreiffig Bauren Wagen mit Beſchaͤ⸗ 


digten abgefuͤhret / welche mit den Gefan⸗ G 


genen / und die fie un erſten Sturm verloh⸗ 
ren hatten / der Frantzoſen eigenen Rech- 


nung nach / die Zahl von fuͤnffzehnhundert : 
Mit dieſem Verluſt zoge der Fummoͤgen / Ciel / Bommel / Buz 


uͤbertroffen. i 
Feind den folgenden Nachmittag von 


ede / eine halbe Mell von Ardenburg 


Beſchreibung 


Niederlaͤndiſche 2 


Aneffelaar / unb fo fort nach der Sabre ais de 
von Brügge auf Gent nach Cortrich / 
und brennete und verderbte / auß Nachgeer / 
unterwegs auff der Stadt Grund und Bo⸗ 
den / alles was ihm vorkame; Wie un⸗ 


| glücklich nun dieſe Attaque für den Feind ger 


weſen / deſto glücklicher war die Defenfion 
für die Belaͤgerte / welche / ohne die gute 
Beuth von den Erlegten / nicht einen eintzi⸗ 
gen Menſchen verlohren / und nur zween 
oder drey von ihnen gequetſcht worden. 


De dieſer tapfferen That verdienten Lob de; Ardẽ⸗ 
die Weiber nicht geringeres Lob / als die burgifeben 
Männer / indem fie als ſtreitbare Heldin Weiber. 
nen / mit Hüten auff dem Haupt / über 

den Bruſtwehren ſich als Männer gegen 

den Feind erzeigten / und ihren Maͤnnern 

die Bandelier wieder fülleten / auch alle 
Nothwendigkeit mit ſolchem Eyffer herbey 
ſchafften / daß fie / als die Kugeln und 
Schroot zum Geſchuͤtz zu mangeln begunten / 

die Nägel und Gewichte auß ihren Sram 

a Di, ten / und die eiſerne Toͤpffe zer⸗ 
ſchlugen / umb ſelbige in das Geſchuͤg zu ge 
brauchen. Eine von dieſen Heldinnen hieb 

einem Frantzoſen / als er auff die Bruſt⸗ 

wehr ſtiege / beyde Haͤnde ab / und eine an⸗ 

dere nahme einen Frantzoͤſiſchen Offlelrer 

in dem Auß fall / als ſich der Feind reterirte / 
gefangen. Ja die Kinder ſelbſt unterlieſ⸗ 

fen nicht / mit zutragen und Lauffen das 

tbríge zu thun / und ihren Eltern beyzu— 
ſpringen. 


Auff dieſe Weiſe muſten die Frantzo⸗ 
fen erfahren / was eine mannhaffte Ge 
genwehr thun kan / und daß / wann am 
Rhein 2 und (fel 2 Strohm erfahrne 
und tapffere Kriegs ⸗Haͤupter geweſen todo 
ren / der König mit feinen Allürten nicht 
ſo viel herzliche Staͤdte / und vortreffliche 
Veſtungen in fo kurtzer Zeit erobert hie 
ben wurde / deren Nahmen folgende 
ſeynd: 


Im Cleviſchen Land / Grſoy / Rhein⸗Mahmen der 
bergen 7 25uvycl 7 Weſel / die Lipz eroberten 
per? Schantz / Rees / die Reeferc EUM 
Shang / Emmerich / das Hauß in Aiden 
Gennep / das Joll⸗Hauß / und land. 
Schencken⸗Schantz. In der Graf, 
fart Bergen / Heeren Berg / und 
das Hauß zu OF ; An der Maas / 
rave / Ravenſtein / Crevecoeur / 
und die Engelen⸗Schantz vor Hertzo⸗ 
genbuſch. Im Hertzogthumb Gelder⸗ 
land / und der Graffſchafft Zuͤtphen / 


lenburg / Rnodſenburg / die Schautz 
Woorn / die Andreas⸗Schantz / und 


gelegen / über Maldeghem / ZAlyte/| die Schanz bey Hemert / Arnheim / 


fonte 


U 


Fun unn oi e 
yattim / und die verfallene Schantzen Pf 
ſeloort und Neukirch / Zuͤtphen / Dos 
esburg / Deutecom / Lochem / Groll / 
Brevoort / Branckhorſt und Bor⸗ 
ckel. Im Stifft Utrecht / die Staͤdte 
ütrecht / Wyck zu Duurſtede / Whee 
nen / Ammerfort / und Montfort. In 
Ober⸗Aſſel / Deventer / Schwoll / 
Campen Vollenbove / Stemwyck / 
Haſſelt / Gotmarſen / Oldenſeel / Mep⸗ 
pel / Geelmuyden / Coeverden / Har⸗ 
denberg / Omme / Almelo / Goor / Dies 
penheim / Deldan / Enſchede / Blob⸗ 
zyl / Auynder / Schwartz⸗Schluys / 
und die Ommer ⸗Schantz / mit den 
Schanzen vor Schwoll / Campen / 
KRooven und Staphorſt. In Hol⸗ 
land Naerden / Woarden / Gudewa⸗ 
ter / Vianen / Heukelam / Afferen / Le⸗ 
erdam / Büren / Yſſelſtein / uno Nrieu⸗ 
ort. Im Groninger 4 Land die 
eue / Alte / Winſchoten⸗Bonet⸗ und 
Deyler⸗Schantzen / ſampt Wirſcho⸗ 
ten und den Hauß zur Wedde; und ins 
geſampt (er viel Herrlichkeiten / und vortreff⸗ 
liche ſchoͤne Doͤrffer. 


Dieſes unerhoͤrte Gluͤck der Frantzo⸗ 
ſen / und die Eroberung ſo vieler Staͤdte / 
brachte gantz Holland und Seeland in die 
gröfte Beſtuͤrtzung / und ungememen Schraͤ⸗ 
cken. Der Himmel welcher lang keinen Se 
gen fallen laſſen / und nun mit einer groſſen 
Hitze und hangeuden Wolcken bedeckt war / 
ſchiene das Elend zu vergroͤſſern : jederman 
ſtund verworren und ſtumm; einem jeden 
war fein Hauß zu eng / weßwegen er für 
Forcht auff die Straſſe gieng / woſelbſt ihm 
nichts anders zu ſeinem Troſt begegnete / als 
Heulen und Weheklagen / ein jeder ließ fein 
Haupt hangen / als haͤtte er das Todes⸗Ur⸗ 
theil empfangen: Die Handwercke ſtunden 
ſtill; die Kraͤme und Laͤde waren zugethan / 
die Gerichts baͤncke geſchloſſen; die Acade- 
mien und Schulen fépreten ; Hingegen waren 
die Kirchen zu klein für alle geaͤngſtigte See⸗ 
len / welche für Bangigkeit mehr ſeufftzeten / 
als ſie beten kunten; ein jeder war Huͤlff· und 


Geſchichte. 
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Groſſe Be⸗ 
ſtürtzung in 
Holland und 
Seeland. 


Bremen / Embbden / ja nach Franck⸗ 
reich ſelbſt; Ihrer viel vergruben ihre Schü 
tze in den Kellern / Brunnen und Gaͤrten; an⸗ 
dere vermauerten ſie / damit ſie dieſelben fuͤr 

n Klauen der ankommenden Naub Vögel 
bewahren moͤchten: Ihrer viel wuͤnſcheten / 
daß man bereits entweder mit Engeland / 
oder mit Franckreich / aus Forcht eines 


Theatri Europ. XI. Theil. 
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Blutbads / und anderer Truͤbſan / möchte 1672. | 
accordirt haben. | 

In den meiſten Regenten ſahe man die Verwirrung 
Warheit dieſes ae Dap SOLE ee d 
den Öberften def Volcks den Much Regenten 
weg nimbt / und ſie irre macht au 
einem Wege / da kein Weg iſt / wann 
er ein Land ſtraffen will; maſſen ihre 
Nathſchlaͤge verwirret ; ihre Hertzen mit 
Schrecken erfüllt waren; Niemand wuſte 
ſchier / an welchem Ort man die Defenfion 
angreiffen ſolte / weil ſie voller Muͤhe / und 
die Zeit zu kurtz war / daß man in einem Ay 
genblick den ankommenden Feind hätte auff» 
halten ſollen. 


In den meiſten Staͤdten machte man Einige 
keine andere Anſtallt / als dem Feind die Städte vers 
Schluͤſſel entgegen zu bringen; einige Staͤdte eben ſich 
hatten fid) bereits en gehen (wie man ſagte/) mit C aloes 
mit Galveguatodten verſehen / und ſich p, ,| Jucrdien. 
ſelben auff den dꝛothfall zu bedienen; an ane 

dern Orten / ja ſelbſt in dem Haage / ſagte 

man / daß man die Galvequardten dutch lifts 

ge Griffe / und verborgene Merckzeichen fell 

gebotten hatte. In Summa / der allgemei⸗ 

ne Schrecken / und die Forcht / waren beyde 

ſo groß / daß einige Städte keine Hände an 

das Werck ſchlugen / umb fid? zur Defenſi⸗ 

on bereit zu machen / andere aber / welche ſich 

zu wehren relolvirten / alle Dinge verkehrt 
angrieffen / und die Pferde hinter den Wa⸗ 

gen ſpanneten / ſo daß ihrer Wenige ſo viel 
Verſtands hatten / zubegreiffen / was ihre De- 

fenfion erforderte. In den Staats⸗Colle- 

gien ſahe einer auff den andern / niemand 

aber wuſte Aus flucht: Man fieng bereits an 

zu deliberiren/ was man in dieſer Gefahr thun 

ſolte / ob man das aͤuſſerſte zu erwarten / oder 

vw ehtlichen Accord zu machen gefinner 

Wares 


Man fragte den Penfionari-Satf/obet |. so; 
Staats ^ Syndicum Johann de Witt / aal 
welches das ſicherſte und beſte Mittel in dieſer Rath. 
allgemeinen Noth ſeyn moͤchte / der dann hier⸗ 
auff proponirxte: Daß man im Namen 
der vereinigten Pro vintzen anſehen⸗ 
liche Eeuthe / an den Roͤnig in Frank⸗ 
reich ſenden muͤſte / umb zu verneh⸗ 
men / was Seine Maſeſtaͤt von dem 
Staat begehrt / und wie man am be⸗ 
ſten einen Accord ſchlieſſen Eónte/ 
und daß ein jedes Staats ⸗ Glied ſei⸗ 
ne Bewilligung dazu einliefern. Dañ 
die Sache dahin dirigiret werden muͤſte / ba 
mit von ihnen eine anſehenliche Abſendung an 
den König in Franckreich / wie auch ein 
Extraordinari-Abgeſandter an den König in 
Engeland abgefertige werden moͤchte / zu 
ſolchem Zweck und Wirckung / daß einer 
Seyts von dem König in Franck reich die 
Eroͤffnung der Conditionen müfte begehret 


T 


1 


werden / | 
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werden / worauff es Seiner Majeſtaͤt gefal⸗ 
len würde zu difponiren / damit dero Waf⸗ 
fen nicht ferner wider den Staat gefuͤhret 
wuͤrden; und daß anderfeits Seine Könige 
liche Majeſtaͤt in Engeland muͤſten gebaͤ⸗ 
ten werden / die Bedingungen zu expliciren / 
worauff Seine 9Xtajeft. geneigt ſey / fico zum 
Frieden mit dieſem Staat bewegen zu laſſen / 
und durch dero heilſame Vorbitte Seine 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Franckreich zu einem 
ehrlichen Accord mit dieſem Staat zu difpo- 
niren. 

Daß auch ferner den Herren General 
Staaten ſolle angerathen werden / ihre Ver⸗ 
ſammlung / nebenſt den Staats ⸗Raͤthen / und 
GeneralttaͤtCollegien hinfuͤro auff eine Zeit 


nach Amſter⸗ lang / und fo lang dieſe gegenwärtige Unger 


dam. 


legenheiten waͤhren moͤchten / in der Stadt 
Amſterdam zu halten; und daß die Glie⸗ 
der dieſer Verſammlung von Stund an ab 
reifen / und von ihren Principalen voͤlligen 
Gewalt / und unbeſchraͤnckliche Authoritaͤt 
einholen muͤſten / umb die bemeldte Unter⸗ 
handlungen / nach Gelegenheit der Sachen 
und Zeiten / zu verrichten / auff ſolche Be⸗ 
dingungen / wie nach der beſten Sicherheit 
und Freyhett def Staats wuͤrde koͤnnen ere 
halten werden; daß inzwiſchen mit einer 
eylfertigen und ſcharffen Execution der er⸗ 


theilten Ordre / wegen Durchſtechung der 


Daͤmme / und Auffwerffung der Schangen 
in denen Quartieren / wie auch mit der 
Provtantirung der Veſtungen mit allen noth. 
wendigen Kriegs Materialien / beydes inn 
als auſſerhalb dieſer Provintz gelegenen Staͤd⸗ 
ten / muͤſte fortgefahren / und mit allen fer⸗ 
nern Defenſions⸗Mitteln / die bereits darzu 
beordert wären / und noch ferner darzu nó 
thig ſeyn moͤchten / verſorget werden; und 
daß die Glieder von dieſer Verſammlung 
wiederumb zuſammen kommen / und ihrer 
Herren fprincipafen Reſolutton eröffnen fot, 
ten: dannenhero haben die Deputirten von 
Ainſterdam auff fid) genommen / bey ihren 
Principalen es dahin zu dirigiren / daß fo wol 
die Verſammlung der Herren General⸗Sta⸗ 
ten / nebenſt den Staats⸗Raͤthen / und andern 
Öeneralitäts, Collegien / als die Staatiſche 
Regierung der Herren von Holland / mit 


derſelben abgeordneten Raͤthen / und fernern 


Provincial⸗Collegten auff bem Rahthauß in 
Amſterdam / und an andern bequemen Dr, 
ten mit gebuͤhrlichen Kammern und Stu⸗ 
ben ſolten accommodirt werden; Es er, 
hielte auch der Herr Bogart / deputirter 
Rath der Stadt Delfft / unter dem Sie, 
lat der Herren Staaten von Holland und 
Weft: Frießland / Ordre / das fämpr, 
liche Geschütz / und das gantze Magazyn 
von Delfft nach Amſterdam führen zu 
faffen + und obgleich derſelbe ſich ſolcher 


eur —ͤ .. . 


iederlandiſche | 


Commiſſon zu entſchlagen ſuchte / weil er 
dadurch bey der Gemeinde zu Delfft 
ſich der außgeruffenen Verraͤtherey wuͤrde 
verdaͤchtig machen / und uͤbel von derſelben 
tractirt werden / ſo ward ihm doch dieſe 
Commiſſion anbefohlen / welche er dem 
aug. Verwalter daſelbſt eröffnet / der hier⸗ 
auff das angeführte Gravamen auff die 
Bahn brachte / ja noch über dif ſagte / daß 
die Menge der Artillerie / Ammunition / und 
Kriegs» Materialien fo groß wäre / daß zu 
Abfuͤhrung derſelben zum wenigſten ſechs 
Wochen erfordert wurden, 


_ Dicraulf folate deß andern Tags eine At geordnete 
bewilltgende Reſolutlon der Generalitát / werden zum 
und wurden von den Herren Generale Cita» | König in 
ten an den König in Franckreich die Her Franckreich 
ren von Gent / wegen Gelderland / de qup t 
Groot / wegen Holland / von Odyck / j 
wegen Seeland; und Eck / wegen Groͤ⸗ 
ningen; Und an den König in Enge⸗ 
land die Herren Meerman / wegen Hol⸗ 
land; de Wee, wegen Vtrecht; und 
von Eyck / wegen Groningen depu- 
tirt. 


Als die Deputirte bey dem König in| wae den 

Engeland zu Greveſande angelangt / Deputirten 
fanden fie allda den Niederländ. Abgeſand⸗ in Engeland 
ten Bornel / der fid) am Engelaͤndiſchen wiederfahrẽ / 
Hofe auffhielt / aber nach Holland mit ei, 
nem Koͤniglichen Poſt wieder zurück fahren 
wolte. So bald nun bey Hofe die Ankunfft 
der Deputirten kund worden / ließ ſie der 
Koͤnig / nebenſt dem Herrn Bornel / abho⸗ 
len / und in Sommerſets⸗Hauß loſiren / 
von dannen ſie nach Hamtoncourt / als 
in eine ehrliche Gefaͤngniß gebracht wor 
den / fo lange / big man vom König in 
Franckreich Nachricht erhalten / wie und 
auff was Welſe dieſe Deputirten ſolten tra— 
ctirt werden; maſſen man fio fuͤrchtete / ohne 
vorhergehende Eroͤffnung deſſelben / das ge⸗ 
ringſte hierinnen zu thun / und ihm die geo 
ringſte Urſach zur Beleidigung zu geben. An 
dieſem Orte muſten die Depugirre fo lang blei⸗ 
ben / biß def Könige in Franckreich Gut 
duͤncken eingelangt; worauff man vier Deve 
ren / nehmlich den Hertzog von Buckin⸗ 

am / den Graffen von Arlington / den 

raffen von Schaffsburry / und den 
Lord Bliſtow zu Commiſſarien ernennet / 
derſelben Propoſition zu vernehmen. 


Als dieſe Herren mit den getneldten und was fie 
Deputirten in Conferent traten / in Mey, daſelbſt prow 
nung / einige Anbiethung zum Accommos vont. 
dement zu erhalten / da hörten fie einen gantz 
andern Vortrag / als fie vermuthet hatten / 
nehmlich / daß ſie Deputirte kommen waͤ⸗ 
ren / zu vernehmen / was Seine Majeſtaͤt 


fuͤr 


Geſchichte. 


moͤchte. 


Koͤnig inen Als dieſes dem König hinterbracht wor⸗ 
geland ſendet den / ergrimmete er hierüber / und ſagte zu 
10 a“ feinen geheimen Rathen/ daß er fid) über der 
itid Hollander Frechheit und Halßſtarrigkeit 

verwunderte / welche / an ſtatt fie ihn umb 
ſeine Freundſchafft bitten ſolten / anitzo / da 
fie in der aͤuſſerſten Noth wären / von ihm 
zu wiſſen begehrten / was er zu fagen hätte, 
Doch als er den ſchlechten Zuſtand in Hol⸗ 
land / und den ungemeinen geſchwinden 
Fortgang der Frantzoſen naͤher uͤberlegte / gt 
rieth er in Beſorgniß / daß er zu ſpat kom. 
men / und alles unter der Gewalt der Fran, 
tzoſen finden moͤchte / reſolvirte daher / als 
ihme der Frantzoſen Annaͤherung gegen V⸗ 
trecht kund wurde / den Herrn Viconte 
Hallifax eylends nach Holland abjuferti- 
gen. Und als er vernahme / daß Vtrecht 
verlohren / ſandte ort in hoͤchſter Eyl 
den Hertzog von ngam / und den 
Graffen von Arlington nach den Verei⸗ 
nigten Niederlanden / und nach dem 
Frantzoͤſiſchen Lager / denen noch verſchiedene 
andere Abgeordnete folgten / umb das Inter⸗ 
eſſe thres Koͤnigs wahrzunehmen / damit 
daſſelbe von den Frantzoſen in ihrem Gluͤck 
nicht möchte vernachtheiliget werden. 


Paß erfolget / haben ſie ſich deß folgenden 
Tags frühe nach Vtrecht verfüge / woſelbſt 
fie einen Frantzoͤſiſchen Rittmeiſter mit wan: 
zig Reitern fertig fanden / umb ſie nach dem 

oͤnig auff dem Hauß Eulen⸗ Paß / ver 
Doesburg / welche Stadt er damahls be⸗ 
laͤgert hatte / zu begleiten. An denſelben A 
bend famen die Deputirte noch zu Rhenen 
an / und deß folgenden Nachmittags im Dorff 
Keppel / welches bey dem Eulen⸗ Paß 
gelegen iſt. 


Def Morgens / war der 25, dito, wur, 
ger den ſie von dem Hn. de Louvoy und Pompo- 

ne, Koͤniglichen Staats ⸗Raͤthen beſucht / 
und auff Befehl defi Koͤnigs gefragt / ob fie 
vollkommene Macht haͤtten / mie Seiner 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ein / fuͤr allemahl zu tracti⸗ 
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ren / und was für Mittel die Staaten wol 1672. 
zu Auffrichtung eines ſchleuntgen Friedens 
vorſchlagen wolten ? Und als dieſe geheime 
Staats- Rathe hierauff zur Antwort erhiel⸗ 
ten / daß ſie / Deputirte / nur abgefertiget wär 
ren / umb von Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt zu 
vernehmen / was Ihr gefallen möchte / maf 
fen ihre Herren Principalen dafuͤr gehalten 
haͤtten / daß es groͤſſere Ehre für Seiner 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ſeyn wuͤrde / wann Die⸗ 
felbe Vorſchlaͤge zum Frieden thun / als cm» 
pfangen ſolte; ward hierauff geantwortet / 
daß der König anderſt nicht / als mit Gevoll⸗ 
maͤchtigten tractirtez daß man betrachte muͤſte / 
daß alles / was der Koͤnig bereits eingenom⸗ 
men hätte / ihm nun zugehoͤrte / und das uͤbri⸗ 
ge auch bald folgen wurde / und daß der 
König die Unkoſten def Kriegs für ſich / und 
feine Bundsgenoſſen bezahlt haben wolte. 
Zwo Stunden hernach ließ der Konig ferner 
den Deputirten andeuten / daß Seine Kö 
nigl. Majeſt. die Vorſchlaͤge von denen Hers 
ren Staaten erwarten / und ſich in keine 
Handlung einlaſſen wolte / es ſeye dann / daß 
ſie / Deputirte / Vollmacht zu einer allge⸗ 
meinen Unterhandlung haͤtten / und daß der 
Koͤnig nicht geſinnet waͤre / dasjenige / was 
er allbereits erobert / oder vor dem Accord 
noch ferner einnehmen wuͤrde / wieder abzu⸗ 
treten / wofern man Ihm nicht an deſſen ſtatt 
ein gleichguͤltiges erlegen wuͤrde: Und ſagte 
Pompone hiebey / daß je mehr Zeit die 
Deputirte hierzu erfordern wuͤrden / je ſchaͤd⸗ 
licher es dem Staat ſeyn doͤrffte. Worauf 
die Deputirte fragten / Ob dann der Koͤnig 
ihren Staat / als eroberte Laͤnder behalten 
wolte t Welches jene mit Ja beantworteten / 
und ſagten / wofern der Staat das uͤbrige 
wenige noch zu conſerviren geſinnet waͤre / daß 
man unverzuͤglich accordiren muͤſte. 

Wegen dieſes Vorfalls begehrten die Der Hr. de 
andere Deputirte von dem Herꝛn de Groot / ne pe 
daß er eine Reife nach Holland thun moͤch⸗ dem Haag 
te / umb der Herren General Staaten Mey⸗ 
nung hierüber zu vernehmen; worauff er 
unterm Geleit eines Frantzoͤſiſchen Capt 
tains abzog / und deß folgenden Abends in 
be Printzen von Granien Quartier are 
langte / deme er den Zuſtand der Sachen zu 
wiſſen machte / und weiter fort vite / bif er 
den 25. dito wieder im Haage ankam / 
woſelbſt er denſelben Vormittag in der Ver⸗ 
ee der Herren Staaten von Hol⸗ 

and und Weſt⸗Frießland von allem 
Nachricht gab. 

Als gemeldte Herren Staaten deß de tnd thut da, 
Groot e auff dep Königs Anſin, A I 
nen zu wiſſen begehrten / fagte er: Ich hoffe ung Be. 
der König werde ums bey unſerer freyen Re, richt. 
glerung in den ſieben Provintzen laſſen / nur 
daß er die auſſer den fieben Provintzen gelege⸗ 
ne Graͤntz⸗Staͤdte in Beſitz nehmen moͤch, 

T 
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16721, fte z man muͤſte aber nicht lang warten / und 
je mehr man ihm würde anbiethen / je went 
ger er begehren wuͤrde / und daß man alle 
Unkoſten deß Kriegs / ſo wol ſeiner eigenen / 
als ſeiner Confoͤderirten bezahlen muͤſte. Und 
als beſagter de Groot gebaͤten wurde / daß 
er ſich ferner expliciren moͤchte / ſagte er; Er 
hielte dafuͤr / daß die Worte; Alle Vnko⸗ 
ſten deß Kriegs zu tragen / zu verſte⸗ 
hen waͤren / daß man eine gute Summa 
Gelds geben / und die eingenommene Or 
ter / wie auch die Ehre dep Könige Waffen 
davon muͤſten abgezogen werden. 


Das But, Als man dieſen Bericht und Gutduͤnk⸗ 
duncken der ken angehoͤret / hielten die Herren Staaten 
5 8 il dafuͤr / daß der de Groot auffs geſchwin⸗ 
deſte wieder dahin reifen muͤſte / mit vollkom- 
mener Vollmacht zu tractiren / dergeſtalt / 
daß die Bereinigung und voͤllige Freyheit / 
wie auch die Regierung und Religion unge, 
818 der kraͤnckt bleiben ſolten. Dieſer Meynung 
hea ee folgten die Herren von Dordrecht gleich. 
falls / nur daß fie urtheilten / daß man bey 
Ankunfft deß Herrn de Groot einen Still. 

ſtand der Waffen bedingen muͤſte. 


Harlem und Harlem und Delffe thaten ein glei, 
Delfft/ ches / obgleich jene febr ungern / wie es das 
Anſehen hatte / ſich darzu verſtehen wolten. 


Leyden / Die von Leyden aber redeten von ei⸗ 
ner unbeſchraͤnckten Vollmacht / oyne einiges 
ferners Beding / weil man ſonſten bey län- 
germ Auffſchub wuͤrde verlohren gehen. 


Die von Amſterdam redeten ſehr 
großmuͤthig / daß es nehmlich eine Pflicht der 
Überwundenen ware / Geſetze von den Liber, 
windern zu empfangen / worunter ſie ſich aber 
noch nicht rechnen koͤnten / und dafern man 
dafuͤr hielte / daß es ſo weit kommen ware / 
alsdann wuͤrde das beſte ſeyn / alles zu über 
geben / welches man nun / wie es ſchiene / zu 
thun gefinner wäre / wozu fie aber keine Voll⸗ 
macht haͤtten / fid) zu reſolviren / ſondern mii 
(ten es zuvor ihren Principalen hinterbringen. 


Gouda / Gouda folgte der Meynung der Kit, 

ö terſchafft; ſagte aber / daß fie keine Vollmacht 
deßwegen haͤtte. ' 

Rotterdam Botterdam / Gorcum und Schies 

Gorcum und dam hielten eg ingleichen mit der Ritter ſchaft / 

Schiedam / wofern man ſich hierzu einmuͤthig entſchlieſſen 


Amſterdam / 


wuͤrde. 
Schoonbo⸗ Schoonhoven wolte beg Schluſſes 
dd erwarten. 
Briel / à Briel muͤſte es feinen Principafen ber 
i richten. 
Alckmar / Alckmer hatte keine Commiſſton. 
Horn / Horn ſagte / daß es zu ſolcher wichtigen 
Sache feinen 7 0 hatte. 
Euckhuyſen / Enckhuyſen muſte feinen Principa, 


len Bericht davon erſtattenz wolte doch bey ali 
gememer Ginmütbíafeit nicht (ingular ſeyn. 


——— í 3 


220 Beſchreibung | 


Miederlaͤndiſche 


Edam ertlaͤrte ſich / daß es / wofern nur die] 167. 
geringſte Gelegenheit zur Erhaltung waͤre / das| Edam / | 


aͤuſſerſte wagen wolte; widriges falls aber hiel⸗ 
te es das beſte für das Vaterland zu ſeyn / der 
Ritterſchafft beyzufallen. 

Munnikendam undpurmurent wol, Munnicens 
ten der Ritter ſchafft / wofern man einmüͤthig dam / 
waͤre / folgen. 

WiadenblycF hielt dafuͤr / daß es keine Madenblyck. 
Zeit wäre / den Prmcipalen Nachricht zu ge» 
ben / und fiel derohalben der Ritter ſchafft bey. 

Als man abermals herumb fragte / da ſagte Harlem und 
Harlem / daß es für fid) allein tractiren wol. Leiden erklaͤ 
te. Leiden hielt es fuͤr eine Sache / die kei rale 
nen Verzug leiden wolte / und daß ohne ſchleu⸗ 
nige Reſolution alles verlohren gehen würde / 
weßwegen man in der Sache einen voͤlligen 
Schluß machen / und nach der Vielheit der 
Stimmen verfahren muͤſte / maſſen nur drey 
Glieder einer andern Meynung waͤren / umb 
welcher willen allein / die andern nicht koͤnten 
auſſer Licht und S gelaſſen werden. 
Amſterdam erklaͤkke ſich / wie zuvor / und fag, 
te / daß es niemals unter Stagts-Leuthen gc 
braͤuchlich geweſen / ewas wider Befehl und 
Macht zu thun / ob gleich ein Deputirter einer 
andern Meynung ware, Gouda gab ſeinenſ Gouda / 
Willen auch darzu / wie aud) Rotterdam / Rotterdam / 
doch unter bem Beding der Ginmütbtgécir.| — 
Schoonhovẽ hielte es mit der dutter ſchaft. Schoonbov. 
Priel that ein gleiches / jedoch mit Vorbehalt Briel / 
beſagter Einmuͤthigkeit. Alckmar und Horn Alckmar und 
blieben bey ihrer erſten Meynung. Horn. 

Weil nun verſchiedene Glieder fich beſchwer⸗ 
ten / in einer fo wichtigen Sache ohne außdruͤck⸗ 
lichen Befehl ihrer Principale etwas zu ſchlleſ⸗ 
fen / fo wurde der endliche Schluß bi auff den 
Softag / den 26. dito, deß Abends umb 8. Uhr / 
verſchoben / gegen welche Zeit die Glieder voͤllig 
wieder beyſammen ſeyn ſolten. f 

Man war beynahe in allen Städten fo ver⸗ Alle Staͤdte 
zagt / daß man ſich reſolvirte / mit dem König in wars faſt zur 
Franckreich auffs beſte und geſchwindeſte zu Lapitulatid 
accordiren / damit man nur auß der Todes- geueigt. 
Angſt / womit faſt alle Regenten umbfangen 
waren / moͤchte erloͤſet werden. 

Dieſes fernere Anhalten der meiften / und 
dem Haag am naͤchſten gelegene Staͤdte / wel 
ches fie ihren Abgeordneten in mandatis mitge/ re 
ben / verurſachte / daß die Statẽ von Holland / 
den 26. dito, def Abends umb 11. Uhr refolvir. 
ten / denen beym König in Franckreich qc 
bliebenen Deputirten volle Macht und Autho⸗ 
vität zu geben / unerachtet einige gegentwärtige 
Herren / und unter denſelben die Herren Joh. 
von derpoll / Buͤrgermelſtern und Wilh. 
Becker / Schoͤff der Stadt Amſterdam darwider 
dawider proteſtirten / und ſagten / daß fie hierzu Amſterdam 
noch keinen Befehl haͤtten / well ihrer Prinelpa, proteſtirt. 
len Gutachten noch nicht einkommen ware. 

Mit dieſer Reſolution giengen die Staaten Oeliberatio⸗ 
von Holland alsbald in die Verſammlungſnen der Gen. 
der Gen. Staaten / woſelbſt die Gemuͤther une Staaten. 


wie auch 
Amſterdam / 


I 
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gleicher Meynung gefunden wurden; bod) toa» | 
ren fic faſt mehrentheils geſinnet / daß man den 

eputirten eine voͤllige und ungebundene 
Macht zum Friedens, Schluß geben ſolte. 
Nachdem aber der Hr. de Groot ihnen ange⸗ 
deutet hatte / daß es unmöglich waͤre / einen Tra⸗ 
ctat ohne Beding aufzurichten / und daß die 
Deputirte daruͤber mit dem Feind ſich nit vers 
gleichen koͤnten / fo lang ihre Princtpaten ſelbſt 
in der Sache nicht einig ſeyn wurden / fo fieng 
man auffs neue wieder an zu deliberiren. Ei⸗ 
nige hielten bafüit / daß man den Frieden / auff 
was Weiſe es auch geſchehen moͤchte / machen 
müfte; andere aber ſagten / daß man omni me- 
liori modo verfahren muͤſte. 


Weil aber zwiſchen dieſen beyden Condi⸗ 
tionen kein / oder geringer Unterſcheid war / und 
beyde nichts gewiſſes ſetzten / wornach ſich die 
Deputirte richten ſolten; ſo wurde wieder bere 
umb gefragt; Ob man die gedachte Vollmacht 
nicht ſolcher geſtalt einſchraͤncken muͤſte / umb 
bey derſelben zum wenigſten die Wiedererſtat⸗ 
tung der eroberten Provintzen zu bedingen / da⸗ 
mit dieſelbige ihre vorige Freyheit und Souve⸗ 
rainitaͤt / wie vorhin / behalten moͤchten. Die 
Deputirte von Gelderland / Holland / ll⸗ 
trecht / und Ober⸗ Yſſel erflaccen fid) rund 
herauß / daß man damit zufrieden ſeyn folte; 
und daß dieſes alles dasjenige waͤre / welches 
man der gegenwaͤrtigen Zeit nach wuͤndſchen 
koͤnte / wofern man dadurch den Frieden wuͤrde 
erhalten moͤgen. Seeland / Frießland und 
Groͤningen aber hielten das Gegentheil. 


1672. 


| 


. Krafft der pluralitͤͤt der Stimmen nun 
ige Macht wurde dem On. de Groot / fo wol für feine 


Perſon / als auff feine Mit. Deputtrten / Voll⸗ 
macht gegeben / mit dieſem Vorbehalt / daß die 
fieben Provingen bey ihrer alten Freyheit / 
Recht / Privilegien / Religton / e. ble ben ſolten / 
im übrigen war in derſelben Refolution eine 
weiltlaͤufftige Authorttaͤt / und unbeſchraͤnckte 
Vollmacht ver faſſet. Hiemit reiſete derſelbe 
bcp folgenden Morgens / war der 27. Jun / um 
7. Uhr wieder zum Koͤnig / da umb 8, Uhr die 
Proteſtirende / und keine Commiſſion habende 
Glieder zuruck kamen / und in der Verſamlung 
der Herren Staten von Holland erſchienen / 
unter andern auch die von Amſterdam / be⸗ 
gehrende / daß man den Schluß / welchen man 
dep vorigen Tags in ihrer Abweſenheit gc 
macht haͤtte / wieder zur Hand nehmen ſolte / wi⸗ 
der welchen fie zum höchſten proteſtirten / und 
den Proteſt zur ewigen Gedaͤchtnuß auffzeich, 
nen lieſſen / un that der Hr. Pen ſionarius 490p 
eine ſolche frafftige und durchdrungende Rede 
zur Erhaltung der gemeinen Freyheit / daß die 
meiſten in der Verſammlung ſtumm / und 
welche ihren Willen zu der Geſandſchafft ge 
geben haten / ſchamroth wurden: Er 
ſagte unter andern / daß er ihm nicht hätte 
einbilden koͤnnen / daß man in Abweſenheit 


Theatri Europ. Al. Theil. 


geben zu ca⸗ 
pituliren. 


Amſterdam 
Proteſtirt 
Öchlich wie 
der bic Ab, 
ſendung. 
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| : 174 
einiger Glieder / in einer fo hochwichtigen 167 2. | 
Sache etwas reſolviren und ſchlieſſen doͤrf⸗ 
fen; ja er hielt dafuͤr / daß dieſer Schluß / 
als ungültig / muͤſte ver worffen werden / und 


bey ihnen keine Krafft haben. 


Bey folder Reſolutlon erklaͤrte fid) die Der Staͤdte 
Stadt Horn / das aͤuſſerſte zu wagen. E⸗ 83 
dam ſagte / es könne den gefaſten Schluß nit lution. 
bewilligen / wofern man nicht verſichert waͤee / 
daß Engeland / und die andern Confoͤderir⸗ 
ten / nebenſt Franckreich / die Waffen auch 
zugleich niederlegen wuͤrden. Enckhuy⸗ 
ſen wolte ſich zu keinem Schluß verſtehen / ehe 
und bevor alle Glieder beyeinander wären. 
Munnikendam und Madenblyck hiel⸗ 
ten es mit Edam. Purmerent redete von 
einer Reſumtion; Worauff man auffs neue 
herumb fragte / ob man die Sache zu einer 
nähern Propofition verweiſen folte / weil ete 
liche Glieder nicht gegenwärtig waren? Hier, 
auff antwortete die Ritterſchafft / daß es eine 
geſchehene Sache waͤre / und harcen die Abwe-| | 
ſende auff ſich genommen / auff gemeldte Zeit 
fib wieder einzufinden / und weil die hoͤchſte 
Noth Eylfertigkeit erforderte / koͤnte die Sa⸗ 
che keinen Auffſchub leyden. Delfft ſagte: 
Daß man zu Friedenszeiten wohl wegen der 
abweſenden Glieder etwas hinauß ſetzen fone 
te; daß ſich aber ſolches anjetzo nicht thun lieſ⸗ 
fe / maſſen die aͤuſſerſte Noth einen ſchleunt⸗ 
gen Schluß erforderte / wofern man noch ete 
was behalten wolte. Die von Amſterdam 
ſagten / dafeꝛn fie ſolten deliberiren helffen / wuͤr⸗ 
den fie ſich alsdann im Nahmen ihrer Princi⸗ 
palen wol zu einer widrige Meynung ertlaͤren / 
maſſen es unmuͤglich / daß man dem König auf 
die Conditiones und Forderungen / ſo er von 
ihnen begehrte / Satisfaction geben koͤnte. Ste 
ſagten ferner: Daß fie zwar Befehl haͤtten / die 
Deputirte zu Verſprechung einer guten 
Summa Gelds zu authoriſiren; aber nicht 
zur voͤlligen Vollmacht / umb auff ſolche 
Weiſe einen Accrod zu machen / wie fie am be» 
fien koͤnten. Leyden proponirte: daß 
man zu einer kraͤfftigen und ehrlichen Fort 
ſetzung der Unterhandlung / die beyden anſehn⸗ 
lichfte Poſten mit mehr ‘Bürgern und Land- 
Leuthen beſetzen muͤſte / umb dem Feind da⸗ 
durch zu zeigen / daß man noch reſolvirt wär 
re / das Vaterland auffs Aufferfte zu beſchuͤ⸗ 
gen / und ſagte: daß ihre Meynung gar nicht 
waͤre / das Land auff Gnad und Ungnade 
der Gewalt deß Feindes zu uͤbergeben. 
Horn wolte den Schluß auff force Weiſe 
bewilligen / wie von den gegenwartigen Glie⸗ 
dern derſelbe nach ihrer Meynung erflärer 
und explicirt worden. Und haben hernach 
die Deputtrte von Amſterdam nochmals 
proteſtirt / daß fie zu dem Schluß / wie der, 
ſelbe in ihrer Abmefenheit Def. vorigen A- 

| bends abgefaſſet worden / keineswegs ihren 
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1672. [Willen gegeben hätten / ſondern wolten tf» 
ren Principalen hiervon Nachricht geben / 
, und deroſelben freyem Willen / die Sache / 

wegen der Vollmacht / mit welcher man ei⸗ 
nige Commiſſarten an den Königin Franck⸗ 
reich abſenden ſolte / anheim ſtellen; Und 
obgleich dieſe Deputirten von allen Gliedern 
gebäten wurden / daß fie ihre auffgezeichnete 
Proteſtation wieder zuruck nehmen wolten / 
ſo haben ſie es doch zu thun ſich geweigert. 


Deß andern Tags / hat Leyden uͤber 
die gedachte Proteſtation, was die dem Hn. 
de Groot gegebene freye Vollmacht be 
trifft / eine lange Rede gethan / und begehr⸗ 
ten daß Amſterdam Urſachen anzeigen ſol⸗ 
te / wie es das Land zu erhalten geſinnet; ja 
man muͤſte mehr Liebe / und geringere Schaͤrf⸗ 
fe erweiſen: Worauf die Staats⸗Verſam̃, 
lung gebaͤten / daß doch einer dem andern 
in der Guͤthe und Freundſchafft begegnen 
möchte. » Pi 


Auch ward in der Verſammlung de- 
liberirt, ob man nicht von der vorhaben 
den Capitulation mit Franckreich den 
außlaͤndiſchen Bundsgenoſſen / oder deroſel⸗ 
ben Miniftris in dem Haage Eröffnung 
thun müßte? Worauff refolvirt wurde / daß 
man die Sache noch geheim halten muͤſte; 
welches die Nathe von Amſterdam nicht 
widerriethen / ob fie gleich bezeigten / daß fie 

ſich wenig darumb bekuͤmmerten. Man 
hielt auch fuͤr gut / eine geheime Nathspfle⸗ 
gung anzuſtellen / umb die von dem de Groot 
und Gent den 1. Sulit zuruͤck uͤberbrachte 
Puncten zu unterſuchen / und zu durchge, 
hen / damit man hernach den Frieden dar, 
auff gruͤnden / denſelben den Principalen 
communiciren / und derſelben Gutachten hier, 
fiber einholen fonte, 


Def Könige Auß demſelben und gemeldter Deputir⸗ 
in Frauck' ten relation ward offenbar / daß der Koͤnig 
reich Forder in Franckreich gefordert hätte / r. Delffr⸗ 


rung an die 


Staaten. und Graffſchafft Meurs für den Churfuͤr⸗ 


‚fen von Colle / deſſen Lehenmann der 
Printz von Oranien ſeyn ſolte. z. Groll / 
Brevoort / Lichten voorſt / und Bore 
culao / für Franckreich. 4. Wie auch 
alles / was zwiſchen dem Rhein / der Leck⸗ 
und den Spanifchen Niederlanden qt 
legen iff. 5. Die Revocation und Wieder⸗ 
ruffung der Placaten / wegen der verbottenen 
Frantzoͤſiſchen Wahren / worzu er an feiner 
Seithe nicht verpflichtet ſeyn fofte, s. Daß 
' man wegen der Ofte uno Weſt⸗Indiſchen 
Compagnie in die Guͤthe fid) vergleichen ſolte. 
Man thut Nach der Zuruͤckkunfft der Staats⸗ 
etnelmbfra / Glieder von Holland / wurden die obfpeci- 
ficirte Artikel vorgetragen ) und herumb ge, 


ge. 


Der Ritter, fragt: Ob man auff dieſe Welſe den Frieden 
machen wolte? Worauff die Ritterſchafft 
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Beſchreibung 


ziel / und die zwantztg Doͤrffer. 2. Die Stadt 


MNiederlindifihe) e 


antwortete: Es wäre die Forderung deß Nö, germ 


nigs unangenehm / und daß man deßwegen ſchafft Ure 
durch die Herren Commiſſarien auff die hoͤff⸗ teil. 


lichſte Weiſe ſolches muͤſte zu verſtehen geben / 


und fagen laſſen: Wofern die Frantzöſiſche 

Miniſtri dafür halten wolten / daß der Kö, 

nig dabey beharren wuͤrde / man auff ſolchen 

Fall reſolvirt wares fid) auffs aͤuſſerſte zu de- 
fendiren, Dordrecht hielte auch dieſe Con Dordrecht. 
ditlones fiir inacceptabel; daß man aber einen 

Verſuch thun müßte / umb im Nahmen der 
Provintz Holland abſonderlich / und zwar 

zugleich mit Engeland zu handeln. Har⸗ Harlem. 
lem wolte lieber alles mit wagen / als auff 

ſolche harte Conditiones etwas reſolyiren / 

welche man auff die hoͤfflichſte Weiſe ent, 
ſchuldigen / und die Handlung auffheben ſolte / 

wofern keine ertraͤglichere Vorſchlaͤge erfolge ⸗¶ 

ten. Delfft ſagte: daß die Conditiones nicht dft. 
anzunehmen ſtuͤnden; man ſolte aber die Uns 
terhandlung noch nicht gar beyſeits ſetzen for» 

dern zuvor verſuchen / ob man nicht im Namen 

der noch vier uͤbrigen Provintzen tractiren 

koͤnte. Leiden fragte: Was für Hoffnung Leiden. 
zur Reſtitution der bereits eroberten Staͤdte / 

und zur Erhaltung der uͤbrigen / mit den fuͤnff 

Poſten in Holland ſeyn konte / mit Vermel⸗ 

den / daß das erſte unmuͤglich waͤre / wie auch die 

beyde andere Puncten / maſſen alles ber einem 
Hauffen laͤge / und kein Geld im Vorrath / fon» 

dern Auffruhr in den Staͤdten waͤre / und da⸗ 

hero nicht muͤglich / Geld auffzubringen / und 

wuͤrden dabenebenſt alle Suͤd⸗Hollaͤndiſche 

Staͤdte verlohren gehen / dafern einer von den 
begehrten Poſten ſolte abgeriſſen werden; ja 

fagte ferner / die Conditiones waͤren zu fehwers 

daß aber der Koͤnig in Franckreich Frieß⸗ 

land bekommen koͤnte / wann er wolte / und 

was deß Accommodements halber geſchaͤhe / 

muͤſte auch der Religion zum beſten kommenz 

und daß man behertzigen muͤſte / daß Franck⸗ 

reich bereits drey Provintzen in ſeiner Macht / 

und man fid) danenhero über feine groſſe For, 

derung fo febr nicht zu verwundern hätte: Sie 

möchten wol leyden / daß man im Nahmen der 
Provintz Holland allein handelte / umb zu ſe⸗ 

hen / ob man beſſere Conditiones würde erhal⸗ 

ten koͤnnen. Ihr Schluß war / daß man den 
Abgeordneten die gegebene Vollmacht laſſen 

ſolte / umb auff die beſte Weiſe zu accordiren. 
Amſterdam wuͤndſchte / daß eine ſolche Ree Anflerdam. 
folution den Staats⸗Gliedern nithermehr in 
die Gedancken möcht kommen ſeyn / und fag» 
te: daß Frießland und Groͤningen gefine 
net waͤren / ſich auffs aͤuſſerſte zu wehren / und 
hätten die von Leewarden 1000, Bürger) . 
zu Beſetzung dices Paſſes außgeſchickt; fuͤg⸗ 
ten auch hinbey: wann kein Geld vorhanden / 
fo fone dem Konig keine Vergnuͤgung wieder⸗ 
fahren / dann etwas zu verheiſſen / welches man 
nicht halten koͤnne / beſchwere die Sache nur 
deſto mehr / als ſie vor dem Accord geweſen: 
So daß Amſterdam beſchloß / fid) auffs 


aͤuſſerſte 


Giefipidice. Denchwindiger Geſchichte. 
1672, aͤuſſerſte zu wehren / und dieſe Unterhandlung 
ouda. gauffzuheben. Gouda hielte es in dieſem 
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mehr Herren zur fernern Unterhandlung mod» 
ten zugegeben werden. Die Ritterſchafft hielte 


Stuck mit Leiden. Rotterdam wolte 
lieber mit dem Degen in der Fauſt ſterben / als 
ſolche Conditiones einwilligen / und daß man 
ſolches dem Koͤnig in Franckreich zu wiſſen 
thun ſolte. Gorcum / Schiedam / 


‚dafür / daß man Maſtricht / und die ann 


Rhein gelegene Staͤdte / nebenſt einer Guth 
me Gelds / deren ſie keinen gewiſſen Nahmen 
gaben / übergeben / und daß man im Namen der 


ſaͤmptlichen Provintzen handeln ſolte: Sie 
ſchlug auch den Nn. von Beuningen vor / 
umb denſelben / nebenſt dem Hn. de Groot mit 
zu verſenden; dieſen aber durch eine ſchrifftliche 
Verſicherung in ampliifima forma ſchadloß zu 


Schoonhoven / und der Bruel erklaͤrten 
ſich gleichfalls aufs aͤuſſerſte zu wehren. Alck⸗ 
mar conformirte ſich mit Rotterdam. 
Horn und Enckhuyſen ſagte / man ſollte 


ven / Briel / 
Alckmar / 
orn und 
nckhuyſen. 


die Unterhandlung aufs fuͤglichſte auffheben / 
maſſen dieſelbe eine Zaghafftigkeit in Burgern 
und Soldaten / und einen Verdacht der Ver⸗ 
raͤtherey erreget haͤtte / und daß der Succurs 
ihrer Alllirten dadurch verzoͤgert wuͤrde / wef 
wegen man die Tractaten alsbald abſchneiden 
muͤſte. Edam hielt dafuͤr / daß man die 
Unterhandlung nicht auffheben ſolte / umb zu 
ſehen / ob man etwas beliebigers bedingen 

tónte / und müflgpaan inzwiſchen alle Poſten / 
ſo viel muͤglich / ohack en. Munnicken⸗ 

dam meynte / olte einen ferneren Ver⸗ 
(udo thunz wofern aber der Königin Franck⸗ 
reich bey obgemeldten Conditionen beſtaͤn⸗ 
dig bliebe / daß man alsdann dieſen Tractat / 
als inacceptabel, abbrechen ſolte. Meden⸗ 
blyck wolte / daß man auffs aͤuſſerſte defen- 
diren ſolte / weil dieſe Conditiones nicht koͤnten 
angenommen werden. 

Hierauff wurde ins gemein der Schluß 
gemacht / daß deß Koͤnigs in Franckreich 
Anforderungen unannehmlich waͤren / und daß 
man zuvor / ehe ferner etwas darinnen gehan⸗ 
delt wuͤrde / deß Herren Printzen von Ura⸗ 
nien Bericht / durch einen Expreſſen einho⸗ 
len ſolte / in was fuͤr einem Zuſtand die Poſten 
begriffen waͤren / und wie dteſelben koͤnten de 
fendirt werden; wie auch was ſeine Meynung 
von dieſer Unterhandlung wäre Und wurde 
bey aber mahliger Reaflumtion beſchloſſen / die 
Puncten zu verwerffen / und die Unterhand, 
lung auffzuhebẽ; wofern aber beſſere Conditio⸗ 
nes von Franckreich ſolten vorgeſchlagen 
werden / daß man dieſelbe annehmen und uͤber⸗ 
ſenden ſolten / aber keine anbierhen muſte. 

Den /. Hultt/ ward in gedachter Mate⸗ 
rie noch ferner gearbeitet / und von dem Herrn 
de Groot begehrt / daß er ſeine Meynung zu 
erſt entdecken wolte / der hierauff antwortete: 
Man ntüfte erſorſchen / ob man in ſolchem 
Stand waͤre / daß man (i) defendiren koͤnte; 
und wofern man accordiren wolte / ob daſſelbe 
ins gemein / oder fiber das jenige / was man 
noch in Händen haͤtte / oder uber die Proving 
Holland abſonderlich geſchehen ſolte. Er 
hielte auch dafuͤr / daß die Stadt Utrecht ei⸗ 
nen guten Theil von obgemeldter Geld. Sumy 
ma bezahlen muͤſte / ob ſie gleich bereits an die 


Macht es nit geſtanden / etwas præſentirt wor⸗ 


halten. Dordrecht ſagte / daß noch keine for, 
derliche Veränderung nach der Zeit fich Blige. 
tragen haͤtte / weßwegen man die Sache im yo, 
rigen Stand laſſen / die Unterhandlung aber nit 
abbrechen muͤſte: bewilligte auch eine Summe 
Gelds / lber die von der Ritterſchafft {pecificir- 
te Staͤdte / und ſagte / fie bekuͤmmerte fid wenig 
daruͤber / ob gleich alle Provingen bey der Uni- 
on nit verblieben / worauf die Partheyen zieltẽ / 
daß man aber Utrecht mit einſchlteſſen muͤſte / 
und fuͤgte den Hn. von Beuningen dem Hn. 
de Groot gleichfals zu: Delfft war der Mey, 
nung / wie Dordrecht / daß man fi an die 
Provintzen / die ſich ſo liederlich übergeben hate 
ten / nicht binden muͤſte. Leiden conformirte 
fid gaͤntzlich mit Dordrecht. Harlem war 
anfanglich nicht gegenwaͤrtig / fiel aber hernach 
Amſt erdam bey / deſſen Meynung war / daß 
Franckreich von dem jenigen / in deffen 


den; daß man mit den Engliſchen Abgeſandten 
geredet / welche eine gute Antwort und Vertroͤ⸗ 
ſtung gegeben haͤtten / und daß ſie auch / allen 
Umſtaͤnden nach / glaubten / daß es Engeland 
ein Ernſt waͤre / und muͤſte man derowegen die 
Fortſetzung der Unterhandlung dem Herrn 
Printzen von Uranien recommandirt ſeyn 
laſſen / und den Hn. de & oot der Reyſe uͤber⸗ 
heben / den Nn. von Gent aber daſelbſt laſſen / 
umb mit den Engliſchen Abgeſandten zu com- 
municiren. Gouda hielte dafur / daß inan an 
den Nn. von Gent ſchreiben ſolle / umb den 
Frangzoͤſiſchen Miniftris kund zu thun / daß un 
Haag merckliche Veraͤnderungen vorgefal- 
len waͤren / und daß man diellnterhandlung at 
einen andern Fuß bringen muͤſte. Rotter⸗ 
dam war mit Amſterdam einerley Mey⸗ 
nung. Alck mar ſagte / daß man das angcfane 
gene Werck durch die Engliſche Miniſtros ſolte 
ausführen laſſen / und ihre Verrichtung erat» 
ten. Horn vermeynte / daß man die Tractaten 
durch den Hn. de Groot, und nicht durch den 
Nn. von Gent ſolte aufheben laſſen / worein 
auch Enckhauſen bewilligte. Ea" 
Hierauff ward der Schluß gemacht / weil Con 
in waͤhrender Unterhandlung mit Franck⸗ 
reich mit der Ankunfft der Engliſchen Abge⸗ 
ſandten merckliche Veraͤnderungen ſich cr, 


Frantzoſen uͤbergangen wäre / und daß man et^ aͤuget hätten / daß man es bey der Negotiation! 
nen Stillſtand mit Engeland zu machen deß Printzen von Uranien / und der ihme zuge⸗ 


trachten / und unterdeſſen mit Franckreich 


gebenen Herren ſolte bewendé laſſen / und muͤſte 


tractiren folte; bate auch dabenebenſt / daß im man erwartẽ / was die Engl. Muuſtri dem Jon. 
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Beſchreibung Niederlaͤndiſche 
wuͤſten ſich auch noch wol zu erinnern / wie 
daß der Koͤnig in Franckreich zur Zeit der 
Muͤnſteriſchen Friedens⸗Handlung hatte An⸗ 
ſuchung thun laſſen / daß denen Papiſten ine! 
nerhalb dieſer Landen die oͤffentliche Übung the 
rer Religion vergoͤnnet werden moͤchte / wel⸗ 
ches aber dieſer Staat großmuͤthig abgeſchla⸗ 
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von Gent anſagen wuͤrden / und ſollte man 
auff ſolche Weiſe die Unterhandlung aufhe⸗ 
ben; worzu auch der Herr von Beuningen / 
da er von Brůſſel / woſelbſt er fib als Gene⸗ 
ral Staats⸗Deputirter der Zeit aufgehalten 
hatte / nach erhaltener Zeitung / daß man in 
Holland geneigt waͤre / mit Franckreich 


1672. 


1672, 


Hr. von Bert 
ningen wie ⸗ 
bervieth die 
Unterband» 
lung mit 


feftation. 


Frauckreich. 


Wie auch 
die Staten 
von Seeland 
durch eine 
kraͤfftige Pro ſelben Proving einige Abgeordnete an die 


zu capituliren / in der Eyl zuruck kommen war / 
den Staat nach allem Vermoͤgen zu bereden 
trachtete. Er hielt auch in der Verſammlung 
der Staten von Holland einen weitlaͤuffti⸗ 
gen Diſcurs von der guten Gewogenheit deß 
Graffen von Monterey zur Huͤlffleiſtung 
deß Staats. 

Als in Seeland die erſte Zeitung kam / 
daß die Staten von Holland / und andere / 
zur Abſendung und Unterhandlung mit dem 
Feind geneigt waͤren / ſandten die Staten dere 


Staten von Holland / mit dem Erſuchen / daß 
fie doch die beſchworne Buͤndnuß in ihrem 
Stand bleiben laſſen / und einer dem andern 
mit Gut und Blut zur Beſchuͤtzung der Reli⸗ 
gion / der Freyheit / und der rechtmaͤſſigen Mee 
| Als aber dieſe De⸗ 


Antwort erhielten / daß ſie bey der ehemals ber 
ſchwornen Union, bey gewaͤrtigen Zerruͤttun⸗ 
gen und Verwirrungen / nicht laͤnger bleiben 
koͤnten / ſondern hingegen ein jeder fi) umbſe⸗ 
hen muͤſte / wie er ſich ſelbſt am beſten retten 
moͤchte / ſo reyſeten die Deputirte als bald wie⸗ 
der zuruͤck nach ihrer Provintz; worauff eine 
Proteftation entworffen / uno im Namen der 
Herren Staten von Seeland / denen von 
Holl and uͤberlieffert wurde / deſes Inhalts: 
Sie haͤtten die Urſache / welche die Herren Sta⸗ 
ten von Holland zu juttificirung der Abſen⸗ 
dung an den Koͤnig in Franckreich / und in 
pecie, warumb auffs geſchwindeſte eine Bolle 
macht / mit beſagtem Koͤnig zu handeln / ausge, 
fártiget werden muͤſte / angefüͤhret / reiff lich exe 
wogen / dieſelbe aber fo wichtig nicht befunden / 
als die jenigen / welche im Gegentheil die Ab⸗ 
ſendung / und die Ertheilung folder Bolle 
macht zugleich abriethen; inmaſſen ſie weder 
das eine / noch das andere gut heiſſen koͤnten / 
weil es eine unerhörte Sache in der Regierung 
dieſer Lande waͤre / Vollmacht Deputirten zu 
geben / umb mit einigen Potentaten / viel we⸗ 
niger mit einem offenbaren Feind zu handeln / 
wo nicht zuvor eine gewiſſe Inftruction mit 
einhelliger Bewilligung wäre auffgeſetzet wore 
den: Und muſten ſie rund heraus bekennen / 
daß ſie dieſe widrige Weiſe zu handeln ſehr 
nachdencklich hielten / und ihnen eine recht⸗ 
maͤſſige Beſorgung machte / daß die Feinde 
dieſes Staats dadurch würden angefriſchet 
werden / demſelben ſolche Conditiones vorzu⸗ 
ſchlagen / darüber nimmermehr koͤnte noch 
möchte tractirt werden / darunter vornehmlich 
die Religton / Freyheit / und rechtmaͤſſige 
Regterung dieſer Lande mit begriffen: Sie 
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gen hatte; wie viel mehr wiirde dieſes von ei. 
nem ſiegreichen Koͤnig / der mit vieler Paͤbſt⸗ 
licher Geiſtlichkeit umbringet / wann er eine ſo 
unverhoffte Zaghafftigkeit ſpuͤrte / zu befoͤrch⸗ 
ten ſeyn. Die Religion (oye das warhafftige 
Palladium, und der koͤſtliche Schatz / welcher 
von dem groſſen GOTT in den Buſem dieſes 
Staats / zu ſeiner Erhaltung / fo guͤnſtig in 
Verwahrung gegeben worden / der nicht wire 
de leiden koͤnnen / daß nebenſt derſelben der 
Paͤbſtliche Gottesdienſt offentlich zugelaſſen 
werden ſolte. Dann es koͤnte noch möchte in 
dieſem Staat keine andere / als allein die wahre 
Chriſtliche Reformirte Religion gedultet wer, 
den / deren ae Maximen ſo 
weit giengen / daß der C1 

aus druͤcklich mit fid) brachte / daß die jenige / 
fo über die Handhabung beſagter Religion 
nicht halten wuͤrden / für untreu an den Gener 
ral⸗Staten ſolten gehalten werden. Die 
Freyheit fepe eines von den koͤſtlichſten Pfan⸗ 
den / ſo man in der Welt beſitzen koͤnte / und von 
ihnen deſto höher zu ſchaͤtzen / weil dieſelbe durch 
fo viel Guth und Blut ihrer Bor, Eltern er, 
worben worden. Alle Regenten und Unter, 
thanen waͤren verbunden / die eingefuͤhrte 
rechtmaͤſſige Regierung bey ihrem Weſen / und 
deren Leib beyeinander zu halten / und nichts 
davon entgliedern zu laſſen / ſondern viel- 
mehr die abgetrennete Gliedmaſſen durch alle 
muͤgliche Mittel und Wege wieder herzu zu 
bringen. Dieſe drey Haupt, Stücke koͤnten 
noch möchten nimmermehr eine Matert eines 
Tractats und Handlung / als einig allein 
wegen ihrer Handhabung ſeyn. Dannen⸗ 
hero ſo muͤſten ſie zu der Herren Staten von 
Holland Warnung / und ihrer Gewiſſens⸗ 
Rettung ſagen / daß ſie nimmehr zulaſſen oder 
leiden wolten / daß etwas zu derſelben Preju- 
ditz und Verfang / mit wem es auch ſeyn 
möͤchte / abgehandelt werde / und wären fic re- 
ſolvirt / Gut und Blut darfuͤr auffzuſetzen: Sie 
verhofften / es wuͤrden die Herren Staten von 
Holland aufwachen / und nebenſt ihnen die 
Hand an das Werck legen / weil daſſelbe noch 
nicht fo febr verfallen / daß es nicht wieder ín et» 
nen beffern Stand fónte gebracht werden: Der 
groſſe GOTT / der den Staat vormals aus fo 


vielen Gefaͤhrlichteiten und Truͤbſalen erloͤſet / 


ſeye noch derſelbe an Krafft und Vermoͤgen / 
worvon fie vor einigen Tagen in der Attaque; 
ſo die Franzoſen auf die ſchwache Stadt Aar⸗ 
denburg gethan / die Wirckung geſehen hate] 
ten / wofern die noch uͤbrige Provintzen / Staͤdte 


und Veſtungen nur hertzhafft und ſtandhaff⸗ 


tig bleiben / und dem Feind unter Augen gehen 
wolten / 


pe 
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1672. |wolten/fo [eye tein weiffel / es werde der Jim 


mel dergleichen Segen mehr herab troͤpffeln / 
zu Zerſtoͤrung der unrechtmaͤſſigen Waffen / 
ſo wider dieſen Staat gefuͤhret / und daß auch 
andere Potentaten / aus einem gemeinen In⸗ 
tereſſe / zugleich mit auff die Beine gerathen / 
und demſelben kraͤfftiglich beyſtehen würden. 
Endlich wolten ſie verhoffen / es wuͤrden mehr 
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EE ol 
in dieſer allgemeinen Noth / gleich wie eine 
Seele und ein Leib / ihre Provintz innerlich / 
und die Regenten die verwuͤſtete Fronttern 
aͤuſſerlich mit aller Dlothdurfft verſorgeten / 
und in guten Stand brachten; worauff die 
zweyte Proteſtation wider die Herren Staten 
von Holland dieſes Inhals erfolget. 


1672. 4 


erwehnte Herren Staten von Holland dieſe 
ihre auffrichtige und getreue Erklärung / als 


Seeland / nach ihrem alten loͤblichen {che Proter 
welche von ihren aͤlteſten und getreueſten 


Eyffer / zum beſten bif allgemetnen | NNatton wider 


2 S Hätten die Herren Staten von Serkindi, 


Unglaubli⸗ 

che Reſolu⸗ 
tion ber e; 
meine / 


Bundsgenoſſen herruͤhrete / genehm halten / 
und dieſelbe allen Gliedern ihrer Verſamm⸗ 
lung mittheilen; inmaſſen fie von denenſelben 
gleichfalls das jenige / was zu gemeinem en- 
couragement und Muthfaſſung dienen koͤnte / 
gewaͤrtig ſeyn wolten. 

Inzwiſchen that man die erſtattete Nach⸗ 
richt allen Seelaͤndiſchen Staͤdten zu wiſſen / 
um zu vernehmen / wie fle geſinnet waͤren / all 
dieweilen die Herren Regenten gantz Huͤlff⸗ 
und Rathloſt ſtunden / und einige von einem 
Accommodement mit Franckreich / ande, 
re mit Engeland ſchwaͤbten / welches aber 
der Gemeinde gar nicht gefiel / die eher zu einer 
verzweifelten Auffruhr / als zu einer Capitula-- 
tion geneigt war / welchen beyden Gefährlich“ 
keiten durch Gottes Gnade mit einer ordentli⸗ 
chen Verſammlung von mehr als hundert / 
der vornehmſten und ſanfftmuͤthigſten Burger 
in Mildelburg vorgebeuger worden iſt / wel⸗ 
che aus ihrem Mittel ungefähr dreyſſig Perſo⸗ 
nen erwaͤhlet / umb ins geſampt zu berathſchla⸗ 
gen / was zum Wollſtand ihrer Stadt und 
Landes noͤthig war. Als dieſe mehrmals an» 
tereinander fich beredet / ver faſſeten fie folgende 
Puncten / worauff die ſaͤmptliche Zunfften aus 
den oberwehnten dreyſſigen acht Perſonen ein 
hellig abordneten / dieſe Artickel den Regenten 
vorzutragen / in dieſen / oder dergleichen Wor⸗ 


ten. 

1. Wir ſollen und wollen unſere Religion 
und Freyheit trachten zu beſchirmen / und bey 
derſelben Guth und Blut auffſetzen. 

2. Wir wollen uns keineswegs zu einigem 
Contract oder Handlung verſtehen / welche 
Holland / oder einige Provintzen möchten be 
williget haben / oder noch mit Franckreich auf⸗ 
richten wolten. 

3. Wir wollen auf das ſchleunigſte eine 
Abſendung an Se. Hoheit / den Herren Prin⸗ 
tzen von Uranien thun / umb ihn zu erſuchen / 
daß er uns mit ſeinen Bundsgenoſſen wolle 
beſchuͤtzen helffen. 

4. Wofern wir der groſſen Macht unſerer 
Feinde nicht ſolten widerſtehen koͤnnen / wollen 
wir uns lieber an Engeland / als Franckreich 
ergeben. : 

Dieſe Artiekel wurden von jedeemannt. 
glich bewilliget / und bekame die gantze Regier 
rung und Gemeinde in Seeland wiederum 
einen neuen Muth und Kraͤffte / ſo daß ein 
jeder / Weiber und Kinder mit eingeſchloſſen / 


Vatterlands / bey dieſem gantz fim, 
merlichen Zuſtand der Zeiten und Sachen / 
nach advenant ihres Vermoͤgens mit Rath 
und That beygetragen / was ſie zu deß Staats 
Beſtem nothwendig zu ſeyn erachtet / und koͤn⸗ 
ten unter andern nicht gut heiſſen / daß man fo 
ploͤtzlich / und ohne vorhergegangene Überle⸗ 

ung / und Communicirung mit ihnen / eine 
bſendung an die Feinde dieſes Staats ges 
than / und nachgehends wegen einer Unter⸗ 
handlung mit dem König in Franckreich 
eine Vollmacht / ohne einige Beſchraͤnckung 
gegeben / worauff dann ferner Vorſchlaͤge und 
Anerbietungen erfolget / fo zu beſagter Feinde 
gröfferen Advantage und Vortheil gedienet 
hätten: Die Herren Staten von Seeland 
haͤtten die Herren Staten von Holland / 
wegen dieſer gantz betruͤbten Sache durch ihre 
Deputirten / den 26. verwichenen Monats be 
gruͤſſen laſſen / und nachmals den darauff fol⸗ 
genden 29. Junti / ihre gute und treuhertztge 
Meynung ausfuͤhrlicher zu wiſſen gethan; 
worbey ſie es aber nicht wollen bewenden laſ⸗ 
fen, ſondern haͤtten für gut befunden / fie firs 
dritte mahl zu begruͤſſen / und naͤchſt Freund» 
nachbarlicher Zuwuͤnſchung alles Gluͤck und 
gens uͤber ihre Regierung und Perſonen / 
nochmals declariren / daß dieſelbe nimmermebr 
einiges Gehoͤr zu Schlieſſung eines Friedens 
mit dem Koͤnig in Franckreich / oder mit 
meme es ſonſten ſeyn moͤchte / zu præjuditz 
der Freyheiten / Privilegien / und rechtmaͤſſigen 
Regierung dieſer Lande / welche allenthalden 
gantz und ungekraͤnckt in ihrem Weſen bleiben 
muͤſten / noch zum Nachtheil der wahren 
Chriſtlichen Reformirten Religion geben / und 
darinn nicht die geringſte Einraumung durch 
einige libertaͤt an die Papiſten / welche durch 
eine bejammerende Conniveng und Überſe⸗ 
hung mehr als zu groß worden / und deßwegen 
viel eher hatte follen eingezogen werden / geſte⸗ 
hen wolten: Inmaſſen hochgedachte Herren 
Staten gleichfalls zur Ubergab einiger eylen 
der Staͤdte oder GraͤntzPlaͤtze / ohne welche 
das koͤſtliche Pfand der Religion und Frey 
heit nicht wuͤrde koͤnnen erhalten / ſondern 
der gantze Staat mit denſelben durch ſothane 
ungetreue und verzagte Actionen in eine gang. 
liche Dienſtbarkeit geſtrtzet werden / nimmer, 
mehr einwilligen wolten: Sondern es gedach⸗ 
ten die Herren Staten von Seeland viel 
eher die Gefahr dep verſchlingenden Scywerds 
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auszuſtehen / als fid) an ſothanen Handel 
ſchuldig zu machen / und wartete dabey in gu⸗ 
ter Zuverſicht auff Gottes Huͤlffe und Bey 
ſtand. Sintemahlen aber menſchliche Mit 
tel darzu muͤſten gebraucht werden / ſo wolten 
die Herren Staten / ſo viel an ihnen / alles 
zur Hand nehmen / wodurch einig Geld koͤnte 
zuſammen gebracht werden / der Militz zu 
Waſſer und zu Lande zu ihrer Bezahlung zu 
verhelfen / die Frontiern zu verſehen / und 
denen Alliircen Satisfaction zu thun / der un 
gezweiffelten Hoffnung / es würden die Her, 
ren Staten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland / welche eine fo groſſe und geſeg⸗ 
nete Proving unter fid) hätten / nicht unter 
laſſen / darinnen nach ihrem gewöhnlichen 
Eiffer das aͤuſſerſte zu thun. Es ware auch 
zugleich nothwendig / daß die Miliz zu Lande / 
fo durch die treuloſe Ubergab fo vieler Städte 
und Veſtungen / ſo ſehr verringert worden / 
wieder vermehret / und in einen guten Stand 
gebracht / inſonderheit aber deß Landes tote 
te mit mehreren Schiffen und Volck verſtaͤr⸗ 
cket wuͤrde. Vor allen Dingen aber / daß 
die Regierung wol angeſtellet / und eingerich- 
tet bleibe; zu welchem Ende die Herren Dee 
putirten von Seeland dafuͤr hielten / daß 
denen vier Provintzen von Holland / See⸗ 
land / Frießland / Groͤningen / und lime 
landen / darzu in fpecie zujammen zu fom: 
men gebuͤhren wolte / damit (ie ins geſampt 
nicht allein den vorangeregten Grund legen / 
und die nothwendige Vorſehung auff alles 
thun / ſondern ſich auch unteremander enger 
verbinden / und Gut und Blut beyſammen 
ſetzen moͤchten. 

Diiecſe Proteſtationes und beyde widrige 
Meynungen der Provintzen Frieß land und 
Groͤningen / wider die General. Staten / 
wegen gedachter Unterhandlung mit Franc 
reich / wie auch der allgemeine Auffſtand 
der Gemeinde in Holland / da fie den In- 
halt der Frantzöſiſchen Forderung vernahmen / 
verurſachten nicht allein daß ote Ritterſchafft / 
die Edlen / und die Staͤdte von Holland 
und Weſt⸗Frießland / (id un Haage 
mit einem neuen Eyde verbunden / ihr ſaͤmpt⸗ 
liches Gut und Blut zu wagen / und einer 
dem andern in aller aͤuſſerſten Noth beyzuſte⸗ 
hen / ſondern waren auch eine Urſach / daß die 


ſteigen und Erhoͤhung ihren Untergang nach 
ſich ziehen. Weßwegen etliche offentlich fag: 
ten / daß ſie gern Torff und Holtz verſchaffen 
wolten / den Raths⸗Penſionarium, ſampt ſei- 
nem Bruder / dem Ruart von Putten / 
zu verbrennen ; andere aber boten ihren 
Dienſt an / deß Henckers Ampt an ihnen zu 
vertretten. Daruͤber viel gifftige Schrifften 
ans Liecht kamen / wiewohl es dabey nicht 
bliebe / ſondern man griff von der Feder zum 
Degen / und wurden beyde Gebruͤdere zu— 
gleich auff einen Tag deß Abends umb c Uhr / 
wiewol mit ungleichem Außgang / der eine 
zu Dordrecht / der ander im Haag atv 


gegriffen. welche bende 
In Dordrecht kamen vier verwege Prim 


ne Geſellen an dep Ruards Hauß / klopff. iti gondratifd 
ten an / und begehrten mit demſelben zu reden / fen werden. 
denen man zur Antwort gab / er wäre unpäß- | 
lich / aud) anjetzo zur Unzeit / einem Unbe- 


kandten den Zutritt zu geſtatten; deſſen aber 
ungeachtet / drungen fie zur Haußthün bine. 
Als das Haußgeſind ſolchen Gewalt [abe / 
lieff eine Magd zur hinder Thür hinaus / und 
holete die Burger Wacht vom Raͤthhauß / 
auff deren Ankunfft dieſe Geſellen Ferſen— 
Geld gaben. Das mit dem Rath-Penſio. 
nario vorgenommene Beginnen aber | fief 
auf ein blutiges Trauer⸗Ende hinaus / nem 
luce e geh vogue Herr Ja- qq | 
Striig ſich zu / daß der alte Herr Ja⸗ ; 

cob von der Graaf) Rathsherr im Hofe Aae 
von Holland / wegen ſeiner Unpaͤßlichkeit / Witt. 
von ſeinen beyden Soͤhnen / Peter und Ja⸗ 
cob fid) bereden ließ / mit ſeiner Hausfrauen / 
und Tochter / drey oder vier Tage auß dem 
Haag fid) nach Delfft zu begeben / weill Men. 
ſchen und Güter fir der annaͤherenden Fran. 
zoͤſiſchen Macht / in groſſen Schrecken wegge⸗ 
flüchtet wurden. Uber dif man auch vernom⸗ 
men hatte / daß die auslaͤndiſche Miniſtri, die 
mit den Frantzoſen in Buͤndnus ſtunden / und 
andere Roͤmiſch⸗Gefinnte / bereits mit Sat 
veguarden vom Koͤnig in Franckreich ge⸗ 
gen einen Überfall im Haage / ſich heimlich 
verſehen haͤtten / und ſolche febr zierlich geſchrie⸗ 
ben / auff dem Korte⸗Graben umbs Geld zu 
bekommen waͤren. 

Deßwegen gemelte Söhne auch für das 
beſte ihrer Eltern ſorgeten / und nachdem fie cí« 


Die Gemel / Meiſten das allgemeine Unheil / denen beyden nen Ort auserſehen / und eines Maͤurers bend 
ne in Holy Gebruͤdern Johan de Witt, Raths ⸗Penſio- 
land ſchreibt nario, und Cornelio de Witt, ſonſt Ruard 
| 18% 0 von Putten / (welches ein Ehren, und 
fuk ale“ Ampts⸗Nahmen iſt:) Alt- Burgermeiſtern 
Stäͤdtezu. der Stadt Bordrecht / groſſen theils sur 
ſchrieben / als ob fie aus eingeſogenem Haß 
wider das Hauß Uranien (und zwar aus 
dem Grund der Loͤwenſteiniſchen Faction /) 
von Zeit zu Zeiten nichts anders geſucht / als 
die Regierung zu verändern 5 zwar nicht aus 
boͤſer Meynung wieder die Freyheit / ondern 
weil fie ſich beſorgeten / es wuͤrde fein Auff⸗ 
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167 . welcher auch ſolches bewilliget. Der Advo⸗ 


cat von der se / bathe Brupn hier, 
auff zur Abend ^ Mahlzeit / da dann diefer 
ihn zugleich erſuchte / daß der Poſt⸗Meiſter 
Borrebach moͤchte mit eingeladen werden. 
Als dieſe zween Gaͤſte umb 8. Uhr deß Nachts 
in deß de Graaf Hauß kommen / wurden (ic 
ohne ſonderliche Zurichtung mie der ſonſt ge 
woͤhnlichen Mahlzeit bewillkombt / und bite, 
ben bif halb xr. Uhr beyetnander / da fie nun 
miteinander nach dem Vyver⸗Berg gien⸗ 
gen; fahen fie in der Rath⸗Stube der Here 
ren Staten von Holland noch ein Sicht 
brennen / weßwegen einer von ihnen ſagte: 
Da ift noch ein Liecht in der Rath ⸗ 
Stube / und wird ohne Zweiffel der 
RathzPenfionarius de Witt, der Schelm 
und Lands⸗Verraͤther darinnen ſeyn. 
Es waͤre wunder / daß man ihn mie | 
vorlängft weggeſager / oder ihm 
vom Brod geholffen haͤtte. Hierauff 
ward unter ihnen beſchloſſen / das Loß zu 
werffen / wer den Rath⸗Penſionarium am 
erſten angreiffen / ihm das Leben nehmen / 
und das Land von einem ſolchen Verraͤther 
erloͤſen ſolte. Hiebey wird erzehlet / daß das 
Loß auff den oberwehnten de Bruyn gefallen / 
und daß der junge Jacob de Graaf nicht 
mit geloſet haben ſolle / ſondern wider zuruck 
nach dem Vyver⸗Berg gegangen fey / mit⸗ 
ler weil die drey andern mit ihrem Seyten⸗ 
Gewehr durch die Vorpforten / biß an den 
aͤuſſern Hoff giengen / allwo fie aus dem in⸗ 
nern Hoff eine Fackel kommen ſahen / woran 
fie merckten / daß es der Rath⸗Penſionatius 
de Witt war / deme fein vorangehender Die, | 
ner leuchtete / und ein Stadt-Bothe folgete. 
Einer von dieſen Dreyen gieng hierauff zwi⸗ 
ſchen die Vor Pforte und das Schavot oder 
Geruͤſte / (welches eben der Ort war / allwo 
der Penſionarius, ſampt ſeinem Bruder / 
unerhoͤrter Weiſe zwey Monat hernach maf- 
ſacrirt worden:) und zwange dem Diener 
die Fackel mit Gewalt aus der Hand / welche 
er ausloͤſchte / und hinweg warff; worauff 
de Bruyn den Rath ⸗Penſionarium mit fete 
nem bloſſen Degen anfiel/ die andern zween 
aber dem Diener und Botten dergeſtallt zu⸗ 
ſetzten / daß einer von ihnen fi auff die Flucht 
begab / darauff der Ältefte von der Graaf 
ihm de Bruyn wider den Penfionarium zu 
Huͤlff kam. Der Herr de Wire, fo unter 

ſſeinen Unterkleidern einen Hauer an einem 
ledernen Riemen zu tragen pflegte / wehrte 
ſich mit demſelben eine Zeitlang tapffer / und 
wiewol er einen Hieb in feinen Hals bekom- 
men / ſo kame es doch mit ihm und ſeinen 
Angreiffern an ein Ringen / worinnen er 
den aͤlteſten von der Graaf dergeſtallt un, 
ter fich brachte / daß er ihn mit feinem Haus 
er hart verwundet haben wuͤrde / wann nicht 
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ſolches Getuͤmmel wieder zuruck kommen / 


e von binden her den Hieb ausgenommen 
e.. 


Als nun die Sache fo fern kommen / 
wichen die vier Perſonen vom Rath Penfio- 
nario, der als todt zur Erden ſanck / und 
ſich gantz nicht regete noch bewegete / endlich 
ab / dieſer aber / als er merckte / daß die 
Thaͤter in ſolchem Wahn von ihm abſchie⸗ 
den / machte ſich bald darnach in aller Stille 
auff / und begab fid) ſchleunig nach feinem 
Hauſe / da man befande / daß er am Haupt 
etwas verletzet war / und zwo Wunden am 
Halß und der Schulter / und einen Stich 
zwiſchen der fuͤnfften und ſechſten Rippe an 
der Bruſt bekommen hatte / doch alle nicht 
gar tieff ins Fleiſch giengen / zumahlen der 

er? Penſionarius mit einem von Fiſchbein 
geſüttertem Wammes und Halstragen da, 


mals verſehen geweſen. 


Aͤls dieſes gethan / kam alsbald alles 
auff die Beine / und die Reiter und Bur⸗ 
gerſchafft ins Gewehr; die Drücken wur⸗ 
den allenthalben auffgezogen / und an unter, 
ſchiedlichen Orten Schlag » Bäume aefest. 
Das Geſchrey gieng / der Karh-Penfiona- 
rius fore todt / oder zum wenigſten tödlich 
verwundet: Man ſandte hiervon allenthal⸗ 
ben / ja / wie man vorgabe / an den König 
in Franckreich ſelbſt / Brieffe aus. Man 
fragte auch ſtarck nach den Thaͤtern / welche / 
weil ſie ſich untereinander bey Namen geruf⸗ 
fen hatten / bald ruchtbar wurden / auſſer de⸗ 
me man auff die zween Söhne def Raths⸗ 
m von der Graaf / nicht den gering. 
wuͤrde geworffen haben / als 

die ſonſt mit ehrlicher Geſellſchafft umbgten, 
gen / ftd) eingezogen und ftl hielten. "Hier, 
auff wurde das Hauß def bemeldten Her 
ren / von hinden und vornen mit Reitern und 
Buͤrgern umbringet. Der juͤngere Bru— 
der / Jacob de Graaf gieng ein oder zwey 
mahl den Vyverberg auff und ab / und 
feines Vatters Hauß vorbey / ohne Anklopf⸗ 
fen / als ob es ſo ſeyn muͤſte / welches zween 
oder drey Burger / die ihn kenneten / merck⸗ 
ten / und zu ihm ſagten / er ſolte ſich auff 
eine Seyte machen: Dieſer aber / als ob er 
nicht wohl fort koͤnte / blieb ſtehen / bif ati 
dere hinzu kamen / ihn anpackten / und auf 
die Haupt ⸗ Wacht brachten / von dannen er 
nachgehends nach der Vor « Pforten gefuͤh⸗ 
ret wurde. Hierauff redete man alsbald 
von einer ſchwaͤren Straffe / die man ſolchen 
Boͤßwichtern / andern zum abſcheulichen 
Exempel / anthun ſolte / und meynte / daß 
die ſchwereſte Marter / fo nur zu erſinnen wa, 
re / für dieſen Gefangenen noch zu gering 
ſeyn wuͤrde. Der Präfldene und Nach dep: 
Hofes unterfragte ihn in der Morgen Stund 


fein Bruder / Jacob de Graaf, der auff | febr ſtrenge / gegen welchen er feine Miſſethat 
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nicht laͤugnete / ſondern alles bekandte / und 
nach feiner gewohnlichen Offenhertzigkeit mehr 
antwortete / als er gefragt ward. 


Die Herren Staten von Holland / 


welche ſo wol ins gemein / als ein jedes Glied 
abſonderlich / ſolches febr tieff zu Hertzen zogẽ / 


waren mit der vorigen examination deß Hofs 


nicht vergnuͤget / fondern erwaͤhlten von felbt- 
gem Hofe in Ihrer Ed. Großmoͤg. Verſam⸗ 
lung einige Commiſſarien / denen fie aufftru⸗ 
gen / daß ohne einigen weitern Verzug / ein 
ſcharffes und ernſtliches Gericht über den Ge. 
fangenen ſolte ausgefuͤhret / und ferner den 


andern dreyen ausgewichenen Mit⸗Thaͤtern 


ernſtlich nachgeſtellet / und weiter fleiſſig un 
terſuchet werden / wer / und welche an diefer 
Moͤrderiſchen That mehr ſchuldig ſeyn moͤch⸗ 
ten. Dieſem zu Folge / wurde zu nochmahli⸗ 
ger Gerichtlicher Unterfragung geſchritten / 
und nach befundener ſchwere deß Verbre. 
chens / das Urtheil def Todes über den Ge. 
fangenen gefaͤllet / fo bald auch nach Gewon⸗ 
heit / Shine zween Prediger zugeſchickt / weil 
die Richter beſchloſſen / wenig Tage hernach / die 
Execution vollziehen zu laſſen. 


Als nun der Raths herr von der Graaf / 
unterdeſſen in Delfft dieſe Zeitung vernome 
men / begab er ſich in groſſer Betruͤbnuß / 
voll Kranckheit und Schmertzen nach Hauß / 
da ihm noch ſelbigen Abend einer von den 
Predigern von ſeinem gefangenen Sohn et» 
nen Gruß brachte / mit Vermelden / daß er 
in dieſem Unfall fid) hertztroͤſtlich in alles 
ſchickte / und bitten ließ / es ſolten die Eltern 
gleichfalls ote Betruͤbnus fahren laſſen Hier- 
auff wurde beydes von geiſtlichen / als weltli⸗ 
chen anſehnlichen Perſonen groſſer Fleiß an 
gewendet / deß Raths ⸗Penſionarii Gemuͤth 
zu erweichen / weil dieſe That nicht vorſetzli⸗ 
cher Weiſe / wie anfaͤnglich ausgeſprenget 
worden / ſondern durch Verleitung ihrer un» 
beſonnenen Jugend / und von zweyen Có» 
nen eines ſo anſehnlichen und ehrlichen alten 
Manns zu Werck gerichtet worden. Daß 
er dieſe an ihm begangene That nicht allein ih⸗ 
nen vergeben / ſondern auch bey der Ver⸗ 
ſammlung / und ſeinen guten vertrauteſten 
Freunden anhalten wolte / daß fie perdonirt, 
und dafür in den Krieg / als Freywillige / ſo 
lang als die Herren Staten es gut finden 


wuͤrden / zu dienen relegirt und verrotefen 
werden moͤchten; Aber der Rath, Penſiona- 
rius kunte darzu nicht bewogen werden / ſon⸗ 
dern ſagte / daß er / wegen Wichtigkeit der 
Sache / und derſelben groſſen Confequeng / 
nicht zulaſſen koͤnte / daß die Juſtit gehemmet 
wuͤrde / ſondern es muͤſte derſelben ihr Lauff 


N gelaten werden / ſolte auch nach der alten 

Regul / fiat juftitia &c. bít gantze Welt dar. ſchen Regierung der Vorwand waͤre / 
über zu Grunde gehen: Wormit der Gefan⸗ worauff der König feinen Krieg gründete / 
gene ſich GOTT und der Juſtitz aufopffern entſtunde unter ihnen erſtlich ein Murmeln / 
muſte / welcher auch ſelbſten von Anfang fete welches von Tag zu Tag mit vielen Bedro⸗ 
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iederlaͤndiſche 


ner Verhafftung an / biß an das Ende ſeines 
Lebens eine ſo Exemplariſche Buß von ſich 
ſpuͤhren ließ / daß hiervon ein gewiſſer Theo- 
logus ein febr ſchoͤnes Tractaͤtlein / der 
Kampff Jacobs genennet geſchrieben 
hat: 


Acht Tage nach geſchehener That ge 
ſchahe die Execution, da denn die Fall. Brite 
cken im Haage auffgezogen / und die Met 
ter und Burger in die Waffen gebracht 
wurden / und muſten die erften den Ort ine 
wendig bewahren / die andern aber auſſen 


herumb für allem Anlauff ſtehen; auch wur⸗ 


den die Thore und Schlagbaͤume zu Delfft / 
Leyden und Rotterdam / deß Morgens 
fruͤhe geſchloſſen / und die Wege nach dem 
Haage allenthalben mit Reitern beſetzet end 
lich umb 11. Uhr der Gefangene / der mit 


freudigen Geberden / und einem unerfehrd-| - 


ckenem Gemuͤthe daher gieng / uͤber den Hoff 
und Saal nach der Rolle gebracht / allwo 
er das Urtheil ſeines Todes ob crimen Læſæ 
Majeftatis öffentlich anhoͤrte. Nach deſſen 
Verleſung feine Revereutz gegen die Richter 
abgeleget / und in Begleitung eines Predi— 
gers / nach dem Gerichts Platz fid) begabe / 
allwo er in einem kurtzen Gebett ſeine Seele / 
in die Haͤnde ſeines Himmliſchen Vatters 
befohlen / und den Streich des Todes von des 
Scharffrichters Schwerd empfangen. 


Auff das Geruͤcht aller Obiger in den 
Niederlanden vorgegangenen Handel / ber 
gunte die Gemeine in Holland je laͤnger je 
mehr ſchwuͤrig zu werden / und fagte / daß fie 
nicht laͤnger alſo im Zaum bleiben / ſondern 
ſelbſt mit zuſehen und ihren Eyd / den fie gee} 
than haͤtten / ihren Staͤdten hold und getreu 
zu ſeyn / und alles / was dar wider ſtreiten 
möchte / abzuwenden betrachten wolten / in, 
fonderheit weiln bereits gantze Provinzen 
dem Feind waͤren unterthaͤnig worden / und 
die Rede gieng / daß die Hollaͤndiſche Re 
genten geneigt wären’ das ganke Land durch 
einen Accord dem König in Franckreich zu 
übergeben« 


1672 


Die Hollaͤn⸗ 
diſche Ge/ 
meinde begin 
net ungedul⸗ 
tig zu wer 
den. 


Solcher Geſtallt nun / geriethe alles in Auffruhr 
höchfte Verwirrung / und Dordrecht / in Bore 


die erſte und vorfigende Hollaͤndiſche Stadt / 
auch die Erſte / welche den Burgerlichen 
Auffſtand fübleté + Dann fo bald die Bur, 
ger in der Englaͤndiſchen Kriegs ⸗Declarati- 
on geleſen / daß die Schilderey auff ihrem 
Stade. Haus / in welcher die Attaque der 
Niederlaͤnder bey Chattam unterm Ru⸗ 
art von Putten / oder ihrem Burgermei⸗ 
ſter Cornelis de Witt abgebildet geweſen / 
und die ſeltzame Adminiftration der Stati⸗ 


hungen 


drecht. 
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Etliche Bur / 
ger halten 
eine Confe⸗ 
rentz mit dem 
Magistrat. 
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ten / und zerriſſen / und die Stücke davon bey 
der Haupt⸗ Wacht / und das ausgeſchnittene 
Haupt deß Ruards an den Galgen heffte⸗ 
ten / deß Burgermeiſters Halling Hauß aus 
plünderten / und mit def Schwyndrechts 
ſeinem gleichfalls einen Anfang machten / wel ⸗ 
ches aber noch vorſichtig abgewendet wurde. 


Dieſes Beginnen aber war ein m» 
fang zu noch groͤſſerer Auffruhr ; dann als 
einige der vornehmſten Burger / die Bure 
germeiſter und Burger ⸗Capltaͤne begruͤſſet / 
und ihnen etliche Puncten / die zu Erhals 
tung ihrer Stadt dieneten / vorgeleget / mit 
Bitte / daß dieſelbe doch ohne Verzug moͤch⸗ 
ten werckſtellig gemacht werden; ſo wurde 
doch / unerachtet man ihnen wiederumb mit 
ſehr hoͤfflichen und danckbaren Worten bes 
gegnet / und ſie beyderſeyts mit gutem Ge⸗ 
nuͤgen voneinander geſchieden / der gemeine 
Mann durch ein Geruͤcht unruhig / als ob 
die Schluͤſſel deß Magazyns von dem Ma 
giſtrat hinderhalten würden / damit die Bure 
gerſchafft die ſchlechte Beſchaffenheit deffel- 
ben nicht gewahr werden / und hierdurch die 
Regenten einen Vorwand haben moͤchten / 
ihre Stadt / gleich wie an ſo vielen andern 
zu ſehen / zaghafftiglich / wo nicht verraͤthe⸗ 
riſch zu uͤbergeben. In dieſer Verwirrung 
befande fid) eine gewiſſe Perſon / welche un, 
terſchiedlichen Burgern abſonderlich vorſtel⸗ 
lete / wie daß zu Erhaltung der Stadt und 
def Staats nur noch ein eintziges Mittel fib 
rig war / und dieſes waͤre / daß man das 
Ewige Edict vernichtigen / Seine Hoheit 
zum Stadthalter erwaͤhlen / und alle Negen- 
ten / ſo ſolchem vorhin entgegen geweſen / 
oder noch wuͤrden entgegen ſeyn wollen / ab» 
ſetzen muͤſte. Dieſer Vortrag ward von den 
Meiſten gut geheiſſen / und fuͤr bekandt 
angenommen / und hierauff die gantze Stadt 
durch das Ruffen / Viva Orange, Viva le 


von Uranien / und der Teuffel hole 
die de Witten mit allen ihrem An⸗ 
hang / zc. rege gemacht. Hierauff bega; 
ben ſich einige Burger nach den Haͤuſern der 
Burgermeiſter und Regenten / mit Begeh⸗ 
ren / daß ſie Seine Hoheit zum Statthalter 
ihrer Stadt erflären ſolten / oder daß fie ih» 
nen allen die Haͤlſe brechen wolten. Dieſe 
Regenten nun befanden fib genoͤthiget / de, 
nen Burgern auff ſtehendem Fuß Satisfa- 
ction auff ihr Begehren zu verſprechen / und 
zu dieſem Ende fid) auff das Rathhauß zu 
verfügen, umb allda ins geſampt das jenige 
zu vollziehen / was ein jeder ins beſonder ver⸗ 
ſprochen haͤtte: Bey dieſer Verſammlung 
nun / ward auff ſtarckes Anhalten der Bur⸗ 
gerſchafft mit Trompeten ⸗Schall vor dem 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Prince d Orange, Lang lebe der Pring | tung der Stadt zu notiliciren / burfften aber and 
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Rathhauß abgekuͤndiget / daß ſie von Stund 
an Depurirte abſchicken wolten / Seine Ho, 
heit zu erſuchen / daß dieſelbe belieben wolte / 
in Perſon in ihre Stadt zu kommen / und 
Fre Zuſtand und Beſchaffenheit zu be. 
ehen. 5 


Zu dieſer Abſendung wurden Sieben 
Perſonen vom Rath ernennet / denen aus ren werden 
der Gemeine zween Burger / welche die Sa⸗ an Se. Ho⸗ 
che Seiner Hoheit jederzeit mit Leib und Seel beit abgeord⸗ 
beguͤnſtiget hatten / beygegeben wurden / diefe het. 
reiſeten den 25. dieſes / von mehr als tau, 
fend Menſchen / unter dem ſtaͤtswaͤhrendem 
ruffen: Lang lebe der Printz / ſterben / 
ſterben muͤſſe die boͤſe Regierung / ꝛc. 
begleitet hinaus. Immittelſt ſteckten etliche 
Burger auß dem Thurn ein Uranien⸗Faͤhn⸗ 
lein / ſampt einem weiſſen darunter herauß / 
darauff fie dieſe Vers lein ſetzten: 


Orange oben / und Witt onder / 
Ders anderſt meynt / den ſchla 
der Donder. 


Als dieſe Deputirte bey Seiner Hoheit Oeme fie ip, 
im Lager zu Bodegrave ankommen / tru · re Bitte vor 
gen fie Deroſelben ihre Commiſſion vor / wor⸗ tragen. 
ein aber Seine Hoheit nicht willigen wolte / 
ſondern ſagte / daß die hochdringende Noth 
feine immerwährende Gegenwart an dieſem 
Poſten erforderte / well derſelbe keinen Augen» 
blick von dem Angriff deß Feindes verſichert 
ware; Als aber die Deputirten hierauff ihr 
re Bitte mit freundlichen Worten wiederho⸗ 
leten / und vorbrachten / daß die wuͤtende 
Gemeinde durch kein ander Mittel / als durch 
Seiner Hoheit Gegenwart zu ſtillen waͤre / 
und daß fie ihre Deputirten / als Verraͤ— 
ther / unfehlbarlich umbs Leben bringen wuͤr⸗ 
den / wann ſie allein wieder zuruͤck kaͤmen / 
ſo verſprach Se. Hoheit deß andern Tags da⸗ 
hin zu kommen. 


Mit dieſer Antwort kehrten fie zuruck / Der Pring 


i À ich⸗kembt nach 
und ſchickten jemand voraus / ihre Verrich⸗ Dordrecht 
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Einige Hers 


ſelbſt vor der Gemeinde nicht erſcheinen / g 
weßwegen ſie Seiner Hoheit auſſerhalb der 
Stadt erwarteten / die den 29. Juni umb 
11. Uhr zu Papendrecht ankame / von dan 
nen fie durch die oberwehnte Deputirten ab» 
geholet / und zwiſchen der im Gewehr ſtehen⸗ 
den Burgerſchafft durch / die in ihren Ora⸗ 
nien farben Binden / und rieffen Viva Oran- 
ge, ihre Affection uͤberflüſſig bezeuget / beglel⸗ 
tet / auch nachgehends von den Alt⸗VBurger⸗ 
meiſtern / und andern Herren mit einem all 
gemeinen Freuden ⸗ Geſchren / unter Loßbren⸗ 
nung deß Geſchuͤtzes und Mußqueten bewill⸗ 
kommet wurde. 
Auff olche Weiſe ward Seine Hohelt wird au bag 
mit bloſſen Haͤuptern herrlich zu Fuß nach dem 9tatbpauf 
Rathhauß gefuͤhret / alltvo Ihro die Seffion| geführt / 


u im 
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erſinnlichen Worten die allgemeine Zunei⸗ 
gung beydes der Regierung / als der Oe 
meine zu Dordrecht vorgetragen wurde / 
und daß ſie alles beytragen wolten / was zu 
def Vatterlands und Ihrem Wolſtand dien, 
lich ſeyn moͤchte / bedanckten ſich dabenebenſt / 
daß Sie ihnen die Ehre anthun / und ihre 
Stadt beſichtigen wollen / worbey aber der 
Statthalterſchafft nicht mit einem einigen 
Wort gedacht wurde. ; 


Nachdem Seine Hoheit diefe Hoff 
lichkeiten mit einem Gegen ⸗Compliment bee 
antwortet / ward Sie wieder von dem Kath, 


ft. hauß nach der Stadt, Fortification begleitet) 


umb dieſelbe zu beſichtigen; und von dar in 
der Herberg zum Pfauen das Mittagmahl 
einzunehmen. Weil fid) aber die Burger 
ſchafft unterdeſſen im Gewehr befande / und 
der Regenten Verfahren verdaͤchtig hielte / 
fragte einer auß ihnen einen gewiſſen deß 
Raths: Was hat man mit Sr. Ho⸗ 
heit gemacht? Worauff dieſer antwor⸗ 
tete: 
Seine Hoheit hat 
nichts begehrt / darumb habt ihr 
auch mit Ihro nichts gemacht; Wor. 
auf von Stund aneinige Buͤrger / als ſie von 
der Neuen⸗Bruck herab kame / den Pferden in 
den Zaum fielen / ihre Picquen ineinander 
ſchloſſen / ihre Mußqueten doppelt ſcharff ge⸗ 
laden in die Caroſſen legten / und Seine Ho⸗ 
heit fragten / ob Ihre die Statthalterſchafft 
ſchon waͤre auffgetragen worden? Welche 
antwortete : Sie wäre wohl zu frie⸗ 
den. Sie verſetzten / Aber wir nicht / es 
ſeye dann / daß man Eure Hoheit 
zum Statthalter erklaͤre. Wie nun ein 
im Portal ſitzender Herr rieff: Vivat Oran- 
E ſagte einer aus den Burgern bierauff : 

ieſes iſt ein Judas ⸗Kuß : Wir fra⸗ 
gen / ob Seine Hoheit allbereits 
Statthalter ſey / wo aber nicht / wol⸗ 
len wir ihn aus der Caroß in unſere 


Beſchirmung nehmen / und die uͤbri⸗ 


ge / als Schelmen / von Stund an 
todt ſchlagen. 


Als nun die Gegenwaͤrtige Herren von 
der Regierung ſich in fo groſſer Gefahr ger 
ſehen / verſprachen ſie unverzuͤglich / ſo bald 
fic in das Wirthehauß zum Pfauen wir 
den gekommen ſeyn / der ganzen Burger, 
ſchafft / und Seiner Hoheit vollkommenes 
Genuͤgen zu geben / auff welches Verſprechen 
Sie von den Burgern durchgelaſſen wurden / 
die ſich ins geſampt miteinander verſchworen / 


daß fie weder Seine Hoheit / noch jemand | fi 


anders / aus dem Pfauen hinweg laſſen 
wolten / bif daß ihr Begehren ſchrifftlich ver, 
faſſet / und von allen Regenten unterſchrie⸗ 
ben und publicirt worden. Hierauff kame 
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ehr als Sie begehrt hat. Der 
Burger replicirte : 


der Altes Math im Pfauen zuſammen / wel⸗ 
cher dem Secretario Muys von Holy Ov 
dre gab / die begehrte Acte auffzuſetzen / wel⸗ 
che / nachdem fie von der Gemeinde zum oͤff⸗ 
tern revidirt und corrigirt worden / endlich 
Seiner Hoheit vorgeleſen ward / die aber 
die auffgetragene Statthaͤlterſchafft verwel⸗ 
gerte anzunehmen / ehe und bevor Sie ihres 
gethanen Eyds auff das ewige Edict entlaſ⸗ 
fen worden. Dieſe Ae nun lautete wie 
folget: 


ey Unterſchriebene Zunfftgenoſſen / gee 


treue Ache - Männer und Bediente der 
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Acte wegen 
Abthuung 


Stadt Dordrecht / erklaͤren hiemit / daßſdeß Ewigen 


wir das Ewige Edict widerruffen und ab, 
thun; Und ernennen ferner Seine Hoheit / 
Printzen von Uranien / zum Statthalter / 
und tragen ihm alle ſolche Dignitaͤten / Wuͤr⸗ 
den und Authoritaͤt auff / als feine Vor⸗El⸗ 
tern / Hochloͤblichſter Gedaͤchtnuß / gehabt 
und beſeſſen haben. Endlich erfaffen wir} 
Se. Hoheit deß Eyds / den Er gethan hat /] 
daß er beſagte Statthalterſchafft nicht anneh⸗ 
men wolle. Geſchehen zu Dordrecht / den 
29. Junii / 1672. 


Hierauff erfolgte ein allgemeines Froh, 


Ediets. 


locken / und kame die gantze Burgerſchafft . 


wieder zu Ruhe / und in gute Ordnung / 
Seine Hoheit aber verreyſete / Nachmittags 
umb 4. Uhr / unter piel tauſend Gluͤckwün⸗ 
ſchungen wieder nach ihrem Poſten. 


Weil nun die obangefuͤhrte Acte von 
der gantzen Regierung / außgenommen dem 
Alt⸗Burgermeiſter Cornelius de Witt / 
welcher / weil er unpaͤßlich von der Flotte 
kommen / in der Verſammlung nicht erfchei, 
nen koͤnnen / unterſchrieben worden / ſo wur⸗ 
den zween auß dem Magiſtrat ^ und vier 
Burger / nebenſt erwehntem Secretario an! 
ihn abgeordnet / und er erſuchet / daß er ſich 
belieben laſſen wolle / dieſe Acte mit zu tin» 
terſchreiben: de Witte ſo vermeintlich erwo⸗ 
ge / daß er mit ſolcher Unterſchreibung alles 
das jenige annulliren wuͤrde / was er / unb 
fein Bruder / mit unauffhoͤrlicher Mühe 
und groſſer Gefahr innerhalb neunzehen Jah- 
ren zuwegen gebracht / weigerte feinen Nah, 
men zu unterſchreiben; Und wiewol ihm die 
unausbleibliche Gefahr / wann er ſich nicht 
unterſchriebe / vor Augen geſtellet wurde / 
maſſen etliche gewaffnete Burger fein auf 
umbringet und beſetzt haͤtten / ſo bliebe er 
doch auff ſeinem Kopff / und ſagte: Es 
wären ihm in dem letzten See⸗Tref⸗ 


Der Ruart 
von Putten 
weigert bito 
elbe zu un⸗ 
terſchreiben. 


fen fo viel Kugeln über fein Haupt 


geflogen / daß er fich für keiner mehr 
oͤrchtete / und eher einer Rugel ges 
waͤrtig ſeyn / als die Acte unterſchrei⸗ 
ben wolte / bey welcher Meynung er ver] 
harrete / und fid) durch die an ihn Abgeord⸗ 


nete im geringſten nichts bewegen ließ / (ifie 


wegen 


/ A T ne 


| 
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noch gröffer durch die Commiffion / welche 

gewiſſen Herren def Raths / und vier Bur. Abgeordnete 

gern auffgetragen wurde / Seine Hoheit tm} wer den nach 


Nahmen dep Magiſtrats und Burgerſchafft . 


wegen dieſelbe feiner Haußfrauen andeute⸗ 
ten / daß ſie ihren Mann zu Unterzeichnung 
dieſer Acte vermoͤgen muͤſte / dann ſonſten 
wuͤrde fie und ihr ganges Haug dem gaͤntzli⸗ 


1672. 


Auffſtand zu 
Harlem. 


. ee ene 


chen Untergang / welcher vor der Thuͤr wis 
re / nicht entgehen. Wie ſie nun ſahe / daß 
fie mit guten Worten / und durch the flee 


Vorhaben nicht wendig machen kunte / ka⸗ 
me ſie zum zweyten mahl mit ihren juͤngſten 


weinenden Augen / daß er doch jetzo auß der 
Noth eine Tugend machen / und ſich / wo 
nicht fiber ſich ſelbſt / jedoch zum wenigſten 
über fein Weib und Kinder erbarmen wol 
le / und wofern er ſolches nicht zu thun ge⸗ 


daͤchte / wolte ſie ihn umb derſelben willen 


verlaſſen / und der Gemeine ihre Unſchuld zu 
nb möchte er allein die, 


erkennen geben / und er allein die 


Straffe tragen / die er ſolcher maſſen auff 
dem Rahthauß abblaſen und außruffen / daß 
ſich Seine Hoheit gegen die gantze Burger; 


feinen Half geladen. Welche Worte ihm 
endlich das Hertz traffen / daß er Feder und 
Dineen forderte / und feinen Nahmen unter⸗ 
ſchrieben / welches als es den Bürgern gezei⸗ 
get worden / zogen ſie alle in guter Ordnung 
wieder nach Haug. ' 


Die Stadt Harlem geriethe den 
fünff und itbansiaften Sjunii / durch Beran, 
laſſung / daß viel Waͤgen mit Guͤthern bin 
durch nach Amſterdam gefluͤchtet wurden / 
gleichfalls in groſſen Auffſtand: Dann es 
lieffen die Weiber auß den Hinder- Straf 
fen bey dem Amſterdammer⸗ Thor eylends 
zuſammen / ſchloſſen das Thor zu / und 
brachten die ganze Stadt / nachdem fie 
durch die Fuhrleute / und den gemeinen Po. 
bel verſtaͤrcket worden / in Auffruhr / ob ſie 
nun wohl endlich wieder fil wurden / fo ge 
riethe es doch den dreiſſigſten dieſes zum neuen 
Aufflauff. Denn als dieſelbe in die Waf⸗ 
fen kommen / verordneten fie gewiſſe Perſo⸗ 
nen auß ihrem Mittel / denen von den Zuͤnff⸗ 
ten anzuſagen / daß die gantze Burgerſchafft 
geneigt waͤre / Seine Hoheit zu der Grate. 
halterſchafft / und zu allen Dignitäten / die 
Ders Hochloͤbliche Vor ⸗Eltern ſo wohl me: 


der Stadt Harlem im Lager zu Bode⸗ 
Grave zu begrüffen / und zugleich zu erſu⸗ 
i chen / daß hochgedachte Seine Hoheit die 
hentliches Bitten ihren Mann von feinem Sta 
und 
Stadt auffgetragen hätte / annehmen wol, 
Kindern an der Hand / und bate ihn mit | te 


dt Harlem mi ihrer Præſentz beehren / 
die Statthalterſchafft / fo J bro die 


* 


Weil nun Seine Hoheit damahls von 


wegen der Gefahr deß drohenden Feindes, 
und anderer hochwichtigen Geſchafften nicht 
fo bald erſcheinen kunten / ſo ward gut. ge 
funden / daß einer von Seiner Hoheit Trom, 
petern die Abgeordnete wieder jürücf beglet, 
ten ſolte / welches auch geſchahe. 


Seibiger Trompeter muſte ſo bald von 


ſchafft fiir ihre Zuneigung zu feiner Perſon 
bedancken lieſſe / und daß Sie umb hochwich⸗ 
tiger Affairen willen / und wegen der Noth 
deß Landes / dero Vorhaben / in dieſe Stadt 
zu kommen / biß auff eine bequemere Zeit 
verſpahren muͤſte / immittelſt aber der Buͤr⸗ 
gerſchafft die Eintruͤchtigkeit und Ruhe un 
tereinander / und den gebuͤhrenden Reſpect 
gegen ihre Obrigkeit recommendirt und an, 
befohlen haben wolte. 


Die Stadt Delffe wurde ebenmayjig 


eine Schaubuͤhne eines dergleichen Spiels / Hel 
welches die Bauren auß Maasland bo. 
ſelbſt zu agiren begunten / und deſſen die Del⸗ 
fife Bürger Zuſeher waren. 


Den 29. Syunii breitete fid) ein demi. 


nes Bericht durch Maasland⸗Schluyß / 


Selbige 2 
kommen iji 
der zurück. 


Unruße zu 
elfft. 


Ditch die 
Maaslaͤndi⸗ 


und durch das umbliegende Land auß / dag} (che Baurin; 


alle / die es mit dem Land und Seiner Ho, 
heit wohl meynten / deß Morgens mit andre, 
chendem Tag in ihrer voͤlligen Ruͤſtung be⸗ 
reit erſcheinen ſolten / umb einen kurtzen Zug 
zum Dienſt deß Landes zu thun / welches die 


Fiſcher und Bauren ſo animirte / daß fiel 


ritirt und adminiſtrirt hatten / befördert zu den dreiſſigſten Juntt / def Morgens umb 
ſehen / mit Bitte / daß ſie ſich von Stund vier Uhr ſchon beyſammen waren / und ins, 
an hierzu reſolviren / und dem Begehren det geſampt in die achthundert ſtarck“ (worunter 
gangen Buͤrgerſchafft ein Genuͤgen leiſten uber hundert Buͤrger auß Schiedam 


Theatri Europ. XI. Theil. M d 


ITE 
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Leyden gev 
rath in Auff⸗ 
ſtand über 
das fluͤchten 
der Guͤther / 


und über die 
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Edict gethan hatte / fof ſprach / und den 
folgenden Morgen Abgeordnete an Seine 
Hoheit ſchickten / umb Dieſelbe gleichfalls 
deß Eydes / den Sie auff beſagtes Ewiges 
Edict geſchworen / zu entledigen. Dieſes 
(Elite dieſe Bauren wegen der Regterung zu 
Delfft zu Ruhe / fo daß fie (id) refolvir- 
ten / auch nach dem Haag zu ziehen / und 
daſelbſt dasjenige / was ihnen allhier ſo wol 
gelungen / ebenmaͤſſig außzufuͤhren. Die 
weil aber die im Haag von dieſer Refolu- 
tion der Bauren waren benachrichtiget wor⸗ 
den / ſuchten fie dieſelbe von ihrem Vorha⸗ 
ben durch zween Deputirte abwendig zu may 
chen / welche den Bauren zu erkennen ga⸗ 
ben / daß Seine Hoheit durch einhelligen 
Schluß der Herren Staaten von Holland 
und Weſt⸗Frießland in alle Hoheiten und 
Wuͤrden Dero Hochloͤblichen Vor-Eltern 
ſchon wieder eingeſetzet worden. Welches die 
Bauren ſo ſehr erfreuet / daß ſie zum Zei⸗ 
chen ihrer Freude unterſchiedliche Salven 
gaben / und ruhig wieder nach Hauß zo⸗ 
gen. 


Die Stadt Leyden bliebe gleich falls 
von inwendiger Commotion nicht beſreyet / 
fo ihren erſten Anfang den viersehenden Su, 
nit / uͤber das Fluͤchten der Guͤther nahme / 
woruͤber ein Haupt ⸗Officirer Walther 
von Lantſchot / auß Verdacht / daß eine 
Kiſte mit Guth auß ſeinem Hauß getragen 
worden / von dem gemeinen Poͤfel biß vor 
das Rahthauß verfolget wurde / allwo ihm 
etliche Buͤrger⸗Capitaine zu Huͤlffe kamen / 
welche den Tumult mit guten Worten (til, 
leten. 


Den fieben und zwaͤntzigſten dito ent. 


Beſchuldi⸗ ſtunde der zweyte Tumult auf dem Hohen⸗ 
gung eines woͤrth vor dem Hauß def Doct. Rolnz 


Doctors. 


Aufflauf der 
Weiber. 


veld / welcher der Catholiſchen Religion zur 
gethan / und geſaget zu haben beſchuldiget 
wurde / daß die Catholiſchen bald den Mei. 
fter ſpielen würden / und feto die Reyhe an 
ihnen ware / daß fie verhofften / ihre Hände 
noch in der Ketzer Blut zu waſchen; unter 
welchem Vorwand fie fein Haug zu pluͤn⸗ 
dern begunten / ſo aber zeitlich durch einen 
Burger ⸗Lieutenant mit Zuziehung anderer 
noch hindertrieben wurde. 


Der dreiſſigſten dito rottirten fid) viel 
Weiber zuſammen / welche deß Nachmittags 
mit einem fliegenden Faͤhnlein auffzogen / und 
ſagten / daß ſie ſolches fuͤr den Printzen von 
Granien thaͤten / es wurde aber dieſe Un. 
ruhe durch den Capitain Adrian von fe 
ſendelfft geſtillet / der den Weibern das 
Faͤhnlein abnahme / und etliche auß dem 
Hauffen gefaͤnglich mitfuͤhrte / dieſelbe aber 
bald hernach wieder loß ließ. 

Den dritten Juli / Sonntags nach 


— Beſchreibung 


Niederlaͤndiſche 


der Predigt / als die Zünfften beyfammen 1672. - 


waren / umb ſich uͤber den Vorſchlag / mit 
Vernichtigung def Ewigen Ediets / und def 
darauff gethanen Eyds / zu berathſchlagen / 
ſo kame eine groſſe Menge Buͤrger mit ih⸗ 
rem Seithengewehr auff das Rahthauß gee 
lauffen / welche begehrten / daß Seine Ho⸗ 
heit zum Statthalter gemacht / und ihre 
Stadt beveſtiget werden ſolte / und konten 
ſelbige nicht eher geſtillet werden / als biß die 
zu ſolchem Ende gefaſte Reſolution vor dem 
Volck offentlich abgeleſen / das ewige Edict 
auß dem Stadtbuche geriſſen und verbrandt 
worden / worüber ein groſſes Freuden» Geo 
febre erwecket / auch ein Oranien. Faͤhnlein 
am Thurm auffgeſtecket worden. 


Zu Amſterdam begunte gleichfalls Gemeine zu 
das murren unter der Gemeine uͤberhand Amſterdam 


zu nehmen / und ihrer viel auß dem Volck beginnetzu 


gewiſſe Regenten verdaͤchtig zu halten / und 
die ſelbe beydes offentlich mit dem Munde / 
als in Schrifften und Paßquillen mit Nah⸗ 
men zu nennen / vorgebend / daß ſie es mit 
der Stadt nicht treu meynten / und dieſelbe 
dem Koͤnig in Franckreich wider der Ge⸗ 
meinde Willen uͤbergeben wolten / zu wel⸗ 
chem Ende fie den ſechs und zwantzigſten Ju⸗ 
nit etliche Frantzoͤſiſche Salveguardien heim: 
lich ſolten in die Stadt gebracht haben / die 
(ib / fo bald die Siefferung geſchehen / auff 
dem Damm vor dem Rahthauß in ihren & 
berey⸗Roͤcken ſehen laſſen ſolten; welche und 
andere falſche Geruͤchte mehr den Poͤfel ſo 
auffruͤhriſch machten / daß der Herr Feld, 
Marſchall / pring Moritz / den ſechs und 
zwantzigſten Junti nicht ſicher durch die 
Stadt paffıren kunte / und von vielen für ei⸗ 
nen Mite Vervather geſcholten / auch derge⸗ 
ſtalt verfolget wurde / daß er dem angedro⸗ 
e Gewalt noch mit genauer Noth ente 
ame. 


Allem Unheil aber vorzukommen / ward obliche ser 
von den Burgermeiſtern und ſechs und dreiſ⸗ ſolution def 
fig Raͤthen reſolvirt / von dem Rahthauß ofe| Magiſtrats / 


fentlich außzuruffen / daß ſich Ein Edler 
Rath einmuͤthiglich entſchloſſen / die Stadt 
und ihre liebe Buͤrgerſchaft bey ihrer Religion 
und Freyheit / unter dem Ober-Gebieth der 
Herren Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland durch alle muͤgliche Mittel zu 
ſchuͤtzen und handzuhaben / und darbey ihr 
Guth und Blut / ſampt allem / was ihnen 
von Gott dem Allmaͤchtigen wuͤrde an die 
Hand gegeben werden / auffzuſetzen. Und 
weil fie bafür hielten / daß hierzu inſonderheit 
dienen koͤnte / wann ein Überfluß an Victua⸗ 
let / abſonderlich aber an Korn / woran der 
Feind febr entbloͤſſet waͤre / und groffen! 


Mangel lidte / bey der Hand gehalten wür⸗ 


de / ſo ward zugleich verboten / einiges Korn 
auß der Stadt / oder derſelben Gebterh zu 


Urren. 


ico en a 


nehmen. 


"m 


Geſchichte. 


1672, führen man habe dann zuvor in der Cantz⸗ 
(ey genugſame Buͤrgſchafft geleiſtet / daß fof» 
ches in keinen von dem Feind eroberten Platz 

gsebracht werden folle. 

den Printzen Dieſe Notification und Abkuͤndigung 
zum Satt, log ſo hurtig als der Wind durch die gantze 
dalter anzu, Stadt / und erweckte bey dem gemeinen 
ann eine ungemeine Freude / wordurch 

demſelben zwar der boͤſe Argwohn / den er 

wider die Regierung gefaſſet / benommen 

wurde / jedoch nicht alfo / daß fie nicht noch 

einige Beſondere verdaͤchtig gehalten haben 


Denetvindiger@efehichte. — 
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Es begunte fid) aber in andern Gaf| 1672. 

ſen ein neuer Aufflauff zu erregen / indem Aufflauff in 
von Straffen zu Straſſen auff verſchtedenen Amſterdam. 
Platzen viel gemeines Volcks und Geſindes 

zuſammen lieff. Welchen Lermen ein Gere 

geant mit etlichen bewehrten Bürgern wiee 

der jerſteuberte / jedoch er und andere zulauf⸗ 

fende Wachten mit Steinen von den tumul⸗ 

tuirenden begruͤſſet wurden. 


An einem andern Ort / de Wordiſche 
Buſch genannt / kamen etliche boͤſe Wei 


ſolten; Dañ nachdem die Burgermeiſter und ber / durch Anreitzung ihrer Männer auff die 


ſechs und dreiſſig Raͤthe auß eigener Bewe⸗ 
gung / eher als cine Hollaͤndiſche Stadt / fich 
entſchloſſen / thre Stimmen in der Verſam̃ 
lung der Herren Staaten von Holland zu 
Erwaͤhlung Seiner Hoheit deß Pringen von 
Oranien zum Statthalter der Proving 
Holland einzubringen / und der rechten 
Zeit zu erwarten / damit ſolches nicht in Un⸗ 
ordnung / gleichwie in andern Staͤdten / ſon⸗ 
dern auff eine foͤrmliche und behdrige Weiſe 
geſchehen moͤchte / wurden ſie endlich zu Rath / 
den Burgermeiſter Andreas de Graaf zu 
ſolchem Ende nach dem Haag abzuordnen / 
Burgermeir welcher aber / als er den 1. Juli mit dem Poſt⸗ 
fer de Graaf wagen feine Reiſe fortſetzen wolte / von dem 
wird vom gemeinen Poͤfel fo vor dem Neuen Herrn 
Poͤfel auge / Loſament unde / angerennet wurde / darun⸗ 
griffen. ter eine Frau rieff: Diefer ift ein Verräs 
ther / der reiſet mit Geld und Brief⸗ 
fen nach dem Haag / umb dieſe Stadt 
zu lieffern / haltet ihn veſt / ſchieſſet 
den Schelmen nieder / ꝛc. Unterdeſſen 
kamen die / fo oberhalb dem neuen Deren. 
Loſament die Tagewacht hatten / ins Gewehr / 
und rieff herunter / der Fuhrmann ſolle mit 
dem Wagen ſtill halten / oder fie wolten ihn 
niederſchieſſen. In dieſem Tumult trat der 
Burgermeiſter auß dem Wagen / und fal 
virte (id) in das Herrn⸗Loſament / deme von 
einem Weibe der Hut ſampt der Barucque 
ſchier vom Kopff gezogen waͤre / dabey eine 
andere Vettel ihre Kappe vom Kopff nahme / 
und dem Burgermeiſter nach dem Geſicht 
warff / nach welchem auch im Zumachen der 
Thuͤr noch ein Stich mit dem Degen gethan / 
und davon ein ander an der Hand verwun⸗ 
det wurde. . 

Der Gapítain Peter Verlao ließ 
auff diefes Geruͤcht feine Compagnie Buͤr⸗ 
ger von Stund an zum Gewehr greiffen / 
wormit er den raſenden Poͤfel zerſtreuete / da⸗ 
benebenſt den de Graaf in aller Sicherheit 
auff das Rahthauß convoyirte / von dannen 
dieſer Herr zwiſchen den Burgermeiſtern 
Outshoorn und Hooft / und denen O⸗ 
briſten Geelvinck und Roeters / unter 
einem groſſen Gedraͤng der Leuthe / wieder 
zuruͤck biß an das Harlemer⸗ Thor begleitet / 
und endlich durch guͤtiges Zuſprechen das une 
ruhige Volck wieder (till wurde. 


lU Theatri Europ, XI. Theil. 


Beine / unter denen eine die Trommel ruͤhr⸗ 
te“ und durch die neue Straſſen außrieff: 
Wann jemand Auſt hat / einen Stü⸗ 
ber zu einem Faͤhnlein beyzulegen / 
und mit nach dem Damm zu ziehen / 
derſelbe muß ſolches alſobald thun: 
Hierdurch lieff eine groſſe Menge Lumpenge⸗ 
ſinds zuſammen / welches leichtlich die gantze 
Stadt wuͤrde in Auffruhr gebracht haben / 
wann fie nicht von den Burgermeiſtern bey⸗ 
des von dem Leydiſchen Thor / als von dem 
Regulter⸗Thurm waren abgetrieben worden. 


Nachdem auch zu Ende deß Monats Gouda wird 


5 : , von den 
Jun vom Staat an die Herren zu Gou⸗ Buuren ein, 


da Ordre kommen / durch ihre groſſe Schluy⸗ genommen / 


fen das Waſſer einzulaſſen / haben fie fol 
ches gethan; als aber die zu Moordrecht 
und andern Orren ſolches gewahr worden / 
find darauf die Bauren wohl gewaffnet nach 
Gouda kommen / vor denen aber die in der 
Stadt ihre Thore zugeſchloſſen. Nachdem 
nun die Bauren an die Schleuſe kommen / 
und das Waſſer hinein lauffen ſehen / begehr⸗ 
ten fie die Schleufe zuzumachen / welches ih | 
nen aber abgeſchlagen wurde; worauff die 
Bauren def Abends umb ſieben Uhr das 
Zoll⸗Thor mit Gewalt auffbrachen / und mit 
hunderten in die Stadt zogen / ſtracks nach 
dem Rahthauß lieffen / und allda die Bure 
germeiſter / und etliche andere umbringeten / 
und in die vier und zwantzig Stunden ver 
ſchloſſen hielten. Innerhalb diefer Zeit wur, 
den Deputirte beydes von der Stadt / als von 
den Bauren an Seine Hoheit von Ora⸗ 
nien geſchickt / und begehrten die Bauren zu 
wiſſen / ob das Waſſer mit Vorwiſſen und 
Gutbefinden Seiner Hoheit eingelaſſen wore 
den / zwiſchen welcher Zeit Ordre kame / daß 
man mit Einlaſſung deß Waſſers innen hal⸗ 
ten / und die Bauren wieder nach Hauß gie 
hen ſolten. 


Vor der Bauren Abzug wurde deß und deß Bur, 
regierenden Burgermeiſters Hauß von dem Fuer 
gemeinen Poͤfel gepluͤndert / ungeachtet daſ⸗ Nn * 
felbe mit einer Compagnie zu Pferde / befe, à; 
Ket geweſen; und geſchahe dieſer Muth will / 
in Abweſen deß Haußherrn / auß Uhrſach 
daß einer von ſeinen Leuthen auß Unbedacht 
ein Wort zu Verkleinerung deß Printzen von 


u tij Ora⸗ 


be. 
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1672, 


Die@emein» 
de wil den 


Oranien hat entfallen laſſen. Es ſtun⸗ 
den auch etliche andere Haͤuſer in gleicher 
Gefahr / welches aber durch gute Anſtalt deß 
Magiſtrats / nachdem die Burgerſchafft ins 
Gewehr kommen / verhuͤtet worden iſt. 


Eben nachdem dieſes vorgegangen / 


Prinzen von hoͤrte man eine allgemeine Stimme def 


Oranien 
zum Statt⸗ 


Volcks: Wir begehren / daß man den 
Prinzen von Oranien zum Statt⸗ 


balter haben / halter machen ſoll / wie ſeine Vor⸗ 


Eltern geweſen ſind; und kame ſo ſtarck 
auff die Beine / wodurch unter dem Magi⸗ 
ſtrat Schrecken entſtunde / welcher bey etli⸗ 
chen deſto groͤſſer wurde / weil der gemeine 
Poͤbel rieff: Wir keñen diejenige wol / 
die dem Printzen zuwider ſeyn / wol⸗ 
len fie auch ſchon finden; Steffen hier, 
auff nach etlicher Regenten Haͤuſern / und 
droheten dieſelbe zu pluͤndern und nieder zu 
reiffen, 


Solch tobend Volck nun zu ſtillen / ließ 
der Magiſtrat von dem Rahthauß ableſen / 
daß die Herren den Printzen von Oranien 
bitten wolten / daß er in ihre Stadt kommen 
moͤchte / und ſolte Seine Hoheit mit allen 
Ehren und Reſpect von ihnen empfangen 
werden: geſtalten dann auch den zweyten 
Tag darauff Dieſelbe hinein kommen / mit 
groſſem Freuden Gefchrey deß Volcks em, 
pfangen / und auff der Herren. Stube herr 
lich tractiret worden. Weil nun ber gemei⸗ 
ne Mann nicht anderſt meynte / als daß 
Seine Hoheit von den Regenten zu deme / 


was man begehret / gemacht worden / war 


worzu ſich 
auch der Ma ⸗ 
giſtrat reſol⸗ 
virt. 


Buͤrger zu 


er damit wohl vergnuͤgt und zu frieden. Es 
paſſirten aber kurtz hernach einige Deputirten 
von Dordrecht und Rotterdam / wel, 
che von der Burgerſchafft daſelbſt an den 
Printzen abgeſchickt worden / als nun das 
Volck von denſelben vernommen / wie und 
auff was Weiſe ſich die Sache in Dor⸗ 
drecht und Rotterdam zugetragen / iſt 
unter dem Volck ein Geſchrey entſtanden; 
Die Herren haben uns betrogen: ſie 
meynen es mit dem Printzen nicht 
gut; dann wann man Seine Hoheit 
zum Statthalter zu haben begehrt / 
ſo muß man thun / wie die zu Dor⸗ 
drecht und Rotterdam gethan ha⸗ 
ben. Hierauff ift das gemeine Volck in fo 
großer Menge wieder zufammen gelauffen / 
daß dem androhenden Unheil vorzukommen / 
vom Raht reſolvirt wurde / Seine Hoheit 
zum Statthalter zu erffáren / dadurch denn / 
als es den Buͤrgern wiſſend worden / alle 
Ungelegenheit verſchwunden / und zum Zei, 
chen der beſagten Erwaͤhlung / eine Orani⸗ 
en, Flagge von dem Stadt ⸗Thurm auffge⸗ 
ſtecket worden. 


Nicht weniger kamen viel Bürger zu 


Rotterdam Rotterdam den fünff und zwanzigsten 


= Beſchreibung Meederſandiſche 


pa 


— ——— 


Sunt auf die Beine / und hielten unter⸗ 1472, 
ſchiedliche Zuſammenkuͤnfften / worinnen fie warden auff» 
ſich miteinander verglichen / etliche auß ih, rühriſch. 
rem Mittel an die Regierung der Stadt ab» 
zuordnen / nebenſt Ubertiefferung etlicher Ars 
tickel / im Nahmen der gangen Burgerſchafft 
vorzutragen / daß fie insgeſampt entſchloſ⸗ 
ſen waͤren / ihre Stadt biß auff den letzten 
Blutsrropffen zu defendiren / und ſich eyd- 
lich hierzu zu verbinden / welcher Ordre zu 
Folge / die Abgeordneten ihre Commiſſion 
den ſechs und zwantzigſten Junu ablegten / 
und zugleich baten / daß die Herren fid) gleich 
falls mit einem Eyde / ihrer Stadt und Land 
getreu zu ſeyn / verbinden wolten / welches 
die Zunfftmeiſter auch in ihrer Zunffe- Cu 
ben von Stund an den oberwehnten Abge- 
ordneten ablegten; worauff dann erfolgte / 
daß die Burgermeiſter offentlich vor dem 
Volck dieſen Eyd leiſteten / und gelobten / 
daß fie die Stadt oder das And denen 
Frantzoſen keineswegs übergeben / oder bat» 
zu behuͤlfflich ſeyn / noch diß fals etwas ohne 
Vorwiſſen der gantzen Burgerſchafft / vor; 
nehmen wolten / worauff die anweſende 
Burger alle insgeſampt gleichfalls hoch und 
theuer fid) zur Treue und Tapfferkeit vere 
pflichteten. s | 
Den neun und zwantzigſten dito deß Zweytegluff⸗ 
Morgens / wurden die Burger ferner un» | rub: daſelbſt. 
ruhig / und wolten das Ewige Edict abge: 
than wiſſen / und Seine Hoheit den Prine 
gen von Oranien zum Statthalter ange 
nommen haben / worzu fie die Burger-Ea, 
pitaine / und Lieutenante / wie auch zween 
auß ihrem Mittel au die von der Regierung 
abſchickten. Immittelſt wurde der Burger 
meifter Peſſer angerennet / und in der Haupt 
Wacht verwahret / oder vielmehr vor dem 
Wuͤten deß ungeſtuͤmmen Poͤfels ſalvirt. 
Noch Vormittags geſchahe die Beruffung 
deß Raths / und von ihme die Vollziehung 
def Decrets / das Ewige Edict zu vernid, 
tigen / und Seine Hoheit zum Statthalter 
anzunehmen. Als ſolches vom Rahthauſe 
abgeleſen / wurden einige vom Raht und der 
Gemeine an Seine Hoheit deputirt / umb 
Dieſelbe zu bitten / daß Sie belieben wolte / 
in thre Stadtt zu kommen und die Statthal⸗ 
terſchafft / nachdem Sie des auff das ewige 
Edict gethanen Eyds erlaſſen worden / an 
zunehmen. Nachdem nun Seine Hoheit 
eine Compagnie Reiter umb Abwendung der 
Burger Unruhe dahin zu ſenden noͤthig erach⸗ 
teten / verwegerten fie ſich ſolche einzulaſſen / 
vorgebend / daß fie Seiner Hoheit erwarte, 
ten / und wann Dieſelbe kommen wuͤrde / wol⸗ 
te man ſie alsdann auch mit hinein laſſen. 
Nachdem nun die Obrigkeiten faſt aller Die Staten 
Hollaͤndiſchen Staͤdte zugleich auff eben einer von Holland 
ley geit von ihren Bürgern genoͤtiget worden / eutſchlagen. 
das ewige Edict abzuthun / und den Printzen Mander deß 


X ?* .[Vpbs au 
von Oran. zum Statthalter ihrer refpectivé dar eig 


Staͤdte Edict. 
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Staͤdte anzunehmen / ſo wurden von Stund 
an auß dieſen Staͤdten an die Verſamm⸗ 
lung der Herren Staaten von Holland und 
Weſt⸗Frießland einige Perſonen abge⸗ 
ordnet / umb denenſelben dasjenige / was ih» 
rer Orten vorgegangen / zu wiſſen zu thun / 


1672. 


und zugleich zu bitten / daß Ihre Ed. Groß ⸗ 


Mög. in dieſes / was jede Stadt für ſich al 
lein gethan / provincialiter und ins geſampt 
bewilligen wolten. Unter dieſen Abgeord⸗ 
neten waren die von Harlem / Leyden 
und Amſterdam (der. die erſten in dem 
Haage / auff deren / und anderer Glieder 
Propofition Ihre Ed. Groß ⸗Moͤg. den 1, 
Jul / einander def von ihnen auf das ewi⸗ 
ge Edict gethanen Eydes entlieſſen / umb 
hierdurch die Städte ihrer Proving zu An: 
nehmung eines Statthalters zu Folge nad», 
geſetzter ihrer Reſolutton / zu bequemen. 
Aluff der Herren Deputirten der Städte 
A. Harlem Leyden / Rotterdam / 
wegen Oi, und anderer Glieder in Ihrer Ed. Groß⸗ 
fvenfation Moͤgend. Verſammlung beſchehenes An 
deß Eyds auf bringen / iſt für gut befunden und geſchloſ⸗ 
das ewige ſen worden / daß / umb bey dieſem betrübten 
dich, Zuſtand der Zeiten und Sachen die Staͤdte 
dieſer Proving zu Annehmung eines Statt⸗ 
halters zu vermoͤgen / die Glieder ſich unter⸗ 
einander deß ewigen Edicts erlaſſen ſollen; 
gleich wie ſie einander / und alle diejenigen / 
welche daſſelbe Ewige Edict fucceffive be 
ſchworen haben / hiermit deß Eyds / den ſie 
auff dieſes Ewige Edict / vermoͤg der von Ih⸗ 
rer Ed. Groß⸗Moͤg. den 5. Augufli/ 1651. 
genommenen Reſolutton / gethan / erlaffen: 
Und ſetzen fid) untereinander in die Freyhelt 
und Macht / die fie vor dato vorbefagten G. 
wigen Edicts gehabt haben. 


In dieſer Verſammlung ward zugleich 
auff die von den Deputirten der Stadt 
Heyden vorhin den 27. Juni gethane Pro- 
poſition, refolvirt ; daß Ihr. Ed. Groß, 
Moͤg. zur Generalitaͤt die Sachen dahin di- 
rigiren ſolten / damit Seiner Hoheit ſothane 
freye Macht und Authorttaͤt über die Er 
ten / und andere zur Milig gehörige Sachen 
auffgetragen werden moͤchte / gleich wie die 
vorige Printzen von Oranien / als Statt, 


Reſolution 
der Staaten 
von Hollaͤnd / 


halter und General ⸗Capitaine gehabt haben / 


wie auß nachfolgender Acte zu ſehen. 

1 uch beſchehener Berathſchlagung auff 
E Staaten 9v. von den Herren Deputirten der 
va) Stadt Leyden / im Nahmen und von tier 
ign Ber, gen Ihrer Herren Prinetpalen in hieſiger 
ladung der Verfammlung gethane Propofition , ift gut 
freven Macht befunden und geſchloſſen worden / daß von 
Uber die Pav wegen Ihrer Ed. Groß⸗Moͤg zur Generalitaͤt 


Reſolutitn 


"a ms die Sache dahin dirigirt werden ſolle / damit 
ranien zu dem Hern Printzen von Granien / Ge 
poniren. 


neral- Gapítai über die Milig der Vereinig 
ten Niederlande / durch Erweiterung (t 
ner Inſtruction / ſothane freye Macht und 
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nien zum Statthalter dieſer Proving eligirt 


menen / und auff heute in Ihre Ed. 
Moͤgenh. Verſammlung wiederholten Reſo⸗ 
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Authorttäͤt über die Patenten / und andere, 
zur Miliz gehörige Sachen conferirt werden 
moͤge / gleich wie die vorige Herren Printzen 
von Oranien / feine $óblidye Bor, Eltern / 
als Statthaltere und General, Capitaine ge, 
habt haben. 


16724 f 


| 


Worauff die Glieder nacher Hauß ge⸗ Die Staten 


relſet / umb von ihren Principalen hierzu die von Holland 
völlige Approbation zu holen / und alſobald 
wieder zu kommen / allermaſſen dann auff 


erwaͤhlen den 
Printzen von 


: >< Dsanien zum 
ferneres Anhalten der Hollaͤndiſchen Städ, Slaapaut, 


te / nachfolgende Refolution abgefaſſet wor, 
den. | 


N 


Achdem die Glieder eine allgemeine und Reſolution 
einmuͤthtge Zuneigung haben verſpuͤh⸗ der Staaten 


ren laſſen / daß der Herr Pring von Ora⸗ von Holland / 


und angenommen werden moͤchte / auch in der 


den Printzen 
von Oranien 
zum Statt⸗ 


den i. dieſes lauffenden Monats Juli genom⸗ balter zu er 


lution für gut befunden und geſchloſſen wor, 
den / daß / umb deſto beſſer bey dieſer fim» 
merlichen Befbandniß der Zeiten und Sachen 
die Glieder diefer Provintz zu Verordnung 
eines Statthalters zu bequemen / dieſelbe un⸗ 
tereinander / und alle diejenigen / ſo den Eyd 
auffs ewige Ediet / zu Folge der Reſolutionſ 
vom s. Auguſti / 1667. gethan haben / ſich 
def getbanen Eyds erlaſſen / und einander 
in die Freyheit und Macht / welche fie zu eli 


ranien anzunehmen und zu erwaͤhlen / wie 


dann Seine Hoheit hiermit angenommen und 
erwaͤhlet wird zum Statthalter / General Ea 
pitam und Admiral über die Militz zu Waſ⸗ 


von der Tocht / 
Lyn / de Groot Ad 
germeiſtere der Staͤdte Dordrecht / 
arlem / Belfft / Leyden / Am» 
rdam / Gouda / Rotterdam / 
Alckmar / Horn und Enckhuyſen: 
U ij Und 


pre von dem 
dmiralen und Bur. 


Groß⸗ wählen. 


Beſchreibung Niederlaͤndiſche 
Mann wäre / an welchem GOTT cin! 1572. 
Wohlgefallen hätte / und daß er in feinem 
Gemuͤthe / wegen Erhöhung Seiner Hoheit 

eine ſolche Freude verſpuͤhrte / daß ſeine 
Wunden (worvon droben) fid) viel beſſer / 

als zuvor zur Heilung anlieſſen / auß Urſa⸗ 

che / weiln diß Avancement Seiner Hoheit 

das beſte Mittel ware / die Buͤrgerliche Auf 
ruhren / die durch gantz Holland biß atv 

hero nicht zu ſtillen geweſen / vollend nieder, 
zulegen / geſtalt denn auch Se; Hoheit / umb 

der unter der Gemeine entſtandenen Schwuͤ⸗ 
rigkeiten willen auß dem Laͤger zu Bode⸗ 
grave an alle Hollaͤndiſche Städte nachfol⸗ 
gendes Schreiben abſchickte: 
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1. und werden gleichfalls beſagte Herren autho- 
riſirt und gevollmaͤchtiget / im Nahmen und 
von wegen Ihrer Ed. Groß⸗Moͤgend. hoch 
Igemeldte Seine Hoheit zu erlaſſen und zu ent⸗ 
ſchlagen / allermaſſen Dieſelbe hiemit erlaſ⸗ 
ſen und entſchlagen wird deß Eydes / den Sie 
gethan hat / die Statthalterſchafft nicht an- 
zunehmen. Und iſt endlich dabenebenſt fuͤr 
gut angeſehen und geſchloſſen worden / daß 
man von wegen Ihrer Ed. Groß⸗Moͤgenh. 
zur Generalitaͤt die Sache dahin dirigiren 
ſolte / damit hochgemeldter Herr Printz von 
Oranien zum General ⸗Capitain und Ad. 
miral fiber die Militz zu Waſſer und zu Lane 
de der Vereinigten Niederlande moͤch⸗ 
te angenommen und erwaͤhlet werden; und 


haben. 


den. 


Her Pring 
nimmt die 
Stathalter/ 
ſchafft an. 


mit ungemeiner i bb Bezeugung / 


und Zuneigung das 


nommen. 


andere / von wegen der Staten von Hol⸗ 
land Verſammlung / mit zweyen Caroſſen 
nach dem Hofe der verwittibten Princeſſin 
von Öranien / Ihrer Hoheit wegen Gr, 
hoͤhung deß Herrn Printzen von Oranien 
Gluͤck zu wuͤndſchen; geſtalten dann auch 
Dieſelbe den neundten dito / deßwegen durch 
den Herrn Hraeckel / und andere Depu⸗ 
tirten der Herren General- Staaten gleich⸗ 
falls complimentirt wurde / denen die Gott 
mittirten auß allen hohen Collegien folge, 
ten. 


Ebener maſſen lieſſe auch der Rath⸗ 
Penſionarius de Witt in dieſer wunderlichen 
revolution und Veraͤnderung feine Zunei⸗ 
gung zu dem Printzen ſpuͤren / wie er denn 
geſagt haben folle / daß Seine Hoheit der 


daß bey Erweiterung feiner Inſtruction Hoch- 
gedachter Seiner Hoheit / (jedoch bey will⸗ 
führlicher Revocirung) ſothane freye Macht 
und Authorttaͤt über die Patenten / und an⸗ 
dere Sachen / fo zur Mllitz gehören / confee 
rirt werden / wie die vorige Printzen von 
Oranien / feine loͤbliche Vor Eltern / als 
Statthalter und General ⸗Capitaine / in An. 
ſehung beſagter Militz / eyercirt und gehabt 
Daß auch gleichfalls Se. Hoh. def 
Eydes / den derſelbe der Generalitaͤt gethan 
hat / beſagte Stathalterſchafft nicht zu acces 
ptiren und anzunehmen / von Ihr. Hoch» 
Moͤgend. fol erlaſſen und entſchlagen wer⸗ 


Als hierauff die oberwehnte Deputlr⸗ 
ten den vierten Julit in dem Laͤger zu Bo⸗ 
degrave / zu Folge ihrer Commiſſton / 
Seiner Hoheit die Statthalter⸗Admiral⸗ und 
General» Capitain » Stelle auffgetragen / 
wurde diefe hohe Charge von Deroſelben 


( aterland auffs aͤuſſer⸗ 
fie zu defendiren / acceptirt und ange 


Den ſiebenden dito Nachmittags fuhr 
der Herr von Maasdam / und noch ſieben 


L^ 


eine anſehenliche Staats⸗gemaͤſſe Deputatton 
haben zu wiſſen thun laſſen / daß Ihre Ed. 


ter Über die Proving Holland und Weſt⸗ 
Frießland / wie auch zum General- Gapitam 
und Admiral uͤber die Militz ſelbiger Provin⸗ 
fen zu Waſſer und zu anb zu erwaͤhlen und 
anzunehmen / mit Bekleidung aller ſolcher Di⸗ 
gnitaͤten und Wuͤrden / wie ſolche denen Prine 
gen / unſern Vor⸗Eltern / auffgetragen wore 
den find; So haben Wir dafuͤr gehalten / daß 
dieſes unſere erſte und vornehmſte Sorge ſeyn 
ſoll / nſere Gedancken dahin zu richten / wie und 
welcher geſtalt die Regenten in vorigen Xefpeer 
geſetzet / und die Ruhe der lieben Einwohner 
def Landes durch bequeme Mittel wiederge, 
bracht / und hinfuͤhro gehoͤriger maſſen gehand⸗ 
habt werden moͤge. Und nachdem Wir die Sa⸗ 
che nach ihrem Grunde betrachtet / und befun⸗ 
den haben / daß die Widerwaͤrtigkeiten / welche 
G Ott dem Herꝛn über unfer liebes Vaterland 
durch die Progreſſen der Waffen dep Königs 
in Franckreich / womit er unverſehens big 
ins Hertze deß Landes eingedrungen / zu er» 
hangen beliebet / meiſtentheils durch die Treu⸗ 
loſigkeit und Kleinmuͤthigkeit ſothaner Be 
felchshaber / Officirer und Soldaten verur- 
ſacht worden / denen die beſten und vornehm, 
ſten Poſten an den Grangen dep Landes an, 
vertrauet geweſen / woruͤber dann erſtlich eine 
groſſe Beſtuͤrtzung / und darnach ein allge⸗ 
meiner Wahn in den Gemuͤthern der Ser 
the eingeriſſen / als ob die Regenten der 
Provintz Holland / und derſelben Staͤdte / 
den Wohlſtand deß gemeinen Weſens nicht 
mit ſolchem Ernſt und Treue / als ſichs gee 
buͤhret / in Obacht genommen haͤtten / dahe⸗ 
ro dieſe verkehrte Einbildung Anleitung zu 
unterſchiedlichen Commotionen und Auff⸗ 
fanden in einigen Hollaͤndiſchen Staͤdten 
gegeben / wodurch der Reſpect und Gehor⸗ 
ſam / welchen die Unterthanen ihrer hohen 
und rechtmaͤſſigen Obrigkeit ſchuldig ſind / ver⸗ 
fallen und in den Wind geſchlagen worden: 


Achdem die Herren Staaten von Hol- Def Printzẽ 
land und Weſt⸗Frießland Uns duech von Oranten 
n die Hol⸗ 
c andiſche 
Groß⸗Moͤg . beltebce haͤtte / uns zum Statthal⸗ HI 


— 
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So haben wir zu Erreichung unferer heil, 
ſamen intention ſehr dienlich und noch» 
wendig zu ſeyn erachtet / daß Wir vor allen 
Dingen die Sorge auf Uns nehmen / alle bít 
jenigen / welche an obgedachter Treuloß⸗ und 
Zaghafftigkeit ſchuldig werden befunden wer⸗ 
den / nach Verdienſt und mit aller Schaͤrf⸗ 
fe zu ſtraffen / damit andere ins fünfftig ein 
Exempel hieran nehmen moͤgen. 

Wie Wir dann auch gegen jedermän, 
niglich bezeugen / daß Wir keine Wiſſen⸗ 
ſchafft / ja auch ntemahls die geringfte Ge, 
dancken gehabt haben / daß einige Regenten 


in der Provintz Holland / oder derſelben 


Staͤdten ſeyn ſollten / welche ihrer Ehre und 
Eydes ſollten vergeſſen / oder durch Berra. 
there) und Correſpondentz mit den Feinden 
dieſes Staats / oder durch einige andere un⸗ 
gebuͤhrliche Mittel etwas gethan und unter⸗ 


nommen haben / welches der Pflicht eines | G 


ehrlichen und treuen Regenten zuwider lauf⸗ 
fen mochte. Deme zu Folge Wir dann fer, 
ner erklaͤren muͤſſen / daß Wir nicht allein 
alles durch eine allzugroſſe Freyhelt unter, 
wundene Beginnen / welches noch gegen, 
waͤrtig in unterſchiedlichen Städten getrie⸗ 
ben wird / nicht allein nicht gut heiſſen Fön, 
nen / ſondern Uns auch ſolches hoͤchlich zu⸗ 
wider fepe / ja die Anſtiffter und Urheber 
deſſelben / als Verſtoͤrer der allgemeinen 
Ruhe für höchft ſtraffbar halten. Und gleich 
wie Unſer Zweck ift. / die Authorttaͤt und 
Macht / welche Eu. Ed. gebuͤhret / an et 
ner Seithen / fo viel an Uns iſt / wieder auff⸗ 
zurichten und handzuhaben / auff der andern 
Seithen aber die Ruhe und den Wohlſtand 
der Gemeine zu beſoͤrdern / welches beydes 
bey dieſer verwirꝛten Beſchaffenheit der Zei⸗ 
ten und Sachen hoͤchſt nótbíg zu ſeyn ſchei⸗ 
net; So iſt nicht unbillich unſere Mey⸗ 
nung / daß man durch ſcharffe Patenten 
fürs kuͤnfftige wider dergleichen Muthwil⸗ 
len / Ungehorſam und Tumult auffs neue 
Verordnung mache / und die Verbrecher 
mit einer ſchwoͤren Geld» oder Leibs⸗ Straf 
belege. Und wollen Eu. Ed. ſich verſichern / 
daß Wir die Hand daruͤber halten / und 
Sorge tragen werden / damit dieſelbe mit 
allem Ernſt / Willfaͤhrigkeit und Nachdruck 
gehandhabt und vollzogen werden / und daß 
Wir in der That hierzu die Authorttaͤt und 
Macht / welche die Herren Staaten von 
Holland und Weſt⸗Frießland Uns in 
oberwehneer Qualität auffzutragen belicbet / 
gebrauchen wollen / wodurch dann / vermit⸗ 
telſt Goͤttlichen Gnade Segens / den Trou⸗ 
blen und Unruhen wird koͤnnen 
der Gehorſam reſtituirt / und die Untertha⸗ 
nen wieder zu Entrichtung der Ordinart⸗ 
und Extraordinart⸗Steuren / welche zu 
Auffbringung der uͤbergroſſen Kriegs, Unto. 
fcn allbereits außgeſchrieben find oder noch 
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terſchafft / die ſie viel 


geſteuret / 
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mit vollkomener Eintracht / und einer mann 


hafften Hertzhafftigkeit die ferner angedro, 
here Snvafionen und Einfallen def Feindes 
abgewendet / und das liebe Vaterland mit 
Goͤttlicher Huͤlffe in feinen vorigen blühen, 
den Stand moͤge geſetzet werden / worzu 
Wir alles / was in Unſerm Vermoͤgen ift 
beyzutragen gedencken. Wir befehlen hier, 


— 
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mit Eu. Ed. Groß⸗Moͤgend. Goͤnllcher Be 


ſchirmung / 
Im Laͤger zu Bodegrave / den 8. 
Julu / 1672 ; 


E. Ed. gutwilliger 


reund 


G. H. Printz von Ora⸗ 
: men. 

Nachdem nun Ihre Hoch⸗Moͤgend. 
der Herren General- Otaaren fid) ebenmäf, 
fig reſolvirt / Seiner Hoheit die Admiral und 
eneral ⸗Capitainſchafft über die Mllitz der 
Vereintgten Provintzen / beydes zu Wal 
ſer / als zu Lande auffzutragen / kame Die, 
ſelbe den neundten Juli / deß Morgends 
umb fuͤnff Uhr auß dem Lager nach Graz 
venhage / allwo Sie fo fort init einigen 
Herren / wegen deß gefaͤhrlichen Zuſtands 
def Landes / in Conferentz trat / wor nach 
Sie / umb zehen Uhr / durch den Herrn von 
Duyvenvoorden und Vivien / Penfio- 
nario von Dordrecht / auffgeholet / und 
in die Verſammlung der Herren Staaten 
von Holland und Weſt⸗Frießland 
geführet wurde / umb den Eyd / als Stathal⸗ 
ter ſelbiger Provintzen abzulegen / welches 
nicht ohne ſonderbare Bewegung vieler Go 
muͤther zuglenge / indem einige allerdings wi⸗ 


der Perg MIA und Danck in die Statthal⸗ 


diel Sabre mit unfäglicher 
Muͤhe / und wunderlichen Practicken morti- 
ficirt und abgethan gehabt / verwilligen muͤſ⸗ 
fen; dahingegen andere urtheilten / daß nun, 
mehr die gluͤckſeligſte und erfreulichſte Zeit 
erſchienen / in welcher die wanckende Staats 
Saͤulen / inſonderheit der Policey und Mi⸗ 
lig / auff welchen dieſe Provingen febr wun⸗ 
derlich Borirt / wiederumb zu beveſtigen / und 
die eingeriſſene Maͤngel und Fehler / zu ver⸗ 
beſſern waͤren. 


Selbiger 

wird in die 

Veꝛſamlung 

der Herren 

Staten von 

Holland / 
und 


Als Se. Hoheit nach allen Ihro erwieſenen ferner der 


Ceremonien und 


Gluͤckwuͤndſchungen auß der Herren Ge, 


Staaten von Holland Verſammlung nach nerab Staa / 
dero Gemach gangen / ward Dieſelbe alldort fib augu 
durch Ihrer Hoch» Mög. Deputirten bewill⸗ : 


kommt / und von ihnen mit einem Hauffen € 
delleuthe / über den Gang nach der Verſamm⸗ 
lungs⸗Stuben der Herren General Staaten 
begleitet / allwo Derofelben die Admirals. und 
General- Capitaͤns⸗ Stelle def Vereinigten 
Staats / beydes zu Land / als zu Waſſer auffge⸗ 
fragen / und dero Instruction mit ſothaner 
freyer Macht und Aurhorität uber die Paten⸗ 
ten / und andere zur Militz gehoͤrige Sachen am- 


außgeſchrieben werden moͤchten / gebracht / plirt und erweitert wurde / als feine Voreltern / 
SO em ee ſane Vorettern / 


als 


—— — | 
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1672, als General⸗Capitaine exercirt gehabt. Dice 
fe Eminentzen und Digniräten wurden von 
Seiner Hoheit / nachdem Sie deß Eyds / 
den Sie vormahls auff das ewige Edict ge⸗ 
than / von Ihren ood) Moͤgend. erlaſſen 
worden / unter einem Eyd angenommen. 
Von hier ward Seine Hoheit wiederumb 
auff die Weiſe / wie Sie abgeholet / nach 
Dero Zimmer begleitet / aber nicht lang her⸗ 
nach / durch zween Hollaͤndiſche Herren nach 
dem Provincials Hoff der Juſtitz gefuͤhret / 
allwo Sie oben an der Treppen von dem 
Raths heren Nierop / Fannius und Lire / 
hoͤfflich empfangen / und folgends in die 
Rath ⸗Stuben gefuͤhret würde / woſelbſt vote 
hero / an flatt der alten Statthalters⸗Stuͤh⸗ 
le / die man in Krafft def ewigen Edits ab» 
gebrochen / und hinweg gethan / zween neue 
grun Sammete Seſſel mit dem Wappen 
def Printzen von Oranien geſtellet / und der 
Pring darein geſetzet worden; worauff der 
Herr Vivien eine Sermon that / welche 
von dem Printzen vergnuͤglich beantwortet 
wurde. Und nachdem er das Mittagmahl 
bey ſeiner Frau Großmutter gehalten / zog 
er Nachmittags wieder nach dem Lager / all⸗ 
wo ihm den folgenden Tag die Deputirten 
auf allen hohen Collegien / und die frembde 
Miniſtri Gluͤck wuͤndſcheten. 

Der Himmel / welcher die Campagne 
uͤber den Regen verſchloſſen / und den Feind 
mit dem erwuͤndſcheſten Wetter und Wind 
beguͤnſtiget hatte / ſchiene nun an der Erhoͤ⸗ 
hung Seiner Hoheit ſich zu erfreuen / indem 
er das Land wiederumb mit uͤberfluͤſſigem 
Regen befeuchtete. Auch entſtunde in En⸗ 
eland / ob es wohl mit dem Hollands. 
chen Staat in einem blutigen Krieg begrif⸗ 
fen war / nicht allein bey Hofe / ſondern auch 
unter der gantzen Gemeine eine uͤberauß groſ⸗ 
fe Freude / als der junge Heri von Reede / 
die Zeitung von dem A varicement deß Prin 
tzen überbrachte / ſo daß hierauß eine allge⸗ 
meine Hoffnung zu einem beyderſeits et» 
wuͤndſchtem Frieden geſchoͤpffet wurde / und 
zwar umb fo viel mehr / weil der König in 


nachfolgendem an den Printzen abgelaſſenem 


Schreiben hierzu gute Hoffnung machte. 


Mein Vetter / 

Def Königs Nude der Herr von Reede / mir von 
in Engeland | doem ſchlechten Stand / darein Ihr ſeyd 
BER gebracht worden / Bericht erſtattet 7 ift mir 
gen von ra, ſolches ſehr zu Herten gegangen: Was mich 
nien / wegen aber am meiſten betruͤbt / iſt / daß Ihr ſchei⸗ 
ſeines Aban / net die Gedancken zu fallen / als ob ich wee 
tements. niger Sorge und affection zu Euch trage / 
als vor dieſem. Ich bitte aber / daß Ihr 

verſichert ſeyn wollet / daß es Gedancken 

ohne einiges Fundament / und worzu Ihr 

gantz keine Urſach habt / ſeyen / ſondern daß 

ich hingegen beydes in Anſehen eurer eigenen 


| dergleichen inſulten und Verſchimpffungen 


Wuͤrdigkeit / als der nahen Bluts⸗Verwand⸗ 
ſchafft / daran wir beyde Theil haben / Euch 
mit eben derjenigen Zuneigung und Ehrerbie⸗ 
tung / ſo ich jederzeit gegen Euch getragen / 
zugethan ſeye; So habe ich auch der guten 
Dienſte / ſo Euer Vater mir bey ſeinen Leb⸗ 
zeiten bewieſen hat / nie vergeſſen / deren 
Verbindung jederzeit in meinem Hertzen tieff 
eingegraben bleiben wird. Laſſet Euch doch 
belieben zu glauben / wiewol der gegenwaͤr⸗ 
tige Zuſtand der Sachen mir nicht zulaſſen 
wollen / mit Euch zu correfpondiren / und 
meine Deſſeinen und Tractaten Euch zu 
communikiren / daß ich in allen Handlun⸗ 
gen / die ich mit dem Aller⸗Chriſtlichſten Ko. 
nig gepflogen / jederzeit Euer Intereſſe / fe 
viel die Natur und Beſchaffenheit der Trav 
taten einiger maſſen hat zulaſſen wollen / zu 
befoͤrdern getrachtet habe. Es haben inich 
die Inſolentien und unauffhoͤrliche heimliche 
Practicken derjenigen / fo eine Zeithero (0 
groſſe Direction bey dem Gouvernement det 
Vereinigten Niederlande gehabt / ge 
nótbiget / daß ich mich mit dem Alleer Chriſt⸗ 
lichſten König (welcher eben dieſe Urſach über 
fie zu klagen hat) habe verbinden muͤſſen / ef 
nig und allein zu dieſem Ende / damit Wir 
die iinerträgliche Groͤſſe der Sötvenfteinifchen 
Faction dariiieder werffen / und uns für 


verſichern möchten: Das Vertrauen / (6 
ich auff die Freundſchafft deß Aller Chriſt⸗ 
lichſten Königs ſetze / die Affection / welche 
er zu Eurer Perſon trägt / und fein Wider⸗ 
will gegen diejenige / welche (ich ſovol meine / 
als eure Feinde zu ſeyn bewieſen haben / ver⸗ 
ſprechen mir einen gluͤcklichen Alißſchlag in 
allen dieſen Verwirrungen / fo Euch betref⸗ 
ſen. Und woſern die Einwohner ihre Feh⸗ 
ler zeitlich erkennet / und Euch diejentge Di⸗ 
gnitaͤten und Hoheiten / wormit Eure Durch⸗ 
laͤuchtige Vorfahren fo lange Zeit / und (à 
wuͤrdiglich find verſehen geweſt / auffgetra⸗ 
gen hätten / fo würden ſonder Zweiffel ge 
meldter Aller⸗Chriſtlichſter König / und Wir / 
in einer vollkomenen und vertrauten Freund» 


Schwa⸗ 


1672. 
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Def Prins 


Ren von 9 


Tonten 

Be graben 
u Jan de 

Witt. 
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Schwager / dem Aller⸗Chriſtlichſten König 
anwenden / damit dieſe verwirrte Haͤndel ein 
ſolches Ende gewinnen moͤgen / daß die gantze 
Welt die fonberbare Vorſorge / die Ich für 
Eure Perſon trage / und wie hoch Ich mir das 
Intereſſe der obgedaten Provintzen umb Eu⸗ 
rentwillen angelegen ſeyn laſſe / zu ſehen habe. 
Endlich kan Ich Euch verſichern / und werdet 
Ihr veſtiglich glauben muͤſſen / daß Ich allezeit 
alle nur erſinnliche gute inclination und Zunei⸗ 
gung zu Eurem Beſtem / wie Ihrs wuͤndſchen 
moͤchtet / trage / und welche jederzeit bezeugen 
wird / daß ich bin und bleiben werde 
Lieber Vetter 
Euer affectionirter Oheim 
Carl. 


Seine Churfuͤrſtl. Durchl. zu Branden⸗ 
burg erkante gleichfals dieſe dero Dn, Vetter 
wieder fahrue Ehre in einem Schreiben an die⸗ 
fen Staat ; ín freudiger Verſicherung / daß S. 
Hoh. ſich dadurch aufs neue verpflichtet achten 
wuͤrde / das jenige / fo durch dero Vorfahren 
Blut dem Staat erworben worden / mit Dar⸗ 
ſetzung deß Ihrigen ſo fort zu beſchirmen. 


Wiewol nun Se. Hoh zum Stathalter ge^ 
macht worden / wolte fib doch die verunruhig⸗ 
tigte Gemeine noch nicht allerdings zufrieden 
ſtellen / und hielte dafuͤr / ſo lange diejenigen noch 
wuͤrden in der Regierung ſeyn / gegen deren 
Willen Se. Hoheit ware befórbert worden / 
daß die ſelbe nicht unterlaſſen würden / feinem 
Stand und Anſehen / nach ihrem Vermoͤgen / 
Fallſtricke zu legen / fein Thun und Weſen zu 
denigriren / und zu verkleinern / oder / wo fie Fon. 
ten / ihm einen Fuß unter zu ſchlagen; Dieſem 
nun vorzukommen / wolten ſie die in ſolchem 
Verdacht habende Regierung / und der £8 
wenſteiniſchen Faction Zugethane / ſampt dem 
Ambaſſadeur de Groot / und andere abgeſe— 
et / oder wehrloß wiſſen. Worauff dann viel 
Schimpff⸗Schrifften auff dieſelbe ans Licht 
kamen / darüber der Rath. Penſionarius in ei- 
nem Schreiben an Seine Hoheit vom 12. Ju- 
lu klagte / und ſonderlich daß er beſchuldiget 
wurde / als härte er die geheime Correſpondentz⸗ 
Gelder nicht wol angewendet / und für die Ars 
mem oc Staats nicht gehoͤrige Sorge getra⸗ 
gen. Auff welche Klage Se. Hoh. den 22, Sulit 
alſo antwortete: 


Mein Herr / 

Ch habe E. Ed. Miſſiv / und das dabey 

gefuͤgte Paßquill vom 12. dieſes / zu feiner 
Zeit wol erhalten / wuͤrde auch nicht unterlaſſen 
haben / eher darauf zu antworten / wofern meine 
vielfältige Geſchaͤffte mich nicht daran verhin⸗ 
dert bátten, Und kan ich E. Ed. wol verſichern / 
daß ich / was von mir auff dergleichen Weife ift 
außgeſtreuet worden / verachtet / und in Wind 
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Schrifften / Paßquillen / und dergleichen Neu, 
igkelten habe leyden müͤſſen / und ich für meine 
Perſon mit groſſer Licentz gantz ſchimpfflich 
diffamirt und durchgezogen worden bin. 


Auff die zween in E. Ed. Miſſto verfa, 
fte Säge / deren einer die E. Ed. anvertraue⸗ 
te geheime Correſpondentz- Gelder der sen. 
te aber die Eu. Ed, wegen der Armee def 
Landes getragen haben ſolle / betrifft; kan 
ich darauff Gu. Ed, nichts anders antwor, 
ten / als daß ich vom erſten Puncten im ge⸗ 
ringſten keine Wiſſenſchafft habe / und daß die 
Herren committirten Raͤthe / wie E. Ed. wol 
erinnert / in dieſer Sache das beſte Zeugniß 
werden erthellen und geben koͤnnen. 


Was aber den zweyten anbelangt / ſo 
kan und darff ich gleichfalls nicht zweiffeln / 
es werde E. Ed. mit allem Fleiß dahin ge⸗ 
trachtet haben / daß die Armeen deß Staats / 
beydes zu Waſſer / als zu Land / fo viel nach 
Gelegenheit der Sachen und Zeiten hat qe 
ſchehen koͤnnen / in Poſtur / dem Feind Wi 
derſtand zu thun / gebracht wuͤrden. Es wird 
aber E. Ed. leichtlich erachten koͤnnen / daß es 
mir unmuͤglich fepe / abſonderlich anzufuͤh⸗ 
ren / was an der Armee zu Land gemangelt 
habe / und was für Sorge zu Ergaͤntzung 
ſolcher Defecten ſeye getragen worden / oder 
zu feiner Zeit hätten koͤnnen und ſollen getra⸗ 
gen werden / oder weme hierinnen die Schuld 
beyzumeſſen / weil ich bey dieſen verleumbde⸗ 
riſchen und ungluͤcklichen Zeiten durch allzu 
viel Sachen diftrahirt und verhindert wer 
de; Derohalben ich mich / in Betrachtung 
dieſes / wegen Unterſuchung der gepaſſirten 
Sachen fo wenig / als es muͤglich ift / bekuͤm. 
mere / und wird die Juftificirung und Der, 
antwortung / welche E. Ed. von mir verlan⸗ 
get / am beſten auß ihrer getragenen Sorg⸗ 
falt und Actionen dargethan werden koͤnnen. 
Ich wuͤndſche andere Gelegenheit zu haben / 
damit ich bezeugen koͤnne / daß ich bin 

Mein Herr 
E. Ed. dienftwilliger Freund 


G. H. Prin’ von Dre, 


men. 
\ 


Wie nun der Rath: Penfionarius keinen 
Schutz und Verthaͤdigung bey denen / ſo er dare 
umb belanget / fande / ſuchte er ſich ſelber we⸗ 
gen def boͤſen Leumuths / fo ihm auffgebuͤr⸗ 
det wurde / zu entſchuldigen / derohalben er 
in waͤhrender feiner Unpaͤßlichkeit / ein Me, 
morial an die Verſammlung der Herten Ge 
neral⸗ Staaten uͤberſandte / deſſen Inhalt 
war: 


Daß ihm ein Paßquill zu Handen fom. 
men waͤre / worinnen er beſchuldiget wir; 


Memortal 
deß Jan de 


Witt die ge⸗ 


de / was maſſen er / Zeit feiner Bedie⸗ beimen Core 


nung / zu Unterhaltung der geheimen Gor 


geſchlagen habe; Inmaſſen dann mein Hauß 
und Familie, und ich felbft / ſolche Schmaͤh⸗ 


— 


gelder bev 
» refpon^|freffenb. — | 
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Weiſe aber / welche er aufgefunden bátte / die 
geheime Correſpondentzen fortzuſetzen / waͤre / 
daß man auff Bezahlung der Proving Hol⸗ 
land alle Monat zweytauſend Carls, Gul» 
den zur geheimen Correſpondentz beſtimmen 
ſolte / fo deß Jahrs vier und zwantzig tauſend 
Gulden außmachte. Über welche Summe 
dann Ihre Hoch⸗Moͤg. ſelbſt / und auch zur 
weiln die Herren Staaten von Holland / 
oder ein Theil derer von Ihrer Hoch⸗Moͤg. 
hierzu committirten Raͤthe die Difpofition 
gefuͤhret / und wären beſagte geheime Corres 
ſpondentzen / in fo weit dieſelbe denen ermeld⸗ 
ten Herren committirten Näthen anvertrauet 
geweſen / dergeſtalt dirigirt worden / daß die 
darzu noͤthige Perſonen das Collegium, oder 
deſſen Commiſſarien / oder auch er ſelber auf» 
erſehen / und mit denſelben ſich wegen einer 
gewiſſen Summ für ſolche Mühe abgefun- 
den haͤtte / wie auch was ſie / wegen ihrer 
Reiſe⸗Koſten / Zehrung / Verſaͤumniß / und 
alles andere / nichts außgenommen / deß Ta⸗ 
ges / die Wochen / deß Monats / oder auch 
wol jährlich / wofern fie auff eine lange Zeit 
würden gebraucht werden / zu genieſſen ba» 
ben ſolten. Und nachdem dieſes ſolcher maf- 
ſen angeſtellet worden / haͤtte man darauff 
ferner ein Regiſter gehalten / wegen derjeni⸗ 
gen Außgaben / ſo denen Correſpondenten 
für ihren Verdienſt wären außgereichet wor⸗ 
den / welches mit Bewilligung und Reſo⸗ 
{ution der verordneten Raͤthe geſchehen: Und 

koͤnte er bey einem allgemeinen Überſchlag 
Ihre Ed. Groß⸗Moͤg. wol verſichern / daß / 
feines Willens / die Summe / ein Jahr ins 
ander gerechnet / ſich kaum auff ſechstauſend 
Gulden belauffen wuͤrde. Und ob er gleich / 
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wären adreſſirt worden; fo haͤtte er doch / in 
waͤhrender ſolcher Zeit / niemals dieſer Sa⸗ 
che halben weder Heller oder Pfenning durch 
ſeine Hand gehen laſſen wollen. Welches 
alles er bann in Aufrichtigkeit und Warheit 
nach feinem beſten Gewiſſen wolte erklaͤret 
und bezeuget haben. het 
Hierauf erfolgte von den Herren Cita» 
ten von Holland und Weſt⸗Frießland 
nachgeſetzte Reſolution: 
S ift der Verſammlung eln gewiſſes 


Memorial vom Herrn Penſionario de von Holl, 


Witt eingereicher worden / welches die Bar, 
waltung und diſpoſition fiber die zu den ge— 
heimen Correſpondentzen beflimpre Gelder 
betrifft. 
ration ift für gut angeſehen / daß die Ders 
ren committirten Raͤthe nochmahls ſollen 


erſucht und befelcht werden / gleich wie man 


ſie hiermit erſuchet / und ihnen befiehlet / bey 


1672. 


Refolution 


Nach hierauff beſchehener Delibe-| 


einer Acte zu erklaͤren / ob vorgenannter Hr. 
Rath. Penſionarius, ihres Wiſſens einige 
Gelder zu den geheimen Correſpondentzen 
empfangen babe. 


Worauff ſich die committirten Raͤthe 
folgender maſſen erklaͤret haben: | 
Amit die verordnete Staats, Närhe 


von Holland und Weſt-Frieß⸗ tvtaistátpr. 


land dem Begehren und der Frage Ihrer 
Ed. Groß Mög. fo fie in ihrer Reſolution 
den zwoͤlfften dieſes Monats verfaſſet / ein 
Genuͤgen leiſten moͤchten; So erklaͤren ſie / 
es ſey ihnen nicht bewuſt / daß der Herr 
Rath ⸗Penſionarius de Witt, feit der Zeit 
dieſelbe verordnete Raͤthe in Ihrer Groß⸗ 
Moͤgend. Collegio den Sitz gehabt / einige 
Gelder zu den geheimen Dienſten und Gor» 
reſpondentzen empfangen habe. Gegeben 
im Haage / unter dem kleinen Landes⸗Sie⸗ 
gel / in Gegenwart aller Herren / worinnen 
Ihrer Ed. Hoch⸗Moͤgend. Collegium befte, 
het / außgenommen den Herrn Swynd⸗ 
recht / welchen man für dieſesmahl / wegen 
ber Verwandſchafft mit dem Rath, Penfio- 
nario, außgeſchloſſen hat / den 20, Julii / 
1672. à 
Unter aller dieſer Unruhe hatte es das 
Anſehen / als wäre ein Schwindel⸗Geiſtuͤber 
die Vereinigte Niederlande außgegoſſenz 
geſtalten dann nicht allein die Proving Hol⸗ 
land mit innerlicher Unruhe geplaget ward / 
ſondern es breitete fid) auch dieſelbe über ans 
dere Provintzen / und zwar auch in Seeland 
auß / allwo die Gemeine beydes in den Staͤdten / 
als auff dem platten Land / ſo bald die Zeitung 
uͤberkommen / daß die Burger der Hollaͤndi⸗ 
fen Staͤdte ihre Obrigkeiten gezwungen haͤt⸗ 
ten / das Ewige Edict zu vernichtigen / gleichfals 
auff die Beine kommen / und an allen Orten / 
gleich wie droben von Holland erzehlet wor 
den / in Auffruhr gerathen. 


Unruhe in 
Seeland. 


der Staaten 


land / wegen 
der Korreſpö⸗ 
dentzgelder. 


Erklaͤrung 
der commit⸗ 
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Auffruhr zu 


Zirickſee. 


Die Stadt Zirichjee muſte leyden / daß 
die umbher wohnende Land-Leute und SC 
ſcher / ſo mit Steinen / Pruͤgeln / Gewehr und 
anderm verſehen waren / den 11. Sulit gleich⸗ 
fam als Stuͤrmende hinein zogen / und alle 
Fenſter deß Rathhauſes einwarffen / denen 
(ib zwo oder drey Buͤrger⸗Compagnten ent⸗ 
gegen ſetzten / und das beſorgende Pluͤndern 
verwehreten / als fie kaum geſtellet / rottirten 
ſich die Buͤrger auff unterſchtedlichen Pla. 
zen zuſalnmen / allwo fie zwoͤlff Artickel zu 
Papier brachten / und ſich mit einander verei⸗ 
nigten / ihre Obrigkeit zu zwingen / dieſelbe 
zu unterſchreiben / worunter die vornchmite 
waren: Daß Seiner Hohelt Gaia Pare 
they ſolte abgefeger werden: Daß alle Rent⸗ 
meiſter von zwantzig Jahren her Rech⸗ 
nung thun ſolten; Daß alle Deputir⸗ 
ten nach Hauß kommen ſolten / umb wegen 
ihres Thuns Red und Antwort zu geben; 
Daß alle die jenige / welche von ſechs Mo⸗ 
naten hero einige Capitalien auß der eis 
chen⸗Cammer genommen / diefelbe wieder 
herbey ſchaffen; Daß zween Bürger, Capt 
taͤne / und zween Zunfftmeiſter im Rath Seſ⸗ 
fion haben; und daß 4. Perſonen deputtrt 
werden ſolten / Seiner Hoheit zu der neuen 
Stadthalterſchafft Gluͤck zu wüͤnſchen / wel, 
ches letztere auch den 14. dieſes geſchehen. 

Zu Dortrecht hatte eine Compagnie Buͤr⸗ 
ger / als (ie die Wacht auff dem Rathhauß 
hatte / alle Kůſſen / vierzig an der Zahl / in (ti 
cken zerſchnitten / und geſagt: Daß die Herren 
fo wol ohne Kuͤſſen ſitzen koͤnten / als ſie / und 
Neue Herren / neue Kuͤſſen. Die Sack, 
träger ſchlugen alle thre Korn Maſſe zu (ti 
cken / weil fie zum heben und tragen zu groß 
waren / und warffen diefelbe ins Feuer / ſagen⸗ 
de: Neue Herren / neue Maſſe. Der 
Herren de Witte Wappen wurden von der 
neuen Orgel / welche man inder groſſen Kits 
chen verfertigen ließ / herab genommen. Deß 
Baron Kinsky Wappen wurde / unter dem 
Vorwand ſeiner in Kheinbergen / und an 
andern Orten veruͤbten Verraͤtherey / mit ei. 
nem Schertzpenſel durchſtrichen / und die Cron 
davon geriſſen. Auff alle Pforten wurden 
neue koͤſtiche Flaggen / und auff das groſſe 
Haupt elne mit Seiner Hoheit Bildniß in 
einem Harniſch geſetzz. 

Am . Septembris roftirten fid) die fameli- 


che Zuͤnfften zuſam̃en / ſetten den gangen Ma⸗ 2 
Bünffrenauf einen ſcharffen Befehl an die Birger abge] — 


gedachten beyden Compagnten beſſer reſpe⸗ 


m 


lung beruffen wordtn / zum Buͤrgermeiſter fol» 
te erwaͤhlet werden / ihme den Hals zu brechen. 
Als aber der Subſtitut Schultz gedachten 
Zettel abgeriſſen / wurd derſelbe von dem Po. 
fel gezwungen / denſelben von Stund wieder 
anzukleben / und lieſſen denſelben durch eine 
ſtetige Schildwacht verwahren. 

Hierauf ſandte Seine Hoheit zween Com, 
miſſarien dahin / und waꝛd Adrian Bleyen⸗ 
burg / um Bürgermeifter gemacht / und fie, 
benzehen andere Rathsglleder abgeſchafft. 

Harlem raſete von innen nicht weniger / 
und warff einen Verdacht auff die Regenten / 
fuͤrnemlich aber auff den Raths ⸗Penſionari 
de Witt, der geſtalt / daß nach entſtandenem 
falſchem Geruͤcht / als ware er in def Herrn 
von Suyjeftein Behauſung / der Pöfel da, 
hin lieffen / und / nach dem er die Fenſter auß 
geworffen / zur Hauß⸗Thür mit groſſem Unge⸗ 
ſtuͤm hinein draug / obwohln die Haußfrau fie 
eines beſſern zu berichten trachtete / dennoch 
das Porceleinen Geſchirr zu ſtuͤcken geſchmiſ⸗ 
ſen / und auß dem Haug alles / was ihnen unter 
die Haͤnde kam / geraubet wurde. 

Eine Zeitlang hernach fingen die Buͤr⸗ 
ger abermahls wider ihre Obere zu wuͤten / be» 
nen fie ſieben Artickel nebenſt einer Suppli⸗ 
cation uͤberliefferten / und umb eine guͤnſtige 
Antwort in torma anhielten. Worauff die 
Buͤrgermeiſter nach etwas genommenen 
Bedencken die tumultuirende Supplican, 


lieſſen. 

idea nun die Abgeordnete der Stadt 
und Buͤrgerſchafft ihre Commiſſion bey 
Seiner Hoheit abgelegt / und dieſelbe die 
Meynung dep Neben ⸗Raths der Stadt 
arlem daruͤber eingenommen / ließ Sie 


hen / daß fie theer Obrigkeit allen Gehorſam 
erweiſen / und dero Patenten / wegen der 


ctiren ſolten. 


1672. 


Auffrußr in 
Harlem / 


Ein neuer 
Auffſtand 
unter den 
Bürgern. 


Die Bürger 
kommen in 
ihren Zunfft» 
bäufern zu⸗ 
fanmen. 


Hierauff berieff der Bürger Kriegs Rath 
amg. Septembr. die Bürger in thre Zunfft⸗ 
Haͤuſer / und fragte ſie; ob fie den oberwehn⸗ 
ten Patenten Seiner Hohelt gehorchen wol. 
ten / oder nicht? Einige ſagten / man ſolte 

die beyde gedachte Gompagnien in die Stadt 
| € 


& Theatri Europ, XI. Theil. fom, 
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wolten keines wegs darein willigen / ſondern 
ermahneten ſich unter einander / daß man zu 
den Waffen greiffen muͤſte / worzu etliche ei⸗ 
nen Anfang machten / und die uͤbrige Buͤrger / 
nebenſt derſelben Officirern durch viele Bee 
drohungen zwangen / daß ſie ebenmaͤſſig in ih⸗ 
rer vollen Montirung in den Zunfft⸗Haͤuſern 
erſcheinen muſten / woſelbſt fie vier und zwan⸗ 
sig Perſonen erwaͤhlten / welche von Stund 
an den alten Krtegs Rath abſetzten / und 
darauff ſie ſämptlich unter ihren Fahnen / 
nach dem Marckt zogen / woſelbſt ſie biß umb 
II. Uhr deß Nachts durch einander ſchwaͤr⸗ 
meten / und Trouppen »weife von acht bif ze⸗ 
hen Mann nach der Regenten Haͤuſern lief 
fen / und dieſelbe bedrohenelich zwangen / daß 
fie ſich ins geſampt auff dein Rathhauß vere 
ſamblen müſten: Und als dieſes geſchehen / be⸗ 

gehrten die vier und swangig Bürger Min 
ner im Nahmen der Dürgerfchafft/ daß fie 
fid) ihrer Aempter und Regierung entaͤuſſern / 
die Stadt⸗Schluͤſſel den Buͤrgern uͤberlief⸗ 
fern / und bekennen ſolten / daß ſie nichts mehr 
zu ſagen hätten / als der geringſte unter den 
Buͤrgern; welches ſie denn alle thaͤten / und 
darauff im hinab gehen von dem Rathhauß 
ſagten: Ihr Maͤnner / nun find wir ale 
le gleich / und haben wir nichts mehr 
zu ſagen / als ihr. Ferner verfuͤgten ſich 
dieſelbe bey anbrechendem Tage in zimbli⸗ 
cher Anzahl wieder nach dem Rathhauß / und 
hieſſen die Secretarien die Cantzeley rare 
men / deß Vorhabens / dieſelbe zuzuſchlieſſen / 
und LAU mit an yc wi⸗ 
gegen der allen Zugang zu verſichern: eil aber 
gn ah die Stadt Siegel nicht von ihnen zu finden 
Cantzley mit waren / entſchloſſen ſie ſich / das Stadt War 
eine Brand / pen / womit man die Diebe zu brandmarcken 
eyſen / pflegt / auff die Canzley⸗Thuͤr zu ſetzen. 
Kurtz hernach kam die Buͤrgerſchafft wie, 
Compagnie der in die Waffen / deß Vorhabens / den bey» 
in die Stadt / den Patenten Seiner Hoheit zu gehorſamen / 
und wieder und die zwo obbemeldte Compagnien einzu 
binauß / |fajfen / weßwegen fie fic) von der groſſen 
Holtz⸗Pforte an / bif auff den Marck in zwo 
Reyhen ſtellten / zwiſchen welchen die beyde 
beſagte Compagnie bif auf den Marck durch- 
marſchirten ; weil aber inzwiſchen etliche 
Buͤrger einen falſchen Verdacht ſchoͤpfften / 
als wann dieſe zwo Compagnien vielleicht 
Frantzoſen / oder deß Königs Guarde ſeyn 
möchten / fuͤhrten fie dieſelbe einmahl umb 
den Marcktherumb / und hernach zur Pfor⸗ 
ten wieder hinauß / und lieſſen ihnen durch 
die vier und zwantzig Bürger Männer Stale 
lung und Futter anwelſen / wormit fie vorlieb 
nehmen muſten / die Buͤrger aber zogen wie⸗ 
der nach den Zunfft⸗Haͤuſern / woſelbſt die vier 
und zwantzig Männer einen neuen Kriegs, 
Rath beſtellten / auch eine Benennung neuer 
Regenten machten / und ſetzten diezwey und 
dreyſſig alte Herren oben an / denen ſie noch 


und in die 
Waffen / 


erwaͤhlen 
24. Perfone. 


Die Rew 

genten reſi⸗ 
guiren ihre 
Dienfte, 


führen zwo 


und machen 
einen neuen 
Kriegsrath. 
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2. 
bepfügten/ und fahdren acht Perſonen auß 

den vier und zwaͤntzig Deputirten an Seine 

Hoheit / welcher darauff eine Commiſſton 

nach der Stadt ordnete. 

Als zu ſolcher die Herren Albrecht von Commiffar 
Nierop / und Johan Wierts / in dieſerſrien Sr. Ho⸗ 
Stadt den 12. Septembr. angelangt / habenſbeit langen, 
dieſelbe / nach Unterſuchung der Sachen / nicht n es 
allein vor allgemeine Vergeſſung alles vor ſin MR 
gegangenen / fondern auch ein Mandat Sr. | Stand zu 
Hoheit vom Rathhauſe publiciren laſſen / bringen. 
krafft deffen der neue Kriegs⸗Rath bekraͤffti 
get / und die gantze alte Regierung / außge⸗ 
nommen einen eintzigen Herrn / wieder einge. 
ſetzet wurde. f 

Die Stadt Delfft wurde in wenig Ta- 
gen ein vollkommenes Muſter eines Bürger 
lichen Auffruhrs: Dann am 19. Auguſti / als 
die Buͤrger liber die Regenten der Stadt be 
reits einige Tage gemurret hatten / kamen ſie 
deſto hitzlger auff die Beine / durch Veranlaſ⸗ 
fung einer guten Menge allerley Kriegswaf— 
fen / welche in zwo Herbergen bey der Rotter— 
damiſchen Pforten gebracht wurden / wovon 
ſie nach ihrem Willen keinen rechten Beſcheld 
bekommen kunten / daruͤber eine ſolche Menge 
Volcks zuſammenlieff / daß die in den Her, 
bergen ihre Thuͤren und Fenſter zuſchloſſen / 
in Meynung / dadurch für allem Überfall ft. 
cher zu ſeyn; als ſie aber ſahen / daß mit der 
Anzahl Bürger ando derſelben Unwill ſich 
vergroͤſſerte / erkuͤhneten fid? einige in einer 
von dieſen Herbergen / mit Steinen unter die. 
Birger zu werffen. Dieſe aber nahmenth- 
nen vor / das Hauß von hinten zu beſetzen / 
damit fie fid) deſto beſſer rächen koͤntenz mitt, 
lerweil ſie aber dahin lieffen / wurden andere 
Maͤnner in der Eyl mit Muß queten und Pie 
ſtolen eingelaſſen / das Hauß defendiren zu 
helffen / welche auff die herein dringende Buͤr⸗ 
ger auß den Hinter⸗Fenſtern Feuer gaben / 
ſo daß ihrer zween zur Erden fielen. An 
ſtatt aber die Bürger hiedurch das Haug fol- 
ten verlaſſen haben / fielen ſie deſto grimmiger 
an / fo daß fie die Thuͤren und Fenſter auff» 
ſchlugen / und zum Haufe mit groſſer Ange, 
ſtuͤm hinein drangen / und daſſelbe außpluͤn⸗ 
derten / auch zugleich wiſſen wolten / wer da be 
fohlen haͤtte / ſcharff zu ſchteſſenz und weil man 
den Capitan Graßwinckel nennete / lief⸗ 
fen einige auch nach deſſen Hauß // daſſelbe 
gleichfalls außzuplündern. 

Nach dieſer Zeit hielte das Murren der 
Gemeinde ſolcher geſtalt an / daß die vier! 
Compagnien Schuͤtzen / ungefehr achthundert 
Mann ſtarck / am zo. Auguſtt in dem Schü, 


In Oelfft 
eutſteht eine 
Auffrubr. 


Die Buͤrger 
thun einen b⸗ 
ſendung an 

Se. Hopeit. 


ßen aug erſchienen / und ſieben Artickel / dar— 


unter der vornembſte war / die Aemter von der 
Loͤwenſteiniſche faction zu ſaͤubern / nebenſt ei 
ner Supplication / zu Papier brachten / mit 
denen fie einige Perſonen zu feiner Hoheit 
abfertigten. N 


Na ch " 


- 
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qufhubr in 


eyden. 


Geſchichte. 


Hachdeme aber Se Hoheit auff ihr erſchei⸗ 
nen der Sachen Wichtigkeit befande / ſolche 
ohne vorheriges Verhoͤr deß Magiſtrats nicht 
zu determintren / und deßwegen Dero Beante 
wortung ſchrifftlich begehrte / die Zeit aber / fo 
daruͤber und andern wichtigen Geſchaͤfften 
verlieffe / den Buͤrgern zu lang wurde / erſchte⸗ 
nen von ihnen einige Capitaͤne / Leutenante 
und andere in der Rath⸗Stube / woſelbſt fie 
proponirten / daß fie durch das nnablajfige 
Anregen der gemeinen Schüͤtzen⸗Geſellſchafft 
gezwungen wuͤrden / anzuhalten / daß die 
Herren viergig Käthe ihnen molten gefallen 
laſſen / ſelbſten von ihren Bedienungen und 
Aemptern abzutretten / damit man / wann es 
geſchehen / ſolches Seiner Hoheit hinter, 
bringen / und begehren moͤchte / daß er uͤber die 


Beſtellung der Regierung diſponiren / und 


ſolchen Anſtalt machen wolte / wie es zum 
Dienſt und Beruhigung der Stadt am be 
ſten befunden wuͤrde. Dieſem nach haben 
alle anweſende Herren / nach vorhergegan⸗ 
gener Berathſchlagung einmuͤthig dahin ſich 
erklaͤret / umb Friedes und Ruhe willen / der 
Regierung ſich zu entaͤuſſern / erſuchende Se, 
Hoheit / daß Ste in Anſehung der Beſtellung 
def Stadt⸗Regiments / wie auch def Penlio- 
nari- und Secretati-Ampts / und dergleichen 
Bedienungen / ſolcher geſtalt diſpontren wol. 
le / wie es Seine Hoheit der Stadt am er⸗ 
ſprießlichſten zu ſeyn gut befinden moͤchte. 

Zu ſolcher Reſolutton bewegten ſie umb 
fo viel mehr gewiſſer Brieffe / welche die 


Bauren im Veen an alle Kirchen in den 


Doͤrffern angeſchlagen hatten / worinn ſie in 
groſſer Anzahl ſich unter einander verbunden / 
die Stadt Delffe nach zweyen oder dreyen 
Tagen zu beſuchen, und die Veränderung der 
Regierung / wofern dieſelbe noch nicht folte ge. 
ſchehen ſeyn / mit Gewalt zu verrichten / auch 
alle andere in ſelbiger Gegend wohnende 
Bauren zu dieſem Auffzug einluden / mit Be⸗ 
drohung daß ſie bey ihrer Zurückkunfft aller 
der jenigen Haͤuſer / welche nicht wurden mit 
gegangen ſeyn / plündern wolten. Umb wel, 
cher and anderer Urſachen willen / Se. Ho. 
heit fuͤr rathſam befunden / zur neuen Wahl 
zu ſchreiten; jedoch mit dieſer Proteſtatlon / 


ſtanden / geſchehen ſey / und ſolches ohne cints 
gen Nachthetl oder Conſequentz / der Stadt 
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Löwen Bshanfung 7 deme fic in aller 


Freundlichkeit andeuteten / daß / wie ſie ver⸗ 
| nommen hätten / daß in etlichen andern 
Stlaͤdten / auff der Bürger Begehren / einige 
Magiſtrats-Perſonen abgeſetzet wären / er 
| ihnen 

möchte. Als er aber ihnen hierauff zur Ant. 
wort gegeben / daß ſie ſolches in dieſer Stadt 
nicht anfangen muͤſten / weil es mit den an. 
dern Staͤdten eine gantz andere Beſchaffenhelt 
haͤtte / hielten fie noch ſtaͤrcker an / und ſagten / 
daß ſie umb der Ehre der Kirchen Gottes / 
und Unterhaltung guter Policey / nichts an 
ders im Sinn haͤtten / als die jenigen auß der 
Kirchen und dem Regiment zu ſchaffen / wel⸗ 
che der Armentaniſchen Sect / und Loͤwenſtei⸗ 
uiſchen Faction zugethan waren / als die fi) 
in die Kirch und Policey eingedrungen bát 
ten / und mehr als zu viel Meiſter worden 
daͤren / und daß einige lieber Frantzoͤſiſch / als 
Printziſch ſeyn wolten / deßwegen votiren ge⸗ 
holffen / die Stadt und das Land dem König 
in Franckreich einzuraumen / zu dem En⸗ 
de auch geſchehen laſſen / daß Peter de 
Groot zum Koͤnig in Franckreich geſandt 
worden / mit Commiſſion / Ihm / mit dem Bee 
ding der freyen Religton / und Provincial, 

Regierung / alles zu uͤberlleffern / und daß 
dieſelben nach feiner Zurüͤckkunfft außge- 
wircket haͤtten / auch vielleicht die Urheber tae 
ren / daß er de Groot mit vollkommenem Ge. 
walt / und einer unbeſchraͤnckten Macht zum 
zweyten mahl abgeordnet worden waͤre / umb 
alles / ohne einigen Vorbehalt / def Koͤntgs 


Diſcretion zu uͤbergeben. Worauff der von 


Loͤwen mit groſſer Proteſtation antwort, 
te / daß dieſes nichts anders / als eine erdich» 
tete und faͤlſchliche Verlaͤumdung ware. Die 
Buͤrger begegneten ihm ferner / daß ſie gu⸗ 
ten Bericht hätten / was ſich in der Raths 
Verſamblung zugetragen / und was darauff 
ben 1. und 3. Jumt reſolvirt worden / und wer 
Urſach daran mare ; fragten ihn auch jt» 
gleich: Ob es ihm ſchon vergeſſen waͤre / daß 
ein gewiſſer Buͤrgermeiſter Difcurs » weife 
ſich verlauten laſſen: Daß wir uns wol 
gluͤckſelig ſchatzen moͤchten / wann die 
von dem Feind uns angebotene Con- 
ditiones angenommen würden ? Der 
von Löwen betheurete / daß er Fete Wife 


€ ij Eyds 


1672. 
zu dem Hn. 


von Loͤwen / 


mit welchem 
ſie ein langes 
Geſpraͤch 


it gutem Rath an die Hand gehenſpalten. 
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Epos halber ſchuldig wäre / ſolches den Bir, 


germeiftern anzudeuten; woruͤber (ie doch bey 
ihrer Meynung ſteiff blieben / und ſagten / daß 
er dieſelbe wol andern communiciren möchte. 
Und als er ſie fragte / Ob ſie auch wol wuͤſſten / 
was ſie thaͤten / und ob ſie ſolches zu verant⸗ 
worten getraueten? antworteten ſie alle Ja; 


und fuͤgte einer hinzu / daß ſie deßwegen zu 
ihm kommen waͤren / daß ſolches kund gemacht 
werden moͤchte. 

Bey dieſer Supplication war ein Memo⸗ 
rial der verdaͤchtigen Herren / worunter Herr 
Johann Meerman / Buͤrgermeiſter / 


Herr Herman von der Meer / Com. R 


mittirter Rath / Jacob von der Maas / 


err Johan von Veſanefeld / Herr 5 


eter Buͤrgers dyck / Penfionarius, Herz 
ohan von Grounendyck / Secreta ius, 


und andere mehr waren. 


Die Buͤrger 
übergeben 


ihre Sup⸗ 
‘plication. 


Zweyteꝛ Auf, f 


ſtanb der Bůr 
ger zu Leydẽ 


Dieſes alles wurde von beſagtem von 
Lôwen deß folgenden Tags Morgens fti 
he denen Buͤrgermeiſtern kund gethan / und 
von denſelben fuͤr gut befunden / weil Seine 
Hoheit / krafft einer von den Herren Staten 
von Holland und Weſt⸗Frießland auf 
gefertigten Acte Vollmacht erhalten hatte / 
ſich ſolcher Sachen halber zu informiren / daß 
man dieſen Leuten ihre Supplicatlon wieder 
zuruck geben / und an Seine Hoheit verwei⸗ 
fen ſolte / mit Ermahnung / ihre Supplica⸗ 
tion etwas hoͤff⸗ und glimpfflicher einzu. 
richten. 

Als dieſes Memorial wieder zuruͤck gege⸗ 
ben worden / haben ſie / oberwehnter Erinne⸗ 


Anfang der Empoͤrungen / auch vorhero 
nicht eine eintzge Collegtal Reſolutton fey 


Beſchreibung 


Niederlaͤndiſche 


ten / begunten einige andere boͤſe beute / ſich 
zuſammen zu rottiren / und einer den andern 
zu Ergreiffung der Waffen zu zwingen: 
Worauff ſie mit fliegenden Fahnen nach den 
Zunfft⸗Haͤuſern ihre Capitaͤne gezwungen / 
eine Acte zu unterſchrelben / worinnen die 
Bürger begehrten / daß der gantze Magiſtrat / 
Penſionarius, Secretarius, und alle / fo von 
dem Rathhauß dependirten / biß auff die 
Cantzley⸗ Bolten inclufive, ihre Dienfte auf» 
geben ſolten: welchem nach auch der Rath 
fid) verſamblet / und ein jeder feinen Dienſt 
niedergelegt hat / als dann die Buͤrger das 


Rathhaug einnahmen / und in ihren Zunfft, 
hänfern Rathſchlaͤge hielten / endlich eine 
erzeichnüß von achtzig Perſonen / worun⸗ 
ter fünff und zwantzig der vorigen fpecificirt 
waren / auffſetzten / und naͤchſt Bedingung 
einiger Freyheiten / præſentirten / welche fünff 
und zwantzig nebſt dem Penſionario und Se 
cretario von Seiner Hoheit durch dahin ver⸗ 
ordnete Commiſſarien wieder eingeſetzet / und 
ihre conditiones zu guter Beruhigung in 
dem meiſten placitiret wurden. 

Nach Verlauff elnes Kleinen Auſſſtands 
in Amfterdamy der fid) ob Verwahrung ber 
Thorſchluͤſſel erhub / darinnen der Buͤrger⸗ 
meiſter von den Bürgern genoͤthiget wurde / 
ſelbige auß feinem Haufe zur Wacht ⸗ Stube 
zu liefern / daſelbſt fie in einer eiſern Kiſte ver, 
wahret / und ihme der Schluͤſſel zu derſelben 
bep Nachts eingehändiger wurde / befahre: 
ten ſaͤmtliche Buͤrgermeiſter und ſechs und 
dreyſſig Raͤthe auß dem Vorſpiel der an 
dern Städte / bem murren ihres groben 
Volcks und auß vielen famos- Schriften 
ein hefftigers Ungluͤck; ſolchem aber vorzu⸗ 
kommen / berathſchlagten und beſchloſſen ſie 
den freywilligen Abſtand Ihrer Aemter / und 
lieſſen durch eine Abordnung Se. Hoheit deſ⸗ 
ſen benachrichten / mit geziemenden Erſuchen / 
krafft der Ihro von denen Staten von Holl⸗ 
und Weſt⸗Frießland aufgetragenen Qutho. 
titát über die Veraͤnderung der Reglerung zu 
diſponiren / wie ſie es zum beſten der gemeinen 
Ruhe deß Vatterlands / und abſonderlich der 
Stade Annſterdam / fuͤr gut befinden wir, 


den. Worauff Seine Hoheit / nach vorher- Se. Hoheit 
gangener reifflicher Uberlegung / am 10. Se, macht 


Perſonen ihres Dienſtes miiften. entlaſſen 
werden / jedoch dergeſtalt / daß es ihnen an ih. 
rer Ehre und gutem Mahmen den geringſten 
Abbruch nicht thun ſolte / mit dem Erbieten / 
daß Seine Hohett zu allen Zeiten / wann es 
die Noth erfordern wuͤrde / willig und bereit 
ſeyn wolte / hnen ſolchen beſondern Schutz und 
Salvequardien mitzutheilen / als ſie es ſelb⸗ 
ſten verlangen moͤchten. : | 

Gleicher weiſe hat auch der Rath zu Gru. 
da / als unter eines gewiſſen Bürgermeifters 
Thür eine bedrohliche Schrifft gefunden wor. 


acht eine 


ptembr. fi erklaͤret / daß in Betrachtung der i der Ot die 


gegenwaͤrelgen Zeiten und Sachen / einige rung. 
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Geſchichte. 
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Alarm zu 
Rotterdam 


den / zu freywilliger relignation feinen Schluß 
gemachtt / und als Seine Hoheit durch ein 
Schreiben von den Regenten diefer Stadt / 
hiervon Nachricht erhalten / haben Sie gut 
befunden / vermoͤg eines wohlgemeinten Ant 
wort ⸗ Schreibens / ſechs gewiſſe Perſonen ib 
rer Dienſte zu erlaſſen / und an deren ſtatt ſo 
viel andere wieder einzuſetzen / mit welcher 
Veranderung die Bürger fid) zu frieden 
ſtellten. ; 
Die Stadt Roterdam wurde durch in, 


durch den ac nerliche Empoͤrungen nicht weniger / als eine 
mene ui von den andern Staͤdten / erſchuͤttert. Dann 


und durch die 
Buͤrger / wel 
che ſiebenAr⸗ 
fiel. auffſe⸗ 
Ren. 


Inſinuation 
Sr. Hobeit 
reiben 
an ben Dia» 
iſtrat zu 
oterdam. 


am 3. Juli kam die gange Stadt durch Zu⸗ 
ſammenlauff einer groſſen Menge Lumpen, 
geſinds / mehrentheils weiter in Alarm / die mit 
einer Fahne durch die Stadt / beym Rath⸗ 
hauß hin / woſelbſt die Regenten verſamblet 


e e atf, 
fen / und lieffen hernach ferner fort nach Son⸗ 
nemans Hauß / woſelbſt ſie nicht allein die 
Fenſter mit Steinen einwarffen / ſondern auch 
die Hauß ⸗TAuͤr auffſchlugen / und einige In⸗ 
ſolentien darinnen veruͤbten. 

Nach dieſem Tumult kamen die Buͤrger 
ins Gewehr / und ſetzten unter fid) 7. Articul 
auff / darunter die vornehmſten die Abſetz⸗ 
und Aenderung dieſer Stadt Deputirtenzur 
Verſamblung von Holland; Beſchleunigung 
eines Friedens mit Engeland; und einiger 
verdaͤchtiger Officianten verhafft / betraffen / 
welche ſie dem Magiſtrat præſentirten. 

Uber diefe Artickel waren ihrer viel beſtuͤrtzt 
und von denen Herren / derer Verhafftung 

arinnen begehrt worden / waren zu der Zett 
gegenwaͤrtig / Peſſer / Vroeſe / Geal / und 
Gerhard Jacobſen / welche / nach dem ſie 
den gefährlichen Umbſtand deß Orts erwo⸗ 
gen / ſich erboten daß ſie auff dem Rathhauß / 
auff fernern Beſcheld gleichſam gefangen 
bleiben wolten: Dieſem nach wurden ſelbige 
Artickel von denen Regenten / als ferne Sei, 
ne Hoheit ſolche genehm achten würde / be⸗ 
liebet / und deroſelben zugefertiget: wie aber 
dieſelbe das Buͤrgerſchafftliche Unterfangen 
hochempfindlich auffgenommen / (t auß fol- 
gendem Dero Schreiben an den Magiſtrat 


zu erſehen: 


Ehrenveſte / ic. 
Wes wir zu unſerer groſſen Verwunde⸗ 
„Wrung in Erfahrung kommen / daß / un⸗ 
„ geachtet der einmuͤthigen deferir- und Uber, 
„ gebung / welche die Herren Staten von 
„ Holland und Weſt « Frießland Uns / 
„wegen der Stadthalterſchafft ihrer Pro- 
„ vintzen gethan haben / und daß zum Præju⸗ 
„ DIG der Macht und Authorttaͤt / welche Uns 
„ dabey auffgetragen worden / einige unruhi⸗ 
„ge Koͤpffe in Ew. Stadt ſich unternommen 
„haben / ſich mit ſolchen Sachen zu bem, 
hen / welche Unſere Vorſorge betreffen / und 
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waren / nach des Büͤrgermeiſters von der Aa 


die Hände an das Regiments ⸗Weſen / wie“ 
auch an einige daſelbſt fid) befindende Res“ 
genten zu legen / worzu fie doch in feinertey ** 
Weiſe befugt ſind / uñ welche wir / bey anhal⸗⸗ 
tendem Frevel / für Zerftörer der gemeinen“ 
Ruhe / uñ E. Ed. Stadt halten und anfehen“ 
muͤſſen. Als haben wir zu Vorfommung “ 
alles Unheils / und zu Beſchirmung der ** 
rechtmaͤſſigen Authoritaͤt / welche Uns in“ 
bemeldter Qualität guffgetragen worden /“ 
gut befunden / E. Ed. Krafft dieſes ernſtlich“ 
zu ermahnen / damit E. Ed. wider die er» “ 
wehnte Exceſſen ſolche Ordre anſtellen ms. « 
gen / auff daß die Regenten / denen mit eini⸗ ** 
gem Arreſt ihrer Perſonen / oder mit einiger! 
Beunruhigung ihrer Haͤuſer und Güter iff “ 
gedrohet worden / moͤgen ſicherer und unbe“ 
leidigter conſervirt / und auſſer alle Ungele⸗“ 
genheiten geſetzet werden / umb mit voͤlliger“ 
Freyheit ihrer fun&ionen und Bedienun.“ 
gen, worinnen fic ſtehen / abzuwarten. Und!“ 
damit aller boͤſe Verdacht / und verkehrte“ 
Einbildungen auß den Gemüthern der“ 
Bürger mögen außgerottet werden / es fey 


wegen einiger Correſpondentz mit ben Fein.“ 


! 


— ä — 


den def Staats / oder wegen Untreue / fo in? 
den Unterhandlungen mit den Koͤnigen in“ 
Franckreich ſolte verübet worden feyn ; “ 
Als erklaͤren wir krafft dieſes / zu jedermans / 
den es einiger maſſen concerniren und ans ** 
gehen moͤchte / Beruhigung und Vergnuͤ.“ 
gung / daß wir nicht wiſſen / auch nicht glas “ 
ben / daß jemand unter den Regenten in“ 
E. Ed. Stadt ſeye / den man mit einigem“ 
Grund ſolte verdaͤchtig halten koͤnnen.“ 
Und demnach Ihr Ed. Groß⸗Moͤg. Uns 
auch abſonderlich die direction über folde “ 
Handlungen / welche vor die Hand möchten “ 
genommen werden / umb den Staat““ 
def lieben Vatterlands / auß dem groſſen ** 
Elend / worinn daſſelbe anjego eingewt.“ 
ckelt ift / zu retten / anvertrauet: fo wol,“ 
len wir mit allem Eyfer und Borfichrig. « 
keit / auch mit völliger Erkaͤndtnuͤß der “ 
Sachen / das gemeine Beſte zu befördern “ 
zu helffen nicht unterlaſſen. Und haben der, « 
halben für gut befunden / daß ihr einem“ 
jeden / wer er auch ſeye / dieſe unſere auffrich⸗ 
tige Erklärung / und unſere Meynung be, « 
kandt machen wollet / damit ſich ein jeder! 
in den Schrancken ſeiner ſchuldigen Pflicht“ 
halten moͤge: Im fall aber etwas ing be⸗“ 
fonder darbey zu confideriren ſeyn moͤchte / 
daß daſſelbe Uns / nicht mit Confuſion / oder 
auffruͤhriſcher Weiſe / ſonderlich und mit ger 
buͤhrender Beſcheidenheit vorgetragen“ 
werde: Und wollen wir gern zu der algemei- « 
nen Ruhe / und E Ed. Stadt und Bürger, « 
ſchafft Beſtem alles / was Uns můͤglich feyn « 
wird / beytragen helffen. Unterdeß E. Ed. in « 
den Schutz GOttes defi Allmaͤchtigen her « 
fehlend. Im Lager bey Bodegrave / den 
Ne 
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Welches Schreiben deß folgenden Tages 
auff dem Rathhauſe zu maͤnnigliches Nach- 
richt publiciret / und dabey angedeutet worden / 
daß die jenige fo etwas ungerechtes von je, 
mand auß der Regierung wiſſen / er ſey auch / 
wer er wolle / Seiner Hoheit / oder dem Ober, 
Schultheiſen dieſer Stadt ſollen zu willen 
thun / damit wider die / welche ſchuldig ſeyn 
moͤchten / folder geſtalt möge procedirt und 


fer Acte befräffigen wolten; auß Urſach / weil 


dieſe mit Fortſetzung ihrer Bedienungen der] 


Buͤrgerſchafft keine Vergnuͤgung länger ge- 
ben koͤnten / und ſie fuͤr der Stadt Defenſion 
und Wolfahrt nicht genugſame Sorge und 
Wachtſamkeit getragen hätten. Ob nun wol 
dieſes denen verdaͤchttgen hoͤchſtwiderlich zu 
hören / ſo konten ſie doch / folgende Acts zu une 
terſchreiben / ſich nicht entbrechen. 


1672. 


verfahren werden / als die Beſchaffenheit der Oie Buͤrger 
Sache erfordern wird: Und daß ingleichem 


Nachdem wir Ends. unterſchrie⸗ zwingen die 
der jenige / welcher jemand der Verraͤtherey 


bene ſaͤmtlich gegenwärtige / [o Regenten 
eine Acte 


Der Herr de 
Groot wird 


uͤbel tractirt. 


faͤlſchlich beſchuldiget / als ein Zerſtoͤrer der geo 
meinen Ruhe ſoll geſtrafft werden. So ge 
ſchehen den 10. Sulit 1672, 

Der Herr de Groot / ſo auch unter den 
jenigen war / welchen die Bürger gefangen 
halten wiſſen wolten / war unter dem Geleit 
eines Trompeters Sr. Hoheit in die Stadt 
kommen / und bey gemeldter Rathsverſam— 
lung mit erſchienen / als er aber nebſt denen in 
Verhafft geweſenen / Seiner Hoheit Ordre 
zu Folge / nach Hauß gehen wolte / und mit 
dem Buͤrgermeiſter Vroeſe ungefehr am 
erſten von dem Rathhauß die Stiegen hin. 
unter gieng / wurden fie bende durch eine ge 
ringe Anzahl Lumpengeſinds / wieder zurück 
getrieben / und von einem auff den de Groot 


ein Meffer gejücfet / fo daß es ſchwerlich ohne 


Unglück abgelauffen / da fie fich nicht wieder 
hinein begeben hätten, Dannenhero prote, 
ſtirten fie febr hoch über diefe Gewaltthättg- 
keit auff bem Rathhauſe / und begehrten daß 
von Stund an nach dem Thäter getrachtet / 
und ein Exempel ffatuirt werden möchte: 
Dem zu folge ſchickte der Ober⸗Schultheiß / 
alſobald einige Gerichts⸗Diener / den fo das 
Meſſer gezuͤcket / zu ergreiffen / und brachte den, 
ſelbigen ſo bald zur Hafft / muſte ihn aber / als 
ſich der Poͤbel auffs neue empoͤrte / und das 
Rathhauß zu ſtuͤrmen drohete / wieder frey 
eben. 
: Hiemit aber waren fie doch noch nicht zu 
ſtillen / biß fic zuwegen brachten / daß die Com⸗ 
miffton der jenigen Herren / ſo in dem Haag 
waren / eingezogen / und an derſelben ſtatt vier 
andere / benebenſt zweyen Buͤrger⸗Capitaͤnen / 
einem Lieutenant / und zweyen Bürgern de, 


nominirt: Dann zween regierende Bürger, fi 


meiſter / nemlich Vroeſen und Peffer/fame 
noch 2. andern gefangen genommen / und die 
abweſende Herren mit dem Glocken⸗Streich 


- Ieitirg wurden. 


Am 22. Aug · rottir ten fid abermals auf ein 


Gerücht / daß die Bauren im Anzuge und das 
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Stadt⸗Regiment zu verändern vorhabens 
wären die Buͤrger ins Gewehr / und trachte⸗ 
ten ſolches ſelbſt zu verrichten / geſtalt Sie 
denn in ſolchem Stande der Regierung eine 
wiewohl hoͤfflich geſtellte Schrifft eingaben / 
worinnen 14. Herren auß den 24. ernennet / 
und gebeten wurden / daß ſie ihre Aemter ab, 
tretten / und daſſelbe mit Unterſchrelbung dies 


wol regirende Buͤrgermeiſter / Kaͤthe 


und Zunfftmeifter/ als auch Secretarii zu unfer 
der Stadt Rotterdam / die uns einge ſchreiben. 


haͤndigte Supplication der Bürger bei 
te examinirt, und den Inhalt derſelben 
erwogẽ haben / krafft deren ſie bey die⸗ 
fen verwirrten Zeiten mit der Regie⸗ 
rung unſerer Perfonen keine Vergnuͤ⸗ 
gung zu haben ſcheinen; und damit 
offenbar werden moͤchte / daß wir lie⸗ 
ber die Ruhe und Sreybeit ergreiffen 
wollen / als wegen eines boͤſen Arg⸗ 
wohns verdächtig zu ſeyn begehren; 
So haben wir zu mehrer Urkund deſ⸗ 
jen / der gedachten Burger Begehren 
ein Genuͤgen geleiſtet / und derohal⸗ 
ben ein jeder unſere Aemter relignirtuñ 
aufgegeben / wie wir dann auch der⸗ 
ſelben uns begeben / und bewilligen / 
daß de Facto und wircklich von denen 
noch bleibenden Raths⸗Gliedern an 
unſerer Stelle andere Perſonen möge 
ernennet werden; Seine Hoheit / den 
Herrn Printzen von Uranien / als un⸗ 
ſern Stadthalter hiermit erſuchende / 
daß derſelbe an unſerer ſtatt andere 
anzuſetzen ihme gefallen laſſen wolle: 
Wir h auch von nun an / uñ 
ins Eünffeig das jenige / was Se. Ho⸗ 
heit auß habender Macht deßfalls 
verordnen wird / fuͤr genehm zu hal⸗ 
ten / und nichts darwider Rechtlich 
vorzunehmen und zu handeln / bey 
Straffe der Verſtoͤrung der allgemei⸗ 
nen Ruhe / und Landfriedens; So 
wahr uns Gott der Allmaͤchtige helf⸗ 
e, Adum den 22, Auguſti 1672, 

Und wurde dieſe Acte von ihrer x. untere 

ſchrieben. 


Als die Buͤrger ſahen / daß die uͤbrigen 
zehen Regenten denſelben Abend keine neue 
Nomination von einer dreyfachen Zahl 
machten / ſtelleten fie ſelbſt eine / welche fie 
den schen Regenten uͤberliefferten / mit Bite 
te / daß fie davon nehmen / und hinzu ſetzen 
wolten / wie ſichs am beſten ſchicken wuͤrde. 
Als dieſes geſchehen / wurde der Herr Punt 
abgefertiget / dieſe Nomination Seiner 
Hoheit elnzuhaͤndigen / welche hierauff eine 
Wahl zu Vergnuͤgung der Buͤrgerſchafft 


gethan hat. 


See⸗ 


— — 


1692. 


Geſchichte. 
Seeland gab Holland in Veraͤnde⸗ 


Bliffingen rung der Obrigkeit nichts nach: Dann nad» 


kom̃t in Laͤr⸗ 
men. 


Mittelourg 
wird allar / 
mirt. 


dem die Bürger in Vliſſingen / am 13. 
Auguſt. auff Ordre eines der Bürgermel⸗ 
ſtern / in die Waffen kommen waren / nal» 
men fie hre Gelegenheit in acht / und wolten 
nicht eher abziehen / ehe und bevor man ih⸗ 
ren Commiſſarten Satis faction gegeben / und 
Vaͤtter und Soͤhne / Bruͤder und Minder⸗ 
jährige auß der Regierung würde abgeſchafft / 
auch eine zweyfache Zahl ernennet / und Sei⸗ 
ner Hoheit zugeſendet haben / umb auß der. 
ſelben zu erwaͤhlen / wie Sie am beſten wuͤr⸗ 
de urtheilen koͤnnen. Als der Magiſtrat die⸗ 
ſe intention der Buͤrgerſchafft vernommen 
entſchloß ſich derſelbe / neun Herren alſobald 
ihres Dienſts zu e und eine neue No- 
mination Seiner Hoheit zu überfenden / 
worzu die Buͤrger zween auß ihrem Mittel / 
abordneten / welche zur Antwort mit zuruck 
brachten / daß Seine Hoheit nicht für unge, 
reimt gehalten haͤtte / daß Secretarii und Pen- 
(ionarii Raͤthe wären / daß man aber ins 
kuͤnfftige zuſehen ſolte / damit nicht zween 
Brüder zu Rathsherrn erwaͤhlet werden 
moͤchten. Nachdeme begehrte die Bürger, 
ſchafft ferner von ihrer Obrigkeit / daß die ob» 
erwehnte neun Perſonen wuͤrcklich ihres 
Dienſtes erlaſſen / und vier von den Neuen / 
nebenſt andern / moͤchten ernennet werden / 
worauff die Nomination vom Rathe geſcha⸗ 


he / und in original nach dem Haag geſchickt | S. 


wurde: Als aber durch einige unruhige dem 
Boten auffgepaſſet / und der Brief wieder 
zurück bracht wurde / muſſten durch den Auff- 
lauff der Boots» Knechte die Regenten gee 
ſchehen laſſen / daß die Gemeinde eine Nomi- 
nation machete / worauß fie ſelbſt neue Per, 
ſonen erwehlten / welche nach der Zeit von 
Seiner Hoheit beſtaͤttiget wurden. 
Mittelburg gerieth in noch viel groͤſſern 
Alarm / dann weil die meiſten Burger / und 
umbher wohnende Bauren dafür hielten / 
daß man denen / am 5. und 1. Sulit auff die 
Artickel der Bürgerſchafft gegebenen Referi- 
pten nicht allerdings nachlebte; weil die Bau⸗ 
ren / fo man bewehrt gemacht / etliche Naͤchte 


ohne Wort wachten; weil die Kuͤſte ihres | H 


Eylands zur ſelben Zeit von der Lands ⸗Flotte 
entbloͤſſet: auch umb felbige Zeit einige Zettul 
gefunden worden / worinnen enthalten (tun 
de / daß deß Koͤnigs in Franck reich Inten- 
tion auff Bergen op Soom / und dieſem 
zu Folge / auff Seeland gerichtet waͤre; ſo 
refolvirten fid) dieſelben / mit ihren ſieben 
Compagnten zu Fuß / und einigen Bauren, 
Reutern / die Stadt Mittelburg zu ftir. 
men / und den jentgen Herren / von denen ſie 
kelne gute Gedancken hatten / nach den yf 
fen zu greiffen. Die Bürger waren in deſſen 
mit ihrem Seiten Gewehr gleichfalls auff die 
Beine kommen als fic aber horten / daß das 


Gerücht von der Ankunfft def Feindes falſch en Bauren ſich deß Hofes bemaͤchtigten / 
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war / ſo gieng ein jeder in der Stille wieder 
nach Hang / aufgenommen cine Compagnte 
unter der Uranien⸗Fahne / welche mit ihrem 

vollem Gewehr nach dem Rathhauß marchir⸗ 

le / vor welchem der gemeine Poͤbel auff dieſe 

Compagnie fo ſtarck andrunge / daß der Faͤhn⸗ 

drich / indem er mit dem Schwingen der Fahr 

ne ein wenig Raums machen wolte / einen 

Mann mit der Spitze def Fahnen Stocks 

verwundete / wordurch der Poͤbel noch heffti- 

ger hinein drang / fo daß der Faͤhndrich Hier, 

über in Gefahr gerieth / und / indem er (ido faf, 

viren wolte / eine Piſtol loͤſete / und einen jun 

gen Kerls am Kopff verletzete. Hierauff rieff 
der tolle Poͤbel mit vollem Munde: Steini⸗ 

get den Hund todt / ſo daß die Compagnie 

unter einem gewaltigen Stein « Hagel ſich 

auffs Rathhauß reteriren muſſte. Hierauff 
lieffen die Unſinnigen in die Nord. Straſſe / 

nach deß von Brand Hanſe / auß welchem 

einige boßhafftige Weiber ihn herauß holten / 

und jaͤmmerlich abpruͤgelten; deme aber end» 

lich einige Bürger zu Huͤlff kamen / und ihn 

auffs Rathhauß brachten. 


Inzwiſchen kamen etliche Bauren mit ei⸗ 
ner Compagnie vorauß vor die Nord⸗Pfor, 
te; Als mau ihnen aber das Einlaſſen abſchlu⸗ 
ge / unterſtunden ſie ſich / die kleine Thür an 
der Brücke abzubrechen. Als die Buͤrger 
fic hierüber beſchaͤfftiget ſahen / lieſſen fie die 
allbruͤcke freywillig herab / und alle Baw 
ren in die Stadt ziehen / welche gerad nach 
def Penlionarü Huberts Haufe mardir, 
ten / in Meynung / denſelben mit fid gefaͤng⸗ 
lich davon zu fuͤhren. Nachdem aber der Herr 
von Odyck hiervon Nachricht bekommen / 
wendete er alſobalden groſſen Fleiß an / dieſe 
een zu ſtillen / geſtalten er dann auch die, 
elbe mit uber auß groſſer Muͤhe / und nicht ob» 
ne Gefahr ſeiner eigenen Perſon endlich zu 
nichte machte; Der Poͤbel aber kunte den. 
noch nicht ruhen / ſondern reiste die Bürger 
wieder auff / und ſagte / daß man die Verraͤ⸗ 
ther / unter welchen ſie den von Brand / mit 
nahmhafft machten / gefangen nehmen mi 
ſte; welches die Bauren dermaſſen in den 
arniſch brachte / daß (ie mit gefampter Hand 
nach dem Rathhauß lieffen / woſelbſt der 
Droſt / nebenſt dem gemeldten von 
Brand / auff Ankunfft der Bauren ſich 
oͤffentlich ſehen lieſſen / und bemuͤhete fld) jee 
ner durch ernſtliche Rede dieſelbe zu befriedi 
gen; Weil aber dle Bauren es nicht gar wohl 
verſtunden / blieben (ie halsſtarrig / drun⸗ 
gen / wider der Bürger Willen / welche da, 
ſelbſt die Wacht hatten / ins Nathhauß 
und holeten mehr erwehnten von Brand 
mit gewaffneter Hand herunter / ſchlu⸗ 
gen ihn / und ſtieſſen ihn zur Pforten hin, 
auß / in den fo genannten Nach⸗Durſt / 
mittlerwell / die übrige ſechs Tompagni⸗ 
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1672. und die Bürgermeiftere/ la Sage, Irouwer / |tenfionen auff den Niederlaͤndiſchen Staat| 1672. 

Vrybergen / den Penſionatium Hubert / und gemacht / berichtet haben / erzehlet werden 
den Secretarium Reygersberg beym Kopff | foll : a 
nahmen / und ſie / als Gefangene / auß der | Als dieſe Zeit der zwiſchen Franckreich und 
Stadt mit (id) in ihre Bier⸗Häuſer ſchleppe | Engeland den 12. Februarto An. 1672. auff» 
ten; worauff fie begehrten / daß die Buͤrger | gerichtete Alltantz cractat zu Ende lief / wur⸗ 
ihre Abgeordnete dahin ſenden / und dieſe Ge, de ſelbige verlaͤngert / und auffs neue bedun⸗ 
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fangene zugleich mit examiniren helffen wolte. gen / daß keine von beyden Cronen befugt 


Solchem nach wurden drey auß den Zuͤnff⸗ 
ten dahin geſandt / welche / nach einer ſcharf⸗ 
fen examination, dieſelben / auff ihre hohe 
Einwendungen / wieder frey machten / mit 
dem Beding / daß fie fo lang auff dem Rath 
hauß ſolten in Verwahrung gehalten wer⸗ 
den / biß man ben Bauren / wegen def Worts / 
und den Bürgern auff ihre Vortraͤge Satis- 
faction wuͤrde gegeben haben / Der Magi⸗ 
ſtrat befriedigte hierauff die Bauren und 


Burger in kurtzem folder geſtalt / daß die J 


Gefangene / unter geleiſteter Buͤrgſchafft / 
wieder frey wuͤrden; worauff die Bauren / 
ohne Veruͤbung einiges Schadens / nachdem 
ſie zuvor den gemeinen Poͤbel an der Pluͤnde⸗ 
rung def Hauſes def von Vrybergen verhin- 
dert hatten / ſagende / daß es ihnen nicht umb 


das Pluͤndern / ſondern umb die Veraͤnde⸗ 


rung der böfen Reglerung zu thun waͤre / wie 
der weggezogen. 

Der Haag / welcher wegen der allgemel, 
nen und beſondern Verwaltung der Staats 
Geſchaͤffte / und der hohen Collegten der 
Herrn Regenten / fo wol der ſaͤmptlichen 
Vereinigten Provintzen / als auch abfon- 
derlich der Provintz Holland / vor allen 
Städten und Orten deß gangen Staats 
billich Härte heilig ſeyn ſollen / war mit einer 
bloſſen Veranderung ihres Magiſtrats nicht 
zu frieden / weß wegen fid) die Bürger ing gee 
ſalnpt mit ihren Fahnen nach dem; Zunfft⸗ 
Hauß verfuͤget / und daſelbſt unter einander 
eine neue Nomination ihrer ſaͤmptlichen O⸗ 

brigkeit auffgeſetzet hatten / mit welcher ſie 
achtzehen Perſonen an Seine Hoheit abge 
fertiget / mit Bitte / daß er auß habender 
Macht / dieſelbe nach feinem Wolgefallen 
entweder wieder einſetzen / oder veraͤndern 
wolle; Sie wolten auch zugleich eine Ver⸗ 
änderung in den Staats ⸗Collegien ſehen: 
Dann fie murreten / und waren uͤbel zu frie⸗ 
den / daß die jenigen in der Reglerung blie⸗ 
ben / welche Seiner Hoheit in feiner Before 
derung zuwider geweſen waren / und ſagten / 
daß fie fein Bedeucken tragen wuͤrden / Geir 
ner Hoheit nach allem Vermögen hinderlich 
zu ſeyn / und das gantze Land dadurch ins 
Verderben zu ſtuͤrtzen; worüber fie tuſon⸗ 
derheit den Maths Penfionarium de Witt, 
und ſeinen Bruder den Ruart von Puͤtten 
verdächtig hielten / mit welchen beyden die 
Haagiſche Gemeinde nach der Zeit eine ſo 
uͤnerhoͤrte Tragödie geſpielet / als kurtz here 
nach / wenn wir was in ztoiſchen Sranckreich 
und Engeland vorgenommen / und für Pre- 


ſeyn ſolte / ohne der andern Einwilligung und 
verlangtes Vergnuͤgen / weder Stillſtand / 
noch Frieden zu machen. Dieſen neuen Tra. 
Gat überſchickten die Engelaͤndiſche Am- 
baffedeurs durch ein Schreiben auß Bax⸗ 
tel / ſampt Beylage der Anforderungen und 
Bedingungen / auff welche die beyde Koni. 
ge einen Frieden mit den Herrn General, 
Staaten machen wolten / Seiner Hohelt 
dem Printzen von Oranien / welcher von 
hr. Hoch⸗Moͤgenden gevollmaͤchtiget war / 
mit Engeland zu ſchlieſſen / mit Begehren / 
daß er innerhalb zehen Tagen darauff ant⸗ 
worten wolte / wie auß beſagtem ihrem hier 
beygeſetztem Schreiben mit mehrern zu er⸗ 


ſehen iſt. 


Ir haben das Schreiben / welches Eure Schreiben 
Hohelt durch die Herrn Germain und per Engline 
Silvius an uns zu ſenden beliebet hat / und in diſchen Ge⸗ 
welchem Oieſelbe bezeuget und wuͤnſchet / daß ſandten an 
die Handlung zwiſchen ben zweyen Koͤmgen Se. Hoheit 
nicht länger möchte verſchoben werden / fon, 
dern daß Euer Hoheit in kurtzem ſehen moc. 
ten / was die zween Koͤnige von denenfelben 
begehre / wol empfangen. Was nun Seine 
Aller⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt belanget / ber 
nach Dieſelbe in ſo vielen Tagen auff ihre 
Propofitiones und Vorſchlaͤge keine Antwort 
empfangen / ſo wuͤrde Ste ſchwerlich dahin 
zu vermoͤgen geweſen ſeyn / andern zu thun / 
wo Sie nicht durch unſer inſtaͤndiges Anfır 
chen darzu bewogen worden wäre: Und weil 
wir andere auffs neue von Deroſelben erhal- 
ten / ſo ſenden wir dieſelbe hiemit Eurer Ho, 
heit / wie auch die jenige / die uns von wegen 
unſers allergnaͤdigſten Königs und Herrn 
bey Schlieſſung eines Friedens⸗Tractats zu 
fordern find anbefohlen worden / zu. Euer 
Hoheit wird / fo es Ihro beliebt / ſehen / ob 
die Herrn Staaten erſtlich auff unſere zwey 
vorgefehlagenePropofitionen antworten wer 
den / und wolle nicht übel auffnchmeny daß 
man ín Anmerckung gezogen / was die von 
den Herren Staaten an die zween Koͤmge 
abgeſchickte Deputirten gethan haben / nehm⸗ 
lich unter denſelben eine Jaloufie zu erwe⸗ 
cken / als ware derſelben intention und Mey⸗ 
nung / daß ein jeder abſonderlich fuͤr ſich auff i 
feinen Vortheil und Nuten bedacht ſeyn 
würde, 
Wir uͤberſenden hierbey Eurer Hoheit zur 
gleich eine Abſchrifft der Acten / ſo wir mit den 
Commiſſarien Sr. Aller⸗Chriſtlichen Maje⸗ 
flat verhandelt haben / auß welchen die Her: 
f ren 


1672, ren Staaten erſehen / wie es damit bewandt / Provintzen in dem biß dahero geweſenen 
und wornach fie (id ins kuͤnfftige zu regu i- Stande zu laſſen / und ſich hingegen erbot⸗ 
ren haben / wann ihnen ein Ernſt ift / Grier ten / Seiner Majeflär für die eroberte Page / 
de zu machen. Euer Hoheit geltebe bem Nite mit welchem Gort der Allmaͤchtige biß auff 
ter Silvius , Bringern dieſes Schreibens / ene dieſe Stunde Dero rechtmaͤſſige Waffen ge⸗ 
Antwort zu geben / damit man dieſelbe inner» ſegnet / andere Laͤnder / Staͤdte und 9p(áge/ 
halb sehen Tagen denen zweyen Königen ein | fo ihnen fo wol in Flandern / al Braband 
händigen möge / und gänglich zu glauben | von der Gron Spanien uͤberlaſſen worden 
daß wir mit allem Reſpect und Aufrichtigkeit ſind / zu cediren und abzutretten: So iſt zwar 
fea 


1672. 
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Euer Hoheit drey gantze Provincien von dieſen Verei⸗ 
Demiithige und gehorfame | nigeen Niederlanden / zuſampt noch 
Diener einigen Plaͤtzen und Poſten in Holland 


Büͤckingam. | fid bemaͤchtiget / refolvire und geneigt / ge. 
Arlinſten. 


Folgen nun ferner die obgemeldte bey ihrer vorigen Uni ; 
oe gen Union und Bereinigung 
Anforderungen 125 onditio - zu conſerviten und zu erhalten / jedoch an, 
lichſte n i er⸗Chriſf⸗ derer geſtalt nicht / als auff nachfolgende 
S en; Ele r cn. 
derlande zuſchlieſſen bewilligee, | qoa r Cx. 
Wnfork 1, Sollen alle und jede Placaten / fo die | ven und übergeben alle Provincien / Staͤdte 
gen def PM General⸗Staaten vor dieſem gemacht / wor | und Pläne / fo fic beydes in Flandern / als 
higs in durch die Frantoͤſiſche Weine und Brand. | Braband innen haben und beſitzen / und 
Franckreich wein in denen Vereinigten Niederlanden der Cron Spanien überlaſſen und abge, 


an die Gene / 


ral Staa⸗/ 
ten. 


— — 


verbotten / auch neue Aufflagen und Be⸗ 
ſchwerungen auff die Frantzoͤſiſche Wahren / 


legt worden / allerdings revocirt und wieder⸗ 
ruffen / auch innerhalb drey Monaten / we⸗ 
gen der ſaͤmptlichen Commercien / zwiſchen 
Seiner Majeſtaͤt und den benannten Gene 


2. Soll hinfuͤhro durch alle Vereinigte 
Provintzen nicht allein eine vollkommene 
Freyheit / ſondern auch ein offenliches exer- 
citium und Übung der Catholiſchen / Apoſtoli⸗ 
ſchen Roͤmiſchen Religion zugelaſſen ſeyn / 
dergeſtalt / daß an allen Orten / allwo mehr 
als eine Kirche iſt / eine denen Catholiſchen 


ſonderlich / auß denen Gütern / ſo vor dieſem 
er Kirche zugehoͤrete / oder ſonſten / den Price 
ſtern oder Paſtorn in allen angeregten Kir⸗ 
chen nothduͤrfftiger Unterhalt verſchaffet 
werden. je 
3. Und weiln die Deputirten der befagten 
General- Staaten / fo an Seine Majestic 
abgefertiget geweſen / Diefelbe inſonderheit 
erfuchet / daß Sie Ihro bey Schließung def 
Friedens moͤchte belteben laſſen / die ſaͤmpt⸗ 
lich Vereinigte Niederlande der ſieben | 


Kauffmannſchafften und Manufacturen gee | 


tretten worden / auß genommen Schluys / 


Seite def Rheins gegen Franckreich ac 
legene gantze Theil der Provintz Gelder⸗ 


lands / zuſampt dem gantzen Eyland Bom 


mel / das Eyland und die Schantz Vorne / 
St. Andreas / das Caſtell Lo wenſtein / 
und die Veſtung Crevecoeur. 


Me bemeldte Staaten Sr. Ma⸗ 
jeſt 


cediren und uͤbergeben das jenige 


tendiren koͤnnen / auff denen pun die 
Seine Majeſtaͤt ihnen auff def Roͤm. 

Boden abgenommen. Dabenebenſt auch 
dem Fuͤrſten und Graffen von Oſt⸗Frieß⸗ 
land zu guͤnſtiger Bezeugung ebenmaſſige 
Ceſſion aller ſothanigen Rechten thun / die 
fie auff denen in deſſelben Lande von ihnen 
ebenmaͤſſig occupirte und eroberte Plage ha, 
ben / oder prætendiren möchten / nahment⸗ 


lich 


— . 
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FF 
lich auff die Stadt Embden / das Fort 
Lieroont / und die Eyler⸗Schantz / 
auch darauff ihre Guarniſonen foͤrderlichſt 
abführen. "t 

$. Soll Seiner Majeftär Unterthanen frey 
und zugelaſſen ſeyn / auß jetztbeſagten De, 
roſelben cedirten Landen / Staͤdten und Plaͤ⸗ 
gett in alle denen General, Staaten zuge, 
hoͤrige Oerter / beydes zu Waſſer / als zu 
Lande / Stroͤme und Canalen / wie ſie Na⸗ 
men haben moͤchten / hin und wieder zu rey⸗ 
ſen / ohne Beſchwernuͤß einigen Zolls / oder 
anderer Aufflag auff ihre Kauffmannſchaff⸗ 
ten / Bagage / Kriegs Munition und Bi, 
ctualien / noch auch vilitation und Beſichti⸗ 
gung ihrer Guter / oder anderer mit ſich fuͤh⸗ 
render Mobilien, ſie beſtehen auch worinnen 
ſie wollen. " eh 

6. Sollen mehrbeſagte Staaten fid) vers 
obligiren und verbinden / dem Maltheſiſchen 
Ritter Orden / die demſelben zugehörige 
Commenthureyen zu refticuiven und wieder 
einzuräumen. — 

7. Ingleichen follen gemeldte Staaten ge⸗ 
loben und verſprechen / dem Graffen von 
Bentheim Seine unter ihrer Protection 
von der Graͤffin / deſſen Gemahlin / ungeach⸗ 
tet / der vielfaltigen / von der Kaͤyſerl und 
Seiner Koͤnigl. Majeftät ſelbſt dißfalls ein, 
geſchickten Vorſchrifften / bißher gantz wider, 
rechtlich auffgehaltene Kinder zu reftituiren. 
und wieder zu geben. 

8. Sollen ſie / Staaten / gleichfalls ver⸗ 

ſprechen / Seiner Majeſt. wegen uͤbermaͤſſig 
verurſachten Kriegs- Koſten / fo Sie zu Die, 
fem Feldzug auffwenden müjfen / innerhalb 
fünfftig veraccordirter Zeit und Termin 
zwantzig Millionen zu bezahlen / womit Sei⸗ 
ne Majeſtaͤt fie zugleich fiber die drey Millio, 
nen / fo fle Deroſelben / vermoͤg der von Dee 
ro Herrn Vettern / Glorwuͤrdiger Gedaͤcht, 
niß / ihnen im 1651. Jahr gethanen Vorle⸗ 
hen / zuſampt denen biß anhero gelauffenen 
Zinſen ſchuldig find aller dings quittiren und 
loß ſprechen will. * 
9. Sollen die General- Staaten / zu ſchul⸗ 
diger Danckbarkeit fuͤr den von Seiner Ma⸗ 
jeſtät ihnen verllehenen Frieden / und zwar 
zu folder Bete / da Sie ihre Conquelten 
inihrem Sande haͤtten fortſetzen koͤnnen / jaͤhr⸗ 
lich durch eine Extraordinar- Ambaffade und 
Geſandiſchafft auff einem gewiſſen Tag / 
worüber man ſich näher vergleichen wird / ei^ 
nen guͤldenen Schaupfenning / eines Marcks 
ſchwer / præſentiren, mit dieſer Uberſchrifft / 
daß fie die Erhaltung der Freyhett ; fo ihnen 
die Könige dero Vorfahren guten Theils ere 
perben und zu wegen bringen helffen / von der 
Hand Seiner Majeſt. baren, * 

10. Ob nun wol Seine Majeftär (ib er⸗ 
klaͤret / daß Sie mit den obſtehenden Condi- 
tionen zu frieden ſeyn wolle / ſo will Ste es 


jedoch anderſt nicht verſtanden haben / afg 


— nn 


Niederlaͤndiſche 


wofern dieſelbe innerhalb sehen Tagen anate 
nommen werden / nach deren Verflieſſung 
Seine Majeftät daran laͤnger nicht verbun⸗ 
den ſeyn will: Inmaſſen Sie hiermit auf. 
drücklich bezeuget / daß / ungeacht die Staa 
ten ſolche nachgehends anzunehmen und eins 
zugehen ſich erbiethig machen ſolten / dannoch 
alles gantz nichtig und von Unkraͤfften ſeyn 
ſollen. Und ſchließlich ſeynd Seine Majeſt. 
einige / weder Stillſtand noch Friedens⸗ 
Handlung anzutretten nicht geſonnen / ehe 
und bevor dem König in Groß⸗Britan⸗ 


nien / und denen in dieſem Krieg mit Seiner 


Majeſtaͤt allürten und verbundenen Reichs. 
Fuͤrſten / in ihren an die General⸗Staaten 
habenden Prætenſionen und Anforderungen 
ſattſames und voͤlliges Genuͤgen geleitet wor, 
den. Und damit Seine Majeſtaͤt durch gegen- 


waͤrtige Wahl mehrerer Conditionen ver- 


ſpuͤhren laſſen möchte / wie auffrichtig Sie 
denen General⸗Staaten verſchiedene Mit, 
tel / den von Ihro begehrten Frieden zu erlan— 
gen / vorlegen / und Ihre Prætenſionen, die 
Ste doch mit Recht auff die Krafft Ihrer 
Waffen / und die Continuation ihrer herrli⸗ 
chen Siege fundirn und gründen koͤnte / nicht 
nach hoͤchſter Strenge zu ſuchen begehren; 
So erklaͤret fic) Seine Majeſtaͤt / daß Sie / 
ſonder ſich an die Ihro von den General. 
Staaten vor dieſem gethane offerten und 
Anerbtethungen / und an die Conditionen 
welche fic von Ihnen in Form einer Alterna- 
tiv gefordert / præcisè zu halten / ſich auch 
wolle vergnuͤgen laſſen mit denen eroberten / 
und gegenwaͤrtig innen habenden Oertern / 
zuſampt deme / was Sie biß zur Ratifica- 
tion ſolcher Conditionen noch erobern und 
einnehmen möchten; nehmlich die gantze Pros 
vintz / und das Hertzogthumb Gelderland 
das Stifft Utrecht / und die Graffſchafft 
Zuͤtphen / benebenſt allen in dieſen Pro, 
vintzen gelegenen Staͤdten / Plaͤtzen und Be 
ſtungen / auch ihren Appendentien und 


Dependentien, nichts darvon außgenom⸗ 


men; So wol auch die Souveranitatund ab- 
folute Ober⸗Herrſchafft jetzgemeldter Pro, 
vincien / Sander / Städte und Plaͤtze / alſo 
daß ſothane Appendentien und Dependen- 
tien Seiner Majeſt. hinfüro auff ewig eigen, 


thuͤmblich verbleiben ſollen. 


Damit aber Seine Majeſtaͤt die angedeu⸗ 
te eroberte Laͤnder und Platze nach beſchehe⸗ 
ner Ceſſion, benebenſt der auß dem Reich 
verhoffender Affifteng / umb fo mehr und 


beffer zum Stand bringen möchte / fo follen| 


offernannte General⸗Staaten Deroſelben in 
vollkommener Souveranitát übergeben die 
Staͤdte Maſtrich und Wyck / zuſampt 
dem jenigen 7 was fie im Lande Ober⸗ 
Maas / Dalem / und Fauquemont ber 
figen / nebenſt der Stadt und Meyerey / 
Hertzogenbuſch / mit ihren An, und zuge 


hoͤren / wie auch die Veſtung Crevecoeur. 


Da⸗ 
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1672. Damit auch der Fractac auff dieſe letztere 


Conditionen nicht allein diene zu wieder⸗Auf— 
richtung der vorigen Freundſchafft und AL 
liantz zwiſchen Seiner Majeftät und den ger 
meldten General. Staaten / ſondern auch die 
allgemeine Ruhe und tranquillitaͤt def 
Reichs / welche der König / als Guarandeur 
und Erhalter der Weſtphaͤliſchen Tractaten / 
ſonderlich zu Hertzen nimbt / zu beſtaͤtigen; 
So wil Seine Majeſtät hiermit gelobet und 
verſprochen haben / nach geſchloſſenem Brice 
den zu giinftiger Bezeugung gegen die Fürs 
ſten deß Reichs / allem Recht / ſo dero ſieghaff⸗ 
te Waffen Ihro auff denen Plaͤtzen / die Se. 
Majeſt. von den gemeldten Staaten in den 
Landen deß Reichs eingenommen und ero— 
bert / gaͤntzlich zu renunciren / und fid) nur allein 
die Freyheit / derſelben Veſtungs Bau zu 
ruiniren und niederzureiſſen vorbehalten 
aben. 5 

Dieweiln nun Seine Majefkär für ſich 
ſelbſt zu contribuiren bedacht iſt / wie Sie die 
Fuͤrſten deß Reichs wieder in freyen Ge— 
brauch und Beſitz der ihnen zuſtehenden 
Staͤdte und Plaͤtze einſetzen möge) fo ift eben, 
maͤſſig dero Anſinnen und Begehren / daß die 
General⸗Staaten ihre Buarnifonen auß de 
nen Städten und Plaͤtzen / die ſie noch in dem 
Reich beſitzen moͤchten / foͤrderlichſt abfuͤhren / 
nehmlich auß der Stadt Embden / dem 
Fort Lieroont / und der Eyler⸗Schantz / 
welche dem Fürſten und Graffen von Ofte 
Frießland / als ihrem Cigenthumbs Herꝛn / 
zu ſampt allen dahin gehörigen Rechten und 
Gerechtigkeiten fallen cedirt und eingeran- 
met werden. 
Damit auch ferner die noͤthige Communi- 
cation zwiſchen Franckreich und der Stadt 
Maſtrich / welche Seiner Majeſt. abgetret⸗ 
ten werden ſolle ins kuͤnfftige keinen Anlaß zu 
einer Strittigkeit geben moͤge / als foll beyder⸗ 
ſeits getrachtet werden / Seine Churfürſtl. 
Durchl. zu Coͤlln / als Fuͤrſten und Biſchoff 
zu Luͤttich / dahin zu behandeln / daß fie Sr. 
Maj. Voͤlcker von den Frantzoͤſiſchen Graͤn, 
gen durchs Luͤycker - Land einen freyen 
Paß und Durchzug / jedoch nicht anderſt / als 
umb behorige Bezahlung / und denen Unter, 
thanen allerdings unſchaͤdlich / bewilligen und 
vergoͤnnen moͤgen. 
Schließlich ſollen alle in vorgehender Ver⸗ 
zeichniß begriffene Artickel / wie auch die jenige / 
ſo die Ceſſion und Abtrettung der Stadt und 
Graffſchafft Meurs betreffen / ungeaͤndert 
verbleiben; die jenigen allein außgenommen / 
welche die Abtrettung anderer Sander und 
Plaͤtze / ſo von den General Staaten Seiner 
Majeftär geleiſtet werden ſoll/ betreffen. 
Die Conditionen und Bedingungen / auff 
welche der König in Groß Britannien 
einen Frieden mit den General⸗Staaten der 
Vereinigten Niederlanden zuſchlieſſen 
bewilliget hat / find dieſe. 
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1, Wil der König in Groß ⸗Britan⸗ 


nien / daß ihme die Holländer ohne einiges Anforderun, 
Wiederſprechen / die Ehre der Flaggen wie- Jen deß Koo 


der geben / und ihre gantze Flotte / auch nur geh. En 


vor einen eintzigen Engliſchen / Seiner Maj. 
Flagge fuͤhrendem Schiffe in der gantzen 
Brttanniſchen See / biß an die Hollaͤndiſche 
Rift / ihre Flaggen ſtreichen / und den Mau⸗ 
Segel fallen laſſen ſollen. 

2. Daß allen Engelaͤndern / ſo in Suri⸗ 
nam geblieben / nach Inhalt deß Bredaiſchen 
Vertrags / ein gantzes Jahr lang / wann es 
ihnen gelegen / mit ihren Guͤtern / wes Natur 
dieſelbe auch immer ſeyn moͤgen / darauß zu 
ziehen vergoͤnnet und zugelaſſen ſeyn folle. 

3. Daß alle def Königs Unterthanen / wel⸗ 
che eriminis læſæ Majeſtatis ſchuldig erklaͤret 


4. Daß Seiner Majeſtaͤt die zu dieſem 
Krieg angewendete Unkoſten / als eine Mit, 
lion⸗ Pfund Sterlinge / worvon vierhundert 
tauſend innerhalb naͤchſtkünfftigen Monat 
Octobris , ber Reſt aber jaͤhrlich zu hundert 

tauſend Pfund Sterlingen abzutragen / ſollen 
gut gethan und erſtattet werden. 

s. Daß Seiner Majeſtaͤt für die Verguͤn⸗ 
ſtigung / auff der Engelaͤndiſch⸗ Schott und 
Irrlaͤndiſchen Kuͤſte Heringe zu fangen / zu 
ewigen Zeiten jahrlich sehen tauſend Pfund 
Srerlinge follen bezahlet werden. 

6. Daß man den jetzigen Printzen von De 
ranien / und deſſelben Deſcendenten und 
Leibs⸗Erben für abfolute Herren über die 
Vereinigte Niederlande erkennen ſolle / 
außgenommen an denen Orten / ſo denzweyen 
Koͤnigen / und deren Allirten und Bunds⸗ 
Verwandten moͤchten zugetheilet werden; 
oder aber daß Hochgemeldter Pring von Oz 
ranien zum wenigſten die Wuͤrde deß Gene⸗ 
tal» Admiral - und Statthalter⸗Ampts au 
die beſtaͤndigſt und zutraͤglichſte Weiſe / als 
die Printzen / ſeine Vor⸗Eltern / dieſelbe vor 
dieſem beſaſſen / auff ewig zu genieſſen haben. 

7. Daß innerhalb drey Monaten nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden ein Vergleich / der Com- 
merclen und Kauffhandels halber / foll auff⸗ 
gerichtet werden / beydes wegen eines gewiſ⸗ 
fen Reglements und Ordnung der Handlung 
in Indien / wie gleichfalls vor dieſem begeh⸗ 
ret worden; als auch wegen eines Vortheils 
Seiner Majeftär Unterthanen in ihrer Han, 
delſchafft / wann ſie ankommen / abreyſen / oder 
in einem den General⸗Staaten zugehoͤrigem 
Lande wohnen / und zwar mit ſothanen vor— 
theilhafften Conditionen, als einiger Nation 
geſchehen mag. 
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8. Daß das Eyland Walchiren / die mit Franckreich weiter / als er in Befelch! 1672. 


Stadt und das Caſtell Schluͤys mit ſeinen 
dependentien / das Eyland Caſſant / das 
Eyland Gierne / und das Eyland Voorne / 
ins geſampt Sr. Majeſt. in Groß⸗Bri⸗ 
tannien / wegen Veſthaltung obangeregten 
Conditionen, an ſtatt der Caution follen cine 
geraͤumet werden. 

9. Ob nun woln Se. Majeſt. mit vorge 
ſetzten Conditionen ſich zu contentiren und 
befriedigen zu laſſen erklaͤret / wofern dieſelbe 
innerhalben zehen Tagen werden angenom⸗ 
men werden / fo protellirt Sie doch im Ge⸗ 
gentheil / daß / nach Verflieſſung ſolcher Zeit / 
Sie ſich durchauß hierzu nicht wolle verbun⸗ 
den haben / unangeſehen mehrgemeldte Ge 
neral⸗Staaten dieſelbe nachgehends anzu— 
nehmen und einzugehen ſich erbiethen wuͤr⸗ 
den / ſolches alles doch nichtig und vor un⸗ 
frafftig ſeyn folle. Und werden Se. Majeſt. 
weder in einigen Stillſtand noch Friedens: 
Handlung einwilligen / bif fo lang der Al, 
ler⸗Chriſtlichſte Koͤnig / wie auch die in die, 
fcm Krieg allürte Reichs⸗Fuͤrſten / von denen 
General» Staaten / wegen ihrer habenden 
Prztenfionen vollſtändige Satisfaction und 
Vergnuͤg erhalten. 

Print von Als nun der Printz von Oranien mit 
Dramen willdieſen Conditionen in Ihr. Hoch⸗Moͤg. Bere 
fein Beden⸗ Kan erſchienen / weigerte er (id) / fein 
den über die / Bedencken Über dieſelbe / (worzu er erſucht 
fen Punct worden) zugeben / auß Urſach / weiln jemand 
nicht eröffe von den Gliedern zugegen waͤre / deme nicht 
nU gebuͤhrete / Wiſſenſchafft hiervon zu haben. 
Der Herr de Groot, deme nicht unbewuſt 
war / daß feine Gegenwart Seiner Hoheit 
zuwider waͤre / gleng mit den andern Depu- 
tirten von Holland in Ihr. Ed. Groß⸗ 
Mög. Verſamblung / umb von ihnen zu ver, 
nehmen / wie man ſich auff dieſe Sr. Hoheit 
gethane Propofition zu verhalten haͤtte / und 
gab hierdurch dem Printzen Gelegenheit / mit 
der angefangenen Propoſition fortzufahren / 
und zu ſagen / daß er / weiln die Perſon / die 
ihme im Weg geweſen / nicht mehr zugegen 
ware / kein Bedeucken trage / feinen Bor, 
trag fortzuſetzen / und fein Gutoünd'en auff 
die obangefuͤhrte Conditionen zu geben / wel⸗ 
ches waͤre / daß er Gut und Blut fuͤr das Land 
auffſetzen und ſich lieber in Stücken zerhauen 
(affe wolte / als auff ſolche Weiſe zu tracti 
ren / und einen fo ſchaͤndlichen Frieden / daran 
nicht zu dencken / viel weniger zu reden ſich 
gebuͤhrete / zu ſchlleſſen / Aldlewweiln aber Se. 
Hoheit unterdeſſen niemand / den Ste vere 
daͤchtig hielten / nahmhafft gemacht / ſo wur⸗ 
de dei andern Tages dieſelbe durch die Der 
putirte von Harlem / Delfft / Gruda 
und Horn erſuchet / die Perſonen / die Sie 
für verdaͤchtig hielten / zu benennen. Nach- 
dem nun von Seiner Hochheit Peter de 
Groot benennet / und babe vermeldet wur, 
de / wie Seine Hoheit vermeynten daß er ſich 
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nicht länger angenehm ware / ſehe er für gut 
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gehabt / eingelaſſen haͤtte / wurde derſelbe 
Raths mit ſeinem Haußgeſinde von Delffe- 
Haven in einer Jacht nach Antorfft ſich 
zu ſalviren / von dannen er an die Herren 
Staaten von Holland / und an die Stadt 
Roterdam zwey Schreiben abgehen ließ / 
ſeine retirade, wie er wieder verſchulden zu 
Rettung ſeiner Ehr und Lebens darzu gedrun. 
gen worden / nechſt Vorſtellung ſeiner dem 
Staat in vielwege nicht ohne Schaden und 
Nachtheil ſeines eigenen intereſſe auß und 
einwaͤrtig verbrachten expeditionen auch 
conteftation feiner dem Vaterlaͤnde biß in 
Tod bey behaltenden Treue / darinnen ju- 
ftificirend. 
Der Herr Penſionarius de Witt, nadv|penganaius] 
"v petit er von feinen empfangenen Wun, de Witt bee | 
den wieder geneſen / kame wieder in die Kir- gebret ſeines 
che / und legte feine Gluͤckwuͤnſchung bey Dienſtes ent 
Seiner Hoheit fuͤr die Ihro auffgetragene| 1 zu 
Wuͤrde ab: well er aber vermerckte / daß Ren 
der Unwill und Verbitterung dep Volcks ww, 
der ihn / und feinen Anhang von Tag zu Tage 
zunehme / und daß ſein Dienſt der Gemeine 


an / in der Verſamblung der Herren Staa. 
ten von Holland und Weſt⸗Frießland 
umb Erlaſſung feines Ampts / als Raths. 
Penſionarius, anzuhalten / mit Bitte / daß 
ihm eine Stelle im Hohen⸗Rath vergoͤnnet 
werden moͤchte / welches von den Herren Ge⸗ 
neral- Staaten in reiffe Berathſchlagung gee 
zogen / und ihme alles beydes verwilliget wor. 
den / wie auß nachfolgendem mit mehrerm zu 
erſehen iſt. 
Nachdem der Herr Johann de Witt, 
Raths benſionarius der Provinzen 
Holland und Weſt⸗Frießland 
von ſeinen empfangenen Wun⸗ 
den wieder geneſen / und wiede⸗ 
rumb in der Verſamblung erſchie⸗ 
nen / hat er Ihren Ed. Groß⸗ 
Moͤg . erſtlich münolicb / und fol⸗ 
gends auch ſchrifftlich nachfol⸗ 
gende Propoſition vorgebracht / 
welche von Wort zu Wort alſo 
lautete. 


Edle Groß ⸗Moͤgende Herren ac. 


ES find den 30, verwichenen Monats Extract auß 
neunzehen Jahr verlauffen / daß ich inder Reſolu⸗ 
diefer Verſam̃lung / als Raths. Penſionariusſtion der 
der Lande Holland und Weſt⸗Frießland A, 
nach Ordinantz und Gewonheit zum erften und Weſt⸗ 
mal beeydiget worden bin: In welcher neun Frießland / 
sehen jähriger Zeit / dem Staat viel ſchwereſdie Exlaſ⸗ 
Kriege / und andere Calamitaͤten zu Handen fang deb J a 
geſtoſſen find / welche alle mit Göͤttlichem teens, 9 
Beyſtand / durch die einmuͤthige Ubereinſtim⸗ ; 
mung / und treuen Fleiß / wie auch durch die 
Vorſichtigkeit und Tapfferkeit Eu. Ed. Groß 
Moͤg. ſeynd zurück gelegt / und zu einem guten 


Ende 


Gd. 
Ende gebracht worden. Es iſt auch Eu. Groß | chen impreffion und Einbildung ich mein 
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Moͤg. oder zum wenigſten denen / fo die ſer vot» 
trefflichen Verſamblung durchgehends bey- 
gewohnet haben / am beſten bekandt / mit was 
für Eyffer und Bemühung / wie auch aetbae 
nen Vorſchlaͤgen / und wolbedachten Grün 
den ich ſchon vor vielen Jahren bemüher gc 
weſen / die Wurtzel und Urſachen def Miß 
verſtandes und Verweiterung mit den gegen 
waͤrtigen maͤchtigen Feinden deß Staats 
auß dem Wege zu raumen / nicht ohne fonder 
bare zum oͤfftern wiederholte Repræſentation 
der groſſen Ungelegenheiten / (o bey Enuftc, 
hung noͤthiger Mittel und Gegenwehr von 
Zeit zu Zeit auß ſolcher Weiterung zu erwar⸗ 
ten ſeyn wuͤrden. Nichts deſto weniger hat 
es dem Allmaͤchtigen Gott nach feiner unbe, 
greifflichen / jedoch heiligen Regierung gc 
fallen / die Sache nach und nach / je laͤnger je 
mehr zu gegenwaͤrtigem Krieg außbrechen zu 
laſſen; Dahero dann die Zeit und Gelegen- 
heit erfordern wollen / den Staat ins gemein / 
vornehmlich aber die Proving Holland und 
Weſt⸗Frießland auffs beſte aufftumun⸗ 
tern / daß ſie alle das jenige / was zur Gegen⸗ 
wehr gereichen koͤnte / nach Vermögen zur 
Hand nehmen und verſchaffen wolten. Mit 
was für groſſem Eyfer nun / und andringen⸗ 
den Vorträgen ich die Glieder dieſer Ver. 


ſamblung / wie auch die andern Provingen. 


zur Generalttaͤt darzu angemahnet und ger 
bethen habe / ſolches koͤnnen ſo wol die Dotu⸗ 
len der Herren / die ben Rath⸗Schluͤſſen all. 
hier / und bey der Generalttaͤt von Zeit zu Zeit 


beygewohnet / als auch ihre Memorialien be⸗ 


zeugen. Und wiewol Eu. Ed. Groß⸗Moͤg. 
alle gute Vorſorge mit folder Behendigteit / 
als moͤglich geweſen / ſonderlich bey einem 
ſolchen Leibe / der auß fo vielen Gllevern zu. 
ſammen geſetzet / und alſo beſchaffen iſt / daß 
er mehr durch die gegenwaͤrtige und aͤuſſerſte 
Moth / als eine frühegeitige Vermahnung / 
fo allein auff eine Zufünfftige / doch aber wol 
porhergefehene Schwaͤrigkeit fid) gruͤndet / 
zur Wahrnehmung feiner ſelbſten muß be⸗ 
wogen werden / alle gute Vorſorge getra⸗ 
gen haben ; So hat es doch dem Allmaͤchti⸗ 
gen GOTT in feinem Zorn / wie es ſchelnet / 
gefallen / dem Staat dieſes gegenwärtige Une 
glück und Truͤbſalen zuzuſchicken / und zwar 
auff eine ſolche Weiſe / die unbegreiflich und 
fo ſchnell / auch mit fo wenigem Widerſtand 
zugegangen (ft / daß die Nachtömmlinge 
Urſache finden werden / ſolches nicht zu glau⸗ 


ben. ^ 

Und nachdem dieſe Trübfalen / und ploͤtzli⸗ 
che 2ufálle in den Gemuͤthern der Einwoh⸗ 
ner deß Landes nicht allein einen allgemeinen 
Schrecken und Forcht erwecket / ſondern auch 
dieſelbe bewogen haben ein boͤſes Aug auff 
die Regenten / vornehmlich aber auff die je, 
nigen / ſo vor andern eine Function und Stel⸗ 


lhe betretten / zu werffen / von welcher unglel⸗ 
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als Rath ⸗Penſionatius, und von dein Be⸗ 
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Perſon ( wlewol ich kein Regent / ſondern nur 
ein Diener bin) nach der maſſe / wie es die 
Verwaltung oder Einleitung der Sachen / 
die an ſolcher meiner Bedingung hangen / 
oder vielmehr / wie ſie viel Unwiſſende daran 
veſt zu ſeyn / und von mir verwaltet zu werden 


ſeyn / und einfolgentlich bey derſelben nicht 
die jenige Gutwilligkeit und Willfaͤhrigkeit / 
ſelbige zur execution zubringen / finden wir, 
den / als die Noth und Dienſt deß Landes wol 
erfordern moͤchte; weßwegen ich geurtheilet 


biethung erſuche / daß Eu. Ed. Groß⸗Moͤg. 
belieben wolle / mich obgedachter meiner Be⸗ 
dienung arofoiinfig zu entheben und zu er⸗ 
laſſen; mich gegen E. Ed. Groß⸗Moͤgenden 
ins gemein / und alle Glieder dieſer alſchnli⸗ 
chen Verſamblung ins beſonder / für die in 
unterſchiedlichen Begebenheiten tik erzeig⸗ 
te Gunſt und Faveur, abſonderlich abet bar 
für zum hoͤchſten bedanckend / daß Eu. Eb, 
Groß- Moͤgend. bellebet hat / mich deu 6. Aus 
guſti An. 1658. und in Erneuerung den 15. 
Septembr. An. 1665. und dann ferner den 
15, Septembr. An. 1668. mit dieſer Refolus 
tion zu beguͤnſtigen / daß mir feet ſtehen foli 
te / nach Endigung meines fuͤnff zaͤhrlgen 
Dienſtes / oder auch vorhero / falls ich nehm, 
lich denſelben zeitlicher zu verlaſſen gedaͤchte / 
in einer dero Juſtitz⸗Cammern eine Stelle 
zu erwaͤhlen / deren ich mich / nach beſchehe⸗ 
ner gutwilligen Erlaſſung von E. Ed. Groß⸗ 
Moͤgenden mit deroſelben Gutachten im Ho⸗ 
hen Rath bedienen möchte. Und obwoln Eu. 
Ed. Groß⸗Moͤgenden dabey zu fügen belies 
bet hat / daß in vorgemeldtem Fall mir ſolte 
zuerkandt werden / wie mir dann damahls 
dergleichen Vorgang unter den Herren Mit⸗ 
Rathen zuerkandt worden / als man vor die⸗ 
fem dem Herrn Raths Penſionario Cats/ 
und andern bewilliget hat / und daß ferner 
die Sache dergeſtalt betrachtet werden ſolte / 
als ob ich ſeyt der Bekleidung der Function, 


ginn an / als den zo. Juli An. 1653. die Stel 
le bißher in der That betretten hätte / fo kan 
und muß dannoch / vermög Eu. Ed. Groß, 


Moͤg. 
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Moͤgenden rechtmaͤſſigen Handlungen und 


Schluͤſſen / meine Selſion in gemeldtem Ho⸗ 
hen Rath nicht nach dem Anfang meiner er, 
ſten Bedienung / welcher geweſen den 30. 
Juli / An. 1653, ſondern nach dem dato der 
beſagten Refolution vom 6. Augeiſti / Anno 
1658, regulirt werden / welches ich / fo viel 
mich angehet / nicht anderſt als rechtmaͤſſig 
befinde / und auch dieſem zu Folge bitte / daß 
(jedoch niemand zuzwingen / welches eine 
Hartnaͤckigkeit nach fid) ziehen wuͤrde) Eu. 
Ed. Groß ⸗Moͤg. bey vorgeſetztem Fall mete 
ner Erlaſſung / mich als einen Rathsherrn 
im Hohen Rath / nicht nach dem dato deß 
30. Julli / An. 1653. ſondern nach dem 6. Aus 
guſtt / An. 1658. zu machen gelieben wollen: 
Worauff ich / ſo wol als auff meine gebethene 
Dimiffion und Erlaſſung / Eu: Ed. Groß⸗ 
Moͤg. Großguͤnſtiger Willfahrung erwarte / 
verbleibend / der allzeit iſt / 


Eu. Ed. Groß⸗Moͤg. 


unterthaͤntger und getreuer 
Diener 


e qu Jan de Witt. 


Orauff / nach Abtrettug gemeld⸗ 

ten Herrn Rath zPentionarii, bez 
ſchloſſen ward / in ſein Anſuchen zu 
willigen / und ſolchem nach ihn ſeines 
Ampts zu entlaſſen / und fico gegen 
ihn zu bedancken / allermaſſen er hie⸗ 
mit entlaſſen und bedancket wird. 


den 6. K An. 1658. in gemelos 
tem Hohen Kath seſſon gehabt haz 
ben / und vor den Herren Kaͤthen / die 
nach demſelben Tag in beſagten 
Rath kommen ſind / ſeine Stelle neh⸗ 
men folle / worvon dem Præſidenten 
und Räthen defi hohen Raths über 
Holland und Weſt⸗ Fieglond Nach⸗ 
richt gegeben werden ſoll / ſich dar⸗ 
nach zu richten / und ſofort alle die 
jenige / die es angehen mag / beydes 


in dem Hohen Rath / als drauſſen / 


ſich gebührend darnach reguliren zu 
laſſen. Und iſt / nach genommener 
obſtehender Refolution, von Stund 


an der Inhalt derſelben dem beſag⸗ | ft 


ten cherrn de Witt, nachdem er wieder⸗ 
umb in der Verſamblung erſchienen / 
eroͤffnet worden. 5 


Niederlaͤndiſche 
Solcher geſtalt ward dieſer Herr feines 
Hochwichtigen Ampts entlaſſen / der aber im 
Hohen Rath / weil wegen def Vorzugs ſich 
einiger Streit erhoben / niemahls er⸗ 
ſchienen. N f 
Nicht weniger lieff zu der Zeit ein Geruͤcht 
durchs Land / als ob zwiſchen dem Herrn Cor- 


1672. 


Geruͤcht von 
dem Ruart 


nelis de Witt, und dem Herrn Admiral deſvon Putten. 


Runter / auff der Flott / über dem Angriff 
der Frantzoſen einiger Mißverſtand erwach⸗ 
ſen / und ſo hoch geſtiegen waͤre / daß ſie mit 
einander Handgemein worden / und hätte 
de Witt eine Wunde an der Schulter davon 
getragen / und wäre darüber unpaͤſſlich nach 
Hauß kommen / der Herr de Ruyter aber 
ſuchte dieſe falſche Auflage abzuwenden / und 
ſchrieb an die Herrn Staaten: Daß fie be⸗ 
ſtaͤndig in aller Bruͤderlichen Einig⸗ 
keit untereinander gelebet / und nie⸗ 
mals den geringſten Mißverſtand 
mit einander gehabt / und der Herr 
de Witt allzeit einen groſſen Eyffer 
bezeugt haͤrte das Gefecht und zwar 
mit gleicher Tapfferkeit [o wol wider 
die Engelaͤnder / als Frantz oſen an⸗ 
zufangen / wie ſolches der Außgang 


ſerwieſen bitte, 


Es befriedigte fid) aber die unruhige Gee 
meinde dadurch dennoch nicht / ſondern wie 


fie es nur für eine Flattierung hielte / ſtaͤrckte 


ſich der Groll vielmehr wider ihn / biß es end⸗ 
lich zu folgender Tragcedie mit ihme und fci, 
nem Bruder außbrach. 

Ein Wund⸗Artzt Namens Wilhelm 
Tichelaar / auß Pierthil im Lande Pütz 
ten / berichtete Seiner Hoheit Hoffmeiſtern / 
und hernach auch dem von Suyleftern/ 
wie daß er zu Rath worden / fich den d. Julli 
an den Herrn Cornelio de d 
meiſtern der Stadt Dordrecht / uñ Ruard 
von puͤtten zu addreſſiren / und ihn umb 
Huͤlffe wider die Uberlaſt deß Schultheiſſen / 
vorgemeldten Dorffs anzulangen / bey wel. 
cher Gelegenheit dann der Herr Ruard ihn 
zu uͤberreden getrachtet haͤtte / ihm mit einem 
Eyde zu verſprechen / daß er Seine Hoheit / 
den neu erwaͤhlten Stadthalter vom Leben 
zum Todt hinrichten helffen wolte / wofür er 
eine Belohnung vondreyſſig tauſend Gulden 
genleſſen und darneben mit dem Schultheiſ⸗ 


Welcher deß 
Printzen⸗ 
Mords be⸗ 
ſchuldiget 
wird. 


fen-Ampt von Beyerland verſehen / und al. 


le ſeine Freunde befoͤrdert werden ſolten / mit 
vermeldten / daß es jetzo beugen oder brechen / 
und der Printz / weil er deß Lands Verderben 
waͤre / vom Brod gethan werden muͤſte / weil 
er aber ihn Tichelaar über ſolchem Anbrin, 
gen etwas alterirt vermercket / hatte er ihm 
einen Muth eingeſprochen / und geſagt / daß 
noch mehr als dreyſſig der vornehm⸗ 
en cherren im Lande waͤren / die 
gleichfalls jemand ſuchten / der dem 
Printzen den Reſt geben möchte / 
welche ihn dann wol beſchirmen wür. 
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den / weßwegen er unverzagt ſeyn / 
die Sache auffs eylfertigſte außfuͤh⸗ 
ren / und ſich zum Beſitzer der ange⸗ 
botenen Beneficien und Gelder ma⸗ 
chen ſolte: Worzu er noch dieſes gefüget 
hätte; Er würde ſich im geringſten 
nichts zu befuͤrchten haben / wo er 
nur Sorge tragen wuͤrde / auff fri⸗ 
ſcher That die Flucht zu nehmen. Als 
ſich nun er Tichelaar endlich willig erzelget / 
hatte ihm ber Ruard unterſchledliche Dit, 
tel vorgeſchlagen / dieſe Mordthat werckſtel⸗ 
lig zu machen / ihn auch gefraget; Weil er 
ein Barbierer waͤre / und alſo einige 
Wiſſenſchafft und Erfahrung in der 
2 haben wuͤrde / ob er auch 
wol einen Hund in einem Augenblick 
mit Gifft das Leben zu nehmen wuͤ⸗ 
fie? Welches er bejahet; darauff er ihm den 
Rath gegeben : Er ſolte nach dem Raz 
ger gehen / allda Freund⸗ und Rund⸗ 
[caffe mit den Auffwaͤrtern und Caz 
fel: Dienern machen / die Gelegen⸗ 
heit in acht nehmen / und in aller 
Behaͤndigkeit Gifft in ein Glaß 
Bier oder Wein / das dem Prinzen 
zu trincken gereichet werden würde / 
mengen: Und wo dieſes nicht ange⸗ 
hen möchte / ſolte er defi Prinzen 
warnehmen / wann er mit wenig Leu 
ten irgendswo nach einem Ort ritte / 
und alsdann feine Gelegenheit crfez 
hen / und ihn mit einer Muß quet 
oder piſtolen vom Pferde heben; 
Und wofern auch dieſes nicht gelin. 
gen wolte / ſolte er umb den ſpaͤten 

bend bey def Printzen Gesele auff⸗ 
paſſen / und im Auß⸗ und Eingeben 
mit einem Stilet / Degen oder Piſtol 
das Were? außführen/ das Gewehr 
von ſich werffen / und ſich unter die 
Menge Volcks verbergen / als ob er 
nirgends von wüfte / und alſo die 
Nacht zum Vortheil nehmen / und 
ſich unſichtbar machen; Oder ſolte 
endlich den Pringen in feiner Rut⸗ 
ſche / oder ſonſten auff eine andere ih⸗ 
me bequeme Weiſe / wie ſichs am füg⸗ 
lichſten ſchicken wurde / in Obacht 
nehmen. Worauff er Tichelaar dem 
Ruart zu Gemüth gefuͤhret; daß ſolches ei» 
nem allein aufzuführen zu ſchwaͤr fiele / und 
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ne Hucatonen gereicher / mit Entſchuldt⸗ 
gung / daß er nicht mehr bey ſich haͤtte / auch / 
zu Vermeidung alles Argwohns / ſeiner 
Frauen nicht mehr Geld abfordern wolte; 
wobey er mit einem hohen Eyde betheuret / 
alles / was er verſprochen / ihme zu halten / 
ui im Fall es mit ihm nicht nach Wunſch aufi 
ſchlagen moͤchte / ſolte alsdann feinen Freun 
den alle verſprochene Belohnung zu arten 
kommen / zweiffelte auch gar nicht / er wuͤr⸗ 
de / in Anſehung fo wol fein deß Ruarts / 
als feines Bruders / def Raths Penſionarii 
von Holland / und anderer Freunde Per, 
ſonen / das Werck getroſt und unverzagt 
aufführen: Worauff er von ihm feinen Abs 
ſchied genommen / und von deß Ruarts 
Hauß frauen zur Thür hinauß gelaſſen wor⸗ 
den. 

Dieſes Werck machte der beſagte Hoff⸗ 
meiſter unverzuͤglich Seiner Hoheit kundt / 
der ſolches weiter dem Hofe von Holland 
zu wiſſen that / und zugleich die gantze Sache 
in die Haͤnde der Juſtitz Raͤthe beſagten Ho⸗ 
fes uͤbergab / welche noch denſelben Tag 
ermeldten Tichelaarn zu zweyen unter⸗ 
ſchiedlichen mahlen hoͤrten / ſcharff exami- 
nirten / und nad feiner gethanen beſtaͤndt⸗ 
gen Außſage unb Bekandtnüß einen Tolen- 
nen Eyd von ihme abnehmen / und nach 
reiffer Überlegung der Sache / und Erma. 
gung aller Umbſtaͤnde / gut fanden / und 
Beſehl ertheilten / bemeldten Ruart durch 
den Herrn Fiſcal deß Hofs von Holland 
von Dordrecht nach dem Haag zu brin⸗ 
gen: Geſtalten er dann darauff den 24. Ju⸗ 
Iti von dannen abgeholet / in die Gaftel 


cher in erſter Inſtantz offentlich taugnete / 
dieſen Tichelaar zu kennen; als er abet 
nachgehends durch Controntirung über, 
zeugt worden / muſte er das Gegentheil ac 
ſtehen / und nachdem beyde Partheyen zum 
oͤfftern abſonderlich gehört und examinirt 
worden; fo bat obgedachter Hof für gut an. 
geſehen / fie alle beyde / den 6, Auguſtt / auff 
der Vor- Pforte def Hofes zu ver ſichern / all⸗ 
wo dieſelbe abermals zu unterſchiedlichen 
mahlen abgehoͤret / ſcharff befraget / und exa- 
minirt worden find. 


Unterdeſſen kunte der Rath⸗Penſionarius geen 


N 
i 
er deroſelben noch eines Beyſtandes vonnd, de Witt, def Ruarts Bruder / weder Hanffran | | 
then hatte; welches ihm aber der Ruart. Tag noch Nacht ruhen / und fragte etliche uͤbergibt dem "n 
aánglid) abgeſchlagen / und vorgemender ; vornehme Advocaten / und andere Herren aul g Hofe N 
Man koͤnte darinnen niemand trau: wegen deß Verhaffteten Erloͤſung umb ,,, a 
en / weil die Sache dardurch leicht⸗ Rath: Worauff def Ruarts Haußfrauß 
lich außkommen duͤrffre. Worauff oberwehnten Hove eine Deduction überge, 1 
dann er Cichelaar zu feiner Verſicherung ben / worinnen vornehmlich enthalten war: 
eine Handſchrifft wegen der verſprochenen Daß der beſagte Wund⸗Artzt ihren Mann | 
Belohnung vom Kuart begehret haͤtte / in Jahr und Tagen nur einmahl / und ſonſt | 
welche er ihm aber geweigert / jedoch zur | nie mit ihm geredet hatte / und daß ſolches | 


Verficherung auß feinem Sack f ſechs füber, den 8, Julll? in ihrem Hauſe zu Dor⸗ 
Theatrı Europ. XI. Theil. Y. 1 drecht / 


| 
| 
| 
| 
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1672, drecht / als er eben unpaͤßlich zu Bette gee 
legen / geſchehen waͤre; daß dieſes Geſpraͤch 
nicht lang / ja nicht gar eine vierthel Stund 
gewaͤhret / und daß er deß Wund Arztes 
weder directe noch indirectè begehrt haͤtte / 
ſondern daß derſelbe ungebethen ſelbſt zu ihm 
vor ſein Bett kommen waͤre / und daß er / 
welches wol zu mercken / mit dem Ruart 
allein hatte reden wollen / worauff er ihm / 
nachdem er ihm zum zweytenmahl (agen laſ⸗ 
ſen / daß er ſeinen Namen von ſich geben 
ſolte / erſt auff das Dritte Anſuchen vor ſich 
kommen laſſen. Ferners / daß deß Ruarts 
Hauß frau / in Betrachtung der boͤſen Zei⸗ 
ten / und was ihres Mannes Bruder auch 
ihrem Mann ſelbſten vor weniger Zeit begeg⸗ 
net / wegen deß Zutritts einer Perſon / von 
deren Geſicht und Mine ſie ihr nichts gutes 
einbilden können / ſorgfaͤltig geweſen / und 
ihren Sohn von neunzehen Jahren neben 
einem Diener / an die Kammer⸗Thuͤr / all- 

wo der beſagte Wund „Artzt ſich vor def 
Ruarts Bett geſetzet / geſtellet: Und wei, 
len fie alle Worte haͤtten hören können / fo 
waͤre die Subftang und der Beſchluß ihres 
Geſpraͤchs geweſen; Daß er Tichelaar / 
nach einem vorgaͤngigen Diſcurs von den 
ſchweren Zeiten / darein der Staat def fan 
des gerathen wäre / geſagt habe; daß er ih, 
me dem Ruart etwas offenbaren wolte / 
welches aber heimlich gehalten werden muͤ— 
fte: Welches der Ruart dergeſtalt ange 
nommen haͤtte / daß er / wann es etwas gu⸗ 
tes / ſolches wol entdecken moͤchte / wofern 
es aber etwas boͤſes waͤre / ſolte er ja damit 
ſchweigen / ſonſten wolte er Ruart ſein 
Anbringen lautbar machen; worauff er Liz 
chelaar geſagt; Weil es meinem Herrn zu 
willen nicht beliebet / fo will ich dann ſchwei⸗ 
gen / und wünſche meinem Herrn einen gu⸗ 
ten Tag; wormit er / ohne ferneres Wort 
machen / auß der Kammer / und ſo fort auß 
dem Hauſe gegangen. 

; Den 15. Augufti entſtunde bj Abends 
TS d im Haag ein groſſes Gerücht / als ob mehr, 
Sant et, erwehnter Ruare auf. feiner Verhafftung 
ifommen/ entkommen / welches einen groffen Julauff 
Imache aroff deß Volcks verurſachte / deren etliche den. 
Unrube. ſelben gangen Tag die Vor. Pforte biß auff 

den Morgen beſetzt hielten / ba dann die Un 
ruhe unter dem Bolck dergeſtalt uͤberhand 
nahme / daß einige Juſtitz⸗Maͤthe dahin qc 
hen / und den beſagten Ruart (well es die 
Leute nicht glauben wolten) an einem ien 
ſter ſehen laſſen muſten / worauff ſich die Un⸗ 


ruhe zum Theil ſtillete: Bald kam die Dürr | f 


gerſchafft gar ins Gewehr / woraus ein 
Fähnlein gemacht ward / deren etliche Sch 
ne Hoheit umb die Verwahrung deß 
Ruarts bahten / umb wegen feiner Verſi⸗ 
cherung noͤthige Vorſorge zu tragen; too; 


rauff der Pring antwortete: Es wäre der | I 


Buart nicht in feinen / ſondern in der Sus 
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genen eingebracht worden / geleſen 


Niederlaͤndiſche, 
fti Händen / derſelben er die gan&e Sache 1672. 
heimgeſtellet haͤtte. | 

Db nun zwar der yuftít; - Hoff Vacang Dem A 
fatte) ließ erſich doch die Sache ernftlich an, per zue ent 
gelegen ſeyn / und nachdem man dieſelbe ; 
nach allen ihren Umbſtaͤnden / durch Abfra⸗ 
gungen und Confrontationen unterſucht 
hatte / auch die offenhertzige und ſtandhaffte 
Bekandtnuͤß def Klägers und Anbringers] 
da war / fo ward endlich geſchloſſen / daß 
man den Ruare / an die Folter fpannen 
ſolte: Wie es aber darmit zugegangen 
hat man nicht erfahren koͤnnen / dieſes aber 
iſt gewiß / daß der Ruart im geringften 
nichts bekennet / ſondern bey ſeiner Vernei⸗ 
nung ſtandhafft geblieben iff. Worauff er. 
folget / daß Tichelaar vom Gericht Kojt- 
und Schadloß erklaͤret / und auff freyen Fuß 
geſtellet ward / mit Andeutung / daß er ſeinen / 
dieſes Proceſſes wegen / erlittenen Koſten / 
und Schaden dem Gericht einliefern ſolte; 
der Ruart aber ward vermoa nachgeſetzten 
Urtheils auß dem Land bannitirer. 

Nachdem der Hof von Holland urtheil def 
die Schrifften und Zeugnuͤſſen / fo Ruarts von 
vom Fiſcal oder General 2 procura Pütten. 
torn gemeldten Hofes wider Corne- : 
lis de Witt, Alt» Bürgermeiftern der 
Stadt Dordrecht / und Ruart def 
Landes von pütten / gegenwärtig 
auff der Vor⸗Pforten beſagten Ho⸗ 
fes ſitzenden een nebenſt 
ſeiner examination und confrontation , 
wie auch wegen deß beſagten Gefan⸗ 


und examinirt, und dabey ferner erwo⸗ 
gen / was zur Sache dienlich iſt / und 
auff einerley Weiſe auff die Bahn 
hat gebracht werden koͤnnen: So er⸗ 
klaͤret er denſelben hiermit / aller fei- 
ner Wuͤrden und Aempter / die er 
bißhero bedienet / verluſtiget zu ſeyn 
verbannet ihn auß Holland und 
Weft Frieß land / mit ehiſten dieſe 
Lande zu raumen / und auff ewig 
nicht wieder darein zu kommen / bey 
hoͤherer und ſchwererer Straffe; und 
condemnitt. ihn in die / von bejagtem 
Hof taxitt· und moderitte Gerichtliche 
Bolter und Schäden. Geſchehen ꝛc. 
Pronuncirt auff der Ve Pfertedleſte 
Hofs den 20. Auguſti / 1672. 

Wie nun dieſes Urtheil ruchtbar worden / Die Haagi⸗ 
entſtunde unter der Haagiſchen Bürger / (cbe Birger) 
chafft kein geringes Murren / bevorab da fie ſchafft iſt bae 
ſahen / daß der Anklaͤger frey gelaſſen ward / M zu 
welcher zu den Bürgern ſagte: Ihr Maͤn⸗ did 
ner / jetzt ſehet ihr wol / wer unxecht hat; 
das Gericht hat mich auff freyen Fuß geſtel⸗ 
let / und mir allen Koſten / Schaden und 
nterefle zugeſprochen / und verſchonet den 
Ruart an ſeinem Leben / indem es ihn nur 


f auß 
— — — —— Dia 
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Penfionaruus Holandiq ac Frisur Ochden. etc | 
= - | 
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1672. auß dem Lande verbannet; Derowegen paf 
ſet auff / er wird bald von der Pforten herab 
kommen. Dieſes verurſachte unter den 
Bürgern einen ſolchen Auffſtand / daß inners 
halb wenig Stunden auff ſechs Compagnien 
in die Waffen kamen. 

jan de Witt] Unterdeſſen hatte der Ruart die Magd 
kommt zuſei⸗/ auff der Vor ⸗Pforten gebetten / daß fie zu 
auf vy cue feinem Bruder gehen / und ihn bitten wol, 
fangen» Ute / zu ibm zu kommen / welches er / wiewol 
Pforten. es ihm von andern / ſo bey ihm zugegen wa⸗ 
ren / widerrathen worden / von Stund an 
gethan / und mit einer Caroſſe biß an die 
Vor Pforten gefahren / woſelbſt er abge, 
ſtiegen / und die Stiegen hinauff gegangen / 
worauff einer von den Bürgern ſagte: Nun 
ſind beyde Verraͤther drinnen / ſie 
ſollen uns nicht entgehen. Als nun 
die Vorder ⸗Thuͤr der Dee umb 11. Uhr 
Vormittag geoͤffnet wurde / und der Pen- 
fionarins , deme fein Bruder auff dem Fuß 
folgete / durch dieſelbe hinauß gehen wolte / 
rieff eine Frau / ſo ohngefehr darzu kame / 
der Buͤrger⸗Schildwacht zu: Ihr Leute 
was Teuffel iſt das? Da kommen 
die Verraͤther her / jagt ſie wieder 


D 


| 


Seyten der Pforten / beydes auff dem 
Platz / als dem aͤuſſern Hof / die drey 
Compagnten zu Pferd aber / fo damahls 
im Haag in Guarnifon lagen / kamen e 
benmäfltg in aller pfe auff die Beine / be 
ren eine (id) auff ihren gewoͤhnlichen Wade 
Platz begabe / die andern zwo aber wolten / 
als ſie auff den Platz kommen / durch die 
Pforten nach dem aͤuſſeren Hof retten / dar⸗ 
wider fid) aber die Burger mit gefallten 
Picquen / und angeſchlagenen Mußqueten 
ſetzten / ſo daß ſie ſich zuruͤck ziehen muſten. 
Immittelſt wurde die Unſinnigkeit der Buͤr⸗ 
ger ſo groß / daß ihrer etliche mit Piſtolen 
und Hau⸗Degen auff die Dächer der umb⸗ 
liegenden Haͤuſer fliegen / umb wol zuzu⸗ 
ſehen / daß keiner von den Herrn Witten 
entkommen moͤchte. Und weil ſich gemeld⸗ 
te Officirer auff der Vor Pforten etwas 
zu lang auffhielten / fiengen die Buͤrger 
an ungedultig zu werden / ſo daß ſie mit 
Steinen zu werffen / und ſcharff geladen 
zu ſchieſſen begunten biß ſich ihre Officirer 
am Guͤtter ſehen lieſſen / zum Zeichen / daß 
alles noch wolſtuͤnde. 


1672. 


hinauff / oder ſchlagt fie code, Wore] Mittlerweil nun folder geſtalt alles in Oerſelben 
auff die Buͤrger⸗ Wacht ihnen beyden be Auffruhr war / eutſtunde ein falſches Oe Aufflauff 
fahl / ſich wieder zurück zumachen / widrigen ruͤcht / als ob etliche tauſend Fiſcher und wird durch N 
Falls wolten fie Feuer auff fie geben; Als Bauren auß den umbliegenden Staͤdten ut falſch 


aber der Rath »Penfionarius mit ernſthaff⸗ Bericht ! 
ten Worten darwider reden wolte / ſchraub⸗ 
ten die Burger die Lunten auff / einer auch 
ſchlug auff ſie an / ſo daß ſie zuruͤck / und 
wieder hinauff giengen / und die Caroſſe / 
in welcher / wie man ſagt / ihr Vater geſeſ⸗ 
ſen / und auff ſie gewartet / hinweg fahren 
muſte. b 2 


Wie fid nun der Rath ⸗Penſionarius ei, 
ne Zeitlang auff der Vor- Pforte verweile⸗ 
te / ſagten einge unter dem gemeinen Mann / 
fo ſich je länger je mehr zuſammen rottir- 
te: Der Ruart ift ent wiſcht / weßwe⸗ 
gen zween Bürger» Officirer und vier Buͤr⸗ 
ger ins Gefaͤngnuͤß giengen / die den Ruart 
in ſeinem Japoniſchen Rock auff dem Bett 
liegend / den Rath, Penfionarium aber auff 
einem Stuhl vor demſelben ſitzend fanden / 
welcher Letztere / weil er ein Mann von hor 
hem Verſtand / und vortrefflicher Bered⸗ 
ſamkeit war / fie wegen fein und feines Bru⸗ 
ders Unſchuld freundlich beredete / daß die 
Officirer das Mittag ⸗Mahl mit ihnen bey⸗ 
den daſelbſt hielten. 


Die wi Umb 1. Uhr kamen alle Bürger, Compa 
Aha anten ing Gewehr / von welchen ihrer zwo 
Gefangniß⸗ ſich vor die Thuͤr der Vor Pforte in febr gue 
Pfort. ter Ordnung ſetzten / und in zwo Reyhen 
auff bende Seyten ſtelleten / auch / umb ale 
le Zerruͤttung zu vermeiden / niemand un. 
ter der Pforten durchpaſſteren lieſſen; die 
übrigen nahmen ihren Poſten auff beyden 
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und Dörffern mit gewaffneter Hand dem 
Haag naͤherten / denſelben pluͤndern / 
und den Raub hinweg führen wolten / weh 
ches den Aufflauff vergroͤſſerte / und ver 
urſachte / daß einige Buͤrger klagten / daß 
man hier ſtuͤnde / umb zween Schelmen 
zu bewahren / die ohne zweiffel in der naͤchſt 
kuͤnfftigen Nacht / entweder mit Gewalt / 
oder durch Liſt / davon kommen wuͤrden / 
da indeſſen eines jeden Hauß in Gefahr 
ſtuͤnde / von dem Raub⸗Begterigen Bas 
rene Geſinde geplündert zu werden / und 
daß der Haag den folgenden Tag obit 
fehlbar in ein groſſes Blut- Bad geſetzet 
werden wuͤrde / wann fie entkommen fol 
ten. Derowegen hielten ihrer viel an / man 
ſolte ſie auff das Rathhauß fuͤhren / all 

wo man ſie ohne einige Sorge in aller Si⸗ 
cherheit verwahren koͤnte; andere / fo t 
was hitziger waren / wolten ſie von Stund 
an vom Brod gethan haben / indem eis 
ner auß dem Hauffen ſagte: Wir wol⸗ 

len fie auff dem Richt⸗Platz an die 
Wippe binden / und arcbibuficren. 


Ein anderer aber / rief : Sa ihr Maͤn⸗ kommen mit 
ner / folget mir nach / ich will euch Gewalt auff 


tig auff die die Oefang⸗ 
vorgehen. Worauff ſehr befits ff üg Pfau 


Thuͤr geſchoſſen / und ferner mit einem 
Schmidts ⸗Hammer das Schloß in Grit, 
cken geſchlagen ward / die andere Thur 
oͤffnete man mit gleicher Gewalt. Als fie 
nun an die Gefaͤngnüß⸗Thür kamen / und 
dieſelbe gleichfalls verſchloſſen fanden / ſchoſ⸗ 


Y iij ſen 


A — 


vergroͤſſert, 
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1672. ifen fie darauff / und begehrten / man folte 


ſie oͤffnen. Als dieſes geſchehen / fanden ſie 
den Herrn Johan de Witt unten am Bette 
ſitzen / und in der Bibel leſen / der ſie mit 
dieſen Worten anredere: Ihr Maͤnner/ 
worzu dienet dieſer Gewalt / und 
was tft euer Begehren? Worauff ge 
antwortet wurde / daß ſie hinunter muͤſten. 
Der Herr de Witt fragte ferner: Was 
wolt ihr mit uns anfangen ? Deme 
einer zurieff: Wir wollen euch toot 
ſchlagen; worauff einer den Ruart bey 
ſeinem Rock vom Bett herab riſſe und ſag— 
te; Hinunter mit dir / du Hund. Als 
der Herr Joan de Witt ſahe / daß er mit 
Worten dieſe raſende Bürger nicht befrie— 
digen kunte / nahme er ſeinen Bruder bey 
der Hand / und gieng mit ihm unter vie 
len Stoͤſſen und Fluchen beg Volcks die 
Stiegen herab / da er unterwegs mit einer 
Picque oberhalb ſeines Augs beſchaͤdiget 
wurde / worauff er feine Hände und Augen 
gen Himmel empor bebte / und feine See— 
le in die Hand def HER RN befahl. 
Wie er zur Thuͤr hinauß kommen / ver 
meynte er hinder den gewaffneten Buͤrgern 
herumb / und nicht durch die Gieder hin, 
durch zu gehen / wurde aber alſobald vom 


Poͤbel ergriffen 7 und mit ſchlagen und 


ſtoſſen nach dem Richt-Platz gebracht / ihn 
allda zu archibuſiren. Und als er an den 
Ort kommen / allwo er gerad vor zweyen 
Monaten / nehmlich den 20. Juni / vere 
wunder worden / wolte ihn ein Buͤrger nie— 
derſchieſſen / weil ihm aber fein Rohr vers 
ſagt / kehrte er daſſelbe umb / und ſchlug ihn 
mit dem Schafft auff den Kopff / daß er 
zur Erden fiel; doch kame er bald wieder 
auff die Beine / und wolte (id) eylends 
darvon machen I empfieng aber einen noch 
härtern Streich / welcher ihn unſanfft wie. 


der zur Erden legte / darauff ein anderer 


ihm den Fuß ins Genick ſatzte / und ihn 
durch den Kopff ſchoß: ſprechend darauff: 
Da liegt der Verraͤther. * 


Auff faſt gleiche Weiſe gieng man mit 
feinem Bruder / dem Ruart umb / tele 


von Pütten. cher angefallen / zur Erden geſchlagen /ge⸗ 


hauen ) durchſchoſſen / und durchſtochen 
wurde. Hiermit nahme dieſe action der 
Bürger ein Ende / indem alle Compagnien 
nach dem Loſament ihrer Faͤhndriche ordent⸗ 
lich abzogen / unb die beyde ertoͤdten Leich⸗ 
nam an dem Ort / wo fie niedergefaͤllet wore 
den / liegen lieſſen. 


Der tolle unſinnige Poͤbel aber wolte die 


ſchaͤndet ibreſſer Tragödie vollends ein Ende machen / 


lieff derowegen zu / dantzte und ſprang auff 
ihren Leichnam mit Füſſen herumb; deß ci, 
nen ſammeter Mantel / def andern Yap. 
poniſcher Rock / wurden in kleine Stuͤcklein 
geriſſen / und in die Lufft verſtreuet, Hier, 


Nederſändiſche 


bey nun lieſſen fie es nicht bleiben / ſondern 
ſchleppeten die todte Leichnam auff oͤffentli⸗ 
chen Richt- Platz / beraubten fie folgende 
aller Kleider / banden ihre Fuͤſſe / mit fun» 
ten / und haͤngten ſie allen Menſchen zum 
Spectackel / mit den Fuͤſſen in die Hoͤhe 
mutternackend an die Wippe. Die Kleider, 
Lappen trugen fie zur Schau offentlich her, 
umb / und rieffen uͤberlaut: Nun iſt das 
unſchuldige Blut deß Buats / deß 
von der Graaf und fo vieler ande⸗ 
rer Leuten gerochen. Gegen Abend 
geriethen fie in noch fernere Raſerey / und 
ſchnitte einer dem Penfionario die zween 
foͤrderſte Finger von der rechten Hand / als 
nun dieſer mie unter die Leute kam / ward 
ihm Geld dafür gebotten; welches als es 
andere hoͤreten / lieffen fie als raſende Jun» 
de nach dem Wipp⸗Galgen / und ſchmtten 
ihnen die übrige Finger / Naſen / Ohren / 
Zaͤhen / ja fo gar die heimlichen Glieder 
ab / oͤffneten thre Leiber / und ſpanneten 
diefelbe mit eingezwaͤngten Hoͤltzern von eine 
ander / riſſen bag Eingeweid herauß / wun⸗ 
den die Gedaͤrme umb die Arme / bothen 
dieſelbe durch alle Straſſen und Gaſſen umb 
Geld feil / und verkaufften eine Zaͤhen fuͤr 
sehen Stuͤber / einen Finger umb fuͤnffze— 
hen biß zwantzig / ein Ohr umb fuͤnff und 
zwantzig bif dreyſſig Stuͤber / ja das klei— 
neſte Glied muſte einen halben Thaler gel- 
ten. Einige Glieder hat man gedoͤrrt / bal, 
ſamirt / und in anderen Laͤndern fuͤr Geld 
zu ſehen herumb gefuͤhret / ja / welches noch 


grauſamer zu hören / deren Fleiſch gebraten) 


und gefreſſen. 


— 


1672. 


Nachdem nun die ſtille Nacht ihre dun. Beyde Wit, 
ckele Fuͤrhänge vor dieſes erbaͤrmliche Trau fen werden 


ere Spiel gezogen / und die meiſten Zufeher 
ſich verlauffen / kamen fuͤnff Laqueyen mit 
einer Kutſche / welche das noch uͤbrige die, 
ſer verſtuͤmmelten Coͤrper abnahmen / und 
in def Pcnlionaiii Hauß brachten; von dar 
fie folgende Nacht in der € tilleín der neuen 
Kirch in die Grufft / worinnen Johan 
de Wittens Eheliebſte lag / geſencket wur⸗ 
den. Es fehlete aber wenig / daß man fie 
wieder außgegraben haͤtte / inmaſſen die 
Reden allbereit ſtarck giengen / man fol 
te das Grab öffnen / die Leichname ver 
brennen / und die Aſche in den Wind (frei 
en / damit vielleicht die Aenderung der 
Zeiten ihren Gebeinen nicht eine Ehren— 
Gedaͤchtnuͤß / als ob ſie Martyrer deß 
Staats geweſen / auffrichten moͤchte; ac 
ſtalten man dann eben alfo noch vor eini, 
ger Zeit def Barnefelds Gebeine zu bee 
ehren vorhabens geweſen Jedoch vergnuͤg⸗ 
ten ſie fid) endlich die letzte Hand ans Werck 
zu legen / mit Zerſtuͤckung derer beyden 
Wappen / die in die Kirche auffgehangen 
zu werden / verfertiget waren / welche ſie 


7 


begraben. 
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1672. zzugleich mit dem Leben wolten außgetilget 
wiſſen. 


Unterſchied⸗ | Die naͤchſten Anverwandten der de Wits 
liche Urthets ten / wolten fich in dieſe hoͤchſtgefaͤhrliche 
le uͤber dieſe Zelt und Zuſtand ſchicken / dannenhero ſie 
That. dieſe an ſich ſelbſt rachſchreyende Blut⸗That 
ohne Andung verdrückt / und ohne allen 
Trauer⸗Habit bejammert haben. Die Ure 
theile fielen darüber gar unterſchiedlich / jt 
der nach feiner Neigung / ober fo viel er 
in dieſem zerrütteten Zuſtande zu begreiffen 
faͤhig war: Einige hieltens für eine lob» 
wuͤrdige Erloͤſung der unterdrückten Frey 
heit. Andere wolten ſie weder loben noch 
ſchelten / ſondern faben diß unbegreiffliche 
Urtheil über dieſe Leute mit ſtarrenden Au— 
gen an. Einige billichten den Todt der de 
Witten / aber nicht die Weiſe deffelben ; 
Ihrer viele verdammten das gange Werck / 
und muthmaſſeten auß dem erbaͤrmlichen 
Ende dieſer Männer einen ploͤtzlichen Une 
tergang deß gantzen Landes. Viel hielten 
es für einen Dienſt Def Vatterlands / an, 
dere viel betaureten / daß dieſe Leute / fo von 
vortrefflichſtem Verſtande / und die groͤſte 
Politici von der Welt / auch inſtrumenta fo 
vieler herrlichen actionen geweſen / auſſer 
einer auff fie farfam gebrachten Schuld / 
mehr auß einer damals in dem unſchlach— 
tigen Volck raſenden Boßheit / als wohl⸗ 
beurtheilten Verdacht / fo grauſamer Wei, 
ſe auß dem Mittel geraumet worden. 
Merckwuͤrdig iſt / daß dieſe Maſſacre € 
ben zu der Stunde vorgegangen / da die 
Herrn Staaten von Holland und YO eft; 
Frießland in ihrer Verſamblung / von 
dannen fie dieſe Unſinnigkeit anſchauen 


Penlionatii , an ftatt deß Herkn Jan de 
Witts / welcher / wie obgedacht / ſein 
Ampt auffgegeben hatte / begriffen gewe⸗ 
ſen / zu welcher Bedienung der Herr von 
Beuningen / Beverning / und der Se- 
retarius Fagel vorgeſchlagen / dieſer letzte 
re aber erkohren ward. 


Mittlerweil nun dieſes und anders at^ 
fo vorgieng / nahmen die Chur - Collnt⸗ 
ſche und Biſchoͤffliche Muͤnſteriſche Vole 
cker / nach Eroberung der Veſtung Coe⸗ 
verden / ihren March nach Groͤnin⸗ 
gen / als die Haupt» Stadt dieſer Pro, 
vintz / und Mittelpunct der regierenden 
Ommelanden. Wall nun die Inwoh⸗ 
ner dieſe ſchlimme Gaͤſte ſchon vorher ver, 
muthen koͤnnen / lieſſen fie die Haͤuſer / 
Hoͤfe / Baͤume / und alles / was vor 
der Herrn 2 und Oſter⸗ Pforten nicht 


Belaͤgerung 
ider Stadt 
Groͤningen. 


einreiſſen und abbrechen. Auch waren die 
Briicfen an ber Herrn⸗ und Oſter⸗Pfor⸗ 
ten / ſampt dem Steeg an der kleinen 
— — — — — — 


RR Ferne |. 


kunten / in der Wahl eines neuen Rath⸗ 


wol zu defendirn war / von Grund auß 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 259. N 


— 


Stentel» Pforten abgebrochen / und 1672: 
rings umbher alle Schlauſſen und Cande 
le geoͤffnet / die Schutz⸗Thuͤren aufge 
hoben / und die Dämme durchſtochen / 
umb ſolcher geſtalt das Land / fo viel moͤg⸗ 
lich / unter Waſſer zu ſetzen. Nachge⸗ 
hends wurden auch zween Daͤmme nach der 
Stadt hinein geſchlagen / durch welche das 
Wafer auff dem Land gehalten ward / 
welches mit einer hoͤhern Fluth noch per. 
mehret werden kunte / daß man alſo von 
der Drentiſchen Seiten fid) nicht zu befah⸗ 
ren batte. 


Auch ließ man die Burger / zu mehrerer 
Auffmunterung / einen neuen Eyd ſchweren 
und darinnen nechſt dem Rath / Semper Ho, 
heit dem Printzen und dem Gouverneur 
Rabenhaupten mit Gut und Blut zu gehor, 

[amen und zu Beſchuͤtzung der Stadt ſich 
ſcharff verpflichten. 

Den 4.14. Juli kame ein Trummelſchlaͤ⸗ 
ger vor 2 und ruͤhrte N . 
die Trommel / als derſelbe mit verbunde- erde n 
nen Augen hinein gebracht wurde / uͤberlief / Stadt. 
fert er einen Brief / darinnen Committirte / 
umb Unterhandlung zu pflegen / begehret 
wurden. Aber man war ſo ferne von einer 
guͤnſtigen Antwort / daß vielmehr derſelbe 
ohne einigen Gegen Bericht / wieder ab; 
gewieſen wurde. 

Inzwiſchen begunte die Stadt und der ie Alte 
Staat das Kriegs-Ungemach als in einem|und Neue 
Vortrab zu fühlen / indem man die Alte Schautz 
und Neue⸗Schantz unzeitig und treuloß Eu 
verlaſſen / und deßwegen das Old-Ampe| " 
feinen geringen Auſtoß erleyden muſte / weß⸗ 
wegen der Capiräin Huysman / der in 
der Alten Schantz feinen Poſten Ehrloß, 
verlaſſen hatte / nachgehends zu Groͤnin⸗ 
gen / auffgehencket / dem Leutenant von 
Bergen aber / der inder Neuen ⸗Schantz 
gleichfalls ſein Commando ſo meyneydig 
wahrgenommen / der Kopff abgeſchlagenſ 
wurde. Beſagtes Old⸗Ampt nun / weil 
es der vornehmſte Paß und Durchgang 
der Muͤnſteriſchen auß ihrem Stifft nach 
Groͤningen war / muſte ſich viel leiden / 
und kundten fid) von ſolcher Überlaſt die 
sand» Leuthe auch durch die Biſchoffliche 
Salveguarde nicht befreyen. 


Den 9. 19. Julii lieſſen ſich die Biſchoͤff Die Bor» 
lichen Tronppen umb die Gegend dep al F 
genbergs ſehen. Man ſchickte hierauff Die Sto 
ihnen etliche Reuter auß der Stadt / die br, à 
fanden aber / daß fie ſich indeſſen wieder 
nach Helpen reterirt / als er ſich nun her, 
nach der Stadt abermals näherte / ward 
er mit dem Geſchuͤtz / und einem Schar, 
muͤtzel einiger Reuter dergeſtalt bewill⸗ 
kommt / daß er ſich / mit Hinderlaſſung 
einiger Todten / wieder nach Helpen / 


Y iiij bann 
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167%» dann über Peyſe und Roden nach 


Niederfändifche or 
Man unterlleß auch nicht / denen ihren 1672. 


Leek / und dem Hauß Prien oort zoge / Lohn zu geben / fo auff Untreu und Verraͤ— 


welches er außpluͤnderte / und hernach bee 
veſtigte / auch von dannen durch gantz 
Vreede⸗Wold und Langen⸗Wold 
ſtrelffete / in Meynung / dieſe Stadt / gleich 
wie andere / zu erſchroͤcken / und ſich derſel⸗ 
ben bald zu bemaͤchtigen ; er verſahe es 
aber / daß er die Roeſer⸗ und Hoger⸗ 
Bruͤcke / die bey feiner Ankunfft nicht ber 
ſetzt waren / uͤber welche er einen Paß rings 
umb die Stadt haͤtte haben / das gantze 
Land in Contribution ſetzen / und alle Aſſi⸗ 
(feng und Zufuhr nach der Stadt verhin- 
dern koͤnnen / wie auch das Auwerder⸗ 
Ziel / wodurch alles Waſſer auß dem tv 
berſchwemmten Land abgelaſſen werden 
koͤnnen / nicht eingenommen. Als er aber 
nachgehends dieſen feinen Fehler mit gewal⸗ 
tigen Angriffen erſetzen wolte / wurde er 
jedesmahls mit groſſem Verluſt abgetries 
ben / weil dieſelbe ſchon mit Bruſtwehren 
verſehen / und mit Soldaten und Bauren 
beſetzt geweſen. 

Die Stadt Groningen nun erwarte. 
te getroſt ihres Feindes unter dero braven 
Gouverneur Carl Rabenhaupten / und 
Commendanten / Hertzog Bernharden 
von Holſtein Ploͤn; worbey ſich noch 
der Obriſt Stoltzenburg / fo die Reute⸗ 
rey commandirte / befanden. Die gantze 
Guarniſon beſtunde bey deß Feindes An, 
kunfft / nicht uͤber srogifi bunbere Mann un⸗ 
ter dieſen waren vier Cornetten zu Pferde / 
und drey Compagnten Dragoner. Die 
VBürgerſchafft aber beſtunde in achtzehen 


und Handwercks⸗Geſellen / fo über acht⸗ 
zehen Jahr alt waren / mit begriffen / und 
noch vier Compagnten / die auß privilegir⸗ 
ten Perſonen / als Gelehrten / und andern / 
auffgerichtet waren; und endlich der Stu⸗ 
denten⸗Fahne / von hundert und funfftzig 
Koͤpffen / deren Gapítàn Wicher Wi⸗ 
chers / ſo ſich freywillig zum Dienſt der 
Stadt gebrauchen lieſſen / und allezeit in otn 

lgaͤngen / und da fie dem Feind am 
naͤchſten waren / Wacht hielten, 


Die Stadt an ſich ſelber war mit ar, 

eſcha en / 

1 or, cken Waͤllen verſehen / hatte ſchoͤne Walk 

Fico un gaͤnge / weite und tleffe Graͤben / fo von fite 

n DR benzehen groſſen Bollwercken beſchirmet 
wurden. 8 Magazyn war mit Artille⸗ 
rie / Gewehr / Munttion / Proviant / und an⸗ 
dern Kriegs⸗Inſtrumenten wohl verſehen / 
was aber nach der Hand allda abgienge / 
wurde auß Frieß⸗ und Holland / weil die 
Fahrt deß Reydieps frey und offen lag / 
erfeser. So befanden fib auch in der Caſ⸗ 
ſa noch zweymahl hundert tauſend Gulden 
vor die Mllitz / auch in der Stadt kein Dan, 
gel an Proviant. 


— 


therey betretten wuͤrden. Einer / Nahmens 
Luwert Fockens / auß Old⸗Ampt / 
und Eppo von Vreeden / Pfoͤrtner an der 
Strentis⸗Pfort / wurden umb gepflogener| 
heimlichen Verſtaͤndniſſe willen den 20. Ju- 
lit enthauptet; wie auch def Tags hernach 
der Leutenant von Berg / und der Obriſt 
Lieutenant Taminge / und ein Major / 
fo Deventer hatten uͤbergeben helffen / ge 
fangen geſetzet; Der Obriſt Starck und 
Broersma aber eitirt / ſich eben dieſer Sa⸗ 
che halber zu verantworten. 


Den 12. 22. kam der Feind mit feiner 
ganzen Macht vor die Stadt / und zogen 
einige Trouppen auß der Drenthe nach 
der Leeck / die fie pluͤnderten / und vere 
ſchantzten fid) auff NMyendort. Gegen 
den Abend ſandte man einige Mußquetlrer 
nach Hooger⸗ bruͤgge / daſelbſt mit den 
Bauern den Paß nach bem Hohen-Land 
abzuſchneiden. enger 

Den 13. 23. dito / brachen zwey tauſend (MO 
Reuter von der Leeck auff / und zogen dr ben etliche 
ber Ematille / durch das Weſter⸗Quar, Dörffer. 
tier / da fie fünff Doͤrffer außpluͤnderten. 
Die Armee vertheilete ſich hterauff in zween 
Theile / und hielte jedes fein a et 
Quartier. Die Chur,-Coͤllniſchen appro: 
chirten beym blauen Hauß / allwo ſie drey 
Wälle auffwurffen / umb thre Cavallerte 
vor dem Geſchuͤtz / darhinter zu bedecken; 
Die Muͤnſteriſche aber hinter dem Gal— 
genberg / allwo fie mit graben und appro 
chiren Me ſtarck arbeiteten / daß fie deß ane 


Fahnen / darunter alle Bürgers» Soͤhne / dern Tags frühe mit ihren Lauffgraͤben von 


dem Herrn⸗ biß zum Goſter-Weg kom⸗ 
men / darian fie / gleich wie auch die Chur, 
Coͤllniſche an ihren Approchen dieſen gan⸗ 
Ben / und den folgenden Tag ſtaͤrck fort. 
fuhren / und fid) durch der Stadt Geſchuͤtz 
nichts hindern lieſſen. 


Den 15. 25. dito wurden nach Auwar⸗ 
der⸗Zyl zwey Feldſtuͤcklein und etliche Dop⸗ 
pelhacken / mir notwendigem Kraut und Loth 
geſchickt / umb dem Feind die Überkunfft zu 
verwehren / welcher mit acht Compagnien zu 
Fuß / und etlichen Cornetten zu Pferd dieſen 
Poſten angriff / ſich aber mit mercklichem 
Verluſt / wegen deß tapffern Widerſtands 
der Dragoner und Bauren / die durch den 
Obriſt⸗Keutenant Stuart / und einige 
"visi angefuͤhret würden / Egon 
muſte 

limb dieſe Zeit begehrte auch der Biſchoff S ice bef 
von Muͤnſter an die Stadt Embden / wel. pon won ar ne 
che zu ihrer Securttaͤt allzeit mit einer Guar- an die Stadt 
niſon der General. Staten beſetzet geweſen / Embden. 
daß ſie ihre Deputirten zu ihm in die Neue, 
Schantz ſchicken / und fid) mit ihm vergleiche 
Olt Der Magiſtrat / wiewol er in dieſe Krieg | 

Neue 


, BERN, 


OPHOR 


CHRIST 


Enıfeonus Monaftervenfis, 


— ee 


Eꝛſtes (chief, 


Geſchichte. 


neutral war / ſchickte doch feine Abgeordne⸗ 
te / umb die Propofitton/ fo der Biſchoff 
thun wuͤrde / anzuhoͤren. Als nun dieſe 
mit den Biſchofflichen Miniftris in Confereng 
getretten / vernahmen ſie / daß ſein Begeh⸗ 
ren war / daß die Stadt Embden die 
Statiſche Beſatzung aufziehen laſſen / und 
hingegen zwey tauſend Mann von ſeinem 
Volck einnehmen ſolte: Worauff fie zur 
Antwort gaben / daß fie hierein nicht toil 
ligen koͤnten / ehe ſie ſich deßwegen mit den 
Herren General⸗Staten unterredet. ie 
Biſchoffliche fragten hierauff: Was das 
für Leute wären ? Denen ein Mit, 
Abgeordneter der Stadt antwortete: Wie! 
Sind die General⸗Staten der Yer 
einigten Niederlande in der gantzen 
Welt nicht bekandt genug Ja 
antworteten die Biſchoffliche / fie (nos 
geweſen / aber jetʒzo nicht mehr. Auff 
welche Worte die vou Embden ihren Ab- 
ſchied nahmen / wornach bey ihrer Heim⸗ 
kunfft der Magtſtrat reſolviret / dem Bt 
ſchoff nichts einzuſtehen / ſondern zu zeigen / 
daß die Vereinigte Staten noch bey ihnen 
in voriger Hochachtung und ſie ihre gute 
Freunde waͤren. 


Den 16. 26. Juli (abe man die Feinde 


fen auff die mercklich mit ihren Lauffgraͤben / und die 
Stadt. 


Bomben un 


Belaͤgerten 


mit Feuers 
wer cken. 


lef auch ſehr mit Granaten und 


Muͤnſteriſche mit einer Batterte zwiſchen 
dem Ooſterweg und Schuyten Diep 
avancirt / worauß ſie deß andern Morgens 
mit fuͤuff halben Carthaunen die Stadt be⸗ 
ſchoſſen / da durch den erſten Schuß der Gie⸗ 
bel eines Hauſes / die drey Boͤnige ge⸗ 
nannt / herunter muſte; es waͤhrete aber 
dieſes ſchieſſen nur biß auff ben weeds eel 
dieſe Batterie durch unauffhoͤrliches Cano. 
niren von den Stadt⸗Waͤllen darnider ge 
ſchoſſen wurde. 


Den 18. 28. dito wurden die erſten 
Bomben / Stinck⸗ Toͤpffe / und andere Feuer- 
wercke eingeworffen / welche unterſchiedliche 
Haͤuſer beſchaͤdigten / denen ape darin, 
nen nichts ſchuldig blieben. egen den 
Abend ſauſeten die Bomben in groſſer Men- 
ge die Stadt hinein / die von zwey in dreyhun⸗ 
dert Pfunden / durch Daͤcher und Böden 
big hinunter flelen / da fie alsdann zerſpran⸗ 
gen. Denen folgten auch die Brand, Kur 
geln / welcher aber durch die Vorſichtigkelt 
und Fleiß der Wiedertaͤuffer bald geloͤſchet 
wurden. 


Den 19. 29. dito warff der Feind wieder 
omben in die 
Stadt / deme die Belaͤgerte auff gleiche 
Weiſe antworteten: Sie richteten aber 
wenig auß / weil ihre Wercker noch zu eng / 
und in keinem vollkommenen Stand war 
ren. Und als die Bürger ſahen / daß die 
Bomben und Granaten alles an der Oft, 


"Dendiwindiger Geſchichte. 


te. 261 


und Sud, Seiten der Stadt ruimirten be. 
gaben ſie ſich mit ihren beſten Guͤtern nach 
der Nord, Seiten / doch alfo; daß die Meany 
ner wechſelsweiſe die Wacht in allen Mac] 
barſchafften verſahen / umb alſo allem Uns 
heil / wegen deß Brands / und ſonſten / vor⸗ 
zukommen / auch verlegt der Rath ſeine Zu, 
ſammenkunfft auff das Hauß deß Herrn 
Statthalters. . : 


IIT TY 
Den 20. 30, waren fo wol die Coͤllni⸗ 
fien als die Muͤnſteriſchen in ihrem ar 
beiten und approchtren bif an den Graben 
avaneirt / und zwar durch unterſchiedliche 
Erdgaͤnge / welche mit Holtz unten / oben / 
und an beyden Seiten beleget sind. unters 
ſtuͤtzet waren: Auß dieſen Vergrabungen 
warffen fie mit groſſer Verwunderung ete 
nen hohen Berg zwiſchen der Herrn⸗ und 
Oſt⸗ Pforten auff / und kunten die Bee 
laͤgerte nicht wiſſen / was es zu bedeute 
haͤtte. Indeſſen ſchoſſen ſie wenig mit dem 
Geſchuͤtz / aber die Vomben und Stine’ 
toͤpffe giengen ihres Weges tapffer fort / 
welche jedoch durch den ſtarcken Wind mei 
ſtentheils zurück getrieben wurden (daß fie 
in die Graͤben / Fauſlebrayen / und auff die 
Waͤlle fielen. 


Auff dieſen Tag lidte das Aduwarder⸗ 
Syl / vom Feind einen hefftigen Anſtoß / 


welches aber ſehr tapffer zu ſeinem groſſen 


Verluſt beſchirmet wurde / daß er mit bli 
tigem Kopff abziehen muſte. Und als die 
Staten der Stadt und Lande den Eyffer 
deß Herrn Rabenhaupts faben 7 und 
daß er wegen ſeines Alters wol Beyſtaͤnde 
vonnótben hatte / haben fie ihm einige auß 
ihrem Collegio zugeordnet. 


Immittelſt fiel der Feind auffs We⸗ 
fter. Quartier an / allwo er groſſe Ge, 
walt brauchte / und alles / was ba. ftum 
de / verderbte: Sein Quartier hielte er 
zu Snydhorn / aufim Schloß Hant⸗ 
tema / da man alles geraubte Guth hin» 
brachte. Nn 


Auff den Sonntag den 21. dito / ſchoß 
der Feind eine febr groſſe Menge Bom, 
ben und Granaten in die Stadt / befan- 


de fi in einigen / nach dem fie gedämpf: worffen. 


fet worden / fuͤnff und zwantzig bif dreyſſig 
Pfund Pulver / wordurch zwar viel Hau, 
fer / aber wenig Menſchen beſchaͤdiget wur⸗ 
den. Wegen dieſer Gefahr durffte man in 
denen zweyen Gaſthauß-⸗ Kirchen nicht lane 
ger predigen / und lidte die in der Pfeffer’ 
Straſſe ſehr groſſen Schaden. In de⸗ 
nen andern dreyen Kirchen aber feste man 
annoch den Gottesdienſt continuitlíd) fort / 
wiewol der Feind mit dem Geſchüͤtz unauff⸗ 
hoͤrlich / aber ohne Schaden / darauff zu 


| donnerte. 
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1672, | Def Nachmittags fame ein Trompeter / unfehlbar auff den Halß ziehen were 
Oer Feind mit einem Brieff von dem Churfuͤrſten / und den / vor Gore und der Welt zu ver» 
ans die „ Bifchoff dieſes Inhalts: antworten haben. | 
abf auff. 5 
Schreiben Buͤrgermeiſter und Rath / ſampt 
bef Shuts der ganzen Gemeine der Stadt 
fuͤrſtens von Gr ningen. ; 


Bias. 

cdo i ; 

voti oft FS iſt vorhin bekandt / was maf 
an die Stadt fen die Hohe Herren Allürten ge⸗ 


Gegeben im Feldlager vor Groͤningen 
den 20. 30, Julii / 1672, dti 


Indeſſen bildeten fid die Biſchoffliche 
ein / es ware cin Stillſtand der Waffen 
vorhanden / weil die Stadt mit ihrem Ge⸗ 


gen den Staat der geweſenen Ver⸗ 
einigten Niederlande ihre gerechte 
Waffen führen / welche durch die 
Gnade deß Allerhoͤchſten ſolcher ge⸗ 
ſtalt geſegnet worden / daß dadurch 
allbereit ůnterſchiedliche vornehme 
Provinzen gantz abgeſondert ſeyn; 
geſtalten dann auch die Provinz 
Groͤningen / durch Eroberung dc: De: 
ſtung Coeverden / und aller anderer 
zu ihrer Verſicherung dienender Ve⸗ 

ungen und Oerter zu Land beſchloſ⸗ 
ſen iſt und zu Waſſer / wegen Heran⸗ 
nahung der Voͤniglichen Schiffs⸗ 
Armaden / keinen Entſatz zu hoffen 
hat; maſſen auch die außgemergelte 
Frießlaͤndiſche Voͤlcker mehrentheil 
ruinirt und zerſtreuet ſind / und man 
über das mit der Attaquirung und dem 
graben ſo weit gekommen iſt / daß die 
Stadt mit allem ruft wird ange: 
griffen werden. Ob nun wohl vor⸗ 
hoͤchſtgedachte Her en Allurten wol 
befugt waͤren / auff gleiche Manier 


ſchuͤtz und Mußqueten in etwas innen hielt / 
und kamen deßwegen haͤuffig oben auff ihre 
Wercke. Wie nun der Herr Raben⸗ 
haupt fein Geſchuͤtz hoͤrete / ſchickte er von 
ſtund an Befehl / daß man ſtaͤrcker / als je, 
mahls zuvor geben ſolte: Welches als es 
geſchehen / ſalvirte fid) hierauff der Feind tv 
ber Half und über Kopff wieder in fein 

Approchen / und antwortete den Belagerten 
mit grobem und kleinem Geſchuͤtz F Dom. 
ben / Granaten und Feuer-Kugeln den gane 
gen Tag hindurch. Unter andern fiel eine 
febr. groſſe Bombe in der Peltzer, Straſſe in 
einen Waſſer⸗Zuber / und daͤmpffte fid) fel. 
ber. Dieſe hatte am Gewicht drey hundert 
Pfund. 


Den 22. Julit (2. Auguſti) folgete auff 
erwehntes Schreiben zur Antwort: 


Durchlaͤuchtige / hochgeborne 
Fuͤrſten und Herren. 


mit der Schaͤrffe der Waffen fortzu⸗ 
fahren / ſo haben doch dieſelbe / zu 
Bezeugung ihrer Fuͤrſtlichen Milde / 
vorerwehnten 25urgermeiftern und 


> hal bie ſchrifftliche Aufforderung unſerer Der extapt 
Stadt / auß Befehl und im Nahmen Groningen 
deß Herrn Churfuͤrſtens von Coͤlln / und Antwort, 
Fürſtens von Muͤnſter / den zo. Julit dieſes Schreiben. 


Rath / ſampt der Gemeine ermeldter 
Stadt / hiermit zu verſtehen zu geben 
anbefohlen / was geſtalt ſie nicht un⸗ 
geneigt ſeyn / wofers die Stadt fich 
in der Gůte ergeben wil / dieſelbe in 
gutem Wolſtand zu erhalten / wie 
auch vermittelſt eines recht⸗ und bil⸗ 
lichmaͤſſigen Accords zum H. Rom, 
Reich / und deſſelben gemeinen Teut⸗ 
ſchen Freyheit zu bringen. Im Fall 
aber die Stadt fich hiervon durch 
boͤſe Rathgeber abwendig machen / 
und durch Verachtung dieſes eintzi⸗ 

en zu ihrer Erhaltung noch uͤbrigen 


Jahrs datirt/ haben wir Euren Durchlaͤuch⸗ 
tigkeiten zu Gemuͤth fuͤhren wollen / daß wir 
im Vertrauen auff die Hülfe deß Allmaͤch— 
tigen Gottes / auff unſere gerechte Sache / 
und Treue unſerer Bundgenoſſen und ho, 
hen Allürten / eintraͤchtiglich / benebenſt un⸗ 
fem General, Lieutenant / reſolpirt und ent- 
ſchloſſen find / unſere Stadt mit Gut und 
Blut auffs aͤuſſerſte wider alle ihre Feinde 
zu verthadigen und zu beſchirmen / darinnen 
es uns auch durch GOttes Gnade an nichts 
mangelt. Gegeben in Groͤningen den 
22. Juli / ꝛc. 1711 


Am ſelbigen Tage ward das Urtheil o 


‘Urtbeil wi⸗ 


ittels es auffs auſſerſte ankommen 
laffen ſolte; So wird dißfalls dieſel⸗ 
be / weil es in ihrer Willkuͤhr ſtehet / 
noch zur Zeit alles Unglück zu ver⸗ 


ber den Obriſt Wigbold Broersma / diane 


tegen feiner ſchaͤndlichen ÜUbergab der ma wird 
Stadt Deventer allenthalben durch die publieirt. 


hüten / an ihrem eigenen Ruin ſchul⸗ 
dig ſeyn / und alles darauß entſte⸗ 
hende Ungemach / welches ſie durch 
Feuer und Schwerdt ihnen ſelber / 
und ihren Mitbůrgern / wie auch den 
unſchuldigen Weibern und Rindern 


Stadt außgeruffen; nemlich / daß er aller 
ſeiner Guͤter verfallen ſeyn / und wann er 
hernachmahls würde in die Hände der Ju⸗ 
ſtitz gelieffert werden / mit dem Schwerdt 
UTR Leben zum Todt hingerichtet werden 
olte. 


— aren tne 


Geſchſchte. 


1672. 
Schade 
durch Bom 
ben. 


| Den 23. 24. 25, Syulié continutrte der 
Fed mit Einwerffung der Bomben; Fi 
ne groſſe fiel durch das Dach und Sol 
ler in deß Secretarii. Tummen Hauß / 
und erſchlug allba deß Capitän prote 
Haußfrau. Eine andere fiel in die Conſi⸗ 
ftori » Stuben der Aas Kirchen / und 
verwuͤſtete dieſelbe gantz und gar. Dieſes 
ſchroͤckliche Einwerffen der Bomben verur⸗ 
ſachte / daß viel Leuthe von der OR und 
Sid. Seiten nach dem Norder ⸗Theil der 
Stadt fluͤchteten / allwo inan nicht allein alle 
Haͤuſer / wie ſchlecht und gering fie auch wa⸗ 
ren / ſondern auch die Vordaͤcher mit Volck 
und Huͤtten angefuͤllet ſahe / und war der 


gluͤckſelig / fo noch unter Dach gerarhen: 


kunte. Andere machten Huͤtten auff die 
Zwinger und Bollwercke an der Nord. Get 
ten der Stadt / weil fie anderswo nicht un» 
terzukommen wuſten; bends aber / 
wann das Werffen der Bomben ein wenig 
auffhoͤrte / lteff ein jeder wieder nach dem fet 
nigen / umb ferner hinweg zu bringen / was 
fie kunten / deren einige mit Betruͤbnuͤß zu⸗ 
ruͤck kamen / in dem ſie ihre Wohnung uͤ⸗ 
bern hauffen liegen fanden. 


Tapfere Re,, Doch ſchiene alles dieſes den Muth der 


folution der 
Buͤrger. 


Abermabli / 


Belaͤgerten mehr zu vergroͤſſern / als die fid 
offentlich verlauten lieſſen / fie wolten lieber 
alles biß auff den letzten Blutstropffen 
wagen / als die Stadt einem Frantzoͤſiſchen 
Soͤldner uͤbergeben. 


Gegendheitter nacht fuhren funfftzig Mann 
in einem Turf - Schiff über den Graben / 
und chaten einen befftigen Anfall in die Ap, 
prochen der Chur⸗Coͤllniſchen Voͤlcker / da fie 
in der Eyle etliche niedermachten / und mit 
zweyen Gefangenen / als der Feind mit ftär. 
ckerer Macht angedrungen kame / ſich wie⸗ 
der retirirten. 


Dieſes Außfallen gefiel den Belaͤgerten 


ger Außfall. ſo wol / daß fie deß folgenden Tags aber 


mahls einen mit 110. Mann wagten / 
die in den Coͤllniſchen Approchen alles / was 
ihnen vorkame / und nicht Quartier begehr⸗ 
te / niedermachten / und brachten zwantzig 
Gefangenen / ſamt einer guten Beuth wie⸗ 
der nach ihren Schiffen / unter welchen ein 
DOobrift- Wachtmeiſter / und ein teutenant von 
den Granadirern waren / dieſe 2. brachte man 
auff die Aa- Pforte / und als fie vernahmen / 
daß dieſes die ordinar⸗Gefaͤngnuͤß der Gris, 
ningiſchen Bürger waͤre / ſagten fie: Pave 
ten ſich die andern Städte / ſo wol 


als dieſe / in ihrer Verthaͤdigung ge, f 


halten / [o würden wir nie Bürger zu 
Groͤningen worden ſeyn. Der Pring 
von Fürstenberg ſuchte dieſelbe mehrmals 
durch Trompeter zu rantztoniren / aber es 
wurd ihm allezeit abgeſchlagen. 


Dieſen Schaden wolte der Feind mit einer terlaſſend. 


| 
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Attaque auff das Rey-Diep erfegen/ward| 1672. 
aber mit groſſem Schaden zuͤruͤck gewieſen // 6 
darüber aber ſo ergrimmet / daß er dieſelbe 
gantze Nacht ſo ſtarck in die Stadt zu few 
ren begunte / als er jemahls gethan hatte. 
Dem 25. 26. bíto/entffunbe in der Stadt / eae, Sue 
fo wol wegen der Aſſiſtentz e und Groningen. 
nd / als fot 


das Haupt geklemmet / er kam aber mit 


dem auff dem Arm habenden Kind davon. 


Ein Farber naͤchſt an ſelbigem Haug fa 
mit ſeinem Haußgeſinde zu Tiſch / und ward 
mit allem / was darauff ſtund / biß oben an 
die Balcken geworffen. 


Den 27. wurden einige Gefangene ein, 
gebracht / und kame auch ein guter Troupp 
Koͤnigsmaͤrckiſcher in die Stadt / wie dann 
täglich die Guarniſon mit zwangtg / und 
mehr verſtaͤrcket wurde. Deß Nachmit⸗ 
tags liefferte man einen Wagen mit ohn⸗ 
gefehr ſechtzig Bomben und Granaten hin 
ein / welche der Feind bey feinem geſchwin⸗ 
den Abzug von Aduwarder ⸗ Zeil bey | 
Ematille ins Waſſer geworfen. ae 
Sonntage den 28, fehr frühe / fiberfielen Stereo | 
die Belaͤgerer mit einer ſtarcken Parthey bie | meats. | 
Schildwacht deß Retrenchements vor dem i 
kleinen Pfoͤrtlein / welche fo bald ihre Muß. I 
quete lófete / und fi) in das Retranche⸗ f | 
ment reterirte. Die Soldaten / fo daſelbſt 
5 
| 


und drey Gefangenen in der Fauſſebray hin, Wi 
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Dergleichen Anſchlag hatte der Feind noch 


7 
Attaque auff an ſelbigem Morgen mit einem andern 


Hooger / 
brugge. 


Der Feind 
0 mit 
gluͤenden 
Kugeln. 


Succurs 
komt in die 


f. 


Trouppen auff Hooger⸗brugge / einen 
Paß / ungefehr eine halbe Stünd von der 
Stadt gelegen / woſelbſt die Belagerten ein 
auff geworffenes Schaͤutzlein mit zwey Stuͤck. 
lein Geſchuͤtz einigen Soldaten und Bauren 
le kamen mit kleinen Kah⸗ 


waltigen Morgen⸗Gruß zu entbteten / wore 
von aber zwey derſelben bald geloͤhmet wur⸗ 
den: Mit den Übrigen vieren continuirten 
fie noch bif auff den Mittag / daß fie gang 
innen hielten / und allein mit etlichen Bom⸗ 
ben fortfuhren; Indeſſen ſchoſſen die darin⸗ 
nen fort und fort auff deß Feindes Barter 
rien / daran man ihn gewaltig arbeiten far 
e. Gegen den Abend fuhren zween Wag⸗ 
Alfe in einem kleinen Nachen mit aller 
hand Brand⸗VBereitſchafft vor das kleine 
Pfoͤrtlein / umb die Zug- Brücke / fo der 
Feind die vergangene Nacht niedergeworf⸗ 
fen hatte / abzubrennen / welches ihnen auch 
wol gelunge / weil ſie der Dampff und 
Rauch der Mußqueten und Canonen vere 
deckt hielte; Und ward ihnen dieſes vom 
97 General ⸗Lieutenant reichlich be, 
ohnet. N 

Den 29. ſieng der Feind (eb? gewaltig 
auß feds Stücken mit gluͤenden Kugeln von 
einer Battery am Herrn. Weg zu ſchieſſen / 
und mit vergiften Feuerwercken zu werf⸗ 
en / damit er zwar viel Haͤuſer / aber wenig 
enſchen beſchaͤdigte. Es giengen auch 
viel Schuͤſſe über und auff St. Martins. 
Kirche und Thurn / und hate einer ſonder⸗ 
lich dem Glocken » Spiel groſſen Scha⸗ 
den. 

Den zo. dito kamen drey und dreyſſig 
Schiffe auß Holland vor den Baum / 
worinnen ein Regiment von vlerzehen Com⸗ 
pagnten Fuß knechten unterm Obriſten Fors 
man / mit fünfzig tauſend Pfund Pulver 
ankamen. Dieſe waren am Soltkam 
außgeſtiegen / und berichteten / daß man 
bereden wollen / als ob Groningen fihon 
fiber wäre / weßwegen fie ſchier willens ge 
weſen / wieder umbzutehren. Und weil noch 
eine gute Parthey von mehr als hundert 
Königsmaͤrckiſcher Voͤlcker zum Sucenrs 
auff dem Wege war / und die Häuſer Über, 
all bon den Flüchtlingen / und denen / die 
in der Stadt auß ihren von den Bomben 
und Granaten rulnirten Wohnungen wei⸗ 
chen müſſen / angefuͤllet waren / fo wurde 


SF 


Anſtalt gemacht / daß alle die jenige / welche ſchiene. So thaten auch die Moͤrſel in def 


Niederlaͤndiſche 


Kram,⸗Laͤden haͤt ten / dieſelbe auff dem neuen 
Kirchhoff auffſchlagen muſten / die neue an» 
kommende Milig darinn zu beherbergen. 


Nach dem die Biſchofflichen den Wester. 


Theil der Ommelanden gantz verwuͤſtet / Omlanben 
verlieſſen ſie denſelben / und nahmen viel ge⸗ pon vere 


raubtes Guth / und Biche nach dem Lager! 
mit. Die Bauren / ſo wieder dahin kamen / 
fanden ihre Haͤuſer leer / und waren noch 
darzu die Doͤrffer Zuydhorn / Nord⸗ 
horn / Nye⸗Zyl / Oldehove / Eſin⸗ 

en / und andere mehr / mit ſtinckendem 

lelſch und Maden angefuͤllet. 


Dieſen Abend begab ſich der Fürſt von 
Plön mit dem Rittmeiſter Johan Si⸗ 
chinge / und unterſchiedlichen andern Oft 
cirern auff den Wall in den Ooſt⸗ Zwinger / 
und lieſſen daſelbſt / dem Feind zu Trutz / 
wacker auff Schalmeyen und Trompete 
eines auffſpielen / und auff eine jede Pauſe 
das Geſchuͤtz da herumb auff denſelben 10» 
ſen; welche Freude biß über Mitternacht 
waͤhrete / babe (id) die Muͤnſteriſchen wentg 
mercken lieſſen. 


Den letzten Julit continuirten die Bom. 
ben / gluͤende Kugeln und Feuerballen / wie 
zuvor / worvon etliche Menſchen getroffen 
wurden: Allein man achtete die Verwuͤ— 
ſtung der Haͤuſer wenig mehr / hingegen ge⸗ 
nug gewonnen zu haben / wann nur die 
Stadt ſalvirt wuͤrde. 


Eine ſehr groſſe Bombe fiel auff den Ra. 
demarckt / und ward von zwey kleinen herzu⸗ 
lauffenden Jungen gedaͤmpffet / in dem fie 
Schlamm auff die Locher ſtopfften. Einem 
Schlittenfuͤhrer / ſo auff einem Faͤßlein ſaß / 
umb alſo das Pferd zu regieren / ward daſ⸗ 
felbe unterm Hindern weg geſchoſſen / daß 
er / jedoch unverletzet / übern hauffen pur. 
tzelte. Auch wurde in einer von den Bie 
ſchofflichen geworffenen Bombe eine Kupf⸗ 
ferblatte mit characteren gezeichnet gefun⸗ 
den / und darunter Zauberey vermuthet. 


Am ſelbigen Tage kamen auß Frießland 
zwanzig tauſend Pfund Pulver / und zwey 
tauſend Guͤlden zu Bezahlung der Frieß⸗ 
laͤndiſchen Soldaten in die Stadt: Und 
weil man gewiſſe Nachricht hatte / daß der 
Feind / auß Forcht deß Geſchuͤtzes der Belaͤ⸗ 
gerten / nicht mehr bey Tage / ſondern deß 
Nachts in die Lauffgraͤben gieng / fo ward 
alles Geſchuͤtz den jenigen Weg / den ſie 


Sin, 
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1672. Feindes Wercken eine fole Gewalt / daß 
man das Geruff / Laufft / laufft / biß in 
die Stadt deutlich hoͤren kunte. 

Nach dem man dieſes ſchieſſen alſo zum 
andern mahl ergehen ließ / begunte der 
Feind gleichſam auffzuwachen / und warff 
wol dreyſſig Bomben und Feuerkugeln ſo 
wol in die Stadt / als auff die Fauſlebrayen / 
woruͤber ein Hauß in Brand geriethe / und 
ein Student an ſeiner Bruſt verwundet 
wurde; worauff die andern / umb ſich zu 
dem / mit gangen Lagen wieder auff den 
Feind loß brandten. 

Den 1.11. Auguſtt / fuhren die Belaͤgerer 
noch ſtarck fort / die Stadt mit gluͤenden 
Kugeln und Granaten zu beſchieſſen. An 
dieſem Tag kamen auch über Delfft⸗Zyl 
hundert Mann / und nach und nach mehr 
andere kleine Trouppen / und den 2. Au⸗ 


Stadt / nach dem zuvor demſelben der Eyd 
abgenommen worden. 

Den z. Auguſti ſtuͤrmete der Feind vom 
Morgen biß Abends ſehr ſchroͤcklich mit 
Bomben und Granaten in die Stadt. Ei. 
nige Bomben waren mit Hand» mt 
naten gefüllet / welche gehen / und mehr 
Schläge gaben. Die gluͤende Kugeln er. 
weckten zwar keinen Brand / thaten aber 
hier und dar Schaden. Die Conſtabler 
der Stadt bemuͤheten ſich zwar ſehr / dieſe 
Batterie bern hauffen zu ſchieſſen / kunten 
aber wenig außrichten. 

An dieſem Tage fuhren auch zwey Saif. 
fe mit Butter / Speck / Kaͤſe / und andern 
Lebens mitteln von Groͤningen nach Hol 
land / welches elne Sache war / bie fehr 
ſelten geſchicht / daß man in belagerten Staͤd. 
ten ſolte ſo viel Vorrath ubrig haben / daß 
andere Plaͤtze darmit koͤnnen verſehen / und 
Kauffhandel getrieben werden. Dieſe 
Nacht ward ſehr an den Wercken gearbei, 
et / darauff die Belaͤgerte fort und fort ca⸗ 
nonirten. 

Den 4. dito kamen unterſchiedliche U. 
ber laͤuffer hinein / welche berichteten / daß 
der Feind uͤberall viel Scheuren abbrechen 
ieß / und ſich zum Sturm fertig machte / 
und daß groffer Mangel an friſchem Waſ⸗ 
fer und Brodt unter der Armee ware. Man 
fahe auch den Feind beſchaͤfſtiget / eine neue 
Batterie hart am Graben / nach dem Do, 
fer · Zwinger zu / auffzuwerffen: Und weil 
man dafur hielte / es würden die alte Bar 
terien in der Stadt nicht genug ſeyn / den 
Stuͤrmen def Feindes Widerſtand zu thun / 
fo ward eine neue im Drenckelaars⸗Zwin⸗ 
ger auffgeworffen. 7 

Deß Morgens fielen etliche Bomben 
febr weit in die Stadt hinein / es langte 
auch ein Schreiben auß Holland an / dar⸗ 
innen man ſich zu allem / was man zu Be⸗ 
ſchrmung der Stadt vonndthen haben 


7 Theatri E urop. XI. Theil. 
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guſtt das Hollaͤndiſche Regiment in die 
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moͤchte / erbothe / auch kamen ein gut Theil 
Uberläuffer in die Stadt / darunter fin 
Frantzoſen waren. i 

Den 6. dito famen deß Morgens die 
Muͤnſteriſche Brand» Wacht / ſiebentzig 
Mann ſtarck / durchs Hoornſche⸗Diep 
vor die Aa⸗Pforten / allwo ſie / nach dem 
man ihnen Quartier gegeben / ſo lang war⸗ 
teten / biß die Thore geoͤffnet wurden / da 
man fie alsdann auffs Roſendaal / fo ein 
gemeines Gefaͤngnuͤß war / liefferte / weil 
ſolchen Uberlauffern nicht wol zu trauen 
war. Dieſe ſagten auß / daß das Volck 
ſich ſehr für den Außfaͤllen fuͤrchtete / und 
deßwegen haͤuffig verlieffe. Indeſſen flo, 
gen unterweilen noch einige Bomben in die 
Stadt / deren Geſchuͤtz dargegen auch nicht 


feyrete. 1 Abend kam noch ein groſ⸗ 
fer Troupp Uberlaͤuffer hinein. 

Den 7. kamen mit Oeffnung der hoe Die Stadt 
re wieder einige andere an / welche man zu 
den vorigen brachte. 
einige Tage vorher wenig Schaden gethan 
hatte / fo ſchiene es doch jego / als wolte er 
wieder einbringen / was er verſaͤumet; in. 
maſſen er dann vom Morgen an / die Stadt 
von fuͤnff Batterien / darauff in die dreyſ⸗ 


fs Stücke / meiſt gange und halbe Car, 


haunen ſtunden / fo erſchroͤcklich zu beſchieſ⸗ 

ſen / und ſo viel Bomben / Granaten und 
andere Feuerwercke hinein zu werffen beo 
gunte / daß die Conſtabler inwendig auff 
dem Wall nicht wuſten / wo fie ſich hinkeh⸗ 
ren oder wenden ſolten / denn dadurch uns, 
terſchiedliche getoͤdtet und verwundet Mor, 
den. 

Hingegen feyrete man auch auff den 
Batterten der Stadt nicht / und tbatert|. 
die Moͤrſel in def Feindes Lauffgraͤben 
nicht geringen Schaden / von wannen man 
das Wehe ⸗ ſchreyen hoͤren kunte. Gegen 
den Abend hielte man mit dem groben 
Geſchuͤtz beyderſats innen / aber die 
Mußqueten ruheten doch die gantze Nacht 
nicht. 

Den 8. dito Morgens / donnerte der Datvervage 
Feind wieder wacker auff die Stadt mit n 
Kugeln und Bomben loß / deme die Belaͤ— j 
gerte auff gleiche Weiſe antworteten / und 
das Geſchuͤtz def Feindes zu veruntüchti- 
gen trachteten / ſolcher maſſen / daß gegen 
einen Schuß von drauſſen / wol vier oder 
fuͤnff von innen geſchahen. Eine nach 
dem Lager geſchoſſene Bombe kam juſt in 
ihre Wercke / und traff einen mit Pulver 
geladenen Wagen / darüber alles umbher 
in die Lufft flog. Die groſſe Batterte in 
Drenckzlaars⸗Zwinger verrichtete das ib. 
rige auch ſehr gluͤcklich und wohl; wiewol 
der Feind auff das geringſte Geruͤcht / daß 
ſich Arbeiter allda befaͤnden / ſehr grauſam 
mit Steinkugeln auß Moͤrſeln darauff ha, 
gelte. 


»5 An 


wird Defftig 
Und obwol der Feind beſchoſſen. 


| 


| 
| 
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An dieſem Tage kamen in der Stadt un, 
terſchiedliche Stuͤcke Geſchuͤtzes / mit ei⸗ 
ner groſſen Quantitaͤt Pulvers / Kanonen 
und Mußqueten⸗Kugeln / ſampt vielen an 
dern noͤthigen Kriegs ⸗Inſtrumenten auß 
Holland an ; Und dieſen Nachmittag 
ſchiffete man uͤber dreyhundert / ſo Gefan⸗ 
gene als Uberlaͤuffer ein 7 fie nach Hol⸗ 
land zu ſenden. Den Teutſchen gab man 
Dienſt / den Flämingern und Brabane 
dern aber Urlaub / ihres Weges zu ziehen. 
Und weil die Kugeln dieſen / und den tor» 
hergehenden Tag mit einer groſſen Men, 
ge durch die Dit, und Merten, Pforte geflo⸗ 
gen kamen / fo ereheilte der Herr Raben⸗ 
haupt Ordre / dieſelbe mit Miſt zu 
füllen. *" 

Den gs dito wurden die durch das gee 
waltige Schleſſen baufaͤllig gemachte Bruſt⸗ 
wehren / Schantzkoͤrbe und Batterien wie- 


Der Feind der außgebeſſert / und in thren Stand gee 


macht einen 


Anſchlag 


auf die Ruy⸗ 


bracht / daneben das Donnern auß den 
Stärken und Bomben zu beyden Seiten 


ſcher⸗Bruͤcke hart anhielte / und das Anſehen bekam / als 


wolte es dem Feind mit der Belaͤgerung 
erſt ein Ernſt werden / welcher die folgen⸗ 
de Nacht auch einen Anfall auff die Ruy⸗ 
ſcher⸗Bruͤcke / fo eine kleine Stunde 


von der Stadt liegt / thate / mit Verluſt aw 


ber wieder zuruͤck gewieſen wurde. 


Den ro, dito kam eine groſſe Parthey 
Uberlauffer hinein / und begunte man von 
allen Batterten auff den Feind zu fpielen; 
Dergleichen auch von der nunmehr verfer, 
tigten Batterie auff dem Dreckelaers, Zwin⸗ 
ger auß neun ſchweren Stücken Geſchuͤ. 
ßes geſchahe / worauff der Feind erſt eine 
Stunde darnach dermaſſen mit groſſen 
Steinen (deren einige hundert Pfund und 
mehr ſchwer waren) zu werffen begunte / 
daß es erſchroͤcklich war; worauß man ab. 
nahme / daß ſeine mete Bomben unb Kur 
geln verſchoſſen ſeyn muͤſten. 


Den rr. 12. 13. dito flogen die Kugeln 
noch immer in die Stadt / bevorab nach 
St. Martins⸗Kirch und Thurn. Hine 
wieder fuhr man drinnen mit ſtarcken Ge 
gen. Schuͤſſen fort und reparirte deß Nachts 
an den Wercken / was des Tages zu Grun⸗ 
de gieng / und blieben auff beyden Setten 
ſo Conſtabler als Handlanger / ſonderlich 
aber wurden auf deß Feindes Seiten durch e. 
Schuͤſſe swey Reihen eine von zehen / die 
andere biß vierzehen Mann / ſo in die Ap⸗ 
prochen gehen wolten / niedergeleget. 


Den 14, dito / kurtz nach Mitternacht / 


fieng der Feind von feiner Halbwegs deß W 


Galgenbergs auffgeworffenen Batterie auß 
zweyen Stücken ſehr ſtarck mit glüenben 
Kugeln zu ſchieſſen an / und trieb ſolches 
biß an den Mittag / canonirte auch von 
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einer andern Schantz mit vier Stücken 


Niederlaͤndiſche 


hefftig / und zwar meiſt nach dem St. Mar, 
fing. Thurn. Dieſen Vormittag kame der 
General- Lieutenant Aylva auß Frieß⸗ 
land in die Stadt / umb mit dem Herrn 
Rabenhaupt ben gegenwaͤrtigen Stand 
der Sachen zu uͤberlegen. 


Deß Nachmittags ward ein auß dem 
Lager abgeſchickter Trommelſchlaͤger mit 
verbundenen Augen in die Stadt gebracht / 
welcher dem Herrn Rabenhaupt ein 
Schreiben uͤberllefferte“ worinnen Sprint 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg anſuchte / 
daß er die oberwehnte zween Officirer umb 
Geld loß laſſen / oder dieſelbe nach ihrem 
Stande tractiren wolte / und daß man ihm 
einige Confituren zukommen laſſen wolte / 
etliche Heſſiſche Damen / die zu ihm ins £4. 
ger kommen waͤren / darmit zu tractiren. 
Worauff der Herr Rabenhaupt zur 
Antwort gab / daß es keine Manter waͤre / 
vornehme Gefangene loß zu laſſen / ſo lang 
der Feind vor den Thoren liege. Was a 
ber ihr Tractament belangte / ſo haͤtte man 
mit ihnen viel ehrlicher und manierlicher 
verfahren / als vom Feinde in Deventer 
und Schwoll mit den Hollaͤndiſchen Of— 
ficirern geſchehen / unerachtet diefelbe eine 
ehrliche Nangion angebotten gehabt. Die 
Confituren betreffend / fo hätte man in der 
Stadt ſo viel zu thun / ihnen Kraut und 
Loth auffzutragen / daß man an dergleichen 
Schleckereyen nicht gedachte. 


Den 15. dito / ſchoß der Feind abermahl 
etliche gluͤende Kugeln / wie auch einige 
Bomben / Feuerballen / und Pflaſter⸗Steine 
auß feinen Moͤrſeln in die Stadt, Gegen 
den Mittag aber hielt er mit den Stücken 
und Feuer⸗Moͤrſeln gantz und gar innen / 
wurde auch nach folder Zeit nicht mehr ge 
hoͤret / wiewol die Belagerte mit ihrem 
ſchieſſen ihn ſtarck darzu anreitzten. 


Freytags den v7. ſpuͤrete man den Feind 
wenig / und nur unterweilen eine Mußque⸗ 
ten / darauff man mit Stuͤcken auß der 
Stadt antwortete / in welche dieſen Tag 


auch drey Conſtabler von Harlingen far] 


men / und vier Frantzöſiſche gange Carthau⸗ 
nen mit ſich brachten. 


Umb dieſe Zeit kame Bericht ein / daß gende, 


der Feind von der Stadt abwiche / und 
fid) hinter Haren niederlieſſe / auch ber 
reits mit ſtarcken Partheyen zu Pferd und 
zu Fuß durch Suppemeer marchirte / 
und viel grobes Geſchuͤtz bey fid) hatte. 
orauff der Herr Rabenhaupt in die 


dreyhundert / uußcommandirte / zu denen viele 
Freywillige fid) verfügten. Dieſe wurden. 


mit Turff⸗Schiffen vorm kleinen Pfoͤrt⸗ 
lein ans Land geſetzet / da ihnen der Major 
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niſche Lauffgraͤben einfielen / und viel der 
hinterbliebenen niederhieben / biß die Min, 
ſteriſche auß ihren Lauffgraͤben den Coͤllni⸗ 
ſchen zu Hülffe eyleten / und hinter einer 
Bruſtwehr Stand hielten / da dann von 
beyden Seiten hefftig Feuer gegeben ward: 
Weil aber die außcommandirte ſahen / daß 
der Feind ſich ſehr verſtaͤrckte / wichen ſie 
wieder zuruͤck nach ihren Schiffen / verna⸗ 
gelten im weichen noch einig feindlich Ge, 
ſchuͤ / zogen die Erſchlagene auß / und 
kehrten mit ſechs und zwantzig Gefangenen 
nach der Stadt; hatten nur einen Todten / 
und vier Verwundete. ffe. verurfach. 
te im Sager einen ſolchen Aufflauff / weil 
ſie vermeyneten / es waͤre die gantze Guar⸗ 
niſon auff den Beinen / und verfolgte ſie / 
daß fid) darüber die Reuterey ellends zu 
Pferd ſetzte / und in voller Schlachtord⸗ 
nung vor Helpen verſamblete / wurde 
aber vom Geſchuͤtz der Grade dergeſtalt be. 


dud. — _ Dencwiirbiger Geschicht 
Wyler vorgieng; Darauff fie in die Coͤll⸗ 


außzufaͤllen / welche ſolches unter dem Schutz 
einer Parthey Soldaten / mit groſſem Eyf⸗ 
fer anfiengen; Weil aber gewiſſe Nachricht 
einlieff / ob hatte der Feind mit feiner gan. 
fen Macht die arbeitende Leuthe zu fiber» 
rumpeln beſchloſſen / fo gab Herr Raben⸗ 
haupt Ordre / daß ein jeder ſich wieder in 
die Stadt begeben ſolte. 


Den 20, dieſes ließ ſich der Feind noch 
umb den Galgenberg und Helpen mit 
einem Regiment zu Fuß / und fünff Cor, 
net Reitern ſehen / welche die folgende 
Nacht auch durchgtengen. An ſelbigem 
Tag kamen noch vier Compagnien / drey 
zu Fuß / und eine zu Pferd auß Sricfiz 
land bey Nyenoort an / allda fie Pos 
fto faſſeten / das Weſter⸗ Quartier zu beoe 


cken. Dieſe fanden allba alles verdorben / 


viel Haͤuſer abgebrochen / die Kammern 
voll Miſt / und die Straſſen voller So» 
chen und Aaßer. Auch fande man daſelbſt 
noch drey Krancke / und einen unbegrabe, 
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ruͤſſet / daß der eine da / der ander dort / vom nen | 
uk 152 nen Todten. 2 an A | 
Den 21. vernahme man gantz keinen tt^ Lag 

, ' T Fee wegen 3 
Den 17. ward es gantz fill / und well Feind mehr / und ward alſo die Stadt voll. Ss — 


| 2 
die Schilowachten ſahen ( daß deß Sein | kommen befreyer; Darüber ein ſolches Belagerung 


des Soldaten durchgtengen / machten fie ihr 
nen die Gedancken / es muͤſte derſelbe in 
gaͤntzlicher Verlaſſung feiner Wercke be 
griffen (ep: Darbey die Conſtabler berich, 
teten / fie hatten deß Nachts eine Mine 
ſpringen ſehen; Weßwegen etliche Wag⸗ 
haͤlſe mit Schiffen über den Graben feti 
ten / und in def Feindes Lauffgraͤben lief⸗ 
fen / die ſie auch gantz ledig / und von allen 
Menſchen entbloͤſſet / hingegen eine groſſe 
Menge gebrochener Muß queten⸗Laͤuffe / 
Schnaphanen / Lunten / Kugeln / Grae 
naten / und Schantzgeraͤthe fanden. Dar, 
auff ſie alsbald der naͤchſten Schildwacht 
in den Auſſenwercken ſolches kund mad» 
ten / welches zugleich durch die Stadt er, 
ſcholle / und viel tauſend auff die Waͤlle 
brachte. Ihrer viel fetten mit kleinen Ru- 
der» Schiffen über / und kamen mit Noh, 
ren / Degen / Picquen und dergleichen 
Waffen wieder zuruͤck. Eine Parthey 
Soldaten / ſampt viel freywilligen Buͤr⸗ 


gern und Studenten / begaben fid) mit hin⸗ 


auß / und flengen an deß Feindes Wercke 
einzuwerffen / weil aber derſelbe noch umb 
den Galgenberg hielte / ſtellten fie einige 
Wachten auff / welche mit ihm offt ſchar⸗ 
mutzirten. 


Den 18. hielt derſelbe noch am Galgen⸗ 
berg / der Reſt der Armee aber ſtund zwi, 
ſchen Helpen und Haren / weil fie mit 
dem ſchweren Geſchuͤtz im ſandichten Wege 
nicht wol fortkommen kunten. 


————————————— ——— — EEE 


| 


Frohlocken entſtunde / daß vielen für Freu⸗ angeſtellt. 


den die Augen übergiengen / auch noch fel- 
bigen Vormittag in den dreyen Haupt, 
Kirchen eine Danckſagung angeſtellet / und 
darauff ein allgemeiner Danck⸗ und Bet, 
Tag angeordnet ward. Es kamen auch 
viel Neubegierige von Ooſt- und Welt 
Frießland / Holland / Bremen / und 
andern Oertern / deß Feindes Wercke zu 
beſichtigen / und befande man an denſel⸗ 
ben / daß der Muͤnſtertſchen ihre viel tieffet/ 
weiter und netter / als der Coͤllniſchen wa- 
ren / alſo daß an vielen Oertern ein Retter 
gantz bedeckt reiten kunte. Die Granaten, 
Keller / darinnen die Moͤrſel geſtanden / 
waren mit Verwunderung aͤnzuſehen / wie 
auch die Minen / welche zween Außgaͤnge 
ungefehr zwantzig Schuch weit von einan 
der hatten / und letztlich wieder zufam— 
men giengen; Der Eingang war eng / 
daß man gebuͤcket hinein gehen muſte / wur⸗ 
den aber inwendig je länger je breiter und 
hoͤher / an den Waͤnden / und oben her / 
war alles mit Brettern und Stuͤtzen ſehr 
wol verſehen / und dermaſſen beveſtiget / als 
ob fie ſich deren noch lang zu bedienen ge 
meynet geweſen. y 


zugs ward unterfchiedlich geredet: 


ſerlichen und Brandenburgiſchen Aufiliar- 
Voͤlcker / und der Mangel an Kriegs und 
Lebens ⸗Mitteln ſolches verurſachet. An, 


Den 19. wurden ſechs Fahnen Buͤr⸗ dere waren der Meynung / daß der Feind 
ger außgeſandt / deff Feindes Lauffgraͤben die Belaͤgerung auffgeben mulſſen / Erſtlich / 


Theatri Europ. XI. Theil. 


3 i weil 


Urf 


achen / 
Von der Urſach dieſes fo ſchleunigen Ab⸗ſwarumb die 
Etliche Stadt ver, 


hielten dafür / daß die Ankunfft der Kay, laſſen wordé. 


— " — — = — + — — — — — = — = — 
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Macht def 
Feindes und 


deſſen Ver, hat in vier und swangig tauſend Mann be 


luff, 


Verluſt in 
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der zwoͤlff gelaͤhmet / zum andern / alle feine 
Feuer⸗Moͤrſel / biß auff fünff oder ſechs un. 
brauchbar worden / in dem der Biſchoff 
von Muͤnſter zu Ende der Belaͤgerung 
befohlen / die Moͤrſel doppelt zu laden / da⸗ 
mit die Feuer⸗Ballen deſto wetter in die 
Stadt geworffen werden koͤnten / wodurch 
viel derſelben zerſprungen / und unter ane 
dern einer / der wol fuͤnff Perſonen das 
Leben genommen. Zum dritten / weil fet» 
ne Armee faſt die Helffte abgenommen. 
Zum vierdten / weil durch das Regenwet⸗ 
ter die Lauff⸗Graͤben mit Waſſer voll an, 
gelauffen / und zum fuͤnfften / weil er die 
Stadt / wegen der guten Anſtalt der Ho- 
hen Officirer / wegen der guten Courage 
der Buͤrger / Soldaten und Studenten / 
wegen der herrlichen Fortification der 
Stadt / wegen def continuirlichen Bey: 
ſtands auß Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
land / und wegen def Waſſers / wormit 
die Stadt meiſtentheils rings herumb tv 
berſchwemmet werden kunte / für unüber, 
windlich gehalten. | 


Die Macht def Feindes vor der Stadt 


ſtanden / von denen aber ſechshundert und 
ſechs in die Stadt / und fuͤnff tauſend nach 
andern Oertern ſich verlauffen / und vier 
tauſend fünff hundert ſechs und dreyſſig / 
darunter unterſchtedliche Hohe Offlelrer / 
als drey Obriſten / Rron / Speckhan 
und Reis / zween Obriſte Leutenante / 
und drey und ſechtzig Capitaͤne todt geblie⸗ 
ben / und berichtete man von dem blauen 
Chur, Eöllnifhen Regiment / welches drey 
tauſend Mann ſtarck vor die Stadt fom. 
men / daß nur acht hundert wieder zuruͤck 
gezogen / und von demſelben neun Capt 
tine umbkommen. 


Hingegen ſind in der Stadt durch die 


Groͤningen. Gewalt def Feindes nicht hundert Men, 


ſchen umkommen / welches wegen der groß 
fen Menge der eingeworffenen Feuerwer⸗ 
cke / der gluͤenden und anderer Canon. und 
Mußqueten⸗Kugeln / ſchier unglaublich 
doch gar gewiß iſt. Und ſpuͤhrte man in 
der That Gottes Önaden- Hand / daß fid) 
unter der Obrigkett und Buͤrgerſchafft ein 
ſo einmuͤthiger und groſſer Eyffer / Fleiß / 
und Einigkeit / und zwiſchen denen vortreffs 
lichen und erfahrnen Kriegs, Haͤuptern / 
ein ſo guter Verſtand und Eintracht / und 


bey ihrer untergebenen Militz ein fo williger E 


Gehorſam verfpühren ließ. So wurden 


auch die Bürger / fo ihre Haͤuſer und Gir | B 


ter ruinirt und darnteder geworffen ſahen / 
nicht verdroſſen noch unwillig / ſondern er⸗ 


zeigten fic) vielmehr muthig / ihr Blut |f 


noch dabey auffzuſetzen. b 
ren die junge Studenten fo hitzig / daß 


— C —ü—mũ——’. . —— —— — 


Gleichfalls wa. K 
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ſie keinem Soldaten etwas nachgegeben / 
ſondern allenthalben vornen an der Spi⸗ 
ge ſeyn wollen. Die Wunder, Hand defi 
Hoͤchſten muſte man in Beſchirmung der 
Menſchen zum oͤfftern augenſcheinlich fe 
hen; und ift ſonderlich Anmerckeus werth / 
daß eine gluͤende Kugel / ſo von einem im 
Weſten am Elbinger ⸗Thor ſtehendem Hauß 
abgeflogen / einem Wiedertaͤuffer vornen 
in die Hoſen hinein / und unten wieder 
herauf gefallen / fo daß fie nur dieſelbe in 
etwas verſenget. Dem Geſchwornen Bo- 
thenio fiel eben / als er auß feinem Bette def 
Morgens auffgeſtanden war / eine glüen 
de Kugel aufß ſeinen Lager-Platz / und 
zuͤndete denſelben alſobald an. In dem 
die Wittib bc Teunis von Eſſen / fo 
am Butter- Diep wohnte / mit ihrer 
Tochter zu Bette lag / kam eine gluͤen⸗ 
de Kugel zwiſchen ihnen beyden durchge: 
flogen / die ſich erſtlich am Haupt deß Bet, 
tes / und der Mauer abſtieß / hernach zwi⸗ 
ſchen ihnen beyden hinfiel / die Decke und 
das Bett, Tuch verbrandte / fie aber bey- 
de unbeſchädiget ließ. Als eine andere 
Frau auff ihrem Stuhl fa ¢ flog eine 
glüende Kugel zwiſchen ihren Fuͤſſen hin / 
und nahm hinten und vornen von ihrem 
Rock ein Stück weg / ohne weitere Verle⸗ 
kung. Einem Studenten rauſchte eine 
gluͤende Kugel in ſeiner Kammer unter den 
Beinen hin / nahm ihm den Stuhl un 
term Leib hinweg / daß er unverletzt zuruͤck 
fiel, Ein Knecht wolte ein langes Glaß 
mit Bier außtrincken / deme nahm eine 
Kugel / zwiſchen Mund und Hand / ohne 
weitere Verſehrung das Glaß weg. Im 
Keller deß Artillerle⸗Meiſters / Muͤller / 
enthielten ſich bey die funffzehen Perſo⸗ 
nen / dahinein ſchlug ein Feuer- Ballen 
durchs Dach / und alle Boͤden / und zer⸗ 
ſprang allda ohne einiges Menſchen Bee 
ſchaͤdigung. Eine andere fiel bey einem 
Manne auffs Bett nieder / welcher die 
ſelbe alſobald hinauß weltzete; Sie hate 
te aber kaum den Boden beruͤhret / da fie 
serfprang / Stuͤhl und Baͤncke in hun 
dert Stücken ſchlug / dem Mann aber 
kein Leyd that. Noch eine Feuer» Kugel 
fiel in deß Rechenmelſters Hauß / und 
ſchlug alle Fenſter im Bor Saal in Stuͤ— 
cken / ohne eine Scheibe / darauff deß 
Printzen von Uranien Wappen ſtunde / 
welche noch gantz unbeſchaͤdiget auff der 
Gaſſen auffrecht ſtehend gefunden wurde. 

ine Frau lag in der Morgen. Stunde 
auff ihrem Bette / welche eine groſſe 
ombe / ſo durchs Dach und den Solder 
vor demſelben niederfiel / ſehr ſchnell auff- 
weckte / daruber fie nackend auß dem Bett 
prang; gleich darauff zerſprang auch die 
ugel / und ſchlug alles / was umbher war / 


zu truͤmmern / ſie aber blieb unverletzt. 


— — 
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Oanchfeſt in 
allen Kirchen 


gehalten. 


Winſchootz 


Eine Frau in der Butter⸗Gaſſe / fo vor 
der Thuͤr ſtunde / und eine Bombe ins 
Hauß fallen ſahe / warff im Schroͤcken 
ihr Kind in den Regen⸗Sarck / und lieff 
weg / nach dem aber der Schlag vorbey / 
kame fie wieder und ſuchte thy Kind / wel 
ches wieder auß der Ciſtern lebendig ge 
bracht / und ihr zugeſtellet ward. Auff dem 
Damſterdiep fiel ein Feuer⸗Vall durch 
ein Schiff / darinnen einige Leuthe ſaſ⸗ 
ſen / fo in der Karten fpielten / und tran⸗ 
cken; Dieſer zerſchlug alles umbher in 
Stuͤcken / that aber keinem Menſchen 
Schaden / ohne daß ſie ins Waſſer fielen / 
und naſſe nach Hauß kamen. 


Nach dem man fid) nun wegen Erid, 
fung der Stadt unter einander begluͤck, 
wuͤnſchet / und mit feyerlicher Begehung 
dem hoͤchſten GOtt in allen Kirchen und 
Haͤuſern gedancket hatte / gaben die Hers 
ren Curatores der hohen Schul Befehl / 
daß der Herr Profeſſor Mentinga das gan, 
ge Werck in eine öffentliche Oration bri 
gen / und die Sache herauß ſtreichen fol. 
te / welches auch geſchahe / und ward ſol⸗ 
ches den 8. Septembris im Chor der Aca 
demie ⸗ Kirchen gehalten / auch nach det, 
felben der Studenten / fo fic bey Beſchir⸗ 
mung der Stadt befinden laſſen / Cata- 
logus abgeleſen / und leinem jeden ein 
Denckpfenning eines Reichsthalers werth 
verehret. 


Alſo war Groͤningen die erſte Stadt / 
fo ſich def Feindes Macht entgegen ſetzte / 
und dieſelbe zu nichte machte / geſtalten 
dann auch nachgehends die Sache auff fete 
ner Seiten je länger je mehr den Krebs, 
gang nahme / in dem derſelbe / ohne die Plaͤ⸗ 
ke Winſchooten / Winſchooter⸗Fyl⸗ 
das Hauß zur Wedde / und die Alte⸗ 
und Neue⸗Schantz / auch die berühm⸗ 
te Veſtung Coeverden uͤbergeben muͤſ⸗ 
ſen / wie auß nachfolgendem Bericht mit 
mehrerm zu erſehen ſeyn wird. 


Winſchooten nun betreffend / ſo 46, 


bon den tiv gen den 7. Septembris zwey tauſend Mann 
Ride) copa Pferd und zu Fuß mit einigen Geld. 


Stuͤcklein unter dem Herrn Jorman / 
Sbriſten deß Hollaͤndiſchen Regiments 
auß Groͤningen dahin / limo fid) die 
Münſteriſche in vierzehen hundert ſtarck 
unterm Obriſten Ramsdorff auffhtel⸗ 
ten / und groſſe Arbeit thaten / die zerfalle, 
ne Wercke / fo in neun Bollwercken bes 
ſtunden / wieder auffzurichten “ ſich zu vers 
ſtaͤrcken / und dardurch Delfft⸗Zyl / die 
Bourtagne / ja Groͤningen ſelbſt auffs 
aͤuſſerſte zu bedraͤngen. Derſelbe ſtellte fo 
bald unverzuͤglich fein Vole? in Ordnung / 
und ließ mit aller Macht zu beyden Seiten 
deß Feindes Vor⸗Wachten anfallen / und 


— "Theatri Europ. NI. Thel 


zugleich durch die Reiter und Dragoner 


den Ort berennen; weil aber derſelbe nicht 
eingeſchloſſen ſeyn wolte / begab er ſich mit 
vier Eſquadronen ins freye Feld / worauff 
der Obriſte den verlaſſenen Ort alſobald 
in Beſatzung nahm / und darinn ein gut 
Theil Schauffeln / Spaden / Picquen und 
Waͤgen bekame; ließ daher alſobald Bat, 
terten auffwerffen / und legte ſich unter 
das Geſchuͤtz vor Winſchooten / da fic 
ſich einander den gantzen Tag biß in die 
dunckele Nacht mie ſchteſſen begruͤſſeten. 
Als nun der Obriſt Jorman merckte / 
daß der Feind ein Loch zum außreiſſen ſuch⸗ 
te / ſtellte er zweyhundert der feinen an ci, 
nen Graben / da deß Feindes Dragoner zu 
Fuß durchzugehen vermeynten / welchen ſie 
dermaſſen bewillkommten / daß ihrer wol 
zweyhundert darüber einbüfferen, 


Die Sinite hatten ſechs ſechs⸗ 
pfünotae Stücke bey ſich / welche der O⸗ 
briſt Jorman ein, oder zweymahl auff 
ſich loß brennen ließ / als er aber unters 
Geſchuͤtz kommen / ließ er ſeine Troup⸗ 
pen / ſo vor der Batterie ſtunden / zur 
rechten und lincken Hand abweichen / und 
die Stuͤcke auff die Muͤnſteriſche loß ge⸗ 
hen / welche das ihrige fo wol thaten / daß 
mit der erſten Salve eine gantze Reyhe 
Dragoner erleget ward / wie dann die 
zweyte und dritte auch nicht fehlete. Un⸗ 
terdeſſen thaten auff der andern Seiten die 
Dragoner und Reiter auch ihr beſtes / biß 
die Muͤnſteriſche weichen / und den Sta 
tiſchen den Sieg mit funfftzig Gefangenen 
laſſen muſten. 


Dep andern Tags wurden rings uttib|iDit auch die 
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Winſchooten her wider allen Anfall Ab⸗ Wh choo⸗ 
ſchnttte gemacht / und def Nachts dieſ ter ⸗Schantz 


Winſchooter⸗Schantz / welche mit 
vier halben Bollwercken / einem tieffen 
Graben / einer Fauſſebraye / und lebendigem 

aun umbgeben / und mit einer guten 

uarniſon verſehen war / angegriffen; 
Weil aber der Schroͤcken ſchon unter dem 
Feind war / verließ er dieſelbe / und unter, 
blieb alſo der vorgehabte Sturm. Hiers 
auff wurden zweyhundert mit Feuekroͤh— 
ren / ſampt achtzig Reitern und dreyſſig 
Dragonern / unterm Commando deß O⸗ 
briſt Leutenants Olberg vom Koͤnigs⸗ 


maͤrckiſchen Regiment / mit einem fe las Aue 
pfuͤndigen Stuͤck nach dem veftar Hauß ze auß 


Wedde defatibt, 


Als die Müͤnſteriſche aber / fo darauff 1a, 
gen / deren Ankunfft erſahen / verlteſſen 
fie dleſes veſte Schloß / und alfo den Paß 


zwifchen der Bourtagne und Weuen . 
Schantz auch / wie ingleichem das Win⸗ Winſchoo, 
ſchooter⸗Zyl / welches die Groͤninger al. ler / Zyl / und 


ſobald mit Beſatzung verſahen. 
| 3 di dem 


Ferner 


Die Bruͤg⸗ 
ge Gang. 


Die Alte, 
Schantz 
wird blocs 
quirf, 

e 


Ein Außfall 


auß der 
Neuen⸗ 
Schantz. 


E 


270. 
dem Feind zwiſchen der Alten z und 
Neuen⸗Schantz alle Gemeinſchafft und 
Correſpondentz zu benehmen / ließ beſagter 
Obriſt Jorman den Damm eylends 
durchſtechen / worauff die Muͤnſteriſche bey 
dem Hauß Klooſter / und in der Al 
tene und Neuen⸗Schantz fid zuſam⸗ 
men zogen. 


Auch ſchnitten die Groͤninger Finſer⸗ 
warder⸗Zyl und den Beſterhameri⸗ 
ger⸗Paß zugleich ab / und befagten fie, 
Man ſandte dem Obriſten Jorman zwar 
noch vier Stuͤcke / neben vielem Vorrath 
und friſchem Volck zu (dazu er in der 
Bruͤgge⸗Schantz / noch vom Feind 
ore eyſerne Stücke / und einige Ammu- 
nition bekam /) mit welchen er Vorhabens 
war / die Alte⸗Schantz zu blocquiren ; 
Dieweil aber das Land rings umbher / wie 
auch die Neue 2 Schanz unter Waſſer 
lag / ſo blieb das Werck ſtecken / und ward 
mehrbeſagter Obriſt Jorman mit ſeinem 
Regiment kurtz darnach wieder nach Hol⸗ 
land beruffen. 


Endlich zog der Herr Rabenhaupt 
ſelbſt dahin / und machte auffs beſte in al» 
lem Anſtalt / befahl auch bey ſeiner Abreiß 
das Commando dem Obriſten Eyber⸗ 
gen / welcher als er mit mehr Volcks ver, 
ſtaͤrcket worden / das Werck ihme dermaſ⸗ 
fen angelegen ſeyn ließ / daß er Barenr⸗ 
Hermans-Hauß nach einer ſechstaͤgi⸗ 
gen Blocquirung mit achtzig Mann ero— 
berte / und den Feind biß an den Halß 
durchs Waſſer trieb. Deß folgenden 
Tags ward allda eine Batterie auſſgeworf, 
fen. Die folgende zwo Naͤchte muſten 
zwölf Mann / wie auch der Kieutenant 
Boshuyſen einen Alarm machen / dar, 
über zween gequetſchet / und zween erſchoſ⸗ 
ſen wurden. 


Nach dem die Batterie fertig / und das 
Geſchuͤtz darauff gepflantzet worden / be 
gunte man die Schang zu beſchieſſen / de, 
nen die darinnen nach Vermoͤgen antwor— 
teten / wiewohl beyderſeits geringer Scha— 
den geſchahe. 


| Den 7. 17. Octobris / thaten die auß 
der Weuen⸗Schantz auffs Boner⸗ 
Schaͤntzlein einen Außfall / und befa- 
men zween Gefangene ; da indeſſen die 
Alte⸗Schantz ſehr abgemattet zu fcn 
ſchiene. Als die in der Neuen⸗Schantz 
ſolches vernommen / ſchickten fie in der 
Nacht mit kleinen Schifflein einiges Pro- 
piant nach der Alten ⸗Schantz / davon 
eines genommen ward / die andern aber 
kamen in dieſelbe. Es mochte aber fol, 
ches wenig helffen / weil es bald bartuit ger 
than war / in dem man durch das Auff⸗ 
bott aller Schuyten auß umbliegenden Plae 


| 
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Beſchreibung 


Miederlaͤndiſche 


zen / fo ſtarcke Wacht auff dem Neuen⸗ 
Diep / und dem unters Waſſer geſetztem 
Land hielt / daß die Alte-Schantz nicht 
die geringſte Zufuhr mehr bekommen fun. 
te / wordurch dieſelbe in die aͤuſſerſte Noth 
gcrieth. Weil nun ſolches denen in der 
Neuen⸗Schant nicht unbewuſt ſeyn 
kunte / ſo entſchloſſen ſie ſich mit einigem 
Bole von dem Bauren⸗Außſchuß auß 
Münfter Land / die Belaͤgerer davor auff 
zuſchlagen; Welche / nach dem fie hier, 
von Kundſchafft erhalten / fid) mit zwey⸗ 
hundert und funfftzig Mann / und zwey 
kleinen Feld⸗Stuͤcklein bey Stockſter⸗ 


horn in Poſtur ſtelleten / und deß Fein 


des erwarteten. Die Muͤnſteriſche / wel. 
che in die vierzehen oder funffzehen hun 
dert Mann / fo zu Fuß / als zu Pferd 
| ftarcf waren / kamen den rj. dito auß 
der NWeuen-Schantz laͤngſt dem Damm 
auff die Groͤninger angezogen / und 
bildeten ſich gar nicht ein / daß dieſelbe 
mit einigem Geſchuͤtz wurden verſehen ſeyn / 
weßwegen fie deſto hitziger anfielen. Es 
hatte aber der commandirende Obriſt⸗. 
| Wachrmeifer Wyler den Seinigen Ore 
dre gegeben / daß fie nicht eher Feuer ge 
ben ſolten / biß ſie ihm das weiſſe in den 
Augen ſehen koͤnten. Worauff auch erſt⸗ 
lich die Mußqueten / und hernach das mit 
Cartetſchen geladene Geſchuͤtz tapffer auff 
den Feind gelöfer wurde / daß er darüber 
etlicher maſſen in Unordnung geriethe / 


ten auff fie loßgehende Reiterey / durch 
die zwey Feld⸗Stücklein und die andrin— 
gende Mußgquetirer dergeſtalt empfangen / 
daß fie in groſſer Difordre die Flucht nach 
der Neuen 2 Schang nahme / welche 
die Groͤninger bif an die Boner— 
Schanz verfolgten / viel Offteirer und 
gemeine Soldaten niedermachten / und ei, 
nige gefangen nahmen. 


Nach dieſem mißlungenen Auſchlag 


ſchickten die Muͤnſteriſche alſobald e e 


der 


Trommelſchlaͤger herauß / und lieſſen umb Schantz ber) 
einen drey⸗Stuͤndigen Stillſtand anhal-|gebren einen 


ten / in ſolcher Zeit ihre Todten zu begra- 
ben / bekamen aber zur Antwort / daß ſie 


von auſſen Mangel an Kleidern haͤtten /“ 


und deßwegen die Todten zuvor außzie— 
hen muͤſten. Welches als es geſchehen / 
ließ man ihnen zu / ihre Todten zu ber 
graben und die Verwundeten hinein zu 
führen. 


Stillftand/ 


| 
Als aber mittlerweile der Commen, ergeben ich, 


und zurück wiche. Als er aber zum zwey⸗ 
ten mahl wieder anfiel / wurde die zur Ger 


Lieutenant Grubbe / keine fernere Hoff, 
nung zum Entſatz ſahe / und alle Lebens 
Mittel nunmehr auffgezehret waren / be— 
1gehtete et jer Tage darnach ; da ifr 


Ent, 


dant in der Alten ⸗Schantz / Obriſt⸗ in 


it Accord. 


Geſchichte. 


1672, Entſatz geſchlagen war / zu capituliren / wie 
er denn auch den Accord dahin erhielte / mit 
fliegenden Fahnen und klingendem Spiel 
Sack und Pack nacher Coverden auf: 
zuziehen. f 

Als beſagter Grubbe mit feinem Volck 
nach Winſchooten kommen / iſt ihm un⸗ 
gefaͤhr der dritte Theil entlauffen / fo fih 
Anfangs verſtecket / und darnach unter den 
Staatiſchen Dienſt genommen: 

Nach Eroberung der Alten Schantz 
trachtete der Obriſt Eybergen / auch die 
Neue durch eine Blocquade etwas enger 


leinzuſchlieſſen. 
Oyler⸗ Als die Churlaͤndiſche Auriliar « Böl- 
Schautz ſcker unter felbigem Printzen / ungefähr in 
pum die fünffund zwantzig hundert Pferde ſtarck / 


; ankamen / ward die Duͤyler⸗Schantz 
Gold besch. vom Feind gleichfalls verlaſſen / und von 
einem jungen Hauptmann / mit hundert 
und zwantzig Mußquetirern von Stund 
an wieder beſetzet. Dieſem Hauptmann 
aber / fo an die Deputirten Staaten hat, 
te ſchreiben doͤrffen / fie ſolten erfahren / 
daß ein Soldat in der Schantz commandir⸗ 
te / ſancke der Muth bey erſter Ankunfft 
der Feindlichen Trouppen / daß er mit ſei⸗ 
nem Volck dieſelbe / ehe er noch einen Feind 
geſehen / wieder verlaſſen / und nicht allein 
er / ſampt dem Volck / ſondern auch die 
Dyler⸗Schantz ſelbſt in deß Feindes 
Haͤnde kommen iſt; Worauff dieſelbe von 
Stund an dieſe Schantz geſchleiffet / und 
die Weue dagegen mit mehr Volcks und 
Proviant verfehen ; weßwegen dann die 
Belaͤgerer / weil wegen verloffener Jahre. 
Zeit nichts vortheilhafftiges mehr augue 
richten fid) gezeiget / die Belägerung auff⸗ 
gehoben; Geſtalten denn die Churlaͤndiſche 
Anxillar⸗Voͤlcker Trouppen⸗Weiſe durch 
Grsiungen / unb (o fort über Frieß⸗ 
land nach Holland / nachdem fie zuvor 
die Bellingwalder⸗Schantz / Stok⸗ 
ſterborn / die Beerte / das Hauß 
Wedde / Winſchooten und andere 
läge genugſam beſetzt / nach Seiner Ho, 
eit Armee uͤbergeſchifft worden. 
Die Provintz Frießland hatte an dem 
Gluͤck / welches der Proving Groͤningen 
fo günftig geweſen / gleichfalls ihren An- 
theil / indem dieſelbe nicht allein ihre Graͤn. 
gen glücklich und tapffer bewahret / fon» 
dern auch zu ihrer beſſern Verſicherung 
ſich zweyer ſehr veſten Schantzen / als 
Bloc ziel / und der Ruͤynder bemaͤch⸗ 
tigten. 
Boqiq In. Dieſes Blockziel / fo elne ſtarcke 
don den Fortreſſe von ſechs Bollwercken / und an 
tiedidy, der Suͤder-See zwiſchen Vollenhoo⸗ 
dern wieder ve / der Kuͤynder und Stronwyck 
"obrt, gelegen / auch mit einer groſſen Schleuſen 
verſehen (ff. / war die erſte unter allen vers 
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lohrnen Plaͤtzen / fo fid) deß Feindes ſchwe⸗ 1672. 
ren Sods wieder entbuͤrdet / woran die 

getreue Buͤrger einig und allein Urſach 

waren. 

Der Commendant / Nahmens Twi⸗ Der Conv 
kulo / als er vor Übergang dieſes Pla, mendant 
ges die einhellige Begierde der Bürger nach baͤlt die Bair, 
ihrer Erloͤſung vermerckte / ließ die Wal, ger verdache 
le der Veſtung nicht allein höher und bre, | 
ter machen / ſondern auch an etlichen Or⸗ 
ten mit Palliſaden verſtaͤrcken / und mach, 
te einſten in der Nacht einen blinden sar, 
men / umb zu erfahren / ob auch die Bir, 
ger / feiner gegebenen Ordre geſchwin— 
de Folge leiſten wuͤrden; Unangeſehen 
aber fie damals auff den Laͤrmen- Platz 
fid) einzuſtellen nicht ermangleten / hielte 
er ſie doch noch in groſſem Verdacht / und 
begehrete daß die gantze Buͤrgerſchafft ac 
wiſſen Perſonen / fo von dem Biſchoff. 
von Muͤnſter außdruͤcklich hierzu ver⸗ 
ordnet waren / den Eyd der Treue ablegen 
ſolten. Die Burger wurden hierauff ein. 
müthiglich zu Rath / dieſen Eyd in keinerley 
Weiſe zu leiſten / bey welcher Reſolution 
fie auch wider alle Betrohungen ſtandhafft 
blieben. 

Der Commendant / fo hierdurch mehr) = 
Urſach bekame / in fie ein Mißtrauen zu fe 
tzen / hielte an unterſchiedlichen Orten umb 
Aſſiſtentz an; geſtalten ihm dann auch acht 
und viertzig Mann zu Fuß / und vier und 
fuͤnffig Dragoner / und fünff und vier, 
tzig Reuter zugeſchickt worden. Die Bür- 
ger / wurden hierdurch nicht kleinmuͤthig 
ſondern deffo eyfferiger / und erwarteten der 
Frießlaͤndiſchen Voͤlcker mit denen ſie heim⸗ 
lich correſpondirten / mit groſſem Vere 
langen. 

Nachdem nun dieſelbe von allem wol, a. 
unterrichtet worden / giengen vier hunde im grief 

: GUN GEN vier hundert Linder kom, 
und fünfzig Mann / unterm Gelett def men den 
Herrn Dirck Baarts / eines Deputir Bürgern zu 
ten Staatens von Frießland / und Ca- Slockziel zu 
piting Albert Chriſtoffel von Ha⸗ Hul. 
nia / und nebenſt ihnen viel mannhaft— 
te Leute von unterſchliedlichen Piägen zu] 

Segel. Einige Buͤrger deß Forts / ſo 


den Anſchlag mit practiren helffen / und 


wol wuſten / daß zwiſchen dem 20. und 
21. Volck ankommen ſolte / wiewol es zu 
der Zeit nicht geſchahe / ſatzten zu Voll⸗ 
führung ihres Zwecks auff die Zummerey an 
der Seyte deß Grabens eine Schuͤte auff 
Rollen / und hielten ſie fertig / das Volck 
damit fiber zu holen / und ihnen anzuwei⸗ 
fen / wo der Graben am trockeſten wäre / 
damit fie alſo an den Wall kommen moͤch, 
ten; Sie wurden aber wegen der Windſtil 
le daran verhindert. Nichts deſto weniger 
ließ das Volek / bey fo geſtaltem Außſe— 
hen der Sachen / den Muth nicht fin 


pn Da 
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cken / ſondern hoffte / das Fort dennoch zu 
erobern. Zu dieſem Ende ländeten fie zwi, 
ſchen dem 22. und 23. Auguſti / deß Nachts 
eine Stunde von Blockziel an / da fie 
biß halbes Leibs durchs Waſſer waden / 
und alfo das Land erreichen muſten: wore 
auff ſie ſich in Ordnung ſtelleten / und 
ſchnurſtracks biß unter den Wall deß Forts 
marchirten; weiln aber ein ungetreuer 
Bauer / ſo unterwegs zu ihnen kommen / 
ſie uͤberredet / daß die in der Veſtung viel 


— 


1672. 


Reuter / Dragoner und Fußvolck zum 


Succurs bekommen / und daß fie von the 
rer Ankunfft Kundtſchafft hätten / reſol, 
virten fie ſich / wieder zuruck nach Blan⸗ 
ckenham zu ziehen; woſelbſt fie überleg⸗ 
ten / was in ſolchem Fall zu thun waͤ— 
re / und beſchloſſen / man ſolte durch ei» 
nen Trommelſchlager das Fort aufffordern 
laſſen. 

Immittelſt brach der Tag def 23. dito 
an / und marchirten die Soldaten voller 
Courage wieder nach der Fortreſſe / denen 
der abgeſchickte Trommelſchlaͤger entgegen 
kame / mit Bericht / Er haͤtte mit dem 
Commendanten auff dem Wall geredet / 
der ihm geantwortet / er wolte den Platz 
nicht uͤbergeben / und wuͤſte fuͤr ſie nichs an⸗ 
ders zum beſten als Bley und Pulver / und 
die Spitze deß Degens. 

Beſagter Commendant zog auch hierauff / 
mit ſeiner Reuterey / Dragonern und 
Fußvolck / ungefaͤhr dreyhundert Mann 
ſtarck / auß / und marchirte nach Baar⸗ 
lo / nahm auch zwey kleine Gelb» Stück, 
lein mit / und wolte in eine Scheure / da⸗ 
rinnen einig Münſteriſch Volck ſehr vor» 
theilhafftig lag / deß Frießlaͤndiſchen Volcks 
erwarten / welches als es bafelbft ankom⸗ 
men / entfagte es fib für jener Schieſſen 
gar nicht / ſondern griffen ſie ſo tapffer 
in ihrem Vortheil an / daß der Commen⸗ 
dant mit ſeinem Volck in kurtzer Zeit ge⸗ 
zwungen wurde / ſich in Blockziel zu 
ſalviren / den die Frießlaͤnder ſo ſtarck 
verfolgten / daß es nicht viel gefehlet / daß 
fie nicht zugleich mit hinein gedrungen 
waͤren. 

Das Wiſchoffliche Volck / fo in der Veo 
ſtung / und auff den Waͤllen war / wie auch 
die andern / fo won auſſen wieder hinein 
kommen / gab hlerauff tapffer auff die Frieß⸗ 
laͤnder Feuer / ſo daß ſichs anfangs anſehen 
ließ / als wuͤrden fie gezwungen werden / ab» 
zuziehen. Indem nun die Bürger, fo gleich⸗ 
falls im Gewehr ſtunden / das Schieſſen 


Der Gon 
mendant 
zeucht den 
Frießlaͤn⸗ 
dern entge⸗ 
gen. 


Blockziel 
wird von den 
Frießlaͤn 
dern mit 
Huͤlff der 
Buͤrger er⸗ 
obert. 


hörten / marſchirten fie alsbald nach der | fi 


Kuͤynder⸗ Pforten. Und als ihnen der 
Commendant unterwegs begegnete / bathe 


er fic / daß fic doch / als getreue Buͤrger | fi 


ihm beyſtehen / und mit nach den Wallen zie⸗ 
hen wolten; worauff einer unter ihnen ant 


Beſcchreibung 


D 


| 


wortete / daß fie keine Haupt Officírer hate 


Siicoertánbifibe 


1672. 
ten / die fie aufuͤhrten. Darüber ſtunden fie 
ſtille / er aber verließ fie / und lieff nach der 
Kuͤynder⸗ Pforte. Unter ſolchem Gill. 
ſtehen / ſteckten die Bürger die Koͤpffe zu, 
ſammen / und ſagten gegen einander: Ihr 
Maͤnner / es iſt nun zeit; halten wir 
uns jetzo tapffer und maͤnniglich / fo 
erlangen wir unſere Alte Freyheit 
wieder; Darauff fagte einer von ihnen: 
Sa ihr Maͤnner / folget mir nach / 
ich will euch anfübren / und marchir⸗ 
ten gerad nach der Kuͤynder⸗ Pforte 
und als fie unterwegs an eine Creutz⸗Straß 
kommen / fo mit einiger Reuterey beſetzt 
war / befahl er ſeinen Mit⸗Buͤrgern / daß ſie 
Feuer auff ſie geben ſolten / welches geſcha⸗ 
he / fo daß etliche niedergeſchoſſen wurden / 
die andern aber die Flucht gaben / und den 
Bürgern deu freyen Paß nach der Kuͤyn⸗ 
der⸗Pfort lieſſen / allwo fie den Commen⸗ 
danten angrieffen und begehrten / daß er 
parlamentiren / und den Platz übergeben 
ſolte. Well er darwider proteſtirte / ward 
er veſt gehalten / und ihm ſein Degen von 
der Seyten / und die Hand⸗Granaten / fo 
er bey ſich hatte / weggenommen. Viel der 
andern lieffen ſtracks nach dem Wall / und 
trieben das Biſchoffliche Volck herunder; 
andere Bürger ſchlugen die Kuͤynder⸗ 
Pforte mit Aexten und groſſen Haͤmmern 
auff andere aber wendeten ſich nach den 
Bruſtwehren / und rieffen dem Frießlaͤndi⸗ 
ſchen Volck zu: Vive le Prince d Orange: 
Ihr Maͤnner es iſt gewonnen / kommt 
herein! Als ote Frießlaͤnder dieſes höreren , 
fielen fie friſch und muthig an. Etliche lief 
fen durch den Graben / etliche (tegen uͤber 
den Schlagbaum / weil die Pforte ſo bald 
nicht kunte geoͤffnet werden. So bald nun 
die Bürger durch diefelbe einen Eingang 
gemacht / drungen ſie ſo ſtarck hinein / daß 
die Muͤnſteriſche alle Poſten verliefen / und 
zur Suͤder⸗ Pforten hinauß die Flucht nah, 
men / in welcher Ketirade ihnen von den 
Bürgern noch etliche Canon: Schiffe zum 
Abſchied nachgeſchickt wurden / wordurch 
auch etliche erlegt worden. 


In ſolchem Tumult / ward der Commer Der Gon 
bant mit einem Mußqueten⸗ Schafft zur mendant 
Erden geſchlagen / und als er wieder auff wird erſchla⸗ 
ſtund / und ſich zu ſalviren vermeynte / Ih- den. 
me eine Kugel durch den Leib gejagt; und 
bekamen fie noch von den Münfterifchen ci. 
ne Geiſtliche Perſon / und zween Stentenan, 
te / ſampt noch ſiebentzig Gemeinen ge 
angen. 

So ſehr nun das Gluͤck die Provintz Hroͤ⸗ 
ningen und Frießland beguͤnſtiget hatte / 

o wenig ſchiene daſſelbe der Proving Hol 
land zu der Zeit zugethan zu ſeyn / indem 
fie nicht allein das Haug Aronenburg / 


bag 
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Anſchla 
der Hollaͤn⸗ 
S 
€ 
Schlupf 


das Schloß zu Loondersloot / und das 
Hauß Jaarsfeld verlohr / uud die Doͤrffer 
Lopick / Capel / Benſchop / Loos 
drecht / Hilverſam / Immenes / Wa⸗ 
verveen / Boishol / Abkoude und 
Ameyde von den Srangofen in die Aſche 
gelegt worden; ſondern es hatte auch dieſel⸗ 
be in ihren Anſchlaͤgen auff Schwartz⸗ 
Schluyß / Naerden / Woerden und 
Charleroy nicht den geringſten Fort- 


ang. 
: Das erſte Vornehmen / fo von der Hol, 
laͤndiſchen Militz ohne ſuccels ablieff / war ges 
gen Schwartz⸗Schluys / welches ein am 
Schwartz⸗Waſſer nicht weit von der Sir 


mißlingt fuͤr der See zwiſchen Moraſten und Suͤmpffen 


das erſte. 


und zweyte 
mal. 


— ———ä6 —— P itum, 


ſehr wol gelegener Platz / und mit fuͤnff 
Vollwercken verſehen iſt / dahin wurden 
unter eines gewiſſen Bürgers in Amſter⸗ 
dam Direction der den Anſchlag vorgeftel- 
let / etliche Schiffe mit Soldaten im Mo⸗ 
nat September abgefuͤhret / welche lang von 
einem Contrari- Wind auffgebalten wor 
den / ehe ſie daſelbſt ankamen / allwo in deſſen 
der Feind ſchon in Allarm und von den umb⸗ 
liegenden Plätzen ſich verſtaͤrcket befande / 
daher es alles mißlunge / und eine Jacht auff 
dem Sand veſt ſitzen blieb / und hernach von 
den Frantzoſen verbrandt wurde. 

Keinen beſſern Succeſs hatte auch der 
zweyte Anſchlag / welcher darauff mit un 
gefahr fuͤnſſhundert Frleßlaͤndern vorgenom⸗ 
men wurde / die auß der Kuynder · Schantz 
und Blockziel / unterm Obriſt Villiers 
dieſen Platz auff der einen Seyten zu Land an, 
greiffen / und unterdeſſen tauſend Mann auß 
Holland / unter dem Admiral Lobs / mit 
vielen Schiffen / Außlaggern / und Bran⸗ 
dern auff der andern Seyten thr beſtes thun 
ſolten: Dann als die beſtimbte Zett der At. 
taque herbey kommen / war es fo Windſtill / 
daß das Fahr» Zeug nicht herbey kommen 
kunte / und obwol der Capitaͤn Schloffer 
mit hundert und achzig Mann ans Land ge 
ſtiegen / und den Platz mit groffer Furie ane 
griffen / muſſte er doch wieder umbkehren / 
weil der Feind ſeine gantze Macht wider ihn 
allein gebraucht / und er weder von denen zu 
Waſſer / noch von den Frießlaͤndern fecun 
dirt werden kunte. Unterdeſſen kame dieſem 
Platz von Haſſelt und Meppel viel 
Volcks / beydes zu Fuß als zu Pferd / zu 
Hülffe / welches die oberwehnte hundert und 
achzig Mann / als ſie in der Action waren / 
von hinden her fo hefftig anfiel / daß ihrer nur 
etwa ſiebentzig ſich wieder in das Fahr⸗Zeug 
ſalvirten / und in die hundert gefangen / die 
Übrige aber entweder gequetſchet / oder nice 
dergemacht wurden. à 

Eben fo unatüc£(ích lieff auch der Anſchlag / 


zu er in geheim die beſtfuͤglichſte Anſtalt ge» 
macht / aber durch eine ungewoͤhnliche 
Wind- Stille das jenige Volck / foin Schif⸗ 
fen über See bey Nacht zum Anfallen über, 
führer wurde / nicht zu beſtimbter Zeit an 
landen und alfo das abgeztelte Deßſein nicht 
vollnſtrecket werden kunte. 
bif wieder zuruͤck gezogene Volck das Gluͤck / 
daß es eine Frantzoͤſiſche Convoy / fo von 
Utrecht nach Naarden wolte / antra 
und auffſchlug / und ſechzig gute Pferde / 
neben fo viel Gefangene zur Beuthe beka⸗ 
me; wie auch zu Marſeveen eine Frantzoͤ. 
ſiſche Parthey geſchlagen wurde. Hierauff 
legte Seine Hoheit einig Volck ins ra» 
veland / und nach Anckeveen / umb die, 
ſe beyde Poſten zu verwahren. 


Jedoch hatte 


1672. 


Nachdem ſahe Seine Hohelt fr gut an / Anſchlag 


auff Woerden einen Verſuch zu thun / und auff Woer⸗ 


gab Ordre / daß man dem Feind durch et- den. 


nen blinden Laͤrmen auff Naarden / und 
durch einen Angriff auff die Fahrt immtttelſt 
zu ſchaffen geben / und ſeine Macht diverti- 
ren ſolte / welches letztere auch groſſen Schrö, 
cken beym Feind verurſachte / indem big fie 
bentzig Seeleuthe unverſehens an der Fahrt 
ans Land geſtlegen / und auß den Daͤchern 
der Vw auff den Feind ſchoſſen / welcher 
dieſelbe Fahrt von unten auff anzuͤndete / 
und in Brand ſteckte / das See⸗Volck fid) 
wieder nach ihrem Fahr⸗Zeug ſalvirte / fo 
ſehr uͤberhand nahme / daß hierdurch die 
Kirch / und etliche Haͤuſer in die Aſche ge⸗ 
riethen. Damit aber die Stadt Woerden 
von der Seyten von Utrecht nicht fecuti 
dirt werden moͤchte / hatte Seine Hoheit ſehr 
vorſichtig befohlen / daß der Herr von Guys 
lenſtein / General über die Infanterie / 
mit dem Regiment deß Graffen von 
Solms / und etlichen abgeſonderten Com⸗ 
pagnien die Stadt in der Nacht / zwiſchen 
dem 10. und 11. Octobris vorbey paſſiten / 
und bey Gro venbrugge zwiſchen Utrecht 
und Woerden Pofto faffen ſolten / welches 
auch dieſer ſchleunig vollzog / und in ber Gy» 
le eine zimbliche Schantz nach der Seyten 
gegen Utrecht auffwarff / die er mit eini⸗ 
gem Geſchuͤtz verſahe / alfo daß die Poſt al. 
lerdings geſperret war. Weil er aber dieſen 
ſeinen Poſten von hinden her / nehmlich 
nach der Seyten von Woerden / offen 
hielte / ſo fragte er die Bauren / ſo allda woh⸗ 
neten / ob es keinen Paß daſelbſt haͤtte / durch 
welchen er überfallen werden koͤnte? worau 

ſie mit Nein antworteten. Weil ihm jedoch ge⸗ 
rathen worden / einen kleinen Damm durch⸗ 
ſtechen zu laſſen / wodurch er völlig für aller 
Gefahr verſichert ſeyn koͤnte / ſo wuſten ihme 
ſolches die Bauren / mit gänzlicher Ver, 
ſicherung / daß die Frantzoſen diefen Weg 
nicht kommen koͤnten / außzureden und ab⸗ 


fe zubitten. 


Unterdeſſen faſſete der Herr Graff von 
Horn 
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Graff von ger Nacht mit einigen Soldaten und Gee 
Horn beſetzt Volck / zuſammen zwoͤlff Compagnien / 
den Paß. bey Polanen und den Saͤg⸗Muͤhlen / Por 

ſto / allwo er in der Eyle eine Batterye auff 
werffen / und mit zwoͤlff Stuͤcken Geſchuͤ⸗ 
tzes beſetzen / unterdeſſen aber den Baron 
von Libergen mit einiger Reuterey / und 
acht Compagnien Fußvoleks den Paß bey 
Montfoort verwahren ließ / damit er 
von hinden her nicht uͤberfallen werden 
möchte, 

Als man aber deß Morgens auff den 
Stadt⸗Waͤllen deß Staatiſchen Volcks ge 
wahr wurde / ſtuͤrmete man mit Glocken / 
und ſatzte alles in allarm, auch wurde auff 
dem Umbgang def Thurns der groſſen 
Kirche ein Feuer⸗Zeichen gegeben / daß die 
in Utrecht ihnen zu Huͤlff kommen ſolten; 
welches Feuer durch einen Gub. Wind fo 
ſtarck angeblaſen wurde / daß die Flamm 
das Holtz ergriff / und der Thurn mit vier 
Frantzoſen in kurtzem auff die Kirche fiel / und 
dieſelbe ſampt fuͤuffzehen Haͤuſern in die 

Aſche legte. 

Immittelſt hatte ſich Seine Hoheit in ei⸗ 
gener Perſon an der Bodegraviſchen Sei, 
ten der Stadt genaͤhert / umb dieſelbe mit 
vier Regimentern anzugreiffen; und als die 
in der Stadt einig Volck ſchickten / die Zie⸗ 
gelhuͤtten abzubrennen / wurden ſie wieder 
hinein gejagt. 

Als die Frantzoſen in Utrecht def bren⸗ 
nenden Thurns zu Woerden gewahr wur⸗ 
den / entſtunde daſelbſt ein groſſer Laͤrmen / 
und zogen alle Frangofen und Schweitzer 
auff die Walle / alle Haͤuſer wurden zuge, 
ſchloſſen / die Burger / wann ihrer vier 
oder fuͤnff beyſammen ſtunden / von ein, 
ander getrieben / und mit dem Geſchuͤtz denen 
in Woerden ora) Loſungs⸗Schuͤſſe gege⸗ 
ben / und ihnen hiermit Succurs verfpro» 
chen / geſtalten dann auch gegen den Abend 
meiſtentheils alle Soldateſca unterm Her 
fog von Luxemburg dahin zog / deren 
die Armee / ſo umb Graveland gelegen / 
folgete. Hierauff that beſagter Hertzog mit 
acht ober neun tauſend Mann auff das Quar- 
tier def von Suylenſteins einen grimmi⸗ 
gen Anfall / ward aber eben fo tapffer eme 
pfangen / daß er mit Verluſt vielem Volcks 
abziehen muſte. p 
Se. Hoheit | Als der Pring den 12. October / eine heff⸗ 
attaquirt tige Attaque auff die Stadt thun ließ / und 
Woerden. ein Volck in Perſon / tapffer anfuͤhrte / tha⸗ 

ten die Frantzoſen auff der Hof⸗Pforten mit 
groſſer Furte einen Außfall / wurden aber mit 
Verluſt achtzehen Offieirer und anderer Gee 

meinen / mit ſolchem Schrecken wieder hin, 

ein geſchlagen / daß ſie das Thor eine lange 
Zeit offen lieſſen / welches Def Printzen Volck 

leichtlich hatte einnehmen koͤnnen / wann daſ⸗ 

felbe nur weiter fortgezogen wäre. 


Laͤrmen zu 
Woerden. 


Printz von 
Dranien 
kom̃t ſelbſt 
bor Woer⸗ 
den. 


Utrecht kom̃t 
dadurch in 
Allarm. 
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Beſchreibung 
Horn / General der Artillereie / in ſelbi⸗ 


Niederlaͤndiſche 


Nachdem reſolvirte ſich der Hertzog von} 1672. 
Luxemburg / fir das zweyte mal die aͤuſſer / DicFrangor 
ſte Macht gegen das obgedachte Quartier an, It greiffen 
zuwenden / worzu ihm die untreuen Barren]? an 
den Weg / den fie dem von Suylenſtein felts ure 
verſichert hatten / daß felbiger nicht zu paf» tier an. 
ſiren waͤre / nach dem Dorff Kameryck / 
und laͤngſt dem Houdyck gewieſen / Er 
nahme hierauff zwey tauſend Mann / die biß 
uͤber die Knie durchs Waſſer giengen / und 
das obgedachte Quartier von hinden her / da 
es offen lag / anfielen / aber ſolchen Wider⸗ 
ſtand fanden / daß fie ſich wieder hätten re⸗ 
teriren muͤſſen / wofern ſie nicht von der gan⸗ 
tzen Armee waͤren ſecundirt worden / durch 
welche Aſſiſtentz beruͤhrter Poſten in Unord⸗ 
nung / und auff die Flucht bracht wurde / 
auſſer etlich wentge / die zum Theil gefangen 


worden / und war unter den Todten auch 


offt erwehnter von Suylenfkein / und 
Schimmelpfenning / geweſener Gon. 
verneur von Zuͤtphen / gefunden. 

Wie nun der Graff von Horn / dieſes 
Flucht nehmen ſahe / trachtete er dieſelbe „on Horn 
theils mit guten Worten / theils mit nieder. treibt den 
ſchieſſen / auff zu halten / welches aber ver Feind mañ / 
geblich und bey feinem Volck gleichfalls eine lich zurück. 
kleine Furcht erweckte / die aber / auff ſein 
hertzhafftes Zuſprechen / bald wieder vere 
ſchwande. Eine halbe Stund darnach ev, 
ſchtene der Feind vor dem Poſten deß Herrn 
Graffen / und nahme die Haͤuſer / ſo gegen 
über lagen / ein / darüber von beyden Seyten 
unauffhoͤrlich geſchoſſen wurde. Als diefee 
alſo eine Zeitlang gewaͤhret / kamen biß 
zwantzig Frantzoͤſiſche Officirer / mit einer 
guten Anzahl Mußquetirer hervor / und ga» 
ben ſich bloß / in einer Hand den Degen / und 
in der andern den Hut haltend / welche rich 
fen: Quartier / gut Quartier / ihr Herren! 
und begehrten mit dem Commendanten zu 
reden. Der Herr Graff / welcher meynte / 
daß fie umb Quartier baͤten / rieff / daß fic 
gut Quartier haben foften; Daranff fie ant. 
worteten / daß man das Gewehr mederlegen 
ſolte. Hierauß merekte der Herr Graff / daß 
fie einander nicht recht verſtanden / ließ de, 
rowegen tapffer Feuer unter fie geben / Mor} 
durch eine gute Anzahl von ihnen tod blieb. 
Uncerdeffeh kam eine ſtarcke Parthey def] 

Feindes naͤchſt an das Stadt, Thor / wore 
gegen ſich der Graff die Nacht zuvor ſo wol 
verſchantzet hatte / daß er nichts außrichten 
auch den Succurs / der ander andern Sey⸗ 
len deß Canals kam / nicht einſchiffen kunte. 
Wie der Obrift- Lieutenant Palm ſahe / daß 
der Feind in Unordnung gerieth / gieng 
er mit einem bloſſen Saͤbel in der Hand / 
neben ſeinem Volck / ſelbigem entgegen / 
und trieb ihn in die Flucht / alfo daß erzwey⸗ 
mahl mit blutigem Kopff abgewieſen / und 
biß in den Poſten / den er vom Herrn von 
Suylenſtein erobert hatte / zuruͤck gejagt 
n wurde! 


Der Graff 
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Seine Ho ⸗ 
beit zeucht 
vor Woer⸗ 
den ab. 


Woerden 


wurde / allwo er ſich veſt ſetzte. In dieſem 
Schar muͤtzel wurden viel Gefangene erlös 
ſet / und ein verlohrnes Faͤhnlein dem Feind 
wieder abgenommen / wie auch viel von Ihme 
gefangen. 5 

Als nun Seine Hoheit leichtlich erachten 
kunte / daß / unerachtet eine gute Parthey deß 
Feindes geſchlagen worden / doch nicht 
muͤglich feyn wuͤrde / den Succurs gaͤntzlich 
zu verhindern / daß er nicht endlich in die 
Stadt kommen ſolte / ſchickten Sie an den 
Graffen von Horn eine ſchrifftliche Ordre / 
daß er ſich reterirenſolte / welcher vor ſeinem 
Abzug die Stadt hefftig beſchieſſen / und im 
Namen Seiner Hoheit aufffordern / die fib 
aber noch nicht bereden ließ. Der Verluſt 
bey dieſer atta que auff deß Printzen Seiten / 
hat fid) nicht über ſechs hundert Mann bee 
lauffen / worgegen der Feind / an Todten / 
und die hernach an ihren Wunden geſtorben 
find / wol zwey tauſend verlohren / unter wel, 
chen hundert und acht und funffsig Officl⸗ 
rer gezaͤhlet wurden / welches die uͤbrige 
Frantzoͤſiſche Befelchs haber / fo fid) ſonſten 
fo muthig und freywillig zu einem Zug ers 
botten / dermaſſen abgeſchroͤcket / daß ſie 
hernach / wann ein Anſchlag obhanden war / 
erſt darumb lofen wolten / an wen die Rey⸗ 
he kommen ſolte; wurden auch fo ſehr ver» 
bittert / daß ſie den todten Leichnam deß 
Herrn von Suplenſtein im Angeſicht 
ſehr heßlig zerſchnitten / und zurichteten / 
und nackend vor die Hunde worffen / ward 
aber auff vieles Bitten def Stadt⸗Schult⸗ 
heiſſen endlich von dannen gebracht / und 
nad) Seiner Hoheit Laͤger gefuͤhret; welche 
ihn von dannen nach Breda verſchaffen / 
und allda / als Gouverneur deſſelbigen Orts / 
begraben ließ. Seine Charge ward dem 
Herrn Rheingraff Carl / Obriſten über 
Seiner Hoheit Guarde / und fein Regi- 
ment / nebenſt feiner Compagnie zu Pfer⸗ 
de / dem Herrn Grafen von Waldeck / wel⸗ 
cher den 17. Septembris / als Feld⸗Mar⸗ 
ſchall den Eyd abgelegt hatte / gegeben / 
und das Generalat uͤber die Infanterie dem 
Herrn Graff Koͤnigsmarck auffgetra⸗ 

en. f 

Nachdem nun die Stadt Woerden al⸗ 


wird von den ſo entſetzt worden / muſſte ſie leyden und zu⸗ 


Frantzoſen 
Ortificire, 


Det priutz 
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ſehen / daß die Frantzoſen alle Haͤuſer / Zie⸗ 
gel- Hütten und Säg⸗Mühlen / fo darumb 
lagen / in Brand ſteckten / und alle Bäume 
abhieben / die Stadt darmit zu fortiliciren / 
worzu jeder Buͤrger und Soldat vier Pallt. 
ſaden lieffern muſſte / und wurden alle umb⸗ 
liegende Bauren mit Bedrohung / daß man 
ihre Haͤuſer anzünden wolte / gezwungen / 
zugleich mit den Bürgern an dem Veſtungs⸗ 
Bau / Daͤmmen und andern Wercken zu 
arbeiten / ſo daß ſie in kurtzer Zeit ſehr be⸗ 
veſtiget wurde. 8 

Seine Hoheit beſetzte hierauff die Frontier, 


| 


Poſten der Proving Holland mir gnuafa- 
mer Militz / und recommandirte den Poſten 
zu Muyden und Weeſp dem Herrn Gelb 
Marſchall Pring Moritzen / den zu Bo⸗ 
degrave dem Graff Koͤnigs march / den 
zu Goverwelle / und Oudewater dem 
Grafen von Horn / den zu Schronh 


1672. 
von Oranien 
verſiehet die 
Hollaͤndi⸗ 
ſche Poſten 

wol. | 


ven dem Marquis von YOefterlao / und 


den zur Gorcum dem Herrn Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Wuͤrtz. Hochgedachter Printz 
ſchickte an die gange Reuterey am See⸗ 
Strand Ordre / daß ſie nach Gouda und 
Rotterdam marchiren ſolte / dahin fie 
auch die uͤbrige Cavallerie und viel Infan, 
terie auß Holland commandirte; Ferner 
wurde alle noͤthige Artillerie / Munition / 
Victualien und andere Nothwendigkeiten 
herbey bracht / und ſolch Volck und Sachen 
von Gouda und Rotterdam nach den 
Brabandiſchen Graͤntzen uͤber gefuͤhret: Es 
brachte auch Seine Hoheit bey dem Gou⸗ 
verneurn der Spaniſchen Niederlan⸗ 
den zu wegen / daß er ſo viel Volcks als er 
entbehren funte / mit def Staats Arme 

conjungirte; muſterte darauff die Armee den 
7. Novembris bey Roſenthal / die big drey 
und zwantzig tauſend Mann ſtarck ſich be⸗ 
fande / und bald biß in dreyſſig tauſend ver⸗ 
mehrte / und in achtzehen tauſend Reutern / 
zwey tauſend Dragonern / und schen tat 
ſend Mann zu Fuß beſtunde. Mit dieſem 
Volck zog der Printz den 8. dito in Perſon 
nach Maſtricht / allwo er den u. dito glück. 
lich anlangte. 

Deniz, Novembris ließ Seine Hoheit die 
gantze Cavallerie durch Maſtricht ins 
Land von Ober⸗Maas marchiren / allwo 
fib dieſelbe umb Eisden campirte / und 
eine Brücke verfertigte / die fic oberhalb Na⸗ 
vaigne uͤber die Maas ſchlug / und wur⸗ 


de unterdeſſen viel Geſchuͤtz unb andere] 


Krlegs⸗Bereitſchafften auß dem Magezyn 
zu Maſtricht abgeholet / und alle Waͤgen 
und Karren zu Abfuͤhrung allerhand Mune 
tion und Vivers zuſammen gebracht / und 
fo fort alles verſchaffet / was zu einem groſ⸗ 
ſen und wichtigen Anſchlag gehoͤrte. 

Sie traffen auch mit denen von Luͤck 
einen Tractat wegen der freyen Handelſchafft 
beyderſeyts Unterthanen / und beſtaͤttigten 
mit ihnen die Neutralitaͤt. Auch erwieſen 


Sommers 
cien / und 


Neutrali⸗ 
taͤts / Ver⸗ 


die zͤttiſchen Bauren ihre Gutwiligteit ger girtich ge, 
gen Seine Hoheit / und verſahen das Laͤger macht. 


mit aller Nothdurfft. 

Den 22. fame der Pring wieder in Maſt⸗ 
richt / zu deſſen Trouppen / unterm Gra⸗ 
fen Marcin / als General / gehen tauſend 
Spanier ſtieſſen / welcher / nebenſt dem 
Pringen von Vaudemont / Graffen von 
Solms / und andern anſehnlichen Herren / 
in befagte Stadt kam / und unter Loͤſung def 
Geſchuͤtzes von Seiner Hoheit fehr freund, 
lich empfangen wurde. 

Auff 


Valckenburg 
von den 
Staatiſchen 
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Auff die Ankunfft der Staatiſchen Armee / 
begab ſich der Graff von Duras / ſo in Ma⸗ 
ſeyck gelegen / mit ſechs tauſend Pferden 
nach Waſſemberg / und hoͤher die Ruhr 
htnauff / allwo er das Kriegsvolck / fo ihm 
vom Hertzogen von Luxemburg zugeſchickt 
werden ſolte / erwartete. 

Den 25, zog Seine Hoheit wieder über die 
Maaſe / und beſahe mit feinen vornehm⸗ 
ſten Offictrern die Spaniſche Auxiliar- 
Trouppen / welche ſo fort nebenſt denen Staa⸗ 
tiſchen nach Tongern zogen / dieſe an der 
Seyten von Maſtricht / jene aber auff der 
andern Seyten / fo daß Tongern ſich al, 
ſobald von der Reuterey berennet befand / 
worinnen die Frantzoſen Tag und Nacht 
arbeiteten. Dieſen Platz hatten drey tauſend / 
und darunter zwey Regimenter Schweitzer in 
Beſatzung / die mit ihrem Geſchuͤtz tapffer 
Feuer gaben. 

Als der Koͤnig in Franckreich hiervon 
Nachricht bekommen / ſandte er von Stund 
an Ordre an den Gouverneur Moncal 
nach Charleroy daß er ſich mir feiner Ren⸗ 
terey eylends nach Tongern begeben / und 
allda commandiren ſolte ; welcher Ordre er 
fo fleiſſig nachkame / daß er / ungeachtet die 
Stadt durch die Bor. Trouppen ſchon beren⸗ 
net geweſen / hinein kommen. 

Immittelſt war der Graff von Duras 
mit dem Volck / ſo ihm der Hertzog von Zt 
xemburg zugeſandt hatte / von der Gegend 


der Ruhr auffgebrochen / damit er zu Ma⸗ 
ſeyck über die Maas gehen / und ſehen 
moͤchte / ob es dem Printzen von Oranien 


ein Ernſt / Tongern zu belägern. Sei⸗ 
ne Hoheit hingegen ſuchte den Duras zu 
überfallen / welcher aber / wiewol gang wi⸗ 
der ſeinen Willen / an der Seyten der Kuhr 
geblieben / weil dieſelbe / nebenſt andern Strö, 
men / vom continuirlichen Regen / ſehr hoch 
angelauffen war. 

Inzwiſchen zog Duras in Cyl mit fei, 
nen Trouppen nach der Schiff Bruͤcke übern 
Rhein zwiſchen Bonn und Andernach / 
damit er ſeine Voͤlcker mit deß Turenne 
Armee / ſo umb Metz lag / conjungiren 
koͤnte. In dieſer plöglichen Flucht ließ Du⸗ 
ras viel untüchtiges Volck und Pferde un. 
terwegs liegen / fo von den Bauren meiſten⸗ 
theils todt geſchlagen wurden. 

Der Pring von Granien / hielte zu Pre⸗ 
bers / bey Hinsberg / an der Ruhr ſein 
Haupt Quartier zween Tage / und kamen / 
nachdem er ſich mit dem Graffen von Wal⸗ 
deck / und andern Generals Perſonen be» 
rathſchlagt / wieder nach Maſtricht zu 
bem Rheingraffen. Mittlerwell nun Sei⸗ 
ne Hoheit fid) ſtellete / zu Roermont iv 
ber Waſſer zu gehen / rückten drey Regi⸗ 
menter / mit vier ſchwaͤren Stücken / bene 
m einem Moͤrſel / und etlichen Munition, 
Waͤgen / ſampt der Spaniſchen Reiterey / 


Beſchreibung 


Niderländifche 


Den 6. Decembris vor das Schloß Vals 
ckenburg / fo mit zweyhundert Frantzoſen / 
unterm Herrn Marſillac beſetzt war; 
Den 7. dito ward daſſelbe hefftig beſchoſ⸗ 
ſen. Das Volck bemeiſterte ſich bald der 
Palliſaden / und warff viel Granaten hin⸗ 
ein / denen die darinnen mehrentheils mit 
Steinen begegneten / wormit ſie auch den 
jenigen / ſo den Berg hinauff nach dem 
Schloß ſteigen wolten / einigen Schaden 
zufuͤgten: Jedoch bemaͤchtigten fid) endlich 
die Staatiſchen zweyer Thore / und als ſie 
die Petarden an das Dritte geſchraubet / 
riefen die Frantzoſen umb Quartier auff Dif- 
cretion, welches ihnen anch der Herr Gra 
von Waldeck / ſo das Commando dar- 
vor fuͤhrte / verſprochen. Man fande vlel 
Korn / Futterage und Proviant darinnen / 
und zogen die Staatiſche eine Stund dare 
nach hinein / welche kaum zehen Mann ver⸗ 
lohren / und dreyſſig Verwundte hatten. 
Die geweſene Befagung / ungefähr zwey 
hundert Mann ſtarek / brachte man / ne 
benſt zwoͤlff halben Carthaunen / und an 
derm Geſchuͤtz / ſampt der fibrigen Kriegs, 
Bereitſchafft in Maſtricht. 

Im mittelſt befand ſich Seine Hoheit bey 
Lennig / allwo Sie dem Graffen von 
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wird belde 


Duras eines zu verſetzen vermeynete / der gert. 


aber zu fruͤh entwichen; weßwegen der 


Pring wieder durch Maſtricht nach 


Tongern zog / welches letztere zu berennen 
Seine Hoheit Ordre erthetlet / und muſte 
den 14. Decembris der Graff von Marcin 
dahin voran gehen / deme den 16. dito die 


gantze Armee folgte / wegen der unbeque, 


men Jahrs „Zeit muſſten die Stucke / fo 
man auß Maſtricht mitgenommen / wie. 
der zurſick / und dahin geſandt werden; Zus 


dem fiel ein fo ſtarcker Froſt ein / daß man] - 


keine Schauffel in die Erde bringen kunte. 
Die Belaͤgerte fiengen nun an mit dem Ge⸗ 
(Hig und Muß queten tapffer Feuer zu ge» 
ben / und auß zufallen / worüber unter ane 
dern Don Petro de Velafco , und Mon- 
fieur de Lonvigny gequetſchet / und der 
Baron von Se. Jan / nebenſt dem Monk 
Bylant / Seiner Hoheit Cornet / todt ge⸗ 
ſchoſſen / worden. 

Indeſſen nahm die Kaͤlte fo febr fiber. 
hand / daß nichts im 
da viel Soldaten und Pferde / erfroh⸗ 
ren / und dadurch Seine Hoheit gemuͤſ⸗ 
liget worden die Belaͤgerung auffzuhe⸗ 
ben. Seine Hoheit hatte auch kurtz vor. 
her / das drey Mell von Charleroy gelee 
gene Staͤdtlein Wings durch den Mar- 
quis de Mompelian cinebmen laſſen / wor⸗ 
innen derſelbe drey Gapttáine / und bre» 
hundert Frantzoſen und Schweitzer gefan⸗ 
gen bekommen / weiln aber die Kälte je län 
ger je groͤſſer wurde / daß es unmuͤglich 
war / laͤnger im Feld zu ſtehen / ſo ward die 

For- 


Charleroy 
Feld außzurichten war / wird wieder 
verlaſſen. 
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Fortificauon zu Binges geſchleiffet / die 
Stadt außgepluͤndert / die Armee zertren⸗ 
net / und die Trouppen / worvon der Dri 
te von Kaͤlte und Ungemach geſtorben / und 
(id) verlauffen / wieder in ihre Guarnſo⸗ 
nen gefuͤhret. Bey den Frantzoſtn gieng 
es bey dieſer Kaͤlte ebenmaͤſſig nicht leer ab / 
und hatten das ihrige auch mit zu fuͤhlen; 
dann fie ſchickten / weil dieſe Nation der Sb 
te und Niederländiſchen Lufft nicht gewoh⸗ 
net war / gantze Waͤgen und Kaͤrren vol 
Krancken nach Maſeyck. ö 

Der Hertzog von Luxemburg / fo der 
Proving Holland noch einen toͤdtlichen 
Streich anzubringen trachtete / ſahe nach 
langer Überlegung wol / daß von wegen der 
Waſſer / und guten Fortification nichts ane 
zuheben Ware / ſtellte daher fein Blutduͤr⸗ 
ſtiges Vorhaben fo lang ein 7 bi daß durch 
die Kalte / und das Eyß eine ſtarcke Bri. 
cke gelegt worden / neben denen Poſten 
vorbey uber die gefrohrne Waſſer ins Hertz 


der Proving durch zu dringen / und den 


Haag biß auff den Grund zu vertilgen / 
worauff er dann auß Nimmoͤgen / Bom⸗ 


mel und Crevecocur unter dem Graffen 


de Lorge fitüffjeben hundert Mann zufam. 
men zog: Wetln aber Than, Wetter ein, 
fiel / muſſte er ſolchen Zug / bif da es wie⸗ 
der hart zu frieren anfieng / fo gegen bag 
Gbrift ut geſchahe / auffſchieben. Da er 
nun das Eyß ſtarck genug achtete / gieng er 
mit aller feiner Macht / fo in ſechs taufend 
fünffhundert zu Fuß / und achtzehen hun. 


—"Theatri Europ. Xi. Theil 


ür⸗ ſo veſt vorgeſetzten Anſchlags / an ihme raͤchen 


ter beprüfen / welches noch überall ſtarck ge, 
nug befunden wurde. 

Hterauff ließ er alſobald die Tronppen 
wieder fort marchiren / und zwar fo ſtarck / 


daß fie be Abends umb 10, Uhr auff den 


beſtimbten Platz kommen: Zwo Battail⸗ 
long Fuß volck / jede in fuͤnffhundert Mann 
beſtehend / die eine unterm Commando 
deß Graff de Sault, und die andere ums 
term Marquis de Mouſſy, hatten den Vor⸗ 
zug / denen die übrigen folgeten. Und thei 
lete er das übrige Fuß volck in zwo Briga⸗ 
den / deren jede zwoͤlff Battallionen in fid 
hielte. Über die eine Brigade ließ er den 
Graffen von Sourches , und fiber die atv 
dere den Marquis de la Mai leray comman- 
diren. Ferner uͤbergab er dem Herrn von 
Baſſion / als dem aͤltiſten Brigadier 
das Commando über die Reuterey / und 
eine auß der Bommeliſchen Beſatzung 
gezogene Battallton def Piecardiſchen 
Regiments / und befahl ihm dabey / daß er / 
wann er die Vor⸗Trouppen ſchieſſen hoͤren / 
und die Flammen von hinden her / als ein 
Zeichen [oe Anfalls ſehen würde / von fot» 
nen die Schantzen anfallen ſolte. 

Darauff begabe er ſich auff den Weg / 
vorauß zogen der Graff de Sault, und der 
Marquis de Mouſſy mit hundert Granadt, 
rern / denen die Granadirer dei Pircar⸗ 
diſchen Regiments folgeten : Hierauff 
marchirte der Marquis de Sourches mit fet. 
ner Brigade 7. und das Regiment von 
Champagne mit feinen Granadirern. In 
welcher Ordnung fie bey die zwo Meilen fort, 
marchirten / bald fiber einige unter Waſſer 
geſetzte und befrorne Felder / bald fiber Gri 
ben und Fahrten / biß endlich durch (tart 
anhaltendes Q bau ^ Wetter das Eyß zu 
zerſchmeltzen / und unter ihren Fuͤſſen zu 
brechen begunte. Wie ſie nun ſahen / daß 
der Thau ihre Hoffnung zu Waller mad) 
te / und fid) wider die Außfuͤhrung ihres 
boͤſen Vorhabens ſetzte / ſpyen ſie abſcheu⸗ 
liche Laͤſterungen wider GO T T auß / kehr⸗ 
ten ihre Mußqueten und Degen, Spitzen 
mit erſchroͤcklichen Verfluchungen gen Him- 
mel / und droheten dem Allmaͤchtigen Gott / 
daß fie fid) / wegen der Verhinderung ihres 


wolten. 

Eine Stunde vor Tags befanden ſich 
dieſe Gottes Schaͤnder an dem Strand et 
ner Fahrt / ſo nicht uͤberfrohren war / wo⸗ 
ſelbſt fie faſt zwo Stunden verziehen muſſten / 
ehe man eine Bruͤcke verfertigen kundte. 
Nachdem ſie nun endlich daruͤber kommen / 
geriethen fie fo fort an ein anders Fahrt, 
Waller / die Schlim z Wertering ge, 
nannt / welches fo ſchnell als ein Fluß ftro, 
mete / daß man auff ſolche Weiſe gezwungen 
wurde / eine Brücke auß Brettern / die fie 
auß den Haͤuſern abbrachen / zu machen; 
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well aber das Eyß die Schwaͤre deß Volcks 
nicht ertragen kunte / kamen nur allein die 
foͤrderſten Trouppen daruͤber / der andere 
und gröfte Theil aber muſte fo lang an der 

andern Seyten halten. 

Dieſes verurfachee nun / daß der Here 
tog von Luxemburg den groſſen Theil fei- 
ner Armee wieder zuruͤck nach Woerden 
ſchicken muſte / ſo daß er nicht mehr als etwa 
drey tauſend fuͤnffhundert Mann bey ſich 
behielt / warumb er gerad auff eine Fregatt / 
fo in Myn beym Vogelherd lag / anzog / 
deff Vorhabens / ſelbiges zu erobern / und 
zu feinem Dienſt in dem Fahr- Waſſer zu 
gebrauchen / fanden aber fo tapffern Wi 
derſtand / daß er mit Verluſt einigen Volcks 
fein Vorhaben ändern muſte / und feinen 
Weg auff Nieukoop nahm / welchen Ort 
er an vier oder fuͤnff Orten angriff. Weiln 
aber der Schultheiß daſelbſt / fo ein guter 
und verſuchter Soldat war / und vier Com⸗ 
pagnien Bauren / auff deß Feindes Ankunfft 
in der Eyle außgebracht / und alle Paͤſſe wol 
beſetzet / fande er auch daſelbſt ſolchen Wi⸗ 
derſtand / daß er mit Hinderlaſſung dreyer 
Gefangenen und vieler Todten abweichen 
muſte. 

Nachdem er nun die jenigen / ſo uͤber die 
obgedachte Fahrt gezogen / in ein Corpo 
geſtellet / gieng er unverweilet auff die Hol- 
laͤndiſche Trouppen lof / mit dem Vorſatz / 
entweder zu ſiegen / oder zu ſterben; wie 
dann eins von beyden ſeyn muſte / weil er / 
wegen anhaltenden Than, Wetters / den 
Weg / den er gekommen / nicht wieder gu» 
ruͤck konte / auch den Poſten zu Weuen⸗ 
bruͤcke / dadurch er bequem wieder nach 
Woerden kommen kunte / zu erobern ſich 
nicht ſtarck genug befande. Mittlerweil 
er nun alfo fortzog / ließ der Marggraff de 
la Freſeliere, Lieutenant uͤber die Artillerie / 
die Brücke recht verfertigen / worüber fo 
dann feine Voͤlcker völlig zogen / wie fie aber 
etwan eine halbe Meil langs dem Damm 
waren / fanden ſie zwey Retrenchementen / 
fo von den Hollaͤndern verlaſſen worden / 

elches den niedergefchlagenen Muth der 

Frantzoſen wieder in etwas vermehrte / als 

die nun verhofften / bald gute Beuthen zu 

machen. Das Dorff Schwammerdam 
lag nicht weiter als eine viertel Meile von bít» 
ſen Retrenchementen / und war der erſte 

Platz / den die Frantzoſen angreiffen mu⸗ 

ſten. Die Granadirer / fo vorauß giengen / 

griffen alſobald etliche Soldaten an / die 
man an eine Zugbruͤcke / commandirt hatte. 

Der Graff von Sault mit ſeinem Troupp 

erwaͤhlte die lincke / und der Marquis de Moul- 

fy die rechte Gente def Fahr, Waſſers / de, 
nen der Marquis de Sourches mit einer 

Squadron folgte. Der Graff von Sault 

nahm feinen Weg gerad auff das Retran— 
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ſteigen / fande aber einen febr breiten Waſſer⸗ 
Graben vor ſich / der ihn zwang den Weg zu 
verändern / und einige Brücke zu ſuchen / 
woruͤber er ſich mit den Seinigen begeben 
koͤnte. Wie er aber ſahe / daß die Soldaten 
und Hollaͤndiſche Bauren die Brück abge⸗ 
worffen / und zerbochen hatten / als muſte 
er eine Mußqueten⸗Salve / welche die Hot, 
laͤndiſche Soldaten unter feinem Abzug auff 
ihn thaten / außſtehen. Der Hertzog / fo 
überall einer der foͤrderſten war / gab alſo, 
bald Befehl / an der Seyten eG Graffen 
von Sault einige Blanck en und Holtzwerck 
über die noch ſtehende Joche der Brüche zu 
legen / woruͤber ein Muß quetierer nach dem 
andern / mitten durch einen Hagel Mug. 
queten « Kugeln / gienge. Der Marquis von 
Moufly , der durch dieſen March (id) gend, 
thiget befand / dem Graff en zu folgen / weil 
er ſahe / daß ſein Camerad hienuͤber zog / 
gieng ihm auff dem Fuß nach / und feste]. 
einige Mußquetirer langs denen Haͤuſern 
hin / ſo an dem Ufer der Fahrt bey der Bri. 
cke ſtunde; Der Marquis zog indeſſen langs 
der Seyten der Fahrt / und kam mit femen 
Trouppen / und Granadirer bey Schwam⸗ 
merdam an eine Zieh Brücke / welche zu 
feinem Überzug febr dienlich war. Er mi 
fe zwar erſtlich eine Salve von Mußque⸗ 
ten⸗Kugeln außhalten / welche die Solda— 
ten / fo die Brücke bewahrten / auff ihn 16, 
feren ; als aber Luide / ein Major vom 
Sionnoifchen Regiment / mit etlichen Muß⸗ 
quetierern durchs Waſſer geſchwummen / 
zwang er die Staatiſche Soldaten / hren Por 
ſten zu verlaſſen / bemaͤchtigte ſich alfo der 
Bruͤcke / und ließ fie alſobald nieder / daß 
der Moufly gar gemaͤchlich darüber ziehen 
funte ; denen alfobald das Piccardi⸗ 
ſche / Normandiſche / und Sourchi⸗ 
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ſche Regiment folgete / und kam unterdef 


fe der Graff von Sault auch über feine 
Brucke / und conjungirte fid mit dem Mara 
graffen von Moufly. 3 
Als dieſes alles alſo verrichtet / und ſich Schwan 
fein Feind mehr ſehen ließ / befahl der Her⸗ merdam von 
hog von Luxemburg alſobald / Schwam. den Frantzo 
merdam in den Brand zu ſtecken / und ſſen in Brand 
gieng mit feinem Übers Fahr- Waſſer ge- eſteckt. 
kommenem Volck auff Bodegrave zu: 
Es nahm aber der Brand / den die Fran 
zoſen in die an der Fahrt ſtehende Haͤuſer ge⸗ 
ſteckt hatten / fo febr uͤberhand / daß auch die 
Brucke davon eingeaͤſchert / und deLuxem- 
bourg mit feinen bey fid) habenden Troup⸗¶ 
pen / von den andern / die noch nicht fiber, 
gezogen waren / gantz und gar abgeſchnit, 
ten wurden / durch welche Ungelegenheit der 
Marquis de Sourches ganger drey Stunden 
lang / weder vom General / noch dem Feld, 
Marſchall / einige Ordre bekommen kunte. 
Er hatte die zwey Drirtetheil der Armee bey 


chement / in Meynung ſelbiges alſofort zu be.! ſich / und zwar in groſſer Confulion , well 
3 . . Cd dolere ea 


fid 


| 


und wenig Ordnung über die erſte Sartb 
kommen waren / unter einander vermenget 
hatte / und war unmoͤglich / ſich der im 
Brand ſtehenden Brücken zu bedienen. Auff 
ſolche weiſe befande ſich der Marquis, weil 
er ſahe / daß die Erhaltung der gautzen Ars 
mee auff ihn beſtunde / in der aͤuſſerſten 
Noth und Angſt / daß er nicht wuſte / was er 
thun oder laſſen ſolte. « 
Nachdem er nun mehrmahlen fein Vor⸗ 
haben geändert / beſchloß er endlich mit fei, 
nen bey fido habenden fünff tauſend Mann 
zwiſchen denen Poſten der Teuerbrug / 
und Goudiſchen Schluyſſe zu bleiben; 
und daſelbſt def Hertzogs von Luxemburg 
zu erwarten. Als er aber dahin im Anzug 
war / erhielt er Bericht / daß vier Kriegs. 
Schiffe mit vollen Segeln langs der Fahrt / 
darauff man die Retrauchementen gemacht / 
herkaͤmen / welche die Frantzoſen mit Ge⸗ 
walt anzugreiffen willens wären ; geſtalten 
dann auch in der Warheit dieſe Kriegs, 
Schiffe gar leicht mit ihrem Geſchuͤtz denen. 
ſelben hätten hinderlich ſeyn koͤnnen / 
ihr Sager allba zu halten / da hingegen jene 
ihnen fo leicht nichts anhaben kunten / weil 
die Fortificationen faſt uberall offen und nie⸗ 
der geworffen waren. Dannenhero veraͤn. 
derte der Marquis bald ſein Vorhaben / und 
commandirte fuͤnffzig Mann nach einer 
Wind⸗Muͤhle / fo auff einem Platz ſtunde / 
da zwo Fahrten / von wannen dieſe Schiffe 
her kommen muſſten / zuſammen lieffen. 
Dieſen befahl er / an dieſem Ort Stand zu 
halten / und ihm ein und anders / was ſich 
zutragen würde / zu berichten. Indem er 
nun in ſolchen Sorgen ſtunde / ſahe er den 
von Genlis / als Feld⸗Marſchallen / auff 
der andern Seyten deß Rheins nach 
Schwammerdam kommen / den er 
ſchleunig berichtete / was er indeſſen vorge 
nommen / und bekam von dem von Gen⸗ 
lis nene Ordre / fein Volck nach der Bruͤ⸗ 
cke marchiren zu laſſen / mit verſprechen / 
daß er ſelbige alſobald wieder zurichten laf. 
ſen wolte; welcher Ordre er folgete. Ein 
halbe Stund aber hernach ließ er ihm auffs 
neue wiſſen / Er ſolte mit ſeinen Soldaten 
uͤber die Bruͤcke mitten durchs Feuer ſetzen. 
Worauff ihm der Marggraff wieder zuent⸗ 
biethen ließ / er wolte zwar / was ſeine Per⸗ 
fon anbelangte / fid) gern darzu bereit erfin⸗ 
den laſſen / koͤnte und durffte aber def Kö, 
nigs Trouppen in ſolche augenſcheinliche 
Gefahr nicht ſetzen. In einem Augenblick 
aber kam deß Feld⸗Marſchalls neue Ordre 
zurück / Er ſolte mit feinen Voͤlckern fid 
uͤber die Bruͤcke begeben / es moͤchte auch 
koſten / was es immer wolte / dazu er dann 
alſo gezwungen den Seinigen befahl ihme 
zu folgen / und rückte alſo / am erſten hin. 
fiber durch Feuer und Flamme / mit fo viel 
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deſto gröfferer Gefahr / weil bey nahe zwan⸗ 
(ig Haͤuſer / zur Zelt / als er im völligen 
March war / ntederftiirgeten. Als er nun 
endlich alle dieſe Schwaͤrigkeiten uͤberwun⸗ 
den / vernahm er / daß der Hertzog von Lu⸗ 
xemburg das Dorff Bodegrave / ſo die 
Staatiſche verlaſſen / in ſeinen Haͤnden 
haͤtte; darauff ſie eilfertig fort marchirten / 
und endlich gegen den Abend ins geſampt in 
bemeldtem Dorff zuſammen kamen. 

In dicfem gantzen Zug verlohren die 
Frantzoſen nicht mehr als funffzig Mann / 
ſehr wenig Officirer / darunter zween Ca⸗ 
pitän / nebenſt drey gequetſchten Leutenan. 
ten. Auff der Hollaͤndiſchen Seyten blieben 
ihrer auch wenig / weil ſie Zeit genug ſich 
zuruͤck zu ziehen. 


a“ 


Wie grauſam und unmenſchlich aber graufame 
die Frantzoſen in den beyden Doͤrffern Bo- Thaten der 
degrave und Schwammerdam ge Frantzoſen 
hauſet haben / kan mit Zungen nicht auß⸗ zu Schwam 


geſprochen / noch von keiner Feder beſchrie⸗ 
ben werden / denn von ſechshundert Haͤu⸗ 
ſern / ſo in beſagten zweyen Doͤrffern ge⸗ 
ſtanden / nicht mehr als ein einiges ſtehen 
blieben / die andern aber alle in die Aſche 
gelegt worden / unter denen viel geweſen / 
welche man wol den vornehmſten im Lande 
vergleichen koͤnnen. Ihre Kirchen / und 
andere gemeine Gebaͤue haben eben dieſen 
Unfall über fich ergehen laſſen muͤſſen / doch 
iſt dieſe Einaͤſcherung das wenigſte Theil 
der veruͤbten Grauſamkeit geweſen / viel 
mehr war zubejammern / ja als ein hoͤlli⸗ 
ſches Spectacul anzuſehen / daß ſchier nicht 
ein Hauß geweſen / unter deſſen Aſchen⸗Hauf⸗ 
fen man nicht viel Leichnambe gefunden / 
welche vom Feuer biß auff die Gebeine ver, 
zehret / oder halb verbrannt / und ſo zu ge⸗ 
richtet waren / daß man ſie nicht mehr erkennen 
kunte. Denn es wurden durch die Frantzo. 
ſiſche Mordgeiſter viel Perſonen / ſo Männer 
als Weiber in die Haͤuſer getrieben und einge, 
ſchloſſen / darinnen ſie vom Feuer und Rauch- 
Dampff erbaͤrmlich umbkommen muͤſſen. 
Unter andern wurde eine febr. alte und blin⸗ 
de Frau / ſampt ihren vier Kindern / ge 
toͤdtet und verbrandt; Ein andere Frau mit 
eben ſo viel Kindern ſahe dieſelben vor ihren 
Augen erwuͤrgen / darauff fie gleicher geftalt 
von dieſen Moͤrdern ſterben muſte. Ein 
Frantzoͤſiſcher Offictrer war fo Teuffeliſch 
daß er ein Kind / deſſen unſchuldiges La⸗ 
chen das Hertz eines grimmigen Tygers hät, 
te bewegen ſollen / in eben ſelbige Flammen / 
die feine Mutter verzehret hatten / warffe / 
und darinnen verbrennen lieſſe. Sie haben 
viel Kinder in der Wiegen / und eine un, 
zaͤhlige Menge elender Landleute durch un» 
terſchtedliche Marter hingemetzelt und nie, 
dergerichtet. 

Wenn dieſe verteuffelte Furien / einige 
arme Menſchen zwingen wolten / Geld fer, 
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zugeben / das fie doch nicht hatten / hiengen außgeſtandenem Jammer endlich ihren 
fie dieſelbe bey den Achſeln / in die Schorn Geiſt auffgeben. Unter andern waren zwo 


ſteine / damit ſie das Feuer von unten her 
verbrennen ſolte / indem ſie der Rauch von 
oben erſtickte. Andere wurden auff Brete 
tern außgeſtrecket / mit den Armen veſt 
gebunden / und alfo mit den Fußſolen ge 
gen ein langſam Feuer geleget / damit ſie / 
ehe ſie ſturben / zuvor einen ſchmertzlichen 
Todt empfinden moͤchten. Der Printz von 
Oranien ſelbſt / nachdem er zween Tage 
nach dieſer verwuͤſtung die Plage beſichtl⸗ 
get / fande noch Kinder auff der Straſſen / 
denen man Arm und Bein abgehauen bate 


te / und hier und dar auff der Landſtraſſen 


fo erbaͤrmlich zugerichtete Leichname / daß 
man fuͤr noͤthig erachtete / dieſelbe vor den 
Augen der vorbeygehenden liegen zu laſſen / 
damit dieſe ſchroͤckliche und unerhoͤrte Fran⸗ 
tzoͤſiſche Grauſamkeit von manchen nicht vor 
unwahr geachtet / und der Feind / mit bc 


ſme es das unſchuldige Land zu thun / umb fo 


viel außdruͤcklicher bekandt werden möchte, 


Etlichen hat dif Hencker⸗Geſinde Na— 
ſen und Ohren / andern Arm und Bein ab⸗ 
geſchnitten / efe fie ihnen das Lebens⸗Liecht 
außgeblaſen. Man hat zwiſchen Bode⸗ 
grave und Neuenbrugg die Leichnam 
eines Vatters / einer Mutter / und ihrer 
drey Kinder gefunden / von denen dag Alter 
fte nicht über ſieben Jahr alt geweſen / und 
das juͤngſte / denen man die Kehlen abge, 
ſchnitten / war achtzehen Monat / welche al, 
leſambt noch in ihrem Blut lagen. 

In einem Hauſe bey der Kirchen zu 
Bodegrave wurden ſieben Leichnam ge— 
funden. Viel wurden im eyfferigen Anfall 
alſobald niedergeſteſſen / ob wol wider die, 
fe Mord: Hunde fid keine Hand regte; Gt 
liche Weiber / fo bey einer ihrer Nachba⸗ 
rin waren / welche in Kinds » Nörhen 
lag / trachteten zu entrinnen / als ſie ſahen / 
daß die Feinde das Hauß in Brand geſteckt 
batten / fic wurden aber mit bloſſem Be 
wehr wieder ins Hauß getrieben / und veſt 
verſchloſſen / daß fie barinnen erbärmlicher 
Weiſe ihren Geiſt auffgeben muſten. 

Was den Gewalt anbelanget / den fie 
denen Frauen und Jungfrauen zugefüͤget / 
ift der ſelbe noch viel grauſamer geweſen / als 
das Feuer / fie haben die Welbs⸗Perſonen 
offentlich auff freyer Straſſen / und mit ſo 
groſſer Ungebaͤrdigkeit gemißbraucht / daß 
man mehr Entſetzen haben ſolte / die fon, 
derbare Umbſtaͤnde davon zu beſchreiben / als 
fie Schame gehabt / fo abſcheuliche Unzucht 


zu begehen. Mit etlichen von ihnen gang 


entkleideten Frauen und Jungfrauen har 
ben fie anfangs ihren abſcheulichen Muth⸗ 
willen getrieben / ſie hernach alſo mutterna⸗ 
fending Feld / das gantz mit Schnee be. 
deckt war / gejaget / allwo ſie für Kälte und 
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ſchoͤne Jungfrauen / eines ehrlichen und 
vermoͤgenden Standes / unter die Hände) 
dieſer Boͤſewichter gerathen / welche febr 
ſchaͤndlich mit ihnen umbgiengen / bif daß 
ein Schweitzeriſcher Officlrer / auß Mitlei 
ben über ihre Bloͤſſe bewogen / fic mit fet. 
nem Mantel / und etlichen ſchlechten Rei, 
dern fo er herbey ſchaffen ließ / bedeckte. Als 
er aber nothwendig ſich auff feinen Poſten 
verfügen / und dieſe arme Kinder verlaſſen 
muſte / befahl er fie einem andern Frantzoͤ 
ſiſchen Officirer / der aber / an ſtatt fie zu be. 
ſchuͤtzen / ſelbſt feine viehiſche Begierden 
an ihnen verbrachte / und hernach ſeinen 
Soldaten und Jungen / auff gleiche Weiſe 
zu handeln / preiß gabe. Dieſe Greucitha- 
ter / nachdem fie ihre beſttallſche Geilheit 
init ihnen zur Gnuͤge gerieben hatten / 
ſchnitten ihnen die Bruͤſte ab / ſteckten ih. 
nen Ladſtecken in den Leib / biß fie alfo elem 
diglich / und mit jaͤmmerlichem Geſchrey 
dahin ſturben: Darauff ſchleppeten ſie die 
todten Coͤrper langs dem Damm hin / und 
lieſſen ſie alſo bloß und erbaͤrmlich zugerichtet 
in ihrem Blut liegen. 

Andere Frauen und Jungfrauen / nad» 
dem fie die Gewalt dieſer unzuͤchtigen Be, 
ſtien außgeſtanden / wurden von ihnen bey 
den Haaren oder unter den Achſeln gantz 
nackend an Baͤume gebunden / und auff 
dieſe Weiſe jaͤmmerlich hingerichtet. An- 
dern ſchnitten fie die Brüſte auff / ſtreue⸗ 
ten Saltz und Pfeffer darein / und lieſſen 
ſie in ſo unertraͤglicher Pein verſchmachten. 
Andern oͤffneten fie den Buſen / füllten 
denſelben mit Pulver / und zuͤndeten es an. 
Andere ſteckten ſie unter das Eyß / und 
lieſſen ſie / nachdem ſie von ihnen alle Grau— 
ſamkeiten / die ſie nur erdencken kunten / 
außgeſtanden / ertrincken; Dergleichen ſie 
auch mit eines Wagners Tochter thaten / 
die fie auff keinerley Weiſe und Wege zu 
ihrem viehiſchen Willen zwingen kunten / 
und fie deßwegen unbarmbergig ſchlugen / 
und lebendig unters Eyß ſteckten. 

Eine Mutter wurde gezwungen / an⸗ 
zuſehen / wie ihre Tochter von acht und 
zwanzig Soldaten geſchaͤndet / und hernach 
ins Waſſer geworffen wurde. Eine ande, 
re / fo untüͤchtig war / an ihr Luſt zu buͤſſen / 
wolten ſie mit dem Bette / darauff fie die, 
felbe geworffen hatten / verbrennen; wo 
nicht ein Schweltzertſcher Officiver ſolches 
verhindert / und die arme Jungfrau nach 
Gouda gebracht hatte. In einem an. 
dern Hauß das Paradeys genannt / war 
ren zwo ſchoͤne Töchter / von denen die eu 
ne durch mehr als fuͤnffzig Soldaten mifi 
braucht wurde; die andere / ſo nicht über 
zwoͤlff oder dreyzehen Jahr alt war / fan. 
deten fie bif auff den Todt. 
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Eine Frau von ungefähr viergig Jah⸗ 
ren geriethe in die Hände etlicher Solda— 
ten / die ſie gantz nackend außzogen / und 
ihr gantze Eymer mit Wafer / fo fie 
mit ihren Huͤten auß der Fahrt geſchoͤpf⸗ 
fet / über den Bauch goſſen / und nad» 
dem fie dieſelbe auff ſolche Weiſe wol ab- 
gewaſchen hatten 7 ſchaͤndeten fie dleſelbe 
biß auff den Todt / und warffen ſie in den 
Rhein. N 

Einen Schuͤt⸗Fahrer nagelten ſie mit 
dem einem Arm an den Maſt feiner Schi 
te / und giengen unterdeſſen mit feiner 
Frauen auffs unehrlichſte umb. Andere 
Männer zwang man mit Pruͤgeln und Deu 
gen darzu / und drohete ihnen den Todt / 
wann fie nur ein wenig ſauer darzu ſahen / 
oder ihr Geſicht davon abwendeten. 

Zwey ehrliche alte Leute / von achtzig 
Jahren / ſo zu Bette lagen / und einander 
noch zu guter Letzt umbarmeten / muſten 
ihre Tochter vor ihren Augen ſchaͤnden fe 
hen / bi der Brand / den man ins Hauß 
geſteckt hatte / zur Kammer / darinnen fie 
waren / eindrunge / und ſie alſo ins geſampt 
zu Staub und Aſchen verbrandte. 


Eine gewiſſe Frau / welche einem Gran. 
kofen allein begegnete / ward von ihm hart 
verwundet / doch faſſete fie ein Hertz / griff 
ihn an / warff ihn zu Boden / und trat ihn 
mit Fuͤſſen auffs Hertz / daß es krachte; 
und / nachdem ſie ihn mit ſeinem eignen De⸗ 
gen wieder eines verſetzet hatte / lieff ſie 
nach ihrem Kind ins Feld / das fie allda 
noch lebendig fand / und deß andern Tages 
nach Gouda brachte / woſelbſt ſie dieſes 
erzehlete. N 


Zu Schwammerdam zwungen ſie 


einem Burger ſein Geld ab / ſchaͤndeten 
feine Frau in feiner Gegenwart / und brad) 
ten dieſelbe hernach mit der Dienſtmagd 
umb: Wie ſie dann auch zwo Frauen vom 
Adel erſtlich nothzuͤchtigten / und hernach 
ſampt dem Hauſe verbrandten. 

Eine Jungfrau / fo fid) dem Schutz 
eines Schweitzeriſchen Capitaͤns / auff deſ⸗ 
fen Anerbiethen anbefohlen hatte / als fie 
ſahe / daß er ihrentwegen mit den Frantzo⸗ 
fen in Handel kommen würde / weil er fie 


ihnen nicht uͤberlaſſen wolte / fprang / umb 


ſich auß den Haͤnden diefer geilen Boͤcke 
zu retten / ſelbſten ins Feuer / ſo eines Nach⸗ 
barn Hauß verſchlunge. Dergleichen auch 
andere thaten / welche lleber einen ehrlichen / 
wiewol ſchimertzlichen Tod / als ſolche Un. 
ehre und aͤuſſerſte Schande ſehen oder auf» 
ſtehen wolten. | 

Unterſchtedliche Frauen und Jungfrau, 
en (abe man nackend / und mit hangenden 
Haaren über die Gaſſen lauffen / weil the 
nen die Kleider unter der Gewalt der 
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Hauß / oder auff den Straſſen wuſten / 
lieffen fie Hauffenweiſe / wie die Hunde zu / 
maſſen eine alte achtztg jährige Frau klagte / 
wie fie auffs aller abſcheulichſte ſey mißhan⸗ 
delt worden. 

Eine Jungfrau von achtzehen Jahren / 
war ſo übel zugerichtet / daß ſie kaum mehr 
gehen oder ſtehen kunte / beklagte fid) auch / 
daß fit von mehr als hunderten geſchwaͤ⸗ 
chet worden; Daher auch die Offleirer ſelbſt 
mit ihr Mitleiden trugen / fie zu Bette brim 
gen / und ihr was jur Erqulckung reichen 
lteſſen / befahlen auch ihren Dienern / fie 
ſolten ihr einen Schuͤrtz oder Rock langen / 
daß fie (bre Bloͤſſe bedecken möchte. 

Als ſich eine gewiſſe Ehe⸗Frau dieſer 
Gewalt widerſetzte / begegnete man ihr mit 
vlelerley Schmach: Sie ward von fünf 
zehen oder ſechszehen angefallen / und wa⸗ 
ren ihre Thraͤnen und Flehen vergeblich / 
und als fie endlich lof gelaſſen ward / vers 
meynte fie / ſich in einem kleinen Hinder⸗ 
Häußlein zu verkriechen / welches aber ein 
anderer innen wurde / und ſie auffhielte; 
woruͤber fie zu ſchreyen / und auffs erbaͤrm⸗ 
lichſte ihre allbereit erlittene Gewalt vorzu⸗ 
ſtellen begunte: Worauff dieſer unbarm⸗ 
hertzig Menſch / fo noch einig Teutſch vero 
ſtunde / ihr mit ſchimpfflichen und ſpoͤttiſchen 
Worten begegnete / und fagte : Haben at 
dere ihren Willen gehabt / ſo will ich meinen 
auch haben. 


Und find die dieſer Orten und weiter hin 
auffwarts gegen Wieuwerbruggen in 
verteuffelter Boßhelt verlibte abſcheulich⸗ 


erzehlen: Geſtalt dann deren elgentliche Ab- 
bildungen mehr fid) ſchicken / die Hölle zu 
præfiguriren, als dieſe Hiſtort mit genaue, 
rer deren Erzehlung zum Aergerniß der Fran. 
göͤſiſchen Nation ſelbſten / greußlich zuma⸗ 
chen. 
Unter dieſen Verlauff kam der Hertzogſe 

von Luxenburg in aͤuſſerſte Sorge und ee 
Angft / weil er ſahe / daß das anhaltende itin groſſer 
Thaw Werer das Eyß Hinder und vor thin Angſt. 
ſchmeltzete / und ihm die Repaflirung durch 
den Weg / welchen er gekommen / unmuͤg⸗ 
lich machte / dabenebenſt auch die Poſten / 
fo er verbe) muſte / wegen Mangel def 
Geſchuͤtzes / deſſen er keines bey fid) hatte / 
zu uͤberwältigen nicht getrauete. Er ſelbſt 
war in das Eyß gefallen / woruͤber der 
Wuͤterich hoͤchſt erſchrocken beym Feuer 
ſaß / und nicht wuſte / wo er ſich hin wenden 
ſolte. Unter folem Zweiffelmuth aber beka⸗ 
me er eine unverhoffte Zeitung / daß die Sta, 
iſchen den Poſten bey Neuerbruͤgge ver, 
laſſen haͤtten. a Rear 

Es hatte Moyfes Pain & Vin, Dri OHA tin. 
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Koͤnigsmarck Ordre empfangen / den 
Schwammerdamer⸗Paß / zu bewah⸗ 
ren. Dieſer Pain & Vin aber verließ dene 
ſelben / well er es für unmuͤglich hielte / und 
wiche nach der Stadt Gouda / allwo er 
vorgabe / daß / weil der Feind ins Land 
gefallen / die zwey in dem Neuerbrug⸗ 
ger ⸗Poſten liegende Regimenter gar à 
wiß verlohren gehen würden 7 wo man fie 
nicht bey zeiten von dar abholete; worzu er 
dann ſeine eigene Perſon anbothe / dieſel⸗ 
be abzufuͤhren / und nach Gouda zu brin, 
gen / allwo man / wie er ſagte / deß Volcks 
hoch von noͤthen hatte. Weil man nun 
glaubte / daß das jenige / was er von dem 
Zuſtand dep Poſtens zur Weuerbruͤg⸗ 
ge / und felbiger darümen liegender Regi⸗ 
menter vorgebracht / ſich warhafftig alſo 
verhielte / fo ſagte der Bürgermeiſter daß 
ſolches der Stadt Gouda zum hoͤchſten an. 
genehm ſeyn / auch dem Staat hierdurch 
ein groſſer Dienſt geſchehen wuͤrde / weil 
fie die Schleuſſen / wordurch man das gar 
fi Land unter Waſſer ſetzen koͤnte / in ihrer 
Macht haͤtte. Hierauff zog er mit dreyen 
Weg ⸗Weiſern bif an die Dry⸗Bruͤcke an 
dem Groſſen Wiriken / dahin er fet- 
nen Diener / nebenſt feinem Siegel’ Ning 
an den Obriſten Manger / ſo damals 
in Neuerbruͤgge commandirte / ſchick⸗ 
te / mit Ordre / daß er nebenſt dem O⸗ 
prift » Sieueenant Feullang / fo in der 
Molcker⸗Schantz bey Neuerbruͤgge 
commandirte / mit allem Volck nach der 
obgedachten Dry-Bruͤcke / und folgends 
nach der Stadt Gouda marſchiren / und 
zuvor alles / was dem Feind zu einigem 
Vortheil dienen moͤchte / ruiniren ſolte. 
Er hatte aber diefe feine Ordre kaum fort, 
geſandt / als ihn fein Gewiſſen zu über 
zeugen / und ihm feine Fahrlaͤſſigkeit vor 
Augen zu ſtellen begunte; weßwegen er auch 
hernach ſeinen verdienten Lohn empfangen / 
wie an feinem Ort vermeldet werden foll. 
Es hatte indeſſen der Hertzog von Ju 
remburg von dieſer Poſt⸗Verlaſſung kaum 
Bericht erlanget / da gab er von Stund 


Neuerbrugg. an Ordre / es folten zwey Battallionen / 


in die obgedachte Schangen ziehen / und 
dieſelbe beſeten. Den 30. Decembr. fand- 
te er den Marquiſen von Senlis mit 
zwey tauſend Mann dahin / mit Befehl / 
die zwiſchen Weuerbrugg und Bode⸗ 
grave gemachte Fortificakkonen zu demo, 
liren, Er ſelbſt ſetzte fi) vor die Drago, 
ner / und vor bro) tauſend Mann zu Fuß / 
deß Vorhabens / darmit uͤber die Schwam⸗ 
merdamer⸗Fahrt zu ſetzen. Vor ihme 
ließ er den Marquis de Sourches mit fuͤnff⸗ 
hundert Mußquetirern / und dreyhundert 


Granadirern fiber die Fahrt gehen / da in. 


zwiſchen der Marquis mit denen Dragonern 


fid) auff der andern Seyten hielte. In der 


Fahrt lagen bey die zwantzig Schiffe / jedes 
von dreyſſig Faͤſſern durch einander / welche 
ins Eyß gefrohren waren. Der von Sour- 
ches bekame Ordre / den Brand darein zi 
ſtecken / welches er auch fo fort werckſtellig 
machte / alſo daß man in drey Stunden alle 
dieſe Schiffe mit allen Guͤtern und Wahren / 
damit ſie beladen / verbronnen ſahe. 

Den Sonnabend / deß Morgens gegen 
drey Uhr / wurde die Trommel geruͤhret / too» 


Abzug deß 
Hertzogs 


rauff die Soldateſca zuſammen kam / und von Luxem⸗ 
umb 4. Uhr ihren March den hohen Damm) burg von 
hinauff nach Woerden anftenge. Che ſie Bodegrave. 


aber abſchieden / muſten die Kirche und Haus 
ſer herhalten / alſo daß umb fuͤnff Uhr alles 
in liechten Flammen ſtunde. Und damit ſie 
denen überbliebenen Einwohnern noch den 
letzten Hertz Stoß geben möchten / fo sane 


gen fie ſelbige / ſelbſt die Haͤuſer in den. 


Brand zu ſtecken / welches unter diefen ar 
men Haußleuten / ein fo erbaͤrmliches Schrey⸗ 
en und Seuffzen / verurſachte / daß es einen 
Stein erbarmen moͤgen. 

Die Frantzoſen verbrandten auch in (f, 
rem Abzug unterwegs alle Haͤuſer und Muͤh⸗ 
len / derer ſie maͤchtig werden kunten / und 
führten eine groſſe Beuthe / und zwar zum 
Theil in Schiffen mit / vor welche ſie die ar⸗ 
me Leute / wie die Tuͤrcken ihre Sclaven 
ſpanneten / und mit ſtoſſen und ſchlagen ſo 
übel mit ihnen umbgiengen / daß einer gar 
darüber ſtarb. Zwey Schiffe / die mit ge, 


pluͤndertem Gut neben einem kleinen Borh| 


an der Brücken lagen / kunten fie wegen 
def Brands nicht wol durchbringen / in die, 
ſelbe hatten fie viel Einwohner gepreſſet / fel- 
bige als Gefangene mit zunehmen; Weil 
aber der Wind das Feuer von den naͤchſt 
gelegenen Häuſern fo ſchnell über die Schif⸗ 
fe hintrieb / und die Frantzoſen keinen Rath 
wuſten / die Schutzgaͤttern unter der Brü— 
cken auffzuziehen / machten fie ſich / auß 
Furcht vom Feuer uͤberfallen zu werden / 
eylends von dannen / und lieſſen die eif, 
fe mit den Einwohnern hinder ſich; durch 
welche Gelegenheit dieſe Gefangene wieder 
frey wurden / doch darauff bedacht ſeyn 
muſten / wie fie dem Feuer entgehen moͤch⸗ 
ten. Andere fanden unterwegs andere Mit 
tel / auß ihren Haͤnden zu entfliehen / und 
kamen meiſt nach Gouda. Einige lief 
fen in die Seiler Bahn / da noch zwey 
kleine Haͤußlein ſtunden / und verſamble⸗ 
ten fid) allda bey einander / Theils gantz 
Mutter / nackend Valle aber gantz aufge 
pluͤndert / und Übel zugerichtet / worinnen 
fie in groffer Furcht und Elend zween Ta. 
ge verharreten / und fico mit einigem ver. 
ſchimmelten Commis. Brod der Frango, 
fen erhielten / aber dabey groſſen Durſt er- 
leiden muſten / weil fie nichts als ein te 
nig Schnee⸗Waſſer zum beſten hatten. Die 


aber 
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1672. aber ihren Händen nicht entkamen / tvur» vor andern beaͤngſtiget / wel man vernahme / 
den fo wol Manns, als Weibs⸗Perſonen / daß der Feind fein Aug einig und allein dar, 
alt und jung / deren einige gantz murterna, auff gerichtet haͤtte. Auff eine falſche Rete 
fend / andere halb bedeckt giengen / als tung / daß Voorburg / ſo ungefehr eine bat» 
das Viehe mit den geraubten Kuͤhen vor- be Stund von dannen allbereít in Brand 
auß nach Woerden getrieben / wie bann ſtunde; fluͤchtete was nur flüchten kunte / 
die Weibsbilder ſonderlich zur Nothzuͤch⸗ nach den beſchloſſenen Städten. Die Ad. 
tigung / und die Manns» Perfonen zum vocaten / Procuratores und Sollicitanten / ne- 
aft» tragen dienen / und unbarmhertziger benſt andern Bedienten be Staats. Col, 
Tractirung unterworffen ſeyn muſten. (egit / und def Huftig. Hoffe, hatten zwar 

Def Sonntags wurden fie in Woer⸗ 3 755 a E ne mpeg il 
den gebracht / da fie befuͤrchteten / man efem Fall zu ſchwach. Der 

Aw Hertzog von Holſtein führremmb dieſe Zeit 
würde fie gefangen ſetzen; allein es ſchiene / 7 - 

M allda das Commando / und erzeigte ſich febr 
daß ſie nun an dieſen armen Leuthen ihr RU 
Müchlei 1 hertzhafft / den Haag / ſo viel muͤglich / zu 

uͤthlein guugſam gekühlet / und von ihnen A . 
nichts mehr erpreſſen koͤnten / derohalben 3 iy "s ee berumb/ 
ließ man einen jeden feines Weges gehen / e gute Anſtalt / und ließ vor jedem 


ach ſeinen , | auf def Nachts eine brennende Laterne 
"i hohe ISO I Oran hengen. Go ſtellten auch die Herren Sta, 


ertzog von í * ten von Holland alſobald ei , 
Seti | Den a. Deeambris (aft. Gat.) feme is en, Holland alfobad cine fam. 
tome wicder|det Hergog von Aurenburg von feinem Miktel über Leyden nach 2 hen / mit 
nach ütrecht Bode graviſchen Zug wieder zurück uach Commiſſion / alles ſchleunt at “adaffen 
Utrecht“ welchen man biß an die Mitten | was eine eylende und e «di- 
auß dem Waſſer ziehen muſte. Deß Sonn tion erforderte. In gedachter n vani 
tags und Montags folgten viel Soldaten ſung war auch muni "i dle groffe Gefahr 
und wurden auß der Stadt viel Menſchen euet Ms 1 "A "xr Es 1% : 
und Ruder Schiffe geprefer 7 den noch m | E winde / im Sall ein en Son 1 
Waſſer ſteckenden Reſt abzuholen von wel⸗ len foterund rato. refalol ; = d "n 4 
chen ihrer neun in einem Nachen durch el reſolvirt / an alle Hollaͤn. 

i diſche Staͤdte / und die Gerichte auff dem 
nige Holländer auß dem Hauß bey Her⸗ 

n platten Land Schreiben abgehen zu laſſen / 
melen miedergeſchoſſen wurden; Worauff daß ſie den zehenden Mann auffbieten wol 
man def folgenden Tags etliche Soldaten fen, umb bie Graͤntzen für allem feindlichen 
felbigen Weg hin zur Convoy außſchickte / Einbruch N g 
alſo daß dieſer Zug ſich nicht mit ſolcher 12 m Keen und dem Feind 
Freude / als er war angefangen worden / en, allen muͤglchen Abbruch zu thun. 
den. In YO oer Deli ae die Frantzoſen Auff dieſes Zuſchreiben lieſſen die Büͤr⸗ 
gleichfalls tropffnaß ein / da die Offletrer ber ö 
kannten / es hätten ihnen von der in Weuer⸗ 
brügge liegenden Beſatzung die groͤſte lin, | welchem fie die Noth def Vatterlands , 
gelegenheit von der Welt zugefuͤget werden und die gute Intention der Herren Staten 
koͤnnen / es hatte aber Gott mit Schnee und von Holland vortrugen / mit Erſuchen / 
Waſſer für die Holländer geſtritten. Ste daß die / fo noch einigen ehrlichen Stute 
kamen mit Raubgefuͤlleten Nachen an / und | Tropffen zu Erhaltung def Vatterlands 
wuſten ihrer viel nicht / wo ſie mit dem vie⸗ | übrig hätten / fid) als getreue Patrioten 
len leinen Gezeug / und andern Kleidern freywillig einſtellen / und unterm Comman⸗ 
hin ſolten / darunter fid) zuweilen viel Gold | bo deß Bürgermeifters von Outshoorn 
Silber / Zinn / Kupffer und Edelgeſteine (auff den das Loß gefallen war) im Feld 
mit befanden / welches ſie auff der Straſſen dem u. Wa iwi 9 155 ee 

in ig Bürger, Capi 
Holland ge, d e dust groffen 2mpi rales ci 
{itd wegn Defer Durchbruch der Franzoſen fette Faͤhndriche / ihren Dienſt unverdroſſen an 
der Frantze, gantz Holland in groſſen Schrecken / und b | 2 
[Fetutrucbg! ungemelne Befklirgung/fo daß die von Ley. bothen. 
eb den alle Baͤume und Garten rings umb die Gleicher geftalt ward unter den Dienſt⸗ 
Stadt auff vierhundert Schritt weit vom bothen von den Officirern eine Muſte⸗ 
Graben abhteben und niederriſſen. Wie, rung vorgenommen / bey welcher alle 
wol nun ſelbige Stadt an ſich ſelbſten an Handwercks, Geſellen und andere ledige 
Mannſchafft zu ſchwach war / wolte ſie doch Burſche auffgeſchrieben / und darauff vor 
den Graff Noͤnigsmarck / (welcher mit ihren gewiſſen Capitaͤn beruffen wurden / 
feiner Militz biß an die Stadt ſich retert, denen fie den Huldigungs « Eyd ſchwoͤren 
ret) nicht einnehmen / well fie kein alzu muſten. Dieſe Anzahl belieff ſich mit 
gutes Vertrauen auff ihn ſetzte. Am mei, der bewaffneten Buͤrgerſchafft über die 
Ren war der Haag in Gefahr und auch ſechzig tauſend wehrhafte Männer / mit 


N Aa iiij denen 


7 1672, 


Dr Magir 
ſtrat zu Am. 
germeiſter zu Amſterdam von Stund an ſſterdam 

den groſſen Rath zuſammen kommen / in Aae 
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denen man im Nothfall zwey und zwan⸗ 
zig Bollwereke / und fuͤnff Stadt ⸗Thor / 
auſſer der Waſſer⸗Seiten / beſetzen kunte. 
Man war auch beſchaͤfftiget / die Stadt, 
Graͤben rings umb die Waͤlle auffzueyſſen / 
und dem Feind alles uͤberkommen zu ver⸗ 
wehren. Es wurden auch breite Flore 
Schiffe / mit Stuͤcken verſehen / außgeleget / 
den Feind bey feiner Herbeynaͤherung da 
mit zu bewillkommen. An Korn und Vi⸗ 
ctualten mangelte es gleichfalls nicht / dar 
mit man auff zwey oder drey Jahr verſe⸗ 
hen war. Die Mennoniſten / oder ins 
gemein genannten Wiedertaͤuffer / weil 
fie keine leibliche Waffen fuͤhren / wolten es 
doch nicht an ihrer Pflicht erwinden laf- 
ſen / ſondern verſchafften den Soldaten auß 
ihrem eigenen Beutel etliche tauſend ware 
me Roͤcke / dieſelben wider die Kälte zu gee 
brauchen. 5 

Gleichwie nun beſagte Kälte die Srango- 


macht einen ſen auß Utrecht und Woerden nach den 


Anſchlag 
auff Coe⸗ 
verden, 


Hollaͤndiſchen Graͤntzen gelocket hatten; 
alſo nahmen die Groͤninger hierdurch Ger 
legenhett / ihr Gluͤck / ſo ihnen biß dahero 
fo guͤnſtig geweſen / noch weiter fortzuſe⸗ 
gen / und eine Schantze auff die Welt, ber 
ruͤhmte Veſtung Coeverden zu wagen / 
welcher Anſchlag ihnen auch gluͤcklich von 
ſtatten gienge. 


Dieſe Fortreſſe war / nebenſt der Neuen⸗ 


Schanz / noch die einige Thuͤr / durch wel⸗ 
che die Muͤnſteriſche einen freyen Paß 
biß in das Hertz der Proving Oſt⸗Frieß⸗ 
land / ja gar biß an die Pforten der 
Stadt Groͤningen hatten / und mit ihren 
vielfaͤltigen Streiffereyen und Brandſcha⸗ 
gungen den armen Landmann biß auffs 
Blut außſaugeten: Weßwegen der Herr 
General Lieutenant Rabenhaupt / der 
Sache bey fido ſelbſt zum oͤfftern nachdach⸗ 
te / auff was weiſe die Proving von ſolchem 
unertraͤglichen Uberlaſt möchte befreyet / und 
Cheverden wieder erobert werden: In 
Betrachtung aber / daß dieſem Ort / wegen 
feiner Gortification und Beſatzung nichts 
anzugewinuen / und die Jahrs, Zeit zu un. 
bequem waͤre / ſelbigen zu belaͤgern / fo hielte 
er für das beſte / an denfelben mit Kriegs- 
Sift zu ſeßen. Worzu er dann zwo Perfo, 
nen / als Meyndert von Thynen / und 
Claus Buyter gebrauchte / welche fid) zu 
unterſchledlichen mahlen in Coeverden 
finden lieſſen / allwo fie alles außſahen / und 
dem Herrn Rabenhaupt ein Modell 
und Abriß der Veſtung / uberltefferten / dave 
innen fie alle Defecten und Maͤngel / und 
zugleich ein Mittel angewieſen wie man 
Coe verden bey Winters, Zelt über die ge, 
frohrne Moraſten leichtlich erſteigen und 
einnehmen koͤnte. Nach dem nun der 
Herr Rabenhaupt die Sache reifflich 
uͤberleget / befande er dieſelbe von ſolcher 


Niderlaͤndiſche 


Wichtigkeit / daß er ſie nicht ohne Commu⸗ 
nication und Vorwiſſen der Herren Staa⸗ 
ten von Frießland vornehmen wolte / 
und eroͤffnete ſolches nur etlichen wenigen / 
damit das Werck deſto geheimer gehalten 
wuͤrde / welche ihnen auch dieſen Anſchlag 
ſehr wol gefallen lieſſen. Worauff er den 
oberwehnten von Thynen zu ſich entbo⸗ 
the / und ihm Befehl ertheilte / die gefloch⸗ 
tene Werff⸗Bruͤcken / und was ſonſten zu 
dieſem Anſchlag noͤthig / zu verfertigen; 
ROSE denn das Werck eyffertg beſchleu⸗ 
nigte. | 
Als man fi nun auff alles gefaſt geo 
macht / ward den 16. 26, Decembris das 
Eyß rings umb die Stadt Groͤningen 
auffgehauen / und Abends umb z. Uhr das 
Thor geſchloſſen / damit niemand hinauß 
kommen / und dem Feind Nachricht geben 
kunte. Man ſchickte auch alſobalden Pa- 
tenten an drey Compagnien Dragoner / die 
umb Leek lagen / daß fie ſich def folgen, 
den Tags umb gewiſſe Zeit auff der Dren⸗ 
te finden laſſen ſolten; es wurden auch auß 
jeder Compagnie zu Fuß in der Stadt 
Groningen feds und dreyſſtg Mann 
commandirt / fid) deß andern Tags zum 
Marſch fertig zu halten / und fid) mit Pro, 
viant auff drey Tage zu verſehen / gleich 
wie man auch Ordre erthellte / daß dte 
fünff Compagnten zu Pferde aufffigen fot. 
ten. Über alle dieſe Militz wurde dem De 
briſt / Lieutenant Eybergen das Comman⸗ 
do aufgetragen / und ihme der Obriſt. Wacht, 
meiſter Wyler fiber das Fuß volck / über die 
Reiterey aber der Major Johann Sickin⸗ 
ga zugegeben. N 

Den 17, 27, dito zog die Reiterey und 
das Fußvolck / zuſammen neunhundert acht 
und ſechtzig Mann / (darunter unterſchied, 
liche freywilllge Edelleuthe / Bürger und 
Studenten waren /) mit eylff beladenen 
Wagen hinauß. Als fie nun an den Gale 
genberg kamen / ſahen ſie einen Trompe⸗ 
ter von Helpen her retten / welcher / als er 
ihrer gewahr wurde / die Flucht nahme / 
deme der Major Sickinga / weil er ſelbſt 
am beſten beritten war / nachſetzte / ereylete / 
und zuruck nach Groningen in Verwah⸗ 
rung ſchickte. 

Dieſe Trouppen ſtunden vor Helpen 
ftl; und wurden von dar auß jeder Com. 
pagnie vier Pferde commandirt / die unterm 
Quartier meiſter Guard y die Straſſen be, 
reiten ſolten. Die uͤbrige Reiterey mare 
ſchirte imtnittelſt vorauß nach Gieten / 
und wartete daſelbſt deß Fuß volcks / maf 
ſen ſie auch daſelbſt die erſte Nacht liegen 
blieben. Ehe fie nun def Morgens auff. 
brachen / wurde einem jeden ein Trunck 
Brandewein zur Staͤrckung gegeben: Wore 
auff die Reiterey wieder vorauß nach Exſelt 
und / nach dem fic allda gefuͤttert / weiter fort 
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nach Emmon gieng / und eine Stund 
allda ſtill hielte. Von dar zogen ſie nach 
Sleen / und ferner auff Errem / und fet» 
sen ihren Marſch nach Wachten und Dar 
len fort / vertheilten ſich alſo weit und 


breit / und verſahen ihre Poſten ſehr wol 


mit Wachten / damit der Feind von dieſem 
Zug keine Kundſchafft bekommen moͤchte. 
Wie genau ſie ſich aber in acht zu nehmen 
vermeynten / fo machte (ic doch ein meine» 
diger vor dem unter den Muͤnſteriſchen 
gefangener / aber in Statiſche Dienſte 
hernach getrettener Rittmeiſter unvermerckt 
davon / und kame in die Neue⸗Schantz / 
allwo er ſelbiger Guarniſon den Zug der 
Groͤninger offenbahrte / in Meynung / daß 
er dahin angeſehen ſeyn muͤſte / daher all⸗ 
da alles in Allarm gerieche / das Geſchuͤtz 
mit Kugeln und Kartetſchen geladen / und 
alles in gute Defenſions-⸗Poſtur gebracht 
wurde / doch mag Coverden durch drey 
Dragoner / die auch vorhin dem Feind ac 
dienet / und nach ihrer Gefangenſchafft fid 
untergeſtellet hatten / von dieſem Anſchlag 
gewarnet worden ſeyn. 


Nach dem nun die Reiterey vorauß ae 
ritten / und die Straſſen wol beſetzt hatte / 
folgte ihr das Fuß volck mit kleinen Tage 
reifen nach / damit es durch zu ſtarckes mar, 
ſchir en fic) nicht zu viel ermuͤdete; geſtal⸗ 
ten es dann den 29. dito nach Errem 
kam / woſelbſt einem jeden Kraut / Loth / 
Lunten und Eyß⸗Spohren außgetheilet / 
und fie von dem Obriſt⸗ Lieutenant Lyberz 
gen umb goͤttlichen Beyſtand zu erbitten / 
ernftlich vermahnet wurden / daſelbſt fie auch 
das Wort Holland / zum Feld. Geſchrey / 
Gott mit uns / und zu einem Zeichen ct. 
nen Strohwiſch auff den Hut empfiengen/ 
und ward einem jeden befohlen / ſich gegen 
den Abend umb 10. Uhr zum Marſch fertig 
zu halten. Als fie nach Errem kommen / 
ward Kriegs⸗Rath gehalten / in welchem 
die beſchloſſene Ordre deß Herrn Raben⸗ 
haupts geoͤffnet / und abgeleſen wurde / die 
ſes Inhalts: 


Es ſolten ſechs hundert Mann four, 


Gen. Raben / gerad auff Tellinghuyſens⸗Hauß / und 


baupts zu 
de Anſchlag 


auff Groͤ⸗ 
Dingen. 
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fo fort nach Poppenhaar mit zwoͤlff Faͤ⸗ 
cher von M galbchtenen Werff⸗ Brücke / 


marſchiren / unb fid) in aller Stille auff die | fü 


Contreſcarpe begeben / und wann ſie einige 
Palliſaden umbgehauen / ſolte der fic. 
rer / ſo die gantze Macht commandirte / 
(welches der Obriſt Lieutenant Eybergen 
mar) mit dreyhundert Mann einen An- 
fall auff das Caſtell / erſtlich an der Fautle- 
braye / und beym Außgang thun / und ſich 
fo fort der Wacht / welche auff dem Horn. 
werck Gelderland ſtunde / bemaͤchtigen / 
und dieſes Hornwerck uͤbermeiſtern. Die 
andere hundert und funffzig Mann ſolten 
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die Wacht / welche in der Citadell vor 
dem Caſtell⸗Thor fid) beſaͤnde / nieder 
hauen / und ſich deß Hauſſes / worinnen 
der Commendant Maay wohnete / wol 
verſichern. | 


Ferner folte ein Offteirer (welches den 
Obriſt⸗Wachtmeiſter Wyler traff /) mit 
den andern dreyhundert Mann auff das 
Hornwerck Holland einen Angriff thun; 
Darvon hundert Mann die Fauflebraye 
bey dem Durchſchnitt hinauff lauffen / und 
die Wacht / ſo im Hornwerck Holland 
ſtunde / überrumpeln ; Die andere zwey⸗ 
hundert Mann / theils laͤngſt der Faufle- 
braye biß an den Außgang / fo in der Si, 
nie zwiſchen Holland und Seeland 
ſtuͤnde / anlauffen / und gegen ber Secrets 
Brücke / auffſteigen / theils aber durch den 
Auffgang gehen; und dann mit zweyhun⸗ 
dert Mann durch die Oſter⸗Straſſe gerad 
auff die Haupt⸗Wacht loß gehen / und ſich 
derſelben bemaͤchtigen ſolten. 
te ein Offictrer mit fünffsig Mann nach 
der Bentheimer-Pforten gehen / die 
Wacht daſelbſt niederhauen / ſich deß Thors 
bemaͤchtigen / und den Poſten daſelbſt in 
Verwahrung nehmen. 


Ein anderer Dfficirer (welcher der Ma- 
jor GicPinga geweſen iſt) ſoll mit drey⸗ 
hundert Mann von dem Trouppen abge, 
hen / und feinen Weg nach Hougelaars⸗ 
Hauß / hinten durch die Holvoort / i 
ber den Spaniſchen Damm / und uͤber 
die Haar / biß au Hoppengooren / ſo 
an der Contreſcarpe an der Spitze von 
Ober⸗ſſel ligt / gehen / und fee S 
cher von der Werff⸗Bruͤcke mit. (id neh- 
men / darmit über den auffgeeyßten Gra- 
ben zu kommen ; und fo fort auff das 
Hornwerck Ober-Yſſel an der Seite 
nad Rampshuys anfallen / und laͤngſt 
der Fauſſebraye biß an den Außgang / wel⸗ 
cher an der Linie zwiſchen Frießland und 
Ober: Yſſel ligt / lauffen / und alldar die 
Secret⸗Hruͤcke / andere aber den Auf. 
gang befteigen/ bif fie alle auff dem Wall 
ſeyn wuͤrden; von wannen ein Officirer 
(welcher deß Majors Sickinga Cornet / 
Rutger von der Ramp war) mit 
achtzig Mann ſich nach der Wacht zwi⸗ 
chen dem Hornwerck Frießland begw 
ben / und dieſelbe wegnehmen ſolte; und 
wann er dieſes Poſtens / und der Wacht 
Meiſter worden / ſolte ein Sergeant mit 
dreyſſig Mann commandirt werden / umb 
fi) deß Hornwercks Utrecht zu bemaͤch⸗ 
tigen / und alldar / bif auff weitere Dr, 
dre / Poſto faſſen. Der Officirer / wel, 
cher die dreyhundert Mann commandir, 
te / ſolte vor allen Dingen fib de Norn, 
wercks Ober⸗Yſſel zu bemaͤchtigen trad. 
ten / und alsdenn das Zeughauß 


wie 
auch 
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ften marſchirten / daß fie die Glocke eigen, 


auch die daſelbſt auff dem Wall ſtehende 


Stücke wol verwahren / und unterdeſſen eis 
nen Officirer mit funffsig Mann ingemeld. 
tes Hornwerck ſenden / und ſich ferner mit 
der übrigen Mannſchafft laͤngſt den Bas 
taquen biß an das Frießlaͤndiſche Thor bee 
geben / und alldar mit dreyſſig Mann das 
Thor einnehmen und behaupten / mit dem 
Reſt def Volcks aber fid) der Wacht am 
Frießlaͤndiſchen Thor bemaͤchtigen / daſſel⸗ 
be alſobald auffſchlagen / und die Reiterey 
einlaffen / daſſelbe zu bewahren / welcher 
Troupp zwey Brecheyſen / etliche Hand. 
Granaten / fampt Aexten und Haͤmmern 
bey ſich haben ſolte. 

Nach Verleſung dieſer Ordre vermahn, 
te der Obriſt⸗ Lieutenant Eybergen alle 


ſuchen / daß ein jeder ſeine Soldaten nicht 
allein zu ihrer Pflicht treulich anmahnen / 
ſondern ihnen auch mit guter Ordre und 
Tapfferkeit vorgehen ſolte / damit keiner 
den glücklichen Fortgang ihres confidera- 
blen Anſchlags an fid) ermangeln laſſen! 
moͤchte. Hterauff zogen fie zwiſchen 10. 
und u. Uhr deß Nachts auß Errem und 
kamen umb 1. Uhr mit ſtiller Trommel 
nach Daling / von dar fie alfo fort mar. 
ſchirten / und ungefehr deß Morgens umb 
3. Uhr big an bie Auſſenwercke der Ber 
flung Coeverden naheten; allwo ſie ſich / 
vermoͤg obgedachter Ordre / in drey Squa⸗ 
dronen vertheilten / fo daß der Obriſt⸗Keu⸗ 
tenant Eybergen / fo auff das Bollwerk 
Gelderland / worinnen das Caſtell lieget / 
den Anfall zu thun beſtimmet war 7 die er» 
ſte Squadron commandirte. Den Bore 
zug hatte Chiton / Keutenant über. die 
Guarde Seiner Fuͤrſtlichen Gn. von Lap 
ſau / deſſen Volck mit Aexten und Piequen 
verſehen war; Deme Baͤrent Boen⸗ 
ders / nebenſt dem Lieutenant deß Hofes 
folgete. Die zweyte Squadron fuͤhrte der 
Major Wyler / der auff das Bollwerck 
Holland / naͤchſt dem Caſtell gelegen / an⸗ 
zugehen beordret war: Den Vorzug har, 
te der Lieutenant Kengers / und der 
Faͤhndrig Munter. Den dritten Anfall 
ſolte der Major Sickinga auff das Boll 
werck Ober⸗Yſſel / da das Proviant, und 
Zeughauß war / thun / deſſen Vorzug 
der Cornet Jan Rutger von der 
Kamp führte. Bey der erſten Squadron 
wurde das Commando und die Auffſicht 
fiber die geflochtene Werff . Bruͤcken / und 
alle Zufuhr dem Meyndert von Thy⸗ 
nen / bey der zweyten dem Claus Buy⸗ 
ter / und bey der dritten dem Claus Az 
oria Burg / Sergeanten unterm Capi, 


lich ſchlagen hören / und die Stunden zäh, 
len kunten / worzu ihnen inſonderheit ein 
dicker Nebel / ſo eben umb dieſe Zett ſtarck 
auffſtieg / daß man kaum einer Piequen 
lang ſehen kunte / febr behuͤlfflich war. 


Der Obriſl⸗ Lieutenant Eybergen, und 
Major Wyler / unerachtet fie tapffere 
und unerſchrockene Soldaten waren / gerte⸗ 
then / als fie eine fo wol gebguete Veſtung 
vor ſich ſahen / in keinen geringen Zweiffel⸗ 
muth / und beſpracheten ſich deßwegen mit 
dem Meyndert von Thynen / welcher 
aber / als deme die Gelegenheit deß Orts 
wol bekannt / und wegen der Eroberung 
im geringſten nicht bekuͤmmert war / ſie 
verſicherte / daß ſie gantz keine Schwaͤrig⸗ 
keit finden wuͤrden / ſondern / wo fie nur mu⸗ 
thig anfielen / ſolte der Ort bald in ihren 
Haͤnden fey ; er wolte ihnen vorgehen / 
und den Weg weiſen; Befahl auch / daß 
eine Schildwacht zwiſchen ihm / und den 
Trouppen ſtehen ſolte / welche deſto beque. 
mer alles berichten koͤnte. 
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Wie fie nun alfo fortgiengen / - bórten|DicGrbnine 
fie die Schildwacht vom Wall ruffen / giſche 935l 


Wer da? Und als Thynen dicht an 
den Graben kam hoͤrte er etliche Solda⸗ 
ten in Contreſcarpe mit einander reden / 
von denen er / als fie feiner gewahr wur, 
den / dieſe Worte vernahmen: Siehe da 
ein Kerl am Graben: Worauff er 
fid) alfobald zurück begab / und / weil er 
fid) am unrechten Ort zu ſeyn vermerckte / 
ſeiner Schildwacht zurieff / ſie ſolte dem O⸗ 
briſten &ieutenant anſagen / daß er fid mit 
den Trouppen nach der Seiten / da er zur 
gienge / wenden moͤchte. Unterdeſſen rieff 
noch einer vom Wall: Wer da? Wer 
da? Thynen aber hielte ſich ſtill / fo daß 
ſie ihr Ruffen und Schreyen verdoppelten: 
Wer da? Gib Antwort ins Leuf: 
fele Nahmen ! Thynen hingegen / als 
er an den rechten Ort kommen / rieff feiner 
Schildwache zu / den Trouppen zu melden / 
daß fie ſtarck marfchiren ſolten. Als fie 
nun ankamen / rieffen die in der Veſtung 
noch mehr / big der Vortroupp Über den 
erſten Graben an die Palliſaden der Con, 
trefcarpe kommen; Darauff die darinnen 
mit Mußqueten und Hagel hefftig hinauß⸗ 
ſchoſſen / und einigen den Reſt gaben; Die 
andern aber lieſſen den Muth nicht ſincken / 
ſondern halffen einander über die Palliſa— 
den hinuͤber / haueten etliche derſelben auff 
wordurch deß Obriſten Eybergen und 

ajor Wylers Trouppen beyde paffirten/ 


welches umbhauen die Beſatzung ſelbſt nicht 


hoͤren kunte / weil die Soldaten auff daſ⸗ 


or 


cker kommen 
» 
den 


Koever⸗ 


tàn Nryevern gegeben. In folder Ord, ſelbe paſſeten / und mit jedem Ruffen 
nung ſie mit ungemeinem Heldenmuth ins einen Hieb thaten / biß fie dadurch einen 
geſampt ſo nahe an ihre angewieſene Po. Durchgang gemacht. Als nun Thynen 


gegenwärtige Officirer zu Beobachtung ib 
rer Ehr / und def Landes Wolfahrt / mit Er 
LÀ 
| Den 


| 
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feinen Poſten auff das Bollwerck Hol⸗ den Wall hinauff ſtiegen. Nach deſſen Erſtei⸗ 
land gebracht / lieff er zuruck / und führte gung ging es erſt an einernſtliches Gefecht / bei⸗ 
den Obriſten⸗ Lieutenant Eybergen auch des mit ſchieſſen hauen als ſtechen / da dañ die 
an / mit eben fo gluͤcklicher Verrichtung. Polacken mit ihren Streithaͤmmern man, 
Darauff geſchahe der Anfall / und fliegen chen darnieder legten / biß fie def Caſtells 
die Groͤningiſche Voͤlcker den Wall hin mächtig / und ferner Meiſter der Haupt- 
auff / denen die Muͤnſteriſchen mit fief wacht wurden / allda fie noch eines Buͤr⸗ 
ſen tapffer begegneten / und etliche geſchwind gers Sohn / welcher da gebunden gefangen 
hinunter ſtuͤrtzten. Solcher Geſtalt glit lag / und def andern Tags gehenckt wer, 
ſcheten auch andere / weil es bey dem Thau⸗ den ſolte / weil er von der Muͤnſteriſchen 
wetter ſehr ſchluͤpfferig war / wieder hinab; Guarnifon veraͤchtlich geredet / erloͤſeten / 
unter denſelben befande ſich auch der Liens dahingegen der Commendant Jan de Mooy, 
tenant Chitron / welches feinem Volck / | fo ihn zum Todt verurtheilet / gleich im An. 
fo ihn febr liebte / allbereit den Muth bes fang deß Stuͤrmens auff dem Wall umbs 

nehmen wolte; als er aber wieder auff Leben kommen iff. 5 
ſtunde / und keinen Schmertzen fühlte / rieff! Der Major Sickinga / weil fein Weg 
er feinem Bole muthig zu / welches ihm der weiteſte war / kame fpäter an feinen 
dann unerſchrocken wieder hinauff folge Poſten; als er aber dahin gelangte / fie 
te / und ihrem Vorgänger tapffer bey⸗ gen die Reiter freywillig von ihren Pfer⸗ 
ſtunde. . |ben/ und ſchnitten die Kappen von ihren 
Die Polacken aber / als (ic ſahen / daß | Stieffein ab / damit fic deſto bequemer hin, 
es fo heiß hergienge / wolten nicht fort / fon» auff ſteigen koͤnten / und lieffen neben dem 
dern blieben am Fuß deß Walls ſtehen / Fußvolck Sturm: So bald aber die Be— 
wie beweglich ihnen auch ihre Anführer zu- | fagung ihrer gewahr wurde / ſchoſſen fie 
redeten / droheten und flüchten: Als aber mit einem Stuͤck unter ſie / und nahmen 
endlich thr Major Wyler / den fie noch fuͤnff derſelben unter der Werff ⸗Bruͤcke hin, 
fuͤrchteten / ankame / und ihnen auff Polniſch weg. Unterdeſſen ſchlug Sickinga die, 
zurieff / und mit ſchreyen antrieb / fie auch | felbe über den auffgeeyßten Graben / ſatzte 
ſahen / daß die andern alle mehr Fuß gewon, | hinüber / und gieng feinem Volck inutbíg 
nen / und beſorgeten / daß ihnen die fette vor / ſtleg den Wall hertzhafftig hinauff / 
Beut entgehen dorffte / fielen fie letztlich rieff der Befagung zu: Haltet mit dem 
auch tapffer mit an / und faͤlleten mit ihren | ſchieſſen innen / oder ihr [olt kein 
Beilen nteder / was ihnen vorkam. Quartier bekommen; und als er einen 
und uͤber den; Immtttelſt nun die Polacken alfo an, Conſtabel fertig ſahe / ein Stück zu loͤſen / 
Oraben. getrieben wurden / kamen die andern mit fiel er ihn eylends an / durchſtieß ihn mit 
ihren geſtochtenen Werffbruͤcken über den | feinem Degen / und verhinderte den Schuß / 
auffgeeyßten Graben big an den innerften | und ließ das Stück mit dem Mundloch in 
Wall / da fich zwar anfaͤnglich keine gerin, | den Grund ſencken. Einem andern / der 
ge Gefährlichkeit eraͤugete / weil einige Fa | feinen Cameraden an Sickinga von hin, 
cher derſelben theils zu kurtz waren / theils | den her raͤchen wolte / ward gleichfalls der 
zu ſchwach befunden wurden / welches dann Reſt gegeben / ehe er fein Vorhaben werck, 
bald verurſacht hatte / daß der gange An- ſtellig machen kunte. Inzwiſchen ward 
ſchlag mißlungen wäre / wann nicht etliche von beyden Seiten noch hefftig umb den 
tapffere Offictrer ſelbſt ins Waſſer geſprun | Wall geſtritten / worüber die Muͤnſteriſchen 

gen wären / und die Brücken auff beyden nicht wenig einbüfferen. 

ſeiten veſt gehalten haͤtten / daß das Volck be Als Thynen / welcher fleiffig Sunb» 
quem darüber gehen koͤnnen; geſtalten dann ſchafft hielte / vernahme / daß Sickinga 
der Capitain Loſekaat ſich bí in den] noch tapffer im Gefecht wäre / that er 
Half hinein begeben / und ſich ſelbſt unter ſolches dem Obriſt Lieutenant Eyber⸗ 
die Brucke gelehnet / die fein Knecht auff gen zu wiſſen / der alſobald viertzig Mann 
dem Eyß mit veſt halten muſte / den aber | mit fib nahm / und die Muͤnſteriſchen von 
weil er zu hoch geſtanden / bald eine Kugel hinten zu anſtel / welche / als fie ſich von 
weggenommen : Doch kamen fie endlich beyden Seiten angegriffen fahen / ihr Gee 
dit mit vieler Muͤhe über den Graben / bi an | wehr niederwarffen / und umb Quartier 
inem den den innerſten Wall / von welchem fich rieffen. Unterdeſſen wurde der Capitain 
Wall die Münſteriſche tapffer wehreten! rief. Kling am Frießlaͤndiſchen Thor auch fete 
fen und ſchryhen: Kommt herauff ihr tig / ſchlug mit einem groſſen Hammer 
Hollaͤndiſthe Hunde / wir wollen die Pforte von innen auff / und die Schloͤſ⸗ 
euch die Neſtel aufbinden; Welches fer von der Bruͤcken ab ; Dabenebenſt 
aber den Stuͤrmenden den Muth nicht be. nahm Heinrich Laman / deme mir 
nahme / fonbern fie vielmehr deſto hitztger funffzehen Mann die Petarde im Noth— 
machte / daß ſie auff jener ſchmähliches Qu. fall ans Thor zu bringen befohlen war / die 
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Wacht in der Gontrefcarpe auch gefangen / 
daß die Relterey gleichfalls hinein marſchi⸗ 
ren kunte. 

Immittelſt gebrauchte ein gewiſſer Offi⸗ 
tirer einen Kriegs Sift / welcher den Suc⸗ 
ceß dieſes Anſchlags mercklich leichter mad» 
te / in dem er ein wenig zur Seiten einer 
diefer Attaquen einen Trommelſchlaͤger / fo 
noch ein kleine Jung war / fiber den Zaun 
hide / ihm feine Trommel zureichte / und 
ihm hundert Reichsthaler verſprach / wann 
er den Wall hinauff ſteigen / und in der 
Veſtung deß Printzen Marſch ſchlagen 
würde / welches bann fo wol gluͤckte / daß 
diefer Jung bey dem dicken Nebel unver, 
merckt auff den Wall kame / und ſo fort 
biß auff den Marckt gienge / allwo er durch 
das ſchlagen deß Printzen Marſches einen 
ſolchen Schroͤcken unter der Guarnifon et 
weckte / daß viel Soldaten / die noch in ib 
iren. Loſamentern waren / und ſich fertig 
hielten / wann man Laͤrmen ſchlagen wuͤrde / 
ſich nicht getraueten / vor die Thuͤr bin 
auß zu gehen / micht anderſt meynend / als 


daß die Groͤninger mit gangen Compa 


Die Stadt 
wird einge⸗ 
nommen. 


guten in die Stadt zoͤgen. Hingegen als 
die Stuͤrmende deß Printzen Marſch ſchla⸗ 
gen hoͤrten / verurſachte es bey ihnen einen 
ſolchen Muth / daß fie deffo grimmiger an» 
fielen / weil ſie ihnen einbildeten / daß 
die zwo andere Squadronen den Wall 
fon erſtiegen Hatten / und bif in die 
Veſtung gedrungen waͤren / allwo dieſe al. 
les außpluͤndern würden / ehe fit hinein 
kaͤmen. N b 

Es muſten aber die Stuͤrmende mit ci. 
ner Muͤnſteriſcheu Parthey / fo ſich auff 
dem Marckt febr eng in einander geſchloſ— 
fen hielt / noch einen tapffern Gang thun; 
Denn dieſe von einem ihrer Offictrer/ wel. 
chen über die maſſen febr verdroß / daß eir 
ne fd mächtige Veſtung von fo wenig 
Bold / und in ſo kurtzer Zeit ſolte Über 
waͤltiget werden / angefriſchet ſtuͤnden wie die 
Loͤwen / und fochten als Verzweiffelte / biß 
fie endlich ermuͤdet / einen nach den andern 
verlohren / und die Retterey letztlich mit 
auff den Half bekamen; und weil der fati 
tenant Reſing auch von einer Kugel in 
die Schulter getroffen / und andere neben 
ihm verwundet wurden / warffen fie end» 
lich auch ihr Gewehr weg / und begaben fic 
auff die Flucht nach der Kirchen zu / in 
welche man fie einſperreke. Hierauff gteng 
es ans Pluͤndern / wiewol es / weil das 
Werck noch nicht voͤllig außgefuhret / eine 
groſſe Unbeſonnenheit war; man kunte a⸗ 
ber das Volek in folder Hitze nicht wol hal⸗ 
ten / und munterte einer den andern auff / 
alſo daß man hier elnen mit einem Beutel 
voll Ducatonnen / dorten einen mit einem 
koͤſtlich außſtafftrten Rock; hier ein koſt⸗ 
bar Wehrgehenck / und da ein ſilbern De, 
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gene Gefäß tragen ſahe / und bekamen die 
Polacken inſonderheit groſſe ſilberne Schuͤſ. 
ſeln / die fie mit ihren Beilen entzwey ſchlu⸗ 
gen / und unter einander außtheilten / auch 
in Groͤningen ihren uͤberigen Cameraden 
noch etwas zukommen liefen. 

Wie nun dieſes Gluͤck den Uberwindern 
einen groſſen Muth machte / alſo vernre 
ſachte dieſe Eroberung bey dem Gegentheil 
eine allgemeine Beſtuͤrtzung; Wie dann 
gleich im Anfang deß Aufalls zwey hundert 
Mann ſich mit der Flucht zum Benthei⸗ 
mer⸗Thor hinauß ſalvirten / denen nicht 
weit von der Graffſchafft Bentheim ein 
gröffer Troupp Müͤnſteriſcher Voͤlcker / die 
Veſtung zu entſetzen / begegneken; Als fie 
aber von dieſen vernahmen / daß der Ort 
uͤberwaͤlilget / und alles niedergemacht wor, 
den / eyleten fie über Half uͤber Kopff tote, 
der zuruͤck / und warneten allenthalben die 
Land Leuthe / ſich für den Hollaͤndern vor, 
zuſehen / weil dieſelbe / wie fic ſagten / Hit 
groſſer Macht angezogen kaͤmen. Welches 
Geruͤcht im Müuͤnſterland eine fole 
Furcht erweckte / daß die Beſatzung zu 
Neuenhauß / und in andern ſo Bent⸗ 
heimiſchen 7 als Twentiſchen Star 
ten ihre Poſten verlteſſen / und Wmb eine 
gute Rettrade fid) umbſahen. Ja es bee 
beten Schwoll / Deventer / und ande⸗ 
re Ober Yſſeliſche Städte / Und ſtunden 
in Schroͤcken / die Ommer⸗Schantz 
lag zween Tage und zwey Nuͤchte ohne Be- 
ſatzung / weil die Guarnifon darauß vcr» 
lauffen; Daher auch die Sratiſchen / 
wann fie farce genug geweſen wären / bie, 
ſelben Härten befegen Fönnen. 

Als nun dieſes groffe Werck ſo gluͤcklich 
vollendet / und die Offteirer auff dem Ga» 
ftcll zuſammen kommen / ſahen fie mit Ver, 
founderiing einander an / und wuſten nicht / 
was fie ſagen ſolten; Der Biſchoff von 
Muͤnſter ſelbſt kunte ihm ſolches nicht 
einbilden / und war anfaͤnglich über den 
Bringer dieſer Zeitung zornig / in Mey⸗ 
nung / als ob er ihm Unwarheit / und eine 
unmuͤgliche Sache bereden wolte. Als er 
aber auß andern Kundſchafften mehr die, 
ſelbe wahr befande / alterirte er fid) eiat, 
tig darüber / und ſagte: Iſt mein Can⸗ 
dia hin / ſo beſorge ich / es werde 
der uͤbrige Theil auch bald folgen. 

Dieſe febr erfreuliche Zeitung kame den 19. 
dito nach Groningen / woruͤber in allen 
Gaſſen ein groſſes Jauchtzen und Srobfo, 
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Freude in 
Gröningen, 


und anders? 
wo über dieſe 


cken entſtunde / auch deff andern Tages eln Eroberung. 


allgemeines Danck⸗Feſt Gott zu Ehren an 
geſtellet wurde. 

In Holland fande dieſe Zeitung am 
faͤnglich fo wenig Glauben / daß / als die 
felbe mit der zweyten Poſt allbereits confir⸗ 
Mire und beſtaͤttiget ward / dannoch ihrer viel 


das 
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1672. das Gegentheil behaupten / und groſſe Geld» | dem [dion vorhin aufgefogenen Sande zu 


Die Angeber 
dieſes wercks 
werden be⸗ 
lopnet. 


Verluſt auff 


deyden Get 
ten. 


Summen darauff verwerten wolten. Für 
fo gluͤckliche Wieder Eroberung wurde bete 
nach in dem gantzen Niederländiſchen Staat 
durch ein allgemeines Danck⸗Feſt Gott ge⸗ 
prieſen / auch in vielen Hollaͤndiſchen Staͤd⸗ 
ten offentliche Freuden⸗Zeichen mit Feuer, 
wercken / und Loͤſung deß Geſchuͤtzes ge⸗ 
alten. 

So blieben auch die drey vornehmſte An⸗ 
geber / welche dieſes herrliche Werck außge⸗ 
fuͤhret / nicht unbelohnet: Dann es ward 
der Herr General Rabenhaupt zum 
Droſt über die Drenthe / und Gouver⸗ 
neur zu Coe verden. Der Obrift- Lieu⸗ 
tenant Eybergen zum Commendanten in 
beſagter Veſtung gemacht; dem Meyn⸗ 
dert von Thynen aber die Auffſicht über 
das Magazyn auffgetragen. 5 

uff Muͤnſteriſcher Seiten blieben unge, 
fehr hundert und funffgíg Mann / unter 
welchen viel hohe Officirer waren. Die 
Beſatzung war zwiſchen ſieben in achthun⸗ 
dert Mann ſtarck / davon eintge / wie gemel⸗ 
det / gleich im Anfang / die Flucht nahmen; 
Der Reſt ward entweder niedergemacht / o 
der gefangen / nebenſt dreyzehen Fahnen / et 
ner Standart / und Heerpaucken nach Groͤ⸗ 
ningen gebracht. Unter den gefangenen 
Officirern waren / ein Hbriſt. Wachtmeiſter / 


ſechs Capitaͤne / eilff Lieutenante / vierzehen 


Faͤhndriche / ein Adjutant / ein Feldſcherer / 
drey Patres, und noch ungefehr vierhundert 
gemeine Soldaten. Auff der Statiſchen 
Seiten blieben biß ſechtzig Mann / und var» 
unter zwey Capitaͤne im Stürmen. Vor 
Schlieſſung der Niederlaͤndiſchen Geſchich⸗ 
te iſt noch folgendes von der Winterquars 
tierung der Frantzoſen in Utrecht und fon 
ſten zu gedencken. 

Gegen angehenden Winter wurde durch 
def Königs Intendanten in Utrecht Roz 
bert / dem Stift und Stadt auff zwey 
hundert ein und dreyſſig Compagnien zu 
Fuß / Winterquartier zu verſchaffen ange 
deutet: Zu deren Monatlichen Verpfle⸗ 
gung an Soft; Bett / Holtz und Liecht er noch 
vier und funfftzig tauſend ſiebenhundert und 
funfftzig Guͤlden / im Fall aber die Einwoh⸗ 
ner der Bekoͤſtigung lieber uͤberhoben ble» 
ben wolten / dafuͤr ſieben und neuntzig tau⸗ 


ſend einhundert und fuͤnff und dreyſſig üt. 


den Monatlich haben muͤſſe: Ferner kamen 
hierzu noch ſechs Compagnten Dragoner / 
auff deren Soft und Sold ohne Servis be 
meldter Robert Monatlich acht tauſend 
ein hundert und vier und funfftzg Gulden: 
dann endlich acht und fiebengig Compagnten | 
zu Pferde / vor welche er jedes Monats vier 
und ſiebentzig tauſend und ſechtzig Guͤlden / 
nebſt einer groſſen Quantitaͤt Habern und 
Heu abfoderte; Nun aber dieſe und ande— 
re harte Zumuth⸗ und Aufoderungen mehr / 


unerträglich ſchtenen / und die Staaten fid 
deſſen bey Monſ. Pompone und dem Duc 
de Luxemburg flehentlich mit Bitte umb Er⸗ 
leichterung beklagten / kunten fie doch zu kei⸗ 
nem mildern Vergleich / als folgende Schrift 
meldet / gedeihen: 


e 


Er Herr Robbert / deß Königs Rath / j 
und Policey· Intendant verſpricht den mit dem In 
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tfrag der 
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Staͤdten und Landſchafft Utrecht / daß die kendanten 
Soldaten und Reiter / fo in Städte und Robbert. 


Doͤrffer ſollen eingeleget werden / keines 
wegs zur andern Beſchwerung der Einwoh⸗ 
ner ſeyn ſollen / als daß fie mit Bett / Feuer 
und Liecht verſorget / der Sold aber (oll ihr 
nen von deß Koͤntgs Geld bezahlet werden / 
und die Einwohner nicht ſchuldig ſeyn / lhnen 
Speiß und Tranck zu verſchaffen. 

Niemand ſoll verpflichtet ſeyn / einige 
Summa Gelds / groß oder klein / an wen es 
auch waͤre / Soldaten / Offictrer / oder ande, 
re zu bezahlen. 

Auch will er alle mögliche Ordre zu Wie, 
der⸗Auffrichtung der gewöhnlichen Stadt, 
unb Land⸗Rechten / und was darzu gehoͤ, 
ret / geben. 

Alles / was von gewoͤhnlichen Gefaͤllen 
eingenommen wird / ſoll zu der Herren Sta⸗ 
ten Diſpoſitlon ſtehen / allein def Königs 


Getreyd ſoll vom Muͤhl⸗Recht befreyer| 


bleiben. 

Die Staaten verbinden ſich / daß fie in 
waͤhrendem Monat October / in def Könige 
Schatz⸗Kammer bezahlen wollen fünf und 
zwantzig tauſend Cronen / und verſprechen 
über das / auff ihren Koſten zwoͤlffhundert 
Scheffel Haber / ſo bereits von den Troup. 
pen verzehret worden / und noch achthundert 
Scheffel Haber zu Abzahlung der Pferde / 
Convoyer und Reiter / fo außcommandtrt 
worden / auß ihrem Seckel zu bezahlen. 

Was die Lebeng⸗Mittel betrifft / weiln be, 
meldte Herren Staaten fid) nicht verpflich⸗ 
ten koͤnnen / dieſelbige ſicher in die Stadt zu 
bringen / ſo übergeben ſie ſolches der Herren 
Generalen Diſpoſition / damit zu verfahren / 
wie es deß Könige Dienſt erfordern wird / 
Gegeben den 5. Octobr. 1672. 


Weiln aber die Stände ihr für dieſen " 
Monat verſprochenes Geld nicht auffbrin, Aer 
gen konten / ſo gab er deßwegen feine Kia, macht eine 
gen ein / und that von neuem eine Anforde, neue Anfor⸗ 


rung von dreyſſig tauſend Reichsthalern d d 


für den Monat November / begehrte auch 
ſechszehen hundert Bette / und zwey und 
dreyſſig hundert Decken / und achthundert 
Tuͤcher fuͤr die in die Vorſtaͤdte einlogtrte 
Soldaten / auch eine groſſe Menge Roͤcke 
für die Schildwachten / und muſte alles in. 
nerhalb vier und zwantzig Stund bereit und 
fertig ſtehen / oder es ſolte in Ermanglung 


deſſen die Execution der Soldaten erfolgen. 


ug an 
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Ob nun fdon der Rath zu Utrecht fid 
deſſen bey dem Herrn Louvois aͤngſtiglich 
beklagte / wurde ihme doch an ſtatt verhoffter 
Linderung viel mehr aufferleget / des Rob⸗ 
berts Forderungen Gnuͤge zu thun / dadurch 
er dann in feinem unbarmhertzigen und ty 
ranniſchen Verfahren wider ſie noch mehr 
geſtaͤrcket wurde / und iſt deſſen rauberiſches 
Beginnen gegen viel unſchuldige partícula, 
ren nicht gnugſam zu beſchreiben; Maſſen 
er dann viel vornehme Leuthe / nicht allein 
zu Utrecht / foudern auch in andern Land⸗ 
ſchafften / wegen ihrer Befreunden / ſo ſich 
hinweg begeben hatten / auff ſehr groſſe 
Geld⸗Summen ſchaͤtzete / ob fie wol keinen 
Theil an ihrer Flucht / noch ſonſt etwas mit 
ihnen zu thun hatten ; ja man hat etliche 
umb diefer Urſach willen gar in Gefaͤng⸗ 
nuß ſtecken und verderben laſſen. End— 
lich / was noch mehr iſt / ſo ſeynd das Way⸗ 
ſen⸗Hauß / und die Lazaret⸗Haͤuſer und 
Spitaͤler gezwungen worden / für beſondere 
Leuthe zu bezahlen / die ihnen wol ſelbſt 
ſchuldig / und deren Haͤuſer ihnen vorhero 
verpfaͤndet waren / an ſtatt ſie von denſelben 
die Zinſen der geliehenen Haupt Summa 
erheben ſolten. Auch nahme der Inten, 
bant ihm eins mahls vor / die Deputirten der 
Staaten zuſammen zu beruffen / und ihnen 
anzuzeigen / daß er zu deß Koͤnigs Dienſten 
eine Summa von neuntzig tauſend Eronen 
beduͤrfftig waͤre: Die Deputirten aber et» 
wieſen ihre Unmoͤglichkeit / als die in einem 
Zuſtande der äuſſerſten Verderbnis waren. 
Worauff er zu ihnen ſagte / es ſeye dieſe 
Weigerung ein klarer Beweiß der geringen 
Gewogenheit / die fie zum Dienſt deß S 
nigs haͤtten; Sie wuͤrden beſſer thun / dieſe 
Summ durch gelinde und gürliche Mittel 
auffzunehmen / als ihn durch ihre Verwel⸗ 
gerung dahin zu muͤſſigen / ihnen zwey⸗ oder 
dreymahl fo viel guffzulegen / und ſolches 
durch ſtrenge / und ihnen unannehmliche 
Mittel außzuwuͤrcken. Er merckte nun zur 
Gnuͤge / daß fie trachteten / feine Perſon und 
Ampts⸗Verwaltung bey dem gemeinen 
Mann verhaßt zu machen / darwider er a, 
ber bey zeiten gute Anſtalt machen wolle / 
daß alsdann von den Staͤnden / deſto ſchwe⸗ 
rere Verantwortung wuͤrde gefordert wer, 
den: Er wäre bedacht geweſen / der gantzen 
Landſchafft eine leidliche Summ von zwoͤlff 
tauſend Gilden aufzulegen / nur allein zu 
ſehen / auff welche Weiſe die Aufflage unter 
die Edlen / Staͤdte / und das platte Land 

gemacht werden / und wie die Staͤnde ſich 
in Einforderung dieſer Schatzungen erzei⸗ 
gen wuͤrden / damit er ſich darnach beſſer 
richten koͤnte / wann gröffere Summen auff. 
zulegen die Noth erheiſchen wuͤrde. Er hate 
te dabenebenſt auch Mittel gefunden / das 
Schatzungs⸗Regiſter der Feuerſtaͤdten ib» 
nen zu zeigen / worauff die Stuͤber geſetzet / 


1672. 


Tyraniſches 
Verfahren 
deß Inten⸗ 
banten Rob⸗ 
berts gegen 
dielltrechter. 
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Beſchreibung 


Miderlaͤndiſche 


| die feithero aber auff funffzehen Stuͤber und 
ſechs Pfenning gebracht worden. Und dae 
mit er ihnen klar genug zeigen moͤchte / auff 
was Weiſe er Geld zu finden wuͤſte / da ſie 
ſagten / daß keines waͤre / ſo vermehrte er die⸗ 
ſe Anlage zehenmal / daß ſie ſich auff ſieben 
Guͤlden / funffzehen Stuͤber belieffe / welche 
von jeder Feuerſtatt ſolte entrichtet werden / 
erſtreckte ſich alſo die Summa auff zweymal 
hundert tauſend Cronen / die er mit aͤuſſerſter 
Strenge auffbrachte. Dann es gieng der 
Commiſſarius / mit einer zimblichen Anzahl 
Soldaten begleitet / dieſe Aufflag zuſammen 
zu bringen / von Hauß zu Haug / und ließ je 
zuweilen zur Beſatzung zween / drey / vier / ja 
offtmals zehen oder zwoͤlff von dieſen ſeinen 
Lelbdienern in den Haͤuſern / welche mit der 
Beſatzung ſich ſaumſelig erzeigten / und er» 
doppelte def folgenden Tags die Zahl der, 
ſelben. Solches geſchahe mit fo groſſer c 
waltthaͤtigkeit daß man den Frauen / ſo kaum 
ihrer Leibs-Frucht entbunden worden / die 
Better unter den Leibern wegriſſe / und ber. 
urſachte eine fo ſchroͤckliche Angſt und Schroͤ— 
eken bey den armen Schwangern / daß eine 
derſelben nur auff bloſſes Anzeigen / daß die 
Execution vorhanden waͤre / ihren Geiſt 
auffgabe. 

Sie warffen die Haͤuſer der Edelleuthe 
nieder / und zugleich auch der jenigen / die 
nicht laͤnger auſſen geweſen waren / als biß 
fid) die Landſchafft mit dem König vertra. 
gen hatte. Und wiewol ſie eine Zeitlang 
ihre Unſinnigkeit allein wider der Vorſtaͤdte 
Haͤuſer außgelaſſen / fo haben fie doch nad» 
gehends auch in der Stadt ſelbſt ihren 
Muth willen zu treiben angefangen / in dem 
fie eines nicht geringen Manns Hauß nie 
dergeriſſen / worauß der General- Procureur / 
als darinnen wohnhafft / feinen Haͤußrath 
alles zerbrochen und Übel zugerichtet uͤber 
Half und Kopff wegtragen laſſen muſte⸗ 
Der Intendant / denen Unterthanen klaͤrlich 
zu zeigen / daß fie noch nicht fo weit gekom- 
men ſeyen / als fie ihnen wol einbildeten / ſag⸗ 
te in dieſem betruͤbten Zuſtand noch zu tb. 
nen / er habe bißhero nichts anders als Gil. 
ber von ihnen geſehen / ſie wuͤrden ohne 
Zweiffel auch eine zimbliche Anzahl Goldes 
haben / welches ſie vielleicht nach Holland 
wuͤrden geſendet: ober gar in die Erde vers 
graben haben; Doch haͤtte er Mittel genug / 
ſelbiges wieder zuruͤck zu holen / und folte es 
gleich im Mittel⸗Punct der Erden / ja gar 
in der Hoͤlle eingeſcharret liegen. Ja er hat 
(i gegen etliche Staats Deputirte verneh⸗ 
men laſſen / er wolte naͤhere Kundſchaſſt we⸗ 
gen deſſen / was fie von der Unvermoͤglich⸗ 
keit und Armuth der Landſchafft vorgeben / 
einziehen / und wann er dieſelbe in der That 
alſo befinden wuͤrde / wie ſie ihm angezeigt / 
ſo wolte er alsdann die Stadt / als einen 
ſolchen Ort / der ſeinem Koͤnig und Herrn 

nur 
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nur zu einer Beſchwaͤrung gereichete / am | feiner Zierlichkeit beruͤhmter / und der Zeit 
allen Ecken in Brand ſtecken / worzu er dem Herrn Admiral Tromp zugehoͤriger 
auch allenthalben Anſtalt machte / auch Pallaſt war / in den Brand geſteckt / und 
nichts unterlieſſe / was das aͤuſſerſte Elend zum Steinhauffen gemacht; die Eichbaͤu⸗ 
und Verderben herbey ziehen kunte; Dann j me aber / welche in ſo ſchoͤner und zierlichen 
er forderte den vierdten Theil / oder fuͤnff Ordnung in die viergig Jahr geſtanden / 
und zwantzig vom hundert / von allen Wahr und die annehmlichſte Spagierginge und 
ren und Sauffmanne, Gütern ; fo auß der | grünes Laubwerck gegeben hatten / aufge, 
Stadt / oder auß dem Lande gefuͤhret tout» | rottet worden. 
den; ja er durffte noch wol darbey vorge Den 8. Novembris giengen fie mit einer 
ben / es haͤtten die Frantzoſen mehr Geld in groſſen Macht von etlich tauſenden zu Fuß 
Utrecht gebracht / als er daſelbſt bißhero ers | und zu Pferd auß / und pluͤnderten alles / 
hoben haͤtte; und weil er gewiß wuͤſte / daß was noch an Korn und Vieh uͤbrig war. 
die Becker / Braͤuer / Weinhaͤndler und an» Viel Leute zogen fie nackend auß / ſchlugen / 
dere Leuthe / die zu handeln pflegen / an ihe ſtieſſen und verwundeten fie übel. Wie nun 
ren Wahren ein merckliches gewonnen / ſo die Herren von Utrecht dieſen unertraͤgli⸗ 
ſchaͤtzte er fie auff sehen tauſend Cronen / wel⸗ chen Muthwillen und Frevel der Srango- 
che fie auch / auff vielfältiges noͤthigen / end» | fen nicht allein auſſerhalb / ſondern auch in 
lich bezahlen muſten 7 auſſer der Schatzung ihrem Land ſahen / waren fie auff allerhand 
von funfftzig tauſend Cronen / welche die Mittel hedacht / wie fie ihnen den Hertzog 
Stände über Gewonheit für die vier erfien | von Luxenburg dünftig machen moͤch⸗ 
Monat deß lauffenden Jahrs zu entrichten ten / lieſſen daher eine nen auß Indten anges 
verſprochen hatten. Ja er zwange die El⸗langte ſehr koͤſtliche Sineſiſche Tapezerey 
genherren der Retten / und Beſitzere der von Amſterdam holen / und pra ſentirten tb» 
Obligattonen / den zweyhunderſten Pfenning | me dieſelbe / welches und andere Geſchencke 
davon zu bezahlen / widriges Falls fic ih» | mehr / den armen Gemeinen jedoch wenig 
res darauff habenden Rechts verluſtig ſeyn Erleichterung brachte / deßwegen fie auff Liſt 
folten. I gedachten / wie fie von folder Buͤrde fid) 
Den 2. Octobr. zog einig commandir⸗ entladen / und davon machen möchten. Gere 
tes Volck auß Utrecht / welches zu Wa⸗ ners ließ der Intendant alle Tapezereyen 
verveen ein außgelegtes Schiff mit ſechs vom Rathhauß wegnehmen / welche die O⸗ 
eyſernen Stuͤcken / und vier und swanstg | brigkeit wieder einloͤſen muſte / und auch fol. 
Mann eroberte / und def andern Tags das gendes abkündigen: 
as def 
h Intendanten 


Volck mit dem Geſchuͤtz in Utrecht brad» A 

ten. Die Frangofen waren ungefehr vter ara Bitter und Rat 

hundert Mann ſtarck / denen die Bauren ieee ^ iHa Mié ru Jn zen, : 
De . Finantzen wegen (ufo 

zwar etlicher maſſen Widerſtand thaten / in allen denen von Seiner WMajeſtar ltferungde 


1672. r 1672, 


muſten aber bald ben Rücken kehren / wor⸗ Modiliee, 


auff jene ins Dorff einfielen / die Bauren 
ſehr übel tractirten / und die Haͤuſer in den 
Brand ſteckten. Alſo thaten fie auch an 
derwerts / und ſonderlich auff dem Gra⸗ 
venland / an denen Herrn, Land- und 
Luſt⸗Haͤuſern / darauß man die Flucht ge 


nommen / und darinnen nur Hauß⸗Knech⸗ 


te gelaſſen hatte / auff welche Gebaͤue der 
Hertzog von Luxenburg eine Brand- 
ſchatzung legte / und von denen der Inten. 
dant Robbert auff Rechnung eine Summ 
von zehen tauſend Retchsthalern forderte. 
Weil aber der Herr Reynier Payno / 
Prafidene deß hohen Raths zu keiner Gon 
tribution ſich verſtehen wolte / ſo wurden 
feine beyde ſchoͤne und wolgebaute Höfe ein 


von den Hollaͤndern neulich erober⸗ 
ten Plägen und Landen / befiehlet / 
daß einjeder die jenige Mobilien ⸗ 
welche er / als andern zugehörig / in 
feiner Verwahrung hat / deß Roͤnigs 
Commiſſario angeben ſolle / bey 
Straff der Confiſcation nicht allein 
ſolcher / ſondern auch aller feiner 
Guͤter / ꝛc. 


Umb dieſe Zeit nahmen die Frantzoſen 
im Würden einen Zug auff Seckvelt 
vor / woſelbſt ſie gute Beute zu machen ver⸗ 
meynte / wurden aber von Statiſchen der⸗ 
maſſen bewillkommet / daß nur hundert da⸗ 
von wieder zurück kommen / welche ſich 
durch dick und duͤnn / durch Waſſer und 


geaͤſchert / und die Baume abgehauen. E⸗ Moraſt ſalvtret hatten / dreyhundert aber 
ben alfo verfuhr man auch mit deß Herrn | blieben im Stich / welche gefangen / und 


Tromps / und Andreas Helloms ihren 


Land⸗Haͤuſern und Bauren-Hoͤſen / und bracht worden. 


muſte auch nach der Hand das praͤchtige 
Gebaͤu / fo ehedeſſen der Buͤrgermeiſter 


nach dem Laͤger zu Nieuwen⸗ bruͤgge 3c 
Als nun dieſer Auſchlag 
ihnen mißlungen / giengen ſie den 28. Octob. 
nach Rietvelt / und da umbher auff neue 


Andreas Bicker angefangen / und der Beute auß / well aber die Stratiſche ihnen 


Herr Jan von Hellemont außgefuͤhret 
hatte / und ein durch gantz Holland / wegen 


Theatri Europ. XI. Theil: 


inden Eyſen waren / wurden ihnen deß Mir, 
tags noch 200. Mann zu huͤlff geſandt / 
ET 


Frantzoſen 
bey Seckvelt 
geſchlagen. 
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und famen gegen den Abend mit viel Heu und Granaten hielte. Inzwiſchen befahl der 1672. 


Haußgeraͤth wieder zurück. 

Hierauff giengen fie weiter / und verwuͤ⸗ 
ſteten die Doͤrffer Waverveen und 
Botshol / weil fie ihre Brandſchatzung 
nichtſ einbrachten / durch morden / pluͤndern 
und brennen / der gegenden ſie zwar und un⸗ 
terwegs einigen Wiederſtand funden / aber 
doch denſelben mit einigem Verluſt ihrer 
Mannſchafft uͤbermeiſterten / und mit reicher 
Beute zuruͤck kehreten. 

Den 7. Novembris marfchireen in die 


gegriffen / un fuͤnffhundert Frantzoſen auß Utrecht nach 


dem ſchoͤnen Dorff Abkoude / von be 
nen fie ihrer viertzig das Schloß daſelbſt 
vorbey ziehen lieſſen / die übrigen aber lieſſen 
ſich zwiſchen beſagtem Schloß und Ham⸗ 
brug nieder. Nach Mitternacht fielen ge 
dachte viergig Mann in das Dorff ein / 
ſchoſſen Anfangs zween Einwohner nieder / 
und machten ein fold) Geſchrey / daß die 
meiſten Dorffleuthe ſich mit Weib und 
Kindern / fo wie fie gekleidet / oder ungeklei⸗ 
det auß ihren Bettern auffgeflogen waren / 
auffs flache Feld / woſelbſt ſie vom Feind 
unangetaftet zu bleiben / alſo nackend und 
bloß in der kalten Nacht im gefrohrnen 
Waſſer ſtehen muſten. Indeſſen legten die 
Srangofen in den fuͤrnehmſten Straſſen 
und Haͤuſern Feuer an / welches noch vor 
anbrechendem Tag mehr als hundert Ge 
bau verzehrte. 

Die Frantzoſen banden die Maͤnner und 
Weiber / ſo ſie bekommen kunten / zum 
Theil an die Schwaͤntze ihrer Pferde / zum 
Theil mit dem Haar an der Reiter Fuͤſſe / 
und ſchleppten fie ſolcher geſtalt nach ib» 
ren Beſatzungen / allwo fie noch mehr gepei⸗ 
niget wurden. 

Den zo. dito kamen ſie wieder dahin / in 
Meynung / mit den übrigen Haͤuſern es c 
ben alſo zu machen ; allein die auff dem 
Schloß fielen auff fle auß / und bekamen 
dreyſſig derſelben gefangen ; glengen auch 
welter fort auff Hreuckelen / alto fte 
neuntzehen Frautzoſen in einem Wirths hauß 
uber fielen / und zuriick brachten. 

Den 26. dito zogen die Frantzoſen / deß 
Morgens umb 4, Uhr / mit mehr als acht- 
hundert Mann zu Fuß / und zweyhundert 
Pferden / nach Vanen auß Utrecht / zu de 
nen noch etliche Dragoner auß Auylen- 
burg ſtieſſen. Dieſe zuſammen wendeten 
ſich nach dem ſchoͤnen Dorff Ameyde / wo⸗ 
ſelbſt ein Abſchnitt auffgeworffen / und mit 
Palliſaden beſetzt war / worinnen der O- 
briſt Hamphield mit ſeinem Volck die 
Wacht hielt. Bey dieſen Poſten kamen 
deß Morgens umb 5. Uhr diejelben an / ger 
gen welche fib beſagter Obriſte am 
phield zur Wehr ſtellte auch einige Schar⸗ 
müͤtzel auß der Schantz mit denſelben / ume 
ter unauffhoͤrlichem Werffen der Haud— 
VE NOABITDDELN ee Verve 


Frantzoͤſiſche Obriſte / das Hauß def 
Schleuſſen⸗Waͤchters in den Brand 
zu ſtecken; bey welchem Liecht die Frantzo— 
ſen ſo groſſen Vortheil bekamen / daß ſie 
bald Meiſter deß Poſtens wurden / in wel; 
chen ſie mit fliegenden Fahnen zogen / und 
darauff mit einem ſchroͤcklichen Geſchrey 
und Ruffen: uez tuez, [Hau nieder, 
hau nieder] in Ameyde einftelen / und 
dieſen Ort / weil die Beſatzung ſchaͤndlich die 
Flucht genommen / mit ſengen und bren- 
nen / rauben und pluͤndern / ſchlagen und 
toͤdten / verwuͤſteten / endlich fic) wieder zu. 
ruͤck begaben / und in bie ſechtzig Soldaten 
mit ſich gefangen führten; Da fie hingegen 
nebenſt ſiebentzig Soldaten / auch den 
Marckgraffen von Caſtelneau / und ci. 
nige andere Officiver im Stich laſſen mu— 
ſten / derer Verluſt mehr beklaget / als der 
Sieg geſchaͤtzet wurde. 

Doch gluͤckte es den Frantzoſen nicht aller- 
wegen / denn als der Feld⸗Marſchall Wuͤrtz 
der über Gorcum / Schoonhoven⸗ 
Liuvenſtein / und über die angrängende 
Orte commandirte / Nachricht erhalten hate 
te / daß ſie auß Utrecht und Vianen mit 
ſiebenzehen Compagnien Reitern auff 
Gorcum im Anzug begriffen warenifebict. 
te er dreyhundert Mann zu Fuß / und vier, 
hundert zu Pferde / mit drey Feld⸗Stuͤcken 
ihnen entgegen / welche fie an einem vor. 
theilhafftigen Ort dermaſſen empfiengen/ 
daß fie gezwungen waren / fido zu reteriren; 
und ob fie gleich durch die Officiver wieder 
angefriſchet wurden / einen zweyten Angriff 
zu thun / fo geriethen fie doch alsbald wie, 
der in Unordnung / maſſen gantze Glieder 
durch das mit Kartetſchen geladene Ge— 
ſchuͤtz gefäller wurden ; fo daß fie denen 
von Gorcum das Feld laſſen muſten / wel Frantzoſen 
che mit koͤſtlichen Pferden / und ſtattlicherVerluſt. 
Beute / nebenſt Hinterlaffung nur vier 
Mann wieder zuruͤck kehrten. Als die 
Frantzoſen nun ſahen / daß es ihnen mit 
Gewalt wider Gorcum nicht gluͤcken wol— 
te / gebrauchten fie fid) eines verraͤtheriſchen 
Bauren / der ihnen den Weg an einem ge- 
wiſſen fortificirten Poſten weiſen fofte / wel⸗ 
cher Anſchlag aber gleichfalls zu Waſſer 
wurde; und bekame der Verraͤther zu Lohn / 
daß er geviertheilt / und die Stücke umb 
Gorcum an hohen Baͤumen auffgehen— 
cket wurden. Das Dorff 

„Unter allen Dörfern war bey dieſer be. Willers der 
truͤbten Zeit kein eintziges ſorgfaͤltiger / be, fendirt fich 
hertzter und glücklicher als Willers; Dann glücklich. 
nachdem fid) daſſelbe mit Frantzoͤſiſcher Gale 
vegunarde verſehen hatte / und merckte / daß 
weder die Salveguardien / noch gegebene 
Parole andere Doͤrffer vor den Frantzoſen 
befreyen kunten; fo reſolvirte dieſes Dorff / 
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ſeine 


k ͤ —— — .. T—T—½—ü———— 


feine Salveguardien Seiner Hoheit bem 
Pringen von Uranien gefaͤnglich zu uͤber⸗ 
lieffern / und fido ſelbſt wider alle Feindſelig⸗ 


Hiermit wollen wir die Sachen deß ver, 
einigten Staats der Niderlanden ſchlieſ⸗ 
ſen / und ferner beſchreiben 


Has in dem Königreich 
Franckreich an dem Königli- 
chen Hofe bey Anhör- und Ab: 
fertigung fremder Geſandten / 
Fnſonder eit aber bey der groſ⸗ 

fen Armatur / und dem darauff 
unternommenen Kriege wie⸗ 
der die Vereinigten Niederlan⸗ 
de / dieſes 1672. Jahr uber 
denckwuͤrdig vorgegangen. 


ranzöfifebe Achdem der Aler-Chriftlichfte Ko. 
titi batfing, nig ſich vorgenommen / die verei» 
eydes ig nigte Niederlande zu uͤberwaͤlti⸗ 


Lande alg zujgen hat er fid zu ſolchem groſſen und wich, 


aſſer. 


tigen Werck eine lange Zeit vorhero / beydes 
zu Waſſer / als zu Land / febr ſtarck geruͤſtet. 
Die Kriegs » Bereitung zu Lande beſtunde 
in Werbung einer maͤchttgen Armee; in 
Verfertigung allerhand Krlegs⸗Inſtrumen⸗ 
ten; in Verſchaffung eines guten Vorraths 
an Munition und Lebens » Mitteln ; an 

chiffen und Brücken zu Überfuͤhrung der, 
ſelben / und in Verſicherung der Paͤſſe auß 
Franckreich big an die Spaniſche Nieder, 
lande. 


beſtunde dieſelbe meiſtentheils in Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Edelleuthen. Denn dieſe muſten 
auff deß Koͤnigs Ordre / auß ihrem Mittel 


zum wenigſten fieben tauſend Mann ſtellen / 


Theatri Europ. XI. Theil. 
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und jeder ſich mit einem Knecht in guter 


Ruͤſtung verſehen / deren jeden der König ei, 
ne Piſtolett geben ließ. 

Nicht weniger geſchaͤfftig war man mit 
Zubereitung der Kriegs ⸗Nothdurfften und 
Inſtrumenten. Dann es wurden zu Do⸗ 
vay unterſchledliche Pulver⸗Mühlen ge 
bauet / man beſchrieb viel Pulver⸗Macher 
dahin / und machte alſo dieſen Platz zu ei 
nem General, Magazyn deß Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Niederlands. Man richtete in 
verſchledenen Städten in Franckreich und 
deſſen Niederlanden Stüͤck⸗Gieſſereyen 
auff / und wurd auff den Eyſen⸗Huͤtten zu 
Andernach / und daherumb eine groſſe 
Menge ſchwere Bomben / Granaten und 
andere Bereitſchafften gegoſſen. Zu Luͤr⸗ 


ſchiedlichen Orten / beydes inn. und auſſer⸗ 
halb Franckreich / ja fo gar an den Nieder⸗ 
laͤndiſchen Graͤntzen febr groſſe Magazynen 
von allerhand Artillerte / Munition und 


Vorwand / daß ſolches zur Deſenſion Chur 
Coͤlln wider die Bedrohungen der Staten 
geſchehe. Dieſe Magazynen wurden mit et; 
ner groſſen Quantitat von Huͤten / Roͤcken / 
Struͤmpffen / Schuhen / und dergleichen; 
Item von Geſchuͤtz / Feuer⸗Moͤrſeln / Muß, 
queten / Büchfen / Petarden / Granaten 
Pechkraͤntzen / Lavetten / Gabeln Bande, 
lieren / Pulver / Kugeln / Lunten / Gate 
peter / Picquen / Degen / Caßquetten / Hel- 
leparden / halbe Picquen; ingleichen mit 
Korn / Meel / und anderm Vorrath / fo an al⸗ 
len Orten und Enden in Teutſchland / und 
ſelbſt in Holland auffgekaufft / und dahin 
gefuͤhrt wurde / verſehen. Hiezu wurden zu 
Cöͤlln / und anderswo / kuͤpfferne Back 
Oefen verfertíget / und zweyhundert Fran, 
söfifche Becker auß Parts vorauß abge, 
(dictt, Zu Bezahlung aller dieſer uner⸗ 
ſchwinglichen Unkoſten ſendete der König im 
Jenner etliche vermaſqulrte Retter mit dreyſ⸗ 
fig Felleiſen zu Breyſach über die Bruͤ⸗ 
cke / den Rhein abwerts nach Coͤlln / de⸗ 
nen im Hornung zwoͤlff Karren mit Geld / 
jeder drey tauſend Pfund auffhabend / un, 
ter einer Convoy von hundert Mann / nach 
Bonn und Neuß folgeten. 
Ingleichen war die Vorſorge / welche die 


M 


Verſchaf⸗ 
fung an 
Kriege» 
Notturfften. 


Vorberei⸗ 


Srangofen wegen der Kaͤrren / Waͤgen tung zur u, 


und Drücken zu Überführung def Volks, 
Artillerie / Munition Vivers / Bagage 
und anderer Nothdurfften trugen / über die 


Bi maſ⸗ 


berfübrung. 
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ren Städten fo an der Moſel lagen / ale 
le Schiffe und Fahrzeuge an / mit Ordre / 
ſich den Strom auffwerts zu begeben / und 
ihre Ladung zu Maſieres / allwo aller 
Vorrath auß Franckreich zu Lande ankam / 
einzunehmen. Die Fracht, und Proviant- 
Waͤgen / die fie umb Pariß machen lich 
ſen / und zuſammen brachten / waren nicht 
zu zaͤhlen / uͤber welche der Herr Colbert 
vom König als General-Auffſeher geſetzt 
wurde. Sie lieſſen auch zu Bonn eine 
groffe fliegende Brücke zur Uberfahrt über 
den Rhein verfertigen / und zu Coͤlln / und 
anderswo / viel einfache Fähren machen / 
und kaufften an allen Orten am Rhein alle 
Schiffe / die ihnen zu Auffſchlagung einer 
Schiff⸗Bruͤcke dienlich waren / auff / nah⸗ 


Beſchreibung 


majfen groß ; Dann fic hielten in allen ih⸗ ben; er hoͤrte Aber wenig Stunde darnach / 


Srangöfifche 

1672, 
daß fie ſchon durch paſſirt waren. 

Der Frangofen Außruͤſtung zur See war 
fo übermäfftg groß / dergleichen fie fid) gu. 
vor noch niemahls unternommen. Ihrer 
Krliegs⸗Schiffe / die fie feit wenig Jah⸗ 
ren / beydes inne als aufferhalb ihres Reichs 
hatten bauen laſſen / waren an der Zahl gt 
ſammen vier und neuntzig / und von ſolcher 
Groͤſſe / daß ſie fünff tauſend einhundert 
und vier und zwantzig Stuͤcke Geſchuͤtzes 
erforderten. Von dieſen wurden dreyſſig 
Capital. Gchiffe außgeruͤſtet, / und nach 
Nothdurfft verſehen / ſelbige mit der Eng. 
laͤndiſchen Flotte zu conjungiren. Dieſe 
dreyſſig Schiffe nun mit behoͤriger Mann⸗ 
ſchafft zu befegen / kunten fie in ihrem Reich 
nicht fo viel Bootsvolek zuſammen brin 


men auch hierzu alle Schiffer / Matroſen gen / wolten derowegen zu Venedig See— 


und Zimmerleuthe / ſo ſie bekommen kun⸗ 
ten / an / und verſprachen den Meiſtern 
deß Tags / neben der Koſt / einen Reis. 
thaler / den Knechten aber einen halben / 
zu welchem Ende ſie auch zu Luͤttich ei⸗ 
ne Compagnie Maas Schiffer warben / 
und viel ſchwere eyſerne Ketten und Ancker 
verfertigen lieſſen. 

Weil ſie auch geſinnet waren / in einem 
Land den Krieg zu fuͤhren / das durch Fluͤſ⸗ 
fe und Ströme ſehr vertheilet iſt / und un. 
ter Waſſer kan geſetzt werden / ſo hatten ſie 
im Zeughauß zu Pariß eine groſſe Menge 
kleine Schiffe / ſieben oder acht Schuh lang / 
bereiten laſſen. Etliche derſelben waren 
von lauter Kupffer gemacht / deren ſechs 
oder acht ſie in einander ſtecken / und auff 
einem Wagen mit acht Pferden fuͤhren 
kunten; etliche aber waren von Holtz mit 
Kupffer beſchlagen / wovon man nur zwey 
und zwey auff einen Wagen legen kunte. 
Sie lieſſen auch zu Aachen kleine abt» 
zeuge zimmern / umb ſelbige auff Wagen zu 
legen / und auff untleffen Waſſern zu ac 
brauchen. 

Zu Verſicherung der Paͤſſe auß Franck, 

Sachen reich big an die Niederlaͤndiſche Graͤntzen 
fich ber Paͤſe unterhielten ſie auff allen Straſſen viel 
Volcks zur Convoy. Chur⸗Trier durffte 

ihnen den freyen Paß durch ſein Gebieth / 

beydes zu Lande / als auff der Moſel nicht 

weigern. Chur⸗Coͤlln gab ihnen Freyhett 

uͤber den Rhein biß nach Neuß / wie auch 

durch das Luͤcker⸗Land zu paſſiren. Deb 


Kuͤpfferne 
Schiffe. 


volck dingen / welches ihnen aber abgeſchla⸗ 
gen wurde; umb welcher Urſach willen ſie 
von den Venetianiſchen Schiffen und Ga- 
len / wo fie dieſelbe antraffen / alle Franko. 
ſiſche Boots ⸗Geſellen nahmen / und nach ile 
rem Reich ſchickten. 

Alle dieſe Kriegs⸗Ruͤſtungen beydes zu Unkoſten fo 
Land / als zu Waſſer / waren fo groß / daß Qu. uites, 
fid) die Unkoſten def Koͤnigs / zu Unterhate fang acti 
tung feiner gangen Land und Ge Mat 
(der Srangofen Außſage nach) alle vier 


Monat in die dreyzehen Milltonen / und 


ſiebenhundert und etliche tauſend Pfund be. 
lieffen. N xis 
Es erſtreckte fid) aber die gantze Fran. Anzabl der 
hoͤſiſche Macht zu Lande / auff hundert und. Frantzöſt⸗ 
achtzehen tauſend zu Fuß / und ſechs und ſſchen Milſtz 
zwantzig tauſend zu Pferd. Dieſes Volckſou Lande. 
war vom König ſelbſt in vier Armeen ab. 
getheilet / worvon er ſelbſt in Perſon die er: 
ſte; Der Printz von Conde die zweyte; 
der Marſchall be Crecqut die dritte; und 
der Hertzog von Luxemburg die vierdre com, 
mandiren ſolte. 5 
Die erſte Armee war vertheilet in ſechs 
Brigaden / jede von ſechs tauſend fünffhun. dererſten Ar⸗ 
dert Mann / zuſammen neun und dreyſſigſmee unterm 
tauſend Mann; und in ſechs Brigaden Konig in 
Reiterey / beſtehend in vtergehen tauſend Frauckreich 
Pferden / ſo ſich in allem auff drey und 
funfftzig tauſend Mann belieffen / wort 
ber der Hertzog von Orleans als (5e 
neraliſſimus: Der Marſchall von Tu⸗ 
renne als General⸗Capitain: Die Graf⸗ 


Abtheilung 


Luͤtzenburger Lands gebrauchten ſich die fen de Soiſſons, de Lude , de Gadaigne, 


Frantzoſen als ihres Eigenthumbs / und 
als fie im Januarto etlich tauſend Mann 
bey Philippeville durch das Spanifihe Gee 
biech nach dem Coͤllniſchen Land ziehen 
wolten / schickten fie einen Expreſſen nach 
dem Hoff zu Bruͤſſel anden Graffen Mon⸗ 


und de Lorge, der Hertzog de la Fellillade, 
nebenſt dem Marquis de Rochefort, als 
General, Lieutenante: Und der Chevalier 
de Loraine , der Marquis de Genlis 5 te 
benſt den Herren Martinet und Mon⸗ 
tal / als Feld⸗Marſchallen das Commando 


tery umb einen freyen Paß / der ſich ent. | führen ſolten. Hie zweyte 


ſchuldigte / biG daß er Ordre vom Spani⸗ 


ſchen Hofe deßwegen wuͤrde bekommen ha, von Conde beſtunde in zwey und viertzig 
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Die zweyte Ar n en Armee une 
zweyte Armee unter dem Pring tum lot 


: |Sonoc. 
tauſend 
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167. tauſend Koͤpffen. Diefe Armee bekame 
zu General ^ Gapítünen die Herren d' Hu- 
micres , und Bellefonds ; Zu General, 
Lieutenanten die Herren Foucault, de St. 
Andre, und den Grafen von Guiche; 
Zu Feld⸗Marſchalln den Graffen du Pleffis, 

] du Nogent ; und Magalotti. 
pen. Die dritte Armee unterm Marſchall de 
term Mar, Crecquy kriegte zum General- Leutenant 
ſchall de den Herrn von Nancre , und zum Feld» 
Crecquyg. Marſchallen den Marquis de Vaubrun, und 

. den Ritter du Pleflis. 

Be mie Uber die vierdte Armee unter dem Her, 
termHerzogſzog von Luxemburg ward der Herr 
von Lüxem, de la Valiere zum Feld. Marſchall ver 
burg. ordnet. 

Auſſerhalb dfefer Armeen / fo alle vier 
J . auß dem Koͤnigreich zogen / blieben noch 
Franckreich. zwo / jedoch von geringerer Anzahl als die 
vorige / im Koͤnigreich / nehmlich eine in 
Catalonien / unterm Feld ⸗Marſchall 
Monfr. le Breft , und die andere an der 

See ⸗Seyte unterm General d' Elbeuf. 
N Zu Verhuͤtung aller difordre und Un, 
Feld» Mar⸗ gelegenheit / ſo ſich in dem vorhabendem 
ſchallen ger Feldzug wegen def Gangs und Vorgangs 
macht. obbeſagter Feld⸗Marſchalln etwa eräugen 


moͤchte / verordnete der Koͤnig / daß die 
Marſchallen d' Humieres , de Bellefons 
und Crecquy, im Fall die Armeen zuſam⸗ 
men ſtoſſen ſolten / in Abweſenheit der 
Printzen def Gebluͤts / für den inftehen- 
den Feldzug allein / und ohne fernere Con, 
ſequenz / dem Commando def Mare 
ſchalls von Turenne pariren ſolten. Weil 
ſie aber dem Turenne an Stand und 
Wuͤrden gleich waren / ſo wendeten ſie 
für / daß fie niemand als dem König 
ſelbſt / denen Fuͤrſten def Gebluͤts / und 
dem Couneftabel von Franckreich / im 
Fall einer da wäre / zu gehorſamen ſchul⸗ 
dig fn ; wordurch fic in deß Königs Un, 
gnad fielen / und die Stellen der Feld» 
Marſchallen d' Humier.s und Bellefons 
denen Herren Chamilly und Navaille , def 
Crecquy aber dem Hertzog von Gadagui 
gegeben / auch in ihre vorige Qualität 
nicht wieder eingeſetzet wurden / ehe und 
bevor die Campagne geendiget worden / 
und fie verſprochen hatten / daß fie fid) 
deß Turenne Commando unterwerfen 
wolten. ‘ f 


Ehe aber der König zu Feld gieng / ließ 
er zuvor eine Declaration „ warumb der, 
ſelbe denen Herren General Staaten den 
Krieg zu Waſſer und Land anzukuͤndigen 
bewogen worden / publietren / worinnen Sei, 
ne Majeſtaͤt Dero Unterthanen bey Lebens- 
Straff verbotten / mit denen Hollaͤndern 

eine Gemein⸗Kauffmannſchafft / oder an» 


dere Verſtaͤndniß mehr zu pflegen / welche ne 
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Declaration dann ihren eigentlichen Wor⸗ 
ten nach alfo lautet. 

Emnach es mit dem groſſen Mißver⸗ Manjſfeſt 

gnuͤgen / welches Seine Majeftit (i. der Königs 
ber der General- Staaten der Bercinig. in Francs 
ten Niederlaͤndiſchen Provintzen von cink jur mn 
gen Jahren her gegen Dero Königliche Per í 
fon p unverantwortlichem Verfahren 
geſchoͤpffet / endlich fo weit kommen / daß 
Seine Majeſtaͤt ohne Nachtheil und Ber, 
kleinerung Ihrer Koͤntglichen Hoheit / Dee 
ro gefaſſten Unwillen / wider derſelben un. 
gewöhnliche / auch denen von Seiner Ma⸗ 
jeftät / und Deroſelben Königlichen Vor- 
fahren (o uͤberfluͤſſig empfangenen Bol, 
thaten gantz zuwider lauffende Weiſe zu 
handeln laͤnger nicht bergen koͤnnen. Als 
hat Seine Majeſtaͤt erklaͤret / und thut 
durch gegenwaͤrtiges mit Ihrer Hand uns 
terzeichnetes Außſchreiben declartren / daß 
Ste reſolvirt und eneſchloſſen / die beſagte 
General, Staaten der Vereinigten Dieder- 
lande beydes zu Waſſer / als zu Lande zu 
bekriegen. 

Solchem nach befihlet Seine Majeſtaͤt 
allen ihren Unterthanen / Vaſallen / und 
Bedienten / die Hollander an allen Orten 
feindlich zu attaqutren und anzugreiffen / 
und hat denenſelben verbotten / und ver⸗ 
bietet ihnen hiermit nochmahls bey Leib— 
und Lebens ⸗Straffe / daß fie hinfuͤro mit 
mehr erwehnten Hollaͤndern weder einige 
Gemeinſchafft / Commercien / noch Bir 
ſtaͤndnuͤß haben und pflegen ſollen Zu 
welchem Ende dann Seine Majeftät von 
nun an wiederruffen / und wiederrüuffet 
hiermit alle Verguͤnſtigungen / Paßpor⸗ 
ten / Salveguardien / oder ſicheres Ge. 
leit / fo durch fid ſelbſt / oder Dero c 
neral-Leutenante / oder auch andere Offl⸗ 
cirer / dieſer gegenwaͤrtigen Verordnung 
zuwider / moͤchten ſeyn verwilliget worden / 
und will hiermit diefelbe für nichtig und un. 
gültig erklaͤrt haben / mit dem nochmahli⸗ 
gem ernſtlichem Verbote / daß niemand / 
wem dieſes oder jenes zuſtaͤndig / im gering⸗ 
ſten achten / oder anſehen ſolle. 

Weiter befihlet Seine Majeſtaͤt dem 
Graffen von Vermondois , Groß Mel, 
ſtern / Haupt und General Ober- Auffſe, 
hern uͤber die Schifffarth und Handelſchafft 
dieſes Koͤntgreichs / ingleichen denen Mars 
ſchallen in Franckreich / Gouverneurn / 
und General» Lieutenanten wegen Seiner 
Majeſtaͤt in ihren Provincien / und bey 
Dero Armeen / wie auch deren Feld 
Marſchalle Oberſten / Gapitinen HA 
ptern und Führern ihres Kriegs⸗Volcks 
beedes zu Roß und Fuß / Frantzoſen und 
Außländern / ſampt allen übrigen ihren 
Offictrern / denen es gebühret / daß ein 
jeder an feinem Ort / fo weit fid) fei 
Gewalt und Bottmaͤſſigkeit erſtreckt 

det 


- 
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den Inhalt gegenmärtiger dieſer Verord⸗ Vorwand / oder unter was Schein 


nung werckſtellig zu machen / ſich ſolle an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. Dann dieſes iſt Sei. 
ner Majeſtaͤt ernſtlicher Wille / welche 
auch gebeuth und befihlt / daß ſolche Dr 
dinantien in allen ihren beydes am Meer 
gelegenen / und andern Städten / derglei⸗ 
chen an allen See-Haͤven / und andern 
Orten ihres Königreichs / wo ſolches von 
noͤthen ſeyn wird / publicirt und angeſchla⸗ 
gen werde / damit fid) niemand mit ber Un 
toiffenfeit entſchuldtgen möge. Gegeben im 
Schloß Verſailles / den 6, Monats⸗Tag 
Aprilis 1672, 

Ferner waren noch einige Holländer in 
Franckreich wohnend / die er gern auß 
dem Lande / wie auch im Gegentheil Fran 
gofen in Holland / die der König gern nach 
Hauß gehabt hatte; Diefes ins Werck zu 
ſtellen / ließ er folgende zwey Patent ane 
ſchlagen⸗ 


N Seine Majeſtaͤt berich⸗ 
tet worden / daß die Hollander / 
ſo ſich gegenwärtig in Dero Koͤnig⸗ 
reich befinden / in Forchten ſtehen / 
daß ſie / Brafft der den 6. dieſes Mo⸗ 
nats gethanen Declaration deß Kriegs 
wider die Vereinigte Niederlande / 
darinnen Seine Majeſtaͤt allen ih⸗ 
ren Unterthanen / Vaſallen und Be⸗ 
dienten anbefohlen hat / wider die 
Holländer alle Feindſeligkeit zu pfle⸗ 
gen / auch allen Handel und Warn: 


del mit ſelbigen / bey Lebens⸗Straf⸗ 


fe verbotten / deß wegen an ihrer 
Perſon moleſtirt / und in Genieſung 
ihrer Güter gehindert werden moͤch⸗ 
ten, So haben Ge. Maſ. in Anſehung 
ſolcher particulir 2 Hollaͤnder / die 
ſich im Aönigreich auff guter Treue 
dei Friedens 2 Cractats / und ſon⸗ 
derlich deß in Anno 1662, niederge⸗ 
laſſen / ihre Intention hiermit offen⸗ 
baren wollen / hat auch anbefohlen / 
und beſihlet / will und verſtehet / daß 
der Artickel deß bemeldten Tractats 
von Anno 1662. werckſtellig gemacht 
werden ſoll / und hat auff ſolchen 
Fall bewilleget / bewilliget auch bier: 
mit / daß die Unterthanen / bemeld⸗ 
ter Staaten ſechs Monat / von der 
Zeit dieſes Patents an zu rechnen / 
noch in feinem Roͤnigreich verblei⸗ 
nen moͤgen / in welcher Zeit ſie ihre 
Kauffmannſe chafften und Guͤter ſol⸗ 


len zu verkauffen / und ſicherlich K 
wegzubringen haben. Derowegen S 


verbeuth Seine Maſeſtaͤt allen Vn 
terthanen / die particulir- Hollander 


ſchwaͤren / umb was Urſachen und 


ſolches auch geſchehen moͤchte; es 
wäre dann / daß fie unter Gericht⸗ 
lichem Proceß begriffen; und ſol⸗ 
len ſie alles dergeſtalt zu thun Frey⸗ 
heit haben / wie fie vor Publicirung 
deß Kriegs gethan. Solchem nach 
befiblet Seine Majeftar allen Gou⸗ 
vernenrrn / General 2 Lieutenan⸗ 
ten ſeiner Provintzen / und Inten⸗ 
danten der particulir- Gouverneurn 
dero Staͤdte und Oerter / die Hand 
darüber zu halten / und dieſer Or⸗ 


dre ein jeder in feinem diftri& nachzu⸗ 


kommen. Gegeben zu St. Germain 
en Laye den 14. Aprilis 1672. 


Nuchden Seine Majeſtaͤt benach⸗ 
richtiget worden / daß viel Fran⸗ 


Frangöfiſche 


— — 


1672. 


Zweytes 
Patent woe 


tzoſen in Holland und denen Ver rinnen die 
einigten Niederlaͤndiſchen Provin⸗ in Holland 


cien ſich auffhalten / und nicht ha⸗ 
ben will / daß / nach nunmebro an⸗ 
gekuͤndigtem Kriege wider felbige 
Länder / einige ihrer Unterthanen 


wohnende 
Frantzoͤſt⸗ 
ſche Unter / 


thanen nach] - 


Hauß berufs 


allda bleiben noch wohnen / oder ei: ſen werden. 


nige Gemeinſchafft und Handel mit 
den Hollaͤndern pflegen ſollen; So 
ordiniret Seine Majeſtaͤt und bez 
fihlet allen ihren Unterthanen / wes 
Standes und Weſens die auch ſeyn / 
und ſich in Holland / oder andern 
den General Staaten zugehoͤrigen 
Landen auffhalten / oder ſich allda 
haͤußlich nieder gelaſſen haben / daß 
ſie von dannen hinweg ziehen / und 
innerhalb fünffsehen Tagen von Pu- 
blicfrung gegenwaͤrtiges Patents 
an / ſich wieder in dieſes Roͤnigreich 
begeben ſollen / bey Straffe der 
Confiſcirung ihrer Leiber und Gü⸗ 
ter nachdem ſcharffen Inhalt der 
Ordinang. Befihlt demnach und 
ordinirt Seine Ma eſtaͤt denen Gu⸗ 
bernatorn und General Kieutenan- 
ten ihrer Provinzen / ꝛc. einem jeden 
in feinem diſtrict, über gegenwaͤrti⸗ 
ges die Hand zu halten. Gegeben 
zu St. Germain en Laye, den ts, Ae 
pril 1672. 


Nachdem nun / nach ſo vieler Zuruͤſtung / 
Aufrichtung der Magezynen / an den 
Rhein / der Moſel / Waal und andern 
Strömen auch Abführung def groben Gee 
ſchuͤges / dem König Zeit zu ſeyn bedunckte 
ins Feld zu ruͤcken / nahm er endlich den 27. 
April feinen Abſchied von Hofe / befahl der 
oͤnigin die Adminiſtrirung der Reichs, 
Sachen / ließ auch ſolches in Pariß offent⸗ 
lich außruffen / und im Parlament regiſtri⸗ 


e Miniſters von der Juſtitz⸗Policey⸗We⸗ 
ſen / Militz und Finantz / nehmlich die 


Herrn 


, r ren / und gab ihr zu Raͤthen die vier vornehm 
an ihrem Leib oder Gütern zu bez | (t Ma 


— — 
1672. 


Bricht von 
St. Gu 
main auff. 
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[Geſchichte. 
Herrn Calller / d Aligre, Villeroy und Col⸗ 
bert zu. Er der Koͤnig fuͤhrte mit ſich vier⸗ 
sig halbe Carthaunen / und eine unglaubs 
liche Anzahl Edlen Pferde unb Maul⸗E⸗ 
ſel / neben achzig Karren / meiſt mit Geld⸗ 
und Silberwerck beladen / und von der Leib⸗ 
Guardi leichten Pferden begleitet. 

Den 28. dieſes brach Seine Majeſtaͤt 
von St. Germain auff / und nahme ihren 
Weg durch Soiſſons nach Rocroy / all 
wo den Kriegs « Trouppen def Königs der 
Sammel- Platz beſtimmet war; Gleichwie 
man Sedan hierzu für deß Koͤnigs Bruders 
Volck verordnet hatte. Von Rocroy gieng 
der König nach Phillippeville / da er den 
4. Maji ankam / und unterſchliche Troup⸗ 
pen fand / blieb auch etliche Tage allhier ſtill 
liegen / wendete ſich darauff nach Charle⸗ 
roy / da er def andern Tags / neben fei- 
nem Bruder / und dem Hertzog von Lon⸗ 
geville / und andern Groſſen einritte / und 
Zeitung bekam / daß drey tauſend Reuter / 
und ſechshundert Fußknechte von der Ma⸗ 
ſtricher Guarniſon biß unter die Pforten 
vor Huy ſtreifften / und die Schiffe / fo Mu- 
nition von dar nach Lyck bringen ſolten / 
plünderten und auffhielten / auch dieſem Ort 
ſelbſt alle Feindſeligkeit ankuͤndigten / falls 
fie den Frantzoͤſiſchen Commiſſarium nicht 
darauß ſchaffen würden. Auff welche Nach⸗ 
richt der König alſobald den Ritter de Fou- 
rille mit fuͤnff und zwantzig hundert Pfer⸗ 
den / und zweyhundert Dragonern / auch 

einigen Fußvoͤlckern abſchickte / die Muni- 
tion zu convoyiren / und die Staatiſche Mie 
litz zu vertreiben. Dieſe Trouppen blieben 
alldar gwar im Feld liegen / der Commil- 
ſarius aber ließ den beſagten Fourille wiſſen / 
wann er mit ſeiner Militz nicht weiter herab 
kommen würde / daß ihm wegen der Staa, 
tiſchen Partheyen nicht möglich wäre / die 
Schiffe ungeplündert fortzubringen; weß⸗ 
wegen er ſich zwichen Huy und Luykk bey 
dem Dorff Chouquire / an dem Fuß deß 
Caſtells Berlocq / allernaͤchſt an der 
Maas / lagerte / und die Munition unter 
einer Convoy erſtlich von etn und zweyhun⸗ 
dert Reutern abholen ließ. Mittlerweil blieb 
der König zu Charleroy / ließ feine Miliz 
muſtern / und ward allda die Armee unge, 
fähr dreyſſig tauſend bewehrter Mann ſtarck 
befunden / von welcher er eine groſſe Menge 
unnuͤtzes Geſchlepps / an Lackeyen / Wet 
bern / Huren / Droß / Jungen / Kutſchern 
und Fuhrleuten außmuſterte / und mit Wa 
gen / Kaͤrren und vielen Hand- Pferden der 
Freywilligen / weil fie der Fourage nachthei⸗ 
lig waren / zuruͤck ſchaffen ließ. Und als Sei⸗ 
ne Majeftär in einer andern Muſterung die 
Armee noch genauer unterſuchte / und ber 
fand / daß theils Offietrer viel Pferde und 
Maul-Eſel mehr zur Pracht / als Noch 
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eine genaue Ordre / worbey einem jeden nach 
feiner Qualltaͤt eine gewiſſe Anzahl Pferde 
und Wagen beſtimmet ward / wodurch der 
Armee wieder eine groſſe Menge unnuͤtzer 
Freſſer abgieng. Uber dif als der Konig ver. 
nahm / daß die meiſte umbher gelegene Doͤrf⸗ 
fer und Hoͤfe von ihren Einwohnern ſich 
entbloͤſet befanden / trachtete er auff aller, 
ley Art und Weiſe der Land ⸗Leute Fluͤchten 
vorzukommen / damit einer fo groſſen Ar 
mee die noͤthige Lebens ⸗Mittel nicht gebre⸗ 
chen möchte / zu dem Ende er durchs gange 
Land / wo die Armeen durchreyſen ſolten / fol, 
gendes Patent anſchlagen ließ. 


Naalen Seine Majestic mit Leyd⸗We⸗ 


1672. 


atent wie 


fen ſich verpflichtet befindet / den Krieg ſſich die Ar, 


in denen Hollaͤndiſchen Provintzen zu fuͤh⸗ 
ren / Ihro Vornehmen aber allein iff / dre! 
Haͤupter und Regenten derſelben zu ſtraf⸗ 
fen / und keines Wegs die Einwohner / ſo 
gantz keine Schuld an der uͤblen Regierung 
derer / denen ſie das Ruder ihres Staats 
anvertrauet / tragen / zu verderben: So 
haben Seine Majeſtaͤt gut befunden / dieſe 
Ordinantz außgehen zu laſſen und den Cine 
wohnern bekandt zu machen / welcher maf: 
ſen die Armeen leben / und ſich in ihrem Zug 
zu Erleuchterung der Cand, Leute verhalten 
ollen. | 

Iſt derowegen Seiner Majeſtaͤt Will 
und Meynung / daß / gleichwie nach Dero 
Anordnung und Befehl die Armeen richtig 
und gewiß bezahlt / alfo fie auch in ernft- 
licher und ſtrenger Diſciplin und Ordnung 
gehalten werden ſollen / damit denen dans 
den / da fie durchziehen / kein Überlaſt ge 
ſchehen moͤge / und ſollen ſich nirgends als 
umb bloffe Futterung / und anderer noͤthi⸗ 
gen Dinge halber / niederlaſſen. 

Den Einwohnern / fo fid) für der Sol. 
daten Muthwillen / fo lang die Armeen tm 
March ſeyn möchten / bewahren und ver. 
fichern wollen / ſoll vergoͤnnet ſeyn / ſich mit 
ihrem Viehe und Fruͤchten in die Caſtellen 
und Schangen der Doͤrffer zu ſalviren / und 
allda (id / mit Ihrer Majeſtaͤt Bewilligung / 
gewaffnet zu halten / ohne Einlaſſung ein 
ges Soldaten / allein die Salveguarde / ſo 
Seine Majeſt. dahin ſenden möchte / außge⸗ 
nommen / oder auch wol die Partheyen / [o 
durch die Officirer commandirt werden / und 
auß Befelch Seiner Majeſt. barem zuziehen 
begehren wurden. 

Wann Seiner Majeſtaͤt Armeen eini⸗ 
gen Oertern auff vier Meilen nähern wer, 
dern / ſollen die Caſtellen Salveguardien be, 
gehren ) und alſo durch deren Gegentpart 
von aller Gewalt und Muthwillen der Col, 
daten befdiiger werden. Defer follen ſie, 
neben der Mund. Koſt / für jene Perſon und 
Pferd deß Tages vier Reichsthaler zu ſeiner 
Beſoldung geben. 


wendigkeit mit ſich führen / machten Ste 


' Wann 


meen im 
March zu 
verhalten. 


1672. 


Der Koͤnig 
bricht von 
Charlerop 
auff / 
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Wann aber Seiner Majeſt. Armeen 
weiter als drey oder vier Meilen von den Ga» 
ſtellen ziehen werden / ſo ſollen ſie ihre Sal⸗ 
veguarde wiederumb ins Laͤger begleiten / 
und alſo fuͤr den Schaden / ſo ihnen von 
denen Hollaͤndiſchen Trouppen ſo wol im 
Einziehen / als Verbleib und Wiederkeh⸗ 
ren nach dem Lager wiederfahren koͤnte / (te 
hen. Dabenebenſt erklaͤret Seine Majeſtaͤt / 
im Fall gemeldte Salveguarde oder dem 
Officiver derſelben Compagnie / welche das 
Zeichen der Salveguardi träger / und ſie / 
dieſelbe in ihrer ſchuldtgen Pflicht zu halten / 
beſuchen wird / einige Violentz oder Gewalt. 
thaͤtigkeit zugefuͤget werden moͤchte / daß dice 
ſelbe keine mehr geben und verleihen / fon» 
dern ihren Armeen nach aller Licentz und 
Freyheit zu leben vergoͤnnen wird. Gegeben 
im Caſtell Charleroy den 7. Maji / An- 
NO 1672, | 

Den u. dito / brach der König mit fet- 
nem Bruder von Charleroy auff / und 
marchirte in dreyen Brigaden an beyden 
Seyten deß Fluſſes Sambre und auff der 
lincken Seyten mit drey kurtzen Tagreyſen / 
jede von drey Stunden / über den Spani. 
ſchen Boden / allwo der Graff von Mon⸗ 
tal / Gouverneur zu Charleroy / die 
Wege durch die Spaniſche Unterthanen mit 
harten Bedrohungen dergeſtalt hatten eben / 
und ſo breit machen laſſen / daß viertzig Mann 
neben einander paſſiren kunten. 

Den 15, dito ſchlieff der König in der 
Abbthey von Tongeren⸗Pirone. Den 
14. paſſirte er dicht unter NTavaigne / und 
nahme fuͤr die Ritter von Malthe die 
Commenthurey Oudenbiefen / fo nur 
zwo Stund von Maſtrich liegt / in Be⸗ 
fiti / allwo er auff dem Schloß logirte / umb 
dieſe Stadt auff ſelbiger Seyten zu beſchlieſ⸗ 
fen / welche nachgehends den 17. dito vom 
Printzen von Conde an der Obern Sey⸗ 
ten der Maas / allwo Wyck ligt / umb⸗ 
ringet wurde. Solcher geſtalt blieb Ma⸗ 
ſtrich gehen oder zwoͤlff Tage blocquirt / und 
rings herumb / mit einer (o groſſen Menge 
Zelten umbgeben / daß das Feld mehr einer 
Stade / als einem Lager gleich ſahe / tuners 
halb welcher Zeit die Frantzoſen fid) der 
kleinen Städte in dem Lůtticher⸗Land / 
als Tongeren / Bilſen / Viſet / St. 
Trüyen und Nlgſeyck / und im Gül⸗ 
cher⸗Land / Sittert und Suſtern be 
maͤchtigten / dieſelbe mit harten Einquartte⸗ 
rungen beſchwaͤrten / und / ſehr übel darinnen 
haußhielten. a 

Unter dieſen Städten war keine / die et^ 
was Gegenwehr that / als allein Ma⸗ 
feycE / welche den 14. Majt oe Nachts 
umb z. Uhr von der Avant-Garde def Mare 
{hails von Turenne / in ſechs tauſend 
Mann beſtehend / mit ſieben Stuͤcken Gee 


ſchützes umbringet / und in ſolchen Garde | 


Beſchreibung 


Frantzoͤſiſche 


cken geſetzt wuͤrde / daß die Weiber und Kin, 


der ein Geſchrey biß an den Himmel erſchal⸗ 
len lieſſen. Und wiewol kein einiger Got 
dat in dieſer Stadt war / fo war doch die we, 
nige Buͤrgerſchafft ſo unerſchrocken / daß 
ſie das Gewehr ergriffen / und ſich in zimb⸗ 
lich Defenſions· Poſtur fatten / auch denen / 


fo die Stadt auffforderten / zur Antwort ga. 


ben / daß ſie außdruͤckliche Ordre von dem 
Thumb,Capitul zu Luyck haͤtten / keine 
Frantzoſen einzulaſſen / wie auch / daß ſie 
bey ihrer Neutralitaͤt / die ihnen von ntemand 
jemals ware ſtrittig gemacht worden / zu ver» 
bleiben gedachten. Hierauff begunten die 
Frantzoſen die Stadt zu beſchieſſen / und a⸗ 
vancirten zweyhundert biß unter die WAL 
le / welche die Stadt nochmals auffforder⸗ 
ten / und ſagten / daß fie darinnen ſeyn muͤſſ⸗ 
ten / es moͤchte auch koſten was es wolte. Wie 
nun die Bürger ihr Unvermoͤgen gegen cte 
ner ſolchen Gewalt ſahen / baten fie umb 
zween Tage Anſtand / damit fie immittelſt 
zu Auyck nähere Ordre holen koͤnten / wor 
nach fie fib zu richten haͤtten / welches ihnen 
aber rund abgeſchlagen wurde / mit ſo vie⸗ 
len Bedrohungen / daß fic ſich mit Gewalt 
darwider ſetzen muſten / und dergeſtalt mit 
dem Geſchuͤtz unter ſie ſchoſſen / daß die 
zweyhundert Guarde ſich eylends reteriren 
muſten / welche darauff die Stadt auß ih, 
ren ſieben Stuͤcken zu beſchieſſen begunten / 
und etliche Haͤuſer beſchaͤdigten / mit Bedro⸗ 
hung / alles niederzuhauen / im Fall ſie ſich 
nicht ergeben würden / denn der Succurs 
von zehen tauſend Königlichen Voͤlckern 
nicht weit mehr von dannen wäre; welches 
auch die Burger zu parlamenttren bewege 
te / und ihren Feind 7 in die Stadt mare 
chiren lieſſen; Da dann vier tauſend von 
ihnen bey den Buͤrgern eingelegt / und 
der Marckt und die Gaſſen mit ſiebentzig 
Stücken Geſchuͤtzes / und viel hundert Bas 
gage⸗Munitlon- und Provtant⸗Waͤgen bee 
ſetzt wurden. Hierauff nahme der Marſchall 
von Turenne die Stadt eylends in Au 
genſchein / und gab bey ſeinem Abzug den 
zweyen Abgeordneten auß dem Magiſtrat 
auff ihre Klagen keine andere Antwort / als 
dieſe; Es muß alfo ſeyn / der König 
will hier ein Magezyn bauen / und 
dieſen Platz fortificiren; Geſtalten 
dann auch denſelben Tag etliche Ingenteurs 
hinein kamen / die eine Abzeichnung machten / 
die Stadt mit fieben Bollwercken und einer 
Citadade zu fortifieiren / und an der obern 
Seyten der Maas / obwoln auff Geldri⸗ 
ſchem Boden / ein dreyeckigtes Fort zu 
legen. f 

Diefe und dergleichen Gewaltſamkeiten 
begunten die Luͤtticher fo zu ſchmertzen / daß 
das Thum. Capitul und der Rath zu Luyck / 


den Official Zverlo / und den Domm-De-| Bonn. 


chant nach Bonn abordneten / umb ihren 


Fuͤr⸗ 


1672. 


Lüttich thut 
eine Abſen⸗ 
dung nach 


ined 


Frantzoſen 
balten 
Kriegsrath. 


Fuͤrſten die Drangſalen der Frantzoſen vor 
zutragen; worauff ſie aber keine andere Ant, 
wort bekamen / als daß man dieſes Jahr / 
ſich gedulten muͤſte. Keine beſſere Antwort 
ward auch den Deputirten von Luyck auff 
ihr Schreiben / ſo ſie dem Koͤnig bey War⸗ 
rhen praͤſentirt gegeben / worinnen ſie umb 
die reftitution ihrer Städte / die feine Voͤl⸗ 
cker eingenommen / angehalten / denn er 
ſagte / daß es Zeit genug ſeyn wuͤrde / von 
dieſen Dingen zu reden / wann der Feldzug 
zu End gelauffen wäre. 

Unterdeſſen hielten die Frantzoſen zu un, 
terſchiedlichen mahlen groſſen Kriegs Rath / 
und uͤberlegten / ob es rathſamer waͤre / die 
Stadt Maſtrich anzugreiffen / oder die, 
felbe durch einige Trouppen in den umblie⸗ 
genden Luͤttiſchen und Guͤlichſchen Städt 
ten / und an allen Zugaͤngen und Paͤſſen der⸗ 
geſtalt zu blocquiren / daß felbige Guarni- 
ſon ihren Convoyen keines wegs hinderlich 
ſeyn koͤndte / mittlerweil aber ſolten die Ar⸗ 
meen ſich nach dem Rhein begeben / und 
allda wider die Städte im Cleviſchen Lande / 
die ſie wol wuſten / daß ſie ſich nicht lang 
wuͤrden halten koͤnnen / agiren. Bey die⸗ 
fer Berathſchlagung wurde die ſonderbare 
Veſtigkeit der Stadt Maſtricht proponirt / 
daß ſie verſehen waͤre mit hohen und dicken 
Wallen, viele unter⸗minirten Auſſenwercken / 
einer Guarniſon von ooo. tapfferer Solda⸗ 
ten / unter denen 20. Compagnien Spanter 
waren / alle unter verſuchten und erfahꝛnenOf⸗ 
ficirern / und unter dem Gouverno def alten 
Rheingraffen / über diß daß fie eine reſolvir⸗ 
te und unverzagte Burgerſchafft / dazu auff 
ein gantzes Jahr Lebens⸗Mittel hatte ; Das 
benebenſt warem alle Gaſſen auffgehoben / 
umb deſto geringern Schaden vom Feuer 
einwerffen zu leyden / welches auch zu loͤſchen 
alle gute Anſtalt gemacht worden / Hinge⸗ 
gen kame auff der andern Seyten / in con- 
fideration , daß dieſe Stadt der Gewalt 
eines ſo groſſen und maͤchtigen Monarchen / 
der ſie mit einer ſo ſtattlichen Armee / als 
jemals ein Potentat gefuͤhret / und deſſen 
Soldaten willig und bereit waͤren / ſich der 
Glori ihres Koͤnigs auff dem Altar deß 
Kriegs⸗Gottes Martis auffzuopffern / nicht 
würde widerſtehen koͤnnen / ſondern fid) um, 
ter ſeinen Scepter beugen müſſen; Daß 
dieſe Stadt an dem Peters= Berg auff 
einem trockenen Grund gelegen waͤre / der 
zu Verfertigung der Approchen und Mi, 
nen / wie auch zu Auffwerffung der Bate 
tereyen ſehr bequem wäre / auff welche man 
eine fo groſſe Menge Geſchuͤtzes pflantzen / 
und darmit mehr Breſſen ſchieſſen koͤndte / 
als die Belaͤgerte unter dem unauffhoͤrli⸗ 
chen Saufen der Kugeln wurden repariren 
koͤnnen: Daß die Stadt durch viel Auſſen⸗ 
wercke muͤſte beſchuͤtzet werden / in denen 
die vertheilte Miliz denen Stürmenden ge, 
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ringen Abbruch würde thun koͤnnen; Daß 1672. 
auch in ſolchem Fall / wegen Deſperation 
der Militz / weil fie keinen Entſatz zu hof. 
fen / und deß Unwillens und Uneinigkeit der 
Buͤrgerſchafft / an einem guten Succeß 
nicht zu zweiffeln / als welche / weil ſie nicht 
einerley Religion wäre / auch nicht einerley 
Intereſſe haben / und die Reformirte zwar 
denen Staaten getreu / die Catholiſche aber 
(welche ein groſſes Theil der Bürger / und 
die Helfft deß Magiſtrats machten) zur 
Veraͤnderung / inſonderheit durch Huͤlffe 
der Geiſtlichen / geneigt ſeyn würden. 

Bey Erwaͤgung dieſer / und dergleichen conse und 
Bedencken / waren der Pring von Con- Turenne find 
de / und der Marſchall von Turenne ei- wegen Bela, 
ner gantz widerwaͤrtigen Meynung / indem gerung Ma⸗ 
der erſte die Belagerung der Stadt an- der dach tov 
andere aber widerriethe / ſich vornehmlich een, 
gruͤndend daß die Armeen durch die tapfe - 
fere Gegen, Wehr der Belägerten würden 
geſchwaͤchet / und hierdurch ber Reſpect / und 
das groſſe Deſſein ihres Monarchen ver» 
mindert und gehindert / hingegen durch gu⸗ 
te und ſiegreiche Succeſſen im Lande Ce 
ve / und an der (fel / allwo die kundba⸗ 
re Defecten und Maͤngel ihnen einen ſichern 
Paß biß an die Velau / ja gar biß mitten 
in Holland zuwegen bringen würden / fol 
cher erhoͤhet und vermehret werden / welches 
dann der einige Zweck / wornach man zu 
zielen / damit durch ſolche Progreſſen das 
uͤbrige den Muth ſincken laſſen / und ſich 
gutwillig unter def Königs Regierung bege, 
ben pas. j 80 e 

eme nach faſſete der Koͤnig den Schluß / *ni 

Maſtricht allein blocquirt 5 halten / und ER kd 
den Paß über die Maas zu Maſeyck gulfich Mav 
maínteníren / umb von dar die commu- |frich zu ver» 
nication auff £Feus zu unterhalten. Hier, laſſen. 
auff fibergab er / wegen der guten (ituation 
deß Platzes zwiſchen Maſtrich und Roer 
munt / das Commando über gehen tau 
ſend Mann dem Graffen von Chamilly / 
umb darmit in allen umbliegenden kleinen 
Staͤdtlein Maſtricht einzuſchlieſſen / die 

Affe umbher zu verſichern / die Fortifica- 
tion zu Maſeyck zu völligem Stand zu 
bringen / und eine Armee auß den neuen 
Trouppen / die auß Franckreich noch fol⸗ 
gen ſolten / auffzurichten / umb mit derſel⸗ 
ben feiner ferneren Ordre abzuwarten; Dem 
Printzen von Conde befahl er mit feiner 
Armee auffzubrechen / und durch das Guͤl⸗ 
cher⸗Land gerad nach Rayſerswerth 
zu marchiren; Geſtalten dann derſelbe den 
21. Maji von Wyck auffbrach / und ſich 
in drey Squadronen vertheilte / auch ſchier 
alles / was ihm vorkame / ruinirte / und 
marchlrte folder geſtalt / wegen def groben 
Geſchuͤtzes / deß Tages nur zwo Meilen 
big daß fie den 27. dieſes mit ihrer Cavallerie / 
und den 28. nur der Infanterie / Artillerie / 
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Schweitzer 
wolten nicht 


uͤber Rhein 
geben. 


Turenne 


| 
| 


bricht aufi 
dem Luͤcker⸗ 
Land auff. 


280 
und achthundert Munition und Bagage⸗ Mittlerwell ſich def Königs Armee 


hen / vorwendend / daß man ſie wider die 
Capitulation, worauff ſie angenommen wor⸗ 
den / auff deß Nom. Reichs Grund und 


Boden / und wieder die Hollander fuͤhr⸗ 


te / und legten zugleich ihr Gewehr nteder; 
worauff der Pring von Conde ihnen ante 
worten ließ / daß man ſie nicht wider das 
Reich gebrauchen wolte; was aber die Hol⸗ 
länder angieng / fo waͤre davon in der jing: 
ften Capitulation nichts gedacht worden / fon» 
dern allein in der alten / welche durch die jün. 
gere auffgehaben worden / ſolten derowe— 
gen ihr Gewehr wieder nehmen: Als fie aber 
ſolches zu thun ſich weigerten / wurden ſie 
bedrohet / daß ſie alle von den Frantzoͤſiſchen 
Trouppen niedergehauen werden ſolten / de⸗ 
nen Ordre gegeben ward / fid) in ihrer vol, 
len Ruͤſtung in Poſtur fertig zu halten / wo⸗ 
durch fie genoͤthiget wurden / wieder zu ih 
rem Gewehr zu greiffen / alſo daß ſie unter 
einiger Proteſtation mit fort marchirten / 
und ihren Weg Duͤysberg vorbey nach 
dem Acker⸗Veer an der Ruhr nahmen / 
welcher Fluß daſelbſt von den Vor⸗Troup— 
pen der Dragoner mit einer Bruͤcken von 
fieben Fahr⸗Schiffen beleget / und zu deren 
Sicherheit auff beyden Seyten zwey Retren⸗ 
chementen auffgeworffen worden. Über dieſe 
Brucke marchirte den 29. und 30. die gan. 
tze Armee nach der Lipper⸗Heyde / all. 
wo der General Rentevous war / und plün» 
derte unter Wegs das Dorff Meyderick / 
und das Hauß Vorderen. Von dieſer 
Heyde begaben ſie ſich gerad nach Weſel / 
welches ſie den 1. Junii mit einer Armee von 
mehr als dreyſſig tauſend Mann berenneten. 

Den 24. Majt brach das Volck unter 
dem Feld⸗Marſchall von Turenne auß dem 
Lücker⸗Land auff / und nahme feinen 
Marck zu Maſeyck uͤber die Maas durch 
das Gülcher⸗Land auff Vocus / von 
wangen es den Rhein hinab hinder Orſoy 
und Abeinbergen nach Buͤrick zog / wel⸗ 
ches Ortſie mit vierzehen tauſend Mann ber 
renneten. In ihrem March bekame ein Bor 
Troupp von dreyhundert Dragonern / durch 
etliche Bauren von einer Staatiſchen Pare 
they ( in hundert und fuͤnff und zwanzig 
Mann ſtarck / Kundſchafft / welche unter dem 
Capitän Hafften / auß Rheinbergen 
nach einen Wald gegangen war / umb das 


ſelbſt einig Holtz zu Palltſaden abzuhauen / Ch 


welche ſie an einem vortheilhafften Ortuͤber⸗ 
fielen einige davon niedermachten / und die 


uͤbrige bif an ſiebentzig auch darunter den 


Capitain fo verwundet / ſampt einigen ane 
dern Offleirern gefangen nahmen. 


Miederlandiſche 


1672. 
Marquis de 
Sanvebeuf 
bravirt vor 
Maſtrich / 
und 


noch im Luycker⸗Land auffhielte / fo wol, 
te der Marquis de Sauvebeuf bey dem Pe, 
ters Thor vor Maſtricht mit feds und 
zwanzig Reutern ein Werck / das noch 
nicht gantz verfertíget war / recognoſciren / 
und uͤberrumpeln / weil er ſich auff einen 
Succurs / fo ſchon auffgeſeſſen war / ver, 
ließ; er wurde aber durch die Spaniſche 
Brand- Wacht von demſelben abgeſchntt— 
ten / und gezwungen / ſich zu ergeben / ín» 
dem er ſelbſt in einem Moraſt ſtecken blieben / 
und weil er rieff / daß er von einem ſolchen 
Lumpen -⸗Geſind kein Quartier begehrte / ward 
er darauff in den Halß geſchoſſen / und ge, 
fangen eingebracht. ' 

Den 27. Majt brach der König mit fe^! Der König 
ner Armee guff / nach deme er die Brücke über wird vom 
die Maas abgebrochen hatte / und nahm Eburfürften 
feinen Weg nach dem Guͤlcher-Land / von oe 
da Ihme Seine Churfürſtliche Durchleuche) rome: 
von Coͤlln / entgegen ritte und nachdem 
beede zugleich vom Pferd abgeſtiegen / Seine 
Majeſtaͤt bewillkommete und zu einem herr, 
lichen Mahl un freyen Feld einlude; Es 
entſchuldigte fid) aber der Koͤnig / ſelbiges cine 
zunehmen / ſondern nahme / als Er fid) mit dem 
Churfürſten eine halb Stund unterredet / von 
demſelben Abſchied / und eylete nach Rhein⸗ 
bergen / und fein Bruder / mit einer fon. 
derbaren Armee vor Orfey / als hiervon 
droben unter den Hollaͤndiſchen Sraats. Ge. 
fcháfften zur genuͤge ift gemeldet worden. 

Nach deren und anderer Hollaͤndiſcher 
Grang Veſtungen Eroberung wendete er (ido 
gegen Over⸗Iſel und Gelder-Land / 
und ließ in offenen Patenten den Wieder⸗ 
ländern / die ſich willig ergeben und feine 
Soldaten einlaſſen wolten / ſeinen Schutz 
über Ihre Guͤter / die Religions Freyheit 
und alles Gute anbieten / die fich aber wider. 
ſetzen und die Taͤmme außzuſtechen oder in 
andere Wege ſeiner Armee hinderlich ſeyn 
wuͤrden / alle Ungnade ohne Verſchonung 
einiges Lebens androhen / ſo bevorab da es 
im Winter zum Froſt fame / an denen / fo 
das Land in Waſſer geſetzet mit Feur und 
Schwerd JM n werden ſolte. 

Als der König zu ZJeyſt / einem etwa 8 
zwo Stund von Utrecht deis Dorff / ibe) 39 
ankommen / und fid mit feiner Armee gelaͤ. von vielen 
gert hatte / ward ihme allda von vielen Ge. rembden 
fanbten wegen feiner glücklichen Succeſſen Giga 
und Victorten Gluͤck gewuͤnſchet / und be ante 
fanden fid) unter andern bey ihm die Am- ! 
bafladeurs und Envoyes von Spanien 
Engeland / Schweden / Chur-Crier/ 

Ut ⸗Heydelberg / Neuburg unb 
ae a 

Indeſſen nahme er die Stadt Utrecht 
in Beſig/wohinein er deny. Julti / mit feinen 115 "m 
Guardes und andern Trouppen binden undſtrecht / und 
vornen umbringet / und mit den Vornehm 


ſten 


wird gefatte 
gen. | 
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1621. ſſten auß feinen Armeen / alle mit entbloͤſten 
Haͤuptern / umbgeben vor Zeyß über die 
Bild langſt der Stein, Straifen bif vor 
das Weiß ⸗Frauen Thor zog. Er ritte zwi⸗ 
ſchen ſeinem Bruder dem Hertzog von Or⸗ 
fleans / und dem Hertzog von Mont⸗ 
outh / langft dem alten Rhein / alle 
wo er vom Hertzog de Frelliade mit ſeinen 
Trouppen empfangen ward / und ſtunde ele 
ne groſſe Menge von Bürgern auff beyden 
Seyten der Straſſen / ihren neuen Herrn 
zu beſchauen. So lang der Koͤnig in der 

tadt war / ward febr gute Ordre gehal- 
ten / und dorffte niemand ohne fein Er, 
laubniß hinauß oder hinein kommen. Un⸗ 
trrdeſſen blieb der Marquis de Rochefort, 
ls def Königs Guarde hinein zog / drauſ⸗ 
fen im Feld liegen : Die Dfficieer logirte 
man in die Kirchen / die gemeinen Cool» 


rer Kirchen dem König übergaben ı Wor- 
auff den 9. dito der Kardinal de Bouillon 
nach Utrecht kam / welcher / nachdem er 
mit der Obrigkeit geſprochen / die Thum⸗ 
Kirche zu weyhen und zu ſaͤubern begunte / 
und wurden die Stuͤhle / Baͤncke / und der 
Predig⸗Stuhl auff dem Kirchhof verbrandt. 
Deß andern Tags kam auch der Biſchoff / 
den der Pabſt zum Vicario über die ſieben 
Provincien verordnet / mit ungefähr dreyſ⸗ 
ſig Geiſtlichen in die Stadt. Endlich ward 
allda der Gottesdienß angefangen / und 
das Te Deum laudamus geſungen / von 
dem Jeſulten du Doit aber eine Predigt 
gethan. . 
Den 6. dieſes kam der König wieder in 
fein Lager auſſer Utrecht / nachdem er fel. 
bige Stadt nach Genuͤgen wol beſichtiget 
hatte. \ | 
Als Seine Majeftär noch im Lͤger bey 
Utrecht war / kamen der Hertzog von 
Montmuth / Buͤckingam / und Ar, 
lington / als Geſandte vom Koͤnig in En⸗ 
geland / dahin / welche den 7. Julil Aue 
dieutz hatten / und in deß Koͤnigs Caroſſen 
darzu auffgefuͤhret wurden. Der Hertzog 
von Montmouth fuͤhrte das Wort / 
welches Bůͤckingam forfehte. Ihre Ne 
de beſtunde in einer Gluͤckwuͤnſchung an 
den König / wegen der Geburt eines june 
gen Printzens / wormit die Königin im 
verwichenen Monat zu Pariß war entbun⸗ 
den worden / und ſo ferner in einer Con- 
ratulation uber die groſſe Succeſſen feiner 
affen / vermeldend / daß hierdurch Sch, 
ner Majeſtaͤt Ruhm umb ſo viel groͤſſer tior» 
den / weil Sie in weniger Tagen die Ver⸗ 
einigte Niederlande bezwungen / als 
die Spaniſche Waffen in vielen Jahren 
haͤtten thun koͤnnen. ; 
Mach dieſer offentlichen Audientz hatten 
fie noch eine beſondere / in welcher fie propos 
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Begiebt fich 
wieder in 
fein Sager 


Koͤnig Au⸗ 
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daten aber zogen auff die Vollwercke / da G 
immittelſt die Neformirten die Schlüffel the) ds 
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nirten / daß Seine Majeſtaͤt nunmehr 5 


1672. 


ren Wunſch erreicht / und nicht allein De⸗ Derſelben 
ro Gebteth biß an die Holändifche Graͤntzen Vortrag. 


erweitert / ſondern ſich auch dreyer Staͤdte 
in Holland bemächtiget / mit Bitte / Ih⸗ 
ro belleben zu laſſen / zu Vergnügung Ser 
ner Majeſtaͤt von Engeland diefe Pro, 
vintz zu quittiren / und Dero Waffen tet 
der die Proving Seeland zu wenden / und 
dieſelbe / mittlerweil die zuſammen geſtoſſe⸗ 
ne Königliche Flotten ſelbige Proving zu 
Waſſer angreiffen wuͤrden / erobern zu helf⸗ 
fen / widriges Falls würde ihr gnaͤdigſter 
König und Herr ſich an einen Contract / 
deme auff der andern Seyten kein Genuͤgen 
geleiſtet wuͤrde / keines wegs verbunden 
halten / und zwar umb ſo viel deſto mehr / 
wann er vernehmen wuͤrde / daß Seine 
Aller ⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt mit dergleichen 
edancken umbgienge / wie Sie Ihro 
olland entweder durch eine Unter hand, 
lung mit der Staaten Gevollmaͤchtigten / 
oder mit den Waffen unterwuͤrffig machen 
moͤchte / bey ſolcher Unterhandlung aber / 
oder Anforderung an die Staaten ihres 
Gnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn / oder deſ⸗ 
fen Intereſſe mit keinem Wort zu geden⸗ 
cken / eben als ob er an dieſem Krleg kei⸗ 
nen Antheil / ſondern nur ein bloſſer Qu» 
ſchauer ware; und daß die Frantzoͤſiſche Mi- 
niftri dem Ambafladeut de Groot; als et 
bey dieſer Unterhandlung gefragt / wie man 
fib gegen Engeland zu verhalten / geant⸗ 
wortet / daß die Staaten / nach Schlieſ⸗ 
fung dieſer Unterhandlung / nach ihrem wol, 
gefallen mit der Cron Engeland umbge⸗ 
hen / und nach Mitteln trachten moͤchtett / 
wie ſie auff die beſte und müglichſte Weiſe 
ihrer fof werden koͤnten / alldteweiln fie / 
die Frautzoſen / durch ihre Alltantz mit En⸗ 
geland nicht verbunden waͤren / für diefe 
Cron einigen Vortheil zu bedingen. 
Dieſe der Englaͤndiſchen Abgeſandten 
Propofition beantwortete der Koͤntg cig, 
lich / und ſagte / daß ſie / was diefe Unter, 
handlung mit dem de Groot betrifft / ſehr 
übel informitt wären / und daß feine Glo, 
ry nicht julie / daß er fid) an einiger ta» 
delhaffter Action, ſo ihrem Koͤnige einigen 
Verdacht erwecken koͤnte / ſchuldig machen 
ſolte / ſondern / daß er nie kein anders Ab⸗ 
ſehen gehabt / und noch haͤtte / als was zu 
beyder Cronen Auffnehmen gereichen moͤch⸗ 
te; wann er auch der Holländer Anerbie⸗ 
thungen haͤtte annehmen / und Engeland 
vorhero davon nichts wiſſen laſſen wollen / 
hätte er ſchon vorlaͤngſt mit ihnen geſchloſ⸗ 


Heß Koͤnigs 
Antwort. . 


ſen. ET 
Hierauff brach der Konig / nach dem er Her Koͤnig 


die Garniſonen auß Gudewater und 


zeucht nach 


Woerden abfordern laſſen / und den Hers Pariß. 


gog von Luxemburg zum Gouverneur 
über das Stifft Utrecht / und die übrige 


Ce 


— a 


302 Beſchreibung Frangöfiſche 
Plaͤtze an den Hollaͤndiſchen Frontieren / und Verlängerung deß zwiſchen den beyden! 1672. 
und den Colonell Stouppa / Oberſten Cronen den 12. Februar. Anno 1672. auff, [vorigen 
der Schweitzer / zum Commandanten der gerichteten Tractats / fo bey nahe zu End Tractat. 
Stadt Utrecht verordnet / den ro, Sulit} gelauffen / zu vermögen ſuchte / welches ihm 

mit feiner Armee von Jeyß auff / und | ín fo weit gluͤckte / als oben davon in den 

marchirte in Begleitung der obgedachten Niederlaͤndiſchen Sachen feines Orts Mel, 

zweyen Englaͤndiſchen Ambaſſadeurn / und dung geſchehen. | 

aller Groſſen / uͤber Amerongen / Rhe⸗ Den Zweyten Puncten / nehmlich die reyſet nach 
nen und Wageningen biß nach Arne Verſicherung feine Perſon betreffend / ſo pariz. 
heim / allwo er den Springe von Conde / entſchloß er fid) / auff der Poſt nach Pariß 
welcher daſelbſt an feinen Wunden / die er zu ziehen / geſtalten er auch den 26. Sulit 
beym Zollhauß bekommen / curirt wurde / mit feinem Bruder / dem Hertzog von Or⸗ 
den 12. dito beſuchte / und auff bem Haug leans / und vielen andern Groſſen von 
Boytel über Paſtel / Hublou / Char⸗ 


1672, 


Oſterholt diefe Nacht logirte / feine Ar. 
mee aber / ſo in dreyen Brigaden vorauß 


Schiff Brücke / ſo er über die Waal ſchla⸗ 
gen laſſen / über welche das Geſchuͤtz / Bay 
gage / und alle eroberte Beuthe in uͤberauß 
groſſer Quantität gefuͤhret wurde / deren 
def andern Tags die gantze Armee folgte / 
den 14. dito bey Grave in und umb das 
Dorff Wieder- Aſſel campirte / und den 


ſichtigte / von wannen er ſeinen Weg nach 


ne bey Berlicom / und deß von Cha⸗ 
milly zu Geſſel nieder / wormit alle Zu, 
gänge und Paͤſſe nach Hertzogenbuſch 
beſetzet / und alle Zufuhr und Suͤccurs / fo 
in der Stadt hoch noͤthig war / verhindert 
wurde / indem die gantze Guarniſon nur 
ín fünff Compagnien beſtunde / die Schan⸗ 
gen meiſtentheils eingefallen / und in etlt⸗ 
chen Jahren nicht die geringſte Reparation 
daran geſchehen / auch die Waͤlle an Ge⸗ 
ſchütz / und das Magazyn an Munition 
mercklich entbloͤſet. 


Der Konig Unter ſolchem Verlauff berathſchlagte 
deliberiré ſſich der König auff vier Puncten / und zwar 
auff vier Erſtlich / wie er feinen Staat nicht allein ac 
Puncten. gen die neu ankommende Käyferliche und 


dern auch zweytens feine ſelbſt eigene Per- 
fon / und Drittens die eroberte Plaͤtze verſi⸗ 
chern / und Vierdtens den Kaͤyſer und hare 
fuͤrſten von Brandenburg zu Abtrettung 
von denen mit den General, Staaten auff 
gerichteten Tractat vermögen / und von the 
rem vorgenommenen Feldzug abwendig ma⸗ 
chen moͤchte. N 

Das Erſte und nothwendigſte Werck / 


Erneuert ſſo er vornahme / war / daß er obernannte 
rend Engelaͤndiſche A mbaffadcurs , zu Erneuer⸗ 
M 


nad) Nimmegen marchiret / ihme folg⸗ 
te. Deß folgenden Tags beſahe er die 


15, die Schiff⸗Bruͤcke über die Maas paf 
ſirte / der Koͤnig aber unterdeſſen in Per 
fon mit feinem Bruder / und vielen Groſ⸗ 
fen die vortreffliche Veſtung Grave bee 


der fl'fegerey von Hertzogenbuſch naf» 
me / allwo er feine Armee mit deß Turen⸗ 
ne und Chamilly / worvon die erſte von 
Bommel / die zweyte aber von Moſeyck 
kame / conjungirte. Deß Koͤnigs Armee 
ſchlug fics zu Boxtel / def Turenne ftt 


Reichs Armeen mit Gegen, Alliantzen / fore 


leroy und Queſnoy unter einer Convoy 
von fünffzehen tauſend Pferden / nachdem 
alle Brücken an dem Fluß de Chains hin, 
der ihm abgebrochen worden / damit ihm 
von dem Staatiſchen Volck auß Maſtrich 
nicht nachgeſetzt werden moͤchte / in ſolcher 
Eyl verreyſete / daß er den x. Auguſti def A. 
bends zu St. Germain ankam / allwo er 
von der Königin / und allen Hoff Damen 
mit groſſen Freuden empfangen / und Shine] 
von allen Hohen Gerichten / wie auch dem 
Magiftrar der Stadt Pariß mit Lob, Re, 
den über feine groſſe Progreſſen Gluͤck ge— 
wünſchet worden; da dann unter andern], 
der Vorſteher der Kauffleute / welcher im 
Namen der Stadt die Rede that / proponit, 
te / daß die Stadt wünfchen möchte / Ihre 
unterthaͤnigſte Zuneigung gegen Seine Ma, 
jeftát mit formirung einer Lotrade.gu Anſtel. 
lung eines Triumphs uͤber ſeine Eroberun⸗ 
gen zu bezeugen; Worauff der Koͤntg gantz 
freundlich antwortete / daß er nicht begehr⸗ 
te / daß der Adel / oder die Bürgerſchafft / 
als die durch dieſe kurtze Campagne allbe, 
reits genug beſchwaͤret worden / mehrern 
Unkoſten anwenden ſolte / ſondern daß die 
Stadt am beſten thun würde / wann fie (ot 
ches Geld (nehmlich ſechs tauſend Kronen / 
dle darzu beſtimmet waren) zum Zierath der 
Stadt / wie man in Holland pflegte / oder 
zu neuen Werbungen anwendete. Hierauß 
nahmen einige Frantzoſen anlaß zu ſagen / 
ihr König wäre nicht wieder zuruck kommen / 
als ein Triumphator ſondern wie ein Mer- 
cator. - 

Die erſte Arbeit deß Königs zu Pariß 
war die Fort⸗Werbung zur Kriegs- Macht / 
und umb deren Erhaltung gnugſame Auff— 
lagen auffzubringen. 

Zur ſelbigen Zeit / da der König von 
Boytel verreyſet war / begaben fid die En. 
gliſche Abgeſandte auch auff die Reyſe na⸗ 
cher Cales / von dannen ſie / den fetten Ju 
lit mit einem Yacht Schiff Über das Meer 
auff Durres / und ſo ferner zu Lande nach 
Londen fuhren. 

Kurtz hernach folgte der Pring von Com 
de mit den meiſten Edel. Leuten und Frey⸗ 


willigen dem Koͤnig / und der Hertzog von 


Mont 
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Verordnet 


ten / nach ihren refpe&ive Koͤnigreichen / wo⸗ 
durch der Feldzug / der nur vom 1. Mat / biß 
den r. Auguſtt gewaͤhret hatte / wie auch der 
fernere Fortgang der Frantzoͤſiſchen Waffen 
ein Ende genommen / ſo daß ſie nach der Zeit 
feinen eintzigen Ort den Niederlaͤndern 
mehr abgenommen haben / auſſer der Stadt 
Maſtrich im Jahr 1675. worvon in ſelbi⸗ 
ger Zett, Geſchichten behoͤrige Meldung er⸗ 
folgen foll, 

Wegen deß dritten Punctens / nehmlich 


den Turennelder Sicherheit der neu eroberten Plage / fo 
zum Gene, verordnete der König vor feiner Abreyſe von 
rauſſunum / Boxtel den Marſchall von Turenne zum 


und trachtet 


Generaliſſimo über feine Armeen zu Felde / 
umb mit denenſelben dieſe Orte von auſſen 
gegen die annaͤherende Kaͤyſerliche und 
Chur⸗Brandenburgiſche Trouppen zu ſchuͤ⸗ 
zen / und auff derſelben Vorhaben ein wae 
chendes Aug zu haben; mittlerweil aber fof 
ten ſelbige wider die feindliche Acttonen def 
Printzen von Oranien von innen durch 
den Hertzog von Luxemburg mit einer 
fliegenden Armee / welche man jederzeit auß 
den Guarniſonen der eroberten Staͤdte und 
Veſtungen zuſammen bringen koͤnte 1 bes 
ſchirmet werden. Damit aber dieſe ſich nicht 
empoͤren / und das Joch von threm Halß 
werffen möchten / fo ließ Seine Majeſtaͤt al 
le Inwohner wehrloß machen / bediente fid) 
auch dabenebens der Politiſchen Regul deß 
Machiavelli , daß man nehmlich dle neue 
Conqueſten / oder eroberte Plage durch 
ſchwaͤre Aufflagen erſchoͤpffen / und arm ma» 
chen / und den Unterthanen die Mittel / ohne 
welche ſie in ihrer Rebellion nicht ſubſiſtiren 
tónten / benehmen müfte : Zu welchem Ende 
Seine Majeſtaͤt den jungen Colbert zum 
General Miniſter und Intendanten uͤber die 
Juſtitz / Policey und Finantz in denen ero» 
berten Landen verordnete / well aber derſelbe 
zu mitleidig und ſittſam war / fo ward kurt 
hernach dem Sieur Robbert dieſe Stelle 
auffgetragen / welcher durch ſeine Inventto⸗ 
nen und Practicken / die Leute zu ſchaͤtzen / 
und umbs Geld zu bringen / auß einem ſchlech⸗ 
ten Stand ſeyt zweyen Jahren zu einem alle 
gemeinen Miniter der Finantzen auffgeſtie⸗ 
gen. Dieſer druckte die arme Einwohner 
dergeſtalt unmenſchlich / daß viel Reichen 
durch liſtige Raubereyen an den Bettelſtab 
gebracht / und andere in das bitterſte Elend 
zu verkuͤmmern und zu verſchmachten ge⸗ 
v wurden / als oben in den Dꝛiederlaͤndi⸗ 
Pr Geſchichten mit mehrern beſchrieben 


Das Wierdte betreffend / nehmlich wie 


den Kayf. der König in Franckreich Ihre Kaͤyſerliche 


ö 
fid Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt (welche Er 
wol wuſte / daß Sie nicht allein umb ihres 
eigenen Intereſſe / und def Reichs Sicher, 
heit willen / ſondern auch ſelbſt wegen der 
Guarantie und Gewaͤhrſchafft fiber den zwi⸗ 
ſchen den General ⸗Staaten / und dem Sts 
ſchoff von Muͤnſter den 18. April / Anno 
1666. zu Cleve auffgerichteten Vergleich / 
nicht umbhin koͤnte / ſich in dieſen leidigen 
Krieg mit einzumiſchen / zu deſſen Hinle⸗ 
gung Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt bereits im 
Nunto dieſes Jahrs dem König in Franck, 
reich / aber umbſonſt / Dero Mediation an- 
biethen laſſen) durch feinen Miniſter an Des 
ro Hofe / den 18. Augufti in einer Audientz / 
und darauff erfolgten Confereng mit dem 
Känferlichen Ober» Hofe Canglern von Ih⸗ 
rem Fuͤrnehmen abwendig zu machen / durch 
groſſe Anbiethungen und Verheiſſungen ſei⸗ 
ner Auffrichtigkeit / und Unterhaltung def 
Weſtphaͤliſchen Friedens / worauff er elne 
cathegoriſche Antwort begehrte; widrigen 
Falls / wäre fein Koͤnig geſonnen / mtt fete 
ner gantzen Armee in das Reich zu mardi 
ren / und durch die Waffen feine Sicher, 
heit zu erzwingen; hinbey fuͤgende / daß die 
Englaͤndiſche Abgeſandten der Cron Spa⸗ 
nien eben daſſelbe proponkrt hatten / und 
daß deßwegen zwiſchen feinem Koͤnig / und 
dem König in Engeland eine genauere QUU 
liantz auffgerichtet worden waͤre. Als aber 
Gremonvill ſahe / daß ev nad verſchlede⸗ 
nen Conferentzen mit dem Fuͤrſten von sob 
kowit nichts erhalten kunte / ſondern daß 
der March der Kaͤyſerlichen Auxlliar⸗Voͤl, 
cker ſeinen Fortgang nahme / gab er dem 
Koͤnig in Franckreich durch einen Expreſſen 
von allem drachricht / welcher hierauff als. 
bald ſelbſt einen Brief an Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt ſchrieb / worinnen er ſich über deſ⸗ 
fen Reſolution beſchwaͤrte / def Erbiethens / 
wofern Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ihre Bs, 
cker contramandiren / und ſich der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Sachen nicht annehmen wür⸗ 
den / daß er durch den Koͤnig von Engeland 
und Schweden guaranttren und verſprechen 
wolte / das Teutſche Reich auff keinerley 
Welſe zu beſchaͤdigen. Es war aber alles 
umbſonſt / maſſen Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
bey dem Tractat / wegen der allgemeinen Gt 
cherheit / und der Beſchltzung deß Teutſchen 
Reichs / wie auch mit der allgemeinen Armi⸗ 
rung / als dem weſentlichen Stück continuir⸗ 
te / welcher nach vieler Jahren Arbelt und 
Muͤhe / den 1. Auguſt. zu Regenſpurg durch 
die drey Collegten / gemacht / und veſt ge 
ſtellet worden / daß die Krayſe / laut deſſen 
Inhalts / zu agiren anfangen ſolten. 


Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht von Chur Bran 


1672. 


7 


Brandenburg ſuchte er durch feinen Mini, dendurg 


ſter / den Comte de la Van 
præſentation gehen Tonnen Golds / und un. 
ter der Reſtitution der iin Cleviſchen Lande 


Cc ij liegen, 


ion, unter der dur 


ch /« 
Vang ion, 


1672, liegenden Städte / und unter der Berbeffer 
rung der niedergeriffenen / zur Neutralitaͤt 
zu bewegen / umb feine Alliantz / mit den Gee 
neral⸗ Staaten zu brechen / und in feinem 
vorgenommenen March auffzuhalten; er 
hatte aber auch daſelbſt fo wenig Gehör / als 
bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt: Dann an 
deſſen ſtatt eylte Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 
mit ihrem March / und ließ fid) den 22. e 
ptembr. darauff in einen Tractat mit Ihrer 
Käyſerl. Majeſtaͤt und dem Konig in Däne, 
marck ein / wandten auch nicht weniger Ih⸗ 
re hohe Vermittelungen bey Engeland und 
denen Schweitzern an / umb dieſelbe auß der 
Frantzoͤſiſchen Parthey zuziehen / und alles 
was nur zu Beveſtigung dep Reichs Ruhe- 
Standes und Vereinbarung der Glieder zu 


lieſſen dieſelben an ſich nichts ermanglen / 
allermaſſen oben unter den Chur⸗ Branden, 
burgiſchen Hofgeſchichten genauere Meldung 
geſchehen. T 
Wegen einer genauern Verbindnüß / 
Neichse ſſandte der Konig in Franckreich / den Maret 
Fuͤrſten graffen de Feuquires nach Schwedn; den 
durch andere Duc de Vitry nach Bayern; den March 
Bedienten |graffen von Vaubrun nacher Mayntz; den 
Duc de Wuͤttenberg nach Trier / und den 
Monſt. Angcau zu dem Churfuͤrſten zu Pfaltß / 
mit allerhand Vorſtellungen zu finceriren, 
daß Seiner Majeſtaͤt Inrention waͤre / die 
Ruhe deß Roͤmiſchen Reichs zu unterhal⸗ 
ten / fuͤr welche Sie jederzelt eine ſonderliche 
Affection getragen bátte, 

Bey fo groſſen Progreſſen Franckreichs / 
da es die Niederlande zu Fuͤſſen: Engeland 
und etliche Teutſche Fuͤrſten umbs Geld zu 
Helffern: Schweden umb eben daſſelbe zum 
Freunde: Der Kaͤyſer durch Ungarn und 
Bayern verſtecket; und Spanien ſonſt gee 
ſchwaͤchet und verleitet hatte / ſtieg ihme der 
Muth dermaſſen hoch / daß man unter an⸗ 
dern deſſen elevationen eine gewiſſe Müntz 
erbliekete / darauff das jenige / was feines 
Orts vom Reich Gottes geſagt worden / 
nemlich die Worte: dicent gloriam regni tui, 
auff den Koͤnig appliciret / und daneben ein 
Phoenix gepráget ward. 

Dergleichen Ming gieng dip Jahr in 
den eroberten Niederlanden ziemblich umb / 
wurde aber bey deren Abandonnirung in 
dreyfachen Werth wieder eingeloͤſet. Ob aud) 
wol ſaͤmbtliche Frantzöſiſche Unterthanen 
auß Liebe zu ihrem Könige fid) ob deſſen bo» 
hen Gluͤck und Eroberungen erfreueten und 
ihr theil Ehre und Wohlfahrt darunter mit 
verhoffeten / ſo fanden ſich doch die der Re⸗ 
ſormirten Religion zugethane hlerinnen welt 
betrogen / denn dieſe Leute an manchem Ort 
in Franckreich nicht ſicher und unbeleidiget 
über die Gaſſen gehen konten / und ſchene / 
ob wolten die ſiegende Waffen das Nanti, 
{che Edict / fo die vorigen Könige bemeld, 
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anſehnlicher Verfaſſung erſprieſen kunte . 


Uns Unſere eigene Glory / und Wolfahrt 


Frantzoͤſiſche 


ter Kirchen zugethanen zum beſten verliehen / 1672. 
und der jetzige beſtärcket / ſambt der Hollaͤn./ 
der Freyheit außtilgen; maſſen denn nicht ale 
lein hie und da bereits einige Gottes⸗Haͤuſer 
ihnen abgenommen / ſondern auch drey Pres 
diger umb daß ſie in Perigord auff den Stein⸗ 
hauffen ihrer verwuͤſteten Kirchen geprediget 
hatten / in Arreſt gezogen worden / dieſelbe 
fuͤhrte man gefänglich nach Libuorne, too» 
ſelbſt ein Sententz uͤber ſie ergieng / von 
Gott / dem Koͤnig / und der Juſtitz Gnade 
zu bitten / welche hernach von dem Scharff⸗ 
richter durch die gantze Stadt / mit einem 
Strick umb den Half / einer Fackel in der 
Hand / im bloſſen Hembde / mit nackenden 
Fuͤſſen / und entbloͤſten Haͤuptern gefuͤhret / 
und auff ewig auß dem Koͤnigreich verban- 
net wurden; ſie muſten auch noch uͤber das 
alle Gerichts ⸗Koſten erlegen / und ein jeder 
zwey tauſend Guͤlden zur Straff geben. Mit 
dergleichen verfahren in Chauvigny; Negro- 
poliſſe, Leyrark, Vitre , Montlaquin ; la 
Prade , Floſu, und an andern Orten mehr / 
ſchiene ob hätten die lnquiſitores alle Menſch⸗ 
lichteit abgeleget. 8 

Weiln nun wegen dieſes ſchweren Krie⸗ 
ges der Kauffhandel zu Wafer und Lande 
allerdings gehemmet lage / begunte ſolches 
das Köntgreih Schweden vor andern zu 
fuͤhlen / weßwegen ſelbiger Konig / ſeinen 
Gefandren zu Pariß dahin beordrete / daß er 
ſelbiger Cron alle erſinnliche Anbietung thun 
folte / ob man durch fcire Mediation wieder 
zu einem ſchleunigen Frieden gelangen mice 
te. Auff welche Anbietung der König folgen, 
des Schreiben an den Koͤnig in Schweden 
abgehen ließ. 


Durchleuchtigſter / 1c. 


Ir haben E. Libd. zum oͤfftern zu erken⸗ 2: 3d 
Win gegeben / wie MA Uns die in gauge 
Proben / fo Wir von Devo Freundſchafft rei Schꝛei⸗ 
verſpuͤret / und das von Ihro an uns abate ben an den 
laſſene Schreiben geweſt ſeye / worauß Wir Konig in 
E. Lhd. ſonderbares Intereſſe / ſo Ste an Schweden 
dem glücklichen Auffzug Unſerer Armeen gee bt den ‘Bob 
nommen hat / und daß Sie durch eine cite [ändern de, 
bellige Freude ſich Unſerer Victorien und treffend. 
Siege theilhafftig zu machen ſuchet / worzu 
Ihre Wolgewogenheit gegen Uns Dieſelbe 
veranlaſſet / mit hoͤchſtem Vergnügen vere 
nommen; Geſtalten Wir auch von E. sibd. 
nichts anders als ſolche Gunſt / vermoͤge 
der genauen Verbindung / fo fid) zwiſchen 
Uns befindet / und wordurch ſo manchma⸗ 
len in den ſchwaͤrſten Borfällen für die In, 
tereſſen / fo wol Franckreichs / als Schwe, 
den iſt gewachet worden / erwarten koͤnnen. 

ahero wann Wir das geneigte Urthell / 
welches Eu. Libd. von einem Krieg / worzu 


Unſers Staats verbunden hat / gefaͤllet / in 
Betrachtung ziehen / ſo befinden Wir Uns 


nicht! 


mn 


Geſchichte. 


nicht weniger fuͤr die jenige Gedancken / 
welche Uns Anweiſung thun / wie alles 
durch einen ruͤhmlichen Frieden koͤnne bey⸗ 
geleget werden / werden verpflichtet. Wir 
haben ſo gar mitten in Unſern ſiegreichen 
Waffen ſelbige conſervirt und erhalten / wel⸗ 
che niederzulegen Uns die Gerechtigkeit / 
Krafft welcher Wir dieſelbe ergriffen / leicht 
auff ſolche Conditionen zulaſſen wird / die 


billich und ehrlich ſeyn / und mit ſolchem 


Vortheil / als man muͤglichſtermaſſen wi⸗ 
der ſeine Feinde / und alle die jentge / denen 
man rechtmaͤſſig nad) Würde begegnen koͤn⸗ 
nen / erhalten kan: Und wiſſen Wir wol / 
daß auff die Überwindung ſeiner ſelbſt ein 
viel hoͤherer Ruhm erfolget / als auff die / 
ſo nur nach Eitelkeit ſtrebt / und daß der 
jenige Sieg. / fo fid) auff die Erlangung 
deß Friedens gruͤndet / eben in fo hohe 
Betrachtung zu ziehen fey. Daß nun fol, 
cher Friede Unſern Feinden fey angebotten 


worden / und in ihren Haͤnden geſtanden 


habe / deß Vortheils / der ihnen durch 
vortheilige Vorſchlaͤge / fo Wir ihnen thun 
laſſen / zu wachſen koͤnnen / und ihuen 
durch einen Vertrag von Uns offentlich an⸗ 


getragen worden / zu genteſſen / ſolches iſt 


ſo wol Euer Abden als gantz Europa be⸗ 
fandt, Uber bif. haben Wir auch Euer 


|&ibben für einen Zeugen unter denen / fo 
Uns das allgemeine Intereſſe vorſtellen / 


erkennen wollen / und dannenhero die Me- 


diation + fo Sie Uns durch ihren Extra- 
Jordinar - Gefandten / den Graffen de la 


Garde antragen laſſen / wie auch die An. 


jerbietbungen / fo Euer Libden Uns bißher 


durch den Graff Koͤnigsmarck / ihren 
Ambaſſadeur an Unſerm Hofe gethan / an» 
genommen. Eben dieſe Zunelgung finden 
auch Eure Libden beym Koͤnig in Groß⸗ 
Britannien / mit welchem Uns einerley 
gerechte Sache / einerley Freundſchafft / civ 
nerley Gründe / fo genau wider die Gene- 
ral -Staaten verbunden haben. Worauff, 
Wir dann zu erkennen geben / daß Wir 


die Bedingungen eines billichen Friedens 


nicht außſchlagen werden. Und dieſes iſt / 
fo Wir Euer Libden bey Fortgang der Gav 


Iden zu unterſuchen anheim ſtellen wollen: 


Wofern aber die Feinde fid) nicht hierzu gee 
neigt befinden mochten / wolte Euer Sibden 
fid) dahin bearbeiten / daß fie darzu ge, 


bracht werden. Die Ruhe auſſerhalb deß 
RNoͤmiſchen Reichs / wie auch deſſen eigenes 
Intereſſe / ſtellen Wir beeden Theilen heim / 


wann nur die innerliche in ihrem Weſen 
erhalten werden kan. JM übrigen bitten 
Wir GOT / daß er Euer Abden ín fei» 


ine heilige Beſchtrmung nehmen wolle. 


(Klagen dere 


Geſchrieben zu Verſailles / den 15. No⸗ 
vembr. 1672. 
Immittelſt klagte man in Franckreich / 


zu Bordeaux. und ſonderlich zu Bordeaur / ( welche 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Denckwürdiger Geſchichte. 


305 
Stadt zu Unterhaltung der Königlichen 
Tafel contributren muß) daß ſie je laͤnger 
je unvermoͤglicher würden / die Impoſten 
und Aufflagen / fo täglich noch ergroͤſſert 
würden / auffzubringen / weil der Kauff⸗ 
handel gantz in Abgang gerathen / und die 
Hollaͤnder ihre Weine / von denen ſie den 
groͤſten Genuß gehabt hätten / nicht mehr 
abholeten: Man ſehe kein Geld mehr un 
ter den Leuten / nichts deſto weniger aber 
muͤſten ſie unauffhoͤrlich geben / welches 
nicht lang Beſtand haben koͤnte / hoffeten 
derowegen auff einen guten Frted : Allein 
es hatte noch wenig Anſehens darzu / dne 
maſſen dann der König ſelbſt zu dem Schwe⸗ 
diſchen Ambaſſadeur Graff Tot / welcher 
an St. Nicolas⸗Tag bey ihm zur Audtentz 
war / unter andern geſagt / daß die Dole 
länder eine ſchlechte Zuneigung zum Frie⸗ 
den ſpuͤhren lieſſen / weil fie noch immer, 
fort fo groſſe Kriegs + Zurüftungen anftel- 
leten. Worauff erwehnter Graff Tot ger 
antwortet / daß vielmehr das Gegentheill 
erſchiene / dieweil alle ihre Saft und Bet, 
Tage zu keinem andern Ende angefteller 
wuͤrden / als einen beſtaͤndigen und chrlis 
chen Frieden zu bekommen / worzu aber er / 
der König / noch viel weniger geneigt zu 
ſeyn ſchiene / weil er nicht allein feine 
Macht / ſondern auch die Kriegs, Unkoſten 
vergroͤſſerte / welche er nun auff zwey und 
dreyſſig Millionen gebracht. Von dieſen 
bemübete fid) der Engländiſche Geſandte 
Montagu einen Partickel zu bekommen; 
maſſen er dann wegen ſeines Koͤntgs' die 
weitere Außruͤſtung zur See vorſtellte / und 
deßwegen fid) an dieſem Hof erkundigte / 
was ber König ferner mit feinen Waffen vor, 
nehmen würde. 

Immittelſt war die Koͤnigin / wegen 
fruͤhezeitigen Abſterbens ihres jungen Sohns 


1672. 


Königin in 
Franckreich 


deß Hertzogs von Anjou / für betruͤbt ſiſt wegen 


Man fahe fit zwo gantzer Stunden in ihrer 
Capell im Gebet und Traurigkeit liegen / 
und beſchuldigte fie die Medicos , daß fie 
mit einem Kind von fuͤnff Monaten perma 
ſen hart umbgegangen waͤren / daß es 
kaum einem alten Menſchen zu ertragen 
müglich geweſen; Geſtalten ſie ihm dann 
zwey Fontanellen / eine am Halß / und die 
andere an die Lenden geſetzet. Dieſer Pring 
ift / nachdem alle Hoffnung zur Auffkunfft 
verſchwunden / am Tage Allerheiligen 
Nachmittags von dem Cardinal de Boul- 
lion getaufft / und Louis Frangois genen. 
net worden / worauff er Freytags Abends 
verſchleden / und ward der Leichnam nach 
St. Denis / das Hertz aber nach Val de 
Grace gebracht. 


Abſterbens 
ihres Sohns 
ſehr betrübt. 


Ingleichen gieng auch den Weg alles König Kaſt, 
Fleiſches der geweſene König in Pelon mir in Polen 
Johann Caſimir / zu Moulins / mitſſtirbt. 


deſſen Ableiben die Abbthey St. Germain 
Cc tij offen 
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offen ward; Daruͤber ſich zwar efehr viel Ans 
ſucher einfanden / keiner aber etwas erhiel⸗ 
te / weil der König / umb allen Mißverſtand 


und Wittiben zu bedencken / 
die Frau von Caſtelnau deren Ge⸗ 


Was in dem Königreich Spanien und . 

an den beyden Königlichen Hoͤfen zu Madrit und Liſabou / bey Anhoͤr⸗ 

"ieri außlaͤndiſcher Geſandten / und andern Sole. 

ieſes Anno 1672. Jahr tiber denckwuͤrdig L 
vorgegangen. 


und 
e 
Spanien Ls Franckreichs gewaltige Kriegs⸗Rü, 
macht mit ſtung die Vereinigte NMiederlan⸗ 


den Beꝛeinig⸗ de ho 5 
fen Nieder rege machte / war die Cron Spa⸗ 


nien gleichfalls auff ihrer Hut: Dann 

EXT es wuſſten die Spanier gar wol / im Fall 

liantz. die Frantzoſen die Vereinigte Nie⸗ 

derlande erobern folten / daß alsdann die 

(Ibhrtgen den, Vereinigten in Ordnung 

wuͤrden folgen muͤſſen. Auß dieſen und 

andern Betrachtungen / wie auch weiln 

der Spanifde Hof anf Engeland voll 

koͤmmlich verſichert worden / daß felbiges 

Königreich mit Franckreich eine Of- 

und Detenfiv - Alliang geſchloſſen; So hae 

ben die Spanier / und die General⸗Staa⸗ 

tem der Vereinigten Miederlande 

gleichfalls einen beyderſeitigen Defentions- 

Tractat im Gravenhag / den 17. De 

cembris deß verwichenen Anno 1671. Jahrs 

guffgerichtet / deſſen Juhalt droben unter 

den Hollaͤndiſchen Staats ⸗Geſchaͤfften zu 
leſen. 

rant b Solchen Tractaten nun zwiſchen Spa⸗ 

ERU d er nien und den Vereinigten Pro vintzen 

komt nach vorzukommen fertigten die Frantzoſen 

Madrit. den Marquis de Villars , als Extra-ordina 

ri Ambatladeur , fo zeitlich nach Madrit 

ab / daß er daſelbſt den 14. Decembr. An- 

no 1671. feine offentliche Audientz hatte; wor, 

auff ihm Commiſſarlen verordnet wurden / 

denen er in feinen Memoralien / und mind, 


ſchlaͤgt eine lichen Vorträgen eine Heyrath zwiſchen dem 


Head Konig in Spanien / und def Könige 
an t in Franckreich Tochter / La Petite Ma- 
Spanien / dame, vorſchlug / und deren Conterfate 
und der übergab / mit Erbteten / daß man zu vol- 
Frangofir liger Verſicherung aller Freundſchafft / die 


ſchen Prin, man zu verdoppeln ſuchte / die junge Prin- 
ein pn Veit dem Spanifden Hofe / gleichſam zu 
einem Pfand überlieffern toolte 7 damit fie 
daſelbſt auff die Spaniſchs, Weiſe / und 
nach deß Jungen Königs Belieben auffer⸗ 

zogen werden moͤchte. 
Ferner erſuchte er / mine Spanien ſich 
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unter fo vielen Werbungen wegzunehmen / ſtaͤt umb noͤthigen Unterhalt. unterthanigſt 
nichts hierinnen beſchlieſſen wolte / auch je, auſuchte / welcher ihr auch guß Mitleiden 
go genug zu thun hatte / der in Königlichen gnaͤdigſt augewieſen ward. Worbey es daun 
Dienſten bey dieſem Krieg gebliebenen Here die Hiſtoriſche Feder für dieſes Jahr bewen⸗ 
ren und Edlen nachgelaſſene arme Wayſen den laͤſſet / und i weiter fort / ithe er⸗ 
maſſen dann zehlen / ' tan 


ben / dem Konig mit ihren dreyen Kindern 
einen Fußfall that / und von Seiner Maje⸗ 


1101 
I 


in die Rrtegs- Gemeinfäaffe wit Franck⸗ 
reich und Engeland einlaſſen wolte 
umb die Vereinigte Niederlande mit 
geſampter Hand zu befrtegen 7 und zu cro: 
bern / und die Außtheitung der eroberten 
Plaͤtze auff Art und Weiſe / wie fie fih 
mit einander wuͤrden vergleichen koͤnnen / 
zu machen; oder daß jeglicher Theil das, 
jenige ( was er würde bekommen koͤnnen / 
behalten ſolte: Im Fall aber die Koͤniglt⸗ 
che Regentin keinen Luſt hierzu haben tóc» 
te / daß Ihre Majeſtaͤt ſich zum wenig 
fen in dieſem Krieg / wider die Staaten 
allerdings neutral erklaͤren wolte / mu 
verſprechen / wann Ihre Majeſtaͤt den 
Staaten weder heimb « noch offentlich bey 
ſtehen / ſondern ſeines Koͤnigs Trouppen 
einen Paß Über den Boden ihrer Nieder⸗ 
ande geben / und denenſelben alle Noth 
durfft / unter def Königs von Engeland 


Guarantie und Verſicherung fuͤr allen 
Schaden und Nachtheil zukommen laſſen 
würde / daß alsdann fein König und Herr 
die Vereinigte Niederlande einneh— 
men / und ſeiner Tochter zur Morgen, 
Gab mitgeben wolte / damit dieſelbe guß 
der Ketzer und Rebellen Handen geriſſen / 
und ihrem alten und rechtmäßigen Erb⸗ 
herrn zugeſtellet / auch in den Schooß 
der Heiligen Roͤmiſchen Kirchen wiederum 
kommen möchten‘; Jugleichen daß er fet. 
ne Lande / fo unter die Spamſche Mo⸗ 
narchte gehörten / in waͤhrender Minder, 
jaͤhrigkeit deß Koͤntas ſeines Bruders / 
angrelffen wolte. Über dif erbothe er ſich / 
den Streit wegen der Grang . Scheidung 
in Flandern / fo dem König in Enge⸗ 
a Schweden MR worden / 
uff ein Jahr zu prolongiren 
ie Jahr zu p giren und iu 
Weil nun der Marquis de Villars hier, 
auff keine ſchleunige Antwort bekam / auß 
Urſache / daß die Spaniſche in die Mieder⸗ 
lande f Spamenſich lande geſandte Curriver von den Currirer von den Fran 


Spaniſche 
mahl in dem Anfall auff Ameyde geblie⸗F 1672 


1672. 


DeneiwindigerGefbichte. 
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Ambaſſadeurs Willars verordnetem Gon 
miſſario / was die angebottene Heyrath be, 
trifft / zur Antwort / daß die Sache wegen 
der jungen Jahre deß Koͤnigs ihres Sohns / 
und ſeines Koͤnigs Tochter / noch zu unzei⸗ 
tig waͤre / und daß man / zu Verſicher⸗ und 
Vermehrung der Freundſchafft / andere 
und ſolche Mittel gebrauchen koͤnte / die Ko, 
niglichen Perſonen / und fo nahen Anver- 
wandten geziemeten: Ferner / daß Ihrer 
Majeſtaͤt nichts mehr anaslegen fey / als 
die allgemeine Ruhe der Chriſtenheit / wel⸗ 
che fie auch an (brem. Ort nimmermehr 
auß den Augen ſetzen wolte / und hielte fie 
dafur / daß man dem gemeinen Beſten kei⸗ 
nen groͤſſern Dienſt erweiſen koͤnte / als 
wann dieſe gute Intention und heilſames 
Abſehen werckſtellig gemacht werden mod. 
te / worinnen / wie ſie verhoffen wolte / 
Seine Aller -Chriſtlichſte Majeſtaͤt Ihro 
die huͤlffliche Hand brechen: würde / und 
daß der Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur feinen 
König verſichern ſolte / daß nicht das ge: 
{ringfte / fo darwider ſtreiten möchte / vot 
genommen worden / ſondern daß ſie ſich 


viel ſchoͤner als die verſtorbene war / umb 
dieſelbe an ihren Platz zu ſtellen; weil aber 
die Koͤnigliche Regentin dafür hielte / daß 
ſie mit ihrer einmahl gegebenen Antwort 
ein Genuͤgen gethan hatte / auch nicht ent, 
ſchloſſen war / mit dem Ambaſſadeur fernere 
Conferentzen daruͤber halten zu laſſen / ſo 
ließ fie es dabey bewenden. Dieſes verur⸗ 
ſachte allerhand wunderliche Diſcurſen am 
Spaniſchen Hofe / als ob der Ambaſſadeur 
Willars von feinem ‚König Ordre ein, 
pfangen hatte / der Königin anzudeuten / 
im Fall ihre Majeſtaͤt Ihro vorgenommen / 
in eine Liga mit den Hollaͤndern zu tretten / 
und ihnen / wann ſie angegriffen werden 
ſolten / beyzuſtehen; oder wann Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt den Contract / den fie bereits mit den 
Hollaͤndern geſchloſſen haben moͤchte / nicht 
wiederruffen wiirde / daß alsdann der Kö, 
nig in Franckreich fein gethanes Vere 
ſprechen / nehmlich keine Lande / ſo unter die 
Spanifhe Monarchie gehoͤrten / in wah, 
render Minderjaͤhrigkeit deß Königs in 
Spanien mit Krieg anzugreiffen / wieder 
zurück nehmen / und die Spaniſche Nie⸗ 


an den wol bekandten Pyreneiſchen Frie- derlande mit ſechtzig tauſend Mann / Caz 


den / in deme / was zu ihrer Sicherheit 
vortraͤglich ſeyn moͤchte / halten / und alle 
andere Gonfiberattonen und Betrachtun⸗ 
gen fuͤr die allgemeine Ruhe auff eine Sei⸗ 
te ſetzen wolte / geſtalten deſſen der Kö, 
nig ihr Gemahl / hoͤchſtſeeligſten Anden- 
ckens / und Sie ſelbſt / ſo augenſcheinliche 
Proben gegeben haͤtte. Deme nun / und 


talonien und Italien aber / jedes mit 
| zwantzig tauſend bekriegen wolte. 


1672+ |gofen beraubet worden / fo fertigte der Rd, daß er thme ihre Mediation nicht zuwider 1672. 
nig fein Herr einen Expreſſen an ihn ab / ſeyn laſſen / dieſelbe annehmen / und hierdurch 
mit Befehl / daß er von der Koͤniglichen | feine Begterde zu der allgemeinen Ruhe / 
Regentin eine deutliche und endliche Ant. und Erhaltung oof Friedens der Chriften, 
wort von wegen der Hollander begehren heit bezeugen wuͤrde. 
ſolte. “= Hierauff that der Frantzoͤſiſche Ambaf Neue Bor, 
er — Don Diego de la Torre, Staats Se ſadeur neue Vorſchlaͤge / und weilen die ſchlaͤge deß 
ee cretarius in Spanien / gab hierauff im Petite Madame unterdeſſen mit Todt ab» e 
def Billarg Nahmen der Königlichen Regentin dem gangen / fo überreichte er das Conterfatt der — ie 
Vortrag. |Marquis de la Fuentes, def Frantzoſiſchen] Tochter deß Hertzogs von Orleans fo| —' 


Aller dieſer Anerbtetungen und Bedro-] Spanien 
hungen aber ungeachtet / kunte ber Ambaſ ruͤſtet fic) 
ſadeur genugſam verſpuͤhren / daß die Koͤ, zum Krieg. 


nigin von der Alltantz / die fie mit ihren 
Nachbarn gemacht ) nicht abſtehen wolte / 
ſondern vielmehr geneigt waͤre / dieſelbe zu 


denen in beſagtem Pyreneiſchen Frieden erweitern / deſſen er dann umb fo viel mehr 


enthaltenen Puncten zu Folge / wolte ſie 
ihre Mediation und Vermittelung dem Als 
ler Chriſtlichſten König angeboten haben / 


von Hertzen wuͤnſchend / daß für Seine 


Majeſtaͤt ein guter Weg zu Abthuung der 
Klagen / ſo Ste wider den Vereinigten 
Staat führer / gefunden werden moͤchte; 
Und ſolte Seine Mageſtaͤt fid). verſichert 
halten / daß Ihro alle redtmáffige Bergnür 
gung wiederfahren ſolte / gllexmaſſen ſich 
dann erwehnter Vereinigter Staat hier: 
zu gegen Ihre Majeſtaͤt / und den Aller 
Chriſtlichſten König anerbotten haͤtte. Weil 


nun der König / fein Herr / weiters nichts | 
begehren koͤnte / auch nicht zu zweiffeln wae | an Munition in 


re / daß dieſes alles durch billiche und recht⸗ 
maͤſſige Mittel zuwegen gebracht werden 


jeönte ; fo wolte Ihre Majeſtaͤt verhoffen / 


verſichert wurde / indem in dem Groſſen 
Kriegs⸗Rath eine General Recrouttr, und 
Verſtaͤrckung aller Mllitz / und über dif die 
Werbung von zehen Regimentern zu Fuß / 
und vier zu Pferd / nebenſt Auffrichtung ei^ 
ner Armee gegen Catalonien geſchloſſen 
worden; wie ingleichen / daß man eine un 
gemeine Vigilantz und Wachſamkeit zu Er 
haltung der Spaniſchen Niederlande 
bezeugte / und viel Volck und Geld da⸗ 
hin ſchickte / wie auch daß man Ordre nach 
Meyland ſendete / (welcher Staat nur 
ſechzehen tauſend Mann zu ſeiner Beſchir⸗ 
mung in Dienſten / und wenig Vorrath 
avia hatte / welches 
die vornemhſte Beſtung und Magaiyn 
deffelben war ) alle Frontter Plage ge. 


gen Piemont / Montferat / und ine 
ſeonder⸗ 


Cc (itj 
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1672.  |fonberbeít gegen Final wohl zu verfeben / 
weil man fid eines Überfalls von den Fran- 
qofen / fo täglich in Pignarola / und in 
andern Plaͤtzen dep Gebuͤrgs ſehr zuneh— 
men / beſorgte / wie auch der anſehnlichen 
Macht deß Hertzogs von Savoyen / 
als eines Frantzoͤſiſchen Vaſallen / nicht 
trauete. 

Engl. Geſan⸗] Unterdeſſen gieng der Graff von Gunz 
ter kommt derland auß Engeland als Extraordi⸗ 
d 11 nar⸗Ambaſſadeur nach Spanien / allwo 
Vortrag. er bey dem Ordinar Engelaͤndiſchen Am, 
baſſadeur Wilhelm Godolfin zu Ma⸗ 

n drit feine Einkehr nahm / und den 26. Ja- 
nuarit fein erſtes Memorial dem Graffen 

von Pignoranda uͤberliefferte / und grofe 

fe Klagen darinnen fuͤhrte; daß nehmlich 

die Staaten ſeinen Koͤnig beydes an ſeiner 

Perſon / als feiner Majeſtaͤt hoͤchlich belei⸗ 

diget / darwider er kein anders Mittel geſe⸗ 

hen / als daß er fein ſelbſt eigener Richter 

mit den Waffen wuͤrde; Weßwegen er 

bitten lieſſe / daß Spanien ſich mit ihm 

durch elne Offenfiv-Siga wider dieſelben vere 

binden wolte / mit Beding / was ſie von ih⸗ 

nen erobern wuͤrden / daß jeglicher ſolches 

für fein Eygenthum behalten ſolte; und im 

Fall einige Oerter / die Ihrer Majeſtaͤt an, 

ſtuͤnden / von Franckreich erobert werden 
moͤchten / daß beſagte Cron dieſelbe abtreten / 

und Ihrer Majeſtaͤt gegen etwas anders / 

fo Spanien leichter entbehren koͤnte / uber 

laſſen folte 5 Wann aber Ihre Maßeſtaͤt 

keine Luſt zu dieſer Liga haͤtte / daß Sie alg 


dann Ihro belieben laſſen wolte / die jenige, 


Neutralität zu halten / die Sie in währen, 
dem letzten Krieg / die ſein Koͤnig Anno 
1666. wider die Staaten gefuͤhret / in acht 
genommen. Wann nun Ihre Majeſtaͤt in 
die obgedachte Offenſiv- Liga tretten / ober 
zu der Meutralttaͤt fid) verſtehen würde / fo 
wolte ſein Koͤnig ſich zum Buͤrgen ſtellen / 
daß die Catholiſche Majeſtaͤt von dem Al 
ler ⸗Chriſtlichſten König die allervortheil⸗ 
haffugſte Conditionen erhalten würde / die 
Ste felber zu unverbruͤchlicher Obfervang 
und Haltung deß Friedens mit Franck⸗ 


51. Erklärung begehrt. 

Fe Die Shego nun / welche die S» 
nigliche Regentin durch den Graffen von 

Pignoranda den folgenden 8. Februa⸗ 

kit thun ließ / hielte viel und wichtige 
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. Spaniſche 
Motiven und Gruͤnde in fid) 7 welche alle 
zu Wiederrathung deß wider die Staaten 
vorgenommenen Kriegs dieneten / und daß 
Ihre Majeſtaͤt ſich zum hoͤchſten verwun⸗ 
derte / daß der König in Engeland die Tri, 
pel⸗Alliantz / deren vornehmſter Urheber und 
Stiffter er ſelbſten geweſen / welche auch 
die Hollaͤnder in allen Stuͤcken gehalten 
haͤtten / und zu dem allgemeinen Frieden 
id Chriſtenheit ſehr viel dienete / brechen 
wolte. 


Der Engliſche Ambaſſadeur bezeigte (id) | Selbige iff. 


hierüber unwillig / daß die Koͤntgliche Nee 
gentin uͤber die Unbillichkeiten 7 die ſein 
Koͤnig / ihr fo genau verbundener Freund / 
von den Hollaͤndern / zu Nachtheil ſeiner / 
und feines Volcks Intereſſe / erlidten / nicht 
empfindlicher wäre ; hielte auch zugleich 
umb Interceſſion und Vorbitt der Mb. 
nigin zu der Heyrath der ErtzHertzogin 
von Insbruck mit dem Hertzog von 
Jorck an. 


Die Königin ließ ihm hierauff in ihrer[Zweyte Anto 
zweyten und letzten Antwort anfuͤgen: Sieſwort der Kid» 
hielte dafüͤr / daß es das Intereſſe der Cronſu 


Engeland nicht zulieſſe / daß fie fid); Franck, 
reich zu Gefallen / in fremden Streit einlaſ⸗ 
fen foltey alldieweilen Engeland von for 
thaner Reſolution keine andere Frucht zu 
erwarten haͤtte / als den Verluſt ihrer 
Commercien und Handelſchafft / worin, 
nen doch die groͤſte Wolfahrt ihrer Gin, 
wohner beſtunde ; worauß man lelchtlich 
die Wuͤrckungen / welche dieſes Werck nach 
ſich ziehen würde / abnehmen koͤnte / weiln 
Ihre Majeſtaͤt den Ambaſſadeur verſichern 
wolte / daß auff ben erſten Mußqueten⸗ 
Schuß / den die Engelaͤnder auff die Spa- 
niſche Trouppen / fo den Hollaͤndern / ver, 
mög der Alliantz / zu Huͤlff kamen / thun 
wuͤrden / alle Commercien und Gewerb mit 
Engeland in den Spaniſchen Koͤnigreichen 
allerdings ſolten verbotten werden. Die, 
ſem ware noch beyzufügen das ungereimte 
Begehren der Engelaͤnder / als welche tvol, 
ten / daß dasjenige / was ihr Koͤnig / und 
der in Franckreich außdruͤcklich wider den 
Pyreneiſchen Frieden gethan / indem fie 
denen Portugieſen mit anſehenlichen Troup⸗ 
pen wider Spanten beygeſprungen / fon» 
der daß man deßwegen zu einiger Ruptur 
mit einer oder der andern Cron kommen / 
anletzo Ihrer Majeſtaͤt nicht frey ſtehen fol. 
te / da ihr doch ſolches klaͤrlich in bemeldten 
Friedens ⸗Tractaten zugelaſſen worden; 
Dergeſtalt / daß fid) Ihre Majeſtaͤt nim 
mermehr einem ſolchen unrechtmaͤſſigen 
und niemahls erhoͤrten Geſetz unterwerf⸗ 
fen würde / zu geſchweigen / daß die 
Sache / worauff der Ambaſſadeur fo ine 
flánbig dränge / unmuͤglich zu Werck zu 
richten waͤre / auß Urſach / weiln / wann Sb 


ige re Mapeſtät ſich ihres bey den Pyreneiſchen 


Trae 


1672. 


dem Engl. 
Ambaſſa⸗ 
beur unan⸗/ 


nehmlich. 


gl. Regen ⸗ 
tin. 


1672, 


Geſchichte. 

Tractaten bewilligten Rechtens, ihren Als 
lüürten und Bunds⸗ Verwandten beyzu⸗ 
ſpringen / begeben wolte / (welche Tracta⸗ 
ten in allen Stücken durch den Aachiſchen 
Frleden approbirt und gut gcheiffen worden / 
alſo daß man dieſelbe fuͤr einen Theil def an 
dern halten muͤſſe / und daß der König in 
Engeland eben auff die Weiſe / als wie 
der Koͤnig in Franckreich darinnen e 
griffen wäre) ſolches nun würde werckſtel⸗ 


der Billichkeit gegruͤndet ſeye / den jenigen 
zu beſchuͤtzen fo keinen Krieg ſuchet / als de⸗ 
me beyzufallen / der mit Zerſtoͤrung der all 
gemeinen Ruhe einen andern zu uͤberfallen 
trachtet. Ihre Majeſtaͤt muͤſte fid) auch 
noch mehr daruͤber verwundern / daß man 
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ſondern fid) aller auffrichtigen Freund ⸗ und 
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ration und Anſehen / daß ſie nicht allein alle 
nur erſinnliche Mittel und Wege anwen⸗ 
deten / dieſer Cron Gunſt zu gewinnen / 
ſondern ſie beredeten auch die Churfuͤrſten 
von Coͤlln ſo wett / daß er den Herrn de Fait 
in Geſandſchafft an den Spanifchen Ho 
ſchickte / welcher in feiner einigen Audteng / ſo 
er hatte / vorbrachte / wie daß Ihre Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchleucht. fein gnaͤdigſter Herr / 
Anno 1669, mit dem Koͤnig in Franckreich 
eine Defenſiv⸗Alliantz geſchloſſen / mit Erſu⸗ 
chen / daß die Königliche Regentin keine voi, 
drige Gedancken hiervon ſchoͤpffen moͤchte / 


Nachbarſchafft zu demſelben ver ſehen wolte: 
wobey er auch einige Puncten vorſtellete / 
wie gleichſam die Ehre def Oeſterreichtſchen 
Hauſes durch Schwaͤch⸗ und Unterdruckung 
der Vereinigten Niederlande koͤnte vergroͤſ⸗ 
ſert werden / und wuͤrde dadurch der freyen 
Niederländer Handel und Gewerb den ze— 
hen Spaniſchen Niederlaͤndiſchen Provin⸗ 
zen von ſich ſelbſt wieder heimfallen. Im 
uͤbrigen entſchuldigte er ſeinen gnaͤdigſten 
Herrn / daß er ſich mit Franckreich im ge⸗ 
ringſten nicht eingelaſſen haͤtte / und meldete 
nachgehends in einer Privat⸗Conferentz mit 
dem Conneſtabel von Caſtilten / daß Ihre 
Churfürſtliche Durchl. keine Frantzoͤſiſche 
Trouppen / ja nicht einen Soldaten in dero 
Lande und Städte eingenom̃en / ſondern Die, 
ſelbe allein mit Teutſchem Volck / und zwar 
auß Noth beſetzet haͤtte / umb ihre Graͤntzen 
gegen die Hollaͤndiſche Bedrohungen zu ver» 
ſichern ; Worauff ihm ein verſchloſſenes 
Schreiben an feinen Churfuͤrſten zur Ante 
wort eingehaͤndiget wurde / mit welchem er 
wiederumb abreiſete. 


1672. 


Geſandten 
am Spani⸗ 
ſchen Hoff. 


ihr in ihrem guten Recht vorgreiffen / uno | Unterdeſſen unterlteß der Spaniſche p rigid | 
die Ruhe deß Roͤmiſchen Reichs ſelbſten zu | nicht / die Aſſiſtentz der Niederlaͤndiſchen Pros giget die ffi» 
einer ſolchen Zeit zerſtoͤren wolte / da man | tnn zu behertztgen / weiln die Erhaltung mire. 


bitt wegen der Heyrath einer Teutſchen e aen zwantzig Kriegs⸗Schif. derlande. 
Princeſſin / nemlich der Ertz⸗Hertzogin von | fen mit groſſem Ernſt / dabey der Pring de 


Anbringen 


Inſpruck mit dem Hertzog von Jorck an, 
hielte. Ferners bothe ſie ihre Mediation zu 
Moderation und Beylegung der entſtande⸗ 
nen Strittigkeiten an; Dafern man aber 
fortfahren wuͤrde / die Tripel. Alltantz zu bre 
chen / wolte ſie dieſelbe nach allem ihrem 
Vermoͤgen handhaben. 

Unterdeſſen riethe die Koͤnigliche Regen, 
tin dem Roͤmiſchen Kayſer / daß er mit der 
Cathegoriſchen und ſchließlichen Antwort 
wegen der Heyrath def Hertzogs von Jorck 
noch etwas innen halten wolte / umb zu ſe⸗ 


hen / wie man durch dieſes Mittel bey dem fi 


König in Engeland zuwegen bringen fon 
te / daß er von ſeinem vorgenomme⸗ 
nen Krieg wider die Holländer ablaſſen 
moͤchte. 1 | 

Es war Spanien damals bey ben Gram. 


Sólo gofen und Engelaͤndern in folder Conſide⸗ 


Monteſarchio vor allen einen ungemeinen 
Eyfer bezeigte / und zu Außruͤſtung derſelben 
täglich in Perſon die Arbeiter antrieb / ward 
aber von einer neu erfundenen Art Gra 
naten / fo er anzuͤnden wolte / weil fie zer: 
ſprungen / an der Hand und dem Haupt 
hart beſchaͤdiget. Man unterließ dabenebenſt 
auch nicht / Vole und Geld nach Catalo⸗ 
nien zu ſenden / und auff alle Wege ſich in 
Kriegs ⸗Verfaſſung zu ſetzen / inſonderhelt a 
ber in den Spaniſchen Niederlanden / 
die wegen Franckreich am meiſten in Oc 
ahr waren. 


Glick / daß fie den Graſen von Montery zum 
Gouverneur hatten / welcher wegen feines fon, 
derbaren hohen Verſtands / unermuͤdeten Ey, 
fers / unaufhoͤrlicher Wachſamkeit / und guter 
Vorſorge wider alles beforgende Unhell mehr 


als 


ey Ihro umb eine Interceſſton und Bore | der ſeinigen an jenen hafftete. Man arbeit, einigten Nie, : 


Dieſe Lande hatten umb dieſe Zeit das Span 
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als einer von allen vorigen von der Gemeine nicht mehr / als für einen Monath Vorrath 
geliebt wurde / wodurch er / als ein vorſich⸗ an Korn behalten; er warbe Volck zu Er, 
tiger und weiſer Regent / nicht allein die un. gaͤntzung der abgangenen Regimenter; ver» 
rubige Gyemütber der Stände und Regen, beſſerte den Soldaten ihren Sold / bezahlte 
ten ſelbiger Lande zu einer allgemeinen Eins | fie ordentlich / und gab ihnen neue Kleider / 
ſtimmigkeit brachte / alle Corruption und | verfchaffte / daß in allen Staͤdten die Bir, 
Beſtechung abſchaffte / das Boye ſtraffte / gerſchafft fib mit Gewehr verſahe / und un. 
das Gute belohnte / die Wege und Land, | ter Compagnien ſich vertheilte / weßwegen 
Straſſen ſicher hielte / die Negotlen befreye⸗ die Stadt Bruͤſſelihre junge Mannſchafft / 
te / die Soldaten bezahlte / und alles / was ſo uͤber achtzehen Jahr alt war / bewehrt / 
zu dem gemeinen Wolſtand dienete / ihm und funffzehen Compagnien darauß machte. 
ſorgfaͤltig angelegen ſeyn ließ / ſondern er Im Auguſt⸗ Monat hat der Frantzoͤſiſche 
unterließ auch nicht das geringſte / was zu Ambaſſadeur in erbetener Koͤniglicher Au⸗ 
Bewehrung def Landes erfordert wurde. dientz die Anfoderung feines Rings an Hole 
Seine erſte Vorſorge war die Kriegs⸗Caſſa land vorgetragen / und von feiner Wohl. 
nzuſtaͤrcken / ſonder die Gemeine dabey zu | Neigung zu dem Haug Oeſterreich viel gee 
erſchoͤpffen / hielte derowegen beym Spanis ruͤhmet / auch ein Project uͤberreichet / dar, 
chen Hofe mit wichtigen Gruͤnden umb innen enthalten / daß alles / was Anno 1667, 
Subſidien mercklicher Hcd,Summen an / | in Flandern erobert worden / der Gron 
die ihm auch uͤbermacht wurden; er er^ Spanien wieder abgetreten werden ſolte / 
mochte feine untergehoͤrige Niederlande / daß] wann fie (id) von Holland abſondern / und 
jede von ihnen / wie auch die Geiſtlichen die Franckreich damit ſchalten laſſen wolte; E 
Erhöhung der Finantzen freywillig bewil⸗ | íft ihm aber geantwortet worden / man halte 


1672, 


Curvier auß 
Frauckreich 
komt nach 
Madrit. 


— 


a 


Gin Theil 
deß Pallaſts 
zu Madrit 
verbrennt. 


gieſſen / verſahe alle Staͤdte mit nothwendi⸗ | tive worden / und hat die Gemeine viel Freu⸗ 
ger Artlllerie / Munition / Vletuallen und | ben Zeichen fpübren laſſen. Auch gieng 
Volck verbot die Außfuhr aller Lebensmittel / der König an St. Carls Tag / benebenſt 
und ließ allen Vorrath auß dem platten Land der Koͤnigin / ſeiner Frau Mutter / in den four 
in die Staͤdte führen / außgenommen / was verainen / oder Hohen Rath der Monarchie; 
der Landmann ſelbſt zu feinem täglichen Ge/ worinn er ferner / die Regierung verſtehen zu 


brauch vonnoͤthen hatte; er ließ in den klei, lernen / continuiren ſolte. a ; bekommt die 
jm unbeveſtigten Staͤdten die Einwohner | Im Monat December ward Seine Ma. Kindbiattern 
STP — — —— T2 ͥ́ä±äaä˙⁴ «J.. 


jeſtaͤt 


I Geſchichte. 
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1672. |feftat von den Kinds. Blattern angegriffen / 
kame aber annoch zu groſſer Freude der bo 
hen Anverwandten und Unterthanen / mit 
dem Leben davon. Der Hollaͤndiſche Ge⸗ 
ſandte / Herr Pats / bezeugte gleichfalls bier» 
über feine Freude / und wurden Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt zur Ergetzung ſechs Paar ſchoͤner weiſ⸗ 
ſer Schwanen verehret / welche man in den 
Weiher de Königlichen Luſthauſes Buer- 
Retero feste / zu dieſem Geſchenck kamen 
noch dreyſſig tauſend Cronen von Contra, 
banden / oder eingezogenen Guͤtern / die in 
einem Cloſter gefunden / und von einem 
Mönchen mit den juͤngſten Schiffen auß In⸗ 
dien waren gebracht worden / jetzo aber zu 
def Koͤnigs Gebrauch / mit ben Maulthie⸗ 
ren / ſo deß Koͤnigs Silber trugen / ange⸗ 
langet waren. : 
Zu gleicher tveife die Frangofen unb En, 
geländer am Spaniſchen Hofe ſich bemuͤ⸗ 
den Frantzo⸗ heten / denſelben von den Hollaͤndern ab» 
Hfen zum wendig zu machen / trachteten fie auch den 
Krieg wider Regenten in Portugal / Don Piedro zu ver. 
ISpanien, mogen daß er einen Krieg wider Spanien 
gereitzet. anfangen / und dieſem Koͤnigreich fo viel zu 
ſchaffen machen folte daß es den Vereinig⸗ 
ten Niederlanden deſto weniger beyſtehen 
konte / ſondern fein Intereſſe ſelbſt beobachten 
muͤſte; Weßwegen zu Anfang dep Aprilis 
ein Frantzoͤſiſcher Abgeſandter / Monfieur 
d’ Obeville an den Portugieſiſchen Hoff 
kam / welcher neben dem Abbt de Bagni, 
Frantzſiſchen Miniſter alla / dem Don 
Piedro proponirte / daß man ihm / zu Uns 
terhaltung dieſes Kriegs / jährlich acht mahl 
hundert Cruſaden / oder ſechzehen Tonnen 


Holländer in Oſt⸗Indien leiſten wolte / umb 
dleſelbe darauß zu vertreiben / wann er nur 
mit Spanien brechen / und ſich in den 
Krieg / den ſein Koͤnig anzufangen geſon⸗ 
nen / mit einmiſchen wuͤrde. Dieſer Vor, 
trag wurde von dem Staats Kath ſo an⸗ 
nehmlich vorgeſtellet / weilen unterſchtedene 
Glieder deſſelben bey dem Krieg groſſen Vor. 
theil zu genieffen verhofften / daß durch die 
meiſte Stimmen beſchloſſen worden / den 
Krieg gegen Spanien vorzunehmen Als 
aber die Sache in denn Rath von Cama⸗ 
ra wieder vorgenommen wurde / ward dieſe 
Reſolution durch zwo Stimmen retractirt 
und vernichtet / darwider fib auch Don Sues 
Doporo , ein Herr von groſſer Authoritaͤt 
und Anſehen legte / und ſagte / daß man nicht 
deßwegen fo lang wider Spanien gefoch, 
ten / daß man fo bald wieder in Krieg gera⸗ 
then / und fid) von neuem dem Intereſſe der 
Gron Frankreich unterwuͤrffig machen wol, 
te / da man jetzo Friede haͤtte / und denſelben 
behalten koͤnte. 


doute Als hiervon das Gerücht dem gemeinen 


eth Mann zu Ohren kommen / entſtunde ein 
* Igvoffer Tumult unter dem Volck / teet 


— 
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Golds geben / und groſſe Hüͤlffe wider die 


311 


ches durch den Betrug eines Frantzoͤſiſchen 
Factors / Nahmens Couve / noch mehr ver⸗ 
bittert worden / welcher vier Stück falſche 
Guͤldenſtuͤck für gut verkaufft hatte / wel⸗ 
che umb den Mittag durch deß Henckers 
Hand auff der Boͤrs verbrandt worden / 
umb welche Zeit fid) nicht ein eintziger Fran, 
off blicken laſſen durffte. Es verſamblete 
(id) hierauff die Gemeine vor dem Pallaſt / 
und bathe den Printzen / daß er ſich doch 
nicht in den Krieg / den ihm Franckreich 
vorzunehmen anriethe / einlaſſen wolte. 
Weß wegen der Pring nicht ermangeln ließ / 
dieſelbe zu verſichern / daß er gantz und 
gat nicht geſinnet fep / einen Krieg anzufan⸗ 
gen. Diefes war dle Urſach / daß fid) der 
obgemeldte Abbt de Bagni, und viel ander 
re Herren / ſo zum Krieg gerathen hatten / 
unter dem Vorwand / fid) etwas zu erluſtt⸗ 
ren / in der That aber / der Unſinnigkeit deß 
Poͤfels zu entgehen / auff ihre Land⸗Guͤter 
reterirten. olcher geſtalt nun wolten den 
Frantzoſen ihre Anfchläge in Portugall nicht 
angehen / ſo ihnen aber mit dem zwiſchen 
dem Hertzog von Savoyen / und der Xe 
publie Genua beſſer gelungen / dahin uns 
dann unſere gewohnliche Ordnung ruffet / 
umb zu beſehen 


Was in Italien / vornem⸗ 
lich aber bey dem Paͤbſtlichen 
Hofe in Roin / fo wol in Kir⸗ 
den als Staats. Sachen / wie 
auch an andern Fuͤrſtl. Höfen) 
dieſes 1672. Jahr über denck⸗ 

wuͤrdig vorgegangen. 


S war nicht genug / daß gantz Teutſch⸗ 


1672. 


Widerwill 
zwiſchen 


land durch die Frantzoͤſiſche Waffen in[Savohen 
Unruhe gebracht worden / ſondern es muſteſund Genua 


auch die Republic Genua eine Schaubüuͤhneſentſpinnet 
Dann nachdem der} 


dieſes Elends werden. 
Hertzog von Savoyen ſchon vor geraumer 
Zeit einen Alltantz⸗Tractat mit Franckreich 
geſchloſſen / deſſen Artickel aber gantz geheim 
gehalten wurden / lteß er viel Volck wer⸗ 
ben / welches mit vielen Frantzoſen und 
Baͤyeriſchen verſtaͤrcket / und eine groſſe Are 
mee darauf gemacht wurde / das der Here 
gog mit ungemeinem Eyfer bewehrt machen / 
und mit allem Vorrath verſehen ließ / zu 
welchem Ende er acht tauſend Mußqueten / 
und vier tauſend Picquen für die neugewor⸗ 
bene Voͤlcker einkauffen laſſen. 

Ehe und bevor aber dieſe Armee wider die 
Republic zu Feld zog / ließ der Graff Cata 
lano Ofiert / General Feld, Marſchall im 
Nahmen de Hertzogs folgendes Manifeft 
auß gehen. 

und und zu woiſſen fen hiermit jedermän, 

niglich daß wir von Sr. Königt. Hoheit, 


Un 


Manifeſt def} 
Hertzogs 
von Savopen 


wider die 
Republic 
Genug. 
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Unſerm gnaͤdigſten Herrn / Ordre empfan⸗ 
gen / etliche feiner Soldaten zu Fuß in den 
Hafen zu fuͤhren / einig und allein zu dieſem 
Ende / fi derſelben zu Defenſion und 
Schutz der Inwohner deß Dorffs Cenona / 
ſo ein Lehen⸗Guth deß Herrn Marquis del 
Marro, Hochgemeldter Seiner Koͤnigli— 
chen Hoheit Vaſallens if / zu bedienen / 
auß Urſach / weil den Inwohnern def ber 
ſagten Dorffs groſſer Gewalt und Drang» 
ſalen von denen zu Rezzo / ſo unter einen 
Vaſallen der Durchleuchtigen Republic 
Genua gehoͤren / zugefuͤget worden / gleich 
wie in Anno 1670: 1671. und in gegenwaͤr⸗ 
tigem lauffenden 1672. geſchehen iſt / und 
mit dergleichen unrechtmaͤſſigen Oppreſſio⸗ 
nen und Unterdruͤckungen noch taͤglich forte 
gefahren wird. Wobey wir dann offent, 
lich bezeugen / daß Seiner Koͤniglichen Ho- 
heit Intention und Meynung nicht fey / ſich 
deſſen / was einem andern zugehoͤret / ans 
zumaſſen / oder daſſelbe zu behalten / fon. 
dern allein das jenige / was Ihro mit Ge⸗ 
walt iſt entfrembdet worden / zu defendiren 
und handzuhaben: Dannenhero auch Dice 
ſelbe gantz nicht gemeynet iſt / daß einige 
Veraͤnderung in Adminiſtration der Ju⸗ 
fig / noch in der Politiſchen Regierung an 
oberwehntem Ort geſchehe; Allermaſſen 
wir auch erklären, daß wir von hochgedach⸗ 
ter Seiner Königlichen Hoheit Ordre em, 
pfangen / die obgedachte Trouppen wieder 
zuruͤck sehen zu laffen / wann ote Durch» 
laͤuchtige Republic Genua die Erörterung! 
Judicatur / und Entſcheldung der ange 
maſten Gruͤnde und Urſachen derer von 
Rezzo dem Collegio der Herren Doctorn 
der Stadt Boulogne auff ſolche Weiſe 
wird untergeben haben / wie ſolches Anno 
1596. wegen gewiſſer Differentzten und 
Strittigkeiten der benachbarten Seiner 
Koͤntglichen Hoheit Landen / und der 
Durchleuchtigen Republic Genua practi⸗ 
cire worden iſt / jedoch mit dieſer außdruͤckli⸗ 
chen Verwahrung / daß gegenwärtig cite 
ſtandener Streit allerdings entſchieden / 
und nicht / gleichwie der obgedachte in An⸗ 
no 1596, uneroͤrtert und unabgethan blei⸗ 
ben foll. 

Bey welcher Gelegenheit wir fuͤr noͤthig 
erachten / die Herren Regenten dieſes Orts 


ſernſtlich zu ermahnen / daß fie unterſuchen 


wollen / auß was Urſachen in dem verſchie⸗ 
nenen Herbſt etliche Stuͤcke Rindvtehes / fo 
man auff allgemeine Treue und Glauben 
der Commercien zu March getrieben / zu 
Schaden und Nachtheil etlicher armer und 
unſchuldiger gemeiner Leuthe zu Rocca / 
fo unter Seiner Koͤniglichen Hoheit Ge, 
Uu gehoͤret / nicht wieder gegeben wor⸗ 
en. 

Befehlen demnach wolbemeldten Regen, 

ten / daß fie dieſe Unſere Declaration denen 


Gege⸗ 
ben zu Pic ye den 28. Juni / 1672, 

Dieſes Manifeſt wurde von der Re 
public Genua folgender maſſen beant— 
wortet: 


1672. 


Gio Battifta Contaríni, und Gio Luca d. [94 Rep, 


Burazzo, GeneralzCommifjarien| 


ic zu Ge⸗ 
ug Anke 


. liber die Trouppen der Durch- wort. 


leuchtigen Republic Genua in 
der Weſt⸗Revier. 


Gbeich wie ſichs gantz unvermuthet / und 

wider alles Verſehen zugetragen / daß 
deß Durchleuchtigſten Herrn Hertzogs von 
Savoyen Voͤlcker an den Graͤntzen in Pie, 
mont den Ort Pieve / fo unter die Bott, 
maͤſſigkeit der Durchleuchtlgen Republic 
von Genua gehoͤret / überfallen und einige. 
nommen: Alſo haben wir mit eben fo gros. 
ſer / und noch mehrer Verwunderung auß 
dem Juhalt hochgemeldten Hertzogs uns fi. 
berſchickten Manifeſts die Motiven und 
Urſachen / welche Seine Koͤnigliche Hoheit 
bewogen haben / zu Præjuditz und Nachthell 
deß Staals dieſer Republic ſothane Inva⸗ 
fion und Uberfall zu attentiren und vorzu⸗ 
nehmen / vernommen. Und ift uns febr 
frembd vorkommen / daß von wegen eini, 
ger Strittigkeiten zwiſchen den Unterthanen 
eines Lehenmans der Republic / und eines 
andern Vaſallen / fo unter den Durchleuch⸗ 
tigſten Herrn Hertzog gehoͤret / Seiner Kö, 
niglichen Hoheit geltebet hat; all ſolche gee 
waltthaͤtige Proceduren wider den Staat 
ber Durchleuchtigen Republic vorzunehmen / 
und ins Werck zu ſetzen / ehe und bevor Ste 
ſolches derſelben zu wiſſen gethan / oder toc. 
gen beſagter Strittigkeiten Nachricht gege⸗ 
ben / da doch maͤnniglich bewuſt ift / daß un, 
fere. Republic zu aller Willfaͤhrigkeit ſich 
erbotten / und begehret / daß der ſchwebende 
Streit wegen der Gemeinſchafft der Jurts, 
diction und Graͤntzen deß Staate deß 
Durchleuchtigſten Hertzogs von Savoyen / 
der Erkandnuß und Nichterlichen Auf, 
ſpruch deß Aller⸗Chriſtlichſten Koͤnigs heim 
gegeben werden moͤchte. Nachdem nun der, 
ſelben Entſcheidung durch die Mediation 
hoͤchſtgedachter Majeſtaͤt Miniſtern fo glück. 
lich auß gefallen / fo hat unſere Republic ſich 
nicht anderſt eingebildet / und dafür gehal⸗ 
ben / daß alle diefe Differentlen / ſampt ihrem 
Anhang allerdings würden beygelegt und 


abgethan worden ſeyn; Alldlewellen fics a, 


ber das Widerſpiel befindet / find wir Ames 
und Pflicht halber verbunden / das obge, 
dachte Manifeft zu beantworten; Und thun 


hler⸗ 
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Pieve wird 
Yon den Gav 
voyern über, 
fallen, 
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nig Hochgemeldter Herr Hertzog veritici 

ren und wahr machen kan / daß die Durch- 
leuchtige Republic fid) geweigert habe / ihr 
rem Lehenmann anzubefehlen / daß er ſich 
unter die Bottmaͤſſigkeit ſeines hehoͤrigen 
Richters begeben / und die vorerwehnte 
Strittigkeit deſſelben Erkandtnuͤß / Judi⸗ 
catur / und Entſchetdung unterwerffen foll 
Seine Koͤnigliche Hoheit eben fo wenig Ur- 
ſachen anfuͤhren koͤnne / durch welche Sie 
gendthiget worden / dergleichen gewaltthuͤ⸗ 
tige Einnahm vorzunehmen: Und kan ſich 
hochgemeldter Hertzog verſichert halten / daß 
die Durchleuchtige Republic / ſo bald die 
Sache wieder in ihren vorigen Stand wird 
geſtellet ſeyn / willig und bereit ſeyn werde / 
oberwehnten ihren Lehenmann beydes zur 
Erkaͤndtnuͤß deß obgemeldten Richters / als 
Vollziehung ſeines Außſpruchs zu obligiren / 
und dabenebens ihrer Seits die Obſervantz 
deſſelben vollkoͤmmlich / und mit folder Vere 
wahrung / als der Durchleuchtigſte Herr 
Hertzog an ſeinem Ort vorſchreiben wird / 
effectuiren zu laſſen; Zumahlen der Durch⸗ 
leuchtigſten Republic Intention und Mey⸗ 
nung niemals geweſt / mit ihrer Authorttaͤt / 
viel weniger mit ihrer Macht die Praven⸗ 


tionen und Handlungen ihrer Umerthanen 


und Lehenleuthe / welche fuͤr unrechtmaͤſſig 
werden koͤnnen gehalten werden / zu vertha- 
digen / ſondern nur allein mit ihrer Autho⸗ 
ritaͤt die Rechtmaͤſſigkeit der Sachen / [o ih⸗ 
re Unterthanen betreffen / (worzu alle Für. 
ſten verbunden ſeyn) zu ſchuͤtzen und hand⸗ 
zuhaben / und vermittelſt der Waffen die 
Unterdruͤckungen / fo durch Gewalt andern 
ihren Unterthanen zugefuͤget werden moͤchte / 
abzuwenden. Savone den 2. Julit / 1672. 
Mittlerweil nun die Republic Genua bee 
ſchaͤfftiget war / die Particularitaͤten der 
Conſpiratlon / welche der la Torre wider den 
Staat / well man ihn für einen Banditen / 
auß Urſachen / daß er ſich einer Felucque be⸗ 
mäÄchtiget / und eine anſehnliche Summa 
Gelds darauff genommen / erklaͤret / ange: 
ſponnen / zu unterſuchen / kame dieſelbe in 
Erfahrnng / daß ſich an den Graͤntzen bey 
Savona und Vado einige Trouppen 
Fußvolck und Oteiterey def Hertzogs von 
Savoyen / fo mit vieler Munition / und an. 
dern Kriegs⸗Bereitſchafften verſehen waren, 
umb die Zeit / da die obgedachte Conſptra⸗ 
tion ſolte werckſtellig gemacht werden / ſehen 
lieſſen. Worauff die Republic / die gee 
dachte Plage beydes mit Volek / als ande, 
rer Nothdurfft / verſtaͤrckte / und in aller 
Eyle einig ander Volck an die Graͤntzen / 
dieſelbe für den Einfall der Savoyer zu be, 
wahren / ſchickte / welches Volck nach Ver⸗ 
(auff etlicher Tage fi fo febr vermehrte / 
daß die obgedachte Savoyiſche Militz / fo 
nicht weit von der Genueſiſchen lag / von 
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ihrem Poſten ſich reterirte / und den 28. 167% | 


Juni unverſehens in Weſten deß Staats 
einfich/ allwo fie die Stadt Pieve / fo nur 
mit einer ſchlechten Mauren verſehen war / 
uͤberrumpelte / und beſetzte. 


Hlerauff ruͤſtete ſich die Republic tapffer Genua ruͤſtet 
zum Krieg / und ward ben 12. Julti im groſ⸗ fib. zum 
fen Rath geſchloſſen / daß die Kriegs ^ Coa» Krieg / und 


chen allein von neun Perſonen dirigirt und 
verwaltet werden ſolten / wozu der Hertzog 
vier Senatoren / nehmlich die Herren Gri- 
maldi, Lomillino, Duraſſo und Odone; ne- 
benſt vier auß dem kleinen Rath / als die 
pon Fief.o, Brignola, Spino'a und Ju- 

iniani erwaͤhlet wurden. Zu der Kriegs, 
Verwaltung wurden vier Obriſten / und 
drey Feld⸗Marſchallen / nebenſt dem Herrn 
Morco Doria, die Galeen der Republic zu 
commandtren verordnet / die Werbungen 
mit groſſer Sorge und Eyffer / beydes inne 
als auſſerhalb der Bottmaͤſſigkeit der Mer 
public fortgeſetzet / und / umb dieſelbe noch 
mehr zu befoͤrdern / durch ein Placat allen 
verwieſenen Raͤubern die Freyheit verfpro, 
chen / wann fie der Republic dienen würden, 
aufgenommen die jenige / fo ſich an der 
Goͤttlichen und Menſchlichen Majeſtaͤt ver, 
griffen / wie auch die Todtſchlaͤger / falſche 
Muͤntzer / und andere dergleichen groſſe Ue 


belthaͤter. 


Zu Führung dieſes Kriegs entſchloß ſichſmacht neue 


der groſſe Rath / eine jaͤhrliche Beyhuͤlffe 
fuͤr zehen kuͤnfftige Jahren von allen Per. 
ſonen / wie auch den Tax von dem hundert⸗ 
ſten Pfenning zu heben; uͤber diß nahme 
die Republic groſſe Geld- Summen au 
Intereſſe auff ! und erborhen ſich viel Ein» 
wohner freywillig / Geld herzuſchteſſen; der» 
geſtalt / daß alle Nothwendigketten mit un⸗ 
gemeinem Eyffer verſchaffet wurden / und 
man in kurtzer Zett in und umb Savona 
eine Armee von zwoͤlff tauſend Mann bey, 
ſammen ſahe / unterdeſſen aber ſegelten etli⸗ 
che Galeen und Kriegs, Schiffe nach Ale 
benga / umb der Savoyer Vornehmen / wel. 
che viel Schiffe in dem Haven zu Arairo 
verſambleten / außzukundſchafften. Man 
ließ offentlich außruffen / daß man dem 
jenigen / ſo den Kopff deß Raphael de la 
Torre bringen würde / vier tauſend Gro» 
nen / und ſechs taufend dem / fo ihn leben- 
dig in der Juſtitz Hände liefferte / geben wol⸗ 
te: Man entfagte alle feine Bluts⸗ Freunde 
auß dem Rath / und nahm etliche Perſonen / 
die man im Verdacht hielte / daß fie an def 
ſelben Verraͤtherey ſchuldig waͤren / Gaz 
vona zu uͤberrumpeln / gefangen / zu deren 
beſſern Fortgang schen Frantzoͤſiſche Oa» 
(een / und ſieben Kriegs⸗Schiffe / die zu 
Marſilien und Coulon fertig ſtunden / 
vor Savona zu Waſſer agıren / und un. 
terdeſſen obgedachter Torre durch das Ger 
buͤrg eine diverlion machen / der Graff de 
Dd Catal- 
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1672. |Catallano aber mit einer Armee die Stadt 
Savona zu Land angreiffen ſolte. Als 
aber dieſe Verraͤtherey entdeckt worden / 
nahmen die Savoyiſchen Trouppeu / den 6. 
Auguſti nebenft Pieve und Zuccarelli / auch 
das Caſtell Vecchio ein / deß Vorhabens / 
fid daſelbſt zu verſtaͤrcken. Weil nun der 
Republic die Wichtigkeit dieſes Platzes be⸗ 
kandt war / und wuſte / daß die Savoyer nur 
für zween oder drey Tage Lebensmittel hat 
ten / wendete ſie allen muͤglichen Fleiß an / 
dieſen Ort wieder einzunehmen ; worauff 
fie denſelben mit neun tauſend Mann ber 
renneten / und alle Paͤſſe verlegten / alfo daß 
der Graff de Carallano , fo fid) mit mehr 
als tauſend Mann darinnen beſchloſſen be. 
fande / (id) reſolvirte / das beſagte Caſtell 
Vecchio mit dem meiſten Volck beſetzt zu 
laſſen / und fid) mit den meiſten Offietrern / 
und etwa zweyhundert Soldaten mit Ge 
walt / und mit dem Degen in der Fauſt 
durch die Genueſer durchzuſchlagen / welches 
ihm auch / jedoch mit Verluſt meiſtentheils 
der ſeinigen / darunter viel Officirer wa⸗ 
ren / gluͤckte. Die Genueſer hielten darauff 
dieſen Platz fo eng eingeſchloſſen / daß die 
darinnen ſich auff Gnad und Ungnad er⸗ 
geben muſten / bey welcher Eroberung die 
Genueſer viel Volcks zu Kriegs, Gefanger 
nen machte / und eine gute Beuthe erober⸗ 
te / wodurch der Muth bey ihnen ſo zunahme / 
daß der Major Niftori mit ſiebenhundert 
Corſen vor Pieve zweyer Poſten deß Fein. 
des bemaͤchtigte; Weßwegen die Savoyer 
gezwungen wurden / Pieve / nach dem ſie 
vorher den meiſten Theil der Fortification 
in die Lufft geſprenget / zu verlaſſen / und 
ſchickten einige Trouppen nach Oneglla / 
welch Rezza mehrentheils abbrandten / und 
mit Rauben und plündern an dem Fluß 
Ponente mehr ſchienen das Land zu verwuͤ— 
ſten / als einzunehmen. 


| 
Savoyer 


Hierauff wurden zwo Squadronen Sa⸗ 
werden 8% voyer / fo ſich in der Ebene bey Alberga con, 
ſchlagen. jungirt hatten / dieſe Stadt zu ſtuͤrmen / im 


Feld von dem obgedachten Major Riſtor / 
und feinen Corſen umringet / und dergeſtalt 
angegriffen / daß ſie mit einer ſchaͤndlichen 
Flucht das Reißauß nehmen muſten / umb 
welcher Tapfferkeit willen die Republic dem 
beſagten Riſtort mit einer guͤldenen alf» 
Ketten von hundert und funfftzig Piſtolet, 
ten / die andern Officiver jeden mit funfftzig 
Piſtoletten / und jeden Soldaten mit einem 
Monat ⸗Sold / und einem paar Schuhe vers 
ehrte. Es eroberte auch der Herr Joſeph 
Centurione zweyhundert Pferde und Maul⸗ 
Eſel / und funffzig Soldaten ihrer Convon / 
fo auß Oneglia kommen waren / darein fie 
Munition gebracht hatten. Umb dieſelbe 
Zeit ward auch Crenſola von den Genue⸗ 
fern eingenommen und beſetzet / 3650 aber / 
nebenſt zweyen andern unter Savoyen 
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gehoͤrigen Plaͤtzen verbrandt / auß Wage 1672. 
weil die Sauoher das Gebieth der Republic 

mit Feuer und Schwerdt verwuͤſteten / da 

ſie ſahen / daß ſie daſſelbe nicht erobern 

kunten. : 

Bey ſolchem glücklichen Zuſtand belager-|@enuefer er 
ten die Genueſer die Stadt Oneglia / ero,|obern One 
berten das Caſtell / welches fie in die Aſche alia / 
legten / weil ſie in einem Hauß vergiffteten 
Wein und Brod gefunden hatten / worvon 
zween Corſen / fo bald fie deſſen genoſſen / qt 
ſtorben / und wurden auch der Stadt / ſo car 
pitulirte / bald Meiſter; geſtalten fie auch 
die Stadt Briga eroberten / pluͤnderten und 
verbrandten: Der Major Riſtori hatte im. 
mittelſt Tondo belaͤgert / welches er wieder 
verlaffen muſte / fo bald die Republic auff 
Ankunfft deß Monſr. Gaumont auß Franck, 
reich aller Orten Ordre außgeſchickt / ſich 
aller Feindſeligkeit zu enthalten. Die Pro- 
poſition def beſagten Monſr. Gaumont be- 
ſtunde in gewiſſen Præliminarien / und fol. 
ten vor allen Dingen die Genueſer Oneglia | 
wieder herauß geben / und den Stillſtand 
von allen feindlichen Actionen unterhalten / 
auch uͤber diß die gantze Sache in die Haͤn⸗ 
de deß Koͤnigs in Franckreich uͤbergeben / 
mit Vorwenden / daß die von Genua die 
erſten Anfänger def Kriegs waren / da 
doch das Wiederſpiel am Tage war. Hier⸗ 
auß nun vermerckte die Republic / daß 


wie auch 
Briga. 


Franckreich mehr ihrer Widerpart zuge 


than / als ein unpartheyiſcher Mittelsmann 
waͤre / und zwar umb fo viel mehr / weil der 
Hertzog von Savopen feine Trouppen 
immittelſt vertheilet / und ſich in Poſtur ge⸗ 
ftellet / otenſiyè zu agiren / weßwegen die 
Republic ihrer Militz wieder Ordre ertheil⸗ 
te / auff den Feind loß zu gehen / welche in 
der erſten Action / neben guter Beuth / viel 
vom Feind gefangen bekamen. Gleichwol 
that die Republic dem Koͤnig die Ehre an / 
daß fie ihme alle Frantzoſen / fo fie gefangen 
bekommen / mit neuen Kleidern zu einem 
Preſent uͤberſchickte. 

Auß Beyſorge nun / daß durch dieſes Pabſt fchidt| - 
Kriegs⸗Feuer gantz Italien möchte in die Geſandten 
Flamme geſetzet werden / ſchickte der Pabſtſan Genua 
den Herrn Spada nach Genua und Sa. und Savohe 
voyen / umb die Friedens- Handlung deffo , 
leichter zu machen / worzu Monſr. Gaumont 
zugleich ſtarek mit antrieb / fo daß / unange⸗ 
fehen der Hertzog den Krieg lieber forsfirh: | 
ren wolte / umb feine Ehre und Reputation, 
die er durch feiner Officirer Schuld verfof, 
ren / wieder zu erwerben / dannoch auff der 
Republic Genua Ynerbiethen / daß fie O. 
neglia vorhero wieder herauß geben wolte / 
einige Artickel zu Pappler gebracht wurden / 
unter denen einer in ſich hielte / daß hinfuͤro 
weder der Hertzog / noch die Republic einen 

rleg gegen einander anfangen ſolten / fie 
haben dann ſechs Monat vorhero dem Kö, 


- 
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nig in Franckreich ſolches zu wiſſen gethan / 
und die Urſachen / wordurch ſie hierzu bewo⸗ 
gen worden / angezeiget. Dieſe Artickel 
wurden mit beyderſeits Documenten dem 


1672. 


König in Franckreich uͤberſchickt / worauff 


die Republic Hoffnung zu einem Sullftand 
und Frieden ſchoͤpffte; es nahme aber der 
Hertzog / damit er ſeinen Schimpff in ewas 
wieder erſetzen moͤchte / unterdeſſen Dolce- 
aqua und Rochera in Beſitz / und verfahe 
die Plaͤtze Soſpello, Succorgi, Bregi, Tenda 
und Pigna mir allen Norhtvendigfeiren/ def: 
fen Volck ſolche Inſolentien und Murhiwil- 
len zu Felaſco / und an andern Orten der 
Republic triebe / daß dieſelbe dem Hertzog 
wiſſen lieſſe / wann ſein Volck von ſolchen 
Barbareyen nicht ablaſſen wuͤrde / daß man 
ihm zwantzig Koͤpffe von den Vornehmſten 
in Piemont / fo zu Genua gefangen ſaͤſ⸗ 
ſen / zuſenden wolte. 

Hierauff thaten die Savoytſche Troup⸗ 
pen einen Angriff auff Nave / wurden a, 
ber von dem Major Riſtort bey Ormea 
wieder zurück getrieben / gleich wie fie auch 
von Zeriſtola und Caſteluccio abgewieſen 
wurden / dergleichen auch einer andern Par⸗ 
they zu Gtoglt und Gioſtenece wiederfuhr / 
welches die Savoyer dergeſtalt verbitterte / 
daß ſie ſich zu keinem Stillſtand der Waf⸗ 
fen verſtehen wolten / ob ſchon die von Ge⸗ 
nua / auff Anhalten def Herrn von Gau, 
mont / denſelben allbereits / neben der Wie, 
deve Einraumung Dnoglia bewilliget hate 
ten. Damit aber der Hertzog einen defto 
beſſern und rühmlichern Vergleich mit den 
Genueſern treffen moͤchte / fo wolte er / ehe 
man mit den Tractaten weiter fortfuhr / gue 
vor mit den Waffen verſuchen / ob er One. 
glia nicht wieder erobern koͤnte / welches ihm 
auch nach Wunſch gelunge: Dann nach 
dem der Marquis de St. Damian mit einer 
groſſen Krieges Macht an den Paß 
Baronnle kommen / trieb er die Ge— 
nueſer mit dem Degen in der Fauſt von 
dannen / und faſte Poſten vor Oneglia / def, 
fen er ſich den 21. Oetobr. ohne Gegenſtand 
wieder bemaͤchtigte / weil die Genueſer die 

Fortification demolirt / und die Stadt ver» 
laſſen hatten. Auff dergleichen Streich 
meynte der Gouverneur zu Nizza das Cav 
ſtell Panna zu uͤberrumpeln / wurde aber 
von dem Herrn Giov. Prato gezwungen / ſich 
mit Verluſt hundert und funfftzig Todten / 
zu reteriren. 

Friede zwi Weil nun der Herr de Gaumont beförch⸗ 
[den Sa, tete / es mochten dieſe Feindſeligkelten je (án 
oben und ger je mehr zunehmen / fo reiſete er von Ge 

wacht. ges nua nach Turin / woſelbſt er den Hertzog zu 

AAnnehmung eines Stillſtands der Waffen 
beredete / welcher den 29. Octobr. feinen An⸗ 
fang nahm; Da dann Ovada denen Gee 
nueſern wied er eingeraumet / und allen Feind⸗ 
ſeligkeiten ein Ende gemacht / wie auch die 
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Savoyer 
werden zu⸗ 
Nictgetriebé. 


Gefangene beyderfeits außgewechfelt wur⸗ 
den. Hierauff fanden beyde Theile fur gut / 
die Friedens⸗Tractaten zu Acqut anzufan⸗ 
gen / dahin allerfeits Deputirten gefendet 
wurden / welche nach einigen Unterhandlun⸗ 
gen endlich ein Ende deß Kriegs machten / 
worbey die Frantzoſen bedungen daß ſo 
wol die Genueſer / als die Savoyiſche alle 
ihre gewaffnete Voͤlcker / die fie caſſiren und 
abdancken muͤſten / und ſich auff funffzehen 
tauſend Mann belieffen / ihnen uͤberlaſſen fot. 
ten. Wie nun zu Turin erſchollen / daß 
die Savoyiſche Gefangene lof gelaſſen wor⸗ 
den / und bereits in drey Hauffen auff der 
Reife nach Hauß begriffen wären / haben 
Ihre Koͤnigliche Hoheit alſobald auch die 
efangene Genueſer zu Turin auff freyen 
uf geſtellet / fie gekleidet / und mit Geld 
verſehen. : 
In bem Meylaͤndiſchen Staat er Zwytracht 
augete ſich zwiſchen dem Gouverneur / und zwifcben 
Ertz⸗Biſchoff wegen def Vorgangs nicht demonver, 
geringer Zwytracht / worzu ſich die Frangzo⸗ neur unErk, 
ſen bald ſchlugen / mehr Oel ins Feuer mu cad un 
gieſſen. Auch ward allda der Graff Bolga-|“ nd, 
vind / welcher vormahls bey dem Hertzogen 
von Mantua in groſſem Anfehen geweſen n 
gefaͤnglichen Verhafft genommen. Man 
bezuͤchtigte ihn einer heinblichen Correſpon⸗ 
dentz mit den Frantzoſen / denen er Cajal 
umb ein gewiſſes Geld / davon ihm bereits 
eine gute Summ folte auß gezaͤhlet worden 
ſeyn / verkauffen wollen / wo ſolches nicht bey 
Zeit durch einen feiner Mitgenoſſen ware 
ee worden. " 
elln es ſich nun zu einem gantz gefaͤhr⸗ ; 
lichen Weſen anfehen lleſſe / auch beſagter age die 
Gubernator den Srangofen nicht zum ber| Frontier, 
ſten trauete / als machte er neue Augcheilüng| Platze. 
für die Kriegs⸗Voͤlcker / und ſtellte zugleich 
die Veränderung der Guarntfonen an ale 
len Orten an / alſo daß die Voͤlcker hin und 
wieder in taͤglichem Marſch begriffen toa: 
ren / und die Frontter⸗Plaͤtze in Piemont 
und Montferat / wie auch Final / merctlich 
verſtarcket wurden. Dicht weniger war er 
ſorgfaͤltig / daß die Aempter zur Adminiftra- 
tion der Juſtitz (fo nur zweyjaͤhrig find) al. 
ler Orten bebórig 7 755 und dann die 
Speicher fo wol mir Fruͤchten / als die Zeug⸗ 
haͤuſer mit Munition angefuͤllet werden 
moͤchten. So ſchriebe er auch nach Spa⸗ 
nien / daß bey dieſen gefährlichen Laͤufften 
diefer Staat in keiner gnugſamen Verfaſ⸗ 
ſung / und dahero noͤthig waͤre / ihm noch 
mehr Voͤlcker zuzuſenden; inmaſſen felbt 
ger auch eine Inqulſitton angeſtellet / ver, 
mittelſt welcher alle die jentge / fo ſich von 
denen gemeinen Anlagen befreyen und exi⸗ 
miren wollen / ihre Befuͤgnuß hierzu vor, 
bringen / widrigen Falls aber / dem gemeinen 
Weſen zum beſten / und Enthebung der Ve. 
ſchwerden / gleich andern collectirt und ange. 
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legt werden ſolten. Immittelſt ließ er nicht 
allein an alle Soldaten Ordre ergehen / ſich 
nach ihren Faͤhnlein / und beſtimten Quartie⸗ 
ren zu begeben / ſondern berathſchlagte mit 
dem geheimen Nath zu verſchtedenen mabe 
len / wie die vorgeſchlagene Anzahl der neuen 
Kriegs⸗Voͤlcker zu Erhaltung def Staats 
auff die Beine zu bringen; und ob man 
zwar / wegen erſchoͤpfften Mitteln der Zeit 
nicht wol etwas zu unternehmen getrauete / 
fo ift doch der einhellige Schluß dahin gan» 
gen / ſich auff den begebenden Nothfall alſo 
anzugreiffen / daß man / nach der auffgerich⸗ 
teten Rolle / der fünff tauſend Koͤpff Land⸗ 
Volcks ohne Zeit⸗Verlierung mächtig ſeyn 
möchte / zumahlen von Madrit Verſiche— 
rung einkommen / daß die Koͤnigin bey der 
mit den Herren Staten von Holland auff, 
gerichteten gemeinen Off. und Defenfiv, Liga 
allerdings veſt beſtuͤnde / und ſolche keines 
weg unterbrochen haben wolte. 
Pabſt nimt| Zu Rom nahme der Pabſt mit den Jah⸗ 
au Kraͤfften ren ſeines Alters an Kraͤſſten und Befund, 
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zu. hett zuzmaſſen er zu jedermans Verwundern 
zwo Stunde vor Tags auffſtunde / und den 
Gottes dienſt entweder ſelbſt verrichtete / o» 
der ſolchem doch beywohnete. Er hatte 
auch / wegen der harten Winters⸗Zeit den 
Armen inn- und auſſerhalb der Stadt grof- 
fe Summen Geldes außtheilen laſſen; nach 
deſſen Exempel die Cardinale Franeiſco 
Barberino / und Flavio Chigi / jeder zwey tau- 

ſend Cronen ſpendiret. 
e Immittelſt machte die Entkammerung 
ung Kato Caſtro am PAbftlidien Hofe / ſo wol als bey 
groſſes dem Pabſt ſelbſten mehr Nachdenckens / als 
Wade, (man vermeynt gehabt / weiln die Gage 
cken. gienge / daß der König in Franckreich kei, 


nen Paͤbſtlichen Nunclum an feinem Hofe 

leyden wolle / ehe und bevor Caſtro reſtituirt / 

und die drey Cardinals Huͤte denen / fo er 
darzu recommendirt / conferirt worden: 

Weßwegen Seine Heiligkeit vierzehen der 

vornehmſten Cardinaͤlen Ordre ertheilet / mit 

dem Threſorier der Apoſtoliſchen Sammer; 
und andern Prælaten zuſammen zu tretten / 
dieſe Sache vorzunehmen / und zu entſchei⸗ 
den / auch / wo muͤglich / der Hertzog von 

Parma dahin zu diſponiren / daß er ſelbi⸗ 

ge Landſchafft für dreymahl hundert tauſend 

Scudi der Apoſtoliſchen Cammer cediren 

und uͤberlaſſen / und alle Prætenſionen und 
Anforderungen / ſo er darauff haͤtte / fallen 
laſſen wolte / ehe und bevor der Frantzö ſiſche 
Ambaſſadeur / Duo de Eſtree die Reſtitution 
der beſagten Landſchafft Gaftro in feines à» 
nigs Nahmen urgiren moͤchte. 

Demnach auch bey Hofe von allen Dr, 
ten gewiſſer Bericht eingelaufen / daß die 
Ottomanniſche Pforte entſchloſſen das S, 
nigreich Polen mit aller Macht zu bekrte⸗ 
gen / hat der Pabſt befohlen / das Sanctiſſi. 
mum in der Kirche S. Marie Victoria 


laͤſt das San- 
Giſimum 
außſetzen. 


Courteſie wiederfahren / 


außzuſetzen / da er mittlerweile privatim dieß 1672. 
andringende Noth felbigen Königreichs alle 
Morgen im Gebet feinem Gott vorgetra⸗ 
gen. Am Feſt St. Agnes begabe er ſich 
von Porta Pia hinauß zu der Kirche 
dieſer Heiligin / ihrem Gedächtnuͤß beyzu⸗ 
wohnen / in welcher function er von weit 
beſſerer Lebhafftigkeit obſervirt worden / als 
ihn feine Domeſtici eine Zeit hero bey je 
derman abgemahlet. Nachgehends iſt er 
auch am Feſt der Weinigung Maria 
bey der Kirchen. Function im Quirinal et» 
ſchienen / und hat / nach Gewonheit / den Here 
ren Cardinaͤlen / und den Abgeſandten die 
Liechter außgetheilet. Als er fid) folgends 
nach St. Peter mit ſeinem gewoͤhnlichen 
Comitat begeben / und ihme im Weiederkeh⸗ 
ren der Spaniſche Ambaſſadeur / Marquis 
d’Aftorgas begegnet / iſt dieſer auß feiner 
Caroſſe geſtiegen / und auff die Knie nieder, 
gefallen; Weil aber der Pabſt ohne einiges 
Stillhalten vorbey paſſiret / haben die Spa⸗ 
nier ſolches ſehr übel empfunden / mit Bor] 
geben / daß Pabſt Urbanus VIII. in der, 
gleichen Fällen vor dem Graffen von Mon. 
tery / da er alg Bice Me nach Neapolis 
gangen / jedesmahl ſtille gehalten: Die 
Paͤbſtliche Miniſtri aber ſprachen nicht wol 
von dieſem Spaniſchen Ehrgeitz / und fag, 
ten / daß / wann den Spaniern einmahl eine 
fie ſolche / als ci. 
ne Schuldigkeit / zu fordern ſich unterſtehen 
doͤrfften. 

Den 20. zo. Januarti haben die Her n ds 
ren Altieri / und Duca di Gravina ín deß | forge 
Cardinals Padrone Caroſſe / mit der Schwei⸗ Da vom 
geriſchen Leib⸗Guarde / und dem Paͤhſtli tin di 
chen Hoffgeſinde / ben Marquis Id’ A ſtorgas 
abgeholet / und im Fuͤrſtlichen Zimmer def 
Paͤbſtlichen Pallaſts tractiret / worbey viel 
vornehme frembde Cavalltere geweſen / fo 
zugeſehen / worunter auch ein junger Printz 
von Haden / welcher / als er der Paͤbſt, 
lichen Taffel etwas näher kommen ¢ dem 
Pabſt gezeiget worden / der ihn dann zu ſich 
gefordert / und fiber eine Viertheil⸗Stund 
mit ihm geredet / endlich auch einen Trunck 
auff Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Geſund, 
heit thine zugebracht; Woruͤber ſich viele 
febr verwundert / und darauß def Pabfts 
gute Affection zu Ihrer Kaͤyſerlichen Majer 
ſtaͤt / und daß auff dero Recommendatton 
der Cardinals Hut dem damahligen Abbt 
iu Fulda / Pringen von Baden / wohl 
möchte conferirt werden / ſchlieſſen wollen. 
Nachmals iſt beſagter Marquis d’Altorgas 
von den Paͤbſtlichen Vettern / Don Gafpa- 
ro, und Don Angelo Altieri, in Begleitung 
viel Roͤmiſcher von Adel / und deß Conne, 
ſtabels Colonna zweyhundert Carabiner 
zu Pferde / nach dem Caſtell Gandolpho 
gefuͤhret / und daſelbſt abermahls herrlich 
tractiret worden / wor mit er feinen Abſchied 


nach 
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Suite ihn als neuen Vice⸗Re erwarteten / ſo 
alle auff Paͤbſtliche Außloͤſung beloͤſtiget 


worden. . 
Nach deſſen Abreiß hat ſich der P. Mite 
hard zum Erg Biſchoffe von Edeſſa con, 


P. Nithard 
laͤſſet ſich 


um de 
an 2 ſecriren / und den Cardinal Altlert erſuchen 


fcbo 
Eu, con, laſſen / ihm ehſtens zu der Paͤbſtlichen Au 
fecriren / und dientz zu verhelfen / weil er nunmehr ent, 
ſſcchloſſen / einen Anfang zu machen / feine 
Charge eines Spaniſchen Ambaſſadeurs zu 
exerciren / ehe ein anderer ihm darlun vor» 
kommen moͤchte. 


bat feine er Hierauff hat er den 28. dito / in die 


eim. Pabſi Pc bien gehabt / und feine R 
dentiales übergeben / demnaͤchſt bey dem 
Cardinal ⸗Padrone und gautzem Collegio / 
wie auch der Königin von Schweden / 
die Ablegung feiner Bifiten angefangen / und 
demnaͤchſt befohlen / alles unnüge Geſinde 
auß dem Quartier und Gebieth deß Spa⸗ 
niſchen Palatit / woſelbſt es ſich biß anhero 
mit Spielen und andern unzulaͤſſigen Kurtz⸗ 
weilen auffgehalten / außzutreiben. 

Dem Carbinal Altieri wurde zu dieſer 
Zeit auß feinem Gemach zu Monte Cavallo 
der loͤſtlichen Zierrath weggenommen more 
auff eine gute Anzahl verdaͤchtiger Muͤſſig⸗ 


Caꝛd. al Al⸗ 
tert wird 
beſtoplen. 


ginger und Landſtreicher in Hafft geriethen. 


Dicht weniger hat der Gubernator zu Rom 
zwantzig Kram Buben fo fid eine Zeithe⸗ 
ro vieler verdaͤchtigen Sachen meiſterlich 
gebraucht / von den Juſtig⸗Bedlenten durch 
die gantze Stadt / andern dergleichen Ge⸗ 
feller zum Abſcheu herumbfuͤhren / und nad» 
gehends nach Civita- Vecchia auff die Ga⸗ 
leen bringen laſſen. Über dif hat Don Pıc- 


dio di Arragona den Archidtaconum von 


Monteſuſcult im Koͤnigreich Neapolis / wel⸗ 
cher wegen gepflogener Communication mit 
den Banditen und Straſſenraubern von den 
Spaniern carcerirt und eingezogen worden / 
ohne einige Verweigerung / ja ehe der 
Paͤbſtliche Nunctus zu Neapolis foldyen be 
» Abit copu⸗ gehrt / der Galſtlichen Jurisdietion übergeben 
t den Don 
v rans 
A inceh» 
4 Altiert / wart 


im Quirinal den Don Egidio Colonna mit 


ſechzehen Cardinale / auch vieler Priv 


Iten / Princeſſinnen / und Anverwandten cher 


lich zuſammen / und crflarte deß andern Tags 
Joe. Marckgraffen von Baden, Durlach / 
Abbten zu Fulda / wie auch den Herrn 
macht den Peter Bonzi / Cro Biſchoffen zu Tholoſa / 


Marckgraffe auff Recommendation der Cron Polen / und 


UN den P. Viocentio-Maria Orfino de Gravi- 
Ina, "V na, einen Neapolisaner / Dominicaner Ore 


Ihccatri Europ. XI. Theil. 


b | fer 
eAudienk Qualitaͤt mit groſſem hr s d 
nigliche Cre. 3 


Am 11. 21. Februar. gab Seine Heiligkeit 


der Princeſſin Tarquinta Altieri / in Gegen 
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ſolche / noch zween andere in Petto / oder im | 

Gemüuͤthe; Deßwegen von den Befreund⸗ 

ten zween Abend nach einander groſſe Freu⸗ 

den⸗Feſte gehalten / und darauff von dem 

Pabſt die Herren Aebbte Bongcorſi / Gio 

Piedro Cattalone und Aequino benahmet 

worden / ihnen die Baretten nach Teutſch⸗ 

land / Franckreich und Lombardien zu über» 

tragen / wegen ſolcher Promotion haben die 

daſelbſt anweſende außlaͤndiſche Herren Am⸗ 

baſſadeurs 7 und die Grandes dieſes Hofes / 

vornehmlich aber der Teutſche Herr Baron 

von Plettendorff / als Kaͤyſerlicher Geſand⸗ 

ter / ſo gar auch mit Gelb außwerffen ihre 

Freude an den Tag gegeben. 

So ſroͤlich nun dieſe geweſen / fo ſehr iſt Biſchoff von 
hieriiber der Biſchoff von Laon betruͤbt wor⸗Laon (t da, 
den / welcher fido veſtiglich eingebildet / daß er mit nicht zu 
ohne allen Zweiffel auch einer von dieſer neden. 
ahl ſeyn würde; Nachdem er aber eigent⸗ 
lichen Bericht hiervon bekommen / hat er 
gegen feine Confidenten und vertraute Freun, 
de groſſe Klage gefuͤhret / dieſe haben ihn 
mit vielen Worten dahin getroͤſtet / daß er 
vielleicht vom Pabſt in pectore relervirt 
ſeyn Fonte, Nachgehends hat derſelbe dem 
Cardinal Altiert notifteiren laſſen / daß fein 
König niemahls verweigert haͤtte / den Paͤbſt⸗ 
lichen Nunctum anzunehmen / wie der Here 
zog von Eſtree / fein Herr Bruder / als Kor 
niglicher Frangoͤſiſcher Abgeſandter / ſolches 
ſelbſten mündlich bezeugen wuͤrde / als wel. 
cher auch von feinem Köntg Ordre habe / 
Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit und Ihrer & 
minentz nach Dero Willen und Begehren zu 
begegnen: Worauff aber der Herr Cardinal 
replicirt / es koͤnte Seine Heiligkeit ſich mit 
ſolchen general bus nicht zu frieden geben / 
ſondern wolte / daß der Koͤnig in Franck, 
reich feinen Nuncium eben zu der Zeit zur 
Audieng admittirte / als man am Paͤbſtli⸗ 
chen Hofe den Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen 
Ambaſſadeur aufnehmen würde, Bey fo 
geſtalten Sachen nun bemühete fid) der Herr 
Cardinal Ortoboni/ im Nahmen der Repu⸗ 
blie Venedig den Pabſt / und Cardinal Pa, 
dron zu bitten / daß man den Köntglicyen 
Frantzoͤſiſchen Geſandten mit gewoͤhnlichen 

olennttaͤten acceptiren moͤchte / umb nicht 
neue Unruhe zwiſchen dem Könige in Franck 
reich und dem Apoſtoliſchen Stuhl zu ſtifften; 
es haben aber die Herren Kegnantes ein gut : 
Derg gefaſſet nachdem fie vernommen / daß 
der Konig in Franckreich ſich mit den Hol, 
laͤndern und Spaniern in einen wettlaͤuffti⸗ 
gen Krieg einlajfen wuͤrde / und dannenhero 
umb ote Roͤmiſche Handel ſich nicht viel be⸗ 
kuͤmmern würde. | P. Mithard 

Obwoln auch ber Spaniſche Ambaſſadeur lodet zum 

I, Nithard / die neulich beſchehene Promotion Schein die 
ehr hoch gerühmet / ſeine exclulion deffo feidy,| Promotion 
ter zu bemänteln als ob ihn ſolche nicht hoch Der Sarti 
Od dj bekuͤm⸗ 


— 
— 
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bekümmere / nichts deſſo weniger hat er fi) 
gegen ſeine Spanier / und abſonderlich den 
Cardinal Porto Carrero ſehr hoch daruͤber 
beklagt / welcher letztere / ob er wol von auf 
fen ſich ſehr mitleydig bezeigt / dannoch von 
Grund feines Hertzens darüber, erfreuet 
geweſen. 
Viel anderſt war der P. Gravina / als 
dieſe beyde oberwehnte / geſinnet: Dann als 
derſelbe zu Bononien Nachricht erhalten / daß 
er vom Pabſt zum Cardinal erklaͤret foot» 
den / hat er ſich ſo verborgen / daß man ihn 
mit groſſer Mühe finden koͤnnen / und weil 
er / auff Anhalten feiner Ordens⸗ Brüder / die 
ſe Ehre durchauß nicht annehmen wollen / 
als ift endlich der Cardinal Legat Pallavict⸗ 
no / und Ertz⸗Biſchoſſ von Bononten / ja 
auch der Cardinal Roſſetti und Faenza da- 
hin verreiſet / ihn zu Annehmung deß Huts 
zu diſponiren; Als fic ihn aber auff keiner⸗ 
ley Welſe darzu bereden koͤnnen / ſo haben 
Seine Heil. endlich ihme ſolches durch ein 
Breve anbefoblen. Der Anfang dieſes Paͤbſt⸗ 

lichen Moniti und Erinnern lautete: Ein 
Exempel bab ich euch gegeben / daß 
gleich wie ich gethan habe / alſo auch 
ihr thun ſollet. We nut der Pabſt zu ver⸗ 
ſtehen geben wollen / daß er ſelbſten nach 
vielem und langem weigern / das Pabſt⸗ 
thumb endlich angenommen ; und befahle 
er ihme hiemit fub piwcepto Obedientiæ 
das Cardinalat anzunehmen / welches Breve 
ihme der General def Dominicaner-Ordens 
ſelbſten perſoͤnlich uͤberbracht / damit er ihn 
vermittelſt feiner Authoritaͤt / deſto eher hier, 
zu diſpontren moͤchte. 

Alldieweiln er aber auff ſeiner vorgeſetz⸗ 
ten Meynung / veſt verharrete / (wie er dann 
etliche Brieffe / fo von unterſchiedlichen Care 
dinälen / Fuͤrſten / und andern vornehmen 
Stands⸗Perſonen / ja auch von ferner eige⸗ 
nen Mutter an ihn geſchrieben worden / nicht 
acceptiren wollen / ſondern diefelbe alle zu 
rück geſchickt / weil die Uberſchrifft den Ti⸗ 
tul / Ihr Eminenz / in ſich hielte / mel 
cher / wie er ſagte / tme nicht gebuͤhrete / noch 

an feine Perſon lautete / fo hat man indeſ⸗ 
ſen / ihn deſto eher zu gewinnen / das Poeni- 
tentiarat (jme auff Lebens⸗Zeit auffgetra⸗ 
gen / und die jährliche Einkommen hiervon / 
‚fo ſich auff drey tauſend Cronen belauffenz 
Item zwoͤlffhundert Cronen ex congrega- 
uone Contilit; und eine Abbthey vom Car- 
dinal Altiert / jaͤhrlich zwey tauſend Gronen 
betragend / angewieſen. Ingleichen hat der 
Pabſt einen Currier / nebenſt dem P. Gee 
neral der Domtuicaner / nach Bolonien mit 
nachfolgendem Schreiben an ihn abgefertiget / 
zu Teutſch lautend: 2, ° i 
pabft Clemens der X. D 

3 9dern Gruß zuvor / Gellebter Sohn! 
Wir haben mit gebührender Verwun⸗ 
derung deine ſouderhare Demuth / in deme 
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P. Gravina 
wil das ar, 
dinalat nicht 
annehmen. 


reibung Flalläniſche⸗ 


sebagai 


du die Cardinals⸗Wuͤrde / welche der Unſe⸗ 
rigen in der Kirche Gottes die naͤchſte iffy 
verweigern wollen / angeſehen / und deiner 
vortrefflichen Gottesfurcht ein ſonderliches 
Lob gegeben / dabenebenſt der Goͤttlichen 
Güte ſchuldigen Danck geſagt / daß fie dir 
(wie auß deinem an Uns abgelaſſenen Schrei⸗ 
ben zu erſehen) einen fo guten Sinn einge⸗ 
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Uns genommen. 
in dem Herrn dafuͤr / daß du anjetzo Unſern 
Fußſtapffen nachfolgen / und dem Heiligen 
Geiſt Gehoͤr geben ſolleſt. Und gebieten dir 
geliebter Sohn / krafft der Uns von Chriſto 
auff Erden gegebener Macht / daß du die 
Wuͤrde / womit wir dich / mit der gantzen 
Stadt Frohlocken unlaͤngſt begabt haben, 
annehmeſt / und hierdurch dem ewigen dor 
henprieſter ein angenehmes Opffer / nemlich 
die ruͤhmliche Wiederſtrebung deines Gee 
muͤths mit noch groͤſſerm Verdienſt auffopf⸗ 
feft. Und ſetzen dannenhero auſſer allen 
Zweiffel / du werdeſt dich die Forcht / wie du 
ſchreibeſt / daß du hlerdurch die ewige Seligken 
verliehren moͤchteſt / von dem Gehorſam / den 
du (wie einer Geiſtlichen Ordens, Perſon geet 
buͤhret / unſern Gebotten zu leiſten ſchuldig biſt 
nicht abſchroͤcken laſſen: Dann es wuͤrde zur 
mahlen hoͤchſtverwelßlich ſeyu / wann du die, 
fem fo fuͤrtrefflichen Orden / welcher der Welt 
mit fo vielen herrlichen Chriſtlichen Tugen, 
den vorgeleuchtet / einen ſolchen Schaͤndfle⸗ 
cken anhängen wolteſt. Wir wollen aber 
hiervon keine Wort mehr machen / ſondern 
von deiner bekandten und bewährten An, 
dacht eben dergleichen Lroſtes gewaͤrtig ſeyn / 
dir tmmítrel(t unſern Apoſtoliſchen Segen er⸗ 
theilend. Gegeben zu Rom zu S. Maria Majo: 
unter dem Fiſcher⸗Ring / den 1. Marti / 1672. 
Unſers Pabſtthumbs im zweyten Jahr. 
Dieſem nach hat ermeldter P. Gravina s aime endlich 
auß ſchuldigem Reſpect und Gehorfam gegenſdas arbi» 
das Paͤbſtliche Brevet / wie auch durch ſnalat an. 
Uberredung def vorbeſagten Pater-Gene— 
rals / auch ſeiner hohen Anverwandten / 
den Cardinals, Hut angenom̃en / und Mon- 
tags den 11. 21. arci zu Rom ſich einge: 
funden; worauff er die Coͤrper der heiligen 
st tine Ayo, 


| 
! 


P, Gradi ' 
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Apoſteln Petri und Pauli verehret / und die 
Paͤbſtliche Nepotes beſücht / und empfien- 
ge folgends die Gratulations-Viliten von al- 
len Cardinaͤlen / Praͤlaten und hohe Ga» 
vallieren ; Hingegen hat er bey der Könis 
gin von Schweden die Viſite abgelegt / und 


1672. 


Damit fie deſſen 
nun fiberboben ſeyn möchte / wolte er fir et» 


Frantzoͤſi⸗ 

| (tbe Geſand⸗ 
ter langt zu 

Liwita Bew 

ſchia an. 


Komt na 
Rom. $ 


genden Abend bat der Spaniſche Ambaſſa⸗ 
deur durch einige Abgeordnete ihn wegen 
feiner Ankunfft complimentiren fajfen / und 
den Tag hernach ihm felbft die Viſite gege⸗ 
ben. Mittlerweil ward bey Hofe ventillrt 
lund berathſchlagt / weſſen man ſich in fol, 
cher Gelegenheit gegen ihn zu verhalten / 
auch mit was Hoffnung man ihn abſpeilſen / 
und zugleich den Mund ſtopffen wolte / da⸗ 
mit er den Herren Nepoten keinen Unwillen 
erwecken möge. Dieſe haben zu ſolchem En, 
de für das beſte erachtet / thm mit der Hoff, 
nung der Promotlon feines Bruders / def 
Biſchoffs von Laon / abzuſpeiſen. 
Endlich hat derſelbe Mittwochs ben 27. 
Marti feinen prächtigen Einzug gehalten / 
und ift von achzig mit ſechs Pferden beſpan⸗ 
ten Caroſſen vieler Cardinale / Gapallfere 
und Affectionirren von Franckreich einge, 
olet worden / darauff er beym Pabſt gehel⸗ 
ine Audientz gehabt / und nachgehends mit 
den gewohnlichen Erfriſchungen in dreyſſig 
ſilberneu Schalen / auch einem Haufen, 


i 


und Bare da⸗ 
ft feinen 
"jug, 
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Fiſch von hundert und ſechs und zwanzig 
Pfunden beſchencket worden. Den folgen, 
den Abend hat er der Cron Franckreich affe 
etionirte Cardinale und andere hohe Caval- 
ltere hinwieder herrlich traetirt / wobey er 
die Affections⸗Bezeugungen / mit welchen 
ihn der Pabſt in obgedachter erſter Audieng 
empfangen / hoch geruͤhmet / und dabey ſich 
vernehmen laſſen / daß / wo ſolche von Sey⸗ 
ten def Herrn Cardinals Padrone fecun 
dirt wuͤrden / er viel gutes außzurichten 
verhoffte. Als man ihn nachgehends erin. 
nerte / er möchte in feiner Negotiation de, 
nen umb ſich habenden Itallaͤnern nicht all 
zu viel vertrauen / noch mit ihnen zu Rath 
gehen / replicirte er / daß er niemand are 
derm / als gedachtem Cardinal Padrone 
glauben wolle / gegen den er ſich vorgenom 
men / mit aller moͤglichſten Hoͤfflichkeit und! 
Reſpeet zuprocediren; wann aber ſolches nicht 
helffen würde / hatte er Ordre vou feinem Kö, 
nige / feine Negotiation abzubrechen / geftal- 
ten er dann deſſen bald hernach beynahe eine 
Prob ſehen laſſen; dann als er / ehe er beym 
Pabſt nochmals Audientz bekommen / den 
Cardinal Padrone wiſſen laſſen daß er in, 
deſſen bey ihm Audtentz haben moͤchte / und 
dieſer es zu unterſchiedlichen mahlen abge, 
ſchlagen / hat er ihme zuentbiethen laſſen / 
daß er / wo ihm ſelbiger laͤnger verweigert 
würde / einen Currier nach Parif ſpediren 
wolte / mit Bericht / daß der Pabſt erfran- 
cket ſey; worauff ihn der Cardinal endlich 
zur Audieng invittren laſſen. Folgends hat 
derſelbe uͤber das Abſterben der Petite Ma⸗ 
dame / def Königs in Franckreich jüngften 
Princeffin die Trauer angelegt / deßglelchen 


Br 


die Conneſtablin Colonna / und thre Schwe- 


ſter die Hertzogin Mazarint auch gethan. 

Dieſer Trauer aber unerachtet / ſo bezeugte 

er fido viel luſtiger / als da er angelangt / weiln 

et ſampt ſeinem Bruder / dem Biſchoff von 
Laon / viel geheime Conferentzen mit den rer 
gierenden Paͤbſtl. Anverwandten gehalten / 

welches bey vielen groſſen Argwohn verur⸗ 
ſachte; doch lieſſe ſich dieſes P. Rithard⸗ Spa; 

niſcher Ambaſſadeur / gang nicht anfechten / 
bemüherefich aber viel meh / ſelbigen nit hoͤffli 

chen Complimenten und Viſiten zu gewinnen 

Sonſten trug Se. Paͤbſtl. Heil. eine gantz Pabſſ frágt 

vaͤtterliche Vorſorge / daß fo viel die Stade gute Bore 
Rom / als der Kirchliche Eſtat auff allen un ſorge wegen 
vermutheten Fall mit gnugſamem Korn und raids. 
Getraid möchte verſorget werden / damit die : 
Gemein keinen Mangel daran leide; maffen 

Sie den Groß meiſter von Maltha durch deſſen 
anweſenden Reſidenten erſuchen laſſen / daß 

einige dortige Galeen die z. Schiffe / [og St, 

negaglia in Korn- Ladung begriffen / nach 

Rom convoytret werden möchten / damtt oc. 

ſelbe für denen zu Meſſima geſichert wurden, 
| Am‘ alin Gonritad bat Seine Heil. 

die Benediction der Palmen / und am Don, 


ners, 


F . 

1672. . |nerftag allen Kirchen⸗ Functionen, auch das 

Fuß waſchen verrichtet / und denen / fo an ſtatt 

der Apoſtel zu Tiſche gedienet / die gewoͤhnli⸗ 

che Præſenten in Gold und Silber außge⸗ 

theilet / auch dem Fraͤntzoͤſiſchen Abgeſand⸗ 

ten die erſte offentliche Audientz / zu welcher 

er mit hundert und funfftzig Caroſſen gefahr 

ren / gegeben. Sonntags den 14. April iff 

in der Dominicaner Kirchen della Miner- 

va, dem alten Gebrauch nach / von dem 

Pabſt / und Cardinaͤlen / vierhundert armen 

Toͤchtern die Außſteuer dargereichet worden. 

Er wolte zwar / alter Gewohnheit nach / ſich 

von Hof auß zu Pferd dahin begeben / hat 

aber ſolches / wegen Schwachheit deß hohen 

Alters / angeſehen er 83. Jahr alt war / 

nicht zu Werck richten koͤnnen / deßwegen 

ſich in einer Saͤnfften dahin tragen laſſen. 

Unterwegens hat ihme das Volck unauffhoͤr⸗ 

lich das Vatvat zugeruffen / weil er früh und 

ſpat bedacht war / bey dieſen elenden theuren 

Zeiten die Stadt mit allem Vorrath über, 

flüſſig zu verſehen / warzu er von feinem ei, 

genen Guth taͤglich bey tauſend Cronen her 

ſchoſſe / und alle Morgen ſeine erſte Frage 

ſeyn lieſſe / ob nicht einige Schiffe mit Ge⸗ 

Itraid beladen zu Civita Vecchia eingelauf⸗ 
fen waͤren. 

Den 23. dito iſt die Beatification deß 
Pabſts Pii V. in der St. Peters⸗Kirche / all⸗ 
wo de regierenden Pabſts / beg. Königs in 
Spanten / und deß Dominicaner» Ordens 
Wappen in allerkoͤſtlichſter Zubereitung er⸗ 

à hoben waren / vorgenommen / und feibiger 
| nach Verleſung der Paͤbſtlichen Bull / mit 
allen gewöhnlichen Ceremonten / nach fe, 
| nem nunmehr hundert jährigen Abſterben / 
| für heilig außgeruffen / und das Te Deum 
| unter Loͤſung def Gefdiiges/ und in Gegen, 


- Brafifica, 
tion Pabſts 
Pi V, 


wart deß anweſenden Collegii , wie auch pie, 
ler Pralaten und Geiſtlichkelt von unter. 
ſchiedenen Muſicaliſchen Choͤren geſungen 
worden. ö 
Biſchoff von Hiernaͤchſt hielten Ihre Paͤbſtl. Heil. in 
Laon / und P. dem Qulrinal geheimes Conſiſtorium, toot» 
iui a innen fie die juͤngſthin in pe&ore refervirte 
ean cen Herren / als den Bifchoff von Laon / 
rela. und P. Eberhard Nithard / Erg. Biſchoffen 
von Edeſſa / zu Cardinaͤlen erklaͤret; Sar 
auff fie alſobald vom Cardinal Altieri in 
feiner Kutſchen nach Hoff beruffen / und zum 
Päbſtl. Fuß⸗Kuß eingefübret / ihnen auch 
privatim die rothe Baretten auffgeſetzet / und 
eine treffliche Mahlzeit zugerichtet / ſodann 
zwo Nächte Freuden Feuer angezuͤndet / 


te in offenem Conliltorio auffgeſetzet wor, 
den. Über ſolche Promotion, inſonderheit 
deß P. Nithardts / waren die Spanier und 
Jeſutten febr erfreuet; wie dann der P. Oli- 
va, General dieſes Ordens / mit andern fei, 
nen Ordens ⸗Bruͤdern fid) bey dem Fran. 
köfifchen Ambaſſadeur in feinem Pallaſt 


| 
E. 


( 


Beſchreibung 


und einige Tage hernach die Cardinale Nie | LF 


' , * " — 


Itallaͤniſche 
eingefunden / ihm Danck zu ſagen / daß er 
die Promotion gedachten P. Nithards ja ſo 
hoch / als bc Biſchoffs von Haon / gerrie, 
ben. Nach beſchehener Promotion verfüge 
te fid) def Herrn Cardinals Padrone Hoff 
meiſter zu beyden neu promovirten Cardi⸗ 
nalen / fie zu complimentiren. So hatte 
auch der Pabſt über dieſer Promotion kei⸗ 
ne geringe Freude / weil er ſahe / daß e 
dadurch die Gemuͤther der Ambaſſadeurn 
der beyden Cronen / dermaſſen vergnuͤget / 
alſo daß nun zwiſchen ihnen kein anderer 
Streit war / als wie einer den andern in 
Hoͤfflichkeit und Demuth uͤbertreffen moͤch⸗ 
te. Den Tag vor ermeldter Promotion, 
hatte ſich die Königin Chriſtina nach Je 
fe begeben / und bey dem Pabſt Audientz 
gehabt / wobey er ihr angezeigt / daß er 
willens / folgenden Tags die Promotion 
dieſer beyden Herren vorzunehmen: Und 
weil ihme die Koͤnigin / viel Hindernuͤß dar⸗ 
wider einzuſtreuen getrachtet / hat er ſobal— 
den ſich auff andere Diſcurſen gewandt / 
fo daß fie nichts dargegen richten koͤnnen. 

Den 28. Junit hatte der neue Bence 
tianiſche Geſandte / Cavallier Pletro Mo- 
cenigo bey Ihr. Paͤbſtl. Heil. und dem Gar 
dinal Altiert offene Audientz / zu denen er 
von mehr als hundert Kutſchen begleiten 
worden / und ſich mit einer gantz koͤſtlichen 
fiverey vielen Pagen / Laqueyen und Hoff 
geſind fehen laſſen. Er hatte wenig Tage 
vorhero ſeinen offenen Einzug in deß Herrn 
Cardinals Altieri Kutſche gehalten; Zu def, 
fen Gefolge von den Bringen und Cardind- 
ch / biß in ſiebentzig mit ſechs Pferden bir 
fpannice Caroſſen zuſammen geſchickt / von 
dem Cardinal Octobont in feinem Pallaſt 
di S. Marco empfangen / und in der Stille 
fo bald zum Paͤbſtlichen Fuß Kuß gefuͤhret 
rc, "T X | a | 
Eben anfelbigem Tage / als am Vor- 1 
Abend der beyden Apeſtel Petri und Pauli / 2s tiff Bele 
ließ Seine Heil. mit voller Solennttaͤt Ve. Pabſt vere 
ſper im Quirinal halten / bey deren Endigungſebret. 
der Pring Savellt in Begleitung vieler Pra⸗ 
laten / und vom Adel / im Namen deß Ko, 
nigs in Spanien ſich erzeigt / und den weiſſen 
Zelter / ſampt den ſieben tauſend Gotb, Gro, 
nen Tribut / wegen deß Könige Neapolis / 
der Gewohnheit nach / pre ſentirt. 

Kurs vor Außgang def Brachmonats / Santo 
erhielte der Frantzoͤſiſche Geſandte bey Sei⸗ ſche Gefandy 
ner Heil Audieng und berichtete Deroſelbenſter thut den, 
die groſſen Progreſſen ſeines Koͤntgs in den 
iederlanden weitläufftig. Es ſchiene mrogreffet | - 
aber der Pabſt daran fo groſſes Vergnuͤ⸗ in den Nie | 
gen nicht zu ſchoͤpffen / well er fahe / daß dae! derlanden 
durch ein neues Feuer zwiſchen dieſem Riv zu wiſſeu. 
nige / und dem Hauß OGeſterreich ent, 
brennen koͤnte: Geſtalten dann dieſer Fried, 
liebende Vatter fid) gegen den Chur ⸗Cöl⸗ 
niſchen Geſandten verlauten laſſen: Daß 
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Geschichte Denckwürdiger Gefehichte. pu —1 


incken ; (de und Italläniſche Minıfters gefbict / 1672. 


Sein Ertz⸗Biſchoff die Krieas ⸗Gedancken 
wol möchte fahren laſſen / und fid) mit be» 
nen Sachen / fo Ihme anbefohlen / bemiv 
hen. Man verbothe auch von denen Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Hollaͤndiſchen Sachen zu ſpre⸗ 
chen / dieweil die Paßquillen und Schimpffs⸗ 
Gedichte weder der Diener noch der Here 
ren ſchoneten / und wie Spreu umbher flor 
gen / und dem guten Pasquin Tag und 
Nacht zu ſchaffen gaben. Unter andern 
brachte ein Charlatan , oder Quackſalber / 
der auff dem Platz Novara fell hatte / 
einen Brieff hervor / darauff geſchrteben 
ſtund: Cavalli, Cavalli, pne es papi 
cia in Italia: Pferde / pferde / kehren 
durch Frankreich in "Jualien, pu 
mit er vielleicht zu verſtehen geben wollen / 
daß die Frantzoſen / wann fie in den Utter 
derlanden ihren Zweck erreichet / durch 
ihr Land einen Marſch in Italien thun 
wuͤrden. Es war aber ſolches kaum dem 
Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeur zu Ohren kom- 
men / als er feinen Dienern Befahl / die⸗ 
ſen Kraͤmer tapffer abzupruͤgeln: Der Gou⸗ 
verneur in Rom aber ließ ihn / zu Verhuͤ⸗ 
Pr mehrern Ubels ins Gefaͤngnüß werf, 
en. | 

limb diefe Zeit hatte die Madame Co- 
lonna von ihrem Eheherrn / den Connefta. 
bel Colonna die Verguͤnſtigung bekommen / 
mit der Madame Mazarint ihrer Schwe⸗ 
ſter / eine Spatzier⸗Reyß nach Freſcati zu 
thun: Derowegen packte ſie all ihren Schatz 
und Kleinodien heimlich zuſammen / und 


zog in einer Caroſſen / mitzweyen Kammer, 


Jungfrauen / und zweyen Dienern auß 
der Stadt. Als fie aber vor das Thor hin. 
auß kommen / befahl fie dem Kutſcher / den 
Weg nach Civita, Vechia zu nehmen. Als 


fie nun def Abends umb 10. Uhr am See | fe 


ſtrande daſelbſt angelangt / fliegen ſie mit 
ihrer Pagage / Jamtlie und Kindern auß / 
giengen in ein bekandtes Hauß / und zogen 
beyde ihre Weibliche Kleider auß / und 
Manns Kleider an / ſetzten Huͤte und Par, 
ruquen auff / und guͤrteten Degen an ihre 
Seyte. Als def Morgens ein Kriegs, 
Schiff an die Rheede fam / begaben fie (id 
mit all ihren Leuten / ſampt einem Kiſtlein 
mit zwantzig tauſend Piſtoletten / und vie 


len Jubelen gefüller/ in daſſelbe / Ehe fie ab» 


fuhr / gab fie dem Kutſcher einen Brieff an 
ihren Kaͤmmerling / mit Ordre / daß ſelbt 
ger alles zu Gelde machen / ihre hinderlaſſe⸗ 
ne Schulden bezahlen / und ſich mit ſeinem 
gangen Haufe nach Marſilien auffına 
chen ſolte / allwo er fie finden würde. Nady 
dem nun der Herr Conneſtable bey Zurück, 
kunfft deß Kutſchers dieſe unvermuthete 
ſchimpffliche Flucht feiner Gemahlin erfah- 
ren / hat er ſich auß groſſem Unmuth eine 
zeitlang innen gehalten / und von Stund an 
jemand von feinen Leuten an die Frantzöͤſi, 


‘ 


| 


mit Bitte / daß man dices Schiff / wann 
es in ihr Gebieth fame anhalten wolte. Als 
er aber vernommen / daß es bereits in 
ranckreich angelangt / hat er einen von 
feinen Kammer, Junckern dahin abgefertt⸗ 
get / dieſe Dames arrefttren zu laſſen. Der 
Herr Cardinal Mancini aber / ihr naher 
Anverwandter / war wegen dieſer Flucht 
deſto froͤher / weil die freye Manter zu fc 
ben / deren ſich dieſe Dame in Rom ge⸗ 
braucht / ihm allezeit hoͤchſtens zuwider ge⸗ 
weſen / und er auff ſolche Weiſe ihrer mit 
guter Manier loß worden. Die Urſach die⸗ 
ſer unverſehenen Abreyß ſoll eigentlich dieſe 
geweſen ſeyn / daß fie wenig Tage zuvor ete 
nen Brieff / fo auß Spanien kommen / 
auffgefangen / worinnen ihrem Gemahl 
vermeldet wurde / wie daß an ſelbigem Ho⸗ 
fe zu Madrit die Rede gienge / ob ſolte fie! 
mit einer unheilſamen Kranckheit behafftet 
ſeyn / und daß er deßwegen (id) in ander- 
wertige Ehe einlaſſen ſolte / maſſen der Kö. 
nigliche Spantſche Hoff ihn mit einer fe, 
ner vornehmſten Dames / auff Begehren / 
accommodiren würde, Als fic nun dieſes 
Schreiben geleſen / habe ſie ſich entſchloſ. 
ſen / in Franckreich zu gehen / und daſelbſt 
dieſer ihrer Kranckheit mit guter Belegen 
heit abzuwarten. Indeſſen iſt dem Herrn 
Conneſtable gerathen worden / daß er 
ſich wegen ſeiner Gemahlin nur zu frieden 
geben ſolte / weil er allbereit drey Söhne 
von ihr aufferzogen / unb dafern gedachte 
ſeine Gemahlin in Franckreich bleiben 
wuͤrde / duͤrffte er / zu Fortſetzung ihres 
Prades / fo groſſe Unkoſten nicht auffwen, 
den / und koͤndte alfo dadurch feinem er. 
ſchoͤpfften Haufe ſtatlich wieder auffhelf⸗ 


n. l 
Nachdem unter folder Begebenheiten 


der Herr Cardinal Grſini einen Expreſſen Pe 
auß Polen erhalten / hat er alſobald eineſdem Dante 
Extraordinar-Audientz bey Seiner Heil. [o 

i : : n ſchlech⸗ 
gehabt / und in folder von der Wanckel ten Zuſtand 
muͤthigkeit ſelbiger Magnaten 7 welche an, deß Könige 
jetzo von der Abſetzung ihres Koͤnigs tracti, : 


ren wolten / Nachricht gegeben / und daß 
fie / zu Entſchuldig thres Vorhabens an. 
fuͤhreten / welcher geſtalt ihres Landes Ge— 
fegen zuwider gehandelt waͤre / daß ein 
Einheimiſcher auff den Polniſchen Thron 
geſetzet worden. Ingleichen daß der Tuͤr⸗ 
ckiſche Kaͤyſer fid dieſer Gelegenheit benie, 
nete / und eine gewiſſe Prætention auff die 
Ukraine herauß gegeben / mit Anzeigung / 
daß / wo ſolche ihm nicht gutwilltg übers 
laſſen würde / er 2 waͤre / ſich 
derfelben mit dem Gabel zu bemaͤchtigen. 
Dieſe Zeitungen haben den Pabſt bod; be 
truͤbet / derowegen er ao i nt / thít 
Außſetzung deß Venerabilis „da viertzig 
e Gebet in St. Uladislat Kirchen 


an 


— 


eichs Polen 
or. 


— 
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anſtellen laſſen / auch fid) ſelbſt dahin bege⸗ 
ben / ſelbiger Devotion beyzuwohnen: Über 
diß hat er ſich ſeuffzend erklaͤrt / daß er ſelbi⸗ 

gem Koͤnigreich / als einer ſo anſehenlichen 
Vormauer der Chriſtenheit / mit allem 
PVermoͤgen deß Paͤbſtlichen Stuhls gu Huͤlf⸗ 
fe kommen / und zu dem Ende ſeinem allda 
reſidirendem Nuncio eheſtens gute Geld. 
Mittel uͤbermachen wolle / damit in Eyl 
Voͤlcker auff die Beine gebracht / und mit 
den Königlichen conjungtve werden koͤnten. 
Als ihm auch die Zeitung von der Ubergab 
der febr beruͤhmten VeſtungTCaminiec⸗Po⸗ 
dolsky uͤberbracht worden / iſt er nicht al, 
lein daruͤber in ein ſchmertzliches Seuffzen 
auß gebrochen / ſondern auch in feine Sam 
mer gangen / und bey anderthalb Stunden 
vor einem Erucifir auff den Sníen gelegen / 
darauff den Cardinal Gr finials Protectorn 
der Cron Polen zu ſich beruffen / und bey 
" zwo Stunden von felbigen Königreichs An, 
\ gelegenheiten mit ihm diſcurrirt / unb bat» 
gethan wie die Spaltungen der Chriſtlichen 
Potentaten täglich neue Edelgeſteine zur Ot, 
tomanniſchen Cron contribuirten: Und als 
ihm der Cardinal die Barbariſche Verwuͤ⸗ 
ſtungen der Kirchen Gottes ſtarck zu gemüͤ⸗ 
the bracht / darneben vermeldend / daß / nach⸗ 
dem der Groß⸗Vezier daſelbſt alle nothwen⸗ 
dige Anſtalt gemacht / er weiter ins Koͤnig⸗ 
reich gangen wäre / feine Victorien zu pro 
ſequiren / hat er ſich fo ſehr darüber bekuͤm⸗ 
mert / daß er den 4. Septembris in der Nacht 
mit einem hefftigen Paroxyſmo uͤberfallen 
worden / alſo daß man ſich ſeines Todts be⸗ 
forget / die Hoffnung feiner Anverwandten 
auch drey gantzer Stunden / über den vor 
wirrten Zuſtand ihres Herrn Vettern / gleich 
ſam in den letzten Zuͤgen gelegen; es iſt aber 
mit anbrechendem Tage wieder etwas beffer 
worden. Nachgehends war er willens / auff 
etliche Wochen ſich nach Caſtel Gandol⸗ 
fo zu begeben / und in ſelbiger ſchoͤnen Ge⸗ 
gend zu erluſtiren ; als aber die Herren Mee 
poten / welche deß Pabſts langes Leben / und 
beftändige Geſundheit zu erhalten / fid) weit 
hoͤher / als er ſelbſten / angelegen ſeyn lief 
fen / hiervon Wind bekommen / haben fie 
mit Huͤlff der Aerzte es ifte wieder auß dem 

x. Des 
6ft ſpꝛicht inſtmals gab derſelbe eine merckliche 
N Probe eines getreuen Hirten / und weiſen 
fre, Richters von fid dann als man die Prt 
: ceſſin Cafarini , wider ihren Willen im Clo⸗ 
ſter / darinnen fie zwar noch nicht profeffion 
gethan / zu verbleiben zwingen wolte / uner⸗ 
achtet ihres Vetters Def Prælatens Cæſarini 
inſtaͤndigen Anhaltens / der Pabſt außgeſpro⸗ 
chen: das Cloſter Leben müſte freywillig 
und ungezwungen ſeyn / die Aergernuͤſſen 
der gezwungenen Cloſter + Frauen wären 
überall groß und daher zu verhüten: Er 
wolte alfo lieber hinſchtcken / fie zu bereden / 


dißfalls zu thun / was ſie wolte; Es folle fer: 
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ne von ihme ſeyn / in dieſem Stück ſich über 
Gott zu erheben / und ſich zu unterſtehen / 
diefer Dame ihr Gewiſſen zu zwingen / und 
ihren freyen Willen zu benehmen. 

Als auch Don Steffano Pallavicino , als Genua haͤlt 
Agent der Republic Genua / dem Pabſt / beym Pabſt 
wegen der neuen Unruhe zwiſchen feiner Re, und Media⸗ 
public / und dem Hergoge von Savoyen ſchen dem 
Bericht gethan / und im Namen gedachter Hertzog von 
Republic denſelben umb Mediation gebe Savoyen 
ten / (t thine hierauff zur Antwort gegeben / an. 
daß Gott die Herren von Genua wegen 
ihres Hochmuths nun ſtraffen wolte / weil 
ſie vorm Jahr ſich unterſtanden / der 
Paͤbſtlichen Inquiſition in ihrem Gebieth 
neue Geſetze vorzuſchreiben / nachgehends 
die Congregation der Cardinale die Kir, 
chen / Muͤnch und Nonnen + Clöfter zu 
verachten / welches der Pabſt mit groffer al. 
teration vorgebracht; Endlich aber fic) ent: 
ſchloſſen / daß er / deſſen ungeachtet / befliſ⸗ 
fen ſeyn wolte / dieſe weit außſehende Strit⸗ 
tigkeit in Zeiten guͤtlich beyzulegen. 

Den 3. Octobris hat der oben in den Ge | Borrithut 
nueſiſchen Geſchichten gemeldte Jofeph Fran- einen Wie 
ciſcus Borri in der Dominicaner- Kirche zuf derruff. 
Minerva, in Gegenwart deß geſampten Col- 
legii der Herren Cardinale / und der gan 
fen Roͤmiſchen Cleriſey / wie auch vieler 
tauſend Menſchen / feine vorige Erfändinüf 
der Religion wiederruffen / bey welcher Go, 
remonten er fuͤnff gantzer Stunden an eis 
nem hohen Orte in der Kirchen / gleich einer 
Buͤhne / ſtehen muͤſſen; und weil er ſelbigen 
Vormittag nichts von Speiſe zu ſich neh, 
men wollen / und jetzund auff gedachte Buͤh⸗ 
ne ſteigen wolte / und die Cardinaͤle / nebenſt 
ſo vielem Volck vor ſich geſehen / wurde er 
gantz ohnmaͤchtig / deßwegen ihm von dem 
Schergen ⸗ Hauptmann ein Glaß Wein ac 
reichet wurde / womit er ſich die Schlaͤffe 
und Naſe beſtreichen ließ / Darauff hat der 
P. Inquiſitor angefangen / ihm den Proceß 
vorzuleſen / vermög deſſen er zur ewigen Oc 
faͤngnuͤß verurtheit worden / und daß er tage 
lich das Credo, wochentlich aber die ſieben 
Buß⸗Pſalmen beten / monatlich fid) zur 
Beicht und Communion einfinden / und 
dieſes fein Lebenlang continuiren ſolte. Dieſer 
elende Stünder / welcher mit einem weiſſen 
Gewand / forn und hinden mit einem rothen 
Creutz bezeichnet / bekleidet war / und auff fel. |. 
nen bloſſen Knien / mit einer Way Kergen 
in der Hand / lag / erſchrack Über bem Auß⸗ 
ſpruch und Urthell der ewigen Gefaͤngnuͤß / 
ermunterte ſich aber wiederumb / da er hoͤr⸗ 
te / daß das Geiſtliche Tribunal ſich vorbe⸗ 
hielte / feine Straffe zu mildern / oder gar 
aufzuheben. E. oan 

Sonntags den 12. Octobr. begab fico Past begibt 


1 Gefchicte, 
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begehen / da die Herrn Cano h ici die Kirche 
ſehr koͤſtlich auffgeputzet / und eine Muſic von 
acht Sheen pra ſentiret haben. 
b nun wol der Pabſt / bey denen dama 
2 eingefallenen Vacantien der Hoff⸗Geſchaͤff, 
te / vornahme / fid) etwas Ruhe zu ſchaffen / 
hat er doch dem Jeſunten General / P. Oliva, 
auff vieles Anhalten / endlich Audientz vete 
williget / darinnen derſelbe vorgebracht / da 
das Königreih Ungarn anjetzo das Thea. 
trum geweſen / auff welchen ſeine Geſellſchafft 
abermahl mit den Lorbeer » Zweigen neuer 
Maͤrtyrer gekroͤnet worden / daher er den 
Pabſt in Unterthaͤnigkeit wolte gebethen ha- 
ben / daß er verguͤnſtigen moͤchte / ſolcher neuen 
Maͤrtyrer Bildnuͤſſe / zu männtglichs Er. 
bauung / oͤffentlich auffzuſtellen: Auff welches 
Anbringen aber der Pabſt zur Antwort gege⸗ 
ben / ſelbige feine Ordens Glieder wären nicht 
umb ihrer Helligkeit und Froͤmmigkeit / fon» 
dern umb ihres Geitzes willen ermordet 

worden. 
Congregation Auff inſtaͤndiges Anhalten beg Koͤnigs 
Wf Coler en Polen harder Pabſt gehenmes Confifto- 
E gehal, rium gehalten / und eine kleine Oration an 
die Herrn Cardinale abgeleſen / deß Inhalts / 
daß er / in Betrachtung def grauſamen Ein⸗ 
falls deß Erb, Feindes der Chriſtenheit in 
das Königreich Polen / für noͤthig erachte. 
te / die widerſpenſtige Gemuͤther felbigen 
groſſen Adels zu vereinigen / und damit er 
in dieſem Vorhaben einen glücklichen Gue- 
ceß hoffen duͤrffte / haͤtte er ein allgemeines 
Jubel-⸗Jahr publiciren laſſen / und Verord- 
nung gethan / daß dem Koͤnige in Polen 
ein Succurs von hundert tauſend Cronen 
er Wechſel übermacht würde; Welches 
alles die Herren Cardinale mit groſſem Bere 
gniigen angehöret / und für ſolche treue 
Fuͤrſorge defi bedrangten Koͤnigreichs Set. 
ner Hell. hoͤchlich gedancket / darauff auch zu 
delibertren angefangen / wie mit Cgſſierung 
unterſchtedlicher Orden / und deren idem 
men / über obgedachte Geld⸗ Summa / er, 
wehntem Koͤnigreich noch mehr an die Hand 
gegangen werden koͤnte / auch endlich ber 
ſchloſſen / daß folgende drey Orden ſolten 
auffgeboben werden. 1. Die Sylveſtiner 
Muͤnche / Regula S. Stephani del Cacco. 
2. der Orden S.Onuphr.i. 3. Die Canoni- 
ci Regulares S, Petri in vinculis. Welchem 
Decret dann zu folge die Bulla verfertiget / 
und dem Pabſt zur Unterſchretbung überlicf, 
fert worden / welcher auch ſolche zu ſich ge⸗ 
nommen / doch aber nicht unterſchreiben 
wollen / vorwendend / daß er ein ander 
Mittel erfunden haͤtte; Hierauff iſt nun bey 
dem nächjt gehaltenen Confiltorio eine weit 
gröffere Anzahl Volcks bey Hofe erſchienen / 
mit Verlangen zu hoͤren / was doch der Pabſt 
für ein Temperament und Mittel erfunden; 


auff den Montibus Cameralibus ſtehenden 
Geldern zu benennen / welches ſich / mehr 
als auff hundert tauſend Cronen belief. 

Den 14. Febr. langt der neue Vice Re] Marquis a’ 
dep Königreichs Neapolis / Marquis d' gc 
Aſtordus in der Stadt dieſes Namens an / Be Rene 
und hielte ben 8. dieſes feinen Einzug / mit Eig. 
vielen ſechs ſpannigen Caroſſen / vielen Groſ⸗ ö : 


f | fen; Und einer Menge Cavalllere. Derſelbe 


nahme den Don Pedro d’ Arragon, fo bald 

er ihm begegnet / in feine Caroſſe / und fuhr 

mit demſelben / biß vor den für ihn zubereite⸗ 

ten Pallaſt woſelbſt er ſehr herrlich empfan⸗ 

gen und tractirt worden. Deß andern Tags / 

ward er von dem Collateral-Nath in die 

Pofleffion feiner Vice» Re» Stelle eingeſe⸗ 

get / der beſagte Don Pedro aber gieng mit 

feiner Gemahlin nach Puzzolo / und ward 

von dem neuen Vice ⸗ Re biß an la Gritta bes 

Ken e f A ps } 
eſer fieng feine Regierung mit ſtren⸗ 

ger Juſtitz an; dann weil dieſes Wange RT 

durch die Banditen zu der Zeit mehr alsienthaupfer. 

fonften geplaget und angefochten wurde / fo 

ließ er allenthalben auff fie lauren / geſtal⸗ 

ten dann endlich thr Oberhaupt / der Abbt 

Ceſare gefaͤnglich eingebracht / ihme das 

Haußt abgeſchlagen / und daſſelbe auff einen 

langen Spieß geſtecket / durch die Stadt ge⸗ 

tragen worden. So ward auch der Ban, 

dit Spina Porta, neben einem Münch / Spa 

vatrano genannt / ins Gefaͤngniß gebracht / 

hernach ins Caſtell del Ovo gefuͤhret / allda 

fie außbrachen / aber wieder ertappet / und 

ins neue Caſtell geſetzet wurden. Ingleichen 

wurde der Pring von St. Severo nach dem 

Caſtell St. Elmo gefuͤhret / und verſchloſſen / 

allda feine Verantwortung wegen Beſchir⸗ 

mung deß bemeldten Abbts Cefari zu thun. 

Ferner hielte er mit dem Staats⸗Rath cine 

Confereng / wie ohne def Landes Unkoſten 

eine gute Anzahl Volcker auff die Beine zu 

bringen / und ließ nach Puglia Befehl er. 

gehen / daß man Volck auß den Schiffen 

ziehen / und über Land nach Neapolis 

bringen ſolte / weil die Meſſiner noch immer 

fortfuͤhren / mit bewehrten Schiffen alles 

Fahrzeug / fo fie mit Fruͤchten beladen an 

traffen / an ihr Ufer zu zwingen. 

Daſelbſten zu Meſſina hatten die In⸗Auffrubr zu 
wohner / auß Mangel Korns / lauge A: Meſſina. 
mit dem Hunger zu ſtreiten / und ob ſchon 
je zuweiln einige Zufuhr geſchahe / brachte 
es doch unter den Armen wenig / ober fei, 
ne Erleicherung; dann weil viel der vor, 
nehmſten Kauffleute und Obrigkeits⸗Per⸗ 
ſonen das eingeführte Korn ſtelgerten / fo 
muſte der arme Mann / fo ſolches nicht bee 
zahlen kunte / Noth und Mangel leiden / 
daruber viel Menſchen Hungers ſturben / 
und obſchon das Korn endlich mit gar tlct 


da man dann endlich vernommen / daß er ner Maas außgereichet und gerheilet wur⸗ 
21... H erg 
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de / fo wolte doch der Reſt nicht vierzehen ner auffs Stadthauß / mit Vorwand / 


Tage mehr zulangen / worauß unter dem 
verzweiffelten Poͤbel ein groſſer Wider will 
wider die Obrigkeit entſtund / deffen viel 
faltiges Murren endlich in eine groſſe und 
gewaltige Wüterey außbrach / dadurch fon, 
derlich bemeldte Stadt Meſſina in groſ⸗ 
ſe Gefahr geriethe; Dann es kame die auff 
die Bürgermeiſter verbitterte Gemeine auff 
die Beine / und ſteckte deren Wohnhaͤuſer 
in den Brand / darüber jene / dem wiitens 
den und grimmigen Händen pef tollen Pos 
bels zu entfliehen / alle ihre Mobilien bins 
derlieſſen / und bloß ihre Leben ſalvirten. 
Es ſatzte ihnen aber das Volck / fo fid un. 
terwegs biß zu tauſenden vermehrte / bi 
nach Calabrien nach / und wo fie ein 
Bauer / der von ihnen mit groſſen Verheiſ⸗ 
ſungen / und paar erlegtem Geld erkaufft 
worden / nicht in feine Holtz⸗Scheuer ver 
ſteckt hatte / wären fie von dem unfinnigen 
Poͤbel in Stücken zerhauen worden. Die 
Gemeine / welche ſolcher geſtalt den Mei. 
fter ſpielete / ernennte alſobald andere / theils 
auch wider ihren Willen / zu Regenten und 
Buͤrgermeiſtern / mit dem Beding / daß 
ſie ſelbſt weder Kauffmannſchafft treiben / 
noch mit Anſetzung dep Preiſſes fib bemuͤ— 
hen / ſondern einem jeden freye Handlung 
zulaſſen / und endlich den Zoll der eintom⸗ 
menden Guͤter erleichtern ſolten; Wormit 
ſie verhoffeten / in kurtzer Zeit Überfluß an 
Korn zu haben; Geſtalten dann die zween 
neu erwaͤhlte Buͤrgermeiſter alſobald an un⸗ 
terſchiedlichen Orten umb Frucht anhiel 
ten / auch einigen Vorrath bekamen / und 
alfo die Gemeine zum Ruheſtand brads 
ten. Derſelbe aber waͤhrete nicht lang; dann 
als der muthwillige Poͤbel einige Schiffe 
ankommen fabe / gieng er damit nach ſei— 
nem Willen umb / zwang auch andere / ſo 


allerley Kauffmannſchafften dahin gellef. 


fert hatten / daß ſie uͤber Halß und Kopff 
ihre Wahren außladen / und von Tunis / 
und andern Barbariſchen Kuͤſten Korn ho⸗ 
len muſten. Es verſahen ſich aber hierinn 
einige Edel⸗Leute keines guten Außgangs / 
und beſorgeten / es würde auff fole Weis 
fe jederman vom Handel abgeſchroͤckt wer⸗ 
den / und ſie keine Zufuhr oder Gewerb 
mehr haben / und alſo das Letzte aͤrger / als 
das Erſte werden z führten derowegen fol 
ches der Gemeine zu Gemuthe / welche aber / 
an ſtatt der Beſſerung / dergeſtalt verbite 
tert ward / daß fie der vornehmſten Edel, 
leute Haͤuſer anficlen / pluͤnderten / und ih 
rer in die fuͤnffzehen in die Aſche legten / 
brachten auch zween der Vornehmſten umbs 
beben / daruͤber fid) alle Edelleute zur Stadt 
hinauß begaben. Es blieb aber dabey nicht / 
ſondern fie lieffen nach den Gefäͤngnuͤſſen / 
ſetzten mehr als fuͤnffhundert allerhand Ur 


| 


daß fie fehen wolten / worzu ihr Schweiß 
und Blut angewendet worden; durchſuch- 
ten auch alle Haͤuſer / ihrem Vorgeben nach / 
einen gemeinen Überſchlag und Außthetlung 
deß Korns zu machen / worbey tanſenterley 
Schelmereyen mit unterlieffen; Wiewol ſie 
mit all ſolchen That Handlungen kein Korn 
ins Land / oder Scheuren brachten / und 
nahm der Hunger dergeſtalt überhand / 
daß wochentlich biß viertzig Menſchen fuͤr 
Hunger verſchmachteten / und war in der 
gantzen Stadt kein Korn mehr zu befom- 
men / ohne daß noch kuͤmmerlich fuͤr drey 
Tage Gerſten uͤbrig war / biß endlich zwey 
Hollaͤndiſche Schiffe mit ſechtzig tauſend 
Maas Waͤitzen von Livorno ankamen / wel, 
ches ſolche Freude unter dem Volck erweckte / 
daß fic die Glocken laͤuteten / und eine offent⸗ 
liche Hanckſagung anſtelleten / von welcher 
Zeit an / fie fib auch etwas friedſamer und 
eingezogener anlieffen / bif ihnen von Zeit 
zu Zelt völlige Rettung auß ihrer Noth ge 
ſchahe. Dieſen Frucht⸗Mangel und Theu— 
rung muſten Corfu / Maltha / Ganz 
ten / Dalmatien / und alle umbliegen⸗ 
de Inſulen mitfuͤhlen / ja es hatten Lan- 
der / deren meiſter Handel in Feld Früchten 
beſtunde / der Zeit hieran einen Gebrech. 
Gleich wie nun Sicilien mit Theurung 
geplaget wurde; alfo ward die L ombarde y; 


abſonderlich aber die Stadt Rimim / in dieſe 


Marck Ancona durch ſchwaͤre Erdbeben er, 
ſchuͤttert / welche dieſe ſchroͤckliche und bat» 
te Zucht, Ruthe ſchwer fühlen muſte / allvo 
ſich viel Menſchen in den Kirchen verſamblet 
hatten / und lebendig begraben wurden. Es 
hatte der Biſchoff daſelbſt wahr genommen / 
daß bey Nacht in den geweyheten Orten / un: 
ter dem Schein der Graber - Beſuchung / 
und anderer Übung deß Gottesdlenſts / ſehr 
viel unztemende Greuel vorlleffen / und ſol— 
chem Unweſen zu widerſtehen / befohlen / daß 
die Kirchen def Abends zugeſchloſſen were 
ben folten. Daher begab ſichs / daß die Gee 
meinde deß Tags fiber viel häuffiger beym 
Gottes dienſt fic) einfand / ſonderlich geſcha⸗ 
he es am Grünen Donnerſtag / daß die Leu⸗ 
te über Gewonheit häufftger und eyfferiger 


famen / und durch ein ſchnelles und ſchroͤck 


liches Erdbeben uͤberfalen wurden / indem 
man / gleichſam als in einem Augenblick / 
eine groſſe Mange Haͤuſer ſahe darnieder fate 
len; hier die Thumb ⸗ Kirche / da die Kirche 
der S beatínen / dort die Parochial Kirche zu 
St. Agnes / auderwerts die Kirchen S. A- 
polloniæ „S. Maria della Goma , S. Inno- 
centia, S. Bartholomzo, S. Bernardino, der 
P. P. Smoalen:i, S. Marix della Colonna > 


und vor der Stadt die Capelle S. Antonio} 


di Padua, auch die Sand-Rirdye di Santa Cro- 
be, und die von Stimate, welche alle bif auf den 
Grund eingeworffen / und nebenſt den meiſten 


und 


Itaſſaniſche 


1672. 


Erdbeben zu 
Rimini. 


! 


— K ESE al 


— en 


— — — )——— — —————— ———— 


Geſchichte. 


nirt worden. Auff dem Signorit- Platz fiel 
gleich ſals der vortreffliche und herrliche Pal⸗ 
laſt / wor innen die Archiven ver wahret lagen / 
ein / und machte das noch zween Tage anhalten 
de Beben und Erſchuͤttern der noch übrigen 
Haͤuſer zu Steinhauffen. Der Todten Ans 
zahl von allerhand O valttaͤt / jung und alt / ad: 
tete man auff ſieben hundert Menſchen / davon 
die meiſten die Kirchen bedeckt hatten / der Be⸗ 
ſchaͤdigten aber waren weit — und ſturben 
taͤglich viel an ihren Wunden. Am aller⸗ 
jaͤmmerlichſten aber war noch anzuhoͤren das 
erbaͤrmliche Geſchrey der Halb ⸗Erſtickten 
und gerſchmetterten unter den Steinhauffen / 
fo mit groſſer Muͤhe noch hier und dar aus ihr 
ren Todten⸗Grabern / als Halb ⸗ Sterbende / ger 
zogen wurden / wiewol man wegen deß anhal⸗ 
tenden Erſchuͤtterns / auß Furcht gleich maͤſſi⸗ 
ger Begrabung und Uberfalls viel ungerettet 
ließ: Und unerachtet das Erdbeben nach 
dem dritten Tag fid) meiſt geleget hatte / fielen 
dennoch ſtets einige Mauren / die von ihrem 
Fundament loß waren / darnieder / daß die 
Stadt gantz leer und ledig ward / die Einwoh⸗ 
ner Landwerts einfluͤchteten / und fid) unter 
Huͤtten behalffen. Die Stadt Fano fühlte 
dieſe Ruth zwar mit / doch nicht in gleicher 
Schaͤrffe; einige Haͤuſer neben dem Dach 
deß Hauſes Di Fano, ſampt dem oberſten 
Theil / und groſſen Glocken der Haupt · Ga 
pell fielen herunter / und erſchlugen ficben E⸗ 
delleuthe / neun Pilgram / und ſechs und zwan⸗ 
Rig andere vb Peſaro, Sinaglia, Ra- 
guía, Lefena, Urbina, Ravenna, Loretto, Fir- 
mo, und andere Plane mehr / betraff dieſes Un: 
gluͤck ebenmaͤſſig / jedoch ohne groſſen Sad), 
den. ö 
| Noch einen viel jaͤmmerlichern Uberfall 
Die Inſul hatte die Inſul Stanchio, im Griechiſchen 
Bus Meer gelegen / deren Groͤſſe fich in die Runde 
Serben, auff ſechzig Meilen betrifft / und ſonſten febr 
ſchweſnet. fruchtbar an Oel / Corinten / Wein / und mar 
cherley Früchten / dabenebenſt febr Volck ind 
Viehreich / auch mit einem ſchoͤnen Haven ver⸗ 
ſehen ward. Dieſer Grund ward dergeſtalt 
er ſchüttert / daß nicht allein alle Gebaͤue darnie⸗ 
der fielen / ſondern auch niemand einen Fuß veſt 
ſetzen kunte / ſich an einen ſicheren Ort zu bege⸗ 
ben / ſondern es muſte ein jeder bleiben / wo er 


war / und erwarten / was ihm GOTT zufchi, von Monaco ſampt ſeiner Gemahlin 


cken würde. Bald that die Erde hie und da 
ihren Rachen auff / und warff ſolche Feuer⸗ 
Aa und Steine auß / darauff ſtieg eine 


aſſer⸗Fluth empor / welche das Feuer | A 


daͤmpffte / in weniger Zeit die gantze Landſchafft 
uͤberſchwemmete / und allgemach in den Grund 
verſenckte / daß man nach wenig Tagen nicht 
mehr als die Spitze def Thurns hervor ragen 
ſahe; deren Untergang faſt alle Einwohner 
mit hinweg raffete / etliche wenige außgenom̃en / 


welche umb dieſe Zeit eben mit einigen Schiff daß der Capitain Baſſe ſich mit etlich und Mi 
lein im Haven waren / und wegen widrigen zwanzig Galeeren in das Canelſche Gewaͤſſer | icher 
e 


Theat. Europ. XI. Theil. 


der Roͤmiſchen Kärferin einer zungen Prin, 
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fric Glotf fie auch anwendeten / biß die ganze In / 
ſul uͤberſchwemmet / und geſuncken. Gleiche 
Straffe hat auch faſt alle Inſulen im Archi- 
pelago betroffen / unter welchen Tinedos ſol⸗ 
che am ſchwaͤreſten gefuͤhlet / da die Kirchen 
Thuͤrne und Haͤuſer niederge worfen / auch die 
herrliche Veſtung / welche der beruͤhmte Gener 
ral Lazaro Mocerigo, als dieſe hifi. noch 
die Venetianer für ihre Herrſchafft erkannte / 
erbauet / zer nichtet worden. DergleichenErd⸗ 
beben ward auch im Venetianiſchen Gebieth 
geſpuͤhret / dahero ſich dann die Hiſtoriſche Se 
der ſchwinget / umb zu beſchreiben / 


Was bey der Durchleuchtigen 
Herrſchafft zu Venedig / wie auch in der 
Provins Dalmatia / zu Lande / und auff 
dem Archipelago zu Waſſer; wie nicht we ⸗ 
niger an dem Tüͤrcklſchen Hofe / dieſes 16. 
Jahr über denckwuͤrdig vorge 
gangen. 


c Je Durchlaͤuchtige Herrfchafft zu Bergis 
| A Venedig begunte mit angehenden bringe bi 
Jahr auff die mächtige Kriegs: Ri Tuͤrcliſch. 

ſtung der Tuͤrcken ein Aug zu werffen / macht f 
derowegen dargegen alle gute nftalcuno ließ 
die Canaͤle vertieffen / und einen Damm 
fuͤr das Uberlauffen der Waſſer machen. Es 
verordnete auch der Senat / daß die Galeen zu 
Convey der Kauff ⸗Schiffe / gleich wie vor 
dem letzten Krieg gebraͤuchlich geweſen / wieder 
außgeruͤſtet werden ſolten / alldieweiln unter, 
ſchiedliche Nauffleuthe / beydes aus Boſiia 
als Tuͤrckey darumb angehalten / damit die 
Griechen auß ſelbigen uͤber den Weg von 
Spalatro / mit deſto mehrer Sicherheit ge⸗ 
bracht werden koͤnten / und weilen der Haven 
daſelbſten durch den langwuͤrtgen Krieg untieff 
worden / ſo ward befohlen / daß derſelbe derge, 
ſtalt vertieffet werde ſolte / daß die Schiffe und 
Galeen daſelbſt ohne einige Hinder nuß aue 
und einlauffen koͤnten. 
Den 16. Febr. begienge der Spaniſche 
Ambaſſadeur / uber die gluͤckliche Geneſung 


Spanifcher 
Amballas 
deur fepret | 
der Kaͤiſerl. 
Peinceſſin 
Geburt. 
Printz von 
Monaco 
komt nad 
Venedig. 


ceſſin mit oͤffentlichen Freuden Zeichen, 
gu Venedig befande fid) der Print / 


incognito, die vornehmſte Sachen zu bes 
ſchauen / und den gewoͤhnlichen Faffnachts, 
Kurtzweilen abzuwarten. Immitteſſt gab der 
daſige Engelaͤndiſche Reſident dem Senat 
zu erkennen / daß allem Anſehen nach zwiſchen 
Franckreich und Holland eine Ruptur er⸗ 
ſolgen wuͤrde / maſſen die Frantzoſenim Mittel. 
laͤndiſchen Meer bereits ein groß Hollaͤndiſches 
Schiff feindlich weggenommen. 


Auf Levante erhielte man Zeitung / Bericht 


unterſchid 


bege⸗ 
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1672. begeben / den Uber reſt aber nach Conſtanti⸗ lber Zante wurde von Sm erna avi-| 1672. 
anfommes| nopel geſchickt / die alldaunauffhoͤrlich munb⸗ fer, daß die Hollaͤndiſche Convoyers / ſo auff 
der Schif ſchweiffende Chriſtliche Corſaren zu vererbi | die daſelbſt landende Kauff-Fahrer warte⸗ 
ten / vernommen / daß fid) einige Barbar 


fe im Hor⸗ 


sida: weil ſie durch ſolche Unſicherheit die Handlung 


allerdings zunichtet / auch andern Abgang vct» | 
urſachet / maſſen ſie ohnlaͤngſt ein Schiff von 
Alexandria mit Früchten geladen / und nach 
Canea gehend / weggeno men. Allda ſeye unter 
den Griechen und Tuͤrcken ein jiemblicher Un⸗ 
will entſtanden / ſo doch durch den Baſſa bald 
beygelegt worden / indem er den Mohren / wel, 
cher unterſchiedliche den Griechen zugehoͤrige 
Sachen weggenomen / ſtracks oͤffentlich ente 
haupten laſſen. Der Groß Vezier fatte ſeiner 
Mutter / welche fich noch in Candia aufhlelte / 
zwanzig junge Tuͤrckinnen / auf zwo Brigontis 
nen / zugeſchickt / ſolche alioa nach ihrem Gefal⸗ 
len zu verheyrathen / ihm ſelbſten aber haͤtte der 
Dowßzenko zwoͤlff junge Edle Polen / jeden 
von 14. Jahren / wie er ſolche von dem Tartar⸗ 
Cham / der ſie in ſeinem Streiff auß Polen 
mitgebracht / geſchenckt bekommen / verehret / uñ 
habe gedachter Vezier ſolche alsbald in deß 
Groß ⸗Tuͤrcken Dienſte geſtellet / von denen 
hernach die Sultanin 4. zu ihrem Dienſt ange: 
nommen / und dieſelbe auß ſchneiden laſſen. 

Sonſten hatte der Cavalller Moraſini / 
General in Dalmatien / ein exprefleFeluque 
nach Venedig geſchickt / und die uͤber dand von 
Conſtantinopel gehabte Confirmation 
communicirt, wie praͤchtig es beydem Einzug 
defi Venetianiſchen neuen Ballo an der Pfor⸗ 
ten deß Cavalllers Quirino hergangen / was 
für ein Zulauff deß Volcks / beydes Groß und 
Klein / geweſen / und was es fuͤr ein freudiges 
Zuſchreyen / abgeben. 

Von Corfu kame / daß der Engliſche 
General Spragh mit ſieben voller Volels 
und Munition geladenen Schiffen zu Tanz 
ger angelanget / und habe allda ſieben hundert 
Mann / und viel Provilion außgeladen / damit 
felbiger Gubernator ſich gegen den Konig 
Tafiletta defendirenfönne/ weil dieſer ein⸗ 
zig dahin zielete / wie er alle außlaͤndiſche 
Nationen von der Cuͤſten vertreiben moͤge / 
hatte auch von neuem die Spaniſche Bee 
ſtung Meriglia zu uͤberrumpeln geſucht. 
Alldieweiln aber dieſelbe mit Voͤlckern kurtz gue 
vor wäre verſtaͤrcket wol den / hätten fie nicht 
allein die Feinde in unterſchiedlichen Stur, 
men maͤnnlich abgetrieben / und deren viel 
getoͤdtet; ſondern auch bey naͤchtlicher Wer 
ſe / da die Feinde von gethaner Arbeit etwas 
außzuruhen vermeynet / folche von zweyen 
Orten uͤberfallen / und in weniger als zwo 
Stunden ihrer eine fo groſſe Anzahl erſchla— 
gen / daß fie mit den ubrigen gaͤntzlich abziehen 
muͤſſen : Dabenebenſt ſolten ihm die vier 
vornehmſten Staͤdte im Königreich Ma⸗ 
rocco rebelliret / und ſich an den König von 
Die du gehangen haben / welcher fie ſchuͤ⸗ 
Rete / und ſeye alfo der Tafiletta zur 
Rückkehr genoͤthiget worden. 


mit den Raͤubern in ein ſcharffes Gefecht 


nehme Tuͤrcken noch in Hafftgefangen / haͤtte 


riſche Raub, Schiffe in dem Gabr, Waſſer 
auffhielten / darauff zu paſſen / deßwegen 
fic dahin gefahren / ſelbige Raͤuber zu yer, 
treiben. Worauff die befagte Convoyers 


gerathen / welches mit beyderſeits groſſem 
Verluſt abgelauffen / jedoch hatten endlich 
die beſagte Raͤuber die Flucht nehmen muß 
fn. Zu Morno haͤtte fid) ein groſſer 
Auffſtand zugetragen: indem etliche tauſend 
Griechen ſich von dannen anders wohin / 
und nach Corſica / worzu ſie von der 
Republic Genug Urlaub und Privilegia 
erlangt / zu wohnen begeben wollen / denen 
ſich aber die Tuͤrckiſche Bedienten wider⸗ 
ſeßet / und ihnen das Abreiſen verwehren 
wollen. a 

Aus Candia ward berichtet / welcher 
Geſtalt zu Retturndo zwanzig gefangene 
Chriſtliche Sclaven / worunter fünf Mal, 
theſiſche Ritter / fid) haben loß machen und 
falviren wollen / deren Vorhaben aber durch 
einen Schelmen unter ihnen verrathen / weß⸗ 
halben dieſe alle zum Schwerdt verdammet 
worden : Nachgehends aber / weiln viel ors 


man dieſen Todes⸗Sententz in eine gelindere 
Straffe veraͤndert / daß nehmlich einem jeden | 
zweyhundert Schläge unter der Juß⸗ Sohle 
folten gegeben werden / welches and) auff of 
fentlichem Plax geſchehen. 


Am 25. Febr. kam von Raguſa Be. 
richt / daß die Tuͤrcken / auff Interceffion def 
Groß⸗Veziers Mutter / den Griechen ſo viel 
Freyheit gegoͤnnet / daß ſie nicht allein in den 
Städten und Veſßtungen / ſondern auch auff 
dem Lande / und in den Doͤrffern Kirchen 
haben möchten / ihren GOttes⸗Dienſtunge⸗ 
hindert zu verrichten / über dif ihre Laden und 
Buden zu eroͤffnen / den Handel und Wandel 
in aller Sicherheit zu treiben / und das auß die 
ſer Urſache / damit die Griechen nicht in ande⸗ 
re Sander zu wohnen ziehen / und theils Vir. 
m Lande an Volck nicht entbloͤſſet werden 
moͤchten. 

Von Thunis lief Ad vis ein / daß txt 
ſelbſt ein Chiaus von der Pforte angelanget / uñ 
wegen def Groß⸗Tuͤrcken Anſuchung gethan / 
daß die z. Slaͤdte / nemlich Algiers / Thunis 
und Cripoli/iz, wol montirte Kriegs ufi mit 
gnugſamen Volck verſehene Schiffe zu Behuff 
def Groß Tuͤrcken möchten gußruͤſten / umb 
die Chriſten-Corſaren / welche den Archipelas 
qum ſehr unſicher machten / und denen Tire 
ckiſchen darian habenden Eylanden groſ⸗ 
fin Schaden zufuͤgten / zu verſtercken!: 
worauff dieſe Antwort erfolget / daß es de⸗ 


nen Staͤdten die hoͤchſte Unmuͤglichkeit waͤre / 


le 


fo 5 


Faſt⸗ 
nachts⸗ 
kurtzweil⸗ 

zu Benes 
dig gebal⸗ 
ten. 


Venetia⸗/ 
niſcher 
Bailo iſt 
an der 
Pforten 
in groſſem 
Anſehen. 


ſolches werckſtellig zu machen / weiln Thunis 
fo lange von den Frangoͤſiſchen / und Algiers 
von den Engelaͤndiſchen Kriegs ⸗Schiffen / mit 
welcher Nation ſelbe Stadt endlich einen dilie- 
putirlichen Frieden haͤtte ſchlieſſen muͤſſen / blo 
quirt geweſen / daß faſt keine Schiffe zum Raub 
haͤtten außlauffen koͤnnen / welche groſſe Bers 
hinderung verurſacht / daß kein Vortheil gegen 
die Chriſten waͤre gebraucht worden: Bias 
wann es ſchon geſchehen koͤnte / fo mare doch 
von den Chriſten Corſaren mehr Schläge als 
Beuthe zu gewarten. 3 

Sonſten wurde diefer Monat mehren, 
theils mit den ſchoͤnſten Maſcaraden / Comoͤ⸗ 
dien / Muſicaliſchen Wercken / und Turnieren 
zugebracht / und hat der hohe Raht / umb allem 
Unheil vorzukommen / bey groſſer Straffe ver⸗ 
botten / die Faſt nacht über einig Kurtz Gewehr 
zu tragen. 

Schreiben von Conſtantinopel berich⸗ 
teten / daß der Venetianiſche netie Bailo an der 
Pfortẽ in fbr hohe Anſehengehalten werde; bey 
finer gethanen Cavalcadi habe ihn der Baſſa 
der Spahy mit allen fuͤhrnehmſten O fficirern/ 
in groſſer Ehrerbietung empfangen / ihn und al 
le feine Edle beym Eſſen herrlich tractirt, und 
nach deſſen Vollendung mit vielem koͤſtlichen 
Zuckerwerck verehret: darauff habe der Bailo 
mit groſſem Gefoͤlg den Calmacan beſucht / und 
fich geruͤſtet / u def Groß ⸗Tuͤrcken Audient gen 
Adrianopel zu gehen / ohnangeſehen das 
Winter ⸗Wetter / wider Gewonheit ſchaͤrpffer 
war. Allda waͤren viertzig groſſe Geſchuͤtz / an 
deren jederen vierzig Buffel zu ziehen hatten / 
wieder zugerichtet / im Krieg wider die Polen 
gebraucht zu werden / und allen Voͤlckern befoh⸗ 
len / nach den Ouartieren zu Empfang ihres 
Golds zugehen / auch vier Capgt nach Aſien 
abgefertiget worden / von dar drey tauſend Ca⸗ 
mele nach dem Muſter⸗Platz zu bringen / umb 
felbige zu Beyſchaffung aller Nothdurfft ins 
Lager zu gebrauchen. Der Capitain Baſſa 
ware endlich mit vier und zwantzig Galeren 
nach Conſtantinopel kommen / und habe 
die uͤbrigen in Candia, und im Archipelago ge 
laſſen / den Chriſtlichen Corſaren zu widerſte 
hen; Als er nun mit allem feinen Geſchüͤtz den 
Seraglio begruͤſſet / habe er in dem Arfenal al- 
les außgeladen / umb die Schiffe zu repariren 
und außzubeſſeren. 

Der Gapitain eines Schiffs von Alexan⸗ 
Orta berichtete / daß der Venetianiſche Conſul / 
daſelbſt von ſelbigen Voͤlckern / und von denen 
zu Cairo mit abfonderlichen Freuden empfaͤ; 
gen worden / und ihme von den Tuͤrcken nicht 
weniger als von den Chriſtlichen Kauffleuten / 
groſſe Ehre wider fuͤhre. Er ſeye aber von einem 
Algieriſchen Corſaren ziemlich nahe verfolget 
worden / weil aber derſelbe ſchon drey gebeutete 
Schiffe / als eines von Raguſa / ſo mit Früch, 
ten geladen / und nach Sicilien gewolt; eines 
von Zante / mit Kaufmans⸗ Wahre / und ein 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


gehabt / ſo ſeye diefer fo viel leichter entunmen / 
jener aber mit feiner Beuthe nach Algiers forts 
gangen. | 


Uber Gttrante vernahmme man / daß in Auffrnbr 
Arabia eine groſſe Empoͤrung entſtanden / wel in Arabien 


che daher ihren Urſpruns genommen. Der 
Groß Türe tarif groſſe Ungnade auf feinett | 
Landvogt daſelbſt / den Alibeg / trachtete auch / 
ſelbigen durch einen dahin abgefertigtenChiaus 
heimlich aus dem Weg raͤumen zu laſſen / tele | 
cher erſtlich ermeldten Sandyogt in feiner Vog⸗ 
hey beſtaͤttigen / un ihn hernach umbringen fot 
te. Damit aber dieſe That den Unſchuldigen be⸗ 
ſchuldigen / und den Schuldigen loßſprechen 
möchte / fo wurde heimlich einem Bere 
ſchnittenen / der dem Chiaus auff allem Fall 
huͤlffliche Hand zu leiſten zugegeben war / Be⸗ 
fehl ertheilet / ſobald der Alibeg hingerichtet / den 
Chiaus gleichfalls nieder zu machen / damit ma 
Dif Landvogts Tod ohne Widerrede dem ent- 
leibten Chiaus auf den Hals legen moͤchte. Den 
es hatte zu dieſem angeſtellten Mord alle in ein 
ungegruͤndeter und unbeweißlicher Argwohn 
Urſach gegeben / und wolte der Tuͤrckiſche Kav 
fer auf ſolche Weiſe unter der Decke ſpielen / da⸗ 
mit er die Araber nicht verbittern moͤchte; all⸗ 
die weilen aber das Gluͤck dieſem Unſchuldigen 
guͤnſtig war / ward dieſer boͤſe Anſchlag durch 
einen unvermuthlichen Zufall verhindert. Dan 
es uͤberfiel den Verſchnittenen auf der Raſe ei⸗ 
ne unverhoffte Kranckheit / alſo / daß er febr. ber 
ſtuͤrtzet war / und nicht wuſte / ob er das jenige / ſo 
ihm anvertrauet worden / offenbahren / oder a 
ber verſchweigen ſolte. Nach reiffer Uberlegung 
nun rieff er einen feiner Landsleuthe / einem 
Spahi / oder Reuter / auß Perſien / zu ſich / mit 
dem er fid) berathſchlagte / uñ ihn bate / daß er deß 
Kaͤiſers Befehlan dem Chiaus vollziehen wol⸗ 
te. Dieſer nahm es zwar auff ſich / offenbahrte 
es aber kurt darnach / auß ſonderbahrer Vers 
bundenheit dem Chiaus. Ulnnterdeſſen buͤſ⸗ 
fete der Verſſchnittene plotzlich fein Leben ein / 
daher dieſe beyde beſchloſſen / dem Alibeg die 
Sache zu entdecken / wie dann auch geſchahe / 
welcher dann alſobald auff Volck bedacht war / 
umb fid) wider dergleichen verraͤtheriſche Ane 
ſchlaͤge zu verwahren. 

Ebenmaͤſſig erhub ſich auch umb ſelbige 
Zeit in Egypten eine Empoͤrung / allermeiſt 
durch den unerſaͤttlichen Geiz deß Baſſa / der 
die Soldaten nicht bezahlte / und die Gemeinde 
biß auff den Grund erſchoͤpfft / welches den Poͤ⸗ 
bel in den Harniſch brachte deme nachgehends 
die Anſehnlichen uñ Groſſen folgeten / welche 
von ihren Pfaffen und Geiſtlichen nicht wenig 
geſteiffet wurden / als deren Einkommen dieſer 
Geitzhalß mercklich beſteuret / ja auch denen 
pne groſſes Geld abgezwungẽ hatte / un 
ter dem ſpoͤttiſchen Vorwand; es verkaufte 
doch der groſſe Prophet im Paradeiß alles um: 
ſonſt / und waͤren die Pfaffen zu Medina⸗ 
Talnabi deß Geldes nit benoͤtiget / weil fie die 


Venetlaniſches / ſo nach Lypeꝛn wolte / bey ſich Armuth fiir eine groſſe Secligkett achteten; um 


~~ Theat. Europ. Tom. XI. 


ECL o wel. 


MEN ENTE. — —2 2 — 


E 


Ls 


1671. 


wie auch 
in Egyp⸗ 
ten. 


€——— — 


| 
J 


328 Beſchreibung Venetianiſche und 


1672, welcher Ur ſach willen er von jeder mäniglıch für Sonſten ſind aus dem Venettaniſchen 15/2. 
einen Gottloſen gehalten wuͤrde. Es ruck | Porto unterſchiedene Schiffe mit Waaren 
ten hierauff die Malcontenten zuſammen / nach Levante fortgelauffen / auff deren cé 
und brachten in kurtzer Zeit ein groſſes Heer | nem fid) der Edle Polo Nany / welcher 
zuwegen / erwehlten auch zum Haupt einen als General Proveditor nach Gude reiſete / 
abgefallenen Griechen aus Cypern / welcher befunden. Vondar iſt auch ein Schiff mit 
fi Muhamed Abdiel nennete / und ein Tuͤrckiſchen Waaren ankommen / fo von 
Dervi oder Heiliger / auch wegen feines) cio und Negroponte mitbrachte / daß 
ſtrengen und ſcheinbaren Tugend» Lebens in in dem Archipelagogroſſer Mangel an Lebens⸗ 
groſſem Anſehen / in der That aber dem Wein Mitteln fepe / weil auff Befehl deß Große 
und Weibern nicht abhold war. Dieſer Tuͤrcken alle Früchten und Reiß von den ne | 

Abdul nahme das Commando gleichfamb| fln nach Conſtantinopelgezogen werden / 
gezwungen / und mit Thraͤnen an / und wuſte | umb von dar mit denen in ſtarcken Truppen 
ſolches mit ſolcher Authoritat und Geſchick, auß Aſia kommenden Voͤlckern gen Sophia 
lichkeit zu führen / als wäre er im Seraglio zů Rendezvous gebracht zu werden. Die Pfor⸗ 
von Kindes Beinen an aufferzogen worden. te habe gedachte Truppen von dar abgeruffen / 

Zu die ſem allen kam noch eine groffe in nachdem fie verſichert worden / daß der Perfiae 
Conſtantinopel nahe beym Hofe entſtan, ner neue Auffſtaͤnde in feinem Reich habe / 
dene Feuers ⸗Brunſt / welche in kurzer Zeit und in Gefahr ſtuͤnde / von dem groſſen Mogol 
eine groſſe Anzahl Haͤuſer in die Aſche legte / bekrieget zu werden. 
und ward deßwegen auff die Sultanin nicht ge Die Araber wären nun gaͤntzlich geſtil⸗ 
ringer Argwohn geworffen / als waͤre fie die let / und die übrigen / etwa dreiſſig tauſend 
Anſtiffterin dieſes Unheils geweſen. Dieſe ſtarck / von dem Balfa von Aleppo zerſtreuet 
lude man mit aller nur erſinnlichen Freund- und zerſchlagen worden. 
lichkeit nach Hofe / welche ſich aber allezeit Conſtantinopolitaniſche Kauffleute ber 
deſſen weigerte / mit Vorgeben / es verlangte richteten / daß in dem Urſenal die Außruͤſtung 
fie gar nicht / denen Hof⸗Tractamenten / fo} der Galeren ſtarck beſchleuntget / auch einige 
ihrem erſten Sohn geſchehen / mit dem zwey⸗ neue auffgebauet wuͤrden / das ſchwartze und | 
ten Sohn beyzuwohnen / und koͤnte der rothe Meer damit zu reinigen / auff daß die Por 

Groß- Turck dieſe Unkoſten wol erfpabren. en der Gelegenheit ſich nicht etwa bedienen / 

Der Groß⸗Vezier kunte hierauf leichtlich ab, und einige Diverfion machen möchten : und 

nehmen / daß ſie auff ihren mit Gifft hingerich, weil der Groß ⸗Tuͤrck die auß Barbaria be. 

teten Sohn zielete / gab ihr derowegen zu Ant, gehrte Schiffe und Anzahl Sclaven / in Anfer 
wort / ſie konte ohne Furcht und frey um Gera hung / daß deren in wenig Monaten uͤber vier 
glio erſcheinen / fátte fid) auch ihres jüͤngſten tauſend geſtorben / nicht erlangen koͤnnen / 

Sohns halber gantz keiner Gefahr zu befuͤrch⸗Thabe er durch einen Expreſſen den Tartar 

ten / be vorab weiln der Kaͤiſer / wegen ſeines ei⸗ Cham umb drey tauſend Mann erſucht / wel⸗ 
nigen Sohns groſſen Schwachhel / dieſen fei | cher ihm ſolche auch zugeſchickt / doch waren 
nen juͤngſten Bruder zum Garhi Erben zu derſelben unter Wegs auch viel geſtorben. 
erklaͤren fid) vorgenommen. Es wolte aber Die Empoͤrung in won SI 
dieſe Staatskuͤndige Frau ſolchen guten Wor⸗ durch Uunterhandlung DB Groß⸗Veziers 
ten nicht trauen / ſondern trug vielmehr embſigef nun gaͤntzlich geſtillet / und die alte Sulta— 
Sorge ffir ihr geben / aß und tranck nichts / als nin in allem zu frieden geſtellet / doch auch zween 
was vorhero durch ihre zween Verſchnittene ihrer vornehmſten Favoriten / welche diefes 
credentzet worden. Weſen meiſtens dirigir, und fie barínn vere 
Ein Tripoliniſcher Corſar / von mehr halßſtarriget / die Koͤpffe abgeſchlagen worden. 
als hundert Laſten / und ſechs und dreiſſig f 
Stück Geſchuͤtzes / unterm Commando eines 


Feuers / 
Brunſt zu 
Conſtan⸗ 
tinopel. 


Auch wäre der Venettaniſche Ambaſſa⸗ 


Piß cayſchen Renegaten / war bey Corfu auf 
dem Sandetzliche Tage finem blieben / welches 
durch die Griechen verkundſchafftet / und dem 
General Valier angezeiget worden der 
ſchickte acht Galeren dahin / denſelben abholen 
t laſſen / da dann durch die darauff befunden 


Tuͤrcken bekandt worden / daß ſolcher Re. 


negar eben derſelbige fey ( welcher ohnlaͤngſt 
das Schiff / 12 GVS Maria 9v 
nannt / weggenommen / und daß der Örch 
„Turck alle feine im weiſſen Meer fino 
Galeeren nach dem ſchwwartzen ultd rothen 
Meer ſchicken wolle / denen Pohlen das 
Sneiffen/ fo ſie etwan der Orten thun msc: 
ren / zu verwehren. 


deur Cavalier Muirino / iu Adrianopel 
angelangt / und von dem Primo⸗Vezier / weil 
der Groß⸗Tuͤrck ſich mit der Jagt / und ſonſten 
erluſtige / mit groſſer Ehrbezeugung empfan⸗ 
gen worden / haͤtte ihm auch acht ſtattliche 


wol montirte Pferde zugeſandt / fid) deren in 


ſeinem Einzug zu bedienen / und nachdem er 
bey bemeldtem Officier Audtentz gehabt / ha 
be er ſich bif zu def Groß ⸗Tüuͤrcken An, 
kunfft daſellſt auffhalten muͤſſen / fo aber 
zween Tage hernach geſchehen / und alſobald 
auch Audientz bey demſelben gehabt / und mit 
groſſer Aftimation , da der Groß ⸗Tuͤrck in 
feiner Majeſtaͤt geſeſſen / empfangen ufi dimit- 
tirt, auch mit einem Cft fiche Gabel und Kleid / 

wie 
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wie auch ebenmaͤſſig für feine Site mit 
dergleichen Habiten / nachdem er die von 
der Republic dem Groß“ Tuͤrcken zuge, 
ſandte koͤſtliche Preſenten überreicht / ver 
chree worden / folgends fid) wieder nach 
Conſtantinopel / und weiter an einen 
luſtigen Ort begeben. 

Mit Schreiben uͤber Zanten hatte 
man / daß zu Groß⸗Cairo / und den um⸗ 
liegenden Oertern in kurtzer Zeit von der an. 
ſteckenden Seuche uͤber zwey Millionen Deer 
ſchen geſtorben / und noch taͤglich bey vier⸗ 
zehen hundert ſtuͤrben / weßhalben auch der 
March der Aſiatiſchen Voͤlcker / ſo der Ends 
angelanget / fbr verzoͤgert wuͤrde / weil man 
vermuthete / daß / wann dieſelbe zu der Tuͤr⸗ 
ckiſchen Haupt⸗Armee gelangeten / fic dieſelbe 
anſtecken moͤchten. 

Auß der See hatte man die betruͤbte 
Zeitung / daß vier Schiffe / worunter das 
Poſtpferd / und der vergüldte Hahn / 
mit Oel / Saltz und andern Wahren bela⸗ 
den / ehnweit vom Venetlaniſchen Golfo / 
von ſechs Barbariſchen Raub⸗Schiffen am 
gefochten / und / nach muͤglichſter Refiftens 
erobert / nnb alfo alle darinnen geweſene Voͤl⸗ 
cker zu Selaven gemacht worden. Die drey 
Staͤdte Algirs / Tunis und Tripoli haͤtten 
endlich / auff deß Groß ⸗Tuͤrcken vielfaͤltiges An 
halten um Succurs wider der Chriſten⸗Corſa⸗ 
ren / fo in dem Archipelago den Tuͤrcken 
viel und groſſen Schaden zufügen’ angelobt 
und verſprochen / beſt muͤglichſten Fleiß anzu⸗ 
wenden / und auß denChriſtlichen Landen fo viel 
Menſchen wegzunehmen / daß die Tuͤrckiſchen 
Ruder ⸗Baͤneke damit beſetzet / und ſelbige Flott 
wieder außgeruͤſtet werden koͤnne. 

In Barbaria wuͤrden viel Schiffe 
zum Außlauffen zugeruͤſtet / ohngeachtet deren 
ſchon ſehr viel in See / und laͤglich viel Chri: 
ſten Schiffe ungehindert davon braͤchten / wein 
die Fransöfifche und Engellaͤndiſche Kriegs 
Schiffe fid) anderwerts hin verzogen / Hol⸗ 
land zu bekriegen. Brieffe von Boßnia 
berichteten / daß ungeachtet ſelbiger Baſſa ſchon 
eine ſehr groſſe Quantitaͤt Volcks und Kriegs 
Munition von dannen nach Griechiſch⸗ 
Weiſſenburg abgeſchickt / er vom Tirete 
ſchen Kaͤiſer neue Ordre empfangen / mehr 
Volck zu werben / und bey bevorſtehender Ernde 
alles Getraid zu ſam̃len / ſelbiges nach denen 
Tuͤrckiſchen Magazinen auff den Vngar⸗ 
und Polniſchen Graͤntzen zu ſchicken; derglet 
che Ordre auch durch gantz Morno publicir 
worden. 

Uber Land vernehme man / daß zwiſchen 
den Voͤlckern von Conſtantinopel / und 
denen / ſo auß Macedonia bey Soſtin zu⸗ 
ſammen kommen / wegen der Ouartleren ein 


groſſer Gefecht entſtanden / alſo daß etlich hun ſich tauffen zu laſſen: 
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mun alles in vollem Auzng gegen die Pos | 


len / und von den Groß ⸗Vezier Befehl er 
gangen / daß die jenigen Baſſen / welche der 
Zug betrifft / als der in Siebenbuͤrgen / 
Moldau und Valenchey / den Voͤckern / 
neben der guten Zahlung auch noͤthige Lebens⸗ 
Mittel verſchaffen ſolten. 

Tuͤrckiſche Kauffleuthe ſo von Tripoli 
und Soria kommen / verſicherten / daß das 
Erdbeben / ſo unlaͤngſt / im Romaniſchen ge⸗ 
weſen / ſich auch in der Levante / abſonder⸗ 
lich aber auff den Inſuln im Archipelago, 
auch Cypern und Candien ſtarck ſpuͤhren 
laſſen / und uͤberall ziemlichen Schaden gethan / 
be vorab in Cypern Moſcheen und Haͤuſer zur 
Erden geworffen / und viel Perſonen erſchla⸗ 
gen; wie auch / daß die Bieter auß Egyp⸗ 
ten alle nach Adrian opel waͤren comman: 
dirt worden / ſie beſehwertẽ ſich aber aus Furcht / 
auff der Flotte / welche wider die Chriſtliche 
Corſaren agiren ſolte / aefegt zu werden / weiln 
dieſe von allerhand Nation fid vermehrten / 
und daher beſorget würde, daß fic etwa im Dr, 
tomanniſchen Staat einen Fuß zu feren ger 
dachten. Der Baſſa von Candia / ein Por⸗ 
tugieſiſcher General / habe die groſſe Straſſe / fo 
nach dem Haven gehet / mit vielen ſchoͤnen 
Fontainen gezieret / und andere loͤbliche Sachen 
geordnet / deßwegen er febr gelobet werde / aby 
ſonderlich ſey er den Eingebohrnen und den 
Chriſten ſehr wol gewogen. 

Mit einem Schiff von Alexandria 
vernahme man / daß ín War / einer Proving 
in Syrien / ein fo ſchroͤckliches Ungewitter 
entſtanden / daß das gantze platte Land dadurch 
verdorben / und viel Menſchen und Vieh umb⸗ 
kommen; welches das Volek eines rechtmaͤſſi⸗ 
gen Straff ihres Propheten Mahomets / 
wegen deß Kriegs / den der Sultan wider die 
Chriſten anzufangen geſinnet / zugeſchrieben; 
der owegen der Militz dieſes Landes / in mehr 
als geben tauſend Mann beſtehend / welche al⸗ 
le im March begriffen geweſen / nach Adria⸗ 
nopel zu gehen / auffruhriſch worden / und ihre 
Faͤynlein verlaſſen / fid) auch von dem Baſſa / 
je dieſelbe commandirte / nicht beauͤtigen laſſen 
vollen. Ferner erzehlte der Capit in def bemeld⸗ 
ten Schiffs / daß deß Tartariſchen Chams 
Bruder zu dem Groß ⸗ Tuͤrcken kommen / umb 
von ihme Ordre zu holen / wie er ſich in der V⸗ 
kraine gegen die Polen zu verhaften. 

Ein Schiff / auß Portugal verſicherte / 
daß auff ſelbigen Cuͤſten unterſduiedliche Grane 
gzoͤſſche Schiffe den Hollaͤndiſchen nachgegan⸗ 
gen / und daß dieſe / wie ſie ſicherlich vernom⸗ 
men / auff die andere ziemlichen Votheil erhal⸗ 
ten: darneben ware in Lißbona ein vorneh · 
mer Mohr auß Africa / Muſtapha gu 
nannt / nebenſt zweyer feiner Soͤhne augelangt / 
Er habe in deß Ta⸗ 


dert auff jeder Seite todt geblieben / ehe die zu. vilette Armada zwey tauſend Reuter com- 
gelauffene Baſſen fie mit andern Voͤſckern wandirt / verſicherte dabenebens / gedachter 
von einander ſcheiden koͤnnen. Es wäre Ta viletta habe den Anfang nicht mehr r / wie 
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zuvor / weil die Prinzen ſelbiger Gegend geſe⸗ 
hen / daß er ſie alle unter ſein Joch bringen / 
und zu ſeinen Unterthanen machen wolte; 
Derowegen fie fid) anderſt beſonnen / und dem 
Landeeine gute Anzahl Kriegs⸗Volck zu Huͤlf⸗ 
fe geſandt / ihme mit geſampter Hand zu wider, 
ſtehen. 

Brieffe aus Adrianopel vonder Re⸗ 
public Geſandten / unterm dato den 12. Maji, 
berichteten / daß der Tuͤrckiſche Kaͤiſer von 
dannen ins Feld auffgebrochen: Die Tuͤr⸗ 
ckiſche Armee beſtehe in hundert tauſend 
Mann / worunter zwantzig tauſend Janitſcha⸗ 
ren / dreyzehn tauſend Tartarn / ſechs tau, 
fend Coſacken / dreiſſig tauſend Moldauer 
und Wallachen / der uͤbrige Hauffe aber wer; 
de von unterſchiedlichen Baſſen commanditt, 
Der Groß⸗Vezier haͤtte den Polniſchen Ger 
ſandten mit dieſen Worten von fid) gelaſſen: 
Sagt eurem Herrn / dem Koͤnig in Polen / 
daß mein Kaͤiſer / und ich / fein Königreich bes 
ſuchen / und ihm ſelbſt die Antwort uͤber ſeine 
uns gethane Vortraͤge bringen wollen. Wor⸗ 
auff der Geſandte geantwortet: Wann es 
Ihrer Exellentz beliebte / wolte er ihm ſelbſt den 
Weg dahin weiſen. 


Uber Smirne vernahme man / daß / als 
die Soldatesque in Aſia / deß Groß⸗Veziers 
Ordre zu Folge / hren March fortgeſetzet / und 
an das ſchwartze Meer kommen / dieſelbe neue 
Ordre bekommen habe / nicht weiter zu gehen; 
weiln die Auffruhr der Voͤlcker / und etlicher 
Baſſen an der Perfianifchen Graͤntzen durch 
Anſtifftung deſſelben Königs je laͤnger je mehr 
zunahm / weßwegen man beſorgete / daß die 
Pforte wuͤrde genoͤthiget werden / dieſe Bote 
cker daſelbſt zu gebrauchen / zu verhindern / 
daß dieſe Empoͤrung keinen weitern Fortgang 
gewinne. So vernahm man auch / daß die 
Ballen von Candia und Canea an die 
Pforten geſchickt / umb allda zu remonſtriren / 
daß es ihnen unmuͤglich / die begehrte Geld» 
Summen aufzubringen / alldieweilen dieſes 
Königreich on Innwohnern gang entbloͤſſet 
waͤre / und das Land ungebauet bliebe / was fuͤr 
Sorge ſie auch anwendeten / die Chriſten durch 

ihr gutes Tractament zu vermoͤgen / daß fic ſich 
darinnen haͤußlich nieder laſſen moͤchten. 


Ein Schiff von Dalmatia verſicherte / 
daß auff der Galee Catharina das Ruder, 
Volck rebelliret / und der Gubernator / jampt 
feinem Capella / fo ſich zu ihnen nicht ſchla⸗ 
gen wollen / verletzt; Dieſer aber ware doch 
endlich Meifter worden / und nachdem er ver⸗ 
nommen / daß ihr Vorhaben geweſen / die Ga⸗ 
(ee mit den inhabenden swansig tauſend Du. 
caten zu entführen / habeder General Moro⸗ 
fini zwoͤlff von den Raͤdelsfuͤhrern auffhen 
cken laſſen. 

Eine Tartane von Moden brachte / 
daß die Tuͤrcken daſelbſt fid) verlauten lieſſen 
wie in wenig Tagen funfftzig Galeen unter 
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lexandria nach Canea gangen / weggenom⸗ 


Venetianiſche und 


dem Capitain Baſſa mit andern Barbari- | 1672. 

ſchen Schiffen ſich conjungiren / und die 

Chriſtliche Corſaren vertreiben / darnach ſich 

an andere Oerter / als etwa gen Sicilien / 

oder Maltha wenden würden / veſten Sug 

am Lande zu ſetzen. Zu Athene ſeyen dren 

Chiaus ankommen / auff Beſehl def Groß 

Tuͤrcken mit Gewalt Voͤlcker wegzunehmen / 

umb die Armee darmit zu verſtaͤrcken; es ha⸗ 

be aber unter dem Volck ſolchen Unwillen 

verurſachet / daß gedachter Chiaus unverrich⸗ 

ter Sachen / und uͤbel tractirt, nach Conſtan⸗ 

tinopel zuruck weichen muͤſſen. 
Eine Franzoͤſiſche Tarta 

daß alles Gewaͤſſer in Levante 

licher Corſaren ſchwebe / alfo daß kein Tire eingelaufo 

fid) getrauete außzulauffen / derohalben auch (ner 

die Caravane von Alexandria bißher fid) Schiffe. 

nicht auff die Reiſe begeben duͤrffe. 

Ein Maltheſiſch Schiff hat nach DO 
trante gebracht / daß zehen Tuͤrckiſche Ga⸗ 
lern von dem Capitain Baſſa nach Tenedo 
commandirt geweſen / allda / ne: enft funff und 
zwanzig andern / Ordre von der Pforte zu et» 
warten / und tauſend neugeworbene Tuͤrcken 
nach Candia zu lieffern / dieſelbe im Felde zu 
gebrauchen; fie waͤren aber durch Ungewit⸗ 
ter nach Geto getrieben worden / und nach 
zweyen Tagen wieder unter Segel gangen / ihe 
re vorige Reiſe fortzuſetzen; als fic aber ums 
weit Zara kommen / waren fie von vier Chriſt 
lichen Corſaren angefallen / und fo ernſtlich 
verfolget worden / daß ihrer zwey geſtrandet / 
das Volck aber haͤtte fid) lalvuet; die andere 
acht waͤren mit gutem Winde / und geſchwin⸗ 
der Flucht nach Candia entkommen / worauff 
ermeldte Corſaren andere Fortun geſuchet / und 
zwey groſſe Saiquen mit F ruͤchten / fo von A⸗ 


ne berichtete / Bericht 


voller Chriſt⸗ Sac us 


men, 

Mit Reiſenden von Boſſina harte 
man / daß / als der Groß ⸗Tuͤrck mir ſeiner Are 
mee an die Donau kommen / der Muffti / 
nach Gewonheit / zuvor über den Fluß fahren 
ſollen / die Vorbotten def Gluͤcks dem Sultan 
und der Armee mit gewiſſen Ceromonien am 
zuzeigen; dieſer aber batte fid) felches zu thun 
geweigert / es ware dann daß der Groß⸗Tuͤrck 
zuvor das Regal von zwey Millionen / nach 
gewoͤhnlichem Gebrauch / der Armee aufs 
theilen lieſſe / mit Vermelden / daß er ſeinem 
Ampte kein Gentigen leiſten koͤnte / fo lang der 
Groß ⸗Tuͤrck ſolches von feiner Seiten nicht 
thäre auff welche Miß helligkeit ein Theil der 
Armee uͤber den Fluß gezogen / und nicht auff | 
die gemeldee Vorbotten warten wollen. 

Armensanifehe Kauffleuthe / welche in 
Perſien und Egypten gehandelt / brach⸗ 
ten gewiſſe Nachricht / daß der König in Per⸗ 
ſien / uͤber hundert tauſend Mann auff den 
Beinen habe / und mit groſſen Koſten unter, 
halte / dariiber fid) jederman deſto mehr ver 
wunderte / weil er gleichwol mit bem Groß⸗ 


Mogol 
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von dar die geringſte Feindſeligkeiten nicht zu | deßwegen die Pforte in aller Eyl funffzehen 
1 Angie e bafi | hundert Spaht mit aller nöthigen Provifion 


gehalten werde / weil ihr König ſich mit ba 
Cron Polen in eine Bündnis zu begeben / 


und der Groß ⸗ Tuͤrck ſelbige zu bekriegen gee |. 


daͤchte / daß / ſobald man den geringſten Einfall 
vernehmen wuͤrde / ſolche Voͤlcker wider das 
Ottomanniſche Reich gebraucht werden ſol⸗ 
ten. Als ſie nun durch Egypten gereiſet / 
hätten fie eine groſſe Anzahl Kriegs ⸗ Voͤlcker 
zu Felde geſehen / darauß abzunehmen / daß die 
Tuͤrcken etwas in Sorgen ſtuͤnden / und ſich 
wegen der Perſtaner gantz in Bereitſchafft 
hielten / weil ſie verſichert / daß er noch mit ei 
nem andern ſeiner benachbarten Potentaten 
in einer Alltantz begriffen / welcher den Tuͤrcken 
mit hundert und funffsig tauſend Mann 
gleich anzufallen vermoͤchte 5 wiewol nun ſel⸗ 
bige deß Kriegs nicht alſo wie die Tuͤreken / er⸗ 
fahren / ſo gabe es doch eine fo mächtige Diver- 
ſion, daß man eine beſondere Armee auff den 
Beinen halten muſte / umb ſo vielmehr / weil 
die empoͤrten Araber noch nicht gaͤntzlich auß 
zurotten geweſen / ſondern ſich im Gebuͤrge bis 
viertzig tauſend ſtarck hielten / und den Tuͤrcki⸗ 
ſchen Unterthanen groſſen Schaden zufuͤgten / 
wenn man ſichs am wenigſten verſehe. 

Eine Felucque von Dalmatien brady 
e / daß von Spalatro unterſchiedene Tuͤrcki⸗ 
ſche Kauffleuthe / Juden und Armenianer / 
mit viertzig bey ſich habenden / und mit allerhand 
loͤſlichen Wahren beladenen Pferden gen 
Boſſine abgereiſet / aber fünff Meilen von 
dar von einem Troupp unbekandten Volcks 
überfallen worden / welche alſobald fünff Sur 
den / einen Tuͤrcken / und einen Armenianer cr» 
ſchlagen / die andern haͤtten ſich / mit Hinterlaſ⸗ 
ſung der Pferde / und was ſie gehabt / auff der 
Flucht nach Salatro begeben; alles ti 
brige waͤre von der Parthey entfuͤhret / auch bey 
dem erſchlagenen Armenianer allein tiber vier⸗ 
sig tauſend Cechinen gefunden worden. Die 
fo nach Spalatro gefluͤchtet / habe der Ge 
neral Moroſini mit Convoy an die Gran 
zen begleiten laſſen / ihre Sachen zu verfolgen, 
Der Capitain der Felucque berichtete / daß ein 
Schiff von Bann mil einer in Roma 
qna gemachten Beuthe im Canal zu Laz 
drino von einem ſolchen Ungewitter über, 
fallen worden / daß es nichts falviren fons 
nen / ſondern zu Grund gehen muͤſſen. 

Ein ander Schiff von Alexandria hat 
mitgebracht / daß zu Cairo die Peſt gaͤntzlich 
nachgelaſſen / und die Handlung allda wieder, 
umb gang ruhig getrieben werde; daß es 
auch unterwegs von einer Frantzoͤſiſchen Tare 
tanc vernommen / daß zu Conſtantinopel 
auß dem ſchwartzen Meer unterſchtedliche 


dahin geſchickt / fuͤrnehmlich die Veſtung Az 
fach zu beſetzen. 
Eine Tartane von Catt aro berichtete / 
daß der Gubernator zu Caſtelnovo zwey 
groſſe Flutten / welche von vier vornehmen 
Corſaren in ſelbigem Haven zugerichtet wor 
den / ſolche gegen die Chriſten zu gebrauchen / 
habe verbrennen laſſen / weil er von dem Groß, 
Tuͤrcken außdruͤcklichen Vefehl bekommen / 
dergleichen Schiffe / ſo das benachbarte Ge⸗ 
waͤſſer zu beunruhigen ſuchten / keinen Unters 
ſchleiff zu geben. 

Aus der See vernahme man durch befon- 


dere Brieffe / daß der Franzoͤſiſche Commer | 


dant ſich noch allewege nahe dem Porto zu Liz 
vorno auffhalte / die hinein ſalvirte zwantzig 
Hollaͤndiſche Schiffe zu verbrennen; der Gu⸗ 
bernator aber habe folche in feinen Schuß ge 
nommen / neue Batterien auffwerffen / auch 
demCommendanten ſagen laſſen / daß er ſich 
ins hohe Meer begeben / ihrer allda erwarten / 
und ſeinen Befehl an ihnen vollziehen ſolte. 
Sonſten hatte ein Tuͤrckiſcher Corſar / 
ein reich beladen Chriſtliches Schiff vor dem 
Haven zu Cadix angefallen / und weggefuͤh⸗ 
ret / war aber von einem ſo grauſamen 
Sturmwind ſampt dem geraubten Schiff in 
den Haven getrieben / da man denn dem 
Chriſilichen Schiff die Freyheit gegeben / den 
andern aber gefangen behalten. 


Was aus Aſien und Africa die⸗ 


ſes 1672. Jahr denclwuͤrdiges cine 
kommen. 


O gewaltig den Vereinigten Zuſtand in 
Niederlanden hierwerts der blut. Vil Indi 


gierige Mars draͤuete / ſo hefftig drang P" 


er auch auff ihre fern entlegene Indſſche Inſu⸗ 
len an / die aber ſieghafftig beſchirmet wurden. 
Dann es ließ fich auch Samoeyn / der 
Konig von Calicuth / und der maͤchtigſte 
Fuͤrſt an der Malabariſchen Cüfte/ fo mit 
den Hollaͤndern offt Krieg angefangen / offt 
Frieden gemacht / und doch dabey den alten 
Groll nie abgelegt hatte / zu dieſer Zeit durch 
einen Uberlaͤuffer auffwiegelen / die Hollaͤnder 
un verſehens zu nberfallen / und Couchen (dic 


einige Braut / darumb er ſo vielmals gezan⸗ 


cket) mit einem unvermutheten Angriff weg⸗ 
zunehmen. Weßhalben er in aller Eyl ein 
Heer von Me gh ſechzehen tauſend Mann / 
neben einer ſchoͤnen Artillerie verſamblete / und 
damit vor ſelbige Stadt ruͤckte. Die Welds 
gerte / durch fold) unrechtmaͤſſiges Beginnen 
auffgemuntert / entſchloſſen fi). mit einer 


Ur eit / lieber ins Feld zu zie⸗ 
Saiquen ankommen / welche alle mit verleztem mannlichen Tapfferkeit / lieber fus 
Kriegs ⸗Volck beladen / und anhielten / daß hen und dem Feind / ungeachtet ſeiner groſſen 


man andere Voͤlcker dorthin ſchicken ſolte / weil 


Macht / unter Augen zu ziehen / als fic) lange in 
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ten derowegen mit drey tauſend fünff hundert 
Mann / beydes Indianer / als Niderlaͤnder / 
einen tapffern Außfall / und brachten die unge 
übte Armee nach wenigem Widerſtand in Un⸗ 
ordnung / und letzlich gar in die Flucht / und er⸗ 
ſchlugen den Samorye deß Orts / mit Ver⸗ 
luſt fuͤnff und dreyſſig Hollaͤnder / bey die zwoͤlff 
hundert Mann. 

Und demnach in uͤbrigem Jahr von der 
Auffkunfft und glücklichen Fortgang deßPrin⸗ 
sen von Tafilette weitlaͤufftig gehandelt 
worden / ſo kommt uns nun deſſen End und 
Untergang vor die Hand. Er vermaͤhlete 
ſich mit einer (efr. ſchoͤnen Princeſſin / deren 
Vatter / als den letzten Koͤnig zu Marocco / 
dieſer Tyrann hatte todt geſchlagen / dadurch 
die Tochter Anlaß belame / dahin zu trachten / 
wie fie dieſen Vatter⸗Mord rächen möchte, 
Sie hielte ſich demnach als eine zweyte Ro⸗ 

imunda / und brachte es mit Rath und 

hat anderer / endlich ſo weit / daß ſie ihrem 
Herrn mit Gifft vergab / und alſo ſeiner Ty. 
ranney und Wuͤtens ein Ende machte. Def 
fen Bruder / Muley Iſmgel / folgte ihm tn 
der Regierung nach / war aber nicht gluͤckſe⸗ 
liger als ſein Bruder. Dann er kunte ſich 
nicht / auß einer Barbariſchen Trutzigkeit in 
den Sum ſeiner untergebenen Herren und 
Fuͤrſten ſchicken; da er doch haͤtte gedencken 
ſollen / daß beydes ſein Auffnehmen / als Un⸗ 
tergang auff ihrer Gunſt beruhete. Weil 
nun die Mohren feine Haͤrtigkeit / in Mey⸗ 
nung / daß er ihnen das Gegentheil ſchuldig 
waͤre / an ihm nicht vertragen kunten /verbande 
fie fic zuſammen / und ſandten überall Borten 
durchs Reich / daß man auff ihn cin wachen, 
des Aug haben ſolte / weil er in ſeinem Regi⸗ 
ment unertraͤglich waͤre. Hierauff erfolgte 


1672. 


Tafiletta 
wird mit 
Gifft ver⸗ 
geben. 


Sein Bru 
der wird 
Koͤnig / ge⸗ 
raͤth aber 
in Ungna⸗ 
bt. 


Reich / darunter die jenigen / fo ihren Vortheil 
bey der Veraͤnderung ſuchten / die Karte ta» 


te / mina, und Zeichen / ſo (ic die⸗ 
ſes 1672. Jaht über haben ſehen 
laſſen. 
U Travemuͤnde / zwo Meilen von 
Luͤbech / lieſſe ſich vom 20. bif 21. Jan. 
in der Nacht / folgendes Wunderzeichen 
ſehen: Der Mond war als noch nicht voll, 
und umb denſelben vier ſchwartze Striche / die 
ein rechtes Creutz vorbildetẽ / zu ſehen / darunter 


Beſchreibung 


ein allgemeiner zehentaͤgiger Auffſtand im 


fic) eiwatz wie ein junger Mond ſehen laſſen. i 
Zu jeder Seiten deß groſſen und vollen Mon, haͤufft in der Stuben geſloſſen. 


: RENTEN 
aii 
pffer zu mifchen wuſten. Und als endlich | 1672. 
der König fid) von feinen Unterthanen vere 
laſſen / und von feinen Freunden / die ihm hate 
ten helfen ſollen / entbloͤſſet ſahe / muſte er an 
einem guten Außgang verzweiffeln. In 
maſſen feine noch übrige Macht geſchlagen / 
feine getreueſte O berſten getoͤdtet / und er ſelber 


von feinen Feindengefangen worden / welche wird gan 


à -Y d 
ihn gefeſſelt nach Fetz fuͤhrten / und alldazu⸗ getödtet 


gleich feiner Kron und Lebens beraubten. 
Hlerauff wurden die andern Fuͤrſten / 
ſo vor dieſem ihr Antheil an der Beherrſchung 
deſſelben Landes gehabt / und der eine hie / der 
andere dahin gefuͤhret worden / wieder eingeruf⸗ 
fen / unter denen auch Geilan geweſen / der 
fid) unter deſſen zu Algier auffgehalten 7 aw 
jeßo aber zum Fuͤrſten und Regenten übers 
Land / mit Macht und Authorttaͤl / als er jemals 
gehabt hatte / gefent wurde. ' 


Die Inwohner zu Tetuan empöreten | utoobno 
ſich gleichfalls wider ihren Gouverneur / und an 
ſchlugen ihm den Kopff ab / verfolgeten auch ſihꝛenGou⸗ 
ferner alle die jenigen / fo es mit den vorigen ſverneur. 
Koͤnigen gehalten. Unter dieſen Vewirrungen 
kamen auch zween Mohriſche Geſandten nach 
Tetuan / welche faſt von allen See Staͤdten 
Huͤlffe erſuchten / ſo / daß es in gantz Africa 
ſehr zerruͤttet ſtunde. Welche Uuruhe / als 
ſie Gaylan ſahe / und daß ſie nicht allein auff 
das Geſchlecht Muley Iſmael fehr ver, 
bittert waren / ſondern auch deß Bene Bu⸗ 
caos einigen Sohn enthaupten wolten / bo 
fande er fich ſehr bekuͤmmert / wolte derowegen 
den Regiments⸗Stab ablegen: allein er mu 
fte bleiben; jedoch erwuchs zwiſchen ihm und 
den Unterthanen / auch unter dieſen ſelbſt ein 
Mißtrauen: worvon im kuͤnfftigem Jahr ein 
mehrers; Schreiten demnach zum Ende / und 
wollen zum Beſchluß melden: 


BESEEREEREGSGERIDEDIERRENSETBUISEREREERTRESSEES 


Etliche heſondere ayvfabubte und Zu⸗ 
fälle [Paul Obiamn Cn 
vorgelauffen: 


. Etliche wunderbahre Geſchich⸗ 


des / ſtunden zwo roth feurige Kugeln / auß de 

ren jeglichen eine groſſe Flamme geſtiegen / 

welche einen gefaͤrbten Bogen machte, | : 
In Gber⸗Vngarn lieſſe fich taͤglich Komet in 

ein groſſer Comet alle Jacht umb 12. Uhr fe it 

hen / welcher feine Straten gegen Polen zu ; 

warff. 

In einem Dorff / unweit Dreßden / 
und zwar in eines Leinen Webers Behar 
ſung / ſchwitzten in den heiligen Pfingſt⸗Tagen 
der Tiſch / Baͤncke und Web. Stuhl / fampe 
einen Zugehoͤr / dergeſtalt hefftig Blut / daß es 


Blut 
ſchwitzet 
in einem 


— 
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Geſchichte. 


1672, 
Wie auch 


Voitland in Leonhard Werckerlins 
; guplauen. 


Hauß / auff der Juden Gaſſen / in der Wohn: 
Stuben / Blut aus den Waͤnden heraußge— 
drungen. Johann Friederich Braun / 
Raths ⸗Caͤmmerer berichtete / daß er bald zu 
erſt / auff Erferdern / in beſagtes Hauß fom. 
men / und daſelbſt von denen allbereit ante 
ſenden Leuthen gehoͤret / auch zum Theil ſelbſt 
geſehen haͤtte / daß Anfangs nahe bey dem O⸗ 
fen ziemlich viel Blut hervor geſchwitzet / und 
daß es in Geſtalt eines Thaues ſich eraͤuget / 
alfo / daß erſtlich kleine Troͤpfflein hervor gee 
bringen / hernach ſich ergroͤſſert / und auß er⸗ 
wachſenen Tropffen zuſammen in Pfügen ge, 
floſſen / ie mehr und mehr zugenommen / und 
zwar auß den Stuben Dielen fo haͤuffig fic) 
erzeiget / daß auſſer dem Tiſch und Stuhl / man 
dergleichen Blut⸗Pfuͤtzen geſehen : Ja daß 
auch an etlichen Orten auß den Waͤnden / 
wie auch Banck und Wuͤrck⸗Stuhl⸗Beinen 
und duͤrren geſcheelten Wacholder ⸗ Stecken / ſo 
zum Wollſchlagen gebraucht werden / Item 
auß einem Schrei, Schiefer das Blut gee 
ſchwinet / und fortgefloſſen / alſo / daß deſſen viel 
mit Tuͤchern und Papier auffgewiſchet / fo 
wol Klumpen Weiß geſamblet / und als ein 
rechtes warhafftes Blut in hoͤchſter Beſtuͤr · 
tzung waͤre erfunden worden. Die Gerichts- 
ſaſſen / welche zur Beſichtigung requirirt wor⸗ 
den / bezeugten vorſtehendes alles ingleichem / 
und haben von den Blur: Zeichen etliche 
Stuͤck Papier / wie auch die Schiefer⸗Tafel 
zum unvergaͤnglichen und Bußwuͤrckenden 
Andencken mit auff das Rath⸗Hauß genom⸗ 
men. ; 

Bon Macerata hatte man am Paͤbſtl. 


Deß Heil. 
Nicolai 
Arm giebt wo def H. Nicolai Reliquien in Verwah⸗ 
bol Fut runggehalten werden / auß deſſelben Arm cine 
aich groſſe Menge Blues gefloſſen. 
Kind wei ^ Ingleichem hat zu Schrebitz / einem 
het Blut. Dorff in der Vogthey Schrebitz / unter 
der Churfuͤrſtl. Land⸗Schule zu Meiſſen 
Jurisdiction, eines Schneiders / Nahmens 
Hans Curthens / Kind / welches fuͤnff 
vierthel Jahr alt / ſieben Tage lang natürlich 
Blut geweinet / find die blutigen Thraͤnen ihm 
auff den Backen geronnen / und angedorret / 
wenn ſolche nicht bald ſind abgewiſchet wor, 
den. Das Kind iſt die gantze Zeit Über nicht 
unpaͤßlich geweſt: nachdem es aber wieder 
Waſſer gewweinet / ift es Franck worden. 
|, Mißge⸗ 
bust in | Sind ohne Mund und Mafen 7 miteinem Au 
Kroaten. ge auff der Stirn / und ander Bruſt als zwey 
fleiſcherne Trommeln hangende / zur Welt ger 
bohren; welches aber alsbald geſtorben. 


Erdbeben Im Junio erzeigte fid) zu Caſtel⸗ 
im &aftd | Novo / und in Rom ein Erdbeben / mit 


ne Schaden abgangen, 


Hofe gewiſſe Zeitung / daß zu Tolentino , alls | fi 


In Croatien hat eine Baͤurin ein]! 


Me — - Denckwündiger Geſchichte. T MEL. 
Ebener mafien ift auch zu Plauen in Eben in dieſem Monat iff zu Londen 1672. 


ein groſſer Circul in Geſtalt eines Regenbo. Kircul um 
gens rings umb die Sonne geſehen worden / die Sonne 
welches von Morgens zehn Uhr an/ biß Nach, zu Londen 
mittag umb 2. Uhr gewaͤhret: Folgen geſehen. 


ll. Etliche grauſame Sturm⸗ 
Winde zur See und auff dem Land / 
wie auch ſchaͤdliche Donner⸗ und Ha⸗ 
gel⸗Wetter / welche in dieſem 1672. 
Jahr an unterſchiedlichen Orten 
entſtanden. 


xta pos Lande Wurſten / im Hert! Honner⸗ 


zogthumb Bremen / entſtunde am un Hagel, 
18, Juni Nachmittag ein er ſchroͤckli⸗ Wetter 
ches Donner Wetter / alſo / daß nach etlichen im Lande 


ſtarcken Schlägen die Wolcken fich auffge⸗ Wurſten. 


than / und man ſonderliche iguren am Firma⸗ 
ment deß Himmels / ja die Sterne hellglaͤn⸗ 
send hat ſcheinen ſehen / darauff urploͤzlich ein 
ſolches Sauſen und Brauſen entſtanden / daß 
die Erde erſchuͤttert / und ein fogrofler Hagel 
vom Himmel gefallen / daß er alles Gerrdide 
auff dem Felde / als waͤre es mit Senſen 
abgemaͤhet / herunter geſchlagen. Der Nav 
gel ift febr groß / theils rundeckicht / wie Wally 
nuͤſſe / cheils laͤngelicht / wie Dattel⸗Kerne 
geweſen / worauff unterſchiedliche Figuren / 
als Saͤbel und Pfeile / gleichſam darein ge⸗ 
praͤget geftanden 
Im September erhub ſich in ganz Spa⸗ Groſſer 
nien ein erſchroͤckliches Sturm: Wetter / Sturm in 
welches Daͤcher / Schornſteine / Baͤume / aa Spanien, 
Thuͤrne mit Glocken / und allem einwarff / 
und die Einwohner in groſſes Schrecken vers 
ente / und wurde der Schade / ſo dieſen Tag in 
Andaluſia / Gallicien / Cafülien / 
Granada / Valenze und Biſeuyen zu 
Waſſer und Land geſchehen / fuͤr unſchaͤtzbar ge 
halten. Und ſo viel auch hiervon. Nun 
folgen 


III. Allerhand Feuers⸗Brun⸗ 
ſten / dieſes 1672. Jahr uͤber / hin und 
wieder auffacaangen. 
U Wien waren innerhalb ſechs Tagen Brunſt zu 
drey Feuers Brine außkommen / ei, Wien. 
ne in dem Zucht ⸗Hauß / die andere unter 
den Tuch / Laͤden / und die dritte an dem Fiſch⸗ 
Marck / wordurch groſſer Schaden geſchehen. 
Zu Londen iſt den 25. dieſes / Abends Zugonden 
in der Bars» Giraffe bey Covent + Garden 
durch eine Comoͤdie ein Brand entſtanden / 
welcher fo heftig geweſen / daß man bif deß ane 
dern Tags frühe ſolchem nicht tamen kon. 
nen da bann der Hertzog von Mont muth / 
nebenſt der Guarde / darzu kommen / und etliche 
nahe gelegene Haͤuſer in die zufft geſprenget / 


ovo Und) etwas erſchuͤttern der Haͤuſer / fo gleichwol oh | endlich durch groſſen Fleiß gedaͤmpfft wor⸗ 
Rom. ) | den. Der Schade war zie mblich groß / dann 
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umbkommen / und unterſchiedene beſchaͤdiget 
wurden. 

Zu Amſterdam iſt am 12. 22. Febr. 
umb z. Uhr fruͤhe / hinter der neuen Kirch ein 
groſſer Brand entſtanden / wordurch etliche 
Haͤuſer / in die Aſche ſind gelegt worden. 
Diefer Schade war ſehr groß / weilen darunter 
deß Herrn Blauens ſehr beruͤhmte Buch⸗ 

truckeren / ſo wegen der vielfältigen Schrifften / 

und darzu gehoͤriger Bereitſchafft / wie auch 
andern koſtbaren Sachen / in Europa faſt ih⸗ 
res gleichen nicht gehabt / allerdings in die Aſche 
verfallen; und wurde dieſes einigen Hauſes 

Verluſt über eine Tonne geſchaͤtzet. 

Den 17, dito entſtunde zu Londen 
auß einer Comoͤdie abermahls ein groſſer 
Brand / welcher den Comoͤdien, Platz mit vie⸗ 
len Haͤuſern in die Aſche legte. 

Den 25. Dito entſtunde zu Pariß im 
Convent Garten eine Feuersbrunſt / die über 
dreiſſig Haͤuſer eingeaͤſchert. 

Ingleichem iſt zu Melun in Franck⸗ 
reich die ſchoͤne und groſſe Abthey Lis durchs 
Feuer meiſten Theils verzehret worden. 

Den 28. dito ſind zu Madrit in der 
Nacht etliche Haͤuſer mit allem deme / ſo darin⸗ 
nen geweſen / verbrannt. 


zu Amſter⸗ 
dam. 


y 


abermals 
zuvonden. 


zu Pariß. 


bey Melun 


zu Mabrit 
zu Wien. 


Haͤuſer in die Aſche gelegt. 
IB: 
AAN Lignitz / bey eines Schneiders Hochzeit / 
eine grauſame Feuers ⸗Brunſt entſtanden / wo⸗ 
durch uͤber zweyhundert und achtzehen groſſe 
Haͤuſer / verzehret worden: Auch iſt das Feuer 
ö durch den uͤberauß groſſen Wind uͤber den 
Stadt ⸗ Wall in die Vorſtadt gefuͤhret / und die 
fo genannte Zauer⸗Gaſſe in Brand geſetzet 
worden / und ſind indie dreyzehen Perſohnen 
erbaͤrmlich verbrennet / und hat das wenigſte 
von Haußgeraͤth lalvirt werden fermen / ati) 
die Fuͤrſtl. Frau Wittib ſelbſt / vom Schloß fid) 
in die eine Vorſtadt reteriren muͤſſen. 
Den 26. dieſes / kame Nachts umb 10. 
Uhr / zu Hamburg in eines Taback⸗Spinners 
Hauß eine Feuers »Brunſt auß / wodurch 
in zwantzig gute Haͤuſer / beneben dreiſſig 
Beywohnungen / mit vielem Korn und Zus 
cker in die Aſche gelegt worden / und war der 
Schade ſehr groß / und zugleich eine gebaͤhren⸗ 
Ide Frau mit ſampt dem Kind verbrannt. 
zu Stock Zu Stockholm haben fid) ebenmaͤſſig 
holm. umb dieſe Zeit deß Jahrs / kurt auff einander 
zwo Feuers ⸗Brunſten begeben / welche ihren 
Urſpeung auß gemeinen Taback⸗Haͤuſern ge 
habt. 


SS ͤ ͤLuzůwL—— — TE — — 


zu Ham. 
burg. 


Den 4. Junil def Nachts / entſtunde 
zu Londen in eines TabacksKraͤmers 
Hauß / nicht weit vom Tour / abermals ein 
Feuer mit ſolcher Ungeſtuͤm / daß / in wenig 
Stunden / biß in o. Haͤuſer verbrennet. 
Wunden ,biß in Jo. Haliſer v 


zuLonden. 


TE Beſchreibungg 
viel Haͤuſer in die Aſche gelegt / weenMenſchen/ Zu e 


Den s. April / in der Nacht / iſt zu Wien Menfchfalvire , und die gantze Behauſung 
auff der Landſtraſſen nochmahls eine Feuers | if auff den Grund abgebrannt worden. 
brunſt entſtanden / welche in kurtzer Zeit 19. Man hat auch darvon nichts retten / oder ab; 


Den 23. dito / iſt in der Fuͤrſtl. Stadt ehe und bevor die Nachbarn und Waͤchter 


Außlaͤndiſche 
Zu Comoren in Ungarn iff der Re. 1672. 
formirten Kirche / ſo denen P. P. Socictatis zu Soto" 
abgetretten / und eingeraͤumet werden ſollen / un, ren. 
verſehens in Brand kommen / welcher noch 
mehr andere darbey gelegene Haͤuſer mitge⸗ 
nommen. b 


75 ward die Abt St. Bern⸗ 
Am 17. Septemb. ward die Abthey zu ard di 


St. Bernhard / zwo Stund von An⸗ they abge⸗ 
rorff / durch einen Brand gánilid) in die brand. | 
ſche gelegt. | 

In Macedonien war ín dieſem Mo, zu Meacer 
nat in eines Griechiſchen Kauffmanns Hauſe donien. 
ein hefftiges Feuer außkommen / welches in al⸗ 
ler Eile noch zwantzig andere / nebenſt vielen 
koͤſtlichen Wahren / auff hundert tauſend 
Reichsthaler geſchaͤtzet / verzehret. 

Umb dieſe Zeit kame in Rhodis ein 
Feuer auß / welches drey Magazynen voller 
Guͤther für Italien / und viele Haͤuſer mitge— 
nommen. : 

Den 29. Octobr, umb Miternacht / u Köln. 
entſtunde zu Coͤlln am Rhein / in einer 2C 
pothecken / nahe bey St. Jacobs Kirche gele— 
gen / ein ſtarcker Brand welcher den Apothe— 
cker / Nahmens Franck / ſampt Weib und 
Kindern / Geſellen / Jungen und Maͤgden / 
fo zweiffels ohne alle im erſten Schlaff gewe— 
ſen / ergriffen / dergeſtalt / daß nicht ein einiger 


juRhodis. 


(cits bringen koͤnnen / dieweil ken en ee 


foldes Brands gewahr worden / von unten 
bif oben auß / aller Enden in liechter Flamme 
geſtanden / dahero man auch mit groſſer Mühe 
die herumbſtehende Haͤuſer retten moͤgen. 

Gleichfalls it dieſen Tag in der Fuͤrſtl. m 
Luͤnebuͤrgiſchen Bergſtadt Sellerfelo bey x 
einem Capellan eine Feuers Brunſt entſtan— 
den / welche in die fuͤnff hundert Haͤuſer / ſampt 
Kirchen und Rath⸗Hauß / in die Aſche gelegt / 
fo daß kaum funfftzig Haͤuſer über blieben / und 
ift der Schade auff zweymahl hundert tauſend 
Reichsthaler geſchaͤtzet worden. , 

Im November / ward die Stadt Duys⸗ zu Duys⸗ 
burg durch einen Brandergriffen / wodurch burg. 
nicht allein achiig Haͤuſer eingeaͤſchert / ſondern 
auch den Eingefluͤchteten groſſer Verluſt zuge⸗ 
fuͤget worden. 

Dergleichen trauriger Fall iſt dieſen zu oßlaz / 
Monat auch vorgangen inder Stadt Goß⸗ und auff, 
lar / allwo durch Unachtſamkeit acht und am Br 
sannig Haͤuſer im Rauch auffgangen. In— Schloß zu 
gleichem iſt zu Zell auff dem Schloß eine ell. 
Feuers ⸗Brunſt entſtanden / welche am Gc 
baͤugroſſen Schaden verurſacht. Folgen anjetzo 


l. Allerhand greuliche MNord⸗ 
Diebs; und andere deꝛgleichen Schand⸗ 
und Laſter⸗Thaten / fo dieſes 1672. 
Jahr uͤber hier und dar 
veruͤbet worden. 
NS In 
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b IE: Peters, Muͤnſter umb Nacht 
en Ran. Le Zeit ſteben groſſe ſilberne Lampen deß 
| Haupt „Altars geſtohlen / den Thaͤter aber 
hat man nicht erfahren koͤnnen. | 

Im Sebruario iſt zu Stockholm ein 
Kauffmann von groſſer Handlung und Capi— 
tal / Nahmens Georg Grobben⸗Hoͤfft⸗ 
fünff Tage in feinem Haufe vermiſſet / auff 
ſcharffes Nachſuchen aber endlich in eines an 
dern fo Johann Henrich Vogt geheiſ⸗ 
ſen / Kammer in einer Fall Banck / mit getoͤd⸗ 
tetem Pulver beym rechten Ohr in den Kopff 
geſchoſſen / das Maul mit leinen Lumpen zuge, 
ſtopffet / und am gantzen Geſicht hart verwun⸗ 
det / gefunden worden. Der Sharer iſt uff 
anderthalb Meilen erforſchet und wieder nach 
Stockholm gebracht wordenr / welcher vor, 
gab / dz a dieſe That aus Melancholen / u Man⸗ 
gel Gelds veruͤbet / und zwar / umb ſeine Schul⸗ 
den zu bezahlen; und ob er wohl den entleib⸗ 
ten Rrabbenhoͤfft zu unterſchiedenen mah 
lenumb Geld angeſprochen / waͤre es ihm doch 
von ihm verſagt worden. Nachdem nun die 
That begangen / habe er folche Anfechtung vom 
Teuffel gehabt / daß er nicht gewuſt / was er an: 
fangen ſollen / wäre auch gerne weiter gangen / 
hätte aber nicht fortkommen Koͤnnen; Nach 
liber ſolche Mordthat abgefaßetem Urtheil 
wurde ihme der Kopff abgeſchlagen / der Leib 
geviertheilet und auff Mader gelegt. 

Ingleichem hat zu Warſchau ein Ca⸗ 
ftellanifcher Bedienter / als Ihre Koͤnigl. 
Meajeftär den Paͤbſtl. Nuncium , wie arch 
die Herren Senatores und Officiales Regni 
tractirt, ficl von der Auffwartung abgezogen / 
und einſtweils feines Herrn def Caſcellans 
Zimmer Bewohner ermordet / die Kleinodien 
und Ducaten zu ſich genommen / die koͤſtlichen 
Kleider in die Wickel verſteckt / und fid) dare 
auff wiederumb bey ſeinem Herrn bey dem 
Koͤniglichem Mahl ſehen laſſen / GOTT © 
ber deckte dieſe Mordthat bald auff / indem man 
frühe Bluts Tropffen an feinen Rock erbliv 
ckete / da er dann / als ihm etwas hart zugeſpro⸗ 
chen wurde / ſolche That bald bekennt. 


Zu Prag ward ein ſonſten berühmter 
Judiſcher Medicus, fo die hoͤchſtgebenedeye / 
te Jungfrau Marta gelaͤſtert / und deftoc, 
gen anderthalb Jahr im Arreſt geſeſſen / dahin 
verurtheilt / daß er erſtlich mit der laͤſterlichen 
Zungen an der Schand⸗Seulen gehaͤfftet 
buͤſen muͤſſen / hernach mit Kuchen außge⸗ 
hauen / und dann die Tage feines Lebens auß 
den Kaͤlſerlichen Erblanden verwieſen toot" 
den. 


EAP 
| 1672. 
Kirehen⸗ 


Abſcheuli⸗ 
che Mord, 
that zu 
«tod» 
bolm. 


Trauriger 
Caſus zu 
Warſchau. 


Laͤſterer 
geſtraffet. 


Demnach im verwichenem 165 r. Jahr / 
(wie unter den ſonderbahren Geſchichten 
ferbiaen Jahrs zu leſen) zu Breßlau eine 
Hoinifche Frau / ſampt ihrer Tochter / einer 
Nagd / und Knaben / jaͤmmerlich ermordet 
orden / hat man die Muthmaſſung auff einen | 


Mordrh t 
geſraffer 


N bem Jenner wurden zu Rom in | ¥ ) 
J heyrathet / geworffen / ſelbigen auch einaeyór 


gen / und vermittelſt der Tortur aus ihme die 
Bekantnuß der That gebracht / deſſentwegen 
er vermoͤge tiber ihn außgefallenen Urtheils zur 
Gerichts ⸗ Statt geſchleiffet / mit Zangen gers 
riſſen / geradert / und auffs Rad geflochten wor⸗ 
den. 

Zu Litera entwiſchten durch einen 
moͤrderiſchen Schluß etlicher Gefangenen / 
alle die andern auß dem Gefuͤngnuß weg. 
Man hatte zwoͤlff Boͤßwichter in verhafft go 
nommen / und auff die Galeen verbannet / 
worunter einer verwundet war / welchen 
defi Kercker Meifters Frau neben zweyen if» 
ren Soͤhnen / fo das Liecht hielten / feine Wun⸗ 
den zu verbinden / oͤffters beſuchte. Nun 
begab ſichs eins mahls / als fie nach ihrer Ge 
wonheit bey den Verwundten kam / und fich 
umb feine Wunden zu beſehen miederbuch 
te / daß fie von einem dieſer auff die Galee 
Verbannten erſtlich mit einem ſchweren 
Stein auffs Haupt geſchmiſſen / und dar⸗ 
nach mit einem Saͤbel welchen er liſtig verbor⸗ 
gen hatte / niedergehauen ward; darauff die 
andern gleichfalls anfielen / und die zween 
Söhne umb den Hals brachten; machten ſich 
auch gleich Meiſter der Schluͤſſel / ſchloſſen 
alle Kammern auff / verſahen ſich mit allerley 
Juſtrumenten / fo zur Wehre dienen kunten / 
in Meynung / alſo mit geſampter Hand deß 
Morgens uͤber die Mauren zur naͤchſten 
Pforte hinauß zu fliehen; kamen auch noch 
vor Tags an den Stadt⸗Wall / und verfer⸗ 
tigten allerley Bereitſchafften / ſich hinunter zu 
laſſen. Die Schildwacht aber / ſo einig Ge⸗ 
raͤuſch hoͤrete / rieff fie alſobald an / als aber 
keine Antwort ſolgte / rieff er ſeinen Geſellen 
in der Wacht⸗Stube; worauff einer von 
dieſen Boͤßwichtern auff die Schild Wacht 
Feuer gab / und damit alſobald einen Allarm 
im Caſtell verurſachte. Die andern / nachdem 
fie ſahen / daß fic nun entdecket / ſuchten ihre 
Außkunfft / ſo gut ſiekunten. Einige fortu 
gen von den Mauren / welche man auch mit 
dem Tage tod fand; andere fluͤchteten in die 
Stadt / ſich zu verbergen / ſieben wurden leben, 
dig gefangen und muſten der andern Schuld 
mit einem grauſamen Tod bezahlen. 

Noch viel eine grimmigere und unna⸗ 
tuͤrlichere That fiel zu Rom zwiſchen der 
Graͤfflichen Wittib von Saponara, und ihr 
rem jungen Sohn vor. Weil dieſer ein ſehr 
ruchloſes Leben fahne, ſo beſtellte die Mutter 
einen ihrer alten Diener / mit Befelch / daß 
er dem Sohn heimlich auff der Spuhr nach 
ſchleichen / und ihr von ſeinem Thum und 
Wandel Nachricht bringen ſolte. Als der 
Sohn aber dahinter kam / ſuchte er mit vies 
lerley Beſchuldigungen und Luͤgen den ale 
ten Schleicher bey feiner Mutter verhaſſt zu 


machen / und alfo zu vertreiben ; welches aber 


die Mutter nicht verſtehen wolte / ſondern 
viel⸗ 


| 
Mord zu 
Micdas 


Ein Sobn 
erſticht ſel/ 
ne Mutter 


vielmehr fein boͤſes und unordentliches Leben 

beſtraffte: Und weil eben die Char Woche 
einſiel / vermahnte fie ihn zur Buſſe / und ric 
the ifm zur Beicht; daruͤber dieſer unartige 
Sohn ſich erbitterte / ſeinen Dolch hervor 
zog / und der Mutter drey toͤdtliche Stiche 
in die Bruſt gab. Die Graͤffin / aus Mure 
terlicher Liebe / fuͤrchtend / daß ihr Sohn vom 
Gericht mit einem ſchaͤndlichen Tod wuͤrde 
belohnet werden / vergab ihm alſobald dieſe 
feine greuliche Mordthat / und riethe ihm / 
daß er ſich in ein Cloſter begeben ſolte / mit dem 
Anhang / daß fie ſelbſt fo lang fie noch leben 
wuͤrde / umb Gnade für ihn anſuchen wolte. 


Ein ande⸗ : 
rer brennt) Sohn eines / Nahmens Donato Gambira- | hebruchs/ ermordet / weßhalben er gefaͤng⸗ 


ſeinem 
Vatter dz 
Hauß ab. 


Beſchreibun g 


Ein ſolcher Boͤß wicht war auch der hatte ſeine Gemahlin / aus Argwohn eines E⸗ 


taz Rom / welcher / weil ihn fein Vatter lich nach Wien gebracht worden: weil man 
enterbet hatte / gang verzweiffelt daruͤber ihn nun / neben dieſem / auff Angeben / und 
wurde / und deßwegen fein Hauß in den Brand | darüber beſchehener Inquifition, zugleich der 


Außlaͤndiſche 
Ein Kaͤiſerlicher Officirer / Nahmens 16724 

Johann Georg Faulhaber / Faͤhndrich Soldaten 
unter dem Marquis de Grana, wolte ſeine in ermorden 
Ulm geworbene Recruten nach Regens⸗ en 
purg abfuͤhren: weil aber dieſelben ver 
mepnt/ von ihm eine gute Beuth zu erha⸗ 
ſchen / haben ſie ihn unweit Kelheim / in 
einem Wald umbringt / durch einen Schuß / 
auch viel Stiche und Wunden abſcheulich er⸗ 
mordet / und darauff außgepluͤndert: davon 
der Haupt⸗Moͤrder an Schoͤngau / drey 
andere aber zu Wien juſtificirt worden. 

Der Baron Chargani, deß Herrn] Baron 
Graffen Budiani geweſener Vice General / Cbargani 
ermordet 
ſeine Ge⸗ 
mablin. 


ſteckte / wodurch er feinem Vatter etlich hun⸗Nadaſtiſchen Rebellion theilhafftig befunden / 
dert Cronen Schaden / ihm ſelbſt aber feinen | ward er zum chwerdt verurtheilet. 


Nutzen ſchaffte / weil er ſich mit der Flucht 
auß der Stadt begeben muſte. 

Hertzog 
Strozzi 
wird von 
einem 
Mörder 


Im Julio wunden über vierzig Gefane Ubelthaͤter 
gene / wegen unterſchiedlicher Verbrechen / auff die 


Als der Hertzog Strozzsi bey denen auß der Stadt Rom auff die Galeren ge- Galeen, 
P. P. Jeſuiten daſelbſt in die Kirch kommen / ſchickt; So haben fib auch in Genua ci. geſchmie⸗ 
iſt er von einem verwegenen Menſchen / mit nige verzweiffelte Buben gefunden / welche det. 
zweyen Stichen toͤdtlich vewundet worden. das Gewaͤſſer vergiften wollen / deren man 


tödlich ver, Dieſer Mörder machte ſich mit einem Memo in Sarona allein funffzehen / fo alle Pie 


wundet. 


rialherbey / und unter dem Vorwand / fol monteſer geweſen / betretten / davon ihrer 


ches zu uͤbergeben / erſahe er feinen Vortheil ſechs auff der That ins Waller geworffen / die 
dieſe ſchaͤndliche That zu veruͤben / reterirte | übrigen aber im Gefängnis behalten worden. 


ſich darauff in die nahe darbey ſtehende Spi⸗ 


Umb Hamburg / war durch einige] Mord zu 


tal Kirche / wurde aber unter wegens von ei, verlarvete Perſonen der Ambt + Schreiber Trittau. 
nem dieſes Hertzogen Lacqueyen mit Steinen und Holtz Vogt zu Trittau febr jaͤmmer⸗ 
verfolget / und ebenfals toͤdtlich anden Kopff lich ermordet worden : deren man kurtz bar» 


verwundet. 


Die Juſtitz hatte ihn zwar von auff zween ergriffen / geradbrecht / vorhero 


dannen nach dem Gefaͤngnus geſchleppet / as dem Raͤdels-⸗Fuͤhrer die Hand abgehauen / 


ber aus Befehl deß Pabſts mu 


er wieder und das Hertz aus dem Leib geriſſen / bende a 


frey gelaſſen werden / als welcher wolte / daß ber geviertheilt / und unweit deß Orts / da die 
er der Geiſtlichen Immunitaͤt und Freyheit / That vorgangen auffgehenckt. 


weil er in der Kirchen ergriffen worden / genieſ⸗ 

ſen ſolte. 5 : 
Srfährli- 
tbe Actio⸗ 
nen etli⸗ 
cher vom 
Adel. 


In der Stadt Gartz an der Oder / |Ein leicht, 
iff eine Perſon / welche von zweyen Writ. fertige 


Im Altenburgiſchen Gebieth / haben dern / mit denen fie zugleich zugehalten / ein Webs, 
zween Brüder auff dem Lande / eines vorneh⸗ Kind gezeuget: Nachmahls nicht allein b 
men Adelichen Geſchlechts / mit einem anv neun Ehe⸗Maͤnnern / ſondern auch bey vielen QVuͤrmen 
dern vom Adel dep Nachts eine Action ge, ledigen Kerlen geſchlaffen / die unterſchiedliche Igefreffen. 


Perſon 
€) wird von 


habt / woruͤber dieſer erſchoſſen / der eine von mahl empfangene Frucht abgetrieben / und fol: 
den Bruͤdern allda mit einem Stoß durch | che Abtreibung viel andere Maͤgde gelehret; 
das Hertz alſohald todt geblieben / und der an⸗ deßgleichen mit einem Maͤurer / der in der 


den. 
Betruͤbter 


dere mit zweyen Stichen hart beſchaͤdiget wor⸗ 8 daſelbſt gearbeitet / hinter dem Altar 


leiſches / Luff geuͤbet / von einer gewiſſen Art 


Zu Hamburg hatte man felbigen roͤthlicht und am Kopff ſchwaͤrtzlichter Wir 


Caſus zu Stadt + Bibliothecarium in die vierdte Wo⸗ me / fo in ihrem Fleiſch gewachſen / lebendig 
Hamburg che nicht zu ſehen bekommen koͤnnen / fonbern | mit ſampt dem Hertzen gefreſſen worden. 


ſelbigen gemiſſet / welches die Vorſteher be⸗ 


meldter Bibliothec verurſacht / den Ort / da} nen Proceß und Rechts Handel mit ſeiner 
ſolche ſtehet / eröffnen zu faffen : Da fol« eigenen Mutter gefuͤhret / und ſolcher in ihe 
ches geſchehen / hat man ihn allda erhenckt | ren Favor außgeſprochen worden / ſt hierüber 


Der Prælat Maſſini / nachdem er ci Unartiger 
Sohn u», 
ber ſeine 


Mutter. 


gefunden / mit beygelegtem Zettul / worinnen | hefftig ergrimmer nach Haufe kommen / und 
deſſelben letter Wille nebens der Urſach dies hat gedachte feine Mutter mit Schlägen uͤbel 
fer klaͤglichen Refolution ( die man der Me, tractirt, auch endlich fie zum Fenſter hinauß 
lancholie lediglich zugeſchrieben) entfalten werffen wollen / welches er gleichwol / wegen 


geweſen. 


ſtarck geſchehenen Widerſtandes / und eff 


tig 
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1672. tigen Geſchreyes / niche hat zu Werck richten 
koͤnnen. So viel auch von ſolchen trauri⸗ 
gen Fällen / deren oben in den Niederlaͤndi— 
ſchen Geſchichten unter deß Duc de Luxem- 
bourg Actionen eine mehr ere Anzahl in weit 
abſcheulicherer Art zu finden. Folgen anjetzo 


IV. Etliche hohe Geburten und 
Kind⸗Tauffen / jo dieſes 1672. Jahr 
uͤber der Zeit nach geſche⸗ 


hen. 
En 12. Februar. ift def Grafen von 
Montery / Gubernators in den 
Spaniſchen Niderlanden Fr. 
Gemahlin zu Bruͤſſel gluͤcklich einer jungen 
Tochter geneſen / worüber alle Glocken gelers | 
tet / und mehr andere Freuden Zeichen bewies | 
ſen worden. TE 
Denis. Juni / genaſe J. Majeſt. die RE 
nigin in Franckreich eines jungen Springen. 
Gleichfals hat die Herzogin von En⸗ 
guien einen jungen Printzen zur Welt ger 
bracht. 
| Den 16, September iſt deß Herzogs 
von Montmuth Sohn / als Graff von 
Donte ler / getaufft / und Carl genent worden. 
Den 1. Decembr. genaſe die Koͤnigin 
in Dennemarck eines jungen Printzen / und 
wurde ſelbiger in der Heil. Tauffe Chriſtian 
Wilhelm benahmet. 
| 
| 


So ward auch den 26. diefesdie Chur⸗ 
Fuͤrſtin von Brandenburg mit einem jungen 
Printzen geſegnet / deme in der Heil. Tauffe 
der Nahme Carl Philipp nach Ihr. Kö, 
nigl. Majeſtaͤt in Schweden und J. Churf. 
Gnad. zu Meintz gegeben worden. So viel 
auch von ſolchen Geburten. Folgen deme 
nach zum Beſchluß 


V. Etliche Todtes⸗Faͤlle hoher 

und vornehmer Stands⸗Perſonen 
a in dieſem 1672. Jahr. 
€ En ag. Januarüt flare in Enge⸗ 
lano / Do&or Coſſeus / Biſchoff 
zu Durham nach einer langwuͤhri⸗ 

gen Schwachheit. ic 

In Schleſien geſegnete dieſes Zeitliche 
der Hertzog von Brieg / welcher einen cogs 
|: i und Pd crime Diac 
laſſen. i M55 
Den 1. Tag Marti verſchiede die SC 
niafiche Princeſſin von Frauckreich / Madame 


fuͤnfften Jahr ihres Alters. * Vie 

g Me par Graf von Wei Wolff / 

| Sands Haupt⸗Mann in Ober Oeſterreich zu 
Linz. 

Den z. Aprilis ſtarb an einem Schlag 

Fluß die alte Hertzogin von Orleans / def 

Duc Gatton nachgelaſſene Wittib / gebohrne 

vom Hauß Lothringen / im Ligenbirgi, 


ſchen Pallaſt zu Pariß : deren Leichnam 


— ‘Theat. Europ. Tom. XI. 
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Maria Thereſia / u Sr. Germain in Jahr f 


Donnerstags mit groſſem Leia » geprang nach 
St. Denis gebracht worden. 

Deß Koͤnigs Michael in Polen Fran 
Mutter / am erſien Oſter⸗Feyertag zu Zamo⸗ 
ſeene; von dannen das Hertz nach Warſchau 
gebracht / und daſelbſt in dem Frangoͤſiſchen 
Nonnen. Cloſter beygeſetzet worden. 

Der Graf von Urſenbeck / geweſener 
Obriſt. Sande Jaͤgermeiſter in Oeſtetreich / den 
man wegen feiner Meriten und guten Ouali⸗ 
taͤten febr betrauret. 4 

Im April ver ſchiede auch MBO TS der 
letzte Pring von dem Fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen 
Haus Altenburgiſcher Linte / Herr Friedrich 
Wilhelm im 14. Jahr feines Alters zu Alten⸗ 
burg an den Blattern / wodurch dieſer Zweig an 
dem alten Sachſen Stamm ſeinen hoͤchſten 
Gipffel erreichet / deſſen Hinderlaſſenſchufft an 
ießgemeldtem und dem Coburgiſchen Fuͤrſten⸗ 
thumb ſampt deren in Henneberg beſeſſenen 
Herrſchafften / zuſammen Herrn Herzog Ern⸗ 
ſten dem Gottsfuͤrchtigen zu Sachſen Gos 
tha ꝛc. als naͤchſtem Agnaten erblich zr gefal, 
len find / deſſen Fuͤrſtl. Durchl. aber har auß 
hoͤchſterleuchtetemGemuͤthe und Chrtſtloͤblich 
ſter Billigkeit einen anſehnlichen Theil von 
ſolchem zeitlichen Erbe dero Herren Vettern 
defi iegigen Weymariſchen Hauſes / ob dieſe 
wol einen Grad weiter / und alſo nach den 
Grund ⸗Geſetzen dieſes Fuͤrſtl. Hauſes davon | 
entfernet geweſen / williglich zugedeyen laſſen. 

In dieſem Monat gleng auch den Weg 
alles Fleiſches der Herr Biſchoff zu Bamberg / 
nach außgeſtandener schen taͤgiger Schwach- 
heit / welcher vom ſelbigen Stifft/ dem er uber 
12, Jahr loͤbl. vorgeſtanden / auch vielen an 
dern hoch beklaget wunde. 

Den 19. Mal. wurde zu Stockholm def 
Herren eld⸗Mar ſchall Oxenſtirns Gemahlin / 
Sonntags vorher aber der Herr Feld⸗Mar⸗ 
ſchall von der Linde / in Begleltung beyder Ko» 
nigl. Maj. / und vieler Reichs⸗Raͤthe beerdiget. 


In dieſem Monath entſchlieff die junge 
Kaͤiſerl. Princeſſin / mit groſſer Betruͤbnuß 
J. K. M. / und ward bey den Capucinern auff 
dem neuen Marckt En begraben, 


Den 18. Juni ſtarbder Cardinal Mane 

cini auf ſeinem Meyerhoff zu Marino / im 66. 
Jahr ſeines Alters / und 15, dep Cardinalats. 
Ihme folgere der H. Cardinal Rinaldzdi 
Efte, welcher nach langer Schwachheit im 56. 
ahr feines Alters / und ein und dreyſſigſten 


xfi Cardinalate / endlich am 30. Septemb. zu 

Rom mit Tod abgangen. " 
Den ır. Octobr. ſtarb Bernhard de La 

Vive, Biſchoff zu Aire in Gaſconten. 


Und ſo viel fey von den denckwůrdigſten Ge 
n ir rs gung 
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Diet aß Wo Oeſſale die Rhein , Btücke Dieſes Schreiben ward von dem Könige 


bet an den ter den Teutſchen Reichs Sachen def 167, 


Straß, 
burg fcbrel 
| König in 
! rand" 
i) reich/wer 


en Wie, def zu Regenſpurg deßwegen ergangenen 
Beau. Schluſſes su repariren / und wieder auffbauen 
bauung ö zu laſſen geſinnet; als hat derſelbe ſolches vor, 
rücken. hero Seiner Koͤnigl. Majoft. durch folgendes 


gefällige Dienſte zu erweiſen fo auff⸗ berichten daß gleich / wie bey ſo ger 
Wb 5.0; 7 ſtalten 
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Nernere Nortſetzung und Beſchrei⸗ 
bung der denckwuͤrdigſten Geſchichte / ſo ſich hier 
und dar in der Welt / vornehmlich aber in Europa das 1673" Jahr 
über / in Regierungs⸗ vornemlich aber in di Geſchaͤfften zu 
aſſer und Lande zugetragen haben; 
Inſonderheit 


Was in dem Heil. Roͤmiſchen | 851 75 geneiget / daß wir nicht zweif⸗ 


| ‘hae feln / Ew. Maj. werde uns die hohe 
Reiche / auff der Reichs⸗Verſamblung a ergeigen ind die sgechane/ M 


zu Regenſpurg zu deſſelben Sicherheit zu ihrem Ruhm dienende Verſpre⸗ 
uñ Rußſtande bey fortwehrendem Fran⸗ | 955 wereſtelig machen; case 
goͤſiſchen Kriege; fo dann an denen! alle Staͤnde / ſo den Weſtphaͤliſchen 
Chur ⸗ und Fuͤrſtl. Höfen / wie auch Frieden bey Rraͤfftenzu erhalten ſich 

Reichs und Land⸗Staͤdten denck⸗ angelegen ſeyn laſſen in dieſem qu^ 


5 i 4 ten Vorhaben werden geflärcer: 
wuͤrdig — e acis 
gm: Den 9. 19 e Jan. 1673. 


bey Straßburg von ben Breyſa⸗ 


chern ruinirt worden / davoniſt tin folgender maſſen beantwortet: 


Jahrs Meldung geſchehen. Alldieweiln aber Liebe und güte Freunde. 
der Magiſtrat daſelbſt beſagte Bruͤcke / Krafft 


Schreiben notifteirt: rung / zu deſſen Unkoſten das Unſe⸗ gebendes. 


Sire, | : wann / wie thr [chon dafür haltet / und 
Nachdem unſere Bruͤcke abge⸗ wir auch wuͤnſchen / die Ruhe im 
brannt / und wir bey ſo hohem Waſſer Reich wie der angerichtet waͤre: E 
die Fliegende nicht wohl brauchen | iff aber zu befoͤrchten / die Gelegen⸗ 
koͤnnen / daß dahero der Handel mit h Iafles möchte 
unſern Nachbarn / ſo jenſeits dep Land / und vielleicht in unſerer Proz | 
Rheins wohnen / ſehr geſperret wore vintzen eine⸗ eben die Ungelegenheit 
den / find wir / unwiederbringlichem ziehen / welche vor erlichen Mona⸗ 
Schaden vorzurommen / genoͤthiget ren eurer Nachbarſchafft sugefüget | 
worden / e edasht zu worden / und von welchen der zufall | 
růcke wieder gez daruͤber ihr euch damahls beklagt 

auet werd: ; Wie wir dann deßwe⸗ Then euch ohne Zweiffel guten 
Aeilsbefreyet. So lang als durch 

laf. unterthaͤnigſt ee / 2 5 pe ei / T Nabe 2 gantz 
ordnung zu thun / daß die geneigt ſind / die Ruhe def Teurſch⸗ 

falle 2t s den Uer tva verſichert / wird eben fo 


ie von Ew. Maſeſt. angezogene eurer Brücken der Krieg in euer 


nicht mehr; Auch ſind wir Deroſelben 


1673. 


Neids:-Gachen. 


zu einer andern Zeit auffſchiebet: 
und gleichwie Wir geneigt find / 
allen Vorſchub darzu zu thun; ale 
ſo wuͤnſchen wir / daß ihr biß zu 
Endung def Kriegs damit einhal⸗ 
tet. Was ihr nun hierinnen thun 
werdet / werden wir als ein neu⸗ 
es Zeichen der Begierde / euch in 
Unſerer gegen euch / und eurer 
Stade Nutzen tragenden Affection 
zu erhalten / auffnehmen. Weil 
wir uns im uͤbrigen auff das / was 
euch Unſer bey euch ſeyender Re⸗ 
ſident Friſchmanm weiters berich- 
ten wird / beziehen / ſo haben Wir 
in dieſem Brieff mehr nichts zuſetzen 
wollen / als daß Wir GO C C bit⸗ 
ten / daß er euch liebe und gute Freun⸗ 
de in ſeine Heilige Beſchirmung neh⸗ 
men wolle. Gegeben zu S. Germain zc. 
Tage den jo. Febr. 673. 


Immittelſt ließ ber Magiſtrat die ruinirte 
Brucke wieder auffrichten / und antwortete 
dem Könige in nachgehenden Terminis. 


Beſchreibung denckwuͤrdiger Geſchichte. 33: 


ſtalten Sachen nicht verſtaͤndig ge⸗ ne 2orücl'e unſeren Kauff Handel/ 
handelt waͤre / einen ſo wichtigen und der Gemeinſchafft⸗ die uns mit 
Paß unſern Feinden wieder zuzurich⸗ unfern Nachbarn fo noͤt hig iſt / ver⸗ 
ten; alſo wird uns auch ſehr lieb ſeyn | 
daß ihr das vorhabende Werck biß 


urſacht / außſtehen / als zu einer ſo 
augenſcheinlichen Unzeit auff eine 
Wieder # Befferung bedacht ſeyn 
wollen / welche uns ein⸗ und an 
dern Theils ſehr nachtheilig ſeyn 
Ponte, Eure Maſeſtat werden fo 
guͤtig ſeyn / und annoch betrachten / 
daß wir hierzu nicht ehe Anſtalt ma⸗ 
chen laſſen / als nach Entfernung 
dieſes Ungewitters / womit / wie 
man vermeynte / dieſe Gegend be⸗ 
drohet worden / und nach unauff⸗ 
l unſerer 

enachbarten. Ja wir wollen mit E. 
M. Erlaubnus ſagen / daß wir hierzu 
durch einen allgemeinen Reichs⸗ 
Schluß / zu Regenſpurg deßwegen 
verfaſſet / und durch einen auf druͤck⸗ 
lichen Befehl / den wir hierüber von 
Ihrer Aayferl. Majeſraͤr als dem 
Haupt deß Reichs / empfangen bac 
ben / ſind angefriſchet worden: Hier⸗ 
auff werden Eu. Majeſt. leichtlich 
abnehmen koͤnnen / daß wir uns deſ⸗ 
ſen aus unſerm eigenen Trieb nicht 
unterfangen haben / Wir wollen 
aber dieſelbige unterthaͤnigſt erſu⸗ 
chen / ſich noch ferner zu verſi⸗ 


Auß Euer Majeſtaͤt Schreiben / chern / daß / weil der veſte Ent⸗ 
und dem Vertrag / welchen Sie ſchluß / den wir genommen haben / 
durch den Herren Friſchmann / ih⸗ uns in einer auffrichtig⸗ und war⸗ |J 


Def Mav 
giſtrats 
Antwort, 


ſchreiben. 


ibe 3 es hoe / n: in 
ihrem men thun laſſen / haben 
Unfälle / fo ure 


richtung unſerer Bruͤcke zuvor ver⸗ 
kuͤndigen wollen / ganz ungerne 
verſtanden / indem Sie 5 9 
betrachten / als eine Bequemlich⸗ 
keit / wodurch der Krieg in unſere 
Gegend gezogen / und eben die ſelbi⸗ 
ge Ungelegenheiten hineingebracht 


x 


werden koͤnten / welche in AA 


wider Eure Königliche Yl ajefiát 


handelt ſeyn wuͤrde / wann eine Chat/ 
die an ihr ſelber fo untuͤchtig iſt / uns 
ſolche verdrießliche Folgen auf den 
Halß zie hen ſolte: Wir leben aber 
der Hoffnung / Eu. Maſeſt. werde 
ſich belieben laſſen / zu erwaͤgen / 
daß / ſo lang wir / wegen Nachbar⸗ 

ſchafft deß Kriegs / ſothanerUnfaͤlle 
halber billich in Sorgen ſtehen müfz 


- 


7 Theat. Europ. Tom. XI. 


hafftigen Neutralitat zu erhalten 
mit der Meynung ncht uͤbereint om⸗ 
men kan / uns freywillig das Une 


Ber eines verdrießlichen Kriegs ů⸗ 


er den Halß zu ziehen / wir in ſo⸗ 
tbanigem Entſchluß kein anders / 
als ein auffrichtiges und unſchuldi⸗ 
ges Abſehen haben koͤnnen. Jum 
wenigſten iſt es gantz gewiß / daß 
wir niemahls geglaubet haben / daß 
die Wider 2 Auffrichtung unſerer 
Bruͤcke Eur. Maſeſtaͤt mißfallen ſol⸗ 
re / abſonderlich / nachdem Seine cho⸗ 
heit der Printz von Conde / und der 
Marckgraf von Angeau / Eu. Majer 
ſtaͤt Exuaordinar - Abgeordneter bey 
Chur⸗Pfaltz / als wir ihnen von un⸗ 
ſern Vorhaben Part gegeben / uns 
vie mehr der Genehmhaltung und 
Vergnuͤgung / die Sie wegen ünſerer 
Handlung haben wuͤrde / verſichert 
als einiges Mißfallen deß wegen ge^ 

en uns haben fpübren laſſen. Dieſes 
ſind⸗ Durchleuchtigſter oͤnig⸗ die 
Vrſachen / welche uli zu Widerau ff⸗ 
nichtungunſerer orůcke ve rmoͤget ba. 
ben / die in Warheit die Auffrichtig⸗ 


| fen, wir viel lieber mit Gedult alle keit unſers Abſehens fo klaͤrlich ber 
Ungelegenheiten / fo die zerbroche⸗ weiſen / dz es unmoͤglichiſt / dz fie von 


Sf ij der 


— — 
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1673. |der Gerechtigkeit Eur. Wajeft. (ele 
ber nicht ſolten gut geheiſſen und ger 
billiget werden. Unter deſſen weil 
Eur. Majeſtaͤr Schreiben eben zu 
der Stunde angelanget / als die Wie⸗ 


der 2 Auffrichsung unſerer Brüche | 


vollendet war / und uns derohalben 
unmöglich iſt / daß Eu. Maj a wir 
in dieſer Sache das von uns begehr⸗ 
te Merck Zeichen der warhafftig 
habenden Begierde geben koͤnnen 
uns nehmlich ſe derzeit bey dem Gluͤck 
dero Gnaden zu erhalten / und mit 
allem Fleiß dahin zu trachten / das ſe⸗ 
nige bereitwillig zu leiſten / was zu 
Ders Nutzen und Dienſt erſprießlich 
ſeyn wird. Wir wollen zum wenig⸗ 
ſten nicht ermangeln / deroſelben hie⸗ 
von wuͤrckliche und wefentliche Pro⸗ 
ben zu geben / indem wir jederzeit 
fortfahren werden / mit dero Herrn 
Miniſtris / in guter und vollkomme⸗ 
ner Verſtaͤndnuß zu leben / welche 
ſichim Nahmen Eu. Maſeſtoͤt von 
Zeit zu Zeit in dem Land befinden 
werden / und nebenſt ihnen / und de⸗ 
nen benachbarten Reichs Ständen 
alles das ſenige / was zur Ruhe und 
Wolſtand der Landſchafft erfordert 
wird beyzutragen / be vorab aber / wañ 
einige mächtige Armee ſich Dero 
Graͤntzen naͤhern ſolte / allen Gelegen⸗ 
heiten / die man wegen Bequemlich⸗ 
keit dieſes Paſſes zu deß Landes Be⸗ 
unruhigung / und alles Unheil / ſo Eu. 
M. in ders Schreiben uns anzeiget / 
inſelbiges hineinzuzie hen befoͤrchten 
moͤchte / bey Zeiten vorzubiegen. Ui 
ſolchem nach / Durchl. Aon. / zweiff⸗ 
len wir nicht / es werde die Großmů⸗ 
chigkeit E. K. M. uns gleichfalls die 
Wirckungen dero Koͤnigl. Gnade 
empfinden / und uns die verſproche⸗ 
2 Schadloßhalrung zukommen laſ⸗ 
en. 


Straßburg den 13. 23. 
Febr. 1673. 


Als nunhierauff der Koͤnigder Stadt Refi, 
denten an feinem Hofe hart zugeredet / mit Bee 
drohung / [won die neuerbaute Bruͤcke 
nicht wieber abthlin wuͤrden / er ſolches an ihr 
nen raͤchen wolte / hat ſich der Magiftrat in fol⸗ 
gendern Schreiben an Ihro Kayſerl. Majeſt. 
beklagt: 


Allerdurchlaͤuchtigſter / ꝛc. 
Der Stad 


"SR u. Kayſerlichen Majeſtäͤt koͤn⸗ 
Pr nen wir wehmürhig allernnterthaͤ⸗ 
Schreiben] nigſt zu klagen nicht vorbey / wie 
an J Kay daß mit letzt einge lauff ener Srane 
fer Maj. tzoͤſiſcher Poft wir von unſerm Agen⸗ 


Weſchrelbung 


Teulſche 
ten an ſelbigem Hofe die unvermuh⸗ (1673. 
trete Nachricht erhalten / was geſtaͤlt über den 
er von Monfieur de Pompone erfordert / EA 1 7 
und ihme anbefoblen worden / uns Bre 
zu bedeuten / Seine Königliche Ma⸗ 

jeſtuͤt wolte haben / daß wir die reparir- 
te Sruͤcke wieder abwerffen / und in 
einen ſolchen Stand ſetzen ſolten / da⸗ 
mit die feindliche Armeen ſich deren 
nicht bedienen koͤnten / oder aber Se. 
Maeſtuͤt wuͤrde es gegen uns reflenci- 
ren und anden. Dieses bedrohliche 
Anſinnen iſt uns ſehr zu Gemuͤch gez 
ſtiegen / wann wir eines Theils erwo⸗ 
gen / daß gleichwol ſolcher Geftale 
alle tuͤchrige uñ vordringende Gruͤn⸗ 
de / welche wir in unſerm hiebe vor 
allerunterthaͤnigſt commünicirten 
Schreiben an hoͤchſtged. Ih. Roͤnig⸗ 
liche Maj. angezogen / allerdings beyz 
ſeit geſetzet / und wider einen zwar ge⸗ 
ringen / aber doch getreuen Stand 
deß Reichs / die gewaltſame Thaͤt⸗ 
lichkeiten auff deß Reichs Grund und 


andern Gedancken / und dahinzu be⸗ 
wegen / daß Sie uns wegen Reparation 
der Bruͤck / als welche / zů folge Eurer 
Kayſerlichen Maſeſtaͤt allergnaͤdig⸗ 
ſten Befehls / und deß zu Regenſpurg 
gemachten Schluſſes geſchehen / in 
Vngnaden nicht verdencken / ſondeꝛn 
darbey ruhig verbleiben laſſen wolle. 


wein wir aber gleichwohl nicht 
wiſſen koͤnnen / wie ſoͤlches Schreiben 
auff genommen / und was fiir Effect 
es haben moͤchte. So haben wir auch 
den an dem Koͤnigl. Frantzoͤſiſchẽ 
Hoff ſich befindenden Roͤniglichen 
Schwediſchen Extraordinar - Ambaffa- 
deur erſuchet / unſere Intention beſtmoͤg⸗ 
lichſt zu ſecundiren / und gelanget auch 
an E. Rayſerl. Majeſtaͤt unfer aller⸗ 


nere 


—— —ꝛ—̃—2— nn 


Autwort⸗ 


Ibro Kav 
ſerl. Mal. 


Reichs⸗Sachen. 


gemacht werden. 
E. Kaiſerl. Majeſt. 
pi cur 27. Mart. 
1673. — 
ni Allertinterbantgfter 


Philipp Jacob Wormbſter 
axe der Meifter und der Mahe 
der Stadt Straßburg. 


Dieſes Schreiben wurde von Ihrer Kate 
ſerlichen Dal. folgender geſtalt beantwortet. 


Leopold / c. 


Ehrſahme liebe Getreue. Uns 
iſt aus eurem gehorſamſten Bericht. 
Schreiben vom 77. Marti naͤchſt⸗ 
hin / ſampt der darzu gehörigen, 
Beylage in Unterthaͤnigkeit relerüt 
worden / aus was Urſachen ihr ver⸗ 
langer / daß Wir Uns eurer allergnaͤ⸗ 
digſt annehmen / inſonderheit aber 
die Verfuͤgung thun wolten / damit 
dis ſchon laͤngſt zu Regenſpurg ge⸗ 
ſchloſſene Remonitration an den yi 
nigl. Frantzoͤſiſchen Plenipotentiarium 
Gravell werckſtellig gemacht wer⸗ 
den muͤge. 5 

Allermaſſen nun ſolches bereits 
den 78. beſagten Monats Marti 
durch das Chur⸗Mayntziſche Dire- 
&orium im Nahmen de ß Reichs gegen 
gedachten Gravell vorgenommen 
worden / und a ſich erklaͤret 
daß er die ihme beſchehene Anzeige 
feinem Herrn / def Roͤnigs in Fran⸗ 
ckreich Abd, treulich hinderbringen 
wolle / man auch (laut deſſen Conte 
ſtation) annoch erbiethig ſeye / den 
dißfalls erlittenen Schaden zu ergan 
gen; Als werdet ihr nicht unrecht 
thun / wann ihr vorernanntes Chur⸗ 
Mayntziſches Reichs ⸗Duectonum 
noch ferner dahin zu vermoͤgen euch 
bearbeitet / daß daſſelbe ferner weit 
cooperiren wolle / damit die se an 
che Reſolution fuͤrderſamſt wuͤrcklich 
erfolgen moͤge. 

Die weil ihr auch in vorangeregtem 
eurem Schreiben / vom 7. Martu / 
die Erwehnung gethan / daß ihr an 
hochgedachten Kömgs Abd. ein⸗ 
und anderwerts Schreiben weg ant 
laſſen / Uns aber davon keine Ab⸗ 
ſchrifft mit eingeſchickt habt / ſo wol⸗ 
len Wir deren ſo wol / als was darauf 
etwa fuͤr eine Antwort erfolgen moͤ⸗ 
fens Unſerer Nachricht mit dem ehr 


en gewaͤrtig ſeyn / und haben unter⸗ 
deſſen nicht ermangelt / Unſeꝛn Gevol⸗ 


maͤchtigten Kaiſerlichen Commiffariis ! 
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len / eure lutentiones auch ihres Orts 
nachdruͤcklich zu fecundıren. Wolten 
wir euch in Wieder⸗Antwort gnaͤ⸗ 
digſt nicht verhalten / und verbleiben 
euch mit Kaiſerl. Gnaden wol gewo⸗ 
gen. Gegeben in Unſerer Stadt Neu⸗ 
ſtadt / den 8. Aprilis / 3673. 

Als nun nachgehends der Commendant 
zu Philippsburg vier Straßburger Schiff 
in Arreſt genommen / und der Rath hierdurch 
und aus anderen beforgenden boͤſen Confe. 
quentien / von Seiten Fraͤnckreich aenoth, 
drenget worden / die mit ſchwehren Unkoſten 
reparirfe Brück wieder abzuwerffen / fo ent 
ſtunde den 26. April daſelbſt von etlich hun, 
dert Buͤrgern ein groſſer Auffruhr: Dann 
ſie lieffen zu dem regierenden Ammeiſter mit 
groſſer Lingeftäm / und von dar weiter nach 
der abgeworffenen Rhein ⸗Bruͤcke / und mol 
ten folche wieder auffgebauet wiſſen : Aber 
vergebens: Deß Abends geriéthen fie an de ß 
Frantzoͤſiſchen Reſidenten Friſchmans Hauß / 
und warffen mit groſſen Steinen die Fenſter 
ein. Es hat ſich aber der Magiſtrat alfobato 
gegen ihn entſchuldiget / und erbotten / den 
Schaden nicht allein zu erſetzen / ſondern auch 
die Thaͤter / da ſie angegeben wuͤrden / gebuͤh⸗ 
rend abzu raffen. 


Schweitzeriſche Handlun⸗ 
en 


gen. 

Leich wie ſich nun die Frangofen in dem 

Heil. Nom, Reich groſſer Thaͤtlich⸗ 

keiten anmaſſeten; alſo hatten auch 
die Schweitzeriſche Cantonen / wegen ihrer 
Kriegs⸗Mannſchafften mehr Anlauffs von 
ihnen / als cingiger anderer Chur / und Fuͤrſt / uñ 
lieſſen ſhnen nichts mehrers angelegen ſeyn / als 
wie fie ſelbige zu ihrem Dienſt obligiren / we 
nigſtens in vorigen Verbuͤndnüſſen behalten 
moͤchten; dannenheroſie den Abbt von 8. Ro- 
main dahin ſandten / welcher im Anfang dieſes 
Jahrs zu Solothurn ankam / und allen Can⸗ 
tonen willen ließ / daß er ſie alle ins beſonder be⸗ 
uchen wolte: well aber die Cantonen ſich be 
foͤrchteten / es möchte derſelbe alle erfinnliche 


Griffe practiciren / wie er eine Trennungzwi⸗ 


ſchen den Catholiſchen und Reformirten ſtiffte 
moͤchte / ſo lieſſen fie ihm antworten / daß er von 
ſeinem Vorhaben abſtehen wolte / weil die ſaͤmt⸗ 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
nere Zeit Verluſt werckſtellig möge beym Reichstag gnadigſt anzubefeh | 1675. 


Der Abbt 
von St. 
Romain 


reiſet zu 


den 

Schwei ⸗ 
tzeriſchen. 
Cautonen 


Il beat. Europ. XI, = Sf ti nig 


— —— 


N 
IK 
wing 
n 
NW 
li 
1 

ul 

I 
DE 
1 i 
0 

i 
4. 


— x 


— — 


— ehren, 


3:2 Beſchreibung RT, Teutſche 


1673. niger neuen Werbung oder Recruiten zu geben den; im Fall aber etwas hierwider möchte ge⸗ 1673, 


geſinnet waͤren / welcher Kelolution Baſel und 
Schaffhauſen gleichfalls beyftelen / ihre Di pu 
| lirte in der allgemeinen Verſamblung fid) cit 
fanden. 
und thut Nachdem nun gemeldter Abgeſandter in 
feinePror dieſer Verſamblung am 18. Jan, die fonderbas 
poſition re Affection feines Königs gegen die ſaͤmptli⸗ 
de che Cantonen bezeuget / und ihnen zugleich 
erſamb / recommẽ dirt hatte / daß fit ingleichem bey ihrer 
lung. Gegen⸗Neigung verharren wolten; fo pro- 
ponirte er hierauff muͤndlich folgende 4. Pune 
cten. 1. Daß fie Sr. Maj. eine Werbung ei⸗ 
niger neuen Regimenter / und Reeruten für die 
Alten geſtatten wolten: 2. Daß ſie mit ihren 
gewoͤhnlichen Kriegs Ubungen / welche die 
Innwohner ſo wol in den Staͤdten / als auff 
dem Lande wochentlich anſtelleten / ablaſſen 
wolten; umſeinen Konig dadurch keinen Arg⸗ 
wohn zu geben / inzwiſchen er in Teutſchland 
und in den Niederlanden Krieg führen muͤſte. 
3. Daß fie De, Abraham Malapart / Niederl. 
Reſidenten zu Franckfurt / und Extraordinar- 
Deputirten an die loͤbl. Cantonen / die Stadt 
Baſel raͤumen laſſen wolten / weil er ein Feind 
dep Königs ware. 4. Daß fie fid) doch mit dem 
Kaiſer zu Beſchirmung def Hauſes Oeſter⸗ 
reich / und der 4. Wald ⸗Staͤdte nicht einfallen 
wolten. Er uͤberliefferte auch den beſondern 
Cantonen ſeinen Brteff / weit er mit denſelben 
nicht a part reden durffte. * 


yeh Die Antwort / welche er hierauff erhielt / bes 
117 ſtunde in folgenden. Daß nicht allein die Gar 


tholiſchen / ſondern auch die Reformirte Can⸗ 
tonen / das ſchlechte Tractament ihrer Solda⸗ 
ten / und daß dieſelben / wider den Inhalt deß 
beyderſeitigen Accords / nicht zur Beſchirmung 
der Frontiren deß Frantzoͤſiſchen Reichs / fons 
dern zur Verwuͤſtung der Lander ihrer Bunde, 
genoſſen / ſo wol auf dem Teutſchen Boden / als 
in den Niederlanden wären mißbraucht wore 
den / zum hoͤchſten empfuͤnden / uñ dañenhero die 
4. Evang. Cantonen veſtiglich beſchloſſen hate 
ten / fuͤr dißmahl keine neue Werbungen / zu ge⸗ 
ſtatten und daß die andern Cantonen uber dieſe 
Materia / vor als nach / noch nicht refolvirc,uri 
deß wegen fid) darüber hoͤchlich zu beſchwaͤren 
anfiengen, Auf die z. lezte Puncten befuͤnden 
fic die Cantonen febr beleidiget / weil man ihnẽ / 
als die Gott allein / und keinem irdiſchen Men 
ſchen unterworfen waͤren / Geſetze / nach welche 
ſie ſich richten ſolten / vorſchreiben wolte / daß 
dahero ſolches / als eine unerhoͤrte Sache / keine 
andere Wirckung wuͤrde haben koͤnnen / als daß 
eine gange Zertrennung und alienirung der Ger 
muͤther zwiſchen ihnen / und ſeinem Könige 
hierdurch entſtehen wuͤrden. 

) ordi Dieſe Antwort vermeynte der Frantzoͤſiſche 
Epi Abgeſandte / durch eine Replic aufsulsfen/ und 
ſagte : Es wären die Schweitzeriſche und Fra, 

söfifche Soldaten auff gleiche Weiſe tractirt, 
und daß jene feines Wiſſens / nicht wider den 

1 Aal, der Tractaten wären gebraucht wor 


— — — 


handelt worden ſeyn / hätte ſolches die Noth⸗ 

wen digkeit / und Raiſon de Guerre erfordert: 

Und weil ſolches nun nicht koͤnte geaͤndert wer⸗ 

den / als durch die auffrichtige Intention feine 

Koͤnigs¾ / der niemahls an fid) etwas wuͤrde er» 

mangeln laſſen / umb ſeines Orts denen ſaͤmpt⸗ 

lichen Cantonen / alle muͤgliche Offerten zu thũ / 

welche dem eigenen Imereſſe ſeines Koͤnigs 

nicht zuwider ſeyn muͤrden; als wolte er gebet⸗ 

len haben / es wolten die Evangeliſche Cantone 

ihre gefaſſte Refolution ändern / und die uͤbri⸗ 

gen ſich nich t beſchweren / in dieſes fein Begeh⸗ 

ren einzuwilligen. Die 3. andern Puncten be⸗ 

langend / proteſtirte er auffs kraͤfftigſte / daß ſei⸗ 

nes Koͤniges Intention niemahls geweſen wee 

re / der abloluten Macht der freyen Cantonen 

einiger Weiſe nachtheilig zu ſeyn / geſchweige / 

Geſetze vorzuſchreiben / ſondern daß feine Pro- 

pofition nur in einem freundlichen Anſuchen 

beſtuͤnde / wovon der König das Vertrauen 

haͤtte / daß ihme ſolches fo guͤnſtig un willfaͤhrig 

wuͤrde eingewilliget werden / als auffrichtig es 

von ihnen gemeinet waͤre. 
Dieſe und dergleichen Proteſtationes aber Oe Konig 

hatten dißmahl zum Beſten deß Koͤnigs in ſchrelot ar 

Franckreich nicht die geringſte Wirckung / die Sane 

welches ermeldter Abbt ſeinem König durch könen. 

einen Expreſſen auch berichtete / welcher alsbald 

einen Currir mit verſchiedenen Brieffen 

wieder zurück ſandte / worunter einer war / der 

an die Evangeliſche Cantonen hielte / worin⸗ 

nen man dieſelben mit febr hoͤfflichen Worten 

zu bewegen trachtete / daß ſie ihre Ordre / wegen 

der Abforderung der Soldaten auß ſeinem 

Dienſt wiederruffen / und ſich ferner mit fei 

nem Intereſſe / wie ſie in vorigen Zeiten gethan 

haͤtten / vereinigen wolten / ſie dabenebenſt pere 

ſicherend / daß er den Krieg wider die Hollaͤn⸗ 

der nicht fuͤhrte / noch fuͤhren wolte / umb ihre 

Religion außzurotten / ſondern daß er nur 

geſinnet waͤre / ihren Hochmuth zu daͤmpffen / 

und ſie wegen ihrer Verbrechen / welche von ih⸗ 

nen begangen worden / indem fie feine Actio- 

nes an allen Europeifchen Höfen verdächtig 

gemacht / und neue Liguen wider ihn geſchmie⸗ 

det haͤtten / zu ſtraffen. a 


Unterdeſſen hates oberwehnter Herr Ma- Hr. mala 
lapart bey den Evangeliſchen Cantonen ohne part bmi 
unterlaß ſich bemuͤhet / umb dieſelben zum Bee het fied rh 
fen und Vortheil feiner Herren principa: Ka, 
len zu diſponiren / daß fie denen Frantzoſen aug feiner 
nicht allein alle Werbungen ins kuͤnfftige Principa⸗ 
verweigern / ſondern auch die Trouppen len Seiten 
auß den Frantzoͤſiſchen Dienſten wider zuruͤck zu bringe 
ruffen wolten: welches ihm auch fo ſtattlich ö 
gluͤckte / daß dieſe Cantonen ihnen ihre gefaſſte 
Reſolution mit befondern Außdruckunge ihrer 
Gunſtgewogenheit gegen die Niederlaͤnder / un 
ihres mitleidenden Gemuͤths tiber deroſelben 
Unglück / ſchrifftlich zu wiſſen thaten / mit 
Verſprechen / daß ſie inskünfftige keines wegs 


unter- 


Reichs, Sachen. 


1673. 


Intereſſe / vermittelſt einer guten Verſtaͤnd⸗ 
miß / zu befoͤrdern / und daß fie thre genommene 
Reſolution mit allem Ernſt werckſtellig zu mar 
chen feſte blieben / weil man ihre Volcker wider 
ihren Willen und Abſehen gebraucht haͤtte. 
Hierauff wurde gegen Anfang deß Aprils 
eine allgemeine Verſamblung anberaumbet / 
welche der Frantzoͤſſche Abgeſandte nach dt 
ſerſtem Vermoͤgen zu hindertrelben arbettete / 
und bemuͤhete ſich inzwiſchen den Eyangeliſche 
Cantonen weiß zu machen / daß ihre Soldaten 
nicht mehr wider die Holländer ſolten ger 
braucht / und uͤberdiß die Sachen in kurtzem 
zum guten Stand eingerichtet werden, 
Mittelſt diefer Dinge zwangen einige 
Frantzöſiſche Officirer verſchiedene Baſeli⸗ 
ſche und Berniſche Unterthanen / daß ſie un⸗ 


Die Cane 
tonen 
balten eiue 
General- 
Verſamb⸗ 
lung. 


| 


| 

rantzöſt / 
ſche Offici⸗ 
rer zwinge 


einige f : 

Schwei / ter ihnen Dienſt nehmen muſten / welches von 

tzeriſche | den übrigen Einwohnern fo hoch empfunden 

Untertba, wurde / daß fie mit dem Frantzoſen jaͤmmer⸗ 

ihne 1 lich wurden umbgangen ſeyn / wofern derſelbe 

send — ſich nicht in der Stille vererirt,, und die jenigen / 
ſo bereits von ihnen angenommen worden wie⸗ 
der zuruͤck gelaſſen haͤtten. 

Nachdem nun die Deputirte auff der all, 
gemeinen Tagfasung zu Baden ſich einge, 
funden hatten / ſo thaten dle Kaiſerliche / 
Spanniſche und Niederlaͤndiſche Abgefand- 
ten ihre Propoſitiones, welche der Frantoͤſi⸗ 
fcc Ambaſſadeur ſaͤmptlich fruchtloß zu mar 
chen ſuchte. ; N 

Deß Kaiſ[ Belangend die Propofition def Kayſer⸗ 
Geſanten lichen Abgeſandten / fo iſt vorhin zu willen 
Propofitió| daß die Schweitzer / nachdem Ste ſich 


durch ihre groſſe Victorien / und herrliche 


ſterreich in den Jahrẽ 1474. utt 1477. mit dem 
Sra Hertzog Sigismund / und deſſen Erben / 
eine Alliantz aufgerichtet / und bedungen haben / 
daß die vier Wald. Staͤdte / nehmlich Walds 
hut / Seckingen / Lauffenburg und 


Paͤſſen nach der Schweitz bleiben / und daß 
die Schweitzer dieſelben / wie auch Coßnitz 
und Briege / wider alle Feinde beſchir 
men / und das Erg. Hauß OGeſterreich mit 
einer gewiſſen Anzahl, Soldaten fecundi- 
ren ſolten / und wolte man ihnen hingegen / 
auff den Nothfall / gleichfalls zu Huͤlff fom 
men. Als aber im Jahr 1599. dieſe beyde Alo 
lüirte / durch einen gewiſſen Zufall in einen 
Krieg gerathen / ſo wurde Anno 16 00. dieſe Erb» 
Confaderation wieder erneuert / aber die bere 
derfeitige Asliſtentz frey bedungen / fo daß feir 
ner dem andern verhieß zu helffen / als nur ſo 

weit es eines jeden Intereſſe erfordern wuͤrde. 

Auff dieſen Grund ſuchte der Kaiſerliche 
Abgeſandte / daß die Cantonen die oberwehnte 
vier Wald ⸗Staͤdte / wie auch die Staͤdte Coſt⸗ 

nitʒ und Briege / in ihren Schutz nehmen / 


^ 


dem Gre Hauß Veſterreich Huͤlffe leiſten / 


unterlaſſen wolten / ihrer beyder allgemeines | 


Siege wider ihre Feinde / bey allen Voͤlckern 
fib beruͤhmt gemacht / und mit dem Hauß v | 


Rheinfelden / vier offene Pforten zu den 
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und ihre Bölcker aus den Srangsfifchen Diem 
ſten zuruͤck ruffen wolten. Wider welches Gr 
ſuchen der Frantz. Abgeſandte / in feiner Propo- 
fition ſehr viel Ruͤhmens von der auffrichtigen 
Intention ſeines Koͤnigs gegen die Cantonen 
machte / ſo daß man fid) von Seiten Sr. Maj. 
nichts boͤſes zu beſorgen bácte / auch nicht ver⸗ 
pflichtet waͤre / die gemeldte Staͤdte zu beſchuͤtzẽ / 
noch dem Hauß Oeſterreich zu helffen / und 
zwar um fo viel deſto mehr / weil fic der Kaiſer 
durch verſchiedene neue Alltantzien wider feinen 
König verbunden / und einen Krieg angcfange 
haͤtte / wodurch er dann zuwegen gebracht / daß 
die Cantonen dieſe Sache biß auff eine neue 
Confereng / welche ungefähr bey St. Jo⸗ 
hannen gehalten werden ſolte / verſchoben. 


1673. 
| 
| 
| 
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| 
! 
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Der Graff Calati, und der Mailtre del Propoficié - 


Camp Beretta, beyde Spaniſche Abgeſandten daßes vant 
auß dem Meylaͤndiſchen Gbietf/proponiiten ſchen Abge 
in dieſer Verſamblung / die beſorgend . Schwuͤ⸗ me 
rigkeit der Ruptur zwiſchen ihrem Koln / 

und der Cron Franckreich / und die daranff fol⸗ 

gende Gefahr der Cantonen / wofern Sram 
ckreich den Meylaͤndiſchen Staat / und die 
Graffſchafft Burgund / angreiffen wuͤrde / all. 

dieweiln dieſelbe in feiner genugſahmen Defen- 

(ion begriffen waͤren; weß wegen ſie / Krafft 

der Erb, Einigung zwiſchen den Cantonen / uñ 

dem Meylaͤndiſchen Staat / um eine Werbung 

von 2000, Mann wie auch umb einige Asli- 

ftenge Voͤlcker fur Burgund / nicht weniger 

umb den freyen Paß fin einige Meylaͤndiſche 
Trouppen / die dahin geſendet werden ſollten / 
anhielten; welches alles ihnen nach einigen 
Wortwechs lungen / von den ſaͤmptlichen an 
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| 
| 
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pA 
alsbald Ordre / unerachtet die Frantzoſen der 
Stadl Sürcb ihre reſtirende Gelder bezahlt / 
und voͤllige Vergnuͤgung / wegen der Zinſen / 
verſprochen / und der Stadt Bern cine am 
ſehnliche Summa Geldes angebotten hatten / 


wofern man ihnen nur noch zwey Regimenter 


abfolgen laſſen wolte. Die Catholiſche Can- 


tonen wurden gleichfalls daruͤber ſo entruͤſtet / 


daß fie dem Exempel der Reformirten nach 
würden gefolget ſeyn / wofern der Frantzoͤſiſche 
Ambaſſadeur ſeine harte Rede nicht gemildert / 
und Commiſſarien erhalten haͤtte / geſchach ie 
doch mit einem ſo geringen Vortheil / daß er in 
ler Stille eine eilende Reiſe nach Pariß 
that / imb ſeinen Koͤnig zu berichten / was fid) 
zugetragen / und neue Inftructioo zu holen / 
DieFrane krafft welcher er / aach ſeiner Widerkunfft / eine 
goſen er, Werbung von 4000, Mann von den Catho, 
palten von! liſchen Cantonen erhielte / jedoch unter gewiſ⸗ 
den Ca | fem Beding / daß dieſelbe auſſerhalb der Grane 
tholiſchen gzoͤſiſchen Graͤntzen nicht gebraucht / und ihnen 


C zuvor die hinterftellige Gelder / bezahlt werden 


un⸗ 
nn ſahmen Fortgang; weil die je nigen / fo bereits 
fem Ber in Frantzoͤſiſchen Dienſten geweſen waren / ſich 
ding. uͤber das ſchlechte Tractament / und über die free 
tige Gefahr and Muͤhe beklagten / daß ſie in ale 

len Scharmuͤtzeln und Belaͤgerungen die er ft 


haͤtten ſeyn / und vor den Frantzoſen die Spi | 


zen abbeiſſen mien. 


Propofiti-| Ach hielte in dieſer Verſamblung obbe⸗ 


on def Nie meldter Niederlaͤndiſcher Reſidente in Lateini⸗ 


derlaͤndi⸗ niſcher Sprache eine lange Rede / mit hoͤffli⸗ 
LAS Hr. chen Erklaͤrungen / ſo fuͤrnehmlich davinnen 
ides beſtunden: Daß die Cantonen in ihrer letzten 
Ver ſamblung mit hoͤchſtem Eyfer die Wider. 
Auffrichtung der allgemeinen Ruhe und Frie⸗ 
dens der Chriſtenheit behertziget / und daß eini⸗ 
ge zu mehrer Befoͤrderung derſelben reſolvirt 
haͤtten / ihre in Frantzoͤſiſchen Dienſten ſtehen⸗ 
de Soldaten wieder abzufordern / fuͤr welche 
der gantzen Chriſtenheit viel Nutzen bringende 
Wolchat / die Hr. General ⸗Staten ſich zum 
hoͤchſten verpflichtet befuͤnden / nicht zweifflen⸗ 
de / dieſe vornehme Verſammlung wuͤrde ihre 
Reſolution bald werckſtellig machen / weil ſelbi⸗ 
ge nicht allein ruͤhmlich und billich wäre / fone 
dern auch ihrer eigenen / und ihrer Allürten 
Wohlfahrt / und werthen Freyheit heilſam ſeyn 
wurde / maſſen hierinen das vornehmſte Stück 
Ihrer Freyheit enthalten / daß die Tractaten 


und Alliantzen unverbruͤchlich / und bey ihren 


Kraͤfften erhalten / und nicht zum Nachtheil 
anderer von einer Nation verkehret und umb» 
geſtoſſen werden möchten / die auff nichts an 
ders bedacht ware / als durch einen ſchaͤdlichen 
und blutigen Krieg alle ihre unſchuldige Nach⸗ 
barn / nur bloß auß Ubermuth und eiteler Ehre 


zu verderben / welches den freyen und Souve-. 


‘|rainen Cantonen unertraͤglich fallen wuͤrde / 
als welche die heilige Gerechtigkeit jederzeit 
mehr als ihren eigenen Vortheil geliebet hät, 

ten / und die hernach zur Friedens ⸗Zeit von den 


Beſchreibung 


ihrer theuer erkaufften Freyheit zu berauben / 


ſolten. Dieſe Werbung aber nahm einen lang. 


derlaͤndiſchen Geſandten ohne Antwort ſolten 


Argumenta gebrauchte / welche ihn bey den 


als zu groſſem Nachtheil ihrer independenten 


Obrigkeit verblieben / fo wurde ihnen eine Reo 


L 
— —— . — — —.j 


Sean (che 


Srangofen ſelbſt / wegen ihrer unveraͤnderlichen 
Standhafftigkeit / wurden geprieſen werden / 
hinbeyfuͤgende: Es waͤren die General⸗Sta⸗ 
ten niemals geſinnet geweſen / die ruͤhmliche 
Cantonen in die Drangſalen / worinen ihr 
Staat nunmehr eine geraume Zeit £luctuirt 
haͤtte / mit einzuwickeln / ſondern daß fie deß ve⸗ 
ſten Vertrauens waͤren / daß es der Cantonen 
Meynung nicht ſeye / durch ihre Soldaten die 
Niederlaͤnder unterdruͤcken zu helffen / und fie 


da es hergegen mehr ihre Schuldigkeit waͤre / 
die ſelbe zu verthaͤdigen / und das Haupt uͤber 
Waſſer halten zu helffen / welches auch die Ge 
neral⸗Staten erwarteten / weil keine Urſachen 
vorhanden / wodurch die loͤbliche Cantonen 
von ihrer genom nenen Reſolution / wegen Zur 
ruͤckruffung ihrer Unterthanen / ſollen abge. 
halten werden koͤnnen / und wolte er verhoffen / 
es wurden die jenige Cantonen / ſo dieſes noch 
nicht feft geſtellet haͤtten / dem Exempel der. be 
reits Reſolvirten bald folgen. i 

Uber dieſe Propoſition form alifirte fich der 
Abbt von S. Romain nicht wentger / als liber 
die Propoſition der Kaiſerlichen und Spam 
ſchen Abgeſandten / und nahm die Kuͤnheit / bey 
den Cantonen zu ſollicitiren / daß ſie den Nie» 


DerFꝛan⸗ 
tz fiſche 
Geſandte 
formalıfı 


ref fich 
bieruͤber. 


wegreiſen laſſen / worzu er ſolche ungereimbte 


Schweitzeriſchen Cantonen verhaßt er / ais den 
Herrn Malapart machten. fo daß die Schwei⸗ 
zer fic) genoͤthiget befanden / ſolches / zu Erhal 
tung ihrer ungebundenen Macht / ziemlich hart 
zu anden; wie ſie nemblich weder von dem Al⸗ 
ler Chriſtlichſten Konig/ noch von Jemand 
anderm / ſolche ungereimbte Forderungen ge⸗ 
waͤrtig geweſen waͤren / als die zu nichts anders / 


Souverainitaͤt / und Violirung tv Voͤlcker⸗ 
Rechts dienen koͤnten 3 und daß fie deßwegen 
ſolcher Vorſchlaͤge hinfüͤhro ſich nicht verfo 
hen wolten / widrigen Falls / muͤſten fie auff 
Mittel bedacht ſeyn / wodurch fie ſich felbft wie 
der die jenigen Anſchlaͤge / ſo ihnen Geſetze vor⸗ 
zuſchreiben gedaͤchten / verſichern möchten. 
Die Reſormirte Cantonen rieffen hierauff 
ihre Voͤlcker / vermittelſt einer Edictal - Cita- 
uon und durch beſondere Brieffe / an alle ho; 
he Officirer / aus den Franxoͤſiſchen Dienſten 
zuruͤck. Weil aber einige dieſer Officirer fren, 
willig / andere durch der Frantzoſen Uberre⸗ 
dung / in Frantzoͤſiſchen Dienſten wider den 
außdruͤcklichen Befehl und Meynung ihrer 


folution eingeliefert / worinn man ihnen draͤu— 
ete / daß / wofern ſie die Frantzoͤſiſche Dienſte / 
nach Verflieſſung einer gewiſſen Zeit nicht ver⸗ 
laſſen wuͤrden / ſie ihres Adels / aller Ehren und 
Guͤter entſetzet werden ſolten. 

Die Catholiſche Cantonen / ob fie gleich we, Zu Baden 
gen der Zuruͤckruffung ihrer Soldaten noch wird eine 


nicht einig werden kanten waren dennoch über diner 


die À 


Geſchichte 
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1677. die troßmuͤthige Franzoͤſ. Propofitiones fo em · | zufinden / ſo erſcheinen fie doch daſelbſt/ hr Bee | 1677; 
Tagſatzugſ pfindlich / daß ſie die Reformirte Cantonen zur] gehren auffs neuezu proponiren, e 
Der gantze Schluß diefer Verſamblung ber Derſelben 


gehalten. 


Woſelbſt 


Anſetzung einer neuen Extraordinar- Tagſa⸗ 
zung zu Baden im Monat Julio / fuͤrnehm⸗ 
lich wegen ihrer eigenen / und ihrer Confaede- 
rirten Sicherheit / und zur Herbeyſchaffung ei⸗ 
ner anſehnlichen Zahl Soldaten / bewegten; 
geſtalten dann auch dieſelben / den 16. ten dito 
daſelbſt ſich ver ſamblet / wobey fid) auch alle er» 
wehnte Miniſtri finden lieſſen. 

Wie nun der Frantzoͤſiſche Miniſter gef 


3 hen / daß er durch feine harte und hochmuͤthi 


| iſche 
Oecſandte 
gelindere 
Worte 
fuͤhret. 


ge Reden die Schweitzer nicht gewinnen wuͤrde / 
zohe er den Schmeichel⸗Rock an / und ſuchte 


ſtunde in einer Reſolutton fo Anno 1668. zur 
allgemeinen Beſchirmung der ſaͤmptlichen 
Cantonen / und ihrer Allürten genommen 
worden / nehmlich / daß ſie immerdar eine Artil⸗ 
lerie / und fernere Zugehoͤrung in Bereit, 
ſchafft haben wolten / damit ſie auff die erſte 
Ordre marchiren koͤnte / worzu eine jede Canton 
ihre Qvotum und Anlage ſtets bereit halten / uñ 
die Armee / auff den Nothfall / von zweyen ane 
dern / jede 30009. Mann ſtarck ſecundirt wer⸗ 
den ſolte / und ſobald die erſte auff dem dazu be⸗ 


durch liebkoſen auffs neue / die Intention feines | ftímten Muſterplatz wuͤrde erſchienen ſeyn / fel» 
Koͤnigs / daß derſelbe auff das Roͤmiſche Reich ! te ſelbige in einem foldyen Stand ſeyn / damit 
keine Forderung machte / und deß wegen auch | fie ohne weitere Unterredung alsbald marchi⸗ 


nicht geſinnet wäre / feine Waffen auff den ren koͤnte. 


teutſchen Boden zuführen / als auffrichtig ane 
zu preiſen. Solte aber der Kayſer wider ihn of- 
fenſivè angezogen kommen / welches er ohne 
Brechung deß Weſtphaͤllſchen Friedens nicht 

thun koͤnte / ſo waͤren die Cantonen verpflichtet 
ſeinem Herrn beyzuſtehen / der auch umb den 
Gantone keinen Anlaß zur Beleidigung zu gee 
ben / befolen haͤtte / daß kein eintziger Schweiger 
riſcher Soldat ſich in dem Laͤger deß Mar⸗ 
ſchalls von Turenne / oder in der Gegend deß 
teutſchen Bodens ſolte finden laſſen. 


Bey dieſer Reſolution hatte keiner von den 
frembden Abgeſandten beſſern Succefs in feiner 
Verrichtung / als der Frantzoͤſiſche: Dann er 
nicht allein bey den Catholiſchen Cantonen / 
uñ Graupuntnern eine Werbung einiger neuẽ 
Regimenter / und Kecrutirung der Alten ere 
hielte / ſondern er verhinderte auch / daß der Kaye 
fer. Abgeſandte / und nechſt Ihm der Niederl. 
Miniſter wegen der Protection der vier Wald⸗ 
Staͤdte / noch zur Huͤlffe deß Hauſes Oefters 
reich / noch auch in geſuchter avocation der 


Als inzwischen der König nach Erobe· Soldaten der Catholiſchen Cantonen und 


rung der Stadt Maſtrich / und des Erg 
Biſthumbs Trier perſoͤhnlich nach Breyſach 
kommen / ſchickten einige Cantonen ihre De. 
putirte dahin / und lieſſen ihn complimentiren 
worüber die ubrigen / fuͤhrnehmlich die Stadt 
Zuͤrſch / ſehr übel zufrieden waren / empfiengen 
ſedoch nach einigen Tagen von dem Konig ein 
Schreiben voller Frantzoͤſiſchen Freundlich 
keiten / unter andern war die Conduite def Kaͤl⸗ 
ſers / wider das Intereffe feines Koͤnigreichs / 
nebenſt deſſen Succurs an die Holländer / wie 
der den Innhalt der Weſtphaͤliſchen Teacta⸗ 
ten / wie auch die Kaͤyſerliche Alliantz mit dem 
Hertzog von Lothringen / ſehr ſchwartz angeſtri⸗ 
chen: Ubrigens begehrte er / daß ſieſkeinen 
Durchzug den Hollaͤndern / dem Chur Fuͤrſten 
und dem Hertzog in Lothringen / noch auch an⸗ 
dern / welche er für feine Feinde halten koͤn 
te / geſtatten wolte. 


Eine aber Es hatte das Anſehen / als hatte dieſes Koͤ⸗ 


ablige 
us, 

g zu 

Baden, 


nigliche Schreiben / und die gedachte Schmei⸗ 
cheley und liſtige Stellungen def Fr. Miniſtri, 
eine Zwiſtigkeit zwiſchen den Cantonen erre⸗ 
get / wie denn dieſe Tagſatzung / wider alle Inftan- 
tien deß Kaͤlſerlichen / der Spaniſchen / und deß 
Niederlaͤndiſchen Ambaſſadeurs / fruchtloß ab⸗ 
gelauffen / und biß auff den naͤchſtfolgenden O⸗ 
ctober prolongirt worden / umb welche Zeit die 
13 Cantonen ſich wieder verſambleten / und die 
Sicherheit der Schweigerifchen Lande / zum 
Vortrag brachten. Unerachtet nun keiner von 
den mehrbemeldten Abgeſandten erſuchet war / 


Graupuͤntner nichts außrichtetez daß auch die 
Spaniſche Abgeſandten keine Satistaction auff 
ihr Er ſuchen bekamen / nehmlich / damit die 
Graffſchafft Burgund in die Protection der 
Schweitzer moͤchte auffgenommen werden. 


Auch marchirte die Frantzoͤſiche Infanterie Auffbruch 
bald zu Aufang deß Jahrs ſtarck hinunterwerts der Frau⸗ 


nacher Weſel / die Cavallerte aber und Artillerie 
zu Schiff den Rhein hinab. Der Maͤrſchall 
Turenne ſelbſt langte den 8. Jan. zu We fel 
an / von dannen er den folgenden 17. dito mit ci, 
nigem Geſchuͤtz nacher Dorſten gieng / woſelb⸗ 
fien er feine Truppen verſamblete / und dar n uff 
wieder um nacher Weſel kehrete / um daſelbſt die 
Cavallerte / ſo wegen der unverfertigten Rheins 
bruͤcke annoch im Stifft Coͤlln quartirt lag / zu 
erwarten. Den zo, dito wurde die erwehnte 
Rheinbruͤcke fertig / dariiber die Reuterey paſ⸗ 
ſirte / uñ ihren Mar ſch auf Dorſten nahm. Im⸗ 
mittelſt hatten die in Dorſten liegende Fußvoͤl⸗ 
ker viel einfaͤlle in die Marck gethan / einige ſtaͤdt 
lein außgeplundert / und waren zwiſchen bey / 
den Partheyen verſchiedene harte Scharmürel 
vorgegangen / biß daß die Frantzoſen begunten 
höher hinauf zu marchiren / und zu Dortmund 
und Lünen Quartier nahme / daſelbſt die Kaye 
ſerliche und Brandenburgiſche zuſammen 
ruckten / und es auff eine Feldſchlacht an, 
kommen laſſen wolten / als die Umſtaͤnde in 
den undenfolgenden Chur + Brandenburgs 
ſchen expeditionen es mit mehrerm bezeugen. 

Immittelſt ließ der Hertzog von Bournon⸗ 


umb ſich bey dieſer Tagſazung zu Baden ein ‘ville ein Kaͤiſerlich Mandat unter feinem 
Nafımen 


— ii "— 


endlicher 


Schluß. 


und Bere 
richtung 

der Fran⸗ 
tze ſiſchen 
Mimiſtri⸗ 


tzo ſiſchen 
Armee. 
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iede in Chur ⸗Coͤln und Biſchofflichen Muͤn⸗ 


| 


fterifchen Kriegs. Dienften fid) findende OF 
ficirer bey Kayſerl. Ungnade / Verluſt ihrer 
Ehren und Guͤter auch Leibes ſtraffe avociren. 

Deme zugegen der Herr Biſchoff zu Deine 
ſter ein ander Manifeſt außfertigte / und dar⸗ 
innen auff das im Oßnabruͤckiſchen Frieden⸗ 
ſchluß den freyen Reichs⸗Staͤnden beſtetigte 
jus armorum trotzend / die Chur Brandenb. 
Waffen als Friedbruͤchig tradueiret / und ſeine 
Kriegs O ffielrer zu fernerer Treue angemah⸗ 
net / fuͤr der partition auff das Bourne villiſche 
mit ſcharfen Androhungen gewarnet / und ſel⸗ 
biges Patent nicht unter die Armee außzubrei⸗ 
ten / ſondern die uͤberkommende Exemplarien in 
Seiner Gn. Cantzley bey zuliefern / befehliget 
worden. 

Nachdem nun die Armee der Allüirten der, 
geſtalt einige Tage im Feld geſtanden hatte / 
und die Sraugofen nicht hinauß kommen wol⸗ 
¶ ten / hat fie fid) von dar wieder nach Soeſt cr 

hoben / weiln aber Turenne darauff mit deß 

Printzen von Conde Infanterie / auch ei⸗ 
niger Cavallerie def Hertzogs de Duras ver; 
ſtaͤrcket / mit denen Coͤllniſch⸗ und Muͤnſteri⸗ 
ſchen Truppen fid) conjungirt hatte / avancir- 
te er gerades Weges auff Ham an / woſelbſt 
die Chur⸗Brandenb. zwey tauſend Mann zur 
Beſatzung gelaſſen / die fid) aber wieder fo ſtar⸗ 
cke ankommende Macht nicht baftand befun; 
den / die Stadt verlaſſen / und der Armee nach 
auff Soeſt gewichen. Als die Frantzoſen Ham 
eingenom̃en / giengen ſie fort nach Soeſt / da⸗ 
ſelbſten ſie des Schloßes Berckedam / dariſien 
Brandenb. Beſatzung war / ebenfals ſich be 
maͤchtigten. Nach dieſem brachen die Allürten 
von Soeſt nacher Lippſtadt auff und zogen fid) 
die Brandenb. mit der Artillerie nach Bilefeld / 
die Kayſerl. aber nach Paderborn: dadurch 
Soeſt allerdings offen gelaſſen / Lippſtadt aber 
mit einer guten und ſtarcken Guarniſon beſetzet 
worden. Die Frantzoſen avancirten fo fort 
nacher Soeſt / und ferner die Lippſtadt vorbey 
höher hinauff / dahero die Kayſerliche und 
Brandenburgiſche ihre Ouartier die vorhin 
¶ſchon gantz verheeret / und ihnen keine gnugſah⸗ 
me ſubliſtence reichen kunten / qvitirten / und tie 
ber die Weſer giengen; Alſo daß jene den 28. 
dito allbereits ing Stifft Hildesheimb kom̃en / 
und dieſe gleich darauff zu Halberſtadt und 
Magdeburg angelangt: Solcher Geſtalt ſtun⸗ 
de dem Feind die ganze Grafſchafft der Marck / 
nach feinem Gefallen barimnen zu herrſchen / of⸗ 
fen / zumahlen auſſer der dippſtadt / und Sparen⸗ 
berg oder Bilefeld nirgend keine Beſatzung ge- 
laſſen worden. Die Frantzoſen campirten umb 
Ham und Soeſt / die Biſchofl. aber giengerhö- 
her hinauff / und ſetzten uͤber die Weſer zu alles 
in Contribution. 
Weiln nun bey fo geſtalten Sachen das 
Biſthumbqpaderborn hart getroffen wurde fo 


ciem 
— 


term 17. Febr. abgehen. 


Allerdurchlaͤuchtigſter / ꝛc. 
Eu. Rayſerl. Maſeſt. wird ohne 
Sweiffel nunmehr mit gehuͤhrender 
ſubmilſion præſentirt ſeyn / was an die⸗ 
ſelbe / wegen dero in diß mein Stifft 
gerůckter / und mit meiner Untertha⸗ 


Deß Bi 
ſchoffs vo 
Paderborn 
Klagſchrei 
ben an J. 
Kay. Maß. 


nen hoͤchſter Beſchwernuß in uͤber⸗ wegen der 


maͤſſiger Anzahl annoch ſubſiſtirender 
Voͤlcker / um darab hinwie der ſchleu⸗ 
nig erlediget zu werden / und dar⸗ 
durch in dieſem meinem Stifft zuge⸗ 
fügten Schadens! Erſtartung zu er⸗ 
halten / ich den 3g. letzt verfloſſenen 
Monats Januarii allerunterthaͤnigſt 
flehentlich gelangen zu laſſen un⸗ 
umbgaͤnglich bin bemuͤſſiget wor⸗ 
den. Ob ich nun zwar eben ungern 
umb die meinen lieben Untertha⸗ 
nen hochnoͤthige Kayſerliche aller⸗ 
gnaͤdigſte Huͤlff und Rettung ne⸗ 
we verdrießliche Inftantias machen 
wollte / als ich deren unverſchul⸗ 
dete Bedrangnuß / und zu auſer⸗ 
fter ruin nahenden elenden uſtand / 
zu deſſen verhofften Beſſerung / in 
meinem vorigen allergehorſahm⸗ 
ſten Bitt Schreiben / mir oblie⸗ 
gender ſchwehren Pflicht halber / 
repræſentiren muͤſſen; Weiln ich dan⸗ 
noch leider täglich auß meiner fo 
unſchuldig betruͤbrer Unterthanen 
Weinen und Klagen ſehe und an⸗ 
hoͤre / daß / dafern ihnen nicht 
bald geholffen werden ſolte / einer 
nach dem andern / und in kurtzer 
Zeit alle fämptlich zu Grunde wer⸗ 
den verarmet / und fernere Ret⸗ 
tung vergeblich ſeyn : So bin wi⸗ 
der meinen Willen genoͤthiget / nicht 
allein mein voriges allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Bitt Schreiben / hiemit 
nochmahls allergehorſahmſt zu ere 
wie dern / und flehentlich anzuhal⸗ 
ten / darauff mit allergnaͤdigſter 
Kayſ.Erhoͤrunggetroͤſtet zu werden/ 
ſondern auchzu E. K. M. den Wol⸗ 
Ehrwuͤrdigen und Wohlgebornen / 
meinen vielgeliebten Bruder / Wilhelm 
Freyherrn von Fuͤrſtenberg / ꝛc. ꝛc. deß halbẽ 
auß druͤcklich abzuſchicken / daß derſel⸗ 
be / naͤchſt wiederholter Verſicherung 
meiner zu E. R. M. und dem H. R. R. 
tragender getreueſter Devotion, aller⸗ 
unterthaͤnigſt ferners releriren folle/ 
wie es bey denen in meinem vori⸗ 
gen Bier + Schreiben angeführten 
Blag⸗Puncten leider nicht verblie⸗ 
ben / ſondern meine liebe Unter⸗ 
tbanen weiters verſchiedentlich gez 
drucket / denenſelben aufferlegte Buͤꝛ⸗ 


ließ S. Fuͤrſtl. Gn. deßwegen an J. K. M. den fehr vergröffere worden / daz 


he⸗ 


Einquar⸗ 
tierung in 
fein Stifft 


bach Sich. Denckwündiger Geſchichte. 22 | 
| 1673. hero noͤrhig ſeyn wolle / ee ſondern es ſeynd die in computum gez, 1673; | ll 
allergnaͤdigſte Kayſerliche Clemens ſetzte Portiones, ohne Reflexion der i 
und Huͤlff ohne fernere Verweilung bey den Bürgern und Einwohnern li 
zu beſchleunigen / wann dieſelbe der Städte gebabter Verpflegung / 


Reichs ⸗ Sachen. 


dieſen fo hochbedrangten / und bez vom gantzen Monat Jannario biß | 
reits faft außgezehrten Vnterthanen zu Ende deſſelben exigit; und wie dar 
annoch einiger maſſen gedeyen / und mahlen die Materialia in natara denen | | 
ſelbige bey etwan übrigen Mitteln Soldaten wol erkenntlich nichts | 
finden folle : Sinremahles zwar An⸗ nutzen koͤnte / mehrentheils dafur | 
fangs den Nahmen gehabt / ob wuͤr⸗ das Pretium im Geld extorquire / und | 
de nur für die ſenige / fo von Ew. alo meine liebe Unterthanen dop⸗ | 
Raͤlſerlichen Miejeftäe Armada in pelt beſchweret worden. Ew. Ray | 
dieſem meinem Stifft einzuquarri⸗ ſerliche Maſeſtaͤt werden auch ohne i 
ren die KIorhdurff erfordern thäte/ zweiffel bereits vorhin ſattſam feyn 
das Obdach / Servitien / und die Porti- benachrichtiget worden / daß dero⸗ 
ones an Brod / Fleiſch / Bier / Habern / ſelben / wie auch die Chur Branden⸗ N | 
Heu / und Strohe / in ſelbſt formuter burgiſche / theils in dieſem meinem | 
quanutat / an Bo alone i Stifft an unertraͤglicher Anzahl ] 
Mund⸗und pferd7o, bes Einquartirte / theils in die Ertz⸗ i 


nen Unterthanen ol wont wers und Corvey / wie auch Graffſchaff⸗ 
den / ſondern die Militz uͤbriges ſich ten Lippe und Rittberg vertheil⸗ 1 
ſelbſt für thre bahre Bezahlung ver⸗ ten Armeen nicht allein anfänglich | 
ſchaffen / und die darzu erforderen⸗ alle durch dif mein Stiffs an uͤbrige li 
de Geld⸗ Mittel auf der Kriegs⸗obbenannte Derter ihren Marche | 
cae zu gewarten haben folle; In⸗ genommen / ſondern auch wie diez | 
maſſen kuͤndlich / daß auch ſolche s in Anfang dieſes Monats Ser 

pL pi ey Victualien für ſich bruarit wieder auffgebrochen/ und | 
allein in ſolcher übermäffiger Quan ins Maͤrckiſche gangen / ebenſelbigen | 
títát bey meinen lieben Untertha⸗ Furuͤck⸗Weg 5 8 und bey deren 


nen nicht lang werden zu finden 
ſeyn / dieſelbe aber viel ehender 
annoch außgezehret / und gantz 
vératmet werden / wann denen⸗ 
elben ein mehrers abgef ordert wer⸗ 
en wolte; Wie aber faſt der gan⸗ 
tze Januarius vorbey gangen / ehe 
und bevor ſolcher Status von Sw. 
Kayferl. Majeſt. Generalirät in und 
durch dieſes mein Stifft formirt, ſede 
Stadt / Dorff nnd Dre an ſichere 
Generalen / Officirer/ Compagnien 
und Bediente Mahmhafft alfignire, 
ſolche Gerter diſtinctè ve vifi et / 
und von denenſelben an ihre Asligna- 
ten die Materialia der Portionen in na- 
tura gelieffert werden koͤnnen / im⸗ 
mittelſt gleichwol die Bürgere und 
Einwohner der Städte (weiln auf? 
2 denſelben auff den Doͤrffern 
eine logirt werden wollen) die bey 
ſich Mitt Militz an Perſon⸗ und 
Pferden nothduͤrfftiglich N 
muͤſſen / und daheto ſich billig gebuͤh⸗ 
ren ſolle / die außgeſchriebene Portio- 
nes von ſolcher Zeit/ wie die Verpfle⸗ 
gung durch die Birger beygeſchafft 
worden / nicht zu fordern / ſondern 
ſolche denenſelben / an ſtatt fubmini- 
ſtrirter Verpflegung / zu etwahiger 
Beyhuͤlffe hin wieder genieffen zu 
laffen ; So hat dannoch ſolches kei⸗ 


nes wegs conliderirt werden voollen/ durchgaͤngig verdorbẽ / und ohne hof⸗ 


in etwas ſub 


voriger Wochen retour zum dritten? 
mahl diß mein Stifft durgezogen 
ſeynd. Nun iſt unnoͤthig mit meh⸗ 
rern anzurůhren / wie erbarmlicb bey 
ſolchen dreyen Durchmarchen mit 
meinen lieben / Ew. Raͤiſerl. Maſeſt. 
und dem Roͤmiſchen Reich jederzeit 


getreueſt verbliebenen und verhar⸗ 


renden unſchuldigen Unterthanen 
gehauſet / und wie bey dergleichen irre- 
gulute Durchzůgen leider alles gleich⸗ 
ſam fuͤr preiß gehalten wird / das 
Viehe Bat) ig geſchlachtet / dar⸗ 
ab das Fleiſch / ſo man zu verbrauchen 
das mahl nicht nbebig gebabe, binges 
worfen / Pferde / uñ was ſonſten mit⸗ 
zubringen geweſen / weggenommen / 
ee, und ein 
ter Theil meiner Unterthanen da⸗ 
durch bereits in die uaͤuſſerſte Armuth 
geſetzt / uñ genoͤthiget ſeynd / ihre haͤu⸗ 
ſer ledig und offen ſtehẽ zu laſſen / und 
ihr Brod anderswo Bittweiſe zu ſu⸗ 
chen; aus welcher fo offentünoiger 
meines Stiffts nun zum dritten⸗ 
mahl an ha Orten bereits 
reiterirten Durch Zieh⸗ und daraus 
nothwendig entſtandener Ver wů⸗ 
ng ja billich ein Chriſtliches Mir⸗ 
eiden haͤtte gekbép et / und daſſelbe 
evirt / wann es nicht 
ex profeffo zumahlen auff den Grund 


| 
gehrt / darüber nichts weiters meiz| und Seiffrer Coͤlln / Hildesheimb 4 
| 
| 
| 


Es will aber auff ſolche für Augen | continuirender Treu und Dexyotion vers 
ſtehende Verwuͤſtung (o vieler durch dienet haben / fo muß der allergehor⸗ 
die Durchzuͤge gaͤntzlich verarm⸗ ſahmſten zuverſichrlichen Hoffnung 
ter Gerter das geringſte Abſehen leben / und bieten hiemit nochmah⸗ 
nicht genommen / und unerachret len / in ſchuldigſter Vnterthaͤnig⸗ 
immittelſt verſchiedene Herren⸗ keit flehentlichſt / Eu. Raͤiſerliche 
Standes Volontairs/O fficirer / und Maſeſtaͤt gnadigſt geruhen wo len⸗ 
fonften/ denen eine anſehnliche quan- | ihre Kaͤiſerliche dißfalls obngesweif? 
ritaͤt Portionen täglich zugerechnet felt tragende Dilpliceng ohne weitere 
geweſen / verreifet / die famptliche | Verzögerung zu bezeugen / und die 
Militz ad 34. Tage auſſerhalb mei⸗ ernſtliche Verordnung zu beſchleu⸗ 
nes Stiffts geſtanden / daſelbſten nigen / damit dergeſtallt mein hart 
verpflegt / ein guter Cheil verſtor⸗ bedrengtes Stifft ehe und bevor 
ben / und durch die evideng offen ⸗ es zumahlen wird unterdruͤcker / 
kundig iſt / daß bey denen Compa⸗ und ohne vermuthende Erholung 
gnien bey deren erſter Ankunfft biß zu Grund verarmet ſeyn / ſolcher 
auff gegenwärtige Stund die ange⸗ hohen Raͤiſerlichen Gnade ſich an⸗ 
gebene Anzahl der Soldaten nicht noch iner was möge zu erfreuen / und 
geweſen / noch ſey / gleichwol von der die bebörliche ſchuldigſte Treu ins 
un Anfang geforderter Zumm nicht kuͤnfftig in der Chat su erwoiſen ete 
allein nichts gelaſſen / vielmehr was wahige Rräfften übrig haben und 
von den winter Oertern und Leu⸗ behalten. Welches wie es Eu. 
then bereits nicht erzwinglich / von | Rätferl. Majeſtaͤr übrigen Chur⸗ 
den uͤbrigen / wo annoch ein weniges | Sürffen und Standen deß Reichs eine 
vorhanden / exequixt ui} gepreſſet woꝛ⸗ ſonderbahre Glori, beſtaͤndige Devo- 
den; ſondern es iſt ohne demannoch von, und unveraͤnderliche Affection er⸗ 
eine Compagnie Dragoner / ſo neben wecken / und beſtaͤrtigen wird / alſo 
andern biß dahin in die Grafſchafft werden es mit mir meine Vntertha⸗ 
Lippe ſonſten logue geweſen / dare nen in allerunterthaͤnigſtem Gehor⸗ 
auß auch in mein Stifft auff drey | fam jederzeit zu erkennen unvergefz 
geringe Doͤrffer verwieſen / [o bey vov | fen bleiben / ꝛe. Neuhauß den 77. Sez 
riger Repartition ohn illignirt verblie⸗ bruar. 7673. 
beu / und zu Verpflegung meiner we⸗ Dieſem Schreiben ward noch nachge⸗ 
nigen Leiba Guardi waren außge⸗ hende Lifta beygefüget. | 
ſetzt worden. Wann nun / Aller⸗ Die ganze Einquartierung der Kaͤlſer⸗ 
gnaͤdigſter Raͤlſer / hlerauß nichts an⸗ lichen Voͤlcker im Stifft Paderborn beſtehet 
ders erſcheinlich / als wann die zur in folgenden Theilen. 1. Der ganm General⸗ 
Verpflegung compudrte und gefor⸗ Stab / mit einem groſſen Gefolg von Volun- 
derte Portioncs ſo Eentlich nichts weiz tairen an Pringen/ Grandes, Herren und re- 
ters / als auff die wůͤrcklich Anweſen⸗ | formirten Officirer / die alle miteinander 
de / und anderer Geftalt nicht Geſdei⸗ | geile und nahmentliche Porriones aus den 
ſete / ſondern ſolcher Poruonen für ſich Quartieren ziehen ſollen. 2. Achtzehen Gom 
undihre Pferde zur taͤglichen Ver⸗ pagnie zu Pferde. 3. Der ganze Regiments, 
pflegung noͤthig habende Perſonen / Stab vom General Giporc?. 4. Der gantze 
quoad numerum perlonarum & dierum , Regiments⸗Stab vom General Helſtern. 
Finnen und muͤſſen reſteingitt und ge⸗ 5, Vierzehendhalb Compagnien zu Fuß. 6. 
rechnet / mehr zu einer Neben⸗Con- Zwey halbe Regiments, Stäbe von Pio und 
tribution wollen gebraucht / und vor⸗ Bnigge. 7 Fuͤnff Compagnien Dragoner. 
ſetzlich intendut werden / umb daß mein | 8. Von der Artillerie acht Stücke Geſchüt mit 
ſo hoch betruͤbtes Stifft und Vnter⸗ Zubehoͤr Nun zehlet der Herr General Com- 
thanen deſto ehender und ruͤndli⸗ miſlatius, Graff Joannelt/ alle dieſe Ein 
cher außzuzehren / gantz zu erſchoͤpfẽ | quartiorte zu verpflegen. 3958.3 Mund por, 
und in die Aufferjte unerſetzliche Ar⸗ tion ;4198. Pferd, Portion. 1377586. Pfund 
muth zu vertiejjen / weld es Ew. Fleiſch; 275172. Maß Bier. 550344. Pfund 
Kakiſerl. Maſeſt. allerhoͤchſter Cle. Brod. 21797. Scheffel Haber? wann der 
mentz / und ſothauer Oppresſion gewiß Grafſchafft Pyrmont aber / zu Behuf der zu 
contiaritendem Willen fo wenig aͤhn⸗ Lügde Einquartirten angeſezles Contingent 
lich iſt / als ich und meme unſchuldige abgezogen wird / als: 8255. Pf. Fleiſch / 16510. 
Vnterthanen ſolche Vnterdruckung Maß Bier; 33020. Pf. Brod; 162. Scheffel 
mit beſtaͤndigſter allerunterthänig⸗ Haber; fo blabet dem Sufft Paderborn al) 
fier zu Ew. Ralſerl. Majeſt . und dem | (an 13954. Pfund Fleiſch / 258662. Maß 
— — — —— — — — f — — — — 
aea — 5 é Bier 
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1673. Bier; 517324. Pf. Brod / und 71635. Schef⸗ 
fel Habern. Alle ietztg e nañte im Stifft Pader⸗ 
born alle in angeſetzte Victualien zu Geld ange 
ſchlagen / nach dem Werth / wie iedes in guten 
Zeiten allhier pflegt verkaufft zu werden / nehm⸗ 
lich 30. Pf. Fleiſch um einen Rth. 324. Maaß 
Bier / ift ein Faß / fur $. Reh. 84. Pf. Brod 

fuͤr i. Neb. 1. Schef. Haber fuͤr 16. Mar. Gr. 
108. Pf. Heu für 1, Reh. 20. Bund Stroh 
für 1. Meh, kommt darauß dieſe Summa. 
Rth. Groſch⸗ 


129331. Pf. Fleiſch „ 43 ir. 1. 
278662. Maß Bier » 3331. 22. 
517324 Pf. Brod 6158. 22. 

7169 5. Scheffel Haber 6009. 26. 
432740. Pf. Heu. 4006, 17. 
32455. Bund Stroh. 108 1. 26. 


Suma Sumarum z pyg. Er. 6. 

Dieſes wird vom Stifft Paderborn Mo» 
natlich / vom 17. Januaxit dieſes 1673. Jahrs 
an zu rechnen / zu Behuff der Kaiſerlichen 
Voͤlcker / von der Generalſtaͤt gefordert / ohn⸗ 
angeſehen alle die Voͤlcker ſchon den halben 
fest beſagten Monat durch das gantze Stifft 
von den Unterthanen in natura verpfleget 
worden. 

Den 2.12, Februarit verſchiede in Gott der 
Weiland Hochwuͤrdigſte Fuͤrſt und Herr / Herr 
Johann Phllipp / deß Heil. Roͤm. Reichs 
Ertz⸗Cantzler durch Germanien / und Gri 
Biſchoff zu Mayntz / Biſchoff zu Wuͤrtz⸗ 
burg und Wormbs / Abends umb 6. Uhr / zu 
Wuͤrtzburg nach außgeſtandener fuͤnff⸗Taͤgigeꝛ 
IJKranckheit / im 70. Jahr feines Alters / nach⸗ 

dem er dreyſſig Jahr Hertzog in Francken / und 
OT 25. Jahr Chur Fuͤrſt geweſen. 
ee dirt der 
Herr Bir 


ſchoff von 
Speyer. 


e | 
u 
flirot, " 


digſte Fuͤrſt und Herr / Herr Lotharius 
Friderich / Biſchoff zu Speyer / als biß av 
her iger Coadjutor; worzu er ſehr praͤchtig cin, 
geholet wurde. p 
Def Morgends umb 8. Uhr / fuhren Ihre 
Chur Fuͤrſtl. Gnaden / mit einem groſſen Adell⸗ 
chen Comitat zu Fuß auß der Dom ⸗Probſtey 
in deß Herrn von Eltz Hof / worauff Dieſelbe 
von dem Dom⸗Capitel empfangen / in das Cae 
pitel begleitet / und daſelbſt die Capitulatlon ge⸗ 
fiegelt worden / nach welchem man Se. Chur 
Fuͤrſtl. Gn. in den Chor gefüͤhret / auff den Al⸗ 
tar geſetzet / und auff? neue Deroſelben Glick 
gewuͤnſcher / darzwiſchen die Soldateſta drey, 
mahl Salve gegeben / und bey hundert Stuͤcke 
geloͤſet wurden. Nach gehaltenem hohen Ampe 
gieng alles in Chor / Roͤcken nach Hofe und alle 
ene , da die Mahlzeit ingroflen Freuden zu Ende. 
fort Sí Danebenift Hr. Johann Hartmann 
pat zu von Roſenbach / Dom- Dechant uñ Stat⸗ 
bed er zu Wu den 13. Mart Bi⸗ 
Urge, halter zu Wurzburg den 13. Mart zum Bi 
waͤblet. ſchoffe daſelbſt / und Herzog in Francken 
erwehlet worden. 
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ten / Hr. Graff de la Garde, und Nhein hold 
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Blum / bm Ständen ihre Mediation ange- 
nehm zu machen / und ſtellten ihres Könige qu 
te Zuneigung zum Rom. Reich / ſelbiges durch 
einen heilſahmen Frieden von allen Kriegs⸗ 
Sorgen zu befreyen / in einem latelniſchen Me- 
morial vor / fo in Teutſch loutet: 

Es hat der Durchlaͤuchtigſte und Memorial 
Großmaͤchtigſte Roͤnig in Schwedẽ / deꝛ Schwe 
unſer allergnaͤdigſter Herr / dieſer diſcbencde 
hoͤchſtloͤblichen Reichs⸗Verſamlung vollmaͤch 
vor Augen zu legen anbefohlen / mie ligten. 
was Pa 4 uL und Sorgfalt Se: 
R. Nl. für den Friden und Sicherheit 
def Reulſchlandes / derẽ Buͤrgen Sie ficb 
zu ſeyn erkennt / bißhero gewachet / uñ 
wie ſo gar nichts Sie unterlaſſen ha⸗ 

was zu deren Auffricht⸗ und Bee 
W vortraͤglich ſeyn moͤchte⸗ 
welches Sie fo wol ſonſten / als inſon⸗ 
derheit zu der Zeit zu erkennen gege⸗ 
ben / als fie ſchon lang zuvor / ehe man 
zu den Waffen gegriffen / wahrge⸗ 
nommen / daß durch keinen menſchli⸗ 
chen Rath / Huͤlffe / oder Fleiß wuͤrde 
verhuͤtet werden koͤnnen / daß durch 
den wider die Herren General⸗Sta⸗ 
ten der Vereinigten Niederlande an⸗ 
gefangenen Krieg der Könige wider 
Sie gefaſſte Unwill nicht außbrechẽ / 
und der gantzen Wels Funde werden 
ſolte. Dañ es war deroſelben unver⸗ 
borgen / daß zu verwirrten Zeiten / uñ 
bey Kraͤnckung def Friedens / auch die 
Gemuͤther inge beunruhiger zu 
werden / ſahe auch dabenebens / daß 


Ihme füccedirte der gleichfalls Hochwuͤr⸗ Sead e alſo gelegen / und die 


ena rte dergeſtalt unter einan⸗ 
der vertheilet waͤren / daß / wann nit 
alle Ruhe⸗ und Frie dliebende mit all⸗ 
gemeinem Rath / und sufaimen geſetz⸗ 
ten Gemuͤthern und Kraͤſften ſich 
vor den Riß ſtelleten / kaum zu glaubẽ 
waͤre / daß def; Teutrſchen Reichs Ru⸗ 
heſtand und Sicherheit wuͤrde erhal⸗ 
ten werden. Dieſem nach hat Seine 
M. vor allen Dingen mit dem Aller⸗ 
Chriſtl. König den 4. April. def vere 
wichenen Jahrs / eine Buͤndnuß / des 
ren Ce meiſtentheils auff den 
Weſtphaͤliſchen Friedens Schluß / 
und deſſelben Handhebung gerichtet / 
u n / und hierzu viel Stände 
eß Reichs / daß ſie in dieſe Buͤndnuß 
mit eintretten wolten / eingeladen. 
Gleich wie nun die Abſchriff ten dieſer 
Bündnuß theils durch umb dieſer Ur, 
ſach willen abgeſchickte Geſandten / 
en 380 8 den ee 
§ ende eichs communicrt wor⸗ 
den alſo batte S. Roͤn. M. verhof⸗ 


Unterdeſſen bemüheren fid) die z Regens · fet / es wurde niemand entweder für 


burg anweſende Koͤnigl. Schwed. Geſand⸗ das 


— 


Theat. Europ. Tom,. XI. 


Zukünffrige ſo ſorgloß / und der 


— — 
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350 Beſchreibung Teutſche 
Seinigen Sicherheit fo unbekümert in Europa / oder zum wemgſten in 
ſeyn / der ſich nicht ungedrungen / um dem groͤſten Theil deſſelbigen einen 
ſolche Mittel / wodurch er ſich wider ehrlichen und beſtaͤndigen Frieden 


—À 


das hereinbrechende Vngemach ſchuͤ⸗ 
gen koͤnte / umbſehen ſolte. 
ſich auch in 5 as Seine Mafeſt. 
in ihrer Hoffnung nicht betrogen be⸗ 
funden / alldie weilen ihre treuliche 
Erinnerungen / und die oberwehnte 
freundliche Einladungen faſt aller 
Orten mit groſſer Dancknehmigkeit 
an z und auff genommen worden. 
Es find aber ſolche Zeiten darauff er⸗ 
folget / daß aus dem Außgang ein je⸗ 
derſehen und ſpuͤhren konnen v 
Seine J&ónigl. Majeſtaͤt unſers al⸗ 
lergnaͤdigſten Herrn Sorgfalt keines 
wegs uͤberfluͤſſig und vergebens ge⸗ 


wieder einführen moͤge durch unver⸗ 
Es hat hoffte Ditheultäten und Schwuͤrig⸗ 


keiten bedrucker werden. Dan mache 
dem die hochanſe hnliche Herten Ab⸗ 
geſandten beybeyden hoͤchſterwehn⸗ 
ten Adee Majeſtaͤten eine 
Frie dliebende Neigung verſpuͤhret / 
und ſolchem nach nicht allein die Be⸗ 
ſtimmung def Orts / allwo man zu 
Erörterung der Sachen zuſammen 
kommen ſolte / ſondern auch einen 
Stillſtand der Waffen denen Herrn 
Staten angebotten / ſo ließ man ſich 
beduͤncken / daß nunmehr der Weeg 
gebahnet waͤre / wodurch man zu dem 


weſen / ſondern daß ihre Vorſichtig⸗ erwuͤnſchten Ruheſtand kommen 
beit einen guten veſten Grund ger konte. Weil aber weder dieſen der 
habt habe. Ferner hat es heutiges von den Kömgen benannte Ort/ 


[nbus 


Tages ein ſolches Außſehen / daß von 
dieſer Zeit an keine Beſſerung im we⸗ 
nigſten zu hoffen iſt / indem weder der 
ſtrenge Winter / den doch die Natur 
denen kriegenden Theilen zu einem 
Anſtand su geben pflegt / noch der 
Mangel an Lebens 2 Mit⸗ 
teln / welchen die unauffhoͤrliche 
Durchzuͤge im verſchienenen Som⸗ 
mer und Herbſt in denen Laͤndern 
am Rhein verurſachet / noch der 
Abgang an Mannſchafft und pferz 
den / ſo durch die weite und beſchwer⸗ 
liche Reifen auff gerieben worden / 
verhindern konnen / daß fie nicht ihre 
Waffen fortgefuͤhret / einander eine 
Feldſchlacht angebotten / veſte Plage 
theils aufgefordert / theils eingenom⸗ 
men / und mit Feuer und Schwerdt 
einander verfolget haͤtren. Man har 
zwar unlaͤngſt auff dieſem Reichs 
Tag eine Mediation vorgeſchlagen / es 
ſcheinet aber / als feyen die Gedanken 
hiervon gleichſam in ihrer erſten Bluͤ⸗ 
the erſtickot: Zudeme / ſo iſt auch cte 
ner von denen / ſo an ein [o heilſahmes 
und nohtwendiges Werck von frey⸗ 
en Stuͤcken die Sand angelegt / und 

ein vornehmer Fuͤrſt deß Heil. Rom. 

Reichs geweſen / durch den zeitlichen 

Tod hingeriſſen worden. "Ober oif 

ſo hat es das Anſehen / als wolte die 

Hoffnung / welche man auff die von 

S. K. Munſerm allergnaͤdigſten H. 

vorgenommene Friedens⸗Handlung 

geſetzet / ob ſchon Seine Königliche 

Majeſtaͤr durch abgefertigte Ge⸗ 


N 


ENoſten no 


" —— 


= Ort verwilligen wollen / e 


ſandſchaffren an die Durchl. und ſonderheit | 
Großmaͤchtigſte Koͤnige / wie auch | Sriedens-Tractaten gleichfoͤrmigene 
an die Hochmoͤgende Herren Staten Mittel wider das obſchwebende und 
der Vereinigten Niederlande / keinen inſtehende Unheil 

ivbibe ſparet / damit ſie möchte, Dieſem nun / was uns tft 


noch der Stillſtand gefällig / noch 
auch die Könige entweder in einen 


der die Waffen außſchlagen / [o iſt 
niemand verborgen / was für eines 
Ungewitters / und Schiff bruchs ma 
zu befahren habe. YOetln dann aus 
deme / was ſich zugetragen / leicht⸗ 
lich abzunehmen und zu ſchlieſſen iſt / 
es möchte ſich eben dergleichen / wie 
in den obigen Sachen / oder auch 
noch etwas ſchwaͤrers eraͤugen / (wel⸗ 
ches doch GGtt verhuͤten wolle und 
eben die jenige Gruͤnde / welche von 


Anfang die Erfahrung bewuͤhret / 


einrathen / daß man beyzeiten gute 
Rathſchlaͤge beybringe; So iſt Sei⸗ 
ner Koͤniglichen Maeſtaͤt Will und 
Meynung / daß das jenige / was Sie 
hiebe vor durch Dero Miniftros allent⸗ 
halben / und allhier durch den einen 
Abgeſandten auß uns beyden auff 
dieſem Reichstag thun laſſen / noch⸗ 
mahls durch uns zugleich / die wir 
hierzu gevollmaͤchtiget ſind / geſche⸗ 
he / damit Sie nehmlich alle und je⸗ 


e Stände deß Heil. Römifcben | 


Reichs / welche eine auff richige und 
friedliche Meynung zu Handhabung 


deß allgemeinen Friedens / und Be⸗ 


ſchůtzung ihrer ſelbſt haben / zu Er⸗ 


greiffung behoͤriger billiger / zu Bei | 
nes Nachteil gereichender / noch viel⸗ 


weniger der Rayſerlichen Majeſtaͤt 


Refpe& beleidigende / oder ein anders 


als deß Reichs / und deſſen Glieder 
Wolfahrt Abſehen habender / und in⸗ 
denen Weſtphaͤliſchen 


auffmuntern 


anbe⸗ 


— 


— — 


a65. | 
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Reichs Sachen. 
1673. ern wir getreu? 
lich und unverdroſſen nachgekom⸗ 
men / und damit vor allen Dingen 
Seiner Röniglichen Majeſtaͤt ime 
ſerm allergnaͤdigſten Herrn / als auch 
denen Kuͤrſten / welche / wie wir ver⸗ 
(pübret / an unſerer Bemuͤhung / 
und dem uns auff gegebenen Noͤnig⸗ 
lichen Befehl ein Belieben getragen 
ein Geniigen geſchehe / (o haben wir 
eine Nothduͤrfft zu ſeyn ermeſſen / 
uns dieſer Schrifft / damit ſie ein un⸗ 
au loͤſchliches Denckmahl hoͤchſter⸗ 
wehnter Seiner Röniglichen Maſe⸗ 
| feat pene Willens / und unge⸗ 
faͤrbten Liebe egen Teutſchland 
ſeyn moͤge / gleichſam zum Vberfluß zu 
bedienen. ‘a 
Solchem nach folle nicht allein 
dieſe boͤchſtanſehenliche Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung / ſondern auch die gantze 
Chriſtenheit wiſſen / daß Seine Ad 
nigliche Majeſtaͤt unfer allergnaͤdig⸗ 
(eer Herr / ſich / wie es Erhalter und 
uͤrgen deß Friedens gebuͤhrer / be⸗ 
fliſſen / und an Ihro nichts erman⸗ 
geln / damit Europa die erwuͤnſchte 
Rube wieder gegeben / oder wann 
ſolches durch anderer Verſchulden / 
ſo geſchwind nicht von ſtatten gien⸗ 
e jedochzum wenigſten Ceutfcbe 
land / an ſich ſelbſt im geringſten 
nicht vermindert / an Macht und 
Braͤfften unerſchoͤpffet / frey und 
einträchtig eines unzerruͤtteten Ruz 
7 


heſtandes ttenieffén möchte. 


Oer Vortrefflichſten und Hochan⸗ 
ſehnlichſten Herren Abgeſand⸗ 
ten / Raͤthe und Bottſchafftern / 
unſerer hochgeehrteſten Herzen 
Dienſtwilligſte 

G. A. de la G 


arde. 


Iingleichen hat auch der Königliche Fran: 
söfifche Plenipotentiarius Herr Gravell / 
im Nahmen ſeines Koͤniges ein Memorial in 
Lateiniſcher Sprache uͤberreichet / fo in teutſch 
folget: 


Obwol der Aller⸗ 
ergnaͤdi 
bocblóbl. Deramblung/ o wol durch 


vorgetragen habe / gnugſam und ů⸗ 
berfluſſigbezeuget / vole [cbr angele⸗ 
gen Sr. N. die allgemeine Wieder⸗ 
Auffrichtung dep inſonderheit in de 


Reich unlängft zerſtoͤrten allgemei⸗ 


— — — MÀ 
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nen Friedens jederzeit gewefenfeye,, 1673. 
ſo achtet doch dieſelbe nicht fuͤr ge⸗ | 
8 eas obgleich jedermaͤnnigſich 
die Rechtmaͤſſig⸗ und Auff richtigkeit 
dero MNeynung und Abſehens bekant⸗ 
und deren gnugſam üͤberwieſen iſt⸗ 
wofern nicht die Herren Chury Sinz 
ſten / und übrige Staͤnde dep Reichs, 
naͤchſt Beobachtung ihres eigenen 
Wohlſtandes und Sicherheit / die 
Sorfalt uñ Muͤhe / welche S. M. zu 
dem allgemeinen Beſten / und ihres 
Vatterlandes Ruhe anwẽ det) ernſt⸗ 
lich zu befoͤrdern fid veſtiglich ente 
ſchloſſen. Derohalben hat mir dieſelbe 
anbefohlen / dieſer Reichs⸗Verſamb⸗ 
lung nochmals vorzutragen / wie Sie 
noch alleweil geſinnet ſeyn / dem 
„ ee we⸗ 
zu bringen / und daß ich zu dem 
'Énbebiefeoffemaloin Deroktamen 
bezen ne de oh von Wie⸗ 
der⸗Abfuͤhrung ihrer Volcher / diſſeir 
defi Rheins wiederholen ſolte ( jez 
doch die jenige an dieſem Fluß gelege⸗ 
ne / und in dero Gewalt gebrachte 
Derter außgenommen / welche Sie 
bif nach getroffenem Frieden mit de 
Hollaͤndern zu behalten beſchloſſen 
hat) ſobald nur Se. C. D. zu Hran⸗ 
hei rk dero Bundsgenoſſen in 
dem wider die Staaten defi Vereimig⸗ 
tren Niederlands angefangenen 
Krieg / von dero Bondnaß abſtehen 
und ihre Voͤlcker in die jenige Lande | 
welche ſie jenſeits der Wef r beſitzen / 
bringen wuͤrden. Gleichwie nun S. 
ms gern vernehmen wird / wañ dice 
ſelbe eine ſo e dem Weſt⸗ 
pbálifcben Sriedenfchluß jo gemaͤſſe 
Sache ergreiffen / und den Krieg / 
Ser, fie im Reich angezuͤndet bae 
ben / wieder zu loͤſchen bereit waͤren; 
alſo wuͤrde es Deroſelben hingegen 


ib 


— — 
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| 


‘ 


vec brifll. Bömig fotbanig 
im Reichga 
unvermeidlichen bie 
würde / fo Ue nn 


ungern / und aus einer 

5 ehen 
ts hefftigers 
ůrſten / die es 
lichers / als 


angeh 


— 


daß fie auff zulaͤngliche Nyittel / wie 
ſolcher zu endigen / ernſtlich bedacht 
ſeyn / und wie e dieſelbige kraͤfftig⸗ 
lich anwenden mögen; Seine Maj. 
aber vermeynen / es wuͤrde kein be⸗ 
quem⸗und nuͤtzlichers ſeyn / als wann 
hochge dachte Chur⸗ und Fuͤrſten das 
Verderben und Ruin / welcher / wie fie 
erfahren / ihren Benachbarten von 
der Conferderirten Armeen geſchehen / 
von ihren eigenen Landen abzuwen⸗ 


den nicht verabſaͤumeten; Derowe⸗ 


en wuͤnſchet ſie nur allein / daß 
Pöchfkgedachre Churz und Fuͤrſten 
der Confcederirten Völcern beinen 
Eintzug in ihre Lande geſtatren 
wollen / in welchem Fall fie ſich auff 
Sr. Maſeſtaͤt Huͤlffe nicht nur ge⸗ 
wiſſe verlaffen / ſondern auch keine 
vergebliche Hoffnung haben koͤn⸗ 
nen / daß ſie hierdurch ihre Untertha⸗ 
nen und Laͤnder verſichern / für aller 
Unterdruͤckung befreyen / und Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg / 
und Dero Bunds⸗ Verwandte / den 
Frieden 1 8 zu ergreiffen zwin 
en werden / wenn ſie ihnen die 
ittel / den Krieg fortzuſetzen / 
benommen haben / welche / wie gnug⸗ 
ſahm bekannt / etlichen Fuͤrſten ſehr 
febadzund verderblich geweſen find. 


Jolchem nach ſchoͤpfet Seine Na⸗ 
ſeſtaͤt eine ſtarcke Hoffnung / es wer⸗ 
den alle und jede Reichs⸗Staͤnde ger 
9 tech Erklaͤrung / und die auff 

ero ſonderbahren Befehl ihnen von 
mir uͤbergebene darinn enthaltene 
Gruͤnde / zů ihrer ſelbſt eigenen Si⸗ 
cherheit / ihrer Landen Erhaltung / 
und zu aller gemeinen Wolfahrt / 
fleißig und reif lich erwaͤgen / und daz 
hin ſich bearbeiten / damit der Weſt⸗ 
phaͤliſche Friedens ⸗ Schluß / auff deſ⸗ 
fen Beobachtung deß gantzen 
Teutſchlandes ruhe gegruͤnder iſt / uñ 
bißanhero beſtehet / nicht freventlich 
möge gebrochen werden. Gegeben 
zu Kegenſpurg den 22. April; 1673. 


Indeſſen nun nach lang geſchehener Uber⸗ 
legung die Stadt Coͤlln von allen kriegenden 
Theilen zur Wahlſtadt deß Friedens erkieſet 
worden; als hat ſolches der König in Fran⸗ 
ckreich dem Magiſtrat daſelbſt in einem 
Schreiben zuwiſſen geſtellet / und dabey begeh⸗ 
ret / daß ſie das Graniſche Regiment umb 
mehrer Sicherheit der Handlung willen aus, 
ſchaffen / und fid) in volltommene Neutta- 
licat fencers moͤchte. 


Ingleichen hat der Königin Engeland an 
gemeldte Stadt folgendes geſchritben: 


Beſchteibung 


Tancſche 


CARL von Gottes Gnaden / 
König in Groß Britannien / 
Franckreich und Irrland / Be⸗ 

ſchuͤtzer deß Glau⸗ 


Bens / ꝛc. 


Wohl⸗dle / Großachtbare und 
Hochweiſe ſehr geliebte Freunde. 
Die unterthaͤnigſte Freundſchaffts⸗ 
Dienſte / welche wir von euch em⸗ 
pfangen / als wir vor etlicher Zelt Uns 
in eurer Stadt auff gehalten haben / 
ſind ſo groß und vielfaͤltig geweſen / 
daß fie nimmermehr auß unſern Ge⸗ 
daͤchtnus entfallen koͤnnen / und uns 
willig machen werden / alles das jeni⸗ 
ge zu ergreiffen ufi wuͤrellich zu volle 
ziehen / was nur immer zu eurem Nu⸗ 
zen gereichen mag. Dannenhero / 
als Wir Sinnes geivefen / die Stadt 
Duͤnkirchen / welche ihrer Ruhe / und 
anderer Urſachen wegen / zn Linfern 
Geſchaͤfften ſehr bequem war ) su 
verlaſſen / und einen andern Ort zu 
den Friedens⸗Tractaten zu erwaͤh⸗ 
len / haben wir eure Stadt allen an⸗ 
dern vorziehen wollen / und zu Diez 
fem Uunſern Willen bat ſich nicht nur 
Unſer lieber Bruder / der Aller⸗Chriſt⸗ 
lichſte Roͤnig beqvemet / ſondernes 
haben auch die Generale Staaten 
deß Dereinigten Nederlands hier⸗ 
ein verwilliget: welche Meynunga⸗ 
ber / wie Wir vernommen / gemeldter 
Roͤnig nachgehends geändert har / 
nicht nur / weil er erfahren / daß ve 
Marquis von Grana Regiment / no 
bey euch in Beſatzung liege / ſondern 


auch / weil er noch mehr Voͤlcker hin⸗ 


einführen wolte; weßwegen er für 
rathſam erachrer / die Stadt Aachen 
fur die eurige anzunehmen / welchen 
Ort zwar / wegen ſeines Lagers / zur 
Schreibens Wechſelung zwiſchen 
Uns und Unſerm Abgeſandten etwas 
bequemer zu ſeyn ſcheinet / gleichwohl 
aber ſo hat die Liebe / welche wir zu 
euch und eurer Stadt tragen verurſa⸗ 


chet daß wir die jenigen Gutthaten 


und Vortheile / welche ſothane Derz | 


ſamblung mit ſich bringen wird / viel⸗ 
lieber eurer / als ſonſt einiger Stadt⸗ 
wuͤnſch 


vieler Abgeſandten Zuſam̃enkun 
euch bequeme Gelegenheit an die 


Hand gegeben wuͤrde / alle Forcht uii | 


Argwoͤhn / die euch biß anhero in 
Surcht und Angſt geſetzet haben 
gaͤntzlich aus dem Sinn zu ſchlagen; 
welches / damit es geſchehen móge/ 
wollen wir fo wol für Uns ſelber / als 


y — —— cd . ———?:ß— 


| en und gönnen mögen / und 
dieſes umb ſo viel mehr / weil wle 
t⸗ 


1603. 


Schdeiben 
def Kö / 
nigs in 
Engeland 
an die 
Stadt 
hun. 


— 


67. durch Unſere Freunde 


Ende haben wir dieſes Schreiben an 
euch abgehen laſſen / wie ihr dann 
durch eben dieſen uͤberbringer von 


dem Roͤnige in Franckreich ein gleich | 


maͤßiges / und auff ſolche (wie wir 
ohne allen Zweiffel glauben // Mey⸗ 
nung zielendes Schreiben empfan⸗ 
gen werdet / daß ihr euch nehmlich 
verſichern e tides. hr nur dem⸗ 
ſelben dieſen einigen Argwohn / ſo viel 
be wehrte Feinde in eurer Statt zu 
halten / benehmen koͤnnet / daß wir 
beyde dieſelbige zu dem Ort der Frie⸗ 
dens Handlung benennen wollen / 
was uns auch vorträglichers entwe⸗ 
der wegen eines naͤhern Orts / oder 
anderer Bequemlichkeiten anders 
wo angebotten worden. . 


Derohalben ſo ermahnen wir euch | 
reifflich zu uͤberlegen / wie ſchaͤdliches 
euch ſeyn werde / wann ihr die Gele⸗ 
genheit dieſer Zuſammenkunfft an 
Haͤnden laſſet / ihr betrachtet glei 
den gegen waͤrtigen / oder zukuͤnffti⸗ 
gen Nutzen / maſſen ihr euch auff die 
Sicherheit nicht nur von der Creu 
und Ehre der jenigen / fuͤr denen ihr 
euch foͤrchtet / ſondern auch ſo 
vieler anderer Fuͤrſten Guarantie viel 
ficberer trauen doͤrffet / als den Voͤl⸗ 
chern / welche / indem fie partheyiſch 


Por eure Freunde zwar reinen und 


beleidigen / aber als gar zu wenig / eu⸗ 
re Feinde weder ſchroͤcken noch bine 
dern koͤmien. | 
Derohalben geben Wir euch dieſen 
guten Rath / daß dem Aller⸗Chriſt⸗ 
hichften Koͤnig ihr in dieſem Stuͤck 
Vergnuͤgungleiſtet / nehmlich das 
Regiment beſagten von Grana 
abzůſchaffen / und Unſere beyder⸗ 
ſeits Guarantie anzunehmen / welche 
euch vor allen und jeden Feinden in 
eben dieſem Frieden und Neutralität 
beſchuͤtzen werden. Wir aber wol⸗ 
ten euch ſolcher geſtalt nicht ratben/ 
wann wir nicht ſicherlich dafur hiel⸗ 
ten / daß es euch nuͤtzlich und vortraͤg⸗ 


lich ſeyn werde; ſintemahl dieſe 


Unſere Erinnerung zu keinem andern 
Ende geſchiehet / als daß Wir oͤffent⸗ 
lich an Tag geben moͤgen / wie ſehr 
wir euch lieben / und Wir werden 
auch jederzeit willig ſeyn / fo offt es 
der Sachen, Beſchaffenheit erfor⸗ 
dern wird / ſolches weiter zu erklaͤren: 
Jm übrigen euch / und eure Stade 
dem Schutz deß allerhoͤchſten GOrtz 
tes empfehlend. Gegeben in Un⸗ 
| Theat. Europ. Tom,XI. 
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Freunde allen mögliche, ferm Dallafé Wirtehall den Z. April. 
Fleiß und Huͤlffe anwenden. Ju dem 76 : 


1073. IP 
Euer guter Freund 


CARL König in Engeland. 


Auſß dieſes und deß Könige in Franckreich 
vorhergemeldtes Anſinnen / ſchrieb an deſſen 
Maj. der Rath folgendes in Antwort zuruͤck: 


Durchleuchtigſt⸗Großmaͤchtigſt um 


Aller⸗Chriſtlichſter König in Franckreich 
und Navarren / Allergnaͤdigſter 
Herrn / ꝛc. 


Eu. Rön. M. unterm dato den 25. 
verwichenen Monats April an Uns 
abgelaſſenes Schreiben iff uns den 2. 
Way. getreulich uͤberlieffert worden. 
Nachdem wir nun ſolches in unſerer 
Baths⸗Verſamlung mit tieffeſter 
Ehrerbietung alſobald verleſen laſ⸗ 


| fen. / haben wir uns uͤber die Fortſẽ⸗ 


Hung dero gnaͤdigſten Gewogenheit / 
[o Sie gegen uns / und diefe Stadt 
tragen / hoͤchlich erfreuet / und derſel⸗ 
bigen noch fernere Erſtreckung dar⸗ 
auß vernomen / daß Sie auch ſolche 
vor allen andern zu den Friedens⸗ 
Tractaten zu erwaͤhlen gewuͤrdiget / 
und zu dem Ende ihren Ge vollmaͤch⸗ 
tigten / die Reiſe dahin anzutretten / 
Roͤnigl. Befehl ertheilet habe / jez 
doch alſo / daß vor deſſelben Ankunft 
deß Marck⸗Grafens von Grana all⸗ 
hier ſtehendes Regimẽt außgeſchaft / 
die Stadt in vollkomene Neutralität 
geſetzet / und allen zu ſothanigen Frie⸗ 
dens Tractaten komenden Gevoll⸗ 


maͤchtigten gaͤntzliche Sicherheit gez 


leiſter werden moͤge. 
Gleich wie wir mm für ſolche gegen 
uns gnaͤdigſt geſchehene Koͤnigl. Er⸗ 
klaͤrung unterthaͤnigſten Danck ſagẽ / 
Gott bittende / daß er die hoͤchſter⸗ 
wuͤnſchte Intention zu Wieder⸗Auff⸗ 
richtung defi Friedens mit feiner Gna⸗ 
de und Beyſtand befzelíqen / und zu 
Auß breitung feines ac Ehre 
zu einem gluͤcklichen Schluß bringen 
wolle; alſo haben wir nicht unterlaſ⸗ 
ſen / ſothainge Eu. Majeſk. Koͤnigl. 
Erklärung Ihrer Reif. Maj. wegen 
der Sachen Wichtigkeit / auff das 
en e kund zu thun / der zuver⸗ 
Afligen Hoffnung / es werde von Dez 
roſelben dergeſtalt geantwortet wer⸗ 
den / daß Sicherheit wegen kein eini⸗ 
gerSctupel noch weiffelübrig verblei⸗ 
be. Naͤchſt dieſen wir unterthaͤnigſt 
um Verzeihung bitte / wan etwa we⸗ 
gen gemelten raniſchen Regiments 
E. Non. M. keine vollkomene Infor- 
mation , wie aus dem Inhalt Dero 


Schreibens zu erhellẽ ſcheinet / erſtat 
G q ij tet 


1675. | 


Der Stab 
Coͤln 
Antwort, 
ſchreiben 
an den Koͤ⸗ 
nig in 


Franck⸗ 


reich. 


Teutſche 


Moͤnſter / und anderer deß Weſtphaͤ⸗ Eu. Koͤnigl. Maj. 

liſchen Crayſes Sränden Deputirte ein unterthaͤnigſte 

Ps Heiraten. ſelbiger von dem Buͤrgermeiſter und Rath der freyen 
Raiſer felber ratificive, und in einem Ar⸗ Reiche, Stadt Cölln. 


rickel deß von vielen Fuͤrſten def 5 Or 
Reichs guaranticten Receßes verordnet | Inzwiſchen hat fich einiger Mißverſtand Miß baͤllg 
worden / daß offtgemeldtes Regiz zwiſchen dem Herrn Biſchoff von Strafe d 
ment / nebenſt einem andern / fo von burg / und dem Herrn Marquis de Grana er- Biſchoff 
den Staͤnden def gedachten Crayſes eignet: Dann weiln unter den Stadt Thorn v. Straß⸗ 
ſolte hinein gelegt werden / nur als zu Coͤlln die ein · und außgehende Currier gantz burg und 
| lein zu Sicherheit diefer Stadt / und genau oblervirt worden / hat ſichs zugetragen / Nenn 
| zu keines Menſchen Beleidigung / daßein Chur⸗Coͤllniſcher / oder Biſchofflich de Sava. 
wann ſchon ein oder der ande: Reichs Straßburgiſcher Currier vor der Stadt ange: 
oder Crayß Stand fich zu einem der langt / und der Schild wacht keinen rechten Be— 
kriegenden Theilſchlagen wolte / fub- ſcheid geben / ſondern ſeines Wegs reiten wol 
liſtiren / und auff ihren Roſten unter⸗ len / dannenhero die Schildwacht ihme ſtillzu⸗ 
halten werden / auch hierdurch der halten nachgcruffen ; Als aber ſelbiger nicht 
Stadt / was ihren neutralen Stand bez Stand geben wolte / hat beſagte Schildwacht 
trifft / kein Nachtheil geſchehẽ moͤch⸗ denſelben ungeachtet der Siverery / herunter ge, 
te / oder ſolte / und zu deſto genau⸗ und ſchoſſen / welches eine fo groſſe Verbitterung am 
getreuerer Beobachtung deſſenſolten Chur⸗Coͤllniſchen Hof verurſachet / daß man 
beyde Regimenter / und deren h ber⸗ daſelbſt durch offentlichen Außruff Kepreſſa- 
und Unter G fficirer / die Perfor def lien gegen den Herrn Marquis de Grana und 
Marquis von Grana allein außgenom⸗ | defen Soldateſca ergehen laſſen. Endlich a⸗ 
men / ſich dem Magiſttar allhi x mit ei⸗ ber brachte man es dahin / daß derſelbe nach 
nem ſonderbaren Lyd verbinden / un Wien ziehen muſte: und uͤberließ derſelbe fein 
ihren Geſetʒen und Ordnungen / fo Regiment von 1400. Mann ſchoͤnes Volck / 
lang ſie ned verbleiben / gehorſa⸗ dem geweſenen Comendanten zu Ehrenbreit⸗ 
| men. nd gleich wie wir uns biß anbee ſtein / Hr. von Ley. Es præſentirte der Ma- 
| ro nach aͤuſſerſtem Vermögen haben | giftrar zu Cöllr beſagtem Marquis föfftiche 
angelegenfeyn laffen / auch für das Geſchencke / welche er aber nicht annehmen 
Ruͤnfftige caviren und gut ſeyn wol⸗ wolte / ſondern begehrte / daß ſie ihme und feinen 
len / daß niemand / ſo vie uns wiſſend / Nachkoͤmlingen das Bürgers Recht geben 
fund kund worden iſt / die geringſte wolten / ſo ihm auch gewilliget worden. 
Beleidigung oder Unrecht geſchehen Hiernaͤchſt haben Ihre Kaif. M. an Dero 
moͤchte / au in der vollkomenen Neu- Principal Commillarium zu Regenſpurg den 
ae tralitat kein einiger Fehler begangen Herrn Biſchoffen zu Eichſtaͤdt / wegen der 
we worden; alfo hoffen wir es werde bevorſtehenden Friedens Handlung / folgen⸗ 
| bey E. Ro. M. deßwegen keine Rla⸗ des Schreiben abgehen laſſen. j 
92 ie mals angebracht worden ſeyn. Ehrwuͤrdiger Fuͤrſt / lieber Andaͤch⸗ Kayſerl. 
achdem wir auch anietzo verſtandẽ / tiger; Nachdem nicht allein beyblns Schreibt 
| daß J. Kayf. WF. denen zu Regens⸗ der ſich an Unſerm 2&aiferl. Hof bez 5 
| burg verſambleten Standen wegen | findende Schwediſche Refident von Eon bit 
| befagten Regiments eine gleichmaͤſ⸗ Puffendorff / im Namen [eines Königs den Han 
| fige Kayſerl. Erklarung gegeben / uñ angebracht / ſonderneben dergleichen dels Platz 
wir gewiß ſind/ daß der Marquis von Unſere im Haag anweſende Natſerl. zu den 
Grana võ hier ab⸗ und an den Raiſerl. Miniftri von denen Deputirten der Ge⸗ an 
| Hof gefordert worden / als leben wir neral⸗ Staaten der Deremigtenttie2 betreffend. 
ö der veſten Hoff nung es werde auch derlande vernommen / als wann bey⸗ 
dieſelbige E. on. Maj. und andern de Cronen / Franckrejch und Engeland / 
zu dieſen Friedens · Iractaten kommen⸗ auß denen zu der allgemeinen Frie⸗ 
den alle verlangte Vergnuͤgung we⸗ dens⸗ Handlung pro loco Tractatus vor⸗ 
— ... 5 


» geſchla⸗ 


Reichs Sachen. 
ge ſchlagenen unterſchie dlichen Gerz 
tern / Unſere und deff Heil. Reichs⸗ 
Stadt Coͤlln ernennet und beliebet 
hätten / und Wir dann hin wie der⸗ 
umb ſo viel weniger Bedenkens tra⸗ 
gen / weil erſt angeregter Ort auch 
Unſern Mitt Contelderiten nicht ent 
gegen iſt: Als haben Wir Ulns ſo 
wol gegen ermelöten von Puffen⸗ 
dorff / als beſagten unſern Ralſer⸗ 
lichen Miniltus im Haag angefuͤgt / 
daß Wir obbenannten Ort nicht 
| weniger Unſers Orts pro loco Tra- 
ctatus mitbelieben thaͤten / anbey 
aber eine Nothdurfft zu ſeyn erach⸗ 
tet / zu Conteſtirung Unſers friedfer⸗ 
tigen Gemuͤchs / ſolches geſambten 
Chur Fuͤrſten und Ständen anzei⸗ 
gen / und ihm / Krafft Unſers Raiferl. 
Worts / die Verſicherung thun laſſen / 
(allermaſſen Wir fie deſſen hie mit 
wuͤrklich verſichern ) daß alle und jede 
ab⸗und zureyſen de interesſirte Principa- 
len und Geſandtſchafften / und deren 
Zugehörige / wie auch in genere alle 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände ſich aller 
Sicherheit / und von Unſerm in ge⸗ 
dachter Stadt Coll liegenden def 
Marquiſen de Grana Commando anver⸗ 
trauten Regiment alles Schutzes uñ 
Schirms im zu⸗ und abreyſen / und ſo 
lang dieſelbe alldorten verbleiben moͤ⸗ 
gen / zu verſehen haben / auch von erſt⸗ 
erwehntem Regiment / als welches 
bloß und allein zuꝛ Defenſion der Stadt 
dahin verle 
auff einigerley Weiſe verge walti⸗ 
get oder beleidiget / ſondern mehr⸗ 
deſagte Stadt bey dem Stande / in 
welchem fie aníeno begriffen und 
durch den mit deß Chur⸗Fuͤrſten zu 
Coͤlln Ebd. geſchloſſenen Provilional- 
Vergleich geſetzet worden / manutc- 
mirt werden ſolle; Zu welchem 
Ende Uns nicht zuwider ſeyn wuͤr⸗ 
de / wann / neben Uns / auch 
Cburz Sürften und Staͤnde / auff Ane 
ſuchen der lutereslitten Theile derglei⸗ 
chen Verſicherung thun. Und ob⸗ 
woln Wir ſonſten Unſerer ſeits geꝛn 
bácten geſchehen laſſen / wann von 
obbemeldten beyden Cronen aus 
denen vorgeſchlagenen Orten / ein 
anderer / und etwa in fpecie die Stadt 
Aachen benennet worden wäre; So 
muͤſſen wir dochanietzo anſtehẽ / wan 
jetzo ratione loci variirt / und ein ander 
rer Ort / als die Stadt Coͤlln in Vor⸗ 
ſchlag gerade werden (olte/ob nicht 
dadurch die Friedens ⸗Tractaten etz 
wa Hinderung uñ Verzoͤgerung leiden 
doͤrfften. Gleich wie Wir aber die⸗ 
ſes [dame Friedens ⸗Werck ratione 


| 1673. 


— — 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


worden / niemand 


355 


vn Tractatus zu hemmen mit nichten 
ge me ynet ſeyn / alfo haben Wir auch 
das Spargiment, als wann obgedachter 
Marquis de Grana, mittels gewiſſer 
anderwertiger Voͤlcker / ficb beruͤhr⸗ 
ter Stadt haͤtte bemaͤchtigen wollen / 
gantz ungerne vernommen / zumah⸗ 
len Line dergleichen icht was nie zu 
Gemuͤthgeſtiegen / ſondern laſſen es 
bey obanbe ogener Verſicherung in 
allwege verbleiben. 


Die weiln auch / naͤchſt dieſem / er⸗ 
meldter Schwediſcher Rejident fer⸗ 
ner wegen eines Auni(tiii einigen Vor⸗ 
—— gethan / und Uns immittelſt 
die Nachricht eingelangt / daß gleich 
falls deß Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg Ebd. und die General⸗Staaten 
hierzu geneigt i» ; fe haben Wir fo 
wol gedachtem Reſidenten / und Linz 
fern Ralſerl. Minittrisim Saag bedeu⸗ 
ten / als den geſambten Churz Fuͤrſten 
und Ständen hiemit nouticnen laſſen 
wollen / daß Uns ſothanes aimiſlitu m, 
wann es univertalter mit Einſchlieſ⸗ 
fing aller Unſerer Confederirten ein⸗ 
gerichtet wuͤrde / nicht zuwider ſeye / 
und leben benebens der Zuverſicht / 
weiln unſere / und die Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſche Voͤlcker ſich suriict bege⸗ 
ben / es werden nicht weniger die 
andere in den Waffen ſtehende Inrer- 
ellengen die Voͤlcker in ihre Lander 
ohnverlaͤngſt absufübren: gemeyner 
eyn. Von welchem Wir Deiner Arie 
dacht zu dem Ende gnaͤdigſt haben 
parte geben und eget ert wollen/ 
daß ſie ſolches alles in Unferm Nah⸗ 
men von Comm slions- wegen dem 
Chur⸗Maynmiſchen Reichs⸗Dirccto⸗ 
uo alſobalden hinderbringen / und 
bey demſelben daran ſeyn wolle / da⸗ 
mit es der Cburz Sürften und Staͤn⸗ 
den bey gegenwaͤrtigem Reichstag 
zu Regenſpurg verſamleten Raͤhten / 
Bottſchafften und Geſandten mit 
dem fuͤrderlichſten per dictaturam pu- 
bhcam gewöhnlicher maſſen / jedoch 
allein ad cotitiam uommunicirt werden 
moͤge; deme Dieſelbe / ihrer bekann⸗ 
ten Dexteritat nach / weiters recht zu 
thun wiſſen wird. Und Wir verblei⸗ 
ben ꝛc. Gegeben in Unſerer Grade 
Wien / den jg. April. 673. 


Alldieweilen aber immitelſt die Gefahr jt 
laͤnger je groͤſſer worden / und die Sranzofen 
faſt mitten ins Reich eingedrungen / ſo hat 
der Herr Principal Geſandter die ſaͤmptliche 
Reichs · Grande dahin zu ermahnen / und zu 
bewegen getrachtet / daß weiln das vom Sein, 
de vorgeſchlagene Armiftitium fo wenig als 


Gg iiij die 
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Teutſche 


die anbegunnene Friedens Handling zu Auf zog fid) nach Dortmund / woſelbſt Er fo wol 


richtigen Zweck gemeynet / Ihre Kaiſerliche 
Maj. neben Chur⸗Brandenb. der Teutſchen 
libereát hoͤchſte Rettung erachteten / denen bloſ⸗ 
fen Wort⸗Erbietungen dieſelbe nicht zu vers 
trauen / ſondern mit zuſammengeſetzter Kriegs- 
Macht in ſichern Schirm zu nehmen / So 
wolten Chur Fuͤrſten / und Stände fo gemeine 
Gefahr wohl behertzigen und nicht alleine die 


fic) retrenchurte / daß es unmoͤglich war / Ihm 
etwas anzuhaben / auſſer daß nit Partheyen 
ihm einiger Abbruch geſchahe. | 

Als man ihn nun etliche Tage vergeblich bey 
Soeſt / wo die Armeen in Bataille geſtellet 
ſtunden / eꝛwartet hatte / wegen deß ungeſtuͤmen 
und kalten Wetters aber / das Volck dere 
geſtalt nicht Langer im Felde laß en konte / hatten 


Jenigen / ſo der Krieg oder deſſen Beylegung Se. C. D. refolviret/fid) vor dero Perſon mit 
eigentlich angienge / lhre Geſandten jfi Friedens einigen Regimentern wieder nach den Spa⸗ 
Negotio abſchicken / ſondern vornemblich auff reuberg zuerheben / die uͤbrige hatten Sie in / 
ernſtliche Gegenverfaſſung bedacht ſeyn / damit und zwiſchen Lipſtadt / Hamm / Soeſt 
ſie dem ſtark eindringenden Feinde mit geſamter und andern Stadten und Flecken verleget / uñ 
Hand widerſtehen / die dem Reich abgenem̃ene jedes Ortes und Paſſes commandirendem 
Staͤdte und ande wiederumb frey machen / und Officter befohlen / denen Frantzoſen durch Pare 
ſeinen uͤbermuͤthigen Aggresſionen einen fol | theyen / und ſonſten fo lange Abbruch zu thun / 
chen Einhalt thun koͤñen / daß er den Frieden zu | bifi ſich eine beſſere Occafion etwas zu tentiren 


begehren einen Ernſt finden / und die Teutſche 
libertaͤt fuͤrohin unbeeintraͤchtiget laſſen möge. 


Was am Churf. Brandenbur⸗ 
giſchen Hofe inſonderheit: von 
Kriegs und Friedens⸗Geſchaͤfften auch 
bey Abfertigung und Anhoͤr vieler 
Geſandſchafften in dieſem 1673. Jahr 
vorkommen / ſo zu Beleuchtung der 
uͤbrigen Geſchichte mercklich 
dienet. 


jio (deem Seine Churfuͤrſtl. Durch 
aͤuchtigkeitzu Brandenburg den 15. 


Decemb. verwichenen Jahres / mit 
Dero / und der Kaiferlicyen Armee von 3p» 
ſels heim auffgebrochen / und in dem gebirgich⸗ 
tem Lande viel Volck und Pferde verlohren 
hatten / giengen Sie nebſt dero Frau Gemah⸗ 
lin / und def Chur» Prinzen Durchl. Durchl. 
mit einem Geleit von 1200. Mann / nach dem 


Ankunfft Sparenberg vorauß / die Armee aber folg te / 


deß Hofes 


und der 
Armee in 


um langete einige Tage darnach in Weſtpha⸗ 
len an. Seine Churf. Durchl. war der In- 


(Weſtphae tention, die fatiguitte Trouppen weng Tage 


len. 


außruhen zu laſſen / indeſſen aber auff def 
Feindes Mouvement Ach tung zugeben / der 
Marechal de Turenne aber / welcher einen 
beſſeren Weg zu marchiren gehabt / und Se. 
Ch. D. vorkommen war / hatte fid) eylig / mit 
einem gutem Theile der in den Cleviſchen 
Guarniſonen liegenden Trouppon wie auch 
mit einem Theil von def Printzen von Conde 
Infanterie / und def de Duras Cavallerie var 
ſtaͤrcket / womit er auff die Stadt Unna geey⸗ 
let / und ſolche / weiln nur einige Dragoner un: 
term Obriſten Bomsdorff / nebſt wenigem 


Land⸗Volck keine Stucke aber darinnen wa⸗ 


—— —u—U— —-— — 


ren / nach tapferer reſiſtence eingenommen. 
So bald Se. Churf. Durchl. hiervon Nach- 
richt erhielten / zogen Sie die Armeen zuſam⸗ 
men / und giengen damit biß auff eine gar gerin⸗ 
ge Diſtanz auff den Marechal de Turenne zu / 
ſieſſen jhm auch die Bataille anbiethen / es wolte 
aber derſelbe hierzu ſich nicht verſtehen / ſondern 


— docta 


ereignen wolte. Turenne hingegen ließ 
den Allfireen die Ouartiere nicht lange in Ru⸗ 
he genieſſen / ſonden nachdem er zu Dort⸗ 
mund mit mehreren und friſchern aus 
Franckreich ankommenden Voͤlckern verſtaͤr— 
cket worden / alfo daß er an Mannſchafft den 
Kaif. weit uͤberlegen war / kam er unvermuhtet 
zuruͤck / und nahm das unweit dem Hamm ge⸗ 
legene Schloß Heringen weg / welches Se. 
Churf. Durch. ſich ſehr bemüheten wiederzu 
erobern / aber umſonſt / und dardurch und daß 


Er nunmehro ſtetige und groſſe excurſiones 


that / neceslititet wurden / die im Hamm und 
Soeſt / als ſchlecht fortificirten Orten / lies 
gende Regimenter herauß / und ſolche nebſt dem 
ubrigen Volk / naͤheꝛ an fico zu ziehen / auch ence 
lich / da alles widrig lauffen wolte / gar refolvi- 
ren müͤſten / Sich uͤber die Weefer zu begeben / 


nachbem iedoch die Lipſtadt und Sparen: 
berg ſattſam beveſtiget und ver ſehen waren. 


— — 


1673. 


Ehe und bevor Se. Churf. Durchlaͤucht. ha kompt 


von Bielfeld auforachen / langete daſelbſt / und 
zwar eingangs defi Febr. ein von dem Groß, 
Fuͤrſten auß Moſcow / an dieſelbe abge— 


ſchickter Legat an / deſſen Nahmen war Pau- an. 


lus Meneſius, Tzarifcher General Major ti 
ber die Fuß⸗Voͤlcker / von Nation ein Enge, 
laͤnder / vieler Sprachen kuͤndiger / und febr po» 
liter Mann / welcher nebſt dem Hr. Andres 
Ninio Tzarifchen geheimen "Translatore, 
ſo nach Holland / Engeland / Franckreich und 
Spanien / dieſer aber ferner nach Ihre Roͤm. 
Kaiſerl. Maj. die Republic von Venedig / und 
den Pabſt gehen ſolte / in Preuſſen / und überall 
in Sr. Churf. Durchl. Landen war Koſtfrey 
und herrlich gehalten worden. Nachdem Er 
mit gewoͤhnlichen Ceremonien zur Audienz 
gediehen / ſoller folgendes Sr. Churf. Durch. 


bey Hof 

ein Moſcoe 
wiliſeher | 
Sefandter, 


vorgetragen haben: Es würde Ihro Churf. ae 


Duͤrchl. wiſſend ſeyn / wie daß Ihre Tzariſche 
Majeſt. por wenig Jahren mit Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Pohlen / einen Frieden auff ete 
fil) Jahre gemacht / ſolcher erforderte / daß 
wann einer der Pacifcenten von dem Tuͤrcken 
oder Cremenſer Taͤrtern / mit Krieg anges 
0 foci; 
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elben ge 
Htworte 

orden, 
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focheen wurde / das andere Theil dem resta ſie deß Erb⸗ Feindes Progreſſen auff nad | 1673. | Il 
digtem / nach allem e ſolte. druckliche Wege zu hemmen fuchten: Seine Il 


Diefem nach hare Ihre TzarifchesMarsft. | 


ih der unlaͤngſt in Ihrem Reiche mit Bers 


huͤlff der Crimmer Tartarn entſtandenen 
Empoͤrung Ihre Königliche Majeſtaͤt von 
Pohlen erſuchet / die Ihr in Pactis verſproche⸗ 
ne Huͤlffe zukommen zu laſſen / Sie haͤtte aber / 
alle Anregung fo fie auch deßhalben zumoͤff 
tern gethan / nichts von deroſelben erlangen 
mögen biß Ihre Taarifche Maſeſtaͤt durch 
GOttes Huͤlff den Feind gedemuͤthiget / und 
zu Boden gefllirger hätten. Hierauff haͤtte 
Doroſchenko die Tuͤrcken dahin gereißzet / 
das Königreich Pohlen zu bekriegen / auch 


ſolches nunmehr in der That wuͤrcklich erfuͤl · 


let; Ihre Königliche Majeſt in Posten haͤtte 
deßhalben von Ihro Tz. Day, Huͤlffe geſu⸗ 


chet / fofie Ihr Anfangs abgeſchlagen / umb 
gleiches mit gleichem zu vergelten / Nachdem 


Ihre Tzariſche Maj. aber vernommen / daß 
der Tüͤrck ohne die durch einen Chiaus übliche 
Declaration, durch einen nach Pohlen zuruͤck⸗ 
gehenden Currier / der Crone den Krieg anat 
kuͤndiget / die treffliche Veſte Caminiec dar⸗ 


auff eingenommen / und daſelbſt alle Menſchen 
meddergeſaͤbelt / und ſonſt auffs grauſamſte ge⸗ 


wuͤtet / auch dabey gedraͤuet haͤtte / in dem Mo⸗ 
ſtowitiſchen Reiche es dermaleins ebener maſ⸗ 

fen zu machen / So haͤtten Ihre Tiariſche 

Majeſt. deßhalben / und wegen def mit Pohlen 

fuͤhrenden gemeinen Chriſtlichen Nahmens 

ſich entſchloſſen / der Chron eine an ſehnliche 

Huͤlffe zukommen zu laſſen / Und weiln Se. 
Churf. Durchl. Lande / dieſem Königreich 
nahe graͤntzeten / und alfo ſehr daran interesli⸗ 
ret waͤren / Als erſuchte Ihre Tzariſche Maj. 
Se. Churf. Durchl. gantz freundlich / Sie 
wolten dieſe der Cron Polen Noth behertzi, 
gen / und Deroſelben imgleichen mit einer ere 
klecklichen Macht zu Huͤlffe kommen / auch 
durch ihn / den Abgeſandten / Ih. Ti. Majeſt. 

zu wiſſen thun / welcher Geſtalt / ſie ſolches 
werckſtelltg zu machen gedaͤchten / damit man 
wegen der Conjunction etwas gewiſſes ab» 
handeln / und mit einem Eyde beſtettigen koͤnte. 
mit angehaͤngtem Erſuchen / daß Se. Churf. 

Durchl. Ihro im Roͤmiſchen Reich erworbe⸗ 

ne hohe Authoritaͤt bey denen andern Reiche, 
Gliedern zu ebenmaͤſſiger Asliſtenz anwen- 

den / ſonderlich aber Engeland und Franckreich / 
zum Frieden mit Holland / dann Dero ſaͤmpt⸗ 

liche Waffen wider den allgemeinen Erbfeind 
Chriſtlichen Nahmens zuſammen zu ſeten / bes 
. ee 

Dero Herr Abgeſandte war Nahmens Sr. 

Churf. Durchl. von Dero Hr. Ober Præſi 
denten / dem Freyherꝛn von Schwerin / bey 
dieſer Ab ſchieds. Audience, etwa dahin beant⸗ 

wortet worden / wie daß J. C. D. ſehr zn Ge⸗ 
mifithe ginge / daß die Cron Polen in einen 

neuen Krieg mit dem Tuͤrcken verwickelt wor / 


den / Ihro Tz. Maſeſt.gebührte hoher Danck / bernichtnur dieſes auß / fondern erfolgte dazu 


keine 


Churf. Durchl. haͤtten nicht ermangelt / in 
vorigen Jahren / der Cren Pohlen mit einer 
anſehnlichen Huͤlffe beyzuſpringen / Ste war 
ren auch annoch geneigt / ein gleiches zu thun / 
wann Ste nicht durch deß Koͤnigs von Fran⸗ 
ckreich Einfall in Devo Cleviſche Sander dar 
von abgehalten wuͤrden / Es wolte fid) nicht am 
ders gebuͤhren / als daß man das Feuer / fo in fci» 
nem Haufe entſtanden / erſt außloͤſchete / ehe 
man in def Nachbarn Hauß ſolches zu daͤm⸗ 
pfen gienge / Sobald ſolches geſchehen / und 
man zum Frieden nur einen Blick der Hoff: 
nung haben koͤnte / wozu Ihro Tz. Majeſt. die 
Koͤnige von Franckreich und Engeland 
ferner anzumahnen beliben wolten / und daß 
Sie dero Lol, Exempel zu folge / die Schwer. 
ter nicht laͤnger in dero Nachbaren Blut tun 
cken / ſondern wider def Chriſtlichen Namens 
geſchwornen Feind auß ziehen moͤchten / wolten 


| Se. C. D. ein anſehnliches Corpoder Gron 


Pohlen zu Huͤlffe ſenden / auch an Ihre Tar. 
M. in Zeiten alsdann einen dero Bedienten 
abſenden / mit welchem man alsdann ferner 


uͤberlegen koͤnte / was zu Erreichung def gemei⸗ 


nen Zwecks würde erfordert werden. 

Mit dieſer Expedition machte ſich der Herr 
Abgeſandte den 12. Febr. auff den Weg / und 
an die Hoͤfe / wohin er weiter zu gehen von fci; 


nem Saar war beordert worden / Se. C. D. Se. K H. 
aber giengen mit dem meiſten Theil der Armee sieben ſich 


cO Burt 
rſtenthumb Minden / und die Kaif. nach Min 


in das Fi 
legten ſich in das Stifft Hildesheimb. Alhier 
ſielen die Onartiere ziemlich enge / und weilen 
in Zeiten keine Magazine daſelbſt angerichtet 
werden koͤnnen / begunte der Soldat Noth zu 
leiden / es mangelte auch an Geld / daß man in 
den umbltegenden Landen fid) umb Lebens⸗ 
Mittel / Hart / und Rauch ⸗ Futter hätte bewer⸗ 
ben koͤnnen / weniger konte man dabey nene 
Wer bungen anſtellen / noch die alte Regimen. 
ter recruitiren / Und weiln dieſes Unheil guten 
Theſls daher entſtunde / daß die Hochm. Hrn. 
General Staaten / Ihro Churf Durchlaͤucht. 
die vetſprochene Sublidien in fünff Monathen 
nicht gezahlet hatten / als lieſſen Se. Chur. D. 
Deeſelbe im Haag / durch Gero daſelbſt fid) 
auff haltende Extraordinaire Deputirte / beweg 
lich erinnern / entweder das gange / oder eine gue 
te Summa dep betagten Quanti zu zahlen / dae 
mit man mit Getreyde ſich bemuͤhen / und die 
koſtbahre Artillerie und General Staab unter⸗ 
halten koͤnte / auch in Holland / ſonderlich aber in 
Frießland gegen die angraͤngende Müuͤnſtert. 
ſche dande / auff eine ſchleunige Diverfion be, 
dacht zu ſeyn. 

Die H Hr. Staaten 


mal auffzubringen Ihnen ohnmoͤglich fiele / 
Sie wolten bedacht ſeyn / daß etwas darauff 


forderſamſt abgetragen wuͤrde : Es bliebe ae 


den. 


teen ſich entſchuldi⸗ Oer och. 
get / daß bey fo Geldloſen Zeiten alles auff ein. mög. Hr. 


Bezeigüg 


* 


—ͤ—E— 


358 Beſchreibung See Teuefehe 


1673, keine Nachricht daß Anſtalt zu einer Diver- Stillſta nde der Waffen / oder deren gaͤntzlichen 
N fion gemacht wuͤrde / dahero es mit der Chur Hinlegung ein Ernſt ſeyn ſolte / Nachdem 
fuͤrſtlichen Armee dahin kahme / daß Sie von aber die Hochm. Hr. Abgeſandte Sr. Churf. 

dem zu Unterhaltung der Garniſon im Mine Durchl. deſſen / daß es alſo / und nicht anders 

diſchen und angraͤntzenden Oerthern ange waͤre / zumthewreſten verſichert / auch aus Dero 
ſchafften Vorrath / duͤrfftiglich unterhalten von Poſt zu Poſt / aus Pariß erhaltenen 

werden muſte / wodurch dann das Land vol Schreiben dergleichen und mehr darthaten / 

lends in augenſcheinlich groſſe Gefahr geſetzet gaben Se. Churf. Durchl. denenſelben einige 

| wurde. ; Hoffnung zum Stillſtande / umb eines Theils 
Pfaltzuen. Als Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtig, die widrige partie dadurch zu verweilen / daß 
burg. Ab keit mit dieſer Beklemmung umbgeben wahr / fie nicht über die Weeſer folgeten / anders 
ſendung an) trirge ſich unvermuthetzu / daß Ihre Durch⸗ Theils aber Se. Churf, Durchl. in deſſen 
S. C. O. laͤuchtigkeit zu Pfaltz⸗Neuburg / welche Dero 
geheimen Cantzeley Director / Hr. Diete⸗ zu thun / umb die verſeſſene Termine der Sub- 
rich Althedt Straettman / nach Pariß fidien / zu Recruitirung und Unterhalt der 
zum Koͤnig / wegen Erſetzung deß / Dero Fuͤr⸗ Armee zu erlaugen / in Teutſchland aber ſich zu 
ſtenthumb Bergen / von den Frantzoͤſiſchen bemühen die jenige Potentaten und Fuͤrſten 
Trouppen zugefuͤgten Unheils / als auch den zu der gemeinen Sache zu ziehen / auf deren 
Krieg aus der Nachbarſchafft zu heben / gefens | Verſicherung / daß Sie bald folgen wolten / Se. 
det / und bey denſelben groſſe Inclination zu ei- Churf. Durchl. obige Reſolution / dem Reiche 


nem voͤlligen Vertrag verſpuͤhret hatten / Ihroſ weder ſolches nodo einige Huͤlffe von Ihnen zu 
Churfuͤrſtl. Durchl. durch obgedachten Herrn erlangen ſtůnde / mit Soro Kaif. M. und dere 
Straettman weitlaͤufftige Nachricht gee | benachbarten Herren Shure und Fuͤrſten zu 
ben / und dieſelbe dabey freundlich erſuchen lief | confultiven / wie dem Dinge welter zu thun / 
ſen / eines oder das ander / als das eintzige Mit | und ob alsdann ohne uͤbelen Nachklang / fie 
tel / den ſieghafften Lauff der feindlichen Waf⸗ mit einem leparaten Vergleich / fich falvircn 
fen Stand zu machen / einzugehen und zu belie⸗ koͤnten. : 
|j ben. Ulmb dieſes nun entweder zu erlangen / oder 
DE So hatte zu dieſer Zeit der Koͤnigl. Schwe⸗ zu vernehmen / ſendeten Se. Churf. Durchl. 
Schwedi / diſche am Churf. Hofe fid) auffhaltende Obri⸗ noch mit Außgang dep Februari Dero S bere 
a ſter und Envoye Extraordinaire / Or. Bernd | Stallmeifter und General Major zu Fuß / den 
gelins Chriſtoff von Wangelin / auff erhaltene Freyherrn von Pelnitz nach dem Haag / dero 
Vortrag. Ordre von ſeinem Könige / Ihro Chur. D. Chur und Marek Brandenburg Erb Kuͤchen⸗ 
faſt eben dergleichen Vortrag gethan / berich. Meiftern / Freyherrn von Schulenburg / 
tend / daß der Schwediſche Miniſter, Graff den Juͤngern / nach Chur ⸗Bayern / dero gehei⸗ 
Tote / den Konig dazu gaͤntzlich diſponiret men Rath / Hr. von Crokow nach Ihre 
gefunden / und daß Se. Churf. Durchl. fid) | Kaif. Maj. un dero geheimen Rath / Herrn 
hierdurch / unb Dero Lande nicht allein wieder | von Canſtein / an Ihre C. D. zu Sachſen. 
in Sicherheit ſetzen / ſondern auch den Weg gu} Der Freyh. von Pelnitz hatte im Haag 
einem Univerſal- Frieden mercklich bahnen] proponiret / wie daß Ihro Hochmoͤgend. ber 
wuͤrden. , llkant ſeyn wurde / was fuͤr auffrichtige Inten- 
Hef Hrn) Ihre Durchl. der Herr Biſchoff zu Oß tion und Eyfer Se. Churf. Durchl. vor die. 


Schwediſche Me diation angenommen / Ihro Zeit / und in gar kurtzer Friſt / ohne einige Ge⸗ 
| Kaif Maj. auch von Franckreich ſo wol / als] genwehr / ſo viel Provincien und herrliche Ber 
Coͤlln und Muͤnſter / naͤhere Oeffnung zum ſtungen / auch unter denen Se. C. D. eigene 
Frieden waͤre gegeben worden. veſte Plaͤtze verlohren / alſo daß damahlen je⸗ 


Se. . Seine Churf. Durchlaͤuchtigkeit hatte dermaͤnniglich Ihre Sachen vor deſperatge⸗ 


Bezel. hierauff ieden dieſer Chur / und Fuͤrſten Abge . halten / und Ihnen zu Huͤlffe zu kommen / bedẽ. 
auff. ſandten vor eroͤffnete gute GemuͤchsMeinun, cken getragen / die Macht der Feinde von Ihnen 
gen Danck abgeſtattet / und dabey vermeldet / ab / und auff ſich gezogen / die Belagerung Here 
wie faſt ſchwehr es Ihr ſeyn wolte / zu glauben / zogenbuſch und anderer Oerther dadurch ver⸗ 
daß es dem Koͤnige in Franckreich / mit einem hindert / Ihnen &ufft gemacht / und das Werck 
om derge⸗ 


ner Sulpenſion der Waffen / mehr aber zu ei⸗ zu guthe / ſo freymuͤthig ergriffen hatten / und do 


1673. 


Zeit gewoͤnnen / in Holland den letzten Antrieb 


Pelnitz 
wird nach 
dem Haag 
als Bee 
ſandter 
geſchickel. 
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Der Hr. 
Staaten 
Antwort. 
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 \dergeftatthergejteller/ daß wann Ihre Hochm. men geivefen / auch commutiicaco confilio 


eine ſolche Anzahl Voͤlcker gehabt / wie man 
Ihro C. D. bey Auffrichtung deß Tractats 
verſprochen / Sie mit gewuͤnſchtem Succefs 
haͤtten agiren koͤnnen / wie fie dann die Gelegen⸗ 
heit dadurch erhalten ein und andern Ort wie⸗ 


verlohren / Se. Churf. Durchl. waren annoch 


mit dem Herrn Montecuculi geſchehen waͤre / 
was Ihre Hochm. vor Nutzen davon gehabt / 
und wie ſolcher allerer ſt recht ſchaffen toti de zu 
genieſſen geweſen ſeyn / wann gegeuſeitig man 
ſich etwas beſſer bezeiget haͤtte. Im uͤbrigen 
verſpuͤhrete Er / daß von denen ſo fort zu 
erlegen verſprochenen zwo Monath Subfidien/ 


der se und ſeither nichtes weiter 


geſinnkt / vor defi Staats beſten zu thun / was nur einer werden doͤrffte / auch keinen beſſeren 
in dero Kraͤfften ſtuͤnde / wie dañ ein gutes theil Nachdruck nun Kriege / weniger daß andere 
Dero Armee / in der ſtrengeſten und unbeque Allitrte herbeygebracht werden ſolten / derer, 
meſten Winter ⸗Zeit / aniero gegen den Feind halben Er dann Nahmens feines Gnaͤdigſſen 
campiren / und in entſtehung der Lebens Mir Hr. fid) darüber in einer ander weit geſuchten 
tel faſt die euſſerſte Noth außſtehen muͤſte / Nur Audienz / hoͤchlich beklagete / und proceltirete, 
möchten die Herren Staaten gleichwol be daß Seine Churf. Durchlaͤuchtigkeit es vor 
dacht ſeyn / die ver ſeſſene monathliche Sublicien / GH / dem Roͤmiſchen Reich / und Dero Po- 
wie auch was Sie wegen def über die Zahl her. ſteritaͤt nicht verantworten konten / daß fie vor 
geſtellten / und an recruiten reſtireten / als durch dero getreue Asliſtentz / ſich / dero Stadt / Land 


deren Mißzahlung man zu den extremitaͤten / 
worinnen man tego fünde/gerahten/ alſoforth 
zu zahlen / und welches zu Außfuͤhrung dep 
Wercks zum hoͤchſten noͤthig / Sich zum Kriege 
beſſer anzuſchicken / deme nach die Kon. Mai. 
in Dennemarck und das F. Hauß Braunſ. 
vermittelſt annehmlichen Conditionen in die 
Sache zu ziehen / unddie Ruptur mit Spanien 
zu befoͤrdern / immaſſen Se. Churf. Durchl. 
auff ſo vielfaͤltig gethane Verſicherung / daß 
dieſes alſo vorlaͤngſt erfolgen ſollen / Sich in 


und Leuthe / ſolcher Geſtalt in die euſſerſte Run 
ſtürtzen laſſen ſolten / ſondern weil es lyder 
dahin gerathen / daß man nicht mehr wehlen 
koͤnte / was man wolte / ſondern was man 


vermoͤchte / ſie dergeſtalt eines von denen 


Ihr vorgeſchlagenen zwo Mitteln / erkleſen / 
und entweder ein Armiſtitium , oder einen 
Frieden mit Franckreich wieder eingehen mf: 
fen / indeſſen aber jedennoch Ders getreue 
Affection gegen Ihre Hoch n. continuiren / 
und vor dero Confervation alle gute Otficia 


das Foedus mit ihnen begeben haͤtten / mit der anwenden wuͤrden / wobey Er ferner von J. 
außdruͤcklichen Anzeige / daß im Fall Ihre Hochm zu wiſſen verlangete / wie fie alsdann 
Hochm. mit die ſen allen laͤnger zoͤgern würden weiter ſich zu betragen gedaͤchten / und ob Ih⸗ 


Se. Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit nicht 
wuͤrden zu wehlen haben / was Sie wolten / 
ſondern gezwungen ſeyn / den Weg zu gehen / in 
welchem man Sie durch die nicht Accompli- 
rung deß Tractats bringen thaͤte. 


Die Hochm. Hr. Staaten hatten in Gegen⸗ | 
antwort erkennet / daß Se. Churf. Durchl. 
ein vieles vor Sie gethan / dabey aber gemey⸗ | 
net / daß der March bald Anfangs / nicht nach 
Ihrem Verlangen waͤre eingerichtet worden / 
und man vielleicht ein mehrers / und dieſes und 
jenes thun koͤnnen / ſo Sie doch an ſeinem Ort 
geſtellet ſeyn lieſſen; Was die betagte mo⸗ 
natliche Subfidien betraͤffen / waͤre es Ihnen 
nicht moͤglich / daß Sie alle auff einmahl zahlen 
loͤnten / ſie wolten jedoch anſtalt machen / daß 
zweẽ Monath ſobald / der Reſt aber im Monah 
Majo gezahlet wuͤrde; Wegen der übergeſtell⸗ 
ten O00. Mann / und der Recruiten-Gel— 
der / wolten ſie an Dero bey Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. fic auffhaltenden Abgeſandten den 
Freyherrn von Amerongen / ſchreiben / und 
die benoͤthigte Information darüber einholen / 
worauff ſie ſich dann billiger maſſen erklaͤren / 
und ſchließlich verlangte Anſtalt zu Continui- 
rung deh Krieges machen wolten. 

Der Churf. Abgeſandte hatte hierauff und 
wegen Einwurfſfs deß geaͤnderten Marches 
halben remonſtuiret / wie ſolcher nicht anders 
ben erfolgter der Sachen Veraͤnderung zu neh. 


nen eines von obgedachten beyden Mitteln ger 
fällig wäre, Auff welches letztere Ihre Hoch 
moͤgend. dem Hr. Abgesandten zu verfiehen 
gaben / daß ſie von beyden nicht abgeneigt / und 
auff dem zu Aachen angeſtellten Friedens, 
Congreß, Ihre Gevollmaͤchtigte Geſandten / 
ſo baſd moͤglich abſenden wuͤrden / mit Seſuchen 
durch Sr. Churf. Durchl. Geſandte den Ih⸗ 
rigen alsdann kraͤfftigſt asliſtiren zu (affer. 


Nachdem der Freyherr von Schulenburg Der Frey 
zu München angelanget / und nach außgeſtell— berr 


tem Creditiv , die belangte Audience fibers 
kommen / hatte Ihro Churf. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit er præmisſis curialibus kurt erzehlet / 
was im Cleviſchen feindſeeliges vorgangen / 
und zwar ehe man fid) in die Sache gemiſchet / 
noch Se. C. D. von Coͤlln an der Spree ſich 
movitet haͤtten: Weiln Se. C. D. nun fid) 
genoͤthigetbefuͤnden / deß Reichs Huͤlffe / als 
auch eines jedweden Churfuͤrſten abſonderli⸗ 
che / nach Anlettung der Churf, Vereinigung 
zu implotiren / als erſuchten fie J. Churfuͤrſtl. 
Durchlaͤuchtigkeit von Beyern / das erſtere 
durch dero Geſandtſchafft zu Regenſpurg 
nachdrücklich befördern zu laſſen / und mit 
Sendung der se ſobald immer möglich, 
einen Anfang zu machen. 

Ihre Cys tft Durchl. von Bayern 


hatten curialia curialibus beantwortet / we. [aperi 
en der Huͤlffe aber es V HB ao 
Lapis daß Sie die Mediation uͤber Sich 
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| 

| 

| | 
Shur di 
Antwort. | 
| 


1673. genommen / deren Sie Sich ſonſten unfaͤ⸗ 
hig machen wuͤrden / wenn Sie einige Hul. 
fe ſendeten / und weiln S. Churcuͤrſtl. Durch⸗ 
laͤuchtigkeit zu Brandenburg mit Ehren aus 
den Difficulcáten / worinnen Sie ſtuͤnden / ge 

rahten koͤnnten / wann Sie dem jenigen / 

wie Sie wuͤſten / daß Deroſelben von wegen 

defi Königs in Franckreich angetragen wa 

re / oder doch ehiſter Tagen geſchehen wuͤrde / 

Gehör verliehen / als baͤthen Sie ſothanes 

Mittel nicht in Wind zu ſchlagen / ſondern da: 

durch es lieber dahin zu bringen / daß man ins. 

geſambt bald vom Frieden reden und tractiren 
moͤchte. ; 

Der Frey Der Frey Herr von Blumenthal hatte bey 
on Ihro Fürſtlichen Durchläuchtigkeit zu Belles 
thal geben) Ingleichen vorgeſtellet wie die Sachen bißhero 
nach Zelle. gelauffen / wie man ſich uͤber die Weeſer ziehen 
muͤſſen / und welcher Geſtalt Ihre Chur⸗F. 
Durchlaͤuchtigkeit vermeinten / daß wann es 
nach Goͤttlicher Verhaͤngnuß ferner tibet Lauf 
fen ſolte / der Sache zu rathen ſey / damit der 
Nieder ⸗Saͤchſiſche Crayß nicht dabey gefaͤh⸗ 
ret werden moͤchte / Auch nachdem S. Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. die Keſolution dero Waffen 
gegen Franckreich zu führen / unter der Hoff: 
nung ergriffen hatten / daß Ihre Fuüͤrſtl. 
Durchl. von der Alliance und Partie ſeyn 
wuͤrden / als erſuchten dieſelbe Sie Freund⸗ 
Vetterlich / nicht länger darunter zu (Amen; 
und alle dero Trouppen / oder den meiſten Theil 
derſelben / mit den Ihrigen zu conjungiren / nb 
den jenigen Streich deſto baß abzukehren / den 
ps Ihro und dem Reiche anzubringen ger 
dachte, 

Ihre Fuͤrſtliche Durchl. hatten hierauff 
elle bezeuget / daß ob Sie wol fahen/ wie andere / 
die das Meiſte bey dem Wercke thun ſolten / 

intentioniret waͤren / und wie wenig Beyſtand 
ſolcher Geſtalt man von Ihnen zu hoffen / 
Sie jedoch nicht abgeneigt waͤren in das Hol⸗ 
laͤngdiſche Delenſion-VBuͤndnuß zu treten / 
wann nur die Chron Dennemarck dazu den 
Anfang gemacht / die Hr. Staaten auch etwas 
beſſer gegen die ſelbe / in Darreichung einiger 
Mittel / fic) erzeiget haͤtten / der Zuſtand Dero 
Landes und Fuͤrſtenthums / haere nicht zugeben 
wollen / daß Sie anſehnliche Trouppen auff 
die Beine bringen koͤnnen / und haͤtten Sie 
deren kaum ſo viel / daß Sie die Garnifonen da 
mit beſeten koͤnten / anders Sie Ihro Churf. 
Durchl. gern damit zu willen leben wolten. 
Als der Herr Abgeſandte hierauff und do 
allenthalben S. Churf. Durchl. die fo hoͤchſt⸗ 
benoͤthigte Huͤlffe entſtehen wolte / Ihre 
Durchlaͤuchtigkeit umb Dero höchftsernänff: 
tigen Rath erſuchet / wie man ſich dann Churf. 
Seithen falviren ſolte / und ob Ihre Fuͤrſtliche 
Durchl. vermeineten / daß ſolches durch einen 
Waffen Stillſtand geſchehen koͤnte / hatten die, 
ſelbe es mit Ja vermeinet / und daß der allerbefte 
Weg dazu ſeyn wuͤrde / als Se. Churf. D⸗ 
zu dieſen Mittel Sich nur bald reſolvirten. 


Beſchreibung 


— — 


en / Sie wolten bedacht ſeyn / alles herbeyzu⸗ 


— 
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Deß Herrn geheimen Rahts vonCrokow | 1672. 
Vortrag zu Wieg / hatte ohngefaͤhr hierinnen |t. von 
beſtanden; Ihre Kaiſerliche Majeft: wuͤrde Frokow 
allergnädigft wiſſend ſeyn / wie S. Churfuͤrſll. mana 
Durchlaͤucht. was in Dero Vermoͤgen gewe⸗ j i 
ſen / gethan / deme zwiſchen Ihre Kaiferlichen 
Maj. und Ihr juͤguſt guffgerichtetem pinb 
nuͤß / in allem nachzuleben; Nachdem aber Ih. 
Kaif. Maj. und S. C. Durchl. für die Wot 
farth dep Reichs führende heilſahme Gedan⸗ 
cken / von dem Gluͤck nicht waren fecundirer 
worden / ſondern der Marſch nach dem Rhein 
von Chur Meintz / und Chur Trier über Dero 
Bruͤcken nicht hätte vergoͤnnet werden / In 
Weſtphalen es auch nachmalen nit faccediren 
wollen / daß man ſich über die Weeſer begeben 
muͤſſen / woſelbſt man wie jenſeit die groͤſte 
Nolhan Lebens, Mitteln gußſtehen muͤſte / in 
dem von Hollaͤndiſcher Seite die Sublidien 
nicht gezahlet wuͤrden / daß man den Unterhalt 
vor die Armeen anderswo zu wege bringen und 
erkauffen koͤnte / zu geſchweigen / daß nicht ab; 
zuſehen / daß von Ihnen / den Hochm. Hr 
Staaten / hinfort etwas fruchtbarliches zu 
hoffen / weiln Sie fic) nicht bemuheten / mehr 
Potentaten in die Partie zu ziehen / noch ſich zu 
fo hoͤchſt noͤthiger Dixerliog, gegen den Feind 
anſtelleten / ſo haͤtten Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
einigen frembden Miniltris, die Hoffnung ac 
geben / daß Sie von einem Armiſtitio nicht ale 
geneigt / auch dadurch ſo viel erhalten / daß das 
Gegentheil nicht Über die Weeſer gefolget wär 
re / Als aber dieſes nicht loͤnger Stich halten 
wuͤrde / die Campagne auch herannahete / und 
man in fie weiter dringen / es Ihr hingegen abet 
gantz und zumalen unmoͤglich fallen wolte / die 
Laſt deß Kriges alleine auff dem Halſe zu has 
ben / fo erſuchten Sie Ihre Kaiſerl Majeſt. 
inſtaͤndigſt / ob Sie nicht mit zulaͤnglichem 
Raht und That Deroſelben ſchleunigbeyſprin— 
gen wolten / Doaber dieſes nicht ſeyn / noch fos 
bald geſchehen koͤnte /ob Ihr. Kaiſerl. Mafeſt. 
dann nicht vor gut fuͤnden / daß bey fo vulne-| — ' 
rirtem Zuſtande der Sachen / Se. C. D in 
Tractaten / wegen eines Armiltitii, fid) eintief |. 
ſen / Ihre Kaiſerl. Maj. verſichernd / daß Sie 
zum Schluß damit nicht eylen wuͤrden / Sie 
haͤtten dann Deroſelben hiervon Notification 
gethan / auch ſolchen fals dieſelbe darinnen mit} 
eingeſchloſſen / von Dero und deß Reichs In, 
lereſſe / S. C. D. ſchließlich fid) nicht trennen 
laſſen wurden / es lauffe auch ſo ſchlim / als es 
immer wolte. | 

Ihre Kaif. Maj. hatten gegen den Herrn ſey Kaiſerl 
von Crokow ihr hoͤchliches Empfinden be⸗ Maß. Ant, 
zeuget / daß Sie nebſt S. Churf. Durchl. in wort. 
Derogemeinem Vorhaben dergeſtalt / und von 
den jenigen Staͤnden deß Reichs / auff die man 
ein fo groſſes Vertrauen geſetzet / wären verlaſ⸗ 
fen worden / und wie ſehr es Sie afficirete / daß 
die Krieges ⸗Laſt Ihrer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit allein auff den Half acfal « 


tragen / 


eichs / Sachen. Denckwürdiger Geſchichte. ar 


| 
I 
| 
tragen / was zu Derogande / Rettung und ter gu chun/ob man bedacht ſeyn forte MEE rm | 
Conſervarion, immer würde erfordert werden, fernerhin zu continuiren / und ob Ihre Churf. | 


Nachdem aber der Hr. von Crokow wu | Durchl. alsdann nicht in die partie mit tret⸗ 


fe in was Zuſtande fein Principal war / und 
noch eine gute Zeit haͤtte hingehen moͤgen / ehe 
dergleichen Rettungs⸗ Mittel am Dortigen 


Hofe gefunden / und angeſchaffet worden / ſtel⸗ 
lete Er / in einer ander weit unterthaͤnigſt vcre 
langten Audieng / Ihro Katſerl. Maj. obser 
dachten S. Churfuͤrſtl. Durchl. Zuſtand vor / 
und wie derſelbe dergeſtalt beſchaffen / daß wañ 
Ihro niche ſchleunige Rettung widerfuͤhre / fic 
wider Willen auff andere Mittel wuͤrden be, 
dacht ſeyn muͤſſen / Sich und Dero Lande zu 


ſalviren, der Hoffnung lebend / daß Ihre Kat. 
Maj. von Dero / und deß Reichs intereſſe, Se. 
Churf. Durchl. niemalen abſondern / dergeſtalt 


Ihr ſolches alsdann nicht 
wuͤrden. 


zu wider ſeyn laſſen 
Ihre Kalſerl. Mai. hatten die Noht Sr. 


Churfuͤrſtl. Durchl. erkennet / und dabey ger 


wuͤnſchet / daß dem bono publico anders hät» 
| te fénnen gerathen werden / wie man aber der 
neceslitaͤt / als einem unvermeidlichem Geſeße / 
weichen muͤſte / ſo muͤſten Sie / da eine andere 
‚| Refolution ergriffen wuͤrde / es dahin geſtellet 
ſeyn laſſen / wolten doch hoffen / daß Se. Chur⸗ 


fürftt. Durchl. alsdann / vor Ihrer Katſerl. 


Maj. Armee Sicherheit ſorgen wuͤrden / welche 
ſie dort in der Naͤhe gern bleibend geſehen / uunb 
nicht noͤthig zu haben / ſie nach die Erb. Lande 
wieder zu beordern / fid) letztens jedoch erfreuen · 
de / daß Se. Churf. Durchl. nicht von Ihr 
und deß Reichs Intereſſe ſich ſepariren / ſondern 
freye Hand / da demſelbenetwas widriges zu⸗ 
ſtoſſen ſolte / vorbehalten wolten / Ihre C. D. 
hingegen dero Kaif. Hulde und Fr. Oheimli⸗ 
chen Wolgewogenheit gaͤntzlich verſichernde. 
Deß Hrn. Geheimen Rach von Canſtein 
Anbringen zu Dreßden war dahin gangen / 
wie daß Se. Churf. Durchl. zu Braudenb. 
ſich voriges Jahr zu Feld begeben / als J. C. 
Di. zu Sachſen / zu Potſtam / deroſelben vere 
ſprochen / das Werck ſelbſt mit anzugreiffen / 


Nachdem aber Ihro gefallen / andere Reſolu⸗ 


tion zu nehmen / ſo haͤtten Kaiſerl. Majeſtaͤt 
unb Se. Churf. Durchl. fic entſchloſſen / es 
allein zu wagen / es waͤren aber die Sachen 
nicht allerdings nach Wundſch gelauffen; 
Selbte nun zu redreſſiren / fátten einige Sr. 
Churf. Durchl. wol atfectionirte Porentaren 
und Fürften deroſelben gerahten / ſich in Traeta 
ten eines Stillſtandes / oder gar in ein Accom- 
mo dement mit Franckreich einzulaſſen / weil 
dadurch der Friede deſto beſſer befuͤrdert were 
den koͤnte / Se. C. D. zu Brandenb. haͤtte hier⸗ 
unter ſobald nichts thun wollen / indeſſen doch 
zu erkennen geben / wie daß fie von einem Ar- 
miſtitio nicht abgeneigt waͤren / welches ſie 
auch J. Kaif. Maj. und dem General ⸗Staa⸗ 
ten zu wiſſen gethan / und verlangten alſo von 


Ihro C. D. dero Freund⸗Bruͤderliches Ein, 


tathen / was fie vermeyneten / daß hierbey wei, 
ULT "Theat. Europ. Tom. XI. 


ten wolte / oder ob man ſich à part falviren ſolte / 
und welcher Geſaltaledann . Kaiſerl. Maj. 
wurden zu berathen ſeyn / Schließlichen ob J. 
Churf. D. nicht noch verlangen truͤgen in das 
Braunſchweigiſche Buͤndnuͤß mit zu tretten / 
weiln Se. Ch. D. und Intereſſenten obliege / 
dieſelbe dazu zu invitiren. 

Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
von Sachſen hatten dem Hr. von Canſtein / 
beantwortet / wie daß ſie erhebliche Urſachen 
gehabt / warumb ſie nicht in die partie mit tret⸗ 
ten koͤnnen / jezo wolte ſie daran ſeyn / dero OF- 
ficiadergeftalt zu interponiren / daß die der 
Cron Schweden auffgetragene Mediation 
wol von ſtatten gehen ſolte / Im übrigen fons 
ten ſie bey ſothanem der Sachen Zuſtand / ein 
Armiſtitium einzugehen Sr. C. D. gans nicht 
widerrathen / weiln darauff die Univerfal-Bric» 
dens. Tractaten ſo bald angeſponnen werden 
koͤnnten / der König von Franckreich aber fic 
obligiret befinden wuͤrde / ſeine Armee jenſeit 
Rheins ju fuͤhren / womit das Roͤm. Reich al 
ſo von fernerem Uberlaſt befreyet werden wuͤr⸗ 
de; Was das Braunſchweigiſche Faedus be⸗ 
traͤffe / wolten ſie mit Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt 
fid) annoch darüber vernehmen / und darauf J. 
C. D. dero weitere Intention willen laſſen. 
Als nun die obgedachte Geſandten alle wie. 
der zuruͤck nach Hofe auſſer dem Hr. von Cro⸗ 


kow / der am Kaiſ. Hofe eine zeitlang bleiben 


ſolte / kommen waren / und von dero Verrich⸗ 


tung wettlaͤufftigen raport gethan hatten / Se. 


C. D. aber darauß ſahen / daß man das Werck 


dergeſtalt nicht angreifen wolte / daß eine fiches 


re Hoffnung eines guten Succelles darauff ju 
ſetzen / ja alle Sicherheit verſchwinden wolte / 
indem an einigen Orten man gar zuruͤck tratte / 
hatten fie ſorgfaͤltig bey fid) erwogen / was fcre 
ner zu thun waͤre / damit der Feind nicht mehr 
Vortheile erhielte / fic aber in Sicherheit (titm. 
den / das Reich auch nicht in weitere Ungele⸗ 
genheit vertieffet wuͤrde / als der Herr von 
Straet man beyſie zu Minden / aus Franck, 
reich wisder zuruͤck / wohin Ihre D. von New 
burg ihn / mit der von Sr. C. D. Ihm gege 
benen Declaration def Armiſtitii halber / auff 
der Poſt geſendet hatten / anlangete / und deroſel⸗ 
ben weitlaͤufftig erzehlete / was angenehme 
Zeitung er Ihro Koͤn. M. deßhalb gebracht / 
und wie vielfaͤltig fic bezeigt hätten / bereit zu 
ſeyn / die mit Sr. Churf. Durchl. von ſo vie / 
len Jahren gepflogene recht auffrichtige / eine 
zeitlang her aber / ein wenig alterirte Freund 

ſchafft / hinwieder zu erneuern und mir derſel. 
ben fid) voͤlliglich zu vergleichen / Sie Härten zu 
dem ende den Hrn. — Ihme zum 
Commiſſarium verordnet/ welcher auch ſolche 
Vorſchlͤge gerhan 7 die Er uff Genehmach⸗ 


tung anzunchmen kein Bedencken getragen / 
deßhalben dann darauff unter Ihnen gewiſſe 
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Arucul entworfen / und abgefaſſet werden / fo 
Er Ihro Churf. Durchl. prælentirete / und 
Nahmens ſeines gnaͤdigſten Herrn in Dero 
Gefallen ſtellete / bb fie umb deß Gemeinen und 
beyderſeits Cle / und Juͤliſchen Lande Beſtens 
halber / ſolche dergeſtalt annehmen / oder aber 
bey Ihro Maj. Anregung thun laſſen wolten / 
daß ſolche in ein und anderm Stuͤck / wie Sie 
es vermeineten / verbeſſert wuͤrden. 

Seine Churfuͤrſtl. Durchlaͤlichtigkeit hat, 
ten darauff ſothane Articul / in Dero geheimen 
Mahe von Haupt biß zu Ende reifflich exami- 
niren laſſen / und darauff berathſchlaget / ob fof « | 
che anzuneme / oder zu verſchlagen / u der Krieg 
zu continuiren fy; Es war einerſeits dabey 
erwogen worden / daß man in dem Staati⸗ 
ſchen Tractat verſprochen / nicht a part zu tra 
ctiren / ſelbtges auch wegen deß mit Kaif, Maj. 
jüngft auffgerichteten Buͤndnuͤſſen / fid) nicht 
wol würde thun laſſen. 

Hingegen aber hatte man vermeynet / daß 
man das Erſtere hielte / ſo lange nit etwas ſtaͤr⸗ 


ckeres dariwiſchen fame, Denn wann eine Recxutten / und wegen der mehr als ſtipulirten 
Sache in einen ſolchen Zuſtand geriethe / Anzahl geſtellten 6000. Mann ver ſprochene 
als man nicht gemeynet / und daß / wann ſie Gelder gußgeblieben / def Hergogen Georg 
zur Zeit deß Verſprechens geweſen / das Ver⸗ Wilhelm zu Zell Durchl. wäre nicht dem 
ſprechen nimmer erfolget waͤre / ſo waͤre Tractat gemaͤß / hinzu gezogen worden / fo She 
man alsdann daran nicht gebunden / und keine nen moͤglich geweſen / als man nur etliche weni⸗ 
Obligation oder auch Eydſchwur waͤre fo ge tauſend Reh. nicht anſehen wollen / anderes 
ſtarck / und kraͤfftig / die einen zu unmoͤglichen mehr wäre nicht preſtiret worden / oder haͤtte 
Dingen / oder auch ſich ſelbſt / umb Land und nicht præſtiret werden koͤnnen / was Sievers 


Zwar ſprochen. Das Kaiſerliche Buͤndnuß betref. 


Leuthe zu bringen / verbinden koͤnne; 
waͤre ein Bundes ⸗Genoß bey feinem Binds | 
Genoſſen zu halten ſchuldig / es litte aber die 
Regel viele Abfaͤlle / und anderer zu geſchwei⸗ 
gen / und deſſen was ſchon obangefuͤhret / fo bee | 
ſtuͤnde dieſelbe / als der Bunds⸗Verwandte die 
Mittel haͤtte / daß er was thun / und feinen 
Bunds⸗Ver wandten helffen koͤnte / ſolte deſſel⸗ 
ben Macht / auch nur etwas gegen deß Feindes 
ſeine proponiret ſeyn / hier fehlete alles / und 
wann man gleich gern wolte / ſo koͤnte man 
nicht / herrliche dande waͤren albereit verlohren / 
man haͤtte fid) retiriren muͤſſen / und koͤnte in ei⸗ 
genem Lande wegen der Gefahr ind Man⸗ 
gels kaum ſtehen / die Armec hatte ſehr abge 
nommen / koͤnte in Außbleibung ber Subſidien / 
wie beweglich man auch ſolche im Haag folli- 
citiren laſſen / und wegen der allbereit erſchoͤpff 
ten dande nicht bezahlen / weniget recruiciret/ 
alſo keine nete Werbungen dazu angeſtellet 
werden / in das Neuburg und Coͤllniſche koͤnte 
man nicht gehen / ſo auch ohne dem ſchon rui- 
niret , andere def Reichs Lande duͤrffte man 
kaum beruͤhren / man mache ihme dann nene 
Feinde / weil wegen deß erſten Marches fo be, 
ſchwerliche Klagen zu Regenſpurg / und fon: 
ſten waͤren gefuͤhret worden / litte die Armee ei⸗ 
nen Haupt Stoß / fo ware das unfehlbare 
Verderben da / In Polen / wo der Tuͤrcke mehr 
undgroͤſſere Progreflen thaͤte / ſaͤhe es verwir⸗ 
ret aus / von deſſen Königreichs wol oder uͤbel 
fen Sr. C. D. und dero Lande / Wolfahrt 
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hienge / Ja es würden fon Con(lia formiret. 
wie man die Cleviſche Lande theilen / und ſolche 
bald einem Prinzen / der einiges Erb- bald 
einem andern der einig Belehnungs⸗ Recht 
darauff haͤtte / zueignen wolte; Hingegen 


fehlete es denen Frantzoſen nicht an Volck |. 


Geld / Magazinen / veſten Plaͤtzen / Stroͤhmen / 
nien von Communication, Gun (unb Affe- 
ction der Teutſchen Chur / und Fuͤrſten / und 
allen andern Commoditátén und Vortheilen / 
fo zu Conunuationdeß Krieges / und feindli⸗ 
chen Actionen, noͤthig und dienſam erach⸗ 
tet wuͤrden. Uberdem ſo waͤre ja der Tractat 
mit den Staaten gegen verbindlich / ſo daß wat 
man examinirete / was pasliret / ſich finden tori» 
de / daß Sie demſelben zu erſt nicht nachkom⸗ 
men / Sie haͤtten die verſprochene Werbe⸗ 
Gelder nichtzu rechter Zeit außgezahlet / daß 
man gezwungen worden / anſehnliche Herr⸗ 
ſchafften und Eigenthumer zu verpfaͤnden / das 
mit die Armee fo fort gerichtet werden koͤnnen / 
die Sublidien waͤren nachdem / wie auch die 


fend / loͤnte ſolches alhier in dergleichen Conſi- 
deration nicht kommen / welches nur principa- 
liter zu beyderſeits Lande Defenfion auffge⸗ 
richtet / nichts aber darauß erzwungen wer- 
den konte / ſo einer Offenfion ahnlich ſeyn ſolte / 
Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Intentien ; als 
Sie dieſe Verbuͤndnuß auffgerichtet / waͤre ja 
nicht geweſen / daß Sie ſich umb Ihrer Prov 
vincen Reputation und Ehre die Ehurfuͤrſtl. 
Prinzen aber umb allen Staat und Hoheit 
bringen wollen / fo wuͤrden Sie auch nicht zu 
verdencken ſeyn / wann Sie durch alle zuge⸗ 
laſſene Mittel ſolches in Zeiten zu verhuͤten 
ſucheten / und Sich / Ihre Poſterität / und Sanz 
de / aus dem augenſcheinlich vorſtehenden Lin; | 
glück und Gefahr herauß riſſen / dazu fo tour 
derliche Wege und Mittel præſentiret tolit: 
den / wartete man damit laͤnger / koͤnten derglei⸗ 
chen Zeiten kommen / da ob man gleich gerne 
wolte / dennoch keinen Frieden erlangen / und 
den Krieg fort und außzufuͤhren keine Mittel 
haben möchte; Endlich ware Se. Churfuͤrſt. 
Durchl. Confervation und dero Lande Subfi- 
fteng und Beſtes / wann dem allgemeinem 
Weſen nicht koͤnte geholffen werden / alem an⸗ 
deren intereſſe fuͤrzuziehen / und dahero obiges 
Mittel / Sich zu retten / ohne langem Verſchueb 
1 Bedencken mit vollen Händen zu ergreif⸗ 
en. 


Küͤrtzlich es kame dahin / daß Se. Churf. Se. g. O. 
Durchlauchtigkeit der Sachen Nothwendig · Penne 
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1673. keit nach / relolvireten / Sich mit dem Koͤnige 
mit Frank. von Franckreich beſonderlich zu vergleichen / 
ficb zu ver, auch hiervon Ihro Kalſ. M. und den General⸗ 
gleichen. Staaten durch Schreiben Nachricht gaben, 

und umb dieſes Werck voͤllig zu adjaſtiren / dero 
Geheimen und Kriegs · Raht / Hr Meinders 
erwehleten / welcher ſich auch zur Reiſe dahin 
gefaſt machete / von deſſen Verrichtung aber 
gedacht werden ſoll / als vorhero von dem jeni⸗ 
gen / ſo auff dem zu Braunſchweig angeſtellten 
Crahß⸗Tage / wie auch / was nach Endigung 
deſſelben von ſeiten Sr. C. D. daſelbſt pasli- 
ret / wird etwas erwehnet worden ſeyn. 
Es hatte der Nieder ⸗ Saͤchſiſche Creyß / in 
der Stadt Braunſchweig auff den 12. Maji 
Der Vice, eine Zuſammenkunfft angeſeßet / wozu wegen 
Cantzler deß Fuͤrſtenthumbs Halberſtadt / Seine Shure 
Duten, N fuͤrſtl. Durchl. Dero Halberſtaͤdtiſchen Vice- 
e PE Cantzler Hr. Butendach / abgefertiger, Die 
ſchweig Capita deliberanda zleleten auff die gegen, 
auff den tvdrtíge Kriegs ⸗ Gefahr / decuritat deß Nieder 
Crayßtag Saͤchſiſchen Creyſes / Herſtellung der nörht, 
geſchicket. gen Defention » wie auch Beybringung / der 
dazu erfordernden noͤthigen Koſten. Als man 
einige Tage mit conlultiren daſelbſt war bes 
ſchaͤfftiget geweſen / war ein gewiſſer Creyß⸗ 
Abſchled abgefaſſet / der aber von den Hildes, 
heimiſchen / Sachſen ⸗Lauenburgiſchen / und 
Halberſtaͤttiſchen / ein und anderer Urſachen 
halber zu unterzeichnen geweigert worden; 
Seine Churfuͤrſtl. Durchl. hatten darwider 
proteſtiren / und die Verſicherung durch De⸗ 
ro Abgeſandten ablegen laſſen / daß dieſem or 
geachtet / Sie Sich doch nicht entziehen wor, 
den / alle dem treulich nachzukommen / ſo wegen 
defi Crayſes Defenfion; und Beſten abgehan⸗ 
delt worden war. ix 5 
Sr. C. O. Nachdem auch Chur⸗Trier Ihro Chur. 
me Durchl. zu unterſchiedenen mahlen harte zu 
Triers res verſtehen gegeben / wie daß Sie in das / vorm 
ception in Jahre zu Braunſchweig geſchloſſene Bund. 
die Braun nif zu tretten verlangeten / die Cron Schwe⸗ 
(chweig. den und Chur⸗Sachſen Sich ingleichen aud) 
dance. hierzu geneigt bezeugeten / Als hatten S. C. D. 
hierüber mit Ihrer Kaif. Maj. der Cron 
Dennemarck / und übrigen Hr. Allürten com- 
municiret / und auff gam: Vorſchlaͤge erhal: 
ten / daß ſolches bey Endigung def Braun 
ſchweigiſchen Crayß⸗Tages / nebſt andern in 
der Alliantz noch uneroͤrtert zuruͤck gebliebenen 
Puncten / zugleich aufgemacht werden ſolte⸗ 
Und waren dieſe in nach bedacht / wie Ste Ihres 
Orts dabey keine Verſaͤumniß vorgehen taf 
fen möchten, Sie erfahen zu diefer Abſen⸗ 
dung Dero geheunen Nahe und Ambts⸗Cam⸗ 
mer · Præſidenten / den Hrn. Raban von Gar 
ſtein / und ordneten ihme den obgedachten Hr. 
Vice-Cantzler Butendach zu. Die Contultati⸗ 
onesgiengen den 18. Mai. an / es wurden aber 
auch dißmahl die uneroͤrterte Puncte nicht 
gaͤntzlich abgethan / und ſchtene im ubrigen / als 
wann es Schweden kein Ernſt waͤre / in dieſes 
Buͤndnuß zu tretten / weiln es keine rechte 
| Theat. Europ. Tom. XI. 
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Voll macht dazu mitgeſendet / indeſſen doch eini- 1673. 
ge Puncte uͤbergaben / woruͤber man uͤber⸗ 
gangs. weiſe deliberirer hatte / der Brehmiſche 
Præſident Kley / als Schwediſcher Abgeord⸗ 
neter aber ohnvermuhtet von dannen abreiſete / 
Dem Chur-⸗Saͤchſiſchen es auch an Voll, 
macht ermangelte / und derſelbe nur gekommen 
war / zu ſehen was Schweden machete, geſcha⸗ 
he alſo in effectu allhler nicht mehr / als daß 
Chur Trier in das Buͤndnuß genommen / und 
deßhalb ein Accesſion· Recels entworffen und 
vollzogen ward. 5 A 

Indeſſen hatte der Churf. geheime Rath / Hr. Mein⸗ 
Hr. Meinders feine Reiſe nach dem König ders gehet 
von Franckreich fortgeſetzet / und Selben unter hach den 
weges / als er nach Maſtrich gienge / angetrof⸗ 82 dnb ch 
fen. Nachdem er zur Audieng admittiret | Pot 
Worden vetlantere von feiner Propofition fol; 
gendes: Es waͤre an dem / daß die zwiſchen J. 

Non. Maj. und Sr. Charf. D. vlele Jahre 
gefuͤhrte Freundſchafft durch bißanherige 
Conjunctuten fedre alteriret worden / Ihre 
Koͤnligiche Maj. aber wuͤrde ermeſſen / ob bey 
fo verhandenen alten ſtarcken Pacten / man den 
Staaten Generalen der vereinigten Nieder- 
lande / als Nachbaren und Freunden / bey der 
Shr von allen Seiten androhenden Gefahr / fo 
gar aus den Handen gehen koͤnnen / Nachdem 
es aber J. Koͤn. M. gefallen / Dieſelbe Sich 
auch dazu anerbothen / die alte Freuudſchafft 
mit Sr. C. D. zu erneuern / ſo gefiele es J. C. 
D. auch wol / und wolte man ſolcher Geſtalt 
den Schluß der Handlung erwarten / Un weiln 
übrigens Se. C. D. hoffeten / daß J. Kon. M. 
Intention nicht ſeyn wuͤrde / den Staat der ver⸗ 
einigten Niederlande gantz zu Grunde zu wer⸗ 
fen / ſo erſuchten Ste Dieſelbe gantz angeſegent⸗ 
lich / J. Koͤn. M. wolten geruhen / u Verhü⸗ 
tung ferneren Blutvergieſſens / und Beruhi, 
gung der Chriſtenheit / die bevorfeyende Frie⸗ 
dens ⸗ Tractaten eyffrig treiben / und ju Ends 
ſchafft befördern zu laſſen. oe 

Ihre Kon. M. foite hierauf wiedet geant⸗ | Deb ou. 

wortet haben / wie daß Ihr nichts liebets und Bund 
angenehmers waͤre / als die alte Freundfehaffe | ^ 1. 
mi Sr. C. D. zu ernewern / man miifte bey⸗ 
derfeits willig vergeſſen / was deroſelben zuwi⸗ 
der bißhero pas iret / Sie würden mithin in der 
That erweiſen / wie daß Sie nichts zu Nach⸗ 
theil deß Roͤm. Reichs ſucheten / allch Se. C. 
D. befländiger Freund blieben / Ihren Pleni- 
botentiariis aber / auf den beliebten Friedens 
Congtels/ wuͤrden Sie anbefehlen / andem 
Friedens / Werck aͤuſſerſt zu arbeiten / und da 
Se. C. D. temand der Ihrigen daſelbſt haben 
wurden / mit denſelben vertraulich deß halb au 
communiciten. Lad " 

Hierauf war von Sy. Koͤn. Mai. der Herr de Ders 
Pompone dem Churf. Hr. Abgeſandten zuge: B ebloficn 
ordnet worden / umb die Sache zur Endſchafft] 9 
zu bringen / es wurden deßhalb andere A rticuli 
als die erſte / abgefaſſet / und den 6. Jun. von 
beyderfeits H Hr. Commiſſarien, big auf fol. 

Hh ij gende 
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mittenten unterzeichnet / deren Innhalt fürs 
lich / daß Ihre Koͤnigl. Maj. von Franckreich / 
J. C. D. zu Brandenb. alle in dem Clevlſche / 
{cit festem Kriege abgenom̃ene Oerter und ve⸗ 
(te Plaͤtzelauſſer Weſel und Reeß / ſo Sie biß zu 
Außgang deß Kriegs zu Ihrer Sicherheit be 
hielten / nachmalen aber mit feinen Fortificati- 
onen und Zubehoͤr räumen wolten) wieder 
abzutretten verſprochen / ſobald die Ratificatió 
dieſes Tractats erfolget / fo ſolte die hoͤchſte Ju- 
risdiction und Superioritát in dem Sande) Jh. 
C. D. nach wie vor bleiben / und ob man wohl 
den Catholiſchen einige Kirchen eingeraͤumet / 
fo waͤhrendem vorigen Spaniſchen Krieg / ih⸗ 
nen von den Hollaͤndern genomen worden / fo 
ſolte doch dieſes alles hinfuͤhro nach dem jenigen 
Vergleich regulirt werden / den Se. C. D. und 
J. F. D. von Neub. der Religton halber mit 
einander auffgerichtet haͤtten / oder noch aufríd), 
ten moͤchten; die Contributiones ſolten vom 


To, dato utting; cesſiren / uñ wolten J. Ko M. 


wat durch das Hertzogthum neh⸗ 
men / Sie haͤtten dann S. C D. Einwilligung 
dazu erhalten / und dann ſolten dero Trouppen 
alles zahlen / auch die zuruͤckbleibende Guarni⸗ 
ſonen vor thr Geld leben / wobey dann J. C. D. 
anheim gelaſſen wurde / ob Sie bey bevor ſeyen⸗ 
den Friedens ⸗Tractaten Neben Mediator feyn 
wolten / welche Ihr auch freye Haͤnde vorbehtel, 
ten / wañ das Roͤm. R. kuͤnfftig angetaſtet wer 
den ſolte / daß Sie an dieſem Tractat nit gebun⸗ 
den ſeyn wolten / und ſchließlich dabey præcau⸗ 
tionirten / daß als J. Kai. M. Gefallen truͤge / 
in dieſes Foedus mit einzutreten / ſolches Ihr 
frey und ungehindert / allemahl zugeſtanden 
werdenſolte. 

Se. C. D. wurde uͤber dieſem Accommo⸗ 
dement / davon J. Koͤn. M. in Franckreich fo 
bald durch expreſſe dem Hr. Churf. v. Coͤlln 
und Biſchoffen v. Muͤnſter Communication 
geben / und Ihnen antuͤndigen lieſſen / alles / 
gleich er ſelbſt den ſeinigen zu thun Ordre gege⸗ 
ben / zu evacuiren / ind dero Voͤlker abzufuͤhren / 
von denen benachbarten Cronen und Teutſchen 
FJuüͤrſten complimentiret / ſonderlich aber von 
einigen und in fpecie der Cron Schweden hoͤch / 
lich bedancket / daß fic fid) mit Franckreich nicht 
zu ieff verknuͤpfet / ſondern / wegen deß Reichs 
ſicherheil / Ihr freye Haͤnde vorbehalten Härten. 

Als Se. Chf. D. nun Ders Friedens mit 


Se. C. D. 
Wurden 
bierüper 
complimẽ⸗ 
kiret. 


Franckreich verſichert waren / und demnach su | fi 


dem allgemeinen bey denen / von Aachen nach 

Coͤlln transferirten Traetaten beroOffficia bey» 

tragen wolten / gebrauchten Sich dieſelbe hierzu 

Se. K. O. dero geheimen Rahts / H. Otto / Freyherrn von 
ſenden den Schwerin / deß Juͤngern / welchen fie mit einer 
Ste. v. General, Inſtructionund Vollmacht verſehen 
i Fin lieſſen / ind damit derſelbe beftotechigct an vor, 
gern nach hinderliche Ceremonien moͤchte gebunden 
Coͤlln auf ſeyn / ſolte er daſelbſt algEnvoyeExtraordinai- 
den Fries re / erſcheinen. Von welchem Friedens / Negotio 


ard Cone" pie es ſich yon einem und anderem Theile anges 


Geſchaͤfften mit mehrern erzehlet werden wird. 


Gegen Außgang bep Jun, langete zu Coͤlln M oui 
an der Spree / der Kin. Franz. Geſandte / an 
Monſieur Verjusan/unb weiln er Se. C. D. det Mont. 
daſelbſt nit funde / als welche eine Tourin Dero Venus an 
Neu⸗Marckliſchen Lande gethan / reiſete er mit Ge. K. O. 
dero Permiſſion deroſelben nach. Seine Pro⸗ 
pofition hatte in laute: Qurialien beſtanden / wie 
J. Koͤn. M. erfreuet waͤren / dz die alte Freund⸗ 
ſchafft mit Sr. C. D. wieder veſt geſtellet wore 
den / daß Ste die Ehre deſſen / daß Se. C. D. 
den Hr. Meinders / an Sie abgeſendet / mit die⸗ 
fr Schickung wieder erſetzen wollen / und daß 
er / Legatus, beordert waͤre / bey Sr. C. D. und 
an dero Hofe zu bleiben / damit das neue Band 
der Freundſchafft deſto mehr verknuͤpfet were 
den moͤchte. a 
Er war darauf von Sr. C. D. wieder mit 
Curialien beantwortet / uñ nachdem er mit dem 
Hofe wieder zuCoͤlln an der Spree angelanget / 
wolte Er ad materialia ſchreiten / und offerirte 
bey verſtatteter Andientz J. C. D. die in Fran, 
zoͤſiſchen Haͤnden uff eine Zeit zuruͤckgebliebe⸗ 
ne beyde Cleviſche Veſtungen / Weeſel und 
Reeß / wañ S. C. D. Ihr gefallen laſſen wol⸗ 
ten / Sich mit J. KOM. etwas naͤher zu ſetzen / 
und in gewiſſe Neutralitaͤts Tractaren einzu⸗ 
laſſen / S. C. D. aber hatten ihme geantwortet / 
wie daß Sie mit J. Koͤ. M. fid) allbereit vere 
bunden / und das jenige ohn verbruͤchlich zu hal⸗ 
len gedaͤchten / was Sie in den Articulen deß 
Vergleichs verſprochen haͤtten / Sie hoffeten J. 
Kö. M. wuͤrden gleiches fals gefinner ſeyn / und 
deme inallem nachkom̃en. Ob auch wol ſelbiger 
Geſandter bey den Churf. Miniſtris mehrere 
Inſtantien und Vorſtellungen hierinnen mach⸗ 
te / ſo bliebe man doch Churf. Seiten bey der ev 
ſten Conteſtation / zumahln man auch ſchon 
vorher ſahe / daß die Cleviſche Plaͤtze / ſonder 
drauf zu bieten / wiederum heimfallen wuͤrden. 
AH 155 mit 100 der Tuͤrcken 
die Gefahr in Polen je länger je gröffer wurde / | 
ſendete J. Ko M. an S. C. D. di den Hr. vgl 
Felix de Raziborko Morſtin, deß Groß⸗Her⸗ ſſtin als 
zogthum Litthauen Unter⸗Stallmeiſter / und Geſand⸗ 
Km M. Caͤm̃ererern und geheimen Staats ten abe 
Secretarium / welcher den 12, Jul, im Hofla⸗ 
ger zu Coͤlln an der Spree anlangete / und den 
15, Tages darauf zur Audient auffgeholet win, 
de. Er hatte J. C. D. anfánglid) Danck ger 


DaRinig 
in Pohlen 


aget / vor die gute Affection / ſo Sie vor J. Kö. 
M. und der Cron kruͤgen / welche Sie im vori ⸗ 
gen Jahr darin genugfam ſehen laſſen / daß Sie 
die in pactis verſprochene Huͤlffe nicht allein zu 
rechter Zeit / ihnen zugeſand / ſondern dabey ein 
mehrers als die Pacta erforderten / gethan / in 
dem ſie den Trouppen aus Dero eigenen Mit 
teln / wo Monat ſold reichen laſſen / ohne vbr« 
hero præcautionixetzu haben / daß Ihr ſolche 
von der Rep. wieder moͤchten erſtattet werden / 
die ſelbe auch nachdem aus ſonderer Generofi- 
tat nicht wieder gefordert haͤtten / Nachmahlen 


batte 
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hatte er J. C. D. den damahligen Zuſtand deß der Geld Huͤlffe erkſaͤret / und vor gut befun: 
Koͤn. in Polen vorgeſtellet / wech ein mächtiger den haͤtten / daß Dero und die Churf. Miniftri 
feind fid) gegen daſſelbe empoͤrete / der dagedaͤch / dieſerhalb zu Warſchan zuſammen kaͤmen / und 
te uͤber ihre Koͤpſe / andern Nationen auff die ſdaſcloſt mit den Koͤnigl. von dieſer Materie 
Haͤlſezu tretten / und alle insgeſambt unter das weiter tractireten. CI C MEM 

grauſame Joch der Dienſtbarkeit zu bringen | Der Hr. Legat hatte Ihro Churf. Durchl. 
wie fo ſchlecht es hingegen mit dem Königreich | vor das geſchehene Erbleten gedancket / daß er 
beſtellet / welches durch vorige außlaͤndiſche und alles / und ſonderlich / was wegen der groͤſſeren 
innerliche Kriege von allen kraͤfften komen / al- Anzahl Trouppen Se. C. Di anführen wol. 
fo daß man neceslitiret waͤre / der Chriſtl. Po- len / Ih. Koͤn. Maj. gebuͤhrend hinterbringen 
tentaten Huͤlfe wider dieſes Namens geſchwor⸗ wolte / und hatte darauff nach erhaltener Per 
nen Erbfeind zu lollieitiren / Und nachdem Sie wislion, deroſelben weiter vorgeſtellet / wie daß 
hierunter das groͤſte Theil Dero Hoffnung zu Koͤn. Maj. und die Republ. das Ubermaͤſſi, 
Sr. C. D. als dero alten Conferderitten und, ge der Hulffe / nicht aus den pactis, ſondern von 
naͤheſten Nachbar ſeteten / als erſucheten Koͤn. S. C. D. lautern generolitat / und eirleiden / 
M. und die Rep. S. C. D. gantz angelegent / gegen das Königreich erwarteten / es ware daſ⸗ 
lichen / Sie wolten anitzo ſich deſſen / was in pa= ſelbe dergeſtalt verarmet / daß ob es ſchon den 
ctis wegen der Dulffe verſprochen / und auch Unterhalt der Trouppen uͤber ſich nehmen 


deſſen fo Sie vormalen verſichert / daß wann es 
Noth haben ſolte / fie eine groͤſſere Anzahl Trup⸗ 
pen zu ſenden nicht abgeneigt / erinnern / und ſol⸗ 


wolte / jedennoch es nicht thun koͤnte / dererhalb 
Koͤnigl. Maj. dann Seine Gbutfürfll, D. 
erſuchen lieſſen / dergeſtalt wie juͤngſtens geſche⸗ 


che aufs ſchleunigſte nach def Königreichs 
Graͤntzen beordern laſen. 

Se. Chf. D. hatten den Hr. Abgeſandten 
ſelbſt beantwortet / wie daß Sie bereit waͤren / 
J. Koͤn. M. und der Republic dero geneigtes 
Gemuͤth in allen Occaſionen in der That zu er⸗ 
kennen zu geben / und deme zufolge / die vormalen 


hen / alſo auch itzt einige Monath Sold Derd 
Trouppen auff die Reiſe geben zu laſſen. Sei⸗ 
ne Churf. Durchl. hatte Sich hierauff «n 
nem Monath Sold / endlich zu ein paar erklaͤ. 
ret / weiter aber fid) nicht herauß laſſen koͤnnen / 
wellen Dero ruinirte Lande / ein mehrers zu 
verſprechen / nicht zugeben wollen. 


Antwort. 
fo bemſel⸗ 
ben von 
Sr. C. D. 
worden⸗ 


in pactis verheiſſene Huͤlffe dergeſtalt beordern 
zu laſſen / daß ie ſtuͤndlich an die Graͤntzen deß 
Königreichs geführer/ und angenomenwerden 
loͤnten / doch mit dieſer Condition, daß J. Koͤ. 
M Sich nicht entbraͤchen / das jenige zu leiſtẽ / 
was Ihr ver moͤge der Pactenzukaͤhme / nemb⸗ 
lich die Huͤlffs. Voͤlker / nit allein mit beho rigen 
Sold / ſondern auch mit Proviant / und Ulnter⸗ 
halt / zu verſehen / deßhalb auch vorhero gnugſah⸗ 
me Caution zu ſtellen / worauff man einmal fe 
ſte beſtehẽ muͤſte / weilen denen jenigen / ſo flings 
ſtens / von Sr. C. D. dahin geſendet / weder 
Sold nochkebens⸗ Mittel maven gereichet woꝛ⸗ 


Bey dieſer deß Geſandten Anweſenheit / hat⸗ 
ten die Chf. Hr. Miniſtri Gelegenheit genom⸗ 
men / Dero gnaͤd. Hochgd. Gravamina,fo Sie 
wider die Cron hatten / vor zuſtellen / als erſtlich 
daß man die Staroſtey Draheim mit Onuarti⸗ 
ren / und Contribution wider den klaren In⸗ 
halt der Buͤndnuͤſſe belegen wollen / und dann / 
da vertitóge derſelben / man J. C. D. die Stadt 
Elbingen / mit gewiſſen diſtrict abtreten / oder 
ſtatt deſſen eine Zahl Geldes zu erlegen ſchul⸗ 
dig waͤre / man bißhero ganz keine Anſtalt wee 
der zu ein / noch zu den andern machen wollen / 
S. C. Ds haͤtten dieſes zu fordern eine Zeit, 


den / alſo / daß Sie die euſſerſte Hungers ⸗Noht lang angeſtanden / Ihr LacerefTe gebe nicht zu / : J 
ausſtehen muͤſſen: Was die Vermchrung der daß längerdamir geſaͤlumet / ſondern eines von i 
Zahl der Trouppen betraͤffe / da ware S. C. D. beyden er fuͤllet würde / den Hrn. eſandtener⸗ N 
zwar geſinuet / etwas über dlelimitirte Anzahl zu ſuchend / ſolches bey feiner auri kunfft Ihro 
thun / daß Sie aber go oo. Mann / wie der Hr. Koͤ. Maj, beſtens zu tecommenditen! Er i | 
Geſandte verlanget / ſenden koͤnten / ſolches was! hatte auff erſtes geantwortet / daß ſolches aus | 


re Ihr unmöglich; Sie haͤtten zwar nach dem 
mit Franckreich gemachten Frieden das Volck 
auf den Beinen behalten / es haͤtte aber ſolches 
durch die beſchwerliche Marchen / ſehr abgelid⸗ 
men / So ſehe es auch in Teulſchland noch nit 
klar / ſondern ſehr trüb tfi wolckicht aus / daß S. 
C. D. auf deſſen ſicherheit / ein wachendes Aue 
ge haben muͤſten / J. Ror. Me und die Repub. 
wuͤrde wol thun / wann Siehteruͤber zugleich 
auch / mit J. Koͤ. M. in Schweden / wie auch 
dem Moſcowiter handeln lieſſen / welche ferto 
ge Trouppen / und fo fic ariies nit employreten / 
zu ſtehen haͤtten / Se. C. D. haͤtten / aus eigenem 
Betrieb / albereit dieſerhalb / mit J, Kai. M. 


Irrthum def Hr. Eron⸗Marechals geſchehen / 
nachmalen aber wieder abgeſtellet worbẽ / Was 
das letztere bettaͤffe / wůſte er daß J. Koͤn. M. 
inclinire daß ſolches nach geendigtem Krieg in 
der Guͤte abgethan werden ſolte / und war er da⸗ 
mit ziemlich verginiger von hier nach Könige 
berg in Preuſſen gegangen / woſelbſt Er auff 
Ordre Def Koͤniges / bey den Chur fuͤrſtl. Hr. 
Stadthalter daſelbſt deß Hertzogen von Croy 
F. D. fleiifige Anregung thun ſolte / daß die er» 
wartete Ttouppen wol montiret zuſammen 
gezogen und in Vereitſchafft gehalten werden 
moͤchten. 


Auff den 4 1. dieſes Monats Julit hatte E 


und dem Könige in Schweden / in Vertrauen 
communiciret/ welche fid) zu einiger Volckro⸗ 


Thcat. Europ. Tom. XI. 
: TUN 


Chur Sachſen / eine Zuſammenkunfft / deß O. 6ingrayto | 
ber Saͤchſiſchen Crayſes in der Stade deipuig / (ag zu 
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und Marck Brandenb. wie auch Hertzogthums 
Cammin dero Gator Berichts und Mavens 
bergiſchen Aqpellations-Naht / Carl Mieg abe 


Micgger ordneten. Und gieng diefer Crayßtag wegen 
febwetet - einer andermweiten nacher Mülhauſen anbe 


raumbten Verſamblung bald zu End / nur war 
wegen Sicherheit def Crayſes etwas abgehan— 
delt / der vorm Jahr zu Quedlinburg abgefaßte 
Receſs approbirxet / die Zuſammenſetzung def 
Ober⸗ und Nieder⸗Saͤchſiſchen Crayſes / mit 
dem Frankiſchen / und in eventum mit dem 
Beyeriſchen und Schwaͤbiſchen veſt⸗geſtellet / 
und was zu Muͤlhauſen ſonſten in Confidera- 
tion kom̃en / und zu eroͤrtern ſeyn moͤchte / deli. 
beriret worden. 
Zu der den 11. Auguſti nacher Muͤlhauſen 
anberaumbten Confereng wurde von Seiner 


dach wird Churfl. Durchl. der Halberſtaͤdtiſche Vice- 


Canter / Johann Butendach / abgeſandt / wel. 
cher die HHr. Deputirte von dreyen Creyſen / 


nachMüͤl/ nemlich den Ober den Niederſ. und Fraͤncki⸗ 
Haufen ge ſchen allda fande / und allen Sesfionibus beyr 


wohnete. 

we auch J. Kai. M. dero Reichs⸗Hof⸗ 
Raht und Caͤmmerer / H. Wolfgang / Grafen 
v. Ottingen / J. Koͤ M. v. Franckreich aber / 


t dero OrdinarRefidenren am Chur Meinzif. 


Hofe / den Hr. Gravel anhero geſendet hatten / 
der Verſamblung / in dero Namen / etwas ary 


Geſandter zutragen / und man Ihre Credentiales verleſen 


hatte / waren darauf einige der Hr. Geſandten / 
und unter denen der Ch. Brandenb. deputiret / 
obgedachte Kaiſ. und Koͤn. Geſandte / Namens 
def gangen@ongreflus zu beneventiren, Nach⸗ 


Oeß Kail; dem Sie zur Audiens auff geholet worden / hat 
Anbringẽ. te der Kaif. proponiret / wie daß der König v. 


Franckreich noch immerhin continuirete / feine 
Armee auf deß Reichs Boden zu behalten / und 
damit wider einige deſſen Staͤnde uͤbel zu ge⸗ 


bahren / J. Kai. M. haͤtten fid) genoͤtiget hefite | 


den / deß halb eine Armee zu Cara zu formiren, 
mit welcher Sie den Bedraͤngten ehiſt zu Huͤlfe 
zu kom̃en gedaͤchten / Sie wolten hoffen / dz want 
dieſelbe einen oder andern Crayß ohnumgaͤng⸗ 
lich berühren muͤſte / d ſolches von den Crayß⸗ 
Staͤnden nit uͤbel wuͤrde empfunden werden / 
dieſelbe auch mithin dero Confilia denen Kaiſ. 
conformiren / Ihre Truppen zu obiger Armee 
ſtoſſen / und damit verhindern wurden / daß den 
Außlaͤndern nicht frey ſtůnde / nach ihrem Gc 
fallen in das Reich zu gehen. 

Der Hr. Gravel hatte fürglicy conteſtiret / 


nöfichen | «sie die Ruhe und Conſeryation def R. Reichs 
Aubringe J. Koͤn. M. Ihro zu Hergen gehen leſſen / 


und umb damit daſſelbe nicht weiter rroublirec 
wuͤrde / geſinnet waͤren / hre Voͤlcker / ſo bald aus 
dem Reiche zuruck zu ruffen / als die Nom, Kai. 
M. dergleichen gethan / die verſammleten Hrn. 
Staͤnde im übrigen verfichernd / daß wann ob, 
gedachte J. Kai. Maj. durch Ihre Trouppen 
dieſe Crayſe nicht betretten lieſſen / J. Koͤ. M. 
ihrige auch nimmer darin kommen ſolten. 


Beſchreibung 
angefenct/dahin S. C. D. wegen dero Chur. 


dero Armee ins Reich ruͤcken laſſen muͤſten / 


Ambts⸗Cammer⸗Maht Hr. JoachimoSeulte- 


Teutſche; 
Ihre Roͤm. Kaif. Maj war hierauff gegen 1673 
den Hrn. Abgeſandten allerunterthaͤnigſt bee Reſeluti, 
dancket / daß Sie den Convent mit einer foam ry 10 dy 
ſehnlichen Beſchickung beehren / und damit m NN 
Dero / vor deß Reichs Sicherheit / und Wol⸗ 
fahrt / tragende Vaͤtterliche und allergnaͤdigſte 
Sorgfalt / zu erkennen geben wollen; die Staͤn⸗ 
de dieſer drey Crayſe naͤhmen die Noth def | 
Reichs ſehr zu Hertzen / waͤren auch in Veraht⸗ 
ſchlagung begriffen / wie man fid) in ſolcher Bere 
faſſung ſtellen moͤchte / damit alle unbillige Ger 
walt abzutreiben und die Ruhe und Sicherheit 
herzuſtellen ſtůnde / wie J. Kal. Maj. aus dem 
auf dem ſchluß ſtehenden Recels, ſo Deroſelben 
in copià allerunterthaͤnigſt zugeſchicket werden 
ſolte / mit mehrem allergnaͤdigſt erſehen würde; 
Weiln aber von dieſer Kaiſerl. Abſendung man 
vorhero keine Nachricht gehabt / ſo haͤtten die 
Abgeordnete Bottſchafftere und Geſandten / uͤ⸗ 
ber J. Kai. M. Poſtulata / nit gebührend in- 
ftruiret werden koͤnnen / dahero man auch dare 
auf anietz hauptſaͤchlich ſich nicht herauß laſſen 
koͤnte / wobey doch ſaͤmptl. Staͤnden nicht uty 
bekand / was Namens J. Kai. Maj. juͤngſt zu 
Braunſchweig angebracht worden / und wohin 
die unterthaͤnigſte Erklaͤrung damaln ergan⸗ 
gangen / Man zweiffelte nicht es wuͤrde der Mir 
derſ. Crayß dem jenigen / ſo damaln verheiſſen 
worden / nachkommen / xdie übrige Crayſe wuͤr⸗ 
den ingleichen thun / was Ihre Pflichten gegen 
J. Kaif, M. und das Reich erforderten / too; 
von / Sie Geſandte / an Ihre Principalen vole 
kommene Relation / ſo bald / als auch bey der 
Ruͤcktunfft / abſtatten wolten / verhoffende / daß 
da J. Kai. Mees ja nicht Ändern koͤnten / daß fie 


obgedachte Ihre Principalen als bafi deroſelben 
fic) nicht widerſezen / und da es die allgemeine 
Noth erforderte / Dero Trouppen zu der Kaif, 
Armee ſtoſſen laſſen wuͤrden. m 
Dem Hr. Gravel hatte man auch gedanket 
vor die Affection und Sorge / ſo J. Koͤn. M. 
von Franckreich vor deß Reichs Wolfahrt zu 
tragen gemeynet waͤren / man haͤtte von deß 
Hr. Geſandten Anherokunfft gantz keine Nach, 
richt gehabt / dahero er nit uͤbel empfinden wuͤr⸗ 
de / als in Mangelung noͤthiger Inftrudtion 
man Ihm auf ein und anderes nicht wurde 
antworten koͤnnen / der Hr. Geſandte moͤchte 
belieben J. Kö. M. den Frieden auffs beſte zu 
recommendixen / die verſambleten Crayſe vere 
langten nichts mehr / als in Ruhe und Friede 
zu bleiben / und wolten Sie / Delegirte / das ge, 
thane vorbringen nach hauſe getꝛeulich zeferire, 
Hiernaͤchſt erinnerten ſich Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. wie daß Sie durch den im verwiche⸗ 
nen Februario auf dem Sparenberg bep Ihr 
geweſenen Moſcowitiſchen Geſandten J. Tz. 
M. verſprechen laſſen / daß ſobald Sie nur ein 
wenig aus dem Kriege fid) gewickelt / Sie eine 
Abſchickung an dieſelbethun wolten. Dieſem 
nun zu folge / trugen Sie dieſes Geſchaͤfft Dero 


und dem 


rantzoͤſi/ 
nr 


Se. K. D. 
ſchicken ei 
ne Geſanbd 
fcbafft 
nach Mov 
ſcow. 


to 


“1673, 


Reichs Sachın. 


to auf / weſcher ſich znemem dem neuen chara- 


Ceti geziemenden Stand ruͤſtete / und damit 
auf Koͤnigsberg / und Mitaw / woſelbſt Er bey 
J. J. D. Di den Hertzog von Churland und 
Dero Gemahlin anſprechen ſolte / eylete / und 
darauf zu Niewenhuyßchen / ein dein Baron v. 
Llienhoͤck zuſtehendes Schloß / und letzten Platz 
der dieflaͤndiſchen Lande anlangete / und von dar 
auß dem Weywoden zu Pletzkow feine Ankunft 
willen lieſſe. Dieſer ließ ihn fo fort durch ie, 
mand der ſeinigen complimentiren / kahm 
auch in Perſohn und beſüͤchte den Geſandten / 
ſchaffete die benoͤthigte Pod woden an die Hand / 


und ordnete Ihm den von Groß Nowogrod 


angelangten Priſtaff zu / der Ihn durch dg Land 


Denckwürdiger Geschichte. E 


J. Ti. Maß. Er mit unterthaͤnigſtem Dancke 
verbunden waͤre / daß Sie ihn ſo bald vor ſich 
kommen laſſen wolten / er wäre dazu geſchickt / 
und truͤge groſſes Verlangen / deroſelben ſeines 
gnaͤdigſten Herrn Begehren zu hinterbringen | 
und J. Tz. M. dabey die Haͤnde unterthaͤnigſt 
zu küͤſſen / Er muͤſte aber / umb Sr. C. D. Re- 
{pect zn conferviren / vorhero verſichert ſeyn / 
daß man ihme in folgenden Puncten nachge + 
ben wolte / ehe Er ſelbige nehmen thaͤte / 1. in 
Haltung der Rechten uͤber den Priſtaff / bey 
Auff und Abfuͤhrung / zu / und von der Audientz / 
auch kuͤufftig durch das Land / 2. im Abſteigen 
nahe bey der Treppe / mittelſt welcher man 
gleich nach J. Tz. M. Appartement gienge / 3. 


biß an die Reſidentz Moſcow begleiten ſolte. in Bedeckung deß Hauptes biß auf der Schwell 
Der Priſtaff noͤthigte bey der Abreiſe ben Ge⸗deß Gemachs / oder deß Orthes / wo man J. 


ſandten / in die Schlitte zu ſitzen / welches derſel⸗ 
be auch that / ehe er es fich aber verſahe / ſchwan⸗ 
ge der Priſtaff mit Geſchwindigkeit fid) zu dep 
Geſandten rechten Hand / und bliebe alſo fien. 
Er beſchwerete fic hierüber / und daß er be. 
halb in der Reſidenz Mofeow Klage führen 
wurde / bekahm aber zur Antwort / daß Er und 
alle Bedienten deß Tzaars Sclaven waͤren / 
und alſo im geringſten fid) nicht unterſte hen 
doͤr fften / von der Manier abzuweichen / ſo man 
bißher in dergleichen Fällen gehalten hatte, teo 
mit Er fid) dann in einem frembden Lalſde zu 
frieden geben muſte. 3 

Als man nun dergeſtalt vor die Scollize 
Moſcow angelanget / kame dem Geſandten ent⸗ 
gegen der Obriſt Lieutenant Alexander Fedro⸗ 
witz Bea den J. Tz. M. dahin beordert 
hatten / daß Er den Abgeſandten / Zeit ſeines 
Bleibens bey Hofe / bedienen ſolte / mit ſich 
bringend einen wolbeſpanneten Tzaariſchen 
Schlitten / und vier weiſſe Pferde / zumEinritt / 
vor deß Geſandten vornehmſte Diener. 
Dieſer Priſtaff erwieſe swat die Hoͤfflichkeit / 
daß er zu erſt aus dem Schlitten ſprunge / als 
man aber fid) wieder feren ſolte / nahme er mit 
empreſſement die Oberſtelle / vor ſchůgend / es 
waͤre aͤlſo der Gebrauch / und da ja dann und 
wann mit andern Haͤuptern einige Veraͤnde⸗ 
rung vorgangen ſeyn moͤchte / ware ſolches per 
fpecialia pacta gtſchehen. ApS 50) 

Bey dem Einzige warteten etliche Come 


pagnien Srtclinen auff / ſo vorher ritten / und 


wurde der Lege inden Geſandten⸗ Hof / nahe 
am Schloſſe ſogiret / und mit aller Nothdurfft 
wol verſehen / auch noch ſelben Abend durch den 
Ober Praͤſidenten Artemon Sergewitz ihme 
zu wiſſen gethan / daß Er den folgenden Miltag 
Audient haben / und J. Tz. M. klare Augen zu 
ſehen bekommen ſolte / welches was ſonderlichs 
geweſen / und wegen der groſſen Freundſchafft / 
o der Saar zu Sr. C. D. eruge / ſolte geſche⸗ 
fen ſeyn / maſſen andere Geſandſchafften offters 
wol 14. Tage und länger daſelbſt liegen mi 
ſten / ehe fie dazu gelangen koͤnnen. 
Der Abgeſandte hatte dem Hrn. Artemon 


83. M. zum erſten anſichtig würde, 4. Daß 
J. To M. (id) etwas von dero Stuhl auffheben 
thaͤten / wann Sie nach Sr. C. D. Geſundheit 
und Zuſtand fragten / und 5. Daß dieſelbe mit 
ſelbſt eigenen Haͤnden das Churf. Creditiv, 
aus deß Abgeſandten Haͤnden / nehmen thaͤten. 
Der Hr. Ober. Praͤſident hatte fid mit dieſen 
Poftulatisfo fort hinauf zu J. Tz. M begeben / 
võ welcher er etwas ſpaͤte wiede herunter fom 
men war / doch dem Geſandten wiſſen laſſen / dz 
J. Tz. M. auß Liebe zu Ih. C. Dein alle und 
jede Puncten gewilliget haͤtten / und ſolle er 
nur im Namen Gottes den folgenden Tag cr» 


ſcheinen. 


5 — 
— — 


1673. 


Hierauff nun langete den folgenden Tag Her Ge 


zur beſtimten Zeit / der leit erwehnte Priſtaf / vor 
def Geſandten Quartier an / mit einem koſtba⸗ 
ren mit weiſſen Fellen belegten und wolbeſpan⸗ 
ten Schlitten / nebſt 4. weiſſen Pferden / vor def 
Geſand. erſten Rangs Bedienten / und noͤtigte 
den Gefanbren von freyen ſtůcke die oberſtelle zu 
nehmen / ſagend / d ihm ſolches wäre injungiret 
worden / welcher es bald annahm / und geſchahe 
damit die Aufführung folgender Geſtalt; r. ritte 
eine gute anzal roth gekleſdeter Tzaar. Strelitzẽ / 
2. wurden die Churf. Præſente von den Ruſſen 
gefuͤhret und getragen / als ein ſchoͤner Iſabell / 
farbe Hengſt / mit einem uͤberaus koſt barem mit 
Gold uñ Silbeꝛ beſtiekten Sattel und Decke ber 
leget / z einige weiſſe Bornſtein Schalen v. feni 
derlicher Groͤſſe mit Golde beſchlagen / 4. ein 
Bor nſtein groſſer Kaſte / auch ſolcher Geſtalt 
beſchlagẽ / zwo dergleichen hohe und ſchaͤtzbare 
Leuchter / seine groſſe Krone v. Bornſtein / die 
zuthat v. ſilber und vergůuͤldet /. ein groſſes von 
Ebenholt mit ſilber beſchlagenes Uhrwerck / 8- 
folgcrendef Geſandten vornehmſte Bedienten 
zu pferd / o. wurde das Credlitiy getragen / 10. 
fam der Geſandte / und imb ihn her viel iaa: 
riſche Laqueyen / nebſt den Seinigen. 
Sobald der Geſandte in dem Audtens ſaal/ 
deſſen Decke einer Geſtirn · Kugel aͤhnlich iſt / i 
worin J. Tg. M. auf einem erhobenen Thron 
auf einem ſilbern Lehn / Stuhl ſitend / und einen 
turtzen Staab in Händen habend / ſehrpraͤchtt 


Sergewiz darauffzurůͤck ſagen laſſen / wie daß | angefleidet/su ſehen / lomen war / hatte Er fi 


ſandte 

wird zur 
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1673. entbloͤſſet / und nach gethaner dreyf chen Re Churf. und andere Geſand. erfcheinen wurden / 
verent / ſich zudenſelben verfuͤget / und J. Tz. und ob J. Tz. Me nicht Gefallen truͤgen / jemaͤd 
deſſelben M. dergeſtalt angeredet: Es waͤre S. C. D. der Ihrigen auch dahin zu ſenden / ſintemal Sr. 
haranqie, oon Brandenb. herzlich erfreuet / daß J. Tz. C. D. meynung nach / daſelbſt alles förmlich bee 
M. fick bey geſundem wolweſen befuͤndete / un redet / abgehandelt / und zur Excution darauf ge 
da andere Potentaten durch innerliche Kriege bracht werden koͤnte. Schließlich hatte bey die 
dem Tuͤrken Thuͤr und Thor oͤffneten / die Gri | fer Gelegenheit der Geſandte wegen der jungen 
ſtenheit zu beunruhigen / J. Ti. M. nicht allein | Princeſſindadzevilzu Koͤnigsberg / dero Ober⸗ 
Dero Eſtat und Reglerung dergeſtalt befeſti'“Vormundſchafft S. C. De über fid) genomen 
get / daß Sie nicht allein alle Rebellion gedaͤm⸗ hatten / und welcher zwo Herrſchafften in der 
pfet / ſondern auch durch anſehnliche Ambaſſa⸗ | Weywodſchafft Polozky gelegen / nahmentlich 
den / die Potentaten auffwecken / und Ders De- | Niewel und Siebisz / von Moſcow / ſeit letzteren 
voirs ermahnen koͤnten / und was hoͤchſtrüͤhm⸗ Polniſchen Krieg / und vermöge def Androſo⸗ 
lich / und Dero renomée ewig machen wuͤrde / wiſchen Stillſtandes vorenthalten wurden / et⸗ 
die Hand an das Werck ſelbſt mitanlegen / und was vorgebracht / und J. Tz. M. erſuchet / in 
der Cron Polen in dero bedr ucktem Zuſtande Anſehen daß die Princeſſin eine verwaͤyſete per⸗ 
aſſiſtiren wolten / uber welchem allen S. C. D. | ſon / und an den bekanten Mißhelligkeiten keine 
J. Ti. M. gratuliren lieſſen / S. C. D. wären | Urſach noch Theil gehabt / die Verordnung er⸗ 
hiernaͤchſt relolviret dazu das Ihrige / nach Ber gehen zu laſſen / dz ſolche zwo Herrſchafften Ihr 
mögen beyzutragen / ſo er J. 3. M. mit mehr wieder eingeraͤumet werden mochten. 
rem hinterbringen ſolte / mit welchem er aber Die HH. Commilfarii hatte die ſen vortrag 
J. Tz. M. ſelbſt / nicht beſchwerlich fallen / fon | J. Tz. M. hinterbracht / uñ beyeiner anderweite 
dern daſſelbe / mit Devo gnaͤdigſten Permiflion, | Conterentz / dem H. Abgeſandtenzur Antwort 
an Dero geheimen Nahe und Bojasen créf? vermeldet / daß J. Tz. M. es überaus wol cm 
nen wolte / als Sie Ihm einige / warumb er pfinden thaͤten / daß die Cron Schweden / un S. 
unterthaͤnigſt bitten thaͤte zu Commillarien zu C. D. die erſte geweſen / ſo den Eyfer / welchen 
verordnen gerühen wolten: Worauff er nde | J. Ti. M. vor die beruhigung der Chriſtenheit / 
her hinzu tratte / und das Creditiv Ih. Tz. und abſonderlich der Cron Polen / haͤtten / erken⸗ 
M. darreichete / welche es mit eigenen Sanden net / ulnd derſelben davor Danck abgeſtattet / J. 
auruͤhreten / und darauff dem Hr. D bers Prafie | Tz. M. haͤtte der Cron allbereit wuͤrckliche huͤl, 
denten gaben. J. Tz. M. fragten nach S. C. D. fe geleiſtet / indem fie Dero Armee zwiſchen die 
Geſundheit / und huben Sich damit etwas von Tartarn und Coſacken ſtellen laſſen / und damit 
dero ſtuhl auf / nachmaln begehrten ſie auch zu dieſe von der Türkifchen Armee abgeſchnitten / 
wiſſen / ob der Geſandte unter wegs wol gereiſet / fie wuͤrden ferner zu der Cron beſtes thun / was 
und ob er auch in dero Landen gnugſam bewir⸗ möglich waͤre / und den Feind anfallen laſſen / wo 
thet worden / welches er alles behoͤriger maſſen man ihn am erſten finde / J. Tz. Me haͤtten umb 
beantwortet / uñ damit zum Kuß Ih. Tz. M. ihme deſto mehr zu ſchaden an viele Potentaten 
bloſſen Handen / nebſt ſeinen vier erſten Bedien | Geſandſ. abgehen laſſen / auch allerdings an den 
ten / war admittiret / und gleicher Geſtalt / als er | Königin Perſien / mit bitte / daß er dem Feinde / 
auffgeholet / herunter begleitet / auch mit der Tz. von hinten zu eine Diverfion machen moͤchte / 
Gnaden ⸗maͤlzeit regaliret worden, Auf den gieichs tag zu Warſchau fuͤnden fic nit 
Deß folgenden Tages darauff war er zur] rahtſam / einen Geſandten zu ſchicken / weil J. 
Conferenzanff das Schloß in der Geſandten Tz. M. gldort bereits einen Reſidenten haͤtten / 
Prycaſi oder Canzley geholet / und hatte zu uñ der König einen zu Mofeow/alfo daß derge⸗ 
Commiſſarien bekommen den H. Ober Präs ſtalt leicht einen dem andern ſeine Meynug wiſ⸗ 
ſidenten / den Reichs ⸗Canzzler / Gregori Karpo⸗ fen laſſen toͤnte. Was die Prætenſion der Prin. 
ſvviec, den Unter⸗Canzler Jacob Ilgitz Por: ceſſin Radzivil betraͤffe / wolte J. Tz. M. dieſelbe 
dichow / und Rath Zwan Aſtawic. Nachdem in obacht halten / wan o gedachte Androuſowiſ. 
Er hieſelbſt obiges Compliment wiederholet / Tractaten zu Ende gelauffen ſeyn / un fie mit der 
hatte Er contelliret / wie daß Se. C. D. ven | C-Pol einen ewigen Frieden eingehen wurden. 
Willen hatten 7 die vor langen Jahren her / Als J. Tz. Meeinige Zeit hernach relolviret 
zwiſchen J. Tz. M. und Ihrer C. D. Bors hatten / eine ddeiſe / Devotion halber / nach ein go 
fahren / auch zwiſchen Ihnen beyderſeits gefüͤhr / wiſſes Cloſter auf dz and zu thun / und 3. Wor 
te Freund und Kundſchafft / u unterhalten / dz chen auß bleiben wolten / lieſſen fie dem Abgeſ. 
er zu dem Ende dahin geſendet / und zugleich, ſolches ste wiſſen thun / und demſelben dabey 
von J. S, M. vernehmen ſolte / welcher Ge, anheimſtellen / ob er die Zeit über inder Reſidentz 
ſtalt fie meineten / daß der Krieg wider den Tür / verbleiben / oder aber vorher abgefertiget zu ſeyn 
cken zu fuͤhren / damit die Polen nicht den Küͤr⸗ verlange: Der Abgeſ. fo da ergruͤndet hatte / daß 
eren ziehen / und unten liegen thaͤten / wie ſtarck | eg dem dar mit dem Krieg wider den Türcken 
J. Tz. Me der Cron / und an welchem Ort fie nit ein rechter Ernſt / ſandern derſelbe nur defé- | 
derſelben zu Huͤlff komen wolten / Es ware ſon | five gehen wolte / und die Tuͤrken gedachte mit | 
ſten in kurzem ein Reichstag in Polen angeſetzet der Diverlion der Tartarn und Coſacken allein | 
worden / woſelbſt R. Kal. Kon. Schwediſche / zu ſchwaͤchen / gabe zu verſtehen / daß weil er ir | 
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bracht. 


Reichs Sachen. 


ſe hatte / Er wol gerne möchte abgefertigt ſeyn / 
ſtellete es doch zu J. Tz. M. gnaͤdigſtem Ge, 
fallen / wie Sie es mit Ihm hierunter wolten 
gehalten haben / worauf dieſelbe beſchloſſen hat⸗ 
ten / Ihn abzufertigen; Er wurde demnach mit 
eben den Ceremonien zu der Abſchieds⸗Audi- 
ence als erſtmahl geſchehen / aufgeholet; Ihre 
Tz. M. lieſſen S. C. D. vor dero geſchehene 
Gluͤckwuͤnſchung dancken / und erſtatteten ein 
gleiches / daß S. C. D. dero Frieden mit Frack. 
reich gemacht / und dero verlohrne Lande dar⸗ 
durch wieder erhalten / wuͤnſcheten Deroſelben 
alles Gutes / und bezohen ſich auff das jenige / 
was dero Raͤthe / dem Abgeſanten / zur Antwort 
hinterbracht. Worauff der Tzaar das Reere- 
ditiv aus eignen Handen dem Abgeſandten git 
geſtellet / Ihn nebſt den ſeinigen aber mahlen 
zum Handkuß verſtattet / dann aus der Tan 
riſchen Küche mit den Gnaden ⸗Eſſen wie⸗ 
der tractiren laſſen / und mit einer partie Zo⸗ 
beln beſchencket. Man ſchickete auch dem Ge⸗ 
ſandten aus der Cantzeley Copien der Ordren 
zu / ſo Ih. Tz. Maj. an die Gouverneurs und 
Weywoden zu Novogrod und Pletzcow / daß 
Sie hinfort denen von Chur Brandenburg 
kommenden Groß⸗Geſandten oder Envoye 
allemahl die O berſtelle durch die Priſtaffe geben 
ſolten / abgehen / ſolches auch dort zum ewigen 
Andencken in das Archiv einſchreiben laſſen / 
Den ellect deſſen der Geſandte auch anff der 
retour genoſſen / indem Er weit beſſer empfan⸗ 
gen wurde / die rechte Hand ſtets behielte / und 
ihme zu Ehren zu Pletzkow 31. Compagnien 
Strelitzen aufgeführer worden. 

Den 16. Allg. langete bey Sr. C. D. wie. 
der aus Schweden an / der vorm Jahre dahin 


abgeſandte Caͤmmerer und Obriſter / der von 


Croſeck / welcher bald darauff das Unglück hate 


te / daß er mit einem Churf. Obriſt⸗Lientenant 


in que telle gerieth / und von demſelben in Duell 
bey Treuen Prietzen / tnítétvo Kugeln erleget 


was er mit wurde: Er brachte S. C. D. groſſe Berficher 
rungen / einer ungefaͤrbten Freundſchafft / ſo J. 


KEM. gegen dieſelbe trügen / und daß fie fon, 
derlich verlangten / Sich mit Derſelben etwas 
näher zit ſetzen / umb durch geſambten Fleiß den 
zerruͤtteten algemeinen Friden wieder herzuſtel⸗ 


len / deßhalb Sie dann den Feldh. Wrangel ale 


bereits beordert hatten / ſich als Geſandter zu 
Sr. C. G. zu erheben / der aber an einer zuge, 
ſtoſſenen Unpaͤß lichkeit daran wave behindert 
worden / und daß / fo ſolchs länger anhalten fol: 
te / an ſeiner Stelle der General Mardefeld ere 
ſcheinen doͤrffte; Indeſſen aber / und ehe je 
mand von ihnen anfangen koͤnte / haͤtte J. Koͤ. 
M vermeynet / daß den Weg dazu ſehr bahnen 
wuͤrde / wann dem der Cron Franckreich getha⸗ 
nem Anſuchen nach / es dahin gebracht werden 
toͤnte / daß J. Kaif. M. Dero Armme zuruͤck 
in den Erb⸗Landen behielten / weiln alsdann 


Franckreich mit ſeiner Armee fid) fo fort jenſeit HH. Miniſtri möchten doch bemuͤhet ſeyn / 


Nheins begeben wolte / dahero J. Kon, Maj. 
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hinwieder waren reftituirét worden / und wuͤr⸗ 


chen lieſſen / auff Mittel und Wege bedacht zu 
ſeyn / wie obiges am Kaif. Hofe zu erhalten ſeyn 
mochte. 


Der Koͤn. Geſandte Hr. Wangelin that e | 
folgende Tage darauf und auf erhaltene fpecial tg 
Ordre eben dergleichen Anſuchen / und uͤberga⸗ | ins An fw 


be dabey in copid, die Declaration / ſo der Kb: 
nig von Franckreich dem Schwediſchen Am⸗ 
baſſadeur / Grafen Koͤnigsmarck / zu Nancy 
unterm dato den 10, dieſes Monats S. N. ere 
theilen laſſen / worinnen J. KM. verſicher 
ten / wie daß Sie nichts von denen Orthen / ſo 
Dero Trouppen im Reiche möchten occupi- 
ret haben / begehreten zu behalten / ſolches zum 
Theil auch allbereit in der That erwieſen / indem 
die Cleviſche Plage J. C. D. von Brandenb. 


den Sie Dero Voͤlcker vorlaͤngſt aus dem 
Reiche gezogen haben / wann nicht wegen der 
groſſen Armature / ſo im Koͤnigreich Böhmen 
wider Sie formirer wuͤrde / Sie neceslitiret 
worden / ſolche noch eine Zeitlang / und biß Sie 
fähen wo es hinauß wolte / dar innen ſtehen zu 
laſſen / jedoch wann Sie verſichert wären / daß 
es nicht auf Sie angeſehen / J. Kat. M. auch 
damit nicht aus den Erblanden gehen wolten / 
waͤren Sie bereit dero Armee jenſeit cfi tbeíns 
zu fuͤhren / und damtt J. Koͤ. M. von Schwe⸗ 
den deffo mehr Zeit haͤtten / J. Kat. M. dazu 
zu difponiren, verfprachen Ih. Koͤn. Maj. von 
Franckreich indeſſen / und daß die Antwort 
hierauff von Wien kaͤme / Dero Trouppen an 
den Orten / wo fie ſtunden / bleiben zu laſſen / oder 
fie nur / beſſerer Subſiſtentz halber einige went, 
ge Meylen daherumb zu verſegen / fie ſolten al⸗ 
les was fie verzehreten / zahlen / und in der Di- 
feiplin gehalten werden / daß niemand der 
Reichs ⸗Staͤnde fid) zu beſchweren befuͤgte Ulr⸗ 
fach uͤberkommen würde / Dahero Koͤn. Maj. 
in Schweden Se. C. D. abermahl erſuchen 
lieſſen ein fo heilſames Mittel zum Frieden am 
Stat, Hofe befoͤrdern zu helffen. 


Hr. Verjushielte Nahmens feines Koͤntges] Item def 
umb ein gleiches bey Sr. C. D. an / wie auch M 
die Frantzoͤſ. Plenipotentiarii zu Coͤlln bey dem | Ver jus. 


Freyherrn von Schwerin gethan / und denſelbe 
er ſuchet hatten / es bey Hofe beftens zu recom- | 
mendiren; Dem Hr. von Wangelin war gee 
antwortet worden / wie daß man faſt zweiffeln 


muͤſte / daß Ih. Kal. M. hierzu zu bringen ſeyn wiederfab⸗ 


wuͤrden / weiln dieſelbe durch die Belaͤgerung 
von Maſtricht / der attentaten im Elſaſſiſchen / 
und daß einige Staͤnde deß Reichs von dem 
March der Franz. Armee bif dato viel gelitten / 
verbittert worden / Se. Churf. Durch. wolten 
jedoch der Sachen weiter nachdencken / ob die⸗ 
ſelbe thunlich ware / Dergleichen Anzeigung 
dem Hrn, Verjus, und der Frantz. Geſandtſ. 
zu Coͤln / durch obgedachten Freyherrn von 
Schwerin auch geſchahe / mit dem Anhang / die 


Ihre Koͤnigl. Maj. von Franckreich dahin zn 
N ber 
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haͤtten Se. C. D. 
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ſo nach dem gemachten Voßiſchen Vergleich tt 
ber Dero Armeen im Reiche auffs neue gefuͤh⸗ 
ret worden / abſtellen lieſſen / auch mit Abfuͤh⸗ 
rung dero Armeen aus dem Reich zu erſt den 
Anfang macheten / maſſen dieſes von ſelbſten die 
Kaif Maj. dahin ver moͤgen wuͤrde / mit der 
Ihrtgen zuruͤck zu bletben. 

Nachdem aber obgedachter Schwediſcher 
Minifter feinem gethanem Anſuchen beweg⸗ 
lich inhærirte / und davor hielte / daß Ihre Kaif. 
Maj. leichtlich zu obigem wuͤrde zu gewinnen 
ſeyn / wann Se. Churfuͤrſt. Durchl. nur dazu 
Dero Dienſt anwenden wolte / Sie auch hierzu 
von Chur Beyern und Pfalz-Neuburg animi- 
ret wurden / Als tefolvirten Dieſelbe umb 
nicht den Nahmen zu haben / als haͤtte es an 
Ihr gefehlet / daß das Kriegs ⸗Feur nicht auß⸗ 
geleſchet werden koͤnnen / Ihro Kaif. Maj. von 
dieſem Anbringen Nachricht zu geben / und da⸗ 
bey Dero conditionirtes Votum hinzuzufuͤ⸗ 
gen / befahlen auch dero Abgeſandten auff dem 
Reichs⸗Tage ſich mit der Poſt nach Ihrer 
Kaiſ. M. welche damalen eben von Wien nach 
Gara aufgebrochen waren zu erheben / und De: 
roſelben præmisſis curiallbus allerunterthaͤ⸗ 
nigſt vorzutragen / Wie daß nemlich J. Kai. 
Maj. ſchon vorhin wuͤrde befant ſeyn / daß Se. 
C. D. Dero Confilia und Actiones allemabl 
dahin gerichtet / daß das H. Mdm. Reich. in 
Friede und Ruhe erhalten / und von demſelben 
alles Widrige und ſo dieſem Zweck entgegen 
gewendet werden moͤchte / Ob nun Se. C. D. 
wol wuͤſten / auch bißhero es in der That erfah⸗ 
ren / daß Ihrer Kai. M. Indentiones und rath⸗ 
ſchlaͤge / gleichfalls nirgends anders wohin gezie⸗ 
let / daß auch dero bevorſtehender Feldzug zu 
keinem andern Ende angefangen und vorge⸗ 
nommen / doch aber einige Chur und Fuͤrſten 
deß Reichs / als auch außwertige Potentaten 
der beſtendigen Meynung waͤren / daß durch 
ſolchen Zug die angefangene Sriedenshandlüg 
nit nur geirret und ſchwerer gemacht / ſondern 
auch der meiſte Theil deß Kriegs indas Reich 
gezogen werden doͤrffte / dabenebeſt Se. C. D. 
die Verſicherung von dem Könige in Franck / 
reich / Könige in Schweden und andern bekom⸗ 
men haͤtten / daß ſobald Ihre Kat. M. fid) nur 
dahin erklaͤren winden / daß fic fid) zurück ziehen / 
oder dero Armee nicht weiter fortruͤcken laſſen 
wolten / der Koͤnig von Franckreich auch feine 
Trouppen von deß Reichs Boden zuruͤck sic 

en / ein allgemeines Armiſtitium eingehen / 
auch bey der Friedens Handlung fid) gegen den 
Staat von Holland beſcheidentlich bezeigen 
wolten / daß an ſeinem Orte der Friede mehr bo 
fordert / als auffgehalten werden ſolte / So 
dero Ambre und Pflichten / 

womit Sie dem H. Mom, Reich verwand /ge⸗ 
maͤß / und noͤthigbefunden / ſolches alles J. Kai, 


Beſchreibung 


leuchtetem Verſtande nach uͤberlegen / und ſich 
dergeſtalt darauff erklaͤren / wie es deß Rom: 
Reichs Wolfahrt und Beruhigung erforder, 
te / war wäre S. C. D. auch wol bekant / daß 
J. Kal. M. ſolchen Zug auff Ihr Karferk 
Ambt / Capitulation, Reichs ⸗Conſtitutionen / 
Teutſchen Friedensſchluß / und zugleich darauf 
gruͤndeten / daß eine frembde Macht in dem 
Reiche wuͤrcklich ſtuͤnde / daß eunge Chur und 
Fuͤrſten deſſelben uͤberzogen worden / und ein 
Hartes annoch erlitten / und Ihre Kaif. Maj. 
dabey den ruͤhmlichen Vorſatz haͤtten / das 


Teutſche 
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Reich vom Kriege und Gefahr zu befreyen | . 


als aber ſolches ohne Weiterung und Gefahr 
ſtůnde zu erhalten / hoffeten Se. Churf. D. 
daß J. Kaif. M. ſolchen fals / lieber guͤtliche 
als gefaͤhrliche Mittel / zu ergreiffen geneiget 
ſeyn wuͤden / Und demnach man meynete / daß 
ſolches geſchehen koͤnte / wann J. Kai. Maj. 
fid) reſolvireten / Ihre Armee nicht weiter 
fortzie hen zu laſſen / als erſuchte man J. Kaif. 
M. eine ſolche Declaration von ſich zu geben / 
daß Sie Dero Armee / wo fic ſtuͤnde / bleiben 
laſſen / und nicht welter gehen laſſen wolten / 
Solte alsdann der Koͤnig von Franckreich fer 
nen / fo theur gethanen Sinceratlonen / nicht 
nachkommen / wuͤrden J. Kaiſ. M. doch freye 
Haͤnde behalten / und dann mit aller Welt Zu⸗ 
ſpruch die Waffen der androhenden Gefahr 
entgegen führen koͤnnen. 
Ihro Kaiferl, Maj. hatten gegen Seine 
Churf. Durchl. vor gegebene Nachricht defe 
ſen / ſo die Cron Franckreich und Schweden 


Kaiſerl. 
Antwort. 


an Sie gelangen laſſen / ſich freund oheimblich 


bedancket / Sie koͤnten aber Ihr nicht einbilden / 
daß es dem Koͤnige von Franckreich mit dem 
Vorſchlage ein Ernſt waͤre / Ja wenn Kaif. 
M. ſchon dergleichen Verſprechen / als verlan⸗ 
get worden / von fid) gäben / wuͤrde man doch 
nicht ſicher ſeyn koͤnnen / daß die Frantzoſen nit 
ein ander mahl wieder Über den Rhein zuruͤck 
kommen und Feindſeligkeiten im Reich untere 
nehmen ſolten / J Kaif, M. wolte jedoch mit 
Ihren H Hr. Allurten aus der Sache commu 


niciren / und Se. Churf. Durchl. alsdann 


Dero nähere Reſolution wiſſen laſſen. 

Als Seine Churfuͤrſtl. Durchl. nun ſahen / 
daß der Kaif. March veſt geſtellet bliebe /zu dem 
Ende auch die im Haag / mit den Spaniern / 
Hollaͤndern und Hertzog von Lothringen vor, 
geweſene Off- umb Defenfiv» Alliangen geſchloſ⸗ 
ſen / und ratificiret wurden / trugen Se. Churf. 
Durchl. Bedencken / dieſer Sachen halber in 
J. Kai. M. weiter zu dringen / und ſolches um 
ſo viel mehr / weil der Frantz. Proteſtation, daß 
nemblich bif und fo lange die Kaif. Declara- 
tion zuruͤckkommen / in dem Reiche nichts wei. 
ter tentitet werden ſolte / gar nicht war nachför 
men worden / indem die Frantzo ſen in Chur⸗ 
Trieriſchen Landen / uͤbelgehauſet / Contribu⸗ 


M. zu hinterbringen / und dieſelbe zu erſuchen | non außgeſchrieben / und ich unterſchiedener Chur Trier 
fie wolten dieſes und was dabey mehr in Con- | Städte und Oerter bemaͤchtiget hatten " deß [notificiret 
lideration kommen möchte / Dero hoͤchſter. halb dann von obgedachtem Hrn-Churfürften) der Fran⸗ 


von 


| 
| 
| 
| 
SEL Lu 2 es | | 
| 
| 
| 
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' 1673. |von Trier / ein gar bewegliches Schreiben bey me / der Chevallier de Foutilles aber/ hatte die 1673. | 
oſen ho. Sr, C. D. einlieffe / darinnen Se. Chur. Gn. | Defidens Trier angefangen zubelaͤgern / wel N | 
qs ficb beklagten / daß ob Sie wol die mit Fre nf | Heder Duc de Rochefort hernach bald mit | 
Lauben. reich auffgerichtete Neutralttaͤt ohn verbruͤch. accord cinbefommen hatte. N * 
lich gehalten / und deſſen Trouppen / den Durdy | Als Se. C. D. dieſes vernommen / lieſſen i 

zug zu Waſſer und Land / durch ders Landen ver · Sic dem Hrn. Verjus hart zureden / und ſagen / 
ſtattet haͤtten / Ste doch / wie obgedach t / feindli / daß dergleichen procedute mit einem Churf. 
cher Weiſe überzogen worden / die Frangoſen | def Reichs fid) nicht ziemete / auch dabey den g | 
auch willens ſeyn folten/dero Veſtungen zu be | Konig umb remedirung deſſen erſuchen; Der 
lagern / bloß darumb / daß fie zu beſſerer Defers | Hr. Verjus aber hatte zum Entſchuldigung ane 


ſion der ſelben / (woran dem Reiche nicht wes 
niger als J. & Gn. gelegen) von Ihrer Kai. 
Maj. wentges Fuß volck / ſo von der Contide- 
ration nicht / daß dem Koͤnige deß halb einige 
Jalouſie erwecket werden koͤnnen / eingenom⸗ 
men haͤtten / indem fie felbft wegen Ihro $an» 
des ruirirten Zuſtand nicht die Mächte gee 
habt / ſo viel Volck zu werben / noch es ſonſten 
von dero Nachbaren erhalten koͤnnen. Se. 
C. D. freundbruͤderlich erſuchend / daß weiln 
Ste bey Ihro Koͤutgl. Maj. von Franckreich 
wiederumb in groſſem Anſehen waͤren / dero 
Officia bey der ſelben einzuwenden / damit die 
oet Trouppen / aus bere Landen alſo⸗ 
ort avociret / und fic in voriger Sicherheit ac 
ſetzet wuͤrden / anders und do Letzteres nicht er» 
folgen ſolte / die in der Churfuͤrſtl. Verein / und 
Braunſchweigiſchem federe. (deſſen Cafus 
nunmehro entſtanden) Ihrer C. Gn, ver 
gem Asfiftence ; berofelben zukommen zu 
aſſen. i 
Antwort Se. C.D, hatten Syro Churf. Gnaden 
EAM n zu Trier hierauff beantwortet / wie in fo weit 
S. unangenehmer Ihro dieſes zu Ohren kaͤme / 
Sr. & Ds 
orden. als es wider alle von Franckreich Ihr gethane 
Verſicherungen lieffe / Sie wolten mit dem an 
dero Hofe ſich auffhaltendem Frantz. Envoye 
Hr. Verjus reden laſſen / auch ſelbſt an den té 
nig ſchreiben / daß dieſe Desordres abgeſtellet / 
und alles in vorigen Stand wieder gefteller 
werden moͤchte / ſchließlichen es auch an Ihre 
Durchl. zu Pfalz-Neuburg gelangen laſſen / 
damit Sie dero Officia bey dem Könige / vor 
J. C. Gu. mit anwendeten / und da bieſts alles 
wieder beſſeres Verhoffen nichts fruchten ſolte / 
J. C. we m mit der Hülffe nicht 
aus Haͤnden gehen. 
hn Demme zu folge lieſſen Se. Churf. Durchl. 
mitch. durch dero geheime Raͤche mit dem Hrn. 
‘Bering Ver jus ſprechen / welcher verſicherte / daß alles 
geſpꝛochenſ was dort pasficet ſeyn moͤchte / ohne feines Kd 
niges Ordre geſchehen / und wuͤrde derſelbe al« 
len ſolchen Beſchwerden / als fie nur geziemend 
em ing each den fon abhelffen: Se. 
auch an | Chur f. Durchl. ſchtie ben auch darauff an den 
den König Koͤnig / und erſuchten Ihn / dieſe Feindſeligkei⸗ 


gefuhret / daß der König es nicht Ändern koͤn⸗ 
nen / weiln deß Churf. von Trier Gn. dero Veo 
ſtungen an die Spanier einraͤumen wollen / daß 
Er alſo / umb feine in Holland eroberte Plage 
nicht zu verliehten / aus Kriegs / Raiſon Sich 
dieſer Paͤſſe verſichern muͤſſen / Und damit gieng 
das Kriegs, Feuer in denen am Rhein belege⸗ 
nen Landen wieder auff / welchem Se. Chur 
fuͤrſtl. D. zu dieſen Zeiten / da Ihr die Hande 
m Cleviſchen / und daß die Frantzoſen in Nol, 
and noch anſehnliche Tronppen hatten / ge 
bunden waren / zuſehen muſten / ohne daß Ste 
andere Rettungs⸗Mittel / als freundliches Zu⸗ 
reden / und Abmahnen gegen den Koͤnig von 
Franckreich haͤtten zutragen koͤnnen. f 

Im Septembri langete bey Sr. Churf. Der Pole 

Durchl. zum andern mahl an / der im verwiche⸗ nifdbe Gee 
nen Monat Julio an dieſelbe abgeſchickte pol, fanbte 
nifche Geſandter / Hr. ven Morſtin / weicher — wd 
fid) Nahmens deß Koͤniges und der Republic zwevten 
gegen Se. C. D. bedanckete / daß Sie juͤngſtens mahl zu 
fo willfuͤhrig geweſen den in pactis verſp oche · Berlin an: 
nen Secours nicht allein zu willigen / ſondern 
auch denſelben zum March zu beordern; 
Weiln nun die Trouppen aus Preuſſen noch 
nicht aufgebrochen / Ihre Fuͤrſtl. Gn. der Hr. 
Stadthalter auch diflicultirete / ſolche auffbre⸗ 
che zu laſſen / es waͤre dann vorhers / wegen dere 
Unterhalt ſatſame Caution geſtellet / die Gefahr 
aber / deß Tücken halber / mehr und mehr zunaͤh. 
me / als möchten Se. C. D. doch belieben /ſol⸗ 
che augenblicklich marchiren zu laſſen / es wuͤr⸗ 
den ſich waͤhrender Campagne wol Mittel an 
die Hand zeigen / daß auſſer dem was S. E. D. 
Ihme jlingſtens zugeſaget / der behoͤrige Unters 
halt gereichet werden koͤnte. 

Dem Herrn Geſandien war abermahln Se K. H. 
temonſtriret worden / was die vormahln qc demſelben 
ſchickte Churf. Tronppen außſtehen muͤſſen / pee 
und daß alfo man wol Ur ſach haͤtte / a uezo fido Au tw di 
beſſer zu verwahren / weiln aber die Noth def 
Koͤnigreichs fid) vergroͤſſern wolte / ſolten Sie 
beordert werden / ſo fort an die Polniſche Graͤn 
tze zu marchiren / jedoch mit der außdruͤcklichen 
Condition; daß da binnen 14. Tagen / von das 
ta deß Auffbruchs / keine Verſicherung / wegen 


betonte ter / ſo von dep Churfürften zu Trier $bd. Ihr künftigen Unterhalts / Ihnen zukaͤhme / denen. | 
geklaget worden / einſtellen zu laſſen / Es war | felben frey ſtehen ſolte / gerades weges wieber | 
aber darauff deſſen nichts erfolget / ſondern es nach den Churf. Landen zu gehen / und würde I) 
hatte unter andern Vergewaltigungen / der ſolchem nach der Hr. Abgeſandte ihme ange, 
Marquis de la Trouſſe die Stadt Meyen / als legen ſeyn laſſen dergleichen Berordnug von M 
fie ihme die Pforten nicht auffthun wollen / dem König. Hofe gegen ſolche geit zu verſchaf⸗ | | 
formaliter belagert / ſo er jedoch nicht einbeta⸗ fen. : ye | 
— — —öö— q 
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à Beſchr 


Hierauff proponixteder Herr L 


Cron Pohlen zu Huͤlffe einen Beytrag an 


Churf. Di nicht gefaͤllig waͤre / der Cron vor 
ſolche Summ, tiber die accordirte Anzahl 
Trouppen noch mehrere / und zwar fo viel zu⸗ 
kommen zu laſſen; als davon fuͤglich unter⸗ 
halten werden koͤnnten / allermaſſen Ihre Kai, 
Maj. Intention auch dahin gegangen. 


Ob nun wol der Hr. Abgeſandte keine Bere 
ſicherung von fid) geben konte / wann ſolches 
Geld vor gewiß erlegt werden ſolte / fo lieſſen 
nichts deſto weniger Seine Churfuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit umb der Crone zu zeigen / 
wie bereit fie wären / deroſelben in allem aufi 
gen mit dem Herrn Abgeſandten das Week tty 
berlegen / wie viel Volck eigentlich darauff uͤber⸗ 
laſſen werden koͤnte / es wurden auchdie Regi 
menter zuſammen gezogen und zum March 
beordert / J. F. Gn. von Croy verſahen auch 
auff empfangene Ordre / ſothanes Corpo / nicht 


rern / ſondeꝛn auch behoͤrigen Stuͤcken / mmu⸗ 
nition / Wagen und Karren / und fehlete es an 
nichts dañ daß nur das Rendezvous angeſetzet / 
das Volck gemuſtert / und dem Polniſchen 


Commiſſario uͤberantwortet werden ſolte / 


welches J. F. Gn. dem Hr. Morſtin / fo 
feine Ruͤckkehr ber Roͤnigsberg / umb den 
Abmarch deſto mehr beſchleunigen zu helffen / 
genomen / zum oͤfftern zu erkennen gabe / als ber 
ſelbe ohnverhofft zur Antwort ſagte / wie daß er 
auf ſeine / dieſer wegen nach Hofe gethane rela- 


tiones, keine Antwort erhalten / noch von einem 


Commiffario etwas vernommen / der ſolche 
Trouppen annehmen ſolte / endlich wegen einer 


andern nach Maſow auf fid) habenden Cö- 


misſion, gar von dannen abreiſete. J. F. Gn. 
hatten vor deſſen Abreiſe einige Chf. Bedien- 
te zu ihm geſchicket / und demſelben vor Augen 
ſtellen laſſen den groſſen Schaden / den Se. C. 
Di erlitten / daß dieſe Voͤlcker fo eine gute Zeit 
nahe / und umb Koͤxnigsberg geſtanden / und 
daß wegen der behoͤrigen Artillerie ein Vieles 
angeſchaffet und erkauffet werden muͤſſen / es 
haͤlte / wieder H. Gef, wuͤſte / einzig bey der Cron 
geſtanden / daß fie nicht abgefordert und gebrau⸗ 
chee worden / J. J G. wolten daran / und daß es 
an Ihr gefehlet / entſchuldiget ſeyn. Der Herr 
Abgeſ. hatte Sr. C. D. bereitfertigen guten 
Willen / den ſie hierunter gegen die Cron ſehen 
laſſen / und def Hr. Stathalters ſorgfaͤltigen 
Fleiß dabey erlennet / und fid) beſchweret Aber 
die Berzoͤgerung / fo man Ihrerſeits bey dem 
Wercke vorgehen laſſen / Er muͤſte ſolches ent, 
weder der Entlegenheit deß Koͤntges und deſſen 
Generalen / oder der / dem Könige vielleicht zu⸗ 
eſtoſſenen Unpaß lichkeit / beymeſſen / und war 
Grbamit/bi obgedacht / uruͤckgereiſet. 
Sobald er zu Warſchaw angelanget 


daß nachdem Ih. Kayſerl. Maj. Alen / der 


Gelde zu verſprechen / weil fic ſelbſt def Volcks 
aus dem Reiche nicht miſſen koͤnten / ob Se. 


allein mit tuͤchtigen Ober- und Unter⸗Offie⸗ 


— — 


ofc 


eibung 


egat weiter: | ſchriebe er auf Befehl deß Koͤnigs ui der Ne 


publican Se. C. D. und danckete deroſelben 
vor den verſprochenen 1 Secours, 
mit Anhang / daß weil die Zeit zum campiren 
meiſtens vorbey / auch der Feind in ſolcher Be⸗ 
reitſchafft nit ſtunde als man beſorget / ſo wurde 
man der Huͤlffe / als welche bey fo geftaltenfa 
chen / dem Lande nur zur Saft ſeyn wurde / nicht 
noͤthig haben / ſondern man er ſuchte S. C. D. 
ſtatt derſelben / der Cron / mit einer Guthe Gel 
des / u dero hoͤchſt noͤigen Außgabe beyzuſprin⸗ 
gen. Gleichwie man nun einer ſolchen Ant— 
wort am Churf. Hofe nit vermuthet geweſen / 
alſo war der H. Morſtin von Sr. C. D. da⸗ 
hin beantwortet / daß es bey der Cron einzig ge⸗ 
ſtanden / warum dieſe Voͤlcker nicht abge fordert 
worden / als welche in vollkomener B ireitſchaft 
eine gute Zeit / nicht ohne Sr. C. D. groſſen 
Unkoſten / geſtanden / es haͤtten dieſelbe zur 
Volcks⸗Huͤlffe und nit zum Geld Beytrag fid 
verbindlich gemacht / koͤnte man alſo Ihr der⸗ 
gleichen nit anmuthen / fo litte es auch dero evs 
ſchoͤpfftes ærarium nit / daß fic mit groſſen Gite 
men der Crone entgegen gehen koͤnten. 

Den 13. Oct. langte zu Coͤlln an der Spree 
der Schwediſche General Mardefeld an / 
deme der H. von Wangelin / in der auffge⸗ 


Der 
Schwedie 


ſche Genes, 
ral Marve, 


tragenen Commislion adhungiret worden / ihre feld fombt 
Propoſition war bey erlangter Audienz zu zu Berlin 
Potſtdam geweſen / daß J. Kon. M. Ihro ſan / nebſt 

C. D. mit hohem Dancke verbunden wären, dem Hrn. 


daß Sie Dero Confilia mit der Cron Ihrigen gun 
bifher vereinbahren / ſonderlich aber J. Koͤn. eat vor⸗ 


M. Einrath folgen wollen / die mit dem Konic zutragen. 


ge von Franckreich zerfallene Freundſchafft 
wieder zu erneuern / es wolte der ſehr gerrüttere 
Zuſtand deß Roͤm. Reichs erfordern / daß man 
in der bißhero gepflogenen guten corrcfpondég 
beyderſeits continuirte / ſonderlich / da nachdem 
die Kaif und Frantz. auch andere Armeen 
gegen einander geruͤcket / es mit dem Friedens. 
Negotio zu Coͤlln ſcheinete gethan zu ſeyn / und 
man alſo in Zeiten auff Mittel wuͤrde dencken 
müͤſſen / welcher Geſtalt J. Koͤn. M. und S. 
C. D. im Nom. Reich gelegene Lande / von 
dem Kriege ungefehret bleiben / der ſelbe auch 
einmahl gedaͤmpfet / und damit der liebe Friede 
wieder hergeſtellet werd en moͤchte / deßhalb Sie / 
Abgeſandten / dann von J. Kon. M. anhero 
geſendet / umb Se. C. D. hochvernuͤnfftige und 
heilſahme Gedancken uͤber dieſer fo wichtigen 
Materie zu vernehmen. 


Se. Chf. Durchl. hatten hierauff kund gee Antwort 
geben / wie daß Sie wuͤnſcheten allemahl in f? 789 


dem Zustande zu ſeyn / daß Sie dero Confilia [92 


nit J. Koͤ M. Ihrigen conformiren koͤnten / 
im uͤbrigen verlangten Sie von Hertzen / daß 
beyperfeiesgande und Unteꝛthanen / die volkom⸗ 
mene Ruhe und Sicherheit empfinden / dabene⸗ 
ben auch das H. Roͤm. Reich von der ob dem⸗ 
ſelben ſchwebenden groſſen Unruhe / einmahl 
befreyet werden moͤchten / und wuͤrden Seine 
Churf. Durchl. im uͤbrigen von dende ſandten / 

eim 


D.gegeben 
worden. 
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cher Geſtalt ſie meyneten / daß der Friede im 
Reich wieder hergeſtellet und conſerviret blei— 
ben Fonte, 
Die Nn, Geſandten hatten hierauff / und in 
der angeſtelten erſten conterentz vermeynet / 
wie daß Ihr. Koͤnigl. Maj. von p 
weit entfernet / hingegen Cn. Churf Durchl. 
näher wohneten / und alſo die tägliche Veraͤn⸗ 
derungen der Laͤuffte beſſer abſehen / und eben 
der relolviren koͤnten / was zu beyderſeits Po⸗ 
tentaten incerefle fo wol / als zu dep Reichs 
Ruhe dienen koͤnte / dahero Sie / Abgeſandte 
inſtruiret worden / dergleichen von Sr. Chur 
fuͤrſtl. Durchl. anzunehmen / zu handeln / und 
zu ſchlieſſen / und hatten alfo die Churfuͤrſtl. 
Commiffaric., erſuchet / es bey Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. dahin zu vermitteln / daß an Deroho⸗ 
hen Orte / die media dazu vorgeſchlagen wer⸗ 
den moͤchten. . i 


Dienckwüͤrdiger Geſchichte 


1673. einige Mittel und Vorſchlaͤge erwarten telo, letzten dreyſſig 


nicht erloſchen war / fo war Ihro auch bedenck⸗ 
lich die Wafſen mit einem Koͤnige zu conjun- 
giren / der dem Koͤntae in Franckreich partic | 
lariter verbunden / von demſelben auſehnliche 

fabfidien zoge / und noch mehrere haben ſolte | 
als er vor deinſelb en fido declartren / und ihuie 
zu gute agiren wurde / dieſem nach dann Sn. 
Churfuͤrſtl. Sur zu ſolch einem Buͤndnuß | 
fid) gar nicht einlaſſen wolten / und denen n. | 
Abgeſandten wiſſen lleſſen wie daß ſie gemey⸗ 
net waͤren / bey dem Reich und in Schrancken 


| 
der defention zu bleiben / damit wenn ein oder 
ander Stand von jemand der kriegenden 
Theile zur Ungebuͤhr angegriffen werden ſolte / 
Sie in dem Zuſtand waͤren / demſelben die ver; | 
langende Huͤlffe widerfahren zu laſſen / und 
obzwar ſolcher Ezeſtalt der Zweck eines altae: 
meinen Friedens nicht fo bald erlanget wer; 
den koͤnte fomüfte es doch bey fo zweiffelhaff⸗ 


jährigen teuſchen Kriege / noch 673. 


Ai 
Es war ihnen hierauff von denenſelben in | ten gefährlichen Zuſtande / an Ihrer Seiten 
einer ander we ten Confereng zur Antwort genug ſeyn / damit wenigſteng der Kriegnicht 
worden / wie daß nachdem Ih. Koͤn. Maj dle ergroͤſſert wuͤrde. 

mediation bißher über ſich gehabt / alſo auch Als die Jon. Schwediſche ſahen / daß fie 
deroſelben vor allen andern am beſten wiſſend ſolcher Geſtalt nicht zu ihrem intent, indeſſen 
ſeyn wuͤrde / welcher Geſtalt es mit dem Grier Sn. Churfuͤrſtl. Durchl. bey ihrer vorigen 
dens⸗ negotio befchaffen/ und wohin eln und Erklärung verharreten / gelangen wuͤrden / 
ander Theil incligſrete / dahero man diſſeits ſucheten Sie die renovation deß An. 1666. 


122. 


nicht zweiffelte die On. Geſandte wuͤrden auff 
etwas gewiſſes vorzutragen inſtru ret ſeyn / 
und dahero kein Bedencken haben / ſolches zu 
communiciren. Hierauff nun lieſſen obge⸗ 
dachte Hn. Geſandte fid) dahin hinauß / wie 


mit der Cron auffgerichteten Buͤndnuͤſſeg / 
und daß ſolches ein wenig extendíret/ und auff 


gegenwaͤrtigen Zuſtand eingerichtet werden 


moͤchte / bezeugeten daneben hoͤchlich / wie daß 
Ihro Koͤnigl. Maj von Schweden hierdurch 


daß Ihro Kin. Majeſt. davor hielten / daß das nichts anders als die Beferderung deg Grice 
einzige und beſte Mittel den Frieden wieder dens ſucheten / der Hoffnung / daß Sn. Chur- 


herzuſtellen ſeyn wuͤrde / wann Sn. Churfuͤrſtl. 
Durchl. mit ro Kon. Maj. in Schweden / 
ſich auffs neue verbinden / nnd veſter ſetzen 


fuͤrſtl. Durchl. ein ſolches / mit zu befordern / 
er Nachdem Sn. 
urfürſtl. Durchl. dieſe Sache reichlich exa- 


wolten / geſtalt Sie dann ein project einiger minxet / und dabey betrachtet hatten, daß obi⸗ 
Articulen deß halben außſtelleten / worinnen ges Buͤndnuͤß nur ſchlecht hin auff detention 
fie die conjunction der Churfuͤrſtl. Waffen beſtuͤnde / auch ohne dem auff 1c. Jahr lang qe 


mit den Schwediſchen / und eine dritte Par⸗ 
they / um ein oder ander kriegendes Theil zu 
den Frieden mit Gewalt der Waffen zu brin⸗ 
gen / verlangeten / vermeynende / daß nachdem 
ſo viel in Waffen ſtuͤnden / dieſelbe zu Einge⸗ 
hung deß Friedens ohne Waffen nicht ver⸗ 
moͤchten bewogen zu werden / vorige Zeiten in 
der allgemeinen Unruhe haͤtten es gegeben / daß 
man zu der allgemeinen Ruhe und Frieden 
nicht / als durch Zuſammenſetzung kommen 
koͤnnen / Franckreich auch juͤngſtens feine in. 
tention gegen Holland nimmer wuͤrde erlan⸗ 
get haben / wann es nicht Verſchiedene zu Be⸗ 
forderung derſelben herbey gezogen haͤtte. 

Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. war dieſes den 
Frieden herzuſtellen ein gefaͤhrliches Mittel 
anzuhören / ſonderlich da eine außwaͤrtige 
Crone dazu employret werden ſolte / wein 
ſolcher Geſtalt man leicht wieder an den Stein 
deß Anſtoſſes haͤtte ſtrauchlen koͤnnen / davon 
der Staat deß gautzen Mort, Reichs ware 
zerſchuͤttert worden / und davon der effect vom 


1 That. Europ. Tom. XI 


ſchloſſen / und alſo noch drey Jahr waͤrele / 
meyneten Sie nicht Urſach zu haben / die exten. 
ſion deſſen auß zuſchlagen / und fi) einem fo 
hellſamen Werck / als den Frieden zu before 
dern zu entztehen / ſondern beorderten einige 
dero geheimen Raͤthe / daß fie mit den Schwe; 


und zwar wurde das neuſchlieſſende Buͤnd⸗ 
nif auff das Inſtrumentum pacis Weſtphal. 
gegruͤndet / und zu Erhaltung guter Freund- 
und Nachbarſchafft / zu Beförderung def all» 
gemeinen Friedens / zu Sicherheit beyderſelts 
Staats / und zu Beruhigung dero Land und 
Leute / eingerichtet / wobey Sn. Churfüͤrſtliche 
Durchl. Ihr freye ungebundene Haͤnde / mit 
diefer oder jener partie nach ihrem Gefallen zu 
handen verbohalten / dero Wertphälifihe Lane 
de von neuem / in einen beſſern Zuftand / ja 
dero gantzen Ellat / gegen eine Nachbarſchafft / 
davon fie die allergroͤſſeſte Gefahr zu erwarten 

fo weit es menſchliche Fuͤrſichtigk it zugabe) 


in Sicherheit ſetzen / bey allem dieſem aber / (idi | 
PEN ATI = tee etnias’ 


Schwede 
und Bꝛan⸗ 
denbur 
Befcbloffen 
| 


| 
i 
diſchen deß fals etwas gewiſſes auſſetzen ſolten / Es wird g 
ein foedus 
zwiſchen 
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von ihrem intereſt nicht entfernen / noch deme ſich verfügte / und nechſt. Hinterbringung eines 
zu wider etwas eingehen thaten. Es wurde Gruſſes von Sr. Gburf. Durchl. demſelben 


7 


1673. 1673. 


ſolches von den ſaͤmtlichen Hn. Commilläriis | 
den 1. Decembris unterzeichnet / und gien; 
der Hꝛ. Obriſt von Wangelin den 4. ejusd. 
damit nach Stockholm / von dannen er auch 
nach Anfang deß folgenden Jahres mit der 
Ratification zurück kame. 

Wie es auff dem Schluß mit dieſem Tra- 


vorſtellete / wie daß weder er / noch jemand der 
Hn. Senatoren, es fremd finden koͤnte / wann 
nach der empfangenen traurigen Zeitung deß 


Ablebens Ir. Kon. Maj. Sn. Gburf. Durchl. 


refpectu der Cron / (id) in etwas ſorgfaͤltig er» 
wieſe / weiln aller Welt bekandt / wie fo tool wee 


gen der nahen Nachbarſchafft als ſonſten Sr. 
Churf. Durchl. daran gelegen / daß die Cron 
Polen aller eit in einem gluͤcklichen Zuſtande 


Der Frey ⸗ 
ber von 
Goldſtein 
kom̃t von 
Pfaltz⸗ 
Neuburg 
als Abge⸗ 


ctat ſtunde / langete von 77 0 Neuburgs 
Durchl. bero Regierungs-Rath und Caͤmer⸗ 
Hi Henrich Theobold Freyher: vonGoldſtein waͤre / dahero fie bafi nichts eyferiger wuͤnſche⸗ 
Sr. Churf Durchl. in Geſandſchaft / und zwar ten / dann daß der hoͤchſte Gott ihnen einen fol; 
den 26 Nov . an / veꝛmeldende / daß nachdem fein | chen Konig außerſehen wolte / womit fie wol 


gnaͤdigſter Here vernommen / daß Ihro Kon. 
Maj in Schweden / und Sn. Churf. Durchl. 
zu Beſchuͤtzung dero Lande / und anderner— 
ſprießlichen Urſachen wegen / einen neuen 
Bund aufzurichten gemeynet / Ir. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. davor gehalten / daß Sie ihren Eftat 
und cute/fo von denen in dero Naͤchbarſchafft 
ſtehenden Armeen in unaußſprechlichen Scha— 
den geſetzt worden / nicht beſſer retten koͤnten / 
als wann ſie die Ehre harten ſich in obgedach⸗ 
tes Blndnuß zubegeben / zu Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. der mit ihr auffgerichteten Union und 
Erb-Vergleichs als auch ſonſten vielfältig 
verſpuͤrten affection nach das Freundvetterli⸗ 
che Vertrauen habende / daß fie dieſelbe darin— 
nen einzunehmen / ſich nit beſchweren wuͤrden. 

Sn. Churf Durchl. hatten dem Joni. Ab- 
geſandten geantwortet / daß wegen defi ſonder⸗ 
baren zwiſchen Ihr und Ihro Durchl. von 
Neuburg / allemal geweſenen guten Vertrau⸗ 
ens / Sie ihrer ſeits dazu gaͤntzlich geneigt waͤ⸗ 
ren / Sie hoffeten auch / daß die Schwed. Hn. 
Geſandte / als es an ſie wuͤrde gebracht werden / 
dazu ſtimen / Ihro Kon, Maj. von Schweden 
auch / ob ſolcher Einſchlieſſung nicht Bedencken 
tragen wuͤrden / und nachdem vorgemeldte Jn. 
Geſandten hierzu vorher waren inſteruirer ge— 
weſen / wurde von ſaͤmtlichen Commiffarien 
ein Accesſions. Receſs deßhalben aufgerichtet / 
und von den Principalen nachmaln ratificiret. 

Nachdem auch Ihro Churf. Durchl. von 
dero am Polniſchen Hofe fid) auffhaltenden 
Geſandten dem Freyherin von Overbeck die 
traurige Zeitung von deh Königs Tode erhiel⸗ 
ten / un Ihren hohen Sorgen dadurch zuginge / 
was nemſich vor ein Candidat. um die Polni⸗ 
ſche Crone buhlen / ob derfelbe auch mit feinen 
Nachbaren / und abſonderlich mit Sr. Churf. 
Durchl. in guter Verſtaͤndnuͤß leben / und ob 
Er auch die Lands⸗ Vergleiche halten doͤrffte / 
als ſchloſſen Sie der Nothwendigkeit zu ſeyn / 
jemand ber Ihrigen an den Jn. Groß⸗Cang⸗ 
ler / als einen alten verſtaͤndigen Staats’ Mi- 
niſter und eifferigen Patrioten / zu ſenden / um 


fahren und der zerruͤttete Zuſtand daſelbſt wie. 
der hergeſtellet / und zu vorigem Flor gebracht 
werden moͤchte / und wuͤrde dieſem nach der He. 
Cantzler Sr. Churf. Durchl. einen angeneh— 
men Gefallen erweiſen / wann er Ihro einigen 
Nachricht durch ihn geben laſſen wolte / wer 
vor allen Candidaten dieſe Cron amb ren / und 
dieſelbe davon tragen doͤrffte. 

Der Hꝛ. Ganfler hatte nach gethanemCom, 
pliment erkennet / daß Sn. Churfüuͤrſtl Durchl. 
wolbefuͤgte Urſache haͤtten / fid) wegen obigem 
genau erkundigen zu laſſen / maſſen der Cron 
und Sr. Churf. Durchl. interefle dergeſtalt 
perfnüpffer waͤren / daß deß einen Flor deß an⸗ 
dern Gluͤck / deß einen Ungluͤck deß andern ruin 
ohnfehlbarlich nach fid) ziehen muͤſte / im uͤbrt⸗ 
gen vermoͤchte er annoch nicht / wie gern er auch 
wolte / Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu verſichern / 
time das Gluͤck, den Königlichen Tlohn zu 
betreten fuͤgen duͤrffte / der Hertzog von Loth⸗ 
ringen dorffte darzu einer der prihcipaleffen 
Candidaten ſeyn / ſonderlich da er dar Königin 
zum Gemahl anſtehen ſolte / weiln aber der Adel 
ihme ſchlecht gewogen / Er anch von ſelbſten / 
und ſeines Herꝛn Vettern bekanten Zuſtand / 
nicht die Mittel haͤtte / daß er eine Armee von 
eigenen Koſten auff die Deine bringen / noch 
dieſelbe unterhalten / und dem Feind entgegen 
führen koͤnte / als ſehe er darzu ſchlechte appa- 
rence) und wuͤrde man der Koͤnigl. Witiibe 
halber das commodum publicum dem privato 
vorſetzen muͤſſen / und bedacht ſeyn / wie dieſelbe 
ſonſten Zeit Lebens / von der Cron / mit einem 
dero Stande zukommenden Unterhalt verſe— 
hen wuͤrde. Ein Daͤniſcher oder ander Evan. 
geliſcher teutſcher Sift doͤrffte nach dieſem der 
nechſte ſeyn / es wuͤrde ihm aber die jenige 
conſtituuon entgegen ſtehen / ſo man auf juͤng⸗ 
ftnt Reichstage gemachet / da allen Evange⸗ 
liſchen die Hofnung zur Cron kurtz abgeſchnit⸗ 
len worden / ſo wuͤrde auch der geiſtliche Stand 
def Königreichs nimmer darein willigen / und 
fich einem ſolchen Könige jr lebtage opponiren. 
Zwar wolten einige der Stände auff die Ge, 


hof wird 
nach Pole 
zum Groß 
Cantzler 
geſendet. 


deffelben Gedancken daruber zuvernehmen / dancken gerathen / daß der aͤltiſte Pring de 
und wurde dieſem nach der Churfuͤrſtl. Caͤmte⸗ an Gane 1 5 um 
rer und Obriſten / dem Hn. Grafen Friedevich | fähig feyn wuͤrde / die Nobilát aber wuͤrde cg 
von Doͤnhofdieſe Verwaltung auffgetragen / in Ewigkeit nicht zugeben / als die ihr nicht 
welcher darauff zu oberwehnten Hu. Cantler | einbilden konte / daß die Moſcowitiſche Knutten 


e Und“ 
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Ir. K. M. 


in Daͤnne⸗ 
marck fens 
deten den 
H. Gener. 
Leutenaut 
Arnsdorf 
nach Ber, 
lin. 
Oeſſen 
Vorbrin⸗ 
gen. 


Antwort 
fo demſel 


ben darauf 


worden. 


Reichs⸗Sachen. 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


— 


und Peitſchen / mit der Polniſchen libertát] neue verbunden / und ſolche auff die jetzige 


ſich wuͤrdnn betragen koͤnnen. So wolten] Zeiten einrichten laſſen / koͤnte Ihr nicht vers 
auch einige auff den Prince de Condé in] dacht werden / weilen bey fo gefährlichen Kaͤuff— 
Franckrelch abermal fallen / gleichwie es aber | ten / Sie ſich ja an einem Orte / zu Dero Sane 
allbereit ein Her: von Jahren waͤre / als de Verſicherung haͤtten veſte ſetzen muͤſſen / 
würde er auch nicht vermoͤgen / eine ſolche von einem widrigen Engagement hatten 
Laſt / wie die Cron mit fi) führer / zu ertragen | Seine Churfuͤrſtl. Durchleuchtigkeit fid) bif» 
und dahero fd) werlich dazu gelangen. her gehuͤtet / wuͤrden es Dero Verſtande nach 
Gedaͤchte man auff einen Piaſtum fo} auch ferner thun / wohin ſonſten der Cron 
wuͤſte er nicht was er ſagen ſolte / einmal wa Schweden intention ginge / wuͤſten Seine 
ren fie unglücklich mit dem verſtorbenen Churfuͤrſtliche Durchleuchilgkeit zwar cigene- 
Könige geweſen / und dann fuͤnde ſich / auſſer lich nicht / ſolte es aber ſeyn / daß Sie was 
dem Groß⸗Feldherꝛen / welcher doch davon nachtheiliges im Schilde fuͤhreten / wuͤrden 
noch zur Zeit nicht hoͤren wolte / kein Subje- Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht. fib daran 
| cum. Nur dieſes koͤnte Er annitzo Seiner nicht zu kehren haben / als welche deroſelben 
Churfuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit verſichern / kein Geſetz noch Maſſe geben koͤnten / all zeit 


daß / weilen obgedachter Groß⸗Feldherꝛ die 
Armee in Haͤnden / und ſolche ihme ſehr ge⸗ 
neigt gemacht haͤtte / Er ein vieles bey der 
Wahl zu ſagen / und wen derſelbe recommen- 
dien wuͤrde / ein ſolcher der nechſte zum Koͤ⸗ 
nigreich ſeyn doͤrffte. Womit der Her: 
Graf von Doͤnhof fid) wieder zuruͤck erhube / 
Seine Churfuͤrſtliche Durchleuchtigkeit aber 
Dero fernern Sorge bey dieſem Werck nach⸗ 
gehend ſehen lieſſe / wie in der Erzehlung 
deß folgenden Jahres ſoll berichtet werden. 
Im December langete der General- ique 
tenant zu Roß / Herꝛ Carl von Arnsdorf zu 
Berlin an / welcher bey verſtatteter Audientz 
vortruge / daß gleich wie Ihre Koͤnigliche 
Majeſtaͤt von dem erſten Beginn der noch 
obſchwebenden Gefahr / Seiner Churfuͤrſtl. 
Durchleuchtigkeit gute und auffrichtige inten- 
tion fuͤr das gemeine Beſte / in dem Sie zu 
Dero hoͤchſten Ruhm und Ehre / der erſte 
Anfaͤnger zur Beſchirmung der gemeinen 
lecuritaͤt geweſen / genugſam geſehen und er⸗ 
fahren haͤtten / alſo koͤnten Ste an Seiner 
Churfuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit annoch ber 
ſtaͤndigem guten Willen nicht zweiffeln / 
nachdem Sie aber vernommen / daß Seine 
Churfuͤrſtliche Durchleuchtigkeit willens feyn 
ſolten / fid mit der Cron Schweden veſte zu 
ſetzen / ſo koͤnten ſie nicht umbhin / Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchleuchtigkeit als einen Freund / 
zu dem ſie in der Welt das groͤſte Vertrauen 
hätten / zu advertizen/ daß fie den Schweden 
nicht zu viel trauen moͤchten / Ihre intention 
gienge weiter / und wuͤrden Sie ſich bemühen 
Seine Churfuͤrſtliche Durchl. in andere und 
widerwaͤrtige intereſſe zu verwickeln. 
Er war beantwortet worden / daß Seine 
Churfuͤrſtliche Durchleuchtigkeit das Urtheil 
von der Conduite , fo fie von Anfang def 


wäre davon in der auffgerichten Alliantz nichts 
enthalten wie Seine Churfuͤrſtliche Durchl. 
um Devo Aufrichtigkeit Ihro Königliche 
Majeſtaͤt in Daͤnnemarck deſto mehr zu er⸗ 
kennen zu geben / gar kein Bedencken trugen / 
ſolche neben den Separar- Articulen / Ihro 
Koͤniglichen Majeſtaͤt zu communiciren/audh 
darauff copiam deſſen / den Herm Abgefand- 
ten zuſtellen lieſſen / welcher / als er ſolche verle— 
ſen / gantz andere Gedancken ſchoͤpffete / ſich 
damit und wegen andern guten Verſiche— 
rungen /fo Seiner Churfüͤrſtlichen Durchl. 


| 


ben hatten / wolvergnuͤgt wieder nach Coppen⸗ 
hagen begabe: und hiervon wenden wir uns 
zu andern im Reich vorgelanffenen Haͤndeln. 

Nach dem der General Feld-Marſchall 
Turenne den 10. Junii die Brandenburgi- 
ſche Plaͤtze dem Accord zu folge geraumet / war 
er darauf bedacht / die herauß ins Reich marchi⸗ 
rende Käiferliche Armee auffzuhalten: Zog 
derowegen auff zwey uͤber die Ruhr geſchla⸗ 
gene Bruͤcken / nach der Grafſchafft Wal⸗ 
deck / es wurden auch viel von feinen Troup⸗ 
pen in der Grafſchafft Naſſau und Solms 
einquartiret. Einige Zeit hernach / nahme 
er ſein Haupt⸗Quartier iu Wetzlar an der 
Lahn / und ſtreuete ſeine Truppen biß naher 
Franckfurt auß / welches die Vermuthung 
gab / als wolte er die Stadt angreiffen / dan⸗ 
nenhero Ihro Kaͤiſerliche Majeſtaͤt begehrte / 
feibige ſolte zweyhundert Mann zur Beſa⸗ 
tzung einnehmen. 

Hierneben trachtete Franckreich Ihro 
Kaͤlſerliche Majeſtaͤt / gleichwie Chur Bran- 
denburg zu einem ſonderlichen Tractat zu be⸗ 
wegen / worzu es erſtlich glatte Worte und 
Verſprechungen / hernach aber gar harte Be⸗ 
drohungen gebrauchet / daß es nemlich eine 


dem Koͤnige zuruͤck zu bringen ihme mit gege⸗ 


— 


— —— 
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Krieges bißher gefuͤhret / der ebrbaren MWele|farcke Kriegs-Macht in Dero Erblander | 
und Nachkommen anheim geſtellet ſeyn enden wolte. Aber die Frantzoſen richteten 
laſſen wolten / Ihre intention gegen Dero | mít einem fo wenig als dem andern auß / dann 


Vatterland und Ihre Königlichen Maje⸗ es fuhren Ihro Kaͤtſerliche Majestic fort / 


ſtaͤtin Daͤnnemarck / waͤre die alte und auff | cine Macht von dreyſſig tauſend Mann nach 
richtige / daß Sie fid) aber mit der Cron dem Ahern zu ſenden. Über welche Armee 


Schweden / auff Dero geſinnen / nach Inhalt[der Graf Montecuculi zum General / der 
der mit Ihr ſchon gehaltenen Alliantz/ auffs! Hertzog von Bournevilli , und der Graf 
Theat. Europ. Tom. XI. III 


Son- 


Turenne 
ruinirt die 
Branden- 
burgiſche 
Derter, 


Frantzoſ. 
trachten 
den Kaͤiſer 
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ſondeꝛlichẽ 
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PfalgNen 
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Souches zu Feld. Marſchallen verordnet / dem auch / nechſt goͤttlicher Verleyhung vermuth⸗ 
springen von Lothringen aber / und dem Ge. lich die Tranquillitàt fiir das Roͤmiſche Reich 
neral Sporck das Commando über die Reu⸗ und dieſes unſer geliebdes Vatterland hier⸗ 
tere) guffgetragen wurde. Wm 790 0 KR Es hat fid) aber be⸗ 
˖ ’ eben / daß Ihro Königliche Majeſtaͤt in 
Dieſen Zug nun zu verhindern / ließ an | Heben den 4 raj 
Ihro Kaiserliche Maseftät Ihre Fuͤrffliche SM ee vorkommen / ob hierin Eure 


Vaiferliche Majeſtaͤt vor wenig Monat 
Durchleucht. der Hertzog von Neuburg nad aiferti ; , UN edi 
MA uam 0 8 eine neue Alliantz mit denen General Sta- 


m ZH / un darinnen anſehn⸗ 
^ iche Huͤlffſchickung verſprochen / deßwegen 
Allerdurchleuchtigſter / e. Ihre Koͤnigliche Majeftär fid) PHA 
achtet / dem Marſchall de Turenne anzu⸗ 

Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt / uhetunver⸗ befehlen / daß er mit ſeiner Armee biß ins 
muthlich annoch in ohnentfallenem Angeden⸗ Stifft Fulda rücken / und fo bald Eurer 
cken / was Geſtalten dieſelbe / bey Erſcheinung Kaiſerlichen Majeſtaͤt Voͤlcker auß Dero 
Defi in allhieſiger Nachbarſchafft ſetthero auß. Erb⸗Landen fid) moviren wuͤrden / entge⸗ 
gebrochenen Unweſens / mich allergnaͤdigſt gen gehen ſollen. So bald ich ſolches erfah⸗ 
dahin erinnert / daß ich mitarbeiten helffen ren / habe ich nicht ermangelt / alſobald einen 
wolle / damit der Krieg abgewendet / und der ſeigenen Currier zu Ihro Königlichen Ma⸗ 
allgemeine Ruheſtand erhalten werden moͤch. jeſtaͤt in Franckreich zu ſchicken / und 
te. Gleich wie ich nun ſo balden dazumal zu dieſelbe zu erſuchen / ihr Vorhaben zu aͤndern / 
Erieichung dieſes Eur. Kaiſerlichen Majeſt. und den Turenne zuruͤck zu beordern / zu⸗ 
führenden febr heilſatnen Intents alle Muͤhe mal Eure Kaiſerliche Majeſtaͤt Dero bey 
und Fleiß febr angelegendlich angewendet; der Chur ⸗Brandenburgiſchen Armee 
Alſo habe ich / nachdem der Krieg zwwiſchen gehaote Voͤlcker ja würcklich aus dem 
Ihro Koͤniglichen Majeftär in Franckreich Reich in Ihre Erb, Lander gejogen / auch 
und den General Staten nicht zu divertiren darinnen biß dato lubliltixen laſſen / une nicht 
geweſen / mich babe) alſo comportirt / daß ich zu vermuthen / daß Eure Kaiſerliche Majeſtaͤt 
mich nicht allein / obſchon dieſe meine Sande Dero Voͤlcker einen fo weiten Weg / nad 
den auffgegangenen Troublen am naͤchſten dem Churz Brandenburg mit der Cron 
gelegen / nicht da ein gemiſchet / ondern benebſt Franckreich verglichen / und alfo in dem 
nach allen Kraͤfften dahin labolirt / wie zum Reich keine Querel mehr vorhanden / wie 
wenigſten das Roͤmiſche Reich gus dieſem derum herab ſchicken / und den Krieg Ihro / 
Spiel gehalten / und bey dem fo theur erwor- auch dem Reich auff den Half ziehen wuͤr⸗ 
benen Ruhſtand ohngekraͤnckt conſervirt / den / dahero auch Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt 
auch als derſelbe in Gefahr zu kommen anges von Franckreich keine lr ſach mehr haͤtten / 
fangen / beſtaͤndig wieder reftabilurc werden Ihre Waffen auff def Reichs Boden län, 
möchte. Und weil Ihre Königliche Majeſtaͤt ger ſtehen zu laſſen / noch weniger ferner hin 
in Franckreich die lrſach / warum fie theils | auff zu ſchicken. Was nun Ihre Koͤnigliche 
ihrer Armee von den General Staten ab- und Majeſtaͤt mir darauff geantwortet / gerufen | 
auff deß Reichs Boden gezogen / allein dem Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt ob beykommender 
zugeſchrieben / maſſen fie auff offentlichen Abſchrifft fi mit mehrerm — referiren zu 
Reichstage / und font hin und wieder con- laſſen. | 
teſtiren laſſen / daß Chur Brandenburg Ich habe hierauff eine Nothdurfft erach⸗ 
Liebd. mit ihren und Ihro Kaiſerlichen May. tet / Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt hievon alſo— 
erworbenen Auxihar- Bolefern fid) movirt, balden / als ein getreuer Fuͤrſt def Reichs / 
auch anfänglich oben am Rhein / und nach- und auffrichtiger Parrige / unterthaͤnigſt 
gehends in die benachbarte Gegend geſetzet; parte zu geben / und weil deß gantzen Reichs 
Als habe ich mich vor allem dahin bemuͤhet / Nuheſtand / für welchem Eure Kaiferliche 
wie dieſe zwiſchen der Cron Franckreich unb Majeſtaͤt bißherd jederzeit mit hoͤſtlöͤblichem 
Chur Brandenburg Liebd. entſtandene Eifer embſige Vorſorge getragen / hieran 
jaloufie, als die eintzige Urſach / wodurch das gelegen / ohnverlaͤngt gehorſamſt zu hinter, 
Reich in Hazard eines neuen Kriegs geſetzet bringen. Und weil dann Ihre Königliche 
worden / hinweg genommen / und ein gutes Majeſtaͤt von Franckreich eines Theils 
Vertrauen / auch zu Dep Reichs Ruhe dienen: beſtaͤndig conteltirt, die gute Verſtaͤndnuß 
des Verſtaͤndnuß wieder auffgerichtetwerden mit Euer Kaſſerlichen Majeſtaͤt und dem 
moͤchte. Es hat auch der Allerhoͤchſte dieſe Reich zu unterhalten / und dieſelbe Ihrer 
meine auffrichtige und treugemeynte Arbeit Seits fort zu ſetzen / dafern Sie nur verfi- 
der geftaft geſegnet / daß das Intent erreichet / ſchert waͤren / daß Eure Kaiferliche Maſeſtaͤt 
und zwiſchen beyden Theilen der Frieden oder einiger anderer Stand deß Reichs den 
geſtifftet / auch nunmehro wuͤrcklich geſchloſ⸗ General Staten keine Huͤlff ſchicken / noch 
ſen / und die Ratificationes daruͤber hinc. in dieſe Querel ſich miſchen wuͤrden / andern 
inde gußgewechſelt worden. Nun wuͤrde Theils auch Eure Kaiſerliche Majeſtaͤt Fried. 
und 


— 


— a 


1673. 


Reichs⸗Sachen. 


ind Ruhliebendes Gemüth zu dero unſterbli— 
chen Nachruhm ſattſam bekandt / und nicht 
zu vermuthen / daß dieſelbe das wenigſte / 
wordurch die hoͤchſtnoͤthige tranquillitàt def 
Reichs in Gefahr geſetzt werden koͤnte / ver⸗ 
hengen / ſondern vielmehr ſelbſt portirt ſeyn 
werden / das jenige zu oblerviren / was das 
Inftrumentum Pacis mit ſich bringet / damit 
das Reich nicht von neuem ohne Noth / um 
dieſer frembden Querel willen / in einen 
hůͤchſtſchaͤdlichen langwierigen Krieg / welcher 
ſonſt inevitabel ſeyn wuͤrde / bevorab anjetzo / 
da Chur⸗Brandenburg Lied, wie obge⸗ 
meldt mit der Cron Franckreich verglichen / 
und alſo kein Stand mehr iſt / der von Fran⸗ 
goͤſiſchen Waffen gravirt wuͤrde / eingewickelt 
werde: Alſo lebe ich der gaͤntzlichen getroſten 
Zuverſicht / es werde ſich leicht ein ſolches Mit⸗ 
tel welches Ihre Königliche Majeſtaͤt von | 
Franckreich ſelbſt an Hand geben / finden 
laſſen / wodurch das Roͤmiſche Reich mit der 
Cron Franckreich in guter ohnverbruͤchi⸗ 
ger Verſtaͤndnuͤß gehalten / und alle Unruhe 
vom Reich abgewendet / auch deſſen wahre Si⸗ 
cherheit reſtabilitt werde. Es ſtehet anjetzo 
das gantze Werck in Eurer Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt Haͤnden / dieweil Ihre Koͤniglche 
Majeſtaͤt Vermoͤg dero Schreibens / allſchon 
das Wort von ſich gegeben daß wann Eure 
Kaiſerliche Majeſtaͤt den Chur Branden- 
burgiſchen Friedens ⸗Tractaten beytretten / 
und Sie die verlangete Aflecurauon haben 
wuͤrde / Sie alſobalden ihre Voͤlcker willig 
von deß Reichs Boden abfuͤhren wolten alſo 
daß die Herſtellung der Tranquili aͤt im 
Reich / worauff der allgemeine Ruheſtand 
gleich erfolgen kan / anjetzo allein bey Eurer 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt beſtehet. Solte ich 
babe) ein In(trumentum mit ſeyn koͤnnen / 
wordurch dieſer Zweck zu erreichen / wil ich 
allein Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt Befehl 
erwarten / und indeſſen Verhoffen Eure 
Kaiſerliche Majeſtaͤt werde dieſes mein une 
terthaͤnigſtes Hinterbringen nicht uͤbel / ſon⸗ 
dern vielmehr als ein Kennzeichen meiner 
gehorſamſten Treu und Devotion wolauff⸗ 
nehmen / auch denſelben in ihren Hulden und 
Gnaden ferner erhalten / der ohnveraͤnderlich 
ſeyn wird / ice. Grimmershauſen / den 10. 
Juni / 1673. 


Eben um deßwegen ſchrieben auch Ihre 
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Franckreich das Friedens Were zu 167. * 


Ihrer verhoffenden Satisfaction auff 
dem Schluß ſtehe / es werde diß die 
rechte Diſpoſition ſeyn / den lieben Sried 
und Ruheſtand im Roͤmiſchen Reich 
zu rcftabilaeg ; So tbue ich doch von 
ſichern Orten die Nachricht erhal⸗ 
ten / daß / auff erſchollenes Geſchrey 
einer weitern von Eurer Ratferlichen 
Majeſtaͤt vorhabenden Expedition in 
das Reich / der Roͤnig in Franckreich 
bewogen worden / dem Jeld⸗Mar⸗ 
ſchallen Turenne Ordre zu ertheilen / 
mit ſeiner unterhabenden Armade 
beſſer hinauff zu avanciren / maſſen fo 


wol der Gravell als Gremonville ein Bes 


fehl haben ſollen / dieſer ſolches Eurer 
Kaiſerlichen Maſeſtaͤt / jener aber 


den geſambten Reichs» Staͤnden zu 


Regenſpurg anzudeuten / wann Kur: 
Kaiſerliche Maſjeſtaͤt ſich erklären 
werden / der Hollaͤndiſchen Händel 
wider ihn den Boͤnig / und ſeine Allur⸗ 
te weiter nichts anzunehmen / er alſo⸗ 
balden (eine Voͤlcker wieder aus dem 
Reich ab: und jenſeit deß Rheins 
fuͤhren wolle. 2^ 
Dieweil num Lure Kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt je derzeit Dero Ver ſicherung von 
fich gegeben / auch ſolche erſt unlangſt 
unterm 8. April wiederholet haben / 
daß die Conjunction der Ihrigen mit 
den Chur⸗Brandenburgiſchen Waf⸗ 
fen allein zu Seiner Chuͤr⸗Branden⸗ 
burgiſchen Liebd. farisfaction angeles 
ben; und es nunmehro dahin Bom: 
men / daß fie ſolche / vermóg Ihres 
Schreibens / durch die reſticution ihrer 
Lande erlanget; Der Aönig in 
Srand'reicb auch def beftändigen t£rz 
bietens iſt / mit Euer Raiſerlichen 
Maſeſtaͤt und dem Reick / wenn man 
ſich aus den Hollaͤndiſchen Handeln 
haͤlt / in guter Freundſchafft zu ftehen; 
So tbue ich meine vorher durch 
Schreiben / und eigene Schickungen 
oͤffters beſchehene inftändige und 
Mic dis Bitt hiemit wiederholen / 
und Eure Raiſerliche Mafeſtaͤt in 
Unterthaͤnigkeit erſuchen / Sie wollen 
doch die vor Augen ſtehende Gefahr / 
und das Verderben ſo vieler unſchul⸗ 


Churfürfttiche Duechteuchtigkelt von Bayern digen Stände / und Unterthanen bes 


an Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt wie auß fol 
genden zu erſehen. 


Allerdurchleuchtigſter / rc, 


hertzigen / und nicht geſchehen laffen/ 
daß wegen der hochmůthigen Hollaͤn⸗ 
der / die es weder um Eure Naiſerliche 
Majeſtaͤt / noch das Reich verdienet / 


| der Fried⸗ und Ruheſtand unfers * 
Obwoln ich ganzlich verhoffet / liebten Vatterlandes gaͤntzlich serfale 
an *brs nach dem ich aus einem von Chur⸗ le / und ein fo blutiger Brieg ohne Noth 
Kaif Mai. Brandenburgs Liebd. an mich abge⸗ und Urſach mitten in das Reich, oder 
pn Churs | [affenen Schreiben vernommen daß wol gar an Eure Ra ſerliche Majeſt. 
ber. zwiſchen Deroſelben und der Cron Erbiande gezogen werde welches 

iren: Theat. Europ. T om. XI, dr ERIS durch 


Schreien 
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Kaiferlich 

Antwort, 
Schreiben 
an Shure 

Bayern, 


—— eae 


Beſchreibung zt 


durch die einige Erklaͤrung / ſich der, Sxactataffoactbar bant durch felbigen ich 
Hollaͤndiſchen Händel mir Huͤlff⸗ und das Roͤmiſche Reich in guter Ruhe et» 
oder Volckſchickung (denn was Sie halten / und uns ins gefampe die Gunſt jefit 
zu dem Friedens ⸗-Werck contribuiren angezogener Friedens⸗Schluͤſſe gelaffen wer⸗ 


Teutſche 


ebd. er articula 
ra obhandene oder getroffene particulare 


wollen / niemand mißfaͤllig ſeyn kan 
wider Franckreich / und Dero Allinte 


ferner nicht anzunehmen / verhuͤtet 


werden kan / verhoffe darbey / Eure 
JAaiferlicbe Maſeſtaͤt werden dieſe 
meine wolmeinende Erinnerung / 
dazu mich neben der Sorg für das 
gemeine Weſen / auch die meinen 
Landen annabende Gefahr ange⸗ 
trieben / wol vermercken; und ich thue 
zu Dero beharrlich Raiſerlichen Gna⸗ 
den mich unterthaͤnigſt empfehlen / 
Schließheim / den 6. Tag Juni 1673. 

Solch Schreiben wurde von Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt unterm Dato den 20. 
uni folgender maſſen beantwortet. 


Durchleuchtiger / ꝛc. 


Wie ich die von Eurer Liebden mir be⸗ 
ſchehene Anfuͤhrung der jenigen Begierde / 
ſo dieſelbe zum gemeinen Ruheſtand trage / 
beymeſſe; Alſo koͤnnen fie fid) auch verfi- 
chert halten / daß ich nicht weniger alles das / 
was zu Erhebung der allgemeinen Tran- 
quillicát zulaͤnglich / und von mir mit Bile 
ligkeit begehrt werden kan / beyzutragen gantz 
willig und Erbietig / habe hoffentlich auch 
ſolches in der Zeit meiner Regierung mit der 
That ſelbſt bezeugt / indeme ich mit niemand 
zu Erweiterung meiner Koͤnigreiche und 
Lande / eine Vehde oder Krieg angefangen / 


ſondern mich mit deme / fo mir Git / die 


Churfuͤrſtliche einhellige Wahl / und die 
rechtmaͤſſige Succeffion gegeben / erſaͤttiget / 
auch erſt juͤngſthin allen Churfuͤrſten und 
Ständen auff dem offenen Reichs⸗Tag 
conreſtiren laſſen / daß ich nichts mehr als 
einen beſtaͤndigen fichern Frieden in der gat 
sen Chriſtenheit verlange / und zu deſſen Gr 
werbung das beſte Mittel zu ſeyn befinde / 
daß die frembde Voͤlcker von dem Reichs 
Boden abgeführet / und ein univerfal- armi- 
ftitum unverlaͤngt getroffen werde / in welcher 
Intention ich meiner ſeits unverrucklich vers 
harre mich auch gar wol erinnere / was ich an 
diefelbe dißfals unterm 8. Tag Aprilis nechſt⸗ 
hin gelangen ſaſſen. Sie werden aber aus 
eben ſelbigem Schreiben verſtanden haben / 
daß ich mich mit Seiner deß Churfüͤrſten zu 
Brandenburg Liebd. verſchienenen Jahrs 
zu dem Ende conjungirt, nicht allein damit 
Sie wider unbilligen Gewalt beſchirmet / 
ſondern auch und förderfl/ damit der Weſt⸗ 
phaͤliſch⸗Cleviſch und Achiſche Frieden unver, 


letterhalten werde und wuͤnſchete daher daß 
der zwiſchen Ihro und der Cron Franekreich / 


und fein def Churfürften zu Brandenburg 


de / deſſen Erfolg aber ich / bey fo beſchaffenen 
conjuncturen / um ſo viel weniger verhoffen 
kan / indem Eur. Liebd. ſelbſt bekandt / daß fid) 
defi Koͤnigs in Franckreich Liebd. zur Zeit / als 
meine Voͤlcker mit denen Chur⸗-Branden⸗ 
burgiſchen conjungirt geweſt / durch feine Mi- 
niſtros anerbotten / und allenthalben die Vere 
ſicherung gethan / ſo bald ich meine Voͤlcker in 
meine Erb ⸗Lande / und dep Churfuͤrſten zu 
Brandenburg Liebd. Dero Voͤlcker in Ihre 
Lande zuruͤck gezogen haben wuͤrden / daß Sie 
auch die Ihrige vom Reichs⸗VBoden ab⸗ und 
zuruͤck ziehen wolten / welches aber (ungehin⸗ 
dert es von uns beyden wuͤrcklich beſchehen) 
gleichwoln Dato nicht erfolget / ja die Sache / 
wie es die Notorietàt/ und die Thaten ſelbſt 
zeugen / immittelſt dahin gerathen iſt / daß Dero 
Voͤlcker nicht allein an den vorigen Orten in 
dem Roͤmiſchen Reich beharꝛen / ſondern ſich 
darinnen noch weiters ergieſſen / nach ihrem 
Belieben Bv nehinen/ nad) Gefallen 
Contributionen erpreſſen / anſehentliche Orte 
und Veſtungen auff dem Reichs⸗VBoden ber 
ſetzt halten / und ſich ollenthalben vernehmen 
laſſen / wann ich anjetzo Voͤlcker in das Roͤ⸗ 
miſche Reich abſchieken wolte / daß fie ſolches 
nicht gedulden / ſondern dieſe / wie auch alle / ſo 
ihre Waffen mit mir vereinigen wuͤrden / an⸗ 
greiffen wolte / allermaſſen E. Liebd. in gedach⸗ 
tem ihrem Schreiben ſelbſten die Anregung 
thut / daß der Feld⸗Marſchall Turenne / mit 
Vorwand eines erſchollenen Geſchreyes / als 
ob ich ein ſtarckes Kriegs⸗Heer in das Reich 
zu ſchicken vorhabens waͤre / weiters zu avan- 
ciren bereit Befehlch hätte / und derſel⸗ 
be / denen einkommenden Zeitungen nach / 
ſchon in wuͤrcklichem Anzug gegen dem Strifft 
Fulda und dem Fraͤnckiſchen Craͤiß ſeyn 
ſolle; Vielen andern in dem Reich hin und 
wieder / und ſonderlich an der Stadt Straß⸗ 
burg / zu nicht geringer Verſchimpffung deß 
jünaft zu Regenſpurg gemachten Conclus, 
big auff jetige Zeiten veruͤbten / und täglich 
continuirenden Gewaltthaͤtigkeiten zu ae 
ſchweigen / Ich [affe aber Eure Liebd. und die 
gantze ehrbare Welt erkennen / weiln der wet: 


tere Einbruch in das Roͤmiſche Reich / und 


meine Erblande nach laut Dero eigenen 
Schreibens / und zwar aus der geringſten Bee 
fuͤgnuͤß nicht / ſondern nur aus Urſach eines 
vorgegebenen Geſchreyes / mir angedrohet 
wird / was ich bey ſo bewandten Dingen zu 
thun habe / und ob ich zu verdencken / wann ich 
die in allen Rechten erlaubte Defenfions- 


Mittel / ſo gut als ich kan / ergreiffen ſolte: Eure 


Kiebd. werden hoffentlich mir / als einem 9 
miſchen Kaiſer / und ihrem nahen Vettern / 
das jenige nicht verunbilligen / was die Natur 


ſelbſt einem jeden zuläffer und geſtattet / welche 
N dann 


1 


= 
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1873. dann auch gar leicht erkennen koͤnnen / ob es die meiner Seits gemachte Feedera bloß auff 1674. 
mir nicht eins zu Hertzen dringen ſolie / daß ure | die Manutention dep Weſtphaͤliſchen / Cle⸗ 
geacht ich elnige Unruhe nicht erwecket / nicht | vif und Achiſchen Friedens geſtellet / darzu 
um ein Schritt meiner Erb⸗ Königreiche und ich / ſo viel beſagten Weſtphaͤliſchen anbelangt / 
Lande zu erweitern / wol aber den Frieden mit auch line omni novo fœdere verbunden / we. 
allem Nachdruck zu erhalten geſucht / mit mei⸗ gen deß Cleviſchen aber wiſſend / daß ich mich / 
nen Volckern in dem Reich geblieben / und auff wuͤrckliche approbation und Guthelſſung 


ſelbige amore pacis wiederum zuruͤck gezogen | der Cron Franckreich / die Cuarantrung ber 
nichts deſtoweiger unterm geſuchten prærext | fasten Cleviſchen Friedens zu leiſten Anno 


allerhand Vorgebungen mir bald dieſes / bald | 1666. erklaͤrt / ſolches auch beruͤhrte Cron / laut 
jenes auffgebuͤrdet / und dem geſamten Nömt- der den 1. Tag Novembris 1671. mit mir ge- | 
ſchen Reich nicht anderſt als wenn es ſchonſchloſſenen convention wuͤrcklich von neuem 

fubjugirt tore / Geſetze vorgeſchrieben und | beftättiger ; Als iſt leichtlich u erſehen / daß an- 

dictirt werden wollen: Ein jeglicher / deffen | aereate Zummhung zu keinem andern End 

Vernufft die ungleiche Inclination nicht vere ange ehen / als daß ich mein gegebenes Kai⸗ 

finſtert / wird der Warheit und Gerechtigkeit ſerliches Wort brechen / und das jenige per 

dieſes Zeugnuͤß uud Beyfall geben / daß keiner pactum contra pactum wiederruffen folly / zu 

außwaͤrtigen „ welchem ich mich mit Genehmhaltung mehr 

Willen eines Roͤmiſchen Kaiſers / und def gedachter Gron Franckreich auff gewiſſe Maß 

geſamten Reichs / die Waffen in das Roͤm. verbunden habe. Wie nun aber ich mir 

Reich zu transport ren / fid) darinnen vorneh⸗ nicht einbilden kan noch wil / daß Eur. Lebo 

mer Orte und Veſtungen zu bemaͤchtigen / | über dieſe von mir habende wahre information 
oder auch felbe niederzureiſſen / und zu demoli- auff ihrem Anſinnen beharren / ſondern be | 
ren / und das jenige / was dem Weſtphaͤliſchen finden werden / daß durch dergleichen verbind⸗ 

Frieden / und denen fo offt gethanen Erkläs liche Erklarung der ſichere Umvcr'al- Fried 

rungen ſchnurſtracks zuwider beharzlich zu | nicht nur befoͤrdert / ſondern mehrers gehem- 

verliben / und ich zweiffele gar nicht / daß Eure met / und die Cron Franckreich den K eg 

giebd. als ein vernünftiger Churfuͤrſt ſolches | deſto länger zu continuiren veran laſſet / und 

bey ſich ſelbſten befinden / und ein ſo groſſes behertziget wuͤrde / als ſetze ich zu Eur. Liebd. 

Unrecht / zu præjuditz der teutſchen Libertaͤt / mein freund ⸗vetter -und gnaͤdigliches Ver⸗ 

zu verthaͤdigen nicht gemeynet / ſondern ihr trauen / Sie werden als ein fo vornehmer 

ſentiment mit dem meinigen vereinigen Churfuͤrſt / und mein o naher Anverwandter / 

werden / daß nemlich ich gedrungen bin / mein alles dieſes / wie zumahlen die vor Augen fle- 

und meiner Erb Rönigreiche und Landen hende groſſe Gefahr er aͤuſſerſt pericl tiren— 

conſervation, mein Kaiſerliches Ampt meine] den Freyheit wol behertzigen / alles was ich 

eigene Capirulation, und fonderlich den Arti bißhero gethan / fur billich erkennen / zugleich | 
culum 13. anch die andere Reichs⸗Conſtitu- meine gerechte Gemüchs- Meynung befer⸗ | 
riones, billich in Obacht zu nehmen und zu dern helffen / und mir dero fernere hierinn fuͤh⸗ 1 
halten. Ich hoffe / daß E. &iebo.felbfte/auff | rende Gedancken mit naͤchſten wolmeynend 

mehrere Überlegung der Sachen / meine gee} an die Hand geben / wie auch auff allen Noth⸗ 

rechte Intention / neben andern getreuen Par! fall mit Rath und That treulich beyſtehen / 

trioten und Mit⸗Gliedern / wuͤrcklich und wie zumalen aber als Med ator, Sie die 

nachdruͤcklich ſecundiren werden / dem Alle | Cron Franckreich durch Ihre viel vermoͤ— 

mächtigen GOtt im übrigen meine gerechte gende oflicia dahin zu bewegen ſich auff alle 

Sach / mein freundliebendes Gemuͤth / und Weiß befleiſſen / damtt Sie von allen widers 

meine vollkommene Befriedigung mit dem / rechtlichen Beginnen ablaſſen / ſondern 

was mir derſelbe gnaͤdiglich gegeben / aller- von dem Reichs Boden / es ſeye gleich diß 

dings zu dijudiciven uͤberlaſſend / auch die oder jenfeit Rheins / abfuͤhren / das von | 

Schuld ufi Verantwortung alles entſpringen⸗ Ihro ſelbſt um verwichenen Jahr vorge, 

den Übels und Ungemachs denen jenigen an» ſchlagene Univerfal- Armiſtitium verwilli— 

heimweiſend / welche kein Bedencken gehabt | gen / und demſelben und mithin der gangen 

ihr eigenes Vatterland und das gefambte Chriſtenheit den Frieden und Ruhe vergoͤn— 

Reich ohne einige Noth und rechtmaͤſſige nen wolle. Ich werde hinwiderum auff 

Urſachen jetzigem betruͤbten Zuſtand em uwi⸗ ſolchen Fall mich alſo erflären und finden 

ckeln. Was aber die General. Staten ar laſſen / daß ſederman daraus im Werck (chen 

belangt / fonte etwan Diefe Zumuthung bey ſolle / daß ich an meinem Ort nichts unterlaſſe / 

einigen der Sachen nicht genugſam erfahr-[Was zu Erhebung beruͤhrtes Univerlal- 

nen einigen Schein der Billigkeit nden / Armiſtitii und General- Friedens dienſtlich 

wann ich meine Voͤlcker auſſer deß Reichs und erſprißlich ſeyn kan / hingegen ich mich 

zur offenfion ber Cron Franckreich / und Hilf | eines gleichmaͤſſigen von anderwerts ver, 

der Generale Stab en geſchickt bátte ; Indem ſehe / ꝛc. Datum Wien / den 20. Junit / 

aber dergleichen von mir nicht beſchehen / mich. Anno 1673. 

auch gegen ntemand hierzu verbunden / und 
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Was nun Ihre Churfuͤrſtliche Durch- 
leuchtigleit auff ſolch Kaſſerliches Schrei 
ben geantwortet / beſaget nachfolgende Ab⸗ 


ſchrifft. 


Allergnaͤdigſter / ꝛc. 


Was Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt ge⸗ 
fällig geweſen / mir auff mein unterthaͤniges 
Erinnerungs⸗ Schreiben / die aller Orten 
verlautende weitere Expedition ins Reich 
betreffend / unterm 20, dieſes zu antworten / 
das alles hab ich feines Inhalts wol einge⸗ 
nommen / und bitte vorderiſt den lieben 
Gott / daß er Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
abermahlige conteſtirte Begierden zu Er 
hebung der allgemeinen Tranquillitaͤt mit 


dem Effect ſegnen wolle / den Eure Kaiſerliche 


Teutſche 
zu Carantixug deß Cleviſchen und Aachiſchen 
Friedens (dann zu Conſervirung deß 


Weſiphaͤliſchen alle getreue Churfuͤrſten 
und Staͤnde obligirt ſeyn / und das Ihrige 


williglich beytragen werden) verbunden; 
Ich habe aber noch zumahlen nicht verneh⸗ 
men koͤnnen / daß einige aus beſagtem Frie⸗ 
den fuͤr gebrochen gehalten / oder von den 
intereslirten Theilen / bevorab da Chur, 
Brandenburgs Liebden ihre farisfaction 
bekommen / die Guarantirung ware geſucht 
worden / auſſer was etwan von denen 
Staten von Holland geſchehen ſeyn moͤch⸗ 
te / die / wie ich ſchon neulich Anregung ge; 
than / weder um Eure Majeſtaͤt noch um 
das Reich verdienet haben / daß man ih⸗ 
rentwegen in einen blutigen Krieg einge⸗ 
flochten werde / oder unter dem Vorwand 
der Guarantirung deß Cleviſchen / als eines 


Majeſtaͤt in Händen haben / und zu ihrem Particular « und wenig Stände ange⸗ 
unſterblichem Nachruhm dem gantzen Ro- henden Friedens / den Weſtphaͤliſchen Frie— 


miſchen Reich / 


ohne einige Schwerdt⸗ den im Reich / als univerſalem & prag- 


Streich / mit etlichen wenig Worten / geben maticam fangtionem, uͤber einen Hauffen 


koͤnten / zumalen der Koͤnig in Franckreich werffe / und zu Grund gehen laſſe; Wie 
nicht allein noch immerdar def beftändigen ich denn aud) dafür halte / daß Eure Kai⸗ 
Erbietens iſt / feine Volcker auſſer Reichs ſerliche Majeſtaͤt fic) zu Guarantirung 
fiber den Rhein abzufuͤhren / fo bald Eure frembder Handel / darauß dem Reich fo 
Kaiserliche Majestic Hero Kaiſerliches groſſe Ungelegenheit entſtehen konte / weder 
Wort und Erklarung von ſich geben wird / obligirt habe / nod) wider Dero Wahl⸗ 
ſich deß Hollaͤndiſchen Weſens wider Ihn Capitulation haben obligiren wollen. Und 
den Konig / und feine Alltirte weiters no . leichtlich zu gedencken / wann Eurer 
anzunehmen / ſondern fid) ſeithero auch noch Kaiſerlichen Majeſtaͤt Voͤlcker fo lang im 
fo weit erklaͤret hat / dafern Eure Kaiferliche Reich verharren ſolten / bif in der gangen 
Majeſtaͤt je ermeldte Generale Parole nicht Chriſtenheit kein Krieg mehr iſt / daß es 
von ſich geben wolten / daß er zu Erzeugung mit demſelben gethan ſeyn werde. Wollen 
einer noch groͤſſern Prob feiner zu def Reichs Eure Kaiferliche Majeſtaͤt den Frieden mit 


Ruheſtand tragenden Affection ſich mit 
deme vergnuͤgen / und ſeine Trouppeu den 
Rhein repalſiren laſſen wolle / wann Eure 
Kaiſerliche Majeſtaͤt fid) offeriten , durch 
eine Sufpenfion. der Waffen / fo viel das 
Reich betrifft / Ihre Voͤlcker / die noch uͤbri 
ge Zeit dieſes Jahr hindurch aus deroſelben 
rb» Landen nicht gehen zu laſſen. Iſt nun 
Euer Kaiferlichen Majeſtaͤt Haupt⸗ Inten- 
tion durch die Expedition ihrer Vöoͤlcker 
ins Reich / wie ich aus Dero Schreiben 
nicht anders abnehmen kan / frembde Voͤl⸗ 
cker von def Reichs Boden abzuhalten / 
darzu Eure Kaiſerliche Majeſtaͤt Sich vere 
mög Dero Wahl- Capitulation Art 13. $t 
halten zu ſeyn ermeſſen / ſo gebe Deroſelben 
ich nochmaln zu erkennen / ob denn mit dem 
ungewiſſen Außgang der Waffen fo vieler 
unſchuldiger Stände und Unterthanen / auch 
wol etwa Dero eigenen Erb- Lande Ver⸗ 
derben zu ſuchen / raͤchlich und verantwort⸗ 
lich ſey / was man mit wenig Worten / 
und ſolcher Erklaͤrung / die ich ja nicht an⸗ 
derſt / als dem Friedens ⸗Inſtrument / und 


Eurer Majeſtaͤt Wahl- Capitulation gemäß 


zu ſeyn befinde / haben kan. Ich laſſe zwar 
dahin geſtellet ſeyn / wie weit Eure Deajeftär 


Holland mittels der guͤtlichen Tractaten 
befördern helffen / darzu ich alle meine 
Kraͤfften anzuwenden erbielig bin / wird 
es Deroſelben zu immerwaͤhrendem Lob 
gereichen / das kan ich aber bey mir nicht 
befinden / daß durch die Expedition Eurer 
Majeſtaͤt Waffen ins Reich / zu Beſoͤrde⸗ 
rung ermeldten Friedens Urſach gegeben / 
ſondern vielmehr / wie leider ſchon vor Au⸗ 
gen / das Widerſpiel / und dieſes erfolgen 
werde / daß / indeme man in frembdem 
Hauß loͤſchen wil / man das eigene brennend 
machen / und an (tact def ſuchenden Univer- 
fal- Friedens in der gantzen Chriſtenheit 
den eigenen Frieden im Roͤmiſchen Reich 
verlieren werde. Wie hoch ich ſonſten ac 
rathen / daß bald nach Anfang dieſes Jahrs 
an Seiten Franckreich / und Dero Alltirten 
anerbottene / und der Zeit halber ſo gar in 
der Herzen Mediatoren Willkuͤhr geſtellete 
univerfal - armiftidum anzunehmen / das 
wird Euer Kaiſerlichen Majeſtaͤt geheimer 
Rath / und Reichs Vice- Gaxgler/ der Graf 
von Koͤnias eck bezeugen koͤnnen; und iſt 
mir wol von Hertzen Leid / daß ſolche meine 
Erinnerung damals ohne Frucht geweſen / 


und es entzwiſchen ſo weit kommen / daß 


betgleis 
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hender Haͤndel / ſolches in eine fo offentliche 
und unfehlbare Gefahr eines ſo blutigen 
Kriegs zu ſetzen / und den unverdienten Sta, 
ten von Holland das vorher außgeſchlagene 
armiltitium de noyo wieder zu procuriren, 
Ohne iſt es zwar nicht / daß der König in 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


moͤge / da ich mich dann auch folder Geſtalt 


nicht davon nehmen Fonte; So Eure Kai 


ſerliche Majeſtaͤt zu begehrter weiterer Gin 


ſtimmung meiner Gemuͤths-Meynung ich 
aus auffrichtigem Huren nicht verhalten 
wollen / und in Werck bin / allereheſtens je— 
mands eigen an dero Hof abzuſchicken / ſo 
deroſelben meine treue Sorgfalt mit noch 
mehrerm muͤndlich vorftelle / und zugleich die 
fpecialia an die Hand gebe / wie ich vermeyne / 
daß dieſes Werck mit allerſeits reputation 
und faasfaction zu erheben. Dero ich mich / ꝛe. 


Franckreich ſich hiebevor erklaͤrt / (eine | Gegeben zu Schließheim den 29. Junit 1675. 
Voͤlcker auſſer Reichs wieder zuruck zu neh- —Dieſes Schreiben lieſſe Ihre Kaiſerliche 
men / fo bald Eure Kaiſerliche Majeſtaͤt die Majeſtaͤt in nachfolgenden terminis beant⸗ 
iprige in Ihre Erblande / und Chur⸗ worten. 
Brandenburgs Liebd. die Seinigen über f 
die Weſer gezogen haben werde. Es it Durchleuchtigſter / ꝛc. 

aber das Geſchrey / fo wegen def Duck, 

Marſches Eurer Majeſtaͤt Voͤlcker erſchol- Aus Euer Liebd. Schreiben vom 29. Suni 
len / und zu der dem Marſchall Turenne naͤchſthin / habe ich mit mehrerm vernom⸗ 
ertheikien Ordre Urſach geben / um fo viel men / was ſie mir auff meine Antwort vom 
tweitiger ohne Fundament geweſen / ie mehr 20. cjusdem, wegen der vorhandenen expe- 
aus der Sach ſelbſten / und Eur. Majeſtaͤt dition meiner Voͤlcker in das Reich weiter 
eben dazumal an den Reichs Convent zu uͤberſchreiben und was fuͤr Urſachen darwider 
Regenſpurg abgegebenen Decret / auch jetz ſonderlich mit Vorſtellung de Königs in 
gem oder an mich abgegangenem Schreiben Franckreich Liebd, Anerbietens / feine Volcker 
erhellet / daß Sie auff ſolcher Intention noch auſſer def Reichs tiber den Rhein abzufuͤhren / 
allerdings unveraͤnderlſch beſtehen. Ich gegen denen darinnen benahmten nib 


verdencfen / der zu Abwendung cines fo 


bitte derowegen Eure Kaiſerliche Meajeftär nüffen abermal anfuͤhren wollen / mit beyge⸗ 
nochmalen von innerlichem geireuen Hertzen / fuͤgtem Anhang / daß in widrigem niemand 
Sie wollen das Elend / ſo aus Dero gefaſten zuverdencken / der zu Abwendung eines fo ums 
Refolution ihre Vöͤlcker ins Reich zu fibt» | nothwendigen Kriegs / und der darauß entfte» 
cken / ohne alle Mittel meinen und an den henden boͤſen Contequentien , ſeine Contilia 
benachbarten / auch endlich wol dero ſolcher geſtalt einrichtet / damit der liebe Friede 
ſelben eigenen Ländern erfolgen wuͤrde / zu im Reich ungekraͤnckt erhalten werde / und 
Gemuͤth führen ihre Gedancken zu Creer ein jeder bey den Seinigen verbleiben moͤge / 
ckung eines Umiverlal- Friedens / ober armi- da Eure Liebd. (id) dann auch ſolcher Geſtalten | 
iti; auch Veſtſtellung deß Cleviſchen und davon nicht nehmen koͤnten; und was in bee | 
Aachiſchen Friedens / vielmehr auff die guͤt⸗ ſagtem Schreiben mehr in einem und an— 
liche Tractaten / als den ungewiſſen Außgang dern weitlaͤufftiger begriffen ift. 

der Waffen ſtellen / und der Cron Franck⸗ Nun beziehe ich mich forderſt auff beſagtes 
reich mit der begehrten Generale oder fpecial- | mein Schreiben vom 28. Tag Juni nechſt⸗ 
Erklaͤrung fausfa&ion geben. Solte als⸗ hin / und die darinn angezogene Bewegnuſſen / 
dann ermelte Cron Franckreich / dero warum hoch nothwendig / daß ich zu Abkeh⸗ 
gegebenen / und noch continuixenden viel- rung weitern Ubels / auch Conſetvation me 
fältigen ſincerationen zuwider / ihre Voͤlcker ner Saifevtiben Autorität / und teuefibsr 
aus dem Reich nicht abe und zurück führen / Freyheit behoͤrige Kefolution zu ergreiffen / 
und alſo das bey eurer Kaif. Maj. erwachſene und das übrige alles dem Allmächtigen 
Mißtrauen im effect erſcheinen / werden Eure | heimzugeben habe / und haͤtte dahero xr 
Kaiſerliche Majeſtaͤt von dem getreuen Chur, ſthen mögen daß Eure Liebd. Dero 
Furſten und Standen um fo vielmehr zu begehrte Gemuͤths Meynung auch über 
ihrer Intention den Beyfall finden / und ſelbige etwas eigentlicher mir vertrauen / 
ich darunter der letzte nicht ſeyn / fo zu Ret⸗ hund nicht nur ſich auff diß daß die Hollaͤnder 
tung deß lieben Vatterlandes das meinige um das Roͤmiſche Reich unverdient / beziehen 
mit allen Kraͤffſen betragen werde; wollen / indem es allda nicht die Frage iſt / ob 
Gleich wie widrigen fals niemand zu gedachte Holländer diß oder jenes meritiren / 
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unnothwendigen Kriegs / und der b; fen bar» 
aus entſtandenen Confequeutien/ feine con- 
filia ſolcher Geſtalt einrichtet / damit der liebe | 
Friede im Reich ungekraͤncket erhalten werde / | 
und ein jeder bey dem Seinigen verbleiben Fk 
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ſondern ob mir mit Fug zuzumuthen / daß ich zu laſſen / indeme ſonderlich mir nicht allein 
nicht allen die mir / und dem gantzen Reich zu⸗ durch die Frantzoͤſiſche Miniſtros, ſondern auch 
gefuͤgte ſchwere prajudicia anjetzt und in fu- von andern Dero Mit »Confocderirten auff 
turum. uͤbertragen / ſondern auch zum beſten den offentlichen Reichs ⸗ und Craig. Taͤgen / 
der Cron Franckreich zu ſolchen Dingen / unter leeren / und gantz nicht gegruͤndeten 
zu welchen ich nullo jure adſtringirt bin / pretext mit dem ehiſten der Uberfall in meinen 
mich verbinden / und dem jenigen / was der Erblanden angedrohet / ja von E.Liebd ſelbſten 
Weſtphaliſche Frieden erfordert / und die den die hoͤchſte Gefahr meiner Erblanden ſo offt 
1. Tag Novembris Anno 1671, geſchloſſene widerholet wird / und ob dann dieſes ein un⸗ 
Convention vermag / zu Verkleinerung mei⸗nothwendiger Krieg zu nennen / wann einer / 
nes gegebenen Kaiferl. Worts renunciren / den man fo offt beleidiget / und der fo viel widri⸗ 
und von Fremden gleichſam ex prefcriptis ges dato mit Gedult uͤbertragen / zu Abwen⸗ 


verbis, nicht anderſt / als ob Ich / und das 
Romiſche Reich ſchon uͤberwunden / Satzun⸗ 
gen / Maaß und Ordnungen / was Ich als 
Roͤmiſchen Kaͤiſer am Reich zu thun / anneh⸗ 
men und hingegen denen Frembden / und 
andern mit ihren confoederuten/ darinn im 


dung ſeines gaͤntzlichen Untergangs / ſich in die 
gezwungene Gegenveꝛfaſſung giebet / uñ ob mir 
mit Vernunfft das aus der Natur / und aller 
Voͤlcker Recht erlaubete / Jus defenfivum ver⸗ 
wehret / und hingegen zugemuthet werden kan / 
daß ich das wider die Wahl Capitulation, 


Sx miſchen Reich nach Belieben zu hauſen / wider das — Inftrumentum Pacis, andere 
verſtatten / und alſo zu allem und jeden (Fill: | Neichse Confticutiones und Friedensſchluß 
ſchweigen / und ſtillſitzen ſolle / ſo lang biß eine lauffende Jus offenfivum, andern / deſſen ſie / 
und andere benachbarte Proving uͤbergewaͤl⸗ wie erwehnet / kleines Wegs befugt / ohne einige 
tigt / und ſo dann die rechte Zeit und Gelegen⸗ [Bewegung und Andung zulaſſen ſolle. Und 
heit ſeyn wuͤrde das jenige in das Werck zu ſe⸗ | gleichwie E. Hiebd. melden / daß ich mit wenigen 
Ken / was etwan wider mich und mein ge- Worten den Frieden noch länger erhalten 
ſamtes Erbhauß / wie zumahlen wider das kan / alſo glaube ich / daß auch Sie ſelbigen mit 
Roͤmiſche Reich / und deſſen teutſche libertaͤt / wenigen Worten befräfftigen koͤnn en / wann 
durch fo viel verbottene und unzulaͤßliche / | fie ſich nemlich erklaͤren / mit und bey mir zu ſte⸗ 
feindliche / ſchaͤdliche Verbuͤndnuͤſſe veran- hen / und zu Erhaltung def Roͤmiſchen Reichs 
laſſet worden. Und habe Eur. Lied. Ich in und deſſen teutſchen Freyhelt / allen kraͤfftigen 
gedachtem meinem Schreiben zeitlich gnug Beyſtand zu leiſten / wie ich mich denn aller 
vorgeſtellet / worinnen wegen beruͤhrter Gene- dings verſehe / E. Liebd. werden ſich durch 
ral Staten Seine def Koͤnigs in Franckreich keine Conſilia von mir abwenden / oder wider 
Liebd. weiter declaration zubegehren / ich nicht mich verleiten / oder etwas von deme veraͤn⸗ 
abgebrungene Urſach habe / auff deme zu behar⸗ dern laſſen / was mir fie durch meinen gehei— 


ren / daß Seine Lied, ohne weitern Auffſchub / 
ihm wider allen Fug in das Roͤmiſche Reich 
gefuͤhrte Voͤlcker nicht nur uͤber Rhein / ſon⸗ 
dern von dem völligen Reichs Boden abzu⸗ 
fuͤhren / und die darinn innhabende Plaͤtze 
abzutretten ſchuldig / von welchen mich alles 
das / fo E. Liebd. zum beſten gedachter Cron 
Franckreich anziehen / nicht wendig machen 
fan / Gott der Allmaͤchtige aber / als ein Erfor⸗ 
ſcher aller Hertzen / und ein treuer Beyſtand 
der mit Unrecht bedrangten / wird ſchon zu 
ſeiner Zeit eins und anders recht zu thun wiſ⸗ 
ſen / und laſſe E. Liebd. als einen fo vorneh⸗ 
men und vernuͤnfftigen Churfuͤrſten / auch 
mir fo nahe Anverwandten / und fo lieben 
Vettern / ue erachten / ob ich dann nicht 
Urſach über Urſach habe / zu Erhaltung mei- 
ner / und meines geſamten Ertzhauſes / zu Er⸗ 
haltung meines mir von Gott durch die ein, 
muͤthige Churfuͤrſtliche Wahl verliehenen 
Kaͤtſerthums / zu Erhaltung dep Roͤmiſchen 
Reichs / und deſſen libertaͤt / auch defi Inftru- 
menti pacis, eigener capitulation / und 
anderer Reichs conſtitutionen / wie zumaln 
aber / Zuhuͤlfkommung vieler betruͤbten 
Reichs ⸗Staͤnden / mich in die beſt mog 


lichſte Poſtur zuſetzen / und zu dem Ende mei⸗ 
ne Voſcker eilfertig naher Eger anmarchiren | cfenber abgeoräner? erwarte diefelbigen gern 


igh ET EL te e ahi, 


men Rach / und Reichs⸗Vice-Cautzlern / den 
Grafen von Koͤnigſegg mit Mund und 
Schriftlich wiederholt verſprochen haben / und 
dahero bey denen jenigen Maximis die dero 
verſtorbenen Batters fel, Liebd. beſtaͤndig gee 
fuͤhret / und bey welchem dieſelbe ſich allezeit gar 
wol befunden / und alſo bey deſſen Vertrauen 
gegen mir und meinem Erbhauß beharzlid) 
verbleibe / gleich wie Sie ſich hingegen eines 
gleichmaͤſſigen von mir hinwiederum zu verſe⸗ 
hen. Ich meines Theils widerhole mein zu 
einem Generale Frieden habendes Gemuͤth 
nochmahlen / und bleibe zugleich bey deme / daß 
ich aus den jetzo / und zuvor angefuͤhrten / E. 
Kiebd auch ſelbſten mehr als zuviel bekandten 
Urſachen gemuͤſſiget bin / mich zu oben gemeld⸗ 
tem Ende in die moͤgliche Poſtur zeitlich zu 
ſtellen / für das Roͤmiſche Reich und deſſen 
teutſche libertaͤt das meinige treulich auffzufer 
tzen / und alles das widrige deſſen fid) einer 
und ander anmaſſen ſolte / ohne refpect moͤg⸗ 
lichſt abzutreiben und abzuwenden / ſolches 
alles aber den jenigen zu ihrer kuͤnfftigen 
ſchweren Verantwortung in die Ewigkeit zu 
uͤberlaſſẽ / welche am Anfang dieſes Ubels beim 
lich oder öffentlich die Urſacher un Urheber fen. 
Sin übrigen werde ich E. L. an mich abſchi⸗ 
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anhöven/ und mich darauff weiters erfühnen/ 
verbleibe deroſelben / ce. Datum Wien / den 
20. Julii 1673. 


Niche weniger erfolgte auch um dieſe Zeit 
eine Kaif Antwort / auff das obgeſetzte Schrei⸗ 
ben def Hn. Dei hogs von Neuburg / dieſes 
Innhalts: 


Durchleuchtigſter / ꝛc. 


Ich kan k. Abd. zu Beꝛuhigung def 
allgemeinen Wolſtandes tragende 
beſondere Sorgfalt anders nicht als 
wol an und auff nehmen / weiß mich 
auch gar wol zu erinnern / was ich an 


die ſelbe noch um Anfang def 1677. 


Jahrs / wegen Abmahnung deß Chur⸗ 
fůrſtens zu Colln Liebd. und deß Biz 
ſchoffen zu Muͤnſter und von allem 
offenlive Krieg / freund? verter z und 
gnaͤdiglich gelangen laſſen / und wuͤn⸗ 
ſchete darbey/ daß an Seiten derſelbẽ 
beiden das jenige dergeſtalt gefruch⸗ 
tet haͤtte / wie es von miꝛ / und E. bd. 
gegen ihnen wol vermeynet worden. 
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noch wiirclich fortgeſetzet / darinnen 1673. 


nach Belieben Quartier gemacht / 
Contributionen genommen / und 
darmit viel Stände deß Reichs ber 
febweret / wie auch Chur Coͤlln und 
Muͤnſter in befagrem oftenfiv- Krieg 
bißhero erhalten / ja gor mir angedro⸗ 
het worden / wenn ich als Roͤmiſcher 
Kaͤiſer und von Gott geſetztes / auch 
durch einhellige Stimm und Wahl 
der Churfuͤrſten erwehltes rechtmaͤſ⸗ 
ſiges Oberhaupt def Roͤm. Reichs / 
einige Voͤlcker in das Reich zu deſſen 
Beſchůtzung und Erhaltung ſchieben 
ſolte / daß ſie mich darinn / und in mei⸗ 
nem eigenen Erb⸗ Roͤnigreich und 
Landen anfallen wolten / Wir ſolches 
aus deme auff dem Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſehen Craͤißtag zu Braunſchweig / 
mit jedermaͤnniglichs Verwunde⸗ 
rung und Aergernuß abgelegten Hil⸗ 
des heimiſchen Voto mit mehrerm su 
vernehmen geweſen / alſd daß ſich E. 
Liebd. als einem ſo vornehmen / mir 
auch (o nahe Anverwandren Reichs⸗ 
Mitglied ſelbſten anheim gebe / ob 


Es iſt aber wiſſend daß ſelbige / aller ich micht Urſach über Urſach habe / 
meiner / und E. Licbd. auch andern auch Vermoͤge meines hoͤchſten Adız 


auffrechten teutſchen Patrioten getha⸗ ſerlichen Ampts ſchuldig ſey / mich 
nen Abmahnungen ungehindert / in Beſchuͤtz und Erhaltung deß Roͤ⸗ 
gleichwoln einen offenfiv- Krieg / zu⸗ miſchen Reichs / und meiner Erb⸗ 
wider des Inftrum, Pacis, und dep Juris Koͤnigreiche / Sürftentbumb und 
anderer Reichs / Couſtitutionen / ohne | Stände in gebuͤhrende Poſtur zu (ez 
mein und deß Roͤm. Reichs Voꝛwiſſen zen / und das übrige GGtt dem All⸗ 
und einwilugung / wider beſagte Bez maͤchtigen anzubefehlen / das widri⸗ 


neral⸗Staten angefangen / und ſelbi⸗ 
gen dato darinnen continuirt, nicht we⸗ 
niger def Koͤnigs in Franckreich Abd, 
gleicheꝛgeſtalt wider befaſtesluſtrum. 
pacis und conftitutionesImpeni ohne eini⸗ 
gen conſens von mir und dem Reich / 
nach eigenem Belieben in das Reich 
geruͤcket und darinnen nach Gefallen 

ehauſſt / auch von ſolchem auß / die 
DRANG zu bekriegen angefan⸗ 
gen : Aus welchem dann E. Abd. für 


ge aber denen jenigen / ſo daran ſchul⸗ 
dig / zu ihrer kuͤnftigen ſchweren Ver⸗ 
antwortung anheim zu ſtellen / und 
ob einer / derne noch die teutſche Frey⸗ 
heit und Auffrichtigkeit im Hertzen 
liegend iff / dieſe def Rönigs in 
Franckreich / und deß Churfuͤrſtens 
zu Colln Liebd. Licbd, und def Bi⸗ 
ſchoffens von Muͤnſter Andacht ei 
Pane Verfahrung im Reich 

illigen und gut heiſſen / hingegen 


ſich ſelbſten leicht 2 und hoͤchſt ver⸗ 


Ever? mich von aller Gegenverfaffung / 
nuͤnfftig zu erachten / aus was für er⸗ 


auf fo ſtarcke Bedrohungen deſteige⸗ 
heblichen Urſachen ich bewogen worz nen Uberfalß abnehmen koͤnne Wie 
den bin / meine Waffen nit deß Chur⸗ ich dann das veſte Vertrauen egen 
fuͤrſtens zu Brandenburg Liebd. zu con- | E. Liebd. ſetze / und mich verſichert 
jungtren / wuͤnſche derwegen daß der weiß / daß Sie es ebenfals alfo bey 
zwiſchen deß Königs in Franckreich / ſich befinden werden. Ich erkläre 
und Seiner def Chinfürften Liebd. mich aber / ungehindert deſſen / 
ſeithero gerroffenem Trac tat alfo bez gleichwol wenn Franckreich von «t^ 
ſchaffen / daß damit alle Strittigkei⸗ En Feindthaͤtligkeiten / ohne fernern 
ten im Reich abgethan / und dadurch Auffſehub auf hoͤren / dem Roͤmiſchen 
eine allgemeine Ruhe verſchaf v waͤre / Reich das ſeinige rellituren / und dem 
Es ift aber aber malen weltkuͤndig / loſtrumento Pacis, und juͤngſt gemach⸗ 
daß von Seine def Roͤnigs in Franck | tem Reichs⸗ Conclufo ein Genuͤgen 
reich Liebd. die weggenommene Plaͤ⸗ leiſten wird / daß ich nicht allein 
tze im Reich dato nicht völlig veft- auch meiner feite mich zu aller Bil⸗ 
tuirt / von Ihro der Krieg im Reich linteit und #Schuldiafeit bequemen 
| De CES W — 
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wolle / daß ſie keinen ehrlichen Sieden 
außſchlagen / dann E. Liebd. mein 
friedfertiges / und ſich mit dem von 


Gott verliehenen Seinigen vergnuͤ⸗ 


gendes Gemuͤch bekandt iſt / maſſen 
wohin meine beſt gemeynte intenuon 
ziele / und daß ich bey dieſem Werck 
keinen privat Vortheil / ſondern die 
Erhaltung der teutſchen Freyheit ſu⸗ 
che / ich durch das / ſo ich zu Regenſpurg 
in puncto armiſtiti, und ſonſten vorbrin⸗ 
gen laſſen / genugſamlich conteſt ret. 
Mit dieſer Gelegenheit communi- 
cire ich E. Liebd. in hergebrachtem 
Vertrauen / nicht allein das jenige / 
was ich an deß Chrfuͤrſten in Bayern 
ibo, auff Ihr gleichmaͤſſiges wolge⸗ 
meyntes Abmahnungs⸗ Schreiben 
vom 6. dito unterm a0. ejusd gelangen 
laſſen / ſondern auch den zwiſchen mir 
und Franckreich den . Movemb. 367). 
getroffenen abſonderlichen Contract, 
aus welchem dann zu erſehen / was ich 
vor eine Vorſehung / wegen Haltung 
deß Weſtphaͤl. Cle viſchen / Aachiſchen 
und Olivifchen Friedens / auch deren 
Guarantirung; Item wegen nicht 
gray rung einigen Reichs 2 Stands / 
Bekriegung der⸗Hollaͤnder aus denen 
circulis & feudis Imperii wie ſonſtenſchon 
damaln gethan / und mir in einem und 
andern vorbehalten babe : welchen 
Tractat ich zwar bißher meiner ſeits 
darum in der Stille erhalten / weiln 
Franckreich verlangt daß das darinn 
deßwegen beſtimmte fecrer gehalten 
werden ſolte; Nachdem aber ſeithero 
die Cron Franckreich fich bey verſchiede⸗ 
nen Chur⸗ und S Ba ich wider 
ſolche convention ge 
und daß ich darum einiges Foedus mit 
den General Staten nicht zutreffen 
mich verobligirt haͤtte / und noch dar⸗ 
uͤber / zu Erweckung ſchweren Miß⸗ 


trauens / die Frantzoͤſiſche Minilui bey 


verſchie denen vorgegeben / als ob ich 
mit Franckreich zu Untertruckung der 
Augſpurgiſchen Confeſſions Verwand⸗ 
ten / und deren Religion ein ſchaͤdli⸗ 
ches heimliches Fadus eingegangẽ / da 
doch ſolches niemand von uns allen 


Beſchrribung en 
ſondern auchbey Holland darob ſeyn ſchen und anderebenente Sriedenbiß | 1673. 


Teutſche 


dato ſo auffrichtig gehalten habe. 
Demnach mich gegen E. Liebd. 
gaͤntzlich verſehend / Sie werden diez 
ſes alles zu Gemuͤth ziehen / die für 
mich obhandene Billigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit der ſachen erkennen / auch 
darauff meinen fuͤhrenden gerechten 
Intentionen beytreten / und zu dem 
Ende dero Geſante zu Regenſpurg da⸗ 
hin inſtruiren / damit ich bey meiner 
Raͤiſerl. hoͤchſten Autoritaͤt / und das 
Roͤm. Reich bey feiner Freyheit gelaſ⸗ 
fen / dem Muͤnſteriſchen Frieden 
wuͤrcklich nachgelebet / daß (o hier⸗ 
wieder gehandelt / ellectiye reparirt, deß 
Biſchoffen von Muͤnſter Andacht 
wider den Cle viſchen Frieden / als 
den auch E. Liebd. guarantirt / zu 
handeln / oder ſonſtenſemanden cin 
gen offenfiv- Ruleg / ohne Vorwiſſen 
und Einwilligung eines Bons. Wai. 
und def Reichs / wider die Außwen⸗ 
dige zu fuͤhren / oder auch frembden 
Potentaten / aus dem Reich andere 
zu bekriegen / nicht geſtattet werde, 
Beziehe mich im übrigen auf beſagte 
Antwort auff deß Churfuͤrſten in 
Bayern Liebd. und auff das jenige 
votum, fo ich meinem Geſandten zu 
Regenſpurg uͤber die Gra velliſche 
ſchwere Memoriala abzulegen anbe⸗ 
fohlen / mit gnaͤdigſten verſehen / daß 
fie ſolches um feiner Erheblichkeit / 
uñ aus rechter wolgegruͤndeter War⸗ 
heit willen / durch die ihrigen dane⸗ 
ben beſtens lecundiren laſſen werden. 
So ich hingegen deroſelben / auch ih⸗ 
rem gantzem hauß / hinwiderum mit 
allem freund, vecterlichen geneigten 


andelt / beklagt / Willen / auch Raͤiſerlichen Gnaden zu 


erkennen nicht unterlaſſen werde / als 
mit welchen ich ohne das denſe ben 


wol beygethan verbleibe. Wien den 


28. Febr. 1. ö 

Hiernechſt hat der Kor. Frantzoͤſiſche Ab⸗ 
geſandter Herꝛ Gravell / wegen abermahli⸗ 
gen Anzugs der Kaͤlſerlichen Voͤlcker / gegen 
dem Rhein auf den Reichstag zu Regenſputg / 
denen daſelbſt verſamleten Staͤnden / folgen⸗ 
den Vortrag gethan, 

Die jenige offentliche Erklaͤrungen / wel⸗ 


mit dem geꝛingſtenGedancken in Siñ | He im Namen def allerchriſtlichſten Koͤntgs / 


kommen; als habe ich auch 


€ 


ſelbiges meines allergnaͤdigſten Heren / in dieſer offent— 


nothwendi erofnen/ der Welt vorz lichen Verſammlung / und vor dem gantzen 
ſtellen / und derſelben uͤberlaſſen muͤſ⸗ Reich geſchehen / daß nemlich Sn. Majeftär 
ſen / ſelbſten zuerkeñen / wie ſorgfaͤltig niemals geſinnet geweſen / ihre Waffen gegen 
und fuͤrſichtig ich durch die Gnade die jenigen Voͤlcker / fo fid) mit den Hollaͤn⸗ 


Gottes dem 


| vom. Retch/ und dem dern / ín Buͤndnuͤß eingelaſſen / und ihm zu 
gemeinen Weſen zum beften eines Huͤlff geſchiekt worden / zuwenden / noch eini⸗ 
und das andere ſchon dazumal darz gen Ort daſelbſt zu behalten / ſihet man nun⸗ 


bey beobachtet / und gemeldten Tra⸗ mehr gnugſam und uͤberfluͤſſig durch den mit 


ctat/ fo wol als auch den Weſtphaͤli⸗Chur⸗ Brandenburg getroffenen Frieden 


— — 


— 


ve bekraͤff, 


| { 


| 
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Vortrag 
deß Fran / 
tzoͤſtſchen 
Abgeſand⸗ 
ten. 


Reichs» Sachen. 
bekraͤfftiget / vermoͤg deſſen aue gefallen hat / Friedens -Inftrument fo gemäß zu ſeyn / und 
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Sn. Churfuͤrſtl. Durchl in Dero Lande wieder] welcher gleichſam in einem Augenblick der 
einzuſetzen. Indem Sn. Maj. zu Wiederauff⸗ | pacifcivenden Partheyen Sachen ſo klaͤrlich in 
richt und Beſtaͤttigung der Ruhe im Reich / fo | Sicherheit ſetzet / daß nicht einmal zu zweiffeln / 
viel dieſen Fuͤrſten betrifft / allen Fleiß anwen | es werde ſelbiger anders nicht / als in ſeinem 
det; So ſihet Sie doch vorher / daß ſolche an⸗ rechten und natuͤrlichen Verſtand auffgenom⸗ 
derswo verftórct werden koͤnnen / weil Sie ver» men / und einfolglich von denen Herten Chur; 
nimt / daß die Kaͤlſerlichen in Böhmen cine | fürften und Ständen deß Reichs auff das beſt 
Zeitlang ſich auffgehaltene Soldaten / wieder gedeutet und außgeleget werden / umaln das 
gegen den Rhein zu gehen / und demſelben fic zu Exempel der Auffrichtigkett / daß Seine Majeſt. 
nähern geſinnet ſeyn ſollen. Weßwegen die; ihre Voͤlcker aus den Landen Cnr. Churfuͤrſtl. 
ſelbe billich erachtet / daß eben dieſelbige Urſach / Durchleuchtigkeit zu Branden burg abfiihe 
welche Sn. Majeſtaͤt bewogen hat / den Waffen ren wil / ein Bewelßthum der Treu ſeyn ſoll / 
der Confaederirten zu begegnen / Sie gleichfals vermoͤg deren Sie verlanget / ihr Verſprechen 
noͤthigte ein wachſames Aug auff der jenigen von Außfuͤhrung derſelben aus dem eich ebens 
Vornehmen zu haben, welche von der Kaͤlſerl. maͤſſig zuerfuͤllen / fo bald nur dem Kaiſer gee 
Majeſtaͤt geſchickt worden / und zugleich nach fallen wird / die Urſachen / fo dem Koͤnig auffe 
Moͤglichkett zu verhindern / daß fie nicht zum gelegt werden ſelbige da elbſt ſtehen u laſſen / 
zweytenmal ihren Feinden HUF leiſten moͤch⸗ hinweg zu ſchaffen. Im Fall nun dieſer fo bile 
ten. Derohalben hat Sn. Koͤnigl. Maj. mir lige und wolgegruͤndete Vortrag / auff was 
a nbefohlen / dieſer hoͤchſt loͤblichen Verſamlung Weiſe er auch betrachtet wird / wider Verhof⸗ 
vorzutragen / daß Sie nicht anders koͤnte / als fen nicht folte geachtet werden / ſo iſt doch Seine 
die beſt maͤglichſte und billigſte Mittel und Majeſtaͤt verſichert / daß fie nichts deffo weni⸗ 
Wege zu gebrauchen / wie Sie fid) gegen alle ger dem gantzen Reich ihr Verlangen / dag ie 
und jede Anſchlaͤge und Fuͤrhaben ſo ihre Feinde zu deſſen Beruhigung hat / den ihm en wand— 
zum beſten erſonnen / verwehren und vorſehen ten Ruheſtand wiederum in ſelbigem auffzu⸗ 


Meynung / fo Sie bißanhero gehabt / befkändig | Auff dieſes von dem Jon. Gravell uberge⸗ 
verbleibe / nemlich ihre Voͤlcker aus dem Reich / bene Memoria l/ haben Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
abzufordern / fo bald nur die Urſachen / um wel⸗ in Bayern durch dero Abgeſandten an die zu 
cher willen Sie dieſelbige annoch daſelbſt zu Regenſpurg verſammlete Stände nachge⸗ 


halten gezwungen ſeyn / auffheben wuͤrden: 
Maſſen Sie zu keinem andern Thun und 
Zweck / als zu gaͤntzlicher Erhaltung def Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens verordnet waͤren / es be⸗ 
treffe nun gleich ihre eigene / oder ihrer Alllirten / 
und anderer Chur- und Fuͤrſten Sache / in 
welcher Landen und Herꝛſchafften Durchzuge / 
Quartier und Contributionen wider den auß⸗ 
druͤcklichen Innhalt deß Friedens geſchehen / 
und gefordert wuͤrden. 

Und dieweil uͤber das Seine Majeſtaͤt kein 
anders Abſehen / als auff die allgemeine Ruhe 
hat / I bro auch nichts hoͤhers angelegen ift, als 
alles / ſo viel in ihren Kraͤften / hierzu beyzutragen 
ſo hat Sie mir Allergnaͤdigſt anbefohlen / dieſes 
anzuzeugen / und jedermaͤnniglich kund zu thun / 
daß Sie nichts mehr verlange / als daß Ihre 


hende Vorſtellung thun laſſen. 

Es haben deß Durchleuchtigſten Churfuͤr⸗ 
ſtens von Bayern Abgeſandten / ihrem gnaͤdig⸗ 
ſten Hers nicht allein von dem jenigen Sa 
ſerlichen Decret / was an den Fuͤrſten von 
Eychſtaͤtt en aptent auch von dem 
Memorial / welches deß Königs in Franck⸗ 
reich Plenipotentiarius denen zu Regenſpuig 
verſammleten Reichs. Ständen übergeben hat / 
genugſame Nachricht ertheilet: Gleichwie nun 
Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht zu Bayern 
das widerwaͤrtige Abſehen Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt und def Aller⸗Chriſtlichſten si oͤnigs 


ſehr ungern vernommen / weil aus dem jenigen / 


wofern ſolchem nicht bey Zeiten vorgebauet 
wird / nichts anders / als ein blutiger Krieg 
mitten in Teutſchland entſtehen kan; Alſo 


Kaiſerliche Maj ſich ſchrifftlich erklären wolle / verhoffet Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht. 
daß Sie denen Königlichen Feinden wider Sn. daß mit der Huͤlffe G Ottes noch Mittel vor» 
Aller⸗ Chriſtlichſte Majeſtaͤt / und dero Altir:e) handen ſeyen wodurch man fo vielem Unheil 
(gleich wie Ste ſolches in Krafft gemeldter annoch vorkommen möge, maſſen Sn. Kaierl. 
Weſtphaͤliſcher Friedens Handlung mit Recht Majeſtaͤt jederzeit dieſe Verſicherung gegeben / 
begehren kan / deren ſothanige obligation form. daß Sie Dero Waffen mit den Brandenbur⸗ 
lich einverleibt iff) keine Huͤlffe leiften wolle / da gifchen zu feinem andern Zweck vereintget / und 
dann zu gleicher Zeit Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt Ihre Vicker in das Reich gefuͤhret habe / als 


bey Königlichen Worten hinwieder verſpre⸗ 
chen wird / Ihre Voͤlcker aus dem Reich abzu⸗ 
fith en / und daß durch dieſes Mittel / auffer 
dem kein leichters und fuͤrtreflichers zu finden 
iſt / beyderſeits nach Leurſchlands Frieden 
getrachtet werde. Es haͤlt Seine Koͤnigliche 
Majeſtaͤt dieſen Vortrag für fo billich / und dem 
Theat. Europ. Tom. XI. 


moͤchten / und daß fie noch allezeit bey der jenigen richten / kund gethan habe / 1c. 


daß Seiner Churfürſtlichen Durchleucht. von 
Brandenburg von dem Aller Chriſtlichſten 
Koͤnig / wegen dero beym Hollaͤndiſchen Krieg 
in denen Cleviſchen Lenden eingenommener 
Orten Vergnuͤgung geſchehen mage, Nad 
dem nun durch Gottes gnaͤdigen Segen ſotha⸗ 
niges Abſehen / vermittels der geſchloſſenen 

$t Frie⸗ 


1673. — 


Vortrag 
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Friedens⸗Handlung zwiſchen hoͤchſt gedachtem 
Allerchriſtlichſten Koͤnig / und Churfuͤrſten von 
Brandenburg / ſeinen gewuͤnſchren weet erlan⸗ 
get / und der Königin Franckreich wie Seine 
Churfürſtliche Durchleucht. zu Bayern von 
gewiſſer Hand berichtet worden / beſtaͤndig er⸗ 
klaͤret habe / daß er feine Voͤlcker fo bald vol 
koͤmlich aus dem Reich abfuͤhren wolle / ſo bald 
Seine Kaiſerl Majeſtaͤt ſchrifftlich verſichern 
wuͤrde / daß Sie fich in die Hollaͤndiſche Händel 
gegen Seine Aller ⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt und 
Devo Bunds⸗ Verwandte ferner nicht einmi⸗ 
ſchen wolfe / oder / wie deß Herꝛn Plenipotentiarii 
de Gravell Memorial lautet / da die Churfuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde deß Reichs verſprechen wuͤr⸗ 
den / denen jenigen / welche wider den Allerchriſt⸗ 
lichſten Koͤnig Krieg fuͤhren / oder deſſen Fein⸗ 
den wieder Huͤlffe zu leiſten / noch einige Durch» 
güge/ Laͤger oder Contributionen zu geſtatten; 
Dannenhero beſtehet das Werck nur arin⸗ 
nen / daß Seiner Kaiferlichen Majeſtaͤt deß 
Aller» Chriſtlichſten Könige Offerten durch 


Pflicht / ſchuldige / nachdruͤckliche und abbittliche 


Schreiben mit mehrern remonſtrirt werden / 
es erforderte die hoͤchſte Nothdurfft / daß Sie 
ihre fo offtmals gegebene friedfertige Sinceratio- 
nen / werckſtellig machen / und vorgemeldte 
Offerten nicht außſchlagen / ſondern vielmehr 
zu widerherſtellung pef Friedens / Beruhigung 
deß Reichs / wie auch zu Ihren und Dero 
Landen Nutzen annehmen / und die von dem 


Roͤnig in Franckreichbegehrte Erklärung auf 


liefern moͤchte / in Hoffnung / es werde der 
Katſerliche Reichs⸗Hof⸗ Math / dieſes alles nicht 
nur recht und billich / ndern auch denen Reichs⸗ 
Satzungen / der Kaiſerlichen Capitulation und 
dem Inttrumento Pacis , worinnen der hele 
Weg gezeuget wird / wie ſich Seine Kaiſerliche 
Meajeftärin fremden Kriegshaͤndeln verhalten 
ſolle / gemaͤß und gleichforintn erachten. Wann 
aber dieſes nicht angenommen und gebilliget 
werden ſolte / ſo muͤſte man mit gebuͤhrendem 
Reſpect mit mehrerm anzeugen / daß darauß 
febr ſchwere und gefährliche Confequentien 
entſtehen wurden / daß nemlich auff fo unver⸗ 
hofften Fall die Reichs Staͤnde keine Mittel 
ſehen / wodurch deß Koͤnigs (n Franckreich Voͤl⸗ 
cker mit gewalfamer Hand aus dem Reich 
loͤnten vertrieben werden / ſondern daß hierdurch 
das Reich ohne Noth und Urſach in einen blu⸗ 
tigen Krieg eingeflochten / und ſolcher geſtalt 
durch eine ungewiſſe Gluͤcks⸗Wuͤrckung ac 
ſucht wuͤrde / was durch eine wenige Worts⸗ 
Erklarung / welche Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſonſt für billich und recht erachtet / erhellen wer⸗ 


Beſchreibung 


Lufft⸗Schoͤpffung Gelegenhelt zu geben / vo» 
durch nicht allein die Stände doß Reichs kei⸗ 
nes Wegs ur Beytrettung / welche Seine 
Kaiſerliche Majeſtaͤt in Dero Deeret verlanget / 
beweget / ſondern vielmehr Anlaß nehmen wer⸗ 
den / Ihre Macht zu Beſchuͤtzung Ihrer eige- 
nen Lande / aus bevorſorgender allgemeinen 
Verwuͤſtung anzuwenden / wann es dann nie⸗ 
mand uͤbel gedeutet werden kan / ſondern es 
gibts auch die Vernunfft / daß ein jeder auff 
beſt⸗moͤgligſte Weiſe fich ſelbſt beſchuͤtzen möge. 
Gleich wie auch Seine Churfuͤrſtl. Durch, 
zu Bayern der zuverſichtlichen Hoffnung lee 
bet⸗daß Sie in ihren ober Dero confoederirten 
Landen keine gewaltfame Durchzuͤge / Lͤger / 
oder ſonſten einige Kriegs⸗Preſſuren geſtatten 
oder zugeben / ſondern ſolche abzuwenden alle 
ihre Kraͤffte / Huͤlffe und denen Reichs, Ga- 
tzungen / und Inftrumento Pacis gemaͤß / und 
erlaubete Mittel gebrauchen werde. 


Hingegen als Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
Reichs⸗Raͤthe und das Reichs Collegium zu 
Regenſpurg / merckten / daß fie mit allen kraͤffti⸗ 
gen und vernuͤnfftigen Vorſtellungen bey den 

Frantzoſen nichts außzurichten vermoͤchten / 
ſondern daß dieſelben je länger je mehr das 
Roͤmiſche Reich zuverhergen begunten / ſo ga 
ben ſie endlich eine cachegoriſche Antwort / daß 
Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt in allweg den Eyd / 
den Sie tiber Ihre Capitulation gethan haͤtte / 
zu betrachten allergnaͤdigſt geruhen wolte / nente 
lich / daß Sie das Reich welches Ihro von Gott 
und oen Reichs⸗Staͤnden einmuͤtig anvertvaus 
et worden / mit aller Macht beſchuͤtzen und (laut 
defi 13. Articuls) keines Weges geftatten wolte / 
daß ein frembdes Kriegs⸗Volck / ohne Vorwiſ—⸗ 
fn der Churfuͤrſten und Staͤnde / auff dem 
teutſchen Boden einquartirt wuͤrde / deßwegen 
Gewalt mit Gewalt hintertreiben / und den 
Beleidigten Kaiſerliche Huͤlffe / Handbiet / und 
Rettungs⸗Mittel / nach Innhalt der Reichs- 
Satzungen und Executions-Ordnung / kraͤff⸗ 
tiglich widerfahren und gedeyen laſſen wolte. 
Die Frantzöſiſche Miniſter hatten dieſe 
Refolution ihrem König fo bald nicht uͤber⸗ 
ſendet / da empfing der Herr Gravell ein ander 
weiters Memorial, welches er dem Reichs⸗ 
Collegio daſelbſt uͤberlieffern ſolte / deſſen Inn⸗ 
halt dahin gantz vermeſſentlich gerichtet war: 
Es möchten ſaͤmptliche hohe Reiche, Stände 
be Königs biß anherige Verfahrungen mit 
Teutſchland und feine vielfältige zu deſſen Bee 
ruhigung gethane declarationes zu bezeugen 
belieben / und werden Seine Majeſtaͤt die Ab⸗ 


| 


| 


den koͤnte: Zowuͤrden zweyfels ohne Churfuͤr⸗ fuͤhrung ihrer Trouppen aus dem Reich nicht 
fen und Stände defi Reichs nicht unbillich in | chender refolviren koͤnnen / biß die von Ihro 


die Gedancken gerathen / ob waͤre der Raiferliche | Kaiferfiche Majeſtaͤt fo offt geſuchte Verſpre⸗ 


Hof geſinnet / denen Hollaͤndern zugut / die chung die Ihrigen aus dem Reich zuruͤck zu 
ſich doch nicht gar zu ſehr um das Reich verdient ziehen auch keine mehrere von Ihren Erblan⸗ 
gemacht / denen unſchuldigen Reichs⸗Staͤnden den gahin zu verſenden / mit guarantie der 
und Unterrhanen das Kriegs, Joch auff den Reichs Chur und Fuͤrſten erfolgte / dieſe aber 
Halß laden / und gemeldten Hollaͤndern zur nunmehr nicht zu hoffen / zum wenigſten in die 
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Aller-Chrifttiche Majeſtaͤt ein kuͤrtzeres Mittel 


um den Frieden deffo mehr zu facilitiren / vor⸗ 


ſchlagen / nemlich: Wan von Seiten deß Roͤ— 
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gehoͤriger Kriegs ⸗Nothdurfft gefaſt zu halten / 
damit wann einige Voͤlcker wider habende 
beſſere Zuverſicht / einbrechen wuͤrden / man mit 


miſchen Reichs nebſt dem Kaͤnige in Schweden | Half und Zuthuung der benachbarten Crayſ⸗ 


Chur Mayntz / Clin’ Bayern und Branden⸗ 


burg / die Hertzoge von Hannover und Neuburg 


ſampt dem Bifchöffe zu Muͤnſter / deren allerſeits 


Gunſt Seine Maj eſtaͤt fid) in dieſem paffu ver⸗ 


ſichert hielte / ine Vereinigung treſſen / und Ihro 
verſprechen wolten / der Kaiſerl. Majeftät fid) 


zu widerſetzen / wann fie Dero Armee dieſer Seit 
Boͤhmens / oder wider Seine Majeſkaͤt und 
Dero Bunds: Genoffen/ oder zum beſten der 
General⸗Staten avanciren lieſſen / Sie als⸗ 
bann ihre Armeen von deff Reichs Boden ab 


zuführen ſo balden Ordre ertheilen wolten. 
Mittlerweil tiefen Ih. Katſerl. Maj. an Ih. 
Churf Durchl zu Sachſ als Oberſaͤchſ. Craiß⸗ 
Obriſten ein bewegliches Schreiben abgehen / 
darinnen die dem Franck ſſ. Crayſe fi annaͤhe⸗ 
rende Gefahren / von Seiten der Frantzoͤſiſchen 


Armee vorgeſtellet wurden / mit Kaiferlich gnaͤ⸗ 
digſtem anmahnen fid) in dem Oberſaͤchſiſchen 
nicht allein in gute Verfaſſung zu ſtellen / ſon⸗ 


ſen / ſelben deſto nachdruͤcklicher reliltiren / und 
dergleichen Kriegs ⸗Belaͤſtigungen abwenden 
moͤge. 

Fuͤrs andere / ſoll von geſampten loͤblichen 
Craiſſes wegen an das Directorium der Rit⸗ 
terſchafft der beſagten Orten geſchrieben / und 
ſelbige Def von Ih. Kalſerl. Majeſtaͤt unterm 
Dato Wien / den 1. dieſes / allergnaͤdigſt ergan⸗ 
genen Reſcripts / Krafft deſſen gedachte ſaͤmpt⸗ 
liche Ritterſchafft / auff beyder Heren Crayß⸗ 
Obriſten ablaſſende requifitoriales mit einer 


gewiſſen Mannſchafft zu alliſtiren, und zu def 


Crayſſes Voͤlckern zu ſtoſſen haben / erinnert 
werden / daß ſie ohnverlaͤngert eine richtige 
Specification ihrer geworbener / und anderer 
tauglichen Mannſchafft / zu Roß und Fuß / an 


die bende Herzen außſchreibende Fuͤrſten und 


Crayß⸗Obriſten einſchicken wolle / damit man 
ſich darnach richten / und der allergnaͤdigſten 
Kalſerlichen Intention gemaͤß / bey jedem zutra⸗ 


dern auch den vorerwehnten benachbarten auff genden Nethfall den löblichen Crayß vor be⸗ 


dem Nothfall mit moͤglichſter asliſtence beyzu⸗ 
ſpringen. Hiernechſt ift von Ihrer Fuͤrſtl. Gn. 
zu Bamberg / und Fuͤrſtliche Durchleucht zu 
Barait / ꝛc. als außſchreibendem Fuͤrſten def 
Franck iſchen Crayſſes / in Abſicht deß bevor⸗ 
ſtehenden der Kaiſerl. Voͤlcker Marſches gegen 
Rhein und der Frantzoſen Herauffnaͤherung 


ſorgendem Ruin / und gewalthaͤtiger Invalion 
deſto beffer conferviren möge. 

Drittens / hat man an allerhoͤchſtgedachte 
Kaiſerliche Majestic mit Uberſchickung diefeg 
gefertigten Recelſes zu ſchreiben / und wegen 

| Dero für dieſen Crayß fonderbar tragenden 
vaͤtterlichen Vorſorg / und allergnaͤdigſten An⸗ 


ein Crayß. Tag nach Nuͤrnberg auff den 16.26. erbietens / ſolchen auff jeden Nothfall asfifti- 


Sunii außgeſchrieben / und dann vou 

und Staͤnden deſſelben Craiſſes 

Receſs abgefaſſet worden. 
Præmisſis Curialibus. 


Erſtlich / nachdem die Craiß⸗Kriegs⸗Raͤth / 
ſo zu Beſichtigung der Paͤſſe abgeſchicket wor, 
den / hievon umſtaͤndiglich referirt, als hat man 


darauff per majora für gut angeſehen / daß die 
habende geworbene Mannſchafft noch zur Zeit 


nicht zu vertheilen ſeye / ſondern jeder loͤbliche 


Stand / zumahlen die jenige / welche der Gefahr 
am nechſten geſeſſen ſeyn / die importirende und 
halthaffte Plage für fid) nach beſtem Vermoͤ⸗ 
gen verwahren / und in Obacht nehmen / auch da 
ein oder der andere ſolches allein fuͤr ſich zu be⸗ 
werckſtelligen nicht vermochte / ihme auff Begeh⸗ 
ren und erfordern / von gedachten geworbenen 
Kraiß⸗Voͤlckern Huͤlff und Beyſtand geleiſtet 
werden ſolle / geſtalten die Reichs - Stadt 
Schweinf alſo gleich mit einer gewiſſen Mann⸗ 
ſchafft von dem geworbenen Regiment zu Fuß 
beſetzet / und auff ereigenden Nothfall / nachdem 
es die beyde außſchreibende Fuͤrſten und Craiß⸗ 
Oberſten / nebenſt deren Nach ⸗ und zugeordne⸗ 
ten für gut befinden / mehrers verſt aͤrcket und 
bewahret werden ſolle. Im uͤbrigen hat jeder 
loͤblicher / cem juͤngſten Crais⸗ Schluß gemaͤß / 
ſich nicht allein mit ſeinem Contingent der ge⸗ 
worbenen Mannſchafft / ſondern auch deſſen 
tel Theat. Europ. Tom. XI, 


uͤrſten ren zu laſſen / allerunterhaͤnigſten Dauck zufa- 
gender 


gen / mit treu ⸗ gehorſamſter Gegen verſicherung / 
daß geſanite Fürſten und Stände bey Deroſel⸗ 
ben / und dem Heil. Roͤmiſchen Reich / zu deſſen 
confervation und Beruhigung / ihr aͤuſſerſtes 


zu thun / und mit beyzuſetzen / ſich fo bereit / als 


ſchuldig erkennen / aller unterthaͤnigſt bittende / 
dieſelbe wolle gedachten Crayß Ihro zubehart- 
lichen Hulden undGnaden / wie auch zu fernere: 
Kaiſerlichen protection allergnädigft recom- 
mendirt ſeyn laſſen / und denſelben fo viel moͤg⸗ 
lich / mit dem An und Durch ⸗Marſch / Dero Ars 
mada verſchonen / damit ledes bell nicht herein 
gezogen / noch der Ihrer Kaiferlidhen Majeſtaͤt 
und dem Reich bißhero allezeit getreu verblie⸗ 
bene Craiß ohne verſchulden in Ruin und 
deſolation geſetzt / ſondern vielmehr um deß 
gantzen Heil. Nom. Reichs Wolfahrt willen / 
der punctus ſecuritatis public zu Regen⸗ 
ſpurg bey noch waͤhrendem Reichs ⸗Con vent 
in Richtigkeit gebracht werde; Wie dann auch 
für gut angefehen worden / von qangem loblichen 
Crayſſes wegen an Ihro Hochfiirftl. Gnaden 
zu Eychſtaͤtt / alß Kaiſerl. Hern Principal- 
Commillarium , und die geſampte Reiche, 
Verſammlung naher gedachtem Regenſpurg 
zu ſchreiben / und dieſe dermalen dem Fraͤncki⸗ 
ſchen Crayß bevorſtehende Gefahr beweglichſt 


zu remonſtriren und zu bitten / daß fie zu deren 
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Abwend⸗ und Erhaltung guten Ruh und Frie⸗ 
ven» Stands im Roͤmiſchen Reich ihr beſtes 
thun / und die allgemeine Reichs 7 Securität 
und rechtſchaffene Zuſammenſetzung eft fii 
len wollen. 

Vierdiens tft geſchloſſen worden / daß an die 
benachbarte Ober und Nieder- Saͤchſiſche⸗ 
Bayeriſche und Schwaͤbiſche Crayſſe mit 
gleichmaͤſſiger communicirung dieſes Neceſſes 
geſchrieben / inſonderheit aber Chur⸗ Bayern 
und Sachſen für die auff diſſeitige Veran⸗ 
laſſung anerbottene Aslittentz / ſchuldigſten 
Danck geſagt / und darbey ſelbe im Namen deß 
Herm Principalen erfücher werden ſollen / 
zwiſchen den loͤblichen ſuͤnff Crayſſen eine ac 
naue Verſtaͤndnuß / und vertrauliche Zuſam⸗ 
menſetzung zu belteben / zu welchem Ende man 
den ad med, Juli von beyden erm Crayß⸗ 
Obriſten gedachter beyder Ober und Nieder- 
Saͤchſiſcher Crayſſen zu Muͤhlhauſen ange⸗ 
festen Tag durch gewiſſe Deputirte von den vier 
Baͤnclen zu beſuchen / und allda / Krafft der 
ihnen zugeſtellten gemeſſenen Inftruction, zu 
tractiren wird angelegen ſeyn laſſen. Nicht wee 
niger ſoll an Chur⸗Mayntz Chur Pfaltz / 
Fulda und Heſſen dermaſſen geſchrieben / 
und fie gebuͤhrent erſucht werden / dieſem loͤb⸗ 
lichen Crayß nach Anleitung der Reichs Exe 
cutions- Dee mit Rath und Huͤlff zu 
asſiſtiren und beyzuſtehen / inſonderheit aber 


ihre an dieſem Erayß grangende Paͤſſe / zu ge 
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meiner conlervation / der Nothdurfft / auch Ih. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſter Intenuon 
nach / zu verwahren. 

Im uͤbrigen weiln die Fortſetzung der Able- 
gations Koſten / und anderer unumgaͤnglicher 
Außlagen / die in der Crayß⸗Caſſa befindliche 
Gelder nicht erklecklich / als hat man belicher 
und geſchloſſen / daß der bereits vorhero in even- 
tum verwilllgte halbe Römer Monat / wie 
auch die liquichrte / inſonderheit vom Majo 1672. 
annoch außſtehende Reſtanten / ohne alle com- 
penſation oder moderation innerhalb ſechs 
Wochen / von Dato def Recefles anzukech⸗ 
nen / bey unaußſprechlſcher execution geliefert / 
und eingeſchickt werden ſollen. 

Zu Uréund deſſen allen / ic. 

Dieſem nach haben dieſes Crayß Convents- 
Geſandte an die zu Regenſpurg am 9. Sulti 
um ohnverzoͤgerliche Entſchlleſſung deff Puncti 
fecuritatis, und daß die ſaͤumſelige Stände zu 
ſchuldigſter praftank angehalten werdẽ mochten / 
dringlichen angeſuchet. Weiln auch indeſſen die 
Frantzöſiſche Armee in das Ertz⸗Stifft Trier 
eingefallen / und ſehr uͤbel darlnnen gehauſet / 
als hat det Chur. Trieriſche Abgeſandte def- 
wegen an das Reiche, Direktorium zu Rez 
genſpurg ein Memorial übergeben / und dar⸗ 
innen angebracht / wie ſein gnaͤdigſter. Her: un⸗ 
verhalten lieſſe / daß über vorige außgeſtandene 
Trangſalen und devaltation def Erß⸗Stifftes 
und Churfurſtenthums Trier / ſich vonder Ro, 
niglichen Frantzoͤſchen Armee unlaͤngſt etlich 


Beſchreibung * 


Teutſche 


tauſend von der Cavallerie abermals dahin ge⸗ 
zogen / und darinnen mit Raub / Abnahm und 
Pluͤnderung uͤberall hauſeten / ber dieſes das 
Gericht waͤre / daß noch viel tauſend von der Koͤ— 
niglichen Armee in vollem Anzug auff daſſelbe 
begriffen waͤren / ob Seine Churfuͤrſtliche Gn. 
wol hierzu die geringſte Urſach nicht gegeben / 
vielmehro in einer aufrichtigen Retchs⸗Ncu— 
cralitàt ohne einige Verwickelung mit den auß⸗ 
waͤrtigen Kriegs-Genoſſen gelebet und denen 
Koͤnigl. Frantzöſiſchen Trouppen zu Waſſer 
und Land alle Paß und Durchzug geſtattet 
haͤtten / dannenhero fie die hoͤchſt und hochan⸗ 
ſehnliche Geſandſchaͤfften erſuchen lieſſen / dieſe 
und ferners zu beforgen habende proceduren / 
und daraus flieſſendes ſerners Unheil zu Ge— 
mit zu ziehen und Ihrer Churfuͤrſtlichen Gn. 
mit ſchleiniger Huͤlffrettung / asliſtentz und 
guarantie auff alle zutraͤgliche Mittel und Weg 
an Hand zugehen / und hierdurch das uhr alte 
Ertz⸗ und Churfuͤrſtenthum Trier / von ging: 
lichem Untergang zu erretten. 

Dieſer Beſchwerungen hat der Frantzöſiſche 
Plenipotentiatius Gravell ſo wol gegen den 
Chur⸗Mayntziſchen Director und der do 
den Abgeſandten / da fie ihme die Viſite geger 
ben / alß auch nachgehends ineiner dem Reiche; 
Convenrübergebenen Schrifft feinen König zu 
ensfhärten und als ob es Seiner Majeſtaͤt In- 
tention die Sie zu def Reichs Ruheſtande 
truͤzen / zu nahe geſchrieben / durch ureutern / 
endlich da je einiges hartes tractament erfolget 
waͤre / damit zu beſchoͤnen geſuchet / daß vielleicht 
der von Seiner Maj. geſuchte Durchzug der 
dem Jon. de Turenne zugeſchickten Diffs. 
Voͤlcker anders als es vorbracht / auffgenom. 
men / und die beklagte Vergewaltigung durch 
Widerſtand veranleitet worden ſeye / mie noch- 
maligen Anfuͤhren / wenn Ihre Kaiſerliche Maj. 
nicht ihr Wort geben wuͤrde / Dero vorhabende 
Kriegs expeditiou zurück zuziehen / fein S6, 
nig die Armee auffs Reichs⸗Boden ferner zu 
erhalten / ſich genoͤthiget / auch deſſen aus dem 
Muͤnſteriſchen Friedens Schluß zu Abkehrung 
aller feiner Cron Feinden zugehenden Vor⸗ 
ſchubs berechtiget hielte. 

Worauff aber der Chur⸗Trieriſche Here Ab, 
geſandter ein anderiveites Memorial eingege— 
ben / nud darinnen dargethan / wie ferne die 
evident und affcéten der Frangöfifchen Hand⸗ 
lungen von dero Wortbezeugungen ſeyn / und 
weiln fie noch immerfort in gewaltſamer Abfo, 
derung / Raubereyen und dergleichen Feindſe⸗ 
ligkeiten beſtuͤnden / nechſt deme auch einige 
haltbare Staͤdte / inſonderheit Sarburg und 
Wutlich neben andern verſchloſſenen Haͤuſern / 
nach deren Übermaͤchtigung beſetzet / ja gar ihre 
Schiffbruͤcken über die Moſel und den Rhein 
fertig hielten / ſo erſuchten Seine Churfuͤrſtliche 
Gn. nochmals def Nim. Reichs nachdruͤck⸗ 
liche Abhuͤlffe / damit Dero agonizirendes Ertz⸗ 
Stiffe in dieſem feindfeligen Uberzuge nicht gar 
zu grunde verderbet werden moͤge. ik 
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Allerdurchleuchti gſter /x. Aller⸗ daß ein fo vernehmes Churfuͤrſtenthum auff 


| gnaͤdigſter Kaiſer und Herr. fo hart erhaltenen Reichs Frieden von auß⸗ 
EhurTrier | Eurer Kaͤlſerlichen Majeſtaͤt gebe fernerfla | wartiger Macht / ſo deſſen gleichwol ein verneb- | 
Mord les gend unterthanteſt zu vernehmen / welcher ge» | mer compacılcens , und alſo mit daran ge, | 
an. Rail. ſtalt die Frantz ſiſche Thaͤtlichkeiten in meinem bunden iſt / felle. bern Hauffen geworffen und / 
Maj über Crh Seijfefich je länger je mehr veraͤrgern / vernichtet werden; Alſo wil auch nicht zweif⸗ | 
die Fran, indeme als jimgfthin der Marquis, de la Troufe feln / es werden Eure Käiferliche 9ajeftàc mit | 
Sofüde ein Staͤdtlein Mayen genandt / einige Zeit | bem Reich folche Entſchlieſſung faſſen / und | 
| dun blequirt gehalten / alfo daß niemand weder eins Nachdruͤcklich wuͤrcken laſſen / wie ſelbige zu deſ⸗ 
nem Erg, noch außkommen konnen / ſelbiges auch folgends ſen Rettung / ſo fort das Reich von dergleichen 
Griff, torwaliter belágert/ und deme mit Aprofchen | ebenmällig zu pralery ren / und dar innen Ruhe 


gerte fid. capffer dagegen gewehret / alfo daß / beharzlichen Kalſerlichen Hulden / ꝛc. Geben 
bevorab da auch einiger duccurs hinein gebracht / in meiner Veſtung Ehrenbreitſtein / den 
fic ſo leicht fich deſſen nicht würden bemaͤchttget 27. Auguſti / 1673, 

haben / deſioch ich / und fernern beſorgendem Un, 


= 


bei vorzukomen / und ſothaner Belaͤg ꝛung / nebẽ Eu. Aáiferl Majeſt. 
andern extremitaͤten zu remediren / endlich qe Aller unterthaͤntgſter / gehorſamſter 
ſchehen laſſen / daß mit obgemeldtein Marquis Caplan 

auff die Summa der eyiff tauſend Reichsthaler / Carl Caſpar / Churfuͤrſt. 


welche er von dreyen Aemptern / als Muͤnſter / | 
Mayen und Bergpfleg piztendire/ und| Unter ſolchem Schrifftwechſeln berennte der . | 
wor auß er ſchon einige tauſend erpreffer/ möchte | Chevallier de Founlles, Feld-Marfchall der von den | 
accordirt/ und der Reſt von gemeldter Summa Frantzoͤſiſchen Armee / die Stadt Creer / mit | Srangof | . | 
ihme nachgetragen werden / wie aber ich ben | fünff tauſend Mann zu Pferde / und foderte delaͤgert. 
hierüber auffgeſetzten Accord von ihme Marquis von derſelben zwey und dreyſſig tauſend Du⸗ 
figniren / oder ſonſten einen Schein / wegen def plonen / hernach hundert und funfftzig Reuter. 
Empfangs dieſer Gelder / haben / er aber / weder einzunehmen / und drittens alle Getoͤdtete und 
ein noch das andere / mithin ich auch die Behe | Verwundete zu bezahlen / wo fie fid) aber deſſen 
lung nicht thun laſſen wollen / ſeynd die Frans weigerte / ſolte fie auffs aͤuſſerſte ruiniit werden. 
tzoſen in meine Ertz⸗ Stifftiſche Doͤrffer einge | Den 28. Auguſti kam auch der Marquis de Ko- | 
fallen / darum verfchiedene an der Moſel / und | chefortím das Sager und recognofcirte die * i 
dem Land in Brand geſteckt / und vielen ans | Stadt def Abends und als er gar biß an die | 
dern / wann fie die Brand⸗Schatzung nichtſo Pille⸗Pforten kommen / gaben die Bürger fo ! 
gleich mit Geld / fo fie pro lubitu forderten/löfen | ſtarck Feuer / daß er fid) reveriven muſte. Hier⸗ 
und abkauffen wuͤrden / ein gleichmaͤſſiges amv auff beorderte er feine Infanterie, Welche in 
gedrohet / ja fo gar vor meiner hieſiger Stadt ſechs tauſend Mann ſtarck zu Sirck geblieben 
ein Dorff eingeaͤſchert / dergleichen thaͤtliche war / nach dem Lager zu marchiren / welche den 
Feindſeligkeiten nun fuͤrders immer mehr und | 29. mit ſieben Stücken vor der Stadt anka⸗ 
mehr zu befahren haben / und was auch hierüber | men. Den zo. Dito, fingen die Frantzoſen an | | 
meiner Haupt- Stadt Trier zugemuthet und | die Stadt mit schen Stücken an der alten | | 
angedrohet worden / giebt der Einſchluß mit Pforten zu beſchieſſen. Die Belaͤgerten bins | - 
mehrerm zu vernehmen; Mit weitern ſpecia- gegen legten ſelbigen Tag einen Frantzoſiſchen | 
lien wil ich für dißmat ferner nicht moleſt ſeyn | Commiffarium , einen Conſtabel und mehr an» | 
daun mit einem Wort in meinem unſchuldigen dere mit ihrem Geſchuͤtze nieder / und continuirte | 
Ertz⸗Stifft fo gehauſet und verfahren wird / das Schieſſen / fo wol inn «ale auſſerhalb der N 
als wann ihnen daſſelbe Preiß gegeben / undes | Stadt Tag und Nacht. Nachdem aber die 
mit der Cron Franckreich in offener Feind» Belaͤgerten vernom̃en / daß ihren Feinden nod) | 
ſchafft ſtuͤnde / da doch bißhero mich immer in zwey tauſend Mann zu Fuß aus Maſtricht / | 
einer auffrichtigen Neutralität confervitet/umb | und noch ſechs grobe Stuͤckt Geſchuͤtzes in 
dahero die geringfte befuͤgte Urſach hierzu nicht | Huͤlff gekommen / worauff auch die Stadt 
gegeben / fie zwar auch verſchiedentlich mir ein hefftiger als vormals beſchoſſen und beſtürmet / 
anders zu finceriren/ ein widriges aber im auch mit den halben Carthaunen etliche Thuͤrne | 
Werck erweifen laſſen / alſo / daß bey deſſen Gi; übern Hauffen geworffen / und ein groß Stück | 
folg / und außbleibender Hilff/ mir und mei Mauer gefaller worden / daß dannenhero / ín | 
nem Ertz⸗ Sriffe die aͤuſſerſte Ruin und defo- Ermangelung eines verhofften und einge 
lation ohnvermeidentlich vorſtehet / mithin nommen Succurs / fid) laͤnger zu halten un⸗ \ 
auch alle die Mittel / zu Beſtreitung meiner | möglich geſchienen / fo haben die Buͤrger / Stu⸗ | 
Thea, Europ. Tom. XI. Sf iij denten N 
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denten und Handwercks⸗Purſche / nach auß · indeme derſelben hefftig mit aͤuſſerſte Macht und 
geſtandener vierzehentaͤgiger Belaͤgerung das Gewalt zugeſetzt worden / begreiffen / remonſtrirt 
Gewehr niedergelegt; die Domherꝛen aber / und flehendlich erſucht( dermalen bey fo offenkuͤn⸗ 
neben dem Magistrate zu capituliren angefan⸗ diger Infraction def Friedens nach Anlaß der 
gen / und ſich p dep Könige Gnad und Un⸗ Executions⸗Ordnung / und Erforderung def 
gnad ergeben. Die darinn liegende Ehur⸗ Weſtphaͤliſchen Friedenſchluſſes / Schutz Huͤlff 
Frierifehe Beſatzung / ſo die Breche ſchon wie⸗ und die fehuldigeG uaranuichochgedacht. Seiner 
der verbauet hatte / und von ſolchem Accord ; Churfuͤrſtl. Gn. zu leiſten. | 

nichts hoͤren / ſondern deß Sturms erwarten! Wie wenig aber darauff reflectirt, hat der 
wollen / hat daruͤber freyen Abzug erhalten / und leidige Effect gegeben / aller maſſen dadurch das 
iff den 12. September mit Ober- und Unter | Ertz⸗Stifft und Churfuͤrſtenthum Trier gang 


Gewehr / brennenden Lunten fliegenden Fahr 
nen / und klingendem Spiel / ſamt dem Obriſten 
Clunder außgezogen / und zu Waſſer nach Cob⸗ 
(en gegefahren; dargegen die Frantzoſen / wie. 
wol nicht ohne Empfindung ihres davor erfíte 
tenen Verluſts / ihren Einzug genommen ha⸗ 


devaſtirt, verherget / und zugleich auch / aus 
Mangel Rettung / Dero Haupt und Reſidentz⸗ 
Stadt Trier verlohren gangen / geſtaltſam 
dieſem nach (auſſer der Veſte Ehrenbreit⸗ 
ſtein / und Stadt Coblentz) nunmehr c nr. 
Churfuͤrſtlichen Gn. nichts mehrers übrig iſt / 


ben: Dann der Marquis de Rochefort wurde | und Sie daben in höchfter Gefahr ſtehet / daß 
mit einer Mußqueten⸗Kugel an der Schulter ein oder ander Ort danebſt angegriffen und 
verletzet; Drey Obriſten aber / und viel Haupt⸗ man ſich ſelbigen gleichfals zu bemaͤchtigen 
leute / neben fuͤnff bif fedis hundert Gemeinen / ſuchen werde / confequenrer voͤllig von allem 
blieben todt. Hierauff gienge der Feld- Mar⸗ Vermsgen / Land und deuten gebracht / bevorab 
ſchall de Fourille auff das veſte Hauß Schoͤ⸗ caman bey dem Reich / bey ſothaner Unem— 
neck mit etlich tauſend Mann / und einigen pfindligkeit verharren / bey der Sachen ftl ſiten / 


und vierhundekt Reutern beſetzet. 


Stuͤcken loß / ein ander Theil aber marſchirie 
gegen Bern⸗Caſſel / ſelbige Orter auch eim 
zunehmen. Die Stadt muſte ihre Glocken 
mit acht tauſend Reichs ⸗Thalern loͤſen / viel 
Wein und ander Vorrath wurde nach Metz 
gefuͤhret / dannſelbige mit zwey tauſend zu Fuß 
Vor der 
Stadt waren in einer Nacht funffzehen Officio 
rer / darunter fuͤnff Capitains von deß Königs 
Keib⸗Regiment / und drey und funfftzig Golda 
ten / ohne die Verwundten / todt geblieben / Wie 
nun der König uͤber ſolchen Verluſt fid) etwas 
unwillig erzeiget / haben fie an denſelben ber 
richtet / daß ſie ſonſten die Stadt nicht harten 
erobern koͤnnen. Nach dieſem war ſchier kein 
Ampt / welches nicht auff ſechshundert Malter 
Habern / zehen biß zwoͤlff tauſend Gebund Heu / 


ſund eben ſo viel Stroh her zu geben taxirt 


worden. Über vorgemeldte Beſatzung fa 
men noch zwantzig Compagnien in die Stadt / 
die Mauren wurden reparirt „und einige 
Schantzen auffgeworffen / worzu die Buͤrger 
und Einwohner ſtarck frohnen muſten. 

Auff ſolche gewaltchätige Eroberung nun 
der Churfüͤrſtlichen Reſidentz⸗Sladt Trier / 
hat der Chur Trieriſche Abgeſandte zu Regen⸗ 

urg der Reichs⸗Verſamlung daſelbſt ferner 


nachgeſetztes Memorial uͤbergeben. 


Ferners 


Memorial 


deß Chur, 
Trieriſche 
Gefanben 
egen 
Einneh⸗ 
mung der 
Stadt 
Trier. 


(Tit.) 
Eurer Excellentz und meinem Mody unb 
Vielgeehrten Hern / habe nun 1 
nen Memorialien die Angſt und Noth / darinn 
fid) ohne alles Verſchulden das Uhralte Ert 
Stiffe und Churfuͤrſtenthum Trier befindet / 
beweglich vor Augen geſtellet / und neben andern 
fuͤrnemlichen die groſſe Gefahr / darinn Seiner 
Churfüͤrſtlichen Gnaden / meines gnaͤdigſten 


und das commune interelle nicht dermaleins“ 


nachdrücklich agnofciren und beobachten wuͤrde. 


Erſuche demnach alles fleiſſes / und auff das 
inſtaͤndigſt Euer Excelleutz / und meine Hoch. 
und WVielgeehrte Herꝛn nochmalen / Sie wollen 
dieſe aͤuſſerſte Noth und Extremitäten derma— 
len recht behertzigen / und zu Rettung und Vers 
huͤtung gaͤntzlichen Untergangs deßErtz- Stifts 
und Churfuͤrſtenthums Trier / als eines fo 
vernehmen Mltglieds / die huͤlffliche Hand 
biethen / und langer nicht mit der ſchuldigen 
Gunrant e zuruͤck halten / ſondern fid) hierinn 
falls der geſtallt erweiſen und bezeigen / gleich fie 
verlan ten / daß in ſolchen betzuͤbten Fällen ihnen 
hinwiederum beſchehen möchte. 

Was ſonſten wegen affectirter exaggeration 
in dem juͤngſten Memorial deß Königlichen 
Herm Pleniporentiani angeregt / da laͤſt man 
die Notorietát ſelbſt reden / die Verhergung 
und Occupation def Landes / die excorqui te 
Brandſchatzung von Geiſt- und Welelichen 
Clauſen und Kirchen / devaftarıon der Grid, 
ten / und Einaͤſcherung ſo vieler anſehnlicher 
Doͤrffer liegen jedem vor Augen / daß feine 
mit Fleiß geſuchte Außdehnung / ſondern viel 
mehr dentadtıs zu viel gelinde Worte gebraucht / 
und im Wege gedachten Memorials / welches 
Seiner Churfuͤrſtlichen Gnaden uberſchickt 


worden / in einem und andern fernere Nothdurſt 


referviren thut / mit Verbleibung / ꝛc. 

„Wegen ſolcher von den Frantzoſen im Chun 
fuͤrſtenchum Trier / und ſonſten hin und wie— 
der im Reich veruͤbter Gewaltthaͤtigkeiten / has 
ben Ihre Kaiferl. Maj an alle hohe und niedere 
in der Cron Franckreich Dienſten ſich befin— 
dende Kriegs ⸗Officirer und Soldaten ein Avo- 
catorium abgehen laſſen / allermaſſen ſelbiges 


durch den Druck und offentlichen Anſchlag ai 


Herzn Haupt- und Reſidentz⸗Stadt Trier / 
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Motiven 
welche Jh. 
Kaͤiſ Maj. 
zu Abſchi⸗ 
ckung Deꝛo 
Voͤlcker 
ius Reich 
bewogen. 
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allen Orten gemein worden / daher von Wort zu 
Wort ſelbiges allhie einzufuͤhren ohne Noth ift. 

Hiernichſt hat auch Ihre Käiferliche Mai. 
Principal⸗Commiſſarius, auff dem Reichs tag 
zu Regenſpurg / denen Reichs, Ständen die 
Motiven , welche Allerhoͤchſtgedachte Ihre 
Roͤmiſche Kaͤlſerliche Majeſt. zu Ergreiffung 
deroſelben rechtmaͤſſigen Waffen auch Abſchi⸗ 
ckung Dero Voͤlcker ins Reich bewogen und 
veranlaſſet haben / folgenden Junhalts vortra⸗ 
gen laſſen. 5 


Allen und jeden getreuen Reichs⸗Staͤnden 
ſeye alguwol bekand / mit was vor treu waͤtterli⸗ 
cher Sorgfalt und Bogierd Ihre SK diferliche 
Majeſt. nach dem hoͤchſtrühmlichen Exempel 
Dero in Gott ruhenden Nn. Vatters / Kaͤlſers 
Serdinand deß Dritten / feithero Dero anges 
trettenen Kaͤiſerlichen Regierung Ihro die Er. 
haltung def fo theur erworbenen teu ſchen Frie⸗ 
dens angelegen ſeyn laſſen / und daß Sie ſich mit 
deme / was Ihro GOtt / die einmuͤc hige Kaͤtſerl. 
Wahl / und natuͤrliche Sueceſſion gegeben / be⸗ 
gnuͤget / auch nicht um einen Schritt lang oder 
breit zu erweitern geſucht / und wann etwa einige 
different vorgefallen / ſelbige durch ſchiedliche 
Mittel und Weg beyzulegen ſich bemuͤhet habe; 
Alſo wuͤnſchten Sie nichts mehrers / als daß 
man allerſeits ſolche Friedfertige Gemüͤths⸗ 
Meynung gefuͤhret haͤtte / woduͤrch das Heil. 
Rim. Reich / und deſſen Benachbarte in jetzi⸗ 
gen berrübten Zuſtand nicht gerathen / noch 
dieſelbe verurſacht worden waͤren / wegen der 
auff deß Reichs Boden fid) befindlichen feind⸗ 
lichen Waffen / zu deſſen und getreuer Churfuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden Schutz und Rettung / einen 
groſſen Theil Ihrer auff den Beinen habenden 


Armada in das Reich zu ſchicken. 


Gleich wie aber Ihre Kaͤlſerliche Maj. dieſe 
Reſolution um keiner andern Urſach willen 


ergriffen haͤtten / als alle Unruhe / feindliche 


machinationes und Anſchlaͤge von dem allge⸗ 
meinen Vatterland abzuwenden. Alſo hielten 
fie auch von Thun der Reichs ⸗Verſammlung 
über das jenige / fo Ihro dißfals allſchon er⸗ 
offnet worden / die rationes und motiven, welche 
Sie zu ſolchem Kriegs zuge veranlaſſet / mit 
mehrerm vorzuſtellen / und zwar erſtlichen; 
Was geſtalt die Cron Franckreich gleich im 
Anfang deß wider die General⸗ Staten der 
Vereinigten Niederlande vorgenommenen 
Krlegs / ohne Ihre Kaͤlſerliche Maj. und def 
geſamten Reichs Einwilligung / eine groſſe 
Anzahl Dero Voͤlcker / auff den Reichs⸗Bo⸗ 


den gefuͤhret; nachgehends von darauß ermeld⸗ 


te General Staten bekrieget / verſchiedene zum 
Roͤmiſchen Reich gehörige Plaͤtze mit Kriegs, 
Macht uͤberzogen und erobert / ſelbige mit ihren 
Voͤſckern beſetzt / theils deren demolirt / theils 
noch mehr beveſtiget / auch den Pals und Repas 
nach Gefallen gegommen haͤtte / welches abe 


„Dendwädiger Geſchichte 


Cron Franckreich mit nichten zukaͤme / noch de⸗ 
nen Reichs ⸗Conſtirutiomibus, ſo durch erwehn⸗ 
ten Friedensſchluß mit Einwilligung beyder 
compacilei der Gronen approbirt worden / 
gemäß waͤr / welln barüinen, außdruͤcklich ver» 
ſehen / daß ſo gar keine fremde Werbungen und 
Muſterplaͤtze / ohne Vorwiſſen und Contens 
eines Roͤmiſchen Kaͤlſers / geſtattet werden 
ſolten / deſſen aber un geachtet pro fecundo, ſich 
noch biß auff heutigen Tag eine groſſe Anzahl 
Koͤniglicher Frantzoͤſiſcher Kriegs ⸗Volcker auff 
dem Reichs Boden auffhalte / de ſelbſt nach eige⸗ 
nem Belleben Quartier nehmen / verſchiedene 
Reichs Stande / und deren Unterthanen mit 
ſchweren Anlagen und Preſſuren beleget / auch 
bald dieſem / bald einem andern Stand uner⸗ 
traͤgliche præjudicia gufüge / wie ſolches unter 
andern die unter waͤhrendem dieſem Reichs- 
Tag / wegen der zu Straßburg durch die Fran⸗ 
zoͤſiſche Guarniſon auß Bryſach abgebrandter 
Rheinbruͤcken / vorkommmene Acta und ge 
haitene Protocolla genugſam bezeugeten / auch 
drittens / Churfuͤrſten und Staͤnden aus dem 
juͤngſt eingekommenem Chur⸗Trieriſchen Me- 


moralfich zu erinnern wuſten / was malen | 


beſagte rang ſiſche Voͤlcker ſich abermalen 
in ſelbiges Erg Srifft begeben / und über die 
demſelben vorhin zugefuͤgte Dranckſalen / auch 
auff viel hundert tauſend Gulden ſich belauffen⸗ 
de devaltation , ohne eintzig darzu gegebene 
Urſach / darinnen ferner mit Raub / Abnahm 
und Pluͤnderung gleich in eines Feindes Lan⸗ 
den / mit ohngeſcheuter offentlicher Androhung 
Sengen und Brennens / dergeſtalt hauſeten / 
daß der Herr Churfuͤrſt billich verurſachet 
worden / wegen ſolcher veruͤbenden / und ferners 
zu beſorgen habenden feindlichen Verfahrens / 
bey Ihrer Kaiferlichen Majestic und dem ger 
ſamten Reich um ſchleunige Huͤlffrettung / 
Affiften& und G uarantie anzuſuchen; nebenſt 
deme vierdtens von niemand geleugnet werden 
loͤnte / wie grauſam vor wenig Monaten durch 
die Frantzoͤſiſche Armada / nicht allein wider 
den klaren Innhalt deß Aachiſchen Friedens / 
in denen Spaniſchen Niederlanden verfahren 
worden; Sondern fuͤnfftens auch die Cron 
Franckreich in nechſt verwichenem Jahr ein 
ſehr maͤchtiges Kriegsheer in und durch das 
Roͤmiſche Reich ohne Ihrer Kaͤiſerlichen Maj. 
und def Reichs Conſens und dem Muͤnſterti⸗ 
ſchen Friedenſchluß zuwider gefuͤhret / darinnen 
viel vornehme Dit erobert / die in Cleviſchen 
Landen gelegene anſehenliche Plaͤtze / als Reeſß / 
Emmerich / Weſel / D r(oy und Gennep 
mit Gewalt eingenommen / verſchiedene Ve⸗ 
ſtungenim Chur ⸗Coͤllniſchen und Luͤttigiſchen 
Bezirck mit ihren Voͤlckern belegt / auch ei⸗ 
nige Ort eigenthaͤtig geſchleifft / und ſeibige 
dem Reich / und an fein Gehör nicht retia 

ſondern ſich auff einige Ihrer Kaͤlſerl. Me. 
und dem geſam̃ en Reich nicht præjudiculiche 
Pacta veꝛmeintlich zu bezlehen unterſtande haͤtte. 


Krafft deß Weſtphaͤliſchen Friedenſchluſſes der] Geſkalten dan auch zumfechften aang unverant 


Kk jv wort: ( 
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wortlich / indeme keinem Reichs⸗Stande / ja fo in laͤngſt verwichenem 1666. Jahe gegebenes 
ar einem Roͤmiſchen Kaifer ſelbſten / nach Kaͤiſerliches Wort / und ſchrifftliche Verbin- 

ußweiſung def Inftrum, pacis, nicht erlaubt dung tacto ipto wiederruffen / und ſich deſſen 
fey / einen offenſiy- Krieg wider einenaußwaͤr⸗ begeben ſolten / weſſen Sie Krafft mehr an 
tigen Potentaͤten oder Gewalt anzufangen / gezogenen Weſtphaͤliſchen Friedens befugt 
daß dannoch ſo wol ber Herr Churſuͤrſt zu Coͤlln / ſeyn / und was Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt in 
als Herr Biſchoff zu Muͤnſter / und zwar diefer | Franckreich in vor allegirter Convention de 
letztere / wider den außtruͤcklichen Innhalt deß Anno 1671. felbften für billich und rechterken⸗ 
Anno 1666. zu Cleve getroffenen Friedens / net auch Ihre Kaͤtſerliche Majeſtaͤt / Ihrs per 
ſich angemaſſet / die General⸗Staten der Ber exprellum vorbehalten. Noch viel frembber 
einigten Niederlanden mit einem offenfiv- aber fene Deroſelben fürs Zehende vorkommen / 
Krieg / ohne vorberuͤhrten conlens mit Verach⸗ daß man Ihro angedrohet / wofern Sie erſt⸗ 
tung der durch eigene Abſchickung vorgekehrten beruͤhrter maſſen fid) nicht erklaͤren / oder Ihre 
Kaͤiſerlichen D ehortatoꝛ ien / auch wider gethane Voͤlcker fiber Eger avanciren laſſen wuͤrde / 
Vertroͤſtung und Erklaͤrung anzugreiffen / und daß die Cron Franckreich mit dreyſſig tauſend 
in ſolchem Beginnen biß auff gegenwaͤrtige Mann in Dero Erb-Koͤnigreiche und Lande 
Siund zu verharren. Worzu dann ſiebendes einfallen wolte / und derentwegen bereits im 
kame / daß die Cron Franckreich (unangeſehen Anzug begriffen ſeye. Nicht weniger wurde 
dieſelbe ermeldten Cleviſchen Frieden zu guaran- | Eyifftens/ denen loͤblichen Standen def 
tiren ſelbſten verſprochen) ihnen beyden / zu Reichs gar wol bekandt ſeyn / wie ſtarck die 
Fortſetzung dieſes unzuläffigen Kriegs / alle Cron Franckreich ſich ſelbſten / und durch Dero 
HUF und Vorſchub geleiſtet / da Sie fid) doch Adharencen bemuͤhet / verſchiedenen Churfuͤr⸗ 


aus dem Innhalt gemeldten Inttrum. Pacis ſten und Ständen def Reichs von Ihro Kaic 


von ſelbſten guter maſſen zu befcheiden gehabt ſerlichen Majeſtaͤt abwendig zu machen / und 
Hatten / daß Sie dergeſtalt zu verfahren keinen ſelbige fo gar dahin verleiten / daß Sie die 


Fug / ſondern auch Krafft der mit Ihrer Kaif. 
Majeſtaͤt den 1. November deß 1671, Jahrs 
getroffener Conyention, für billich erkennt / 
daß dieſelbe erſt beſagten Cleviſchen Frieden 
guarantiren moͤchten; Aller maſſen mit gußge⸗ 


druckten Worten bedinget worden / daß der 


von Ihrer Kaͤtſerl. Majeſt. bey offt angeregtem 
Cleviſchen Friedenſchluß / auff deß Herꝛn Bir 


Waffen wider ihr von Gott vorgeſetztes hoͤch 
ſtes Oberhaupt ergreifen / und deme fic) mit 
geſamter Hand widerſetzen ſolte? Zumalen 
Zwoͤlfftens / daß bey dem letzten Nieder⸗Saͤchſ. 
zu Sraunſchweig gehaltenen Craiß⸗Tag 
abgelegtes Hildes heimiſche Votum, fo wol als 
deß daſelbſt erſchienenen Envoyé Verjus bey 
verſchiedenen Staͤnden gethanes Anbringen 


ſchoffs zu Muͤnſter Bitten und Anſuchen zu genugſam bezeugete / was wider Käiferliche 
beſagter Guarantie, durch das jenige / weſſen Majeſtaͤt für weit auffehende Confilia und 
dieſelbs fic) der General ⸗Staten ſelber erklaͤret / Anſchlaͤg vorhanden geweſen; Und zum drey⸗ 
nichts benommen noch derogirt ſeyn ſolte. zehenden / die von Franckreich bey Engelland 

Es ſeynd aber Achtens darauff erfolget / als geſuchte und erlangete declaration als ob die 
Ihre Kaͤiſerliche Majeſt. mit und neben Chur⸗CTron Spanien durch die von denen Generale 
Brandenburg Ihn £n. Biſchoffen zur obfer- | Staten auff Charleroy vorgenommene Im- 
vantz deß Weſtphaͤliſchen und Cleviſchen Fries | preffe den Achiſchen Frieden (ſo doch mit 
dens anhalten wollen / daß die Cron Franck ⸗ nichten alfo bewand iſt) gebrochen haͤtte / zu Gee 
reich mit Dero Voͤlckern ihme zu Huͤlſſ tome nuͤge zuerkennen gebe / daß Franckreich auch 
men / und nicht allein Ihrer Kaͤlſerlichen Maj. dir Cron Spanien / und den Burgundiſchen 
billigſtes Vorhaben verhindert / auch in denen Reichs ⸗Cralß ang von neuem mit Krieg 
Chur⸗Brandenburgiſchen zum Reich gehdri- | anguareiffen vorhabens ſeye; Wie dann auch / 
gen Landen / diß⸗ und jenſeits def Rheins / in zum vierzehenden / das Königliche Frantzoͤſiſche 
mehrere Wege allerhand hoſtilitaͤten veruͤbet / Erbiethen / als ob ſelbige Cron Dero Voͤlcker 
ja ſich gar zum Neunten unterfangen hatte, / uͤber den Rhein zuruͤck fordern wolte / wann 
durch die zu Regenſpurg bey der Reidhs- Bers Ihre Kaiferliche Majeſtaͤt denen General, 
ſammlung angebrachte Memorialia Ihrer Staten keine Asfifteng zu leiſten / ſich verbind⸗ 
Kaͤlſerlichen Majeſtaͤt zuzumuthen / eine vers lich erflären wuͤrden / dabey einige Sicherheit 
bindliche Erklaͤrung von ſich zu geben / nicht zu finden ſeye / und dadurch die bißhero erzehlte 
nur den General Staten einige Huͤlffe nicht | cantraventiones reparitt, oder die zu begehren 
zu leiſten / ſondern auch wider die Cron Franck⸗ habende billige (atishátion erſtattet wuͤrde / da 
reich Confœderirte nichts vorzupehmen / mit | bevorab ſothane contraventiones guten Theils 
dem Anhang / daß / jo lang Ihre Königliche erfolget / ehe und bevor Ihre Kaͤlſerliche Maj. 
Majeſtaͤt deſſen nicht geſichert ſeyn Sie dero mit offt gedachten General - Grater einige 
Kriegs⸗Voͤlcker von def Reichs Boden nicht Buͤndnuͤß zu Handhabung be Weſtphaͤliſchen 
abführen wolte; Da doch von Allerhoͤchſt er, | und Cleviſchen Friedens getroffen / Sie auch 
meldter Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt mit Fug und in obberuͤhrter Convention de Anno 1671, | 
Recht nicht prætendirt werden koͤnnen / daß Sie Ihro per expreſſum mit Einwilligung der Cron | 


Ihr / wegen Leiſtung gemeldter Guarantie , Franckreich vorbehalten / zu manuten rung 


ober⸗ 
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Kaiſerl. zu 


conjungi- 


Nelchs⸗ Sachen. 


oberwehnten Weſtphaͤliſchen Friedens / 
ne detendion Deren Erblanden / mit jedem 
Potentaten und Mepublic/ auch denen Reichs- 
Standen iardera auffzurich en / zumalen einem 
Noͤmiſchen Halſer in der Cap tularon / oder 
denen Reichs -Conſtitutiombus nicht verbot 
len ſeye / zu confervation der Kaiſerlichen Au- 
thoutát/ und Rettung der bedrangten Neichs⸗ 
Staͤnden / (id) allermoͤglichſten Huͤlffe zu be⸗ 
die nen. 

Dannenhero Ihre Kaiferliche Majeftät 
auſſer alen Zweyfel ſtellete / es werden Chur; 
fürſten und Staͤnde def Meichs nicht allein 
Sure ffiedſertiges Gemüth aus allen 
ihren bißhero gefuhrten actionibus, vornem⸗ 
lich aus deme / was ſie in puncto mediationis, 
aumiſtu & pacis univerfälis gegenwaͤrtiger 
Reichs- Verſammlung vorſtellen laſſen / fon, 
dern auch herendgegen genugſam wahrgenom⸗ 
men haben / daß man anderſeits die durch deß 
Reichs ⸗Conclulum geſchloſſene mediation 
dato in. effectu. nicht accepurt/ noch fid) mit 
billigen Friedens conditionen / wegen der 
General⸗Staten Vergnuͤgen / und der werthen 
Chriſtenheit einen ſichern und beftändig allge- 


nach die dem Reich bevorſtebende aͤuſſerſte Ge- 
fahr und delolation, als getreue Patrioten / 
reifflich behertzigen / fid mit deroſelben ins 
Reich zu gehen ſertig ſtehender Armada wuͤrck⸗ 
lich conjungiren/ und mit Ihro auff alle Weiß 
und Wege / wie es am beſten ſeyn kan / mit Rath 
und That zu allgemeiner detenſion vereint⸗ 
gen / auch ſonſten alles mit eingehen und voll⸗ 
ziehen helffen werden / was mehr angezogener 
Reichs ⸗Schluß diß fals mit fid) bringet / und 
die conſei vation def Heil. Roͤmiſchen Reichs / 
der teutſchen Nation libertaͤt / mithin eines 
jeden Standes ſelbſt eigene confervation und 
Wolfahrt erfordert. Welches alles (ꝛc. 
Dieſer Ihrer Kaiſerlichen Majeftär Schluß 
fande bey den meiſten Staͤnden und Crayſſen 
def Roͤmiſchen Reichs feine Pag e 
maſſen ſie auch ihr Volck zuſammen brach⸗ 
ten / ſelbiges mit Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
Macht zu conjungiren. Die Hertzogen von 
Braunſchweig und Lüneburg waren 
auch der Meynung / Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt mit Ihren Trouppen beyzuſpringen / 
wann die Frantzoſen tieffer und naͤher ins 
Reich kaͤmen; Gleiches Sinnes war auch der 
Schwaͤbiſche Crayß / deſſen Trouppen Ihre 
Fuͤrſtliche Durchleucht. von Baden Dur⸗ 
lach als Generalisſimus der Reichs ⸗Armee 
commandirte. Der Fraͤnckiſche Crayß er⸗ 


Denckwurdiger Geſchichte. 


Frantzoͤſiſche Geſandte Gravell durch ein ari» 
ders zu widerlegen ſuchte fo zwar in groſſer 
Weitlaͤufftigkeit beſtunde / aber ſeines Königs 
offenbare Gewaltthaten / gegen das Reich zu 
rechtfertigen / der gewohnten Art nach niches 
dann verſchmachtete conteſtationes und ſchein⸗ 
lofe prætexten in fich hielte. 

Hierzwiſchen ſchickte der König in Franck⸗ 
reich einige Tronppen unterm Hertzog de la 
Fevillade nad) Colmar, und andere unterm 
Herzn Boquemar nach Schlettſtadt / dieſe zwo 
Staͤdte unter feinen Gehorſam zu bringen; 
als auch geſchahe. Es haͤtten ſich zwar dieſe 
Herter gnugſam wehren konnen / weil & aber 
nirgends Huͤlſſe zu hoffen hatten / die Kaiſer⸗ 
liche Voͤlcker auch zu weit von der Hand ab 
waren / muſten fie ſich wider ihren Willen 
beugen. In Colmar hat der Marquis de 
Louvois viel Voleks ziehen / die Bürger ents 
waffnen / Stuͤck und Munition / auch allen 
Wein aus den Herꝛen Kellern nach Sryſach 
führen / und einen Anfang machen laſſen / die 
Stadt zu raliren / geſtalt dann in wenig Ta⸗ 


gen die Helffte deß Walls / und der Stadt 
Mauren im Graben gelegen. Schlettſtadt 
meinen Ruheſtand goͤnnen wolle; Dieſem 


| 


glenge es nicht viel beſſer / aus welchen zwo 
Städten hundert und zwantzig Geſtüͤck Schütz / 
neben einer guten quancicdt Ammunition und 
Dictation nach gedachtem Bryſach gejühr 
ret worden. Die andern Staͤdte im Elſas / 
als Hagenau Landau / Cron⸗Weiſſen⸗ 
burg / Ober ⸗ Ehenheim / Raiſersberg / 
Muͤnſter / Roßheim und Dirckheuͤn 
wurden gleichfals auffgefodert / und well ſie 
ſchlecht verſehen waren / ohne einige Gegen⸗ 
wehr auffgegeben. Dieſes alles aber geſchahe 
unter dem Vorwand / daß der Koͤnig / als 
Ober / landvogt zu Hagenau / Recht an dieſe 
Staͤdte bátte/ auch fid) dieſer Oerter verſi⸗ 
chern wolte / die Kaiſerlichen zu verhindern / 
damit fte fid) ſolcher vortheilhafften Plaͤtze nicht 
bemaͤchtigen möchten, N 

Gleicher maſſen hauſeten die Frantzoſen im 
Stifft Mayntz ſehr uͤbel / und verderbeten alles 
wider Ihre Seiner Churfuͤrſtl. Gn. gethane 
Zuſage / das Land jaͤmmerlich. Seligſtadt 
machte auff ihr Drauen die Thore auff; 
Groß⸗ Q5 ft aber / fo fich nicht ergeben wolte / 
plünderten fie rein auß / und trieben aus dem 
Weſter⸗Wald acht hundert Stück Viehe 
weg. Unterdeſſen gieng die Kaiſerliche Macht 
nach Nurnberg / weil man von der Frantzo⸗ 
ſen groſſen Muthwillen / rauben / brennen / 
ſchaͤnden und pluͤndern bey Franckfurth 
hörte / ein Theil beſagten Kaiſerlichen Volcks 


klaͤrte den Kaiſerlichen Marſch hoͤchſt noͤthig | nahm eres durch Rottenburg und 


und von aller Welt juftificir- und verantwort⸗ 
lich / fo wol wegen def Srangéfichen unrecht⸗ 
fertigen Durchzugs / raubens und pluͤnderns 


Heilbronn / und ſuchten ſich deh Paſſes bey 
Mictelburg zu verſicheen / che die Frantzoſen 
ihnen vorkaͤmen / denen der Saͤchſiſche Chur: 


im Reich als wegen Unterdruckung der Chur Printz mit drey tauſend Mann / neben dem 
bure Trier | Marckgrafen von Bareit / welcher / als Ge 
Regimenter 
Jahrs folgere. 
. —— Turen- 
2. nns MM PPP“... K——9————— 


fuͤrſten am Rhein / darüber 


bereits ein drittes Klag · Memorial der Reichs ⸗neral Major über zwey Kaiſerliche 
Verſammung elngereichet hatte / welches der command itte / gegen Ende dieſes 
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Turenne hingegen nach dem er durch 

die Shure Coͤllniſche Trouppen verſtaͤrcket 

worden / begab ſich uͤber den Mayn / und 

nahm ſeinen Weg nach Rothenburg an 

der Tauber; bemaͤchtigte fid) auch unter 

deſſen durch zwey tauſend Engellaͤnder der 

Stadt Friedberg in der Wetterau / und 

zwang das Schloß oder die Burg zur 

Ubergab / beſetzte es auch mit hundert Frantzoſen / 

Aschaffenburg muſte fid) gleichfals unter ſei⸗ 

nen Gehorſam beugen / welches er ſtarck beſetzte / 

den Paß alda zu verſichern; Hierauff gieng er 

fort nach Philtpoburg / und kurtz hernach 

mit neun tauſend Pferden und Fußgaͤngern / 

neben einiger Artillerie uͤber die Aſchaffenbur⸗ 

ger Bruͤcke nach Wertheim / und ſo fort nach 

dem Tauber: Grund / zu den andern Troup⸗ 

pen zu ſtoſſen / und den Kaiſerlichen den Kopff 

zu biethen. Immittelſt ließ er das Schloß zu 


Aſchaffenburg mit hundert Dragonern be- 


ſetzt. Er hatte auch einen Anſchlag auff Franck⸗ 
furth / gerieth aber durch der Buͤrger fleiſſige 
(Wacht zu Waſſer. 
Zu der Zeit ſandten Seine Churfuͤrſtliche 
Durchleuchtigkelt zu Sachſen /Derogeheim— 
den Rath und Legaten zu Regenſpurg / 
Herm Strauchen / an Ihre Churfuͤrſtliche 
Durchleucht. in Bayern ab / Deryſelben er in 
erlangter Audientz vortruge: Welcher geſtalt 
hoͤchſternandter fein gnaͤdiger Her: Principal 
den jetzigen betruͤbten und noch voll mehrerer 
Gefahr anſcheinenden Zuſtand def Vatter⸗ 
lands zu Hertzen gezogen / und erwogen haͤtte / 
wie von hoher Noth es ſeyn wolte / die zerglie- 
derte ſtructur wiederum durch heilfame Mittel 
zu conſolidiren / ehe die entſtandene Mißhellig⸗ 
keiten und divifiones alles zu Boden richteten / 
Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht gedaͤchten 
zwar durch Herfuͤrgebung ihrer paricular-Ge— 
dancken niemanden hierinnen vorzugreiffen / 
jedoch hielten ſie auch nicht rahſam zu ſeyn / 


die Hand länger im Schos zu behalten; Er. 


kenneten dahero mit Ruhm / daß Seine die 
Chur-VBayeriſche Durchleucht. zu der in Coͤlln 
anberaumten Friedens handlung nebſt andern 
hohen Haͤuptern die mediation mit ſtatlichem 
Eifer übernommen haͤtten: Zwar hätten Sie 
ihres Orts ebenfals was zum Wercke dienen 
koͤnnen / beyzutragen nie ermanglet / zumahl ihn 
als Dero Abgeſandten bey der Reichs- Ber 
ſammlung von Zeit zu Zeit befehlichet / das 
allgemeine Beſte zu Wiederbringung der Ruhe 
ſtets zu bedencken / und gute Rachſchlͤͤge zu 
feconditen: Nachdem aber wider alles heilſa⸗ 
mes anrathen die Verwickelungen deß Krieges 
fich gemehret / und ſtat daß die frembde Armeen 
deß Reichs. Boden hätten raumen ſollen / die 
Kaiserliche Majeſtaͤt ſich genöthiger gefunden 
zu Abtreibung derſelben eine ſtarcke Armada 
herauß zu führen 5 So ſtuͤnde nunmehr leicht 
zu ermeſſen / wann beyde die Kalſerliche und 
Frantzoͤſiſche zu einer Haupt- action kommen 


Beſchreibung 


Teutſche 


was vor grundverderbliche Conſequentien 
mit Vergieſſung fo vieler Chriſten-Bluts 
noch erwachſen wuͤrden: Seines gnaͤdigſten 
Herrn Churſfuͤrſtliche Durchleucht. hätten 
zwar Ihro der Chur, Bayerifchen Durchl. 
in einem hiebevor gethanen vertraulichen 
Schreiben Ihre unvorgreiffliche Gedancken 
von dieſem Feldzuge eroͤffnet / daruͤber aber 
erſt neulichſt die Antwort erhalten; muͤſten 
dahero vor jetzo / da die Sachen nicht mehr in 
vorigem Stande / ihres Orts anſtehen / ob dama⸗ 
liger Vorſchlag annech zu practiciren / und 
da nunmehro die Sachen gleichſam auff der 
Spitze ſtuͤnden / was Mittel dabey in meh⸗ 
rerm zu ergreiffen und zu beſchleinigen ſeyn 
wolten / damit der Friede / ſamt deß Heil. Roͤm. 
Reichs Geſetzen und Ordnungen / conſervixt, 
und die vor Augen ſtehende Ruin / Zerruͤttung 
und Defolation, abgewendet werden möchte ; 
Zu welcher Sorgfalt auff Fried und Ruhe / 
auch zwiſchen Haupt und Gliedern ein auffrich, 
tiges gutes Vertrauen zu ſtifften / nebſt andern 
hohen motiven, daß den beyden Chur-Haͤuſern 
Bayern und Sach ſen auff begebende Fälle 
anvertraute Reichs⸗Vicariat, nicht die gering» 
fte auch eben dieſe fey / ob welcher die Chur, 
fuͤrſtliche Saͤchſiſche Durchleuchtigkeit dieſe 


Abſendung zu ihun / und vertraͤulich fid) gu 


expectoriren, der Sachen Wichtigkeit gefun⸗ 
den hätten. Gleich wie fie nun einen ficheren 
Univerſal. Frieden vor den eigendlichen Grund 
def Reichs Wolftandes und Auffnehmens 
hielten / fo zweifelten fie daneben nicht / eg wer 
de die Churfuͤrſtliche Bayeriſche Durchleucht. 
eben dahin vornemlich / damit die fremde 
Voͤlcker aus def Reichs Graͤntzen wieder ab- 
gefuͤhret / und die Friedens⸗Tractaten befoͤr⸗ 
dert werden moͤgen / Ihre hocherleuchtete Ges 
dancken fuͤhren / beſonders aber / wie mit Bey⸗ 
behaltung der Kaiſerlichen und Reichs -Ho— 
heit / Authoritaͤt / Ehr und Freyhelt / am ſicher⸗ 
ſten darzu zu gelangen / weißlich allbereit yore 
geſonnen haben; Sie lieſſen daher dieſelbe 
Freund⸗Vaͤtter⸗ und Bruͤderlich erſuchen / Sie 
wolten ſolche vertrauliche Apertur nicht nur 
beſtens vermercken / ſondern auch hinwiederum 
Ihr gefallen laſſen / Dero beygehende hohe 
Gedancken / in angeregtem Hauptwerck / oder 
was ſonſten bey dieſen Kriegs⸗Uberziehungen 
und Conjuncturen zu Verhütung groͤſſerer 
Gefahr / vor die Hand zu nehmen / in ebenmaͤſſt⸗ 
gem guten Vertrauen / zu entdecken / mit noch⸗ 
mahliger Verſicherung / daß Seine Churs | 
fuͤrſtliche Durchleuchtigkeit an unvermuͤdeter 
Cooperation alles deß jenigen / ſo einem ge⸗ 
treuen Churfuͤrſten deß Reichs Gewiſſens / 


Ampts und Standes wegen zukommt / nichts 
unterlaſſen wuͤrden. 


Auff ſolchen deß Chur-Saͤchſiſchen Abge— 
ſandten Vortrag habe Ihre Churfuͤrſtliche 
Durchleucht in Bayern ihme folgenden Be⸗ 


ſolten es möchte dieſelbe ablauffen wie ſie wolte / ſcheid gnaͤdigſt ertheilen laſſen. 


Ihre 
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Reichs⸗Sachen. 

Ihre Churfuͤrſtl. Durchleucht in Bayern 
hielten Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen 
getreue und hohe Sorgfalt / wie die nunmehr 
in Theils Creyſſen theils außgebrochene und 
eine Univerfal - Ruin androhende Kriegs⸗ 
Proceduren / widerum zu ſtillen und abzuwen⸗ 
den / hoͤchſt ruͤhmlich / verſicherte dieſelbe Dance 
ben / daß Sie auch ihres Theils das wenigſte 
nicht auſſer Acht laſſen / was zu ſolchem Zweck 
immer erſprießlich ſeyn moͤgen / maſſen ſie dann 
gleich Anfangs / als das Hollaͤndiſche Weſen 
um ſich zu greiffen angefangen / eben das jenige 
was anjetzo vor Augen gleichſam in einen 
Spiegel vorher geſehen / wenn man ſich aus dem 
Reich frembder Haͤndel annehmen werde / daß 
dadurch ber Krieg) mitten in das Reich gezo— 
gen / die arme unſchuldige Staͤnde / und Dero 
Unterthanen / es gewinne oder verliere gleich 
welcher Theil da wolle / in unſeglichen Schaden 
geſetzet werden doͤrffte. Derentwegen Sie 
dann / aus recht auffrichtigem Gemuͤth durch 
ſchriffliche Erinnerungen / nicht weniger durch 
beſondere Schickungen / gehoͤriger Orte gantz 
beweglich vorſtellen und bitten laſſen / Sich in 
frembde / das Reich nicht angehende Haͤndel 
nicht / fonbern mehrers durch guͤtliche interpo- 


fition, als mit denen Waffen einzumiſchen; 


da Sie dann haͤtten wuͤnſchen migen/ daß 
andere Ihre Mit⸗Staͤnde def Reichs / wie von 
theils jogo zum loͤblichen Exempel geſchiehet / 
ein gleichmaͤſſiges gethan haͤtten / damit res ad. 
huc integra conjunctis viribus hatte erhebt 
werden koͤnnen / Es blieben gleichwol ob ſchon 
die Sache nunmehro leydiger vulnerirer und 
weiter gebrochen / Ihre Churfuͤrſtliche Durchl. 
intentioniret , die Haͤnde davon noch nicht 
abzuziehen / ſondern alle Kraͤff e an uwenden 
daß forderlichſt beyde gegen einander ſtehende 
Armeen in der Guͤte voneinander / und den un⸗ 
ſchuldigen Ständen vom Halſe gebracht / und 
des Roͤmiſchen Reichs nunmehr ſtarck ge- 
ſchwaͤchter Friede reſtabilirt, alsdann auch da⸗ 
hin getrachtet werde / daß derſelbe mit dem Eſtat 
von Holland gefoͤrdert / und mittels deſſelben / 
wo immer moͤglich / ein Univerfal- Ruheſtand 
in der Chriſtenheit gemacht / und dergeſtalt 
vinculirt werde / daß man ſo leicht in unſerm 
geliebten Vatterlande Teutſcher Marion ſich 
keiner Unruhe mehr zu befahren habe / verhoften 
dahero / wie Sie dann auch zugleich drum 
freundlich erſuchten Ihre Churfürſtl. Durchl. 
zu Sachſen würden ſolche friedfartige Inten- 
tion / wohin auch Ihres Vernehmens / der 
Schivediſchen / Chur» Brandenburgiſchen / 
Chur» Pfaͤltziſchen / Pfaltz⸗Neuburgiſchen / 
und anderer mehr Stände Gedancken zieleten / 
kraͤfftiglich fecundiren FAM ba ſelbſten er 
kennen / der Natur gemäß zu ſeyn / daß man bey 
jetziger / ſchier Univerfal- Combuſt on forderſt 
in eigenem Hauſe loͤſchen / und was man durch 
Guͤte erha ten kan / nit mit den Waffen ſuchen / 


Lund gleichſam durch das Mittel der Waffen dem 
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Hiernechſt hat auch der Koͤnigl. Schwediſche 
zu dieſem Reichs⸗Tage Gevollmaͤchtigte / Here 
Reinhard Bluhm / in einem Memorial der 
Reichs, Verſammlung vorgeſtellet / wie das 
un Deich angehende Kriegs-Feuer durch kein 
näheres Mittel als einen Stillſtand der War 
fen zwiſchen Rͤmiſcher Kaiſerlicher Mapeſtaͤt 
und der Cron Franckreich zu daͤmpffen ſeyn 
wolte / und weiln dieſe Cron nicht allein hiezu / 
ſondern auch zu Stattgebung anderer fiiedfer, 
tigen Rachſchlaͤge fich geneigt erwieſe / die ver 
ſatmlete Herzen Rathe / Bolſchafften und Gee 
fandıe deff Heil. Reichs Belieben möchten / Ih. 
Sif. Maj. dahin an urathen / daß fie den bor» 
geſchagenen Stillſtandnicht auß zuſchlagen fone 
dern durch Zuruͤckziehung der im Marß begrif— 
fene Voͤlcker / zuveranlaſſen geruhen wolten / 
daß ebenmaͤſſig mehr gemeldte Cron die Ihrige 
von deß Reichs Boden als worzu Sie fid) 
fo vielfaͤllig erbotten / abfuͤhren muͤſte / und 
dadurch das vornehmſte Hindernuͤs eines von 
den ſeufftzenden Landen fo hocherwuͤnſcheten 
Univerfal - Friedens abgeraumet werden 
moͤge. 

Ferner gab der Chur. Trieriſche Abgeſandte / 
in Namen feines guädigften Herm / ein aber: 
maliges Befchiverungs + Memoual, wider die 
Frantzoͤſiſche Procedur folgenden Innhalts 


ein. 
Hochwuͤrdiger / ꝛc. 


In was für immer zunehmenden Dranck⸗ 
ſalen / Jammer und Elend / ſich das Ertz⸗Stifft 
und Churfuͤrſtenthum / inſonderheit deſſen 
Haupt «unb Reſidentz⸗Gtadt Trier / befinde / 
ſeye mit Worten nicht außzuſprechen / umalen 
über die nach der gewaltthaͤtigen Eroberung 
hineingelegte zwey tauſend zu Fuß / und vier 
hundert Pferde (zu deren ſchwehren Unter: 
haltung / und abſonderlicher Monatlicher Liefe— 
rung von eylff tauſend Reichsthalern die ohne 
das zu Bodengerichtete Buͤrgerſchafft gegen 
alle Moͤglichkeil genoͤthiget wurde) war dieſelbe 
noch mit mher Voͤlckern belegt worden / ſo daß 
nunmehr die Reuterey darinnen ſich biß auff 
tauſend erſtrecke / alles zu völliger delolatio n 
und Untergang der Stadt und Burger / deren 
viel bereis außgewichen / und andern / wann es 
ihnen nur geſtattet wuͤrde fid) aus dieſer Noch 
und Angſt folgen wuͤrden. 

Noch mehr iſt zu beklagen / daß obwol Ihre 
Königliche Majeftär der Stadt maͤchtig / Sie 
dannoch auß ſelbiger den Herm Land⸗Hofmei⸗ 
ſter / Land Commen der Balley Lot h⸗ 
ringen zween Thumherꝛn / nebenſt zweyen 
Chuͤrfuͤrſtlichen Raͤthen / nacher Metz führen 
laſſen / die alda in Kummer fi) conlumiren 
muͤſten. Zu dieſem kame noch / daß in das Maga. 
zin zu Trier von dem Ampt Kocheim eine gantz 
unerſchwingliche quantitaͤt von Heu / Stroh 
und Habern / mit ſcharffer Androhung abge⸗ 
fordert und nichts unterlaſſen wuͤrde / was 


Feur an ſtatt def Waſſers / Oel zu gieſſen ſolle. zu gaͤntzlicher devattirung deß Ertz Stiffts 
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dienen koͤnte / geſtalt dann auch der Anfang ge⸗ 
macht / wann die Stadt Garburg ihrer Mau⸗ 
ren zu entbloͤſſen / und der Erde gleich zu ver 
ſchleiffen. 

Aus welchen je länger je mehr fid) ergroͤſſe 
renden Trangſalen die loͤbliche Reichs» Ders 
ſamlung Hoch- vernuͤnfftig ermeſſen werden / 
wie hoͤchſt vonnoͤthen es fey: Daß dermaleins / 
nach fo vielem Flehen und Bitten / den Kaiſer⸗ 
lichen Reichs⸗Conſtiturionen / und Inftrumen- 
to Pacis gemeß / ohne fernere Zeitverlierung 
ein ſolcher nachdruͤcklicher Schluß gefaſſet 
werde / womit Seine Churfuͤrſtliche Gnaden / 
Dero Ertz⸗Stifft und Churfuͤrſtenthum / als 
ein ſo vornehmes Reichs⸗ Glied kraͤfftiglich ges 
rettet / und von voͤlligem Untergang er halten 
und conſervirt werden moͤge. In maſſen die⸗ 
ſelbe von Dero Hern Mit ⸗Staͤnden ſich deſſen 
ohne fernere Verziehung getroͤſteten / und ſolche 
dem Reichs ⸗Friedenſchluß ohne das gemaͤſſe 
Bezeugung hinwiderum zu verſchulden geneigt 
und erbietig verblieben. Wegen dieſer von 
Chur Trier fo offt und inſtaͤndig begehrter 
Huͤlffleiſtung nun / hat der Fuͤrſtl. Branden⸗ 
burgiſche Culmbachiſche Abgeſandte / im Fuͤr⸗ 

1, Rath nachgeſetztes Votum abgelegt. 


ir e 
gürfllich i Der Roͤmiſchen Kaͤſerlichen Majeſtaͤt aller⸗ 


Culmba⸗ 
chiſches 


gnaͤdigſte Erinnerung kan man diffeits gar wol 
ſecundiren / daß nemlich Ihre Churfuͤrſtl. Gn. 


Votum in zu Trier mit dem bloſſen Schreiben nicht gee 


puncto 
E 


r 
Siilflei 
(tung. 


holffen / ſondern daß mit ohnverlaͤngter / wuͤrck⸗ 

licher / hertzhaffter Zuſammenſetzung deroſelben / 
als einem fo getreuen Mit. Glied def Reichs / 
an die Hand gegangen werden moͤchte; Wo⸗ 
bey mann denn gleich Seiner Fuͤrſtl. Durchl. 

Meynung uͤber jetzige Conjuncturen / und de⸗ 

rentwegen eingelangte Kaͤiſerliche Refolutio- 

nes zu eröffnen nicheunterlaffen fol. 

Gleich wie nun mein gnadiger Herꝛ jederzeit 
feine Confilia auff die Veſtſtellung deß Heil. 
Kom. Reichs Securitaͤt und Unterhaltung jbef 
fo theuer erworbenen Friedens gerichtet; Alſo 
haben Seine Fuͤrſtl. Durchleucht. die bißhero 
an deß Reichs Graͤntzen / und in dem Reich felb- 
ſten entſtandene Motus fich ſtrack Anfangs zu 
Gemuͤth gezogen / und mehrmalen in dieſem 
Hoch⸗ loͤblichen Collegio Dero Sorgfalt und 
Eyfer beygeitenporgebancr/und daß das damals 
in der Aſche glimende Feuer gedaͤmpffet werden 
moͤchte / erinnern und vorſtellen laſſen / zu wel⸗ 
chem Ende Sie ſich noch weiters / nebens Dero 
hoͤchſtgeehrten Oberhaupt / und anderen ge 
treuen Mit⸗Gliedern deß Reichs / denen gravir- 
ten / zu ihrer billigen Satisfaction zu verhelffen / 
anerbotten; Wie und welcher Geſtalt aber 
ſothane gute intention auff alle Weiß und 
Wege tramiret und gehindert worden / fo gar / 
daß man es nicht einmal zur Propolition und 
Umfrage kommen laſſen wollen / ſolches werden 
die prorocolla mehrers bezeugen / woraus ja 
nichts anders zu ſchlieſſen / als daß man ſich 
hierdurch mit Fleiß in neuen Krieg und Blut⸗ 
ſtürtzungen / die leyder zu verſchienener Chur⸗ 


— ——ñ—ẽ. —v— — 


Teutſche 


0 verwickeln wolle; Welches 
den ſo hieran Urſach / zu ihrer ſchweren 

Verantwortung gegen Gott / Kaiferl. Majeſt. 
das Reich / und die werthe Poſteritaͤt uͤberlaſſen 
wird. 

Nechſt deme halten Seine Fuͤrſtl. Durchl. 
war dafuüͤr / daß allen denen jenigen / die um das 
bereits in voller Flamme ſtehende Kriegs- 
Feuer zu loͤſchen / und einen 5 plom ſicheren 
Umverſal- Frieden zu reſtabilren / (welcher 
wenn er ungekraͤuckt geblieben / anjetzo der Re- 
ftabilirung nicht bedoͤrffte) zureichende Mittel 
vorzuſchlagen / ſich bemuͤhen / ſchuldigſter Danck⸗ 
Gebuͤre / wollen auch ihres Orts alles gerne 
beytragen / was man von einem getreuen Fuͤr⸗ 
ſten defi Reichs verlanget / allein ſeynd fie dabey 
der beſtaͤndigen Meynung daß dem Werck 
nicht ſo wol mit der Guͤte / als mit einmüuͤthiger 
rechtſchaffener Zuſammenſetzung der Waffen 
zu helffen / welches fid) / wann denen momentis 
rerum & circumſtantiarum die Larve / in welche 
ſie verſtecket abgezogen / dieſelbe nicht unpaſſio⸗ 
nirt angeſehen / mit aufrichtiger / unverfaͤlſchter 
Intention beobachtet / und durch amkatihent⸗ 
ſchen Verſtand dijudicirr / ſatſam an Tag le- 
gen wird / maſſen dann ohne dem einem jeden 
railonablen die in denen juͤngſten per dicta 
turam publicam communicirten Kaiſerlichen 
Comiſſariens-Decreten enthaltenen motiven / 
ſo Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt zu Er greiffung 
der Waffen / und Abſchickung Dero Volcker 
ins Reich veranlaſſet / ein gnugfames Siecht 
geben / welche rationes auch Ihre Fürflliche 
Duchleuchtigkeit aller Dings für pergnant 
und luficient erkennen. Ihre Kaiſerl. Maſeſt. 
haben das wahre Zeugnuͤß daß Sie ein Fried⸗ 
liebende Herr / und eyfferiger Befoͤrderer und 
Erhalter allgemeiner Ruhe und Sicherheit / 
Zeit waͤrender Ihrer gantzen Kaiferlichen Res 
gierung geweſen / und noch ſind / welche auch 
bey dem neulichſt in & volland entſtandenem 
Krieg ſich angelegen ſeyn laſſen / die Securitát 
und den Ruheſtand deß Reichs nicht in hazard 
zu ſetzen / dahero Sie ſich ſtill / und Ara terms 
nos gehalten / und miedeme/ was Ihro Gott / 
die einmuͤthige Kaiſerliche Wahl / und nati 
liche Succeflion gegeben / vergnuͤget / und ihre 
Lande nicht um das geringſte zu erweitern aee 
ſuchet / benebeng der Hoffnung gelebet / es 
wuͤrden andere dergleichen thun. Nachdem⸗ 
maln Sie aber ſothaner guter Hoffnung ver⸗ 
fehlet / und ſehen muͤſſen / daß die Frembde 
nicht allein auſſer den terminis vindicande 
injuria, wie Anfangs der pratext geweſen / 
intra fines Hollandiæ geblieben / und dadurch 
die in dem den 20. 30. Auguſti dictirten Rats 
ſerlichen Commiflarıeng» Decret. benahmte / 
und zu dem Reich behoͤrige Lande / Staͤdte und 
Veſtungen occuput / mit Gewalt eingenom⸗ 
men / gepluͤndert / verbrannt / die Mauren und 
Walle geſchleiffet und geſprenget / die Unter⸗ 
thanen verjaget / todt geſchoſſen / benebens 
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Craiſſe ruimixt und inutil gemacht worden / der. 
gleichen de pratenti dem gangen Fraͤnckiſchen 
Craiß / wie von Wuͤrtzburg mehrer Vorſtellung 
beſchehen / ohngeachtet der Abſchickung / und aller 
eingewendeter Bitten widerfuͤhret / fo kennen 
Gn. Fuͤrſtl. Durchl. nicht auders ſagen als daß 
Ihre Kaͤlſerliche Majeſtaͤt in Erinnerung ihres 
Ampts / denen bedrangten Churfuͤrſten und 
Staͤnden Ihre Kaͤiſerliche Hand zu bieten / und 
ihnen hinwiderum zu den Ihrigen / auch def 
zugefuͤgten Schadens Erſetzung zu verhelffen 
neceſſitit ſeynd / worzu Sie Krafft def befand- 
ten Articuli 13, der Wahl⸗ Capitulation eydlich 
obligirt. | 
Sonſten feynd auch Ihre Fuͤrſel. Durchl 
der Meynung / daß erſtlich die Huͤlffleiſtung an 
Churfurſten und Staͤnde / und die confervarion 
def Hollaͤndiſchen Staats keine leparata / ſondern 
gar wol beyſammen ſtehen koͤnnen / dann es ein⸗ 
mal gewiß bleibet / daß das Reich / und kein Po⸗ 


.|tentat aus fubjugirung gedachten Hollaͤndt— 


ſchen Ettacs etwas gutes zu hoffen / daher auch 
Kaͤiſerliche Majeſtaͤt und die ſich mit Ihro 
conjung ren / nicht unbillig darauff retlectiren / 
und ſelbigen astittcafg leiſten mögen, und dann 
daß niemand / wie juͤngſthin von dem vortreff⸗ 
lichen Schweden ⸗Bremiſchen Herat Abgeſand⸗ 
ten wol angefuͤhret worden / gut heiſſen koͤnne 
und werde / daß / als ihre Kaͤiſerliche Majeſt. und 
Churfuͤrſtliche Durchleucht. zu Brandenburg 
Dero Voͤlcker zuruͤck / und in Ihre Erb⸗Lande 


gezogen / dennoch die Frantzoͤſiſche Armee / der | 


nen vorhero beſchehenen conte tationen zu wi⸗ 
der / nicht allein im Reich ſtehen geblieben / ſon⸗ 
dern noch weiters / und gar in das medıtullium 
eingedrungen / da man hergegen / wann gedach⸗ 
ter Frantzoͤſiſcher Voͤlcker Abfuhrung von def 
Reichs- Boden erfolget / benebens das von 
Kaͤiſerlicher Majeſtaͤt verlangete / an Seiten 
Franckreichmehrmalen verſchlagene armıltırı. 
um univerſale beliebt worden ware: noch Urſach 
haͤtte haben koͤnnen / die Schickung der Naifert. 
Voͤlcker in das Reich zu difficultiren, 


| Gleich wie aber gar keines von beyden geſche. 
hen / alſo halten Seine Fuͤrſtliche Durchleucht. 
| . ay Kaͤiſerl. Majeſt. gar nichts unglei— 
ches / daß fie hierinnen zuviel gethan / zu imputi⸗ 
ren / vielmehr aber würde es Ihrer Kaͤlſerlichen 
Majeſtaͤt hoͤchſtem Reſpect und authornaͤt 
verkleinerlich ſeyn / Deroſelben anjetzo zu zu 
muthen / Ihre Voͤlcker zurück zu ziehen / und 
den curſum armorum zu fiftiren/ big man ehe / 
ob cx parte Franckreich die dislogirung der 
Armee beliebt werden moͤchte / in effe&u wuͤrde 
es eben fo viel ſenn; Wer Jer? im Hauß / der 
gehe hinauß. Wann einer in einem frembden 


Hauſe Ungelegenhelt machte / und der Hauß 
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Hanßvarer thun / oder wuͤrde er ihm nicht die 
Thür weiſen / wenn er ſie nicht find /n koͤnte / oder 
wolte? Gleicher Geſtalt mochte ſichs in gegen⸗ 
wärtigem Fall verhalten / Kaͤiſerliche Majeſtaͤt 
ſolten Ihre Voͤlcker zu uͤck ziehen / aus dem 
Reich / und gleichſam aus dem Hauß gehen / und 
zuſehen / obs dem andern beltebte / daß er auch 
nicht aus dem Hauß und von deß Reichs Bo⸗ 
den / ſondern nur trans Khenum verbleibe / 
(Gleich alfo ob dieſes die æquinoctial- Linie 
waͤre / ſo beyde Reiche von einander ſcheidete) 
unterdeſſen aber ihn nach Gefallen hauſen laſ⸗ 
ſen / geſtalt man auch das Anſinnen wegen der 
von Ihrer Kaͤlſerlichen Majeſt. erforderten / 
aber contra genuinum tenorem wittiumenti 
pacis lauffenden declaration, welche in effectu 


nichts anders begreift / als daß Käiferliche 


Majestic keinem von fremden Gewalt bedraͤng 
ten Stande dep Reichs nicht zu Huͤlff kommen 
ſolte / dem Käufer und dem Reich für ſchimpff⸗ 
lich / unbillich und hoͤchſt⸗ ſchaͤdlich erachtet; Im⸗ 
mittelft aber gleichwol geſchehen laſſen kan / daß 
einige Staͤnde / denen es beliebig / Ihre Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Franckreich zu beyden vorgeſchla⸗ 
genen Mitteln ditponiren/ welches Sie gar 
laͤngſten nach ihrem ſelbſt eigenen Gefallen 
thun koͤnnen. Wann nun dieſes geſchehen / 


und gewiſſe Verſicherung obhanden / alsdann 


koͤnte man etwan mit beſſerm Nutzen davon 
reden / allein auff ſolche ungewiſſe conteſtationes 
hat unlaͤngſt einer geſagt / daß der Kopff und 
Fuß nicht zu tadeln / das Hertz aber ſey nicht 
viel en geſtalt / wann das Wort 
Con. teſta- tiones in drey Theil getheilet / und 
die erſte Sillbe mit denen letztern dreyen con- 
jungirt werde / fo ſeyen es ſchoͤne Conciones 
ad perſuadendum appoſitè meditata, welche 
brevi temporis momento alle Höfe durchlauf⸗ 
fen / wenn man ſie aber anatomire / und ihnen 
ins Hertz greiffen wolle / (o finde fid) eine tefta, 
das ift ein lehrer Hafe / und fey nichts dahinter / 
(welches alles man jedoch mit g ziemenden 
Reſpect angefuͤhret haben wil) Niemand 
kan verneinen / daß von Zeit ſothaner Sınce- 
rationen und cffccten. der Zuſtand innerlich 
mutixt worden / za gar von ſelben ein contrarius 
effectus zuverſpůͤhren geweſen / in dem alle / auff 
die man fid) nur den gerinften Verdachteinge⸗ 
bildet / gewaltthaͤtiger Weiß übern Hauffen 
geworffen; Wie dann ein ſolches Eingangs 
Hochermeldte Ihre Churfuͤrſtliche Gnaden zu 
Trier / Churfuͤrſtliche Durchleuchtigkelt zu 
Brandenburg / hi oum Hertzogs zu Loth⸗ 
ringen Fuͤrſtliche Durchleucht. die Zehen vers 
einigte Städte im Elſas / und darzu / quod ma 
ximum ſtante arbittio, die Stadt Straßburg / 
auch andere Staͤnde mehr / mit feindlichem 
Einfallen / Pluͤndern / Morden / Saͤngen / 
Brennen / Schindern und Rauben / demo- 
livers / Verhergen / und noch ſo fort beym Fr de 
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Pioceduren innen worden derenthalben auch 
gedaͤchter Craiß der gefaniren Chu furſten und | 
Staͤnde / Huͤlffe und Rettung verlanget / und 
dieſelbe darum inltantisfiie unplorirt. Anbey 
will man viam leniorew , oder den Weg der 
Guͤte gar nicht auß ſehlagen / wann es nur mit 


Kaͤiſerlicher Majeſtät und deß Reichs Kefpece | 


und Reputation geſchehen kan / ſintema len nju— 
rias accipere & gratias agere keine Maxime 
für hohe Potentaten iſt / Ihre Koͤtſerliche Ma— 
jeſt. ſeynd fo hoͤchſt erleucht / daß Sie das jenige / 
was fic durch goͤttliche Mittel haben koͤnen mit 
dem Degen nicht ſuchen / maſſen Sie dann 
auch an Schicken und Schreiben nichts erwin⸗ 
den laſſen: Nachdern aber dieſes nichts ver» 
fangen / ſondern man fid) vielmehr der actae 
genen Patientz abulirt, hergegen der Stände 
def Reichs Mißverſtaͤndnuß und Uneinigkeit 
prevalırt, fo ſeynd Ihre Kaiferliche Majeftär 
ja nicht zu verdencken / daß Sie den andern 
Weg ergreiffen / der nothleiden den Stände 
bewegliches Bitten erhoͤret / und Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben ſuchet / quid. enim eft, 
qnod contra vim fine vifieri posti? Ohne iſt es 
zwar nicht / daß die applicatio remedii zu dieſer 
Kranckheit manchem Stande ſehr fehwebr 
fäler/ allein man pflegt zu ſagen: Defperatis 
morbis defperata adhibenda funt remedia ; 


Man kan auch nicht laͤngtr Friede halten als 


der Nachbar wil / Juftum autem eft bellum, 
quibus neceflarium eft , & pia arma, quibus 
nulla nifi in armis relinquitur fpes. 

Wann dann Allerhoͤchſtgeruͤhmte Kaiferl, 
Maͤjeſtaͤt dieſes alles juͤngſthin Churfuͤrſten 
und Staͤndenmit mehrerm beweglich reprælen. 
tiren laſſen / als hale man diſſeits dafur / daß 
dieſelbe um fo vielweniger Ihrer Kaͤlſerlichen 
Majeſtaͤtund Churfuͤrſtlichen Gnaden zu Trier 
aus Handen gehen koͤnnen / als ſie nicht allein 
durch das Band der Reichs⸗Conſtitutionen / 
welche zur Genuͤge bekandt / und zu alleg ren 
unnoͤthig / ſondern auch natuͤrliche Rechte / 
quæ ad omnem nos aſtringunt charita- 
tem, & ut alteri faciat, quod fibi fieri 
I Aue vulc, zu aller immer mögligfter asfi- 

eng gehalten / qui enim non defendi nec 
obſiſtit, fi poteft, injuriz, tam eft in vitio, 
quam fi parentes, aut Patriam, aut focios 

eferat, immo qui hzc , dum mutare 
poteſt, tolerat, patitur peccare peccan- 
tem, & vires fubminiftrat audacia. 
In mehrer Erwegung / daß das jenige / was 
anjego fo vornehmen Chur - und Fuͤrſten be- 
gegnet / bey einer andern Occurrentz / und viel⸗ 
leicht ex alio prætextu, ebenfals auch die uͤbrige 
getreue Mitglieder deß Reichs / die ſich jetziger 
Zeit noch ſicher und auſſer Gefahr zu ſeyn em. 
bilden / betreffen kan / welche doch fuͤr ſich / und 
ohne def gefamren Reichs asliſtentz / durch 
ihre eigene Kraͤffte / ſolchen feindlichen invafio- 
nen nicht zu reſiltiren vermoͤgen. 


Beſchr eib un y 


Wi hoch nun deß Roͤmiſchen Reichs hoͤch⸗ 
ſten Zsuthortát/ und allen Ständen en particu- 
lier daran gelegen / von dergleichen Vergewal— 
tigung beireneiy und nicht der exterorum arbi- 
trio beſtaͤndig exponice zu leben / fo wenig koͤn⸗ 

nen / Se ner Durchleuchtigkeit Meynung nach / 
Churfürſten und Stände von ihrem hoͤchſten 
Oberhaupt fid) lepariren, fondern muͤſſen viel— 


1675. | 


mehr caufam pro communi agnolciren / damit 
| fie nicht für defertores patriæ, propriaque liber- 
tatis ncglectores gehalten werden. : 


Welches wol weitläufftiger zu deduciren 
waͤre / man wil aber davon abltraluren / angeſe— 
hen es alles bereits in gedachten Kaͤlſerlichen 
refolutionen enthalten und außgefuͤhret; Im, 
mittelſt iſt man dieſes wolmeynend / ohn einige 
affecten / und aus recht Patriotiſcher intention, 
die einig und allein auff conſervirung der Ehre 
und Reputation def geliebien Vaterlandes 
Teutſcher Nation / und den von denen Glore 
wuͤrdigſten Vorfahren / durch ihre Tapfferkeit 
erworbenen und erhaltenen Freyheit anzielet / 
und gebuͤhrender veneration eines jeden hohen 
Potentaten / um ſich von dem unempfindlichen 
Stillſchweigen zu befreuen gnaͤdigſt beſehlcht. 
Bedauret ſchließlich den ſchlechten Zuſtand 
hieſiger Reichs- affrires , wie man dieſer feits 
maͤnniglich beywehnender Wiſſen ſchafft nach / 
hieran gar nicht Urſach / ſondern ſolchen beſſer 


I 


wuͤnſchet / und zu dem End mögligft coopen- 

ren wird / alſo bedarff es auch keiner weitern 
Entſchuldigungen / ſondern muß dahin ge 
ſtellet verbleiben / was man nicht zu aͤndern ver⸗ 
mag. 

Hiernechſt hat auch der von wegen deß Bur⸗ 
gundiſchen Craiſſes Koͤniglicher S paniſcher 
Abgeſandter / def Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen 
Gevollmaͤchtigten / juͤngſteingegebenes Memo | 
id, worinnen er unter andern gemeldet / daß 
die Spaniſche etliche Regimenter ihres Volcks 
in das Hertzogthum Luxenburg mit Ordre / die 
Stadt Trier einzunehmen / geſchicket, folgender 
maſſen beantwortet. 


Hochwuͤrdigſte / ꝛc. 


Nachdem man neulich das auff dieſem | Def Spav 
Reichstag den 16. Septembris von deß Aller- niſchen 
Chriſtlichſten Königs Miniſtro uͤberreichte | Abgeſand⸗ 
Memorial abſonderlich aber das jenige / was del dw. 
wegen der erober en Stadt Trier von dem S pa⸗ anf a y 
nifchen Kriegs Bolg darinnen gemeldet war / vells 
durchleſen / iſt mir aus {pecial Befehlch aufferz , Memorial, 
legt worden / dieſer höchft anfehnlichen Reichs- 
Verſammlung mit wenigem / und aus keiner 
andern Meynung / als daß die Warheit / wie es 
eigendlich ergangen / an Tag kommen moͤge / 
vorzutragen. 

Die Worte in ſelbigem Memorial lauteten 
alfo: Ferner ift Seine Majeſtaͤt berich⸗ 
ret worden / daß die Spanier / bey je tzi⸗ 
gem Zuftand/ erliche Regimenter ihres 
Dolls m das Hergogthuͤm Luxenburg 


ef chit 


Teutſche | 
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einzunehmen / welches ihnen auch / da daß ſie mit folder Quborfommung das jenige 


hoͤrliche Durchzlige / Verheerungen / und andere 
aͤhrliche Beginnen / ſo die Frantzoͤſiſche 
rouppen allenthalben in meines gnaͤdigſten 
Koͤnigs Gebieth und Landen genommen und 
gebrauchet / ein wachendes Aug zu haben / auch 
zu Friedens, Zeit / (wann daſſelbige doch ein 
Friede ſoll genennet werden) zu mehrerer 
Verſicherung in den Beſatzungen zu halten 
vonnoͤthen gehabt. Auch geſetzt / es ſeyn einige 
Voͤlcker zur Beſatzung Trier im Anzug gewe⸗ 
fen / fo wird niemand laͤugnen koͤnnen / daß 
meinem Koͤnig ſolches vielfaͤltig / und aus ve⸗ 
ftem Grund Rechtens / wegen unterſchiedlicher 
Urſachen / (welche vorzutragen hieher nicht 
gehoͤret) gar wol erlaubet geweſen / und dieſes 
meiſtens in Anſehung deß Burgundiſchen 
Craiſſes / als eines Reichs € tandes und Mit 
gliedes / und der in dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
denſchluß von allen und jeden Reichs ⸗Staͤn⸗ 
den gegen einander verſprochenen Guarantie, 
welche zu leiſten / und die auff dieſem Reichs 
Tage von denen mene f 
an ſtatt einer gewiſſen Craͤlß⸗Summa ange. 
bottene Zahl Volcker zuſchicken / Ihre Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt in Spanien nichts an ich hatte 
erwinden laſſen / wann nach den hellſamen 
Conttirationen vef Reichs / die benachbarten 
Craiſſe / einem fo vornehmen Reichs ⸗Glied zu 
2 zu kommen / fid) nicht geſaͤumet hätten; 
ergleichen Huͤlffe und Guarantie fie auch / 
da ſie haͤtten follen angegriffen werden / Krafft 
beſagten Friedenſchluſſes / zu gewarten wuͤrden 
gehabt haben. ; 
Solcher geſtalt nun / wann gleich die Spa⸗ 
niſchen Voͤlcker der Stadt Trier wider die 
feindliche Trouppen zu Huͤlffe wären geſchickt 
worden / ſo haͤtte doch daher keine rechtmaͤſſige 
Urſach genommen werden konnen / die Stadt 
Trier durch die Frantzoſiſche Waffen mit 
Kriegs⸗ Macht anzugrelffen / oder den 
Burgundiſchen Craiß⸗Voͤlckern in Etobe⸗ 
rung der Stadt vorzukommen. Weil nun 
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beſagter Fraugöfifcher Minifter ſelbſten aefte | 


het / daß die Frantzoͤſiſche Voͤlcker ſolcher Gro» 


berung zuvor kommen ſeyn / fo kan er auch zur 


gleich nicht verneinen / daß dieſelbe deß Frie⸗ 
den⸗Bruchs ſchuldig ſeyen / fintemalen fie zu 
derſelben / als zu einer im Reich gelegenen 


en abgeſandten 


verhindert / was mein Koͤnig / als ein Stand 
deß Reichs zu eines andern Hülffe / vermoͤg 
deß Friedenſchluſſes / von Rechts wegen haͤtte 
thun koͤnnen / es ſey dann / daß wir dafür halten 
wollen / man ſeye die Guarantie, Krafft dieſes 
Friedenſchluſſes / keinem Stand / als nur dem 
jenigen ſchuldig / welcher dem Aller⸗Chriſtlich⸗ 
fien König zugethan iſt / welcher fo ungereum⸗ 
ten Meynung die paciſcirende niemals gewe⸗ 
ſen / noch haben feyn koͤnnen. . 


Wie nichtig aber / und von allem Schein 
Rechtens entfernet / die Urſach dieſer Eroberung 
ſeye / welche denen Spaniſchen Voͤlckern bey⸗ 
gemeſſen werden wil / erhellet uͤberfluͤſſig aus 
dem / daß die Eroberung der Stadt Trier von 
Seiten Franckreich ſchon Mingle beſchloſſen 
geweſen; Zu welchem Ende dann die Fran 
fi fife Soldaten den Flecken Pfaltz gegen 
der Stade fiber gelegen / Saarburg an dem 
Saar / wie auch die Contzer⸗Bruͤck / gleich fals 
an der Saar eingenommen und beſetzet / auch 
was fie fiber dem Fluß erobert niedergeriſſen / 
Sale dieſe zwey letzlich benannte im dr 
niglichen Gebieth / nemlich im Hertzogthum 
Luxenburg gelegen) und daß man ſich alſo 
keiner Annäherung der Stadt / weder von eini⸗ 
gem Spanier / viel weniger von denen Bure 
gundiſchen Cralß⸗Voͤlckern 7 zu befoͤrchten ge⸗ 
habt / als welche auff allen Seiten ſchon vor⸗ 
laͤngſt mit Wachten und Frantzoͤſiſcher Beſa⸗ 
‚kung umgeben war / ob auch ſchon die unſchul⸗ 
dige Stadt den Durch ⸗Marſch weder zu Land / 
noch zu Waſſer ntemals verhindert / noch auch 
ins kuͤnfftig zu verhindern fid) erbotten / wann 
nur dem Aller ⸗Chriſtlichſten Koͤnig gefallen 
haͤtte / aus Liebe zum Frieden / den Durchzug 
über die Moſel / fo wert fie bey der Proving 
Luͤtzenburg vorbey fleuſſt zu verſtatten. | 


Weil nun dieſes ſich alfo verhite/ fo habe 
ich dieſes wenige / ohne Falch / und aus keiner 
andern Meynung / dieſem def Heil Roͤmiſchen 
Reichs hoch rühmlichen Convent / und zwar 
weiter nicht / als in gedachtem Memorial vom 
Spaniſchen Kriegs ⸗Volck Meldung geſchickt / 
Mice. iA ͤnicht undienlich zu ſeyn erachtet / 
zu bem Ende / damit maͤnniglich kund wuͤrde / 
mit was vergeblichem Vorwand der Verfaſſer 
gedachten Memorials feines Königs Kriegs⸗ 
Volck wegen Eroberung gedachter Stadt 
entſchuldigen / unb ſelbige den Spanischen auff? 
buͤrden wil / wie dieſes alle aufrichtige / und 
von partheylichen Affecten freye Gemüͤther 
leichtlich ſehen / und der Billigkeit gemaͤß da, 
von urtheilen werden. ae 
Aber wiederum auff den Zug der Armeen 
kommen / ſo wandte ſich der Kaͤlſerliche aus 
dem Nuüͤrnbergiſchen gerad nach dem Fran, d 
ckenland / wie 
Septembers / bey Ochſenfurt nur auff eine 
Stund Weges vonder Turennſſchen ju ſtehen 


\ 
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| 
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zu Kaiſerl. 


fie. dann bald im Anfang oof | Francen, 
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| mmen / da in deſſen die Partheyen unter,] hatte an der Rechten die Maaß / und an 
pi N " der Lincken Seiten ein Thal vor fid) / die 


ſchiedlich aneinander gerathen / und die Kaͤſer⸗ 
liche ohne viergig gefangene / fo fie eingebracht / Frantzoſen lagen nur eine Stunde davon / 
und hatten den Mayn an der Lineken / und 


dreyſſig Frantzoſen chargıre / darunter ein jun⸗ 8 : 
a eae von Boullion / fo deß Feld⸗Mar / auff der rechten Seiten einen Bach / zwiſchen 
beyden aber war die Stadt Ochfenfurt, 


ſchalen de Turenne Leib⸗ Compagnie com 
Den 8. September überfielen die Kät- 


mandirt hatte / gebli ben iſt. Den 2. 12. See 

ptember kamen darauff acht Kaͤiſerliche Re⸗ € 
ferlichen Sep Turenne Haupt Wacht und 
ſchlugen fie gantz in die Flucht / und weil 


gimenter Reuterey zu Schweinfurt an, auff 

welche Tutenne hundert und achtzig Reuter 
jie ihm ſonſt nicht beykunten / trachteten 
ſie ihm von hinden zu alles Proviant 


auß commandirte / felbige zu recoguofciren/ 
abzuſchneiden. Zu dem Ende nahmen fie 


die auff zwey hundert e und 
mit Hinderlaſſung dreyſſig Gefangener / und | 
> N die Stadt Wertheim mit Kriegs ^ ift ein / 
fanden darinn viel Haber / Stroh / Bier 


ſechzig Todten die recognigon hinterbringen 

muſten. Das Haupt- Quartier hatte dieſelbe] fat E (28 

zu Mergentheim / deme die Kätferlichen fich | alien unb 2mmuníion/ welches die Fran⸗ 
gleichfals naͤherten / und den Gommenbanten | kofen dahin zu fammen gefehlepper/ und nah⸗ 
daſelbſt / der den Ort um Geld verkaufft / und men die Franzöſiſche Befagung gefangen. 
|enfangm 6 tauſend Neichsthalerin Abſchlag] Uber dieſer Eroberung geriethen der Saft» 


empfangen hatte / gefangen nahmen; Bey liche lincke / und deß Turenne rechter Fliegel 
welchem Platz viel Scharmitzel mit der Fran, | an einander / welche letztere / mit Hinder; 

laſſung ſiebenzehen hundert Todter / und 
acht hundert Gefangener / den kuͤrtzern zo⸗ 
gen / und blieben der Kaͤiſerlichen nicht über 
drey hundert; Darauff die Frantzoſen wiedtr 
in ihre Wercke wichen / von den Kaͤiſerlichen 
aber dergeſtalt beſetzt wurden / daß fie nun aus 
Mangel Proviants nicht lange fublitt ren 
konten. DEDI 


| goſen Schaden vorgiengen 5. Geſtalten dann 
der Obriſt Harant bey Ochſenfurt auff fünff 
| hundert, Fange ſiche Pferde geſtoſſen / wovon 
er drey hundert nigdergehauens Es vermeynte 
zwar Turenne / fid) def Paſſes zu Ochſenfurt 
zuverſichern; Geſtalten er dann, als er Vere 
nommen / daß die fuͤnffhundert Mann Eych⸗ 
ſtaͤtiſche Craig, Voͤlcker aus Ochſenfort gezo⸗ 
gen / alſobald an den Derim Obriſten Dayila, 
ſo darinnen commandirte / Abſchickung qe 
than / und den Paß uͤber die Bruͤcke begeh⸗ 
ren laſſen / welcher ihme aber ſolchen gaͤntz⸗ 
lich abgeſchlagen / mit Vermelden / daß der 
Ort dem Herrn Biſchoff zu Wuͤrtzburg zu⸗ 
gehoͤrig / und er Befehlch haͤtte / weder Rate 


dert Mußquetirern / mitternachts bey Würtz⸗ unt bte 
burg uͤber die Bruͤcke / und in aller Stille 
nach Remlingen / von dort aus aber nach Schiffe 

Wertheim / woſelbſt er ſich für Sranssfifch | und Karn. 


ſerliche / noch Frantzofen paſſiren / ſondern 
jedem um das Geld Brod und Wein folgen 
zu laſſen. Als aber dem Turenne hinder⸗ 
bracht worden / daß indeſſen vierzehen hun: 
dert Mann Craiß⸗Voͤlcker / auch fünffaig 
Kaͤiſerliche Tragoner hineingezogen / bat er 
abermals zween Officirer an die Skadt ge 
ſchickt / mit Beſelch / daß wofern fie auch 
feine Kaͤlſerliche paſſiren laſſen würden / er 
den Ort verſchonen wolte / ließ jedoch alſobald 
| feine Armee gegen die Stadt avancivery fie 
aber refolvite fid) zu aͤuſſerſter deferfion; 
Allermaſſen dann der Her: Genergl Monte- 
cuculi Ihr Verſicherung thun ließ / fie ge 
wiß zu lecundiren wie er denn auch dem 
Turenne zuvor kame / und eine ſtarcke De 
fang. hinein lieſſe / auch ihme ob er wol 


mit zwey tauſend Mann von Philips burg 


war verſtaͤrcket worden / eine Feldſchlacht 
anbothe / Er aber hielte ſich in feinem Vor⸗ 
theil / ohne daß bißweilen kleine Scharmt⸗ 
tel / doch meiſt zu der Kaͤlſerlichen Außbeute 
vorſielen. Zu den Kaͤiſerlichen ſtleſſen noch 
drey tauſend Lothringer / alſo daß die gantze 
Armee effective in ſechs und dreyſſig tau 
ſend Mann auff einem Berg bey Ochſen, 
furt auff der Marckbruͤck campirt laa / und 


— — —̃ — 3 — t a 


aufgegeben / weil er verkundſchaffet hatte / 


das neun Schiffe den Rhein herauff mit 
allerhand Munition / Proviant / Stiefel 
Roͤcken / w. und anderm reichlich beladen 
biß naher Wertheim kommen waͤren. Wie 
nun der Schiffer nicht anders vermeynet / als 
wäre der Here Obriſt Duͤnewald von der 
Turenniſchen Armee / um ſolche Schiffe in 
Sicherheit bif in das Frankzaͤſiſche Lager 
zu convoyiren / fo bat er ihme erfreulich an» 
gedeutet / daß er nunmehr mie fünff Schif⸗ 
ſen ſo weit aus der Gefahr kommen waͤre / 
dieſelbe konte nunmehr der Here Obriſt zur 
Armee ferner weit ablieffern / dieſer hieß ihn 
fo bald die Schiffe über den Mayn hinüber / 
nemlich auff die Kaͤiſerliche Seite / führen, 
welches der Schiffmann auch that. Hierbey 
neben deutete derſelbe an / daß noch zwey und 
funffzig vierſpaͤnnige Karꝛen / von zwey hun⸗ 
dert Mann convohiret / in der Nähe waͤ⸗ 
ren / und hoffentlich auch mit Sicherheit zur 
Armee ſtoſſen wuͤrden: Denen comman⸗ 
dirte der Herr Obriſt Duͤnewald alſo bald 
fo viel dargegen / welche denn hundert Trae 
go ner davon gefangen genommen / und 
ſechtzig nievergehanen/ die übrigen aber fid) 
mit der Flucht ſalvirt haben. : " 
Sn 
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Indeſſen gieng der Obriſt Duͤnewalt mir Obr. ii| 
funffzehen hundert Pferden / fait driy hun⸗ newald E 
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Reichs Sachen. 


Nun dann dieſe Beuten den Kaͤlſerlichen 
und theils den Bauren / ſo in vier hundert 
ſtarck mitaeloffen / preiß worden / welche die 
in Schiffen befundene Soldaten nieder gee 
macht / die Ladung außgepackt / und was 
nicht in Sicherheit zu bringen war / dem Feuer 
und Waſſer auffgeopffert / fande fid) dadurch 
die Turenniſche Armee auffs hoͤchſte in com- 
‚modirt, daher dleſelbe den 21. deß Nachts 
auffbrach / Deroſelben deß Morgens einige 
Kaͤiſeriſchen zwar tapffer nachſetzten / kunten 
aber doch den Ubergang bey Wertheim über 
die Tauber nicht hindern. Es war aber 
beſagter Feld⸗Marſchall Turenne auff den 
Herm Biſchoff von Wuͤrtzburg febr ergrim⸗ 
met / weil er den Kaͤiſerlichen lein Wider 
ſtand that / ſondern denenſelben noch darzu 
förderlich war / eine Brücke über den Mayn 
zu bauen / und feine delleins zu verhindern; 
weßwegen er dann das gantze Bifchoffliche 
Gebleth feinen Soldaten zu plündern über⸗ 
gabe / welche auch einige Doͤrffer in Brand 
geſtecket; Ihre Fuͤrſtliche Gnaden hingegen 
erklaͤrte die Frantzoſen Vogel frey / alfo daß 
mancher Soldat von denen Fraͤnckiſchen 
Bauren Todt geſchlagen / und auff eine Zeit 
in die viertzig Frantzoͤſiſche Provlantmeiſter / 
ſam̃t einer gleichen Anzahl ihrer Diener / 
von gedachten Bauren nieder gemacht 
wurden. 

Nachdem nun die Kaͤiſerliche Armee durch 
deß Turenne Retirade nach der Tauber / 
einen bequemen Durchzug nach Lohr auff 
dem Mayn bekommen / fieng ſie den erſten 
October an / ohnfern Zellingen / drey 
Stunde von Wuͤrtzburg 7 nach ziemlich 
genoſſener Ruhe und Außraſtung / auffzu⸗ 
brechen / woruͤber die Frantzoſen / unwiſſend 
Wohin dieſer Zug gerichtet ſeyn moͤchte / fid) 
in Form einer Schlacht-Ordnung ſtelleten; 
Jedennoch zog denfelbigen Tag noch der 
Her: General Sporck mit ſechs tauſend 
Kaͤlſeriſchen zu Lohr über den Mayn gerad 
auff Hanau zu / Worauff Turenne / 
alſobald bif unter Wertheim marchirte / und 
den Grafen de Guiche mit vier tauſend 
Pferden / und zwey tauſend Fußknechten 
nacher Aſchaffenburg ſandte / welche diefen 
Paß beſchirmen ſolten. Den 4. Dito 
waren von denen Kaͤiſeriſchen Vortrouppen 
allbereits ſechtzig Reuter dicht unter Franck 
furt; Bier hundert Tragoner uͤbermei⸗ 
ſterten die Burg zu Gelhauſen / zu ihrer 
Verſicherung: Viertzig andere brachen 
die Lamboyiſche Brucke bey Hanau ab / 
und kame dieſen Tag der Graf von Hoe 
henlohe / als General» Commiffarius der 
Kaͤiſeruchen Armee / dahin / mit Bericht / 


daß die völlige Armee im Anzug wäre / ! 
1 ; ie denſelben gemacht / allbereits nach Bonn} 


welche nur etliche wenig Regimenter im 
Franckenland hinterlaſſen / und den dritten 
und vierdten Dito auff zwo Schiff⸗Bruͤ⸗ 


cken bey Lohr über den Mayn paſſirt waͤre / 
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worvon ſich der Vortrop von zwey tauſend 
Reutern den achten Dito bey Hanau fehen 


lieſſe / der General Montecuculi aber fein |- 


Haupt- Quartier zu beſagtem Gelhauſen 
nahme. So kam auch der Marquis de 
Grana » den gehenden Dito / mit ſechtzig 
Rentern nach Franckfurt / allwo alle noth⸗ 
wendige Anſtalt für die heran nahende ái 
ſerliche Armee von dem Magiſtrat gemacht 
wurde. Worauff ſich das gantze Corpo der 
Armee / den u. Dito / nahe bey ſelbiger Stadt 
niederlieſſe / und kame noch ſelbige Nacht eine 
Kaͤrſerliche Parthey / unter def Hern Marek 
grafen von Baden Durchleucht. mit neun 
Stücken Geſchuͤtz / und zween Feur-Moͤrſeln 
verſehen / vor Friedberg / darinnen die Fran— 
tzoſen einige Beſatzung gelaſſen hatten / und 
ward hierauff die Burg durch einen Trom- 
peter auffgefodert; Well ſich aber der rau 
hoͤſiſche Commendant Vandiler zu wehren 
anſtellete / als iſt den Tag über gegen einan⸗ 
der ſtarck geſchoſſen / darbey etzliche Frantzo⸗ 
fen getoͤdtet und verwundet worden. In⸗ 
zwiſchen hat man in der Stadt / ohnweit der 


401) 


Friedberg 
von den 


Burg / eine Schantz verfertigen / die Stücke | Kalſerl. 
gegen Abend pflantzen / und ſolche zweymal wieder ein 


loͤſen laſſen / da dann vom erſten Schuß 
das Dach auff der Muͤntz in Brand gera⸗ 
then / welches verurſacht / daß fid) der Com⸗ 
mendant auff Gnad und Ungnad ergeben: 
Seynd alfo die Kaͤlſeriſche in die Burg ger 
zogen; Hingegen der Frantzoͤſiſche Car 
pitain mit feiner Bagage herauf gefuͤhret / 
die Soldaten aber als Gefangene / ohne 
Ober- und Unter» Gewehr mitgenommen 
worden / davon die meiſten / als Teutſche 


unter den Kaͤiſeriſchen neue Dienſte ane 


genommen. 


Indeſſen hat die Kaͤlſerliche Armeen uns, 
terhalb Franckfurt zwiſchen der Wind, Muͤhl 
und Gut⸗Leut Hof eine Schiff Brücke gee 
ſchlagen / und einige Trouppen hinüber den 
Feind zu recognoſciren ſetzen laſſen / als aber 
derſelbe bereits nach der Berg » C raj ge⸗ 
wichen / find fie wider zuruͤck kommen / und 
hat man die Bruͤck hinter ihnen wieder abe 
genommen. Darauff die gantze Armee nach 
dem Rinckau ihren March fortſetzete / und 
der Her: Graf Montecuculi ſein Haupt, 
Quartier den 21. Dito zu Wißbaden nahme / 
den 23. Dito ritte Seine Excellentz mit dem 
Ham Marckgrafen von Baden nach Mayntz / 
und pflogen mit Ihrer Churfuͤrſtl. Gnaden 
daſelbſt Unterredung; Dep folgenden 
Tags ward für gut befunden / eine Brucke 
unterhalb ſelbiger Stadt uͤber den Rhein zu 


ſchlagen / da in deſſen im Gegenthetl die 


rantzoſen ihre Bruͤcke / fo fie zu Andernach 


abgefuͤhret hatten. 15. f 
Die in Francken gelegene Käifertiche 
Millg kam den 23. October in vierzehen 
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Schiffen nahe der Stadt Maynß / vorbey 
ferner mit zwey und zwantzig Proviant⸗Schiſ⸗ 
fen nach Coblentz / die ganze Armee aber fieng 
deß folgenden Tags an aus dem Rinckau 
auffzubrechen / und wurde die Bruͤcke / fo 
fiber den Rhein zu ſchlagen ſchon fertig ſtunde / 
den 2). Dito hinweg genommen / hernach 
die Artillerie / nebens der Infanterie / alldar 
zu Schiff gebracht / und den Rhein binum: 
ter gefuͤhret und zoge die Cavallerie durch 
den Weſter Wald / gerad auff Andernach 
zu / allda / und zu Sing Sie genugſame Be- 


ſatzung lieſſen / und (ib ferner hinunter ber |’ 


gaben / um mit deren heran nahenden Troup⸗ 
pen peg Printzens von Uranien fif zu con. 
jungiren; Welcher Zug zu Bonn fo groſſe 
Alteration verurſachte / daß alles in hoͤchſter 
Eyl / was nur fortkomme , konte / nacher Gell 
flͤchte e: Ih. Ehurfürſtl. Durchl. ſelbſt rorerirte 
fid) von dar nach Coͤln / in das Cloſter Pan⸗ 
thaleon / der Her: Biſchoff von Straßburg / 
und Pring Wilhelm von Füͤrſtenherg aber 
fuͤhrten Ihre Bagage hinweg. Den 22. 
Dito kamen zwey hundert Frauen mit ihren 
Kindern in Coͤlln an / und wurde die Stadt 
Bonn / fo viel als der verwirrrete Zuſtand 
zulaſſen wolte / verſorget / um eine Belagerung 
auff. allen Fall auß zuhalten. 


Der Marſchall Turenne / nachdem er den 
Grafen de Guiche, wie gedacht nach Aſchaf⸗ 
fenburg geſand / und ſich ſelbſt an der Tauber 
niedergelaſſen hatte / paſſirte langs denfelben 
Fluß / von Biſchoffsheim ab / nach Wert⸗ 
heim zu / ſo bald er aber vernahm / daß die Kaͤt⸗ 
ſeriſchen bey Lohr den Mayn paſſiret waren / 
und dabey ihren March durch den Speßhart— 
Wald nach der Wetterau und Franckfurt 
genommen hatten / verließ er die gantze Tauber / 
und lagerte ſich langs den Mayn / biß an 
Aſchaffenburg / blieb auch unterdeſſen / in 
ſtetiger Erwartung eines confiderablen Gute 
curfes ) worzu Monfieur de Vaubron (itt 
Anzug nach Philipsburg war / und Sr. du Sc. 
Clair mit einiger Reuterey allbereit bey 
Speyer ſtunde / weil ſich aber Turenne zu 
ſchwach befande / den Kaͤlſerlichen March 
zu verhindern / als brach er den 20. October 
von dem Mayn auff / und weil er dem 
Gr Biſchoff von Mayntz / der fid) dennoch 
Neutral ſtellete / eben ſo wenig als dem 
Biſchoff von Wuͤrtzburg trauete / und 
derohalben nicht durch ſeine Landſchafft 
nach dem Stifft Trier / oder nach Lothrin⸗ 
gen durffte / fo wurde er gezwungen nach 
der Pfaltz zu marchiren / alfo er den 25. 
Dito uͤber eine bey Ladenburg geſchlagene 
Bruͤcke den Necker paſſirte / und ſeinen 
Weg nach Philipsburg nahme / daſelbſt er 
den Rheinhinauff zoge / und nachdem er mit 
einigen Trouppen von def. Monficur de 
Vaubrun Regimentern verſtaͤrcket worden / 


zuhalten / wieder langs den Rhein hinab / 
und den 27. Dito Speyer vorbey marchirte / 
und feinen Weg nach Neuſtadt an der Hart 
ſortſetzte / da er dann in dieſem Zug die 
gantze Untere Pfalz dermaſſen jaͤmmerlich 
verwüſtet / daß Ihre Churfuͤrſtliche Durchl. 
zu Pfaltz fid) darüber zum aͤuſſerſten beklagte / 
wie ſolches in nachgeſetztem Schreiben an Mir. 
de Boirlabe zu erſehen. 


Mein Here Boirlabe. 


Ich bin dem Here Pompone zurn höchften 
verpflichtet / wegen ſeines mit mir habenden 
Mitleidens / darfuͤr ich ihm auch hertzlich 
dancke; Es thut aber ſolches nichts zur Ga- 
che / darinn ich welter kein ander Mittel weiß 
als gedultig zu ſeyn / daß man zu mir ſagen 
wil / alle neutrale Orte waͤren ſolchem Unheil 
unterworffen / fo dependiret dieſes von der 
Partheyen Billigkeit / und deß Feld⸗Obri⸗ 
ſten Commando. Ich bin in vier Feld- 
Zügen in meines Goß⸗Ohms / deß Hern 
Printzens Heinrich Fridrich von Uranien 
Armee / welche gemeiniglich in dreyſſig tauſend 
Mann beſtunde / geweſen / und muſte offtmals 
durch neutrale Oerter / fo unter Contribution 
ſtunden / marchtren / ich habe aber allzeit geſe— 
hen / daß gute Ordnung gehalten worden / mit 
richtiger Bezahlung überall / wo man beym 
Bauren lag / man ſtraffte auch alle Gewalt⸗ 
that ſtreng / das geraubte wurde wieder ge— 
geben / dergeſtalt daß Edelleute und Bauren / 
mit Weib und Kindern / in ihren Haͤuſern 
blieben / wo man durchzog. Es ſcheinet aber 
jeßzo / daß dieſes Lands Verwuͤſtung nicht eine 
Dependeng und Gefolge der Neutralität ſeye / 
ſondern eher darauß entſpringt / daß man über 
feine Neutralität verbittert iff. Das Vorbild / 
welches man im Gegentheilvõ der Perſon / und 
dem Land deß Hern Churfuͤrſten von Coͤlln 
beybringet / beweiſet / daß man vielmehr Sorge 
tragen wolle / wie dep Hern Turenne Armee 
zum Schaden und Nachtheil eines neutralen 

Fürſtens / der doch ein Freund Franckreichs 
iſt / fabfift ren möchte / als einem Fuͤrſten / 
fo gaͤntzlich mit ſelbiger Cron verbunden / zu 
helfſen / und ihm beyzuſpringen. Seine Fein 
de haben ihn aus ſeinem Lande gejagt / und 
| feine Reſidentz-Stadt eingenommen / und 
leben doch fo arg nicht / als die Frantzoͤſiſche 
Armee vorher gethan. Man zweifelte zwar 
nicht / Seine Aller⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt haben 
Kraͤffte und Willen genug / ihn wieder in 
vorigen Stand zu ſtellen / der Schimpff und 
Schaden aber / welchen bemeldter Ehurfuͤrſt / 
und feine Unterthanen erlitten / können durch 
die maͤchtigſte Könige nicht wieder erſtattet 
werden; Ja eben ſo wenig / als das Barba⸗ 
riſche Weſen / rauben / pluͤndern / morden / 
brennen / und Gewaltthaͤtigkeit in den gewey⸗ 


in allem in die ſechs und zwantzig tauſend | beten und ungeweyheten Oertern / def Neu⸗ 


burgi⸗ 
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burgiſchen Hertzogthums Berg / mit einer an 
ſeinen Sohu gegebenen Abthey hat koͤnnen 
vergolten werden. Wann ich ein Theologus 
oder Prediger ware / ſolte ich von dieſer Sache 
viel ſprechen koͤnnen / welches mich doch toc 
nig helffen wuͤrde. Ich uͤberſende euch allein 
hierneben die Copey von der Gerichts ⸗Auſſage 
dep General-Provoß / als eine Probe der 
trefflichen Wercke / fo in der Pfaig veruͤbet 
worden / und bitte euch / ihr wollet eure Klage 
beym Aller, Chriſtlichſten Könige thun / vor⸗ 
nemlich aber daruͤber / daß der Hert Intendant 
gegen den Baron Stein⸗Callenfels wider 
aller Voͤlcker Recht agirn und handeln wollen; 
maſſen ihr auff dem jenigen / ſo euch vergan⸗ 
genen Sambſtag augefind worden / werdet er⸗ 
ſehen koͤnnen / und wollet zugleich beym Koͤnige 
anſuchen / daß mir hieruͤber Recht gethan / wie 
auch das meinem Land und Unterthanen zu⸗ 
| gefügte Leyd erſetzet / und endlich alles dieſes 
Elends / darzu ich doch gantz keine Urſach 
gegeben / ein Ende gemacht werde 
| Inglerchen lieſſen auch Ihre Churfüͤrſtliche 


Durchleucht an die außſchreibende Fuͤrſten 
beyder Fraͤnckiſcher und Schwaͤbiſcher Craiſſe / 
in puncto der bey jetzigen gefaͤhrlichen⸗Krlegs⸗ 
Laͤufften verlangter Craiß⸗Huͤlffe zu Dero 
Landen Sicherheit nachfolgendes Schreiben 
abgehen. 


Unſern / ꝛc. 


Euer Liebd. Liebd. koͤnnen Wir in Freund. 
vetter und nachbarlichem Vertrauen nicht bere | 
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denen offenen Flecken / Dörffern und Höfen 
worinnen ſie logirt / ſondern auch unter dem 
Vorwand def Fouragirens / in vielen etliche 
Meil Wegs davon gelegenen Orten / Land und 


Neben⸗Straſſen / mit Morden / Brennen / 


Weibecſchaͤnden / Pluͤndern / Rauben / Verwuͤ⸗ 
flung der Wein ⸗Baͤum⸗ und andern Gaͤrten / 
ohne Reſpectirung Unſerer / und der Genera: 
litàt gegebener Salvaquardien / dergeſtalt ver, 
fahren? daß es declarirte offentliche Feinde 
nicht aͤrger machen koͤnnen / auch ſo gar / daß 
die verſchloſſene Kigchhöfe und Kirchen Kelle 
reyen / Schaffnereyen / und gemaurte Staͤdte 
und Flecken / von deren gewaltigen Anlauff 
(ohngeachtet der fid) darinn beſundenen 
Turenniſchen Salvaquardien) nicht befreyet / 
ſondern theils derſelben mit gantzen zuſammen 
rottirten / auch einige von hohen Officirern 
ACE oa angefübrten Squadronen / 
auffgefordert / attaquirt, und wo die Buͤrger / 
und darinnen geflehete Unterthanen aus 
Mangel militariſcher Beſatzung / und ſchleu⸗ 
niger Asſſiſtentz / die wir an fo vielen Orten 
nicht vermoͤcht / ſich nicht genugſam wehren 
und halten koͤnnen / uͤberwaͤltiget und folgends 
mit ihnen darinnen / wie in obgemelgten Fig, 
cken und Doͤrffern gehandelt worden. 


Nun haben wir uns zwar tiber dieſe und 
andere vorhergegangene / wider das Inftrumen- 
tum Pacis, und die vom Koͤniglichen Fran⸗ 
toͤſiſchen Hof und Generalttaͤt uns vielfältig 
gethane Verſicherung lauffende / in unſerm 


1673. 


Commando deß Hern General Feld» Mar, bey denſelben oͤffters beſchwehret / aber darauff 
ſchalln Vicomte de Turenne, und dem Mare noch zur Zeit deßwegen keine anderesatistaction 
ſchall de Camp. Marquis de Vaubrun fid) bes erhalten koͤnnen / als daß die Urſach def ge- 
findende / eine Zeit her in dieſem / und der benach» nommenen Marſches durch deß Reichs / und 
barten Reichs ⸗Craiſſen / mit deren hoͤchſter unſere Lande / und dahero erfolgende Inconve- 
Beſchwehrung auff def Reichs Boden ge | nienuen / eintzig und allein Ihrer x aͤlſerlichen 
ſtandene / und hin und wieder marchirende Majeſtaͤt gefaften Reſolution / und Dero 


und 
Schwaͤ,⸗ 
bifeben 
Craͤiß. 


| 


Armee und Trouppen / nachdem zwar Ihre den Niederlanden zum Beſten ins Reich 


Koͤnigliche Maj. in Franckreich uber den Rhein 
bey Philipsburg eine Schiff Drücke geſchla⸗ 
gen / und biß zu ſelbiger durch die Waldungen 


unſers Ampts Germersheim / ohne unſern, 


Willen und Conſens einen breiten Weg ver⸗ 
fertigen laſſen / ſich endlichenauch unſern Landen 
genaͤhert / den Durchzug und Nachtlager um 
babre Bezahlung / vermittelſt zugeſagter Hal⸗ 
tung guter Ordre / begehrt / Wir uns auch bey 
denen fo wol von dem Koͤntgl. Frantzoſiſchen 
Hof / als der Generalttaͤt ſelbſten beſchehenen 
vielfältigen Vertroͤſtungen keines andern ver⸗ 
ſehen / dahero ihnen zu verhofftem Abzug in ihre 
eigene Winter- Quartier über Necker und 
Rhein nicht verhinderlich ſeyn wollen / zumaln 
wir ohne das / wegen unſerer Landen bekandten 
Zuſtands und Sıruation , eln anders nicht 
vermocht. So haben wir jedoch erfahren müf 
fen; daß an ſtatt deß mit guter Ordre nnb um 
bahre Bezahlung verſprochenen ſchleunigen 


Sind» 

Schreibe 
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Durchzugs / gedachte Voͤlcker nicht allein in 
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gefuͤhrten Armee / zuzuſchreiben waͤre / und 
daß es die ra ſon de Guerre alſo erforderte: 
Sie haͤtte zwar gute Ordre zu halten befohlen / 
allein es wäre untusglich / bey ſolcher groſſen 
Armee derſelbigen nachzukommen: Derowe⸗ 
gen auch nicht unbillich zu befoͤrchten / daß es 
darbey nicht verbleiben / ſondern endlichen / 
wann das platte Land / wie mehrentheils 
ſchon geſchehen / auffgezehrt / unſere uͤbrige / 
auß Mangel genugſamer Militz / nur mit 
ihrer Burgerſchafft / Außſchuß / und dahin 
gefleheten Unterthanen beſetzte gemauerte 
Flecken / Staͤdte nnd Schloͤſſer / Noth leyden 
möchten / maſſen ſolches aus beygehendem 
Extract unſers bey der Turenniſchen Armee 
fid) befindenden Geheimen Raths ( und 
Hof» Marſchallen von Stein, Callenfels 
erſtatteten Berichten allerdings abzunch, 
men / dahero / wann ſelbige gleichmaͤſſeg 
auffgezehrt und ruinirt / unſere Veſtun⸗ 


gen / aus Mangel der Mittel / auch in] 
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andere Hände zu fallen in Gefahr geſetzt 
werden doͤrfften. Demnach befinden wir 
Uns hoch gemuͤſſiget / obiges alles ehiſtens 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg / 
vermittels eines aupfübrfic)en Memorials, 
gelangen zu laſſen / um deſſen nachdruckſame 
jecundirung Euer Liebden Liebd. fo wol für 
ſich / als defi loͤblichen Craͤlſes wegen / Dero 
ſubſiſtirenden Geſandten anzubefehlen / hier 
mit dienſt⸗ freundlich erſuchen wollen. Die— 
weiln aber / wie die tägliche Erfahrung be— 
zeuget / mit Proponirung und Refolvirung 
der von Churfuͤrſten und Sraͤnden eingeben 
den Memorialíen / es auff beruͤhrtem Reichs 
Tage febr langſam und ſchlaͤfferig herzuge⸗ 
hen pflegt / eünfofalid) von dannen fo bal- 
den einige Huͤlffleiſtung nicht zu hoffen / und 
dann in den Reichs Conſtirutionibus, ine 
ſonderheit der Executions- Ordnung / und 
obgedachtem Inſtrumento Pacis » heilſamlich 
verſehen / daß nicht allein ein Craiß / darinn 
der nothleidende Stand fid) befindet / font. 
dern auch die Benachbarte demſelben mit 
wuͤrcklicher Volcks⸗Huüͤlffe ſchleunigſt an 
Hand gehen / und die vorſtehende Noth 
und Gefahr abkehren helffen ſollen / auch 
Euer Kiebd. Liebd. nicht unbewuſt / daß 
man weder bey dem Chur ⸗Rheliniſchen / 
welcher bereits ruintet / zu einiger Hülff / 
noch bey dem Ober + Nheiniſchen Craiß / in 
welchem / und obigem unſere Lande qe 
gen / deß Direckoru und anderer Mißver⸗ 
ſtaͤndnuͤß und Strittigkeiten halber / bißher 
wider unſern Willen und Verſchulden zu 
keiner Eraiß⸗Verſammlung / vielweniger 
einiger Kriegs ⸗Verfaſſung gelangen koͤnnen; 
So erſuchen wir Eure Liebd. Kiebd. als 
unfern Landen naͤchſt⸗ gelegener loͤblicher 
Schwaͤbiſchen Craiſſes außfchreibende Fire 
ſten / hiermit Freund-Vetterlich und Nach, 
barlich / Sie geruhen es bey demſelben 
unſchwaͤr dahin zu richten / damit die Ab» 
wendung alles weitern Land Verderbens / 
und darauß unſere / zu deß Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Sicherheit am Rhein- und Necker⸗ 
Strom beſitzenden covfiderablen Poſten / 
bevorſtehender Gefahr / Uns deren noch 
nothwendigen ſtaͤrckern Beſatzung von des 
Craiſſes auff den Beinen habenden Voͤlekern / 
mit etwa ein tauſend Mann zu Fuß / und 
hundert Pferden / und darzu gehörigen et 
fahrnen Officirern / (wie wir dann auch um 
ebenmaͤſſiges bey deß loͤblichen Fraͤnckiſchen 
Craiſſes außſchreibenden Fürſten Anſuchung 
gethan) förderlich an, Hand gegangen 
werden moͤge. Wir getroͤſten uns hierinnen 
Euer Liebd. Liebd. willf ihriger ſchleuniger 
AUF um fo mehrers / als ſelbige zu hieſiges / 
und anderer mehr gelegenen Craiſſen / und 
mithin dep Rimijchen Reichs Sicherheit / 
und coníetvanon gereicht / auch ſolches 
mehr angezogenem Infti^ménto Pacis und 
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hergegen def Freund- Vetter und Nach- 
barlichen Erbiethens / nicht allein gedachte 
Mannſchafft / fo balden die Gefahr fuͤruͤber / 
wieder abfolgen zu laſſen / ſondern auch auff 
erheiſchenden Craiſſes Nothfall und Crfore 
dern / Dero loͤblichen Craiß mit Volck und 
Asſiſtentz / nach unſerer Quota und Der 
mögen hinwiederum beyzuſpringen / 2c. 

Friedrichsburg / den 1. u. November 1673. 

Weiln aber auff obiges Schreiben keine 
ſchließliche / ſondern nur eine Vorantwort 
erfolget / ſo war die Roͤmiſche Kaͤlſerliche Maj. 
von Seiner Churfuͤrſtlichen Durchleucht. 
durch folgendes. Dirt» Schreiben um Huͤlffe 
und Mettung angeſuchet. 


Allerdurchleuchtigſter / ꝛc. 


Euer Käfferlihen Majeſtaͤt kan ich hier, 
mit / erheiſchender Nothdurfft nach / nicht vere 


1673. , 


Sehr. an 
die Rom. 


halten / wird auch Deroſelben zweiffels ohn / | KRäifert. 


weiln es Reichsküͤndig / bereiis. vorkommen 
ſeyn / was geſtalt der Frantzöſiſche Commen- 
pant und Guarniſon in Philtpoburg / auch 
andere der Cron Franckrelch Befehls habere / 
Kriegs» Bediente und Trouppen / nicht 
allein in Chur- und Füuͤrſtenthumen der 
Pfaltz⸗Grafſchafft bey Rhein / ſondern auch 


in denen mit andern Reichs + Ständen in 


Gemeinſchafft habenden / und benachbarten 
Orten / wider den hoch- verp enten Land- 
Frieden / und andere heilſame Reiche» Gar 
kungen / inſonderheit aber wider das Inftru- 
mentam Pacis, avid} vielfältig fo wol mind» 
als ſchrifftlich gethane Sincerationes und 
Verſicherungen / ob wir uns fon alles 
Refpeces/ guter Freund » und Nachbarſchafft 
gegen die Cron Franckreich befliſſen / und 
den geringſten Anlaß oder Urſach zu einigem 


Widerwillen nicht gegeben 7. In viel Wege 


gewalthaͤtig gehandelt. Was ich nun bey 


Maßeſtaͤt. 


ſolchen außgeſtandenen Dranckſalen / unde 


noch von der Frantzoͤſiſchen Guarniſon in 
Philipsburg’ und in der Nahe an meinen 
Landen wuͤrcklich beſtehenden Frantzoͤſiſchen 
Trouppen androhender Gefahr / und gegen 
waͤrcig obhandenen weit- außſehenden Con- 
juncturen an die beyde naͤchſt angelegene 
lobliche Fraͤnckiſch und Schwaͤbiſche Craiſſe/ 
nach Anleitung der Executions⸗ Ordnung / 
und anderer Reichs- Satzungen gelangen 
zu laſſen / und dabey zu begehren bewogen 
worden / ſolches geruhen Eure Kaiserliche 
Majeſtaͤt Ihro ab dem Beyſchluß aller: 
unterthaͤnigſt referiven zu laſſen. Ob ich 
nun wol der rroͤſtlichen Hoffnung gelebet / 
es wuͤrde eine willfaͤhrige Antwort erfolgt / 
und meinem billigmaͤſſigen Begehren ſtatt 
gegeben worden ſeyn; So habe ich doch 
bißher nur eine Vorankwort erhalten / 
dahero ich dann hoch gemuͤſſiget werde / 


Reichs Satzungen gemäß iſt; Und ſeynd Euere Kaͤlſerliche Majeftät als das pede 
geehrte 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


—— — 


N. if. 
Mafſeſtaͤt 
Antwort, 
Schreibẽ 


quen 


\ 


Reichs Gadyen, 


Reich / wie auch Schen-und Schutz eren damit 
zu behelltgen / und dieſelbe unterthaͤnigſt zu 
| exfuuchen wie hiermit gehorſamiſt geſchicht / 
Sie geruhen allergnaͤdigſt / nicht allein 
ihrem bey der noch wehrenden Side: Bers 
Jammlung zu Regenſpurg tubtiltirehdem Prin- 
cipal- Comanſlario, def Biſchoffs zu Eych— 
far iebden um mein deßwegen daſelbſt hier⸗ 
nechſt uͤbergebendes Memoriale zur Dictatur 
und Propolitoa in den dreyen Reichs- Col- 
legis zu befoͤrdern / alleranädigft anzubefeh⸗ 
len / ſondern auch unterdeſſen / weiln die Gc. 
fahr vor der Thuͤr / und die bey dieſem ſo lange 
Jahr gewaͤhrten Reichs + Tag gewöhnliche 
Auffſchub und Verzoͤgerung nicht leiden 
wil / die benachbarte loͤbliche à 


delchs ⸗Craiſſe / 
um mit der begehrten / und da es die Noth 


erfordert / auch mehrer Huͤlff wuͤrcklich an 


die Hand zu gehen / allergnaͤdigſt zu exciti- 
ren; So dann nicht weniger Dero Genes 
ralitaͤt anzubefehlen / mit mir dieſer Gefahr 
halben zu correſpondiren / und mit Dero in 
der Mane ſtehenden Kaͤlſerlichen Trouppen / 
auff Zeit / Maß und Weiſe ich es / beſchaf⸗ 
fenen Umſtaͤnden nach / erſuchen werde / 
ohne Verzug mir wuͤrcklich zu asliltiren. 
Gleich wie nun ſolches zu Rettung und Be⸗ 
ſchuͤzung eines getreuen und gehorſamen 
Churfuͤrſten def Reichs für unbillichen Ge 
walt / und zu Handhabung deß ſo theuer 
erworbenen Friedens im Reich gereichet / 
auh Euer Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt hierdurch 
ein loͤblich / und Dero hoͤchſten Kaͤlſerlichen 
Authoritaͤt und Ampt wuͤrdiges Werck ver» 
richten: Alſo zweiffele ich auch an Euer 
Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Will⸗ 
fahrung um fo viel weniger / zc, N 


Was nun Ihre Kaͤiſerliche Majeſtaͤt auff 
dieſes Schreiben geantwortet / beſagt nach. 
gehendes. 


Durchleuchtigſter / Hochgebor⸗ 
2 P- N ARE: 


Ich habe auß Euer Liebden mir tol einge, 
haͤndigtem Schreiben / vom 18. December 
naͤchſthin alten Calenders / mit mehrerm ver, 
nommen /wie grauſam die Cron Franckreich 
in Dero Churfuͤrſtenthum und Landen / ohne 
eingige darzu gegebene rechtmaͤſſige Urſach / 
verfahren thue / und Sie dannenhero bewo⸗ 
gen worden / nicht allein beyde / naͤchſt ange, 

|íegene Fraͤnckiſche und Schwaͤbiſche Craiſſe / 
nach Anſeitung der Executions Ordnung / 
um HAF und Rettung zu tequirivers / fon 
dern auch mich zu erſüchen / daß ich fo wol 
Ihr zu Regenſpurg dißfals üͤberreichendes 
Memorial zur Dictatur und Propoſition be- 
fördern laſſen “ als unterdeſſen die benach⸗ 
barte Reichs Craiſſe / zu wuͤrcklicher A sfitteng 
ermahnen! und anbey meiner Generalitäͤt 


——— —— — — — mn 
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UM iau HM 
anbefehlen wolte / mit Euer Liebden zu corre" 
(pondiren/ und Ihro auff Geſinnen ohn Ver⸗ 
zug zu atliſtiren. a 
Geſtalt ich nun foͤrderſt mit Deroſelben | 
dieſer unverhoffter widrigen Begegnuß 
halber / ein hertzliches Mitlelden trage / auch 
aus dergleichen Land- Friedbrüchichen atren— 
cus und Vergewaltigungen je länger je 
mehr erhellet / daß die an Seiten der Cron 


Franckreich führende Confilia und AGiones |: 


zu nichts anders / als deß Reichs / und der 
geſamten Chur Fürften und Sranden ging: 
licher Oppretfion , und Unterdruͤckung der 
eutſchen Libertaͤt angeſehen ſeyn / und 
dannenhero wol zu wuͤnſchen mare / daß ein 
jeder getreuer Patriot dermaleins die Augen 
recht eroͤffnen / fid) mit meinen im Reich 
ſtehenden Waffen conjungiren / und 
mit allerſeits einmuͤchig behertzter Zuſam— 
1 alles dergeſtalt mit angehen 
helffen moͤchte / wie es eines jeden Schul 
digkeit bey dem o hoch perichtrenden 
Reichs ⸗Ruheſtand erfordert; Alſo habe lch / 
nachdem mir vorhin von def Biſchoſſs zu 
Bamberg Andacht / das jenige communi 

cirt worden / nicht allein unterm anbeſagten 
Monats December dieſelbe / und deß Schwaͤ— 
biſchen Craiſſes außſchrelbende Fuͤrſten An— 
dacht und Liebd. erinnert / daß fie bey ihren 
Craiß⸗Mit⸗Staͤnden daran ſeyn wolten / 
damit Eure Liebden mit dem verlangenden 
Succurs und Alliſteptz ohnverlaͤngt an 
Hand gegangen wuͤrde / ſondern auch meinen 
Käͤiſerlichen Commillaris zu Megenfpurg 
gnaͤdigſten Befehl gegeben / wann Eure 
Kebden dißfalß mit einem Memorial eins 


kaͤmen / daß Sie ſolches beft- moͤglichſt ad | 


dictaturam & propofitionem befördern ſolten / 
dann hierbenebens meinem zu dem nacher 
Nuͤrnberg beſtimmten anderweiren nechſt 
kuͤnfftigen Fraͤnckiſchen Craiß⸗Convent [pet 
ordneten Reichs⸗Hofrath / Johann Heinrich 
Schuͤtz von e unter andern gemeſſen 
auffgetragen / Devo billigmaͤſſiges defiderium 
auch bey ſelbigen Grai » Ständen nad 
druͤcklich zu fecundwen. Ich unterlaſſe 
demnach nicht / vorangeregten Befehl an 
deß Biſchoffs von Eychſtatt Andacht bey 
dieſer Poſt zu wiederholen / nicht weni 
ger deß Churfuͤrſtens von Mayntz Liebden 
ſreund⸗gnaͤdiglich zu erſuchen / daß Sie 
ebenfals Dero Reichs ⸗Directorium dahin / 
und daß ein gewaͤhriger Schluß erfolge / ge⸗ 
meß inſtruiren wolten. 


Im übrigen haben Eure Liebden ſich 
meiner Protection und kraͤfftiglichen Schu 
zes beſtaͤndig zu verſichern / wie ich dann 
wegen der von Ihro verlangender Corre 
fpondeng mit meiner Generalitat / und in 
eventum ſuchender Asliſtentz / meinem Hof, 
Kriegs, Nach die weitere Mothdurfft anbe. 


ſehlen werde. Und verbleibe Derofelben mit 


i , beharr. 


1673. 


» 
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ſerlichen Hulden / und allem Guten zumalen 
wol beygethan / 1€. | 


Wie nun / als oben bemeldet / die Kaiferlt- 
bricht auff chen in voͤlligem Abzug den Rhein hinab ber 
griffen waren / fo brach der Print von Ura⸗ 
nien / nachdem er ſich bey Hermthols mit ei⸗ 
zu conjun- nigen Spaniſchen Reutern und Fußknechten 


irt. — |conjungirt harte / mit feiner gangen Armee / 


beſtehend in eylff tauſend Mann Cavallerie / 
und vierzehen tauſend Infanterie. Den 
16. October von darauff / und marchirte durch 
Eyndhofen nach Venlo / allwo eine Brücke 
uͤber die Maaß geſchlagen wurde / woruͤber Sn. 
Hoheit den 22. und 23. Dito paſſirte den Weg 
nach dem Guͤlcher Land nahme / und den 24. 
Ihr Haupt⸗Quartler zu Dalem und Karkir⸗ 
chen auffſchluge. Den 25. Dito kam Seine 
Hoheit nach Coſten / und hatten einige Vor⸗ 
trouppen das Staͤdtlein Nedburg eingenom⸗ 
men / allwo die Spanier ihr Quartier hielten. 
Ein Theil der Armee laͤgerte ſich den 16. Dito 
dicht unter Neus / welches denen Frantzoſen 
kein geringes Nachdencken verurſachie / daß 
es wol ſolchem Platz gelten möchte; Allein 
gedachter Theil der Amee zog etwas hoͤher 
hinauff / und ſtelle en ſich die Vortrouppen nahe 
vor Coͤlln. Seine Hoheit aber nahm dag 
Haupt: Quartier den 27. Dito in der Brou— 
weiler Abthey zwo Meilen von gedachter abf. 
Den zo. Dito campirte die Armee Breul / zwi⸗ 
ſchen Coͤln und Bonn. Die Stadt und der 
Magiltrat daſelbſt / ſabimittitten fid). alſobald / 
allein die Schloß ⸗Beſatzung ſetzte fi) zur Gee 
genwehr / wiewol feine Hoheit dazumal / ſolches 
zu bezwingen / nicht in willens war / ſondern 
zog hoͤher hinauff und Bonn vorbey/ und mit 
denen ankommenden Kaͤiſerlichen Trouppen 
fib zu conjungiren / fande aber einige Gegen⸗ 
wehr durch die von Rheinbach / allwo die Bure 
gerſchafft mit Bauren und Soldaten verſtaͤr⸗ 
cket / ſich hefftig widerſetzte / und zween Gapitaim 
unter der Armee niederſchoſſen: Daunen⸗ 
hero Seine Hoheit zwey Regimenter Trago⸗ 
ner commandirte / dieſen Platz zu beſtuͤrmen / 
welches auch mit ſolchem fuccefs geſchahe / daß 
ſelbiger bald uͤbermeiſtert wurde / da man denn 
nach Kriegs ⸗Gebrauch alles / was die Waffen 
fuhrte / nieder machte. Ein alter Greiß / fo vor 
dieſem Burgermeiſter daſelbſt geweſen / jeho 


aber eines Wachtmeiſters Stelle bekleidete / 
war zur Straff / daß er dio Bürger zur Gegen⸗ 


wehr angehetzet / mit den Schluͤſſeln am Halß / 
und dem Degen in der Hand / an einen Baum 
gehangen / und das Gouvernament darüber 
dem Herm von Falckenburg / welcher den An⸗ 


griff gethan / und in etwas verwundet worden / 


anvertrauet / mit Ordre / dieſen Ort ſo viel meg: 
lich / zu beveſtigen. 8 | 
Ingleichen kamen den 3. November auch 
einige von denen Kaͤlſerlichen ee 
in aller Frühe nach Deuts / gerad gegen 


406 | Beſchreibung 


aun 


— nn — 


Teutſche 
über; Es hatten aber die Burger daſelbſt die 1673. 


Ketten ban Neos und gaben gewaltig auff die 
Köiferlihen Feuer / zogen aud) dabey die 
Sturm ⸗Klocke an / wodurch der Obriſt⸗Leute⸗ 
nant Schade / der mit ſeiner Compagnie zu 
Pferde von Duvanter gekommen / und dar 
mals zu Polderkop lag / den Grafen von Fürs 
ſtenberg nach Weſtphalen zu connvoyirn / 
ſich alſobald einfande / um die von Deuts zu 
fecundiren ; Ex ward aber fo empfangen | 
daß fein Volck biß auff fünff Mann nieder⸗ 
gehauen und gefangen genommen ward; Er 
ſelbſt ſtarb hernach an ſeinen empfangenen 
Wunden in Coͤlln / mit groſſer Bereuung / 
daß er dem Kaͤlſer / feinem Herꝛn / fo lange 
Zeit treulich gedienet / und fid) nun letzlich 
zu ſolchem Abfall bewegen laſſen. 


—— 


Nach Nheinbachs Eroberung / hatten Seine 
Hoheit den Vorzug / deme der Spaniſche 
General⸗Wachtmeiſter / Monlieur de Lou- 
Ligny, mit der Cavallerie und der Graf Af 
ſentar mit der Spanifchen Infanterie uber 
den Arnſtrom bey Ling folgete / allwo ſie ſich 
zwiſchen Sing und Andernach mit einem Theil 
der Käiferlichen Armee ſetzeten. Es waren 
auch eben felbigen Tages achtzig Schiffe unter 
dem Printzen Pio / und dem Grafen von 
Starenberg bey Bonn angelanget / das meiſte 
Volek aber lag noch um Coblentz / und iog 
die conjungirte Macht ferner etvas beſſer 
hinunter / ließ ſich auch endlich den 4. Dito / 
vor der Stadt Bonn nieder. Seine Hoheit 
nahm daſelbſt Dero Quartier unter der Stadt 
im Cloſter Graen⸗ Rheindorf; Der Graf 
Montecuculi aber lagerte ſich hinauffwarts 
in das Cloſter zum heiligen Creutz / und der 
Graf von Aſſanter in einem Adelichen Hauß 
oberhalb der Stadt; Worauff die Belaͤger⸗ 
ten den 3. Dito das ſchoͤne Cloſter Dietkirchen 
und andere treffliche Gebaͤue / die ihnen zu 


nahe ſchienen / in den Brandt ſteckten / und | 


alles in ſolche Poſitur zu ſtellen trachteten / 

fi) defendicen zu konnen. Dann / neben 

der Hoffnung eines Entſatzes / war daſelbſt 

eine gute fortification , ein Magazin von 

allerley trefflicher Bereitſchafft / eine Guar— 

niſon von drey tauſend Mann / welche den 

tapffern Frantzoſen Gevillon zum Commen- 

danten harte / woſelbſt auch von def Dern 
Ertz⸗Biſchoffs wegen / der General⸗Major 
Landsberg commandirte; an welchen letzten 

der Graf Monteeuculi nach feiner Ankunfft 

alſobald einen Trompeter ſandte / mit Begeh⸗ 

ren / er ſolte die Frantzoſiſche Guarnífon auf» 

ſchaffen / und dargegen die Kaͤfſerliche einneh⸗ 

men; Er b kame aber zur Antwort: Es haͤttef 19 
fein Here, der Churfuͤrſt / ihme befohlen / die 
Frangzoſiſche Buarnifon zu der Stadt de ven 

ſion bey ſich zu behalten / dem er billigen Ge⸗ 

horſam leiſten muͤſte. Gleicher maſſen wur⸗ 

den / wegen Ihrer S aif. Maj dem Churfuͤrſten , 
vier Puncten vorgeſchlagen / daß / wo er die | 
Fran⸗ 
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| Beyden wolte fid) præſentiren. 


Srangöfifche Parthey verlaſſen / a zu Bonn und 
Neuß Kaͤiſerliche Beſatzung einnehmen / 3. 
die Gebruͤdere von Fuͤrſtenberg abſchaffen 
unb eine neue Huldigung preæſtiren wuͤrde / 
Ihre Kaiſerliche Ma eſtaͤt ihme verſprochen 
haben wolte / das Ertz-Stifft in Dero Beſchir— 
mung zu nehmen / und ihm wegen Rheinberg 
ſatisfaction zu verſchaffen. Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl aber gab dieſe Antwort / die koͤnte keine 
andere Reſolution von ſich geben / als daß ihr 
Volck Order haͤtte ſich zu wehren. 

So bald nun das Lager vor Bonn nieder— 
geſchlagen worden / hat man unangeſehen deß 
ſtarcken heraußſchieſſens von der Stadt / alſo⸗ 
bald die Trenchementen beginnen zu oͤffnen / 
und kurtz hernach die Batteryen auffzuwerffen. 
Unterdeſſen b. tren die Belaͤgerten den 7. Dero 
einen Außfall gethan / weicher aber zu ihrem 
Schaden außgeſchlagen; Nichts deſto weni⸗ 
ger blieben fie in vollſtaͤndiger Gegenwehr / 
aus Hoffnung / entweder durch den General 
Turenne / oder dem Hertzog von Luxenburg 
entſetzt zu werden / allein keiner unter dieſen 
Es ſchiene 
zwar / als wolte ſich der Marſchall d’Humieres 
etwas unterfangen / als welcher den a. Dito 
durch Maſtricht / und den 2. Dito nach Weiler 
und Eyſch gekommen war / woſelbſt noch zwey 
tauſend Pferde zu ihme geſtoſſen / mit deme er 
den 3. Dito zu Old) ankame / und dafeibft 
einen expreſſen an den Hertzog von Thaulnes 
nach Coͤlln ſandte / mit Bericht ſeiner ehiſten 
Ankunfft / und wie er noch einen Succurs von 
deß Hertzogs von Luxenburg Trouppen erwar. 
tet / mit denen er in kurtzem willens wäre uͤber 
zu kommen. So baid er nun ſolchen Succurs 
erhalten / kam er mit neun in gehen tauſend 
Pferden / den 6. Dito nach Bergen. Inzwt, 
ſchen hatte Seine Hoheit Dero gantze Sat 
tere dep Nachts zu Pferde ſitzen laſſen / um 
ihm auff den Dienſt zu warten; Wie er aber 
zur Gnuͤge ſahe / daß alldar nichts au! zurich— 
ten / fo zog er die zuſammen gebrachte Mann⸗ 
ſchafft nach Neuß / und von dannen nach Ma⸗ 
ſtricht zuruͤck: Er ſelbſt aber mit drey Efaua- 
dronen nach den eroberten Hollaͤndiſchen Pla. 
tzen / um daſelbſt als General / an ſtadt deß 
Hertzogs von Luxenburg zu commendiren. 


Vor Bonn nun wurde die Sache ernſtlich 
angegriffen / und waren die Batteryen fertig 
gemacht / von welchen man den 9. Dito / def 
Abends erſtlich mit dem groben Geſchuͤtze auff 
die Stadt zu ſpielen / und def folgendes Tags 
die Granaten zu werffen begunte / welches 
Werck nachgehends mit groſſer Furie conti 
nuirte / und unterdeſſen mit approchiren fo ſehr 
fortgeſetzet wurde / daß Seine Hoheit den 10. 
Dito allberett auff wenig Schritt / und die 
Kaͤiſerlichen dicht an die Veſtung fid) genaͤhert 
hatten / alſo daß die Stuͤcke der Stadt wenig 
Schaden mehr thun konten. Deſſen uner⸗ 
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hartnaͤckicht / thaten auch einen Außfall / wur⸗ 
den aber wie vor mit Schaden wieder zuruͤck 
getrieben; Hundert Frantzoſen / die ſich vor 
Lothringer außgaben / und durch das Kaifer- 
liche Sager in die Stadt u kommen getrachtet / 
wurden entdecket / zerſtreuet / und zwantzig bar» 
von geſangen / und erſchoſſen, Gleicher maf 
fen blieben zweyhundert und funfftzig Mann / 
welche durchs Spaniſche Quartier durch tvol^ 
ten / gantz im Stich; Auch ward ein Buͤrger 
welcher mit einigen in feinem Raiſe Stab ver- 
borgenen Briefen in die Stadt zu kommen 
gedachte / ertappet und auffgeknuͤpffet. Der 
Herr Graf Moncecuculi forderte endlich durch 
Brieffe die Stadt auff / mit ernſtlicher Bee 
drohung / daß man ſie / im Weigerungs⸗Fall mit 
Feuer und Schwerdt verfolgen wuͤrde / die Be— 
laͤgerte aber / weil fie durch einen verfprode. 
nen Entſatz geſtaͤrcket worden / gaben abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort. f 

Den 11. Dito ließ Seine Hoheit aus Ihro 
Quartier einen halben Mond vor dem Thor 
ſtuͤrmen / und erobern / darauff ſie ſich in den 
Graben legten / Mintrer an der ktruckenen 
Seiten arbetten / zwey Minen verfertigen / 
und durch die Reuter / Reißwerck zu bringen 
lieſſe / damit def andern Tags ein General 
Sturm mot gethan werden. 


Als aber die Belaͤgerte ſolche Anſtalt gee 
mercket / und nicht viel Mittel geſehen / die 
aͤuſſerſte Gewalt außzuhalten / bothen ſie einen 
Accord an / welcher den 12. Dito geſchloſſen / 
und alſo die Stadt nach acht taͤgiger Belaͤge⸗ 
rung den Kaͤlſerlichen eingeraumet wurde / 
in welcher die Belagerung ungefehr hunder 
Mann / und darunter etliche vornehme Offi 
cirer ſitzen lieſſen / unter denen der Her: Graf 
Koͤnigsmarck / Obriſt Lieutenant Hllmerseck / 
und der junge Graf von Schellart waren / der 
Belaͤgerten aber find bißfuͤnff tauſend ge, 
blieben, ! 

Den 13, Dito zog die darinn gelegene Guar, 
nifon/ def Morgens fruͤhe in ſunffzehen hun⸗ 
dert Mann ſtarck / mit ſtiller Trommel / mit 
auffgewickelten Fahnen / und außgeleſchten 
Lunten / nebenſt zweyen Stuͤcklein und Baga⸗ 
ge / unter Begleitung vier hundert Reuter 


auß; Die Bagage aber / unerachtet man ihnen 


ſelbige bewilliget / blieb im Stich / und ward von 
den Spaniſchen Tragonern gepluͤndert / weil 
ſie meynten / ſie wuͤrde den Frantzoſen im mar⸗ 
chiren nur hinderlich fallen / welche nad) Mar 
ſtricht / die Chur⸗Coͤllniſche aber nach Coͤlln 
begleitet wurden. 
Nach geſchehener Evacuation begab ſich die 
Käiferlihe Guarniſon darein / und fanden in 
die achtzig Metalle Stücke / eine groſſe Quan, 
titaͤt Ammunttion / Korn / Haber / Wein / und 
geben tauſend gemachte Roͤcke / welche denen na, 
ckenden Soldaten gedé den Winter nicht uͤbel 6e» 
kommen. Der Marquis de Grana nahm feine 


achter blieben die Burger und Soldaten doch] Einkehr in deß Biſchofs von Straß b. oſament / 


allwo 
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Beſchrribung 


Teutſch | 


allwo er den Herzn Printzen von Oranien / March nach Duͤren / und als man ſich auch 
und den Herm Grajen Montecuculi trefflich folches Orts bemaͤchtiget hatte / erquickte fid) | 


tractirte / und ferner auff das fleiſſigſte anord- 
nete / was zu reparirung der tortihcation dieſer 


Stadt behoͤrig ſchiene; Er ließ auch alſobald 


allda die Brücke über den Rhein verſertigen / 
und ſelbige von oben her alſo beveſtigen / daß 
die Kaͤiſerlichen daſelbſt einen tie Überzug 
haben kunten; Und dammit er ſelbige noch beſ— 
fer verſichern möchte / fo ließ er die von dem 


die Armee einige Tage in dem Guͤlcher⸗Lande / 
worauff den letzten Novemberr die Kätferli- 
chen wieder zuruͤck nach dem Stifft Coͤlln / die 
Spaniſchen aber mit dem Printzen von Ura⸗ 
nien nach Ruermund an die Maſſe fid) bege⸗ 
ben / und ſelbige ſo fort paſſiret haben. | 
Als vor dieſen Dingen der Marſchall Tu- 
renne die Pfaltz / wie obgemeld / ſehr ruinirt 


1673. 


Turenne 
begiebt 


Herzog zu Neuburg abgeworffene forufica- hatte / begab er fid) mit feiner Armee nach | fie nach 
tons“ Wercke zu Syburg wiederum durch Käͤiſerslautern / und ferner nach Creutzenach | Creates 
die Kaͤiſerliche aufrichten / und in vorigen allwo er acht Tage ſchlunm haußhielte / und nach. 


Stand bringen; Daß man alſo an der bere 
Seite deß Rheins einen veſten Fuß haben / und 
ſich deſſen in allen vorfallenden Begebenheiten 
ſtuttlich bedienen koͤnte. Der Churfuͤrſtliche 
Hof und Cantzeley wurden verſiegelt / und mit 
einer Wacht verwahret / die Churfuͤrſtliche 
Pferde und andere Mobilien aber ſchickte be 
meldter Marquis nach Coͤlln Seiner Churfuͤrſtl. 
Durchleucht. zu; Was aber den Biſchoff von 
Straß burg zugehoͤrte / behielte er für fid). Hier⸗ 
nechſt zog alsbald ein groſſes Theil der Armee 
uͤbern Rhein / und marchirte nach dem Bergi⸗ 
ſchen Land / davon dann eine Kaͤſſerliche Pare 
they den 15. Novembris abgefertiget wurde / 
das Schloß Breul zu uͤbermeiſtern / welches ſich 
auch ſonder einige Gegenwehr ergabe / und 
Kaͤiſerliche Beſatzung einnahme. Selbigen 
Tags nahmen die Hollaͤndiſche Gevollmaͤch⸗ 
tigte die Kaͤiſerliche Armee in Augenſchein / 
welche ſieben und dreyſſig tauſend Mann ſtarck 
gehalten ward / immittelſt ſchlug der Kaͤiſerliche 
General⸗Leutenant Sporck mit einer Squa⸗ 
dron Reuterey um Neuß funffzehen hundert 
Frantzoͤſiſche Reuter. Eben um ſelbige Zeit 
uͤbermeiſterte eine andere Kaͤiſerliche Parthey 
die Churfuͤrſtliche Gierbruͤcke bey Bonn / 
und 1 mit ſich in dieſe Stadt / allwo ein 
Theil der Kaͤiſerlichen Armee an der Oberſeite 
langs den Rein marchirte / wordurch die Staͤdte 
am Rhein in groſſen Alarm geriethen und 
ihnen nicht anders einbildeten / als wuͤrde es 
nunmehr fiber fie gehen; Weil aber dieſer Voͤl⸗ 
cker Vorhaben nicht weiter gienge / als ſich 
deß Ober⸗Stiffts zu bemaͤchtigen / fo kehrten 
die Trouppen wieder nacher Bonn; der Prins 
von Uranien aber zog nach der Maaß / und 
logirte den 17. Dito zu Brouweiler / da dann die 
Käiſerlichen ſich deß folgenden Tags vor 
Lechnich / und die Printzſſchen vor Kerpen 
begaben; Weil nun die zu Lechnich kurtz 
vorhero noch zwey hundert Frantzoſen in ihre 
Veſtung bekommen hatten / als ſtellten fie 
ſich in defenſion, wie ſie aber noch vor Abends 
die geſchloſſene Brechen im Wall vor dem 
Schloß beobachteten / ſo ergaben ſie ſich auff 
difcretion ; Gleicher Weiſe verführen auch 
deß folgenden Tags die zu Kerpen / und ergaben 
ſich dem Printzen von Uranien. So bald dieſe 
beyde Veſtungen und Schloͤſſer mit behoͤrt⸗ 


endlich den 12. Dito / ploͤtlich auffbrach; Doch 
ließ er feine Armee hinter ſich / und paffite 
über die Noh / langs den Hundsrüͤcken / nach 
dem Erg» Bißthum Trier / um ferner die 
Kaͤtſerlichen zu beſuchen / als er aber Kund— 
ſchafft erlanget / wie die Sachen um Bonn / 
und die Armee deß Hertzogs von Lothringen 
an der Moſel beſchaffen / zog er wiederum zu⸗ 
rück / und nahm / damit er denen Käiferlichen | 
den freyen An-und Abzug langs den Rhein 
abſchneiden moͤchte den Mauß⸗Thurn in Beſitz / 


den er auch alfobald mit Soldaten verſahe; 


und hatte dabey ferner vor / uͤber den Rhein 
ins Ninckau zu gehen / und alfo die Paſſage 
gantz zuſchlieſſen / daran ihn aber die Bauren 
auff dem Schloß Ehrenfelß / welches gerad 
fiber dem Maͤuß⸗Thurn liegt / verhinderten. 
Weil nun Turenne bey fo geſtalten Sachen 
leichtlich erachten kunte / daß feine Beſatzung 
dem Vorbeyzug wenig Schaden thun wuͤrde / 
fo verließ er beſagten Thurn wieder / bemeiſterte 
fid) aber hingegen der Chur Maͤintziſchen 
Stadt Bingen / ließ durchs gantze Erg; Bip. 
thum ſtreiffen / da dann in deſſen ſeine Armee 
gewaltig abnahme / alfo daß er in die Winters 
Quartter zu ziehen Anſtalt machte / auch langs 
der Moſel zu campiren trachtete / und die Be⸗ 
ſatzung wieder auff Bingen nahme; Zu dem 
Ende er den 22. November unter dem Che- 
vallier de Plesfis- Pıaslın in die fünff tauſend 
Mann zu Pferd und Fuß mit einigen Stücken 
und Carthaunen nach Berncaſſel gehen lieſſe / 
um durch occupırung deſſelben ſich alloar’ 
einzuquartiren. Wie aber dieſe außgecom— 
mandirte vernahmen / daß die Guarntſon das 
ſelbſt mit tauſend Mann verſtaͤreket worden / 


und der mannhaffte Obriſte Court dartiien liege / 


haben fie nichts für ſich ſelbſt unterfangen 
wollen / fondern dem Marſchall Turenne Ber 
richt davon gethan / der nunmehr mit ſeinen 
Trouppen im Hertzogthum Simmern auß 
geſtreuet lag / von denen er einen Theil nach 
Trier ſandte / er ſelbſt aber mit dem Reſt nach 
Lothringen marchirte / worzu ihm der Graf 
von Vignory Trieriſcher Gouverneur, den 
Durchzug verſichert hatte / ſeine Trouppen ließ 
er langs der Saar / und die uͤbrigen im Elſas 
in den gehen Staͤdten und Burgund Quartier 
nehmen / er ſelbſt aber zog zu Anfang def Dee 


ger Guarnſſon verſehen waren / glenge der 


cembers mit dem Reſt nach Metz / und von 
dannen 


en 
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deꝛ Schw. 
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propofitió 


Reihe» Sachen. | 
dannen über Nancy nach Pariß. Folget was 
in dem Friedens⸗Negotio zu Coͤlln vorkom⸗ 
men. | 


Es war / wie obgedacht / die Grad: Coͤlln / 


nicht allein von Franckreich und Engeland / 
ſondern auch von den Herm General Staten 
und ihren hohen Bunds⸗ Verwandten / ein- 
helltg zum Handels Platz angenommen wor⸗ 
den: Dannenhero die Frantzoͤſiſche Miniſtri 
den 16. Junit ihren offentlichen Einzug daſelbſt 
gehalten; Denen der Hern Staten Gevoll⸗ 
maͤchtigte / die Derren Beverning / Haren und 
Odeyck folgeten / und neben den Englaͤndiſchen 
Geſandten / den Ritter Leonell / Jenkings / und 
Ritter Joſeph Willlamſon / am 23. def Abends 
endlich auch daſelbſt anlangeten. Den 26. 
Dito kam Don Emanuel de Lyra, neben dem 
Hern Oudenhoven wegen Spanien / und 
bald darauff die Kaͤtſerlichen Herm Miniſtri, 
als Herr Graf von Koͤnigsberg / und Baron 
d'lſila deßgleichen wegen Chur Brandenburg 
der Freyher: Otto von Schwerin / auch in 
Coͤlln an / und geſchahe den 28. Dito von denen 
Schwediſchen Hern Geſandten in völliger 
Verſaͤmmlung in Lateiniſcher Sprache fol 
gende Propofition. | 
Sogroſſe Betruͤbnuͤß Seine Koͤnigl Maj. 
von Schweden aus dem Frantzoͤſich⸗Mieder⸗ 
laͤndiſchen Krieg / der zwiſchen zweyen che: 
mals dergeſtalt genau verbundenen / auch 
gleichſam für eine Perfor gerechneten Voͤl⸗ 
| ckern angeftellet worden / und in ſeinemlmzirck 
zugleich gantz Europa einzuwickeln ſcheinet / 
empfunden / ſo groſſen Eyfer hat ſie mit An⸗ 
bietung Dero nunmehr wuͤrcklich angenom⸗ 
menen Vermittelungs⸗Dienſte zu einem eve 
wuͤnſchten Frieden erwieſen / der 1 
lichen Hoffnung / daß deſſelben Handlung 
einen gluͤcklichen Fortgang nehmen werde. 
Zumalen ſolches / Hoch⸗Wolgebohrne / re. 
Herꝛen / nicht allein Euer Ernſt und Vor⸗ 
ſichtigkeit im Verſoͤhnen und Beſriedigen der 
Gemuͤther derer gegen einander ſtreitender 
Partheyen / und die darauff erfolgte forge 
faltige Bemuͤhung zu einem heilſamen Frieden / 
ſondern auch die auffrichtige Meynung / Aen⸗ 
derung der Gemuͤther / und Neugung zur 
Eintracht der Allerdurchleuchtigſten Herꝛn 
Principalen ſelbſten uns gleichſam ſtillſchwei⸗ 
gend verſprechen wollen; Darzu dann noch 
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Anruffung goͤttlicher Majeſtaͤt unb Verrich⸗ 


tung deß gewöhnlichen Gottes dienſts / mit 


gantzem Ernſt wenden zu einer ſolchen Sache / 
welche nicht allein ſehr groß / ſondern auch in 
Warheit ſchwehr iſt / nichts deſtoweniger ent⸗ 
ſchieden und abgethan werden muß / in Be⸗ 
trachtung / daß nicht nur unfer Europa / fon 
dern auch die gantze Welt auff uns die Augen 
gerichtet / und auſſer dem / was unſere Könige 
und Herzen von uns erwarten / ſo vieler tauſend 
Menſchen Heil und Wolfahrt auff unſerm 
Rath beruhet. Auffeiner Seite hat der Erb; 
Feind / der Tuͤrck / unfere Vormauer / das 
Polniſche Reich beynahe unter fein Sclavi— 
ſches Joch gebracht / daſſelbe feiner, veſten 
Plage entbloͤſſet / und ſtehet bereit / uns aller⸗ 
ſeits / vielleicht ehe wirs uns verſehen / zu uͤber⸗ 
fallen: Auff der andern Seiten ift. man 
ſelbſt in den Waffen / und wetzet das grim 
mige Schwerdt / um daſſelbe einander in den 


Leib zu ſtoſſen / und iſt zu bejammern / baf |. 


wir / ſo wol zu Waſſer als zu Lande / Menſchen⸗ 
Blut zu trincken nicht muͤde werden? Allein 
es weiß der tolle Grimm weder ſich ſelbſt / noch 
ſeinem Nechſten zu Huͤlffe zu kommen. Laſſet 
doch nunmehr aller Partheyen tragende 
Feindſchaſſt auffhoͤren / laſſet den Haß von 
Koͤniglichen Gemuͤthern ferne ſeyn / und laſſet 
uns / weil die bequeme Zeit noch da iſt / und 
die Gemuͤther der ſtreitenden Partheyen noch 
nicht durch Abwechſelung def Kriegs ⸗-Gluͤcks 
oder Verluſt einiger Feldſchlachten / erbittert 
ſeyn / def Kriegs ein Ende machen / taffet 
uns / durch den Kuß deß Friedens alle Feind⸗ 
ſchafft bey ſeit legen : Laſſet uns der wi⸗ 
dereinander ergrimmeten Welt ihre vorige 
Ruhe / denen fo jaͤmmerlich verwuͤſteten Jän 
dern ihren alten Glantz der tobenden See 
ihre erwuͤnſchte Stille und Befriedigung / 
und nebnſt ſicherer und unbekuͤmmerter Fahrt 
der freyen Kauffhaͤndel / an welchen ber gan⸗ 
zen Welt fo viel gelegen iſt / wieder geben: 
Laſſet uns alle Raiſen und Wege wieder in 
verlangte Sicherheit ſetzen / und dem Handel 
zwiſchen einer und der andern Nation wie⸗ 
derum neue Bahn eroͤffnen; Mit einem 
Wort / worinnen alles verfaſſet / laſſet uns 
die bißhero außgebannte Einträchtigkeir zu⸗ 
rite ruffen / damit ſie in allen Grangen wieder⸗ 
um auffs neue leben / gruͤnen und bluͤhen 


kommt / daß fie Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt moͤge; N alfo / daß fie a und un⸗ 
) 


von Schweden / unſers Allergnaͤdigſten Herm betruͤgli 


ſeye / nicht der Meynung / den 
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Vermittelung fo willig angenommen / wegen Gegentheil dardurch zu beruͤcken / oder ihn / 
der an dieſem Ort verlangten Zuſammen⸗ in dem er fid) auff den Frieden verlaſſen / 
kunfft fo eintraͤchtiglich uͤbereinkommen / und und die Sorge der Waffen auff die Seite 
fo zeitlich / ehe noch die gewaffnete Partheyen geſetzet / treuloſer Weiſe zu uͤberrumpeln und 
widereinander zu Feld gezogen / fid) bey ein zu bewaͤltigen / daß fie aufrichtig ſeye / und aus 
ander verſammlen wollen: Um welcher Urſach [einen von allem Haß entledigtem Grunde 


willen wir beydes ihme / und euch hohen Danek deß Hertzens berfür komme / damit nicht der 
ſchuldig bleiben. Damit aber dieſes hohe im Hertzen heimlich verhaltene alte Groll, 
Werck zu einem heilſamen und gluͤckſeligen | (o mit der Zeit gemeiniglich je länger je tief, 
Außſchlag wie auch der gantzen Chriſtenheit fer zu wurzeln pflegt / darauff defto hefftiger 


zum beſten gedeyen moͤge / fo laſſet uns / nach! und gewaltiger außbrechen moͤge: Daß ſie 
r 1 oA ^^ 
M 
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Antwort bekame; 


fiber diß alles ewig (eye / und fid) nicht vor der 
Welt Ende und Untergang endige / daß ſie 
auff unzehlbare Geſchlechte unter denen Naͤch⸗ 
koͤmmlingen fortgepflantzet werden / und fo 
lange Menſchen übrig bleiben / beſtehen möge. 
Daß fie aber anders nicht ſeyn werde / verſpricht 
uns beydes Eure hohe Weißheit / und die 
zu dem Ende bereits angewandte / und noch 
tragende ſorgfaͤſtige Vorſorge / welche denen 
fich vielleicht ereigenten Schwuͤrigkeiten vere 
ſtaͤndlich wird zu begegnen / oder doch abzit- 
wehren wiſſen / daß fle nicht einreiſſen und 
empor kommen. Geſtaltſam uns ſolches 
auch die Gemuͤther der Durchleuchtigſten S 8^ 
nige ſelbſt verſichern / als welche ernſtlich bey 
ſich erwogen / daß dieſer Friede nicht allein 
hoͤchſt dienlich / ſondern auch zu gleich noth 
wendig ſeye / weil ihre eigene Reiche durch 
dieſen Krieg wenig Vorthells genoſſen haben. 
Dannenhero nunmehr in Anſehung durch 
unſere Handlungen die Koͤnige und Staten 
ſelbſt handeln und ſprechen / utere ſchuldige 
Pflicht ſeyn wil / Hochanſehnlichſte und bod 


geehrte Herren / hierinnen alle unſere Sorgen 


anzuwenden / und alle kraͤfften anzuſpannen / 
daß wir nach beyderſeits geſtellten Hertz 
Neigungen und Affecten / der Gerechtigkeit 
und Billigkeit ſtadt geben / alles nach gegen⸗ 
waͤrtiger der Sachen Beſchaffenheit / und dem 
in Europa befindlichem Zuſtande / eutſcheiden / 
die gegendliche Schwuͤrigkeiten aus dem Weg 
raumen / denen Anforderungen etwas abneh⸗ 
men / dem bereits Verwilligten etwas beyle⸗ 
gen / das allzu harte mildern / und das Rauhe 
ſchlecht und eben machen / damit entlich durch 
dieſes Mittel der edle Friede / und ſelige Cine 
traͤchtigkeit / wornach die gantze Chriſtenheit 
ſo ſehnlich verlanget / in ihren vorigen Stand 
geſetzet werden mögen. 8 


(So weit der Herzen Mediatoren Vor, 
trag.) | 

Damit nun das Friedens, Werd einen 
beſſern Fortgang gewinnen möchte / ſandten 
die Schwediſchen Herzen Mediatores einen 
Edelmann an den König in Franckreich fo 
damals in Maſtricht lag / in Hoffnung / einen 
Stillſtand der Waffen außzuwuͤrcken / maſſen 
dann der Graf Tot den 30. Junit in Perſon 
dahin raiſete / und bey dem Roͤnig deßwegen 
anhielte / aber nichts außrichtete / ſondern zur 
J Er (Antv fid) darzu nicht 
eher verſtehen / biß Seine Kaͤlſerliche Mazeſtaͤt 
ſicherklaͤret / ob Sie den Hollaͤndern beyſprin⸗ 


gen wolten / oder nicht. Unterdeſſen commu- 


niciiten die Schwediſche Hern Geſandten 
allen frembden Miniftris beyliegentes Schrei⸗ 
ben / welches ihr Koͤnig zu Befoͤrderung dieſes 


Wercks an beyde kriegende Thelle abgehen 


laſſen / worunter das an den Konig in 
Franckreich alſo lautet. 


Beſchreibung 
Wir Carl von Gottes Gnaden ꝛc. 


Teutſche 


dem Durchleuchtigſten / ꝛc. Herrn 
Louis XIV. Unſern Gruß / 
Durchleuchtigſter / c. 


Was vom Anfang der allbereits brennenden 
Kriegs⸗Flame verlanget wird / iſt / daß die Hoff⸗ 
nung deß wiederkommenden Friedens / welcher 
die Angefochtene / und durch den Krieg ber 
drängte etlicher maſſen auffrichten / und in 
vorigen Stand bringen kan / fid) wieder möchte 
blicken laſſen. Und daß ſolches nun geſchicht / 
nachdem alle Schwaͤhrigkeiten / welche die 
vorgenommene Friedens-Handlung biß hice 
her noch auffgehalten haben / abgethan / und 
man fid) nicht allein wegen def Haͤndels-Pla— 
Kes einmuͤthig verglichen / ſonden auch die jer 
gen / fo zu Vollfuͤhrung dieſes Friedens- 
Wercks Fleiß anwenden ſollen / ernennet und 
abgeordnet worden / darüber erfreuen wir uns 
hoͤchlich / und wuͤnſchen deßwegen dem gan— 
ßen Erdboden Gluck. Indem wir aber fol f. 
ches thun / koͤnnen wir dabey Euer Majeſtaͤt 
hohe Wilfaͤhrigkeit zu erkennen nicht unter? 
laſſen / Krafft deren Eure Majeſtaͤt alles / was 
zu Wiederbringung der gemeinen Ruhe gehoͤ⸗ 
ret / loͤblich angreiffen. Glich wie wir nun 
ſolches vor cine ſonderbare Großmuͤchigkeſt 
und æquanimitaͤt guffnehmen / dazu fic Eure 
Majeſtaͤt mit nicht geringern Ruhm / als durch 
Glort der tapffern Thaten / ſo Ihre Cron zie— 
ren / und durch die gantze Welt fliegen / refol- 
viret; Alo hoffen wir zu ſehen / es werde die 
Freude / welche wir aus dem angenehmen 
Anfang ſolcher Friedens⸗Handlung billich 
ſchoͤpffen / durch erfolgenden glücklichen Fort, 
gang noch mehr vergroͤſſert werden; Wie 
dann auch von Euer Majeſtaͤt recht Koͤntg⸗ 
lichem Geinuͤth nichts anders zu erwarten ſte— 
het / als daß dieſelbe / nach dem gluͤcklichen Lauff 
Ihrer Waffen / Ihre Heroiſche Großmuͤthig⸗ 
feit beweiſen / und fid) zu wider-Ablegung ihres 
gefaſten Zorns bequemen koͤnnen.  Andiefer 
Freude wuͤrde ferner nichts ermangeln / wann 
uns nicht zugleich die Sorge furchtſam machte / 
indem wir vernehmen / daß man ſo langſam 
zur Friedens Handlung ſchreitet / und fich 
angelegen ſeyn laͤſſet / den Waffen mehr Raum 
zu geben / und die Friedens Puncten / auff 
deren Vergleichung man bedacht ſeyn ſolte / 
dem Kriegs⸗Gluͤck anheim beſielet / und die. 


ſelbe mehr auß dem Fortgang der Waffen // 


die doch das Friedens ⸗Werck mehr umſtoſſen / 
ja gar zu nichte zu machen pflegen / zu erhal⸗ 
ten vermeynet / als nach Billigkeit begehret. 
Können derowegen nicht unterlaſſen / Euere 
Majeſtaͤt fleiſſig zu bitten; Sie wolle nicht 
allein ihre / als eines Chriſtlichen Potentaten 
Abkehr von fernerm Blutvergieſſen / durch 
eine Einwilligung iin das Armifticium herzlich 
an den Tag geben ſondern auch die Friedens- 
Geſetze / welche Sie / als ein Uberwuͤnder / mit 


Recht 
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| 1673. Necht zu geben haben / dergeſtalt maͤſſigen / ed un 


r vor Augen ſchwebet / daß ſie chen moͤgent. Es wird auch mit viet gröſſerm 
dariiber das jenige zu ihrer Beſchuͤtzung und Lob Euer Majeſtaͤt Liebe zum 2 115 
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vieler zu Waſſer und zu Land Verderben und mehr ber die jenigen zu tlagen / welche! I 
Sterben / mit ſo viel Ehtiſten⸗Vlut / und mitt einten te ju Hagen. welche nnicht | 
endlich mit der befuͤrchtender Erzegung dep gan. nigen Frieden verſprechen. Man fell auch 

(ert Europa gebuͤſſet werde; Inſonderheit jene nicht die auffs neue zum Feld, Zug ange⸗ n 


derlage / wofern fic nicht bey zelten / durch fried / dencken / daß die auff die Armeen / Schiffe / if 
ſame Nathſchlaͤge gedaͤmpffet wird / deduct; | und anbertoeit atigewandte Unkoſten gantz N 
Wodurch auch der Tuͤrcklſchen Oraufafiféít vergeblich ſeyn werden / wann ein Stillftand i 
Anlaß gegeben wird! Ihre Blutduͤrſtige Aii-| darswifhen Fomine / und der Krieg innen haͤlt / i 
ſchlaͤge dahin nach Willkuͤhr zu eerteciteiti/ | weil fam gewiß weiß / daß cin qutt Frieden I 
daß fic zu Schimpff und Sport deß Chriftfis ohne Schaden nicht kan vertvorffen werden. i 


chen Namens nicht allein das Königreich So iſt es mit den Sachen der vereinigten ge | " 
iederlande alfo bewand / and find dieselbe * i 
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i (den Stand gebracht daß es ſchei | i 
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moͤchte / man hatte fid) veſtiglich vorgenommen / 
das gemeine Weſen der Hollander / und den 
Krieg nicht mit einem billigen Frieden / ſondern 
mit deſſelben ganken Staats Untergang und 
Verwuͤſtung zu vollenden. Was für eine 
Bewegung nun der Gemuͤther diefer Wahn 
bey vielen erwecken / und was für Anſchlaͤge er 
gantz Europa an die Hand geben doͤrffte / wann 
man ſelbigen Stand auffs aͤuſſerſte zu treiben 
ſuchen wird / kan Euer Majeſt. nicht unbekandt / 
und Dero groſſen Weipheit nicht verborgen 
ſeyn. Wir haben dieſes weitleufftiger geſch tee 
ben / weil Uns die Liebe zur gemeinen Wolfahre 
darzu anvermahnet / und wir das Vererquen 
haͤtten / Euer Majeſt aͤt wuͤrde dieſes alles ſolcher 
maſſen auffnehmen / daß fie glauben wuͤrde / 
ſolches ſey aus einer auffrichtigen Gemuͤths⸗ 
Neigung gegen Eure Majeſtaͤt entſproſſen / 
welche in allem / was Euer Majeſtaͤt gluͤck lich / 
oder Widerwaͤrtig zuſtoffen mag / ihren Thell 
der Freude / oder Leyds nimmt. Weil wir auch 
zum hoͤchſten wuͤnſchen / daß Eure Majeſtaͤt 
nicht weigern moͤge / die Friedens -Conchtiones 


zu maͤſſigen / und Dero ſieghafften Waffen 


Lauff durch Eingehung eines Stillſtandes zu 
hemmen; Alſo verhoffen wir auch Euer Maj. 
werde nach Dero hoch ⸗ruͤhmlichen Eyfer zum 
Friede / den Sie allezeit bezeuget hat / ſolche 
Rathſchlaͤge ergreiffen / welche der gantzen 
Welt ein Beweiß ſeyn koͤnnen / wie viel Euer 
Majeſtaͤt an gemeiner Wolſahrt gelegen ſey / 
und wird auch durch keinen gewiſſern und 


herꝛlichern Schein die zwiſchen uns und Eurer wieder nach Coͤlln abgefertiget / daſelbſt fie den 


Majeſtaͤt veſte und alte Freundſchafft / zur Be⸗ 
forderung def gemeinen Beſtens / und unſerer 
mehrer Verbuͤndnuͤß koͤnnen an den Tag ger 
legt werden / als wann bekandt ſeyn wird / daß 
Eure Majeſtaͤt fo gutwillig und loͤblich / zu 
Wjederbringung der gemeinen Ruhe / den 
Stillſtand zugelaſſen habe / und uns ſo ſehr 


ſey angelegen geweſen / Eure Majeſtaͤt freund⸗ 


lich dahin zu bewegen. Damit aber Eure 
Majeſtaͤt fid) von dem Stillſtand / darein Sie 
vor dieſem einmal gewilliget / nicht auffs neue 
moͤge abwendig machen laſſen / ſo hoffen wir 


nicht allein / man werde hierinn das Gemüth ſetzen ſolte / verſprach von einigen in Han⸗ 


Eurer Majeſtaͤt erkennen / und Sie den auffs 
neue vorgetragenen Stillſtand der Wafen ohne 
Verzug eingehen / ſondern wir verſichern auch 
Eure Majeſtaͤt daß wir / wo jemand denſelben 
verwirffet / ſolche für einen Haſſer deß gemeinen 
Beſtens / und / deme zu folge / für einen folder 
halten werden / der wuͤrdig ift / daß ihn aller 
Friedliebenden Waffen / mit der Macht Eurer 


Mäjeffär vereinigt verfolgen. Im übrigen Sch 
befehlen wir Eure Majeſtaͤl dem hoͤchſten Gort, | Twente / Lochem / Groll / Borckelo / und die 
Gegeben in unſerm Schloß Stockholm ꝛc. Stadt Brevort; Item die demolition der 


Unterdeſſen erſuchten die Statiſchen Geol, 
maͤchtigte die Herren Mediatores, fie möchten 
die Frantzöͤſiſche und Englaͤndiſche Herzen 
Geſandten befragen / was doch die Grund⸗Ur⸗ 
ſachen waͤren / weßwegen beyde Koͤnige dieſen 
Staat mit Krleg uͤberzogen / damit man ſich 


Beſchreibung 


von Muͤnſter begehrte / nebenſt dem freyen 


fih | Reichsthalern. Worauff zur Antwort einge: 


Teutſche 


alsdann mit deffo mehrerm Grunde und Ge 


wißheit umb einen beſtaͤndigen und unver, 
bruͤchlichen Frieden bearbeiten koͤnte. Auff 
welche Vorſtellung ihnen zu erkennen gegeben 
ward / es fepe dieſe Zuſammenkunfft nicht ane 
zeſtellet / die Urſach dieſes Kriegs zu erörtern, 
ſondern Mlttel zu einem guten Frieden auß 
zu finden / damit man einmal wieder aus dem 
Spiel kommen moͤchte / geſtalten fic dann 
nunmehro die Antwort deß Staas auff der 
beyden Könige und Dero Altirren Anforde, 
rungen gewaͤrtig waͤren / was die Frantzoͤſiſche 
Miniftros betraff / fo berleffen fid). dieſelbe auff 
die Artickel / welche ihr Koͤnig ſchon im vergan⸗ 
genen Jahr vorgeſchlagen haͤtte / woruͤber fic 
nun von ihrer Gegen Parthey / nachdem fie fo 
lange Zeit / fic) hierüber zu berathſchlagen / 
gehabt / relolution erwarteten / und deren An⸗ 
forderung anhéren wolten: Wiewol France 
reich hernach es ziemlich naͤher gab / worliber 
die Holländifche gut befanden / nach Haug zu 
kehren / maſſen dann den 14. Sulit die Herzen 
Beverning und Haren / mit einem eigenen 
Schiff von Coͤlln abfuhren / denen der Spani⸗ 
ſche Geſandte / Don Emanuel de Lira, deß 
andern Tages folgete / ihrer Prineipalen Mey⸗ 
nung hierüber zu vernehmen: Worauff nach 
gethaner Relolution fo bald gewiſſe Abgeord— 
nete an die reſpectiys Provintzien abgegangen 
ſind: Nach deren zuruͤck gelangten Antwort 
hat die Generalitaͤt die Herzen Gevollmaͤch⸗ 
tate mit näherer Inftruction den 10. Auguſti 


— — ———— • 6—ù AU ä—̈ͤt genen, 


14. dieſes angelangt Hiernechſt ift. den 17. 
Dito von den Jem Gevollmaͤchtigten wie, 
derum eine conterentz gehalten worden / worin⸗ 
nen die Den Mediatores auff beyder Könige 
gethane Anforderungen um Antwortanhielten. 
Es hatte aber Franckreich an ſtatt der ſaͤmtli⸗ 
chen eroberten Plaͤtze / als ein equiyalens oder 
gleichguͤltige Erſetzung begehret / alle das jenige / 
ſo zwiſchen der Maaß und Schelde begriffen 
iſt: Engelland aber / auff Anleitung der 
Cron Franckreich / welche nicht gern ſahe / 
wann jenes einen Fuß in die Niederlande 


den habenden Orten Abſtand zu thun / und fore 
derte an ſtatt derſelben die Widereinraumung 
defi Eylands Surinam. Der Here Bifchof 


Exercitio der Roͤmiſch. Catholiſchen Religion / 
und Admiffion ſelbiger Glaubens⸗Verwand⸗ 
ten / zu denen weltlichen Aemptern / in und durch 
alle vereinigten Provintzen / die Stadt 
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woll / das Groß⸗ Ampt von Jollard / die 


Ange / Bourtange / der Neuen und anderer 
Schantzen mehr / ingleichem die Entraumung 
der Staͤdte / Embden und Lehrort / die Refti- 
turion der Graf Bentheimiſchen Kinder / und 
eine Summa von zweymal hundert tauſend 
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Reichs ⸗Sachen. 


Denckwürd 


liefert wurde / daß Jh. Hochmoͤg. auß Neigung als dür 


und Begierde zu einem auffrechten / ſichern und 
beftändigen Frieden / dem Konig in drand'rid 
gern sinigevon den Ihm angehoͤrigen Plaͤtzen 
uͤberlaſſen wolten / jedoch fonder deteriminauon, 
obs eben die bereits eroberte / oder andere an Hart 
ſelbiger ſeyn moͤchten: In Anſehung der Cron 
Engeland aber / daß fie ſich ſelbſten mit denen 
Engliſchen Jon. Ambaffadeiten hierüber muͤnd⸗ 
lich zu bereden gedaͤchten. Und in einer naͤhern 
Confereng erklaͤrten fid). die Miniſtri dieſes 
Staats / daß Ih. Hochmoͤg dem Konig in 
Franckreich cediren und abtretten wolten die 
Stadt Maſtricht / nebenſt denen Landen der 
Ober⸗Maaß / Dolen / Falckenburg und Hertzo⸗ 
genrade / zuſamt Breport / Groll und Borckelao / 
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ch ſothane Recognition fid) ewig Zinß⸗ 

bar zu machen. Dannenhero der Gen En 

abgeordnete Gevollmaͤchtigte denen Schwed. 

Hern Mediatorn folgende Propofition ihaten. 
8 Hochgeehrte Herren. 

Nachdem unſeke Herꝛen / bie General Sta- 
ten der Vereinigten Niederlanden / in ihrer 
Verſamlung / wegen der uͤbermaͤſſigen Pratens 
lion / worauff die Könige von Franck reich und 
Engeland / wie auch die beyden Biſchoͤffe von 
Coͤlln und Müuͤnſter den Frieden einzugehen 
gedencken / reiflich erwogen / darneben auch be; 

trachten / daß S e ſich auff die von E. Excell uns 
en die Hand gegebene wolgemeynte Vorſchlaͤge 
kemes wegs accommodiren koͤnne / wofern fie 
nicht ihren Staat dem endlichen total- Run 


jedoch mit dem Beding / daß ſolche gegen andere uͤbergeben wollen; Als haben ſie uns außdruͤck⸗ 


in denen Spaniſchen Niederlanden gelegene 
Plaͤtze außgewechſelt werden moͤchten. Allein 
es ſchlenen die Paktheyen allerſeits aus dieſem 
Anerbieten wenig Vergnuͤgen zu ſchoͤpffen / 
dahero ſie dann alles gang in Zweiffel zu ſetzen 
begunten / glelchſam als ob man bereits in denen 


lich befelcht / E. Excell. anzuzeigen / daß ſie denen 
Gegen, Pariheyen zu binderbringen belleben 
im ochten / was maſſen Ihren Hochmoͤg. hoͤchlich 


und deren Bunds genoſſen ſie / ſonder einige 
rechtmaͤſſige Urſach nicht allein uͤberfallen Hate 


gehaltenen Conterentzen / an ſtatt der beyden 
Staͤdte Hertzogenbuſch und Breda / welche die 
Herꝛen Staten nicht laſſen wollen / Nimmwe⸗ 
gen und Bommel / dargegen anzunehmen einig 
worden. Weiln aber die Sache hledurch nicht 
erleichtert werden wolte / auch an Hollaͤndiſcher 
Selten / als da man ſich etlicher maſſen auff den 
nunmehro mit Daͤnnemarck geſchloſſenen Tra⸗ 
clat / wie ingleichen auff die mit dent Hauß Der 
ſterteich gemachte devenliy- un Schuß verbuͤnd⸗ 
nuͤß / und die auffgerichtete nähere Alliantz mit 
dem Hauß Spanien verlieſſe / keine weitere An⸗ 
erbietungen gethan wurden / iſt der Handel zur 
Kalt ſinnigkeit gediehen / alſo daß zu Anfangs 
des Monats Septembris die Hern Gevoll⸗ 
maͤchtigte ſchienen von einander zu reiſen / gleich. 
wol aber die Statiſche / ſo lang 1 85 anderer 
verbliebe / zu bleibe befelcht wurden. Inzwiſchen 
wurde nichts deſto minder die Conferentzen noch 
fortgeſetzet / und durch die Herzen Mediatores 
ein Temperatitents-Project außgefonnen/ivel- 
ches darinnen beſtunde / daß man die Stadt 
Maſtricht / und deren Appendentzen abfolute 
cediten Hertzogenbuſch / Breda und Grave abet 
mit Condition / dieſelbe gegen ein «quivalens in 
denen Spauiſchen Niederlanden / auff Auß⸗ 
ſpruch der Herren Mediatorn/ oder daͤrzu bes 
nannter Schtedsleute / auß wechſeln ſolte. Daß 
man der Cron Engeland das Eyland Gurt 
nat wieder einraͤumen / Iht etliche Milltonen 
an Geld zahlen / wegen bep Oſt⸗Indtſchen Han 
dels ein Reglament machen / das Streichen der 
Flaggen bewilligen / Engeland aber hingegen 
die Anforderung der 12000. Pfund Sterlinge 
zu einer jahrlichen Recognition wegen deß He⸗ 
rings fangs / moderiren ſolte. Welln man aber 


ten / ſondern auch in dieſem Kriege annoch zu 
verharren / und ihren Staat in Grund zu rubo 
niren gedachten / auch davon nicht abſtehen 
wolten / als auff ſolche Conditionen / welche den 
unvermeidlichen Ruin ihrer Republic / und eine 
ewige Sclaverey fin deſſelben Einwohner nach 
ſich zoͤge. Alſo daß fic einfolgendlich ſich gencthis 
get faͤnden / die Affaires der goͤttlichen Providenf 
und ihrer Sache Gerda yet anbefohlen ſeyn 
zu laſſen / immittels aber in ihrem Gewiſſen 
ſich verbunden achteten / alles was in ihrem 
Vermoͤgen und Kraͤfften ſtuͤnde / zu Beſchtr⸗ 
mung ihrer Innwohner wider die unbilliche 
Unterdruckung beyzuſetzen. Dieſem nach wuͤr⸗ 
den fie nicht zu verdencken ſeyn / daß fie Ihre Que 
flucht zu ihren Freunden genommen / und fid) 
genauer mit ihnen verbunden haͤtten / um ver⸗ 
mittelſt derſelben ihre Sachen unter goͤttlichem 
Segen wiederum in vorigen Stand zu ſetzen. 
Geſtalten ſie uns dann ferner befelcht / E. Cxcell. 
e. daß ſie / unter andern ihren 

reutiben/ und mit IhroKaͤiſerl. und Catholi⸗ 
ſchen Maj. zuſamt dem Hertzog von Lothringen / 
ſaͤm̃ilich und gegen einander tractive hätten / 
welche Tretaten nicht allein ratificirt / ſondern 
die Ratification bereits auch außgewechſelt und 
einfolgendlich die Sachen in forhaitigem Zuſtad 
waͤren / daß fonder Intervention Hoͤchſtgemeld. 
ihrer Quitter und inſoͤnderheit deß Hertzogs 
vonkothringen / der Lauff dieſer Handlung auff 
kelnerley Weiſe fortgeſetzet werde koͤnte / es tare 
dann / daß die Minilri jetztbeſagten Hertzogs 
darbey zugelaſſen wuͤrden / weß halben wir die 
behoͤrige Paß porten für dieſelben / gleich andern 
Abgeſandten ertheilet. Geſtalten wit dann der 
zuverſichtlichen Hoffnung leben / E. Excell uns 


Hollaͤndiſcher Seiten nicht gewilltget war / das ſchwwaͤr die Muͤhe auff fid) nehmen / und dieſelben 


bereits gethane Anerbleten zu ergroͤſſern / hat 
man es dabey bewenden laſſen / und den Hering⸗ 
fang lieber gänzlich zu verbieten entſchloſſen / 
heat. Europ. Tom. XI. 
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mit erſter Gelegenheit anbey ſchaffen helffen 
werden. Ferner ſeynd wir durch Ih. Kail. Mah. 
erſucht worden / von Seiner Maß in Franckreich 

M m iij Imen- 
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leyd ſeye zu ſehen / daß hoͤchſtermeldte Koͤnige / 
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Intention, wegen der võ denen Reichs Ständen 
vorgeſtellten Mediation eine Erklarung zu fore 
dern / damit man darauß über der Art und Weiſe / 
welche man zu einem allgemeinen Frieden zuge, 
langen / beobachten ſolle / einig werden moͤge. 
Gleichwie nun dieſer Vortrag wiederum neue 
Zeit erforderte / ſolches den Princepalen zu com⸗ 
inunisiren/ und inzwiſchen wegen der veraͤnder⸗ 
lichen Kriegswuͤrckungen fich auch der Paꝛtheye 
Sachen oft veraͤnderten / ſo daß deren Enefchlieſ⸗ 
ſung da und dorten Anſtand bekommen / ſo haben 
nichts deſtoweniger die Schwediſch. n. Media- 
cores allen Fleiß angewendet / damit fie doch ein. 
ſten ſolche Unterhandlung glücklich endigen 
möchten; Dannenhero fie wiederum einen 
Entwurff gemacht / nachfolgenden Inhalts: 
Hochgeehrte Herren / 1c- 
Project Die Furcht daß eine allzulange Zeit moͤchte 
der Schw. erfordert werden / ehe wir die Parth yen darzu 
Pn. Medi. | bringen doͤrfften / ſichuber dem fo E. Excell vor 
Sriedene getragen worden / zu vergleichen / und daß in def 
daudlan 9 ſen der allgemeine Krieg nur je mehr und mehr 
betreffend. Ich agflammen / und die Staͤdte und Laͤnder deß 
Reichs ruinſren moͤchte / verpflichtet uns / unfer 
bereits an ſie gethane Bitte zu wiederholen / daß 
fie benebſt ihren Alllirten / die gegenwärtige Frie⸗ 
dens handlungen aufdem angefangenen Grune 
de einmuͤthig fortſetzen / und ohne fernern Zeit 
verluſt die noch uͤbrige præliminaria abihun und 
beylegen wollen / um dadurch der Chriſtenheit 
den fo hochgewuͤuſchten Frteden zu erwerben 
darbenebenſtuns einen allgemeinen Stillftand 
der Waffen zu verwilligen / und auff unſere letzte 
Vorſchlaͤge zu antworten. Und diewelln E. Exc. 
uns bezeugt haben / daß das einige / wordurch fie 
verhindert wuͤrden / dieſes waͤre / daß gemeldte 
Vorſchlaͤge alleindenppuncten mit Franckreich 
berührten / nichts aber in Anſehen deß Churfuͤrſt. 
von Coͤlln / und Biſchoffs von Muͤnſt. und noch 
weniger der Alllirten der Gen. Staten vermelde / 
fonder welche fie jedoch von keinem Vortrag 
höꝛen konten / ſo haben wir um fo viel moglich das 
jenige / was den Lauff dieſer Handlung aufhalten 
moͤchte / auß dem Weg zu raumen / fuͤr noͤthig er⸗ 
achtet / E. Excell. die vornehmſten Puncten / 
unſere Mediation betreffend / zu eroͤffnen. Den 
Anfang wollen wir mit der Vergleichung Sr. 
Kin Maj in Franckr. undder Hn. Gen. State 
machen / uns / was die latis lactiõ belangt / welche 
die Frantzoͤſiſche Hu. Abgeſandten zu fart der 
Schuld / die Seine Koͤnigl. Maj. von denen 
Herren Staten gefordert hat / auff unfer Pro- 
ject vom 2. October beziehend. Dieweil dann 
von dieſem Punct noch etwas einzuwenden 
noͤthig iſt / ſo wuͤnſchen wir / daß es beyden Pare 
theyen belieben mochte / ſolches denen Commil- 
ſuien / welche den Kauffhandel zu recht bringen 
ſollen / oder einigen Schiedmaͤnnern zu uͤberge⸗ 
ben. Was die Ritter von Maltha betrifft / kan 


1673. 


man fid) vergleichen / daß man ſelbigen / vermit. “ D 


telſt eines künftigen Vertrags / Vergnuͤgung 
geben wolle / nachdem einige Provintzen mit be⸗ 
ſagten Rittern eins worden / oder die Sache ger 


a 


— — — — 


(welchem es ber Konig von Franck reich beſtim⸗ 
met hat) kouquemont, oder ein ander æquiva- 
ent an sand oder Geld geben. Was dann fer⸗ 
ner die Roͤm. Catholiſche Religion betrifft / ber 
ziehen wir uns auff unfer voriges. | 
Anlangend die Handlung zwiſchen dem Ko, 


— — — 


nig in Engeland / und denen Herren General 
Staten / beruffen wir uns auff die vom 7. Nov. 
Eu. Excell. uͤbergebene Schrifft; Wie wir 
dann auß gewiſſen Urſachen glauben / und uns 
verſichert halten / daß / wann die Dern General 
Staten daſſelbe Project / ſo wir hieruͤber gemacht 
haben / eintvilligen / die Herm Engliſche Abge⸗ 
ſandſen / alle mögliche Willigkeit und Billigkeit 
zu Vergleichung der andern Puncten werden 
ſehen laſſen. Dem Herm Churfuͤrſten von 
Coͤlln koͤnnen die Jon. Gen. Staten die Stadt 
Rheinberg wieder uͤbergeben / und ihme für die 
auffgewendete Kriegs-Unkoſten dreymal bu 
dert raufenb Rthl. zahlen / er ſelbſt hingegen muͤ⸗ 
fic denen Hn. General Staten thee meiſte in 
Handen habende Pläne wieder etnraumen / pie 
aber ihm einige zum Unterpfand uͤberlaſſen / biß 
daß die Schieds maͤſier / ſo man zu heyden Seiten 
benennet / die Sache vollig gußgemacht hacen. 


Ingleichen koͤnte man auch dem Hn. Blſchof 


von Muͤnſter 200000. Nhl. für die Kriegs- 
Unkoſten geben; Er ſelbſt aber müſte hingegen 
vie meiſten in Hand habende Plaͤtze ebenmaͤſſig 
denen Hn. Gen. Staten wiederum abtreten / 
und diefe ihme einige zur Verſicherang uͤberlaſ⸗ 
ſen / bif die Schieds manner / ſo man erwehlen 
wird / dieſelbige Sache außfindig moͤchten gee 
macht haben. Die Vergleichung Sn. Kaif. 


Maj. und beg Kon. in Franckr.koͤnte gemacht 


werden / wann man alles nach dem Weſtphaͤl. 
Frieden einrichtete und ſichwegenllberlieferung 
beyderfeitigen Plager in dem Reich vergliche / 
auch anbey die Voͤlcker aus denen ſelben ſchleu⸗ 
nig abfuͤhrte / die Vergutung deß Schadens 
aber / welchen einige Staͤnde moͤchten erlitten 
haben / auf abſonderliche Handlung ſtellete. Wir 
haben den Handel uͤber die Staͤdte / im Elſas / 
und der Lehenleute von Meß Thulund Verdun 
uͤbergangen / nicht zwar der Urſach halber / daß 
unſere Mediation fich nit fo wol auch auf die vor 


gegenwͤͤrtigem Kriege entſtandene Strittigkeitẽ 


erſtreckte / ſondern dieweil man ſolche durch die 
vorhin verordnete Schiedsleute beylegen kan. 
Die Vergleichung zwiſchen dem Kon in Span. 
und dein Kd. von Franckr. kan vermittelſt einer gen. 
Armiftifs oder Vergeſſung e dare man aly 
les nach dem Achiſchen Frieden einrichteke / und ge: 
meldten Frieden unter guter Guarautie beveſtigte: 
wiewol man noch beyftigen konte / daß im fall benan⸗ 
fe Könige untereinander wegen Außwpechſelung der 
Plage ſich vereinigten / es eben fo veſt und bestandig 
[eon ſolte / als ob es ertvehnte Friedens / tract. einver⸗ 
leibet ware / und alles in guter ui ſicherer Huarantie. 
deſes / hoch geehꝛte Hu find unſere Meynun⸗ 
gen uͤber die vornemſten Puncten / ſo unſere me- 
diation betreffe / worzu wir E Excell. gute Dien⸗ 
ſte fo wol bey den Jon. Gn. Staten / als ihren Al⸗ 


a lürten 
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soiffen Schiedsleuten überlaſſen haben. An | 1672. 
ſtatt Meurs / koͤnte man dem Reichs⸗Fuͤrſten / 


L 
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FE ͤ —g— . lan doe BETEN 
1605. fiivten erſuchen / mit Verſicherung daß wofern | worauff er angefangen worden / und betrachten / 1675. Ii 
dieſolbe zu ſamt ihnen / einen allgemeinen Selle | wann fte ſolches thun / was groſſen Segen und n 
ſtand der Waſſen / und Fortſetzung der Friedens | Lob fic erlangen unb was Unheil hingegen der i 
Handlung / nach dem Vorbild deff Cleviſchen gantzen Chriftenheit/ abſonderlich aber denen li 
\ einwilligen werde / man ſich eerm.ctelft görelicher | Neutvaten Reichs⸗Fuͤrſten und Ständen auff N 
Gnade / wegen der übrigen Artickeln bald verglei: den Half ſchteben werden / wann E. E. Gycell. N 

chen / und einen guten und ſichern Frieden ſchlieſ⸗ fid) von den ſchleunigſten Mitteln entfernen / | 

ferrfolle. Den 6. Nov. uͤbergaben fie abermals | die Flammen außzuloͤſchen / welche allenthalben | 

folgendes zum Vorſchlage: 

Hochgeehrte Herren / ꝛc. 


anfangen ſich zu zeigen. Unſer allergnaͤdigſter i 
Körig und Herz betrachtet dieſes Werck nicht 


Herſelben Vachdem E. E. Excell. Excell. bezeuget / als nur als ein Mediator, ſondern er ift noch / als li 
Mer wir die Ehre gehabt ihnen unſer letztes vom 27. einer von den vornehmſten Guarantien ober | 
ges Pro⸗ 


Octobr. zu prælentiren / daß fie nichts eingehen | Beſchuͤtzeren dep Weſtphaͤliſchen Friedens ba^ 
noch auff unfer Begehren / als mit dem Hertzog bey tnteresfirt/ und um feiner Ehre und Interef- 
von Lothr zugleich antworten koͤnten / fo haben | fen willen ſolchen zu erhalten verbunden. Zu 
wir noͤthig erachtet / ihnen anzuzeigen / daß / ob | bem iff erden meiſten Reichs⸗Fuͤrſten / welche 
zwar unſere Mediation eigendlich nur auf gegen⸗ mit dieſem Krieg uͤbel bedrohet werden / mit 
waͤrtigen Krieg / und auff die aus demjelben | Blutſreundſchafft und Buͤndnuͤß verwandt / 
entſtandene ſchwaͤrigkeiten gerichtet / wir um die⸗ deren Erhaltung Ihm nicht weniger als ſeine | 
fer Urſach willen / uns in die Sorbringifde an: | einige angelegen iſt. Er ift noch über das als ein i 
del / als Mediarores nicht mifchen koͤnen; nichts Koͤnig dabey Interesfire welcher fuͤr die Sicher, N 
deſtowenig r weil wir ſolche nicht anderft / als hett (einer in dem Reich habender Provintzen zu í 
einen Zufall betrachten wobey gegenwaͤrtlge wachen verpflichtet / unb feine Unterthanen zu 4 
andlung in ſtecken geraͤch / ſo glauben wir / daß | befchings ſchuldig iſt/ als welche durch Fortſetzung ! 
uns nicht nur erlaubet iſt / davon zu reden / ſon⸗ | dieſes Kriegs / und Auffhoͤrung der Kauffman⸗ | 
dern daß es auch unſere Schuldigkeit erfordere / ſchafften viel leiden muͤſſen. Alle dieſe Betrach- i 
denen Partheyen die Mittel vorzuſchlagen / wel | rungen/Hochgeshrte Herzen / zwingen uns / Eu. | 
che uns am alleꝛbequemſten bediincten/alles das Eu. Excell. Excell. inſtaͤndigſt zu bitten / Ste 
jenige zu meiden / oder zu uͤberwinden / ſo unſere wollen mit ihren Alllirten zugleich gerad zum | 
Handlung verhindert: Und in dieſer einigen Der Frleden zu fehreiten geruhen / maſſen wir / nechſt | 
trachtung wollen wir E. Excell. anzeigen / daß / Gsttlicher Huͤlffe einen ehrlichen / ſichern und 
wann die beyde Partheyen lieber gerad zu dem billigen juteege jn bringen verhoffe In Erwar⸗ 
Frieden ſchretten / als fid) beyderſeits mit unnd- | tung / if man fid) hierüber vergleichen / und in n 
tigen Formalttaͤten auffhalten wolten / fie ficb | einen allgemeinen Stillſtand der Waffen ver, | 
leichtlich wegen der Lothring. Sache vergleichen | willigen moͤge fo bieten wir unſere Dlenſte an / N 
koͤnten / in Erwegung daß der Allerchriſtl. Kou, | die Puncten deffelbigen richtig zu machen / ſo li 
ſich allezeit erbotten / ſolches Hertzogthum wieder | bald fid) Eu. Eu. Excell. Excell. werden erklaͤret Í 
heraußzu geben / auch was die Weiſe der Wieder’ | haben / daß fie einen haben wollen. Wir ſchlleſſen 
erſtattung betrifft die Vermiiteluug der Herm | hiermit (uns auff das jenige besiehend/ was wir 
Churfürſten von Mayng und Bayern / nebenſt | ihnen mit mehrerm mündlich angezeiget haben) 
dem Hertzogen von Cell / gern zulaſſen wil, und und verbleiben / ꝛe. m 1 
wofern durch deren Vermittelung dieſe Sache | Ob nun gleich die Gevollmaͤchtigten der Hn. | Friedens, | 
inerhalb 6. Mon. nicht folte geſchlichtet werden / Gener. Staten ferner febr hart auff die Außrei⸗ | Tractate ! 
fo geftattet Se, Majeftär daß ſolches durch die! chung der Paßporten für die Sorheingifche De | 9" Sou 
Schiedsleute eroͤrtert werde / und wil gerne leide | putirte drungen / damit fie mochten in die Hand⸗ ſchaͤſfig 
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daß / was dleſelbige ſchlleſſen werde / eben fo zuͤltig 
ſeye / als ob eg in eben dieſer Handlung begriffen 
waͤre. Wir haben uns Hochgeehrte Hn bereits 
erklaͤret / daß ſothaniges Werck / unſere Mediatiõ 
nicht angehe / und erklaͤren uns nochmals / daß 
wir hieruͤber unſer Gutduͤncken nicht anzeigen / 
ob wolten wir uns in daſſelbige miſchen / ſondern 
daß wir eine Sache wegſchaffen moͤchten / um 
welcher willen unſere Handlung auffgeſchoben 
worden / unddenPartheyen zu erkeſten zu geben / 
daß uns dieſes Werck nicht fo ſchwaͤr beduncke / 
daß es nicht anderſt als durch einen allgemeinen 
Krieg koͤnte geſchlichtet werden / und dieſelbe zu 
bitten / daß ſie maͤſſigere und gelindere Mittel 
hierzu anwenden wollen. Wir erſuchen Eu, 
Excelleng in Erwartung biß man dergleichen 
finden moͤge / Sie wollen gegenwvaͤrtigem Tra⸗ 


cat wieder auff den jenigen Fuß verhelffen / 


| 


lung mit eingeſchloſſen werden / kunten ſie doch 
nichts zuwegen bringen: Dann die Frantzöſ⸗ 
Geſandten gaben für/ daß fie darzu gar keine 
Vollmacht haͤtten / ja lleſſen fid) verlauten: daß 
ſie dafür hielten / auff dergleichen Ordre waͤre 
nicht zu warten / weil der Koͤnig / ihr Herr / noch 
keines wegs in ſolchen Stand gerathen / y er 
fish ſolche conditiones muͤſte vorſchreiben laſſen / 
darinn er weder in dem Muͤnſteriſchen / noch Py⸗ 
reneiſchen Friedensſchluß einwilltgen wollen: 
Und wofern die Gevollmaͤtigten ber Jon, Gen. 
Staten geſinnet waͤren / dabey zuverharꝛen / und 
ſich nicht damit vergnügen laſſen wolten / daß ihr 
Koͤn. ſich zu deß Hertzogs von Lothr. reſtituirung 
erklaret / doch aber dabey ſich in keine confereng 
mit deffelbigen Miniftcis(o6 denenſie vorgeben / 
daß fie vielmal pb ihnen angefuͤhret woꝛden ein. 
laſſen wolte / koͤntẽ fie nit anderſt darauß ſchlieſſe / 
Mm iv als! 


fort. 


i bearbeiten / und ſe nen Strelt mit den Gen. Hofſtatt nach Schoͤnbrunn erhoben / und find 


Colin fo ebener maſſen auff Ihre Kifer! Maj. Und der gantzen Cleriſey / wie auch Ib. Maß. der 
Seite geneigt von denen felben anmer etwas in vertwittibten Katſerin und der RA, Princeſſin 


gehren / daß ihr die Protection defi Kaͤiſers / mei-] Hungariſchen In. Cantzler / jedes nal mit Auff⸗ 
nes allergnaͤdigſten Heren / annehmen wollet | wartung 12. Biſchoͤfl Praͤlaten taͤglich Vormit⸗ 
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als man von dieſer Seiten ſehr geringe Zunel⸗ verſtehen / ſondern blieb bey ſeiner Antwort fo febr . 
gungen zumßrieden hAteeainddieSron rand es auch vielen gutetebertoat, Hlermit endigen 
reich zwaͤnge / im Krieg zu verharꝛen. Aber man wir vor dieſes Jahr die teutſche Reichs ⸗Sachen / 
hielte dieſes für Worte / gleich wie das viele S a⸗ und beſehen nun ferner. . 

gen von Zuruͤckruffung der Trouppen / zu Re | Was an dem Kaͤiſerl. Hofe zu Wien bey 
genſpurg. Gleichwol blieb Hofnung mit Franck | Anhoͤr⸗ und Abfertigung verſchiedener Geſand⸗ 
reichs Alliirten zu einem Friede à parce zu komen / ſchafften / auch in andern wichtigen Geſchaͤfften / 
worzu bey Chur / Coͤlln die Kaͤiſ. Miniktri allen dieſes 1673. Jahr uͤber denckwuͤrdigiſt vor⸗ 
Fleiß anwendeten / welcher Churfuͤrſt ſich ver⸗ gegangen und ſich zugetragen hat. Hie Röm 
nehmen laſſen: Daß er den Frieden nicht auf. | Gleichwie der unerſaͤttliche Todt eben fo wenig Kaiserin 
ſchlage / auff Bedingung / daß er ſeine Reſidentz⸗ der Könige Palaͤſte / als ſchlechter Bauers ⸗ gepet mit 
Stadt Bonn frey haͤhen moͤchte / wolte auch von Huͤtten verſchonet / ſo hat er auch dem Kaif: Hof] robe ab. 
der Buͤndnuͤß mit Franckreich abſtehen / und zu Wien ein ſchmertzliches Betrieben zugerich P 
einige Städte als Neus / Dorſten / unnd andere / tet / indem Ihre Majeſt. die Mort. Kaͤlſerin an 

Ih. Kaif. Maj. zum Unterpfand einraͤumen: einem Fieber den 2.12. Martii( nachdem dieſelbe 
Worgegen Bonn von der Kaiferl. Guarniſon Samſtags vorher / das Teſtarn. unterſchrieben / 

ſolte entlediget werden; Worte fic) auch endlich und zu forderſt von Jh. Kaif Maj nachgehends 

zu einer erleidlichen Einquartierung in ſeinen von denen Hof⸗Damen und Bottſchafftern / mit 

Landen verſtehen / biß ſeine Slaͤdte/ fo unters Uberreſchung der Hand ein trauriges Valet ac 

Reich gehoͤrten; als Maſtricht / Rheinbergen nomen) off zeitliche Leben geſegnet / und in Gott 

und Maſeyck / von der Frantzoͤſiſchen Beſatzung | feli entſchlaffen find. Worauff Ih. Kaͤiſ. Maj. 

wuͤrden verlaſſen ſeyn / worzu er bey Frauckreichſ fid) noch ſelbigen Abend in der Stille / ohn einige 


taten an Schieds leute uͤberlaſſen wolte. Ob zugleich unterſchiedliche Curꝛirer nach Spanten / 
nun wol dieſelbe zuwelln zu einem Vergleich Franckreich und andernPotentaten / Chur und 
geneigt ſchiene / laͤgen ihm doch feine Frantzoͤſiſch Surften dep Reichs / dieſen Trauerfall zu noußi- 
geſinnete Miniftrs beſtaͤndig in den Ohren / und | citen abgefertiget / die abgeblichene Kaͤiſerin aber 
machten ihn wieder durch neue Schwaͤrigkeiten | nachdem dieſelbe 2. Tage maͤnniglichen zu ſehen 
abwendig / nicht weniger ward dein Capitul zu gelaſſen / in Begleitung 12. ful ter Praͤlaten / 


den Weg geworfen / zu groſſem Dachrheil beſag⸗ deß hohen teutſchen Meiſters / auch aller hohen 
ten Capttels / als deſſen Land⸗Guͤter und Herz und niedern Miniftern in die Kaͤiſerl. Grufft bey 
ſchafften in zwiſchen hart mirgenomen wurden. denen PP. Gapuceinern aufdem neuen Marckt 
Mittlerwell war der Baron de Hola nach woſelbſt die ganze Stadt⸗Guarde in Bereit, 
kͤttig kommen / um denn Thum⸗Capitel daſelbſt | ſchafft geſtanden / beygeſetzet worden. Es ward 
und geheimen Rath im Namen Sh. Kaif. Maj. auch zugleich ein Printz / den man bey Eroͤfnung 
einige vortheilhaffte Vorſchlaͤge zu thun. Die und Balfamirung dep Kaif. Leichnams in den 
Einwohner hatten groſſes Vergnuͤgen an feine | Aten Monat ihrer Schwangerſchafft alt befun⸗ 
Antunfft; deß halben fie auch / wann er über die den mit eingeſegetr. ; 
Straſſe fuhr / rieffen Vivel'Empereur lang lebe Den 19. Dieoyfamen Ih. Kaif. Maj. wieder] Dero Exe⸗ 
der Käifer ; und ſtunden in guter Hoffnung / zuruͤck nach Wien / worauff 3, Tage nach einan⸗ gulen wer 
ſene Handlung wuͤrde einen guten Außſchlag der in der S aif, Hof, Kirchen bey den Auguſtin. fen 
nehmen / und fie einmal von dem unertraͤglichen die Exequien mir hoͤchſter Andacht in und vor 
Joch der Frantzoſen erloͤſet werden / und geſcha⸗ der Stadt / in Gegenwart Sh. Kaif M. auch der 
he deß Hit. Barons Vorirag an das Capitel verwittlbten Kaͤiſerin / undder Ertzhertzoglichen 
ohngefaͤhr in dieſen Worten: Meine Herren | Princeſſin den l Tag zwar vom Paͤbſtl. Nuncio 
ich koͤmme hier nicht allein / um von euch zu be» den 2. vom Biſchoffen zu Wien / den z. aber vom 


gleichwie ihr durch verſchledene Briefe er» tag mit einem Seel Amt / Nachmittag aber mit 
ſucht / und mich ſelbſt darum gebeten habt; fon; der Todten Vigil gehalten und auff dem Caftto 
dern ich koͤmme auch hier von feiner Seiten / um doloris jedes mal in die 250 o. echter aufgeſteckt. 
ein Mittel außzufinden / wodurch ihr von der Piernechſt war der zu Coͤlln geweſene / und Paͤbſtl. 
Frantzoͤſiſchen Tyranney moͤget erloͤſet werden. nach Polen abgeordnete Paͤbſtl. Nuncius; Mfr, | Nuncius 
Hierauff hat der Cantzler geantwortet; Er muͤ⸗ | Bonvifio zur Kaif. Audientz beruffen / in welcher] bat bey Fp 
fie einige Tage Zeit nehmen / fid) el zu ber er nebſt abgelegten Paͤbſtl. Schreiben / Jh. Scarf. | aif. Haß 
dencken: Aber der groſſe Provoß / dem ſolches Maj vorgetragen / wie daß Se, Paͤbſtl. Heil. Audient; 
mehr zu Hertzen gieng / ſtunde auff / und ſagte: nit allein die gege den Kön. in Polen widerwaͤr⸗ | 
Laffer uns zu der Sache thun / dann es iſt hohe tigen Gemütbet zu vereinigen / und in dem Koͤ⸗ 
Zeit / damit das Volck moͤchte erleichtert werden; nigreich wieder ein gutes Vernehmen zu ſtifften 
deme noch viel andere beyſtimmeten. Nichts voꝛhaͤtte / ſondem auch dafein der Koti. wieder den 
deſtoweniger kunte fic) del Cangler nicht darzu | Erbfeind den Krieg mit züſatnen geſetter Macht 

: fort-“ 
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1673: | fortſetzen wolte / er zu ſolchem Ende einen Wech⸗ gebeichtet und communictret / nahmen Ste ein. . 


fel auff zweymal hundert tauſend Scutt mit 


dahin uͤberbringen / und über dieſes nod) ein H 


mehrers verſichern ſolte. 

Den 4.14. Aprilis/ kam ein Moſcowitiſcher 
Bottſchaffter an / welcher den 15.29. Dito bey Ih. 
Kauf Maj. in teutſcher Trauerkleidung Audi⸗ 
entz gehabt. Zu welcher er durch einen Näͤtſerl. 
Commiſſanum in dꝛeyen / jede mit 6. Pferden 
beſpañeten Caroſſen / und gewöhnlicher Wacht / 
in die Burg auffgeholet / und von ſolcher Audi 
entz vorgegeben worden / daß der Czar Ih. S aif. 
Maj. verſichern laſſen / daß er mit dem Roͤnig in 
Polen den Erb Feind wiederum aus ſelbigem 
cer d vertretben wolte hingegen 
aber Ih. Kaif, Maj ihnen auff etwan erfor⸗ 
derten Fall fo tool mit Getraͤlde / als Voͤlckern / 
an die Hand zu gehen erſuchen lieſſe: Auff 
welche Audtentz dieſer Legat febr köſtlich tracttret 
worden / und den 24. Maj von Wien nach Ve⸗ 
nedig auffgebrochen : 2 
‘Tumult Daſelbſt zu Wien bat fid) nach der gewoͤhn⸗ 
zu Wien lichen / von dem Collegio ſocietatis Jelu gehalte- 


Ankuufft 
der Moſco 
witiſchen 
bottſchaft 
zu Wien. 


zwischen | nen Paſſions⸗Proceſſton / zwiſchen den Scuden- 
an. ten und ſelbiger Stadt, Guarde Soldaten ein 


der Stadt groſſer Tumult erhoben alfo daß dadurch bey⸗ 
Guarde. derſetts einige todt deblieben / und deßwegen auf 
die andern Tage die Paſſions Proceſſion gäns- 
lich eingeſtellet / auch den Studenten fich aller ſer⸗ 
' nern Gewalthaͤtigkeit zu enthalten; Den 
Handwercks-Burſchen aber kein Gewehr zu 

tragen / angeſagt worden. 


| 


1 ‘ 1673 
Crucifix in die Hand / und ſprachen diß Gebet! : 


Er: Gott mein Erloſer / deſſen VBildnuͤß und 
Bedentung ichſhier in meinen Händen habe. 
Ich bekenne alhier vor dir / wie du mein Hertzen⸗ 
Pruͤfer wol weiſt / daß ich durch keine Begierde 
mehr Land und Leute zu gewinnen „dieſe Armee 
wegſchlcke / du welſſeſt / aß ich vergnügt bin / und | 
ich dancke deiner goͤttlichen Güte für das / was 

du mir gegeben huff. Ich hoffe / dieſes gerechte 
Vornehmen werde dir nicht unangenehm fern? 

und du wirſt deßwegen deines Kneches Wg; 

fen ſegnen und fuͤhren. Ich ptot-ftirc daß ich zu 

dieſem Krieg gezwungen werde / und darum 

wirſt du mein G Ott / an jenem groſſen Tag das 

Blut / fo bey dieſem vermuthlich duͤrffte vergoſ⸗ 

ſen werden / von mir nicht fordern. Auf dich / 

mein giitiger Bot / verlaß ich mich! 

Den 8, Julli kamen Jh. Käiſerl. Majeftär | Komt wie 
wiederum zurück nach Wien / worauff den o, der nach | 
Dito Derofelben fid Compagnien / jede zu Wien“ 
300. Mann / von dem Starenbergiſchen Regi | 
ment auff dem Burg ⸗-Plag prælentiit, und von | 
dar ihren March in Ober⸗Ungern zu den andern 
5. Compagnten fortgeſetzet haben Den 28 Dito | 
brach die mit der Kälſerl. Armee nach Eger bee 


ſtimte Artillerie beſteh end in 39. groß und feinen 
Stuͤcken / Pölern und Bomben und in die 
zo, Stuͤcke Ruͤſt und Muntcton⸗Waͤgen / auch 
600. gußerleſenen Pferden aus dem Arſenal 
auff / welche uͤber den Burg. Platz Ih. Kayert: 
Maj. vorbey durch die Stadt / theils über die 


Kaͤiſerl. Deng. Juli / ward Ihre Kaͤlſerl. Maj. Be Taber⸗Bruͤck en die ſchwoͤrſtẽ Stücke aber ober 

Geburtse burts⸗ Tag / worinnen Die das 33. Jahr Devo | Nußdorff und Bloͤtten uber die Donanaeiüh- 

= oot Alters zuruͤck gelegt / folenniter celebrice und ret worden / zu welcher Artillerie otc zu Bude⸗ 

nr, derſelbe bey der vewierlbten Käiferin in der Fa, weiß in Boͤheim in Quartier liegende in glei 
vorite koſtbarlichſt gaſtirt / als dann auff bem | der Anzahl beſtehende Artillerie zu ſtoſſen be— 
groſſen Saal / fo mit allerhand koͤſtlichen Fruͤch⸗ ordert worden. egen allzu ſtarcker Ergleſſung 
ten / Baͤumen und Blumen gegieret geweſen / aber unter ſchiedlicher Stroͤme / muſten Ih. Kaͤiſ. 
eine Waſſer⸗Collation mit einer vortreflichen] Mag. Dero vorhabende Raife nach Eger noth— 

Muſie gehalten; f un wendig verſchteben / da unterdeſſen gleichwol die 

Frantzöſ. Demnach nun auch den Kaͤlſerlichen Regi Bagage meiſtentheils / neben vielen Hand⸗ 

&urrir mentern zu Pferde und Fuß die Conjunction Pferden / voran gangen / und den 21 3, Julit 

komt nach und Rendezvous auff den Monat Jultt deno- der Freyher von Kleiß in Geſandſchafft von Ih. 

Wien. | minirt worden / als bemuͤhete id) der Frantzſiſ.Churfürſtl. Durchl. in Bayern / wie auch fel 
Reſident / Gremauville ſtarck / ſolches zu hine | bigen Tags ein Abgeordneter von den Herzen]. 
dertreiben; Geſtalten dann ein Curzir vom | Staten der Vereinigten Niederlande u Wien 
Koͤnig in Franckreich an denſelben angelangt | ankommen / welche beyde def andern Tags Au⸗ 
welcher gegen Ih. Kaif. Maj. und das Moun. dientz gehabt / ate nd dem Hollaͤn⸗ 

Reich / febr hoch betheurliche Friedens ⸗Sincera- diſchen Deputirten aus Befehlch Ih. Käͤlſerl. 

tiones, und in fpecie dieſes mitgeuracht / daß] Maj. folgende too: t er. hellet worden. 

ermeldter fein Konig / zu Bezeugung deſſen / den Ihre Kaͤlſerliche Majeſtäͤt haben ſo wol aus t ort 
Marſchall Turenne bereit beordert / ſeine unter, | der General Staten der vereinigten Nieder; R Mo j 
habende Armee vom teutſchen Boden ab / und landen / als def Pringen von Uranten Schret⸗ * Sol 
gegen die vereintgte Niederlande zu führen: ben / unterm Dato den 10. und ie Tag Jun / | fändiſchen 
Deſſen ungeachtet aber iſt allen Generalen Dr; wie auch von den Abgeordneten ſelbſt vernon, Heputler⸗ 
dre ertheilet worden / mit ihren unterhabenden men / daß die beſagte vereinigte Niederlande ten ertheie 
Voͤlckern den 8. Auguſti auffm Rendezvous Ihrer Kaͤlſerlichen Majeptär für die hiebevor | let worden, 
bey Eger zu ſeyn. ve Aie ihnen geleiſtete mächtige Huͤlffe allerunterthäͤ— 

Kaif. Maj} Als nun Ih. Kätfert. Maj. entſchloſſen fid) | nidbffen Danek ſagen. Auch wie derſelbe dieſe 

fbut eine ſelbſten nach dem Muſterplaz zu etf eben / thaten Dauckſagung mit mehrerm vor dem Hera 

err i Sie vorher eine Wallfahrt nach Marienzell in General Montecuculi,tttto Hern Jof Gant. 

Md "pr Stern nachdem Dieſelbe allda | lari / Johann Paul Hohern, Freyhenm auff 

jeu dm n MM Baia ge Hohen. 
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Hocheraran / als allerhöͤchſt gedacht Ih. Kaif. 
Maſeſtaͤt geheimen Raͤthen und Abgeordne⸗ 
ten wiederholet / und nach Außweiß bey ſich 
habender Inftruction nachfolgende drey Pun⸗ 
cte angeſuchet. 1. Daß Ihre Röm. Käͤlſerl: 
Majeſt. Ihren Miniltris, Freyheren von Iſola / 
und Herm Campricht / Befehlch / und zugleich 
voͤllige Gewalt geben moͤchten / zu tractiren / und 
mit beſagten vereinigten Niederlanden eine 
neue Buͤndnuͤß zu ſchiieſſen / oder die alte zu ev» 
weltern / damit der allgemeine Friede und Ruhe 


moͤge erneuert und beveſtiget ſtehen. 2. Daß 
pre Kaͤiſerl. Majeſt. als cin Bundsgenoß / 
den vereinigten Niederlanden in dieſeim Krieg 
möchten beyſtehen. 3. Daß Ihre tal. Maj. 
eine Armee von vier und zwanzig / oder dreyſſig 
tauſend Mann / ſo bald moͤglich an den Rhein⸗ 
Strom ſchicken moͤchte / und daß dargegen die 
vereinigen Niederlande verſprechen / Ihrer 
Kälſerl. Maj. fotoo mit Geld als Volck an 
Hand zu gehen / und bereit zu ſeyn / damit Dero⸗ 
ſelben in allem gute fatistaction geſchehe. 

Und weil allerhoͤchſt gedacht Jh. Kal. Maj. 


Beſchreibung 


durch Dero Mihiftros der vereinigten Nieder, | 
landen zum oͤfftern andeuten und bezeugen laf? 
fen / daß Sie / obgleich Chur» Brandenburg 
von der Buͤndnüß abgewichen / gleichwol in 
dieſem Vorſatz fiber dem Weſtphaͤliſchen / Cleve 
und Achiſchen Frieden zu halten / veſt ſtehen / 
auch alles durch Gottes Hülff gluͤcklich guß⸗ 
richten molten / wann nur die Cron Spanten / 
und die vereinigte Niederlande ihre Macht zu⸗ 
ſainmen ſuͤhren / und das Ihrige auch barbey , 
thun mochten / wie auch dafern dieſer heilfame | 
gefaſte Rath Ihrer Kaͤiſerl. Maj. nicht durch 
der Tuͤrcken Einfall moͤchte verhindert werden. 
So confirmiren Ihre Kaͤiſerl. Maj. auffs 
neu all das jenige / was hieroben geſetzt und 
angedeutet worden / und damit fo viel an Ihro 
iſt / das gantze Werck möchte befoͤrdert / und zu 
"nb gebracht werden / fino Sie dem erſten 
Theil obgeſetzter Bitte einiger maſſen vorkom⸗ 
men / und haben obbemeldten Miniltris allſchon 
durch expreſſe Curꝛixer uber obiges zu tracttxen / 
und zu ſchlieſſen Inſteuction ertheilet / fiber 
welches auch init nechſtem eine Antwort erwar⸗ 
tet wird. , 
Sovielden andern Theil der Bitte belangt / 
daß nemlich Ihre Käiferl. Maj. zu einem fo 
guten End / und zu Schutz und Handhabung 
der Frledens⸗ Tractaten / eine Arince in obge⸗ 
fester Zahl innerhalb deß Reichs Graͤnzen 
führen (offer wolle / ſo werden dieſelbe verſchaf⸗ 
fen / daß oberwehnte Armee / fs viel es die 
Nothwendigkeit def Kriegs erfordern wird / 
auffs eife ain Rhein, Strom zuſammen 
komme / auch dem General uͤber felbige Armee 
anbefehlen / daß er dem gemeinen Weſen zum 
beſten / ſich tapffer und mannlich verhalte. Es 
haben auch Ihre Käiferliche Majefät bereits 
Befehlerthellet / daß die weit entlegenſte Regi⸗ 
mehrer eylends nach Eger marchiren ſollen / 
damit die am nechſten gelegene denen bald for. 
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Teutſche 
gen / und zu End be Monats Sulit alles 
Volck beyſammen ſeye / und gemuſtert werden 
konne; jedoch follen fie von dannen weiter nicht 
gehen / es ſeyen dann die nachgeſetzte Puncten 
von mehr beſagten General Staten erfuͤllet / 
und zu Werck gerichtet worden. 
I. Nachdem gnugſam bekandt / daß Ihre 
Kaͤlſerl. Maj. ohne dero Contcederirten und 
Bunds- Verwandten Huͤlff und Beyſtand 
einem fo ſchwehren Laſt / alleln nicht gewach⸗ 
ſen / als ſollen die jenige Subfidien - Gelder / 


ß welche von Ihro Kaͤiſerl. Majeſtaͤt Miniltris 


mit beſagten General Staten der vereinigten 
Niederlande / veraccordirt worden / ohne Ders 
zug und zu beſtimmter Zeit Ihrer Kaͤiſerlichen 
Maj. geſchoſſen und gelelſtet werden. 
2. Auff den Fall auch mehr erwehnte Genes 
ral Staten / von Ihrer Kaͤtſerlichen Majeſtaͤt 
begehren wuͤrden / daß ſelbige wolff bif funffje⸗ 
hen tauſend Mann in die Spaniſche Nieder⸗ 
lande ſchicken möchten / fo kan dieſes Werck 
zugleich mit denen Käiferfichen Miniltris fo 
anjetzo zu Handhabung dep Weſtphaͤliſch⸗ und 
Achifchen Friedens mit vollkommener Gewalt 
verſehen ſind / lim Haag abgehandelt und gee 
ſchloſſen werden. 5 
Und dieweil fide in den jenigen Sachen fo 
zu dem Krlegsweſen / und Fuͤhrung der Waffen 
gehoͤren / gebuͤhren wil / daß fid) die confarde- 
lirte nicht allein wegen bep Orts und der Zeit / 
ſondern auch wegen bep Tags und fo es 
moͤglich / wegen der Stund mit einander vers, 
gleichen; Derohalben gleichwie Ihre Kaifert, 
Maj. obbeſagten Deputirten über dieſes Werck 


ihre Meynung entdecker; alfo wollen Ste auch 


an den oberwehnten Freyherꝛn von Iſola fehrei-] 


ben / und zu wiſſen machen / daß er von dieſem 
allem mit den Spaniſchen und Hollaͤndiſchen 


Miniftris Unterredung pflegen / und fo bald et⸗ 


was zwiſchen ihnen beſchloſſen und veraccordirt 
worden / ſolches Ih. KAP Maj. unverzüglich 
durch einen expreſſen Eurrir zu willen mache. 


und damit alles dieſes deffo leichter mage dilpo- 
hire und erfuͤlletwerden, fo ſollen die mit Chir, 
Trier / und dem Hertzog von Lothringen anges 
fangene Tractaten auffs ſchleunigſte geſchloſſen 
und zu End gebracht / auch nichts unterlaſſen 


werden / wodurch der Koͤnig in Daͤnnemarck / 


die Hertzogen von Braunſchweig / Zell und 
Wolffenbüͤttel / wie auch der Churf von Sachſ. 
zu dieſer Buͤndnuͤß eingeladen und vermoͤget 
werden mochten. Man ſoll auch verſchaffen / daß 
das Holland. Volck zuſammen geführet werde / 
dami Sie mit geſam̃ter Hand und Waffen fid) 
das gemeine Beſte laſſen angelegen ſeyn / gleich 
wie ſolches bereits den Kaͤiſerlichen Miniftris 
anbefohlen worden / und nochmals anbefohlen 
werden wird / auch ſolches obbemeldtem Depu⸗ 
litten iſt angedeutet worden, Und dieweil 
Hieinaln kein beſtaͤndiger und beſſerer Friede zu 
hoffen / als der / welcher mit gewaffueter Hand 
geſchloſſen wird / ſo begehren Ihre Kaͤiſerl. Maj, 


zu wiſſen / ob die General Staten der vereinigten 
en; . Siero 


1673. 


Liſta der 
Kaͤiſerl. 
Armee,. 
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Reichs⸗Sachen. 
Niederlande allezeit zum Stillſtand der Waf— 
ſen / und zu einem allgemeinen Frieden geneigt 
ſeye / weil fie nemlich nunmehr gnugſam von 
ihren Mauttris verſtaͤndiget worden / wie offt 
und mit was Liſt ſich die Frantzoſen / wie wol 
vergeblich unterſtanden Ihre Kater. May 
von Ihren Mitverbündeten zu trennen; Sie 
wiſſen auch / mit was Standhafftigkeit aller? 
hoͤchſtgedacht Ihro Kaͤlſerl. Maj. ſich gewehret / 
damit fie niche von der gemeinen Sache abge- 
riſſen wuͤrde / und haben das gute Vertrauen / 
es werden die General Staten / Krafft der ſo 
efft betraͤfftigten Buͤndnuͤß fid) ebenmaͤſſig 
gegen Sie bezeugen. 

Es verſehen fid) auch Ihre Kaͤiſerl. Maj. 
daß / wann obbeſagte Armee entweder in die 
Provintzien der vereinigten Niederlanden 
ſelbſt / oder in die Nachbarſchafft ihren Zug und 
March nehmen moͤchte / man derſelben mit 
nothwendigen Lebens Mitteln und Provtant 
an die Hand gehen / ſelbige auch mit grobem 
Geſchü verſehen werde. Derowegen wer— 
den beſagte Staten fleiſſige Vorſorge tragen / 
daß dieſes alles zeitlich bey die Hand geſchaſſet 
werde. Welches Ihro Kaͤſerl. Maj. dem be, 
ſagten Deputirten anzufuͤgen allergnaͤdigſt 
befohlen / und verſehen ſich es werden die Gene⸗ 
ral Staten der vereinigten Niederlande ein 
ſo groſſes und wichtiges Werck mit gleicher 
Treue und Tapfferkeit befoͤrdern. 

Vermoͤg dieſer Kaͤiſerlichen Reſolution und 
vorhin ergangener Ordre / verſam̃lete fid) Dero 
Armee um und bey Eger / allda ſie in der Mu⸗ 
ſterung ſtarek befunden worden: 


Regimenter zu pferd. 
" Mann. 
| Deß General» Lieutenant Montecuculi goo 
General € porcfen 900 
Hertzogs von Lothtingen goo 

General Feld⸗Zeugmeiſter Baron 
Heiſters 900 
General Wachtmeiſters Schneidau 900 
General Wachtmeiſters Caprara 900 

Hertzogs von Holſtein def Aeltern / 
halbes Regiment 450 
a von Holftein pef Juͤngern 900 
briften Duͤnewalds 900 
Grafen Rabata 900 
Obriſten Zeyß 900 
Obriſten Harrand 900 
Obriſten Gertzky 900 
Grafen Balfi 900 
Grafen Gebles YS 900 
Summa zu Pferd 13650, 
Regimenter zu Su. 

Deß General de Souches 2500 
Marquis: Pio 2500 
Marckgrafen von Baden 2500 
General Wachtmeiſter Leßle 2500 
General Wachtmeiſter Portia 2500 


Grafen von Starenberg 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 4 419 


Marquis de Grana sf ajo 
General Wachtmeiſters Kayſerſtein — aso 
Obriſten Kniege 270 


Obriſten von Strein halbes Regiment 1000 


Grafen Serin 2000 
Summa ju Fuß 25000 

Bi Zu pferd 13650 
Ins geſamm 3860 


Uber dif blieben in den Kaͤiſerl. Erb, Lan. 
den 6350. zu Pferd / und 15000. zu Fuß 
ſtill liegen / auſſer denen 6000. fo bereits im 
Elſas und dem Stifft Coͤlln ſtunden. 

Den 4. 14. Auguſti nahmen Allerhoͤchſt⸗ 
gedachte Ihre Kaiferl, Majeſtaͤt von Wien 
ihren Auffbruch / in Folge der vornehmsten 
Herꝛen / als deß Fuͤrſten von Lobkowitz / vef | 
Grafen von Sehwarkenberg deß Grafen 
von Lamberg / Obriſten Cammerheren / def 
Grafen von Noſtiß / Behmiſchen Cantzlers / 
def Grafen von Montecuculi , Hof Kammer; 
Pratidentens / deß Grafen von Dietrichſtein / 
Obriſten Stallmeiſters und vieler andern 
groſſen Diener. Denſelben Tag ſchlieff Ihr. 
Kaͤiſerl. Maj. zu Chore Neuburg an dei Ufer 
der Donau / von day Cie fermer in continu— 
irlichen Tagereiſen fortruͤckte / bif Sie den 
16. Dito gluͤcklich nach Eger kame / daſelbſt 
Sie von dem Magiſtrat ſehr wol empfangen / 
und unter einem Himmel durch eine auffge— 
richtete Triumpff- Pforte bif in das Haupt— 
Quartier in tieffſter Ehrerbtetung und Unter 
thaͤnigkeit begleitet / auch alle Stucke von der 
Veſtung dreymal loß gebrand worden. Ehe 
aber Ihre Kaif. Maj. Dero beſtimtes Zimmer 
betretten / legten Sie Ihre Andacht in der vor? 
nehmſten Kirchen ab / Sonntags de 20. Dito | 


da Ih. Churfuͤrſtl. Durchl. von Sachſen anlan— |! 


gen folte / fuhren Ihre Karfert Maß, mit der 
gantzen Hofſtatt / Deroſelben in das flache Feld 
entgegen. So bald Sn. Churfürſtl. Durchl. 

von fernem hinder einem Berg die Kaͤlſerl. An⸗ 
kunfft / und daß Dero hoͤchſte Bediente alle 
außgeſtiegen waren / wahr genomen / flieg Sie 
gleichfals etwan auff funffrig Schritt weit, 


von dem Kaͤiſerl. Gefolge aus Ihrer Caroſſe 


auß / und ward vom Herzen Obrſſten Kaͤmme⸗ 
rer / und ein wenig darnach von dem Hern 
Obriſten Hoffmeiſter einpfangen / und zu Ihro 
Kaͤiſerl. Majeſtaͤt Wagen begleitet: Die dann 
bey Annaͤherung def Churfuͤrſten / auch ouf dem 
Wagen ſtieg / und denſelben febr freundlich eme 
pfing / auch Ihn benebenſt dem Chur-Printzen 
in Ihren VW gen nahme / undthnen en Vor⸗ 
fis anbote / welches Sie aber höflich abſchlugen. 
Hertzog Moritz aber / deß Gburfürften Bruder 
neben einem Springen von Halle / wurde in deß 
Hn. Obriſt⸗ Hoſineiſters Wagen auffgenom⸗ 
men / und alſo nach der Stadt in folgender 


Ordnung gefuͤhret. Erſtlich ritten bre) Come 


pagnien Cöͤraſſirer / mit ihren Pauckern und 
Trompetern. 2. Die Churfürſtliche Leib, 


2500 | Guarde. z. Die Chur⸗Saͤchſi. Einſpaͤnniger / 


Trom⸗ 
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Bereuter und Edelknaben / mit denen darauff | Herm Churfuͤrſten anzureden beliebten / dieſer 
| ) 


| Teutſche 
| 167. bo und Paucker / 4. die Churfuͤrſtliche daß / wann Ihrer Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt den 


folgenden Hand, Pferden. F. die Churfuͤrſtl. 
Officirer und Edelleute zu Pferd. 6. Die 


Kaͤtſerliche Cavallerie in ihren eigenen Wa- 


gen / darunter funſſtzig mit ſechs Pferden be« | 
ſpannet. 7. Die Kaͤlſerliche geheime Raͤthe in 


das Haupt entbloͤſſete. Dieſe Generale 
Muſterung zierte auch die Menge fuͤrtreffli⸗ 
chen Frauenzimmers / in dem allerſchoͤnſten 
und Koſtbarſten Schmuck. In ſolcher Ge, 


ſellſchafft nun gelangeten Ihre Kaͤlſerl. Majeſt. 


ihren eigenen Waͤgen / darinn auch zugleich auff den Muſterplatz / allwo derſelbe / durch 
die Churfürſtliche Miniftei geſetzet wurden. Anführung def Here General Lieutenants / 
8. Die Kaiferliche Hof Trompeter und alle Fronten und Glieder / fo ſich auff eine 
Paucker. 9. Deß Kaͤlſerlichen Obriſt Stall- Meilwegs erſtreckten / mit genauer Achthabung 
meiſters Wagen. ro. Dep Herm Obriſt vorbey ritten / und eine ſonderliche Zufrieden 
Hofmeiſters mit Ihro Churfuͤrſtliche Durchl heit verſpuͤhren lieſſen. Nachdem fie nun in 


Ham Bruͤdern und Vetter. u. Hierauff 
Ihre Kaͤtſerliche Maß. und Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. Leib-Wagen. I. Deß Chur Prin- 


| Kens Leib⸗Wagen. 16. Die Kaͤiſerl. Cam⸗ 


mere Herren in denen Hof-Waͤgen. 17. Die 
Kaͤiſerliche Cammer- Diener. 18. Der Chav 
Saͤchſiſchen Cavalliers eigene Waͤgen / ſam̃t 
ihren Bedienten. In waͤhrendem dieſem 
Einzug wurden die Stück drymal geloͤſet / und 
Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht. von Ihro 
Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt auffs herzligfte tractirt / 


die vier Stunde lang alles beſichtiget / geſcha⸗ 
hen drey Salven / und in ſolchem trefflichen 
Gleichgethoͤne / als ob ein Donner aneinander 
von Morgen biß gegen Abend gehoͤret wuͤrde: 
darunter knallete das Canoniren der ſechs und 
dreyſſig Feld⸗Stuͤcke / nebenſt einem unauff⸗ 
hoͤrlichen Schall von Trompeten / Heerpau⸗ 
cken Trommeln und Pfeiffer 5 nach welchem 
Ihre Käiferliche Majeſtaͤt mit der gangen 
Hoſſtadt wieder nach der Stadt lehrte / die 
Armee aber ſich nach ihren Quartieren 


Dero Bediente auch mit einem täglichen begab / andere Fuͤrſten / als von Bayreuth / 
Stef Gerd verſehen. Den 23. verfügte fib | Anſpach / Bamberg / nebenſt dem Spaniſchen 
Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht zur Kaiferl. | Hern Bolſchaffter / beſahen die Armee befon- 
Audientz / in welcher Sie ſehr wol empfangen ders / und ritten nicht mit in Ihro Kaͤlſerlichen 
wurde. Den 22. geſchahe die General Mu- Majeſt. Suite; Welche hierauff zu Mittage 


Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht. wie nad) 


in ſte ung / wormit es alfo zugangen. a 
lf General; Der Herr General Leutenant Montceuculi, den Chur-Printzen / und Hertzog Moriß an 
h MurFerig | ffellere ſchon in der Frühe alles in gute Ord- einer langen Tafel tractirten / an deren Spitze 


gehalten. 


nung / und die gantze Armee in zwey Theile / 
zween rechte und zween lincke Fluͤgel hinter 
einander; Den fordern rechten comman⸗ 
dirte der General Sporck und Pio; Den 
lincken fordern / Lothringen und Leßle; Den 
hintern Rechten / Caprara und Werthmuͤller / 
den hintern Lincken / nebenſt einem andern / 
Graf Portia. Und wan dieſes Kriegs⸗Volck 
uͤberall wol montiret / Die Reuter hatten alle 
Koͤller / und Hinder und Vorder- Harniſch / 
benebenſt Caſqueten / das Fußvolek war nicht 


weniger wol gekleidet und exercixt. Vor 
dieſen allen ſtunde der Her General Leutenant 


Ihre Kaͤlſerliche Majeſtaͤt ſaß / und etwan ein 
paar Schritt davon / zur Rechten / Ihre Shure 
fuͤrſtliche Durchleucht. gegen über der Chur, 
Printz / und nebeſt hochgedachtem Churfuͤrſten 
Hertzog Moritz. Uber der Mahlzeit trancken 
Ihre Kaͤiſerlichen Majeſt. Seiner Churfuͤrſtl. 

urchleucht einen Geſundheits⸗Trunck zu / 
den Sie / mitler Weil Ihre Kaͤlſerliche Maj. 
ſaſſen / ſtehend annahm / auch fo lang ſtehend 
blieb / biß ſolche Geſundheit bey beyden Herzen 
herum gegangen war. Hierauff ließ Seine 
Churfuͤrſtliche Durchleucht. auch einen ziemli⸗ 
chen Roͤmer fuͤllen / mit welchem Sie ſich zu 
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Montecaculi, und Hertzog von Baurneville. Ihrer Kaifertidhen Majeſtaͤt nahete / und in 
Der Her: Marckgraf von Baden als Feld einer. ftillen Rede wieder eine Geſundheit zu⸗ 
Zeugmeiſter / fuhrte die Artillerte. Nach ſo wol brachte / welche Ihre Kaͤlſerliche Majeſtaͤt 
geſtellter Ordnung famen / ohngefehr um 9. von Dero Seſſel fib etwas erhebend / von 
Uhr / Ihre Kaͤiſtrliche Majeſtaͤt mie Seiner beyden Armen unterſtuͤtzet / mit einer gleichfals 
Churfürſtlichen Durchleucht, von Sachſen / ſanfften Rede annahmen / und ſo bald ſolches 
und Ihro Gefolge an. In ſolchem Außzuge Glaß wieder zu füllen befahlen / und damit dem 
ul erwehnte Ihre Katſerliche Majeſt. bald vor Chur-Printzen zuwinckten / welcher / nachdem 
0 dem Stadt Thor / daß dep Churfͤrſtens Liebd er von feinem Ort zu Ihro Kaiferlichen Maj. 
N naͤher an Dero Seiten reiten wolte. Nach getretten / und die Geſundheit wieder in der 
Il hoͤflicher Cntſchuldigung aber ſtellten Ihre Stille / doch etwas woͤrtlicher / als vor at 

! 
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Churfuͤrſtl. Durchl. Dero Ii dergeſtalt ſchehen / vernommen / an feinem vorigen Ore] | 
an bafi Sie nechſt nach Ihro Kaͤlſerlichen ſolche beſcheid gethan / und fortgebracht / und 
Majeſtaͤt Seiten folgten / der Chur, Pring uberall unter dem Schall der Trompeten / und 
aber neben Hertzogen Morltzen / mit den vor lieblichen Capell⸗Muſie fich febr frölich erzeigt. 
nehmſten Kätſerlichen Bedienten in Geſell Nachdem find Ihre Kaiserliche Majeſtaͤt Kais. Mraj. 
ſchafft traten / und Gefolgwelſe Sprach hielten. den 26. Dito mit Dero Hofſtatt nach Prag von Prag 
Ole ritten fmi) mit bedecktem Haupt / ohne auffgebrochen / woſelbſt Sie den 2. September | nach Eger 
glich 


I MCCC se in à 
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Kaͤlſ.De⸗ 
eret an 
Grafen 
Binge 
dorf / den 
Hn. Gr 
monville 
pon Hofe 
abzuſchaf⸗ 
fen. 


Hof⸗Geſchichte. 

n 
etlich und achtzig Stücken / vor der Chien Kir, 
che aber von dem Harn Erg Biſchoff / und den 
geſamten Präiaten bewlllkommet / und unter 
einem Himmel in die Kirche begleitet worden. 
Den 19. Dito find Ih. Kaͤlſerl. Majeſtaͤt 
mit dero völligen Hoſſtatt aus oͤhmen / und 
zwar die letztere Tagreiſe von Stockerau in 
einem neu⸗ gemachten Schiffe zu Waſſer wieder 
nach Wien komen. Es haben aber dieſelbe ehe 
Sie ſich von Prag erhoben / an den Hn. Grafen 
Albrecht von Zintzendorff zu Auffhebung der 
Tractaten mit dem Frantzoͤſiſchen exctaordinar- 
Abgeſandten / Hern Gremonville einen Ber 
fehlch: Am 13. Septemb. aber darauf folgen, 


des Decret / daß er ihme die Entaͤuſſerung von 


Wien gar ankuͤndigen ſolle / ergehen laſſen. 
Im ane 35 Nu dna Maj. 


unſers allergnaͤdigſten Jem iſt der geheime 


Rath / Caͤmmerer / und der Durchl. verwittlb, 3 


ten Kaͤlſerin Eleonora Oberſten Hofmeiftern 

eren Alberto Grafen von Zintzendorff hiemit 
allergnaͤdigſt zu bedeuten. Nachdem gegen⸗ 
waͤrtig der Sachen Zuſtand / und Handlungen / 


8 Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
glückllch angelange/ mit dreyfacher Salve aus | Auff folchensrnftlichen ife: Wefehich hat 


421 
ſich Der Gremonville; wiewol ungern / von 
Wien nach Nußdorf / eine Mell von dannen / 
begeben /auch einſtaͤndig um die letzte Kaͤiſerl. 
Audientz anſuchen laſſen ſolche aber nicht erhal⸗ 


ten koͤnnen. Weßwegen er mit einer Convoy 
von dannen abgereiſet / und ine Seife zu Waſ⸗ 
fer durch Oeſterreich auffwerts nach Bayern 
eingerichtet. PT. e 
Immittelſt ließ auch der Koͤnigl. Schwediſch. 
Reſident / Here Puffendorff / an den Sing. 
Hof⸗Cantzler Freyherzn Paul Hocher / nachfol⸗ 
gendes Erinnerungs⸗ Schreiben am 7. Sept, 
abgehen. e 
Hochgeborner / 2. 
Nunmehr (jt der ſechſte Tag vorhey / nach 
bete ich von Regeuſp urg wieder zur üct komen / 
und habe faster alle A enblick Eur. Excell. 
SHEN auff mein Schreiben erwartet / und 
id i biefem Berlangeiiy weiln,der Sachen 
ichtigkeit auch die hoͤchſte Gefahr / fo aus 
laͤngerm Verzug eniſteßet / es erfordern wollen. 
Deſohalben werden Eu. Excell, dieſen (bb. | 
Affecten es beymeſſen / daß ſelbige ich in ihren 


o bißher von Ihro Majeſtaͤt in Franckreich 
FE 


| extraordiaari Abgeſandten und Reſidenten an 


hochwichtigen Geſchaͤfften beunruhigen muß / 
in dem ich ein gar groffes Werck auff mir habe / 


Ih. Kaͤiſerl. Majeſt. Hof / Herin Commend, | daß nemlich ein anders / und zwar berbeſſertes 


| Gremonville find geſchehen und verrichtet wor⸗ Exemplar der Kaͤlſerl. mir zu Eger uͤberreichten 


den / wie auch die ſchaͤdliche / dem Rechte aller | Nefolurion möchte ohn einigen Verzug zuge⸗ 
Voͤlcker zugegen / in dem Hungariſchen Weſen ſchickt werden / bati erſcheine / daß der auffrich⸗ 
von thine gehegte / und zuſammen getragene tig⸗wolgemeynte Will / Sr. Kon, Maj. zu 
Conſilia und Handlungen / vornehmlich bey | Schweden gebuͤhrende fate gefunden habe, 
jeßigem Zuſtand nicht zugeben / daß ihme ver | Daun E. Excell kan ich noch heutiges Tages 
ſtattet werde / ſich länger an Kaͤlſerl. Hofe aufu⸗ gantz wol verſichern / daß hoͤchſttgedacht. Sn. 


halten / und daß fo fern ſey / daß dieſen Ertlaͤrun⸗ 
gen / um den beſtaͤndigen und allgemeinen Frie⸗ 
den der Chriſtenheit zu verſchaffen / etwas möge 
zugeeignet werden / daß vielmehr durch deß 
Wercks Außgang augenſcheinlich an Tag 
kommen / daß er bißher anders nichts / als Aufl; 
ſchub und eine Trennung zwiſchen Jh. Kaͤlſerl. 
Maj. und Ders Confaederirten geſucht habe / 
und unterdeſſen uͤber das durch viele Bottſchaff⸗ 
ten angebracht worden / der Koͤnig in Franck⸗ 
reich habe den Muͤnſteriſchen Frieden gar ge⸗ 
brochen / indem er nicht allein die Stadt und 
Burg Friedberg / und die Staͤdte Aſchaffenburg 
und Seeligſtatt mit Gewalt eingenommen / 
ſondern auch das Churfuͤrſtenthum Trier 
verderbet / und noch allewell verderbe: Wie er 
dann auch die beyden Reichs ⸗Staͤdte im Elſas / 
Collmar und Schlettſtadt gezwungen / von thine 
Beſatzung einzunehmen / und hergegen den 
Burgern ihr Gewehr genommen / und daß def 
wegen Ih. Kaͤiſerl. Maj. gerechteſter wille ſeye / 
daß bemeldter Gremon wille alfobald vom Kaif. 
Hofe abweiche. Daher wird der Herr Graf Ih. 
Kaif Maj. Wille und Meynuung / wo ehe wo 
beſſer / he zu hinterbꝛingen wiſſen / uñ ſich dahin 
bewerben / daß er gantz gewiß fortgehe. Womit 
beſtaͤttigen Jh. Su aif. Maj dem Jn. Grafen Ih. 
Gu . zu allen Zeiten Geben zu Colin in Boͤhmen / 
den z. Sept. 1673. Chriſtophorus d' Abela. 


Theat. Europ. Tom. XI. 


—————————À 


Koͤn. Maj in 15 Hasen Werck deß Frieden 
ſchluſſes ſich keinen andern Zweck geſetet / als 
aß ein guter beſtaͤndig· und ſicherer Friede in 
den vereinigten Niederland wieder gemacht 
un geſchloſſen / deß Teutſchlands Ruhe nach dem 
Weſtphaͤllſchen Frieden / und andern Reichs⸗ 
Conititutioneit erhalten / auch der Friede / wel, 
cher zu Achen geſchloſſen worden / ins kunfftig 
beſtehen mogey und unverbruͤchlich continuit 
werde. Nach dem aber E. Ercell. alkzeır fid) 
vernehmen laſſen daß Ih. Kaif, Maj. Coatllia 
bißher auff eben dieſen Zweg gezielet / und noch 
täglich zielen / ſo wäre es in Warheit wunder, 
ſeltzam / daß wir über die Mittel / ſo zu dieſem 
Zweck fuͤhren / nicht ſolten einig werden / wann 
wir nemlich in gutem Vertrauen, und hin dan⸗ 
geſetzt allen boͤſen Argwohn / an das Werck hand⸗ 
anlegen wolten / abſonderlich da nicht nur sine 
Anzeigung allſchon an Tag gegeben / daß das 
jenige was mein Durchleuchtigſter König von 
denen conferderirten Königen mit veſten Guͤu⸗ 
den zu fordern / fpe von ihnen mit nichten für 
nichts gehalten worden. Und in Warheit fo hate 
ten wir einen gewuͤnſchten Frieden ſchon laͤngſt 
wiederum / auch ware dep Teutſchlands Status 
ungekraͤnckt geblteben / wenn der Sellſtanddeß 
Kriegs / welcher verwichenen Winter von denen 
contœderirten Kontgen angeboten worden / 
nicht ſo vermeſſendlich waͤre verworffen / auch | 
Nn " wag 
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was die Schweden geſucht / nicht für eine erfun⸗anderwertiglich treiben / leichtlich / daß Ih. Kaif. 
dene Argliſtigkeit / der Koͤnige Unvermoͤgenheit Maj. keine Schuld deß auffgeſchobenen Frie⸗ 
zubemaͤnteln / ſondern für genehm wäre gehalten dens wegen koͤnnen beygemeſſen werden / als 
wordeu. Es iſt auch niemanden als meines Koͤ⸗ welche nur das Ihrige / und das Reich zu defen- 
niges Wolthat beyzumeſſen / daß der Koͤnig in dren ſuchen. Was im Übrigen E. Gn. von 
Franckreich / nachdem er neulich Maſtricht ber dem vergangenen Winter verworffen-und nicht 
laͤgert und eingenommen / nicht andere Orter angenommenen Stillſtand gedencken / liegt 
in Braband mehr / mit eben dem oder gluͤckli⸗ Sr. aif. Maj. nicht ob / darauff zu antworten / 
cherm Succels unter fein Joch zu bringen fort» ſondern anderen. Das friedfertige Gemuͤth Ih. 
gefahren / ſandern nicht allein den Lauff feines | Kaif Maj. erſcheinet gnugſam auß dem jenigen / 
Sieges ſelbſt gehemmet / auch darzu noch den | was vor etlichen Monaten zu Regenſpurg di- 
Printzen Conde daß er nicht mitten in Holland ctirt und herauf gegeben worden. Wann eine 
einen Einfall gethan / abgehalten. Welches alles / | (o groſſe Begierde / den Frieden zu befördern/ 
da es auff der andern Seiten gering geachtet / bey Franckreich waͤre / warum tft Ih. Kaif Maj. 
und nichts darzu gethan wird / ſo mit dieſen nei⸗ declaration nicht angenommen worden? Ware 
gungen zu einem billigen Frieden uͤbereinſtimet | um iſt das Reich mit neuem und fremdem Volck 
wird jederman vor Augen ſtehen / auff wen alle uͤberzogen? Warum find die Mediatores, von 
Schuld def fortgeführten / un gemehrten Kriegs | welchen man zu Regenſpurg gehandelt / biß hie- 
zu werffen / und welchen Conlillis es beyzumeſ⸗ her nicht zugelaſſen worden? Warum wollen 
fen ſey / daß Teutſchland / und mit demſelben faft dem Kaͤlſer / gleichſam mit vorgeſchriebenen 
gantz Europa / noch zur Zeit ohn einige Moth | Worten / Geſetze gegeben werden / wie er das 
auffs neue mit einem blutigen Krieg angefuͤllet feinége und das Relch / gegen den / ſo es ihm rau» 
worden. Gr. Excell bewerben ſich / ihres Ampts bet / defendiren fol? Warum wird das vor eine 
wegen nur dahin / daß Ih. Kaif, Maj. an ail, Mißhandlung gehalten / wann einer feine devo- 
dieſem Unheil unſchuldig und befreyet bleiben | tion und Gehorſam / den er dem Kaͤlſer / unddem 
und der gantzen Chriſtenheit kund werde / der [Reich ſchuldig iſt / offentlich und frey herauf be- 
Kaͤiſ. Hof laſſe fid) vielmehr gefallen / mit Vers | fenner? Warum werden die unſchuldige Staͤn⸗ 
nunfft vorſichtige Conliha zu fuͤhren / als das de fo feindlich traetirt? Eu. Gn. commendirn 
Stück zu erwarten / ſo etwa auß einem ohngefaͤh | unb loben den Koͤnig in Franck eich / daß er / nach 
ren Fall komt. Ich fo viel an mir iſt / und Krafft dem er Maſtrich eingenommen / nicht ferners 
deren Befelche / womit ich verſehen bin / werde mitten in Holland eingefallen ſeye / und ſeine 
das jenige fleiſſig und treulich zu Werck richten / ficabaffte Waffen weiter gehen laſſen. Dieſes 
daß / gleich wie bißher von Sr. Koͤnigl. Maj. in einige frage ich / wann dieſes auff Verlangen 
Schweden nichts wnterlaffen worden / was zu | nad) dem Friede / und auff Anſuchen der Cron 
Außleſchung der graſſtrenden Kriegs Flammen Schw. geſchehen / warum hat dann die Frantzoſ. 
nur im geringſten dienen kan / beyzutragen / alſo und Engliſche Schiffs ⸗Armada mit fo groſſem 
ſoll auch hinſuͤhro nichts vermeſſendlich und uns Ernſt biß auff den heutigen Tag verſucht / in 
bedachtſam verachtet und verworffen werden / Holland und Seeland einzulauffen? Warum 
was man den jenigen / deren Dienſte man beſchwaͤret der jenige / ſo von ſich ruͤhmet / daß er 
gebrauchet / ordentlich mittheilet und darreichet. mit den Feinden gewiſſe Maaß halte / dieunſchul⸗ 
Der hoͤchſte Gott wolle allen den jenigen / weſche dige Staͤnde im Reich? Warum treiber er alles 
dieſes Werck angehet / ein glückliches Geimnuͤth / nach Belieben mit feinem Volck im Rem, 
und Eu. Creel. beſtaͤndige Geſundheit geben | Meich durch? Welches alles / weil es fid) alfo 
und veꝛleyhen / welches ich demuͤtiglich zu bitten | verhalt / wird die gantze Welt leichtlich urtheilen 
nicht unterlaſſen werde / in ſteter Verbleibung / c. weſſen Confiliis oder Rathſchlaͤgen es zu uſchrei⸗ 
Dieſes Schreiben wurde von bem Joi, Hof ben / daß Teutſchland mit Krieg uͤberſchwemmet 
Cantzlar den 11. Septemb. folgender maſſen wird / oder muß vielleicht eine Wolthat ſeyn / 
beantwortet. die jenige Mittel erwehlen / welche alle Rechte zus 
Auff fein Geliebtes vom 7. hujus füge hine laſſen / die sugefiigte Schmach abzutreiben / oder 
wieder an / daß bereits etliche Tage verfloſſen / muß Recht n andern heleldigen / unrecht 
ſeithero ich auff ſein voriges geantwortet / und aber ſich dcfendiren. Was mein Ampe anbe⸗ 
die declaration inder jenigen Form / wie ers vers langt / glaub ich nicht daß Eu. Gn. werden gue 
langt gehabt / Ih. Kaͤiſ Maj uͤberſchicket: Was geben / daß Sero geſunde Vernunfft durch die 
aber der Cron Schweden Fleiß belanget / einen Talummien / ſo etliche gegen mich unverſchuldeteꝛ 
guten beftändigen und ſichern Frieden zu über | Weiſe außgegoſſen / werde verkehret werden: 
kommen / fo zweifele ich hieran gar nicht / und Ich weiß / was ich GOtt / dem Kifer und dem 
wiederhole von neuen / daß dieſes eben Ih. Sif. Reich ſchuldig bin / wil auch durch Gottes Gnad 
Maj. Meyuung und Intention ſey / und weil | vom rechten Weg nicht abweichen / und den jeni⸗ 
Selbige mit dem Ihrigen zu frieden ſind / und gen / vor welche die Sach gehoͤret / von meinem 

nicht auß Antrieb dep Ehrgeitzes noch andern Thun rechenſchafft geben. 
Sachen trachten / wenn man der Mittelwegen Es hat auch beſagter Schwed. Reſident von 
zum Frieden zu gelangen / nicht einig werden | Puffendorff Jh. Kaif Sta. ſchon vorher den 10. 
kan fiber ein jeder / den ſeine böfe Affecten nicht 20. Auguſti als Sie noch zu Eger geweſen / ein 
f Memo- 
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ge uvae ims denen Provinzen deß 


Niederlandes fo Seiner Kon, Maj in Span. 
jugchören dem guͤclichen Vertrag zu Achen ent⸗ 
gegen / unlaͤngſt durch das Frantzoͤſiſche Heer fey 
ange han worden / und noch von Tag zu Tage 
angethan werde; Ja / daß Frankreich auch fo 
weit fortgeſchritten / daß es dafern die Staͤnde deß 
Reichs auff Kaif. Seiten ſtehen wuͤrden / denſel⸗ 
ben den Krieg angedrohet / und zu dem Ende viel / 
fo wol bey gedachter allgemeiner Verſanſilung / 
als inſonderheit gegen unterſchiedene deß Reichs 
Staͤnde zum Nachtheil hoͤchſterwehnter Kaͤiſerl. 
Maj. auff die Bahn bringen laſſen: Fuͤrnemlich 
aber feine Voͤlcker / wie der Ruff gehet / bif in die 
Mitte deß Reichs gleichſam auß ſchuͤttet / alſo / daß 
es Sonenflärlich erſcheinet / daß dieſe für Feinde / 
und zum Untergang erklaͤret werden / die Kaͤtſerl. 
Maj. als ihrem Oberhaupt / vermoͤg ihres gelei⸗ 
ſteten Eyds / getreu verpflichtet ſeyn und bleiben 
wollen. Welches alles Ih. Kaif. Maj. wiewol 


uch» deß Friedens / und der gemeinen Ruhe Llebha⸗ 


ſtreltenden Partheyen angewendet; Eben daſ⸗ 
felbe haben auch Jh. Kaͤlſ. Maj. verlanget / und 
auff viel weiſe endlich bezeuget / auch derent⸗ 
wegen auff dem offentlichen Reichstag zu Re⸗ 
genſpurg vor etlichen Monaten Ihr Friedſerti⸗ 
ges Gemuͤth an Tag gegeben / und abſonderlich 
erfläret, daß Sie dar fuͤr halte / einen Frieden zu 
erlangen / ſey der Stillſtand ein bewehrtes Mit⸗ 
tel; Es hat aber der Kou. in Franckr. mi feinen 
Bundsgenoſſen dieſe propoticion ſo wenig ane 
genommen / daß er vielmehr den Krieg mit groͤſ⸗ 
ſerm Feiß und Eyfer fa de und fiber das / 
wider den außdrücklichen Weſtyhaͤlſchen Fries 
denſchluß / ohne Einwilligung dep Kaͤſſers / und 
der Stände / mit einem groſſen Theil ſeines 
Kriegsheers in dep H.Rem. Reichs Gebieth 
annoch ſtehet / die mit Gewalt eingenommene / 
und zu dem Rot. Reich gehörige Plaͤtze ihren 
vorigen Befitzern nicht wieder zugeſtellet / die 
Stadt Straßburg / um Schimpff deß von Ih. 
Kaif. Maj. und dem Reich zu Regenſpurg ge, 
machten Schluſſes / zu Abwerffung dee wieder 
gemachten Brücken gezwungen / die Mediacorn 
welche die Stritigkelten zu vergleichen ange⸗ 
nommen worden / biß auff den heutigen Tag 
nicht angehöret/untesfihiedliche eiche, Stände 
mit Einquartierungen / Durchzuͤgen und Auff⸗ 
lagen beſchwaͤret / meiſtentheils aber dep Churf. 
von Trier Gebiet / um keiner andern Urſach / als 
daß er oavfür haͤlt / er fepe dem Kaͤlſer / und dem 
Reich e, auff den heu⸗ 
tigen Tag die Niu. Voͤlcker allerley Feindſelig 
leiten bátiiken verüben / auch auff den gaͤntzlichen 
Untergang ſich befleiſſigen / maſſen aus gedach⸗ 
ten Churfüͤrſtens bey 3» Kaif. Maj. und bee 
ſagter Berfarittutig zu Regenſpurg angebrach⸗ 


bern / wider ihren Willen dar zu gebꝛacht / daß Sie / 
ſothane Unbilligkeiten zu erſetzen / wie auch fo wol 
zu Def Reichs und deſſelben Standen / als Ihrer 
Erblaͤnder Vertheidigung / auch zu Erhaltung 
der teutſchen Freyheit / ein rechtmaͤſſiges Kriegs: 
Heer außgeruͤſtet / zu keinem andern Ende / als 
daß Deroſelben und den Reichs ⸗Staͤnden gezte⸗ 
mend genug geſchehe / und was wider die ge 
dachten Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Tractaten ge 
handelt worden / gebuͤrend und ſchuldiger maſſen 
erſtattet werde / wolwiſſend / daß der Durchleucht. 
König in Schw obgedachte Conttaventiones 
nicht gut ſprechen / noch zugeben werde / daß der 
Koͤn in ranckꝛeich / jederman / der ihm auſſtoͤſſet / 
zu beleidigen frey ſtehen / Ih. Kaif Maj aber 
. e Staͤnden deß Reichs die 

ebuͤhrende Vertheidigung geweigert ſeyn ſolle / 
und alſo hochgedachte Kon Maj. in ot 
mehr / um den Weltphatichen Frieden hand zu 
haben und beydes Dero Anſchlaͤge als Waffen / 
im Nothfall mit Ih. Kaͤtſerl. Maj. vereinigen 
werde; Maſſen von dieſem allen Ih. Gif. Maj 
dnich einen abſondeꝛlichen Geſandten den Dusch 
leuchtigſten König in Schweden itt nechſten 
mehrers berichten laſſen wird; Welches aber al⸗ 
les nichts anders zu verſtehen iſt / als daß Seine 
Kaͤiſ. Maj unveraͤnder liches Verlangen fey und 
bleibe / den allgemeinen Frieden in der Chriſten⸗ 
heit zit ergreiffen / ja ſicher und beſtaͤndig zu ma⸗ 
chen / durch ders Kriegszug aber keines weges 
dahin zu trachten / daß von einigem / wer der auch 
ſeyn mag / ein gerechter ehrlicher / und allgemeiner 
Friede verworffen / ſondern vielmehr derſelbe / 
unter dem Schild der Waffen / moͤglichſt befor 
dert und beſchleuniget werden moͤge: Dahero 
auch hoͤchſtgedachte Kaͤlſerl. Maj obwoln Sie 
aus gerechten hieraus engſtehenden Urſachen 
pe ſchon heut der Koͤn. in Franckreich feine 
Böicher von dem Reich völlig abführen wolte) 
einen allgemeinen Stillſtand der Waffen nicht 
einzugehen / Sie doch ſelbigen nicht begehren 


ten klagen beſſer erhelet / uber das genug am Ta außzuſchlagen / wann nur die Schwed. Herten 
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Mediarores dabey auch andere / ſo dieſe Sach an» 
gehet / hierzu bereden werden. Daß aber bey anhal⸗ 
genden und oben erklaͤrten Feindthaͤtlichkeiten 
Hh. Kaͤlſ. Maj. Dero Kriegsheer inhalten / und 
in deſſen allerhand An- und Einfälle /zu Ihrer ufi 
pef Reichs Nachtheil geſtatten ſolle / ſolches glau⸗ 
ben Sie nicht / daß es die Cron Schw. wañ Sie 
nur von dem heutigen Zuſtand eigendlichen Bee 
richt wird eingenomen haben / jemals verlangen 


werde / welchen das der Hꝛ. Reſident dahin uͤber⸗ 


ſchicken wolle / Ih. Kaͤiſ. Mal. gnadig begehren 

Auff dieſe Kaͤiſ. Antwort gab erwehnter Schw. 

Reſident ferner ein Aemonal dieſes Begꝛifs ein. 
Allergnaͤdigſter Heri / 


benden billich hoͤchſter Danck gebuͤhret / daß Sie 
in Ihrem / auff mein den 10. 20. verwichenen 
Mon Anguſti.überliefertes Memorialertheilten 


kanten Befehlchen / und erſuche Eu. KA Ma 

in gebuͤhrender Unterthaͤnigkeit / Sie wollen nach 
Ihr. großmuͤthigſten / zugleich auch gottſeligſten 
Verlangen / welches Sie zu dem allgemeinen. 
Ruheſtand traͤget / die Wuͤrckung obberuͤhrter 
Ihrer Verheiſſungen der Welt zeigen / und nicht 
nur in den Stillſtand der Waffen / als welches 
das einige Mittel noch uͤbrig zu ſeyn ſcheinet / die⸗ 
fen blutigen Krieg in der Bluͤthe gleichſam zu 
erftücfen / zu willigen / ſondern auch Ihren zu 
Coͤlln jetziger Zeit anweſenden Miniſtris anzube⸗ 
fehlen / daß fie mit der vereinigten Sn. daſelbſt 
verſam̃leten Gevollmaͤchtigten / wegen der Still⸗ 
ſtands Puncten ſchleunigſt handeln / und dieſes 


Gleich wie Eu. Kal. Maj. von allen Friedlie⸗[Werck zu einem gewuͤnſchten Ende bringen wol⸗ 


len. Unterdeſſen werden die Hn. Mediarores allen | 
Fleiß dahin anwenden / daß auch die confade- 
rirte Koͤnige / und die / ſo diſe Sache angehet / zur 


Antwort neue Merckzeichen Ihres Fliedferti-] Anfahung gedachteꝛ Stillſtands⸗ Handlung / uñ 
gen Gemuͤths herfuͤr ſcheinen laſſen / und mit kla⸗ billigen Mitteln / ſelbige zu ſchlieſſen / auff das 
ren Worten an Tag gethan / daß / ob Sie wol / | ehiſte mögen gebracht werden / and iſt an einem 
wegen vielerhand dringenden Motion rechtmäf | glücklichen Erfolg nicht zu zweifeln / wann nur 
ſigẽ Urſach haͤtten / einen allgemeinen Stillſtand Eu. Kaif. Maj. Ihme mit Devo loͤbl. Exempel 
der Waffen zu verwerffen / Sie dennoch denſelbi⸗vorgehehet und zeiget / durch di ſen Weg könne 


gen auff den heutigen Tag nicht abzuſchlagen 
geſinnet ſeye / wañ nur der Kon. in Franckr. feine 
Volcker auff das ſchleunigſte gaͤntzlich aus dem 
Reich abforderte / und die Schw. Hn. M ediatores 
ſolches auch andern / welche dieſe Sache angehet / 


— km — — — — 


Teuſchẽ. võ dem gar gewiß bevorſtehenden Ruin 
gerettet werden / und daß man nimermehr gefaͤhr⸗ 
liche Mittel ergreifen muͤſte / wann deſſen Wol⸗ 
fahrt duꝛch gelinderemag wieder erlanget werden, 

Auff dieſes Memorial lieſſen Ih. Kaif. Maj. 
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1673. 


n beybringen möchien ; Alſo waͤre die Freude def | dem Hn. Puffendorff folgende Antwoꝛtzukomen. 

ji Kön.in Schw. meines gnaͤd. Hn. gantz vollkom- Im Damen der Kätf.und Su. Maj. iſt der $ifert 

Ni men geweſen / wenn Gu. Kaif. Maj. aud) dieſes Cron Schw. bey Ocrofelben ordinari Reſident. bietauff 

| verwilliget bátten/oap Sie nur auff etliche wenig | On. Cfaias Puffendorffallergnaͤd anzuzeigen: | ertbeilte 
Tage / derer Zahl Sie felber benennen koͤnnen / Es habe Jh. Kaif Maj. aus dem 20.diefes Mon, | Antwort. 
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mit Fortſchickung Ihres Kriegsheers eingehal- 
ten / und dadurch demſelben eine genugſame Zeit 
vergoͤnnet haͤtte / der confeederirten Könige Ber, 
willigung hieruͤber zu erhalten. Es iſt in Warheit 
dieſes nicht oben hin zu beklagen / daß / nach Ver⸗ 
weigerung einer ſo kurtzen Zeit dieſes gantze 
Werck in ſo groſſe Schwierigkeiten verwickelt / 
und in ſolchen Stand iſt gebracht worden / daß 
wann nicht gelindere und ſichere Rathſchlaͤge 
bey eiten ſtatt finden / es um den teutſchen, mit ſo 
viel groſſer Vꝛeſchwendung menſchlichen Bluts / 
und Goldes / erworbenen Frieden gaͤntlich ge⸗ 
ſchehen zu ſeyn ſcheinet: Alldieweil aber / wann 
man die Sache recht erwegen wil / die Klagen / 
womit Franckreich belegt wird / gleichſam zu 
zweyen Stuͤcken gebracht werden konne / Euer 
Kaͤtſ. Maj. Kriegszug auch auff keinen andern 
Zweck gerichtet iſt / als daß der Ken. iu Franckr. 


Schaden / ſo er den unſchuldigen Ständen darin, 
durch eben dieſen Stillſtand der Waffen / und 
ſtellet werden ſollen / dieſes aber in dem bald erfol- 
genden Friedens» Vergleich außgemacht und 


eroͤrtert werden kan: Dannenhero verbleibe ich 
nicht allein bey Ih. Koͤn. Majin Schw. vorigen / 


— . M M — 1 


uͤbergebenem Memorial mit mehrem verſtanden / 
was er ſo wol / wegen Einhaltung deß Kriegs / 
als eines Stillſtands der Waffen / auffs neue 
vorgebracht / daß Sie nemlich / nach Ihrem groß⸗ 
muͤthigen / und zugleich gottſeligſtem Veꝛlangen / 
welches Sie zu dem allgemeinen Ruheſtand 
traͤgt / die Wuͤrckung Ihrer in gemeldter Egri— | 
ſchen Relation begriffener Verheiſſungen der 
Welt zeugen / und nicht nur den Stillſtand der 
Waffen / als das einige Mittel / ſo dieſen grauſa⸗ 
men Krieg noch in der Blüthe zu daͤmpffen /uͤbrig 
zu ſeyn ſcheine / verwilligen / ſondern auch Ihren 
zu Coͤlln jetziger Zeit anweſenden Mimſtris ohn⸗ 
verzͤglich anbefehlen wolten / daß Sie mit der 
confœderirten Koͤn. dafelbſt verſammleten Ge⸗ 
vollmaͤchtigten / wegen der Stillſtands Puncten 
ſchleunigſt handeln / und dieſes Werck zum ge⸗ 
wuͤnſchten Ende bringen möchten: Unterdeſſen 


feine Voͤlcker aus dem Reich abfordere / undden wurden die Hn. Mediatores allen Fleiß anwen⸗ 


den / damit die vereinigte Koͤnige / zur Anfahung 


nen verurſacht / wieder erſtatte / worunter jenes | gedachte: Stillſtands⸗Handlung / und billigen 


Mitteln / ſelbige zu ſchlieſſen / möchten gebracht 


durch die Tractaten fo dieſer Urſach wegen anges werden / waͤre auch an dem Foꝛtgang keines wegs 


zu zweiffeln wann nur Ih. Kaif Maj ihnen mit 
Dero loͤbl. Exempel vorgienge / und zeigete / daß 
man Teutſchland von feinem gewiſſen Untergang 
zu erretten nimermehr gefährliche Mittel ergreif⸗ 


ſondern auch meinem neulichſt wiederholten / und | fea muͤſte / wann deſſen Wolſahrt durch gelindere 
denen anweſenden Reichs ⸗Staͤnden vollig be wieder erlanget werden moͤchte. 


ur 
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Es gereichet gewiß Sr. Koͤn. Maj. in Schw. daß die auff Seiten def Reichs von denen Hn |" 1673. 
zu groſſem Lob / daß ſie ſo gꝛoſſe und unaufhoͤrliche Churfuͤrſten zu Meyntz und Bayern / und dem 
Sorge für die Erhalt⸗oder vielmehr Wiederauf- Jon. Hertzogen zu Zell angebottene Vermitte⸗ | 
richtung deß allgemeinen Friedens m Europa | tung von dem Königin Frauckreich nicht ange⸗ 
ſpuͤhlen laͤſſet / dahero aud) Ih. Kaif. Maj. fid ! nommen / und dadurch aller Vergleich wiſchen 
bearbeiten wird / daß eine fo gute Meynung nicht Ih. Sát. Maj. und dem són. in Franckreich 


Reſidenten zweiffels ohn in unentſunckenem anders mehr / Sr. Koͤn. Maj. in Schw. durch 


| 
| 
| 
ruchtloß abgehen möge: Es wird aber dem Hn. verhindert worden. Gleich wie nun dieſes / und | 
| 
| 


Andencken ſeyn / daß ſo wol muͤndlich / als in der 
vorigen Reſolution mit mehrerm dargethan wor⸗ 
den / wie kraͤfftiglich Jh. Kaif. Maj, einen allge⸗ 
meinen / ehrbarn / ſichern und beſtaͤudigen Frieden 
verlanget / und annoch verlange / auch zu deſſen 
Beſchleunigung biß anhero nichts Pe... 
habe / wie ſolches fo wol die Reichs ⸗Acten zu Re⸗ 
genſpurg als auch die Schreiben an verſchiedene 
Chur und Fuͤrſten / und Dero ſelbſt eigenes 
Thun gantz hell und klar anzeigen: Wie weit 
aber def Ronin Franckreich / und ſeiner Bunds⸗ 
genoſſen Sinn und Meynung von dieſer Frie- 
dens Beglerde entfernet geweſen / und noch ſeyn / 
das erweifen ſeine / un deſſen Bunds verwandten 
contraventiones und Gegenhandlungen wider 
ben Weſtphaͤl Clev⸗ und Achiſchen Friedens⸗ 
Vergleich mehr als zu viel / wie ſolches dem Nn. 
Geſandten offtmals iſt angezeigt worden / unter⸗ 
deſſen aber hat beſagter Koͤnig mit den Feindſe⸗ 
ligkeiten fo weit fortgefahren daß er nicht nur die 
Churfuͤrſtl. Reſidentz⸗Stadt Trier mit Gewalt 
eingenommen / und die Reichs⸗Staͤdte Counar 
und Schlettſtatt zur Einnehmung Frantzoͤſiſcher 
Beſatzung gezwungen / und ſie nachgehends 
wehrloß gemacht / auch derer / wie auch anderer 
unter der Land⸗Vogthey Hagenau begriffener 
Staͤdte / Mauren geſchleiffet und niedergeworf⸗ 
fen / ſondern auch feine Voͤlcker mitten in das 
Reich gewaltſamer Weiſe eingefuͤhret / und das 
Kaͤiſ Kriegs heer / fo zum Schutz Def Het. Noͤm. 
Reichs außgeſchicket worden / feindlich angegrif⸗ 
fen hat; welche / und viel andere Sachen mehr 
alfo beſchaffen ſind / daß Ih. Ki Maj dringende 
Urſach haben / gegen fo vielfältige Beleidigungen 
und Unbilligkeiten gaͤntzlichen Abtrag und Ber 
gnuͤgung auff alle Weiſe zu ſuchen / und koͤnnen 
auch bey ſo bewandten Sachen / ohne hoͤchſte Ge⸗ 
fahr deß gantzen Reichs ihre Voͤlck er nicht zurück 
fordern, jedoch erklaͤren ſich Dieſelbe hiemit / daß 
fie bey Ihrer vorigen friedliebenden Inzenaon 
und Meynung aller dings beharren / auch keinen 
beſtaͤndigen / ſichern / ehrbaren und allgemeinen 
Frieden niemals außſchlagen / ſondern ſolchen 
auff das ſchleunigſte zu befördern / alle Kraͤfften 
und Vermoͤgen anwenden werden: Wie Sie 
dann Ihre zu Coͤln anweſenden Geſandten ſchon 
vorlaͤngſt Befelch ertheilet / und ſolche auff Anſu⸗ 
chung dof Nn. Reſidenten nochmals wiederhole / 
daß Sie zu eheſter Erlangung obgedachten rie 
dens / auff rechtmaͤſſige und billige Bedingungen 
kraͤfftiglich wuͤrcken / und alle ordentliche zu ber 
ſelbigen und gedachter allgemeinen Ruhe zielen» 
de Mittel nicht nur deſto ſchleuntger beytragen / 
ſondern auch mit 1 das jenige verſchaf⸗ 
f 


fen ſollen / was bißanhero 


immittelſt dahin abzuſchickenden Geſandten / den 
Jon. Graſen Uratislaum von Starnberg foll 
vorgetragen / und Sie dergeſtalt unterrichtet 
werden / daß nicht alein obgedachte Se. Nonigl. 
Maj das jenige / was biß anhero von Ih. Karp. 


Maj. gethan und gehandelt worden / billigen / 


ſondern auch zu Schutz deß Reichs / und u deſto 
ſchleuntgerer Beförderung eines allgemeinen / 
ſichern / ehrbaren und beftändigen Friedens / als 
ein compacilcirend.s Mittglies deſſelbigen / wil⸗ 
liglich leiſten werde. Zu dem Ende verlanget ie 
allergnaͤdigſt deß Herꝛn Reſidenten treuen Fleiß 
und Berichts ⸗Erſtattung und bleibet demſelben 
mit Gn. allezeit beygethan. Gegeben zu Wien / 
den 20. Septemb. 1673. g 


Nunmehro cefolviten auch Ih. Kaͤiſ Maj. | Kaif Maß 


Dero 


| O Ehe zu ſchreiten / und erwehlten zu : 


eſolvirt 
ſtch zur 


dif, Geſpons die Ertzherzogl. Princeſſin zweyten 


Anna Claudia Felict as von Inſpruck / cine Ehe zu 
Tochter Ferdinandi Caroli. Ertzhertzogen zu Oe⸗ſchreiten. 


ſterreich und Tirol / und Annen einer Tochter 
Colin: def zweyten / Großhertzogen zu Florenz / 
welche den 20. Maj 1653. gebohren / mit Schoͤn⸗ 
heit / groſſem Verſtande begabet / auch unter wie, 
len hoͤchſtpretßlichen Fuͤrſtl. Tugenden / vieler 
Sprachen kuͤndig war. Selbige nun ward den 
15. Auguſti zu Inſpruck zu einer Kaͤlſerl. Braut 
erklaͤret / worauff Sie in die Franciſcaner Kirche 
gefahren / und das Ampt der H. Meß und das 
Te Deum aaa angehoͤret / darnach find 
dreymaldie Stücke geloͤſet / auch von drey Com⸗ 
pagnien zu Fuß Salve gegeben worden / lmittelſt 
iſt rother und weiſſer Wein gelauffen / und haben 
hernach Ih. Majeſt. offentlich geſpeiſet. Der 
Fürſt von Diedrichſtein als hoͤchſt⸗ befagter 
kuͤnff iger Kaͤiſerin Obriſt Hofmeiſter iE darauf 
von Wien nacher Inſpruck abgefertiget worden / 
Dero Hofſtatt einzurichten / woſelbſt er mit der⸗ 
ſelben im Namen Ih. Kaif. Maj durch den Bi⸗ 
ſchoff von Trient / mit Beyhuͤlffe vier anderer 
Prataten getrauet wurde. | 
Den 27. Septemb. rft Sp Kaͤiſ. Maj. 
von Wien nach Gretz / woſelbſt Sie den 2. Oer. 
gluͤcklich angelangt / von den Inner⸗Oſterreicht⸗ 
ſchen Staͤnden / gantz herꝛlich unter Leſung deß 
Geſchuͤtzes und bewehreten Buͤrgerſchafft eme 
pfangen / und Deroſelben die Stadt Schluͤſſel 
prelentirer worden. Darauff die Kaif. Braut 
den 13. Dito zu Gretzwien / einen Flecken 2. Meil 
von Gretz / gleichfals ankame / dahin / ſo balden es 
Hh. Käfer. Maj hinterbracht worden Sie fud 
begeben thaͤten. Die Princeſſin kame Ih. Kaif. 
Mat, (aft bif zu Ende der Stiegen entgegen / und 
empfing Dieſelbe mit einer tieffen Reverentz. 


hero fcuchtloß geweſen (t | Nach benderfetes abgelegtem Hande kuß giengen | 


Theat. Europ. Tom. Xx IJ. 


~ On ih Sp. | 
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Ih. aif. Maj gleich zu der Fꝛaudutter / redeten groſſer Anzahl gefolget. Ih. Kil Maj empfing 


mit Deroſelben die gantze Stiegen hinauff biß 
ins Zimmer / nahmen nachgehends ihren Weg 
mit Dero geheimen Raͤthen und Hofſtatt def A⸗ 
bends wieder nach Gretz; Die Princeſſin aber 
begabe fid) auff das ſchoͤne Schloß Eggenberg 
dahin ſich Ih. Kaͤiſerl. Maj. abermal miteinem 
Gefolg von 60. Caroſſen erhoben / und biß in 


Die Rais. die Nacht daſelbſt verblieben. 


Braut 
alt zu 
ret ihre 
Einzug. 


D 


K di f. Auf / 
zug in die 
Kirche. 


Denis. Dito begaben fid) die Cavalller / und 
uͤbrige Begleiter / Voꝛmittags nach beſagtemEEg⸗ 
| genberg / um die Kaͤiſ. Braut nad) Gres zu be⸗ 
gleiten. Nachmittag um 5. Uhr hielten dieſelbe 
durch die Muhr⸗Vorſtadt / Thor und Gaſſen / 
uͤber den Plat durch die Herꝛn und Hof Gaſſe zu 
den Jeſuirern ihren Einzug in folgender Ordnüg: 
Voran ritten die Obriffen Hof⸗Quartiermeiſter 
ſam̃t zweyen Hof⸗Furiren / und zween Einſpaͤn⸗ 
nigern. 2. Ein Paucker und etliche Trompeter. 
3. Drey Compagnien Guraffirer. 4. Die Bayeri⸗ 
ſche Sand- Stände mit ihren Waͤgen in gehoͤriger 
Ordnung. 5. Die Kaif. Hof⸗Cavallier 6. Die 
| Kaif. Cammerherꝛn / zuſammen in so. Caroſſen. 
J. Die Kaͤiſe Hofwaͤgen deren 8. waren. 8. Zehen 
Kaͤiſerl.Hof⸗Trompeter und Paucker. 9. Deß 
Kaͤiſ. Ober⸗Stallmeiſters Caroſſe. 10. Zwoͤlff 
Officirer zu Pferd. . Die Kaͤiſ. Braut / mit Ih. 
Durchl. Fr. Mutter / in Dero koſtbaꝛen Leib⸗Wa⸗ 
gen. 12. Ih. Maj. Obuſter Hoſmeiſter / Fuͤrſt von 
Dietrichſtein / und ber Kaͤiſ. Ober ⸗Stallmeiſter / 
Graf von Dietrichſtein / beyde zu Pferd. 13 Hier⸗ 
neben 18. Laqueyen / wie auch die Kaif. Leib⸗Tra⸗ 
banten. 14. Sechzehen Kaͤiſ und Ertzhertzoͤgliche 
Edelknaben. 15. Noch ein Kaif Leib- Wagen. 16. 


| Die Kaif. Leib⸗Guardi / mit ihren Trompetern 


und Pauckern. . FuͤnfCaretten mit Ih. Durchl. 
Hof⸗Damen. 18. Und dann drey Saͤnfften mit 
Maulthieren. In der Vorſtatt ſtunden auff 
unterſchiedlichen Plaͤtzen 3. Compagnien Bur⸗ 
ger / die andern aber auf dem Platz der Stadt mit 
ihren Fahnen im Gewehr / und wurden die 
Stücke biß zu Ende def Cinzugs aneinander 
geloͤſet. 

Unterdeſſen hatte ſich Ih. Kaͤiſ. Maj. von Hof 
nach der Jeſuiter Kirchen über den Gang bege⸗ 
ben. Vorher gienge eine groſſe Menge Cavallter; 
hernach die geheimen Raͤthe / und Ritter def guͤl⸗ 
denen Bließ; Darauff der Hr. Graf Halleweil 
mit einem Stabe; Demnaͤchſt der Fuͤrſt von 
Lobkowitz auch mit einem Stabe; Dieſem folgte 
der Spaniſche und Venetlaniſche Bottſchafter / 
darnach kamen Jh. KA Maj. in einem ſchwar⸗ 
gen guͤldenen uͤberreich aeftücften und mit ut 
ſchaͤtbaren Ae re gezierten Mantel⸗Ha⸗ 
bit. Die Kaiſerl. Braut war in weiſſen uͤberauß 

| bordirten und überall mit Diamanten beſetzten 
Geſchmuck angetleidet / uñ der Schweif am Rock 
von der verwittibten Graͤfin von Trautſohn / als 
Obriſt Hofmeiſterin getragen. Die Ertzhertzogin 
gienge nach in ſchwartz / bloß zum Schmuck ein 
Diamanten Creutz an fid) tragend / worauff das 


Frauenzimmer in unbeſchreiblichen Zierath und 


Dero Braut an der Kirchen⸗Thuͤr / welche nieder 
kniete / aber alſobald von Sr. Maj. auffgehoben 
wurde. Ih. Kaif. Maj. gieng fo fort ein wenig 
vorauß / Dero die aif. Braut von Dietrichſtein 
nachgefuͤhret wurde. So bald Sie in die Kirch 
kommen ſtunde der Paͤbſtl. Nunc. bereit / von 4. 
Biſchoͤffen / und 16. Praͤlaten begleitet / die Ihre 
Kaͤiſ. Maj. fo bald Sie fid) in Dero hierzu be 
ſtimte Stellen verfuͤget hatten / das Greuf zu fif 
en præſentuten / und Sie mit Weywaſſer be⸗ 
ſprengten. Hierauff verfügten fid) beyde Maj vor 
den Altar / allwo zugleich der Paͤbſtl. Nuncius nach 
Vollendung def V eni ſancte Spiritus /c. die Hey: 
raths⸗Ceremonien vor ſich nahme / und beyde 
Maj. in Gegenwart erſtbeſagter 4. Biſchoͤffe / 6. 
Praͤlaten / wie auch 40. Prieſter in Chorroͤcken 
copulirte / nach deren Vollendung das Le Deum 
laudamus in einer herzlichen Muſie erſchallete / 
' auch alle tiefe zweymal geloͤſet wurde. Endlich 
giengen beyde Kaif. Maj. mit Dero gantzen Co- 
mitat nach dem Palaſt / allwo das Hochzelt⸗Feſt 
bereitet war. Um 8. Uhr ward Tafel gehalten / da 
dann beyde Kaͤiſ. Maj. oben beyſammen fallen: 
Die rechte Seite blieb leer / und ſtunde allein ein 
Fuͤrſchneider daſelbſt / Jh. Maj aufzuwaꝛten. An 
der lincken Seiten ſtunde abermal ein Fuͤrſchnei⸗ 
der. Ohngefaͤhr mitté an der Tafel fap deraͤbſtl. 
Nuncius, nach ihme der Span. und folgends der 
Venetianiſche Ambaſſadeur / unten ſtunde wieder 
ein Fuͤrſchneider. Bey angehender Nacht wurden 
durch die gantze Stadt in allen Fenſtern Liechter 
und Fackeln angeſteckt / um Zeichen ſonder barer 
Frende / welche 3. gantzer Tage an einem Stuͤck 
fortgeſetzet wurde. Nach verfloſſenen 14. Tagen 
giengen Ih. Maj. mit der Ertzhertzogin von In⸗ 
ſpruck auff Druck an der Muhr / allda Sie von 
einander Abſchied nahmen / und beyde Kaͤiſ. Maj. 
auff Neuſtadt raiſeten / allwo Sie von Ih. Maj. 
der verwitt. Kaͤiſerin hoͤflichſt tractiret wurden. 
Den n. Novemb. Nachmittag hielten Sie Dero 
Einzug in Wien / durch das Stuben Thor unter 
Loͤfung groben und kleinen Geſchuͤhes / weiln aber 
dieſelbe weaen def uͤbeln Schneewetters / in den 
Caꝛoſſen! «t geſchehen muͤſſen / als haben die hohe 
Mini? u und Cavalliers am andern Tage Ihre 
H. Maj als Sie nach St. Stephans Thum 
Kirchen gefahren / in ſchoͤner Ordnung zu Pferd 


fert che 


dahin begleitet / und nach vollendetem Gottes⸗ 


dienſt der Spaniſche Boitſchaffter bey beyden 
Maßeſtaͤten wegen Dero Beylagers im Na— 
men ſeines Koͤnigs / und der Königlichen Re⸗ 
gentin die Gluͤckwuͤnſchung abgelegt. 

Den 8.18. Nov. ward an dem regierend / und 
verwittibten Kaͤtſ. Hofe der verwittibten Kaif 
Geburtstag Galla begangen / von Deroſelben 
beyde Maj. zu Mittag gaſtirt / und nach Vollen⸗ 
dung deſſen eine Comödie mit vortreflichen Bal⸗ 
letten exhibirt. 

en . 19. Dito aber ein koſtbares Feuerwerck 
inFoun eines Irꝛgantens / mit 4. Thuͤren und ans 
dern Bildnuͤſſen / vor dem Brien Thor gehal⸗ 
ten worden / welches zwar ſeinem effe nach / mit 
Bree 


ENT 
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Geſchichte. 


zweymaliger Loͤſung 30. Stucke Geſchuͤtzes wol 
abgelauffen / aber von den uͤberhaͤufften Zuſehern 
fino z. Perſonen durch die vielen Granat kugeln 
todt geblieben / und bey sy. beſchaͤdiget worden: 
Nach Vollendung dieſes haben ſich Jh. Kaif M. 
zu der Tafel begeben / und iſt darauff die Zeitung / 
von def Koͤn. in Polen cove eingelanffen; Def: 
wegen von dem regierend⸗ und verwittibtenKaͤiſ. 
Hofe die Cammertrauer angezogen worden / feb 
biger Königin unterdeſſen zu condoliren war 
der Hꝛ. Graf von Schaffgotſch per pofta nach 
Polen abgefertiget / und iſt hierauff von dem Ve⸗ 
ster zu Ofen ein Chiaus mit 1 andern Tuͤrcken / 
die congratulations-Compliment. bey Ih. Kaif. 
Mai. abzulegen / ſich auch zugleich wegen eines 
unlaͤngſt beſchehenen ſtreiffens zu beklagen / zu 
Schewchhet angelangt / aber weil die Theurung 
und Peſt in der Tuͤrekey uͤberhand genommen / 
nicht nach Wien gelaſſen / ſondern zurück gee 
ſchicket worden. 

Ingleichen iſt auch zu Außgang def Nov. von 
Chur⸗Sachſen ein Geſandter angelanget / der in 
gehabter Audientz Ih. Kaif Maj allerunterthaͤn. 
vorgebracht / daß Se. Churfuͤrſtl Durchl. 4000. 
Mann zum Auffbruch in Bereitſchafft harten 
und zu deren March / welchem Ih. Durchl. der 
Chur⸗Printz ſelbſt beywohnen wolten / Ih. S Gf. 
Maj. allergnaͤdigſt Befehl erwarteten. So hat 
auch an Ih. Kaif: Maj. Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
von Brandenb. den Freyherzn von Marnholtz 


| abgefertiget/ deſſen Anbringen und Abfertigung 


oben unter den Reichs haͤndeln bereits gemel⸗ 
det worden. 


Sonſten haben Jh. Kaͤiſ Mallen Ober⸗Ung. 


Malcontenten dergeſtalt Peꝛdon ertheilen laſſen / 


daß fie ſich in Cif. Dienſte begeben / die Edelleute 
aber eine gewiſſe Maſiſchaft ftellen folten; worauf 
ſich dieſelbe allgemach aus dem Tuͤrck⸗ und Sie, 
benbuͤrgiſchen Gebiet in das Ober- Ungar. ver⸗ 
fuͤget. Von denen Ungar. Magnatẽ aber / forderte 
man gleich denen Kaif. Erblanden Contribution 
geſtalt ihnen ein gewiſſes / auf etliche tauſend Fl. 
fid belaufendes quantum angeleget wurde / o» 
hin uns dann nun unſere Hiſtoriſche Ordnung 
ruffet um zubeſehen / 


Was in dem Königreich Ungern 
beydes Chriſtlich⸗als Tuͤrckiſchen theils: 


inſonderheit aber mit Einführung def 


Konigl. Ungariſchen Vicariatszu Preß⸗ 


burg / und ſonſten in ereigneter Unruhe 
dieſes 1673. Jahr Über denckwuͤrdig 
vorgegangen. 


Nach dem Ihre Kaͤlſerl. Majeſt. nach der im 
verwichenen 1672. N ergangenen Neformar 
tion zu Preßburg fid) vorgenommen / eine Re⸗ 
glerung daſelbſt einzuführen / und den Derim 
Hoch⸗Teutſchmeiſter zu Dae Stadthaltern in 
dieſem Reich veroronet / UF derſelbe / nachdem 
er den 18. Mertz bey Jh. Kͤͤlſerl. Maj. das Jura- 


going Sao. 
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ment im geheimen Rath zu Schoͤnbro nn abge⸗ 
legt / den 15. Dito von dar abgeraͤiſet / und den 
beyden Kaͤiſeruchen Herzen Commiſlarien / 
als Herm Braten von Nothal / und Hern 
Grafen von Noſtitz / Boͤhmiſchen Ober-Cantz⸗ 
lern / auff Preßburg acfolaet/ woſelbſt Jh. Fuͤrſtl. 
Gnaden von auffacfübrten neun Compagnien 

Soldaten fame dem Auß ichuß prächtig empfan⸗ 
gen / von Hern Gammer -Präfidenten Graf 
Nollonitſch Lateiniſch beneventirt, und in die 
Schloß Capell; Ferner von dar in das für 
Sie koͤſtlich zubereitete Zimmer gefuͤhret wor⸗ 
den. Das Mil tagmahl haben die drey Hern 
Principalen beym Heren Eitz⸗Biſchoffen in der 
Stadt angenom̃en / den 23 Dito wardConfulta- 
tion gehalten / wie der a&us inftallationis zu voll⸗ 
ziehen / worbey J. Fuͤrſtl. Gn. die Confiliarii das 
Jurament ablegen muſten. Hierauf hoͤrte man die 
von dem Jn. rt Biſchoffe geleſene H. Meß in 
der Schloß ⸗Capell Nach dieſem folgte die wuͤrck, 


liche Vorſtellung in der Ritter⸗Stuben / da auff 


einem erhobenem Geruͤſte die 3. Hn. Principalen 
erſchienen. 

Allda wurde Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden eine 
Kaͤlſerliche gemeſſene Inftrudtion und das Sie⸗ 
gel vom Here Graf von Rothal uͤberhandiget 
und von denen Beyweſenden Magnaten aus 
Ungarn die Haudgeluͤbte und Gratulation ab⸗ 
gelegt: 

Hierauff ift von dem Kaͤiſerlichen Hof⸗ 
Caminer - Rath der Grade Math zu Epertes / 
reformirc / und mit Paͤbſtlichen Perſonen 
erſetzet / viel Proteſtirende hingegen an ihren 
Gütern geſtraffet / theils auch nach Caſchau 
in die Schantze eondemniret worden. 

Eine gleichmaͤſſige Reformation def Magi⸗ 
ſtrats srgienge auch zu Edenburg / allhie auch 
gleich den meiſten Ober⸗Ungariſchen Ortern 
die Evangeliſchen Prediger auß getrieben wur, 


den. 

Dieſes Verfahren verhalsſtarrtgte die Mal, 
contenten nur Ärger und huben fid) deſto eife⸗ 
riger vor ihre Freyhett empor / ſchickten auch 
ihren General / Paul Schepeſy an den Tuͤr⸗ 
ckiſchen Hof / welcher einiger Vorgeben nach / 
der Pforten im Namen feiner Committenten 
gantz Ungern und Croatlen / wann fie nur wolte / 
angebotten haben ſolle. 


Nechſt dem ſind einige ae rotti 
Uucatholiſche zu Debin / als daſelbſt die Proceſ⸗ 
ſion Corporis Chriſti gehalten worden / un 

bene eingefallen / uſi haben nicht allein die Wacht 
von 12. Muſquetirern / ſo beſagte Proceſſion ber 
gleitet / ſondern auch die meiſten / fo derſelben bey. 
gewohnet / nieder gemacht / und den 9pfariberm in 
Stuͤcken zerhauen. Deowegender Obriſt Wop⸗ 
ping mit feinen Dragonern und dem Gollalbí, 
ſchen Regiment dahin commendirt worden: Bey 
Nieutra fielen ſie mit Huͤlffe der Tüͤrcken ein / da 
ſie dann unterſchiedliche örffer eingeaſchert / 
das Viehe weggenomen / und viel in die Dienſt⸗ 
barkeit mit fid) gefůhret / daruber aber die ſelbiger 
Orten 


1673. 


allen zu 
ebin ein. 
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, Ungeriſche | 
1673. Orten llegende Kaͤiſerl. Voͤlcker ſich eylends zu 


viel Cathol. nieder gemacht / bey dahin kunfft def 
ſammen geiogen, den Feinden nachgeſetzt / und Starenbergiſchen Regim. meiſtens / ſonderlich 
deren nicht allein etlich hundert erlegt / ſondern die Vornehmſte flüchtia worden / die uͤbrige aber 
auch den Raub abgejagt / und die Gefangene er⸗ ſich ergeben / und um Perdon gebeten / als hat er⸗ 
ledige. Als nun die Malcontenten 2. Meilen wehntes Regim.hierauff ſe nen March gleich an⸗ 
von gedachten Deben ſtunden / formirtẽ dargegen dern / nach Eger genommen um nebens denſelben 
die Kaif. 2. Lager / eines jenſeits der Teiſſe bey ins Reich zu gehen: Hingegen der Mr. Genera: 
Callo / in welchem der Obriſt Schmied das Spanckau nach Ober-Ungarn Order empfangs. 
Commando fuͤhrte. Das andere diſſeits bey O. In deſſen auffrührifchen Regiment wurde die 
noth / worinnen der Obriſtdeutenant Hoyer com | Execution fiber die Raͤdels führer vollzogen / und 
mandirte / zu welchem auch der Obriſt⸗Wachm. derſelden ben 1. Auguſti 9. den 5. acht / auſſer der 
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Tuͤrcken abermals um Neutra die Huldigung 
von den Unterthanen / denen ſie nicht allein ihr 


Schoͤning Commendant zu Schendro / mtt ſei⸗ 
nen Trouppen geſtoſſen. Dieweiln auch die Tuͤr⸗ 
cken den todt des von denen Huſaren neulichſt 
niebergemachten Baſſa von Ofen Sohns / ſtarck 
an denſelben gerochen, ihrer viel nieder gemacht / 
und z. davon zu Neuheuſel lebendig geſpiſſet / auch 


viel alte Leute nieder geſaͤbelt / und die junge mit 


fib hinweg gejührer So haben ſich beſagte Hu⸗ 
ſaren ſtarck zuſammen gethan / als fie soo. Tuͤr⸗ 
cken bey Freyſtaͤdtl angenoffen / die meiſten erlegt / 
und den Reſt in die Flucht geſchlagen / auch acht 
Wagen mit Waaren erobert: Jaes ſtreifften 
nicht allein bemeldte Huſaren auff die Tuͤrcken / 
ſondern griffen auch die Raiſende an / und mach⸗ 
ten ſelbige gantze Gegend mit RRauben und Todt⸗ 
ſchlagen unſicher / maſſen fie auff offentlicher 
Straſſen den Hn. Grafen von Thun ſpolr / and 
uͤber einen Centner Silber abgenommen; Sol⸗ 


Stadt auff die 4. 


traſſen gehenckt. Indeſſen 
haben fid) die Malcontenten abermal verſtaͤrcket / 
und einen unverſehenen Streiff nach Zathmar 
gethan / der Kaif. et iche niedergehauen / und bey 
ta uſend Stuͤck Vieh davon gebracht. Bey Calo 
erlegten ſie der Kaͤiſerl. 16. und ſchickten noch viel 
andere mit blutigen Koͤpffen wieder nach Hauß / 
haben auch bey Jo. Pferde / ohne dz andere Viehe / 
mit ſich uͤber die Theyß gegen Siebenbuͤrgen in 
den Wald gefuͤhret Ferner ergieng ; wiſchen den 
Huſaren und Tuͤrcken abermal ein Gefecht / wor⸗ 


zu die inComorꝛa liegende teutſche Reuter komen 
welche 18. von den Tuͤrcken meder gemacht / und 


die übrige biß gen Neuhaͤuſel verfolget haben. 
Beſagte Malcontenten verſtaͤrckten fid) mii Que 
ziehunge der Tuͤrcken und Siebenbuͤrger an die» 
ſen Grentzen faſt ſehr / Vorhabens wieder einen 
Einfall zu thun / weßhalben der Hꝛ. General Co“ 


che der Huſaren execution mit denen Tuͤrcken 
und ferner befahrende Auffruhr zu ſtillen / iſt das 
Starenbergiſche Regiment dahin comm udirt 
worden. Die Tuͤrcken haben von den Malcon⸗ 


laldo mit feinem Regiment Croaten vonCaſchau 
gegen dieſelbe abmarchirt / deren 8. daſelſt gefangẽ 
einbracht / un lebendig ge piſſetworden. Es laſen 
dieſelbe an unterſchiedlichen Orten im Ober⸗Uuẽ⸗ 


ten en in Ober Ungarn bey 1000. Dallpo ſchen garn die Trauben ab / und lieſſen den Wein hire 
oder Fußknechte mit fid) nacher Polen nehmen weg füfyren ; Auch überfichlen ſie ein Schloß def 
wollen / welln fie fid aber deſſen geweigert / haben Grafen Baragotzy deſſen jüngern Bruder / ſie 


ſie in coo. davon nieder gemacht. 
Ingleichen begehrten tauſend Neuhaͤußler 


Viehe / ſondernſo gar allen Haußrath und Klei⸗ 
der genommen / ja ihnen mit gaͤntzlicher Wegfuͤh⸗ 
rung / und dem Gabel gedrohet: Darauff fie die 
Huloigung eingewilliget / ein Stück Geldes er⸗ 


Schmal / Kaͤſe / uñ dergleichen zu geben ver pros 
chen. Nachdem auch bert General Cobb ber in 
Caſchau / und andern Orten liegende Kaif Coto 
cker Rerolte / mit eras Bezahlung der ruͤckſtan⸗ 


legt / und hinfüͤhro eine gewiſſe Suma Getralds / niedergemacht / auch deren viele / neben deß Fuͤr⸗ 


ſten Ragotzy Secretario, gefangen mitgenomen. 


gefangen wegfuͤhrten / der aber von ihme dem 
Gen. Barago sy mit feiner zuſammen gezogenen 
Mannſchafft wieder erlediget / und eine Anzahl 
von 40. Mann dabey erlegt worden. Nachdem 
auch der Malcontenten Hauptfuͤhrer Nicol. Sore 
gatſch und Paul Schepeſſ / beſchloſſen / alle Hey⸗ 
bucfen S:ädre in Grund zu verderben / haben fie 
in soo.ftaref Kereſmer außgepluͤndert / viel Leute 


Nachdem auch die Tuͤrcken von Meuheifel 
abermals einen Streiff gegen Neutra gethan / 
und viel deut und Biche weggefuͤhret / ſind denen⸗ 


digen Monat Solden geſtilet / hat er noch einige 


ſelben alfobald 200. Dragoner / neben den Huſa⸗ 


Compagnien Dragoner in die Stadt gelegt / und ren nach commandirt worden / welche dann nicht 
darauf ſtarck inquirice, auch die hraͤdels fuͤhrer in allein alle Chriſten un Beuthen wieder bekom̃en / 
verhafft nehmen fa en. Selbiger ließ abermals | fondern auch der Tuͤrcken bey 300. nieder ge; 
ein Corpo uͤber die Theiß gehen / welches der Mal⸗ macht / 60. aber ſam̃t allen ihren Pferden gefan⸗ 
contenten Parthey angetroffen / deren bey 300. gen: Unter denſelben befand ſich etliche Vorneh⸗ 
erlegt / auch viel Tuͤrcken / darunter ein Aga / und z. me / ſo für ihre Rangion 300000. Nhl. geboten / 


Spahi gefangen / zu Caſchau eingebracht / darge⸗ 


gen von den Kaͤiſ gar wenig / gleich wol abe zween 


vornehme vom Adel todt blieben: Und weiln ſich 


welches Geld man aber dißſeits nicht a cceptiren / 
ſondern lieber gefangene Ehriſten darfuͤr außge⸗ 
(fee haben wollen. So haben auch die Tuͤrcken 


die bey Scalig in aͤhren / und an den Ungariſche eine Farce Meil von Memoldit ein Dorff 


Graͤntzen geſtandene / und in einem Wald ge⸗ 


überfallen / die alte deute nieder gemacht / und die 


zogene Malcontenten / welche Sen berichter | Junge gefänglich naher Neuhaͤuſel gebracht; In⸗ 


maſſen / am H. Fronleichnams⸗Feſt eingefallen / gleichen an einem andern Ort zo. Janiſcharen in 
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| Machen fiber die Waag geſetzt / welche unter» 
ſchiedliche Perſonen entleibt / und / Kinder en 
führer. Nicht weniger hat der Aga von Suria 
in Nieder⸗Ungarn unterſchiedllche Streiffe qe 
than / und aus den Doͤrffern die Kinder / auch 

andere junge Leute weggenommen; Als er aber 
ohnweit der Veſtung Leopold Stadt wieder 
durch die Waag gen Schinta paſſirt / haben ſich / 
auff gegebene Loſung / die Jacquiſche Dragoner 
aus Neutra / und zwo Schmiediſche Compagni⸗ 
en / neben den Huſaren zuſammen gezogen / die 

Tuͤrcken noch angetroffen / geſchlagen / und den 

Aga ſelbſten / ob er «fon 2000. Ducaten für fein 

Leben geboten / neben 126. Tuͤrcken in der Furi 

nieder gehauen / deren Pferde mit Sattel und 

Zeug bekommen / auch die gefangene Chriſten / 

groß und klein / wieder erlediget. Hiemit nun laſ⸗ 

fen wir es mit Beſchrelbung der Ungariſchen Ge⸗ 
ſchichte vor dieſes Jahr bewenden / und gehen 
jetzo weiter um zu vernehmen. 

Was in dem Koͤnigreich Polen vornem 
lich aber auff den angeſtelten Reichs ⸗ und 
Craiß⸗Taͤgen: Dann inder Ukraine zwi— 
ſchen der polniſchen und Tuͤrcklſchen Armee 
dieſes 1673. Jahr uͤber denckwuͤrdig vor⸗ 
gangen. 

Zu Continuation und Vollziehung defen / 
was im verwichenen Herbſt durch die meifte Rit⸗ 
terſchaſſt vorgenommen worden hat die Reichs 
Verſamlung zu Warſchau den . Januartt ihren 
Anfang gehabt / nachdem die Preuffifchen Land⸗ 
boten zuvor in einer Privat- Audient bey Sr. 
Kin. Maj. die Lubliniſche Contoedetation er» 
worfen / hergegen um einen nach alter Gewonheit 
außgeſchriebenen Reichstag gebeten. Nach ver⸗ 
richt tei A &u ſalutationis und darauff erfolgten 
Hand, Kuß / ward die Koͤnigl. auff die Landtage 
außgefertigte propolition durch den Referen.da- 
rium Regi, weiln keiner von den Jon. Cantzlern 
zugegen war / gethan / worauff hernach der gantze 
Actus conferderationispondem Sn. Directore 
vorgeleſen wor den / wobey ſich fünff Biſchoffe / 
und allein der Hꝛ. Woywode von Culm nebenſt 
andern Caſtelanen befunden. In der erſten 
Sestion haben die Litthauiſche Landboten dem 
Derectori ſich in etwas opponirt, als welcher 
nicht dem alten Gebrauch nach von der Landbo⸗ 
ten Stube waͤre erwehlet worden / jedoch fid end 
lich zu Frieden ftellen laſſen. ec Seſſion def 
nechſten Tages hat der Biſchoff von@rackau fid) 
ebenmaͤſſig wider die Lubliniſche Confederation 
herauß gelaſſen / als welche in Abweſenheit vie⸗ 

ler Geiſtlicher und anderer zur Poſpolite Ruſſe⸗ 
nie nicht gebsriger denatoren / waͤre auffzerich⸗ 
tetworden / welchem hierin der Biſchoff von Po⸗ 
fen obftatt gehalten / welches derſelbe fo hoch em 
pfunden / daß er vor der Zeit aus der Sesfion auff⸗ 
eſtanden / und auff feine Reſidentz ſich begeben / 
annoch def andern Tages wieder erſchlenen / 
und ungeachtet deſſen / was er etwan weiter haͤtte 
reſſentiren und Ändern köñen / durch eine gar bes 
wegliche Oration zur Vergleich und Hinlegung 
der innerlichen Unruhe gerathen. Folgendes hat 
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der Reuſſiſchen Landboten Se. Kin. Maj. zur 
Clementz bewegendes Votum den Beyfall der 
gantzen Verſamlung nach ſich gezogen / mit dem 
Anhang / daß ſothane Clementz der Malconten⸗ 
ten durch die Mediation Ihrer Majeſt. der Kb» 
nigin moͤchte erwieſen werden. 

Nach dem immittelſt der Her: Biſchoff von 
Crack au und der N a Wietepsky / auff 
Gutbefinden Sr. Kon. Maj. und deß Senats / 
wie auch der anweſenden Deputirten / von War; 
ſchau nach Lowitz abgeraiſet / des Vorhabens / die 
daſelbſt verſamlete Malconten auff einen beſſern 
Weg zu bringen / ward in der Senatorn Stube 
wenig abgehandelt / und obwol etliche darauffge⸗ 
drungen haben / daß die judicia perduellionis 
wieder die Malcontenten ſolten eingerichtet wer⸗ 
den / ſo haben doch die meiſten Vota dahin geſtim⸗ 
met / man folte erſt deß Hn. Blſchoffs vo Crackau 
und ſeines Hn. Collegen zuruͤckkunfft und ihrer 
Verrichtung erwarten / und ınterims,weift den 
punctum detenſionis Patrix vor die Hand neh: 
men. Hierauff begunte der Hz. Biſchoff von Po» 
ſen / und der von Chelm unablaͤſſig darauff zu 
dringen / daß ſo wol die Senatorn / als auch die 
Deputirten die Contaederacion beſchweren fol- 
ten / worzu fid dann auch die meiſten retolvirten/ 
ſoſches aber nicht ehe ins Werck richten wolten / 
biß deß Kerr. gate Hofſtatt dergleichen würde 
gethan haben / muſte alſo der Hr. Gron Caͤmmerer 
deß gantzen Hof⸗ Stats Liſte hergeben / und fol⸗ 
gends das Jurament befoͤrdern darauff dan die 
anweſenden Senatoren und Deputivren derglei⸗ 
chen Syd auch abgeſtattet. Endlich wurde nach 
vielem diſputiren verwilliget / daß man aus dem 
Cron ⸗Schatz / an ſtatt der 200000. fl. Polniſch / 
weil ſelbige nit weit reichen wuͤrden / für 100000. 


Ducaten Kleinodien herauß nehmen ſolte. 


iu 
deſſen giengen die Confilia gewoͤhnlichem % 
brauch nach / ſchlecht von ſtatten / weil die Zeit nur 
mit bloſſem Wort. Gesancl zugebracht wurde. 
Die Hn. Mediatores ſchrieben vom 14. Jan. von 
Lowiß / daß fie daſelbſt wegen Abweſenheit bof 
Hu. Cron⸗Marſchals / mit dem Nn. Reichs- ri- 
mate und feinen Auhærenten noch zu keinen Tra⸗ 
ctaten kommen koͤnnen / machten aber gute Hoff 
nung / daß fie ſich / dem Kenige und der Republ. 
zum beſten accommodiren wurden. 

Unter ſolchem Verlauff kate ein Schreiben 
vom Tuͤrckiſchen Hofe / darin die Gron gewarne. 
wurde / daß der Turck. SC df. nunmehr beſchloſſen 
haͤtte / mit gantzer Macht Polen ange 
worzu er unſaͤglich groſſe Vorbereitungen mad» 
te / bate dennoch um Gottes Barmhertzigkeit wil⸗ 
len / man moͤchte dieſer Verwarnung ſichern 
Glauben geben / und gehörige Anſtalt machen / 
dieſem allgemeinen Chriſten Feind zu begegnen / 
widrigen Falls nicht allein Polen / ſondern auch 
die gantze Chriſtenheit in Gefahr ſtehen wuͤrde. 

Den 20 dieſes / kame der Litthauiſche Feldherr 
mit fünff tauſend Mann nach Warſchau / und 
legte inder Senatorn Stube das Jurament ab / 
dergleichen dann den darauff folgenden Tag alle 
hohe und niedere Officirer / wie auch gemeine 
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Soldatẽ / gethan. Unterdeſſen hatten dieMaleon- 
tenten zu Lowitz die Abgefandten noch nicht abge⸗ 
fertiget / ſondern erwarteten auff die nad) War⸗ 
ſchau geſchiekte Puncten gewiſſe Erklarung / wel⸗ 
che darinnen beſtunden / daß von dem Tribunali 
in den judiciis fortgefahren / die Confaederation 
von beyden Theilen auffgehoben / der Armee die 
alte und neuen Reſtantien bezalt / die neugewor⸗ 
bene Voͤlcker unter dei Groß Feldheren Com- 
mando gegeben / wegen der bißherigen Mißhel⸗ 
ligkeiten eine allgemeine Amneſtie erklaͤret / und 
dann die pacta con venta nod) einmal vom Kev 
nige beſchworen werden möchten. Zn Berath— 


etliche Tage verlaͤngert / deß Entſchluſſes / im 
Fall in dieſer noch beygefüͤgten verlaͤngerung 
nichts wichtiges / und der Republic nuͤtzliches 
wuͤrde tractirt werden / die Herren. Sena- 
toren als dann unverrichteter Sache von ein⸗ 
ander ſcheiden muſten / daher man ſich bearbeitete / 
daß zwiſchen dieſer Zeit die Malcontenten all⸗ 
gemach zu vereinigen gebracht werden moͤchten / 
damit hernach die Confilia deſto beſſer von ſtat⸗ 
ten gehen koͤnten / zu welchem Ende der Her Bi⸗ 
ſchoff von Crackau / wegen ſeiner Verrichtung zu 
Lowitz der Republic Verſamlung Relation qo 
than / und verſichert hat / daß die Malcoutenten 

ern zur Vereinigung ſich bequemen wolten / und 
er durch ihn / ſo wolbey Ih. Kou. Maj als 
bey der Republie um allecurauon ihrer Perſonen 
ſo wollen fte ſelbſt perfönlich kommen / und durch 
vorgeſchlagene mediation zur Abbitte ſchreiten. 
Hierauff wurde alsbald die aflecuration conci- 
pirt und auffgeſetzet / und zu der mediation an 


von Crackau nebſt noch 2. Woywoden deputirr. 
Dieſe haben als fie wieder von Lowitz zuruͤck fas 
men / referiret; daß die Malcontenten die media- 
tion Ih. Maj. der Königin bellebet / auch Se. 
Koͤn. Maj. fuͤr einen rechtmaͤſſigen erwehlten 
Koͤnig / und ihren rechten Herren erkenneten / 
doch daß man fie auch ihrer Bezuͤchelgung wegen 
von der gantzen Welt durch einen offentlichen 
neuen Reichstag wiederum entſchuldigen / und 
ihnen ihre entnommene Ehre erſetzen moͤchte / zu 
welchem Vergleich fie einige Commiflarios de- 

putirt hätten, ‘ 


ſchlagung deſſen ward die Verſammlung auff mittlerin / jedoch mit zugelaſſener asliſtentz deß 


Seiten Ih. Kon. Maj. folgends der Hr. Biſchof lich halten und ſtehen wolle. 2, Wann der Ge- 


Polnische 


Maj. SRI e haͤtten / ſollen auff 
„das ſchaͤrffſte abgeſtraffet werden. Letzlich wann 
k nach Warſchau kommen / und Ih. Koͤn. Maj. 
depreciren wurden / fi) alsdann der Here Bi⸗ 
ſchoff von Poſen / der Here Biſchoff von Chelm / 
und der Herz. Woywoda Syracky aus der 
Senatoren Stube abſentiren / und denſelben Tag 
im Senat nicht ſitzen moͤchten; Welches aber 
nicht angenommen / jedoch die Conyocation wie⸗ 
der biß auff den iz. Februgrit verlängert worden. 
Nach dieſem hat man fid) mit denſelben in 
weitere Tractaten eingelaſſen / und derſelben Di- 
reétion allein Ih. Maj. der Koͤnigin / als Bars 


Paͤbſtl. Nuncii, und deß Kafer! Anbaſſadeurs / 
einmuͤthig heimgeſtellet. Folgends haben einige 
darzu Deputirte der Reichs⸗Verſamlung mit 
erwehnten Commiſſarien / in geheim folgende 
Verſoͤhnungs Puncten berahmet / welche deſſel⸗ 
ben Tags in der offentlichen Sesſion der Herzen 
Senatoren &pprobírt worden / womit der Woy⸗ 
wode Witepsky / den 7. dieſes / und ein Commil- 
faritis vom Gegenchel. nach dowitz / der Karifica- 
tion halber abgereifer find. Erſtlich folle dieſe 
gegenwaͤrtige Verſammlung in einen Reichs- 
tag von 6. Wochen transformirer und derſelbe 
unter dem directorio def jetzigen Marſchals der 
Rilterſchaft gehalten werden / ſo bald der punctus 
fecuritaus inn- und auſſerhalb def Koͤnigreichs 
ſeine Richtigkeit habe / und der Gegentheil ge— 
e bey der Ehre Gottes / bey dem 
Chriſtlichen Catholiſchen Glauben / bey der Re- 
puration def Könige Michaels / und bey den 
alten Freyheiten und Rechten der Republic treu⸗ 


gentheildas Jurament in dieſem Verſtand wird 
abgeleget haben / ſo ſoll die bey Golomb und Lub⸗ 
lin gemachte Confederation, quoad inter- 
nam mutationem ſtatus, guffhoͤren / das iſt / es 
follen die Land/ und Reichs⸗Taͤge wieder in thre 
alte Form gebracht / wie ingleichen das jus votan- 
di judicia tribunalia in integrum reſticuirt Wer; 
den/quoad extetnam defenſionem aber / das iſt / 
in puncto dines allgemeinen Feldzugs / Verſtaͤr⸗ 
ckung der Armee / Buͤndnuͤſſen mit Außlaͤndi⸗ 
ſchen wider die Ottomanniſche Macht / und Ver 
pfaͤndung der Kleinodien / fol die Confaedera- 
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Nach dem nun dieſelbe zu Warſchau ange⸗ tion in ihrem Weſen verblelben / und denen / fo] - 
langt / haben fie ihre Commiffion in der ſaͤmtli⸗ dem Feind Caminleck übergeben / der Proceß 
dhenBerfatitung folgender maſſen abgelegt: daß gemacht werden: Es halten auch die Deputirten 
fie nemlich ſich mit der Republic gern vereinigen | der Woywodſchafften ſtelff und vet fiber dieſem 
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und mit geſamter Macht fo wol zu des Vatter⸗ 
landes Beſten rathen / als auch den maͤchtigen 
Feind aus den Grentzen abtreiben helffen wol— 
ten / allein ſie baten Ih. Kon. Maj. und die Re⸗ 
public / im Fall man fic mit auffe&brigem Her⸗ 
gen zu dieſer Vereinigung zulaſſen wolte / daß fie 
ſich folgende drey Puncten gefallen laſſen / und 
ſelbe ccd unterhalten verſprechen moͤch⸗ 
ten: Erſtlich daß die Confeederauon gaͤntlich 
auffgehoben / und darauff ein Reichstag gehalten 
werde. Ferner / daß die jenige / welche fie fir Mat. 
contenten außgeſprenget und ben Jh. Königl. 


Punct der Confa:derauion daß die Cron⸗-Aem⸗ 
pter alle 2. Jahr veraͤndert / und einem andern 
ſollen gegeben werden / jedoch ohne Nachtheil der 
felbigen Befiker 3. Alle Uneinigkeit / Meifiver- 
ſtaͤndnuͤß und Feindſchaft wird in Vergeſſenheit 
geſtellet / was in prajudicium der freyen Ele- 
ction geredet und geſchrieben worden / abgeſtel⸗ 
let / und zugleich Auch das ergangene Decret 
wider den. Primus Regn: , und fein Hanf 
casfiret,. 4. Dem Feldherꝛn foll feine Macht und 
Commando fiber alle Voͤlcker fo in der Nepuby 
lie Dienſten find, refticuire werden. 
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fangen / dem aber andere / in dem fie vielmehr die 
Verraͤther der Veſtung Caminteck zu ſtraffen 
geſinnet / entgegen geweſen / darauff fid) dann 
eine ziemliche Contradiction eniſponnen / welche 
aber der Herr Biſchoff Poßnansky mit feinem 
Eintritt geſtillet / indem er beygebracht / daß man 
fid) nunmehr / Goit Lob / mit denen Herzen von 
Lowitz in Tractaten glücklich eingelaſſen bàtte/ 
und um Anſtand der Juchciorum hiß zum Auff⸗ 
zug der Tractaten gebehten / worauff es dan auch 
denſelben Tag beſtanden. Ungeachtet nun den 
Tag hernach die Faſtnacht⸗Feyer einge fallen / 
haben doch die ſesliones ihren Fortgang gewon⸗ 
nen / und iſt von der Ritterſchafft inſtaͤndig gebe⸗ 
ten worden / Ih. Kon. Maj. möchten doch den 
vacirenden Stab dem Hn. Car necky conferi- 
ren / weil ihm ohne das cx primis vacantibus die 
geſchworne confoederation zuſtimmete. Ob 
nun zwar dagegen diſputirt worden / ſo haben 
doch Jh. Koͤnigl. Maj. durch den Cron⸗Unter⸗ 
Cansler den Marſchall⸗ Stab dem Herꝛn Lube⸗ 
mirs ky conferirt, Folgenden Tag darauff / ha⸗ 
ben die ſaͤmtlichen Hn. Abgeſandten materiam 
defenſionis Patria zu deliberiren angefi angen / 


mit dieſer Erklarung / daß im Fall man die Sa, 


che nicht mit hoͤchſtem Eyfer prolequiren und 
fortſetzen würde / fie unverrichteter Sachen von 
einander fid) begeben wolten; Weil aber darauff 
die Nacht eingefallen / haben ſie biß ſolgenden 
Sonnabend dieſen Convent noch prolongi:t, 
mit dieſem Anhang / daß man auff weitere Der 
laͤngerung nicht gedencken folte. 

Indeſſen find die Conterentzen durch ab 
und zu reifenbe Deputirte fo gluͤcklich ſortgeſezet 
worden / daß den un. Marti der Vertrag erfolaet 
Deſſen vornehmſte Clauſul beſtunde in dare 
Widerruffung un Einziehung alles deſſen / was 
eigendlich wider die Malcontente Parthey qt 
geredet / geſchrieben / und ii den Druck außgefer⸗ 
! tiget worden / wodurch dann ins kuͤnfftig / wegen 
deroſelben guten Namen und Ehre / auch ruhiger 
Beſitzung der Guͤter und Chargen / hiermit aufs 


kraͤfftigſte cavirt ſeyn ſolle. eme zu Folge hat 
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Se. Kon Maj. die Zeit / die mit Außſchreibung 
eines neuen Reichs ⸗Tags wuͤrde verlohren ge 
hen / zu ſparen / die Gegenwaͤrtige Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung in einen den alten Gebraͤuchen und 
Rechten gemaͤſſen Reichstag / mit Bewilligung 
aller Staͤnde verwandelt. 

Endlich fo war der ſo lang gewuͤnſchte inner⸗ 
liche Friede den 10. Mertz von dem Cron-Unter⸗ 


Cangler im Senat öffentlich deal. rirt / darauff 


ch auch der Here Crone Feldherꝛ / ſam̃t dem 
ER j snoade bon yer rem nemo 
ſten an mit einer anſehnlichen Suite võ 
Ujasdowa bey Hofe eingefunden / und alsbald 
bey dem Koͤnige / nachgehends auch bey der Ko 
nigin ihre Reverent abgelegt. Nach dieſem ſind 
in der Senatorn Stube die Deputirte von der 


„Cron-Armee gleichmaͤſſig zur Audientz gelaſſen 


worden⸗ deren anbringen in vielen Puncten be⸗ 
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ſtunde / woebey dann ihr Orator die Thaten deß 
Seldheren und der Armee auff das beſte ruͤhmete / 
dargegen aber den jentgen / welche ihres Fuͤhrers 
Neputation verleimdet / einen ziemlichen Der 
weiß gab. Hierauff wurde ihnen von Kin, Sei, 
ten durch den Herm Cron - Unter, Cantzlern / im 
Namen def Senats durch den Hn. Biſchoff von 
Crackau / aus dem Mittel der gitterſchafft aber 
durch den Marſchall Garnecky gedancket / und 


ge man nun an / die Contilia von der aͤuſſerlichen 
Ver ſicherung deß Reichs eimmüthig vorzuneh⸗ 
men / worzu die Ankunfft eines Tuͤrckiſchen Chi⸗ 
aus zu Warſchau mit einem Schreiben vom 
Groß ⸗Vezier an den Unter⸗Cantzler / worinnen 
er auff die unverzoͤgerte Vollziehung der Pa⸗ 
cten drange / genugſam Anlaß gabe. Es lautet 
aber beſagtes Schreiben aus der Itallaͤntſchen 
Sprach ins teuſch uͤberſetzet alfo. 

Dem Geehrten unter den Chriſtl. Fuͤrſten / 
und Hochgeachten unter den mächtigen der 
Biller def Meſſta / dem Cantzler bo Koͤnig⸗ 
reichs Polen / Jn. Andreas Olszowsty / (def 
fen Ende glückfelig fey) unſern freundlichen | 
Gruß zuvor. Euere n. Commitfarii welche im 
Si. Feldlager en daſelbſt den Frie⸗ 
den geſchloſſen / haben zum Löͤſegeld der Stadt 
Lamberg dem Durchleucht⸗ Großmaͤchtigſten 
Kaͤiſer / meinem allergnaͤdigſten Hern welcher 
dem Alexandro Maguo gleich / und ein Monarch 
der Welt ift/ 80000. Rthl. verſprochen / welche 
in 6. Monaten der glück ſeltgen Kaif. Pforten 
haben erlegt werden ſollen. Ob nun zwar der ane 
geſetzte Termin ſchon herzu nahet / ſo iſt doch bey 
euch noch ſchlechte An eugung / daß ihr von einer 
Seite einige Anſtalt dieſer Bezahlung ſelber 
machet / wie es dann auch mit der Evacuation 
und Entraumung der ruͤck ſtaͤndigen Fortreſſen 
in Podolien und Ukraine dermaſſen langſam 
hergehet daß es zu verwundern. leſes (ft der 
Anfang deß geſchloſſen Friedens / durch welchen 
ihe wieder zur Ruhe kommen ſeyd / an ſtatt / daß 
ihr euch bemühen ſoltet / denſelben zu ſtabiliren / 
und die auffgerichteten Pacta zur execution zu 
bringen; Jemehr ihr aber cergiverfitet und zau⸗ 
dert / je mehr gebt ihr Gelegenheit / daß / wann der 
Durchleucht. Groß maͤchtigſte Sif. unſer aller» 
gnaͤdigſter Her / fragen wird / ob ihr dem allen 
ein Genuͤgen gethan / wir nicht wiſſen werden / 
was wir antworten rw damit wir den bren⸗ 
nenden Zorn Sr. Maj. nicht erregen. Dann 
wir wolten gern / daß der geſchloſſene Friede / den 
armen Unterthanen zu Troſt / beſtaͤndig und veſt 
verbleiben mochte / wie wol wir allezeit verſpuͤh⸗ 
ren / daß ihr eures Theils ſchlechten Fleiß anwen- 
det / und ſehr nachlaͤſſig ſeyd / das jenige / was ihr 
verſprochen habt / zu halten. Weil ihr euch dann 
ſchon zu Anfang dieſes Friedens / welchen ihr 
doch kaum / und zwar mit unſerer groſſen Muͤhe 
und Arbeit damals erhalten / fo gar träge ange⸗ 
ſtellet / wie ſoll derſelbe beſtehen? Was er euch 
aber gekoſtet / ſollet ihr billich betrachten / weil 
ihr darüber fo viel Landes verlohren / und 
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ſo viel groſſe Haͤuſer ruinirtworden find / ehe ihr 
denſelben erhalten habt. Derohalben ſollet ihr 
billig beſſern Fleiß und Eyfer ſplren laſſen / die 
fen Frieden veſt zu ſtellen / und was ihr oapitu⸗ 
lirt habt / zu leiſten. So bald dieſes Schreiben 
überreicht ſeyn wird / erwarte ich eine unver 
zuͤgliche Antwort darauff / und einen ſolchen Be⸗ 
ſcheid / der uns anſtaͤndig ſeyn wird. Friede fey 
mit denen / ſo den Geboten GOttes glauben, 
Geben zu Adrianopel. f 
Hierauff war man bemuͤhet / wie der Tuͤrcki⸗ 
ſche Chiaus auff fein eingelteffertes Schreiben 
welcher dann nachgehends mit allerhand Caroſ⸗ 
fin und Geſchencken / auch voͤlliger Verſicherung 
wegen def Loͤſegelds fuͤr die Stadt Lemberg / und 
dep Tributs wieder ſortgeſchiekt worden: - 
Nach vollendetem Vergleich / welchen der 
Paͤſtl. Nuncius und cif. Abgeſandter / an ihre 
| Jn. Princſpalen durcheigene Eurzieralfobald 


berichtet / wurde das defenſions-Werck eyferig 


vorgenommen / welchen Berathſchlagungen der 
Groß ⸗ Feldherr / nachdem er zuvor gantz prächtig 
in Schloß eingezogen / fleiſſig beyhgewohnet ; Die 
Zuſammenkunfften aber wurden nicht in der 
| Math: Stuben / ſondern in unterſchiedlichen 
Kloͤſtern gehalten; Es iſt aber die den 16. Martli 
gehaltene Seslion fonder einige Verrichtung 
auffgehoben worden / indem die Litthauer ange— 
halten / daß nach dieſem ſtets der dritte Reichs⸗ 
Tag im Groß⸗Fuͤrſtenthum Litthau möchte ge— 
halten werden; Welchem Anſuchen aber die 
Cron und andere Deputirte ſichopponirt / dabey 


auch einige unangenehme Worte inſonderheit 
aber von dem Cujaviſchen Unterꝛichter gefallen / 


worüber faſt alle Litthauer proteftando guffge⸗ 
ſtanden / und begehret / daß von der gantzen Re⸗ 
public / und niche vom Koͤnige allein / einige 
möchten abgeſchickt / und ihnen voͤllige farista- 
ction gegeben werden / worzu aber unterſchiedli⸗ 


che Landboten nicht willigen wollen: Dannen⸗ 


hero in den Conſilis publicis nichts beſchloſſen 
werden koͤnnen / ſondern nur ſtets unter der 
Hand geweſen / wie man jetzt gedachte Litthauer 
wieder befriedigen möchte / worzu auch obge⸗ 
dachter Unter⸗Nichter ſich fiir ſeine Perſon gern 
bequemen wollen / wann nicht im Gegentheil fid) 
elnige befunden / ſo dieſeb widerrathen / aus 
Sorge / daß ſolches moͤchte nach dieſem in eine 
Conſequens gezogen / und alſo die Frey ⸗ſtumm 
geſchwaͤchet werden / weßhalben Ih. Kin, Maj. 
ſelbſt die Hn. Litthauer / ſo fid) den 19. Dltowie⸗ 
der eingefunden / zweymal erinnern laſſen / fie 


möchten ſich mit der Submislion beg Unter⸗ 


Richters conrentiren / und dabey verſichern / daß 
ins kuͤnfftige dergleichen harte Worte / weder 


j Beſchreibung 


bt zu ſrieden gegeben; Dargegen aber iſtwegen ^72; . 


"à Police 


deß dritten Reichs⸗Tages viel diſputirens ge⸗ 
macht worden / jedoch haben endlich die Haren 
Litthauer erhalten / daß in das kuͤnfftige allemal 
der dritte Reichstag in Grodino ſolte gehalten 
werden / außgenommen / daß die Confilia zur Zeit 
def Interregni ; und die Wahl allzeit zu Ware 
ſchau / die Kroͤnung aber zu Crackau geſchehen 
ſolte: Worauff fie reſolvirt haben / daß ſie mit 
möglicher Mannſchafft / und genugſamer Ar⸗ 
tillerie der Cron beyſpringen wolten. Nachdem 
nun die innerliche Befriedigung zuwegen ge⸗ 
bracht worden / ſo iſt man auch zu der Privat⸗ 
verſehung geſchritten / inmaſſen ſich unter an⸗ 
dern der Marfchall Charnecky / ungleichen der 
Siradiſche Here Weywoda mit dem Cron 
Marſchal Sobiesky wieder verglichen ' 

Hlerauff wurde der Kriegs ⸗rath in deß Hn, 
Biſchoffs von Crackau Pallaſt angeſtellet / und 
in ſelbigem propovirt daß ſechtzig tauſend Mann 
zu Roß und Fuß ſolten geworben / und zu deren 
Verpflegung Contributions Meireel verſchaffet 
werden / deme dann viel beygefallen und haben 
Se. Kin. Maj. ſich herauß gelaſſen / daß ſelbi⸗ 
ger / wegen feiner berühmten Metten / mit gu⸗ 
tem Recompens / als auch andere mehr begabet 
werden möchten. n. 

Den 23. Marti iſt beſagter Kriegs⸗Nach ge 
ſchloſſen / und unter andern eine Verbeſſerung 
der Werb⸗ Gelder / als 200. Riff einen Hu⸗ 
ſaren / ao. fl auff einen Coſacken / or auff einen 
Tragoner / und sy. fl. auff einen Fußknecht ac 
williget worden. Ferner hat man auch dem Sta⸗ 
roſtenvon Nowodwar / welcher nach Schwed. in 
Geſandſchaſt zu gehen deſtinirt war / ſeine expe- 
dition ertheilet / und endlich Sh. Maj. der Koͤni⸗ 
gin bewilliget / daß ſelbige zu ihrer Guarde ein 
Regiment / und zwar das jenige / welches der Hr, 
Morſtein / als Oberſter commandirt / uͤberkom⸗ 
men ſolte. Kopffgeld ſolte jeder Kauffmann ge- 
ben / zo. fl. und von jedem fl. 2 Pf. Accif neben 
andern ſchweren Aufflagen mehr. 

Immittelſt (eff auß Gamíntec Nachricht 
ein / daß allda funfftzig taufeno Mann friſche 
Boller ankommen waͤren / welche Zeitung vere 
urſachet hat / daß man in den Conliliis publicis 
fo viel fleiffiger geweſen / und den punctum de- 
fenfionis Pattie abgehandelt / und fid) endlich / 


wegen der gemeinen Auflagen / der Beyſteuer 


deß Kriegs / verelniget hat. 
Hierauff iſt der Reichstag den 12. April. zu 


einem glücklichen End gebracht / der Zweck der ., 
Cron, defenſionerlanget / und unter andern auch] pig of 


gewilliget worden / daß ins kuͤnfftige / wann es 
die hohe Noth erforderte / ein Reichstag von 


in 


Krieger 
Rath wird 
gehalten. 


und ac, 
ſchloſſen. 


von dieſem / noch andern / ſolten gegeben werden: 2. Wochen außgeſchrieben werden konte. Hier⸗ 
Worauff dann obgedachte Hern Litthauer / nechſt find auch / fo wol ex ordine Senatorio, als 
weil auch der Landbothen Marſchallſ im Namen Equeſtii, einige gewiſſe Perſonen ad confilium 
der Ritterſchafft eine gar freundliche Bitte an perperuum bellicum deputirt; auch dergleichen 
ſie gethan / einen Abtritt genommen; und hat die andere verordnet worden / welche bey dem Feld⸗ 
von Seiten Ih. Koͤn. Maj. an fich gethane Gr» | ferm ſtets reſidiren ſolten: Wegen der Muͤntze 
innerung noch fo viel veꝛmocht / daß ſie ſich end» hat man dieſes geſchloſſen / daß felbige eine fitbere 
lich mit def beſagten Unterrichters deprecation | ne in der Cron ſeyn / und in demſelben Werth / 

; wie! 
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zahlen ja auch aller dings die Soldaten in dieſem 
Stück ihre Koͤpffe fen muſten und ſolte der 


geſchlagen werden ſolten: Zum Beſchluß hat der Gron Scope 300. ff. der Unter⸗Feldher: 200 ff. 


Landbothen Marſchal Ih Kon. Maj. mit einer 
ſchoͤnen Valet, Rede geſegnet, derer letztere For 
malien ohngefähr dieſe geweſen: Morimur ut 
vivas, ama cives; Vince ferro hoſtes, annis cer- 
vos. Wir ſterben / auff daß ihr lebet: Lieber eure 
Buͤrger / uberwindet durchs Schwerd cure Sein. 
de / und uͤbertreffet an Jahren die Hirſche. Hierauf 
geſchahe der Handkuß von der ganzen Ritter 
ſchafft / und ward alles mit dem Le Deum Lau- 
damusbeſchloſſen. 
muͤbrigen hat man die Conftitutiones die, 
ſes Reichstags / ihrer Menge und an 
keit halber / in einen Aufzug gebracht / und u 
emeiner Information und Wiſſenſe der 
Ritterſchafft in die Woywodſchaſten verſchicket. 
Deroſelben fuͤrnemſter Punce betraffe den ner- 
vum belli, die bewilligten dubſidien Gelder / wel⸗ 
che aus dem Generall Zoll zu Waſſer und Lande 
aus den Accifen/ Schornſtein⸗ Geld / und aus 
einem aus allerley Standes und Weſens Leute 
geſetztem Kopff · Geld / worinnen die Juden ins 
gemein auff Joooo. Rthl. ſind geſchaͤtzet worden / 
auffgebracht werden ſolten. Der Gen. oll iff der⸗ 
geſtalt eingerichtet worden / daß vom 1. May an / 
alle und jede Waaren / nur einige Victualien 
außgenommen / welche hingegen mit Accifen be⸗ 
ſchwaͤret wurden weg Standes Perſonen die, 
ſelben auch kauffen / auch ſo gar beyderſeits Koͤn. 
Maj. und deren gantze Hofſtatt nicht außgenom⸗ 
men / oder ſonſt Frembde in und auß dem Lande 
führen würden / unter Poͤn der Confilcation 
von jedem Polniſchen fl. einen Polniſchen Gr. 
und alfo 3. fl. 10. gr. Polniſch pro cento, an die 
Auffſeher deß Zolls / bezahlen ſolte. Das Schorn. 
ſteingeld ward auff ſothane weiſe bevilliget/ daß 
20. Schornſt. n Geiſt· uñ Koͤnigl. Guͤtera / einen 
Fuß knecht / zo. Adeliche Schornſt einen montir⸗ 
ten Reiter / mit behoͤrigem 1 auff 4. 
Woche / bald nach geendigten Nelations⸗Craiß, 
4 tágen zur Stelle ſchaffen ſolten. Die Gontríbutió 
deß Kopf Geldes / welche mit in der Conſtitu- 
tion benennet / war ſo gar allgemein / daß der 
Hoͤchſte biß auff den Niedrigſten / ſo wol Geiſt⸗ 
Adelichen als gemeinen Standes davon nicht 
außgeſchloſſen / ja allerdings die Moͤnche und 
Nonnen in den Cloͤſtern davon nicht befreyet 
wurden: Und ward deſſen Taxa dergeſtalt einge⸗ 
richtet / daß der Herr Primas Regni, ttp 
ſchoff zu Reifen ! 1800. fl. der Crack auiſche Bi⸗ 
| ſchoff oo.fl. Der Plotzkiſche und Ermlaͤndiſche 
1500. fl. Der Lambergiſche und Culmiſche zu 
| 600. fl. die Reuſſiſche Viſchoͤffe jeder zu zo. fl. 
und die Suffraganei, wie auch Pralati Cathe- 
drales 60 f. die gemeine Cannonici aber 30. fl. 


nbalt der 

eichs⸗ 
Conſtitu- 
tionen. 


und ſo ferner nach advenant der Officien geben 


muften. Die Hn. weltlichen Standes aber fol- 


ein Oberſter 100 fl. ein Obriſterleutenant 60 fl. 
ein Major so. fl ein Rirtmeiſter und Gapitam 
0. fl. Ein teutſcher Reuter 3. fl. und ein Fuß⸗ 
fnedyt 2. fl. und fo fortan geben. s 
Immitielſt ift auch der Landtag zu Scoda ín 
Gros. Polen gluͤcklich zu Ende gangen, und 
darauff beſchoſſen worden / daß aus den Adel 
chen Guͤtern eylff/ aus den Geil. und Königl. 
aber 14. Rauchgelder zu Werbung neuer Vol, 
cker folte gegeben werden. Gleicher geſtalt bat 
man auch gewilliget / daß zu der bißher geweſenen 
Land⸗Militz / noch z. Compagnien ſoͤlten zugege⸗ 
ben / und das Com̃ando uͤber die aus den Geiſtl. 
und Koͤnigl. Gütern gerichtete neue Regimen⸗ 
ter dem Horm Zycklinsky commita: cfeerben, 


Der Landtag zu Crack au hat au gebracht / daß 3 


die continuation / ſo auff dem Reichs tag geſchloſ⸗ 
ſen / approbirt worden / doch alſo / daß fie die Fran⸗ 
fg ſiſ. difpotition daruber behalten wolten. Der 
Sendomiriſche hat / auſſer dem Feldheren / es 
nicht racificirt/ und dabey / wegen der gewilligten 
Nobiliration einiger proteſlilt. 

Den is. April ſegnete der Herz Primas Regni, 
und Ertz⸗Biſchoff im Schloß Ujas dow dieſe 
Welt / und hat man bey Eroͤffnung feines Cor 
pers ein Geſchwaͤrim Hertzen befunden. An deſ⸗ 
fen Stell ift der Her: Gartoricky / Biſchoff von 
Cujavien / ernennet worden: Deßgleichen ift 
auch den 17. Dito der Palaunus Podlachiæ mit 
tod abgangen / zu deſſen digniraͤt der Herz Loc⸗ 
zinsky erhoben ward. 

Zu Warſchau haben die Patres Societatis der 
verſtorbenen Kim. Käiferin mit ſonderbarer to- 
lennitát und Gegenwart der Königl, Maj. die 
exequien gehalten / und iſt das Geruͤſt von ſon⸗ 
derlichem ſcheinbarn Anſehen geweſen / und nicht 
minder durch Auffſtellung 4. in die 8. Elen hoch 
hoͤltzerner / und ſtarck ver guͤldeter Leuchter / auff 
welchen 4). weiſſe Wachsliechter flammeten / ver⸗ 
groͤſſert worden / weil aber mehr kleinere Liechter 
herum gebrennet / hat deꝛoſelben Hitze den groſſen 
Stechtern dermaſſen zu geſetzet / daß einer von un» 
ten auff fich angezündet / welche Flamme man mit 
naſſen Tuͤchern zu Dämpfer vergebens fid) ‚be, 
muͤhet denn man endlich in einer vier el Stund 
Zeit / vermütelſt etlicher herzugeſchlepten Leitern / 
und vielem Guß deß Waſſers / die Glat kaum 
loͤſchen / und die Kirch reiten kön en. 

Den 18. May langte ein Moſcowitiſcher Go- 
nieck zu Warſchau an / in deſſen bey ſeiner gehab⸗ 
ten Audientz uͤberreichten Rhemolta / oder Cre 
dentz⸗ Schreiben / fo 5. Elen lang / unter andern 
auch dieſes enthalten war / daß der Czar fih aner⸗ 
botten / mit der Cron Polen eine gar genaue Al, 
liantz einzugehen / und dann vermoͤg derſelben / in 
Perſon wider den Türefenaufianbrechei derge⸗ 


| ten / als ein Woywode zoo. fl. ein Caſtelan Ma- ſtalt / daß er zu Putywil lubültn en / und ein 


or iso fl. ein Minor 5. fl, Ein Officialis Regni 
dinis oe A BinaefefeneeEoeiman 
» ft. Ein ungeſeſſener 2. i. für ihre Haͤupter be- 


Theil feiner Armee vor fid) wolte gehen laſſen / 
mit dem ander Theil aber durch den Dolhorucky 
ſuchen / entweder mit guten Worten / oder durch 


Oo die 
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die Waffen dem 17 0 de von der Tuͤrcken 
devotion abzubringen. Darauff Se. Kin. Maj. 
ihn durch den Litthauiſchen Cantzler verſichern 
ließ / daß hieruͤber ein Conſilium ſolte gepflogen / 
und er nicht lange auffgehalten werden / geſtalten 
dann auch derſelbe den 25. Dito feine Abferti⸗ 
gung erhalten. N 
Sonſten hat auch der Moſcowitiſche Czar / 
wegen def von der Cron Polen mit der Türckif, 
Pforten im verwichenen Jahr geſchloſſenen Frie⸗ 
dens / noch im Monat April an Se. Koͤn. Maj. 
MPolen nachgeſetztes Schreiben abgehen laſſen. 


Præmiſſis titulis. 


Am 28. dieſes Monats Aprilis / haben wir 
groſſer Here / und unfere Czariſche Maj. von 
Euch groſſen Herzen / und Eu Koͤnigl. Maj. ein 
freund» nachbarliches Schreiben durch unſern 
zuꝛuͤckgekomenen ErpaeffenSimonProtopopoco 
erhalten / in welchem ihr groſſer Here / und lieber 
Bruder meldet welcher geſtalt Eu. Kon. Maj. 
lieb zu vernehmen fey / daß wir unſern Befehl an 
die Kalmucker / Nahayer und Jediszayer Mur⸗ 
tzien / und andere Tartariſche Horden / wie auch 
an unſern General uͤber die Doniſche Coſacken 
außgefertiget / und deren Zaporockern Pꝛoviant / 
Ammunttion / und alle zur Kriegs expedition 
wider die Crymiſche Horden und Abwendung der 
Ottomanniſchen Macht von Eu. Koͤnigl. Maj. 
Reichen und Landen behoͤrige Mittel haben ver⸗ 
ſchaffen laſſen. Nun moͤchten wir aber hinwieder⸗ 
um geꝛne benachꝛichtiget ſeyn / mit was conditio- 
nen / und auff wie lang Eu. Kon. Maj. mit dem 
Tuͤrckiſchen Sultan tractiret / uñ zu Verhuͤtung 
fernerer Blutſtuͤrtzung in der Chriſtenheit Friede 
geſchloſſen habe / muͤſſen uns auch faſt die Gedan⸗ 
cken machen / daß Eu. Koͤn. Maj. Abgeſandter / 
der WolgeborneHieronymusKomargandrichter 
zu Orsze / als welchen Eu. Koͤnigl. Maj. gevoll⸗ 
maͤchtiget gehabt / mit den Unſerigen ſo wol 
hieruͤber / als auch in andern / uns beyde Potenta⸗ 
ten angehenden negotits zu conferiren/ feiner ob⸗ 
liegenden function nicht gebuͤhrend nachkomen 
ſey / weil er unterlaſſen / uns zuberichten / was fic). 
bißher in Eu. Koͤnigl. Maj. Reichen zugetragen / 
und was Sie fir einen Vergleich mit dem Tuͤr⸗ 
ckiſchen Sultan eingegangen. Zwar hat bemeld⸗ 
ter Komar / als er mit unſerm Gouverneur und 
Stadthalter zu Sirpuchow / Antemon Sircke⸗ 
witz / und unſerm Cantzler Gregorio Korpow. 
in Conſerentz geweſen / Bericht gethan / daß der 
Tuͤrckiſche Sultan Euer Koͤntglichen Maſeſtaͤ 
Königreich mit groſſer Macht ploͤtlich uͤberfal⸗ 
len / die Veſtung Caminieck weggenommen / 
und andere Feindſeligkeiten mehr veruͤbet habe / 
und daß ihr groſſer Herz mit ihme habt traceiren 
muͤſſen; Mit was conditionen aber diefer Tra⸗ 
ctat geſchloſſen / davon hat er unſern Miniftris 
nichts gedacht / ſondern nur unſern Rath hier, 
über begehrt / ob Eu. Maj. dieſen mit bem Tuͤr⸗ 
ckiſchen Sultan gemachten Friedens ⸗ſchluß 
halten ſolle; Und nimmt uns zumalen nicht we⸗ 
nig Wunder / daß Ihr groſſer Here in eurem 


wer. 


Beſchreibung 


— —4—U—ä 


i Voͤſſerliche 


Schreiben meldet / Ihr haͤttet unſern Expreſſen 
committirt / Uns das jenige / was ihr mit dem 
Tuͤrckiſchen Sultan geſchloſſen / zu hinterbrin⸗ 
gen / da ihr Uns doch dieſen Tractat zu fenden 
unerlaffen habt. eme fey nun wie ihm wolle / 
fo haben wir doch ſolches Schreiben von Euer 
Königlichen Maj. freund 2 nachbarlich auff- 
genommen / in welchem Ihr groſſer Her: Euer 
Vergnuͤgen berichtet / wegen unſerer an den 
Woywoden und Statthalter Jan Sebaftia- 
no Witz, und an dem General Chryttojo, und 
andern Beſehlhabern ergangene Ordre / welche 
wir mit einer groſſen Macht nach dem Donau⸗ 
Fluß geſand / maſſen wir dann auch die Kale 
mucher und Bahayer-Murtzen / und die Do⸗ 
nifche Coſacken beruffen / und gantz Zapareze 
auffgebotten haben / mit ernſtem Befehl / daß fie 
unfehlbar um die Tuͤrckiſche Macht zu diverti 
ren / einen Einfall in Krym thun ſolten. 

Uber dieſes ſo berichtet uns auch unſer Bo⸗ 
jarzyn aus Aſtracan / daß er dem Fuͤrſten der 
Kalmucker Ordre gegeben / mit aller ſeiner 
Mannſchafft ſich auffzumachen / und die Ky⸗ 
miſche Lande feindlich zu uͤberzſehen. Sonſten 
hat auch unfer Bruder / der Königin Daͤnne— 
marck feinen Reſidenten in gewiſſen Geſchaͤff— 
ten anher geſandt / welcher unſern zur Conferentz 
mit ihme verordneten Commiſiarien dieſes bey⸗ 
gebracht / daß fein Here / auff unſer ſchrifftliches 
Erſuchen / alles was ihm möglich iſt / herbey 


tragen wolle / damit Eure Majeſtaͤt wider den 


allgemeinen Feind der Chriſtenhelt Asliſtentz 
und Huͤlff geleiſtet werden moͤge. Hierauff hat 
nun Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt zu erſehen / wie 
angelegen wir uns ſeyn laſſen / unſer tragendes 
Mitleiden im Werck zu erweiſen / und das feind⸗ 
liche Vornehmen bep Tuͤrckiſchen Sultans von 
ero Reichen und Landen abzukehren. Wird 
derhalben ſich gebuͤhren / daß auch Ihr / unſer 
Bender / weil Ihr ſehet / daß wir Euch mit fol- 
chem Eyfer asliſtiren und retten wollen / recht⸗ 
ſchaffen zur Sachen thut / und Euch in gute 
Verfaſſung wider dieſen Feind ohnverzuͤglich 
ſtellet / auch weil dieſes die Bruͤderliche Vertraͤu⸗ 
lichkeit zwiſchen uns son euch erfordert / daß Ihr 
uns zu unſerer Information die conditiones deß 
Friedens mit dem Tuͤrckiſchen Sultan zukom⸗ 
men laſſet. Gegenwaͤrtig ſenden wir mit die, 
fem unſern Brieff unſern Expreſſen und Unter⸗ 
Diack Maximum Zurkoyy welchen Ihr / 
unfer Bruder / wol auffnehmen / und uns durch 
denſelben eine außfuͤhrliche Antwort erthellen 
wollet. Womit wir Euer Koͤniglichen Maj. 
dem Schutz dep Hoͤchſten zu glücklicher Mee 
gierung empfehlen. Datum in der Moſcau / 
den 20. April 1673. 

Dieſes Schreiben ward von Sr. Koͤnigl. 
Maj. folgender maſſen beantwortet. 

Wir Durchleuchtigſter Herr Michael / von 
Gottes Gnaden / ꝛc. Unſerm Bruder) dem 
groſſen Herren und Czar / ꝛc. ze. Unſern 
ſreund⸗ bruͤderlichen Gruß zuvor. Figen hiermit 


euch groſſen Herm / und Eu. Ezarifihen Majeſt. 
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1675. freund brüderlich u wiſſen / daß wir am 16. ſchaffter gehabt / auſſer einem einigen Chiaus | 1677. 
dieſes Monats ein Schraben / welches den 20. welcher für das Loͤſegeld der Stadt Lemberg 
April dauurt geweſen / von euch groſſen Herzen Anſuchung gethan hat. Durch dieſen haben 
durch Euren abgeſchickten Expreſſen / und Unter⸗ | wir wetter nichts geantwortet / als daß wir von 
Diack Maximum Burkoyy erhalten / worauß den ere Gontríbutíonen / fo auff 
wir erſehen / welcher = Eure Majeſtaͤt die N 
| declaration fo uns der AbgeſchickteUinter⸗Diack, Summa dieſes Loöͤſegelds wolten überbringen 
Simon Protopopoco beygebracht / pereffend | 
die ergangene Ordre an die Kalmiecker und Dar 
hayer Murtzen / und andere Tartariſche Hor⸗ 
den / wie auch an den General der Doniſchen 
Coſacken / und dann auch die zur Kriegs-expe- 
dition für die Japorozer angeordnete noth⸗ 
wendige Mittel / hiermit hat wiederholen wollen. 
Wie uns nun ſolches ſehr lieb und angenehm 
Nie) haben wir Eu. Ezartfchen Majeſtͤͤt ſchon 
durch den vorigen Expreſſen Dafür gedancket / 
welches wir auch hiemit nochmalen thun. Weil 
ihr aber meldet / daß es euch wundert / warum 
wir Eu. Majeſtaͤt durch unſern Abgeſandten 
Hieronymum Komat von denen mit dem Tuͤr⸗ 
| ckiſchen Sultan geſchloſſenen pactis keine auß⸗ 
drückliche Nachricht gegeben / ſo ift uns ſolches 
aus der von beſagten unſerm Abgeſandten bey 
| feiner Wiederkunfft abgeſtatteten Relation 
| mehr als zur Gnuͤge bewuſt / daß er in den gehal⸗ 
tenen Gonferentien Eu. Majeſtaͤt Miniſtris die 
von bemeldtem Tractat bey ſich habende Ab- 
ſchriſft præſentiret / welche fie aber ſchon zuvor 
gehabt; Nichts deſlowentger hater doch dieſelbe 
vorgeleſen / wir auch aus Eu. Majeſtaͤt Schrei, 
ben abnehmen / daß dieſer / um weiter — 
zung zu verhüten / gemachter Tractat / Euer 
Majeſtaͤt gantz offenbahr fer / weil Ihr in dem⸗ 
ſelben Brieff den Punct von der Ukraine deut⸗ 
lich anziehet. 
| Wie nun dieſer &ractat fiberaf nichts in fid) | gen will. 
haͤlt / was Eu. Maſeſtaͤt nachtheilig ſeyn koͤnte;; Hieraus kan Eu. Maj. leichelich abnehmen / 
Alſo iſt in beruͤhrtem Puncro nur das jenige was für merckliche astifteng wir bey dieſer fiber 


Theil von der Ukraine zu verſtehen / ſo auff diefer | unſern Reichen ſchwebenden Gefahr vonnoͤthen 
Seiten am Dnieper lieget / und uns zugehoͤret / haben: Weil uns nun dieſelbe von Eu. Maj. 
nicht aber das jenige / ſo auff der andern Seiten verſprochen wird / ſo nehmen wir ſolche freund⸗ 
deß Fluſſes gelegen iſt / und Gu. Majeſtaͤt auff bruͤderliche Erklaͤrung mit ſonderbahrem Danck 
gewiſſe Maaß und Weife ift eingeraumet an / und wünſchen nun daß wir auch den effect 
worden. Nun weiß es Gott / der ein Hertzen⸗ ſelbſt bald ſehen und ſpuͤhren möchten. Ferner 
dancken wir auch Eu. Majeſtaͤt daß Sie an 
ihren Bojarzyn und Woywoden / den Stadt, 
halter Ivan Sebaſtiano witz und an den General 


fündiger iſt / am beſten / daß wir in allem mit 
Eu. Majeftär redlich und freund. bruͤderlich 
umgehen / und ob zwar wir deſſen gnugſam 
verſichert ſeyn / daß unſer Abgeſandter nicht] Chirroyx, und feine Unterhabende / Ordre haben 
manquiret habe / Eu. Majeſtaͤt Miniftris bey ergehen laſſen / daß er fid mit feiner Kriege, 
gehaltener Confereng hiervon part zu geben / ſo Macht an den Donau Fluß verfügen ſolle / und 
daß Sie auch gleichen Befehl an die Kalmucker 
und Nahayer⸗Murtzen / und Doniſche Coſa⸗ 
cken ertheilet / und haben wir denen Japorozern 
einen Zuſchub an Gelde geſandt. 
Belangende demnach den aus Aſtrachan an 
den Obriſten der Kalmucker ergangenen Be, 
fehl / daß er ſich mit allen feinen Leuten zu 
Felde vüffen / und die Tartarn in Krym 
ſeindlich Mae folle / fo ware dieſes war 
ein guter Anſchlag / bem Feind Abbruch zu 
thun / weil aber dieſe Huͤlffe febr abgelegen / und 
alfo ſaumig iſt/ maſſen die ſeindliche Macht uns 


haben wir dennoch / unſere brüderliche Freund⸗ 
ſchafft und auffrichtige Vertraulichkeit deſto 
mehr zu bezeugen / Eu. Majeſtaͤt dieſen Tractat 
hierbey Äberfenden wollen / damit ihr vernehmen 
moͤget / mit was Conditionen / und auff wie 
lang derſelbe geſchloſſen worden. Und demnach 
Eu. Majeftär ferner zu wiſſen verlanget / was 
bißhero bey uns paſſtret ſey / fo thun wir Euch 
in aufrichtiger confideng verſichern / daß nach 
der Zeit / als unfer Abgeſandter nach E. Maj. 
geraifet/ wir mit dem Tuͤrckiſchen Sultan wei⸗ 
ter nicht traetrt / auch von ihm ſonſt keine Bott⸗ 
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auff dem Halſe / und in kurzer Zeit von Carnie " Schließlich haben wir fonder einige Auffhal- | 


nice ob Lemberg erreichen kan / fo ſehen wir für 
uns keine beſſere noch kraͤfftigere Huͤlffe / als 
welche Eu. Majeſtaͤt bey Kyow verſammlet bat: 
Und worzu waͤren alle auff dieſe unter Kyow 
ſtehende Armee gewandte Unkoſten / wann der 
Feind erſt an unſerer Armee ſeinen Willen 
vollbringen / und hernach mit gantzer Macht 
Eu Majeſtaͤt Kriegsheer / Reiche und Lande 
angreiffen wuͤrde ? Iſt derhalben nichts billi⸗ 
gers / als daß Eu. Majſeſtaͤt unerwartet der Ant 
wort von den Chriſtlichen Potentaten / au 
welche wir auch geſchickt haben / dieſe groſſe 
Gefahr behertzigen / und ihre Waffen mit den 
Unſerigen unverzuͤglich conjungren / dann 
hier (ft nun welter nichts zu ſchaffen. Sonſt iſt 
Uns lieb zu vernehmen / daß Ihr Uns von une 
firm Bruder / dep Königs in Dennemarck 
Liebd. habt berichten wollen; An denſelben 
haben auch wir geſchrieben / weil er aber welt 
von uns entlegen iſt / und alſo mit feiner Huͤlffe 
nicht zu rechter Zeit / wann nunmehr der Feind 
im Anzug iſt / erſcheinen kan; Als iſt unſere 
gewiſſeſte / und ſicherſte Hoffnung auff die bey⸗ 
derfeitige Conjunction unſerer Waffen geſtel⸗ 
let / welche den Feind von ſeinem Vorhaben ab⸗ 
ſchrecken / die Chriſtliche Potentaten aber zu 


ſchleuniger A diftent um fo vielmehr / auffmun⸗ 


tern kan. Und zu ſolchem Ende ſeynd wir 
Vorhabens / nechſt goͤrtlicher Hülffe mit einer 
volckrelchen Kriegs Macht auff der Cron / 
und aus dem Groß⸗Fuͤrſtenthum Litthau / und 
dann auch mit dem auffgebottenen Adel kurtz 
nach St. Johannis Tag perſoͤhnlich auffgubre: 
chen / und werden alsdann von unſern weitern 
Progreſſen / Eu. Czariſchen Majeſtaͤt / Bericht 
ertbeifen, Für jetzo / weil Ihr nunmehr von 
deß Feindes Herannaͤherung vernommen / 
erinnern wir Eu. Majeſtaͤt der bruͤderlichen 
Liebe / Dann fo es jemalen noͤthig geweſen / 
mit unſerer Kriegs⸗Macht zu ſammen zu flof 
ſen / wil es gewiß lich dieſesmal die Noth erfor⸗ 
dern / weil die gantze Heydniſche Macht auff un⸗ 
ſere beyderſeits Reiche und Lande loß zubrechen 
beginnet. N 

Bitten Euch derowegen um der Chriſtlich⸗ 
und Bruͤderlichen Kebe willen / daß ihr dieſes 
Werck nicht länger anſtehen laſſet / ſondern aufs 
ſchleunigſte eurem Kriegsheer befehlet / fid) mit 
den Unſerigen zu conjungiren / widrigen Fals / 
fo dieſes nicht geſchiehet / wird fid) die unerſaͤtt⸗ 
liche Ottomanniſche Macht nicht damit vergnüͤ⸗ 
gen / wann fie unſere Reiche und Lande bet 
ſchlungen / ſondern auch hernach Eu. Majeftät 
ja der gautzen Christenheit zu ſchaffen geben. 

Im übrigen laſſen wir Eu. Majeſtat urthei⸗ 
len / ob Ihr nicht Urſach habt / eure eigene Repub⸗ 
lic zu beobachten / und den Theils durch die 
hochmüchige Antwort dep Tuͤrckiſchen Groß⸗ 
Veeirs / theils durch das uͤbele Tracrament / 
womit Euren Abgeſandten von der Pforte bes 
gegnet worden / Euch angethanen Schimpff 
zu raͤchen. 


Beſchreibung 


Polniſche 


tung dieſen Euren Expreſſen / und Unter⸗Diack. 


Maximum Burcow , mit Bezeugung unſers 


wolgeneigten Willens / wieder abgefertiget. 
Wuͤnſchen demnach eon Hertzen / Euch unſerm 
Bruder / und Eu. Czariſchen Majeſtaͤt von dem 
Allerhoͤchſten gute Geſundheit / und glückliche 
Regierung zu vielen langen Jahren. 

Datum auff unſerer Reſidentz⸗Stadt War⸗ 
ſchau den 22. Junit / 1367. 

Zu Anfang dieſes Monats ward m Wanſchau 
deß Koͤnigs Geburts-Tag mit groſſer Freude 
begangen / worbey fid) auch nebens denen Groſ— 


‚fen und der Hofſtatt / der Paͤbſtliche Nuncius 


befunden / welche Freude aber durch dengroſſen 
Brand / der am Pfingſt⸗Dienſtag / unter waͤb⸗ 
render Predig / durch die Köche im Bernhardt- 
ner Cloſter auskommen / in etwas gemäfftger 
worden / wodurch nicht allein felbiges Cloſter / 
und die St. Annen Capell und Kirche/ ſondern 
auch unterſchiedliche umſtehende Haͤuſer qnte 
lich abgebronnen. 

Auch war man zu Warſchau wegen def Tuͤr⸗ 
ckiſchen Anzugs / daß der Huſaim-Vaſſa mit 
zehen unterhabenden Baſſen und einer Armee 
von neunzehen tauſend / zu Beſchirmung der 
Veſtung Caminiec an dem Dniper ſtuͤnde / und 
ſonſt auch zu welterm Feldzug ein allgemeines 
Auffbott durch das gantze Tuͤrck iſche Reich ere 
gangen waͤre / nicht wenig beſtuͤrtzt / wegen der 
ſchlechten Anſtalt und weil die Contributtons⸗ 
Gelder theils durch Saͤumung / theils auch 
durch gaͤntzliche Proteftation der Woywod— 
ſchafften fat außblieben. Hingegen erfreucte 
man fid) über die Beſtaͤndigkeit def Moſco— 
witiſchen Czaars / der ſich durch keine Tuͤrckiſche 
Bedrohungen abwendig machen ließ / der Cron 
Huͤlff zu leiſten / worzu er nicht allein zwantzig 
tauſend Mann nach Krow abgeſchicket / ſondern 
auch noch zwey und ſiebentzig tauſend Ruſſen in 
Bereitſchafft ſtunden / fid) mit der Polniſchen 
Armee / fo bald dieſelbe auff dem beſtimmten Mu⸗ 
ſterplatz erſcheinen würden / zu conjungiren/ 
worzu er durch die hochmuͤthige Antwort def 
Tuͤrckiſchen Kaifers auff fein an denſelben ab» 
gegangenes Schreiben veranlaſſet wurde / wel- 
ches dieſes Inhalts war. 

Dem aller Ehren geachteſten unter allen 
Chriſtl. Hoſpodarn / 2€. 2c. Naͤchſt freundlicher 
Begruͤſſung thun wir zu wiſſen / daß / fo bald 
wir Euren an unſere Durchl. allergnaͤdigſte / 
und hochruͤhmlichſte Kaͤtſeil. Maj der gantzen 
Welt / fo an Macht und Gewalt dem groſſen 


Alexander gleich / (G Ott der Allerhoͤchſte wolle 


unſere Macht und Gewalt kraͤfftiglich ſtaͤrcken) 
geſchriebenen Brieff empfangen / wir denſelben 
verdollmetſchen und leſen laſſen: Daraus wir 
dann vernommen / daß Ihr in Hoffnung euren 
groſſen Freund und lieben Nachbarn zu retten / 
ſehr unbeſonnener harter Worte / welche Koͤni⸗ 
gen und Monarchen nicht geziemen / gegen Uns 
gebraucht habt. Wiewol nun / durch ſonderbare 


Providentz und Verſehung Gottes / unfer aller⸗ 
durch⸗ 
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durchleuchtigſtes und maͤchtigſtes Kaͤiſerliches x Daß der Fetdhern ch ſtvor War hau ae 


Hauß tiber alles erhoben / und dergleichen harter / 


hen / und beydes die alte Regimenter / als neu ace 


nichtswurdiger und ungeraͤumter Worte nicht | worbene Voͤlcker zuſammen ziehen und muſtern 


| gewohnet ft; So ſollet ihr dennoch zur Ant— 
wor; haben / daß wir uns febr. verwundern / daß 
da ihr in der Zahl der Chriſtlichen Potentaten 
und Könige zwar nicht die geringſte Stelle ber 
leidet / bißhero es aber nicht fo weit gebracht habt / 
daß ihr ihnen an Winden und Dignirär gleich 
geſchaͤtzet werden koͤnnet / jedennoch / daß dieſelbe 
ſich bearbeiten / damit ſie Frieden fuͤr ſich und 
| thro Unterthanen erhalten moͤgen / unſere Maj. 
| veneriren/ euch unterſtanden habt / mit ſolchen 
unbedachtſamen Wor sen gegen Uns heraus u 
fahren / dadurch ihr nicht allein Unſere Majeſtaͤt 
beleydiget habt / ſondern auch Ihr um eure Herꝛ⸗ 
ſchafft gebracht werden koͤnnet. Was die po 
len belange / ſo ift all das jenige / fo uns zu thun 
gebüͤhret / allbereit vollzogen / und haben wir / 
nechſt goͤttlicher Vorſorge / die alles vesieret/ 
alles in einen guten Stand geſetzet / derohalben 
| fino davon keine weitere Worte mehr zu ma⸗ 
chen: Und daß ihr wuͤnſchet / eurem Freund 
und Nachbarn / dem Könige von Polen beyz ie 
ſtehen / ſo habt ihr ſolches vor dem Krieg thun / 
und ihm mit gutem Rath / als ein guter Freund / 
beyſpringen / auch zwiſchen ihm / und allerdurch⸗ 
leuuchtigſten Ottomanniſchen Pforten ein forge 
fältiger und getreuer Mittels mann fen ſollen / 
welches euch niemand hatte verdencken konnen. 
Nun Ihr uns aber draͤuet / daß eure benachbarte 
Koͤnige / unſere Progreſſen fo nicht zu ſehen / ſon⸗ 


dern uns daruͤber werden gehaͤſſig werden / ſo 


Moſcowi, 
tıfer Geo 
ſandter 
komt nach 
Warſch. 


Puncten 
ſo im 
Kriegs ⸗ 


wiſſet / daß wie dieſes wenig achten / well wir ver⸗ 
ſichert ſind / daß ihnen unſere gerechte Sache gar 


wol bekandt iſt; fo find wir auch thre Bezwin⸗ 


ger Nachdem wir ihnen fo viel Provintzten / 
Staͤdte und veſte Oerter abgenommen. Und 
welles G Ott alſo verſehen / daß den das Übel 
trifft / der ſoſches andern wuͤnſchet / jo ſeyd verſi⸗ 
chert / fo bald wir werden Nachricht erhalten / 
daß ihr alſo mit uns verfahren wollet / euch daf- 
ſelbe treffen und Gutes für Guies/ und Beſes 
mit boͤſem bera. (terr werden wird. 

Unterdeſſen war zu Warſchau wieder ein 
Moſcowiliſcher Geſandter ankommen / den man 
nach gehaltener Audientz / mit einem Schreiben 
zuruͤck abgeſertiget / diges Inhalts / daß Seiner 
Koͤnigl. Matbeſtaͤt vertrauliche Wolmeynung 
ſehr annehmlich / und darauff zu willen mache / 
wie allbereit der Cron Unter Feldherꝛ mit einer 
Macht nach den Graͤntzen marchiret / deme der 
Litthauiſche Feldherꝛ auch mit einer Armee ae 
folget / und ſo fort der Cron Feldher: mit den 
Groſſen nachkomen wuͤrde: Er ſuchete dannen⸗ 
he oSe . Czariſ Maj. deren am Dniper ſtehenden 
Armee ernſtlich zu befehlen / daß ſelbige mit der 
Cron Armee vertreulich correlpondire/ fid) mit 


ſolte. 

2. Solte der Rendevous⸗Platz ben einkom⸗ 
menden Zeitungen nach von dep Feindes con- 
tenance afbgnirt worden. 

3. Iſt bep. Kenigs halber vom ſaͤmptlichen 
Collegio beſchloſſen worden / daß er fid) nicht 
moviren ſolte: G elbiger aber hat dargegen cine 
gewendet / daß es ihm nicht ruͤmlich fern wuͤrde / 
zu Hauß zu ſitzen / wann die gantze Republic in 
den Waffen waͤre; Worauff der Cron-Feld⸗ 
ber geantwortet / daß / wann etwas gutes wider 
den Feind außgerichtet wuͤrde / man ſolches doch 
Ih. Koͤnigl. Majeſtaͤt glück ichen aulpicis zu⸗ 
zuſchreiben haben wuͤrde: Solte ſich aber eine 
Gefahr eraͤugnen / alsdann würde es Zeit ſeyn / 
daß Ih. Kin. Majeſtaͤt mit der ſaͤmptlichen Mite 
ter ſchafft / welche in deſſen fertig ſtehen koͤnte / ſich 
auffmachten. Wein aber der König nicht zu 
frieden ſeyn wollen / ungeachtet ihm der 7 enat 
dieſen Feldzug kraͤfftig widerrathen / ſo ſind end⸗ 
lich die Stimmen dahin gegangen. daß Seine 
Majeſtaͤt fid) zwar Ehren halber von Warſchau 
erheben / jedoch aber zur Armee nicht kommen / 
ſondern den Feldherzen bloß und allein damit 
agiren laſſen ſolte, ra 

4. Solte man dahin trachten den Doroſens⸗ 
ko wieder auff die Polniſche Seiten zu bringen / 
wie bann einige dahin abgehen ſolten / um mit 
ihm wegen der Republie voͤllig zu tractiren. 

Dieſen Schluß werckſtellig zu machen / hat 
der Cron⸗Feldherꝛ von denen aus dem Schatz 
gehobenen Kleinodien / dem von den Juwellrern 
gemachten Tax zufolge / den Werth von fünffe 
halb hundert tauſend Guͤlden zu ſich genommen / 
darmit die Mllitz in ihrer fo weit erſtreckenden 
Prætenſion / und zwar einen jeden mit einem 
Kleynod / nach proportion ſeiner Anforderung / 
zu contentiren / welches Anfangs etwas Schwaͤ⸗ 
rigkeit gab / dann ſie lieber baar Geld gehabt / ſie 
lieſſen ſich aber endlich damit befriedigen. Hier⸗ 
uff zog er alle Trouppen nach dem Sammel⸗ 
platz und folgte den 12. Auguſti ſelbſt dahin / 
der König aber muſte wegen Unpaͤßligkeit feine 
beſchloſſene Naife zuruͤck ſtellen. Unterdeſſen 
waren die Tuͤrcken unter dem Huſſayn⸗Baſſa 
mit dreiſſig tauſen d Mann bey Chocin ankom⸗ 
men / allda auff die Polniſche Macht ein wa: 
chendes Aug zu haben; Selbiger aber ſtunde 
in nicht geringer Furcht / wett er Nachricht er⸗ 
halten / daß ſechtzig tauſend Moſcowiter im An⸗ 
zug waͤren / denen die Poß poltte Nuſſente / fo 
man auff zweyhundert tanſend Mann wergroͤſ⸗ 
ſerte / folgete; Daher er auch durch gantz Podo⸗ 
(ien außruffen ließ / daß / im Fall der Loͤnig in 
Polen / als welcher die mit dem Tuͤrckiſchen S aif. 


derſelben conjung te / und dem Feind mit ger.| geſchloſſene Pacta gebrochen haͤtte/ die Tuͤrckiſche 
aumtter Macht unter Augen zu gehen / nicht fiume. | Unterthanen mit Krieg uͤbe ziehen wuͤrde / fie alle 
Bey ſolcher Beſchaffenhelt nun wurde zu ihre Schloͤſſer und Haͤuſer abbrechen / verbrenen / 
Warſchau täglich Kriegs rath gehalten / in wel, 
chem nachfolgende Puncten geſchloſſen worden. 
I heat. Europ. Tom. XI. 


und mit ihrer Haab und Gut in die Wallachey 
ſich begeben / und allda fo lang verbleiben olten / 
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Beſchreibung 


Polniſche 


biß der Türckiſche Kaͤiſer mit ſeinem Kriegs volck (einen Voͤlckern aus dem S ürdfif. Lager durch⸗ 
von Adrianopel auffbrechen / und den Feind wie- gangen / zum Succurs außcom̃andirt. Die dir 


der zuruͤck getrieben haben wuͤrde / alsdaun 
moͤchten ſie von neuem ihre Staͤdte und Doͤrffer 
wieder beziehen. 

Nachdem es ſich indeſſen mit dem Koͤnig wie, 
der gebeſſert / trat er den 2. Sept feine Ralſe von 
Warſchau nach der Armee an. Die Königin jog 
mit nach Caſimir / allwo Ih. Majeſtaten den u. 
dieſes ankamen; von wannen der Koͤnig ferner 
nach Lublin / und nach Reuſiſch-Lemberg gienge. 
Die Armee fo in 40000. Man beſtunde / und der 
Atthauer von 12000. erwartete / hatte ihr Lager 
2. Meil jenſeit Chliniant geſchlagen / vondanen 
der Cron Feldh. zoo. Pferde big unter Caminiee 
außſchickte / dieſen Platz zu ecognofeiren/ unter⸗ 
deſſen hielten die Hoſpodarn in der Wallachey 
und Moldau bey der Cron Polen inſtaͤndig an / 
daß die Armee dahin marchiren und ſie von dem 
Tuͤrckiſchen Joch erlöfen möchte; Zu welchem 
Ende ſie durch gantz Polen gußſtreueten / daß die 
Tuͤrckiſ. Armee nur 10000. Mann ſtarck waͤre / 
und daß der Huſſaln⸗Baſſa um Zeit zu gewin⸗ 
nen / dem König praͤſentiren laſſen / daß wann et 
eine Geſandſchafft an den Tuͤrck. Kaifabfertigen 
wolte / daß etliche ſchwaͤrePuneten von den Fries 
dens⸗Artick. nachgelaſſen wuͤrden / und alfo kunte 
man ohne Waffen zu einem Frieden gelangen. 

Hierauf (tie nach abermals gefaſten Kriegs⸗ 
Rath die Koͤnigliche und Litthauiſche Macht zu⸗ 
ſammen / marchirte miteinander Zloczow zu / und 
theilte ſich in 3. Hauffen / einer unter dem Cron⸗ 
Faͤhndrich gieng nach Podolien / die Staͤdte alba 
zu befeßen. Der 2. unter dem Staroſta Dolinsky 
Danirelowitz begab fic) nach Jaslowitz / welches 
die Tuͤrcken mit einer ſtarcken Beſatzung verfe- 
hen. Der z. unter dem Cron Marſchall / zog nach 
dem Dniper/ allda eine Brücke uber den Strom 
zu ſchlagen / und die Tuͤrcken von Podolten abzu⸗ 
ſchneiden. Der Koͤnig / kehrtelinpaͤßligkeit halber / 
wieder nach Lemberg / uñ die Koͤnigm nach War; 
ſchau / unterdeſſen haben ſich zu Poͤſen denz. Oct. 
bey aubrechendem Tage zwey gegen einander fles 
hende Kriegsheer in der Luff ſehen laſſenwor— 
bey auch ein groſſes Donnern / und Geraſſel von 
Krlegswaffen iſt gehoͤret worden; Endlich war 
das vom Auffgang der Sonnen ſtehende Heer 
zuruͤck gewichen / und verſchwunden; Darauff 
eine groſſe feurige Kugel Uber der Stadt Pofe in 
die Hoͤhe auffgeſtiegen / und endlich in der Lufft 
zerſprungen: Dieſes haben viel Leute / biß auff 
8. Meilen von der Stadt geſehen. 

Den 26. Octob ſtunde der Cron⸗Feldhere mit 
der Armee jenſeit deß Dnipers / kunte aber wegen 
groſſer Ergieſſung ſelbigen Fluſſes / mit Uberſe— 
zung der Armee nicht fortkommen. Weil von 
dem gemeinen Troß / welche durchzuwatten ſich 
erkuͤhnet haben / find ertruncken / wodurch der 
Cron-⸗Feldherꝛ veranlaſſet worden / ſolches zu 
verbiethen / und die Verfertigung der ange 
ordneten Schiffbruͤcke zu erwarten. Den 29. dito 


thauiſchen Feldherꝛn haben ebenmaͤſſig / nach vie⸗ 
len gemachten Difficultáter wegen Mangel an 
Geld / und andern Sachen / ſich endlich durch ver⸗ 
nünfftige morivendeß Cron Feldherꝛn bewegen 
laſſen / uber den Dniper mit ihrer Armee zu ſetzen; 
well aber ſolches langſam von (tation gangen ift 
der Gyon. Feldherr / den 30. Dito / ohne deren fers 
nern Abwartung / mit der olm. Armee weiter in 
die Wallachey hinein geruͤcket / nach gefiuchener 
conjunction mit dem Wallachiſ. Hoſpodar / dem 
Huſſain⸗Baſſa ein Battaille zu lieffern. 

Den 6. Nov. erſchiene ein Tuͤrckiſcher Aga / 
als Geſandter / mit 60. Pferden bey dem Cron⸗ 
Feldheren; Ungeachtet aber derſelbe ihme die 
Vollmacht Sr. Kon. Maj. und der Republ.um 
fein Anbringen anzuhoͤren / vorgezeiget / hat er ſich 
doch nicht daran kehren / ſondern gerad nach dem 
Koͤn. gehen / uñ feiner expedition halber nieinand 
anders / als Se. Maj. Vortrag thun wollen / wie 
er dann auch nach deroſelben fortgerelſet. 

Indeſſen ließ es fic) mit Sr. Maj. von Tag zu 
Tag ſchlechter an / daß man zu Dero Ankunfft 
wenig Hoffnung machen koͤnnen: Dann fo wol 
durch ſtarckes Außwerffen / als durch den Urin / 
das Blut haͤuffig von Deroſelben gangen iſt / 
welches / und zumal das vieliältige Erbrechen / 
Sie dermaſſen geſchwaͤchet / daß Ih. Maj. den 10. 
Nov. Sc. n. im 33. Jahr Ihres Alters / und aten 
der Regierung bey guter Vernunfft / und ſelbiger 
Vorbereitung zu Reuſſiſch⸗Lemberg dieſes Zeit⸗ 
liche verlaſſen. Dieſer Todes fall wurde untere 
ſchiedlichen Urſachen zugeſchrieben / dann erliche 
vermeynten daß ihme vergeben worden „Andere 
aber hielten dafuüͤr / daß die Unordnung im Eſſen 
und Trincken denſelben verurſachet habe / indem 
er def Tages wol 5. ober 6. mal harte Syeife zu 
fid) zu nehmen / uud manchmalen es um Mitter⸗ 
nacht zu thun gewohnet war / worvon er ſich / auch 
wann er Artzney eingenommen / nicht hat enthalten 
koͤnnen. Einsmals hatte ihm der Secretarius der 
Stadt Dantzig 1000. ſüſſe Pomerantzen bracht / 
welche er in kurtzer Zeit auffgegeſſen. In fein Ge— 
traͤnck / deſſen er mehr an Bier als Wein zu fid) 
nahme / pflegte er allezeit Saltzund Zucker zu 


werffen / daraus die Berge eine Faͤulung def 


Eingeweids urtheilten. Aus dieſer Beyſorge ba: 
der Cron Schatzmeiſtey einsmgls zum Ke niae 
geſagt: De. Mu eſt. batte fid) uͤr keinem andern 
Sift, als für fid) felbft u bien. Auch mögen 
einige 96 feinen Medicis denſelben eins mals alfo 
angerdet haben: Perditio tua ex te, daß er nem⸗ 
lich elbſt Urſach an feinem. Verderben wäre, 
Vorhero halten Se, Maj. zu Lublin folgendes 
Teſtament auffgerichtet: 

Im Namen Gottes / Amen. Wann fo wol 
mittelmaͤſſige / als hohe Stands Perſonen ihnen 
einiges Ding wol follen angelegen jen laſſen / fo 
iſt dieſes das erſte und vornehmſte / daß fie ihr dee 
ben nach der Richtſchnur Chriſtl. Religlö anftel- 


ward der General Kortky mit einem Theil der len / ohne Unterlaß an die letzte Dinge gedencken / 


Armee dem Wallachiſchen Hoſpodar / der mit und ihren Lebens la uff alſo führen ſollen / da 
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das Kleynod der ewigen Seeligtett erlangen mé 
gen. Gleichwie es nun dem hoͤchſten Gott gefallen 
hat / daß die Fuͤꝛſten auf eben die Weiſe / wie andere 
Meunſchen aufdieſe Welt geboren; Alſo muͤſſen fie 
auch aus unvermeidlicher Nothdurfftigkett ſter⸗ 
ben un ift nichts gewiſſers / als daß man dieſes fo 
vielen Fale unterworffene Leben der Sterbligkelt 
zur Beuthe uͤberlaſſen muß. Derowegen iſts Ko- 
niglich gehandelt / die Spiegel menſchl. Veraͤn⸗ 
derung / welche uns alle Augenblick vor die Augen 


1673. 


un Ohren komen / ernſtlich zu betrachte damit ich 


nicht unbereitet von dem Todt moͤge ergriffen / 
und meines Lebens beraubet werden. Nachdem 
ich nun wegen ſchwerer Kranckheit Bettlaͤgrig / 
mich erinnert / daß ich ein Menſch ſeye / und zwiſche 
Leben und Todt ſtehe / habe ich dieſe meine letzten 
Willens Verzeichnung auf ſetzen / und der Nach, 
welt ſchriſtlich hinterlaſſen wollen / daß ich die Er⸗ 
kaͤndtnuͤß meiner ſelbſten / ſo wol im Leben als im 


Tod) niemals abgelegt und vergeſſen habe. Dero Hertz aber / der Liebe Pfand / foll bey den Geiſtl. 
wegen mache und ordne ich mein Teſtament auf | Eremiten auff dem Kön. Berg bey Warſchau 


die beſte Weiſe / Wege / Form und Art: Und ſage 
zuforderſt der goͤttlichen Maj. für alle mir erwie⸗ 
ſene Wolthaten ſchuldigſten Danck: Unter welche 
ich am erſten ſetze / daß ich in dem rechten Rom, 
Cathol. Glauben geboren und auferzogen worde / 
und welchen Glauben ich von Kindesbeinen an 
gleichſam mit der Muttermilch eingeſogen habe / 
denſelben wil ich auch biß an mein letztes Ende 
beſtaͤndig bekennen nad erkeñen / und was etwan 
der Verſuchungs⸗Geiſt mir in meinen letzten Zuͤ⸗ 
gen eingeben wolte / das verbam und verwerffe 
ſch / und bezeuge / daß ich nummermehr darein ver⸗ 
willigen werde noch wolle. 
Der allerheil. Jump. Mariaͤ/ meiner Beſchuͤ⸗ 
terin von Jugend auff / ſage ich hoͤchſten Dauck / 
daß ſte mir / ihrem unwuͤrdigen Diener / die Zeit 
meines Lebens über mit Huͤlff und Schutz beyge⸗ 
| ſtanden iff, Meinem Patronen, dem. 4, et n 
gel Michael, und Apoftel Thoms deren Namen 
| ich in der Tauffe empfange n habe / beſehle ich mich 


auf das andaͤchtigſte / daß fic mir in meiner letzten 


Ewigkeit hangen wird / beyſtehen und Huͤlff lei 
| fen wollen. Der Durchleucht. Königin / meinem 
allerliebſten Ehe-Gemahl/ bezeuge ich mit dteſem 
meines letztern willens Zeichen meine innerliche 

gebe / deren groffen Gewogenheit / und aff ich» 

ö tige Liebe gegen mich / wie auch ihre fuͤrtrefliche / 
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meiner Bewilligung auff den Koͤnigl. Thron 
erhoben haben. Und wofern einige Unvollkoiſen⸗ 
heiten an mir erfunden worden / ſo bitte ich / mir 
ſolche zu verzeihen und zu vergeben. 
Allen denen / die mir getreu un geneigt geweſen 
find wolle es der hoͤchſte Gott vekgelten / wofern 
mir keine Gelegenheit / ſie zu belohnen / übrig iff. 
Was aber für Beleidigungen) Mißtrauen und 
Unbilligkeiten / durch die confaederarionen/ und 
andere Unruhen in der Republic entſtanden ſind / 
bitte ich mir zuverzeihen / weil ich gleichfals allen 
aus gautzem Hertzen vergebe. 

So bald meine Seele dieſen ſterblichen Leib 
verlaſſen hat / ſo wil und verordne ich / daß für 
ſchleunige Haltung der Seelmeſſen 12000. Fl. 
ſollen außgetheiler werden. 

Die Begraͤbnüͤß meines deichnams ſoll in der 
Haupt⸗Kirchen juCracan in meiner Vorfahren 
der Könige in Polen Grabe geſchehen: Mein 


in der allda von mir angefangenen Kirche bey 
geſetzet werden / zu deren Volführung verordne 
ich eine Summa / welche in den Codielllen foll 
[pecificirt werden. 
Dem Durchl. Hergogen Demetrio in Wife 
niowitz und Sbaratz / Palatino in Beltzens / Feld⸗ 
Marſchallen / wie auch Hertzogen Conttantino in 
Wiſuiwicky / ſage ich fuͤr allen Dienſt uñ genetg- 
ten Willen Danck / und wil / daß die ihnen eer» 
ſchriebene und verſicherte Schulden bezahlet 
werden ſollen. 
Dem Hochwuͤrdigſten in Chriſto Vattern 
Ani reae Olorosty / Biſchoffen zu Culm / und def 
Koͤnigreichs Vice-Cautzlern / bezeuge ich fürfo 
groſſe und vielfaͤltige Verdienſte / und daß er mir 
| bi an mein letztes Ende mit beſtaͤndtgem Dienſt 
und Hütffe beygeſtanden iſt / mein Danckbares 
Gemuͤth uno vertraue demſe ben aus Liebe an / 
daß er das Halß hand def guldenen Vlieſſes / dem 
Durchleuchtigſten Kenig in Spanien wieder 
zuruͤck ſchicken wolle. 
Din Ehrwuͤrd. Alexandrum Wolff Abbten 

zu Peplon / deſſen ſonderbaren Gehorſam / Treue 
und Willigkel ich von Antrettung meines Koͤ⸗ 
nigreichs erkennet / bitte ich / daß er / bey Begraͤb⸗ 
nüf meines Lelchnams / mir nach meinem Tod 
eben dieſe Treue / als er an meinem Leben gethan / 
erweiſen wolle / und befehle ihn in der Durchl. 


und Kaͤlſerlichen Geblinte gesiemende Tugenden Koͤnigin / meiner liebſten Ehegemablin Schutz 


ich erfahren habe. 


kurtzen Zeit meines Lebens / und gefuhrten Re, 
giments / wegen ihres Heyrath⸗ Guts / und an, pit 


dern denen Ehegemahlinnen im Rechten gebuͤh⸗ 
renden Guͤtern kein Genügen geleiſtet worden / 
alſo bitte ich auff das hoͤchſte / daß der Senat 
und Oitter⸗Stand auff Ih. Maj. Wuͤrden und 
Nutzen bedacht zu ſeyn nicht unterlaſſen wollen. 
Von dem Senat und Ritter Stand nehme 
ich den letzten Abſchied / und ſage ihnen gutwilli⸗ 
gen Danck / daß ſie mir die Regierung eines fo 
groſſen Königreichs anvertrauet / und mich / wi⸗ 


der mein Verhoſfen und Verlangen / mit allge- 


— — 


2x 


Weil deroſelben aber in der fo | auff das befte, 


Den Hochgebornen Felicianum Wanzovvita, Ca- 
qin zu Nawen / welcher mir von Jugend an treuen 
und unverdroffenen Geborjam erwieſen / und eines 
fromen und fieiffigen Mannes Stelle vertreten hat / 
empfehle 1d) gleichfals der Durcbl. Königin auff das 
fleiſſigſte / und bitte dieſelbige / daz er / ſo vieler Jahre 
treu geleiſle Dienfte/ eine Vergeltung haben mdge / 
und befehle dieſes meinen Executorn. 

Den Hochgebor. Martinum Rofterzky, Capitain 
zu clot / befehle ich ebenmaͤſſig der Durch! Koͤnigin / 
und bitte / daß fle beydeder Gunſt / und deß Schutzes 

| der Durchleuchtigffen Königin genieſſen / und für (o 
lange Jahr treugeleiſtete Olenſte aus unſerer Sil, 
ber⸗Cammer einen guten Troſt haben möge. 
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1673. Die Zamoſcianiſche Guter / welche der ordi- den Tuͤrcken bey Cholim wieder erfreuet wor- | 1675. 
nation unterworffen ſind / ſollen / wie es mein den / wormit es folgender maſſen zugegangen iſt. 
muͤtterlicher Großvatter Johannes Zamofcius, Nachdem die Polniſche und Litthauiſche Ar- Beſchrei⸗ 
deß Koͤnigreichs Cantzler / verordnet hat / mee ſich mit einander conjung ut / ſchickte der hung bed 
den jenigen uͤbergeben werden / denen ſie / vermoͤg Polniſche Selber: Sobiesky verſchiedend Pare | Polniſchẽ 
de Rechtens der ordination zugehoͤren. | theyen aus / um die kleine Staͤdtſein in Podo- | Teffeins 
Ferner wil und ordne ich / daß alle und jede lien einzunehmen / und ließ hernach die gantze mit den 


meine vaͤtterl mütterliche / und ſonſt al geerbte Armee uͤber den Onipers Stroom marchiven/ 95 800 
| 


— MÀ iam 


Guter uDBialy-Camien/weldhe von mir für eine daſelbſt bekame de Feldhere von dem Wallacht⸗ cen. 
Summa von hunde tauſend Polniſcher Fl. ſchen Hoſpidar Nachricht / daß er ſich heimlich 
dem Hochgebornen Martino Rollorzki ver- aus dem Tüͤrckiſchen Lager falvire / und in Gee 
ſchrieben und verpfaͤndet worden. Zur Außzah⸗ fahr ſeines Lebens geweſen / indem einige dem ö 
lung meiner vaͤtterlichen / mut erlichen / wie auch Huſſain⸗Baſſa zu willen gethan / daß er mit | 
meiner von der Königlichen QBürbe gemachter / denen Polen heimliche Correfpondeng hielte / | 
und rechtmaͤſſig abzuziehender Schulden ver- | bate demnach um ſchleunige Huͤlffe / weil er fone "Mm 
wendet werden ſollen / jedoch die Schulden auf | ften unfehlbarlich verlohren gehen mufte/ wor— 

genommen / welche von meinen unter den Seins auff ihmder Cron-Marſchall ooo. Mann / 

den gelegenen Guͤtern (in deren Beſitzung ich unterm Commando defi He zn Criky zuſchickte / 14 
niemals geweſen bin / und keinen Nutzen von welcher ſich der Haupt⸗Stadt in der Wallachey ! 
ihnen empfangen habe) verfchrieben und verſi⸗ und aller kleinen Platze verſichert / als nun die 
chert worden / fo lang die Beſitzung gedachter Polniſche Armee hierauff fortmarchirte / kame 
Güter mein Erb / oder Erben nicht antretten | die Capallerie den 9. Nov. durch die unbegreiff— 
werden. Alle bewegliche / und in der Koͤnigl. liche Macht GOttes wunderbarer weiſe / ohne 
Wuͤrde erworbene Guter aber / an Gold / Silber / einige Brücke, über groſſe Waſſer⸗Stroͤme / 
Kleynodien / Baarſchaften und andern aus den Paͤſſe und Moraſte / biß auff einen Canonſchuß 
Königlichen Tafel⸗Guͤtern mir gehoͤrigen Cine | von der Tuͤrclen Rerrenchementen / weil das 
klͤnſften / wie ingleichen die jenige Sumg / welche Fußvolck / die Geſchuͤtz und die Munition nicht 
ich dem Koͤnigreich / und dem Groß-Hertzog⸗ | fo geſchwind folgen kunte. Die Polen brachten 
thum Litthauen vorgeſtrecket habe / oder mir mit ſtetigem ſcharmntziren lange Zeit / und gar 
ſonſten auff einige Weiſe ſchuldig finds nemlich | bi in den ſpaten Abend zu / ehe ſie die Türeren 
die mir von denPꝛeuſſiſchen Land Staͤnden find aus ihrem Mele locken / und unter das Geſchuͤtz 
verſichert worden / als auch die Tapezereyen / und bringen kunten. Bey einfallender Macht kamen 
allen und jeden Koͤniglichem Na ßrath wie er die Polen in das alte Tuͤrckiſche Lager / welches 
genennet wer den wag / nichts davon außgenom⸗ der Tuͤrckiſche Kaifer Ottoman vor dieſem 
men / ſchencke und verſchreibe ich der Durchl. hatte auffwerffen laſſen / allwo fie einen Mußque⸗ 
Koͤnigin Eleonora meinem allerliebſten Ehe- tenſchuß weit von der Tuͤrckiſchen Armee Poſto 
Gemahl / mit dieſem Beding / daß ſie alle von | faſſeten / alfo daß fie fid) aus ihrem Vortheil zu 
dem Tag meiner Erhebung auff den Koͤnigl. begeben nicht trauete / gußgenommen etliche 
Thron / gemachte Schulden / rechtmaͤſſiglich ab- | wenige / die einen kleinen Scharmitzel mit den 
ziehen / und die verdiente Beſoldung meinen Polen hielten / aber bald wieder hinein getrieben 
Hof⸗ deuten und Dienern wuͤrcklich auß zahlen | wurden. 


— — 
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bald darauff mit einer herzlichen Victorie wider 
c EEE RE 


wie ingleichem die in ſonderbaren Gootcillen ber 
namte £egate/ welche ich eben fo kraͤfftig und qiil- 
tig / als das S ſtament ſelber erklaͤre / entrichten 
ſolle. Ich wil und verordne auch / daß alle meine 
Hof⸗Leute und Diener biß zu meinem letzten 


Leich⸗Begäaͤngnuͤß in Dienſten verbleiben unter || 
gemattet waren / und Erſriſchuns no:hig hatten 


halten / und nſcht eher / als wann ſolche geſchehen / 
und ihnen ihr ſchuldiger Sold bezahlet worden / 
ſollen abaeſchaͤffet werden. 

Zu Executorn dieſes meines letztern Willens 


Weil die Polen nun ſahen / daß ſie dem Feind 
in ſeinen Wercken nicht wol beykommen kunten / 
wichen fie cine halbe Mell zuruͤck / und warteten 
def Feindes 2. Tag in voller E chlachlordnung / 
es wolte aber keiner kommen; Weß wegen dann / 
well die Pferde durch das Regenwekter febr abe 


der Feldherꝛ dieſen muthigen Schluß faſſete / 
den Feind in feinem Vor heil an ugreifſeu, zu 
welchem Ende er fein wolgeuͤbtes Kriegs Volck 


und ſonderbarer / mit meiner Hand unterſchrieg in Batallte ſtellte / und ein Geſchuͤtz auff die 


bener Codicillen / benehme und verordne ich die 


Durchleuchtigſte Königin meine allerliebſte Ge. | 


Gemahlin / welcher ich die letzte gute Nacht gebe / 
und für alle mir erwieſene Lebe und Gutwillig⸗ 
keit hertzlichen Danck ſage. Wie auch die Hoch- 
wuͤrdigſte in Chriſto Vaͤtter / Calimirum Flori- 
anum Czarboriski, Ertz⸗Biſchoffen zu Gne: 
fer ac. 2. 

Ob nun zwar deß Königs Tod das König- 
reich zum hoͤchſten betriebet / ſo iſt es doch 


~ 


Werck def Moldanifehen Fürften pflantzete / 
welche als er fie eine Zeitlang beſchoſſen / kame 
dieſer mit ooo. der Seinigen herauß / und fiel zu 


Turck iſche Sager an fuͤnff Orten zu ftürmen. Der 
Cron-Wachtmeiſter hatte den Poſten an dem 
Duniper Zceczora: Nach ihm der Cron Mar- 
ſchall guffwerts / und in der Mitten der Unter— 
Feldher: / nebens dem Woywoden von Ktow. 
Nach dem nun der Feldhere fein Volck 
durch eine Heroiſche Dede angefriſchet / 


den Polen über. Hierauff ward beſchloſſen das 


ließ 


— 
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eno ließ er die Trompeten blaſen / und funfftzig und zwantzig Stücke groben Geſchuͤtzes / ſamt TON. 
Stuͤcke loß gehen / auch viel Granaten und deren und andern Ammunition / und dann das | 
andere Feurwercke in das Tuͤrcktſche Lager | ganze Lager und deſſen Reichthum / find unſerm 
werſſen; Weil aber alles in einem ſo guten Kriegs heer dur ) Gottes Segen und gutem | 
Stand nicht kunte gebracht werden / als es der Glück Ih. Koͤnigl. Maj. sa tbeil worden. 0 
Feldherꝛ gerne geſehen / lieff es ſelbigen Abend] Dieſes ift geſchehen an eben dem Ort / da vor 4 
nicht nach Wunſch ab / und verlohren fie den etlich und funfftzig Jahren unſere Armee vom ! | 
tapffern Obrien Dennemarck / nebenſt dem | Feinde belagert geweſen. Die todten Corper, ; | 
Capitain Jarokki / und viel andere Dffieirer | der erſchlagenen haben nicht allein das Land ber 
mehr / worbey auch der gemeinen Knechte nicht! decket / ſondern auch den Stroom angefüllt / | 
verſchonet wurde / wiewol die Tuͤrcken ihren dann ihrer ift eine unzehliche Menge / weil fie in : 

der Confufion pie Brücke nicht haben erreichen | 


Theil nicht weniger befamen. 
koͤnnen / im Waſſer erſoffen. Die jenigen/ ſo 


Denn dieſes def Morgens / gieng der Pol⸗ 
niſche Feldherꝛ ſelbſt zu Fuß auß / deß Feindes | fiber die Brücke ſich ſalbtret / und nad) Caminiec | 
Schantzen zu recognolciren / und weil beyfo | gewoly haben die Moldauer / und unſere auff | 
groſſer Kriegs-Macht leichtlich ein Mangel an | jeder Seiten dep Fluſſes commandirte Walla⸗ | 
Lebens mitteln und Fuͤtterung hätte entſtehen | chen dergeſtalt bewillkommet / daß ſie alles / was 
koͤnnen / fo ward gꝛoſſer Kriegs ⸗Nath gehalten / ſie angetroffen / niedergehauen / und die Straſſen | 
und in demſelben beſchloſſen seinen allgemeinen haͤuffig mit Todten bedecket. Ein Theil bat 
Sturm zu thun / und wiewol viel zaghafte emuͤ⸗ ins Schloß Chocum die Flucht genommen / 
ther eine fo tapffere Reſolution widerrathen | worauf ich morgen werde canoniren. lajfen. 
wolten / ſo friſchete fie doch der Feldherꝛ darzu an / | Die Brücke über der Duiper / ſampt bem jen 
und verſicherte ſie / daß er hoffte / innerhalb einer | ſeits deß Fluſſes davor liegenden Fort / ift allbe⸗ 


Deß Feld ⸗ 
bersa Bev 
richt 
Schreiben 
bievon an 
den Herin 
Unter» 
Cantzler. 
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viertel Stunde / mit Gottes Huͤlffe / ſich deß Fein 
| des Wercke zu bemaͤchtigen. Worauff auffs 
neue das Geſchuͤtz gelöſet / und vom Feldheren 
ſelbſt zu Fuß mit dem Saͤbel in der Hand / das 
Volck mic Ermahnung / für Gott und das Vat⸗ 
terland zu fechten / augefuͤhret ward; Und fo bald 
die Reuterey ihre Chargen gethan hatten / ſtieg 
er ſelbſt zu Pferd. Mit Verwunderung ſahe 
man die Cavallerte die Wercke der Tuͤrcken hin⸗ 
auff klettern / worbey der Cron Faͤhnder ich mit 
feinem Regiment / und der Her: Wachtmelſter 
ihr beſtes thaten. Die Tuͤrcken aber ſo der Kern 
der Ottomanniſchen Militz geachtet wurden / 
machten die Polniſche Reuter gantz zweyffel⸗ 
hafftig / weil die Avantguardı von dem Fußvolck / 
fo der Reuter ey zu tiff kommen ſolte / ſich allzu 
frühe auffs pluͤndern legte; fo bald aber die 
Huſaren mit einbrachen / gab ſolches einen neuen 
Muth / und groſſe Unordnung unter den Tuͤr⸗ 
cken / biß endlich dieſelbe uͤberwaͤltiget / und die 
Polen ihre Obſieger wurden / als der Sachen 
Verlauff aus def Herat Cron · Feldher:n an den 
Unter⸗Cantzler gethanen Bericht mit mehrerm 
zu erſehen iſt / und lautet derſelbe: 

Die Hand deß HErꝛn hat Wunder gethan / 
dann der Feind / welcher an der Zahl uns weilt 
überlegen / und über. dreiſſig tauſend Mann 
ſtarck effective geweſen iſt / und in einem wol 
verwahren Retrenchement / an einem am Dni⸗ 
per liegenden / und mit Moraſt wol beſchloſſenen 
veſten Orte / unter Chokim fic geſetzet / nachdem 
er zween Tage nach einander nicht hat darzu 
gebracht werden koͤnnen / uns im freyen Felde 
eine Bataille zu liefern / iſt endlich von unſerer 
tapffern Nitterſchafft in feinen eigenen Were 
cken mit ſolcher Furie und Mannhafftigkeit am 

egriffen worden / daß er in zweyer Stunden 
Friſt biß auffs Haupt erleget worden. Die 
Generals · Perſonen und hohe Officiver find ſaſt 


reits / Gott Lob in unſern Haͤnden. In Gum 
ma / GOtt allein hats gethan / dem muſſen wir 
dieſes Wunderwerck zuſchreiben. Auff der 
Wahlſtadt find drey erſchlagene Ballen geſun⸗ 
den worden / die uͤbrigen haben wir lebendig ge⸗ 
fangen. Vom Huſſain-Baſſa wiſſen wir 
noch nichts / wo er geblieben ſey. Gott der HER 
har uns wider alle menſchliche Vernunfft und 
Gedaͤncken geholffen / wofür fin Name in 
Ew gleit gelobet fey, Weil daun dieſes Bad 
ziemlich heiß geweſen / ſo ſind auch auff unſerer 
Seilen viel tapffere Cavalliers geblieben / und 
haben unſere Huſaren mehr / als die Helffte ih⸗ 
rer Lantzen gebrochen / und mag ich wol ſagen / 
daß hier der Kern der Tuͤrckiſchen Militz bey⸗ 
ſammen geweſen / dergleichen dieſes Reich in 
undencklichen Zeiten nicht gehabt. Wir haben 
ihre Wagenburg ſchon zweymal erobert / find 
aber mit ſolche Force zuriick getrieben worden / 
daß wir beynahe in Confuſion und Unordnung 
gerathen waͤren / allein die ungemeine Reſolution 
und Tapfferkeit unſerer Huſariſchen Compa⸗ 
gnien hat dennoch endlichen durchgedrungen. 
Den Abend zuvor / ehe dieſes Treffen angieng / 
welcher war der Tag vor Martin / kamen die 
Unſerigen / wo der Moldauiſche Hoſpodar ſeinen 
oſten hatte: Dieſer begab ſich alſobald / 
e Seinigen / auff unſere Seite / und 
bekennet jetzo / daß er darum uns deß Sante | 
Macht allezeit in der Correfpondeng fo gering 
gemacht hätte / damit die Unſerigen den Muth 
nicht verlieren unb den Feind deſto hertzhaffter 
angreiffen mochten. Die Zahl der ſchenen 
Tuͤrckiſchen Gezelte / Pferde Cameſen / Maul. 
thiere / Silber und Gold / welche die Armee 
zur Beute bekommen / iſt nicht zu beſchreiben / 
und nun kan die Infanterie / welcher jeder, 
man das Zeugnis geben muß / daß fic mit 
lapfferer Reſolution gefochten ungeachtet fie 


alle geblieben; Alle Fahnen / Standarten / zwey in glichen Tagen nicht einen Biſen Brodts 
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1673, in den Mund zulegen gehabt / fid) in dep Fein⸗ 
des Lager zur Guuͤge refrailchiren / und ihrer 
uͤberſtandenen miferie / Muͤhe und Arbeit nun 
wieder genieſſen. 

(So weit deß Feldherꝛn Schreiben) 
Die Poln. Nach dieſer herrlichen Vietorie zog die Pol, 
Armee niſche Armee weiter in die Wallachey hinein / 


wird in die eil ſi » nae era 
veſteplätz weil fic aber wegen Mangel der Lebens⸗Mitt 
verlegt. 


Feldherꝛ wieder in Podollen / und verlegte fein 
die veſte Plaͤtze / rings um Catnintec her / in Hof⸗ 
nung / daß dieſe Stadt / weil ſie mit viel Volcks 
angefuͤllet / und wenig Victualien darinnen 
war / fid) aus Hungers noth bald wuͤrde ergeben 
muͤſſen / er fande fid) aber in feiner Hoffnung 
betrogen / weil die Litthauiſche Armee ſich von 
der Polniſchen leparirt / und wieder auff ihre 
Landſchafften gezogen / auch das Sterben unter 


bens lieffen viel Soldaten weg / alſo daß die Ar⸗ 
mee bald biß auff die Helffte verſchmoltzen. Der 


alles in guten Stand zu ſetzen / und ſchrieb an 
den Herꝛn Biſchoff von Crackau / der die Stelle 
deß Primatis Regni vertrate / man möchte die 
Election beſchleunigen / damit der neue Koͤnig 
bald zu Ende deß Fruͤhlings zu Felde moͤchte 
gehen koͤnnen / welches die Grandes auch in 
conſideration gezogen und geſchloſſen / daß die 
Seymicken ſtracks nach den Chriſt⸗Feyertäͤ⸗ 
gen angehen / und die Convocation den 12. Ja⸗ 
nuarii den Anfang nehmen ſolte. u 
Univerſali . Nach expedirtem Contilio def Hern Bi⸗ 
en werden ‚(Hoffe von Crackau / find in Gegenwart def 
aufge, | Nera Biſchoffs Poßnansky / Plocky def 
ſchrieben. erm Cron-Unter⸗Cantzlers / und der Herren 
Crackauiſchen Sendomiriſchen / uñ Lubliniſchen 
Woywoden / wie auch dep Herrn Litthauiſchen 
Cantzlers / und Herm Cron⸗Schatzmeiſters / 
unterm Titul / Namen und Siegel x Henn 
Primatis an alle Woywodſchafften Univerfales 
außgegangen / daß ſie den 29. Decembris Land⸗ 
tage halten / und auff den ry. Januari kuͤnfftigen 
Jahrs ihre Landbothen zur convocation / bey 
welcher zugleich die Lembergiſche Commisfion 
abgehandelt werden ſolte / expediren moͤgen / 
und daß ſie dann bey gegen waͤrtigem Interregno 
auff Sicherheit deß Vaterlandes / ſo wol von 
auſſen / als von innen / und auff die Wahleines 
neuen Königs bedacht ſeyn wollen. Hierauf 
zog der Her Radziewky nach Rom / um Seiner 
Paͤbſtlichen 7 die eroberten Leib, Fah. 
nen dep Huſſayn⸗ Vaſſa zu prelentiren. Diefer 
war von koͤſtlichem grimen Terzinel / drey Elen 
lang / und zwo breit / und in demſelben ein von 
Gold geſtickte Seule / mit einer daruͤber ſchwe⸗ 
benden Sonne / Mond und Sterne / mit dieſer 
Tuͤrckiſchen Uberſchrifft: Deß hoͤchſtenrHa⸗ 
homets / unſers groſſen Propheten / 
Macht / gebe euren Waffen Krafft / alle 
Feinde st cóbten. 
Hingegen langten ben 8. December ber Kai. 


Beſchreibung 


e darinen nicht fübfifticen kunte / brachte fie der 


Polniſche 


tingen / von Wien zu Warſchau an / welchen 
der Herr Baron Stumm / noch ſelbigen Abend 
nach Hofe brachte / da er dann bey Ih. Majeſtaͤt 
der verwittibten Koͤnigin privarim Audientz 
gehabt / und bey Derofelben im Namen Ihrer 
Kaͤlſerl. Majeſtaͤt und der verwittibten Kate 
ſerin die Condoleng : Complimenten abgelegt / 
auch ferner ein Schreiben uͤberreichet / worin⸗ 
nen ſo wol die Proceres / als auch der Nuncius 
A poſtolicus erſuchet worden / das Interefle der 
Königin bey gegenwaͤrtigem Zuſtande beſtens 


zu beobachten. 5 

Den 16. Diio ward die Königliche Leiche in 
Warſchau mit gewoͤnlichen Ceremonien einge— 
führen und im Schloß / wo vor dieſem die Seni 
gin Ludovica geſtanden / und ein zubereitetes 


den Soldaten ſehr einzureiſſen begunte / dabene⸗ 


Zimmer auffgeſetzet / darbey Tag und Nacht 
Koͤnigliche Kammer⸗Junckern und Herren die 
Wacht wechſelweiſe halten muſten / wir wollen 
aber dieſelbe ruhen laſſen / und anjetzo beſehen 


Qron Selber: that unterdeſſen fein aͤuſſerſtes / 


Was im Koͤnigreich Schwed. vor⸗ 
nemlich bey Ubergabe der Koͤnigl. Frau 
Mutter Regierung / deßgleichen bey An⸗ 
hoͤrung und Abfertigung außlaͤndiſcher 
Geſandten vorkoſſien / wie auch was fich) 
in andern wichtigen Geſchaͤfften und 
ſonſten dieſes 1673. Jahr meld⸗ 
wuͤrdiges zugetragen. 

Nach bem Jh. Majeſt. die Koͤnigl. Regentin 
durch den Graf Oxenſtirn dem Senat anſagen 
laſſen / daß fie dem Konig Ihrem Sohn / die Re⸗ 
gierung zu übergeben entſchloſſen ſeye / wurde den 
7. Januarit bey Trompeten- und Heerpaucken⸗ 
Schall durch einen Herold durch die gantze 
Stadt außgeruffen / daß die Staͤnde ſich deß 
folgenden Tags in dem Reichs ⸗Saal gebuͤhrend 
einfinden ſolten. Den 8. Dito fruͤhe / wurde in 
allen Kirchen geprediget / worauff gegen Mittag 
die Staͤnde erſchienen / in deren Gegenwart / 
der Königliche Revers / und Reichs ⸗ Schluß ab^ 
geleſen / hernach von dem Heren Reichs⸗Cantzler 
im Namen der Koͤntgin / und der bißherigen 
Regterung Seiner Majeſtaͤt das Regiment 
in Handen geſtellt / und ſolches / vermittelſt einer 
wolgefaſten zlerlichen Rede / mit allen behoͤrigen 
Clauſulen uͤbergeben worden. Worauff Seine 
Majeſtaͤt ſelbſt mündlich geantwortet / und Dero 
geliebten Se. Mutter / fame den andern Reichs⸗ 

Vermuͤndern / fuͤr die bißher gehabte Muͤhe / und 
bewieſene Treu / mit ſonderbahrer Koͤniglicher 
Auth gedancket haben. Folgende kehrte ſich 
der Her: Reichs. angler zuden Staͤnden / und 
gab ihnen zu erkennen / was geſchehen war / und 
wie fie nunmehr einen König Härten: Da dann 
dieſelbe thre Gluͤckwůͤnſchung unterthaͤnigſt ab» 
legten; Und als hierauff im Namen Seiner 
Königlichen Majeſtaͤt der Herr Reichs⸗Cantz⸗ 
ler wiederum gedancket / und ihm der Koͤnigl. 
Gnade und Hulde Verſicherung gethan / 
wurden dieſe Ceremonien mit Loͤſung mehr als 


ſerliche Reichs⸗Hof⸗Nath / Herr Graf von Ot⸗ 1500. Canonen⸗Schuͤſſe beſchloſſen / Die gantze 


; Burs 


— 


1673. 


Koͤnigl. 
Leiche 


wird nach, 
Warſch. 
gebracht. 
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Die Koͤn. 
Regentin 
ubergiebt 
dem june 
genKoͤnig 
die Regier 
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A a 1673. 
und zu 5p ero un Gewehr gehalten / gaben gleich. Neichs-Schaginerters Guter / ſich alldort etliche 4 


fals zweymal Salve. In der Stadt wurdenzu Tage mit ber Auerhanen Pathe zu erluſtigen. Zu 


Abends Zeit aus allen Hauſern beſondere Later, dleſer Zeit war der Gen. Major Prack (fo zum 


nean / durch welche der Name Carolus und eine 

Crone daruber / erſchiene / außgehangen / unter 

‘ welchen auch andere Invenuonen von Liechtern 
| dieſelbe der maſſen stereten / daß es ein Luſt und 
Freud anzuſehen war. Miche weniger artig 

Iſchien auch ein Geruͤſt auff dem Niedermalmer 
Marckt / welches in der Hoͤhe eines der groͤſſeſten 
Pallaͤſten / von etlich hundert dergleichen Lichtern 


"TTE 7 Burgerſchaff / ſo rings um das Schloß zu Fuß Jacobs Thal / und raiſete ferner auff deß Denn 


nenreiß zu ſehen waren zugerichtet worden Buff 
dem groſſen Marckt lieff aus einem darzu kuͤnſt⸗ 
lich gemachten Bilde die allgemeine Gluͤckſe⸗ 
ligkeit bedeutend / Wein biß in die tieffe Nacht; 
Den folgenden Tag gegen Abend gleng das gꝛoſſe 
Ringelrennen auff folgende Weiſe an: Der erſte 
Trouppen / deren Anführer Ron: Me fl gewe⸗ 
ſen / war auff Romaniſch gekleidet / und prarten- 
tite fico im Aufzug nach und von der Rennbahn 
alles in ſolchem Habtt / was bey einem Roͤmiſchen 
Triumph vor 2(Lerg etwa mochte gebraucht wor⸗ 


Vice. Gouverneur in Pommern im Vorſchlag 
geweſen) in einem Duell von dem Obriſten 
Spaar tod geſchoſſen. Sonſten wurde der Militz 
angeſagt / ſich auff den 12. May fertig zu halten 
um ſelbige Stadt nicht allein beſſer zu tortifici- 
ren / ſondern auch den Wall ſiſch zu repariren / uñ 
unüberwindlich zu machen / damit man den Ha⸗ 
ven woran dem ganken Königreich Schw. fiber 
alle maſſen viel gelegen / vor allen andern confer- 
viren / und dem Hertzogthum Bremen und Bew 
den allezeit ein freyer Zugang verbleiben möge. 5 
An St. Johannis Abend haben beyde Kon, | Darmftdb 
Maj auf dem Lillnholm die Fuͤrſt. Darmſtaͤdti⸗ M 
ſche Princeſſin / welche ſich eine Zeitlang an Dero vd Mesh 
Hofe auffgehalten / nm. aber nach Teutſchland | Maj herr, 


| gienge/ MitdeMPringen von Wuͤrtenberg Hn. lich traciyt 


Wllhelmdudwigen Beylager zu halten / unter 3. und be, 
auffgerichteten Zelten ſehr magnibic tractirt / und ſchenckt. 
hat die Königin dieſe Princ eſſin mit vortreflich⸗ 
ſter Kleidung und andern Sachen / wie auch Se. 


den ſeyn / febr ſchoͤn und reich. Den 2. Troupp / Koͤn. Maj. dieſelbe mit koſtbaren ani 


welcher in Tuͤrcken / Tartern / und dergleichen O⸗ſcheneket. Se. Kon. Maj. haben vor! 


rientaliſchen Voͤlekern beſtunde / uͤhrte der Her: 
Feld⸗Marſchall Bannier / und war dabey auch 
allerhand bey ſelbigen Voͤlckern gebraͤuchlicher 
Pracht und manier zu ſehen. In dem dritten 
Hauffen waren Polnſſche Ritter mit ihrer zuge⸗ 
hör; und endlich in der vierten Squadron die fo 
die übrige Europaͤlſche Nationen / und deren 
Art abbilden fokem Die Rennbahn war here 
lich gezieret / und zugerichtet / und von vielen tau⸗ 
fend Liechtern fo hell / als zu ſolchem Ort / jeinals 
kan erfordert werden. Dieſes Rennen waͤrete 
biß in die Nacht / da dann bey dem Abzug alle 
étedyter in den Laternen / wie pef Abends vorher / 
brenneten / auch waren die meiſte Haͤuſer / vor 
welche diefer Auff ug vorbey gieng / mit Teppi⸗ 
chen bekleidet. Den dritten Tag wurden die 
Staͤnde auff dem Schloß tractirt / und vorher 

ein koͤſtliches Feuerwerck auffm Stroom vor 
dem Schloß angezuͤndet / und damit dieſe Solen- 
nität geendet. 


und Laternen / darzwiſchemmpyramiden von Tan⸗ 
| 
| 


Ade Mach bem Reiche, Tags, Schluß haben ſich 
ravien von die Sednde von einander nach Hang begeben / 
Stock, und ſind bey deſſen Schlieſſung 4. vornehme ho⸗ 


boim, — he Herzen mit der Reichs⸗Raths Charge hono- 

x E riret / und 4. Perſonengeadelt worden. 
. Den 22. dieſez / war es das erſtemal/ daß Se. 
mal allein May. allein in den Nach gangen / und das Prefi- 
‘linden dium darinnen angetretten. Den folgenden Tag 
Rath. hatte ber Kone. Frantzoſ. Ambaſſadeur / und den 
24. Dito der Chur-Brandenb⸗ Geſandte offent⸗ 
liche Audtentz. In Berrachtung der allgemeinen 
groſſen Zerruͤttung in ber Chriſtenheit / ſo begunte 
ſich die Cron gleichfals offentlich zu waffnen / und 
ſind die nöthige Patenten / zu Werbung 14000. 
Mann in dem Reich / ſelbige nach en 
fiber zu führen / außgefertiget worden. Die Oſter⸗ 


ero Auff⸗ 
bruch / nahe bey der Stadt mit 44 kleinen Jagten 
fo mit einem Hauffen Volcks von der Königl. 
Guarde beſetzet / in 6. e abgetheilet 
geweſen / eine luſtige See⸗Battaille prelentiren 
laſſen / und haben 3. Squadronen in einer recht 
zierlichen Ordnung gegen ein ander gefochten / 
und canonirt. N ix 
Den 18. 2jugufti fame Se. Koͤn Maj. bene, König 
benſt der Koͤn. Fr. Mutter zu Lando kron an / und SM MM 
wurden vor der Stadt von dem Magiſtrat dar | fron, 
ſelbſt / und aͤltiſten Pꝛaͤſidenten mit einer Oration 
empfangen, Nechſt deme wurden ſelbe von Sr. 
Maj. welche zu Pferde / unb Dero Koͤnigl. Frau 
Mutter in einer Caroſſen ſaſſen / zum Handtuß 
gelaſſen. Vor dem Non. ritten 6. Compagnien / 
hernach folgte Ih. Maj. die Kon. in einer Gute 
ſchen / worinn auch der Hꝛ. Reichs Schatzmeiſter 
Steno VBielcke fap. Diefen folgten die Herren 
Reichs · Mache zu Pferde. Eine Stunde hernach 
kam bero. Reichs ⸗Cantzler Magnus de la Garde 
mit ſeiner Gemahlin / und beyden Fraͤulein / wie 
auch deſſen Sohn / Graf Guſtav. Dienſtags rat⸗ 
ſeten Se. Maj. in gleichem Proceß / unter dem 
Schall der Trompeten und Heerpaucken mit 
froͤlich / und gnaͤdigſtem Abſchied wieder von bam 
nen / und aus Malmoͤin Schonen / Devo Gegen- 
wart in dieſem Lande ſo angenehm war / daß die 
Groſſen uñ seinen ſich aͤuſſerſt bemuͤheten / Sr. 
Koͤn. Maj alle Ehre und ſchuldigſte Pflicht zu 
bezeugen / und wurde die meiſte Zeit mit hoher 
Gaſtirung zugebracht; Dai wo Se. Maj durch, 
raiſete / da bezeugeten die Grandes / und Dero 
getreue Unterthanen ihre Devotion / worunter 
der Herz Reichs ⸗Cantzler abſonderlich fid) fehen 
ließ / Se. Maj. mit Dero Hofſtatt / keinen euß⸗ 
geſondert / fo lang Sie Dew Güter berührt / mit 


Feyertage über divernrte fich der Königl. Hof zu] achtiehen Mahlzeiten koſtharlich tractirer hatte. 
F Auch 
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Malmsrden König und die Koͤnigin in Daͤnne⸗ 
marck durch den Hn. Grafen Gultav de la Gar- 
die, und Hn. Nils Vielcke complementiren | 
dergleichen Sie durch gewiſſe Abgeordneten von 
Coppenhagen wieder empfingen. n^i 
Ankunft | Am 27. Oct. kamen Se. Kou. Maj. wie auch 
deß Kön. die Koͤnigl. Fe. Mutter zu Linkoͤping an. Am 26. 
zu ink Dito deß Abends um 4. Uhr hatte der Kat Am⸗ 
baſſadeur / O:. Graf von Starenberg / bey Dero⸗ 
if, Am ſelben Audient und that in einer vortreflichen $a» 
boffabeur. teiniſchen Rede ſeinen Vortrag dahin weil fein 
bat bey ih, allergnaͤdigſter Kaͤiſer Ih. 5 6n. Maj zu Schw. 
megludietz für einen Reichs furſten / und Mitglied def Heil. 
Nm Reichs erkeñete / fo koͤnten Ih. caf. Maj. 
auch nicht umhin / Sr. Kon Maj. zu notificiren / 
was maſſen der Koͤn in Sranefr.im Heil. Roͤm. 
Reich feindlicher weiſe eingefallen ware. Dem- 
nach dann / vermoͤg Def Oßnabruͤckiſchen Frie 
denſchluſſes / auch anderer Pacten und Buͤnd⸗ 
nuͤſſen mehr / die Koͤn. M. ſich verbunden / deſſelben 
Feind zu ſeyn / ſo fid) unterſtehen wuͤrde / den theur 
erworbenen teutſchen Frieden zu bꝛechen / oder das 


— 
2 


N Beſchreibung 


"11673. Auch lieſſen Se. Maj. in Devo Anweſenheit zu 


Schweßiſche 
bey drey Stunde lang ſcharmutzirte / und die 
Reuterey von ſich ließ. | 

Um ſelbige Zeit übergab der Span. Abgeſand⸗ 
ter / Hꝛ. Graf Nunes / in dem Reichs⸗Rath ein 
Memorial,worinnen er im Namen feines Kon, 
Se. Majin Schw. um den Succurs / fo Sie 
vermoͤg der Tripel⸗Alliantz auf dem Fall der Ruz 
ptur zu leiſten ſchuldig / erſucht / und dargegen 
noutificirt / daß die dafur bewilligte Gelder in Bee 
reitſchafft lagen / und erfolgen ſolten / wolte dero 


wegen nicht zweifeln / es wuͤrde die Cron Schw. 


mit dieſem Succurs ſich gehörig einfinden / und 
dagegen die groſſe Infolennien und Unfug / fo 
Franckreich etliche Jahr nach einander an Spa: 
nien veruͤbet / und frledbruͤchig woꝛden / uberlegen. 

Hingegen wendete der Frantzöſiſche Minitter 
Mir. deFeuquiexesfeinen aͤuſſerſten Fleiß an / die 
Cron Schwed. durch gute Worte und Geld / auff 
ſeines Koͤn. Seiten zu bringen / kunte aber keine 
andere Antwort erhalten / als daß Se. Maj. der 
Reichs⸗Stäaͤnde Gutachten hieruͤber vernehmen 
wolte / geſtalten dann dieſelbe / in rermunrung eis 
niger wichtiger Reichs⸗Geſchaͤffte nacher Stock⸗ 


Morr, Reich in Uncuhe zu ſetzen / als truͤgen Ihre 


ſelbe gegen Ih. Kaif: Maj. fuͤr ſo weit anher ge⸗ 


erworbene teutſche Friede wiederum auffterich⸗ 
tet / und das Roͤm. Reich in vorigen Ruheſtand 
geſetzet werden möchte. Nach geendigter Audientz 
wurde derſelbe in deß Koͤn. Caroſſe / in Begleitſig 
der Koͤn Trabanten und Laqueyen / nach feinem 
&ofatnent gebracht. Am 2. Dito / morgens frühe 
hielte Se. Kin. Maj. eine viertel Stunde von 
Linkoͤping mit dem Oſterrothiſchen Regiment zu | 
Pferde einen Scharmitzel / worvon ber Koͤn. den 
halben Theil ſelbſt / die andere Helffte aber der Hr. 
General Leutenant Aſchenberg commandirte / 
welcher endlich nach harter Gegenwehr / biß an 
einen aß beybagerlunde ſich zu reterirẽ gezwun⸗ 
gen wurde. Hierauff ſchieden beyde Partheyen 
von ein ander / und ſpeiſete inzwiſchen Se. Kin. 
Maj. im Felde unter dem freyen Himmel. Der 
Kaͤiſerl. Amnbaſſadeur faf zur rechten / und nechſt 
ihm der Gen. Leut. Aſchenberg / zur lincken Seiten / 
aber Printz Albrecht zu Sachſen Gotha / und 
neben demſelben der Gen. Major Schultz In⸗ 
dem die Mahlzeit faſt zum Ende war / kame der 
Cornet Rapp / und brachte Sr. Maj. die Zeitung 
daß der Feind noch vorhanden waͤre / worauff die⸗ 
ſelbe fid) in groſſer Eyle zu Pferde begabe / noch 


holm waͤren beſchrieben worden. Als aber Se. 


4 if Maj. dero gewiſſe Zuverſichtzu Sr. Koͤn. Maj. imittelſt erfahren / daß der Kon. in Franck: 
Maj in Schw daß Ste / als ein getreuer Reichs | pem Weſtphaͤl. Frieden entgegen / mit den Staͤd⸗ 
Fuͤrſt / vorerwehnten Pacten nicht allein nadhlee ten im Elſas fo übel umgegangen / nahm fie fol- 
ben / ondern auch J. S aif. M. und dem gantzen ches febr fibel auff / wie aus beykommenden Dero 
Reich wuͤrcklich alliſtiren wuͤrde. Worauff der Schreiben / ſo Sie deßwegen an ihren Geſandten 
Secretarius Ornſtaͤt in Lateiniſcher Sprache un Rheinhold Blum nach Stegenfpurg abgehen 
Namen (eines Königs antwortete / daß ſich der⸗laſſen / zu erſehen iſt. 

! her gee | Wir haben febr hoch empfunden / daß dieum Königs in 
ſandte Nodfication / und daß dieſelbe fd) be ſchuldige Staͤdte im Elſas durch die Frangef. 
Kom. Reichs Frieden und Ruheſtand fo hoch Waffen ſo jaͤmmerlich find verderbt worden / und Schreib. 
angelegen ſeyn lieſſen / und daſſelbe biß daher ge werden wir nicht unterlaſſen / unſere Klage anden 
gen ein und andere Feinde info fern beſchuͤtzet Aller⸗Chriſtl. Kon. wegen eines ſolchen atten- 
haͤtten / bedanckte: Man wolte fich diſſeits / wegen tats / gelangen zu laſſen / als welches ſchnur gerad 
der anſuchenden Alliſtentz förderlich erklaren / un wider den Frieden ſtreitet. Ihr ſollet auch dem 
imgfeichen Fleiß anwenden / damit der ſo theuer Hn. de Gravel und andern zu verſtehen geben / 


wie wir uns nimmermehr eingebildet haͤtten / daß 
Franckreich fid) dergeſtalt wider den Frieden / un 
das jenige / ſo zwiſchen Uns zu deſſen Beveſtigſig 
gemacht wordẽ / zu handelen ſolte refolvirt haben: 
Wir werden deßhalben unſere Klage am Fran⸗ 
fof. Aofethun/damit gedachte Städte eine Ere 
leichterung und facisfaction bekommen mögen. 
Nicht weniger (abe man auch auf den Zuſtand 
der Gron Polen / ero Geſandten am Schwed. 
Hof ſehr eyferigum Succurs anhielten. Wore 
auff nachfolgendes Project verfaſſet / und dem 
Ambaſſadeur in Lateiniſcher Spꝛache eingelieſſert 
ward. Sintemal das Koͤnigreich Polen drey 
ſeiner Freyheit ſehr gefährliche Nachbarn hat / als 
nemlich den Tuͤrcken / den Moſcowiter / und das 
Hauß Oeſterꝛeich / mit denen es keine auffrichtige 
Berathſchlagung eingehen darf / noch einig Huͤlfe 
von denenſelben zu gewarten hat / als mit ewigem 
Verluſt ſeiner Freyheit; So iſt einig und allein 
did Cron Schwe uͤbrig / welche deſſen Freyheit febr 
befördern / und ihm wenig ſchaden kan / weil es ſo 
mächtig nicht / noch Polen fo nahe gelegen iſt / als 
die z. vorgenandte Potentaten find. Derowegen 
es für Polen ſehr rathſam waͤre / gegen vorer⸗ 


wehntes 
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e, RNR APOE 
1673. wehntes dreyfaches Ubel Schweden zum beſten 
zu erkůſen / und mit demſelben eine imerwehrende 
Off. und Detentiy-Buͤndnuͤß auff folgende Be⸗ 
dingungen auffzurichten: Daß die Polniſche 
Republic / und fo viel Litthaulſche Provintzen / fo 
dieſen Buͤndnüß unterſchreiben wollen / ſollen in 
ihrer vollkommenen Freyheit bleiben / dabenebens 
aber die Koͤnigin in Schw. nach Abſterben deß 
jetzigen Koͤnigs / zu ihren Koͤnigen annehmen 
und erwehlen / und Preuſſen zur Verſicherung 
geben / ſolcher geſtalt / daß daſſelbe / ob es gleich 
Schpwediſche Beſatzung einnehmen wurde / dare 
noch verpflichtet ſeyn ſolle / den Polen Huͤlffe ge⸗ 
gen ihre Feinde zuzuſchicken: Dergleichen Ans 
zal hinwiederum die Polen denen Schweden 
gegen ihre Feinde außlieffern follen. Beyde Voͤl⸗ 
cker follen einer def andern Schaden nach allem 
ihren Vermoͤgen abzukehren / und einer deß an⸗ 
dern Nutzen zu befordern ſuchen / auch wegen der 
Provinclen / ſo der Koͤnig und die Gron. Schw. 
in Preuſſen / und an der Valthiſchen See⸗Kuͤ⸗ 
ſten beſißet. Juzwiſchen foll Schweden mit dem 
Kaͤtſer und Moſeowiter eine Buͤndnüß / damit [te 
dem Tuͤrcken widerſtehen / Polen in ſeiner Frey 
heit erhalten / und die / ſo darwider handeln / mit 
Holliger Macht / und geſamter Huͤlffe der Polen / 
| abhalten moͤgen. Auf ſolche Weiß wird der uͤrck / 
wegen Beytrettung eines neuen Feindes abge⸗ 
ſchrecket werden / und mit Polen gern einen Fries 
den eingehen / der Moſcowiter / und das Hauß 
Oeſterreich Bedencken tragen / Polen anzu⸗ 
greiffen / und dieſe Republic gute Kauffman⸗ 

ſchafft und Friede die Fülle haben. 
Der Kön.“ Nachdeme immittelſt Se. Maj. einige Wo⸗ 
wird an ſchen zum Püllenkrug an den Kindesblattern 
4s ET einige Wochen darnieder gelegen / fino Sie nad) 
Nocken | yölliger Geneſungden ! Der iniegroſſemcrolo⸗ 
. cken der Unterthanen zu Stockholm wieder ange» 
langt. Beym Durchzug der Erich⸗Straſſen 
prælentitte (id) auff dem Thurn u St. Michael 
auff dem Süder Malmo / ein Muſicallſcher Chor / 
deſſen anmuthigſten Klang zu Liebe Se Koͤnigl. 
Maj. bey der Kirchen etwas (Fille hielte / die gantze 
junge Buͤrgerſchafft / ſo vorſeiner Koͤnigl. Maj. 
hereitte / war ſamt der ſo zu Fuß auffwartete / mit 
chamerirten Röcken angethan Sr. Kon. Maß. 
folgten die geſamten Reichs ⸗Näthe/ und andere 


€—— 


Koͤnigin fuhr in einer Caroſſen / bey welcher der 
He. Reichs ⸗Truchſes un der H Reichs Cangl. 
ſaſſen. So bald hoͤchſtged. Kon auff dem Schloß 
ankommen / haben demſelben alle fremde Miniftri 
inſonderheit der Raifert. bxtraordinar-Ambaſſa⸗ 
deur gratulirt / und die ſaͤmptliche Buͤrgerſchafft 
bey dem Abmarſche von dem Schloß eine bop: 
peite Salve gegeben / und iſt dieſe Freude deß 
Nachts mit angezuͤndeten Feuern und Laternen 
von den hohen Thuͤrnen beſchloſſen worden. 


Was in den Koͤnigreichen Daͤ⸗ 
nemarck und Norwegen / vornemlich aber 
an dem Koͤn. Hofe zu Coppenhagen / dieſes 


— — 
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hohe Miniſtrb alle zu Pferde: Ih. Maj. aber die 
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Allhie nu / und zwar / in der Koͤnigl. Reſidentz 1673. 
Stadt Coppenhagen / kame Sr. Kon Maj. Herz | Print Ge 
Bruder Pring Georg von feiner Datfe aug ng kemt 
Teutſchland wieder zurück / und langte hierauff] S etia L. 
ein Muſcowiſiſcher Geſandter den 28. Febr. an / zurück / uf 
deſſen Propoliton bey tbnte ertheilten Audientz laugt ein 
war Se Maj nebenſt andern Koͤntigen zur All Moſcow. 
ſtentzder Cron Polen zu bewegen / worzu fid dan rast Bi 
Se. Czariſche Maj. bereits refolvirt Härte, Wie : 
imaleichen der Kin, in Franckr und Engeland 
zu einem Frieden mit den Hollaͤndern zu vermis, 
gen / damit beſagter CronPolen deſto kraͤfftigere 
Huͤlffe geleiſtet werden konte. | 

Im übrigen ward die jaloufis oder Derbi’ | Fatoutis 
rung / ſo der Frantzoͤſ und Englaͤndiſche Geſandte deß Grane 
auff oen Son. Daͤniſchen Hof wegen dep Tra, 6f. und 
etats fo wiſchen der Cron Daͤnnemarck undden Erngliſch. 
Staten von Holl. geſchloſſen worden / geworffen / . — 
gaͤntzlich auffgehoben / in dem gedachte beyde tit bes a 
Ambaſſadeurs den 26. April jo wol von Cor Kit: f 
Maj . ſelbſten / als auch dem Hn. Gulden ^ro und 
Greifenfeld verfichert worden / daß in deimſelben 
Se. Koͤn Maj ſich zu weiters nichts verbunden / 
als nur den Sund / und die Norwegiſche Cuſten / \ 
von den Capern zu reinigen und zu befreyen. 

Den 16. Sept langte der He Graf von Win, , Graf von 
diſchgraͤtz / extruordinari. Kaͤlſ. Miniter zu Cop Windiſch 


ſelbſt an 


penhagen an: Vorerlangter Audtentz ſteng dere grag komt 


nach Cop⸗ 


ſelbe bey denen vornemſten Miniftris an / von der | penbagen, 


Preftation uf gaͤntzlicher Vollztehung der zůng⸗ 
fien Braunſchw. Verbuͤndnuß zu reden / um fete 


| bige ſonderlich zum beſten Ih. Churfürſtl. Gn. 


von Trier zu erhalten / als welche ſo überaus hare 
angegriffen / und von den Frantze . Voͤlckern bete 

maͤſſen uͤbel in Dero Landen tractirt wuͤrden / daß 

alle hohe Potentaten Deroſelben in Zeiten ſich 
anzunehmen / und Remechrung zu verſchaffen / 

billiche Urſach haͤtten. Dieſer Abgeſandte wurde 

mit 6. Caroſſen / deren jede mit (Pferden beſpan⸗ 

net / zur Audientz anſehnlich auffgeholet / ihme auch 

von Stund an Königl. Cocſuſſarten zugeordnet / 

die gepflogene Tractaten aber / und deren Schluß 

wurden gantz geheim gehalten. Selbiger machete 

ſich hierauf zu ſchleuntger Abreiſe fertig / und be⸗ 

jeugte wegen feiner Verrichtung ein ſonderbares 
Veꝛgnuͤgen. Gleichfals iſt der H. Graf von Sta⸗ 
renberg / Kaif Ambaſſadeur nach Schwed. nach · 

dem er bey Sr. Kon. Maj. Audient gehabt / von 
Coppenhagen nach Stockholm verreiſek. R 

Hingegen langte an dicfein Hoſe ein Frantz, evangsr 

Geſandter / Namens Treslon an / welcher ſeinen Abgeſand. 
gewoͤnlichen Eyfer fuͤrnemlich in dreye Puncten komt bey 
anwendete. 1. Um die Cron-Daͤnemarck mut Hofe an. 
der Cron Schw. nicht allein bey guter Verſtaͤnd⸗ 


1673. Jahr denckwuͤrdig vorgegangen. undder Fraubandgraͤfin von Heſſen Caſſelauff 
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nif zu unterhalten / ſondern auch dieſe Cronen 
zu einer Erneuerung und Erwereerung ihres bep. 
derfeitigen Friedens / ſo am 27. Maj 1660. zu 
Coppenhagen geſchloſſen worden zu between. 2. 
Umden Koͤn von Däneniref st bereden / daß 
der Tractat ſo am 22. Sept. zu Braunſchtd. und 
Lüneb. zwoſchen dem Rem Kaif, Chur⸗Bran⸗ 
denb. dem Hertzog von Brau fd. W 


gerlch⸗ 


— 2 oe 
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Beſchreibung 


gerichtet worden / nicht feinen Fortgang haben: ſelbſt nit unangenehm ſchiene / alle urige Schw. 


und z. um zu verhindern / daß die beyderſeltige 
devenſiv- Alliantz zwiſchen dem König in Dänc- 
marck undden Herm General Staten fruchtloß 
ſeyn moͤchte. f 

Was das erſte Stück betrifft / ſo iſt vorhero zu 
wiſſen / daß die Schweden ſehꝛ difficultii ten/eimen 
Tractat mit den Frantzoſen auffzurichten / nur 
allein wegen der Daͤnen / fuͤr welchen fie ſich fired). 
teten / daß ſie von ihnen zu eben der Zeit moͤchten 
angegriffen werden / wann ſie mit ihren Waffen 
laut dep Inhalts deſſelben Tractats / auff dem 
teutſchen Boden wider Ih. Kaif Maj. und die 


Reichs⸗Fuͤrſten beſchaͤfftiget ſeyn wuͤrden / weß 


wegen ſie den beſagten Tractat nicht eher ſchlieſ⸗ 
ſen wolten / ehe und bevor ſie ſich Daͤnemarcks 
beffer verſichert haben möchten: welches eine Ur⸗ 
ſach war / daß der Königin Franckr.den Schw. 
nicht allein Krafft feines Koͤn. Worts / ſondern 
auch / vermoͤg def 12.13.14. Articuls deſſelben Tra⸗ 
ctats / caution und Gewaͤhrſchafft / wegen der Un⸗ 
terhaltung def jenigen / was im gemeldten Cop⸗ 
penhagiſchen Tractat war bedungen worden / ver 
heiſſen / auch die Guarantie deſſelben erneuern 
muſte / mit außdruͤcklichen Verſprechen / wofern 
der Rin. in Daͤnemarck / wider alles Vermuten 
wider den Koͤnig von Schw. oder deſſen Reich / 


etwas feindliches unternehmen würden / daß als⸗ 


dann der Koͤn. von Franckr nach vorhergegange⸗ 
nen guͤtlichen Intervention/beti Koͤn von Schw. 
mit aller Macht ungeſaͤumet lecundiren / und die 
Obfervang ihrer beyderſeitigen Tractaten befor⸗ 
dern helffen ſolte / vermoͤg bep wahren Innhalts / 
wie gedachte Guarantie iſt bekraͤfftiget worden. 
Es haben nun die Frantzoſen dice der Schweden 
gegebene Verſicherung auf eine bloſſe Hofnung 
gebauet / um Daͤnemarck entweder durch die 
Kraft deß Gelds / oder duꝛch Verheiſſungen / oder 
Bedrohungen / zu ihrem Willen zu bringen; oder 
es mag ihnen gnug geweſen ſeyn / Schw. durch 
dieſen Tractat ihnen verbindlich zu machen / ob ſie 
gleich hernach ihre Zuſage nicht wuͤrden halten 
koͤnen / wañ fid) die Schw. in dieſen Krieg moͤch⸗ 
ten mit eingewickelt haben; ſo ſahe man doch den 
befagten Montt. Treslon am Dänıf. Hofe wan 
derlich umgehen / und alle Practicken und Griffe 
gebrauchen / um durch eine geheime negouation 
mit einigen Daͤniſchen Miniftusihren Koͤnig zu 


einem getreuen Freund feines Hn. und Königs 
zu mach in / es batte aber ſolches fo geringen Fort⸗ 


gang / daß der Koͤntg alles / was nur nach ranck⸗ 
reich ſchmeckte / auff die Seiten ſetzte. 

Die Schweden / um ihres Orts alles mit zu 
contribuiren / was zu ihre: Sicherheitwider Daͤn⸗ 
nemarck dienen kunte / recommendirten nicht 
allein die Sache dem Daͤniſchen Envoye Here 
Jouel / der um dieſe Zeit u Stockholm feines Koͤ⸗ 
nigs Geſchaͤfte und Interelſe in acht nahme / aufs 
hoͤchſte / ſondern lieſſen auch durch ihren Geſand⸗ 
ten Sr. Kin Maj. von Daͤnem cine Heyrath 
zwiſchen dem Kon. von Schw. und der Princeſſ. 
Ulriana / deß Koͤn. Schweſter anbiethen / welcher 
Heyrath zwar anfaͤnglich in Daͤnemarck an fid) 
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lollicitationes aber an dieſem Hofe ſchlechten 
Fortgang hatten. 

Das zweyte betreffend / nemlich die allerfeitige 
defenſiy- Alliantz zwiſchen der Rim. Kaif. Maj 
Daͤnemarck / Brandenb. Braunſchw.Ln⸗burg 
und Heſſen / fo ift davon zu mercken / daß dieſelbe 
aufgeric tet worden / nur in Anſehung der groſſen 
Kriegs ruͤſtung und Progreflen der Frantzoſen / 
welche fic bereits gethan hatten / und der weit auß⸗ 
ſehenden Anſchlaͤge / wormit ſie der gantzen Welt / 
und fuͤrnemlich dem Roͤmiſchen Reich eine groſſe 
Ombrage machten. Damit aber die Frantzoſen 
allen Hindernuͤſſen / welche aus dieſer Alliantz wi⸗ 
der ihr Vorhaben entſtehen koͤnten / uvor komen 


Treslon bey dem König in Daͤnemarck / um die 
beſagte Alliantz zu annulliren / und denſelben an 
der Zernichtigung der Alliantz / die rechtmaͤſſig am 
gefangen / und bereits durch Mitwirckung deß 
Kaif Ambaſſadeuꝛs / Hn. Grafen von Windiſch⸗ 
graͤtz / heilig vollzogen war / ſchuldig zu machen / 
welches aber einen fruchtloſen cffect hatte / maſſen 
Se. Kin. Maj. dieſe Kuͤnheit deß Frantzoͤſiſchen 
Miniſtri, der ſich nicht geſchaͤuet hatte / Ihro ſol⸗ 
ches zuzumuthen / nicht wenig geandet. 

Was das dritte Stuͤck belanget / nemlich / da⸗ 


Sr. Koͤn. Maj in Daͤnemarck / und deren Herm 
Gen. Staten entworffen war / keinen Fortgang 
gewinnen moͤchte / fo bemuͤhete ſich Mfr. Treslon 
nach aͤuſſerſten Rraͤften / und hatte eine ſo groſſe 
Hofnung zu einem erwuͤnſchten Erfolg ſeiner 
lollicitationen / und heimlichen Geldbeſtehungen / 
daß er (id nicht ſcheuete / bey einem gewiſſen of⸗ 
fentlichen Diſcurß Schimpffsweiſe rund heraus 
zu ſagen / daß wofern die Nn. von Werckendam 
und Braumont (wovon ber erſte der Gen. Stas 
ten extraordina:- Ambaſſadeur / der zweyte aber / 
deroſelben ordinari Geſandter war) mit keiner 
anſehnlichen Geld⸗ Summa erſcheinen wuͤrden / 
fie auch nichts ſonderliches wuͤrden außrichten 
koͤnnen. Es fiel aber ſo verkehrt aus / daß Monfr. 
Treslon unverrichteter Sache von dannen vere 
reifen muſte / und die tractoten zwiſchen hoͤchſtged. 
Sr. Kon. Maj. in Daͤnemarck und den General 


welche dann in folgenden Articuln beſtunden. 

1, Hollzwiſchen Sr. Koͤnigl. Maj. und denen 
Herzen Gen. Staten der Vereinigten Nieder 
landen eine beſtaͤndige Freundſchafft und ver 
traͤuliche Corvefpondengfeyt und bleiben / ſo daß 
ein Theil dem andern auffrichtig gewogen ſeyn / 
un d nicht allein fo oft es die Noth erfordern wird / 
fir Schaden und Unheil bey Zeiten waren / fone 
dern auch von demſelben alle Gefahr und Unge⸗ 
legenhelten wuͤrcklich / und in der That abweh, 
ren helffen foll. / 

2. Falls Se Rin. Maj. von Daͤnemarck von 
jemand / er fey wer er wolle / feindlich angegriffen 
md überfallen wurde / es geſchehe ſolches gleich 
offentlich mit den Waffen / oder auch duch andere 


Daͤnemaͤrckiſche 


1673. 


Der zwey / 
te Punet. 


moöͤchten / ſo bemuͤhetẽ ſie ſich durch ihren Minilter | 


Oer dritte 


mit die beyderſeitige devenfiv-Alliang/fo zwiſchen Punt. 


Staten geſchloſſen und unterſchrieben wurden / 


Punck. der 
zwiſchen | 
dem Kön. 
in Daͤnem. 
und den 
Gen St 


ten feo 


ſchloſſene 
Alliautz. 


Gewaltthaͤnigteiten und Eintrag / ſo da ín Seiner 
Koͤn. 
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den Landen / und auff Dero Cuͤſten entſchehen dergleichen Zufaͤllen vergoͤnnen; Auff ſolchen 
moͤchten / zu derer recuperation und Abwendung Fall verſpricht Se⸗Koͤn. Maj den Herren Ges 


derſelben / Se. Koͤn. Maj. ſolte genoͤthiget werde / 
zu den Mitteln zu greiffen / welche ſo wol das goͤtt⸗ 
liche als natürliche / und aller Voͤlcker⸗Recht in 
dergleichen Fallen erlauben; Alsdann verfpte. 
chen bie Hn. Gen. Staten / Sr. Kon. Maj. auff 
Dero Begehren / und gegebene Nachricht / inner 
halb aweyer Monats Friſt / oder / wofern es wird 


neral Staten / auff deroſelben Begehren / und ge⸗ 


gebene Nachricht / innerhalb zweyen Monaten / 
oder noch zeitlicher / wofern ſolches nur einiger |. 


maſſen geſchehen kan / mit einer Armee von 40. 
guter / mit Volek und mit aller anderer Noth⸗ 


durfft verſehener Kriegs Schiffe zu Huͤlffe zu | 
kommen / doch in Anfehung folder Subſidien || 


geſchehen koͤnnen / noch ſrüher / lber die oo. und auff ſolche conditiones, als in dem vorigen 
Mann ſ/ſo in den vorigen Jahren 164 fund Tractat den 14.24. Febr. 1666. iſt veraccordirt 


1646. ver ſprochen worden / auff ihren eigenen Une | worden / folder geſtalt / daß Se. Kin, Maj. fid) 


toſten / eine ſolche Macht zu Waſſer und Lande / verpflichtet / die voͤlige Zahl der 40. Kriegs⸗ 


an Schiffen und Volck / zu Pferd und zu Fuß / Schiffe zu equippiren und außzurüͤſten / und das 


zu Huͤlffe zu ſenden / als nach der Beſchaffenheit / jenige weiter / was in folgenden 8. Artickeln / we⸗ 


und Zuſtand der Sachen vonnoͤthen ſeyn wird / gen der conjunction angefuͤhret worden / werck⸗ 


den Feind und deſſen Gewalt absutreiben ; oder / ftellig zu machen / auch dabenebenſt Ih. Hochmoͤg. 


woſern die Hn. Gen. Staten fo viel Voͤlcker zu an ſtatt der 6000. Mann / fo im vorigen Tra⸗ 


Pſerde und zu Fuß / nicht fo bald würden auff die | ctat belicbet woꝛden / und welche die en. Staten. 


Beine bringen finen/ wollen fie alsdann theils wie auch derſelben Prætenſion gaͤntzlich renuncli⸗ 
ren / zu Lande mit einer Armee von zehen taufenb |. 


uut Volck / und theils mit bahrem Gelde / zur Er; 
ganzung der ermanglenden Mannſchafft / und Mann zu alliltiren / nemlich mit vier tauſend zu 
zur Erhaltung derſelben einkommen / und darmit Pferde / in acht Regimentern / und mit 6000. 
fo lang anhalten / ſo lang der Krieg waͤhren wird / zu Fuß / in ſechs Regimentern / wie auch mit einer 
wofern aber beſagter Succurs zur Abhaltung proportionirten Artillerie / nach: der Zahl der 
def Feindes nicht gnugſam ſeyn ſolte / es ſeye daß | aemeloten Voͤlcker / um mit denſelben wider der 
Se. Koͤn. Maj. entweder mu einem andern Kon. | General Staten Feinde zu agiren / fo lang der 
oder mit einem ſolchen Staat / dem von einem Krieg waͤhren wird. Für welche Aflifteng zu 
andern König geholffen wuͤrde / in einen Krieg Lande / die Herzen General Staten Sr. Maj. den 
ſolte eingeſchloſſen werden; Alsdann ſollen die halben Theil Werb⸗Gelder der 10000. Mann 
Hn. Gener. Staten ſchuldig ſeyn / uͤber den ge⸗ bezahlen ſollen / nemlich 40. Reichs thl. für einen 


meldten Succuis Sr. Kon. Maj. auch ihren eige⸗ 
nen Unkoſten / mi. ihrer gantzen Macht / zu Waſ⸗ 
ſer und zu Land zu alliſtuen / und Sr. Koͤn Maj. 
Feinde auffs aͤuſſerſte / nach allen Rechten anzu⸗ 
greiſſen / denenſelben allen moͤglichen Abbruch zu 
hun / und mit ihnen in eine offentliche Find. 
ſchafft / Krieg und Ruptur zu tretten / nicht an: 


derſt / als waren [ie ſeloſt beleidiget und angegriſ⸗ 


fen worden ſollen auch jo lang darinnen conu- 
nuiren / bib der Frieden wieder gemacht / und Sr. 
Maj. fur den erlittenen Schaden vergnuͤgliche 
latistaction wird gethan worden ſeyn / ſo daß Ih. 
Hochmoͤg. nicht befugt ſeyn ſollen / wegen folcher 
ordinar- und extraordinaten A ſſiſtentz zu Waſſer 
und zu Lande jemals einige Erſtattung / Vergel. 
tung oder Recompens zu fordern / oder zu prae 
tendiren / oder was Vorwand ſolches geſchehen 
koͤnte. TT 

3. Deßgleichen / im Fall die Hn Gen Staten 
der Vereinigten Niederlande / von jemand / wer 
RG auch ſeyn moͤchte / niemand außgenom⸗ 
men / in Europa feindlich ſolten angegriffen und 
überfallen werden / es ſey / daß es geſchehe offent⸗ 
lich mit den Waffen / oder auch ſonſten durch an 
dere boͤſeſracticken und Beeintraͤchtigungen / 
ſo da in Ih. Hochmoͤg. Landen und Cuͤſten / fo 
auſſer / oder innerhalb Europa gelegen / entſtehen 
moͤchten / zu deren Kecuperation und Abwehrung 
ſolche Feindthaͤtligkeit / die Herzen General Star 
len ſolten genoͤthtget werden / die Mittel vor die 
Hand zu nehmen / welche ſo wol das Goͤttliche / 


Reuter / und 10. Reichs thl. für einen Soldaten 
zu Fuß / ſo zuſammen ein hundert und zehen 


tauſend Reichs thl. machen / und dieſem nach zur 


Monatl. Verpflegung deſſelben halben Theils / 


auff ein Regiment zu Pferde / 4760. Reichsthl. 


30. Stücke / und auff ein Regiment zu Fuß / 
4104. Nthl. 4. Stuͤber / auch über diß auff einen 
jeden Regiments⸗Stab / deß Monats 210. Nthl. 
auff den General⸗ Stab aber / wie auch wegen 
der Artillerie / und was darzu gehören Dei Mo⸗ 
nats 7430, Reichs thal welche Unterhaltungs⸗ 
Gelder monatlich ins geſamt 4024.4. Relchsthl. 
betragen: Und wolle hingegen Se. Kin, Maj. 


Unterhaltung und Unkoſten fo wol der Schiffe, 


Flotte / als auch der Soldateſca zu Lande / frey 
und lof ſprechen. Ii Fall aber beſagte Hufe | 


zur Abwehrung deß Feindes nicht erklecklich 
ſeyn moͤchte ( auch die Derren General⸗ Staten. 
mit einem Koͤnig / oder mit einem ſolchem Stat / 
dem von einem andern König asliltirrwuͤrde / ln 
einem Krieg ſich einlaſſen ſolten; ſo ſoll Seine 
Koͤnigl. Majeftie gemeldten Succurs auff 
zwantzig tauſend verdoppeln / nemlich auch 
acht tauſend zu Pferde / und zwoͤlff tauſend zu 
Fuß Und ſollen hingegen die Herren General 
Staten die Subſidien imgleichen verdoppeln / 
und nebenſt der Unterhaltung / welche alsdann 
monatlich achtig tauſend vierhundert und neun⸗ 


die gemeldte Herten General Staten / wegen der 


zig Reichs thaler betragen wird / zu den Werb⸗ 
Geldern ſiebenhundert und zwantzig taufend | 
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Reichs thaler zu erlegen ſchuldigſeyn. Uber dieſen qu 
gemeldten Succurs ſoll Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
verbunden ſeyn / Ih. Hochmoͤg. mit feiner gan 
fen Macht zu Waſſer und zu Lande zu asliſtiren / 

und deroſelben Feinde auff aͤuſſerſte / und nach 
allen Kraͤfften und Vermoͤgen anzugreiffen / 
denſelben allen moͤglichen Abbruch zuthun / und 
mit ihm in eine offenbare Feindſchafft / Krieg und 
Ruptur fich einzulaſſen / nicht anderſt / als wäre 
Seiner Königl. Maj. ſelbſt Einerag geſchehen / 
und dieſelbe angegriffen worden; Und ſoll 


auch darinn eontinuiren/ fo lange / biß der Friede 


wiederum erhalten worden / und Ih. Hochmoͤg. 


Sehremung 


| 


wegen deß erlittenen und zugefuͤgten Schadens 


vergnügliche tacisfaction werden empfungen 
haben. 
4. Wobey dann außdrüctlich bedungen wor⸗ 


den / daß die Bezahlung der gemeldten faͤmptli⸗ 


chen Subſidien⸗Geld er zu Hamburg in Banco 
præcis und unfehlbar / als bey Wechſeln in acht 


genommen wird / geſchehen ſoll / ſolcher geſtalt / 


daß der halbe Theil von den ſechs mal hundert 
tauſend Reichsthaler n / ſo zur Flotte ver ſprochen 
worden / nemlich e pe tauſend Reichsthl. 

zuvor / oder wann der erſte Termin der gemeldten 
Werb⸗Gelder zur gedachten Armee zu Sande fol, 
len bezahlt werden / fo bald man den Succurs 
begehren wird; der zweyte aber wegen der Flotte / 
nemlich dreyhundert und funfftzig tauſend Mehl. 

drey Monat hernach / und nach Verflieſſung 
dreyer andern Monaten hernach / der dritte und 
letzte Termin / nemlich die uͤbrige hundert und 
funfftzig tauſend Reichs thl. Was aber die lubli- 
dien zu Unterhaltung der Armeen zu Lande be⸗ 
langet / fo ſollen dieſelben zwar für die erſten drey 
Monate auch zu Hamburg in Banco / oder bey 

verſicherten Kauffleuten in Bereirſchafft liegen / 
jedoch der erſte Monat nur halb gerechnet / und 
die Bezahlung fuͤr einen gantzen Monat zu erſt 
nach vier Wochen / nachdem die Werb⸗Gelder 
werden bezahlet ſeyn / und für die übrige andere 


halb Monat bey der erſten Muſterung geleiſtet 


werden; Nach Verflieſſung aber dieſer erſten 
drey Monaten / ſollen fir die folgende vier Mo⸗ 
naten / die Subſidien⸗Gelder zur Unterhaltung / 
alsbald im Anfang derſelben Monaten / und fo 


ferner ſo lang der Krieg waren wird / im Anfang 


eines jeden Monats von den Herren General 
Staten / und Seiner Majeſt. Commiffarien in 
Hamburg bezahlet werden. 

f. Und unerachtet die Unterhaltung / wie erſt 
geſagt worden / von Ih. 9 8 175 nicht mehr / 
als jedesmal fuͤr einen 
foll ; fo follen dennoch die Subſidien⸗ Gelder / 
Zeitwaͤhrenden Kriegs / von vier Monat zu vier 


Monaten continuiren / alſo und dergeſtalt / daß / 


obgleich der Friede im erſten / weyten ober dritten 
Monat ratificirt und geſchloſſen wuͤrde / dennoch 
die Subſidien⸗Gelder für die vier volle Monat 
ſollen muͤſſen bezahlet werden; Woſern aber in 
dem vierdten und letzten Monat / der Friede in 
deſſen Ratification erfolgen ſolte / und die Voͤl⸗ 
cker de einen / oder def andern Allürten füglid) 1 


p — 


onat bezahlt werden: 


ten ſchuldig ſeyn / nicht allein die Subſidien ⸗ 
Gelder fuͤr vier volle Monaten / ſondern auch 
noch einen Monat drüber zu bezahlen / was aber 
die continuation der Subfidien- Gelder wegen 
der Flotte belanget / bleibt es bey den jenigen / wie 
in dem Tractat vom Jahr 1666. accorbirt und 
verglichen worden. 

6. Und ſintemalen Ihro Hochmög. auff be⸗ 
ſagte Weiſe fic verpflichten / Seiner Kenigl. 
Majeſtaͤt für deſſen verſprochene Huͤlffe und 
Subſidien⸗Geldern unter die Arm zu greiffen / 
fo ſollen auch die Voͤlcker / wan ſelbige geworben / 
und auff dem Rendezvous bey einander werden 


elſchienen ſeyn / in Gegenwart Ihrer Hochmeg. 


Commiſſarien gemuſtert werden / damit man 
ſehen moge / ob dieſelben complet ſeyn / und fi 
in der veraccordirten Zahl befinden / auch dieſem 
nach / ſo bald muͤglich / u Ihrer Hochmoͤg. Huͤlffe 
angefuͤhret / und wircklich gebraucht werden: 

Hernach aber foll die Muſterung alle drey 9000» | 
naten / oder auch oͤffter / dafern ſolches Seine 


Koͤnigl. Majeſtaͤt und Ihro Hochmeg. oder 
Deroſelben Commiſſarien noͤthig und de 


erachten wuͤꝛden / geſchehen / und foll der befundene 
Abgang und Vermuͤnderung der Soldaten / 
wofern ſich dieſelbe auff tauſend Mann erſtre⸗ 
cket / und die Officiver werden beweiſen koͤnnen / 
daß ſolcher Abgang und Verminderung nicht 
durch ihre Verſaumnuͤß geſchehen / noch aus 
einer andern Practie entſtanden ſey / ſondern 
daß ſolche Soldaten entweder im Krleg erſchoſ— 
en / verlauffen / oder ſonſten geſtorben fi fimi von 
den Heran General⸗Staten / der halbe Theil que 
gethaft / und die noͤthige Kecruiten- Gelder darzu 
außgezehlet werden. 

7. Die Regimenter zu Pferde / wie auch die 
Dragoner (drey Dragoner „gegen zween 
Reuter und einen Soldaten zu Fuß gerechnet) 
wovon ein jedes Regiment in fünff hundert 
Mann beſtehen ſoll / ollen in ſechs Compagnien; 
Die zu Fuß aber / ein jedes von tauſend Mann 
in zehen Compagnien abgetheilet werden; Es 
ſoll aber Seiner Majeftär frey ſtehen / die ge» 
meldte Regunenter ins gemein / oder ein jedes 
abſonderlich / nach feinem Wolgefallen und Gee 
legenheit zu formiren / wann nur die aͤccordirte 
Zahl der erwahnten Voͤlcker fid) jedes mal fin⸗ 
den wird und ſollen Ihre Hochindg, wegen der, 
ſelben / Über die gedachte Subſidien⸗Gelder mit 
feinen fernern Unkoſten und Außgaben beſchwe⸗ 
ret werden. 

8. In Anſehung der Kriegs ⸗Actionen / und wie 
dieſelben zum gememen Beſten follen gefuͤhret 
werden / ſt ueralidjen worden / daß darüber Jedes, 


mal eine Conferentz foll angeſtellet werden, zwi, 
ſchen Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt oder den jent⸗ 


gen / welche das Dber- Commando fiber feine 
Armee haben werde / und zwichen Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Gevollmaͤchtigten / welche zu denn Ende 
zu allen Kriegs ⸗Berachſchlagungen adraireire 
werden ſollen; und und dafern einige Action ſoll dove 


genom⸗ 


— — 
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und wohne Gefahr folten abc gedanckt werden kon 
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nen; Alsdann ſollen die Herren General Sta- A 
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1673. genomen werden / welche zu Beſchirmung Ihrer "canon und Bewilligung feines Bundsgenoſ⸗ 
Hochmoͤg Landen und Staͤdten / oder vie er Plaͤ⸗ ſen / einzulaſſen; im Fall aber etwas dergleichen 
tze / die mit Deroſelben Guarniſon beſetzet ſind / von der Gegen ⸗Parthey / oder von Mediatorn 
oder auch zur Wiedereroberung der jenigen / wel · proponirt wuͤrde / alsdann ſoll der Allürte / wel⸗ 
che vom Feind mit Gewalt genommen worden / chem ſolcher Vortrag geſchehen maͤchte / feinem 
gereichen moͤchte; fo foll als dann in der Veratly | Confœderu ten ohne einige Zeit Verluſt davon 
ſchlagung die Meynung Ih. Hochmoͤg. Gevoll⸗ Nachricht geben / und deſſen Meynung darüber 
maͤchtigten / in fo weit die railon de Guerre ſolches einholen / und dafern derſelbe bewilliget / daß man 
wird zulaſſen wollen / prævaliren / und derſelben ſich in einen Accord einlaſſe / ſo ſoll er dennoch 
nachgelebet werden; wofern aber fo thane Kꝛiegs denſelben einzugehen nicht befugt ſeyn / ehe 
Verrichtungen Se. Kin Maj. und die Beſchir⸗ und bevor von feinen Confœderuten die noͤthige 
mung / und das latereſle deroſelben Reiche an⸗Verſichernug / und Haupt⸗Conduite wird erhal⸗ 
gehen ſolten / auf ſolchen Fall (oll das Gutduͤncken ten haben / damit er feine Miniftros gleichfals 
und die Meynung Sr. Kon. Maj. oder derofel | nach dem Handels ⸗Platz abfertigen moͤge / wie 
ben Gevollmaͤchtigten vorgezogen / und fo weit dann auch der eine Contaederirte in det Hand 
die raifon de guerre zulaſſen wird / weꝛckſtellig ac lung ſelbſt / ohne Bewilligung und confens def 
macht / auch dabenebenſt beyderſeits Gevollmaͤch⸗ andern fortfahren / vielweniger etwas ſchlieſſen 
tigte und Generalen hiervon benachrichtiget / ſoll / ſondern es foll alles mir gemeinem Gurbefine 
und ihnen anbefohlen werden / nach dem Inhalt den uit Einwilligung geſchehen / und die Interefle 
dieſes Tractats / fo weit es die Kriegs ⸗ actiones der beyden Confcederirten pari paſſu fortgeſetzet / 
concernitt, fid) in allen reciproce zu reguliten / auch von dem einen nicht das geringſte geſchloſ⸗ 
es ſeye gleich wann Se. Koͤn. Maj. Ihren Hoch/ | fen worden / es fey dann daß der andere mit ein, 
M g oder dieſe / Sr. Kin. Maj. werden Hilfe geſchloſſen / und dieſem nach / wofern er es begeh⸗ 
leiſten / was aber die Schiffs⸗ Flotte betrifft / bleibtſ ren ſolte / in die jenige Lande / welche er vor dem 
es in dieſem Fall dabey / wie es im auffgerichtetem Krieg gehabt und genoſſen / völlig reſtiuirt / und 
Tractat deß Jahrs 1666. beliebet worden / nur | für denſelben auf gleiche Weiſe fotbane Jura und 
daß Se. Maj verpflichtet ſeyn ſoll / wann es die Iinmuniraͤten / welche ſeyn Confaederi ter für fid) 
e und wann derſelbe in feinem ei⸗ ſelbſt bedungen / und erhalten haben moͤchte / bee 
genen Lande und Koͤntgreichen ſich für feiner | gehret und bedungen worden. 
Gefahr zu foͤrchten haben wird / auff Ih. Hoch | 12. Weil aber die Nn. Gen. Staten / bereits 
Mög. Begehren / einen Theil feiner Kriegs | anjetzo mit den Koͤnigen von Franckreich und 
Schiffe 20. an der Zahl / mit Ihro Hoch- Moͤg. | Engeland / wie auch mit bem Churf. von Gólln/ 
Haupt ⸗ Flotte / bey Fleckerou / oder bey Neuß in und dem Biſchoff von Muͤnſter / in einem offent⸗ 
Norwegen conjung wert zu laſſen. lichen Krieg begriffen ſind / und nicht ohne Urſach 
9. In ſo weit auch die Asliſtentz · Q3 S(cfer in zu befoͤꝛchten ſtehet / daß ins kuͤnſtige noch ein oder 
währenden Kriegs actionen Gelegenheit bekom⸗ der andere Stat fid) in einen ſolchen Krieg mit 
men moͤchten / einige dande; fo dem Feind suger | einflechten / und den Feinden der Gener. Staten 
hoͤren / unter Corccibucion zu ſetzen / ſo ſollen in | zugleich beyſtehen möchte/ wodurch dieſelben / nc 
ſolchem Fall die gehobene Contributioues beyden benſt ihren Conterderiiten / in gedachten ihren 
hohen Confeedericten zu gleichem Theil zugehoͤ⸗ Kriegs⸗ Wirckungenſolten verhindert und ver⸗ 
ven; Jedoch iſt hierunter nicht zu verſtehen / was vücfet werden ren; So iſt / um ſolchen beſorgli⸗ 
die Soldaten in den Quartiren daſelbſt genieſſen chemlunheil beyzeitẽ die behoͤrige devenſiy- Mittel 
doͤrfften / und foll dieſem nach Sr. Maj an den entgegen zu ſetzen ſwiſchẽ beyden hohe Conterde⸗ 
verſprochenen Subſidien- Geldern / deßwegen | riiten abgeredet und verglichen woꝛden / daß zwar 
nicht abgezogen werden; Wofern aber Se. Maj. Se Koͤn. Maj .die Zahl der 40. Kriegs ⸗Schiffe / 
oder deroſelben Unterthanen der Genera Ota» wovon im dritten Artieul gemeldet worden / zur 
ten Soldaten / oder hinwiederum Ih. Hochmoͤg. | equippage fertig haltẽ auch danebenſt die; o ooo. 
oder Unterthanen den Koͤnigl. Voͤlckern einige Mann zu Lande / welche im gedachten dritten 
Lebens ⸗Mittel / oder andere Nothdurfft darrei · Articul gleichfals {pecificire worden / auf die Bei 
chen ſolten / alsdann foll der jentge / deme ſolche ne bringen foll anjetzo aber / well Se. Kon. Maj. 
Hülfe geleiſtet wird / ſchuldig ſeyn / dieſelbe mit dafuͤr haͤlt / daß er für das gemeine Beſte nicht 
* bahrem Geld zu bezahlen. erſprießlich fen / ſich in dieſen Krieg mit einzumi⸗ 
10, Die Gerichts Verwaltung / ſo wol bey ber ſchen / nicht mehr als 20. Kriegs Schiffe zum 
Armee zu Lande / als auch auff den Schiffen / foll | Beſten deß Kauffhandels / und zur muͤglichſten 
bey einem jeden der Contænderirten / oder been | Befreyung feiner Haven und Strome fur allem 
Voͤlckern und Schiffen verbleiben / ſo daß er von Gewalt außzuruͤſten / und zu Lande 12000. zu 
niemand daran beeintraͤchtiget / oder verhindert Pferd und zu Fuß / nebenſt einer proporaonir- 
werden foul, ten Artillerie / in feinem nechſt gelegenen und be; 
u. Wann der Succurs der einen oder andern quemſten Landen zuſammen zu bringen / und 
Parthey niemals wird geſchehen ſeyn / alsdann | camprren zu laſſen / zu welcher Außruſtung die 
ſoll keinem von beyden fren ſtehen / fid) in einigen 2 Gen Staten den gehoͤrigen halben Theil der 
Accord mit dem Feind / viel weniger in eine Frie⸗Subſidien⸗ Gelder / die ſonſten für 40. Kriegs- | 
" dens handlung / ohne vorhergehende Goramtini» und fürz0000.Mannzu Lande find verſprochen 
Theat. Europ. Tom. XI, Pp ij wor⸗ 
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— ee, pense: 


worden / nemlich 300000. Reh. zur Schiffs: 

Flotte / zu den Werb⸗ und Recruit⸗Geldern / 

auff einen Reiter 40. und auff einen Fußknecht 
10. Reichsthl. ſaͤmptlich ein hundert und sehen 
tauſend SUL. und zu der monatlichen Unterhal⸗ 
tung viertzig tauſend zweyhundert fuͤnff und 
viertzig Reichsthl. bezahlen / und ſchuldig ſeyn ſol⸗ 
ler / damii zu continuiren / ſo lang der Krieg zwi⸗ 
(hen hoͤchſtgemeldten Koͤnigen und Fuͤrſten / und 
Hn. General Staten waͤhren / und ſich kein an⸗ 
derer Stat / der gegenwaͤrtig in dieſem Krieg nicht 
mit eingewickelt iſt / fich mit einmiſchen / und Ih. 
Hochmoͤg. Feinden beyſtehen wird; und ſollen 
hingegen die Nn. Gen, Staten Sr. Kon. Maj. 
bey Auffrichtung eines Tractats / wann es wie 
verhoffet wird / zu einem Frieden kommen ſolte / 
unter andern ihren Conteederirfen/ nominatim; 
auch mit einſchlieſſen / gleichwie auſſer Zweiffel 
der König von Franckreich und Engeland Dies 
ſes auch thun werden. 

13, Wofern aber einiger benachbarter Staat 
ſeine Waffen mit der General⸗Staten Feinden 
conjungiren / und fid) in dieſen Krieg mit einwi⸗ 
ckeln / oder mit Gewalt verhindern ſolte / daß die 
Gen. Staten nicht ſecundirt werden koͤnten; 
alsdann fol Se. Maj. verpflichtet ſeyn / denen 
jenigen / welche wider Ih. Hochmoͤg. und deroſel⸗ 
ben Confaederirte etwas feindliches unterneh⸗ 
men wuͤrden / fid). effective auff Jh. Hochmoͤg. 

Erſuchen / zu widerſetzen / und wieder dleſeſben 
feindlich zu agiren / oder auch ſonſten / dafern es 
dem gemeinen Interefle erſprießlich zu ſeyn fotte, 
geurtheilet werden / daß Ih. Hochmoöͤg in ſolchem 
Fallſchuldig ſeyn ſollen / Hoͤchſtged. Se Königl. 
Maj . dem reſtirenden halben Theil Werb⸗Gelder 
und die völlige Subſidien außzuzahlen / ſaͤmpt⸗ 
lich auff ſolche Weiſe und condition / wie in den 
Artickeln der Alliantz umſtaͤndig iſt gemeldet 
worden; Dahingegen (oll Se. Maj. ſchuldig 
ſeyn / ſo wol (eine Flotten von 40. Schiffen völlig 
zu equippiren / wie auch ſeine Armee zu Lande biß 
auff 20000. Mann zu vermehren / und dieſelbe / 
nebenſt den gegenwaͤrtigen Ih. Hochmoͤg. Con. 
foederirten/ wider deroſelben Feinde effective 
agiren zu laſſen / auff welchen Fall die vorherge⸗ 
ene Arlickel dieſes Tractats applicirt werden 
ollen. Us 

14« Sintemalen aber die An. Gen. Staten 
Sr. Kon. Maj umſtaͤndig haben remonſtriren 

laſſen / daß es ihnen anitzo gantz unmüͤglich ſey / die 
verſprochene Subjidien zu der gemeldten Arma: 
tur / deren im zwoͤlfften Artickel erwehnet wor⸗ 
den / in bahrem Geld auffzubringen / und deßwe⸗ 
gen begehret / daß Se. Kon. Maj. Ihro möge at» 
fallen laſſen / an ſtatt derſelben / obligationes anzu⸗ 
nehmen; Als hat Se. Koͤn. Maj. nach der gegen 
den Staat der vereinigten Niederlande tragen 
den affection / hierinn bewilliget / und wil mit 
guten und gůtlichen obligationen fid) vergnuͤ⸗ 
gen / ſo lang derſelbe fich in keine wuͤrckliche Huͤlfe 
einlaſſen wird; jedoch mit dieſem außdruͤcklichen 
Beding / daß Ih. Hochmoͤg. den erſten Termin 
ju der Flotte / nemlich hundert und funfftzig tau⸗ 
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fend Rebal. in allerley Schiffs⸗Materialien / 
nach dem Werth deß Kauffs und Lauffs / wie 
auch die obligationes zur Unterhaltung der vor⸗ 
gemeldten Voͤlcker und Schiffe / anticipando 
zuſammen für drey Monat / præcise erlegen ſol⸗ 
len / welche obligationes von Sr Maj. Gevoll⸗ 
maͤchtigten / für einen fo hohen Werth / als muͤg⸗ 
lich ſeyn wird / mit communication Ih. Hoch⸗ 
Mög. verkaufft werden foll; weil aber gemeldte 
obligationes für die ſpocificirte Summa / bey 
gegenwaͤrtiger Zeit nicht verhandelt werden / es 
fey dann / daß man dabey verlieren wolte / ſo ſollen 
Sh. Hochmoͤg. verpflich tet ſeyn / ſolchen Verluſt 
mit andern obligationen zu erſtatten und zu er⸗ 
ſetzen: welche obligationes Se. Kön. Maj wie 
es Ihro am beſten gelegen / oder nach dem Grice 
den / mit Vorwiſſen und communication der 
Hn General⸗Staten / wie geſagt / frey verkauffen 
moͤgen / und ſollen Ih Hoc. zu der Erſtattung 
def Verluſts / welcher zur Ergetzung der beſagten 
obligation in Verkauffung derſelben fid erei— 
gnen moͤchte / verpflichtet ſeyn: Wofern aber 
Se. Kin. Maj. S raft def dreyzehenden Artie 
culs / wuͤrde genoͤthiget werden / effective zu agi⸗ 
ren / und als dann die gebuͤrliche und verſprochene 
Subſidien wegen der obligarionen nicht wit 
den herbey zu bringen ſeyn / auff ſolchen Fall fol 
len Ih. Hochmoͤg. ſchuldig ſeyn an ſtatt derſelben 
bahr Geld zu erlegen. 

15. Und damit die Schiffart auff Sr. Maj. 
Stroͤmen deſto ſicherer ſeye / und die Inwohner 
der Niedeꝛlaͤndiſchen Provintzen dieſelbe mitdeſto 
geringerer Gefahr zu allen Zelten fortſetzen moͤ— 
gen; So ſoll auch Se Maj.in Friedens Zeiten 
eine gewiſſe Anzahl ſeiner Krirgs⸗Schiffe außruͤ⸗ 
ſten / und mit denſelben die erwehnte Stroͤme 
von allen Feindſeligkeiten ſaͤubern und befreyen / 
und ſoll wegen hemeldter Anzahl / wie auch lpeci— 
fication und groͤſſeder Kriegs⸗ Schiffe / (o jaͤhr⸗ 
lich equippirt und außgeruͤſtet werden ſollen / wie 
anch uͤber die darzu nach proportion gehörige 
Subſidien mit erſtem ferner gehandelt und 
accordirt werden. or 

- 16, Mebenſt dieſem verpflichteten fid) auch Jh. 
Hochmoͤg die reſtirende Subſidien von Ao. 1666. 
und 1667 fo bald imer moͤglich / und auffs laͤngſte 
inner halb zwey Jahren / unfehlbar an contantem 
und bahrem Gelde zu bezahlen / und abzutragen. 

. 7. Gleichfals hat man fid) auch beyderſeits 
verglichen / daß / weil man ſich wegen def Arbi- 
tri (in welchem Se. Kön Maj. von dem vom 
Königin Franckreich geſprochenen Urtheil nicht 
hat abweichen wollen) nichts gewiſſes hat verglei⸗ 
chen koͤnnen / weil die Herzen extraordinar-Am- 
baffadeurg und Depulirte / hievon keine Inſtru— 
ion gehabt haben / ſo wol in Anſehung dieſer 
Sache / als auch der prolongation und Vetlaͤn⸗ 


gerung der Jahre / fo wegen def zu Chriftianopel 


determinirten Zoll⸗Tractats / und wegen der Ex 
ecution def compromifles/ zwiſchen der K önigl. 
Gluüͤckſtaͤdtiſchen / Africaniſchen und der Hollän- 
diſchen Weſt⸗Indianiſchen Compagnie gemacht 


worden / als ſoll o bald imer moͤglich / abſondeꝛlich 


hierüber 


Daͤnemaͤrckiſche 
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hierüber gehandelt / und die gemeldte Pretenlio- 
nesund Zoll ſachen / nach beyderfeits Rechten / fo 
die hohe Conterderirte hieran haben / wie auch 
nach aller Billigkeit entſchieden werden; jedoch 
ſoll die erwehnte Handlung / wie auch das jenige / 
was den 15. Artickel in Anſehung der Negotiation 
fiber die fpecification der Subſidien zu Friedens 
Zeiten bemeldet worden / den Inhalt dieſes Tra⸗ 
ctats nicht verhindern / noch die Execution deſſel⸗ 
ben auffhalten. 

18, Endlich iſt verglichen worden / daß als bald 
bey der Außwechſelung der beyderſeitigen Ratifi- 
cationen über dieſen Tractat / von Ih. Hochmoͤg. 
die verſprochene funffzzig tauſend Reichs thl. zu 
Sr. Kon. Maj. Flotte in bahrem Geld bejzahlet / 
und die Schiffs⸗Matertalien für gehen tauſend 
Nehal. herbey geſchaffet / wie auch die Obligatio- 
nes für den erſten Termin der Subſidien / wegen 
der Land⸗Militz / uberlieffert werden ſollen / damit 
fuͤr die obgemeldte obligationes von Sr. Koͤn. 
Maj. Gevollmaͤchtigten die ndthige Gelder mö- 
gen erhandelt werden; Und endlich / daß die Auß⸗ 
wechslung der gedachten Ratification innerhalb 
4. Wochen in gehoͤriger Form / nach Endsbe⸗ 
meldtem dato, oder noch eher / wofern es möglich 
iſt / im Haag geſchehen ſoll. 
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einen andern an ſeine Stelle zu ordnen / welches 
dann darauff den Sir Job Charleton vorgeſchla⸗ 
gen / den def andern Tages der Koͤnig bekraͤfftigte. 
Worauff Se. Maj. mit gewoͤnlichen Ceremo⸗ 
nien auff dem Thron ſitzend / mit dem Koͤnigl. 
Mantel / und die Cron auff dem Haupt / die beyde 
Haͤuſer nachfolgender Geſtalt angereder, 
Meine Herren und Edle. 

Es erfreuet mich höchlich / euch dieſen Tag hier 
gegenwaͤrtig zu ſehen: Ich hätte euch zwar eher 
follen zuſammen ruffen laſſen / daß es aber bif da⸗ 
her unterlaſſen worden / iſt aus keiner andern Ur⸗ 


ſach ge 9 euch / und das Land deſſen / biß 


es die höchfte Nothdurft erforderte / zu überheben. 
Und iſt euch zwar nicht unbekandt / daß ich / ſeit ihr 
letzlich beyſammen geweſen / zu einem febr wichti⸗ 
gen / nothwendigen und koſtbarem Krieg veran- 
laſſet und gedrungen worden bin; Dannenhero 
ich in keinen Zweifel ſetze / ihr werdet mir mit einer 
erklaͤcklichen und wuͤrcklichen Alſiſtentz / ſelbigen 
behoͤrtger maſſen außzufuͤhren / an die Hand gehe. 
Wegen der Mouven/ und hoͤchſtgedrungenen 
Nothwendigkeit dieſes Kriegs / wil ich euch auff 
meine deßwegen publicirte declaration gewieſen 
haben / und habe euch anjetzo mehr nicht vorzu⸗ 
ſtellen / daß ich / was meine Perſon angehet / die mie 


Graf von Nach dem der Kin, Stadthalter Herr Gabel / angethane vielfäldige Affronten und Beſchimpf⸗ , | 
Reiffen⸗ wie auch der Herr General Maior Rantzau / mit fungen lieber wolte vergeſſen / als es su folder li 
Feld wird Todt abgangen / iſt der Herꝛ Graf von Reiffen | Extremitäthaben kommen laffen/ wo nicht durch " 
auchn feld über neunzehen Koͤnigl. Räthe erhaben / und Verſaͤumung dieſer occafion beydes das Inter- I 
Reichs. zum Reichs⸗Cantzler( welche Charge beyerhatie, | Me/als die Ehre der gantzen Nation ware inGe- i 
$an&lr ner Souverainitát fapprimirty und auffgehoben fahr geſetzet woroden / und nicht zu beforgen gees | . N 
ernenact. N 


werden folen ) erneuert / folgends zum ſen / es moͤchte mir vielleicht dergleichen vortheil⸗ 


Ritter deß Elephanten gemacht / und ihme nach 
dem Hn. Stadthalter Guldenloͤw / wie auch dem 
Hern Feldherꝛn Schack / und Herꝛn Retz / der 
Rang verordnet worden / dabeneben ihme auch 
alle feine bißher verwaltete Aempter / und deren 


Einfünffte bleiben follen ; Zu welcher hohen Dir 


gnitͤͤt vor deme niemand / der nicht vom Königl. 
Daͤnſſchen /oder außwaͤrtigem Fuͤrſtl und draͤfl 
Gebluüͤt entſpꝛoſſen / apiriren und gelangen foren. 


Was in den Koͤnigreichen Engel. 


Schott⸗ und Irꝛland / inſonderheit aber an 
dem Koͤn. Hofe bey Anhoͤr⸗ und Abferti⸗ 
gung unterſchiedlicher Geſandten / ſo dañ 
in den Parlaments haͤuſern bevorab aber 
denen unterſchiedlichen mit den Hollaͤn⸗ 
dern gehaltenen See⸗Tueffen / dieſes 
1673. Jahr uͤber denckwuͤrdig 
vorgegangen. 


Gleich wie beym letzterern Parlament im ver⸗ 
wichenen 1672. Jahr war verabſchiedet worden / 
daß ſich ſelbiges deß nechſtangehenden wieder 
verſamlen ſolte / alſo nahmen beyde Parlaments- 
haͤuſer den 14. Febr. wieder delſion / worinnen der 

Hr. Cangzler demlnterhauß im Namen deß Kon. 
85 daß demſelben / weil Se. Maj. den vori⸗ 


zu Handen komen. Hierauß werdet ihr nun ver⸗ 
nuͤnfftig abnehmen koͤnnen / daß ich euer mir letzt⸗ 


. ſupplement und Beyſteuer zu 
dem 


nde / worzu es von euch gemeinet geweſen / 


nemlich zu Bezahlung meiner Schulden / nicht 


habe vorwenden koͤßten / dannenhero ich dieſelbe 
vor dißmal euer ſonderbaren Sorgfalt aufs neue 
recom̃endiren muß Wenig Tage vorher / ehe ich 
den Krieg ankuͤndigte / habe id) meine declaradon 
wegen Freyheit der Religion herauf gegeben / vo 
welcher ich biß auff dieſe Stunde anders nichts / 


als guten effect verſpuͤhret / weil ich hierdurch bey 
dem auſſer Lands geführten Krieg den inerlichen 


Frieden beveſtiget / zwar iſt etwas darinnen gefe- 
tet / das man übel deuten konte / als ob den P apiſte 
mehr Freyheit als den andern Reculanten ver⸗ 
goͤnnet worden; da doch aus derſelben genugſam 


ſerhellet / daß ich jnen ungleich weniger zugelaſſen; 
ſintemal den andern freye Plage bewilliget wor⸗ 
den / jenen aber einige zu geben / mir niemaln in 


den Sinn kommen / ſondern nur / daß fie ihre 
Religions, Freyheit in ihren eigenen Haͤuſern / 
fonder einigen Zulauff von andern / haben ſolten: 
Dann well ich andern fo viel mehr Gnade ev 
wieſen / wuſte ich ihnen weniger nicht zuzulaſ⸗ 
ſen / bevorab weil die meiſten in meinen / und 
meines Vatters Dienſten / jederzeit fid) atv 


hafte gute Gelegenheit nicht wieder begegnen / uñ di 


E 
A 
gen Oratorn / Sir Eduard Turner, zum Haupt- derſt nicht / als ſehr getreu erwieſen. So n 
Baron der T hefauite erwehlet / verzoͤnnet wuͤrde / iſt auch meine Meynung durchauß nicht / daß | 
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in AN wol / und fo recht für fid) ſelbſt geſprochen / daß ihr 


nicht viel mehrers von mir zu erwarten habt: 
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Beſchreibung 


Engelaͤndiſche 
gleichen anch ihre Berbrechung der Tractaten / ſo 


durch diefeReligions-Frenheit die Kirche einiger⸗ 


fey Weiſe præjudicirt werden folle / ſondern bin 
bereit ſelbige kraͤfftiglich zu ſchüͤtzen / dannenhero 
ich führohin das geringſte Widerſprechen gegen 
dieſes mein Thun ſehr empfindlich auffnehmen 
werde: Und damit ichs rund bekenne / ſo bin ich 
refolvirt/ ein fuͤr allemal bey meiner Declaration 
zu bleiben. Nebenſt dieſem hat man noch einen 
boͤſen Verdacht außgeſtreuet / welcher doch bcr 
maſſen ungegruͤndet uno nichtig / daß ich ſelbigen 
nicht einſt dof Erinnerns wuͤrdig achten wolte / 
wofern er nicht bey einigen allbereits Glauben eve 
langet haͤtte / und iff dieſer / daß die von mir in die⸗ 
fem Krieg auffgerichtete Kriegs-Macht endlich 
wider das Parlament und das Vatterland ſelbſt 
wuͤrde gebraucht werden Zu wuͤnſchen ware ge⸗ 
weſen / daß ich verwichenen Somer eine mehrere 
Kriegs⸗Macht auff den Beinen gehabt / deren 
Mangel fo viel geſchadet / daß ich künftigen Fruͤh⸗ 
ling eine deſto groͤſſere aufzubringen / und mehrere 
Unkoſten zu thun gezwungen werde; Jedoch 
zweiffele ich nicht / hr werdet in euren vupplemen— 
ten dieſelbigen zu beobachten in keinen Verges 
ſtelle Bonus ich nunmehro beſchlieſſe / euch anbey 


unfehlbar verſicherend / daß ich bey der auftech en verkaufft / dieſen Krieg außzufüßren / und wären | 
Reformirten Proteſtirenden Religton und Kir- Portsmouch / Pleymouch und Hullzum Unter⸗ 


wol in Surinam / als im Oſt⸗Indiſchen Handel; 
und letzlich kamen ſie auff den hoͤchſten Grad deß 
Hochmuths / daß ſie die Ehre und das Recht der 
Flaggen weigern dorfften / da doch folches ein une 
gezweiffeltes Kleynod dieſer Cron iſt / davon die⸗ 
ſelbe nimmermehr laſſen wird; wie es dann auch 
von den Staten im letzten Tractat zu Breda / da 
es der Zeit noch ſtrittig geweſen / dafuͤr erkandt 
worden iſt / und mittler weil der Koͤnig erſtlich 
lang wartete / und hernach folenniter latisfaction 
begehrte / ſo fingen ſie an / ſein Recht an allen 
Chriſtlichen Höfen zu diſputiꝛen / und thaten dem 
König in Franckreich groſſe Anbietungen / wann 
er mit ihnen wider uns anſtehen wolte. Aber der 
Aller⸗Chriſtl Kin. hatte noch in friſcher Gedaͤcht⸗ 
nüß / was fie zu Muͤnſter / allen Tractaten und 
offentlichen Verbuͤndnuͤſſen entgegen / gehandelt / 
und was fuͤr gefaͤhrliche Nachbarn ſie allen 
gekroͤnten Haͤuptern wären. 

Der König und deſſen Miniftei habengegen— 
waͤrtig eine ſchwaͤre Zeit / ind muͤſſen täglich neue 
unduͤble Aufflagenbören: Unterwellen wird the 
nen zugemeſſen / als ob fie alles an Franckreich 


che / wie ſelbige jetziger Zeit in dieſem Königreich | pfand eingeraͤumet worden; vor wenig Tagen | 
beveſtiget iſt / unweraͤndert verbleiben und Sorge kam ein neu Geſchrey / als ob Frauckr. und Holl. 
tragen werde / daß niemands eigenthum nod) vereiniget waͤren. Hierauff verkehrte (ich die Be— 


Freyheit im geringſten gekraͤncket oder vermin⸗ 
dert werden moͤge. Worauff der Cantzler dieſes 


‚| alles weitlaͤufftiger in folgender Rede aufübrte. 


Meine Herꝛen / und Ritter / wie 
auch Einwohner und Buͤrger deß 
Unterhauſes. 

Es hat der Koͤnig fo vollkommen / ſo vortreflich 


Dann nicht ein Wort in ſeiner Anſprach beati» 
fen / das nicht ſein volles Gewicht hat / und darff 
ich wol ſagen / ſolche werde bey euch ohne Wire 
ckung nicht abgehen. Se. Koͤn. Maj. hatte euch 
fruher zuſamen ruffen laſſen wo Ste nicht ent⸗ 


ſchloſſen geweſen / euch alle Bequemlichkett / und 


Zeit u eurem fonderbahren Handel zu goͤnnen / 
wie auch die Gemeine ſo vieler Beſchwerden zur 
Bezahlung der Aufflagen / als deß Königs affai- 
ren / und beg Voleks Erhaltung zulaſſen wollen / 
zu entheben: Daunterdeſſen durch liſtige Ein⸗ 
führung fremder und verzweifelter Zeitungen 96 
einigen uͤbel⸗geſinneten dem Volck ein Argwohn 
beygebracht worden / welche doch eure heutige Zu⸗ 
ſammenkunfft genugſam ſpuͤhren kan / daß ſie 
boßhafftig und falſchſen. 


Der Koͤnig hat weiter geſagt / daß er gegen⸗ 
waͤrtig in einen wichtigen febr koſtbahren / und 


in der Warheit abſolut nothwendigen Krieg fey 


eingewickelt worden / dabey er auch auff ſeine 
declaration gewieſen / darinnen ihr die Perſonal⸗ 
Beſchimpffungen durch Schildereyen / Medail⸗ 


len / und andere offentliche Affronte / die Se. Maj. 
von den Staten empfangen / zuerſehen habt; In⸗ 


ſchuldigung der Verraͤtherey in Thorheit / und 
waren nun die Miniſtu Maren / die einige Tage 
vorher Schelmen ſeyn muſten. Und in Warhelt 
fo kunte man die Schenckhaͤuſer / wegen ihrer 


jünaffen Concepten nicht verdencken / dann falls | 


erwehnte Vereinigung ihren Eſtat erreichet haw 
te / wäre Engeland in einem weit ſchlechtern Zus 
ſtand geweſen / als es jetzo iſt / und hatte den Krieg 
allein uͤber den Hals bekommen. Weil aber beyde 
Koͤnige ihr Entereffe beſſer verſtunden / ſo beſchloſ⸗ 
fen ſie / fid wider die jenigen zu vereinigen / wel⸗ 
che aller Monarchen Feind waͤren; Und kan ich 
mit Warheit ſagen / inſonderheit unſers Theils / 


daß wir uns im Handel und Macht zur See | 


ihnen allein widerſetzet / und ihr vorgenommenes 
Regiment / das ſo gros als Rom ſeyn ſolte / hinter⸗ 
trieben haben. Dieſes haben die Staten ſehr wol 
verſtehen koͤnnen / und ihren unmaͤſſigen Ehrgeitz 


fo tieff bey fic einwurtzeln laſſen / daß fic unter all 
ihrem gegenwärtigen Elend und Gefahr eine 


Friedens⸗Haudlung verworffen / und einen ftill- 
ſtand der Waffen verweigert haben. Dieſes alles 
abet thr zwar wol vor dem (esten Krieg / aber um» 
fere Verbündnuͤſſen kunten damals fo wol nicht 
beobachtet werden: Darum urtheilet ihr recht / es 
fofte was es wolle / delenda elt Carthago: Ihre 
Regierung muß zu Boden getretten werden: 
Und darum mag der Koͤnig wol zu euch ſagen: 
Es iſt euer Krieg. Er ſtellet feine Sachen nach 
eurem Exempel / und nach der Gerechtigkeit an / 
und erwartet eine merckliche Huͤlffe zu dieſem 
ſo nothwendigen und koſtbaren Werck / wel⸗ 
ches er bißhero auff ſeinen eigenen Koſten 
gefuͤhret hat / begehret auch noch nicht / euch zu 
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Und bat mir Se. Majeſtaͤt euch anzudeuten be 
fohlen / Fals illit nicht bey sett eine gewiſſe und 
ſchleunige Gch auffbringet / daß ſolche 


werde 


Meine Hein. und Edlen! Die Mepiieation ift 
die gröfte Stüne deß Kriegs / oder deß Friedens. 


wann die 
und ihme laustaction zu geben ſich geweigert 
barren und wuͤrde aud) der Krieg biß auff dieſen 
Tag gewaͤhret haben / wann die Staten in ihren 
Anſchlaͤgen ſich nicht betrogen befunden / und 
dafür gehalten haͤtten / daß es Sr. Maj. fo febr 
an Geld gebreche / daß Sie alle Affronten und 
Beſchimpffungen mit Gedult ertragen muͤſte / 
und keinen Krieg weder anfangen / noch fortſe⸗ 
gen koͤnte; maſſen Sie ſich dann biß auff dieſen 
heutigen Tag neben ihrem Volck mit dtefer fal’ 
ſchen Einbildung troͤſten / und fid) Engelands / 
und dep Parlaments Inchnation fo verfichert 
halten / daß ihr dem Koͤnig in dieſem Krieg nicht 
beyſpringen werdet / wie ſie dann abſonderlich 
gehoffet / daß / wo fie eine Zuſammenkunfft wire: 
| den außharren koͤnnen / ſolches thnen ein neues 


Geſchichte. 
673. 3 in eine unvermeidliche Noth gerathen / 


Leben geben wuͤrde / neue Anſchlaͤge zu machen. 
Unlöngft find zween ihrer Principal» Agenten 
mit ihren Credentialen uñ Inſtructionen gefan⸗ 
gen genommen / und in den Tour geſetzet wor⸗ 
den / mit welchen man nun nach deß Landes Ge⸗ 
ſetzen handeln wird. Der König aber iſt feiner 
Unterthanen genugſam verſichert; Er fennet 

uch beſſer / und kan nimmermehr an ſeinem 
Parlament zweiffeln. Dieſes wolte ich nicht 
erwehnet haben / wann ich euch nicht hätte audeu⸗ 
ten wollen / wie viel daran gelegen ſey / daß dieſe 
Huͤlffs⸗Gelder nicht allein mit vollkommener 
Genuͤge / ſondern auch freywillig und zu rechter 
Zeit gegeben werden. Ich darff wol ſagen / daß 
der König die Staten in ſolchen Stand gebracht / 
auch eine hertzliche Vereinigung / dem Koͤnig zu 
helffen / verurſachen werden / daß fie nimmer for- 
midabel ſeyn / und Engeland in Gefahr bringen 
werden; Und fo ihr nach der Zeit zulaſſet / daß 
fie wieder auffkommen / fo iſt euch dieſes zur 
Warnung genug: die Staten von Holland 
find ſo wol wegen ihres Intereſſe / als Zunetgung 
Eugelands / ewige Feinde. 

Hiernechſt nach den Huͤlfs Geldern / zu Voll 
ziehung dieſes Kriegs / recomimendirt auch Se. 
Kon. Maj. daß ihr für Dero Schulden Sorge 
tragen wollet: Dann was ihr dem Koͤnig bey 
der letzten Seſſion gegeben habt / erreichet bey 
weitem nicht euren eigenen Zweck: Uber diß iſt 
eine andere conliderable Huͤlffe / die ihr Deroſel⸗ 
ben verſprochen / in ihrer Geburth uugluͤcklich 
verlohren gangen / alſo daß Sr. Maj gedrungen 
worden / Ihre Sachen auch wider Dero Willen 
fortzuſetzen / und die Bezahlungen aus der Rent⸗ 
Cammer einzuhalten. Sie ſahe die Preſſuꝛen an 


; 
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nach dieſer Gelegenheit nichts mehr nui ſeyn 


Denckwuͤrdiger Gef didit. 


Dieſer Krieg wäre niemals angefangen worden / een die ſolche Schuld angehet/ unterdrucken; 
taten den König nicht verachtet / deme wurde ah gar ungleichſoͤrmt 


ihm ſelbſt / und die Inconvenientien/foden Unter- 
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. ͤ kath is su ed in i n 
moleſtixen / oder das Land zu beſchwaͤren / ehe die i tanen durch die groffen Intereſſen zuwuchſen / 


wie auch den Unterſchied zwiſchen bahrem Geld 
und darlegen / in dem gantzen Handel. Dieſes 
zwang den König alſo zu procediren / daß er fene 
eigene Einkuͤnffte anwenden muſte / welche ſotha⸗ 
ne groſſe Würckung in dieſem Krieg gethan bar 
ben: Und wiewol er den Handel und Gewinn der 
Wechsler darmit gehemet / fo wil er doch dleſelbe 
im geringſten nicht verderben / und ſo viel Fami⸗ 


ir 


für viele ſeiner lieben Unterthanen ſeyn. Es har 
ben aber weder die Wechßler / noch andere / Urſach / 
ſich zu beſchwaͤren / wann ihr nun fiir fic ſorget | 
und ihnen bezahlet / waß ihnen gebührer / maſſen 
ſothanige Hemmung damals mit 6. per Cento 
bip hieher bezahlet worden. Es ift febr viel an def 
Koͤnigs Ehre und Incereffe gelegen / und erfor⸗ 
dern dieſeſbe / daß ſolches gethan werde : Aber den⸗ 
noch begehret er euch nicht zu ungelegener Zeit 
damit zu beſchwaͤren / ſondern wil nur / daß / ſo ihr 
anjetzo etwas herzuſchieſſen beſtimmen werdet / 
ihr es bald zuſammen bringet. Se. Maj. hat ihre 
Declaration wegen der Papiſten / ſo vollkommen 
erlaͤutert / daß kein vernuͤnfftiger Mann dagegen 
einige befügte Schwärigfeit auff die Bahn brine 
gen kan / und hat er mit der Zeit / darinnen er ſie 
publicirt / und mit dem Eſtat / welchen er darauß 
genoſſen / gnugſam julihcire/ und hatte fie nach 
ſeiner gutartigen Natur / welche kein auffrechter 
Engelaͤnder anderſt wuͤnſchen kan als fie iſt / 
noch mehr verthaͤdigen koͤnnen. Er lieber kein 
Blut / oder ſtrenge Proceduren / ſondern wo ſanf⸗ 
te und gelinde Mittel von einem weiſen Fuͤrſten 
koͤnnen gebrauchet werden / fo finden fie bey ihm 
gewißlich ſtatt. Die Engliſche Kirche / und alle 
aufrichtige Potentaten haben Urſach / fid) fiber 
ein ſolches Haupt / und einen ſolchen Beſchirmer 
may Se. Mai. erfláret ihre Sorgfalt für 
die Kirche / und wil ſie / wie alle Dero Vorfahren / 
wo nicht beſſer / in allen ihren Rechten und Privi⸗ 
legien handhaben: Se. Maj, iff darinn geboren 
und aufferjogen Dieſes waren die Urſachen ihres 
n. Vatte's Todes. Wir wiſſen alle / was für 
groſſe Verſuchungen der König außgeſtanden / 
und was fin ſchoͤne Offerten ihme gethan wor. 
den / da er auſſer Land / und in ſeinem niedrigen 
Stand war; und achtet er dieſes die einige Ehre 
feines Koͤnigreichs zu ſeyn / daß er der Kirchen 
Auffrichter geweſen / welche er auch allzeit beſchlr⸗ 
men wil / uñ hoffet / dieſelbige den Nachkoͤm̃lingen 
in grdfferm Ruhm / und einem ernſtern Grund / 
als einer feiner Vorfahren gethan / nachzulaſſen. 
Se. Maj aber (ft nicht de Meynung / daß gewalt⸗ 
fame Mittel die bequev (te ſeyn / ſelbige zu regte 
ren. Es ift noch ein Ding / das nur befohlen iſt / 
euch vorzutragen / nemlich der Mißverſtand / wel⸗ 
cher thoͤrichter weiſe von der Macht def Königs / 
ſo er in dieſem Krieg auffgebracht / außgeſtreuet 
wird / worüber er ſich gegen euch offenhertzig ertlaͤ⸗ 
ret / und die Schuld auf eine andere Seiten wirft. 
Dann waͤren nicht im verwichenen Sommer 
wunderbare Stürme und Ungewitter geweſen 


wodurch j^. 
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wodurch der Hollander Oſt⸗Indiſche Flotte in 
Sicherheit gebracht / und ihrs See- Cuͤſten für, 
einer Landung beſchir met geblieben / ſo hatte doch 
die warhafftige Urſach / nemalich der Geldmangel 
den defect unſerer Militz jultiticiren koͤnen; wel⸗ 
chem ins kuͤnfftige vorzukomen / Se. Maj. noch 
. oder g. Regimenter zu Fuß / unterm Com̃ando 
der Reichſten und Vornehmſten / wie auch. qe 
ſchickteſten Perſonen / u werben befohlen; Dan: 
nenhero recommendice ich euch beſter maſſen / 
daß ihr in euren lupplementen dieſe Nothwwen⸗ 
dige Zugabe der Koſten wolüͤberlegen wollet. 
Y Laſſet mich Sr. Maj. Rede beſe hlieſſenz ja laſſet 
uns mit Gottes und deß Königs Lob beſchlieſſen; 
Laſſet uns Gott dancken daß er uns einen ſolchen 
Konig zu einein Reformirer der Kirchen und 
Policey / und zu einem Auffrichter unſerer Fuß— 


pfade / darinn zu bleiben / gegeben hat / daß m tten 


1 


z 


in dem Kriege und Elend fo unſere Nachbarn 


verderbet, unſere Kornſpeicher voll ſeyn / und keine 
Klage auff unſern Straſſen iſt. Laſſet uns Gott 


dancken / der dieſem Könige, alle Hertzen feines 
Volcks / und infonderhelt dices Parlaments 


gegeben hat / welches in Affection und Redlichkeit 


gegen ihren Deven alle feine Vorfahren übertrifft. 


Ein Parlament / ſage ich / mit welchem der König 


| fo viel Jahr lang in aller Freundligkeit / als in 


einer glücklichen, Ehe gelebet hat. Dann hat der 
Koͤnig einen Vortheil empfangen / ſo habt ihr ihn 


mit genoſſen; Hat der König Huͤlffe vonnoͤthen 


gehabt / ſo habt ihr ihn wilfaͤhrig / guthertzig und 
genugſam damit verſehen Ihr habt euch in allen 
Begebenheiten auff Sr. Maj. Weißheit verlaf 
ſen / ſo daß ihr niemals die Graͤntzen deß geneigten 
Willens zu uͤberſchreiten Urſach gehabt / weil der 
König auff der andern Seiten fid) eurer Rath⸗ 
ſchlaͤge zu einem Grund aller feiner Handlungen 
bedienet / und iſt darinn ſo wol mit euch umgegan⸗ 


eigenen Credit und Koſten zu fuͤhren / und euch 
ſolcher muͤheſamen Beſchwerligteit zu uͤberheben / 
ſich vorgenommen. Laſſet mich doch noch dieſes 
reden; Obwol nach Moſes Gefen vergoͤnet iſt / daß 
ein Mann einen Scheidbrieff geben / feine Frau 
verſtoſſen / und eine andere nehmen kan / ſo kan ich 
euch doch verſichern / daß es dem König ſo un⸗ 


muͤglich iſt / dieſes Band gu brechen / und fic vom 
‚Parlament zu ſcheiden / als unmuͤglich es auch 


| iſt / euch von der Treue / Affection und ſchuldigen 


Pflicht / die ihr ihm bißher bewieſen / zu trennen. 


^| éaffet uns dem Koͤnige dancken / daß er unſere 


Furcht weggenomen / und der Eyferſucht keinen 
lag giebet / feine Verficherungen die er uns ge 
geben / in Verdacht zu ziehen. Laſſet uns Gott und 


dem Koͤnig dancken / daß unſere Religion unver⸗ 


letzt iſt / daß der Kénig für die Kirche in Engeland 
forge träge / daß die Parlamente ungekraͤncket 
blieben / und daß unſere Eigenthuͤmer und Frey. 
heiten erhalten worden. Was kan ein auffrechter 


Engelaͤnder mehr begehren / als daß dieſer Konig 


lang regieren / und daß das dreyfache Band deß 


Koͤnigs / deß Parlaments und deß Volcks nim, 


mermehr moͤge gebrochen werden. 


hi Befeprvioung 


gen / daß er auch außlaͤndiſche Kriege auff feinen 


Euglaͤndiſche 


Hierauff berathſchlagte ſich das Parlament 
den 1. dieſes / biß gegen Mittag / und heſchloß end⸗ 


Sterlings beyzuſpringen. Darauff fielen unter⸗ 
ſchiedliche Berathſchlagungen fur / woher man 


| 
IT con | 
lich dem Konig 18. Monat / edem mit ooo. Pf. Das Pare 
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lament be 
williget 
bem Koͤn. 


dieſelbe nehmen ſolte Und dieweil das Unterhauß eine Bey: 
in 200. Gliedern beſtunde ſo wolten theils / fo die huͤlff au 


»ónigl Parthey hielten / daß ſolche auf das and / 
theils aber / daß es auf die Frantz Wagren und 
Manutaeturen ſolte gelegt werden Etliche fasten 


daß man dieſelbe zu Abſtattung der alten Schul, 
den der Cron gebrauchen ſolte: Uber dif fo war tbe! 
nen der Punct wegen Srenbeit der Religion dd 


zuwider / alſo / daß fie ſich entſchloſſen / Se. Mas; 


zu erſuchen / daß ſie dieſes Edict wiederruſen folte, | 


Nachdem fie ſich nun mit ihrer Sapphcation 


nach Witthal verfüget / lieſſen fie folgende Rede 


an den i thun. 4 
M ergnaͤdigſter Roͤnig. 
Wir Eu- Maſ getreueſte we willfaͤhrigſteün⸗ 
terthanen / das Hauß der Gemeine im Parla- 
ment verſammlet bedancken uns firs erſte auff 
das allerdemuͤthigſt⸗ und unterthaͤnigſte gegen 
Eu. Maj. für ſo viel gnaͤdige Verſpechen und 
Verſicherungen / welche dieſelbe zu verſchiedenen 
Zeiten in waͤhrendem dieſem gegenwaͤr (actit 
Parlament uns gegeben hat / n dem Eu. Ma. 
uns verſichern wollen / daß fie die warhafftige 
protelti ende Religion handhaben und erhalten 
wolle / welche gnaͤdigſte Verſicherungen Eu. M. 
aus groſſer Guͤtigkeit uns noch ſonderbarlicher 
in der Eroͤfnunng def Sitzes dieſes gegenwar, 
tigen Parlaments zu erneuren beliebet hat: Und 
erſuchen uͤber das Eu. Maj. um Erlaubnuͤß / de⸗ 
roſelben vorzuſtellen / daß wir nach unſerer ſchul⸗ 
digen Pflicht / verſchiedene Sachen in Eu. Maj. 


Dingen die Declaration / unterm Dato den 15. 
Marti / die indulgengen fir die jenige / fo in 
den Puncten der Religion mit uns nicht einig 
ſind / betreffend / n Erwägung gezogen / und befin⸗ 
denuns dannenhero verpflichtet / Eu. Maj. zu 
informiren / daß die Pernal· Statuten in Kirchen⸗ 

Sachen nicht als durch einen Parlaments 
Schluß koͤnnen geändert werden. Derohalben 
erſuchen wir Ritter / Staͤttlinge und Burger von 
dem Hauß der Gemeine Eu. Maj, unterthaͤn. 


zu erlauben / daß die beſagte Geſetze ſo lange ihre 


Wuͤrckung haben moͤgen / biß durch einen Par; 
laments⸗Schluß bierinnen anderſt wird verfe- 
hen ſeyn / und daß Eu. Majeſtaͤt gnaͤdigſt beliebe / 
hierinnen ſolche Auſtalt zu machen / daß keine 
Furcht noch Eyſerſucht an den Hertzen Eu. Maj. 
getreuen Unterthanen uͤberbleiben moͤge. 

Der Konig gab ihnen hlerauff zur Antwort / 
es wäre dieſes eine Sache vo groſſer conlequentz / 
welche er genauer in ſeinem Rath uͤbeꝛlegen wolte. 
Unterdeſſen ward in dem Parlament der Auffſatz 


wegen def Geldes / ſo Sr. Maj. bewilliget woꝛden / 


für das zweyte und drittemal geleſen! Es wolte 
aber damit nicht fort / well die bende Parlaments» 
Haͤuſer erſt gern einen Schluß gegen die Cathol. 
rafft deſſen alle Prieſter terhalb 30. Tagen aus 


dem 


De 


| 
| 
| 


Sefllafer|. 
hauſes 
Hebe da 
den Koͤuig 


juͤngſthin gethanen Rede an uns / und vor allen 
i 


Dep $n. 
Antwort. 


De 
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ut dem Königreich folten verbannet werden / haben Verordnung zu wider / zu bleiben / damit die Ge⸗ 
m wolten. Nachdem fic nun den Koͤnig barum gee | fete durch gebuͤhrliche Execution wider fie in acht 
beten / antwortete er / daß er ihnen ſolches vewillige | genommen werden mögen. Damit auch diefe | 


{ 

| 

| 

| 

! 

| 

| te ausgenommen die jenige / welche der Königin Paͤpſtl. Kecutanten und Halßſtarrige / oder die 
| 
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feiner Gemahlin auffwarteten / oder die / fo in] davon verdaͤchtig ſind / deſto beſſer erkeñet werden 
Dienſten der Außlaͤndiſchen Abgefandeenwären: moͤchten / fo begehren / befehl n und gebiethen wir 
Nachgehends ließ der Koͤnig zu ihrerdeftogröf: ferner / daß alle unſere Richter / Baronen von den 
fern Befriedigung nachfolgende Proclamation Rechts baͤncken / Berichts: Bediensen und Be— 


thuen. ampten / jedweder au feinem Orte / nicht allein als 


Proclama 


tion der 


Pannifl» 


rung der 


Papiſten 
ausEnge⸗ 
land be⸗ 
treffend. 


| 
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Carl der König, 
Demnach unſere getreue Unterthanen / die | 
geiſt⸗ und weltliche Lords / und die Gemeine / die in 
dem jetzigen Parlament verſummlet ſind / durch 
unterthaͤnigſte Bitte zu erkennen gegeben / was 
fuͤr Sorge und Bedencken ſie / wegen deß An⸗ 
wachſes der Paͤbſtl. Religion in unſerm Gebiete / 
trugen / darneben auch ihꝛeUrſachen / und die Mit⸗ 
tel / ſo fie dieſem befuͤrchtenden Übel zu ſteuren / am 
dienlichſten zu ſeyn bedüncket vorgeſtellet; Wir 
auch dieſe demuͤthigſte Bitte reiflich eꝛwogen / und 
mit groſſem contentement und Vergnuͤgen dieſer 
unferer Unterhanen Sorge / well ſolche zur Er⸗ 
haltung der wahren Religion / ſo in dieſem Koͤ⸗ 
nigreich getrieben wird / abzielet, vermercket; So 
gebieten und befehlen wir ernſtlich durch dieſes 
Ediet / daß alle Jeſuiten / und alle Engelaͤndiſche 
Irv und Schottlaͤndiſche Prieſter / auch alle an⸗ 
dere die vom Roͤm Stuhl / oder aus deſſen ange⸗ 
maſſeten Macht ordinice ſind / dafern fie nicht in 
gefaͤnglicher Hafft ſeyn / oder auch dafern fie nicht 
(da ſie keine geborne Unterthanen) entweder 
verpflichter ſind / der Perſon unfer liebſten Gee 
mahlin / der Koͤnigin / auffzuwarten / oder auch / 
dem Recht der Voͤlcker nach / in fremder Ambaſ⸗ 
ſadeuren Dienſten / ſich befinden / follen gehalten 
ſeyn / vor dem 13. 23. Aprilis und alfo innerhalb 
3o. Tagen nach dieſer Publication / das Koͤuig⸗ 


les obgedachte wol oblerviren, fordern auch / daß 
fie alle Geſetze gebuͤhrlich wider alle paͤpſtl. Recu- 
anten exequiren / und ihnen ſchleunigen Proceß 
machen ſollen; Wir wollen auch / daß obgedachte 
Geſetze öffentlich auff allen Rechts ⸗ Tagen / und 
wann Gericht gehalten wird / ſollen oblervixt 
werden / daß auch Ordre außgegeben werden ſoll / 
ſothane Paͤbſtl. Keculanten / oder verdaͤchtige 
Perſonen / foͤrderſamſt / zu folge den Rechten / fuͤr 
Gericht zu bringen / dieſelben zu examiniren / und 


zu uͤberweiſen / auch wider die / ſo gebührend über | 


zeuget werden / nach der Strenge / und ohne einige 
Gnade zu verfahren. Im Fall auch ohne unſern 
Vorbewuſt einige Prieſter in unſerm Koͤnig⸗ 
reiche gefangen fien mochten / fo wollen und be⸗ 
fehlen wir / daß alle Scherifen / Vͤͤgte und Set 
ckermeiſter / oder einige von ihnen / innerhalb 20. 
Tagen nach publication dieſes Ediets / ſolches 
unſerm geheimen Rath / nebenſt det Gefangenen 
Namen / auch wo / und um was Urſach er gefan⸗ 
gen ſitzet / anmelden ſollen / zu dem Ende / damit 
wir zu ihrer Abſuͤhrung / oder wie es die Sache 
erfordert / Befehl ertheilen möge. Gegeben in un⸗ 
ſerm Hofe zu Witthal / den 13. 23. Martit. 


Nach dieſer publication verſügte ſich der Ks | Bürger z 
Londen 


lich die Geldhuͤlfe/ well er ſich fo genau wegen der zuͤnden 


nig ins Parlament / und recommandirte ernſt⸗ 


Meltgion erklaͤret harte, 


* 


deßwegen 


ie Bir r | 
reich Enge and / und Fuͤrſtenthum Wallis zu | ſteckten deß wegen Freuden ⸗Feur ur 75 a 
raumen / ſo lieb ihnen iſt / die Straffe / fo die Geſetz So kame auch das Unterhauß nach Witthal / ſich 
uñ Statuten dieſes Reichs ihnen zueꝛkeñet haben deßwegen gegen dem König zu bedancken. Als 
zu meyden. Damit es ihnen nun nit an Mitteln aber das Parlament widder zufammen kam / ! 
der Fortraiſe ermangeln möge / fo erklaͤren wir / ward von neuem wegen der Religion gehandelt: 


und befehlen krafft dieſes / daß dafern innerhalb 
ſothanen zo. Tagen / gemeldte Perſonen / oder je 
mand von ihnen in einigen Seinen P latzen / oder 
im Fuͤrſtenthum Wallis bey dem Magiſtrat der 
Stadt / oder bey einigen Officirern def Havens / 
fich angeben wird / daß er ein Prieſter fepe / der 
aus dem Land ziehen wolle / dieſelben ihn unmo⸗ 
leſtirt wegziehen laſſen / und behuͤlflich ſeyn ſollen / 
daß er über See kommen möge: Damit aud), 
diefer unſer Befehl deſto beſſer beobachtet werde / ſo 
beſehlen und gebiethen wir allen unſern Statt⸗ 
haltern  Depurirteny Commiſſarien / Gerichts. 
Bedienten / Majoren / Scherifen / Amptleuten / 
und andern Officirern und Dienern / wer ſie 
auch find, hiemit ernſtlich und außdruͤcklich / daß 
ſie vorſichtig und wachſam ſeyn / und ein jeder 
an feinem Orte / nach verfloſſenem 13. Aprilis / 
nachforſche und erkundige ob auch einige Jeſui⸗ 
ten und Prieſter fid) unterſtanden haben / im Kor 
nigreich Eugeland und Fuͤrſtenthum Wallis / 
den Landes⸗Geſetzen / und dieſer unſerer Koͤnigl. 


Einige wolten / daß der Koͤnigin Beichtvater / 
und Bediente gleichfals aus dem Königreich 
geſchaffet werden ſolten / worüber fic ein ſolches 
Miß allen fd) pfte / daß fie fid) verlauten laſſen / 
daß / wofern man ihr die Catholiſche Officirer 
nehmen wuͤrde / ſie ungleichen alle Proteſtirende 
wegjagen wolte. Das Unterhauß entwarff auch 
eine Schriſt / und uͤberſchickte dieſelbe dem Ober⸗ 
hauß / Kraftderen alle Unterthauen deß Koͤnigs / 
ohne einige Außnahm / die den Eyd der Treue nit 
leiſten / noch die Communion auff ftem halten 
wollen / ihrer Aempter verluſtig zu ſeyn follen er 
laͤret / und ihre Güter contiſcirt werden; und 
wofern ſie ſolches thaͤten / ſolten ſie als dañ ſchwoͤ⸗ 
ren / daß ſie keine Transtubftantiation oder Ver, 
wandlung in dem Abendmal glaubten. Hierauff 
recom̃andirte ihnen der Cantzler / dz fie den ſchluß / 
wegen der dem Koͤnig verſprochenen Geldhuͤlfe / 
beobachten ſolten; Worauff der Koͤn imgleichen 
hart drange / und ihnen in folgender Rede die Gee 
fahr fo bey dem Verzug waͤre zu Oemuͤt fuͤhrete. 


Meine 
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Meine herzen und dl. 
Ihr habt mir geſtern ein GGutdüncken / als wel⸗ 
ches das bequemſte Mittel waͤre / die Gemuͤther 


meiner Uyterthanen zu beguͤtigen und zu beſrie— Robbert / Mommuth / und viel andere / dieſelbe 
digen uͤbergeben / welches ich euch ſchleunig und vollbracht n / andere aber fe ſolches weigerten / 


freywilliglich bewilligethabe / und ich wil imgict- 
chen Sorge tragen / daß daſſelbe möge voll ogen 
werden / hingegen wil ich verhoffen / daß ihr Glie⸗ 
der und Edlen bes Unterhauſes / auch das jenige 


zu meiner Vergnuͤgung thun we det und muß 


ich euch wiader zu czedaͤchtnuß führen / daß bereit: 
fuͤnff Wochen verfloſſen ſind / daß ich eine Geld⸗ 


I bhuͤlſfe an euch begehret / welche ihr mir einmütig. 


| lich verſprochen habt / wodurch meine Sachen in 
dieſem Koͤnigreich bekraͤfftiget / und meine Feinde 


erſchröͤekt worden find: Euer Verzug aber bey 


dieſer Sache / hat ihnen wieder einen Muth ac 
macht / ſo daß ſie nunmehr / wie man ſagt / eine 
Flotte für den kuͤnfftigen Sommer fertig haben / 
und zwar groͤſſer / als fie jemals gehabt; Derohal⸗ 
575 wann dieſe Geld⸗Huͤlffe nicht bald beſchleu⸗ 
| niget wird / ſo wird alles ohne Wuͤrckung / und die 
Ruhe / Ehre / und das Intereſſe Engelandes in 
Gefahr geſetzet fey. Ich bitte euch / daß ihr dieſes 


zu Hertzen nehmen / und nicht zugeben wollet / daß 


die Furcht und Jaloufie etlicher weniger uns dir 
nen unvermeidlichen Untergang verurſachen. 
Wofern aber einiger Serupel oder Zweifel die 


Auffſchiebung der Pernal-Geſetze betreffend / bey 


Oer Köu. 


laͤſt das 


Parlam. 
von cian. 
der ſchei⸗ 
den. 


euch moͤchte verblieben ſeyn / ſo verſpreche ich euch 
vollkoͤmmlich / daß was hierinnen abſonderlich 
vorgegangen / ſolches ins kuͤnfftige zu keiner Fol⸗ 
ge und Exempel foll ge ogen werden. Und gleich 


wie ich taͤglich einen Schluß wegen meiner Gelb⸗ 


Huͤlffe von euch erwarte Alſo verſichere ich euch / 
daß ich eben ſo willig die andere ſo ihr mir anbie⸗ 
ten werdet / annehmen / und euch auff eure Gra- 
vamina fatisfadtion geben wil. | E 

Das Parlament aber beſchwerte ſich annoch 
fiber den Punet der Religion / und wolte / daß 
man etliche Catholiſche Herzen verjagen folte ; 
big endlich der König well er ſahe / daß nach 
vielem Anhalten / wegen der von ihm begehrten 
Huͤlffs⸗Gelder / dannoch nichts ſonderlichs auß⸗ 


gerichtet wurde / demſelben anſagen ließ / daß er ge⸗ 


ſinnet woͤre / fie auff den 6. April von einander 
ſcheiden zu laſſen / und ihre Verſatnlung biß in 
den Monat Der. zu verſchleben. Zu dieſem Ende 
kame Se. Majeſtaͤt ſelbſt ins Parlament Ders‘ 
Sie durch ihren Oratorem folgende Acten ore 
ſentiren lieſſen: Als zwölf hundert acht und dreyſ⸗ 
(ia tauſend ſieben hundert und ſunfftzig Pfund 
Sterlings zu einen fupplemonc in Ih. Königl. 
Maj. extiaordinar- Occafionen aufzubringen. 
Item eine Acte von einem allgemeinen und frey⸗ 
em Perdon: Eine wider die Paͤbſtl. eculanten: 
Eine zu Wiederbauung letzt verbrañter Haͤuſer: 
Eine zur Fortfegung der Engliſchen Manufa 

cturen: Eine tür die Groͤnlaͤndiſche Fahr / und 
ſo fort biß zehen an der Zahl / jedoch von weniger 
confideration / welche Se. Maj alle bew lligte 


worauff das Parlament mit greet Vergnuͤgen 


von einander geſchieden. 


L rs er ii 
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die von Bordeaux / ſo in 130. und die von Neu⸗ 


Englaͤndiſche 
Einer von dieſen Acten nun zu folge / muſten 1673. 
alle / die einige Charge bedienten / nach Engelaͤn⸗ Etliche 
diſcher Were comunteiren: Worauff der Prutz vornehme 
9 : & àtbolif. 
heil M | ihre Char⸗ 
worunter Hamilton / deß Koͤnegs Kaͤmmecling / ge ab. 
wurden ihrer Aempfer entſetzet / deſſen Exempel 
nachgehends viel andere gefolget / und legte ſelbſt 
der Admiral General von Engeland / Hertzog vo 
Jolrck feine Cha ge ab / und blieb Catholiſch / wie 
auch der Groß ⸗Marſchall / zu deſſen Bedienung 
fieben Herzen benahmet wurden: Ingleichen 
ſtunde det Groß Schatzmeiſter Cliſtoto fin Ample): 
ab / und uͤbergob dein König, den welſſen Stab 
wieder / welcher den Baron von Oßborne damit 
begabte. So wurden auch der Me, Advocat Saß / 
und Notanus Wilhelm Anton / von Harttwiſch 
gefaͤnglich nach Sonden gebracht / un in den urn 
geſetzet. Die Urſach war / daß beſagter Her aß / 
als er kurtz zuvor in Engeland geweſen, Ordre 
gehabt / fid) innerhalb 24. Stunden aus dieſem 
Koͤnigreich zu begeben / welches er zwar gethan / 
aber hernach ohne Erlaubnüß wieder zuruͤck 
kommen / dannenhers er als ein Spion confide- 
vier wurde / deme man auch von Stund anden 
Proceß machen wolte. Denn, 15. Aprilis wurde 
er von den verordneten Kͤnigl. Commiſſarten 
uͤber fuͤnff Puncten examiniret; Worauf er / wie 
auch verſchiedene andere / ſehr wol geantwortet. 
Meitlerwell armirte man in Engeland zu 
Waſſer und Lande ſich fertiger / als font jemaln 
geſchehen / und ward eine Flotte von o. Kriegs⸗ 
Schiffen verfertiget / und mit groſſem Eyfer bo 
mit fortgefahren um noch vor der Hollaͤndiſchen 
in See zu ſeyn Zu dem Ende das See⸗ und 
Bots volcl durch ein offentlich Koͤnigl. Mandat 
nach ſeinen Schiffen beruffen wurde. 
Indem es aber noch an einigem ermangelte / 
kamen gerad auff der Revier drey Schiffs⸗Flot⸗ 
ten Kauff⸗ſahrer an; Die Canariſche / ſo in 22, 


Engelaub 
armirt 
ſtarck. 


Ankunfft 
etlicher 
Kauffar⸗ 


Caſtel ſo in 300. Segel beſtunde / von denen 300. 

Botsgeſellen Sr. Maj. Dienſt angenommen 

haben / wodurch die Kriegs⸗ Schiffe uͤberfluͤſſig 

mit Volck verſehen worden find. | 
Hierauff lieff Prins Robbert / als Admiral. Fiege 

Gene al aus dee Bey von Gunflece in die dee / ruft in 

um zur Frantze f. Flotte zu ſtoſſen / welche den 3. | Gee, 

dieſesaus Neuß gel umen. welche in 30. groſſen 

Schiffen / und 13. Branders / nebenſt einigen 

Fiꝛegatten beſtunde. Der Admiral Dac PE ree 

führte 104. Stücke / der Vice. Admiral / und 

Schultz bey Nacht / jeder 84. der g rinafte yo. und 

die uͤbrige durcheinander 70. denen noch 300. 

Matroſen / und 100. Soldaten nachg eſchicket 

worden. So bald der König hiervon verſtaͤndiget 

worden / begab er fid) mit dein Hertzog von Jorck 

uno einem Comitat vieler Edlen / nach Rey / sllwo 

die Srangsf. Flotte vor Ancker lag / die Conjun- 

ction dieſer zwo & oͤnigl. Flotten zu ſehen / und 

legten ſich vor Dungeneſſe / allwo der Koͤnig mit 

dem Hertzog von Jorck auff dem Schiff deſ 

Frantzoſ Admirals herzlich tractirt / und der af 
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d'Offery zum Schult bey Nacht fiber die Blaue 
Flagge gemacht wurde. Den 29. Maj zog der 
Koͤnig und Hertzog von Jorck wieder nach Son 
den / die Flotte aber zu Segel / welche in vier und 
achtzig Kriegs, Schiffen beſtunde / und Dou⸗ 
vres vorbey paſſirte / nach Seeland uͤberzuſetzen. 
derructen . Deeſe beyde Flotten lieſſen fid Vue auff 
auff die der Hoͤhe von Neuport ſehen / def Vorhabens / 
Hollaͤnde: den Hollaͤndern / ſo nicht weit von ihnen ſtunden / 
loß. eine Schlacht zu liefern / wieauch nach wenig Ta⸗ 
gen erfolgte. Dann den 2. Juntt waren die En 
gliſche und Frantzöſiſche Flotten um das Nord. 
Vorland / den dritten Dito vor Oſtende / und den 


1673. 


Engelän, | 


folgenden Tag der Hollaͤndiſchen im Gefidheswes 


gen ungeſtuͤmen und dunckelen Wetters aber 
wurde nichts tentirc/ bif den 6. Dito die Lufft 
wieder ein venia ſich klaͤrte / da dann den 1. Srl 
he die Engelaͤnder mit allen ihren Efquadronen 
in Form eines halben Monds auff die Hollaͤn⸗ 
der loßdruckten. Nahm alfo das Gefecht Meittaas 


um 1. Uhr feinen Anfang / und wurde beyderſelts 
| febr hitztg big in die ſpaͤte Nacht geſtritten. Die 


Umſtaͤnde deſſelben koͤnnen aus beygehendem def 
Printz Roberts an den Grafen von Arlington / 
def Kon. vonehmſten Staats,Secretatium abge⸗ 
bef Printz laſſenen Schreiben zur Gnüge erſehen werden. 
Roberts Nachdem uns das boͤſe Wetter vorhero Zeit 


oe ig und Gelegenheit gegeben hatte / allen Sand zu 
an den 


Ban man mit allen Flagg⸗ Officirern am Bore qe 


wegen deß halten / refolvirt worden / weil wir vor Ancker in 
mit den einer ſchnurgeraden Linie zwiſchen dem Rand 


Holland. und der Steinbanck lagen / den Feind anzugreif · 


gebalter fen / dannenhero wurde dieſem zu Folge / eine EP 
ek y) ind Ship wei ROADS bride 
Sapitain in jeder Abtheilung comandiren folte) 

welche beſtunde in 35. Fregatten / und 13. Bran. 

dern / auſſer dem kleinen Fahrzeug / der voraus 

ſolte geſendet werden. Geſtern Frühe ſegelte dieſe 

aus threr Eſquadre vorab gegen den Feind / da 

der Wind Sud ⸗ Sud ⸗ Weſt war / und waren um 

12, Uhr mit dem Tromp / der die Avanrguarde 

fuhrte / in Action. Wir waren gezwungen uns 

früher ins Gefecht einzulaſſen / als ich vermeynet 

hatte / um den Feind zu verhindern / daß er den 

Lauff vor uns nicht bekommen moͤchte. Die Es. 

quadre/ welche Tromp romandtrte ward von den 


Unſerigen fo i gepreſſet / daß fie ftícbet und ſich 


reteriren muſte / als die Sandbaͤncke zulieſſen. 
Die von dem de Reyter commandirke Eſquaͤdre 
fic der Graf d Eftrecund die Frantzoſen mit aller 
Gewalt an / daß man ſich darüber verwundern 
muste. Der Ritter Eduart Spragh unterpielte 
gleichfals das Gefecht an feiner Seite / mit fo 
groſſer Courageund reſolution / daß des Feindes 
gange Flotte in folder Unordnung weichen muͤſ⸗ 
. ſen / daß / wofern wir uns nicht / aus Beyſorge des 
untieffen Waſſers / zuruck ziehen muͤſſen / wir fie 
ins geſamt in ihre Haͤven würden gejagt / und der 
König als dann eine beſſere Relation von uns ges 
habt haben. Indem nun die Sache alfo ſtunde 
und die Nacht herbey kam / urthellte ich das beſte 
7 heat. Europ. Tom. XI, 
RE LE ne ali 
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| Ham Reves. Der erſte nahm dem Feind ein 


ſondern fo (ft den 6. dieſes im Kriegs ⸗Rath / den 


7 


lungen der Flotte verandert / (worüber der á(cifte 


cker aufgehoben / eine Funde aber hernach wurde 
. 
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zu ſeyn / diß mal innen zu halfen / und hier / wo ich 
anjetzo liege / zu anckern. Der Feind hat einen 
nicht geringen Verluſt gehabt / welchen er nicht 
leichtlich erſetzen wird. Viel Hs feinem Volck find 
tod geblieben viel Schiffe durchloͤchert / und eini⸗ 
ge gantz zu Grund gerichtet / und wuͤrden Reyter 
und Tromp in groſſer Geſahr geſtanden ſeyn / 
durch unſere Brander verbrand zu werden / wo ſie 
ihre rechtſchaffene Wirckung gethan haͤtten. Un⸗ 
fer Verluſt ift fo groß nicht / und find nur 2. von 
unſern Schiffen / nemlich die Cambridge / und 
Reſolution ſchadloß worden / welche ich hinweg zu 
ſenden willens bin / damit ſie wieder außgebeſſert 
werden moͤgen / das übrige werden wir hier alles 
leichlich ſelbſt ins Werck richten konnen / wir hae 
ben wenig gemeine Bootsleute verlohren; darzu 
habe ich nur dieſe Liſte von denen Offieirern / fo 
geblieben ſind / nemlich Capitain Fowles / Capit. 
Woerden/Capltain Finck; Dem Obriſt Hamil⸗ 
ton ward fein Bein abgeſchoſſen. Alle Officirer 
und Boots knechte hielten ſich ins geſamt aus der 
maſſen wol. In meiner Eſquadre lleſſen thre Ta⸗ 
pfferkeit ſonderlich ſehen / Capitain Ley / Sr. 
John Holmes Captain Wergang / Capitain 
Stores / Sr. Roger Strickland / und Sr. Wil⸗ 


—— — 
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Schiff / und der letzte brachte unter Trompens 
Eſquadre einen Brander an / alſo daß / wann def 
Branders Capitain ſeine pflicht in acht genome 
men haͤtte / Tromp gar gewiß verbrand wäre. 
Nichts deſto weniger gaben ihm Story und 
Weltingwang fo viel zu ſchaffen / daß Neves ſich 
aus dem Gedraͤng dor Feinde lof machen kunte. 
Ich hoffe / es werde Se. Maj. latisfaction haben / 
dann, wann ſie den Platz da wir dte Battalllege⸗ 
halten / und die Sandbaͤncke betrachten wird / ſo 
wird herauß kommen / daß wir fo viel verrichtet / 
xw eR bee te und hoffen E 
Inmittelſt fiel den 14. Sunti die zweyte Ser; 
Schlacht vor. Die Engeländerhattenfich mit Sn 
ihren Alliirten nach dem Streit vom . Juntt / . f 
oder z. Mellen uͤber die Statiſche gelegt / ſondern 
daß ſie in s. Tagen einmal fid) aufs neue in Bat⸗ 
tallie præſentirt / ungeachtet ſie den Voꝛwind bat: 
ten. Biß endlich den 15. Dito / da der Wind aus 
Oſten wehete / von den Statlſchen Offietrern 
geſchloſſen ward / ibrem Feind ſelber entgegen zu 
gehen. Die Umſtaͤnde dieſer Bataille kan folgen» 
des Schreiben von einem vornehmen Engliſchen 
rin erklaren. 


Mein Mert Ich kan nicht unterlaſſen / Ein ander} 


demſelben dif zweyte Gefecht fo den 14. Junit wertiges 
ſolſchen uns und den Hollaͤndern vorgefallen / zu] Schreib. 
wiſſen zu machen. Dieſen Tag Morgens um 6. e dieſer 
Uhr / hielte man in dep Pring Roberts Schiff Ste 


Kriegs Rath / und ward geſchloſſen / ſich mit dem Schlacht. N 


Nord. Oft Wind / fo damals wehete / nach der 
Englaͤndiſchen Cuͤſte zu wenden / weil aller Bor, 
rath verzehret / viel Gequetſchten von dem erſten 
Gefecht an Bort waren / und viel Soldaten / ſon⸗ 
derlich die Frantzoſen Franck wurden. Auff dieſe 
Reſolutton wurden ungefehr um 10. Uhr die An, 


Q q. | man 


=. 
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Engliſche 


loffe — Cuͤſte / uñ kam den Abend noch vor Sultzbay / den 
Ome wie, 


der zuruͤck. 


Engeland 
rüftet ſich 
wieder 
ſtarck zur 
See. 


| fügligften anzuſtellen / auch bekame dieſer Pring 


Engelaͤn / 
der komen 
vor die 
Mags. 
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Hierauff wiche die Engliſche Flotte nach ihrer 


| Queenbouroyg auffſcgelte / und alfo in die Dore 
diſche Bey gelangte, Wohin der Koͤnig nach er 
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Beſchreibung 


man der Hollaͤndiſchen Flotte gewahr / darauff! Den dritten Tag ſahe man ſie von der Maas 


ward der zweyte Kriegs rath gehalten / und ge⸗ 
ſchloſſen / den Feind anzugreiffen / zuvor aber den 
Wind zu gewinnen / welches aber nicht gluͤcken 


hinab biß nach Schevelingen in Ordnung liegen 
Eine Kitze kam nahe an den Strand / und ſchoß 
einige Kugeln in die Sandberge / ohne jemands 


wolte / und geriethe man um 5. Uhr ins Gefecht: Schaden / ward aber durch das StatiſcheGeſchuͤcz 
Dann die Warheit zu bekennen / fo waren die | an dreyen Orten beſchuͤdiget / und abzuwelchen 
Hollaͤnder / ob ſie wol viel ſchwaͤcher als wir wae gezwungen: Andere lieffen mit dem Vorwind 
ren / dannoch fo kuhn aus ihren Baͤncken zu fom» nach Katwyck an die See / da ſie auch einige 


men / und uns anzugreiffen / und fochte man ſo 


lang als man fehen fonte. Den j. deß Morgens 
ward wieder Kriegs⸗Rath gehalten / und wolte 
Pring Robert fechten / fande aber niemand der 
ſeiner Meynung beyfallen wolte / ſondern man 
ſagte / das man hierdurch die gantze Flotte in Ge⸗ 
fahr ſotzen wuͤrde. Wir haben viel Todte und Ge⸗ 
quetſchte / darunter viel Vornehine / und 3. Capi⸗ 
tain / fofind auch viel Schiffe Reddeloß. Zwey 


Frantzoͤſiſche Schiffe find noch von uns / und 


fuͤrchtet man / daß fie verlohren ſeyn. 
(So weit dieſes Schreiben.) 


folgenden Tag ins Koͤnigs⸗Diep / von dannen ſie 


haltenem Beꝛicht / nebenſt dem Hertzog von Jorel 

raiſete / und den 20. dieſes wieder nach Londen 

kam / dahin den 24. der Printz ſelber folgte. Unter⸗ 

deſſen wurden 2. Fregatten die Cron und Macy 
tigal auff Kundſchafft auß geſchicket / ſo die Sta⸗ 
tiſche Brandwache antraffen / und von derſelben 

beſchoſſen wurde. 

Hierauff beſchaͤfftigte ſich der Engliſche Hof 

die Kriegs lotte aufs neue außzuruͤſten / worzu 

annoch neue Kriegs⸗Schiffe verſchaffet wurden / 

zu denen noch 6. Frantzoſeunter dem An, Martel 

geſtoſſen. Der Kon. beſichtigte nebenſt dem Herz 

fog von Jorck die Flotte zum oͤfftern / und untere 

redete fid) mit dem Pring Robert / und andern 

Hfficivern/ wie die Anlandung in Holland am 


eine ſehr groſſe Commiſſton / dariñen er zum Ge- 
neraliffimo tiber die gantze Kiegs⸗Macht / beydes 
Cavallerie und Infanterie / fo gegen die Hollaͤn⸗ 
der gebraucht werden ſolte / erhoben / und thine über 
Leben und Todt / zu urtheilen / Ritter zu ſchlagen / 
ja ſelbſt su tractiren / volle Gewalt ertheilet ward. 
Zu deſto mehꝛer Verſtaͤꝛckung der Flotte / wurden 
von den Trouppen in Blakhend noch 2000. 
Man eingeſchiffet / und gieng dieſelbe den 22. Jul. 
in x0. Segelſtarck / in beyſeyn dep Königs und 
Hertzogs von Jorck / zu Segel / und anckerte auf 


Schonewalt / allwo fie biß auff den 2. Auguſti 


liegen blieb. 

Deß andern Tages gegen den Abend kamen 
die Engelän. mit einigen Schiffen vor die Maas / 
und chaten ungefaͤhr um 4. oder g. Uhr def Nach⸗ 
mittags etliche Schuͤſſe/ hiedurch einige Fiſcher 
und Wegweiſer an Bore zu bekommen / wie daſi 
auch etliche dahin ſegelten: als fie aber hinben ka 
men / und befanden / daß die Schiffe keine Hollaͤn⸗ 
diſche Gemacht waren / ob fie wol die Uraniſche 
Flagge führten / kehrten fie eylend zurück. — 


Stück loͤſten. Unterdeſſen lieff die Flotte allge⸗ 
mach nach Norden / und gieng tieffer in die See / 
und richtete ihren auff nach dem Texel. Dep 


Nachts darauf lagen ſieum Egmont und Sant. 


voort / mit ihren Brandwachten aber noch im 
Geſicht Schevelingens; Darnach legten fie fid) 
por dem Helder / endlich vor dem Vlie / Schelling 
und Ameland / breiteten ſich alſo biß an den We, 
ſter⸗CEems zu auß. Weil aber die Hollaͤn. Flotte 
einen Gegenwind hatte / kunte fie auff die Engel. 
nichts unternehmen / biß ſie endlich die Hoͤhe def 
Texels erꝛeichte / und einiges Eugliſch Fahrzeug 
wegnahm. Als nun die Engelaͤnder ſahen / daß die 
Statiſche alle Schtvaͤrigkeiten bey dem beym de 
rel liegenden groſſen Sandplatze / uͤberwunden / 
wichen fie ein wenig zuruͤck nach der Inſel Vlie 
und Ameland / als fid) nun der Wind in etwas 
nach Oſten drehete / ſo giengen ſie den 20. Aug. den 
Hollaͤndern unter die Augen. Den 21. waren fie 
noch beywarts / hatten Oſt⸗Sud⸗Oſt / und alfo 
einen guten Wind / und helles Wetter. Die Sta⸗ 
tiſche Flotte war noch an der Hoͤhe von Petten 
und legte ſich im Lauf Nordwerts an / den Wind 
zu gewinnen; Hingegen kehrte die Engliſche uñ 
Frantzoͤſ. Flotte Sudwerts hin / und hielten es 
nicht rathſam den Statiſchen zu nahen. Endlich 


der Wind Sud ⸗ Sud ⸗Weſt fid) wendete / und ih⸗ 
nen wol favorilirce alſo daß fie gerad auff ihren 
Feind ankommen kunten. Als die Engelaͤnder 
dieſes ſahen / ſtelleten fie ſich als ein halber Mond / 
in 3. Schwadronen vertheilet / in Schlacht⸗Ord. 
darunter der Graf d'Eftrée mit der Frantzöͤſ. 
Flotte unter der weiſſen Flagge ein Horn ander 
lincken Pring Robert mit der rothen Flagge die 
Bataille und der Engliſche Admiral Ritter 
Eduard Spragh mit der blauen Flagge / das 
rechte Horn machte. 

Die ſtrettende Partheyen eigneten eine jede / 
wie es bey dergleichen unklarem Gefecht zngeſche⸗ 
pflegt / ſich den Sieg zu / davon die Engel. einige 
relationes herauf gaben / die mehr den erlittenen 
Schaden zu verhehlen / als einigen ob dem der. d 
erhaltenen Vorthel darzuthun / beſchaffen waren / 
dannenher die Diſcurſe in Engeland gar unter; 
ſchiedlich fielen / und die von den Eſquadren auf 
gebrachte Zeitungen / beſonders was die Frantzoſ. 
von fic ruhmeten / ihren Glauben durch ancer« 
weites näheres Gerichte zu verlieren begunten / 
weiln aber nachgehẽds / als einige Ritters aus bc? 
See zuꝛuͤck kamen / ein und ander von ihnen das 
jenige / was hievon unten in den Niederlaͤndiſchẽ 
Geſchichten geſchrieben befräffiiger/ wollen wir 
den geneigten Leſer dahin gewieſen haben. 

Nachdem nun die Engliſche Schiff Mache 
etliche 


Engelaͤndiſche 


legtens die Holländer auff Sudwerts an / indem 
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1673. | etliche Tage nach der Battaille durch conati | Henk 35. Barbodos fahrern / die den Leichnam deß 1673. | | 
Engliſche Wind in der See herum geflottet / kame fiedenz. | Lords Willougbyſo daſelbſt geſtorben / mitbrachte. Oft, Jud. 1 
Flotte Septembris vor Harwitz / und den 4. Dito] Den folgende Tag kamen auch daſelbſt 4. Kꝛiegs 7 und M 
komt nach vor Gunfleet vor Ancker / von wannen Pring Schiffe / j. Engliſche / und z. Hollandifherneer | ^ I 
Harwitz. Robert nach Witthal ſich begab / woſelbſt erbann | dem Commando def Capitain Monday / welche | 
vom König febr wol empfangen / und bey deſſen | er bey der Inſul St. Helena / wie auch daſſelbe ' i 
Ankunfft zu Londen die Glocken geleitet wurden. Eyland erobert hatte. | 


Se. Maj verordnete an ſtatt daß Sr. Edoard] Hieernechſt find auff der Theme vor Londen Groſſer 

Sprags zum Admiral der blauen Flagge den Sr. eine groſſe Anzahl Engl. Schiffe glücklich ange- Flotten "a 
John Herman; (der kurtz hernach kranck auff die langet / als in zoo. Kohlſchiffe / jo. aus den Amert⸗ Ankunfft M 
Flotte kam an dejfenPlag der Lord d’Ollery zum cantſchen Inſuln / auch alle Engel-und angenome | aus der i 

Vice ⸗Adniral der rothen Flagge / un zum Schul⸗ | mene Holland. Oſt⸗Indſen Fahrer fo zu Kinafa | Tele. i 
gen bey Nacht von der blauen Flagge gemacht | gelegen. Gedachte Holland. Schiffe kamen von Wl 
worden. Nachdem fid) nun der König mit dem Batavia / hatten aber keine Specerey / als allein ii | 
Pring Robert unterꝛedet / ward beſchloſſen / für Pfeffer / aber das aber ſehr viel Salpeter / Gum / if 

dieſes Jahr die Flotte auffzulegem/und allein eine | Lac / Storax, Aloe, Tuta, Wurtzel China / ooo. | | 
Eſqu dre von 30. Schiffen ju Bewahrung der Kiſten Japoniſch Kupffer / yo. Kiſten Beniali- 
Cuſten / unterm Commando def Lords d' Ollery ſche / und 80. mit Perſiſcher Seiden / 30000000. j 

welcher zu feinem Vices Admiral den Sr. John Calives. 4. bif soo. Ballen Indigo / 6. bif 700, qu 
Chichelay / und zum Schultzen bey Nacht den r Kiften Floret⸗Garn / ſo daß die ganze Suma ſich M 
John Holmes hatte / in Gee gehen zu laſſen. Der | auffeine Million / ein hundert unb fiebenfechsig | | 
Graf von Schombeꝛg kame dieſe Zeit auch wieder tauſend / dreyhundert und acht und fiebengig Fi. n 

nadSonden/dieweil die Soldaten / ſo cing Zeitläg | Belicff. Imgleichen fo war diedadung der 6. cinges | 

zu Jarmouth gelegen / nun wieder in ihre Guar, | fommenen Engliſchen Oſt⸗Indiſchen Schiffen | 
niſon verlegt worden / nach dem in dieſem Jahr | febr groß / weßwegen nur das bekandteſte Gut all- 0 i 
feine Landung mehr von den Hollaͤndern zu be; | hier Ipeeificirt wird. Sie brachten an Pfeffer ' 
forgen war. Der Koͤnig von Franckreich erſuchte 90478. Pf. An rother Erde 48840. Pf. Myrr⸗ 


i) 
damals Ge. Maj. daß fie sooo, Mann von Dero en / 3330. Pf. Mocs Epatica 1498. Pf. Indigo ‘m 
Teouppen zu ſeinem Dienſt uͤberlaſſen wolte/wel- | Sahore13860. Aſſafortia / 3028. Pf. Aloe Soca⸗ | N 

ches der Koͤn. bewilliget / deß wege die Regimenter] trina zo 2. Pf. Salarmoniacf 4662. Pf. Cae ^ 


von Petersburg Vaugam und andere / nebenft | tun⸗Garn 24564 Pf. Siegel- Lack / 44787. Pf. | 
2. Compagnien / von jedem von den andern darzu | Stuͤck⸗ Lack 48747. Pf. Salpeter / ein tauſend | 
com̃andirt / und nach Calais überfchiffer wordt, mal tauſend ſechs hundert ſieben und funſtzigPf. | | 
Misver⸗ Sonſten ereignete ſich der elt unter den gro Punta ſeide / zy ra. Pfund von andern Dingen 
nügunge ſen einiges Mißvergnügen. Der Hertzog von | mehr eine ſehr groſſe Quantitat. | 
unter den Buckingam war nicht wol zu frieden / daß der Zu dieſer Zeit relolvirte fid) der Hertzog von Pring oo 


N 
te 
Groffenin: Graf von Schomberg das Commando über die Jorck / well die Werbung mit der Princeſſin ven | Syord hal | | 
Engeland Engelaͤnd. Mllitzuͤberkommen / weßwegen er ſein Inſpruck nicht fort wolte / fid um eine andere] um die i 
Regiment und die Ober Stallmeiſter Charge | umgutbum 5 Derowegen beFmn der Graf don | Princeffin | 
p.f Koͤnigs aufgeben wollen / der König aber vet» Petersburg / ſo in Franckr geblieben war / Oꝛdre / den * | 
ehrte ihn mit dem Gouvernement von Norden / ſich nach Italien gu begeben / und um die Prineeſ⸗ . i 
welches niemand ſett deß lezten Königs Tod be» | fin Marta Eleonora / Hertzogs Franciſet von | 
ſeſſen. Der Koͤn ließ auff damals Veꝛbieten (eine | Modenanachgelaffene Tochter anzuhalten / wel i | 
Seidene Zeuge / Handſchu und dergleichen Gar che auch durch Franckreichs Unterhandlung / mit if 
chen zu tragen / als die in Engeland gemacht wuͤr⸗ einer Morgengab von sooooo. Cronen gewor⸗ i 
den. Ingleichen ließ Se. May. zu Beförderung | ben ward; worauff ſich dann befagter Graf / im I 
der Commercien um dieſe Zeit ein Collegium in | Namen Sr. Koͤnigl. Hoheit den ry. Sept. mit il 
dem Hoſpital de Chriſt aufrichten zallwo 40» der deroſelben trauen ließ. Zu dieſer Printzeſſin Ems Tl 
verſtaͤndigſten Kinder durch außdruͤcklich hierzu pfang und Einholung unn wurden zu Waſſer | 


beſtellte Meiſter ſolten unterwieſen werde / Schif | und Lande groſſe Preparatoria gemacht / Se. 
ſer / Piloten un gute Kaufleute abzugeben / damit Koͤn. Hoheit auch zu ſolcher Heyrath von vielen ö 
Se Maj ſich jederzeit zu bedienen haben moͤchte. Groſſen complimentirt. N 
Zu fundation diefes Hauſes gab Se. Maj den Mitdem Ende deß Oct ward auch das ſo lang] Parlamer | 
Steiffern 1000. Pf, Sterlings für ceiche Jahre erwartete parlament worauf die Gen, Stacen“ Tomt wie, | 
um einige Landgüter dafür zu kaufen. Es gefiel | und faſt alle Welt ein Aug hatten / zuſamen ge» der zuſam⸗ | 
auch Sr. Maj. damit ſie verſchiedene Biſchoͤffe / bracht / welches der grand Geſandteau ufchie, | men. ] 

und andere Perſonen v6 hoher Qualitat in Lone ben / und den König miteinem Derm in Hund, | 
den aufmuntern moͤchten / die Kirch zu St. Paul | np zu erhalte allen moͤglichſten Fleiß anwandte. ij 
wieder aufbauen zu laſſen / worzu er einen Srifft| Deffen aber ungeachtet / kam felbiges de 20 dieſes | 
von 10000. Pf Sterl. Jährlich vermachte / ſo lang beheinander / und ward demdedner ſeinen Stuhl M 
die Wiederaufbauung derſelben währen möchte, einzunehmen befohlen; well er ſich aber was ver⸗ ll 


Ankunfft] Ju Kingſal in Ireland kamen den 25. Sept. weilete / wardihmgefagt: Erfolte entweder den il 
DN deß Machis 4. Engliſche Schiffe auß Indien / ne⸗ Stuhl / oder die Ge ngnüß wählen; worauff er NN 
n ^— "heat. Europ. Tom. XI, Qq ante || 
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antwortete: Goer nach dem Stuhl muͤſte / ſolte 
man zum wenigſten zuvor Gott anruffen. Die 
Glieder replici ten hingegen / fie begehrten erſt zu 
ſtim̃en / er moͤchte hernach beten / fo lang er wolle. 
Abs dieſes geſchehen / wurde ein Memorial an Se. 
Maj. wegen deß Pringen von Jorck Heyrath 
mit der Modeneſiſchen Princeſſin / einzuhaͤndi⸗ 
gen beſhloſſen / folgendes Inhalts. 
eß Par⸗ Demnach wir / Eu. Maj. unterthaͤnigſte und 
mente getreueſte Unterthanen / das Hauß der Gemeine / 
Memorial | und dieſes gegenwärtig verſamlete Parlament 
an den Eu. Maj. gnadigſten intention / die Religion 
Ron. deß nemlich zu unterhalten / und Dero Unterthanen 
ae Ruhe und Friede zu verschaffen, vollkommen ver⸗ 
Heyrath ſichert ſind / und die gefährliche conlequentz wel⸗ 
betreffend. che mit der Heyrath def Hertzogs von Jorck mit 
der Modeneſiſchen Princeſſin / oder einigen any 
dern Paͤbſtlichen Fraͤulein verknuͤpffet iſt / zu⸗ 
vor ſehen / ſo halten wir uns in unſerm Gewiſſen / 
und Vermoͤg unſerer Pflicht verbunden / ſolches 
Eu. Son. Maj. vorzuſtellen / nicht zweiflende / die 
beſtaͤndige Bezeigungen / welchewir Eu. Kon. M. 
von unſerer auffrechten und treuhertzigen Zunei⸗ 
gung zu Devo Ken. Perfor gegeben habs / werden 
bey Deroſelben leichtlich Glauben finden / daß die⸗ 
ſes unſer demuͤthiges Begehren aus einem Ge- 
| muͤch / ſo von Affection zu Eu. Ron, Maj uͤber⸗ 
! 


— — — 
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flieſſet / herruͤhret / deren Intention nichts anders 
iſt / als Dero Koͤnigl. Regierung auff dieſe iwo 
Stücke / nemlich auf die proteſtu ende Religion 
und Hertzen ihrer Unterthanen ju beveſtigen In 
aller Demuth Eu. Maj. anflehende / dieſeibe wolle 
ſolches in Dero Koͤnigl. Bedencken nehmen / and 
ihre Unterthanen von der gegenwaͤrtigen Angſt 
und Bekuͤmmernuͤß / darunter ſie ſeyt dem Fort⸗ 
gang dieſer Handlung liegen / befreyen. Bitten 
derowegen Eu. Maj unterthaͤnigſt / ſie geruhen 
zu bedencken / daß fo dieſer Heyrath fortgehet / dero 
proteftirenden Unterthanen Gemuͤther hier zu 
Lande dadurch werden verum uhiget / und mit un⸗ 
endlichem Argwohn uñ Mißtrauen erfuͤllet / auch 
Eu. Kin. Maj. zu ſothauiger Veꝛbuͤndnuͤß auſſeꝛ 
Landes / die leichtlich zu groſſem Nachtheil / wo 
nicht gar zum Untergang der proteſtirenden Reli⸗ 
gion ſelbſt außſchlagen kan / gebracht werden. 
Welches wir aus betruͤbter Erfahrung gewahr 
worden / indem ſolche Heyrathen die Pfafferey in 
| dieſem Königreich veꝛmehꝛet un muthig gemacht / 
und den Jeſuiten und Pfaffen Gelegenheit und 
| Anlaß gegeben / ihre Meinung außzubreiten / und 
eine groſſe Menge Eu Maj. Unterthanen zu ver⸗ 
führen. Und koͤnnen wir bereits verſpuͤhren / wie 
ſehr diefe Parthey das Haupt auffſtecket / und 
muthig wird / in Hofnung / dieſe Heyrath werde 
ihren Fortgang gewinnen / welche doch unlaͤngſt 
durch Eu. Maj. gnaͤdigſte Verwilligung in der 
letzten Verſammlung dieſes Parlam kleinmuͤtig 
worden; Alſo daß wir hoͤchlich beſorgen / dieſes 
werde die affection zn feiner Koͤn. Hoheit / die der 
Cron ſo nahe verwand iſt / und Dero Ehre und 
Hochachtung wir wuͤnſchen / daß ſie allezeit in ih⸗ 
rer vollen Bluͤhte bleibe / in der Unterthauen Ge, 
miſthern vermindern / alldieweiln fie leichtlich 


— — 


Beſchreibung 


daß er Eu. Maj, und dieſe Koͤnigreiche damit 


Engelaͤndiſche 


2 eee — 


vorher ſehen köñen / daß nach Eu. Maj. tödlichen N 
Hintritt die MAH. Religion je mehr und mehr N 
zunehmen / hingegen die Proteltisende in Abneh⸗ 

men gerathen werde. Endlich befahren wir / dieſe 
Pringeßin / welche fo viel nahe Freunde und 

Bluͤts verwandten am Roͤm Hoſe hat / duͤrffte 

groſſe Befoͤrderung zu ihren Anſchlaͤgen geben / 

und ihre Practifen unter uns handhaben / und 

dadurch in Eu. M. geheimſte Karhfchläge pene- 
truen / auch deſto leichter den Zuſtand deß gan⸗ 

(en Koͤnigreichs ergründen, Und weil wir befin⸗ 

den / daß / wie nach der Gelehꝛten Meynung durch⸗ 

gehends dafuͤr gehalten wird / ſolche durch andere 

Perſonen geſchehene Handlungen koͤnnen vere 

nichtiget werden / wovon man unterſchiedliche E⸗ 

rempel beybringen fonte/ fo flehen wir Eu. Maj. 

in aller Demuth an / fie wollen doch die Vollzie⸗ 

hung dieſer Heyrath hintertreiben; Und erſuchen 

dieſes beſto ernſtlicher / weil wir das Gluͤck noch 

nicht gehabt haben / von Eu. Maj einigen Nach⸗ 

loͤmling zu ſehen / welcher in der Regierung dieſes 
Koͤnigreichs luccediren moͤchte / um welchen Se⸗ 
gen wir den allmaͤchtigen Gott hertzlich anruffen / 


kroͤnen wolle / zu einer ungußſprechlichen Freude 
aller Eu. Koͤn. Maj. Unterthanen / die nichts lie⸗ 
bers wüͤnſchen / als allezeit unter der Regierung | 
Eu. Ko. Maj. und Dero Nachfahren zu bleiben. 

Dem Redner war / dieſe Com̃iſſton anzunehmen / 

ſehr beſchwerlich / jedoch fajlere er noch einen 

Muth / zum Könige zu gehen / und ihn mit 

gantz demütiger Bitte zu erſuchen / daß er in fold) 

Begehren willigen mochte; dabey er dann die 
ſchwaͤrigkeit / walche dem Reich dadurch zuwach⸗ 

fen koͤnte / vorſtellete / und zugleich an ſtatt der Mo, 

deneſiſchen p rinceſſin / die Graͤfin von Northum⸗ 

berlang vorſchlug / wie auch / daß mit den Hollaͤn⸗ E 
dern auf gute / und für das Reich urrägliche Mit, 

tel ein Friede möchte getroffen werden; auff wel: 

ches letztere Se. Maj ziemliche Vertꝛoͤſtung gab; : 
Was aber bemeldre Heyrath anlangte / berſchi⸗ 

ckte ſie dem Parlament folgende Antwort. 

Nachdem Se. Maj. deß gemeinen Haufes| Deß Kon, 
Memorial geleſen / welches ihre demuͤthige Bitte / Antwort. 
daß die zwiſchen Sr. Kon. Hoh. und der Modene⸗ 
ſiſchen Princeſſin bevorſtehende Heyrath nicht 
moͤchte vollzogen werden / in ſich haͤlt / ſo hat Sie 
befohlen / daß dieſes nachfolgende zur Antwort ge; | 
geben wurde: Nemlich es verſpuͤhre Se. Mai, 
daß es dem Hauſe der Gemeine an volllomener 
Information dieſer Sache ennangelt habe / indem 
dieſer Heyꝛath nicht ſchlechter Dings aus eigenem 
Gutduͤncken vorgenommen / ſondern nach Gee 
wogenheit der Fuͤrſten / und mit Sr. Maj. Be⸗ 
willigung und Authoritaͤt geſchloſſen worden; 
und kan der Koͤn im geringſten nicht vermuthen / 
daß dieſes dem Hauß der Gemeine unbewuſt / uñ 

wider ihren Willen ſeye / weil aller Welt bekand / 

daß Se. Koͤnigl. Hoheit etliche Monat vorher 
mit einer andern Cothol. Princeſſin ſich in einen 
Heyrgths⸗Contract eingelaſſen / unter welcher 
Zeit ein Parlament gehalten / im geringſten aber 
dagegen keine exception gemacht worden iff, 
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Heß Kin. 


Wrede ang chen Frieden zu erfreuen / meine Zuruͤſtung zum 


Parlam. 


Def Cantz 


lers Rede. 
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Hierauff ließ der Koͤnig das Parlament biß 
auff den 6. Novembris prolongiren: alsdann 
die beyde Haͤuſer wieder zuſammen karnen / in de⸗ 
ven Verſamlung Se. Maj. folgende Rede that. | 


Meine Herꝛen und Edle. 3 
Ich vermeynte euch anheut mit einem ehrli⸗ 


Krieg / und Einwilligung zu den Tractaten qa 
ben mir auch groſſe Urſache / ſolches zu verhoffen: 
Aber die Holländer haben mich hierinnen betro⸗ 
dias fie meine Geſandten zu Coͤlln fo vt 
chtlich gehalten / als wann fie Uberwinder waͤ⸗ 
ren / und dieſelben nicht tractiret / wie man von 
deuten ihres Gleichen haͤtte gewaͤrtig ſeyn ſollen. 
Sie gehen mit andern / als Friedens ⸗Gedancken 
um / welches mich verurſachet / euch abermal um 
Huͤlffe beweglich zu erſuchen / weil die Sicherheit 
und Ehre der Nation ſolches erfordert; Es muß 
aber dieſelbe / als es jetzo die Sache erheiſchet / zu⸗ 
laͤnglich ſeyn / darneben euch anzudeuten iſt / daß / 
wann ich ſelbige nicht aufs ſchleuntgſte erlange / 
der Schade nicht werde erſetzet werden koͤnnen. 


daß ich glaube / daß unſerer Feinde Kunſtgriffe 
euch von dieſer Huͤlfleiſtung / oder deren gleichfoͤr⸗ 
migen Einrichtung / werden abwendig machen. 
Ich verhoffe / daß ich keiner vielen Worte vonnd- 
ten habe / euch zu bereden / daß ich bey Handha⸗ 
bung aller deren Betheurungen und Verheiſ 
ſungen / welche ich euch wegen der Religion / und 
euer Guͤter gegeben habe / beftändig verbleiben 
werde / und werde ich gantz bereit ſeyn / euch neue 
Verſicherung meines Eyfers / wegen Erhaltung 
def Gottes dienſts / und der Geſetze / fo offt es die 
Gelegenheit erfordern wird / zugeben. Letzlich ift 
mir zum hoͤchſten daran gelegen / euch der Suma / 
die ich den Goldſchmieden fhuldig bin / worinn 
ſehr viel andere meiner lieben Unterthanen ver⸗ 

wickelt ſeynd / zuerinnern / wie ich dann eure Hülfe 
zu Abtragun⸗ g derſelben hiermit zugleich erſuche. 

Das übrige uͤberlaſſe ich dem Cantzler. ee 
fuhr dann fort: 


Ihr Herten und Ritter/:c, 


Se. Maj. hatte genugſam Urſache / zu hoffen / 
daß fic euch mit dem Oelzweig deß Friedens ſolte 
begrüſſet haben: Ihre Zurüſtung zur See / welche 
groͤſſer / as in einten vorigen Jahren geweſen / 
benebenſt Dero Machtzu Lande / gaben Dero⸗ 
ſelben Verſicherung / gemeldten Frieden eher / als 
jetzo / zu erlangen / und zwar um fo viel deſto mehr / 
weiln dero Vor haben nicht auf Eroberung Land 
und Leute gerichtet geweſen / fie waͤre bann durch 
Hartnaͤckigkeit der Feinde darzu gezwungen 
worden / ja es ſind Dero Nachgebungen bey 
der Friedens Handlung fo groß geweſen / daß die 


Herden Mediatotes felber dafür gehalten / daß 


dieſelbe niche füglich außgeſchlagen werden fön- 
ten. Se. Maj kunte ohne die Veſicherung der 
Heriſchafft und Eigenthums Dero Meere und 
und See / kein König in groß Britannien feyn: | 


Theat. be- Europ. Tom. &II... Tom. XI. 


Die Erfahrung welche ich von euch Edelen deß 
Unterhauſes bifiher gehabt / kan be 


Denckwürdiger Gef ſchichte. 
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Dei erſten zwar durch einen klaren Artickel we 
gen deß Sꝛreichens / deß andern aber durch das 
Recht def Fiſche ns / welches die Hollander als 


Beſtaͤndere / gegen einen geringern ging. auff 


Sr. Maj. Cuͤſten genieſſen moͤchten Auch hielte 
ſich der König um Bewährung deß Friedens / 
zu Beveſtigung def Hauſes Uranien / und zur 
Unterdruͤckung der Loͤwenſteiniſchen / und gleich 
ſam Carthaginenfi ſchen Parthey durch Geſetz 
der Blut- Freundſchafft verbunden / begehrte 
aber hicrinn nichts / als was billich und ſich mit 
ihrer Regierung wol verglleche / und was deß 
Printzen Vorfahren genoſſen. Uber dieſes war 
die Einrichtung der Handlung in Oſt⸗Indien 
zwiſchen beyden BiteFerny hoch nothig / worin, 
nen deß Königs. Anforderungen dem Recht der 
Voͤlck er gemuͤß waren; Hingegen tft der Hollaͤn⸗ | 
der Verfahren einige wenige Jahr her exorbi- 
tant und untertruckend geweſen / indem fie allein 
auf uhre eigene Macht und Interelle geſehen / und 
unſere MA. ely e Compagnie zu verderben 
getſachtet: Daher es auch kommen / daß ſie des 
Königs gerechtem und billigſtem Anſinnen ver⸗ 
aͤchtlich begegnet / und denen MediutorsSchriffe 
ten von ſo unziemlichen Arten, eingeliefert / 
daß dieſe ſich geſchaͤmet b ſolche vorzuzeigen: Sie 
haben niemaln einigen Artickel die Flagge bee 
treffend / welcher da waͤre klar und deutlich gewe⸗ 
fen / einwilltgen wollen: Sie ſchlugen auch 
allen Vergleich wegen der Fiſcherey auß / ohne 
einen ſolchen / wordurch ihme das Erb. Recht um 
eine inconfiderable und geringe Summa Gel, 
des verkaufft wuͤrde / da doch ſelbiges ein der Cron 
Engeland dermaſſen anhangendes Regale, daß 
ich / mit Erlaubnuß Sr. Maj ſagen mag / daß 
fie ſelbiges nicht verfanffen koͤnnen. 


Keinen beſſern S ucceß hat weder der Artickel 
wegen dep Printzen von Uranten / noch der von 
der Einrichtung der Oſt⸗Indiſchen Sauf | 
Handlung gehabt / und darmtt ich alles zuſem⸗ 
men faſſe / ſo haben fie letzthin eine Miſſiv an Se. 
Maj. gethan / worinnen fie eine Außfuͤhrung 
ihrer unterſchledlichen Offerten und Begierde 
zum Friede außdruͤcken wollen. Es ift aber 
ſolche in der That / eine offenbahre Appellirung 
an Seiner Majeftär Volck gegen Dieſelbe / 
und hat der Koͤnig befohlen / euch anzudeuten / 
daß er entſchloſſen fp / dieſe Sache mit ihnen 
außzufuͤhren / und beydes ihre Schrift und feine 
Antwort drucken zu laſſen / darmit fein Volck / 
und die Welt ſehen moͤge / mit was für offen 
fündiger Falſchheit und Verachtung fie den 
König zu beladen gefliſſen ſeyn. 


Sie begehren / daß deß Koͤnigs Unterthanen 
glauben ſollen / ihnen waͤre um den Frieden zu 
thun / da doch unterdeſſen ihr Abſeßen allein 
dahin gerichtet iſt / wie ſie die Herrſchafft zur 

ee bekommen moͤchten / welche ſie / wann fie 
nur zu Land beſtehen koͤnnen / mir der Zeit zu bee 
kommen / und wan fie diefelbe erhalten / nim 
mormehr wieder zu verlieren hoffen / als welches 


ein ſolches Kleynod iſt / das von kelnem Staat 
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—ſtheuer genug erkaufft werden kan. Was die 
Ubereinſtimmung mit uns in der Religion 
belanget / wie veſt wir uns darauff wuͤrden 
zu verlaſſen haben / wann ſie die Macht haben 
ſolten / koͤnnen die vergangene Exempel beleh⸗ 
ren. Einerley Intereſſen hat vielmals den, 
Frieden unter widrigen Religionen verſichert / 


daß die Gleichheit der Religion den Frieden 
¶ deren / fo ungleiches Intereſſe haben / erhalten 
habe. Rt 
Weil nun dieſes die wahre und naturliche 
Heſchaffenheit der Sache iſt / fo werffen fid) 
Seine Majeſtaͤt mit groſſem Vertrauen in 
eure def Parlatnents Arme / und erwarten 
einen ſolchen Benſtand / der für eine ſolche 
Sache / darinnen fle verwickelt ſeynd / erkleck⸗ 
lich fey. Ihr wollet betrachten / daß wir ein 
Eylandſeyen / und daß wir nicht um Reich⸗ 
chuͤm / und um groͤſſer zu werden fechten fem 
dern tir fechten in dieſem Krieg für unſere 
Freyhelt und Vatterland; Wir find keine 
| cepe Lente mehr / ſondern nur Inſulaner und 
Nachbarn / wann ſie uns zur See uͤbermei⸗ 
ſtern. Es iſt keine fo rechtmaͤſſige und loͤbli⸗ 
che Eyfferſucht in der Welt / als eines nae 
Landers fiber die zunehmende Macht eines 
| Bürften / oder Republic zur See. Wann 
uhr zulaſſen werdet / daß das Meer / unſer 
SBritanniſches Eheweib / uns geſchoͤndet wird | 
ſo wird uns ein ewiger Schandfleck anhan⸗ 
gen / dannenhero bin ich erſtlich befehlicht / euch 
nicht allein die Propoſition / ſondern auch die 
Beſchleunigung der Huͤlffleiſtung zu recom- , 
mendiren; Dann wann ihr nichr zeitlich 
darauff bedacht ſeyd / ſo wird dieſelbe zu dem 
Hauptwerck nemlich die Flotte beyzeiten gegen 
den naͤchſten Fruͤhlung in See zu bringen / nicht 
dienlich ſeyn. ; é 


hate, Euch allen iftsoiffend / wie viel Witwen | 
Waͤiſen / und andere Particulier⸗Perſonen 
dieſes allgemeine Unglück betroffen hat / und 
wie beſchwaͤrlich es ſeye / daß eine unproportio⸗ 
nirte Saft denſelben zu ihrem Gufferfien Ver, 
derben ſolte auff dem Hals gelaſſen werden. 


Beſchreibung 


aber man wird ſchwerlich ein Exempel finden / 


Engelaͤndiſche 


Die gantze Sache iſt ins gemein ſo wol belandt / 
daß ich nicht mehr davon zu ſagen noͤthig achte. 
Eure Weißheit hat es vielleicht darum nicht 
zu Werck gerichtet / damit der Wucher der 
Wechſeler moͤchte untergedrucket werden / wel⸗ 
cher Zweck nun erreichet it; Derohalben wolle 
nun eure groſſe Guͤtigkeit ſo vielen armen un⸗ 
ſchuldigen Leuten das Ihrige durch Zahlung 
zukommen laſſen. "his 

Meine Herren und Edele / ich habe nichts 
mehr in Befehlch / beſchlieſſe derowegen dieſes 
mit meinem hertzlichen Wunſch / daß dieſe del⸗ 
ſion an Ehre der vorgehenden gleich ſey / ja die. 
ſelbe uͤbertreffen / und was fie in der vorigen zu 
Erhaltung deß Koͤnigs und Koͤnigreichs an⸗ 
gefangen / vollfuͤhre / und allezeit den Ruhm 
behalten moͤge / daß dieſelbe unſere Religion / 
Mechte und Freyheiten auff einen beſtaͤndigen 
Grund beveſtiget habe / damit wir nicht durch 
ungeſtuͤmme Winde hin uud her getrieben / 
noch durch ein ploͤtzliches ſtilles Wetter uͤberey⸗ 


let werden / ſondern daß ein lieblicher angeneh⸗ 


mer Wind euch durch einen beſtaͤndigen / ein⸗ 
trächtigen und reſolvirten Weg in den Haren / 
der Weißheit und Ruhe fuhren moͤge. 

Unerachtet nun deß Cautzlers harten Rede 
wider die Hollander / ſo hat nichts deſto weniger 
das Parlament gut befunden / den König zu ere 
ſuchen / daß er auff gute Bedingungen einen 
Frieden mit ihnen eingehen wolte. Und was die 
fernere Subſidien belangte / gab das Unterhauß 
daruͤber folgende Antwort: . 
Nachdem dieſe Cammer den gegenwartigen 
Zuſtand der Nation erwogen / ſo wil dieſelbe 
keine weitere deliberation auff einige Vorſchlaͤge 
zur Affifteng/ oder zu Beſchwaͤrung der Unter 
thanen vor die Hand nehmen / ehe und bevor 
die Zeit zu Bezahlung der von dem Parlament 
bewilligten achtzehen Monat verfloſſen / oder 
zum wenigſten / biß man erſt eigentlich ſehe / 
daß die Hartnaͤckigkeit der Holländer ſolches 
nothwendig erfoꝛdere / auch nicht eher / bevor 
dann dieſes Königreich wuͤrcklich wider die Gee 
1 deß Pabſtthums / wie auch der Paͤbſtlichen 

Athe und Pabſts⸗ Verwandten wird verfi- 
chert / und das Volck vielen andern verdrießli⸗ 
chen Dingen / womit es beſchwaͤret iſt / befreyet 
werden. 120 Ares 

Weil nun der Koͤnig ſahe / daß das Pavia. 
ment auff feinem Vorhaben beharꝛete / keine 
weitere Huͤlffe zu leiſten / ſondern Schwaͤrig⸗ 
keiten auff die Bahu brachte / iſt er den 14. Nov. 
im Parlament wieder erſchienen / und hube daſ⸗ 
ſelbe mit nachfolgender Rede auff; 


Meine Herren und Edlen. 


Es iſt unnoͤchig / euch zu ſagen / wie ungern 
ich euch zu 1 beruffen / alldteweil leicht 
zuerachten / was fuͤr einen Nutzen meine beydes 
aͤuſſerliche Feinde / als die zu Hauß / bey der ac 
ringſten Appatentz einer Uneinigkeit zwiſchen 
mir und meinem Parlament genieſſen werden / 
ja ich bin verſicherr / daß fie mehrern Succeß 
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von einem ſolchen Bruch / als von ihren Waffen ſobgeſetzte Königliche Placat an allen Platzen 1673. | 
1673. erwarten. Diefes ſage ich / ſoll (fo lang ich lebe) | felbiger Gegendanſchlagen € N er i 
meine hoͤchſte Betrachtung ſeyn / pu abi um der Gemeine fatisfaction zu geben / befohlen / auſchlage i 
zukommen / und um dieſer Urſach willen erachte daß niemand von der Catholiſchen Religion in f IT 
ich am beſten zu ſeyn / euch ein wenig Zeit zuge, feiner Gegenwart erſchemen ſolle. Auff ſolche Wi 
ben / daß ihr nach Hauß kehren / und bey euch Maaß wurde beſagtes Placat gegen die Catho⸗ 
uͤberlegen A ob es nicht beffer ſey / unſern liſche ſtreng exe quut / und war die Gemeine nicht 
Feinden / welche unfer. einige Widerpart ſind / wenig auff dieſelbe verbittert / maſſen fie kurtz 
und uns die See ſtrittig machen / Widerſtand nach der Kon in Elisabeth Tag das Paͤbſtliche 
zu thun / als uns zu bemuͤhen / in unſerm eigenen Vildnuͤß verbrannt. e ible | 
Buſen allerhand Verwirrungen außzu finden. | Es ward auch der Cantzler Anthont Ashley Cangler 
| Unrerdeffen wil ich nicht erman geln / alle meine 


l 
Coupers / ee Mann soy | | 
Unterthanen ſehen zu laſſen / daß niemand groͤſ⸗ 1 
ſere Sorge / wegen wuͤrcklicher Unterdru ckung 


| 

| 

der mit fo groffem Eyfer feines Königs Gnade | 

zu erhalten e pe nicht achtete / den Haß || 

der Papiſten / als ich ſelbſten trage / und wird die | 
Schuld euer eigen ſeyn / wann an einigen Orten 

| 

| 


den abgeſetzet / und muſte den Stab und Siegel 
in die Haͤnde Seiner Majefkär uͤberlieffern / wel⸗ 


und Feindſchafft der Gemeine auff ſich zu la⸗ N 

die Gefege wider die Vermehrung derſelben nicht l 
che darauff Herm Denning Finc / der bey der N 
ul 

| 


kraͤfftiglich vollzogen werden. Ich werde auch 
in etlichen andern Dingen / fo zu eurer Vergnuͤ⸗ 
gung gereichen / nicht ſaͤumig ſenn / und als dann 
wil ich eine erwuͤnſchte Wiederkunft erwarten. 
Damit aber der König der Gemeine ein Ge⸗ 
nuͤgen thue / und deß Parlaments Gunſt ge⸗ 
winnen woͤchte / ließ er bald nach Scheidung def; 
ſelben / folgends Placat wider die Catholiſche 


Gemeine ſehr beliebt war / damit begabet. 

Wielln auch beſagter Cangler in ſeiner obigen f 
Dede eines Schreibens Erwehnung gethan | 
welches die Herzen Staten zu Beglaubung it 
ihrer Friedens, Gedancken / an den Koͤntg abge⸗ 
hen laſſen / ſo wird nicht undienlich ſeyn / ſelbi⸗ 
ges zu Exlaͤuterung vieler Umſtaͤnde / anhero zu 


abkuͤndigen. ſetzen. j 
Carolus Rev. ds Sire, : i 
Sf Kon. leich wie uns nie nichts angelegeners ge⸗ Der Gen. 
E. PLA ee Ac epoca weſen / als daß wir Eurer Majeſtaͤt Gunſt (us ! Staten . | 
wider die x Jer e h : Schreib. ul 
Cathol. Verſicherung / und alle unfere Unterhanen fehen nenen den 
zu laſſen / daß keine Sorge / in wuͤrcklicher Unter⸗ König in 


lic als erblich ſortgepflantzet worden / zu untere 


| 
gtéifcben Dero Königreich unb unferer Repub. | AL ben | | 
Eugen. 


druckung deß Pabſthums / gröffer ſeyn koͤnne / 
als die Unſertge / fo haben wir gut befunden / den 
14. dieſes Monat Novembris im Rath zu be⸗ 
ſtellen / und dem Lord Hofmeiſter / und Lord Cam 
merer unſerer Hofhaltung anzubefehlen / daß ſie 
feinem Papiſten / oder Paͤbſtlichen Recufanten 
einen Zugang an unſerm Hofe / oder an dem 
Art / da unfer Hof ſeyn wird / von und nach dem 
18. Novembr. geſtatien ſollen / und nachdem wir 
zugleich dem Richter unſers Hofs zu Weſtmuͤn⸗ 
ſter befohlen / zu uͤberlegen / auff was Weiſe die 
Ordinantzen wegen Vorkommung der Gers 
mehrung deß Pabſtthums beſt moͤglichſt zur 
Execution gebracht werden moͤchten / ſo erklaͤren 
wir darauff / zu beſſerer und wuͤrcklicher Unter⸗ 
druͤckung deß Pabſtthums in allen Orten un⸗ 
ſers Koͤnigreichs / und Erhaltung der wahren 
Religion / und thun allen Richtern unfers Hofes 
zu Weſtmuͤnſter / und den Fiſcalen / Majoren / 
Scherifen / Amptleuten / auch andern unſern Of⸗ 
ficianten und Bedienten der Juſtitz / ernſtlich 
aufferlegen und befehlen / daß ſie hinfuͤhro zu 
Verfolgung aller Papiſten und Paͤbſtlichen 
Recuſanten / zu Folge der Geſetze und Statuten 


halten; Alſo hat es uns im Gegentheil ſehr ge: | 
ſchmertzet / als wir den heftigen Widerwillen / i 

ben Eute Majeſtaͤt vor geraumer Zeit gegen tl 
uns geſchoͤpffet in der That erfahren / welches Il 
allein durchſonderbare Kunſtgriffe etlicher übel» 
intentionirter Eurer Majeſtaͤt Unterthanen / ' 
alfo angerichtet worden / wordurch die unferigen Il 
ins Aufferfte Elend / welches dem ie. ii 
weſen unumgaͤnglich nachfolget / gerathen / und | ll 
in folches Unweſen gebracht worden / daß man N] 
beyderſeits das unſchaͤtbare Menſchen⸗Blut || 
Strooms» Weife zu vergieſſen keinen Scheu I 


getragen. Die traurige Erfahrung / die wir M 
hiervon beyderfeics im letzten Kriege gehabt / AM 
hatte uns aánglid) glaubend gemacht / nachdem M 
wit wiederum vereiniget waren / der Friede |. | 
würde nunmehr fo leicht keinen Bruch bekom⸗ | 
men koͤnnen. In diefer unſerer Meynung | 
nun wurden wir deſto mehr geſtaͤrcket / weil | 
die Alltantzen / in welche wir auffs neue ge i 
treten waren / uns für ewig zu verbinden / das I 
Anſehen hatten. Weil aber die Göttliche | 
Provideng/ zu beyder Nationen Straffe / nicht 
wean daß die Sachen in einem gluͤckli⸗ n 
chen Zuſtand lang verbleiben ſolten / als ba» 
ben wir uns / fo bald wir den Miß verſtand / M 
welcher zu entſtehen begunte / verſpuͤhret / für | 


dieſes Koͤnigreichs / ernſtliche Sorge tragen fol» 
len / damit ſolche verdaͤchtige Leute unverzuͤglich 
zu recht geſtellet und Vermoͤg der Geſetze wider 
ſie rocedirt werden möge, ! 

Hertzog Dieſem nun zu Folge hat der Hertzog von 
von Jorck Be Betrachtung / daß fein Pallaſt zu St. 


verbunden geachtet / alle nur erſinnliche Mit⸗ 


tel anzuwenden / um den Fortgang felbiger 
Miß verſfaͤndnüß zu hintertreiben / und nichts 
von dem jenigen aus der Acht zu laſſen / das 


ur je RER METRO , M 
| 
| 


laͤſt das 


Königl. acob eine Dependentz von Withal waͤre / das 
——— "a een 


| 


E 
zu Vorkommung eines (o groſſen Übels / wie 
der Krieg zu ſeyn pfleget / dienlich ſeyn möchten. 
Dann als uns für gewiß zu verſtehen gegeben 
wurde / daß fid) Euer Majeſtaͤt wegen eines 
Schaupfennings offendit befinde / deſſen 
Verkauffung wir anderer Geſtalt nicht zugelaſ⸗ 
ſen / als weil ſie von uns ſehr geringer Impor- 


ab / und lieſſen die Stempel gar zerbrechen; Und 
damit wir Eu. Majeſtaͤt klaͤrlich an Tag geben 
moͤchten / wie hoch wir Dero Freundſchafft Diels 
ten / fo gingen wir alles ein / was Euer Majeſtaͤt 
in Fafeur der Einwohner zu Suriname zu 
fordern beliebte / wie præjudicirlich uns auch die 
Sache geweſen. Wir ſandten zur ſelbigen Zeit 
an Eu. Ma eſtaͤt den Hern von Beiningen / 
um / wo es moͤglich waͤre / die widrige Impretlio- 
nen wegzunehmen / und an den Vergleich / ſo Dero 
Geſandten wegen Deroſelben / und diefer Lane 
den Oſt-Indiſche Compagnie / vorgeſchlagen 
worden / die letzte Hand zu legen / wiewol der 
ſchlechte Fortgang dieſer Handlung uns Urſa⸗ 
chen genug zu fürchten gab / es duͤrffte ins kuͤnff⸗ 
tige noch weniger gelingen / weil wir dabey ver⸗ 
nahmen / daß man Eu. Majeſtaͤt fo wol wider 
alles / der Warheit aͤhnliches / als wider die 
Warheit ſelbſt / bereden wolte / als ob wir unter 
der Hand mit Frauckreich / zu Eu. Majeſtaͤt 
prajudig tractirten: Gleichwol gaben wir un— 
ſerm Ambaſſadeur daſelſt auff das ſchleunigſte 
Ordre / fid) unſert wegen gegen Eu. Maß. zu er⸗ 
klaͤren / daß wir bereit waͤren / mit Deroſelben in 
ſothanige Alliantz zu tretten / als Eu, Majeſtaͤt 
ſelbſt belieben wuͤrde / ja / daß wir uͤber bi noch 
ein mehrers / als wir zuvor jemals gethan / ein, 
gehen wolten / um die Ruhe in Europa zu beve⸗ 
igen. 5 

NT folgte ber Punct von der blauen 
Flagge / woriñen wir uns ja / unſem Beduͤncken 
nach / mit allem nur erſinnlichen Reſpeet gegen 
Eu. Majeſtaͤt Perſon verhalten haben / als man 
je von uns hatte begehren koͤnnen. Und obwol 
die Antwort / ſo wir hieruͤber Dero Ambaſſadeur 
gegeben / (o beſchaffen geweſen / daß wir ſelbige 
zu aller und jeder Zeit / der gantzen Welt Urtheil 
zu unterwerffen keinen Scheu tragen; Weil 
man aber daruͤber fid) dennoch auff Seiten Eu, 
Majeſtaͤt beklagte / als ob ſolche dunckel und 
infufficient ſeye / fo fertigten wir auffs neue au 
Eu. Majeſtaͤt einen extraordinari- Ambaffa- 
deur ab / mit Vollmacht beydes für ihn und 
unſern ordinarı Geſandten / daß fie das jenige / 
was mart fiir undeutlich halten moͤchte / klar und 
deutlich machen ſolten. An ſtatt aber / daß man 
mit ihnen in eine ordentliche Conferentz haͤtte 
tretten / und ihnen das jenige / was in unſerer 
gethanen Antwort ermangelt / zeugen follen / 
wurden fie mit ſolchen allen / biß nach Verſueſ⸗ 
ſung einer Stunde / da Eu. Majeſtaͤt Kriegs 
Declaration in Dero Rath ware abgeleſen und 
approbiret worden / hindangeſetzet: Worauß / 
Sire, genugſam zu ſehen iſt / mit was Sorgfalt 
und Eyfer wir uns befliſſen haben / E. Majeſtaͤt 
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Satisfaction zu geben und das angelegte Feuer 
zu daͤmpffen. Und gleichwie wir nicht anderſt 
in dieſen Krieg getretten ſind / als durch eine 
unumgaͤngliche Nothwendigkeit darzu gezwun⸗ 
gen / alſo haben wir ſeithero der Ruptur / nicht 
unterlaſſen / ſo viel in unſerm Vermoͤgen gewe⸗ 
ſen / Eu. Majeſtaͤt Freundſchafft zu ſuchen / 


tautz zu ſeyn ſchiene / ſchafften wir dieſelbe alſobald | und bey allen Gelegenheiten offentliche Grie- 


dens⸗Anbietungen zu thun / und an die Hand 
zu geben. 


Zu dieſem Ende fertigten wit an Eu. Ma⸗ 
jeſtaͤt im Junio deß verwichenen 1672. Jahrs / 
unfere extraordinari- Deputirte ab / welche als 
ſie zu Hamtoncourt ankommen / zu keiner Au⸗ 
dientz gelaſſen wurden / alſo daß man auch nicht 
einmal von ihnen einige propofition hören 
wolte. Ein Chur, Brandenburgifeher Mini- 
fter. raífete um deßwegen mit / und hatte auff 
unſer Erſuchen / auff ſich genommen / Eure 
Majeſtaͤt die inbruͤnſtige Begierde / die wir bat: 
ten / um dieſelbe gegen uns anders geſinnet zu 
ſehen / und wie geneigt wir ſeyen / alles zu thun 
was in unſerm Vermoͤgen ſtuͤnde / damit wir 
die Ehre der Freundſchafft wieder erlangen 
moͤchten / gebührend zuverſtehen zu geben: Her: | 
nachmals als zwar der von den Herzen Medi- 
atoren voꝛgeſchlagene Stillſtand der Waffen / 
unſern Landen eine Ruin vor Augen acto 
haben wir doch den Meſpect gegen Eure Mac 
jeſtaͤt uns dahin verbinden laſſen / Deroſelben 
ſolchen zu Wafer auff ein Jahr / oder Ihro 
ſelbſt beliebige Zeitlang anzutragen / und halten 
wir dafuͤr / daß wir in dem Zuſtand / darinn 
dazumals unſere Sachen waren / keine klaͤrere 
Zeugnuͤſſen unſerer eifferigen Zuneigung von 
uns geben / und den Weg nicht beſſer zu einer 
gluͤcklichen Verſoͤhnung bahnen koͤnnen / als 
wann wir alle Eurer Majeſtaͤt Unterthanen 
in einen ſolchen Stand ſtelleten / darinnen fie 
die Suͤſſigkeit def Friedens / mittlerweil une 
ſere eingeſeſſene alles Ungemach deß leydigen 
Kriegs noch zu (poen haben wuͤrden / genieſſen 
möchten, 


Die Königliche Spaniſche Miniftri haben 
auch von Zeit zu Zeit dergleichen Sachen Eu. 
Majeſtaͤt vorgetragen / und ihre Inftantien 
bey Deꝛoſelben zum oͤfftern wiederholet / Ihre 
Majeftät zu einem Frieden zu bringen. Über 
alle dieſe von uns oͤffentlich vorgenommene 
und gebrauchte Sachen aber / haben wir uns 
dabey ſolcher Mittel bedienet / welche wir je 
derzeit für die bequemſte und kraͤfftigſte gehal⸗ 
ten. Es hat auch der Pring von Uranien / 
ſo wol aus eigener Zuneugung / als in Be— 
trachtung unſers fo vielfältig wiederholten Er— 
ſuchens / auff allerley Weiß und Wege getrach⸗ 
tet / uns die Ehre Eu. Majeſtaͤt Freundſchafft 
zu erlangen / und Deroſelben den Nutzen und 
Ruhm / den Eu. Majeſtaͤt aus Wieder brine | 
gung der vorigen Ruhe in der Chriſtenheit / 
und Vergnuͤgung eines Friedens / den wir ſo 
vielfältig und inbrünftíg verlanget / konte zu ge— 


warten / 


Engelaͤndiſche 
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warten haben / vor Augen zu ſtellen. Allein ob wir 
gleich febr groſſelrſachen hatten zu hoffen / daß die 
inſtaͤndige Bitte eines Printzen / welcher die Ehre 
hat / mit Eu. Maj. (o nahe mit Blutfreundſchafft 
verwand jh ſeyn / und defen Verdienſte beſſer / als 
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diren koͤnnen / zu geben / wte wir dann fo glückfelig 
ſeyn daß unſere Bunds genoſſen / mit uns in 
allen ftücken gleiche Meynung haben. Geleben 
demnach der zuverfichtlichen Hoſnung / es werde 
Eu. Maj. um dieſer unſerer Bitte / und hoͤchſtge⸗ 


man (agen mag / beland ſeyn / endlich bey Eu. M. meldter unſerer Bunds verwandten lutercelſion 
gegen die jenigen ſo uns übel attectionirt finds | willen / uns das jenige nicht verſagen / was wir 
den Vorzug wiirde gehabt haben / ob wir aud) | bißher nicht haben erhalten koͤñen / es werde auch 


gleich ferner ſchwaͤrlich glauben kunten / daß nach⸗⸗Eu Mag. nicht ferner die Verwuͤſtung unferer 


dem Sr. Hoheit / und unfer Intereſſe gemein 
worden iſt / und nichts zertrenntes mehr in fid) 
hielte / Su. Maj. in Dero erſten gefaſten Mey. 
nung fortfahren / und noch ferner dahin trachten 
wuͤrde / unſern und deß Durchl. Printzen Unter⸗ 
gang und Blut zu ſuchen / fo haben wir niches de⸗ 


ſtoweniger mit groſſer Betruͤbnuͤß ſehen muͤſſen / 


daß alle dieſe Gründe allzu ſchwach geweſen ſind / 


Ander zu vermehren trachten / als welche ohne 
das ſchon mehr als zu viel mit unſerm unwieder⸗ 
bringlichen ſchaden geſchehen un vorgegange tft. 

Damit wir aber das jenige beyzubꝛingen nicht 
vergeſſen / was Eu. Maj, ſich alſo gegen uns zu 
erzeigen / bewegen kan / fo bitten wir Sie wolle 
Ihr belieben laſſen / auff alles / was vom Anfang 
dieſes Kriegs vorgegangen / einige Reflexion zu 


und daß Eu. Maj. durch keinerley motiyen hat! machen / und dabenebens zu conſideriren / af der 
koͤnnen bewogen werden im geringften von Jh. | Particular Krieg nunmehr / zu einem allgemeis 
erſten Strenge abzuweichen; Dergeſtalt / daß | nen außgeſchlagen. Falß Eure Maj. che def 
man / an flat einer favorablen Antwort auff une | fer felbigen fuͤhꝛte / waren wir die eintzige Feinde / 
ſere gethane Anbietungen / ſich gegen uns zu&ölln | anjetzo aber (ft ein groffer Theil Europens / nicht 
erklaͤret hat / es würde kein Friede zu hoffen ſeyn | weniger als wir darinnen interefivery und kan 
wir willigten dan fo wol Eu. Maj. und dem Kin | Eu. Maj. dieſen Krieg / der vorhin ſchon fo ver 
in Franckr. als auch dem Churf von Coͤlln / und derblich geweſen iſt / nicht ſortſetzen / es ſeye dann / 
Biſchoffen von Muͤnſter ſolche conditiones ein / daß fie zugleich denſelben auch denen jenigen / ſo 
dergleichen man einem freyen Volck nie zugemu⸗ | fid) mit uns vereiniget / haben / ankuͤndigen / und 
tet / welche auch zu Friedens⸗Artiek eln nimermehr alſo / falls def Non. in Fran cfr, Waffen durch den 
koͤnnen vorgeſchlagen werden / weil fie nichts an | Beyſtand / welchen Eu. Maj ihm noch ferner ge^ 
ders mit ſich bꝛingen / als eine gaͤntzlichelnteꝛdrůů⸗ ben wird / gluͤcklich auffallen der Chriſtenheit 
ckung deß Staats / und Außrotung der Chriſtl. Erhalkung zugleich mi in die Schantz ſetze. So 
Reformirten Religion / deren Eu Maj. Durchl. kan auch Eu. Maj. nicht übel auffnehmen / daß 
Vorfahren allezeit ſtarcke Säulen nnd Beſchir⸗ wir in das jenige nicht mehr einwilligen koͤnnen / 
mer geweſen / die auch noch über das nicht allein was diefelbe in Franckreichs faveur fordert / weil 
unſern gaͤntzlichen Untergang nach fid) ziehen / wir ſolches aus einer unumgaͤnglichen Noth 
ſondern auch zugleich den Span. Niederlanden wendigkeit / ohne Confens unferer Mttalllirten 
den Garauß verurſachen würden, Anicht eingehen koͤnnen. Weil nun der General- 

Dieſes hat uns an unſerer Seiten verbunden / Tractat mit vielen D ifficulcáten vergefelifébaftet 
nachdem wir uns zu einer nothdringendẽ Gegen⸗ iſt / und wir daben nichts anders abgehen koͤnnen / 
wehr cefolviren müffen/ unſere Freunde zu erſu⸗ als daß ſelbiger ein Mittel ſeyn werde / dieſen wm 
chen / daß fie mit uns in eine genauere Aliens tret» | glücklichen Krieg zu continuiren / den wir aber 
ten wolten; wie es dann auch Gott dem Jor mit Eu. M. auf das beffe niederzulegen wuͤnſchẽ / 
beliebet / nnſere hierinen angewandte Sorge und | fo wuͤrden wir uns vor gluͤckſelig achten / wann 
Mittel alſo rene das Allerdurchl Hauß einige dieſer confiderstion Eu. Maj. ju Hertzen 
Oeſterꝛeich fich für ung ertlaͤret / und der Koͤn. in gehen / und dieſelbe difponiren mochten / die jenige 
Span. mit uns inſonderheit eine off- und defen- | Freundſchaft wieder foꝛtzuſetzen / n welcher wir fie 
fiv-Lige geſchloſſen / Krafft derer Se. Maj allbe | vor dieſem mit hoͤchſter Luft und Freude geſehen. 


reit den Krieg wider den König in Franckreich] Wie wir uns dan einer erwuͤnſchten Reconcili- 
| declarirc hat. Weil nun / Sirel die ſachen in einem ations⸗ Erfolge verſichern / und nicht zweifeln / es 


ſolchen Zuſtand (id befinden / fo kan Eu. Maj, werde dieſelbe in Ewigkeit daurhaltig verbleiben. 
von ſich ſelbſt leicht ſchlieſſen / daß fie ein weites Indeſſen bitten wir Gott den Allmaͤchtigen / ac. 
Auſſehen haben / und etwas hauptfächliches nach Im Hag den 25 Oetob, 167. 
fich ziehen: Ehe und bevor aber das eingeriſſene] Aus dieſem Schreiben gab Se. Maj. Hero 
Wel nicht gar unheilſam werde / ſo haben wir noch Antwort in folgender Schrift nz 
einmalunſer aͤnſſerſtes verſuchen / und Eu. Maj. Sochmsgende Herten N 


darbey verſichern wollen / daß / wie auch die Ver- Wiewol es an dem iſt/ daß E. E Schreiben 


änderung der Europaͤiſchen Haͤndelmmermehr vom 25. Octob. in Anſchung gegend ort er Be⸗ 
beſchehen ſeyn mag / dannoch unſer Reſpect und ſchaffenheit der Sachen / und der darinen enthal⸗ 
E bieten / gegen Eu Maj. unveraͤndert verbleibe tener Materie / anch der Uberſendung durch einen 
werde / und daß / wie confiderabel und mächtig | Trompeter (da doch eure Deputirſe u Coͤlln in 
unſere Alllrte auch ſind / wir einen Weg als den | vielfältiger Confereng/mirunfera Gevollmaͤch⸗ 
andern difponirt verbleiben / Eu. Maj. alle (atis- tigten allda ſeyn wiel eher die Art und Weit eines 
faction die Sie rechtmaͤſſiger weiſe wird preten- Manifeſts / als eines Briefs außdrüͤcket / und wir 
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derowegen daſſelbe wol unbeantwortet Hätten 
laſſen koͤnnen; Nichts deſtoweniger haben wir / 
fo wolzur Vertheidigung unſerer Ehre / als denen 
jenige aus dem Traum zu helfen / welche dadurch 
moͤchten wider uns eingenommen worden ſeyn / 
keinen Umgang nehmen koͤnnen / darauff ordent⸗ 
lich von Stuͤck zu Stuͤck zu antworten / und das 
um ſo viel deſto mehr / weil es fid) vielleicht möchte 
zugetragen haben / daß durch die ohnlaͤngſt geſche⸗ 
hene groſſe Veraͤnderung eurer Stagts⸗Sachen 
und Miniftern etwas vorgefallen / daß E E. ſelbſt 
fir Warheit möchten aufgenommen haben / was 
übel affectionirte Perſonen E. E. ſo boßhafftig 
eingeblaſen / um daͤdurch euer eigen Volck / ſo wol 
als das unſerige zu verleiten. f 

Man hat nicht vieler Beweiß⸗Gruͤnden von, 
nöͤthen / der gantzen Welt zu bezeigen / daß febr viel 
verdaͤchtige Bildnuͤſſen / Obſchriften und Paß⸗ 
quillen vor weniger Zeit allenthalben in euren 
Provinzen / zu Verkleinerung unſerer / und der 
sagen Engliſchen Nation Ehre und Ruhm ſeyen 
auß geſtreuet worden / dann ſelbige ſeynd bekand⸗ 
ter / als wirs imermehr zu verſtehen geben fönen; 
Wir haben aber biß auff den heutigen Tag hier⸗ 
von keine Wiſſenſchaft gehabt / daß E. Er einigen 
Theil davon zu nichte gemacht / biß daß bemeldtes 
euer Schreiben uns ſolches zu wiſſen gethan / daß 
auff unſere gegen euren Geſandten allhter beſche— 
hene Klage / E. E. den Stempel / aus Beyſorge / 
es möchten einige neue heimlich abgezogen / und 
nachgemachet werden / zerbrechen laſſen. Es ma⸗ 
chen aber E. E. nicht die geringſte Straff nam⸗ 
haffiig / welche denen Verbrechern deßwegen 
haitefollen angethan werden. 

Was die Sache wegen Surinam belanger; 
können wol E. E die Welt oder unſeꝛ Volck das 
jenige zu glauben bewegen / was ſie in dieſem 
Punctvogehene Ste ſagen / ſie hätten das jeni⸗ 
ge alles verwilliget / was wir unſern zu Surinain 
hinterbliebenen Unterthanen zum Beſten begeh, 
ret: Haben wir nicht beſtaͤndig um ihꝛe Erlaſſung 
und Freyheit von der Zeit an / alß wir E. €. den 


Platz übergeben / biß auff den Anfang gegen⸗ 


waͤrtigen Kriegs / angehalten / und darauff ge. 
drungen / und iſt nicht der meiſte Theil hiervon 
noch zuruck geblieben? Werden fie auff unfer 
Begehren allda für eure Slaven gehalten? Ha 
ben wir unſere Schiffe dahin geſand / nur zum 
bloſſen Schein / und anzuſehen / wie ihr die Ein⸗ 
wohner noch ferner eurem Zwang und Dienſt⸗ 
barfeit unterworffen? Wurde nicht der dahin 
geſandte Major Baniſter / ſo bald er daſelbſt ar 
kaine / arreſtirt und deft geſetzet / und ihme nicht 
einmal zugelaſſen / ſeinen Landes leuten zuzuſpre⸗ 
chen / oder denſelben die Sorge / ſo wir für fie triv 
gen / zu wiſſen zu machen? Proteſtirte nicht eben 
ſelbiger Major wider den Gouverneur / daß ſelbi⸗ 
ger die Capitulation in 18. ſonderbaren Puncken 
uͤbertretten hatte? Und ihr wolt noch ſagen / ol⸗ 
ches alles ſey unſerm Begehren zu Folge geſche⸗ 
hen? Wann ihr fo gewiſſenhaffte Sorge kruͤget 
wegen DEB Blutvergieſſens beyder Narlonen / 


als ihr in eurem Schreiben meldet / ſo hatter ihr fo 
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lange und mit fo groſſer Hartnaͤckigkeit bey une 
ſerer Unterthanen Unterdruckung nicht verharꝛẽ 
follen / davon ihr uns nun die Schuld auff den 
Hals ſchieben wollet. Alles das jenige nun / was 
wir bey dieſem Punet ſagen koͤnnen / tft daß E. E. 
alles / was wir begehren / in alle Wege werckſtellig 
zu machen / mit Worten verſprochen / davon aber 
in der That noch das geringſte nicht erfolget. 
Hierauff folget in eurem Schreiben die pra 
tendirte ſatislaction / davon E. E. ſagen / daß fie, 
uns diefelbige / was die Handlung unſererUnter⸗ 
thanen nach Oſt⸗Indien betrifft / jederzeit ange ⸗ 


iſchen Tractat verſprochen / daß die Sache durch 
anhero abzuſendende Com̃irtirten ſolte geſchlich⸗ 
tet werden / weil dazumal mehr Zeit und Weile 
darzu erfordert wurd. Es wiſſen aber E. E. noch 
gar wol / daß unſer Ambaſſadeur / den wir nach 
gedachter Unterhandlung abſchickten / bey E. E. 
zu reſidiren / mit allen feinen laltantien in dieſer 
Sache nichts außrichten foften/ ſo unſerer Comte 
pagnie einiger maffen Vergnugung gegeben 
haͤtte; So hat auch der Her: von Beuningen / 
welcher zu dieſem Ende ſchiene hleher gekommen 
zu ſeyn / in allen feinen gonferentien / ſo er init uns 
fern Committirten gehalten / nie dergleichen præ— 
fentirec, Es iff zwar nicht ohne / daß der Ambaſſ. 
Boreel allhler eine Vollmacht auffgewieſen / mit 
uns fiber eine ollL und detenliy Ligue zu handeln 
und zu ſchlieſſen / wir kunten aber die Propotition 
nicht annehmen / weil derſelben conditiones nicht 


ſerer Klagen halber latis faction zu leiſten / nicht 
einſt zulaſſen wolte / daß man davon einige Mel⸗ 
dung thun ſolte. Im Gegentheil hatte fein gantzer 
Diſcurs fein Abſehen auf nichts anders / als ung 
weiß zu machen / daß der Gen. Staten angebote 
tene Verbuͤndnüͤß zu einem Zeichen ther Freund⸗ 
ſchafft / und gleichſam zu unſerer Verſiche ung ane 
geſehen waͤre / daran ihnen doch wenig gelegen zu 
ſeyn ſchiene / ob wir fie annehmen wolten / odeꝛ nit. 
Er erhube darneben itherdar eine of Machte 
Waſſer und zusand als welche wider die fonmı- 
dable Frantzöſ. Macht genugſam beftehen kunte; 
drohete uns ferner dabey zum oͤfftern / daß E. E. 
ſothane Buͤndnüß mit Franckr. machen konten / 
fo offt es ihnen beliebig waͤre / auch ſelbſten wieder 
uns / ſo fern wir / was feine Prineipaſen uns are 
boͤchen / nit annehmen wolten. Der Schluß dieſer 
2, umet. nun iſt / daß dem Jon. eon Beuningen 
zwar beliebte / über unfere pracendicte latisfaction 
wegen deß Oſt⸗Jnd. Handels zu diſeuriren / ijt 
aber ohne einigeprerſeurtung einiger latistaction 
verꝛaiſet. Beſagter Jt. Boreel bothe uns zwar 
eine off. und detenfiv- Ligue an / wolte uns aber 
wegen zugefüͤgter Injurien nicht die geringſte fa- 
tisfaction geben / noch uns einmal veſichern / daß 
uns tünftía dergleichè nicht mehr geſchehen forte, 
Und dieſes alles zu dem Ende / damit die Injurien / 
daruͤber wir geklaget hatten / daß fie zu ofefer Zeit 
eure ſonderbare Thaten und Außwuͤrckungen 
waͤren / durch eine folenne Handlung uns moͤch⸗ 
ten zugemeſſen werden. 
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Geſchichte. 


Die vornehmſte Beleidigung / ſo uns ugefuͤ⸗ 
get worden / war( wie c. c. in ihrer Miſſiw wol any 
Auguſtt 1671. begangene 
Affront wegen def Streichens der Flagge. Man 


hat darüber an Eu. reſtirenden Geſanden fid) be, ſolche Apparentien bedencken 


klaget / welcher uns alſobald verſicherte / daß wir 
deß wegen bllliche latisfaction bekommen ſolten; 
nach dem aber in die z. oder 4. Monat indeſſen 
verfloſſen / und E. E. nicht das geringſte darüber 
reſolvirten / hielten wir uns verpflichtet / unfern 
extraordinar- Ambaſſadeur au euch abzufertigen 
mit dieſer Ordre / daß er von &. E. auff ernſtlichere 
Weiſe / als wir vorher gethan hatten / einige (aris- 
faction fordern ſolte / worauff er / nachdem wir (ei^ 
ne vergnuͤgende Antwort bekamen / wieder zuruck 
zu kehren entbotten ward. Nicht lang hernach er; 
ſchlene euer extraordinar- Geſandter / welcher fid) 
erklaͤrte / er hatte keine Vollmacht / uns wegen dies 
ſes Affronts / oder einiger anderer Sache / daruͤber 
wir (o vielmals geklaget / ein Genügen zu geben / 
ſondern wegen Streichung der Flagge ſich mit 
uns ins kuͤnfftige zu vergleichen; jedoch mit dem 
Beding / daß er darinnen für ſich ſelbſten / und ehe 


er hievon E. E. Bericht erſtattet haͤtte / nichts zu 


Papier bringen wolte. Die Ankunff deß gemeld⸗ 
ten extraordinaris Ambaſſadeurs geſchahe um 
eben dieſelbige Zeit / als wir bereit und fertig ſtun⸗ 
den / einen offenbahren Krieg eurem Staat an⸗ 
zukuͤndigen / welchen wir nicht länger auffſchteben 
kunten / weil das Vorjahr vorhanden war / fon» 
derlich als gemeldter Ambaſſadeur dabey verhar 
rete / daß feine laltruction thine nicht zulieſſe / auff 
unſere Forderung fid) herauf zu laſſen; Gleich⸗ 
wolkunte er auch zu Rechtfertigung feines Auff⸗ 
ſchubs nichts anders beybringen / als daß er u 

zu verſtehen gabe / er wolte an feine Herren Die 
cipalen um voͤlligere Macht und Iaſttuction ju 
ſchreiben nicht unterlaſſen. Als nun der Krieg 
hieraufferfolget / lamen in ſolcher Hitze von E. E. 
drey Deputirte fonder einige von uns erlangte. 
Paßportean / alſo daß fic uns von ihrer Ankunfft 
nicht das geringſte zu wiſſen machten / und alſo 
der im Krieg gebräuchlichen Gewonheit Folge 
geleiſtet haͤtten; Die pit gat wol in Verhafft 
hatten nehmen laſſen können; (Wir hielten uns 
Aver damit vergnuͤget / daß wir ſie warnen lieſſen / 
nicht in dieſe unſere Stadt zu kommen / und dar⸗ 
innen zu logiren/ fonbern wir lieſſen Anſtalt ma 
chen / ſie in unſerm Palaſt zu Hamptoncourt mit 
Loſamenten zu verſehen / und ſtelleten uns / als ob 
wir feine Wiſſenſchaft von dem jenigen haͤtten / 
was zwiſchen ihnen und etlichen Perſonen vore 
gegangen / als mit welchen fie practicirten / aller⸗ 
ley Empoͤꝛungen und Wider waͤrtigen in unſerer 
Stadt zu verurſachen / oder den Fortgang def 
Kriegs zu hintertreiben Deſſen allen aber unan⸗ 
geſehen / unterlieſſen wir nicht / einige vornehme 
Perſonen aus unferm Rath an fie zu ſenden / um 


mie ihnen in Conferentz zu tretten / und ihr An⸗ 


bringen amzuhoͤren / denen fie aber ſchlechter dings 

zur Antwort gaben / und darbey bif zu ihrer Ab 

raiſe verblieben / daß fie keinen Befehl oder In- 

ſtruction haͤtten / einige propofition zu thun fon, 
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dern fie ſeyn berett / die jenige / ſo man ihnen ot» 
bringen wuͤrde / anzuhoͤren / und ihren Principa⸗ 
len alsdañ Bericht hier von zu uͤberſenden / weil 
fic in Hofnung ſtunden / daß / lndem wir uns fiber 
wuͤrden / unterdeſ⸗ 
fen die Deputirten / welche E. E. um eben ſelbige 
Zeit an den Aller- Chriſtl. Koͤnig abgefertiget 
hatten einen ſonderbaren Tractat mit ſelbigem 
König geſchloſſen haben. 
Könner ihr auch nun auff ſolche Weiſe mit 
dieſer Meynung ſelbſt liebkoſen / daß die Welt 
dieſe Manier zu handeln fuͤr einen klaren Be⸗ 
welßthum eurer bruͤnſtigen Friedens Begierde 
anſehen ſolte? Hat auch jemals ein Fuͤrſt / oder 
Staat einen Ambaſſadeur geſandt / mit Intenti- 
on / das jenige zu bekommen / davon ber Ambaſ⸗ 
fadeur keine Vollmacht hatte / ſolches weder zu 
ſchlieſſen / noch zu unterzeichnen / und war an et» 
nen ſolchen Potentaten / mit deme man im Krieg 
begriffen? Man hat mehrere Ufichen zu glau⸗ 
ben / DAF das jenige / was E. E. vorgenommen / 
nur um Zelt zu gewinnen / alfo angeſtellet wor⸗ 
den / da indeſſen E. E. ſuchten / die Bedrohun⸗ 
gen / womit fic auff Franckꝛeich pocheten / und 
derer ſich der Herꝛ Borel vorher ungeſcheuet ge⸗ 
gen uns vornehmen laſſen / ins Werck zu ſtellen⸗ 
er Chur Brandenb. Minifter erklaͤrte ſich 
nicht einmal mit einigem orte / daß er hieher 
komen waͤre / etwas vom Frieden zu handeln / oder 
daß er einige andere Commiſſton haͤtte / als uns 
zu bewegen / daß wir feines. n. und Principaln 
recommendation in dem jenigen / was er uns 
vortragen moͤchte / Gehoͤr geben wolten. Er kam 
uͤm eben ſelbige Zeit bey uns an / als der cxcraor- 
dinat- Ambaſſadeur von Sr. Durchl. Maj dem 
Kon. in Schw. fi) zu uns verfüge / mit Ordre 
Uns die Mediation feines Herm und Principaln 
anzubiethen / welche wir frey willig annahmen; 
Ingleichen wurde uns durch ſelbigen Ambaſſa⸗ 
deur ein Vorſchlag / wegen eines Stillſtands der 
Waffen gethan: Kurtz aber hernach / als erfelbige 
E E. vorgetragen / habt ihr fi rathſam erachtet 
alles angebotene voͤllig zu verwerfen; Ja ihr 
gienget fo lang mit Erwehlung eines Friedens⸗ 
Handlungs: Plage um / biß daß einige Monat 
damit hinſtrichen / und weiter nichts außgerichtet 
ward / als daß ihr euren Zweck erꝛelchtet / die Stadt 
Coͤlln zur Verſamlung zu benennen. Als wir nun 
deßwegen einig waren / und unſere Flotte in die 
ee zu gehen bereit ſtunde / lieſſen uns E. E. zu 
wiſſen thun / daß fie einen Stillſtand der Waffen 
zur See annehmen wolten / worauf wir uns vere 
pflichtet hielten / zu antworten / daß der Friede in 
viel geringerer Zelt koͤnte geſchloſſen werden / als 
man mit Accordtrung eines Stillſtandes der 
Waffen befihäfftiger wäre: Wlewol uns fold 
euer Anbleten / deßwegen von euch alfo angeſtellet 
su ſeyn ſchiene / damit man die Ohren deß gemei⸗ 
nen Manns dadurch einnehmen / und alle unſete 
Zubereitung zur Außruͤſtung unſerer Flotte ver, 
haſſt machen möchte. Mit einem Wort z als uns 
fere Kaufleute inder That durch einen Stillſtand 


^ 


der Waffen einen Borcheilhärten haben koͤfien / 
A — —— — 
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haben E.E.felbigen völlig abgeſchlagen / hernach 
aber alfobald eingetvilliget / als ihr geſehen / daß 
eure Provinelen bey dem Fortgang deß Kriegs 
leichtlich Schaden leyden moͤchten. 

Die Spaniſche Miniftri haben uns niemals 
einige conditiones angebotten / noch einigen an 
dern Dienſt gethan / als uns in allgemeinen cer- 
minis ju Friedens ⸗Gedancken zu bewegen / wel; 
che wir von ihnen geneigt angenommen: So hat 
auch ner Veiter der TUS von Uranien / uns 


niemals inige nge Friede gethan. Wir 
dig geſtehen / daß euer Compor- f 


tement gegen ihn kein guter Beweiß fey geweſen / 
uns glaubend zu machen daß eure Intention / 
mit uns in einer guten Correlpondenf zu leben / 
aufrichtig geweſen; Und ob wir wol nicht gewillet 
waren / unſern Widerwillen / feiner öffentlichen 
Begegnung halber / bleiben zu laſſen / damit man 
ſeinen Feinden nicht Anlaß geben moͤchte / ihme 
mehr Übels zuzufuͤgen; nichts deſtoweniger / fo 
bald als def Volcks gute Gewogenhett / ſo der Lö⸗ 
wenſteiniſchen faction uͤberlegen war / ihme die 
Macht und Authoritaͤt ber Regierung auffgetra⸗ 
gen hatte (welche feine Vorfahren ſo treflich ver⸗ 
dienet / haben wir uns mit mehrerm Ernſt und 
Eiffer geſchicket / den Frieden zu ſchlieſſen / darzu 
wir noch mehr durch den unverhofften Succurs 
deß Aller⸗Chriſtl. Königs: gn Lande angetrieben 
wurden / wir fandten fo fort unſere extraordinar- 
Ambaſſadeurs an ihn / un der Friedenshandlung 
bey uwohnen / welche die Löwenſteiniſche faction 
mit Außſchlieſſung unſerer Perſon / wo dieſes Rd, 
nigs Tugenden und Großmuͤthigkeit ſolches zu⸗ 
gelaſſen / vollzogen haben wolten. So bald man 
nun unſerer Geſandten allda gewahr wurde / ver⸗ 
reyſeten die Deputlrten / und lieſſen fid) gar nicht 


mehr ſehen / zu Folge der Grund- Maximen welche 


E. E. mit dem Anfang dieſes Kriegs geleget / um 
uns auff allerley Weiß und Wege abzuſondern / 
und dadurch deſto beſſer Vortheil zu erlangen. 
Was imuͤbrigen E. E. anfuͤhren / als ob wir 
geſinnet waͤren / unſern Vettern / den Pring von 
Uranten zu ruiniren und außzurotten / ſo (ft dieſer 
unrecht maͤſſige Verweiß genugſam bekaudt / und 
da E. E. zu Coͤlln denen H. Mediar, offentlich 
klagten / das wir in Befoͤrderung deſſen Interelſe 


allzu eyferig waren / wollen anjetzo E. E. unfere | ft teln. \ 
Ernſt GN en ee fie an ſtatt geſchmin⸗ 
ckter Worte / eine rechte Vollmacht ohne fernere 


Unterhanen überreden / als ob wir zu ihme kein 
gutes Hertz truͤgen / und damit dieſes Vorgeben 
deſto wahrſcheinlicher moͤge gemacht werden / ſo 
fügen E. E hinzu / ſondeꝛeinige dabey gemeldtell⸗ 
ache / daß unſere Anforderung zu G otn zutunſtoſ⸗ 
ung bet Reformnirten Relig- und unſers Vettern 
Numi gereiche. Wir koͤnnen hier unſere Anmer⸗ 
ckungen auf dieſes Schreiben oder gufdieſes Ma- 
nifelf( welches E. E mit dieſer Intention alfo fot» 
miret / euere und unſere Unterthanen zu verleiten / 
und einen Mantel der Beſchoͤnung umzuhenge / 
als fudytet ihr den Reſpect unſerer Perſon / und 
einen gewüͤnſchten Frieden) nit beſchlieſſen / ohne 
Beyfuͤgung deß jentgen / welches guch die Hart⸗ 
naͤckigſte unter E. E uͤberzeugen koͤnte. Zur ſelben 
Zeit wolten E. El uns beereden / unſer Wort und 


| Treue / die wir unfern Bunds verwandten gegebe 
hatten / keine Friedens handlung ohne fie einzuge⸗ 
hen / zu brechen / E. E. ſtelleten uns an ſtatt eines 
fundamental-Punets fuͤr / daß ihr euer Wort un 
Treue ſo ihr euren Mitallurten gegeben / ohne 
Kraͤnckung eurer Ehre brechen koͤntet; gleich als 
ob eure Ehre allezeit hoͤher / als die unſerige / zu 
ſchaͤtzen / und für der eurigen in geringer / oder gar 
einer Wuͤrde zu halten. Unterdeſſen ſtellen E. E. 
ihrer Deputirten Handlung zu Colln für die auß⸗ 
erleſenſte und aufrichtigſte die jemals mägen ge⸗ 
funden worden ſeyn / vor / tadeln hingegen un» 
fever Gevollmaͤchtigtẽ actio nes / als unmanirlich 
und unrechtmaͤſſig / mit vermelden / daß / hindan⸗ 


geſetzt aller eurer Bemuͤhung / wir nut das geringe 


ſte von unſerm erſten Rigeur haͤtten fallen laſſen 
wolle. Wir berufen uns aber dißfals auf die Hn. 
Mediatores ſelbſt / die fid) nicht weigern werden / 
uns ein gutes Zeugnuͤß zu geben / und der gantzen 
Welt wiſſen zu laſſen / e Plenipoten- 
tiarii zum wenigſten die Helfte ihrer erſten Anfor⸗ 
derung haben ſchwinden laſſen / da hingegen dle 
eurigen fid) imerzu gemeigert/auf einige derſelbẽ 
Antwort zu geben außgenoſſien was die Flagge 
betraf / wor innen fic ihre Inclinarion bezeigte / um 
uns ins kuͤnfftige darmit zu gratificiven/ jedoch 
in gewiſſen terminis / wolten aber dabey keine Ach⸗ 
tung haben / auf einig Recht / das wir in vorigen 
Zeiten darzu gehabt hatten. Und dieſes iſt das ein 
zige / woriſten ihr einige Zuneigung gezeigt habt / 
uns etwas cinguraume/fo lang dieſe negotiation 
gewaͤhret hat; habt euch auch in der Anbietung 
Def Friedens nicht weiter herauß gelaſſen / den ihr 
uns / wie jr ſagt / durch unſern Vettern / dend rin⸗ 
gen von Uxanien / die Span. und Chur⸗Brand. 
Mimfſtios, unnd durch die Mediatoren ſelbſt habt 
vortragen laſſen / hiervon aber / netnlich wegen der 
vergangenen luzurten einigen Abtrag zu thun ift 
in gemeltem E. E. Schreib. nicht ein einig Wort 
enthalten / ſondern ſelbiges handelt vielmehr von 
der Mater eines in general. terminis beſtehenden 
Friedens / um fiir cid) die Reputation dar von zu 
bekommen / uns aber keine andere propofition zu 
chun / als daß fie uns von unſern Bunds⸗Ver⸗ 
wandten ſcheiden wollen, Eine That / ſo E. E für 
einedepubl zu gering / aber einem König wol ane 
kaͤndig achten. Begehren EE. den Frleden mit 


Saumnuͤß an ihre Deputiere zuCCoͤlln / und laſſen 
nebenſt den unſerigen / rechtimaͤſſige und gittige 
Artickel zu Papier ſetzen; fo wird aldan die Welt 
ſagen / wie willig und bereit wir ſeyn / Uns wieder 
dahin zu befleiſſigen / daß die Bezeugungen der 
Freundſchaft und altimation welche die Koͤnige / 
unſere Vorfahren / gegen euren Staat jederzeit 
getragen / wieder möchten hervoꝛ geſuchet werden / 
da wir dañ auch E. Elin der That werden blicken 
laſſen / daß wir in Aufricht un offenherkigeei ſeyn 
E. Eu. guter Freund / 
. Carolus Rex. 
Gegeben aus Withe Hall 
den 7, Novemb. 1673. 
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1674 Dieſes Schreiben / wurde durch den Trom⸗ 

peter denen Herren Staaten zuruͤckgeſendet / 

darauff Sie die meiſten Anzuͤglichkeiten vorbey⸗ 

gehend / zu fernerer Bezeugung ihrer Geneigt 

| willigkeit zum Friede / folgender maſſen beant⸗ 
| wortet: 


Sire. 


Der Sto} Wir wiſſen nicht / was eigentlich die Le 
o 7 57 fad) ſeyn moͤge / die Eure Majeſtaͤt einen ſolchen 


deAKSnig| Brteff an Uns zu ſchreiben bewogen / als uns 
| Gre | der Trompeter / den wir an Sie gejandt hatten / 
beus. uns in Eurer Majeſtaͤt Nahmen de dato 7. 17, 
| Noyembr. uͤberlieffert / gleichwohl finden wir 
uns ſelbſt verobligirt / uns gegen Eure Maieft, 
fuͤr die Ehre / ſo Dieſelbe uns hiermit zu thun 
beliebet / zu bedancken. Inſonderheit können 
wir nicht unterlaſſen / Eurer Majeſtaͤt unſere 
Betruͤbnuß zu erkennen zu geben / weil wir einen 
fo nachthelligen Inhalt fuͤr uns darin befinden / 
und daß die Miniftei , auff welche Eure Maier 
ſtaͤt das meiſte Vertrauen geſtellet / ihre gantze 
Wiſſenſchafft und Fleiß dahin gewendet / die 
Sachen in einen ſolchen Stand zu bringen / wie 
dieſelbe tego icberman vor Augen / und am Ta 
ge liegen / indem fie noch darzu Ihre Majeftae 
fo weit perſvadiren / daß fie ſaͤmptlich Deroſelben 
ſehr viel Sachen wieder zu Gedaͤchtniß bringen / 
die Eure Majeſtaͤt (chon vorlaͤngſt vergeſſen ger 
habt / und welche Sie in ihrem Gewiſſen von der 
Warheit welt entfernet zu ſeyn wiſſen. 


Dieſe Confideration , Sire, verhindert uns / 
die vornehmſte Puneten def Schreibens / wel: 
ches Eure Majeſt. an uns abgehen laſſen / zu be: 
antworten / auß Furcht / es moͤchte ſolches denen 
jenigen / die Eure Majeſt. wider uns verbittert 
ge macht / Gelegenheit geben / die Sachen noch 
ſchlimmer zu machen. Indem wir uns hun ſelbſt 
zu dem jenige ent ſchlteſſen / worzu wir zu ſchreiten 
gezwungen worden / nehmlich zu Auffſetzung ei⸗ 
ner Antwort auff das Manifeſt, das im Namen 
Eurer Majeſt. publiciret worden; fo wollen wir 
uns ſelbſten Hiermit vergnuͤgen / wann wir Eur. 
Majeſt. werden declariren duͤrffen / daß wir in 
unſer in Brieff / den wir an Cure Maj. zu ſchrei⸗ 
ben die Ehre gehabt haben / nicht das geringſte de 
facto geſetet / als wovon wir einen authentiſchen 
und augenſcheinlichen Beweiß beybringen fone 
nen: So wollen wir dannenhero uns bereit und 
fertig halten / denſelben Eurer Maj. zu produci- 
ren / wo nur Deroſelben belieben wolte / einige bee 

ueme Gelegenheit hierzu an die Hand zu geben. 
Sermer/piemei Eure Maj. (wiewol uns nicht uns 
bekant / daß die Relation / fo Dero Miniftri ge, 
than / ſehr auffrichtig ware) in Dero Parlament 
über die continuirliche Abneigung / fo wir zum 
Frieden von uns blicken lieſſen / geklaget / und dem 

"| Hanf der Gemeine / zu Folge feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Weißheit und Verſtand / beliebet hat / 
fein Urtheil hierüber abzufaſſen / und dar durch 
uns bequeme Gelegenhelt gegeben / damit wir 
“Theat. Europ. Tom. XL. 
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unſere Uuſchuld vollkommen ans $éedyt drin. 

gen und allen und jeden die unwiederſprechli⸗ 

che Sinceritaͤt unferer Intention oͤffentlich vor 

Augen ſtellen moͤchte; als haben wir unſerer 

ſchuldigen Pflicht gemäß zu ſeyn erachtet / dieſes 

hier noch beyzufuͤgen / damit Eure S fet] nnb 

alle Dero Koͤnigreiche fpühren mochten / daß 

wir nicht geneigt ſeyen von eintgem Frieden zu 
ſprechen / es fpe dann / daß zug eich eine wahre / 
denſelben angehende Intentionfobivoln wir eines 
Widrigen beſchuldiget werden) dabey gefunden 
werde; ja daß ferne von uns ſeye / nur in alge⸗ 
meinen cerminis zu verbleiben / ſondern daß wir 
vielmehr bereitwillig ſeyen / eine eigentliche be⸗ 
ſondere Oeffnung unferer guten Intention zu er 
ſtatten. Wir ſeynd dannenhero bereit / mit Eu⸗ 
rer Majeſtaͤt die zu Breda / Anno 166) gemach⸗ 
te Buͤndnus anſetzo wieder zu erneuern / und eine 
deutlichere Außlegung über den 16. Artickel 
von uns zu geben / ſprechende / wegen def Strei⸗ 
chens der Flagge auff ſolche Weiſe: daß ins 
fünfftíae / dieſen Punct betreffend / kein Di- 
fpurat mehr folle überbieibeh / und darinnen alles 
alſo regulirt werden / daß iuskünfftige keine ams 
biguitaͤt / oder Zweiffel mehr mage ſtatt haben / 
und ſolches umb fo viel deſto mehr / weil beſagte 
Buͤndnuß ehedeſſen von Eurer Maseſtaͤt fo 
rechtmaͤſſig und æquitabel gehalten worden / daß 
ſelbige in folgenden Jahren Eu. Maj Occalion 
gegeben / uns deſto mehrem Zeichen Ihrer Gunſt⸗ 
getwogenheit und guter Intention zu erweiſen / 
und dannenhero Eu. Maj. mit uns in eine ge⸗ 
nauere Allan / als jemahls zuvor / getretten was 
re. So proponiren wit nun ſolche Bůndnuß / 
als ein veſtes Fundament eines beſtaͤndigen und 
immerwährenden Friedens / und haben dave 
bey gute Hoffnung / es werde Eure Maje rac 
uns Dero Freundſchafft nicht ferner weigern / 
ſondern dieſelbe auff eben dergleichen € ondicio- 
nen / welche hiebevor von Eurer Maiejldr 
ſelbſt find approbitet worden / erneueren / 


und zwar ſoſches umb ſo vtel deſto mehr / die: 


weil das Interefle der Reformirten Rel gion / 
und viele zur prolperitaͤt beyder Nationen 
gereichende Gelegenheiten uns beiderſeit oblie 
girensbe(te eher uns wieder mit einander zu vere 
ungen. Weil wir auch uͤber dif wohl in acht 
genommen / daß ihrer viel ſehr eyfferig de hin 
getrachtet / wie fic Eure Maſeſtaͤt dahin pers 
(vadiren möchten / als haͤtten wir unſere Tra⸗ 
ctaten gebrochen / und unter ſchiedliche unrecht⸗ 
maͤſſige Sachen veruͤbet / derenthalben Eve 
re Majeſtaͤt Satisfaction begehren ſolte ; Als 
ſeynd wir bereit / ohne ferneren Auffſchub unfe 
re Geſandten an Eu. Maj. abzuordnen / umb 
Selbige von der Warheit der Sache mit min: 
derer Ombtage, als eigentlich von unſern 
Feinden geſchehentezu informiren , und ver 
Eu. Maj, in ein Examen aller Berbrechun. 
gen / wormit wir beſchuldiget werden / zu tret, 
ten / mit der feyerlichen Zuſage / alle Widerwer⸗ 
tigfeitén und Injarıen/ welche Eurer Majeſlͤͤt / 
oder Dero Unterthanen von uns und unſern 
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Öflicivern/ feithero def vorgemeldten Bredat— zu continuiren ; Dann dero Alliirte find die 
ſchen Vertrags / bif zu Anfang dieſes Krieges jenige geweſen / welche die Natur diefes Kriegs 
möchten zugefuͤget und angethan worden ſeyn verandert / und unſere Freunde dahin gee 
zu repariten, lind derentwegen einen Abtrag zu bracht haben / daß fe fid) umb fo viel deffo 
thun. Und damit einige Dilputen / fo hieruͤber eher unſerer angenommen. Seine Kalſerl. 
möchten gefuͤhret werden / dem Frieden « ſchluß / | Majeſt. und der Durchlaͤuchtigſte König in 
den wir fe innſtaͤndig begehren / und welcher] Spanten / haben die Hofblivàten und Feind— 
zum Wohlſtand der Chriſtenheit fo nothwendig thaͤtlichkeiten niche länger vertragen konnen / 


erfordert wird / nicht möchte verhinderlich fale welche die Frantzoſen in denen Niederlanden /. 


len / fo biethen wir hiemit Eurer Maj zu deſto und unterſchiedlichen zum Roͤmiſchen Reich 
mehrer Sicherheit / die Guarantie unſerer Mit | gehörigen Provintzen veruͤbet / in welchen fie 


Allüirten / zu einer exacten und puͤncktlichen | fid) allbereits eines Churfuͤrſtlichen Platzes be- 


Nachkommung der Verſprechungen / die wir | mächtiger hatten / ehe Sie zu Unterſuchung 
hiermit Eurer Majeſtaͤt thun / an / und con- dieſer Affairen fid) eingelaſſen hatten / ja da fic 
ſentiren noch uͤber das / daß ſolche in den jent⸗ nicht einmahl noͤthig zu ſeyn geurthellet / uns 
gen Tractat / den man ſchlieſſen wird / eingerucket mit unterſchiedlichen Argumenten der Doe 
werden ſoll / umb ſelbige defio authentiſcher und tur an die Hand zu gehen. So hat dannen, 


glaubhaffter zu machen. 

Endlich / damit wir Eurer Majeſt. die fonder. 

bahre Hochachtung Dero Freundſchafft mögen 
zu verſtehen geben / ſo præſentiren wir hiemit 
Deroſelben die Reſtitution pef Neuen Nieder- 
Landes und aller anderer Plaͤtze und Colonien / 
die durch unſere Waffen / Zeit waͤhrenden 
Kriegs / von uns ſind erobert worden / und ha⸗ 
ben dabey das veſte Vertrauen / es werde Eure 
Majeſtaͤt ſich nicht weigern / uns reciprocir- 
lich unſere Laͤnder und Farten / die uns abge⸗ 
nommen worden / gleichfalls wider einzuraͤu⸗ 
men. 
Weil aber Eure Majeſtaͤt uͤber dieſes alles 
ſcheinet zu klagen / daß wir Dieſelbe mit der 
Propofition / die wir an Sie thaten / fid) von 
Dero Mit, Alliirten zu ſepariren / denen doch 
Eure Majeſtaͤt allbereit verſprochen / fonder 
fie nichts zu tractiren / fehr offendicet/ fo neh⸗ 
men wir doch unterdeſſen ſolches für einen Fun. 
damental- Puncten auff / muͤſſen aber auch 
gleichfalls der Verbuͤndnuß / welche wir mit den 
Linferigen gemacht / Folge leiſten; Wir bie 
ten aber Eure Majeſt. Sie wolle doch confideri- 
ren / es ſey ein groſſer Unterſchied zwiſchen Gui 
ver Majeſtaͤt und unſerm Engagement; fo wol 
als in der Handlung der jenigen / mit denen wir 
allürce ſeyn. So kan Eure Majeſtaͤt mit fo 
viel Rechtmaͤſſigkeit / als Ruhm ein Feuer aus⸗ 
loͤſchen / das fich allbereits weiter außgebreitet / 
als man zu erſt immermehr gedacht hatte: Wir 
im Gegentheil koͤnnen unſere Bunds⸗Genoſ— 
ſen ohne die groͤſte Undanckbarkeit und Ruin 
def gantzen Europens / wie auch unſers eige⸗ 
nen Intereſſe nicht en, Qu der Zeit / 
als Eure Majeſtaͤt in eine Berbuͤndnuͤß mit im: 
fern Feinden traten / fo ſchlenen dieſelben kein 
ander Abſehen zu haben / als unſere Republic 
zu ruiniren; Aber anietzo (ft der Krieg allgemein / 
und paticipirendie Spatuſche Niederlanden (zu 
deren Erhaltung Eure Maſeſtaͤt jederzeit fogrof, 
fen Eyfer angewendet) davon auch nicht went, 
niger als wir; und alſo erzeiget fid) auch meiſten⸗ 
theils das Roͤmiſche Reich. 

An der andern Seiten hat Eure Majeſtaͤt 
fo viel weniger Urſach, Dero vorige Alliang 


hero Eure Majeſt. ſo viel mehr Urſach / einen 
ſolchen Bunds » Genoffen zu verlaſſen / der in 
dieſem Krieg nichts anders / als ſeinen eigenen 
Vortheil geſuchet / und in Sachen von groſſer 
Importantz nichts wenigers / als das Inter⸗ 
eſſe Eurer Majeſt. zu Hertzen genommen hat; 
und was dergleichen Enormiráten mehr ſeyn 
moͤgen. Wann aber Eure Maj. daran noch 
einigen Zweiffel haben ſolte / ſo wollen Sie ſich 
mit dem jenigen / was die Frannöfifch « Gefin, 


— — 


nete Ihro eigentlich vortragen / nicht contenti⸗ 


ren / ſondern Sie laſſe zuvor alles wohl exami- 
niren / was im vergangen Jahr zu Utrechtzwi⸗ 
ſchen den Frantzoͤſiſchen Miniſtern / und un⸗ 
fern Deputirten vorgegangenen / fo wird Eurer 
Meajeftac als die Sinceritaͤt der Proceduren / fo 
deren Mitt⸗Alltirte vorgenommen / zur Genu, 
ge erfahren koͤnnen. Eure Majeſt. kan diaſes 
alles klar genug ver ſpuͤhren / wann Sie nur die 
Propofition / welche die Frantzoſen zu der Zeit 
auuns gethan / durchleſen möchte, in welcher 
Eure Majeſt. nicht ein einig Wort finden were 
den / daß Eure Majeſt. mit angienge. Und 
indem unſere andere Deputirte zu Hamtoncourt 


auffgehalten wurden / ſonder daß Eurer Ma⸗ 


jeſt. beliebte / Dero Leuthen zu befehlen / uns 
zur Audientz att laſſen / fo wolten unterdeſſen je 
ne zu Utrecht haben / wir ſolten durchauß / ſon⸗ 
der Eure Majeſt. einzuſchlieſſen / eine Buͤndnuß 
machen und auffrichten. Und umb uns defie 
mehr darzu zu conſtringiren, fo geben Sie ung 
zu verſtehen / wo wir nicht in fuͤnff Tagen / toe 
gen deß jenigen / was fie dazummahl an uns for, 
derten / mit ihnen accordircn wuͤrden / fo wol 
len fie alsdann wieder neue Pretenfioneu herftir 
ſuchen. Wir koͤnten in dieſer Sache noch wol 
unterſchiedliche klare Schrifften produciren/ 
die an uns ſeit der Zeit abgegangen / worinnen 
aber Eurer Majeſt. eben fo wenig gedacht wird. 
Ob nun wohl dieſe Manier zu handeln nicht ei⸗ 
gentlich offenbahr gemacht wurde / und gleich⸗ 
wohl in der Warheit fid) alfo verhaͤlt / fo wole 
len wir hierauff nicht fuſſen / ſondern uns mit 
der juͤngſten Prob der Obligation vergnügen / 


die Eurer Majeſtaͤt deroſelben Allürten gethan / 


umb darmit zu bedencken zu geben / was eigent⸗ 


lich 
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lich in der See⸗Schlacht paſſiret / wortiber wir | Mittlerweil nun dergleichen Schreiben ge | 1673. 
kein ander Zeugnuß nod) Urtheil begehren / wechſelt wurden / ward der Graf d’ Eftree Vice- Graff von 
als derer jenigen / ſo das Commando tiber Eu. Admiral von Franckreich / und einige Andere ee "e 
Maieftäe Flotte gehabt / wie auch defi Rahts / Haͤupter der Frantzoͤſiſchen Esquadre von Sr; bach bang 
der Offictrer und Soldaten. Uns aber ber Maßpeſtaͤt für ihre getreue Dienſte reichlich res 
treffend / weil unſere Bunds⸗Verwandten weit galiret / im Gegentheil aber von der Gemeine mit 
anderſt gehandelt / fo ſeynd wir eines Theils viel tauſend Fluchen abgefertiget; mit welchem 
ihnen dergeſtalt verobligiret / daß wir folds Segen ſie den 26. Septembr. unter Segel gien, 
nicht gnugſahm exprimiren koͤnnen / anders gen / umb wieder nacher Hauſe zu kehren: Sie 
Teils find wir durd) eine unumbgaͤngliche wurden aber / den 28, Dito / von einem fo cr, 
Nochwendigleit mit ihnen in ſolchen Bund ges ſchroͤcklichen Sturm uͤberfallen / daß fie fid gantz 
retten / der zu deß gantzen Europens Wolfahrt ‚voneinander zertrenneten / etliche ihre Maſt baͤu⸗ 
ſich erſtrecken wird. me umbhauen muſten / andere auff den Sand 
Lehlich / wie wir allbereit erwehnet / fo fone geriethen / und der Admiral ſelbſt in tauſend 
nen wir uns von dieſen unſern Mit, Alllirten / Gefaͤhrlichteiten begriffen war: Nachdem fie 
fonder unſere Deſtruction und gaͤntzlichen Uns ſich aber meiſtentheils wieder verſamblet / und 
tergang deß Wohlweſens aller Chriſtlichen S2 mit neuen Anckern und Schiff⸗Seilen verſehen 
nigreiche nicht fepariren oder trennen. Euer hatten / begaben fie ſich den 14. Octob. von Spite 
Majeſtaͤt wolle ſich nicht verwundern / daß wir thea wieder in die See / wurden aber durch 
nicht koͤnnen einwilligen / unſer Wort zu bree | Sturm und Contrari-Wind abermahls alſo 
chen: Es wolle auch Euer Majeſt. nicht übel hin und her getrieben / daß ſie bey St. Helenens 


auffnehmen / daß wir Deroſelben proponiren den 
unaußbleiblichen Erfolg Ihres wahren Inter- 
eſſe / und Annehmung einer Refolution / die fo 
wol honorabel und rechtmaͤſſig / als profitabel 
und nuͤtzlich für Dero Königreich und umblie⸗ 
gende Lander ſeyn und außſchlagen wird. 
Hierbey wollen wir anietzo noch fuͤgen / daß 
ein Particular Tractat umb fo viel importicli- 
cher und rechtmaͤſſiger ſeye / als die Conferen- 
gten zu Coͤlln / welche ſchlechter Dings ſtillſte. 


Spitze Ancker worffen / und daſelbſt wieder unter⸗ 
ſchiedliche baufaͤllge Sachen repariten mnffen; 
worauff fi von der Reede wieder zu Segel gien⸗ 
gen / aber bald hernach von neuem von fo ſchwe⸗ 
rem Wetter uͤberfallen wurden / daß ſie gantz von 
einander zerſereuet in unterſchtedliche Englifehe 
Haͤven geriethen / auſſer fuͤnff Schiffen / fo ein 
paar Tag hernach / von den andern nichts wiſ⸗ 
ſend / zu Rochefort anlaͤndeten. Endlich / als der 
Graff d' Eſtree den Uberreſt zu Portsmuth ver, 
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hen durch die ſtarck eingebildete Frantzoͤſiſche ſamblet hatte / reiſete er von dar den 8. Novembr. x | 
Verweigerung / fo nunmehr einige Monaten wieder ab / und arrivirte nicht ohne viele Wider, i 
gewaͤhret / wegen Außliefferung der Paßborten wertigkeiten / und zugeſtandene Unfaͤlle / den 12. di⸗ 
für die Minilters des Hertzogs von Lothringen / to zu Breſt / alſo daß er und die Seinigen mehr 
und unſere Bunds, Verwandte; und wegen mit den tobenden Wellen / als mit der Holländis 
Conſentirung / daß ſelbiger Hertzog als eine In- ſchen Flotte geſtritten hatte. : | 
teresfirte Perſon deß Friedens ⸗Tractats an. Kurtz hierauff gieng das Hochzeit Feſt zwi⸗ Printz von | 
und auffgenommen werde. ſchen Seiner Königlichen Hoheit / dem Hertzog Jorck der Ji 

Dieſes iſt / Sire l das jenige / das wir Eurer von Jorck / und der Princeſſin von Modena mit gehet mit 
Majeſt. an flare eurer Beantwortung der in | groſſen Solennicdten für, Dieſe Princeſſin ai Prim 
Dero Schreiben enthaltenen Haupt, Puncrenzu | war zu Anfangdeß Octob, in Begleitung deren Modena 
repræſentiren und zu offeriren für dienlich erach⸗· Star Mutter / und juͤngern Herrn Bruder fein Hoch, 
tet haben; wordurch wir hoffen / es werde Eurer | von Modena abgereiſet / umb durch Franckreich zero Sept, 
Majeſtaͤt / wie wenig Reflexion Sie auch hier⸗ 


1) 
fic) nacher Londen zu begeben. Dieſelbe langte I 
auff machen moͤchte / gleichwol bekennen / daß mit | 


den 1. Novembr. zu Pariß an / wo ſie vom Roͤ— 
Recht nichts mihr von uns koͤnne gefordert wer, 


den. So koͤnnen wir auch nicht wohl glare 
ben / daß Eure Majeſt. ohne dꝛothwendigkeit / 
und Hoffnung eines Proſits / in Beguͤnſtigung 
der Frantzoͤſiſchen Waffen werde fortfahren / 
nicht allein wider uns / ſondern auch Dero ande— 
re aͤlteſte Mit Allurte / welche unſere Parthey ev. 
waͤhlet / ſich gebrauchen zu laſſen / viel weniger / 
daß Eu. Ma. noch laͤnger werden die Erhaltung 
Europens / und der Reformirten Religion in Ge⸗ 
fahr zu ſtellen begehren. Wir wollen unterdeſſen 
mit inbruͤnſtigem Verlangen E. M. Refolution 
erwarten / als an welcher die Ruhe und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit fo vieler Nationen einig und allein depen- 
diret, Unterdeſſen bitten wir Gott / ꝛe. 


nig / der Königin / und dem ganzen Hoff die 
Complimenten empfienge / und durchgehends 
herrlich tractirt wurde / worbey fie fid) immer 
bereit hielte / auffs chifte nach Engeland zu ſchif⸗ 
fen; als aber indeſſen Zeitung kam / daß das 
Parlament dieſe Heyrath zu hintertreiben fudy 
te / ſo verharrete ſie / unter dem Vorwand einer 
Unpaͤßlichkeit / noch eine Zeitlang zu Pariß / biß 
das Engliſche Parlament von einander geſchie⸗ 
den / und ihr zuentbotten wurde / daß deß Koͤnigs / 
ſampt Seiner Koͤnigl. Hoheit Refolucion noch 
ſtandhafftig verbliebe. Worauff Sie / von ip, 
rer Bnpaͤßlichteit wieder befreyet / den z ten 
Novemb, unter Begleitung def Herzogthums 
von Anſon auff Pariß nach Calais / und von 
dannen nacher Douvres verreiſete / wohin auch 


gag den 9. 19. Decemb. i 
E 1673. den 28. Novembris der Biſchoff von Orfurt/ ! 
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und Seine Königliche Hoheit (lof den 19. dito 
ſich begaben / und allda den 1. Decembr. die 
Braut auff das hoͤfflichſte empfiengen / darguff 
die NeyrathsiCeremonien und Trauung voll— 
zogen wurden. Nach etlichen Tagen begaben 
fie ſich nach Cantelberg / Racheſter / und nach 
Graveſand / von wannen fic in einer Bargue 
die Sens hinauff fuhren / zwiſchen welchem 
Platz und Greenwich der Koͤnig ihnen entgegen 
kame / und fie nach Witthal begleitete / auch 
die Hertzogin von Stund an zu der Königin 
fuͤhrete. Nachmittags begleitete fie der Konig / 
in Geſellſchafft der Herzogin ihrer Fran Mut, 
ter / und deß Printzen Reynald d’ Eſte nach 
dem Pallaſt St. Janes als der gewoͤhnlichen 
Hoffſtadt dof Hertzogs von Jorck / woſelbſt 
dieſe Hertzoginnen nachgehends von vielen Groſ— 
ſen complimentiret wurden. Auch hatte die 
Stadt Londen hochgedachter Princeſſin zu ch 
ner Heyraths⸗Gabe zwantzig tauſend Pfund 
Sterlings verehret / und bey Ihrer Koͤniglichen 
Majeſt. die Anſuchung gethan / daß fie allergnas 
digſt erlauben wolte / die Neu⸗vermaͤhlten / ſampt 
ihrer Hoffſtadt / u tractiren. hs 
Den 16. Dito / wurden zu Londen viel Kauff⸗ 
Leuthe und Schiffer vor den Raht / woſelbſt auch 
der Koͤnig zugegen war / gelaſſen / umb ihre wie 
der Spanien habende Klagen anzubringen / wel⸗ 
che einige Jahre hero ſehr uͤbel mit den Engelaͤn⸗ 
dern in Weſt⸗ Indien umbgegangen waren. 
Dieſe uͤbergaben eine Liſta von ungefaͤhr vier ⸗ 
zig Schiffen / ſo die Spanier den Engelaͤndern 
abgenommen / wie auch / daß ſie viel Engliſche 
ohne Urſach jaͤmmerlich hingerichtet haͤtten: Da 
ſie nun ſolches auch eydlich dargethan / befahl 
Se. Majeſt. ſolches zu regiltriren / damit deß⸗ 
halben zu feiner Zeit von Spanien Sacisfaction 
gefordert werden koͤnte. Es kame auch ein 
Franzaͤſiſcher Ambaſſadeur umb dieſe Zeit zu 
Londen an / Se. Königl. Hoheit dem Herne, 
gen / und der Herzogin von Jorck / wegen der 
Heyrath zu gratuliren / worzu er durch den Ce, 
remonien⸗Meiſter auffgefuͤhret wurde. Nach 
ihm that der Portugiſiſche und anderer Poten— 
taten Abgeſandten dergleichen, 
Den 22. Novembr. verſamblete ſich das 
Parlament in Schottland / da der Königliche 
Commiffarius, Graff von Londerdale / in der 
erſten Seffion def Königs Brieff uͤberliefferte / 
und vor demſelben folgende Rede that: 


Meine Herꝛn und Edle. 


Das letzte mahl habe ich die Ehre gehabt / dem 
König an dieſem Orth zu dienen; Ich that 
euch dazumahl auff Sr. Majeſtaͤt Befehl die 


dc an das Urſachen kund / weßwegen Sie ſich in dieſen fo 
Parlamét unvermeidlichen Krieg gegen die General, Sta’ 


in Schott⸗ 


land» 


ten zu Sicherheit bero Königreiche eingelaſſen / 
als deren fie uns gaͤntzlich haben berauben wol, 
len. Ich recommendirte euch zur felbigen Zett / 
daß ihr Sr. Majeſtaͤt Ehre / Intereſſe / und eure 
jeiaene Sicherheit (welche ſich in Warheit gantz 
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nicht von einander trennen laſſen) bedencken 
roller / und zeigte euch wuͤrckliche Wege / wo⸗ 
durch ſeines Koͤnigreichs Macht lupplirt und 
ergaͤntzet & erden / und man Seiner Maj. bey ſich 
eraugender Gelegenheit / zum Schrecken De 
(ro Feinde / unbo:£ Koͤnigreichs Nutzen dienen 
koͤnte : Ihr lieſſet dazumahlen freytoillig eine 
ſolche Summa auffbringen / als dem Anſehen 
nach genug war einem außlaͤnbiſchen Anfall / o⸗ 
der innerlichere Auffruhr / ſo die Feinde hier er 
wecken moͤchten / zu begegnen; wofür Seine 
Majeſtaͤt fic) hinwieder hertzlich gegen euch bes 
dancken thut: Sie hat auch dieſelbe zu keinem 
andern Zweck / als worzu fir iff gegeben Wore 
den / angewendet / und war Dero Schiffs: 
Ruͤſtung / nebenſt der Macht zu Lande / dieſen 
Sommer uͤber fo groß / daß Se. Majeſt. grofe 
fe Urſachen gehabt hat / einen billichen und ehrli⸗ 
chen Frieden zu hoffen. Es hat aber die uͤber⸗ 
muͤthige Hartnaͤckigkeit der Feinde verurſachet / 
daß der Koͤnig in ſolcher Hoffnung betrogen 
worden. Dannenhero hat er mir befohlen / die, 
ſen Tag die Seſſion deß Parlaments / zu halten / 
und nachdem er euch die Urſachen dieſes Kries 
kund gethan / ſo laͤſſet er euch auch wiſſen / wie daß 
er alle moͤgliche Mittel angewendethabe / denfele 
ben zu endigen. Die Schweden (ſo Mediato- 
res worden) ſchlugen einen Tractat fuͤr / welchen 
Se, Majeſtaͤt annahme / und Duͤnckirchen / als 
den allerbequemlichſten Platz / fuͤr alle / ſo der 
Krieg angienge / zum Handels Plas anvierhe, 
Die Feinde aber weigerten ſich deſſen / wiewol 
Se. Majeſtaͤt im waͤhrenden letzten Krieg mit 
ihnen in ihrer eigenen Stadt Breda tractirt 
hatte. Die Mediatores brachten einen Still, 
ſtand der Waffen in Vorſchlag / ehe noch eini⸗ 
ge feindliche Action dieſen letzten Sommer vore 
gangen war; Seine Maj. gieng auch denfelbi« 
gen ein / der Feind verweigerte ſolchen gantz hof, 
faͤrtiglich. Hierauff nahme der König die 
Stadt Coͤlln / welche der Feind zum Handels, 
Platz vorgeſchlagenhatte / an / und ſchickte feine 
Gevollmaͤchtigte mit gantz billigen Vorſchlaͤgen 
dahin / welche dann der geſtalt gemaͤſſiget war 
ren / daß die Mediatores ſelber ſagten / daß fie 
mit Fug nicht verworffen werden koͤnten: 
Nichts deſto weniger hatte der Feind einen fol 
chen Eckel vor dem Frieden / daß er ſich niemahls 
erklaͤren wolte / was fuͤr eine Erſtattung er dime 


zu geben gemeynet waͤre / noch vielweniger aber 


die Vorſchlaͤge / ſo die Herren Mediatores für 
den König / und deſſen Bunds⸗Verwandte ges 
than / beantwortete / ja es war ihr Hochmuth ſo 
groß / daß ſie Schrifften / die mit ſolchen unge⸗ 
reimbten Worten angefuͤllet waren / eingaben / 
daß fid) die Mediatores deren ſelber ſchaͤmeten / 
und ſie zu leſen weigerten. Derowegen iſt der 
Konig gezwungen / den Krieg fuͤr feine eigene 


Ehre / zu Handhabung Seiner Rechte / und gu | : 


Beſchirmung aller feiner Unterthanen fortzuſe⸗ 
zen / weßwegen er dann an hertzlicher Uberein⸗ 
ſtimmung dieſes / und aller anderer feiner Kos 
nigreiche im geringſten nicht zweiffelt. Die 


je 
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1673. | jrocpte wichtige Lirfach/wegen Ver ſamblung dies [aíaten Provinzen zu vermögen; zu welchem) 1673. n 
ſes Parlaments / iſt / daß man fid) mit euch über [Ende Er dem König die Sache in einem Me- I 
die Ergreiffung eines wuͤrcklichen Schluſſes motiairecommenditre, und von Sr. M. darauf ; | 
in Bezwingamd Beſtraffung der heimblichen | folgende Antwort erhielte. v | 


Feld⸗Zuſamtenkunfften / und anderer Auffruͤh⸗ Nachdem Seine Majeſtaͤt das von dem Mar⸗ Oeß Köͤ⸗ n 
riſcher Practicken vergleiche / wie auch / daß den | quis del Frefno , Fxtraordinar-Abgeſandten def nigs Ante | 
guten Geſezen / die ihr gemacht habt / völliger Ger | Catholiſchen Königs einge richtes Memorial / ſo wort auff j | 
horfam geleiſtet / und der Friede und gute Dro» den 20. Decembr datixt / geſehen und erwogen / deß Gpani 
nung in dieſem Königreich möchte erhalten wer | hat Dieſelbe befohlen / folgende Antwort darauff Re | 
ben, Die Wege und Mittel zu dieſem guten zu geben: Daß Se. Majeſt. durch den Inhalt Memorial | 
Ende /uͤberlaͤſſet er eurer Weißheit / und zweiffelt | bemeldten Memorials / worinnen die zwiſchen 

hicrinnen an eurer Sorge und Affection zu ftir dem Cathollſchen König / und den Genera 
nem Dienſt im geringſten nicht. Und dieweil Staaten gemachte Buͤndnuß angezeiget wird / 
die falſche Zungen derer / ſo Seiner Maj. und ſehr hinder das Liecht gefuͤhret worden; und weil 
feiner Regierung übel wollen / ſchnoͤde Laͤſterun⸗ Se. Mapeſtaͤt ſolche Asfiftens für einen Bruch 
gen / und falſche Aufflagen wider fie außſpeyen deß abſonderlichen Artickels vef zwiſchen beyden 
möchten / fo ift mit anbefohlen worden: Euch Koͤnigen gemachten Tractats halt / worinn fid) N 
die vollkoͤmmlichſte Verſicherung wegen Seiner einer gegen den andern verbunden / daß keiner deß 

Maſeſtaͤt ſtandveſten Conrinuation Dero une andern Feind in einem oͤffentlichen Kriege bey⸗ 
vetaͤnderlichen Endſchluſſes / zu Handhabung ber ſtehen folle ſo haben fid) Se. Mareftär deſto mehr 
wahren Reformirter Proteltirenden Religion; daruber verwundert / daß dieſer mit den General 
und der Regierung dleſer Kirche durch Ertz. Staaten geſchloſſene Tractat Ihro niemals wes 
Biſchoffe und Blſchoffe wider das Pabſtthum / der durch Se. Excellent oder andere Spaniſche 
zuerneueren. Und bin ich gevollmaͤchtiget / mit Miniſtros zu willen gethan worden / noch viel 
cud) zu handeln / was euch zu Beruhigung dieſes mehr aber / daß man in gemeldtem Memorial 
Friedliebenden Volcks / und Vorkommung def Seiner Mapeſt. einen Krieg androhet / fals Dies 
zunehmenden Pal ſtchumbs / oder Spaltung gut ſelbe fid) denen von gedachten Hollaͤndern vorge, 


dfincfen wird / nnd durch alle dienliche Mittel die ſchlagenen Conditionen nicht unterwerffen | 
wahre R eformirte Religion / und den Frieden wuͤrde. Deſſen ungeachtet will Se. Me. unio tt 


dieſer Kirche zu verſichern. Ingleichen bin ich gewiſſen Abſehens willen / ſich der Catholtſchẽ Rd 
gevollmaͤchtiget / Sr. Majeſt. Koͤnigliche Be | nigin verpflichtet halten / weil fie ihm die Condi- 
willigung zu all ſolchen guten Geſetzen / die zum tiones und Bedingungen / auff welche die Gene⸗ 
Auffnehmen der Handlung / Verbeſſerung der ral⸗Staaten der Vereinigten Niederlanden mit 
Manufacturen / oder ſonſt in andere Wege zur Sr. Mapeſtaͤt Frieden zu machen geneigt ſind / 
Wolfahredieſes Koͤnigreichs zielen / euch zu ge⸗ hat mittheilen wollen. Und ob ſchon oie im ge⸗ 
ben; So daß ich nicht zweiffele / es werde durch dachten Memorial angebottene Conditiones / in | 
Gottes Gnade / und vermittelſt Eurer Weißheit / Anſehung defi bey dieſem Krieg vergoſſenen vielen 
dieſes Parlament eben ſo ein gluͤckliches Ende / Bluts / und Auffwendung groſſen Geldes / fir] 
als die vorige ſo ich geſehen habe / gewinnen. gering ſind / nichts deſto weniger / damit die ganze f 
Das Par. Hieruͤber / als das Parlament lang genug fid) Welt ſehen moͤge / wie begierig Se. Maſeſtaͤt iſt 
lament wil herathſchlagt hatte / wurde endlich geſchloſen / der Chriſtenheit einen allgemeinen Frieden ju 
pu daß die Confideradon der Beſchwaͤrnuſſen / | wegen zu bringen / ſo erklaͤret Sie / daß Sie mit 
na dbge/ und Seiner Majeſt. Miſſiv zugleich muͤſten vot» einigen billichen Friedens ⸗Conditionen / ſo zu 
febaffet | genommen werden / woruͤber fid) der Herr Sr, Majeſt. eigenen Ehre / und Dero Unter⸗ 
baven. | Comimiffarius / mit einigen Parlaments Glie | tanen Intetefle gereichen / zufrieden ſeyn wolle: 
dern / inſonderheit dem Hertzog von Hamilton / Die Anbietung aber / ſo Se. Excellentz in ihrem 
Grafen von Dumphiers / und anderen Groſ⸗ Memorial gethan / waren: 
fen / nicht allerdings vergletchen konte / weil dieſe 1. Daß der Punct der Flagge zu Sr, Maj. 
3 e biß af Satisfaction ſolte eingerichtet werden. 
Gravamina, ſonderlich aber die Aufflagen an E Benet D afia: 
den Taback / Salz und Brandtewein / dáng, |, 2. Eine reciprocitlidy Reftitution und Abs 
lich abgethan feyn würden / woran aber der Graff rettung der Plage und Schiffe / welche von jeder 
von Landerdale nicht wolte; Dannenhero er A ry 5 Le in , d 
auch / ſonder Verrichtung einiger Sache von (oi worden gen eingenommen / un 
Importang/ den 10. Degembr. das Parlament 4 U TuS E5o ow { 
biß auff den 7. Febr. 1674. zuder Derfamblung | 3: Und lezlich eine Summa von achtmah 
hefftlgen Miß fallen / prorogirte / welche deß wegen hundert tauſend Patacons. 
den Hertzog von Hamilton / und etliche andere Im Fall aber die General Staaten die Pre- 
vornehme Herren an den Koͤnig ſandte. tenfion der abgenommenen Schiffe / als eine un 
Indeſſen bekahrne der Koͤnigl. Spaniſche practitirliche Sache / und e di in 
Ambaſſadeur an dem Engliſchen Hofe / Marquis einem Friedens- Tractat iſt gedrungen worden / 
del Freſno Ordre / Seine Majeftär auff alle auffnehmen wolte / fo ſeßel Seine Maſeſtaͤt 
mügliche Weiſe zu einem Frieden mit den Beret / denen oberwehnten Anbletungen noch diefe fol 
| "Theat. Europ. Tom, XI. r fij TT gende 
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1673. gende hinz / als welche Sybro nicht wol geweigert Es ſind aber bald darauff zu Colin von den En 


Engelaͤn⸗ 
der haben 
ſchlech te 


werden koͤnnen / nehmlich: gliſche Tonferentzen hierüber angeſtellet und end- 
1. Eine gleichmaͤſſige und reciprocirliche Re⸗ lich im Fehr, deß nechſt folgenden Jahres alle 

gulirung def Handels in Oſt⸗Indien / welche Secrittigketten zu groſſem DBerantigen der Ge— 

vielmahls / abſonderlich aber in dem Bredaiſchen meinde mit Schlleſſungeines erwuͤnſchten Grice 

iſt verſprochen worden. dens beygeleget worden / allermaſſen wir in deſſel— 
2. Erlaubnuß für alle Dero Unterthanen / ben Jahrs Geſchichten mehrern Bericht baven 

fo bißhero zu Surinam auffgehalten worden / ferſtatten / und amico beſehen wollen / 

daß fic mit ihren Sclaven und Guͤtern / zu fol: p^ : 

ge deff bemeldten Tractats und ihrem wieder Was in den Vereinigten Nieder⸗ 

hohlten eigenen Verſprechen frey wegziehen me | (anden / abſonderuch aber im Haage / in 

gen. der Herren Gencral⸗Staaten Verſamb⸗ 


3. Und zum letzten / daß bemeldter General ; a 
Staaten Unterthanen ins kuͤnffttge fich enchal. lung / bey angelangten und abgefertigten 


ten ſollen / auff Sr. Majeſt. Kuͤſten zu fiſchen / Geſandtſchafften in waͤhrendem Frantzoͤ⸗ 


ehe und bevor fie hleruͤber Erlaubnuß und Paß⸗ 
porten erlaͤnget. | 
Worauff Se. Majeſtaͤt fid) erklaͤret / daß Sie 


ſiſch⸗und Engelaͤndiſchem Kriege / die⸗ 
ſes 1673. Jahr uͤber denckwuͤrdig 
vorgegangen. 


mit di ſen Conditionen zu frieden ſeyn wolle / f Y 
und daß ſolche durch beyderſeits gleich maͤſſig Gee , Ang Holland war daruͤber fer er. 
vollmaͤchtigte Perſonen werckſtellig gemacht fret; daß Hranckreich und Enge⸗ 
werden: Und wollen Seine Majeſt. ferner / land die Mediation der Cron Schwe⸗ 
daß Dero Plenipotentiarii zu & ll. / benebenſt den angenommen; geſtalten dann di: Schwe 
denen Deputirten der General⸗Staaten ohne diſche Herrn Ambaſſadeurs / nachdem ſie auß 
Auffſchub / mit Zuziehung der Mediatorn der Engeland in dem Haag angelanger / den 
Gron Schweden / welche von beyden Theilen da.] J. Jannarii mit vielen Caroſſen und groſſem 
zu angenomen und aut horiſirt worden / hierzu ſol⸗ Gepraͤng eingeholet / und durch die Herren Mee 


len angehalten werden; weil die Holländer ſelbſt vens und Eidyck zur Audientz gefuͤhret wurden; 


bey den Mediatoren angehalten / daß die Stadt 
Coͤlln zum Handels Platz möchte angenommen 
werden; alſo daß Se. Majeſt. der Meynung 
iſt / daß nun weder bemeldte Stadt / noch die Me- 
diatores, ohne oͤffentliche Verletzung der Pare 
theyen / die ſolches angehet / und abſonderlich der 
Cron Schweden Ehre koͤnne außgeſchlagen 
werden. Und verſichert ſich Se. Maj. ſelbſt / die⸗ 
ſes ihr Vorhaben werde fo auffrecht und billich 
der Catholiſchen Koͤnigin vorkom̃en / daß ſie die 
æſtime, ſo fie zu Sr. M. Freundſchafft und Al. 
liang zu tragen jederzeit bekennet / in ihrem Koͤn. 
Hertzen keines wegs vermindern; welche Freund⸗ 
ſchafft auch Se. M. allzeit auff das eyfferigſte zu 
cultiviren und zu vermehren getrachtet / als welche 
ſich ſelbſten zu einem Principal-Inttrument der 
zweyen letzteren Frieden / nehmlich deß Portugie⸗ 
ſiſchen und Aachiſchen / die bey des Koͤnigs Mein 
derſaͤhrigkeit der Cron Spanien fo vortraͤglich 
gewaͤſt ſind / gemacht / und dergleichen auch in 
dem mit dem Alle · Chriſtlichſten Konig gemach⸗ 
ten Tractat / als ſie mit demſelben in eine Buͤnd. 
nuß wider die Geral⸗ Staaten der Vereinigten 
Provintzen getreten / gethan hat. Gegeben im 
Hofe zu Witthal / den 26, Decembr. 1673. 

Auß dieſer Antwort ſchienen ihrer viel keine 
ſonderliche Hoffnung zu einem Frieden zu fed» 
pfen / alldieweiln Se. Mafeſt. die ganze Hand, 


Hoffnung lung wieder nach Coͤlln verwieſen. Die Kaufe 
zum Frie- ( uthe in Engelend ſelbſt ſtunden in groſſen 


Sorgen / daß dieſe Negotiation ihren verhofften 
Succefs nicht erlangen / und gar eine Ruptur mit 


da ſie dann ihre erſte Propolition in Lateiniſcher 
Sprach dieſes Inhalts gethan: N 


Hochmoͤgende Herren ꝛc. 


Nachdem Ihre Koͤnigl. Majeſt. in Schwer 
den / unſer gnaͤdigſter Koͤnig und Herr geſehen / 
in was ſchwaͤren Krieg die beyden Durchleuch⸗ 
tigſte Könige in Frauckreich / und Groß, Brie 
tannien an einem / und Ihre Hoch⸗Moͤgd. am 
andern Theil / beyde Eurer Majeſt. gute Freun, 
de und Bundsgenoſſen / verwickelt ſeyen; und 
fid) unter einander auffteiben / hat Sie ſich body, 
lich darüber betruͤbet; ſo woln / weil Dieſelbe 
dafuͤr hätt / daß das jenige / was Derofelben 
Freunden entweder Gutes oder Wofes wieder, 
faͤhret / auch Seine Majeſt. angehe / als auch / 
weiln Sie aus Vorſorge / was fich noch kuͤnfftig 
begeben möchte / vernuͤnfftug befuͤrchtet es moͤch⸗ 
te die erregte Kriegs Flamme weit umb fid) fref 
ſen / die Angrängende ergreifen / die beyderſeits 
Verbundene verzehren / und endlich ganz Euro⸗ 
pa in vollen Brand ſtecken: Dannenhero dann 


— 
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1673. 
| 
| 


Schwedi⸗ 
ſche Ge/ 
andten | 
kommen 

im Hang 
an. 


derſelben 


Propoſt⸗ 
fion, 


eine hoͤchſtſchaͤdliche Niederlag und verderbliche 


Zerrüttung der Chriſtenheit / abſonderlich aber 
der Evangeliſchen Religion; welche Se. Maj. 
u befchitinen fich jederzeit befliſſen / unfehlbar zu er⸗ 
warten ſtehet. Dieſe Forcht vermehrer der abge⸗ 
fagte Chriſten Feind / der Tuͤrck / nicht wenig / web 
cher ſchon in der Naͤhe / und das unertraͤgliche 
Joch unſern Nacken / der Religion aber den Un. 
tergang drohet / deſſen Waffen und Progreſſen die 


Spanien erfolgen wuͤrde: weßhalben fie ihre Chriſtliche Potentaten durch ihre Zwytracht uii 
„Kauffardey Schiffe in dieſe Lande / ohne eine Uneinigkeit einig und allein befördern. Sole 


far Convoye nicht würden ſchicken doͤrffen. chen gefaͤhrlichen Zuſtand / wie auch die denen 


Bunds ⸗ 


— —— 


1673: 


Staats⸗Geſchaͤffte. 

Bundsgenoſſen / und der gantzen Chriſtenheit 
annahende Gefahr haben Ihro Kon, Meaicft. 
reifflich erwogen / und dannenhero die hoͤchſte 
Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet / für den lieben 
Frieden / und allgemeinen Nutzen / Sorge zu tra 
zen; geſtalten Sie bann zu Grundlegung die 
fes guten un heilſahmen Wercks / erf (ib durch 
E. Hoch dMoͤgd. an Ders Kin. Hofe fid) auff 
haltenden Abgeſandten / hernach durch Ihre Ex- 
traordinar-Ainbaſſadeurs / den Hr. Graff Ko 
nigsmarck / und Hr. Appelbaum ihre Willfaͤh 
rigkeit und Vorſorge zu Bemittelung eines Frie⸗ 
dens E. Hochm. umbſtaͤndig und auffrichrtg vore 
tragen laſſen Gleichwie nun E, Hochm. leichtlich 
und vernuͤnfftig haben abnehmen koͤnnen / daß die. 
fs Anerbieten der Koͤnigl. Willfaͤhrigkeit auß 
einem guten Gemüth / und zum Frieden tragen, 


daß fie ihnen felbfien zu kurz thun / oder vieler 


den Eyfer hergeruͤhret / und dannenhero auch ge⸗ 


antwortet / daß ſie ihnen ſehr lieb und angenehm 
ſeye / ſolche auch mit gebuͤhrendem Danck angue 
nehmen gelobet und zuſagt Alſo erfreuen wir 
uns hier nun oͤffentlich uber E. Hochm. ſo will⸗ 
(rige und geneigte Erklarung zu Annehmung 
deß Friedens / und vergewiſſernuns im Werck der 
Mediation eines erwuͤnſchten Fortgangs. Und 
nachdem Se. Koͤn. Maj. zu Schweden nichts 
angenehmers zu Hertzen gehet / als wie das wol 
angefangene Werck mit allem Nachdruck moͤchte 
forlgeſetzet werden / fo hat Dieſelbe einen Exıra- 
ordinari Ambaſſadeur an den Rs Frangoͤſiſchen 
Hof / uns aber imiteben dieſem Character nach 
Engeland / und die Vereinigte Niederlande abge⸗ 
fertiget / umb zu Beſoͤrderung deß Irtedens zwi. 
ſchen den ſireitenden Partheyen allen treuen 
Fleiß anzuwenden / und S. M. heilſame Meynüig 
außzuwuͤrken / und zu gutem Ende zu bringen. 
Nachdem wir nun bißher in Engeland au 
vorgeſchriebenem Befehllunſere Pflicht in acht 
genommen / und unſere erſte Vorſchlaͤge zu expe- 
diren, die Præliminarien einen gluͤcklichen Suc- 
ces gewonnen / (weßwegen wir auch deß Durch, 
laͤnchtigſten Königs in Groß Britannien gee 
neigt willges Gemuͤch hoͤchlich zu loben, ſchul⸗ 
dig find) und wir von dannen durch gluͤckliche 


Reiß / uind in müͤglichſter Eyle anhero kommen / 


als ſind wir auch tents Krafft unſers Beſelchs / 
bey E. H. M. das Werck zu vollztehen entſchloſ⸗ 
fin / umb alfo Eu. Hoch M. zu zeigen / daß Se. 
Königliche Mafeſtaͤt unſer alergnaͤdigſter $$ 
nig und Herr / feinen auffrichtigen und treuher⸗ 
zigen Eyfer und Wolmeymung / fo er bifihere 
nur mit Worten außgedruckt / in der That er⸗ 
weiſen werde. bs 

Ur haben das zuverſichtlache Vertrauen / 
daß / gleich wie hoͤchſtgemeldte Könige mit völli 
ger Bezeugung ihrer guten Zuneigung zum rie. 
den unſerm Verlangen ein Genügen gethan ha⸗ 
ben / daher wir auch gute Hoffnung zu Wieder⸗ 
bringing deß Friedens ſchoͤpffen; alſo auch E. 
Hochm. die erwüͤnſchte Gelegenheit / welche eine 
Urſachder Ruhe inder Chriſtenheit und Erhal⸗ 
tung ihres Staats ſeyn wird / mit willfaͤhrigem 
Gemuͤth auffnch men / und nicht zulaſſen werden / 
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Menſchen ſehnliches Verlangen zu nichte ma: 
chen. Wir wollen die Wichtigkeit der Sache / 
und was zu Befoͤrderung derſelben vonnd 
then ſeyn kan / denen Herren Deputirten / die 
Eu. Hoc Med. uns zuzugeben belieben / und wir 
gantz dienſtlich darumb bitten / darthun / kel 
nes Wegs zweifflend / es werden En. Hoc Mes. 
als denen wol bewuſt ift / was fir Eylfaͤrtig⸗ 
keit dazu erfordert wird / willig und gern in 
die Præliminarien der Tractaten einwilligen / 
damit wir / nach Empfang ihrer Erklaͤrung / 
zu der Friedenshandlung ſelbſt ſchreiten me 
gen. Und damit ſolches einen gluͤcklichen Auf: 
gang gewinnen moͤge / ſo verſichert unſer allergnaͤ 
digſter Koͤnig und Herr / nach Seiner Auff ich- 
tigkeit / und zu dem Frieden tragenden Liebe / daß 
er hierzu einen unverdroſſenen und auffrichrigen 
Eyfer und Fleiß beybringen wolle / allo ſeweiln 
Seine Majefiae keinen andern Zweck fid) vor- 
feret / noch kein anders Intereſſe Ihro vor 
behalten will / als die Ehre zu haben / daß ver⸗ 
mittelſt ihrer treuen Bemuͤhung / die Wol⸗ 
fahrt der gantzen Chriſtenheit / der Friede zwi 
(dn den ſtrettenden Paͤrtheyen auff allerfeite 
billiche Conditionen / und zufoͤrderſt die Erhal⸗ 
tung und Wohlſtand dieſer Republic zuwegenge⸗ 
bracht worden. Dahin iſt einig und allein Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. Sorge und Eyfer gerichtet / 
weßwegen uns dann auch gebuͤhren will / alldie. 
wen Se. Maj. unſere Perſonen / als dero Mi- 
niſtros und Extraordinari - Atba ſſadeurs gu 
vermittelung def Griedens / zuerkieſen beliebt / 
dieſen Zweck uns ebenmaͤſſig vor Augen zu fiet: 
len / und nach dem Exempel und Befehl un, 
fers allergnaͤdigſten Königs und Herren / die wir 


B an kein Intereſſe der Partheyen verbunden 


ſeyn / mit allem Ernſt und Eyfer dahin zu trad» 


ten / wodurch wir unſere Auff richtigkeit / unſere 


Unverdroſſenheit und unſere Treue / fo wol bey, 
den Partheyen / als der ganzen Welt darthun 
mögen, t 
Mechft dem haben fie in einer anderwetten 
propoſition / da ihnen der Penfioriarius Fagel / 
die Herren Hogendorp / Kouwerve und Kan zu, 
geordnet worden / eine weitlaͤufftige Aufführung 
der Engliſchen Wilfaͤhrigkeit zum Frieden ger 
than ufi zu betrachten vorgeſtellet/ daß det Durch⸗ 
laͤucht. Koͤnig in Groß⸗Britannten die Schwe, 
diſche Mediation mit ſothaner Willigkeit habe 
angenommen / daß er zugleich den Platz benen⸗ 
net / Geſandten erkohren / und damit man ja 
nicht fagen koͤnne / daß er einige Verhinderung / 
den Frieden zu befoͤrdern / veranlaſſet / habe 
er fid) zum Stillſtand der Waffen ſelbſt Tren 
willig anerbotten; Dannenhero dann die fons 
derbare Guͤtigkeit dieſes maͤchtigen Königs und 
deſſelben Großmuͤthtgkeit billid) uberall zu vip: 
men / anbey auch Seine gute Netgung zu 
Wieder⸗Auffrichtung dep edlen Friedens leicht, 
lich abzunehmen ſeye; welches alles Sie auch 
von dem König in Franckreich verſicherten; Dav 


benebenſf erſuchten Sie / 1. daß Ihre Hoch M. 
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VBeſchteibung 


"165 Ihre Perſonen und Dienſf zu Beförderung denen Haupt Partheyen bequemeffen fituadon; 


Der Ge⸗ 


deß Wercks der Mediation annehmen. 2. Die 


auch daß deſſen Verweigerung denen Koͤnigen 


gen / Franckreich und Engeland beliebet worden / dahin gedeutet werden yͤchte / daß fie zum Frie⸗ 


zum Handels-Platz fich gefallen laſſen. 3, Sido 
tige und Friedliebende Perſonen zu Geſandten 
erwehlen / und ſelbige mit genugſahmer Voll⸗ 


den keine Zuneigung 


| ügenz zu bewegen. Die 
Einwendungen fo le darwieder vorbracht weve 
den koͤnten / koͤnten bald auffgeloͤſet werden / 


macht und Inſtruction verſehen / und 4. in den und rraͤre nichts neues / daß Friedens. Schluͤſſe 
Stillſtand der Waffen biß ein vollkommener auff Feindes Boden geſchehen / So haͤtten auch 


Friede wuͤrde geſchloſſen ſeyn / bewilligen wolten. 
Ferner ſtellten fie Ihro Hoch. Moͤg. Deputir- 
ten einige Summariſche Gruͤnde vor / Sie zu 


die Herren Mediatorn ftir fid) ſelbſt einen beque⸗ 
men Orth außwehlen koͤnnen / vermeineten aber / 
daß dem gemeinen Beſten das angelegneſte ſey / 


dem gethanen Vortrage befonders zu einem wenn ſtreitende Partheyen ſchlennig zuſam⸗ 
ſchleunigen Stillftande der Waffen zu verind-| men und zum Anfang kommen / Es wür⸗ 


gen / auff welche mit den Kaifer und Gur 
Brandenburgiſchen Miniſtris Raht gepflogen / 
und die darauff gefaßte Refolution in folgender 
acte denen Schwediſchen zugefertiget wurde: 

Es blieben Ihre Hoch⸗Moͤgend. zwar refol- 


neꝛal Sta / virt / einen ehrlichen / guten und ſichern Frieden / 
ten Ant, mit hoͤchſtgemeldten Koͤnigen nicht außzuſchla⸗ 


wort auff 
des ſchwe 
diſchen 
Ambaſſa⸗ 
deurs 


gen; Alldieweiln aber dieſelbe den Handels: 
Platz mit beyderſeits Belieben unter einander 
erwaͤhlet / fo waͤren fie gleichfalls ſchuldig / il: 
ren hohen Alllirten ſothanen Reſpect zu erwei⸗ 


Vortrag: | fen/ denen beliebet die Staͤdte Oſnabruͤck / 


Hamburg / Aachen / Franckfurt / Braun 
ſchweig / Coͤlln / Antorff und Dortmund vor⸗ 
zuſchlagen; wolten demnach der zuverſichtli⸗ 
chen Hoffnung geleben / wan beyde Koͤnige 
ſo geneigt zum Frieden waͤren / als den Herren 
Ambaſſadeuren vorzugeben beliebet / daß Ihre 
Majeſtaͤten keine ſchwaͤrigkeit machen wuͤrden / 
einen von den obgedachten Plaͤtzen anzuneh⸗ 
men; und daß derohalben die Abſendung der 
Deputirten unzeitig ſeyn wuͤrde / ehe man ſich 
wegen def Handels-Platzes verglichen. Fer⸗ 
ner / daß Ihre Hoch. Moͤgend. gerne benachrich⸗ 
tiger ſeyn wolten / auß was Urſachen der Ko 
nig in Franckreich dieſem Staat den Krieg an⸗ 
gekuͤndiget / oder zum wenigſten auff was für 
einen Grund und Fundament der Frirde ae» 
macht werden koͤnte / well hoͤchſtgedachter Ko. 
nig in Seiner Kriegs Declaration keine Urs 
fachen außgedrucke/ und daß über dif Ihre 
Hoch ⸗Moͤgend. ihren Deputirten / fo fie nach 
dem Handels Platz ſenden wurden / keine be, 
queme Inſtruction oder Befehl geben koͤntenz 
ehe und beyor ſie hiervon inftruirc worden. Den 
Stillſtand der Waffen belangend / wuͤrde ber 
ſelbe zum hoͤchſten ſchaͤdlich / verderblich / und 
dergeſtalt beſchaffen befunden / daß er fiber dice 
ſe Provintzen einen unvermeidlichen Untergang 
bringen wurde / weßwegen er dann gaͤntzlich zu 
verwerffen. | 
Die Schwediſche Herren Ambaſſadeurs 
ſchrieben zwar hierauff nach Franckreich und 
Engeland / ſelbige Könige zu Annehmung eis 
nes von erwehnten acht Orten zu vermögen; 
Ermangleten aber daneben ferner nicht Ihre 
Hoch⸗Moͤgend. zu Beltebung von J. J. Maj. 
Majeſtaͤten vorgeſchlagenen Platzes Duͤnkir⸗ 
chen wegen ſeiner guten Gelegenheit / beſonders 


den deß Staats hohe Allürte an der ihnen vere 
bundenen Treue ungekraͤncket ſeyn / und ihnen 
die placitirung erwehnten Orths nicht verdacht 
werden koͤnnen / indeme der Staat Haupt / A- 
ctor waͤre / deme das Recht der Frieden Handy 
lung / ſo wohl als def Kriegs gebuͤhre. Recom- 
mendiren dabeyneben nochmahln den Stillſtand 
der Waffen ſchleunig zu belieben / aus Beyſorge / 
wenn ein harter Froſt anfallen ſolte / die nochim 
Hertzen der Provinzien ſtehende Feindliche 
Macht uͤber fo entſtehende Eyßbruͤcken das qan» 
ße and befallen / wo nicht gar erobern doch / guten 
Theils außpluͤndern koͤnnen würde: es doͤrff⸗ 
ten auch die koͤnigliche Partheyen nicht wenig ir- 
ritirt werden / daß da fie zum Frieden fich fo ace 
neigt erwieſen / die Hr. Staaten hingegen der Me. 


diatoren præſentationes zum Stillſtande in (o |. 


ſchlechte Confideration gezogen haͤtten / ſo dann 
alle ihre Macht wider dieſelbe dran ſetzen / daß es 
ihnen hernach unertraͤglich fallen doͤrffte. 

Weiln aber die Hrn. General Staaten uff 
ihrer einmahligen R efolution Duͤnkirchen nicht 
zum Handel ⸗Platz anzunehmen / beſtanden / hae 
ben fid) die Schwediſche Hr. Extraord. Abgeſand. 
deſſen in einem fernern Memorial etwas bekla⸗ 
get / dariſien auch angezeiget / daß auff ihr zuſchrei⸗ 
ben an Engeland und Franckreich / diſe Cron ei⸗ 
nen von den acht vorgeſchlagenen Plaͤtzen zu er⸗ 
wehlen zwar einige Hoffnung gemacht / jene aber 
auff die Außſchlagung Duͤnkirchens und def 
Stillſtandes der Waffen fid) emportirec under, 
klaͤret haͤtte / die Sache G Ott und fernerhin den 
Waffen zu befehlen: Worauff die Hr. Staa⸗ 
ten dann in Antwort remonltrit, wie mit Vere 
werffung eines von der anderm ſtreitenden Geis 


ten vorgeſchlagenen Handels ⸗Plazes es je nichts 


neues ſey / und Engeland in friſchem Gedaͤchtnuß 
haͤtte / wie in dem letzten Kriege Se. M. Graven⸗ 
haag zu dergleichen vorgeſchlagen / von Frankreich 
als dof Staats damahligen Bunds verwandten 
aber ebenmaͤſſig verworffen und ein ander von den 
Vorgeſchlagenen erwehlet ſey / dannenher aus (o 


thaner Verweigerung keine Unnetgung zum rie, 


den hergefolgert werbẽ / vielmehr auf Engelands 
Seiten / die uff einmahl dieſer wegen die Unter⸗ 
handlung abſchneidet / ſolche walten muͤſte: 
Den Stillſtand der Waffen von ſich zu weie 
ſen / faͤnden Ihre Hoch. Moͤgend. ſich höchſt gee 
drungen / denn Sie ihrer Landen Ruin ohnfehl⸗ 


bar⸗ 


"Niederländifche, — 
1675 
Stadt Duͤynlirchen / welche von beyden Koͤni⸗ mißfallen / und von 10 fo wohl als von andern 


ee ——— — 


| 

| 
477 ! 
1673, 


alle die groſſe Unkoſten wuͤrden tragen muͤſſen / 
welche ſie bey offenbahrem Krieg ſonſten zu tray 
gen verbunden / und fid) hochgemeldter ih 
rer Bunds Verwandten Huͤlffe / welche nim 
ihren Graͤntzen genaͤhert / nicht bedienen kön 
ten ; ſondern vielmehr dem König in Franck, 
reich / der ins Hertz deß Landes eingedrungen / 
Anlaß geben / ſich zu verſtaͤrcken / und feine 
Militz zu dep Landes Koſten und Schaden zu 
vermehren: Dannenhero die Herren Extra- 
ordinar-Geſandten vernuͤnfftig ermeſſen wuͤr⸗ 
den / daß ihnen ein Stillſtand der Waffen / mit 
Fug nicht zugemuthet werden koͤnte; Im Fall 
aber dieſes einen Widerwillen in hoͤchſtgedach⸗ 
ten Königs in Groß⸗Britannien Gemuͤth er⸗ 
wecken / oder Seiner Majeſtaͤt eine widrige 
Impreſſion geben ſolte / als waͤre die Verwei⸗ 
gerung gemeldten Stillſtandes dahin anges 
hen / daß man unterdeſſen durch Particulare- 
Commis Fahrer / oder Raub ⸗Siffe Seiner 
Majeſtaͤt Unterthanen beleidigen und befchäs 
digen moͤchte; fo bezeugten Ihre Hoch. DM 
gend. hoͤchſtens / daß ſolche Gedancken nie⸗ 
maͤhls in ihr Gemuͤth kommen / und gleich 
wie ihnen ſehr ſchwerlich zu Hertzen gienge / daß 
fie mit Sr. Majeſtaͤt in Krieg ſtehen muͤſten; 
alſo waͤre ihnen nichts liebers und angenehmers / 
als daß Ste dieſelbe durch allerley muͤgliche 


Mittel und Reſpect beguͤtigen und zu frieden 
ſtellen koͤnten; geſtalten ſie dann nicht allein 


willig / ſondern auch gaͤntzlich geneigt waͤren / 


Seiner Majeſtaͤt / beydes in Prætendirung der 


Flagge / als was dieſelbe mit billichen Gruͤn⸗ 
den juftificiren koͤnte / ein voͤlliges Genuͤgen 
zu geben / ſo viel von ihnen einiger maſſen mit 
Recht moͤchte begehret werden / wolten auch in 
Erkanntnus der groſſen Gutthaten / welche 
dieſe Republic von Seiner Majeftär / und Ds 
ro Durchleuchtigſten Vorfahren genoſſen / 
was fo wol die Religion / deren Seine Ma, 
jeſtaͤt der vornehmſte Vorſteher wares als die gee 
naue Buͤndnuſſen / fo zwiſchen Sr. Majeſtaͤt 
und dieſem Staat vormahls geſchloſſen / betraͤffe / 
alien moͤglichen Reſpeet Seiner Majſeſtaͤt / und 
Dero Unterthanen gute Freundſchafft willig 
erweiſen; Zu deſſen nähere Bezeugung / im Fall 
es Seine Majeſt. in Groß⸗Britannten anges 
nehm waͤre / ſie geſchehen laſſen wolten / daß von 
nun an fuͤr ein oder mehr Jahre ein abfoluter 
und allgemeiner Stillſtand der Waffen zu Waſ⸗ 
fer gemacht werde / damit Se. Majeſtaͤt Un 
terthanen / ſo lang Ihr. Hoch. Moͤgend. Unter⸗ 
gebene die leidige Wuͤrckungen des Kriegs zu 
Land fühlen moͤchten / keine Ungelegenheit har 
ben / ſondern ihren Handel und Commercien 
in aller Sicherheit und Frieden treiben moͤgen / 
nicht zweifflende / es wuͤrden die Herren Extra- 
ordinar-Geſandten Ihr. Hochm. friedſahme 
Gedancken klaͤrlich hierauß erſehen / und daß die · 


ſelbe alles was zu Erlangung eines Friedens dies Engeland außgefertiget / um ſich gegen denſelben / 
nen koͤnte bey fic) nicht ermangeln laſſen wolten. wegen Annetmung der Stadt Coͤlln zum Handels 
— — . —— — — iV — ca 
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| 
Heſandſchafft durch zwey anderweltige Memo- 
dalia in ziemlicher Weitlaͤufftigkeit die voꝛgeſchla⸗ | 
gene Stadt Duͤnkirchen zum Handel⸗Plaß ane 
zunehmen / anhielten / darinnen auch alle erſinn⸗ i 
iche Motiyen / beſonders daß Engeland von ſel⸗ | 
biger gar nicht weichen noch von einem andern 5 
| 


Ort hören wolte / vorbrachten / beharretẽ die Her⸗ 

ren General Staaten nicht weniger auff der mit | 

denen Kaiſe und Chur Brandenb. Minitkris eve 

griffene Relolution biß endlich den 2 Marc | 

die Schwediſche Hr. Abgeſandten zwey Schrel⸗ 

ben erhielten / eins von dem Koͤn. Engelaͤndiſ. 

Secretario Arlington / daß fein König / auf ine i 

ſtaͤndiges Anhalten der Cron Franckreich / von | 

Duͤnkirchen endlich abgeſtanden / und dem König 

in Franckreich auff Coͤlln / oder Aachen die Wahl | | 

gelaſſen habe; Daß andere vom Hr. Graf Tott / 

worinnen derſelbe berichtete / daß ſelbiger König 

die Stadt Coͤlln erkohren; worvon die Herren a : 

Mediatores J. Hochmoͤgd. noch felbigen Tags 

Nachricht gaben / und ihre Officien zu dem Frie⸗ 

dens ⸗Werck daneben zum beſten recommendir- "ll 

ten. Uber welchegute Refolution denn Ihre il 

Hochm. nicht wenig erfreuet wurden / und durch | 

den Hr. de Grat ſamt andern dero zu der Triple 

Allianz Deputirten die Schwed. Herren Me- | 

diatores vor die hterunter vielfaͤltig angewandte 

Muͤhe und groſſen Fleiß bedancken lieſſen. ; 

Kurtz darauff aber lieſſen die Herren Medi- König in 

atorn den Staat ſchrifftlich wiſſen / daß der Kor Franck, 

nig in Franckreich / in Anſehung der Marquis reich will N 

de Grana mit feinem Regiment in Coͤln laͤge / Sean die 

von welchem der Hertzog von Luxenburg Schrei⸗ isto von 

ben intercipitt, worauß man erſehen / daß derſel⸗ der Kaif. 4 

be Sinnes waͤre / annoch zwey tauſend Pferde Beſatzung 

hinein zu bingen / dieſen Platz / fo lang derſelbe eutlediget 

mit ſeiner Guarniſon nicht aufgefhaffee wir, Pillen 

de / fuͤr keinen neutralen Orth halten koͤnte / 

und dannenhero entſchloſſen wäre / feine Abge⸗ 

ordnete nacher Aachen zu ſenden. Deßhalben 

die Herren Abgeſandten Ihre Hoch. Mög: evs 

ſuchten / ſo viel an ihnen waͤre / es doch dahin zu | 

dirigiren, daß Coͤlln von der Kaifert. Guarnifon | 

geraͤumet wuͤrde / unterdeſſen aber gleicher Ge, 

ſtalt ihre Gevollmaͤchtigte nacher Aachen ſenden 

wolten / welches die Hr. Staaten ihnen wolgefal⸗ 

len lieſſen. Hierauf wurden von allerſeits ſtreiten · 

den Partheyen die Gevollmaͤchtigte zur Friedens ö | 
' 
\ 
| 
| 


Handlung erwehlet; als wegen Holland die H. 
Beverning und Reede / welcher letztere aber 
vom König in Franckreich / weil er im Stift Lb 
recht gebohren / und ihn für feinen Unterthanen 
hielte / außgemuſtert wurde; wegen Seeland der 
Hr. von Odyck; wegen Frießland der Hr. Jae 
ven / und wegen Groͤningen der H. Yßbrand. Auf 
Franckreichs Seiten der Herzog von Chaune / 
Herr Courtin / und Herr Bavillon/ Enge, 
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Plat zu bedancken / und zugleich Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt einen Stillſtand der Waffen anzubiethen: 
Es wurde aber der Trompeter / welcher die⸗ 
ſelbe uͤberbringen ſolte / von den Schwediſchen 
Geſandten / aus Bedencken / die Abſendung die⸗ 
ſes Schreibens dem Konig in Franckreich ein 
Mißtrauen / als ob man dadurch die Cron En 
geland von ihm abzuziehen ſuchte / geben moͤchte / 
zuruͤck gehalten. Jedoch ſchrieben die Herren 
Ambaſſadeurs / mit Communication der Her⸗ 
ren Staaten / deßwegen an ſelbigen Koͤnig / Se. 
Majeftät aber fande die dazu bedungene Condi- 
tiones zu beſchraͤnckt / darein zu willigen / dan 
nenher es die H Hrn. Mediatores Ihrer Hochm. 
eröffneren / und anderweite Vorſchlaͤge zum 
Stillſtande unter allen Kriegenden Theilen zu 
Waller und Lande zum Project brachten / ſo von 
denen Herren Staaten auch in gewiſſenPuncten 
beliebet wurde / deſſentwegen auch einer von den 
Hrn. Schwediſchen eine Reiſe in Engeland zu 
thun / und den Koͤnig zum Stillſtande uff ſotha⸗ 
ne Puncten zu difponiren ſelbſt uͤbernehmen / 
nicht weniger durch den bey Ih. M. in Franck 
reich fid) findenden Schwediſ. Ambaffadcur ein 
gleichmaͤſſiges tenuret werden ſolte / ſolches aber 
wurde unvermuthet zu Waſſer / denn es ſchiene / 
obhaͤtten fid) allerſeits Partheyen in Sinn ger 
nommen / den Waffen ihren fernern Lauff zu 
geben und von deren Außſchlage ihre Heil zu ere 
warten. 

Indeſſen machten ſichdie Schwediſche Her⸗ 
ren Mediatores fertig / uff Aachen zu reiſen: er⸗ 
hielten auch den 2. Maj. Ihre AbſchiedsAudi- 
enz von J. Hochmoͤgd. worzu fie in der koͤſtli⸗ 
chen Staats ⸗Caroſſe / in Begleitung dreyſſig ane 
derer / durch den Hrn. Crommon / wegen Seer 
land / und den Hrn. Boetsman wegen Frießland 
geholet / und ihre Rede ſo ſie in Schwediſcher 
Sprache gethan / nachgehends in Lateiniſcher 
communiciret haben / durch den Herrn Pß, 
brand / ſo damahls in der Verſamblung præſidir- 
te / beantwortet und bedancket worden / dar⸗ 
auff geſchahe die Zuruͤckbegleitung nach ihren 
Logiament mit vorherigen Eeremonien, 

Den 5. Maji nahmen fie auch Abſchied von 
Seiner Hoheit / und kamen mitetlichen Carof 
fon nach Hofe gefahren / allwo Se. Hoheit Sie 
an der Thür der Anti⸗Kammer empfieng. Nach 
genommenem Abſchied von vielen andern Groſ⸗ 
ſen / wurden fie den Eten dieſes mit zweyen 
Staats⸗Caroſſen / nebenſt zwanzig andern / auß 
ihrem Loſament abgeholet / und biß an die Horn⸗ 
Brück begleitet / woſelbſt ſie in ihre Caroſſe ac 
ſtiegen / und ihren Weg nach bem Hauß Wyver⸗ 
ſtein genommen. Von dannen zogen ſie nach 
Rotterdam / allwo ſie / unter Loßbrennung deß 
Geſchuͤtzes / in einer Huna e nach Heuſ⸗ 
den fuhren. Als fic aber nach Ooſterwyck fon 
men / wurden fie von dreyſſig Sransöfifchen 
Reutern angeſprenget / die ſie aber / ſobald fie 
dieſelbe erkannt / frey paſſiren lieſſen. Nicht 
lang hernach begegneten ihnen noch zweyhundert 
Frangoͤſiſche Pferd / deren Obriſter anzeigte / 


Beſchreibung 


daß er Ordre hace / fie durch Stochem / i 
nicht durch Maſtrich ziehen zu laſſen. Wie m 
die Herren Geſandten fragten / ob ſie dann Ge— 
fangene waͤren? gab er ihnen zur Antwort / daß 
er ſolche Ordre hatte, deroſelben fie fid) denn bee 
quemen muͤſten. 


Niederlaͤndiſche 


Nicht weniger wurden die Herren Plenipo- 
tentiarii dieſes Staats / fo nach genommenen 
Abſchied den Herren Mediatorn folgeten / von 
zweyhundert Frantzoͤſiſchen Reutern unter dem 
Sir de Veins, auff Befehl def Grafen von Mone 
tal / verhindert durch Maſtr ich zu paſſiren / un. 


15675. 


ter dem Vorwand / daß ſie in dieſe Stadt fuͤnff | 


und vierzig Waͤgen mit allerhand Nothwendig⸗ 
keiten zu bringen Vorhabens waͤren: Dieſem 
nach erſuchte ſie beſagter de Veins, daß / weiln er 
Ordre haͤtte / durchauß nichts in Maſtrich kom⸗ 
men zu laſſen / fic ihnen gefallen laſſen wolten / 
durch Maſeick zu ziehen: Als aber die Herren 
Gevollmaͤchtigte darmit nicht zu frieden waren / 
kam der Graf von Montal ſelbſi mit acht hundert 
Reitern dahin / weil er beſorgte / es möchte der 
Gouverneur zu Maſtrich Volck auß chicken / 
und ſein Vorhaben zu nichte machen: Wie er 
nun vermerckte / daß die beſagte Herren keine Luft 
hatten / durch einige Frantzoͤſiſche Plage zu zie 
hen / ließ er ihn durch obgedachten Sir de Veins 
vorſchlagen / ob ſie durch Stochem gehen wolte / 
welches ſie wider ihren Willen thaten; und ließ 
er fic durch eine Parthey feiner Reiter convoy: 
ren / damit ſie weder auff eine / noch die andere 
Weiſe in Maſtrich kommen moͤchten: Und al⸗ 
fo langeten fie furg nach Ankunfft der Herrn 
Mediatorn / im Majo auch zu Aachen an / wor 
ſelbſt wir fie dann ruhen laſſen / und anietzo befer 
hen wollen / was ſich ſonſten in Kriegs⸗Haͤndeln 
beyhin zugetragen. 


Es hatte bißhero der Obriſte Moyſes Pain & 


Vin, General. Quartiermeiſter dieſes Staats / 
noch immer / wegen ſchaͤndlicher Verlaſſung ſei⸗ 
ner innengehabtenPaͤſſen / allermaſſen in bef vor⸗ 
gehenden Jahres Geſchichten bey der grauſamen 
Wüterey deß Hertzogs von Luxembourg au 
Schwammerdam und Bodegrave Erwehnung 
geſchehen / in Verhafft gelegen / dannenhero er 
endlich vondem hohen Kriegs⸗Maht dahin ver: 
urtheilet worden / daß weiln fein Verbrechen wie 
der den Artickels⸗Brieff / und Kriegs / Diſciplin / 
ſtritte / wie nicht weniger zur Schande und groſſen 
Schaden deß Landes gereichere/ er von allen fci 
nen Dignitäten und Bedienungen verfallen 
ſeyn / ferner in ewiger Gefangenſchafft verſchloſ⸗ 
fen bleiben / auch alle feine Güter zu Behueff def 
Staats confifciret , und dem Gifcal feine weitere 
Anforderung uͤberlaſſen werden ſolte; doch alles 
auff Sr. Hoheit Gutfinden. Außgeſprochen in 
Gegenwart def Hr. Feld⸗Marſchal Wuͤrzens / 
als Praͤſidentens / Hr. Degenfelds / und noch g. 
hohen Officirer. Wie nun dieſes Urtheil Sr. 
Hoheit zu Handen kommen / fand fie dar inn kein 
Vergnugen; ließ derowegen an den Hr. Feld⸗ 
Marſchal Wuͤrtzen nachfolgendes Schreiben 
ab zehen. 


— — — 


Mein 


| 


— 


zd Staats- Geſchäffte. 
| Mein Herr. 
Sr Hob. Nachdem ich das uͤberſchickte Vr⸗ 


Scheiben, 


1673. 


uder dieſes theils Project wider den Gbriſten Pain 


Urhtheil 


Vun erwogen habe / befinde ich ſelbiges 


an Selby dem $4. Articbel der Kriegs⸗Ordinanz 


Wuͤrtz. 


br. Pain & 


Marichal (zu wider laufend; dannenhero ich erſu⸗ 
chen wollen / daß der Herꝛ ſolches von 
neuem im Kriegs Raht examin ren /un 
nach Revilion def ganzen Proceſſes / gu · 
te und kraͤfftige / auch / der Mißhand⸗ 
lung Schwaͤre nach / proportionirteJuftitz 
adumniſtriren laſſen olii, Go alles defi 
Herrn Sorge anbefehle / und verbleibe 
Deß Herrn 
Hang den 13. Jan, gantz affectionittet 
Diener 


W. G. Pring von Oran. 


Der (4. Artickel aber der Kriegs ⸗Ordinantz / | 
deſſen Se. Hohelt in ihrem Schreiben geben | 
cket / lautet alfo : Auch ſoll niemãd in einem 
Wo npa Ort von feinem Poſten 


lauffen / umbeinen Accord ruffen / oder das Haupt abgeſchlagen werden / auch alle ſeine 


davon ſprechen / noch zum Fechten / o⸗ 
der Arbeiten oder ſein Quartier zu be⸗ 
wahren unwillig ſeyn / oder auff eini⸗ 
gerley Weiſe iemand neben ſich unlu⸗ 
{tig machen / noch inſolchenPlaͤtzen ete 
was thun / dadurch die Beſchirmung 
derſelben einiger maſſen moͤchte ver⸗ 
hindert werden / bey Straffe def Code 
tes / ohne einige Gnade. 

Worauff der Rriegs⸗Raht / nach gehaltener 
Reviſion def gantzen Proceſſes / den Gefange⸗ 
nen wieder verhoͤret / auch alles zur Sache die⸗ 
nendes wol uͤberwogen / und über denſelben fob; 
genden Außſpruch 8 (affe; 

Rochma,, Der Ariegsz Rath bleibet bey der 
liges und. außgeſprochenen Sententz, condemniret 
def Kꝛiegs aber noch darüber den Gefangenen / 
$5 | daß er durch den Profofen der Armee 
nach dem gewoͤhnlichen Ge richts⸗ 
Platz ſoll gefůhret / und ihm durch den 
Scharffrichter das Schwerdt fibers 
Haupt geſchwungen werden. Gege⸗ 
ben / reallumirt und ſententionirt im Quar⸗ 
tier zu Alphen / in Gegenwart vorge⸗ 
meldter rin. den 36. Jan. 673. 

Hierauff folgte / nachdem Se. Hoheit dieſen 
wiederholten Proceß geleſen / Deroſelben endliche 
Reſolution folgender maffen: 

Nachdem Seine Hohett obſtehende durch 
den hohen Kriegs Naht ergangene naͤhere 
Sententz / in Sachen deß gefangenen Obriſten 
und General⸗Ouartiermeiſters / Moyſes Pain 
& Vin, wol examinirt, und dem beſagten 54. 
Artickel der Kriegs Ordinantz entgegen gehal- 
ten / haben Sie fid) wegen der beſagtem Befanger 
nen darinn auferlegten Straff nicht befriedigen 
koͤnnen: Dannen her Sie / nach vorhergegange⸗ 
ner Deliberation / gut befunden / daß der durch den 
Fiſcal def Landes wider den Gefangenen gefuͤhr⸗ 


Vin. 
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te ganze Proeeß / in Gegenwart feiner Hoheit | 77 
Matin 2 fa ien r 1973 

mit Zuziehung zweyer committirten Hei tn auß 

dem hohen Raht uͤber Holland / Seeland und 

Weſt⸗Frießland / wie auch dem Provincial: 

Raht in Holland / Weſt⸗Frießland und Brac 


band / von neuem überleſen / nachgeſehen und e- 


xaminirt/ anbey auch die Beweiß ⸗Gruͤnde / 
Anſorderung / und darauß erfolgter Schluß / 
welche ermeldter Fiſcal vor Sr. Hoheit / und 
obgenannten Committirten wider gedachten 
Gefangenen anbringen möchte / ſollen anacbó 
ret / und in fencentionando beobachtet werden; 
Und hat mehrbemeldte Se. Hoheit / nach reif⸗ 
fer Erwaͤgung und Examination def testers 
wehnten gantzen Proceſſes / und allem / fo nur 
einiger maſſen hierzu dienlich geweſen / zuſambt 
Anhörung def einſtimmigen Raths mehr ber 
ſagter Herren Committirten ietzbeſagten Gee 
fangenen condemniret, condemnirt auch dem» 
ſelben hiemit / und in Krafft dieſes nychmahls / 
das er durch den Kriegs Profoß auff die gehoͤri⸗ 
ge Gerichts ⸗Stadt gebracht / und ihm daſelb⸗ 
ſten durch den Scharffrichter mit dem Schwerd 


Guͤter zum Behuff deff Landes conicirt und 
eingezogen werden ſollen. Geſtaͤlten dann hie? 
mit dem Fiſcal anbefohlen wird / daran zu ſeyn / 
daß dieſer Sententz behoͤriger malen / ohne ci, 
nigen Verzug / exequirt und vollzogen werde. 
Geſchehen im Graffenhaag den 18. Januar / 
An. 1673, 

Dieſem Urtheil nun zu folge wurde ermeldter Das ur 
Obriſter deß folgenden Montags auff den fpei wide: 
Richt⸗Platz gebracht / und nachdem er daſelbſt denſelden 
alle Kriegs⸗Officirer / wie auch andere Ante. wird vor⸗ 
ſende vermahnet / daß jederman feine Pflicht Somme 
und Schuldigkeit beſſer beobachten / und an 
ſeinem traurigen Exempel ſich ſpiegeln wolie / 
dabey auch betheuret / daß er mit einiger Ders 
raͤtherey / noch unziemblicher Correfpondeng 
wider den Staat / wie er von einigen wollen be⸗ 
ſchuldiget werden / niemahlen zu thun gehabt / 
und daß er den / wider die Treue auß Zagheit bo 
gangenen Fehler mit willlaſtein Tode buͤſſen wol, 
te / hat er niederkniend den Streich dep Todes 
empfangen. . 

Mittlerweil kamen die Generals + Perfo. Hollaͤndi⸗ 
nen und Offietrer / wie auch Herr Beverningy ſche o. 
Deputirter zu Felde / wiedernmb zu Lande / ben fork 
denen die Militz nachgefolget / welche / weil men wieder 
fie durch dieſen harten Wenter ziemblich abge beim. 
mattet / umb ſich wieder zu erholen / in bere 
ſchiedene Staͤdte geleget wurde. Dagegen 
wurden taglich viet neugeworbene Bocrs- Ger 
ſellen zu mehrer Verſicherung weitern Einbruchs 
in das Lager geſendet; die Franzoſen aber / als 
fie ſahen / daß ihnen der Compaß dißmal verrüß, 
ket haben den Neuerbruggiſchen Poſten / nachdẽ 
fie vorhero alles abgebrant / und die Fortification 
zum Theil ruinirt / wieder verlaſſen / und 12. ftuͤcke 
Gefchliges mit ſich weggeführet. Dahin dan nach 
gehends zwar einige Hollaͤndiſche Völker fidi beges 
ben / und etliche Vorleger / oder Defenſiy. Schiffe 
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nen / zumahlen nicht allein gantz Sud Hol 


recht ſehr incommodirt würden. 
fach war zum Theil / weiln die Iſſel Schleuſ⸗ 
fen in der Goude geoͤffnet worden / theils und 


Beſchreibung 
micgeno men / welche ich aber wegẽ der inge won ſerſten April bezahlt werden ſolte. Dabenebenſt 


lichen Hoͤhe deß Waſſers nichtlang halten koͤn, hat auch der Spring] in dieſer hochdringenden 


N Niederlaͤndiſche 


Noth deß Landes (id. erbotten / fein Tracta⸗ 


1673. 


ment / und ferners alles das jenige / fo ihm eere | 


Die Ure moͤg Ihr. Hoch⸗Moͤgend. Placats / als Gene; 


ral⸗ Admiral / von denen zur Ses durch die Car 
pers eroberten Pryſen zuſtünde / zum Dienſt deß 


zwar abſonderlich / welln ein groſſes Loch in Staats herzuſchieſſen welches ſich dann nicht 
dem Lek⸗Damm durchgebrochen / wordurch fid auff ein geringes belieffe. 


das Gewaͤſſer ſtets in groſſer Menge hinein er— 
goſſen / alſo daß es immer groͤſſer wurde. 

Im Januario kamen in dem Haag an / ct 

7115 ner von Dalen und Duſſart / und uͤbergaben 

Mann auf dem Staat ein wohlgefaßtes Concept, darin, 

die Beine nen enthalten / welcher Geſtalt man in gar 

zu bringen kurtzer Zeit auß der einigen Provinz Holland / 

fonder einige Beſchwerde / hundert tauſend geo 

waffnete Mann ins Feld bringen koͤnte; wor, 

an fie nicht allein ihren ruhmwuͤrdigen Eyffer 

für das gemeine Beſte bezeuget / ſondern auch 

viel merckwuͤrdige Bedencken / und an fid) 

ſelbſt einen Anſchlag von mercklicher Appareng 

vorgebrach; alſo daß es nicht verworffen / ſon⸗ 

dern von Seiner Hoheit / und denen Herren 


land / ſondern auch die Frantzoſen ſelbſt zu U: 
| 
| 
i 


Vorſchlag 


Staaten lang zu deliberiren gewürdiget wor⸗ 8 


den. Es ſiſt aber einiger noch unbekanten Schwaͤ⸗ 
rigkeiten willen zum Anſtande gerahten. 

In dieſem Monath gab es unterſchiedliche 
Schar muͤtzel und Außfaͤlle fo von Dudewarer 
als Maſtrich auff die Jae Quartirer / 
darinnen denn viel vom Feinde uͤberliſtet / zum 
Theil niedergemacht / gefangen und gepluͤn⸗ 
dert / auch viel gefährliche Deſſeins der Start 
zoſen contre cartiret worden. 

Rheins | Den ry. Januarii ift der alte Rhein Graff 
ah Gouverneur zu Maſtrich / mit groſſem deyd⸗ We 
(lirbt. fen der ganzen Guarniſon / verſchieden / an deſ⸗ 

fen Stelle der Obriſt Fartaux zum Gouver⸗ 
neur / und zugleich zum General⸗Majſor über 
die Armee erwehlet / der Obriſt Weſch aber 
zum Commendanten verordnet worden. 


Holländiv| Den 20. Dito capitalitten Ihro Nod) Mev 
febegoms gend. Commiflarien mit dem Prinzen von 
miffarien | Churland über zwey / mit dem Herzog von Hol⸗ 
ie B ftein » Plön / dem Baron Spaen / Gulem 
etlicher 

neuer Ker 
gimenter. 


ment Fuß Volck von zwoͤlff Compagnia / Je 
de zu funffyig Koͤpffe / welche auſſerhalb Lan⸗ 


hen ſolten. 
bringung neuer / zum Dienft der ſchwaͤren 
Krlegs⸗Laſt bensthigter Geld- Mittel febr. be— 
fchäfftiger. Zu deſſen Behuff das bereits den 
Lo, dieſes von den Herren Staaten geſchloſſe⸗ 
ne Placat herauß kahm worianen refolvirt 
wurde / nach gemeinem Gebrauch in einer Car 
pital Entlehnung den zweyhundereſten Pfen 
ning von allen Obligationen / Guͤlt⸗Brieffen / 
Handlungen / in der Oſt⸗Indianiſchen Gom» 
pagnie / auff den Haͤuſern / Herrlichkeiten / gan. 
dereyen / Zehenden / Fiſchereyen und allen ane 


berg / und Protten aber / jedem uͤber ein Regie 


des geworben werden / und im April bereit fe, : wurden zu 
Nechſt dem war man wegen Auff⸗ archibuſiret / welche Stadt fic in die Aſche zu legen 


dern Guͤthern zu erheben / alſo daß alles vor dem 


Den 1. Februarii wurde der Magiſtrat zu 


Magiſtrat 


Amſter dam wiederutnb veraͤndert / und auff 

g u Amſter⸗ 
den alten Fuß / darauff er zur Zeit der alten ne ver · 
Statthalteriſchen Regierung ſtunde / geſetzet / aͤndert. 


und wurden zween Herren fuccesfive, oder et 
ner nach dem andern / zur alten Buͤrgermei⸗ 
ſterſchafft fur dieſes Jahr erwaͤhlet / welche fid) 
aber beyde deßwegen exculirten. 

Denz. dieſes Monats wurde in Grafen⸗ 
haag Arnold von der Minne / Buͤrger der 
Stadt Delfft enthaͤuptet / der im verwichenen 
Jahre unterſchiedliche Auffwiegelungen und 
Vethezungen deß Poͤfels wider Obꝛigkeiten ange, 
ſponnen / und mit bedrohlichen blutgierigen 
Worten ſich oͤffentlich an denſelben vergriffen 


ehabt. 

Inglechen iſt ein Mordbrenner / Nahmens 
Johann Fraher / von Geburt ein Schotte 
lander / ſo auſſer Pein und Banden bekennet / 
wie er uff gewiſſer Engeländifcher Herten An, 
ſtifften das Di. Jndiſche Hauß oder die Krieger 
Schiffe zu Ambſterdam in Brand bringen wol 
len / dazu er auch viel Feur⸗Inſtrumenten in Bw 
reitſchafft gehabt / verurtheilet worden / daß 
auff das vor dem Stadt + Hau gewoͤhn⸗ 
liche Gericht gebracht / und durch den Scharf⸗ 
richter auff ein Creutz gebunden / von un⸗ 
ten auff lebendig geradbrecht / erwürgt / und 
miteinem Bauſch brennenden Strohes in ſein 
Angeſicht gebrannt / auch fein deich namb an der 
Holetvyck / oder Juſtitz⸗Platz den Voͤgeln zur 
Spelſe auffs Rad gelegt / und darbey ein eiſer⸗ 
ner Topff / zum gewoͤhnlichen Zeichen ſeiner 
Mordbrennereyaufgehangen worden. 

Er pochte anfaͤnglich auff ſeine Commislion 
und vermeynte / er wuͤrde / umb ſeiner hohen, 
Committeuten willen / die man in feiner Sen- 
tentz mit Fleiß ſtillſchweigend vorbey gangen / 
ungeſtrafft davon kommen; als er aber den 
Ernſt ſahe / fing er an die Sache zu bereuen. 
Gleicher Geſtalt wurden zu Schonhoven zween 


vorgehabt. 

Denz. dieſes Monats ward endlich auch 

die Senteng wider den Gefangenen Juncker O⸗ 
febrand Johann Mengers / welcher / wegen ge 
pflog ener Conſpiration mit Srangóf, und Min 
ſteriſchen Bedienten in Arreſt genommen wore 
den / dahin außgeſprochen / daß er uff ewig gefan⸗ 
gen / und feine Guͤter dem Filco verfallen ſeyn 
ſolten. 3 : 
In Holland ward unterdeſſen alles zu einem 
Zug über das Eyß ſertig gemacht / worzu Seine 
Hoheit die behoͤrige Patenten für die Bürger 
und 
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auffgebotten wurde / verfertigen ließ. Qu Ale 
phen waren Achtzehen Regimenter Soldaten / ſo 
auff zwoͤlff tauſend Mann effective geſchaͤyet 
wurden / beyſammen / worzu täglich noch mehr fas 
men; ohne die Reiterey / fo in febr ſtarcker An 
zahl war. Hierzu wurde eine gewiſſe Anzahl 
kleine Stuͤcke gegoſſen / felbige tiber dein Eyß zu 
gebrauchen / und ſonſt alle moͤgliche Vorſorge 
gethan. Se. Hoheit zog hierauff nach dem Haag / 
uti ward inzwiſchen an der Fortreſſebey der Gou⸗ 
diſchen Schluys ſtarck gearbeitet / umb ſelbige in 
vollkommene perfection zu bringen. 
Den 14. Febr. gieng Se. Hoheit nach der 
Armee / auch alle andere Officirer nach ihren Por 
ſten / denen die Bürger aus den Suͤd⸗Hollaͤndi⸗ 
ſchen Staͤdten dahin gefolget / die in Nord-Hol⸗ 
land nach Amfterdam / und der Außſchuß auff 
die Doͤrffer geleget wurden / in Erwartung / daß 
ſich / wann es anficn 3 wiederumb zu frieren / zu ci» 
nem mercklichen Anſchlag Gelegenheit ereignen 
ſolte / worzu dann alles fertig / und eine groſſe Men⸗ 
ge Volcks zu denen Wercken gebracht war; die— 
weilu aber der Froſt nachgehends zu ſchwach / und 
das Gf / wegen def ſtetigwaͤhrenden Gewaͤſſers 
uicht dick genug war / durffte man fid) auff ſelbi⸗ 
ges nicht wagen; NADHatte folgends die muͤhe⸗ 
ſahme Zuruͤſtung keine andere Frucht / als daß 
man wieder den ferneren Andınd Einfall def 
Feindes gnugſam verſichert geweſen; Unter 
deſſen ſtellten die qranzoſen fic) auch / als ob fie 
elwas fuͤrhaͤtten / indem fie einige Stuͤcklein auff 
Schleiffen festen / und die Eyß⸗Schlitten in 
groſſer Menge zuſammen fuͤhrten; als fie aber 
wolff der grofien Stücke auß dem Zeughauß 
nahmen / dieſelbe uͤberluden und forttrieben / auch 
drey oder vier ihnen umb die Ohren flogen / und 
der Reſt biß auff zwey zerſprungen / ſahe man 
wol / daß ihre Meynung mehr geweſen / mit Ver⸗ 
wahrungder Stadt ihrer Schanz wahrzuneh⸗ 
men / als eine Expedition fiber bas yf zu thun. 
Hierzwiſchen beſchwerten die Frantzoſen nicht 
allein die Inwohner ihrer eroberten Pläge und 
Lande insgemein mit unertraͤglichen Taxen und 
Aufflagen / exequitten dieſelbe auffs aͤuſſer⸗ 
fte / und ſaugten fie mit Wegranbung alles 
off Ihrigen biß auffs Blut auß / fondern 
procedirten auch darneben wider die Außgewi⸗ 
Lente gantz unmenſchlich / festen. denſelben zu 
ver ſchledenen mahlen nach / und uͤberlieſſen fie 
den Soldaten zum Raub und ſchaͤndlichſten 
Mißhandlung. Wider die jenigen / ſo bereits 
auſſer Land gewichen / und noch einige Guͤther zur 
rück gehabt / it ohne UUnterſcheid das Placat von 
Einziehung und Niederreiſſung exequirt und 
deren Haͤuſer / dem Erdbodem gleich gemacht 
worden; ſo gar / daß man auch die Eltern wegen 
ihrer Kinder / und einen Freund für den andern / 
exequirt, und an ihrer kart taͤglich zu Bezahlung 
Jo. Gulden angehalten hat. Das Retorítons- 
Placat / vermoͤg deſſen man alle beym Feind fid) 


enthaltende / und in dieſen Provincien einige 


Guͤther habende lub paena von gleicher Confi- 
heat. Europ. Tom, XI. 
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cation zuruck geruffen / tft insgemein weiter 
nicht exe quit worden / als zu lnyentirung ſotha⸗ 
ner Abweſender Guͤther / und inſonderheit wurde | 
wider einige in Ober · Iſſel / fo als ob ſie ihr eigen 
Vatterland verkaufft haͤtten / n Verdacht waren / 
den 10. Febr. ein Mandat publicirt. In wel⸗ 
chem die Jenigen fo an der Ubergabe Schwoll / 
Deventer / Campen und anderer Oerther ver 
raͤtheriſcher Weiſe ſchuldig geweſen eitirt , und 
der Heimfall deroſelben auffgeſuchten Guͤther 
kund gegeben wurde. 

Den 10. Februar. gieng der Obriſt Leute 


nant fiber die Dragoner mit feinem Volck und auß Eover⸗ 


unterm Major Sikkinge eine Compaahie Rei⸗ 
ter auß Gocoxrben nach Otmarſen / woſelbſt der 
Muͤnſteriſche Obriſt Ramsdorff mit einer 
Compagnie Reiter / und einer Compagnie 
Dragouer bey fünff Wochen gelegen / fid) eint 
ger maſſen allda verſtaͤrcket / dann nacher Schwoll 
abgezogen war. Nun hatte die Guarnifon in 
Coeverden dieſen Platz allbereit rorhero geſchaͤ⸗ 
REE / und den Junwohnern anbefohlen / die 
Contribution einzubringen; welln fie aber 
durch dieſe Einquartierung / ſolches zu thun 
verhindert worden / pluͤnderten fic anjetzo den qan 
hen Flecken auß / und fuͤhreten einige Perſonen 
vou dar mit fid) nach Coeverden: Woͤrauff der 
Obriſt Rams dorff jid) wieder dahin begab / und 
ſtreiffte zur Rache mit vier hundert Mann biß 
unter Coeverden / pluͤnderte auch Velenkampff 
auß / biß ihn eine Parthey auß Coverden ent 
gegen kam / und wider verjagte. So gietig 
auch um dieſe Zeit einiges Staatiſches Volck 
auß Frleßland auß / und nahm Schuylenburg 
und Rechtern / zwey ſehr alte / mit dicken Mau⸗ 
ren und weiten Gräben umbgebene Schloͤſſer 
in Beſatzung / darauß fie die Franzosen in 
Schwoll / und da her umb ſtets in Allarm hiel⸗ 
ten. : 


nn en nenn, 


1673. 


Parthey 


den pluͤn⸗ 
dert ot 
marſen 
auß. 


Den 13; Dieſes / nachdem der Graff von Frantzoſi; 


Horn in Oudewater Kundſchafft bekommen / | fede Par⸗ 


daß in ſechs hundert Frantzoſen gegen Lindſchot⸗ 
ten im Anzug waͤren / ſelbiges nebſt andern 
Doͤrffern zu pluͤndern / und wohl dreyhundert 
Schlitten / umb den Raub und Heu mit ſich zu 
führen / bey fid) harten / erſuchten dreyhundert 
Freywillige / beydes Dordrechtiſche als Hagiſche 
Birger den Grafen / daß er ihnen geſtatten 
wolte / dieſen entgegen zu ziehen / welches er ihnen 
endlich zulteß / deß Vorhabens / ihnen ſelbſt / neben 
dem Obriſten Jorman / und ſechshundert Sol 
daten Geſellſchafftzu leiſten; Die Buͤrger lief 
fen auff Schritt · Schuhen vorauß / alſo / daß fie 
den Frangofen gantz unvermuthet auff den Halß 
lamen / Feuer unter fie gaben / verſchiedene nic, 
der ſchoſſen / andere verwundeten / und die fibris 
gen / mit Hinterlaſſung ihrer Schlitten und Ben, 
the / in die Flucht getrieben / biß ſie endlich zwiſchẽ 
Oudewaterbroeck und Papek op hinter einigen 
Heubuͤhnen ſich zur Gegenwehr ſtellten / als aber 
mittler weil der Graff von Horn mit ſeinen Sol⸗ 
daten dazukam / wurden ſie zum zweyten mahl 
in hoͤchſter Confuſion durchzugehen gezwungen / 
e und 


they ge⸗ 


ſchlagen. 


— 
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i482 Beſchreibung | 

1673. und nach Woerden und Montfort / biſt unter das [oen Paß absufchneideny welcher mit vier Muideve | 1673 
Geſchuͤtz verfolget ; worbey fie fuͤnff und vier | Schiffen außfuhr / und ich zu Jooſtendam / in ein 
gig Todte neben viergig Gefangenen / einem Hauß verſteckte. Als nun bemeldte Frauzo. | 
Mitemeifter / und allerhand Beuthe / zu ruͤck laſt | feagurficf kamen / fief er ſie mit gutem Muth an / | 
ſenmuͤſſen. Von Staatiſcher Seiten wurden wiewohl fie fid) ihrer Haut tapfer wehreten / und | | 
nur drey beſchaͤdiget / und kamen alſo mit gutem legten threr 30; nieder / zwantzig wurden vertwun | 
Gluͤck in Oudewater wieder ein. Gleichermaſ- det und gefangen / die Übrigen entſtohen. Die 

ſen gieng auch eine Parthey aus Weeſep / und Staatiſche verlohren vier Knechte / und fatte z; 


— M —Á'Á 


Iperen fic ſechs barnicber ſchoſſen / und 14. mit ab nach aus Zorn in die Aſche legten. 
ler ihrer Montierung gefangen zuruͤck brach, Nocheine andere Franzoͤſiſche Parthey kam 
ten. Deß Obriſten Jormans Feldſcherer a- ins Dorff Friedland / in Meynung die daſelbſt 


i 

| 

| 

| 

traff bey Tollacker 26. Frantzoͤſiſche Reiter an / beſchaͤdigte; welches Hauß die Grangofen hers 
| 

i 

| 


| ber wagte fich zu weit ab / und unerachtet er ſchnell We Glocken (gleichwie ſie in verfehiedenen 


auff feinen Ey. Schuhen war / kunte er doch 
nichtentrinnen / und muſte endlich urb! Quare 
tier bitten / welches ſie ihm / nachdem fic ihn nate 

kend außgezogen / unter das Eyß gaben. 
Staliſche Den 20. dieſes zog der Marquis de Boufher 
Partbey mit 200; Dragonern / und einigen leichten Pfer⸗ 
geſchlagen den auß Utrecht / umb Contribution einzufor⸗ 
dern; als nun ſelbige nach Nichtevecht kamen / 
ſtieſſen ihnen hundert und funfftzig Staatiſche 
Soldaten auff: Dieſe weil fie in der Salve zu 
kurtz ſchoſſen / wurden alſobald iu die Flucht ae 
bracht / einige davon niedergeſchoſſen / und vier 
und funfftzig Gefangne nach Utrecht gefüͤhret / 
denen allen man die Schuhe und Strümpfe here 
unter riſſe / und fie mit bloſſen Griffen über Eyß uñ 
Schnee marchiren ließ / da dann einige noch ums 
terwegs todt liegen blieben. Bemeldtes Dorff 
Nichtevecht pluͤnderten fie rein aus / und ſatztens 

mit Kirchen und allem in die Aſche. , 

fparfeps], Den 21. dieſes / kamen einige Partheygaͤnger / 
gaͤnger ſo ohne unterlaß auß Coeverden lieffen / nach Al⸗ 
aus Coe / melo / in der Twente gelegen / uͤberſielen dae 
verden ma ſelbſt in ihrem Haufe eine Frau / die zur Zeit 


chen gute der Belaͤgerung der Stadt Groningen / und 


cuthe. EHE ¢ 
a nun eine Zeit in den uͤbergangenen Staͤdten an 


der Iſſel / biß Arnheim / Utrecht und Amersfort / 
groſſen Kauf Handel bey den Frantzoſen ac 
trieben hatte. Dieſer ihre Kiſten oͤffneten fic 
alſobald / und fanden bey die fieben tauſend 
Guͤlden an Geld darinnen / welches ſie / nebenſt 
einigem Silber ⸗Werck / und einer guten Pare 
they feiner deinwand / lmgleichen drey mit Wein / 
Brandtewein und Stockfiſch beladene Waͤgen 
nach Coeverden einbrachten. 
Fiantzoſe. Dem Grafen von Horn lam auch zit Ohren / 
werden a daß hundert und zwantzig Frantzoſen von Woer⸗ 
bermabls den nach Utrecht zu marchiren beordert; wor⸗ 
geſchlagen auff er einige Schiffe mit Platten Boͤden ver 
ordnete / und unter einem Capitain 70. Mann 
commandirte / und auff dieſe Gaͤſte paſſen ließ; 
welches ſo gluͤcklich abgieng / daß ſie in der erſten 
Salve einen Obriſten / neben vielen gemeinen 
Soldaten niederlegten / fuhren darauff an deß 
Feindes Schiffe / ſchlugen todt / was fie fans 
den / auſſer einigen Dffieirern und 45. Solda⸗ 
ten / ſo gefangen nach Oudewater gebracht wurde. 
Eine andere Frangaoͤſiſche Parthey von 36. 
Mann gieng auß / das Dorff Kockenge zu pluͤn⸗ 
dern / worauff ein Faͤhndrich mit dreyſſig Cool: 
daten außcommandirt wurde / dieſen Gaͤſten 


andern Doͤrffern gethan) abzuholen; Dieſes 
aber wurde durch einen Baurenauffs cylfertig— 
ſte nach Hinterdam berichtet / dannenhero der 
Capitain Holtbarent alſobald mitſechzehen Frey⸗ 
willigen in einem Schuyt auff ſie loß gangen / 
und da ſie eben die Glocken in das Schiff zu brin⸗ 
gen bemuͤhet waren / angetroffen / da fie denn fev 
bald auff ſie Feur gaben / dieſe Glocken- Diebe 
ſuchten zwar durch die Flucht zu entwiſchen / 
wurden aber ſo ſtarck verfolget / daß ihrer etliche 
zur Beuthe bleiben muſten. . 
Die Frangofenhingegen/weilihnendas Rau⸗Hollaͤndl⸗ 
ben und pluͤndern fo theuer kam / in mehrentheils che Staͤd⸗ 
Schläge zu dohn krigten / ſchhaͤzten die Staͤdte de, ke werden 
ſto aͤrger / und forderten von Utrecht 150000/ Hranzoſt 
und von Amersſort zo ooo. Gilden; warffen part gee 
auch in Utrecht deß Advotaten Wyſen Hauß / auf ſchaͤtzet. 
16000, Gulden geſchaͤtzet darneder / und draͤue⸗ 
ten dieſes noch 7o, andern / wo ſie ihre angeſetzte 
Schatzung nicht aufbringen würden, Das Ge⸗ 
ſchuͤß zerſprengten fie / und führten die Stücke 
nach Arnheimb. Der Gouverneur nahm auch 
zween Herren / die ihre Kinder anderswo hin vere 
ſandt hatten / gefangen / und ungeachtet der eine 
(33090, Gulden Ranzion guffbrachte / ſich dae 
durch wieder frey zu kauffen / waren ſie doch 
nicht damit zu frieden / ſondern wolten ihren voͤl⸗ 
ligen Tax haben / zu welchem Ende die Placaten / 
welche alle Außgewichene bey S traffe / daß ihre 
Guter verwuͤſtet werden ſoſten / wieder verneuertz 
das Hauß und Schloß geſchleiffet / Tiel und 
Does burg gänzlich zerriſſen / Harderwyck durch 
Niederwerffung der Mauren zu einem offenem 
Flecken gemacht wurden / damit alſo die Guar⸗ 
niſonen eingezogen / und umb ſo viel ſtaͤrckere 
Trouppen ins Feld rucfen koͤnnen. Hinge— 
gen waren fie bemühet / die Haupt, Veſtungen 
e Zu 
Nimwegen wurden ohn Unterlaß und maf 
geſent an Beveſtigung der Waͤlle gearbeitet 
und eine Citadell naͤchſt darbey an einem erhoͤ⸗ 
heten Ort auffgefuͤhret / deme auff keine Weiſe 
mit miniren beyzukommen > Zu Arnheim ward 
ſehr ſtarck auff die Vollendung der Fortification 
gedrungen / und ein ſehr hohes Bollwerck 
auff dem Sand⸗Berg gebauet / daran die 
Burger zu arbeiten mit Gewalt gezwun⸗ 
gen wurden;; es wurde auch daſelbſt ein mit 
allerley nothwendigen Ruͤſtungen verſehenes 
Zeug ⸗Hauß auffgerichtet / worzu man das Gee 
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Zu Utrecht wurden zu der im 
Grund gelegten Citadel allerley Materialien 
von Holtz und Steinen zuſammen gebracht / viel 
Were Leute angeſtrenget / und unterſchiedliche 
Haͤuſer niedergeriſſen. Und weil die Stadt / 
ſampt dem gantzen umbliegende Lande durch 
das hohe Waſſer nicht wenig Schaden empfien⸗ 
ge / reſolvirte man ſich / das Loch / das in den 
Daunm mit groſſer Gewalt geriſſen / wieder zu 
ſtopfen. Die Beveſtigung der Staͤdte Naer⸗ 
den und Woerden wurden taͤglich verbeſſert / und 
alle eroberte Pave in ſolchen Stand geferer/ 
daß fie nicht leichtlich konten gewonnen werden; 
Zu erſtattung aber der darzu erforderten Lins, 
toten ſtellte ian uͤberall neue Schatzungen an / 
lch auch auf das allerſtrengſte eingefordert 
wurden. 8 

Im Gegentheil ließ man in den annoch frei. 
en Niederlanden auch nicht auß der Acht / das je, 
nige warzunehmen / was zu derſelben Defention 


fich bevdes dienlich ſeyn möchte, Zur See wurde die Auß⸗ 
zur See / ruͤſtunng der Kriegs ⸗Flotte / ſonderlich in der 


Provintz Holland / mit allem Ernſt und Fleiß 
fortgeſetzet; unter ſchiedliche zugeruͤſtete Schiffe 
wurden zur See gebracht / und febr viel Volcks 
nach dem Haven geſandt. Damlt nun dieſe 
Flotte in guter Ordnung die See bauen / und 
mit hertzhafftem Muth dem Feind entgegen ges 
hen moͤchte / fo iſt durch den Admiral General / 
unb den Staat / vermittelſt unterſchiedlicher 
Placaten 'in allem gute Vorſehung und Anord⸗ 
nung gethan worden; In einein derſelben wur⸗ 
de ieder Officirer feiner Pflicht erinnert / und dem 
hoͤhern Befehl zu gehorſahmen ermahnet / bey 
unaußbleiblich hoher Straͤffe / wo er ſich nachlaͤſ⸗ 
fia erzelgen witrde: Ein anders win de aufge 
fertiget / zu Vorkommung aller Unordnungen 
unter den See / und Land ⸗Offictrern / welche ſich 
aim Boord auffhielten / worinnen auch eines je 


den Jurisdiction angedeutet wurde. Das dritte 


hielte in fic) die Belohnung der jenigen / welche 
eines Feindes Brander wurden abkehren / oder 


rulniren; — Im vierdten würden nahmhafft ger | 


macht die Belohntingen der jenigen / welche ein 
feindliches Schiff entweder in Brand ſtecken / od 
durchloͤchern wuͤrden / mit alißdruͤcklichem Ver⸗ 
bott / hierinnen ohne def Admirals exprefle Or⸗ 
dre nichts zu thun / noch vor zunehmen-. Im 
fuͤnfften ftunden die Belohnungen derer / foin 


oder andere feindliche dlaggen und Sábnfefp ero⸗ 


bert. Im ſechſten war das gratial derer be⸗ 
griffen / welche eine Hand / Fup oder ander Glied 
verliehren wurden, Im letzten war entfali 
ten / daß man eine beffere Ordnung / als bißhe⸗ 


ro geſchehen / hin und wieder bte Victualien ber 
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treffend / halten ſolte. Und weil annoch deß Ar 
miral⸗Lieutenants von Gent Charge vacirte 
als wurde durch def Staats Ordre / und Se. 
Hoheit Gutbe finden der Hr. Cornelis Tromp 
an deſſen ſtatt erwaͤhlet / auch darbey ju 
gleich in feine alte Admiral Lieutenants Chaͤlge 
von Aunſterdam wieder eingeſetzet / von wel⸗ 
cher Ehre er im letzten Kriege mit Engeland 
war enthoben worden. Und hat Se. Hoheit 
die Differentien; ſo ſich zwiſchen ihme / und ét 
lichen hohen Offielrern angeſponnen / gánr (id) 
beygelegt. Sobald nun gedachter Hr. Tromp 
dieſe Charge wieder erlanget / ließ er ſolches der 
Adnuralitaͤt von Amſterdam ohne Vergug wifi 
ſen / welche ihm nicht lang heknaͤch das ſchoͤne 
Schiff der guͤldne Low benahinſet / net ens dem 
tapfern Capitain Thomas Tobias zuſchietten / 
fid) damit in See zu begeben / und als Admiral 
von Amſterdam zu commandiren. Hieruͤber 
ließ iederman / und zwar nicht allein die See⸗ 
Leuthe / ſondern auch alle Staatiſche Unter⸗ 
chanen insgemein ein ſonders Vergnügen ver⸗ 
ſpuͤhren. , 

Imgleichen war man zu Lan de beſchaͤfftiget / 
die alten Regimenter zu verſtaͤrcken / und 
neue Voͤlcker zu werben / wie dann auch eben 
dazumahl von Hamburg und Oldenburg einge 
ankamen. Zu Maſtrich lanzte auch der nou 
Gouverneur Farigux an / der ſtellte gar bald ale 
les in gute Ordnung / nahm mit ſonderbahrem 
Fleiß in acht / was zu def Staats Detention 
dienete / und veraͤnderte einige Fortifications. 
Wercke / damit er ſelbige mit wenigem Volek bes 
ſchuͤtzn koͤnte: Die vornchinſte Poſten und 
Fortreſſen wurden von den vornehmſten Kriegs. 
Befehlhaberen in Augenſchein genommen / und 
allo alles aufs beſte angeordnet: Selbige gaben 


Befehl / das hohe Land vor Groningen biß nach. 


Helxen abzugraben; Zu Gornim gaben dle 
Committirte unterſchiedliche neue Wercke an; 
Worum / Schonhoven und Onde water / wir 
den wieder inthren behoͤrigen Stand gebracht; 


Man beveſtigte die Goudlſche Schluyß auff 


das Beſte / und refolvirte ſich / an der Neen 
Drücke wieder Porto zu fallen / und ſelbtge 
weit beſſer / als fic vorhin geweſen / zn fortifici- 
ren. Es wurden auch die Foctificationen zu 
Muyden und Hinderdam trefflich verbeſſert/ 
Weſep angefangen fünflich zu beveſttgen / und 
noch für andere Plaͤze gute Sorge getragen. 
Solche eyferige Landes und See, Berfafr 
ſungen aber hinderten die innerliche Mißhelltg. 
keiten nicht wenig / indem die Glieder den 
Haͤuptern und dieſe jenen nicht trauten. Wie 
dannn nach Holland / die Provintz Frießland hier: 
von nicht geringen Auſtoß erlitte / da die Ver, 
wirrung in der Gemeine fo hoch geſtiegen / daß 
den Oberngleichſam die Hände gebunden wors 
den / dem gemetnen Wefen etwas beyzutragen; 
daher es geſchahe / daß / an ftat daß man dem 


durch die unter ihnen eneſtandene Mißtraulich⸗ 
teit / das Steuer der hoh 
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71673. fenſion def Vaterlandes verlieſſen / und ſich in 

ſothanige Faction gertheilen / daß fie endlich zu 

Haltung zweyer unterſchiedlicher Staats⸗Ver— 

ſainblungen außgebrochen / und in folche Bere 

bitterung gegen einander entbranden / daß fic viel 

lieber dem Feinde alles zum Raub folten uͤberge— 
ben haben / dann einer dem andern ín feinem bin 

den Privat-Eyfer ein Haar breit gewichen ſeyn / 
worauff dann anders niches / als der endliche 

Ruin und Untergang def Staats erfolgen konte: 
Sintemahlen die Regierung ſolchen Bruch zu 
heilen nicht vermochte / weil man ihr nicht traue⸗ 

te / die Gemeine hingegen ſolches nicht thun £u 
te / weil fie fid) empoͤrete / undzwyſpaltig war; 
dannenhero unerachtet Frießland feinen eigenen 
Statthalter hatte / ſo hatte doch ſelbiger das 
Gluͤck nicht / dieſe Uneinigkeit beyzulegen. Dare 
auß erfolgte / daß die alte und neue Regierung 
jede abſonderlich gehandhabt wuͤrde / und jede 
derſelben die Souverainitaͤt der Proving repræ 

ſentirte / und die eine zu Leeuwarden / die ande⸗ 
re aber zu Schneek ſich verſamblete; da fie ſolche 
Refolutionen und Schluͤſſe machten / die ſchnur⸗ 

ſtracks wider einander lieffen / alſo daß kein Theil 

den andern weder verſtehen kunte / noch im ac 

ringſten weichen wolte: Welches / weil es nicht 

allein fiir dieſe Provintz / ſondern auch dem aane 
sen Staat hoͤchſtſchaͤdlich war / ja die Sache 
wol gar zu einer oͤffentlichen Feindſchafft zwi⸗ 
ſchen denen Partheyen / und alſo auch zwiſchen 
beyden ihnen anhangenden Gemeinen gerathen 
doͤrffte / haben die Herren General Staaten / ne⸗ 
benſt Sr. Hoheit einige Hr. dahin abgeordnet / 
umb nebenſt dem Herrn Statthalter von Frieß⸗ 
land / als Mediatores die Sache beyzulegen / und 
die ſtrittige Partheyen nach Möglichkeit zu vere 
einigen / welche es endlich / nach vieler Muͤhe / und 
verdrießlicher Arbeit / ſo weit gebracht / daß den 19. 
Gebruarti zu Leeuwarden eine Staatiſche Bere 
ſamblung gehalten / und darinnen geſchloſſen 
worden / daß fie alle insgeſampt und zugleich die 
Souverainitát repræ ſentireten / hinfuͤro alle offen 
ſtehende Mißhelligkeiten gůtlich beylegen / und dev 
nen bißhero elngeſchlichenen Mißbraͤuchen nach 
aller Moͤglichkeit vemediren tind vorbauen ole 
ten. Zu welchem Ende die Hr. Mediatores den 
22, Feb, in der Verſamblung die verfaßte Re- 
formations-Ordnung / damit fie Ober richilt⸗ 
cher Weiſe moͤchte authoriſirt werden / einlieffer⸗ 
ten. Worauf den x, Mart, zu beſagtem Scere 
warden die Introduction eines gemeinen Land⸗ 
Tags / und zwar mit einer ungewoͤhnlichen Ma- 
guificentz geſchahe. Dann nachdem die auff den 
gegenwärtigen Zuſtand der Zeit gerichtete Pre⸗ 
digt vollendet / begab ſich Se. Fuͤrſtl. Durchl. der 
Hr. Statthalter nebenſt den Hrn. Mediatorn 
in anſehnlichem Gefolg nach dem Land⸗Hauß / 
daſelbſt traten die Hr. Gevolltnaͤchtigten auß den 
4. Kamern in die Oſtergoiſche / da der Penſtona⸗ 
rius von Dordrecht / eine herliche Rede that; auf 
welche D. Laſttrager ein eyferig Gebet verrichte⸗ 
te / worauff die Hrn. Examinatores die Procura- 
tionen, fiber welche def andern Tags forte gefefr 
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fen werden / benennet / und alſo die Sache wieder 
im ihren vorigen Gang bracht wurde. 


richt einlioff / daß die Müͤnſteriſche Voͤlcker zu 
denen noch etliche tauſend Collntſche ſtoſſen foll 
ten / Vorhabens waͤren in Frießland einzufallen / 


de durch ein Generals Auffbort der Landſaſſen 


ten Vorſehung gethan / daß (eoe Hauß haltung / 


außmondirt ſeyn müͤſte / und ſolte unter einem 
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Weil nun immittelſt von allen Orten Be— 


fo recfece wing Moritz mit einem maͤchtige Heer / 
meiſtentheils Reitern / dahin ab / umb als Geld. 
Marſchal das General Comando über die Frieß⸗ 
laͤndiſche und Groͤningiſche / wie auch inſonder⸗ 
heit uͤber die auß Holland dahin geſandte Militz 
anzutretten; wordurch die eine lange Zeit / wegen 
defi Comando in Frießland im Schwang gegane 
gene Ditferentien gaͤntzlich aufgehoben wor 
den / alſo daß der Herr Rabenhaupt Über die 
Militz in Groͤningen / und Aylva in Frießland 
als General Lieutenant commanckrten. Naͤchſt 
dieſem wurde in beyden Provinzen die befie 
Auſtalt gemacht / das jenige herbey zu ſchaf⸗ 
ſen / was zu deren Verſtaͤrckung und Sicher⸗ 
heit dienlich ſeyn moͤchte / inſonderheit was die 
Fortification und Verſicherung der Poſten und 
Paͤſſe belangte. Zu deſſen Beförderung wur⸗ 


in Frleßland / und durch verſchiedene Placar 


worinn ein oder mehr Manns Perſonen ſich be⸗ 
faͤnden / einen Mann ſtellen yh welcher in 
14. Tagen mit einem Schnaphanen / oder Picque 


jeden Regiment eine Compagnie ſeyn / ſo mit 
ec atid und Schubkarren verſehen 
wart, 

In Flandern und Seeland / welche den erſten FelbosMar 
Anfall der Franzoſen und Engclaͤnder zu ge ſchal * 
warten Hatten / bewarbe man [id) gleichfalleſ Genta 
nach einem Haupt / welches im Fall der Noth in Seeland 
alle moͤglichſte Huͤlffreltung erzeigen moͤchte: gemacht. 
Hierzu war der Hr. Feld⸗Marſchal Wry erſe⸗ 
hen / der mit einigen Tronppen zu Fuß und iu 
Pferd nacher Flandern march irte / damit er dav 
ſelbſt alles in gute Defenfion bringen / und zur 
gleich auch die Inſul welchen es vonnoͤthen tod: 
reauffs beſte ecündireti möchte; allwo er dann 
auch alles in kurtzer Zeit in erwünſchte Poſtur 
gebracht / indem er einige Schantzen daſelbſt de- 
niohirt, andere dargegen beveſtiget / etliches dand 
unter Waſſer geſetzt / und in Summa nichts 
unte rlaſſen / was zu ſelbiges Landes augenſchein⸗ 
ix Ee gereichte. 

jn Holland / und den Brabantiſchen Frontſer⸗ a 
Plaͤtzen ſolte unter Seiner a Direction, SUA Rae 
der Feld⸗Marſchal / Herr Graf von Waldeck ſetzet in 
alles nach Moͤglichkeit anordnen; durch deſſen] Hotland 
ſonderbahren Eyfer auch die Fortification der Alles in gu. 
Poſten feft verbeſſert / gonderheit das Werckan ke Pofture 
der Neuen⸗Vruͤcke bey nahe zur Vollkommen 
heit gebracht / und die Militz durgehends in bef 
fam Stand geſetzt worden. Weil auch der Hr. 
Feld ⸗Marſchal Wuͤrtz / wie oben erwehnet / num, 
mehro in Flandern abgereiſet war A ats wur, 
de an ſeine Stelle der Graf von Hern zum 
Commendanten in Gorcum / und an deſſen 
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Platz zu Oudewater fein Herr Bruder ernen— 
net. Zu Meyden tratt an deß Pring Moritzens 
ſtatt der Graf von Styrum; und damit nir⸗ 
gends etwas hauptſaͤchliches ermangeln moͤchte / 
ſo wurden die Ordres / das Auffbott der Buͤrger 
und Landſaſſen betreffend / verneuert / und die Pa⸗ 
tenten darzu verfertiget. 

Den 12. April / reiſete der Pring in Beglei⸗ 
tung vieler Edlen / Vormittags auß dem Haag 
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oder doch zum wenigſten in Jahr und Tag nicht 
wiirde koͤnnen vollfuhret werden. Es wurde umb 


dieſe Zeit auch in beſagtem Utrecht alles gantz 


ſorgfaͤltig angeordnet / den Pritzen von Conde 
auff das praͤchtigſte zu empfangen / worzu dann 
das Geſchuͤtz auff die Walle gebracht wurde. Man 
machte auch groſſe Præparatorien zu einem wich» 


‚tigen Deſſein, und wurden deßwegen febr viel 


nach Seeland / und langte den 13, dito zu Mittels | Voͤlcker von allen Orten zuſamen gefuͤhret / wel, 
burg an / ließ auch fo fort feine Ankunfft dem che die doͤcher / ſo in den Damm geriſſen waren / 
Nahts»Penfionario zu willen thun / dem dann wieder zuſtopfen ſolten; dann man wolte mit als 


von Stund an Se. Hoheit zu bewillkommen fid) 
einfande / auch denen vornehmſten Staaten 
dieſes Landes ſolches kundt that / daß ſie deß 
folgenden Tages zuſammen kommen moͤchten. 
Hierauff wurde Seine Hoheit / den 14. dito 
von allen regierenden Collegien und Deputirten 
der Städte bewillkommet / und erfchiene umb 


Mittag in der Verſamblung / allwo diefer | 


Pring durch den Rahts⸗ Penfionarium noch- 
mahls erfreulich empfangen / und in feiner Der 
de zugleich die nothwendigſten Sachen / ſo in fo; 
cher Verſamblung ſolten abgehandelt werden / 
vorgeſtellt wurden. Seine Hoheit antwortete 
darauff mit iedermanns Wolgefallen / folgenden 
Tags waren dieſelbe mit allerſeits Herren in 
ſtetiger Unterredung / wie ſo wohl das gantze 
Land in gute Sicherheit und Detention geſetzet / 
als auch Geld⸗Mittel moͤchten zur Hand geſchaf⸗ 
fet werden. Ferner auch in Beſichtigung unter⸗ 
ſchiedlicher veſter Plage / und deß Middelburgi⸗ 
(hen Ole Indianiſchen Hauſes beſchaͤfftiget. 

Nachdem man nun den 10. Dito einen er⸗ 
wuͤnſchten Schluß in dem wichtigſten gemacht / 
und eine Generals Amneſtie publicirt hatte / 
verreiſeten Seine Hoheit noch ſelbigen Tages / 
unter lauterm Jubel⸗Geſchrey der Gemeine / 
nach Fliſſingen / und begaben fib nach Arden⸗ 
burg / woſelbſt Ste von dem Magiſtrat / und dem 
Obriſten Spindler mit einer Reyhe Jungfrau, 
en mit Kraͤntzen gezieret; eingeholet wurde. 
Die Straſſen / wodurch Se. Hoheit paſſiren mu⸗ 
ſte / waren gleichfalls mit gruͤnen Kraͤntzen / und 
dieſe mit Pomerantzen behangen. Die Buͤr, 
ger ſtunden auff dem Marckt im Gewehr / welche 
Sie mit groſſen Zuruff empfiengen. Als Sie 
nun den Veſtungs⸗ Ban dieſes Orts beſehen 
hatte / zogen Sie unter Loßbrennung def Gee 
ſchuͤtzes und der Mußqueten nach Eyſendick; 
von dar nach Bergen op Zoom / Breda / und Herr 
zogenbuſch. Hiernach kame Se. Hoheit uber 
Gorcum / und langte den 23. dito Abends wie⸗ 
derumb in dem Haag an. 

Den 15. Dito legte der Hertzog von Luxen 
burg an dem neuen Caſtell zu Utrecht den erſten 
Stein / worauff deß Könige Wappen schau 
en war / weßwegen viel von den Einwohnern 
ſehr bekuͤmmert waren / weil fie ſolche Citadel 
fuͤr den Niederlaͤndiſchen Staat ſehr ſchaͤdlich 
zu ſeyn erachtet; die Verſtaͤndige und Kluͤgere 
aber achteten ſolches nicht groß / indem fie genug ⸗ 
ſam vor Augen ſahen / daß folder Beftungs Bau / 
7” Theat. Europ. Tom, XI. 


ler Gewalt das Land wieder außgetrocknet ha, 
ben / damit man deſto fuͤglicher Fuͤtterung fuͤr die 
Pferde bekomen / und das wider Holland gefaß⸗ 
te Bornehmen deffo beſſer zu Werck richten Fön 
te / dann die Frantzoſen bildeten ihnen ein / fie wuͤr⸗ 
den über das uͤbrige Waſſer mit ihren Hurden / 
Schiffzeug / Bießbruͤcken / und neuerfundenen 
Schuyten / deren in die ſechshundert waren / gar 
wol kommen koͤnnen. 

Den 16. dito / weil umb die Helffte dieſes 


ſeyn muſten / wurde die Muſterung der Vole 
cker von dem Herrn Grafen von Waldeck und 
den commiturten Herren vor die Hand ge 
nommen / und nachgehends von Tagzu Tage in 
unterſchiedlichen Staͤdten und Poſten fortge⸗ 
feset/ allwo auff etlichen Plaͤzen / ſonderlich zu 
Delfft / einige untergeſtellte Blinde und unge, 
worbene Knechte fich befanden / denen zur Straf: 
fe aufferlegt wurde / daß fie vier Tage zu def 
Landes Dienſten ſich muſten brauchen laſſen; 
denen jenigen Offleirern / welche ihre Come 
pagnien noch nicht völlig beyſammen hatten / 
wurde noch Zeit gelaſſen / biß auff den Anfang 
deß Maj / nach welcher Zeit / wo ihnen noch 
einige ermangeln wuͤrden / ſolten fie zur Straf- 
fe wuͤrcklich casfirc ſeyn; wider die jenige aber / 
ſo Blinde und ungeworbene Knechte an ſtatt 
recht geworbener angeben wuͤrden / ward Bore 
ſehung gethan / daß fic ſolten deß Todes wuͤrdig 
erkennet; die jungen Knechte aber / fo ſich bar: 
zu wuͤrden gebrauchen laſſen / ſolten / nach Be⸗ 
lieben / entweder am Leibe / oder auch nad) Ber 
findung der Sachen / gleichfalls am Leben ge 
| ſtrafft werden. 
Den 18. April rotteten fid) einige auß e 
venter / Schwoll/ Haſſelt und Steenwyck com- 
| mandirte Trouppen zuſammen / und zogen in die 
Drenthe / waſelbſt fie den Poſten dep Hauſes 
Eizten / angriffen Allein es bekamen die darin⸗ 
nen einen Succurs / derowegen ſie auff die 
Muͤnſteriſchen heraus ſielen / und viel derſelben. 
niedergemacht. 
Den 21. dito kamen fie in dreyhnndert ſtarck 
auß Steenwyck abermahls vor beſagtes Hauß / 
und avancirten gantz nahe an die Contrefear, 
pe. Dannenhero die Guarntſon die Pforten 


oͤffnete / und fid) ſtellte als wolte ſie den Feind 
einlaſſen / welcher dann mit groſſer Furie herzu 5 , 
drang / allein ſie wurden mit dreyen mit Kartet « 


ſchengeladenen Stücken der maſſen bewillkomet / 
S f iij 


daß 


Monaths die Sccruriten in Niederland compler ting in 


D 


Mufte, 


Nieder, 
land vorg 
nommen. 


Miünfkeriv 
(cbe greife 
‚fen das 

Hauß Ech 


vor ge 
ſchlagen. 


A Er es 
1490 
1673. daß der meiſte Theil davon das Niederportzeln' 
bekame / der Uberreſt auff die Flucht gericht. 
bar Den 20. dito kamen vier Schuyten Hollän 
ther ge, diſcher Soldaten auß Dudewater nahe an Har⸗ 

| feblagen. melen / allwo fic eine Srangsfifche Parthey / zu 
der Guarnifon von Woerden gehoͤrig / antrafı 

fen / etliche davon niederſchoſſen / die übrigen in die 

Flucht brachten / und mit einiger Beuthe wieder 

umbkehreten. 

Printz von Deferften Tag Maj. kame / nach vielen Pre- 
onde |paratorien und Zubereitungen der Pring von 
Fort nach Conde zu ltrecht an / und begab fid) von der Fahrt 
Utkecht⸗ mit einer Staats Jagt / in Begleitung dep Her: 
hogs von Luxenburg / und vieler andern Groſſen 

an die Stolßegs⸗Pforte / und wurde unter Loß⸗ 
brennug def Gefchiines / und Lautung der Glok⸗ 

ken / an dem Port von dem Coinmendanten 
Stoupa empfangen / der ihm in einer ſilbernen 

| Schuͤſſel die Schluͤſſelder Stadt præſentirte / võ 

dar er durch darzu beſtellte Trouppen nach ſeinem 

Loſament auf St. Jacobs Kirchhoff begleitet 
wurde / allwo deß Nachmittags die ganze Guar⸗ 
niſon / welche in gooo. Mann beſtunde / vorbey 

paffirte. Bey deſſen Ankunfft machten die Fran⸗ 

tzoſen in den eroberten Provincien alles fertig / 

was zu einem Feldzug dienlich war: Aug Gelder 

land kain ſehr viel Volcks herbey / worvon 4. Ne 

gimenter zu Fuß zu Amerongen / 2. zu Nykercke / 

eines nicht weit von Wyck in der Betau / und 

1000. Pferde zu Hoeflacken fertig ſtunden; und 

hatte es das Anſehen / als ob der Pring von Con; 

de ſelbſt damit fortgehen wolte / wie er dann 2. 

Tag nach feiner Ankunfft den Gonverneür zu 

Woerden mit einer ſtarcken Convoy zu ſich 

holen lieſſe / ſich in unterſchiedlichen Sachen 

mit ihme zu berathſchlagen. Nach gehaltenem all⸗ 

gemeinen Kriegs⸗Raht reiſete dieſer Pring per, 
ſoͤhnlichen nacher Naerden / blieb aber nicht lang 
daſelbſtſondern kehrte wieder nad) Utrecht und 
befahl / daſelbſt von Stund an alles zu einer Atta. 

que gehoͤriges fertig zu machen / worzu dann den 
9. dito def Machmitags 609. Mann auf . 

trecht commandirt wurden / welche ihren March 


1 
[ 


nach Bruͤckelen nahmen / denen deß Nachts ned), 


350. folgten / aber fonder etwas verrichtet zu, 
haben / den 10. d. wieder zuruͤck kamen. 
Hollandie Die weil nun umb felbige Zeit von einem An⸗ 
7 770 ſchlage auff Schonhofen gemurmelt wurde / als 
wol verſe⸗ dug man ſteiſſige Sorge / die nahe gelegene Por! 
ben. ſten zu beſetzen / und inſonderheit Goreum / 
Schoonhofen / und die Plaͤtz an der Vecht mit 
Guarniſonen auffs beſte zu verſehen / darzu man 
die außcommandirte Buͤrger der naͤchſten Staͤd⸗ 
te in Nord und Suͤd⸗ Holland / wie auch die Leu⸗ 
the auff dem Land gebrauchte / zu welchem Ende 
ein Special. Ordre und Beſchl publicirt wurde / 
aller Mißhelligkeit und Unordnung deſto beſſer 
; vorzukommen. 
ost Umperdeſſen giengen zwiſchen den Partheyen 
Schami unterſchiedliche klein Schar mind fuͤrʒ; dannden 
zel zwiſche 3. d. wolten die Frantzoſen auß Crevecenr / na: 
den Fran, he bey Vleymen eine Batterie aufſwerffen / wel: 
rM ches denen zu Hertzogenbuſch war verkundt⸗ 


Hola 
(eben. 


 Berhreibung 


— — 


Nieder laͤndiſche 


ſchafftet worden; dannenhero fie defi Abends] 1673. 
achtzig Mann dahin commandirren / welche 

auch def folgenden Morgens mit denen Franzo⸗ 

fon in einen Scharmügelgerierhen / ledoch aber / 

weil fie zu ſchwach / ſich reteriren muſten / biß der 
Gouverneur fuͤnff hundert Mann / beydes zu 

Pferde als zu Fuß zuſchickte / welche die rango: 

fen mit Verluſt einiger Todten und Gefangenen 

zuruck trieben. . | 

Den 7, dito waren biß ſiebentzig Grangöfifche | Gefecht 

Reiter von Greveceur im Anzug / das Dorff bey Cont 
Süferenin Brand u ſtecken. Es bekam aber boſen. 
die Guarniſon zu Breda hiervon bey Zeiten 
Wiſſenſchafft; dannenhero wurde eylends ein 

Troupp von hundert und zwantzig Pferden / um: 

ter dem jungen Grafen von Styrum / und Graf 
Friderich von Naſſau den Franzosen entgegen 


commandirt, welche fie in die Flucht und endlich 
in ein Hauß trieben / ſe wehreten fich aber darauß 
ſo tapffer / daß die Staatiſchen bey die dreyſſig auf 
dem Platz / und darunter der junge Graff von 
Styrum geblieben / der von Naſſau aber ward 
gefaͤhrlich in die Schulter gequetſchet; jedoch 
muſten die Frantzoſen fid) endlich auff nap und 
Ungnad ergeben / die man gefaͤnglich in Breda 
einbrachte. . 

Den z. dito faſſete deß Prinzen Volck an der Frantzoſe 
Nieuwerſchlyß Poſto. Indeſſen machten die machen | 
Frantoſen allerhand Anſtalt / ihren vorgenom⸗ Anftalt in 
menen Schluß fortzuſetzen / und in Holland ein⸗ Ai, | 
zubrechon / worzii fie ſich ſtarck umb die Vecht an "ra = 
den Hellaͤndiſchen Poſten verſambleten; Tiep| ^ ^ 
fen ſich auch unter weilen am Muyderberg ſehen / 
und führten viel Volck in Graveland fati 
men. Sie hatten auch allbereit hundert und 
funffuig Mann / nach Nieuwerſchlyß geſandt / da⸗ 
ſelbſt veſten Fuß zu ſezen / und eine Schanze auf⸗ 
zuwerffen / damit wann die Herzogen v. Anguien 
und Luxenburg / ſo dazumahl mit einer ſtarken Cd / 
voy nach Woerden verreiſet waren / wieder wuͤr⸗ 
den zu Utrecht ankommen ſeyn / ſie alsdann Hol⸗ 
land von allen Seiten mit Gewalt angreiffen 
moͤchten. Als hievon Se. Hoheit Nachricht be⸗ 
kam / ſieſſe Sie zu Weſop allerley Gattung von 
Booten / Flotiſchuyten / und andern kleinen Fahꝛ⸗ 
zeug verfertigen; kamen darauf den iz. d. ineig⸗ 
ner Perſon daſelbſt an / und machten ſolche An⸗ 
ftalt/ daß noch denſelben Abend eine gute Anzahl 
Voͤleker unter dem Obr. Stockheim mit vielen 
Schantzgraͤbern / außzog / welche insgeſampt den 
14. deh Morgens frühe bey Nieutwer ſchlyß on. 
kamen / von wannen die Franpoſen / o alda lagen / 
ſich bey Betten nach Breuckelen begaben. Sobald 
un das Sraatifehe Volek an die Schluyß kom, 
meu / ſchlug man alſobald die Schaufeln in die 
Erden / und lag / ehe es nochum Mittagszeit war / 
ſchon ziemlich ver ſchantzet / nach z. Tagen aber in 
ſolcher Defenſions. Poſt ir / dz fic einer gie mbliche 
Macht zuwiderſtehen vermechten. Def Moꝛgens 
fame ein Frantzoͤſiſ. Offeirer mir 16. Soldaten 
von Breuckelen / u recognofciren/ es wurde a 
ber einer von ihnen todt geſchoſſen / und giengen 
die andere wieder zuruͤck. Der C apitain Toutle- 


mon- 


| | Staats Gsfibichre, 
+ 1673, | 
| von Nicuwerſchluyß nad) Breukeln; die Stn 
zoſen aber / in die zoo. ſtarek / wichen biß aufft 
Hank Grundeſtein / auff welches fic einige Dope 
| pel / hacken gelegt hatten / zuruͤck; und als ſie die 
Staatiſchen heran gelocket / ſchoſſen ſie ſo gewal⸗ 
tig mit Schrott über fic daß gleich ihrer 4. toot 
blieben / und die andern gezwungen wurden / ich 
wieder zuruͤck zu zihen; damit aber ſolches deffo 
füͤglicher geſchehẽ moͤchte / defendirte er eine Dr 
cke / daruͤber die Seuugen paſſiren muſten / fo 
lange / biß der letzte Mann daruͤber war / wore 
auff er die Loßgemachte Blancken abzuwerffen 
trachtete wurde aber daruͤber in den Ruͤcken ger 
ſchoſſen / doch von einem Sergeanten geſchwind 
| ergriffen / und alſo mit einigen Gequstſchten nach 


Aumſter dam gefuͤhret / ſtarb aber bald darnach an 


| feiner Wunde. Ut 
Dieselben Dieſes Pofto-fallen der Hollander an der 
werden Schluß brachte die Frantzoſen in Utrecht in 
durch der ſolchen Allarim / daß fie kaum wuſten / was ſie 
Hollaͤnder anfangen ſelten / und dieſes umb ſo viel deſto 
Hoge mehr / weil ihre hohe Befehlhabere alle zu Qe 
Schluß erden waren. Das erſte fo fie thaten / war / daß 
alarmirt. ſie durch die Bauren zu Nienwenroy die ſteiner⸗ 
| nc Mauer einreiſſen lieſſen / die Staatiſchen 
hierdurch zu verhindern / daß fie nicht hoͤher hinauf 
ziehen mochten. Es kamen aber kurtz hernach 
der Pringde Conde / und der Hertzog von Lu, 
xenburg / mit vier tauſend Mann ſelbſt nach 
Breuckelen / fanden aber alles fo wol beſetzt und 
verſehen / daß ſie wol merckten / es würde für fie 
nichts gutes außzurichtem / und allein dahin zu 
denken ſeyn / wie fie fic) verſtaͤrcken / und der 
Staatiſchen fernern Einfall verhindern moͤch⸗ 
ten. Immaſſen fie auch al ſobald einige Barter 
rien und Schanzen abſtechen lieſſen / und darauff 
wiede nach Utrecht zogen / lieſſen aber ihr mei⸗ 
ſtes Volk zu Breuckeln / Nieuvoy / Maarſen / und 
daherumb; welche daſelbſt Gelaſſene von Stund 
an anfiengen zu graben / und Batterien auffzu⸗ 
werffen / wurden aber zum oͤfftern von den Staa⸗ 


Denckwürdiger Geſchichte. | 


monde gieng mit hundert nm» funfgig Deann/ 


en der Weg abgeſchmtten / Holland zu ite fal 

en / und dieſe Proving / gisichfam mir einer 
Mauer und veſten Wall umbgeben / daß dem 

Sene nirgends einige Oeffnung / hinein zu fom: 
men / gelaſſen wurde. Und waren bte Peften fol 
zende: Mur den / Weſop, Uytermeerſee Schluß / 
Cr onenburg / Nieuwer Schluß / Willis / Lye. 
hoorn / das Wordiſche Virlaͤet / Nieuverbrugg⸗ 

Dudewater / Gonda, Hinterdam / Schoon⸗ 
hofen / Nleuport / Goreum / duveſt ein / und 

Worcum: Welche Plaͤze taͤg ich meyr und mehr 

beveſtiget wurden / infonderheit die Veſtung 

an der Nieuwer Schluyß 7 die rings mm bgra⸗ 

ben / uñ ein Ketrenchement uͤber die Vecht-Bruü⸗ 
cken auffgeworffen / und dir Weg auff beyden 
Seiten der Vecht / biß halbes Wegs nach Breu⸗ | 
ckelen / woſelbſt hin die dujjerfte Mache geſtellet 
war / mit unterſchiedlichen Zwerg⸗Wegen / Aby, 
abungen/ Wolffs Gruben / vergrabenen Fuß⸗ 
Angeln / Spaniſchen Reitern / und anter der ⸗ 
gleichen Zuruͤſtungen verſehen und beveſtiget / | 
infonderheit aber mit einer confiderablen Bate’ 
rie / und vollkommenen Conterſcarpe verſtaͤrcket 
worden. Dahero dieſer Plaz einer unnberwind⸗ 
lichen Viſtung nichts nachgab / wann es ihm an 
noͤthiger Befatzung und Kriegs Ammumtion 
nicht mangelte; Zu welchem Ende dazumahl 
daſelbſt den 17. dito ein Frey'daͤger qußgeſchrie⸗ 
ben ward / alſo daß jeder man frey ſtünde / unter gee 
Mn Paß borten allerley debens⸗Mittel dahin 
zu führen, 

Den 15. Maj. ruckte der Obriſt Ramsdorff / Das baut 
foin Otmarſen lang gelegen / mit neun hundert Oramses 
Mann zu Fuß / und eylff Cornet. Pferden vor gen wird 
das Hauß Grams bergen / darein die von Cov Münſter, 
verden / als nur zwo Stund darvon gelegen / feben ever 
einen Faͤhndrich mit ſechs und dreyſſig Mann bert. 
gelegt / und dleſes Orts bißhero für ihre Parthey⸗ 
gaͤnger in Ober Iſſel, und im Nothfall zu ei. 
ner SRetírabe bedienet hatten. Damit wun die 
Muͤnſteriſchen / ihnen verwehren / und die von 


tiſchen durch ſtetiges Scharmuüͤziren daran wer Coeverden vertreiben moͤchten / fo nahmen fie ify 


hindert. Dannoch fuhren fie welter fort / ſo viel 
ihnen müglich war / ruinirten und verbrandten 
alles was ihnen im Weg ſtunde / auch ſelbſt das 
meiſte Theil von Breuckelen / wie auch die her» 
umbliegende Hofſtaͤtte; Auff ſolche Weiſe wur, 
de im Gegentheil auch von den Staatiſchenge— 
handelt / und die jenigen Okte / die ihnen hinders 
lich waren / niedergeriſſen / ſo / daß dieſe ehedeſſen 
juſtige Gegend in kurtzem in eine vollkommene 

Wildniß verkehret wurde. 
Dieſes Nicht allem aber war dieſe Poſtfaſſung dee 
Veg faf^ nen Frantzoͤſiſchen Defleinen ſehr hinderlich / 
en iſt dem ſondern auch dem Staat trefflich vortheilig / 
taa b? ais welche an ſtatt eines Bollwercks fiir die kor- 
een tification an der Vecht / war / wie auch zu einer 
Schuß maner für unterſchtedliche Doͤrffer / ſo biß⸗ 
hero unter Wer geſtanden / nunmehro aber 
konten wieder trocken und gangbar gemacht were 


| den / dienen konte. 


nen vor / ſich dieſes Hauſes zu bemaͤchtigen / und 
al da zu verſchanten; weßhalben fie viel Geſchuͤtz / 
Bomben / Schubkaͤrren / Hauen / Spaden und 
andere Gereitſchafft mit ſich brachten. Der Ds 
briſte beſtuͤrmete hierauff dieſen Ort alſobald 
durch ſeine Dragoner / welche aber zweymahl mit 
Hinterlaſſung vieler Todten / tapfer al geschlagen 
wurden. Wie num endlich die Belagerten far 
hen / daß fic wegen der groſſen Menge in die Länge 
fic) nit wurden wehren koͤnnen / ftengen fie an zu 
parlamentixen / daß ihnen endlich ein freper Ab⸗ 
zug mit vollem Gewehr und fliegenden Fah, 
nen zugeſagt ward. Als aber der Obriſt Rams⸗ 
dorff hernachmals geſehen / daß ihme von einer ſo 
geringen Beſatzung fo groper Abbruch geſchehen / 
hat er / wider gegebene Parole die Guarnifon ge, 
fangen angehalten. Als die zu Coeverden davon 
Kundſchafft erlanget / ſchickten jie zwar ſchleunig 
eee Succurs dahin / der aber ju ſpat ane 
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davon febr viel auff dem Platz blieben / und in die 


ſelbſt in Grambsbergen / daſelbſt zu commandi« 
ren / wie er dann ſolch crobertes Hauß in voll 
kommene Defenſion bringen ließ. 

rangof. | Den 24. dieſes / ließ der Herr de Fuillade, fo 

touppen| zu Marienkirch campirt lag / zwo Brücken über 
laſſen fib die Bruͤgatſche Fahrt ſchlagen / daruͤber er def 
umb Soſt 
von Gent 
ſehen. 


derer General Lieutenant Monf. de Lorge, und 
Feld⸗Marſchal der Chevalier de Lorraine war. 
Ihnen felgte der Hertzog ven Orleans mit Cte 
ner Brigade zu Fuß / und zweyen Squadronen 
zu Pferd; Er ließ fid) arföbald zu St. Janse 
Stein / eine halbe; Stunde vongedachtem Soft 
gelegen / ſeyen / die Gelegenheit def Landes allda zu 
unterſuchen / unterwegs traff er einige von der 
außgeſetzten Wacht deß Spanifchen Regiments 
unterm Obriſten Cajaffa an / welches in unter⸗ 
ſchiedliche Squadronen vertheilet war / deren 
etliche todt geſchoſſen / andere aber gefangen tout 
den; wiewol es bey den Frantzoſen auch nicht 
leer abgieng. Wie nun dieſe befanden / daß alle 
dar das meifie Land unter Waſſer gefert war / 
beſahen fie die Daͤmme bey Klinge / Kilbrecht / 
und noch andere mehr / kehrten darauff / nad» 
dem fir St. Jans Stein, ſampt noch zwey 
Dorffern außgepluͤndert hatten / den 27. dito 
wieder uͤber die gemachte Schiff ⸗Bruͤcke nach 
Marten kirch; die ganze Armee langte indeſſen 
nahe bey Deynſen an / und weil die Frantzoſen 
nun zur Gnuͤge ſahen / daß daſelbſt wenig / oder 
gar nichts auß zurich en / als brach das gantze $4 
ger den 27. und 28. dito auff / und zog tiber Gan⸗ 
5 re / Gersbergen / bip umb die Gegend Bruͤſſel. 
Condition 
wegen 
Außwechs 
lung der 


von Luxenburg / als darzu Gevollmäbtigfien 
von dem nig in Frauckreich auff einer ; 
Gefanges Und dem Grafen von Horn / von den Herren 
nen auff General Staaten der Vereinigten Niederlan— 
Srangöf. den / auff der andern Seiten/ die Aus wech, 
und Hol ſelung und Rantzionirung der Gefangenen auff 
S folgende Conditiones geſchloſſen. 

eiten. En jeglicher Gefangener fell gegen einen cn 
dern / der eben dieſelbe Charge führer / oder! 
gleicher Ordnung ſtehet / ſo wel in Anſehuna der 
Cavallerie / Infanterie und Artillerie / Provier 
ants / und anderer dergleichen Qualttaͤt / wie die⸗ 
ſelbe auch immer beſchaffen ſeyn moͤchte / außge⸗ 
wech felt werden. 

Dem jenigen / fo einen Gef ingenen wird 
bekommen haben / ſoll frey ſtehen fur denſel— 
ben die geſetzte Rantzion zu nehmen / oder 
gegen einen andern von gleicher Charge außzu⸗ 
wechſeln. ö ka: 
Die GeneralsSPerfonen/ ſo als Haͤupter 


den. | 


Beſchreibung 
fam. Und weil (ic) dieſelbe dieſer Menge nicht Sr. Aller-Chriſtlichſten Majeſtaͤt Armee com- 
gewachſen befand / verſteckte er ſich in eine Buſchzſ mandiren , ſollen gegen die jenige Generals“ 
und als die Minfterifchen Obriſten Houtyn und Perſonen / welche als Haͤupter über Ihre Hoch. 
Pylag mit ihrem Volck im Abmarſch nado | meg. Armee geſetzet find / außgewechſelt wer. 
Otmarſen begriffen waren / griff er ſie unverſe, den / oder einander bezahlen zwanzig tauſend 
hens von hinten an / ſchlug die Nachtrouppen / daß Gulden. 


ficbenkig / als Gefangene in Coeverden einge, ſollen gegen dle ſenigen / fo immediate. die Are 
bracht wurden. Der Obriſt Kansderff bfieb | mee Seiner Aller Chriſtlichſten M jeſlaͤt nde fk 


werden / oder bezahlen zwantzig tauſend Gul⸗ 


len einer tar find Gulden. 
andern Tags mit zwey tauſend Pferden zog / 


Den 26. Maj wurde zwiſchen dem Hertzog 


Niederlaͤndiſche 


Die Feld⸗Marſchallen Ihr. Hoch Moͤgend. 


den Generalen commandiren , auß gew echſelt 


den. 
Die Gen ralen tiber die Cavallerie und In⸗ 
fanterioy ſollen gewechſelt werden / oder bezah⸗ 


Der General uͤber die Artillerie vier tauſ no 
Gulden. 

Ein Intendant ſoll gegen einen Deputi ten 
zu Felde gußgewechſelt werden / oder bezahlen 
10009. Gulden. 

Die General- Lieutenante uͤber die Cavalle rie 
und Infanterie / funff und zwaͤntzig hundert 
Gulden. a 

Die General⸗Maſoren uͤber die Cavallerie uñ 
Infanterie / 1500. Gulden. 

Ein Brigadier ⸗Commendant tauſend Gul, 
den. 

Ein Obriſter uͤber die Artillerie / Cavallerie 
und Infanterie / Soo Gulden. 

Ein Sergeant Major der Cavallerie soo, 
Gulden. 

Ein Obriſt⸗ Lieutenant über die Infanterie ufi 
Artillerie soo. Gulden. 

Die Sergeant⸗Majorn uͤber die Infanterie 
und Artillerte 200. Gulden. 

Die Brigediers der Generalen / hundert und 
achtzig Gulden. 

Rittmeiſtere 200, Gulden. 

Ein Capi ain zu Fuß 8o. Gulden. 

Die General Adjutanten / achtzig Gul 
den. 

Die Brigediers der Ordre fiebengig Gul; 
den. 

Die Lieutertante zu Pferd 70. Gulden. 

Ein Cornet / 60. Gulden. 

Die Ltentenantcezu Fuß 40. Gulden. 

Die gaͤhnd iehe 29. Gulden. 

Ein Ayde⸗Meajor / oder Adjutant / gteanría 
Gulden. 

Der General⸗Quareier Meiſter / 200 But 
den. 

Die General Wagen Meiſter zweyhunder, 
Gulden. 

Ein Quarttermeiſter eines Regiments zu 
Pferd 40. Gulden 

Ein Qnartiermeiſter eines Regiments zu 
Faß / o einen, 

Ein Quartier Meiſter einer Coms agnie zu 
Sup 25. Gulden. b 

Ein Soldat / Feuerwercker / Zimmermann, 
Schmied ꝛc. 9. Gulden. 

Ein Ritex oder Sergeant funffzehen Gul 


: Aller. 
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Staats⸗Geſchichte. 
Allerley Sorten der Commillauen fuufftzig 
Gulden. 
Ein Condu&cur zwoͤlff Gulden. 
Ein Stuͤck⸗Juncker viertzig Gulden. 
Ein Schang Graber neun Gulden. 

Ein Matroß / dc. neun Gulden. a 

Ein Ingenieur oder Controlleur viertzigGul⸗ 

den. 

| Ein Auditeur fuͤnff und swansig Gulden, 

Die Doctores / Apothecker / Feldſcherer und 

Knechte ſollenohne Kantzion wieder frey gelaf 
ſen werden. T 

Es iſt auch beyderſeits veraccordirt daß feine 
Gefangene außgezogen / oder ihrer Kleider ſollen 
beraubet werden. ; 

Die jenigen / ſo unterſchiedliche Chargen be⸗ 
dienen / ſollen allein die Rantzion der vornehm⸗ 
ſten Charge / die ſie bekleiden / bezahlen / und 
nach Proportion derſelben ſollen fie auch außge⸗ 
wechſelt werden. 5 

Alle Offictrer uͤber ber Artillerie außgenom, 
men die Generals-Per ſonen / und andere ov 
ben / ſpecificirte, die einerley Nahmen mit der 
Infanterie haben / koͤnnen ohne Unterſcheid 
gegen ihres Gleichen außgewechſelt werden / ov 
der zuvor benannte Summa bezahlen. 

So es fib ie zutruͤge / daß die Gefangenen 
von beyden Theilen nicht gleiche Chargen bedien⸗ 
ten / wird man alsdann der Sache leicht hejffen 
koͤnnen / wann man fo viel geringere Gefange⸗ 
nen / als die Rantzion. fid) belaufft / dargegen 
außwechſelt. ’ 

Ein reformirter Officirer foll nicht mehr ae 
ben / als den vierdten Theil der Rantzion / welche 
auff den geſetzet iſt / der noch in wuͤrcklichen Dien 
ſten ſich befindet. 

Die Oflicirer, welche ſolche Chargen ver; 
walten / die den Krieg nicht angehen / ſollen ei» 
ne Difcrete Ransion bezahlen / nach Proportion 
der Charge die fir bekleiden / es mag auch dieſelbe 
ſeyn wie ſie wolle. ö 

Es fell. beyderſeits nicht frey ſtehen / die 
Trompeter und Trommelſchlaͤger / die wegen 
Loßgebung der Gefangenen abgeſchickt werden / 
anzuhalten / noch auch die Gefangene länger 
als drey Tage verbleiben zu laſſen / widrigen 
Falls follen ſolche Gefangene alsdann von dee 
nen / fo fie auffhalten / verkoͤſtiget werden. 

Die Weiber follen keine Rantzion geben / 
noch auch die Jungen / die nicht uͤber zwoͤlff Jahr 
alt ſind. 

Hohe / groſſe / mindere und ſchlechtere Offi 
cirer / wie auch andere / fo Gage empfangen / 
fo in dieſem Vergleich nicht begriffen / aber cie 
nen Weg als den andern der Armee zu folgen 
verbunden ſeyn / ſollen / vermittelſt Bezahlung 
einer Gage von ſechs Monaten / rantzionirt ters 
den. i 

Ofgofernnunciniger Streit / wegen der Qua⸗ 

litaͤt / oder Gage einiger von obgedachten Per, 
ſonen ſich eraͤugen möchte / fol derſelbe durch 
ſchrifftliche genugſahme Erklaͤrung / auff Eh» 
re Glauben und Wort deß jenigen / der die Ar⸗ 


I 
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une / Provuiz oder Stadt an Sellen def Ge: 
fangenen verwaltet / entſchieden / und hierinnen 
gantz kein anderer Beweiß erfordert werden. 


Das Tractament der Gefan⸗ 
genen. 


Alle Reiter / Soldaten / Matroſen / Schantz⸗ 
Graͤber / Bruͤcken⸗Melſter / Zimmerleuthe / 
Schmiede / und dergleichen Leuthe mehr / moͤgen 
deß Tages nicht mehr als ſechs / die Sergean⸗ 
ten aber zwölf Stuͤber verzehren / und füllen die 
jenige / welche die Gefangene bekommen haben / 
denſelben das Geld nach Frangoͤſiſcher Wah» 
rung vorſchieſſen. 

Die S fficirer moͤgen fich nach ihrem Wolge⸗ 
fallen / und nachdem ſie bezahlen koͤnnen / cra&i- 
ren laſſen. a 
Man hat m zugleich verglichen / daß die hier⸗ 
innen fpecificirte Gulden ſollen in Frantzoͤſi⸗ 
ſchem Werth angeſchlagen werden / dereneylff 
einen guldenen Louis / oder Spanifihe Piſto⸗ 
let / oder Reiche thaler machen. fi 

Belangend dieſe vorerwehnte Conditionen, 
iſt man ſo weit uͤbereinkommen / und dahin ver 
glichen worden / daß beyderſeits Gefangene / 
zwoͤlff Tage nach Unterſchreibung dieſes Bers 
gleichs wieder ſollen zur ner geſendet / und nichts 
fuͤr den Unterhalt der Soldaten gefordert 
werden; wegen der Offictrer aber foll man / 
was ihre E eni etwas gewiſſes ma⸗ 
chen / und für die Bezahlung zu beyden Seiten 
Sorge tragen. i 

Eine jede Parthey foll von denen Gefange⸗ 
nen / die fie wieder zuruͤck ſenden / eine Liſte ma, 
chen / und von dem Commendanten deß jeni⸗ 


gen Platzes / wohin fie geſendet werden / ein Re- 


cepiſſè nehmen / damit nach der Außloͤſung al⸗ 
ler Gefangenen / die jenige Parthey / ſo alsdann 
noch etwas ſchuldig verblieben / darauff bedacht 
ſeyn moͤge / ſolche Schuld nach oben {pecificir- 
ter Rantzion abzuſtatten. 

Nach vorgedachter Eroberung deß Hauſes 
Bramsbergen/ kame der H. Bifchoff von Wein 
ſter ſelbſt in Perſon dahin / und beſichtigte allda 
die Wercke. Und weil er auch darauff bedacht 
war / wie er Coe verden auffs aͤuſſerſte bringen / 
und mit Waſſer beaͤngſtigen moͤchte / ließ er einen 
Dammin die Vecht legen / der drey / biß fuͤnff 
Ruthen bick / und an etlichen Oertern funff⸗ 
zehen Schuch hoch / und wol zwey Mellen lang 
war / welchen man von Zeit zu Zeit / nachdem 
das Waller war geſtemmet worden / hoͤher und 
dicker machte; davon hernach mit mehrerm: 
Unterdeſſen wollen wir die Kriegs, Affaiten zu 
Lande ein wenig anſtehen laſſen / und beſehen / was 
ſich auff der See zugetragen. 

Nachdem man eine Zeit hero allen muͤglt. 
chen Fleiß angewendet / dieſes Landes Flotte auff 


Ein Dam 
wird zu 
bezwin⸗ 
gung Coe⸗ 
verdens 
gelegt: 


Adm de 
Ruiter 


das ſchleunigſte außlauffen zu laſſen / als i laufft in 


terauff der Hr. Admiral de Ruyter mit der E. 
quabte von Rotterda / den 2 Mah. auß ber Maaſe 
* pra. 


See, 


ee 
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indie See gangen; Umb welche Zeit auch ein. zu erfreuen / daß fie geſegnete Werck⸗Zeuge gee 
ge Schiffe auß dem Texel zu hme geſtoſſen / alſo weſen / unſere gerechte Sache zu einem guten und 
daß ſie eine Flotte von zwey und viertzig Kriegs. gluͤcklichen Endezu bringen. Wir werden dae 
Schiffe / achtzehen Brandern / und 16. Sinckers hin bedacht ſeyn / daß die jenigen / fo ſich loͤblich 
zuſammen brachten. Hiermit begab fic der verhalten werben / danckbarliche Belohnung 
Hr. Admiral mit einem glücklichen Nord⸗Oſt⸗ und Beförderung erhalten / und daß keine Extra- 
Wind nach der Tems vor Londen / in Mey⸗ ordinar gute Actionen und Ritterliche Thaten / 
nung den Engelaͤndern unverſehens einen reich ſonder Extraordinar- Vergeltung bleiben fol; 
zu verſeßen; well aber felbige mit fuͤnff und vier len. Der Herr wolle ihm belieben laſſen / alle / 
hig Kriegs Schiffen ihm entgegen kamen / und die unter der Flagge ſeynd / vom Vornehmſten 
gedachter Herr Admiral alfo verhindert wurde | biG zum Geringſten deſſen zu verſichern / und 
durch Branders / Sinckers / oder auff ande zugleich einem jeden mit ernſtlichen Worten ein⸗ 
re Weiſe etwas vortheilhafftiges vorzunehmen / zubinden / daß keine Hoffnung der Gnade fuͤr 
als kehrete er wieder nach Schoͤnefeld / als | bí jenigen übrig ſeyn werde / die ihrer Pflicht, 
den General Rendezvous Platz / allwo er fic) ſſchuldigkeit zu wider / fic im geringſten Zaghaff⸗ 
täglich durch neu ankommende Schiffe / ins tig anſtellen werden. Dann diß iſt ſo wohl der 
ſonderhelt durch die unter dem Admiral, Lieu⸗ | Herren Staaten / als meine ernſtliche Intention 
tenant Tromp angelangte / worunter etliche und Meynung / daß wider ſolche Verbrecher 
Aunſterdamiſche febr groſſe Schiffe ſich befan nach Schaͤrffe deß Artikels, Brieffs / und deß 
den / verſtaͤrckte / ſo / daß in kurtzer Zeit eine Landes Ordnungen / ohne einige (auch nicht die 
recht confiderable Flotte ſich præſentitte. Da, geringſte) Conniveng und Verſchonung / ernft; 
mit nun ſelbige deſto hertzhafftiger agiren und ſlich und ohne Verzug die Execution vorgenom⸗ 
fechten möchten / fo ließ Seine Hoheit den men werden ſolle; fo daß dem jenigen. / der 
2 2, dito folgendes Schreiben an den Admiral ſſich furchtſam / und anderſt als ein tapferer Sol 
abgehen. dat und Seemann wird erzeiget haben / nichts 


ſo gefaͤhrlich und entſetzlich ſeyn wird / als der 
Edler / Geſtrenger / Frommer / 


eure dieſes Staats / alwo er weder der 
: traffeDand der Gerechtigkeit / noch dem 
Lieber⸗Beſonderer. UE a0 

Wir haͤtten zwar von Hertzen gewuͤnſchet / 


auff ihn fallenden und bleibenden Fluch und 
Haß feiner Mit Bürger wird entgehen koͤn⸗ 
daß unſeres Landes Beſchaffenheit Uns haͤtte nen. Wir verfichern uns aber / es werde nie: 
zugegeben / Uns nach der Londeck⸗ Flotte zu ver» mand fid) in ſothanig muthwilliges Verderben 
fügen / und das Vergnuͤgen zn haben / fo viel ſſtuͤrtzen / ſondern ein jeder mit loͤblichem Eyfer 
ehrliche Patrioten daſelbſt beyſammen zu ſehen / | unb Tapferkeit in dieſen gefährlichen Zeiten das 
welche mit unerſchrockenem Muth die Hand Seinige auf das Beſte verrichten) ſo wird 
an das Werck legen / damit das Vatterland ſalsdann GOT vom Himmel ſie mit unſterb⸗ 
wider allen feindlichen Gewalt möchte verthei⸗ licher Ehre / weil ſie dem Vatterland fo getreu⸗ 
diget werden. Die anſchenliche Gees Macht / lich gedienet / gar gewiß ſegnen und bekroͤnen. 
welche zu dem Ende zuſammen geführer wird / Den bitte ich indeſſen / daß Er euch / und alle 
iſt eines von den noͤthigſten und nutzlichſten die bey euch ſeynd / in fener heiligen Protection 
Mitteln / fo zu deß Staats Erhaltung an- gnaͤdigſt erhalten wolle. i 
gewendet werden / und iff demnach zu hoffen / Grafen» Haag ben 32. Maj. 
dieſe Betrachtung werde den jenigen / wel, An. 1673. ed SENI. 
che die Ehre haben / daß dieſelbe ihnen ane do d Euer guter Freund 
vertrauet werden / neue Kraͤffte und Wachs thum W. $5. pring v. Oranien. 
Den 23. dieſes vertheilte der Adiniral de Ruy. 


geben. Die Augen und Hertzen aller Landes 
ter deß Landes Flotte in dieſe nachfolgende &. 


0 Deß Prin- 
| gzen vond⸗ 
| ranien 

| Schreiben 
j an den Ad⸗ 
| miralde 

i Nuvters 


‘ Mb their 
lung der 

Hollaͤndi⸗ 
ſchen Flot⸗ 


fe 


Einwohner / ja ber geſampten Chriſtenheit / ha⸗ 
ben ihr Abſehen dahin gerichtet / und betrachten 
mit groſſer Reflexion; ob dieſes vorgenommes ſquadronen / umbdeß Feilldes mit guter Ordre 
ne Werck mit vorſichtiger Klugheit / oder fous zu erwarten. 
Unter fein deß Herrn Admirals Eſquadre 


ſten würde unternommen und vollfuͤhret wer: 

den. Dannenhero dieſes auſſer allem P waren 19. Schiffe / foalledie Wimpel deß arof. 
die groͤſte Schande waͤre / wann jemand auff cis fen Maſts führeren/ 4. Fregatten / S. Branders / 
3. Advis-Jagten / 3. Galiotten, 


nem fo herrlichen Schau Platz an feiner Pflicht 
Unter der Efgnadre def Admiral, Lientenant 


etwas ſolte ermangeln laſſen : Wir verſehen 
Tromps / welche alle die Wimpel der Creußſtan⸗ 


Uns deſſen nicht / ſondern haben im Gegentheil Tro 
das veſte Vertrauen / es werden durch Eure / und ge fuͤhrten / waren 17. Schiffe / J. Fregatten / 8. 
Branders / 4. Advis-Jagten / 1. Galiot und 1. 


der jenigen / fo Euch in dieſer gefaͤhrlſchen Sa, T 
che zugeordnet werden / kluge Vorſichtigkeitein Waſſerſchoͤff. 
Unter der Eſquadre deß Admiral Lieutenant 


neuer Ehren⸗Krantz unſerer gantzen Nation zur it 
See / durch Goͤttliche Verleyhung / juwachfen | Banckerts/ fo die Wimpel der Vor⸗Stange 
führete / befanden ſich ach gehen Schiffe / 4. Fre, 


| i und erfochten werden ; damit fie wichtige Ur⸗ 8 
| fo haben mögen / fid) / und wir mit ihnen / gatten /s. Branders und 7. Advis-Jagten. 


— 
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| Staats⸗Geſchaͤffte. 
1673. Denz. Jun. als der Hr. Admiral de Ryter / 
Der Herr] auff Schoonefeld / Kundſchafft erlanget hatte / 
| Womiral daß die Feindliche Flotten im Anzug waͤren / ließ 
se er den Kriegs Mahe an feinen Boort beruffen / 
ltireder und communicirte demſelben Sr. Hohelt Miſ⸗ 
Flotte Sei ſiv / und deff Staats Inftcu&ion, hielte auch fct» 
Hobeit ner einem jeden feine Ehre und Pflichte vor / und 
Scheiben mahnte fie zur Tapferkeit an; Hierauff ſtellte er 
| alles in ſolche Ordre / als in ſolchen wichtigen Sa⸗ 
| chen die hoͤchſte Nothwendigkeit erfordert / bet» 
gleichen auch die uͤbrigen Herren Admiralen 
: romp utisSancfert bey den ihrigen thaten. 
See, Den 24 dito waren die Englif, und Frantzoͤſ. 
Schlacht Flotten umb das Nord⸗Vorland; den z. vor 
| p Oſtende / und den folgenden Tag der Hollandif. 
gliſchen Flotte im Geſicht / well aber das Wetter ziemlich 
und Sta / ungeſtuͤm und dunckel wurde / als ward nichts 
tiſchen. tentirt 5 den 6, aber begunte fic) die dufft wieder 
ein wenig auffzuklaͤren und deß andern Tags die 
Engelaͤnder ficb zu bewegen / und ſetzten mit vol⸗ 
t» len Segeln bey einem vorthellhafften Sud Siide 


Wf Wind auff die Statiſchen an / welche ihre 
Ancker alſobald auffwunden / und ihrem Feind 
mit vollem Muth entgegen giengen. Das Ge 
fecht nahm deß Mittags umb r. Uhr ſeinen An⸗ 
fang / und waͤhrete mit dem ſchaͤrpffſten Eyfer bif 
umb 10. Uhr in die Nacht. Die Umbjtände 
deſſelben können aus der Hr. Admiralen de Ruy⸗ 
ter und Tromp Schreiben an Ihre Nod Mog. 
und Se. Hoheit erſehen werden / lautende: 


Durchlaͤuchtiger c. 


Deh ald Mein unterthaͤniges Letztes iſt geweſen den 
miral Ruy 6. dieſes lauffenden Monats / ohngefaͤhr gegen 
ters ſchrei Mittag. Selbigen Nachmittag begunte ſich das 
bean Se. / Wetter etwas auffzuklaͤren / und kunten wir gee 
Hobeit | gen den Abend die Feinde wiederumb ſehen; deß 
Scha bs Nachts hellete ſich der Himmel gang auß / und 

leſſe ſich zu gutem Wetter an, . 

Den 7. deff Morgens war der Wind Nord» 
Weſt / auch ſchoͤn und lieblich Wetter / da ſich die 
Feinde zu bewegen begunten; Dahero ich durch 
gewoͤhnliche Loͤſung den Kriegs, Naht an den 
Boort berieff / und mit demſelben abredete / daß 
wir unſere Seegel einziehen wolten / alſo daß 
dieſe auff uns nieder Ründen/ damit / wann wir 
die Feinde abkommen ſehen / dieſelbe deſto leichter 
und fertiger gehoben / und mit der Ebbe darwider 
angeleget werden koͤnten. 

Es waren aber die Glieder noch nicht alle von 
meinem Boort geſchieden / als der Feind mit ſei⸗ 
nen ſaͤmptlichen dreyen Schwadronen / in Ge⸗ 
ſtalt eines halben Mondes / auff uns allbereit be, 
gunte anzukommen. Die Schwadron von der 
weiſſen Flagge / ſo am weiteſten gegen Norden 
ſtunde / war die Erſte / die fid) um 1. Uhr mit deß 
Hr. Leutenant⸗Admiral Trompen feiner enga- 
girte, welche miteinander umb den Nord⸗Oſten 
ſtritte. Ich und der deutenank⸗Admiral Bane 

ckert kunten mit unſern refpedtive Schwadro⸗ 
nen ſobald von den Feinden nicht attaquirt were 
den; damit wir nun unterdeſſen nicht von ein⸗ 
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ander moͤchten getrennet werden / htelten wir uns 
alle mit Nord⸗Oſtwerts hin / biß ohngefaͤhr 
Nachmittags gegen 2. Uhr / da dachte uns Zeit 
zu ſeyn / uns Suͤdwerts zu wenden / ließ dannen 
hero hierzu ein Zeichen geben / und dem Herrn 
Admiral - Lieutenant Tromp ſolches gleichfalls 
durch eine Advis⸗ Jagt andeuten. Als wir uns 
iiu gewendet hatten / geriethen wir mit ins 
Gefecht wider die Haupt Schwadron / und der 
Herr Admirals Lieutenant Banckert mit der 
blauen Flagge. Wir drungen mit einander 
mitten durch die Feinde hin / doch ich mit etwas 
beſſerm Gluͤck / als er / dann ich (abe / daß feine 
Vor ſtange abgeſchoſſen war / und dahero etwas 
Achtung darauff haben muſte / ſo daß / als wir dice 
ſelbe vorbey gegangen / und darvon alle feindliche 
Schiffe abgeſchnitten / und den Wind tiber ihe 
nen hatten / wir nicht rahtſam be finden konten / 
dieſelbige zu verfolgen / ſondern mit denen andern 
uns Nordwerts zu wenden / und dem Herrn Ad: 
miral⸗ Lieutenant Tromp zu Huf zu kommen / 
welches auch gegen den Abend geſchehen / da wir 
mit geſampter Hand mit den Feinden Suͤdwerts 
gangen und gefochten / biß die Nacht uns von cim 
ander geſchieden / und wir etwa 2; Meilen Weſt⸗ 
Noꝛd⸗Weſt von Weſt⸗Cappelzu Anker gekomen. 

Von allen Particularitaͤren / fo Zeit währen, 
den Gefechtes vorgefallen / ſt uns unmoͤglich eine 
vollkommene Nelauon zu thun / dieweil wir hier; 
von noch nit recht uns haben informiren koͤnnen / 
wir verſichern uns aber / daß ( GOTT fey Lob) 
biß daher die Victorie an die ſes Staats / und 
Eu. Hoheit Seite ſeye / umb deren Vollkom⸗ 
menheit foll noch mit guterR efolution und Hertz 
haffligkeit gefochten werden / wie wir dann ans 
noch ferner auff deß Allerhoͤchſten Seegen unſere 
Hoffnung ſetzen. 

Es iſt beederſeits mit groſſer Verbitterung ges 
fochten worden / jedoch auff unſerer Seiten von 
dem einen mehr / als von dem andern / indem der 
eine vor dem andern mehr und groͤſſern Bore 
theil def Windes gehabt; welches wir eben: 
maͤſſig von dem Feind urtheilen. 

Von beyden Flotten find viel beſchaͤdigte 
Schiffe und Officirer. Auff unſerer Seiten iii 
geblieben der Vice⸗-Admiral Schram / und der 
Schultz bey Nacht Vlugh / wie auch die Capt: 
taine von Bergen und Backee; der Capitaii 
Naſſau aber ift (chr verwundet. f 

Die Branders von beyden Seiten haben we⸗ 
nig Wuͤrckung gethan; nichts deſto weniger 
ſind viel verderbt und verbrandt worden: Die 
Feinde zwar ſuchten die Ihrige zum oͤfftern bey 
uns anzubringen / aber allezeit vergeblich. 

Den Schultzen bey Nacht / de Haan / haben 
wir authoriſirt, die Stelle def Vice ⸗Admirals 
Schrammen / unter der Schwadron deß H. Ad⸗ 
miral Tromps zu vertretten; die Stelle aber deß 
Schultzen bey Nacht durch den Commandeur 
und Capitain von Meven / fo geſtern unterm 
Gefecht auff die Flotte kommen iſt / erfeger; 
welcher auch ersehfet / daß et eine Englifche Kite 
genom⸗ 


— ae ^ 
1673, 


chen Kleidern und Delitcateſſe fuͤr den Grafen d 


hundert und zwey und dreyſſig Mann / unterm 
Capitain Jan Vinckelboſch angelangt. 

Umb deſto weniger Veraͤnderung in Uberſe— 
zung der Flagge zu machen / habe ich den Capi— 
tain deß Schultzen bey Nacht Vlughs Autho- 
rilirt , dieſelbe biß auff naͤhere Ordre wehen zu 
laſſen. 

Ein gefangener Commandeur eines Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Branders berichtet / daß die Englaͤnder 
ſechtzig Kriegs ⸗ Schiffe / und in 24. bif dreyſſig 
Branders ; Die Franzoſen aber dreyſſig 
Kriegs ⸗Schiffe / das geringſte von funfftziß Stu, 
cken / und zehen oder eylff Branders / nsgeſampt 
aber mit denen Advls⸗Jagten / hundert und 40. 
Segel ſtarck geweſen. 1 8 
Er ſagte ferner auß / daß der Printz Robbert / 
die Flotte als das hoͤchſte Haupt commandir- 
te; der Graf von Eftrée die Eſquadre von der 
weiſſen Flagge; und Sr. Eduard Spragh die 
von der blauen Flagge: Sonſten wären die 
Engelaͤnder und Sransofen durch einander ge: 
ordnet / alfo / daß die Frantzoſen unter jeder Ef 
quadre / eine Schwadron oder fonderbare Ab. 
theilting machten: Als der Schultz bey Nacht / 
Mont, de Aſſandan, unter def Printz Robberts / 
und Monſ. le Marquis Grance la Cornette, ſo ei- 
ne geſpaltene weiſſe Flagge auff der Creußſtange 
fuhrte / unter def Sr. Eduard Spraghs Squa 
dron. 

Die Feinde liegen gegen waͤrtig Nordweſt ge 
gen Weſten / ohngefaͤhr zwo Meilen von uns / vor 
Ancker / und ſeynd ſonder Zweiffel mit dergleichen 
Reparation und Außbeſſerung / als wir hier ſeyn / 
beſchaͤfftiget / und iſt der Wind Weſt⸗Suͤd, 
Weft. Wormit Durchleuchtigſter / Hochgebor⸗ 
ner Fuͤrſt und Herr /c. 

In dem Schiff der Sieben Provius 
zen / welches auff Scboͤnfeld vor 
Ancker liegt / den 8. Juni / 1673. 


deß Vormittags. | 
| Mich. Ad. de Ruyter, 


Deß foe £a 2fomiral«Scurnant Tromps 
Bericht an die Herren General Staaten war 
folgender: ; 

Hochmoͤgende Herren ac. 

Wir haben uns nunmehr von dem / was vor⸗ 
geſtern in der Bataille gegen die Engliſche und 
Frantoͤſiſche vorgefallen etwas beſſer erkundiget / 
Schreiben und halten wir ganslihdafiir / daß die einde 
an die Hr. eylff oder zwoͤlff Schiffe / ſo entweder geſuncken / 
Staaten. oder geſprungen / oder verbronnen / nebens ver 

ſcchiedenen Brandern / die von unſern Schiffen 

fo wol in den Grund / als in Brand geſchoſſen 
worden / verlohren / worvon noch z. Schiffe hier 

in unſerer Flotte mit den Stangen uͤber dem Waſ⸗ 

per ſtecken. Wir haben. Gott ſey Lob) kein Schiff / 

ſondern nur etliche Branders / und ( wie ich dafuͤr 

halte) 5. oder 6. verlohren. Deß Landes Flotte 


Deß Hrn. 
Admiral 


Beſchreibung 


genommen / die von konden mit einigen koͤſtli⸗ 


NMioiederlaͤndiſchef 
ift noch in guter Poftur ; und wann niche der 
harte Wind entſtanden / ſo war der Hr. de Ruy⸗ 


Eftrée aufgelauffen. Ingleichen ift eine Fre» ter und ich der Meynung / dem Feind wieder um 
gatte von Frießland mit dreyſſig Stuͤcken / und ter Augen zugehen / weilnes aber G Ott alfo ges 


fallen / uns durch continuirlich harten Wind dar⸗ 
anzu verhindern / ſo ſind wir mit allem Ernſt dar⸗ 
an / daß wir die beſchaͤdigte Schiffe wieder zu recht 
machen / und alles in guten Stand bringen moͤ⸗ 
gen. Ich bin wieder auf dz Schiff den Guͤldenen 
Loͤwen kommen / deme allein ein groſſer Ruder 
mangelt / umb welches wir eylends nach Seeland 
geſchrieben / und verhoffe noch dieſen Tag fertig 
zu ſeyn. Wir haben auff gegenwaͤrtigem dieſem 
Schiff in die 100. fo Todte / als Beſchaͤdigte ber 
funden / die uns aber von andern Schiffen follen 
zugeſchicket werden. Der Schultz bey Nacht de 
Baon iſt gleichfalls wieder auff unſern Schiff 
komen / welches fich ebenmaͤſſig in guter Poſtur 
befindet / und iff nach Ableiben deß Vice Admiral 
Schrams als Vice Admiral unſerer Eſquadre / 
undder Commandeur von Meevten als Schultz 
bey Nacht / an ſtatt deß Schulen bey Nacht de 
Staen verordnet worden / wormit Hochm. Hr. ꝛc. 
Actum im güldenen Löten auff 
Schönfeld den 9 Jun. 1673. 

Nachdem nun an den Hr. Admiral de Rupter 
fernerweite Ordre komen / daß er mit erſter Gele, 
genheit die Feinde wleder anzugreifen trachten 
ſolte / langten den 14: Jun. dic H. Verordnete J. 
Hochm in deß Lands Flotte / ſo auſſer Wielingen 
lag / gleichfalls an; daruff wurde an deß Hr. Ad⸗ 
mirals Boort alſobald Kriegs⸗Raht gehalten. 
Als dieſes geſchehen / ließ bemeldter Hr. Admiral 
die blaue Flagge nebenſt einem Faͤhnlein / ſo das 
Zeichen zum Gebett war / wehen / iſt darauf / nach⸗ 
dem die Hr. Deputtrten vom Boort abgetreten / 
um 11. Uhr unter Seegel gangen / und alſo mit 


der ganzen Flotte von Schoͤnfeld / vor Wind auff 


die Engliſche avancixer / welche kaum 2. Meilen 
von den Hollaͤndern ablagen / uñ fich zwar erſtlich 
ſtellten / als ob ſie ihrer erwarten wolten; allein als 
dieſe ihnen naͤherten / begehrten ſie keinen Stand 
zu halten / ſondern huben ihre Ancker auff / und 
ſetzten ihren Lauff mit ganzer Macht / mit einem 
Nord-Nord⸗Weſten Wind fort / umb von ihnen 
fo viel moͤglich / alkzulauffen. Oahero die Hollaͤn⸗ 
der (ic) in drey Schwadronen vertheilten; von 
denen der Herr Admiral Tromp ſeinen Curs 
Nord- Weſt gegen Norden ſetzte / der Herr Admi— 
ral Banckert Suͤdweſt gegen Weſten / und Herr 
Admiral de Ruyter / ſo mit feiner Schwadron 
meiſtens in der Mitten lage / folgte nach Propor- 
tion feiner Ordnung / dem Hr. Banckert. 
Endlich nun / nachdem der H. Admiral Tromp 
die Engelaͤnder eine Zeitlang verfolger hatte / und 
ſelblge ſahen / daß fie ihme ſchwerlich entgehen 
wurden / geriethe er zwiſchen 4. und s. Uhr Nach⸗ 
mittag mit der Schwadron von der blauenFlag⸗ 
ge ins Gefecht / worinnen feine Eſquadre / unterm 
Bice Admiral Iſaae Schweers / der die Avant 
garde hatte / voran gieng / alſo daß der Capitain de 
Tong mit jetzt erwehnten Hr. Schweers / ſo das 
Schiff den Weiſſen Elephanten mit 70. €t 
. cken 


Zwehte 
See⸗ 
Schlacht; 
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Staats- Geſchichte. 


eben fuͤhrte / ſampt andern mehr / gerad auff den 
Admiral und Vice A; miral / auch andere vorder⸗ 


Dienckwirdiger Geſchichte. 


1 
Ungeachtet nun die Holländer / wegen fletigen 
Weichens der Engelaͤnder / nicht nach ihrem Sin 


| fen Schiffe der beſagten Flagge ſtieſſen / und deß einbrechen koͤnnen / fo hat man fie doch bey ſolcher 


| 


| 


Admiral Tromps Squadron allein mit dem 
Feind in ein hefftiges Gefecht kam. Das groß 
fe Maas⸗Segel deß Hrn. Schweers wurde mit 
dem daran hangenden Seilwerck zum Theil von 
der Stangen / und die Mars⸗Stange in Ga 
cken geſchoſſen; worauff er das Schoover-See⸗ 
gel beyruckte / aber in kurtzem damit dermaſſen zu⸗ 
gerichtet wurde / daß alles Reedeloß und untuͤch⸗ 
tich ward / ſie auch ſtets in zwey oder ore Striche 
vor dem Wind lagen und campirten / biß fie s, 
oder 6. Schuͤſſe unter Waſſer kriegten / und alles 
fo verderbt war / daß ſie ihr Schiff nicht länger in 
ihrer Gewalt hatten: Allein es hat der Hr. Admi⸗ 
ral Tromp mit den Seinigen in furgem deß we⸗ 
gen Revange genommen / indem er ſeinen Feind 
dermaſſen anſtele / daß er muſte anfangen zu wei⸗ 
chen. Inzwiſchen war auch der Hr. Admiral 
Banckert / fampt ſeiner Schwadron, mit der 
weiſſen Flagge / unter dem Hrn. Grafen d' Eftréc; 
Hr. Admiral de Ruypter aber mit dero rothen 
Flagge / unterm General⸗Admiral Pring Rob⸗ 
bert ins Gefecht gerahten / in welchem mit ſol⸗ 
chem Grimm und Verbitterung gefochten wur⸗ 
de / daß die / ſo dabey geweſen / bekannt / es ſeye das 
erſte / ſo vor acht Tagen vorgangen / dieſem bey 
weitem nicht zu vergleichen geweſen. Der Hr. 
Admiral Tromp kriegte den Admiral von der 
blauen Flagge auff die Seite / hielte Stand / und 
vermeynte ihm zu naͤhern / worzu Piſtolen / Se. 
bel und Betle allerdings fertig lagen; allein fo, 
bald jener ſolches vermerckte / machte er ſich da⸗ 
von. Hierauff kam der Schultz bey Nacht von 
ſelbiger t Flagge gegen ihn / welchem dergeſtalt zu⸗ 
geſetzt wurde / daß er fich kgum mehr ier Waller 
zu halten vermochte. Nach dieſem begegnete er 
dem von der weiſſen Flagge / der ihme gar keinen 
Stand halten wolte: weiter ſtieß er auff den 
Vice Admiral von der rothen Flagge / diſer hielte 
ernſtlichen Stand / und wurde eine gute Zeit ta, 
pfer wider ihn gefochten / biß fo lang er auch fir 
nen Theil hatte / und fortgienge. Endlich kame 
das Admiral ⸗Schiff mit deß Koͤnigs Flagge / wor. 
auff Pring Robbert ſelbſt war; allein es hielt 
auch dieſes keinen Stand / und wurde wenig Ge⸗ 
gen wehr darauß gethan / weil alles fid) auff be ft: 
muglichſte Weiſe zuruͤck zog / und nur abweichend 
fechten muſte / da alles Weſtwarts nach ihrer Ki 
ſte gienge / biß daß fic bey Sulsbay einlauffen kon⸗ 
ten. Weiln nun die Hollaͤnder ſahen / daß jene 
zu keinem Stand mehr zu bringen / muſten fie fel 
bige endlich deß Nachts umb 11. Uhr einlauffen 
fallen ; da fic in groſſer Confufion biß auff die 
Revier von Sonden ſortgeſezet. In waͤhrendem 
Gefecht / wurde einer von den Hollaͤndiſchen 


— itso 


Beſchaffenheit / ziemlich geſchwaͤchet / weil wenig 
ihrer Schiffe ohne ſonderbahren Schaden davon 
kommen. Von den Hollaͤndiſchen Schiffen ift 
abermahls nicht eines gemiſſet worden / ob wohl 
dieſes Gefecht viel hitziger und perbitterter als 
das erſte geweſen / und waren alle Haͤnpter unbe, 
ſchaͤdiget blieben. Weil nnn die Hollaͤndiſche ae 
ſehen / daß auff ihren Feind fur dißmahl kein Bore 
theil mehr zu machen ſeyn wolte / hat der Hr. Ad⸗ 
miral denſelben feinen Curs halten / ſich aber hin: 
gegen wenden / und Suͤd⸗Oſt uͤberlegen laſſen / 
alſo daß die Flotte wieder umb auf Schoͤnfeld am 
kommen / allda iederman mit Stopfung und 
Außbeſſerung der Luͤcken beſchaͤfftiget geweſen in 
Meynung / die Engelaͤnder wiederumb auffsufc: 
chen und anzugreifen. dps 

So wol in dieſer / als in voriger Schlacht / hat 
ein ieder Offietrer und Soldat ſeinen Eyd und 
Pflicht wol in acht genommen / und nach Gele— 
genheit deß Wetters und Windes / Ehr und 
Ruhm zu erjagen / ſich eyferigſt angelegen ſeyn 
laſſen; einig und allein der Hr. Aom Schweers 
wolte von etlichen beſchuldiget werden / als ober 
in der letzten Rencontre ſich nachlaͤſſig erzeiget 
haͤtte / wie aber die Hrn, Deputirte vom Kriegs, 
Raht / fein Schiff / den Elephanten / in Augen 
ſchein genommen hatten / wurde dajfelbe fo febr 
beſchaͤdiget / und von 5. oder 6. Schuͤſſen unter 
Waſſer durchloͤchert befunden / daß dieſem Ser 
Held der Ruhm verbliebe / daß er ſich als ein 
redlicher Soldat wider den Feind erzeiget haͤtte. 
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Lob der O 
ſteirer und 
Soldat en 


Die Hrn. General⸗Stagten wurden aber Die Harn 


dieſenzweyten See ⸗Sieg hoͤchlich erfreuet / fon 
derlich weiln ihre Flotte vom Feind nicht anges 


| Staaten 
i find wege 
defi erhal 


griffen worden / und derſelbezu einer vollfomme: ten Greg: 


nen Schlacht nicht. tand gehalten: daß die En febr. er, 


gelaͤnder unter ſchtedſiche Schiffe / fie aber dage / freuet. 


gen nicht ein eintges verlohren / ſondern nur der⸗ 
jelben wenig verletzet worden: Daß unter jenen 
uuterſchiedliche Offieirer und ſehr viel gemeine 
Boots Leuthe / unter dieſen aber kein einiger 
Offieirer / und nur gar wenige Boots leuthe ac 
blieben oder gequetſchet worden: Daß die gantze 
Aumſterdamiſche Eſquadre (die doch mehr als 
in die zweyhundert und ſechzehen Todte / und 
zweyhundert und achtzig gequetſchte unter ſich 
gehabt: Inſonderheit daß die Staats, Flotte 
ſich deß Morgends noch auff den Kampff⸗ Plaz 
befunden / und / weil fie alldar keinen Feind vers 
nommen / in die See auff den beſtimmten Ren, 
dezvous vor Schoͤnefeld / als dem jenigen Ort / 
wor von fi¢ bep vorigen Tages gußgelauffen / ge 
blieben / die Engelaͤnder hingegen nicht allein if; 
ren vorigen Platz / und die Kampf Revier / fon 


Brandern bey einem Engliſchen Kriegs Schiff dern auch die gantze See verlaſſen. 


mit achzig Stücken glücklich angebracht / welches 


In allem ſind zweyhundert tind ſechzehen 


man durch die Flotte e Todte / und zweyhundert fün| undachtzig Ger 
noch 5. oder 6. Engliſche Captal⸗Schiffe zu quetſchte auff unſerm Schiff befunden worden. 


Grunde gerichtet worden / davon theils verbrant / 


That. Europ. Tom, XI. 


Zu danckbarlicher Erkantnuß nun dieſer 
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theils aber geſprungen und verſuncken feynd, bender See - Viclorten / haben die HervenGe, ſchreiben 


ein Danck, 
(ff ang, 


— 


— 
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| Halls abi» sa : : 
ſche Flotte ta /eylſertig wiederumb außgebeſſert / und in vo’ 
wird ey, 
ends wie“ der oy nien gegen donden übergangen / woſelb⸗ 
j beraufge « 
pala 


c Ga Ld Si SY 


1673, 


1494 


allen Provtnsenanpfchreibeh / und den 5. Jul. 
| cebebriven laſſen. : 

Nachdem nun dieſes Staats Kriegs-Slote 
rigen Stand geſetzet war / iſt fic den 4 Julit nach 


ſten fie einige Tage gekreutzet / aber keinen Feind 
nirgend vernommen / dahero ſie / den 10. Se 


lit / wiederumb zurück vor Schonfeld anton 


men. Gezen Außgang dieſes Monaths aber 
lieff die Engliſche Flotte in hundert tind funffe 
zig Segel ſtarck wieder auß / und lieſſen ſich im 
Geſicht der Hollaͤndiſchen ſehen / allwo fie bif 
auff den 2. Auguſtt mit einem Vorwind liegen 
blieb. Nachdem nun der Hr. Admiral de Marys 


Beſthreibung 


neral Staaten cin öffentliches Danek «Set in| Seine Hoheit der Pring von Okanten hat 1573. 
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uns durch Briefe im Lager zu Nacınsdonet, 
pen 29. Sulit datirt / berichtet / welcher eſtalt 
Sie auß Schreiben vom 24. dieſes verſtanden / 
[os der Koͤnig in Groß Driranmnien relolvir 
waͤre feine Flotte / neben der Frantoͤfiſchen wie 
der in Se zu ſenden / und das Gefecht mit un 
ſerer Flotte wieder anzufangen; daß auch Sci, 
ne Majeſtaͤt eine groſſe Anzahl Land⸗Mllitz in 
abſonderliche Schiffe ſezen laſſen / mit ſelbiger un⸗ 
ter dem See Gefecht unſerer Flotte / oder auch 
abſonderlich eine Landung vorzunehmen / zu rau⸗ 
| ben / zu pluͤndern / zu brennen / und alfo einen all 
gemeinen Schroͤcken unter den lieben Einwoh— 
| iet dieſes Staats zu erwecken / welches der 
letzte und kraͤfftigſte Hertzſtoß auff uns ſeyn / 


—— — 


i Miederländiſche ö 


Schreibe 

der Herren 
General- 

Staaten 

an Adm. 

Ruyter. 


ter hiervon Bericht empfangen / ließ er alſobald und nach deſſen Außſchlag wir hernach gewiß 


die blaue Flagge wehen / worauff die Flote die An⸗ 
cker auffnahm / und tieffer in die See ruckte / 
den Engliſchen / unerachtet fie den Vor wind hat; 
ten / mit beſſerer Gelegenheit in der Weiten See 
zu begegnen; Maſſen auch die Engliſche ans 
faͤnglich mit einem groſſen Eyfer auff die Sta 
tiſche anſetzten; Als fie aber ſahen daß dieſe ihrer 
beſtaͤndigeꝛwarteten / wendeten fie fid) wieder / und 
wichen mit vollen Segeln / nicht ohne geringe 
Vertvirrung / ab / denen die Staatiſchen / umet 
achtet fie bey die vierzig Schiffe ſchwaͤcher wa⸗ 
ren / doch mit aller Macht folgten / uñ fie zum ſchla⸗ 
gen zu bringen / auch den Wind inetwas zu gewin⸗ 
nen trachteten / welches umb den Mittag zwar 
leicht geſchehen mögen / wo die Engliſche nicht 
durchgegangen waͤren / und ſich in die welte See 
begeben haͤtten; Deſthalben dann die Staati⸗ 
ſche fie biß gegen 1. Uhr deß Nachmittags verfol⸗ 
get / da ein dicker Nebel entſtanden / deßwegen Dit, 
fe fuͤr rahtſambefanden / fid) wieder nach ihrer 
Kuͤſte zu wenden / und dieſelbe zu bewahren; wie 
denn der Herr de Ruyter den Kriegs ⸗Raht in ſei⸗ 
nem Schiff verſamblete / und ſelbigem vorſtellte 
üinerachtet der Feind in fo groſſer Confufion abe 
gewichen / ob nicht ſolche Ketirade eine Kriegs 
Lift ſeyn moͤchte / umb in Seeland / weil dteſe Pro, 
vintz mit gnugſahtner Miliz nicht verſehen ware, 
eine Landung sli verwehren / einzubrechen / und 
alſo die Landes Flotte / diezur Beſchirmung ſelbi⸗ 
Get Inſel beſtimmet / abzuholen; maſſen er gnug⸗ 
fate Kundſchafft haͤtte / daß der Graff von 
Schomberg mic einer groſſen Kriegs Macht 
zu Jarmyden in Kohlen ⸗Schiffen fertig lage / 
und nur auff gute Gelegenheit wartete; Daher 
beſchloſſen ward / nicht weiter zu folgen / ſondern 
wieder nach Schonfeld zu kehren / allwo auch die 
Flotte noch ſelbigen Abend anlangte. Immtt, 
«Ift fo bald die Hn. Staten von dem Außlauffen 
der Feindlichen Flotte Nachricht erhalten / thar 
ten fic ſolches dem Hr. de Ruyter zu wiſſen / und 
ſchrieben zu Auffmunterung der Officirer / Sol⸗ 
daten und Matroſen iede zu feiner Pflicht / folgen 
der maſſen an ihn: 


Edler / Geſtrenger / Frommer / 
Lieber Getreuer. 


2 : 3 | 


entweder einen gewuͤnſchten und vortbcilbaff | 


tigen Frieden / ober ſehr ſchwaͤres Ungemach / 
und unertraͤgliche Conditionen zu erwarten ha 
ben ſolten. Hochgedachte Se. Hoheit haben / 
was das Land anbelanget / fo viel und gute Ans 
Ordnungen gemacht / als Menſchlicher Weiſe 
zur noͤthigen Detention und Gegenwehr mag ev 
fordert werden; Und muͤſſen wir den groſſen 
GOTT dafuͤr dancken / daß Seine Goͤltliche 
Ma jeſtaͤt deß Landes Sachen bißhero dergeſtalt 
dirigit; daß wir fo wol bey der fo geſtalten Con- 
ſtitution deſſelben / und auff die Bein gebrachten 
Milltz / als der Herankommenden Huͤlffe unſerer 
Bunds⸗Verwandten / nicht allein verhoffen 
durch ſeine Gnade / allen weiteren Einfall und 
Fortgang deß Feindes zu hintertreiben / ſondern 
auch gegen denſelben etwas merckliches vorzumeh⸗ 
men. GOtt der Allmaͤchtige wird unfer Zeug 
ſeyn / daß wir auff allerley Weiſe und Wege ges 
trachtet haben / das Hertz hoͤchſtgedachten Könige 
in Groß⸗Britannten zum Frieden zu bewegen / 
und dem Blutvergieſſen derer / ſo einerley Reli— 
gion ſeyn / uu ſteuren. Er weiß auch mit was groſ⸗ 
fer Unrechtmaͤſſigkeithoͤchſtgedachter conta uns 
mit Krieg angegriffen / und denſelben biß hieher 
foregefener : Hoffen und vertrauen dero wegen / 
daß der NEM Miter Heerſcharen am Tage def 
Strelts / als ein gerechter Richter zwiſchen ihnen 
und uns / den groſſen Unbill und Gewalt / den fic 
uns anthun / anſehen / und das Werck / welches 
Seine Goͤliliche Maſeſtaͤt bißhero zweymahl fo 
gnaͤdig und herrlich / zum ewigen Preiß (eines H. 
Namens / angefangen / vollfuͤhren werde. Wir 
haben feft groſſe Urſachen euch zu dancken / fuͤr 
die gute Anfuͤhrung und Mannliche Tapferkeit / 
die Euer Edle in denen vorgehenden Barat 
len haben verſpühren laſſen / ind deren die andere 
Haͤupter / Officirer / gemeine Soldaten und Mas 
trofen mit einem unerſchrockenen Gemuͤth nach⸗ 
gefolget haben / welches auch ſelbſt umfere Fein 
de hoͤchlich ruͤhmen muͤſſen. Wir zweiffeln 
guch nicht / daß Ihr / benebenſt andern Haͤuptern 
und Dfficirern obgedachter unſerer Flotte / ſelbſt 
wol werdet erachten konnen / daß an einem glück 
lichen Außſchlag wider die Feindliche Flotten 
deß Staats Wolfahrt / Menſchlicher Weiſe da⸗ 
Sa von 
dette 
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dieſer letzte Anſtoß außgeſtanden und abgewieſen 

worden / menſchlicher Weiſe / ein gutes und 

gluͤckliches Ende vor der Thür ſtehe. ef» 

halben wir verſichert ſind / es werdet nicht allein 

Ihr / ſondern auch vorgemeldte andere Haͤupter 
und Officirer / ſampt denen Soldaten und Ma⸗ 
troſen allen Fleiß ankehren / damit unter Goͤttli⸗ 
chem Segen ein ehrlicher Sieg moͤge erhalten 
werden / und dabey wol bedencken / daß auff der 
einen Seiten durch einen ſolchen Sieg die Ehre 
GO Ttes / die freye Ubung ſeines heiligen Worts 
nicht allein in dieſen / ſondern vielleicht in den be⸗ 
nachbarten Landen / werde vermehret und beve⸗ 
ſtiget / unſerm allgemeinem Vatterland zu Er⸗ 
haltung eines ehrlichen Frtedens verholffen / und 
unfer fo thener erkauffte Freyheit ltabilirt, hin, 
gegen aber auff der andern Seiten durch eine 
Niederlag / wir und unſere gantze Pofteritát / ja 
vielleicht die gantze Reformirte Chriſtenheit / in 
die aͤuſſerſte Gefahr gerahten / und weiter die geiſt · 
liche Selaverey def Roͤlmiſchen Pabſts / welche 
von unſern VorEltern fo ſehr verfluchet und 
verhaſſet worden / gebracht / auch unter eine uner⸗ 
traͤgliche frembde Herrſchafft gezogen / und alfo 
in einen gantz ungluͤcklichen Stand / beydes an 
Leib und Seel geſtuͤrtzet werden. Wir wollen 
derowegen dafuͤr halten / daß unter der gantzen 
Flotte nicht eine einzige Seele werde gefunden 
werden / die in Betrachtung deſſen nicht lieber mit 
Mannlicher Tapferkeit / das erſte durch Dar⸗ 
ſtreckung deibs und Bluts / für fein Vaterland / 
ſich ſelbſten / ſein Weib und Kinder / zu ihrem 
unſterblichem Preiß und Ruhm / und einenewi⸗ 
gen Segen erwerben / als durch eine ehrloſe Zag⸗ 
hafftigkeit die Kirche GOttes / und den Staat / 
zu ſeiner ewigen Schande und Vermaledeyung / 
in ſolchen elenden Stand ſetzen wolte. Und 
koͤnnet Ihr euch / neben den andern Haͤuptern 
und Offieirern / auch denen Soldaten und Ma⸗ 
troſen verſichert halten / daß wir einer ſeits die jer 
nige / fo fid) deßfalls fromm und ehrlich vere 
halten werden / als / naͤchſt G O € T / für 
Erhalter unſers lieben Vatterlands anſehen / 
und ihre Verdienſte erkennen; Im Gegentheil 
die ſo ſich verzagt / und nicht nach Schuldigkeit 
erzeigen werden / für Verraͤther def Vatterlan⸗ 
des achten / und felbige mit aͤuſerſter Straff / die 
Ehrloſen rechtmaͤſſig gebuͤhret / anſehen wollen / 
und werden Wir uns dieſem nach gegen die er⸗ 
ſte als liebreiche Vaͤtter / hingegen aber gegen 
die andere als ſtrenge Richter erzeigen; inmaſ⸗ 
ſen GOTT der HEM ſelbſt die jenige / fo ihr 
Schwerdt nicht mannlich wieder ihren Feind 
gefuͤhret / oder mit verzagtem Hertzen zum Streit 
kommen ſind / mit einem ewigen Fluch verflucht 
hat. Dannenhero iſt unſer Begehren an euch / 
daß Ihr dieſe unſere ernſtliche Meynung / welche 
dem Willen und Intention. Seiner Hoheit ace 
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von zu reden / dependite und hange; Und wann weder eine ehrliche Vergeltung / oder eine ſchaͤnd 
liche Straffe unaußbleiblich werde zu gewarten 
haben. Wir wiſſen zwar wohl / daß der gute 
Auß ſchlag in dieſer fo ſchwaͤren Sache allein an 
GOVTES Segen dependirt, es iſt uns ar 
ber dar neben auch nicht verborgen / daß 
GOT der Allmaͤchtige feinen Segen durch 


diefos Lettern Eurer guten Anfuͤhrung / Bere 


gung und Willigkeit der andern Haͤupter und 
Officirer / nebſt den Soldaten und Matroſen / 


alfo wollen wir auch nicht unterlaſſen / den All 
buten / (maſſen den Dienern deß Goͤttlichen 


digten und Ber Stunden / GO TT anzuruffen/ 
und die Gemeine auffgumuntern ) daß Seine 
Goͤttliche Majeſtaͤt Euch und den andern Haͤup⸗ 
tern und Officirern der Sandes Flotte / ſampt 
den Soldaten und Matroſen / vaͤtterlich und gnaͤ⸗ 
diglich beyſtehen / bey Leben und Geſundheit er 
halten / mit Mannlicher Tapfferkeit und ſeinem 
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Mittel außwuͤrcken wolle. Und gleich wie wir 


ſtand / und Mannliche Tapferkeit / wie auch dem 
unerſchrocknem Muth / Courage / gute Zuneis 


Euch in dieſem Stuck zu fecundiren anbefohlen; 
mächtigen GOT T im Himmel inbrünjtig zu 


Worts bereits anbefohlen worden / in Ihren pro 


guten Geiſt außruͤſten / wider def Feindes Macht 
beyſtehen / und einen ehrlichen Sieg verleyhen 
wolle / zu Außbreitung feines Heiligen Nah, 
mens Ehre / und def lieben Vaterlandes Wohl, 
fahrt. Worauff wir uns verlaſſen / und Euch 
ſampt den andern Haͤuptern / Officirern / Solda⸗ 
ten und Matroſen / in GOttes heilige Beſchir⸗ 
mung empfehlen. Actum im Gravenhaag den 
30. Jul. 1673. a 
Denz. Auguſti (ae man die Engliſche Slot; 
te von der Maaß hinab biß nach Schevelingen 
in Ordung liegen / von deren Beginnen vor an 
gehobener dritten Schlacht oben in Engelaͤndi⸗ 
P Geſchichten bereits einige Meldung geſche⸗ 
en. . 
Als nun Se. Hoheit in Derosäger zu Raems⸗ 
donck hiervon benachrichtiget worden / begab Sie 
fid alfobald mit einiger Reiterey / und Dero Leib; 
Guar de zu Pferd nach dem Haag / machte daſelbſt 
auf alles nothwendige Anſtalt / und ſchickte zwo 
Compagnien neugeworbenes Sue ne⸗ 
benſt etlichen Cornet Reitern nach dem Helden. 
Den 4. Dito kamen der Graf von Waldeck und 
der Rheingraf mit 6. Compagnien zu Pferd von 
Sr. Hoheit Leibwache / neben 2. Compagnien 
Dragonern / und einer Fahne Fuß ⸗Volck vom 
Holſteiniſchen Regiment gleichfals in den Haag / 
von welchen man einige alſobald nach Scheve⸗ 
lingen abordnete / allda langs dem Strand 
Wacht zu halten. Deß andern Tags / nachdem 
Se. Hoheit mit einigen Hrn. von der Regierung, 
in Conferentz geweſen / ritten Sie nebenſt dem 
Grafen v. Waldeck / und anderen nach dem Texel / 
umb auf die Engliſche Flotte / ſo fid) umb die ſe Gee 


und Bauren durch Se. Hoheit / und 2. Regi, 
ments Herren / für ihren angewandten Fleiß un 


— 
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gend poſtirt / ein wachendes Aug zu haben. Sobald. 
die Militz daſelbſt ankomen / wurden die Burger 


1673. 


Engliſche 
Flotte 
lompt an 
die Hollan 


eiſche Kur}, 


fien. 


Pring von 
Uranien 

komt in di 
Haag an 
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Eifer bedancket und wieder nach Hauß geſandt. entwiſchen koͤnnen / und über dif fid) der Wind in 1673. 


Weil nun ein Geruͤcht fiber das andere ergieng / etwas nach Oſten draͤhete / fo giengen fie den zo, 
auch auß Engeland ſelbſt von vertrauten Freun. dieſes darauf den Hollaͤndern unter Augen. 
den berichtet wurde / daß eine anſehnliche Macht | Den 21. dito ſegelte die Staats, Flotte mit 
eingeſchiffet / und Vorhabens ware im Texel und anbrechendem Tage auß Süden zwiſchen dem 
Helder zu landen / und alba Poſto zu faſſen / beor | Helder / und den Engelaͤndern / und kam den Lauf 
derten Se, Hoheit den Pring Morigen von Naſ; zu haben / dicht unter fand, Und gleichwie die 
ſau / ſich dahin zu verfuͤgen / und noͤthige 23orfor Engelaͤnder und Frantzoſen in z. Eſquadern ver⸗ 
ge zu tragen / auch einige Wercker in aller Eyl theilet lagen / alfo giengen die Hollander eben fo 

aufzuwerffen / welches dann J. Fuͤrſtl. Gn. auch, abgetheilet auff thren Feind loß / alſo daß der Herr 

ohne Verzug that / und vom Haag über Amſter— | Admiral Tromp gegen ben Admiral Spragh un, 

dam / neben einigen Commitirren Raͤthen ter der blauen Flagge: Hr. Admiral Banckert ger 

nach dem Texel ſchiffete. gen den Frantzoͤſiſchen Adm, d’ Eftrée, unter der 

Unterdeſſen verreiſete Se. Hoheit nach Gee: weiſſen Flagge / und Hr. Adm, de Ruyter gegen 


Anfang 
er 
Schlacht. 


Reiſet U 
| nach Geer! land / deme Hochgd. Pring Moriz dahin folgte / | ven Engliſchen General⸗Adm. pring Robberte / 
A land. und daſelbſt ebenmaͤſſig gute Anſtalt machte / wie unter der rothen Flagge zu treffen kommen. Die 
jl deñ verſchaffet wurde / daß die Fuͤrſten und Staͤn⸗ | völlige Baraillenahme deß Morgens frühe umo 
" de allenthalben / und zwar in Holland mit 10000, | 7. Uhr ihren Anfang / und war zwiſchen Tromp 
Mann Land⸗Volck beſetzet / sooo. Mann nad) und der blauen Flagge dermaſſen hitzig / als derglei⸗ 
| Seeland beordert / auch die Bauren und naͤchſt⸗ | hen kaum iemahls erhoͤret worden / dann beede 
N gelegenen Einwohner befihliger worden / daß Admiralen waren in die 7. Stunden ohn unter⸗ 
i ſie allenthalben auff den erſten Alarm bey der laß mir einander im Gefecht. Imittelſt war der 
N Hand ſeyn ſollten. Auch pflanze man uͤberal Admiral Banckert mit der Frantzoͤſ. Eſſuadre 
| Stücke an den Strand / dadurch die leichte pra- in Action, welche anfänglich ſchiene / als ob ſie fu. 
il virende Schiffe wieder nach der See zu jagen. kxieus fechten wolten / weil aber der von ihnen auff, 
i Hollaͤnd. Den 7. Augufli/ iſt die Flotte von Schönfeld den Adm. Banckert angeſchickte Brander frucht 
' Flotte ſe, abgeſegelt; den 8, dieſes Schevelingen vorbey loß abgieng / und die Frantzoͤſ. Eſquadre etlicher 
N gelt von gangen / und ſo fort auff der Höhe vor Santvort maſſen vom Groß der Flotte abgeſchnitten ture 
| SAM ankomen / allda ſie / wegen widriger und ſtarcker de / begunten fie fich in groſſer Syl zu reteriren / 


Winde / ſich einige Tage auffhalten muͤſſen / und bliebe auch auß dem Streit / und ander Seite der 
durch gewiſſe Deputirte / wegen der bereits er, Engliſchen Flotte liegen; welches ein gemeiner 
hellen Ordre zum Haſſard eines Treffens Con Schiff ⸗Knecht / den fein Mitgeſell fragte: Ware 
firmadon erhalten. Imittelſt aber verordnete umb die Franzoſen nicht wieder ankaͤmen / ſchaͤr⸗ 
der Staat / in Erwaͤgung def taͤglich erwartenden | cub dergeſtalt beantwortet: Sie haͤtten die Env 
blutigen Seetreffent / daß man alle Tage oͤffentli⸗ gelaͤnder gedungen / daß fic für fie fechten ſolten / 
che Betſtunden anſtellen / und den hoͤchſten Gott wolten demnach nun ſehen / ob dieſe auch ihr Geld 
umb feinen Goͤttlichen Seegen und Gedeyen über redlich verdienten. 
die Waffen dieſes Stats inbruͤnſtig anrufen ſolte. Als unterdeß de Ruyter / fo mit der rothen 
Den 12, d. hat fid) Se. Hoheit perſoͤhnlich auf Flagge in einem ſehr hitzigen Gefecht eingefloch⸗ 
die Flotte erhoben / den hohen Kriegs ⸗Raht allda | ten war / ſahe / daß Pring Robbert ſich febr bedeckt 
in dero Gegenwart beruffen / und durch Deromu⸗ hielte / und immer mit Brandfchiffen von 30. biß 
thige Rede einem jedwedem gleichſam das Hertz 70. Stücken umbgeben war (indem die Enge, 
und Leben erfriſchet:? worauff Sie von Stund laͤnder / umb die Holländer zu betriegen / viel ihrer 
an / unter dem Gethoͤne der Canonen / und groſſem groͤſten Schiffezu Brandſchiffen gemacht) ließ 
Freudengeſchrey der Matroſen / in zweyen Scha | er die Ruder⸗Schiffe aufgeben. / und gedachte 
loupen wieder nach Schevelingen / und von dan | Branders zum theil verbrennen / zum theil hin⸗ 
nen nach dem Haag gekehret. wegnehmen. Als dieſe Vormaure weg war / ſtellte 
Nach dieſem begab fid) die Flotte den z. dieſes Print Robbert ſeine ſecunden vor ſich / biß er ends 
wieder unter Segel / und richtete ihren dauff nach | lich auch ans weichen gerieth; welches als es de | 
dem Texel / da fid) beyde Koͤnigl. Flotten / die ſich / Rupter merekte / befahl er alſobald alles beyzufe, 
wie vor nahls gedacht / bif nach Weſter⸗Eems zen / und auff den Feind loßzugehen / dadurch def 
außgebreilet / wieder verſambleten; weil aber die Prinz Robberts Schiff gantz unbrauchbar ge, 
Hollaͤndiſche eine Gegenwind hatte / kunte fie wi macht / und endlich gegen Abend umb 4, Uhr mit 
der den Feind nichts vornehmen / bif fie endlich groſſer Confufion in die Flucht getrieben / und 
den ro. dito die Hoͤhe deß Texels erreichte / und et, | bif in die Nacht verfolget ward / da er endlich im 
niges Engliſches Fahrzeug wegnahm. Als nun Finſtern aus dem Gefecht / und alſo von der Hol⸗ 
die Engelaͤnder geſehen / daß die Staatiſchen alle | laͤndiſchen Kuͤſte wegkam. Der Admiral Tromp 
Schwaͤrigkeiten und Muͤheſamkeit / den beym | hatte immittelſt mit dem Yom, Spraghzu thun / 
Texel liegenden groſſen Sand» Plat vorbey zu | und ſtritten in Warheit zween tapffere Gee Nels 
ſeglen / uberwunden / wichen ſie ein wenigzuruͤck den gegen einander / indem jener feines gleichen 
nach der Inſul Vlie uud Ameland zu / und ſchte. noch wenig in Engeland gehabt / uñ dieſer an Hel⸗ 
nen dem Gefecht zu entweichen; weil ſie aber wol denmuth jenem nichts nachgabe / dahero ſie auch 
merckten / daß fie ohne Schande nicht würden vierdihalb Stund als Mauren gegen einander 
| | ftum 
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ſtunden / und nicht eine Hand außſtreckten / die Mann geblieben. Mehrere Umſtaͤnde dieſes 
Segelzu wenden. Spraghens Schiff ward hart Sectreffens koͤnnen folgende an die Nu. General 
getroffen / verlohr alle feine Rundholtz umbher / Staaten von den See Haͤuptern ergangene 
alſo daß fein Secund neben andern Offiecirern / Brieffe vorſtellen / und lautet deß Admiral de 
ihn beſchuͤtzen muſte / welche auch ihrem Admiral Ruyters Schreiben alfo: 
treulich beyſtunden. Tromps Guͤldener Low / e id 
fühleredie Rugelnebenmäflig/daß er umb 2. Uhr Hochmoͤge nde Herren ꝛc. 
deß Nachumtlags / auff den Cometſtern uͤberzu Im meinem Letzten vom 2osdiefes laufenden 
gehen / fid) genoͤthiget fande / da er ſeine Flagge Monats / gegen Abend / habe Eu. Hoch⸗Moͤg. bt 
wieder aufffleckte. Er ſchickte einen Brander an richtet / daß wir ſelbigen Tages die feindliche Flot⸗ 
feines Feindes abfahrendes Schiff / weil ſolches ten ins Geſicht bekoinmen / und daß fie fid) von 
aber Maſtloß / und der Brander ſich nirgends uns zur Seite gewendet. Wir ſegelten hierauf 
anhängen kunte / entkahm ſolches ſeinem Ruin / deſ dachte neben einander gegen (Surv Oſt / 
zumahl die Engelaͤnder groſſen Ernſt anwende ⸗ und als wir vermucheren daß wir nahe genug an 


1673. 
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Bericht⸗ i 
Schꝛeiben 
an die Hn. | 
Staaten | 
von dein | 
letzten 
Seetreffẽ. 


ten / ſolches zu falviren und dem Brander 
durch einen tieffen Schuß unter Wafer zu ſchaf⸗ 
fen machten / ſolches Loch zu ſtopffen. Der Adi. 
Spragh war unterdeſſen auch in ein ander Schif 
getretten / darauff der Streit von neuem angiengz 
Er aber ſahe ſein Schiff St. Joris dergeſtalt 
durchloͤchert / daß er von dar wieder außſteigen / 


die Hollaͤndiſche Kuͤſte uͤbergelauffen waͤren / 
wendeten wir uns deß Nachts Weſt⸗Nord⸗Weſt 
uber / und weil der Wind von Oſten lieffe / befan 
den wir uns geſtern frühe mit dem Tage im Ge⸗ 
ſicht der Hollaͤndiſchen Kuͤſte / und dem Feind 
auf der Seiten; Dannenhero wir das Loß gaben / 
uns in Ordnung zu ſtellen / und den Feind anzıv 


und nach dem Schiff Royale Charles zurudern greiffen / welcher unſerer mit kleinen Segeln er 


muſte; da ſie aber kaum ohngefaͤhr 40. Schritt 


wartete; alſo daß wir ohngefaͤhr umb halb 8. 


fortgerudert / kam eine ungluͤckliche Kugel durch Uhr / mit einander ins Gefecht gerlethen: Ich 
das Schiff St. Joris hingeſlogen / welche das inſonderhett gegen den Hr. Print Robbert; der 
Boort / darinnen der Admiral Spragh war / halb Hr. Banckert gegen den Hr. Grafen d^ Eftree, 


zerſchmetterte; deßwegen er wieder umbkehren / 
und nach dem Schiff St. Joris zufahren wolte / 
ehe ſie aber dahin kamen / ſanck der Nachen / und 
muſte die ſer tapffere Held / ſo dem Feuer entrun⸗ 
nen / elendiglichim Waſſer umbkommen. Unter, 
deſſen ließ der Admiral Tromp nicht nach / tapfer 
auf die Engelaͤnder (ofi zu gehen / alſo daß groſſe 
Hoffnung war / daß man die gantze Eſquadre 
ruiniren würde; Weil aber ſelbige def Nach⸗ 
mittags von der rothen Eſquadre fecundirt tout 
de / kriegten ſie Gelegenheit / das reedloſe Schiff 
def mimmehro encſeelten Admiral Spraghs aus 
der Flotte zu ſchleppen; und gegen den Abend 
fich ſaͤmptlich zu reteriren / nachdem der meiſte 
Theil Schiffe dermaſſen zugerichtet / daß ſie zu 
allen ferneren Dienſten gantz unbequem waren. 
In dieſer Schlacht verlohren die Hollaͤnder 
nit ein einziges Schiff / ſondern nur fuͤnff Bran⸗ 
der: wiewol aber dieſer Sieg ſehr herrlich war / 
und man wenig Schaden an Schiffen hatte / ſo 
hat es doch tapfere Helden gekoſtet; wie dann der 
Admiral de Licfde, und Iſage Schweers geblie⸗ 
ben / und tapfere Danner für ihr Vatterland ihr 
Leben auffgeopfert / auch bif an ihr Ende dem 
Volck einen Much eingeſprochen. So ſtarbauch 
der brave Capitain von Geldern; deß Admiral 
Ruyters Eidam / der junge David Schweers 
ward hart verwundet / und mit ſeinem Schiff / die 
Provintz Utrecht im Texel ſchadhaft eingebracht. 
Der Capitain Thomas Tobias wurde mit dem 
Schiff / der Guͤldene doͤd genannt / auff welchem 
der Admiral Tromp ſein Gefecht angefangen / 
gleich falls eingeſchleifft / wie auch der Capitain 
Brackel; dieſer ihr Schade war meiſtens an 


und der Herr Tromp gegen den Herrn Eduard 
Spragh; und ſchlugen uns alſo durch einander 
hin und wieder / da bald der eine Theil / bald der 
andere den Vor wind hatte. Der Feind trachtete 
einen ſtarcken Einfall mit Brandes zu thun / te 
ren ſie acht und zwantzig beyſammen hatten / und 
wol acht in zehn verlohren / darunter etliche die 
wir ihnen mit Chaloupen abgenommen / oder den 
Brand darein zu ſtecken gezwungen. Wir haben 
von den Unſerigen auch 4. oder 5. eingebuͤſſet. 
Ein hier an Boort gefangener Tommendeur bes 
richtet / daß der Feind vor fuͤnff oder ſechs Tagen 
einen Vorlauffer von denen Oſt,Indianiſchen 
Retour⸗Schiffen / welcher von den andern ſich 
etwa entfernet / erobert. Das Gefecht hat bif 
auf den Abend nach der Sonnen Untergang ace 
waͤhret / da ſich der Feind von uns nach feiner Kür 
ſte gewendet / und uns verlaſſen. Er iſt an Schif⸗ 
fen febr beſchaͤdiget / und Sr. Eduard Spraah 
Maſt⸗ loß geſchoſſen / daß fein Schiff durch une 
ter ſchiedliche Fregatten hat muͤſſen weggeſchlep⸗ 
pet werden. Wir wiſſen gewiß / daß von den Ih⸗ 
rigen ein groſſes Schiff geſuncken / da wir ime. 
gentheil kein Kriegs Schiff verlohren; von vm 
fern Officivern aber ſeynd loͤblich geblieben der 
Hr. Vice ⸗Admiral de Liefde, der Hr. Vice Ad 
miral Schweer / und mein Tochter ⸗Mann der 
Capitain von Geldern / nebſt dem Capitain Da⸗ 
vid Schweer / und andere fine gequetſchet / unter 
den Secretarius Adringa fid) befindet / der in ſei 
nem Schenckel verwundet / deme deßwegen das 
Schreiben etwas muͤheſam fällt; dannenhero 
wir E. Hoch⸗Moͤg. hier naͤchſt etwas umſtaͤn⸗ 
diger ſchreiben wollen. Dem Alltnaͤchtigen 


Maſten und Stricken / und kunte derowegen in GOV fey gedancket / daß er uns Gelegenheit 


wenig Zeit wieder erſetzet werden / und find an geo 


gegeben die See zu behalten / und die See⸗Ein⸗ 


meinen Soldaten in allem nicht uͤber dreyhundert gaͤnge für die einkomende Schiffe frey und offen 
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ſpect verbleibe / ic. 


Actum im Schiff der ſieben Provin⸗ 
tzen / gerad gegen dem Texel tiber/ 
den 22, Auguſti / 1673. deß More 
geuds. 


Der Admiral Tromp ſchrieb an die Admira⸗ 
litaͤts Herren deß Amſterdammiſchen Collegii 
folgender maſſen. 


Edle Moͤgende Herren / ec. 
Deß Abm. 


Nachdem die Koͤnigliche Engliſche und Fran⸗ 
end oͤſiſche Flotten den 20. dieſes / gegen Abend / den 
an dieAm / Wind von tins hatten / befanden wir uns den 
ſterdami : folgenden 21. mit anbrechendem Tage ihnen zur 
ſche Admi / Seite / da der Wind Oſt⸗Suͤd⸗Oſt war / mit zim⸗ 
ralitdtse licher Kuͤhle / und gutem Wetter / und waren da, 

eren. mahls ungefahr eine Melle vom Sand ab bey Pete 
ten / zogen derohalben gegen Norden zu; wie ſich 
aber gegen 8. Uhr der Feind gegen Suͤden wen⸗ 
dete / folgten wir dem Curs mit dahin / dabey wir 
eigentlich ſahen / daß ihre Flotte in hundert und 
funffzig fo wol groſſer als kleiner Segel ſtarck 
war. Darauff giengen wir auff ſie loß / und 
hatte der Herr Admiral Banckert mit ſeiner 
Eſquadre die Avantgarde wider die Franzo- 
ſen / oder die Eſquadre der weiſſen Flagge. 
Der Herr Admiral de Ruyter die Bataille wir 
der die Eſquadre def Pring Robberts; und 
ich die Arrieregarde wider den Admiral Spragh / 
oder die blaue Flagge. Anfänglich ſtunden un, 
fer ſoͤrderſten Schiffe eine nicht geringe Ger 
fahr auß / biß allgemach die gantze Flotte ihren 
Curs Weſt ⸗Suͤd⸗Suͤd,Weſtwerts nahme. 
Wie nun der Admiral Spragh uns auff 
die Seite kam / hielten wir ihn beſtaͤndig mit 
canoniren auff / biß daß wir endlich feinengrofs 
ſen und mittlern Maſt abſchoſſen / da wir dann 
allen moͤglichſten Fleiß anwendeten / ihn ans 
Land zu bringen / oder durch einen von unſern 
Brandern zu ruiniren; wir fanden aber von ſei 
nen Secunden / und andern Schiffen ſelbiger 
Schwadronen ſothanen Widerſtand / daß wir 
dardurch ſo wol an Segeln / Seilern / als andern 
allerdings Reedeloß worden / und die groſſeMaſt⸗ 
ſtange verlohren: Auß dieſer Urſach refolvir- 
ten wir uns / auff ein anders Schiff / nehmlich 
den Cometſtern /uͤberzugehen / allwo wir die Ad⸗ 
mirals / Flagge / umb 2. Uhr Nachmittag / wehen 
lieſſen. Mittlerweil hatte der Feind den Bore 


wind vor uns bekommen / jedoch ns nichts C 


deffo weniger unſere Schiffe ihr aͤuſſerſtes Ber, 
mögen / fo daß nicht wol uber J. Schiffe von 
def Feindes Eſquadre unverlezt geblieben / fon» 
dern ſo übel zugerichtet wurde / daß dieſer Tag ify 
nen gewiß lich lang genug im Gedaͤchtnuß bleiben 
wird. Wir haben mit gemeldter defer Gaia, 
dre biß y. Uhr deß Abends unauffhoͤrlich gefoch⸗ 
ten / da wir ſie endlich auff die Flucht gebracht. 
Weil auch der Vice Admiral Schweers in Er⸗ 
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weiſung feiner Tapferkeit das deben gelaſſen / als 
werde ich / ob GOT will / Morgens auff 
das Schiff den Elephanten uͤbergehen. Was 
weiter unter den relpectiys Schwadronen def 

Hrn. Admiral de Ruyter / tmb Admiral Want 

kerts ſich zugetragen / wird aus ihren eigenen 
Schreiben umbſtaͤndlich zu vernehmen ſeyn / da⸗ 

hin ich mich beziehe / und neben Oflerirung meh 

ner unterthaͤnigen Dienſten verbleibe / 


N Eu. Ed. Moͤg. 
Actum im Co metſtern / ſe⸗ SR 
gelnd mit Si Belt, Dienſtwilligſt umb unter⸗ 


167; | 


lichen Winde / 10. thanighter Diener 
Meil vom Texel Süd 
Oſt / den 22. Aug. 1673. * i 

C. Tromp, 


In oteifdoen nun dieſes alles zur See vorge⸗ 
gangen / ſatzte der Koͤnig in Franckreich der Stadt 
und Veſtung Maſtricht / mit ſo blutiger Hefftig⸗ J 
keit zu / biß er ſelbige in feine Gewalt bekame; 
mit welcher Belaͤgerung es fid) folgender Go 
ſtalt ver halten. 

Als das Gouvernement dieſes Platzes / da es Erzeblung 
wie obgemeldt durch deß Rhein⸗Grafens Ab, von der Be 
leiben vacant und dem Herrn Fariaux aufgetra, unplüber 
gen worden / den ſein dreyſſig aͤhriger Kriegs, gab der 
Dienſt bey der Gron Spanten / zu dieſer wich. Stadt 
tigen Charge tuͤchtig gemacht / nahm er daſſelbe Maſtricht. 
mit Exlaubnuß des Grafens von Montery an / 
und legte den 27. Marti den Hrn. General, 
Staaten den Eyd ab. 

Nachdem begab er ſich balden den Plat von 
auſſen zu beſehen / nahm auch von der Obrigkeit 
deß Orts die Gelegenheit und den Zuſtand der 
Stadt in Erkundigung / welche ihm denn unter 
andern Verthaͤdigungs Mitteln anzeigte / von 
noͤthen zu ſeyn / daß auß laͤndiſche Voͤlcker von 
unterſchiedlicher Nation zur Guarnifon beſtim⸗ 
met wuͤrden / umb unter ſich felber mehr Eyfer zu 
erwecken ; in welchem allem er Sorge zu tragen 
auff ſich nahm. 

Den 23. Maji bekam die Obrigkeit Beſehl / 

Lo ſamenter für ein Regiment Italtaͤner fo von 
Limburg kame / zu verſchaffen: Eine halbe ſtund 
zuvor zog die Reiterey hinauß/daffeibe zwo Mei⸗ 
len von der Stadteinzuholen / zu Folge dem Be, 
richt / fe an den Printzen von Naſſau geſchehen // 
der die Abmeſſung der Zeit mit dem Gouverneur 
fo wol genommen hatte / daß dieſes Regiment wohl 
und gluͤcklich zu Mitternacht hineinkomen / wie⸗ 
wol der Graf von Montal all fein Vermoͤgen an⸗ 
gewendet hatte / ſolches mit 32. Compagnten und 
oꝛnet⸗Reitern / mit welchen er auß Tongern und 
Maſeyck continuirlich umb Maſtricht herumb 
ſtreiffte /zu verhindern. 

Denz. Junſt kam der Marquis eon Movers 
beck mit ſeinem Regiment von 250. Pferden zu 
Valckenburg an / deme die Cavallerie entgegen vite 
te / und daſſelbe einbrachte. Damals langte auch 
der Hr. de Bois Bernard / Vice Gouverneur zu 
Limburg an / ſo über zwant ig Reformirte O fici⸗ 
rer von def Pringen von Vandemont Gompa: 
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anie zu commandiren hatte / der def andern shale hatten / welche aber den Boren merckte 


Tags auch ankame. 

Den. Junti wurde die Stadt durch die Cav 
vallerie deß Grafen de Lorge, in drey tauſend 
Mann beſtehend / und die in gleicher Anzahl auß 
dem Lüycker⸗ Land unter dem Grafen de Montal 
berennet / zu denen noch Monfr, Diloy mit fünff 
und vierzig hundert decachirten Voͤlckern auß 


ind zuruͤck blieben. Den 10. dleſes geſchahe von 
dem o mgen von Same cin febr hefftyger Auß— 
fall auff das Quartier def Hertzogs von Orle— 
ans / ſo an der Wyckiſchen Seiten war / indem 
funffzehen hundert Spaniſche / ſo nach der Stadt 
wolten / von auſſen anſtelen / alſo daß fie die 
Frantzoſen in die Mitte kriegten / in die ſechshun⸗ 


deß Marſchals von Turenne Liger geſtoſſen. dert tobt ſchlugen / und vierhundert davon gefan⸗ 


So bald nun die dar innen die Frangzoͤſiſchen 
Reiterey gewar wurdenzthaten etliche Reiter / ue 
benſt den obgedachten Reformirten Offietrern ci» 
nen Außfall / und geriethen mit der Frangtzoͤſ 
ſchen Avantgarde in ein hißiges Gefecht / in wel— 
chem der Baron de Verrix deß Grafen von Bro, 
pay Sohn / zwo toͤdtliche Wunden empfieng / und 
von den Sransofen Gefangen wurde. 

Den 7, dito hielt der Gonverneur Kriegs- 
Naht / in welchem naͤchſt Auffmunterung der 
Officirer zu Beobachtung ihr Ehr und gor, 
ten von dem Gouverneur gut gefunden wurde / 
zu beſchlieſſen / daß der Commendant Wyck 
defendiven / und von dannen dem Gouverneur 
von allem / was daſelbſt paſſirte / Nachricht gee 
ben ſolte; Daß die Stelle der abweſenden Of, 
ficiver von denen / ſo die Naͤchſten darzu waͤren / 
ſolten bekleidet werden; Daß alle die / welche 
eines Ungehorſams / Auffruhr oder Zaͤghaff⸗ 
tigkeit wuͤrden uͤberzeugt werden / oder ihren 
Poſten verlieſſen / ſolten zum Tod verurthei⸗ 
let werden 3 und viel heilſame Verordnungen 
mehr. Nachgehends that der Gouverneur ct 
ne Rede an die Verſamblung / und bate ſie / daß / 
wofern fie einen dergleichen Fehler bey ihme ber 
finden wuͤrden / ſie gleichfalls gegen ihn alſo ver⸗ 
fahren ſolte. Hernach ließ er den Magtſtrat zu 
fich kommen / welcher ihm dergleichen Verſpre⸗ 
chen thun muſte / und gab / nach beſchehener 
Vermahnung / einem jeden ſeine beſondere Or⸗ 
dre / wornach er ſich zeit waͤhrender Belaͤgerung 
richten ſolte. Nach ſo angeordneten Sachen / 
erachtete derſelbe nicht für dienlich eine genaue 
Muſterung unter der Guarniſon vorzunehmen / 
damit der Feind nicht hinter deren Anzahl fom: 
men moͤchte / und machte die Beſatzung viel ſtaͤr⸗ 
als fie in der That war. Imittel! ward das Korn 
innb die Stadt abgemaͤhet / die Annaͤherungen an 
die Contreſcarpen zu verhindern. 

Den 8. d. fielen einige Scharmuͤßel für / und 
kame der Graf v. Waroux / nachdem er zuvor die 


gantze Nacht / als ein Spion von den Frantzoſen 


veſt gehalten worden / in Baurxen⸗Habit in die 
Stadt. Den 8. d. zogen die 2. Regimenter / deß 
Printzens v. Solms / und Marquis v. Moerbeeck 
in die Contreſcarpe / und nachdem der Gouvernem 
den Feind außverkundſchafftet / legte er 300, Fuß⸗ 
knechte ins Korn an einen bequemen Ort in Hin⸗ 
terhalt / und ließ darauff mit zwey Schwadronen / 
jede von 0. Pferden einen Außfall thun / welche 
den Vorzug bif ins Lager trieben / und ihrer 40. 


gen einbrachten / dabey fie / nebenſt 4. oder s. ane 
dern / deß Hertzogs von Orleans Haupt ⸗Stan⸗ 
dart erobert harten, 

Eben dieſen Tag kam der König im Lager vor 
Maſtricht / ohngefaͤhr ein Stund Wegs von der 
Stadt bey dem Dorff Kann perſoͤhl lich an / wo 
ſelbſten auch furs hernach das übrige Fußvolck / 
zuſampt der Artillerie anlangte / worauf fie alſo 
bald ihre Linien zu machen begunten und begehr⸗ 
te Se. Maj. an die Stände von duyck 2000. 
S5auren mit Hauen und Schauffeln welche mit 
on den Linien arbeiten ſolten; welche Ordre weil 
fie nicht bald kommen wolten / wenig Tage her⸗ 
nach wiederholet wurde; allein die Bau enwolte 
lieber Hauß und Hoff verlaſſen / als den Grange» 
fen Dienſt leiſten: Als aber endlich noch einige 
kamen / ſchickte man fie wieder zuruͤck / und muſten 
alle Doͤrffer an fiac der Arbelt eine gewolſſe Sum 
ma Geldes erlegen. Nachdem nun der Hr. Bou 
verneur in Maſtricht vernomen / daß der König 
ſelbſt im Lager ankommen ließ ek auß allen Stu⸗ 
cken und Muſqueten eine Salve loßbrennen / mit 
Heerpaucken / Trommeln und Trompeten ver⸗ 
ſchiedene uf S tüͤcklein ſpielen / und darauff die 
Blut Flagge von den Wallen wehen. Das Koͤ⸗ 
nigl. Haupt⸗Ouartier wurde rings herumb aby 
geſtochen / und ſehr ſtarck ver ſchantzet; welches in 
def Hertzogs von Orleans auf der Wycker Cette 
ltegendem Quartier gleichfalls beobachtet wurde. 


Den rr. dieſes aab der Gouverneur einem je 
den feinen Poſten / und vererdnete unter ein je 
des Corpo der Infanterie einige Granatirer / 
machte auch / durch Huͤlffe def Magiſtrats / gute 
Anſtalt wegen def Feuers / dieſen Tag haben die 
Belaͤgerten die Frantzoͤſiſche Wacht zweymahl 
überfallen: alſo / daß von neunsig Man mehr nicht 
als eben davon kommen / die ubrigen alle tour» 
den entweder todt geſchlagen / oder in die Stadt 
gefangen einbracht. Doch blieb der Marquis de 
Verwyck verwundet dem einde in Händen. Die⸗ 
fen wieder zu [fen ward ein Trompeter abgeſchi⸗ 
cket / der mit ſeiner Ruͤckunfft dem Gouverneur 
anzeigte / der König haͤtte ihm befohlen / Ihme zu 
ſagen / er ſolte ſich fertig machen / die Stadt wol zu 
defendiren / ſintemal er ſich vorgenom̃en haͤtte / 
ibm tapffer auff die Haube zu greiffen. Worauff 
der Trompeter geantworſet haͤtte: Er koͤnte Se. 
Majeſt. wol verſichern / daß man mit Verlangen 
dieſer Ehre erwartete. 

Den 13. gieng der Pring von Solms / 


niedermachten / und wichen immerzu fechtend zu : fo auff alle Gelegenheit bedacht war Ehre und 


ruͤck in Meynung / die Fraugoſen in das Thal zu 
locken / allwo fie noch 4. Eſquadronen im Hinter⸗ 
. 
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Ruhm zu erwerben / deß Morgens ſehr fruͤhe 
auß der Stadt / die Reuter ⸗Wacht zu beſichtigen. 
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Lind brachten vier von ſeinen Reitern zween 
Frannoͤſiſche Lieutenant gefangen ein. 

Dieſen Tag ermahnete der Gouverneur ſeine 

Officirer und den Magiſtrat uffs neue zu tapfe⸗ 
rer Reſolution und Beobachtung ihrer Pflicht. 
Er befahl auch noch eine Ketten uͤber die Maas / 
ein wenig weiter als die vorige / fo ſte zuvor daruͤ⸗ 
ber legen laſſen / zu ſpannen / welche 25. Mußque⸗ 
tirer in einem Schiff verwachten / daſelb ft 
allen Überfall zu verwehren : Jngleichen ließ 
er Zelten auffſchlagen / das Gewehr trocken zu 
halten. Hierzwiſchen wurde die außgeſetzte 
Wacht durch zehen Schwadronen gezwungen / 
ſich zu reteriren / ſo alle dicht unter die Contre⸗ 
ſcarpen kamen / die Wercke der Belaͤgerten zu ver⸗ 
kundſchafften / ehe ſie noch ihre Trencheen oͤffne⸗ 
ten / von dannen ein guter Theil durch das Ger 
ſchuͤtz auß der Stadt / und die Muſquetirer erlegt 
wurden / wie dann auch ihrer viel durch ſchar⸗ 
mutziren blieben. 
Damm Denſelben Tag brach ein Damm bey der 
bricht auß St. Peters Pforten durch / welcher diente / 
das Waller in dem Strom auffzuhalten / auff 
dz man dadurch das Land auff dieſen Seiten un⸗ 
ter Waſſer ſetzenkonte. Aber der Gouverneur 
machte bey Zeften fo gute Anſtalt / daß derſelbe 
bald wieder geſtopfet ward. 

Nunmehro ward die Stadt auff allen Sc 
ten beſchloſſen / ſo daß nicht wol jemand mehr 
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Maffricht auß und einkommen mochte; gleichwol ift der 


Graff von Dona noch gluͤcklich darinnen ange⸗ 
langet / der fid) durch der Frantzoſen Sager vor 
Freund bey allen Wachten fortpracticiret / auch 
den Konig ſelbſt / neben vielen Frantzoͤſiſ. Herrn 
in feinem Quartier geſehen hatte. Von dem fcr 
ten Poſten aber hat er fid) mit dem Pferd taume⸗ 
lend nach der Stadt umgeſehen uñ fortgeſpornet / 
da ihm wol so, Schuͤſſe nachgeſchickt worden. 
Immittelſt hatte der Koͤnig allenthalben biß 
in die Vorſtadt vor Luyck gebotten / Reißbuͤſchel 
von 13. Schuch langzu lieffern / womit ſie nach 
geſchoſſener Breſche / die Stadt/ Graben gu füllen 
gedachten: So war auch eine groſſe Menge Mär 
rer zu Setzung der Oefen / darinnen die Kugeln 
gegluͤet werden ſolten / im Lager ankommen. Der 
Zeit hatten fie noch wentg Geſchuͤtz im Sager / fo 
aber von Weſel und Nuys / nebſt einigen Regi⸗ 
mentern vom Feld⸗Marſchal Turenne / und dem 
Churfuͤrſten von Coͤlln taͤglicherwartet wurden. 
In die Stadt Wiſet waren 250. Dragoner ge, 
legt geweſen / anjeno aber wurden 200. Mann zu 
Fuß dahin geſandt / die ſich auff einem Eyland 
vor dieſem Platz / mit drey Stücken Geſchuͤr / umb 
den Maas⸗Strom zubewahren / niederſatzten. 
Gleicher Geſtalt ward auch außgeruffnn / daß 
ein iedweder frey und ſicher / mit allerhand $e 
bens⸗Mittel und Wahren in das Lager kommen 
und verfauffen möchte; Dagegen auff den 
Half verbotten / keinen Menſchen zu beleidigen: 
Und fuhr das Mar Schiff / das vorhin von 
Luyck nach Maſtrich zu gehen pflegte / alle Tage 
auff und ab / biß an die Frantzoͤſiſche Bruͤcke / die 
ſie unter dem St. Peters ⸗Berg hatten; gleich, 


Beſchreibung 


wie fic auch eine unterhalb der Stadt gegen Min, 
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ſeick uͤbergeſchlagen. Der Zeit ward auch im 
Lager groſſer Kriegs Math gehalten / und ein mit 
Brieffen nach dem Graffen von Monterey ger 
hender Bott / nebſt noch einem Weibsbild / weh 
che mit Brieffen in ihrem Haar auch dahin mob 
te / aufgefangen. Und hatte der Konig s. Rel ⸗ 
ter / ſo eine Kirche beraubet / und die Zierathen dar⸗ 
auß genommen / lebendig verbrennen laſſen. 

Dieſen Tag wurden in Maſtricht / wegen der 
zur See wider die Engelaͤnder erhaltenen Bier 
torie / welche Zeitung der Graff von Dona 
mitgebracht / groſſe Freuden Spiele / von Heer— 
Paucken / Trompeten / Trummeln / Violen und 
Schalmeyen gehoͤret ; alſo daß der Belaͤgerten 
groſſer Muth und Courage dadurch deſto mehr 
auffgeweckt wurde / bevorab welln / vermit— 
telſt ſtetiger Außfaͤlle / viel vornehme und 
tapffere Haͤupter allda gleichſam ihre Kurtz 
weil hatten / welche allezeit mit Ruhm wie, 
der einkamen. Sie hatten bereits eylff tuf 
fälle gethan / und war keiner fonder vollkom— 
menen erwuͤnſchten Succeß abgegangen / wore 
auff die Anführer groſſen Ruhm erlangten. 
Der König ließ damahls einen Capitain zu 
ſich kommen / der ehedeſſen in Candia ges 
dienet hatte / den er fragte / was er von der 
Veſtigkeit dieſer Stadt hielte? Worauff der 
Capitain antwortete / Er hielte fie wol fo veſt 
als die Stadt Ganbía geweſen. So wird dann 
ſelbige zu gewinnen / ſagte der Koͤnig / deſto groͤſſe⸗ 
re Ehre feyn, 

Den 2x. dieſes / wurde dem Marquis de Ro- 
cheyanz,fo in deß Koͤnigs Dienſten vier tauſend 
Pferde commandirte , durch einen Canon 
Schuß aus der Stadt ein Schenckel wegge, 
ſchoſſen / wie auch mit einer Kugel ein von 
deff Königs in Engeland Gande / zuſamtzweyen 
Edelleuthen getroffen / und einen Capitain die 
beyden Schenckel weggenommen. i 

So hatte auch der König den Gouverneur 
durch einen Trompeter ermahnen laſſen / 
den Plat auffeugeben; Worauff er geant⸗ 
wortet: Daß er von einem der groͤſten Ko 
nige in der Welt / und der eine fo maͤchtige Are 
mee als das Haupt ſelbſten commandirte / befd: 
gert zu ſeyn / fid) für die groͤſte Ehre achtete / dav 
her es ihme auch ein groͤſſerer Ruhm ſeyn wuͤr⸗ 
de / in wachſamer Verthaͤdigung der Sadtzu 
ſterben / als fid) mit Schande zu ergeben / und 
wuͤrde Seine Majeſtaͤt ſelbſten wann er derglei⸗ 
chen Zagheit begienge / ſeine Perſon in ſchlechter 
Achtung haben. Welche Antwort dem Koͤnig 
ſehr wol gefiel / lſo daß er gegen feine Groſſen fag: 
te: Das müſte ein braver Soldat ſeyn. Immit⸗ 
telſt waren die Frantzoͤſiſche Trouppen / ſehr klein, 
muͤchig / weil fie noch keines rechten Wideſtandes 
gewohnet waren und wol ſahen / daß dieſer Plax 
Koͤpfe / und deren nichtein / ſondern viel caufa 
koſten würde, 

Man begunte ſie gewaltig anzutreiben an den 
auff « Gräben zu arbeiten / und wohl in 
ſechgehen Barrerien auffzuwerffen / und (on 
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ſten mehr zu eerffárcfen s. allein es waͤhrete das 
Schieſſen unauffhoͤrlich mit ſolcher Grauſam⸗ 
keit auß der Stadt / daß den Belaͤgerern als 
le Wercke ruimiret wurden / und geſchahe nicht 
weniger durch das taͤgliche Auß fallen ihnen un⸗ 
ſaͤglicher Schade. Eben dieſen Tag hatte 
der Konig eine Schang / durch ein Regiment 
Dragoner ſtuͤrmen laſſen / welche ſie auch end⸗ 
lich durch unauffhoͤrliches Anlauffen uͤberwaͤl⸗ 
tiget / worauff aber die auß der Stadt mit ſol⸗ 
cher Furie auff ſie wieder loß gegangen / daß faſt 
nicht ein eingiger von ihnen wieder heraußkom / 
men / gleichwol ſetzten fie mit friſchem Volck 
kurtz hernach wieder drauff an / und lieſſen nicht 
nach / biß fic fid) ſelbiger wieder auffs neue be 
maͤchtigten. | 

Den 16, dito ſahe man die Lauff⸗ Graben der 
Srangefen verdoppelt / und einige Stücke Gee 
ſchuͤtz darhinter / beneben einer groſſen Menge 
Faſch jenen / beygebracht. 

Den 15. befand ſich alles in dem Stande / 
daß man die Trencheen öffnen kunte / welches 
dennn auch nach angehoͤrter Meß / umb g. Uhr / 
von dem Duc de la Fuellade, General- Cieutenant / 
dem Marquis de Vaubrun / Feld. Marſchalln / 
und dem Hn. Rubantel / Brigantier von der In⸗ 
fanterie geſchahe: Die Koͤnigl. Gardes mad, 
ten den Anfang auff der rechten / und die von Pic» 
cardyen auff der lincken Seiten: Die erſten ber 
ſtunden in zweyen Batallionen von der range, 
ſiſchen / und einer von der Schweitzer Guarde; 
die zweyte in einer Barallion aus Piecardyen / 
und zweyen von deß Königs Regiment / welche 
alle von acht Schwadronen der leichten Pferde / 
fo der Chevalier de Hautefaille commendirte / 
bedecket wurden: Hierneben waren 3. Batterien 
fertig / ind ſtunden auff der einen ro. und auff je 
der von der andern 8. Stuͤcke / alle 24. Pf. fiefs 
fend. Mit anbrechendem 18. d. begunten ſie un / 
auffhoͤrlich bif zu Abends auff die Stadt zu ſpie⸗ 
len / in welcher Zeit fie in die vier und dreyſſig hun⸗ 
dert Schuͤſſe gethan / und dadurch etliche Haw 
ſer / und ſo fort die Tongeri ſche und Bruͤſſeliſche 
Pforten / wie auch die Batterien / und ween Gon; 
ſtabler übern Hauffen geſchoſſen / und thaten zur 
gleich ihre Muſquettrer einen tapffern Anfall auff 
die Contreſcarpen / denen aber die Belaͤgerer 
nichts ſchuldig blieben. Dieſen Tag that der Gott 
verneur die Runde von auſſen / und machte al. 
lermhalben Anſtalt / das jenige zu repariren / was 
ſchadloß gemacht worden: Unter welcher Ans 
ordnung er in tauſend Gefaͤhrlichkeiten vom Gee 
ſchůtz def Feindes gerieth / welches einen Golda 
ten gerad vor ihm wegnahme / und einen andern 
quetſchete / ſo daß er ſelbſt durch den Schuß gantz 
mit Erden bedeckt ward; Und als er hernach 
auff dem Rath Nang fi) befand / erhielt er 
Nachricht / daß die Frantzoſen fünff und zwangig 
Faͤhnlein au den Eingang deß Lauffgrabens gee 
legt haͤtten; worauff er die Offictrer ermahnte / 
daß fic ihr aͤuſſerſtes und beſtes thun wolten / mit 
Vermelden / daß ihr Ruhm und Ehre deſto 
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groͤſſer feyn wuͤrde / jehäfftiger die Macht fo fic ' ganße Nacht hindurch fehr abgemat tet ware / lief 


| | auch : 


got 


e / ließ er / ſie damit anzu⸗ 


dem die Frantoͤſiſche Offictrer ihre Soldaten 
commandirten / auß den Lauffgraͤben zu gehen / 
wurden fie auffs neue dergeſtalt begruͤſſet / daß 
ehr vlel ins Grab beiſſen muſten: Worüber ei. 
nige Officirer klagend beym Koͤnige eintamen / dz 
man doch das Volck nicht dergeſtalt auff die 
Fleiſchbank liefern moͤchte / die aber Augenblicks / 
auf Befehl dep Königs / in Arreſt genommen 
wurden: So hatten auch die Belaͤgerte dem Feind 
wieder 2. Batterten zu Grund geſchoſſen. Dinge: 
gen nahim dieſe Nacht eine feindliche Kugel dem 
Baron von Gent / Obriſten⸗ Leutenant vom Hof. 
wegtſchen Regiment fein linckes Bein weg. 
Den ax, dito waren die Belaͤge ten an Aug. 
beſſerung ihrer beſchaͤdigten Wercke febr beſchaͤff 
liget / und machte der Gouverneur Anſtalt di 
jenigen abzuloͤſen fo durch das ſtetige ſchieſſen die 


und befahl ihnen atiff] - 
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167. auch Brandte wein / Brod / Kaͤß und Bier lan 


gen; und dieſes that er alle Tage. | 
Den 22. Dito wurde man gewahr / daß die 
Fran tzoſen von zwey Seiten approchirten / und 
zwar von der einen auff der Contreſcarpe 
bey der Tongeriſchen Pforten / von der andern 
aber nach dem halben Mond vor dem Horn, 
werck zwiſchen der Tongeriſchen und Bruͤſſeli⸗ 
ein Außfal ſchen Pforten / deßwegen der Gouverneur dafür 


wird bes hielte / daß ſie / weil noch keine Attaque von ihnen 


ſchloſſen. geſchehen / die Minen zu entdecken ſuchten / wurde 
dahero Rahts / einen ſtarcken Außfall zu thun / 
dazu auch bereit oo. zu Fuß und zoo. zu Pferd 
commandit wurden / gieng aber / weil die 
Frangoͤſiſche Trencheen fo bedeckt waren / daß 
man ohne die grote Gefahr nichts unternehmen 
koͤnnen / wieder zuruͤck / inzwiſchen aber das 
Schieſſen von innen und auſſen einen als an⸗ 
dern Weg fort / und vechnet man / daß die Sram 
tzoſen in zweyen Naͤchten / und dreyen Tagen te 
ber ſieben tauſend ſechshundert Schuͤſſe / und 
mehr als zwoͤlff tauſend / ſeit die Belaͤgerung 
angefangen worden / gethan. Hierauff ließ 
der Koͤnig mit neun tauſend Mann / ſo wol 
Fuß Knechten / als abgeſtiegenen Reitern / wie 
derumb eines von den Auſſen⸗Wercken ſtuͤrmen; 
da ſich zwar die von innen mannlich wehrten / 
gleichwol aber weil der Schwall deß Feindes all⸗ 
zu groß / allgemach reterirn, und den Frantzoſen 


Augenblicks anſtengenzu verſchantzen / bif der 
Hr. Gouverneur / mit drey hundert Pferden / 
und einer guten Anzahl Fuß⸗Volcks allda bereit 
hielt / ine Mine ſpringen ließ / welche dermaſſen 
gluͤckte / daß biß neunhundert Srangofenin die 
Lufft flogen / worauff ein ſolcher Schrecken une 


| ter fie kam / daß die andern in groſſer Unordnung 


ſich zu reteriren ſuchten / von den Belaͤgerten a» 
ber auffs neue verfolget / eine groſſe Anzahl noch 
niedergemacht / und viel Gefangen eingebracht 
wurden. Unter ietzterwehnten Todten waren 
der Graff von Mombaſon / der Marckgraff von 
Colombiere / und noch viel andere. Die Frantzo⸗ 
ſen hatten zwar den Belaͤgerteneine der hoͤchſten 
Batterien unbrauchbar gemacht / jedoch hatte 
der Gouverneur wiederumb eine hohe Katze 
auffwerffen laſſen / wordurch das Koͤnigl. Quar. 
tier gewaltig incommodirt wurde. Auch halten 
die Belaͤgerte ein hohes Hauß mit Erden gefuͤl⸗ 
let / undeine Batterie darauff gemacht / wovon fie 
liefen Tag tiber die Bruͤfſeliſche Pferten tu 
auffhoͤrlich auff die Königliche Batterie geſpie⸗ 
let / und groſſen Schaden gethan. Die Belaͤ⸗ 
gerer zogen täglich mit fuͤnff tauſend Mann zu 
Fuß auff die Wacht; und weil die Infanterie 
nicht fiber xy. tauſend Mann ſtarek war / wurden 
die Voͤlcker gewaltig abgemaltet: Dannenhero 
dem Konig nicht wol bey der Sache war / bevor 
aber / nebenſt dieſem mächtigen Widerſtand / den 
unglaublichen Succeſs zur Gre noch vernehmen 
nuifte, 
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gen / daß fie nach groſſem Ver luſt an Volck / und 
den Poſten uͤberlaſſen muͤſſen; worauff fie ſich 


treſcarpe einbekamen; welches als es der tapfe— 


) Den 24. faſſete der König die Reſolution / ſiegten / bald unten lagen / und weichen mue. 
laſt eine weiler nicht gut befunden / mit den Trencheen | (ten / ſolches alles war mit fo grauſamen Ge— 
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laſſen / indeme den Belaͤgerten hierdurch Gele⸗ | fcarpe und 
genheit wuͤrde gegeben werden / fich ihrer Minen balben _ | 
zu bedienen / die Contreſcarpe vor der Tongeri⸗ a f 
ſchen Pforten / und den halben Mond vordem 
Hornwerck ſtuͤrmen / wie guch eine falſche Atta⸗ 
que an der Wycker Seiten thun zu laſſen. Der 
Hertzog von Monmuth hatte das Commando u- 
ber die Tronppen / welche die Contreſcarpe be⸗ 
ſtuͤrmeten / der Graf von Montal aber tiber die 
fo den halben Mond attaquirten: In dieſem hal; 
ben Mond hatte das Regiment von den Itallaͤ⸗ 
nern unterm Don Marco d’ Orilla feinen Por 
ſten. Deß Dauphins Regiment fo der Marquis 
von Beringen commandirte / unterſtutzet von 
mehr andern Batallionen / thaten mit groſſer Sur 
rie den Angriff / bey welchem ſich die Tapfferkeit 
der Italiaͤner in Abtreibung der Frantzoſen beyr 
des mit Granaten / als ſonſten gnugſahm ſehen 
ließ / well aber dieſe ſtets mit friſchem Volck fuc- 
currirt wurden / zogen die Italiaͤner endlich den 
Kuͤrtzern z weßhalben fie nothwendig von den 
zweyen naͤchſten Poſten / allwo die commandir- 
te Q3élefer der zwey Regimenter def Prinz Mo. 
ritz / und Beaumont lagen / fecundirt werden mus 
ſten / worzu der Pring von Solms noch mit einer 
Anzahl Volcks kam; welche dann insgeſampt 
die Frantzoſen mit ſolcher Macht zuruͤck ſchlu⸗ 


etlichen Gefangenen / ſich reretiren muſten. 
Nachdein lieſſen die Belaͤgerte die eingeworf⸗ 
fene Go] dienen wieder auß den Graben tragen / 
hiernaͤchſt attaquitte der Herzog von Mon 
mouth die Contreſcarpen / allwo der Drift 
Kerry mit zweyhundert Mann ſeinen Poſten 
hatte / mit den Engliſchen / Schott und Irr⸗ 
aͤndiſchen / und fiel der Graff von Mombrun 
yt dreyhundert Granadirern / und erlichen Ba 
taillionen vom Leib Regiment mit einer unge 
meinen Furie zu erſt an / da dann dieſer brave 
Obriſte todt blieb / und die Frantzoſen die Kon, 


re Obriſt- Lieutenant Commerſtein auff dem 
naͤchſten Poſten wahrgenommen / ſo kam er von 
Stund an dahin zum Succurs / alfo daß er die 
Frantzoſen bey nahe wieder darauß vertrieben / 
wo nicht ſelbiger nebſt allen Capitainen von ſel⸗ 
bigem Regiment / biß auff einen to dt geblieben. 
Thence Geſtalt war der Captain Embiſe / 
mit einigem Volck zum Succurs dahin kommen; 
der aber mit vielen Seinigen gleichfalls todt 
blieben; durch welchen Verluſt dieſer Offieirer 
die Frantzoſen den Poſten auff der Contreſcarp 
zu behaupten / und noch weiter zu avanciren Gluͤck 
hatten. Dann es waren dieſelbe mit fo ſtarckem 
Entſat fecundirer , daß fie fernern Muth ber 
kommen / die naͤchſtgelegene Redout / oder hal⸗ 
ben Mond auch anzugreiffen / und geſchahe ſolches 
mit fo erſchrecklicher Furie / daß man fiber. €i» 
¢ Stunde lang nichts dann lauter Feuer 
geſehen / wobey dann die Frantzoſen bald ob, 
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ficiter bekennet / kein abſcheulichers Schauſpiel 
ſemahls geſehen zu haben / und der König / der 
ſolches von einer Hoͤhe angeſehen / ſelbſt geſagt / 
daß dieſes wol eine rechte Holle preſentirte. End⸗ 
lich gericht der Frantzoſen verſtaͤrckte Furie dar 
hinan / daß die darinnen nach dem naͤchſtgelege⸗ 
nen Poſten weichen muſten / allwo ſie ſich ein 
ſchantzten. Bey welcher Action viel Grafen un 
Standmaͤſſige hohe Officirer fo von Frantzoͤſ. 
als Engliſ. Nation tod blieben / und danebſt von 
geringern Befehlshabern und Gemeinen biß an 
2000, gezehlet wurden. 

Ingleichen wurde auch der Commendant / der 
Graf von Dona / und der Obrist Lieut. Mario 
beſchaͤdiget; Die falſche Accaque welche der Her⸗ 
zog von Orleans umb ſelbe Zeit auff Wyck thun 
lief / hatte ziemlichen Succels; weil pid) die darin 
nen deſſen nicht verſehen; dann fie kamen in die 
Contreſcarpe / wurden aber mit Verluſt eines 
Capitains / und vielen Volcks wieder darauf, 
geſchlagen; in welcher Attaque der Obriſt Lieute⸗ 
nant Pfaffenrode / von Pring Moriß Regiment / 
code geblieben / und etliche andere Dfficiver gee 
fangen und gequetſchet worden. Von denen vier 
Tompagnien Granatirern / deren iede 4s. Mann 
ſtarck geweſen / find nur ein und funffzig über, 
blieben. 

Sorgfalt Den 25. dieſes / als das Schieſſen ein wenig 
e Mery auffgehoͤret / befahl ber Gouverneur / Abſchnitte/ 
neurs. wo es von noͤthen war / zu machen / beſchloß 
auch / einen Ver ſuch zu thun / ob er die verlohrne 
Wercke wieder bekommen moͤchte; weßwegen 
er dem Hauptmann der Minirer Ordre ertheil⸗ 
te / die Schildwachten fo in der Minen deß halben 
Monds / welchen die Frangofon innen hatten / 
ſich befanden / zu beſuchen und zu ſehen / ob ſie 
noch arbeiteten / zugleich auch dieſelbe in Stand zu 
bringen / damit man fid) ihrer Augenblicklich bes 
diene koͤnte: hiernaͤchſt beſahe er aus der Off eirer 
Rollen / wie viel noch Volck verhanden / und be⸗ 
fand die Guarniſon noch 3300, Mann ſtarck / 
Darauff machte er durch die Minirer zu Spren⸗ 
gung eines Wercks da der Feind in voller Arbeit 
war Anſtalt / worzu ſich das Regiment von Printz 
Moritzen ſeinen weitern Befehl außzurichten 
fertig halten muſte. N 

Als nun um rr. Uhr Mittags mit gutem Suc 
ceſs dieſelbe gezündet wurde / und die Frantz auf 
die Spitze d Redoute fid) reterirten / fiel itztbeſagtes 
Regiment den Degen in der Sauft mit ungemei⸗ 
ner Tapferkeit an / fande aber ſtarcken Wider, 

ſtand. Jedoch bekamen fie nach hartem lange 
wierigen Gefecht endlich dieſelbe mit ſtuͤrmender 
Hand ein / worinnen meiſtens alle Frantzoſen 
todt geblieben. Hierauff wolte der Gouver, 
neut alle Schantz⸗Koͤrbe und Faſchinen / hinein 
holen laſſen; aber es war unmoͤglich / das Volck 
darzu zu vermoͤgen / weil es geſchaͤfftig war / 
die Todten zu pluͤndern / daran man ſie nicht 
hindern konte; Nachdem e eine Stun 
de Meiſter aller verlohrnen Wercke geweſen / far 
he wan einen hauffen Srangofen an den Spi, 
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sc 
pen der Trencheen ankommen / welchen zu bc 

gegnenzeitige Anſtalt ergienge, Indeſſen tea 

ren dieſelbe auch die gantze Nacht mit ihren 

Batterien / und andern zu einem neuen ſturm 

noͤhtigen Dingen geſchaͤfftig. Und weil der 

Guverneur mit Verdruß den halbe Mond wieder 

eingenommen ſehen muſte / ließ er denſelben unter, 

miniren / und in der Nacht / mit Verluſt aller der 

jenigen ſo darauff waren / auffſpringen. 

Den 26. dieſes bemuͤheten fid) die Frantzo⸗ 
fen / fib in ihrer eroberten Contreſcarpe zu vers 
graben / damit ſie vor dem Geſchuͤtz auß dem 
Herren Werck ſicher ſeyn moͤchten. Als die⸗ 
fon Tag der Gouverneur an der Tongeriſchen 
Pforten war / kame eine Stuck, Kugel an die 
Mauer geflogen / worvon etliche Steine ihn 
ein wenig an ſein Bein / und den Printzen von 
Solms an das Aug verletzten; daun es ſchoſſen 
die Frantzoſen unauff hoͤrlich auff die Belaͤger— 
ten / und ruinirten alles / was fie darauſſen bate 
ten / wiewol ihr Geſchůuͤtz auch niche feyrete / uns 
geachtet nicht mehr als dreyzehen Conſtabler vor- 
handen / und man derowegen Soldaten außſtel⸗ 
len muſte. r Ae 

Den 27, hatten die Franzoſen Nacht und Die Fran. 
Tag unablaͤſſig auff die Auſſen⸗Wercke ge, blagcben 
ſtuͤrmet / da fic hald einige eingenommen / bald Hoffen; 
wieder heraußgeſchlagen worden 7 wordurch Stürmen. 
unglaublich viel Volck zu Grund gieng. Ob» 
erwehnten Tages nun gegen den Abend 7 chaten 
ſie noch einen Verſuch mit acht tauſend Mann / 
nachdem der Koͤnig ſelbigen durch den Cardinal 
von Boullion den Segen gebenlaſſen. Dieſe 
alle hatten fpannene Helleparten zum Sturm 
empfangen / fuͤhrten auff zween Raͤdern eine 
ſonderbahre Art von Waͤgen / ſo mit Plancken 
verſehen / vorauß / ver mittelſt deren [ic vor einen 
Mußquten Schuß befreyer waren: Darauff 
gienge ein grauſahmes Gefecht an / wordurch 
die Frantzoſen endlich alle vor der Tongeriſchen 
und Brüuͤſſeliſchen Pforten befindliche Auſſen⸗ 
Wercke ) biß auff die einigen zwey / fo die 
Pforten bedeckten / einbekamen / auch ſo gar 
an geſagter erſten Pforte eine Petard an 
ſchraubten / welche gleichwol ohne Wuͤrckung 
war; 

Zu Stockem hatten fie einen Spithal aei 
macht / worinnen allein funffzehundert Ger 
quetſchte lagen / ohne was an andere Oerter 
verfuͤhret wurde. Damit man aber / wie es 
im Lager ſtuͤnde / auſſerhalb nicht erfahren moͤch⸗ 
te / ward ein Verbot gethan / daß kein Menſch 
mehr / von was Qualitaͤt ſelbiger auch ſeyn 
möchte / hinein ins Lager kommen ſolte. Ja 
fo gar auch die von Luyck / und andern Orten 
her / fo allerhand zufuͤhrten / durfften nicht 
mehr hinein / ſondern muſten alles auſſerhalb 
verkauffen / alſo daß man nichts mehr von 
dieſer Belaͤgerung vernehmen kunte / als was 
fie ſelbſt willen laſſen wolten. 

Die Belagerten hacken mit ohngefaͤhr tau, Hie Beta 
ſend Mann einen Apr Fall gethan / die gerten 


rangofen unverſehens uͤberrumpelt / und uͤber tbun einen 
Sransofen unverſche wit; nder bur 
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1673. ſechshumdert niedergemacht / darauff das Gc Hauß unbeſchaͤdiget blieben. Darneben fanden “ 1673. 
ſchuͤt vernagelt / die Batterie niedergeriſſen umo | fid) noch zwo andere breite Breſchen in den Wall 
D ſich / mit Hinterlaſſung ſieben Gefangenen / alle Auſſenwercke erobert / und die Stadt⸗ Main 
und wenig Todten / wiederumb in ihre Were mit viel tauſend Tanon-Schuͤſſen durchloͤchert. 
N cke reterirt. Umb diefe Zeit waren noch ver Hierauff fchickte der König einen Trompeter 
Hl ſchiedene Stuͤcke / und Canonen / nebenſt fünff | in die Stadt / mit dem Erbieten / daß weil fic ſich 
11 Feuer Mörfeleny ins Laͤger kommen; Dahero ſo wol gehalten / er ihnen eine ehrliche Capirula- 
| man allda ſtarcke Zuruͤſtungen machte / die | tion geben wolte; welches von dem Hrn. Gott 
id Stadt auff einer neuen Batterten mit Gra- verneur und dem Naht abgeſchlagen wurde; 
if naten / Feuerballen / und andern noch grime Hingegen wurden die von der Lupckiſchen Pare 
0 miger anzugreifen. they / nebenſt der Beifiichkir auffruͤhriſch / 
M 15 50 Es feste auch der König mit noch mehrerm und wolten keinen Geum mehr erwarten Bald 
it Könige Ernſt auff die Auſſen⸗Wercke an / welches deß darauff ließ der König den Accord nochmahls 
auff die Nachts zwiſchen den 28. und 29. dieſes geſchahe. anbiethen / mit Bedrohung / in wiedrigen Fall / uñ 
Stadt. Das G fecht war zu beyden Seiten gleich hitzig / da er mi Gewalt Meiſter werben ſolte / wir er dan 
und ſahe man allhier die tapfferſte Helden augers Vorthels genug darzu haͤtte / wolte cr niemand 
ſcheinlich und unvermeidlich mit Willen in ihren Quartier geben laſſeu. Wie nun die Burger 
Tod gehen: Ohne umterlaß fielen fie in groſſer den groſſen Graft ſahen / und beſorgten / fic moͤch⸗ 
Menge / und ohne Zahl dahin / alſo daß die Erde ten mit ſtuͤemender Hand überfallen werden / vere 
allenthalben mit Todten bedeckt lag / unter wel | ſammleten fie fid) fin dx Gouverneurs Dehaue 
chen die Gequetſchten und noch Sterbenden ein fung / ihn zu bitten / daß er auff ihre Erhaltung 
ſabſcheuliches Geheul und Schreyen veruvfady bedacht ſeyn wolle. Er hieß aber einen jeden [ci 
ten / indem fie mehrmahls durch die noch eben | nes Weges gehen / verſicherte ſie auch / er wurde 
den vollends ertretten wurden / und das ent, ſolches nicht unterlaſſen / un d ſolten ſichdeßhalben 
ſetzliche Mordgeſchrey der Fechtenden die Grau- nur zu Feteden geben. Aber well fie mit dieſer 


1 ſamkeiten noch verdoppelte. Es war dieſe Antwort ſich nicht vergnuͤgt befanden / begaben 

M" | Nacht von dem erſchroͤlichen Schieſſen und | fie ſich zu der Obrigkeit / und den Geiſtlichen / und 

" Feuereinwerffen / ſo hellund liechte / als obs klarer baten ſie / daß fie bey dem Gouverneur anhalten 

| Mittag waͤre / und man auch von ferne ſehen fun wolten / daß er es nicht auffs aͤuſſerſte ankommen 

te / welcher Theil die Oberhand hatte / und wel, laſſen moͤchte; worzu fie noch diefes fuͤgten; es 

| cher hingegen weichen mute, Unglaublich iſt ware der Tag Perriund Paull ihnen allezeit fa- 

hi es / daß Menſchen iemahls erhitzter und verbitter / tal geweſen / als an welchem ſie der Hertzog von 

N ter / als eben dißmahls gegen einander gefochten: Parma auch uͤberfallen haͤtte. 

i Ja es hat dieſes Gefecht den in den Tuͤrckiſchen Wei nun der Magiſtrat der Gemeine / ſo biß⸗ Der Ma⸗ 
i Kriegen vorgegangenen grimmigen Ernſt und hero alle Ulnterthaͤnigkeit verſpuͤhren laſſen / giſtrat pale 
j i grauſahmes Metzeln weit uͤbertroffen. Die je, dieſes ihr Erſuchen nicht abſchlagen | £unte/ | bom Gou 


| nigen / fo nicht hitzig genuganficlen / wurden langte fic den Herrn Gouverneur ſchrifftlich it th 
lu durch die Reiter fortgetrieben / alſo daß fic fechten / an / und führten ibm den Zuftand und Bee Bererag, 
it oder auff dem Plax bleiben muften. Der Koͤ, fihaffenheit der Sachen / wie auch den bereits an au. 


nig ſelbſt war offtermahls mit bloſſem Degen in Volck und Auſſenwercken erlittenen Verluſt / 


W 

ks der Hand hinter feinem Volck her / umb die und die Gewalt und Furtdeß Belagerers / und 

| Verzagten und Traͤgen deffo kraͤfftiger auffsu dag wenig Schein zu längerer Haltung def 

ii muntern. Dieſe Nacht über bekamen fie die Platzes übrig / febr. beweglich zu Gemüh, 
Auſſenwercke zwiſchen der Tongeriſchen und te; mit beygefügter Erklarung / jie wolten 

Wl Bruͤſſeliſchen Pforte meinft vollends ein / nach, lieber famputsh ihr Leben wagen „als den 

kl dem ſie ſeithero in vier oder fünff tauſend Ouecurs nicht erwarten / wann einiger zu hofe 

4 Mann dabey eingebuͤſſet hatten; ſintemahl die feu ſeyn würde: Dey deſſen Wupolerbamd$ Cre 

" 3 Belaͤgerten ſich unaußſprechlich tapfer defen- | mangetmig aber wäre ihr eueſchloſſenes Cr. 

bl dirten/und auch nicht einiger Soldat feinen Po; | lichen: / Er wolle belteben zu parlamentuen, 

N ſten / als nad» letzten effort, quittirte: Auff den] 3Boraidrec sur Antwort gab; Erbefunde ſich /  Deffen | 
"n Waͤllen / und inden Breſchen / wurde mit dem e, | wegen der bey ihnen verſpuͤhrten Treue und Sys Antwort. 
h gen in ber Fauſt Mann für Mann gefochten; fers verpflichtet / ſein Leben bey ihrer Erhal, 

1 und ſchienen die Uberwundenen / durch das viel | tung auffzuſegen / wolte auch weder feines Muths / 

| | faͤltige Abſchlagen threr Feinde / auch noch in ihe noch einiger Arbeit ſchonen / fie darinnen verſi, 

N | rer Niederlage ruͤhmlich zu uͤberwinden. Die⸗ | cherte Proben ſehen zu laſſen ; unterdeſſen ar 


Y ed = 


| fee Stürmen nun / deſſen grauſahmeczewalt und ber ihnen fein Wort und Ehre zum Pfand gefee 
tapferſte GegenGewalt tedoch auff kemerley het haben / daß fie fid) noch nicht zu foͤrchten 


il Weiſe eigentlich beſchrleben werden kan / hatte haͤtten / und möchten fie die Gemeine kuͤhnlich: 
A Vo SUM ie achtzehen Stunde gewaͤhret / und war auffallen verſichern / daß die Sache ineinenfogefährlichen 
N | 1 5 Bartarien unauffhoͤrlich canonut worden / wel. Stand noch nicht gerahten. po 
tl 9 ches an Seiten der Tongeriſchen Pforten einef Nicht lange hernach hielte die Geiſtlich, Die Geist 


Breſche von schen Klaffter und ales den Erdbo ⸗ keit umb eben dieſe Sache au / bekamen à» lichkeit bv, 
en gleich gemacht. So war auch kaum ein ber dergleichen Antwort. Immittelſt waren die gehret 
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1673. 1 
gleichfals Sicher zum Theil in den Cloͤſtern verbergen / freymuͤthig zu eroͤffnen / feine Meynung ware "T | 
3 zum Theil nach Wyck in ſalvo bringen moͤchten / nicht / ſich zum Accordzu reſolyiren / ſondern 
ES. und lieſſen cine groſſe Zaghafftigkeit von ſich es noch uffs aͤuſſerſte ankommen zu laſſen. I 

ſpühren. Groͤſſere Unordnung aber zu verhiir| Es gtenge aber aller andern Schluß dahin / Der Krigs I 
ten / wolte der Gouverneur die Wyckiſche Pfore |meiln kein Succms / oder Entſatz zu hoffen / abt räbt N 
ten nicht mehr öffnen laſſen / verſtaͤrckte auch daß es am beſten ſeyn wuͤrde / bey Zeiten auff cám ‘ I 


mehr als zuvor die Wache der kleinen Pforten / einen guten Vertrag bedacht zu ſeyn / weiln ivi. 
damit nicht etwa dem Feinde Kundſchafft von drigen Falls der laͤngere Auffſchub ſie durch ci, 
ihrem ſinckenden Muth zukommen moͤchte. So nen Sturm der aͤuſſerſten Gefahr unterwerffen 
ward auch die Retter⸗Wache vermehret / und duͤrffte; und muͤſte man weder die gemeine 
mit den Abſchnitten gerad gegen tiber/ da der Buͤrgerſchafft / nach die Beſatzung / fo fid) fo 
Feind Bicfche geſchoſſen hatte / dadurch wol dreyſ/ wol verhalten / der Unſinnigkeit und Wuͤten 
fig Perſonen in die Breite marchiren kunten. deß Feindes auffopfern / wodurch er durch gantz 
Allein alle dieſe Vorſorge kunte die Bürger Holland einen bofen Nahmen übertommen 
nicht befriedigen / welche die Geiſtlichen bewo⸗ wuͤrde. do te Re: 
gen / die zweyte Bitte an den Gouverneur Es gaben aber dieſe angefuͤhrre Gründe dem 
alt thun / und thn uffs beweglichſte zu gelin | Gouverneur noch keine gnugſame , Sacisfa- 
dern Gedancken zu vermögen: Aber fie richte, ction; gieng derowegen mit vollem Verdruß in 
ten weiter nichts auß / als daß er deß andern ſein Gemach / und ſo entruͤſtet / daß man ihm 
Tags feinen Kriegs Naht verfamblen / und eine Ader ſchlagen muſte. Eine Stunde darı 
(id) daruͤber mit demſelben berathſchlagen wol nach ward ihm angeſagt / der Kriegs⸗Raht 
te. Indeſſen ward die Nacht wieder mit fchars haͤtte beſchloſſen / man ſolte jemand an den Koͤ⸗ 
mußtztren zugebracht / und brandre das Geſchuͤtz nig ſenden / und ihme Vorſchlaͤge thun. Wor⸗ 
unauffhoͤrlich auff die Breſche loß / welche bai auff er antwortete / Er wolte die Stimmon 
durch immer groͤſſer und weiter wurde. ſchtifftlich ſehen / und darüber fein Beden, 
Anfall Am Tage St. Peert und Paul / für weichem cken nehmen. Immittelſt verſammlete fidi 
def Got fie ſich ſo ſehr gefuͤrchtet hatten / ward gleich das gemeine Volck vor dem Rath⸗Hauß / und 
| at Gee frühe Morgends befohlen / mit denen gegen der \dränere der Obrigkeit Haͤuſer ju ſtürmen / wo 
weht. Breſche über gemachten Abſchnitten fortzufah / fie. fid). nicht befliſſe / auff ihre Behaltulig zu 


Der Gott, 5 || 
verneur if || 
mit def N 
Kriegs, i 
Rabie | m 
Mehnung 1 
nicht zu 

frieden. ‚ N 


wurde Ihme eines Trommelſchlaͤgers Anmel · Gefahr vor Augen / und daß ſie bey Mu 5 
den vor der Pforten berichtet / und daß derſelbe der Mitternacht mit ſtuͤrmender Hand di if 
zwey Brieffe haͤtte / nit Ordre / Ihmee ſolche felbs ten übermannet werden. Denen Er antwor⸗ 
ſten zu uͤberlieffern; Worauff er mit einigen tete / die Sache ware noch nicht zu einer ſolchen 
Officirern zu ihm ritte / und dieſelben piu extremicät kommen / koͤnten fid) derohalben wol 
ern- zu frieden geben / und wieder hingehen / und ihm 
ard, den andern aber an Don Mario d’ Onilla; die Ireyheit laſſen / feine Ordere unbeſchraͤncket 
von feinem Major / def Inhalts! Sie wär zuerthellen. e 
ren Gefangene / und daß man ihnen Geld / und Als nim hiervon der gemeine Matin Nach⸗ 
weils Geraͤth / daran fie groſſen Mangel hats richt erhalten / verfatnmiete er fid) in groſſer 
cen / zülſchicken wolte; Der Gouverneur bes Menge vor deß Syndici Peſſers Haug.) den 
fahl dein Trommelſchlaͤger / auſſerhalb der Con. fie gleichfalls beſchuldigten / daß et hartnaͤt, 
treſcarp bey dem Officirer von der Wacht zu icht waͤre; wider welchen fie auch ſonder 
bleiben / damit er nichts auß ſpehen konte / wie Zweiffel etwas wuͤrden vorgenommen haben / 
nian denn vermuthete / er muͤſte Hauptſaͤchlich wofern der Gouverneur nicht darzwiſchen fom 
darumb geſchicket ſeyn / geſtalt denn auch nach. men waͤre / wiewol ohne ſonderlichen Effect; 
gehends fund worden / daß der Koͤnig beredet ſedoch verhlieste er noch ſo viel / daß fie kel. 
geweſen fey / als ob der Gouverneur toͤdtlich ſuen Creep beglengen. audi. 
verwümdet ware / wepidegen der Tromimel⸗ Hierauff ſtellte er eine Wacht vor def Syndi- 
fchläger ihm ſelber die Brieffe einhaͤndigen fof; |i Thuͤr / und gieng ein oder zweymahl durch 
len / umb alfo hinter die Sache zu kommen. die Stadt / zu ſehen / wie fid) das Volck on, 
Hierauff ſtellie er der Verſamblung die Be, ließ. Und teil die Obrigkeit / und der Kir⸗ 
ſchaffenheit der Stadt vor / wie auch / ihme deß chen Raht mit voriger Antwort noch nicht zu 
Tages zuvor die Bürger zugemuthet haͤtten / und frieden waren / kamen fie wieder zu hm / und 
daß er dieſe Zuſammenkunfft/ fein Ver, fuchten aleipre WohRedehheie hervor, ihn 
ſprechen nach / anſtellen müſſen; derowegen zu bewegen / und fuhrten ihm zu Gemüthe / er 
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wuͤrde weng Ruhm dardurch erwerben / oder 
der Stadt ſonderlichen Nutzen ſchaffen / wann 
er fi) einen Tag weniger oder mehr hlelte / 
und würde eben fo dienſtlich ſeyn / das wa⸗ 
ckere Volek zu bewahren / und zu falviren/ 
als verlohren zu geben / welches man doch 
anderswo mit mehrerm Nutzen gebrauchen 
konte. Ob ſich nun wohl der Gouverneur 
auff ſolche Weiſe in die Enge getrieben be— 
fand / kunte er ihnen doch keine andere Ante 
wort geben / als die er ihnen def Morgens 
ertheilet / wozu er noch dieſes ſeßte / daß er 
es für febr gefährlich hielte / den Nachmiltag 
zu parlamentiren / weil der Feind ſich ſtellen 
duͤrffte / als wolte er in den Accord tretten; un⸗ 
terdeſſen aber / wann fie ſtll ſaͤſſen / mit ſeiner 
Arbeit fortfahren / und unter ſolchem Vortheil 
ihnen Geſetze nach feinem Sinn vorfchreiben, 
Weil aber die Verſamblung dieſes nur fuͤr eine 
Außflucht hielte / lieſſen fie nicht ab mit kraͤffti⸗ 
gen und trifftigen Vorſtellungen ihn endlich bae 
hin zu gewinnen / daß er verſprechen muſte / 
deß andern Tages an den Koͤnig zu ſenden / und 
von einem Accord reden zu laſſen. 


Nachdem er fie nun ſolcher Geſtalt abge; 
wieſen / begab er ſich nach den Plaͤtzen / ſo 
etwa der Feind anfallen möchte / und gab fct 
nem Volck Ordre / wol zu fechten / ließ auch 
gantze Tonnen mit Pulver in die Breſche werf⸗ 
fen / damit man im Fall fid) der Feind da wuͤr⸗ 
de hinein begeben wollen / durch unauffhoͤrli⸗ 
ches ſchieſſen / und werffen der Granaten / daf 


ſelbe anzuͤnden / und alles / was zugegen / in 


die Lufft ſchicken moͤchte. Immittelſt that deß 
Feindes Gefchlig groſſen Gewalt / und hielte 
die jenige / fo vor die Breſche geſtellet waren / 
in ſchwerer Angſt: Hingegen warffen die Ber 
laͤgerte gewaltig viel Gnanaten / beydes von 
der Mauren / als von dem halben Mond; 
und gleichwie man alle Augenblick eines Sturms 
erwartete; alſo waren ihrer viel / ſo wider den 
Gouverneur zu murren begunten / und proteftir- 
ten / er ſolte alles allein verantworten / wann die 
Sache uͤbel ablieff. 

Den 30. dito / meynte Er man wiirde ihn 
denſelben Tag / weil es die Nacht nicht geſchehen 
war / angreiffen / befahl derowegen / daß ein 
jeglicher ſein Gewehr wohl in acht nehmen / 
und niemand / wer es auch ſeyn moͤchte / von 
ſeinem Poſten gehen ſolte. Unterdeſſen aber die 
Buͤrger ſchafft nicht ablieſſe / ihn zu überlauffen / 
und zu geſtrigen Verſpruch anzutreiben / ſo be⸗ 
gab er fid) in Geſellſchafft der vornehmſten D ffte 
cirer nach Hauſe / ſatzte die Conditiones auff / 
und als er ihr Gutduͤncken daruͤber eingenom⸗ 
men / berieff er den Magiſtrat und den Kirchen, 
Raht zu ſich / ſelbige ihnen zu wiſſen zu machen / 
welche ſie auch fiir gut hielten / darauff fid) auffs 
Rath⸗Hauß verfuͤgten / far ſich und ihre Stadt 
ebenfalls Conditiones auffferten/ und zur Ab⸗ 
ordnung ſich anſchickten. 


Beſchreibung 


Niederlaͤndiſche 
Als num die Offieirer deß Kriegs⸗Raths ih' 
| re Puncten geſiegelt hatten / unterſch rieb ſelbi⸗ 
ge der Gouverneur doppelt / und befahl dem 
Marquis von Moerbeeck / der den Obriſten 
Lieutenant Thimen zum Gefehrten hatte / ſol⸗ 
che dem Koͤnig anzubiethen / mit Sr. Majeſt. 
ſelbſt zu reden / und wofern dieſelbe die Artickel 
verwüͤrffe / alsbald wieder umbzukehren. Nady 
dem nun das Zeichen zum parlamentiren ger 
ſchlagen worden / gieng befagter Obriſt Liente⸗ 
naht zu dem Hertzog von Roannes / fo dazu— 
mahl Generals Lieutenant / uͤber die Trencheen 
hinauß / der ihm alſobald ſagte / ſie mnften fid) auf 
Diſcretion ergeben. Als aber Thimen ant— 
wortete / daß es mit ihnen noch nicht fo weit fom: 
men / daß ſie ſich nicht mehr wehren koͤnten / und 
ſo ſchimpffliche Conditiones eingehen muͤſten / 
ließ der Hertzog folches dem Konig wiſſen / der 
alſobald Befehl ertheilte / es ſolte fid) der 
Graff von Montbrun / nebenſt dem Herrn von 
Marcognet / und dem Herrn dela Rigandire, 
als Geiſſeln in die Stadt begeben / wann der 
Marquis von Moerbeeck herauß ins Lager forms 
men würde. Als dieſer zum König gebracht 
wurde / befahl Se. Majeſtaͤt dem Marquis de 
Louvois die Conditiones zu leſen / die Ante 
wort aber ſolte fo lange anſtehen / biß man je 
mand an den Gouverneur geſandt / und ver» 
nommen haben wuͤrde / ob er die veraͤnderte 
Conditiones einzugehen gedaͤchte / welches dann 
alſobald geſchehen / und die Refolution mitge⸗ 
bracht werden muͤſte. 

Als der Gouverneur dieſe Vottſchafft Ke 
kommen / war er eben im Werck / die Viſite 
und Runde umb das Rampart zu thun / und 
das Volck von dannen wegzunehmen / und fage 
te die Außfuͤllung der Tongeriſchen Pforte fort. 
Er erhielte Kundſchafft / daß man in der Nacht 
den halben Mond wuͤrde ſpringen laſſen / und 
daß der Feind auff der Contreſcarpe eine Baͤtte⸗ 
rie von neun Stuͤcken auffgeworffen / darmit 
gerad ins Thor zu ſchieſſen / und daß man da⸗ 
Klon fein Retrenchement noch Abſchnitt machen 
ente, 

Nach dieſeln beredete er fid) mit dem Mahe dv | 
ber deß Koͤnigs vorgeſchlagenen Conditioner 
und gteng darauf wieder nach Hauß / ſagend: 
Es erfreuete ihn / daß der König geweigert hat, 
te / alle Conditiones, inſonderheit aber die 
Außziehung der Guarnifon zu bewilligen: dar⸗ 
auff dem Grafen von Monnbrun andeutend: 
daß er wieder hinziehen / und die Geiſſel abloͤſen 
möchte, Worauff ſich der Graff erbothe / mit 
dem Koͤnig zu reden / und ihn zu bewegen / daß 
der begehrte Abzug moͤchte bewilliget werden; 
fam auch eine Stunde darnach wieder zuruͤck / 
und brachte mit / daß die Guarnifon den 2. Sulit 
deß Morgens außzziehen mochte / doch hatte der 
Koͤnig von dem Zuſtand der Stadt / wie auch 
von den Waffen / Vortath und Beſatzung defi 
Platzes gute Wiſſenſchafft / und wolte deßhalben 
nicht mehr eingehen. ö 

Darauff ward der Accord getroffen: Und pene 
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nahm der Marquis von Rochefort mit dem 
Leib. Regiment an der Bruͤſſeliſchen Pforten 
noch denfelben Nachmittag / und der Graff de 
Lorge zu Wyck ihr Poſto. Der Marquis de 
Louvoy begehrte gleichfalls in die Stadt zu 
kommen / und als ihm der Gouverneur die Boſch⸗ 
Pforten öffnen laſſen / ward er daſelbſt empfan⸗ 
gen / und nach deß Gouverneurs Hauß begleitet / 
allwo der Marquis einem Officirer Ordre ere 
cheilte / Schuͤte zu verſchaffen / damit die Pagage 
und Gequetſchte möchten hinein gelieffert wer, 
den / und begab ſich fo fort wieder nach dem £d 
ger. Die Accords⸗Puncten aber / fo der König 
der Guarniſon verwilliget / waren folgende: 

1. Erſtlich fol die Bruͤſſeliſche und Teutſche 
Pforten innerhalb vier Stunden uͤbergeben / und 
durch die Trouppen Sr. Majeſtaͤt verwahret 
werden / iedoch niemand / wer der auch ſeye / hinein 
zu kommen befugt ſeyn / ehe die Guarniſon auß. 


gezogen. 


2, Der Gouverneur und die Guarniſon ſollen 
Sontags / den 2. Jul. umb 8. Uhr deß Mor; 


gens / mit ihrem Gewehr / Bagage / klingendem 


Spiel / fliegenden Fahnen / brennenden Lunten / 
und Kugeln im Mund / und die Cavallerie mit 
den Waffen in der Hoͤhe / blaſenden Trompeten / 
und insgemein mit allen Ehren⸗Zeichen außzte⸗ 
hen / und mit nothwendiger Unterhaltung für if» 
re Reiſe biß an den Ort / dahin fie begleitet wer⸗ 
den ſollen / verſehen werden. 

3. Sollen ſie zwey von den beſten Stücken 
Geſchuͤtzes / mit behoͤriger Ammunitton / und ei⸗ 
nen Moͤrſel mitnehmen. 

4. Soll man die Bagage / unter was für præ⸗ 
text und Vorwand ſolches geſchehen moͤchte / 
noch keine Perſon / ſo fid) unter Guarnifon befin⸗ 
det / vilitiren / oder beſuchen. 

5. Sollen die Gefangene von beyden Seiten / 
fo man in waͤhrender Belaͤgerung bekommen / 
außgelieffert werden. 

6. Sollen die Beſchaͤdigte und Krancke / ſo 
das marchiren nicht leiden koͤnnen / biß zu ihrer 
Geneſung in den Platz bleiben / und von dem a, 
giſtrat unterhalten werden: Und nach ihrer Ges 
neſung foll ihnen zugelaſſen ſeyn / mit nothwendi⸗ 
gen Paßporten an den jenigen Ort zu ziehen / das 
hin die Guarniſon kommen iſt. 

7. Soll man fuͤr die gedachte Guarniſon die 
noͤthige Waͤgen / Karren und Schiffe / zu Abfuͤh⸗ 
rung der Bagage / Gequetſchten und Krancken / 
ſo man fortbringen kan / verſchaffen. 

8. Soll der Gouverneur mit der ganzen Guar⸗ 
niſon / auff deß Könige Koſten / nach Hertzogen⸗ 
buſch / oder Breda durch den geradeſten und kuͤr⸗ 
zeſten Weg / ohne einigen Auffſchub / innerhalb 
fünff Tagen Zeit / einen Tag minder oder mehr / 
wie es die Gelegenheit geben mag / gefuͤhret und 
begleitet werden. 

9. Soll ihnen eine gnugſame Convoy / umb fic 
in Sicherheit zu begleiten / mitgegeben werden. 

10. Seine Maj. bewilliget dem Gouverneur / 
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ner Diener / beydes zu Fuß als zu Pferd / und 10. 
Reitern zur Convoy / nach dem Haag zu gehen / uñ 
daſelbſt von ſeinem Thun Rechenſchafft zu geben. 

11, Sollen zween Officirer beyderſeits twee 
gen Sicherheit und Vollziehung diefes Tractats 
zu Geiſſeln gegeben worden. 


Geſchehen im Laͤger vor Maſtricht / 
den 30. Jun. 1675. 


Nicht weniger haben die Deputirte auß der 
Stadt / als zween von der Regierung / zween Roͤ⸗ 
miſche Geiſtliche / ween Reformirte / und zween 
Buͤrger / ſo herrliche Conditiones von Seiner 
Majeſtaͤt erhalten / als eine faſt uͤberwvundene 
Stadt kaum begehren moͤgen / wie auß nachfol⸗ 
genden Artickeln erhäller : 


1. Sollen alle Beleidigungen und Injurien 


todt und ab ſeyn. f 

2. Sollen die von der Reformirten Religion 
freyes Exereitium, und darneben auff drey Mor 
nat eine Kirche darzu haben / mmittelſt aber ſelbſt 
eine auffbauen. a 

3. Soll die von denen Reformirten / zu Unters 


haltung der Prædicanten / gemachte Verordnung 


bleiben. f 

4. Soll es mit der fuͤr die Armen gemachten 
Anſtalt gleiche Bewandtnuß haben. 

f. Sollen die Reformirte Pra dicanten und 
Schulmeiſter alle ihre Immunitáten und Frey⸗ 
heiten behalten. "US 

6. Sollen die Hrn. Ober ⸗Schultheiſſen / die 
beyden Herren Dechanten und Capiteln / die Col. 
legien der Societaͤt / die Cloͤſter / wie auch alle ane 
dere Perſonen / weh Standes / Dignitaͤt / und 
Qualitát fie ſeyn moͤgen / niemand außgenomen / 
in friedfamer Beſitzung aller Guͤter / Renten / 
Einkommen / Privilegien / Freyheiten / Herrlig⸗ 
keiten / Juriſdictionen / Vergebung der Præben⸗ 
den / Beneficien / Aemptern / Verwaltungen / und 
Gebraͤuchen / beydes auſſer » als innerhalb der 
Stadt / gleich wie alle / und em jeder die ſelbe hiebe⸗ 
vor beſeſſen und gebraucht hat / bleiben und ge⸗ 
handhabt werden / und fell niemand darinn einige 
Verhinderung oder Eintrag geſchehen. 

7. Sollen die Stifftungen von dem jenigen 
verwaltet werden / ſo ſelbige verordnet / und im uͤ⸗ 
brigen ein jeglicher in denen Privilegten / ſo ihnen 
zukommen / und bißher genoſſen / gehandhabt 
werden. 


1673 


Accords / 
Puncten 


ftir die 
Stadt. 


8, Sollen die Reformirte ebenmaͤſſig in den 


Raht admittirt und zugelaſſen werden. 

9. Sollen die Rechte / vermoͤg deß mit dem 
Printzen von Lupck gemachten Tractats / unters 
halten werden. 

10. Solle dem Biſchoffen und Printzen von 
Luyck feine Jurisdiction, unvertheilet / wie auch 
ſeine Dominen vollkommen bleiben / wie bißher 
vor Alters geweſen. 

it, Soll die Publieirung der Patenten und 
Edieten / wie auch die Zulaſſung allerhand Muͤntz⸗ 
Sortenin beſagter Stadt bleiben / gleich wie man 


nachdem er die Guarnifon wird auß geführet har | folche in Zeiten deß Koͤnigs von Spanien / und 
ben / eine Paßport für drey Wochen / mit ſechs feis der General⸗Staaten beſeſſen hat. 
llu ij N 1132. Sol⸗ 


~~ Theat. E urop. Tom, XI. 


Aufzug 
der Guar⸗ 
niſon. 
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wird, 

12: Daß allen Geiſtlichen Beampren / und 
Bürgern foll frey ſtehen / fid) nach ihren Guͤtern 
auſſerhalb der Stadt zu begeben / und allezeit / 
wann es ihnen beliebt / wieder zu fominen / und 
ihre andere Guter und Erbſchafften ohne einige 
Hinderung zu verkauffen. 5 

14. Sollen alle und iede fiir fede MonatßFrey⸗ 
heit haben / in die Niederlaͤndiſche Staͤdte zu rei 
ſen / ind daſelbſt ihre Angelegenheiten zu verrich⸗ 
ten / davon fid) doch zuvor dem Gouverneur 
Nachricht geben ſollen / mit dem Beding / nichts / 
was zu Nachtheil Sr. Me gereichen koͤnte / yore 
zunehmen. 

1j. Sollen die Aufflagen / Steuren und 
Schaͤtzungen / wie vor dieſem / abgeleget und ge 
geben werden. 

16, Soll die Stadt über Vermoͤgen mit neuen 
Fortificationen nicht beſchweret werden / ſondern 
nur verbunden ſeyn / ihre Pforten / Zugbruͤcken 
und Mauren / auff der Stadt Unkoſten zu unter⸗ 
halten. 

17. Soll die Gauarniſon auff die Weiſe / wie 
es in Franckreich gebraͤuchlich / in der Stadt lo- 
giret werden. j 

18. Sollen die bereits abgelegte Rechnungen 
gültig / und keiner Unterſuchung unterworfen 
eyn: * 
15. Ale Schulden und Renten / welche Zeit 
waͤhrender dieſer Belaͤgerung / oder zuvor / un 
Nahmen der Stadt gemacht worden / fiir recht 
maͤſſig erkandt und gehalten werden. 

20. Die Lander von der Ober⸗Maaſe follen 
bey ihren Privilegien und Religions Llbung ere 
halten werden / und die Beampten für ſechs Moe 
nat in ihren Dienſten verbleiben. Geſchehen im 
Laͤger vor Maſtricht / den 1. Jul. 1673. 

Den 2. Jul. ſahe der Koͤnig die Guarhifon in 
ſchoͤner Ordnung außziehen / vor deſſen Majeſt: 
der Gouverneur etwa 40, Schritt vom Pferd 
abſtiege / und feine Reverenz machte / welchen dan 
Se. Koͤn. M. ſehr freundlich empfienge / und in 
groſſen Ehren hielte: worauff er ferner nach Heꝛ⸗ 
gogenbuſch / die Frautzoſen aber in die Stadt / die 
numehr 4. Jahr unter der General Staaten 
Botmaͤſſigkeit geweſen / eingezogen. 

Den z. Juli kame der König felb ſten / fonder 
einige Geremonien hinein / und verordnete den 
Grafen von Eſtrades zum Gouverneur / den Hr 
de Roy zum Statthalter / und den Hn. von Bou⸗ 


tillon zum Major: Den Hn. von Morliere zum 


Comendamen in Wyck / und den Nn. Eſtienne 
zum Major. Hiernaͤchſt that Se. Majeſt. de; 
nen die fid) wol gehalten / fo Offieirern als Cof, 
daten groſſe Vergeltung / und theilte Chargen uñ 
Geld unter ſie aus / wie Sie dann dem Ingenieur / 
ſo die Trencheen verwaltet hatte / ooo. Piſtolet⸗ 
ten verehren ließ. Ingleichen ergieng an alle Yon: 
verneurs / Ertz⸗Biſchoffe / und Biſchoffe feines 
Reichs Befehl / dz man wegen dieſer CroPerung 


Gelegenheit / theils der Beveſtigung halber; und 


Niederlaͤndiſche 


erſchallen laſſen ſolte: Inſonderhelt ſandte er an 
den Hrn, du Rancher , Gouperneuren zu 
Quesnoy ein Schreiben folgenden Inhalts: 


Monfi.du Ranchon. 

Nachdem die Holländer den ganzen verwiche⸗ Dep Kd, 
nen Winter hindurch fid geweigert haben / die uigs 
Fr edens⸗Vorſchlaͤge anzunehmen / und jid) erſt Schieiben 
dazu geneigt erzeiget / da es ſchon weit hin gegen auden 


ZN 17 Gouver, 
den Fruͤhling war / hab ich mich gezwungen ber neur in 


funden / drey Armeen auffzurichten / und zwo der- Quesuoy / 


ſelben zur Bewahrung meiner eroberten und ge, wegen Er, 
nomenen Plägeander Seiten von Holland / wie Pburung 
auch zu Beſchuͤtzung meiner Bunds⸗Verwand⸗ Mafinht 
tenu gebrauchen / und mich felber zum Joaupttie 
ber die dritte gu ſtellen / und fie agiren zu laſſen / und 
alſo zu verſuchen / ob meine Feinde zu billichen 
Conditionen moͤchten zu bringen ſeyn. Un nad): 
dem ich beſagte Kriegs Macht an den Flandri⸗ 
ſchen Graͤntzenverſamblet / ließ ich ſie vor Ma⸗ 
ſtricht ziehen / welches ich beldgertes Und wiewol 
dleſer Ort der anmercklichſten Plaͤtzen einer von 
Niederland iſt / theils wegen feiner Situatidn uii | 


ficl 6000. gewaffnete Mann dar innen befanden / 
fo eine wol formurce Macht war / und jum Theil 
auß dem Kern der Mili / ſo der Catholiſche Kor 
nig in Niederlaͤndiſchen Dienſten hat / beſtunde / 
und die £5. (ágerte fid) mit tapferem Widerſtand / 
unterm Comando deß Hrn. Fariaux / einem der 
erfahrenſten Obriſten / ſo in Spaniſchen Dien, 
(ten ſind / gewehret haben: Und ich deßwegen nit 
vermeynet / in fo kurtzer Zeit dieſen Platz / ſo vor 
dieſem gegen andere Gewalt fid) fo lang gehal⸗ 
ten / unter meine Macht zu bringen; So hat 
dannoch die Tapferkeit meiner Dfficirer und 
Soldaten beſagter meiner Kriegs Macht die, 
ſelbe inner halb einer Zeit von dreyzehen Tagen 
nach Oeffnung der Trencheen / ſich zu uͤbergeben 
gezwungen. Und gleich wie ich dieſen gluͤckli⸗ 
chen Außgang an ſich ſelber für fehr wichtig er» 
kenne / und fuͤr eine merckliche Continuation deß 
Segens / ben GOtt unauffhoͤrlich auff meine | 
Perſon außzuſchuͤtten beliebet hat / auch fuͤr eine 
orucht deß Gebets halte / ſo ich weiß / daß mei⸗ 
ne liebe Unterthanen mit einem folchen Eiffer 
für den Succefs meiner Waffen gethan; Alſo 
habe ich für dienſtlich erachtet / öffentlich zu bezen / 
gen / wie ſolches alles der Goͤttlichen Gite zuzu⸗ 
ſchreibenſeyh. Befehle derohalben den Erz und 
Biſchoffen meines Reichs / daß ſie in ihren 
Thumb Kirchen / und andern ihren Biſtuͤmern 
das Le DE am laudamus fingen laſſen. Und fol, 
ches ſchreibe ich euch / damit ich euch zugleich md, 
ge wiſſen laſſen / daß meine Meynung ſey / daß fol, 
cher Gottes dienſt in der vornehmſten Kirchen zu 
Quesnoy in eurer Gegenwart gehalten werde / 
und ihr die Hand daruͤber halten moͤget / daß auch 
der Magiſtrat und die Berichts Bedienten / und 
andere / folder Solennirát beywohnen mögen; 
Ihr auch das Geſchuͤtz in beſagtem Prag loͤſen 


laſſen / und den Schultheiſſen und Schoͤffen ber 


feh⸗ 6 
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fehlen follet / Freuden · Feuer darüber anzuſtellen / Jacker oder Neue  Gdyan / weſche er / umb das! 1673 
und hiernaͤchſt alle Zeichen der Froͤlichkeit / fo | Oldeampt und die Omelanden wider die Min die Lange 
man indergleichen Begebenheit anzurichten pier ſteriſche Einfaͤlle zu bedecken / den gantzen Qin; | ader oder 


get / mercken zu laſſen. Geſchrieben im Lager vor 
Maſtricht / den 2. Jul. 1673. | 
Nachdem nun der Koͤnig zu Maſtricht eine 
in funffzehen hundert Pferden / und ſechs tau 
find Fuß knechten / beſtehende Beſatzung beſtelet / 
wurden alle Lager wercke daſelbſt umbher demo- 
liret / und legte Se. Majeſt. bey Wiſe / zu beyden 
Seiten der Maas ſich mit der noch uͤbrigen Are 
mee ins freye Feld / ließ auch die vorm Jahr zu 
Maſeyck und Tongeren neu-erbaute Fortifica- 
tions, Wercke ſaͤmptlich darnieder werffen / ange⸗ 
ſehen / er nuumehro / nach Eroberung Maſtricht / 
weder im Luycker⸗ Lande / noch auf der Maas ci 
nes andern Kriegs ⸗Sißzes vonnoͤthen hatte. Den 
vornchmſten Groß der Armee beorderte er unter 
dem Ober ⸗Comando deß Marquiſen von Roche 
fort nach dem Erg Biſthumb Trier / und ooo. 
Mann nach defi Turenne Armee zu gehen / welche 
auch kurtz hernach den Rhein paſſiret. Unter dem 
Marquis de Bellefonds giengen gleichfalls 2000. 
Pferde nach Dornyck / welche die Königin von 
dar nach Lothringen begleiten ſollten. Auch blieb 
ein Corpus in den eroberten Spaniſchen Nieder⸗ 
landen / umb daſelbſt auf der Spamer Handel ein 
wachendes Aug zu haben. Hierauf nnn iſt / den 21. 
Jul. auch der König ſelbſt mit der noch übrigen 
Reiterey aufgebrochen / umb der Königin in Lo 
thringen entgegen zu komen. Die erſte Nacht hate 
te er ſein Lager zu Waaren / und die Nachfolgende 
bey Pernetz / woſelbſten ein dermaſſenſchreckliches 
Ungewitter entſtunde / daß der Donner verſchie⸗ 
dene vor deß Koͤnigs Zelt Wacht haltende Sol- 
daten todt geſchlagen⸗ Den 14. dieſes arrivixte 
er zu Chaſtelet bey Charleroy / allda die beyden 
Hergogen von Orleans / und Monmouch / ihren 


Abſchted nahmen / deren der erſte von dar uber 


Die Hrn. 
Staaten 
find nach 
Ubergab 
Maſtricht 
für dien» 
brige 
Städte 
ſorgfaͤltig 


Gen. Rae | 
benhaupt 
belagert 


Paris nach St. Clou zur Madame / welche / Zeit 
waͤhrendes dieſes Jeldzugs / eines jungen Prinzen 
geneſen war / der andere aber nach Londen verrei⸗ 
fet, Von Chaſtelet zog der Koͤntg nach Nocroy 
und Rethelen / allda er die Königin antraff / von 
dar ſie ferner gegen Metz fortgereiſet / und den 2. 
Ang. zu Nancy ankommen. , 

Dieweil nun die Herren General Staaten / 
nach Übergang der Stadt Maſtricht nicht wu⸗ 
ſten / wohin die Frantzoͤſiſche Waffen fid) wenden 
wuͤrden / inzwiſchen aber faſt ſcheinen wolte / ob 
doͤrffte es nach einer oder der andern Stadt auff 
denen Brabantiſchen Frontieren / als Hertzogen⸗ 
buſch / Heuſden / Breda / oder Bergen op Zoom 
loß gehen / hat man / dieſelben zu ſecundiren / mit al⸗ 
lem Ernſt und Eiffer zu Raamsdonck / und in der 
Langen Straſſen / zwiſchen Gertruydenberg und 
Heuſden / eine Armee ver ſamblet / bey welcher Se⸗ 
Hoheit ſo lang verharret / biß daß deß Landes 
Dienſt / und der allgemeine Alarm auf die Annaͤ⸗ 
herung die Engl. und Frangoͤſiſchen Flotten Sie 
wiederumb nacher Hauß gerufen. 


er dunch blocquirt gehalten. Nachdem er nun 
alles hierzu verfertigen laſſen / hat cr fid) den 
10, Junii zu Waſſer mit vielem Volck / Gee 
ſchuͤtz und Ammunition auff die andere Seiten 
begeben / und alſo auff dem Bonder⸗Dam⸗ 
men. Pofto gefaſſet; und die Schanz an drey⸗ 
en Orten angegriffen. Solchen Orch trachte, 
te der Herr Biſchoff von Münſter mit aller 
Macht zu entſeren ; dannenhero er unter dem 
Obriſten Meindershagen ſechshundert Dras 
goner / und vierhundert Supesinechee dahin 
ſandte / mit Befehl ſich durch das Groͤningiſche 
Lager zu ſchlagen / welche aber mit groſſem Bere 
Luft wieder umbkehren mufich. M 
Nachdieſem wolte der Viſchoff fin Heyl 
noch eiumahl verſuchen / daher oer / unter de— 
nen Obriſten Weddel / Nagel / Wont / St. 
Paul / und andern / fuͤnff und dreyſſig hundert 
Mann dahin ſandte / welche den Poſten zu 
Bunde uͤberſtelen / und ihnen vornahinen / auff 
einem neu aufgeworffenen Damm durch die 
Moraͤſte den Obriſten Aquila von hinten ein⸗ 
zubrechen / hiervon bekam der Herr Rabe 
haupt zeitlich Kundſchafft / ſchickte deßwegen 
in aller Eyl neun Compagnien unter dem Ma⸗ 
ior d' Heem zu Huͤlffe / welche die Viſchoffli⸗ 
che ungeachtet fie einen grimmigen Anfall thas 


Neue 


then / und zwey zwoͤlff pfuͤndige / nebenſt feds}, v1. | 


Feld ⸗ Stuͤcken bey ſich hatten / mit Hinterlaſ⸗ 
fung in die drey hundert fo Todter / als Gc; 
quetſchter / in die Flucht jagten. Hierauff far 
men die Muͤnſteriſchen Trouppen nahe an die 
POM Frießlaͤndiſche Frontier ⸗Plaͤtze Bruwaal, 
Bron und Keen; Seine Sirf, Gnaden aber 
lang te ſelbſt zu Stapel moer an / und berathſchlagte 
ſich / wie ene fiti Attaque vor die Hand zu neh. 
men / welche aber nicht er folget / alfo daß die De, 
laͤgerer mit den Lauffgraͤben langs dem Damn 
auff einen Büͤchſenſchuß nahe an die Schanz 
5 und dieſelbe von allen Seiten beſchoſ⸗ 
en y 


die Schantz auffgefordert / von dem Commen⸗ 


danten aber sur Antwort bekommen; Es itive! 


den den Winter die Raaben ſchtaͤrlich alldar 
niſteln; dannenhero gab Er dem Obriſt⸗Lten⸗ 
tant Tamminga Ordre / auff dem Stockſter⸗ 
horn, Damm biß auff zweyhundtert Schritt von 
der Redoute zu ayanciten, und dieſelbe mit aller 
Gewalt anzugreifen / nachdem fic deß Tages 
vorher von der Bo onet⸗Schanß hefftig befchofe 
p worden. Hierauff geſchahe deß Nachts der 

nfall / und nach geringem Widerſtand die Er, 


ſelhe duff 


Den 18. Juli hatte der Hert Rabenhautpt fordert bie 


$10 
1673. 
lerſchiedliche Zwergwege von Paliſaden allein | 
Mann ffir. Mann paſſiren kunten / fo wurden 
doch die Belaͤgerte gantz zaghafft / und vermey⸗ 
5 neten / als ob die gantze Staatiſche Macht suger 
gen waͤre / warffen dannenhero ihr Gewehr nie⸗ 
der / und rieffen umb Quartier. Indeſſen ließ 
Hr. Rabenhaupt / der ihm fo guten und gluͤckli⸗ 
chen Succeſs nichteingebildet / den Sturm zu be 
| gunſtigen / noch immer auff die Schantz ſchieſſen / 
| noch nicht wiſſend / daß derſelbe allbereit von den 
Seinigen uͤbermeiſtert worden. 
Die Beuthe hierinnen war ſehr groß / weil ete 
negeraume Zeit viel geraubtes Gut dahin einge» 
| fel Liffe worden / weder Officirer / noch Weiber 
und Kinder / kunten der Pluͤnderung frey gehen / 
und fande man eine Frau / die bey 2000. Reichs- 
thaler werth an ihrem Haupt hangen hatte. 91e 
benſt den gefangenen Officirern / als dem Obri⸗ 
Nea fien und Commendanten Nitzau / waren zween 
Obriſt ⸗Lieutenante / fuͤnff Capitaine; Neun 
Lieutenante; Sieben Faͤhndriche / und ein Ad» 
jutant / ſampt vierhundert gemeinen Soldaten / 
bekamen auch vier halbe Carthaunen / fuͤnff an 
dere Metalline und neun eiſerne Stuͤcke / ein 
groſſer Moͤrſel nebſt etlichen und ſechzig Tonnen 
Pulver / viel tauſend Canon und und andern 
Kugeln / Granaten und mehrer anderer Ammu⸗ 
nition war drinnen gefunden. 5 
Anſchlag. Auch nahme zu dieſer Zeit der General + Lens 
auff einige tenant; Freyherr von Aylva / dem Feind eine 
N Diverfion zu machen vor / die 4. Negimen- 
iM rupe tee zu Pferd / und ein Regiment Dragoner / 
ſo in Staphorſt und Roveen ihr Quartier 
hatten / zu uͤberfallen / wozu denn Pring Mor 
ritz den Major Appeldorn / Commendanten 
in Blockziel commandirte / mit achthundert 
Mann auff eine beſtimbte Zeit ſich auff den Weg 
| nach Haſſelt zu begeben / allda Po ozu faf? 
I ſen / und mit Abhauung der Bäume fich dergeſtalt 
| zuverfchangen / daß ihm von der Reiterey kein 
| Schaden zugefuͤget werden konte. Seine 
Fuͤrſtl. Gnad. nahm ſelbſt ihre halbe Cavallerte / 
fo der Marquis de Mompoillan commandirte, 
feste vierhundert Muſquettrer auff Waͤgen / und 
ließ vier Stücke von zwoͤlffpfündigen Kugeln 
mit fuͤhren. A 
Der General / Lieutenant d' Aylva hatte den 
Vorzug mit einem Regiment Dragonern / und 
die Helfft Reiterey / und ſolte fein Anfall an der 
Lincken Hand durch den Fluß Weyck ſeyn. Prinz 
Moriß führte in Perſon den Reſt neben vier, 
hundert Muſquetirern / und vier Stuͤcken mit 
ſich weil / er eine Schanze zu befteigen vor» 
habens war. Es erhielten aber die Muͤnſteriſche 
von ſolchem March Bericht / und ſtellten ich oat? 
auf / auf allen Vorfall in Schlacht Ordnung / 
weil es aber hoher Tag wurde / und kein Feind ſich 
vernehmen ließ / gedachten ſie / es wuͤrde keine 
Noth mehr haben / begab ſich derohalben ein jeder 
wieder in fein Quartier / darinnen fic bald darauf 
ploͤtzlich überfallen wurden. Und weil ſolches an 


zwey Orten zugleich geſchahe / ſtellte der Muͤnſte⸗ 


Beſchreibung 
waren / die langs dem Damm durch fuͤnff un- riſche General Major Shaft von Stund an erp] | 


Sti erlaͤndiſche 


Regimenter Reiter / und ein Regitnent Dra— 
goner vor den Paß / und blieb auff der Heyde in 
Schlachtordyung / da der General Lieutenant v. 
Ayl va / und mit ihm etliche freywillige Herren / 
als der Hertzog von Holſtein Ploͤn / und Pring 
Wilhelm von Naſſau / durch den Fluß anmaͤrchirt 
kamen. Der Obriſt Brand ließ darauf ſemnenCa⸗ 
pitain⸗ Lieutenant mit 30. Dragonern den Fluß 
paſſiren / welcher gerad auf den General. Major 
Paſt zugieng / der ihn fragte / Ob er Fame Quartieꝛ 
zu begehren. Worauf diefer zur Antwort gab: 
Das fort ihr bald gewahr werden / und ließ Feuer 
geben / den das gantze Regiment alſobald lecun- 
dirte / und mit ſolcher Furie auff die Muͤnſteriſche 
loß gieng / daß ſie / nachdem einmahl ihr Gewehr 
geloͤſet / in Unordnung geriethen. In waͤhrendem 
dieſem Gefecht / kam der Marquis de Mompoil- 
lan mit der zweyten Brigade / ſo der Obriſte Hav 
ven com̃andirte / umb die Dragoner zu (ecundi- 
ren / auch uͤber den Fluß / wie auch Printz Moritz 
mit der erſten / und den 4. Feld-Stücken. Wie 
fid) nun die Muͤnſteriſche alfo angegriffen ſahẽ / 
giengen ſie uͤber Hals fiber Kopff durch / und ward 
der General. Major Paſt durch den Hopff herab 
geſchoſſen / worauf der Obꝛ. Brand die 3. Eſqua⸗ 
dronen auch zur Flucht brachte. Als nun die in der 
Schaͤntz an der Bruͤcken das Fuß volck auch here 
an kommen ſahen / verlieſſen ſie dieſelbe / welche 
alſobald von den Statiſchen eingenommen / und 
Sr. Fuͤrſtl Grad. der Weg geoͤffnet wurde / den 
Muͤnſteriſchen biß ans Roode⸗Hauß nachzuſetzẽ / 
allwo ſie die Bruͤcke hinter ihnen abwarffen / und 
hierdurch Zeit bekamen / ſich nach Schwoll und 
Haſſelt in groſſer Contuſion zu reteriren. 


Von den Muͤnſtriſchen ſind 20. gefangen / 
und zwey und funffsig auff dem Platz geblieben / 
ohne viel andere / ſo nachgehends auf den Wegen / 
und im Korn gefunden worden. Auf Statiſcher 
Seiten find nur 070) Reiter und 2, Dragoner 
gequetſchet worden. 


Den 14. Jul. erſtattete der Herr Fariaux von 
feiner Conduite und Ubergabe der Veſtung Mae 
ſtricht dem Printzen von Uranien in dem Haag 
Bericht / und ward von demſelben gantz gnaͤdig 
angehört / und mit vielen Zeichen ſeiner Zufrie, 
denheit tiber feine tapffere Gegenwehr empfan⸗ 
gen / mit Befehl / ein Memorial der Offteirer / ſo 
ſich wol gehalten / zu machen / damit man ihnen die 
ledige Stellen uͤbergeben moͤchte. Folgenden 
Sontags bekame er auch bey den Herren Gene, 
ral Staten / ſo deßwegen extraordinarie ſich ver 


ſamblet hatten / Audientz / die wegen feines Wohl⸗ 


verhaltens allerdings auch vergnuͤgt waren / und 
deßhalber Ihme Danck erſtatteten / auch nicht 
lang hernach die General Major Stelle bey der 
Armee aufferugen. ö 
Damahls giengen zwey und funfftzig Rei, 
ter auß Breda / welche in kurtzem zwoͤlff 
Frantzoͤſiſche Reiter antraffen / worvon Sie 
alſobald ihrer ſieben miedergeſchoſſen / und die 


andern gefangen nahmen. Deß andern Tags be⸗ 
5 be geg⸗ 


—— — — — 


intero 
ſchiedliche 
Sranköf. 
Partheyen 
kommen 
zu kurtz. 
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gegneten ihnen hundert Mann zu Fuß von ten / und fid 5. oder 6. Stund von Groͤnungen fe 1673, 

dep Königs Regiment. Dieſe poſtirten ficb hen lieſſen; weßhalben die von Grdningen 9 

hinter eine Hecke / auff welche der Lieutenant / Standarten zu Pferde / und 2, Gompaa, Oar / 

welcher die Parthey commanditte, erſtlich tof | Aroner nach Buyolaare fähickren/ umb die Drew 

gieng / deme ein Cornet folgte / und mit zwoͤlff ehe fuͤr dieſen ſtreiffenden Partheyen zu befreyen; 

Reitern dicht an die Hecke kam / worvon ab geſtalt dann auch von ihnen eine Parihey umb 

ſobald ihrer vier todt geſchoſſen wurden / die an» | Oldermenlen tapfer geſchlagen / und mit Verluſt 

dern aber fid) reterirten / ſo daß er allein blieb; Todter und Gefangener getrennet wurden. 

Als er aber in einem Augenblick von drey andern Snr diefem Zuge ſuchten die Munſtertſche def 

ſecunditt wurde / brach er durch die Hecken und Obriſten Brands. Qvartier ſo mit ſeinen und 

zwang mit dieſen drey Reitern die Frantzoſen / deß Jon Geadehalters von Frießland Reagument 

das Gewehr nieder zu legen ʒworauff von Stund geſtaͤrcket war / zu uͤber fallen / pie ſie dann auch die 

an die andern kamen / und die jenige fo durchge, ihnen verlegte Wege fo auffzuraumen wu ſten / dz 

henwolten / verfolgeten / fo daß ihrer wenig | fie Efquadron Weiſe durchmarchtren kuͤnten; 

entkommen / und ſechzig Gefangene / nebenſt weß halben der Obriſt Brand fid) ſchar nutztrend 

wehen Waͤgen mit Bagage / etlichen Pferden / | Über die Zoll Brucke / und ferner in guter Orde 

und viel anderer Beuth in Breda gebracht wor, nung uͤber die Heyde rereriten muſte / biß er nach 

den. Jugleichen wolte auß Thiel der Major Mildam kam / allda Pring Moritz ihm mit inf: 

mit etlichen Capitainen / und einer guten Gume gen Regimentern zu Pferd und zu Fuß / wie 

ma Geldes / unter einer Convoy von vier und auch etlichen Stücken zu Huͤlffe ſtunde / und die 

zwanzig Soldaten / nacher Utrecht / wur⸗¶Muünſteriſche wieder zuruck trieb; Ihre Vor- 

den aber insgeſampt von einer in dreyſſig Mann truppen zu Pferd ſchlugen ſich zwar durch / muſten 

beſtehenden Hollaͤndiſchen Parthey / die bey faber einen General, Quartiermeiſter „den der 

Heucklum im Hinterhalt verborgen lag / ange Graff von Dong / Obriſter deß Hollſteiniſchen 

ſprenget; worauff / nach kurtzem Gefecht / der Regiments / mit einer Pieque durchſtochen / ne 

Maſer / zween Capltain / und drey andere auff benſt vielen Soldaten im Stich laſſen. Der 


dem Plan blieben / der Uberreſt aber ſampt 
der Beute in Gorcum eingebracht wurde / wor⸗ 
durch die von Gortum einen Muth bekamen / 
und gleich darauff mit acht und zwantzig Mann 
wieder außgiengen / welche zu Waynoven ſich 
verbargen / und auff eine Benthe laureten / die 
ſich auch kurtz darauff eraͤngete: Dann der 
Marquis de Canviſſon, der mit ſeiner Bagage 
in Begleitung dreyſſigMann nach Bommel rei⸗ 
ſete / wurde von ihnen atcaquirt, und gab fich al, 
ſobald / ſampt funffzehen der Seinigen / gefan⸗ 
en. 
; Zu Anfang dep Auguſti kam der Herr Bir 
ſchoff von Muͤnſter perſoͤhnlich nach Schwoll/ 
umb allda eine geraume Zeit zu refidiren / wo. 
ſelbſt er gleich nach ſeiner Ankunfft Haſſelt und 
Schwartz Schluys beſichtigte / an welchen 
beyden Orten die Fortificationen noch ſtarcken 
Fortgang hatten. Er ließ auch allda die Flott 
ſchiffe / fo von den Staatiſchen in der juͤngſten 
Attaque / weil fie dieſelbe nicht mit hinweg brine 
gen koͤnnen / in Grund waren gebohret worden / 
wider auß winden / worvon hernach das Geſchuͤtz 
nad) Haſſelt und Schwartz Sluyß gebracht 
wurde. 
trachtet inn Nach dern hat der Biſchoff alles / was aus den 
Frießland Guarniſonen gelichtet werden kunte / zuſammen 
tinzufalen hracht / und als 2000, Franndjifehe Reiter dazu 
geſtoſſen eine Armee von zehen tauſend Köpfen 
die mit einigen Feld Stuͤcklein / Hauen / Schauf⸗ 
feln / und anderm Zeug verſehen war / ins Feld 
geſtellet / welches nicht geringe Beſorgnis gab / dz 
er in Frießland einzufallen vornehmen wuͤrde. 
Dieſe Voͤlcker wurden von dem Gen. Mo, 
raas com mandirt, welcher den 2r, Aug. durch 


BGiſchoff 
vonMüͤn⸗ 
| ſter komt 
nach 
Scholl. 


von dann einige Trouppen in die Drenche ſtreiff⸗ 


i 


Staphorſt und Rouveen auf Meppeln zog / vore | fa 


Muͤnſteriſchen Vornehmen war geweſen den 


Gen. Lieutenant von Aylva mit all ſeinem Volek] 


vom Haupt, Quartier in Heeren-Veen aozu— 
ſchuelden / und ihn alsdann mit aller Gewalt am 
zugreiffen; Allein Pring Moriz behauptete den 


Paß am Dorff Schotten auff einem umbmaur⸗ 


ten Kirchhoff mit einigem Fuß volck und Meier 
rey / und ſandte den General Adjutanten / an be⸗ 
melden Freyherrn von Aylva / daß er fein Volck 
zurückziehen ſolte / weiches er mit einem beſtaͤndi⸗ 
gen Scharmuriren tiber die Schooter⸗Bruͤcke / 
die mit einer Schanze verſehen / verrichtet. Wie 
nun die Muͤnſteriſche ſahen / daß fie allenthalben 
ſtarcke Gegenwehr fanden / blleben fic des Nachts 
im Dorff Oldebeerkoop / da vorhindeß Obriſten 
Brandes Quartier geweſen / und laͤgerten fib in 
vier Schwadronen zu Juß und Pferd rings um 
mit guter Wacht: In der Kirchen hatten fie ei⸗ 
nen groſſen Uberſluß von debens⸗Mirtelnzuſam⸗ 


men gebracht / und kunte man aus allem gnugſam. 


abnehmen / daß ſie iin Sinn gehabt / allda Poſto 
gu faſſen / und Frießland darauß zu incommodi- 
ren. So lalig ſie daſelbſt gelegen / ſchickten fie 
taͤglich ſtareke Partheyen auf die Statiſche auß / 
welche aber meiſtentheils mit Stoͤſſen wider zu: 
ruͤck kamen. Unter andern wurden vom Fürs 
ſtenbergiſchen Regiment / welches fiir die aller beſte 
voͤlcker deß Biſchoffs gehalten wurde / z. Leute; 
nante mit Go. außerleſenen Soldaten außcoman, 
dirt / denen der Capitain Tuͤrck / mit 40. Mann / 
am Munde deß Fluſſes Heyde aufſtieß / und ſie 
nach langem Scharmusiren ſchlug / die 3. Lieute 
Nantes neben zo. Soldaten einbrachte / und ihr 
rer etliche ſchlaffen legte. Wornach fie von ify 
rem Ouartier auffbrachen / und fid) in Wolfege 
geen / allwo fie etliche Tage (till lagen; Als 
fie aber vermerckten / daß der Linde ⸗Strom / 


Un iiij ſo 


Staaten 
machen ei» 
neengere 
Verbünd⸗ 
nif mit 
Spanien. 
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pffet ward / in einer Nacht fo hoch gewachſen / 
daß der Weg nach Steinwyck gantz unter Wal 
fer geſetzet / und kein Unterſchied zwiſchen den 
Wegen und Graben zu machen / reterirten fie 
fic nach Steinwyck / brandten einige Haͤuſer ab / 
vernichteten die Victualien / und marchirren 
alſo in groſſer Unordnung tiber die Bles⸗Bruͤ⸗ 
cke; Hier waren die Muͤnſteriſche / Coͤllniſche 
und Frantzoͤſiſche unter fid) ſo uneinig / daß einer 
den andern niederſchoß / wo er konte / biß ſie 
fich endlichſchieden / und ein ieder wieder nach 
feiner Guarniſon / die Frantzoſen nach Zur 
phen / Doesburg und Arnheim / und dis andre 
nach Schwoll / und andere Plaͤtze / zogen / nad) 
dem fie in dieſem Zug tiber ſechshundert Mann 
verlohren / und nichts anders außgerichtet / als 
daß ſie denarmen Land, euthen ſchaͤndliche Pla⸗ 
ge angethan / und das Ihrige genomen. 
Unter ſolchem Verlauff haben die Herren 
General⸗Staaten / in Betrachtung der groſſen 
und mercklichen Huͤlffe / welche die Cron po 
nien ihnen erzeiget / nicht allein die zwiſchen Sr. 
Cacholiſchen Majeſt. und ihnen gemachte alte 
Buͤndnuͤſſen erneuert / ſondern auch eine neuege⸗ 


ſchloſſen / deren Inhalt iſt: 


und Dero Nachfolgerneines- und den Generals 


Theils / eine veſte / aufrichtige und ewige Freund, 
ſchafft / auch gute Verſtaͤndnuß zu Waſſer und 
Lande / und in allen Oertern / beydes inn als auf 
ſerhalb Europa ſeyn und bleiben. 12 
2. Soll zwiſchen Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt 
und Dero Nachfolgern / und wolgedachten Hn. 
General · Staaten ſeyn und bleiben / eine genaue 
Verbuͤndnuß und getreue Vereinigung / beyder⸗ 
ſeits einander zu handhaben / und inder Poſſesſion 
deren Lande / Staͤdte und Plaͤtze / die ihnen zuſte⸗ 
hen / wie auch im Gebrauch und Ubung aller ih⸗ 
tet Rechten und Freyheiten der Schiffart / und 
Kauffhandels zu Waller und Land zu confervi- 
ren und zu erhalten. BY 
3. Ver pflichten fie ſich / beyderſeits / daß Falls 


der auch ermeldte Hrn. Geueral⸗Staaten in der 
poſſeſſion uñ Genieſſung beſagter daͤnder / Staͤd⸗ 
te und Plaͤte / Rechten und Freyheiten der Schif⸗ 
fart und Kauffmanſchafft / oder einiger anderer 
Rechten / zu Waſſer und and angreiffen / oder ver 


unruhiget werden ſolten / auff was Weife ſolches 


auch geſchehen moͤchte / Se. Cath. M. und wolge⸗ 
meldte Gen. Staten alle moͤgliche Mittel anwen⸗ 
den ſollen / ſolche Unruhe und Feindſeligkeit abzu— 
wenden / auch dahin zu trachten / dz aller Unfug ufi 
Schaden / ſo einem oder dem andern Theil zugefuͤ⸗ 
get worde / gut gemacht / uñ wieder erſtattet werde. 

4. Und im Fall ſolcher Angriff / oder Beun⸗ 
rubigungeinen offentlichen Krieg nach ſich ziehen 


angegriffen worden / verpflichtet ſeyn / den jenigen / 
ſo den Angriff gethan / zu bekriegen / nachdem erz. 


Beſchreibung 


fo zu Schleyckenburg miteinem Damm verſto | umb (ft erſucht worden; in welchem Termin er 


1, Solte zwiſchen Sr. Catholiſchen Majeſt. 


Staaten der Vereinigten Niederlande andern. 


Se. Cathollſche Maj. oder Dero Nachfolgere / o 


den offentlichen Krieg auff ſelbige Weiſe / als ob 


wuͤrde / ſo foll der jenige Bundsgenoß / welcher nit Á 
geſchehen waͤre / ankuͤndigen. 


Monat vorher von deme / ſo bekrieget wird / bare ſammen in einen offenen Krieg getretten / fo 
——ä— ——— ͤ w 6ä 6d —— —gę-Tꝛf —uę-— ——r;Qqẽ«— 


Niederlaͤndiſche | 


durch feine Geſandten all fein Vermoͤgen aͤnwen— 
den ſoll / eine rechtmaͤſſige Vereinigung zwiſchen 
dem Krieger und Bekriegten außzuſinnen / und 
zu befoͤrdern; Inzwiſchen aber nichts deſtowe⸗ 
niger verbunden ſeyn 4, cine Huͤlffe von 000, 
Mann zu Fuß / in Regimenter und Compagnten 
unter ihre Obriſten / und andere behoͤrige O fficie 
rer außgeteilet / zuzuſenden / uñ dieſelbe zum dienſt 
defi bekriegten Bundsverwandtens / auß feinen 
Mitteln zu unterhalten; und ſoll alsdann dem 
bekriegten Theil frey ſtehen / bemeldte Huͤlff 
entweder an Volck / oder Geld / oder zum Theil 
an Volck / Geld / Schiffen / Waffen / oder anderer 
Kriege ⸗Bereitſchafft zu empfangen. 

s. Wann einer der Bundsgenoſſen angegriſ⸗ 
fen / verunruhiget / oder zu einem offenbaren Krieg 
gezwungen wird / fo foll der andere ſchuldig ſeyn / 
dem Krieger den Krieggleichfalls anzukuͤndigen / 
und alle feine Macht zu Waller und Land wider 
ihn zu gebrauchen / und ſolcher Geſtalt den gemei⸗ 
nen Feind zu einem ehrlichen / ſichern / billichen 
und rechtmaͤſſigen Vertrag zu bringen. 

6. Sollen in ſolchem Fall die Generalen 
Seiner Majeftär und der General» Staaten 
über die bequemſte Mittel fic) mit einander 
berathſchlagen / wie man dem gemeinen Feind 
entweder durch eine Diverfion / oder ſonſten 
Abbruch thun / und ihn dadurch / an vorbeſag⸗ 
tem Zweck bringen koͤnne. ' 

7. Und wiewol das / was in dieſen zweyen 
vorhergehenden Artickeln gemeldet worden / nur 
allein in Europa zu verſtehen iſt / ſo muß nichts 
deffo weniger dabey verſtanden werden / daß / im 
Fall Se. Catholiſch Maj. ſich hernach in der 
Poſſesſion und Gebrauch der Lander / Scaͤdte / 
Planes Rechten und Freyheiten der Schiffahrt / 
Kauffmanſchaffr oder anderer Dinge / zu Wafı 
ſer / oder Lande / welche Se. Cathol. M. oder ge⸗ 
meldte General Staaten / auſſerhalb Europa / in 
welchem Theil der Weltes ſeyn moͤchte / beſizen o» 
der genieſſen / ſollte bekrieget oder beeintraͤchtiget 
werden / alsdann Se. Cath. M. und vorgemeld⸗ 
te General⸗Staaten ſaͤmptlich alles betragen: 
ſollen / was in ihrem Vermoͤgen iſt; der Unruhe 
und Feindſeligkeit dadurch zu ſteuren / anch den 
Unfug und Schaden / ſo einem oder dem andern 
der Bundsgenoſſen zugefuͤget worden / gut tha 
chen und erſetzen helffen. Wofern fie aber in Zeit 
4. Monaten durch guͤtliche Wege ihr Del nicht 
erreichen koͤnten / und der jenige Bundes verwand / 
te / ſo angegriffen / und rurbiret worden / ſich wuͤrde 
gezwungen befinden / die Waffen in Europa ger 
gegen ſelbigen feinen Turbatorn und Feind zu er 
greiffen z fo fol der andere Bundsgenoß / welcher 
nicht beleidtget / ober turbirt, dem andern die obs 
ver ſprochene Huͤlffe verſchaffen / und dem Feind / 
oder Anfänger / und Verſtoͤrer gemeiner Ruhe 


die Turbirung und Feindthaͤtlichkeit in Europa 


9. Wann hochgemeldte Bundsgenoſſen zu 


ſoll 


— 


1673. 


| 
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fen / ſo ſoll ſolche Unterhandlung von einem 
Bundsgenoſſen / ohne Benachrichtigung deß 
andern nicht angefangen / ſondern ihme zu 
gleicher Zeit die erforderte und nöchige Freyheit 
und Scherheit / feine Geſandten auff den 
Handels · Plaz zu ſenden / verſchaffet / ingleichen 
auch alles / was in ſolcher Handlung von Zeit 
zu Zeit verrichtet worden / demſelben notihere 
werden. 

19; Und damir die aufrichtige Meynung 
Sr. Maſeſt. und der Herren General Staaten / 
nehmlich durch gegenwartigen Tractat eine gam 
ge genaue Freundſchafft und Vereinigung / zu bey⸗ 
derſeits Ruhe und Wolſtand auffzurichten / am 
Tageliege; So hat man ſich nicht allein dahin 
verglichen / daß fid) Se. Catholiſche Majeſt. und 
die gemeldte Staaten in keine Bundnuß / die 
mit gegenwaͤrtigem Tractat flreitig ſeyn moͤchte / 
einlaſſen; ſondern auch keinen Vertrag / ohne 
Mit einſchlieſſung deß andern / wann er ſolches 
begehret / machen ſollen. 

11. Und damit gegenwaͤrtige Verbuͤndnuß 
deſto mehr Krafft und Nachdruck haben moͤch⸗ 
te / ſo ſollen der Nailer / und alle andere Koͤnige / 

Fuͤrſten und Staͤnde / welche man mit gemeiner 
Zuſtim̃ung dienlich darzu urtheilen wird / ſich bat» 
ein zu begeben / eingeladen werden. 

12. Der zwiſchen der Cron Spanien / und den 
General ⸗Staaten Anno 1648. zu Muͤnſter de, 
ſchloſſene Friedens + Tractat / wie auch der / ſo in 
den See Sachen den 17. Decembr. 1650. um 
terſchrieben worden; ingleichen die wegen deß zu 
Aachen gemachten Friedens vonn den Nn; Gene» 
ral⸗Staaten verſprochene Guarantirung / und 
alle andere darnach getroffene Tractaten / ſollen 
in allen threnPuncten und Artickeln unverbruͤch⸗ 
lich bleiben. 

13. Und dieweil die Herren Generals Sta 
ten fich in einen groſſen und gefährlichen 
Krieg mit dem Aller Chriſtlichſten Koͤnig / 
und dem König in Groß Britannien / auch 
dem Chur-Fuͤrſten von Coͤlln und Biſchoff 
von Munfter befinden / und deßhalben die Geo 
vollmaͤchtigten von allen Partheyen in Coͤlln 


ver ſamblet find / daſelbſt einen friedlichen Bers 


trag / welcher die Ruhe deß Teutſchlandes 
herwieder bringen / und die General, Staa- 
ten von ihrer Bedrangnuß / worein ſie gerathen / 
befreyen moͤchte / zu treffen; So verbindet ſich 
Seine Catholiſche Majeſt. alles / was in if» 
rem Vermoͤgen iſt / anzuwenden / damit man 
zu einem Friedens Schluß gelangen möge, Ger 
feat aber / daß dieſer heilſame Zweck nicht zu ere 
reichen: So will Seine Catholiſche Majeſtaͤt 
nebenſt Ihrer Kaiſerl. Majeſt in einen offenba⸗ 
ren Krieg tretten / fobald folches die General; 
Staaten an Sr. Maieft, General⸗Gouvernene 
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meldten General Staaten andern Theils gefuͤh⸗ 
ret wird / fo verbindet fid) Se. Catholiſche Maj. 
und gemeldte General⸗Staaten / kein Armitti- 
tium / als mit gemeiner Bewilligung / einzugehen / 
auch nicht in dem zu Coͤlln gegenwärtig verſam⸗ 
leten Collegio zu verharren. 

15; Nachdem den Herren Staaten viel 
Staͤdte / Plaͤtze und Laͤnder abgenommen 
worden / ſo verbindet ſich Se. Catholiſche 
Majeſtaͤt keinen Frieden zu machen / biß vor⸗ 
gemeldte Staaten mihren vortgen Stand geſtel⸗ 
let / und ihre abgenommene Staͤdte / Orter und 
Lander wieder bekommen; es moͤchte dann zu 
Befoͤrderung deß Friedens hierin ein anders gut 
befunden werden. N 

16, Hingegen verbinden ſich gemeldte Gene: 
ral» Staaten / mit dem Aller Chriſtlichſtem Ks 
nig keinen Frieden zu machen / ehe und bevor 
Seine Catholiſche Majeſt. in der Polleslion als 
ler dͤnder / Staͤdte und Plaͤßze / die Ihro durch 
den Aller ⸗Chriſtlichſten Konig ſeithero dem 
Pyreneiſchen Friedens ⸗Schluß abgenommen / 
refticuirt fey, 24 

17; Was die andere Partheyen oder Huͤlffs⸗ 
genoſſen betrifft / welche ſich alsdann mit im 
Kriege wider Se. Cathol. Maj. und ber Gene: 
ral. Staten befinden werden / mit denen ſoll man / 
was den Frieden betrifft / handeln / wie oben im o. 
Artickel abgeredet und verglichen worden ift; 

18, Hochgemeldte Herren General-Stag— 
ten verſprechen über das / Sr. Catholiſchen Ma, 
eſtaͤt die Stadt Maftriche / fampt der Grafs 
ſchafft Vroonhoven / und alles; was ihnen in dem 
Ober⸗Maſiſchen Lande zugehoͤret / neben aller 
Prætenſion / fo ſie auff die befreyete Doͤrffer har 
ben / ohne einige Exception abzutretten. 

18. Dieſer Tractat foll zwantzig Jahr wah, 
ren / und ehe die zu Ende gelauffen / ſoll man ſich 
wegen der Zeit / ſozum gemeinen Beſten ferner 
zu continuiren fen wird / vergleichen / und die 
Ratification innerhalb zweyen Monaten / nach 
Unterſchreibung dieſes Tractats / verſchaffen. 
Geſchehen im Hage den zo. Auguſti 1673, 

Auff ientbemefeten: Tag iſt auch mit Ihrer 
Kaiſerl. Maß. wegen dieſes Staats folgender 
Tractat geſchloſſen worden. 


1; Wollen Ihr. Kaiſ. M. ungeachtet deß von] Tractat 


Sr. Churf. Durchl. zu Brandenburg mit dem 
König in Franckreich gemachten Paccicular- 
Vertrags / bey der gemeinen Sache ſtandveſt ver⸗ 
bleiben / und dieſelbe Mannhafftig mit allen nur 
erſinnlichen Mitteln verfolgen und fortſeten / 
biß der Friede auff ehrliche Bedingungen durch 
die ſamptliche rechtmaͤſſige Waffen wird her, 
wieder bracht worden ſeyn. ya 

2; Zu dieſem Ende wollen Ihre Kaiſerliche 
Majeſtaͤt eine Armee von dreyſſig tauſend 
Mann / als zehen tauſend zu Pferd / und 
dreyſſig tauſend zu Fuß / mit allerhand Rothe 


durfft / 


mit dem 
Roͤmiſch. 
Naiſer 


„... ͤ — — En er — — = — 
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16/%;. durfft/ beyds an Geſchüͤtz / als anderm / was hier⸗ vermehren / und / fo es geſchehen kan / in die 1673. 


zu noͤthig / unb den 16. Auguſti / bey der Stadt zwantzig tauſend Mann / vermoͤg def dritten Ar⸗ 
Eger an den Boͤhmiſchen Graͤntzen in Bereit- tickels deß im vergangenen Jahr geſchloſſenen 
ſchafft haben / und mit deroſelben bey und umb Tractats / und auch mehr in Bereitſchafft hale 
den Rhein wo es muͤglich biß zu Ende deß ten / und ſobald die Kaiſerl. Armee von Eger ins 
Kriegs ogiren. Reich kommen wird / entweder mit dem Kaiſerl. 
3. Weiln hierdurch Ihr. Kaiſerl. Majeſtaͤtſ fic) conjungirẽ / oder a part gegen den Feind agire, 
ein ſchwaͤrerer Laſt als vorhin / auff den Hals 10. Dieſe Verbuͤndnuß ſoll / gleich der vorige / 
kommet / ſo hat man fid) verglichen / daß / in| 10. Jahr nach dem Tag der Ratification, welche 
Anfehung der Unkoſten / die durch neue Wer / beyderfeits innerhalb 3. Wochen fell aufigeliefe 
bungen / und Recruttirung ſolcher Miliz / auch| fert werden / währen, Geſchehen im Haag den 
anderer zur gemeinen Wohlfart noͤthigen Din 30. Aug. 1673. ; 
ge angewendet werden muͤſſen / die Herren Gleichermaſſen ward auch im Graffenhaag 
Staaten Monatlich Ihr. Kaiſerl. Meafeft. in} zwiſchen den Kaiſerlichen / Spaniſchen / und die, 
Franckfurt (fo die Bezalung allda geſchehen fan} ſes Staats Miniftris , und dem Miniſtro def 
oder zu Hamburg fuͤnff und viertzig tauſend Hertzog von Lothringen / Freyherren von Serain— 
Reichsthalet an paarem Gelde in der Banco champs nachfolgender Tractat geſchloſſen. 
follen erlegen laſſen / welcher Bezahl⸗Tag feinen! . Soll der Hertzog von Lothringen / und feine 
Anfang den 1. Augufti dieſes Jahrs nehmen / Succelfores; (o wol auß Krafft der alten Ber, 
und alſo fort / bß zu Ende gegenwartigen Kriegs buͤndnuß / als gegenwärtigen dieſes Tractats / mit 
waͤhren ſolle. Ihr. Kaiſerl. und Catholiſchen Majeſt. Maj. 
4. Im Fall mit gemeiner Bewilligung gut und der General Staaten der Vereinigten Nie— 
befunden werden wuͤrde / befagte Trouppen jul derlanden verbunden / und alfo eine nahe Bers 
vermehren / ſo foll auch die Proportion gedachterſ knuͤpfung zwiſchen ihnen ſeyn / krafft deren einer 


und dem 
Hertzog v. 
Lothrin. 
gen. 


— — — T— — 
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SGubfidten Gelder ergroͤſſert werden. 


5. Weiln zum March der Armee nothwendig den / und deſſen Nutzen befördern fol. 


paar Geld / die unterſchiedliche Kriegs Moth. 


wendigkeiten zu verſchaffen / erfordert wird / fo} beſſerer Außfuͤhrung feiner guten Intention / 


verſprechen gemeldte Herren General⸗Staaten / 
daß fie auff Rechnung beſagter Subſidien⸗ 
Gelder / ſobald die Raufication hier in dem 
Haag eingereichet / auch die Armee auff den 
Kalſerl. Erblanden auffgebrochen ſeyn wird / 
zu Franckfurt / oder zu Hamburg hundert tati 
ſend Thaler an paarem Geld vorauß erlegen 
wollen. 

6. Wo ſichs aber begeben wuͤrde / daß / mittler⸗ 
weil die Kaiſerliche Waffen für die gemeine 
Wolfahrt beſchaͤfftiget find / Ihre Kaiſerl. M. 
in ihrem heilſamen Vornehmen durch der Tuͤrken 
Einfall verhindert wuͤrde / ſo ſoll in ſolchem Fall 
Deroſelben zugelaſſen ſeyn / ſo viel Ihres Volcks / 
als Sie zu ihrer eignen Beſchirmung noͤthig ha⸗ 
ben werden / zuruͤck zu ruffen, 

7, Ferner wollen Ihre Kaiſerliche Mai, ne, 
beuſt bemeldten Herren General⸗Staaten zu— 
gleich Sorge tragen / daß auch andere Koͤnige / 
Chur, und Fuͤrſten / deren Huͤlffe und Eyfer gu 
Wiederbringung gemeiner Ruhe und Friedens 
man dienlich erachten wird / in dieſe gemeine 
Bundgenoßſchafft auff billiche Condittonen md: 
gen eingezogen werden. 

8. Seine Koͤnigl. Catholiſche Majeſtͤͤt für 
ſich ſelbſten / uch Dero Nachkoͤmlinge / König. 
reiche und Provintzen / ſollen in dieſen Tractat / 
als deſſen mit theilhafftig / und als ein Glied ein. 
geſchloſſen bleiben / auff die Conditionen / welche 
zwiſchen Ihr. Kaiſerl. Maſeſt. und Sr. Garbo, 
liſchen Majeſt. als auch bemeldten General 
Staaten follen getroffen werden. 

9. Sollen die Herren General Staaten 
ihre Macht und Armee / ſo groß ſie konnen / und 

zum wenigſten auff vierzehen raufend Soldaten | 


wee darm. ah / auff die Beine zu bringen: Der 


gen ſeine erſte Trouppen auff die Bein wird ge— 
bracht haben / herbeyſchaffen. 


deß andern Schaden / ſo viel an ihme iſt / abwen⸗ 
2. Soll der Hertzog von Lothringen / zu deſto 


eine Armee von achtzehen tauſend Mann / nehm⸗ 
lich acht tauſend zu Pferd / und zehen tauſend zu 
Fuß commandiren 5 zu welchem Ende er für 
ſeinen Theil drey tauſend Reiter / die er bereits 
auff den Beinen hat / ſtoſſen / und noch zwey tau⸗ 
ſend zu Pferd / und drey tauſend zu Fuß verſchaf⸗ 
fen will. Dazu verſpricht Ihre Kaif. Maj. für 
ihren Sheil tauſend Mann zu Pferd / und drey⸗ 
tauſend zu Fuß / der Koͤnig in Spanien aber tau⸗ 
ſend Reiter / und 4000. Fußgaͤnger zu liefern. 
Was aber die General⸗Staaten anbelanget / 
weil dieſelbe jetzo die gröfte Saft Dep Kriegs tragen 


muͤſſen / und ihr Kriegs⸗Volck zu ihrer eigenen] ‘ 


Beſchirmung noͤthig haben / fo ſollen fie nicht 
mehr als tauſend Reiter verſchaffen. 

3. Hochgedachter Herzog von Lothringen vers 
pflichtet ſich / innerhalb vier Wochen von dato 
dieſes Trac tats an / vier tauſend Pferde / und 
zwey tauſend Fuß / die uͤbrige tauſend Pferde / und 
tauſend Juß⸗Knechte aber innerhalb vier Mo— 


Katferz König in Spanien / und die Generale 
Staaten / wollen ihren Antheil zu dieſer Armee 
innerhalb der Zeit / als der Hertzog von Lothrin⸗ 


4. So bald der Hertzog mit befagter Armee zu 
agiren anfangen wird / foll erzu Unterhaltung 
feiner Tronppen / Verſchaffung der Artillerie / 
und anderer Kriegs⸗Nothdurfft / jedes Mo 
nats / ſo langder Krieg wahrer / neuntauſend 
Cronen empfangen / an welcher Gumm der Kate 
fer, Königin Spanien / und die General⸗Staa⸗ 
ten ieder ein drittheil bezahlen foll. 

5 Mehr hochgedachter Hertzog foll gegen die 

offene — 
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offenbahre Feind der General Staten / wie e die ſaraben deſto beſſer fortzuſeßen / wenig Hindeliti; | 1675. 


Allurten am beften erachten werden / agirten / oder 
aber fict mit dep Kaifers/ Königs in Spanien, o⸗ 
der deß Staats Waffen conjungiren. 

6. Und im Falles ſich begeben moͤchte / daß 
hierdurch ein oͤffentlicher Krieg zwiſchen gegen— 
waͤrtigen Bundsverwandten / und den declatit- 


ten Feinden der General Staaten erfolgen ſol. 


te / fo verſprechen der Kaiſer / Koͤnig in Spant⸗ 

en / und die General Staten daß fie in keine rio 

dens ⸗Tractaten / oder Stillftand der Waffen / 

ohne Vorwiſſen hochgedachten Hertzogs treten 

und zuvor verſchaffen wollen / daß feine Deputir⸗ 
ten zu beſagtem Tractat admittirt werden ſollen. 
Sie wollen auch kelnen Frieden oder Stillſtand 
der Waffen / ohne feine Einſchlieſſung / und (fo er 
ſolches begehrt) Reftabilirung in Beſiß feiner 
Lande und Berechtfamen/ welche er vor dem [ene 
ten Einfall in Lothringen beſeſſen / eingehen. Hin⸗ 
gegen gelobet auch der Hertzog von Lothingen / oh 
ne Confens und Vorwiſſen der geſampten Allür⸗ 
ten ſich in feinen Tractat einzülaſſen. 


7, Dieſe Allians foll fo lang / als die Ihre 
Katſerl. Majeſt. mit den General ⸗Staaten 


geſchloſſen / nehmlich zehen Jahr / vom 22. Sep⸗ 


tembris 1672 an zu rechnen / waͤhren. Im Fall ae 
ber unterdeſſen Friede ſolte gemacht werden / ſo ſol⸗ 
len die Alliir te bey dieſer Allianz die beſagte Zeit 
zehen Jahr / od er länger / wie man ſich unter ein. 
ander vergleichen wird / verbleiben / und einander 
guarantiren. 


Print von Gegen den zo. Auguſtt brach Seine Hoheit 
Uranien mit der bey Gertruydenberg herumbgelegenen 
bricht mit Armee auff / und campirte bey Gorcum / dar⸗ 
der Armee über der Hertzog von Luxenburg ſich eines Ein⸗ 


auff / und 


belaͤgert 
MNaerden. 


und darauff den 8. Sept. auff die Stadt heftig Grafen von | 
deſſen / und anderer Genekals⸗Perſonen Gut 


fals beſorgte / zog dannenher mit ſechs tauſend 
Mann nach Tiel / fid) einbildend / daß es Gra 
ve oder Bommel gelten moͤchte / umb darmit dieſe 
Staͤdte zu ſecundiren; als er aber vernommen 
daß dieſe Armee ſich in Graveland poſtiret ka, 
me er wieder nach Utrecht / allwo er die Stuͤcke 
auff die Waͤlle fuͤhren / und alle Wachten vere 
doppeln ließ / auch etlich hundert Mann nach 
Breuckelen / und an die Fahrt ſchiekte. 


Sobald nun die Staatiſche Vortrouppen 
auff das Trockne kommen / poſtirte id der Hr. 
Graff von Waldeck auff den Kirchhoff zu Lope 
drecht / Anckeveen und Hilverſum. Und als 
Se. Hoheit mit dero Armeen in fuͤnff und 
zwantzig tauſend Mann ſtarck / neben den po 
niſchen Auxiliar-Voͤlcker dahin anlangte / bekam 


der Herr Fartaur Ordre / mit einem Theil der 


Reiterey bie Stadt Naerden zu berennen / wel, 
ches auch alſobald werckſtellig gemacht und dar⸗ 
auf etliche ſchanzen darvor auffgeworffen / Tren. 
cheen ui daufgraͤben gemacht / und Batterien bey⸗ 
des von der Waſſer als Lands ſeiten verfertiget / 
das Geſchuͤtz hierzu von Amſterdam gebracht / 


geſchoſſen wurde / da hingegen die darrinnen febr 


unten, "er su 

Die Befarung darinnen beſtunde zuſammen 
n zweytauſend neunhundert und dreyſſig Mann 
darunter 180. zu Pferde waren. 


Die Belaͤge rte machten durch Feuer au fF dem Hertzog v. 


Thurn denen im Utrecht ihre Noht bekandt / man Luxenburg 
0 


, 


richtete aberdie ſtuͤcke dahin / und fchoß inen dreh 
mal nachemander diegarernen weg. Dieſes verur⸗ 
ſachte / daß der Hertzog von Luxenburg auß Ober ⸗ 
Iſſel / Gelderland / und dem gantzen Stifft U. 
trecht febr viel Volcks zuſammen zog / und umb 
Zeyſt eine Armee von 13000. Mann verſam l lee 
le / mit welcher er ſich anſtellete / als ob er Naerden 
entſetzen wolte / zu denen noch vier Muͤnſteriſche 
zu Pferd kamen / die in ihrem Durchzug Harder⸗ 
wyck zum Theil geplündert / und etliche Haͤuſer 
abgebrandt / welche aber insgeſampt / wiewol 
ihrer eine ſehr groſſe Anzahl war / fic nicht tea 
gen duͤrffen / einigen Entſatz vorzunehmen / fon 
dern ohne Unterlaß Partheyen außſchickten / 
Sr Hoheit Laͤger zu recognoſciren / unter de⸗ 
nen eine von tauſend Pferden / unterm Grafen 
von Gaßilon / und de Rouire aller naͤchſt ans av 
ger kommen / nachdem aber die Reiterey auffger 
ſeſſen / glengen fie alle durch / und verbargen ſich ab 
le in einem Wald in Hinderhalt. Als nun den 9. 
d. der Baron Truchſes mit ohngefaͤhr 360: 
Pferden außgangen / und bey Alnersfott ein Pare 
they in gleicher Anzahl angetroffen / und glücklich 
geſchlagen / paſſirte er im Widerkehren vor dieſem 
Hinderhalt vorbey / welcher ihn unverſehens umz 
ringete / und angrieff / alſo daß cr ſich nochwen⸗ 
dig durchſchlagen / oder gefangen geben muſte; er 
refolvirte fid) aber zum fechten / und brachte vlel 
von dieſem Troupp ubs Leben / weil fie aber if 
nen zu ſtaret waren / blieben einige 40. von den 
Staatiſchen im Stich. ! 


ſuchet die 


Stadt zu 


entſetzen. 


Zwiſchen den 9. und to, dieſes / thaten die Be. Belaͤgette 


er ſchlagen / und theils gefangen genommen / un: 
ter denen ein Rittmeiſter war / welcher vor die, 
ſem mit feinem empfangenen Werbgeld zu den 
[nd N ^ b e » ^ z 

Frantzoſen uͤbergelauffen / anietzo aber nach Ane 
ſterdam gefuͤhret wurde. 


laͤgerten in der Nacht einen Auß fall / aber mir| thun einen 
geringem Vortheil / dann es wurden ihrer viel Außfall. 


Als man den 11. dito mit den Lauff⸗Graͤben] Hie Cone 


stemblich nahe kommen / that Francifco. d' 
Angourto ; General + Lieutenant der Spant' 
ſchen Reiterey / den Vorſchlag / man ſolte keine 
Zeit verlieren / und dem Feind El ipei 
durch Außfallen die Schang Graber zu verhiu⸗ 
dern / oder mit Hinſtreichung der Zeit dem Hertzog 
von Luxenburg / Raum zu einem Entfar laſſen / 
ſondern die Contreſcarp mit ganzer Macht 
angreiffen / erobern / und den Plat enger einſchlieſ⸗ 
fon / damit den Belaͤgerten alles Außfallen 
moͤchte benommen werden. Ulber dieſen deß 
Angurto Vorſchlag gieng Se. Hoheit mit dem 
aldeck zu Raht / willigte durch 


fa(tfinníg antworteten weil fie kein gnugſahmes befinden endlich darein / und beſchloß / deß Nachts 


Geſchůz hatten / daß alſo die Belaͤgerer die Jauff um 11. Uhr die Contreſcarpe an 2. Ortẽ zu ſtuͤrmẽ 


— 


und 


treſcarp 
wird ger 
ſtürmet uf 
erobert. 
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und zugleich das Ravelin am Huyſſer Thor ans, Officirer / fo fid) tapffer gehalten / in der Stadt . 1673, 
gretffen zu laſſen / zumahlen weil Bericht einkam / herrlich tractirt, und hatte fid) der Obriſte Palm 

daß die Belaͤgerten Willens waͤren / deß Dien | im erſten Anlauff febr beruhmt gemacht / weil er 

ſtags mit Jo. Mann und einer Compagnie | mit feinem Regiment die Contreſcarp am erſten 
Granadirernaußzufallen. Als nun alles hierzu uͤberwaͤltiget; und ober wol an einem Arm durch 
fertig / und der Abend ankommen / wurde der Mark, eine Hand⸗Granate beſchaͤdiget worden / hatte er 

Graf de M arglos, welcher die Wacht hatte / be ſich doch noch drey Stunde lang im Geſecht auf⸗ 
ordert / mit ſeinem / wie auch dem Rheingräffifche gehalten. | 
I und Palmiſchen Regimentden Angriff zu thun. Unterdeſſen waren die Frantzoſen mit Über | Der Gi 
Bemeldten Marckgrafen folgte der Graf Tilly / gab dieſer Stadt Naarden gar nicht wol vers derneur zu 
neben andern ſeinen Offietrern; dem Rhein- gntigt / und wolte ein jeder die Schuld auff den ebe 
Grafen aber der O brifte Palm / auff der andern andern legen; Die ſchwaͤrſte Saft aber muſte ſt get. 


! Scite / ſampt dem halben Regiment deß Obriſten der Commendant zu Pas tragen / welcher darüber Uberge⸗ 

1 Wee / dabey viel freywillige Officirer waren. ín Arreſt genommen wurde / der fic) zwar durch bung dies 
| Der Hbrift-Sieirenaht Blanche mit 3. Capitai ein hetaufigegebenes Memorial von aller Bes ſes Platze 
nen von ben Spaniſchen / thaten den erſten Ar 4 fehuldégung zu purgiren ſuchte / die Schuld mehr 

| fall / denen alle die uͤb rige durch einen dicken Ha⸗ rern Theils auff die eingegangene Fortification; 
gel Regen von Muſgueten Kugeln felgten / auff funzulaͤngliche Gnarniſon / vornemlich aber den 
| die Palliſaden loß / riefen dieſelbe aus dem | von dem Duc de Luxembourg fo oͤfters geſuch⸗ 

N Grund / machten damit eine Oeffnung / und be: ten aber nicht erhaltenen Succursgeleget. 
| 


meiſterten ſich deſſen / wie auch deß Ravelins / nach. Dieſer feiner Verantwortung aber unerach⸗ 
T drey Stuͤndigem Widerſtand / trieben auch die | tet. würde deſſelben Proceß dem hohen Kriegs. 
i Belaͤgerte / mit Hinterlaſſung vieler Todten in | Mahe gänzlich) heirngeſtellet und zu ſeinen Rich / 
| die Stadt / ſatzten ihnen auch fo hitzig nach / daß tern ernennet / der Hertzog von Luxemburg / 
fie mit dem fluͤchtenden Feind in die Stadt⸗Thor Monſr. Stoupa / und etliche andere / da dann 
| drungen; Weil fie aberint folcher Hitze ein wee | fein vornehmſtes Verbrechen dahin lautete: 
nig in Unordnung geriethen / fiel fie der Feind daß er keinen Außfall gethan / worburch er 
. wieder ſtarck an / daß fie fid) in die eroberte Eon doch deß Feindes Wercke haͤtte verhindern 
ian reteriren muſten / allwo fit ehe der Tag koͤnnen; daß er verſuchet haͤtte zu capituliren / 
1 anbrach allbereit eine Bruſtwehr aufgeworffen! ehe eintnahl der Graben wäre außgefüͤllet gee 
N Als nun die Frantzoſen deß Morgens ſahen / wefen ;; und endlich / daß er fid) nicht lane 
daß die Staatiſche in der eroberten Contreſtar⸗ ger gehalten haͤtte. Auff das erſte titi ante 
pe ſicher und wol bedeckt lagen / baten ſie umb ei⸗ wortete der Beklagte / es fepe deß Feindes 
nen Stillſtand der Waffen; weil er aber nur Cavallerie zu ſtarck geweſen / welche den jenigen / 
zu Abholung ihrer Todten angeſehen war / wolte fo den Außfall gethan / den Paß gar leicht abs 
| Don Francifco d Aguerto keinen verwilligen / ſchneiden koͤnnen / ſonderlich weil er keine Satis’ 
|! ſondern ließ unaufhoͤrlich von zweyen Batterien cke zu ſeiner Defenfiongehabt harte, Auff das 
auff den Wall ſpielen / welches auch auff der an⸗ | zweyte: es fátte / als die Contreſcarpe gewon⸗ 
dern Seiten vom Rheingrafen geſchahe; und nen geweſen / der Graben in zwey oder dreyen 
fiche alſo an / die Bruſtwehren nieder zu ſchieſ Stunden koͤnnen gefuͤlet werden; Auff das 
fiio zum Genera/Coturm einen Eingang zu Dritte wendete er ein; Er habe beffet zu ſehn evs 
machen; zu welchen Ende man allerhand Reif, achtet / den Orthauff ehrliche Conditionen zit (i 
ſig / und andere Matertalten herbey ſchaffte / wie bergeben / als durch eine geringe obftiriaté 
man nun damit fortfahren volte / ließ Se. Ho, Gegenwehr fo viel twackerer Leuthe / a(B dar 
heit vorher eine Betſtund durch die ganze Aritier | mahls in der Guarnifon gelegen / einein ges 
halten / welches als es die Belaͤgerte merckten | willen Untergang zu unterwerfen. Auff ſolche 
| wolten fie die fernere Gewalt nicht ertoarten/(ón: | Verantwortung aber haben ihn die Richter nicht 
dern gaben ein Zeichen / daß fie zu patlawettireneneſchuldigen koͤnnen / ſondern er wurde zu etbt; 
f ! begehrten / welches denn auch geſchahe / und nach | get Gefaͤngnuß condemnirt, und aller feiner 
außgeſchiekten Geiſſeln der Accord dahin ge) Würden beraubet. Solches Urtheil ward ben 
macht: Daß die Belaͤgerte mit fliegenden Jah | 7. Octobr. außgeſprochen / und er nach ſetnet Ges 
‚| neit / klingendem Spiel / brennenden Lunten / vol. faͤngnuß gebrachtzehe aber ſolches geſchahe / fuͤhrte 
1 lem Gewehf / und zwey Stücken Geſchuͤtz auß man ihn zum Galgen/allwo man ihm den Degen 
TÓM | und nach Arnheimb ziehen ſolten. Nach deſſen Voll, vor den Füllen zerbrach / und eine Spade in die 
1 | ziehungder Margraf de Wuaigniet ein Thot / und Hand gab / zum Zeichen feines beraübtert Adel⸗ 
der Rheingraf ein Bollwerck in Beſazung nam. ſtandes; Endlich muſte er vor eine jede Compa⸗ 
Se. Ho Der Graf von Stirum zog mit feinem Regis anie / ſo allda im Gewehr ſtünd / tretten / und fei 
beitlomt ment in die Stadt / denne Se. Hoheit den is. die. Urtheil anhoͤren. Alle Offteiret / ſo damahls in 
1 EON ſes folgete / alda fie gute Anftalt / auch den Gra, | Naarben gelegen / wurden casfirt,nur Montt, de 
1 Al fen von Kenigsmarck zum Gouverneur / uns] la Motlie; (6 wider bieſe Capitulation próte- 
4 den Obriſten Stockheim zum Commendanten f ſtirt hatte / gieng ſtey durch / und ward nachge⸗ 
darinnen machten. hends vom König zu einem Obriſten zur See 
| Deß andern Tags wurden die Spaniſche gemacht. 0 i 
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Ein faſt gleichmaͤſſiges Urtheil wurde wider 
einen gebornen Fꝛantzoſen doch Statiſchenllnter 
thanen Carl de la Lande im Haag außgeſproche / 
weil derſelbe zur Zeit von denen Frantzoſen ge⸗ 
ſchehener Nardiſchen Eroberung mit ihnen / ſte⸗ 
tige Correſpondentz gehalten: welchem nach er 
für einen Verꝛaͤther erklaͤret / ihme 60000. Fl. 
zu erlegen aufferleget / und er noch daruͤber auff 
ewig aus den vereinigten Niederlanden banni» 
ſiret worden. | 

Nach der Stadt Marden Ubergang verſpuͤrte 
man bey den Frantzoſen die zwar noch offentlich 
auff ihre Macht trotzeten / heimliche Beſtüͤrtzung / 
dann der Hertzog von Luxenburg / wie auch an, 
dere Groſſen und S fficirer ihre Pagage packen 
und nach Nimwegen / und der Stadt Grave fuͤh⸗ 
ren lieſſen / deß Anſehens / als ob fie bald folgen 
wuͤrden: leg, anch zwo Bruͤcken uͤber den 
Rhein / eine zu Wyck / die andere zu Schaickwyck / 
uber bif gieng einig Volck mit allen Zimerleuiten 
die in Utrecht waren / und vielen Geſchuͤtz nach der 
Fahrt / zu Jutſaas an einer Schantz / und andern 
Wercken zu arbeiten. 

Um dieſe Zeit waͤre es der Statiſchen Beſa⸗ 
tzung in Narden bey nahe gelungen / daß ſie den 
Hertzog vonkuxenburg gefangen bekommen / den 
aber die Seinige noch beyzeiten entſetzet; doch qe 
rieth er daruͤber in ſolche alteration / daß er von 
Stund an eine Ader öffnen laſſen mute. Hieruͤ⸗ 
ber ward Streuckelen und Marſevien von den 
Frantzoſen verlaſſen / das Hauß zu Suylen aber 
beſetzten ſie mit 40. Mann. 

Die Utrechter verglichen ſich in deſſen mit dem 
Intendanten Robert / ihme vom Monat May an / 
biß auf den letzten Decemb. in z. Termin 74000. 
Mehl. zu bezahlen: Und gieng die Execution fo 
ſtꝛeng fort / daß ſo wol die Obrigkett / als Untertha⸗ 
nen / ſo mit ihrem Tax nicht bereit waren / in Ver⸗ 
hafft gehen / und einen Sergeanten nebenſt 4. 
Soldaten verpflegen / ſo bey ihnen wacheten / dar⸗ 
zu noch täglich jenem i. Rthl. und einem jeden von 
dieſen 1. Fl. neben der Koſt / geben muſten. 

Gleiche Laſt muſte auch Vianen fuͤhlen / und 
monatlich 3000. Kehl. verſchaffen / da weder D» 
brigkeit noch Unterthan / noch ehrer verſchonet 
blieb / maſſen fie ben Prediger zu Welpe der niche 
zu zahlen hatte / in ſeinem Haug überfielen / und 
bi auffs Hemd außzogen; jedoch eniflüchtete er 


noch über Hecken und Gräben / nackend / und 


kam in Nimwegen: Sein Hauß ward unterdeß 
geplündert / wie auch das gantze band umher / ſamt 
der gantzen Bethau / die fie gantz verheerten / weil 
fic fid einiger Belaͤgerung beſorgten. “ts 

Herzwiſchen fieng der Pring von Conde / der 
mit feiner Kriegs macht um Hertzugenbuſch ac 
legen / uñ das gantze Land umher verdoꝛben hatte / 
an auffzubrechen / und nach dem feine Trouppen 
das noch hinderſtellige gantz vernichtet / ſonderlich 
die Vorſtatt an Helmont / neben den 1 
Brackel und Mierlo/ wohin ein groſſes Gut ge⸗ 
fluichtet worden / außgepluͤndert hatten / führte er 
feine Trouppen / die umher in den Graͤnz⸗Staͤd⸗ 


ten zerſtreuet lagen / zuſammen und verſtaͤrckte 


Theat. Europ. Tom. XI. 
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ſich mit deß Montals 10. Eſquadronen / und 
1200. Pferden / ſo ihm der Konig aus Lothringen 
zum Succurs zugeſchickt hatte und welcher 
Macht er fi) an der Veſtung Ename bey Aelſt 
poſtirte / von dannen / ſo bald Spanien ſich feind⸗ 
lich erklaͤret haben wuͤrde / in die Span. Nieder- 
lande einzufallen / in denſelben er zum Vorſprung 
Da Partheyen viel Feindſeligkeiten yertiben 
eife. | 


und daſelbſt gleichfals ein Loch durch den Dam 
machen / welcher Anſchlag / fo viel E auff 


verden. 
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der Printz von Uranien aus Holland drey Res Geſchichten gemeldet / mit denſelben ſampt den 


Pferd nach Frießland. Als nun der Tag zur] niſche und vor Bonn geruͤcket / brachte folcher 

Attaque an den obgedachten dreyen Orten veſt Zug die Frantzoſen rings herum in einen ſolchen 
geſtellet / kam der Her: Rabenhaupt ſelbſt nach Alarm / daß fie mit Ernſt anfingen bedacht zu 
Coeverden / daſelbſt auf alles gute Anſtalt zu mae ſeyn / wie ſelbiger moͤchte verhindert werden. 
chen: Es wolte aber GOtt allein der Erlöfer [Der Hertzog von Luxenburg unwiſſend / wem 
Coeverdens ſeyn / indem er den 1. Octobr. von | cs gelten moͤchte / hatte eine geraume Zeit ſeine 
Morgen an bif in den Abend einen ſtarcken Oft | Mitik unaußgeſetzt in den Waffen gehalten / 
Wind vonſolcher Wuͤrckung wehen ließ / davon und allbereit den letzen Septembris einige Net 
der Damm am Hauß Gramsbergen / wo er am terey / worunter auch Coͤllniſche und Muͤnſteri⸗ 
dickeſten / und am weiteſten in den Slug hinein | (be geweſen / aus dem Stifft Utrecht beſſer hin⸗ 
gemacht war / nder Nacht an dreyen Orten zu- auff geſand / worvon den 7. Octobris in die 
gleich / durchgebrochen / daß man deß Morgens ju | fuͤnff tauſend durch Nimmoͤgen auff das platte 
Coeverden mit groſſer Verwunderung den Fall] Land pajfirten. So bald er nun vernommen / 
bep Waſſers gewahr wurde / uñn abnehmen kunte / daß die Statiſche Armee zu marchiren fertig 
daß der Dam durchgebrochen ſeyn muſte / durch | unde, muſterte er die Guarniſonen / zu Utrecht 
dieſen Reiß wurden die zuſamen geführee Muͤnſte⸗ und Amersfort / und befande die zu Üirecht fie, 
riſche Schlffenach Schwoll getrieben / worbey viel ben tauſend / und die zu Amersſort drey tauſend 
hundert Soldaten / Bauren / Weiber und Kin | Mann ſtarck / mit welchen Voͤlckern er durch 
der ertruncken / der Obriſt Horſtmar mitetlichem] Nimmoͤgen zog / und auff die Mockerhelden ſich 
Frauenzimmer ward in feiner Kutſche vom, poſtirte / und als er horte / daß der Pring uber 
Eier und muſten fic alle ertrincken. die Maas paſſiret / ſchickte er zwo Partheyen / 
Ein ander Obriſter / der in Eyl zweyhundert eine von zwey hundert / und die andre von drey 
Baurem auffgebracht hatte / in Meynung das hundert und funffzig Pferden auß / deß Prin- 
Loch zu ſtopffen / kam ſampt ihnen / nebenft drey | gen Armee zu recognolcixen / welche auff die 
hundert Soldaten / fo auff dem Daum die | Churlaͤndiſche Reuterey ſtieſſen, und mit dere 
Wacht gehabt / ums Leben: Drey Schlffe / ſo ſelben in eine fo ſcharffe Action geriethen / daß 
die Muͤnſteriſche dahin geſchickt / das / ſo noch wenig Frantzoſen dayvbn kommen; Worauffer 
uͤbrig war zu retten / wurden vom Strom um⸗ 
geworffen / fo daß der überall Ertrunckenen Armee unter das Geſchuͤtz zu Nimms gen verleg⸗ 
auff funffzehen hundert geiehlet wurden. Deß te / und das gantze Land zwiſchen dar Maas und 
Abends war das Waſſer anderthalb Manns Waal feinen Soldaten preiß gab / welcbe es 
Ange gefallen, welches nicht geringe Freude in dermaſſen behandelten daß man biß an dle Knie 
Coeverden erwecket / alldiewell (tracts nach dice | in den Bertfedern gieng / er ſelbſt aber fügte ſich 
ſem Entſat von Groningen allerhand Provilion wieder nach Utrecht. Der Printz von Cons 
hinein gebracht wurde. Die Schantz / Ders de wurde durch dieſen def Printzen March 
druß Coeverden genannt / ward weggeſchwem⸗ gleichfals febr. alteritt / dann er ließ feine Armee 
met / die andere aber Tꝛutz Coeverden blieb ſtehen. fo fid bey Pont d'Efperies gelagert hatte / daſelbſt 
Hierauff nahmen die Statiſche das Hauß zu ſtehen / und brach in eigener Perſon mit ſuͤnff 
Laar ein / und eroberten alle Redouten / welche tauſend Pferden auff / um damit / ſo alder 
die Muͤnſteriſche auff diefen Damm gemacht zuvor eine ſtarcke Convoy von hundert Wager 
hatten / in welchen eine gute Anzal Stücke gefun⸗ nach Charſeroy und Maſtricht wurde gebracht 
den wurden. Die uͤbrige Muͤnſteriſche reterir⸗ haben / ſich mit einer andern von unten herauff 
ten ſich auff das Hauß Gr sbergen / und ber kommenden Armee zu conjungiren / und den 
wehrten alldg noch einen ügel vom Damm / Printzen möglichen Abbruch zu thun. Hier 
der mir Palltſaden befeht war / vorgebend / daß auff fanbte er den Marquis von sauſon an den 
ſie die Löcher bald wieder zugeſtopfft haben t» . Herm Grafen von Monterey / um von ſelbi⸗ 
ten / welches fie aber anſtehen laſſen muſten. gem zu begehren / daß keinen frembden Vol. 
Und ward alſo Coeverden aus der Waſſer⸗Doth | sen uͤber den Spaniſchen Boden in das Fran, 
errettet / daß man mit Wagen die Straſſen wie- göſiſche Geblech Krafft der zwiſchen beyden 
der gebrauchen / und dahin Aber Land fahren | Gronen bißher in Obacht genommenen Neu— 
kunte. Hierauff waren die Innwohner zu | eralicät / moͤchte verſtattet werden. Worauff 
Coeverden bemuͤhet / die Höhen vor der Stadt er aber zur Antwort bekam: Es waren die 
hinweg zu nehmen / worzu fte eine künſtliche Ma⸗ Frantzoſen mehrmals uͤber dieſen Grund und 
nier gebrauchten / in dem fie in die weyhundert | Boden gezogen / und batte er anjetzo keine Ordre 
kleine Körbe an ein Seil banden welche wie eine von feinem König / dep Printzen von Uranten 
Muͤhle / rings herum über die Graben hinaus Volck ſolchen Durchzug abzuſchlagen / ſonder⸗ 
gewunden wurden / fo mit wenig Leuten und lich weil man nicht wuſte / was er zu thun in 
nur zwey Pferden / verzichtet werden kunte. Willens Härte, Worauff Pring Conde nach- 
Nachdem Se. Hoheit im Monat Octobris dem er den 9. Octobris vom König einen Ex⸗ 


eine ſtarcke Armee bey Rosenthal gfammen preſſen erhalten deß folgenden Tags groſſen 


— — 


Ben Muff. | 


gimenter zu Fuß / nebſt zwey Regimentern zu Kaͤlſerlichen und Spantſchen ing Chur⸗Coll⸗ 
alſobald / aus Forcht überfallen zu werden / feine 


Kriegs- ] 
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ſchledliche Trouppen wieder in die Guarniſonen 
verlegte / und mí: der übrigen Armee nach Door⸗ 
nick und St. Quintin marchirte / um daſelbſt fid) 
mit den Voͤlckern ſo unter dem Monfr. de Fou- 
rilles mit dem König von Nancy kommen wa 
ren / zu conjungiren / mit welcher conjungirten 
Macht er ſich nach Pont d’Epieres erhub / und 
daſelbſt ſein Lager ſchlug. 

Indeſſen ruͤſtete man fid) in den Spaniſchen 
Niederlanden ſtarck zum Krieg / und wurde um 
Antorff bey Mecheln / und anders wo viel Volck 
zuſammen gebracht / auch alle nothwendige Vor⸗ 
ſorge deß jenigen / was zu elnem Feldzug und 
Bewehrung der Veſtungen erfordert wird / an, 
geſchaffet und beordert. Worauff endlich den 
16. Dito der Krieg durch einen Trompeter denen 
Frantzoͤſiſchen Gouverneuern der umliegenden 


Staͤdte der Spaniſchen Niederlanden / wie auch Quintin / 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
1673, | Kriegsrarh hielt / den u. Dito auffbrach unter» ) Otte gebrandf haßt hatten. So gieng auch der 


519 


PN Vaudemont mit 1500, Pferden aus 
ruͤſſel biß vor die Thore ber Stadt Aath / und 
nahm einige Frantzoſiſche Reuter vor den Pallt, 
den weg. Gleicher geſtalt ließ der Graf von 
Monterey die Beſatzung von Namur biß 
Charleroy / und die zu Gent und Dender⸗ 
monde biß unter Audenarde ſtreiffen / welche 
letztere eine Frantzoͤſiſche Parthey antraff / fie 
theils niederſchoß / theils zurück brachte. Und fo 
folgten die in Burgund / wie auch die Reiterey 
in Camerich / St. Omer / Aire und Luxenbtrg / 
und die zu Navaigne / welche das Luyklſche 
Marck⸗Schiff / fo nach Maſtricht fuhr / pluͤnder⸗ 
en etliche Offteirer rangiouirten und auch ein 
Schiff mit Korn / hinweg nahmen. Von be⸗ 
ſagtem Camerich zog Don Francile o d' Aigurto 
mit 600, Pferden aus / und tam bif an St. 
allwo er alles unter Contribution 


in zuͤtzenburg und Burgund / außgerufen wurde / ſatzte / und mit guter Beute wieder zuruck kehrte / 


und geſchahe im Caſtel zu Antorff nachfolgende alſs daß 


Ankündigung. 
Don Jofeph de Villalpando, Marquis, &c. 


Nachdem nunmehr beſchloſſen worden / die die Frangofen ihres Orts / und dürchſtreiff en 
Unterthanen bep Aller⸗Chriſtlichſten Rönigs als und pluͤnderten alles was fie antraffen / und wo⸗ 


offentliche Feinde unſers Deren deß Koͤnigs zu 
tractiren / und allerhand Feindſeligkeiten und 
Kriegs Gewalt wider fie zu gebrauchen / und 
hinfishro keine Correſpondentz / Communication 
oder Communion mehr mit ihnen zuzulaſſen / 
ſondern auff allerley Weiß und Wege ſie die 
Schaͤrffe deß Krigs empfinden zu laſſen: So 
wird ſolches hiermit jedermaͤnniglich durch die⸗ 


ſes Placat kund und suwiffen gethan. Im Ga» 


und ſchaf⸗ 
fct dieg2är 
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ſtel zu Antorff / den 16. Octob. 1673. 


Hierauff wurde ferner im Namen Burger⸗ M 


meiſter / Schöpflen und Rath zu Antorff aufge, 
ruffen / daß / alle Bürger und Einwohner dieſer 
Stadt ihre Güter und Sachen fo fic etwann in 
Franckreich / oder in denen / abgetretenen Landen 
haben moͤchten auff das ſchleunigſte einziehen / 
und fid) derſelben / ſo gut fie konten / habhafft ma» 
chen; auch alle naturliche und gebohrne Frantzo⸗ 
fen innerhalb ſechs Tagen mit ihren Familien 
aus dem gantzen Gebieth Sr. Konigl. Majestic 
von Spanien begeben ſolten / bey Sraff / daß die 
jenigen / fo fid) nach gemeldter Zeit noch daſelbſt 
würden betꝛetten laſſen / als Kriegs» Gefangene 
ſolten gehalten werden. Ferner wurden alle in 
ihren Zolldienſten begriffene Spaniſ. Vaſallen 
und Unterthanen durch offentliche mandata bey 
harter Straffe zuruͤck beruffen. 

Nach dieſem zog Don Velafco den 1). Octob. 
mit 4000. Mann zu Pferd / und zu Fuß von 
St. Omar in Boulonien / fande aber bey dem 
Schloß Gines / allwo einige Bauren und Col, 
daten von der Guarnifon zu Calais zur Beſa⸗ 
zung lagen / nicht geringen Widerſtand / dadurch 
unterſchiedliche Haͤuſer in Brandt gertethen / 
wie auch an etlichen andern Orten geſchahe / all⸗ 
wo man fid) zur Gegenwehr ſetzete; . 
gen die Spanier nicht aby bif fie alle umliegende 


die Widerſpenſtige mie Raub und 
Brand verfolget wurden. 


Gleich wie nun die Spaniſche ſich um ihre | j 


Graͤntz⸗ Revier verhielten / alſo ergcíaten fid) auch 


hin ſie kamen. Der Printz Conde kame mit 
mehr als 3000. Mann vor das Schlöflein 
Warleyn / deme aber die darinn liegende Spar 
nier fo ſtarcken Widerſtand thaͤten / daß in die 
300. darvor geblieben / jedoch haben ſie ſich end⸗ 
lich / weil fie durch das unauffhoͤrliche Stuͤrmen 
gantz abgemattet waren / auff ehrliche Conditio- 
nen ergeben. Hierauff zog der Printz nachdem 
er 100. Mann dahinein gelegt / wieder nach Dore 
nick / und von dar auff Nyſſel / allwo ihm der 
Marſchall de Belletonds entgegen kam / um von 
gedachtem Pringen das Commando der in die 
Spaniſche Niederlande zu gehen beorderten 
Trouppen zu übernehmen, Inzwiſchen warde 
der Marſchall d Humicres nach denen Hollaͤn⸗ 
diſchen Conqueſten geſendet / dem Printzen von 
Conde aber nach Hof zu kommen entbotten / der 
auch mit feinem Sohn Duc d’Anguin den 16. 
Novembr. zu Pariß anlangte. 

| ngern tyranniſirten die Frantzoſen 


greülich / ja nicht viel beſſer / als ſie es im vorigen 


Jahrizu Bodegrave und Schwammerdamm 


gemacht / dann nachdem fie eine lange Zeit in dem 


Land von Luyck / ungeachtet daſſelbe Neutral 
war / geraubet / zogen fe durch befrgtes Tanger 
wieder zurück nach Maſt richt / mit dem Abſchied 
daß fie bald wieder kommen wolten: Unterdeſſen 
raͤſe en die Burgermelſter nach Lt / um von 
dem geheimen Rach allda einen guten Succurs 
zu erbitten; der ihnen auch von 600. Mann 

verſprochen wurde: Es kamen aber nicht mehr 

als 300, unter dem Obriſten Jamar dahin / 
als nun die Frangofen den 1r. Novembris / in 
3000. Mann ſtarck wieder vor die Stadt kamen / 
und die Thore wolten geöffnet haben / ſtelleten 
fid) die Burger / neben den Soldaten zur Gee 
genwehr / und ſchickten um mehr Succurs nach 


| 


Tangern. 


Theat. Euro . Tom. XI, Ax ij Suef : 


(ROT HEN 0 ou 
Luyck: Unterdeſſen die Frantzoſen groſſen Gewalt 
brauchten / ſich beg einen Thors / und auff der an⸗ 
dern Seiten allwo die Maur niedergeriſſen / und 
nur mit alliſaden veꝛſehen war / zu bemaͤchtigen / 
wordurch die Luͤrtichiſche Soldaten / nachdem fie 
fid) vier Stunde lang wie Lowen gewehret / end⸗ 
lich genoͤthiget wurden / fid) mit Schwimmen 
uͤber den Graben zu ſalviren; Bey welcher Gee 
legenheit ſich der Obriſte Samar ritterlich erzei⸗ 
get / indem durch feine mannhafftige Gegenwehr 
fiber soo. Frantzoſen / ohne ſehr viel Beſchaͤdigte 
geblieben. Nach dem aber die Feinde in die Stadt 
kommen / pluͤnderten fie nicht allein die Buͤrger / 
ſondern auch die Kirchen und Cloͤſter / und wurde 
keines Heiligthums noch Kirchen-Geraͤths gee 
ſchonet / verübten auch drey Tage lang alle nur 

erdenckliche Grauſamkeiten. Endlich / da ſie 
nichts mehr zu pluͤndern fanden / ſchleifften ſie 
vollends die Mauren / verbrannten die Thore / 
und giengen mit ihrem Raub wieder nach Ma⸗ 

richt. , , i 
Immittelſt gab der Herr Graf von Waldeck 
rdre / mit den 


1673, 


Woerden 
wird von N 
den Fran dem Generale Major Fariaux 


‘[gofen vere Guarniſonen zu Alphen / Nieuerbruͤg / lythorn 


laſſen / nd und Wiericken nach Woerden zu marchiren / 
von den. (wohin fic den g. Nov. mit vielen Schiffen und 
Geſchuͤtz verſehen gezogen. Als ſie dabey ankom⸗ 
men / ſchickte beſagter General Major Fariaux 
den Obriſt⸗Leutenant Bornel mit zoo. Mann / 
voraus / den Feind zu recognofciren / und ließ 
ihm 200. Mann zum Suceurs nachfolgen. Er 
Hꝛ. Fariaux farce ſich / nebenſt dem Jon. Chovare 
ſelbſt in ein Schifflein / auff alles gute Achtung 
zugeben. Im Fortmarchiren kamen ſie deß ar 
dern Tags an eine kleine Schantz / welche die 


Frantzoſen zwiſchen Wiericken und Woerden 


auffgeworffen / und mit 80. Mann beſetzt hatten / 
da es einen kleinen Scharmitzel gab / daruͤber / 
neben à. ober 3. Offrirern 20. Frantzoſen ohne 
rie pu Hollaͤnders / tod geſchoſſen wore 
den. Den 6. Dito fuhren ſie wieder nach dem 
Obriſtleutenant Bornel zu / welcher mit ſeinem 
Volck in Schlachtordnung ſtund / welches der 
General⸗Major Fartauy fo fort auff Woerden 
fuhrte: Vor der Stadt aber begegnete ihnen eine 
Sa, welche berichtete / daß die Frantzoſen die 
Stadt verlaſſen haͤtten. Mit dieſem Abzug 
aber war es fo eylends zu gangen / daß man tin 
Statiſchen Lager nich davon willen koͤnnen. 
Vorher hatten ſie allen Vorrath und Geraͤthe 
in Schiffe bringen / und nach Utrecht fuͤhren laſ⸗ 
ſen / auch eine Brandſchatzung von 20000. ber 
gehret / die endlich mit groſſem flehen auff den 
vierten Theil herab gebracht / und alfo die noch 
wenige Haͤuſer und Kirchen von dem Feuer cre 
rettet worden. f t EN 
Go bald nun der Here Fariaux mit beyhaben⸗ 
den Trouppen hinnein gezogen / befande er darin 
die fortification nicht (o ſehr / als man vermeynet / 
beſchaͤdiget / entdeckte auch die Mine eines Boll⸗ 
wercks / ehe dieſelbe ihre Wirckung erreichete. 
Endlich als er hiervon dem Staat Bericht ge. 


520 Beſchreibung 


ction genommen / bekam er Ordre / alles wider 1673. 


Niederlaͤndiſche 


u 


zu repariren Mi wochs den g. Dito wurden 200. 
Mann nach Harmelen geſand / zu ſehen / ob die 
Frantzoſen dieſen Ort auch verlaſſen; und als 
man ſolches wahr befand / wurden alſobald Zim⸗ 
merleute daher abgefertiget / dieſes Hauß wieder 
außzubeſſern. Unterdeſſen wurde den 10, Dito 
durch Woerden außgeruffen / daß man inner⸗ 
halb drey Tagen alle Haͤuſer und Straſſen reini⸗ 
gen / und die geſenckte Schiffe aug dem Grund 
heben ſolte / damit man zu Waſſer wieder Zufuhr 
haben koͤnte / welches in kurtzer Zeit gute Nah, | 
rung und Handel allda wieder machte, 

Harderwyck war allbereit bif auf den dritten Horde, 
Theil verbrandt / und ganglich ihrer Mauren bee wyck von 
raubet / alſo / daß nichts als ein offener Fleck bere | , te 
blieb / und wuꝛde noch zum Überfluß an ftatt einer DM 
Brandſchatzung ffr den elenden Ubereſt von den 
Buͤrgern eine Summ von 12000. fl. gefordert / 
weil aber die meiſten Innwohner / und inſonder⸗ 
heit die am vermoͤglichſten waren / ſich aus der 
Stadt begeben / als kunte man ihnen nichts 
verſprechen / noch gnugſame Geiſſeln geben: 
Gleichwol weil die Feinde dieſem offenem Platz 
nicht laͤnger vertrauen doͤrfſten / ſeynd fic den 4. 
Novemb. nach Arnheim gezogen / und haben noch 
30. Mann auffdem Hauß Ouden⸗Allert / welche 
die geforderte Brandſchatzung einnehmen ſolten | 
hinter fid) gelaſſen. Als vber die Statiſche hier⸗ 
von Kundſchafft erlanget / ſind y. Maun zu 
Waſſer darvon kommen / welche felbiges über, 
meiſtert / wodurch die Stadt gaͤntzlich von den 
Frangtoſen befreyer worden, Kurtz hernach wurde 
eine Statiſche Beſatzung wieder darein gebracht / 
und vorbereitung gemacht / die Foctificffion wies 
der vor die Hand zunehmen zin Betrachtung aber 
daß dieſer Platz von fo groſſer Wichtigkeit nicht 
war / ſo ſchwaͤrellnkoſten als die dekenſion deſſel⸗ 
ben erforderten / darauff zu wenden / ſo wurde 
reſolvirt / ſolchen wiederum zu verlaſſen / worauff 
die Bürger daſelbſt alles rings herum mit Palli⸗ 
ſaden verſehen / und eine Bruſtwehr auffgeworf⸗ 
fen / damit fie fit den ſtreiffenden Partheyen bee 
freyet ſeyn moͤchten / und ſchiekten um die Zuruͤck⸗ 
kunfft der Frantzoſen / ſo viel als möglich) zu ver⸗ 
huͤten / die hinterſtellige Brandſchatzung völlig 
nach Arnheim. 

Mittlerzeit verlieſſen die Frantzoſen auch die wie auch 


Stadt Bommel / nachdem fie vorher die Auſſen⸗ Bommel. 


wercke abgeworfen / und die Thore zerſprenget 


haften / worzu die Bürger ſelbſt wider ihren Wit; 
len helffen muſten; Allen Kriegs ⸗Vorꝛath und 
Lebens⸗Mittel ſchickten fie zu Waſſer weg / und 
zerſprengten zngleich eylff eiferne Stucke / u. Me, 
talline aber brachten fie in die Schiffe; doch wur⸗ 
de ein Schiff / ſo das heft Geſchuͤtz innhatte / vom 
Schiffer in Grund gebohret / der fid) hierauff auff 
eine Statiſche Fregaͤt ſalvirte. Ein anderer ſchnit⸗ 
te die Stiicke entzwey und kam mit ſeinem belade⸗ 
nen Schiff wieder die Wahl herunter / Bommel 
vorbeyzund obwol dle Fzantzoſen mit Mußqueten 
und Stücken auff ihn Feuer gaben / kam er doch 


chan / und durch Commiſſarien genauere infpe- | unbefchädiger davon. Ein Stück fo fie auffthn 
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gerich⸗ 


den Frau 
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1673. 


der Graf von Horn bald hernach 


undgꝛeve ; 
eur. 


| fie noch das Gluͤck / daß fie den Außleger deß Ca⸗ 


Ingleiche 
die Stadt 
Utrecht. 


Staats⸗Geſchichte. 


gerichtet / ſprang / weil es uͤberladen / in Stucke / 
und ſchlug viel Frantzoſen tod. Hiernechſt wurde 
von dem Graf Horn / der zu Gorceim comandir⸗ 
te / einig Volck in Bommelwert geſand / und iſt 
er ſelbſt mit noch eintgen Trouppen denen vori⸗ 
gen gefolget / damit er / ſo bald die Srantoíen wuͤr⸗ 
den außgezogen ſeyn / die Stadt wieder in Beſitz 
nehmen / oder / wo muͤglich / denſelben Abbruch 
hun moͤchte. Die Buͤrger haͤtten ſich auf 26000. 
Fl. fuͤr ihre Brandſchatzung verglichen / davon fie 
ote Helſte baar erlegten / und für dieandere Helfte 
Buͤrgen ſtellen muſten / welche alſobald nach ge⸗ 
machtem Vergleich auff dz Nathhaus mit gewaf⸗ 
neter Hand gebracht / und hernach weggefuͤhret 
wurden. Den 14. Novemb. zogeu fie auß / darauf 
N ein / der un⸗ 
ter andern drey Pincipal⸗ Minen antraff / da die 
Lunten con fa 
Gott ein groß Ungluͤck abgewandt. 
Unerachtet auch Creveceur an ſich ſelbſt eine 
con(iderable Veſtung war / kunte fie doch weil 


auß / hingegen begab ſich deß andern Tags die 
gantze Guarniſon von Woerden dahin. Den 8. 
Dito marchirte das Regiment der Königin her⸗ 
auß / dann den ro dieſes die Regimenter von Pie, 
mont / Normandien / und Auvergne ſolgeten / da, 
gegen aber kamen von Amers fort oo. zu Pferd 
hinein / und machte fid) die gangeGuarnifon zum 
Abzug fertig. Den u. dieſes ließ der Gouverneur 
Stoupa den Regenten andeuten / daß / weil allda 
fo viel mißguͤnſtige waͤren / die mit denen Hollaͤn⸗ 
dern zum Nachtheil der Frantzoſen correſpondir- 
ten / Se. Maj. dem Intendanten Robbert Ordre 
gegeben / die ade in die Aſche zu legen; bothe fid) 
derowegen an / ſich als ein Mittels mann hierin 
nen gebrauchen zu laſſen; Woruͤber die Regen⸗ 
ten alſobald eine Verſammlung anſtelleten / und 


ang Ende kommen / wodurch deß andern Tags fid) zum In. Stoupa verfügee/ 


der auff ihr Klagen und Betheuren wegen ihres 
Unvermoͤgens nochmal zuſagte / ſich ins Mittel 


zu legen / als ſie deß Nachmittags wieder kom̃en / 


Bommel verlaſſen worden / nun auch nicht mehr | wurde ihne im Nannen dep Intendanten / ein Me- 
defendirt werden / deß wegen fie beſchloſſen / ſelbige morialeingellefert / deſſen Inhalt war / daß fie fiber 


ebenfals zu raumen / well aber feine Buͤrgerſchaft alles vorige / ſo ſchon wegen der verſtrichenen s. 


darinnen / ſo kunten fie keine Brandſchatzung for⸗ Monat verglichen worden / noch 500000, Fl. 


dern / uñ auch / da die Guarniſon nit ſtarck genug / Brandſchatzung erlegen ſolten. Dieſe unbarm— 


dieſe Schantz gantz ſchleiffen / nahmen daher nur hertztge und unerſchwingliche Sum ſuchten gta? 
die Bruſt wehren weg / und ſchickten hierauf einen Rath und Zuͤnffte mit erdencklichen Bitten und 
Brieff nach Hertzogenbuſch / mit Anerbietung / Flehen bey dem Marſchall d' Humieres und den 
daß ſie / wañ man ihnen 3000. Piſtoletten ſchicke | Intendanten gemildert zu bekom̃en / kunten aber 
wuͤrde / ſie die Kirch und deß Comendanten Nang nichts erlangen / ſondern muſten hinge zen dieſen 
ſtehen laſſen / im Weigerungs Falle aber in die | Troſt hoͤren: Sie moͤchten fleiſſig zuſehen / daß fie 
Aſche legen wolten; an fate ſolcher Rantzion dieſe Sum ſchleunig beyſamen brachten / ehe von 
aber brachte der Gouverneur alſobald einige | Hoſe noch eine ſchwaͤrere Forderung kame / wor⸗ 
Manfhaftin Schiffe mic Hauen und Schauf durch ihr gantzer Staat ins Grundverderben gee 
feln / und ließ ſie zu bide ny uns die ſetzet werden doͤrfte / Ja er der Intendant bezeugte / 
Frantoſen am Außzug zuverhendern auff welche ob er gleich ihr Unvermögen fo wol wüfte/ als 
die Srantsf. Beſatzung einen Auß fall that / 


Meynungſſie zu überrumpeln / weil fid) aber die 
Statiſche bereits wol vergraben / und Stuͤcke bey 
ſich hatten / empfingen fie die Fraätzoſen dergeſtalt / 
daß ihrer wol o. lodt blieben. Endlich aber hatten 


pitain Halrens / ſo auff den Sand gerathen war / 
übermeiſterten / durch deſſen Huͤlfe fre einen Dam 
durchſtachen / und alfo die von Empel abſchnitten / 
daß Re ihnen nicht weiter ſchaden kunten. Wor⸗ 
auff fic ihre Bagage zu Schiff brachten / dieſelbe 
nach der Stadt Grave ſchick ten / und / nachdem fie 
alle Gebͤͤn / ſam̃t der Kirchen in die Aſche geleget / 
ſelbſt dahin folgeten. 8 

ie Stadt Utrecht ſtunde nun auch in Hoff⸗ 
nung von denen Frantzoſen erlöfet zu werden / wie 
ſchlechtes Anſehen es auch vorhero darzu hatte. 
Dann weil dieſe Stadt nunmehro durch Vers 
laſſung der umliegende Plaͤtze keine andere Boll 
wercke hatte / daß die Macht ihrer Beſatzung / re 
lolvirten ſich die Frantzoſen / ſolche ebenfalls zu 
quittiren / worzu allbereit den z. Nov. der Obriſt 
Pfeifer mit z. Compagnien Schweitzern den An⸗ 
fang gemacht / welche hinauffwerts gezogen: Im 
Gegentheil kamen 400. andere Schweitzer von 
den umliegenden Doͤrffern wieder hinein. Dene. 


Theat. Europ. Tom. XI, 


Gott in Simmel / ſo volte er doch von diefer For 
derung nicht abſtehen / und ſolten ſie das Geld mit 


den Zaͤhnen aus den Steinen beiſſen. Derowe⸗ 
gen nahmen die Regenten abermals ihre Zuſtucht 
zu dem Hn. Stoupa / der ſie auffs neue ſeiner 
Mediation und Vorbitte verſicherte. Den i. 
Dito / nachdem der Hertzog von Luxenburg dem 
' Humieres das Commando uͤberlaſſen / verraͤt⸗ 
ſete er endlich unter doßbrennung der Stuͤckevon 
dannen. Unterdeſſen wendete der Herr Stoupa 
feinen moͤglichſten Fleiß wegen der Stadt an / 
kunte aber niches erhalten / derohalben ſandten 
die Regenten den Hn. Dyckrelt noch einmal an 
den Intendanten / welcher endlich mit groſſer 
Muͤhe / uñ vielem Bitten noch oo oo. fl Abſchlag 
bekam / Jedoch mit fo harter Bedrohung / wo fie 
innerhalb 24. Stunden ſich nichtreſolviren wuͤr⸗ 
den / daß ihnen alsdann das Feuer gewiß ſeyn 
ſolte. Immittelſt gieng ohnellnterlaß viel Volcks 
und unter andern das Pirmontiſche und Auver⸗ 
gniſche Regiment e mit Korn / Meck 
und andern geraubten Guͤtern durch den frum 
men Rhein nach Wyek / weil fie ihnen langs der 
Fahrt nicht getraueten. Den 16. dieſes ließ der 
General Stoupa einige Buͤrgermeiſter und prä, 


dicanten zu fib beꝛuffen / denen er anzeigte / daß fie 
eee, e als 
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Dito zog die Battallion deß Grafen von Seauf 1673 
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als Geiſſeln mit fortziehen müffen/bif der Inten- Schluͤſſel zu ſich nahme. Den 2s.fameder Raths] — 1675. 
dant die verſprochene Sum Gelds empfangen; |Penlionatius Fagel / mit andern Deputirten / der 

welche dann auch ohne Zeitverſtattung ſich fertig Hn. Gen. Staten an / welche mit groſſen Freuden 

zu machen mit zoo. Pferden weg gefuͤhret wurde, | empfangen wurden / dieſelben lieſſen Sonntags 

Den a1. ließ der Intendant, obwoln auf die etoile darauff die Zünſten in die Rats⸗Stuben zuſam⸗ 

ligte ſum 100000. Nthl. baar erleget worden nod) men ruffen / alwo vondem Jon. Fagelvorgetrage 

8. Geiſſeln holen / welche def andern Tags durch wurde / daß die alte Regierung deßwegen zu fut- 

den Reſt def Stoupe Regiment auffwerts con- pendireweilſelbigedurchde Accord mit Franckr. 

jungiret worden. Selbigen Tags ward auch auß⸗ in einen abſonderlichen 2lrticfct unveränderlich 

geruffen / daß wer etwas an einem Frangofen zu zu bleiben beſtaͤttiget worden / auff welche Weiſe ; 
ſuchen haͤtte / er ſolches thun / und / wo ſich deſſen je⸗ | aber die figende Jon. bey ihrer Bedienung nicht 

mand weigern wuͤrde / ſolches dem Marſchall a’ | wol gelaſſen werden koͤnten; damit ſie aber unter⸗ 
Humieres klagen / auch jederman fein Hauß yer deſſen / nicht gantz ohne Regiments ⸗Form ſeyn 

ſchloſſen halten ſolte. Den 25 .bef Morgens ſehr mochten / ſo wurden nachfolgende darzu erkohren / 

frühe / ruͤhrten die Frantzoſen ihre Trom̃eln / und nemlich der Her: Reyſch zum Haupt- Officirer / 

leuteten die Glocken im Thum / um noch einmal | Yoh Quint zum Regiments Secrerauio Liechten⸗ 

vor ihrem Abzug die Meſſe zuhören. Nach deren berg zum Gerichts ⸗Hecretario, der von Beuſichem | 
Endigungritte der Gouverneur Stupa alfobald | zum Staats,Secrerario, und de Leeu gum Ein- 
nach der weiſſen Frauen Pforten / alwo die Hu. nehmer der gemeinen Mittel / jedoch nichts ohne 

def Rahts / und Burger Capit. in Bereitſchafft Ordre Ih. Hochmog. darvon auß zugeben. Der 
ſtunden / den er die Stad.⸗Schluͤſſel mit dieſen Graf von Horn erwehlte auch 8. neue Buͤrger⸗ 

woꝛten einhaͤndigte: Es ift faſt anderthalb Jahr / Capitaͤin / welche mitlerweil alle geringe Sachen 

daß ich euch auff Beſehl deß Koͤn. in Frauck reich ſchlichten ſolten / bif die Regierung wieder möcht 

die Schluͤſſel abgefoꝛdert; auf deſſen Befehl ich, in vorigen Stand gebracht werden. Mach dieſem 

euch dieſelbe hiemit wieder zuſtelle: Gehet in eine | wurden einige Herꝛen / nach dem Hag geſendet / 
Kirch / und dancket Gott für eure Erloͤſung / bittet um allda in der Verſamlung der Gen. Staten 

ihn auch darneben / daß wir nimer wieder komen ihren vorigen Sitz zu nehmen / es ward ihnen aber 

mögen. Damit nahm er ſeinen Abſchied uñ gieng ſolches abgeſchlagen / und au verſtehen gegeben / 

zu Fuß zum Thor hinaus / deme endlich der Mar⸗ es ſeye noch zu bald / hieran zu gedenken / und 

ſchall d* Humieres mit ſeiner Leibwacht folgete. muͤſte dieſe Sache zuvor von den geſamten Glie— 

So bald nun die Frantzoſen die Grade geleeret dern der Generalitaͤt eroͤrtert werden. g 
hatten / wurden die Pforten geſchloſſen/den Bur- Die Summa aber der Gelder welche der In- | E 
gern ihr abgenommencs Gewehr wieder gegeben / tendant von dieſem Grijt/ fo lang es Svangof Pen 5 
und allerhand Freuden⸗Bezeugungeangeſtellet. geweſen / und zwar in einer Zelt von rz. Monaten der Sr 
Kurtz vor dem Abzug hatten die Regenten einan⸗ erhobe / iſt auß nachfolgender Verzeignuͤß zuſehs | oj. incen 
der von dem Eyd deß ewigen Ediets loßgeſprochẽ | Anfänglich aus der Caſſa erhoben / 181000. fl.] dant vom 
und waren allbereits einige Hu nach Sr. Hoheit Wegen der zwey erſten Monaten / 394500 fi. | SU 
abgereiſet / nm deroſelben die Stadthalterſchafft Wegen der uͤbrigen ig. Monaten, 392500: fl. bob 
dieſer Proving aufzutragen; Deßwegen fich | Wegen der abgekaufften Brandſchatzung ihrer N 
maͤniglich mit Oranienfarben Scherpen zierete / | 


G.uͤter / 227000. fl. 
und den Kindern ſolche Bander auff den Hut Bey Verlaſſung der Proving für die Brand- 
bande / auch def Printzens Flacke auf dem Thun ſchatzung bedungen / 450000.fl. 
außgeſtecket / und die Wart Pforte / da man Sr, Aſſo daß ſich die gautze Summ / ſo der Intendant 
Hoheit erwartete / herzlich gezieret / und nochfelbis | von Anfang biß zu Ende aus dem gantzen Srifft 
gen Mittag in der Thums Kirchen eine Sand 
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} 
ſagungs⸗Predigt gehaltenwwurde, Deß Abends 
| kame der General Major Fariauy mir 3. Regi, 
, | nen Volcks: Lang lebe der Pring von Uranien / 


baar erpreſſet auff 1668000. fl. oder eine Million 
Melam fl, better. y AES em 

urch dieſen Fꝛantzoͤſ. Abzug wurden auch zu. | ics rans 
ale Aue pet Xem d enin. porta 
gen verlaſſen. Der. M2, Boreel fomitrooo.Mari | fen noch 
aus Utrecht comandirt worden/trafzu Maurick | MED! 
2 von den Frantzoſ init Korn und Meel geladene 5 
Schiffe die auff dem Sand ſaſſen / an / welche fic fort / 
mit kleinen Schiffen in Eyle erleichterten / uñ̃ alſo 
wegnahmen Eine andereParthey von 40. Man 
kam nach Wycek / und ſchickten 6. aus ihnen über 
den hein / welche auch 2. Schiffe mit ungefähr 
von ihnen annehmen wolte; worinen er fid) aber 300. Saͤcken Meel bekamen; Elburg ein Staͤdt⸗ Elburg / 
entſchuldigte / daß ſolches zu thun bey ihme nicht lein an der Suder⸗See / war nunmehr auch nit | 
ftiinde/fondernihme die Verwahrung der Stadt | bequem mehr / ſich darinn zu halten / dannenhero 
anbefohlen worden. Den 24 kamen noch 2. Regi⸗ die Buͤrger um 12000.fl, gebrandfchägerumd dan 
menter / wie auch der Graf võ Horn in die Stadt / verlaſſen wurden. Weil nun die Frantzoſtauch in, Stec 
deme das Com̃ando uͤbergeben ward / der fid) alfo» der Ober. (fetten Proving einige Staͤdte zu p 
bald auffs Rathhauß verfuͤgte / und die Stadt- raumen angefangen / ſ hat der Baron von Wed, | 

beren/ 
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mentern von Woerden in die Stade / welcher von 
dem Magiſtrat unter groſſem Geſchrey dof gemei⸗ 
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eingeholet worden / und alſobald die Buͤrger von 
der Wachterloͤſete / und alle Poſten beſetzete / dare 
auf ihn noch ſelbigen Abend die Herꝛen deß Raths 
in ſeinem Loſament bewillkomten / und erſuchten / 
ob er ihnen den Eyd ablegen / die Schluͤſſel der 
Stadt in ihrer Verwahrung laſſen / uñ das Wort 
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deren / Com̃endant in Steenwyek / ſich gleichfals Zuſamenziehung ihrer Voͤſcker erſchiene genugſa 


167j. datzu ſchicken muͤſſen / wiewol er ſich anfangs ftel- daß fie nicht fo i die Defleyne ber Alltirten zu 


lete / als ob er die Stadt noch mehr beveſtigen / und contraminiten/als Franckreich ſelbſt / welches an 
allda Stand halte wolte; jedoch bald hernach fel- | Kriegs volck ſehr entblöſſet war / wider alle Inva- 
lete er ihnen feinen Biſchoͤfl. Befehl fü / daß er die | lionen auff dieſer S eite zu verſichern geſinnet 
Stadt veꝛwüſten / und die Buͤrgeꝛſchaft außpluͤn⸗ | ware, Ihren Durchzug nun ſo viel moͤglich abzu⸗ 
dern ſolte: Woruͤber ſich der Rath und Gemeine ſchneiden / hatte der Graf von Waldeck ein Corpo 
| beratheten / und es mit Darſchieſſung 10000 fl. | von ewa 10000. Mann in der fangen Straaf 
verwehrten. Die Bauren aber wurden gezwungẽ ver ſamlet / von dar dieſelbe mit dieſem Volck den 
die Bruſtwehren zu ſchleiffen / die Hecken außzu⸗ 26. Dito aufgebrochen / um ſich mit denen Span. 
reiſſen / die Palliſaden umzuhauen / und die Fora. Teouppen zu conjungiren / welche in uo. Compa⸗ 
fication zu ruiniren. Nach dieſem geſchahe ber gnien Dragoner / und 5. Regimentern Infante⸗ 
Abzug mit Sack und Pack / amt dem beſten Ge. rie beſtunden / worzu noch dz Regiment dep Prine 
fbit / und wurde ſo dann auch von ihnen zum | gens von Vaudemont / nebenſt 8. Compagn . def 
| valete das Waldsund OfterThor/ nebenſt dem Grafen von Beaumont geſtoſſen / welche Troup. 
Meppel / Zeughauß in dieduft geſprenget. Meppel ein of. ins geſamt alſobald nach Dienft marchiren mur 
fener Flecke wurde def folgende Tags /gleichfals ten / de Hr deklonterin folgte in Begleitung deß 
và den Muͤnſteriſchen quittirt / nachdem fie zuvor meiſten Land⸗Adels den 13. Dec. hernach / biß fie 
einige Geld⸗Summen den Buͤrgern abgepreſſet | zufammen auf den beſtimten Rende vous nacher 
| hatten. Diefem folgte die Stadt Campen, web | Tienen kommen, daſelbſt ſich Se. Hoheit mit z. 
Campen / | ches der Münfter.Comendant in Deventer nicht] Regimentern zu Fuß groben Stuͤcken unb an» 
gern geſehen / und deßwegen beym Intendanten | derer Artillerie den 17. Dito auch einfanden. Nach 


ſolchen Ort in MEL ihrer an ber Dber- | Luͤtticher Bebierh genommen / um die Frantzoſen / 
Iſſel eroberten Plaͤtze in Beſitz zu nehmen; Es | fo durch Maſtricht nach Charleroy paſſiren wol, 
ward ihm aber ſolches abgeſchlagen / uñ forderten 
die Frantzoſ eine Brandſchatzung von 100000 ff. 
welche endlich bif auf do ooo .in z. Terminen / da⸗ pen aus dendiederlaͤndiſchen verlaſſenen Staͤd⸗ 
für in Geiſſel geſtellet worden / zu bezahlen gemil : ten gegen Rheinbergen verſamlet / und zu Anfang 
dert wurde / worauff fie ihreppagage gepacket / das dep Decem mit denſelben die ohngefehr in 18000. 
metallene Geſchüͤtz nach Arnheim gefuͤhret / do. ei ⸗ Mann beſtunden / in 4. Hauſſen aufgebrochen / 
ferne Stuͤcke geſprenget / die Thuͤrne und Thore und den iz. Dito Meurs vorbey / und ferner lãgs 


ten / an ihrem Durchzug zu verhindern. 
Der Heꝛtzog von Luxenburg hatte die Troup⸗ 
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Du Her, 
tzog von 
Luvenb. 
bricht auff 


nieder geworffen / die Mauren 2. Klafterweit ge | den Rhein naher Neus / und hoͤher hinauf gezogẽ / 


offnet / die Schantz geſchleiffet / und alfo verlaſſen. fich ſtellend / als ob er Vorhabens waͤre / durch das 
Nach ſolchem Abzug kamde; Obꝛiſt Goldſtein mit | Sufi Coͤlln nach dem Bißthum Trice fido zu ver» 
40. Mann / mit Patenten von Sr. Hoh zur Be⸗ 
ſatzung hinein / da man dann die ruintrten Forti- 
fications / Wercke zu reparizen wieder anfinge / uñ 
die Regterung eben alſo wie zulltrecht veraͤnderte. ſtellete ſich in Poſtur / antzoſ den Durch⸗ 

Deßgleichen wurde auch Hattem nachdem die zug zu verwehren / welches als es der Hertzog von 
Burgerſchafft außgebrandſchatzet / und die Waͤlle Luxenb. vernommen / alſobald vem Rhein nach 
vernichtet / verlaſſen. der Ruhr marchirte / und ſich in das Land von 
Add Weil nun Gott der H Er» dieſes dand võ Rau⸗ | HerkogenRode unweit Maſtrichtverlegte Bald 
Frangoſ bern und Mordrhätern wieder eꝛlöſet/ und faſt alle darauff gieng er bif ins Falckeburger Land / und 
Abzug an. von den Feinden eingenommene Städte ohne faſt an die Walle von Maſtricht. Den 19. Dito 
geſtellet. ſchwerdſtreich wieder ledig worden / ſo ward Def» brach er von dar auff / und marchirte langs der 
. wege ein allgemeine: Däck un Bettag angeſtellt. Maaß nach zuͤttich / und hoͤher hinauff/ um durch 
rings Immittels hatte auch die Statiſche Armee ſich den Ardenner Wald / n auß zu kehren. Sol⸗ 
komt wie, wiederum aus dem Coͤllniſ. Lande begeben / und ches zu verhinder / zogen fid) die Span. und Holl. 
der in den war die Maaß paſſiret / von derſelben Se. Hoheit Trouppen bey Hoy uͤber die Maaß / und paſſirten 


ban nach gepflogenerlinterꝛedung mit dem Grafen võ zu Marche und Namines Als nun der Hertzog v0 
| 
| 


fügen Allein der Hertzog von Bournevilleruckte 

alſobald mis feinen meiſten Trou ppen / wie auch 

denen / ee 
n 


Nobbert ſtarck angehalten / ihme zu vergoͤnnen | folder conjunction wurde der March nach dem 
| 
| 
| 
| 
| 
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Monterey wieder nach dem Nag gieng / alwo zu Luxemb deꝛſelben gewahr ward / jog er wieder zu⸗ 
einer triumphirlichen ufi prádttgen C mpfahung | rück / wiewol nicht ohne Hinterlaſſung vieler / die 
alles aufs beſte angeordnet war. Es wolte aber ſich zu weit vertieffet / und marchirte weder unter 
Dero Groß muͤthigleit ſolchen Pomp bey dieſer Maſtricht / von dar er einen Courier an den Kin, 
Zeiten Beschaffenheit nicht zulaſſen / dannenhero ſandte mir Bericht, wie es Ihm ergienge / und was 
fie den 8. Dec. Abends nur rh oh inſolchem der Sachen Zuſtande Se. Maj. ihme 
gantz unverſehens anlangte / alltvo deß 2. Tags befehlen wolte / ob er nemlich den Feind angreiffen 
von der gantzen Bürgerſchaft / z. Fahnen ſtarck / und ihm eine Schlacht liefen / oder fich länger um 
unter ihrem Obriſt. Peterſondie SSetvilforimng | Maſtricht aufhaltẽ oder ober mit Hinterlaſſung 
in Freuden geſchahe: Und zogen fie nach embſig ſeiner Bagage / ſich durch den eind ſchlagen ſolte. 
gepflogener Staats⸗Beſchaͤftigung den i dieſes a : 
| gegen Arſchot zur Armee wieder von dannen. Armes beſorgten / daß er langs der groffen Caſſe qu 
Aus vorgemeldeemAbmarch der Frangof. und | über — nach Franckreich ju gehen trag 
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Nachdem aber die Spanif und Hollaͤndiſche 
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| 
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ten moͤchte / mittlerweil dieſe Armeen jenfeit der 
Mans waren giengen fie auch alſo bald fiber Dice 
ſen Stroom / und lieſſen den Printzen von Vau⸗ 
demont mit einem guten Theil Reiterey dieſſeits / 
welcher noch mit 4000. f Gif. unterm Comando 
deß Marquis Pio aus dem Coͤllniſchen Lande 
verſtaͤrcket wurde / und fid) auff die groffe Caſſaye 
legte / ſolcher Geſtalt denen Frantzoſen auff beyden 
Seiten den Paß abzuſchneiden. Hierauf blieb der 
Hertzog von Luxenburg unter Maſtricht liegen / 
die alliirten Trouppen aber lagerten fid) bey Tan⸗ 
gern und Haſſelt / da fie fid) ſtelleten als ob fie in 
die Winter Quartier gehen wolten / um den Der; 
hog von Luxenburg aus feinem Vortheil zu fo» 
cken / welcher auch fo bald er ſolches waꝛgenom̃en / 
von Finn an feine Armee auffbrechen ließ / und 
durchzugehen vermeynte. Als aber die conjungir⸗ 
te Armeen hiervon Nachricht erhalten / ſtieſſen fie 
in aller Eyl zuſammen / und wolten ihm eine 
Schlacht lieffern / die er aber abſchlug / und fid) 
wieder biß unter das Geſchuͤtz zu Maſtricht rere- 
irte und fein Volek in Maſtricht / Maſaick und 
der Orten vertheilte / auch einen Theil feiner Rei⸗ 
terey unter dem Grafen Choiſel nach dem Rhein 
ſchickte / um zu waꝛten biß er entſetzet wuͤrde : Weß⸗ 
halben Se. Hoheit und der Graf von Monteroy / 
weil ſie ſahen / daß der Hertzog von Luxenburg / 
nach fo vielfaͤltigem Verſuch / zu keiner Battaille 
konte gebracht werden / und das Volck durch vie⸗ 
les hin uñ wieder marchiren febr abgemattet war / 


welches der Hertzog von Luxenburg gleichfals in 
acht nahm / und alſo mit drey in 4000. Pferden 
nach Charleroy / durch die groſſe Caſſaye nach 
Franckreich entckame: Dahin fid) dann auch 
zugleich die Hiſtoriſche Feder ſchwinget / um zu 
beſchreiben / 


Was in dem Koͤuigreich Franckr. 
vornemlich an dem Koͤnigl. Hof bey An⸗ 
hör / und Abfertigung unterſchledlicher Geſanden 
wie auch bey def Koͤnigs Feldzug nach Holland 
dieſes 167. Jahr uͤber denckwuͤrdig 
vorgegangen. 

Snig in Es hatte der Kon. in Franck reich die zu Ende 
Grande. deß verwichenen Jahrs von dem Printzen von 
doe | 90 5 vorgenommene Belaͤgerung der Wer 

E 1 ; ( | 
Fig dar ſtung Charleroy ſo hoch auffgenommen / daß er 
auff. auch allbercits den Marſchall d’Humieres beor⸗ 

dert hatte / auß den inddiedeꝛland eroberten Plaͤtz 
eine Macht von ooo. Mann zu ziehen. Es war 
aber kaum Se. Maj. aus Be gerucket / als Bee 
richt einſief/ daß Charleroy verlaſſen / wormit dan 
auch dieſer Zug / fein Ende hatte / und ift os dieſer 
Belagerung in den Niederl Geſchichten po ver⸗ 
gangene Jahrs umſtaͤndliche Meldung geſchehs. 


Det fin. Nach dieſem ſchrieb der Koͤnig nicht allein an 
cities bey der Koͤnigin in Spanien Über die Violation 
berländif deß Achiſchen Fꝛiedes zu beklagen / ſondeꝛn ließ auch 
Pn. in (e | nach den Gütern der Niederlaͤndiſchen Herzen, 
emeich 
einziehen. | 


Beſchreibung 


die Armeen in die Winter Quartier gehen lieſſen / 


Willens war / in Perfon dahin zu Feld zu gehen | (df 


as 


den Konig in Engeland / um fid) geſamter Hand 
8 


welche unter den Spaniſchen mit vor Charleroy 
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geweſen / in feinem Königreich greiffen / worunter 
deß Kaͤiſ. Generals Hertzogs von Bourneville | | 
Güter mit confifcirt worden. Ingleichen erhielte 

| 


Srankofifiche | X | 
16% 


der Graf von Avergne wider deß Printzens von 
Uranien Lande vom Koͤnig Keprellalien / von we, 
gen def Schadens / o ihme auf ſeinen Guͤtern bey 
Bergen op Soom durch die Holland. Troup: 
pen widerfahren. 

Den 12. Januarii langte der Duc de Mont- Perea 
much von Arras / allda fein Regiment einquarti⸗ m 
ret lag / u Parieß an / und ward aller Orten / die er komt nach 
durchgeraiſet / wol empfangen, hielte fid) aber da- Parig., | 
ſelbſt nicht lange auff / ſondern verꝛaͤlſete nach | 
feiner Verꝛichtung und genommenen Abſchied / und raise 
bald wieder nach Engeland / feine alldorten zu wieder vd 
Dienſt der Cron Franckr. noch vorhandene Sol- dannen. 
daten nach den eroberten Staͤdten / uͤberfuͤhren zu 
laſſen / und zu denen in Guarniſon zu Arꝛas / Ath 
und Doray liegenden Voͤlckern zuſtoſſen / auch 
Ordre auf die haͤufige Außrelſſer derſelbẽ zu elle: 

Immittelſt wurden die Kriegs ⸗Nuͤſtungen / Kriegs 
und vornemlich zu Waſſer ſtarck ſortgeſetzet / zu Rut. in 
welchem Ende alle Boots Geſellen wol bezahlet Franckr. 
und mit gꝛoſſen Verſpꝛechungen beybehal e wur⸗ werden 
den / damit auch der Zulauf zu den neuen Were ſtarck fort 
bungen deſto groͤſſer werden moͤchte / ſo hat Se. HUB. 
Maj allen Handwercksburſchen verſprechen laſ⸗ 
ſen / daß daſern fie ſich in der bevorſtehenden Com 
pagnie in Dero Dienſten wol verhalten / und nach 
Vollendung derſelben wieder nach Pariß gelan⸗ 
gen wuͤrden / ſie ſo wol daſelbſt / als in andern 
Provincien / ohne einige ſonſt dar u erforderte 
Geremoníen und Unkoſten die Meiſterſchafft | 
haben foli& So hat auch Se. Maj ys Millionen 
auß zahlen laſſen / davon 24. in alle Provintzen 
dieſes Königreichs verfdbicft worden / welche un. 


ter die groſſen Herren und Edelleute / die in Eyl 
etliche Compagnien auffbringen konten / verthel⸗ 
let / und alle Compagnien feines Hauſes / der Ko» 
nigin / deß Dauphins / und deß Duc d' Orleans 
eine jegliche mit 40. Mann verſtaͤrcket wurden. 

Dieſe Kriegs ⸗Zuruͤſt deß Koͤn.gereichte theils , 
zur Sicherheit und Beſchirmung der Staͤdte / iR 
welche ſie bereits auff dem Boden def vereinigten ſelben ans 
Niederlands eingenommen hatten / und zum geſeben. 
eheil zur eyſerigen Fortſetzung ihrer Progreſſen / 
um die uͤbrigen deß vereinigten Staats gleichfals 
zu uͤberwaͤltigen. Zur Verſicherung und Bee 
chirmung der neuen Conqueften gebrauchte der 
Konig einige Mittel / welche derſelben Erhaltung 
ſehr faciliinte. Indem er die fürnemfte Staͤdie / 
welche ben den Paͤſſen am vortheilhafftigſten fa- 
gen / mie neuen Bollwercken beveſtigen / und die 
alte Veſtungs⸗Maͤngel verbeſſern ließ; Geſtal⸗ 
ten die Frantzoſen durch die Arbeit ihrer Solda⸗ 
ten / und der gezwungenen Bauren und Buͤrger / 
aus denen umher gelegenen Orten / die Stadt 
Arnheim / nach der Velaviſchen Seiten / mit 
dreyen uͤberauß herzlichen und hohen Batteryen 
verſtaͤrcket haben / um dadurch den naͤchſtgelege⸗ 
nen Berg zu commandiren / von welchem man 
ſonſten die Stadt leichtlich beſchieſſen kunte. 


Deßgleichen forufcinten [ic auch die Stadt 


Nim⸗ 
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e der ſauren Arbeit einer 
groſſen Menge Leute / mit fehr hohen Batteryen 


ckenſchantz / wolten fie durch Auffbauung zwey 
ſteinerner Batteryen und Fauchebrayen / und 
einem ſteinernen Retrenchement unuͤberwind⸗ 
lich machen / worzu ihre Ingenieurs den Abriß 


aͤhrliches Einkommens zu erheben / womit man 
die gedachten Officirer und Soldaten ſolte re- 
compenliren / und Commerthurien, eine jede von! 
200. Pfund / für die Ritter deß gemeldten 
Ordens auß richten koͤnne / welche dafin zur See 


und Anſtalt bereits gemacht / Arbeitsleute ange ⸗equippiten / und die Sicherheit der Cuͤſten bee 


nommen / Backſteinbrenner beſtellet / und ihnen 
einige Piſtoletten auff die Hand gegeben hatten / 
welches ſeinen Fortgang haͤtte nehmen ſollen / 
wofern das Frantzoſiſche Gluͤck nicht zu wan⸗ 
cken angefangen / und ih nen eine Forcht eingeja⸗ 
get härte/ fie moͤchten noch genoͤthiget werden / 
alle ihre eroberte Plaͤtze wieder zu verlaſſen / wie 
dann auch endlich geſchehen. es 
Zu dem Krieg zu dande machten die Frantzo. 
fen einen Anſtalt durch neue Kecruiten / zur Er⸗ 
gaͤntzung ihrer alten Regimenter / uñ durch Wer; 
bung einiger neuen. Zu den Recruiten ließ der 
König durch Monft, de Louvois den Offi rern 
eine Piſtolet fiir einen jeden Soldaten / nebenſt 
einem Rock und noͤthigem Gewehr geben / ver⸗ 
ing welches Vortheils fic fo viel Volck anneh⸗ 
men ſolten / als fie koͤnten. Zu den neuen Were 
bungen ließ der KoͤnigPatenten zu zwantzigRe⸗ 
gimentern zu Pferde / und viertzig zu Fuß auß⸗ 
theilen / mit Befehl / daß man dieſelbige gegen den 
15. April voll haben ſolte / damit fie koͤnten gemu⸗ 
ſtert werden. Dieſe Recruiten und Werbun⸗ 
gen wurden ſo wol auſſer / als innerhalb def Koͤ. 
nigreichs / nemlich Parma / Genua / Savoyen / 
Pirmont / Pignarol / und in einem Theil der 
Schweitz / wie auch in Lothringen / Coͤlln / Guͤlich 
Berg / Cleve / duyck / und in den Spaniſchen und 
Niederlaͤndiſchen Conqueſten / wie auch in En⸗ 
geland / Schottland und Ireland angeſtellet; 
in allen welchen Orten der Zulauff nicht [o groß 
war / als ſie in vorigem Jahr gehabt hatten / theils 
wegen dep ſchlechten Traetaments / welches de- 
nen Soldaten in den Frantzöſiſchen Dienſten 
wiederfuhr / theils aber wegen deß Abſcheues den 
die deute hatten / auff dem Waſſer wider die uͤber⸗ 
ſtroͤmte Niederlande gebraucht zu werden. Da⸗ 
mit man aber den Zulauff der Leute deſto mehr 
facilitiren möchte / fo ließ man nicht allein in den 
Frantzoͤſiſchen Graͤntzen / ſondern auch in allen 
eroberten Plaͤtzen eine Acte ableſen und anſchla⸗ 
gen / worinnen allen Uberlaͤuffern Perdon ane 
gebotten wurde / wofern fie fid) vor dem Martio 
wieder bey ihren Regimentern / oder bey denen 
neuen Rectuiten einfinden wuͤrden. Zu meh⸗ 
ter Anfriſchung aller Officirer und Soldaten / 
welche in deß Königs Dienſten wuͤrden ver 
wundet / oder Kruͤppel gemacht werden / richtete 
der König eine Gerichts ⸗Cammer auff / die in 
verſchledenen Staats ⸗Raͤthen / und Supplicati- 
eng» Herzen beſtunde / woruͤber Monficur de 
Louvois Genera · Stadthalter / und der Raths, 
here Chavorin Generals Procurator ſeyn ſolte / 
um nach allen den jenigen / fo einige Güter 
haͤtten / ſo von dem Orden deß Monte- Carmel, 
und von St. Lazarus dependirten / genaue dich, 
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forgen ſolte. Man brauchte auch zu Parlß dieſe 

Vorſichtigkeit / daß man durch außdruͤckliche 

Ordre deß Koͤnigs verbott / einiger groſſen Hn. 

Kutſchen, welche im Krieg todtgeſchoſſen wor- 

den / mit ſchwartzem Tuch zu bekleiden / damit nie⸗ 
mand dadurch eine Rechnung machen koͤnte / 

wie viel derſelben nach und nach wuͤrden geblie⸗ 

ben ſeyn. So vermehrte ſich auch die Zahl der 
Frantzöſiſchen Mei ts mercklich durch die auxiliar 
Voͤlcker / ſo unter dem Hertzog von Monmuth 
aus Engeland ankamen / und durch die Voͤlcker / 
welche der Hertzog von Savoyen / und die Re, 
publie Genua / bey Endung ihres Kriegs abdan⸗ 
ckten / welche der Königin Franckreich in feinen 
Dienſt wieder annahme / und dieſelben bey Com⸗ 
pagnien und Regimentern unter ſeine uͤbrige 
Mllitz unterſteckte / wovon er ſelbſt die erſte / die 
zweyte / der Printz von Conde / und die dritte der 
Marſchall von Turenne commandirte. Die erſte 
wurde in dieſem Feldzug nach Flandern geſandt / 
um in deꝛ Gegend def Gaffes vonGend / Schluis 
und Ardenburg zu agiren / und einen Weg nach 
Seeland zu machen / damit man den vorhaben⸗ 
den Engliſchen Anſchlag wider dieſe Provintz 
außfuͤhren moͤchte / um alſo Engeland / laut deß 
Tractats dieſer beyder Koͤnige / worinn Seeland 
dem Konig in Engeland verheiſſen war / fatis- 
faction zu geben. 

Dieſe Armee erhielt zu ihren General, Leut. Abtdeilüg 
Metlicursle Duc dela Fevillade, de Rochefort, der Frans 
und deLorge/ und zu Feld⸗Marſchallen / Vesſi- | 85 Heitz 
eurs le Chevalier de Lorraine, de Vaubrun wifi Geo 

t 1 , en bo» 
und de Montal. Die zweyte Armee erhielt Ordre | bens gii 
unter dem Printzen von Conde wider Holland rern. 

zu agiren / und fo es muͤglich / dieſe Proving zu 
überwältigen / woruͤber Duc de Luxenburg / als 
General⸗Leut. und die Hn. Magaloti und Choi- 
feu, als Feld⸗Marſchalln commandiren ſolten. 

Die dritte Armee ſolte in Teutſchland / unter 
Monficur de Turenne, def Königs Ordre aufs 
führen / und die Kaͤlſerliche und der Teutſchen 
actiones obſerviren. Die General. Leutenante 
über dieſe Armee waren / die Grafen eonSoiffons 
und de Guiche, Monſr. le Grand Maiftre, 
de St. Abré, und Monfr, Foucaut, und der 
Feld⸗Marſchall darüber war Monſt, le Cheva- 
lier du Pleſſis. {ber diß erhielte Mont. qu Bifly 
Ordre / unter dem Duc de Naivaille eine deta- 


Cuͤſten gebraucht wurden / rechneten die Fran, 
goſen 


frage und ned zu thu aug felbigen} — 
Gütern eine Geld-Gumm auff einige Millionen * 
und Auſſenwercken. Die toettberüfmte Schin⸗ j 0 
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ofer ſelbſt auff hundert und zwantzig tauſend mittel bedacht war / welche er fo wol innerhalb def 
Mann zu Fuß und viertzig tauſend zu Pferde. Koͤnigreichs / als auch in feinen eroberten Sane 

Zur Unterhaltung und Verpflegung diefer den auff vielerley welſe zu vermehren trachtete / 
Milli / richteten die Frantzoſen mit groſſem Fleiß um dadurch die 24. Millionen / welche er zur 
und Arbeit an allen Orten auff den Frontieren | Nothdurfft deß Kriegs ⸗ Staats zu der inſtehen⸗ 
woſelbſt fie zu agiren geſinnet waren / ungemeine den Campagne / (guſſer den Subſidien⸗Geldern 
groſſe Magazynen von neuem auff / und verſor⸗ welche fid) ebenmaͤſſig auff eine groffe Summa 
geten die alten mit aller uͤberfluͤſſigen Nothdurft. beliefen) verordnet hatte / herbey zu bringen. 
Und weil der Print vonConde def Koͤnigs Vor, Der Here Colbert hatte / nebenſt 4. Rathsherzen 
haben wider Holland / deſſen groffer Theil mit vom König außdrückliche Order / taͤglich fiber 

See⸗Waſſer uberſtroͤmet war / nicht außfuͤhren neue Geld⸗Mittel zu rathſchlagen / wovon vers 
kunte / ſo ließ er zu Duynkirchen / Cortryck / Metz ſchiedene Stücke unter den deuten zu Pariß bee 
und Achen eine groſſe Menge platte Schiffe vere | kandt wurden / welche einen ſolchen allgemeinen 
fertigen / und zu Utrecht viel platte Schutten Unwillen erweckten / daß man fich eines Au(ruhes 
von Zinn machen / dieſelben mit duͤnnen Bret⸗ beſoͤrchten muſte / welches eine Urſach war / daß 


| DieFratto 
| tzoſen rich 
ten gꝛoſſe 
Magazi⸗ 
WM neu auff. 


| 


gelduch uͤberziehen / wie auch noch andere dreyfa⸗ ſicherte / daß Se. Majeſtaͤt wofern fie eine billiche 
| che neu practicirte Inſtrumenten machen / um und anfehnliche Summ zu unterhaltung der 
dadurch Holland uͤber das unter Wafer liegen⸗ Armeen wuͤrden einwilligen / alsdann von Ber 
| de Land / und fiber die Ströme hin / mit allem | failles nach Pariß komen / und daſebbſt reſidiren 
| Gewalt anzugreiffen. Man kunte aber die ge- | wolten. Worauff es fid) begab / daß fo bald der 
t meldte zinnerne Schifflein nicht brauchen / weil | Konig nach Pariß kommen war / er feinen Ge 
li | felbige/ wann die dargu beorderte Mannſchafft richt⸗Sitz im Parlament hielt / und allda 22. 
Kriegs. ſich darein ſetzte / zu Grunde gingen. _ | Edi&aunb Mandaten auch alfobatd billigte und 

!l Qwiftmg Zur See lieſſen ihnen die Frantzoſen ihre bekraͤfftigte / worunter einige beſtunden inErweh⸗ 
| der ran» | Krlegs⸗Zuruͤſtungen nicht weniger angelegen lung verſchiedener Aempter zu dem Gerichts 
i &ofen zu | fep ; Dann weil ſie vermoͤg deß mit den Enge, | Wefen/ und in Anordnung der neuen Renten / 
M, Waſſer. ländern getroffenen Vergleichs / 30. Capital: die aufs Rathhauß ſolten gebracht / und zur Wie⸗ 
1 | Kriegs⸗Schiffe / von jo. biß 100. Stücken Ge, der⸗Erſtattung vieler Bedienungen gebraucht 
j| ſchützes / z. leichte Fregatten / g. Brand Schiffe / werden / unter andern der Secretarien fo ſich im 
6. Fluyten / und 8. Brandern in See bringen / Koͤnigreich befanden / um andere zu machen, de⸗ 

und mit den Englaͤndiſchen Schiffen conjungi- | ren Aempter der Koͤnig verkauffen wolte. Wor. 
ren muſten / ſo hatten fie eben fo groſſe Muͤhe / | auff der Rath als bald / vermoͤg eines Placats / 
und gebrauchten eben ſo harte Mittel zum Volck⸗ allen den jenigen / welche einen dergleichen Dienſt 
preſſen / als im vorigen Jahr / und zwar um fo hatten / anſagen ließ / ihre Titul innerhalb drey 
viel deſto mehr / weil dieſe Flotte mehr Volck und | Monaten dem darzu ernanten Commiffario, 
Geſchüͤtz erforderte / als die vorige / maſſen zu Ber einzu ſenden / wovon allein der Hof Secretarius 
ſatzung derſelben rug. Mann / und 2184. Stu ⸗ | def Parlaments frey bleiben ſolte / weil fein Ein 
cke Geſchuͤtzes erheiſchet wurden. Dieſe Flotte kommen in zwoͤlff mal hundert tauſend Pfund 
beſtunde in sa. Schiffen / und wurde durch die beſtunde / ein groſſer Theilder Praͤſidenten und 
Direction deß Jn. Colbert / General Directorn] Rathsherꝛen def Parlaments zu Pariß uber 
über alle Frantzoͤſiſche See Sachen und Cura: lieſſen ihre Güter den Creditoren / um dadurch 
torn fiber den Grafen von Vermandoisy def den hohen Anlagen und Schatzungen / welche 
Königs natürlichen Sohn / und deſſen Admi⸗ man auff ihre Guͤter und Aempter ſetzen wolte / 
ral / in See gebracht / und weil man ſich in En⸗ zu entgehen / deßgleichen auch der Hertzog von 
geland beſorgete / daß man in Frauckreich mit Briſac / wie auch Mont. d Autrive, und Montt. 
dieſer Kriegs ⸗Flotte nicht zur gehörigen Zeit | Laurents thaten / wovon der letztere / nebenſt fel? 
wuͤrde fertig werden koͤnnen / fo raͤiſete der Ad⸗ nen Guͤtern auch fein Ampt uͤbergab / und fich zu 
miral Spragh / als extraordinar-Envoye fini» den geiſtl von St. Victor verfuͤgte. Dergleichen 
ber / welcher täglich mit dem Hern Colbert / und Vorhabens waren auch die Herzen de Novion, 
mit dem Herm Frangsf, Vices Admiral dem | Galla, d Ambreval, Ober- Praͤſident zu Meß / 
Grafen d' Eſtres, uber die Mängel ae tH und viel andere. Unter andern Edicten / welche 
ſtung / über die Oonjunctionder beyden Koͤnigl. Se Maj im Parlament zum Vorſchein brachte / 
Flotten / ber die Außführung der Anſchlaͤge / und war eines / wegen Anordnung noch hundert 
über die obſervantz deß Commando zu Pariß Secretarien / die ſaͤmptlich eine gewiſſe Scha⸗ 
conferitte / fiir welche Mühe ihm der König vor zung erlegen ſolten / eines / wegen Abſchaffung 
ſeiner Abreiſe in ,, dreyzehen Notarien / nach der Zahl derfelben/ 
ten beſetztes Kleynod verehrte / (o auff 12000. die in Pariß waren / und einer Schatzung auff 
Cronen geſchaͤtzet ward. . vier tauſend Pfund / welche die jenige geben 
Die unkoſten zu dieſer Zuruͤſtung zu Waſſer ſolten / die bey ihren Dienſten verblieben / und 
und Sande und zur Foꝛtſetzung deß Kriegs / liefen auffs geſchwindeſte die Summa auffbringen 
fo hoch / daß ſie deß Koͤnigs Einkuͤnffte weit uber- kunten. Noch ein anders wegen der Auffla— 
traffen / weßwegen er auff extraordinar- Geld⸗ gen auff die Kutſchen; Ein anders / wegen wie, 
deran⸗ 


nd For fo 
etz ng ib⸗ 
rer Finatz. 


| 


tern inwendig bekleiden / und mit gepichtem Ser beſagter Derr Colbert die Buͤrger zu Pariß oer» |. 


1673. 


| 


— — — 


Staats⸗Geſchichte. 


gen 5 Eines zu Erneuerungen der Röniglt- 
chen Declaration / die nunmehr ein Jahr alt 
war / Krafft welcher auff ein jedes Marck Sil⸗ 
ber / ſo verarbeitet werden ſolte / ein Gulden / und 
auff ein Loth Goldes / anderthalb Gulden zu Be⸗ 
huff def Königs geſetzet war; Eines zu Der 
ſchwaͤrung der Mühlen ; Eines auff das ge⸗ 
ftämpffelee Papier / fo zu allerley Gerichts; 


Handeln gebraucht werden ſolte / wenn man 


ſolche Acten wolte fehreiben laſſen / bey Straffe / 
daß dieſelbe nichts gelten ſolten / wann ſie nicht 
auff ſolches geſtaͤmpffeltes Papier würden qe 
ſchrieben ſeyn ; Und obgleich der vornhemſte 
Zweck dieſes Ediets war / um dadurch im gan⸗ 
zen Königreich eine anſehnliche Summa / und 


in Pariß allein taͤglich fünff tauſend Pfund zu 


heben / ſo ſtriech man doch demſelben dieſe Farbe 
an / als wann es nur darauff zielete / um die 
Mannigfaltigkeit der Formulen zu vermeyden / 
worauß zuwellen groſſe Proceſſen engſtuͤnden / 
welches doch bey den Leuten wenig Glaubens 
fande / weil fie nicht begreiffen kunten / wie fie 
ein Rieß Papier für hundert Pfund bezahlen 
ſolten / welches fie zuvor vor drey Pfund gekauft 
hatten / nur daß ein Siegel darauff ſtunde / man 
befahl allen Provintzen / daß ſie ein eigentliches 
Regiſter ihrer Kirchen einlteffern ſolten / welche 
man mit der Unterhaltung der Königlichen 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
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fumpuonen und Sip Waaren / wie auch durch 


die Beſchneidungder ordentlichen Beſtallungen 
und Jahr. Gelder / auch fo gar der jenigen / welche 
in bep Koͤnigs und der Königin Hofhaltungen 
waren / zu erſparen. Ingleichen wurde durch 
def Herin Coſberts Direction das Tractament 
der Madame de Marefchalle de la Motte, der 
Königlichen Kinder Hofmeiſterin / von vierkig 
tauſſend / auff achtzehen tauſend / und die Jahrs⸗ 
Beſtallung der Königin Cammer⸗Frauen von 
fuͤnff hundert Cronen / auff fuͤnffyundert Pfund 
reducirt. Die Gelder / welche man durch die 
beſagte Edieten / und durch dieſe Menage auff⸗ 
zubringen vermeynte / wolte man noch mit etli⸗ 
chen Millionen durch die Erhandlungen der 
Gelder à Depofito auff deß Koͤnigs Credit / 
gegen ſechs pro Cento def Jahrs vermehren / 
und ward von dem Groß⸗Hertzog von Florentz 
auf eben dieſe Weiſe ein Capital von / Millionen 
begehrt / der es aber hoͤflich abzuſchlagen wuſte. 
Uber dieſe und mehr andere neue Aufflagen 
entſtunde in Franckreich ein allgemeiner groffer 
Unwillen und Murren / nichts deſtoweniger 
refolvirte man zu Hofe dieſelben mit aller Schaͤrf. 
fe zu exequuven. 
So bald aber die Innwohner zu Rennes den 
Innhalt der gemeldten zwey und zwantzig Edi⸗ 


Allgemei⸗ 
nerUnwill 
beyde Par 
lamenten. 


Inſonder⸗ 
beit zu 


cten welche Sr de Chamillard, Gerichts- Inten- 


lang / da zwange matt fie durch die Kriegs Exe- tigen und regiſtriren / auch dabenebenſt als bald 


Theils zu beſreyen / fo bald er feine Fe 
gezwungen haben / den Frieden / der für Seine dem Vorwand / als wann ſie ſich mit ihrem An⸗ 
Majeſtaͤt ehrlich / und der gantzen Nation nutz | hang / der Verification gemeldter Edieten / wider⸗ 
lieh ſeyn wuͤrde / zu begehren. Zu Mantargis ſetzet / und getrachtet haͤtten / den gemeinen Poͤbel 
befahl man den Buͤrgern / den achten Pfenning wider den Intendanten aufzuwiegeln / ja er ſandte 
den fie zuvor niemals gegeben hatten / zu bezah⸗ alsbald dem Sr, Chamillard Ordre zu / daß er 
len / woruͤber ein ſolcher Tumult entſtund / daß das Parlament wieder zuſammen ruffen / und in 
die Innwohner die über dieſe Gelder geſetzte demſelben die Koͤnigl. Edita, ohne Forderung 
Pachter todtſchlugen. Es waͤhrte aber nicht der Stimmen der Parlaments- Glieder / beträt, 


cution zu Erlegung deſſelben Auffſchlags / und die Acte / vermoͤg welcher man ſich der Verifica- 
wurden die fürnchmſten Auffrührer gefangen tion und Negiſtratur der Edieren wiederſetzet 
geſezt. Man uch e um dieſe Zeit auch Gelder | hatte / herauß nehmen / und dieſelbe durch den 
vermoͤg einer Menge vieler gewöhnlichen cons Thuͤrhuͤter in Stücken zerreiſſen laſſen ſolte. 
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Das Parlament zu Aix in Provence fette die 
verification dieſex Edicten hinaus / biß ey bey dem 
Koͤnig ſeine Beſchwaͤrung daruͤber thun laſſen / 
der dieſes fo ungnaͤdig aufnahm daß er den Praͤ⸗ 
ſidenten kagoule / und den Rathsherꝛen Gordon 
relegitte / und den uͤbrigen ſeineu Willen an ſtatt 
eines Geſetzes fuͤrſchrieb / mit Vermelden / dieſes 
Parlament hätte keine ſolche Freyheit mehr / als 
das Pariſiſche / deme er deß vorigen Jahrs an⸗ 
deuten laſſen / daß er begehrte / daß man alle Kdicta 
mit erſter Gelegenheit bekraͤfftigen / und daß «8 


Beſchreibung 


Frantzoͤſiſche 


wolten z worauff der Konig fid) folgender maffen 
erffáret. TOR | 
Nachdem Se. Maj. von dem Hern Grafen 


Tott / Koͤnigl. Schw. extraraordinar-Abgeſand⸗ 


ten vernom̃en / daß die General Staten der ver; 


einigten Niederlanden nunmehro geneigt waͤren 


den Stillſtand der Waffen / welchen Se. Maj. 
nebenſt dem Kin. in Engeland / und dero Allür⸗ 
ten zugleich juͤngſthin bif zum Anßgang deß Apri⸗ 
lis / auff Bitte und Anſuchen def Kon. iu Schw. 
eingehen und verwilligen wollen / anzunehmen: 


hernach (eine Klagen einbringen / und ihm vor⸗ So habe Se. Maj. nachdem Sie zuvor die Mey: 


legen ſolte. 

Nachdem Monfr. Pelot, Ober⸗Praͤfident im 
Parlament zu Rouan in Normandlen die Veri: 
fication der Kon. Edicten / den Praͤſidenten und 
Rathsherꝛen / deßſelben Orts vorgetragen hatte / 


widerſetzten fid) dieſe demſelben einhellig / worauff 


gemeldter Peloc geſchwind von feinem Ort auff⸗ 
ſtund / und ſagte: Wer unter euch allein hat die 
Kuͤnheit / ſich zu wiederſetzen? Und befahl darauff 
als bald dem Secretario, die Edicta auf ſein Wort 
zu regiſtriren. Als dieſes der König gehoͤret / ver⸗ 
wieß er einen Praͤſidenten nach Chartres / uñ den 
andern nach Montaugis / weil ſie die vornehmſtẽ 
Urheber der beſagten Verwerffung geweſen. 

Nachdem nun der Koͤnig mit ſeinen Politicis 
und Kriegs ⸗Obeꝛſten zu der inſtehenden Campa⸗ 
anc alle mögliche Anſtalt une hielte der 
Er Bifhoffguparißdafinypaßes 


Königs mit feiner geiſtl. Wehr zu fecundiren/ 
und dieſelbe durch Benediction und Anordnung 
def 40. Stuͤndigen Gebets gluͤck ſelig zu machen / 
allermaſſen er allen Geiſtlichen befahl daß ſie den 
gantzen Sommer durch daſſelbe mit aller devo- 
tion hatten ſolten. ee ae 

Den 10. Martiialeder Koͤnig im Rath war / 
ließ er die Koͤnigin dahin kommen ihr anzudeuten 
daß er entſchloſſen / alle Spaniſche Damen und 
Cadallier fo ſie an ihrer Hoffſtatt habe / weg zu 


zwar hierauf an zu weinen / allein der König ſagte 
daß dieſe Reſolution / ſo zum beſten ſeines Staats 
gereichte / nicht zu ändern ſey. Ihro nun zu bewei⸗ 


ſen / daß fein Argwohn wol gegruͤndet / ſo zeigete er 


ihr 8. Brife dieſer Spanier / darinn febr nachthei 


à nc&dul« 
digkeit waͤre / die Anſchlaͤge und Waffen ſeines 


nung deß Koͤnigs in Engeland / welchem dieſer 
Vortrag gleich fals comunicirt worden / hierüber 
verſtanden / gemeldtem Hern Graf Totten gern 
zuerkennen geben wollen / daß / gleich wie Ihro 
die Sorgfalt / ſo hoͤchſtgemeldter Koͤnigin Schw. 
mit ſo groſſer Gewogenheit ſpuͤren laſſen / durch 
ſeine Vermittelung die allgemeine Ruhe wieder 
zu wegen zu bringen / ſehr angenehm ſeye; Alſo 
wire fie eben fo geneigt / an ihrem Ort nichts zu 
Mf was zu Befoͤrderung derſelben imer 
dienlich ſeyn moͤge: Und haͤtte Se. Maj fein 
warhafftiges Kenzeichen hiervon geben koͤnnen / 
als daß fie gleich von Anfang deß Winters in den 
von dem Koͤnig in Schw. verlangten Stillſtand 
der Waffen verwilliget. Dieweil aber Hole 
land ſolchen damals abgeſchlagen / und ſich die 
Dienſte / ſo die Herꝛen Mediatores angewendet / 
ſolchen zu erlangen / ihnen nicht zu Nutz machen 
wollen / ſo hielte Se. Maj. dafin/ daß ſie anjetzo 
wider ihre jederzeit gehabte Meynung / ben Frie⸗ 
den zu befoͤrdern / handeln wuͤrde / wann Sie in⸗ 
dem ſie gedachten Stillftand der Waffen verwil⸗ 
ligte / von den allerſtaͤrckſten Gruͤnden / welche bey 
angehendem Feldzug die General Staten ver 
moͤgen koͤnten / zu ſelbigem die Hand anzulegen / 
abſtuͤnde. Und gleichwie zweifels ohn die General 
Staten fid) def Stillſtands der Waffen etliche 
Monat lang bedienen wolten / den Frieden da⸗ 
durch weit zu entfernen; Alſo wolten Se. Maj. 
ſich gleichfals def Krieges bedienen / zu demſelben 


à» | au gelangen. Jedoch bleibe fie jederzeit geneigt / ſo 


viel an Ihr / Europens Ruhe zu befoͤrdern / und 
wuͤrde ſehr froh ſeyn / wann durch einen ſchleuni⸗ 
gen Schluß an dem Ort / der zur Friedenshand⸗ 
lung erwehlet worden / die Waffen auff ewig ab⸗ 
geleget wuͤrden / was fuͤr Vortheil gleich die groſſe 
Zuruͤſtungen / welche Franckreich / Engeland und 


lige Berichte nach Spanien waren uͤberſchrieben Dero. Alllirte mit fo ſchweren Unkoſten gethan / 
worden / worunter auch der Signora Molina ihre ihre Feinde zum Frieden zu bringen / ihr dieſes 
gewefan. Alſo blieb kein Spanier mehr / als der Jahr zu verlaſſen ſchienen. Solches werde jeder⸗ 
Königin Beichtvater / den ſie mit groſſer Muͤhe zeit der einige Zweck Sr. Maj. ſeyn / woruͤber fie 
erhalten / weil fie vorgegeben / daß ſie in keiner are nochmals dieſe neue Verſicherung dem Konig in 
dern Sprache / als der Span beichten konte; Def» Schweden durch gemeldten Hera Graf Tore 


fen Geſelle aber hat fortziehen muͤſſen und iſt ihm 
an deſſen ſtatt ein Fꝛantzoß zugegeben worden. 
Unter ſolchen Kriegs⸗Bereitſchaften / übergab 
der Hꝛ. Graf Tott / Schtwed. Amhaſſadeur / dem 
Koͤnig eine diſta der neutꝛalen Staͤdte / ſo die Sta⸗ 
ten von Holland vorſchlugen / Frieden zu tracti 
ren / welcher auch zugleich berichtete / daß dieſelbe 
nunmehr einen Stillſtand der Waffen eingehen 


hatte geben wollen. 


Dersyndio 


Als auch der Syndicus von Straßburg nach cus von 


| Pariß kommen / und dem Konig eine Rechnung 
der Unkoſten von 10000. fl. fo auff die wieder er⸗ 


traßb. 
begehrt v6 
Koͤnig di 


bauete Rheinbruͤcken gegangen / Abergeben / und | Erftartüg 
um Bezahlung derſelben / weil Se. Maj. vor der Unko⸗ 


deme darzu Hofnung gemacht / angehalten gab 
ſie demſelben zur Antwort: Es waͤre die Stadt 


in wie⸗ 


ſten wegen 
der Rhein⸗ 
Brücken. 
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Spaniſ. 
Courier 

wird an⸗ 
gehalten. 


Der Koͤn. 
verräifet 
von St. 
Ger main 


gang 
ortſe⸗ 
ont 

Rise 


von Luxenburg / taglich leiſteten / bemeldtem Her⸗ 


zu 
8 zu bien ja man hat ihn auch uͤberredet / daß 


daſelbſt blieb er erliche Tage und hielte Muſte⸗ 


! 


in Wiederaufbauung ihrer Brücke etwas zu ge⸗ (Armee ankamen. Den Dito wurden ihme mit 
ſchwind geweſen / uñ ſolte er in Dero Namen dem elner ſtarcken Convove dreyſſig Waͤgen mit 
Math ſagen / daß er das jenige / was daran repa- Geld aus der Schatz- Kammer uͤberſendet. 
ritt, wieder abbrechen laſſen ſolte; weil Se. Maj. Den iz, Dito raͤlſete Se. Majeſt. von Arres 
nicht wolte / daß dieſe Brücken folang der Krieg ab / und hielte dep Mittags mahl zu Liens / kam 
waͤrete / im Weſen blieben. darauff deß Abends nach la Baflee von dar wur, 
um dieſe Zeit ward zuPeronne ein Curter deß de der Duc d' Orleans zur Armee beſchrieben / 
Grafen von Monterey / als derfelbe nach Span zugleich auch ein Schreiben an deſſen Gemahlin 
gieng / von dem Gouverneur ſelbigen Orts / ders dem Courier mit gegeben / in welchem er ihr vere 
moͤg Koͤn Ordre angehalten / 4. Stund lang an ſprach / wann fic eines jungen Printzens genefen 
einen Baum gebunden / gegeiſſelt / und ihme alles wuͤrde / daß er alsdann Tauff⸗ Pate ſeyn wolte / 
was er von Brieffen mit fich gefüͤhret / abgenom⸗ | wofern fie aber elne Tochter bekaͤme / mochte fol- 
men / darauf in einer Kutſchen wieder nach Brüi ches ihr Here Vatter / Chur⸗Pfaltz verrichten. 
fel gefůhret / um beſagtem Grafen anzuzeigen / daß Auch fertigte Se. Majeſtaͤt von dar einen Cou 
man mit allen feinen Curtrern alfo umgehen | vir. nach Wien an Dero Reſidenten de Gre- 
wolte / o lang und viel / biß er dem HernPontlen | monville ab mit Ordre gegen Ih. Käfer: Maj. 
welcher mit einigen Pacqueten dep Koͤn. durch ſich zu beſchwaͤren / daß fie zuwider ihres deme 
Bruͤſſel gegangen / den er gleichmaͤſſig fo übel | Könige gegebenen Worts / daß fic fid) in den 
tractiren laſſen / latisfaction würde gegeben ba» 
ben; Jedoch wolte man alle Handels ⸗ Briefe / 
damit die Commercien nicht gefperrer werden 
möchten, paffirenlaffen. — — : 
Den 1. May verzaͤiſete der Rönig mit feiner 
gantzen Hofftart von St. Germain / nachdem er 
zuvor die Verwaltung d Reichs Gadhen dem 
Siegel Bewahrer und Rath anbefohlen hatte 
auff Parts. Darauff wurden etliche Tage mit 
Abſchickung der Artillerie und vortreflicher Auß⸗ 
ruͤſtung / ſo wol def Koͤnigl. Gefolgs / als der Kd, 
nigl. Trouppen zu Fuß und zu Pferd zugebracht. 
Den Tag vor feiner Abraͤiß / als er betichtet wor⸗ 
den / daß der Hertzog von Mechlenburg / ſo ſich 
damals zu Pariß auffhielte / ſeine Gemahlin zu 
Schwerin verarreſtiren laſſen / hat er in conlide- 
ration der Verwand er Fu mit dem 
der Oe foe S. Nay n Kare 
der Dienſte / fo fie Sr. Maj. in Mand gee | 
than / und audyderen/fo ihr Bruder / der Hertzog 


wolte / eine Armee nach dem Rhein deu Hollaͤn, 
dern zu Huͤlffe geſendet. Ferner ward ihme befoh⸗ 
len / zugleich anzuzeigen / daß / wofern ihre Kaͤtſerl. 
Majeſt. Vorhabens waͤre / dieſes Jahr / um be⸗ 
ſagter Urſach willen wieder eine Armee nach dem 
Rhein gehen zu laſſen / der Koͤnig in die Kaifert. 
Erblande gleichfals eine ſchicken wolte / ein ans 
der gieng an den Marquis de Villars Frangöfi, 
ſchen Ambaffadeur zu Madrit / um von der Ki 
nigin in Spanien zu begehren / daß fic ihre Voͤl⸗ 
cker auß den Plaͤtzen der Holländer abfuͤhren / 
und ihnen im geringſten keinen Succurs zu⸗ 
kommen laſſen wolte / widriges Falls er ihr den 
Krieg ankuͤndigen muͤſte. Gedachter Ambaſſa⸗ 
deur hatte auch Befehl / daß im Fall / er keine ta- 
vorable Antwort befáme / fid) von dem Spani⸗ 
Hofe hinweg begeben ſolte. Den 13. Dito 
rdifere der König von la Baffee wieder ab kam 
Mittags naher Hoogh⸗Bourdin / und def 
Ahends nach Ruͤſſel woſelbſt er denſelben Abend 
tog einen 1 0 und 12. Soldaten von der alle Fortifications» Wercke befichtigte. Den 14. 
Leib⸗Guarde zugeſchickt / ſeiner Peron ſich zu ver | Dito muſterte er das Navarriſche Regiment zu 
ſichern / mit Befehl / demſelben überall woerhin⸗ Fuß und noch ein ert Den 18. zog 


=, 


— 


gehen wuͤrde / zu folgen / und fo lang in Arreſt zu | Se Maj nacher Cortryck / woſelbſt auch den r7. 
halten / biß er ſeine Gemahlin wieder um relaxi- Dito der Herzog von Monmouth ankam / der 
ren laſſen und ee eee als General Leutenant unter dem Hertzog von 
Franckreich zu kommen. Damit aber der Arꝛeſt Qrleans mit deß Könige Armee von dar nach 
dieſer hohen Fuͤrſtlichen Perfor beſchöͤnet wer, | dem General Randevous / nahe bey Harlebock / 
den moͤchte / hat man vorgegeben / daß der Kon. | marchiren ſolte. Nach dem auch der Hertzog von 
hm nur zu mehrer Sicherheit feiner Perſon die | Orleans den 18: von St. Choux abgeraͤſet / ame 


Guarde ſchickete / ibn für der Gewaltthat / ſo der er den 20. dieſes ins Lager. Denſelben Tag; 
Print Conde Den igtrungdeß ſein 


complimentirte Don Geronymo d’ Angurto, 
General Leutenant der Spaniſchen Cavallerie 
Se. Maj. un Namen deß Grafen von Monte, 
rey / von welcher er gnaͤdig empfangen / auch mit 
einem Praͤſent von Diamanten verehret wurde. 
Den 22. gab der Rönig dem Moſcowitiſchen 
Ambaſſadeur / wie auch dem Paͤbſtl. Nuncio im 
freyen Feld Audieng und ward von Sr Maj. 
im Angeſicht der Koͤnigin / und fremder Ambaſ⸗ 
ſadeuren die gantze Armee in Bataille geſtellet. 
Der Hertzog delaFuelliade aber wurde mir zwey 
tauſend Pferden voraus commandirt / um ſich 
. zu begeben. Den 23. 


s thine anthun laſſen möchte, 


geſtalt fort / daß er den 8. Dito zu Arras ankam / 


rung unter der Cavallerte unter dem Sicur dust. 
Clair, zwiſchen der Sambre und Maaß / von 
damen auch viel Dolcker zu Derfrcfungoer 


‘Theat, Europ. Tom. XI. ift die 


Krieg mit den Hollaͤndern nicht einmifchen | 
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|^ 1675. iſt die Königin mit der Hertzogin dela Valiere, man ließ Wein lauffen / und wurden alle nur er-P 167. 
Madame de Monteſpan und ihrer gantzen |finnliche Freuden⸗Zeichen angeſtellet. Den 19. wegen Er 
Hofhaltung von Cortryck wieder nach Door⸗ Juli kam der Hertzog von Orleans aus dem La⸗ oberung | 
nyck gekehret. Der König war den 27.diefes/mit ger / nach Parif/ alvo er von allen Groſſen beſu⸗ Maſiricht 
feinen Trouppen von Landegen die Lyx uͤber die | cher/ und die Zeit mit Banquetten / Baletten / | 
Brücken zu Deurle / zwiſchen Deynſe und Gens Comoͤdten und Jagten zugebracht wurde. 
paſſiret / und hatte feinen Weg nach der Schelde! Den 4. Juli hatte in Maſtricht beym Koͤnige 
genom̃en / wornach der Hertzog von Orleans mit der Roͤnigl. Schw. Abgeſandte / Hr. Graf Tott / 
den Troup. mit denen er den 27. und 28. uͤber die Audientz; Den . Dito weyhete der Cardinal von 
Brugiſche Fahrt paſſiret war / dem König folge | Boullion die Jeſulter⸗Kirch daſelbſtein. Den 
te und feinen March zwiſchen Gentund Oude, 7 nahm der Her: Commentheur S mieſing / 
narde nahm. Daſelſtſtunden wol achtzig Stuͤcke [Muͤnſteriſcher Ambaſſadeur / feine Abſchieds⸗ 
in Bereitſchafft / welche der König mitfuͤhrte. mene en Se. Maj . nach Tongern / 
Den 29. campirte er bey Grave / und logirte den | und da ſie unter ihren Trouppen nothwendige 
zo. zu Buſſebreck. Von hier zog Se. Maj. den 21. Außtheilung gemacht / ferner fort auf Charleroy | 
nach Llekirchen / alwo Sie die Voͤlcker rings um Verdun / und Metz / allda Sie von dem Ertz⸗ 
Bruͤſſel in die Oorffer verlegte. Den 2. dieſes Bifeoff von Ambrun in einer auffgepruͤngten 
brach / der Koͤnig / nach dem er zuvor dem Don Lob⸗Rede bewillkommet wurde. i 
Ede Lyra, welcher von der Graͤfin von Bey dieſer Zeit ließ der Koͤnig die Fortificari. | 


— Kin — 


— — an u 


Oer Koͤn. 


Monterey / auff Befehl ihres Gemals / der fich | on zu Maney ſtarck fortſetzen / worzu er nicht al⸗ last Ranch 
eben dazumalzu Antorff auffhielte an Se Maj. lein die Bauren / ſondern aud) fein Fuß polck / fortiftcirk. 
geſchicket worden / um fid uͤber die vorgegangene welches in 8000. Mann beſtunde / a ſtrengete. i 
(Beläfigung zu beklagen / Audientz gegeben mir N 
feiner Armee auff / und marchirte in dreyen | 
Schwadronen mit einer mächtigen Artillerie / 4 
und unglaͤublicher Menge Waͤgen und Karin / | 
nebenſt ſechtzig groben Stuͤcken auff Brüffel zu / í 
und ſchlug fein Lager bey Anderlegt. Den 4. dito : 
esr deed en n Reni capi 
der Konig den n. Dito in Perſon vor Maſtricht; ; 

MWofetbfterdte Ly Mood 1 rog eke Gibt dem 
ſeaußgeführet / als oben in den Niederlandiſchen | ri | ES 
Staats⸗Geſchaͤfften gemeldet worden. Klagen gar nicht annehmen / biß der Churfurſt / Audient. 


Genua be, Indeſſen kamen zu Eingang deß Brachmon. 
klaget ſich 2. &urtier von Genua / u dem Abgeſandtẽ ſelbiger 
fier der Nepubl nach Parſß aum ich fiber das unauſhor⸗ 
| [Mga liche rauben und plündern / o die Frantz gegen die 
Foraud?^ | Genueſiſche Unkerthanen verübten zu beſchwä. 

à ren / welches die Innwohner dergeſtalt verbitter⸗ 
te / daß kein Frantzoß daſelbſt ſicher / und die Re⸗ 

public genoͤthiget waͤre / wann fie keine fatisfa- | 
| | Goa bekaͤme / fich dieſem Gewalt zu widerſetzen. 
Daupdin Unterdeſſen hielte ſich der Dauphin ſtetigs zu 
giebt dem St. Germain auff / allwo er von vielen Damen 
Moſcow. |täglich complementirt wurde. Denz dieſes gab 
Oeſaaden er dem Moſcowitiſchen Geſandten Audientz / und 
Audient. empfing ihn in einem Seſſel / u deſſen Seiten die 
5 Printzen von Conty und hinter ihm der Duc de 
Montauſiei, und der gantze Hof ſtunde. Er be⸗ 
antwortete die Complimenten dieſes Ambaſſa⸗ 
deurs ſehr wol: Nachgehends hat der Her: de la 
| Gibertie ihn biß an die Spaniſche Graͤntzen 
begleitet. XL 
OHertzogin Den 2. dieſes genaß die Hertzogin von Orle⸗ 

von Orleans zu St. Cloid eines jungen Printzens / weß⸗ 
ans geneſt wegen die Madame de Guiſe und Princeſſin 
i tin, | von Cavignan von ſtund an dieſelbebeſuchten 
und als ſie in Mitternacht wieder nach Pariß 
kommen / lieſſen ſie vor deß Hertzogs Pallaſt ein 
trefliches Feuerwerck an uͤnden . | 
Groſſe Als immittelſt auch die Eroberung Maſtricht 
Freude in in gantz Franckreich erſchollen / zuͤndete man auff 
Be den vornehmſten Plägen Freuden⸗ Feuer an / Mentelpan,la V aliere ind Richelieu ihren pꝛach⸗ 
tigen 


er fid) wieder von Nancy weg begab. - 

Den 10. dito ertheilte Se. Maj. bem Vene⸗ wie auch 
danſchen Ambaſſadeur und den 12. dem Abbt | PI 
von ondy / Reſidenten def Groß⸗Hertzogs von |" en 


Florentz / wie auch dem Hn. Mannteufel / deß Her⸗ EM 1 
hogs von Meses, uM bene be er mit | 
feinem gar reich mit Edelgeſteinen beſetzten Bild⸗ 
nuͤß / beſchenckte / auch alle Verſicherung feines. 
Koͤnigl. guten Willens zu bie Durchleucht. 
Hauß von ſich gabe. i 
Den 24. Auguſti verzäifere der König wieder | Bricht 
von Nanen / und kam den zs. dieſes nach Ruan / nach dem 
den as nach St. Die / den 27. nach St. Marie de] Elſas auf. 
Minco und den 28. zu Ribauvillieri an / von dan⸗ 
nen er eine Brigade unter dem Duc de la Fuil- | 
lade nach Colmar / und eine andere unterm Mir, 
de Boquemar nach Schlettſtadt ſchickte / dieſe 2. 
Staͤdte unter feinen Gehorſam zu bringen / wel⸗ 
ches auch geſchahe. t 

Den! Sept. hielten der König und die Koͤni⸗ 
gin zu Breyſach in einer mit 8, Pferden beſpan⸗ 
neten Kutſchen benebenſt Madame Montpenſiey, 


Shut ſei | 
nen Ein⸗ 
zug zu 
Brepſach. 
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tigen Einzug / denen viel groſſe Hetꝛen / als der ) ruffen / und widerruffet nochmals alle Erlaubun⸗ 1673. 
Marquis de Louvoy, Crequs die Marſchallen gen / Paßporten / Salvaguardten / uñ freye fide 
de Bellefond und d' Humieres, Comte de Har- te Geleite / welche Se. Maj. etwan ehedeſſen in 
court, Cardinal von Boullion / der Biſchof von eigener Perſon / oder durch Dero Generale Sew 
Marſilien / und viel andere Herꝛen mehr folgeten. tenante / und andere Offieirer moͤchte verwilliget 
Der gange Train beſtunde in 200. Ruhe | haben / und hat ſelbige gantz null und nichtig ct» 
300. Bagage⸗ Waͤgen / 2000. Laqueyen / und klaͤret / und jedermaͤnniglich verboten / einiges 
220. Maulthieren. So bald Ih. non Majeſt. Abſehen mehr darauff zu haben. Ferner ertheilet 
im Schloß angelanget / hielte der König mit den hiermit Se. Maj. Befehl an den Grafen von 
Marquis de Louvois und Comte de Harcourt | Vermandois, Admiraln von Franckreich / wie 
big um 9. Uhr Rath / die Koͤnigin aber ließ ſich in auch an die Marſchalle in Franckreich / Gouver⸗ 
einer Sänffte in die Capuceiner Kirche tragen | neurs / und General Leutenante / in Sr. Maj. 
Dero der Cardinal und andere Geiſtliche mit dem 
Frauenzimmer folgeten. Abends wurden 
beyde Majeſtaͤden febr Magmtic betöſtiget / und 
von dem Fuͤrſtl Frauenzimmer und obgemeldten 
groſſen Cavallters bedienet. Ye 

enz. Septemb. brach der Koͤnig vondannen 
wieder auff / gegen Nancy / woſelbſt er eine alt 


lang verblieb / und unterſchiedlichen deen | 
Audientz gab. Nach dieſem zog er ſeine Volcker 
im Elſas und aus dem Trieriſchen zuſammen / 
alſd daß es ſchiene / [ein Vorhaben gienge dahin / 
wie er die freye Graſſchafft Burgund uͤberfallen / 
und den Spaniern / von derer Intention er ger 
nugſam war verſtaͤndiget worden / damit eine 
Furcht einjagen moͤchte: Dieſer Anſchlag aber 
gieng dißmal wieder zuruͤck / und wurden die 
Trouppen / ſo mit der Artillerie allbereit dahin im 
Anzug geweſen / contramandirt / und Monſt. de 
Coulange mit der aus unterſchiedlichen Plaͤtzen 
verſamleten Reiterey nach Colmar geſand / um 
an ſtatt der Trouppen / ſo von dar nach Nancy zu 
marchiren Ordre empfangen hatten / im Cifas 
: er Pte NEU. ROLL 


Den 20. dito wurde ein Retorſions,Placat Un latein 


retorfions- 


hoͤꝛen oder an welchem Dre feiner Landen ſich VA ia 


ſelbige Güter befinden möchten; doch außge fertigen. 
i) 


haben. Zuſolchem Ende har Se. May. wider | cxfelbige | 
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| Hierauff begehrte der Ambaffadeur deß Königs Conde / und die dritte der Feld Marſchall Tureiie 


Pap port für ſich / und der verſtorbenen Käiferin 
Ho Rare) die wieder nach Spanien raͤiſen / und 
ihren Weg zu Lande über Meyland / und durch 
Languedock nehmen wolte / welche er auch bald 
erhalten hat. j 

Hingegen kam die Princeſſin von Modena / 
und zufünfftige Hertzogin von Jorck / mit ihrer 


komt nach Frau Mutter aus Italien in Franckreich / und 


Panik: 


— — 


Drange 
don den 
Frankof. 
eingenom⸗ 
men. 


ef 


Der Fran 
Rd) Hof 
macht 
groſſe In» 
rüftung 
zum Fünf, 
tigen Feld 
zug. 


uber Lyon nach Pariß / welche der Konig alſobald 
durch einen Edelmann begruͤſſen / und einen 
Pallaſt im Arſenal {iw fie zuruͤſten ließ dahin er 
den 3. Nov. ſelbſt / fie zu beſuchen lam / und von 


| ihnen an der unterſten Treppen deß Logaments 


eimpfangen wurde. Er fuͤhrte darauff die Sod» 
ter nach ihrem Gemach / dahin die Frau Mutter 
folgte. Hier fate ficl der Königin einen fuͤr ihn 
zubereiteten Seſſel / und die zwo Hertzoginen auff 
Lehnen Suihl/ Madame von Jorck zur rechten / 
und Madame von Modena zur lincken Hand. 
Nach einem viertelſtuͤndigen Geſpraͤch / machte 
er feine Ceremonien / und febr iteffe Reverentz / 
und begehrte mit der alten Hertzogin in ihrem 
Zimmer allein zu reden / worauff Sie Sr. Maj. 
folgete / die junge Hertzogin aber in dem Ihrigen 
blieb / und nach dem der Koͤnig ſich eine Zeitlang 
bey ihr auffgehalten / nahm er fein. Abſchied / 
worbey er aber nicht zulaſſen wolte / daß ſie ihn 
zu ihrer Ante-Chambre hinauß begleitet. Hier⸗ 
naͤchſt bekamen fie auch die Viſiten vom Monſr. 
und Madame / wie auch von der Koͤnigin / denen 
fie hinwiederum die Gegen-Viſiten gaben. Une 
terdeffen wurde die Hertzogin aus Beluͤmernuͤß / 
daß das Parlament in Engeland in ihre Hey, 
rath nicht willigen wolte / kranck; Nachdem aber 
daſſelbe vom Koͤnig verſchoben worden / genaß ſie 
wieder / und fuhren beyde Hertzoginnen den 23. 
Novemb. nach Calais / und von dar nach Dou⸗ 
vres über. eo 

Den 24. dito kame der Graf vonGrignanyin 
Begleitung soo. Edelleute aus dem Delphinat / 
und dem Regiment de Marine an der Zahl in 
2500. ſtarck / vor das Caſtell Orange bey dem 
Tour del’ Are, von dannen ſie langs der einen 
‘Seiten der Stadt weiter giengen / und nachdem 
ſie hiervor das Caſtell ins Geſicht bekommen / 
gaben die Muliquetirer Feur guff die Beſatzung. 
Ob nun wol die Beſatzung ſich zum Widerſtand 
ruͤſtete / und wieder Feuer gaben / fo begunte man 
dochals gemeldter Graf mit 2. tiefen zweymal 
auff das Caſtell loßgebrannt / vondem Vertrag 
zu reden / welcher dan auch bald vor die Garniſon 
ſchimpflich geſchloſſen wurde / und dieſelbe Wehr⸗ 
loß / jedoch ſonſten ohne Leibes Schaden / was nit 
Frantzoſen oder Uberlauffertwaren / abzoge. 

Bey Endigung deß diß jaͤhrigen Feldzugs 
begunte man ſich am Frantzoͤſiſchen Hof zu dem 
kuͤnftigen gewaltig zu ruͤſten / worzu der König 
der feinigen Außgeben nach / 130. Millionen in 
Bereitſchaft hatte / weil er geſonnen eine Kriegs⸗ 
Macht von 160000. Mann ins Feld zuführen, 
und ſie in drey Armeen zu vertheilen / deren eine 
um Se. Maj ſtehen / die andere der Printz von 
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commandiren ſolte: welcher letztere den 18. Dec. 
zu Pariß ankam / und mit ihme und demPrintzen 
von Conde der König hieruͤber oͤf ern Rath hielt: 
die Werbungen wurden aufs eyferigſte indeſſen 
fortgeſetzet / daß es lebe Dn das jenige 
weſſen fid) eins mals der Koig verlauten laſſen / 
daß zwar die Käif.im vergangenem Feldzug die 
Frantzoſen groſſe Kälte hatten leiden laſſen / zu 
deffen Vergeltung aber er ſie in bevorſtehender 
Campagne für Hitze tapffer ſchwitzend machen 
wolte / ins Werck geſetzet werden ſolte. So bald 
auch ein Currier vom Hertzog von Luxenburg 
beym Koͤnig angelanget / ließ er auff gehaltene 
Berathſchlagung mit dem Marſchall Turenne 
ſchleunigſte Ordre ergehen / daß der Graf von 
Schamberg mit ſeiner Armee zwiſchen der Sam⸗ 
bre und Maas zu ihrn ſtoſſen / und ihn alſo nach! 
Franckr. begleiten ſolte / wann aber ſolches nicht 
gluͤcken wuͤrde / ſolen alle Trouppen / ſo viel man 
deren entbehren koͤnte / von den Srontieren zus 
ſammen gefuͤhret / und beſagter Duc von dem | 
Printzen von Conde mit ganzer Macht entſetzet 
werden / welcher ſich guch bereits auff den Weg 
gemacht; als er aber veenommen daß die Span. 
und Holland. Voͤlck er in die Winter Quartier 
gangen / kehꝛte er auch wieder nach Pariſ / woſelbſt 
wir ihn dann ruhen laſſen / und anjetzo heſehen | 
Was in den Koͤnigreichen Spani⸗ 
en und Portugal / vornemlich aber an benz 
den Koͤnigl.Hoͤfen zu Madut und Liſabon 
in wichtigen Staats⸗Geſchaͤfften dieſes 
1673. Jahr über denckwuͤrdig 
N vorgegangen. 
Nachdem Se. Maj der junge Koͤn in Span. 
mit Außgang deß abgewichenen 1672. Jahrs von 
ben Kinds⸗Blattern / mit hoͤchſter Freude der 
Koͤnigl. Regentin / ſeiner Frau Mutter / und bep 
gantzes Hofes / vollig wieder geneſen / und nun. 
mehr das zwoͤlſte Jahr erꝛeichet / wurde er in den 
Staats rath gefuͤhret / und von demſelben begruͤſ⸗ 
ſet und bewillkommet. Als aber der Kénig gantz 
ſtillſchwieg / und man ihn zu reden ermahnte / gab 
er dieſe Antwort: Er wuͤſte ſich zu entſinnen ge⸗ 
höret zu haben / daß einsmals eines Rathsher⸗ 
ren Sohn von 12. Jahren zu Nom / wegen feiner 
Verſchwiegenheit in dem Rath Lob verdtenet / 
derowegen wolte ihm vielmehr als einem Konig 
gebuͤhꝛen / u demjenigen / was er in ebenmaͤſſigem 
Alter allda hoͤrte / zu ſchweigen. " 
Unterdeſſen beklagte fid) der Frantzoͤſ Geſande 
in einem Memonalüberden Grafen von Mon: 
teroy / und meldete unter andern / daß er ſeine Voͤl⸗ 
cker zu den Hollaͤnd geſtoſſen / und Charleroy an- 
gegriffen haͤtte / welches dan eine offentliche intra- 
ction deß Aachiſchen Friebens waͤre / und begehr⸗ 
t€ deßwegen latistaction. Mi) 
Smgleichen hat auch der Englaͤndiſche Am⸗ 
baſſadeur / nach dem er vorher mit den Frantzoͤſ. 
eine lange Conferentz gehalten / ein Memorial 
uͤberꝛeichet / worinnen er fich uͤber vorberuͤhrte den 
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1673. und hinzu (cite / daß cin Her / wofern man Def 
wegen keine fatisfaétion thaͤte / genoͤthiget ſeyn 
wuͤrde / dein Königin Franckreich / als feinem Al⸗ 
kürten / mit aller feiner Macht zu afiltuen: Es 
ward ihnen beyden aber zur Antwort gegeben; 
Es haͤiten die Frantzoſen die Tractaten zu Aachen 
zum offtern in vielen Stuͤcken ſelbſten gebrochen / 
was aber Charleroy betraͤffe / ſo haͤtte die Cron 
Span. Krafft ihres den Hollaͤndern gethanen 
Verſprechens anderſt nicht thun können. 

Eigl. xe-| Den 18. Februari Harte der Ritter Gadol. 
traordinar | phin / extraordinar- Ambaſſadeur aus Engeland 
Ambaſſa⸗ zu Madrit feinen Einzug / und hatte ſeine erſte 
deur halt. Audtentz mit ſonderbaren Ceremonien /in welcher 
zu Madrit er Sr. Maj. dem jungen Konig / wegen Dero 
inte Ein Genefung von den Kinds-Blattern/ Glück 


wuͤnſchte / nach welcher er von dem Marquis von 
Caſtremont / der Koͤnigin Hauß⸗Hoſmeiſtern / 
nebenſt dem Introducteurn der fremden Mini- 
tern / in Begleitung vieler Vene Eng: 
laͤndiſcher und Spaniſcher Edelleute / in deß 
Königs Caroſſen nach ſeinem Logament gefuͤh⸗ 
ret wurde / alio er ſelbige ſaͤmtlich zur Mahlzeit 
Janhielte. Deß andern Tags uͤberliefferte def 
Königs Stallmeiſter zwantzig koͤſtlich gekleidete 
Mohren I die Königin in Engeland / und 22. 
WARE erde für den Ambaſſadeur / und feine 
cute. Slo ilo 
Immittelſt ließ er fid) zwiſchen Franckreich 
und Spanien gaͤntzlich zur Ruptur an / und die 
Koͤnigin dem Fꝛantzoͤſiſchen Geſandten bedeuten / 
daß Ih. Maj. fid) fehr über die Contilcirung fo 


be 

ſich Pur 

om vieler Lander und Guͤter ihrer Unterthanen / zu be; 
der Güter | klagen haͤtte / ſonderlich auch derer / fo den Grafen 


| 
i 


prer Une | von Marein in Franckreich zugehoͤreten / weil er 
erthanen.] dem Auffzug vor Charlero y behe 
ches fie gaͤntzlich für einen Frie 
muͤſte. Auff dieſe Beklagung 
meines Gutbefinden von dem gantzen Spani⸗ 
ſchen Rath / daß die Notherfoderte / durch ihren 
Geſandten am Frangzoͤſiſchen Hofe / ſelbigem 
Koͤnige vortragen zu laſſen: Daß Ihre Maj. 
Reparation wegen def wider den Frieden getha⸗ 
nen Eydbruchs begehrte; und ob man ſich gleich 
mit einem ſcheinbaren Prætext behelffen wolte / 
als waͤre ſolcher geſchehen / weiln Spanien feine 
Voͤlcker den General⸗Statenjuͤberlaſſen: So 
ſuchte doch darmit Spanten keine Urſach an 
Franck reich zu brechen / ſondern wär hierzu durch 
einen Tractat beſagten Generale Staten vere 
bunden geweſen / welches dann der Graf von 
Monterey / Krafft gegebener Ordre / zu erhal⸗ 
tung def Feledens / puͤnetlich beobachtet hätte, - 
chem truͤbſeligen Zeitlauff gieng bie 


en 


ohnet / wel⸗ 
ru ^ E 
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Silber, ſem Königreich durch die Aukunfft der Indiſchen 

flott kom̃t Siber, ort welche den 19. Martii zu St. Lu⸗ 

nach pau car angelauffen / eine neue Freude auff. Ihre 

Ladung war für den Konig eine Million / und 
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ensbruch halten Als auch die Zeitung von der Übergab der 
folgte ein allge | Stad : 


30000. Patacons. Für die Partl⸗ 


om. XI. Y y 


$33. 


culiren / ſo regiktrikt war / davon der König sehen 
pro Cento bekam / ſechzehen Millionen / ſieben⸗ 
hundert ein und dreiſſig tauſend zwey hundert 
drey und dreiſſig Patacons; Noch an Kauff⸗ 
manns⸗ Wahren zwo Millionen / fuͤnffhundert 
und funfftzig tauſend Patacons / ohne dem / was 
auſſer dem Regiſter fi dabey befunden / und 
ward die Ladung auf achtzig Millionen geſchaͤtzet. Abſterben 

Hingegen verurſachte das Abſterben der Rö⸗ der Röm. 
miſchen Kaͤtſerin an dieſem Hofe neue Traurig 1 d 
keit / worüber die Königin fo beſtruͤckt war / daß groſſe 
fic kein Wort reden kunte. Worauff alle groſſe Traurig⸗ 
Herten und Damen beydes zu Hofe / als dem keit. 
Kaͤiſerlichen Ambaſſadeur die Condolentz abge⸗ 
legt / und find die Exequien für dieſelbe in der Rö⸗ 
niglichen Capell im Pallaſt gehalten worden. 

Den 19. Marti / fandte ſich Jh. Maj. die Koͤ⸗ 
nigin in der Carmeliter Kirchen bey dem Got⸗ 
tesdienſt ein / allda ſichs begeben / daß in Gegen, 
wart Derojelben der Haupr- Altar unverſehens 
vom Feur ergriffen worden; welches man zwar 
zeitlich geſtillet / gleichwol ift dabey viel koͤſtlicher 
zierath verbronnen / welchen aber die Koͤntgin 
auff ihren Koſten wieder auffrichten zu laſſen 
verſprochen. 

Den 20. May hatte der Frantzoͤſ. Geſandte 
bey Ihro Maj. Audientz / in welcher er ſehr harte 
Worte / und Klagen fuͤhrte / alſo daß man daraus 
genugſom ſpuͤhren kunte / daß Franckreich mit 
einem Krieg gegen Spanien ſchwanger gieng. 
Hingegen iſt der Marquis de Lionne, nachdem 
er die Condolentz-Complimenten wegen der 
verſtorbenen Roͤmiſchen Kaͤlſerin abgelegt / mit 
einem koͤſtlichen Juwel von Diamanten rega- 
lirt woꝛden / und den 12. May wieder nach Franck⸗ 
reich gezogen. : 


1673. 
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Stade Maſtricht an die Frantzoſen eingelangt / 
hat ſolches bey Hofe nicht dorsa altera in Pc. 
urſacht / welche jedoch durch den Berichtvon der 
zweyten Victorie / welche die Holländer wider 
die Engelaͤnder und Frantzoſen erhalten / guten 
Theils gemindert worden / nichts deſtoweniger 
wurden wegen beſagter Ubergab / verſchiedene 
Rathſchlaͤge gehalten / und retolvirt, noch eintge 
conſiderable Sui Gelds nach Wien und Flan⸗ 
dern zu uͤbermachen / wie auch noch mehr Contan⸗ 
ten und Volck nach Barcelone zu ſenden. 

Den 15. Julit gieng die Span. Flotte aus 
dem Haven zu St. Lucar / unter dem Don Pedro 
Corbette / 22, Kauffardey⸗ und zehen Krlegs⸗ 
Schiffe ſtarck nach New Spanten unter e 
gel die Flotte nach den Canariſchen Juſulen zu 
convoyiren / und ſelbige fuͤrdem Monſt. de Alme- 
las / welcher vor felbiger Cuͤſte kraͤntete / zu verſi 
chern. Mit dleſer Flotte ift auch der Duc de Vera- 
guas abgefahren / umb als Vice-Re in Mexico 
zu reſidiren, und den Marquis von Manfara 


abzuloͤſen. W^ ; 

Daſelbſt zu Madrit langte im Anguſt⸗Mo⸗ 
nat ein Genueſiſcher Ingenteur / welcher ein 
cla zu Algier geweſen / an welcher / nachdem 
er ſich mit zo. andern Sclaven / ſo meiſt Spanier 
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waren / beredet / fid) mit der Flucht zu ſalviren / 
mit Huͤlf derſelben 42. Mohꝛen umgebracht / dern 
Waffen ſie genommen / und ſind ins geſamt mit 
einer Saicke erſtlich zu Demir / und endlich in 
Spanien angelangt. Es hat auch der Pintz von 


Beſchreibung rs 


E - 


weil wurde die übel verwahrte Thur deß Pferd⸗ 
Stalls eroͤffnet / wodurch das Feuer zum vierten 
mal in das Stroh kam / wiewol es wenig Scha⸗ 
den that / dannoch durchſtachen fie eylff Pferde / 
fie toͤdteten auch den Unter Stallmeiſter mit Sti⸗ 


Monteſarcheo 6. Schiffe von Gibraltar nacher leren / und beraubeten alle Ställe, Hierauff gine 
Tetuan geſchickt / um 4. Mohriſche Rauber / fo | gen ſie in einen Hof deß Hauſes / kunten aber kei⸗ 


fid) da herum ſehen laſſen / auffzuſuchen / als fie 
aber dieſelbe nicht vernommen / find ſie zu Folge 
ihrer Commiſſton / nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meer zu Segel gangen / um auff die Barbariſche 
Raͤuber zu kreutzen. Beſagter Pintz / nachdem er 
mil iz. Kriegs⸗Schiffen von Gibraltar abgeſegelt 
hat feinen Lauff nach ber Africaniſchen Güften 
genomen / und als er daſelbſt angelanget / coman⸗ 
dirte er 2. Niederlaͤndiſche Schiffe / ſo unter feiner 
Eſquadre waren / das Caſtell de las Alhumezas 
zwiſchen Petron und Oran / welche zween Plaͤtze 


ne Treppen gewinnen / weil diepyoꝛtugiſen fo bald 
fie naͤherten / ſtarck auff fie Feuer gaben. Dieſen 
Gewalt waͤrete gantzer 7. Stunde lang / biß eni e 
lich die naͤchſt benad barte Gapucciner mit ihrem 
Sacrament kamen / und ſich die Spanier darauf 
reterirten / hernach der Herr Ambaſſadeur / durch 
2, Span. Grandes nach ſeinem Hauß beglettet 
wurde. Es find von den Portugiſen 12. der he’s 
ligſten Spanier getödtet und verwundet worden / 
und war der Tumult ſo gꝛoß / daß auch die Gugꝛde 
in Bereitſchaft fich ſtellen muſte. Die Königin | 


1673. 


ließ den Herꝛn Ambaſſadeur hernach durch den 
Hertzog von Paſtrane ſagen / daß es ihr leid / daß 
ihm ſolches Ungluͤck begegnet waͤre / und ſandte 
ihm zugleich einige deib-Gardes / bey ihm zu ver, 
bleiben. Ingleichen beſuchten ihn auch alle Groſ⸗ 


die Cron Spanien beſitzet zu attaquixen. Nach⸗ 
dem nun ſelbige Schiffe ihr Geſchuͤtz zu Land ge- 
bꝛacht / und eine Batterie aufgeworffen / gebꝛauch⸗ 
ten ſie ſolchen Ernſt / daß ſie in kurtzer Zeit den 
Platz zwungen / ſich zu ergeben / und find die Moh⸗ 


ren in die 100. Mann ſtarck darauß gezogen / und 
haben 16. Stuͤck Geſchuͤtzes darinnen gelaſſen / 
dahinein beſagter Pring noch 4. andere / und so. 
Spanier gelegt / beſagtes Caſtell zu defendiren, 
Hierauff ruͤckte ev vor das vefte Caſtell Almu⸗ 
ſenas bey Niierte / welches er gleichfals bald ei 
bekame / und mit gu er Guarniſon beſetzte / wor⸗ 
auff er wieder nach Cadis kehrte. 
Um dieſe Zeit ward zu Madrit an dem Hauß 
deß Ambaſſadeurs aus Portugal groſſer Ge; 
walt veruͤbet / dann weil ſeine Diener einigen 
Muth willen in der Stadt trieben / fo kamen die 
Inwohner vor deſſelben Hauß / zu ſtuͤrmen / die 
Königin aber ſchickte eiliche Offleirer dahin / 
welche allem fernern Unheil ſteureten / und ward 
nachgehends dem Ambaſſadeur hierüber larısfa- 
ion gegeben. Es bliebe aber nicht dabey / ſondern 
es fingen dieſes Ambaſſadeurs Leute dene. Sept. 
mit der Haupt⸗wacht einen neuen armen an / 
und muſte dieſe ſich reteriren. In folgender aber 
gieng fie ſtaͤrcker auf, und da ſie den Portugiſen 
begegneten / geſchahe es / daß ſie zween von ihnen 
verwundeten / und die andern in die Flucht brach⸗ 
ten. Den z Abends ums. Uhr / kamen 4. Alcades 
von Hof mit soo. bewehrten Maͤnnern / und um⸗ 
ringeten deß Ambaſſadeurs Hauß / um feine Leute 
weil er abweſend / anzugreiffen und gefangen zu 
nehmen. Als der Ambaſſadeur hiervon Kund⸗ 
ſchaft belam / reterirte er fid) mit feiner Gemahlin 
und andern / nach dem Hertzogen de Linaretz; 
Indeſſen wurde der Alcodes mit ihrem Anhang 
deß langen wartens welches ſie aus deß Abge⸗ 
ſandtens Perfor ſelbſt mithatten / muͤde / und 
nahmen ihnen füͤr / das Haug deß Abends zu ſtuͤr⸗ 
men / warffen auch erſtlich die Fenſter ein / und 
zerbrachen fein Wappen über der Pforten / goſſen 
wider den regierenden Printzen Don Pedro viel 
Schmachreden auß: Sie unterſtunden ſich auch 
ellichmal Feuer darein zu werffen / die Portugiſen 
aber trieben fie mit ihren Degen zuruͤck. Mirtler⸗ 


ſen / und ſchoben alles auf den unfinnigen Pobel, |. 


Es hat aber der Ainbaſſadeur / ob er fic ſchon ef 
wegen befriediger zu ſeyn geſtellet / gleichwol vier 
Tage hernach fid) auffs Land begeben / und nah 
me hierauff den 25. Octob. von dem König feinen : 
Abſchied / welcher ihn mit einem koͤſtlichen Juwel 


cuia ene r 


den beſchen 4 
Den 6. Nov. trat Se. Maj. der König ins 
dreyzehende Jahr feines Alters / woruͤber ihine 
von allen außlaͤndiſchen Miniſtern / abſonderlich 
aber von den Frantzoͤſ Gluck gewuͤnſchet worden: 
da dañ die Stadt Madrit der Koͤnigin 700000. 
Cronen zu den Kriegs⸗Unkoſten verehret. 


Den 6. Decemb. ward zu Madrit der Krieg 
wieder Franckreich 120 offendlich abgekuͤn⸗ 
diget; Worauf der Frantzöſ. Ambaſſadeur vom 
Span, Hofe feine Abſchieds ⸗Audientz genom̃en / 
und abgeraͤiſet / den die Koͤntgin mit einem Dia- 
mant von 2500. Piſtolen regalirt. Nach feinen 
Abzug formirte die Koͤnigin einen Kriegs ⸗Rath / 
um die Kepreſſalien wider Franckreich werckſtel⸗ 
lig zu machen. Dieſer beſtunde in dem Admiranc 
von Caſtilien aus dem Staats⸗Rath / als Praͤſi⸗ 
dent / dem Aarquis de la Puebles, aus dem Kriegs- 
Rath / dem Don Andrea de la Torre, aus dem 
Rath von Italten / Don Alphonſo de los Rios, 
aus dem Rath von Caſtilien / Don Thomas di 
Valdez aus dem Nath von Indien / und Don 
Pedro Villacampo aus dem von Arragonien / 
Don Antonio de R ocas aber war Secretarius. 


So bald nun die Frangofen in Rouſſillen von 
ſolcher Ruptur Wiſſenſchaft bekommen / fiengen 
fie die erſten Hoftihtáten wider die Spanier an. 
Dann als der Graf von Bretz / welcher die Fran⸗ 
hoͤſiſche Trouppen daſelbſt commandirte / erfah⸗ 
ren / daß die Spanier bey Lampourdan zwey 
tauſend Pferde / und fo viel Fußvolck zuſam⸗ 
men gebracht / um in das Frantzoͤſiſche Gebleth 
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einen Streiff zu thun / commandirte er den {fie im vorigen nui angefangen hatten; In⸗ Mg. 

Sr. de la Chaux mit acht hundert Pferden / dem fie nicht allein heimlich unter der Hand 

nach Cardane / ſolches zu verhindern / und wann bey den vornemſten Miniſtern / mit Anbietun⸗ 

es die Nolhdurfft erforderte / einen Anſchlag auff gen und Verſprechungen / fib eyfferig bemuͤhe⸗ 

| fie vorzunehmen: Er ſelbſt aber folgte mit dem | cen / ſondern abotben fid) auch / der Staats | 
Reſt nach Petturs / allwo er fi) ſetzte / uno ben | Verſammlung ein Memorial zu uͤberlteffern / | 
Hn de Maras außſchickte / einen gewiſſen Paß | unb zehen taufend Mann zum Succurs an, 
auf der Höhe einzunehmen. Dieſer fande vor zubieten / damit fie nur dieſes Königreich zu 
der Burg de funquicres 20, Span. Reiter / die einer Ruptur mit Spanien bereden moͤchten / | 
ſich / nach dem fie ihre Piſtolen geiöfer/ alfobatd | worzu viel Groffe wegen ihres eigenen Vor⸗ | 
reterirten/tecídeg der Sieur de Marais dem Ora; theils geneigt waren / würden auch ihren An⸗ | 
fen von Bret wiſſen ließ / und dieſe Burg / uach ⸗ſchlag leicht außgefuͤhret haben / wofern fie die 5 
dem er ihm noch 40. Reuter zu Huͤlf geſchickt | Widerrede der Geiſtlichen / und def gemeinen 

einnahme: So bald er mit denſelben in ein flaches Poͤbels nicht daran verhindert haͤtte / weiche] 

Feld komen / wurde er et icher Span. Cquabro» vor den Frantzoſen einen Abſcheu hatten / daß 

nen / ſo in Cataglia hielten / gewahr / dañenhero fie | fie alle Herzen verdächtig hielten / und den 
umgetkehret / und den Grafen von Bret ſolches jenigen / welche den Frantzoſen das Wort 
berichtet / welcher von ſtund an den Mic. qu Galt redeten / und ſich zum Krieg geneigt erwieſen / 

mit feinem Regiment zu Pferd / nebenſt einer hart droheten. | 


Squadron vom Ruſſilioniſchen Regiment auff RY, | 
diefelbe augcommandirt 5 da dann Diefelbe von |, Was 2. belanget/fo wird dienlich ſeyn einen Fem | 
beyden Seiten tapffer gefochten/ die Span. aber kurtzen Bericht vonder Juden Handeln inspore on der | 


ndlich aexmiunaen wurden / fi ; n tugal zu thun / und zwar um fo viel deſto mehr / : 
N an e weil ſich dieſelben wunderlich zugetragen / auch T 


der Stadt Figuireazu reteriren / denen die Fran | d 

zoſen nachſetzten / und zu Leuſtelnon campirten, wenigen bekandt ſind. 

In der Nacht bekamen die Spanier einen ſtar Nachdem Kang Emanuel der J. (unter def | Wie die 

cken Succurs / womtt fie fib def andern Tags | fen Regierung Oſt-Indien durch Valcus Gama Jude aus 

wieder ins Feld auff einen Mußqueten⸗Schuß entdeckt worden Joielfaltige Berathſchlagungen Portugal 

welt von den Frangofen pratenti ten/ denen der gehalten hatte / ob man die Juden / welche vom; perttieben | 

Graf von Bret mit der qe entgegen zog: | König Ferdinand / und feiner&ewahlinElifebe- worden, | 
bm folgte der Baron d' Auflillon, und einige | tha auß Caſtilten verbannet worden / und ſich in 1 
reywillige / da dann das Gefecht von neuem Portugal niedergelaffen hatte / vertreiben (gleich g 

wieder angegangen / und fo lang gewaͤhꝛet hat / biß wie zu den Zeiten Königs Johannis beſchloſſen 

i Mfr. Marais mit feinen Mußquettrern darzu war )oder denſelben die Svepbeitbartfien zu woh⸗ 
kommen und einige diflordre unter den Span. | nen geſtatten ſolte: So entſchloß er fih endlich 
verurſachet / die fic ee e Ae Anno 1497. auff Einrathen def Könige in 
Graben ernſtlich geſetzet hernach aber mit Ver Spanien / alle Juden aus feinem Reich zu vers 
(uff so. Reiter / und etlicher Offieirer / unter wel⸗ jagen / worzu er einen gewiſſen Tag und drey 
chen der Baron de Li was geweſen / welcher die Pen beftimmer / wann / und an welchem Ort / 

Cavallerie commandiret / nach ihrer Armee fort⸗ 
ge engen ſind / und fid) von dannen weiter in die 
veſte Staͤdte vertheilet haben. 


wohin ſie wolten / mit der Gelegenheit / und den 
Schiffen / welche ihnen der Koͤnig hlerzu wuͤr⸗ 

de anweiſen und verordnen laſſen / uͤberſchiffen 
loͤnten; jedoch bey Straffe / daß alle die jenigen / 

fo fid) nach dieſem Tage auff dem Porrugififchen 
Grund und Boden noch würden finden laſſen / 
entweder Chriſten werden / und ihre Guͤter be- 
halten oder Slaven bleiben / und ihre Güter ver» 
lieren ſolten. Auff Herannaͤherung def ange 
ſetzten Tages / verfuͤgten ſich die Juden bey 
tauſenden nach gemeldten Haͤpen / woſelbſt 
ihnen alle Kinder / die vierzehen Jahr alt wa⸗ 
ren / auff Ordre defi Koͤnigs / mit Gewalt ab» 
genommen / und nach unbekandten Orten ver⸗ | 
führer wurden / diefelben in dem Chriſtlichen | 
Glauben unterweiſen zu laſſen: Die meiften | 
unter dieſen elenden Leuten wolten lieber ihre | 


| Gee Bücher zerreiſſen und verbrennen / fid | 

tauffen laſſen / und einen andern Gortesdienft/ | 
Wegen Printzen von Portugal. f den fie zuvor niemals gekandt halten anneh⸗ | 
ber Bra Das erſte betreffend / nemlich die follici- men / um ihre Freyhett / Kinder und Guter wie⸗ ö 
ff. und tationen der Frantzoſen und Engelaͤnders / der zu erhalten / als mit andern ihr Leben in ei⸗ | 
| follcita: fo trieben dieſelbe eben auff gleiche Weiſe / wie nem ſo groſſen Elend endigen. | 
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Beſchreibung 


He 


einer von dieſen heuchlenden Juden / ſo unvor⸗ 


ſichtig / daß er offendlich leugnete / daß dieſes ein 
Wunderwerck wäre. Und obgleich viele Portu⸗ 


gieſen ſelbſt an der Warheit dieſes Wunder- 
wercks zweifelten / ſo fieng gleichwol der gemeine 
Poͤbel an / den Juden fuͤr einen unglaubigen / 
nnd Gott verleugnenden Menſchen zu ſchelten / 
ihn anzupacken / und bey den Haren nach dem 
Marckt zu ſchleypen / um ihn daſelbſt mit Feuer 
zu verbrennen. Bey dieſer Gelegenheit beweg⸗ 
te ein Dominicaner Münch den gemeinen Poͤ⸗ 
bel zur fernern Auffruhr / und zween andere 
Muͤnche verurſachten / daß derſelbe noch viel un⸗ 
ſinniger wurde / uber die Gaſſen mit einem 
Creutz auff der Schultern lieff / und uͤberlaut 
ausrieff: Rache / Rache uͤber die ſchnoͤden Ketzer / 
und rottet aus das gottloſe Geſchlechte! wodurch 
ungefehr oo. Mann / unter deren eintge Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Matroſen waren / zuſammen lieffen / die wie 
die reiffende und grimmige Tyger / dieſe armſelige 
deute uͤberfielen / viel davon todt ſchlugen / und 
ihrer viel halb todt ins Feuer / welches fie deßwe⸗ 
gen an dem Orth / da der erſte verbrannt worden / 
angezuͤndet hatten / warffen / worzu die Sclaven / 
und das unnuͤtze Geſindlein / von allen Seiten 
das Holtz herbey trugen / damit kein Feuer eve 
mangeln moͤchte / um einen ſo groſſen Greuel zu 
endigen. Das heulen und Wehklagen der Wei⸗ 
ber / die ſeufftzende Bitte der Maͤnner / das Win 
ſeln der unschuldigen Kinder, und die traurige 
Klagen ins gemein / wodurch ſich dieſe unbarm⸗ 
hertzige Leute zum Mittleiden haͤtten ſollen bewe⸗ 
gen laſſen / vermochten dieſe Unmenſchen keines 
weges zu beſenfftigen / ſondern ſie fuhren in ihrer 
Tyranney fort / ohne unterſchied deß Geſchlechts 
und Alters / ſo daß an dieſem Tage mehr als soo. 
Juden ermordet und verbrannt wurden. 

Deß folgenden Tags / nachdem das Geruͤcht 
dieſer Maflacre an allen Orten außgebreitet 
worden war / kamen fiber tauſend blutduͤrſtige 
Maͤnner von auſſen in die Stadt / welche mit den 
vorigen Moͤrdern dleſe traurige Tragoͤdle wie 
der anfingen / alle Haͤuſer der Juͤden mit Gewalt 
auffſchlugen / die Maͤnner / Weiber / und das 
Haußgeſind erbaͤrmlich ums Leben brachten / die 
Kinder an den Waͤnden zerſchmetterten / und 
alle ſterbende und todte Menſchen ins Feuer 
warffen. Die erſchreckliche Beſtuͤrtzung hatte an 
dieſem Tage die Juden dermaſſen verhaͤrtet / und 
die Augen ſo verſtopfft / daß ſie ihr eigen Elend 


— — een 


wehren. . 
Konig Emanuel / der ſich wegen der Peſt ins 
Land reterirt hatte / ward durch dieſe betruͤbte Zei⸗ 
tung ſehr beſtuͤrtzt / und erzoͤrnet / und ſandte ſeine 
Ober⸗Gerichts-Diener mit einigen Soldaten 
nach der Stadt / bey derer Ankunfft das wuͤten 
def raſenden Volcks fid) legte / und die Frantz 
ſiſche Matroſen mit groſſer Beute nach uhren 
Schiffen ſich ſalvirten / mit welcher ſie als bald 
in die See fuhren / und die flucht nach ihrem Vat⸗ 
terland nahmen. Dieſe Gerichts, Dirner ba: 
ben auff Befehl def Königs Emanuel exami- 
nation angeſtellt / und die vornehmſten Anſtiffter 


mit dem Todt geſtrafft; Die Müuche aber / wel⸗ 


che das Creutz getragen hatten / und Urheber die; 
fce Blutbads geweſen waren / tödteren fie nach 
gewoͤhnlicher Weiſe / und ſchoren ſie erſtlichen 
kahl ab / hernach enſetzten ſie dieſelben ihres 
Ampts / und lleſſen fie endlich erwuͤrgen und 


verbrennen. f 


Unerachtet nun dieſes ſtrenge Verfahren der 
Juͤdiſchen Nation eine Warnung haͤtte ſeyn. 
ſollen / umſich nimmermehr wieder unter den 
Schutz der Portugiſen zu begeben / fo ſcheinet 
doch / daß die Hoffnung / welche ſie machten / zu 


Liſabon ihren Handel mit groͤſſerm Gewinn | 


als an einem Ort ihren Handel fortzuſetzen / ſie 


bewogen / alle Schwaͤrigkeiten zu verachten / fo 


daß die Juden aus der Levante / und von andern 
Orten / einigen aus ihrem Mittel nach dem or 
tugiſiſchen Hofe abordneten / um daſelbſt zu pr» 


ſentiren / daß ſie dreyſſig Kriegs⸗Fregatten auff 


ihren Unkoſten bauen laſſen / und zum Dienſt der 
Cron Portugal in See bringen / wie auch zur 
Unterhaltung dieſer Flotte / zwo Millionen cone 
tribuiren wollen / nur daß man ihnen einen ge⸗ 


wiſſen / und von Liſabon entlegenen Ort / Villa | ° 


Gallega, hinter der Kirchen St. Vincent de Fora 
ander Waſſer⸗Seiten einraumen ſolte / damit 


fic ſicher wohnen möchten. "Ungefähr um diefe | 


Zeit thaten die neue Chriſten / fo fid) zu &ifabon 
auffgehalten / und mehrentheils abgefallene 


nicht beweinen / noch ihre Triibfalen beklagen] Juden / und einige geweſene Tuͤrcken / 


wie 
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Daſelbſt 
entdeckt 
ſich ein 
gefehrli 
cher An / 
ſchlag . 


Geſchichte. 
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wie auch einige von andern Religionen abgefal- 
lene deute waren / die inſtetiger Angſt und Forde 
wegen der inquifition leben muſten / eine Prefen- 
tation von fuͤnff hundert tauſend Cruſaden / 
ein für allemal / damit fie an einem gewiſſen ein 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
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um den König heimlich davon zu bringen / und 
daß ſie ihn darnach entweder zu Serubal / durch 
Huͤlffe def Don Fernas Maſcarenhas, Commen⸗ 
danten daſelbſt / oder in Spanien an Land ſetzen 
ſolten / um ihn an Portuglſiſche Graͤntzen zu brine |. 


1673. 


geſchrenckten / und von Liſabon entferntem Ort gen / allwo eine ziemliche Anzahl Volckss zu feiner 
ſicher wohnen / und etlicher maſſen von ber | Aſſiſteutz in Bereitſchafft ſtehen würde. Dieſes 
ſharffen Procedur der Inquiſition befreyer Verfahren hat der Staats⸗Math deß Printzen 
ſeyn möchten / worzu der Pring Don Podro | gegen die Regenten der Cron Spanien als Fried 
zlemlich geneigt zu ſeyn ſchiene. Es war aber fol | bruͤchig declarirt, und fanden fid) unterſchiedliche 
ches den meiſten Innwohnern gantz zu wider / ſo die zum Krieg ohne fernern Auffſchub gerathen / 
daß ein groffersermé enſtunde / wormit es bereits worzu fid) noch mehr durch das boͤſe Tractament 
fo weit kom̃en war / daß die Gemeine drohete / daß ſo / wie droben vermeldet / dem Portugrſiſchen Ab⸗ 
fic den König Alphonfüm wieder aus feiner Ger | geſandten zu Madritt begegnet / angereitzet wor⸗ 
faͤngnuͤß von Tercera zuruͤck ruffen laſſen / und | den. Immittels war man wegen der obgedachten 
die vornehmſte Hofbedtente / und alle Judiſch⸗Auffruhr beſchaͤſſtiget / durch die Tortur aus den 
geſinnete / ſamt der Juͤdiſchen Nation / mit Feuer [Gefangenen der Mit, Gonforten außzuforſchen / 
und Schwerd verfolgen / und alles in die Aſche le I wiewol gantz vergeblich / weßhalben Don Pedro 
gen wolte; ja es begunten ſchon einige bereits bey | nachfolgendes Schreiben qn alle Edle be Koͤ⸗ 


der St. Rochus⸗Kirche zu ruffen; Viva el Rey | nigreichs abgehen (affen. 


Don Alphonſo, y muerono todos los Judcos y 


waditores; Es lebe der König Alphonfus, und | (Aygjt in diefer Stadt wanderbahrer weife eine | do Schr. 


fterben alle Juden und Verꝛaͤther / und fande 
man an dem Pallaſt / und an einigen Kirchen 
charffe Paſquillen / fo auff den regierenden Fuͤr⸗ 
ſten gemacht waren / angeſchlagen / wurde auch ſo 
viel muthwillens und Frevels begangen / daß der 
Kin. feine Meynung verandern / und dem Volck 
wegen der inquifitioo zu willen fen muſte Was 
das dritte betrifft / ſo fpinneren die Frantzoſen / als 
ſie mercketen / daß der regierende Printz zum 
Frantzoͤſ. Inceretle nicht zu bewegen war / eine 
con hiration wider denſelben an. 
Geſtalt dann am 19. Septembris einer mit 
es Diego de Lemos dor Ju⸗ 
riſt / und Mann von guter Reputation / b 
deme man unterſchiedf iche Schrift fe 
Vorhaben / den Koͤnig Alphonſum wieder 
zurück zu bringen / entdecket / gefunden / von 
einem Schiff / ſo nach der Inſul Tercera 
gehen wollen / gefaͤnglich nach Aſabon gebracht 
worden. So bald er in Verhafft war / wurden 
nachfolgende Perſonen / als Antonio Cabide, 
Secretariusbef Hauſes Breganſa / Don Fernas 
de Maſcarenhas, Gubernator zu Serubal / Don 
Cafpar Moldenado und fein Sohn (in deſſen 
Sack man einen Brief vom Span. Abgeſanden 
gefunden auch gefaͤnglich eingezogen / und ſeynd 
nachgehends noch unterſchledliche Edelleute und 
geringere Bediente zu Hafften kommen / worun⸗ 
ler eines von deß Grafen de C ſt AMelhors Bru- 
der / und zween vom Span Abgeſandten. Cre | 
meldter Diego de Lemos wurde beſchuldiget / daß 
er fich ſolte unterſtanden haben / mit Huͤlff deß 
Biſchoffs zu Tercera / den König Alphonfam 
zu befreyen / zu welchem Antonio Cabide ihme 


Geld und Credentz⸗Schreiben an den Commer | 


danten deß Schloſſes geſchrieben / daß es deß 
Printzen Regenten Befelch waͤre / dem König zu 
erlauben / in die Stadt und den Thier⸗Garten zu 
fahren. Wenn man dann in Erfahrung bringen 
wuͤrde / daß der Konig ſolche Freyheit erlangt / ſo 


wollen fie alsdann drey Fꝛegatten dahin ſchicken / vieler Caroſſen / zu deß Printzen Audienz gefith- 
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Ich der Print grůſſe euch herzlich; Es ift un⸗ | Don Pe- 


conlpiration wider meine Koͤnigl. Perfon und ll. 
Wuͤrde / wie auch die Freyheit und Ehre dieſer 1 
Cron / welche zu Umkehrung derſelben angeſehen 
geweſen / entdeclet worden: Und nachdem wir eine 

ernſtliche Unterſuchung nach denen Conipiran- 

ten thun laſſen / ſind einige / wie euch bewuſt iſt / in 

Verhafft genommen / und in dieſer wichtigen 

Sache alle mögliche Beſchleunigung gemacht 

worden; Und fo viel mich bequem beduͤncket / euch 

das jenige / was zu Bewahrung meiner Peꝛſon 

und Wuͤrde / wie auch zu allgemeiner Beſchir⸗ 

mung der Freyheit und Ehre dieſer Cron zu 
recommendiren/ fo habe ich / nach reiffer Erwaͤ⸗ 

gung / beſchlo ne auf A epi 

igen mbr. in dieſe Stadtzufammen zu ber 
ruffen. W alben id erſtlich Ai cuch begehre/ 
daß ihr euch / ſo bald ihr dieſes Schreiben werdet 
empfangen haben / fertig machen wollet / allhier / 
zu folge eurer ſchuldigen Pflicht / zu erſcheinen: 
Wann euch aber einige Verhinderung vorfallen 
moͤchte / koͤnnet ihr eine andere Perſon / die eine 
Stimme im Nath bat / an euer ſtatt ſchicken / um 
ohne einige Beſchraͤnckung der Materie / die vor⸗ 
getragen werden ſoll / zu handeln und zu cefolvi- 
ren / abſonderlich « ber die Infantin Donna Iſa- 
bella / meine liebe Tochter in gewoͤhnlicher Form 
zu erkennen. Und ſollet ihr wiſſen / daß die Gor 
tributlonen nach Gewonheit vom 1. Januario 
an / und ſo fort / zu Unterhaltung der Beſatzun⸗ 
gen continuirt werden ſollen / im Fall in dem 
Rath wegen derſelben / wie auch ber nothwendi⸗ 
gen Erhaltung und defenfion dieſer Cron keine 
bequemere Voꝛſehung und Anſtallt gemacht mer, 
den folte, Gegeben zu diſſabon den 7. Octob 1673. 


Den 8. Novemb . hielte der Paͤbſtl. Nuncius, 
nach dem er zuvor / aus Befehl Sr. Hoheit / in 
dem Loſament def Erg Biſchoffs von Braga / 
gaſtiret worden / ſeinen Einzug / und ward nach ger 
hends vom Marquis de Munus in Begleitung 


ret / 


| 
) 


1673. ret / und hat gedachter Nuncius noch denſelben 
Tag feine Complimenten bey der Königin abge: 
legt Worbey wir es dann vor dieſes Jahr des 
wenden laſſen / und anjetzo beſehen wollen / 


Was in Italien / vornemlich aber 
dem Paͤbſtl. Hofe in Rom / ſo wol in Kir⸗ 
chen / als Welt⸗Geſchaͤfften / wie auch in 
andern Fuͤrſtl. Staaten / dieſes 1673. 
Jahr uͤber denckwuͤrdig vor⸗ 
gegangen. 
| Am Nom Hofe erſchien der Ertz Biſchoff von 
Marteille als extraordinar- Ambaſladeur von 
Franckreich rheils feine eigene Perſon bey Sr. 
Paͤbſtl. Heil. wegen eines Cardinal⸗Huts / wor⸗ 
zu ihn der König bereits recommendirt hatte / zu 
iiinan engimb zum Theil den Roͤm. Stuhl mit 
ſeinem König in einerley Intereſſe wider die 
General⸗Staten / und derſelben Alllirten einzu⸗ 
wickeln. In der erſten Audientz ruͤhmte er das 
heilige und gortfelige Vornehmen ſeines Koͤnigs 
ſehr hoch / und ſagte; daß derſelbe kein Bedencken 
trüge / ſeine eigene Crone auff Außrottung der 
Ketzer zu wagen / welche ihre groͤſte Luſt an der 
Verachtung der P Apfel, Authoritde hatten / und / 
ſo es ihnen muͤglich waͤre / dieſelbe gerne gar zu 
nichte machen / und daß ſich mit einer ſolchen 
Suͤnde die jenigen auch beflecketen / welche den 
We unden / und das heilige Vornehmen 
| dei Aller⸗Chriſtl. Koͤnigs m sernichtigen ſuchten | 
gleichwie anjego an dem Kaͤlſer / der Gron Span. 
und an vielen teutſchen Cathol Fürften zu ſehen / 
welche zuvor mit Außrottung der Ketzer den Stul 
St. Petri unterſtuͤtet nun aber ſchienen / daß fie 
deuſelben / um Vortheil ihres weltl. Zwecks nie⸗ 
derreiſſen wolten; weßwegen Se. Paͤbſtl. Heil. 
es Chriſtvaͤtterlich zu Hertzen ziehen / und Ihres 
geiſtlichen Oberhirten Ampts vornemſte Sorge 
ſeyn laſſen wuͤrde / dieſes Boͤſe nicht allein mit 
ſcharffen Vermahnungen / ſondern auch mit al- 
| kn Geiſt⸗ und welt! Waffen abzuwenden / wel; 
ches die Urſach waͤre / warum er im Namen feines 
| Könige und Herm anhlelte / daß Se. Paͤſtliche 
Heil. gemeldte Feinde feines Stuhls mit dem 
Kirchen⸗ Bann belegen / und im Fall fie bey ib» 
rem Vornehmen beharꝛen wuͤrden / den Krieg 
darch Hülfe aller der jenigen die broleſſion mach⸗ 
ten / daß fie geneue Glieder der. H. Kirchen ſeyen / 
ankuͤndigen wolle; Zugleich erſuchende / daß ſein 
Koͤnig die fulpenfion aller Intraden7 fo denen 
von dem Orden och xit angehörten, und 
die Gelder dey ztweyen unterdrückten geiſtl. Or⸗ 
| den zu Pariß sur ‘pif deß Krlegs wieder die 
Ketzer genieſſen moͤchte. 
Der Pabſt ae I i 


dem Pabſt 
eine ſchein 
bare pro- 
}pofition, | 


Der Pabſt weil er zur Gniige verſichert war / 
bean daß dar enen Intention fid) gantz anders 

I verhielte / als fie vorgaben / gab dem Biſchoff zur 
Antwort: Es haͤtte fid) aus dep Koͤnigs biß an⸗ 
herigen actionen gnugſam ſpuͤhren laſſen / wie 
groß deſſen Liebe zu dem S 
vor deſſen Erhaltung ſey / in dem derſelbe die Cars | 
dinaͤle / damit ſie ihn an feinem groſſen und ſchaͤd⸗ 


Beſchreibung 


Spaniſche 


„P a nl, 
lichen Vorhaben nicht hindern moͤchten / aus der 
letzen Parlaments⸗Verſamlung außgeſchloſſen / 
unter dem ſcheinbaren Vorwand / weil Sie die 
oberſte Hand Über die Ducs und Pairs , beydes 
geiſt als weltliche prætencurten / wie auch durch 
den gewaltthaͤtigen Angriff und Unterdruͤckung 


deß Gburfiu fteng von Trier / eines alten und ger 


treuen Freunds der Heil. Kirche, welches keine 
Zeichen waͤren / daß die Frantzoͤſiſche Waffen nur 
allein auff die Außrottung der Ketzer / und der 
Feinde deß Catholiſchen Glaubens ihr Abſehen 
Hatter; nichts weniger / indem die un illige Pre- 
tenſionen und feindliche Proceduren wider die 
Republic Genua der Frantzoſen Anſchlaͤge gnug⸗ 
ſam entdeckten / dem Roͤm. Stuhl ſich zu naͤhern / 
nicht um denſelben zu beſchuͤtzen / ſondern viel⸗ 
mehr umzuſtoſſen / und daß derowegen Se. Heil. 
mehr auf Bexenſiy-Mittel wider der Frantzoſen 
gefaͤhrliche Intention / als auff ihre Huͤlfe bedacht 
fon müfte. 
PMierauff fif der Pabſt einige Potentaten 
außtheilen mit außdruͤcklichem Befehl / keine 
Frantzoſen anzunehmen / und ließ etliche Galleen 
auß ruͤſten / um feine Cuͤſten wider alle die jenigen 
zu beſchirmen / welche denenſelben wuͤrden Gee 
walt zufügen wollen / woruͤber die Frantzoſen ein 
ſolches Miß fallen hatten / daß fie fic eniſthloſſen | 
ſolches bey aller Gelegenheit zu raͤchen / wie fic | 
auch thaten: Dann fie hielten bey allen Verfaͤl⸗ 
len wider die Sbirꝛen die Gegen⸗Parthey / und 
ſpielten ihre Perſonen gantz meiſterlich. | 
Als der Cardinal Patron, Gouverneur der 
Stadt Rom / ſahe / daß durch das jagen und ren⸗ | 
nen mit den vielfaͤlttgen Kurfehen in der Stadt 
viel Unheils geſchahe / hielte er fin rathſam vere 
mög eines Placats anzuordnen / daß hinführo 
keine Kutſchen mehr in Rom fahren folten / es 
ſeye dann / daß jemand die forderſteqp ferde leitete / 
und weil er dieſes gern ſteiff und veſt / auch von 
den jenigen / welche nicht unter feiner Botmaͤſ⸗ 
ſigkeit ſtunden / wolte gehalten haben / fo ſchiekte er 
feinen Secretarium. an die Königin EChriſtina / 
und an alle Ambaſſadeuꝛs / dieſelbe zu bitten / daß 
ſie ſolches durch ihre deute wolten in acht nehmen 
laſſen / wie dann auch geſchahe / aufgenommen 
von den Frantzoſen nicht: Dann man ſahe / von 
der Zeit an die Kutſchen bep Frangöf. ordinar- 
Ambaſſadeurs kaͤglich in vollem Lauff über die 
Stꝛaſſen / ja gar biß an den Pallaſt deß Gouver⸗ 
neurs jagen / und hatte derſelbe zur gc fern Bra⸗ 
vade darauff ſetzen laſſen: Noli me tangere (Laß 
mich unangetaſtet.) Uber bif, ſahe man von den 
Frantzoſen ein Gemälde herauß geben / auff wel⸗ 
chem der Cardinal Patron mit einer Schlaff⸗ 


Mütze auff dem Kopſſ/ abgemahlet ſaß / und la⸗ 


gen viel Pferde vor ſeinen Fuͤſſen auff ben Kni⸗ 
en / ſo ihm danckten / daß er fie von vielem Lauffen 


f 


erloͤſet hatte, 

Ungefähr um dieſe Zeit hatte beſagter Fran⸗ 
gͤſiſcher ordinart- Ambaſſadeur einen Streit 
wider den Hern d' Abad Pamphili, wegen et 
ner gewiſſen Jungfrauen / erwecket / worauff ct» 
folgte / daß der Ambaſſadeur den Heren bamphill 


N bey 
— . —[—ꝑ—6—— men 
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und theilet 
Patenten 
aus, 


Geſchichte. 

bey hellem Tage / als er in der Stadt in ſeiner 
Kutſche gefahren / durch feine Diener aus der 
Kurſchen reiſſen / und tapffer pruͤgeln ließ / 
wodurch die gantze Stadt in Auffruhr gerieth; 
dann es brachte beſagter Hz. Pamphili alle ſeine 
Freunde und Bekandte zuſammen / um wegen 
dieſes Schimpffs Rache zu Üben / wider welche 


dieſe leicht fo bel / als jene zwiſchen den Corſen 
und dem Huc de Crequi haͤtte außſchlagen koͤn⸗ 
nen / wofern der Cardinal Patron dieſelbe nicht 
mit Vorſichtigkeit gedaͤmpffet hätte: 

Der vornemſte Schimpff aber / den die Fran⸗ 
zoſen dem Pabſt zufügten / war / daß der Caval⸗ 
lier la Motte mit zweyen Kriegs Schiffen und 
einer Tartane in den Haven zu Civica Vecchia 
ohne Paͤbſtl. Flagge / und gewohnlichen Salve. 
ſchieſſen ſegelte / well er begehrte am erſten gegruͤſ⸗ 
ſet zu werden / weil aber der Cavallier Memcone, 


ſcharffen Schuͤſſen zu feiner Schuldigkeit er 


mahnte / erzoͤrnte jener fid) dermaſſen / daß er fol- 
Es als einen unertraͤglichen Bam deß 
Königs, und der gangen Frantzoͤſ. Nation / dem 
Frantzoͤſ. Amnbaſſadeur klagte / welcher bey dem 
Cardinal Patron ſolches alſobald hoch anbrach⸗ 
f le / und begehrte / daß man / wofern es wider Sr. 
| Paͤbſtl. Heil. Ordre geſchehen waͤre / den gemeld⸗ 


ten Gouverneur / wie auch die Conſtabler / ſo ge⸗ 


Deuctwurbiger Geſchichte. 


u 


fich der a Mn ene verſtaͤrckte / o daß mere Junckern heimlich befohlen / er ſolte feinen 
¢ 


Gouverneur auf dem Gaftelldafelbftrihn mit 2. 


ſchoſſen / ohne einige Gnade ſtraffen ſolte; worauf 


der Cardinal / zu verhuͤten alles fernern Unheils / 


| den Commendanten / und beyde Conſtabler / ihres 
Ampts provitionalicer entſetzte / und inzwiſchen 
| | den Küng die rechte Beſchaffenheit der Sache 
| zu wiſſen machte / welcher / eine gerau 
nach / Perdon für den Gouvernew 
ſandte / mit Bewilligung / daß derſe ben i 
| riges Ampt wieder moͤge ae P ss 


* 


Abbt Ro. : 
Wigliofi Denis. Jan. machte Se. Paͤbſt 


awngar, Abbt Fellce Roſpiglioſt in Contiltotio jfi Cardi. 
din n nal / welche promotion maͤnniglichen fo erfreulich 
macht. geweſen / daß das Collegium Sr. Heil. dafür ger 


. | 


n grop 
Dee Rupie Comedie / — 
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funden / welche nach vollendeter Comoͤdie mitei⸗ 
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ſtable Colona ſpuͤhren / dann als er eins mals den 
Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeur beſuchet / und dieſer / 
als ſie unter andern von Pferden diſcurirt / an⸗ 
gefangen / die Frießlaͤndiſche Pferde zu loben / als 
die / wegen ihrer Groͤſſe / für die Kutſchen zu (pai 
nen febr zierlich Runden / hat beſagter Herr Cor 
lanna hierauf einen ſeiner dabey ſtehenden Gan 


ſechsſpaͤnnigen Zug von Frießlaͤndern herbey 
bringen laſſen. Als dieſes nun geſchehen / hat der 
Her Conneſtable gedachten Hu. Ambaſſadeur 
damit regalirt; uber welche Generofirät er ſich 
faſt geſchaͤmet / und hoch verwundert. Als auch 
der in Rom damals anweſende Maltheſiſche Am, 
baſſadeur in einer Audientz dem Pabſt notiticirt, 
was maſſen fein Groß ⸗Meiſter ſichern Bericht 
von Conſtantinopel erhalten / daß man daſelbſt 
groſſe Kriegs Verſaſſungen machte / und eine ger 
waltige Seemacht außruͤſtete / ſeine Inſul damit 
| eb et aoe an Ih. 
abſtl. Heil. gelangen lieſſe / darob zu ſeyn / d 
ero Galeen ſich mit den « eh abd 
cilianiſchen vereinigen / und einmuͤthig in guter 
Bereitſchafft halten moͤchten / weiln doch keine 
Potentaten dem Einfall der Tuͤrcken naͤher wär 
ren / als eben ſie drey; Hat hierauff der Pabſt dem 
General deß Kirchen · Staats nicht allein elligſte 
und ernſtliche Ordre gegeben / ſeine Galleren aufs 
beſte auß zuruͤſten / ſondern fid) auch deßwegen 
mit dem Spanſſchen Ambaſſadeur beſporchen. 
In dieſem Monat halte die Königin einen 
ſtarcken Wechſel aus Schweden / von dem Mar- 


nenen ſehen / und alle ihre Diener in 
neue iberey kleiden / auch darauff in ihrem 


genanng præſenuiren laſſen / worbey ſich 
vornehmſten Roͤmiſchen Damen einge⸗ 


Königin |. 
Sbrifiina 


quis de Monte befommen / worauff ſich dieſelbe / — ein, 


nachdem fie verſchtedene Schulden besahter/fehr 


lonne 


Anbrin, 
gen deß 
Malteſi/ 
(cen Gu 
ſandten. 


dancket / und benebenſt gebetten / ihm auch mit 
Ubergebung neuer Einküͤnffte an die Hand ju ge. 
hen / pamit er fich feiner hohen Würde gemäß | 
halten koͤnte; deßwegen der Pabftalle Einkom⸗ 
men / ſo ehemals Don Vincentio R olpiglioli ge- 
noſſen hat / auffihn transferir. Als ihme auch 
Don GiaBapulta 1 fuͤr die promotion 
feines Bruders gn» et / hat er ihm zur Ant 
woꝛt gegeben / er harte die gantze Zeit ſeineraͤbſtl. 
Herꝛſchung von keiner promotion groͤſſere ren · 
de / als eben von dieſer gehabt / aber ſolche vorzu⸗ 
nehmen ratione ſtatus biß jego e laſſen 


in muͤſſen. lcd cit 
Sune dn 24. dito genaß die Herzogin Acie ei 
naͤßt eines nes jungen Printzen / woruͤber ſich die ſaͤmptli⸗ 
jungen | (en Herzen Mepoten hoͤchlich erfreuet; maſſen 
der Her: Cardinal dieſes Namens / als Padrone | ¢ 


ipm Jäger Shor umgeben / 
welcher in zierlicher Ordnung neben dem Wagen 
hergehend 75 5 und allerhand Kurtzweil 
angeſtellet hat. Das Volck aber von dergleichen 
Van traͤt in etwas abzuwenden / haben die P. P. 
Jeſutten mit vielen Predigten / lieblicher Mufic 
und mit Auſſetzung def venerabilis das viertzig⸗ 
ſtuͤndige Gebet intonirt / es hat aber ein inv ene. 
rabler Menſch fich gelüften laſſen / feine diebiſche 
e Heiligthum / fo auff 1000. 
es 


et ward / außzuſtrecken / und daſſelbe 
Am Gruͤnendofeerſtag bemühete id) Se. Hell 


zu ſchaffen machten / mit groſſer Erbauung 
ee e vasi f x 


Pritzer. 
| fo bald er hiervon Bollſchafft gehabt / der Kinds Pape fpei 
let die Se⸗ 


inen mit ickten Beutel / ſam̃t 
betterin einen mit Perlen geſtickt L gen aus. 


tauſend Dublonen barinn / uͤberſand. 
Nicht ge 
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Lale daß lngere Freygebigkeit ließ der Conne⸗ 
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zu geben / und den gewöhnlichen Bann ergehen 
zu laſſen; Woſelbſt hernach fir die zwoͤlff Juͤn⸗ 
ger das gewöhnliche Mahl bereitet worden / denen 
der Pabſt zuvor in dem Hertzoglichen Saal die 
Fuüͤſſe gewaſchen / und mit ſonderlicher Demuth 
gedienet / als auch der CardinalPadꝛon den Char⸗ 
Freytag ſich bey den P. P. Jeſuiten zur Predigt 
eingefunden / und der P. Antonio in der Predigt 
auff ihn / und andern Grandes all zu hitzig getrof⸗ 
fen / in dem gedachter Jeſuit unter andern in dieſe 

Woꝛte außgebrochẽ: Generatio venit, generatio 
prætetit terta autem in æternum ſtat, womit er 
ſagen wollen / daß die Paͤbſtliche Familien auff⸗ 
kommen / und wieder untergehen / die . 
aber immerfort blieben und beſtuͤnden: Darauff 


Beſchreibung 


Fuallänſche 


ſtorium / allwo Sie unterſchiedlichen Cardi⸗ 
naͤlen Audientz gegeben / und neue Legaten nach 
Avignon / Bononien und Ferraro ernennet / 
nachgehends einige Bißthuͤmer conteriret / wor⸗ 
unter dem Biſchoff von Conden / be Koͤnigl. 
Dauphins in Franckreich bræceptorn / die Abb: 
they S. Luciani de Boue von 800, Cronen 
jährlich Einkommens alligmre worden. Hinge⸗ 
gen obwoln die Verwandten deß Praͤlaten Der 
l Paͤbſtl. Nuncit in Franckreich / ihr aͤuſſerſtes 
gethan / die Staats / Secretariat Stelle / welche 
durch den Tod deß Cardinals Borromät ledig 
worden / fir ihren Vettern zu erlangen / und ihn 
vom Koͤnigl. Frantzoͤſ. Hoſe / allwo er in Ungnad 
gefallen / abzuziehen / haben ſie doch nicht mehrer⸗ 


— . — — — 


Pe m u 


tiie auch 


bet die 
Kirchen, 


abſt ver o 


liche Audientzen gegeben; worbey der Spaniſche 


Heil. in dem Palatio Quirinali geheimes Conſi- 


fortgefahren und geſaget: Allhier in Rom ſeye halten koͤnnen / als zur Antwort / man wuͤrde ihres 
es nun dahin kommen / daß man die Palatia der Herren Vettern bey kuͤnfftiger Promotion der 
Herzen Ambaſſadeurn und fremder Miniftern | Nunciorum nicht vergeffen. Die von vielen 
weit hoͤher zu relpectiren anfange / als die Kiꝛchen verlangte Secretariats- Stelle aber hat ihm mite 
ſelbſt/ indemenan ihnen fo viel Schritte von allen | lerweil der Herr Cardinal Padrone / unter dem 
| Seiten bezircks geſtehe und einraume / gleich als] Pꝛaͤtext / allen Neyd und Gezaͤnck unter den rdw 
ob ihre Jurisdiction heilig waͤre / iſt ihme hierauff tendenten dadurch auffzuheben / ſelbſten auffbürr 
das predigen verboten worden. Dieſer aber den laſſen. Beſagter Cardinal Barromaͤo Lat 
fich zu raͤchen / hat alle folgende Tage andere Pa- vor ſeinem Todt viel Legata gemacht / und unter 
tres auffgeſtellet / welche es eben fo bund und ſpi⸗ andern auch eine jaͤhrliche Penſion von 700. 
hig als er gemacht. a Cronen fuͤr den Praͤlaten Altovtei hinterlaſſen / 
Den 8. Martit wurden dem Cardinal Pio auch dem Wundartzt / der es bey dem Abſchnitte 
durch einen Expreſſen vom Kaͤiſerl. Hofe einige feines Arms mit der Blutſtillung verſehen / und 


dern Tages eine lange Audlentz beym Pabſt ge Lebenlang genugſamen undreichlichenUnterhalt 


habt / in welcher er den ſchlechten Zuſtaud defi | ver auch ernſtlich befohlen / daß niemand 
Som. Reichs beydes wegen ber ftri en arnı- | ſich getäftetaffenfolte/ähn feiner wegen anzuſech⸗ 
rung dep Koͤnigs in Franckreich / und verſchiede. ken. Den Cardinal Padron hat er gebetlen / aus 
ner teutſcher Fuͤrſten / feiner Allürten / als der | allen feinen Gemaͤhlden wey / fo ihm am beſten 
heimlichen Allittontz / welche die Tuͤrcken den Un gefielen / außzuwaͤhlen / als aber diefer ſolches zu 
gariſchen Malcontenten leiſteten / u erkennen ges thun ſich weigerte / hat er ihm zwey der ſchoͤnſten 
geben / und deßwegen um einen machdruͤcklichen nach Haug ſchicken tafer. 
Beyſtand angehalten. Worauff der Pabſt ge Inmgleichen ift auch def 
antwortet / daß er / im Fall es zu einem Krieg mit 
dem Türcken kommen ſolte / Ihre Käfer. Maj. 
mit Volck und Geld nicht huͤlffloß Laffen wolte. 

Hierauff erſchiene auch der Cardinal Land⸗ 
graf / und berichtete Se. Heil. der Moin. Kuͤiſerin 
Abſterben / weßwegen dann alle dem Haug Oe⸗ 
ſterreich affectiomurte Cardinale / Ambaſſadeurs 
und Miniltridie Trauer angezogen. 

In den Oſter⸗Feyertagen hat der Papſt mit 
Fleiſſiger adminiftrirung der Kirchen Function. 
ſeiner Peꝛſon nicht geſchonet / undam Mitwochen 
darnach den fremden Abgeſandten die gewoͤhn⸗ 


terſchiedliche mal darum anſuchen laſſen / mit ſet⸗ 
nein letzten Segen nit in Perſon beyſtehen Eien. 

Den 12. May langte ein Currier von Parif 
feinen Bruder Herm LA MALA abgefertiget / um 
die Bewilligung def Roͤmiſchen Stuls / wegen 
Veraͤuſſerung der Geiſtlichen Gůter / in faveur 
dep Nitter⸗Ordens St. Lazari anzuhalten. Ge— 
dachter Currier verfüge fid) von ſtund an zu 
dem Cardinal Altieri mit Briefen vom Königin 
Franckreich / welche verſchiedene Mittel in fic 
hielten / wie die wischen Sr. Hell und Sr, Maj. 
derhalb ſchtrebende gilferentien inder Güte bey⸗ 
geleget werden möchten. 

Nachgehends wohnte auch der Pabſt wieder 
allen Proceſſionen bey / und machte vier neue 
Cardinale / als den Herm Pedro Baſſado / von 
Venedig / den sprátaten Nerli von Florentz / und 


und Maltheſiſche fi) ziemlich lang in Erzehlung 
wieſſtarck Tuͤrckiſcher Seiten armiret werde / 
ohnzweiffendlich Sicilien / oder das Gewaͤſſer 
von Neapoli zu überfallen / oder aber die Inſul 
Malcha anzugreiffen / aufgehalten; derohalben 
Se. Heil. abermals befohlen / die entſchloſſene 
Thuͤrne auff dem Kirchen ⸗Staat ehiſten zu ver⸗ 
fertigen / PA Rb wir eee eee Nunciumzu Pariß / den Praͤlaren Gaſtaldt von 
zu Maltha moͤgligſten Succurs zu leiſten wann Genua / geweſenen Schagmeifter/ und den Praͤ⸗ 
der ſo mächtige allgemeine Feind wider ihn et faten Caſanatte / einen Neapolttaner. Dieſes 
was vornehmen ſolte. Nachgehends hielte Se. verdroß die Frantzoſen fiber alle maſſen daß Se. 
Heil. keinen von ihrer faction dazu erwehlet / und 


ſagten / | 


Verꝛichtungen aufgetragen / worauff er deß an⸗ ihm dadurch den Todt verurſacht hat / auff ſein 


1673. 


abſts Schweſter / Deffen 
Donna Virginia Altieri eine qt ñoc von 7. jahren Schwe, 
Todes verfahrẽ / welche er aber unerachtet fie une] fer ſürbt. 


Frantzöſ. 


zu Rom an / den der Paͤbſtl. Nuncius Nerh an! Courier 


komt nach 
Rom, 


— 
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1673. ſuchten / daß alle diefe neu erwehlte Cardinaͤle gut 
Spaniſch / oder Italiaͤniſch waͤren / der Pabſt aber 
kehrte ſich nichts daran / und empfing mit meh⸗ 
| rerm Vergnügen den jährlichen Tribut wegen 
deß Koͤntgreichs Neapolis. 
Sranköf. | Den 18. Julii verfügte fid) der Frantzoͤſiſche 
Umbajfar Ambaſſadeuꝛ / von Stund an zum Pabſt und dem 
ur Cardinal Altieri ihnen von feines Königs Ero- 
deen it berung der Stadt Maſtricht Nachricht zu geben / 
rung Ma. und ſchickte ſofort feine Edelleute an die Cardt⸗ 
ſtricht zu | nàle der Frantzoͤſ. Faction / ihnen ſolches gleich. 
Zeitung von Sr. Heil. ſehr kaltſinnig angehoͤret; 


wiſſen. fals zu wiſſen zu machen. Es ward aber dieſe 
welches als es der Ambaſſadeur vermerckte / brach 
er in dieſe Worte herauß; Es bekriegte fein Ro 
"| nig die Holländer eintzig und allein um die Ketze⸗ 
reyen außzurotten; Der Pabſt gab hierauff zur 
Antwoꝛt / daß er zwar ſolches gerne hoͤꝛete / er muͤſte 
aber auch vernehmen / daß Franckreich mit dem 
Hauß Oeſterreich brechen wolte / um den Tuͤrcken 
in Ungarn Lufft zu machen. . 
pana Deſſen aber ungeachtet / fo uͤherſchickte der 
GNE Pabſt dem König in Franckreich ein zierliches 
König in | Breve, worinnen er Sr. Maj, Macht / Prudentz 
on perl bund Eyfferzu der Religion nach der Lang herauf 
d es Breve ſtrieche / indem fie von den Ketzern denen Catho⸗ 
zu. liſchen alle ſelblge Kirchen zu Maſtricht / mit al^ 
len Intraden und Zugehoͤr / wie ſie ſolche vor lan⸗ 
gen Jahren beſeſſen haben / wiederum abtretten 
und einhaͤndigen laſſen; Abſonderlich aber vith. 
mete er dieſes hoͤchlich / daß Se. Maj. den freme | 


den Religions, Verwandten ihr Exercitium in] Fuͤrſt. Tugenden fonder Pracht aufzuziehen. 
| 


allen beſagten Kirchen verbotten / und haben wol⸗ 
ten / daß fie für ſich eine neue von Gꝛund auffbau⸗ 
en moͤchten. Unterdeſſen war gleichwol die geiſt⸗ 
liche Hof-Cangley mit den groſſen Frantzoͤſiſ⸗ 
Progreflen übel zu frieden / weil der vorige Pabſt 
dieſem Königreich ein gar groſſes Privilegtum 
gegeben / welches inticulirt (ft Privilegium Eccle- 
fix Gallicanæ, vermittelſt deſſen hinfuͤhro dem 
König in Franckreich die Conferenf aller Kir, 
chen⸗Benelicien in den neu eroberten Orten 
eingeraumet wurde / und nachdem nun gedachte 
Geiſtliche Cantzeley erſt in der Wochen vorher 
ehe Maſtricht eingenommen worden / mit Dero 
groſſen Nutzen zwey reiche Ganonicaten felbigen 
Thums verliehen / als wuͤrde ſie ins kuͤnfftig 
nichts mehr damit zu thun haben / und cínfol« 
gendlich auch dieſer Aceldentien entrathen muͤſ 
en. j , 
| Den 27. dieſes fuhr die alte Hertzogin Lanti 
nach dem Cloſter / worinn ihre Tochter ſich befan⸗ 
de / aber von dannen herauß gehen / und durchaus 
im Eheſtand leben wolte / um ihr das Maͤnner⸗ 
nehmen zu verwehren / weß wegen ſie / da fie dieſe 
junge Princeſſin in veſter und beftändigerrefo- 
lution / nicht Langer in dem Cloſter zu bleiben / 
angetroffen / deroſelben mit vielen Schlaͤgen und 
Maultaͤſchen ihr daſſelbe aus dem Kopff zu 
bringen / ſich unterſtanden / auch gar ihren 
Schreib Tiſch erbrochen / und alle Liebs⸗Briefe 
heraußgenommen / um felbige bey ihrer Heim⸗ 
funfft ihrem alten Eheherꝛen vor zuwelſen. Als 


Ther Europ. Tom. XI. 
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aber eine andere Nonne ſolches gemercket / hat 
ſie andere Briefe zur Hand genommen / mit 
der alten Herzogin ſich in einen Diſcurs einge⸗ 
laſſen / und unter waͤrendem Geſchwaͤtz ihr die 
gedachten Liebes · Briefe von den Händen pra» 
cticirt / und andere Scripturen unvermerckt 
dargeſchoben. Als nun die Hertzogin nach Hauß 
kommen / und ihrem Eheherꝛn feiner Tochter ges 
habte Corꝛeſpondentz mit groſſem Eyſer und 
Zorn vorweiſen wollen / hat es fid) befunden / daß 
dieſe mitgebrachte Briefe lauter Rechnungen 
und außgaben deß Cloſters geweſen / woruͤber ſie 
nicht wenig außgelacht worden / und wurde uͤber 
diß noch vor dem geiſtl. Recht hart angeklagt / daß 


fic fich in der immumtaͤt deß Cloſters vergriffen / 
in dem ſie Hand an ihre Tochter die Nonne ge⸗ 


— 


— — 
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legt / welche doch die Herren Negnanten frey ges} 


ſprochen / und haben wollen / daß ihre Eltern dieſe 
rinceſſin mit einer Außſteur von fünff tauſend 
ronen an den Cavallter / welcher ſie lieb gewon⸗ 
nen / ohne einige Widerrede außſtatten und ver, 
heyrathen ſolten. , 
Einen viel andern Sinn / gewan die Fuͤrſtin 
Bargleſa / welche vor dieſem allezeit dem eiteln 
Pomp und Kleider Pracht über alle maſſen gu» 
gethan geweſen / indem ſie alle ihre koſtbare Klei⸗ 
der ellichen Kirchen zu Nom verehret / Altaar- 
Schmuͤcke darauß zu machen / die geringere aber 
etlichen armen Jungfrauen geſchencket. Sie 
aber hat fid) gaͤntzlich der Andacht ergeben / und 
befliſſe ſich nunmehr ihre lieben Kinder inChriſt⸗ 


Sonſten haben def Venettaniſchen Bott⸗ 
ſchaffters Trabanten / den 12. Auguſti Nachts / 
etliche Schergen ſo erbaͤrmlich abgepruͤgelt / daß 
2, davon tod geblieben / die Urſach war / daß / une 
geachtet fie von den Venetlanern unterſchtedlich 
waren gewarnet worden / nicht durch ihre Quar⸗ 
tier zu gehen / fie fich gleichwol in Nachſuchung 
einer Perſon etlichmal hindurch gewaget haben. 

Dieſe Action war bey Hof ſehr hoch auffge⸗ 
nommen / weil dergleichen bey hundert Jahren in 


Rom nicht geſchehen. Es iſt aber ſolche gefaͤhr⸗⸗ 


liche und weitaußſehende Ditkereng nachgehends 


ſo wol zu deß Roͤm Hofes / als auch gedachten 
Herzen Ambaſſadeurs gutem Vergnügen beyge⸗ 


leget worden. 
Eine gleichmaͤſſige / wiewol nicht ſo blutige 
Action gieng mit der Koͤnigin Chriſtina Edel⸗ 
leuten für: Dann als etliche Fuhrleute / ſo Heu 
und Haber fuͤhrten / in der Straſſen doll; Longo- 
ra ſtill hielten / ein wenig außzuruhen / wolten die 
beſagte Edelleute die Ochſen vor den Waͤgen 
außſpan nen / und pruͤgelten die Fuhrleute / ſ fid 
wiederſetzten / mit ihren Staͤben tapfer ab. Dieſe 
aber vermehrten fid) unterdeſſen / und begegneten 
den beſagten Edelleuten mit Gabeln und ori 
geln dergeſtalt / daß der Graf von Maleſine hart 
derwundet / und der Graf in die Flucht getrleben 
wurde. Als nun der. He. Falconiert / dieſer Fuhr⸗ 
leute Herr / der Königin latiskaction deßwegen 
eben wolte / mit vermelden / daß er fie weggejagt 
aͤtte / ſagte fie : Es Hätte fid) vielmehr gebühren 
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wollen / ihm wegen ihrer Tapfferkeit eine Vergel⸗ 
tung zu thun / dann Sie dieſe Edelleute / fo fid) 
beſſer in ein Cloſter / als in ihren Pallaſt ſchick⸗ 
ten / aus ihrem Dienſt ſchaffen wolten. 

Inn Anfang deß Septembris langte ein Mo- 
ſcowitiſcher Geſandter zu Rom an / und wurde in 
dep Cardinals Altieri Caroſſe zur Paͤbſtl. Au⸗ 
dientz gefuͤhret / in welcher Se. Hell. die Cardi- 
naͤle Barbarini / Chigi und Roſſpiglioſt / als Ne- 
fen der vorigen Baͤpſte / wie auch die Cardinale 
Altieri / Carpagna und Maſſerim / als Staats⸗ 
Miniſtros, und den Cardinel Urſint und von 
Heſſen / als Protectores der Cron Polen und 
Teutſchlandes bey fid) hatte. Ermeldter Geſand⸗ 
ter that / nach Gewonheit / dreymal Reverentz / 
kuͤſſete aber nicht Sr. Heil. Fife / ſondern nur 
den Saum Dero Rocks / mit der Entſchuldt⸗ 
gung / daß er für ſeine Perſon / als ein guter Ga 
tholiſcher Chriſt / bereit waͤre / dieſelbe tauſend mal 
zu kuͤſſen / es wolte ihn aber ſolches fein jetziger 
Character als deß Czgars Miniſter nicht zulaf- 
fen; Sein Secretarius aber / fo ein Moſcowiter 
war / wolte ſich weder zu einem / noch zum andern 
verſtehen. Die Oration / welcht er thate / war 
date niſch / und beſtunde in dieſen Worten: Es 
haͤtteſein Herr der Czaar fid) entſchloſſen / gegen 
die Türcken Krieg zu fuͤhren / und fic hierdurch 
an dem Einbruch in das Koͤnigreich Polen zu 
verhindern / und wuͤnſche deßhalben / daß alle 
Chriſtliche Potentaten init ihme dieſes Sinnes 
ſeyn / und dieſen Tyrannen zugleich bekriegen⸗ 
helffen mochten / maſſen er dann um dieſer Urſach 
willen feine Miniftros durch gantz Europa auß⸗ 
geſendet / auch zugleich Se. Paͤbſtl. Heil. ermah⸗ 
nete / fid) zum Haupt einer fo maͤchtigen / und für 
gantz Europa fo fuͤrtraͤglichen Buͤndnuͤß zu 
machen: wolte auch dabenebenſt gebeten haben / 
daß Se. Heil. im Fall der Koͤnig in Polen mit 
Todt abgehen ſolte / belieben wolte / die Sache 
dahin zu vermittelen / daß feines Czaars Sohn 
zu ſelbiger Cron erhoben werden moͤchte / damit 
alsdann dieſe zwey maͤchtige Reiche unter einem 
Haupt der Tuͤrckiſchen Macht deſto beſſer Ab⸗ 
bruch thun koͤnten. Dieſen Vortrag that der Gee 


ſandte in Laneiniſcher Sprach / und ward von 


Sr. Heil. mit gar freundlichen Worten in Ita⸗ 
liaͤniſcher beantwortet. Immittelſt gaben ihm 
die Cardinale viel Viſiten / nachdem er ſich aber 


| cine Zeitlang zu Rom auffgehalten / hielte er um 


feine Abfertigung an / und daß man ibm eine 
Antwort auff feine propofition ertheilen wolte: 
Hierbey entſtunde einiger Streit wegen deß Ti, 
tuls / indem der Geſandte haben wolte / daß man 
feinem Herꝛn den Titul Giaar geben ſolte / der 
Paͤbſtl. Hof aber ſolches zu thun ſich weigerte / 
und vermeynte / daß Czaar fo viel geſagt waͤre / 
als Kaͤiſer / welcher Titul aber keinem andern / 
als dem Roͤmiſchen Haupt allein gebuͤhrte: Der 
Geſandte aber wendete dargegen ein / daß feinem 
Herꝛn dieſer Titul von allen Potentaten in Eu⸗ 
ropa gegeben wuͤrde / und daß er widriges Falls 
lieber gantz unverꝛichter Sache wieder abraifen 
wolte / woruͤber der Cardinal Barbarini eine 
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Verſammlung anſtellte / die Sache in Berath⸗ 
ſchlagung zu nehmen / und was Weiſe und Weg 
man def Czaars Gunſt erhalen koͤnte / weiln der 
Geſandte ſich gegen ihn vernehmen ließ / daß er 
aus Forcht / bey ſeinem Czaar in Ungnad zu tome 
men / keinen andern Titul annehmendoͤrffte. 
Endlich nahme derſelbe von Rom feinen Ab. 
ſchied / und raͤlſete für ſeine Perſon / wegen def 
guten ihme erwieſenen Tractamens wol ver— 
gnuͤgt / jedoch daß der Pabſt feinem erm den 
Titul Czaar nicht geben wollen / uͤbel zu Frieden 
von dannen; Nichts deſtoweniger ward am 
Roͤm. Hof beſchloſſen / das Antwort⸗Schreiben / 
ſo die Geſandten anzunehmen verweigert / dem 
Paͤbſtl. Nuncio in Polen zuzuſenden / welcher 
ſolches dem Czaar durch feinen Secrerarium ein⸗ 
haͤndigen laſſen / und darmit dem Großfuͤrſten 
Vergnuͤgung geben ſolte. Im uͤbrigen bezeugete 
der Pabſt ſeine Miß vergnuͤgungen wegen deß 
übeln Verfahrens def Könige in Franckreich 
gegen den Churfuͤrſten von Trier / und beklagte 
ſich deß wegen gegen den Frantzoͤſiſchen Geſand— 
ten / mit Vermelden / er hätte nicht anderſt ge— 
meynet / als daß Franckreich nur allein wider die 
Ketzer Krieg führen wolte / muͤſte aber anjetzo 
vernehmen / daß auch der Catholiſchen nicht da⸗ 
mit verſchonetwuͤrde. Anderſeits war auch C c. 
Heil. nicht wol zu frieden / daß Franckreich mit 
Befoͤrderung der Heyrath zwiſchen dem Hertzog 
von Jorck / und der Princeſſin von Modena fo 
ſehr bemuͤhet geweſen / als welche ohne Devo 
difpenfation beſchloſſen / und die Trauung zwi— 
ſchen gemeldter Princeſſin und dem Graſen von 
Peiſterburg / als welcher hierzu vom Hertzog von 
Jorck bevollmaͤchtiget war / von dein Biſchoff 
von Reggio verrichtet worden. Als aber nachge- 
hends der Frantzoͤſ Geſandte in einer extraordi- 
nar-Audlentz bey feiner Paͤbſtl. Heil vorgebracht / 
daß der Koͤnig in Engeland die voꝛnemſten Pune 
eten / ſo man wegen dieſer Princeſſin in Favor 
der Catholiſcheu Religion auffgeſetzt / bewilliget / 
nemlich; daß hochgedachte Princeſſin in ihres 
Gemahls / def Printzen von Jorck / Haufe ihr 
freyes Exercitium Religionis haben / ihre kuͤnff— 
tige Erben darinn aufferziehen / und von den Ge; 
ſetzen deß Parlaments excipint und befreuet ſeyn 
ſolte / für welches der Konig in Franckreich ſich 
gegen Se. Heil. verpfender; nr 5 
ſelbigen Tages eine Congregation der Cardi⸗ 
naͤle gehalten / und die difpenfation nach Modena 
uͤberſendet worden. In eben dieſer congregation 
wurde auch die ſtrittig gemachte Heyrath deß 
Printzen della Matricc , mit einer in der Engel. 
bung geſangenenjungen Metzgers Tochter / un. 
geacht aller Hindernuͤſſen / welcheder Marggraf 
de Pernt, def gedachten Printzen Sohn / darwie— 
der einzuſtreuen fid) bemühet / fuͤr gültig erkandt, 
Als nun der Currier / welcher von dem Frantzoͤſ. 


Ambaſſadeur mit der Paͤbſtl. Dilpenfation der 


Jorck⸗ und Modeneſiſchen Heyra h nach Pariß 
abgefertiget worden / von dannen wieder zurück 
kommen / hat hierauff gedachter Ambaſſadeur 
alſobald bey Hofe Audientz begehren laſſen / und 
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in ſolcher dem Habſt angezeigt / daß ſein Koͤnig holen laſſen. Nachdem aber der Pabſt hiervon 
in alle verlangte taustactiones wegen gedachter Nachricht bekommen / befahl er / daß man den 
Heyrath eingewiliget. Nebenſt dieſem hat er gedachten Borri von Stund an zu dem Herm 


auch dei Paoſt die zwiſchen beyden Cronen / 
Spanien und Franckreich / publieirte Ruptur / 


Sclufio bringen ſolte / welcher dann / vemittelſt 
ſeiner Medicamenten den Krancken aus aller 


und bereits angefangenen Krieg notificirt, web | Gefahr geſetzet / und dadurch bey dem P aͤbſtli⸗ 


ches man bey Hof nicht ſonderlich ungern ge⸗ 
hoͤret / weil man ſich ſolcher wegen weder fur den 
Frantzoſen noch Spaniern mehr fo ſehr zu befah, 
ren haͤtte / indem fie nun mit ftd) ſelbſt / gnug zu 
ſchaffen haben / und inſonderheit der Cron⸗ 
Franckreich groſſe Macht etwas vermindert 
werden wuͤrde. gor)" 

Um dieſe Zeit befande fid) der Pabſt fo unpaͤß⸗ 
lich / daß er fich von niemane ſehen ließ / woruͤber 
groſſe Traurigkeit bey ſeinem Vettern entſtunde: 
So bald er aber ein gewiſſes Pulver von dem 
Welt⸗ beruffenen / und zu Rom gefangen ſitzen⸗ 
den Borri eingenommen / welches der P. Com- 
miſſarius S. Officii,ohne Sr. Heil. Vorwiſſen / 
in hoͤchſter Geheim nach Hofe gelteffert / hat es 
ſich von Stund an der geſtallt mit ihm gebeſſert / 
daß er deß andern Tags hierauff dem Ampt in 
der Hof Capelle beygewohnet / nachgehends in 
feinem Zimmer ſich an feine Tafel geſetzet / und 
allen Praͤlaten und Hof-Bedienten offentlich 
Audientz gegeben / in welcher / nachdem ſie ihm 
ſaͤmptlich wegen ſeiner Reltitution Glück ge 
wuͤnſchet / er ihnen die Beſchaffenheit ſeiner 
Kranckheit erzehlet / mit Vermelden / daß ihm 
dieſelbe eine groſſe Mattigleit / und neben groſſem 
Durſt eine beſchwerliche Geſchwulſt hinterlaſſen 
haͤtte. Nichts deſto weniger hat er allen Außlaͤn⸗ 
diſchen Ambaſſadeurn Audientz gegeben / und als 
der Praͤlat Rivaldt / als deſtinirter Nuncius 
nach Florentz ſich von ihme beurlaubet / ſagte er 


i ſolte froͤlich hinziehen / und ſelbigem | © * 
c RR dachtem Confiftorio aud) von einem Nomnen⸗ 


Groß, Hertzog feine vaͤtterliche Benediction 
uͤberbringen / als gegen deſſen Hauß er allweg 
wol geſinnet geweſen“ weil ſolches jederzeit 
einen ſonderbaren Nefpece gegen den Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl getragen. g 

Ein nicht geringers Pꝛobſtuͤck (einer Wiſſen⸗ 
ſchafft erwieſe ermeldter Borrt an dem Herrn 
Sclufio, Secretario der Brevier / mit welchem es / 
nachdem er uͤber zwantzig Tag an einem Fieber 
kranck gelegen / ſchon ſo weit kommen war / daß 


man ihn bereits durch die gantze Stadt für tod 


gehalten. Als aber beſagter Borri erſucht wor⸗ 
den / daß er ihme einiges Artzney⸗Mlttel zukom⸗ 
| men laſſen wolte / ſo ſchickte er ibm ein Flaͤſchlein 


mit ein wenig Gold / welches ihn dergeſtalt wie ⸗ 
der erquicket / daß er feine Sprach wieder befor | 


men / und weil hierdurch ſeine Befreinde gute 
Hoffnung zu ſeiner völligen Geneſung geſchoͤpf⸗ 
fet / fo erſüchten fie die Cardinale, von der cou⸗ 


tem Borri erlauben wolten / den Patienten zu 


beſuchen; Wormit es aber ſehr hart herginge: 


Dann als der Cardinal Padron ſolches vernom⸗ 

men / ſatzte er fud) hitzig darwider / und ſagte / daß 

hinfuͤhro alle greffe Herren / wann fie kranck 

werden ſolten / ihn aus der Gefaͤngnuͤß würden 
heat. Europ. Tom. XI. 


j Qi ij 


chen Hof grojjes Lob erlangen, 


Den ty. Novembris kam der Baron Nit 
tard / deß Cardinals dieſes Namens Vetter / 
vom Kaͤiſerlichen Hofe / als extraordinar- 
Ambaſſadeur auff der Poſt nach Rom / um 
Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit / beydes die Boll 
ziehung Ihrer Kaͤlſerl. Maj. Heyrath mit der 
Hertzogin von Inſprug / als die Urſachen / die 
Sie bewogen haben / Dero Armee nach dem 
Rhein zu ſchicken / kundt zu thun. Imgleichen 
hielte der Venetianiſche Cardinal Baſſadana 
den 25. daſelbſt in Begleitung vieler ſechs ſpaͤn⸗ 
nigen Caroſſen / ſeinen praͤchtigen Einzug; 
Worauff man das Examen einiger neuen Bi⸗ 
ſchoffe vorgenommen / worbey deren viel mit 
friſchen Penſionen erquicket worden. So hat 
auch Seine Heiligkeit in dem letzten Confifto- 
rio unterſchiedliche Biſchoͤffe mit freymilder 
Auß fertigung der Bullen hoch erfreuet / fons 
derlich ben Derim Biſchoff von Wuͤrtzburg mit 
einer dergleichen / die er ſonſt mit ſechs tauſend 
Gold⸗Cronen haͤtte bezahlen muͤſſen / verſehen; 
Weil er ſatſam erwieſe / daß ſein Bißthum von 
der Turenniſchen Armee verwuͤſtet worden. 
Eine ſolche Gnad und Expedition hat der 
Cardinal d' Eſtres auch fiir den Biſchoff von 
Vanes in Franckreich außgebeten / und dieſes / 
weil er nicht allein arm / ſondern auch von guten 
Meriten / und den General Turenne zum Ca⸗ 
tholiſchen Glauben betehret. Als nun in ge» 


Cloſter eine lupplication eingegeben wurde / 
worinn ſolches mit Darſtellung leidender Ar⸗ 
muth um eine Geldſteur bates ſagte der Cardi⸗ 
nal Oldescalcht: Ich fin meiner Perſon bin 
zu Frieden / daß wir hier gratificiren / geben wir 
doch ſonſten denen / ſo uns unbekand / warum 
wollen wir die Armuth ſtecken laſſen / die wir 
kennen? Die Cardinale Cibo , Ottoboni ,, 
Rofpigliofi und Altieri aber haben fid) nicht 
darzu verſtehen wollen. 5 


Den 2. Decembris fruͤhe / hatte der Herꝛ 
Cardinal von Heſſen bey dem Pabſt Audient 
in welcher er ihm den gefaͤhrlichen Zuſtand deß 
Koͤnigreichs Polen in einem langen Diſcurs 
vor Augen geſtellet / dabenebeſt um die Expe- 
dition Def vacitenden Erg Biftums von Gne⸗ 
ſen / angehalten / und weil er unter andern ver⸗ 


dis meldet / daß der Currir / welcher ihm dieſe Schrei⸗ 
gregation der Inquiſition / daß fie mehr gedach⸗ 


ben aus ſelbtgem Königreich uͤberbracht / in der 
Anti- Camera auffwartete / wolte der Pabſt / 
daß folder vor ihn gelaſſen werden ſolte / und 
als ſolches geſchehen / fieng er an / mit ihm von 
allerhand Angelegenheiten ſelbigen Königreichs 
zu diſcurriren / und verehrte ihm endlich einen 
guͤldenen und ſilbernen Schau⸗Pfenning / 
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worauff auch bey diefer Gelegenheit der Here 
Carninal von Heſſen den Pabſt / und den Gar: 
dinal Padrone um Übermachung der allbereit 
zuſammen geſchoſſenen Geld⸗Huͤlffe / nach Po⸗ 
len hoch und inſtaͤndig gebeten / und wurde der 
Curier nach Endigung deß Conliſtorü mit den 


1673, 


} Bullen für bag oberwebnte Ertz⸗ Biſt hum / um 


einen Wechſel von dreyſſig tauſend Cronen / an 
den Paͤbſtlichen Nuncium Bonvili lautend / daß 
derſelbe dieſe Summa / wo ers am noͤthigſten 
erachten wuͤrde / bezahlen ſolte / abgefertiget. 
Den Zuſtand zu Genua betreffend / ſo war 
der Frantzsſiſche Geſandte / Monte. Gaumont 
: wieder von Turin kommen / und hatte neue 
Genug di | Concepten zum Auffſchub / und einen Stillſtand 
Silla der Waffen / auff ein ganzes Jahr vorgeſchla⸗ 
der Waf, gen / welche aber die Republic gaͤutzlich verwei⸗ 
fenfür. gert / und lieber bald einen Frieden / oder recht⸗ 
ſchaffenen Krieg haben wollen / in dem ſie ver⸗ 
merckte / daß man Savoyſcher Seiten das Frie⸗ 
dens⸗Werck nur auff die lange Banck zu ſchie⸗ 
ben / und ſie in ſteter Furcht und groſſen Außga⸗ 
ben zu halten geſinnet; Derowegen mit den 
Werbungen fortgefahren / und veſt geſtellet 
wurde / eine genugſame Anzahl guter Officirer / 
und zum wenigſten ſechs tauſend Mann bey 
ſammen zu halten / damit man mit denſelben bey 
aller vorfallender Gelegenheit allen Gewalt ab 
treiben koͤnte. Obgedachter Montr. Gaumont 
ward von der Republie mit einem febr koſtbaren 
ſilbern und verguͤldetem Servis / und ſeydenem 
mit Gold durchwuͤrcktem Pferd. Zeug / fo fid) 
auff ſechtzig tauſend Pfund belieff / regalirt; 
Mont. de Contri aber / be Henn von Pom⸗ 
gone Vetter / befame ein Juwel von drey hun⸗ 
dert und funfftzig Piſtoletten / nebenſt einem 
Stuͤck Damaſt. 

Hierauff raͤtſete derſelbe wieder nach Turin / 
und fertigtse einen Gurt an ſeinen König mit 
den auffgeſetzten Friedens ⸗Puncten zwiſchen 
dem Hertzog von Savoyen / und der Republica 
ab. Unterdeſſen wurden die neue Werbungen 
immer fort geſetzet / und verſchiedene Offielrer 
außgeſchickt / an unterſchiedlichen Orten / ſonder⸗ 
lich aber in der Lombardey / Volck anzunehmen. 
Als aber beſagter Curate wieder zurück gelangt / 
und die erwehlte Friedens⸗Puncten von dem 

oͤnig in Franckreich unterſchrieben mütge⸗ 
bracht / ſind felbige vom Hertzoge alfobald auch 
unterzeichnet / und dem Herr Gaumont zuge 
ſtellet worden / ſolche von der Republic ranficiren 
zu laſſen / vermoͤg welchen Vertrags zwiſchen 
beyden Partheyen der G Freundſchafft 
| erneuert; die entſtandene Grange Sirittigkeiten 
durch einige Potentaten in Italien / als Schieds 
Männer eroͤrtert / und im Fall fie dieſe Sach 
nicht beylegen koͤnten / ſolche vom Konig in 
Franckreich vertragen werden ſolten. Dieſes 
Vertrags aber / wegen Erkieſung der Richter 
fiber die ſchwebende Strittigteiten / unerachtet / 
fo hat nachgehends der Her: Gaumont von der 
Republie noch ferner begehrt / daß ſie die Frie⸗ 
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ben, Capitulation / welche fein König über, | 


Italtaͤniſche ) 


ſchickt / annehmen wolte / worzu ſich aber dieſelbe 1675. 

nicht verſtehen wollen / alldiewelln unterſchied⸗ 

liche zweydeutige Uunſtaͤnde fid) darinnen ber 

fanden / durch welche die Republic das jenige 

zu verſprechen ſchiene / was doch jederzeit im 

Streit gezogen / und von Ihro war widerſpro⸗ 

chen wo den. | à 
Nachdem aber durch Anlangen eines Gur: Nad g 

rirs von Pariß an den Hertzog von Savoyen / dem Her 

alle Verhinderniſſen auffgehoben / und die tzog don 

Publication def Friedens zu Turm auff einen Savoyen 

gewiſſen Tag angeſtellet worden; So iff Monte. vertragen. 

Gaumont von dannen per poſta nach Genua 

geraͤiſet / ſolches allda kund zu thun / und daß die 

Publication daſelbſt auch angeſetzet / und alfo 

auff einen Tag zu gleich geſchehen moͤchte. 

Worauff dann den 22. April der Hertzog / ne⸗ 

benſt dem gantzen Adel / fid) in die Haupt⸗Kirch 

zu St. Lorentz begeben / woſelbſt dag Te Deum 

laudamus unter Loßbrennung deß Geſchuͤtzes 

gelöfer worden / etliche übrige Prætenſionen aber 

wegen einiger ſtrittiger Orter / hat man den | 

Univerfiräten zu Padua / Bononia und Ferꝛare 

zu decidiren übergeben. MA 
Kaum war dieſe Unruhe mit Savoyen ge, dent 

ftl fo erregte fid) wiederum eine neue mit reich nene 

Franckreich / indem ein Cureir auff Franck, ungele 

reich an den Moulieur Gaumontmit Schreiben genheit, 

abgefertiget worden / worinnen febr ſcharffe 

Klage über dieſe Repnblie gefuͤhret wurde / 

um daß fie ein Hollaͤndiſches Schiff / welches 

von den Tuͤrcken übel zugerichtet worden / ſich 

wieder außruͤſten / und auß ihrem Haven ge 

waffnet außlauffen laſſen / und drohete der Ro, 

nig in Franckreich Reparation von der Der 

publie zu ſuchen / wann beſagtes Hollaͤndiſches 

Schiff denen Frantzoͤſiſchen Schiffen einigen 

Schaden zufügen wuͤrde / unangeſehen / felbi- 

ges vor feiner Abraiß der Republlie Buͤrgen 

ſtellen muͤſſen / daß es in deroſelben Gebieth 

weder den Frantzoͤſiſchen noch Engltſchen 

Schiffen kein Leyd thun wolte / geſtalten es dann 

auch anders nichts begangen / als daß es ein 

Schiff / fo aus Fercht für den Tuͤrcken ec 

laſſen geweſen / in Verſicherung nach Porto 

Ferraro gebracht hat; Weßwegen an einem 

Sonntag Nachmittag / wider Gewonheit / und 

Montags Frühe darauff aberma's Rath ge 

halten / und darinnen beſchloſſen worden / den 

Herm Pio Farnele Bugnola nach Pariß zu 5 

ſenden / um den Koͤnig in Franckreich wegen 

deß Friedens zu complimentiren / und zugleich 

von dieſer Sache mit ihm zu reden. Unter⸗ 

deſſen begab ſichs / daß indem die Galere S. Ge- 

orgio mit dem Kriegs ⸗Commiſſario, Pietro 

Paulo Reſtort nach Vlutimiglia abfahren 

wollen / schen Königliche Frantzoͤſiſche Galeen / 

ſo ſich in dem Golfe Alaſio auffgehalten / ſich 

derſelben ungeachtet die Genueſer den gewoͤhnlt⸗ 

chen Gruß abgelegt / von den Frantzoſen auch 
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gen mit ſich nach Monaco weggefuhret / als nun 
die Republic dem Monſieur Gaumont ſolches 
gellagt / hat er hierauff zur Antwort gegeben / 
Es ſeye ihm nicht bewuſt / daß die Frantzoͤſiſche 
Galeren / einige Ordre deßwegen gehabt / ſondern 
hielte darfuͤr / daß ſolches wegen deß Streits 
über das oberwehnte Hollaͤndiſche Schiff ge⸗ 
ſchehen ſeyn muͤſte. Den 22. Aprill aber wieſe 
er denen zu dieſer Sache verordneten Commi, 
farien ein Schreiben von dem Frantzoͤſiſchen 
Conſul zu Livorno fuͤr / worinnen er berichtet / 
daß das gedachte Hollaͤndiſche Schiff eine 
Bar que daſelbſt aufgebracht / welcher den Fran⸗ 
föſiſchen Unterthanen zugefuͤgte Schaden dann 
von der Republic erſetzt werden muſte. Wor⸗ 
auff dann eine Feluque nach Porto Hercule 
mit achtzehen Matroſen geſchickt worden / um 
dieſes Hollaͤndiſche Schiff / welches ſo groſſe 
Ungelegenheit zwiſchen den Genueſern und den 
Frantzoſen verurſachet / in den Haven nach 
Genua zu bringen / als welches die Republic ge⸗ 
kaufft / um hierdurch Franckreich alle Urſach zu 
Repreſſalien zu benehmen / deſſen unerachtet / 


begunten fid) die Frantzoſen wider die Genueſer! 


ſehr feindſelig zu erzeigen / geſtalten fie mit zwey⸗ 
en Fregatten / und einem Kriegs⸗Schiff / une 
term Vorwand der Reprellalien / alles / was 
ſie von Genueſiſchen Schiffen und Gütern in 
dem Golſto von Genua antraffen / wegnahmen / 
und nach Provenze ſchickten; Woruͤber unter 
dem gemeinem Volck eine ſolche Verbitterung 
entſtanden / daß als der oͤffters erwehnte Fran⸗ 
tzoͤſiſche Geſandte / eins mals bey etlichen Gee 
nueſiſchen Gabalfíeren auffm Platz geſtan⸗ 
den / es mit Steinen nach ihm zu werffen ange⸗ 
fangen / und wäre er / wann die gedachte Caval⸗ 
liere ihn nicht umgeben und geſchuͤtzet haͤtten / 
ohne allen Zweiffel ermordet worden: Weß⸗ 
wegen dann derſelbe / nach dem er eine geheime 
Audientz bey ſelbigem Hertzog gehabt / aus 
Furcht fuͤrm Volck / heimlich von dannen ab⸗ 
geraͤſet. Y 

Unterdeſſen nahmen die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Franckreich und Genua je laͤnger je 
mehr zu / und wurden viel Genueſiſche Barquen 


in Franckreich in Arreſt genommen / und ſon⸗ 


fict mehr Genueſiſche Schiffe von den Fran⸗ 
zoſen mit groſſer Furic angegriffen / auch die je⸗ 
nige / fo den geringſten Widerſtand thun wol⸗ 
ten / verbrannt. Nichts deſto weniger ſahe die 
Republic aus kluger Vorſichtigkeit zu allem 


dieſemm durch die Finger / in Hoffnung / es 


wurde der König in Franck reich / nachdem er 
ihre Gruͤnde würde geboret haben / nicht allein 
ſolche Repreſſalien / gleich wie von dem Herm 


Gaumont jederzeit vorgegeben worden / einſtel⸗ 
len / ſondern fid) auch wegen deß uͤbergroſſen 


Reſpects / den die Republic dem König bey 
allen Gelegenheiten jederzeit bewieſen / wie 
auch wegen Auffricht und Werbung eines Re, 
giments von zwölf hundert Mann / fo Sr, 


Majeſtäͤt in dieſer Stadt zugelaſſen worden / 
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die andern Raifende ang Land geſetzet / gefans 
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gegen dieſelbe bedancken. Es ſchlete aber ſo l 


ches ſo weit / daß im Gegentheil eine Frantzoͤ 
ſiſche Efquadre von gehen Galeen abermals 
etliche Genueſiſche Barquen weggenommen / 
ja ſo gar nicht lang hernach ein Schiff / wel⸗ 
ches unter dem Geſchuͤtz / und nicht weiter als 
einen Mußqueten⸗Schuß vom Land gelegen / 
angegriffen / woruͤber der gemeine Poͤfel mit 
den Fuͤſſen ſtampffete / und fuͤr Ungedult toll 
und raſend wurde / daß er ſein eigen Gut ſo 
unverſchaͤmt vor ſeinen Augen wegnehmen 
ſehen muſte. Dannenhero refolvirte ſich die 
Regierung / ſothanes verwegenes Beginnen 
zu ſtraffen / ſo daß von Stund an acht ermeld⸗ 
te Galeen von der Batterie Carignano tapffer 
canontret wurde / worauff ſich dieſelbe auff die 
Flucht begeben / und ohne ſonderlichen Schaden 
entkommen ſind. g 

Auß allen dieſen Proceduren nun war qe 
nugſam abzunehmen / was Franckreich im 
Sinn hatte; Dannenhero der Rath fich ent— 
ſchloſſen / daß / wofern dieſe Cron mit dergleichen 
Hoſtilitaͤten weiter fortfahren / und die Republic 
ohne alles Recht / und hierzu gegebene Urſach mit 
Krieg angreiffen wuͤrde / man ſich dieſer ſeits 
auffs aͤuſſerſte detendiren wolte; Zu welchem 
Ende man fid) in gute Kriegs- Verfaſſung 
ſtellte / und zu Ertragung dieſer Laſten / eine 
extraordinar- Anlage / von ſechs Millionen an» 
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zuſtellen / auch einen Berg der Barmherkigfeit | . 


gegen f, pro cento zu ſtiffen / wovon die über, 
bleibende Renten ⸗Einnehmer den einen Theil / 
und die Republic den andern Theil deß Gewins / 
von den jenigen / die am erſten ſterben wuͤrden 
haben ſolten / relolvirte. 

Es ſind auch in deſſen an alle nechſtgelegene 
Potentaten von dem / was zwiſchen den Frans 
hoͤſiſchen und Genueſiſchen Schiffen und Ga⸗ 
leren / bißhero vorgegangen Nachricht gege⸗ 
ben / und fie zu einer mutuclen Alltantz / und 
zeitlichen Alſiſtentz wider das allgemeine Vere 
derben / fo ihnen ſaͤmptlich von den Frantzoſen 
angedrohet wurde / erſuchet worden. Inglet⸗ 
chen gieng der Herr Durazzo in extraordinare 
Geſandſchafft nach Franckreich / um zu verſu⸗ 
chen / ob die Gemuͤther etwas zu beguͤtigen / 
und die Republic in ihrem Ruheſtand zu er⸗ 
halten ſeyn wolte. Dann was das ſchieſen mit 
Stuͤcken auff die Frantzoͤſiſche Galeen / als fie 
die Genueſiſche Barquen weggenommen / be 
troffen / war ſolches einig und allein zu Befrie⸗ 
digung deß gemeinen Volcks geſchehen / welches 
ſonſten / alem Anſehen nach / einen gefaͤhrlichen 
Auffſtand wuͤrde erreget haben. 

Inzwiſchen fuhren die Frantzoſen mit ihren 
Feindſeligkeiten wider die Genueſer fort / rau— 
beten alles was ihnen vorkam / und verwuͤ— 
ſteten alles / was fie nicht mit fortbringen kun⸗ 
ten / welches Beginnen fie ml dem nichtswuͤrdi⸗ 
gen Vorwand obgedachter Repreſſalien / weil 
die Jenueſer auff ihre Galeen Feuer gegeben 
Harter / entſchuldigten. Weil aber die Fran⸗ 
&sofen ſelſt nicht wuſten / wie ſie ihren vorgenom⸗ 
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1673, menen Krieg wider die Republic durch fo free 
velhaffte Urſachen der Repreflalien vor der un⸗ 
partheyiſchen Welt rechtfertigen ſolten / fo raff⸗ 
ten ſie einige ſcheinbare Vorwaͤnde zuſammen / 
welche fie durch einen Currier dem Montr.Gau- 
mont ihren Enyoye in mandatis gaben / daß er 
ſelbige der Republic / vermoͤg eines Memorials 
proponiren ſolte / die vornemlich darinnen bes 
ſtunden. Daß man die Conſtabler / welche auff 
die beſagten Galleen Feuer gegeben haͤtten / nach 
Marſilien uͤberſenden ſolte / ſelbige gus Koͤnigl. 
Befehl deßwegen abzuſtraffen / daß auff erfol⸗ 
genden Kriegs⸗Fall mit Spanien / die Repub⸗ 
lie für Franckreich fid) erklaͤren muͤſte / oder man 
ſolte / widriges Falls gedencken / es koͤnten die 
Nachkommen noch wol dermaleinſt den De— 
gen und die Handſchuh / welche König Franci- 

| ſcus der Erſte / bey gewiſſer Gelegenheit / zu Gee 
nua gelaſſen häste/ wieder abholen; Daß man 
den Frantzoſen erlauben ſolte / eine Eſquadron 
Galeen in dem Genueſiſchen Haven / gleich wie 
die Spanier thaͤten / zu halten; Daß die Gee 
nueſiſchen Veſtungen alle Frantzoͤſiſche Ga⸗ 
leen und Schiffe / welche ins kuͤnfftige mit deß 
Koͤnigs Flagge daſelbſt anlaͤnden wuͤrden / 
zu erſt mit dem Geſchuͤtz wilkommen heiſſen und 
begruͤſſen ſolte / daß man die Pirmonteſer / welcher 
ein Mit⸗Glied in der Verraͤtherey deß bekand⸗ 
ten Banduen / Raphael de la Torre / geweſen 
war / und gefangen ſaß / wieder loß laſſen ſolte; 
daß man den Proceß der Intereſſirten Frantzo⸗ 
fen in dem Frangsfifhen Bollwerck endigen 
ſolte; daß man der Crone Franckreich fuͤnffmal 
hundert tauſend Piſtoleten / gegen zwey und 
zwantzig Pfenningadepolito geben; daß man 
| cin Werbung von zwey tauſend Corſen zum 
Dienſt deß Koͤnigs geſtatten / daß man den Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Kauffleuten den Schaden / welchen 
| fie wegen def leichten Geldes / von den Genue— 
ſiſchen Kauffleuten in der Levante gelitten hate 
ten / mithundert tauſend Cronen wieder gut ma⸗ 
chen ſolte. Uber dif alles proponirte Monfieur 
Gaumont noch verſchiedene Sachen muͤndlich / 
welche er nicht ſchrifftlich einlleffern wollen / 
maſſen dieſelbe ſaͤmptlich fo ungeraͤumet waren / 
daß die Republic ohne Verletzung ihrer Souve- 
rainität und Freyheit nimmermehr hätten ein— 
willigen / auch zuvor nie jemand die Gedaneken 
hatte machen koͤnnen / daß die Frantzoſen fo un⸗ 
verſchaͤmtes Begehren jemals an ſie richten 
würden, Eur 
So viel Prerenfionen dieFrangofen allhier 
machten / fo vielfältige Zeichen gaben fie. ihres 
vorbedachten Vorhabens / um auff eine fuͤgliche 
Hie Weiſe einen Fuß in Italien zu ſetzen. u 
Auer ir Anzwifehen nahm der Haß der Gemeine zu 
fangen an Genua wider dleſelben und ihre guͤnſtige fiber 
die Fran, alle maſſen zu / und damit man dteſe letztere deſto 
ler br beſſer außſtehen moͤchte / fo ließ man alle Mahler 
"8C IE vor gewiſſe Commiſſarien zu ſammen kommen / 
und fragte / und eraminirte ſie / wie viel Bild⸗ 
| niiffen deß Könige in Franckreich fie gemacht / 
l | | va 1 
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und wem fic ſelbige geliefert Hatten / dahero man| 167. 
præſumirte/ daß niemand ein ſolches Contrefalt } 


in feinem Haufe haben wuͤrde / der nicht den 
Königin Franckreich wolattectionirt und yor 
Hertzen zugethan ware. ; 


Unterdeſſen conferirte man täglich mit dem 
Spaniſchen Miniltro und verglich ſich ſo weit / 
daß der Gouverneur zu Meyland mit aller 
Macht zu Lande / und der Vice- Ke von Near 
polis / wie auch der Duc de Furfi mit ihren 
beyden Eſquadronen Galeen der Republic in 
Waſſer mannlich beyſtehen ſolten / wofern ihr 
die Frantzoſen einen oͤffentlichen Krieg ankuͤn, 
digen wuͤrden / und ſolte die Republic hingegen 
die prætenſion auff das Koͤnigliche Salz auff 
ſechs und zwantzig Jahr der Cron Spanten 
abtretten / und einige fernere Puncten derfelben | * 
bewilligen. Begehren 

Gleichwie nun der Koͤnig in Franckreich bey bis Pa 
feiner Prætenſion an Genua bebatrete, Alſo har ORAS 
auch der Spaniſche Reſident daſelbſt im Nae n 
men ſeines Königs und def Roͤmiſchen Kaͤi⸗ 
fers an die Republic geſinnet / daß fie allen 
Bunds⸗ Verwandten def Hauſes Oeſterreich 
den freyen Haven bewilligen / und hingegen 
keine Frantzoͤſiſche Schiffe hinein kommen laſ⸗ 
fen wolte / widrigens wuͤrde dieſelbe von der 
Cron Spanten für Feind erklaͤret werden. Uber 
dieſe wichtige Sache kame der geheime Rath 
viermal zuſammen / und ward von demſelben 
endlich beſchloſſen / bey jetzigen Zeiten die Gale⸗ 
ren der Gronen nach ihrem Belieben ohne Be: 
gruͤſſung einlauffen / und ſich mit Franckreich 
welter in keine Mißverſtaͤndnuͤß einzulaſſen / 
indem die bißher gethaue Repreſſalten ſich ſchon 
auff eine Million erſtreckten. Pd 

Uneinig⸗ 


Immtttelſt ereignete fid) in dieſer Republie keit dayco 
groſſe Uneinigkeit / indem ſelbige fid in zwo ta- 
ctiones zertheilet / deren eine die Spaniſche / die 
andere die Frautzoͤſiſche Partey angenommen / 
dahero von Meyland aus viel Cureirer dahin 
geſchickt worden / die Sache ſolcher Geſtalt ein: 
zurichten / damit die Spaniſche Parthey den 
Vorthell behalten möchte. Nachdem aber der 
Herr Auguſtino Salußzo / ein Mann von groſ⸗ 
fen und hohen Meriten zum Hertzog erwehlet 
worden / welcher als Fuͤrſt von -Cercelino ,| 
im Königreich Neapolis cin Spaniſches Lehen 
beſaß / und nicht fo gut Frantzoͤſiſch / als die vo, 
rigen war / fo gewonnen die Sachen ein gutes 
Anſehen / geſtalten dan derſelbe die frembde Wer, | 
bungen alſobald einftellen und gebierhen ns 
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daß die geworbene Soldaten abgefuͤhret / und | 
noch verſchledene neue Galeen / wie auch vier! | 
Kriegs- Schiffe außgeruͤſtet werden ſolten. | 
Und ift auff deffen Beſchl eine ifta alles Bo- | 
ote Bolcts gemacht / und ſelbiges in funfzehen | 
tauſend ſtarck befunden worden / aus Nach | 
man bie zu Beſetzung obgedachrer Balleen und 1550 
Kriegs⸗Schiffe nàtbíge Mannſchafft genome | | 
men, f a | 
!, 
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| Als nan Franckreich / wegen der obgedach⸗ 
ten Pratenfonet/ in dem erſten Rath, Sitz 
Genua if ungefehr achtzig favorable Stimmen erhalten / 


nicht gur da zeigte der neue Hertzog mit fehr kraͤfftigen 
Frantzö, Geuͤnden den Nachtheil und das Ungemach / 
fifcb. welches die Republic Ihro dadurch uͤber den 


Half ziehen / und daß fic ſich / wenn man alſo 
handeln wolte / unvermeidlich zu Franckreichs 
Vaſallen machen wuͤrde / ſincemaln man ohne 
Prajudig der werthen Freyheit / und gemeiner 
| Ruhe / noch ohne Verminderung feiner eigenen 

Ehre / eintgen von dieſen Puncten nicht bewil. 
| ligen koͤnte. Nach dieſer hertzhafftigen Ermah⸗ 
| nung fagte der Hertzog zu den Frantzsſiſchge⸗ 
| ſinneten / fte folten einmal die Urſachen / warum 

fie es mit Franckreich hielten / vortragen / deſſen 
ſich aber niemand / als nur der geweſene Hertzog 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


Entſcheidung der Strittigkeiten / welche die 


cher / weil er einiges Begehren der Frantzoſen 


rechtfertigen wolte / deßwegen eine ſolche Ant⸗ 
wort erhielte / daß er in groſſem Unwillen nach 
| Savona ráifete ; Dannenhero die favorable 
| Stimmen für Franckreich ſehr abnahmen / fo 


Alexander Grimaldi unterſtehen duͤrffte / wel⸗ 


daß man eine Reſolution falfere/ dem König 
durch einen extraoidinar- Geſandten zu wiſſen 
zu thun / daß ſeine propolitiones im Rath keine 


genugſame Stinmnen bekommen koͤnten / und Republic dieſen Schaden gleichtals erſetzen 
daß man auch für gut befunden haͤtte / die ferne müſte; welche dann ihr an der guten Freund, 
| ſchafft mit Engeland fo viel gelegen ſeyn ließ / 


| 
| 
| re Werbungen zu [emen Dienſt zu (ifpendicen 
| und einzuſtellen. Solchen nach hat man end⸗ 
| lich / nach verſchiedenen gehenuen Rathſitzen / 
| über die groſſe Pratentionen / fo von France 
| reich beſchehen une Befindung der Unms glich 
keit / mit denſelben / ohne Nachtheil der Republic 
| libertät auch all eineiner Sicherheit und 9t 
putation auff zu kommen / die Augen derfeibft 
eigenen Erhaltung auffgethan / und einen Cur⸗ 
rir mit ſolcher Reſolution nach Pariß abae- 
fertiget / um ſolches allda kund zu machen von 
dannen der Curꝛir nach Londen zu gehen befehlcht 
war / ſelbigem König ſolches und anders zu re 
plæſentiren. Immittelſt wurden allerhand 
Provifionen von Früchten / Holtz / und anderm 
| gemacht / die Nepublic uͤberfluͤſſig damit zu ver⸗ 
| ſehen / auch neue Werbungen angeſtellet / die 
| vorgeſchlagene Galleren bewehrt gemacht / nach 
Savona fünff Compagnien Corſen die andern 
| zu erſetzen / geſchickt / und mit dem Spaniſchen 
Reſidenten fleiſſig communtcirt. 
te Um dieſelbe Beit fana'e auch ein England 
ſtellet der ſcher Envoye zu Genua an / der im Namen feines 
Republic, Koͤnigs dein Magiſtrat ein Memorial cnn: 
Genua digte / worin er begehrte / erſtlich; Es ſolten die 
einigeber, Genueſiſche Unterthanen der Engliſchen Nation 
teation fil ungeſchtumet die hinterſtellige Schulden bezah⸗ 
len; Zum zweylen / ſolte der Magiſtrat gew Ye 
| Genueſiſche Kauffleute condemniren / und 
| bícftfbe zur Berahlung dreyſſig tauſend Cronen / 
wegen einer Verſicherung die einige gewiſſe 
| Englaͤndiſche Kaufleute von vielen Jahren 
| 


her noch zu pretendiren haͤtten / anhalten / mit 
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Bedrohung / daß man im widrigen wider die 
Republic Repreſſalten ergehen laſſen wolte: 
Zum dritten ſolte wan alle Englaͤndiſche Schiffe 
fo in dem Genueſiſchen ankommen wuͤrden , 
mit einer Salve begruͤſſenn; Und zum vierdten / 
ſolte man einen beſondern Richter / wegen der 


— — 


Engliſche Nation angingen / erwahlen / fo daß 
man von deſſen Außſpruch nicht appelliren 
doͤrffen. Worauff die Republic / welche die 
Freundſchafft deß Koͤnigs in England bey 
dieſen verwirrten Zeiten hoch xttimirt / auffdie 
dren erſte. Puneten eine provifionale Vergnuͤ⸗ 
gung gab / mit Bewilligung noch anderer nüte 
lichen condit ionen für die Englaͤndiſche S auff 
leute / und machte nur eintzig und allein über den 
vierdten Puncten Difficulrát/ als der etwas 
neues und ungewoͤhnliches in ſich verfaſſete / 
welches die Hoheit dieſer Republic beleidigen 
wuͤrde. Zur ſelbigen Zeit trug fiche: auch zu 
daß ein Englandiſches Schiſf / fo durch einen 
Hollaͤndiſchen Seerauber genommen / und zu 
Genua aufgebracht worden war / einem auff 
mann daſelſt verkauft wuͤrde / welches der Eng⸗ 
fändifche -Envove für eine unerhoͤrte Sache 
auffnahm / und deß wegen dafür hielte / daß die 


daß fie die bedungene Rauf. Gelder funffzehen 
tauſend Pfund / reltituirte / und das Schiff dem 
Geſandten verehrte / welcher dann bierauffteof 
vergnuͤgt von dannen nach Conſtantinopel 
abgefahren. | 
Sonſten haben zwantzig Frantzoͤſiſche Ga- Frätzoſen 
leren / welche in dem Genueſiſchen Gewaͤſſer wird das 
umher gekreſzet / und im ſelbigen Port ge: | Suffieigts 
ſegelt / anfangs groſſe Furcht verurſachet. ſiſchen 
Nachdem man fie aber von der Veſtung mit pag 
€ lichen Canon ⸗Schuͤſſen begruͤſſet / haben fie | portocbrer, 
richtig darauff geantwortet / und alles Volck 

wollen außſteigen laſſen; Es ift ihnen aber 
ſolches nicht geſtattet / ſondern bedinget wor⸗ 
den / daß allein die Dffieirer aus Land tretten 
moͤchten / welches auch / jedoch in ſolcher Anzahl 
geſchehen / daß ſie ſich uͤber die drey tauſend 
vermehren. Nachdem fie aber alle Nothwen⸗ 
digkeiten eingekaufft / und alles richtig bezah- 
let / und vielleicht von ihrem Contul allda die 
ſüble Neigung und ernſte Anſtalt wider fie. ver⸗ 
nommen / ſeynd fie wiederum zu Schiff getret. 
ten / und gegen Ponente geſegelt. 
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Miniſtros, vermög groſſer Wachſamkeit / und 
milden Geld⸗Anbiethungen / an allen Itallaͤ⸗ 
niſchen Hoͤfen / ſelbige Fuͤrſten dahin zu vermoͤ⸗ 
gen / daß fie fid) ſaͤmptlich wider das Hauß De 
fterreich und Caſtilten / und wider die verei— 
nigte Niederlande verbinden wolten. 

Der Groß⸗Hertzog von Florentz hielte ſich 
in ſolchen Verwirrungen Europens dergeſtalt 


i auſſer dem Schuß / daß der Ertz⸗Biſchoff von 


Marſilten / Frantzoͤfiſcher Ambaſſadeur / um 
verrichteter Sache / gleichwie Montieur Gau- 
mont def Jahrs zuvor / wegraͤiſen muſte / weil 


der vermercket / daß der Groß⸗Hertzog mehr zu 


einer allgemeinen Devenſiy-Alliantz der Ita⸗ 
liaaͤniſchen Fuͤrſten und Republiquen wider die 
Frantzoſen / als zu einer Vereinbarung mit benz 
ſelben / geneigt war / geſtallt dann auch alle 
dieſe Fuͤrſten und Republiquen dermaſſen ein⸗ 
ſtimmeten / daß ein jeder abſonderlich für fid) 
alles das jenige / was von den Frantzoſen vor⸗ 
getragen wurde / rund abſchlug; Daher es auch 
nachgehends kam / daß die Frantzoſen an allen 
gemeldten Hoͤfen ihre follicitationes wenig 
trieben / aus Beyſorge / es möchten dieſelbe mit 
der Alliantz fortfahren / und zwar um ſo viel 
deſto mehr / weil ſie um dieſe Zeit / da die Enge— 
länder über das Imperium Maris auff dem 
Ocean mit den Hollaͤndern ſtritten / an allen 
Orten in dem Mittellaͤndiſchen Meer ihre 
Ehrgeitzige Intention durch fo viel frevel, 
haffte Attentaten laut gemacht. Bey dieſem 
Vorhaben gebrauchten fie die Fuͤrſichtigkeit / 
daß ſie nicht die geringſte Meldung von eini⸗ 
ger Herrſchafft in die Mittellaͤndiſche See tha⸗ 
ten / weil ſelbiges allzu verhaßt war / und allen 
andern in dem Archipelago angraͤntzenden 
Fuͤrſten und Republiquen die Augen wuͤrde 
eröffnet / und fie zu Beſchirmung ihrer aller 
Freyheit auff dem Meer auffgemuntert haben; 
ſondern ſie giengen darmit um / wie ſie ihre 
Intention wuͤrcklich / und in der That außfuͤhren 
koͤnten / wie aus einigen nachfolgenden Exem⸗ 
peln kan bewieſen werden. Man ſahe derowegen / 
daß die Frantzoſen alle Schiffe / fo denen an dem 
Mittellaͤndiſchen Meer liegenden Staͤdten gee 
hoͤrten / viſitirew unter welchem Vorwand ſie die 
jenigen Schiffleute herauß nahmen / welche ſie 
wolten / und bedienten ſich derſelben auff den 
Galeen im rudern. t 

Als Monfieur Martel Bice Admiral von 
Franckreich zu Livorno mit einigen Schiffen 
aus dem Mittellaͤndiſchen Meer ankommen / da 
brachte er alles in Alarm: Dann er hieß die 


Frantzoſiſche und Englaͤndiſche Schiffe den 


Haven raumen / weil er geſinnet war / alle daſelbſt 


liegende Hollaͤndiſche Schiffe zu verbrennen / 


unter dem Vorwand / daß dieſelben Feinde waͤ⸗ 
ren / weil ein Hollaͤndiſches Schiff / die Lange 


Wage genannt / ſo aus dieſem Haven geſegelt 


war / ein Frantzoͤſiſch Schiff genommen / under 
deßwegen Befehl hatte / alle Hollaͤndiſche Schiffe / 


an welchem Ort er auch dieſelben finden wur, 


| Beſchreibung 
1673, bemuͤheten ſich auch daneben febr. durch ihre de / zu vertilgen / unerachtet der Haven zu Livorno 


neutral und frey / auch dafür / vermoͤg ſonderer 
Tractaten zwiſchen dem Konig in Franckreich / 
und dem Groß⸗Hertzogen von Florentz erkandt 
worden war / von welchem Vorſatz er kaum ab⸗ 
(affe wolte / wie ſehr ihn auch der Groß⸗Hertzog 
daran zu verhindern trachtete / ſo daß der Groß⸗ 
hertzog zu Beſchuͤtzung def Havens / alles in der 
Eyl zuruͤſten / und die Stadt Livorno mit gnuge 
ſamer Guarnifon beſetzen ließ / und in wiſchen 
jemand außdruͤcklich an den Konig abſchickte / 
ſolches alles zu remonſtriren; Worauff Montt. 
Martel endlich hinweg raͤiſete / aber noch eine Zeit! 
lang vergeblich vor dem Haven lavirte / und alle 
Schiffe beſichtigte. Und als nach der Zeit ein 
Gericht erſchollen / daß in beſagtem Haven aber⸗ 
mals einig Hollaͤndiſche Schiffe lägen’ fo ka⸗ 
men geben Frantzoͤſiſche Galeen dahin / in Mey⸗ 
nung dieſelben weg zu nehmen / oder zum we⸗ 
nigſten zu ruiniren; Wodurch der Groß- Neve | 
tog bewogen wurde / fie vorher zu warnen / daß 
fie ſich aller Gewaltthaͤtigteit entauſſern / uñn ja in 
ſeinem Haven nichts feindliches anfangen ſol— 
ten / widriges Falls würde er genoͤthiget werden / 
fein habendes Recht mit den Waffen zu verthär 
digen. Hierauff fuhren die zehen Galeen hinein / 
doch ohne gewöhnliche Ehren⸗Schuͤſſe / erwar⸗ 
tende von deß Hertzogs Galleen / und von der 


Veſtung zu erſt aca [fet zu weꝛden welches zwar 


vo der Veſtung / aber nicht eher von den Galleern 
geſchahe bif die Frantzoſen def Groß⸗Hertzogs 
auff der Galle ſtehende Flagge mitihrem Ge 


ſchuͤtz refpectirt hatten / Unerachtet aber dieſe 


Sransöf. Galeen ſelbſt die Quarantaine ha 


muͤſſen / fo gab ihnen doch der Hertzog / zu Ver⸗ 
huͤtung alles Unheils / die Freyheit / auffs erſte 
hinein zu ſegeln / und verweigerte nicht / daß die 
Frantzoͤſiſche Schiffleute ans Land ſtiegen / und 
fich mit aller Nothdurfft verſorgeten. Weil er 
fich aber befoͤtchtete / es möchten die Frantzoſen 
nach dieſem dergleichen ungeraͤumte Dinge 
wieder begehren / fo ließ er eine Batterle / 
Neu, Venetlen genant / zwiſchen der Mauer / 
und der alten Veſtung verfertigen / und gab 
gleichfals Ordre zur Auffbauung einer Haupt 
Veſtung an der Spitzen der Moulie, zur Be⸗ 
ſchirmung deß Havens wider allen feindlichen 
Gewalt und Anlauff. 

In der Bucht vor Cadts langte ber erwehn⸗ 
te Monfieur Martel gleichfals mit ſechs Kriege’ 
Schiffen / und einem Brander an / und fuͤhrte 
wider alle Gewonheit oben die Flagge / welche 
er nicht wolte ſtreichen laſſen / welches der Spa⸗ 
niſche Gouverneur / um Friedens willen / zwar 
ungeandet hingehen ließ aber dem Spaniſchen 
Hof zu Madvit als bald hiervon Nachricht gab; 
von dannen ein Currir wieder nach Cadis go 
ſandt wurde / mit Ordre / daß man ihn mit Gee 
walt darzu zwingen ſolte: Er war aber bey 
Ankunfft dleſes Curꝛirs (dion wieder hinweg ger | 
ſegelt / nachdem er fiber diß pratendin hatte | 
daß alle ankommende € panifche Kauffardey⸗ 
Schiffe vor ihm die Flagge ſtreichen ſolten. 
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Nach der Zelt nahm der Franzöſiſche Admiral] gnie geben Mann üͤberlaſſen / und ſelbe auff ei‘ 
Graf d' Eltree fo vor Cadis lag / ein Hambur⸗ | anen Koſten nach Marſilien geſchickt / derglei⸗ 
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giſches Schiff weg / weil es im vorbey ſegeln deß chen fie niemals gegen Spanien gethan hatte: 
Könige Flagge nicht hatte gruͤſſen wollen / und Nachdem auch die Kriegs» Erklaͤrung in Slane 
wuͤrde dieſes Schiff preiß gemacht worden ſeyn / dern gegen Franckreich zu Meyland erſchollen / 


wofern ihm der Gouverneur zu Cadis / unter | hat mehrermeldter Generale Gubernator den 
Löſung ſteben ſcharff geladener Stücke nicht! gantzen Staats Rath zuſammen beruffen / und 


| haͤtten anſagen ren er den Frantzoͤſiſchen ein gut Theil der Nacht in Deliberation juge 


Conful daſelbſt alsbald wolte auffhencken laſſen / 
wofern er gemeldtes Schiff nicht relaxiren würde, 
Eben auff ſolche weiſe ſahe man auch dle 
Frantzoͤſiſche Galeen ohne die geringſte Ehrer⸗ 
bietung vor dem Großmelſter und dem Durch, 
leuchtigen Ritter-Orden / in Maltha hinein 
ſegeln / maſſen fie zu erſt wolten gegruͤſſet ſeyn / 
gleich wie droben erwehnet worden / daß ſie ein 
ſolches von dem Pabſt zu Civita- Vecchia, und 
von der Repuhlie Genua pratendirc; 
Gouvern.“ In dem Meylaͤndiſchen Staat hat ſelbiger 
sUMeylad Gouverneur Duc d' Offuna feine Soldateſca 
M zusammen gezogen und gemuſtert / die baboy 
ür. blind untergeſtelte oder Palſevolanten aber gee 
faͤnglich nach Pavia bringen laſſen. 


Deſſen | Deng. Sebruarii hielte deß Hern Gouver⸗ 
nene Der | neurs neue Gemahlin ihren offentlichen Einzug 


Und vor 
Maltha. 


alt du zu Meyland / wocbey die ganke Soldateſca im 
Paviaid Gewehr auffgewartet / wenig Adels aber / und 
ren Ein, gar niemand von dem Senat hat fic) darbey ber 


zug. funden / weiln der geheime Rath erſchienen / und 
jene fih wegen der Vræcedentz nichts prajudici- 
ren wollen: Darauff hat man etliche Abend 
Ballete und Daͤntze auch luſtige Comoͤdien 
gehalten. i 
Den 12. Junit nahm der a Gubernator 
eine Reife nach der ſchoͤnen Stadt Ceſano vor / 
allwo verſchiedene hohe Kriegs» Dfficirer fid 
eingefunden / mit denen er über das jentge / was 
die gegenwaͤrtige Nothdurfft deß guten Guber⸗ 
naments erfordern mochte / zum oͤfftern Rath 
gehalten. Und weiln die Republic zu Genua 
bey dieſem Staat um Huͤlſfe angeſucht / ward 
derſelben geantwortet / daß man ohne Vorwiſ⸗ 
fen der Koͤntgin in Spanien nichts vornehmen 
doͤrffte; Worauff aber der Rath zu Genua 
replicict, daß bey ſolchem Verzug Gefahr waͤre / 
und bif man zu Madrit hieruͤber berathſchlagte / 
wurden die Frantzoſen in Genua das jenige / 
was ſie verlangten / außgerichtet haben / in Be⸗ 
trachtung ihr Gewalt und Anhang in der Stadt 
groß / und dieſe in fid) ſelbſt verwirꝛet waͤre / alfo 
daß man ſich einer gefaͤhrlichen Neuerung zu 
ie die haͤtte; Welln aber immittelſt der 
Gubernator von dem Spanifchen Hofe Ordre 
empfangen / der Republic Genua im Nothfall 
zu alliſtu en / hat er einen Expreſſen wieder dahin 
abgefertiget / der Koͤnigin vorzutragen / daß ſolche 
fich deſſen wenig wuͤrdig gemacht / in dem P ſich 
bißheco Def Maͤylaͤndiſchen Weſens ſchlecht an, 
genommen / und ſich weiter nicht eingelaſſen / als 
ihr eigenes Intereſſe erfordert / auch uͤber allen 
Schaden / fo von Franckreich durch die geuͤbte 
Repreſſallen verurſacht worden / denenſelben 
noch Werbung geſtattet / auch von jeder Compa⸗ 
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bracht / wie dieſer Staat auff den Nothfall zu 
zu verthaͤdigen ſeyn moͤchte; Deßwegen nach 
reiflicher Erwegung eines und andern / aber⸗ 
mals ein Expreſſer nach Madrit abgefertiget 
worden / die No hdurfft zu ſollicititen. 

Sonſten iſt ein Obriſt⸗Wachtmeiſter von 
den Schweitzern zu Meyland angelanget / ihren 
in dieſem Staat findenden Außſtand zu lolli— 
citiren / worüber verſchiedentlich berathſchla⸗ 
get und gut befunden worden / daß der Kreutzer 
auff dem Saltz / unangeſehen die Königin ver⸗ 
williget gehabt / daß er zu End dieſes Jahrs auf⸗ 
gehoben werden ſolte / noch ſolle continuirt 
werden. Sonſten wolte der Staat / daß zu 
Erleichterung deſſen vier Compagnien refor- 
mirt wuͤrden / der General» Gubernator aber 
wolte der Zeit / weiln uͤberall von neuem Krieg 
geredet wuͤrde / ſolche lieber vermehren / als ver⸗ 
mindern. 

Zu Meſſina DUE wider den Pringen 
von Ligno / Vice. Re in Sicilien / ein Auffruhr / 
welche fid) noch weiter außgebreittet / und viel 
Unruhe in dieſem Koͤnigreich eine Zeither ver⸗ 
urſachet / welche aber durch zeitige Abſtraffung 
der Raͤdelsfuͤhrer geſtillet und beygeleget wor⸗ 
den; Wie dann der Marquis de Bajonne, 
General ber die Galeren zu Trepuno das 
Haupt der Rebellen / fo Don Hieronymo Fa- 
radella war / abſchlagen laſſen / und zwantztg 
feiner Mit⸗Conſorten Zeit ihres Lebens auff 
die Galeren verbannet. So iſt auch die Artil⸗ 
lerie / allem fernern Ubel vorzukommen / aus dem 
Zeughauß der Stadt genommen / und auffs 
Caſtell gebracht worden. f 


Was bey der Durchl. Herꝛſchafft 
zu Venedig / und in der Provintz Dal⸗ 
matien zu Lande / wie auch auff dem Ar- 
chipelago zu Waſſer / theils auch an dem 
Tuͤrckiſchen Hofe dieſes 1673 Jahr 
! über denckwuͤrdig vorge 
gangen. KR 
Venedig hatte mit Eintrettendem neuen 
Jahr die Ehre / daß der Hertzog von Mantua 
mit zwanzig Cavalliren / und vielem Hofgeſind 
die Stadt beſuchte / er hielte ſich aber nur als 
unbekandt / um def vielen Complimentirens / 
und der verdrißlichen Viſiten überhoben zu 
ſenn; So langte auch der Ctt Vlſchoff von 
Mareianopel von wegen der Fuͤrſten in der 
Moldau und Wallachey daſelſt au / welcher / 
nachdem er im Rath erſchienen / die Reſolution 
einer Herren Prineipalen vorgetragen / nem⸗ 


lich daß dieſelbe die Waffen wider den Tuͤrcken 
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ergreiffen / und ſich mit Polen conjungiren 
wolten / um dieſe zwey Fuͤrſtenthuͤmer wieder in 
ihre vorige Freyheit zu ſetzen / worfür der Se 
nat fid) bedancket / und ihn mit einem pene 
von drey hundert Ducasen regalirt. Von 
dannen gieng beſagter Ertz⸗Biſchoff nach Nom 
und Florentz / dem Pabſt und Groß⸗Hertzog 
obgedachte Reſolution gleichfals kund zu thun. 

Den 12. Januagrillangte daſelbſt das fo lang 
erwartete Schiff Sophia mit reicher Ladung 
von Conſtantinopel an; Dieſes berichtete / daß 
die See in der Levante voller Chriſtlicher Corſa⸗ 
ren waͤre / welche den Tuͤrcken groſſen Schaden 
thaͤten / und unlaͤngſt zwey Tuͤrckiſche mit Reiß / 
und andern Guͤtern geladener Saicken weg⸗ 
genommen. 

Nachdem auch das Schiff / der groſſe Alexan⸗ 
der / in dieſem Poꝛto ankommen / und die darin⸗ 
nen befundene Paſſagiers ans Land geſtiegen / 
haben ſich die darunter geweſene Armeniſche 
und Hebreiſche Kauffleute bey dem beſtellten 
Schiffs ⸗Magiſtrat angegeben / und das Schiff 
anzuhalten begehret / weil ihre Guͤter / in neuntzig 
tauſend Cronen werth / den Schiffleuten auff ihre 
Gefahr anvertrauet geweſen / fie aber ſolche nee 
men laſſen / da fie fid) doch biß auff den letzten A⸗ 
them haͤtten wehren ſollen. Als man aber bey 


Vorſtellung der Schiffleute die eigendliche Bee 


Tuͤrcken 
acben 
voffe 
riegs⸗ 

ruͤſtungen. 


ſchaffenheit der Sachen anderſt / und in fpecie 
vernommen / daß alle und jede Güter dem Heran 
General Proveditor Valter zu Handen geliefert 
worden / welcher auff ſich genommen / ſolche nach 
Venedig zu ſchicken / find fie fernern Anſpruchs 
erlaſſen / und die Prætendenten biß dahin zu 
frieden geſtellet worden. Von gedachten Ars 
meniern hat man vernommen / daß der Baſſa 
von Egypten das Klagen der Unterthanen / daß 
ſie von den Rebellen aus dem Gebuͤrge erlitten / 
länger nicht vertragen koͤnnen / daher er ſich ente 
ſchloſſen / ihme mit zwoͤlff tauſend außerleſenen 
Tuͤrcken entgegen zu gehen / welches ihm auch fo 
wol gelungen / daß / als beſagter Rebell mit ewa 
funffzehen tauſend der Seinigen außgangen / 
den Platz Niforta zu überfallen / ſolches aud) ins 
Werck gerichtet / die Araber / als ſie die Beute 
zurück führen wollen / von dreyen Seiten fo 
hitzig angefallen worden / daß ſie innerhalb zwo 
Stunden alle in Stuͤcken zerhauen geweſen / 
auſſer etliche wenige / welche mit ihrem Haupt 
Fuͤhrer fid) gleich Anfangs ſalviret / und alles 
zuruͤck gelaſſen. | 

Schreiben aus Otranto brachten / daß in allen 
Tuͤrckiſ Orten die Kriegs ⸗Zurüͤſtung ſehr ſtarck 
continuirte / und Proviſion von Zwyback / und 
allen Lebens⸗Mitteln zuſammen gebracht wuͤr⸗ 
de / die Galeeren und Schiffe / welche gegen kuͤnf⸗ 
tigen April ins Meer geſchickt werden fe 
darmit zu verſehen. Die Zahl der Chriſtlichen 
Corſaren in Griechenland name täglich zu / und 
haͤtten unlaͤngſt fuͤnff Malthaͤſer irre tauſend 
Mann auff der Inſul Rhodis ans Land geſe⸗ 
het / welche groſſe Beuthen / nebenſt zwantzig Sire 
cken gefangen mit ſich hinweg gefuͤhret / unter 


— — 


| 


denen drey Kauffleute mit ihren Weibern ge- 
weſen / welche fid) mit ihren Familien kuͤrtzlich all 
da geſetzet / und die Handlung in die Stadt zi- 
monia ziehen wollen / und obwol ein jeder von 
ihnen zwey tauſend Realen zur Rantzton gebot⸗ 
ten / haͤtten fie doch ſelbige nicht erlaſſen / ſondern 
auff zwey Kriegs Schiffen nach Malthe ge— 
ſchickt / den Großmeiſter damit zu verehren / wel⸗ 
cher / weil er von andern Orten verſichert / daß 
von Tuͤrckiſcher Seiten groſſe Zurüftung ge— 
gen ſeine Inſul gemacht wuͤrde / ſich zu einer 
langen Defenſion bereitete / und neue Wercke 
aufwerfen ließ / alles unuͤbeꝛwindlich zu machen. 

Briefe aus Conſtantinopel meldeten / daß 
endlich die Ordre def Groß, Tuͤrcken herauß 
kommen / ſeine zween Bruͤder umzubringen / als 
welche / wegen ihres groſſen Anhangs / Urſach ge⸗ 
weſen / daß er ſich ſo lang von Conſtantinopel 
habe abfentiren muͤſſen. Die Inwohner zu El— 
men / ſo ein Platz nicht weit von Cairo gelegen / 
harten ihrem Commendanten das Haupt abe 
geſchlagen / und in einen Fluß geworffen / weiln ſie 
feine groſſe Drangſalen nicht länger erdulden 
koͤnnen. 

Auch hatte man Bericht / daß / als der Pring 
Geyland fid) mit zwantzig tauſend Mohren wi— 
der den Koͤnig zu Fetz zu Feld begeben / ſelbiger 
ihme mit ſelcher Reſolution begegnet / daß Gey: 
land im erſten Angriff vier tauſend Mann ver— 
lohren / und zwey tauſend gefangene / neben aller 
Bagage hinterlaſſen Härte, — 

Von Boſſina hatte man vernommen / daß 
daſelbſt der Baſſa Befehl bekommen / die beſten 
Kriegs⸗Voͤlcker außzuleſen / und gegen dem 
Mergen mit fo vielen Fruͤchten und Reiß, als er 
koͤntezuſammen bringen / gen Conſtantinopel zu 
ſchicken. Es ſpuͤrten die Tuͤreken noch das we⸗ 
nigſte Zeichen daß der Polniſche Adel die vorge: 
ſchlagene Friedens Puncten genehm halten 
werde / weil fie mit dem König noch nicht einig / 
und der Groß⸗Vezier def Vorhabens bliebe / 
daß er in ſelbigem Koͤnigreich den Krieg verſol— 
gen werde / maſſen zu dem Ende bey hundert 
tauſend Mann aufden Graͤntzen um Caminicet 
Podolsky / und in die Wallachey und Moldau 
einquartiert worden: Auch ward berichtet daß 
der Groß⸗Tuͤrck mit ſeinem gantzen Hofe wieder 
zu Adrianopel angelanget / den Winter allda zu 
verbleiben / und die Zeit mit Jagen zuzubringen / 
Dem Vezier aber hatte er die Kriegs Gedan 


cken uͤberlaſſen / bey dere ſich auch noch fünstich 


zween von den Ungariſchen Malcontenten eui 
gefunden / die Ottomanniſche Vrorcétion zu ſu⸗ 
chen / die er auch / in Erwartung deß Polniſchen 
Außgangs mit guter Hofnung unterhielte alse 


dan nad) Gefallen ſich zu erklaͤren uit zu handen. 


Gleich nach Ankunfft deß Groß⸗Tuͤrcken zu 
Adrianopelhaͤtte er auch die alte Sultamn / ſeine 
Mutter dahin beruffen laſſen / um der Befthnei- 
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daß der Frautzoͤſiſche Ambaſſadeur nach Aori- 
anopel gezogen / allwo er in einer Audientz von 
dem Groß⸗Tuͤrcken ſehr wol empfangen / und 
ihme wegen der glücklichen Succeſſen der Waf⸗ 
fen feines Königs Gluͤck gewuͤnſchet / auch 
beſſerer Beſcheid als vorhin auff feine vorge⸗ 
hende Begehren / verſprochen worden. 

Von Otranto vernahme man im Mertzen / 
daß allda 2. Schiffe / eins von Alexandria / das 
ander von Aleppon mitgebracht / daß ſo wol die 
Tuͤrck⸗als Armeniſchen und Hebreiſchen Kauf, 
leute in den Ottomanniſchen Haven wegen der 
Chriſtl. Corſaren febr beſtrlͤckt waͤren / well dieſe 
nicht allein der Unglaubigen / ſondern auch der 
Chriſten Schiffe oftmals beſuchten / und unter 
allerhand prætexten daraus nehmen / was ihnen 
anſtüͤnde / daß alſo gedachte Kauffleute ihre mei⸗ 
ſte Guter zu ihrem groſſen Schaden wieder auf 
geladen. Der Capitain Baſſa ſeye nach der 
Pforten beruffen / wie einige vermeynten / den 
Kopff allda zu laſſen / weil er mit funfftzig feiner 
Galeren in voriger Campagne nichts verrichtet / 
noch das Tuͤrckiſche Gewaͤſſer von den Chriſtli⸗ 
chen Schiffen befreyen koͤnnen / ob er wol mehr 
als den halben Theil derſelben zu nichte gemacht / 
deßwegen er auch allerhand Urſach ſuchte / von 
Hofe zu verbleiben. N 

Eine aus Dalmatſen ankommende Tartana 
berichtete / daß / weil Dep Moſcowitiſchen Giaarg 
Unterthanen / die Ruſſen und Coſacken / auff den 
Tuͤrckiſchen Graͤntzen am ſchwartzen Meer groſ⸗ 
fen Schaden thaͤten / als ſey man in den Zrug⸗ 
huſern zu Conſtantmopel mit Außruͤſtung ei⸗ 

ner Anzahl Galeren / ſehr beſchaͤfftiget / und felbige 
mit Ruderknechten zu verſehen habe der Tartar⸗ 
Cham ſiebenzehen hundert Sclaven uͤberſchicket / 
wovon der meiſte Theil in Polacken beſtuͤnde / 

welche die Tartern in den letzten Einfaͤllen in 
Polen gefangen bekommen. 


Einige Türefifche Kauffleute haben nach 
Boſſina und Albania gebracht / daß ſie zu Con⸗ 


ſtantinopel die Voͤlcker aus Aſia geſehen / welche 


in Polen gekrieget / und nun mit Belieben deß 
Sultans wieder nach Haufe giengen / hoffeten 
auch / daß man ſie kuͤnftigen Jahrs gegen ſelbiges 
Königreich nicht werde vonnoͤthen haben; Es 
habe aber der Tuͤrck ſolches darum gethan / weil 
er verſichert waͤre / gegen das Vorjahr ſolche wi⸗ 
der den Perſtaner zu bedoͤrſfen / in dem gewiſſe 
Zeitung eingelaufen / daß felbiger König fid) 
auff den Frontieren mercklich verſtaͤrcke / und 
daß er mit dem Moſcowiter einig / das Otto⸗ 


manniſche Reich auff beyden Selten / der eine 


zu Babilonia / und im rothen / der andere aber im 
ſchwartzen Meer anzufallen / fo bald dieſer die 
Ober- und Unter⸗Ukraine wuͤrde unter fid) brine 
gen wollen. Aus der See hatte man / daß drey 


—Tuͤrckiſche Seeraͤuber / in dem fie vermeynet / 


— ' 


mit gemachter Beute nach auf zu kehren / von 
fo grauſamen Winden überfallen worden / daß 


ihrer zween ſtracks zu Grunde gangen / und der 


si Denckwüͤrdiger Geſchichte. 
Mit einem Schiff von Corfu. hatte man / 
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dritte mit ſeiner Beuthe ins hohe Meer geſto ſſen / ö 
daß man alſo weder von einem / noch dem andern 


eiwas gehoͤret. Gemeldte Winde haͤtten auch 
auff dem Lande groffen Schaden gethan / viel 
Haͤuſer und Baͤume nieder geriſſen / auch uͤber 
tauſend Perſonen zu Todt geſchlagen / und viel 
Biche beſchaͤdiget / deßwegen die TuͤrckenFaſt⸗ 
Tage angeſtellet haͤtten. 8 
Ein Schiff im Aprill von Kiſabone kommend 
berichtete / daß die gantze Portugtſiſche Cuͤſten 
durch die Mohren-Corſaren unficher gemacht 
wuͤrden / daher ein Cavallier von Maltha / Mon, 
tenegro genant / ein Portugeß von Natlon / ſechs 
Schiffe auff feinen Beutel zu unterhalten ent 
ſchloſſen / ſolche zu vertreiben / habe auch ſchon zwo 
Mohriſche Chaloupen bey Capo di St. Vicen⸗ 
zo angetroffen / beſtritten und genommen / und 
allen / auſſerhalb einem / ſo eines Moriſchen Prins 
sen Sohn / deme er dreiſſig tauſend Stuͤcke von 
Achten für feine Rantzton abgefordert / die Koͤ⸗ 
pfe abſchlagen laſſen. j d» 
Zu Trapam war eine ſtarcke Empörung wi⸗ 
der den Gubernator und Adel entſtanden / well fie 
Haufſuchung nach dem Getraide gethan / deſſen 
das Volck ohne das Mangelhaͤtte / fid) derohal⸗ 
ben zuſammen gerottet / und den Gubernator 
amt dem Adel gezwungen / ſich in das Caſtell zu 
ſalviren / daruͤber fünff Neapolitaniſche Galeren 
angelangt / fo funffzehen hundert Soldaten auf, 
geſetzt / welche dem Gubernator zu Huͤlf kommen / 
alſo / daß er zwey hundert und ſechtzig der Rebellen 
gefangen bekommen / deren er neun auffhencken / 
und viel auff die Gale ven ſchmieden laſſen / womit 
alles wiederum ge allet worden; Darauff fie 
vier hundert Mann zn Verſtaͤrckung der Guar⸗ 
niſon hinderlaſſen / and mit den uͤbrigen den 
ren und Luͤrckiſchen Corſaren nachgeſetzt / 
maſſen fie ohnweit Palermo zu Caravellen an⸗ 
getroffen / eine genommen / die andere aber in 
Grund geſchoſſen / zwölf Chriſtliche Siciltaner / 
fo kurtz zuvor in Ketten geſchloſſen worden / 
wieder erlediget / und an deren Stelle zwey und 
dreiſſig Mohren zu Schlaven gemacht / auch in 
dem Gefecht ihrer ſo viel ertoͤdet. Von Spa⸗ 
latro iſt die neue Kauffmans Galee ankommen / 
welche bey zwey tauſend Pack allerhand Vir, 
ckiſchen Kauffmanns⸗Waaren / auch Zeitung 
mitgebracht / daß der Groß ⸗Tuuͤrck durch fein 
gantzes Reich eine Schatzung von vier und 
zwantzig Millionen Reichsthaler außgeſchrie⸗ 
ben / welche er zum Krieg zu gebrauchen willens; 
Abſonderlich berichtete die beſagte Galere / daß 
die Janitſcharen febr abgenommen weßwegen 
der Groß. Tuͤrck feinen Miniſtern geſchrieben / 
daß fie vier tauſend Knaͤblein von den Voͤl— 
ckern verſammlen / und an gehsͤrigen Ort 
bringen laſſen ſolten / ſoſche künftig in Dien, 
ſten zu gebrauchen; Er halte fib noch in Adit⸗ 
anopel / zwar in Jagten und Luͤſtigkeiten auff / 
doch unterlaſſe er auch nicht / dem Kriegs Rath / 
welcher mit etlichen vornehmen Renegaten ge- 
halten / und deren Rachſchlaͤze abſonderlich 
beobachtet wuͤrden / offt beyzzu wohnen. 
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Bericht poͤrung weil der Greß⸗Tuͤrck befohlen / uber die fen / und ſelbige Cron aͤuſſerſt verderben zu laſſen. 
einiger im ordinari⸗Lands⸗Militz noch ein confiderables | Die Aſiatiſchen Voͤlcker / welche proteltutinPo⸗ 
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Perſianer /oder der Prieſter Johann ſolches 
anfallen wolten. 
Schreiben von Levante meldeten / daß 8. Chriſtl. 


Kriegs ⸗Heer auffzurichten / und mit deß Landes len zu gehen / weil vor einem Jahr die meiſten ers 
eigenen Unkoſten ſelbiges zu erhalten / im Fall der hungern und verderben muͤſſen / hätten vorher zu 
wiſſen begehret / woher das Proviant ihnen zu, 


kommen ſolte; Worauff ſie verſichert worden / 
daß / wann ſie in. Moldau nicht genugſam Pro⸗ 


Corſaren mit 10. Barbarifchen Schiffen ohn⸗ viant finden wuͤrden / nicht allein den Aſtatiſchen 


weit Canea gefochten / und als ſolches lange Zeit 
gewaͤhꝛet / und dieſe geſehen / daß ſie ſich den Chriſt⸗ 
lichen würden ergeben muͤſſen / haͤtten fie fid) zum 
Außreiſſen entſchloſſen / und def Windes / fo wol 
als der Nacht bedienet / nachdem fic bind) das Ge⸗ 
{hr febr durchloͤchert und ferner zum Tuͤrcki⸗ 
[hen Dienſte / daher fie auff empfangene Ordre 
gehen ſollen / untuͤchtig gemacht worden. 

Die Capitaine einiger Kauff Schiffe fo aus 
Levante ankommen / berichteten / daß fie Candia 
und Lunte beruͤhret / und in allen ſelbigen Orten 
fid) ein ſtarckes Erdbeben verſpuͤhren laſſen / dar⸗ 
von viel Haͤuſer uͤberall umgeworffen worden / 
Leute todt geblieben / und ſonſten groſſer Schade 
geſchehenzdas Volck waͤre daduch febr erſchreckt / 
vornemlich die Tuͤrcken in Candia / weiln neben 
ſolchem Erdbeben auch ein unverſehenes Feuer 
außkommen / welches über hundert neu gebauete 
Haͤuſer in die Aſchen gelegt; Und weiln verſchie⸗ 
dene Chriſtliche Corſar⸗Schiffe alles / was ihnen 
vorkame / wegnahmen / habe der Paſſa aller Orten 
durch das Land etliche hundert Tuͤrcken außge⸗ 
ſchickt / daß fie ſich / vornemlich wo es am gefaͤhr⸗ 
lichſten / dem Außſteigen widerſetzen ſolten. Uber 
das habe gedachter Baſſa zween Tuͤrcken nach 
der Pforten abgefärtiger/ den Capttaͤin Bajja 
zum Außlauffen zu ſollicitiren / damit er mit ſei⸗ 
nen Galeen und Kriegs ⸗Schiffen gedachte Gor 
faren aus dem Tuͤrckiſchen Gewaͤſſer vert reibe / 
(eit man vernommen / daß fie zu Sdille ans Land 
geſetzet / und den Ort gantz außgeraubt / auch die 
reicheſte Tuͤrcken und Griechen mit weggefuͤhret. 


Bericht Ein Schiff von Tripolt aus Barbaria kom⸗ 

einiger im mend berichtete / daß zu Tunes groſſe Empoͤrun⸗ 

a gen gegen ben Amurath / hren Commendanten / 

Schiffe. vorhanden / und daß dieſer ſich ins Feld begeben / 
biß in 40000, Mann an ſich gezogen / und ge⸗ 
dachte Stadt belaͤgert / ſie wieder zum Gehorſam 
zu bringen / darum auch die vornemſten Kaufleu⸗ 
te mit ihren beſten Sachen ſich anderwerts hin 
begeben. In Candia ſeyn die Tuͤrcken noch alle 
zeit wegen der umſchweiffenden Frangof. und 
Maltheſiſchen Schiffen in Forcht / deßwegen alle 
Balen doppelte Voͤlcker begehret / ſo wol die Ve 
ſtungen zu bewahren / als die Inwohner in de vo. 
tion zu halten / ohnangeſehen ihnen an den Auff⸗ 
lagen ein ziemliches nachgelaſſen / und bey $c 
bens Straf verbotten worden / ihnen den gering, 
ſten Uberlaß zu thun. 


Von Conſtantinopelwurde berichtet / daß der 


Voͤlckern / ſondern auch der gautzen Armee zu 
rück zu gehen erlaubet werden ſolte. Solches habe 
auch der Groß⸗Vecler mit einem Cyd beklaͤffti⸗ 
get / weil er gefuͤrch tet / es doͤrfften ſelbige Voͤlcker 
groſſe Unruhe erwecken / wie er dann auch ihnen 
offentlich verſprochen / denſelben alſobalden eine 
Quartal Bezahlung reichen zu laſſen. 


Aus Croatien vernehme man / daß die Tuͤr⸗ 
ckiſchen Kriegs ⸗Voͤlcker / welche bey Cantſcha 
auff den Frontiren geſtanden / von dem Groß⸗ 
Vecier zuruͤck beruffen / und beordert worden / 
nach Griechiſch⸗Weiſſenburg / und fuͤrter gegen 
die Ukraine mit dem gantzen Lager den Zug zu 
nehmen / und dem Moſcowlter zu widerſtehen. 
Der Capitaͤin eines Schiffes von Schmirna / 
fo Reiche Waaren eingebracht / berichtete / daß 
7. Maltheſiſche Galeeren mit dreythrer Corfars 
Schiffen / unweit Mohren / eine Tüͤrckiſche 
Carawana / in acht Kauff⸗ und Kriegs⸗Schiffen 
faint gehen Saiquen beſtehend / angetroffen / und 
mit fotcbem Eiffer etliche Stunden lang beſtrit— 
ten / daß ſie endlich den Admiral; weleher ſechtzig 
Canonen auffgehabt / und zwey andere Schiffe / 
deren Ladung uͤber zwey tauſend Reichsthaler 
geſchaͤtzet wurden / neben zwo Saiquen uͤbermei⸗ 
ſtert / und darbey noch fo viel Sclaven gemacht / 
daß fie all ihr getoͤdtetes Ruder- volck uͤberfluͤſſig 
erſetzen konnen. 


In dein Mittellaͤndiſchen Meer hielten fidi 
die Maltheſer und anderer Chriſtlicher Corſaren 
Schiffe noch immer auff / unter welchen ein 
Maltheſiſch Schiff / auff welchem ein Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Ritter / Namens Meneville Capitaͤin war / 
und der etliche Jahre her den Tuͤrcken groſſen 
Schaden zugefügt hatte / durch ein ſtarckes Une 
gewitter an die Alexandriſche Cuͤſte getrieben / von 
den Tuͤrcken gefangen genommen / dem Groß⸗ 
Vezier zugeſchickt / und von dieſem dem Türckt- 
ſchen Käifer verehret worden. Weil ev nun 
unter andern ein Schiff / ſo dem Groß⸗Vezier 
zugehoͤret / genommen / und nach Maltha n geſen⸗ 
det / leß ihm bemeldter Kaͤiſer durch einen Doll— 
merſcher ſagen: Wiewoler /gleich allen Mal— 
tbefern / nun etliche Jahr hero ein Seerauber 
geweſen ware / wolte er dannoch feiner Jugend 
ſchonen / ihm das Leben ſcheneken / und über ci» 
nige Galeen das Commando geben / wann er 
ein Tuͤrck werden / und ſich offentlich beſchneiden 
laſſen wolte. Worauff der Mitter zur Ant 
wort gab: Er halte nicht mehr / als was fein 


Tuͤrckiſ.Kaͤiſer zu Adrianopelden Roß⸗Schweif Ritterlicher Orden mit (i brachte / gethan jes 


außſtecken laſſen / und befohlen / daß alle Krieges 


Officirer mit ihren Voͤlckern allda zuſammen | nach Maltha ziehen laſſen wo 
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doch wann der Tuͤrckiſche Käfer ihn wieder 
lte / ſeye er erboͤthig / 


E CASSA zwey⸗ 


— 
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tha von ihrer Gefängniß zu Sra 
Ole 


ben wolte. Hierauff kniete der Ritter nieder / 
und ſagte: Er haͤtte keine acht Tage Be⸗ 
denckzeit noͤthig / ſondern verlangte 
als ein Chriſt su ſterbẽ / und ob er ſchon 
länger leben ſolte / wäre er doch nicht 


| 2 entſchloſſen / als / vermoͤg der 


Rauberey in 
dem Mittel / 
laͤndiſchen 
Meer 


Regel ſeines Ordens / die Türcken ſo 
viel moͤglich zu verfolgen. Rieff darauf 
den Nahmen Jeſus an / und ließ alſo das Haupt 
herunter ſchlagen / welches ſechs Tage auff et- 
nen Pfal geſtecket / der Leichnam aber den Hun, 
den vorgeworffen / am ſiebenden Tag das Haupt 
vom Scharffrichter abgenommen / und ins Waſ⸗ 
fer geſchmiſſen worden. . 
Unterdeſſen thaten die Chriſtliche Corſaren 
den Tuͤrcken nicht geringen Abbruch / nahmen 
ihnen die Schiffe allenthalben / alſo daß ſie ihre 
Inſulen mit groſſen Convoyen verſorgen und 
bewahren muſten; Hingegen lieſſen es die Bar⸗ 
bariſche Raͤuber ihrer Seits auch nicht erman⸗ 
geln / fielen die Schiffe an / und nahmen die / deren. 


fand iche mer on bem Tartarſhen Ehen wel 1673. 


cher Nahmens feines Herꝛn erhebliche Urſa⸗ 
chen vorgebracht / daß er den Tuͤrckiſchen Befehl 
für dißmahl nicht vollbringen / noch mit feinen 
Horden gegen Polen agiren fönte / weil die 
Moſcowiter in groſſer Anzahl ihm ins Land ge, 
fallen / und groſſen Schaden zugefuͤget; Auch 
hielte der Doroßens ko aͤlteſter Sohn umb ein 
ſtarckes Corpus an / ſelbiges nach der Vkraine 
zu ſchicken / umb bep Hanenko Coſacken auff 
Tuͤrckiſche Seithen zu ziehen / well fie mit ihrem 
General nicht zu frieden / und bezeugten lieber 
dem Moſcowiter zu folgen. j 

Im̃ittelſt thaten die Tuͤrckiſche Räuber umb 
diefe Zeit den Venetianiſchen Schiffen in dem 
Golfo febr viel Leyds / weßhalben der Venetia: 
niſche General / Nahmens Emos, denenſelben 
ſtets nachſetzee / und ihm einmahls dergeſtalt 
gluͤckte / daß er einen Tuͤrckiſchen Seeraͤuber / 
Fortunich Ramedan genannt / nebenſt acht und 
ſiebentzig Tuͤrcken gefangen kriegte / welche alle 
dem Groß⸗Tuͤrcken zuruck geſchickt worden / 
umb dieſelbe abzuſtraffen; die Renegaten aber 
auff dieſem Schiff wurden enthauptet / und die 
Chriſten⸗Sclaven in Freyheit geſtellet. Das 
Schiff / fo eine Fuſte war / verehrte die Venetia⸗ 
niſche Reſpublie beſagtem General / welcher die 
Waffen / bene benſt noch unterſchiedlichen Der 
ehrungen von ſeinem eigenen Geld den Solda⸗ 
ten gab / ihnen hierdurch einen weitern Muth zu 
machen. f 


fie mächtig werden kunten / hinweg / geſtalten ſie Sonſten war zu Dolcegno vom Pabſt ein Bericht etll, 
ein Frantzoͤſiſch reich beladenes Schiff / ſo auff | Comiflarius mit vielem Gelde angelangt / umb cber im Gee | 
vierhundert tauſend Pfund geſchaͤtzet ward / zu alle der Orts befindende Chriſtl. Sclaven zu erle⸗ Pai cite | 
Tripolis auffbrachten. Der en digen / hingegen war ein von der Pforten geſchick⸗ Schiene 


Schiffe. | 


Bericht etli⸗ 
cher im Au⸗ 
uſto einge⸗ 
ommener 
Schiffe. 


Conſul zu Algier / ſo einem Juden viel ſchuldig 
war / wurde deßwegen von demſelben vor das 
Douane, oder Gericht citirt / ſeine Schuld zu for, 
dern; da dann der Bey dieſen Conſul zu zahlen 
verurtheilte / worüber ſich dieſer dergeſtalt erzoͤr⸗ 
net / daß er den Juden in Gegenwart deß Bey 
mit einer Piſtolen todt geſchoſſen; welches der 
Bey fo hoch empfunden / daß er den Conſul alſo⸗ 
bald in Stuͤcken zerhauen / und ſeine Glieder in 
einen Brunnen werffen laſſen. 

Vter Neapolttaniſche Galeren hatten titi» 
weit Meſſina drey Galeotten von Biſerta 
angetroffen / und nach einigen Widerſtand ge, 
zwungen / fid zu ergeben / auff welcher hundert 
fünff und ſechtzig Sclaven gemacht / über hun. 
dert Chriſten erlediget / und zwey Pacquet / deren 
jedes biß vier tauſend Reichs thaler auffhatte / be⸗ 
nebenſt achtzehen Ballen Seyden / welche ſie 
kurtz zuvor einer Tartana von Puglia genom 
men gehabt / gefunden worden. - 

Zu dieſer Zeit bat auch der Groß. Vezier von 
Soffia mit unterhabender Armada ſich zum 
Marſche begeben / dem Sultan / ſo kurtz vorher 
von Adrianopel gegen die Donau auffgebro⸗ 
chen / zu folgen: An dieſem Fluß hatte derſelbe 
fein töſtliches Gezelt aufſchlagen laſſen / darunter 
er verſchiedene Fuͤrſtl. Geſandten feiner Tribu⸗ 
tarien Audientzen ertheilet. Unter denſelben be⸗ 


| Theatri Europ. XI. Theil, 
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leget / welches alles die Türcken für eine Straffe 


ter Capigiauf Tunis kommen / welcher von ſelbi⸗ 
gem Comendanten / und von der gantzen Kuͤſten 
in 3009. Chriſtliche Sclaven gegen eine gewiſſe 
Summe Gelds begehrt / weil fie ſolche zu Armi- 
tung 14. Galeotten gebrauchen wolten / die Co. 
ſacken in dem ſchwartzen Meer fo viel leichter / als 
mit den Galeren / zu verfolgen. 5 
Von Conftantinopel vernahme man im Se⸗ 
ptember / daß die Miniſtri an der Pforten dem 
Groß ⸗Tuͤrcken diejenige Anzahl Janitſcharen 
und Spahy / die er begehret / nicht ſchicken konnen / 
weil die Peſt alldar / und in denen daherumb gele⸗ 
genen Orten allzuviel graſſiret / wie dann an ſelbi⸗ 
ger von den drey taujend fo fie zuſammen gc 
bracht / in wentg Stunden bey 200. geſtorben / 
und viel andere angeſteckt worden / derowegen 
man ihre Reife eingeſtellet / und die übrigen auf 
ſerhalb der Stadt / ewas weit von einander ver⸗ 


von ihrem Mahometh außrleffen / well man die 
Chriſten unrechtmaͤſſig bekriege / nichts deſtowe⸗ 
niger ſeye unter ſchiedlichen Baſſen wie auch de, 
nen Fuͤrſten in Siebenbürgen / Moldau und 
Wallachey von neuem befohlen worden / ſich mit 
allen ihren Kriegs voͤlclern herbey zu ziehen / weil 


fie ſich doch der Tartarn nicht gebrauchen konten / ; 


indem fie genug mit dem Moſcowiter zu thun 
hätten: EN, 
Aaa Einige | 
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1673. Einige Tuͤrckiſche Kauffleuthe brachten von Mann nach dem ſchwartzen Meer geſchickt / ſelbilP 16735 
i Negroponte / und andern Inſulen mit / daß ges Gewaͤſſer beffer zu verſichern / indem die Coſa⸗ 
i die Peſt in dem Tuͤrckiſchen Gebiet überall fo fehr | ren daherumb alles mit Schwerdt und Feuer 
li umb fid) reiſſe / daß nur allein zuConſtantino⸗ verfolgten. Der Baſſa von Bripoli in Bars 
i pel ſchon über 70000, Perfonen daran geftor, baria hätte fid) gegen die Mohren / welche in ſei⸗ 
N ben / unter welchen viele waͤren / ſo zu dem Türcki- | ner Bottmaͤſſigkeit allerhand Muthwillen vers 
N ſchen Kriegsheer an der Do nau ſtoſſen follen | übt gehabt / ins Feld gewagt / indeſſen aber hätten 
| derowegen man ſich genöthiger befunden / die A» | in 3000. Sclaven einen Anſchlag machen / und 


| ſiatiſche Voͤlcker herzu zu ruffen / und bag Egy⸗ mit den Schiffen zur See durchgehen wollen / 
| pten· Land unverſehen zu laſſen / weil man eí^ welches gedachter Baſſa aber innen worden / de⸗ 
li tung erhalten / wie der Perſianer beſchaͤſtiget was | rotvegen er die Sclaven grauſamlich tractirt/ 
i re / zwo feiner groſſen auf deß Groß⸗Mogols und etliche ſpieſſen laſſen. 

Il 4S £ j ; 

i mH Se e e Auf Morea hat man vernomen / was geftalt 
N im Stand gegen das Ottomanniſche Reich et» der Groß Sultan befohlen / alle mögliche Anzahl 
i was voꝛzunehmen / und gedaͤchte er noch wol dar. Voͤlcker zuſamen zu raffen / und nach feinem $& 
an / wie hart es feiner Parthey ergangen / als fie | ger u ficken weiln ſolches von 90000, fo e ge: 
1 : dem S ürcfen ein gut Theil von Arabien abge, P 1 eee 5 Mn 
i nommen gehabt. derPefthingeriffen worden / wiewoln ſich auch et» 
i liche verlauffen. Reiſende von Cattaro faa 
N Von Alerandria erhielte man / daß der ten auß / daß die 000. Mann / welche der Baſſa 
ll Frantz. Ambaſſadeur / Monſ. Nointel, nachdem nach ber Donau geſchickt / in Bulgaria rebel 
N er alles / was der Groß Vezler begehrt / eingewil⸗ lirt / ihre Comendanten erſchlagen / und ein jeder 
i liget / von demſelben Audientz erlanget. In felbi | nach feinem Gefallen die Flucht genom̃en / auch 
li ger gab er ihm ein Schreiben an feinen Koͤnig / ungeſcheuet fid) verlauten faffen / daß ſie zu deß 
ii nebenſt den gewöhnlichen Praͤſenten / und ſagte / Sultans Kriegs heer nicht offen wolten / weil die 
h daß weil ber Sultan der Gron Franckreich die Peſt und rothe Ruhr ſo ſtarck unter demſelben re⸗ 
i Gnade gethan / daß et die Erneuerung der alten | giertedaf viel 100. taglich dahin ſturbenz deßhal⸗ 
N Tractaten bewilliget / folle derfelbe hingegen ver» ben bafi gedachter Baſſa fo viel mehr in Sorgen 
ll ſchaffen / daß die Frantzoͤſiſ. Räuber das Mittel- | feines Kopffs ſtuͤnde / weil er Befehl gehabt / 
ii [landifche Meer niche mehr fo unficher machten; ſolche Bötcker ſelbſt biß nach deß Sultans Sager 
| welches der Ambaſſadeur zu thun verſprochen / zu führen, er aber fid) einer Staats - Rranch, 
IN unerachtet dle Frantz. Nation inerhalb 10. Faby heit angenommen / und es andern zu thun uͤber⸗ 
: rai fiber 4. Heillonen Reichsthlr. Schaden von laſſen. 

IN ERROR e Im Detembri als die groſſe Niederlage der Bericht etli⸗ 
| e ; ii i . ber im De» 
li den Tractat unterhalten würden / alſo auch im 158 fofieinp olen erlidten hey derppforten cher un Der 
| | iii i iftris hie und da erſchollen / und daß bey 50 0. ember anger 
i Gegentheil von der Ottomafüſchen Pforten gee | Nan Türck Fc in die veſte Stadt kommener 
fünf T CP wo Gael Cod can deren, Gti 
Bericht ea Griechiſche Kauffleuthe / fo zu Eingang deß nach der Schlacht / ſampt der Veſtung in der Po⸗ 

^ poni Nopembris zu Schiff ankommen / brachten / daß len Gewalt kom̃en / ſind fie ſampt dem Volck ín fo 

: gelauffener die Baſſen von Candia und Canea / ein jeder groſſe Furcht und Schroͤcken geraten / daß fie mit 

N Schiffe. 300. Tuͤrcken auf feiner Guarniſon gezogen / un heller Stimme außgeruffen: Es ſeye dieſes atv 

zu Schif geſetzet/ mit etlichen andern Schiffen die ders nichts / als eine Straffe vom Himmel / umb 

Mainotten zu bekriegen / weiln fie ſich empoͤret / daß man die Chriſtenheit von etlichen Jahren her 

| und eineBeflung/welchedieTitzcken aufaetvorf? mit (o ungerechtem Krieg beunruhiget: Sie fare 

} 

| 


fen / als (id) gedachte Matnotten / unter ihre Pro- | den def Klagens auch nicht geringe Urſach / denn 
tection begeben / wiederumb gefchleiffer/weil fol, die Peſt hatte in wenig Wochen über 100000, 
che wider den Vergleich auffgerichtet worden; Perſonen hingerlſſen / und in dieſer Schlacht wa, 
man wuͤrde aber groſſe Muͤhe mit ihnen haben / ren über 40000, meiſtens Spahy und Sanit. 
i weiln fie die Chriſtliche Corſaren hauffenweiß an ſcharen / lauter exereirte Voͤlcker / welche der Kern 
I ſich gezogen / dar umb baíi fo vielmehr ein blutiges und Flor ber Tuͤrcktſchen Macht geweſen / geblie⸗ 


| Treffen zu fuͤrchten / indem auch die Biellefifche ben / auch mit allem Geſchüͤtz und Bagage / bey s. 
| Galeren von dem Baſſa darzu Beorbret worden / Milltonen Reichschtr. werth / welche zu Bezah⸗ 
i darneben aber 6. Frantz. und Malth. Schiffe / je lung der Armade / und gum Anzug der Moldauer 


fich darbey für die Malnotten auch einfinden / dem Uſſaim Baſſa zugeſchickt worden / verloh 
und alles Außſteigen in der InſulMaina verhin, ren gangen. Solchem Übel nun zu begegnen / und 
dern wolten. Im̃ittelſt haͤtten fie fid) in 58. Famt⸗ den Schade in etwas zu erſetzen / wurden von der 
| lien von dar an andere Oerter begeben / weil fie | Pforten überall Capigi an die Baſſen / fuͤrnehm⸗ 
| unter dem Türckifchen Joch nicht zu wohnen ge, lich an den zu Damaſco / Cairo / und in Egy⸗ 
daͤchten: Von Conſtantinopel brachten fie, pten außgeſandt / umb von ihnen alle Voͤlcker / 
daß die Miniſtri der Pforten 3000. außerleſene ſo fie aufden Beinen hatten / zu forden / und inEyl 
— — — — —r— ũ . M ——...———t.ß—ß,:U,. 


dem 
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| des in 200. Mann / und zo. Geſchuͤtz aufhabend | und Wallachen kurtz zuvor vom Groß⸗Tuͤrcken 
| 
| 
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dem Groß / Tuͤrcken zuſchicken / damit er den Po⸗ 
lacken / im Fall ſie in die Graͤntzen brechen / und 


1673. 


Poͤfel zu Tri⸗ 
polis wird 
a S fom Wiperftand von den Barbar. 
. ſchen Raͤubern genom̃en / und zu Tri, 
polis auffgebracht worden / begunte das Volck zu 
murren / und ſagte / daß ihnen ihr behoͤriges Theil 
an der Beuthe vorenthalten wuͤrde: dann fie wol 
wuͤſten / daß viel Edelgeſteine / und andere koſtba⸗ 
re Sachen im Schiffe geweſen / worvon aber we⸗ 
nig / oder gar nichts an den Tag kommen wolte: 
Als aber der Baſſa und ſeine Diener kein Mittel 


NW Achdern das Venetiantſche Schiff der 
V gekroͤnce Adler / nach einem tapf⸗ 


in zwey Theil vertheilten / und legte ſich die eine 
Parthey vor das beſagte Caſteel / dem Baſſa uñ 
ſeinen Dienern die Flucht zu benehmen / die an⸗ 
dere aber umbringeten deß Bey / oder Richters 
Hauß. Als der Baſſa nun alfo belaͤgert / und von 
dem wuͤtenden Poͤfel ſich umbgeben befand / ver, 
ſprach er ihnen ein Genuͤgen zu geben / weil aber 
nichts erfolgte / uñ ſie merkten / daß er dergleichen 
Verſprechen nur umb Zeit zu gewinnen gethan / 
begaben ſie ſich zum andern mahl vor deß Bey 
Hauß / brachen hinein / griffen ihn / und ſchlugen 
ihm alſobald das Haupt herunter / ſaͤbelten auch 
einen Chiaus / einen Renegaten / ſamt noch dꝛeyen 
andern nieder. Den Rumpff deß Bey nahmen 


ten ihn dem Baſſa; das Haupt aber ſteckten fi 
auf eine Sꝛange / und trugen UM [b 5 


5 aufs Feld zu den 
andern Mohren / die ihnen zu Huͤlff kom̃en wa, 
ren / ihnen ſolches zu welſen / welche Aber nit glau⸗ 


gen. f T 
Den Zuftand in OE ^ Indien betreffend / 
fo ift ſelbiger auß nachgefegtem Brieff / den der 
Frantzoͤſiſche Conful zu Liſſabon an einen ſel⸗ 
ner guten Freunde geſchrieben / mit mehrerm zu 
erſehen. 
Theatri Europ. XI. Theil. 


Fi.olget noch: Er: ; 
Was auſſerhalb Europa / in der Barbaren auff der Kuͤſte von Africa / bey den 
bekandten Raub⸗Staͤdten / Algier / Thunis / Tripolt / und anderswo / wie auch in Aſia / und Ame⸗ 
rica dieſes 1673. Jahr uͤber denckwuͤrdiges einkommen. 


die Mohren / trugen ihn vor das Caſteel / und zeig 
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das Ortomanniphe Reich überziehen wol. 1675. 
ten / widerſtehen koͤnte. ; 


; Mein Her / Schreiben 
Ch habe demſelben für dißmahl gute und] def dae. 
boͤſe Zeitungen auß Indien mitzuthetlen. iflaton zn 

Erſtlich ift dem Meran bereits nicht unbekandt / Zuſtand in 

daß der Herr de la Haye das an der Weſt⸗ Oft, Indien. 
Kuͤſt dep Eylands Ceylon / auff acht Grad 
gelegene Fort Trinquenemele eingenommen 
habe; Allein den achten Octobris lieff das Gee 
ruͤchte / daß die Hollander die Unſerigen wieder 
darauß vertrieben haͤtten / und ſchiene dieſe Bet 
tung nach allen Umbſtaͤnden der Warheit ann. 
lich zu ſeyn / wiewol man hiervon keine Contir- 
mation und Gewißheit erlangen koͤnnen. Gol 
ift demſelben gleichfalls wohl wiſſend / daß Stiſ 
Thomas an der Kuͤſt Cormandel bey i5. 
Grad Nordwerts gelegen iſt; allein iſt ihme 
vielleicht dieſes noch unbekandt / daß obgedach⸗ 
ter Herr de la Haye dieſen Platz nur mit Ber, 


pakiren / und in waͤhrender böfen Zeit auffzu⸗ 
halten. Den 2. Octobris fendere mehrbe⸗ 
meldter Herr de la Haye das Schiff Julius 
nach Franckreich / dem König wegen robe 
rung dieſes Platzes die Zeitung zu überbringen. 
Auff dleſes bat fid) der Director Caran mi 
einem uͤberauß groſfen Reichthumb von Perlen, 
Diamanten und andern Koͤſtlichketten einge 
ſchiffet / welche / wie than fagen wil / mehr als 
eine Million Golds außtragen / wie ſolches 
auß dreiſſig Perlen abzunehmen iſt / deren jede 
ihme allda im Lande allein über funffzehentau⸗ 
ſend Gulden geſtanden. Gedachtes Schiff hat 
eine ſichere und glückliche Retſe gehabt / bi e 


Aa à tj in 
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in den Haven dieſes Fluſſes einlauffen wollen / 
da es durch einen Portugieſiſchen Steuermañ / 
der ſolches gegen den Wind und Strom wen⸗ 
den wollen / verungluͤcket / indem es auff die 
Klippen gerathen / und fid) in viel hundert Stuͤk⸗ 
ke zerſtoſſen / ohne einige Hoffnung / daß das ge⸗ 
ringſte haͤtte davon gebracht werden koͤnnen. 
Der Director ſelbſten / welcher fo herzliche Wiſ⸗ 
ſenſchafft von den Indianiſchen Sachen ge 
habt / hat ſein Leben darbey zugeſetzt / und alle 
feine Guͤther verlohren / fein Sohn aber iſt / 
nebenſt ohngefehr hundert Matroſen / die ich bey 
Nacht nach meinem beften Vermoͤgen mit Na 
chen auffgefiſchet / errettet worden. Dabenebenſt 
ſind noch zween Capitaine / nahmentlich Dul⸗ 
let und Languillet / zuſampt denen meiſten 
Officivern / wie auch der Secretarius unſerer 
Geſandſchafft / Herz Renter / welcher den 
Herrn Caron beſucht gehabt / und noch ohn⸗ 
gefehr zwantzig Bootsgeſellen geblieben. Al 
lein iſt deſto mehr zu beklagen / daß auch nicht 
die geringſte Seripturen / noch einiger Menſch / 
ſo umb dieſe Sachen Wiſſenſchaft / gerettet wor⸗ 
den / auſſer einem Capuciner / der gute Nachricht 
von allem zu geben weiß / und den man deßwegen 
nach Franckreich geſendet. Die noch lebende 
Matroſen habe ich wieder mit Kleidern verfe, 
hen laſſen / und ihnen / was fie ſonſten benoͤtht⸗ 
get waren / willig verſchaffet / weil ſelbige ſich 
gantz nackend ſalvirt hatten. ) 

Eben umb dieſe Zeit kam auß Barbados 
eine Relation / wie daß die Engelaͤnder die Inſul 


Tabago erobert hätten / und der daſelbſt ger 


weſene Com̃endant ſich nacher Curaſſon be⸗ 
geben / wie auß folgendem erhellet. 

Den 16. Decemb. 1672. fägelte bon Bars 
bados das Schiff St. David / auff welchem 
Capitin Poole commandirte / mit noch fuͤnff 
andern kleinen Schiffen / darauf der Sieur To⸗ 
bias Bridger eingeſchiffet war / und [anate den 
18. dito bey Tabago an / und ward von Stund 
an das gantze Regiment ans Land / wiewol auff 
einem febr gefährlichen Platz / daß fie gar leicht, 
lich alle umb Leib und Leben kommen koͤnnen / ſo 
durch einen Wegweiſer geſchehen / unwiſſend ob 
ers vorſetzlich / oder nicht / gethan; welches als es 
Gapitàn Poole vernommen / begab er ſich alfa» 
bald auffs and / und mahnete das Volck an / daß 
es mit groſſer Muͤhe und Gefahr wieder zu Schiff 
gieng. Den andern Morgen ward es an einem 


bequemen Ort / ungefehr anderthalb Meil vom 


Fort / mit Verluſt eines eingigen Manns wieder 
außgeſetzet. Es geſchahe aber durch ſonderbare 
Goͤttliche Vorſehung / daß der Fend fetne Mi⸗ 
lig an den Platz ba er erſtlich gelandet / gebracht 
hatte / und keine Zeit war / wieder umbzukehren / 
und unſerm Volck das Außſteigen zu verweh⸗ 
ren. So bald nun das Volck ans Land kommen / 
ſegelte der Capitan Poole mit feinem Schiff in 
den Haven / und griff das Caſteel an / wurde aber 
mit nicht geringem Widerſtand empfangen / alſo 
daß der Sturm in die 5. Stunden lang gewaͤh⸗ 
ret / und doch auff deß &upttáng Seithen nicht 
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mehr als ihrer vier todt blieben. Hierauff tractive 
ten den 20. und 21. dito die Belagerten / und 


wurde das Caſteel von ihnen deß Abends umb s. 


Uhr uͤbergeben. Der Gefangenen waren in die 
oo. und faſt fo viel der Mohren. 

Der Frautzoſen / ſo auff der Inſul Curaſſau 
gelandet / in Hoffnung das Caſteel daſelbſt zu er» 
ſteigen / gieng es nicht ſo gluͤcklich / wie auß folgen⸗ 
dem Schreiben zu vernehmen: 


Den 13. Marti / Anno 167; kamen die Fran- Frantzoſen 


Außlandiſche 


tzoſen mit achtzehen Segeln / worunter ficben landen in 


Kriegs Schiffe waren / nahe an der Inſul Cu- 
raſſau / allwo ſie den andern Tag bey die dreyze— 
hen hundert Mann ans Land ſetzten / und Aber, 
ter und Wind zu ihrem Vortheil hatten. Den 
16. deß Morgens / kamen fie mit fliegenden Fah- 
nen vors Caſteel / ſich ſtellend / als ob fie daſſelbe 
ſtuͤrmen wolten; als man aber mit Stücken 
Feuer unter ſie hinauß gegeben / und einige ſchlaf⸗ 
fen gelegt / ſind fie wieder zuruck gewichen / daß ib» 
nen vom Geſchuͤtz kein Schaden mehr geſchehen 
kunte / und lagerten fid) im Geſicht def Forts 
auff flachem Felde bey einem Wirthshauß / Al⸗ 
tena genannt. Kurtz hierauff ſchickten fie einen 
Trumelſchlaͤger mit einem Schreiben von dem 
General / Herat de Baas, fo in Perſon ſelbſten 
commandirte / ab / und forderte die Veſtung / 
ſampt allen Dependentten auff / mit angeheng⸗ 
ter Bedrohung / keinem Quartier zu geben / wo ſie 
ſolche mit Gewalt beſtreiten uñ erobern wurden. 
Man gab ihm aber zur Antwort / man ware cuits 
ſchloſſen / fido biß auff den letzten Mann zu de- 
fendiren / und bereit / deß Anfalls mit aller Freu⸗ 
digkeit zu erwarten, Und nachdem ber Trummel⸗ 
ſchlaͤger wieder umbkehrte / jauchtzete ihm das 
Volck mit Freuden nach: Viva le Prince d'O- 
range! Es lebe der pring von Oranien. 
Hierauff ſahe man den gantzen Tag den Feind 
febr beſchaͤfftiget / und hielten wir gaͤntzlich dafuͤr / 
er wuͤrde uns dieſe Nacht beſtuͤrmen / es wurde 
aber nichts darauß / und ſchiene ihm der Muth 
entfallen zu ſeyn. Den rz, dito ſahe man fie 
noch arbeiten / barauff einige Reiter / ſampt fin ff 
oder ſechs tapffern Freywilligen außgeſandt 
wurden / umb den Feind außzukundſchafften / 
mit Verſprechen / wo fie einen Frantzoſen wuͤrden 
gefangen bekommen / ſolten fie so. Reichsthaler 
zur Verehrung bekommen. Hierauff brachten 
ſie deß Mittags zween Gefangene ein / und er⸗ 
langten alſo / was ihnen verſprochen worden. 


Gegen den Abend kam auß dem Frantzoͤſiſchen 


Lager ſelbſt ein Uberlauffer / den der General uͤbel 
gehalten: Dieſer berichtete / daß ſie an Waſſer / 
und andern Lebensmitteln groſſen Mangel haͤt⸗ 
ten / bekaͤmen auch kein ander Fleiſch / als welches 
fie ihnen mit ſchieſſen ſelbſt verſchafften / und wae 
re unter dem Volck ein geringer Muth / und keine 


Wliſſenſchaft das Fort mit Vortheil zu ſtuͤrmen / 


doch haͤtten fie vor / einig Geſchuͤtz ans Land zu 
bringen / uñ uns von einem nahe gelegenen Berg 
zu beſchieſſen / auch alfo zur bergab zu zwingen. 
Unterdeſſen wuͤndſchten wir / ſo wol Bürger und 
Schiff⸗Matroſen / als Soldaten / mit mehr als 


gemei⸗ 


Weſt⸗Indi⸗ 
en / werden 


aber abge⸗ 
ſchlagen. 
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1673. gemeiner Courage / daß ſie uns attaquiren moͤch⸗ 


Unkuhe in de 


Barbarey. 


ten. Den 18. dito in aller Frühe kam wieder ein 
Uberlauffer vom Feind zu uns / der brachte die 
Zeitung / daß der Feind deß Abends vorher in 
groſſer Stille ſich wieder zu Schiff begeben / auß 
Furcht / er möchte von uns uͤberfallen werden. 
Nachdem wir nun alſo Kundſchafft genug von 
unſers Feindes Macht und Vorhaben bekom⸗ 
men hatten / ſo begab ſich eine heimliche Parthey 
Burger unterm Capita Peter Marcus / ſo 
cin Seelaͤndiſcher Caper war / neben feinem 
Volck nach deß Feindes Lagerplatz / fanden aber 
ſelbigen von Soldaten gantz verlaſſen / welche 
viel geſchlachtet Flelſch / einige Granaten / Toͤpffe 
und Keſſel / z. oder 4. Piſtolen / einen Degen und 
Mantel / und noch mehr andere geringe Sachen 
daſelbſt hinter ſich gelaiten hatten. Unterdeſſen 
verfolgten unſere Reiter / fo deß Morgens frühe 
außgeritten / den Feind mit allem Ernſt biß nach 
St. Barbara / fanden aber alles eee 
et / und brachten / nebenſt 3. Todten / dle ligen bite. 
ben / 4. Gefangene zuruͤck. Den rg. dito zu fruͤhe 
ſahen wir deß Feindes Flotte unter Segel gehen / 
und dachten / er wuͤrde uns mit ſeinem Geſchuͤtz 
noch eine Bravade machen / es ſind aber die 
Frantzoſen mit ihren eilfficheils Schiffen / theils 
Barquen vorbey gelauffen / und haben auf unfer 
vielfaltiges ſchteſſen nicht einen einigen Gegen⸗ 


ſchuß gethan / ſondern ſeynd alfo nach der Wert. fel 


Seithe fortgeſtrichen / ihren Surg nach ber Kuͤſte 
Hiſpantola richtend. Auff ſolche Weiſe ſeynd 
wir den 23. dito von unſern Feinden gaͤntzlich ber 
freyet worden / ic. 

Aus BHarbarien vernahm man / daß / nach. 
dem zu Tripoli alle Unruhe geſtillet worden / der 
Amurath Bey mit einer groſſen Macht von 
dannen nach Thunis kommen / von welcher 
Stadt ihm etliche Perſonen entgegen kommen / 
und befohlen / daß er mit feinen Trouppen zu ða⸗ 
moran bleiben ſolte / welches er auch gethan / je⸗ 
doch ſeinen Sohn mit einigem Volck nach 
Thunis geſendet / woſelbſt acht Tage hernach 
ein Auffruhr entſtanden / in welcher der Teifa del 
Bey den Lucchine Amurat, einen Poꝛtugeſiſchen 
Renegaten / ſampt 7. andern von feinem Anhang 
getoͤdtet. Als nun Mahomet / bé befas en Amu⸗ 
rath Bey Sohn / dieſe diſordre geſehen / habe er 
fid) zu feinem Vater Zamoran reterirt / an wel⸗ 
chen der Taifa Bey einige von den ſeinigen abge⸗ 
ſendet / umb ihn in die Stadt zu locken / und alſo 
dem Vater und Sohn das Haupt abzuſchlagen / 
weil fie aber ſolches nicht thun wollen / habe er ih. 
re Haͤuſer zu Be einreiffen laſſen / uñ einen 
neuen Bey erwaͤhlet. Nachdem aber der Amu⸗ 
rath Bey Succurs von einem Celibi bekom⸗ 
men / haͤtte er Thunis darauff belagert / und eine 
Macht von 20000. Reiter / und 40000, Fuß, 
knechten darvor gebracht; wormit er die Stadt 
Tag und Nacht beftürmer: Und obwoln die In, 
wohner das Caſteel unter minirt gehabt / und qe» 
ſinnet geweſen / die Stadt in Brand zu ſtecken / 
wann fie dieſelbe nicht mehr würden behaupten 
toͤnnen / fo hatte doch nichts deſto weniger der A⸗ 
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murath Bey den Platz mit ftürmenber Hand 
ein · und den Taifa Bey gefangen bekommen / der 
es mit Verluſt feines Haupts bezahlen müffen: 
Die Stadt wurde hier auff gepluͤndert / und der 
Amurath Wey fiir einen nig außgeruffen. 
So bekame man auch Zeitung von Suratte 
und Gammeron / daß der Com̃andeur Go⸗ 
ens / nachdem er mit einigen Schiffen von Ba⸗ 
tavia verſtaͤrcket worden / denen Frantzoſen das 
Caſteel Trinquenemale auf Ceylon wieder 
abgenomen / und nebens unterſchiedlichen dif, 
fen viel Gefangene / und trefflich gute Beuthe be» 
kommen. Man erhielte auch Nachricht auß 
Weſt Indien / wie daß der Com̃andeur Cor? 
neles Everts mit ij. Schiffen / darunter ihrer 
acht mit 40. biß 50, Stücken verſehen geweſen / 
neben einem Regiment Land⸗Militz bemannet / 
in der Engeländer Virginien eingefallen / und 
allda ſieben Schiffe genommen / fuͤnff verbrandt / 
und eine [chine Beuth erobert hatte, Von bat 
nen gertethe er unter die Frangof. Terra-neufs- 
Schiffe / von welchen er 65, wegnahm / theils rui- 
nirte. Von dar gteng er weiter fort / und beſuchte 
Martenico , neben allen Engeland. und Frantzöͤſ. 
Inſeln / auſſer Antigua. Vor Monſeat nam 
er / nach einem hefftigen Gefecht / ein Schiff / das 
von Gallowey kommen war / weg. Auf Me⸗ 
vie that er schen Schuͤſſe; Zu St. Chriſtof⸗ 
aber canonirte er wol vier gantze Stunden 
auff die Engelaͤndiſche und Frantzoͤſ. Caſteelen / 
und nam allda ein halb beladenes Frantzoͤſiſches 
Schiff mit ſich; Hierauff nahme er mit ſeiner 
Flotte feinen Lauff nach Neu⸗Niederland / 
fo von den Engelaͤndern Neu⸗Jorck amen 
net wird / und bekame nach einem kleinen Wider⸗ 
ſtand die allda liegende kleine Stadt / Neu⸗ 
Amſterdam ehedeſſen von den Hollaͤndern 
genannt / ein. Der Engelaͤndiſche Gouverneur 
war zu allem Gluͤck nicht gegenwaͤrtig / baberó 
groſſe Verwirrung darinnen entſtunde / dann 
man ſonſten mehr davor zu thun gehabt haben 
würde / indem ſie mit 40. Stücken verſehen gee 
weſen. Bemeldter Cornelis Everts hatte 
bey 2. fo groſſe / als kleine genommene Pryſen bey 
ſich vor beſagtem Neu⸗Amſterdam liegen / 
die er in Virginien / und anderwerts bekom̃en / 
und theils nach Hauß / neben eintgen Engelaͤndi⸗ 
ſchen Gefangenen gefandr hatte. Er nahm auch 
allda alle umbher gelegene Oerter wieder ein / und 
Ho fie ihren vorigen Herren wieder unter- 
than. 

Von def Welt, befandten Printzen Gay⸗ 
lands Niederlage und Todt erhlelte man dieſe 
Particularieäten / daß derſelbe / well er ſtaͤrcker 
an Volck als der Konig Muly Afimael ac. 


1673. 


Nachricht 
von deß 
Printz Baro 
lands Nie, 
derlag und 

C 0 i 


weſen / ſich zu Felde práfentiret / und zwo Mel, Todt 


len von Alcazer (welches das Feld / wo Anno 
1578. Röntg Sebaſtian von Portugal in 
der Schlacht wider den König Melec geblie, 
ben) eine Battaille formiret; fein Voſck aber 
hatte revoltirt 7 und alſo unter den Seintgen 
ſelbſt fid) ein Treffen erhoben. Als er nun 


fein Beſtes gethan / die Revolttrenden zu file 
Aaa ij 


len / 
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En EV 
1673+ (len / ift er in einen Moraſt gerathen / und ex⸗ 
ſticket. Hierauff hat die gantze Armee ſich fuͤr 
den Muli Iſmael erklaͤret / der deß Gay⸗ 
lons Eörper auffſuchen / und herzlich begra⸗ 
ben laſſen; Alcazer aber ift den Soldaten 
zur Pluͤnderung preiß gegeben / und alſo rui- 
nirt / und ob fid) zwar deß Goylans Bruder 
der Stadt Arſilla wieder bemächtiger / fo ift 
dieſelbe doch von allen Einwohnern verlaſſen 
worden. ö ** 
Cbriſliche] Schließlich hatte man ummbſtaͤndlichen Be 
105 " richt auß China / daß es nunmehr 11 0 mit 
naungedm, der Chriſtlichen Religion zur volligen Ruhe / und 
dert getricbé, zwar fo weit gekommen / daß man faſt allen 
alben in dieſem uͤberauß groſſen Reiche unge, 
indert das Göttliche Wort predigen mage; 
maſſen dann der Chineſiſche Kaͤyſer alle nach 


Canton in das Elend verjagte Prleſter und. 


andere / durch ein offentliches Edit revociren | 
und perdoniren / auch alle in den Mathemati⸗ 
ſchen Kuͤnſten erfahrne nach Hofe berufen faf 
ſen / denen andern aber iſt einem jeglichen nach 
feiner vorigen Kirchen zu kehren erlaubet wor⸗ 
den: Worauff alſofort von dem Koͤnig⸗ 
lichen Statthalter zu Conton z. Schiffe jugo 
richtet / und ein jeder Prieſter auff dem Roſfen 
Fluß Kiang / ſo das gantze China durchlauft / 


und alle Landſchafften mehrentheils waͤſſert / an] an / lie 


feinen gehörigen Ort gebracht worden. Das 
eine Schiff / welches er für die nach, 

ruffene Mathematicos ; Mahmens Chriftian 
Henriquezʒ / Philippus Grimaldi / und 
Emanuel Seguera / verordnet hatte / iſtſehr 


toſtlich und praͤchtig / ja gar mit Königlicher 


Rüſtung verſehen getveſen / und führte daflelbe | 
in den Schiffs⸗Flaggen dieſe Worte: Kin, | 


Cim ‚Kemm , welche bedeuteten: Dieſe Her⸗ 
ren werden groſſer und wichtiger Ge⸗ 
ſchaͤffte halber nach Hofe beruffen. 


Die andern vier Schiffe / fo zwar etwas ger | 


ringer als obiges / waren dennoch von denen / 


derer fid) die vornehmſten Herren am Hofe zu 


gebrauchen pflegen / und führten in ihren Fah⸗ 


nen dieſe Einſchrifft: Fuin, Chi, Hoc Vain, 
welches Heiffen ſolte: Diefe Herren Behten 
au 
ihren Kirchen. Vorerwehnter Statthalter 
at einem jeden Prieſter zween verſiegelte Brit: 
e mitgegeben / deß Inhalts / 1. daß alle in fete 
nem Gebiethe ihm untergegebene Koͤnigliche 


Beammpte derſelben Reiſe beſchleungen / und 


ihnen alle hierzu nothwendige Dinge verſchaf⸗ 
fen / und zum 2. daß fie einem jeden Prieſter 
feine vorige Kirche ohne Hinderniß / oder ſonſt 
einige Beſchwäͤrniß einraumen ſolten; welches 
alles nicht allein friedlich / ſondern auch gantz 
ernſtlich in das Werck gerichtet worden / und fo 
bald dieſe Zeitung zu Macas erſchollen / und 
publicirt worden / hat man in der Stadt alle 
Glocken gelaͤutet / und in der Haupt Kirche das 
Te Deum laudamus geſungen. Zum Be⸗ 


ſchluß dieſes Jahrs ſind noch mit anzuhencken 


oft ber | 


& Königlichen Befehl wieder zu Volck hielte 
ir und N zugerichtetes Bild bip fie die 
e 
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1. Etliche ſonderbare Geſchichte / wel) 1 57? 
che fiber diejenigen fo in den obigen Haupt⸗Re⸗ 
lationen beruͤhret / ſich dieſes 1673. Jahr uͤber 
bin und wider zugetragen. 


J dieſes Jahrs begab ſich / daß ber 


beruffene Wund⸗Artzt / ein gebohrner Gre⸗ 
nobler / Namens Charles Bernoven / 
nachdem er in Teutſchland und letztens 

zu Munchen viel Curen und Schnitte mit 
Ruhm verrichtet nach Regensburg kam / 
daſelbſt er auch feine ungemeine Kunſt in Feuer⸗ 
werckerey ſehen laſſen wolte / maffen er denn au 
einen von hohen Gebaͤuden zur Erden geſpan⸗ 
neten Seil mit feurigen Praͤſentationen herab- 
1 5 vornahtne / zu welchen Spectacul er 
dep Magistrats Verganſtigung erhielte / bate 


ſein Leben. 


der Erden ſelbſten zu ſehen 


p. Gapucit | 
Eine ſonderbare Vorſehung Gottes war es / Ein im 
daß / als die Frantzoſen das Staͤdtlein Alphen Brand wun⸗ 


abgebrandt / eines Herm Kind in den verbrand⸗ erlich eve 
haltenes 


ten Haͤuſern lebendig zwiſchen andern berbron | ind 
nena enfin unb d ec xS 
Mit der Graffin von 
Hauß Grſini / trug ſich zu: Als dieſelbe einmals Bepnaſco 
auß ihrem Schloß / fo z. Meilen von Turinge⸗ 
legen / gangen / begegnete the elne alteczrau / welche 
fie bate / daß fie ihr kleines Gopntein ihro in Ver 
wahrung geben / oder zum wenigften fie in ihr 
Schloß kom̃en laſſen wolte? weiln fie ihr aber fo» 
wol 


— ell 


fuͤhret. 


— 


— — 


Feuerwerckeꝛ 
kommt elen⸗ 
diglich umb 


eynaſco / auß bem Oraͤſin von 


wird in die 
Lufft wegge⸗ 


— 
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wol eines als das andere abgeſchlagen / ſo begunte 
das alte Weib noch haͤrter darumb anzuhalten / 
und endlich der Gräfin zu drohen / daß fie ſolches 
gereuen wuͤrde / welche aber daruͤber lachte / und 
ſie fragte / was ſie ihr doch thun wolte? Worauff 
dieſe antwortete / daß ſie dieſelbe auff die Spitze 
def Schloſſes fuhren wolte. Als nun die Graͤfin 
noch mehr hieruͤber in lachen außgebrochen / wur⸗ 
de ſie von Stund an / als durch einen Wind auff 
gehaben / und auf den Fuͤrſt deß Schloſſes gefüͤh⸗ 
ret. Der Graf / ſo feine Gemahlin miſſete / ließ die, 
felbe uberall / ja gar big auff Pignarole zu / fir 
chen / kunte fic aber nirgends finden / biß daß end⸗ 
lich / nach Verlauff z /. Stunden / eine von den 
Dienſtmaͤgden auf die Bůhne hinauf gegangen / 
und als fie eine klagende Stimme gehoͤret / dem 
Graffen und den andern Dienern gerufen / wel⸗ 
che / nachdem fie herzu gelauffen / und rings bet» 
um̃ geſucht / die Graͤfin mit geſchrenckten Beinen 
auf einem Balcken figend gefunden / die aber für 
Schrecken und Angſt kein Wort reden kunte / biß 
man iht herab geholfen. 
Liſtige: Fund) Ein ſonderbarer liſtiger Fund zu Aufftreibüng 
zu Aüfftrel / (beg Pfeffers begab ſich zu Amſterdam / folgen 
pi a, der maſſen. Es bekam ein bekandter Juͤdiſcher 
Mackler einen Brief unter eines reichen Portu⸗ 
gleſiſch. Judens Hand / mit der Ordre / zin zoo. 
Säcke Pfeffer / ob er wol denſelben in hoͤhern als 
gewoͤhnlichen Preiß añehimen ſolte / einzukauffen. 
Der Mackler folgte der Ordre / und trieb den 
Pfeffer auf 19. Groot / und hoͤher / kauffte alſo fuͤr 
def gewiſſen Mannes Rechnung in 260. Bale 
len / reiſete darauf nach dem / den er für feine rech 
ten Kauffmann erachtete / und zeigte ihm an / was 
er auff feine ſchrifftliche Ordre gethan haͤtte / und 
Hie viel Ballen für ſolchen Preiß noch zu Kauffe 
ſtuͤnden. Der Portugleß boi "über / und 
fragte: Von weme ihm ſolche Ordre zukommen 
wäre? Hier iſt / prach der Mackler / deß Jn. eíge^ 
ne Hand. Dieſen Brief / antwortete der Portu⸗ 
gieß / hat ein Schelm geſchrieben / und laugnete 
die Ordre. Indeſſen aber war der Pfeffer auff 
ſolche Weife in groſſen Auffſchlag hinan getrie⸗ 
ben worden. Nun folgmgng 
Il. Etliche wunderbare Geſchichte und 
Geſichte / Omina ; Portenta und Zeichen / fo fid) 
dieſes 167 3. Jahr uͤber in der Lufft / und auff der 
Erden haben verſpuͤren laſſen. 
Groſſe deen / V M Hornung hat man nahe bey Mayntz 
efleiner SMeine unglaubliche Menge von kleinen Vo, 
euo in der geln / den Fincken nicht ungleich / oftmals in dicke 
geſchen. Hauffen in der rift geſehen / von den Landleu⸗ 
then ſind deß Nachts viel gefangen / und ſehr wol 
geſchmack befunden worden. 


1673. 


Drey Sen Im Märken ward in der Moſcau eli elio 
On nag ines Hifielszeichen geſehen: Es ſtunden z. feuri⸗ 


ge Sonnen in der Lufft / als eine über einein drey⸗ 
der Mofan. fachen Regenbogen / die andere und dritte aber zu 
deß Regenbogens beyden Enden. Der oberſte 
Theil dep Regenbogens war einer glängenden 
Farbe / der mittlere mit einem Kohlſchwartzen 
Strich durchzogen / und der unterſte Him̃elblau. 
In der Mitten unter dieſem Bogẽ war noch eine 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. ee 


Sonne / dariñen fabe man einen niederwerts ge 167 3; 
kehrten halben Mond / und 2. ſchwartze reuse; 
Was weiter hinab ſtunde bey der Schaͤrffe eines 
Saͤbels noch ein ſchwartzes Creutz. Naͤchſt bey 
ſolchem war ein bloſſer durchloͤcherter Tuͤrcklſcher 
Saͤbel / der wie Silber glaͤntzete. In der Mitte 
zwiſchen dem Saͤbel / und einer Feuer auß ſpeyen⸗ 
den Granaten / ſahe man einen Speer / mit einer 
Fahne / und ſechs halbe Monden / und war der 
Speer mit Feuer umbgeben; Zur Seiten war die 
Feuer ⸗ ſpeiende Granate. Zwiſchen der Granate 
und dem Speer ſtunde ein Aug / welches auff alle 
Zeichen gleichſam Achtung gab. Unter dem Auge 
war ein Stuͤck Geſchuͤtzes zu ſehen / welches iner⸗ 
halb 2. Stunden viermahl feinen Donner hoͤren 
ließ / alſo / daß man den Knall deutlich hoͤren / und 
das Feuer ſehen kunte. Nach dem canoniren ſahe 
man 2 1. ſchwartze Creutze in einem Dreyangel. 
Letzlich fiel auß dem Speer Feuer / welches auf der 
Erden brandte / und damit verſchwand alles zu⸗ 
gleich auff einmal. 2 | 

Im May hat zu Conſtantinopel in einer Glocke läutet 
Kirchen / fo von Käyfer Conftantino gar praͤch⸗ von ſich 
tig erbauet/ und durch die Tüͤrcken in eine Mochee |" Ht 
iſt verändert worden / eine groſſe Glocke von fid) 
ſelbſt ſtarck gelaͤutet. de E ria 4 : 

Zu Pariß hat (id) am 6. Aug. in der Nacht / Heuschrecken 
ztwiſchen io. u cx. Uhren / ein groſſer Sturmwind ler tta 
erhoben / welcher eine ſolche Menge Heuſchrecken 9 ^ Wen 
dahin gebracht / daß der Boden z. Finger hoch bà 
mit bedeckt geweſen / welches ein groſſes Ge loͤſe 
verurſachet / und anderthalb Stund gewaͤhre |. 

Im dept. ſt zu Duyns in Engeland bey da⸗ € per 
mahligen groſſen Sturmwinden ein ſeltzamer I adati 
Fiſch gefangen worden. Seine Geſtalt war wie 
ein Schildkroͤt / und hatte auf dem Bauch zween 
Fuͤſſe mit Zaͤhen / auf dem Ruͤcken aber 2. Fittiche 
oder Floſſen / wie Haͤnde / ſein Kopf verglich fico ei^ 
nem halben Menſchenhaupt / welcher aber bald 
geſtorben iſt. r paki 
III. Etliche grauſame Sturmwinde / 
zur See und auf dem Lande / wie auch ſchaͤdliche 
Donner / und Hagelwetter / Erdbeben / und derglei⸗ 

chen / welche in dieſem 1673. Jahr an unter 

ſchiedlichen Orten entſtanden. E 
8 ward u Colin Jülch ti be | efftige’ 
arck und zu Cleve ein fo heftrigestinge | est und 
Witter geſpuͤret / daß daꝛvon unteꝛſchiedliche Haͤu⸗ anderswo. 
ſer eingeworffen / und viel Baͤume ſampt der 
Wurtzel auß der Erden geriſſen worden. 

Eben in dieſem Monat und zwar den 9 dieſes / Sturmwind 
zwiſchen 2. und z. Uhr Nachmittage / entſtund zu [jn Breßlau 
Breßlau bey hellem klaren Wetter ein unver, 
ſehener harter Sturmwind / und folgte drauff 
auß einer ſchwartzen Wolcken ein ſtarcker Don. 
nerſchlag. Der Sturm war fo heftig / daß er die 
dicke eiſerne Thurmſpitze auf S. Ellſabeths kirche 
gebogen / a Wachthäufer vom Wall in den Gra⸗ 
ben geworffen / auf der Niederlage die Schiffe be, 
ſchaͤdiget / und i. fo mit 160. Scheffeln Korn bela. 
den geweſen / durch die wellen in grund geſchlage. _ 

Zu Gernſey n Engeland hat der Blitz ins Blitz (cblágt 
Caſteel daſelbſt geſchlagen / und 200. ToñenPul⸗ zu Gernſey 


— — ins Caſteel. 
Aga iiij ver r 


— À 


130 Dü(felo 
dorff. 


ver angezuͤndet / wodurch daffelbe mit dem mete 
fcn Theil der Ouarnifon aufgeflogen der Com⸗ 
mendant / ſo in ſeinem Bette gelegen / iſt an einer 
Mauer henckend geblieben und erhalten / auch / 


1673. 
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IV. Einige ſchaͤdliche Ergieſſungen 


der Waſſer und Strome / ſo in dieſem 1673. Jahr 
bin und wieder vorgegangen. 
Zu Amſterdam hat es in der Macht zwiſchen Schelde 


welches zu verwundern / ein ſaͤugendes Kind / ſo | dem 25. und 20. Sanuarit mit einem ſtarckenſlaufft zu 


an der Amme Bruͤſten gelegen / unbeſchaͤdiget 
geblieben / da doch die Amme jaͤmmerlich zer⸗ 
ſchmettert worden. ) 
Sturm zu 


Liſſabon. bon ein hefftiger Sturm entſtanden / wordurch 


Sud⸗Weſt⸗ Wind hefftig geſtuͤrmet / geregnet / Amſterdam 
und darunter geblitzet / wodurch die Schelde fol an. 


maͤchtig hoch gewachſen / daß fie an einigen Orten 
Im Hornung iſt auff der Revier vor Liſſa⸗ über die Daͤmme gelauffen / die Wahren in den 


Kellern verdorben / und viel Schiffe / und unter 


viel Schiffe beſchaͤdiget worden / und 2. oder 3. denſelben ein Haagiſches / mit allem Volck / fo 


Frantzoͤſiſche und Engl. Schiffe geblieben find. 


zu Uſell in Im Junio hac ſich zu Ufell in Gber⸗Un⸗ 


garn. 


14. Perſonen erſchlagen / auch zu Petock / Vi⸗ 
halt und Micborg unerhoͤrten Schaden qe 
than / Schloſſen wie Huͤner⸗Eyer geworffen / und 
das Getrayd und die Weingärten auf vier Mei. 
len zerſchlagen. Es hat nicht allein erſchrecklichſt 
gedonnert / ſondern es ift auch der Himmel voller 
Feuer geweſen / welches ſich herab begeben / als 
wenn es den Erdboden anzuͤnden wolte. 
Donner Den 4. Syulít hat der Donner in der Gegend 
ſchlagtumd Eperies in g. Thuͤrne und Kirchen eingeſchla⸗ 
Eyeries ein. gen / zweyen Knaben und einem Mann / in waͤh⸗ 
rendem Kaͤuten / das Eingeweide auß dem Leibe 
geriſſen / und zu Harens s. Haͤuſer in brand 
eſetzet. TUS 
Wind und 5 Im Auguſto haben die ſtarcke Winde und 
Donner um Donnerwetter umb Speyer herumb groſſen 
Speher. Schaden gethan / viel tauſend Eychen » und 
Buch⸗Baͤume darnider geworffen / und den 
Weinſtock ſehr verderbete 


Re In eben diefem Monat hat zu Lyon der 
Eh Donner die Spitzen von den drey vornehmſten 


Thuͤrnen herunter geſchlagen / und die Rhene 
fich fo febr ergoſſen / daß etliche Häuffer in die 
Flut gerathen. 
Erdbeben zu Im Hornung iſt zu Fano in der Marca ein 
Fano. Erdbeben geweſen / welches ein Einfiedler zuvor, 
her prophezeyet haben ſoll. i oA 
Zu Außgang dieſes Monats hat man zu und 
umb Baier ein Erdbeben vermercket / 
welches an vielen Gebaͤuen und Kirchen groſſen 
Schaden gethan. 
Den 9. May iff zu St. Do minico ein ge, 
wallſam ſtarckes Erdbeben entſtanden / davon 
die Mauren drey Schuch dick überhauffen ger 
fallen. Es find dabey viel Menſchen unter den 
Steinen und Balcken todt geblieben / und war 
fein Cloſter noch Convent / das nicht ware beſchaͤ⸗ 
diget worden. n | 
und in Rau | Es hat ſich in dieſem Monat auch in Candia 
dia zu Zante lund Jante ein ſtarckes Erdbeben verſpuͤhren 
laſſen / davon uberall viel Haufer umbgeworffen 
worden / Leuthe ode geblieben / und ſonſten groſ⸗ 
ſer Schade geſchehen / neben welchen auch ein 
unverfehenes Feuer auskomen / ſo über hun 
dert Haͤuſer in die Aſche gelegt. 
Folgen hierauff 


zu St. Oo⸗ 
minico. 


— nn nn 


pre s ME Grund gangen. 
In Engeland ift in dieſem Monat ein fo] Starckes 


ber, Un⸗ gerne fo groſſes Wetter erhoben / welches viel | ſtarckes Regenwetter geweſen / daß die Wieſen Aegenioehr 
huͤrne / Haͤuſer / und Mauren niedergeriſſen | und andere Länder zwiſchen Lyn unb Cam⸗ in Engdang. 


bridge gantz uͤberſchwemmet / wodurch eine 
groſſe Menge Karns verlohren / viel Haͤuſer von 
den Waſſer⸗Baͤchen weggefüͤhret / die Felder 
um Tornoy / und andern Oertern auch unter 
Waller geſetzet / und ſechzehen tauſend Schaaf / 
nebenſt vielem andern che erfäufft worden. 

Zu Culenburg in der Bethau hat das Gewaͤſſer in 
Gewaͤſſer fo überhand genommen / daß man die] der Bethau 
Pferde ins erſte Stockwerck / die Menſchen aber numbt uber 
ſich oben in die Haͤuſer reteríren muͤſſen. Cio band. 
hat auch umb diefe Zeit groſſe Waſſerflut mit ei⸗ 
nem ſtarcken Winde an der Fortification zu 
Hoilſt groſſen Schaden gethan. Ingleichen ift 
in Holland das Bylammer Meer an unter⸗ 
ſchiedlichen Orten durchgebrochen / alfo daß das 
u einem pss N er Goff 

fi zen iſtzu Rouſſilion in Franck⸗ I, 
MALE A CUm RM SAMO y au 
95 kein a je daſelbſt Bae R lion. 

m Brachmonat ift zu Baſel der Rhein n 
der maſſen übergelaufen / als bey etlich 2 5 laufft 
Jahren daſelbſt nicht geweſen / wie dann das 


gen geſtiegen / und groſſen Schaden gethan. 
Falte haben fic) im Coͤllniſchen / und der 


e dergleichen auch die Donau 
gethan. et 

Im Auguſto hat an ber Mieder-Cibe ein lang epee 
anhaltender Regen / die inungemeiner Fülle ge⸗ Flloſrüchte 
ſtandene Feld. Früchte dergeſtalt vernichtet / daß 

es jam̃er und gar nichts zugebrauchen geweſen. 

Den 12. September iſt zu Hamburg eine 
groſſe Fluth geweſen / dergleichen ín etlichen Jah⸗ 
e e welche alle in den 

niedrigen Orten wohnende zum flüchten qc 
bracht / und ſind wenig Keller vom Waſſer frey 
geweſen. Co (inb auch einige Schiffe / Dan. 
me und Menfehen hierdurch zu Schaden tom 1 
men. Und fo viel auch von ſolchen Waſſer,Schaͤ⸗ 
den. Folgen ferner 
V. Einige ſchaͤdliche Feuersbrunſten 

fo dieſes 1673. Jahr über in groſſen und kleinen 

Städten auffgegangen. 

In Londen find in dieſem Monat auf cín zu Londen. 
mahl fiber 80. Haͤuſer / worunter das alte Parla⸗ 
ments⸗Hauß / uñ bald darauf das Admiralitaͤts⸗ 

Hauß mit noch viertzig andern abgebronnen. 


Dien 
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zu Butzbach. Wetterau ein Brand / wodurch in hundert 


zu War⸗ 
ſchau. 


zu Hants 
burg. 


und zu Pav 
Hamas 


Eines Lande 
mans Frau 
wird todt ge⸗ 
ſchoſſen. 


Groſfer 
Diebſtahl zu 
Brüffel: 


und viertzig Gebaͤu eingeaͤſchert worden. 

Den 7. dieſes iſt zu Warſchau durch Un⸗ 
achtfamkeit eines trunckenen Menſchen / eine 
Feuers, Brunk auskom̃en / welche in geſchwin⸗ 
der Eyle / dem Butleriſchen Hoff / und alle biß 
an den Koͤniglichen Stall / reichende Gebaͤude 
in die Aſche geleget. 

Zwiſchen den xr. und 12. Octobris / in der 
Nacht / iſt in Hamburg auf dem Kattrapel in 
einem Brauer-Haufe ein mächtiger Brand ent 
ſtanden / wovon dreyſſig Giebelhaͤu ſer / und über 
100, Neben- Wohnungen in die Asche verfallen. 
Auch iſt in dieſem Monat zu Panama in 
Indien / zweymahl Feuer unverſehens aus⸗ 
fommen / und mehr als für eine Million Kauf 
manne» Güter verbronnen. Und ſo viel von 
den Feuer⸗Schaͤden / denen folgen 
VI. Unterſchiedliche boͤſe und leicht fer⸗ 
tige in dieſem z ten Jahr veruͤbte⸗ 
theils auch abgeſtraffte Mord⸗ Diebs⸗ 

und andere Schand⸗ 
Thaten. 

Ein Landmann / wolte mit ſeinem Weib und 
Kindern nach Gouda fahren / unterwegs be⸗ 
gegneten ihm z. Soldaten / denen er auf ihr Bee 
gehren nicht anfahren wolte / deßwegen ſie ſeine 
Frau code ſchoſſen / der Mann aber dergeſtalt er- 
grimmet / ſatzte auff ſie an / und hieb zween dante⸗ 
der; welche nachgehends auf einer Schleiffen 
durch die Stadt nach den Galgen » Feld geſchlep⸗ 
pet / und der eine / der die Frau umgebracht / an 
den Fuͤſſen auffgehangen / der andere aber in et^ 


nen Brunnen geworffen worden. 


Im Hornung wurde zu Bruͤſſel der Graf 
e on e veda tities Sue ni 


Koͤnigs in Engeland Conterfait / mit vielen 


herrlichen Diamanten beſetzet / nebenſt noch vie, 
len andern Jubelen entwendet. Auff ſolche 
groſſe Diebe wurde ſtarcke Kundſchafft geleget. 
Endlich hat ein Zigeuner / in einem Wirtshauß 
zu Neuport / einem Edelmann einen koſtbaren 
Ring zu kauffe prafentirt. Der Edelmann 
merckte / daß es geſtolen Gut ſeyn doͤrffte / ſchickte 
damit feinen Diener unvermerckt nach Solda⸗ 
ten umb dieſen Verkauffer zu bewahren / durch 
deſſen Bekaͤntnuͤß dann / und derer jenigen wel⸗ 


ſche er mitangegeben / der Diebſtall offenbar 


Kirchen⸗ 
Raub zu 
Burgerhort. 


Moͤrder ge⸗ 
radbrecht. 


Grauſame 
Thateineg 
Todengraͤ⸗ 
berg. 


— À—— 


worden. a 

Zu Burgerhort bey Antuerpen / wur⸗ 
den 6. filberne Lampen aus ber Kirch geſtohlen. 

Den 24. dieſes ward zu Vlaerd ingen in 
Holland / ein Soldat geradbrecht / welcher feine 
Wirthin eine Frau von 84. Jahren ermordet / 
und ihre Kuͤſten aufgeſchlagen / darinnen er aber 
nur 18. Stuber gefunden. 

Zu Franckenberg in Ober⸗Schleſien / 
hat ein Todten⸗Graͤber ſampt feinem Weib und 
Tochter vor Gericht bekandt / daß er innerhalb 8. 
Jahren / viel Coͤrper aus den Graͤbern genom⸗ 
men / auffgeſchnitten / derſelben Hertz und Zun⸗ 
gen gepuͤlvert / das Pulver auf das aͤrgſte vergiff⸗ 


— — 


Denckwoürdiger Geſchichte 

Denz. May entſtunde zu Butzbach in der tet / unter geſtoſſenen Kuͤm̃el gemenget / und es 
durch feine Tochter an biethen und weggeben laf» 
ſen / fo daß er 5. Perfonen umbs Leben gebracht 
hat. Ferner habe er in emer Kirch etliche gekochte 


$61, 


Menſchen⸗Hertzen auf dem Altar heimlicher 
Weiſe mit den Seinigen verzehret. In einer an 
dern Kirchen iſt der Gotts⸗Kaſten von ihme er; 
brochen und beſtohlen worden / und was am ab⸗ 
ſcheulichſten / hat er ſich gegen die todten Leiber 
Weibliches Geſchlechts / dermaſſen teuffliſch ge⸗ 
halten / daß es zu melden viel zu greußlich iſt / wie 


er dann auch keinen Abſcheu gehabt / aus der tod⸗ 


ten Coͤrper Hirnſchalen mit ſeinen Kameraden 
Bruͤderſchafft zu ſauffen; Dieſer Unmenſch 
ward vermoͤge uͤber ihn ergangenen Urtheils / 
auf einen Wagen geſetzet / und auf allen vier Eckẽ 
deß Ringes in der Stadt Franckenſtein her⸗ 
umb gefuͤhret / daſelbſt mit gluͤenden Zangen an 
Bruſt und Armen geriſſen / hernach zum Gericht 
hinauß gefuͤhret / alltoo er anfeben muͤſſen / wie 


man ſeinem Wetbe und Tochter die Koͤpffe ab- 


gehauen; darauff wurde er zuletzt mit dem Rade 
an ſeinen Gliedern zerſchlagen / und hernach auf 
einem groſſen Scheiterhauffẽ lebendig verbranit. 


Den 15. dieſes / ward ein Kauffmanns⸗Die⸗Mord an 
ner / von 4. Frantzoſen / ſo mit ihm fiber den Knie, einemKauff, 


bis geritten / mut denen er zu Freudenſtatt ge, 
truncken / und gedachten Frantzoſen etliche Su. 
plonen gewechſelt / 2. Stund von Straßburg / 
un Ritt ntedergemacht / mit Degen in den Kopff 
und Schlaͤffe gehauen und geſtochen; und ſind 
die Thaͤter ob wohl ein Bauer den Ermordeten / 
ſampt den Pferde gefunden / und ihnen nachgeſe⸗ 
tzet / entkommen. 


Zu pariß kam ein Boͤſerwicht zu deß Könige Mörder ges 
Medico, Monſr. Pilon, mit Vermelden / daß er radbrecht. 


mit ihm / wegen eines Accidents / heimlich zu rede, 
haͤtte: Als er nun bey ihm in der Kammer allein 


war / forderte er 200. Piſtoletten / als dieſer aber 
umb Huͤlff geruffen / gab er ihm mit ein Dolchen 
zween Stiche. Hierauff hat er auch des Medici 
Sohn / welcher bterüber ein Geſchren gemacht / 
viermahl verwundet / ift aber darauff handveſte 
gemacht und vermoͤge tiber ihn gefaͤlletenlurtheils 
vor deß gedachten Herrn Pilons Hauß leben- 
A een wordẽ / als er faſt zween Taͤg und 
Naͤchte auf dem Rad gelegen / bat ihn der Hen⸗ 
cker endlich auf deß Gerichts Ordre ſtrangulrt. 


Dergleichen / wtewol nicht fo blutige Begeben Liſtiget 
heit trug fid) auch mit einem andern Medico zu. Fund einer 


Dann es kame zu demſelben eine Courtiſane / un. Lourtiſanin. 


ter dem Schein / ſeines Raths zu pflegen. Als er 
fie nun in fein Gemach gefuͤhret / warff fic thn al⸗ 
ſobald auf das Bett / und ſagte / wofern er ihr nit 
von Stund an so. Cronen zahlen wuͤrde / wolte 
fie ruffen daß er fie hatte nothzlchtigen wollẽ / wel. 
ches er dann / Schande zu vermeyden / gethan. 


Im Margen wurde von dem Profoſen / und Hieb ſehnet⸗ 


feinen zween Knechten bey Vilvarden ein Dieb 
jefatigen ; Weil es aber gantz ſpat war / brachten 
feln in ein Hauß an der Straſſen / allwo er / 
nach dem ſie eine Weile geſeſſen / nach einem 


Meſſer fragte / Toback darmit zu ſchneidẽ inter» 
deſſen 


det ſeinen 
Haͤſchern die 
Haͤlſe ab. 


Manns, Die | 
ner begangés | 


— ee — 


Frantzoͤſi⸗ 


| 16735. deſſen fiel der Profoß und feine Knechte / weil fic 
(cbr müde waren / in den Schlaff / und hatten 
vergeſſen / das Meſſer von dem Dieb wieder 
abzufordern / welcher dann hierauff allen dreyen 
den Halß abgeſchnitten. ; 
Graff von Daſelbſt wurde der Graff von St. Mar⸗ 
St. Martin tino von einem Edelmann im Duell durch ei⸗ 
E nen unglücklichen Schuß erlegt: Deſſen Coͤrper 
Abends an eine unehrliche Staͤtte geſchleppet 
worden / die Thäter aber durchgangen. 
Inngleichen geriethen allda die Marquiſen 
werden ge de Pampadone und de Montarete; als fie auff 
fangen geo der Brucker einander begegnet / in ein Duell, in 
(ctt. welchem einer den andern gefährlich verletzet / 
auch alle beyde gefangen geſetzet worden. Wor⸗ 
auff der Koͤnig dem Parlament alſobald befoh⸗ 
len / ihnen den Proceß zu machen. 
2 v 24. dieſes / gine om ein alter 
) paniſcher Prieſter / mit feinem Brevier unter 
ben fi dem Arm/ abends an den Tyber⸗Strom / und 
nachdem er ſich an dem Ufer mit dem H. Creutz 
bezeichnet / ſtuͤrtzete er ſich plotzlich hinein. 


Duellanten 


Junge Dav ' ne Junge Dame 
1 0 ms bekandten Ort / weil fie mit dem böfen Geiſt 


brandt. 


gen in der Hand auff die Gaſſen gangen / deme 
ihrer zween begegnet / und ihn gefragt / warumb 
er ſo zornig waͤre? worauff er zu ihnen geſagt / 
daß fie ſich ſeinetwegen bemuͤhen wolten / welches 
ſie auch verwilliget und ihm den Degen aus der 
Hand genommen / wie fie nun miteinander gars 
gen / bate er ſte / daß fie ihn nach Haug bringen 
mochten / er wolte ihnen ein Tranckgeld verehren / 
deſſen fie wol zufrteden waren / und gaben ihm 
hieraͤuff feinen Degen wieder; Als er nun an 
feine Shiv kommen / oͤffnete er dieſelbe / und ließ 
den einen hinein gehen / dem andern aber gab er 
einen ſolchen Fauſt⸗Streich ins Geſicht / daß er 


und dem andern mit dem Degen fuͤnff Stiche in 
den Leib gegeben / und von Stund an die Flucht 
genommen. a 
Ein Mann Zu Venedig begab ſichs / daß als eins, 
5 v mals ein gewiſſer Mann in ber Nacht ín feinem 
„ Gemach / allwo er ſchlteff ſemme Frau / (welche ihr 
* Kind umarmete und füffere:) mein Hertzlein / uñ 
dergleichen liebreiche Worte ſagen hoͤren / und ſich 
einbildete / daß fie ſolches gegen ihren Bulen rede⸗ 
te / aus feinem Bett geſprungen / die Kamerthuͤr 
der Frauen geoͤffnet / und ihr ohne einiges Wort, 
ſprechen viel Stiche mit einem Meſſer gegeben / 
worvon ſie unter den Händen ihres Beichtvat⸗ 
ters / der von Stund an geholet worden / den 
Geiſt auffgegeben. 


ſſchedfficirer Zu Hainfeld am Gebuͤrg im Stifft 
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hinter ſich ſiel / worauff er die Thuͤr zugeſchloſſen | 


Sonderbare 
Speyer ſeyn vier Frantzoͤſiſche Officirer ing, 1673. 
Wirtshauß kommen / welche umb ihr Geld zu werden von 
eſſen begehrt / ſo fie auch bekommen / die Barren den Bauren 
aber haben fic unverſehens überfallen / und ihnen ermordet. 
die Haͤlſe abgeſchnitten. : 
Zu Lüttich war der Vifcomte de Lo mit s c ano, 
einem Freyherrn / beyde Canonici von St. Sam: nicus Aach 
bert / uͤber einer Rede / zu Schelttvorten gerathen / det den ane 
worüber der Freyherr eine Ohrſeig bekommen. dern. 


Dieſer gieng in vollem Grimm nach Haug / bo 


lete feinen Degen / eylete damit in deß Viſcomte 
Gemach / und durchſtach denfelben : welches ei» 
nen ſolchen Alarm verurſachet / daß die gantze 
Burgerſchafft in die Waffen / unb der Freyherr / 
neben noch zwehen andern / in gefaͤngliche Hafft 
kommen ·˖ So viel auch von ſolchen Unthaten. 
Ir Nun folgen 
VII. Unterſchiedliche Beylager / wie 
auch Ehr⸗Verloͤbnuſſen hoher und 
vornehmer Standes⸗Perſonen / ſo in 
dieſem 1673. Jahr an unterſchiedlichen 
Orten vollzogen worden. 
Im April wurde zu Wolffenbuͤttel das 
Fuͤrſil. Bey ager mit der aͤlteſten Princeſſin / und 
Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. dem Herrn Hertzog von 
Holſtein⸗Ploͤn / [o in Kayſerlichen Dienſter 
begriffen war / praͤchtig gehalten und vollzogen. 
Den 10. Julit ward zu Liſſabon der 
Graff de Torre mit be Graffen von Antore⸗ 
ia Schweſter / jener achtzehen / und dieſe drey⸗ 
sehen Jahr alt mit groͤſſem Gepraͤng vermaͤhlet. 
Im November iff die zwiſchen dem Erb, 
Pring Wilhelm Ludwigen ju Wuͤrten⸗ 
berg / ind Prinzeſſin Mag dalenen Sibyl⸗ 
lendandgraͤffin zu Heſſen 2€. geſchloſſene Hey⸗ 
rath / ln der Fuͤrſtl. Reſidentz Darmſtadt froͤlichſt 
vollzogen worden. 
n re 
VIII. Einige hohe Geburten und Rind⸗ 
Tauffen / ſo dieſes 1673. Jahr 
liber geſchehen. 
Sontags den 18. Dito; ward zu Got⸗ 
torff in Holſtein ein Pring gebohren / und 
darauff das Le Deum Laudamus geſungen. 
Jngleichen sft in dieſem Monat zu Liſſa⸗ 
bon in Portugall / die Hertzogin von Caval 


Alters im 58. def Cardinalats in 19. Jahr / 
ſtarb 


lic 


ftarb den 18. Januarius zu Rom / an einem 
Schlag ⸗Fluß. | 

Dieſem folgte bald hernach der Herr 
Bandinelli, Canonicus St. Johannis Latera- 
nenſis. 


ti im 65. Jahr feines Alters / und ſechſten feines 
Cardinalats. ; 

Den 18. Dito der Cardinal Borrimao 
von Meyland / und erſte Creatur deß 
Pabſts / welcher nur zwey Jahr Cardinal / und 
56. Jahr alt geweſt. 

Den zr. dieſes verſtarb der in gantz 
Franckreich zu dieſen Zeiten beruͤhmteſte 
Poet und Comoͤdtant Monſt. Moliere, zwo 
Stunde nach der vor den vornehmſten ſpecta- 
teurn daſelbſt zur groͤſten Verwunderung ge, 
haltenen Comoͤdie von eingebildeter Nranck⸗ 
heit / darinnen er ſich ſelbſt unvergleichlich pra-- 
ſentiret / an einem Schlag. N 

Im Martio hat der General, Major 
Gories er in Ihrer Koͤntgl. Majeſt. 
in Daͤnemarck Dienſten / zu Chriſtiania 
in Norwegen die Schuld der Natur bezahlt. 

In dieſem Monat gieng auch zu Bruͤſſel 
den Weg alles Fleiſches / Herr Peter Roſa / 
Seiner Koͤnigl. Majeſt. in Spanien Praͤſi⸗ 
dent / ein Mann von groſſer Geſchicklichkeit und 
Verſtande. à 
Den 23. Dito iſt deß Schwediſchen 
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Den 14. Febr. der Herr Cardinal Rober⸗ YO 


Und ſo viel ſey auch von den denckwuͤrdigſten Geſchichten 
deß 1673. Jahrs genug geſagt. 


Reichs Feldherren / Graff Wrangels Gee 
mahlin verſchieden. 

Den 15. Aprilis geſegnete der Herr Pri- 
mas Regni Poloniz, Wenceßlaus Leßno / 
Erg. Biſchoff zu Gneſen / im Schloß zu 
iasdow dieſes Zeitliche. 

Zu Venedig hat im May der Herr Pro- 
cur. Nicolo Cornaro, einer von den reichſten 
wee Herren / dieſes Zeitliche ver, 
laſſen. 

Im Monat Juſio ſtarb auch der Herr 
Francifco Priſani, Procurátor von St. Marco. 

Im September ſtarb Se. Eminentz / der 
Herr Cardinal Imperiale / im 62. Jahr fei» 
nes Alters / und 19. def Gardinalate: 

Und in eben dieſem Monat der Hertzog 
von Richemont zu Londen in Engeland / 
welcher im Weſtmünſter in Königs Hen- 
rici VII. Capelle / mit groſſem Pomp begraben 
worden. 

Den 4. Octob. verſchlede der Herr Graff. 
von Dona / an feiner in Maſtrich empfange⸗ 
nen hoͤchſt ſchmertzichen Wunde. 

Den 17. Dito der Herr General⸗Wacht⸗ 
meiſter Rheingraff Johann Ludwig / zu 
Wien an einem Schlagfluß. 

Den 24. dieſes / verſchiede der Herr Com. 
te de Guiche, def Herren von Grammont 
Sohn / und deß Comte de Louvigny Bruder / 
zu Creutzenach an einem hitzigen Fieber, 
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fren Geſchichte / fo ſich hier und dar in de | 
das 1674. Jahr fiber / fo im Policey » als beſonders im Kriegs⸗ 

Weſen zu Waſſer und Lande / zugetragen 
haben. 
i} Inſonderheit: 
Was in dem Heil. Rous. Reich / Teutſcher Nation / fo wol auff der atl- 
gemeinen Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg / als der zu Gill um nechſt 
vorigen Jahr angeſtellten / aber unverhofft zerſchlagener Friedens ⸗Handlung / 
fo dann an unterſchiedlichen Chur⸗ und Fuͤrſtl. Höfen / wie auch bey einigen 

Reichs und Land» Städten / denckwuͤrdig 
vorgegangen. | 


Eicher Geſtalt die Stadt 
Coͤlln zum Handels ⸗Platz 
im vorigen 1673. Jahr von 
allen kriegenden Partheyen 
beliebet / und was damals in 

\ \ dem Friedens. Ghefchäfft ver⸗ 

handelt worden / davon iſt in 
den Teutſchen Reichs⸗Sachen deſſelben Jahrs 
ausführlicher Bericht geſchehen. Es hat aber 
daſſelbe / die Verweigerung der Paßporten von 
den Frantzoſen gegen die Lothringiſche Geſand, 
ten / bald zu Anfang ins ſtecken bracht; Geſtalt 
dann die Frantzoͤſiſche Plenipotentiarii auf die 

Hollaͤndiſche ſehr ungehalten waren / daß fie fo 
hefftig auff der Admiffion def Hertzogs von 
Lothringen beſtunden / und dieſelbe jederzeit 
allein urgirt / ba fie ihnen doch genugſam be, 

deutet haͤtten / daß Ihre Koͤnigl. Majeſt. auff 
ſolche Weiſe von keiner Handlung mit Lothrin⸗ 

gen hören / viel weniger ſich zwingen laſſen wolte; 

Weſſentwegen einsmals Herr Courrin dem 
Herren Beverning offentlich fagen laſſen; 
Wann er anders nichts in Commiffion haͤtte / ſo 
fönte er nur mit feinem Collegen wieder nacher 


Haug gehen / imm uͤbrigen wolte er alles der Zeit 


heimgeſtellet haben. f 
Schwedl⸗ Mittlerweil waren die Schwediſche Her⸗ 
(cbe Media, ren Mediatores bemühet / mit dieſen Tracraten 
fores beni, dermaleinſt zu einem gewuͤnſchten End zu kom⸗ 
ben ſich / die men / und ſchlugen vor / daß / umb das Roͤm. 
Tractaten Reich von allem Ungemach zu befreyen / fo wohl 
Dj guten [nie Kayſeriſche als Frantzöſiſche Voͤlcker auß 
dee E demſelben ziehen ſolten / worzu ſie folgende Mit⸗ 
tel an die Hand gaben : Es ſolte Se. Chute 
Füͤrſtl. Durchl. von Colln die Srantofen gantz 
und gar aus Dero Städten und Platzen ſchaf⸗ 
fen / und dieſelbe mit einigen Voͤlekern von der 
Reichs » Armee beſetzen; ferners Ihr Kriegs⸗ 
volck abdancken / und die Strittigkeiten mit den 
vereinigten Niederlanden durch einen 
ſchied⸗Richterlichen Ausſpruch erörtern laſſen / 
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eine Stade Pforten nicht weit von dannen / von 


— 
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r Welt / vornehmlich aber in Europa 


auch zu jemands Schaden oder Vortheil nichts 
vornehmen. Die Kayſerl. Voͤlcker betref⸗ 
fend / fo Fonte man dieſelbe abdancken / oder wie⸗ 
der zuruck fordern / und ſolcher Geſtalt das Erg 
Stifft Coͤlln alles Uberlaſts befreyen: Unters 
deſſen ſolte man dahin trachten / wie man zu ei⸗ 
nem allerfeyts billichen Frteden gelangen moͤch⸗ 
te: Es gerleth aber nicht allein dieſer Vorſchlag 
zu keinem Fortgang / ſondern auch das Friedens, 
Werek durch nachfolgendes Incident gu unver» 
mutheter Trennung: 

Es war dem Pring Wilhelm von Für⸗ Pring Wil 
ſtenberg die Gewonheit / daß er ſich nach demſhelm von 
Mitäglchen Mahl nach der Graffin von der Snftenberg 
Marck / und von dannen durch die naͤchſte / 1 5 gram 
aber nicht gar volckreiche Straſſen / zwiſchen den 
Gaͤrten und Weinbergen / zu Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. 

Durchl. in das Clofter St. Pantaleon vere 
fügte / abgemercket / und mein man fid) Kayſ. 
Seiten feiner umb der mit Franckreich gepfloge⸗ 
nen gefährlichen Verſtaͤndnuͤſſe willen / ſchon 
laͤngſt gerne verſichert gehabt / dieſelbe zu vollſtre⸗ 
ckung ſolches Vorhabens abgeſehen / zumahl 


deß Herrn Marquis de Grana Regiment bewa— 
chet wurde: Als nun beſagter Pring / den 14. 
Februari nach der Mittags. Mahlzeit zu vorge, 
meldter Graffin fib begeben / (vorher aber bes 
reits einige Nachricht von einem Anſchlag auff 
feine Perſon gehabt / ſolches auch felbft deff 
Morgens denen Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeurn 
eröffnet / und fid deßwegen mit einigen bewaff⸗ 
neten Leuthen verſehen hatte:) iſt er von neun 
oder gehen Perſonen / fo Kayſerl. Officirer und 
theils von gutem Stande geweſen / die ſich von 
dreyen Orten in einem tempo herbey machten / | 
angegriffen worden. Erſtlich legten fie die | 
Hand an die Zügel der Pferde / und hoffen, 
den Kutſcher uͤbern Hauffen / an deſſen Platz 
fic einer von den apoftirten Cavalliers ſetzte. | 
Ein anderer von ihnen rieffe dem Printzen zu: | 


—————————Á — 
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Er folte fid) als ein Kayſerlicher Gefangener 


ergeben. Worauff deſſen Beyſitzer mit ihren 
Sackpuffern auf die Aggreſſores Feuer gaben / 
welche hinwieder auf dieſelbe loßbrenneten. 
Printz Wilhelm ſprang aus der Kutſche / und 
vermeynte in dieſem Tumult zu entwiſchen / ward 
aber von den Kayſerlichen umbringet / und von 
einem derfelben mit aufgezogenemCCarabiner ge 
zwungen / wieder hinein zu ſitzen / neben welchen 
ſich der Graff Franciſco Petro Bagnaſco, deß 


den; droheten dabey / die Friedens ⸗Handlung 
gar abzubrechen / im Fall ihnen keine Satisfacti- 
on gegeben werden ſolte; jedoch ſchickten fie vor. 
hero an ihren König Bericht / um zu vernehmen / 
wie fie fid) bey dieſer Sachen zu verhalten hät, 
ten; welcher dann zu Bezeugung ſeines hoͤchſten 
Miß fallens hieruͤber / folgendes Schreiben an 
er Geſandten nad) Negenfpurg abgehen 
aſſen. *. ö 
Herr Abt von Gravell. 
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Marquis de Grana Vetter / mit dem bloffen De 
gen in der Hand ſetzte. Der neue Kutſcher wen⸗ 
dete alsbald umb / und rennete damit der Ecke 
der Graffin Hauſſes vorbey / langſt St. Mar, 
cellen⸗Stein die Hanen⸗Pforte ohne Gerücht 
hinauß. Vor der Stadt empfienge ſie eine Con⸗ 


Das alerhalgſteund vorneh inte / ſo fid) in . Oeß Könige | 

einem allgemeinen Vertrauen / in aller in Franck, | | 

Voͤlcker Rechten / und in der Handlung eines | cb Schrei 

ſolchen Friedens befindet den die ganze Chr, er auden | 

ſtenheit zu erlangen verhoffet und wuͤnſchek / iſt nach Regen ⸗ 

vor wenig Tagen an der Perſon deß Printz ba ae, 
«aba 


— 


— 


voy von hundert Reitern / und eine Compagnie 
zu Fuß. Und nachdem ſie was weiter fortgefah⸗ 
ren / kunten die Kutſch· Pferde nicht mehr fort / 
daß der Printz biß nach Muͤlheim zu Fuß gehen 
muſte; Von dannen er ferner in einer wohlbe⸗ 
festen Schuyte nach Deutſch übergebracht 
wurde / woſelbſt er eine Ader offen ließ. Def 
andern Tags ward er durch Syburg nach 
Bonn gebracht / und daſelbſt in feines Bru⸗ 
ders / deß Biſchoffs von Straßburg Loſament 
von dem Marquis de Grana in fernere Verhafft 
gewieſen. Bey dieſer Actlon iſt es zimlich ſcharff 
hergegangen / weiln die Fuͤrſtenbergiſche Be⸗ 
diente / als ween Heyducken / und einige andere 
Laquayen ſo mit Piſtolen und Degen verſehen 
getvefen / ſich trefflich gewehret / dergeſtalt / daß 
nicht nur ein Graniſcher darbey geweſener Lieu⸗ 
tenant von Bonn auff dem Platz blieben / ſon⸗ 
dern auch der Obriſt⸗Leutenant be Graniſchen 
Regiments Marquis Howitzky / toͤdtlich ver» 
wunder worden. Dieſer Angriff deß Printzen / 
ob es gleich full genug damit zugegangen / erweck⸗ 
te doch einen groſſen Rumor: Darin fo bald der 
Magiſtrat zu Colles hiervon Nachricht bekom⸗ 
men / ließ er von Stund an die Pforten ſchlieſſen / 
und alle die / ſo bey dieſem Anſchlag geweſen wa⸗ 
ren / veſt halten / ſchickte Deputirte nach Bonn 
an den Marquis de Grana, die Urſachen dieſes 
Beginnens zu vernehmen / und umb def Prin- 
geh Reſtitution anzuhalten: Dieſer aber gab 
zur Antwort; Er haͤtte dißfals nicht anderſt thun 
koͤnnen / als was der Kayſerliche Befehl mit⸗ 
gebracht: doch zweifelte er nicht / fie würden die 
Urſachen deſſen bald vernehmen / verſicherte ſie 
auch / daß er an ihm nichts ermangeln laſſen wol⸗ 
te / deß Printzen Beſtes wahrzunehmen / weil ſie 
aber wenig Vergnuͤgens an dieſer Antwort hat⸗ 
ten / ſchickten fie diefer Sache halben einen y» 
preffen nach Wien: wie dann auch der Mar quis 
de Grana obgemeldten feinen Vettern / anden 
Kayſerl. Hof abfertigte / demſelben von allem 
Bericht zu erthellen / und fernere Ordre einzuho⸗ 
len. Die Frantzoſen unterlieſſen nicht / diefes 
Werck an allen Füͤrſtlichen Höfen auffs (Hand 
lichſte abzumahlen / und groſſe Klagen darüber 
zu fuͤhren / weil fie dafür hielten / daß ihres Rd, 
nigs Ehre allzu febr hierdurch gekraͤncket wor⸗ 


Theatri Europ. XI. Theil, 
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Wilhelms von Fuͤrſtenberg dergeſtalt btolírt| der 


und gebrochen worden / daß ich nicht zweifle / es tung deß 


werde jedermaͤnniglich gegen die jenige / ſo dieſe 
Greuelthat verur ſacht haben / einen groſſen Haß 
und Unwillen faſſen: Dann nachdem ich / durch 
Interpofition und Vermittelung dep Königs in 
Schweden / meine Begierde zum Frieden kund 
gemacht / der Koͤnig in Engeland auch ſich nicht 
utigeneigt hierzu bezeuget / worzu (id) auch der 
Churfuͤrſt / und Biſchoff von Muͤnſter gefuͤget / 
fo iſt die Stadt Coͤlln / die wir zu den Friedens⸗ 
Tractaten erkohren hatten / und welche auch die 
General⸗Staten und ihre Bundogenoſſen an⸗ 
genommen / hierdurch mitten in den Waffen zu 
einem Sitz def Friedens und gemeiner Sicher, 
heit worden / der geſtalt / daß aller Intereſſirter 
Potentaten Abgeſandten / unter Verſicherung 
beyderſeyts Paß porten / ſich dahin verfuͤget habe: 
Alldteweiln aber das Gran. Reg. dieſe Stadt 
eine Zeitlang beſetzt gehabt / und der Kayſer / als 
der General Staten Bundsgenoß / gleichfalls 
mit zu den Tractaten kommen / fo iſt nicht unbil⸗ 
lich zu beſorgen geweſen / daß dieſe Voͤlcker / als 
welche unter feinem Gebieth ſtunden / die Neu- 
tralitàt nicht unangefochten laſſen würden. De 
rowegen hat der Koͤnig in Schweden ſolcher 
Difficultùt und Schwaͤrigkeit vorkom̃en wollen / 
gleich wie ihr auß beykommender Abſchrifft eines 
Kayſerl. Schreibens zu erſehen haben werdet / 
wie hoch derſelbe ſich / vor Oeffnung der Tracta, 
ten / an das gantze Nom: Reich auff dem Reiche, 
tag zu Regenſpurg verbunden und verpflch⸗ 
tet habe / alle nothwendige Freyheit der Intereſ⸗ 
ſirten Fuͤrſten ihren Gevollmaͤchtigten zu geben. 
Unterdeſſen vernehme ich / daß den 14. dieſes / 
Printz Wilhelm von Fuͤrſtenberg / deß Chur⸗ 
fürften von Coͤlln Gevollmaͤchtigter / welcher 
von allen anweſenden Abgeſandten / ja von den 
Kayſeriſchen / Spaniſchen / und der General⸗ 
Staten ihren ſelbſt / dafuͤr erkandt und ange⸗ 
nommen worden / bey hellem liechten Tage von 
etlichen Graniſchen Officirern und Soldaten / 
ſo man zu dieſem Ende von Bonn hinein ge, 
ſchickt / angegriffen / ein Theil von feiner Leuth an 
feiner Seyten ermordet / ein Theil uͤberwaͤltiget / 
er ſelbſt aber / nach dieſem verübten Gewalt / mit 
Zulaſſung der Graniſchen Soldaten / welche die 
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Wacht unter der Pforten gehabt / hinauß ge 
fuͤhret / und alſo / wie ich vernehme / von etlichen 
Compagnien Kayſeriſchen Reitern und Fuß⸗ 
volck / die vor der Stadt Mauren auffgepaſſet / 
nach Bonn gebracht worden. Ein mehrers habe 
ich noch zur Zeit von einer ſo abſcheulichen That 
fo an der Perſon eines Gevollmaͤchtigten eines 
von den vornehmſten intereſſirten Churfuͤrſten 
begangen worden / und welche zugleich alle hohe 
Haͤupter / die ihre Geſandten daſelbſt haben / 
mit verſchimpfet / und den Grund aller gegebe⸗ 
nen Treu / und ſchrifftlichen Verſicherung bricht / 
weil ſie das Intereſſe der gantzen Chriſtenheit / 


Koͤnig in Engeland / in Anſehung deß Churfuͤr⸗ 
ſten von Coͤlln / als unſers vornehmſten Bunds⸗ 
genoſſen / am allermeiſten offendirt. Wiewol 
nun dieſe That von Kayſerlichen Officirern iſt 
begangen worden / ſo kan ich doch nicht glauben / 
daß ſolches aus deß Kayſers Befehl geſchehen 
ſey / s wird aber die Straff an den Schuldigen / 
und die Loßlaſſung def beſagten Printzen bewei⸗ 
ſen / was davon zu glauben ſey: Wofern aber 
derſelbe dieſe That durch einige Gutheiſſung ver" 
thaͤdigen / oder ſolche offenbare / nicht allein wider 
die allgemeine Sicherheit / ſondern auch wider 
fein Kayſerliches Wort / welches er dem gan 
gen Rom. Reich auff dem offentlichen Reichs⸗ 
tag zu Regenſpurg gegeben hat / begangene Vio- 
lation ungeſtrafft hingehen faffen ſolte / fo wird 
das gantze Roͤm. Reich darauß ſehen / daß er 
keine andere Urſach / umb dieſe Conferentz zu be⸗ 
rechnen / als dieſe habe gebrauchen wollen / auß 
Beyſorge / daß ihme dieſelbe durch die Waffen 
aus den Haͤnden moͤchte genommen werden / und 


ſie einig und allein zu Erhaltung der Teutſchen 
Freyheit ergriffen habe / zu derſelben Unterdru⸗ 
ckung gern behalten wolle: Und gleich wie er all, 
bereits ein gutes Theil deß Teutſchlands durch 
feine Armee verwuͤſtet / und einen Churfuͤrſten 
beraubet hat / alfo ſuchet er noch alle Mittel / den 
Krieg ſortzufuͤhren / und hat er umb keiner an» 
dern Urſach willen / die man mit der Zeit auch an 
andern Churfuͤrſten vernehmen wird / dieſen An⸗ 
fang an deß Printz Wilhelms Perſon gemacht. 
Weiln nun dieſe meine Feinde von dem Ver⸗ 
langen eines Friedens ſo weit entfernet ſind / 
fo hatte mich dieſes gefährliche Vorhaben ber 
wegen ſollen / ſo bald dieſe That geſchehen / meine 
Geſandten von Coͤlln nach Hauß zu beruffen / 
wofern ich nicht zuvor einen ſchuldigen Abtrag 
und Vergnuͤgung ſolcher Beſchimpffung mein 
und meiner Bundsgenoſſen lieber erwarten / 
als dieſe Verſammlung / die der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit Frieden und Ruhe bringen folte / fo ae, 
ſchwind zu nichte machen wollen. Unterdeſſen 
habe ich meinen Geſandten Befehl gegeben / 
annoch daſelbſt zu verbleiben / biß ich ſehen werde / 
was wegen einer ſolchen That / welche durch 
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meine Feinde ſolche unerhoͤrte Mittel und Wer 


ten zu erkennen geben follen / was Geſtalt fie 


welche von dieſer Friedens Handlung thre all^ | angenommenen Mediation hoch zu Hertzen zu 
gemeine Ruhe verhofft gehabt / durch einen ſol⸗ ziehen. Ingleichen habe ich allen meinen Mi- 
chen Friedens ⸗ Bruch beleidiget hat / nichts ver niſtris Ordre gegeben / dieſes an alle außländi, 
nommen. Ich befinde mich aber / benebenſtdem 


Wien gefuͤhret werden ſolte / welches dann un⸗ 


daß er ſelbige / wiewol er nichtiglich vorgibt / daß er 


feine Waffen authoriſirt und gerechtfertiget 
werden kan / deß Kayſers Will und Meynung 
ſeyn moͤchte: Dabenebenſt aber habe ich ihme 
befohlen / in dieſer Friedens Handlung weiter 
nicht fortzufahren / indem die Fortſetzung der 
Tractaten doch vergeblich ſeyn würde / weiln 


ge gebrauchen / dieſelbe zu verſtoͤren und abzu⸗ 
brechen. Ferners hab ich ſie dahin befelicht / 
daß fie ſolches denen Schwediſchen Abgeſand⸗ 


verbunden ſeyn / eine ſolche Violation der all⸗ 
gemeinen Sicherheit / und von ihrem Koͤnig 


(de Höfe zu berichten: Und will ich mich hin⸗ 
gegen verſichert halten / daß / je mehr meine Sein 
de durch allerhand gehaͤſſige Mittel und Wege 
den Frieden zu verhindern ſich bemuͤhen / ich 
aber hingegen nur abſonderlich denſelben zu ers 
halten angelegen ſeyn laſſe / fie von allen Greed. 
liebenden Potentaten deſto mehr gehaſſet / die 
Gerechtigkeit aber meines Vornehmens und 
Waffen deſto mehr werde geprieſen werden. 
Ihr werdet alles das jenige / was ich durch 
gegenwaͤrtige Staffette berichte / dem Chur⸗ 
Fuͤrſten von Mayntz zu wiſſen thun / und zweiffle 
ich keines wegs / er werde in dieſer Sache / nach 
ſeinem hohen Verſtand / und beywohnender 
Liebe / mit mir einerley Meynung ſeyn. Wor⸗ 
mit ich euch in Gottes Beſchirmung befehle. 
Gegeben zu Verſallles / den 28. Feb. 1674. 
Mitlerweil kame ber Graff Bagnalco von ring Wil⸗ 
Wien wieder nach Bonn / mit Beſehl / daß der helm wird 
Pring von Fuͤrſtenberg ohne Verzug nach Ne 
gefuͤhret. 


ter Begleitung ſiebentzig Pferde vollzogen wor— 
den; Wormit alle Hoffnung der Frantzoſen 
dieſen Printzen wieder loß zu kriegen / allerdings 
verſchwunden / ſo war auch der Marquis Ho- 
witzky, der in dieſem Angriff beſchaͤdiget wor⸗ 
den / und fid) in ein Cloſter innerhalb Coͤlln re⸗ 
terirt gehabt / in einem Moͤnchs⸗Habit / ungeach⸗ 
tet ber Magiſtrat eine Wacht darvor hatte ſtel⸗ 
len laſſen / darauß entkommen. Hierauff haben 
auch die Schwediſche Herrn Mediarores einen 
Expreſſen an den Schwediſchen Reſidenten 
Puffendorffzu Wien abgefertiget / welcher 
Ihrer Kayſ. Maß wegen dieſer Sache folgendes 
Memorial uͤberlteffert. 
Allergnaͤdigſter Kayſer und Heri. 

Alleen un die Antaſtung und Veſthaltung Memorial 

def Herrn Sandgraffen von Fuͤrſtenberg / deb Schwe, 
als def Chur⸗Fuͤrſten von Clin Gevollmaͤch⸗ e 10 
tigten / und offentlichen Abgeſandten / zu den Wien / den 
Friedens ⸗Tractaten von ſehr groſſer Wichtig⸗ Pringen von 
keit iſt / und die geringſte darauf entſtehende Fuͤrſtenberg 
Of&ircfung die Auffhaltung deß Friedens / wel, betreffend. 
cher mit unzaͤhlichen wuͤnſchen und Seufftzern 
der gantzen Chriſtenheit ſo hoch verlanget wird / 
deſſen Handlung auch zu Coͤlln mit groſſem 
Fleiß und Koſten angeſtellet / auch mit nicht 
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kan; So haben Seiner Königlichen Majeſt. 
zu Schweden / meines gnaͤdigſten M hohe 
und vortreffliche Herren Abgeſandten / ſo mit 
gnugſamer Vollmacht zu dem Mediation, 
Werck verſehen ſind / zu zeitlicher Verhuͤtung / 
fo viel an ihnen dieſes Anſtoſſes / fo nicht ohne 
Urſach zu beſorgen ſtehet / den 16. Februarit einen 
Edelmann an E. Kayſ. Majeſt. General ⸗Feld⸗ 
Marſchallen / den Herrn Hertzog von Bourne⸗ 
ville nach Bonn mit Schreiben dieſer Sache 
halber abgeſendet / und mit höchfter Bitte umb 
ſchuldige Satisfaction angehalten; von wel, 
chen er aber keine andere Antwort erhalten / als 
daß er ſichs angelegen ſeyn laſſen wolte / ſolches 
Eu. Kayſerl. Maſeſt. auff das ſchleunigſte zu 
berichten. Nachdem fie nun bey dieſem or» 
ſpalt befunden / und dabenebenſt mit der War⸗ 
heit wohl ſagen koͤnnen / daß dieſe Sache von 
andern zu Coͤlln wegen der Friedens, Hand» 
lung fid auff haltenden Meiniftern fo hoch auff⸗ 
genommen worden / daß fie fid) / wofern fie ihr 
rer Koͤnige und Printipalen Ehre nicht ſchaͤnd⸗ 
lich umbſtoſſen / und die ſchuldige Sicherheit 
ihrer gehelligten Aempter und Perſonen / durch 
eine mehr als gemeine Vermeſſenheit lieber ſelbſt 
verrathen wolten / daſelbſt nicht länger auff⸗ 
halten koͤnten / auch / allem Anſehen nach / fid) 
bemühen / von dannen abzureyſen! So haben 
fie kein beſſers Mittel aus finden koͤnnen / als eb 
nen andern Edelman an mich auff der Poſt ab 
zufertigen / und ihme zugleich anzubefehlen / daß 
ich von Eurer Kayſerl. Majeſt. wegen dieſer 


greulichen That / deren Dero Dfficirer beſchul⸗ 


diget und angeklagt werden / gebuͤhrende Satis- 
faction mit gebuͤhrender Ehrerbietung inſtaͤn⸗ 
digſt begehren / und um wohlverdiente Straff der 
Raͤdels fuͤhrer / und ihrer Helffershelffer eyfferig 
anhalten ſolte. Unterdeſſen aber iſt durch das 
gemeine Gerücht allenthalben ausgebreitet wor. 
den / daß ſolcher Angriff auff Eurer Kayſerl. 
Majeſt. Befehl geſchehen ſey / und hat mir / mei⸗ 
nes Behalts / der Herr Baron Hocher / gehet⸗ 
mer Rath und Cangler/ ſolches am verwichenem 
Sonnabend / und / gleich wie es ſcheinet / auff E. 
Kayſerl. Majeſt. Order zu wiſſen gemacht: All 
dieweiln aber bey folder Ankuͤndigung zuvor⸗ 
derſt geſagt wird / als wäre beſagter Landgraff 
von Fuͤrſtenberg im geringſten nicht mit der un, 
verbruͤchlichen / und geheiligſten Sicherheit et 
nes Geſandten verſehen geweſen / und uͤber diß 
nicht mit einem eintzigen Wort gemeldet wird / 
daß die Stadt Coͤlln zu dieſer Execution beſlun⸗ 
met worden / ſo iſt hierauß leichtlich zu erſehen 
geweſen / daß dieſe Officirer ſo wol an der Per⸗ 
ſon / als dem Ort (der nicht allein allen Geſand⸗ 
ten / ſondern auch denen Principalen ſelber / 
und ihren Offletrern und Dienern / in Krafft 
def von Eurer Kayſerlichen Mapeſt. offentlich 
gegebenen Worts / die Sicherheit haͤtte geben 
ſollen:) ſich febr vergriffen haben / und fie fol, 
cher geſtalt allein Executores ihres Willens und 


Theatri Europ. Al. Theil, 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
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Allermaſſen 
ich im Nahmen Sr. Koͤniglichen Majeſt. zu 
Schweden / und Krafft gegebener Authoritaͤt 
von den ſtreitenden Partheyen mit hoͤchſtem 
Fleiß / für meine Perſon aber unterthaͤnigſt und 
demuͤthigſt bitte / nicht allein wegen dieſer Miß⸗ 
handlung ſchuldige und gebührende Satisfaction 
zu geben / und daß ermeldter Landgraff von Fuͤr⸗ 
ſtenberg / auff Befehl Eurer Kayſerlichen Maj. 
wieder an den Ort / von welchem er gewaltthaͤti⸗ 
ger Weiſe weggefuͤhret worden / wuͤrdiglich / und 
wie es feinem Character geziemet / gebracht / fon 
dern auch daß die Officirer/ und ihre Gehülffen / 
böfe Rathgeber / und Eurer Kayſerl. Majefl: 
Befehle Ubertretter / gleich als Ur ſaͤcher fo vieler 
Koͤnige / Fuͤrſten / Staͤnde / und Eurer Kayferl: 
Majeſt. infonderheit aber Seiter Kin. Majeſt. 
zu Schweden (als durch ero Zuthun die Paß⸗ 
porten gegen einander ausgewechſelt / und die 
Sicherheit deß Platzes ſelbſten zuwegen gebracht 
worden:) an der Verbrechung ihrer Ehre / all 
gemeinen Sicherheit und Glaubens / allermaſ⸗ 
ſen die fo gröͤblich violirte heilige Rechte der Ges 
ſandten ſolches erfordern / auch von E. Kayſerl. 
Majeſt. zur Gerechtigkeit / Billichkeit und Fries 
den geneigtem Gemuͤth / welches Sie mit fo vie⸗ 
len herrlichen Exempeln erwieſen / billich zu ver^ 
hoffen iſt / auff das ſtrengeſte zu einem Exempel 
der Pofteritát möge geſtrafft werden. In Er 
wartung einer gnaͤdigſten willfaͤhrigen Ant, 
wort / Eu. Kayſerl. Majeſt. mich unterthaͤnigſt 
empfehlend. s 

Hierauff haben Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt 
Ihme folgendes zur Antwort ereheilet: 


35499 Namen der Nim. Kayſerl. Majeſt. Ibr Kayſ. 
J wird dem Reſidenten Seiner Königlichen Merl. breve 
SUcajeft. zu Schweden / Herrn Efaias Puffen 9 


dorff / auff ſein dieſer Tagen uͤbergebenes Me⸗ 
morial angefuͤget; Es habe Dieſelbe auß bem 
ſelben weitlaͤuffuig vernommen / auß was Urſa⸗ 
chen die Schwediſche zu Coͤlln ſich befindende 
Herren Mediatores dafür halten / daß die den 
14. Februari vorgefallene Antaſtung und Bers 
hafftung be. Pring Wilhelms von Fuͤrſten⸗ 
berg mit keinem Recht beſchehen / und ſie dan⸗ 
nenhero vermeynen / daß das den 19. April / 
verwichenen Jahrs auff dem Reichstag zu Res 
genſpurg publicirte / und allen Chur ⸗Fürſten / 
und Staͤnden dep Reichs gegebene free Gelelt 
hierdurch violirt worden (ey / und derowegen 
wolten gebehten haben / daß die Urheber nicht 
allein ernftlich möchten geſtrafft / ſondern auch 
bemeldter Pring wieder in vorige Freyhelt ge 
ſtellet werden. Hierauff wird / aus Befehl Ih. 
Kayſerlichen Majeſt. gedachtem Schwediſchen 
Herrn Reſidenten geantwortet / daß Ihr. Kayſ. 
Majeſt nicht gewuſt habe / auch noch nicht wiſſe / 
daß beſagter Printz Wilhelm von Fuͤrſtenberg 
in der qualität eines Geſandten anzuſehen gee! 
weſen / oder einige Vollmacht eines Stands 
deß Reichs / den die Friedens ⸗ Handlung anger 
het / auffgewieſen / oder an behoͤrigem Ort zu 
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ffentlicher und allgemeiner Wiſſenſchafft uͤber⸗ 
lieffert haͤtte / zugeſchweigen / daß keine Doll, 
macht flatt findet / wo der Principal ſelbſt zuge⸗ 
gon iſt / noch jemand unter dem Nahmen Fami- 
liarium, es ſeye dann daß er von dem Tiſch und 
Brod deß Herrn lebe / begriffen werde / und 
zum wenigſten die jenige nicht / die von unter⸗ 
ſchiedlichen verſchiedene Bedienungen auf fid) 
nehmen: Es wuͤrden auch Ihre Kayſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt / wofern er ſichs zu thun unterwunden haͤt⸗ 
te / ſolches nimmermehr zugelaſſen haben; alb 
dieweiln ſichs nicht geziemet / daß jemand fo auß 
eutſchem Stamm entſproſſen / ein Unterthan 
deß Reichs / und Hauſſes Oeſterreich / und ein 
Vaſall und Lands » Kind def Ertz⸗Hertzog⸗ 
thumbs Oeſterreich iſt / eines ſothanigen Ampts 
wider Ihre Kayſerl. Majeſt. unternehmen ſoll; 
Zumahlen es auch allen Erfahrnen der eut 
ſchen Sachen genugfam bewuſt iſt / daß unter 
dem Namen der Churfuͤrſtẽ / Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de deß Reichs keine andere / als die ihren Sitz 
und Stimme auf Reichstaͤgen haben verſtan⸗ 
den / oder begriffen werden / und über diß / daß de, 
nen Geſandten hoher Potentaten und Koͤnige 
in Vertrettung ſolches Ampts im geringſten 
nicht zugelaſſen ſey / an ſtatt ſolcher Bedienung 
zu mißhandeln / und wider den Staat der jeni, 
gen / denen ſie abſonderlich / wegen ihres Ur⸗ 
ſprungs / und ſchuldigen Unterthaͤnigkeit / oder 
auß andern Urſachen verbunden ſind / liſtige An⸗ 
ſchlaͤge zu ſchmieden / noch andere Sachen / wel⸗ 
che der hohen Achtung und Authoritaͤt Ihrer 
Kayſerl. Majeſt. zum hoͤchſten præjudicirlich 
ſeyn / vorzunehmen / und ſich derſelben zu unter⸗ 
fangen; Welches alles zu ſeiner Zeit und Ort 
weitlaͤufftiger ausgefuͤhret werden ſoll; zu ge⸗ 
ſchweigen / daß die gantze Chriſtenheit aus der 
Notorietátber That ſiehet / wie viel und mane 
cherley Sachen beſagter / anjetzo arreſtirter Printz 
zu Schaden und Nachtheil deß Roͤm. Reichs 
begangen / und daß er der vornehunſte Anſtiffter 
dieſes Kriegs / auch ein Obriſter über ein Sram 
tzoͤſiſches Regiment geweſen / und den Kayſerl. 
Avocatoriis feinen ſchuldigen Gehorſam gelei⸗ 
ſtet. Aus welchem allem dann ein jeder unpaſ⸗ 
ſtonirter leichtlich urtheilen kan / daß beſagter 
Pring rechtmaͤſſiger Weiſe in Hafft genommen 
worden / umb denſelben zu verhindern / daß er 
nicht in feine vorige Fußſtapffen / zu hoͤchſtem 
Schaden und Præjuclitz Ihrer Kayſerl. Majeſt. 
und deß Reichs / ortfahren / und den fuͤr die gan⸗ 
ke Chriſtenheit fo hoͤchſt noͤthigen Frieden ver⸗ 
hindern / welcher gewißlich / nach Hinwegneh⸗ 
mung einer ſo groſſen Hindernus / und offentli⸗ 
chen Friedenſtoͤhrers / leichtlich zu erlangen ſeyn 
wird. Es haben auch die Franz ſſſche Herren 
Abgeſandten ſo viel weniger Urſach / ſich über 
dieſe Verhafftung zu beklagen / weil ſie der Hers 
ſprochenen Sicherheit biß auf den heutigen Tag 
vollkoͤmmlich genieſſen / und noch ferner genieſſen 
ſollen; obwoln der Aller⸗Chriſtlichſte König nit 
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tur und feiner Obligation verbunden iſt / biß auff 
dieſe Stunde nicht wollen außfertigen laſſen / 
und hierdurch den Fortgang der Friedens⸗Tra⸗ 
ctaten verhindert / fondern auch über dif den 
Herrn Graffen von Naſſau / wider die vom Gra; 
vell allen Staͤnden deß Reichs auf ermeldtem 
Reichs Tag gegebene Sicherheit / in Arreſt / und 
ſehr beſchwaͤrliche Gefangenſchafft eine Zeit hero 
gehalten hat. Wann nun dieſes alles fid) alfo 
verhaͤlt / ſo zweiffeln Allerhoͤchſtgedacht Ih. Kayſ. 
Majeſt. nicht / es werden oberwehnte Schwedi⸗ 
(che Herren Mediatores, nach reiffer Überlegung 
der Sachen / bey dieſen unwiederleglichen Gruͤn⸗ 
den beruhen / und das verkehrt auffgenommene 
Antheil / wegen der Gefangennehmung def be, 
ſagten Printzen beyſeits legen / noch deßwegen 
die Friedens Tractaten / (ober Chriſtenheit fo 
wol zu ſtatten foren würden abbrechen / ſondern 
dieſelbe nach ihrem ruhmwuͤrdigen Eyffer mit 
allem Fleiß und Arbeit befördern / und nicht zu, 
geben / daß die Urſach der abgebrochenen Tracta— 
ten / welche Ihre Kayſ. Majeſt, mit aller Krafft 
und Vermoͤgen fortſetzen und befördern wird / 
ihnen mit Fug beygemeſſen werde. Im uͤbrigen 
ift Ih. Kayſ. Maj. Begehren an den Herrn Re 
ſidenten / daß er dieſe von Ihr. Kayſ. Maj. anbe⸗ 
fohlene Erklärung mit aufrichtiger Erzehlung / 
und getreuem Dienſt fortſetzen wolle / gleichwie 
dieſe / und noch mehr andere Sachen / Sr. Rin. 
Majeſt. zu Schweden von dem Herrn Graffen 
von Starenberg ausfuͤhrlicherer vorgetragen 
werden ſollen: wormit Ihre Kayſ. Maj. ihn der 
Kayſerl. Gnade verſichert. 
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Nicht lang hernach kam eine weitlaͤufftige Urſachen def 


Meduction an Tag / woriſſen die Urſachen dieſer 
Verhafftung ausgefuͤhret / und kuͤrtzlich hierinen 


Pring Will⸗ 
helms Bere 


begriffen waren; Erftlich/ daß felbiger ein Ray, hafftung. 


ſerlicher Vaſall und Erb Unterthan fepe. 2. Daß 
er Chur⸗Coͤlln zu ſolchen weit ausſehenden ge⸗ 
faͤhrlichen Confiliis verleitet. 3. Schimpflich und 
übel wider Ihre Kayſerl. Maj. bey Mahlzeiten / 
und auch bey andern Zuſamentunfften geredet 
habe. 4. Seye er ein Frangöfifcher Obriſter / 
und habe die Kayſerliche Ayocatoria nicht reſpe- 
ctirt. 5. Daß er wider Ihre Kayſerl. Majeſt. und 
das Reich gefährliche Anſchlaͤge machinirt / und 
6. kein ſicher Geleit / gleich wie andere Geſandten 
begehret / ſondern feinen Charadterem wider den 
Kayſerl. Reſpect zu behaupten fid) angemaſſet 
habe. datis 

Die Frangofen hingegen gaben füͤr / es haͤt⸗ 
ten ihn die Kayſerlichen allein darum aus Coͤlln 
gefuͤhrt / die andern Gevollmaͤchtigte auf die Ge. 
dancken zu bringen / daß fie ſich / weil fie in Coͤln 
feine Sicherheit Härten / gleichfalls reterirten / 


umb ſich hierdurch der Stadt zu bemächtigen ;|. 


dabenebenſt auch nicht allein beſagten Printzen / 
ſondern auch ſeinen Bruder / den Herrn Bi⸗ 
ſchoff von Straßburg / als innerſte Raͤthe von 
dem Herrn Churfuͤrſten von Coͤlln zu entfernen; 
allermaſſen dann durch die Kayſ. Miniltros ih» 


allein einige Paßporten für den Hertzog von me auf fein Begehren einer Paßporten / umb 


Lothringẽ / worzu er doch aug dem Recht der Na, 
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nacher Coͤlln zu kom̃en / zur Antwort wäre gege⸗ 
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ben worden / daß ſolches nicht in ihrer Macht 
ftiinde / noch ihrer Inftru&ion gemäß waͤre / es 
ſtuͤnde ihm aber dieſes frey / nacher Bonn zu ge 
hen / und ſeines Bruders Gemach einzunehmen. 

Dieſer der Frantzoſen Hertzbiß wurde noch 
durch einen andern Zufall vermehret / indem ei⸗ 


zu Kölln von) nige Tonnen mit 48000. Reichsthaler / welche 


den Kayſerl 
weggenom⸗ 
men. 


Erklaͤrung 


deh Könige Wilhelm von Fuͤrſtenberg / deß 


in Franck⸗ 


die Frantzoſen vor Brandewein angaben / und 
nach Neuß / zu Bezahlung ſelbiger Guarniſon 
gefuͤhret werden ſolten / von der Kayſeriſchen 
Wacht unter der Pforten angehalten / und in 
das Loſament ihres Obriſten / Herrn Graffen 
von Kielmanseck / gebracht worden: Die Fran, 
zoſen aber forderte die Refticution dieſes Gelds 
mit herber Entruͤſtung von der Stadt / und dro⸗ 
heten / daß ſie / in Eutſtehung deſſen / Kepreſſalien 
wider fie gebrauchen / und der Coͤllniſchen Kauf 
leuth in Franckreich habende Wechſel wieder, 
umb arreftireh molten Es ſchickte auch ber Koͤ⸗ 
nig ſelbſt ein Schreiben an den Magifttat / in 
welchem er ihnen / beydes wegen dieſer Sache / 
als def Attentats gegen den Print Wilhelm 
hart drohete / und vermeldete / daß der dieſem 
Printzen zugefügte affront fo viel waͤre / als wann 
er ihm ſelbſt angethan worden / und daß / wofern 
der von den Schwediſchen Mediatoren abgefer⸗ 
tigte Currir auff ſeine Commiſſion keine ver⸗ 
gnuͤgliche Antwort wieder zurlick bringen wuͤrde / 
feine Abgeſandte wieder nacher Hauß kom̃en / 
und die Friedens ⸗Handlung fahren laſſen mi 
ſte / bemeldter Magiſtrat war hieruͤber der geſtalt 
bekuͤmmert / daß etliche vorgeſchlagen / fold) Geld 
mit Gewalt wieder abzufodern / ward aber weil 
es andere wiederſprachen / nichts darauß: gleich, 
wol erbothe (id) der Kayſerl. Obriſte / daſſelbe 
dem Magiſtrat zu Handen zu lieffern / wann ber» 
ſelbe verſprechen wolte / ſelbiges / da es Ih. Kayſ. 
Majeſt. begehren wuͤrde / wieder zu geben. 
Ucqmb dteſer Urſach willen ließ der Koͤnig in 
Franckreich / ſo bald er vernommen / daß die Vers 
hafftung def Pring Wilhelms aus Kay). Be 
fehl geſchehen / ſeine Gevollmaͤchtigten nach 
Hauß beruffen / und zu Rechtfertigung feiner 
Sache folgende Erklaͤrung außgehen. 
Odbwoln das Attentat gegen den Printz 
hurfuͤrſten von 
Coͤlln Gevollmaͤchtigten / an dem Ort der tie 


dich wegen peng, Handlung ſelbſten durch die Offietrer und 


Abforderung 


ſeiner Ge⸗ 
ſandten von 
Coͤlln. 


Soldaten e Graniſchen Regiments iff aug» 
geführet / fo hat doch der König anfaͤnglich den 
Kayſer nicht fir einen Anſtiffter elnes fo ſchaͤnd⸗ 


lichen Anſchlags halten wollen / Seine Koͤnigl. 


Majeſt. die bey fid) ſelbſt erachtete / daß allen Kö, 
nigen nichts ſo unverbruͤchliches ſehe / als die 
Haltung thres gegebenen Worts / hielte dafür / 
daß Sie dem Kayſer allzu groſſes Unrecht thun 
wuͤrde / wann Sie haͤtte gedencken ſollen / daß er 
durch dieſen Anſchlag fein dem gautzen Europa 
(o wohl / als dem Roͤm. Reich auf der Verſamm, 
lungzu Regenſpurg gegebenes Wort / wegen der 
Sicherheit und Neutralität einer Stadt / von 
welcher die Chriſtenhelt ihre Ruhe erwartete / 
ſolte gebrochen haben. In Betrachtung dieſes / 
Theatri Europ. XL Theil. 
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hat Se. Maj. den Unwillen / den Sie über diefe 
That bátte faſſen koͤnnen / in etwas verſchoben / 
und dem Kayſer Zeit geben wollen / nuttlerweil 
kund zu thun / daß ſolches ohne ſeinen Befehl ge⸗ 
ſchehen ſey / und daß es ihm angenehm geweſen / 
daß durch die Abſtraffung der jentgen / ſo dieſe 
That begangen / der Schandfleck / wor mit fie ſei⸗ 
ne Reputation beſchmitzet / ware ausgeloͤſchet 
worden und zu bezeugen daß fein Vornehmen 
nicht geweſen / durch dieſe That die Friedens. 

andlung abzubrechen. Dannenhero ſahe der 
Koͤnig für gut an / ſeine Ambaſſadeurs nicht von 
Coͤlln abreyſen zu laſſen / wiewol die Neutralitaͤt 
dieſer Stadt / die nun dardurch verſehret worden / 
ihm rechtmaͤſſige Urſach gegeben / derentwegen 
ſorglaͤltig zu ſeyn. Die jenige Sicherheit / die an 
der Perſon eines Staats ⸗Miniſters eines alltir⸗ 
ten Fuͤrſten und Bundsgenoſſen Sr. Majeſtaͤt 
gebrochen worden / gehet auch Dero Ambaſſa⸗ 
deurs und Geſandten an / deren Liebereyen / und 
ihr Geſind gleichfalls von den Kayſerlichen Voͤl⸗ 
fern angehalten; Sr. Majeſt. Geld / jo auf tyre 
Waͤgen geladen geweſt / ſt auf Ordre eines Offi⸗ 
tivers vom Graniſchẽ Regiment in einer Stadt / 
in welcher die Freyheit etwas hinaus zu fuͤhren / 
jederman gemein iſt / angegriffen / und ein Poſtil 
lion / die der Graff von Chamilly an fie abge 
ſendet / angehalten und beraubt worden. Endlich 
jo iſt die Stadt Coͤlln / welche zu der gemeinen Si⸗ 
cherheit gewidmet und verordnet geweſen / zu ei 
nem blutigen Schauplatz gemacht worden / auff 
welchem die Voͤlcker / ſo man zu Bewahrung 
der Neutralitaͤt / nachdem von dem Magiſtrat 
deßwegen geleiſteten Eyd / hinein gelegt / die Ge⸗ 
waltthaͤtigketten / welche der Geig / und die Rache 
ihnen eingegebe / ungeſtrafft werckſtellig gemacht / 
Se. Maj. hat ſich / fo viel fie gekonnt / gehuͤtet / ei 
nige von dieſen Actionen dem Befelch def Stai» 
ſers zuzuſchreiben / und getrachtet / fich ſelbſt zu be⸗ 
reden / daß dieſelbe wider ſeinen Willen ſeyen 
vorgenomen worden Alldieweiln aber aus ſeiner 
Antwort / die er den Abgeſandten def Koͤnigs in 
Schweden zu Wien gegeben / mehr als zu viel er⸗ 
hellet / daß die Wegfuͤhrung de Pring Wil⸗ 
Helms eine Auswirckung deß Kayſ. Befehls ſeye / 
fo iſt dieſelbe verpflichtet / fid ſelbſten / und die 
Sicherheit dero Ambaſſadeurn dergleichen Tha⸗ 
ten nicht länger bloß zu ſtellen / welche ſonder 
zweiffel das Miß fallen gantz Europens erwecken 
werden. Dieſes hat Se. Maj. verurſachet / de, 
nenſelben anzubefehlen / daß fie den Schwediſchẽ 
Geſandten Dero Entſchluß / fie wieder nach 
Haug zu ruffen / kund thun ſollen. Diefelbe find 
Zeugen geweſt det Zuneigung welche Se Maj. 
gehabt / die Friedens Handlung zu beſchleunt 
gen: Ingleichen find fie Zeugen der gewaltſa 
men Mittel / die der Kayſer gebraucht / den Forts 
ie ſollen auch 


der Verachtung / fo an deme / was in dem Recht 
der Voͤlcker das heiligſte iſt geſchehen / Rache zu 
üben / und ſeine Feinde durch den Krieg zu einem 
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ret wurde. Blieben im übrigen auf die Stadt 1674. 


Frieden zuzwingen. Wofern nun das R. Reich 
dieſes deß Kayſers Verfahren nit beobachtet / ſo 
wird es leichtlich gewahr werdẽ / daß derſelbe ſehr 
nachtheilige Gedancken fir deſſen Freyheit vere 
birget. Nichts kan beſſer das Unrecht und die griff 
eines böfen Vorhabens entdecken / als die eylen⸗ 
de Mittel fo man gebraucht / daß ſolches gluͤcklich 
von flatten gehe. Wann der Kayſer etwas ans 
ders verlanget haͤtte / als zu verhindern / daß die 
Verſam̃lung zu Colln keinen Frieden zuwegen 
bringen ſolte / ſo wuͤrde er eine ſolche That welche 
das Band der Menſchlichen Freundſchafft zer 
bricht / nit bewilliger haben: So lang die Hand» 
lung gewaͤhret / und je mehr die Mediatores gear⸗ 
beitet / die intereffirte Partheyen näher herbey zu 
bringen / je mehr Gefahr ſahe der Kayſer / umb 
durch den Frieden entwaffnet zu werde. Er wuͤr⸗ 
de die Macht verlohren haben / deren er ſich ſeit 
dem verſchienenen Jahr angemaſſet / ohne Unter⸗ 
ſcheid in der Reichs⸗Fuͤrſtenlanden Quartier zu 
machen / ſeine Trouppen auf ihren Koſten zu ver⸗ 
ſtaͤrcken / und auf nichtigen Vorwand die Weſt⸗ 


phaͤliſche Tractaten offentlich zu uͤbertretten. 


Endlich fo beförchtere er fid) für dem Erfolg der 
Unterhandlung zu Coͤlln / indem das Ende eines 
außlaͤndiſchen Streits mit dem Reich / ſein Bor, 
haben / welches er ihme wider das Reich felbft in 
den Sinn genom̃en / verhindert hätte. Es zweif⸗ 
felt der Koͤnig nicht / es werden nicht allein der 
Königin Schweden / ſondern auch alle Fürften / 
die eine Begierde zum Frieden haben / dem Kay⸗ 
ſer einig und allein beymeſſen / daß eine ſolche 
Verſam̃lung / die bequem geweſen / dieſe Wolthat 
zu verfehaffen/ift abgebrochen worden. Das gam 
fie R. Reich kan leichtlich erachten / daß es {chon 
vorlaͤngſt wieder zu feiner Ruhe gelanget wäre, 
wann der Kayſer eben folche Zunetgung zu Un, 
terhaltung deß Weſtphaͤliſchen Friedens / gleich, 
wie Se. Majeſt. bezeuget haͤtte / und verſprechen 
wollen / den Feinden der Cron Franckreich keine 
Huͤlffe zu leiſten / gleichwie Se. Maj . fich erbot⸗ 
ten / ihr Kriegs volek aus Teutſchland ziehen zu 
laſſen / ſo bald Ihro diefe Verſicherung würde 
gegeben worden ſeyn. Se. Maj iſt noch jederzeit 
dieſer Meynung / und vermindert die Rechtmeſ⸗ 
ſigkeit / die Sie zum Krieg bewogen hat / bero erſte 
Zuneigung zu Beruhigung def Reichs im gee 
ringſten nichts / und mit was für gluͤcklichem 
Fortgang auch Gott dero Waffen ſegnen wird / 
fo will Sie (id) doch nicht gluͤckſeliger ſchaͤten / als 
wann Sie dero Feinde zum Frieden wird ge⸗ 
wungen haben. Gegeben zu Verſailles / den 
27. Marti / 167 4. ; 
Diefe refolution thaten die Frantzoͤſiſchen 


ſche Geſand, Geſandten den Gevollmaͤchtigten der Herren 


te begehren 
freyes Geleit 
zu ihrem Ab⸗ 


zug. 


General. Staten ju wiſſen / und baten dabene, 
bens / daß fie an ihre Herrn Prineipalen / wegen 
ihres freyen Geleits ſchreiben wolten. Ob nun 


wol dieſe anfänglich vermeldeten / daß ſolches nit | fi 


noͤthig waͤre / alldteweiln in ihren erſten freyen 
Geleits⸗ Briefen auch ein freyer Abzug ausge⸗ 
druckt ſtüͤnde / ſo woltẽ fie doch damit nicht zufrie⸗ 
den ſeyn / daher ihrem Begehren endlich willfah⸗ 


S 
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Coͤlln / wegen Hinwegnehmung def Gelds / (cbr 
verbittert / und ſagten / daß ihr Koͤnig ſolches wol 
wieder bekomen wuͤrde / weil er geſonnen ware / 
mit einer mächtigen Armee vor Diefelbe zukom— 
men / und fid) wegen fo angethanẽ Schimpffes zu 
raͤchen. Die Burgerſchafft hätte zwar gern geſe⸗ 
hen / daß die Burgermeiſter dene Franzoſen hier⸗ 
inen ein Vergnuͤgen gegebẽ haͤttẽ / es botben aber 
Ih. Kayſ. Maß der Stadt alle Verſicherung wee 
gen der Bedrangnuſſen / fo ihr deß wegen etwa zu 
Handen ſtoſſen moͤchten / anz ingleichen erbothe 
fid) die Kayſ. Generalitaͤt zu Bonn gegen dem 
Magiſtrat / daß fie ſelbſt etliche Regimenter im 
Fall der Noth hinein wolte legen. Die Schwedt 
ſche Geſandten yermeyntẽ zwar die Frantzoͤſiſch⸗ 
mit einem Vorſchlag / den fie nach Wien undp av 
riß geſchickt / zufrieden zu ſtellen / nemlich daß der 
Kayſer den Printz Wilhelm wieder frey geben / 
der Koͤnig in Franckreich aber die begehrte freye 
Geleits „Braff fir die Bediente def Hertzogs 
von Lothringen bewilligen ſolte / dieſes aber wolte 
bey ihnen keine ſtatt finden; ſonder n fie ſolten und 
muſten fort und die Friedens Handlung abge» 
brochen werden / und ob ſie wol die Sache deß 
Printz Wilhelms zu einem Vorwand gebrauch 
ten / ſo war doch nit zu glaubẽ / daß fie um def wil 
len allein den allgemeinen Haß auf fid) ſelbſt ba» 
ben laden wollen: Sondern es waren andere Ur, 
ſachẽ / gleichwie ſelbige aus nach folgender ſchrifft / 
welche der Hn. Staten Gevollmaͤchtigte / den 26: 
dieſes / dem Herren Mediatorn übergeben, klaͤr⸗ 
lich zu er ſehen ift 

Auf den Bericht / den wir den Hn. General, 
Staten der vereinigten Provintzen / unſernPrin⸗ 
cipalen / gegeben habẽ / den Befehl betreffend / den 
die Frantzoͤſiſche Herren eſandten empfangen / 
von dieſer Verſam̃lung / unter dem Vorwand / 
nach Inhalt der Schrifft / welche E. Excell. uns 
zu comuniciren beliebet hat / zu verreyſen / haben 
ſie uns aus druͤcklich befohlen / und erſtlich mit den 
Herren Staats⸗Miniſtris unſerer Bundsgenoſ⸗ 
ſen über eine fo wichtige Sache zu berathſchlagẽ / 
und nachgehends E. Excell. unfer gemeines Bee 
dencken hieruͤber zu eroͤffnen. Solchem nach be⸗ 
finden wir uns / durch ausdruͤcklichen Befehl uti, 
ſerer Herren Principalen / und gemeiner Mey⸗ 


beruhen 


gung aller derer / die ſolches / fo wol auff ihrer / als 
unſerer Seite angehet / angeſtellet worden / zu bte 
chen. Und weil ſie in der Schrifft / die ſie offentlich 
derentwegen heraußgegeben / die Entfuͤhrung die⸗ 
ſes Printzen fir eine gemeine Sache / fo bít gan» 
tze Verſam̃lung angehet / anfuͤhren wollen / ſo iſt 
es nicht billich / daß fie ſich ſelbſt zu Schiedsleuten 
machen / umb hierdurch Gelegenheit zu nehmen / 
dieſelbe unangeſehen def von E. Exc angemwen, 
deten Fleiſſes / dieſelbe hiervon ab wendig zu ma» 
chen; und ſelbſten wider die Meynung / uñi inftän- 
dige Bitte ihrer eigenen Bundsgenoſſen / inſon⸗ 
derheit Sr. Churf. D. von Coͤlln / wiewol derfel, 
be groͤſſern Vorwand / als Franckreich hat / fid 
deß Printzen Sache anzunehmen / abzubrechen. 
Wir haben auch befunden / daß / wie febr fie fich 
auch bemuͤhet haben / die Bekraͤftigung und Auß⸗ 
führung eines Vertrags mit der Cron Engeland 
zu verhindern / oder aufzuhalten / Se. Maj nicht 
dafuͤr gehalten habe / daß es rechtmaͤſſig oder ver⸗ 
antwoꝛtlich ſeye / umb einer beſondern Sache wil⸗ 
len eine fuͤr das gemeine Beſte ſo wichtige Hand⸗ 
lung aufzuſchtebenzund hat der Hr. Biſchof von 
Muͤnſter deßwegen nit unterlaſſen / feinen Frie⸗ 
dens vertrag mit uns fortzuſetzen / und zu ſchlieſ⸗ 
ſen / und endlich / ſo it deß Durchlaͤuchtigſten Kor 
nigs in Schweden Meynung nicht geweſen / daß 
er flmb dieſes Zufalls willen / fid? feiner Media- 
tion begeben muͤſte / ſondern ſelbſt nach der hand 
E. Exc. befohlen / deßwegen von dieſem Handels- 
platz nicht zu verreiſen. Dannenhero daß Franck, 
reich nicht allein in der gantzen Verſam̃lung / ſie 
werde gleich insgemein / oder abſonderlich be, 
trachtet / allein auf ſeinem Kopff und Meynung 
beſtehet / und demſelben einig und allein zuzumeſ⸗ 
ſen iſt / daß dieſe Handlung Tj dm worden. 
Wir halten nicht dafür / daß E Excroder ſonſt ei⸗ 
niger verſtaͤndiger Mann / jemahls für gut wer, 
den halten können / daß fie allein auß eigener 
Macht auß fo ſchwachen Grunden den Lauff ci^ 
ner Handlung verhindert haben / an welcher die 
gemeine Ruhe hafftet / und daß ſie hierdurch al⸗ 
le Sorgen und Bemühungen die E. Excell. fo 
lange dit zu einem glücklichen Außgang def 
Friedens angewendet haben / zu nichte gemacht. 
Wann aber E. Exc. die Muͤhe nehmen wollen / 
auff alles / W zu geben / 
ſo werden ſie auß allem Thun der Frantzoſen 
leichtlich abnehmen fonnen / daß ſie niemahls 
rechtſchaffene Gedancken zu einem allgemeinen 
Frieden gehabt / ſondern alle moͤgliche Mittel 
und Wege geſucht haben / umb zu verhuͤten / da 
mit man zu keinem aufrichtigen und beſtaͤndi⸗ 
gen Vertrag kommen / und wie ſie das In⸗ 
tereſſe unſerer Bundsgenoſſen von dem unſe⸗ 
rigen abſondern möchten ; daß fie auch mer» 
dar die Vollendung und Außmachung der 
wichtigsten Sachen auff heſondere Vorträge / 
ps Urtheile der Schiedsleuthe / und daß / fo 
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chungen / die E. Excell. von unſertwegen / dle 
noͤthige freye Geleits Brteffe fle die Geſand⸗ 
ten deß Hertzogs von Lothringen eee 
gethan haben / eine Antwort zu geben / ob ſie 
fon auß unſern zum öfftern wiederholten Cre 
klaͤrungen wohl gewuſſt / daß wir / und unſere 
Bundsgenoſſen / mit Ehren / gutem Gewiſſen / 
Sicherheit / und auff eintgerley Weiſe nicht 
weiter in dieſer Sache fortfahren koͤnten / ehe 
und bevor wir wegen eines ſo weſentlichen und 
rechtmaͤſſigen Punctens vergnüget worden; 
welches auch insgemein von der gantzen Welt / 
und von dem Durchlaͤuchtigſt. Konig in Schwe 
den ſelbſt / in der Antwort / welche er dem Fran 
goͤſiſchen Extraordinar⸗Geſandten / den letzten 
Decembris 0 verwichenen Jahrs gegeben / 


deß rfi Jahrs / bif auff diefe Stun⸗ 
de die Frledens- Handlung sweiffelhaffttg qc 


wuſſten / daß fie die beſagte freye Geleits · Briefe / 
ohne auff ſich Ladung einer allgemeinen Säfte, 
rung / nicht abſchlagen / noch dieſelbe verwilll 
gen koͤnten / fie tvólten dann wider ihr eigen 
Vorhaben handeln / als wodurch fie als dann 
eine Oeffnung zu einem allgemeinen Vertrag 
geben wuͤrden. Wiewol aber dieſes Verfah⸗ 
ren / welches bequem geweſen / auch die al^ 
lerſtandhafftigſte Gedult unwillig zu machen / 
uns rechtmaͤſſtge Urſach gegeben / uns nicht 
länger vergeblich allhter auffzuhalten / und 
wir augenſcheinlich geſehen / daß von ihrer 
Seithen nichts gutes zu hoffen geweſen / fo 
haben wir jedoch alle dieſe Verzoͤgerungen mit 
Gedult ertragen / und eine fo unanftandige 
Weiſe zu handeln lieber leiden / als emige 
Urſach geben wollen / uns beyzumeſſen / 
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daß wir durch Ungedult / oder Ubereylung / die 
geriugſte Verhinder » oder Verzoͤgerung def 
Friedens veranlaſſet hatten. Dannenhero wir 
verhoffen / es werden E. Excell. als billiche und 
unpartheyiſche Mittelsleuthe / Urſach haben / 
die Gerechtigkeit und Mittelmaͤſſigkeit all un⸗ 
ſers Beginnens zu preyſen / und daß alle die 
jenige / welche eine rechte Wiſſenſchafft von 
dieſer Sache haben / bekennen / daß wir / 
und unſere Bundsgenoſſen / in waͤhrendem 
Lauff dieſer Handlung / ſo viel leichte Mittel / 
und auffrichtiges Vorhaben zu Befoͤrderung 
deß Friedens beygebracht haben / als Franckreich 
Verhinderungen darein geworffen hat / und 
daß daſſelbe nun endlich auß dieſem letzten Ent⸗ 
ſchluß dag Vorhaben / welches fie jederzeit ge- 
habt haben / umb dieſe Verſammlung zu ſchei⸗ 
den / mercken und erſcheinen laͤſſt; Solchem 
nach befinden wir uns verpflichtet / vor Euer 
Excell. und der gantzen Chriſtenheit / beydes in 
Ihr. Hoch⸗Moͤgenh. als ihrer Bundsgenoſſen 
Nahmen zu bezeugen / daß es niemahls bey uns 
geſtanden / noch gegenwärtig bey uns ſtehe / daß 
die angefangene Handlung keinen Fortgang ges 
winnet / welche doch der Verhafftung dep Pring 
Wilhelms bif auf wenig Puncten wuͤrde geen. 
diget worden ſeyn / wofern Franekreich den 
Lauff derſelben durch obbeſagte Weiſe nicht 
auffgehalten hatte; alldieweiln beſagte Der 
hafftung erſt den 14. Febr. juͤngſthin geſchehen / 
die freye Geleits Briefe aber für def Herin 
Hertzogs von Lothringen Geſandten allbereits 
nach dem . October deß verwichenen Jahrs be, 
gehrt worden find. Wir fuͤgen noch dieſes bine 
zu / daß wir bereit ſeyn / mit allen Kraͤfften / fo 
viel man immer wuͤndſchen mag / an dem Frie⸗ 
dens ⸗Werck ferner zu arbeiten / fo offt wir die 
nöthige Zuneigung von der andern Seiten hier⸗ 
zu finden werden. Unterdeſſen wollen wir vor 
Gott und den Menſchen an allem Unheil und 
Ungemach / welches der Abbruch dieſer Verſam̃⸗ 
lung / und die Fortſetzung deß Kriegs mit ſich 
bringen wird / unſchuldig ſeyn. : 
Indeſſen war zwar der Kaͤhſ. Ambaſſadeur / 
Hr. Baron de Iſola / nebenſt dem Graffen von 
Schellart / Span. Reſidenten zu Luͤttich / ſehr be, 
muͤhet / die Landſtaͤnde / und das Thumb⸗Capitel 
dahin zu vermoͤgen / daß fie Sf. Protection an» 
nehmen / und die Frantzoſen / als Feinde deß 
Reichs / auß dem Stifft Luͤttich vertreiben wol. 
te / worzu Ih Kaͤyſ. Maj. ihre Trouppen dahin 
zu ſchicken willens / umb das Land in ſeine alte 
Freyheit zu ſetzen; auch daß die Citadelle allda 
wieder geſchleifft und raſirt werden ſolte. Dieſes 
aber zu hintertreiben / hat der Frantzöſ. Reſident 
daſelbſt / Monſ. de Carrieres bey dem geheimb, 
den Rath def Biſchoffs zu zͤͤttich groſſe Muͤhe 
angewand / und hingegen vorgeſtellet / daß der 
Koͤntg den Due de Luxenburg mit der Armee 
dagegen ſetzen / und wo die Kaͤhſerl. Trouppen 
Quartier bekaͤmen / ein gleiches fodern / oder def 
fen fid) bemaͤchtigen wuͤrde / wolte aber das Stifft 
in der Neutralität verharren / und den Hn. Ba, 


ron de Iſola eine unerſchrockne Reſolutton er- 1674. 
theilen / ſolten fo bald def Königs Voͤlcker auß 
deſſelben Territorio abgeführet / und ihnen zu 
Bewahrung der Neutralttaͤt kraͤfftige Hand gee 
boten werde: ſich dabey anerbietend / die Fourage 
und anders / ſo die Konigl. Guarnifon in Maſt⸗ 
rich abgeholet haͤtte / und in mehrerm etwa begeh⸗ 
ren wuͤrde / mit Gelde zu bezahlen / die gewaltſame 
Abnahme aber gebuͤhrend zu verhindern. Deme 
wurde durch nachgeſetzte Antwort deß geheimb⸗ 
den Raths wieder begegnet. Ri 
Der Cantzler / und geheime Raͤthe Sr. Hoh. Antwort dep, 
deß Churfuͤrſten von Coͤlln / nachdem fie die gebenen 
Reden / welche Monſ. de Carrires / Frantzoſi⸗ Raths. 
ſcher Reſident / dieſer Tagen vorgebracht / exa⸗ 
minirt / ftiinmen zwar in dem erſten und vare 
nehmſten Puncten uͤberein / daß der Nahme der 
Neutralitaͤt dieſes Landes febr angenehm ſeye / 
allvieweiln deſſen Wohlfart hiervon dependi- 
ret: Und daß zu folge ihrer Neutralitaͤt / kei⸗ 
ner Protection vonnoͤthen iſt / wann dieſelbe 
von den Printzen und Potentaten wohl unter⸗ 
halten wird: Alldieweun aber die Fruͤchte for 
cher Neutralitaͤt darinnen beſtehen / daß man 
von keiner Seithen das Ungemach deß Kriegs 
fuͤhle / und nichts wider die Privilegien / und 
ruhigen Friedens⸗Genuß gehandelt / inſonder⸗ 
heit aber / daß niemand an freyer Handlung 
und Gewerb mit jederman / weder von der 
einen / noch andern Seithen gehindert werde: 
So fragt man euch / Herz von Cartieres / ob 
dieſes die Wirekungen der Neutralität ſeyen / 
daß man dieſes Land die groͤſſten Plagen und 
Ungemach deß Kriegs / durch die Eroberung 
der Stadt Tongern / und Beveſtigung der 
Stadt Maſeick / wie auch durch die Einlaͤge⸗ 
rung einer Armade von zwantzigtauſend Manu 
in unfer Land / unterm Commando deß Graf 
fen von Chamilly / und durch die Verhindes 
tung der Cominereten/ und Communication / 
ingleichen auch durch die Außpluͤnderung der 
Stadt Tongern / nachdem fie dieſelbe zu groß 
fem Schaden und Nachtheil def Stiffts des 
mantelirt und niedergeriſſen / fühlen laſſen: 
Monſieur / wie kommt dieſes mit der Obſervantz 
der Neutralitaͤt und dem Recht der Voͤlcker 
uͤberein / daß man die aͤlteſte Stadt dieſes 
Landes mit Gewalt angegriffen / außgepluͤn⸗ 
dert / geſchleiffet / und alle Feindſeligkelten dar, 
innen veruͤbet hat; und laͤſſet man einen jeden 
urtheilen / ob diefes für einen Mißverſtand paſſt⸗ 
ren koͤnne ? Ob mit derſelben überein ſtimme / die 
fo offt wiederholte Einlogirung der Stade Viſe 
und Bilſem / und die erfolgte Außpluͤnderung 
derfelben; das unauffhoͤrliche paffiren und repaſ⸗ 
dren durch die Stadt Wavenne / die ganze Übers 
winterung def Hertzogs von Duras in den 
Quartieren Has beye unb Moheute Eben dieſes 
kan man auch ſagen von der Einlogirung deß 
Monf. Monclas mit 2000. Reitern zwiſchen 
der Maas und Sambre / allwo er feines Gefal⸗ 
lens gelebt / die Stadt Foſſe mit Gewalt 


eingenommen / und darnach dieſelbe gezwungen 


hat / 
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te und Gequetſchte zu bezahlen. Die Einneh⸗ 
mung der Stadt Convie / allwo man die Mau⸗ 
ren der Stadt / und deß Caſteels raſiret hat / í 

gleichfalls eine Sache / die mit der Meutralitaͤt 
nicht überein kommt. Die Loglrung in die Staͤd⸗ 
te Chaſtelet und Florinnes / wie auch in Cloͤſter / 
und alle Dorffſchafften der Provintz / welche zwi⸗ 
ſchen der Maas und Sambre liegen / kan eben⸗ 
maͤſſig mit der Neutralttaͤt nicht beſtehen. Man 
koͤnte noch mehr andere traurige Spectakel / wie 
auch Spolirungen der Kirchen / und darinnen 
begangenen Kirchen⸗Raubereyen anführen, 
Gleichwie man aber dafür halten wollen / daß 
dieſes nicht deß Koͤnigs Intention geweſt / ſon⸗ 
dern ohne fein Wiſſen geſchehen fey; alſo ſind die 
fant» Stände, das Thumb ⸗Capitel / und der 


Rath / fo bey der Obſervantz der Neutralität 


Barons de 


Iſola Hand, 
lung zu üt, 
ficb wird zu 

Waſſer. 


geblieben / zufrieden geweſen mit den Klagen / 
welche fie an Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. und an Se. 

Hoheit / ihren Biſchoff / gethan haben / welcher 
auch die Schreiben / die er an ſeinen Agenten zu 
Pariß abgehen laſſen / dem König ſolches vortra⸗ 

gen / und von ihme begehren laſſen / alles zu repa⸗ 
riren / und in den Stand / wie es vor dem Krieg 
geweſen / zu ſetzen / und den Schaden zu bezahlen. 

Was den zweyten Puncten / nemiich die Fourage 
betrifft / welche die arme Landleuthe zu Hasbeye / 
Campine / de Moͤchant / die von der Sambre / und 
der Maas gelieffert haben / ſo wuͤrdet ihr euch 
groſſe Obligatton machen / wann es Sache wa 
re / daß ihr die Bezahlung dafür verſchaffen wuͤr⸗ 
det. Die Verbleibung def Hertzogs von Luxen⸗ 
burg in unſerer Nachbarſchafft betreffend / fo 
zweiffeln wir / ob diejentge Urſachen / welche ihr in 
eurer Schrift angefuͤhrt habt / wahr Bann: 
trachtung / daß derſelbe mit ſeiner Armee ſchon 
lang daſelbſt geweſen / ehe man einigen Vor⸗ 
trag / die Materie unſerer Neutralitaͤt betref⸗ 
fend / gethan hat: Und haben wir vielmehr Ur. 
ſach / urch Schreiben / welche vor feiner Ankunfft 
an die Bauersleuthe außgetheilet / und darin. 
nen ermahnet worden / Fourage / bey Straff 
der Einlogtrung feiner Voͤlcker / herbey zu ſchaf⸗ 
en / das Gegentheil zu glauben. Die Proyo, 
ſition / welche ihr an den Herin Cantzler gethan 
habt / und worvon ihr in eurer Schrifft Mel, 
dung thut / hält in fib / daß Seine Majestic 
froh ſeyn wuͤrde / wann ſie verhindern koͤnte / daß 
das Lütticher Land nicht fo jaͤmmerlich ver- 
derbt wuͤrde / wann wir eine wahrhafftige Neu⸗ 
tralitaͤt unterhalten wolten / fo zweiffeln wir 


nicht / wann Seine Majeftär von der Auffrich⸗ 


tigkeit unſerer Handlung recht informirt mer, 
den ſolte / daß Sie dieſelbige nicht unbilligen 
würde / indem wir alle Mittel gebraucht haben / 
ihrem Ruin zu entgehen / und zu verhindern / 
daß die Königlichen Officirer ihnen nicht fo viel 
Drangſal anthun möchten. ic. 

Welln ſich nun die Luͤtticher auf die Neutra⸗ 
lität bezogen / und zu dieſem Ende viel alte 
Schrifften und Tractaten / die von der Zeit 
Kaͤyſer Carl deß Fuͤnfften an auffgerichtet wor⸗ 


573 
den / nſonderheit die zu St. Truyen / Tellemont / 
und St. Gille auffgeſucht / ſo wurde deß Barons 
d'Ifola Handel zu Lůͤttich / durch das gegen⸗mint⸗ 
ren der Frantzoſen zu Waſſer: Worauf er / nebenſt 
dem Graffen von Schellart / wieder von dannen 
abgereiſet. Unterdeſſen lieſſen die Luͤttichiſche 
Stände durch ihre Deputirte auch bey Ihrer 
Churfuͤrſtl. Durchl. von Coͤlln eyfferig anhat. 
ten / daß Sie bey bem König in Franckreich fo viel 
zuwegen bringen wolte / daß alle von den Frantzo— 
fen eingenomene Luͤttichiſche Staͤdte ihnen wie, 
der eingeraumet werden / und ſie alsdann einer 
vollkommenen Neutralität genieſſen möchten. 
Alldieweiln aber dieſe Sache viel Mühe koſte— 
te / und die von Luyck nicht zu bewegen waren / 
die Kaͤyſerliche Parthey anzunehmen / fo ließ 
der Graff von Monterey das gange Land ringe 
herumb unter Contributton nehmen / und befahl 
dem Gouverneur zu Namur / daß er nichts die 
Maas herab paſſiren La(fen ſolte. 

Gleich wie nun die Frantzoſen in dem Luͤtti⸗ 
cher Land die Neutralitaͤt mit rauben / plün⸗ 
dern und Verſtoͤrung Städte und Doͤrffer be 
obachtet / alſo verfuhren ſie auch in der Pfaltz / 
beydes durch abſonderliche Trouppen / als die 
gantze Turenniſche Armee / welche die Land. 
leuthe gezwungen / ihnen nicht allein Speiſe 
und Tranck zu verſchaffen / ſondern auch die 
Wege / wodurch fie paſſiren muſten / aufi 
beſſern / welches alles wider die Reichs Con, 
ſtitutionen / und den Teutſchen Frieden lieff / 
weßhalben dann Seine Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Pfaltz am Frantzoͤſiſchen Hofe groſſe Klagen 
hieruͤber gefuͤhret / wiewol alles vergebens; dann 
an ſtatt einer vergnuͤgenden Antwort / ſuchten 
die Frantzoſen Seine Durchl. mit kaltſinnigen 
Entſchuldigungen auffzuhalten / weil aber Die, 
felbe damit nicht zu frieden ſeyn / auch Ihre lie 
be Unterthanen in dieſem Elend nicht langer fe^ 
hen kunte / ſo entſchloß Sie ſich / die Staͤnde 
deß Reichs / und den Fraͤnckiſchen und Sawa, 
biſchen Crayß umb Huͤlffe anzulangen: Audte, 
weiln aber uͤber dieſe Sache etwas lang berath⸗ 
ſchlagt wurde / ſo erachtete endlich Se. Churf. 
Durchl. das Beſte zu ſeyn / Ihre Kayſerl. Ma- 
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Frantzoſen 
haufen ühel 
in der Pfaltz. 


weß wegen 


jertät ſelbſt umb Beyſtand zu erſuchen; welche“ Ge Chur. 


dann Deroſelben in Antwort wiſſen ließ / daß 
Sie die Sache Ihren Commiſſarten zu Re. 
ensburg auffs beſte retommandiren / und dero 
ath / und Abgeordneten an den Fraͤncktſchen 
Crayß befehlen wolte / Seiner Durchl. Begeh⸗ 
ten nachdrucklich zu fecundiren. Dieſem Kaͤyſ. 
Befelch nun zu Folge / wendet dieſer Her? fei- 
nen aͤuſſerſten Fleiß an / umb den Fraͤnckiſchen 
Crayß zu der begehrten Aſſiſtentz zu bewegen / 
Ui brachte es endlich fo weit / daß derſelbe mit ein, 
helligen Stim̃en fih entſchloß / den zu Muͤlhauſen 
mit den Ober / und N. df. gemachten Schluß 
zu vollztehen / und dem Hn. Churfuͤrſten zu pfalz / 
wann er ſolches begehren würde / zu aſſiſtiren. 


Durchl. 
Huͤlff bey 
Jb. Kaͤyſ. 
Ma. ſucht / 


Nachdem nun die zu dem nacher Wins heim und erlangt 
angeſetzten engern Convent deß France’, Sranfeg| von den 


abgeordnete Raͤthe und Geſandten / auff die 


Fraͤnckiſchen 


Crayß Huff. 
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1674. von dem Chur⸗Pfaͤltziſchen allda fid befinden, | thun. Als aber auf wuͤrckliche Satis faction und 

den Deputirten wider die Frantzoͤſiſche veruͤbte / Wiedererſtattung deß zugefuͤgten faſt unver⸗ 

und noch täglich centinuirende Gewaltthaten windlichen Schadens die Rede ſiel / brachte er 

verlangende Crayß⸗Huͤlff / von tauſend Mann nichts anders fuͤr / als daß ſein Koͤnig / wann er 

zu Fuß / und hundert zu Pferd / beſchloſſen / fol | mit den Generale Staten Frieden machen wuͤr⸗ 

che innerhalb wenig Tagen Seiner Churfuͤrſtl. de / fein beſtes thun wolte / diefelbe zu Erſetzung 

Durchl. zuzuſchicken; Als haben ſich Jh. Churf. | deffelben zu verpflichten / er ſagte ferner / daß Sei⸗ 

Durchl. wegen dieſer toillfährigen Beseugung | ne Aller- Chriſtlichſte Majeſtͤͤt berichtet worden / 

gegen die bende Crayß ⸗außſchreibende Fuͤrſten als ob Se. Churf. Durchl. willens waͤre / ſich mit 

bedancket / auch ſich zu cine reciprocirliche Alte | dem Kaͤyſer / und andern Ständen deß Reichs zu 

ſtentz in dergleichen Gallen erbotten / darauf thre | verbinden / ihre Volcker zu Huͤlffe zu ruffen / und 

Commiſſarios abgefertiget / gemeldten Auxlllar⸗ in Ihre Platze zu legen / welches dan feinem Ro» 

Voͤlckern entgegen zu gehen / und in Dero Refi nig hoͤchlich miß fallen / und groffenArgwohn vere 

j dens Stadt Heydelberg uͤberzubringen. urſachen wuͤrde; und ſetzte noch dieſes hinzu / Es 

aden Solcher geſtalt nun war Chur⸗Pfaltz von wolle ſich gebühren / daß der Churfuͤrſt neutral 

TR B diefer Seithe verſichert: Es bekam aber derſel⸗ | bleibe / und fid) umb keine frembde Huͤlffe bewer⸗ 

Chur, Pfaltz be eine neue Strittigkeit mit Chur⸗Mayntz. be / und fid) einig und allein auff feines Königs 

wegen def Dann als def Pfalsgrafen zu Simern Fuͤrſtl. Freundſchafft / Wort und Guarantie verlaſſe / 

Ampts Bt} Durchl. zu Creutznach den 4. Jan, (N. Gal.) als welcher mächtig genug waͤre / ihn wider allen 
keluheim, Todes verblichen / und Ihrer Churf. Durchl. als Anlauff zu beſchirmen. 
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nächften Agnaten die Pfalsgräfftiche ande und Seine Churf. Durchl. bedanckte fidi hierauff Sr. Spurfl: 
Guͤther erblich heimgefallen / haben Sie bero | gegen ihn / für die Verſicherung / die er Ihro we⸗Durchl. Ant⸗ 
Regierungs⸗Raht Freyherꝛn von Boreck Voll | aen feines Königs Freundſchafft / welche Seine Wort. 


macht gegeben / nebenft dem Truchſaͤß zu Ereu- | Durchl.über alle maſſen hoch hielte / gethan. Und 
tzenach felbige in Poſſeſſion / und die Huldigung weiln deß Hn. Abgeordneten Vortrag / auch das 
einzunehmen / auch wegen der in der Naͤhe (te^ | Credittv hauptſaͤchlich dahin gangen / daß Ihre 
henden Kriegs ⸗Voͤlcker / umb obgemeldter | Kin. Maj. wegen der zwiſchen Chur⸗Mayntz / 
Deputirter Sicherheit willen / einige dero und Chur-Pfaltzentſtandenen Strittigkeit Ihre 
Trouppen zuſammen ziehen / und in ſelbige Gee | Mediation offerirten / fo hätten Sie die Sache 
gend commandiren laſſen: Worgegen Chur bereits Ihr. Kaͤyſ. Mas. zur Guͤte / oder Rechtli⸗ 
Mayntz praͤtendirte / daß das Schloß und Ampt chem Außtrag unterthaͤnigſt übergeben. Auff 
Boͤckelnheim feinem Stift zugehoͤrte / und dar | feine uͤbrige Vorſtellungen aber antwortete der 


fiir von dem verſtorbenen Hertzog in einem ab^ | Geheime Rath / daß man keine Gleichſoͤrmigkeit 


ſonderlichen Tractat wäre erkandt worden / und feiner Proteſtation auß denen Effecten / fo man 
ſchickte / nach eingelangtem Bericht dieſes Abs geſehen / verſpuͤren koͤnte / indem das Land durch 
ſterbens / den Obriſt Lieutenant Boͤtticher mit den letzten Marſch der Frantzoͤſ, Armee gantz und 
einiger Mannſchafft nach ſelbigem Platz mel gar ruinirt worden / als welche ſolcher geſtalt bat» 
cher nicht allein denſelben / ſondern auch So- | tien gehauſet / daß es offentlich declarirte Feinde 
bernheim einnahm. Hieruͤber ergiengen bey» nicht ärger hätten machen koͤñenzman harte zwar 
derſeits ſchrifftliche Diſputen und Streitigkei⸗ zum oͤfftern am Frantzoͤſ. Hofe daruͤber geklagt / 
ten / biß man endlich von der Feder zum Der | aber kein Gehör / viel weniger einige Satisfa⸗ 
gen kam. Alldieweiln aber auß dieſer Mißhel · ction erlangen koͤnnen / und wärs lächerlich / daß 
ligkeit andere weitaußſehende Ungelegenheiten man Se. Churf.Durchl. an die Herren Staaten 
zu beſorgen waren / fo bemuͤheten ſich unter- weiſen wolte / weil es noch ungewiß / wann / 
ſchiedliche Fürften dergeſtalt in der Sache / daß und was Weiſe fie den Frieden mit Franckreich 
dieſelbe der Judicatur Def Kaͤyſerl. Cammer⸗ wuͤrden machen wollen. Es haͤtte Chur⸗Pfaltz 
Gerichts / oder dem Außſpruch Ihrer Käyferl | fich jederzeit neutralgehalten / und niemals in den 
Majeſt. ſelbſt heimgeſtellet wurde: Wormit Frantzoͤſ. Krieg / weder directè, noch indirectè 
denn dieſer Krieg ein Ende nahm. gemiſchet / auch nichts anders / als die Ruhe deß 
Marquis de Hierauff erſchiene der Marquis de Bethune Reichs / ihrer Nachbarn und Dero Lande geſu— 
Bethune hat Kon. Frantzoͤſ. Geſandter / bey Chur⸗Pfaltz / und chet; man begehrte nichts / als die Reparation 
pn Fm hielte alsbald umb Audient an / und nachdem er und Wiedererſtattung def Schadens / den man 
entz / umbo dieſelbe erhalten / prafentitte er Sr. Churfürſil. verurſachet / und eine wuͤrckliche und zuverlaͤſſige 
fen Anbrin⸗ Durchl. in Gegenwart Ihr. Durchl. deß Shure Verſicherung / daß man ins kuͤnfftige fo gewalt, 
gen. Printzens / auch Dero Geheimen und Regie. thaͤtigen Proceduren / noch ben Hirnwitz einiger 
rungs⸗ Rathen / feines Koͤnigs Mediation über | Frantzoͤſ. Miniſtern / noch der Diferetion ihrer 
die zwiſchen dem Churfuͤrſten von Mayntz / und Trouppen / Generalen und Gouverneurn zu 
Sr. Durchl. entſtandene Strittigkelt. Ferners Philipsburg nicht unterworffen ſeyn doͤrffte. 
verſicherte er Diefelbe Sr. Maj. Affection und Es haͤtte Chur⸗Pfaltz / als ein Glied und getreuer 
Freundſchafft / und erbothe ſich / Deroſelben für Fuͤrſt dep Reichs den Känfer / als fein Ober⸗ 
die Verwuͤſtung / welche die Frantzoͤſ Waffen im haupt / deme er mit Syd verbunden und fich 
Durchzug durch die Churf. Lande / mit höchftem micht koͤnte noch dörffte von dem Reich abs 
Mißfallen Sr. Maj. verurſachet / Erſtattung zu ſondern /ß umb Hilf angeruffen / welche 


À Huͤlf⸗ 
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Huͤlffe er auch / vermoͤg ber Reihs-Eonftirutio, 


ren Mediatores verlauten / daß / nachdem ſein 1 67 4 
nen / von denen an feinen Landen nächftgelege- | König benachrichtige worden / daß der bur, ſchen Media 
nen Crayſen / zu Beſchuͤtzung feiner Lande und 


1674. 


Germers / 
beim wird 
von den 
Frantzoſen 
eingenom̃en 


Chur ⸗Pfaltz 
begehrt die 
Urſach deſſen 
zu wiſſen. 


Unterthanen / und Abwehrung der Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten / welche ihme von denen Außlaͤndiſchen zu⸗ 
gefuͤget werden wolten / begehret / fo ihm auch vet 
ſprochen worden / ſolches koͤnte die Cron Franck⸗ 
reich nicht uͤbel auffnehmen / vielweniger darob 
argwohnen / weil ſie in dem Muͤnſteriſchen Frie⸗ 
dens ⸗Tractat verſprochen / die Conſtitutionen / ſo 
zu Beruhigung deß Reichs gemacht worden / zu 
guarantiren. 


Nach dieſer Aridieng sog der Marquis de Be, 
thune nach Rheinhauſen und dem Waghaͤuſel / 
woſelbſt der Marquis de Vaubrun zu ihn kam / 
welchem er befohlen / ſeine Ordre werckſtellig zu 
machen / welches auch geſchahe. Dann er ruck⸗ 
te / nebenſt dem Marquis de Rochefort mit de⸗ 
nen in Lothringen und im Elſaß geſtandenen 
Trouppen gantz unverſehens für die Chur, 
Pfaͤltziſche Stadt Germersheim / und das 
Schloß / welches / (weil fics Se. Churf. Durchl. 
eines feindlichen Angriffs im geringſten nicht 
verſehen gehabt) nur mit dreiſſig Mann beſetzt 
geweſen / fib von Stund an / gleichwie auch die 
Stadt ergeben. Dieſes geſchahe unter dem 
bloſſen Vorwand / als wann Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl mit Ihrer Kaͤyſerl. Majeſt. gegen def 
Koͤnigs in Franckreich Intereſſe / ſich in einige 
Buͤndniß eingelaſſen hätte. 


Als Seine Churfuͤrſtl. Durchl. hiervon zu 
Friedrichsburg Nachricht erhielee / wuſte Ste 
nicht / was Sie daruͤber dencken ſolte / und 
zwar umb ſo viel mehr / weil man Deroſelben erſt 
kurtz zuvor deß Koͤnigs Freundſchafft angeboten 
gehabt / ſchickte derowegen von Stund an einen 
Trompeter an erwehnte zween Mar quiſen / die 
Urſach deſſen zu wiſſen. Vaubrun wuͤrdigte 
nicht einmahl darauff zu antworten; Rochefort 
aber that ſolches ſehr hochmuͤthig / und ſchrieb / 
er hätte die Ehre / ein gebohrner Frantzos / und 
deß maͤchtigſten Koͤnigs auff dem gantzen Erd, 


boden Diener zu ſeyn / deme er allein Rechen⸗ 


Sagan 
fifche@evot{, 
Machtigte zu 
Coͤlln zeigt 
ſolch es den 

Schwedi⸗ | 


Pint eee | 


ſchafft feines thuns und laſſens zu geben hatte. 
Nachgehends machte Bethune hunderterley 
Complimenten / das Mißfallen / ſo er von wegen 
Monſieurs und Madame hieruͤber hätte / als 
derer / und ſolchem nach Jh. Churfuͤrſtl. Durchl. 
unterthaͤnigſter Diener er waͤre / zu bezeugen / da⸗ 
neben proteſtirend / daß er nichts hiervon ge⸗ 
wuſt; und muͤſte dieſe Ordre erſt nach feiner 
Abreiſe von Hofe an die General ⸗Lieutenante 
geſchickt worden ſeyn / koͤnte auch nicht wiſ⸗ 
fen / was den König bewogen haben mich. 
te / auff ſolche Weiſe zu verfahren / und wolte er 
deßwegen einen eigenen Eurrir abfertigen / fi) 
dieſer Sache halber zu erkundigen. 

Ob nun wol der Marquis de Bethune ſich 
hierdurch ſchoͤn zu machen trachtete / ſo ließ ſich 
doch der Frantzoͤſiſche Gevollmaͤchtigte / Monſ. 
Courtin / zu Coͤlln gegen die Schwedifche Her. 


Fürſt zu Pfalz mit dem Käyfer einen Tractat boten an. 


geſchloſſen / worinnen er ſich verbunden / mit 
Franckreich zu brechen / und / wann man es be⸗ 
gehren würde / daſſelbe anzugreiffen; worfuͤr 
eine Summ von funffzig tauſend Reichstha⸗ 
lern genieſſen / darnebenſt die Stadt Germers⸗ 
heim in def Kayſers Haͤnde lieffern ſolte; bero» 


wegen bátte er den Marquis de Bethune an den 


Churfuͤrſten abgeſendet / ſolchem vorzukommen / 
mit Anerbietung / mit Anerbtetung / ihme für 
das / was paſſiret Satisfaction / und fuͤr das 
zukuͤnfftige Verſicherung zu geben; und daß / 
im Fall er ihn nicht hierzu difponirt finden wuͤr⸗ 
de / ſolches den zweyen General Lieutenanten / 
Rochefort und Vaubrun willen laſſen ſolte / 
damit fie die Ordre / fo fie deßwegen hätten / 
werckſtellig machen koͤnten / nehmlich / Germers⸗ 
heim ſich zu verſichern / ehe und bevor dieſer 
Ort dem Kaͤyſer gelieffere ſeyn wiirde; zu wel⸗ 


chem End auch beſagter Bethune Ordre gee} 


habt hatte / die Copey dieſes Tractats den Chuͤr⸗ 
fuͤrſten ſehen zu laſſen. 


Diefes that auch Bethune in feiner zweyten Derbune bat 


Audientz / in welcher er zu Seiner Churfuͤrſtl. 
Durchl. ſagte / daß er Ihro dieſen Tractat / 
welcher von zweyen der vornehmſten Kaͤyſerl. 
Miniſtern / und deß Churfuͤrſten Secretario 
unterſchrieben worden / in Lateintſcher Sprach 
ſehen laſſen koͤnte. Worauff Chur, Pfalk 
ihme antwortete / und auff fein Churfuͤrſtli⸗ 
ches Wort verſicherte / daß er denſelben nie qe» 
ſehen / viel weniger ratificirt / und nichts an. 
ders mit Ihr. Kaͤyſ. Majeſt. gehaͤndelt haͤtte / 
als auß ſeinem Schreiben vom 28. Decembr. 
1673. zu vernehmen ware / teorinnen er anders 
nichts begehret haͤtte / als was einen Churfuͤr⸗ 
fen zu feiner Erhaltung obligtren koͤnte; prore, 
ſtirte dabenebenſt / daß er niemahls deß Vorha⸗ 
bens geweſen / dieſen Platz Ihrer Kaͤyſ. Majeſt. 
einzuraumen; und fügte noch dieſes hinzu / daß 
man / wenn gleich deme fo waͤre / ihme als einem 
Churfuͤrſten deß Reichs / an deſſen Erhaltung 
ihme gelegen / es nicht verargen koͤxte / und 
hatte man ihn zuvor / ehe man ſolche Proce- 
duren / die bloß auff falſchen Bericht gegrün: 
det wären / wider ihn gebraucht / daruͤber bó 
ren ſollen. Nachgehends gab Seine Churf. 
Durchl. dem Bethune zu verſtehen / daß er das 
Schloß / und die Stadt Germersheim wieder 
in den vorigen Stand ſtellen laſſen / und Frey⸗ 
heit für Dero gefangene Officirer verſchaffen / 
wie auch die Frantzoͤſiche Voͤſcker auß Dero 
Lande abziehen / und ihnen verbieten ſolte / fei, 
ne Feindſeligketten mehr darinnen zu veruͤben. 
Bethune gab hierauf zur Antwort: Es gehe ihn 
die ſes nicht an / ſondern man muͤſte deßwegen 
mit den zweyen General Lieutenanten reden / wel 
ches denn geſchahe / allein dieſe verſtaͤrckten / an 


ftatt der evacuation, Germersheirn / und nahmen 


nad» 


die zweyte 
Audientz. 


Bethuͤne 
ſchreibt an 
Churpfaltz. 
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und Hagenbach ein / zwangen aud) den Land⸗ 
mann rings umbher / ihnen zu contribuiren. 
Umb dieſer Urſach willen ließ Chur⸗Pfaltz / umb 
fich aller falſcher Aufflagen zu entſchuͤtten / ein 
Schreiben an den Hertzog von Orleans abge⸗ 
hen / worinnen es dieſe Sachen zu wiſſen mach⸗ 
te / und ſich erklaͤrte / daß es keineswegs das 
zum pratext angezogene Vorhaben gehabt báte 
te / und wann es ſolchen Sinn gehabt / wolte 
es Germershelm wohl beſſer verſehen haben: 
Er hatte zu urtheilen / was es für eine Freund, 
ſchafft von dem König (id) zu verſehen härter 
deren es nicht genieffen koͤnte / fonder ſtets 
den boͤſen Humoren einiger ſeiner Miniſtern 
unterworffen zu ſeyn. 

Den 8. Mart. empfieng Se. Churf. Durchl— 


ein Schreiben vom Marquis de Bethune / in 


welchem er berichtete / daß die Pfaͤltziſche Unter 
thanen fof gelaſſen worden / und zu Landau 
ankommen waͤren / und ruͤhmete darneben die 
gute Ordre / welche dis Frantzoſen in den einge⸗ 
nommenen Plaͤtzen hielten / hinzu fuͤgend / daß 
es ihm zuſtuͤnde / alle ſeine Sorge anzuwen⸗ 
den / daß zweene hohe Potentaten / welche bil⸗ 
lich in guter Intelligentz und Verſtaͤndniß le⸗ 
ben ſolten / nicht ferner miteinander in Weite⸗ 
rung geriethen. Worauff ihm durch den Mar⸗ 
ſchall Steincalenfels wieder geantwortet wur, 
de; daß die zween Potentaten / deren er in ſei⸗ 
nem Schreiben gedacht / und die er gern ver. 
einbaret ſehen wolte / fonder Zweiffel der Kaͤy⸗ 
fer und König in Franckreich waͤren / und mite 
fie er nicht uͤbel auffnehmen / daß Chur. Pfalz 
fid wider fo unrechtmaͤſſige Proceduren vor» 
fähe / und zwar jumb fo viel mehr / weiln zu 
Philipsburg viel Artillerie und Fußvolcks zu ei⸗ 
nem neuen Deſſein anfommen ware. 


SH Pals] Mittlerweil nun ſolche Feindſeligkeiten vor, 
begehrt Hülf glengen / hat Se. Churf. Durchl. Ihre Kaͤyſerl. 
vom ANC Majeſt und die umbliegende Crayſe umb Huͤfffe 


Cbur/ Pfaͤl 
ache 2 


— 


erſucht / die dann Ihre Kaͤyſ. Majeſt. völlig bee 
williget / und die Chur⸗Saͤchſiſche Voͤlcker / ſo in 
einem Regiment zu Fuß / zwey zu Pferd und vier 
Fahnen Tragoner unter deß Her in Chur⸗Prin⸗ 
keng eigenen Comando zu Anfang dieſes Jahrs 
auß fen gefuͤhret und umb Franckfurt ein, 
quartiret worden / zu welchen auch Ihre Fuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen⸗Gotha zog. Mann / in zwey 
Compagnien zu Fuß und eine zu Pferd unter 
dero vierdten Sohns Printz Heinrichs Com⸗ 
mando beſtehend / auß freyen zu deß gemeinen 
Vaterlandes beſten geneigten Willen beygeſtoſ⸗ 
ſen / nach der Pfaltz ſich zu zlehen beordert haben / 
geſtalten auch von der Kaͤyſerl. Armee drey Re⸗ 
gimenter zu Pferd / und auß jedem Regiment zu 
Fuß etliche Compagnien unter dem General 
Caprara daſelbſt angelangt / welche in die Gran. 
te verlegt wurden: Worauff Chur - Pfaltz fol. 
gendes Mandat wider die Frantzoſen anſchla⸗ 
gen laſſen: 
Wo Carl Ludwig von Gottes Gnaden / 
Pfaltzgraf am Rhein / deß H. Roͤm. Reichs 


Bpmibung g à . — eM | 
nac gcoxno8 ote zwey kleine Staͤdtlein / Seltz Ertz⸗Schatzmeiſter / und Churfuüͤrſt / Hertzog in 1674. | 
Bayern / ec. thun hiemit zu willen; Nachdemma⸗ Mandat wie | 

| 


bekandt iſt / daß / nachdem die Koͤ⸗ MA 
al. 


Teutſche 


len genugſamb a 
nigliche Frantzoͤſiſche Trouppen / die ſeithero eine 
Zeitlang in dem Heil. Nom. Reich geweſt find, 
unb zum Theil fid) noch allhier in unſerer Nach⸗ 
barſchafft befinden / wie auch die Öuarnifon zu 
Philipsburg / wider die Chur und Fuͤrſtliche 


Pfaltz / und Lande / auch andere Staͤnde deß 


Rom, Reichs / und gedachten Chur und Fuͤr⸗ 
ſtenthums Pfaltz am Rhein benachbarte und zu⸗ 
gethane Stände und Vaſallen wider das In- 
ſtrumentum Pacis , und die heilſame Reichs, 
Conſtitutionen / als auch gegen die zum öfftern 
gethane Verſicherungen Seiner Kin. Maj. in 
Franckreich / allerhand Kriegs ⸗Thaͤtlichkeiten 
veruͤbet / derſelben mit Gewalt ſich bemaͤchtiget / 
ſich darinnen einquartiret / die Plaͤtze eingenom⸗ 
men und beſetzet / hohe und niedere Standsper⸗ 
ſonen / Bediente und Unterthanen gefaͤnglich 
hinweg gefuͤhret / mit Außſchreibung der Contri⸗ 
butionen / Brandſchatzungen / und andern Exa⸗ 


ctionen / pluͤndern / rauben / morden / brennen / und 


allerhand Inſolentten veruͤbet haben / und Wir 
ſolches / zu Folge Unſerer ſchuldigen Pflicht / wor 
mit Wir Ihr. Kaͤyſ. Majeſt. dem Reich / und Un⸗ 
ſern Unterthanen zugethan und verbunden ſind / 
keineswegs gedulden noch geſtatten können; (or 
dern vielmehr im Gegentheil Uns verpflichtet be⸗ 
finden zu Beſchuͤtz und Verſicherung Unfergan- 
de / Unterthanen / Angehörigen und Nachbarn / 
ſolches / fo viel muͤglich / zu verhindern und abzu⸗ 
wenden: So wird hiermit allen und jeden hohen 
und niedern Beampten / wie auch denen Gom. 
mendanten Unſerer Veſtungen und Plaͤtze / und 
fo ferner allen hohen und niedern Kriegs, Off 
cirern über Unſere geworbene / und Landvoͤlcker / 
zu Fuß / und zu Pferd / ingleichen auch allen Be⸗ 
felchshabern der Auxiliar⸗Trouppen / ſo von Ihr. 
Kaͤyſ. Maj. als Chur⸗Sachſen / und denen be⸗ 
nachbarten Crayſen / zu defenſion Unſerer / und 
der umbligenden Lande Uns zugeſendet worden / 
angedeutet / und ernſtlich befohlen / daß ſie auf alle 
dergleichen ſtreiffende Frantzoſen / und andere} 
Partheyen / fo nicht von Unſern eigenen / oder 
obgemeldten Auxiliar⸗Voͤlckern ſind / un ſolches 
mit Unſerm / oder der Generalitaͤt Paß beweiſen 
loͤnnen / bey Tag und Nacht ein wachendes Aug 
haben / und dieſelbe nicht paffiren laſſen / ſondern 
dieſelbe anhalten / und / im Fall fie (id) zur Wehr 
ſtellen / nach Kriege, Gebrauch mit ihnen ver; 
fahren / inſonderheit aber die Raub⸗Parthey⸗ 
en / und Buſchklopffer / wann dieſelbe auff fri- 
ſcher That / und Pluͤnderung befunden wer⸗ 
den / niederſchieſſen / und Uns hiervon Nach, 
richt geben ſollen; dann dieſes iſt Unſer ernſtli⸗ 
cher Will und Meynung. Auch erſuchen 
Wir alle benachbarte Chur ^ Fürften und 
Stände / civil- und militariſche Bediente / 
daß fie ingleichen / zu Ruhe und Sicherheit 
allerſeits Lande und Nachbarſchafft / auff ob⸗ 
erwehnte Partheyen und Näuber gute Ady 
tung haben / mit denſelben auff obgedachte 


Bi) 


— 


— 


Weiſe umbgehen / und den Unſerigen die Hand 
biethen wollen / welches Wir in gleichem Fall 
wieder zu thun geneigt und erbietig ſeyn. 

Gegeben zu Friedrichsburg / den 12, Mars 
tit / 1674. a 

Die Frantzoſen aber unterlieſſen nicht / fic 
darfuͤr / fo viel als fie kunten vorzuſehen / und 
brachten viel Volcks / Ammunition und Pro, 
viant der Orten zuſammen / wodurch den drey 
und zwantzigſten Marti / zwiſchen ihnen / den 
Kaͤyſeriſchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Troup, 
pen ein Treffen vorgieng / von welchem der 
General Caprara folgendes Schreiben an den 
Hertzog von Bourneville abgehen ließ. 

Erichte hiemit / daß ich / auff Ordre Ct 
ver Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz / den 23. 

dieſes / in dem Dorff Wemingenheim / eine 
Stund von Mannheim gelegen / angelangt 
bin / und daſelbſt ſo wol die Kaͤyſerl. als Chur⸗ 
Saͤchſiſche Voͤlcker / in die drey naͤchſtgelegene 
Doͤrffer gelegt haben / auch denſelben Abend 
drey Paͤſſe / wodurch der Feind kommen Fön 
nen / jeden mit funffzig Saͤchſiſchen Drago ⸗ 
nern / und dreiſſig Kaͤyſeriſchen Reitern beſe⸗ 
gen laſſen. Dieſes aber ungeachtet / ift der 
Generale Major Beauvifé mit ſechs hundert 
Mann / ohne die Offteirer / dieſe gantze Nacht / 
ohne daß man von ihnen einige Kundſchafft 
haben koͤnnen / von Landau marſchiret / und 
hat die Dragoner / fo an dem Paß Schiffer, 
ſtadt gelegen / in die Flucht getrieben; worauf 
er deß Morgens biß auff eine Vierthel Stund 
bey meinem Quartier ankommen / da dann ey⸗ 
fends Laͤrmen worden. Alldteweiln ich aber 
allen Trouppen anbefohlen / ſich Tag und 
Nacht in Bereitſchafft zu halten / fo bin ich mt 
den fuͤnff Compagnien vom Lothringiſchen Re⸗ 
aiment / und fünff von dem meintgen außge⸗ 
sogen / dieſelbe ins Feld geſtellet / und dabene⸗ 
benſt befohlen / daß die fuͤnff Compagnien von 
E. Excell. und die von dem Duͤnewaldiſchen 
Regiment / ſo in den Doͤrffern lagen / wie 
auch die Saͤchſiſche Trouppen folgen / und ſich 
mit mir conjungiren ſolten. Ehe aber der O⸗ 
briſt Duͤnewald mit Euer Excell. und feinen 
Trouppen ankommen / habe ich ſchon mit den 
Vortrouppen / fo in Lothringiſchen / Kaͤyſeri⸗ 
ſchen und Saͤchſiſchen beſtanden / auff den 
Feind getroffen / deſſen erſte Salve außge⸗ 
halten / und hier auff die zweyte auff denſelben ge⸗ 
ben laſſen / mit ſolchem Succeß / daß ich ihn gantz 
und gar in Confuſion gebracht / über zweyhun 
dert niedergemacht / und über achtzig gefangen / 
worunter drey Rittmeiſter / ein Lieutenant / ein 
Quartier meiſter / und ein Wachtmeiſter / und / 
wie ich berichtet worden / fo find unter denen / 


167 4 


Bericht von 
dem Treffen 
zwiſchen den 
Teutſchen 

und Fraͤntzo⸗ 


worden. ic. ꝛc. 

Einen ebenfalls gluͤcklichen Streiff that der 
Chur ⸗Pfaͤlziſche Cornet Daleck / welcher / nach⸗ 
dem er gewiſſe Kundſchafft erhalten / daß die 


Theatri Europ. XI. Theil. 


gr Sachnnd Denckwüurdiger Geſchichte. 


auff einen Anſchlag außgangen / und nur ct 
liche zu Verwahrung der Thore daſelbſt ge, 
laſſen / (id) mit drey und viertzig Mußquetirern 
auff gemacht / und morgens umb acht Uhr da- 


fo durchgegangen / mehr als hundert gequetſchet 


Frantzoſiſche Reiterey auß Cron⸗Weiſſenburg 
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ſelbſt eingefallen / die Wacht chargire / die 
Hauptwacht zum Thor hinauß getrieben / 30. 
Frantzoſen / worunter ein Lieutenant / und ein 
Cornet code geſchoſſen / und (eds Standar⸗ 
ten / zwo Heerpaucken / funfftzig ſchoͤne Pfer⸗ 
de / ſampt zwey gemeinen Reitern / deß andern 
Tags in Kaͤyſerslautern eingebracht. Von 
der Parthey aber waren nur ihrer zween umb, 
kommen. Beſagter Cornet hat bey feiner Zus 
ruͤckkunfft feine ein und viertzig Knechte / die nun 
alle wohl beritten waren / in zwey Trouppen 


getheilet / im vordern und mittlern Glied die 


Standarten führen / die Heerpancken aber vor 
nen her ſchlagen laſſen / alſo daß die in Lautern 
den ſchoͤnen Auffzug mit Verwunderung an 


geſehen. 


1674. | 


Wenige Tage nach dieſem Einfall / zwan⸗ Schnapha 


gen die Chur ⸗Pfaͤlgiſche Schnaphanen ober⸗ 


halb Seltz zween Frantzoͤſiſche den Rhein bet» 


ab kommende Schiffe / deren eines dreyhun⸗ 
dert und ſechtzig Schubkarren / das andere a⸗ 
ber neunhundert Malter Früchte / fo nach Phi⸗ 
lipsburg geſollt / inngehabt / anzufahren / da⸗ 
von fie die Frucht auß geladen / und an die 
Chur Pfaͤltziſche Unterthanen umb einen bill 
gen Preiß verkaufft. 


nen thun den 
Frontzoſen 
mercklichen 
Abbruch. 


Hingegen wolten die Frantzoſen von den Ordre def 
Shure Pfaͤltziſchen Landen die Contribution Marquis be 


nach Philipsburg durchauß haben / wie fie 


Pluͤnderung droheten / dannenhero Chur Pfaltz 
dem Marquis de Vaubrun auff fen Contri⸗ 
butions⸗Außſchreiben referibiven laſſen / daß er 


alle Einfor derer / ſo man bekommen wuͤrde / es 
ſeyen gleich Offietrer / oder gemeine Soldaten / 


an die naͤchſten Baͤume aͤuffhaͤngen laſſen wuͤr⸗ 
de. Eben umb dieſe Zeit hatten die Frango. 
fen alle ihre Voͤlcker / bif auff wenige zu Fuß / 
auß Landau gezogen / und fid) bey Germers: 
heim geſetzet / welches fie bereits einem Dorff 
gleich gemacht: Sie hatten aud) Chur⸗Mayutz 
ein groß Dorff außgepluͤndert / und auff dero 
Klage fid) noch dabey unt febr ſchlechter Ant, 


wort vernehmen laſſen. 


aubrun / 
wegen der 


denn durch offene Patenten mit Feuer und Contributid. 


Den zo. dieſes / bey dem Chur» Phälsifhen| Heidelspeim 
zum Ampt Brettheimb gehörigen Staͤdtlein von den 


Heydelsheim / ein 
Fuß / mit bey fid gehabten Petarden ankom⸗ 
men / der Stadt⸗Pforten gegen Bruchſal ge 
nähere / und unerachtet die darinnen fid) bee 
fündene Burger Wacht auff fie Feuer gege⸗ 
ben / und ihrer vier erſchoſſen / die Petar den 
angeſchraubt / und das Thor auffgeſprenget: 
Worauff fobald 3. Squadronen zu Pferd / und 
Dragoner dem geöffneten Thor hinein gefol 


get / einen Bürger / der die Wacht gehabt / ne⸗ 


benſt eines Burgers kleinen Knaben erſchoſſen / 
die Haͤuſer geplündert / und was ſie an Pferden / 


Ccc Vieh 


Vortrupp Frangofen zu Frautzoſen 


berrumpelt. 


— 


1674. 


Frantzoſen 
eben auß 
Landau. 


Germergo 
beim wird 
geſprengt. 


Seltz von 
den Franko, 
ſen in Brand 
geſteckt. 


Philipsbur⸗ 
ger uͤberfal⸗ 
len das 
Werth 
Hochwald / 


ſenburg auß. 


Francken / 

thaler Par / 
they durch⸗ 
löchert ein 


xpo 


| 
und pluͤndern 
Cron/Weiſ⸗ 
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gefuͤhret. 

Ebener maſſen hatten dieſelben bey Abzug anß 
Landau / den Buͤrgern und Inwohnern viel 
Pferde mit hinweg genommen / auch der Bur⸗ 
gerſchafft eine unauffbringliche Summe Gelds 
abgefordert / deßwegen die Burgermeiſter auff 
dem Rahthauß eingeſetzt / und die verwichener 
Zeit in etwas mit Palliſaden zugemachte Bre⸗ 
(hen wieder eingeriſſen / und viel andern Scha⸗ 
den mehr veruͤbet. 

Den 1. April zuͤndeten die Frantzoſen die verfer⸗ 
tigten Minen bey dem fo genañten Hexenthurn 
in Germersheim an / ſo aber keinen ſonderlichen 
effect hatten / doch muſte das inwendige Holtzge⸗ 
baͤude zu Aſchen gehen. Folgenden Tags hatten 
ſie die Minen unter dem Thurn im Schloß an⸗ 
gezuͤndet / ſo ebenmaͤſſig keinen effect gehabt. So 
waren auch noch zwo andere Minen unter den 
Schloßmauren / it: eine unter der Schloßkirche / 
ohne Wuͤrckung gezuͤndet / auch die Mauren 
umb das Schloß / und die Stadt / zum theil abge⸗ 
worffen worden. 

Den 9. dito hatten fie die Chur⸗Pfaͤltz. Stadt 
Seltz geplündert / und hierauf an unterſchiedli, 
chen Orten angezuͤndet / und ſampt der groſſen 
Kirche und dem Schloß erbaͤrmlich in die Aſche 
geleget / unerachtet die Buͤrger ſo annoch zugegen 
geweſen / und mit hinweg gefuͤhret wuꝛden / wenig 
Tage vorher zu Erlegung der Contribution in 
Philipsburg ſich anerboten gehabt. 

Den 21, dito frühe uͤberfielen die Philipsbur⸗ 
ger bey anderthalbioo. Mann ſtarck / das Werth 
Hochwald genaũt / oberhalb Germersheim / wor⸗ 
auff ſich die Churpfaͤltziſche Unterthanen von den 
naͤchſtgelegenen Dorffſchaſten auffgehalten. 
Die Bauren haben ſich zwar Anfangs gewehret 
und Feuer gegeben / biß fie endlich beꝛmeiſtert / et 
liche erleget / und viel in das Waſſer fido zu reteri⸗ 


ren gezwungen worden / worauff die Frantzoſen 


alles / was ihnen dienlich geweſen / zu Schiff ge⸗ 
bracht / das Vieh durchgeſchwemmet / und durch 
Geꝛmeꝛsheim auf Philipsburg getrieben / und al, 
fo ſehr groſſen Schaden gethan / da doch in dem 
dreifltg- jährigen Krieg die Leuthe ihre Sachen 
allda erhalten hatten. 

Ingleichen ſind 400. meiſt Dragoner in die 
Stadt Cron⸗Weiſſenburg kommen / welche die 
Thore fo bald geſperret / die vormahls gemachte 
Breſche ſtarck bewachet / unterdeſſen etliche ſtund 
darinnen gepluͤndert / und darauf fort geritten. 

Eine auß Franckenthal außgeſchickte Parthey 
gieng 18. Frantzoͤſiſ. Schiffe vorbey / in welchen fie 
einige von den Fꝛantzoſen todt geſchoſſen / und ein 
Schiff alſo durchloͤchert / daß es geſuncken: So 
ſind auch die Frantzoſen gezwungen worden / auß 
noch einem andern groſſen / ſo auff den Sand 
kommen / jenſeits Rheins zu lauffen / welches 
Schiff zwar die Marggraͤfiſche Bauren genom. 
men / aber bald von 60. Frantzoſen ihnen wieder 
abgejaget worden; jedoch haben einige Drago⸗ 
ner dieſe auch chargirt / und drey von ihnen todt 
geſchoſſen. 


"| 


Beſchreibung 
Vieh / und andern angetroffen / mit ſich hinweg 


Nachdem auch der Leutenant Dalck von 


Teutſche 


1674. 


Lautern mit einer Parthey von drey und ſech⸗ Sicut. Dalek 
zig Koͤpffen außgegangen / und ſich uͤber die 110 55 
Saar ins Biſthumb Metz / fo zur Contribution Jilbumb 


beſchrieben worden / aber nicht erſchienen / verfuͤ⸗ 
get / hat er darinnen / nach der Grangofen Exem⸗ 
pel / vier Doͤrffer außgepluͤndert / und bif auff 5. 
Haͤuſer abgebrennet. Auff der Ruͤckreiſe hatte 
er dem Frantzoͤſiſchen Amptmann / 33. Stück 
Rindvieh / und darauff denen zu Saareleben / 
weil fie zur Contribution ebenmaͤſſig nicht er» 
ſchlenen / ihre Heerde abgenommen / und zu Lau⸗ 
tern eingebracht / welche Saareleber ſich neben 
noch andern darauff alſobald in gedachtem Lau⸗ 
tern eingefunden / wegen der Contribution zu 
tractiren. Gedachter Lieutenant hatte auch 
den Pfarrer von Buchborn gefaͤnglich mit nach 
Lautern gebracht / welches er darumb gethan / ge⸗ 
gen denſelben den alten Inſpector nach Sels / 
welchen die Frantzoſen von dannen hinweg ge— 
führer / und zu Dagenau gefangen hielten / auf» 
zuwechſeln. : 


Etliche Tage hernach verſtaͤrckte fid) befag- und bemaͤch⸗ 
ter Dalek mit einer Parthey etlich und ſunffzig |ttaet ſich deß 


ſtarck / deß Nachts naͤchſt an der Pforte def 
Staͤdtleins Dimmeringen / worinnen eine 
Frantzoͤſiſche Compagnie zu Fuß lag / in einem 
alten Keller und Strohſchoppen. Indem man 
nun deß Morgens die Pforte geoͤffnet / kamen 
zween Soldaten / umb die Wege zu viſitiren / her⸗ 
auß / wurden aber der verborgenen nicht gewahr / 
welche erſt zwiſchen 7. und 8. Uhr / da alles im 
Staͤdtlein in Sicherheit zu ſeyn vermeynet / ae 
ſampter Hand herfür gebrochen / ſich deß Stadt 
Thors bemaͤchtiget / und zweene Frantzoſen / ſo 
vor ihnen die Brücken auffzuztehen begriffen 
waren / niedergeſchoſſen. Mittlerweil hatte 
man das Schloß ⸗Thor zugeſchloſſen / daran 
aberdie Pfaͤltziſchen ſobald mit Aexten gehauen 
und geruffen: Stroh / Pech und Schwefel her: 
Da dann der darinn liegende Gapítain umb 
Quartier zu ruffen / darauf das Thor geoͤffnet / 
und iſt der Sapitain-Steutenant und Faͤhndrich / 
nebenſt 2. Unter⸗Officirern / mit 18. Gemeinen 
nach Lautern gebracht / die uͤbrigen aber in die 
36. niedergemacht / hingegen von den Pfaͤltzi⸗ 
ſchen nicht eintziger beſchaͤdiget worden. 


Staͤdtleins 
Dimeringé. 


Den 7. Maji war der Kaͤyſerl. General. General de 
Feld⸗Marſchall de Souches mit ohngefehr too. | Souches 
Pferden zu Bamberg angelanget/ ihme folgete kommt nach 
die gantze Armee nach den Niederlanden / und Bamberg. 


beſtunde dieſelbe in folgenden Regimentern. 


Cavallerie. 
Palfiſche Croaten 1000. Mann. 
Collaldiſche Croaten 1000. 
Schmidiſche Curaſirer 1000. 
Caraffiſche 1000, 
Bornifche 1000, 
Reiffenbergiſche 1000. 
Sulziſche 1000, 
Metterniſche 1000. 
Schek⸗ 
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Mathaus Meran. 


Reichs Sachen. 


1674. Schaktiſche Dragoner 1000. Mann. 
Woppingiſche Dragoner 1000. 

Thun wood. zu Pferd. 

Infanterie. \ 

Woppingiſche 2500. Mann. 
Sporcliſche 2500. 
Lagoenſche 2500. 
Maſſeniſche 2500. 
Herberſteiniſche 2500, 
Braſſaldiſche 2500. 
Spanclauifihe 2500. 
Kryſiſche von Blauen 2500, 
chuͤtziſche 2500 
Kreyſiſche 2700. 


Thun 25000. Mann zu Fuß 
Summa der Cavallerte und Infanterie 
35000, Mann; 

Den 12, dito langte Se. Exc. zu Aſchaffen⸗ 
burg an / und brach deß andern Tags wieder, 
erh von dannen nacher Hanau auff / woſelbſt 

fe den 13, dieſes arrivirt / und von Seiner 
Graͤffl. Gn. mit etlichen Kutſchen unter Loͤſung 
deß Geſchuͤtzes / und der gantzen im Gewehr ſte⸗ 
henden Burgerſchafft und Soldateſca eingeho⸗ 
let / und nachgehends auffs herꝛlichſte bewirthet 
worden; Folgenden Tags it Se. Excell. unter 
vorgedachter Suite und Ehrenbezeugung wie, 
der ab gegen die Wetterau abgereiſet / und ſofort 
weiter nach Bonn gangen. 

Den 10. May / waren die Frantzoſen auß 
Philipsburg in zwoͤlffhundert Mann ſtarck zu 
Weingarten / einem Chur⸗Pfaltziſchen Flecken 
eingefallen / und obgleich die Wachten und Po⸗ 
ſten dergeſtalt beſchaffen waren / daß man einem 


Von dannen 

nach Aſchaf⸗ 

fenburg / und 
ana. 


Philipsbur, 
ger fallen zu 

Veingarten 
eiu. 


eingedrungen / daß die dar iñen geweſene Crayß⸗ 


muͤſſen. Auß dem Flecken waren vier peor 
nen / und darunter der Burgermeiſter geblieben: 


Mann / auch einige von dem Außſchuß. Als 
nun die Frantzoſen deß Orts Meiſter worden / 


ſer zu werffen / und Feuer einzulegen / wordurch 
ſieben Gebäude / worunter das Rath⸗ und 
Schulhauß / verbronnen: Was ſie in der Eyl 
ertappen koͤnnen / hatten ſie mitgenommen / und 
Iden Wein in die Keller lauffen laſſen. Ein 


er nicht zu ſchwach geweſen / dennoch hat er in die 
v chargirt und das meiſte Viehe wieder db» 
gejagt. 


ſtreuet / Kra 


gen und brennen die Contribution einforderten / 
und ſo die Beampten als Unterthanen binnen 
einer Zeit von 6. Tagen dazu citirten. 
Ratification 
55 ann "Dirchl: zu Pfaltz mit Ihr. RA Maj ſich in ete 
r. Kauf. | TFT 


Denckwürdiger Geschichte. 


kleinen Anfall gewachſen feyn / und widerſtehen 
koͤſien / ſo hatte doch deꝛ Feind an z. Oꝛtenſo ſtarck 


und andere Außſchuß⸗Voͤlcker ſich reterlren 


Von den geworbenen Knechten mangelten 6. 


fingen fie an zu plůndern / Granaten in die Häus 


Kaͤyſerlicher Sutcurs hatte fie faſt erwiſchet / da 


Unterdeſſen wurden von den Philips burgern 
mehr vermeſſene Patenten in der Pfaltz außge 
deren fie auff das allerſtrengeſte 
und bedrohlichſte mit rauben und plündern / ſen⸗ 


Den fo erzehlten Laͤufften haben Se. Churf. 


579 


nen Tractat eingelaſſen / deſſen SRatificatton den 1674. 
18. May / von den Sf. General- Wachtmelſter Majer? und 
On Grafen Caprara / und denen Chur-Pfaͤlzi⸗ bur, Pfalg 
ſchen darzu deputirten Raͤthen gegeneinander geich fme 
außgewechſelt worden. Ih. Churf. Durchl. hatte w 
darauff Abends / zu Bezeugung Dero geſchoͤpff. wech (dí. 


ten groſſen Freude / wolgedachten Hn. Graffen / 
nebenſt denen in Heidelberg anweſenden Fuͤrſtl. 

Lothringiſchen / und der Span. Niederlande Guns 

bernatoris Abgeordneten / wie auch die Kaͤyſerl. 

Chur. Saͤchſiſ. und deß Fraͤnckiſch. Crayſes hohe 
Offictrer / fampe dero Regierungs⸗Juſtttz· und 

anderen Stats · Beampten herꝛlich tractiret / und 
bey den hohencheſundheits / trincken fo der Guar⸗ 
niſon als der Kunſtable; Salve auß den Stuͤcken 
auf den Waͤllen hören laſſen. Dienſtags darauf 
iff der Her: Graff Caprara mit der Käyfi und 
Chur⸗Saͤchſ. Cavallerie und Dragonern / die et^ 
wa in sooo. Mañ beſtunde / auch einem Theil der 
Bagage / auß feinem Laͤger bey Ketſch aufgebro⸗ 
chen / und diſſeits deß Rheins hinauffwerts gegen 
Baden makſchiret / umb fid) mit def Hertzoͤgs 
von Lothringen Trouppen zu conjungiren. 


Indeſſen fft der Hr. Gen. Feldmarſchall Due de Hertzog voir 
Bouritepille den 4. Jun. unter Loͤſung der Stuͤcke / Bourneville 
em nad} 


uñ im Gewehꝛ ſtehende: Burgerſchaft zußgranckf. | ranckfurt 


angelangt / zum Mitkagmal von dem Hn. Gene, 
ral⸗Wachtmeiſter Graffen Portia in einem ſchoͤ⸗ 
nen Luſtgarten tractiret / und von dem Magiſtrat 
daſelbſt mit gewoͤhnlichen Praͤſenten verehret 
worden: Nachmittag umb 4. Uhr / reiſete Seine 
Fuͤrſtl. Gn, in ebenmaͤſſiger Ehrenbezeugung als 
vorhin gemeldet / wiederumb von daſſen / und ber 
gab fi nach Bockenheim / allwo das Haupt? 
Quartier war. Den 6. dito ſeynd Sie Vor⸗ 
mittags mit dero Reiterey von lauter Curaſſirer / 
und wohlmontirten Fuß volck ſampt Stück und 
Bagage mit Trompetenſchall und Trommel, 
ſchlag durch Srancffurt marſchiret / und haben 
ihren Weg gerad nach der Pfaltz genommen. 
Als nun die Frantzoſen ſolchen Anzug vers 
mercket / auch der Hertzog von Lothringen / und 
der Hr. Graff Caprara noch unter Straßburg 
ſtunden / hatte Monſ.de Turefig eylends 10000; 
ann zu Pferde / und etlich 1000, zu Fuß fam 
men gezogen / und machte Anſchlaͤge wie er entwe⸗ 
der den Kaͤyſetl. einen Einfall thun / oder die Con 
junction verhindern moͤchte. Solchem nach 
ſchickte er einen Currir an den Com̃endanten zu 
Philipsburg / daß er die Schiffbruͤck daſelbſt ey, 
(ends ſchlagen laſſen folte / brach dar auff den 2. 
un, (A. Cal.) mit erwehntem Volck / nebenſt 6. 
Stuͤcken Geſchüͤtzes / auß feinem Lager bey Bar 
fel auf / kame den 3. dito biß nach Hagenau / und 


den 4. nach Philip burg / auf welcher Veſtung 


er 4. Battallions Fuß volck / in 1800, Mann be⸗ 
ſtehend / und acht Stuͤcke Geſchuͤtzes nahme / und 
zog in der Nacht umb u. Uhr uͤber ſelbige Schiff 
bruͤcke / kamen den 5. dito nach Eppenheim / und 
nahme ferner feinen Marſch nach Bruchhauſen / 
alítoo 150, Saͤchſiſche Knechte lagen / welche fidi 
uͤberauß wohl defendirten: weil aber der Graff 
von Auvergne zu hart und ſtarck auff fit ge 

& cc fj drum. 
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fen in den Brand geſteckt / und dadurch ſich zu er 
geben / dieſelbe gezwungen / davon denn hundert 
und dreyzehen Mann zu Fuß / nebenſt einigen 
Reitern niedergemacht worden. Selbigen Tag 
gieng Turenne nach Wiſeloch / worinnen eine 
ſtarcke Beſatzung lag; als er aber vernommen / 
daß die Teutſchen gegen Heilbronn gezogen / 
ſtellte er fein Vorhaben ein / und kam den 6. 
dito nach Sinsheim. 
Hertzog von Wie nun der Hertzog von Lothringen von 
Lothringen Chur, Pfaltz hiervon Nachricht erhalten / und 
Leucht dem wohl abſahe / wodurch Turenne paſſiren mir 
oe ente de / zog er ein wentg weiter auff die rechte Sel⸗ 


Beſchreibung 


fcn reteriren muͤſſen / welchen Ort die Frantzo⸗ te er / nachdem er ein wenig Felds fenfeit& der 


then / biß er in der Nacht / zwiſchen den 15. und 
16, dito nach Etingen kam / umb welche 
Zeit der General Caprara von Sr, Churfuͤrſtl. 
Durchl. berichtet wurde / daß die Frantzoſen bey 
Wiſeloch waͤren. Hierauff ward von Stund 


lan Kriegs, Rath gehalten / und war der Hertzog 


von Lothringen der Meynung / daß man ſich 
zu vor mit deß Hertzogs von Bourneville Trup⸗ 
pen conjungiren / und alsdann mit dem Feind 


ſchlagen folte; Der General Caprara aber / weil 


er von den Chur⸗Pfaltziſchen Officirern berich- 
tet worden / daß die Frantzoſen nur zweytau⸗ 
fend zu Pferd / und vlertauſend zu Fuß ſtarck 
wären / hielte ihm Obſtatt / und ſchlug vor / daß 


man dem Feind eine Schlacht liefern ſolte. fi 


Weil nun der Hertzog von Lothringen ihme 
nicht widerſprechen wollen / ſo wurde beſchloſ⸗ 
ſen / den Streit auzugehen / wiewol ſeine gan⸗ 
tze Armee kaum ſechstauſend Reiter / und etwa 
achthundert vom Streintſchen Regiment zu 
Fuß geweſen. Solchem nach ſtellete fid) der 
Her: Graff Caprara mie der Avantgarde auff 
einer Hoͤhe in Schlacht⸗Ordnung / der Hertzog 
von Lothringen mit der Arrieregarde hinter 
denſelben / und wurde auch das Streiniſche Re 
giment an eine Brücke bey Sinsheim geleget. 
Als nun unterdeſſen Turenne auch dahin fa: 
me / hielte er für noͤthig / dieſen Platz den Kaye 
ſerſſchen zuvor auß Händen zu nehmen; derge⸗ 
ſtalt / daß er vor dieſem Staͤdtlein ſelbigen 
Morgen feine Armee in Schlacht Ordnung fit^ 
[ete / und seo Brücken von Faſchinen machen / 
und nach Verfertigung derſelben / einen Theil 
feines Fußvolcks darüber marſchtren / und das 
Scaͤdtlein angreifen ließ / welches aber ſo von, 
Bürgern als hineingebrachten Fußknechten 
dergeſtalt bewillkommet wurde / daß Turenne 
genótbiget war / mehr Fuß voͤlcker dahin zu 
ſenden / welche halb ſchwummend / und halb 


kommen / und hierauff einen fo hefftigen Anfall 


Turenne er gethan / daß fie fid) deſſelben innerhalb einer 


obert Sins Stunde bemaͤchtiget / 


heim. 


— — engen, 


und zweyhundert Fuß, 
knechte gefangen bekommen haben. Nun war 
dieſes dem Turenne ein bequemer Weg / den 
Kaͤyſertſchen beyzukommen / weil er feinen an, 
dern Durchzug / als uͤber die ſteinerne Bruͤcke 


iche hal 1 ‚Er verfügte fid). 
‚über die Brücken ziehend / biß an die Mauer und wendere allen 


Tapfferkeit 


Brücke gefunden / etwa ſechzig Dragoner hin⸗ 
ter einen Huͤgel / die von einer gleichen An⸗ 
zahl / fo an dem Ufer def Waſſers ſtunden / 
ſecundirt werden ſolten. So bald die Kaye 
ſeriſche dieſes geſehen / atengen fie mit drey Wat 


talltonen auff die erſte fof / und trieben dieſel⸗⸗ 


be biß an die zweyte; da dann Turenne einen 


Theil feines Fuß voleks / fo er in einen holen 
Weg auff der rechten Hand gelegt hatte / ſei⸗ 
nen Dragonern zu Huͤlff zog / und feine übrige 
Fuß völcker / fo in den Hecken / beydes auf der 


lincken / als rechten Seithen lagen / anfome] : 


men / folgends auch ſeine Reiterey / je zween 
und zween über die Brücke ziehen ließ / und 
dieſelbe in Schlacht Ordnung ſtellete. 


Unterdeſſen hatten die Kaͤyſerlichen einen Berlauffdef 
Theil Frantzoͤſiſches Fußvolck dermaſſen anger Treffens bey 
griffen / daß fie daſſelbe bif vor das Thor zu Sinsheim. 


Sinsheim gejaget; Sobald aber die Reitereh 
im lincken und rechten Fluͤgel auff dem Feld 
vertheiet ſtunden / ließ Tuxenne fein Geſchüt 
pfanten / wodurch dem Streiniſchen Regt: 
ment zu Fuß groſſer Schaden zugefuͤget wur, 
de / alſo daß der N 
ſelbe zuruck ins Sager kommen / und hier / 
auff feine Reiterey mit fo groffem Gewalt auff 
die Frantzoͤſiſche Cavallerie anfallen ließ / daß 
ie dieſelbe gantz in Unordnung gebracht; das 
Fußvolck aber / inſonderheit dag Hamiltoni⸗ 
ſche und Duglaſſſche Regiment / gab ſo tapffer 
Feuer unter die Kaͤyſerliche / daß fie fid ge⸗ 
steigen fanden zu retiren / wordurch die Fran. 
zoͤſiſche Reiterey Zeit gewonnen / fid) von die, 
ſem erſten Treffen wieder zu erholen / und in 
Ordnung zu ſtellen / und die Kaͤyſeriſche auff 
die Hoͤhe deß Bergs zu treiben. Wie nun der 
Hertzog geſehen / daß die Frangofen zugleich mit 
auff die Höhe kommen waren / reſolvirte er 
ſich / fie on neuem ſelbſten anzugreifen / ließ 
derowegen den Graffen von Caprara / und den 
Oberſten Duͤnewald auf fie einen Anfall thun / 
allo die Kaͤyſeriſche fo tapffer fochten / daß 
fie der Frantzoſen lincken Fluͤgel ganzlich in die 
Flucht trieben / und ihr Geſchuͤt eroberten; der 
rechte Fluͤgel aber hielte veſten Stand / ſo daß 
der Hals von Lothringen fid) mit der fibri- 
gen Reiterey zu oem General Caprara begab / 
Uimb dieſen Slügel von vornen zu chargiren. 
Als Turenne ſolches vermercket / hat er ſich ede 


NOR 


lelids dahin begeben / und noch mehr Fuß volcks 


und Reiterey auff die rechte Hand geſtellet: 


auch ſelbſt mitten darunter / 


zu vermahnen. So thaten guch 
der Hertzog von Lothringen / und General 
Caprara bey den ihrtgen nicht minder? Ends 
lich aber / weil das Frantzöſiſche Fußvolck ſehr 
vortheilhafftig poſtirt lag / und die Kaͤyſeriſche 
machts als Reiterey hatten fo zog der lincke 
Flügel def Hertzogs von Lothringen / nach 


* 


Fleiß an / die Seinigen zur 


Hertzog von Lothringen daſ⸗ 


Teutſche EN 


brungen / haben fie fid) in beſagtes Bruchhau⸗ diefes Staͤdtleins hatte. Dannenhero feller 


Te 
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1674+ dem derfelbe vier- oder fünffmahl mit ben als ſich die Käyſerliche Armee zurück gezogen (/ 1674. 
Frantzoſen chargiret hatte / den Kuͤrtzern / alfo | mannlich auffgehalten / daß fie ſchier einſten 
daß er hinter einen Huͤgel weichen muſſte / und von demſelben gantz umbringet / doch endlich 
die Frantzoſen ihr Geſchuͤtz wieder bekamen / mit den Ihrigen von dem auff fic geblitzten 
mit welchem fie den Kaͤyſeriſchen noch groͤſ | Hagelregen von Carabinern und Piſtolen fal- 
fern Schaden zufuͤgten; dergeſtalt / daß der viret worden / und befanden fid) die Streini⸗ 
Hertzog von Lothringen / als er geſehen / daß ſſche Fußknechte / welche am Paß zu Sins 
dieſe Begruͤſſung deß Geſchuͤtes / und der heim / nebenſt den Saͤchſiſchen Dragonern / 
Einbruch deß Frantzoͤſiſchen Fußvolcks den tapffer gefochten / und allda von dem Frantzo⸗ 
Seintgen allzu nachtheilig ſiele / fid) entſchloß ſiſchen Geſchuͤtz den meiſten Schaden erlitten / 
nach Wimpffen zu weichen / und daſelbſt deß noch über fuͤnffhundert Mann ſtarck. 
Succurſes deß Hertzogs von Bourneville zu ö = 
erwarten: Und geſchahe diefer Abzug auf eine 

ſſolche Weiſe / daß Turenne fe nicht verfol⸗ 
gen durffte / ſondern dieſe Nacht auff der 
Wahlſtatt ſtehen blieben. Die Kaͤyſerlichen 
brachten auch alle ihre Bagage bif auff wentg 
Merodezeug in Sicherheit / und hatten noch 
fiber diß vierzehen Standarten von den Fran 
tzoſen / und ein paar Heerpaucken erobert / 
und nur drey Fahnen / als eine vom Jung⸗ 
Holſteiniſchen / und zwey vom Streiniſchen 
Regiment verlohren s bey ſechs hundert gee 
meine Reiter und Muſquetirer waren von ih⸗ 
nen geblieben / und uͤber hundert beſchaͤdiget / 
und tft der Obriſt⸗Wachtmeiſter vom Bours, 
nevilliſchen Regiment im dritten Angriff vor 
der Squadron erſchoͤſſen worden. Unter den 
Lothringiſchen war der Capitain Hautois und 
de Bron Edelleuthe unter deß Printzen von 
Lothringen Regiment verwundet / und zween 
Rittmeiſter vom Duͤnewaldiſchen Regiment / 
wie auch der Capitain Metzger todt. Ferner 
von den Lothringiſchen dieſe Nachfolgende; 
die Colonelles Houx , de Mercy , du Puit; 
Thouvenin , unb der Graff von Crehange 
verwundet; Die Herren de la Tour, Brion, 
de Rezieres, Major / und Gapitain Logheim 
todt. Der Herr General- Wachtmeiſter 
Berrier hatte drey Hiebe auff dem Kopff / ete 
nen Piſtolen⸗Schuß durch den lincken Arm / 
und einen Stich am Kinn bekommen. So 
hatten auchſ die Saͤchſiſche vlel Officiver / 
und unter denſelben den braven Obriſten, 
Wachtmeiſter Heldritz / zwey Rittmeiſter Oe. 
bruͤdere von Caupadel von dem Chur⸗Prin- 
tziſchen Regiment / und zwo Standarten ver, 
lohren / hingegen drey Cornetten / darunter 
eine rothe mit von Gold geſtickten Silien ero» 
bert. Der Obriſt Strein aber und der O⸗ 
briſte⸗Lteutenant von /gedachtem Chur⸗Printzi⸗ 
ſchen Regiment Monſ. de Neitſch / nicht toc 
niger auch der Obriſte⸗ Lieutenant von dem an, 
dern Chur⸗Saͤchſiſchen Regiment zu Roß der 
von Goldacker / welche beede en chef com. 
mandirten / waren faſt zum Tode verwundet. 
Obhochernannter Printz Heinrich von Sach⸗ 
ſen Gorha lieff nicht geringere Gefahr / denn 
Seine Fuͤrſtliche Durchlaͤucht nicht allein wäh, 
renden Treffen ihre Eſquadron auffs tapffer⸗ 
ſte dreymahl angefuͤhret / ſondern auch neben 
dem Hern Obriſten Duͤnewald den Feind 


Theatri Europ. XI. Theil, Eee fij Mon, 


Beyer / Aide de Camp, todt. Monſieur de 
Seſſieres / Aide de Camp, todt. Monſieur 
de St. Orain / Aide de Camp, todt. Mon, 
ſieur de Loyer / Faͤhndrich von deß Turenne 
Leib ⸗Guarde / toot, Der Marſchall de Lo. 
gis / und ſechs von be Turenne Leib⸗Gnarde / 
'tobf, 
Reiteren. 
Von der Koͤnigin Regiment. 

Rochebonne / Maiſtre de Camp, verwun⸗ 
det. Capitain Chabrillan todt / und eine groſ⸗ 
fe Menge von andern Offleirern todt und ge⸗ 
quetſcht. N | 

Vom Regiment vom General der Caval⸗ 
nn lerie. 
Perdaillon und Gouffier / Capitaine / 
todt. Thomas Villemont / und du Pleflis, 
Capitaine / verwundet / und ſehr viel Unters 
Officirer todt und gequetſchet. 
Vom Regiment von Coulange. 

Monfieur de Coulange / Obriſter / todt. 
Drouet / erſter Capitain / tóbtlid) verwundet 
Cornet und Quartiermeiſter de Bourgon ver 
wundet. 

Vom Regiment Royal. 

Monſr. la Salle / in die Schulter ver 
wundet / ein Lieutenant todt. 

Vom Regiment Montferrier. 

Der Obriſte mit fuͤnff Piſtol⸗Schuͤſſen 
verwundet. Chevincourt / Steutenant von der 
Dragoner- Compagnie def Chevalters de Hoc 
quincourt / todt. Gaſnage / Capitain / wie 
auch fein Leutenant / Cornet und Quartiermei⸗ 
ſter / toot. 

Vom Regiment de Beauvife, 


1674. Monſieur de Beauvife / todt. 


tain Montgommery toͤdtlich verwundet. 
Vom Regiment be Pilloy. 
Capitain Giffort todt. Der Oberſt ein 
wenig verwundet. Capitain Aubeterre / und 
und etliche andere Offtcirer verwundet. 
Vom Regiment de Boulonde. 


Der Oberſte / und drey andere Officirer 
toͤdtlich verwundet. 


Vom Regiment de Grignau. 
Zween Sieutenante todt / und drey andere 
Officirer verwundet / nebenſt mehr andern Of⸗ 
ficirern / fo todt und beſchaͤdiget. . 


Capt 


Capitain Leiche / und fein Wachtmeiſter 
todt. Y 1 
Fußvolck. 
Vom Regiment de Campagne. 


todt. La Diacrots / Major / und Douilliers / 
Ayde Major, toͤdtlich verwundet / nebenſt vice 
len Officrern / fo code und verwundet. 
Vom Regiment de Turenne. 
DBelfons und Maifon- Blanche / Capt. 
taine todt. Capita Duſon verwundet. 
Bieure / Lieutenant und Ayde-Major, toͤdtlich 
verwundet / nebenſt vielen andern Officirern / 
ſo todt und verwundet. te 


quetſcht. qim Ra 
Vom Regiment delaFerte. 
Aubauge und Villars / Capitaine ver, 
wundet. Vignancourt / La Vilcatien / und 
der Marquis de la Carte auch verwundet. 
Dieſe Liſta haben die Schnaphanen / 
ſampt einem gangen Felleis voll Brieffe / fo 
man von Philipsburg nach Pariß zum König 
ſchicken wollen / auffgefangen / und Ih. Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchlaͤucht zu Pfaltz uͤberlieffert; In 
dieſen Brieffen beklagten fid) die Frantzoſen 
ſehr / daß in erzehlter Action fo viel Generale, 
Perſonen und Offictrer / der gemeinen Got, 
daten auch in funffzehenhundert / biß sey, 
tauſend todt geblieben waͤren / dabeyneben ſie 
ihrer Feinde als ob fie gegen fie wie Lowen ge. 
ſochten / bezeugte Tapfferkeit / und daß fie an 
Ihnen andere Maͤnner als vormahls in Not, 
land gefunden / zu bekennen / keinen Scheu 
hatten. Auch erſchtene unter andern auß ih, 
ren Briefen / daß fie einen Anſchlag auf Fran, 
ckenthal vorgehabt: Wann fie ferner (hieffen 
ihre Worte) etwas vornehmen folten / fo müffte 
ihnen der König eylends Huͤlffe ſchick en / weil 
ihre Voͤlcker in beſagtem Treffen fo abgemat⸗ 
tet waͤren / daß fie nicht beſtehen koͤnten. Ob 
nun wohl die Kaͤyſerl. mit bemeldten dero Al, 
lürten / der ſtarcken Macht der Frantzoſen / fo 
vor jenen mut Fußvolck / Dragonern und 


~. 


Stuͤcken verſehen geweſen / das Feld uͤmb fo 


Beſchreibung 


ncht fo wol auff ſeine eigene Kraͤßfte fo nie em» 


]. Vom Regiment de Pronilee. jn 


ſerlichen hertzlich verlangte Huͤlffe nur etwa 


La Poterie und St. Oran Capitaine / 


lete Schreiben ergehen / umb fie zu bereden / 
daß feines: Königs militariſche Actiones im 


ſondern nur wieder die mit feinen Feinden in 
Tractaten getretene Chur, Fuͤrſten Pfaltz und 
Trier vorgenommen ſeyen / und daß ſie dahero 


39 weiter nichts zu apprebenbiren hätten, 
Vom Regiment de Burgogne. NB zu appreh b 


Bier Capitaine tot / und zween ge⸗ Kaͤyſerliche / Saͤchſiſche und Lothrinmgiſche Voͤlk⸗ zu Philips, 


ker gegen Heydelberg / und nachdeme fie etliche burg tiber 


demſelben einkam / wurde vom Hn. General. 


theuer bezahlten Preiß üͤberlaſſen / hat offter⸗ 
ay OX TY TTA a ORR Skea: Sage m 


Teutſche 


wehnter Herz de Turenne dennoch nicht ver, 
mocht / dieſelbe zu verfolgen / ſonder zweifel auß 
Beyſorge / daß ſie hinder dem Waͤldlein ſo ſich 
etwa eine Stunde lang von der Wahlſtatt 
durcherſtreckt / wiederumb Poſto fallen / und 
ſeine erſchachte Mannſchafft den wenigen Vor⸗ 
thel gar verlieren würde / ſonderlich auch an⸗ 
merckend / daß fein Gegenthell / deſſen Anzahl 
er / als auß obangerechten Frangzoͤſiſchen Brie. 
fen zu erſehen war / auffs geuauſte gewuſſt / 


16743 


pfundenen hartnaͤckigen Gegenfland (als feine | 
eigene Worte giengen) hielte / ſondern auf ſteif⸗ 
fe Hoffnung eines naͤchſten Succurſes von 
Chur, Pfaͤltiſchen Voͤlckern ein Treffen über 
das andre that / fo daß / wo dieſe von den Ray, | 


tauſend Fußknechte hatte beybracht werden kön, 
nen / die wenigſte von feinem Volck wiederumb 
über die neuerbaute Schiffbruͤcke würden ge. 
kehret ſeyn. Er begab ſich daher bald deß an. 
dern Tages wieder nach Philipsburg / ließ 

darauff kurtz hernach an die zu Ulm verſamm⸗ 


Reich nicht auß Feindſeligken gegen daſſelbe / 


Nach oherwehnten Treffen zogen ſich die Tunenne geht 


Tage bey Ladenburg geſtanden / lagerten fiefich |" V 
hey Mannheim / allwo der Hertzog von Bour⸗ 


neville neben dem Deven Marggrafen von Ba, 
reith mit Ihren Regimenten dazu ſtieſſen / Sie 


wandelten hernach das Lager weiter hinab / et» 
wa eine Stunde von Wormbs bey Lamperts⸗ 
beimb / zogen darauff wieder in Eyle auff La. 
denburg und ſiengen an daſelbſt fid) zu verſchan⸗ 
ten / Monſr. de Turenne aber hatte immittelſt 
einen ſtarcken Succurs auß Burgund und 
Lothringen bekommen / daß er nun in zwantzig 
tauſend Man ſtarek worden / paſſirte damit am 
26. Juni zu Philipsburg über die Rheinbruͤt⸗ 
ke / umb den Kaͤyſerlichen ehe fie es vermuthe⸗ 
ten / auff den Hals zu kommen; welches aber 
Chur, Pfaltz verkundſchaffet / und gemeldte al» 
litere Trouppe eiligſt gegen Ladenburg beruffen / 
zu denſelben auch fein Fußvolck / auß Maun⸗ 
beim / Franckenthal und Heydelberg mit etli⸗ 
chen Geſchuͤtz kommen ließ / umb dem Feinde 
den Feinde den Paß über den Necker und fers 
nern Einbruch in feine Lande mit Macht zu ver, 
wehren: Nachdem nun nähere Kundſchafft von 


Feld⸗Marſchalln / Due de Bourneville / Hern 
Graffen Caprara / Nevin Obriſten Duͤnewald / 
Pring Heinrichen von Sachſen, Gotha / auch 
andern hohen Officirern Kriegs Rach gehalten / 
un beſchloſſen / weil der Feind zlweymal ſterckez als 
fie / fo bald die Nacht einfallen wurde fich gegen 
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Die Kayſ. 


Armee gebet 


nach Franck⸗ 
furt. 


Reichs ⸗Sachen 


Darmſtadt und Franck furt zu reteriren / 
welches auch wiewohl mit hoͤchſten Unwillen 
Ihrer Chur-⸗Fuͤrſtl. Durchl. geſchehen / als wel⸗ 
che dadurch von aller aflifteng entbloͤſſet / und 
ihre Supvsteter ſampt den Geſchütz / uber Half 
und Kopff nach den Veſtungen zum ziehen / ge⸗ 
muͤſſiget wurden / dem Herr Obriſt Duͤne⸗ 
wald ward mit fuͤnffhundert Pferden die Arri- 
eregarde, anpertrauet / welcher im Lager / bif die 
Armee vier Stund vorauß geweſen / ſtehen blico 
ben / und gegen dem Morgen derſelben gefolget / 
auch ſelbige eine Stund von Zwingenberg / 
allwo ſie Rendevous gehalten / angetroffen; 
Als er nun gllda kaum etliche Worte mit dem 
Duc de Bourneville geredet / entſtund ein At, 
larm / worauff er etlich und zwanzig Pferde zu 
fi) nahme / und recognofcirte / da er dann den 
Feind mit der ganken Cavallerte und Drago, 
nern angetroffen / ſo / daß die Avantgarde be⸗ 


reits hart vor ihnen geweſen / dannenher er den 


Hertzog von Bourneville wiſſen ließ / daß er 
marſchiren moͤchte / welches dann geſchehen; 
Er aber verfügte fid) nach feinen fuͤnffhundert 
Pferden / mit denen er ſo lang / biß die Armee 
fort geweſen / ſtehen blieben. Als nun der 
Feind dieſes geſehen / ift er mit Macht auff ihn 
gedrungen / und ſetzte ſechs Squadronen vor 
ſeine Augen / hinter welchen ſich die andern auch 
nach und nach poſtirten. Wie nun der Herr 
Obriſt dem Combat nicht entgehen kunte / griff 
er mit ſeinen fuͤnffhundert Reitern die erſten 
ſechs Squadronen an / ſchlug ſelbige zuruck und 
drange auch auff die hinderſten / welche durch 
den groſſen Staub / und in Sorgen für groͤſſe⸗ 


rer Macht in Confufion gerathen / und ſaͤmpt⸗ hends die uͤbrigen gantz preiß gemacht / da dann 


lich in das Staͤdlein Zwingenberg gewichen / 
auch alle Hecken vor ſelbigem Städtlein voll 
Dragoner gelegt. Als nun auch die gantze 
Frantzoͤſiſche Cavallerie auff der andern Sey⸗ 
ten deß Staͤdtleins mit ſtarcken Trouppen 
avancirt / reterirte fid) wohlgemeldter Herr 
Obriſter mit geſchloſſenen Trouppen Fuß für 
Fuß weiter gegen Darmbſtadt / da dann der 
Sono ſtehen blieben / und der Kayſerlichen Ree 
tirade von weitem nachgeſehen / fle auch ferner 
unangefochten gelaſſen. Von den Frantzoſen 
fino etlich und ſechtzig auf der Stelle todt geblie⸗ 
ben / auch unterſchiedliche gefangen / und uͤber 
hundert und funfftzig beſchaͤdiget worden; Von 
den Kayſerlichen aber ſind nur drey geblieben / 
ſechs verwundet / und ein Leutenant gefangen 
worden. 

Worauff die Armee von Darmſtadt ih⸗ 
ren Marſch weiter nach Franckfurt / und da⸗ 
ſelbſt uber den Mayn genommen. Die Bagage 
nebens ſechs Stücken / und etwas Reyterey / 
gieng durch die Stadt auff Nied / allwo die 
gantze Armee campirt / davon die Fußvoͤlcker mit 
Nachen uͤbergeführt worden / die Reiterey aber 
hat meiſtentheils durch den Mayn geſetzet. Den 
8. Sulu ſteckten die Kayſerlichen ihr Lager bey 
Nied an / und begaben ſich beſſer hinunter nach 
dem Eyſteiniſchen / alwo fic fid) in unterſchiedlt⸗ 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. . 


dreyſſig entfuͤhret / auch in etlichen derſelbe gar 


che Dor ffſchaffte verlegt / und das Haupt⸗Quar⸗ 
tier in dem Chur⸗Mayntziſchen Flecken Flere: 
heim genommen / daſelbſt fie fid) taglich ver(tár. 
cket wie dann am 19. diß die Croaten unter dem 
Obriſten Ladron angelangt. 


Unterdeſſen muſte die gute Stadt Wein. 
heim an der Bergſtraſſen einen harten Stand 
ausſtehen: Dann ungeachtet der General Vu. 
renne ehe deſſen verſprochen / daß dieſe Stadt 
gegen Erlegung ſechshundert Gulden felte ver, 
ſchonet werden / fie deſſen auch durch ſchrifft, 
liche und lebendige Salvaguardien verfider: 
worden / ſo iſt doch den 27. Sumit die gange 
Frantaoͤſiſche Armee vor derſelden ihr Lager auf 
geſchlagen. Gegen den Abend unmgefaͤhr if 
Monfr, Turenne ſelbſt mit funfftzig Pferden in 
die Stadt kommen / und hat unten am Maret 


der / und gehet heim; Ritte darauff wieder 
zur Stadt hinaus / und beſetzte die Stadt mit 
feinen Soldaten. Hierauff ergieng ein Befehl / 
bey Lebens ⸗Straff alles Gewehr unter das 
Rathhauß zu liefern: Als dieſes geſchehen / ha. 
ben ſie das beſte darauß geleſen / und das uͤbrige 
zerſchlagen. Nach dieſem wurden alſobald die 
Herrſchafftliche Fruͤchte angegriffen / gemahlen / 
gebacken / und in das Lager gefuͤhret. In der 
folgenden Woche wurden alle Keller beſichtiget / 
die Weine auffgezeichnet / und verſuchet / die be⸗ 
ſten für die Generalitat ausgeleſen / nachge. 


auß manchem Keller dreyſſig / viertzig / funfftig / 
bif. achtzig Fuder find gezogen ja aus des Herrn 
Rabenhaupts Keller allein bey hundert und 


verſchuͤttet worden; daß in allen zwey tauſend 
Fuder aus der Stadt entkommen ſind. 


Als nun der Wein gantz hinweg war / teur. 
de befohlen / alle Pferde auff den Marck zu lief 
fern / und immittelſt die Staͤlle viſitirt / da dann 
die Offictrer die beſten darauf geleſen / die tore 
gen haben die Bauersleuthe anſpannen muͤſ⸗ 
ſen / und wurden alſo Wagen und Pferde ins 
geſampt mitgenommen. Hierauff gieng es 
an das Rind- Vieh / da fie immer das Vek 
auß geleſen / biß zuletzt gutes und boͤſes mitein. 
ander gangen / daß nicht ein eintziges geblieben. 
Als dieſes auch hinweg war / find die Solda: 
ten überall mit Gewalt in die Haͤuſer gefallen 
und haben dieſelbe gantz bif auf das allerheim, 
lichſte beraubet / die Betten außgeſchuͤttet / die 
Leuthe ausgezogen / Kiſten und Kaſten auffac 
hauen / Thuͤren und Fenſter zerſchlagen / daß 
auch derer Haͤuſſer nicht verſchonet worden / 
welche ſchon Salvaguardten gehabt. Dar, 
auff entſtunde ein groſſer Hunger in der 
Stadt / denn ſie von Baurenvolck gantz 
voll gefluͤchtet war / und wurde bey Hencken 
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Turenne 


fucbf Khur⸗ 


Pfals int Schreiben zu einem Accommodement mit | Platze ihre Waffen mochten eingenommen / 


feinem Roo 


nig zu verel⸗ 


nigen. 


ig ei ge Zeit h ch genoͤthiget befunden / ſich ſchloſſes 
Def Königs Ey Beroin der König eine lange Zeit hero ſich genöthiger bef ſich def Schloſſe 


in Franck, 
reich Erklaͤ⸗ 


rung gegen verlangen / mit allen Kraͤfften die Weſtphaͤll⸗ wäre / mit dieſem Fuͤrſten in vorige Freund, 
das Reich. ſchen Friedens⸗Tractaten handzuhaben / und ſchafft zu treten / und dieſen Platz zur Verſi⸗ 


perbötten / nichts als Gommif qu mahlen und | nichts defto weniger Seine Maſeſtät / was für 


folgende Erklärung heraus geben. Umb felGige Zeit / als Seine Majeftär 


mit groſſem Miß fallen ſehen muͤſſen / daß / Germersheim zu verſichern / erklaͤrte Sie ſich 
unerachtet feines aufrichtigen Wunſches und offentlich und ausdrücklich / daß Ste bereit 


aus dieſem Fundament (welches billich vom cherung in die Hände eines Reichs- Fuͤrſten 
gantzen Reich für fo heilig und wuͤrdig zu adj, | (darüber man ſich vergleichen wuͤrde:) zu ſtel⸗ 
ten) Teutſchlandes Ruhe und Frieden gu len / fo bald Seine Majſeſlaͤt verſichert ſeyn 
beobachten / der Kayſer / und einige Reichs. wuͤrde / daß er mit Ihro in einer auffrichti⸗ 
Stände jedoch fid» in Poſtur geſtellet / und / zu- gen und warhafftigen Neutralität leben wol 
wider der Pflicht beſagter Tractaten / und der | te / wiewol er dazumahl nicht einmahl auff fo 
jenigen Obligatton / welche Seine Majeſt. ab, vorcheiliges und billiches Anerbiethen geant⸗ 
ſonderlich mit dem Kayſer gehabt / der Cron wortet ; Unerachtet er auch Seine Majee 
Franckreich Feinden Huͤlffe geleiſtet; So bat | flac in eine unumbgaͤngliche Nochtwendigkelt 


geſetzet / 


Reichs⸗Sachen. Denckwuͤrdiger Gef 
geſetzet / den Krieg in ſeine Lande zu verſe⸗ 
‘gen / indem er ſeine Ruptur gnugſam das 
durch zu erkennen gegeben / daß er die Troup⸗ 
pen Seiner Maſeſtaͤt Feinden umb Huͤlffe 
geruffen / und Feindſchafft wider Dero Uns. 
terthanen veruͤbet; So blieb doch Dieſelbe 
bey ihrem Vorhaben / keine Gelegenheit zu 
verſaͤumen / die zur allgemeinen Ruhe deß 
Reichs / und einem abſonderlichen Accom- 
modemant mit gedachtem Herrn Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten gereichen koͤnte. übe Hj 

Seine Ma jeſtuͤt gab mitten unter den fayo⸗ 


ichte. 3 $95, 
Rechtmäͤſſigkeit Ihrer Intention ; wegen deß 
gangen Reichs / und ſonderlich wegen der Herz 
ren Churfuͤrſten zu Pfaltz deſto beſſer zu erfens 
nen zu geben / daß die Erklärung / fo Sie def 


in die Haͤnde dep Herrn Graffen Tot / Sónigl. 
Schwediſchen Extraordinat-Ambafladeurs gee 


wegen durch gegenivartiges Memorial thut / 


rablen ſucceſſen ihrer Waffen im Treffen bey 
Sinsheim ihren Miniſtern im Reich ſolchen 
vorcheilhafften Ausſchlag zu erkennen / nebenſt 
einer Ordre / fic ſolten die Reichs, Fuͤrſten 
verſichern daß Seine Majeſtaͤt annoch bey de⸗ 
ro Sentiment « (mb Meynung verharrete. 
Gleichfalls war Seiner Majeſtaͤt Will ) daß 


und durch dieſelbe gat Teutſchland darthun / 
daß dieſe Victorle Seiner Majeſtaͤt erſte Mo⸗ 
deration im geringſten nicht verminderte; fone 
dern Sie ware noch bereit / zu Beförderung 
deß Frledens / auff ſolche Conditionen / als 
Sie ſchon vorgeſchlagen / das jenige / was 
ihre Waffen Zelt waͤhrenden Kriegs im Reich 
Joccupirt und eingenommen hätten / zuruck zu 
geben / und Ihre Trouppen auß S » 
1 Pfälsifehen Landen zu führen, von der‘ 4 5 

de an / da er ſich neuttal halten / und wie⸗ 
der in gutes Vernehmen mit Seiner Majer. 
]f&t treten wuͤrde. Weſſen ſich nun Seine 
Majeſtaͤt bey ſo ziſteklichem Succeſs, und 


noch erbiethig / da thre Waffen durch eine 


über den Rhein / unterm Commando def 
Vicomte de Turenne paſſiret / und den Feind 
über den Necker getrieben / und feine Reti⸗ 
rade uͤber den Mayn zu nehmen gezwungen 
aben. Ya 
Und ob es gleich an dem ift / daß Seiner 
Majeſtaͤt ſieghaffte Waffen Meiſter deß grö, 
ſten Theils der Pfalz ſind / und wie rechtmaͤſ⸗ 
fig. auch das Verfahren Seiner Majeftär qt 
gen dieſen Chur Fuͤrſten ſeyn mag / fo will 
doch Seine Majeſtaͤt durch gegenwärtige Er⸗ 
klaͤrung / welches Sie begehrt / daß es zu je⸗ 


auffzukuͤndigen. Auff ſolche bilichmäffige Ber 
dingungen ift Seine Majeſt. bereit die Troup⸗ 
pen aus deſſen Land zu ziehen / und ihn in der 
freyen und friedſamen Beſitzung derſelben zu 


laſſen. Ed 9 0:58 pii 
Seine Majeftät bat ſelbſt gewolt / umb die 


ſie an denen Hoͤfen allwo fie fid) guffhielten | 
Gewaltthaͤttgkeit / e das Recht der 
¢ 


green Vortheil erbotten; deſſen (ft Sie an. 


neue Action nicht minder gluͤcklt 7 als con- D 
fiderabel find / indem fie zum zweyten mahl hatt 


dermans Wiſſenſchafft kommen moͤge / bezeu⸗ 
get haben / daß Sie von dieſem Fuͤrſten weiter 
nichts begehren / als einen auffrichtigen und 
beſtaͤndigen Willen / mit Seiner Mag jeſtaͤt 
hinfuͤro in einer wahren Neutral taͤt zu leben / 
und die Tractaten und Buͤndnuſſen / darein, 
er getreten iſt / Seine Majeſtaͤt zu bekriegen / 


Vor ſeinem Abzug kam auch die Erflä, 
rung der Neutralſtaͤt zwiſchen dem König in 
Franckreich / und der Reichs · Stadt Speyer / her 
aus / folgendes Inhalts. "amer 

Demnach die Herren Cammer Richter / bræ⸗ 
ſidenten und Aficflores def Kayſerlichen Gam 
mer» Berichts zu Speyer / wie auch Burger 
meiſter und Rath beſagter Stadt zung jum off, 


eine Neutrglttaͤt zu ihrer / nd ber Stadt Si, 


cherhett aus zuwürcken und zuwegen zu bringen. 


weil nun Seine Majeſtaͤt Ihro jederzeit die 


Beruhigung def Reichs zum höchften angeler 


gen ſeyn laſſen fo haben Dleſelbe / in Betrach⸗ 


tung / daß die erwehnte Reichs Stadt der jenige 


Ort iſt / allwo die Kayſerliche Gamer dem Reich, 


Recht und Gerechtigkeit ertheilet Uns eine Voll. 
macht zugeſchickt / Krafft welcher wir uns mit 
denen Herren Deputirten mehrgedachter Stadt 
auff nachfolgende Artickel verglichen / und bey 
derſeyts verwilliget. 

Erſtlich ſollen die Koͤnigliche Volcker in 
waͤhrendem Krieg in Teutſchland keine Feindſe⸗ 
ligkeit gegen einige Perſonen von beſagter Kayſ. 
Cammer / oder der Stadt Speyer veruͤben. 


— — —jäämñ—6 ͤ ͤ : 


Germers, 
beim ver⸗ 
brandt. 


Neukrali⸗ 
taͤts Pun⸗ 
«ten der 
Eur 

xod 
tern inſtaͤndigſt erſuchet / bey dem König ihnen] did 


1674. 


Zweytens / ſolen er wehnte Cammer und 
Stadt eben derjenigen Privilegien / die ſie vor 
dem Krieg gehabt / zu genieſſen / und zu erfreu⸗ 

Drrtttens / ſollen fie an Verwaltung / ind 
dem Exercitlo ihrer Aempter und Bedienungen / 
noch die Kauffleuthe an Fortſetzung ihrer Gon 
mercien und Handelſchafft keineswegs rurbiret 
oder beeintraͤchtiget werden. 

Vierdtens / ſoll die Stadt Speyer von 
allen Einquartierungen und Durchzuͤgen der 
Kriegs ⸗Voͤlcker eximirt und befreyet ſeyn / und 
den Inwohnern derſelben keine Contribution 
oder Aufflag / unter was Namen und pratext 
ſolches auch geſchehen mag / abgefordert wer⸗ 
den / jedoch mit dem Beding; daß mehrerwehn⸗ 
te Kayſerliche Cammer / und die Stadt Spey⸗ 
er / uns innerhalb sweyen Monaten eine gleich, 
maͤſſige von Ihr. Kayſ. Maj. bewilligte Neu⸗ 
tralitaͤt vorzeigen / und denen Officirern und 
Bach! wie auch andern Königlichen Voͤl⸗ 

ern / inſonderheit aber denen Perſonen / ſo git 


Außgang in beſagte Stadt Speyer geſtatten / 
umb fid) daſelbſt umb die Bezahlung mit aller 
ihrer nothwendigen Proviſton zu verſehen. 
Worbey beſagte Stadt und Cammer befugt 
ſeyn ſolle / fid) aller Vorſichtigkeit / als fie zu 
ihrer Verſicherung noͤthig erachten wird / zu 
bedienen; wie auch mit dieſer Bedingung / daß 
fie nicht zulaſſen ſollen / daß in der beftünmten 
a der zwey Monaten von den Kayſerlichen 
ölckern etwas zu Prajudif und Verfang bic 
fer Neutralitaͤt vorgenommen werde. Qul 
kund dieſes haben wir dieſelbe tilt unſerer eig» 
nen Hand unterſchrieben; So geſchehen in un⸗ 
ſerm Feldlaͤger Freimers heim / den 29. Juli / 
1574 
Den 20, Jul. geſchahe der Auffbruch der 
Süneburgifchen Voͤſcker / und giengen ſelbigen 
Abend mit einer ſtattlichen Artillerie die Fuß⸗ 
Voͤlcker auff Nleuburg zu / worauff die Dra⸗ 
goner und Cavallerie des andern Morgens zum 
randezvous dahin folgete / und mit denen Wol⸗ 


f fenbuͤtteliſchen (id) conjungirten: Die ifta der 


ilíg war folgendes 


Cavallerie. 
Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. def Hertzogs von Hole 
ſtein Ploͤn / als Generals Regiment. 

Hn. General Lieut. Chauvet. 

Hn, Obriſt Harthauſen. 


sangen 


Hu. Obriſt Folge. 


Hu. Obriſt Mellingers. | 
| Dragoner. 
Ein Regiment noch ohne Obriſten. 

DS Infanterie 
Hn. General Majors Enden Regiment. 
Hn. Obriſt Molleſins. 

Nn. Obriſt Choquets. 


ſten / ein jedes Reg. war 1o. Compagnien / und 
jede Comp 120. Man ſtarck. 


86 eee 


der General ⸗ Artillerie gehören / freyen Ein / und 


Ein Regiment Nattonal⸗Voͤlcker ohne Obri⸗ 


e Huͤlffe zu kommen. 


Teutſche 
Als immuittelſt die am Mayn ſtehende Al⸗ 167 4. 
lürten / die Bruͤcke zu Flersheim verfertiget / zog Crogten 
der Obriſt Duͤnewald / auff Chur⸗Pfaltz Er, ſchlagen eine 
ſuchen / mit dreyhundert Curaſſirern / und Ro 
vierhundert Croaten dariiber / welche (estere, ^" 5 
eine Frantzoͤſiſche Parthey geſchlagen / ihnen die 
Koͤpffe abgehauen / und auff beyde Seyten ihrer 
Pferde gehangen. 1 $0 
Die Kayſerliche Armee zog auch drey Tage Anzug der 
hernach uͤber die beſagte Bruͤcke / und nahm Kayſerliche. 
ihr Haupt⸗Quartier zu Groß⸗Gerau / im 8 
Darmſtaͤdtiſchen Gebieth / damit ſie deß andern 
Tags zu Mannheim ſeyn moͤchte. Wir wol⸗ 
len aber dieſelbe ein wenig daſelbſt ruhen laſſen / 
und beſchreiben: 


Was ſich an dem Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Hoffe / bey vor⸗ 
hererwehnten Laͤufften / auch un⸗ 
terſchiedlicher allda abgefertig⸗ 
ter / und von Auslaͤndiſchen an⸗ 
gehoͤrter Geſandſchafften bege⸗ 

den / ſonderlich aber / was zu 

Rettung deß bedraͤngten Reichs 
von Seiner Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
hoͤchſtloͤblichſt intendiretund vor⸗ 


genommen worden. 


I: Anfang dieſes Jahrs langete bey Dr poll, 
9r Seiner Chur, Fürfttichen urch, [oti Oe 
m2 Od 


— 


à) 10 dt 
L(euchtigkeit zu Brandenburg / in dero packt 

iiu Reſidentz der von der Moinibenievontatr iq 
Republic / abgeſchickte Legatus Herr Opachi / Beru und 
an / welcher bey verſtatteter Audientz deroſelben deſſelben An⸗ 
beweglich vorſtellete / was maſſen die Cron⸗Ar⸗ bringen. 
mee bey letzterem Feldzuge / durch Kranckheit in 
ſolch Abnehmen gerathen / daß wegen der formi- 
dablen Macht / fo der Tuͤrcke gegen den Fruͤh⸗ ' 
ling wieder fie zuſammen brächte/ fie in groffer 1 
Gefahr ſtuͤnden / bat daher umb aſſiſtentz an 
Volck und Gelde / beſonders umb uͤberlaſſung 
einer Anzahl Dragoner. 


Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht hatte Sr. Kburf. 
den Herrn Abgeſandten hinwleder beantwor⸗Durchl bem 


tet / wie daß die Gefahr / fo der Republic in eden | 


— 


Reichs ⸗Sachen. 
1674. Demnach aber auch die Republic noͤthig 
Und wird funden hatte / andere Potentaten in und auſſer⸗ 


feine negocia halb Teutſchland / ingleichen umb aflifteng 
— Höfen durch erwehnten Herrn Abgeſandten anzuſpre⸗ 
von bierang chen / ſo unterlleſſen Seine Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
recommen / auf deſſelben Anhalten nicht / an die jenige Haͤup⸗ 
dirt. ter / wohin Er es verlangete / zu ſchreiben / und 
denenſelben dieſe Sache nach bewandter hoher 
Noth zu recommendiren, 
Sr. Kburf Sonſten lieſſen Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
Hurchl offt zu folge def im Ausgang vorigen Jahres mit 
cia an der Cron Schweden auffgerichteten Buͤndnuͤſ⸗ 
ed grind ſes Ihro anjetzo euſſerſt angelegen ſeyn / welcher 
und commu geſtalt ein allgemeiner Friede unter billigen con- 
niciren die, ditionen zuwege gebracht werden möchte / def, 
ſelbe deßhalb halb Sie dann nicht allein mit dem Schwedi⸗ 
fleiffig mit (den / an dero Hoffe fid) aufhaltendem Mir 
Schweden. niſtro / dem von Wangelin faſt taglich conferi- 
ren / und der Cron Meynung uͤber vielerhand 
Vorſchlaͤge einholen / ſondern auch den kriegen⸗ 
den Theilen / durch Ihre Geſandſchafft zu Coͤlln / 
und anderswo / beweglich zuſprechen lieſſen / tha⸗ 
ten es auch ſelbſt gegen den im Hofflager ſich be⸗ 
findenden Frantzoͤſiſchen Geſandten Montr, 
Verjus, ermanglete alſo an Dero guten Ofh- 
ciis nichts / was zu hebung dieſes heilſamen 
Wercks dienen koͤnte. 


Oer von Zu ſolchem Ende wurde der Chur⸗Fuͤrſtl. 
Cracow geheime Rath / der von Crackow / den 11. Jan. 
wird auch nach Wien geſendet / Ihro Kayſerl. Mageſtäͤt 
nee zu bezeugen / wie daß Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
gesendet und die veſte Zuperſicht in dieſelbe geſetzet daß Sie in 
fein Bor, allen dero Actionen Ihr Abſehen einig und al» 
trag / lein auf die Wiederbringung der Ruhe in 
Teutſchland richten wuͤrden / nachdem nun Sr. 
Chur Fuͤrſtl. Durchl. Contilia eben auch dahin 
zieleten / fo würden fie zu Erhaltung fotbanen 
Zwecks / Ihro Kayſerl. Majeſt. allemal / als 
ein getreuer Chur « Fuͤrſt / an die Hand gehen / 
und von derſelben hierauf erwarten / was Ihre 
Kayſerl. Majeſt. Ihr deßhalb an die Hand zu 
geben belieben / und welcher geſtalt fie vermeinen 
wuͤrden / daß man kriegender Seithe / bonis & 
civilibus modis , aus dem Handel ſcheiden 

koͤnne. 
Ihre Kayſerl. Majeſt. hatte dieſes anbrin⸗ 
ase gen und daraus die gute Intention Sr. Chur 


Fuͤrſtl. Durchl. gern vernommen / und hierauf 
vermeynet / daß man Teutſcher Seyten bey be⸗ 
foͤrderung deß allgemeinen Friedens (gleich ſie 
auch thun wuͤrden:) beſtaͤndig auf dieſe Con- 
ditiones würde beſtehen muͤſſen / daß Franck. 
reich alle im Reich occupirte Oerter wieder ab» 
trete / dem Churfuͤrſten von Trier / denen Staͤd⸗ 
ten in Elſaß / dem Fraͤnckiſchen Creyſe / und an» 
dern / ſo von deſſen Armee Schaden gelitten / 
reparation erſtatte / als auch dem Hertzoge von 
Lothringen / fein zur ungebühr entzogenes Here 
tzogthumb wieder einräumen, Weil aber 
ſolches alles mit guten Worten und Officiis 
von ſelbiger Cron ſchwerlich wuͤrde zu erhalten 
ſtehen / maſſen Sie die Friedens ⸗Tractaten 
unter der nichtigen Verweigerung der Paſſe⸗ 


Jaffe: berg gu mit Bericht wie hoch die Frangöſiſchen 
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n 
porten / vor die Lothringiſche Geſandte / im⸗ 
merhin auffhalten / und mit mehreren inju- 
rien und hoſtiliraͤten droheten / fo dörffte wohl 
bag beſte Mittel einen rechtſchaffenen Frieden 
zu erhaltten ſeyn / daß alle getreue Patrioten / 
unter welchen Seine Chur. Fuͤrſtliche Durchl⸗ 
an maͤchten und Generofität der Vornehmſte / 
mithin ihre Conſilia und Waffen / nebſt Ihrer 
Kayſerlichen Majeſtaͤt Ihrigen vereinbahren 
und zuſammen ſetzeten / wie dann Ihre Kay 
ſerliche Majeſt. Seiner Chur,Fuͤrſtl. Durchl. 
gantz freund ⸗Oheimlichen erſuchen lieſſen / Die 
Ehre deß erretteten Vatterlandes / mit ihr zu 
theilen / auch andern mit einem Heldenmaͤſſi⸗ 
gem Exempel hierunter vorzuleuchten. 

Nach Dreßden wurde der Chur, Fürft-| Der Frey, 
liche Geheime Rath / Herr Chriſtoph Caſpar / berr von Blu 
Freyherr von Blumenthalt / nach einige an bob a 
dere in der Mahe gelegene / und wohl inten- 1 
tionirte Fürftt. Höffe/ andere Chur⸗Fuͤrſtliche ſendet, ae 
Riche / eben zu dieſer Zeit / geſendet / welche aus 
einem Munde daſelbſt proponireten; Wie daß 
Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigteit / aus 
der bißherigen Communication , fo fie uͤber 
wehrenden Conjuncturen / ſonderlich dem Zu⸗ 
ſtande deß Reichs / mit der ſelben gepflogen / 
mit ſonderem Vergnuͤgen Dero Eyffer und 
Sorgfalt / ſo Sie vor der conſeryation der 
allgemeinen Ruhe haͤtten / erſehen. Nachdem 
nun Seine Chur⸗Fuͤrſtl. Durchleucht von Jer 
fen verlangeten / daß nach def Hoͤchſten no 
de und Segen elbe bald wieder reduciret wer, 
den moͤchte / fo verlangeten Sie Ihrer Chur 
Fuͤrſtl. auch Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. er, 
leuchtete Gedancken und Beyrath zu verneh⸗ 
men / welcher Geſtalt Sie meyneten / daß dazu 
mit dem forderſamſten zu gelangen / Ihre Chur⸗ 
auch Fuͤrſtl. Fürſtl. Durchl. Durchl. verſiche, 
rende / daß Sie fid) mit denenſelben vereinbah⸗ 
ren / und Ihnen darauff behoͤrigen Nachdruck 
zu geben bedacht ſeyn würden. 

Ihre Chur-Fuͤrſtl. auch Fuͤrſtl. Fuͤrſtl Antwort fo 
Durchl. Durchl. Durchl. hatten gegen die Her- man daſcloſt 
ren Abgefandte fich bedancket vor die Ehre / ſoſ o genen. 
Seine Chur ⸗Fuͤrſtl. Durchl. Ihro erwetſen / pene 
unb Dero Sentimente ob dieſer Bewandnuͤß 
erfordern wollen / Sie muͤſten geſtehen / daß die 
Sachen Ihnen ſo verwirret annoch vorkaͤmen / 
daß Sie nicht Mittel und Wege erſehen koͤnd⸗ 
ten / welcher Geſtalt die kriegenden Theile ause 
einander zu ſetzen / Sie wolten jedennoch der 

Sachen Wichtigkeit ferner nachdencken / und 

mit Seiner Chur Fuͤrſtlichen Durchleucht dero 

Freund- Briider und Vetterliche Confilia in 

hergebrachtem Vertrauen communiciren. 

Als Seine Chur-⸗Fuͤrſtl. Durchl. nun mit 
dergleichen zu befoͤrderung deß Friedens zielen 
den officiis umbgiengen / kommt deroſelben vonſwegenpriotz 
Dero Abgeſandten zu Coͤlln / dem jüngeren Wilbeim 
Freyherrn von Schwerin unvermuthete Zei, von Fürften, 
tung von oben an feinem Orte erzehlter Gefan berg captwi 


genſchafft dep Fuͤrſt Wilhelms von Fuͤrſten⸗ 597 
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Die Tracta, 
ten zu Coun 


Geſand⸗ 


— — 


Sr. Churf. 


Geſandten ſolches aufnahmen / und daß Ste 
zu keinen ferneren Conferencen mit den uͤbri⸗ 
gen Herren Geſandten ſchreiten / auch fid) gaͤntz⸗ 
lich hinweg begeben wolten / wo bemeldter 
Pring nicht bald in vorige libertär geſtellet toit» 
de; Seine Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. ſchloſſen / daß 
Ihre Kayſerl. Majeſt. erhebliche Urſachen dazu 
muͤſten gehabt haben / und als fie ſich darnach zu 
Wien / durch dero Abgeſandten den von Gro» 
ckow erkundigen lieſſen / erfuhren Sie daß 
Ihre Kayſerl. Majeſt. dazu die jenige Moti. 
ven / ſo oben in der Kayſerlichen Antwort auff 
des Schwediſchen Reſidenten Herr Pufen⸗ 
dorffs Schreiben angefuͤhret / bewogen haͤtten / 
zu welchem noch kommt / daß er wleder Ihre 
Kayſ. Majeſt. gefaͤhrliche Machinationes vor⸗ 
gehabt / unter andern die Cron Boͤhmen von 
dem Hauſſe Oeſterreich zu bringen und dem je⸗ 
nigen in die Haͤnde zu ſpielen / welchen Er mit 
Frantzoͤſiſcher Macht / zu einen Roͤmiſchen Ro, 
nig machen wollen / und andere Dinge mehr / ſo 
Sr. Churf. Durchl. hiernechſt vertraulich ſolten 
eroͤffnet werden. : 
Seine Ehur-Fürftl. Durchl. lieſſen ſolche 
Durchl. In Motiven an feinem Orte beruhen / hielten aber 
Ve davor / daß dieſes Handels wegen das Frie⸗ 
Cölln weg, dens, Geſchaͤfft mit unterbrochen werden muͤſte / 
gehen ſolle. maſſen bey der Negotiation fid) Mittel wuͤr⸗ 
den zeigen koͤnnen / daß der Pring wieder in 
vorige libertát geſtellet wiirde / deßhalb Sie 
dann durch Dero Abgeſandten / ermeldten 
Freyherrn von Schwerin / die Herrn Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Plenipotentiarios inftändig erſuchen lief 
fen / Sie wolten doch ein wenig in die Zeit ſe⸗ 
hen / und zum hoͤchſten præjuditz deß boni pu- 
blici (id) von dannen nicht begeben; Allein wie 
oben (eines Orts ſchon erwehnet / giengen Sie 
nach eingeholter Königlichen Ordre gaͤutzlich 
von dannen hinweg. Seiner Chur⸗Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit ſtieg dieſer Abſprung tief zu 
Gemuͤthe / Sie conſolirten ſich aber wiederum 
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in etwas / als Sie vernahmen / daß Ihre Koͤn. 


! Majeſtaͤt in Engeland durch Unterhandlung 
iede deß Spaniſchen Ambafladeurs zu Londen / 
Dr Py Monſr. le Marquis del Frefno , ſich mit denen 
Cöͤlln und Herren Staten der Vereinigten Niederlande 
Muͤnſter den 19. Febr. gaͤntzlich wieder verglichen / der 
wird geſchlof Herr Biſchoff von Muͤnſter dergleichen in dem 
fens folgendem Monat Marcio / mit Ihrer Kayſ. 
Majeſt. und den Herren Staten thate (deß 
Chur⸗Fuͤrſten von Coͤln Durchl. auch dieſen 

bald mit gutem Exempel folgte. 
Nachdemnun Seine Chur⸗Fürſtl. Durchl. 
Der jüngere vorbemeldten Abbruch nicht zu verhindern ver⸗ 
Freyberr mocht / aber berichtet waren / daß die Cron En, 
von Schwe geland die Mediation neben Schweden über ſich 
e nehmen wuͤrde / als ſendeten Sie in aller Eyl 
adit / dero zu Coͤlln verbliebenen Geſandten und ger 
heimen Rath / den Freyherrn von Schwerin / 
gegen aus gang deß Aprilis / nacher Londen / dee 


und der 5 
ro geheimen Rath und Neu⸗Maͤrckiſchen ante 


Cantzler 


Brand na, ler / den von Brand aber / nacher Stockholm / 
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Teutſche 
kunfft zu dem Friedens «Congrefs zu vermit⸗⸗ 1674. 
teln. anderweite 
Der Freyherr von Schwerin complimen- Zuſammen⸗ 
tirte bey erhaltener ſolennen Audientz ju on 5 5 
den / Seine Koͤn. Maj. ob dem mit den verei⸗ Aae 
nigten General⸗Staten zu Dero Koͤnigreiche 
hohen Vortheil getroffenen Frieden / bedanck⸗ Def Frey⸗ 
te Sie daneben / daß dero Abgeſandter zu Coͤlln / berrn von 
fid des Chur Brandenburg. Intereſſe fo eyfe, Schwerin 
rig mit angenommen hatte/recommendirte af. Propoſition. 
ſelbe ſampt dem Friedens⸗Werck noch ferner / 
in ſolchem guten Vertrauen / als erfreulich Se. 
Chur ⸗Fuͤrſtl. Durchl. vernaͤhmen / daß Ihre 
Majeſt. partes Mediatoris erwehlet haͤtten / wo⸗ 
zu Sie denn viel Segen wuͤnſcheten / und ver⸗ 
hoffeten / daß Dieſelbe nicht ungenet gt ſeyn wär, 
de / daß je ehe je lieber eine neue Zuſam̃enkunfft / 
die zerſchlagene Tractaten zu realſumiren / belie⸗ 
bet und benahmet werden möchte. 

Ihre Koͤn. Majeſt. hatten dem Herren Ab⸗ 
geſandten in kurtzen / aber ſehr verbindlichen ter- 
minis geantwortet / wie hochnemlich Sie alles 
das jenige conſidexirten / was Ihro von Seiten 
Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zukaͤme / dahero Sie 
dergeſtalt auch die geſchehene Gratulation Sr. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. bedancketen / und dieſelbe 
verſicherten / daß Sie nichts erſpahren wuͤrden / 
was zu Herſtellung eines allgemeinen Friedens / 
Emporhaltung deroſelben Intereſſe und Unter⸗ 
haltung dero werthgeſchaͤtzten Freundſchaffr nur 
meiner Wurde erfordert werden. Der nacher 
Schweden abgeſertigte Herr Abgeſandte / fiel 
unterwegs in eine gefaͤhrliche Kranckheit / wel⸗ 
che Ihn fo uͤbel zurichtete / daß er erſt nach etlichen 
Wochen daſelbſt ankommen / indeſſen facies re- 
rum in Teutſchland ſich mercklich aͤnderte / ſo 
daß die Ihme dißfals gegebene Commiſſion zu 
vertraulicher Berathſchlagung mit dieſer Cron 
über das allgemeine Friedens ⸗Werck in ſo weit 
gehemmet bliebe. i 

Als auch die Zeit heran nahete / daß man in Der ge 
dem Königreich Pohlen zur Wahl eines Köni,|berr Haber⸗ 
niges schreiten wolte / an dergleichen Vor, deck nino auf 
malen faſt gantz Europa (id) zu inrereſſiren ple ¢ Md A 
gen / niemand aber mehr / wegen der nahen Nach len geſendet. 
barſchafft / und vieler anderen Reſpecten / als 
Seine Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. daran Theil hat, 
ten. So befanden Sie der Nothdurfft zu ſeyn / 
jemand der geheimen Nathe dahin abzuſenden / 
wozu denn deß Freyherrn von Hobenbeck Per, 
ſohn in abſehen feiner vorigen in dieſem Koͤnig⸗ 
reich verrichteten Legationen / und erlangter 
Kundſchafft der Polniſchen Affairen und Ma⸗ 
gnaten erſehen wurde. Seine Chur-Fuͤrſtl. 
Durchl. wurde zwar von unterſchiedenen hohen 
Haͤuptern erſuchet / derer Interefle bey ſolcher 
wahl handzuhaben / denen aber auſſer deme fo ih⸗ 
res Vermoͤgens ware / nichts gelobet werden 
kunte / zumahlen bey dem actu ipfo dißmal ein 
neuer modus agendi erfordert wurde / denn es 
nicht darauff ankahme / wen man Luſt hätte zu 
recommendiren / ſondern wohin eigentlich die 
Magnates incliniret / maſſen dieſelbe bey voriger 


Election 


Def siad 
Antwort 
bierauff. 


Der Chur, 
Pring au 
Brandenb. 
wil bey der 
Wabl in 
cogftoeratio 
on fommen. 
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Election fid) laut beſchweret / wie daß Sie in 
Ihrem jure eligendi. gekraͤncket werden wol- 
len / dahero man dann auch damalen geſehen / 
daß auff der rocommendirenden begehren / 
und gethane publique inſtantien / nicht refle- 
xion genommen worden / und alſo zu huͤten 
wahr / daß man in dergleichen inconvenien- 
tien nicht fallen moͤchte / umb ſo viel mehr / 
als der jenige / fo über verhoffen erwehlet wer⸗ 
den ſolte / nicht dadurch Anlaß gewoͤnne / zu 
einen Wiederwillen gebracht zu werden. 

Wie man nun zu Warſchau zum Werck 
ſchritte / wolte unter andern Candidaten / deß 
Herrn Chur⸗Printzen zu Brandenburg Caroli 
Amylii Durchl. in conſideration, und zwar 
dergeſtalt kommen / daß Sie cum conditione 
religionis allen anderen vorgezogen wurden / 
geſtalt dann einige der vornembſten Magnaten 
zu dem Herrn von Hoberbeck kahmen / und von 
demſelben wiſſen wolten / ob Er Ordre haͤtte zu 
declariren / daß hoͤchſtgedachte Ihre Chur- 
Prinzliche Durchleucht ſolche Ihre Religion 
andern wolten / als nabmens der Republ, 
Ihro die Cron deferiret werden ſolte; Nach- 
dein aber der Herr Abgeſandte angezeiget / wie 
daß Seine Chur-⸗Furſtl. Durchl. Dero Chur, 


Dienckwuͤrdiger Geſchichte. 


ſten verbunden waͤr / welches Sie nachmaln / als 
Sie den Gefandten in dero cabinet gefuͤhret / 

| und ihme einen gleichmaͤſſigen Stuel / als Sie 

hatten / fegen laſſen / repetiret / endlich auch in 
offenen Zuſammenkunfften und Banqueten 
ſolches nicht verſchwiegen / ſondern Seine 
Chur, Fuͤrſtl. Durchl. als dero vornembſten 
Befoͤrderer / und deme Sie deßwegen gar fehr 
obligiret / geprieſen. 

Gleich wie nun Se. Chur-⸗Fuͤrſtl. Durch. 
ein fo gemein⸗nuͤtziges gutes Werck in Pohlen 
ſtifften helffen / alfo unterlieſſen Sie auch nicht / 
ein und anders / dero Allurten und nahen An, 
verwandten privat interefle zu befoͤrderen / und 
dieweiln zu dieſer Zeit / zwiſchen Ihrer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Dennemarck / und dem Hauſe 
Holſtein Gottorp / wegen der Oldenburgiſchen 
Succeffion ſache / zwiſchen der verwittibten jün» 
geren Pfaltzgraͤffin von Simmern / mit Chur 
Pfaltz / wegen dero Witthumbs⸗Gerechtigkeit / 
zwiſchen Ihre Durchl. von Pfaltz⸗ Neuburg 
und einige Dero Stände abermahlige Irrun⸗ 
gen entſtanden / waren Sie bereit aller Orten 
dero Officia anzuwenden / damit ſolche wo 
möglich bald / und mit maͤnntgliches Vergnuͤ⸗ 
gen / moͤchten abgethan werden. 


c S: Dotto i Wegen der 
An Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt in Daͤnemarck / Oldenburg. 


Hauſe einige mehrere advantage zwar nicht 
ſendeten Sie dero Geheimen Rath / und der] Succeſſious | | 
| 
| 


mifgónneten / der beſtaͤndigen Meynung aber 
waren / daß man eine wohlerkandte Religton / 
umb aller Welt Kronen nicht changiren muͤſte / 
gerterhen Sie auff andere Gedancken / und 
nachdem die factiones darauf eine gute Zeit / 
bald vor dieſen bald jenen geſtritten / fielen die 
meifte Polniſche und ein Theil der Litthauiſchen 


Chur⸗Fuͤrſtl. Gemahlin Obriſten Hoffmeiſter / Streitigkeit 
den Herrn von Cneſebeck ab; Sem Vortrag ward der geo 
beſtunde ohngefaͤhr in dieſem Enthalt / Ihre Koͤn.ſbeime Rath | 
Majeſt würde fid) annoch wohl erinnern / wie uns 
offters Seine Chur-⸗Fuͤrſtl. Durch. gewuͤnſchet / erden} 
daß die wegen Erledigung der Grafſchafftenſſchicket / und 


Der Groß⸗ 
Feldherr 
Sobieski 
wird darauf 
zum Koͤnige 
erwehlet. 


Stände den 19. Mai auff der Cron Groß- 
Marſchall und Groß ⸗ Feldherren / Johan So- 
bieskt, welcher auch mit einhelligem Schluß der 
Stände zu einem Könige erfiefer wurde. 

So bald Seine Chur, Sure. Durchleucht 
durch einen Courier dieſe Wahl vernommen / 
und damit obgedachten den von Hoberbeck ber 
fehliget hatten / die Gratulation in Dero Ma 
men bey Ihrer Koͤn. Maj. in einer ſolennen 
Audientz abzulegen / derſelbe ſolche auch alſofort 
erhalten / und dazu durch der Cron Ober⸗Stall- 
meifter / in der Koͤniglichen Leib, Gutſche / in 
Begleitung der Tuͤrckiſchen Leib» Garde und 
Heyducken / war gebolct worden / Ihre Kon. 
Mazjeſt. Ihme auch etliche Schritte entgegen 
gangen / und zum decken / ehe Er noch anfieng 
zu reden / genoͤthiget / Er darauf die Gratulati- 
on abgeleget / und daneben Sr. Majeſtaͤt von 
der finceren affect on ſeines gnaͤdigſten Herrn 
Principalen zu beybehaltung der mit Polen ha⸗ 
benden alten Bündnuſſe und Nachbarlichen 
Freundſchafft conteſtiret harte / thaͤten Ihre 
Noligl. Majeſtaͤt die Gluͤckwuͤnſchungen nicht 
allein mit überaus hoͤflichen curialien bedan⸗ 
cken / ſondern gaben auch vielfaltige Bezeigun⸗ 
gen von treuer Nachbarſchafft und freund wil⸗ 
gkeit / anbey / Ihre Chur-Fuͤrſtl. Durchleucht 
erſuchend / deſto weniger daran zu zweiffeln / als 
Sie Hover Wahl halben Deroſelben zum hoͤch⸗ 
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Oldenburg und Delmenhorſt zwiſchen Ihrerfdeſſelben Bor 


Koͤnigl. Majeſt. und dem Hauſſe Holſtein ent 


trag zu Kol⸗ 


ſtandene Litferentien / ohne weitlaͤufftigkeit dingen. 


möchten hingeleget werden / geſtalt Se. Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchleucht vormaln dero Officia Ih⸗ 
rer Kon. Majeſt. dazu anerbiethen laſſen / Se. 
Chur-⸗Fuͤrſtl. Durchl. haͤtten darauff gern ver» 
nommen / daß das geſampte Haug Holſtein 
Plön fib deßhalb in aller Guͤte zuſammen gee 
than / und miteinander verglichen / und daß auff 
den Mit dem Hauß Gottorff am Kayſ. Hoffe 
gefuhrten Proceß ein Urthel vor das Hauß 
Plön und per conſequens pro Rege, obſieglich 
gefallen; Weiln aber ſchiene daß Ihre Durchl. 
von Gottorp wieder das jenige ſo vormaln mit 
Ihrer Koͤn. Majeſt. geſchloſſen / anjetzo auch 
am Kayſerlichen Hoffe aus geſprochen worden / 
ſich ſehr graviret beſunden / und ihre Rechte wie 
zu befuͤrchten flande durch Anhaͤngigkeit an ini, 
ge maͤchtige auszuführen vornehmen moͤchten / ſo 
hielten Seine Churfürſtl. Durchl. bey fo geſaͤhr⸗ 
lichen Leufften deß Vatterlandes / hoͤchſtnoͤthig 
zu ſeyn / daß das gute Vertrauen zwiſchen jo 
nahen Anverwaͤndten / nach wie vor unterhalten / 
und die Differentien / ante executionem ſen- 
tentiæ abgethan werden moͤchten / darzu Se. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durch. nicht abgeneigt ware / die 
Vermittelung uͤber ſich zu nehmen / auch ihn 
Abgeſandten eylends nach Gottorff und Ploͤn 


D dd 


— bse 


—— 


— — 


wort. 


Nemo 


| 1674. 


‘Def Könige 
in Danes 
marck Ant⸗ 


590 


Beſchreibung 


Teutſche 


abgehen zu laſſen / wann nur Ihrer Koͤnigl. 
Mahjeſt. ſolches belteben wolte. Dieweiln auch 
erſchollen daß Ihre Koͤnigl. Majeſt. mit der 
Stadt Hamburg nicht zu frieden / ſo waͤre Er 
Abgeſandter ingleichen beordert / der Stadt in 
nachdruͤcklichen terminis zuzuſprechen / daß Sie 
Ihrer Koͤn. Mafeſt. in allen billichen Dingen 
latisfaction geben möchte / und wolte Er alſo 
von Ihrer Kon. Majeſt. vernehmen / was Sie 
Ihme deßhalb / und was Sie von der Stadt be 
gehreten / an die Hand geben wolten / Ihre Koͤn. 
Maj. im uͤbrigen die conſequentz der zu Scha⸗ 
den gehenden Commercien am Elbſtrom ſampt 
der Weiterung im Reich vorſtellend. 

Ihre Koͤnigl. Majeſt. hatte hierauf Seiner 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. vor die freund Vetter⸗ 
liche Affection, und dero Sorgfalt / ſo Sie aber» 
maln vor dero Interefle, durch dieſe Abſendung 
ſpuͤhren laſſen / gedancket / auf die Sache aber 
geantwortet / wie daß anfangs das Hauß Got⸗ 
torp ſelbſt zum guͤtlichen Vergleich gerathen / 
darauf dann eine Zuſammenkunfft beyderſeits 
Raͤthe veranlaſſet worden / Gottorp aber hätte 
dem Haufe Pion nichtes zu Willen ſeyn wollen / 
daß alſo Ihre Koͤn. Majeſt. a part mit Ploͤn 
fich vergleichen muͤſſen / über welchen leparaten 
Vergleich Gottorp fid) zwar beſchweret / nach- 
malen aber fid) darein begeben wollen / auch fet^ 
ner Praͤtenſion halber mit Ihrer Koͤn. Majeſt. 
auf die Summ von 15000, Thal. fi) verglichen; 
Als aber Ihre Durchl. zu Gottorp / von Cop⸗ 
penhagen nach Hauß kommen / hätte dieſes 
Dero Raͤthen nicht angeſtanden / und waͤre un⸗ 
term prætext, als wann Sie uͤbereylet worden / 
alles wieder übern Hauffen geſchmiſſen wor; 
den / fo Ihre Koͤnigl. Majeſt. geſchehen laſſen / 
bif endlich die Sache wieder an den Reichs, 
Hoffrath gedyen / und eine Sententz gefallen / 
wodurch das Hauß Ploͤn obgeſieget / das Hauß 
Gottorp aber in die / auf den Proceß ergangene 
Unkoſten / & reftitutionem fructuum perce- 
ptorum & percipiendorum, condemniret wor- 
den; Saͤhen alfo ihre Koͤnigl. Majeſt. nicht / 
wie dieſes Hauß über Sie / unb über bag er. 
gangene Urtheil ſich zu beſchweren billiche Urſach 
hätte / zwar wolten Sie ehe die Sache zu einer 
Weiterung und offenen Trennung gerathen 
ſolte / gern geſchehen laſſen / daß fernere amiab- 
le inſtantzen dieſerhalb von Sr. Chur⸗Fuͤrſel. 
Durchl. angewendet wuͤrden / Sie waͤren aber 
verſichert / daß die Herrn Vettern zu fernerer 
Interpoſition mit Gottorp / ſich ſchwerlich ver⸗ 
ſtehen / alles auch bey Gottorp / als welches ſich / 
auf wuͤſte nicht was vor Macht / verlleſſe / nur 
umbſonſt ſeyn. Was die Stadt Hamburg 
betraͤffe / da waͤre es an dem / daß Sie fid nicht 
allerdings wohl gegen Ihre Koͤn. Majeſt. betra⸗ 
gen / Sie wuͤrden aber dißmal / und do Teutſch⸗ 
land ohne dem ſchon in Flammen ſtuͤnde / 
nichts thaͤrliches wieder Sie vornehmen / wol. 
ten Ihr reffentiment der Zeit befehlen / Ihre 
Chur-Fuͤrſtliche Durchleucht im übrigen verfi, 


innen Sie mit Ihrer Chur⸗Fuͤrſtlichen Durchl. 
ſtuͤnden / hoch æſtimireten / und fid) darinnen je; 
derzeit zu conferviren trachten würden. 

Als nun bey ſolcher Bewandnuͤß der Ga 
chen Seine Chur⸗Fuͤrſtl. Durchleucht nicht no. 
thig funden / daß der Abgeſandte nach Hol— 
ſtein Gottorp und Plon reiſete / wurde er wieder 
zurück zu gehen commandiret. 


Ludwig Henrichs Durchl. und die verwittibte 
Fuͤrſtin / zu Cleve Anno 1666. geſtifftet hatte / 
und von dem hochſeeligſten Fuͤrſten / neben 
faltz / und Anhalt⸗Deſſau / zum executorere- 
amenti, verordnet waren worden. Sie ſchi⸗ 
cketen zur Fuͤrſtlichen Frau Wittiben / dero 
Hoff und Legations-Rath / Hanf Ludwigen 
von Bredou / Ihro Durchleucht: zu verſichern / 
daß Sie bey dieſer Sache / Deroſelben ſich euſ⸗ 
ſerſt annehmen wuͤrden / maſſen er / der von 
Bredou beordert / Ihr darunter zu affiftiren / 
auch an Ort und Stelle zu reiſen / wohin Ihre 
Durchleucht:ihn zu ſenden der Nothdurfft befin- 
den wuͤrden: Die Fuͤrſtliche Frau Wittibe qe» 
brauchte ſich auch deffen Perſohn in dieſer Ver⸗ 
richtung wohl / uud ſendeten Ihn bald nach 
Chur⸗Mayntz / bald nach Chur⸗Pfaltz / es wol⸗ 
te aber nichts erkloͤcken / daß Seine Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchleucht: nachdem die Fürftliche Frau Wir, 
tíbe Dero Hoff ⸗Marſchall den von Stubenvoll / 
umb weiteren Rathes zu erholen / an Sie ab- 
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Der Simmeriſchen Witthumbs⸗ Sache egen der 
nahmen Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht Simeriſche 
fid) auch mit Ernſte an / weil Sie vormaln die Wittbumbs 
Heyrath zwiſchen def verſtorbenen Pfaltzgraff Streitigkeit 


wird der von 
Bredou abe 
geſendet. 


geſendet hatten / Dero Herrn Stadthaltern deß Wie auch 


Fuͤrſten zu Anhalt Deſſau Durchl. dahin ver. 
mochten / daß Sie eine Reiſe nacher Simmern 
dieſerwegen über fid) / wie auch geſchahe / nah⸗ 
men / Chur⸗Pfaltz Durchleucht:aber entſchuldig⸗ 
te (i) / daß der verſtorbene Fuͤrſt in den Ehe⸗pa 
cten mehr conſtituixet / als jemaln bey Dero 
Hauſſe in dergleichen Cafibus gebräuchlich ge 
weſen / und bliebe bey dieſer Erklaͤrung auch 
nachmaln / als Seine Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
ſelbſt bey Herannahung mit dero Armee am 
Rhein Gelegenheit hatte / mit Ihrer Chur- 
Fuͤrſtlichen Durchleucht fich zu beſprechen / auch 


der Shure. 
Stadthalter 
der Fuͤrſt zu 
Anhalt / 


Dero geheimen Rath / Herrn Meinders / an | tb der ge, 


Sie / als Sie ſich eine Zeitlang zu Straßburg 
aufhielten / dieſerwegen abſandten. 
Was endlich die Sache betrifft / fo Pfaltz⸗ 
Neuburg und Dero renitirende Stände an 
gieng/ da klagten Ihre Durchleucht durch Der 
ro Abgeſandten den Baron von. Goloſtein / 
Seiner Chur, Fürftlihen Durchleucht wie fo 
unerhoͤrt man damit gegen Sie in dem Reichs: 
Hoffrath zu Wien verfahren / und wie Sie 
nimmer in die an Chur⸗Mayntz und Chur⸗Tri⸗ 
er deßhalb ertheilte Commiſſion willigen koͤnd⸗ 
ten / Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht erfu- 
chende / Dero am Kayſerlichen Hoffe habenden 
groſſen Credit nach / und weil Sie an der 
Sache / krafft der mit Ihrer Durchleucht auf 
gerichteten Verein interelſiret / es dahin ſuchen 


eee 


zu rich» 


heime Rath 
Meinders. 


Se. Churf. 
Durchl offi 
cia wegen 
abſtellung 
der angeſetzte 
Commiſſion 
iu cauſa 
Pfaltz Neu⸗ 
burg wider 
einige bero 
Laud⸗Staͤn 
e. 


Gut Fürfitiche Durchleucht ſchriebe deßhalb 
an Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt / befahl auch des 
ro am Kayſerlichen Hoffe lubſiſtirendem Mi 


Ihre Xa 
à an Chur⸗ 


Frankrelebs 

Hoſtllitaͤten 

in &purpfalg 
anden 


werden Sr. 
Cburfuͤrſtl. 
Durchl. von 
Heydelberg 
BR 


Und affleiret 
ſolches Se. 
Eburfuͤrſt. 


te warteten / wie 


Theatri Europ. Xl. Theil. 


Rede pflegen und wie die Franzoſiſche hoftili- | &día 
taten in dem Trieriſchen und Pfaͤlziſchen Chur, Ee zu⸗ 
Fuͤrſtenthumb aller gethanen Sincerationen zu, che, 
wider / und andern hohen Reichs ^ Oliebern| was ſonſten 
nicht minder als denen Bedraͤngten empfind⸗ geſcheben / ab 
lich wären? vorſtellen / der Herr Geſandte módo. | geſtellet wer⸗ 
te doch beffen Unfug dem Könige remonftriren| den möchte: 
und ihn dahin bewegen / daß dermaleins die 


mehr als Sie dem Chur-Fürften von Pfaltz 7 
vermoͤge Chur Fürftl, Union mit einem Eyde 
verwand / und davon / und von der Pflicht / fo 
Sie dem Reiche zutruͤgen / fid) nicht würden loß 
machen koͤnnen / geſtalt Sie dann auch in dem / 
mit dem Könige / verwichenen Jahres zu Voſ⸗ 
ſem aufgerichtem Vergleich / Ihr darunter freye 
Haͤnde zu führen vorbehalten hätte 8 

So wurde auch hlerauff mit dem Schwe iab toͤnferi⸗ 
diſchen Geſandten Herrn Wangelin Confer ren bárob 
rentz gehalten / und demſelben / wegen der mit mit deni 
der Cron habenden alliance, dieſes Verfahren viii, 
angezeiget / mit erſuchen / weil eg eine weit aus, Mt a 
fehende Sache / auch Ihrer Königlichen Ma- s 
leftat nahen Vetter / und alfo dero eigenes Haug 
betraͤffe / Ihrer Königlichen Majeſtaͤt Gedan⸗ 
cken / und wie fie ſich dabey zu betragen gemeinet / 
mit dem foͤderſamſten einzuholen. N e 

Nachdem auch von der Cleviſchen Regie- Es wird 

rung gar beſchwerliche Klagen bey Seiner Chur / auch mit 
Fuͤrſtlichen Durchl. einkahmen / welcher Oe | Hn. Berjus 
ſtalt die in Weeſel und Keeß gebliebene Barni, | geſprochen 


ſonen / mit der ſchlechten Lagerſtatt nicht zu frie. Feen i 


Dodd tj Ihrer 


TTT 
Ihrer Koͤniglichen Majeftär es dahin zu brin⸗ 
gen / daß obgedachte Staͤdte / wie auch die 


1674. 


vor / fen König wuͤrde ſolche Platze nicht laſ⸗ 


biß Er endlich Ordre vom Koͤntge bekahme / 
dieſelbe Seiner Chur Fürftlichen Durchleucht 
vermittelſt gewiſſen Conditionen / anzutra⸗ 
gen (welche fo hart und ſchwer waren / daß 
Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht ſelbe nicht 
eingehen kondten / ſondern es der Zeit befeh⸗ 
len muſten / die fid) auch / wie Sie es wohl 
vorher (oben / dergeſtalt fuͤgete / daß nach⸗ 
dem Spanten den Krieg wider Franckreich 
reſolviret / und es Franckreich an Volck / eine 
Armee in Flandern aufzubringen / ermange⸗ 
lete / alle die Garniſonen in Holland / auſſer 
Se Shurf. Maſtricht und Grave /) wie auch in obge⸗ 
a ro dachten Elevifhen Orten / gelichtet werden 
gen dero ipt D y & 
Glevifehe  |Muften / alſo daß dieſe in breptágiger Friſt in 
Oerter wie Seiner Chur Fuͤrſtlichen Durchleucht Haͤnde / 
der. nebſt einigem Vorrath an Stücken und Am- 
munition hinwiederumb geriethen. Herr 
Verjus war über dieſer Zeitung recht beſtuͤr⸗ 
jet / kondte ſolche lange nicht glauben noch 
begreiffen / worauß man dann / und daß fol, 
ſche Oerter weder durch Ihn / noch durch den 
Mareſchal de Bellefonds Seiner Chur⸗Fuͤrſt, 
lichen Durchleucht ſonſt gebraͤuchlicher Weiſe 
übergeben worden / am Gbur ^ Brandenbur⸗ 
giſchen Hoffe ſchloſſe / daß dieſes nicht aus ci 
ner Freundſchafft gegen Seine Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchleucht / dann dergleichen auch an die 
Herren Staten / fo in offentlichem Krieg mit 
dem Koͤnige begriffen / ſondern aus einer Noth⸗ 
wendigteit / und daß man die Stücke und pro- 
vifion nicht mitfuͤhren koͤnnen / geſchehen. Se. 
Chur Fuͤrſtliche Durchleucht liefen darauff 
ſolche Oerter mit dero Milice durch den Ge, 
neral Lieutenant Spaan [o fort beſetzen / Cal, 
car aber / deſſen Sie dergeſtalt nicht mehr nó» 
thig hatten / umb daß Land zu erleichtern ge⸗ 
moliren. Wegen SchenckenSchantz / und 
daß ſolches von Chur, Füͤrſtlichen Volck beſe, 
Ket worden / wolten die Herren Staten an. 
fangs es frembd finden / als Sie aber von 
Seiner Chur-Fuͤrſtlichen Durchleucht Gerecht⸗ 
fame vollentkommentlich informiret wurden / 
hielten fie ſich darunter endlich zufrieden. 
Nun auff die Invafion in die Chur Pfäls 
sifche Lande wieder zu kommen / fo hatten Ihre 
Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht zu Pfaltz als Sie 
geſehen / daß die Franzoſen dero Schloß Ger, 
mersheim beveſtiget / darauff auch die beyde 


felbe geſchleiffet / und das gantze Land in Con, 
tribution geſetzet / die Sache an das ver, 
ſammlete Reich zu Regenſpurg gelangen (af, 
fin / welches dieſes febr empfunde / und nad. 
dem man einige Tage in allen dreyen Colle, 
glis darüber deliberiret / waren den zr. Martit 
und 25. Aprilis die concluſa gemacht worden / 


— 


eſchreibung 


Scheucken⸗Schantz / Ihro Chur, Furſtlichen 
Durchleicht abgetretten wuͤrden; Er gabe aber 


jen koͤnnen / ſondern ſolche ferner beſetzt halten / 


Staͤdte Seltz und Hagenbach eingenommen / 


— — terse spc i genet —ñä 


Teutſche 
daß das Reich von dem Clende, / worinnen 
es mehr und mehr geſetzet / dermaleins befrey⸗ 
et / die Stände zur ſchuldigen Aſſiſtentz ermah, 
net / und zur engeren Zuſammenſetzung mit Franckreich 
Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt als dem Ober, wird zu Mec | 
Haupt “ aufgefordert ( auch die jenige fo BPS | 
Trouppen allbereit auf die Deine hätten / er, eri declari- | 
ſuchet werden ſolten / ſolche dahin ſchleunigſt ret und be; 
zu ſenden / wohin es Ihre Kayſerliche Majeſt. febloffen den 
gut finden würde / darauf dann / als die Frans Bedrangten 
zoͤſſche Hoſtilitaͤten im Reiche weiter zunah. de VE 
men / noch arctiora den 28.ten Maji abgefaß, certc 
ſet / und Franckreich endlich gar vor einen of 
fentlichen Feind def Roͤmiſchen Reichs dec la- 
riret wurde. 
Ihre Chur ⸗Fuͤrſtliche Durchleucht zu Se. ebat. | 
Pfaltz / gaben Ihro Chur-Fuͤrſtlichen Durch- Ourchl wird 
leucht von Brandenburg von dieſer zu Regen- von Pfalz 
ſpurg genommener Nefolution fo bald Nach, Affen iv 
richt / und erfücheren dieſelbe / von Poſt zu ſuchet. 
Poſt / daß weiln die Hoftilitäten in Dero an: | 
den täglich vergröffere wuͤrden / Seine Chur, 
Fuͤrſtliche Durchleucht denen concluſis, wie 
auch der Chur, Fuͤrſtlichen Verein, zu folge / 
uicht länger ſeumen / ſondern als ein Vorneh⸗ 
mer / und von dem Allmaͤchtigen mit vielen Land 
und Leuthen vor andern geſegneter Chur⸗Fuͤrſt / 
fih Ihrer und Ihrer pofteritär mit allen Dero 
Maͤchten nan ſolches erforderte die Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Verein:) annehmen / und derofele 
ben doch bald zur Rettung kommen wolten. 
Der Kayſerliche Abgeſandte Freyherr von] Auch von 
Goes kame darauff auch bey Seine Chur, &apj. Mah. 
Fuͤrſtliche Durchleucht und ſtellete bey erhal. dazu erin⸗ 
tener Audience / deroſelben mit aller Beweg Werk 
lichkeit vor / wie hoch dem Roͤmiſchen Reich 
daran gelegen / daß ein fo vornehmes Chur» 
Hauß wie Pfaltz / nach dem Exempel Trier / 
nicht uͤberwaͤltiget / ſondern beyde confervirer| 
blieben / Seine Chur-⸗Fuͤrſtliche Durchleucht 
von wegen Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt erſu⸗ 
chend Sie wolten doch den Schaden Ihrer 
Mitglieder und Chur⸗Fuͤrſten zu Hertzen neh, 
men / und weilen Sie eine ſchoͤne Mannſchafft 
auf den Beinen hätten / eine ſtarckmüͤthige 
Reſolution faſſen / die Trouppen ohnverlaͤngt 
zuſammen ziehen / mit Ihrer Kayſerlichen 
Majeſtaͤt und dep Reichs ⸗Voͤlekern / denen 
jüngften concluſis zu folge / conjungiren / auch! 
eyfferigſt damit operiren laſſen / damit durch 
Zuſammenſetzung der Gemuͤther und Waffen / 
das Ubel / ſo man dem Reich anzuthun draͤuete / 
in Zeiten zuruͤck getrieben und getilget wuͤrde / 
ehe es fld) vergröffern / und noch mehr getreue 
Chur, Fuͤrſten und Stände übern Hauffen 
werffenthaͤte. 

Seine Chur,Fuͤrſtliche Durchleucht lieſſen 
dem Franzoͤſiſchen Abgeſandten) von dieſem 
Regenſpurgiſchen refultat Nachricht geben / und richt dem 
babe anzeigen / wie hertzlich Sie wuͤnſcheten Franzöſiſch. 
in Ruhe zu ſitzen / es wolte aber das AnſehenſGeſandten. 
gewinnen / als wann durch die im Reich bif 
her gebrauchte unerhörte Proceduren man Ihr 


den 


1674. 


Man gibt 
davon Nache⸗ 
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1674. Iden Degen in die Hand dringen wolte / den 
Sie auch endlich / wo man dergleichen nicht 
bald abſtellete / wuͤrden ergreiffen muͤſſen / umd 
dero Pflichten / womit Ste dem Reich / und 
in particulari, denen Chur / Fuͤrſten von Trier / 
und Pfaltz verwand / ein gnuͤgen zu thun / 
maſſen Sie dazu von Ihrer Kayſerlichen Ma⸗ 
jeftät exhortiret / von obbeſagten br Mi 
ſten und anderen Reichs ⸗Staͤnden aber zum 
hoͤchſten erſuchet worden. f und feindlich tractiret werden dörfften : 
Dergleichen Nachricht von dem Regen. beneben funde fid) / daß Franckreich von dem 
ſpurgiſchen concluſo, denen Kayſerlichen und jenigen / fo es in diefem Tractat verſprvchen / 
der bedraͤngten Chur⸗Fuͤrſten und Stände in- wenlg gehalten / indem / durch das Hertzog 
ſtantzen / wurde auch dem Schwediſchen Abge, | tum Cleve die Königliche Trouppen / ohne 
fanbten Wangelin gegeben / mit dem Anhang / Seiner Chur⸗Fuürſtlichen Durchleucht Vor⸗ 


ten Antwort gern 


wie daß man aus deß Bremiſchen Geſandten 
voto erfehen / daß Ihre Königliche Majeſtaͤt 
billich erk andt / daß den Beleldlgten die Reichs⸗ 
Huͤlffe wiederfuͤhre / und daß man dahero von 
dem Herrn Geſandten zu vernehmen verlan⸗ 
gete / ob Ihme Ihrer Koͤntglichen Majestic 
fernere Meynung / und was Ste dabey wei, 
ter zu thun geſonnen / nicht zukommen ware. 

Monſt. Verjus hatte von dem Werck nicht 
ſprechen wollen / Herr von Wangelin 
aber geantwortet / wie daß Ihm auf ſeln neu⸗ 
liches zuſchteiben / in der Pfaͤltztſchen Sache 
gechan / und nachdem wiederholet / Seines 
Könige Gedancken noch zur Zeit nicht eroͤffnet 
worden / bathe daß Seine Chur ⸗Fuͤrſtliche 
Durchleucht dero Reſolutton / fo Sie dieſer⸗ 
wegen nehmen moͤchten / annoch in fufpenfo , 
Ibiß Ihme daß halb fernere Nachricht zukaͤme / 


wiſſen und Einwilligling die Paſſage ‘genome 
men / der Landmann nicht bezahlet / ſondern 
dazu geplündert / und in den Gaͤrniſonen / aller, 
fey exactionen veruͤbet wurden / deßhalb dann / 
und daß wie gedacht / daß Reich dergeſtalt an⸗ 
gegriffen worden / Seine Chur - Fürftliche 
Durchleucht funden 7 daß Ste freye Hände 
(die Sie Ihro auch expreffe darinn vorbehal⸗ 
ten:) hatten / das jenige zu erwehlen / was 
dero Intereſſe gemäß / und die Obligation / fo 
Sie dem Reiche zutrugen / von Ihre erfor⸗ 
derte. f 

Bey bem Schwediſchen Buͤndnuß wurde 
vornemlich eine conjunctio conſiliorum und 
Bemuͤhung erfordert / wie der Friede im Noͤm. 
Reich wieder befoͤdert und hergeſtellet werden 
mochte. a 

Nun hatten Se. Chur⸗Fuͤrſtliche Durchl. 
an Communication, Correfpondenf und Ab 


ſchickungen / hierunter wohl nichtes ermangeln 
laſſen / die mit Wangelin gehaltene protocol 
la, wieſen auch aus / daß man vertraͤulich vers 


Se. Churf. 
St E S 


Romæ perit Saguntus. 
allem defto behutſamer gehen möchten / lieſſen 
ſie Ihro / die vorm Jahre mit Franckreich und 
Schweden geſchloſſene Alllantzen vorlegen / 
umb darauß zu ſehen / was ein Theil dem atv 
dern verſprochen / und wie weit alsdann Sie 
ſich einzulaſſen Macht haͤtten. Bey dem 
Franzoſiſchen Buͤndnuß funde ſich nichts / als 
daß Arco. der König Shine vorbehalten / daß 
er nicht Den Nahmen haben wolte / das Reich 
angegriffen zu haben / als er ſeine Waffen / 
wieder den jenigen führen muͤſte / der Ihre 
Sn. Diaiejt, feindlich angegriffen / oder Huͤlffe 
deſſen Funden leiſten thaͤte: Nun hatte dieſer 
Caſus fich wohl himmer zugetragen / maſſen 
kein Stand deß Reichs war / der ſich unter⸗ 
Runde die Waffen wieder Franckreich offent- 
lich ergkeiffen / niemand auch deſſen domah⸗ 
lden Feinden / den Staten von Holland / 


Kun: Es waren aber / wie man zu beyden 
yten / an dieſem Werck gearbeitet / die Frie- 
dens ⸗Tractaten zu Cölln zerſchlagen 7 keine 
neue Zuſammenkunfft konte weder von Schwer 
den / noch von Seiner Chur-Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
leucht zu Wege gebracht werden / das Kriegs- 
Feuer breitete ſich mehr und mehr aus / welches 
zu leſchen / man von allen Ecken geruffen tour, 
de / und daß es ſchon in der Nachbarſchafft / 
man dazu billig lauffen muſte / der Cafus war 
auch in fcedere excipiret, daß wann der Friede 
nicht angienge / ein jedes Theil Macht haben 
ſolte / ſolche Parthey zu erwehlen / die es rath: 
fam finde / ſolte man auch zu einem der kriegen, 
den Theile fib ſchlagen wollen / und ſolte als 
dann nichts deſtowentger die Freundſchafft / 
und gute Correfpondeng unter den Confce- 
derirten continuiret werden / alſo daß Seine 
Chur⸗Fürſtliche Durchleucht auch dleſſelt fun 
den / daß Ihre vollkommene Macht gelaſſen / 
in Reſpect dero gellebteſten Vaterlandes / das 
jenige zu thun / was zu deſſen Conſeryation et, 
ordert wurde. : 

Dieſem nach und do Seine Chur⸗Fürſtl. 
Durchl. den König von Franckreich / durch 


————— — 
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Monfr, Verjus und durch Schreiben inftändigft 


Jut: wider Ihn leiſten thaͤte / und hatten! 
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u wieder das jenige erfolget / was zum oͤffteren 
berichtet / Er darauf unanimi Ordinum Im- 
periiconfenfu yor einen Reichs Feind erklaͤret / 
und publica ſanotione biſchloſſen worden / 


S 


Fuͤrſtliche Durchleucht darauff von Ihrer Kayſ. 
Majeſtaͤt und Chur⸗Sachſen als Creyß⸗Obri⸗ 
ſten erinnert wurden / fid) den conclufis zu con- 
formiren / wovon und von der Chur, Füͤrſtl. 
Verein⸗Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht 
wolten Sie dero Gewiſſen und Chur⸗Fuͤrſtl. 
Glauben Salviren / fid) nicht eximinen kondten / 


die Bedraͤngte / von einer Poſt zur andern / 


umb Huͤlffe und Rettung ruffeten / auch alle 
bereit verdrießliche reprochen von ſich hoͤren 
lieſſen / wie man mit ſo truckenen Augen / und 
zuſammen geſchloſſenen Haͤnden / dero ſo groſ⸗ 


ſes Unglück anſchauen koͤndte / und ſchließlich 


man nicht ohne Urſach fürchten muſte / daß was 
einem ſo treuen Adhærenten / wie gormalen 
Chur⸗Trier / und einen fo nahen Schwager / 
wie Chur⸗Pfaltz / dem Könige von Frankreich 
geweſen / geſchehen / heute oder morgen einen 
andern / nach dem beneficio ordinis treffen 


Se. Kburf. koͤndte / ſchloſſen Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durch, 


leucht im Namen def Hoͤchſten / Dero bee 
drängten Neben-Staͤnden am Rhein und 


zwar mit aller force, die Sie aufzubringen ca- 


pable, beyzuſtehen / theils / weil Sie ſahen / 
daß die Gefahr von Tage zu Tage fid) vergroͤſ⸗ 
ſerte / und es mit der CreyßHuͤlffe langſam 
hergieng / ſolche auch der feindlichen Macht 
nicht proportioniret war / theils daß Ihre 
Kayſerliche Majeſt. Sie dazu erſucheten / und 
mit dero hoͤchſt lloͤblichem Exempel darunter vor. 
giengen / theils daß die beſchworne Chur-Fuͤrſtl. 
Verein auch ſolches / expreſliſſimis verbis, von 
Ihro erforderte. 

Ste beorderten darauff bro Regimens 
ter / fib in behoͤrigem Stande zu (een. / und 
zum Marſch parat zu halten / denen entleges 
nen und in Preuſſen fid). befindenden aber / 
maͤhlich herunter zu ziehen. Und dieweiln ein 
ſo groſſes Werck ohne Mittel nicht angehoben / 
und eine formelle Armee / nebſt General, 
Staab und Artillerie, auffgebracht und ute 


ber mit dem terhalten werden kondte / funden Sie / bey de. 
Kayſer / Kö, ro Lande gang erſchoͤpfftem Zuſtand / fid) ne- 
nige in Spa / ceffitiret / dieſerhalb / und daß Sie nicht von 


denen jenigen / ſo hierbey Ihr intereft nicht 
finden thaͤten / gefaͤhret werden moͤchten / mit 
Ihrer Kayſerlichen Majeſt. Königlichen Maj. 
von Spanten und denen Herren Staten der 
vereinigten Niederlande / ſich näher zu verbin⸗ 
den / oder vielmehr die alte Pacta mit denenfel- 
ben zu erneuern / und dabeneben Ihr einige 
Subſidien zu ſtipuliren / mit Ihrer Kayſetl. 
Maeſt. darumb / das Seine Chur-⸗Fuͤrſtliche 
Durchl. von derſelben verſichert / daß Sie eine 
redliche Intention fuͤhreten / und nichtes mehr / 


den nothleidenden Ständen im Reich die hil fe 
liche Hand ſchleuntg zu hiethen / Seine Chur⸗ 


vorzuſtellen / und dabey anzufuͤgen / daß / nachdem 


Se. Churf. Durchl. gegen einer fo groffen feind 
lichen Macht es zu unternehmen ſich zu ſchwach 
befunden / fie mit einigen dero alten Allürten ſich 
veſter zu ſetzen getrachtet / und daß Se. Churf. D. 
Ihre Kon. Majeſt. hiernechſt freund⸗Vetterlich 
bitten effe fic wolten denen Reichs / ſchlüſſen / o 
Ih. Kon. Maj. ſelbſten mit machen helffen / nach⸗ 
gehen / und dero Voͤlcker / o ſiein Pommern und 
Böhmen Hatten / nach der Gefahr am Rhein- 
ſtrohm ſenden / Jh. K. Maj. würden dadurch nit 
allein dem loͤbl Exempel dero H. Vattern Maj. 
Chriſtmildeſter gedaͤchtnuͤß / welcher allemal eine 
groſſe Vorſorge vor das HaußPfaltz gehabt / ſol⸗ 
ge / ondern fie wuͤrden ben Reſpect / Affecion und 
Liebe fo thro die x uͤrſtẽ deß H.R. Reichs zutruͤgẽ / 


dadurch 


Teutſche 


Schweden 
Nachricht / 
durch Herrn 


Schreiben. 
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dadurch mercklich / und zu dero immersvehren« moͤgen beyzutragen / zu dem Ende fid» auch mit 1674. 


den Ruhm vergroͤſſern / Se. Churfl. Durchl. 


wuͤrde indeſſen dem / mit Ihrer Koͤnigl. Maj. 


im verwichenen Jahr / geſchloſſenem foederi, 


Wie auch 


von Engel. 
Koͤnige von 
Den nemark / 


Hertzogen zu 
Lüneburg. 


Oeß Königs 
von Engelad 
Autwort. 


religiofe nachleben / hoffeten Ihre Königliche 
Majeſtaͤt wuͤrde dergleichen n und mit 
Seiner Churfl. Durchl. ferner dertreulich cor» 
reſpondiren. 

Damit auch hierunter / und da man nicht 
Nachricht erhielt / ob der Herꝛ Cantzler Brand 
allbereit zu Stockholm angelanget / deſto weni⸗ 
ger etwas moͤchte verſeumet werden / ſchrieben 
Seine Churfuͤrſtl. Durchl. ſelbſten in derglei⸗ 
chen terminis an Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Schweden fub dato def 30. Junit / erhielten 
aber weder auff obiges / noch auff dieſes / die 
gantze feds Wochen über / die Sie noch zu 
Berlin / biß zu dem Auffbruch blieben / keine 
Anzeige / endlich aber eine Antwort auff das 
Schreiben / als Sie mit der Armee allbereit 
am Rhein angclanget waren / wie unten oa» 


von ferner wird gedacht werden. 


So lieſſen auch Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 


dem Könige von obigen dero Reſolution Ihro Kin, Maj. 


in Engeland / durch dero geheimen Rath und 
Abgeſandten / Freyherꝛn von Schwerin / den 


Eburf von Juͤngern / Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Denne, 
Sachſen un marck durch dero Rach und Reſidenten Frie⸗ 


derichen von Brand / Ihro Churfl. Durchl. 
zu Sachſen durch dero Krieges, Rath und O⸗ 
briften Otto Wilhelm von Bealepſch / Ihren 
Furt, Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. von Braun⸗ 
ſchweig Zell und Wolffenbuͤttel / durch dero ge 
heimen Rath Werner Wilhelm BlaſpeilNach⸗ 
richt geben / und ailerfeits Königliche Majeſt. 
Majeſt. Chur und Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. 
Durchl. Durchl. erſuchen / Sie wolten der Noth 
deß bedraͤngten Teutſchlandes ſich neben Ihr 
annehmen / auch Ihnen in Seiner Churfuͤrſil. 
Durchl, Abweſenheit dero Lande angelegen ſeyn 
laſſen / und nicht zugeben / daß Sie in dero gu⸗ 
ten Jutention und Vorhaben möchten gehin⸗ 
dert werden / wobey Ihre Churfl. Durchl. zu 
Sachſen in fpecio erſuchet wurde / daß weiln 
bey dem Marſch Seiner Churfl. Durchl. Ar 
mee / Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Lande ver. 
muthlich doͤrfften in etwas von einem Theil der⸗ 
ſelben beruͤhret werden / Ih. Churfl. Durchl. den 
tranſitum doch nicht uͤbel nehmen wolten / Seine 
Churfl. Durchl. wuͤrde ſolche Ordre ſtellen und 
halten laſſen / daß keine Inſolentzten geſchehen 
ſolten / und wuͤrden Sie Ihro Churfl. Durchl. in 
dergleichen und andern Faͤllen hinwieder nicht 
auß Händen gehen. ! 

Ih. Koͤn. Maj. in Engeland hatte geantwor⸗ 
tet / wie daß Ih. Churf. Durchl. zu Brandenburg 
frey ſtunde zu thun / was Sie wolten / Sie hoffe⸗ 
ten / es würde das Vorhaben zum Frieden ange, 
ſehen ſeyn / und wuͤndſcheten Ih. Churf. Durchl. 
von Hertzen Gluͤck zur Reife, 

Ih. Kon. Majin Dennemarck hatte Seiner 
Shurf. Durchl. tapffern Entſchluß approbirer/ 

E dabey fib erboten / alles / was in bero Vere 


— * ke 


dero Alliirten in ein naͤher Buͤndniß einzulaſſen. 


Chur. Sachſen hatten geantwortet / daß Se. Antwort von 


Churf. D. beſonderes Lob und Danck verdiene⸗ Oreßden. 
ten / vor den befländigen Eyfer fo Sie vor di 
Freyheit / Sicherheit und Rertung def Vater⸗ 
landes verſpuhren lieſſen / Seine Actiones und 
Conſtlia haͤtten bißher ungleichen dain geztelet / 
hatte auch einige Trouppen mit Ih. Kaͤyſ. Maj. 
Armee conjungiret und operiren laſſen / wuͤrde 
auch Crayß⸗ Außſchreibenden / und Obriſten 
Ampts wegen / folgenden Monat Aug. eine Zu- 
farhenfunfft der Stände veranlaſſen / dant die 
zu Regenſpurg ohnlengſt abgefaſſte Reichscon⸗ 
cluſa eilends zur Execution gebracht wuͤrdẽ / dan⸗ 
keten / daß S. Churf. D.auß ſonderbarem Ver 
trauen Ihm dero Lande / wehrender dero Abwe⸗ 
ſenheit / recom̃endiren wollen / S. Churf. D. wuͤr⸗ 
de fi) darunter / und bey dem geſuchten Durch- 
ug / auch ſonſten erweiſen / als es die nahe Anver⸗ 
fvantnif/ hergebrachtes Vertrauen / und bißher 
gepflogene gute Nachbarſchafft erforderte. 


Die Herren Hertzoge von Zell und Wolffen, Antwort von 
buͤttel bezeugeten gegen den Herzn Blaſpeil und Zell und ' 
durch dero an S. Churf. D. abgeſchickte geheime Wolffendüt: 
Raͤthe und Geſandten / AſchenChriſtof von Ra, 
renholtz und Friederichen von Heimburg / daß in 
alle wege wol gethan ſey / umb dem Reiche ſeine 
Ehre / und den Ständen Ihre Freyheit zu cone 
ſerviren / den Oppreilis zu ſecouriren / man müfte, 
dabey ferner bedacht ſeyn / wie man den Exteris 
hintertreiben moͤge / daß fieldas Inſtrum. Pacis 
nicht nach ihrem Gefallen und Intereſſe / als ge⸗ 
ſchehen / interpretierten / auch auff Reichsboden / 
was ſie wolten / vornehmen / und dadurch die 
Reichs ⸗Staͤnde rumiren / andere aber durch den 
Unterhalt der Mitig febr beſchaͤdigen thaͤten / Ih. 
Ih. Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. gungen gleich. 
fals zu Werck / wie Sie eine friſche Arme / dieſes 
alles ſteuren zu helffen / auff die Beine bringen 
moͤchten / Ihre Fuͤrſtliche Durchlaͤucht: zu Zelle 
auch wuͤrde ſich zum Haupt derſelben ſtellen / und 
hoffeten Ih. Churf. D. damit unterweges bald 
zu begegnen / und da es Ihro geſaͤllig / ſich mit der, 


ſelben zu conjungiren. 


Mittlerweile daß dleſe Communication qe Es langet a, 
ſchahe / langete bey Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. L bey 
zu Potſtam / woſelbſt Ste damals am Podagra rim Es 
ſehr incommobiret lagen / der Königl. Polnt. Moin cher 
ſche Geſandter / Herr Skorazevvski, Vexillifer| & eſandter 
Palatinatus Posnanienſis, & regii eauitatus Co- bey Stora 
lonellus an / dieſelbe verkuͤndigte nochmahln ſcewsky an. 
die juͤngſt⸗geſchehene Wahl Ihrer Königlichen 
Majeſt. von Polen / und trug darauff die der 
Cron bevorſtehende Tuͤrckengefahr vor / mit 
Bitte uͤber die vormahls bewilligte Anzahl 
Dragoner noch eine erkleckliche hinzu fuͤgen / 
und damit die ſinckende Vormauer der Shri. 
ſtenheit ſtuͤtzen und wieder auffrichten zu helf⸗ 
fen. f 


Seine Churfürſtl. Durchl. hatte demſelben Antwort ſo 
Odd iiij die ler erbaite. 
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1674. die ob deß Koͤnigs Erhoͤhung empfundene 
Freude nochmahls conteſtiret / und darauff zur 
Sache ſelbſten geantwortet / wie Sie dero treue 
Meynung gegen das Koͤnigreich immerdar uns 
geändert hegeten / ſolches auß deme erhellen 
loͤnte / daß Sie vor wenig Monaten / auch über 
die Difpofition der Pactorum, nicht allein 
1200. Dragoner zu ſenden / ſondern auch dieſel⸗ 
be auff dero eigene Unkoſten zu unterhalten ver⸗ 
ſprochen; Ob nun wol nach der Zeit / der Zu⸗ 
ſtand in Teutſchland fid) febr. geendert / und 
viel gefehrlicher worden / Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. auch dieſer Trouppen / zu Rettung de 
Vaterlandes / ſich billich ſelbſt gebrauchen ſol⸗ 
ten / ſo wolten Sie doch dero Verſprechen nicht 
zuruͤck ziehen / ſondern dero Preuſſiſchen Statt⸗ 
haltern / dem Hertzoge von Croy befehlen / ſol⸗ 
che ohngeſaͤumt in das Koͤnigreich ruͤcken zu 
laſſen / denenſelben auch auß Preuſſen den Une 
terhalt auff fieben Monate nachzuſenden; Ein 
mehrers wolten Sie gerne thun / der obange⸗ 

regte Zuſtand dero Vaterlandes aber wolte es 
vor dißmahl nicht zulaſſen 7 Solte fid) derſelbe 
nun in etwas beſſern / wuͤrden Seine Churfl. 
Durchl. unvergeſſen ſeyn / dem Königreich / fo 
Sie gleichſam / als dero anderes Vaterland / 
liebeten / alles was Sie vermoͤchten / zuzutra⸗ 
gen / der Zuverſicht ſchließlich hingegen lebend / 
daß weiln Sie dasjenige / was die Pacta von 
Ihr erfordert / nicht allein willig erfuͤllet / fone 
dern auch noch daruͤber gegangen waͤren / man 
gegenſeitig hinwieder dergeſtalt ſich / gegen 
. Seine Churfl. Durchl. betragen werde / daß 
dasjenige / ſo Ihr verſprochen / auch in der That 
dermaleins geleiſtet werde. 


Nach polen Seine Churfl. Durchl. gaben hierauf Orb; 

wird darauff re / daß die &rouppen/ fo in zwey Regimentern / 

der Secours unter dem Obriſten Hohndorff und Obriſt 

geſendet. Schlleben / for miret worden / an die Grange 

rucken muſten / woſelbſt / nachdem fie zu Bare 

tenſtein gemuſtert / und complet gefunden / von 

den Polniſchen Commiſſarien angenommen / 

und ins Lager gefuͤhret worden / do Ihro Kin, 

Majeſtaͤt bey dero Ankunfft dieſelbe [o wol ge. 

fallen / daß dieſelbe zweymahl mit Vergniigen 

umb dieſelbe herumb geritten / den Offtetrern 

gcgedancket / daß Seine Churfuͤrſtl. Durchlaͤucht 

So die Be ſo ein gutes Volck ſenden wollen / Ihnen den 

ſtung Barr Rang nach dero Leib Guarde zu Pferde gege— 

5 1 N ben / und fie überall gebrauchet / wie fie dann 

elfen. auch die Veſtung Barr nachmaln mit haben 
einnehmen helfen. 


Als nun die in denen / der Marck Bran- 
denburg entfernet gelegenen Landen geſtan⸗ 
dene Regimenter / herangeruͤcket / ſchicketen 
Seine Churfuͤrſtl. Durchl. nebſt dero Hoffſtatt 
ſich zum Auffbruch / wozu Ste den 8. Auguſti 

. veſt ſtellen thaten / gaben davon durch dero O⸗ 
briſten / den von Flemung / Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Pfaltz Nachricht / und Verſiche⸗ 
rung / daß Sie ſich auff dero Huͤlffe zu vers 


eſchreibung 


6 Und weiln in dieſem Monat anno) ein Ober⸗ 


Tentſche 


—— ey 


laſſen / indeſſen fo gut Sie koͤnte / ſich defen 1674. 


diren und halten moͤchte / dem Hern Verjus 
aber zu verſtehen / wie daß es ſich nicht vor 
denſelben länger {chicken würde / bey Hofe zu 
bleiben 7 weil Ihre Königliche Majeſtaͤt von 
Franckreich ie wider das Reich begrif⸗ 
fen? und Sie daſſelbe zu retten gehen muͤſten. 
Dem Hern Wangelin aber / als er berichtete / 
daß er Ordre von ſeinem Könige bekommen / 
Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. bey der Armee zu 
folgen 7 thäten fie temoigniren / daß feine An 
weſenheit Ihro nicht unangenehm ſeyn würde; 


Suͤchſiſcher Crayß⸗Tag zu Leipzig von Chur, 
Sachſen außgeſchrleben war worden / waren 
Seine Churfuͤrſtl. Durchl. vor der Abkeiſe ber 
muͤhet / daß Sie ſelbigen wegen dero Chur und. Se &burfl 
Hinter Pommeriſche Lande / durch einen Gee iri sei 
vollmaͤchtigten befuchen lieſſen; Es wurd da⸗ Ober Saͤchſ. 
zu der Cammergerichts und Ravens bergiſche. Krayßtag zu 
Appellations Rath/ Doct. Carl Mteg beftint» Leipzig. 
ret / und betraff was daſelbſten tractiret unde 
geſchloſſen worden / mehrentheils die Abſchik⸗ 
kung deß Contingents an Volck / und Anſchaf⸗ 
fung der Mitel / zu Unterhaltung deſſelben / wie 
auch Stabs / Artillerie und anderer Perſonen. 
Was aber daſelbſt ſonderlich remarquiret tours 
de / war / daß der von der VorPommerlſchen 
Reglerung dahin abgeſchickte Land. Marſchall 
und Rath / Albrecht Joachim Moltzahn / in 
feinem Voto anfuͤhrete / wie daß Ihre Koͤn. 
Majeſtaͤr zu Schweden es bey dem juͤngſt for⸗ 
mirten Reichs concluſis, es allerdings bewen⸗ 
den lieſſen; Sie haͤtten auch deme zu folge das 
Crayß⸗Contingent jederzeit / und noch parat ge⸗ 
halten / in Betrachtung daß Ste dazu als ein 
Mit Stand deß Heil. Moin. Reichs verbun⸗ 
den / Sie wolten deſſen auch gern wuͤrckliche 
Probe erſtatten / und die Voͤlcker mit gehen 
laſſen / wann Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht die 
Mediation über fich haͤtten / womit dieſes nicht 
compatible / Franckreich auch alsdann Urſach 
nehmen wuͤrde / Sie einer Partlalitaͤt zu be» 
ſchuldtgen: Ihtne war aber Grape wegen ge 
antwortet worden / wie daß die Mediatton / 
fo Ihre Königliche Majeſtaͤt als König von 
Schweden über fid) genommen / dleſelbe / als 
Hertzog von Vor Pommern und Brehmen / 
von der Schuldigkeit und Pflicht / womit Sie 
dem Reiche verwand / nicht befreyen koͤnte / 
und dahero die Neben⸗Staͤnde zu Ihre Könige] 
liche Majeſtaͤt fld) verſichern thaͤten / Sie wuͤr⸗ 
den darunter nicht abgehen / ſondern die Ihro 
zukommende Quota an Volck und Geld gleich 
andern zur Rettung der Bedrengten ohnweil⸗ 
gerlich beytragen. 3 | 
Nachdem nun Seine EPIS S. Khutf O. 
Durchlaucht den achten Auguſtt von Berlin Aufbruch / un 
auffgebrochen / und von Ihrer Kaͤyſerlichen Jua . 
Majestic erſuchet waren worden / mit der Magdeburg / 
Armee fid) nad) den Ober + Rhein zu wen, und gehen 


den / paſſirten Sie zu dem Ende den 12, dito darauf nach 
m E dem Rhein⸗ 
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Brandeb: Generals Locum : 


tener. 


1674. 


von der Marck und Cleve. 


Rei S chen. 


die Elbe zu Magdeburg / mit nachbeſchriebe⸗ 
ner vortrefflich außgeruͤſteter und Ihrem hoͤchſl⸗ 
tapfferſten Haupt anſtaͤndige Armee: 


Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. Trabanten⸗ 


Guarde / Hh 300. 
Das Leib-Regimene zu Pferde / ſo in Mag- 
deburg logiret / 684. 
Deß Chur⸗Printzen Durchl. Regiment 
auß Preuſſen / 684. 
Printz Friederichs Durchl. in der Marck 
Brandenburg / f 516. 
Herm, General Feld. Marſchalls Doͤrff⸗ 
lings in der Neumarck / 600, 
Deß Fürften von Anhalt Durchl. im Hal, 
berſtaͤdtiſchen / 600. 
Heſſen⸗Homburgiſch Regiment in der al⸗ 

ten Marck / 400. 
Jem Generale Major Goͤrtzke in Preuſ⸗ 

ſen / 684. 
Herm Generale Major Spaan im Land 
- 600, 
. Hn, Gen. MajorLivecke in der Marck / ꝛ6. 
Hn. Obriſt Moͤrner auß Preuſſen / 684. 
Deß Hertzogen von Croy Fuͤrſtl. Gn. auß 
reuſſen / 228. 
Mechelburgiſche in der Alten Marck / 400. 
Franckenberg im Cleviſchen( / Eso. 
Summa 7506, 
Dragoner. 
Herr General Feld⸗Marſchall Doͤrffling 

in Pommern. 720. 
Dep Obriſten Bomflorfs com̃andirte / oo. 


Summa 1320, 
Infanterie. 
Seiner Churfürſtl. Durchl. Leib⸗Gnarde 
in Berlin / davon genommen / 1200, 


Dep Chur Pringen Durchl. auß Preuf- 


fav N 1200. 
Hr. Gen. Feld⸗Marſchall Doͤrffling guß 
Cuͤſtrin und Colberg / 1200. 
Herrn Generals Lieutenant Goltz in Pom- 
mern / 1200. 
Deß Hertzogen von Holſtein auß Magde⸗ 
burg und Kpſtadt / ; 1200, 
Hr. Obriſt Fargel in Weſtphalen und Hal, 
berſtadt / 1200, 
Hr. Graff Doͤnhoff auß Preuſſen 750. 

Hr. Obriſter Flemming auß Preuſſen / 8 zo. 


Summa 1600. 


Mm —5ß5ß8-ĩ 
Summa an Cavallerte 7506, 
an Dragonern 1329. 

an Infanterie 11600. 
—̃ — 


N Summa 19826. 

Ob nun wol Se. Churf. Durchl. den March 
gern in der Richte genomen haͤtten / wolte es Ihr 
doch nicht in der dortigen Nachbarſchafft /weiln 
Sie mit einer groͤſſern Macht als das Crayß⸗ 
Contingent fic betrug / außgezogen / geſtattet 
werden / deßhalb / und umb alle Urſach zu klagen 
zu vermeiden / Sie einen Umbweg nehmen / und 


durch das Eysfeld und den Thüringer Wald 
— ͤę—— ͤ ——t . —— — 
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auf Schmalkalden gehen muſten / woſelbſt. Jh. 


1674. 
Ih. Durchl. Durchl. von Heſſen. Caſſel Ihr ente 
gegen kamen / und Sie beneventiren thaͤten. 


Den 4. Sept. langete Dieſelbe zu Schweinfurt 


an / von dannen Sie dero Caͤmmerer und Obrie 


fend den Hern Graffen von Doͤnhoff / zu Ihre 
Churfl. Durchl. zu Pfalz ſenden / und dieſelbe er, 


ſuchen thaͤten / Sie wolten fid) nebſt den Allr 
ten an den Mareſchall de Turenne haͤngen / und 
deßhalb von unten hinauf auff denſelben gehen / 
Seine Churfl. Durchl. wären in Willens / mit 
dero Armee von obenwerts herunter zu kom, 
men / und dergeſtalt auff den Turenne zu fallen / 
daß er in die Enge getrieben würde ; Es hatte 
aber der Kaͤyſerl. General / Hertzog von Bours 
neville/ ohnverhofft den Marſch geendert / vorge⸗ 
bend / daß der Orten keine Lebens mittel mehr 
vorhanden / dieſelbe auch mit allerhand anſtek⸗ 
kenden Seuchen inficiret worden / ſo daß dadurch 
auch. bey feiner Armee die Kranckheiten singe, 


riſſen / und fie davon febr incommodiret wuͤr⸗ 


de / welches Seine Churfl. Durchl. nachdem es 


geſchehen / wiewol es Ihro / und dem Hn. Her⸗ 


zog von Lothringen / (cbr entgegen war / Ihr 
endlich mit gefallen lieſſen / und darauf die link 
ke Hand halten und nach Heilbronn gehen thar 


ten / woſelbſt Sie / nachdem Ihr die Direction. 


der militariſchen Affairen von Ihr. Kaͤyſ. Maj. 
und den Allurten auffgetragen worden / eine Zu⸗ 
ſammenkunfft allerſeit Haͤupter und Generalen / 
als Chur⸗Pfaltz / Hertzogen zu Zell / Hertzogen 
zu Lothringen Durchl. Durchl. Durchl. und 
Kaͤyſ. Generals Bourneville veranlaſſet fat: 
len / umb fid ins geſampt deſto beſſer zu verſte⸗ 
hen / als auch eines gewiſſen Deſſeins zu verei⸗ 
nigen. 


Dien 11. würde daſelbſt Kriegs ⸗Rath qe Zu Heilbroñ 


halten / und war von Ih. Churfuͤrſtl. Durchl. zu wird Kriegs ⸗ 
Pfaltz ins Mittel gebracht worden / daß man | Rath gehal, 
ins geſampt nach Philipsburg gehen / und bof. ten. 

ſelbe belägern ſolte. Die Urfachen / fo Ihro 

Churfl. Durchl, bewogen / ein ſolches vorzuſtel⸗ 


len und zu rathen / waren dieſe / daß groſſer Mans 


gel an Holtz bey der Guarniſon / dieſelbe auch uͤ⸗ 
her die Helffte kranck / und incapable waͤhren / eine 
elagerung außzuſtehen / zudem mangelte es ihr 
an friſchem Waſſer / und würde dieſes die llber⸗ 
gabe mercklich beſchleumigen / es wuͤrden auch der 
Schwaͤbiſche und Fraͤnckiſche Crayß /als Ihrer 
Churfl. Durchl. zu Pfaltz Churfürftenehumb 
und Lande / von aller Gefahr dergeſtalt gaͤntzlich 
befreyet / und in einen Zuſtand geſetzet werden / 
dem Reiche mit mehren Kraͤfften beysufprine 
gen. s 
Nachdem aber das Were reifflich erwo⸗ 


— > 
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bald Waſſer gefunden / welchergeſtalt / und 
daß ſie den Rhein nahe hatten / es ihnen auch 


1674. 


an Waſſer zu trincken nicht wiirde gefehlet bar 


ben / fà koͤnte der Mangel / den fic an Holtz 
haͤtten / dadurch erſetzet werden / daß die Haͤu⸗ 
ſer und Staͤlle noch gantz / und davon das 
Holtz zum brennen genommen werden. Es 
war auch in der Nähe kein Magazin ⸗Hauß 
auffgerichtet worden / worauß fo viele Troupe 
pen hätten proviantives werden konnen war 
auch keine Apparentz / daß in dem naͤchſten 
Monat eines angerichtet werden moͤchte / es 
fehlete an groſſen Stuͤcken 7 weil man bey 
der Armee insgeſampt nur Feld ⸗Stuͤcke fuͤh⸗ 
rete / und wuͤrden unterſchledene Wochen hin / 
gegangen ſeyn / ehe ſolche / daun diejenige / 
fo Chur⸗Pfaltz hergeben wolte / nicht reichen 
thaten / von den umbliegenden Orten / und 
Reichs ⸗Staͤdten angefuͤhret werden koͤnnen / 
zugeſchweigen / daß man die Infanterie ber» 
geſtalt davor leicht wuͤrde haben koͤnnen / und 
wann der Feind (id) verſtaͤrcket / und es zu ent⸗ 
ſetzen herunter kommen / man alsdann nicht 
demſelben baſtant wuͤrde geweſen ſeyn / und 
das Reich nur in mehrere Gefahr ware ver» 
wickelt worden; Wurde alſo das Beſte zu 
* [fen erachtet / daß man ins geſampt mit den 
Armeen ſich hoͤherwerts / nach dem Rhein / 
zoͤge / und die Frantzoͤſiſche Armee zum ſchla⸗ 
gen zu bringen ſuchen fé(te / indeſſen Fonte 
doch Philipsburg / biß zur kuͤnfftigen Bela 
gerung / mit Ihrer Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤucht zu Pfaltz / und denen nach und nach er⸗ 
wartenden Crayß⸗Trouppen / blocqutret / und 
die Guarniſon der geſtalt elngeſchloſſen werden / 
daß denen benachbarten Chur ⸗Fuͤrſten und 
Ständen / kein weiterer Schade zugefuͤget 
wuͤrde / welches Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
als ſie davon benachrichtiget worden / auch 
nachmahlen gefunden und placidireten. 
Nun wil noͤthig ſeyn von deine was die 
oben im Darmftädtifchen und unweit Manns 
heim gelaſſene Kaͤyſerliche Armee mit dero al 
liirten Trouppen vorgenommen / biß ſelbige 
mit der Chur ⸗Brandenburgiſchen bey Straß⸗ 
burg zuſammen geſtoſſen / Bericht zu ge 
ben. 
Verrichtung! Nachdem ermeldte Kaͤyſerliche Armee 
def Obriſten Kundſchafft erhalten / ob folte der Vicomte 
Ouͤuewalds. Turenne mit den feinigen bey Landau auff, 
gebrochen / und hinauffwerts gegen Zabern 
marſchirt ſeyn / als hat der Hertzog von Bour⸗ 
neville den Obriſten Duͤnewald / mit zwoͤlff⸗ 
hundert Reitern / vierhundert Crogten / und 
zweyhundert Dragonern commandirt / umb 
entweder demſelben in die Arrteregarde einzu, 
fallen / oͤder thine ſonſten Abbruch zu thun; 
worauff gedachte Parthey bey Friedrichsburg 
zwar glücklich über den Necker paſſirt / zu⸗ 
gleich aber die anderwertige Nachricht erhal, 
ten / daß der Feind noch im vorigen Quartier 
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schreibung 


campirten / weßgegen der Her: Obriſte dißſeits 


Pfaͤltziſche Reiter und Dragoner geſtoſſen / 


de Mercy / mit einigen Reitern vorauß qe 


eutſche à 


(fili liege / und etiban bey fuͤnffhundert Reiter 
und Dragoner bey dem Mechtersheimer Hoff 
jenfeit Rheins / eine Stund von Philipsburg 


Neckers auffgebrochen / und jenſeits Rheins 
marſchirt / zudeme noch etliche hundert Chur⸗ 


darauff den Lothringiſchen Obriſten / Baron 


ſchickt / umb auff den Feind zu recognoſciren / 
welcher dann bey dem Dorff Heiltgenftein drey 
Squadronen ju Pferd / fiber die dreyhundert 
ſtarck / welche der Frantzoͤſiſche Brigadier Lain 
Pert commandirt / und einige von Philipsburg 
gehende Probiantkarren angetroffen / und auf 
diefelbe loß gangen / nachdem ſie aber nur den 
Vortroupp churgirt / find die andern zwo 
Squadronen alſobald / ohne einigen Schuß zu 
thun fluͤchtig worden / welche dann beſagter 
Herr Obriſt Duͤnetwald verfolgt / über die hun 
dert Darvon niedergemacht / und bey viertzig ge 
fangen bekommen / und ſich damit wieder nach 
dem Lager vor Speyer gezogen hat. un 0 
Den 7. Septembre, finde die ganije al, Rave Arme 
(itr Armee von allda an aufffubrechen / und mom 15 
liber den Rhein ſich zu begeben. Die Bruͤcke : 
wurde alfobald wieder auffgehoben / und alles 
miteinander wieder den Rhein hinab nach 
Mannheim gefuͤhret. Das Haupt Quarti 
war die erſte Nacht zu Liſſum geweſen / von 
dannen fie dep andern Morgens frühe auffge. 
brochen / und war der rechte Fluͤgel auff Kies, 
loch / und fuͤrters auff Bruchſal gangen / und 
hatte allda das Haupt- Quartier genommen 
der lincke Flügel aber gieng auf St. Lohn / und 
fort von Langebruͤcke gen Obſtaͤdt / drey Stund 
von Bruchſal / umb allda das Haupt⸗Quar⸗ 
tier zu nehmen n F 
Vor dieſem Auffbruch wurde der Obriftel Obriſt Di 
von Dunewald (welcher vorhero mit dem newald wird 
Graffen Strait / wegen einiger ſchimplichen ed 
Worte Kugeln getvechfelt/ und ibn auff der] gemachte 
Stelle niedergeſchoſſen / ſich auch depivegen 4 
nach Speyer reterirt / jedoch nachgehends ſol⸗ 
che an ihn gebrachte That fat(aifi juſtificirt ge, 
habt) der Kaͤyſerl. Armee / als General⸗Ma⸗ 
jor vorgeſtellet, Bors T . 
Daiach dem num der Marſchall Turenne er, Turenne 
lich 1000, Mann unter dem Marquis de Vau⸗ nimmt die 
e ins Eon commandiret / 1 ad 
und durch Angebung einiger Teutſchen / mit App 
3006. Mann zu Pferd und zu Fuß / den 14. u 
Septembr. unterhalb Straßburg durch das 
Waſſer geſetzet / und in der Ruprechts⸗An / fo 
gleichſam eine Inſul / und im dreifligjährigen 
Teutſchen Krieg ſicher verſchloſſen geblieben / 
Poſto gefaſſet hatte / deß Vorhabens / die 
Straßburgiſche Schantze am Rheln⸗Zoll weg: 
zunehmen / wordurch dann denen Allurten der 
Paß über die Rheinbruͤcke hätte bifputirt wer⸗ 
den koͤnnen. So find noch ſelbige Nacht 7c o. 
Dragoner und 1000. Kaͤyſ zu Pferd unter dem 
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Reichs⸗Sachen. 


Herrn Graffen Caprara zu Keel ankommen / 
welchen dann am folgenden Morgen dieſelbe 
Schantz eingeraumet worden / fo die Frantzo⸗ 
fen mit Verdruß anſehen muͤſſen: Weil nun 
dieſe ſich einzuſchantzen begunten / und einige 
Stücke herbey brachten / hat man nicht allein 
von beſagter Schantz / ſondern auch auß der 
| Stadt mit Stuͤcken auff fie geſpielet / ſo daß fie 
muff aber bito den 15. dito deß Nachts die Ruprechts⸗ Au wie⸗ 
ſelb( wieder der verlaſſen / und fid) nach der Wantzenau re» 
verlaffen. tetiriren muͤſſen. 
Durch dieſes der Frantzoſen Beginnen / 
ward der Neutralität mit den Straßburgern 
Uhrlaub gegeben / und dieſe gemuͤſſiget alle 
Freundſchafft mit ihnen auffzuheben: Wovon 
der außfuͤhrliche Verlauff auß folgendem 
Schreiben zu erſehen iſt. 
Bericht von sy £8 das Landvolck / wegen Anndherung der 
der Ruptur Frantzoſen unterm Monſr. de Vaubrun 
tit ae Me bey zwey in prey tauſend in der Wangzenau gt 
Straßburg ſtanden / den ankommenden Kaͤyſerlichen den 
Marſch durch unſern Paß zu verhindern / den 
dreyzehenden Septembr. herein geflehet / und 
ſolches deß andern Tags / wegen mehr drin⸗ 
gender Nothwendigkeit fortgeſetzet / find unſere 
Herren ſtets auff dem Platz beyſammen geblice 
ben / und als vor Ankunfft der Poſt dieſe Nach- 
richt erſahollen / daß auff den Abend zu Biſchen 
s zum hohen Steg / viertauſend Kaͤyſerliche an» 
kommen wurden / haben felbigen Nachmittag 
die Frantzoſen / jo in der Wanzenau geſtan⸗ 
den / mit ſelbigen leichtſinnigen Bauren über 
das Waſſer geſetzet / und ſind in unſere Ru⸗ 
prechts⸗Au / worinnen ſie nachgehends / uͤbel 
gehauſet / heruͤber kommen / weßwegen man gu 
te und kurtze Reſolution gefaſſet. Worauf etli⸗ 
liche von unſern Narhsherm gegen 3. Uhr be, 
ſtuͤrtzt von der Pfaltz herunter gelauffen / und 
denen / ſo ihnen begegnet / angedeutet / daß ſie 
ſich fertig halten folten / weil man der Fran, 
gofen Einfalls willen alſobald ſtuͤrmen / und 
die Mord⸗Glocke laͤuten wurde. Dieſes qo 
ſchahe ſo bald / und wurde die rothe Fahne / 
welches bey Manns» Gedencken nicht geſche⸗ 
hen / auff das Muͤnſter zugleich außgehangen. 
Indeſſen approſchirten die Frantzoſen je laͤnger 
je mehr biß auff den Abend / und hielte man 
dafür / daß ſie einen Anſchlag auff unſere Rhein- 
Schantz hätten / dahero einige Deputirte auß 
der Dreyzehner⸗Stube / auff alle Parade Wage 
zu den Burgern geritten / und von ihnen ihre 
Reſolutton vernommen / was fie zu thun gee 
ſinnet; welche id). reſolvirt / Leib und Leben / 
Guth und Blut daran zu ſetzen / unerachtet der 
König alle Verſicherung thun laſſen / uns fol. 
che Schantz hier naͤchſt wieder einzuraumen / wor⸗ 
auf ihnen / unſern gnaͤdigen Herrn / die Verſiche⸗ 
rung geſchehen / daß / wie fie jederzeit ihnen hätten 
angelegen ſeyn laſſen / der Burgerſchafft beſtes / 
als ihr ſelbſt eigenes zu ſuchen; alſo ſeyen ſie mit 
Gott geſinnet / mit ihnen ihr Haab und Guth / 
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einer für den andern bif auf den letzten Mann / 
ſtehen. Weil man nun gezweiffelt / ob mehr, 
gedachte Schantz zu defendiren / ſo hat man 
nicht allein alle Gebaͤu / fo umb die Stadt ge, 
ſtanden / nie dergeriſſen / ſondern auch was man 
nicht ſchleunig auß dem Wege raumen fon 
nen / in Brand geſteckt / auch alle Rebhoͤltzer 
umbgehauen; wie dann ein Prob. Schuß von 
unſerm Wall auf die Schaͤntz geſchehen / durch 
welchen die Palliſaden verderbet worden. 
Dienſtags frühe kam der Herr Graff Capra, 
ra zu Keel mit tauſend Dragonern an: Von 
dieſen ſind / weil die Ruptur der Neutra— 
litaͤt nunmehr das aͤuſſerſte Mittel war / prep. 
hundert in die Stern⸗Schantz verleget / und 
ihnen ein Obriſt Lieutenant zugegeben wor— 
den. Auff den Abend kamen unſere Deputir⸗ 
te wieder auf dem Kaͤyſerl. Lager / und brad», 
ten fünffhundere Reiter außerleſenes Volck / 
mit heruͤber. Dieſe wurden unter das Ge 
ſchuͤtz bey dem Spittel. Thor in die Contreſcar- 
pe geleget. Mittwochs lieſſen fidi ohngefaͤhr 
dreiſſig Reiter auß dem funffzehn Gartenwoͤrd 
blicken / da gaben die auß der Schantz mit 
Stuͤcken Feuer auff fie; Weil nun das Stück, 


ſchieſſen auß dieſem Ort die Lofung ſeyn ſolte /} 


fo erſchallete das Geſchrey firacfg / die Frantzo⸗ 
fen bátten einen Angriff gethan. Immittelſt 
aber erblicketen die auff dem Wall der Frantzo⸗ 
fen Säger / und weil fie mercketen / daß fie ſich 
eingraben wolten / haben fie mit groben Stuͤt⸗ 
ken auff ſie geſpielet; Worauff die Frantzoſen 
ihr Lager / mit Hinterlaſſung einiger Feldſtüͤcke 
zuruͤck gezogen / und wurde folgends denen 
Frantzoſen / fo in der Stadt waren / gebotten / 
lo lieb ihnen ihr Leben wäre, fid) nicht ſehen zu 
laſſen / und ift kaum zu glauben / wie demuͤthig 
dieſe Herren waren, Unterdeſſen weil die Bure 
gerſchafft nun uͤber acht und viertzig Stund in 
den Waffen geweſen / wurde ihnen umb 9. Uhr / 
mit der Bedingung / daß ſie bey gegebenem 
Zeichen wieder erſcheinen ſolten / und well funf 
zehenhundert Kaͤyſerliche ankommen / abgedank⸗ 
tet. Diejenigen / welche ſich freywillig erboten / 
auff Begehren einen Außfall zu thun / wurden 
erinnert / ſolches eingedenck zu ſeyn / ingleichen 
die Capitaine / thre Wachten zu verdoppeln. 
Der Reſident Friſchmann / wurde umb zwoͤlff 
Uhren mit einer Bürger Convoy an das Stein 
ſtraſſer Thor / und von dar weiter von Solda⸗ 
ten biß an das Gutleuth⸗Hauß begleitet / und 
alfo abgewieſen. Nachmittags wurde bey 
Trommelſchlag verkuͤndet / daß wer Luſt hätte 
hinauß zu ziehen / ſollte fid) auff dem Kohlen- 
Marck verſammlen; da fanden fi bey 400. 
Mann. Indeme dieſes alles paſſirte / ſaß der qu» 
te Her: Friſchmann / weil die Frantzoſiſche Con, 
voye / die ihn abholen ſollte / außgeblieben / noch 
im Gutleuth⸗Hauß / derowegen ſchrieb er an 
unſere Herren / daß ſie ihn wieder einlaſſen / 
und in ihren Schutz nehmen toten / weil 


Leib und Leben daran zu wagen / und wolten er ſonſt feines Lebens nicht ſicher waͤre. 
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Worauff dieſe geantwortet / wann er Sicher- 
heit feines Lebens begehrte / (o konten fie ihn ſol⸗ 
ches in der Stadt nicht verſichern / weil die Buͤr⸗ 
ger zuvor den Befehl / daß ihn bey ſeinem Auß⸗ 
ziehen niemand deſpectiren noch beleydigen fol» 
te / fteiff gehalten / wann er aber wieder herein 
kommen ſolte / wuͤrden ſie ſchwerlich mehr der⸗ 
gleichen Befehl gelten laſſen / ſie wolten ihm a⸗ 
ber die Freundſchafft erweiſen / und ihn über 
den Eſelsſteg in die Ruprechts⸗Au begleiten 
laſſen. Solches nahm er an / und wie er an 
den beſagten Steg kommen / wegerte der Gat» 
ter⸗Beſchlieſſer auffzumachen / indeſſen thaten 
die Bürger am Fiſcherthor einige Schuͤſſe nach 
ihm / muſſte alſo in einem Schlfflein über das 
| Waſſer gefuͤhret werden / und an der Dielen 
| Wand hinauff klettern / biß er fo fort kommen. 
Unfere Bürger / Soldaten und Bauren / gehen 
wie die Kaͤyſerlichen / auff Partheyen auß / ma⸗ 
chen auch gute Beuthen / wie dann ihrer vere 
ſchiedene etliche groſſe Goldſtuͤcke und Duplo, 
nen bekommen. Der Schultz von Geißpoltz⸗ 
heim / welcher ein reicher Gaſt / und fid) für ci 
nen Spionen hat gebrauchen laſſen / iſt von den 
Kaͤyſerlichen gefangen. rc. 


Nicht lang hernach / nehmlich den 24. dieſes / 
gieng das blutige Treffen zwiſchen den Allürten 
und Frangofen unweit Straßburg zwiſchen 
Holtzheim und Enßheim vor / welches fid fol 
gender maſſen veranlaſſet: 
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Befehrev — 
bung deß | 
Ber gezogen / und den 25. dieſes frühe zu Illkirchen 

llürten und und Graveſteden die Ill paſſiret / Vorhabens / 
Frantzoſen das Gebuͤrg noch vor dem Turenne zu gewin, 


(de aa nen / und Moltzheim vorbey durchs Schungek⸗ 


ker · Thal / und das Solmiſche auff Badenwei⸗ 
ler nach Lothrungen zu gehen / find j.e ſelbigen 
Tags biß gen Enßheim und den Gloͤckelsberg 
fort marſchiret. Als nun der Marſchall von 
Turenne hiervon Nachricht erhalten / iſt er noch 
felbigen Tags mit feiner gangen Armee / in vier 
und zwantzig tauſend Mann ſtarck / und vier 
und gvangig Stücken Geſchuͤtzes / auß der 
MWansenau auffgebrochen / die Bagage aber 
hat er bey Hagenau und Zabern ſtehen laſſen / 
auch unterſchtedliche Partheyen / die Allurten 
zu recognoſciren / außgeſchickt. Bey den con» 
foͤderitten Armeen hatten die Kaͤyſerlichen / 
Muͤnſteriſchen / und Bayreuthiſchen / unterm 
Duc de Bourneville / Dern General⸗Feldzeug, 
meiſter Pring Herman von Baden / Marggra, 
fen von Bayreuth / nebenſt denen Generalen 
Gaprara und Werthmuͤller / den rechten / die 
Hertzogen von Lothringen und Holſtein / als Ge⸗ 
neral⸗Feld⸗Marſchall der Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burgiſchen Voͤlcker ſampt dem Nn. General 
Chauvet / und ſechs Compagnicn Croaten / den 
lincken Fluͤgel. Worgegen Turenne ſeine 
Armee bey Holtzheun in einen Wald gezogen / 
allwo er ſich / well er dieſen zu Retirade / und 
einen Bach / die Breuſch genannt / vor ſich gee 


— 
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Beſchreibung 


MNucdem die allürten Armeen den 21, Ger 
ptembris über die Brücke zu Straßburg 


— . 


Teutſche 


habt / ſo vortheilhafftig geſetzet / daß ihm nicht 
bepgufotmmen geweſen. Den 24. dito gieng er 
bey anbrechendem Tage uͤber gedachten Bach / 
und ließ ſich vor den Allurten ſehen; Worauff 
in der Allürten Lager ſtarckes Laͤrmen worden / 
und die Conjunction umb fo viel hurtiger vor» 
gangen / weil man nicht vermuthet gehabt / daß 
er fid) in eine Schlacht einlaſſen würde. Mach 
dem nun die Alltireen geſehen / daß die gantze 
feindliche Armee in gedachtem Wald bey ein. 
ander / haben Sie ihre Stuͤcke / deren funffzig 
geweſen / gegen dieſelbige gepflantzet / der Feind 
aber die ſeinige auff einer Höhe auſſerhalb def 
Waldes gerichtet / und gegen ſieben Uhr zwey 
Schuͤſſe / zum Zeichen deß Treffens / thun laſ⸗ 
ſen / welchem von denen Alliirten mit ſechs gee 
antwortet worden / darauff der Tan angan⸗ 
gen. Die Luͤneburgiſchen und Lothringiſchen / 
als vom lincken Fluͤgel / traffen mit groſſer Gus 
rie / und Tapfferkeit auff deß Turenne rechten / 
ob fic wohl denſelben mit groſſem Nach rbeil 
durch die Graben in dem Wald angreiffen 
muſten. Dieſer Frantzoͤſiſche Fluͤgel / voelcher 
in deß Königs / und dep Marquis de § i(tenay 
Dragonern / wie auch den Regimentern oon An⸗ 
jou / Bretagne / Hamilton und anderen b eſtunde / 
that anfaͤnglich tapffern Widerſtand / muſſte 
aber / von wegen deß hitzigen Angriffe, der Luͤ⸗ 
neburgiſchen / deren Haupt der Hertzog won Hol, 
fein / vortreffliche Kennzeichen feiner (Broßmuͤ⸗ 
thigkeit ſehen ließ / tieffer in den Wand hinein 
weſchen. Turenne als er Die Gefahr der ſei⸗ 
nigen wahrgenommen / comandirtg von ſtund 
an fein Regiment / wie auch das Burgundi⸗ 
ſche / das Languedockiſche / der Koͤntgin ihres / 
das Pilloyſche / und andere dahin / und ließ 
das Geſchuͤtz flach auff die Luͤneburgiſche poflan⸗ 
ken / dergeſtalt / daß die Frangofen durch die. 
fen neuen Entſatz wieder friſchen Much (hop 
feten / und die Luͤnehurgiſchen mit Verluſt j eds 
kleiner Feld⸗Stuͤcklein ein wenig zuruͤck trieben / 
big daß der Kaͤyſerl. General Werthmuͤllet ihr 
nen mit vier Battallionen zu Huͤlck kommen / 
da dann zu beyden Geithen wieder tapffet «qe 
fochten worden / dadurch das Koͤnigl. und Wal, 
lifthe Regiment heßlich eingebuͤſſet / fo daß die 
Luneburgiſche den Streit nicht allein wieder in. 
vorigen Stand gebracht / ſondern auch dir 
Frantzoſen noch tleffer in den Wald getrieben. 
So hat auch der HerꝛGeneral⸗Lieutenant / Graß⸗ 
von Caprara / welcher mit feiner Reiterey / twee 
gen def Paſſes / und tieffen Grabens defiſiren 
muͤſſen / den Feind mit ſolchem Nachdruck ange, 

griffen / daß ſelbiger thm gewichen / und wann 

der Her: General, Wachtmeiſter Duͤnewald 

welcher mit feinem / und dem Bournevilliſchen 

Regiment / neben dem Hn, Graffen Taff / mit 

den Hollſtein » und Lothringiſchen Trouppen / 

ſampt den Groaten und Reiffenbergiſchen Ora 

gonern / dem Feind in den Rucken zu gehen 

commandirt worden) eher hatte uͤber die Gra, 

ben und Hecken uͤberkommen koͤnnen / wuͤrde 

deſſen lincker Flügel gang geſchlagen worden 


fos. 
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ſchuͤtz auß der Bournevilliſchen Seib-> Compar 
gnie neun Reiter ſampt den Pferden erlegt wor⸗ 
den / haben ſie ſich zuruͤck / und auff der andern 
Seiten / ihren lincken Flügel zu ſuecurriren / 
gewendet / bey welchem ſie umb 4. Uhr angelangt / 
und beyde Partheyen muͤde / und / weil es den 
gantzen Tag geregnet / gleichſam in einem 
Stillſtand der Waffen angetroffen. Endlich 
als Turenne geſehen / daß er mit ſeinem rechten 
Flügel wider die Luͤneburgiſche nichts außrich⸗ 
ten koͤnnen / hat er den Abzug blaſen laſſen / 
und iſt nach Marlenheim gewichen / die Alltirren 
aber gen Illkirchen und Graveſtaden zu ihrer 
Vagage gezogen. Das Treffen / Stuͤck. und 
Muß ſquetenſchieſſen hat von o. Uhr Morgens / 
biß Abends umb 7. Uhr gewaͤhret / und haben 
die Teutſchen durch der Frantzoſen Abzug das 
Feld behalten / auch geben oder eylff Standar⸗ 
ten / darunter eine von der Koͤntgl. Guarde / et 
liche Fahnen und Heerpaucken / auch unter feted. 
liche Offictrer gefangen bekommen / hingegen 
das Caprariſche Regiment zwo Standarten / 
und die Luͤneburgiſche zwo Faͤhnen verlohren. 
Der Verluſt in dieſem Gefecht auff der Allürten 
Seiten / wurde auff fünff und zwantzig hun, 
dert / auff der Frantzoſen Seiten aber auf vier 
tauſend gerechnet. Von den Alllirten haben 
die Luͤneburgiſche den meiſten Schaden erlitten / 
und find von ihnen der General Major Reus / 
Obriſt Noot / Obriſt Feig / bte Majoren und 
zwantzig Capitaine / Lieutenante und Faͤhndri⸗ 
che geblieben. Von den Lothringiſchen iſt der 
Obriſt Berriere durch den Leib geſchoſſen wor⸗ 
den / und noch ſelbigen Tags geſtorben; deßglei⸗ 
chen der Obriſt⸗Heutenant de la Tour. Vom 
Caprariſchen Regiment ift der Obriſt⸗Wacht⸗ 
meiſter / fame etlichen Rittmeiſtern / todt bite. 
ben / wie auch etliche Hauptleuthe von der Srv 
fanterte. Der Obriſt Gondola / und fein Ma 
jor Maruſel / find verwundet / der Graff von 
Stirum am Knye / aber nicht gefährlich verle⸗ 
bet / auch der Pring von Wuͤrtenberg / Neu⸗ 
ſtaͤdtiſcher Linie / den man eine halbe Stund vot 
dem Treffen vorgeſtellet / an der Hand gequet- 
ſchet⸗ der Graff von Gramont aber / Bruͤſſelt⸗ 
ſcher Abgeſandter an den Hertzog vonküneburg/ 
fo auch unter denen Luͤneburgiſchen mit fechten 
wollen / an deß Hertzogs von Holſtein Seiten 
durch den Kopff geſchoſſen worden. 


die rant Die Frantzoſen ruͤhmeten ſich abermals / wie 
Ipn ebraiben gupor bey Sitigheim/ dep Sieges/ babod fund, 


leg zu. 


bar war / daß ſie mehr Fahnen und Standarten 
verlohren / auch das Feld zu erſt geraumet hatten / 
und das meiſte Volck von ihnen geblieben / wore 
unter folgende Offieirer / wie fic ſelbſt außgege⸗ 
ben / geweſen. 
. erwundete. | 
Dem Marſchall von Turefie ward ein Pferd 
unterm Leib todt geſchoſſen. Marquis de Dau · 
brun verlohr sey Pferde / Monſ. de Lorge / drey. 
| Der Mllord Duras / eines und zwey beſchaͤdtget. 
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goner Regiment / febr beſchaͤdiget. Der Mair 
quis d Bouffele Dragoner brit 

de Bellemont / de Reveillon / de Alambon / de 
Boulevet / de Beaupre / de Lantae / alle fáget» 
meiſter / Major en / oder Capitaine / ein wenig 
verwundet. De la Motte / de Narbonne / de 
la Molonniere / bé Marcilly / de Sillery / und de 
Bande villt/ alle Offieirer / ein wenig bleſſirt. 


2 Todten. N 

Der Graff von Clatr / Laͤgermeiſter bef RE, 
nigl. Regiments de Marine. Der Graff de 
Saldaigne / Laͤgermeiſter / und fein Major. Der 
Her? Litleton / Englaͤndiſcher Obriſter Über def 
Moͤnmouths Reiterey. Die Herren de Brion / 
de Bourgon / de Couvron / de Montrau / de la 

rapiniers / de Godallle / de Sancheville / de 

Normfort / de Cortaignout / und de Frietz / alle 
Capitaine / oder Offictrer tod. hig | 

Nach dieſem Treffen blieben der Allirten Av. | Spur Bran⸗ 
meen noch etliche Tage umb Straßburg liegen / benburgiiche 
und warteten auf die Ankunfft deß Herin Chur; n 
fürften von Brandenburg / und nachdem Seine burg über 
Durchl. Dero Armee durch das Wuͤrtenbergt⸗ den Rhein. 
ſche und Badiſche über den Necker gefuͤhret / 
kam Dieſelbe ben 2. Oct. t. v. zu Oberkirch ohn⸗ 
weit Straßburg an / allwo von dieſer Stadt 2. 
Deputirten Ihr entgegen kamen / Sie bewill⸗ 
kommeten / und die durch den Obriſten Ber⸗ 
liph vorher begehrte Paſſage uͤber dero Rhein 
Bruͤcke bewilligten. 0 

Hieſelbſt eröffnete der Kon. Schwediſche Ab. 
geſandte Hr. von Wangelin gantz unvermuthe⸗ 
ter maſſen / daß er von Ih. Koͤn. Maj. Befehl er» bee ated 92 
halten / Ihro Churfl. Durchl. zu valediciren / und un ninit Dice 
fich dar auff zuruͤck / und nach fein Regiment zul ſelbſt Ab. 
begeben / und bate Se. Churf. Durchl. wolten ác | fdyed. 
ruhen / ihme die Abſchieds⸗Audientz zu ertheilen / 
wie auch ein Recreditif und Paß geben zu affecti: 
Se. Churf. Durchl. erthelleten ihme ſolche den 
3. Oct. in der Stadt Straßburg / und conteſtirte 
der Abgeſandte dabey / wie daß Ih. Maj.fein Kö 
nig jederzeit geſinnet geweſen / mit S. Churf. D. 
alſo zu leben / daß durch beyderſeits confilia; was 
zur allgemeinen Wolfart dienete / tracttret wer⸗ 
den koͤnnen. Ob nun wol Ih. Churf. D. gefallen / 
den triegenden Thellen fid anhaͤngig zu machen / 
fo wolten Ih. Koͤn. Me nichts deſtoweniger treue 
Nachbarſchaft und Freundſchaft mit S. Chur. 
Durchl. contilnuiren / deſſen er Sie dañ veꝛſichern 
ſolte / verhoffend / daß Sie Ihrer Kon. Maj. mit 


Se einer‘ 
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doch vorher 


noch einmal 


mit demſel⸗ 


ben Confe⸗ 


rentz gehal⸗ 
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einer gleichmaͤſſigen Bezeigung allemahl begeg · 
nen wuͤrden. 5 

S. Churf. D. hatten darauf geantwortet wie 
daß Sie nach wie vor / mit Ih. Koͤn. Mein einem 
beftandigem Vernehmen zu leben trachten / zu 
dem Ende auch dem / mit derſelben geſchloſſenem 
Buͤndniß / in allem nachkommen wuͤrden / den 
Hn. Abgeſandten verſichernd / wie daß Ihro lieb 
würde geweſen ſeyn / als Ih. Koͤn. M. es gefallen 
haͤtte / denſelben noch länger bey Ihr zu laſſen. 

Se. Churf. Durchl. hielten darauff noͤthig zu 
ſeyn / daß vor der Abreiſe mit bem Hn, Abgeſand⸗ 
ten noch conferiret / und Ihme eines und das att» 
der angezeiget wuͤrde / wie auch den folgenden 
Tag zu Straßburg geſchahe / und ſtellete der 
Churfl. geheime Rath / und Hinter Pomeriſche 
Canter / Hr. von Somnig demſelben darauff 
vor; 

Daß dem Dn. Abgeſandten erinnerlich ſeyn 
wuͤrde / welchergeſtalt Se. Churfl. Durchl. die 
Zeit uͤber / da Sie mit Ih. Kon. Maj in einem 
neuen Tractat fid) eingelaſſen / fid) gegen Dieſel⸗ 
be betragen / wie Sie an allen kraͤfftigen officiis 
nichts erwinden laſſen / damit das entſtandene 
Kriegs feuer in Teutſchland möchte getilget und 
geleſchet werden; Als aber die Hoffnung dazu 
verfehlet / in der Pfaltz die Gluth ich vergroͤſſert / 
die Concluſa zu Regenſpurg gemacht / und de⸗ 
nenſelben nachzukommen / man ſich obligat ge⸗ 
funden / haͤtten Se. Churfl. Durchl. von dero in- 
tention, fo bald moglich / dem Nn. Abgeſandten 
Nachricht gegeben / und Ihrer Koͤn. Maj. Mey⸗ 
nung daruͤber zu wiſſen verlanget / ſo Ihr aber bif 
dato nicht eroͤffnet werden wollen / daß Sie aljo 
die refolutiones nicht länger auffſchieben kön. 
nen / den Bedraͤngten zu Huͤlffe zu kommen / der 
Hoffnung / daß weiln Ih. Kon. Maj. die con- 


cluſa zu Regensburg ſelbſt mit machen helffen / 


dieſelbe nachmahln auf dem Crayß⸗Tage zudeip⸗ 
zig approbiret / auch daſelbſt zur Huͤlffe fib ver⸗ 
bunden erachtet / Ih. Kon, Maj. wuͤrden ſolche 
Ihre intention nicht allein gut finden / ſondern 
auch / weiln Sie auß hohem Teutſchen Gebluͤte 
entſproſſen / und ſo anſehnliche Lande im Roͤm. 
Reich haͤtten / dem Unheil ſteuren und wehren 
helffen / warumb Se. Churfl. Durchl. dann nod. 
mahln Ihre Koͤn. Maj. zum hoͤchſten erſuchen 
lieſſen / und daß Sie in der conteſtirten Affection 


gegen Sie / und dero Lande / ferner continutren 


wolten. 


Der Here Abgeſandte hatte darauff geant- 
wortet / daß ihme annoch wohl beywohnete / 
was zu unterſchiedenen mahlen zu Berlin von 
Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. Expedition ihme 
vorkommen / moͤchte aber wuͤndſchen / daß die 
Communication davon eher geſchehen wäre, 
damit es Ihro Koͤn. Maj. gnug thun koͤnnen. 
Dieſelbe zweiffelten nicht / daß Ihre Churfl. 
Durchl. Intention wol gut ſeyn moͤchte / ob der 
Feldzug aber dem Sm, Reiche zu flatten kom- 
men / und ein zutraͤgliches Mittel ſeyn wuͤrde / 


den Frieden zu befordern / lieſſe man dahin ges ſolches bekraͤfftigte. Seine Churfl. Durchl. 
— —— — — 4 [ ꝗZUñUũ ͤ ———— — at — 


Befehreibung 


Teutſche 


ſtellet ſenn / das wuͤſte er / Abgeſandte / daß Jh. 
Kon. Maj an Sr. Churfl. Durchl. aufnehmen 
groſſes Theil faſſete / und würden Sie ban» 
nenhero von der Begierde / ſo Sie haͤtten / mit 
Ihrer Churfl. Durchl. eine aufrichtige Freund 
ſchafft zu culttviren / nimmer abſetzen; fo lange 
Se. Churf. Durchl. eben ſolche Begierde bey fich 
haͤtten / und dieſelbe gelten lieſſen. 
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Hlerauff nun lieſſen Se. Churfl. Durchl. Se. &burft. 
dero Artillerie / nachmaln die Infanterie / und Ourchl geo 


letzlich die Cavallerie / über die Straßburger 
Rheinbruͤcke ziehen / und conjungirten ſich mit 
den Allürten / fo fid) ſaͤmptlich an der Ill poit 
ret hatten / damit Turenne Ihnen nicht die 
Communication mit Straßburg abſchneiden 
moͤchte. Se. Churfuͤrſtl. Durchl. drung fo bald 
darauff / daß man auff etliche Tage ſich mit 
Brodt verſehen / und weiln die Armee noch 
friſch und in gutem Stande / auff den Feind 
loßgehen mochte / hielten auch zu dem Ende den 
7. Octobris zu Bleßheim / woſelbſt das Haupt, 
Quartier war / Kriegs⸗Rath / und wurde ein, 
hellig beſchloſſen / den Feind anzugreiffen / es 
moͤchte auch koſten / was es wolte / darauf man 
dann den 8. dito, umb 2. Uhr oe morgens / die 


hen über die 
Rheinbrücke 
zu Straß⸗ 
burg. 


Breuſche / ſo ein Arm vom Rhein / paſſirte / oet» | Darauff ü 
geſtalt / daß die Kaͤyſerlichen zur rechten / die | ber die Breu⸗ 
Luͤneburgiſchen in der mitten / und die Bran. ſſche. 


denburgiſchen zur lincken Hand / durchſetze⸗ 
ten. - 


Die Armeen wurden darauf nahe an Turen⸗ Man ſtellet 
ne Lager in Bataille rangiret / und nachdem über | (icb in Bat 


einige Graben / ſo man paſſiren muſte / in der 
(yf Brücken geworffen worden / lieſſen Se. 
Churfl. Durchl. das Signal auf dreyen zwoͤlf. 
pfuͤndigen Stuͤcken / auff den lincken Fluͤgel Def 


taille/ und 
wird diexo/ 
ſung zum 
Treffen ge⸗ 
geben / nicht 


Turenne geben / er wolte aber darauf nicht ant: | aber darauff 
worten / Seine Churf. Durchl. waren ferner der | Beantwortet, 


Meynung / daß man ihme keine Ruhe laſſen / 
ſondern fid) einer Höhe / fo nahe bey feinen La⸗ 
ger gelegen / bemaͤchtigen muͤſte / ihn davon 
durch das Canon zu incommodiren / und dahin 
zu bringen / daß er entweder eine Schlacht zu lief. 
fern / oder ſich auß ſeinem Vortheil zu begeben / 
und das Lager zu verruͤcken haͤtte / da man 
dann / weiln man ihme fo nahe auffm Fuß toà: 
re / zweiffelsfrey eines wuͤrde haben anbringen 
koͤnnen. Einige der Herren Allürten Genera, 
len funden es gut / andere aber nicht / und weiln 
alles nach der Vielheit der Stimmen gehen 
muſte / und man ſich daruͤber denſelben Tag 
nicht vereinbaren konte / geſchahe es / daß die 
Nacht einfiel / und Turenne damit in aller (tle 
auffbrach / und davon gienge. Als ſolches der 
Churfuͤrſtl. Brandenb. Obriſter⸗Heutenant / 
Sydow / fo die Vorwacht hatte / umb Mieter. 
nacht vermerckete / ließ er ſolches Ihro Churfl. 
Durchl. wiſſen / welche darauff dero Feld, 
Marſchall Dörfflingen befahlen / zu recogno⸗ 
ſciren / und ſelbſt davon die Gewißheit einzu: 
hohlen / der auch bald darauf wiederkahm / und 


Turenne de⸗ 
campiret. 


Reichs Sachen. 


1674. ſtiegen alsbald zu Pferde / lieſſen es dem Gener 
ral Bourneville wiſſen / und ſucheten mit etlt⸗ 
chen Regimentern zu Pferde / dem Feinde in die 


Man verfol, Eiſen zu hauen / ſchicketen den General Goͤrtzke 
get ibn / auff die Seite / umb zu ſehen / ob er in def Fein, 


des Artillerie fallen koͤnte / der Hertzog von Bour⸗ 
neville beorderte den Herin Marggraffen von 
Bareuth / mit yoo. Pferden / ſich ingleichen 
an ihn ſuchen anzuhaͤngen / er war aber ſchon 
vorauß / und hatte ſich aber mahlen fo poſtiret / 
daß ohne Paſſirung unterſchiedenen engen ge 
faͤhrlichen Orte / man ihme nicht beykommen 
konte. Man ſetzete fid) jedoch eine kleine Stun 
de von ihm / und ſtunde daſelbſt zwey Tage ſtill 
weiln aber das fourragiren weit fiel / und nichts 
als boͤs und ſtinckend Waſſer daſelbſt verhan⸗ 
den / die Leuthe auch kein Brodt bekommen 
konten / zohe man ſich nach Bleßheim wieder 
zuriick / retranchirte fid) daſelbſt / und lieſſe dem 
Feinde durch Partheyen / fo viel möglich / Ab- 
bruch thun. Und weil hierſelbſt in der Nähe 
das veſte Hauß Waßlenheim lage / ſo der 
Stadl Straßburg gehoͤrete / von Turenne a⸗ 
ber mit Guarniſon beleget war / als reſolvirten 
Se. Churfl. Durchl. daſſelbe weg nehmen zu 
laſſen / trugen fole Verrichtung dero Gene 
ral⸗ Lieutenant / dem Freyherꝛn von der Goltze / 
auff / welcher ſo bald die Trencheen oͤffnete / 
zwo Batterien auffwerffen / und davon die 
Thuͤrme dergeſtalt canoniven ließ / daß ſelbige 
ruiniret wurden / Er gieng hierauff auch / den 
Degen in der Hand / mit dem Volck auß den 
Trencheen / und poſtirte ſich unter dem Walle / 
daß ob wol die Frantzoſen mannhaffte Gegen. 
wehr thaten / Turenne auch mit ſeiner Armee 
es anſahe / dieſelbe dennoch obligiret wurden / 
nach drey Tagen / ſolchen Ort abzutreten / wel⸗ 
cher dann darauff demoliret wurde. 


Weiln man nun / da die Lebensmittel 
daherumb / ſonderlich das Rauchfutter abnah⸗ 
men / nicht (Anger zu Bleß heim ſtehen konte / 
wurde refolviret fid) auff vier Tage mit Pro- 
viant zu verſehen / und dem Feind das Lager zu 
forciren / das Deſſein aber war demſelben kund 
worden / daß er zeitig auffgebrochen / und nach 
Pfaltzburg marſchiret war / endlich ſich gar 
nach Detweyler retirirte / und daſelbſt derge- 
ſtalt legete / daß man ihme in feinem Retran⸗ 
chement unmoͤglich beykommen konte. 


Die ſaͤmptliche Allürte reſolvirten hier, 
auff / und da Sie ſahen / daß Turenne gar nicht 
Luſt hatte / ſich in ein Gefecht einzulaſſen / nach 
dergleichen außgeſtandenen Fattguen fid) in et⸗ 
was zu verlegen / bif eine andere occation et- 
was hauptſaͤchliches zu thun fid ereugnen wol, 
te / und wurden die Kaͤyſerlichen vou Enjis- 
heim an biß Beford / Mompelgard und Ba⸗ 
ſel / die Brandenburgiſche von Colmar / unb 
umbliegenden Orten / biß an Malmuͤnſter / die 
Luͤneburgiſche von Schlettſtatt bib Straßburg 
verleget. 


kan ihn aber 
nicht aukom⸗ 
men / 


deßhalb man 
zurück nach 
Bleßheim 
ſich ziehet / 
und Wake 
lenheim bela⸗ 
gert / 


auch weg ⸗ 
nimmt. 


Turenne zie 
det ſich gar 
nach Dee 
Weiler. 

Die Alliirte 
verlegen fich 
darauffim 
Cling, 
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Seine Churfuͤrſtl. Durchl. daß die Herren 1674. 
Staaten General der Vereinigten Niederlan⸗ gehet die Ve 
de / die importante Veſtung Grave / welche Sie Me Grave ue 
vor einigen Wochen angefangen zu belagern / de ber. 

nen Frantzoſen wieder abgenommen / und dar⸗ 

inn eine ungeheure Quantitat von Stuͤcken und 
Ammunition / fo dieſelbe bey Verlaſſung der 
Hollaͤndiſchen Plaͤtze dahin gefuͤhret / gefunden 

haͤtten / und hatten Se. Churfl. Durchl. an Er⸗ 

oberung dieſes Orts Theil / weil Sie dero Cle, Bey derer 
viſche Milice / als das Spaaniſche und Frank. Belagerung 
kenbergiſche Regiment zu Pferde / Spaniſche / ee 
Fargelſche und Holſteiniſche aber zu Fuß / 5 ud 


Dé» Volcker mit 


vor mit agiren laſſen / auch einen groſſen Zur |yatten. 
ſchub an Kriegs⸗Materialten obgedachten Her- 

ren Staaten zu dieſem Behuff zukommen laf 

fer. So ſiele auch dero Cleviſchen Landen 

die Frantzoͤſiſche Nachbarſchafft nunmehr nicht 

fo ſchwer / Sie vernahmen aber dabey ungern / Se. Kburfl. 
daß die Hollaͤndiſche und allurte Armeen in Drerſuchen 
Flandern / darauf refolpíret geweſen / die Win, die Herren 
ter- Quartiere zu begicben / ſintemahln hierauf / Tee do 
wie Sie weißlich judicirten / leicht entſtehen ne Zeitlang 
konte / daß nachdem der Pring von Conde fib im Felde zu 
von ihnen nichts mehr zu befahren / er ein groſ⸗ bleiben. 

ſes Theil von ſeiner Armee dem Mareſchall de 

Turenne zu Huͤlffe ſenden Fonte / und erſuche⸗ 

ten ſolchem nach oe Heren Springen von Ore 

nien Durchl. auch Hern Graffen Monterey / 

und Souches / Sie wolten obiges zu verhuͤten / 

noch eine Zeitlang im Felde bleiben / und dem 

Feinde eine Diverſion machen / da Sie es aber 
impracticable hielten / Ihnen am Rhein noch 

etwas Volck zu ſchicken / damit Sie allenfals 

dem Turenne ferner gewachſen ſeyn moͤchten. 


Und damit Turenne auß der Schweiß Se. Kburfl. 
nicht etwa Zuſchub von Volck erlangen moͤch⸗Durchl. und 
te / entſchloſſen die bey der Armee anweſende Herren Al, 
hohe Allurte jemanden dahin abzuſenden / und ine 
die Eydgenoßſchafft / umb ſolches zu hintertrei, nach denden 
ben / gebührend erſuchen zu laſſen / zu dem En, Schweitz 
de der Churfuͤrſtliche geheime Rath / Hr. von den von Knee 
Cneſebec dieſe Reiſe und Commuſſton angetra, ſebeck ab. 
gen / und in ihme verſtatteter Audteng nicht al» » 
lein gemeldtes der hohen Herren Prineipalen 
Verlangen beweglichſt vorgeſtellet / ſondern 
auch die Eydgenoßſchafft daneben erſuchet wor, 
den / diejenigen Trouppen von ihrer nation, ſo 
annoch in Franckreichs wuͤrcklichen Dienſten 
ſtuͤnden / bey Vermeidung ſcharffer Poen zur 
slick zu fordern / und alfo nicht länger zuzuge⸗ 
ben / daß dieſelbe gegen dero eigenes Vaterland 
muitiren thaͤten. 


Der Her: Abgeſandte war darauff bey Antwort (o 
der Abſchieds⸗Audientz beantwortet worden / tr dorten ere 
wie daß die Eydgenoßſchafft den Herren Allir, baͤlt. 
ten vor die Ehre der Abſendung Danck ſagten / 
bey dem Werck / fo man an Sie gelangen laſſen / 
müften Sie ſich dergeſtalt betragen / daß Ste 
einerſeits der Ewigen Buͤndniß fo Sie mit 
Franckreich / anderſeits aber der Erb. Verein. 
gung fo Sie mit Oeſterreich hätten / ein Gnu 
ER IE gen 
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1674. "m leiſteten / Ihr Will ware niemahln gewe⸗ 
fen / daß ihre Landesleuthe wider das Roͤmi⸗ 
ſche Reich dienen ſolten / weiln daſſelbe in der 
Union vorbehalten / fo wären Sie auch nicht 
verbunden / Franckreich Huͤlffe zu leiſten / es 
waͤre dann daß daſſelbe in ſeinem Koͤnigreich 
feindlich angegriffen wuͤrde / Sie haͤtten zum 
oͤffteren an Ihre Kin. Majeſtaͤt von Franck⸗ 
reich geſchrieben / und dieſelbe erinnert / daß Sie 
ſich deß Volcks nicht mißbrauchen moͤchten / 
wolten es auch nochmahlen in nachdruͤcklichen 
terminis wiederholen / waͤre etwas deme zuwi⸗ 
der paſſiret / moͤchte es das Roͤm. Reich nicht 
empfinden / ſintemahl es ohne Ihrem Vorbe⸗ 
wuſt geſchehen; Und weil das Intereſſe dero 
Lande / und deren Situation / erforderte / in den 
Schrancken der Neutralitaͤt zu verbleiben / ſo 
wuͤrde der Herren Alltirten / gleich der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Armee / frey ſtehen / auf offentlich⸗ und 
wochentlichen Jahrmaͤrckten / in dero Gebieten 
Provifion / woran bey Ihnen doch kein Uber 
fluß / zu erkauffen / die Herren Allürte im uͤbri⸗ 
gen verſichernde / daß dero Voͤlckern von den 
ihrigen hinwieder nichts unfreundliches begege 
nen ſolte; Worauff und als die Herren Ev⸗ 
angeliſche Cantons (dann die Catholiſche Be. 
dencken getragen die Werbungen mit klaren 
Worten zu verbieten) ſich beſonders gegen den 
Fern Abgeſandten erklaͤret / alle Frangzoͤſiſche 
Werbungen in dero Gebieten einzulegen / ſich 
derſelbe wieder nach Colmar begeben / und 
an ſeine gnaͤdigſte Herren Committenten un⸗ 
terthaͤnigſte Relation erſtattet. 


Der Cbur⸗ Zu dieſer Zeit empfunden Seine Chur⸗ 
Pring von Fuͤrſtl. Durchlaucht: und alle dero Lande /ei⸗ 
ee nen unerſetzlichen Verluſt / durch das: Able. 
Straßburg. ben Dero Chur, Erben / Pring Caroli Ami- 
lii, deffen Fuͤrſtl. Durchl. vor vier Wochen 

im Lager zu Bleßheim erkrancket / umb beffe, 

rer Pflegung halber nach Straßburg gebracht / 

und nachdem ſich dieſelbe zu einem recht Chriſt⸗ 

lichen Abſchied bereitet / allda den 27. Novemb. 

ſt. v. in dem zwantzigſten Jahr dero Alters / von 

Idieſer Welt abgefordert wurden. Se. Chur. 

Fuͤrſtl. Durchl. beklageten dieſen Verluſt deſto 

hefftiger / als Sie bey dieſer Expedition / wor⸗ 

| innen der felige verftorbene Chur, Pring fid) 
mit einer ſonderen Freudigkeit und Eyffer 

begeben hatte / täglich angemercket / wie Ihre 

Durchl. fid) auffs hoͤchſte bemuͤhete / dero 

Soͤhnliches gehorſames Hertz / Ihro Churfl. 
Durchlaucht. zu erweiſen / auch maͤnniglichen 

darzuthun / und zu zeigen / wie Sie in dero jun⸗ 

gen Jahren deß Vaterlandes bekuͤmmerten 

Zuſtand zu Hertzen naͤhmen / und die allgemeine 

Wolfarth befordern zu helffen Ihr angelegen 

ſeyn lieſſen. Die Leiche wurde darauff von 

Straßburg ab / in Leutung aller Glocken /Loß⸗ 

brennung def Geſchuͤtzes / theils in armis auff 

den Gaſſen ſtehenden / theils zu Pferde folgen. 

den Buͤrgerſchafft / wie auch Begleitung um. 
terſchiedener Geſandten / def Magiſtrats / und 


innen alles thate / was zu Winterszeit eine 


Teutſche 


der Univerſitaͤt / bif an die Rheinbruͤcke / und 1674. 


von dannen weiter nach der Reſidentz Berlin 
gefübret / und daſelbſt mit groſſer Klage def 
Landes eingeholet und beygeſetzet. 

Gleichwie aber ein groß Unglück ſelten al · Die Schwe⸗ 
lein zu kommen / ſondern mehr andere in Mach. diſche Armee 
folge zu haben pfleget / alfo muſten Seine Chur⸗ fallt in die 
Fuͤrſtl. Durchl. und dero Lande / noch ferner er, Marck. 
leyden / daß der Schwediſche Feldherꝛ Wran⸗ 
gel / mit einer gantzen geſchloſſenen Armee / und 
ſtarcken Artillerie in die Marck Brandenburg / 
zu Außgang deß Monats Novembris / da fel» 
bige von aller Defenfion entbloͤſſet / und Se. 

Churfuͤrſtl. Durchl. fid) fiber hundert Meilen 
von denenſelben befunden / geruͤcket / und dar⸗ 


feindliche Armee nur immer vornehmen kan. 

Seine Churfuͤrſtl. Durchl. wunderte ſich 
umb fo viel mehr hierüber / als Sie in fo na» 
her Freundſchafft / und in einem fo ſtarcken 
Buͤndniß / mie Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Schweden ſtunden / und Deroſelben nicht das 
geringſte zuwider gethan / ſo / zu dergleichen gc» 
Walthatigen Bezeigung gegen Sie / dieſelbe bee 
wegen konnen; 

Ja alle Welt konte nicht begreiffen / daß 
nachdem Ihre Kayſerl. [o maͤchtig / als Sie jer 
mahlen geweſen / mit Spanien und Holland 
in einem veſten und hoͤchſtbeſchirmten Bund 
ſtunde / das gantze Nom. Reich auff dero Sets 
te hatte / die Reichs ⸗ Armee zu Ihr geſtoſſen / 
Dennemarck auch in formidabler Poſture / mit 
dieſen allen hinwieder Se. Churfl. Durchl. in 
Alliance (kunden / und alfo dero Perſohnen in 
Sr. Churfürſtl. Durchl. Seiten angegriffen 
wurden / die Cron Schweden ſich dergleichen 
unternehmen / und dadurch deß fo anſehnli⸗ 
chen Muttler⸗Ainpts / welches Ihro allbereit fo 
groſſe Ehre zuwege bracht / entſchuͤtten / auch jo 
viele ſtattliche Provincien und Lande / fo Sie 
bey den vorigen Kriegen in Teutſchland erwor— 
ben / auff einmahl in die Wage und Gefahr 
ſetzen thaͤten. 

Ihre Fuͤrſtl. Durchl. zu Anhalt / welcher] Her Sint 
Seiner Churfl. Durchl. zu Brandenburg / in |von Aubalt 
Abweſenheit / die Obſicht uber dero Maͤrckiſcheſſendet an 
Lande / anvertrauet hatten / ſendeten fo bald / dem a d 
als Sie von deß Feldheren Annäherung die Es ds 
Nachricht erhalten / ben Churfl. Obriſten / den 
von Micrander / den Hauptmann von Gramb⸗ 
zow / Crummenſee / den Camergerichts ⸗Nath / 
den von Wedel / auch den von Haagen / zu 
demſelben ab / lieſſe vernehmen / wie es gemey⸗ 
net? und erbothe fid) zu guter Correſpondentz / 

Nachbar ſchafft auch Zuſammenſprache: 

Er batte darauff geantwortet / daß es ihm Def Feldhn. 
leyd thaͤte / daß Sie in der Marek böfe Gaͤſte Antwort. 
bekommen hätten / und er dergeſtalt daſelbſt a» | 
giren müffe / mit der Correſpondentz würde eg 
ſich hinfuhro nicht ſchicken / Ihre Königliche 
Mapeſtaͤt reſſentirten / daß Se. Churfuͤrſtl. 

Durchl. ungeachtet deß Buͤndniſſes / ſo Sie mit 
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Reichs. Sachen. 


1674. Derſelben gemacht / und worinn Ste geſampten 
Rathſchluſſes mit Ih. Koͤn. Majeſtaͤt in allem 
zu gehen / ſich verbunden / dennoch dieſelbe vor⸗ 
beygegangen / ſich uͤbereylet / Buͤndniſſe mit 
Frembden gemacht / der widrigen Parthey av 
gehangen / den Krieg dadurch ergroͤſſert / und 
den König auſſer Eſtat geſetzt / den Frieden zu 
befordern / dahero Sie dann Deroſelben die 
Waffen zeigen / und zur Obſervantz deß Bun⸗ 
des erinnern muͤſſen / waren Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. nun erboͤthig / ſolchen in feiner Krafft 
zu erhalten / und von widriger Parthey fi) a5 
zuziehen / tare er auch bereit / und hätte Ordre / 
die Armee abzuführen / Inzwiſchen würden ſie / 
weiln ſie nicht Raum in Pommern zu ſtehen 
hätten / die Subſiſtentz in Sr. Churfl. Durchl. 
Landen nehmen. 

Eben und faſt in dergleichen terminis lieſſen 
Antwort auf Ihre Koͤn. Majeſtaͤt ein Antwort. Schreiben 
auf í : : 
das vormaln an Seine Churfl. Durchl. auff dasjenige / fo 
von Seiner die ſelbe verwichenen 30. Juni an Sie geſchrie⸗ 
Edurfl. O. ben / abgehen / darinnen Ihre Koͤnigl. Majeſt. 
(atadaffcne fid» beklagete / daß Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 
ath aa nicht eher von dero Expedition / deroſelben 
chen / mar, Nachricht gegeben / die Ihro nicht anders / als 
umb deſſen unangenehm ſeyn koͤnte / zwar approbirten Sie 
Armee in die nicht den von Franckreich un Reich verurſach⸗ 
Marck geri? ten Schaden / es hätte aber der Sachen wohl 
det. anders gerathen werden koͤnnen / dahingegen 
durch die operationes deß Krieges nur mehr 
Ungelegenheilt im Reich verurſachet wuͤrde; Er⸗ 
ſucheten alfo Seine Churfuͤrſtl. Durchl. dieſelbe 
einzuſtellen / anders Sie dem foederi mit Franck. 

reich ein Gnuͤgen würden thun muͤſſen. 

Auch hatte Ihre Koͤnigl. Majeſt. in einem 
Schreiben an das zu Regensſpurg verſamm— 
lete Reich / wie auch nach Engeland / Spanten / 
Dennemarck / und Holland / die Urſachen gelan- 
gen laſſen / ſo Sie bewogen / mit der Armee in 
der Marck zu ruͤcken / Sie erſuchend / daß weiln 
es ein particular-Streit / fo Ste mit Seiner 
Churfuͤrſtl. Durchl. harten / es auch zum Freee 
den angeſehen / dieſelbe ſich Ihrer Churfuͤrſtl. 
j Durchl. nicht annehmen möchten. 

MWiderlegitg) Am Chur-⸗Brandenburgiſchen Hofe ant. 
dieſer Urſa, wortete man auff dieſes der Cron Schweden 
1 Vorgeben / und widerwaͤrtige Bezeigung / daß 
ſman von Zeit an deß mit derſelben geſchloſſe⸗ 

nen Buͤndniſſes / allemahl mit derſelben vete 

traulich communteiret / und nachdem die Trae 

ctaten zu Coͤlln zerbrochen / und die invafion in 

der Pfaltz darauff geſchehen / dem Herrn 

von Wangelin Sr. Churf. Durchl. Intention 

alsbald kund gemacht / und Ih. Koͤnigl. Maj. 

Meynung darüber zu wiſſen begehret worden / die 

def Heren Wangelins bey dem Churf. archivo 
verhandene eigenhaͤndige Protocolla und 

Schrifften wieſen es auß / und wie er fid) je 

derzeit / als er darumb inſtaͤndigſt befraget wor, 

den / entſchuldiget / daß ihme deß Kontgs Gee 

dancken daruͤber nicht bekand waͤren; 

: waͤre ſolche zum Überfluß durch den 
g Brand / auch durch eigenhaͤndiges Schreiben 
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Durchl. eroͤffnet worden / ob wol in Sachen / 
ſo die Reichs⸗Schluͤſſe betraͤffen / Se. Churfl. 
Durchl. nicht einmahl noͤthig gehabt delibera- 
tion oder communication mit Schweden zu 
pflegen / weiln das Reich in allen Buͤndniſſen 
außgenommen / und da deinſelben Joülffe wie⸗ 
der fahren ſoll / ſolche umb anderer foederum, 
und darinn verheiſſener Communication tou 
len / nicht auffzuſchieben / weniger zu unterlaſ⸗ 
ſen ſey / wohl aber haͤtte man Urſach ſich am 
Braͤndenburgiſchen Hofe zu beſchweren / daß 
ſelther obgedachtem Bunde die Cron Schwe 
den in allem gantz verdeckt gangen / die mit 
Franckreich gemachte geheime Alliance ntema— 
len / weniger die mit Chur, Beyern / Dad 
ver und der Stadt Hamburg gemachte foede- 
ra communiciren wollen; Oeſetzt / aber nicht 
geſtanden / daß Brandenburgiſcher Seite / an 
der Communication etwas unterlaſſen wore 
den / ſolte deßhalb das Band der Freundſchafft 
und def Bundes auffgehoben / Se- Chunfürſl. 
Durchl. mit einer Heeres macht bezogen / dero 
Land und Leuthe in Verderben geſtuͤrtzet / und 
deßhalb noch mehr Chriſtenblut vergoſſen wer. 
den? Das im Munde geführte Bundnlß otf. 
ponirte ja außdruͤckuch / daß wann über Ber 
muthen Irrungen zwiſchen Ihrer Koͤn. Maj. 
und Sr. Churfl. D. entſtehen würden) ſolten 
dieſelbe auff gute freundſchiedliche Welſe bey 
geleget werden / Ihre Koͤnigl. Majeſtat hätten 
ja durch dero Abgeſandten / die Concluſa zu Die: 
gensburg machen helffen / ſelbige nachdem auff 
dem Crayß⸗Tage zu Leipzig approbiret / und ſich 
auff gewiſſe Weije verbunden erachtet / denen 
Bedraͤngten zu aſſiſtiren / warumb ſucheten Sie 
dann nunmehr ein ſolches zu hindern / und 
durch den Einfall tn der Marek / Seine Chur- 
Fuͤrſtl. Durchl. von dero Schuldigkeit abzuzie⸗ 
ben? Oder reſſentirten Sie / daß man zu zeitig 
und ſtaͤrcker außgezogen? Halte man dann 
ewig auff die Gedancken auß Schweden / (auf 
deren Approbation es jedoch nicht ankam war: 
ten / und anſehen ſollen / daß mit den Bedraͤug— 
ten das Garauß gemachet worden? Konte man 
deßhalb einen treuen Einwohner anklaͤgen / daß 
er ohne lange deliberation, eine in der Nach- 
barſchaft entſtandene gefährliche Feuersbrunſt / 
mit allen den ſeinigen zu loͤſchen lauffet? Die 
Geſete thaͤten allein mit einer Beſtraffung die 
jenige anſehen / die etwas gewiſſes zu lieffern 
ich anheiſchig gemacht / und es dennoch nid 
erfüllet / nicht aber diejenigen / [o über die vere 
ſprochene Summ ein mehrers leisteten: Eben 
dieſelbe erforderten / daß was die Rettung deß 
Vaterlandes betrifft / man nicht eine Hand 
ſondern beyde / und dazu Leibes und Geinuͤths⸗ 
Kraffte anwenden ſolte. 
Seine Churf. Durchl. gli 
als die gemeine Sache / abſonder 
Eſtat und Lande die allergroͤſſeſte 
rühren wolte / ſorgfaltig zu Rath / was bey dem 
Wercke zu thun / ob Sie fih wieder zurück von 
Eee iij dem 


gingen hlerauff / und Se. epu. 
lich aber dero D.deliberiré 
Gefahr be, was Ste der⸗ 
geſtalt zu 
t 


bun. 


—— 


nehmen. 


606 


geben / oder ob Sie ein Theil derſelben daſelbſt 
ſtehen laſſen / und mit dem andern dero Be— 
draͤngten / und umb Huͤlffe und Rettung ſeuff⸗ 
zenden Landen / ſich maͤhren ſolten. f 


Die allgemſine Sache / die Sie mit ci 
nem fo mitleydenden Hertzen / aufrichtiger In⸗ 
tention / auch mit einem allgemeinen Frolocken 
deß Reichs auff die Armee genommen hatten / 
auff einem Plotz wieder von fic) zu legen / ſchiene 
deroſelben nachthellig / und noch zur Zeit une 
verantwortlich zu ſeyn; So hätten dero von 
dem Feind außgezehrete Lande / die Laſt der 
gantzen Armee vielleicht nicht ertragen koͤfen / zu 
geſchweigen daß man mit der Armee in der Jah⸗ 
reszzeit / einen fo weiten Marſch nicht thun fonte; 
Mit einem Theil derſelben waͤre am Rhein 
nichts gußzurichten geweſen / das andere Theil 
haͤtte den Maͤrckiſchen Landen auch mehr be— 
ſchwer / als nuͤtzlich ſeyn mögen / weniger wolte 
zu rathen fallen / daß man mit Schweden an- 
binden / ohne Vorbewuſt / was Seiner Chur, 
Fuͤrſtl. Durchl. Allürte hierbey zuzutragen ge, 
meynet. Zwar war Seiner Churf. Durchl. 
die Öuarantie in den Tractaten verſprochen / 
hiernechſt auch dieſelbe zu unterſchiedenen maby 
len verſichert worden / daß wann Deroſelben 


etwas widriges zuſtoſſen ſolte / die Herren A 


lürte ſolches / als ob es Ihnen ſelbſt wieder fahren / 
auffnehmen wolten / Sie müften aber deſſen 
noch mehr vergewiſſert / und in fpecie benach- 
richtiget ſeyn / welcher geflalt / und an was 
Ende die operationes vorgenommen werden 
ſolten, 1 

Sie beſchloſſen darauff dero Abgeſandten 
zu Stockholm / den von Brand fo fort abzu⸗ 
fordern / dero Herren Allürten Aſſiſtentz zu ver 
quiriren / und dero Statthaltern / dem Fuͤrſten 
von Anhalt zu befehlen / ſich beſtmoͤglichſt wider 
ein und ander feindliches Unternehmen zu De 
fendiren / indeſſen aber dero operationes am 
Rheinſtrohm zu continutren / der Meynung / 
daß wann die Sachen hierſelbſt ein wenig re» 
dreſſiret / und Sie cero Allürten Huͤlffe verfi- 
chert / mit dero gantzen Armee in die Lande deß 
Aggreſſoris zu gehen / und Ihro Unterthanen 
dadurch Rettung zu ſchaffen. 

Nachdem der Herr Cantzler Brand alſo 
ſchleunigen Befehl erhalten / fid) fo fort von 
dem Koͤniglichen Hofe zu begeben / hatte er bey 
der Abſchieds⸗Audientz ohngefehr folgende 
Worte gefuͤhret. 

Daß Seine Churf. Durchl. zu Branden- 
burg jederzeit / und bif anhero mit allem Ernſt / 
und auch euſſerſtem Vermoͤgen ſich dahin be, 
fliſſen / wie das gute Vertrauen / und die 
Nachbarliche Freundſchafft mit Ihrer Koͤn. 
Majeſt, nicht allein gehalten / ſondern auch 
je mehr und mehr beveſtiget werden moͤchte; 
Sie haͤtten aber dieſes dero gewuͤndſchten 
Zwecks un fo weit gefehlet / daß Sie eine Zeit, 
hero / zu Ihrer höchften Bekuͤmmerniß verneh⸗ 


Beſchreibung 


dem Rheinſtrohm / mit der gantzen Armee be⸗ 


gebenen Schrifften / bey denen mit Ihm gehal⸗ 


Teutſche 


men muͤſſen / was vor ein unverdientes Drip. 
vergnügen Ihre Koͤnigl. Maj. wieder Sie ge, 
faſſet / Ihrer Koͤntgl. Majeſtaͤt Miniſirt Hätten 
nicht allein deßfals uͤberall gar nachdenckliche 
Reden geführer / ſondern auch an gußwaͤrtigen 
Höfen gantz gefährliche Propoſitiones wider 
Seine Churfl. Durchl. gethan / deß Obriſten 
Wangelins unvermutherer und kaltſinniger 
Abſchied / ſo er von Seiner Churfl. Durchl. 
genommen / hätte auch deroſelben leicht die Gee 
dancken machen tónnen / daß Sie bey igiger 
Conjoncture / Ihrer Koͤnigl. Majer, Freund- 
ſchafft ſich wenig zu erfreuen haben wuͤrden / 
und was Sie hierunter befuͤrchtet / ſolches ge— 
be leyder Ihrer König, Majeſt. Reichs- Feld 
heran unfriedliches Vornehmen in der Chur⸗ 
Brandenburg nur allzu klar an Tag. Weiln 
nun Seine Churfl. Durchl. darauß abnehmen 
muͤſten / daß Ihre Koͤn. Maj. der bißher mit 
derſelben gepflogenen Correſpondentz gern ent, 
uͤbriget ſeyn wolten / fo hätten Sie dem Gee 
ſandten hefohlen / mit Vorſtellung Ihrer Un, 
ſchuld Abſchied zu nehmen. Seine Churfl. 
Dural, harten den Feldzug wider Franckreich / 
Ehr und Gewiſſens⸗ halber / und aug Pflicht 
gegen das Reich / und dero bedraͤngte Mit- 
Chur ⸗Fuͤrſten und Stände thun muͤſſen / und 
hätten ſich davon zu entbinden nicht vermocht / 
harten auch daſſelbe Krafft deß mit Franckreich / 
und mit Ihrer Koͤn. Maj. in Schweden Anno 
1673. auffgerichteten Buͤndniſſes / gar wohl 
thun koͤnnen; Und ob zwar Siro Churfuͤrſtl. 
Durchl. vorgeworffen werden wolte / als hätten 
Sie unterlaſſen / vorhero mit Ihrer Königli 
Maj. dem angeregtem Buͤndniß gemäß / dar- 
über Communication zu pflegen / fo koͤnte doch 
mit dep Derm Wangelins eigenhaͤndig einge, 


tenen Conferentien / das Gegenthell dargechan 
werden / und daß Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 
demſelben als die Frantzöſiſche Feindfeligteiten 
in der Pfal gußgebrochen / ohnauffhoͤrlich zu 
verſtehen gegeben / daß Sie Chur⸗Pfaltz wir, 
den aſſiſtren muͤſſen / und daß Sie gern Ihrer 
Koͤn. Majeſtaͤt Gedancken forderlichſt daruber 
vernehmen moͤchten / daß aber hingegen von 
Wangelin biß in den Juuum / und biß die Ge⸗ 
fahr in der Pfaltz ſo groß worden / daß Seine 
Churf. Durchl. keine Stunde mehr Bedenck— 
zeit gehabt / Mangel der Inſtructlon vorge, 
ſchuüͤtzet / und daß ihine Ihrer Kon. Maj. Mey, 
nung darüber nicht befand / vorgegeben. Sol 
te nun der Feldherꝛ / wie er angefangen / in Sr. 
Churfl. Durchl. Landen fortfahren / und darauf 
ein weitleufftiger Krieg entſtehen / wolten Sie 
wegen alles darauß kommenden Unheils / Jam, 
mers und Elendes / vor Gott und aller Griff: 
lichen Welt / inſonderheit aber bey Ihrer Kön. 
Maj. entſchuldiget ſeyn / als welche mit der Zeit 
wohl begreiffen wuͤrden / daß Seine Churfl. 
Durchl. zu ſolchem feindlichen Einfall keine Ur, 
fac) gegeben / und wie viel die Chriſtenhei dar 
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die bißhero geführte Mediation von fid) geleger 
hätte. 

Ihre Königliche Majeſtaͤt hatten durch be 
ro Cangley⸗Rath Oernſtedt dem Herrn Abge⸗ 
ſandten antworten laſſen / wie Sie aus deſſel⸗ 
ben Propoſition vernommen / daß er von Sr. 
Chur « Fuͤrſtlichen Durchleucht Ordre bekom⸗ 
men / ſich von dannen weg zu begeben / und 
noch ein und anderes Ihto Koͤntglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt fuͤrzuſtellen / Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt 
aber haͤtten Ihro Chur-Fuͤrſtlichen Durchl. 
ſchon die Urſachen uͤberſchrieben / fo dieſelbe bes 
wogen / Ihr Mißvergnuͤgen / fiber Sr. Chur⸗ 
Fuͤrſtlichen Durchleucht gepflogene Actiones 
verſpuhren zu laſſen / und weilen darinnen die 
Antwort auf das jenige / ſo itzo fuͤrgebracht / 
ſchon enthalten / und Ihrer Königlichen Majeſt. 
gruͤnde auf Billigkeit und Gerechtigkeit beſtuͤn⸗ 
den / ſo verhofften Ihre Koͤnigl. Majeſt. daß die 
ehrbare Welt ſolche auch approbiren würde + 
Gleich wie aber Ihre Kinigh Majeſt. gar un 
gern das reſſentiment, fo der Feld Herrin der 
Marck weiſen thaͤte / relolyiret; So verſicher⸗ 
ten Sie Se. Chur-⸗Fuͤrſtl. Durchl. daß Sie mit 
derſelben ſich wieder verſoͤhnen wolten / ſo bald 
derofelben belieben würde / die getroffene Pas 
cten in ihre Krafft zu ſtellen; Solte aber Ihro 
das Gegentheil gefallen / truͤgen Sie zu Ort 
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und reflentiren/ ju dem Ende / und damit Sr. 
Chur-⸗Fuͤrſtlichen Durchl. Lande gerettet wer, 
den / Krafft obliegenden Kayſerlichen Amptes / 
wie auch Wahl Capitulation, und Alliance, 
ſo Ihre Kayſerl. Majeſt. mit Sr. Chur⸗Fuͤrſtl 
Durchleucht gemacht / es zu Regensburg dahin 
richten / daß die Reichs Conclufa , fo vormaln 
wieder Frackreich gemachet / in ſelbigen terminis 
auch / wieder Schweden / publiciret / und exequi⸗ 
ret werden / die Avocatoria darauff in beſter 
Form auch aus fertigen / dem Koͤntgl. Schwe- 
diſchen an Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt Hoffe an. 
weſendem Geſandten / Ochſenſtirn die Medig⸗ 
tion auffünbigen / und in aller Ey! ein Corpo an 
der Schwediſchen graͤntze formiren zu laſſen / 
damit auf Erforderung def Chur⸗Fuuͤrſtlichen 
Herrn Stadrhalters ſolches an Ort und Stelle 
ruͤcken koͤnne / wohin dieſelbe es verlangen wär: 
den. : 

An Ihre Koͤnigl. Majeſt. in Daͤnnemarck / Desgleichen 
und die Herrn Gencral⸗Staten der vereinigten an die Lron 
Niederlande / ſchrieben Se. Ehur-Fürftliche] Daͤnemarck / 
Durchl. auch in beweglichen terminis, und erin⸗ und die Her⸗ 
nerten Ihre Kin. Majeſt. und Ihro Hochmoͤg. ud eai 
wie treulich Sie Ihrer Koͤnigl. Majeſt. Herrn : 
Vattern Majeſt. in ebenmaͤſſigem Zuſtande / 
auch denen Herrn Staten vormalen / und anitzo 
beygeſtanden und geholffen / und daß Sie ban 
nenhero fid) verſicherten / daß Ihre Rin. Majeſt. 


1674. 


das Vertrauen / daß Er Ihrer Kon. Maj. Sa- und Ihre Hochmoͤg. Sie nicht im 9tetbfall bloß 
che ſchon behaupten wuͤrde. laſſen / ſondern Ihr ſchleunige Rettung ſchicken / 
An Ihre Moin. Kayſerl. Majeſt. ſchrieben auch nut den Schwediſchen Mauſtris nicht wei- 
Sr. Sburf. Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchleucht hierauf folgen | ter conforiren / ſondern dieſelbe ſampt der Cron 
AM der Geſtalt; Es wuͤrde ſonder allem Zweifel Mediation abweiſen wuͤrden. 
Hu, Alive Ibro Kayſerl. Majeſt. von Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Ihre Chur-Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen 
ten umb Af, Durchl. binterfajfenem Herrn Stadthaltern wurde auch / vermoͤge Ober⸗Saͤchſiſchen repe 
ſiſtentz wie, hinterbracht ſeyn / daß die Schwediſche Armee Amptes / und Chur⸗Fuͤrſtl. Verein wegen / erſu⸗ 
der die dero Chur ⸗Maͤrckiſche Lande gewaltſamer welſe chet / Sr. Chur Fivpil. Durchl. fid anzunehmen 
Schwedi, bezogen / es darinnen immer aͤrger trieben / fid) | und fébteunig Volck nacher Berlin zu ſenden. 
Kbe Proce, jis an Dero Refideng Berlin verleget / und 


"m nicht allein Vivres , fondern aud) Geb» Con- 
tributiones , und zwar beydes in folcher Quan⸗ 
titàt exigirten / daß es der arme Landmann obi 
moͤglich abſtatten / ſondern davon gehen und 
Haug und Hoff verlaſſen muͤſte; Nun wir; 
de Ihre Kayſerl. Majeſt. dero hoͤchſt⸗erleuchte⸗ 
tem Verſtande nach / gar leicht abſehen / daß fol, 
ches von Schweden aus keiner andern Urſache 
geſchehen / als daß Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. fo 
freymuͤthig die Reſolution / dem Vatterlande 
beyzuſpringen / ergriffen / ſolches auch zu thun 
mit allen Maͤchten / fo Ihro der Hoͤchſte verlie⸗ 
hen / ausgezogen waͤren / und daß man dadurch 
nichts anders / wie der Feldherr auch offentlich 
declariret, intendire, als ſie von der guten par- 
tie abzuziehen / und ins kuͤnfftige gantz inucil zu 
machen: Wann dann keinem Auslaͤndiſchen 
zukaͤme / deß Reichs wohlgefaſſte Schluͤſſe zu hin, 
tertreiben: Als hofften Sie Ihre Kayſ.Majeſt. 
wuͤrden dieſen Ihro angethanen Schimpf / der 
zugleich auf Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt und das 
gantze Reich traͤffe / auch einen fo offenbahren 
Friedens. Bruch / als es ſich aebübrte / anſehen 


Ihre Kayſerl. Majeſt. hatten geantwortet / Antworten 
Sie wolken die Anſtalt machen / daß Se. Chur fo darauf 
Fuͤrſtl. Durchl. fo bald möglich gerettet / und zuſvon denenſel, 
dem Ihrigen wieder verhelffen würden / zu bem] ben einkamẽ 
Ende auch unter Glogow in Schleſien / eine fite. 
gende Armee / durch dero General Lieutenant 
Montecucult / formiren tajfen. 

Ihre Kon. Maj. in Daͤnnemarck und die 
Herrn Staten ſchrieben / daß man auf dero A ffi- 
ſtentz gewieſen ſtatt machen koͤndte / weln Sie die 
eufferfte Begierde truͤgen / Ihro Chur. Fire. 
Durchl. welche vormalen / und annoch / an dieſel⸗ 
be / ſo viel gutes bewieſen / fo bald moͤglich zu fe- 
couriren / wobey Ihre Non. Majeſt. in Daͤnne⸗ 
marck abſonderlich hinzu gefuͤget hatten / daß in 
dero Abſicht Sie ſolches vor eine ſolche Schul, 
digkeit hielten / daß Sie auch alle dero Macht 
daran zu ſetzen ſich obligiret befunden / daß Sie 
aber ſo bald ſich nicht zu Pferde begeben / und die 
Armee wieder Schweden marſchiren laſſen 
koͤndten / daran würden Sie verhindert / daß ct, 
nige dero Herren Alllirten Ihr nicht etwas beſſer 
an Hand giengen / Sie auch nicht vollent- 
kommentlich verſichert / wie dieſelbe dieſe 
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Rupture ahnten wuͤrden “ geſchehe beydes / 
würde Ihre Königliche Majeſtaͤt es an Ihr 
nicht ermangeln laſſen / ſondern kein Mo- 
ment verſaͤumen / Seiner Chur ^ Fürftlichen 
Durchleucht Lande von der Unterdruckung be 
freyen zu helffen. 

Ihre Chur » Fuͤrſtliche Durchleucht zu 
Sachſen hatte geantwortet / daß die Ober, 
Saͤchſiſche Creyß⸗Voͤlcker nicht mehr vorhan⸗ 
den / ſondern auf Ihrer Kayſerlichen Maſeſt. 
Ordre nach den Ober Rhein marſchiret / wol 
ten aber an Ihre Kayſerliche Majeſtäͤt es ge 
langen laſſen / ob dieſelbe wieder zurück beor⸗ 
dert werden moͤchten / mit Ihro eigenen fon 
ten Sie kaum die Garniſones bedecken / ſonſt 
haͤtte der Schwediſche Reſident Puffendorff / 
Sie juͤngſter Tagen noch gar hoch verſichert / 
daß die Cron Schweden wieder keinen Reichs. 
Fuͤrſten etwas vornehmen wuͤrde / ſo wäre ja 
auch der Graff Ochſenſtirn / mit feiner Bere 
richtung zu Wien / wohl zu frieden geweſen / 
ſolte es aber Noth haben / wolten Sie endlich 
Ihro Chur-Fuͤrſtliche Durchleucht mit fo viel 
Aſſiſtentz / als Ihr muͤglich aufzubringen / nicht 
aus Haͤnden gehen. 


Der Chur, Fuͤrſtliche Herr Stadthalter 
zu Anhalt | forgete/inbeffen fo gut möglich die Veſten Pd, 
Anſtalten tze in Defenfion zu ſetzen / deßhalb Seine Chur, 
u dip Fuͤrſtliche Durchleucht an alle Gouverneurs 
des. und Commendanten Ordre ergehen lieſſen 
1 ſolche wo es noͤthig / in der Eyl zu reparixen / 
und wohl in acht zu nehmen / zohen darauff 
das Franckenbergiſche Regiment zu Pferde / 
wie auch die Moͤrneriſche und Brucktoufiſche 
Reuter / und Fargelſche / auch Helldorffiſche 
elcadrons zu Fuß / wie auch alle Sager / Hey⸗ 
dereuter / und Schuͤtzen an ſich / bothen in allen 
Städten / Aembtern und Doͤrffern / den ſechſten 
Mann / wie auch die Ritter⸗Pferde auf / lieſſen 
hin und wieder die Drücken abwerffen / die 
Wälder verhauen / und das Fahrzeug bey ſelthe 
bringen / exercirten die Birger) daft der Re- 
ſidentzen / beſſerten die Fortification der ſelben / 
verſahen Sie auch mit gnugfamen Gewehr / 
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Oeß Fuͤrſten 


und Kriegs⸗Materialien / aus den nechſten 


Veſtungen / und wahr die Anſtalt zu Berlin 
fo gut / daß man einen Anfall ausſtehen fono 
te“ auf dem Lande aber muſte man es gehen 
laſſen / und ſich huͤten / daß man die jenige / ſo 
die Macht hatten / nicht aͤrger zu werden 
reitzete. " 
Im Elſaß lieſſen Seine Chur» Fuͤrſtliche 
Operationes Durchleucht auf den Marſchal de Turenne / 
der Herrn welcher ſich noch jederzeit dergeſtalt eingeſchloſ⸗ 
Alliirten in un hielte / daß Ihme mit einer Armee nicht 
Elſaß. beyzukommen war / auch ſich endlichen von Dette 
weyler nach Ingweyler / und gar nach Bla⸗ 
mont in Lothringen zohe / unterſchiedene parti- 
en ausgehen / die auch faſt allezeit gut Gluͤck 
hatten / wie dann der Obriſte Huͤlſen und O, 
briſt⸗ Lieutenant Henning / genant Treffenfeld / 
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ten ſich alioa bey zwo Stunden tapffer; Die 


Dorff / und nachdem fie alle Orte / wodurch man 


Teutſche 
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terer / deß Marſchal de Crequi Silber⸗Geſchirr / 

fo auf ſechs Maul ^ Cen getragen wurde / zur 

Beuthe davon brachte. Ein ander Gluͤck hatte 

der Hertzog von Lothringen / welcher nachdem er 

in Erfahrung bracht / daß eine Verſtaͤrckung 

aus Franckreich / und unter denen das Adelvolck 

der Proving Anjou, zu Turenne ſtoſſen ſolte / 
ſiebenhundert Pferde / unterm Commando def 

Obriſten du Puis aus ſandte / welche uff die, 

ſelbe getroffen / und gaͤntzlich erleget / aller maſ⸗ 

fen folgender Bericht davon ein mebrerg 

giebet. 

Demnach den 20. Octobr. die Lothringi⸗ Verlauf bito 

ſche Voͤlcker gegen dem Ober ⸗Elſaß ſich erho / fer Action. 
ben / und allda fid) einiger Paͤſſe zu bemächtigen / | 
haben fie daſelbſten gewiſſe Kundſchafft erhal, 
ten / wie daß ber Marſchall von Turenne aus 
Lothringen immer neue Trouppen / auch Le— 
bens⸗Mittel bekommen. Solches nun zu vers 
hindern / hat der Hertzog von Lothringen / unterm 
Commando def Herrn Obriſten de Puy ſieben⸗ 
hundert Reiter ausgeſchickt / die dann den 23. 
Dito von St. Poͤltern aufgebrochen / und nach 
Markirch kommen / alldar zwar / umb ihren 
Marſch heimlich zu halten / ſich geſtellet / als wol- 
ten ſie ſich wieder zuruck nach Dambach bege⸗ 
ben / indeſſen aber in das Gebuͤrg gegen dem 
Weyler⸗Thal gezogen / umb alldorten durch 
ausgeſchickte kleine Trouppen von deß Feindes 
Vorhaben Kundſchafft einzuholen. Solchem 
nach ſtunde nicht lang an / daß dieſe Bericht 
einbrachten / wie daß eine Convoye vonzweyhun, 
dert Waͤgen / mit Meel geladen von Nancy 
auf Blamont gienge / und daß dieſelbe von 
dannen nach deß Turenne Lager von ſechs biß 
ſiebenhundert Edelleuthen aus den obgemeld- 
ten Provintzen / mit ihren Knechten / ſo in dem 
Dorff Bennameſneb zwo kleine Meile von Lu— 
neville ihr Quartier hätten / begleitet werden 
ſolten. Worauff ermeldter Herr Obriſt alse 
bald aufgebrochen / und die gantze Nacht / bi 
nach Bodenwyler marſchiret / und begaben fic 
am 5. dieſes / deß Morgens auff dem Weg von 
Auueville nach Blaͤmont / und befande fid umb 
9. Uhr zu beſagtem Bennameſneb: der Freyherr 
de Mercy welcher den Vorzug hatte / trieb alfoe 
bald deß Feindes Haupt⸗Wacht zuruck / und 
umbringete fie fo geſchwind / daß fie nicht zu 
Pferd kommen kunten. Zweyhundert ohnge⸗ 
fahr begaben fid) auf den Kirchhoff / und wehre— 


übrigen aber reterirten fid) in die Haͤuſer und 
Refrenchementen / welche ſie ſehr vortheilhafftig 
hatten. Indeſſen aber avancirte der Reſt der 
Lothringiſchen Voͤlcker folgends auch in das 


hinein kommen kunte / beſetzet / theileten fie 
ſich / etliche brachen in die Haͤuſer / die 
uͤbrigen aber / zwangen die / ſo ſich auff dem 
Kirch⸗Hoff geſetzet / ſich zu ergeben. End, 
lich ſteckten die andern etliche Haͤuſſer in 


Brand / 


! 
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Brand / wodurch das ganze Dorff / aufge, 
nommen die Kirch / in die Aſche gerathen / 
und alle dieſe Edelleuthe / mit ſampt ihren 
Knechten / entweder nieder gemacht / ver⸗ 
brandt / oder gefangen worden / alſo daß von 
dieſem gantzen Troup mehr nicht / als ſieben⸗ 
sehen Edelleuthe / nemlich ein Major und ſechs⸗ 
zehen andere / ſo auscommandiret geweſen / 
davon kommen. Man hat allhter über bun» 
dert und funfftzig Gefangene / lauter vom Adel 
bekommen / unter denen der Marquis de Sable, 
ihr Obriſter / und bre Brigadirer fid) befun⸗ 
den / in dieſer Action ſind ſechshundert Pferde 
und Mauleſel / ſampt den zweyhundert waͤgen 
mit Meel verbronnen. Mit den Gefangenen 
brachte man in deß Hertzogs von Lothrin⸗ 
gen Sager vierhundert ſchoͤne Pferde / und 
jwantzig Maul ⸗Eſel ohne die jenigen / welche 
die Reiter für fich behalten haben. Der Gee 
fangenen Auſſag nach fo hat man an Silber, 
werck / bahrem Geld / Kleidern / und anderm 
Gut / wohl umb viermahl hundert tauſend 
Pfund werths bekommen. Die Lothringer 
verlohren hierbey vierzehen Officirer / und vier» 
gig Reiter: Es brachte dieſe harte Niederlage 
des Arrierebans den übrigen von dieſem Na⸗ 
men ein ſolches ſchreck en / daß fie die folgende 
Nacht über den Zaber Steig durchgiengen / 
und ſagten / es ware wider Ihre Privilegia / 
fie alfo auſſerhalb deß Reichs auf die Schlacht⸗ 
banck zu lieffern. 

Und weiln Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt zu 
dieſer Zeit ſchriebe / daß wenn der Feind nicht 
zum Stande zu bringen / man allerjeitg ver, 
ſuchen möchte / ob man Briſach etwas an. 
haben / oder Burgundien / welches bey bie: 
ſem Kriege verlohren / und in die Reiche. 
Guarantie zu Regenſpurglohnlaͤngſt auffgenom⸗ 
men worden war / zu gut ausrichten kondte / 
als wurde beydes vorgenommen / zu Buͤſen / 
ein Dorff / nechſt an der Brücke von Wri- 
fad) poſto gefaſſet / der Ort enge eingeſchloſ⸗ 
fen / die Muͤhlen herumb ruiniret / und ein 
Deſſein auf die Brücke formiiet/ woraus / 
wann es zum Stand kommen waͤre / nicht 
ſchlechter Nutzen wuͤrde erfolget ſeyn. Nach 
Burgundien wurde der Chur⸗Brandenburgi⸗ 
ſche Generale Feld⸗Zeugmeiſter / Hertzog von 
Holſtein mit ſechs tauſend Mann / und etlichen 
Stuͤcken geſendet / umb dorten einen Einfall 
zu thun / der General Werthmuͤller aber 
nad) Beford und Lands ^ Gron / weilen aber 
dieſer Zug / und was bey Bryſach geſchahe / 
in Franckreich ſehr befuͤrchtet wurde / ſo famm⸗ 
lete man daſelbſt alles an Volck / was nur 
Menſch⸗ und muͤglich war / aufzubringen / 
umb die Allürte in ihren Deſſeinen zu hemmen / 
geſtalt man dann von deß Printz de Conde 
Armee / geben. tauſend Mann / den gantzen 


fertig zu halten. 


— — — fU—ü—ß— 
Alliirten drunge / daß nach gepflogenen Krie, - 1674. 
ges ^ Rath / der Hertzog von Holſtein — 

dert werden muſte / fid) mit gedachtem Volck Turene drin 
wieder zuruck zu begeben / allen Regimentern get nach er» 


aber befohlen wurde / fid) zum Marſch nacher baltenem 


ſtarcken Se⸗ 
Alurte ag 
So bald Seine Chur-Fuͤrſtliche Durch- fle genoͤthi⸗ 
leucht Kundſchafft befame daß Turenne Be, gel werden 
ford vorben / und gerade auf Muͤhlhauſen gan. ſich nach 
gen / lieſſen Sie ſolches durch einen Gencral⸗ emis 
Adjutanten / dem Duc de Bourncville zu wiſ⸗ dux 
fen thun / welcher auch darauf eylich auſbrach / 
da dann Turenne auf def Bourneville lincken 
Flügel an marſchiret kam / durchs Waſſer fe 
(ete / und Sie überfiel / weiln Sie aber wohl 
fochten / auch von den Lothringern geſtaͤrcket 
wurden / muſten die Franzoſen weichen / bey 
welcher Action der Franzoͤſiſche General sien 
tenant Montauban gefangen wurde / darauf 
die Kayſerliche ſich nach Heil. Creutz begaben / 
wohin Seine Gbur Fuͤrſtliche Durchleucht zu 
Brandenburg mit etlichen Regimentern Jh» 
nen entgegen kam / und Sie nach Colmar 
fuͤhrete. 
Man beſahe folgenden Tag darauff einen 
Ort / wo man ſich in ſchlachtordnung ſtellen 
kondte / Seine Chur,Fuͤrſtliche Durchleucht 
hatten Luſt / fid) mit dero Armee an einen No. 
raft zu ſetzen / die Luͤneburgiſche aber in der 
Mute / und die Kayſerliche an einem ſtaͤdchen / 
da der Feind nicht hatte vorbey gehen koͤnnen / 
zu poltiren / Duc de Bourneville aber riethe / 
fi) an einem Fluſſe zu ſetzen fo auff die Muͤh⸗ 
leu in Colmar gieng / jo Seine Chur: Fuͤrſt⸗ 
liche Durchleucht ſich auch endlich gefallen lieſ⸗ 
fen. Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht rie 
ten nebſt Duc de Bourneville den nachfolgen⸗ 
den Morgen nach den rechten Fluͤgel / umb 
die Paſlage zu beſehen / und funden daß der Was weiter 
Feind zwiſchen den Bergen und Wein, Gar, hierſelbſt e 
ten nach ben Kayſersberg fid) zohe. Hierauf gangen. 
wurde der General Major Schutze beordert / 
zu recognoſciren / ob es deß Feindes gantze 
Armee / oder nur ein Theil derſelben waͤre / 
welcher darauff wiederkam / und berichtete / 
daß es die gantze Armee waͤre / auch Seine 
Chur-Fuͤrſtliche Durchleucht bare / daß Sie 
Ihme einige Dragoner geben wolten / er hoff 
te gewiß / damit eine Anzahl Gefangene ein. 
zubringen. Seine Chur, Fuͤrſtliche Durchl. 
gaben Ihme das Dörfflingerifche Regiment / 
wie auch die Luneburgiſche Dragoner / die 
er bey dem Kirch- Hoff zu Tuͤrckheim / wo⸗ 
ſelbſt hundert und funfftztg Franzofen ſtunden / 
abfigen ließ / und ſelbige fo ſtattlich angriff / 
daß ſie denſelben mit Verluſt deß gantzen 
Volcks verlaſſen muſten; Da es dann her, 
nachmaln zu einem ſcharffen Gefaͤchte gerieth / 


Colmar / woſelb das rendezvous ſeyn ſolte / 


Ban / und arriereban, und alles was aus | fo vier Stunden wehrete / und dabey nicht 
Garniſonen ſonſten zu lichten ſtunde / in aller wenig Leuthe / die meiſte aber von deß Fein, 
Eyl dem Marſchal de Turenne zuſandte / wo. des Seyten geblieben / worunter der aͤlti⸗ 
mit Er dann auch gang unvermuthet auf bie | fle General- Lieutenant Faucau , und Maiftre 
Ic iu—T¼ — — — c . 
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Beſchreibung Teutſche 


der Veſtung lag der Sieur Roy, darinnen aber 
an vielen nothwendigen Dingen / am Volck 
aber der groͤſte Mangel war / weil die Enge 
finder / Schott⸗ und Irrlaͤnder nicht fechten 
wollen / dannenhero fie der Gouverneur in ei— 
ne Kirche zuſammen einſperren / und viel Bure 
ger difarmiren laſſen. 

Huͤnningen am Rhein / unweit Baſel / Schantz bey 
an den General- Major Duͤnewald auff Baſel von 
Diſcretlon ergeben / welcher die darinnen ge den Kayſ. 
legene Beſatzung gefangen genommen / und} aungenom⸗ 
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1674. de Camp, Marquis de Mouth, und fonft eine 
gute Anzahl von Officirern waren. Wie nun 
die Nacht die Streitende fepariret / wurde in 

der Alliiveen Lager deliberiret / wie man den 
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Li 


Feind zum ſchlagen bringen möchte / es kam 
aber bald darauff die Nachricht ein / daß Er 
mit groſſer Eyl den Marſch an den Bergen 
icontinuirete / und ſelben thetls über dieſelbe 
Turenne zie fortſetzete / umb fid) nach der Rheinbruͤcke von 


het ſich nach Str wenden / und den Allürten fuͤr⸗ 
ba eee Straßburg zu wenden / f 
burgerRbein 
bruͤcke. 


zukommen / oder wenigſtens in der Landwehre 
bey Jahme zu ſetzen / worauß Er nicht wuͤrde 


men. 


a 


hinwieder zu bringen geweſen ſeyn / diſſeits 
aber man weder vor / noch hinder ſich / wuͤr⸗ 
de haben kommen koͤnnen / und alſo vom Hun⸗ 
ger verderben muͤſſen / und wurde / umb die⸗ 


Daß die Al, ſem Unheil vorzukommen / nach gehaltenen 


liirte auf 


Krieges⸗Rath beſchloſſen / noch felbe Nacht / 


Schlettſtadt wie auch geſchahe / aufzubrechen / und fid) nacher 
TA u. . Schlettſtadt zu rettrtren. 


Endlich gar 
uber den 


Hierſelbſt nun wurde geheimer Kriegs 
Rath gehalten / und confultiret/ ob man an 
denen Orten wo man ſtuͤnde / dem Feind eini⸗ 
gen Abbruch thun koͤndte? wo nicht / daß 
man thun ſolte / damit dem gemeinen We⸗ 
fen gerathen die Armeen auch conferviret wuͤr⸗ 
den € 

Man ſahe / daß der Feind ſich immer ge⸗ 


ſchloſſen / und hinter dem Gebirge hielte / da Mann unter dem Graffen von Bourle⸗ 


es zu nichts als Hand⸗Gefecht kommen kondte / 
barauf er wenig verlieren / die Allitrte auch 
nichts gewinnen wuͤrden / und daß er ſein obi⸗ 
ges Deffein nach der Straßburger Rheinbruͤ⸗ 
cke zu gehen immerhin continuirete / daß Er 
die Lebens⸗Mittel aus Lothringen und Dur 
gund haben kondte / daran aber / wo man 
ſtunde / die Alllirte mangel litten / indem daſelbſt 
alles verzehret / an rauch Sutter gantz niches 
vorhanden / in Straßburg alles aufs theuerſte 
angeſchaffet werden muſte / und bafelbft man 
(id ſchon verlauten ließ / daß man deſſen nicht 
mehr wuͤrde entbehren können / daß auch un 
ter den Alltirten Armeen eine groſſe Menge 
von Krancken / und Unberittenen fic) befun⸗ 
de / wurde alſo bey ſo bewandtem Zuſtande der 
Sachen / einmuͤthig gut funden / ſich uͤber den 
Rhein / und in nechſt angelegene Lande / umb 
von den Operationen fid) nicht weit zu entfer» 


Rhein zuruͤck nen / zu begeben / und die Armeen zu refrai- 


begeben. 


— — 


chiren / damit ſie uff einigen Vorfall / bevorab 
das Vor- Jahr wider die gemeine Feinde mit 
Nachdruck agiren Cónbten. ^ 

Zu obgemeldter Bloquade der Veſtung 
Breyſach iF beyzubringen / daß diſſeits das 
Schneidauiſche Regiment / und einige ande- 
re Trouppen gelegt wuͤrden / zu denen nachge⸗ 
hends noch viel Kayſerliche / Brandenburg 
ſche und Luͤneburgiſche geſtoſſen / und dieſen 
Platz vollkommlich blocquivet hielten / jenfeítg 
aber agirte der Kayſerliche General- Major 
Schutz auß Freyburg / welcher den Brey, 
ſachern das Waͤſſer an der Au⸗Muͤhl wie auch 
tauſend Klaffter Brennholtz genommen. In 


— — 


nach Enſisheim fuͤhren laſſen. Mitlerweil 
ward Breyſach je laͤnger je mehr geaͤngſtiget / 
dan es hatten die Alltirte zu Freyburg / Ten: 
burg und Rheinfelden Brand Schiffe 
und Floͤſſe verfertigen laſſen / umb die Bruck 
vor dieſer Veſtung zu verderben / geſtalten fie 
dann durch diefelbe zwey Joch ſchadhafft ge— 
macht. Man warff auch fo wohl auff der ci. 
nen / als der andern Seyten Bruſtwehren 
auff / und that alle Vorſehung / daß kein Cnt 
ſatz in dieſe Veſtung kommen moͤchte. So 
hatte auch der Hertzog von Duras / welcher 
Gouverneur in Burgund war / etlich tau 
ſend Mann zuſammen gebracht / und ſich an 
dem Gebuͤrg mit ihm conjungirt. Solchem 
nach commandirte Turenne ſieben hundert 


mont nach Breyſach / umb ſelbige hinein 
zu bringen; als aber der Hertzog von Luͤne— 
& 2 Zell hiervon Kundſchafft erhalten / 
ſchickte er den General⸗Major Chauvet / mit 
zwoͤlff hundert Reitern / tauſend Mußquetirern / 
und dreyhundert Dragonern nach dem Gebuͤrg / 
welcher den 18. dieſes Nachricht bekame / daß 
diefer feindliche Troup bey St. Marie aux mi- 
nes ſtuͤnde; worauff er fid) dann mit achthun⸗ 


halb Stund / ehe man hindurch brechen koͤn⸗ 
nen; Als aber die Frantzoͤſiſche Reyterey un. 
ter dem Graffen von Clermont durchgan. 
gen / wurde das meiſte Fußvolck nieder gemacht / 
oder gefangen / unter welchen letztern auch be⸗ 
ſagter Graff von Clermont / und der von 
Bourlemont / wie auch fein Leutenant Daz 
lentini hart verwundet worden; ingleichen 
wurden zween Gapitáne / vier Leutenante / und 
funfftzig gemeine Soldaten beſchaͤdiget / bun 
dert und viertzig / worunter auch einige Offi 
citer / blieben auff dem Platz / hingegen find 
von den Luͤneburgiſchen nicht uͤber zwantzig 
geblieben / und iſt nachgehends der Graff 
o Clermont an feinen. Wunden geſtor⸗ 
en. 

Als nachgehends Monfr. Turenne ſechs 
tauſend Mann von feiner Cavallerio nach dem 
Paß bey Thann geſandt / und von ſolcher 
eine Parthey von zwey tauſend Reitern und 
Dragonern / unter dem Marquis de 
Montauban außgangen / umb zu ver 
ſuchen / 


— — — 
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ordnung gebracht / und bif nach Muͤlhauſen | citation ergangen / das Jurament Sr. Fuͤrſtl. 
getrieben / auch ihnen ſechs Standarten ab» 
genommen. Es iſt aber eine Luͤneburgiſche 
und Lothringiſche Parthey / drey in vierhun⸗ 
dert leichte Pferde ſtarck / unter dem Monfr, 
d' Alamont , fo von dieſem Gefecht nichts ge, 
wuſt / eben zu rechter Zeit darzu kommen / 
und den Frantzoſen von hinten eingefallen / 
dann ihnen die Standarten wieder abgenom⸗ 
men / und biß nach Than verfolget; In wels 
cher Nachſetzung dann die Kayſerliche auch wie, 
der zu ihnen geſtoſſen / und der Franzoſen 
dreyhundert nieder gemacht / und hundert und 
funfftzig gefangen bekommen / worunter auch 
obgedachter Marquis de Montauban ſelbſt ge» 
weſen. Von den Kayſerlichen find gleichfals 
zweyhundert / und darunter der Obriſt Keif⸗ 
fenberg / und der Obriſt⸗Wachtmeiſter vom 
Dunewaldiſchen Regiment / ingleichen von 
den Lothringiſchen der Graff von Aſpre⸗ 
mont / und viel andere Officirer und Reis 
ter todt geblieben. Der Marſchall von Tu⸗ 
renne hatte ſich zwar kurtz hernach in Per, 
fon mit ſechs tauſend Mann ſehen laſſen / weil 
aber die Action allbereit geendiget war / als 
kunte er nichts ausrichten / logirte alfo die 
Kayſerliche Armee noch ſelbigen Abend bey 
Enſeshe im / und marſchirte in aller Fruͤhe deg 
andern Tages nach Collmar. ; 
Ehe wir noch die teutſche Kriegs» Händel 
ſchlieſſen / wollen wir annoch einiges von der 
Philipsburger uͤbler Hauſirung in der Pfaltz 
melden. 
Leimen von Den 18. Octobris war eine Parthey aus 
den Polos Philipsburg / über tauſend Mann ſtarck 
m ane | bey ſich habend zwey Stuͤcke / und etliche WA, 
aq gen mit Sturmleitern und Munition / vor dem 
Shur Pfaͤltziſchen Flecken Leimen angekom— 
men / hatte ſelbigen ſo bald umbringet / den 
wenigen Wiederſtand von 20: ingelegenen 
Soldaten und etlichen Buͤrgern uͤbermeiſtert / 
und die Haͤuſer im Brand geſtecket. Dann mit 
dem dabey gelegenen Dorff Kirchheimb und 
Eypſtein ebener Geſtalt verfahren. 
Alzey vol Den 4. Novembris kam eine andere Par, 
den Franko,|cheyauf Philipsburg vor das Staͤdtlein Alzen / 
fora und forderte es durch zween Trompeter auff, 
u Hierauff hatten fid) felbige Burger geſtellet / als 
ob fie capituliven molten / immittelſt aber Ane 
ſtalt zur Gegenwehr gemacht; es haben aber 
die Frantzoſen ſolches bald gemercket / und fich 
wieder von dannen begeben / die herumb gele⸗ 
gene Doͤrffer / als Daunenheim / Walheim / 
Kettenheim / die Weides⸗ und Duͤnes⸗Muͤhle / 
ſampt dem Cloſter St. Johann in Brand ge, 
ſteckt / das Vieh / fo ſie in der Eyle betommen / 
zuſammen getrieben / und (id) fuͤrters damit nach 


mee werden li 
nach Regen⸗ I 
ſpurg citirt, 


Graff Cuno von der Leyen: Herr Baron 
i| 
als Kriegs-Rathe Catholiſcher Seyten / Herr | 
Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenant Heiſter t Herr 


Feld⸗Marſchall· Lieutenant Capliers; Herr 


Geldige le⸗ | 
gen den Eyd | 
der Treue gb. | 


weſende hohen Generals perſonen Danck geſagt / 
in Hofnung / daß dieſelbe das jenige / ſo bey der; 
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1674. glelchen Acta Herkommens / zu vollziehen ſich 


fen / hat das Chur⸗Mayntziſche Reichs ⸗Dire- 
ctorium zu erſt def Herren Reichs-General⸗ 
Feld⸗Marſchalln Juraments⸗Formul / hernach 
auch denen andern Generalen / Fuͤrſtlichen 
Standes / jedwederm inſonderheit die Seinige / 
und folgends denen uͤbrigen beeden Herren 
General⸗Wachtmeiſtern / Antremont / und von 
der Leyen / ebenfalls die Ihrigen zuſammen vor⸗ 
geleſen. Auff welche jedesmals zu Ende ge 
brachte Vorleſung der jenige General / dem ſie 
geſchehen / zum Kayſerlichen Herrn Principal 
Com miſſario fid erhoben / demſelben den Hand⸗ 
ſchlag gethan / und ſo dann fid) wiederumb an 
feine vorige Stelle verfuͤget. Naͤchſt dieſem 
hat das Chur⸗Mayntz ſche Reichs » Directori- 
um den ſaͤmptlichen hohen Generals-Perſonen 
den Eyd gewoͤhnlicher maſſen verleſen / welchen 
dieſe / mit aufgehobenen Fingern deutlich nad» 
geſprochen; Nach deſſen Endigung der Kayſ. 
Herr Principal⸗Commiſſarlus von ſeiner Stel⸗ 
le / an welcher er bey dieſem gantzen Actu mit 
entbloͤſſtem Haupt geſtanden / gegen die Herren 
Generalen ſich erhoben / ihnen Gluͤck gewuͤn⸗ 
ſchet / womit alſo dieſer Actus geſchloſſen wor⸗ 
den. Darauff offt angeregter Kayſerliche Her: 
Principal⸗Commiſſarius / die ſaͤmptliche Ge⸗ 
neralitaͤt zum Banquet bey fid) behalten / und 
ſtattlich tractirt. a 5 
Als auch Ihre Kayſerliche Majestic die 
Reichs » Handlungen ſicherer zu ſtellen von 
Mothwendigkeit befande / den eine geraume 
Zeit zu Regenſpurg fid) aufgehaltenen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Abgeſandten / Herrn Robert de Gra- 
velle wegzuſchaffen zlleſſe Dieſelbe es dem Caͤm⸗ 
merer und Rath der Stadt Regenſpurg / durch 
folgendes Decret andeuten. 
Kaye Oecret Von der Roͤm⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt un 
an Kammerer ſers allergnäͤdlgſten Herren wegen / ift N. Cant. 
AY 1 merern und Rath / dero und deß Heil. Reichs 
te Ausſchaf Stadt Regenſpurg / hiemit in Gnaden angu 
fung deß Hu. zeigen / und haben dieſelbe aus hierbey vers 
Gravells ber wahrter Abſchrifft mit mehrerm zu erſehen / auß 
treffend. was fuͤr erheblichen Urſachen allerhoͤchſt gedacht 
Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt bewogen worden / 
den fid) annoch bey dem Reichs⸗Convent auff⸗ 
haltenden Frantzoͤſiſchen Plenipotentiarium ; 
Monſr. Robert de Gravell, von dar unver⸗ 
laͤngt abzuſchaffen. Obwol nun anderſt nichts 
zu vermuthen / als daß derſelbe auf ſothanen 
Kayſerlichen Befehl ſich innerhalb der ihme 
zur Abreyß angeſetzten dreymahl 24. Stunden 
hinweg begeben werde; dieweil ſichs jedoch zu⸗ 
tragen koͤnte / daß er (ib renitent erzetgen / und 
nicht pariren doͤrffte: Als haben allerhoͤchſt 
ernennte Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt allergnaͤ⸗ 
digſt anbefohlen / deſſen Caͤmmerer und Rath 
der Stadt Regenſpurg zu dem Ende per De- 
cretum zu erinnern / daß ſie beſagten Rober- 
tum de Gravelle, nach Verflieſſung vorbe, 
ruͤhrten Termini, auff fics eraͤugenden Fall 
der Renitentz / ohne einiges zuruck ſehen / durch 
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gefallen laſſen wuͤrden. Nach Endigung deſ⸗ 


Teutſche 


ihre Stadt⸗Guarde zu der Stadt ohnfehlbar 
hinaus führen laſſen / und deme alſo gehor⸗ 
ſamſt nachkommen / als lieb ihme fepe / die 
widrigen Falls nicht ausbleibende / ſo wol in 
denen juͤngſt⸗ ergangenen Kayſerlichen Avoca- 
toriis / als denen heilſamen Reichs Satzun⸗ 
gen wider die / fo deß Kayſers / und def 
Reichs Feinde beherbergen / und Unterfchleiff 
geben / beſtimmte Poen und Abſtraffung zu 
vermeyden. Dahingegen Ihre Kayſerliche 
Majeſtaͤt nicht ermangeln wollen ) Caͤmmerer 
und Rath / auch die geſampte Stadt Regen- 
ſpurg in omnem eventum wider alle unbilliche 
Zumuthungen und Gewalt zu protegiren und 
zu ſchuͤtzen / und verbleiben denenſelben anbey 
mit Kayſerlichen Gnaden gewogen. Signatum 
Wien / unter Ihr. Kayſ. Majeſt. vorgetrucktem 
Secret Inſiegel / den 19. April. 1674. 

Hierauff hat den 23. April / def Reichs- 
Mar ſchalln / Herrn Graffens von Pappenheim / 
Cancelliſt ermeldten Frantzoͤſiſchen Abgeſand⸗ 
ten / ein Kayſerliches ſcharffes Decret in Latein 
ausgefertiget: Krafft deſſen er in z. Tagen aus 
Regenſpurg / und innerhalb 3. Wochen aus dem 
Roͤm. Reiche weichen folle / dazu Ihme ein 
febrifftlicher Salvus conductus mit præſigirung 
ſeines Abzugs ertheilet worden. 

Ob nun wohl dieſes dem Herren Gravellſ Srelbiger 
hefftig verdroſſen / abſonderlich / daß es ihme von | reyſet von 
einer geringen Perſon angefuͤget worden / weß⸗ Regenſpurg⸗ 
wegen er fid) auch bey vielen Chur und Fuͤrſtli⸗ 
chen Abgeſandten beklaget / und bey der Stadt 
Regenſpurg noch auff 14. Tage Schutz geſu⸗ 
chet / hatte er dannoch als ihm ſolcher verweigert 
worden / den abgezielten Tag nicht erwartet / 
ſondern ſich den 25. Dito, zu Pferde mit feinen 
Sohn / und etlichen Bedienten auß der Stadt 
gemacht; deſſen Eheliebſte zwar Unpaͤßlichkeit 
halber / nicht mit fortkommen koͤnnen / jedannoch 
etliche Tage darauff mit den Mobilien / und an 
dern Bedienten gefolgert. 

Nicht weniger ſchrieben Ihre Kayſerliche taf: Maj. 
Majeſtaͤt an die Stadt Straßburg; Obwolnſſchreibt an 
ſie ſich ſelbſtzu erinnern Härte welcher geſtalt fo] Strafburg / 


1674. 


wohl die heilſame Reihe » Satzungen / als denen Frane 


Dero noch juͤngſt in das Reich publicirte Kay⸗ erik) 


ferliche Avocatoria unter andern mit ſich braͤch / oder andere 
ten / daß Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt und bep Nothwendig 
Reichs Feinden auff keinerley Weiſe einiger] keiten autour. 
Vorſchub / ſondern hingegen aller möglicher aun zu laſ⸗ 
Abbruch geſchehen ſoll. Weil Sie aber be 
richtet wuͤrden / daß die zu Philtpoburg geſchla⸗ 
gene Schiff Brucke ſchwaͤrlich unterhalten 
werden koͤnte / wann nicht von der Stadt 
Straßburg aus einige Schiffe und Schiffzeug 
dahin abgefolget wuͤrden = Alſo wolten dieſelbe 
ſie hiermit ermahnet und ihnen anbefohlen ha⸗ 
ben / daß fie hierinnen die unfehlbare Verſe— 
hung thun / und völlig verordnen moͤchten / da⸗ 
mit hinfuͤro von der aus denen Frantzoſen an 
Schiffen / und zugehörigen Nothwendigkei⸗ 
ten weiter nichts zugefuͤhret / oder abgefolget / 
noch ſonſten dem Feind einiger Vortheil bey⸗ 
gebracht / 


— 


1 
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Burger⸗ 


Reichs ⸗Sachen 


gebracht / und in die Hände geſpielet / ſondern 
die ſe und andere dergleichen zu Ihrer Kayſerl. 
Majeſtaͤt und def Reichs hoͤchſtem Praͤjuditz 
gereichende Handlungen gaͤntzlich eingeſtellet 
werden moͤchten. 

Selbige Burgerſchafft war wegen Man⸗ 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
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lichkeit mit nichten für gut aufgenommen / ſon 
dern ihm bedeuten laſſen: Es warte hier nie⸗ 
mand ſeiner / er moͤchte ſich gefallen laſſen / des 
hergekommenen Weges wieder hinzugehen: ob 
welcher Freymuͤt higkeit er entruͤſtet / (id) auff die 
Seyte gemachet. 


1674. 


ſchafft da⸗ 
ſcloſt ift (cbr 


gels an Brod und Fleiſch ſo man den Frantzo⸗ = Coͤlln hatten die Kayſerliche Miniſtri Chur, Fuͤrſt 
ſchwuͤrig. 


fen allzu viel folgen laſſen / ohne das ſehr eine Zeit hero bey ſelbigem Chur-Fuͤrſten ſtarck von Kölln 

ſchwuͤrig / auch umb eines Teutſchen willen / angehalten / daß er fich auff die von Ihr. Kay⸗ ne 
der von denſelben fid) falviret / die Wacht aber ſerlichen Majeſtaͤt vorgeſchlagene Conditionen Vorschlage 
denſelben in Arreſt nehmen / und denen Sram erklaͤren wolte; es konte ſich aber Gene Chur- anzuncymk. 


Ho llaͤndi⸗ 


ſcher Ge⸗ 


ſandter haͤlt 
zu Berlin 
wegen 

deß Engl. 
Friedens ein 
Anfehnliches 
Banquet. 


kojen wieder lieffern wollen / in ſolche Furte 
gerathen / daß biß in vierhundert zuſammen 
gelauffen / und die Wacht gepruͤgelt haben; 
worüber der Magiſtrat von allen Caͤntzeln den 
Bürgern Vermaͤhnung thun laſſen / daß fie 
der Obrigkeit / und three hohen Bedienten 
Confilia und Handlungen nicht tadeln / viel 
weniger denenſelben wieberſtreben / ſondern in 
gutem Vertrauen und Einmüthigkeit Gut und 
Blut bey derſelben auffſetzen ſolten; Dieſelbe 
auch umb fo viel mehr wieder zu beguͤtigen / wur⸗ 
de den Beckern bey groſſer Straffe geboten / 
fein Brod an die Frembde zu verkauffen / ehe 
die Glocke 12. geſchlagen / als dann moͤchten die 
Frantzoſen ſich proftanttren ! weiln aber dieſe 
offtmals nicht ſo lange warten koͤnnen / haben 
fie umb Gottes Willen umb Brod gebehten / ol⸗ 
ches auch umb vierfachen Werth bezahlet. Als 


Jauch einsmahls etliche Frantzoͤſiſche Reiter ei 


nen Bauren / ſampt einem Burger / und ihren 
Pferden / mit ſich nach Zabern nehmen wol⸗ 
len / haben die Straßburgiſchen Gaͤrtner / ſo 
bald ſie davon Nachricht bekommen / ihnen 
nachgeſetzet / und da fie dieſe nicht mehr antref⸗ 
fen koͤnnen / einen Trompeter mit fünff Caval- 
lieren eingebracht / und dieſelbe ſo lang in Arreſt 
behalten / biß jene wieder geſtellet worden. 
Limb dieſe Zeit batte der Hollaͤndiſche Gri» 
voye an dem Chur⸗Brandenbürgiſchen Hoff / 
Herr von Achtinghoven / wegen deß zwiſchen 
der Cron Engeland und denen Herren Gene- 
ral Staten geſchloſſenen Friedens / ein anſe⸗ 
henliches Panquet gehalten / worbey alle vor⸗ 
nehme deß Hofes zugegen geweſen / ſolches hat 
big in die Nacht umb 10. Ur gewaͤhret / und 
ſind in die dreyhundert Canon ⸗Schuͤſſe zu Ber 
gleitung der Geſundheiten dabey gehoͤret wor, 
den. Wie es angefangen dunckler zu werden / 
hat Er auff der Spree vor ſeinem Fenſter 
zwantzig Pech⸗Tonnen anzuͤnden / cominuir- 
lich Waſſer⸗Granaten werffen / und Ragge⸗ 
ten (eigen laſſen: Unter dieſer Feſtivitaͤt ft auch 
ſtets Wein gefloſſen: Andersmals hat auch bee 
fagter Herr von Achtinghoven das Chur,Fuͤrſt⸗ 
liche Frauenzunmer mit einer herrlichen Cov 
lation bewirthet / bey welcher der Ritter Ver⸗ 
jus / Frantzoͤſiſcher Geſandter / ebenfalls fid) 
ungeladen eingefunden? Aber fd wenig man ge 
willet geweſen / ihn zu ſolchem Friedens⸗Mahl 
zu invitiren / fo wenig hat man ihn aud) babe 
dulten wollen / maſſen denn der Geſandte / und 
die anſehenliche Geſellſchafft dieſe fübne Hoͤff⸗ 
Theatri Europ. XI. Theil. 


damahligen Conjuncturen ſahe / daß er endlich 


Fuͤrſtliche Durchleucht wegen def Biſchoffs 


von Straßburg Gegenberedungen zu nichts 


entſchlieſſen; dann es wolte Ihr durchaus nit 
anftehen / daß der Kayfer eine Guarntſon in 
Bonn halten ſolte / Seine Chur-Fürſtliche 
Durchleucht begehrte auch / in Puncto des Freee 
dens Vorſchlags mit den General ⸗Staten / 
daß man Soro die Graff ſchafft Meurs / und 
die Stadt Rheinbergen einraumen / und vier⸗ 
mahl hundert tauſend Thaler für die Kriegs- 
Koſten geben / auch den Catholiſchen in Ober 
Pel die freye Ubung thres Gottes dienſt ver, 
ſtatten ſolte. Es erklaͤrten fld) aber die Hollaͤn 
diſche Gevollmaͤchtigte hierauff / daß fie weder 
in das eine / noch das andere / außgenommen in 
das Recht der Guarmiſon zu Rheinbergen ein, 
willigen fönten j worfür hingegen Seine Chur; 
Fuͤrſtliche Durchleucht ale Praͤtenſionen auff 
Meurs fallen laſſen muͤſte. Endlich bewillig⸗ 
ten Sie in die Kayſerliche Beſatzung / beſagter 
Dero Reſidentz Stadt / doch daß dieſelbe Ihro 
zugleich ſchwoͤren ſolte / und daß Sie eine Leib, 
Wacht von ſiebentzig / biß achtzig Mann halten 
wolten: Weilen aber noch einige Schwuͤrig⸗ 
keiten mehr in Weg geriethen / gieng das Werck 
was langſam von (tatten / fo daß der Baron 
d’ Hola hierüber nad) Bonn zog. 

Nachdem aber der Chur-Fuͤrſt aus denen 


wuͤrde accordiren / oder fid) femen Feinden 
gantz bloß geben muͤſſen / fertigte Er nach Abreyß 
deß Biſchoffs von Straßburg / einige Depu⸗ 
tirten nach Bonn / umb die Sache vollends 
abzuthun. Worauff endlich den 11. Majt / 
ein Vertrag geſchloſſen / und von aller Intereſ⸗ 
ſirten Anweſenden Geſandten / unterschrieben 
worden / und beſtunde derſelbe in nachfolgenden 
Puncten: N e ‘ 

1. Damit dieſer geſchloſſene Friedebeftän, 
dig bleiben möge / (ó ſollen beyderſeyts Unters 
thanen für keine Arreſten / oder Repreſſalten et^ 
was erſtatten / ſondern an derſelben ſlatt Freund, 
ſchafft und gute Nachbarſchafft in allem unter · 
halten / jedoch daß die Particular ⸗Rechts⸗Sa⸗ 
chen / ſo vor dieſem im Recht gelegen / davon aus. 
geſchloſſen werden. a 

2. Sollen alle in dem Krieg biß auff die, 
fe Stunde paſſirte feindliche Actlonen vergeſ⸗ 
fen und vergeben ſeyn / und keiner von beyoer- 
fente Untertyanen / unter was Praͤtextund Vor⸗ 
wand es auch ſeyn mochte / daraus etwas zu prä, 
tendiren haben. Die jenigen aber / fo an dem 


Du. 


Crimine 


macht doch 
endlich einen 
Vertrag. 


1674. |Crimine lefe Majeftatis , oder Verraͤtherey 
ſchuldig befunden / ſollen hiervon aufgenommen 
werden. a 

3. Soll Ihre Chur-Fuͤrſtl. Durchl. ver 
bunden ſeyn / alſofort / nach der Ratification 
dieſes Tractats / alle in dieſem Krieg einge 
nommene Staͤdte / wo ſie auch gelegen / und wie 
fie jego beſchaffen / ohne einige Veraͤnderung / 
Demollrung / oder Brandſchaͤtz Einbedingung / 
auſſer was ſchon dißfalls erleget worden / zu re- 
ſtituiren / und die wegen der Contribution weg⸗ 
geführten Geiſel ohne Rantzion wieder lof und 
frey zu laſſen. 

4. Sollen auch alle in jetz beruͤhrter Kriegs. 
Zeit durch Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. Voͤlcker 
eingenommene und eroberte Guͤther / Herrlich⸗ 
keiten und Leben / denen Edelleuthen / Vaſallen 
und Unterthanen wieder eingeraumet werden. 

s. Solten die Herren General. Staten alle 
ihre Pratenfionen und Gerechtigkeiten / fo fie 
an der Stadt Rheinbergen / ſo wohl an der 
Fortification / als ſonſt haben moͤchten / Ihre 

Chur -Fuͤrſtl. Durchl. uͤberlaſſen / und abtreten / 
was fic) zeit währenden Kriegs / an unbewegli⸗ 
chen Guͤtern den Coͤllniſchen Unterthanen abge» 
nommen / ihnen wieder abtretten. Ingleichen 
ſolten auch die Gefangene / weß Standes oder 
Weſens dle ſelbe ſeyn moͤchten / beyderſeyts lop 
gegeben werden. 

6. Solte die Bezahlung der Contributionen 
und Rantztonen / fo annoch nicht abgeſtattet 
worden / durch beyderſeyts darzu Deputirte 
Commiſſarien verglichen werden. 

7. Solten / zu mehrer Verſicherung dieſer 
Tractaten / Ihre Kayſerl. und Catholiſche Ma⸗ 
jeſtaͤten gebührend erſuchet werden / deßwegen 
zu caviren / und als Buͤrgen zu verbleiben. 

8. Solten die Ratificationen dieſes Tra 
ctats den Kayſerlichen Ambaſſadeuren einge, 
haͤndiget / und innerhalb 15. Tagen / oder eher / 
wo es moͤglich / nad) dieſer Unterſchreibung 
außgewechſelt / die Hoſtilitaͤten aber / ſo bald die 
Ratification von einer von beyden Partheyen 
denen Kayſerl. Herren Ambaſſadeuren zuge— 
ſtellet werden / auffhoͤren. Geſchehen in Coin 
den 11. Maj. 1674. 

Baron de Dieſen Tractat weigerte ſich der Herr Ba- 
Iſola unter» ron d’ Iſola ſehr / zu unterzeichnen / weil der Br 
ſchreibt die⸗ ſchoff von Straßburg noch kurtz zuvor drey von 
lee den Coͤllniſchen Regimentern mit fid) nach Kare 
Nag ſerswerth genommen / und fie bey der Frantz. 

ſſiſchen Armee unterm Mom, de Bellefonds uns 
tergeſtoſſen / bip endlich Se. Chur⸗Fuͤrſtliche 
Durchl. verſprochen / btefelben wieder zuruck zu 
fordern / oder an deroſelben ſtatt drey andere 
werben zu laſſen. Eben in dieſem Monat / und 
zwar den 26. dieſes / wurde zwiſchen Sr. Koͤn. 
Majeſt. zu Schweden / und deß Hergogen zu 
Braunſchwelg⸗Luͤneburg Fuͤrſtl. Durchl. eine 
genaue Alltiantz auff nachfolgende Artikel ge, 
ſchloſſen. 


Puncken die | 7, Erſlich iſt / Krafft dieſes / zwiſchen Ihrer 


zwiſchen 


dem König Koͤniglichen Majeſtaͤt / und deß Herrn Hertzo⸗ 
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Sr. Durchleucht geſampten Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 


andern ohne eintzige Widerrede oder Ausffucht 


! 
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gen Fuͤrſtliche Durchleucht die jenige gute und] 1674. 
vertrauliche Freundſchafft / welche zwiſchen ih in Schwe, 
nen / ihres gemein» habenden Intereſſe halber / den / und Her 
bißhero cultiyirt worden / nicht nur auffs befte| £29 Johann 
i esr 4 rlederich 
und kraͤfftigſte es geſchehen mag / geſtaͤrcket und. ei Braun, 
beveſtiget / ſondern zu Beſchuͤtz und Defendi, ſchweig. f 
rung ihrer im Reich gelegenen Landen / als Ih, 
rer Königlichen Mae, Hertzogthuͤmern Bre⸗ 
mervehrden und Pommern / auch ber Herr, 
ſchafft Wiß mar / eines, und andern Theils auch 


neburgiſchen Lande / Fuͤrſtenthuͤmer / auch Graf⸗ 
und Herrſchafften wider alle und jede / welche 
dieſelbe auff einigerley Weiſe / denen Reichs- 
Gonftítutionen zuwider / mit Einquartierun⸗ 
gen / oder andern feindlichen Invaſſonen und. 
Thaͤtlichkeiten zu begwaltigen / und zu beſchwaͤ⸗ 
ren fid) etwan erfühnen wolte / gegenwaͤrtige 
Deſenſiv⸗Alliantz dergeſtalt behandelt und ge 
ſchloſſen / daß der eine Bunds⸗Verwandte dem 


mit auffrichtiger getreuer Freundſchafft moy 
nen / und was zu eines jeden Ehre / Wolfarth / 
Nutz und Auffnehmen / wie auch zu Abwen⸗ 
dung alles Nachtheils und Schadens gereichen 
kan / aͤuſſerſt und mit allen Kraͤfften / Nath 
und Vermoͤgen / gleich als wann es ihn ſel⸗ 
ber angienge / zu befoͤrdern verbunden ſeyn 


oll. | 
j 2. Dafern ob ſich auch (welches der Höch, 
ſte jedoch in Gnaden abwenden wolle:) zutra⸗ 
gen wuͤrde / daß deß einen Bunds„Verwand— 
fen Lande / wie vor geſagt / von jemand felnd⸗ 
lich angegriffen / oder auch / vorgedachter maf 
fen / mit andern Thaͤtlichkeiten wider bie Rech⸗ 
te / das Inftrumentum Pacis, Reichs. Conſtitu⸗ 
tiones und Executions⸗Ordnung zu beeintraͤch— 
tigen geſuchet werden ſolte / auff ſolchen Fall 
ſollen beyde Bunds, Verwandte ſich einander 
getreulich annehmen / und der eine Theil die 
dem andern zugeſtoſſene Ungelegenheit zu heben 
und abzuwenden ſein beſtes Thun / und inner⸗ 
halb zweyer oder drey Wochen / von Zeit der 
Requiſition anzu rechnen / oder nod) weniger 
Zeit / und fo bald es die Möglichkeit zulaſſet / 
mit dem Marſch fortzukommen / dem jenigen / 
deſſen Lande auff vorerzehlte Weiſe angegrif- 
fen / beſchwaͤret und beleidiget werden / mit als 
len feinen in vorbenannten Landen in Bereit, 
ſchafft habenden Voͤlckern / zu Roß und Fuß / 
wann er davon allein fo viel / als zu noͤthiger 
Beſatzung feiner Veſtungen erfordert wird // 
zuruck behalten / ohne einigen Auffenthalt / 
Verzoͤgerung und Excuſe gu ſchicken / und wer⸗ 
den beyde Theil / auff den Fall der Noth / auch 
zu effectuirung dieſes ihres auff Treu und que 
ten Glauben gegruͤndeten Vorhabens ſo viel 
beſſer gelangen koͤnnen / als ſie miteinander be⸗ 
nachbart / und ſonderlich keine frembde Lande zu 
paffiren haben / und Ihre Nin. Majeſt. nach Gt» 
heiſchung der Noth / ihre Militz in Dero € eut 


Und 
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3. Und daß auch das jenige / was wegen 
moͤglichſter Beſchleuntgung folder Huͤlffe auf 
allen Nothfall in dem vorhergehenden Artickel 
verſehen worden / deſto eher und leichter effe⸗ 
ctuirt werden koͤnne / fo tft zugleich zu beyden 
Seyten verglichen und verabredet worden / daß 
nicht allein ein jeder in ſeinen / in dieſem for- 
dere ſpecificirten anden / allemahl eine stem 
liche Mannſchafft zum Marſch alfo in Bereit, 
ſchafft halten wolte / damit dem requiriren- 
den Theil in der beſtimmten Zelt die Huͤlff 
ohne Verzoͤgerung gedeyen / und unfehlbar zu, 
geſchickt werden moͤge; ſondern es haben auch 
hoͤchſtgedacht Ihre Königliche Majeſtäͤt zu 
mehrer deß Herrn Hertzogen Fuͤrſtl. Durchs 
leucht Sicherheit ſich dahin erbotten / daß dero 
General, Gouverneur in beſagtem Hertzog⸗ 
thumb Bremen / forthin eine beſtaͤndige illi- 
mitirte und unbeſchraͤnckte Ordre haben ſolle / 
ſolche Trouppen auff die in dieſem fordere ſpe⸗ 
cificirte Caſus, und darauff gegruͤndetes Er, 
fordern unverzuͤglich zuſchicken / und / wohin 
es an Seyten deß Herren Hertzogen Durch⸗ 
leucht begehret wird / anmarſchiren und agi⸗ 
ren zu fallen / wie auch kein Theil von den 
Bunds-Verwandten ſich aus gegenwertiger 
Armatur ſetzen / und feine Voͤleker insge⸗ 
ſampt / oder zum Theil abdancken wird / es 
ſeye dann die obhandene Gefahr / nach beeder 
Theil eigenem Urtheil / fuͤruͤber / oder er habe 
daruͤber mit dem andern cominunicirt / und 
die Urſachen / ſo ihn darzu bewogen / dem⸗ 
oí gültig und raifonabel zu ſeyn erwie⸗ 
en. 

4. Wann dann die Huͤlffe wuͤrcklich dé 
ſandt wird / und in def Requirenten Land ar 
gelanget iſt / und mit deſſen Voͤlckern fid) con. 
jungiret / fo behält / als von ſelber Zeit an / der 
jenige / deme der Beyſtand geleiſtet wird / das 
Ober, Commando / und die Direction in den 
Kriegs⸗Actionen; Wiewohl auch jedes mals / 
wenn etwas vorzunehmen / daruͤber gebührend 
Kriegs» Rath gehalten / und was darinnen 
gut befunden / und geſchloſſen wird / ur executi- 
on gebracht werden ſollee 
F. Gibt der Huͤlffſchickende fo viel Feld, 
Artillerte / nebenſt zugehoͤrtger Ammunition / 
ſeinen Trouppen mit / als die Nothdurfft und 
Kriegs ⸗Ralſon erfordert. So offt man aber 
ſchwaͤre Stücke zu einer Aetlon im Felde / oder 
Attague eines Orts benoͤthiget iſt / gibt die ſel⸗ 
be / zuſampt der Zubehoͤr / der Requlrent / als 


ſindeſſen Landen agirt wird; in loco tertio aber 


der jenige / welcher unter beeden Bunds⸗Ver⸗ 
wandten der naͤchſte / jedoch beedes auff ge⸗ 
meine Unkoſten / Schaden / und unverweiger⸗ 
te Wieder⸗Erſtattung der Bezahlung von bees 
den Theilen / fo ein jeglicher nach Propolition 
der ſchiekenden Huͤlffe zu ſtimiren. 

6. Die Jurisdiction in Civil-und Crimi- 
nal Sachen / behält eines jeden Bunds, Ber 
wandten commandirender Offictrer über. die 


mitgebrachte / und dem requirirenben zu Huͤlff ley Weiſe einen oder den andern Theil von 
ko Mi eke wi di Le MINUS oos) nes EEE 
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geſchickte Voͤlcker: Solte aber ein Fall ſich 
begeben / welcher General Kriegs» Mechrer, 
fordert / ſo ſeynd auch zu demſelben alle / die 
jenigen zu ziehen / welche zu einem dergleichen 
Kriegs» Gericht gehören / und it der jentge in 
demſelben Præſes, welcher / nach Maßgebung 
der vorigen Artickeln / das Directorium fuͤh⸗ 
ret / oder / wann ſolcher nicht dabey ſeyn wol⸗ 
te / oder koͤnte / der / welcher die hoͤchſte Charge 
bedienet. 

7. Es unterhaͤlt und verpfleget zwar cin 

jeder Bunds⸗Verwandter ſeine Voͤlcker; Es 
iſt aber der Requtrent ſchuldig / die zu Huͤlffe 
geſandte Leuthe / wann ſie in ſeinem Land / und 
bey feinen Trouppen ankommen / fo lang fic 
unter ſeiner Direction conjungirt ſind / im 
einquartieren / auch ſonſten mit Serviſen / 
und Rauh Futter den Seinigen allerdings 
gleich / und nicht anderſt zu tradtiren / auch 
beyzeiten Anſtalt machen zu laſſen / damit an 
allen Orten Brod / und andere erforderende 
Lebens ⸗Mlttel gegen billige Bezahlung zu be. 
kommen. 
8. Wann auch der Fall ſich begeben ſolte / 
daß die Herren Paciſcenten einander Hülffe 
zu ſchicken / fo foll der Unbeleidigte ſolchen 
Beyſtand nicht nur abgeredter maſſen wuͤrck⸗ 
lich leiſten / ſondern auch zugleich / wann er 
die Voͤlcker ſendet / durch Schickung / Inter⸗ 
poſition / oder andere der Zeit Beſchaffenheit 
nach erſprleßlichen Anhandgebungen be Bee 
leidigten fi annehmen / und alſo nichts un 
terlaſſen / was zu deſſen Beſten und Rettung 
gereichen kan / wiewol derentwegen der dle ver⸗ 
ſprochene Huͤlffe nicht zurück gehalten / fon. 
dern deſſen ungehindert wuͤrcklich gebeſſert / auch 
nicht eher zuruck gezogen / oder abgefordert 
werden folle / biß der beleydigte Theil gnug⸗ 
fame Sattsfactton und Sicherheit erhalten / 
es ſeye dann / daß der calſirende Theil in ſei⸗ 
nen eigenen Landen infeftiret wuͤrde / und alſo 
ſeiner zu Huͤlff geſchickten Trouppen zu feiner 
eigenen Defenſton und Rettung benoͤthiget 
ſeyn ſolte. 

9. Da auch Krafft dieſer Alliantz gegen 
einen oder andern / wer der auch ſeyn moͤchte / 
es zur Krigs⸗ Operation ausgeſchlagen ſeyn 
wuͤrde / foll keiner von den hohen Herren Al 
lürten / ohne Vorwiſſen und Zuziehung def 
andern / fid mit dein Aggreflgre ; ober def 
fen Adhaͤrenten in einigen Tractat einlaſſen / 
weniger einen Stillſtand / Frieden oder Vers 
gleich eingehen / ſondern dergleichen Tracta⸗ 
ten mit Bewilligung deß andern Herrn Winds: 
Genoſſen jedesmals vorgenommen und ge 
ſchloſſen werden. 8 

10. So ſoll auch dieſer Bund den andern 
Confœderationen / welche beederſeyts Aliirte 
hiebevor mit andern Potentaten / Chur und 
Fuͤtſten auffgerichtet / nicht præjudiciren / fon. 
dern dieſelbe einen weg als den andern in vi— 

ore verbleiben. Gleichwohl aber in keiner⸗ 
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wuͤrcklicher præſtirung deffen/ was in dieſer ge⸗ 
genwaͤrtigen Alliantz verſprochen worden /abhal⸗ 
ten oder verhindern / dabey ſoll der eine Theil 
dem andern von ſeinen ſonſt habenden / und 
das gemeine Weſen Teutſches Reichs conc er- 
nirenden Buͤndnuſſen vertraulich und auffrich⸗ 
tige Nachricht geben / inſonderheit aber weder 
vorhin einige Foedera haben / noch auch einige 
auffs neue paciſciren und ſchlieſſen / welche dem 
jenigen / was hierinnen ftipulirt und verſpro⸗ 
chen / einiger maſſen derogiren und zuwider 
ſeyn koͤnnen. 

11. Solten auch beyde Bunds⸗Verwand⸗ 
te ſich nach Veraͤnderung der Laͤufften zugleich 
in andere Foedera begeben / und nebenſt ans 
dern einer mutuellen Huͤlff-Leiſtung verglei⸗ 
chen / ſo iſt Krafft dieſes geſchloſſen und ver⸗ 
abredet worden / daß dieſelbe die verſprochene 
Huͤlffe nicht gedoppelt zu leiſten ſchuldig ſeyn / 
ſondern / wann ſolche nur aus einem von vor⸗ 
gedachter / und zwar dem jetzigen Foedere wor⸗ 
auff die Requifition geſchehen / præſtiret wird / 
dabey acquieſcirt / und weiter nichts erfordert 
werden ſolle. 

12. Dieſe Buͤndnuß nun / gleichwie ſie von 
kuͤnfftigen Fallen allein zu verſtehen / alfo fol 
dieſelbe auch von dato der Genehmhaltung auf 
naͤchſte nacheinander folgende drey Jahr ge— 
richtet ſeyn / nach Verflüeſſung folder Zeit 
bleibt in der Allurten / oder dero Succefforen 
belieben / dieſelbe zu prorogiren / oder auch vor 
Ablauff der drey Jahren von fernerer Prolon- 
gation zu handeln. 

13. Es behalten fid) aber Ihre Fuͤrſtliche 
Durchleucht ausdruͤcklich bevor / daß durch 
dieſe Alllantz den jenigen Pflichten und Obli⸗ 
gationen / damit fic dem Heil. Roͤmiſchen Reich / 
und ihrem Fuͤrſtlichen Hauſe verwandt ſind / 
nichts abgebrochen / noch denen auff Reichs- 
und Crayß⸗Taͤgen ergangenen Schluͤſſen de- 
rogirt / ſondern dieſelbe nach wie vor in vigore 
verbleiben / und denenſelben an ihrer Gente der 
Gebuͤhr nachgelebt werden ſolle. 

14. Fuͤrs letzte nun / weil / wie vorerwehnt / 
dieſe Buͤndnuß zu keines Menſchen / weniger 
Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt / noch Chur, und 
Fuͤrſten Nachtheil und Otfenſion, fondern 
bloß zu der Confeederirten eigenen Defenfion 
und Sicherheit / und zu Auffrechthaltung deß 
Weſtphaͤllſchen Friedens angeſehen / fo bleibet 


anderen Chur, und Fuͤrſten / die nehmlich eben 


ſelbigen heilſamen Zweck / als Def Reichs Rue 
he / und Wohlſtand / gleicher maſſen zu Hertzen 
nehmen / offen und frey / mit beederſeyts Alt, 
irren Vorbewuſt und Einwilligung / auff vor, 
hergegangenen Vergleich / in dieſe gegenwaͤr⸗ 
tige Buͤndnuß ſich mit einzubegeben / und wer⸗ 
den Seine Fuͤrſtliche Durchleucht fid) bemit, 
hen / Ihre andere Herren Brüder und Ver 
tern vom Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburg in dieſelbe / zu deſſen fo viel mehrerer 
Staͤrcke und Vermoͤgen einzuziehen: Von 
Ihrer Majeſtaͤt und Seiner Durchleucht aber 


Beſchreibung 


* 
Teutſche, 
ſolle dieſelbe nun von dato innerhalb ſechs Wo») 
chen ratificirt / und ſolche Ratificationes in 
Originali zu Hamburg ausgewechſelt wer, 
den. ? 

Hen 13, November wurde in der Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg ein Kayſerliches 
Commiffions-R efcript wider ben Biſchoff von 
Straßburg / folgenden Inhalts eingereicht: 
E ruhete deß Heil. Roͤmiſchen Reichs⸗ 

Chur, Fuͤrſten und Ständen zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Reiche, Tag gevollmaͤchtigten Raͤthen / 

Bottſchafften und Geſandten vorhin in fet} 
ſchem Andencken / mit was für treu⸗ vaͤrtterlicher 
Sorgfalt die Roͤmiſche Kayſerliche Majeſtaͤt / 
Ihro die Rettung der Teutſchen (ibertàt bif 
hero angelegen ſeyn laſſen / und daß Sie zu ſol⸗ 
chem Ende nicht allein in juͤngſt⸗ ver wichenen 
Jahren / denen von feindlichem Gewalt be— 
drangten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden zu Huͤlff / 
einen fo anſehnlichen Exerettum hinguß ing 
Reich geſchicket / und daſelbſten mit faſt uner⸗ 
ſchwinglichem fpefen und Unkoſten noch beſtaͤn⸗ 
dig erhalten / ſondern auch / was geſtalten die 
bereits vor einem Jahr zu Eger ergangene Avo- 
catoria, auff der loͤblichen Staͤnden / vermoͤge 
der dißfalls zu verſchiedenen mahlen ausgefalle, 
ner Reichs ^ Concluforum , beſchehene unter- 
thaͤnigſte Erinnerung / den 2 2. Julii naͤchſthin 
wlederholet und publicirt worden. Wann 
nun darinnen unter andern außdruͤcklich verſe⸗ 
hen / daß fid) niemand bey der Cron Franck, 
reich / noch dero gegenwärtigen / oder kuͤnffti⸗ 
gen Adhaͤrenten und HelffersHelffern auffhal⸗ 
ten ſollen / hergegen jedermaͤnniglich bekandt 
waͤre / daß def Herrn Biſchoffs zu Straßburg 
Fuͤrſtliche Gn. deſſen alles ohnerachtet / und 
daß er von denen allgemeinen Reichs⸗Schluͤſ⸗ 
fen fo wohl / als reiterirten Avocatorien gute 
Wiſſenſchafft getragen / fid) dennoch gang um 
verantwortlicher Weiſe von deß Heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Boden hinweg / zu deſſen decla- 
rirten Feinden begeben habe / und der Orten 
beftändig verharre / dergleichen aber alſo (ile 
ſchwelgend hingehen zu laſſen / auch eines fol. 
chen fubje&ti, fo nichts anders / als die difmem- 
bration zwolſchen deß Reichs hoͤchſtem Ober 
Haupt / und deſſen getreuen Mitgliedern zu fire 

chen ſchiene 7 Geſandtſchafft noch länger bey 

dem Reichs, Tag zu gedulten / allzu ſcandalos 
fallen würde / und dannenhero allerhoͤchſternaũt 

Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt nicht ungleich zu 
verdencken waͤren / weil offternannter Herr 
Biſchoff ſich unter andern auch in deme ver, 
griffen / daß er mit Hindanſetzung feiner Pflich- 
ten zum Feind uͤbergangen / wann Sie gegen 
ibn mit denen in vorberuͤhrten Avocatoriis ent» 
haltenen Straffen / der Schaͤrffe nach / alſobald 
executiyè verfahren thaͤten / auch deſſen von 
Rechts / und Reichs wegen befuͤget ſeyn. 

Alſo haͤtten dieſelbe hierzu einen Anfang zu 
machen / und gedachten Bifchoff vors erſte 
von ſeiner ihme / wie obgedacht / im loͤblichen 

Reichs, Firften- Rath zukommender Schon 
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Kayfırl, 
Tomiſſionso 
eſeript die 
Suſpenſion 
def Bott deff 
Biſchoffs 
von Straß⸗ 
burg N 


fend, 


und 


Hertzog Ju⸗ 


lius Frantz 
von Sach⸗ 


ſen wird zum 


Gen Leute 


nant zu Re⸗ 


genſpurg 
vorgeſtellet. 


und Stimm fo lang zu fufpendiren der Noth⸗ 
durfft erachtet / biß er zuruck kehren / und ſich 
mit Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt (wie es ei 
nem Stand deß Reichs / der ſich ſolcher ge⸗ 
ſtalt gegen feinem von GOTT vorgeſetz⸗ 
ten Oberhaupt / und das Heiligen Roͤmiſche 
Reich groͤblich vergriffen / zukomme:) wieder- 
umb verſoͤhnen möchte ; hätten auch zu dieſem 
Ende / nicht allein Dero Reichs ⸗Hoff⸗Fiſcalen / 
gegen demſelben nach Ausweiſung mehr an 
gezogener Avocatorien / und den heiligen 
Reichs ⸗Conſtttutionen / ferners legaliter zu 
verfahren / gemeſten anbefohlen / ſondern 
benebens dero zu annoch waͤhrendem Reichs, 
Tag zu Regenſpurg gevollmaͤchtigten hoͤchſt⸗ 
anſehnlichen Kayſerlichen Principal⸗Commiſ⸗ 
fario / deß Herrn Biſchoffs zu Eichſtaͤtt Fuͤrſtl. 
Gnaden / gnaͤdigſt mitgegeben / ſolches fo wohl 
der loͤblichen Reichs⸗Verſammlung ad notiti- 
am, und zur Nachricht zu hinterbringen / als 
den Herrn Reichs ⸗Ertz⸗Mar ſchalln zu erinnern / 
daß er / von obhabenden Ampts wegen hin⸗ 
fuͤro mehrermeldtes Herrn Biſchoffs zu Straß⸗ 
burg Fuͤrſtliche Gnaden daſelbſt habende 6o 
ſandſchafft ad votandurn weiters nicht anruffe / 
ſondern derſelben ernſtlich bedeute / ſich ins 


fünfftig deß votireus gaͤntzlich zu enthalten. 


Signatum Regenſpurg den 13. Moved. 
1674. N - 

Demnach auch daſelbſt Hertzog Julius 
Franciſcus zu Sachſen / Engern und 
Weſtphalen / auff vorher ergangene Citation 
den 3. December / zu Regenſpurg mit einem 
anſehnlichen Comitat eingezogen / und noch 
ſelbigen Abend bey dem Kayſerlichen Herren 
Principal - Commiflatio die Viſite abgelegt / 
haben Seine Fuͤrſtliche Durchl. des folgenden 
Tages die Revilice empfangen / darauf in das 
Biſthoffliche Eichſtadtiſche Lofament fic) verfü, 
get / allwo ſie von Ihrer Fuͤrſtlichen Gnad am 
Thor auffs freundlichſte angenommen und hit 
auff in das innerfte Cabinet / bif zu Ankunfft 
der aus den dreyen Reichs Colleglis zu dieſer 
Handlung deputirter Herren Geſaͤndten / ber 
gleitet worden. Als nun dieſe im gewoͤhnlichen 
groſſen Tafel- Saal erſchtenen / hat der Herr 
Relchs⸗Mar schall / Graff von Pappenheim / 
und der Fürſtliche Eichſtaͤdtiſche Hoff Mare 
(dall dieſelbe dahin abgeholet / woſelbſt dann 
Seine Fuͤrſtliche Gn. unter einem Boldachin 
figend / durch ein ſehr wohlgefaſſte Rede / die 
hoͤchſt gefährliche jetzige Conjuncturen / umb» 
ſtaͤndlich vorgeſtellet: Gleichfalls zu was Ende 
die Proviſional- Reichs ⸗Verfaſſung angeſe⸗ 
hen / und welcher Geſtalt Seine Durchleucht 
von Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt / Chur. Fin 
ſten und Ständen zum General Leutenant uber 


die Reichs⸗Armee erwaͤhlet / und zu Ablegung 


der Pflichten nach Regenſpurg beſchrieben wor⸗ 
den / ausführlich repræſentirt. Nun fid) denn 
Diefelbe hierzu in aller Willigkeit erklaͤret / iſt 


Thcatri Europ. XI. Theil, 


Reichs⸗Sachen Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
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Darauff dem Kayſerlichen Herrn Principal 1674. 
Commiſſarto / mit Darreichung der Hand die 
Angelobung / dann die Nachſprechung deß Ey, 
des mit erhobenen Fingern gefchahe : Nach die, 
ſem Seine Fuͤrſtliche Durchl. dieſer Ihro auf⸗ 
getragenen charge zum verbindlichſten bevan 
cket / und darauff von Sr. Fuͤrſtlichen Gnad. 
in Ihrer Kayſerlichen Majeſt. Nahmen erftlich / 
ſo dann von den Herren Deputirten der drey 
Collegien die Gluͤckwuͤnſchungen empfangen 
haben. Nach dieſem hat auch der beſtellte Ge. 
neral⸗ Kriegs Commiſſarius / Hr. Elsner 
von Loͤwenſtein ſeine Pflicht abgelegt: Wor, 
auff Ihre Fuͤrſtliche Gn. hochernanten Hertzog 
koſtbarlich tractirten / deſſen Fuͤrſtl. Durchl. 
deß andern Tags gegen Sie dergleichen thaten / 
und find Seine Surf. Durchleucht nach ore 
tägigem alda verbleiben / und abermahligem 
Mittags⸗Tractament bey Sr. Fuͤrſil. Gnad. 
von dar ab⸗ und per poſto nacher Wien er» 
reyſet⸗ N 
Hiernaͤchſt wurde auch im Nahmen Ihrer 
Kayſerlichen Majeſtaͤt denen Reichs ⸗Staͤnden 
vom 23. Decemb. ein Refcript folgendes In⸗ 
halts communictrt. ME 
i9» was fir unalisgefekter treu ^ Bärterli| Sap ferticb 
chen Sorgfalt die Kayſerliche Majeſtaͤt / Coiniffionss 
Ihro die Beruhigung def allgemeinen Vatter | cript/ble 
lands Teutſcher Nation / und Rettung deſſen ed 
Sibertát / big anhero haben angelegen feyn laf a 
ſen / bedörffe keines weitlaͤufftigen Wiederho⸗ 
lens: Wann aber bey denen / an Seyten 
Franckreich ſich vermehrenden Gewaltthaͤtig⸗ 
leiten / billich dahin zu ſehen waͤre / wie das 
Heil. Roͤmiſch Reich in Sicherheit geſetzt / und 
das jenige / was die bey annoch waͤhrendem 
Reichs » Tag ausgefallene Concluſa mit fid 
brachten / exequiret / und die fo hart bedraͤngten 
Staͤnde von den Franzoͤſiſchen Drangſalen be, 
freyet werden möchten: Als haͤtten Ihre Sap. 
ſerliche Majeſtaͤt nicht umbhin gefónt/ der (bo 
lichen Reichs ⸗Verſammlung nicht allem von 
deme Communication zu thun / was Sie öc- 
caſione der von dem Frantzoͤſiſchen Abgeſandten 
de Feuquiers jüngft zu Stockholm abgelegten / 
nunmehr aller Orten divulgirter Propolition 
an die Cron Schweden abgehen laſſen / ſondern 
benebenſtChur⸗Fuͤrſten und Staͤnde def Reichs 
anderweit zu erinnern / daß ein jeder / dem all⸗ 
gemeinen Weſen zum beſten / ſich ohnverlaͤngt 
in gnugſame rechtſchaffene Poſtur und Defeli, 
fion ſtellen / bevorab aber die jenige Crayſe/ wor 
innen es nicht allſchon wuͤrcklich erfolget / das 
Duplum deß ihnen bey der Reichs- Verfaſſung 
zugelegten quanti der Mannſchafft du Roß 
und Fuß / ohne einige Zeit⸗Verlterung / auff, 
bringen / und an Ort und Ende / wo es die 
Noth erfordert / anziehen faffen möchten / da, 
mit man (id) dieſer Reichs und Crayß⸗ Huͤlffe / 
zu Rettung der bedrengten Teutſchen Freyheit 
und Landen und Beveſtigung des Weſtphaͤll⸗ 


bedienen koͤnne. 
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Diewell auch hiernaͤchſt die Kayſerl. Maj. 
den durch die Cron Schweden / mittels Dero 
anweſender Geſandſchafft / zu Befoͤderung des 
Friedens gethanen Vortrag zu uͤberlegen / im 
Werck begriffen waͤren / und an ſich nicht das 
geringſte erwinden laſſen wuͤrden / was zu Er⸗ 
reichung dieſes heilſamen Zwecks gedeylich ſeyn 


koͤnne / alfo blieben Sie def allergnaͤdigſten Gt» 


biethens / wann in ſothanem Negotio etwas 
weiters / und zu ſolchen præliminarlen / wodurch 
ein reputirlicher und beſtaͤndiger Univerfal- 
Frieden zu erhalten waͤre / einige Hoffnung hers 
vor kaͤme / als dann denloͤblichen Staͤnden dar⸗ 
von nicht weniger zeitliche Communication wie⸗ 
derfahren zu laſſen / und dero vernuͤnfftige Gee 
dancken daruͤber einzuholen. wis 
Die in dieſem Kayſerlichen Commiffions- 


Refcript angezogene Audient Rede deß Fran⸗ 


zoͤſiſchen Ambaſſadeurs / vor Sr. Kin. Majeſt. 
in Schweden / lautete alſo: 
Durchleuchtigſter und Großmaͤch⸗ 
tigſter Konig. ; 
Gf zweiffle nicht / kure Majeſtaͤt / als welche 
30 die Gerechtigkeit fo hoch lieben / und deren 
Gedancken fo genereus ſeyn / werden mit (or 
derbarem Eyffer verſtanden haben / daß Ihre 
Chur, Fuͤrſtl. Durchl. von Brandenburg auffs 
neue die Friedens ⸗Tractaten uͤbertretten / fid) 
nicht erinnerend / daß ſie das verwichene Jahr 
in einem gleichen Vorhaben untergelegen waͤ⸗ 
ren / wo Sie nicht Eure Majeſtaͤt errettet haͤtte. 
Es iff gewiß / Sire, daß dtefer Chur⸗Fuͤrſt / in 
Auſehung Eurer Majeſtaͤt einen vortheilhaff⸗ 


{ten Frieden erhalten. Seine Majeſtaͤt hat 


nach diefer Zeit nicht unterlaſſen / ihn zu obli- 
giren: Selbige hat ihm eine groſſe Anzahl Plaͤ⸗ 
tze / welche Sie mit feiner Verwilligung bif zu 
Ende deß Krlegs behalten kunten / wieder uͤber⸗ 
laſſen: Selbige hat / umb Ihr Vertrauen 
gegen Ihme zu bezeugen / die Differentlen / fo 
zwiſchen Ihro / und Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
dem Herren Pfaltzgraffen ſchweben / in feine 
Hande geſtellet. Und nichts deſtoweniger Si- 
re! fo ſiehet man ibn anje&o ohne einige Urſache 
oder prætext guffs neue in den Waffen zu Nutz 
Seiner Majeſtaͤt Feinden ſtehen. Er hat von 
Spanien und Holland Geld genommen; Er 
hat den Hollaͤndern Volck gegeben / und 
marſchiret in Perſon mit einer Armee / willens 
eine Parthey zu verſtaͤrcken / welche fid) auf 
druͤcklich erklaͤret / daß ſie den Frieden nicht 
haben wolle. Sire , dieſes iff die Urſach def 
Schreibens / welches Eurer Majeſt. von wegen 
deß Königs in Franckreich / als meines Herrn / 
zu uͤberlieffern / ich die Ehre habe. Dieſes ift 
auch die Urſach deß Begehrens / welches ich 
an Eure Majeſtaͤt in feinem Nahmen thue; 
nemlich daß Sie ſelbigem mit ihren Waffen 
wider Ihre Chur-Fuͤrſtliche Durchleucht von 
Brandenburg eifferig affiltiren wollen. Sire, 
Seine Majeſtaͤt erwartet dieſe Alliſtentz aus 
zweyfachem Recht / fo wohl wegen der engen 
Freundſchafft / fo zwiſchen Euren Majeſtaͤten 
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| et) finden / etwas wider Schweden vorzuneh⸗ 


iſt / als wegen der Tractaten / ſo in dem Fall / 
der fic) jetzo eraͤuget / billich ihre Krafft errei— 
chen. Wann ich hieruͤber mehr Worte macys 
te / wuͤrde es uͤberfluͤſſig ſeyn: Eure Maje⸗ 
ſtaͤt weiß auch wohl / was Sie von einem ſo 
maͤchtigen und Ehrſuͤchtigen Nachbarn zu ge, 
warten haben / der ſich durch kein Band der Ge— 
rechtigkeit oder Danckbarkeit zuruck halten fl 
ſet; der in eben der Zeit / da er Eurer Majeſtaͤt 
verſprochen / ohne Ihre Einwilligung nichts 
zu thun / und dero Miniſtros mit dem Project 
einer Neutralitaͤt aufgehalten / nicht unterlaſ⸗ 
fen / das ſchaͤdliche Vorhaben zu bruͤten / wele 
ches man faſt anjetzo ausgehecket ſiehet. Es fir 
feine Appereng da / Sire! daß dieſer Pring 
Conqueften in Franckreich mache / aber wann 
er Franckreich anderwerts zu thun ſchaffete / 
Éónte er wohl Gelegenheit / welche er ſtetigs geſu⸗ 


men. Euer Majeſtaͤt werden dieſes Vorha⸗ 
ben lelchtlich hindern koͤnnen / wann Sie ihre 
Waffen auff ihn gerad anmarſchtren laſſen; 
Aber / Sire, man muß hierbey guch keine Zeit 
verlieren. Ich habe Befehl von dem König) 
in Franckreich / als meinem Herrn / Eure Ma⸗ 
jeſtat zu verſichern / daß Sie in dieſem / und al⸗ 
len andern in das Werck geſtellten Vorhaben 
von Ihrer Königlichen Majeſt. alle Huͤlff und 
Beyſtand eines getreuen Bunds + Berwand, 
ten / und vollkommenen Freundes empfangen 
werden. Eure Majeſtaͤt wiſſen wohl / daß der 
Konig / mein Herr / allezeit dem nachkombt / was 
er verſpricht. Wann es Eurer Majeſt. belie. 
big / werde ich mit Dero Naͤthen über dieſe 
Materie weitlaͤufftiger handeln. Hiervon be⸗ 
geben wir uns ferner zu beſehen: 


gen Geſchaͤfften dieſes 16 7 4. 


eich wie die Röͤmiſche Kayſerl. Maj. Kahſerl. 
Ihro biß dahero eyfferigft angelegen Landtags, 

ſeyn laſſen / der Cron Franckreich bó» | Propofition 
ſes Vornehmen im Kom. Reich zuſzu Wien 
hindertreiben; Alſo ließ Sie nechſt denen uner⸗eroͤffnet. 
muͤdeten giitlidhen Anwendungen nichts an de; 
me / was den Ernſt zeigen kunte / ermanglen / und 
zu dieſem Ende in ero Erbländern ſtarck were 
ben / umb die Armee am Rhein damit zu verſtaͤr⸗ 
cken. Auch zu mehrerer Vorſorge den Mieder⸗ 
Deſterreichiſchen Land⸗Staͤnden / als fie nacher 
Wien beruffen / folgende Puncten proponi- 
ren und anfordern. 1, Zur freyen Difpolition 
dreymahl hundert tauſend Gulden. 2. Zum 
Verpflegungs + Contingent ſechshundert ein! 
und zwantzig tauſend vierhundert und zween 
Gulden. 3. Zur Wienerifchen Fortificati- 
on dreyſſig tauſend Gilden. 4. Zur Ausf 
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richtung der Magatynen 2600, Muth Korn. 5. 
Die Steuer / wie gebraͤuchlich / u denlingarifchen 
Grangers und zum Tyllmanifchen Waſſer⸗Ge⸗ 
baͤude ein erhebliches quantu m. Worauf die Her⸗ 
ren Land ⸗Staͤnde ſich berathſchlaget / und mit er» 
klecklichen Summen Ihr. Kaͤyſ. M. beyzuſprin⸗ 
gen allerunterthaͤntgſt anerklaͤret haben. 

Den 5.15. Febr. langte zu Wien ein Tuͤrckiſcher 
Bouſchaffter in 8o. Perſonen ſtarck / mit 100, 
Pferden an / und ward den 8. dito bey den Deren 
Gen. Lieut. Grafen Montecuculi zur Audientz ger 
laſſen / in welcher er nachfolgende s Puncten vor» 
getragen. t. Ließ der Groß- Sultan J. pf. M. 
wegen wiederum glücklicher VermaͤhlungGluͤck 
wuͤndſchen. 2. Verlangte er mit deroſelben den 
Frieden auf alle Weife zu unterhalten 3. Daß die 
Pforte / gleich wie auf Ih. Kaͤyſ. Maj. Seiten zu 
Conſtantinopel geſchaͤ he / auch einen ordentlichen 
Refidenten am Kay. Hof haben moͤge. 4. Daß 
Ih. Kaͤyſ. M. in das Polniſche Weſen fido nicht 
einmiſchen wolte. Und s. was geſtalt beyderſeits 
Gefangene koͤnten außgewechſelt werden, 

Den 3. Marci ward er wieder abgefertiget / 
und mit den gewöhnlichen Praͤſenten an Süber⸗ 
Geſchirꝛ / auch 10. Stuͤck blau / gruͤn / und rothem 
Tuch beſchencket. Darauf ſie / in Begleitung deß 
Kaͤyſ. Ober⸗Dolmetſchen / mit 10. Schiffen gu 
ruͤck gefahren. Bou dieſer Geſandſchafft war ei, 
ner / n Eperles gebürtig / ſo An. 1660. beyllbergab 
Groß Wardein gefangen / und bißher in dem 
Mahometiſchen Nerthums erzogen worden / 
durch gangen / der (ic in ein Cloſter begeben / den 
Chriſtuchen Glauben wieder anzunehmen. 

Nachdeme auch Aber der Verhafft Printz 
Wilhelms von den Frantzoſen viel unbefugte 
Klagen und Beſchmitzungen außgeſprenget 
wor den / kamen nicht wenigere Gegenſchrifften 
zu Rechtfertigung dieſer action gor den Tag / 
worvon wir aber nur die vornehmſten Puncten 
anführen wollen. t 
Ass das von einheimiſchen Kriegen ermuͤdete 

Groß, Britannien ſich Oliviern Cromwell 
unterwuͤrffig gemacht / und er / als ein ſchlauer 
Kopff / dem gung geweſen / die Koͤn Macht / bloß 
ohne den Titul eines Koͤntgs / unter dem Namen 
def Protectoris zu befigen und zu üben ſolche 3. 
Koͤnigreiche beherꝛſchete; Ebenermaſſen auch 
von gekroͤnten Haͤuptern und Republiquen felbt 
ger / durch Abſendung ordentlicher Geſandten an 
ihn / fuͤr den / der er in der That war / erkandt wor, 
den / habe ſich einſtens begeben / daß deß Portugte, 
ſiſchen Geſandtens Bruder / Don Panthaleon 
de Sa /in Anno 1655. ben 21. Noy. ſich auf der 
neuen Boͤrſe in Londen deß Abends eingefunden 
und mit und nebenſt einem Maltheſiſchen Ritter / 
und einem Portugleſiſchen Edelmann im Xu 
und Abgehen unter fic) ſelbſten von den bamab» 
ligen zimlich geſchwinden und ſchwuͤrtgen Zelten 
und Laͤufften in Engeland ein Geſpraͤch gefüͤhret / 
welches ein Engliſcher / der Portugieſich. Spra⸗ 
che kuͤndiger Obriſter / Namens Gerhard / der es 
von ferne mit angehoͤrt / unterbrochen / und ihnen / 
daß fie die Sache nicht recht verſtuͤnden / verwie⸗ 
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VPE IU haan RURE PRAECO NCC Het MEOS eee m 
ſen / haͤtten hierüber die Unterredende ſich dermaſ⸗ 


fen erzuͤrnet / daß fic alle 3. zugleich den Obriſten 
grimmig angefallen / zu Boden geſchlagen / ver. 
wundet / und eher nicht von ihm abgelaſſen / biß ſie 
von dem Volck mi Schelten und Steinen abge, 
trieben / und von der Boͤrſe verjaget worden. Un⸗ 
geſehr 2. Stunden nach dieſer veruͤbten Gewalt⸗ 
tbátígfeit/ waren dieſe / mit 9. Perſoͤnen von den 
ihrigen verſtaͤrcket / an beſagtem Platz wiederumb 
gangen / haͤtten fid) aber / nachdem fie die / fo fic ge, 
ſuchet / nicht gefunden / hald hinweg / uñ nachhauſe 
begeben. Deß andern Tages / haͤtten es obige wie, 
derumb angefangen / wo ſie es gelaſſen haͤtten / 
wären mit 5o. Perſonen auff bemeldter Boͤrſe / 
und einer Kutſchen / worinnen Handgranaten / 
und dergleichen Gezeuge verborgen geweſen / er⸗ 
ſchtenen / hasten die z. Eingänge der Boͤrſe beſe 
get / die / fo ihnen begegnet / mit bloſſen Degen an⸗ 
gefallen / nnd unvermuthender Dinge einen Eng⸗ 
liſchen Edelmann / der mit feiner Schweſter / und 
kuͤnfftigen Eheliebſte alldort ſpatzteren gangen / 
mit einer Piſtolen durch den Kopf geſchoſſen / uñ 
noch ihrer zwoͤlf auch den Obriſt. Mey mit ſieben 
toͤdtlichen Wunden verletzet / anderer Beſchaͤdig 
ten zu geſchweigen. Nachdem nun / ſolchemlnwe⸗ 
ſen zu ſteuren / ein Engliſcher Troupp Reiter here 
bey gerucket / hatten ſich dieſe Vergewaltigere auf 
das Außreiſſen begeben / es waren aber theils der, 
ſelben unterwegs auffgefangen / thetls auß deß 
Geſandten Wohuplatz / wohin fie geflüchtet / abe 
gefordert / herauß genommen / und in gefaͤngliche 
Verhaft gebracht / unter welchen ſelb (t onPan⸗ 
thaleon d Sa / ſo der Anfänger diſer Unruhe gewe⸗ 
ſen / veſt geſetzet wordẽ. Hierauf waͤre der Olivier 
Cromwel / Protector / ſehr ſorgfaͤltig geweſen / wie 
das unſchuldig vergoſſene Blut gerochen / und 
doch dabey der Geſandſchafft Heiligkeit und 
Frohne ungetraͤncket bleiben möchte ; geſtal⸗ 
ten er dann bey den vornehmſten / ſo wol deß En⸗ 
gliſchen / als def beſchriebenen Rechtens Erfahr⸗ 
nen ſich habe belehren laſſen / wie dieſe boßhaffti⸗ 
ge Mordthat abzuftraffen wäre, 

Als aber die Befragte fied wegen deß Entſchei⸗ 
des mit nichten vergleichen koͤnnen / habe der Pro⸗ 
tector gut befunden / die Sache dem Over Oud» 
ter / nebenſt zweyen andern / einer glaͤchen Anzahl. 
Edelleuthen / und dreyen Rechts⸗Gelehrten zur 
Erkantniß und Verurtheilung zu übergeben. 
Als nun vor ſelbige deß Geſandtens Bruder / mit 
andern der ſeinigen / der begangenen Miſſethat 
Beſchuldigten / geſtellet worden / habe ſelbiger 
(welchen ein und andere für einen Mitgeſandten 
gehalten) fich damit loßzuwircken getrachtet / in⸗ 
dem er vorgewendet / daß er feines Koͤnigs Ge⸗ 
ſandter / und keines andern / als deſſen Gerichts⸗ 
zwang unterworffe ware, Zu deſſen Beſtaͤrckung 
hatte er deß Königs in Portugal Briefe vorgewi⸗ 
ſen / auß welchen fo viel erhellet / daß der Konig ges 
ſonnen geweſen / deß Verklagten Brudern in fur, 
AEM abzufordern / und ihme Beklagten / ſeine 
Sachen in Engeland zu treiben / auffzutragen. 

Dieſes / gleichwie es zu eines Geſandten Gewalt 
und Anſehen nit genug zu ſeyn geſchienẽ alſo feye 
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abgehauen / deſſen Diener hingegen / felbigen 
Vormittag auf Tiburne auffgehangen worden. 
Bey welchem Außgang ſich befagter Heri fo 
ſchwermuͤthig erzeiget haben ſolle / daß viel der 
Gegenwaͤrtigen dafuͤr gehalten / daß das Haupt 
zwar / dem Recht und Urthell zu Folge / von ſei⸗ 
nem Leichnam geſondert worden / ſein Leben aber 
bereits vorhero auß groſſer Furcht von ihm ge⸗ 
wichen waͤre. Hierauß nun waͤre zu erſehen / 
daß dieſen eines Geſandten Bruder und Hauß⸗ 
genoſſen / ſelbſt zur Fortſetzung der Geſandſchaft 
von einem Koͤnige erwehltem / mit ſeinem Bru⸗ 
der von einem hoͤchſten Oberhaupt angenom⸗ 
menen / der Gefanoten Mantel fo gar nicht Be 
decken / noch unter ſelbigem vor dem Tode ſich 
bergen koͤnnen / daß er nicht hervor gezogen / und 
umb einer auß erhitztem Gemuͤthe angefangener 
Vergewaltigung / und eines eintzigen Edelmang 
Todt / und mehrer Verwundung willen / oͤffent⸗ 
lich ſeinen Geiſt aufgeben / und das Begangene / 
nach reiffeſter der Sachen Unterſuchung und U⸗ 
berlegung / durch kluger Richter Außſpruch / mit 
dem Leben haͤtte buͤſſen muͤſſen. 

Es wäre jetzund nichts gemeiners / als die Er, 
zehlung / wie der Pring Wilhelm von Fuͤrſten⸗ 
berg zu Coͤlln / als er nach feinem Wohnplatz 
fahren wollen / durch einige von Ih. Sm. Kaͤyſ. 
mit beſonderm Befehl Abgeordnete in ſeine Kut, 
ſche gefaͤnglich weggenommen / und von einem 
Offleirer / der deſſen Kutſcher von der Kutſchen 
abgeſtoſſen / und fid) hingegen auffgeſetzet / erſtlich 
nacher Bonn mit guter Gewehrſam gefuͤhret 
worden. Weiln nun / dem Vorgeben nach / die⸗ 
fer Pring Wilhelm auch ein Geſandter zu der 
anweſenden Friedens. Handlung geweſen ſeyn 
ſolle / fo wolte dieſes Vornehmen von vielen für 
eine Violation und Brechung deß Voͤlcker⸗ 
Rechts gehalten und außgeſchryen werden / in, 
dem / Krafft deffer / ein angenommener / und ba» 
fir geachteter Geſandter / von denen Potentaten / 
dahin er verſchieket worden / mitnichten / da er fid) 
auch vergreiffen wuͤrde / geurtheilet und geſtrafft 
werden moͤchte. : . 

Allein wann dieſes Hn. Leben / kundbare Tha. 
ten / und dann von Jh. Kaͤyſ. Maj. wegen er nie 
für dergleichen Geſandten erkennet worden / von 
unpartheylſchen Leuthen vernuͤnfftig unterſuchet 
wurde / fo wolte (id) fo viel herfuͤr thun / daß dleſes 
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Vorgeben ein bloſſer Vorwand / und nicht zu 
rechtfertigen ſeye. N 
Dann wem ſeye faſt unbekandt / mit was fir) 
Eyfer dieſer Pring Wilhelm von Fuͤrſtenberg / 
nebenſt feinem Bruder / dem Herzen Biſchoffe 
von Straßburg / Frantz Egge / ihm das Frango- 
ſiſche Weſen / mit Beyſeitſetzung dep Teutſch⸗ 
lands / und deß Hell. Roͤmiſchen Reichs / ſeines 
Vaterlandes Wolfart / angelegen ſeyn laſſen / 
fo gar / baß dieſer Pring Wilhelm / auch mit Hine 
legung deß Biſchoffs⸗Stabs / den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Regiments ⸗Stab ergriffen / und als ein 
Obriſter die Frantzoͤſiſche Voͤlcker angeführet 
habe / und die Sorge / da er ſich mit allem Eyfer 
dahin beworben / wie er den Hn, Ertz⸗Biſchoff 
und Churfuͤrſten zu Mayntz auff Koͤnigl. Fran⸗ 
tzoͤſiſche Seiten leiten und bringen / und von der 
ſchuldigen Devotion gegen dem Reich / und def. 
fen Ober⸗Haupt / treiben mochte. In welchen 
Vorſatz er fo ferner fortgegangen / daß er die of 
fentliche / fub poena Rebellionis außgegangene 
Kaͤyſerliche Avocatoria allerdings in den Wind 
geſchlagen / der Frantzoͤſiſchen Parthey anhaͤn, 
gig geblieben / und (id) ſelbſten zu denen in dem 
Reich zu Coͤlln angeſtellten und angefangenen 
Friedens ⸗Tractaten zwiſchen Franckreich / und 
den Vereinigten Niederlanden / fuͤr N. / als def, 
fen anmaßlicher Geſandter einzufinden und ge 
brauchen zu laſſen / fib nicht entbloͤdet / damit er 
nur / wie vernuͤnfftig zu ſchlieſſen / das angeſteckte 
Feuer / welchs bißhero ſo viel hundert / ja tau⸗ 
ſend unſchuldige Menſchen auffgefreſſen und 
verzehret / in ſeiner Flamme erhalten / und durch 
ſtetswaͤhrendes Auffblaſen gar in das Reich trei⸗ 
ben moͤchte. Zu geſchweigen / daß auch mehrer⸗ 
wehnter Pring Wilhelm / der ſichern Erfah⸗ 
rung nach / mit dem Ungariſchen geſtrafften 
Auffſtand / als ein Mitpflichtling eingeflochten 
geweſen ſeyn ſoll: Da er doch / als ein auß einem 
uhralten / und bereits zu Caroli Magni Zei. 
ten berüffenen Graͤffllchen Haufe entſproſ⸗ 
ſener / und mit der Fuͤrſtl. Wuͤrde und Titul be⸗ 


gabter Fuͤrſt und Lehen⸗Mann be Reichs / unde 


Ertz⸗Hauſes Oeſterreich vielmehr pflichtig gee 
weſen / demſelben allein anzuhangen / nach Kraͤff⸗ 
ten deſſen Schaden zu wehren / und alle frembde 
Gewalt abzuwenden. In welchem er gerade das 
Wider ſptel außgeuͤbet / ja noch wol etwan darzu 
geholffen / daß die getreue Staͤnde / weil (e Ihrer 
Kaͤyſ. Maj. gewaͤrtig geblieben / eben darumb für 
ſtraffbar erkandt / und / ohne angekuͤndigten 
Krieg / von Franckreich uͤberzogen und verges 
waltiget worden. ! 
Ob nun bey folder Sachen Bewandniß ein 
halsſtarriger und widerſpenſtiger Schnmann ſich 
zu einem feindlichen Geſandten wider feinen Hu. 
gebrauchen laſſen / jn damit die dem Roͤm. Reich 
zum Verderben gereichende / und die Unruhe im 
Reich befoͤrderende An. und Rathſchlaͤge defto fi^] 
cherer und ungeſcheuter zu treiben / der Frohne 
und Heiligkeit eines nach aller Voͤlcker Recht 
ſonſt freyen Geſandten genieſſen möge / daran 
wolte nicht geringer Zweiffel walten / und 
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wuͤrde dieſe Frage iusgemem von den ſcharfffin⸗ 
nigen gelehrten Politicis hin und wieder verthaͤ. 
diget. Allein wann die Gründe beyder Theile 
recht erwogen wuͤrden / ſo lieſſe fid) buͤndig ſchlteſ⸗ 
fen / daß dergleichen Raͤdleinsfuͤhrer und Frie⸗ 
densſtoͤhrer / zumalen wah fie dep Reichs / in wel 
ches fie geſchickt worden / Lehenleuthe ſeyen / aller 
Orten auffgeſuchet / und zur Straffe deß Laſters 
der beleldigten Majeſtaͤt / oder ſonſten / fonber 
Brechung def Voͤlcker⸗Rechts / gezogen werden 
mögen, In fonderbarer Betrachtung / daß / ob es 
ſchon an und fuͤr ſich ſelbſten gewiß / daß denen 
Geſandten ihre habende Freyheiten ein mehrers / 
als das gemeine Recht / einraͤumeten und zueig⸗ 
neten / und die Geſandten nicht allein für unge⸗ 
rechtem / ſondern auch für rechtmaͤſſigem Gewalt 
ſicher ſeyen ; (geſtalten ſolches an den Geſandten 
der Feinde zu ſehen) dann ob ſchon einen Feind / 
Haier nur anzutreffẽ / anzugreiffẽ / das Voͤlcker⸗ 
recht erlaubte / ſo hätten fid) hingegẽ dieſe ein weit 
mehrers zu erfreuen / daß ſie nehmlich unter den 
Feinden unbeſchaͤdiget / und ſicher umbgehen 
koͤnten / und von aller Gewalt / die ſonſten wider 
feinen Feind zu üben von Rechts wegen zugelaf 
ſen / befreyet bleiben ſolten: So ſeyen jedoch fol 
cherley Freyheiten mitnichten auf die Fälle zu zie⸗ 
hen / die das Voͤlcker⸗Recht ſelbſten nicht unge⸗ 
ſtrafft hingehen lieſſe. Das Voͤlcker⸗Recht er» 
laubte nicht Todtſchlaͤge / Auffruhren / Zuſam̃en⸗ 
ſchwerung / und dergleichen; Und koͤnte alſo cin. 
folglich mit felbtgem ein jeder / der ſolcherley zu 
thun / und liſtiglich anzuſtellen fic unternaͤhme / 
fib keines wegs mit ſelbigem ſchuͤtzen. Es hinders 
te auch wenig / oder gar nicht / wann man vermey⸗ 
nen woſte / daß der Geſandten Sicherheit dem 
Nutzen / ſo man auß ihrer Beſtraffung zu gewar⸗ 
ten / vorgehe / und ſolchen uberwaͤge: Daß es wae 
re der Nutzen ſolcher Beſtraffung mancherley. 
Fuͤrſten und Herren wuͤrden ſich gewißlich allzu⸗ 
gleich in Gefahr ſetzen / und ſelbſten zu vielem Uns 
hell Anlaß geben / wann ſie der Gefandten fo 
ſchwere Miſſethaten ungeſtrafft hingehen heilen. 
Zwar koͤute deß Geſandten Here ſolchen zur ſtraf⸗ 
fe ziehen: Allein was waͤre zu hoffen / wann mlt 
deß Herzn gutem Wiſſen und Willen die Auff⸗ 


wieglung angefponnen würde, Mit Kriege fich 


zu raͤchen / und ſo vieler Unterthanen Gut und 
Blut gegen einem ſolchen Mañ auffzuſetzen / und 
in die Schantz zu ſchlagen / da / ohne der Seintgen 
Todt / die Straffe vorgenommen werden koͤnte / 
wuͤrde niemand / als ein Verſchwender der arme 
Unterthanen Blut / und derſelben Feinde qut boe 
finden und rathen / und ob (don ber Rächer nach. 
gehends mit Heeres Macht überzogen wurde / ſo 
waͤre er doch in ſeinemGGewiſſen deffo ruhiger / in 
dem feine Gegenwehr auf die Verthaͤdigung fet. 
ner Lande ſich gruͤndete. Es wuͤrde aber auch der 
allgemeine Glaube und Treue von dem / der ei, 
nes Geſandten grobe Miſſethat ſtraffet / mitnich⸗ 
ten gekraͤncketzangeſehen nimmer mehr dem Ge 
ſandten eine ſolche Sicherheit verſprochen wuͤr⸗ 
de / daß deß Verſprechers Sicherheit in Gefahr 
dadurch geſtellet wuͤrde. 
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Wofern nun dieſer allgemeine Satz / und im - 1674. 


Eingang angeführtes Exempel / gegen deß Print 
Wllhelms vonFuͤrſtenberg / in der rechtmaſſigen 
Verhafftung deſſelben / mit mehrerm außge⸗ 
druͤckten ſchweren Verbrechen gehalten und da 
bey beobachtet wurde / wie lang Jh. Rom. Kaͤyſ. 
Maj. dem hochmuͤthigen Aufffland / und Reichs 
Verwirrung dieſes Jon, mit allergnaͤdigſten Au. 
gen zugeſehen / anders Theils aber / daß der ver: 
haftete Pring Wilh. fid) biß anhero mit nichts / 
als mit dein von feinen Anhängern vorgeſchüͤtz 
ten Geſandten. Tırul ( welcher / obgehoͤrter map 
fen / ihme / geſtalten Sachen / mitnichten durch- 
helffen koͤnne und möge) zu beſchoͤnen vermocht / 
anbey nichts deſto weniger auf ſelbigen ſich in fei: 
nem Gewiſſen fo gar nicht zu verlaſſen wuͤſte / 
daß er auch ſelbſt / mitten in der angegebenen 
Verſicherung / uu Gun ſich mit Geſchoſſen in fer 
ner Rutſchen verſehen / und mit ſelbigen einen 
von denen / fo ihn angegriffen / durch dte feinige 
geſaͤllet; So wiirde ſolchem nach kein Liebhaber 
der gerechten Teutſchen Ruhe / und ſeines Va⸗ 
terlandes ſeyn / der nicht dieſe Fuͤrſtenbergiſche 
Verhafftung von gangem Hertzen billigen / und 
inniglich wuͤndſchen ſolte / daß alle Ihrer Roͤm. 
Kaͤyſ. Maj. Feinde / und Friedenſtoͤhrer in der, 
gleichen Stand gerathen möcht? ; ingedenck / daß 
dieſes das beſte Glied deß Reichs / und einen 
rechtſchaffenen Burger begeígete / und daß man 
nicht unbillich ein wachendes Auge / und bereitfer⸗ 
tigte Beſtraffung gegen die habe / welche einer 
lang außgeſonenen Miſſethat den heiligen Nah, 
men der Geſandſchafft auklebte: Sintemalen die 
Freyheit derſelben der ungebundenen Frechheit 
fo gar die Hand nicht biethen / daß vielmehr dieſe 
einer empfindlichern Straffe wuͤrdig zu achten 
waren / welche / da fie mit Macht und Ehren vor 
andern gezieret / und mit ſonderbaren Vorzuͤgen 
und Freyheiten verſehen worden / derfelbigen zu 
Unrecht und Frevelſich mißbrauchten / dann wer 
eines Rechtes und Privitegti ſich nicht gehöriger 
maſſen bedienete / deſſelben Vorſpruchs und 
Schutzes machte er ſich verluſtig. 

Enduch fo hoͤrete ein Geſandter auff / ein Gee 
ſandter zu ſeyn / wañ er zu einem Feinde dep Hn. 
und Landes / dahin er geſchickt wuͤrde u ſeyn ane 
fienge. Seve alfo die Straffe hieruͤber / in onder⸗ 
beit wann fie nicht auß einer Begierde der Ra⸗ 
che / ſondern auß Sorge / ſeine Wuͤrde und Mol: 
fahrt zu erhalten / herruͤhre / rechtmaͤſſig. 

So weit der Inhalt beſagter Deduction. 

Ermeldter Pring wurde den f. Apr. in einer 
Caroſſe nacher Bruͤn / und auf den Spielberg in 


Pring Wil, 
helm wird 

nach Brünn / 
und von dan / 


Verwahrung gebracht; Den 12. dito aber / der nen 


Stadt Wien vorbey auff Beſendorff / ſo naͤchſt 
bey Laxenburg gelegen / gefuͤhret / da dann noch 
ſelbigen Abend Hr. Baron Hocher , Oeſterreich. 
Hof Cautzler / und der Hr. Secret. Abele über 4. 
Stundẽ bey thine geweſen / uñ ihn examinirt ba. 


ben / von banen er ferner nacher Neuſtadt gefuͤh nach New 
ret worden: Für deſſen Erledigung der Schwed. ſtadt ge, 
Reſident im Nahmen ſeines Königs eine neue . 


Schrifft Ih. Kaͤyſ. Me uͤberreichet / in welcher er 


— 
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te Gruͤnde von fo groſſer Wichtigkeit nicht hiel- 
te / daß hierdurch das vorgenommene / von ſo viel 
tauſend Seelen erwuͤndſchte Friedens» Werek 
ſolee verhindert und abgebrochen werden / weiln 
dieſer Printz von den gegebenen Kaͤyſerl. freyen 
Geleits⸗Briefen nicht koͤnte außgeſchloſſen were 
den: Bate demnach / daß derſelbe auf freyen Fuß 
geſtellet / und hierdurch das (o hochnoͤthige Frie⸗ 
dens werck deſto mehr befördert werden moͤchte / 
in Hoffnung / daß auch durch ſolches der Konig 
in Franckreich würde bewogen werden / die freye 
Geleits⸗Brteffe für dep Hertzogs von Lothrin⸗ 
gen Geſandten zu bewilligen. Das Retchs- Cole 
ſegium zu Regens burg aber erkante dieſes Prin⸗ 
tzens Arreſtirung fir gantz billich und recht / ver⸗ 
ſprach auch dabey einmuͤthig Ih. Kaͤyſ. M. nicht 
allein in allem Verlangen zu aſſiſtiren / ſondern 
auch off und defenſiy wider Ihr. Majeſt. und 
def Roͤm. Reichs Feinde zu agiren. 
Sonſten hatte von Ih. Kayf. Maj. mehrbe⸗ 
ruͤhrter Gefangener nachfolgende Puncten be, 
gehren laſſen. 1. Daß ihm doch / täglich die 
heil. Meß zu hoͤren / ein Prieſter möchte zugelaſſen 
werden. 2. Daß er den D. Biliethi / Frantzoͤſiſ. 
Medicum, auch gebrauchen doͤrffte. 3. Ihme ben 
Frantzoͤſ. Camerdiener zu laffert; und 4. zu erlau⸗ 


Hie rauf ward ihine folgende Antwort ertheilet. 
1. Solte ihm ein Prieſter von Anfang der heil. 
Meß biß zu Ende / aber ohne Diſcurs mit ihm zu 
halten / erlaubt ſeyn. 2. Der D. Billetht muͤſte zu 
Wien ſeyn. 3. Der Frangöfifche Sanierdiener 
fe» (chon laͤngſt dimittirt worden / er folte aber 
mit einem andern Cammerdtener / welchen Ihre 
Majeſtaͤt wolten / verſehen werden. 4: Möchten 
zwar Ih. Maj. zulaſſen / daß er feiner Schweſter 
und Baſen ſchriebe / aber ohne Pittſchafft / und 
mit vorheriger Darzeigung ſolcher Briefe. 
Nachdeme nun auch mit demſelben durch hoch, 
beſagten Kaͤyſerlichen Ober⸗Hof⸗Cantzler wet. 
tere examinationes vorgegangẽ / hat man wahr⸗ 
genom̃en / daß derſelbe in ſeiner erſten und zwey⸗ 
ten Verhoͤr fick ziemlich kleinmuͤthig / und zu aller 
Bekaͤntniß willig / in der dritten aber / gar wider, 
ſinnig erzeiget / dahero allerhand Gedancken fice 
len / biß der Kaͤyſ. Hof zwey zifferirte Schreiben 
auffgefangen / worauß abzumercken geweſen / 
daß ihme durch die mit dem Chur⸗Coͤllniſchen 
Secretario Bourman auff ſolche Weiſe gepflo— 
gene Correſpondentzen der Muth geſichert wor. 
den. Hierauf haben Ih. Kaͤyf. Maj. Dero gehei, 
men Staats ⸗Secretario / Jn. von Abele / anbe— 
fohlen / gedachten Secretarto Bourmans Pers 
fon in gefaͤngliche Verwarung zu btingen, Die, 
ſer hielte ſich bey deß Gefangenen Schweſter der 
Sa Gräfin von Wertheim, Löwenſtein zu 
Wien auff. Weil man nun auff dtefe Dame 
noch eine reflexion gemacht / ſo wurde die Zeit thy 
ver Ab we ſenheit von Haufe beobachtet / und den 


3. Aug. dieſelbige erſehen / und fo bald durch Nn. ſtaͤndia verharret / biß ihme fein eigne Handſchrift 


die Wacht zur Neuſtadt gehabt / vorzuſtellen. 


ben / ſeiner Schweſter und Baſen zu ſchreiben. (tà 


* 
* 


622 à Beſchreibung Käyſerliche 
—— À . — —ñßé——ůä—ß⅛—ð—„ẽł ( ↄ—ᷣ—y[—( . —ͤ—V—au 4 S 4 — 
wenlaufftig vorgeſtellet / daß ſelbiger Konig die Abele der mit einigen Gewaffneten ins Hauß 
von bem Hn von Sternberg / u Rechtfertigung kam ihme Bourman angedeutet / daß / auß Be, 
deß beſagten Printzen Verhafftung vorgebrach⸗ felch Ihr. Kaͤyſ. Maj. er fi) gefangen / auch alle] . 


bey fid) habende Schriften von fich geben ſolte / 
worüber Bourman ſehr beſtuͤrtzt von keinen 
Schrifften wiſſen molte: Auf Bedrohung aber / 
daß der Rumormeiſter ihn beſuchen ſolte / hat er 
endlich ein und anders Schreiben hervor gezo⸗ 
gen / mit einem aber / ſo ihme gleich felbigen Tages 
per poſta zukommen / zuruck gehalten / biß ſolches 
auch hervor gemuſt. Weil es nun in Ziffern ge⸗ 
ſchrieben geweſen / ſo hatte Hr. Abele den Schluͤſ⸗ 
fel hieruͤber / auch die übrige Brieſſchaſten beach 
ret / Bourman aber gab vor / er wiſſe den Schlüß 
ſel außwendig / uͤbrigens habe er nichts von 
Schrifften. Als man aber das Zimmer überall 
durchſuchet / bat fid) unter einen Bette ein vere 
ſtecktes Truͤhlein gefunden / bey deſſen Oeffnung 
alle verdaͤchtige Schreiben und Ziffern an dag 
kommen / deß wegen Bourman die Haͤnde uͤber 
den Kopff zuſammen ſchluge / und hefftig lame 
tirte. Nach dieſem wurde dieſer Bourman inet 
nem zugemachten Wagen in deß Wieneriſchen 
Stadt⸗Obriſten / Hn. General Cobs Behau, 
ſung gefuͤhret / ihme die Muſquetirer / (o jemahls 


Den erſten auß dieſen bere funffsfa waren / hatte 
der Hr. Abele mit meiſterllchen Fragen zur Dee 
kantniß gebracht: Nemlich daß er in dep Neu. 
dtiſchen Stadt Richters Haͤuß / ſo der Sräfinf 
von doͤwenſtein Quartier geweſen / gegangen / und 
die ihme anvertrauete Sachen / dem Print Wil⸗ 
helm / auch die Antwort wiederumb zuruck ge⸗ 
bracht / wofür er zum erſtenmal xo, Thlr. empfan ⸗ 
gen. Dieſer Muſquetirer hatte feinen Camera 
den zwar auch nahmhafft gemacht / der gleichwol 
nichts geſtehen wollen / biß er zuletzt von dem 
Bourman ſelbſt angeredet worden / nichts wei⸗ 
ters zu leugnen; Unter obgedachten Schrifften 
war ein laͤres weiffes Papier gefunden / welches / 
nachdem man es uͤber eine Glut gehalten / eine 
Schrifft aufſich gejeiget / die man leſen koͤnnen. 
Als dieſes der Hr. General Cobb geſehen / hat er 
ſich erinnert / daß die Gräfin von Lowenstein ih, 
rem Bruder eine Schachtel mit Pomerantzen 
auf Neuſtadt uͤberſendet / ſolche auch / wie alle an, 
dere Sachen / ihme vorhero zum Beſchauen vor⸗ 
weiſen laſſenz weil aber die Pomerantzen in fai 
beres weiſſes Papier eingewickelt geweſen / hätte 
fein Schreiber gemeldet / man pflegte dergleichen 
Fruͤchte in Fließpapier zu ver machen / derentwe⸗ 
gen habe er / General Cobb / das weiſſe Papier 
auffheben / und ein ſchlechtes dabey gebrauchen 
laſſen. Nachdem nun erwehntes Papier auch tv 
ber eine Glut verſucht worden / hatte der vierdte 
und ſechſte Bogen gantz uͤberſchrteben ſich geoͤff⸗ 
net / von ſothanen Materien / die niemand / auſſer 
Ih. Kaͤyſ. Maj. und Dero geheime Miniſtri wif 
fen fonnens Hierauf hat Herꝛ Abele von neuem 
in den Bourman geſetzet / ob er dann nie dem 
Pring Wilhelm geſchrieben / und / was er gewuſt / 
entdecket? welcher aber bey feinem Laugnen be 
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fürgung gerathen / daß er kein Wort mehr ante 
worten koͤnnen und wollen. Nach dieſem ift 
Pring Wilhelm beſſer vertoafret/feiner Schwe⸗ 
ſter aber / der Graffin von Loͤwenſtein / angedeu⸗ 
tet worden / weil man ihr alle Ehre bewieſen / und 
fie hingegen nur gefährliche Anſchlaͤge anſpinnen 
helffen / als folte fie ſich iñerhalb bre) Tagen von 
Wien hinweg machen. 

Den 1. 11. Auguſtt hielte der Venettaniſche 
Abgeſandte mit fuͤnff unb viertzig / jede mit feds 
Pferden beſpanneten Kutſchen feinen offentli⸗ 
lichen / und gar anſehnlichen Einzug / erhielte 
auch den 4.14. dieſes bey Ihre Kaͤyſ. Maj. Au 


dientz / zu welcher er von Hern Graff Wentzel 


von Altheim in zweyen Kutſchen mit vier La⸗ 
queyen auß ſeinem Loſament abgeholet / und mit 
drey der ſeintgen / welchen def Paͤbſtl. Nuncli, 
Spantſchen Bortſchaffters / und def Herz Bi⸗ 


ſchoffs zu Wien Leib Caretten / jede mies. Pfer⸗ 


den gefolget / nach Hofe / und alfo wieder zuruͤck 
begleitet worden. 8 

Den g. 18. dito ergieng Ihrer yf. Majeſt. 
gnaͤdigſter Befehl / in Dero Hertzogthumb O⸗ 
ber und Nieder, Schleſien / darinnen alle Sram 
zoͤſiſche Wahren bey Straff der Confiſcation 
verboten / dahingegen zugelaſſen worden / ſolche 
unaußgepacket gegen Erlegung der gewoͤhnli⸗ 
chen Mauten in die angraͤntzende Lande zu fuͤh⸗ 
ren / auch diejenigen ſo etwa bereits im Lande / biß 
zu Michaelis naͤchſthin offenbarlich zu vertreiben. 

Den r. 11. Sept. in der Nacht / zwiſchen ur. unb 
12. Uhr / wurde Ihrer Kaͤyſ. Maj. eine junge 
Princeſſin gluͤcklich gebohren / und ſelbige den z. 
13 .diefes/ in der Ritter Stuben von dem Päbfll. 
Nuncio in beyſeyn der Ertzhertzogin von Tyrol / 
der Ertzhertzogin Maria Anna / vieler Prtefter 
und Clericorum, getaufft / von der verwittibten 
Kaͤyſerm / im Nahmen der Königin in Spas 
nien darauß gehoben / und Anna / Marta / Joſe⸗ 
pha / Antonia / Dominica / Kaveria / Theodora 
und Paulina genennet. 

Bald darauf erhielten Ihre Kaͤyſ. Maj. noch 
eine erfreuliche Zeitung von der durch die Al, 
liirten bey Senneff wider die Frantzoſen erhalte, 


erobertesgap, nen Victortez geſtalten daun der junge Graf de 


Souches Deroſelben zwey Faͤhnlein / und zwo 
Standarten allerunterthaͤnigſt präfentirt. Ih⸗ 
re Kaͤyſ. Maj. beſchenckten dieſen jungen Graf⸗ 
fen / und ſchickten ihn mit einigen Befehlen wie⸗ 
der nach feinem Vater in die Spaniſche Nie, 
derlande : Sie machten auch damahls den 
Pring Pio zum General Feld⸗Zeugmeiſter / den 
Jon. Graf Lehle / zum General-Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant / den Marquis de Grana und Graf 
fen von Starenberg / zu General Wachtmeiſter 
über das Fußvolck / und die Obriſten Harrant 
und Dimewald uͤber die Reiterey. 

Den 6. Octobr. kame der Kin. Schwediſche 
Abgeſg adter / Here Graff Ochſenſtirn / incogni- 
to zu Wien an / worauf er zugleich Sb, Kaͤyſerl. 
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neventiren laſſen. Selbiger wurde hierauf den 
10, 20, dito, Abends fiber die maſſen prächtig 
elngeholet / und am Wiener, Berge von dem 
Kay. Ober⸗Hofmarſchall empfangen / und in ele 
ner Kaͤyſerl. Kutſche / mit noch acht und viertzig 
ſechsſpaͤnnigenCaroſſen / ins Loſament / zun drey⸗ 
en Hacken / begleitet: Seine Suite beſtunde in 
zweyen Trompetern / ſechs Pagen / vierzehen Net- 
tern / acht Nand Pferden und zwantzig Laqueyen 
alle reich bekleidet. 

Den 12. 22. dieſes / ertheilten Ih. Kaͤyſ. Maj. 
demſelben offentliche Audientz / und wurde er von 
dem denomimirten Käyf. Commiſſarto / def Kö, 
nigreichs Boͤhmen Vice, Canglern Herm Gra— 
fen von Sternberg / mit zweyen Kaͤyſ. Hof⸗ Wa 
gen / und vier Leib, Laqueyen / auß feinem Loſa— 
ment nach Hofe abgeholet / allwo er von dem 
Kaͤyſ. Obriſt⸗Hoffmeiſter / und Obriſten-Caͤm⸗ 
merer empfangen / und zur Kaͤyſ. Audientz gefuͤh⸗ 
ret worden: da er dann / neben einer ſtattlichen 
Rede / fein Creditiv. Schreiben überreicht, und 
fo fort bey Ihren Majeſtaͤten / der regierenden 
und verwittbten Kaͤyſerin / gleichfals Audtentz 
gehabt / und iſt nach demſelben von den Kaͤyſerli⸗ 
chen Dern Commiſſario tractitt worden / hat 
auch hier auff von denen andern Kaͤyſerl. Mini, 
fern die Viſite empfangen / und hingegen ſolche 
wiederumb abgelsger, 

Unter ſolchem Verlauff trug ſich an dieſem 
Kaͤyſ. Hof zu; daß nachdem deß Kaͤyſerl. brit 
Hoffmeiſter / Furſten von Lockowitz Secretartus 
Ferri / wegen unzulaͤſſiger Correſpondentz zu 
Anfang deß Monats Octobris arreſtiret / 
auch deſſen Schrifften ſecret ret und wol exami⸗ 
niret worden / Ihre Kaͤyſ. Maj. am ı €. dito hier- 
auf dero geheimen Raͤthen / dem Fuͤrſten von 
Schwarzenberg / denen Herm von Lamberg / 
Montccucult / und von Zintzenſtorf eine geheime 
Conferentz anfügen laſſen / dazu auch Hr. Hoff⸗ 
Cantzler Hocher / nebenſt dem Jn. Geererario 
Abele geruffen worden / welche zuſammen big in 
die Nacht conferirt gehabt. 

Als nun ann 17, dieſes / der Fuͤrſt bobkowitz / umb 
in den geheimen Mach zu gehen / gefahren komen / 
naͤherte fid) der Hr Hof Cantzler Hocher zu ihm / 
und uͤbergab thm ein Käyf. ceret; deß Inhalts: 
Daß er in eꝛhalb z. Tagen den Hof / und die Stadt 
Wien meiden / un nunmehr aller hohen Chargen 
entſeßt / ſich in Böhmen auff feine Guͤther reeset, 
ren / auch bey deibs / und Lebensſtraff von dannen 
nicht weichen / ſondern fernerer Kaͤyſ. Reſolution 
erwarten ſolte: worauf er fich alſobald zu dem P. 
Emerich begeben / und gantz allein das Mittag 
mahl mit (bin geſſen. Nach Verlauff dieſer dreh 
en Tage / wurde er auf einer offenen ſchlechten Ca. 
leſch / bey Eröffnung der Thore / mit einer Convoy 
von z. Gompag. Dragonern über die Donau, 
brücke nach Böhmen auf eines ſeiner Guͤther ge, 
bracht / und bem Hn. Grafen von Martinis an 


| befoblen/otefe Sache alſo einzurichten / damit ge⸗ 


Majeſt. ſeine Ankunfft durch fiinen Legations- dachtem Fuͤrſten alle Correſpondentz abgefihnier 


Secretarium zu wiſſen thun / welche thn auch ale 


ten wuͤrde. 
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Nachdem hat der Schwediſche Geſandte / 
Hr. Graff Oxenſtirn an Ih. Kaͤyſ. Maj. ein 
Memorial übergeben / darinnen er nach Weit⸗ 
laͤufftigkeit feines gnaͤdigſten Koͤnigs und Hn. 
ob das dem Teutſchen Reich durch gegenwaͤrti⸗ 
gen Krieg zugeſtandene Unheil empfindendes 
Mitleyden / und zu Abwendung deffelben fo ei⸗ 
ferigſt übernommene Sorgfalt / Muͤhe und Ko⸗ 
ſten / die Seine Maj. nicht allein zu Beguͤti⸗ 
gung der kriegenden Theile / Ihre Mediation 
anzunehmen und zum Friedens ⸗Congreß zu 
ſchreiten / ſondern auch bey deffen endlichen Er 
folg zu Coͤlln mit hoͤchſten Ruhm employiret 
hatten / conteſtirte: Ob Sie nun wohl durch 
das nie vermuthete ſchwere Incident mit allen 
Friedliebenden der geſchoͤpfften guten Hoffnung 
Ihre Mediation zu erwuͤndſchten Ende zu fuͤh⸗ 
ren / auff einmahl beraubet und in ſo tieffe Bee 
ſtuͤrtzung geſetzet worden / daß ſchier kein Wun⸗ 
der waͤre / wann Sie von einem ſo unangeneh⸗ 
men Werck entweder die Haͤnde laͤngſt abgezo⸗ 
gen / oder auch jetzt allererſt fid) deſſelben ente 
ſchluͤgen; fo lebten Ste dennoch der guten Hoff 
nung / es wuͤrde der Allerhoͤchſte Ihren ſoChriſt⸗ 
lich und unverdroſſenen Vorſatz endlich mit ei⸗ 
nem gluͤckſeligen Außgang bekroͤnen. In Be⸗ 
trachtung deſſen / habe ſein Koͤnig fuͤr gut befun⸗ 
den / das angefangene Werck im Nahmen Got: 
tes fortzuſetzen / und mit fernerem / ja gleichſamb 
alleraͤuſſerſtem Ver moͤgen / die kriegende Gemuͤ⸗ 


ther auff andere Gedancken zu bringen. eres | ft 


halben / gleich wie er an den Koͤnig in Franckreich 
den durch den zeitlichen Todt ohnverſehens hin. 
geriffene Hr. Graf &otts An den Königin Enge, 
land den Freyherꝛn Sparre; An die Herren Ge 
neral⸗Staaten den Herin Hof⸗Cantzler Ehren. 
ſtein Und auf den Reichstag zu Regensburg den 
Bremiſchen Staats⸗Rath Hn. Marſcheck ab- 
gefertiget / daß fie ſaͤmptlich das Friedens Werck 
befördern ſolten; Alſo habe er auch auff gleiche 
Weiſe voll Hofnung und guten Vertrauens ihn / 
Geſandten / zu Jh. Kaͤyſ. Maj abgefertiget / Sel⸗ 
bige / wie billich / gebuͤhrend⸗ ſchuldigſter maſſen zu 
eꝛſuchen / daß Sie auf heilſame und nuͤtzliche Mir, 
tel / den werthen Frieden wieder zu erlangen / moͤg⸗ 
lichſten Fleiſſes bedacht ſeyn / und Ih. Maj. Alt, 
irten / ein gleiches zu thun / nicht mißraͤthig (id) ct» 
zeigen wolle. Se. Ron. Maj. zweiffelte gantz nit / 
es wuͤrden Ih. Kaͤyſ M eben / wie Sie / darnach 
trachten / und kein ſehnliches Verlangen haben / 
als nach einem billigen / ſichern und allgemeinen 
Frieden; Und dieſes umb ſo biel deſto mehr / weil 
nicht allein die Ih. Kaͤyſ. M. dem Kon. Schwe, 

diſchen ordinari- Geſandten und Canglern von 

Puffendorff / als er deßwegen ebenfals eyferig 
angehalten / zum oͤfftern ertheilte Antwort / ſon⸗ 

dern auch die an ſeinen Koͤnig abgelaſſene 
Schreiben ſolches genugſam bezeugten. Dan⸗ 

nenhero ſey Sr. Koͤn. Maj. erſtes / und zu dieſer 
Sache hoͤchſtdenckliches Verlangen / daß nehm⸗ 

lich entweder derjenige Ort / welcher ehe deſſen zu 

dieſer angefangenen Friedens ⸗ Handlung benen, 
net worden / und gewidmet geweſen / nach voꝛhero 


Beſchreibung 


Kaͤyſerliche 


beyſeits gelegten Mißverſtaͤndniſſen / wordurch 
etliche Geſandten Gelegenheit genommen vor 
der Zeit fid hinweg zu begeben / auffs neue ernen⸗ 
net / oder an deſſen ſtatt ein anderer vorgeſchlagen 
und erwehlet wuͤrde / der zugleich von allen Fried, 
ſchlieſſenden Partheyen fir angenehm und bee 
quemlich gehalten werden koͤnte. Sein gnaͤdig⸗ 
fter Konig und Here lieſſe ihm gar nicht zuwider 
ſeyn / daß die Friedens⸗Handlung wieder von 
neuem zuCCoͤlln vor die Hand genommen wuͤrde / 
und fo viel ihn belangte / {ey er bereit und erboͤtig / 
aller derjenigen Bewilligung / fo darzu gehoͤrtg / 
außzuwircken. Im Fall aber ein oder der an, 
der / auß erheblichen Urſachen / zu einem andern 
Ort (worzu er Geſandter kein bequemern / als 
Hamburg hielte) ein mehrers Belieben truͤge / ſo 
habe zu Ihrer Kaͤyſ. Majeſt. fein Koͤnig das gue 
te Vertrauen / es wuͤrde Digſelbe ihres Orts / mit 
einer loͤblichen titty ihren Bundsge⸗ 
noſſen den Weg hierzu bahnen / und nicht zuge, 
ben / daß dieſes heilſame Werck noch länger durch 
eine ſolche Sache aufgeſchoben werde / wordurch 
dem Hauptwerck nichts benommen wuͤrde / noch 
einiger Schaden erwachſen koͤnte. 

Qum Andern wuͤndſchte fein gnaͤdigſter Ko, 
nig und Here / daß von Seiten Ih. Kaͤyſ. M. wie 
auch durch Ders Antrieb / auf Seiten Ihrer Mit- 
Allurten / zur Friedens⸗Handlung ſolche Bore 
ſchlaͤge mochten beygebracht werden / welche fo 
mit der Billigkeit ſelbſt / als gegenwaͤrtigem Zu, 
and der Zeit uͤbereinſtimmen moͤchten. Seine 

Koͤnigl. Maj. hielte dafür / daß ſolches umb fo 
viel deſto cher zu erlangen / weiln faſt alles das je⸗ 
nige / was die Waffen erobert / wieder in feinen 
vorigen Stand geſtellet worden / und wo ja noch 
etwas rlickftändig ſeyn moͤchte fonte ſolches / ob» 
ne groſſe Muͤhe und Beſchwaͤrung / wol durch ei⸗ 
nen güslichen Vergleich erhalten werden. Die 
Frangoſen / welche / nach Veränderung ihres 
Gluͤcks / nur das ihrige zu beſchirmen ſuchten / bó 
then dem Reich den Frieden / und denenjenigen / 
fo von ihnen einigen Schadenempfangen / eine 
billichmaͤſſige Satisfaction an. An Seiten def 
Koͤnigs in Spanien / ſeye ihme durch die mit den 
Herren Generale Staaten getroffene Buͤndniß 
eine völlige Vergnuͤgung geſchehen / dasjenige a⸗ 
ber / was / vermoͤg deß Aachiſchen Friedenſchluſ⸗ 
ſes / noch zu entſchelden ruckſtaͤndig / Fonte je nit» 
gende beſſer und gewiſſer / als in einer neuen Frie⸗ 
dens⸗Handlung geſchlichtet werden. Die Her- 
ren General, Staten der Vereinigten Nieder- 
landen haͤtten nunmehr ihr Unglück uͤberwun⸗ 
den / und weil ſie durch Gottes ſonderbare Gna⸗ 
de ein ſo groſſes Ungewitter / wiewol nicht ohne 
mercklichen Verluſt und Schaden uͤberſtanden / 
wuͤrden ſonder Zweiffel / einen billigen / und ihrer 
Handlung hoͤchſtdienlichen Frieden nicht auf 
ſchlagen. Endlich ſeye auch dem Hertzogen von 
Lothringen fo wol die Einraumung ſeing Lan- 
de / als die lang begehrte (rene Geleit Wieffe / 
durch eyfferiges Anhalten Sr. Kon. Maj. vet 
williget worden / wann im Gegentheil Franck, 
reichs Begehren / die Freylaſſung deß Printzen 
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von Fuͤrſtenberg betreffend / ſtatt gegeben wir, 
de. Erſcheine demnach zur Genuͤge / daß hier⸗ 
durch ein guter Anfang zum Frieden koͤnte ge⸗ 
macht werden / es wäre dann / daß die bißhero gt 
fuͤhrte Waffen ein geheimes / und der allgemei⸗ 
nen Ruhe widerſtrebendes Abſehen ihnen vorge ⸗ 
ſetzet / welches doch Se. Koͤnigl. Maj. nicht bet» 
muthen wolte. m 

Drittens / fo verlangte feine gnaͤdigſter Rönig 
und Hr. daß dieſem heilfamen Christlichen Frie⸗ 
dens ⸗Werck durch einen allgemeinen Stillſtand 
der Waffen der Weg geoͤffnet un gebahnet / und 
denjenigen / welche die Kriegs / Flamen jetzo heff⸗ 
tig drucken / in ihrer euſerſten und hoͤchſten Noth 
einiger maſſen ein tröftlicher Nutzen / und die Ab⸗ 


rechte und wuͤrckliche Friede ſich einſtellen. Sein 
gnaͤdigſter Koͤntg und Herz lebte der zuverſichtli⸗ 
chen Hoffnung / es werde dieſes fein billiges Ber 
langen / bey Ihr. Kaͤyſ. Maj. deſto eher ſtatt fin 
dn / weil der Rönig in Franckreich das Verſpre⸗ 
chen / welches auß vielen Urſachen mit nichten in 
Zweiffel zu ziehen / gethan / daß / ſo bald Ih. Kaͤyſ. 
Maj. den Sdillſtand der Waffen belieben wuͤr⸗ 
de / er denſelben gleichfals eingehen / und ꝛben fo 
unverzoͤgerlich und geſchwind feine Voͤlcker von 
def Reichs Boden führen wolte / als Ihre Kaͤyſ. 
Maj. die ihrigen gleich fals zuruck beruffen koͤnte. 
So offt Seine Koͤn. Maj. fid deß hochſchaͤdli⸗ 
chen Zufalls der Friedenshemung erinnerte / fo 
offt wuͤrde Dero Gemuͤth mit groſſer Traurig⸗ 
keit umbfangen. Gleichwie aber dieſelbe über die 
Urſachen / welche Ih. Kaͤyſ. Maj. zu dieſem Vor⸗ 
nehmen / welches hernach einen ſo widrigen Auß⸗ 
gang nach ſich gezogen / bewogen / ſich zu keinen 
Richter machen wolte / well Ste veſtiglich glaub⸗ 
te / daß Ihre Kaͤyſerl. Maj. Dero Gerechtigkeit 
und eyſertge Haltung ihrer Treue / von ber gan⸗ 
gen Welt geprieſen wuͤrde / nicht ohne die hochfte 
Noth etwas wuͤrde befohlen haben / wordurch die 
allgemeine Ruhe ſolte verſtoͤret / der zum wenig, 
ſten auffgebalten werden / alſo fonte man auch in 
keiner Abrede ſeyn / daß die Gefangenſchafft deß 
Printzen von Fuͤrſtenberg / wie auch die Vorent⸗ 
haltung der Frantzoͤſchen Gelder und Sachen 
das Friedens werck gleichſam zerſtuͤcket / und biß 
auff gegenwaͤrtige Zeit an ſeinem fernern Fort, 
gang verhindert hatte. Dannenhero habe fein 
gnabdigſter König und Hr. fuͤr rahtſam erachtet / 
Ih. Kaͤyſ. Maj. ſelbſt zu dero hohen / reiffen und 
ſcharffſinnigen Erwegung heim zu geben / ob die 
Beſtraffung derjenigen kaſter / woꝛuut der Printz 
von Fuͤrſtenberg beſchuldiget werden moͤchte / 
(deſſen Sache man doch zu vertheidigen / oder 


laͤngere Verhafftung von folder Wichtigkeit 
ſeye / daß dieſelbe die Abhelffung ſo vie⸗ 


ſolte. 


Theatri Europ. XI. Theil. 


Dencktwürdiger Geſchichte. 
ligkeiten / ihrer Vorfahren fo hoch gepriefenen) 


Ruhm / durch großmuͤthige Nachahmung / auf 


bildung deß Friedens verſchaffet werde / Hider | 


mtr herkaͤmen / ꝛe. 


men laſſen wolte / und verordnete Derim Gra 


Frieden in der Chriſtenbeit zu befoͤrdern; Sel⸗ 


und viel andere Bezeugungey mehr dero Gbrift 
gut zu heiſſen gantz nicht gefinnet) oder vejfen |, 


ler Seuffzer / Thraͤnen und Wähetlagen derer 
durch den Krieg fo hoch bedrangter und ge | Gaben / zur Gnüge bekandt / als wor durch er ein 
druckter Menſchen noch laͤnger auffhalten fo hochwichtiges Werck zu einem erwuͤndſchtem 


Es wuͤrde in Warheit dem hoͤchſtloͤbli⸗ 
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chen Hauß Oeſterreich / und Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt nichts ruͤhmlichers ſeyn / als wann 
Dieſelbe / durch eine geneigt ⸗ willige Verzei⸗ 
hung der Ihro erwieſenen und zugefuͤgten Unbil⸗ 


fic brächre / und das meiſie und hoͤchſte Abſehen 


ins Elend / und elendiglich in ihrer Unſchuld 
nach ſich führen wiirde, 
Sein gnaͤdigſter Konig haͤtte das vefte 
ertrauen und Zuverſicht / es wuͤrden dieſe 
feine friedſame Vorſchlaͤge / und freundliches 
Verlangen bey Ihrer Kaͤyſ. Maj. eine deſto 
gewuͤhrigere Wuͤrckung erhalten / well Sie von 
einem auffrichtigen / und zu vieler Menſchen 
Heyl und Wohlfart / eyfferigſt⸗erblethigem Ge⸗ 


Nicht lang hernach hatte derfelbe bey Ih 
rer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt abermahls Audientz / und 
übergab feinen Vortrag ſchrifftlich; worauff 
Ihre Kaͤyſerl. Majeftär antwortete / daß Sie 
ihme in kurtzem dero Entſchluß hieruͤber zukom⸗ 


fen Montecucult / Herꝛn Cantzler Hocher / und 
den Herm Graffen von Koͤntgsegg zu Conv} 
miſſarlen / und mit ihm zu handeln; welche 
dann den zehenden Novembr. in deß Nn. Gee 
ſandten Loſament / mit ihme in Conferentz ae 
treten / und the folgende reſolution im Nah⸗ 
men Ihrer Kaͤyſ. Majeſtaͤt ertheiſt haben. 
Erſtlich koͤnte Ihre Kaͤyferl- Majeſt. auß 
def Geſaͤndten ſchrifftlich übergebenen Cre 
klaͤrung gnugſamb abnehmen / daß der Durch» 
läuchtigſte Kontg zu Schweden fid) noch auff 
dieſe Stunde mut groſſem Fleiß bemühe / den 


biger werde auch von Ihr. Kaͤyſerl. Maj. wo er 
anderſt allgemein / ſtandhafft / und billiey waͤre / 
gleich falls hoͤchſebegterig gewundſchet“ wie fol] 
ches das an Ihre Non, Majeſtaͤt in Schweden 
vomz. Octobr. bof zurück gelegten Jahres aby 
gegangene Schreiben mit mehrern außwieſe / 


liches Gemuͤth klaͤrlich zu erkennen gaͤben / und 
offenbar machten. 

Zum andern / fo ſeye deß Dn. Abgeſand⸗ 
ten Perſon Ihrer Kaͤyſerl. Majeſt febr ange. 
nehm / als deſſen groſſer Fleiß / die gemeine Ru⸗ 
he zu befördern / nebenſf andern vortrefflichen 


Ende bringen fónte 
Es fe rites Weltkuͤndig / wie daß Ihre 
Ogg Käyſ. 


— Yan 
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Käyf. Majeftär Dero Geſandten allſchon vor 
langer Zeit nad) Coͤlln abgeſchickt / auf daß auch 
dieſelben die Vermittelung / welche damahln die 
Cron Schweden zwiſchen Franckreich und En⸗ 


und denen Hochmoͤgenden Herren Staaten / an⸗ 
dern Theils / unternommen haͤtten / befoͤrdern fol 
ten: Dahero dann von Ihrer Kaͤyſ. Majeſt. dem 
König in Spanien / und den gedachten General» 
Staaten begehrt worden / daß auch dem Hertzog 
von Lothringen / als Ihrem Bunds⸗Genoſſen / 
und deſſen Abgeordneten / von Franckreich ſiche⸗ 
re Geleits/Brieffe / gleich denen / ſo den Frantz, 
ſiſchen und Engliſchen Confoͤderirten verwilligt 
worden / nach Gólln zu kommen / und der Frie⸗ 


den: Es habe aber ſolche / auch dem Schwe⸗ 
diſchen Urtheil nach / gerechteſte Sache / ſo gar 
nicht erlanget werden koͤnnen / daß auch Franck⸗ 
reich mit gar ungegruͤndeten Vorwendungen / 
dleſe Zuſammenkunfft abgebrochen: Unterdeſ⸗ 
fen / und da der Krieg zwiſchen Ih. yf. Maj. 
Spanten und Franckreich fon angegangen / 
habe der Pabſt feine Mediation zwiſchen erſtge⸗ 
dachten kriegenden Theilen angeboten; deß⸗ 
gleichen habe auch der König in Engeland / 
nach erfolgtem Frieden zwiſchen demſelben / und 


biethe nunmehr auch der König. in Daͤnemarck 
zu ſolchen Ende ſelne Dienfle und Bemuͤhung 
an. Weil nun die Sachen dergeftalt beſchal⸗ 
fen / fo wolte Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mit Dero 
Confoͤderirten fid) zuvor dahin berathen / was 
derer jedem zu antworten ſey / weiln Sie indie, 
fer gemeinen Sache / Krafft der Verbuͤndniſ⸗ 
fen und Abredungen hierzu gehalten fey, Uns 
terdeſſen / indem Dieſelbe in alle Wege den ge⸗ 
meinen Ruheſtand ſelber zu Hertzen nehme / ha⸗ 
be Sie ſchon Dero Confoͤderirten alles / was 
bey dieſer Mediations Handlung vorgefallen / 
kund gethan / und wolte Ste noch fiber das die⸗ 
ſelbe durch einen eignen Currter mic naͤchſtein 
erinnern laſſen / was fie zu thun geſinnet; nach 
deren erlangten Antwort ſollte dem Heren Abge⸗ 
ſandten / außfuͤhrlicher und deutlichere Antwort 
gegeben werden: Bey welcher Veranlaſſung 
dann die Herren Commiſſarit mit meh; 
rerm außgefuͤhret haben wie Ihre Königliche 
Majeſt. in Franckreich auff vielfältige Art und 


ſche und Aachiſche Frtedens⸗Vertraͤge / und in, 
ſonderheit wider ble mit Ihr. Kaͤyſ. Maj. denz. 
Novembr. Anno 1671. getroffene Tractaten / 
ja wider bero ſelbſt eigene / durch thre zu Regen⸗ 
ſpurg / und anderswo anweſende Abgeſandten 
gethane Verſprechungen gehandelt. Deme 
festen fie die Urſachen hinzu / welche Ih. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt / nachdem alle guͤtliche Handlungen 
vergeblich verſucht worden / veranlaſſet und ge, 
wungen / die Waffen zu ergreifen / und mit den, 
ſelben das H. Roͤm. Reich zu ſchuͤtzen / und fo viel 
zugefuͤgte Injurien und Unbillichkeiten zu erwie⸗ 


Beſchreibung 


geland / und deren Bunde, Verwandten / eines / 


dens⸗Handlung beyzuwohnen / ertheilet wuͤr⸗ 


tion ſeyn werde / zumahlen er bißanhero nichts 


Es vermeynten auch Ihre Kaͤyſ, Maj. es wuͤr. 
vorberuͤhrten General» Staaten getban / und 


werden mochte. 
- Bierdeens/fo hielte Ihre Kaͤyſ. Maj fo wol] 


Weiſe bißhero wider die Muͤnſteriſche / Clebi. 


dern / alſo daß an dieſem erfolgten ſo grauſamen 
— —-— — — — . — 


Kaͤyſerliche 


Kriege / an fo vielen traurigen Niederlagen / an 
fo vielen betruͤbten Todes ⸗Faͤllen / Jammer 
und Elende / Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. nicht die ge, 
ringſte Schuld habe / ſondern ſelbtge einig und 
allem dem Aller⸗Chriſtlichſten Konia beyzumeſ⸗ 
ſen ſeyen; allermaſſen Ihre Königl. Majeftar 
zu Schweden felbft ſolche Contraventiones und 
widerwaͤrtige Bezeutungen deß Königs in 
Franckreich / in dero / dem Herzn Graffen von 
Sternberg / den 19. Decembr, def naͤchſtverwi⸗ 
chenen Jahrs gegebener Antwort erkennet / und 
dannenhero für billich ermeſſen / daß denen mit 
Unrecht unterdruckten und Bedrangten / wegen 
zugefuͤgten Schadens. billige Wieder, Erfiare| 
tung zuwegen gebracht werde. Und hielte Ihre 
Kaͤyſerl. Majeft, gaͤntzlich dafür / daß der S | 
nig zu Schweden annoch forhaner guten Inten⸗ 
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anders gethan / als was entweder die Authori⸗ 
tit DEB Kaͤyſerlichen allerhoͤchſten Ampts / oder 
die von der Goͤtllichen Günigkeit Ihro anver⸗ 
traute Vertheldlgung deß Hell. Roͤmiſchen 
Reichs / oder aber die zu Regensburg iv 
terdeſſen ergangene Sean) erfordert hätten, 


bt bevorguß zur Sache nothwendig ſeyn / daß 
man deß Könige in Franckreich Meyuung / die. 
fe. drey Ihme bißhero angeborene Commedla⸗ 
tienen betreffend / wiſſen / und alsdann dieſes 
Mediatlons, Werck deſto ſicherer gefchloflen! ' 


als der König in Schweden ſelber allerdings 
nothwendig zu ſeyn / daß die ohne rechtmaͤſſige 
Urſach von Ihr. Koͤnigl. Maj. in Franckreich 
abgebrochene Friedens ⸗Tractaten / entweder in 
Bremen / oder in Hamburg / oder zu Lubeck / 
oder aber zu Aachen / wie die Herren Intereſ⸗ 
ſenten deßwegen am beften fid würden vergleie 
chen koͤnnen / auffs neue vor die Hand genome 
inen würden. A p. 

Fuͤnfftens / Nach erfolgter Benahmung def 
Oris / wolte Ihre Kaͤyſ. Majeſt. ſobald Gee 
ſandten / mit gnugſamen Befehl und Bol 
macht abſchicken. 5 

Sechſtens / Belangend den Stillſtand und 
Einhaltung der Waffen / beduͤncken Ih. Kayf, 
Majeſlaͤt / es wurde hleruͤber kaum etwas ge⸗ 
wiſſes jetzo geſchloſſen werden koͤnnen / wo nicht 
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Kaͤyſerlich 
Schreiben 
an den $0» 
nig in 

Schweden. 


Hof ⸗Geſchichte. 


fario auff dem Reiche Tag zu Regensburg / 
Anno 1672. als ein heilſames und bequemes 
Friedens mittel / vorgeſchlagenen Stillſtand der 
Waffen nicht allein nicht angenommen / ſondern 
auch die Friedens⸗Tractaten mit keinem genug⸗ 
ſamen Schein / und unter einem ntchtigen Vor⸗ 
wand / wie oben gemeldet / abgebrochen: Dero⸗ 
wegen dann Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. von dem 
Jem Geſandten hieruͤber eine ſonderbarere 
und deutlichere Erklaͤrung erwartete. 

Zum Stebenden / So bezeugte der Durch⸗ 
laͤuchtigſte Konig in Schweden ſeine Zuneigung 
gegen Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. dahero deſto mehr / 
daß er die Sache dep Pring Wilhelms von 
Fuͤrſtenberg nicht zu vertheidigen begehre: Und 
werden die Herren Geſandten ohne Zweiffel 
von denen Urſachen der erfolgenden Gefangen⸗ 
ſchafft völliger benachrichttget worden ſeyn / weil 
ſelbige hin und wieder gemein gemacht / und ſonſt 
auch dermaſſen bekandt waͤren / daß Ih. Kayf. 
Majeſt. dafür halte / es wuͤrde fein König fel» 
be gaͤntzlich gut helſſen / und dannenhero fi) wee 
gen feiner Befreyung / auch eine ohne das ab⸗ 
ſonderliche / und zu dieſem allgemeinen Fries 
dens werck nicht gehörige Sache / nicht weiters 
bemühen / ſintemahlen auß deſſelben Erledi⸗ 
gung kein aufrichtiger Friede / zu welchem die 
Cron Schweden ſo ſehr riethe / ſondern nur ein 
noch hefftigers Kriegs- Feuer zu erwarten ſeyn 
wurde / dann es ware kaum zu hoffen / daß die, 
ſer Printz / und ſeine Helfferse Helfer / an Hatt 
Defi Kriegs / den fie mit fo groſſer Muͤhe / Fleiß 
und Arbeit angeſponnen / den Frieden ernſtlich 
befördern wuͤrden. 

Schließlich t die Wieder- Erſtattung deß zu 
Coͤlln denen Frangofers angehaltenen Geldes 
betreffend / ſo haben Ihre Kaͤyſ. Maj hierzu 
gantz gerechtefte Urſachen gehabt / inmaſſen ſol⸗ 
che den Hera Abgeſandten außfuͤhrlicher erzeh⸗ 
let worden / und ſeye der Mühe nicht werth / 
daß man deßwegen das allgemelne Friedens, 
Werck / als woran der gantzen Chriftenheit fo 
gar viel gelegen / länger auffſchieben ſolte. 

Als nun indeſſen Ihre Kaͤyſ. Maj. von allen 
Orten berichtet wurde / daß die Schweden ihr 
Volck in Teutſchland zuſammen zoͤgen / und den 
Churfuͤrſten von Brandenburg angreiffen wol, 
ten / ſo ſchickten Dieſelbe viel Voͤlcker nach 
Schleſten / umb daſelbſt ein wachendes Aug auf | à 
ihr Vornehmen zu haben / lieſſen auch den 29. 
Novembris ein Schreiben Aa Inhalts an 
den König in Schweden abgehen. 
eS fepe umidthig weitläufftig zu wiederholen / 

was bey Sr. Liebd. der Frantzoͤſiſ. Geſandte 
den 17. Auguſtl / wider be Churfuͤrſten von 
Brandenburg Liebd, an und vorgebracht / weil 
ſelbiges in Dero unverrucktem Gedaͤchtnuß ar 
noch hafften wuͤrde / deſſen gantze Summa und 


nba darinnen beſtanden / daß Seine Siebd. 


ihre c Baffen mit Franckreich vereinigen wolte / 
weil der Churfuͤrſt wider den Weſtphaͤliſchen 
Frieden / und die zwiſchen ihm und der Cron 
Franckreich gemachte Buͤndniß gehandelt. 1er 
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Odbwohln nun Ihre Kaͤyſerl. Maß. nicht 
glauben fónten / daß Ihre Liebd. durch dieſe 
und dergleichen Aufflagen fid) dahin würde bee 
wegen laſſen / daß Ste von ihrem geſunden 
Vernunffts⸗Urthell abweichen / und dasjenige 
dem erwehnten Churfuͤrſten auffbuͤrden ſolte / 
deſſen die Gron Franckreich auff fo viel Weiſe 
und Wege einig und allein beſchuldiget werden 
koͤme: So haͤtte Sie doch eine hohe Nothdurft 
zu ſeyn ermeſſen / zu Vollziehung Dero Kays 
ſerlichen Ampts / fid) auf das jenige / was Sie 
an Seine Leb, den 30. Octobe. de verwiche⸗ 
nen Jahrs / ſchrifftlich gelangen / wie auch durch 
Dero Abgeſandten Uladislaum / Graffen von 
Sternberg / weitlaͤuffuug vortragen laſſen / kuͤrtz⸗ 
lich zu bezeichnen; worauß dann Sonnenklar 
erhellen wuͤrde / wie auffrichtig Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſt. geneigt geweſen / die Ruhe im gangen 
Roͤmiſchen Reich zu erhalten / und von dem 
ſelben die Kriegs, Waffen ferner abzuwenden / 
als welche Sie zu deſſelben / und Ihrer ſelbſt 
eigener / in aller Voͤlcker Rechten erlaubten De, 
fenfion allererft damahls ergriffen / nachdem 
der König in Franckreich ohne Ihre / und def 
Reichs Bewilligung mit einer ſtaͤrcken Kriegs 
Macht in das Reich eingebrochen / und die 
Staaten der Vereinigten Niederlanden inn⸗ 
und auſſerhalb den Graͤntzen deß Rom, Reichs 
angegriffen / ſondern auch noch fiber das (id 
def obgedachten Churfuͤrſtens in dem Hertzog 
thumb Cleve gelegener Staͤdte bemaͤchtiget / 
Quartiere in dem Reich eigenes Gefallens ge⸗ 
macht / und hierdurch nicht wenig Ständen 
unerſchwinglichen Schaden zugefuͤget / und 
dieſelbe nach ſeinem Belieben beraubet und 
außgepluͤndert. Es haͤtten zwar einige! verhof⸗ 
fet / es wuͤrde ſolcher Unfug in dieſen Schrank 
ken verbleiben / nachdem ſich mehrerwehnten 
Churfuͤrſtens Liebd. mit Franckrelch auff gewiſ⸗ 
ſe Maaß verglichen / und Ihre Kaͤyſ. Majeſt. 
ihre Voͤlcker in ihre Erblaͤnder wieder zuruck 
beruffen; es habe aber (o welt gefehlet / daß dem 
geſchehenen Erbieten und Verſprechen nachge⸗ 
Leber worden / daß vielmehr von derſelbigen Zeit 
an / der Koͤnig in Franckreich mit noch einer 
mäaͤchtigern Armee ins Roͤmiſche Reich gefal⸗ 
len / daſſelbe jaͤmmerlich verwuͤſtet / und die 
Stadt Trier umb keiner andern Urſach willen / 
als weil dieſer Churfuͤrſt die Ih. Majeſt. und 
dem Reich ſchuldige Treue nicht brechen wol, 
len / gewalthaͤriger Weiſe eingenommen; die 
zehen Staͤdte im Elſaß / an ſtatt deß ſchuldigen 
Schutzes / ihrer Waͤllen / Mauren, Schantzen/ | 
Geſchuͤtzes / Proviants/ Haab und Bücher eiit 
btöffer/ und in das aͤuſerſte Elend gebracht: ja 
über diß auch mitten in Teutſchland / und gar 
in den Fraͤnckſſchen Crayß eingebrochen / und 
den Churfürften zu Pfaltz einig und allein dar⸗ 
umb / weil er gehoͤret daß derſelbe zu Beſchuͤ. 
Kung (eines Ghurſcrſentheme ſich mit Ihro 
in Buͤndniß eingelaſſen / als feinen aͤrgſten 
Feind tractiret / ben Graffen von Naſſau weil 
er ben Eyd und die Treue / womt er gegen Ihr. 
Gag ii Maj. 


6:8 Beſchreibung 


ten / und viel anders mehr / welches man kaum 
von dem Erbfeind / dem Tuͤrcken / haͤtte erwar⸗ 
ten koͤnnen / beydes wider den Weſtphaͤliſch⸗ 
als den Aachiſchen Frieden begangen / derge⸗ 
(alt / daß von der Zeit an die aͤuſſerſte Noth 
Ih. Kaͤyſ. Majeſt. nicht ſo ſehr bewogen / als ge⸗ 
zwungen / auf Jyre unb dep Nom. Reichs Erhal⸗ 
tung bedacht zu ſeyn / und ſo viel und groſſe Un⸗ 
billichkeit und Vergewaltigung von demfelben 
abzuwenden; in Betrachtung / daß weder der 
Weſtphaͤliſche Frieden / noch die zwiſchen Geto 
ne Liebd. und der Cron Franckreich gemachte 
Buͤndniß eine ſolche Außlegung zugelaſſen / daß 
Franckreich wider die gedachte Friedens, Tra, 
ctaten nach Belieben zu handeln frey ſtehen / dem 
Reich aber hingegen verboten ſeyn ſolte / Gewalt 
mie Gewalt zu hintertreiben / wegen fo vieler und 
groſſen Unfugen Satisfaction zu ſuchen / und 
auff feine Sicherheit auffs beſte bedacht zu ſeyn. 
Ihre Kiebd. ob Sie ſchon mit Franckreich in 
Buͤndniß ſtuͤnden / haͤtte / nach Ihrem hochwei⸗ 
fen Urcheil / und ruͤhmlich unpartheyiſchen Ges 
muͤthe (wie ſolches auß beſagter dem Grafen von 
Sternberg gegebener Antwort zu erfehen) dieſes 
und anders dergleichen / ſo wider den Inhalt deß 
Weſtphaͤliſchen Friedens von Franckreich ber 
gangen worden / ſo gar nicht gut geheiſſen / daß 
Sie ſelbſten geurtheilet / daß Franckreich denen 
Belerdigten deßfalls eine Satisfaction und Er⸗ 
ſtattung zu thun ſchuldig ſeye; Folgends habe 
auch das gantze Reich auff dem Reichs⸗Tag zu 
Regensburg / die Rechtmaͤſſigkeit Ihr. Kaͤyſ. M. 
Waffen gebiliger/ und daß deß Reichs Waffen 
mit den Ihrigen vereiniget werden ſolten / nicht 
nur einmahl / londern zum oͤftern beſchloſſen / und 
geurtheilet; welches einig und allein genug ſeye / 
deß oberwehnten Churfuͤrſtens Conduite zu 
rechtfertigen / und ihn von deme / was ihme auff⸗ 
gebuͤrdet werden wolte / zu entſchuldigen / und 
ſeyn Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. ihn / dafern er mit 
Gewalt angegriffen werden ſolte / wider aller 
Feinde Beginnen nebenſt dem Reich und ihren 
Confoͤderirten / vermoͤg deß Weſtphaͤliſch. Frie⸗ 
dens / und die mir ihnen geſchloſſenen Defenſiv⸗ 
Alltantz / zu guaranttren und beyzuſtehen ſchul⸗ 
dig: Dann welcher Unpartheyiſcher / der die a» 
che gebuͤhrend uͤberlegte / würde es wohl für ei 
nen Fehler außdeuten / daß beſagter Gburfürft 
dasjenige gethan / worzu er durch deß Reichs- 
Schluͤſſe verbunden geweſen / und worzu ein 
Glied zu Erhaltung deß andern verpflichtet / wo 
zu ihn auch ein rechtmaͤſſiges Mitleyden mit den 
Untergedruckten gezwungen / und worzu er ſich / 
[o wol in denen mit Franckreich / als Ih. Liebd. 
auffgerichteten Tractaten freye Macht / und freye 
Haͤnde vorbehalten / und was beydes S. Hebo, 
als Franckreich ſelbſt / dem befagten Chuxfuͤrſten 


allgemein ſeyn kan / nimmer mehr außſchlagen / 
ſondern denſelben / neben Ihren Confoͤderirten / 
hoͤchſtbegierig annehmen wolten : Allermaſſen 
Ihre Kaͤyſerl. Maj. ſolches / und anders mehr / 
dem von Ihr. Kiebd. an Sie abgeſchickten Gee 
ſandten / Graffen von Oxenſtirn mit mehrerm 
hätte anzeigen laſſen ; Und feyen dabene— 
benſt deß zuverſichtlichen Vertrauens / es werde 
die Billich⸗ und Rechtmaͤſſigteit der Sache bey 
Ih. Liebd. fo viel gelten / und einen ſo groſſen 
Nachdruck haben / daß dieſelbe der Cron France 
reich feindſeligen Beginnen wider Ih. Kaͤyſ. M. 
den mehrerwehnten Churfuͤrſten von Branden- 
burg / und das gantze Mom. Reich / weder Gehör 
und Beyfall geben / ſondern vielmehr / als ein 
Mitglied deß Reichs / und Mitgenoß deß Werke 
phaͤliſchen Friedens / dero Waffen wider den 
Konig in Franckreich zu den ihrigen ſtoſſen / und 
denſelben / auch wider ſeinen Willen / zu einem 
ehrlichen und ſichern Frieden zwingen. 

Den 2. Novembr. langte ein Moſcowitiſcher 
Geſandter mit etlich und so. Perſonen daſelbſt 
an / welcher von dem Kaͤyſ. Hof⸗Dolmetſcher in 
etlicher hoher Kaͤyſ. MiniſternCaretten eingeho⸗ 
let / nachgehends den 10. dito, durch den Kaͤyferl. 
denominirten Comiſſartum / als Ihr. Kaͤyſ. M. 


Moſcowſti, 
fiber Ge⸗ 

ſandter komt 
nach Wien. 


Silber⸗Caͤmerern / Hn. Baron von Paravicin|: 


mit vier ſechsſpaͤnnigen Caroſſen abgeholet / und 
zur Kaͤyſ. Audtentz begleitet worden: Die ori 
ſenten fir Ih. Kaͤyſ. Maj. wie auch die regieren. 
de und verwittibte Kaͤyſerin / welche in einem mit 
Gold beſchlagenen / und durchgehende mit groſ⸗ 
feri Turckiſchen verſetzten Saͤbel / gantz weiß / und 
ſchwartzen Zobeln / Hermelin / und anderm Beltz, 
werck / nebenſt einem Meſſer von weiſſer Scha— 
len / beſtanden / trugen 30. Soldaten / und wurde 
der Bottſchaffter von der Kaͤyſerl. Audlentz mit 
Kaͤyſ. Trompetern / und zween Pauckern / wor, 
bey (td) auch die Moſcowitiſche Muſie hoͤren ließ / 
wieder nach feinem Loſament begleitet. Dieſer 
Geſandter hat unter andern angebracht / daß Jh, 
Kaͤyſ. Maj. unter den Chriſtl. Potentaten einen 
durchgehenden Frieden ſtifften wolten / damit fie 
ſaͤmptlich ihre Waffen gegen dem Erb, Feind 
anwenden möchten, Unter andern hat auch der 
ſelbe vermeldet / daß fein Czar bereits zum drit⸗ 
tenmal anſehentliche Geſandſchaft an ben Kaͤyſ. 
Hofgeſchickt / hingegen Ihre Kaͤyſ. Maj. an fete 


erlaubt zu ſeyn / bezeuget. Es wolte dann jemand nen Czarn noch keinen abgeordnet bátten : Ihre 
mit gantz ärgerlichem Exempel vorgeben und be. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt haben umb demſelben 
haupten / daß Franctreich Macht habe / die Ber, ^ auff fein Anbringen die Abfertigung zu ertbeto 
trage für unkraͤfftig und nichts guͤltig zu halten / len / dep Koͤnigreichs Böhmen Obriſter-Cantz⸗ 


ler / 


1674. 


Replic deß 
Schwed. 
Geſandten 
auff der 
Kaͤyſ. Here 
ren Comiſ⸗ 
farten auff 
ſein eingege⸗ 
benes Me⸗ 
morial er; 
theilte Ant / 
wort. 


Hof,Geſchichte. 


ce Cantzler / Hr. Graff von Koͤnigseck zu Com⸗ 
miſſarien benennet / hier auff felbiger zu dem Jon. 
Reichs ⸗Vice⸗Cantzlern mit drey / jede mit ſechs 
Pferden beſpannten Caroſſen abgeholet / und 
die Conferentz angefangen worden. 

Bald hernach uͤbergab der obgememeldte 
Schwediſche Here Abgeſandte / über die obge⸗ 
ſetzte von denen Kaͤyſerl. Herren Commiſſarten 
Ihme ertheilte Antwort eine Replic folgenden 
Inhalts: 


X, 

Gbelchwie Ihr. Koͤnigl. Majeſt in Schweden 

hoͤchſt· annehmlich ſeye / daß Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt Deroſelben bißhero angewendeten 
Chriſtlichen / eyferigen und beftändigen Fleiß / 
die gemeine Ruhe zu befördern / gnaͤdigſt erfen, 
neten / und zum beſten außdeuteten / und daß Ih. 
Kaͤyſ. Majeſtaͤt zu einem billigen und ehrlichen 
Frieden nicht ungeneigt ſeye: Alſo hoffete Sie 


auch / es wuͤrden ſolche annehmliche und heilſame 


Bezeugungen mit ehiſten ins Werck gerichtet 
werden / welches / wann es auff Seiten Ihrer 
Kaͤyſerl. Maj. feinen Fortgang haben wurde / ſo 
ſeye im gringſten nicht zu zweiffeln / es wuͤrden 
als dann auch Devo Mitverbundene thre Eins 
willigung darzu geben / weil ohne das gewiß / daß 
die General Staaten / nachdem fie nunmehro 
faſt alle ihnen abgenommene Oerter wieder uͤ— 
berkommen; ingleichen auch die andern Ihrer 
Kayſerl. Majeſt. Mitverbundene mehrers zu ei⸗ 
nem ſchleunigen und erfreulichen Frieden / als 
den grauſamen Krieg fortzuſetzen geneigt ſeyn 
wuͤrden. 

2. Erfreuete ſich der Hr. Abgeſandte billig 
zum hoͤchſten / daß feine Perſon und Fleiß Ihrer 
Kaͤyſerl. Maj. nicht miß falle / und wolle er Fleiß 
anwenden / daß dieſes gute in ihm geſetzte Ver. 
trauen / vermittelſt angewendeter Treue / Auf 
richtigkeit / und Mühe in dieſem heilfamen 
Werck / moͤge erhalten werden; wolte ſich auch 
hoͤchſt·gluͤck ſelig ſchaͤtzen / wann er in dieſer wich⸗ 
tigen Sache etwas fruchtbares und heilſames 
nach Wundſch und Willen verrichten koͤnte. 

3. Haͤtte Seine Koͤnigl. Maj. als beyden 
Partheyen gleich gewogen / jederzeit fich eyfferig 
bemuͤhet / die Wieder ⸗Einſetzung def Hertzogs 
von Lochyingen / und deſſen Zulaſſung zur Frie⸗ 
dens Handlung außzuwuͤrcken; doch dabey nie, 
mahls die Sache von ſolcher Wichtigkeit zu ſeyn 
geurtheilet / daß deßwegen derLauff der Friedens- 
Handlung gantzer vier Monat gehemmet / und 
der Frieden ſelbſt gehindert werden ſollen / inſon⸗ 
derheit da man kuͤnfftig das Begehren haͤtte er 
halten / und was alsdan wegen def Hertzog Nu⸗ 
gen / auff der Herren Mediatorn ſonderbaren 
Fleiß / waͤre beſchloſſen worden / dem Tractat / uñ 
der darüber auffgerichteten Guarantte einge 
ſchloſſen werden können / als worzu Franckreich 
allbereit feine Bewilligung gegeben. Cs hatte 
Franckreich eben wol feine Urſachen / und dafuͤr 
gehalten / man koͤnne den gemeldten Hertzog von 
denen allbereit angefangenen / und in fuͤnff Mo⸗ 


Theatri Europ. XI. Theil. 
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ler / Herr Graff von Noſtitz / und Reichs ⸗ Vi- nat fortgewaͤhrten Friedense &ractaten auf, 


ſchlieſſen / ehe er unter die Zahl der Confoͤderir⸗ 
ten gerechnet worden. Verlangete derohalben 
der Hr. Abgeſandte Ihrer Kaͤyſerl. Majeſt. ae 


wiſſe Erklaͤrung / ob man / wann wegen gemeld⸗ 


ter Urſachen Franckreich / wider Verhoffen / das 
begehrte freye ſichere Geleit abzuſchlagen foꝛtfah⸗ 
ren ſolte / gleichwol hoffen duͤrffte / daß Ih. Kaͤyſ. 
Maj. fid) nicht weigern moͤchte / ihre Geſandten 
an den beſtim̃ten Friedens ⸗ Ort zu ſchicken / und 
nicht zuzugeben / daß dieſes dem Friedens ſchluß 
eine Hinder niß bringen ſolte. 

4. Stellete Seine Koͤnigl. Majeſt. Ihrer 
Kaͤyſerl. Maj. anheim / was fuͤr welche / und 
wie viel Mittels⸗Perſonen Sie bey dieſer Hand» 
lung zu haben begehre / toafi nur dergleichen bat 
zu genommen wuͤrden / die Ihro nicht ſonderlich 
zu entgegen / und wuͤrde Ihro auf ſolche Weiſe 
febr angenehm ſeyn / wann Sie durch zuſam̃en 
geſetzten Fleiß der Commediatorn in Ihrer ange⸗ 
wendeten Sorge und Muͤhe eine Erleichterung 
empfaͤnde / doch doͤrffte deß wegen die Reaſſum⸗ 
ption der Tractaten / biß dieſe Sache enſchieden / 
nicht aufgeſchoben werden; dabey auch niemand 
für fo unbillich anzuſehen / daß er der Cron 
Schweden den Ruhm deß alsdann wieder vor, 
genommenen Friedens ⸗Tractats / wegen der 
zum andernmal auf ſich genommenen beſchwaͤr⸗ 
lichen Muͤhe / die Sache zum guten Anfang und 
Außgang zu bringen / mißgoͤnnen ſolte. Jedoch 
fe» Ihr. Kin. Maj. ſchon genug / daß Oero heil⸗ 
ſamer Fleiß denen ſtreitenden Partheyen nicht 
miß fallen / und koͤnte auf ſolche Weiſe der Lauff 
deß Kriegs auffs ſchleunigſte gehemmet / und zu 
einem ſolennen und feyerlichen Frieden Schluß 
der Grund geleget werden. 

5. Was bey dieſer Gelegenheit von denen 
Kaͤyſerl. Herren Conuſſarten / wegen der Fran- 
tzoͤſiſchen vielfaltigen Contraventionen wider 
die allgemeine Vertrage auf die Bahn gebracht 


worden / ſolches wiirde mit allem Sif / weil es 


nur zu groͤſſerer Verbüterung der Gemüͤther gee 
reichete / und man durch Bekantniß der Unbillig⸗ 
keiten nicht leichtlich zum Frieden gelangen koͤn⸗ 
te / billich außgelaſſen / inſonderheit weil auch 
Franckreich Urſach hatte / ihr Thun und Hand» 
lungen zu rechtfertigen. Es haͤtte Ih. Koͤn. Maj. 


noch in friſchem Andencken / wie Ste fid) wegen 


der von Franckreich dem Teutſchland zugefuͤg⸗ 
ten Unbillichkeiten gegen dem Herzn Grafen von 
Sternberg / in der den 18. Dec. deß zuruͤck geleg⸗ 
ten Jahrs ertheilten Antwort erklaͤretz Und wol 
te Sie nichts mehrers wuͤndſchen / als daß Sie 
an dem Ort der Friedens⸗ Handlung / wohin 
dann auch dieſe Sache gehörete / durch unaußge⸗ 
festen Fleiß eine billichmaͤſſtge Genugthuung der 
durch den Krieg beleidigter Reichs. Stände bey 
ehiſter Gelegenheſt außwuͤrcken moͤchte / worzu 
Sie auch alles auff das fleiſſigſte vor die Hand 
zu nehmen / was immermehr dienlich ſeyn moch 
te / nicht unterlaſſen wuͤrde. 

6. Ihre Koͤnigl. Majeſt. würde gar gerne 
vernehmen / daß Ih. pf. M. wegen def Han⸗ 
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und hielte der Her: Abgeſandte gaͤntzlich dafur / es 

ſeyen auß keiner andern Urſache etliche Orte be⸗ 
nennet worden / als daß dem Aller⸗Chriſtlichſten 
Koͤnig die freye Wahl gelaſſen wuͤrde / einen von 
denſelben zu er waͤhlen / und deßwegen habe er all» 
bereit an Franckreich geſchrieben. 


7. Seye Ih. Kaͤyſ. Maj. verſprochene Be⸗ 


reitwilligkeit in Abſendung der Legaten / fo bald 


der beſtimmte Friedens ⸗-Platz wuͤrde ernennet 
ſeyn / hoͤchſtlobwuͤrdig / und habe Ih. Koͤn. Maj. 
das gute Vertrauen / es werde Ih. Kaͤyſ. Maj. 
nach Dero ruͤhmlichem Verſprechen / dergleichen 
Perſonen darzu ernennen / derer Zuneigung zum 
Frieden bewaͤhrt ſeye / und ſelbige mit ſolcher In⸗ 
ſtruetion verſehen / daß fie einen ſolchen Frieden 
vortragen / der nicht ſchwaͤr gemacht werde / und 
alfo eingerichtet ſeyn moͤge / wie auß gegenwaͤrti⸗ 
ger Beſchaffenheit der Zeit ſolches zu hoffen 
ſtehe. 

8, Wuͤrde ein Stillſtand der Waffen von 
Ihrer Koͤn. Majeſt. fuͤr das ſicherſte Mittel / ſich 
zum Frieden vorzubereiten / gehalten Und ſtuͤnde 
nicht zu glauben / daß der Königin Franckreich 
ſich demſelben widerſetzen wuͤrde / als welcher der 
erſte geweſen / der auff Anhalten Ih. Koͤn. Maj. 
darein verwillgget. Dann es fepe die Käyf. deß⸗ 
wegen im Monat April def 1673. Jahrs erſt be, 
ſchehene Declaration nach ſchon zu End gelauf⸗ 
fenem von Franckreich beſtimmten Termin / und 
da der Aller Chriſtlichſte Konig allbereit uͤbergroſ⸗ 
ſe Unkoſten zum Feldzug angewendet / vor den 
Tag kommen / und waͤren dazumahlen keine ſo 
wichtigellrſachen vorhanden geweſen / welche den 
Koͤnig haͤtten bereden koͤnnen / dasjentge anzu⸗ 
nehmen / was ohne erhebliche Urſache in die vier 
Monat lang / und druͤber waͤre verworffen wor⸗ 
den. Ih. Kon. Maj. fepe mit Ih. Kaͤyſ. Maj. 
Meynung auffs beſte zufrieden / daß die Ubereins 


kommung und außführlichere Erklärung der 


Bedingungen / wegen eines Stillſtands der 
Waffen / auff den Ort der Friedens Handlung 
ſollen verlegt werden / und ſeye Sie unterdeſſen 
ſchon vergnuͤget / wann Ihre Kaͤyſ. Maj. Dero 
Willen und Meynung / beſagten Stillſtand der 
Waffen anzunehmen / andeute / und in die Frage / 
Ob / einwillige. 

9. Wuͤrde gar gerne zugegeben / daß die Ur. 
ſachen / wordurch Pring Wilhelm Jh. Kaͤyſerl. 
Maj. Zorn wider fid) erreger/fonderbar und pri» 
vat / und deßwegen in die allgemeine Friedens- 
Handlung gar nichtzu miſchen ſeyen / und dahero 
kame es auch / daß Ihre Koͤnigl. Maj. darnach zu 
forſchen / vielweniger darüber zu urtheilen begeh⸗ 
ret; weil aber gedachter Printz zu der Zeit / da er 
von den Graniſchen Soldaten angehalten / und 
hinweg gefuͤhret worden / eine publique und allge, 
meine Perſon / und unwiderſprechlich ein Ge— 
ſandter geweſen / auch freye Geleits Briefe ge, 
habt / der auch fein Ampt in Gegenwart der Her⸗ 
ren Abgefandten ohne einiges von ihnen beſche⸗ 
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einen Geſandten erkennet / und feine Hinwegfuͤh⸗ 
rung von dem Käyf. Extraordinar-Abgefand⸗ 
ten / Herꝛn Fiſcher / ſelbſt / als die wider Ihrer 
Kaͤyſ. Maj. Befehl geſchehen / nicht gut geheiſ⸗ 
ſen / auch noch uͤber das die Gefangennehmung 
an einem von Kaͤyſerl. Maj. mit gemeiner Si⸗ 
cherheit verſehenem Ort von denenjenigen ſelbſt / 
welche die verſprochene allgemeine Sicherheit 
haͤtten beſchuͤtzen und verthaͤdigen ſollen / offent⸗ 
lich und am Tage veruͤbet worden / als ſeye die 
Wiederherſtellung und Verbeſſerung dieſes un. 
gluͤckſeligen Zufalls freylich zur allgemeinen 
Sach worden / ohne welche die Wiedererneue- 
rung der Tractaten kaum koͤnte gehoffet / und 
welche von dem Aller⸗Chriſtlichſten König nicht 
un billich tirgiret und getrieben werden koͤnte / ine 
fonderheit weil man offentlich vorgegeben / daß 
dieſes Ungluͤck dieſem Printzen / wegen ſeiner gar 
zu guten Zuneigung gegen die Cron Franckreich / 
begegnet. Dannenhero fónte Ih. Kon. Maj. 
niemand mit Recht verdencken / daß Sie gleich. 
falls fuͤhr ihn bitte; inſonderheit weil die Herren 
Geſandten und Mediatores, mit Verſprechung 
ihrer Treue und Glaubens für deß befagten 
Printzens Sicherheit darzu Urſach gegeben / daß 
er zu Coͤlln verharret / und in fo groſſesngemach 
gerathen; und koͤnte dannenhero dieſe Sache 
umb fo viel deſto weniger für privat und ſonder⸗ 
bar gehalten werden / weil fie unwiederſprechlich 
die Treue und Wuͤrde unterſchledlicher Koͤnige 
angehe / und Sie fid) derſelben mit Recht angu 
nehmen. Derowegen habe Ihre Kin. Majeſt. 
nicht geringe Urſach zu bitten / es wuͤrde Jh. Kaͤyſ. 
Maj. die Deroſelben abſonderlich zugefuͤgte Be 
leidigungen dem gemeinen Nutzen / dem Frieden / 
der Chriſtenheit / und Ihro ſelbſt zu Gefallen ver⸗ 
geſſen / auch vieler Könige und Fuͤrſten Vor⸗ 
bitte fo viel gelten laſſen / damit die Wiederantre- 
tung der Tractaten durch Verweigerung deſſen 
nicht auffs neue verhindert werde. Es harte ge» 
dachter Pring in feiner fo langen Verhafftung 
genugſam gebuͤſſet / und dannenhero ſeye un⸗ 
zweiffentlich zu hoffen / daß derſelbe ſich ins fünf, 
tig moͤglichſt befleiſſen würde / Ih. Kaͤyſ. Majeſt. 
[ic deffo gefaͤlliger zu erweiſen. Es urtheilete 
auch die Cron Schweden von ihr ſelbſt nicht 
ſo veraͤchtlich / daß ſie ihre Muͤhe und Fleiß in 
Wiederbringung deß Friedens / deß Printz 
Wilhels Beginnen nachſetzen ſolte / ob er gleich 
(welches doch nicht zu glauben) wider ſeinen 
eigenen Nutzen und Wohlfart handeln wir 
de. 

10. Endlich ſo ſeye umb ſo viel deſto eher 
und mehr die Wiedererſtattung der Gelder 
uno Haußrahts der Frantzoͤſiſchen Abgeſand⸗ 


fen / weil es von Deroſelben ſelbſt ein gerin- 
ges Ding / daran nicht viel gelegen / genennet 
wuͤrde / und die durchauß der Muͤhe nicht 
werth ſeyn / daß umb ihrent willen bte Frie⸗ 
dens⸗ Handlung nur einen Augenblick verzoͤ— 


ten von Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu : 


gert 
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gert werden ſolte. Sonſten koͤnte man auf die 
von denen Herren Commiſſarien beygebrachte 
Urſachen / die Rechtfertigung dieſer Vorenthal⸗ 
tung betreffend / gar leichtlich antworten / wann 

|fie nur die eigentliche Art und Beſchaffenheit 
der Neutralitaͤt betrachten moͤchten / und was 
der jenige Ort / ſo darzu zu erwaͤhlen / fuͤr Frey⸗ 
heit haben ſolte / weil ſichs inſonderheit taͤglich 
zutrage / daß zu Nutz anderer Unterthanen / derer 
Herr doch in offentlicher Feindſchafft mit dem 
Herrn deſſelbigen Orts begriffen / Wechſel gee 
macht wuͤrden. 

Wie nun dieſes alles / und ein jedes inſon⸗ 
derheit / ſo wohl zur Erklaͤrung def Memorials / 
als auch zur Erläuterung derjenigen Dinge / 
welche von denen Kayſerlichen Herrn Commiſ⸗ 
ſarien in der erſten Conferentz und Unterredung 
vorgebracht worden / hoͤchſtdienlich / alſo wuͤrde 
es auch zugleich zu einer foͤrmlichen Antwort den 
Weg bahnen / welche / daß fie eheſtens befchlen, 


1674. 


niget / und hernach / wann es vonnoͤthen / feinem. 


Herrn principal communicirt werden koͤnte / 
der Herr Abgeſandter von denen Herrn Com 
miſſarten inſtaͤndigſt verlangte / und darumb qc 
behten haben wolte. 

Auff dieſe Meplic wurde von denen Kay⸗ 
ſerlichen Herrn Commiſſarien folgende Ante 
wort ertheilet. 5 
EAſlach ſeye Ihrer Kayſ. Majeſt. Will und 

Meynung noch immerdar veſt und beſtaͤndig / 
daß ein allgemeiner / ehrlicher und ſicherer Frise 
de je eher je bejfer erhalten werden möge / und 
wuͤrde in dieſer Sache weder von Ihro / noch de, 
ro Mit, Alltirten einiger Mangel erſcheinen. 

Fürs Ander / fo fete Ihre Rayſerl. Maj. 
die ſe allgemeine Eintraͤchtigkeit zu erlangen / in 
Sr. Excell. def Herrn Abgeſandten Perſon / 
ein groſſes Vertrauen / als deſſen vortreffliche 
Handlungen uͤberfluͤſſig zu ertennen gegeben / 
daß er allen den jenigen Fleiß / den er in denen 
Friedens⸗Handlungen gebraucht / auf das glück 
ſeligſte angewendet / und alles nach dem Zweck / 
den er ihm vorgenommen / weißlich gerichtet; 
Dannenhero wolte auch Ihre Kayſ. Maj. das 
jenige / was er Franckreich zum beſten angefuͤh⸗ 
ret / nicht auf ſolche Weiſe / und in dieſem Ver- 
ſtand aufnehmen / als ob er die wohlbekandte 
Grangen der Mediation uͤberſchreiten / ſondern 
daß er vielmehr die Gemuͤther / das allgemeine 
Friedens ⸗Werck zu befördern / deffo geneigter 
machen wollen / und zweiffelten Ihre Kayſ. Maj. 
gantz und gar nicht / es würde von der Cron 
Schweden mit Franckreich auf gleiche Art und 
Weiſe ſeyn verfahren worden / und daß gedachte 
Gron die Franzoͤſiſche Contraventionen deß 
Weſtphaͤliſchen Friedens gar nicht billichen / 
noch gut heiſſen würde. 

Drittens / ſeye das Begehren eines freyen 
Geleits für den Hertzog von Lothringen / und deſ⸗ 
fen Gevollmaͤchttate / der Billigkeit fo gemaͤß / daß 
auch die Cron Schweden ſelbſt ſolche Zulaſſung 
jederzeit für billich und recht gehalten / und deß⸗ 
wegen bey Franckreich / ſolch Geleit zu erlangen / 


Der Kayf. 
Herrn Komm 
miſſarien 
Antwort 

auf deß 
Schwed. 
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einen fo unverdroſſenen Fleiß angewendet; Es 
würde auch niemand / der von allen privar- Affe, 
cten befreyet / in Abrede ſeyn könen / daß es hoͤchſt⸗ 
billich ſey / daß / weil Ihre Kayſ. Maj. nicht allein 
dem König in Franckreich / ſondern auch allen fei, 
nen Mitverbundenen / auf ſein Begehren / frey fi- 
cher Geleit ertbeilet / Franck reich auch dargegen 
ein gleiches thue / und das jenige nicht abſchlage / 
was es ſelbſt im Gegentheil begehre / inſonderheit 


weil gedachtem Hertzoge ſehr viel daran gelegen // 


daß er bey dieſen Tractaten ſelbſt zugegen fey. 
Danenhero würde der Durchl. König in Schwe 
den ein hoͤchſtnuͤtziches Werck zu Beförderung 
deß Friedens verrichten / wan er / krafft ſeines an. 
genomenen Medtation-Ampts / gedachtes frey⸗ 
ſicheres Geleit aus wirckteʒund well der Röntg in 
Fraͤnckreich / wo er anderſt den Friedens Tra, 
ctat nicht aus ſchlagen wolte / ſolches leichtlich ver 

willigen würde / als wolte / in Hoffnung deſſen / 
Ih. Kayſ. M. immittelſt dero Geſandten / wann 
man fic) zuvor wegen def Handel Platzes wir, 


de verglichen haben / auf das eyligſte dahin abord-| - 


nen / welche alsdann / ſo bald obgemeldtes frey⸗ 
ſicher Geleit in behoͤriger Form wuͤrde ausgeant⸗ 
wortet worden ſeyn / der Friedens Handlung ci: 
nen gluͤcklichen Anfang machen ſolten. 
Vierdtens / wolten zwar Ih. Kayſ. Maj. th. 


rer Seyts die von der Kin. Maj. in Schweden 


angebottene Mediation annehmen / jedoch mit 
dem Beding / daß ſelbige fid) erklaͤre / Zeit wäh, 
renden Kriegs keiner kriegenden Parthey beyzu⸗ 
ſtehen / noch ſich def auf fib genomenen Media⸗ 
tion⸗Ampts / biß der allgemeine Fried beveſtiget 
worden / zu entztehen / viel weniger etwas feindli⸗ 
ches wider Ihre Kayſ. Majeſt. und dero Con- 
foederirte/ oder wider das gange Roͤm. Reich 
vorzunehmen / weil der gantzen Chriſtenheit ſehr 
viel daran gelegen / daß nicht nur die Frtedens⸗ 
Tractaten von neuem vor die Hand genommen / 
oder die vorhero angefangene ferner fortgeſetzet / 
ſondern auch beſtmoͤglichſten Fleiſſes befoͤrdert / 
und zu erwuͤnſchtem Ende gebracht / auch dep, 
wegen alle weitere / oder neue Hindernuſſen aus 
dem Wege geraumet wurden. Damit aber die 
Cron Schweden auch dabey aller Sicherheit ge⸗ 
nieſſen moͤchte / ſo ſeyhe Ihre Kayferl. Majeſt. zu 
verſprechen bereit / daß fie der Durchleuchtigſten 


Cron Schweden alle die jenige Guarantie, wel] 


che fte Krafft deß Friedens ⸗Inſtruments derjel, 
ben ſchuldig / wider alle Aggreflores uud Feinde 
leiſten / und über das verſchaffen wolle / daß das 
gantze Roͤm. Reich / und inſonderheit alle deſſen 
Muverbundene / ein gleiches zu thun / auf fid) 
nehmen; wo alsdañ denenſelben die Durchleuch⸗ 
tigſte Cron Schweden auch ihre Guarantie an- 
gebotten haben / oder noch anbiethen wuͤrde / fo 
zweiffelten Ihre Kayſ. Maj. gar nicht / es wuͤrde 
dieſelbe von allen und jeden / unter beſagter Be. 
dingung / Weiſe / und Verſprechen der Guaran- 
tie angenommen werden. 

Fuͤnfftens / was die Comediatores, und zwar 
Ihre Paͤbſtl. Heil. anbelangte / ſo wolten Ihre 
Kayſ. Majeſt. das jenige / was Sie dem Herrn 
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Geſandten allbereit den ro. Novemb. vortragen 
laſſen / nochmals wiederholet haben / und würde 
ohne Zweiffel / wie die Exempel / und zwar deß 
Muͤnſteriſchen und Oſnabruͤckiſchen belehreten / 
eine Art und Weiſe gefunden werden koͤnnen / 
vermittelſt deren mehrere Mittels ⸗Perſonen zu 
gebrauchen / ob gleich ſelbige nicht eben in der Re⸗ 
ligton einig / oder auch fonftin etwas ſtrittig wär 
ren / welche alsdann zum gemeinen Beſten alles 
abhandeln moͤchten / jedoch daß nichts deſto we⸗ 


niger dem Durchleuchtigſten Koͤnig in Schwer 


den der völlige und ime gebuͤhrende Ruhm vere 
bliebe: So bald nun die obgemeldte Declara⸗ 
tion von dem Durchleuchtigſie Konig in Schwe⸗ 
den wuͤrde erfolget ſeyn / wolte alsdann mehr ale 
lerhoͤchſtgedacht Ih. Kayſ. Majeſt. ihrer Seyts 
Ihro angelegen ſeyn laſſen / daß die Commedia- 
tores fo fort benennet werden möchten. 

6. Härte Ihre Kayſ. Maj. die Franzoͤſiſche 
wider die allgemeine Friedens ⸗Vertraͤge began⸗ 
gene Contraventionen aus keiner andern Urſach 
dem Herrn Extraordinar - Abgeſandten etwas 
weitlaͤufftig erklaͤren laſſen / als nur / daß er deſto 
beſſer die Gerechtigkeit ihrer Waffen daraus fev 
hen und erkennen möchte. 

7. Seyen etliche zum Handlungs⸗Plaß ber 
quemliche Orte nit der Meynung benennet wor, 
den / daß der Koͤntg in Franckreich alsdann die 
Wahl habe ſolte / einen darunter guszuleſen / ſon⸗ 
dern damit man ſich deſto leichter zwiſchen allen 
ſtreitenden Partheyen ins geſampt vereinigen 
moͤchte / welcher Ort darzu fire tüchtig zu erkeñen / 
wie ſolches die neulich gegebene Erklaͤrung mit 
ausdrücklichen Worten zu erkennen gebe; und 
wuͤrde Ih. Kayſ. Maj. ſehr ungern ſehen / wann 
die Friedens⸗Handlung wegen Strittigkeit def 
Orts ſolte auffgehalten und gehemmet werden. 

8. Wolte Ihre Kayſ. Maj. fo bald der Ort 
wurde beſtellet worden ſeyn / dergleichen Geſand⸗ 
ten abſchicken / welche zu Fried und Einigkeit febr 
geneigt / auch mit dergleichen Suftruccton verſe— 
hen ſeyn ſolten / daß darauß Jh. Kayſ. M. hoͤchſt 
begieriges Friedens Verlangen / der gantzen 
Welt möchte kundbar gemacht werden. 

9. Härte Ihre Kayſ. M. den Stillſtand der 
Waffen betreffend / allbereit in der neulichen 
Antwore dem Nn. Extraordinar-Geſandten an, 


‚fügen laſſen / daß hierüber kaum etwas gewiſſes 


wuͤrde koͤnnen geſchloſſen werden / biß zuvor aller 
ſtrittigen Partheyen / und ihrer Confœderirter 
Abgeſandten / fo hiervon gnugſam unterrichtet 
worden / an einem gewiſſen Ort zuſamen komen / 
und fid) daruͤber berathſchlaget / weil Ihre Kayſ⸗ 
Maj . hierinnen nichts fuͤr fib allein thun konte / 
ſondern ihren Willen mit ihrer Allürten Willen 
vereiniget / habe alſo in beſagter ihrer Declarati- 
on dero Mitallürten nichts præjudicirt / noch 
prajudiciren wollen / ſondern deßwegen von den 
Bedingungen und Meynung ocf Aller-Chuſſt⸗ 
lichſten Könige Meldung gethan / daß fie hernach 
bie beyde Fragen / Ob? und Wir ? miteinander 
vereinigẽ / mit ihren Confeederirten daruͤber fid) 


Beſchreibung 


Kayſerliche 
men koͤnte: Im uͤbrigen fepe Ihr. Kayſ. Majeſt. 
gar nicht zu entgegen / daß man an dem Ort / wo 
die Friedens⸗Handlung vorgenommen werden 
wuͤrde / auch von den Bedingungen deß beſagten 
Stillſtands der Waffen handele. 

10. Hielte Ihre Kay Maj. für einen Uber- 
fluß / die Urſachen der Gefangenſchafft deß Print 
Wilhelms von Fuͤrſtenberg weiter auszufuͤh— 
ren / oder zu beweiſen / daß er weder ein rechter 
Abgeſandter geweſen / noch für einen ſolchen von 
denen Kayſerlichen erkennet / und alſo weder die 
Freyheit deß Orts / noch die allgemeine / durch 
das Kayſerliche Decret verſprochene Sicherheit 
yiolirt worden / ſondern Sie bezlehe ſich vielmehr 
auf deß Herr Barons de Lifola Relation, als 
welcher damals zugegen geweſen / und deßwegen 
am beſten hiervon Bericht thun koͤnne. Obgleich 
guch die Koͤnigl. Majeſt. in Schweden ihre Oi 
tigkeit gegen ermeldten Printzen erwieſe / indem 
Sie feiner Befreyung Ihro fo eyfferig ſeyn laſſe / 
fo wolte doch Jh. Kay} Maj. verhoffen / es wire 
de wohlermeldte Cron / bey dieſer Sache Ber 
ſchaffenheit / bey ihrer erſten Erklärung / daß fie 
deß gedachten Springen Sache nicht zu verthadie 
gen geſonnen / beſtaͤndig verbleiben / und nicht zur 
geben / daß / wegen eines einzigen Menſchen Bere 
hafftung / ein ſo hoͤchſt wichtiges Werck / mit 
Schaden und Nachtheil (o vieler hundert tau⸗ 
ſend Menſchen / aufgeſchoben werde: Es wolte 
allerhoͤchſt gemeldte Ihre Kayſ. Majeſt. zu ſeiner 
Zeit / wofern es vonnoͤthen / denen Herrn Media. 
torn klaͤrlich und Augenſcheinlich darthun / daß 
gedachter Pring rechtmaͤſſiger weiß ſeye gefan- 
gen geſetzt / und thine bißhero dabey groſſe Gna⸗ 
de / wiewol fein Verbrechen eine eylfertige und 
{ware Straff verdienet / erzeiget worden. 
Schließlich fo ſeye die angemaſſte Wieder Cre 
ſtattung der zu Colin angehaltener Frangoti- 
ſchen Gelder der Wichtigkeit nicht / daß deßwegen 
gemeldter Tractat einigerley Weife auffzuſchie⸗ 
ben / ſondern ſeye vielmehr dieſe Sache auff die 
Friedens⸗Tractaten ſelbſt zu verweiſen / allwo 
man fid) deßwegen am beſten vergleichen fonte. 

Dieſe der Kayſerl. Herrn Commiſſarien 
dem Schwediſchen Herrn Extraordinar-Ge— 
ſandten im Nahmen Ihr. Kayſ. Maj. hinter, 
brachte Antwort / beantwortete derſelbe nachge⸗ 
hends / den 15. Decemb, folgender maſſen. 


Rich ſeye fo wohl Ihrer Kayf. tajeffát! Fernere Re⸗ 


als Dero Mitverbundene / wegen ihres [0| pie def 


beſtaͤndigen Vorſatzes / einen allgemeinen ehrli⸗ 


bes werth; und deßwegen verlangte fein gnaͤdig⸗ 
ſter Koͤnig und Herr gar hoͤchlich / daß ſie / die zur 
Beförderung dep Friedens allbereit vorgeſchla⸗ 
gene Mittel ohne Verzug ergreifen / und / die be, 
queme Zeit nicht Fruchtloß hinſtreichen laſſen 
wolten. 

Fürs andere / koͤnte ShmeGefandren nichts 
ruͤhmlichers begegnen / als daß Ihre Kayſerliche 
Majeſt. in einem ſo wichtigen Wercke in ſeine 
Perſon ein fo groſſes Vertrauen ſetzte / und wolte 


berathſchlagen / und eine endliche Keſolution nef» er nichts mehrers wuͤnſchen / als daß feine gute 
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Schwedi⸗ 


chen und ſichern Frieden zu erhalten / ewiges Lo, ſchen Gea 


ndfen. 
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Intention / und getreue Dienſte etwas heilſa⸗ 
mers wuͤrcken moͤchten / dabeneben er verſicherte / 
daß er in dem iquam worinnen es geſchienen / 
als ob er Franckreich mehr / als billich / zugethan 
waͤre / kein anders Abſehen gehabt / noch auch ins 
kuͤnfftig haben wuͤrde / als daß der Friede je eher 
je beſſer möchte beſchleuntget werden. 

Drittens / habe er allbereit an den in Franck⸗ 
reich befindlichen Schwediſchen Extraordinar⸗ 
Abgeſandten geſchrieben / daß ſelbiger das freye 
ſichere Geleit für den Hertzog von Lothringen 
aus zuwuͤrcken fid bemuͤhen / an deſſen defiderir- 
ten Erfolg er auch gar nicht zweiflen wolte. 

Vierdtens / verſicherte Er / es wuͤrde ſeinem 
gnaͤdigſten Koͤnig und Herrn die ihme von Ihr. 
Kayſerl. Majeſt. gegebene Ehre der Mediation / 
nebenſt der ihme ſonſt / vermoͤg deß Inftrumenti 
Pacis zuſtehenden Guarantie , hoͤchſt angenehm 
ſeyn. Umb dieſer Urſach willen / wuͤnſchete Er 
nichts mehrers / als daß ihm zugleich / vermittelſt 
willfaͤhrjger Zuſtehung und Leiſtung der jenigen 
Dinge / ohne welche kein Friede zu hoffen / je eher 
je beſſer gute Gelegenheit an die Hand gegeben 
wurde / Ihrer Kayſ. Maj. Intereſſe zu beobach- 
ten / und das aufgetragene Mediattons⸗Werck 
zu verwalten; was aber die der Mediatorn bey⸗ 
gefuͤgte Bedingung anbelangte / haͤtte er Geſand⸗ 


ter alfobald deßwegen an feinen Koͤntg geſchrie⸗ 


ben / und zweiffelte er gar nicht / es wuͤrde ſich ber» 
ſelbe hieruͤber dergeſtalt erklären / daß jederman 
daraus abzunehmen / es ſeye Ihm umb nichts 
mehrers zu thun / als daß er mit Ih. Kayſ. Maj. 
und dem Reich / eine auffrichtige / treue und 
wahre Freundſchafft und Correſpondentz unter⸗ 
halten moͤge. 

Fuͤufftens / die Commediatores betreffend / 


habe er Abgefandter gleichfals nicht unterlaſſen / 


ſolches feinem gnaͤdtgſten Konig und Herren zu 
berichten; unterdeſſen aber [epe ihne / wie er auch 


vor dieſem vermeldet / hier von allbereit fo viel 


wiſſend / daß er dergleichen Commediatores zu⸗ 
laſſen wuͤrde / mit denen er nur immer wuͤrdeGe⸗ 
meinſchafft haben koͤnnen / und hielte er nicht da⸗ 
vor / daß dieſes eben ſo ſehr zum Hauptwerck der 
wiederbringung der allgemeinen Ruhe erfordert 
werde / daß man deßwegen die Tractaten auff⸗ 
ſchieben ſolte / weil man ja an dem Ort / wo fie 
wieder vor die Hand genommen werden ſolten / 
auch dieſen Punct betreffend / ſich am beſten wuͤr⸗ 
de vergleichen koͤnnen. 

Sechſtens / ſeyn Ih. Kayſ. Maj. auffrichti⸗ 
gen Friedens Intention aus dermaſſen wohl 
anſtaͤndig / daß Sie einen oder andern Ort bes 
nenne / welcher hernach dem König in Franck⸗ 
reich koͤnte recommendirt werden / damit als⸗ 
dann das ehedeſſen angefangene heilſame Frie— 
dens⸗Werck wieder auffs neue glücklich moͤchte 
vor die Hand genommen werden. 

Zum Stebenden? je Friedliebendere Geſand⸗ 
ten Ih. Raf M. zu den Friedens⸗Tractaten abe 
ſenden würde jc geſchwindern / ſchleunigern und 
erwuͤnſchtern Fortgang wuͤrde derſelbe auch er⸗ 
langen. 


Zum Achten / weiln der Stillſtand der) 
Waffen / als vorgeſchlagen / nit belteblich / ſo wolte 
dem Kriegs feuer zu ſteuren die Benennung eines 
Handels ⸗ Platzes deſto mehr zu beſchleunigen / 
und dann ungögerlihe Hand anzulegen ſeyn / da 
mit vermittelſt reiffer Berathſchlagungen / alle 
Schwuͤrigkeiten aus dem Wege geraumet / und 
förderlich geſchlichtet werden moͤchten. 


Zum 9. fo aͤnderte fein gnaͤdigſter König und 
Herr nichts an feiner erften Declaration / den 
Pringenvon Fuͤrſtenberg betreffend / daß nem: 
lich fid) derſelbe in die Particular⸗Sache deifel- 
ben mit Ihr. Kayf Maj. nit zu miſchen / noch die 
jenigen Laſter / derer man gedachten Printzen be⸗ 
ſchuldigte / im geringſten nicht zu vertheidigen be⸗ 
gehrte / ſondern lieſſe dahin geſtellet ſeyn / daß fil» 
bige nach denen Reichs⸗Conſtitutionen / und Bee 
ſchaffenheit der Perſon geurtheilet werden. Daß 
aber fein König wegen deſſen Befreyung fo in, 
ſtaͤndig angehalten / und annod biß auff dtefe 
Stunde anhalte / fepe der obigen Declaration 
nit zuwider / weil alles dieſes / nicht fo wohl in An» 
ſehung deß Pring Wilhelms / als in Betrach- 
tung deß durch feine Gefangenſchafft verzoͤgertẽ 
Friedens geſchehen / und noch geſchehe / und wolte 
hier ſein gnaͤdigſter König und Herr deß beſag⸗ 
ten Printzen Sache / als eines Printzen / gantz und 
gar nit verthaͤdigen / auch gegen ihn / als einen 
Schuldigen und Beklagten / keine unziemende 
Guͤtigkeit bezeugen / ſondern ſein Abſehen ſeye 
hierinnen einig und allein auf die gemeine Ruhe 
und Sicherheit / welche aber bey Verhafftung 
def gemeldten Printzen zu dieſer Zett ſchwaͤrlich 
einen Fortgang haben wuͤrde / daß alſo fein Kö, 
nig das Vertrauen haͤtte / man wuͤrde ihm nicht 
verwegern / noch verbieten / wann er auch annoch 
Ih. Kayſ. Maj. inſtaͤndigſt er ſuchen und bitten 
lieſſe / daß ſie doch einmahl den allgemeinen Grier 
den / und Sr. Maj. hierinnen angewendte Inter- 
vention behertzigen / und nicht zugeben wolle / daß 
man von berofelbé jagen koͤnte / ſie habe thre Pri, 
vat⸗Rache der Wolfarth fo unzaͤhlich vieler un, 
ſchuldigen Opffer / welche durch einen fo grauſa⸗ 
men / und vielleicht noch langwuͤhrigen Krieg 
würden gaſchlachtet werden / vorgezogẽ. Es Fön 
te hier keine Urſach der Ehre / und hohen Standes 
im Wege ſtehen / weil nichts zur Eyre unddeuhm 
dienlichers / nichts einem Chriſtlichen Porentas 
ten wohl anſtaͤndigers / nichts der Kayſ. Hoheit 
gemaͤſſer ſeyn koͤñe / als fid) ſelbſten uͤberwinden / 
und dem edelſten werthen Frieden alles zueignen; 
und ſeyen hier weder der Freunde / noch Bunds⸗ 
Verwandten Ralhſchlaͤge / wo ſie etwa anders 
wohin ihr Abſehen haben wolten / groß zu achten / 
weil fie hernachmals die auf ſolchen Raͤthſchlaͤ⸗ 
gen erfolgte Früchte für uns nicht einnehmen 
noch genieſſen / ſondern / was auch das Gluck de⸗ 
nenſelben für einen Aus ſchlag geben wuͤrde / den, 
ſelben nicht der / ſo fie gegeben / ſondern der fic ap» 
genom̃en / ber fid) gehen faffen muͤſte. 


Endlich / ſo hielte Ihre Kayſ. Maj. gar recht 


das vorenthaltene Franzoͤſiſche Geld nicht vonn 
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fo groſſer Wichtigkeit / daß deßwegen die Frie⸗ 
dens⸗Tractaten aufgeſchoben werden folten ; fo 
ſeye auch niemahlen ein fo hochſchaͤtzbares Ding 
umb einen fo geringen Werth feil geweſen / und 
dannenhero hielte ſein gnaͤdigſter Koͤnig und 
Herr gaͤntzlich dafuͤr / daß ſolches / fo zu reden nit 
weggenommenes / ſondern nur auf eine Zeitlang 
angehaltenes Geld deſto leichter wieder aus 
Haͤnden wuͤrde gegeben werden. 

Nachdem nun Ihrer Kayfı Majeſt. dieſe 
deß Schwediſchen Abgeſandten zweyte Replie 
von Dero geheimen Rath und Hoff ⸗Cantzlern / 
uͤberantwortet worden / haben hierauf Ih⸗Kayſ. 
Majeſt. demſelben durch ihn Dero Hoff⸗Cantz⸗ 
lern folgendes audeuten laſſen. 


; uo. 7 : 
GS Lieben Ihre Kayſ. Maj. ſteiff und unbe⸗ 


weglich in ihrem Verlangen / einen allge⸗ 


meinen / ehrlichen und ſichern Frieden zu before 


dern / und weil Sie nicht anderſt als gezwungen / 
die Waffen ergriffen / als wolte Sie felbige alle 
zeit mit willigem Hertzen wieder von fid) legen / 
fo offt der Chriſtenheit eine wahre Ruhe wuͤrde 
gegoͤnnet werden: Sie habe / ein fo koͤſtliches 
Gut / wie der Friede iſt / zu erlangen / keine Hin⸗ 
dernuſſen jemahls im Wege geleget / ſeye auch 
kuͤnfftig / ſolches zu thun / gar nicht geſonnen / 
und wuͤrden verſtaͤndige und auff Recht und 
Billichkeit ſehende Schieds⸗Leuthe gar leichtlich 


urtheilen koͤnnen / weme die Schuld der Verhin⸗ 


derung und Verzoͤgerung eines ſo wichtigen 
Wercks beyzumeſſen. ' EIN. 
2. Härten Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt an dem 
ſonderbaren Vertrauen gegen deß Schwedi⸗ 
ſchen Herrn Abgeſandtens Perſon fo gar nichts 
nachgelaſſen / daß vielmehr / weil er mit ſonder⸗ 
barer Klug. und Vorſichtigkeit / der allgemeinen 
Chriſtenheit zu gut / ein ſo hochwichtiges Werck 
mit ſo unverdroſſenem Sieißgeführet /bilich ſol⸗ 
ches Vertrauen Ihr. Kayſ. Maj. gegen ihm nur 
deſto beſſer zugenommen / und deſto ftärcker ein. 
gewurtzelt / je beſtaͤndiger die Mühe ſeyn wuͤrde / 
welche ermeldter Herr Abgeſandter auch ins 
kuͤnfftig antvenden wuͤrde. 
3. Erkenneten Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt mit 
danckbarem Gemuͤth deß Herrn Abgeſandten 
auffs neue angewendete Mühe in Aus wuͤr⸗ 
ckung deß freyen Geleits fuͤr den Durchleuch⸗ 
igſten Hertzog von Lothringen / und deſſen Ges 
vollmaͤchtigte / indem er deß wegen an den am 
Königlichen Frantzoͤſiſchen Hoff fid) befindli⸗ 
chen Schwediſchen Herrn Extraordinar⸗Am⸗ 
baſſadeur geſchrieben / und erſcheine hlerauß zur 
Gnuͤge / daß dieſe prætenſion von dem Durchs 
leuchtigſten Königin Schweden ſelbſt / wie vor 
dieſem / alſo auch noch fuͤr höͤchſt billich gehalten 
wuͤrde / Ihre Kayſerl. Majeſt. hatte auch das 
veſte Vertrauen / es wuͤrde Ihr Will und Mey⸗ 
nung / wie eyfferig Sie das Friedens ⸗Werck ehe, 
ſtens befoͤrdert zu ſehen verlanget / von der gar 
sen Welt / auch nun aus dieſem Stück allein er, 
kandt werden / daß / ob Sie gleich gnugſame Urs 
fach gehabt / alle alte Friedens⸗Handlungen ente 


weder gar zu verwerffen / oder doch nur ſo lang 
auffzuſchieben / biß gemeldtes freyes ſicheres Be, 
leit ausgeantwortet worden / Sie nichts deſto we⸗ 
niger / und deſſen allen unerachtet / Ihre Abge— 
ſandten / fo bald man fid) wegen def Orts vergli⸗ 
chen haben wuͤrde / dahin abgehen zu laſſen fich er⸗ 
klaͤret: Man laſſe aller Klugen und verſtaͤndigen 
Urtheil heimgeſtellet ſeyn / ob dafuͤr zu halten / daß 
dem Königin Franckreich das Friedens ⸗Werck 
ein rechter Ernſt ſeye / der bißhero in das recht- 
maͤſſigſte Begehren Ihrer Kayſ. Maj. und de⸗ 
roſelben Confosderirten nicht willigen / ſondern 
vielmehr mit dem ſchaͤdlichen Krieg fortfahren / 
als das gemeldte freye ſichere Geleit für den Her⸗ 
hog von Lothringen / an deſſen Einſchlieſſung in 
dieſen Trackat doch fo viel gelegen / vergoͤnnen 
wollen. Es habe ja der allergerechteſte / und zu 
Befoͤrderung der jenigen Sachen / ſo auf die 
Billichkeit gegründet / bereitwilligſte Kayſer / 
ſchon faſt vor zweyen Jahren freywillig / durch 
die auf dem Reichs⸗Tag geſchehene Erklaͤrung 
allen Intereſſente / und inſonderheit denen Sram 
zoͤſiſchen Bundsgenoſſen / die gebührende Si 
cherheit angebotten / deß Konigs in Franckreich 
Gemuͤth aber habe bißhero nicht dahin koͤnnen 
gebracht werden / daß er dew erwehnten / von fer, 
nen anererbten Laͤndern vertriebenen / verjagten 
und beraubten Hertzog von Lothringen eine 
gleichmaͤſſige Sicherheit verwilllget. Aus dieſer 
Urſache ſeye eine geraume Zeit zu Colln vergeb⸗ 
lich zugebracht / andere Vorwaͤnde / die Friedens, 
Handlung zu zerſtöͤren geſuchet / und die Wieder⸗ 
auffrichtung derſelben Zuſammenkunfſt bif au 
dieſe Stunde / mit der gantzen Chriſtenheit unbe, 
ſchreiblichem Schaden / auffgeſchoben worden. 
Es fónte ja ein jeder / wo er anderſt nicht gar 
blind / hierauß zur Gnuͤge ſehen / daß Franckreich 
dieſes alles aus feiner andern Urſach gethan / und 
vorgenom̃en / als daß entweder gar kein Frieden 
geſchloſſen wuͤrde / oder wo derſelbe ja beſchloſſen 
werden ſolte / bald darauß ein neuer Kriegszun⸗ 
der entſtehen möchte; Zweiffelte derowegen Ihre 
Kayſ. Maj. gar nicht / es würde der Durchleuch⸗ 
tigſte Königin Schweden zur Genuͤge erkenen / 
was hierauß zu muthmaſſen und zu ſchlieſſen fey. 
4. Beſtaͤttigte aller hoͤchſtgemeldte Ih. Kayſ. 
Maj. die Annehmung der von Ihr. Kons Mah. 
angebottenen Mediation, wie auch die verfpro, 
chene Guarantie / zweifelte auch gar nit / es wuͤr⸗ 
de dieſelbe auch von den andern Bundsgenoſſen 
ohne Verzug angenommen werden / ſo bald bon 
Schweden die verlangte Declaration über die 
der beruͤhrten Medlation angefuͤgte Bedingung 
wiirde erfolget ſeyn / daß nemlich Jh. Koͤn. Maj. 
keiner ſtrittigen Parthey zeit waͤhrenden Krigs 
beyſtehẽ / noch ſich ihres Mediations⸗Alnpts / bif 
der Friede völlig geſchloſſen / begeben / viel weniger 
aber etwas feindliches wider Ihre Kayſ. Maj. 
und dero Confeederirte, oder wider das Roͤm. ]- 
Reich vornehmen wolle; welche Declaration 
umb fo viel deſto rechtmaͤſſiger verlanget wuͤr⸗ 
de / je mehr auß dem nicht von eytlen Muth⸗ 
maſſungen beſtehendem Geſchrey und Gerüchte / 
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ſondern aug der Frantzoſen felft eigenen Beruͤh⸗ 
mung / und def Schwediſchen Geſandten von 
Ehrenſtein im Graffenhaag gethanen Propoft- 
tion abzunehmen / als wolte Ihre Koͤn. Maj. in 
Schweden den Durchleuchtigſten Churfuͤrſten 
von Brandenburg / ohnerachtet er zu Beſchuͤ⸗ 
zung ſeiner Fanden / ſo wohl mit Ihr. Kayſ. Maj. 
als deſſen Bunds Verwandten in einer gar en- 
gen Buͤndnuß ſtuͤnde / bekriegen / umb deß willen 
begehrte Ihre Kayſ. Maj. nochmals die beruͤhr⸗ 
te Erklarung / damit Sie nicht / wofern gedachter 
mit Ihro in Buͤndnuß ſtehender Churfuͤrſt an⸗ 
gegriffen werden ſolte / vermoͤg derſelben ihme 
beyzuſtehen / und alle Gewaltthaͤtigkeit zu hinter, 
treiben gezwungen werden moͤchte: Es wolte 
zwar Ihre Kayſ. Maj. beſagtem Geruͤchte noch 
nicht völligen Glauben zuſtellen / jedoch halte Ste 
dafuͤr / wann Ihre Koͤn. M 
Friedens ⸗Werck in der That und Warheit zu 
befoͤrdern verlangte / woran auch Jh. Kayſ. Maj. 
im geringſten nicht zweiffelte / es würde obge⸗ 
meldte / ſo wohl allgemeine / als auch auf den be⸗ 
ruͤhrten Herrn Churfuͤrſten von Brandenburg 
ſich bezichende Declaration auf das ſchleunigſte 
erfolgen / als worguff/als auf einem guten Grun⸗ 
de / der gantze Friedens » Ban deſto beſtaͤndiger 
beruhen wurde. 

5. Laſſen ſich Ihre Kayſ. Maj. die Schwe⸗ 
diſche Antwort / die Com mediatores betreffend / 
und daß Ihre Koͤn. Majeſt. andere neben ſich in 
dieſem Werck zu gedulten nicht aus ſchlage / gar 
wohl gefallen / verbleibe deßwegen bey Ihrer vo» 
rigen Declaration / und habe gute Hoffnung / es 
werde an Mltteln nicht ermangeln / vermitreift 
welcher mehr Mediatores , ob fie gleich unter, 
ſchiedlicher Religton zugethan / zum gemeinen 
Beſten herbey tretten / und das Mediations- 
Werck mit Nutzen vor die Hand nehmen koͤn⸗ 
ten / wie die vergangenen Exempel / und die hier 
uͤber anzuſtellen noͤthige Tractaten mit mehrerm 
auswelſen wurden. Unterdeſſen ſeye Ihr. Kayſ. 
Majeſt. nicht zuwider / daß das Friedens Werck / 
ob man gleich wegen der Commediatorn noch 

nicht einig / nichts deſto weniger mit allem Fleiß 
befördert werde. 
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6. Hatten fid) Ihre Kayſ. Maj in Benen⸗ M 


nung der Oerter zum Friedenshandlungs⸗Platz 
fo unverweigerlich / willfaͤhrig und geneigt erwie⸗ 
ſen / daß ſich hierüber wohl niemand würde zu bee 
klagen Urſach haben / und haͤtte ſie das gute Ver⸗ 
trauen / es wuͤrden alle Ihre Mitverbundene 
gleichfalls wegen eines gewiſſen Orts bald mit 
Ibro uͤberem kommen / wann fie nur zuvor / we⸗ 
gen obgemeldter Schwediſchen Declaration / 
(daß nehmlich ſelbiges Königreich / Zeit währen, 
den Kriegs / in den Schrancken der Mediation 
verbleiben wolle: würden verſichert ſeyn. Ja es 
haͤtte Ihre Kayſ. Maj. zu Ihrer Kon. Maj. ein 
fo gutes Vertrauen / daß Sie / nach Erlangung 
vielgemeldter Declaratton / einen von den jenie 
gen Oertern / den Ihre Kayſ. Maj in der erſten 
dem Schwediſchen Herren Abgeſandten gege⸗ 
benen Antwort benennet / Ihrer Königlichen 


— — 


aj. zu Schweden das 


Majeſtaͤt felbft zu erwaͤhlen frey ſtelle / jedoch 
daß es ein folder Ort ſeye / der tm Reich gele⸗ 
gen 8 und von allem Kriegs ⸗Getuͤmmel entfer⸗ 
net ſeyhe. 

7. Wolten Ihre Kayſ. Maj mit allernach⸗ 
ſtem ihre zu Fried hoͤchſtgeneigſte Geſandten 
namhafft machen / und ihnen ſolche Vollmacht 
erthetlen / daß hierauß ihre ſonderbare Zuneigung 
zum frieden klaͤrlich erſcheinẽ und blicken möchte. 

8. Geſiele Ihr. Kayſ. Majeſt. gar wohl / daß 
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der Herr Abgeſandte in der Sache / den Still⸗ 


ſtand der Waffen betreffend / auf dem kuͤnfftigen - 
Handels Platz abzuſenden / es dabey bewenden 
laſſe: Umerdeſſen wolte Sie mit ihren Bunde, 
genoſſen / deſſelben Bedingungen halber / ſich ber» 
seiten berathſchlagen / und alsdann / nach Ber, 
nehmung ihrer Meynung / ſich alfo erweiſen / daß 
die gantze Welt innen werden ſolte / wie ſehr Ihro 
alle fernere Chriſten⸗Bluts⸗Vergieſſung zuwi⸗ 
der ſeye. 

Die Sache deß Pringen von Fuͤrſtenberg 
betreffend / ſeye fund und offenbar / wie viel Ihre 
Kayſ. Majeſt. zur eheſten Wiederbringung deß 
edlen Friedens bißhero nachgegeben / und würdel 
fid) auch noch ein mehrers zu thun nicht weigern / 
wann hleraus eine groͤſſere Hoffnung zum Frie⸗ 
den erſchlene; es fehle aber fo weit / daß durch def 
fen Befreynng / oder entlaſſung aus der Gefan⸗ 
genſchafft das edle Friedens ⸗Werck befördert / 
daß vielmehr / nach aller verſtaͤndiger Leuthe Ure] 
theil / daſſelbe gar aug der Chriſtenheit verbannet 
werden wuͤrde; dann es werde ſelbiger Printz 
ſeine boßhafftige Natur nicht ſo bald ablegen / 
noch den Frieden befördern helffen / der aus Haß 
der allgemeinen Ruhe einig und allein ſolches 
Kriegs, Feuer in Teutſchland angezündet habe. 
Es würde von Ihr. Kayſ. Majeſt. genug ger 
than ſeyn / wann Sie zu feiner Zeit / wo es von⸗ 
noͤthen / denen Herren Mediatorn die offenbare 
Gerechtigkeit dieſer Gefangenſchafft / und die 
dabey dieſem / wiewohl unwuͤrdigen Printzen / 
bißhero erzeigte Gnade klar genugſam zeigen / 
und fie dabey ſo vollkoͤmmlich informixen werde / 
daß die Herrn Medtatorn wohl darmit würden 
zufrieden ſeyn koͤnnen. Bliebe alſo Ihre Kayſerl. 
ajeſt. bey threr vorigen Refolution,und baͤte 
Ihre Könige: Majeſtaͤt gantz freundlich / Sie 
wolte die Wichtigkeit ſolcher Urſache / und yw 
gleich die Billichkelt der gegebenen Erklaͤrung 
zu Hertzen sieben: Es fepe dieſes Printzen Ver⸗ 
brechen fo wol aus feiner ſelbſt eigenen Bekandt⸗ 
muß / als der am offentlichen Tag liegenden That 
fo klar / daß hierüber nicht allein allezeit ein Pro⸗ 
cep konte angeſtellet / ondern auch derſelbe in we⸗ 
nig Tagen geendiget werden / und wuͤrde fid) 
als dann die gantze Welt verwundern / daß Ihre 
Kayſ. Majeſt. wider ihn ihrem rechtmäͤſſigſten 
Schmertzen / und Privat⸗Nache nicht den voͤlli⸗ 
gen Lauff gelaſſen / als der das Hauß Oeſterreich / 
feiner Reiche und Länder zu berauben / ſich nicht 
an einem Hofe allein / ſondern an febr vielen ſich 
Hdd eyfferig bemuͤhet. 


Endlich fo wolte Ihre Kayſerl. Majeſt ver 


hoffen / 
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hoffen / es wuͤde der König in Franckreich / als 
der den Krieg mit ſo vielem und unſaͤglichen 
Geld erkaufft / auch aus Liebe zum Frieden 
nicht zugeben / daß wegen einer ſo geringen 
Geld. Summe das Friedens⸗Werck ferner vere 
hindert werde. f 
Ferner hat mehr erwehnter Kin. Schwe⸗ 
diſcher Abgeſandter / eine Vorbitt⸗ Schrifft wee 


^ |gen der bedrangten Evangeliſchen in Ungarn 


und Schleſien Ihr. Kayſerl. Majeſt. folgendes 
Inhalts uͤberreichet. f 
(RS feste fein gnaͤdigſter König und Herr 
nicht allein in Ihrer Kayſerl. Majeſt. Gee 
rechtig ⸗Billichkeit und Güte die beſte und gee 
buͤrende Hoffnung / ſondern haͤtte auch zu De⸗ 
roſelben das hoͤchſte und kraͤfftigſte Vertrauen / 
(warumb Sie auch auffs inſtaͤndigſt und fleiſ⸗ 
ſigſte wolte gebehten haben:) daß Ihr. Kayſerl. 
Maj. die hoͤchſtbeaͤngſtigte in Dero Königreich 
und Landen wohnhaffte Evangeliſche von den 
Preſſuren / Drang und Truͤbſalen zu erretten 
geruhen würden + Zumahlen ſolches nicht ale 
lein die Treue / das Gewiſſen und Chriſten⸗ 
thumb / ſondern auch Dero angebohrne hoͤchſte 
Mlldigkeit erforderte. Sein gnaͤdtgſter König 
und Herr wolte gewißlich von dieſer ſo verdrieß⸗ 
lichen / und ſo offt wiederholten Sache Anregung 
zu thun / viel lieber uͤberhaben ſeyn / wann nicht / 
gleich wie ſonſten zum oͤfftern / alfo auch bte new 
lich von den Herrn Graffen von Sternberg ber 
ſchehene Verheiſſungen / daß man mit denen 
Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Verwandten alfo 
umbgehen und handeln wolte / daß weder ſie / 


noch andere in ihrem Nahmen / Urſach haben 


ſolten / fid) darüber zu beſchwaͤren / des verhofften 
und ſchuldi en Erfolgs und Vollziehung bif 
dahero ermangelt hätten / und wider dieſelbe 
nichts vorgenommen worden waͤre / ſo der von 
Ihr. Kayſerl. Majeſt. auff gewiſſe Maaß und 
Weiſe verſprochenen Gnade und Indulgentz / 
ſchnurſtracks zuwider gelauffen. Wie weit ent 
‚ferner aber ihr jaͤmmerlicher und jeder männi⸗ 


glich bekandter Zuſtand hiervon ſeye / / daß viel⸗ 


leicht ſolches Ihr Elend Ihr. Kayſ. Majeſtaͤt 
durch der neydiſch und mißguͤnſtigen Eyfferer 
Kunſtgriffe / welche der bedrangten Evangelt⸗ 
ſchen Seufftzen / und Jammer ⸗Klagen vor Oe- 
ro geneigteſte Ohren nicht kommen lieſſen / vere 
borgen liege / ſolches hätte fein gnaͤdigſter König 
und Herr aus denen fo warhafften / als klaͤgli⸗ 
chen Erzehlungen biß anhero mit hoͤchſtbetrüb⸗ 
fem Gemuͤth vernommen / und wolte nicht bof? 
fen / daß Ihr. Kayſ. Maſeſt. fid) daruber vere 
wundern wurde / wann Dieſelbe ohne ſchaͤle Aue 
gen / und feiner Intervention und ins Mittel Le 
gung nicht ſehen koͤnnen / daß feine Religion und 
Gottes dienſt in deſſen Gliedern und Glaubens. 
enoffen fo grauſame Verfolgung ausſtehen 
| fte / und unter dieſem Schein nicht nur fo viel 
aiſchuldige / ſondern auch wohlverdiente Eeuthe / 
aller ihrer Haab und Guter eniſetzet / auch auff 
das höchſte durch allerhand erdachte Schmach 
verſchumpffet / und die Eoangeliſche Prediger | 


SF 


bevorab in denen Staͤdten deß Koͤnigreichs Un⸗ 
garn / Leopold ⸗Stadt / Raab / Gomorra / und ar 


dern Orten / mit der grauſamſten Gewaltthaͤtig⸗ 


keit gefangen hinweg geriſſen / beraubet / auf das 
ſchnöͤdeſte verhoͤnet / jaͤmmerlich gepruͤgelt / von 
Hunger und Blöfe gantz und gar ausgezehret / 
und halb todt in die aͤrgſte und abſcheulichſte Ge⸗ 


faͤngnuſſen / unter Schlangen und Krotten / und / 


damit fic fid) wider ſolche giffrige Thiere nicht ber 
ſchuͤtznn noch wehren koͤnten / verſtricket und ge⸗ 


bunden geworffen wuͤrden Wo man aber etwas 


gelinder init ihnen verführe / und ihnen das Ta⸗ 
ges / Liecht gegoͤnnet würde / fo würden ſie nicht 
allein zu gar ſchwoͤrer / ſondern auch der allerun⸗ 
flaͤtigſten und ſchaͤndlichſten Arbeit / fo da vor 
kommen / und immer erdacht werden koͤnte / mit 
ſchwaͤren eyſernen Ketten unaufhoͤrlich gefeſſelt / 
grauſamer als offentliche ſchaͤndliche Verraͤther 
und Vatter⸗Moͤrder / ohne alle Erbarmung und 
Mitleyden / auch gantz und zumahl unerſaͤttlicher 
Grauſamkelt und Verſpottung gezwungen und 
genoͤthiget / alfo / daß fic ein unertraͤglichers der 
ben / als die Hoͤlliſche Marter ſelbſt wares führe, 
ten. Hierzu kame auch noch / daß ihnen das bod 
wehrte Seelen ^ und Gewiſſens⸗Werck / die 
Schulen / und alle Huͤlffs⸗Mittel zu guter Auf 
erziehung und Gottesforcht / in welchen die zarte 
Jugend zu Nutz / und Dienſt / auch Treue / Ge⸗ 
borfam und Unterthaͤnigkeit gegen Ihre Kayſ⸗ 
Maj unterrichtet und angewieſen werden ſollen / 
wider alle gegebene Treue und Zuſage / gaͤntzlich 
entzogen würden. Anjetzo zugeſchweigen / daß 
auch den Evangeliſchen Seelſorgern zu Tauffen 
nicht zugelaſſen / noch fid) der Kirchen zu bedie⸗ 
nen erlaubt wuͤrde / welche doch die Evaugeliſche 
theils mit ihrem Blut gegen den Tuͤrcken erwor⸗ 
ben / theils aber aus Kayſerlicher allergnaͤdigſter 
Bewilligung und Zulaſſung auf thren eigenen 
Koſten erbauet. Und waͤre in Warheit wohl zu 
beklagen / daß das weltliche und irdiſche dem 
Himiliſchen ſo vorgezogen wuͤrde / daß denen 
Comoͤdianten / Seyltaͤntzern und Marckſchrey⸗ 
ern eigenthumliche Schaubuͤhnen gantz ſorgfaͤl⸗ 
fig / und ſchier niemals ohne anderer Leuthe Un, 
gelegenheit / mit daruber ertheilten Prwilegten 
zugelaſſen und perguͤnſtiget wuͤrden / denen Wee 
kennern Gorifit hingegen / und die dein gemeinen 
Weſen weder (dao noch hinderlich / ſondern viel⸗ 
mehr für Ihr. Kayſ. Majeſt. Wolfahrt zu bitten 
ſorgfuͤltig ſeyen / nicht einmal unter einem ſchlech⸗ 
ten und durchloͤcherichten Dach / ja gar unter dem 
freyen Hummel / oder in den heimlichen Orten 
ihrer Behauſungen ihr Gebett zu verrichten gee 
goͤnnet / ſondern mit unertraͤglichen Straffen oer» 
botten wurde. Es fepe aber ferne / daß (ei gnaͤ⸗ 
digſter Konig und Herr Ihrer Kayſ. Maj. als 
emet mit (o groſſer Clementz / Gerecht / und Bile 
lich keit hoͤchſtloͤblichſt begabten Potentaten / diß⸗ 
falls einige Schuld beymeſſen ſolte / inſonderheit 
wann er fid) erinnerte / was dieſelbe für ſtattliche 
Zeugnuß biß hero von fid) gegeben / daß Sie an 
dem fo grauſamen / und der ſaufftmuͤthigen Nee 
gel Chriſtt / wie auch dem Exempel der Apoſtoll⸗ 


ſchen 
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f chen Liebe gantz zuwider laufenden Verfahren 
nicht unbillich eine Abſcheu trage; geſtalten dero 
Gemuͤths⸗Anzeigung ein ſolches nach ſich fuͤhr⸗ 


te / ſo Ihre Kayf. Maj. nicht allein mit allergnaͤ⸗ 


digſter Antwort und Verſprechen feinem Durch⸗ 
leuchtigſten König und Herrn durch dero Mini- 
ſtros verſichern laſſenzſondern auch ſolches durch 
die hoͤchſtlöblichſte / denen Evangeliſchen zum be» 
ſten aus gelaſſene Diplomata und Freyhelts⸗ 
Brieffe nach dem Exempel dero in Gott ruhen⸗ 
den Vorfahren / Glorwuͤrdigſten Andenckens / 
welche die Evangeliſche für thre getreuelintertha. 
nen zu erkennen / und zu deren Sicherheit denen⸗ 
ſelben ihre Kayſ. Authoritaͤt mitzutheilen nit un⸗ 
wuͤrdig erachtet / bezeuget hätte. Indem nun dieſe 
gute Leuthe fid) auf dteſes Gelett und Verſiche⸗ 


rung verlaſſen / und Ihre Kayſ. Maj. dero Vor⸗ 


fahren Ruhm mit gleichmaͤſſiger Milde und 
Gnade gegen dieſe / und alle andere nachzueyffern 
ſich beftiffen / fo habe ſichs zugetragen / daß die 
Frucht und Krafft einer ſo groſſen Willfaͤhrig 
elt und Gutthat / ſo wol Ihr. Kayſ. Majeſt. als 
den jenigen / denen [ie migetbetlet und bedacht 
geweſen / verkehret / und dero theures Kayſerliches 
Wort / durch weiß nicht was für Liſt und Ber 
ſchönungen eludirt und gebrochen wordenzderge⸗ 
ſtalt / daß die arme Evangeliſche niemals wentger 
in Sicherheit lebten / als nach erlangten Kayſ. 


Schutz und Freyhelts⸗Brieffen / gleich als ob 


dieſelbe nur auf eine gewiſſe Zett / und nicht fo wol 
zur Sicherheit der Bedraͤngten / als etwan zum 
Schein einer Kayſ. Gnad erthellet worden / und 
nicht gnugſam wären / die grauſame Verfol⸗ 
gung abzuwenden. Es wurden aber die Urheber 
dieſer Drangſal the Ampt und Pflicht beſſer ver» 
richten / wann fie fid) bemuͤheten / die Kayſ. Zuſag 
und Würde durch der Kayſ. allergnaͤdigſten In- 
tention gemaͤſſe Vollziehung zu erhalten und 
handzuhaben / nicht aber dieſelbe / mehr aus Welt⸗ 
als Göttlichen End- Urſachen zu boden ju reiſſen 
und umzuſtoſſen; Wormit es dann endlich da⸗ 
hin kommen würde / daß man nicht mehr fromm / 
ehrlich und getreu würde ſeyn dörffen / ſondern fo 
viel Chriſtliche und from̃e Seelen / wann fie aus 
Ihr. Kayfı Maj. Landen und Herſchafften vere 
trieben worden / unter das Tüͤrckiſche Joch und 
Dienſtbarkett / welches erbaͤrmlich zu hoͤren / gantz 
und gar wuͤrden gebracht werden. Sein deß Ge⸗ 
ſandten gnaͤdigſter König und Herr würde für 
Ih. Kayſ. Majeſt. Unterthanen keine Vorbltt / 
daß fie mit ihnen etwas geluider verfahren wolte / 
eingeleget haben / wañ ihre verſchiedene und un⸗ 
gleiche Meynungen / nicht zwar von dem Funda, 
ment und Grund deß Chriſtlichen Glaubens / 
ſondern nur von den Zuſaͤtzen der Apoſtoliſchen 
Lehr⸗Stuͤcke / einige Laſter und Unthaten in fid) 
hielten; Wann dieſe Ungleichheit der Religion / 
alle Treue und Buͤrgerliche Gluͤckſeligkeit auff 
hielte / und zu Grund richtete; wann die Evange⸗ 
liſche wider Ihre Kayſ. Maj. mit aufruͤhriſchen 
Anſchlaͤgen fid) empóreten ; wann ſie mit Unge⸗ 
buͤhr uno unruhigem Auffſtand dero hoͤchſte Au⸗ 
thoritaͤt und Anſehen ju Zorn reitzeten; wann fit 


Theatri Europ. XI. Theil, 


fic der Schuldigkeit und Pflicht getreueſter Un. 
terthanen entziehen wolten / oder wann fie dem je, 
nigen / was ihnen anbefohlen wuͤrde / nicht fo wills 
faͤhrig / als die Catholiſche nachkaͤmen. Alldie⸗ 
weiln aber das Widerſpiel maͤnniglich befandt 
und am Tage ſeye / obſchon die meiſte Verfol⸗ 
gungs „Plagen und Drangſalen mit dem 
Scheindeckel / daß fie ſich mit der Conſpiration 
und Verbindung wider Ihre Kayſ. Maj theil⸗ 
hafftig gemacht haͤtten / bemaͤntelt wurden; weil 
auch die Evangeliſche ruhig und friedlich lebten / 
und (id) alſo / wie ſichs gegen ihrem Lands, Fuͤrſtẽ 
gebüͤhrete / bezeutzten / ja einen ſolchen Abſcheu 
vor dem Laſter der Verraͤtherey und dep Mein. 
eyds trügen / daß fie für nichts höher und flehent⸗ 
licher baͤten / als daß man fie ja nicht mit aller Ge⸗ 
walt treiben und nótbigen wolte / ſolche Treu 
und Redlichkeit beyſeyts zu ſetzen / auch niemand 
williger ware als ſie hr Gut und Blut / Leib und 
Leben für Ihre Kayſ. Maj. wider die Unglaubige 
auffzuopffern / und ihnen einig und allein ihre 
Seelen und Gewiſſen rein und unbefleckt vorbe⸗ 
hielten; fo möchten die jenige / welche Urheber die 
ſeb harten Verfahrens wider fie waͤren / zuſehen / 
wie fie bey Jh. Kayſ. Maj. würden beſtehen / und 
dieſes ihr Beginnen bey Deroſelben verantwor⸗ 
ten koͤnnen / wann vtelleicht einiges Unheil / toco 
ches GOtt gnaͤdiglich verbüten wolte / daraus 
entſtehen ſolte / und ſie ihnen ſelbſt Gottes ſtren⸗ 
ges Gericht uber den Hals ziehen würden —— 
Unterdeſſen habe fein gnadigſter König und 
Herr ihme anbefohlen / Ihr. Kayſ. Maj. vor Aus 
gen zu ſtellen / wie klar und deutlich die Worte Def 
Muͤnſteriſchen Frieden · Schluſſes / zu favor und 
Behuff der Evangeliſchen / welche in Ih. Kayſ. 
Maj. und def Durchleuchtigſten Hauſes De 
ſterreich Königreichen und Landen wohnen / gee 
ſetzt fepen : Allwo etlichen derſelben / als nehmlich 
den Schleſiern / namentlich und aus druͤcklich die 
freye Religions⸗Ubung unverbruͤchlich geſtattet / 
die andere Befreyung aber / was dieſes bẽlan⸗ 
get / auff freundliche Interventionund Bermit, 
telung feines Königs / und der Stände ber Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion (welches doch bißhero fo 
vielmals / jedoch vergeblich verſucht worden:) de 
muͤthtge Vorbitt zu verrichten / auff eine andere 
Zeit verſchoben worden. Man koͤnte in War⸗ 
heit / hne Beleidigung derer / welche bey dem [o 
heiligen / unb ohne einige Falſchheit aufgerichte . 
ten Oßnabrug⸗ und Münſteriſchem Friedens 
Vergleich ſo viel Muͤhe / Arbeit und Fleiß ange 
wendet / ſchwaͤrlich glauben / daß dieſelbe die ſe 
Clauſul vergeblich und umbſonſt ſolten hinzu e 
ſetzet haben / oder dieſe arme Leuthe mit vergebli⸗ 
cher Hoffnung fpeifen wollen: und weiln dan, 
nenhero die Worte ſelbiger Clauſulſo wohl oe, 
gen der allgemeinen Treu und Glaubens / als der 
Natur aller Vertrage / etwas wuͤrcken ſollen / fo 
haͤtten fie ja nichts weniger würden koͤnnen / als 
daß die Evangelische zum moenig[ in dem Stand 
in welchem fie getweſen / als der Fried geſchloſſen 
worden / ſollen gelaſſen werden. Es wolte auch 
fein Konig nicht erhoffen / daß Ih. Kayſ. Maj. 


hb auff 
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auf der von dem Graffen von Sternberg ^ ren nicht eingeruckt worden / theils aber durch 
Schweden gemachte Diítinction, zwiſchen den viele Eingriffe und Attentaten der unruht⸗ 


Herzogthuͤmern in Schleſien / fo zu der Koͤnigl. 
Cammer und Tafel gehören / und denen uͤbri⸗ 
gen / oder auff der Excluſion und Ausſchlieſſung 
def Königreichs Ungarn von Ihr. Kayſ. Maj. 
Koͤnigreichen / welche in dem Friedens ⸗Schluß 
verſtaͤndlich mit begr iffen worden / ferner zu bee 
ſtehen geſinnet ſeyn wuͤrde; zumahlen well we⸗ 
der dieſe Diſtinction, noch Exclufion in dem In- 
ſtrumento Pacisgegruͤndet ware / ſondern viel⸗ 
mehr demſelben ſchnurſtracks zuwider lieffe. 

Wann dann dieſem allem alſo / ſo wolte fein 
gnaͤdigſter Koͤnig und Herr / nach der Ihme gu 
ſtehenden freyen Macht und Willkuͤhr / für die 
unter fo ſcharffer Inquifition und GOraufamfeit 
ſeufftzende Evangeliſche eine Vorbltt einzule⸗ 
gen / wegen der auffrichtigen mit Ihr. Kayſ. M. 
immerdar gepflogenen guten Correſpondentz 
Verſtaͤndnuß / wegen deß allgemeinen Ruhe⸗ 
ſtandes / wegen dero Kayſerl. Clementz / und ge 
gebenen Worts / und endlich umb Ihr. Stay. 
Majeſt. ſelbſt willen / Dieſelbe inſtaͤndigſt und 
fleiſſigſt erſucht und gebehten haben daß Sed doch 
den Evangeliſchen / in Gleichfoͤrmigkeit der Frey» 
heiten und Privilegien / welche von Dero Glor⸗ 
wuͤrdigſten Vorfahren / auch ihro ſelbſt / ihnen 
ertheilet worden / wie aud) der allgemeinen Sa⸗ 
tzungen und Vertragen / die Freyheit der Ge 
wiſſen allergnaͤdigſt zu geſtatten und zu laſſen / 
und / nachdem ihnen in Dero »Koͤntgreichen und 
Erblanden die Übung der Evangeliſchen Melt- 
gion / nebenſt ihren Kirchen / Seminarien und 
Schulen / fo ihnen vorhero zugehörig geweſen / 
wieder eingeraumet worden / die durch bißherige 
Ermanglung und Beraubung deß Gottes, 
dienſts gantz zerſchlagene Gemuͤther der Evan, 
geliſchen in ihrem verzweiffelten und hoͤchſt be, 
kuͤmmerten Leben / ſo fie fuͤhren / wieder aufzurich⸗ 
ten / und zu erquicfen / und die / ſo das Recht der 
Natur / und die unverletzte Treue und Gehor— 
fam zu Dero Unterthanen gemacht / auch für fol- 
che zu erkennen geruhen wolle. Worauß dann 
auch erfolgen wuͤrde / daß Ihre Kayſ. Maj. aller 
fernerer Beunruhigung eingelegter Vorbitte für 
fie ins kuͤnfftig wuͤrde überboben ſeyn koͤnnen / 
und dieſe arme bedrangte Leuthe / welche anjetzo 
nut heiſſen Thraͤnen und Seufftzen GOtt im 
Himmel ihren erbaͤrmlichen Zuſtand klagten | 9) 
würden hernach mit fo viel Sobfprüchen die Mil⸗ 
digkeit / Gerecht. und Blllichkeit ihres allergnaͤ⸗ 
digſten Kayſers und Herrn ruͤhmen und preijen/ 
und mit inbrünfügem Gebet den Allerhoͤchſten 
umb deſſen langes Leben / und alle Kayferliche 
Wolfarth anrufen. 

Snfonderpeit aber / alldieweiln dem Evange⸗ 
liſchen Ritter · Stande / und deſſelben Untertha⸗ 
nen / in den Schleſiſchen Hertzogthuͤmern / Trop⸗ 
pau und Jaͤgerndorff / Krafft deß Inftrumenti 
Pacis, ſolche ungezwelffelte Rechte und Privt, 
legten gebuͤhreten und zukaͤmen / welche aber 
theils durch neue Artickel / foin die Troppaui⸗ 
che Lands⸗Ordnung vor zwey oder drey Jah, 


gen Geiſtlichen def Herrn Biſchoffs von OL 
müs auff unterſchiedene Art und Weiſe gekraͤn⸗ 
cket / und / fo viel an ihnen / gang und gar umb: 
geſtoſſen und zernichtet worden; So erſuchte 
fein gnaͤdigſter König und Herr Ih. Kayſ. Maj. 
hoͤchlich und auffs aller inſtaͤndigſte / daß Sie 
nicht allein vorbemeldte Ritterſchafft / und de⸗ 
ren Unterthanen / in den beſagten / ondern aud) 
alle andere in den übrigen Schleſiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern wohnhaffte Evangeliſche in völliger 
Freyheit ihres Gewiſſens / und Aufferziehung 
ihrer Kinder / wie ſolches mit dem allgemeinen 
fo theuer belobten Vertrag überein kaͤme / wie 
auch in dem ihnen biß anhero zuſtehendem 
Recht / ſo wohl die Wuͤrden und Landes⸗Aemp⸗ 
ter zu verwalten / als auch unbewegliche liegen, 
de Guter an fid) zu bringen / undzu beſitzen / un 
gekraͤncket laſſen / und fie dabey ſchuͤtzen und 
dsndhabensuny derentwegen die Artickel erſter⸗ 
meldter Lands Ordnung nicht allein abſchaf— 
fen / ſondern auch entweder die beſagte Miffio- 
narien und Geiſtliche wieder abfordern und zus 
ruck beruffen / oder aber ihr ſtrenges und allzu 
vermeſſentliches Verfahren dergeſtalt zu beim 
men / und im Zaum zu halten eylen wolle / damit 
fie von der gantz unbefugten Very getwaltigung/ 
die Religion in den Stäoten Lubſchitz / Teſchen / 
und andern angrängenden Orten zu rcformi- 
ren (wider welche Reformation feines Königs 
gethane dreyjaͤhrige Interceffion und Borbuet 
nichts anders ausgerichtet / als daß mehr ale 
vierhundert Luͤbſchuͤgſche Burger und Cir 
wohner in denen angrangenden Laͤndern bete 
teln gehen miiffens ) ins kuͤnfftig abſtehen / und 
dle bißher genoſſene geiſtliche Beneficten ober, 
wehnter Ritterſchafft / und deren Unterthanen 
ohne Verhinderung abtretten und einraumen 
möchten. Worzu dann durch Ihrer Kayſerl. 
Majeftär Glemeng und Milde noch dieſes fom 
men wuͤrde / daß den befagten Miffionarien 
nicht mehr wuͤrde frey ſtehen / unter dem tar 
men / weiß nicht was für der Gelſtlichkeit zukom⸗ 
menden Rechten / und dergleichen Beſchoͤnin, 
gen / die arme Evangellſche ihrer Guͤter zu ent⸗ 
ſetzen / in Betrachtung / daß fie hierdurch nichts 
ee als daß Ihrer Kayſ. 


Rajeftat Lander gaͤntzlich verödet / die Staͤdte . 


fo wol als das Land / lhrer Inwohner beraubet / 
und die redlichſte und getreueſte Unterthanen gee 
zwungen wuͤrden / entweder böß zu ſeyn / oder 
gar das Land zu raumen: Dann obwoln denen 
Evangeliſchen: in Ungarn / inſonderheit aber den 
Buͤrgern zu Edenburg / welche ſich gegen Ihre 
Kayſerliche Mapeſt. jederzeit fo getreu und hold, 
mehr als einige andere erwieſen / zu Anfang die, 
fes Jahrs / in Krafft eines immerwaͤhrenden 
Vertrags / auff vorhergehendes unterthaͤnig⸗ 
fies Anſuchen / die freye Religions⸗Ubung mit 
Ihrer Kayſerlichen Majeſt. theurem Wort / und 
in offentlichen Schrifften verſprochen worden / 
ſo habe rbmnuüng vor zwey ober bre) Jah, fo habe ſichs dannoch hernach zugetragen / daß 
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die Übung thres Gottesdienſts von Edenburg 
nach Eyſenſtadt verlegt worden / dahin man / 
wegen Abgelegenheit und Weite deß Orts / und 
Unſicherheit der Straſſen / nicht wohl ſicher / 
oder ohne überaus groſſe Beſchwaͤrlichkeiten 
kommen und reyſen koͤnte / da doch keine einige 
Urſach verhanden geweſen / warumb man eine 
ſolche offentliche theure Zulag haͤtte umbkehren 
und aͤndern ſollen / es waͤre dann / daß man durch 
ſolche Veranderungen / Gefaͤhr, und Verdrieß⸗ 
lichkeiten den Evangeliſchen ihre Freyheit und 
Rechte hatte ſchwaͤchen / kraͤncken / und fie alſo 
endlich deſto leichter gantz und gar vertilgen und 
außrotten wollen. 

Derohalben wolte ſein gnaͤdigſter Koͤnig 
und Herr / als welcher ſeines Ampts und Ge⸗ 
buͤhr zu ſeyn erachtete / für der jentgen Wol⸗ 


Rellgton und Glaubens Ihme zu Freunden 
gemacht / Ihre Kayſ. Majeſt. freund bruͤder⸗ 
lich / und auff das inſtaͤndigſte gebehten haben. 
Dieſelbe wolte geruhen / Seiner fo vielmals 
wiederholten Intervention und Vorbitt endlich 
ſo viel Statt und Raum zu geben / ja auch dero 
ſelbſt eigene Wurde zu bedencken / damit die von 
Deroſelben den Edenburgern allergnaͤdigſt ere 
theilte / und beſtaͤttigte Freyheiten ihren et» 
wuͤnſchten und geziemenden Effect und Wuͤr⸗ 
ckung erreichen / und das wider den Inhalt 
derſelben an einen fo unbequemen Ort verlegte / 
oder (wie es der Ungariſchen Cantzley zu reden 
bellebet:) relcgirte und verwieſene Religions- 
Exercitium, ſampt denen abgenommenen Kir- 
chen / inſonderheit aber nothwendiger Greffe 
nung der Schulen und Gymnafien / ihrer 
Stadt / wie auch den andern Staͤdten und 
Dorffſchafften wieder eingeraumet werden / und 
dann derſelben Geneſſung und Bedienung ins 
kuͤnſftig von aller Gewaltthaͤtigkeit fre und ur 
angefochten bleiben möge. N sri 

Ihre Kayſerliche Mojefl. folte ſich verfi 
chern / daß Sie feinem gnaͤdigſten Konig und 


Pfand ihres gütrotlligen und Bruͤderlichen Ge, 


rigen Vorbitt für feine angefochtene Religions, 
Genoſſen / ſtatt und Platz zu geben / und ihrem 
klaͤglichen Zuſtand mit allergnaͤdigſter Erleich⸗ 
terung zu Huͤlff zukommen unſchwaͤr wuͤrde ge⸗ 
ruhen wollen. Hierdurch würde Ihre Kayſ⸗ 
Majeſt. Sero Ruhm⸗Geruͤcht / wegen Ihrer 
angebohrnen Clemens und Guͤtigkeit Dodd) 
vermehren / und Ihro nicht allein feinen gnaͤd. 
König und Herren / ſondern auch ſo viel C purr 
Fuͤrſten und Stände deß Heil. Rom. Reichs 
höchfteng verbindlich machen / welche ſolche Gnad 
ihnen ſelbſt wieder fahren zu ſeyn achten / und 
die gelinde Verfahrung mit denſelben ihnen 
zueignen / auch derentwegen ihre Waffen mit 
Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt Kriegs Macht / 
fo offt es vonnoͤthen ſeyn wird / zu vereinba⸗ 
ren ) deſto willfaͤhrtger fi finden laſſen wür, 
so Theatri Europ. XI. Theil. 
— — 9X 
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farth zu forgen / welche die Gemeinſchafft der ba: 


het / und derſelben viel nieder gemacht / aud) erli- 


Herrn / kein ſcheiubarers und angenehmers 


muͤths wuͤrde geben koͤnnen / als wann Sie ſich 
hierinnen erbitten laſſen / und ſeiner treu eyffe⸗ 


639 
den : Allermaſſen im übrigen fein gnábigfter 
König unb Herr Ihr. Kayſ. Majeft, mit allen 


gebe / und anbiete. Re | 
Dieſes war die eingelegte Koͤnigl. Schwe 
diſche Vorbjtle / für die verfolgte Evangeliſch 
Chriſten in Schleſien und Ungern; Dabin fid) 
denn nunmehro die Hiſtoriſche Feder Kain) 
get / umb zu heſchreiben: 


| 


Was in dem Königreich 


Ober «unb Nieder Ungarn / 


zwiſchen den Kayſerl. Trouppen 
und Malcontenten / wie auch den 
Tuͤrcken / dieſes 1674: Jahr 
uͤber / denckwuͤrdig vorgegan⸗ 
ia | mn 7 
Leich wie die Malcontenten in Ungern 
im verwichenen Jahr mit ſtreiffen / 


e 


rauben und plimdern Rache geuͤbet; 


alſo fuhren fie mit dem neueingetre⸗ "7 


tenen Jahr fort; geſtalten denn fuͤnffhundert 
derſelben bey Naͤchtlicher Weile zu Caſchau ct 
nen Einfall in die Vorſtadt gethan / und etliche 
Perſonen nieder gemacht und geplündert / de, 
nen aber durch dreyhundert Croaten nachgeſe— 


che gefangen eingebracht worden. Gleichwol 
haben ſie ſich wieder zuſammen rottiret / und mit 
etlichen an ſich gezogenen Tuͤrckiſchen Troup⸗ 
pen uͤber die Waage biß an Leopolds. Stadt ge⸗ 
ſetzt / etliche Marck flecken und Dorffſchafften in 
den Brand geſteckt / sehen Reiter vom Schmie⸗ 
diſchen Regument / und etlich hundert Stuck 
Vieh weggefüͤhret. 
>. Demnach auch der Herr General Baro. 
goßky Kundſchafft erhalten / daß die bißhero 
fich in den Waͤldern / auch an den Siebenbür, 
giſchen Graͤntzen / und auff dem Tuͤrckiſchen 
Boden fluͤchtig enthaltene / eine neue Conjun- 
Ction vor die Hand genommen / unp fid) in die 
vier tauſend vermehret hatt / [o ſchiek te derſelbe 
unterſchiedliche kleine Partheyen aus / deren ete 
ne das Gluͤck gehabt / daß fie euge Gefangene 
bekommen / von denen fie. erſorſchet / wie ſtarck 
beſagte Conjungirte und was ſie eigentlich in- 
tentionirt waͤren? und flum ihre Auſſage 
dahin / daß ihr Abſehen auff Nangs / und wann 
es ihnen daſelbſt gelingen wuͤrde / auf die andern 
Heyducken⸗Staͤdte gienge / dieſelbe zu ruini- 
ten. Hierauff haben fich die Kayſerliche roof 
hundert Mann ſtarck zuſammen gezogen / und 
den 26. Dito den Feind / als er ſein gedachtes 
Vorhaben in das Werck richten wollen / un; 
verſehens angegriffen / ſelbigen gleich im Anfang 
getrennet / und in die Flucht gebracht / ihrer drey⸗ 
hundert / worunter viel Edelleuthe geweſen / nic 
dergehauen / auch hundert und dreyſſig gefäng- 
lich eingebracht. 5 
Im unio hatte der Herr Obriſt Schmied 
eine gleichmaͤſſtge Rencontre dann es gieng 


Dh tj derſelbe 


Malkonten⸗ 
d in Un⸗ 
garn regen 
ich, 


GORE) ger 
ſchlagen. 


Mie auch 
vom Obriſt 


Schnuedt. 


Obriſt 
maintinirt 
dle uͤber die 


nem Schloß 
von den Mal, 


Schmidt 


— 
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derſelbe den 21. Dito auß dem Lager gegen Tor 
ckey zu / und traff einige Malcontenten Troup, 
pen zu ein / und mehr hunderten an / deren einige 
ihme entwichen / einige aber von ihme erhaſchet 
und theils geſchlagen / theils ins Waſſer geja⸗ 


get worden / babe er aber / weil jene fid) tapf⸗ 


fer gewehret / von den Seintgen ziemlich einge⸗ 


buͤſſet. 


Nachdem auch der Herr General Span⸗ 
ckau zu Balgar in Ober⸗Ungern eine Bruͤck 
über die Theyß ſchlagen laſſen / fo haben die 
Tuͤrcken ſolches nicht geſtatten wollen / alſo daß 
der Herr Obriſt Schmiedt dieſelbe mit dem 
Schwerdt mainteniren muͤſſen / worauff die 


Malcontenten in vier tauſend ſtarck / nebenſt 


vielen Tuͤrcken zu ſcharmutziren angefangen / 
die er aber geſchlagen / daß in dreyhundert auff 
der Wahlſtatt geblieben / und viel gefangen 


worden. 


Hingegen war eine andere Parthey Mal⸗ 


|contenten vor deß Graff Setzy Schloß fom- 


men / ſo ſich fuͤr Kayſerliche Soldaten / und daß 
fie Gefangene bey fid) haͤtten / mit denen fte ihre 


ſie aber damit eingelaſſen worden / haben ſie 
Ihn und ſeine Leuthe nieder gemacht / und das 
Schloß geplündert. Ingleichen haben fie in 
einem Dorff einen Catholiſchen Prieſter uͤber⸗ 
fallen / ihm den Kopff abgeſchlagen / und einen 
ander lebendig gefchunden,; Item einem an, 
dern Naſen und Ohren abgeſchuttten / auch ſonſt 


noch einen enthauptet. Nachdem fie auch Kund⸗ 


ſchafft erhalten / daß der Herr General Span, 
ckau fid) zum Obriſten Schmiedt über die Theyß 
begeben / haben ſie ſich in zwey tauſend zu Pferde 
diſſeits der Theyß eingeſchlichen / und mit Pluͤn⸗ 
dern und Rauben grojjen Schaden gethan / 
bey Fuay den Caſchaulſchen Kauffleuthen ete 
lich tauſend Gulden werth abgenommen / und 
fid) in der Nacht darauff nur einen Mußque⸗ 
ten Schuß von der Stadt Caſchau ſehen laſſen. 
Nicht weniger giengen etliche Partheyen von 


genden Reiterey / in Meynung / daß fie nur el 


aber von dem unbewuſten Hinterhalt fecundi- 
ret / und fo zugeſetzt worden / daß von hundert und 
funfftzig Mann nicht mehr / als funffgchen wie, 
derumb nach Zuthmar kommen. 

Unterdeſſen kunten die Tuͤrcken eben fo we⸗ 
nig ruhen: Geſtalten im Februario ihrer neun⸗ 
hundert aus Neuhaͤuſel über die Wang geſe⸗ 
tet / drey Doͤrffer in den Brand geſteckt / und 


die Chriſten gefaͤnglich mitgenommen / es hat 


aber der Rittmeiſter von Roͤttern mit feiner 


Compagnie / und andern von den Schneivaus | 
iſchen darzu geſtoſſenen Huſſaren / imn zweyhun. 


dert Mann ſtarck / ihnen in einem Wald auff, 
gepaſſet / und auff dieſelbe dergeſtalt / als wann 
ein ſtarcker Hinterhalt in dem Wald waͤre / gee 
troffen / daß ſie ſechtzig Tuͤrcken / ohne ſehr viel 
Beſchaͤdigte / nieder gemacht / theils Gefangene 
erlediget / und die Tuͤrcken in die Flucht gebracht / 


Beſchreibung 


Zuflucht dahin nehmen wolten / aus geben / als 


ihm nach Zathmar / welche von der alldort lie, | 
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Mi | Ungatifche 
an deß Rittmeiſters Seyten aber find gleichfals 


ſechs Reiter / in Trompeter / und zween Huſſa, 
ren geblieben. 


e 
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Als auch beſagte Neuhaͤußler Tuͤrcken auff und werden 


dem Streiffen ausgeweſen / find die Commort⸗ 
fhe Huſſaren und Heiducken in zweyhundert 
ſtarck ausgegangen / und haben alle das Neu⸗ 
haͤußler Vieh / ſo auff der Weyde geweſen / weg⸗ 
getrieben / daruͤber die Tuͤrcken / als fie ſolches ver, 


von den Hey“ 
ducken und 
Hufaren gee 
klopfft. 


mercket / ihnen alſobald nachgeſetzt / und mit ih⸗⸗ 


nen ein Gefecht gehalten / weiln fich aber die Hei⸗ 


ducken hinter einem Graben verborgen / haben! 


fie den Tuͤrcken mit ihrem Schieffer ſolchen 
Schaden gethan / daß ſie die Flucht nehmen / und 
das Vieh zuruck laſſen muͤſſen / auch über die 
vierzehen Waͤgen mit Todten und Verwunde⸗ 
ten nach Neuhaͤuſſel eingebracht. 

Nicht lang hernach gieng zwiſchen den Huf 
ſaren und Heyducken von Gomorra / und den 
Tuͤrcken von Neuhaͤuſel abermals ein ſcharffer 
Schar muͤtzel fuͤr / weil jene dieſen letztern 200. 
und 8. Stuͤck Viehe weggelrieben / bey welcher 
Action die Tuͤrcken den Kurtzern gezogen / der 
Huſſaren aber 35. geblieben und verwundet wor⸗ 
den. Hingegen haben die Tuͤrcken / dieſes zu re 
chen def Graffen Eſterhaſt Pallanca / fo mit 
300. Mann beſetzt geweſen / umbringet / und felbi. 
ge angezuͤndet / ſo / daß gedachter Graff / mit groſ⸗ 


ſem Verluſt der Seinigen ſich durchſchlagen 


und falviren muͤſſen. 


i 


Denz. Sept. hatten ay, S ürcfen anderthalbſ tiagrüdtidpé 


Meilen von Schinda einen Edelmañ / nebenſt 7; 
Huſſaren gefaͤnglich weggefuͤhret: Demnach 
nun hiervon der Janckiſche Obriſt⸗Eeutenant 
Sayer Kundſafft erhalten / hat er in Neutra al, 
ſabald einen daͤrmen machen laſſen / und mit 200. 
und so. Mann ihnen nachgejagt; weiln aber die 
Huſſarn allzu flüchtig darein geſetzet / fo haben fic 
zween friſche Trouppen Tuͤreken erſehen / daſien⸗ 
hero felbige zu fecundiren vermeynet / ſie find aber 
von 5. friſchen daſelbſt im Hinderhalt gelegenen 
Trouppen dermaſſen überfallen worden / daß fie 
nur zu einer einigen Salve haben gelangen tin- 


nen / alſo daß von den Janckiſchen Dragonern / 
lein angegriffen / und zuruck getrieben / hernach | 5 


nach tapfferm Widerſtand / i gemeine Sed» 
te ein Leutenant / ein Faͤndrich / bre Wachtmei⸗ 
ſter / und vier Corporalen tod blieben / der Obriſt⸗ 
Leutenant 
Stiche betomen / ſt mit dem Capitaͤn⸗Leutenant / 
1. Wachtmeiſter / 1. Fuͤhrer / und zı. Gemeine / 
gefaͤnglich nach Neuhaͤuſel gefuͤhret words. Eine 
ſolche Beſchaffenheit hatte es dazumahl in Un⸗ 
garn / von dannen wir uns in die naͤchſt liegende 
Nachbarſchafft begeben / und vernehmen wollen: 
Was in dein Koͤnigreich Polen au 
dem zu Warſchau angeſtellten Con- 


Sayer aber / welcher 9. Hiebe unde 


Rencontra y 
bef Obriſt⸗ 


Leut. Gay | 


ers mit den 
Tuͤrcken. 
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Convocati⸗ 
ons ⸗Tag zu 
Warſchau 
nimbt ſeinen 
Anfang. 


Propofition 
eß Herrn 
Primatis. 


Deputirte 
der Cron⸗Ar 
mee haben 
Audientz. 


Geſchichte. 
"4 Ey Annäherung deß zu Wars hau 10 
geſtellten Convocations- Tags / t| 
die Königin den Cron Feldherrn er 
ſuchẽ / daß er demſelben perſoͤnlich bey⸗ 
wohnen wolte. Unterdeſſen find die Land, Taͤge 
in Groß, Polen / und zu Sendomir gluͤcklich 
abgelauffen / worinnen der Koͤntgin Intereſſe 
wohl beobachtet worden / welches die Land⸗Bo⸗ 
then / Ihrer 9t ajeftát ſelbſt zu wiſſen machten. 
Hierauf ift der beſagte Convocations Tag den 
16. Januar. glücklich angefangen / und der Cron 
Schwerdt⸗Traͤger Bielinsky zum Marſchall 
darauff erwaͤhlet worden. Weil auch der auff 
vorigem Reichs ⸗Tage geweſene Director / 
Czarnacky nicht zugegen / als hat der aͤlkeſte Land 
Bothe aus der Sendomiriſchen Woywod⸗ 
ſchafft. den Stab gefuͤhret / und die Stimmen 
abgehoͤret. Alster wurde auch auf die Bahn 
gebracht / daß man das alte Fundamental⸗Ge⸗ 
feti; Rex Catholicus eſto, nicht dergeſtalt zu vere 
ſtehen hätte / als ob man die Candidatos, ſo der 
Mom. Catholiſchen Religion nicht zugethan / 
gar nicht admittiren ſolte; und ſeye nicht fo viel 
daran gelegen / ob der zukuͤnffttge Konig nad) 
Noͤmiſcher Tradition Catholiſch ware / oder 
nicht / wann er nur neben dem Apoſtoliſchen 
Glauben Geld haͤtte / und den Krieg wohl vere 
ſtunde: Maſſen dann die Exempel deß Jagello- 
nis, Stephani, und Sigismundi, ebenfals ein an⸗ 
ders lehreten. Der mehrer Theil aber der Land» 
bothen drange darauff / oberwehntes altes Ge⸗ 
ſetz nach dem Sinn der Roͤmiſchen zu beobach- 

ten. 

Nachdem nun die Herren Land⸗VBothen 
den 17. dieſes in der Senatorn⸗Stube erſchie⸗ 
nen / hat der Herr Primas Regni die Propoſi- 
tion, wiewol / wegen feiner Unpaͤßlichkeit / nur 
mit wenigen Worten gethan / und fic insge⸗ 
ſampt zur Einigkeit / und Verkuͤrtzung aller Gor 
lennitaͤten / ermahnet / endlich auch gebehten / 
daß fie nach ihrem beſten Vermoͤgen die Sicher 
heit der Republic beveftigen ſolten. Den 23. 
wurde beſchloſſen / daß eine gewiſſe Schrifft / fo 
in faveur def Hertzogs Carl von Lothringen wi⸗ 
der nene andere hohe Potentaten 
in Truck ausgangen / verbotten und caffirt wer⸗ 
den / auch hinfuͤro ſich niemand unterſtehen ſolte / 
bey Straff / aller Ehren entſetzet zu werden / der, 
gleichen Schrifften mehr heraus zu geben. 

Den 27. Dito hatten die Deputirte der Cron⸗ 
Armee Audientz / in welcher der Gron Land⸗Faͤn⸗ 
drich / Herr Muraſſenes ky / das Wort gefuͤhret / 
und der Feldherren und Mllitz Tapfferkeit / ne⸗ 
benft ihrem Begehren hoch recommendirt; 
woruber fid) die Republic zum höchſten bedanckt / 
und derſelben Satisfaction zu geben verſpro⸗ 
chen: Worauff von Stund an propcnirt toute 
de / nachdem die Zeit der Election auff den 14. 
April. veſt geſetzet worden / auff was für einen 
Fuß man die Mittel zu den Kriegs Unkoſten wi⸗ 
der die Tuͤrcken aus fuͤndig machen moͤchte: Und 


weilen die Tuͤrcken ſtarck nach der Ukrqine mare | b 
ſchirten / fo wurde das Auffbott der Poſpolte Die Litth 
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Ruſſente dem Primas Regni heimgeftelet: In⸗ 
gleichen ward beſchloſſen / daß der Feldherr nicht 
befugt ſeyn ſolte / einige Kriegs ⸗Voͤlcker mitten 
in das Königreich zu führen, und daß alle die jee 
nige / die ſtaͤrcker als mit 200. Mann auf den in 
ſtehenden Wahl Tag erſcheinen wuͤrden / für 
Feinde def Vatterlands erklaͤret werden folten. 
Weil nun täglich viel wichtige Sachen auf die 
Bahn gebracht wurden / ſo ward der Convocati- 
ons- Tag noch auf etliche Tage verlängert. 

Den 3. Febr. hatten auch die Abgeordnete der 
Litthaulſchen Armee Audientz / deren vornehmſte 
Begehren waren / daß man der Litthauiſchen 
Militz / wegen deß groſſen erlittenen Schadens 
Satisfaction geben / und ihr den dritten Theil von 
den Koͤnigl. Kleinodien / wie auch die Helffte von 
der Summ / die der Pabſt uͤberſendet lieffern fol- 
te: Den 5. Dito ward obiges reaflumirt, aber 
nichts darin gethan / nur daß der Hoff⸗Marſchall 
Lubomirsty / uͤber die Kayſerl. Voͤlcker geffaget/ 
welche in dem Zipſer Lande die Brod⸗Gelder 
einforderten / und groſſen Muth willen veruͤbetẽ / 
bare auch die Koͤnigin / an den Roͤm. Kayſer zu 
ſchreiben / damit ſolches möchte geaͤndert / und das 
gute Vertrauen nicht gekraͤncket werden. Den 
8. ward der Königin eine Proyiſion von zwey⸗ 
mahl hundert tauſend Gulden einhellig bewilli⸗ 
get / und der Punet wegen der Saltz⸗Gruben ver, 
leſen. Es wolten auch einige alle fremde Mini- 
ſtros gus geſchaft haben / andere aber wiederſpra⸗ 
chen ſolches ; weßwegen man (i dann endlich 
verglichen / daß man die beſagte Miniſtros fra⸗ 
gen ſolte / ob ſie an den Koͤnig / oder die Mepubltc 
abgeſchiert worden? weil nun dieſe auf ſolche ein, 
hellig geantwortet / daß fic von ihren hohen Her. 
m sprincipaln bereits neue Commiſſionen an 

die Republic bekommen / fo ließ man fie dafelbft 
vetblelbetAui dem Beding / daß fle ihr Anbrins 
gen zu erkennen geben ſolten. 


1674. 


Wie auch 
die von der 
itfpaui(coé. 


Wegen der Wahleines Königs waren bíe|ncitilgreit 
Gemuther der Groſſen untereinander ſehr ver, |Wifchen den 


thellet; woruͤber auch der Unter⸗Cantzler in dem g 


Senat einsmals wider den Woywoden von re 


roſſen / we⸗ 
en Cribdpo 
eines 


Culm febr harte Worte frees Einige waren] Königs. 


der 3 deß Printzen von Lothringen 
ſehr entgegen / und ſagten / weiln dieſes meiſtens 
zu Wien verhandelt wordẽ / daß ſolches der frey⸗ 
en Wahl zuwider lieffe Andere aber ſchtenen ihm 
guͤnſtig zu ſeyn / unter denen die Litthauer wohl 
die vornehmſte geweſen. Es ward auch von einer 
Lifte der Candidaten zu der Cron / und von den 
Stimmen / ſo ſie darzu Härten geſprochen / welche 
dieſe geweſen: Der Printz von Lothringen zwo 
Stimen. Den Jan von Oeſterreich eine: Der 
Churprintz von Brandenburg feds; der Pring 
von Conde acht: der Hertzog von Jorck fünff: 
der Pring von Uranien fieben : der Pring von 
Neuburg vier: der Pring aus der Moſcau neun: 
der Fuͤrſt aus Stebenbürgen eylff: der Fuͤrſt 
Ragogn zehen: Herzog Maximilian in Baye 
ern drey: Pring Radzivil zwölf: und der Feld⸗ 
err Sobiesky dreyzehen. 

Die Lierhaner haben zwar in etlichen Seſſio 


Hhh iij nen 


Littbauer 
keinen In⸗ 
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nen nacheinander inftändtg angehaltẽ / daß man 


te / daß kein Piaſtus / oder Eingebohrner zur Cron 
zugelaſſen werden ſolte; (womit ſie auff den 
Cron⸗ Feldherrn gezielet / demſelben alle Hoff⸗ 
uung zu benehmen / zu dieſer Cron zu gelangen:) 
Es iſt ihnen aber von der Cron Einſaſſen darauf 
zur Antwort gegeben worden / daß ſolches feines» 
wegs geſchehen koͤnte / es ſeye dann zu groſſer Be⸗ 
ſchuͤnpffung def letzt verſtorbenen Koͤnigs / als 
ob derſelbe / als ein geweſener Plaſtus / oder Eins 
gebohrner / durch feine uͤble Regierung und Con- 
duite zu dergleichen exclufion Urſach gegeben 
haͤtte / oder aber / daß man der gantzen Welt / zu 
Spott der Polniſchen Nation / kund geben wol⸗ 
te / daß gleichſam niemand aus ihrem Mittel zu 
ſolcher Regierung tuͤchtig zu finden waͤre. 
Endlich / nachdem man ftd) wegen der Con- 
tributions-Mittel / und nachfolgender Puncten 
verglichen. 1. Doppelten Kopff Schoß. 2. 
Schilling ⸗Geld für gangbar zu erkennen. 3. Do⸗ 
nativ auf den Zöllen. 4. Keinen Piaſtum, oder 
gebohrnen Poln zum Koͤnig zu benennen. 5. 
Von Schweden drey tauſend Man / von Chure 


Brandenburg zwey tauſend / und vom Hertzog 


Unterricht 
an die junge 
Potentaten / 
ſo zu dem 
Königreich 
Polen zu geo 
langen be⸗ 
muͤhet find. 


in Churland zwoͤlffhundert Mann zu begehren / 
und 6. daß ihre Armee achtzig tauſend Mann 
completirt werden ſolte / verglichen / zu mahlen 
wein auch der Cron⸗Feldherr eyfferig geſchrie— 
ben / daß man die Wahl beſchleunigen muͤſte / weil 
er der Tuͤrckiſchen Macht / wann die Republic 
mit ihren Rathſchlaͤgen und Macht auf den 
Frühling nicht vereintget waͤre / ncht wieder (tee 
hen koͤnte / ſo wuͤrde der Conyocations· Tag den 
22. Februarit / mit guter Zufriedenheit aller An 
we enden geendiget / und die Zeit der Wahl auff 
den 20. April. veſt geſtellet / mit Beding / daß die⸗ 
ſelbe laͤnger nicht / als drey Wochen waͤhren ſolte. 

Mitteler weil nun die Zeit der Wahl herbey 
ruckte / hat eine unbenahinte Feder / folgende 
nachdenekliche Schrifft in Latelniſcher Sprach 
her ſuͤr gegeben: 

Vurchleuchtigſte Fuͤrſten / ꝛc. 

Ir ſehen / daß ihr anjetzo nach unſerer Cron 
| trachtet: Ihr ſuchet Land und Leuthe / und 
wir einen Oberherrn: Ihr ſeyd bemuͤhet umb 
das Regiment in unſerm Lande; wir aber haben 
den C3orfat / den Regenten Folge zu leiſten / aus 
keinem andern Trieb / als daß wir / nach ausge, 
ſtandener fo langwuͤrigen Wider waͤrtigteit / end 
lich einmahl unter einem glückfeligen und from 
men Herren zur Ruhe und Wohlſtand moͤgen 
gebracht werden. Nun laſſen wir zwar in unſerm 
Reich keinen Außlaͤnder zu keiner Ehren⸗ Stelle 
gelangen; Ja es werden auch die Eungebohrne 
ſelbſt nicht befördert / es fepe dann / daß fend) zus 
vor wol verdient gemacht; nichts deſto weniger 
aber ſo vertrauen wir Cron und Scepter einem 
Auslaͤnder / wenn wir ſehen / daß der ſelbe unt ſon⸗ 
derbaren Tugenden vor andern von GOtt aug, 
geruͤſtet iſt / und achten dabey nicht / oder gar we, 
nig / den hohen Stand und Herfommen; als 
welches ein zufaͤlliges Ding (fl : - wann wit aber 


Beſchreibung 


Polniſche 
mercken / daß ſothaner Regent uns nit anſtehet / 
ſo laſſen wir unſere Gemuͤther auch nicht weiter 
von thine beherrſchen / angeſehen hierinn bey uns 
die hoͤchſte Regierung beſtehet / ſondern entziehen 
ihm alſofort unfere Sieb und Zuneigung. Wann 
wir aber unſern inlaͤndiſchẽ Fuͤrſten bey der Kon. 
Wahl vorbey gehen / ſo geſchicht ſolches mehren⸗ 
theils darum / damit wir nit durch die angeborne 
Zuneigung uͤbereylet / uns völlig beſinnen könen / 


was zu thun und zu laſſen fep. Dannenhero wir} 


es billich zuvor mit euch uͤberlegen / damit ihr mit 
reiffem Bedacht nachdencken koͤnnet / wornach 
ihr trachtet: Damit aber ſolches deſto leichter von 
euch geſchehẽ moͤge / ſo wollen wir euch / nach Pol⸗ 
niſcher Treu und Aufrichtigkeit entdecken / wie es 
in dieſem Koͤnigreich beſchaffen ſey / damit euch 
euer Beginnen und Vornehmen nicht etwa all- 
zu ſpat gereuen moͤge. 

Und zwar fo geſtehen wir erſtlich gerne / daß 
unſere Cron unter die jenige mit zu rechnen ſeyn / 
auf welchen dieſes geſchrieben ſtehet: Es trach⸗ 
ren Zuftand nit kennet: Dannenhero ſelbi⸗ 
ge niemand / wann er klug iſt / ihme wird auffſetzen 
laſſen / der nicht zuvor beydes (id) / was er an ihm 
ſelbſt vermag / als die Wichtigkeit dieſer Cron er, 
wogen hat. ö 

2. Sind wir auch nicht in Abrede / daß unſere 
Crone zwar von Golde beſtehe / aber mit vielen 
Sorgen verſetzet ſeye / die zwar dem Konige fein 
Haupt zieret / fein Gemuͤth aber ſo veſt und un. 
auffloͤßlich an das jenige / was er einmahl ange⸗ 
nommen hat verbindet / daß er fid) deſſelben nach⸗ 
mals nimmer mehr entbrechen kan. 

3. Geben wir auch zu / daß / wañ unſer König 
die Cron einmahl aufgeſetzet hat / er fid) dabey ale 
lezeit in völliger Ruͤſtung befinde muͤſſe / weil un, 
fer Königreich allenthalben mit feindlicher Gee 
fahr umgeben iſt / welche weder das groſſe und 
weile Meer / noch die hohen Alpen / noch die Py⸗ 
renaiſche Gebuͤrge abhalten koͤnnen. 

4. So bekennen wir auch / daß andere Koͤnige / 
als Gottes Statthalter / entweder für fid) allem / 
oder durch wenig andere / die ſie nach ihrem eigene 
Wolgefallen darzu erkleſen / hr Land und Leuthe 
ohne einziges Einxedẽ / und mit freyeſter und une 
gebundener Macht regieren: bey uns aber hat es 
eme gang andere Bewandnus. Dann daiſt der 
König denen Geſetzen dep Reichs unterworffen / 
thine find mehr an die Seyte geſetzet / unterſchied⸗ 
lice Volker und Nationen / die am Gemuͤthe / an 
der Sprache / und an Sitten gar ungleich / ja un, 
terſchiedlicher ufft gewohnet ſind / habe thm ein. 


zureden / und muß der Koͤnig geſchehẽ laſſen / daß 


nit allein 140. Reichs ⸗Raͤthe mit zur Regierung 
ſehen / fondern auch aus dreyen Ständen fo viel 
tauſend von der Ritterſchafft das Wort führen 
doͤrffen. Worbey aber dieſe Beſcheldenheit ge⸗ 
braucht wird / daß alle beyde Ordnungen ihr Ab⸗ 
ſehen auf den König / als auf den Mittelpunct 
richten / damit alſo die Untergebene nit mit Unge⸗ 
ſtumm regieret / ſondern mut ſonderbarer Ver⸗ 
hunt und Geſchicklichkeit mögen beherrſchet 


werden. 
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werden. Dannenhero leicht zu ermeſſen iſt / was 
fuͤr ein hoher Muth und reiffer Verſtand bey 
unſerm Könige erfordert werde / damit er fo viel 
tauſend Menſchen / die ſich gar nicht zwingen laſ⸗ 
eintraͤchtig beyſammen halten / und ſo viel un⸗ 
ruhige Gemuͤther vereinbaren moͤge. 

s. Laſſen wir auch zu / daß / weil unfer König 
reich nun in die zwantzig Jahr her und laͤnger / ſo 
viel außgeſtanden / ſo viel Provintzen und Län, 
der allenthalben von denſelben abgeriffen wor⸗ 
den / und / welches das wichtigſte iſt / den Türk 
ken / fid) mit weiterer Grauſamkeit zu raͤchen / 
durch eine neulich erhaltene Bictori in den 
Harniſch gebracht hat / an unſerm Koͤnige eine 
groſſe Tapfferkeit def Leibs und Gemuͤths erfor, 
dert werde / weil fo viel Koͤnigreiche und Herr. 
ſchafften / in die allerabgelegenſte Oerter der 
Welt / ihren Muth an uns zu kuͤhlen im Werck 
begriffen ſind. Hier iſt warlich ein gewaltiger 
großmuͤthiger Held voñoͤthen / der fid) fo viel Un 
geheuer nit ſchrecken / viel weniger durch Wider⸗ 
wertigkeit weich mache läffet/fondern deffo mehr 
mit unerſchrockenem Muth darauff loß gehet. 

6. Sage wir auch zugleich / daß dieſes Ro, 
nigreich durch die aufgewendete Kriegs⸗Unko⸗ 
fcn gantz erſchoͤpffet / durch fo viel Feindſelig⸗ 
keiten verheeret / und gantz verwuͤſtet ſey fo gar / 
daß es ins kuͤnfftige wenig zur Hüͤlffe wird bey» 
tragen koͤnnen / darumb wir uns nach einem 
reichen Deren / aber der zum wenigſten Vere 
fand hat / und ſtreltbar ift; umbſehen muͤſſen / 
damit das Königreich Polen / weil es zu ſeiner 
vorigen Unvermogenhete und Armuth gebracht 
worden / auch wieder auff die vor Alters ger 
brauchliche Art / ohne geworbene Voͤlcker Krieg 
führen Forney welches nicht beſſer wird geſchehen 
koͤnnen / als wann der König mit feinem Exem⸗ 
pel lehret / wie man Froſt und Hitze ertragen 
muͤſſe / damit auch die Ritterſchafft erlerne / al 
len Pracht und Verſchwendung abzulegen / 
auch im Winter im Feld zu verbleiben / mit gee 
ringer Bekoſtigung vorlieb zu nehmen / alle 


Zaͤrtlichkeit hindan zu ſetzen / auch ſonſten der 


unnoͤthigen Proceſſen fid) zu begeben. Dane 
nenhero er die Tugenden an ſich muß erblicken 
laſſen / welche an denen Koͤnigen Boleslao / Cri⸗ 
rouſto / Boleslao Chubri / Boleslao dem Kuͤh⸗ 
nen / Uladislao / und andern hervor geleuchtet / 
da er dann ſeicht ohne vieles Geld und Schatzun⸗ 
gen durch eben die Wiſſenſchafft wird erhalten 
koͤnnen / durch welche es vormals in Auffnehmen 
kommen iſt. Wann er ſich aber in keines von 
oberwehnten wird zu ſchicken wiſſen / wird er 
bald / ſampt Land und beuthen / zu grund gehen / 
da ihme dann nachmals die fürüberaebenbe die, 
fe Grabſchrifft aufrichten werden. Er liegt alle 
hie fame dem Volk; das Reich fame dem Könige. 

7. Iſt auch wahr / daß unſere Nation nicht 
mehr wie vor dieſem mit Röntgen zu frieden iſt / 
fie mögen ſeyn / wer fie wollen / und denjenigen 
Ehre beweiſet / an denen nur der bloſſe Schein 


der Majeſtaͤt zu fehen ift : Sondern wir erwaͤh⸗ 


len uns jetzo einen Koͤnig mit gewiſſen Abreden 
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und Bedingungen / und muß fich feibiger tn 
der That / und nicht nur mit Worten tapffer an⸗ 
ſtellen / keine Arbeit und Muͤhe ſcheuen / und ſich 
in die Sachen ſchicken koͤnnen / damit die allge» 
meine Wolfahre deſto leichter zuwegen gebracht 
werde; dan wann die Armen mit Freygebigkeit / 
das Volck mit gluͤcklichen Laͤufften / und wolfei⸗ 
ler Zeit / und jederman mit Anmuthigkeit nicht 
eingenommen iſt / ſo kan der Koͤnig nicht wohl 
fort kommen / angeſehen ihme zwar das Lob bey⸗ 
geleget wird / wann es im Königreich wohl ſte⸗ 
het / wann es aber nicht gehet / wie es gehen ſoll / 
fo muß er / und nicht feine Miniſtri und Raͤthe / 
wie an andern Orten geſchicht / herhalten. Und 
weil der kuͤnfftige Koͤnig / Krafft gehaltener Abe 
rede / und gemachten Schluſſes / alles / was der 
Cron abgekommen iſt / wieder herbey zu brin⸗ 
gen verſprechen muß / fo wird die Republic ihm 
hart / ja gar mit Auffkuͤndigung dep Gehorſams 
deßwegen anliegen / darauß leicht abzunehmen / 
daß zwar andere Könige mögen fille ſitzen / die⸗ 
ſem aber keine Ruhe gelaſſen werde / als die 
wir ihm dermahleins im ewigen eben wuͤnſchen. 
8. Widerſprechen wir auch niche / daß es in 
Polen viel vortreffliche Helden / und durch viel 
Siege beruͤhmte Kriegsleuthe gebe / die vor kel 
nem / als einem fireitbaren / und in der Kriegs- 
Schul wol geuͤbten Fuͤrſten ins Getoehr treten / 
und bloß einem ſolchen Könige folgen werden / 
dergleichen ſie vor dieſem offtmahls / und auch 
unlängft auff offentlichen Reichs⸗Taͤgen vorgee 
ſchlagen haben. Im übrigen wo der kuͤnfftige 
König ſonſtteine andere Gaben / als die Hoheit 
ſeines Herkom̃ens / mit ſich bringet / wird er we. 
nig geachtet werden / ſondern ſich / zu ſeinem und 


unſerm felbftetaenen groſſen Schaden tn offent⸗ 


liche Gefahr ftürgen. 

9. Verneinen wir auch nicht / daß die Erthei⸗ 
lung deß Rechtens und Gerechtigkelt einen 
höchftreiffen Verſtand erfordere / in Betrach⸗ 
tung / daß fo viel nach einer Sache ſireben [o 
viel einen Adelichen Mahmen fuͤhren / und kei⸗ 
nem Edelmann / umb etwas anzuhalten / eintges 
Ziel und Maas geſetzet iſt / da dann bey Außthel⸗ 
lung der Ehrenſtellen / und anderer Aempter ein 
ſo hoher Verſtand erfordert wird / zumahlen / 
wann man die Zuneigung / das Urtheil / ja gar 
das Anſchauen eines jeglichen in gleicher Maas 


beybehalten will / daß auch die vernuͤnfftigſtedde⸗ 


genten mit ihrem Zeugniß beglaubiget / daß ſie 
fich bey Außtheilung der Gerechtigkeit eben fo 
ſehr gefürchtet / als man fich für dem juͤngſten 
Gericht dermahleinſt werde zu entſetzen haben. 
Wee nicht leichtlich zu vermuthen / daß ein 
neuerwaͤhlter Koͤnig nicht ohne ſonderbare Vor⸗ 
ſichtigteit den Lauff beydes ſein / als der Republic 
Schiffes nit dergeſtalt einrichten ſolte / damit es 
nicht an den Klippen def Anſtoſſes und Wider, 
willens zu ſcheitern gehen moͤge. Dieſe Erthei⸗ 
lung / ſo wol der Belohnung / als auch der Gunſt 
und Gewogenheit / hat nit allein die Koͤntge / ſon/ 
dern auch die Republic ſelbſt mit vielem Unheil 
uͤberſchwemmet. 
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10. So geſtehen wir auch / daß weiland König 
Johann Cafimir / welcher in der Kriegs⸗Schul 
gebohren und erzogen / in ſeiner Jugend / und an⸗ 
wach ſendem Alter gar nicht zaͤrtlich gehalten / und 
durch fo viel Widerwertigkeit zu groſſer Erfah⸗ 
rung und Gedult gelanget / durch die Niederle⸗ 
gung Cron und Scepter kund gemacht habe / daß 
die Hand def Joe fo ſchwer (ey / daß auch 
ein fo groß muͤthiger Her: / die Regierungs⸗Laſt 
länger zu tragen / feine Schultern zu ſchwach ere 
kennet. Und was ſollen wir wol von Koͤnig 
Michael ſagen / welcher bald den dritten Tag 
nach ſeiner Wahl ſeine Zuflucht zu ſeiner Frau 
Mutter / und etlichen Groſſen deß Reichs ge⸗ 
nommen / mit flehentlicher Bitte / daß ſie ihn von 
deme / worzu er (i verbunden haͤtte / loß machen / 
und die Laſt / deren feine Kraͤfften nicht gewach⸗ 
ſen waͤren / von ihme nehmen wolten / die aber / 


auß billiher Betrachtung deß auß dem aberma⸗ 


ligen Interregno entſtehenden Unheils / ihn ſei⸗ 
ner / wiewol rechtmaͤſſtgen Bitte nicht gewaͤhren 
wollen; Dannenhero er auch / bey verwelgertem 
ſeinem Wundſch / innerhalb einer Friſt von vier 
Jahren fid) feiner daft durch einen (elige Tod 
entbuͤrdet hat / ſeinen Nachfahren im Reich dies 
ſe Lehre hinterlaſſend / daß die Verwaltung deß 
Polniſchen Regiments keinem / als einem wol 
geuͤbten / unveroroſſenen / tapffern / mannhaff⸗ 
ten und behertzten Fuͤrſten muͤſſe anvertrauet 
werden. Deſſen aber ungeachtet / mercke ich / 
daß man euch eines andern bereden wil / wie es 
nehmlich in Polen gar viel Reichs Raͤthe / und 
trefflich erfahrne Miniſtros gebe / welche einem 
neuem Koͤnig mit gutem Unterricht an die Hand 
zu gehen wuͤſten / ſintemahlen die Cron Polen zu 
regieren nirgends beſſer / als in derſelbigen koͤn⸗ 
te erlernet werden / wann anderſt der kuͤnfftige 
König fid) nur zur Unterweiſung würde. beque⸗ 
men wollen. Allein / nehmet es wohl in acht / 
ihr Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſten / daß auch dieſes 
nicht allzeit angehen wolle / indeme vormahls 
der König Cafiinter ſich nicht hat wollen halten 
laſſen / ungeachtet in die dreiſſig Reichs⸗Raͤthe 
ihme bey der Regierung unter die Arme zu 
greiffen / mit gebogenen Knien / und dargereich⸗ 
ten Händen fid) anerboten / weil dieſer febr klu⸗ 
ge Fuͤrſt febr wohl geſehen / daß bey der Polnt⸗ 

ſchen Regierung unmuͤglich / nach ander Leuthe 

Gutduͤncken zu regierenz und ſolches bat der Ro, 

nig Michael auch erfahren. Wann ich aber die 
Bewandniß jetziger Laͤufften uͤberlege / fo befin, 
bet ſichs / daß Polen einen wohlerfahrnen Drei 
fer / und keinen Schüler bedarff / und da man 

ſelber guten Raths benoͤthiget / kan man ſolchen 

andern ſchwaͤrlich mittheilen. Es ſiehet ſich Do» 
len nach einem ſolchen König umb / welcher nicht 
nur einem oder mehrern / ſondern durchgehends 
allen zu helffen wiſſe / welcher wiſſe / Gutes zu er, 

wählen / und Hoͤſes zu verwerffen / welcher vie, 

ler Meynungen anhoͤren / aber / nach Erkteſung 

der beſten / den Außſchlag allein geben fónne / 

und feines Rathgebers Unterricht für kein Ev, 


angellum halten doͤrffe. Wann bag Konig. als euch ſelbſt geſchehen / und nach verabſeumter 
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reich Polen unter einem Konig / fo den Rath 
nicht bey ſich felber hat / leben koͤnte / fo wuͤrde 
ſolches auch ohne ihn geſchehen koͤnnen / dann es 
ſtehen die Koͤnigliche Lehrmeiſter dem Reich 
gantz und gar nicht an / ſonſten haͤtte es wohl 
ehemals die Herꝛſchafft der Zwoͤlff Woywo⸗ 
den / welche daſſelbe ſo offt verworffen / ange⸗ 
nommen. Wer wolte glauben / daß bar» 
jenige Artzt den Pattenten wuͤrde helffen 
koͤnnen / welcher alsdann erſt anfienge die 
Kunſt zu lernen / wann der Krancke ſeiner 
am meiſten benoͤthiget waͤre? Oder wer wolte 
denjenigen bey den groͤſſeſten Sturmwinden 
an das Steuer⸗Ruder ſtellen / welcher fid) we 
der auff den Compaß / noch auff das Wetter 
verſtehet / oder auch der See kundig iſt? Und 
wer tritt wol auff den Schauplatz / welcher ſich 
nicht zuvor daheim wol geuͤbet hat? 
Daßenhero wil ich / Durchleuchtigſte Fuͤrſten / 
hier auff beſchlieſſen / und rathe demjenigen / wel 
cher unter euch weder zu vollkommenem Alter 
noch Verſtand kommen / oder auch in Han 
deln / die zum Krieg und Frieden dienen / nicht 
geuͤbet iſt / der ſich weder wie ein Mann anzu⸗ 
ſtellen / nach andere dafuͤr zu erkennen weiß / 
und der / nach dem Exempel deß Koͤnigs aller 
Koͤnige / ſich ſelbſt nicht zu erniedrigen / und 
Knechts Geſtalt an ſich zu nehmen geſonnen iſt / 
derſelbe bemůhe fido ja nicht umb die Cron Po; 
len / in Betrachtung / daß auff den Staffeln ſo⸗ 
thaner Tugend nicht allein Könige / fondern 
auch die heilige Märtyrer ſelbſt zu Gott in den 
Himmel ſteigen. Ich ſage / zu Gott / von wel⸗ 
chem fie einzig und allein den Lohn gller ihrer Ar⸗ 
beit zu gewarten haben / woſelbſt ihnen die Kron 
der Gerechtigkeit beygelegt iſt. Wir allhier 
können nichts mehr / als ihre angewandte Muͤhe 
und Arbeit mit tieffer Ehrbezeugung erkennen / 
und ihrer allezeit nut hoͤchſtein Ruhm gedencken. 
Derohalben / Durchlaͤuchelgſte Fuͤrſten / ſehet 
euch wohl fuͤr / trettet ja nicht auff dieſe Schau 
buͤhne / wann ihr nicht wol geuͤbt ſeyd / dann hie, 
ſelbſt wird die gantze Welt zuſehen / was ihr vor⸗ 
habt / die Feinde werden euch weidlich durchhe, 
cheln / die Einwohner aber genau in acht nehmen. 
Ihr habt noch keinen Theil unſerer Nation we⸗ 
der mit Freundſchafft / noch mit Wohlthaten / 
noch anderwerts zu eurem Willen gebracht / und 
weil ihr gantz frembd und unbekandt zu uns 
kommet / werdet ihr ein Volck vor euch finden / 
das euch weder an Sitten / noch an der Sprach 
und Kleidung aͤhnlich / ſondern in allem gantz un 
gleich iſt / und gleichwie ihr mit Verſtand zur Auge 
breitung eures Anſehens ſaͤen werdet / alfo were} 
det ihr nachmals mit deſto groͤſſerm Ruhm ernd- 
ten. Gedencket ja nicht Durchlaͤuchtigſte Fir 
ſten / daß man mit der Zeit dasjenige / was 
man zu Anfangs verſehen / wol ändern koͤnne / in 
Betrachtung / daß Polen ſich jetzo in einem ſolchẽ 
Stand befinde / daß / wann ihr euch nicht alſofort 
bey eurem erſten Antritt deſſelben añehmen / und 
ihm auffhelffen werdet / es ſo wol umb das Land / 
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Gelegenheit keine Zeit mehr uͤbrig ſeyn werde / 
etwas gedeiliches vorzunehmen. Seyd vielmehr 
dahin bedacht / wie ihr dieſe Sache wol angreiffen 
moͤget / uñ laſſet doch nach derjenigen Gꝛoßmuͤtlg⸗ 
keit / die Chriſten wohl anſtehet / geſchehen / daß zu 
der Vormauer derſelbẽ / bey gegenwärtigen Qu» 
ſtand / ein tuͤchtiger Regent möge erwaͤhlet werdẽ / 
damit die gantze Welt erfahre / wie beſchelden ihr 
verfahren / indem ihr euch aller ſchaͤdlichen Fa⸗ 
ction und Trennung bey der Koͤn. Wahl entbro, 
chenzmachet doch einen gutẽ Uberſchlag / wie wuͤr⸗ 
dig / fͤhig und mächtig ihr euch zu einem fo hohen 
Werck beſindet / bedencket auch daben / wie auff 
richtig wir handeln / indeme wir euch alles entdeé, 


ken / und willig geſtehen / daß bey dem Scepter def 


Polniſchen Thrones nichts mehr zu gewinnen 
ſey / als eine reiche Belohnung im Himel / und ein 
unſterbucher Dahme bey der Nachwelt. Im it, 
brigen welcher ſein Leib und Leben nicht achtet / 
und allein nach groſſen Ehren ſtrebet / der bemühe 
fico umb die Cron Polen / und trete auff den wie, 
wol ſehr gaͤhen und ſteiben Weg / der ihn zu hohen 
Dingen fuͤhret. 

Hiermit habe ich / Durchlaͤucht. Fuͤrſtin / meine 
Treue gegen die Republic / und Eu. Durchl. dar⸗ 
thun und beweiſen / und euch die vielfältig ſich er, 
eugende Schwaͤrtgkeiten vorſtellen wollen / damit 
ihr euch nicht durch den herzlichen Mahmen eines 
Königs verblenden laſſet / und euch etwas unter⸗ 
windet / welches den ruhigen Zuſtand / in welchem 
ihr euch tho befindet / zerſtoͤren / und euch nachge⸗ 
hends die Reue / wie wol allzuſpat / in die Hand ge, 
hen moͤchte. . 

(So weit dieſer Unterricht. 

Den 6. Apr. endigte ſich der Landtag zu War⸗ 
chau / woriſien beſchloſſen worden / daß Jo. Land⸗ 
boten auß ſelbiger Landſchaft erſcheinen / und if» 
nen angelegen ſeyn laſſen folten / daß ein ſolcher 
Koͤnig erwaͤhlet werden moͤchte / welcher der Cron 
wuͤrdig / nützlich un vortraͤglich waͤre / und daß bey 
derſelben die Kon. Wutwe inſonderheit bedacht 
werden moͤchte. Unterdeſſen machte man alle 
Vorbereitung zu der Wahl / wiewol die Deputir⸗ 
ten der Armee / weil fle kein Geld betame / in derſel⸗ 
ben Rahmen ber Republte ihren Dienſt au feiin- 
digten / und in dem naͤchſten Feldzug nicht dienen 
wolten: Sie ſagten auch / daß ſich die Republic 
nach andern Soldaten umbſehen konte / und daß 


| fie bey der naͤchſten Wahl / nicht als Soldaten / 


ſondern als Burger erſcheinen / und dem Feldhn. 
hre Stim̃en geben wolten. Dieſer hielte fid) noch 
auf dem Schloß Zamoſne auf / deß Vorhabens / 
= um die Zeit der Wahl nach Warſchau zu bes 
geben. f 
Solchem nach hat fid) der Wahltag den 0. dle⸗ 
fes nach geendigten Gottes dienſt angefangen / da 
dann der Litth. Hr. Groß Schatzmeister Sapte⸗ 
ha / ohne einiges Widerſprechen / noch ſelbigen 
Tags / zum Landboten. Marſchall erwaͤhlet / und 
demſelbẽ der Stab von dem Na. Cron Schwert, 
Trager Balinsky / bey lent verwichener Election 
zeweſenem Marſchall / ver mittelſt einer zierlichen 


" " A — 
——— —— —EUñä— 2 — en neh —U — 


Denckwürdiger Geſchichte. 2 


Rede uͤbergeben / und dann derſelbe dahin beeldi⸗ 
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get worden / daß er kein authentiſches Inſtru⸗ 
ment von der vorigen Wahl dem zukuͤnfftig er, 
waͤhlten / als mit Bewilligung aller Stände i 
bergeben wolle. 

Nach dieſer Election hat man mehrers nicht 
verrichtet / als daß man zu dem fo genannten Ga» 
ptur Gericht die Aſſeſſores in gewöhnlicher An- 
zahl / owol auß dem Senat / als auch von der Nit. 
terſchafft / nemlich auß jeder Nation 4. ernennet. 
Den 24. wurden dieſelbe in Eydspflcht genom, 
men / und ihnen das Jurament von dem Deren 
Cron⸗Cantzler vorgeleſen / welches fie kniend 
nachgeſprochen. Darauff gaben ſich die Herren 
Litthauer an / daß fie zu keiner andeꝛn Cad ſchret⸗ 
ten wolten / biß man fie wegen Auß ſchlteſſung der 
Ingebohrnen verſichert / welche Materi die Suv 
ſaſſen der Cron ſehr verbittert / dergeſtalt dteſe 2. 
Nationen mit ſehr empfindlichen Worten anein: 
ander gerathen. Der Hr. Landboten⸗Marſchall 
ſuchte fie auff eine und die andere Weiſe davon 


abzubringen / mit Bitte / die koſtbare Zeit wol an» 
zulegen / und vor allen Dingen den auff verwiche⸗ 


ner Convocation verabredende Puncten von den 
Exorbitantten / und folgends die Pacta conventa 
vorzunehmen. Ingleichen übergab er deß Gron 
Feldherꝛn an den Jon, Primatem.eingelauffenes 
Schreiben / darinnen von der Annäherung der 
grauſamen Tuͤrckiſchen Macht / vom ſchlechten 
Zuſtand der Armee / auch von der unſaͤglichen 
Hungersnoth / wodurch die in den Walaachi⸗ 
ſchen beſetzten Staͤdten liegende Soldaten merck⸗ 
lich auffgerieben wuͤrden / Bericht ergienge / und 
umb Gottes willen gebaͤten wurde / ſelbiges zu be 
hertzigen / und darauf gehörige Verordnung zu 
thunzkunte es aber dahin nicht bringen / daß felbi- 
ges Schreiben ware verleſen worden / well die Sit, 
thauer von ihrem Puncten / wegen Außſchlteſ⸗ 
fung eines Eingebohrnen nicht abſtehen wolten. 


Den 4. May wurde der Paͤbſtl. Nuntius zur Außlaͤndi⸗ 
Audientz aufzeholet / welcher / nach genommener | (che Geſand⸗ 
Stelle zwiſchen dem Biſchoffen zu Cracau und ten haven 

Luhs 7 den Ständen ein unverdaͤchtiges Garbo, |" 


liſches Subjectum zur Wahl / und darauf den die 
Rom. Kirche fo hoch concermrenden Tuͤrcken⸗ 
Krieg / mit Verſicherung der Paͤbſtl. Mediation, 
auch noͤthiger Geldmittel eyferigſt recom̃endirt. 
Deß andern Tags hat auch der Kaͤyſerliche Am- 
baſſadeur / Hr. Graf Schaffgotſch / Audientz qc 
habt / und darinnen ebenmaͤſſig die Stände einer 
guten Beobachtung der Cathol. Religion erin 
nert / und daß fie einen ſolchen erwaͤhlen wolten / 
welcher der Republic anſtaͤndig waͤre / auch mit 
Ihr. S pf. Maj. gute Freundſchafft hielte / und 
bate zugleich / daß fle ber Königin Intereſſe beob⸗ 
achten wolten. Der Span. Ambajfadeur/ Don 
Ronqulllo / brachte an / daß er in Sachen der Gic. 
ction keinen Befehl / ſondern nur Ih. Koͤn. Maj. 
die Condolentz abzulegen hätten. Nach diefem 
wurde auch der Frantzoͤſ. Ambaſſadeur mit arof. 
fem Gefolge / und fiebenfita Caroſſen der Pol 

niſchen Magnaten in der Wabi-Verfammiung 
zur Audtentz auffgeholet / und hatten auch alle 
Groſſe eine ſchoͤne Cavallerte bey fid / da man 
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dann bey den vielen Feld⸗Inſtrumenten gleich 
fam in einem Triumph auffgezogen / und waren 
auch einige Polen / die eine extraordinar⸗Muſic 
machten / welches alles dan die Ohren / und we⸗ 


gen der ſonderlichen Kleidungen und Waffen / 


die Augen beluſtigte. Der Hr. Ambaſſadeur ließ 
(id hierauf vor dem gantzen Senat / und der Rite 
terſchafft in demgruͤnen Felde mit ſolcher Bered⸗ 
ſamteit und Verſtand hoͤren / daß alle anweſende 
ein ſonderliches Wolgefallen darüber vermerckẽ 
lieſſen / er recom̃endirte der Republic vornehmlich 
zwey Sachen: Die erſte war / daß die Republic 
keinen Printzen / der Feind mit Franckreich ware, 
zum Koͤnig erwaͤhlen wolte; Die andere war die 
Recom̃endation def aͤlteſten Printzen von Meu 
burg mit beſonderem Ruhm feiner groſſen Qua- 
litaͤten / und wann ſolches geſchehen / verſicherte er 
fie guter Huͤlffe von feinem Könige wider den 
Tuͤrcken / nach ihrem Beltebẽ / entweder an Volk / 
oder Geld / dabenebenſt ſtichelte er auf den dothein⸗ 
giſchen Printzen / daß jelbiger zur Regierung nit 
baſtant waͤre / auch mehr wurde verſprechen / als 
halten koͤnnen. Der Hr. Btſchoff von Cracau / 
welcher die Stelle deß noch unpaͤßlichen Primatis 
Regni bekleidete / antwortete ihm / daß die Repu⸗ 
blic geneigt waͤre / einen ſolchen Pꝛintzen zu erweh⸗ 
len / der mit Franckreich Freundſchafft hielte / und 
den man mit Lud. dem XIV. vergleichen koͤnte. 

Den 6. May kame auch der Cron Feldhr. So, 
biesky mit einigem Kriegs volck an / welches auff 
die Dor ffer verlegt wurde / und hielte von Stund 
an /n Begleitung dep Daͤnhofiſchen Regiments 
zu Warſchau famen Einzug. 

Es hatte ſich der Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur / 
wie gedacht / angelegen ſeyn laſſen / dep aͤlteſten 
Printzen von Neuburg Intereſſe zu beobachten / 
in welchem ihm unterſchiedliche von den Groſſen 
nicht zuwider geweſen. Und ob es zwar an ande⸗ 
rer Seiten auch nicht ermangelt / einen und den 
andern zu befoͤrdern / ſo iff es doch mit Zuztehung 
vornehmer Gehuͤlffen / dahin gebracht worden / 
daß am beſtimpten Wahltage pef Morgens an 
Ih. Maj. die verwittibte Königin geſchickt wur⸗ 
de / um ihren endlichen Willen einzuholen. Wor⸗ 
auf Ih. Maj. die Kon. Frau Wilub denen fünf 
Biſchoffen / unter welchen der Cracauuſche das 
ABors geführet / folgender geſtalt geantwortet: 
Sie waͤre unter dem Schutz und Gelett der e^ 
public / derer fie fid) auch anvertrauete; wegen ev 
nes Schluſſes aber / ſo in dieſer Sache falle moͤch⸗ 
te / hoffte ſie / daß fie von ihren Freunden nit wür⸗ 
de verlaſſen werden. Als nun auch / auf Anhalten 


einiger Biſchoͤffe / die Atthauer umb ihre Reſolu⸗ 


tion befragt worden / iſt die Antwort gefallen / daß 
well ſouſt von ntemand / als durch die Printzen 
von Lothringen uñ Neuburg geſucht wuͤrde / nan 
alle andere fahren laſſen ſolte / wie fie ſich bati für 
Lothringen oͤffentlich erklaͤretzwidrigen falls aber 
droheten fie auß dem Kolo / oder der Veꝛſamlung 
zu gehen. Als dieſe Anwort dem Hn. Cron Fad- 


heren / welcher ſich mit vieler Senatoren / und €t» 


ner groſſen Menge von Edelleuten in einemGar⸗ 
ten enthalten / hinterbracht worden / hat er darauf! 
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nes Sobiesky, der Dritte dieſes Mahmens.Fol- 


Polniſche 


muͤth gegen die Herren / ſo bey ihm waren/gejagt: 
Und wir / ihr Herren / wollen ins Kolo gehen; uae 
me darauf den Frantzoͤfijchen Geſandten bey der 
Hand / und fagte mit froͤuchen Geber den zu ihm: 
Mein Hr. Geſandter verlaſſet euch guff nuch / es 
wird alles gut werden. So bald er nun ins Kolo 
kommen / hat der Woywod Rusky mit kurtzen 
Worten / ohne Benennung eines andern / den 
Hn. Cron Feldherm Sobiesky (db vorgeſchla, 
gen / welches auch von ſtund an wol aufgenomen / 
und von einer jeden Woywodſchafft / derer ner! 
einer nach dem andern zugeſtimmet / derſelbe zum 
Koͤntge außgeruffen worden dieweiln aber noch 
zwo oder drey Woywodſchafften einiger maſſen 
nit darein bewilliget / auch die Litthaucr auß dem 
Kolo gegangen / hat man die völlige Proclama, 
tion bif den 20. Mey verſchoben: Da dann eben- 
maͤſſig fic) noch ewige Schwaͤrigkeiten geaͤuſſe "t 
die aber auch durch Zuthun deß Hn. Cron Stall⸗ 
meiſters / un Cracauiſchen Woywoden hingelegt 
worden / und iſt eben damals der Wilmiſche Sul 
ſchof von den Litthauern an die Berfamlung ab 
gefertiget worden / nut Erſuchen / die Proclama, 
tion bif auf folgenden Mor gen zu verlegen / da⸗ 
mit ſolche mit einhelligem Conſens der gantzen 
Republie geſchehen möchte, Hierauf iſt der Hr. 
Crom Feldherr wiederumb nach feinem Palaſt 
gefüͤhret / allwo ihm / nebenſt feiner Gemahlin 
von der gantzen Ritterſchafft / und anweſendem 
Frauenzimer Gluͤck gewuͤnſchet / und ſelbiger mtt 
dem Titul / Ihre Majetiae / beg ruͤſſet worden. 
Den folgenden Tag erhuben fich allec herren Se⸗ 
natoren / und die gantze Ruter ſchafft wieder nach 
dem Palaſt / umb den neu erwaͤhlten Konig ins 
Kolo zu begleiten / wohin fid) auch der Gracaut 
ſche Biſchof verfuͤget / als welcher an ſtatt deß vor 
8. Tagen toͤdtlich verblichenen Hn. Ertzbiſchoffs 
von Gniſen / und Primaris Regni,die Proclama⸗ 
tion thun ſollen / wohin ſich auch der Litthaniſche 
Hr. Cantzler / zuſampt den Lithauern begeben / da 
ft) dann die Litthauer alſobald / eben wie zuvor 
die Polen gethan / herauß gelaſſen. Hierauf eꝛklaͤr⸗ 
te fib der Cron⸗Feldhr. ſelbſt gegen den Biſchof 
von Cracau / daß / wann noch ein eintziger Edel, 
man uͤbrig / der dieſer Wahl widerſprechen wol⸗ 
te / er auch die Cron anzunehmen nicht geſonnen 
ware worzu ihn ſchon zuvor / ehe er auß dem Par 
laſtgegangen / u bewegen / ſo wol die Herren Se, 
natoren / als der Frantzoͤſiſ. Ambaſſadeur viel zu 
thun gehabt. Solchem nach fragte beſagter Bir 
ſchoff von Cracau allenthalben in dem Kolo zu 
viermahlen herum / Ob man den Hn. Groß eld 
heren / und Cron⸗Marſchalln zum Koͤnig haben 
wolle? Worauf alle mit einhelliger Gente geant⸗⸗ 
wortet und geruffen ; Lang lebe Konig Johan- 


gends wurde das Tc Deum laudamus , unter 
Loßbrenung deß Geſchuͤtzes geſungen / auch von 
der Cavallerte und Infanterte / welehe die Öranı 
des in guter Ordnung ſtellen laſſen / und die febr. 
ſchoͤn anzuſehn geweſen / dreymal Calpe gegebe. 
Nach geſchehener Proclam. iſt S. Kin. Miwie, 
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derumb in Dero Palaſt gebracht / zuvor aber in 
die Kirche / und zu Ih. Maj. der verwutibten KS. 
nigin auß dem Kollo begleitet worden / mit über 
all gehoͤrtem Zuruffen und Jubel Geſchrey def 
Volcks / worunter fid) die Trom̃eln / Heerpauk⸗ 
ken / Trompeten und Schallmeyen tapffer hoͤren 
laſſen. Hierbey war das vo rnemſte für S. Koͤn. 
Maj. geweſen / daß die gantze Verſammlung ein⸗ 
muͤthig ver williget / daß S. Nin. Maj. die Feld⸗ 
Herꝛn⸗Stelle noch zur Zeit nicht von fi geben 
ſolte / wiewol S. Maß über den Groß⸗Marſtall⸗ 
Stab diſponirt / und ſelbigen dem Printzen Cota, 
nislao Lubomirsky / bißherigen Hoffmarſchalln / 
anvertrauetz bey welchem Actu S. Kon. M. fid) 
vernehmen laſſen / daß die tapffere Conduite und 
hohes Herkommen dieſes Fuͤrſten nicht gnug⸗ 
ſamb koͤnten vergolten werden. 

Den 24. dito, als am Sronleihname Feſt / 

wurde S. Kon. M. in einer Caroſſen / dero eine 
groſſe Anzahl mit den Herren Senatoren gefol- 
get / nach der Hauptkirchen gefuͤhret / um der Pro⸗ 
ceffion beyzuwohnen / bey welcher fo wol die Bur⸗ 
gerſchafft / als Militz im Gewehr aufgewartet / zu 
unterſchledlichen mahlen Salve gegeben / welche 
Proceſſion au Herꝛlich keit die in vorigen Jahren 
welt uͤbertroffen hat. Worbey ſehr nachdenck⸗ 
lich / daß / weil S. Kou. M. noch vor der Election 
bedacht geweſen / wie alle von den Tuͤrcken bey 
Cohim tin verwichenen Jahr eroberte Fahnen 
und Standarten dem neuerwaͤhlten König bey 
dieſer Proceſſion möchten vorgetragen werden / 
es Gott [o wunderlich gefuͤget / daß dieſer Ruhm 
und Ehre deroſelben eigene Perſon betroffen / 
und Ihro alſo 66, Tuͤrckiſche F ahnen / welche die 
Towartſ hen getragen / vorgefuͤhret worden. Es 
ſind zwar über 40. Fahnen und Standarten in 
beſagter Schlacht erobert worden / es hätten aber 
S. Mj. als damaliger Groß. Feldherꝛ / vielen 
Officirern unterſchtedliche geſcheucket / umb ſel⸗ 
bige in den Kirchen threr Woywodſchafften auf 
ſtecken zu laſſen / dahero dieſelbe fiir fih ſelbſt nur 
dieſe brig hehalten / unter denen auch die groſſe 
geweſen / welche S. Maj. nachgehends dem Pabſt 
nach Rom uͤberbringen laſſen. A 

Den 2g dito ließ der König nachgeſetztePun⸗ 
Cei den Reichsſtaͤnden vortragen 1. Weil er li- 
ne reſervatione mentis, oder einigen Vorbehalt 
ſchweren wolte / als baͤte er / daß ſolche Sachen / die 
er auch halten koͤnte / in den Vergleichspuncten 
möchten aufgeſchrieben werden: Sintemaln der 
verſtorbene Konig Caminleck zu beveſtigen ver⸗ 
ſprochen welches er aber nit werckſtellig gemacht / 
und deßwegen allezeit tare angefeindet worden. 
2. Begehrte er daß der pit. de non abdicandoRe- 
gno, oder das Koͤntgreich nicht aufzugeben / auß, 
gelaſſen werden moͤchte / und wolte er dabey die 
Republic verſichern / daß er nichts / ſo der freyen 
Wahl praͤjudteirlich / vornehmen wuͤrde. 3. Wol⸗ 
te er der Republie die auff die Staroſtey Mewe 


thine verſchriebene 170000. Gulden verehren. 4. 


Verſpꝛeche er der veꝛwittlbten Königin ihre Pro⸗ 
biſton und Unterhaltungsgelder auß feinen eige⸗ 
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zu Brandenb. machte er Hoffnung extraordi 
nariè 1000, Man zu uͤberkomen. 6. Wuͤrde ihm 
der Konig in Schweden Aſſiſtentz leiſten. 7. In⸗ 
gleichen hoffte er auch von dem Hertzog in Chur⸗ 
land mehr Huͤlfe / als er ſonſt offernt habe. 8. Die, 
ſe der benachbarten Potentaten angebotene 
Huͤlffsvoͤlcker wolle eꝛ auß feinem eigenen Schatz 
ein Jahr verpflegen. 9. Auch fo fang dieſer Tuͤrk⸗ 
kenkrieg waͤrete / 1000, Man Fuß volcks auß fci» 
nen eigenen Mitteln unterhalten. 10. Wolte er 
die unter die Cron⸗Armee vertheilte Reichs Cley⸗ 
nodien wieder in den Schatz einloͤſen / worzu eine 
Suma von 300000, Guld. erfordert wurde. 11, 
Von der Cron Franckreich eine anſehnliche 
Geldhuͤlffe zu vermitteln, 12. Lemberg / und noch 
einen andern Platz zu fortiftctren. 14. In War⸗ 
ſchau für den jungen Adel eine Ritter Schule 
auffrichten zu laſſen. 


"1974. | 


Wiewol nun obgedachter maſſen in Polen ein Her König 


König mit einhelligen Stumen erwaͤlet worden / 
jo waren nichts deſtowentger noch viel Malcon⸗ 


beſchwerel 
die Pacta 


tenten uͤberolteben / die nunmehr außzubrechen! cuts. 


begunten. Einige waren nicht wol zufrieden / daß 
der Konig die Feld. Heriſchafft für fido behalten / 
andere aber wolten / daß er den Cyd ablegen / und 
die Armee mit zwey Quartalen bezahlen ſolte / und 
wurde dem Land⸗Boten⸗Marſchall befohlen / die 
Vergleichs⸗Artickel der Konig. apitulatión zu 
verleſen / welche vornemlich der Diſſidenten St 
cherheit wegen ihrer Rellgion / die Confirmation 
der Privilegien und Landes ⸗Nechte / auch einige 
Einziehung der Kon. Hofſtatt / und die beftandige 
Beharrung beeder Koͤn. Majeſtaͤten in der Ca 
thol. Religion betreffen. Nachdem ſolches geſche— 
hen / legte der König / iu Beyſeyn der frembden 
Geſandten als def Paͤbſtl. Nuncl / deß Kaͤyſerl; 
Frantzöſ. un Churbrandenb. Geſandten den Eyd 
den 4. Jun in der St. Johannes, Kirchen ab. 
Den 8. dito, wurde ein Confilium Poſt. Co- 
mitiale gehalten / worbey der König gleichfals cr» 
ſchienen / und eine bewegliche Rede an die Gene⸗ 
ral⸗Wahl⸗Verſalſt ung in Lateiniſcher Sprach 
gethan / welche in Teutſch lautet: 
dm irgend jemand dafuͤr halten moͤchte / 
der Menſchen Thun und Weſen nur von 


Def Königs 
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ungefehr / oder durch das blinde Gluck / und nicht de an die ally 
vielmehr durch die wunderſame Vorſichtigkeit gemeine 


dep hoͤchſten Gottes / duꝛch welche die Koͤntge ber? 
ſchen / regieret und geleitet werde / derſelbe wolle 
nur mich anſehen / ſo wird er alsdañ die allerwei⸗ 
ſeſte Vorſorg deß alleroberſten Herꝛſchers / den 
wir billich den groͤſſten und beſten nenen muͤſſen / 
zu tadeln aufhoͤren. Mich / ſage ich / den der Herr 
aller Herren bep Rechts eines Poln. Edelmaſis / 
welches jedoch alle Fuͤrſt⸗uñ Graf. Titul / womit 
man in andern Landern uͤbermüthig zu prangen 
pflegt / in ſich begreift / genieſſen laſſen wollen / ja fo 
gar auff den Koͤn. Thron zu erheben gewuͤrdiget 
hat. Dan wer wolte hierbey nicht erkeñen / es (eye 
dann / daß er bey guter Vernunft toll und thoͤricht 
ſeyn wolle daß die Königl. Kronen und Seepter 
auß Höre. Ordnung und bloſſem Wohlgefallen 


nen Mitteln auszuzalen. . Von Sr. Churf. D. | aufgecheiler/ un auch denjenigen gegeben werde / 
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bie ntemahls daran gedacht / noch ehrgeinig dar. lich unferer allgemeinen Mutter der KronPolen 
nach geſtrebet / oder fid) deſſen verſchen haben? zu eigen ergeben haben. ES 
Aber wie dem allem / ſo bin ich / der noch neulicher | Nebenſt dieſer Geſchenck, Gabe meiner ſelbſt 
Zeit unter Euch gelebet / und zugleich mit Euch] eigenen Perſon / an deren fact ich nichts beſſers 
durch unverfaͤlſchte Treue gegen die Koͤnige / habe / wie dann ein jeder ſelbſt ihm am liebſten iſt / 
unſere allgemeine Herren / und durch auffridy | fo uͤbergeb ich zugleich meinem liebſten Vater⸗ 
tige Liebe beruͤhmt zu werden / jederzeit getrach⸗ land und Zeug ⸗Mutter alles / was aufder Welt 
let / nicht allein zu einer mißlichen / ſondern aud) | einem jeden nach feinem zeitlichen Leben am lich 
zu einer gantz ſchwaͤren und gefaͤhrlichen Zelt / | fien ſeyn mag / und zu deſſen Gebrauch und Dur 
da das Königreich innerhalb ſechs und sane hen all mein Haab und Guth / und gantzes Ver⸗ 
zig Jahren / und drüber / durch unauffhoͤrliche mögen. Uber dif fo ſtelle ich demſelben die Kleyno⸗ 
Kriege und Ungemach faſt gantz zu Grund und dien / welche umb 26000. Goldgulden verſetzt 
Boden gerichtet / u Regier⸗Beveſtig und Wie⸗ geweſen / und bereits von mir wieder außgeloͤſet 
derauffrichtung deſſelben erwͤͤhlet worden. Und | worden / hinwiederumb zu, Ferners fo beſtume ich 
dieſes ift ohne einiges mein Verdienſt / ſondern 40000. unferer Gulden von dleſem Geld den 
auß lauter geneigtem Willen eines freyen / und Zeug ⸗Haͤuſern zum beſten; Dreyhundert tau⸗ 
deß Wahl- Rechts befugten Volcks geſchehen / fend Gulden aber (dann fo viel find dieſe Stet 
welches ich jederzeit hoͤchlich kuͤhmen / und mit nodien werth) wil ich der Armee bezahlen laſſen. 
danckbarem Gemuͤth erkennen werde: Es iſt] So habe ich auch die Beveſtigung der Stadt 
mir das dem Vaterland fo viel Jahr hero fo Lemberg über mich genommen / zu deren Befol⸗ 
ſchwaͤr auff dem Hals liegende Ungemach / (deſ⸗ | dere und Vollfuͤhrung heute noch dem On. Pa- 
fen Liebe niemand / als ein ruchloſer Menſch / latino in Reuſſen go. Gulden bezahlt were 
von fich ablegen kan) wie auch die Gefaͤhrlichkel⸗ den ſollen. Damit ich aber zu nothwendiger Bee 
ten / welche unferer fo edlen / und zur Freyheit kleidung der Soldaten behülfflich ſeyn moge / wil 
gebohrnen Nation die gaͤntzliche Außrottung ich mit denen Herren Schatz⸗Meiſtern / welche 
androhe / und an denen ich jebergelt einen grof | fonder Zweiffel der Republie hierinnen die half 
fen Antheil gehabt habe / unverborgen. So | liche Hand biethen werden / dahin handeln / daß 
ſchweben mir auch die unzaͤhliche / dieſe Kron | ſie mit den Kauffleuthen einen Contract auf der 
ſchwaͤrmachende Difflcultaͤten ies vor meinen | Nepublic Wort ſchlieſſen / und mur eine behorige 
Augen / welche ich vor meiner Erwaͤhlung mit Anzahl Tuchs verſchaffen / die Soldaten damit 
reifflichem Bedacht uͤberleget / und umb fo viel | noͤthigſt zu klelden / und wider Regen und Kaͤlte 
mehr nach Vollbringung derſelben daran ger zu vertwehren. vit Ex 
dencke. Und zwar fo ift in dieſer hochanſehent⸗ Gleichmaͤſſigen Fleiß wil ich auch anwenden, 
lich / und hochweiſeſten Raths ⸗Verſammlung | denenfelben Wehr und Waffen zu verſchaffen. 
nichts geredet worden / (welches alles ich anbero Alldieweiln ihr aber mit Mund und Hertzen ein⸗ 
gebührend wiederhole) Def ich mir nicht vorhero | hellig betvilliget habt / daß ich durch offentliches 
zu Gemuͤth gezogen hatte: Dann ich habe be Außſchreiben die Landleuthe ihrer Gebühr erin⸗ 
trachtet / wie febr meine Geſundheit durch die nere / damit fie fid) deſto willfaͤhriger zu Bezah⸗ 
Kriege Bemühungen / und fo viel und groſſe lung der Schatzungen und Anlagen / wann dies 
für das Vaterland außgeſtandene Ungelegen- | felbe zufoͤrderſt durch allgemeinen Relchsſchluß 
beiten geſchwaͤchet worden. Ich babe meine werden bekraͤfftiget worden ſeyn / erweiſen / fo wil 
unvermoͤgende und geringe Kräfte erwogen / ich ſolche Außfihreiben ohne Verzug mit eigener 
als der ich wol weiß / was ich ertragen / oder nicht | Hand unterſchrelben / und bekraͤffttgen. N 
ertragen koͤnne . Schliehlich iſt mir auch dieſes Die von Ihrer Paͤbſtlichen Heil. angebotene 
zu Sinne kommen / daß ich / als ein ſchlechter Geld⸗Huͤlffe folle zum Theil zu Verſchaff⸗ und 
Edelmann / es andern außlaͤndiſchen S ür(ten/fo | Unterhaltung nothwendiger Kriegs⸗Matertali⸗ 
nach dieſer Kron ſtrebten / es nicht wuͤrde nach. | en zum Theil aber zu Bezahlung der Auxiltar⸗ 
thun / auch nicht mehr verſprechen können / als Voͤlcker / welche von dem Hertzog von Churland 
ich mir zu leiſten getrauete. Nachdem ich aber | ung zugeführet werden ſollen / angewendet; Sch 
dieſes alles durch reiffes Urtheil etliche Tage wol ner Churfl. Durchl. von Brandenb. Voͤlcker ds 


uͤberleget / fo habe ich endlich / auß Trieb meines 
Gewiſſens / bey mir beſchloſſen / eine fo ſchwaͤre 


Buͤrde / ob ich ſchon derſelben nicht gewachſen / 
auff mich zu nehmen. Und hiermit fo ſoll mei 


nem allerwertheſten Vaterland mem Leib und 
Leben / Guth und Blut heilig und gewiedmet 
ſeyn. Will mich demnach zu Handhabung der 
Ehre Gottes / wie auch zu Beſchüͤtzung der gan 
gen Chriſtenheit / zu Dienſten dieſer wahren und 
einigen Vormaurn derſelben (daß dieſe hat der 
unerſaͤttliche Ehrgeitz der OttomanniſchenPor⸗ 
ten ihr noch einig und allein übrig gelaſſen) nem, 


ber auß dem einigen Geld / welches die Roͤmiſche 
Kaͤyſ. M.zu dieſem Ende S. Durchl. zu erlegen 
verſprochen / bezahlt werden: weß wegen ich dem 
Dn. Palatino von Lublin mit dem wohlgebohr⸗ 
nen Nn. Grafen von Schaffgotſch / Kaͤyſ. Boge. 
ſandten zu handeln befohlen. Im uͤbrigen bin ich 
der Meynung / es werde für uns nicht undtentich 
ſeyn / daß wir der Ankunfft deß Schwed. Geſand⸗ 
ten / welcher bereits zu Dantzig ankom̃en / erwar⸗ 
ten / ehe wir die von der Cron Schweden verſpro⸗ 
chene Auxlliar⸗Voͤlcker abfordern laſſen. Fer⸗ 
ners ſo wil ich an den Tuͤrck. Kaͤyſer / den Groß⸗ 
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Hertzog in Moſcau / den Tarter⸗Cham / und die 
Coſacken Geſandte und Abgeordnete ohne eint⸗ 
gen Verzug ohnfehlbar abfertigen. Die Lublint⸗ 
ſche Comiſſion foll zu feiner Zeit / und an feinem 
Ort / außgemacht / und die Graͤntzveſtungen und 
Schloͤſſer / inſonderhett aber Duͤnenburg / beveſti⸗ 
get / und hierzu ſolche Mittel angewendet werden / 
welche die Obriſten bey den Armeen zu deren be⸗ 
hoͤriger Beſchuͤtzung für bequem erachten werde, 
Die Verbeſſerung deß Kriegs ⸗ Solds / wie auch 
die Wallachiſchen und Podoliſchen Beſatzungen 


betꝛeffend / ſo veꝛſchtebe ich ſolches auf den eich, 


tag / welche von dannen nicht abgeführer werden 
ſollen / damit wir nicht Chocim / und die über die 
Tyra geſchlagene Bꝛuͤcke / zu deren Erbauung die 
Turcken die von der Donau dahin gefuͤhrte 
Schiffe gebraucht / verlieren. Ingleichen wil ich 
der Herren Kriegs ⸗Obriſten guter Verdienſte / 
als die ich ſelber mit meinen Augen angeſehen / 
unvergeſſen ſeyn / und dteſelbe danckbarlich ver» 
gelten. Das Proviant und Vipers belangend / 
wil ich hierüber / und zu diefer Sache dienlich / dem 
Sendomiriſchen Hn, Faͤhndrich Befehl erthei. 
fen. Die Turck. Geldſuma / recomendire ich / nach 
der Republic Willen und Meynung / und deß 
Hn. Marſchalln Verdienſt / dem Hern Schatz⸗ 


ſmeiſter aufs beſte. Die Krönung wird der Repu⸗ 


blie keinen Nutzen bringen; ja eg wuͤrde vielmeht 
der Feind / wann wir uns eine Zeitlang zu Cra 
cau / wie alsdann nothwendig geſchehen muͤſte / 
auffhielten / eine ſo guͤnſtige Gelegenheit ergreif⸗ 


fen / lins / die wir an einem andern Ort / als in dem 


Sager auffhielten / und für die Wölfart dep Ba 
terlandes kein wachendes Aug hätten/anzugreif 
fen. Dannenhers fo ſetze ich meinen ſelbſt eigenen 
Nutzen / und meine Praͤtenſio nen und Anforde 
rungen der Wohlfart der Republit hindan / wie 
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ſchlechts geweſen. Sie aſſen alle an der Koͤntgl. 
Tafel / welche lang war / der Konig und die Koͤni⸗ 
gin aber hatten zween ledige läge zu ihren Sei⸗ 
ten / und ſaſſen nach dem Könige zur Rechten die 
Herren / nach der Koͤnigin aber zur Lincken das 
Frauenzimmer. 
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Den 24. dieſes haben Ih. Kon M. auß der Ge Wird an (eie 


legenheit / daß man Sie an dero Namenstag an 
gebunden / ein herꝛliches Banquet in dem Saal / 


nem Nabe 
enstag 
ber? 


lich gt» 


welcher mitten in dem Garten thres Palaſts war) dunden / 


angeſtellet / welchem / nebenſt denen anweſenden 
Herren Senatoren / und Cron⸗Officirern / ſampt 
ihren Gemahlinnen / die Geſandten außwertiger 
Potentaten beygewohnet / und fid) febr luſtig ber 
zeuget / welche Froͤlichkeit auf ein groſſes vermeh⸗ 
ret worden / als eben damahls ein Gurrier pom 
König in Franckreich ankomen / und viel Schrei, 
ben / inſonderheit aber die Gratulation an Seine 
Kon. Me mitgebracht / dabey auch muͤndlich auß⸗ 
geſagt / wie ſehr ſelbiger Konig Über die fo glück 
lich / und nach feinem Wundſch vollzogene Ele: 
ction erfreuet geweſen ware. 


groſſe Cavalcade nach der St. Johanns tirchen / 
und gab nach geendigtemGottesdienſt dem Tar⸗ 
tars Gefanoten offentliche Audientz / in welcher 
dieſer bey Salutir, und Anbringung ſeiner Sa, 
chen / ſein Geſicht im̃er zur Erden gehalten / und 
deß Königs Fuͤſſe umbarmet / der König Aber 
hatte ſich indeſſen nicht einmahl geneiget / viel we⸗ 
niger feine auf dein Haupt ſtehende Muͤtze geruͤh⸗ 
ret. Als dieſer Tartar auch feine Credentzſchrelben 
uͤberreichet / antwortete der König darauf in Tuͤr⸗ 
kiſcher Sprach / als deren er gantz kundig iſt / und 
die Taͤrtarn auch wol verſtunde. 
Taͤrtar hat dem König viel Gefangene mitge- 


bracht / hingegen aber die Polen gefangene Tare} ... 


Eben diefer)- 


An ſelbigem Tage hielte alid) Seine Maj. eine und gidt dem 
S artar. Ge⸗ 
ſandten Au⸗ 
diencz. 


Selbiger 


tarn wieder begehret. Selbiger wurde tm Sept.] Selbige 
wird wieder 


ſolches die diebe zu derſelben bor alen Dingen et» tarn wieder begehr 
mit verſchtedene Geſchencken wieder abgefertiget 


fordert / und foll dero wegen die Croͤnung auf eine 
bequemere Zeit verſchoben werden. Ich aber / der 
ich mich und all das meinige der Wohlfart deß 
Vaterlands zu eigen ergiebe / trage gantz keinen 
Zweifel / daß ich hie durch meine ju demſelben ta, 
gende Liebe am beſten werde bezeugen koͤnnen. 

Nach dieſer Rede hielte kurtz hernach der König 
mit den vornehmſten Kriegs ⸗Obriſten Rath / wie 
und welchergeſtalt man fid) nut in dem Tuͤrckt⸗ 
ſchen Krieg anſtellen möchte, Der Frantzöſ. Ge 
ſandte hatte ſich zwar aner boten / daß er nach dem 
Tuͤrck. Kaͤyſer gehen / ind daſelbſt Vorſchlaͤge zu 
einem Frieden thun wolteznemlich daß amtniet 
folie geſchleiffet/ und die leraine der Cron Polen 
wieder eingeraumet werden / man beſorgete aber / 
daß der Groß ⸗Tuͤrck dieſe Bedingungen nicht 
annehmen wurde. Derowegen wurden faſt an 
alle Potentatẽ / ſo an Polen gꝛentzeten / Geſandten 
abgefertiget / dieſelbe umb Huͤlffe zu erſuchen. 

Den 23. dito gab der Poln. Groß Cantzler von 
litthauen dem Koͤnig / und der Koͤntgin in feinem | S 
Lrifthaufe Belvode vor der Stadt Warſchau ein 
koͤſtllches Mahl / worbey auch der Paͤbſtl. Nun⸗ 
clut / und Frantz. Ambaſſadeur / wie auch andere len Kutſchen zur Hort. Audlentz auffgeholet / in| König Aue 
von Qualitaͤten Mann ⸗ und Fraͤulichen Ge⸗ ! 
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wider die Tuͤrcken / und erlangter Cron /n Latei⸗ 
niſcher Sprach Glück gewuͤndſchet / und dabene⸗ 
benſt ſeines Königs beſtaͤndige Freundſchafft / 
und e Huͤlff wider den Tuͤrcken angebo⸗ 

ten. Worauff der Unter⸗Cantzler ihm zierlich ge⸗ 
antwortet / und unter andern angefuͤhret / daß die 
enge Vereinigung zwiſchen beyden Cronen / ob 
fie wol durch den letzten Krieg gekraͤncket / jedoch 
durch die Oliviſche Tractaten viel veſter gemacht 
worden. „Nachmittags wurde derſelbe gleichfalls 
zu der Koͤnigin gefuͤhret/ welche er mit einem tur⸗ 
gen Compliment begruͤſſet / und von derſelben ine | 
gleichen alſo beantwortet wurde. Den 16. dito 
hatte er bey beyden Koͤnigl. Majeſtaͤten die Ab⸗ 
ſchteds⸗Audieutz / und wurde vom Koͤnig mit ei» 
nem ſchoͤnen Tuͤrckiſchen Pferd / ſampt allem zu⸗ 
gehörigen Zeug / rings herumb mit Gold und €» 
delgeſteinen beſetzt / verehret. 

Den 18, dito langte daſelbſt ein Abgeſandter 
von dem Tartar Cham an / Machmet Kazinga 
genañt / und pef Veziers Super⸗Huziekt Sohn / 
uii hat fo fort noch denſelben Tag feine offenrliche 
Audtentz gehabt / und Sr. Koͤn. Maj. fo wohl die 
Briefe ſeines Principaln / als auch ſeines Va⸗ 
ters uͤberlieffert: derer Inhalt war / daß fie Sei 
ner Maj. zu dero angetretenen Königl. Würde 
Gluͤck und Heil wuͤndſcheten: Inſonderheit con» 
teſtirte der Cham / daß er Sr. Maj. gute Freund⸗ 
ſchafft hoͤchlich verlangte / maſſen er vorhin in pri- 
vata fortuna Dero Familiaritat genoſſen / und 
ſolche annoch in gutem Andencken haͤtte / wolte 
alſo durch feine Mediation zum Frieden gern be 
förderlich ſeyn / weil er aber ohne der Pforte Bor, 
wiſſen nichts ſchlieſſen koͤnte / fo wolte er doch da, 
hin fid) bearbeiten / daß die Friedens⸗Conditio⸗ 
nes eheſtes ſolten vorgeſchlagen werden. Hier⸗ 
auf ward nun beſchloſſen / dieſen Geſandten ſo 
lang auffzuhalten / bif man ſich deßwegen mit 
dem Moſcowitiſchen sar beſprochen / umb ihme 
hierdurch keinen boͤſen Argwohn zu geben. 

Den 22. dieſes verreiſete der König) nachdem 
er vorhero von dem Paͤbſtl. Nuncio den Segen / 
und das geweyhete Schwerdt empfangen / von 
Warſchau nach Lublin / und wurde von allen 
Groſſen biß auff eine viertheil Meile begleitet. 
Unterdeſſen kunte man ſich in dieſem Königreich 
wegen der Contributlonen nicht vergleichen / 
meiln auff den meiſten Crayß⸗Taͤgen geſtimmet 
worden / keine einzuwilligen / vorgebend / daß die 

von Franckreich verſprochene Geldmittel genug. 
ſam waͤren / die Armee damit zu bezahlen: Dero⸗ 
halben ließ der Koͤnig / weil er ſahe / daß er damit 
nicht zu recht kommen kunte / umb ſeinen Voͤlkern 
einen Muth zu machen / den Teutſchen zweymal 
hundert tauſend Gulden / den Polen dreyhun⸗ 
dert tauſend / und den Litthauern hunderttauſend 
Gulden bezahlen. 

Nach dep Königs Abzug / ließ der Frantzoͤſiſ. 
Ambaſſadeur / wegen der zwiſchen den Allürten 
und Frantzoſen in Braband bey Seneff gehal⸗ 
tenen Schlacht / bey den Franziſcanern das Te 


fahrlich auß Deum laudamus ſingen / dieſer Nation den Sieg 


[ 


der ſeinigen damit einzubilden / hatte auch vor ſei⸗ 


laſſen / worauff ſonderliche Repræſentationes 
von der Frantzoͤſiſchen und Alliirten Armee / wel⸗ 
che alle zum Lob der Frantzoͤſiſchen Armee hinan 
ſtrichen / zu ſehen waren / in welche Schildereyen 
aber viel Polacken und Teutſche / welche den 
Frantzoſen übel geneigt / unter dem canoniten 
von vier Stuͤcken / welche am Fuß def Theatr 
ſtunden / mit Piſtolen und Pfeilen geſchoſſen / 
hieruͤber ſahe man von beyden Seiten Degen 
und Saͤbeln gegen einander außgegezogen / wor⸗ 
uͤber einige Frantzoſen und Teutſche verwundet 
worden / und waͤre es noch viel gefaͤhrlicher abge⸗ 
lauffen / wann die Frantzoſen den andern nicht 
gewichen waͤren. Gegen Abend ward auff einem 
Theatro ein Feuerwerck mit zweyen Seulen auf; 
geſetzet / worauf unter andern zu ſehen / wie der 
muntere Hahn vor dem ſchlaffenden Loͤwen ein 
Geſchrey mache / und ihn zum Zorn bewoge / wo⸗ 
für der Adler erſchrecke / und erſt gleich ſam ruͤſtig 
wuͤrde. Ehe aber dieſes Feuerwerck angezündet 
wurde / wie wol ſchon viel Lampen und Laternen / 
auch einige Pech⸗Tonnen und Holtzwerck vor 
dem Cloſter gebrennet / fo erzeigte fid) eine nae 
tuͤrliche dicke Wolcke / mit einem ſtarcken Winde / 
und grauſamen Donner mit vielen blitzen; Die» 


ſer erſchreckliche Sturm riß die Gemaͤhlde von 


den auffgerichteten Saͤulen herab / verjagte die 
Zuſeher nach Hauſe / theils aber _geviethen gar in 
Streit: denn die Polacken und Teutſche ſagtenz 
daß Gott vom Hunel ſich über dieſen vermeſſenen 
Triumph erzoͤrnete / und fold Geſpoͤtt nicht ley⸗ 
den wolte. Die Frantzoͤſiſch⸗Geſinnete hingegen 
gaben zu groſſer Verachtung def wahren Gottes 
vor; Jupiter erſchiene ſelbſt in den Wolcken / zu 
mehrer Glorie und Zierde ſolches Triumphs; 
worüber eim groffer Laͤrmen entſtanden / daß alſo 
die Frantzoſen / weil fie uͤbermannet / ins Cloſter 
weichen muͤſſen / welches jedoch von dem raſende 
Pöfel würde geſtuͤrmet worden ſeyn / wañ nicht 
einige Groſſe vor daſſelbe Soldats gelegt haͤtten. 
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Den Zuſtand in derllkraine betreffend / ſo ſtun Schlechtet 
de es darinnen / wegen der groſſen Macht der Zuſtand in 
Tuͤrcken ſehr gefaͤhrlich / welche / nachdem [te bey der Ukraine. 


Sorocka über den Dnieper gezogen / alsbald vor 
das Staͤdtlein Kosnieck gerucket / welches [ico 
auß Furcht gutwillig übergeben. Von dannen 
zogen fie auf Sciana / welcher Platz ſich . Tage 
lang / u groſſem Schaden und Verluſt der Fein, 
de / mannlich gewaͤhretz Allein weil keine erfahrne 
Officiver darınn geweſen / und das Pulver im 
Schloß durch Unvorfichrigfeit in Brand gera⸗ 
then / wurde der Feind bey ſolcher Verwirrung 
deß Platzes Meiſter / in welchem er alles / was er 
antraff / niedermachte. Jampul und andere 
Staͤdtlein / wurden gleichfalls mit Feuer und 
Schwerdt verwuͤſtet / und die Stadt Kulfim ver 
brandt; von wannen fie gerad nach Czecherin / 
dem Doroſensko zu Huͤlffe / marſchiren wolten / 
und hatten bereits eine Parthey von fuͤnfftau⸗ 
ſend Mann vorauß geſchickt / von denen aber we⸗ 
nig wieder zuruck kommen / weil die Coſacken / 
nebenſt den Moſcowitern / dieſelbe meiſt nieder⸗ 


gemacht; 


} 


1674. 


Human von 
en Tuͤrcken 
elaͤgert. 


Geſchichte. 


gemacht; weßwegen befagter Dorofensto die 
Tuͤrcken erſucht / daß ſie die gantze Ukraine / auß⸗ 


genommen wenig Staͤdte / mit Feuer und 


Schwerdt verwuͤſten wolten / damit die Moſ⸗ 
cowiter darinnen nicht ſtehen koͤnten / welches 
fie auch meiſterlich thaten. Endlich fo bead» 
ben fie ſich vor Ladiszyn / und forderten die 
Stadt auff; weil aber ein tapfferer Officirer / 
mit viertauſend Coſacken darinnen gelegen / 
ſtellete er ſich zur Wehr / und machte in unter» 
ſchiedlichen Außfaͤllen viel Tuͤrcken nieder. 
Endlich haben ſie angefangen zu miniren / wel⸗ 
ches die darinnen gemercket / ihnen entgegen 
gegraben / und das eingeſetzte Pulver wegge⸗ 
nommen. Darauff wurde die Stadt auffge⸗ 
fordert? Well ſich nun ein groſſer Mangel in 
vielen Dingen darinnen eraͤuget / auch die Be 
ſatzung dem Commendanten angelegen / zu ace 
cordiren / fo hat er zween Geiſtliche hinauß ge 
ſchickt / einen Accord zu treffen: Allein fie wur⸗ 
den vom Tuͤrckiſchen Dolmetſcher ſelbſt ge⸗ 
warnet / und ihnen zu verſtehen gegeben / 
daß ihnen nichts wuͤrde gehalten werden / und 
fie ihres Lelbs nicht würden befreyet ſeyn: wor⸗ 
auff die darinnen ſich noch ſieben Tage lang 
tapffer gewehret / aber doch fid endlich ergeben 
müffen / alſo daß in vier tauſend Mann / theils 
auff die Galeen / theils unter die Ballen vers 
theilet worden. Hierauff kamen fie vor Chor 
cim / welches fie mit groſſer Gewalt angriffen / 
der darinnen liegende Obriftes Lieutenant D 
(bob ſchlug den erſten Sturm / mit Verluſt fuͤnf⸗ 
hundert Tuͤrcken ab / kunte aber endlich dem 
groſſen Gewalt nicht laͤnger widerſtehen / ſondern 
muſte accordiren / wiewol der Feind den Accord 
nicht gehalten / fondetn fiber zweyhundert Sol. 
daten von der Guarnifon niedergemacht / die ü ⸗ 
brigen aber wurden von dem Sultan Galga 
Uoch falten e , SERAIS SR 
Von Chocim ſchickte der Sultan den Vee 
ier mit hundert tauſend Mann nach der Volek. 
reichen Stadt Human: So bald nun die Moſ⸗ 
cowiter / (o ſich unter ihrem Feldherin Roma, 
nadowsky an dem Dniefter auffhtelten / hier, 
von Nachricht bekommen / fo verlieſſen fie Cze⸗ 
cherin / welches fie belagert hatten / und ſchickten 
ehlends umb Hülff an den Koͤntg in Polen / 
welcher den 8. Sept. von Pilaſzklewic auffge⸗ 
brochen / und ſich nach Jaworow begeben / den 
Tuͤrcken eine Diverfiön zu machen / von dar auß 
er an den Paͤbſtl. Nuncium geſchrieben / Er bát 


ſte das falſche Gerücht / welches durch einige übel 


wollende nicht allein zu Rom / ſondern auch durch 
gantz Italien außgeſtreuet worden / mit groſſem 
Leidweſen vernommen / daß er nehmlich bey ſich 
beſchloſſen / einen Frieden mit dem Tuͤrcken zu 
machen / und wäre derohalben gantz unnoͤthig / 
daß ihme von Rom / oder anderm Fuͤrſten einige 
Huͤlffmittel zugeſendet würden: da er doch mit 
Grund der Warheit ſagen koͤnte / daß ſolche Gee 
dancken ihme nie zu Sinn gekommen / es waͤre 
dann / daß einige vorfallende Nothwendigkeiten 
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möchten; ja er betauerte zum hoͤchſten / daß bey 
gegenwaͤrtiger Zeit gantz Europa in einen offent⸗ 
lichen Krieg eingewickelt / wovon noch ſo bald 
kein Ende zu hoffen wäre: Und weil ihme dan, 
nenhero alle Hoffnung abgeſchnitten wuͤrde / ci» 
nigen Succurs von andernPotentaten zu erhal⸗ 
ten / ſo wuͤrde er auch dadurch verhindert / groſ⸗ 
fe Progreſſen grgen die Tuͤrcken zu thun; da 
doch feine Gedancken jederzeit geweſen / dem all 
gemeinen Feind / ſo viel moͤglich Abbruch zu thun / 
wie ſolches alle feine Actionen gnugſamb zu et» 
kennen gegeben haͤtten / indem er fid) mit beftän, 
diger Sorge jederzeit befliſſen / fo viel Kriegs, 
Volck / als es ſich bátte thun laſſen / zu verſamm⸗ 
len / wie auch feine einige Mittel / in fo weit dieſel⸗ 
be zulangen moͤgen / beyzuſetzen / und alſo das ge⸗ 
meine Beſte zu befördern; dannenhero er auch 
perſoͤnlich zu Feld gegangen ware / den Tuͤrcken 
in ihren Progreſſen eine Diverſion zu machen / 


welche allbereit mit einer groſſen Macht / nebenft | . 


den Tartarn / den gröften Theil der Ukraine vers 
wuͤſtet Härten) und die veſte Stadt Human jetzo 
fehr ſtreng belágert hielten / fo der einige Platz / 
der von der gantzen Ukraine noch fibríg wäre; 
Derohalben habe er unterm Commando feinet 
beften und erfahrenſten Kriegs haͤupter und Of 
ficiter ſtarcke Trouppen nach vier unter ſchiedli⸗ 


chen Plaͤtzen abgehen laffen / nehinlich in die U 


kraine gegen Caminieck / und noch nach zweyen 
andern Oertern in der Wallachey / mit guter 
Hoffnung / den Moſcowitern / und denen ihme 
zugethanen Coſacken durch ſolche OiverfionGe- 
legenheit zu gluͤcklicher Eroberung der Stadt 
Czecherin / worinnen der rebelliſche Doroſensko 
ſich enthielte / zu geben. Ferner habe er eine 
groſſe Anzahl Schiffe verfertigen laſſen / umb 
ſeine Anſchlaͤge an dem Dniſter deſto bequemlt⸗ 


cher fortzuſetzen / und in Summa / ſo ſeye er auff 


alle Mutel bedacht geweſen / die ſeinem Koͤnig⸗ 
reich / und der gantzen Chriſtenheit vortheilhaff⸗ 
tig Hätten ſeyn moͤgen: weßhalben es ihm umb 
fo viel deſto verdrießlicher fiele / o offt et an dieſes 
fo faͤlſchlich außgeſtreuete Geruͤcht gedaͤchte: Ob 
nun endlich der Friede oder Krieg in kurtzer oder 
langer Zeit erfolgen wuͤrde / ſeye allein Gott be⸗ 
kandt; und wurde ber Her: Nunctus ihm einen 
angenehmen Gefallen erweiſen / wann er dieſe 
ſeine Meynung nicht allein zu Rom / ſondern 
auch an andern Orten kund thaͤte. 


a 


Mittlerweil fetten die Tuͤrcken und Tartarn Tuͤrcken ſetze 
der Stadt Human hart zu / deren untern Theil der Stadt 


der Vester bereits eingenom̃en / auß dem Schloß 
aber / und obern Theil der Stadt thaten die Co⸗ 
ſacken groſſen Schaden und Widerſtand / weiln 
ihrer bey 12000. in der Nacht zum Succurs 
hinein kommen / welche deß Morgens darauff 
einen ſtarcken Außfall gethan / und dem Feind 
viel Munition / inſonderheit Pulver weggenom⸗ 
men. Dieſen vertheilten Ort ſuchte zwar der 
König durch Huͤlffe der Moſcowiter zu entſe⸗ 
gen / kunte aber / well die Conjunction mit the 
nen nicht erfolgen wolte / nicht darzu gelangen / 


einige Veraͤnderung in ſein Vorhaben bringen dannenhero die Tuͤrcken endlich / nach groß er⸗ 
F r —”— , en SUPER 


~~ "heat Europ. XL Theil. 


S ij 


littenem 


Human 
hart zu / 


a ee 


652 


1674. littenem Schaden / die Stadt mit ee 
und erobern Hand erobert / und uͤber hundert tauſen Seelen 
dieſelbe mit grauſamlich niedergemacht / und dieſelbe derge⸗ 
Er ſtalt eingeaͤſchert / daß faſt nicht mehr zu ſehen / wo 
QM ‚> diefelbe geftanden, 
&affellan Hingegen gelunge es dem Caſtellan von 
von Szernb Czernichow / welcher mit vier und zwantzig Fahr 
chow ase nen nach Caminieck außgeſendet worden / daß er 
ipa DN daſelbſt in fo groſſer Stille ankommen / daß feine 
Leuthe / ehe es die Tuͤrcken gewahr worden / zu 
beyden Thoren eingedrungen / und in der Stadt 
ſelbſt ſich mit ihnen geſchlagen / auch viel deꝛſelben 
muß aber wis nieder gemacht / weil er fid) aber nicht ſtarck ge 


der zuruck | nug befunden / ſich der Stadt gar zu bemächtigen / 
weichen. auch keinen Succurs zu hoffen gehabt / hat er fid) 
wieder zuruck gezogen / und auff die unter der 
Stadt liegende Wirthshaͤuſer einen Anfall gee 
than / darinnen febr viel Tuͤrcken / fo gantz ficher 
geweſen / nedergehauen / die Haͤuſer / und die im 
Felde auffgeſtellte Früchte in Brand ſtecken / und 
bey fuͤnffhundert Ochſen hinweg treiben laſſen. 
Cron, Feld, Eine andere Polniſche Parthey / unterm 
ſchreiber Commando def Jn. Cron. Feldſchreibers fuͤnff 
d tauſend Mann ſtarck / begegnete dem Nuradyn 
Sultan in Sultan mit 10000. Mann und hriff denſelben 
die Flucht. ſo tapffer an / daß die Tuͤrcken die Flucht genom⸗ 


men. In welcher Action beſagter Cron-Feld⸗ 
Schreiber toͤdtlich verwundet / hingegen der Nu⸗ 
radyn Sultan gefangen / und nebenſt vielen an⸗ 
dern vornehmen gefangenen Tuͤrcken / Tartarn 
und Coſacken / dem Woywoda Belsky uͤberge⸗ 
ben worden. 
Tartar⸗ Im Monat October erhielte man von dem 
Cham gehet Hn. Skolmoksly / welcher vomlinter ⸗Feldherꝛn / 
i Fuͤrſten Demetrio / an den Moſcowitiſchen d eld. 
: HernMomadonowsfy abgefertiget worden / die 
Bekraͤfftigung / daß der Tartar⸗Cham / nach⸗ 
dem er an dem Fluß Dniefter von den Moſcowi⸗ 
tern gute Stoͤſſe / und die Nachricht bekommen / 
daß der Gierfo / nebenſt dem Chowansky / und 
denen Kalmucker⸗Tartarn in Krym eingefal— 
len / nur etliche tauſend Mann bey der Türckt- 
foyer Armee gelaſſen / und mit den übrigen Nore 
den aber zuruck nach Krym gegangen. Dieſer 
Moſcowottſche Feldherz aber hatte ſich / wiewohl 
er bey 200000. Mañ ſtarck geweſen / hinter dem 
beſagten Fluß gelaͤgert / welches dem Tuͤrckiſchen 
aͤyſer febr frembd vorkommen / und er ſolches 
für ſeiner Siege einen gehalten / daß die Moſco⸗ 
witer / auff den bloſſen Bericht feiner Ankunfft / 
vor thine gewichen; andere aber hielten dafuͤr / 
daß ſolches durch die Argliſtigkeit der Tartarn 
verurſacht worden / welche bey Czecherin und 
andar. viel Freuden, Feuer anſtecken / und | 
durch eintge von den ihrigen / die fie gefangen Neb. 
men lieſſen / die Moſcowiter in den Wahn brin. 
gen laſſen / als ob fie Frieden mit Polen gemacht 
haͤtten / und jetzo insgeſampt auf die Moſcowi⸗ 
ter loß gehen wolten. Wegen dieſes zuruck wei⸗ 
chens war man in der Moſcau ſehr beſtürtzet / 
weßwegen der Czar den Feldheren Dolhoruckt 
nach bem Onteper ziehen ließ / auch willens war / 
nachdem er zuvor ſeinen Sohn Foeder Alexio- 


ETF ET SSE a Sr as PaaS 
wits auff bem Reuſſiſchen Feſt⸗Tag zu feinem 


Polniſche | 


| 

| 1672, | 
Nachfolger im Reich erklären laſſen / ibme ſelbſt | 
in Perſon zu folgen. | 

Unterdeſſen kamen die Polniſche Gevoll⸗ Handlung 

maͤchtigte nach Kadzyn / umb mit den Moſcowi⸗ ber Mofo, | 
tiſchen daſelbſt von neuem zu handeln; daſelbſt AN ung 
brachten die Moſcowiter viel unvermuthete Sa⸗ mierten zn | 
chen auff die Bahn / daß nehmlich in einigen Pol; Kadzyn. : 
niſchen Büchern der Czar allzuhart angezaͤpffet 
worden / worgegen die Polniſche Commiffarien 
dergleichen Buͤcher von Moſcowitiſcher Seiten 
zum Vorſchein gebracht / und ferner ſchrifftlich 
erwieſen / daß die Moſcowiter die Andruſowiſche 
Tractaten nicht gehalten / weil fie Ano 1670, die 
Veſtung Kiow nicht wieder gegeben / auch ihre 
Armee nicht / wie ſichs gebuͤhret / zu der Polnt, 
ſchen wider die Türeken geſtoſſen haͤtten; worauf 
fie dann unverrichter Sachen wieder voneinan⸗ 
der gangen. EE 

Weliln auch die Türckifche Armee bey dieſem Groß Tuͤrck 

Feldzug ſehr abgenommen / fo beſchloß der Tuͤr⸗ gehet in die 
iſche Kaͤyſer / wieder zuruck nach der Donauzu lter 
ziehen / und zu Babam ín Slliſtrien zu uͤberwin⸗ Augrtier. 
tern. Selbiger hat deß Koͤnigs in Polen Schrei⸗ 
ben / welches ihme der Herr: Koworowsky über 
bracht / nicht annehmen wollen / ſondern ſolches 
dem Groß⸗Vezier zu leſen gegeben / und alg oer 
ſelbe ihme den Inhalt deſſelben hinterbracht / fo 
hat er / weil von der Wiedereinreumung der Ber 
ſtung Caminieck / und der Ukraine darinnen Er⸗ 
waͤhnung geſchehen / nit ein cingiges Wort bar» 
auff geantwortet: Der Vezier aber gab dem Ge, 
ſandten zum Beſcheid / daß der Sultan ſolches 
nimermehr eingehen wuͤrde / wann er auch gleich 
einen ewigen Krieg mit Polen fuͤhren ſolte. 
Weßwegen der König dem Tartar⸗Cham die 
Mediation auffgetragen / umb darinnen alſo zu 
verfahren / wie es ohne feinen und def Tuͤrckiſch. 
Kaͤyſers Nachtheil am beſten wuͤrde geſchehen 
koͤnnen. 8 

Als hierztwiſchen Se. Majeſt. von Jaworowſ Oer König 
nach Zolktet komen / vernahm er daſelbſt / daß fci» zeucht nach 
ne Gemahlin / welche ihm gefolget / uñ unterwegs ſeiner Ge⸗ 
zu Grajnabrob mtt einer todten Princeſſin nies MORD. 
dertomen / zu Caſimirs febr gefährlich franck ties 
ge / fo reiſete er dahin / weil er aber dieſelbe in ei⸗ 
nem viel beſſern Stand / als er vermeynet / gefun⸗ 
den / iſt er den r3, dieſes wieder von dannen gezo⸗ 
gen / und den 16.34 Zolktew ankom̃en / bte Rönt 
gilt hingegen nite kleinen Tagreiſen nach Polen 
gangen. 

Den 18. dito kame der Konig nach Zlockzou / dits 
woſelbſt auch viel Groſſe anangten: Unterdeſſen Slockzou 
war die Poln. Armee zu Swarſſawa / allernaͤchſt Kriegsrath. 
bey Frolctowka ankommen, weßwegen / nachdem 
ſich bicérttb. Armee mit berfelben conjungirt / den 
23. dleſes Kriegs rath gehalten / und darinnen be» 


ſchloſſen worden / daß man mit der gantzen Armee 


nach der Ukraine ztehen / und das Königreich ge⸗ 
gen das Vor, Jahr auſſer Gefahr ſetzen ſolte. In 
dieſem Rath wurde auch die Krönung bif nach 
dem Feldzug verſchoben / und die Liefferung def 
Wlnterbrods 14. Tage nach Mart. außgeſetzet. 


Die⸗ 
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1674. Dieſem Schluß nun zu Folge / ſo wurde alles wegen ſothaner Treue magni 
Bricht mit zum Auffbruch fertig gemacht / und geſchahe der, | über dasjenige / was er gebaͤten / ihn noch meh, 
der Armee elbe den 24. Octob. von Firlejowka nach Zbaraz rers begnadiget. Nach fo beſtellten Sachen iſt 
auff und Trembowla; Von dafien wurde der Woy der Konig alſobald auffgebrochen / umb mit ei⸗ 

wod auß Reuſſen mit fuͤnfftauſend Pferden gee ner fliegenden Armee die Tartarn / von denen 
gen Caminieck commandirt / der Beſatzung ba» 
ſelbſt einen Alarm zu machen / und aufdie Zufuhr row ſtunden / und uͤbel hauſeten / anzugreifen / 
deß Proviant zu paſſen / auch dahin zu trachten / geſtalt dann auch die Armee mit anbrechender 
wie er fid) der fiber den Duteſter und Studzane Nacht daſelbſt angelangt indeſſen aber die Tar⸗ 
gebaueten Bruͤcke / worinnen keine Tuͤrcken / ſon⸗ tarn zeitlich die Flucht genommen hatten. In⸗ 
dern nur Tartarn lagen / bemaͤchttgen moͤchte. 
Ziebet nach Mittlerweil zog der König mit den andern ein Coſack mit einem Tartariſchen annoch in 
Baar. Voͤlckern nach Baar / welches nebenſt den Türk, | feiner Bruſt ſteckenden Pfeile / und berichtete / 
ken / mit Lipker⸗Tartarn beſetzet war / und gaben daß ungefehr zwo Meilen von dem Polniſchen 
ihm die Moſcowtter Hoffnung / daß fie mit ihrer Agee die Tartarn das Staͤdtlein Taborow be 
Armee zu der feinigen ſtoſſen wolte / jedoch ohne | fiürmeten ; worauff der König alſobald (auch 
Erfolg. Den, Novembr. kame die Armee unter mit Hindanſetzung der Mahlzeit) zum Marſch 
Huſſietyn / woſelbſt der König biG auf den 4. die | blafen laſſen / und in aller yt denſelben fortge⸗ 
ſes / auff die Wiederkunft deg Ruſſiſchen Woy⸗ ſegzet / fà daß er in kurtzer Zeit daſelſt angelanget; 
woden wartete / welcher nachdem er unter Camé weil aber der Feind auf Seiner Konig. Majeſt. 
niec viel Viehe und Gefangene bekommen / den Ankunfft den Ort ſchaͤndlich verlaſſen / hat man 
6. dito wieder im Laͤger ankommen. Die Litthaw | weiter nichts thun koͤnnen / ſondern ſich mit etlich 
iſche Armee erwartete der Polntſchen zu Grodek / und fedigíg Gefangenen vergnügen muͤſſen. 
auß welcher Ritter dubomirsky mit eilff Fahnen / Hierauf find Seiner Koͤnigl. Maͤheſt. auß den 
die er von den Apker⸗Tartarn erobert / ange | vornehmſten Deſtungen / Horobiſtze / Fliniec / 


1674. 


- .. |latigt. EEE | 
Erobertdie ^| Nachdem nun der Koͤnig mit der Reitereh entgegen kommen / welche eine groſſe Quantität 
E vor Baar ankommen / hat fid) die Stadt an St. | an Saltz und Brod mitgebracht / und Ih: Maj 

bloß: Martini Tag / nach einiger Gegenwehr / erheben / umb Schutz wider die Varbarn gebaͤten. Weil 
die Tuͤrckiche Guarniſon aber / ſampt denen das nun alle dieſe Detter dem Koͤntg geſchworen / (o 

bey geweſenen zwoͤlffhundert Tartarn / hat fich | iſt darauf ungeſaͤumet der Obriſt Dobſchüͤtz / ein 

ins Schloß retertrt / welches Se. Maj. nachdem Schleſiſcher von Adel / mie ſechshundert Dia, 

das Fußvolck und Geſchuͤtz davor ankommen gonern zur Beſatzung def febr volckreichen Pla 

durch unabläffiges approchtren canoniren/und | Bes Kalnteck verordnet worden) worauf auch di 

Granaten werffen (worbey ich die Chur⸗bran, in dieſer fo groſſen und febr wolbeſetzten Stadt / 
denburgeſche Dragoner mit ſtuͤrmen ſehr tapffet | welches eine Haupt⸗Veſtung der gantzen Ukrat⸗ 
erwteſen) dergeſtalt geaͤngſtiget / daß ſich die Bes ne iſt / zur Beſatzung gebliebene Coſacken / wie 
ſatzung den 18. dieſes auff Diſcretlon ergeben ; auch die Burger und Geiſtlichkett / den Eyd abs 
worauff die darinnen befundene Lipfer Tartarn] gelegt. Nachdem mum det König dieſe gluͤckliche 
unter die Litthautſche Armee verthellet / und ihre | Progreſſen Gort allein zugetgnet / und mit allen 
Weiber und Kinder / als Geiſel / nach Litthauen den feinigen dafür ſchuldigen Danek erſtattet / ift 

in die Bizercklſche Oeconomie geſandt / dem Be, er alſobald von Kalnieck auffgebrochen / damit er 
ja Morowsky aber / weil er unlaͤngſt vom Cham | allda den Leuthen nicht beſchwaͤrlich fallen mic). 
nach obgedachtem Baar beordret worden / und | tes und hat fid eine Meilwegs weiter unter Ka⸗ 
vor dem König einen Fuß fall gethan / hat der niowka geſetzet / auch von dannen die Tartarn zu 
Koͤnig vergoͤnnet / wieder zuruck zu reiſen tino | tecogno[ciren / unterſchiedliche Partheyen auf 
die Tuͤrcken nach Cammiet convoylren laſſen | commandirt / welche viel Gefangene / ſo dem 
auch in felbiger Veſtung den Obriſten Zablikaf flüchtigen Marſch nicht folgen koͤnnen / auch viel 
zum Comendanten verordnet / alle Krancke und Beuthe / ſonderlich Pferde zuruck gebracht. Der 
Verwundete aber daſelbſtgelaſſen / und denen⸗ | König war mittlerwell über den Fluß Sob paſ⸗ 
ſelben eine gewlſſe Beyſteuer darreichen / und ſirt / und weiln der Doroßensko iiber feiher Am 

ſe durch qute Wund, Aertzte curtren laſſen. kunfft ſehr beſtürtzt war / fo wurde ein Expreſſet 
Und bemaͤch So bald nun Ih. Kon: Maj. gedachte Stadt mit der letzten Koͤntgl. Declaration / weil er noch 
liget ficb faſt und Veſtung Baar / gedemuͤttget / auch von dem Zeit zur Gnade / welche ihm der König verſpra 

a ie gages Hockol (welcher dem Koͤnig das gantze Land / an ſche / an ihn abgefertiget / mit Vermelden / daß be. 
mine dem groſſen Fluß Dieter gelegen / neben ſeinen] teits alle Coſacken Koͤnigl. Schutz angenomen. 

VBeſtungen und Staͤdten gutwillig ergeben) den Nach allen dieſen herzlichen Uberwindungen 

Eyd der Treue abgenommen / auch denſelben / wurde die Polntſche Armee / well dtefelbe durch 

neben dem Deri Land. Gericht, Schreiber zum die unbequeme Zeit / und den Abzug der Litthau⸗ 

Commendanten in der Volckreichen Stadt Mo⸗ iſchen febr vermindert worden / in die Winger, | 

hilow betättiget / und bate zu Verſtaͤrckung der Quartiere gefübret / und nahme der König 

Guartitfon ſechzehen Compagnten zugeordnet / Bracklau / welches der luſtigſte Platz / zu fei» 

fo haben Ihre Königliche Majeſtaͤt denſelben | nem Auffenthalt daſelbſt zu erwarten / was 

I Theatri Europ. XI. Theil. Sti (ij feln 
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fein Expreſſer für einen Bejcbeid von Dos 
roſensko zuruck bringen würde, Mittlerweil 
nun derſelbe anfangen moͤchte / wollen wir uns 
anders wohin brgeben / und beſehen: 


Was in dem Koͤnigreich Schwe⸗ 
den / und zwar vornehmlich an 
bent Königlichen Hof daſelbſt / 
bey Anhoͤr, und Abfertigung 
außlaͤndiſcher Abgeſandten / und 
ſonſten dieſes 1674. Jahrs uber 
denckwuͤrdig vorgegangen. 


er geſtalt die Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt den Hern Grafen von 

Starenberg nach Schweden in Ger 
ſandſchafft abgeſchickt / davon iſt in dem zur 
er zu Re, fruckgelegten 1673. Jahr Bericht erſtattet wore 
ensburg in den: Selbiger nun beklagte fid) im Nahmen 
Aang ae Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt bey dem König, 
rauckreich [Über die verſchiedene Schriften / die in feinem 
bergebener Nahmen der Verſammlung zu Regensburg 
Schriften. wider den Marſch der Kaͤyſerlichen Voͤlcker tie 
bergeben worden / welche doch kein anders 
Vorhaben haͤtten / als die Feinde deß Relchs 
anzugreiffen; welche Schriften dann elne of, 
fenbare Partheylichkeit in Faveur deß Königs 
in Franckreich zu erkennen gaͤben. Worauff 
ihm geantwortet wurde: Es ſeye ſolches wi⸗ 
der deß Hofs Befehl geſchehen / und daß er 
ſolches zu thun keineswegs bedacht geweſen / 
noch ein ſolches Vorhaben haͤtte / wie die 
Frantzoſen außſtreueten. Ferners hat der Kö, 
nig ſelbſt gegen befagten Hern Graffen gemel⸗ 
det / daß / weil er geſehen / daß es durch Ver⸗ 
weigerung der freyen Geleits, Briefe für die 
Lothringiſche Miniſtros an Franckreich erman⸗ 
gelte / daß die Friedens, Handlung nicht forte 
de / er deßwegen an feine Miniſtros 


1674. 


Sonſten hatte der Zeit die Cron Schwe⸗ 
den eine maͤchtige Armee beydes zu Roß und 
Fuß auff den Beinen / deren eigentliche Be, 
ſchaffenheit auß nachfolgender Verzeichniß zu 
erſehen. 

Die Cavallerie beſtunde in acht Regis 
mentern / deren das erſte commandirte der Jor, 

Obriſt Liven / war ſtarek ooo, Mann. 

Das zweyte Regiment unter Hern O- 
briſten Brunau beſtunde in 720. Mann. 

Das dritte unter Hern Obriſt Buch. 
wald / beſtunde in 800. Mann. 

Das vierdte unter Herzen Obriſten Graf 
Wittenberg / war ſtarck 960, Mann. 

Das fünffte unter In, Obriſten Kung, 
dorff / hielte oo. Mann. 

Das ſechſte unterm Hers Obriſt Baron 
Wachtmeiſter / von 960. Mann. 

Das ſiebende unter Herm Obriſten 
Plantin / hielte 480. Mann. 

Das achte unter Hern Obriſt Wange⸗ 
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| Schwediſche 
lin / beſtehend in eitel Dragonern in 600. 1674, 
rann. Summa 6080. zu Roß. 


Die Artillerie hielte in fid) vier halbe Care 
thaunen. 

Fuͤnff zwoͤlff / pfuͤndige. 

Sechs Feuer⸗Moͤrſel. 

Hierbey waren zwantzig Waͤgen mit Kugeln 
und ein Schiff mit Muß queten. 

Die Infanterie verhielte ſich in eilff Regi⸗ 
mentern / wie folget: 

Das erſte unter Herin Obriſt Horn / deſſen 
Compagnien hielten 120. Mann / waren ſtarck 
ſechs Compagnien / thun zuſamen 7ꝛ0. Mann. 

Das zweyte unter Herzn Obriſten Grube 
holm / in 6. Compag. beſtehend / von s oo. Mann. 

Das dritte war ſtarck 480. Mann. uA 

Das vierdte unterm Herin Obriſten Krort- 
haufen war ſtarck 480, 

Das fünffte ein Fuͤrſtlich⸗Halliſches war 
ſtarck 560, Mann. 

Das ſechſte unterm Hn. Obriſten Plantin / 
ſtarck 960. Mann. 

Das ſiebende unter Hern Obriſten Sonik 
900. Mann. i 

Das achte unter Hern Obriſt Grodhauſen / 
war ſtarck 960, Mann, 

Das neundte unter Hn, Obriſten Thomas 
Loth / hielte 200, Mann. 

Das zehende / als be Hn, Reichs⸗Feldherin 
Regiment / war ſtarck achthundert Mann / 
und wurde vom Dern Obriſten Schwerin coms 
mandirt. 

Das eilffte unter Hera Obriſt Ulffar / war 
ſtarck 800. Mann. 

Sum̃a aller Infanterie /s ꝛ0. Mann. 

Dieſes war dazumals die Armee der Schwe⸗ 
diſchen Voͤlcker in Pommern von denen man 
nicht wuſte / wohin eigentlich ihr Abſehen gerich- 
let / wiewohl hiervon die geheimen Artickel der 
Schwediſchen und Frantzoͤſiſchen Buͤndniß / 
welche allbereits in Stockholm / den 24. April 
1672. waren geſchloſſen / und umb dieſe Zeit in 
ettoas ruchtbar worden / ein merckliches zeigen 
kunten / und ſind ſelbige unter den Geſchichten 
gemeldten 1672. Jahres zu ſehen. 

Unterdeſſen machte fido der Her? Graf Oxen⸗ Graff Ore 
ſtirn zu feiner Ambaſſade nach dem Kaͤyſ. Hofe 15 Mae 
fertig / geſtalten dann am 5. Julit eine Stockhol, Ambaffade 
miſche Schuite mu feinen Leuthen und Pferden / nach Wien 
zu Wißmar angelangt / deren am 8. dieſes ein fertig. 
Schwediſches Cron⸗Schiff mit deſſelben Famt⸗ 
lie gefolget. 

Den 23, ſelbigen Monats / langte der Her: Hertzog von 
Hertzog von Holſtein⸗Gottorff / mit Dero Be, Got 
mahlin / und andern bey fid) gehabten Herꝛſchaff kommt um, 
ten / bey Nächtlicher Weile zu Stockholm angu ſverſehens 
deren anſehnlicher Einholung man ſonſt ſehr nach Stock 
ſtattliche Anſtalt / und alfo vergeblich / gemacht bolm. 
hatte. 

Den 13. Septembr. begabe ſich Jh. Königs, | Demezuch⸗ 


ren ein fünfte 


Maj - nebenſt dero Holſteiniſchen Gaͤſte nach liches Feuer 
dem Schiffs holm auf ein daſelbſt nicht wett vom ve Koh 


Lande liegendes Kriegsſchiff / einem herꝛlich an, | tirtwird. 
geſtellten 
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1674. geſtellten Feuerwerck zuzuſehen / da dann unter 
dem Donner der Canonen viel ſchoͤne prafen- 
tationes geſehen / und mit einem herrlichen 
Banquet ſo von 11. Uhr deß Nachts biß an 
Morgen gewehret / beſchloſſen worden. 

Selbiger Den 14. haben Ihre Königliche Mqheſtaͤt 
. oldie Holltemiſche Herrschaft mie zweyen groſ⸗ 
regalrt wird ſen von klarem Silber gegoſſenen / und ſtarck 
uͤberguͤldeten Stühlen / einem groſſen in Sil⸗ 
ber eingefaſten Spiegel / zweyer in Lebens 
Groͤſſe von Silber gegoſſenen Bildern / und 
einem filbernen Servis / alle dero Bedienten 
aber / jeden nach advenant reichlich regaliret; 
Hingegen hatten dieſe Durchleuchtigſte Gaͤſte 
gegen der Königlichen Hoffſtatt ihre Freyge⸗ 
bigkeit auch trefflich ſpuͤhren laſſen: Worauff 
ſie Nachmittags ihre meiſte Bagage nach den 
Dahlern geſchickt / und deß folgenden Tags 
ihre Reyſſe zur See wieder nach Holſtein forte 
Frantzöſi⸗ ge Indem dieſes bey Hof alſo vorgienge / hatte 
ſcher Am» der Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur, Marquis de 
: rei J Feuquieres, welcher im Auguſto allbereits zu 
und deſſen Stockholm ankommen / einen feiner Dome- 
Vorbringen. [[tiquen an alle die See Haven / woſelbſten ei⸗ 
nige Mllitz eingeſchiffet wurde / abgefertiget / 
umb zu ſehen / ob auch ſo viel Volcks / als 
man Schwediſcher Seyten verſprochen / her⸗ 


aus geſchickt wuͤrde: Worauff dann derſelbe 


beym Koͤntg Audientz gehabt / und darinnen 

den Vortrag gethan / der oben in den teut⸗ 

ſchen Reichs Sachen dem Kayſerlichen Gom 

miſſtons⸗Reſcript am Ende beygefuͤget ift. 

Antwort ſo Auff dieſen Vortrag haben Se. Koͤnigl. 
ibme hierauf Majeſtaͤt durch Dero Reichs Rath Gresſten⸗ 
ertheilet wor helm / ihme zur Wiederantwort anzeigen laſ⸗ 
den. ſen / daß die Mediation, deren ſich Se. Maj. 
unternommen / nicht zulaſſen wolte / Franck⸗ 
reich zu aſſiſtiren / welln Sie ſich hierdurch Ih⸗ 
rer bereits angefangenen Mediation verluſtigt 
machen würde. Ob nun ſchon viele nicht glaub» 
ten / daß Schweden auf Franckreichs anret⸗ 
zen den Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg am 
greiffen wurde / (o ſahe man doch viel Schiffe 
aus Schweden und Schonen mit Volck / Muß⸗ 
queten / Blochwaͤgen / Schauffeln / Hauen 
und Saͤcken / und allem deme / was zu Zug 
einer Armee erfordert wird / nach Pommern ab⸗ 
zufuͤhren. 

Weiln aber die Schwediſche Voͤlcker / zu 
ſcher Ge, Folge der geheimen Alllantz / noch zur Zeit 
fandter be, wider Chur » Brandenburg nicht wuͤrck lich 
age ich weſagirten / ſo war beſagter Frantzoͤſiſcher Geſand⸗ 
. ter / wegen ſolcher Verzoͤgerung febr übel zu 
Ruptur. frieden / und beklagte ſich mit empfindlichen 

Worten darüber. Es wurde ihm aber von 
denen Schwediſchen Herren Commiſſarien zur 
Antwort gegeben: Die Zeit haͤtte in die Ca 
chen groſſe Veraͤnderung gebracht / und waͤre 

M man noch nicht in einer ſolchen Poſtur / der jer 
nigen Macht / welche die Herrn Schweden ihr 
im Fall der Ruptur auf den Hals laden würde / 
Widerſtand zu thun. 


Frantzöſt 
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Sonſten befande fid) Se. Koͤnigl. Mayes} (67 4. 
ſampt Dero Frau Mutter / und allen Groſ⸗ König _ 
fen umb dieſe Zeit auſſer ihrer Reſidentz / und wohnt einer 
zu Koͤnigs⸗Ort / woſelbſt alle herumb liegende en 
Land⸗Milttz / auch Seiner Maieſt. Lelb⸗Guarde — na 
zuſammen gezogen / und eine General⸗Muſte⸗ í 
rung angeſtellet / wie auch unter ſchiedliche Luſt⸗ 
Berailien gehalten worden / welchen Seine 
Majeſtaͤt als Generaliffimus vorgeſtanden. Es 
waͤre aber bald aus dieſem Luft Gefecht ved», 
ter Ernſt worden / indem etliche unter dem 
Hauffen ſcharff geladen gehabt / und Seiner 
Majeſtaͤt beſtes Letb⸗Pferd / unter dem General⸗ 
Major Moͤrner / todt geſchoſſen. Bey dieſem 
Ungluͤck bliebe es nicht allein / indem nicht lang 
hernach eine neue Bruͤcke / welche uͤber einen 
Strom bey beſagtem Koͤnigs⸗ Ort geſchlagen / 
und etliche Cavallerie darüber zu gehen com- 
mandirt worden / im begriffenen Marſche ein⸗ 


mit Ammunition/ und anderen Sachen bela 
den geweſen / durch Verwarloſung einiger 
Schiffs⸗Matroſen / welche Toback geſchmaͤucht 
in die Lufft geflogen / wodurch eylff Perſonen 
elendiglich zer ſchmettert / und aus dieſen allen 
nichts gutes vor die Schweden ominiret toot 


den. 

Den 20. Octobr. fande fid) der Koͤnig König komt 
wieder zu Stockholm ein / woſelbſt er einige] wieder nach 
Tage unterſchtedlichen geheimen Berathſchla .] Stockholm. 
gungen beygewohnet / und ließ hierauff den 5. 
December an die Herren Staten ein Schreiben 
dieſes Inhalts gbgehen. 


(ES ſeye Seiner Koͤniglichen Maj. zu An. 
fang dero Regierung nichts fo nahe gele 
gen / als daß die zwiſchen dero Reiche und de, 
nen Herrn General⸗Staten ſchwebende Buͤnd— 
nuͤſſe möchten im Schwange erhalten / ja durch 
deren Erneuerungen Ihre Freundſchafft deſto 
mehr verknuͤpffet werden / ſolch dero auffrich⸗ 
tiges Gemuͤthe gegen Ste / würde unter an 
dern daraus zu erkennen geweſen ſeyen / daß 
Seine Majeſt. mit Hindanſetzung Ihres gro), 
fen Nutzens durch beſchweruche Muͤhe auff 
Mittel bedacht geweſen / dem nothleidenden 
Staat wiederumb Rath zu ſchaffen / ja gar 
der allgemeinen Ruhe zum beſten Ihre Conlı- 
lia mit Ihnen gemem zu machen: Nun mus 
ſten Ste aber wider alles Verhoffen / ſolche 
Sachen erfahren / welche nichts wenigers / als 
friedliche Rathſchlaͤge in fid) haͤtten / indem 
nemlich bey Ihrer Hoch-Moͤgenheit gehandelt 
würde / wie man die Waffen wider Seine Ma. 
jettát ergreiffen ſolte / ſo daß fie bereits geſchloſ⸗ 
fen Hätten / ihre Voͤlcker zu muſtern / und aufs 
eheſte wider Se. Maj. zu Feld zu führen: Und 
svar aus dieſer Urſache / weil def Churfuͤrſtens 
von Brandenburg Ltebden / zuwider der jenigen 


RIEN! Hoff⸗ 


Inbalt def 
Koͤn. Schwe 
diſchen 
Schreibens 
an die Gen. 
Staten. 


— . — — — —ę u—y—᷑ A — ů — 


1674. Hoffnung / welche Se. Ltebd. in der neulich mit 
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E 


Schwaͤdiſche 


Ihro auffgerichteten Buͤndnuß Seiner Maj. 
gemacht / deren einiger Zweck dieſer ſey / wie 
der Fried und Ruhe im Reich wieder zuwegen 
gebracht werden moͤchte / mit Hindanſetzung 
def Inſtrumenti Pacis, deſſen Veſthalt⸗ und Be⸗ 
ſchirmung auch Seiner Majeſtaͤt obltege / nicht 
wie die übrige Stände deß Reichs / ſondern ein 
vollkommenes Kriegs» Heer abgeſchiekt / und 
ſolche Rathſchlaͤge ergriffen / die weder zur Bee 
förderung defi Friedens / welche vorgeſchuͤtzet 
wuͤrde / dienlich / noch fuͤr das Koͤnigreich 
Schweden ſicher wären als welche verur- 
ſachten / daß das jenige Ubel und Elend / wel⸗ 


ſches das Reich ſchon lange Zeit ertragen / noch 


ſchwaͤrer / und die Sicherheit / welche Seine 
Majeſtaͤt Krafft deß Weſtphaͤliſchen Frieden⸗ 


ungewiß gemacht wuͤrde. Derowegen haͤtte 


Seine Majeſtaͤt das jenige nicht unterlaſſen 
"können / was Ihro die Guarantie dep Weſt⸗ 


phaͤliſchen Friedens befehle / und Ihre eigene 
Ruhe und Wohlſtand Deroſelben eingerathenz 
und eben dieſes fepe von folder Beſchaffen⸗ 
heit / daß es Seine Majeſtaͤt billich hefftig ente 
ruͤſtete / es ſeye nun / daß Sie die auffrichtige 
gegen Ihro Hoch⸗Moͤg. tragende Affection in 
Betrachtung ziehe / oder die jenige Sorgfalt 
anſehe / nach welcher Seine Majeſtaͤt ſchon 
lange Zeit gantz unverdroſſen die allgemeine 
Ruhe zu befoͤrder n fid) bearbeiteten. Und wenn 
Ihre Hoch⸗Moͤgenheit ſolches erwegen wolten / 
Sie gantz billid) entſcheiden koͤnnen wuͤrde / ob 
Seine Majeſtaͤt verdient / daß wieder Sie ein 
folder Schluß abgefaſſet werden ſolte / wel, 
cher mehr für einen Feind / als Bundsgenoſ⸗ 
fen gehörten — | 

Die jenigen Reden ſeyen zwar Lobens 
wuͤrdig / in welchen Ihre Hoch⸗Moͤgenheit be 
kenneten / daß ihre Buͤndnuſſen / und Ihre 
Bunds⸗ Verwandten ihnen angelegen ſeyen: 
Weiln aber Ihre Hoch⸗Moͤg. mit ihrem Bey 
ſpiel lehreten / daß die gegebene Treu und Glau- 
ben nicht ſolle gebrochen werden; ſo folgete 
nothwendig / daß ſie einen ungerechten Schluß 
machten / die Waffen darumb wider Seine 
Majeſtaͤt zu ergreiffen / weil Sie weder Dero 
Bunds⸗Genoſſen / noch die mit ihme getroffe⸗ 
ne Buͤndnuß weder verlaſſen koͤnte noch moͤch⸗ 
te. Denn es ſeye die mit dem Aller⸗Chriſtlich⸗ 
ſten König geſchloſſene Buͤndnuß nicht alſo be, 
ſchaffen / daß fie eine neue Buͤndnuß Fonte ge 
nennet / oder von derſelben geſaget werden / daß 


|! fie bey gegenwaͤrtigen Kriegs, Ungelegenheiten 


allererſt ihren Urſprung und Weſen erlanget 
hätte ; ſondern fie ſeye auff ein ſolches Funda⸗ 
ment gegruͤndet / welches viel Alter wäre / als 
der Krieg / in welchen Ihre Hoch-Moͤgenheit 
eingeflochten waͤren: Und ſolche Buͤndnuß er⸗ 
forderte auch / in Betrachtung jetziger Zeiten / 
eine ſolche Veſthaltung von Seiner Majeſtaͤt / 
welche Deroſelben obgelegen ſeyn wuͤrde / wann 
ſchon zwiſchen dem Aller⸗Chrifllichſten König 


| 


— ESS 


unb Ihrer Hoch, Mögenheit keine Kriegs-Un:| 


ruhe jemals entſtanden ware / wann auch die 
Rechte der Buͤndnuſſen denen Bunds⸗Genoſ⸗ 
ſen zu einer Beſchuͤtzung dienen ſolten / ſo hof⸗ 
fete Seine Majeſt. billich / es wuͤrde Ihre Hoch⸗ 
Moͤgenheit fid) ihrer uͤbrigen Bunds⸗Ver⸗ 
wandten Angelegenheiten in fo weit annely, 
men / daß fic zugleich Vorſehung thaͤten / da, 


mit ſolches Seiner Majeſtaͤt nicht zu Schaden 


ger eichete / zu mahlen auch Seine Majeſtaͤt 
mit Ihrer Hoch⸗Moͤgenheit fo wohl in alter / 
als zum oͤfftern erneuerter Buͤndnuß ſtuͤnde / 
und nicht aus einem blinden Kriegs ⸗Eyffer th 
re Bunds⸗ Verwandten ins Verderben zu 


ſetzen trachtete / ſondern einig und allein da⸗ 


hin bedacht waͤre / wie Sie die jenige Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten / ſo Seine Majeſtaͤt aus deſſelben 


heiſchung Ihrer Wolfarth / bey Zeiten abwen⸗ 
den moͤchte. ; | 

Wann aber Ihre Hoch⸗Moͤgenheit etwas 
anders bey ſich beſchloſſen haͤtten / ſo wuͤrde 
zwar daſſelbige keine Handlung ſeyn / welche 
zur Beſchuͤtzung der Buͤndnuß / oder def 
Bunds⸗Genoſſen dienlich / ſondern welche 
feinem für Seine Maieftät fo gefaͤhrlichem 


Vornehmen die Hand biethen wiirde 5 tod] 


ches von Ihrer Hoch⸗Moͤgenheit nur zu arg 
wohnen / Seiner Majeſtaͤt die auffrichtige und 
gang aside ihnen tragende Affection nit 
zulieſſe. ( : 

Und gleichtwie über das jenige / fo Seine 
Majeſtaͤt mit deß Chur⸗Fuͤrſten von Branden, 
burg Liebd. zu thun hatte / von Ihrer Hoch, 
Moͤg. Staats Angelegenheit gantz abgeſondert 
ſeyn / indem es nur die Ruhe Teutſchlands 


angienge / und einig dahin gerichtet waͤre / daß 


ver Weſtphaͤliſche Frieden nicht gantz und gar 
untertretten / und Seine Majeſtaͤt nicht atv 
geſehen werde / ob haͤtte Sie die Sicherheit 
im Roͤmiſchen Reich mehr gewuͤnſchet / als be, 
ſchuͤtzt; Alſo koͤnten Ihrer Hoch⸗Moͤgenheit 
Seiner Majeſtaͤt Waffen / die Sie zu Ihrer 
Verwahrung ergreiffen muͤſſen / mit gutem 
Fuge nicht die geringſte Urſach zur Beleidigung 
geben / weil Seine Majeſtaͤt nicht gemeynet 
waͤre / Ihre Hoch⸗Moͤgenheit zu bekriegen / wel⸗ 


Schluſſes genieſſen ſollen / zweiffelhafft und | B ob dem Halß ſchwebeten / nach Cre} 


ches Sie auch dazumal / aus Liebe zu dererſel · 


ben Wolfarth / unterlaſſen hätte) da ihre Gar 
chen febr uͤbel geſtanden / und Seine Majeſtaͤt 
wohl durch gluͤcklichen Fortgang / welchen Sie 
verhoffen kunte / darzu haͤtte verleitet werden 
koͤnnen. Se ER 

Es härten auch Ihre Hoch Mög: (id) von 
Seiner Majeſtaͤt Krtegs- Heer einiges Scha, 
dens oder Gefahr nicht zu beſorgen / und ſeyen 
durch GOttes Gnade wieder in einen ſolchen 
Stand geſetzet / in welchem fie durch ihre et» 
gene Macht ſicher waͤren / und ſich beſchuͤ⸗ 
gen koͤnten / auch nicht noͤthig hätten / daß 
ihnen ihre Republie wieder in vorigen Stand 
zu ſetzen / oder dieſelbe darinnen zu erhalten / 


frembde viel weniger aber ſolche Huͤlffe juae 


ſchickt 


cache Oenckwüͤrdiger Geſchichte. 657, : 
1674. ſchickt werde / welche zu Gefahr deß Weftph& | fere gewöhnliche Ordnung weiter / umb zu, 1674. 
liſchen Friedens geriethe. vernehmen: 


Wann derohalben E Majeſt. alles die, 
ſes betrachtete / ſo zweiffelte Sie keines wegs / ; ; 
es würden Ihre Hoch⸗Moͤg. ſelbſten dafür hal⸗ Was in den Koͤnigreichen 
ten / daß dieſes keine rechtmaͤſſige Waffen ſeyen⸗ Daͤnemarck und Norwegen / in⸗ 
welche ſie gegen Seine Majeſt. zu fuͤhren be⸗ ſonderheit aber an dem König. 

Hofezu Coppenhagen / bey einer 
und andern Begebmuß / dieſes 


ſchloſſen / indem ſie keine Noth darzu triebe / 
und daß deßwegen die Schuld deſto ſchwaͤrer 
1674. Jahr uͤber / denckwuͤrdig 
vorgegangen. 


ſeyn wuͤrde / weil dardurch die Hoffnung zum 
2 S hatte fid) Seine Königliche Maje- 


Frieden / gang vertilget / und die Thuͤr zu einem 
neuen Krieg aufgeſchloſſen werden wuͤrde. Se. 
ſtaͤt zu Daͤnemarck / mit der Nömi⸗ Hangar 


Majeſt. ſeye uͤber alle maſſen beſtuͤrtzet / wann fie 

das jenige Übel ſchon vor Augen ſehe / welches 
ſchen Kayſerlichen Majeftär und denen macht mit 
Hertzogen zu Braunſchweig-Luͤne, dem Rom. 


auf ſolche Zerruͤttung folgen wuͤrde / da die 
Chriſtliche Fuͤrſten und Staͤnde gegeneinander 
verbittert / und im Landes⸗ verderblichen Streit 
burg in eine Alliantz eingelaſſen / und Krafft Kayſer / und 
derſelben verſorochen / daß Sie / gleich wie, den Sertoge 
einige andere Potentaten / in iyrer Ruhe verblei- Yon Braut, 


lebeten / indeſſen die Vormauren der Chriften, 
heit das Koͤnlgreich Polen / durch die hereinbre⸗ 


We M 7 0 i * ie⸗ i 
chende Macht der Oltomanniſchen Pforten nie beigen 


dergeriſſen wuͤrde / Es koͤnten aber Ihr. Hoch- 
mög. dieſem allen durch kein heilſamers Mittel / 
abhelffen / als wann fie durch eine friedliche Ab⸗ 
mahnung den Chur⸗Fuͤrſten von ſeinem Vor⸗ 
nehmen abzubringen / auch über das durch einen 
ſchleuntgen Frieden / alle Mißverſtaͤndnuſſen 
und Beſchwäͤrlichkeiten wegzuraumen fid) tool» 
ten gefallen laſſen. Damit nun Ihre Hedy 
Mög. Sr. Majeſt. friedltebenden Gemuͤths de, 
ffo verſicherter ſeyn koͤnten / fo gelobe und ver» 
ſpreche Sie bey Ihren Koͤniglichen Worten / 
daß / ſo bald Seine Liebden / mir ihrer Armee 
wieder zuruck gegangen ſeyn / und ſolche Rath⸗ 
ſchlaͤge ergriffen haben wuͤrde / durch welche die 
allgemeine Ruhe beſoͤrdert / der Weſtphaͤliſche 


Frieden / und Ihre eigene Ruhe und Wohl 


ſtand / gnugſam geſichert ſeyn koͤnte / Se. Majeſt. 
als dann gang bereitwillig ſeyn wuͤrde / die vorige 
Vertraͤulichkeit / zwiſchen Ihro und Sr. Liebd. 
wieder zu beveſtigen / und Dero Kriegs⸗Heer fo 
bald auf den Chur-Fuuͤrſtl. Landen / wieder ab» 
zuführen / und endlich ſich alſo zu bezeugen / daß 
die gantze Welt klaͤrlich ſehen ſolte / daß Seine 
Majeſt. die Waffen nicht ergriffen / aus Be⸗ 
gierde / einen Krieg aus dein andern zu pinnen / 
noch dem jenigen Beginnen beyzuſtehen / wel, 
ches dem Frieden zuwider / weniger zu uͤberwaͤl⸗ 
tigung anderer geriethe / ſondern was deuſelben / 
und einem jeden das Seintge nach erheiſchen 
der Gerechtigkeit in ihren Buͤndnuͤſſen handha⸗ 
ben koͤnte. Wuͤrde aber über beſſeres verhof⸗ 
fen / ſolch ihre Verſicherung und gegebene Pa- 
role nicht Krafft ſinden / ſo wolten Se. Majeſt. 
ſich auf ihre gerechte Sache verlaſſen / in dem 


ben / und ſich wider die Allirte mit Franckreich 
nicht conjungiren / nichts deſto weniger aber 
allezeit zehen tauſend Mann zu Fuß / fuͤnff tau⸗ 
ſend zu Pferd / und tauſend Dragoner bereit 
halten wolte / ſolche auf erforderten Fall ins 
Feld zu bringen / zu deren Unterhaltung von 
den Herren General » Staten / und von der 
Cron Spanien / Monatlich vierzehen tauſend 
Reichsthaler ſolten entrichtet werden. Dafern 
aber ein oder anderer Potentat ſeine Waffen 
mit den Frantzoͤſiſchen conjungiren wuͤrde / 
auff ſolchen Fall ſolten auch Ihre Königliche 
Mahjeſtaͤt in Daͤnemarck fid) wider denſelben er» 
klaͤren / und mit ſechzehen tauſend Mann zu 
Roß und Fuß wider ihn agiren ; da dann die 
Cron Spamen / und die Herren General. ta^ 
ten die halbe Werb⸗ Gelder / als viertzig Reichs 
thaler auff einen Mann zu Pferd / und zehen 
Reichs thaler auff einen zu Fuß ſchieſſen / und 
zu derſelben Unterhalt Monatlich / vier tau» 
fend einhundert und gehen Reichsthaler re. für 
jedes Regiment zu Fuß von tauſend Mann; 
und viertauſend ſiebenhundert und ſechtzig 
Reichsthaler / Monatlich fir jedes Regiment 
zu Pferd von fuͤnffhundert Mann bezahlen 
wolten. Hoͤchſtgedachte Majeſtaͤt ſolte auch 
[o viel Kriegs Schiffe in Bereutſchafft halten / 
als im Tractat von Anno 1666. beſchloſſen 
worden / und wofern Dero Cron von jemand 
ſolte angefeindet werden / fo verſprach die Cron 
Spanien / und die Herren General» Staten / 
Deroſelben mit aller Macht / zu Waller 
ve. Land / auff ihren eigenen Unkoſten zu alli 
ire. : 


Alliantz. 


veſten Vertrauen / daß der Allerhoͤchſte ihrer 
guten Intention und Meynung beyſtthen / und 
alle Fried / und Billichkeit Liebende / Jhro allen 
glücklichen Fortgang anwuͤnſchen und goͤnnen 
wuͤrden. 

Was nun diefes Schreiben bey den Her, 
ren General- Staten gefruchtet / ſolches wird 
drunten in den Geſchichten deß 1674. Jahrs zu 
vernehmen ſeyn. Immttelſt ruffet uns un. 


Solchem nach / wurden im Monat Ma fol sis et bey 
bey Koldingen / auff viersehen raufend Mann Koldingen 
Daͤniſche Voͤlcker zuſammen gefuͤhret / welche etlich tat 
zu beſehen / fid) auch Seine Königliche Ma- iend Mann 
jeſtaͤt ſampt der Koͤnigin / und allen Edlen / zuſammen. 

daſelbſt eingefunden; Und beſtunde die, 
ſelbe in folgenden Regimen. 
e tern. 


—— — 


— 


Reyte⸗ 


— — — — 


1674. 


Und reyſet 
nach Glick 
ſtadt. 


Franzoͤſl, 
ſcher Caper 
wird zu 

Coppenha⸗ 
gen auffge⸗ 
bracht. 
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ix Reiterey. 

Die Leib⸗Guarde. f 

Die Reformirte Officirer zu Pferd. 

Das Seelaͤndiſche Regiment / halb. 

Deß Obriſten Ranzau Reg. gantz. 

Deß Obriſt Santburgs Reg. gantz. 

Das Fuͤniſche Reg. halb. 

Dep Obr. Geeftads Reg. gantz. 

Dep Graff Rantzau Reg. ganz. 
Hierbey waren zwanzig Stuͤck Geſchuͤtz / 

mit ihrer nothwendigen Zugehoͤr. 

yh ids Fuß volck. 

Das Leib⸗Regiment / halb⸗ 

Das Holckiſche Reg: halb. 

Das Seelaͤndiſche Regiment / halb 

Joachim Schenckens Reg. gantz. 

Gen. Leut. Arentsdorff Reg. gantz. 

Das Fuͤniſche Reg. gantz. 

Obriſt Wiimacken Reg: halb. 

Deß Feldherrn Rege halb. 

Deß Gen. Weyhers Meg: halb. 

Def Obr. Rofenfrang Neg: gang. pe 
Hierbey waren folgende Generals⸗Perſo⸗ 

nen: Der Feldherr Schack; General ey 

her / Gen. Leutenant Arentsdorff Gen. Major 

Arentsdorff / Gen. Majar Holck / Gen. Major 

Roſenkrantz / Gen. Major Naudiffin: 

Den 14. May / langte Se. Koͤnigl. Majeſt. 
mit Dero Gemahlin zu Gluͤckſtadt an / dahin 
deß folgenden Tags / aus der Stadt Hamburg 


3. Deputirte abgefahren / umb bey Deroſelben 


eine Audtentz / und dem naͤchſt zu erhalten / daß 


Sie die von ihnen mitgebrachte Praͤſenten / in 


loͤſtlichem Silberwerwerck beſtehend / anneh⸗ 
men möchten; welche aber ihnen weder Audi. 
entz gegeben / noch die Praͤſenten angenommen 
haben⸗ TOR - 
Im Auguſto wurde ein Frantzoͤſiſcher Ca, 
per / fo eine Snaup führte / zu Coppenhagen 
durch eine Koͤnigliche Fregatte auffgebracht / 


weil derſelbe auff Seiner Majeſtaͤt freyen Stroͤ⸗ 


men alles angrieff und wegnahme; weßhal⸗ 
ben er auch / nebenſt ſeinem Leutenant / ſchon 
zum Strang verurtheilet worden; ward aber / 
auff Anhalten deß Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeurs 
wieder fof gelaſſen / und mit ſeinem Onan. 
Schiff / und nur ſechs Mann / damit er kein 
ferner Unheil anrichten moͤchte / fortgeſchickt. 
Als er aber in den Sund kommen / nahme er 
noch bey die viertzig Mann ein / und fig fein 
altes Handwerck wieder an / traff auch den 16. 
dieſes / unter dem Kol. Gebuͤrge zwey Hollaͤn⸗ 
diſche Schiffe an / welche von der Convoy ab⸗ 
geirret waren / und vergnuͤgte fid) nicht dieſelbe 
gu plündern / ſondern wolte fie auch zu Grund 
bohren / wo nicht einer von den Schlffern es et 
behten haͤte. Hieruͤber that der Neſident der 
Herren Staten bey Hofe groſſe Klage / daß 
auch der Koͤnig zwey wohl beſegelte Jagten 
nach dem Katzen, Loch geſendet / zu ſehen / ob 
dieſer See und Haven⸗Schaͤnder noch angus 
treffen ſeyn moͤchte; er war aber unſichtbar 
worden. ö 


^id Beſchreibung 


damit er unter ſolchem Schein allda bey Hofe 


Daͤnemaͤrckiſche 


Vorgemeldter Frantzoͤſiſcher Ambaſſadeur 
hatte hiernaͤchſt Seine Koͤnigl. Majeſt. im Na⸗ 
men feines Königs erſucht / daß Cie fif) / nev 
benſt der Cron Schweden / in die Friedens Me, 
diation mit einlaffen wolte / dem aber der Kö, 
nig antwortete / er koͤnte / vermoͤg der mit (ei^ 
nen Allürten gemachten Buͤndnus / die Quali. 
tät eines M ediatoris nicht acceptiren; zumah⸗ 
len Seine Koͤnigl. Majeſt. wol gemercket / daß 
big Anſuchen einig dahin angeſehen geweſen / 
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bleiben / und auf alle Mathſchlaͤge acht haben 
koͤnte: Welches aber abzuſchnelden / der König 
ſeinen Geſandten vom Frautzoͤſiſchen Hofe nach 
Hauß beruffen / auch allen feinen Ritter-Adel 
auffgebotten / damit er in kurtzem möchte gem 
ſtert / und nach dem Sammel-⸗Platz auff die 
Holſteiniſche Graͤntzen geſandt werden / auff 
das Vornehmen der Schweden eln wachendes 
Augzu haben. Auch ward allen Buͤrgern und 
Einwohnern zu Coppenhagen von Hauß zu 
Hauß anbefohlen / ſich auf ein gantzes Jahr 
mit Rocken / Maltz / und andern Vorrath zu 
verſehen. Hiermit ſchwünget fid) die Hiſtori 
ſche Feder von binnen fiber See / umb zu by 
ſchreiben: 


Was in den Koͤnigreichen Enge⸗ 
land / Schott und Irrland / und 

zwar vornehmlich an dem Roͤni⸗ 
glichen Hofe / bey Anhoͤr⸗ und Ab. 
fertigung auslaͤndiſcher Geſand⸗ 
ten / ſo dann in den beyden Par⸗ 
laments⸗Haͤuſern / in Beylegung 
des zwiſchen dieſer Cron und den 
vereinigten Niederlanden bißher 
gewalteten Kriegs / und ſonſten / 
dieſes 1674. Jahr über denckwuͤr⸗ 
dig vorgegangen. 


SY Ngeland machte mit eintrettendem Engeland. 
Jahr einige Kriegs- Bereitung auff macht Bors 
kuͤnfftigen Fruͤhling; Geſtalten dann) bereitung 
unter andern eine Liſte der Haupt⸗Of⸗ Ju küuffti⸗ 

ficirer / welche die Engliſche Flotte comman- M 
diren folten/ zum Vorſchein kame / nemlich der j 
Hertzog von Jorck / als Admiral der rothen 
Flagge / der Ritter Holmes / Bice⸗Admiral / und 
Jan Holmes / Schultz bey Nacht; Pring Ru- 
pert / Admiral der weiſſen Flagge / Kempthorn 
Vice⸗Admiral / und Jan Berry / Schultz bey 
Nacht; der Graff d^ Offery, Adiniral der blau. 
en Flagge / Jan Narbourough / Vice⸗Admiral / 
und der Gapítán Legy / Schultz bey Nacht. Und 
demnach bey juͤngſtem Parlaments « Gig ver, 
abſcheidet worden / daß ſelbiges im Januario 
167 4. wieder zuſammen kommen ſolte / ſo geſcha⸗ 
he ſolches den 17. dieſes / zu Weſtmuͤnſter / ba» 
hin ſich auch der Koͤnig in feinem Königlichen 
Habit / und der Cron verfuͤgte / und von dem 
Trohn / die beyde Parlatments⸗Haͤuſer folgender 
geſtalt anredete: 


Als 


Geſchichte. Denckwuͤrdiger eſchichte. 

Als er letzlich von ihnen geſchieden / fey fol» 
ches nur auf eine kurtze Zeit / und mit den Ent⸗ 
ſchluß / ſchleunig wieder zuſammen zu kommen 
geſchehen: Solches fepe allein genug geweſen / 
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gehoͤret / welche aber demſelben verkehrt und 
ungleich möchte vorgetragen worden ſeyn / als 
ob ſonderbare geheime Artickel von gefährlicher 
Conſequentz darinnen begriffen. Es wolte 


1674. 


ede deß 
Koͤnigs aus 
Parlament. 


feine Freunde zu vergewiſſern / daß fie fid) eint 
ger Trennung nicht zu beſorgen / und feine Fein, 
de ſolche nicht hoffen koͤnten / und habe er ihnen 
dazumahlen geſagt / es ſolte die Zeit dieſer ture 
tzen Scheidung zu Verrichtung ſolcher Dinge 
angewendet werden / welche zu ihrer noch meh⸗ 
rern Satisfaction gereichen wuͤrden / worinnen 
er auch das Seintge gethan zu haben verhoffe⸗ 
te: Wann auch noch etwas anders ſeye / wel⸗ 
ches die beyde Parlaments » Häufer zu man 
geln vermeynten / entweder die Religion / oder 
das Eigenthumb in Sicherheit zu ſtellen / ſo 
würden fie nichts billiches vorbringen koͤnnen / 
welches er anzunehmen nicht bereit ſeyn wuͤrde. 
Hingegen wolte er auch nun von ihnen erwar⸗ 
ten / daß fie gleichermaſſen das ihrige thun wuͤr⸗ 
den / weil die Feinde der Cron ſtarcke Vorbe⸗ 
reitungen zum Krieg machten / und ihre ore 
nehmſte Hoffnung waͤre / Uneinigkeit zwiſchen 
ihm und dem Parlament zu ſtifften: Dieſes 
ſeye ihr meifteg Geſpraͤch / und ſetzten fie bat» 
auff ihr meiſtes Vertrauen. Ihme ſeye nicht 
möglich / thre Affection jemals / viel weniger 
zu einer ſolchen Zeit / da die Bezeugung der, 
ſelben ihnen allen fo noͤthig wäre / in Zweiffel 


zu erwaͤgen / daß gleich wie der Krieg nicht wol 
ohne eine Beyhuͤlffe gefuͤhret werden koͤnte / 
alſo könne man auch keinen Frieden erlangen / 
wann man nicht in einer Kriegs ⸗Verfaſſung 
ſtuͤnde. Es ſeye febr fern von ihm / daß er 
den Krieg umb deß Kriegs willen lieben ſolte; 
Wann er aber einige Friedens Aehnlichkeit / 
ohne ſeine Unehre / und ohne Schaden fuͤr das 
Parlament ſehen koͤnte / wolte er ſelbige bald 
mit beyden Haͤnden ergreiffen: Es ſeyen aber 
noch keine Friedens ⸗Vorſchlaͤge gethan wor⸗ 
den / aus denen abzunehmen geweſen / daß ſie 
mit der Intention, denſelben zu ſchlieſſen / bee 


zu ſchteben. Wäre derhalben der Weg zu ci» 
nem guten Frieden / eine gute Flotte auszuruͤ⸗ 
ſten / worzu man denn noch Zeit genug haͤtte / 
wañ nur die Geld Huͤlffe niche vergógert würde. 
Solte dann hiernaͤchſt ein Fried erfolgen / ſo 
wuͤrde doch die Geld⸗Huͤlffe wohl gegeben ſeyn / 
dann es moͤchte davon uͤbrig bleiben / was im⸗ 
mer wolte / ſo ſolte ſelbiges zu Erbauung neuer 
Schiffe angewendet werden. Schließlich / ſeye 
eine ſchleunige / erfprießliche und zuforderſt frey⸗ 
willige Beyhuͤlffe anjetzo nothwendiger / als je, 
mals / deren er ſich auch zu ihnen gaͤntzlich vere 
ſaͤhe. Es haͤtte auch jünaftbin Seine Majeſt. 
das Parlament Dero Schuld bey den Golde 
ſchmieden erinnert / und verhoffte Sie / es 
würde dermaleinſt eine gelegene Zeit kommen / 
ſolches in Betrachtung zu nehmen. 
fo wiifte Seine Majeftät / daß das Parla- 


zu ziehen. Wolte demnach ſie gebehten haben / 
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ſich aber Seine Majestic nicht weigern / die 
Trartaten / und alle derſelben Artickel / ohne 
den geringſten Vorbehalt / einigen Commiſſa⸗ 
rien der beyden Haͤuſſer ſehen zu laſſen / welche 
dann ihnen den wahren Zweck derſelben hinter, 
bringen möchten. Nachdem nun Seine Ma, 
jeftát ihnen ſolches vollkommlich vertrauet / fo 
wolte fie nicht zweiffeln / daß auch das Par- 
lament für Seiner Majeſtaͤt Ehre / und die 
Wolfarth deß Königreichs Sorge tragen wuͤr⸗ 
de; das Übrige wolte Sie dem Herrn Siegel 
Bewahrer uͤberlaſſen. 
Dieſer nun ſetzte deß Königs Rede mit fol, 
genden Worten fort. Fe 
Es haͤtte der König allbereits den beyden 
Parlaments ^ Häufern gefagt / was er feit 
dem letzten Abſchied ihrentwegen gethan habe / 
und noch zu thun bereit ſeye / und was er feto 
von ihnen erwarte. Und dieſes alles mit fo 
deutlichen Worten / daß die jenigen / deren 
Zuneigung durch dieſe Rede nicht auffgemun⸗ 
tert / ſchwaͤrlich durch ein ander Mittel dazu zu 
bringen ſeyn wuͤrden. Dann was koͤnte doch 
für ein beſſerer Weg / die jenige / fo verfuͤhret 
worden / zu unterrichten / gefunden werden / 
indem der Koͤnig Freyheit gegeben zu urtheilen / 
von dem als man ſiehet / von dem / ſo man 
hoͤret / von dem jenigen / was ſeit der letzten 
Seffton verrichtet / und von deme was jetzo 
vorgetragen worden / und was etwau kuͤnfftig 
noch vorfallen möchte. Hieraus koͤnte nun jew 
derman ſehen / daß der Koͤnig ein neues Leben 
und Bewegung denen Geſetzen gegeben haͤtte / 
welche faft rode geweſen / daß er den Jaun an den 
Engl. Weingaͤrten wieder außgeführet / und 
denſelben zu einer Bruſtwehr gegen alle deſſel⸗ 
ben Feinde gemacht hatte. Es habe ja der Kö, 
nig für das Seinige Sorge getragen / und fid) 
bemuͤhet / alles / was muͤglich geweſen / zu thun / 


ſchehen / ſondern nur allein auf die lange Banck | damit er die Engelaͤnder bey ihren Burgerli⸗ 


chen Rechten ſchüͤtzen und erhalten moͤchte / daß 
er die Geſetze deß Reichs eine Richtſchnur nicht 
allein feiner Macht / ſondern auch feiner Bor, 
ſichtigkeit ſeyn lieſſe / daß er nicht geſtattete / 
daß jemand möchte weißer als die Geſetze ſeyn / 
daß er bedaͤchte / er fónte nicht beſſer von der 
Geſundheit oder Kranckheit ſeines Staats 
urtheilen / als aus der Anweiſung feiner Ger 
ſetze / und nichts übrig lieſſe / was einiger 
maſſen verhindern koͤnte / daß die Juſtitz nicht 
aus ihren eigenen Waſſer⸗Roͤhren floſſe. Die 
fes zu bekraͤfftigen würden nur wenig Beweiß⸗ 
thumer gnug ſeyn / indem die Uberwetſung aller 
Requirenten / und die Unterwerffung derſel⸗ 
ben unter die ſtraffbare Geſetze der Pfafferey 
untergedruckt / die Papiften verwieſen / die 
ili verringert / die In ſolentien der Solda- 
teſca abgeſtrafft / und durch Auffhebung aller 


tient viel von Ihrer Bündnuß mit Franckreich Freyhelten def Arreſts / der vormals ſehr gehem⸗ 
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bracht worden. Dieſes ſeyen keine bloſſe / und 
nur obenhin zu achtende Actionen / ſondern ſolche / 
wie ſie aus der eigentlichen Bewandnuß der 


nicht / ſondern Sie gebe demſelben Freyheit / thre 
eigene Verſicherung zu beobachten und außzu⸗ 
wircken: Und wann ſie auch vermeynten / daß 
Sr. Majeſt. Sorge / welche nichts mehr / als 
Ihrer Unterthanen Erhaltung betrachtete / icht 
was entwichen ſeyn moͤchte / ſo folte ihnen hiemit 


die fie alsdann gern annehmen wolte. Es mans 


laete nun an nichts weiter / dieſe Glüͤckſeligkett zu 
beveſtigen / als an der Weißheit deß Parlaments / 
ſich diefer Vortheile mit einer behoͤrigen Bee 
ſcheidenheit zu bedienen: Wofern es ſie nun / 
nach beſchehener Unterſuchung noͤthig beduͤncken 


wuͤrde / einige andere Mittel zu gebrauchen / fo 


und für alle gelinde und bequemlich ſeyn mód» 
ten. Dann es giengen die jenige / ſo krank bat» 
nieder liegen / eben fo leicht durch allzu viel / als 
durch gar keine verlohren; Ein Beweiß Seiner 
Majeſtaͤt Sorge fir fie ware der groſfe Fleiß 
und Muͤhe / ſo Sie durchgehends angewendet / in 
Hoffnung / ſchon vorlangſt / einen ehrlichen und 
rechtmaͤſſigen Frieden zu erlangen / und wurden 
gantz wenige Worte genug ſeyn / eine volltae 
Ausführung von dem erſten Urſprung an / bif 
auff gegenwaͤrtigen Augenblick zu geben. Man 
habe viel Zeit in Vergleich eines Handels ⸗Pla⸗ 
hes / worinnen man die Teutſchen mit der Be 
willigung ihres Begehrens beguͤnſtiget / vers 
ſchwendet / und ſeye die Stadt Coͤlln darzu ere 
waͤhlet worden. Nachdem nun Sr. Majeſt. 66 
ſandten alida angelanget / fere gleich bey der er? 
ſten Zuſammenkunfft mit denen von den Herrn 
General ⸗Staten zu ſehen geweſen / daß ihre Ges 
vollmaͤchtigte nicht gekommen mit einiger Inten- 
tion, in eine ernſtliche Handlung ju tretten / ſon⸗ 
dern nur die Sache ſo lang aufzuztehen / bif ihre 
affairen in einen beſſern und angenebmern 
Stand moͤchten gehracht werden. Ja es ſeyen 
ihre Vollmachten ſelbſt alfo eingerichtet gewe⸗ 
fen / daß darinnen nicht weniger als vier zwey. 
deutige Worte befunden worden / welches fie 
ſelbſt fo wenig widerſprechen koͤnnen / daß fie ftd 


gezwungen befunden / dieſelbe ihren Prinelpalen 


zuruck zu ſchicken / und verbeſſern zu laſſen. Den 
gröften Anſtoß in allem aber / welches auch vor» 
ſetzlich zu dieſem Ende geſchehen / habe das pr&- 
ambul, worinnen fie ſich angemaſſet / die Sache 
zu entwerffen / die Rechtmaͤſſigkeit der ſelben zu 
eroͤrtern / und ſolche Sachen de facto vorzutra⸗ 
gen / die ſie wol gewuſt / daß man ihnen ſolches 
nimmermehr bewilligen wuͤrde / und haͤtten keine 
Gruͤnde der Engliſchen Geſandten / keine Bitte 
der Mediatorn, wie wichtig auch dieſelbe gewe⸗ 
ſen / dazumahlen etwas vermocht / oder ver moͤch⸗ 


ie Beſchreibung Engeland 
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lich ins ſtecken gerathen ſeyn / wann Seine Maj. 
ſich nicht reſolvirt / derſelben einen Anfang zu 
Sachen ſelbſt herruͤhreten / und wahre / theure 
Früchte / welche auf dieſem Koͤniglichen Baum 
immerdar gruͤneten. Je dannoch fo ruhe Sr. 
Majeſt. Indulgeng gegen das Parlament noch 


erlaubt ſeyn / einige billiche Vorſchlaͤge zu thun / 


waͤre höchlich zu wuͤnſchen / daß derſelben wenig / 
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machen / und dero Ambaſſadeurn zuzulaſſen / nut 
Proteſtation darein zu tretten. Es wären aber 
die Forderungen der Cron Engeland kaum ein, 
gegeben worden / da zween der Teutſchen Ge 
fandten nach dem Haag gegangen / unterm Bor; 
wand / fid) mit ihren Principalen zu beratben / 
woſelbſt (ic einen gantzen Monat lang ohne eini⸗ 
ge Antwort geblieben / und nicht die geringſte cx- 
ception auf Sr. Majeſt. Forderungen gemacht / 
oder die Handlung den geringſten Fortgang 
nehmen laͤſſen. Als ſie nun wieder zuruck fom 
men / fepe ihre Antwort mehr cing Remonftra- 
tion; als eine Antwort / und fo beſchaffen gewe⸗ 
ſen / daß fie eher zu einer Ruptur, als zu einer 
Handlung dienen koͤnnen / und hätte fid) kaum 
ein periodus befunden / der nicht Gelegenheit zu 
neuer Beleidigung / zu geſchweigen einige Saris- 
faction wegen deſſen / fo paſſiret / gegeben / und 
ſeye ihr Verfahren viel von der vorigen Civili⸗ 
tät entfremdet geweſt / zumahlen fie nur auf den 
Schluß eines Tractats mit Spanten gewartet / 
worinnen ein Artickel geweſen / daß fic / (o bald 
Spanien mit Franckreich würde gebrochen ha, 
ben / die Handlung alsdann zu Coͤlln alsbald ab. 
brechen ſolten; welcher Artickel dann nunmehr 
zu ſeinem Effect gebracht worden / indem zween 
ihrer vornehmſten Geſandten in der That von 
Coͤlln weggegangen / wie fie ſolches zu thun ſchon 
lang gedrohet / hätten auch nur noch zween zum 
Schein / und Schanden halber allda gelaſſen / 
welche aber ohne ihre Collegen nichts ſchlieſſen 
dörffen: Deſſen allen aber ungeachtet / haͤtte 
fid) Se. Majeſt. nichts abwendig machen taf? 
ſen / alle mögliche Mittel / die den Frieden facili- 
tixen moͤchten / zu gebrauchen / zu welchem Ende 
Sie ihre Ambaſſadeuren von Zett zu Zeit beore 
dert / ihre Forderungen in ſolchen Particutaris 
taͤten / als die Sache leyden wolte / zu moderiren/ 
waͤre auch von ſolchen Puncten / fuͤr die Teut⸗ 
ſchen am wichtigſten / und daran ihnen viel gele⸗ 
gen geweſen / abgeſtanden / und einen febr confi- 
derablen Abſchlag von feiner Satisfaction mer. 
cken laſſen / welchen auch die Herren Mediatores 
hochgeachtet / ob fie gleich biß anberó keine behoͤri⸗ 
ge Annehmung bey den Teutſchen Meiniftern / 
gefunden: Immittelſt hatten die Holländer ber⸗ 
hoffet / es folsen Engelands Unterthanen def 
Kriegs müde werden / und fie groſſen Vortheil 
aus derer Ungedult ziehen. Daintt fle nun je 
länger je mehr Holtz zum Feuer zutkagen moͤch⸗ 
ten / haͤtten fie gleich als das Parlament gef: fei 
uͤberſendet / in welchem fie vorgegeben / es koͤnte 
nicht mehr begehret werden / als ſie angebotten 
haͤtten / welchen Brieff Se. Majeſt. nebenſt der 
Antwort / bald publieirt / und zur ſelben Zeit den 
Zweck dieſes papiernen Fundes vernichtiget 
hätte. Hierauff hätten fie ihre naͤchſte Zuflucht 
zu ſolchen Vorſchlaͤgen die fie ihnen befordertic 
vermeynet / genommen / und ſelbige durch den 
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Spaniſchen Ambaſſadeur einreichen laſſen / 
worinnen ſie / auſſer denen Forderungen we⸗ 
gen reſtitution der Pryſen / welche ſich gantz 
und gar nicht haͤtten practiciren laſſen / eini⸗ 


gen Vorſchlag wegen eines Reglements im 


De Indiſchen Handel gethan / aber gantz fei» 
ne Erwehnung von der Erloͤſung Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt Unterthanen zu Surinam / ſo daſelbſt 
noch in der Dienſtbarkeit verblieben / gemacht / 
auch für die Freyheit der Fiſcherey auf den 
Engliſchen Küften keine recompens angebot, 
ten / viel weniger darumb gebetten: jedannoch 
aber fey das Recht folcher Fiſcherey fo klar / daß 
noch in den alten Parlaments ⸗Acten zu den 
Zeiten Richardi dep II. zu finden / daß ein Tax 
auff alle Frembdlinge / fo in der Engliſchen 
See gefiſchet / geleget worden / und dieſes nicht 
wegen deß gewoͤhnlichen Gebrauchs / wann fie 
in die Engliſche Haͤven gekommen / fondern 
als einen Tribut für das fiſchen in den Enalt- 
ſchen Seen; welches Recht auch Seiner Ma, 
jeſtaͤt Herrſchafft in Dero Seen durch alle Jahr- 
hundert / einiger maſſen erhalten worden / biß auf 
die Zeit deft legten Ufurpatoris, def Cromwels / 
der fich deſſelben aus einigen Particulir-Urſachen 
begeben. 

Die Satisfaction wegen deß Flaggen. ſtrei⸗ 
chens betreffend / fepe nicht mehr als billich / daß 
dieſelbe in dem Sinn muͤſſe verſtanden werden / 
den die Holländer bißweiln felber zu Coun aug 
gedruckt haͤtten; das iſt / die Sache ſolte alſo 
gehalten werden / daß gantze Flotten ihre 
Segel fuͤr einem einzigen Engliſchen Schiff 
ſtreichen / und ſie ſolches auch auſſerhalb Sr. 
Majeſt. Seen thun ſolten; daß ſie auch ſolches 
von Rechts wegen zu thun ſchuldig / koͤnte kei⸗ 
nes wegs gelaͤugnet werden: Die Holländer 
aber ſuchten das alte Erb⸗Recht dieſer Cron in 
einen neuen Gewinn / und den Gewinn tn ei» 
nen Punet der Civilitaͤt / welche fie den geſamp⸗ 
ten gekroͤnten Haͤuptern ablegten / und derglei⸗ 
chen auch ſelbſt nach ihrem Wohlgefallen / und 
vorfallender Gelegenheit anzunehmen pflegten / 
zu veraͤndern. Wiewol man nun bey dieſen 
Vorſchlaͤgen den Krieg mit Spanien angedro⸗ 
het. Wofern man ſie verwerffen wuͤrde / ſo 
koͤnte doch Seine Majeſtaͤt / Dero die Friedens 
Artickel zwiſchen Ihro und ſelbigem Koͤnige / 
ſampt deſſen eigenen Sorge / dieſelbe zu bat» 
ten / auch die Nutzbarkeit der Alliantz zwiſchen 
Engeland und Spanien / wie auch die vielfal⸗ 
tige gute Ollicia, fo Seine Majeſtaͤt für ſelbi⸗ 
gen Koͤnig zu thun jederzeit bereit geweſen / wohl 
bewuſt tore / und zugleich auch die groſſe Weiß⸗ 
heit und Vorſichtigkeit deß Spaniſchen Raths 
betrachtete / wie ſorgfaͤltig derſelbe zu delibe- 
riren gewohnet waͤre / ehe er zu ſo groſſen und 
wichtigen Reſoluttonen dritte) nicht wohl glau⸗ 
ben / daß dieſer König zu dergleichen Extremi- 
täten (reiten wuͤrde / zumahlen / weil die Hol⸗ 
länder ſeithero ſelbſt von denen Vorſchlaͤgen / 
die fie beſorget / daß fie der Spaniſche Ambaſ⸗ 


ſadeur ernſtlich recommendiren wuͤrde / abge⸗ 
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wichen: dann fiehärten nach der Hand dieſem 
Ambaſſadeur eine Replie auf Sr. Majeſt. Ant. 
wort auff ihr Schreiben uͤberſendet / worinnen 
fie viel von dem was der Ambaſſadeur angebot⸗ 
ten / nachgelaſſen / und haͤtten die Sachen in den 
Stand zu bringen geſucht / worinnen ſie im 
Bredalſchen Vertrag geweſen; dannenherd 
nicht wohl zu willen wäre / an was für Vor⸗ 
ſchlaͤge fie ſich wolten gebunden haben / jedoch 
fepe wohl zu glauben / daß fie fib lieber an die / ſo 
fie ſelber gethan / als die für fie gethan worden / 
halten wuͤrden. Wiewohl nun dieſe Replic / zu 
geſchwelgen def Disreſpects, den fit gegen Spa⸗ 
nien fuͤhrten / Seine Majeſt. fo ſehr otfendirt / 
daß der Ambaſſadeur als ein kluger und groſſer 
Miniſter / ſolche nicht übergeben wollen / ſondern 
fie wieder zuruck geſchickt; nichts deſto weniger 
fee ſeithero dieſes Papier unter die Preß aera» 
then / im Haag getruckt / und als ein uͤberlieffer⸗ 
ter Brleff an unterſchledliche Glieder bef Hau⸗ 
ſes der Gemeine geſendet worden; und zwar 
an eben daſſelbige Hauß / welches (ie im vorigem 
Krieg durch Papquillen wegen feiner Ungeſtüͤm⸗ 
migkeit beſchuldiget / und begehret / daß es 
mehrere Ehrerbierigfeie in feinen Rathſchlaͤgen 
erzeigen ſolte; und dieſes alles fepe aug Hoff 
nung geſchehen / daß man nicht deneken ſolte / 
als waͤren ſie obſtinat, da ſie doch an dem je⸗ 
nigen Ort / den ſie ſelber erwaͤhlet / zu handeln 
geweigert. Im Fall fie aber / Zeit waͤhrenden 
dieſes Parlament ⸗Sitzes / einige neue Vor⸗ 
ſchlaͤge uberſenden moͤchten / fo koͤnte man doch 
mit Recht den Argwohn behalten / daß ihr ei, 
niges Abſehen wäre / wann fie keine Tren⸗ 
nung erwecken koͤnten / doch zum wenigſten das 
Parlament zu verfuͤhren / und deſſen Sorg⸗ 
falt in der Kriegs ⸗Bereitſchafft zu vermittelen⸗ 
Man vergreiffe ſich mehr / als ein ehrlicher 
Krieg zulaͤſſet / wann man darauff bedacht ſeye / 
Zerruͤttung zu erwecken / wann es ſchon in 
Feindes Land iſt: dieſe Raͤncke aber / einiger 
maſſen an das Volck zu appelliren / und daffelbe 
zum Richter deß Friedens und Kriegs zu ſe⸗ 
zen / waͤren viel zu gering / daß fie ihren Effect 


erreichen ſolten. 


Mit dieſem Wenigen nun habe er Seiner 
Majeſtaͤ t Sorge / Liebe und Meynung dem 
Parlament vorgetragen / muͤſte aber weiter ge⸗ 
hen / und daſſelbe erinnern / daß noch einige atv 
dere Dinge waͤren / wormit es Seine Majeftat 
hinwieder vergnügen koͤnte. Das erſte ſeye 
eine ſchleunige und proporcionirte Geld⸗Huͤlf⸗ 
fe / welche die Nothwendigkeit fo wohl für den 
Krieg / als Frieden erforderte / und wuͤſte Se. 
Maj. gewiß / daß die Flagge fo weit fertig ſtehe / 
daß man befinden wuͤrde / daß / wofern dieſe 
Geld ⸗Huͤlffe zu rechter Zeit geſchaͤhe / keine Zeit 
in Ausruͤſtung derſelben verlohren worden/fon, 
dern faft fo bald als der Feinde ihre fertig feyn 
würde : Wofern aber ſolche Beyſteuer einiger 
maſſen verſchoben werden ſolte / fo wuͤrde fol 
ches faſt eben fo ſchaͤdlich ſeyn | als wann fie 
gantz waͤre abgeſchlagen worden / und ſeye $i 
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die Rechnung zu machen / daß alle Hoffnung 
def Friedens würde verlohren: Denn wiewol 
die Frucht deß Kriegs der Friede waͤre / ſo ſeye 
es dennoch eine ſolche Frucht / die man mit den 
Waffen in der Hand wuͤrde brechen muͤſſen / 
und ſeye der Weg nicht / einen rechtſchaffenen 
Frieden zu bekommen / wann man ſich ſelbſt 
müde zum Krieg erzeigete. Anderweits / wo⸗ 
fern die gute Kriegs⸗Poſtur den Frieden gebaͤh⸗ 
ren moͤchte / wie dann ſolches wohl geſchehen 
koͤnte / (o folte doch das Parlament den beſten 
Nutzen von feiner Geld⸗Hüͤlffe genieſſen / 
dann es ſeye Majeſtaͤt zufrieden / daß dice 
ſelbe zu Erbauung mehrer Schiffe angewendet 
werde. 

Noch ein Ding ſeye uͤbrig / davon der 
König Erwehnung gethan / welche die Golde 
ſchmied Antreffe / welches eine ſolche Sache / 
ſo dem Koͤnig ſehr auff dem Hertzen liege / und 
verhoffen wolte / daß eine guͤnſtige reflexion 
darauff würde genommen werden; Er verſi— 
cherte ſich auch nicht allein deß Parlaments 
Affection gegen ihn zu dieſer Zeit / ſondern ver⸗ 
fähe ſich auch zu demſelben noch viel groͤſſerer 
Dinge / als dieſe waͤren / und daß felbiges Fleiß 
anwenden wuͤrde / damit beyder ſeyts das Bere 
trauen zwiſchen ihm / und ſeinem Volck moͤge 
wieder auffgerichtet und vermehret werden / und 
zwar in einem ſo hohen Grad / daß es ſeine 
volle Kraͤffte wieder bekommen / und zugleich 
alle Forcht und jaloufie daͤmpffen möge. Dann 
es merckte der Konig febr wohl / daß die Boß⸗ 
heit feiner Feinde in der Saͤung fo vielen Un, 
krauts (efr beſchaͤfftiget geweſen / umb dadurch 
die Ernde der Liebe und Pflicht / welche Seine 
Majeſt. mit Recht von dem guten Saamen / 
den fie ſelber geſaͤet / einzuſammlen erwarten 
mögen: Unter denen vielerley gifftigen Einge— 
bungen nun / ſo da gebraucht worden / feys die 
Furcht und der Argwohn wegen der Religion 
und Freyheit nicht die geringſte / und erweckte 
die gefaͤhrlichſte Impreſſionen und Einbildun⸗ 
gen: Es ſeye aber zu hoffen / daß niemands 
Urcheil oder Affection durch ſolche Bezuͤchti⸗ 
gungen wurde verleitet oder perturbirt werden; 
dann die Verleumbdung und Verachtung ſey⸗ 
en von ſolcher Natur / wie die Colneten in der 

Lufft / und möchten ſelbige vielleicht / inſonder⸗ 
heit denen Forchtſamen / ein boͤſes Vorſpiel / 
und beſtimbte Vorlauffer eines Unheils ſeyn / 
es ſeyen aber biefelbe an fich ſelbſten eytele Cr, 
ſcheinungen / da nichts dahinder; bann nach ei⸗ 
ner kurtzen Zeit verſchwinde der Dampff von 
ihm felber / und falle alsdann die boͤſe Ausduͤn⸗ 
kung wieder auff die Erden 7 woher fie kom 
men foe : Dann es ſeye die Religion und 
Freyheit mit den heiligſten Banden / als immer 
ſeyn koͤnten / veſt verknuͤpffet : ja es hätte der 
König ein ſo groſſes Intereſſe an deren bey, 
den Erhaltung / als das Parlament ſelber: 
Dann die Gleichheit der Proteſtantiſchen Nee 
figion begreife den unausbleiblichen Gehorſam 
der Unterthanen in ſich / ſo ſeye es auch eine 


— — 


MÀ 


1674» 


FF Beſchreibung Engels fb | 


rechtmaͤſſige und eingefuͤhrte Freyheit / welche 
das Commando verſuͤſſete / und ſelbiges den 
Unterthanen angenehm machte. Solchem 
nach moͤchten andere Potentaten mit dem uͤber⸗ 
gebenen Gehorſam ihrer Vaſallen glortiren / 
Seine Majeſtaͤt aber ſuchte ihre Wuͤrde in den 
Hertzen und Affection thres Volcks / und ad» 
tete ihren Thron / wann (ie darinnen ſitze / bef 
fer beveſtiget / als die hoͤchſterhabene Souverani- 
tát der jenigen / welche auf den Nacken der jent⸗ 
gen / ſo ſich gegen fie aufflehneten / trette / tc. 

Auff ſolchen Vortrag / wurde von Stund 
an von dem Parlament erwogen / ob man ſich 
zuforderſt gegen Seine Maſeſtaͤt wegen Dero 
Anſprach bedancken / und die €ubfibten bewil⸗ 
ligen / oder ob ſie zuvor Satisfaction wegen ihrer 
Gravaminum begehren ſolten / mitlerwell man 
aber hierinnen nicht einig werden kunte / und 
die beyde Parlaments ⸗Haͤuſer ihre Seſſionen 
biß auff den 22, Januarn ausſtelleten / wurde} 
dem Ober « Haug von den Vormuͤndern def 
jungen Graffen von Schrewsbury wider den 
Hertzog von Buckingham / fo ein vorneh— 
mes Glied der Frantzöſiſchen Cabale war / eine 
Klag⸗Schrifft dieſes Inhalts uͤbergeben, 


eS haͤtten die Supplicanten (fo die naͤchſte gragfchrifft, 

Anverwandten Carls / gegenwärtigen Graf per Vormün 

feng von Schrewsbury / wie auch Admini- der deß Ora», 

ftratores und Bormünder feiner Perſohn und fen von | 

Güter wären:) befunden daß beſagter Graff. Serewer | 

fo ein Juͤngling von groſſer Hoffnung wäre / dend 1 7 | 
( 8 ; Hertzog 

nach feinem Alter / und zu Folge feinem Ver, von Buckin⸗ 

ſtand / von Tag zu Tag den klaͤglichen Tods⸗ gam. | 

Fall (eines unglückjeltgen Vatters Francifcus, 

weyland geweſenen Graffens von Schrews; 

bury / und das betruͤbte Ungluͤck / ſo ſein Ge⸗ 

ſchlecht nicht allein durch das jenige / fo allbe 

reit bewuſt und vorgefallen / betroffen / ſondern 

auch noch gegenwaͤrtig durch das boͤſe und aͤr⸗ 

gerliche Leben / ſo taͤglich von dem Hertzogen 

von Buͤckingam mit Anna Marta / Graͤffin 

von Schrewsbury / nachgelaſſener Wittib eB 

beſagten Graffen Francifci gefuͤhret wuͤrde / 

die auch noch täglich neue Bezuͤchtigungen für 

zwey fo Adeliche Haͤuſer vermehreten / indem 

fie auff eine unziemende und ſchaͤndliche Weiſe 

nach dem Todt vorgenandten Graffens einan⸗ 

der bewohneten / je länger je mehr in Beden⸗ 

cken nehmen muͤſte. Daher auch die Sup⸗ 

plicanten die gefährliche Conſequentien / fo 

| hierauff ungezweiffelt erfolgen wuͤrden / wo⸗ 

fern dergleichen unertraͤgliche Bezuͤchtigungen 

befagten Hertzogens / und der Graffin ohnge⸗ 

ſtrafft continuiren ſolten / hoch aufnehmen / 

und daher ſich ſelber Ehre und Gewiſſens hal) : 

ber verpflichtet befaͤnden / ihre demuͤthige Zu⸗ 

flucht zu dem Ober Hauß zu nehmen / und 

demſelben ihre Klage vorzubringen / wormtt 
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Schuld und Schande bedienten / gebraucht 
haͤtte; Weil ſie aber ſehen / daß keines von bey⸗ 
den ſich ſolches zu Hertzen zoͤge / noch der 
Schimpff / den fie folchen zwey vornehmen Fa 
milien deß Engelaͤndiſchen Adels zufuͤgten / noch 
das Blut / (o auß Veranlaſſung ihrer offen, 
bahren und verhaſſeten Beywohnung vergoſ⸗ 
ſen worden / nicht ſo viel zuwegen bringen koͤn⸗ 
nen / daß ſie zum wenigſten eine aͤuſſerliche Reue 
und Beſſerung deß Lebens verſpuͤhren laſſen / 
ſondern hingegen / wie es ſchiene (gleichſam zu 
Verachtung ef Goͤttlich und Menſchlichen 
Geſetzes :) in dem ſchaͤndlichen Leben der gan⸗ 
gen Welt zu einem Schauſpiel veſt verharreten; 
hiernaͤchſt auch / als zur Bravade / einen uneh⸗ 
lichen Sohn in der Abthey⸗Kirchen zu Wet, 
mün(ter mit dem Titul eines Grafen von Eos 
ventrey / und mit allen Solennitàten / Rech⸗ 
ten und Formalitaͤten / ſo zu einem ſolchen Be⸗ 
graͤbnuß gehoͤren / begraben laſſen; Dannen⸗ 
hero hatten die Supplicanten das vefte Vere 
trauen / es wuͤrde das Ober⸗Hauß dieſe ihre de⸗ 
muͤthige Klag⸗Schrifft keineswegs verdaͤchtig 
halten / ob ſie ſchon uͤber ein Glied dieſes hoch⸗ 
anſehnlichen Hauſes auff eine irregular Weiſe 
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4. Ob man dteſelbe Macht nicht habe wider 
das Parlament gebrauchen wollen. 

s. Aus weſſen Rath und Direction die Tri, 
pel-Alltantz wäre gebrochen worden. 

6. Was die Artickel mit Franckreich waͤren. 

7. Warumb die Bezahlung aus def Kö, 
nigs Caſſa geſchehen. 

8. Wer zu der Declaration der Freyheit fuͤr 
die Papiſten gerathen haͤtte. 

9. Wer die Hollaͤndiſche Smirniſche Flotte 
hate angreifen laſſen / ehe annoch der Krieg an. 
gekuͤndiget worden. 

10. Was die Artickel deß zweyten Tractats / 
fo bey Utrecht mit Franckreich geſchloſſen wor, 
den / in fid) hielten. 

11. Auff weſſen Rath der Krieg angefan. 
gen / und 

12. Auff weſſen Angeben das letzte Parla 


worden. 

Der Hertzog von Buckingam verantivor, 
tete fich hierauff / und legte die meiſte Schuld auf 
den Graffen von Arlington / und in fpecie auf 
den geweſenen Cantzler. Worauff das Unter 
Hauß folgende Beſchuldigungen wider den 
Grafen von Arlington verleſen ließ. 


1674. 


klagten / fintemahlen die unwiderlegliche Lind» 
ſtaͤnde der Sachen zu erkeñen zu geben ſchienen / 
daß keine billiche / oder proportionirte Satis- 
faction anderſt / als vom Hauß der Edlen / als | 


1. Daß der Graf von Arlington jederzeit Beſchuldi 
ein beftändiger / und ſehr eyfferiger Fortſetzerſ gungen def 


ber Pfafferey und Paͤbſtlichen Nathſchlaͤge ge- Wige. 


! JAM : Papiſten« Uff⸗ 

Beſchuldi⸗ I, Ob ihm niemand einige Vorſchlaͤge wider tm g ui ſten allo fonbern auch durch ie f 
gung gegen die Freyheit def Parlaments gethan batte. tragung deß Commando der allerſtrengeſten 
ben beſagten „ g eM 2 und verbitterſten über die Compagnen und Ke. 
ertzogen. 2. Was er damit gemeynet / weſſen er jid) den gimenter der Königlichen SDrotefitrenecn Unter. 


welches der hoͤchſte Hoff / ſo wohl der Juſtitz / als 
der Ehre waͤre / zu erwarten ſeyn wuͤrde: Dan⸗ 
nenhero wolten die Supplicanten gantz demuͤ— 
thig gebetten haben / wan ermeldtes Ober⸗Hauß 
die gantze Sache in Bedencken genommen / daß 
ſelbiges gleichfals die Ehre dieſes Edlen und 
Vatterloſen Kindes ihrer Protection befohlen 
ſeyn laſſen / und durch eine ſchleunige Satisfa- 
ction, welche daffelbe nach feiner groſſen Weiß⸗ 
heit für gnugſam erachten wuͤrde / ihn fuͤr das 
Zukuͤnfftige von aller dergleichen gefährlichen 
und unrechtmaͤſſigen Weiſe der Revange, als 
ſchon dieſe edle Familia in ein fo betruͤbtes und 
blutiges Unglück geſtuͤrtzet hat / befreyen wol, 
len. 


Hierauff übergab der Hertzog von Bu— 
ckingam den 24. Dito feine Verantwortung / 
und ward damit die Sache einiger Majfen gee 
ſtillet. Nachdem ſich aber das Unters Haug 
wieder verſammlet / kamen noch hefftigere Kla- 
gen wider denſelben hervor / welche in folgenden 
Fragen beftanden. 


vorigen Tag vernehmen laſſen / daß nicht er / 
fondern wohl andere den Genuß gehabt hätten. 
3. Aus weſſen Gutbeſinden und Einrathen 
die letzte Land, Militz ware auff die Beine ge⸗ 
bracht / und Schomberg / ein Franzoͤſiſcher 
Obriſter / derſelben zum General vorgeſtellet 
Worden. 
Theatrı Europ. Xl. Theil. 


weſen. 

2. Durch die Verſchaffung der Commiſſto⸗ 
nen fuͤr alle Papiſten / ſo unlaͤngſt waͤren in 
Dienſte genommen worden / welche ſich an ihn 
allein / als einen bekandten Favoriten dieſer Fa- 
ction gehalten / und wäre nicht eine eintzige Com- 
miſſion von den andern Secretarien unters 
ſchrieben worden: von welchen Commiſſionen 
ihrer viele / ſeithero der verſchiedenen Adreflen 
der beyden Haͤuſer deß Parlaments an Seine 
Majeſtaͤt und der Ausfertigung der bekandten 
Acte wider die Pfafferey / zuwegen gebracht und 
unterſchrieben worden. 2. Durch die Auswir⸗ 
ckung Seiner Majeſtaͤt Brieffs / darinnen Sie 
befohlen / daß alle Irrlaͤndiſche Papiſten und 
Rebellen in die Corporation, und in die Frie- 
dens Commiffion , wie auch andere wichtige 
atfairen / beydes in Kriegs als Buͤrgerlichen 
Sachen / zuwider den Statuten und Geſetzen 
dep Reichs / mit groͤſter Beftürgung def Könige 
protcitirendst Unterthanen daſelbſt / ſolten ad- 
mittirt und zugelaſſen werden. 3. Durch die 
Einfuhr und Gedultung nicht allein ber bemeld⸗ 


thanen allhier / zu groſſer Verſchimpffung / wie 
auch Gefahr deß Koͤntgreichs. 4. Durch öffent, 
liche Unterhaltung und Behauſung eines Paͤbſt⸗ 
lichen Prleſters / welches doch wider die bekandte 
Geſetze dep Koͤntgreichs allerdings ſtritte. f. 
Durch die Verſchaffung der Penſionen der 
Paͤbſtlichen Bedienten / auf anderer Leuthe 
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Namen / zuwider und zu Verſchimpffung der 
letzten Acten deß Parlaments. 6. Durch die 
Erhaltung unterſchiedlicher Bewilligungen 
groſſer Gelds⸗Summen / daß fie auff die Ein, 
kunfften oc Koͤnigreichs Irrland für die aller 
bitterſte und ſchaͤdlichſte Papiſten daſelbſt aífi- 
gnirt werden ſolten : Inſonderheit zwey tau⸗ 
ſend Pfund Sterling fuͤr einen / Namens Fits 
Patric / einen offentlichen Irrlaͤndiſchen Re⸗ 
bellen / deſſen Mutter im letzten Irrlaͤndiſchen 
Krieg auffgehenckt worden / weil fie untere 
ſchiedliche Engelaͤnder ermordet / und von ib 
rem Fett Liechter gezogen: Welche Bewilli⸗ 
gung man eben umb die Zeit fuͤr beſagten Fits 
Patric außgebracht / als er von dem jetzigen 
Lord Leutenant von Irrland beym Lord Ar, 
lington einer hohen Verraͤtherey beſchuldiget 
worden. 7. Durch die bey Seiner Mafeſtaͤt 
ausgewirckte Erloͤſung unterſchledlicher Irr⸗ 
laͤndiſcher Papiſten / welche febr tieff in die er» 
ſchreckliche Rebelllonen dieſes Koͤnigreichs cin» 
geflochten geweſen; Wie auch durch die aus, 
gebehtene Haupt⸗Renten / welche aus denen 
confifcirten Gütern der Papiſten allda für die 


Cron refervirt worden / und ein vornehmer 


Theil der Einkunfften Sr. Maj. in dieſem Ki- 
nigreich geweſen. 

II. Das beſagter Graff an vielen Practi⸗ 
cken zu Beſoͤrderung ſeiner eigenen Groͤſſe und 
Auffnehmens ſchuldig / und hatte die Schaͤtze 
dieſer Marion febr vermindert und verſchwen⸗ 
det. 

1. Durch Erlangung ſehr groſſer und uͤber⸗ 
maͤſſiger Gewinſte fuͤr ſich ſelbſt / ſo wohl in 
Engeland / als in Irrland / allwo er einen 
Einbruch in deß Königreichs Einkommen ge 
than / auch unterſchiedliche Aventurirer und 
Soldaten abgeſchaffet / und ihres Eigenthums 
und freyen Beſitzes / worinnen fie rechtmaͤſſi⸗ 
ger Weiſe beveſtiget geweſen / ohne einigen 
Schein deß Rechtens entſetzet. 2. Durch das 
Begehren uͤbermaͤſſiger / und faſt unglaublicher 
Geld Summen / für falfche und betruͤgliche 
Intelligenz und Kundſchafft. 3. Durch Aus- 
wirckung einer Handſchrifft Seiner Majeſlaͤt / 
wegen Ausgebung und verſpendirung / bey fce 
nem erſten Eintritt in ſeine Bedienung / zum we⸗ 
nigſten dreyer Millionen an Werth / deren un⸗ 
terſchiedliche Ordres von ihm gantz und gar al⸗ 
lein unterſchrieben worden. 4. In dem bes 
ſagter Graff vorgehabt / nut feinen Fuͤſſen auff 
alle die Stände und Würdigkeiren der Unter 
thanen dieſes Königreichs zu tretten / und damit 
er ſie deſto beſſer fenem Willen und Wohlge⸗ 
gefallen unterwerffen mochte / hätte er viel Sr. 
Mahjeſtaͤt Unterthanen ohne Urſach / und un, 
rechtmaͤſſiger Weife ins Gefaͤngnuß werffen 
laſſen. 5. Indem er dazu geholffen / daß ein 
vornehmer Herr deß Reichs unbillicher Weiſe 
in Verhafft genommen worden / und ſelbiger 
ohne einige Unterſuchungen nach dem Recht der 
Geſetze / für einen Verraͤther follen erklaͤret wer, 
den / auch uͤber das durch Geld falſche Zeugen 
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Engelaͤndiſche 
auffgebracht / damit er ihn / unterm Schein] 
verraͤtheriſcher Worte / umb den Hals brin- 
gen moͤchte. | 

III. Daß befagter Graff das Vertrauen / 
welches Seine Majeſt. auf ihn / als einen Rath 
und vornehmen Staats ⸗Secrerarium geſetzet / 
faͤlſchlich und meyneydig verrathen. 

1, Durch die Unterhaltung einer mehr als gee 
woͤhnlichen Gemeinſamkeit mit dem Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Ambaſſadeur / den er nicht allein in ſein 
Hauß einlogiret / ſondern auch in Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt geheimen Nath gelaſſen hätte, 2. Durch 
die abſonderliche / und für ſich ſelbſt allein vor⸗ 
genommene Veranderung unterſchtedlicher fo- 
lenner und offentlicher Schluͤſſe Seiner Ma. 
jeſtaͤt. 3. Durch die Vermittelung / daß ein 
Frembder als Ober⸗Haupt die letzt auffgerich- 
tete Armee commandiren ſolte / damit in Hol, 
land zu fallen / zur groſſen Unehre und discou- 
ragement der gangen Ritterſchafft und Edlen 
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dieſer Nation. 4. Durch die Auswirckungſ 


bey Seiner Majeſtaͤt / daß eine Esquadre Fran- 
hoͤſiſcher Schiffe zu der Engliſchen Flotte forte 
geſtoſſen werden / davon man den leidigen Cre 
folg ſeithero gefühlet haͤtte / unerachtet der Ko 
nig in Franckreich veraccordirt / eine Beyſteuer 
an Geld zu ſchicken / damit die gantze Flotte aus 
lauter Engelaͤndern beſtehen moͤchte. J. Daß / 
als der König von unterſchiedlichen feinen RA 
then ermahnet worden / den Konig in Franck, 
reich dahin zu halten / daß er ablaſſen moͤchte / 
einige fernere Progreſſen in ſeinen Conque- 
fen der inlaͤndiſchen Hollaͤndiſchen Staͤdte zu 
thun / dabey Eugeland keinen Profit haben 
wuͤrde / und ſeine Armee gegen die See⸗Staͤdte 
zu wenden / er dennoch dem Konig den Rath gee 
geben / ſolches zu unter laſſen / wodurch ein groſ⸗ 
ſer Theil ihrer Hoffnung zu Waſſer worden. 
6. Daß / als unterſchiedliche Sr. Majeſtaͤt Nar 
the der Meynung geweſen / daß man ſich in ote 
fen Krieg nicht einlaffen folte / ehe und bevor 
Seine Majeſt. Ihre Schulden bezahlet / und 
fich mit dem Parlament hierüber berathſchlaͤget 
hätte / dieſer dannoch einer widrigen Meynung 
geweſen / und nach feinem Sinn votiret. 7. Als 
nach der letzten Gee Schlacht die Frantzoͤſiſchen 
Schiffe durch Sturm ſich zerſtreuet befunden / 
und alle ihre Ancker und Stricke verlohren / haͤtte 
er Seine Ma jeſt uͤberredet hnen achtsig Maſt. 
Seile und Ancker zu ſchicken / unerachtet dazu⸗ 
mahl befunden worden / und er ſolches ſelbſt wahr 
zu ſeyn wohl gewuſt / daß Seine Majeſtaͤt da 
mals nicht mehr im Vorrath gehabt / ihre eigene 
Schiffe in dergleichen Nothfall damit zu vere 
ſorgen. 8. Indem er verraͤtheriſch mit def 
Königs Feinden über See correſpondirt / und 
denenſelben / zuwider der ihme anvertrauten 
Pflicht / Nachricht gegeben. 

Als nun beſagter Graff gebehten / daß er 
ſich auf dieſe Beſchuldigungen verantworten 
moͤchte / und ihm ſolches bewilliget worden / 

hat er ſolches viel beſſer / als man fide verſe— 
hen / gethan / dieſes aber unerachtet / wurde 


Gelbiger 
verantwor /, | 
tet fich wohl⸗ 
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dieſe Sach biß auf den andern Tag verſcho⸗ 
ben. Selbigen Tag legten alle Herren / auch 
der Hertzog von Jorck ſelbſt / den gewoͤhnli⸗ 
chen Eyd ab / und ward beſchloſſen / daß ſie 
deß folgenden Tags / nebenfk dem Unter⸗ 
Hauß / zum König gehen wolten / denſelben 
zu erſuchen / daß er einen allgemeinen Bet⸗ 
Tag im gantzen Koͤnigreich ausſchrelben laſſen 
wolte. Den 24. Jan. kamen die beyde Haͤu⸗ 
ſer wieder zuſammen / und wurde der Hertzog 
von Landerdale mit unter die Zahl der Beſchul⸗ 
digten geſtellet / und nachdem das Unter⸗Hauß 
angehoͤret / was wider ihn eingebracht worden / 
ſo beſchloß daſſelbe / eine Supplication dem 
Koͤntg zu überreichen / und ihn zu bitten / daß 
er dieſen Hertzog von feinen Aemptern abſetzen / 
und aus ſeiner Gegenwart und Rath verban⸗ 
nen wolte. Das Unter.» Hauß verordnete 
auch / daß demſelben eine eigentliche und ge⸗ 
naue Liſta aller Cacholiſchen / die in Londen / 
und fünff Meilen rings herumb wohneten / gc 
bracht werden ſolte / damit man wider ſie nach 
den Geſetzen procediren koͤnte. Den zo. Dito / 
nahme das Unter⸗Hauß die Sache def Grafen 
von Arlington fuͤr das letzte mahl vor die 
Hand / und wurde / nachdem es ſolche reiff⸗ 
lich examinirt / zu den meiſten Stimmen ge⸗ 
ſchritten / ob man nehmlich den Koͤnig erſu⸗ 
chen ſolte / daß er den beſagten Grafen von 
allen ſeinen Bedienungen entſetzen wolte / oder 
nicht: als nun die Stummen geſchehen / tout 
den ihrer ſechs und dreyſſig / mehr fuͤr das Nein / 
als Ja befunden; dannenhero verordnete das 
Unter⸗Hauß etliche Commiſſarien / welche alle 
Artickel / deren er beſchuldiget worden / von 
neuem unterſuchen / und wann fie ſolches für 
rechtmaͤſſig befanden / ihme fen Proceß durch 
das Ober⸗Hauß gemacht werden ſolte. Nach- 
dem aber dieſes geſchehen / daß unterſchiedliche 
von feinen Gliedern von dem Unter⸗Hauß atv 
geklaget wuͤrden / fo verordnete es / nach Une 
terſuchung feiner Privilegien / daß hinfuͤro kel⸗ 
nes von feinen Gliedern ſchuldig ſeyn ſolte / vor 
bem Unter⸗Hauß zu erſcheinen / oder ihre Ant, 
wort dahin zu ſenden / noch vor demſelben durch 
einen Advocaten den Proceß fuͤhren zu laſſen; 
was es aud) für eine Beſchuldigung antreffen 
moͤchte / bey Straff ihrer Ungnade. 

Immittelſt überreichte auch der Marquis 
del Freſno, Ambafladeur Seiner Koͤn. Majeſt. 
in Spanien / in einer Andieng beym König eis 
ne nähere Miſſiv von den Herren Staten / un 
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einigem Schluß zu kommen; So befaͤnden fie 
fich ſelbſt verbunden / Ihrer Majeſtaͤt das An⸗ 
erbiethen / welche ihre Gevollmaͤchtigte zu Coun 
in ihrem Namen denen Gevollimaͤchtigen Sr. 
Majeſtaͤt gethan haͤtten / nochmals zu wie⸗ 
derholen / und Deroſelben ein Project eines 
Tractats zu uͤberſenden / den ſie ohne einige 
fernere Conferentzen / oder laͤngern Vorſchub 
eines Frieden ⸗Schluſſes / den fie jederzeit fo 
ernſtlich begehret haͤtten / zu uͤberſenden. Da⸗ 
mit aber Ihre Maſeſtaͤt deſto beſſer erkennen 
moͤchten / was fuͤr Urſach Sie habe / mit den 
Vorſchlaͤgen / die fie thaͤten / zu frieden zu ſeyn / 
und aus wie vielen Urſachen ſie ſich ſelbſt eines 
guten Ausſchlags getroͤſteten / fo baͤten Sie 
Ihre Majeſtaͤt fürs erſte zu bedencken / daß die 
Erneuerung deß Bredaiſchen Tractats / den 
fie angebotten haͤtten / das vornehmſte Funda⸗ 
ment einer buͤndigen und dauerhafften Freund⸗ 
ſchafft waͤre / in welcher Betrachtung ſie auch 
noch den See · Tractat / ſo tm Haag Anno 1668. 
geſchloſſen worden / hinzu fuͤgten. Weil ſie 
aber vermercket / daß der 19. Artickel Def ber 
ſagten Bredaiſchen Tractats auff unterſchted⸗ 
liche Weiſe aus gedeutet worden / und daß Ih⸗ 
re Majeſtaͤt gegen das jenige / fo fic allzeit für 
recht gehalten / prætendirt / daß / in Krafft die⸗ 
ſes Articuls / ihre gantze Flotten ſo wohl als 
einzele Schiffe / verbunden ſeyn ſolten / ihre 


Flaggen und Dop⸗Segel zu ſireichen / wann 


ihnen das geringſte Kriegs ^ Schiff Seiner 
Maieflär begegnen wurde / fo haͤtten fie qe 
dacht / daß fir Ihro Majeſtaͤt keinen groͤſſern 
Beweiß dep Reſpects / den fie zu dero Koͤm⸗ 
glichen Perſon haͤtten / und ihrer ernſtlichen 
Begierde / auffs neue die Ehre Dero Zunei⸗ 
gung zu erwerben / thun koͤnten / als wann 
fic Ihrer Majeſtaͤt in den Bricanifchen Seen 
bewilligen würden / was Sie von ihnen in die— 
fer Sache begehret / und ſich wegen Ceremo- 
nien der Flaggen / zu Folge deß Projects / wel⸗ 
ches Ihrer Majeſtaͤt Gevollmaͤchtigte ſelbſt aus 
dem Frantzoſiſchen Lager ihnen zu einer ſolchen 
Zelt / da ihre Republic in der hoͤchſten Ber 
kuͤmmernuß geweſen / uͤberſendet / bequeme 
ten. 
Der zweyte Artickel / worinnen fie bewil⸗ 
| ligten / innerhalb drey Monaten nach demfßrie⸗ 
dens ⸗Schluß Comnuſſarien zu Regulirung deß 
Handels in Indien / und andern Platzen zu ber 
nennen / fey glaͤchfalls bem obgemeldten Pro- 
| ject / welches ihnen aus dem Frantzoͤſiſchen Laͤ⸗ 


term Dato den 24. Jan. nebenſt fünff Arti ger zugeſchickt worden / auch dein Vorſchlag / den 


ckeln / worauf dieſelbe 


fic erbotten / den Frieden die Herrn Mediatores zu Coͤlln den 19. Julit / 


mit Sr. Majeftär zu ſchlieſſen / deren Inhalt mit Vorwiſſen der Gevollmaͤchtigten Ih. Maj. 


dieſer war: 
Nach dem fie verſpuͤret / daß Ihre Ma 


an ſie gethan / gemaͤß. i 
Was Surinam anbelangte / davon hätten 


jeſtaͤt in ihrer unlangſt an das Parlament ge | fie einen Artickel / allein zu Ihrer Majeſt. abfon, 


Ithanen Rede / an der Auffrichtigteit ihrer In- 


derlichen Satisfaction gemacht / und ſeyen / fon, 


en an |tention annoch zu zweiffeln ſchiene / und ſie der einige neue Verbindnuſſen / gleich wie fie biß 
den König in beſchuldiget würden / als ob fie einige Vor⸗ anhero geweſen waͤren / und jederzeit ſeyn wuͤr⸗ 


ſchlaͤge zum Frieden gethan hätten / 


nur allein den / gantz willig und bereit / denen Engliſchen In⸗ 


Zeit zu gewinnen / onder Vorſatz / damit zu wohnern zu Surinam Freyheit zu geben / fid 
1 * Ree tj — : 


Theatri Europ. XI. Theil, 


anders 
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nue telnet (ß EIN i 
anderwerts hin zu begeben / wann ſie auch foldyes | fer Artikel nie ein Theil der Klagen Ihrer 


begehren wuͤrden. 

Der vierdte Artickel gäbe genugſam und 
deutlich zu erkennen / in was fuͤr einen hohen 
Grad fie begierig waͤren / Ihr. Majeſt. Affection 
zu verdienen / in Betrachtung fie deroſelben die 
Reſtitution eines fo confiderablen Platzes / als 
Neu⸗Miederland iſt / ohne Hoffnung / daß (ie dare 
gegen einige Auswechſelung folten zu empfan⸗ 
gen haben / angeboten. 


Der letzte Artickel aber / in welchem fie bewil⸗ 


ligten / was deß Durchleuchtigſten Könige in 
Spanien Ambaſſadeur / zu Folge dem Tractat/ 
fo zwiſchen ihnen und der Cron Spanien im Aus 
guſto geſchloſſen worden / Ihr. Maj. angebotten 
worden / ſeye ein klerer Beweiß / daß ihre Begier⸗ 
de / den Frieden zu befoͤrdern / allen andern Be⸗ 
trachtungen vorgehe / angeſehen fie eine fo confi- 
derable Summa Gelds bewilliget / da ſie doch 
mit Recht nicht der geringſten Mißhandlung 
wider die Tractaten / fo zwiſchen Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt und ihnen waͤren / koͤnten beſchuldiget wer⸗ 


den. 

Damit aber Ihre Majeſtaͤt ſehen moͤchte / 
wie febr fie ihrer Unſchuld in dieſem Stuck ver⸗ 
ſichert ſeyn / ſo erklärten fie fid) in gegenwaͤrtiger 
dieſer Milliv abermals / daß {ie bereit ſeyen / in 
eine Examination mit Ihrer Majeſt. aller In- 
fractionen / deren ſie beſchuldiget wuͤrden / zu 
tretten / mit feyerlichen und theurem Verſpre⸗ 
chen / wegen alles Leids und Beeintraͤchtung / ſo 
Ihrer Majeſt. Unterthanen / ohne ihr Vorwiſ⸗ 
fen / entweder von ihnen / oder ihren Offichrern 
vom Bredaiſchen Tractat an / bif zum Anfang 
dieſes Kriegs erlitten haben moͤchten / Erſtat⸗ 
tung zu thun / und wolten dißfals ferner die 
Guarantirung oder Buͤrgſchafft ihrer Allürten 
zu Vollziehung dieſes ihres Versprechens ane 
gebotten haben / waren auch zufrieden / daß fo» 
ches dem Tractat einverleibt wuͤrde / es deſto 
gültiger zu machen. 

Die oberwehnte fuͤnff Artickel verfaſſeten 
auff die allerdeutlichſte und beſte Weiſe alles / 
was Ihre Majeſtaͤt in Ihrer Antwort auf dep 
Marquis del Freſno Memortalgefordert hatte / 
ausgenommen allein / was die Fiſcherey be 
treffe; Worauff ſie ſich verbunden befunden / 
Ihre Majeſtaͤt zu berichten / daß fie nicht glauben 
koͤnten / daß nach allen denen Vortheilen welche 
fie eingegangen / umb Ihre Me ajeffat alle müge 
liche Satisfaction zu geben / und nach Anerbie— 
tung eines fo ehrlichen / und für Ihre Maßjeſt. 
und dero Koͤnigreiche fo profitirlichen Friedens / 
Dieſelbe von Schlieſſung deſſelben bioß umb 
dieſer Sache willen fid) wurde abhalten laſſen / 
und ihnen / den General- Staten /zumuthen wo, 
len / eine ſolche Sache einzugehen / die Ihrer 
Majeſtaͤt Vorfahren niemals tn einigem zwi 
ſchen ihnen und der Republic geſchloſſenen Tra- 
ctat begehret / und wovon Sore Majeſt. ſelber 
nicht die geringſte Erwehnung von Anno 1662. 
noch in dem Friedens-Handel Anno 1667. 
gethan. Hierzu komme noch dieſes daß bie 


in dieſer particuliren Sache / was ihre Unter. 


Engelaͤndiſche 


Majeſtaͤt geweſen / auch kein Ablehen auf den 
Krieg / den Ihre Majeſtaͤt gegen fie erklaͤret / n 
ſich begreiffe. Und endlich ſo begehrte ſie allein 


thanen ohne interruption etlich Jahrhunderte 
genoſſen / ohne daß darauß jemals einige diffe- 
rentz entſtanden waͤre / welche die Freundſchafft 
und gute Correfpondenf gegen beyde Natio⸗ 
nen veraͤndert hätte, 

Weil es dann mit der Sache alſo bewandt / 
fo bliebe nichts uͤbrig / als die Vollziehung eines 
ſo weit gebrachten wercks / und ob Ihr. Maj. 
Begehren ſey / daß ſolches zu Londen / oder 
Coͤlln abgethan werde; und ſolte die gantze Ne- 
gotiation, wann es Ihrer Majeſt. beliebte / dar⸗ 
innen beſtehen / daß das Project / welches ſie Ihr. 
Majeſtaͤt ſendeten / in die Form eines Tractats 
gezogen wuͤrde / und hofften ſie / es wuͤrde Ihre 
Majeſtaͤt nicht zugeben / daß die Ruhe ihres 
Volcks / und die Wohlfarth ihres Koͤnigreichs 
an der Cron Franckreich particulir-Intereffe 
dependire, welche noch immer fortfuͤhre / die 
Conferentzen zu Coͤlln gantz und gar zu hem⸗ 
men / indem ſie verweigerte / den Miniſtern deß 
Hertzogs von Lothringen Paß porten zu geben / 
und ihn in die Friedens, Handlung (worein er 
doch / Krafft derer zwiſchen Ihr. Kayſ. Majeſt. 
dem Durchleuchtigſten Koͤnig in Spanien / und 
ihnen den General- Staten geſchloſſenen Tracta⸗ 
ten nothwendig admit rt werden muͤſte:) ein. 
zulaſſen / mit keinem andern Zweck / als Ihre 
Mapjeſt. je laͤnger je tieffer in dieſen leldigen / und 
für gantz Europa fo verderblichen Krieg einzu⸗ 
wickeln. Gleich wie nun die Anbietungen / ſo 
fie Ihr. Majeſt. thaͤten / gantz auffrichtig waͤren / 
aljo ſeyen fie auch bereit / dieſelbe bona fide, und 
in aller guter Treue werckſtellig zu machen / wann 
es Ihr. Majeſt. belieben wuͤrde / inen Friedens- 
Tractat / ohne Abſehen auf eines andern Inter- 
eſſe / welches allein dieſe Negotiation fruchtloß 
machen koͤnte / mit ihnen zu ſchlueſſen. 

Sie hasten zwar bier noch viel Dinge bey— 
zubringen / fo da zur Antwort auff die unge 
gründete Klage / welche der Herr Siegel Bee 
wahrer gegen fie in einer Rede an das Parla 
ment gethan / und auf die unrechtmaͤſſige Aus- 
legungen / fo er über ihr Verhalten gemacht / 
dienen konten: Aber gleichwie fie willig wären 
zu glauben / und fic) mit der Hoffnung zu trö, 
ſten / daß das jenige / was fle Ihrer Majeſtaͤt 
allhier offerirten / Deroſelben ein vollkommenes 
verguügen geben / und ein Ende ihrer ungluͤckli⸗ 
chen Strittigkeiten machen würde; alſo hielten 
fie auch dafur / daß es beſſer waͤre / alles / was in 
dergleichen Verbitterung und Schaͤrffe vorge, 
gangen / zu vergeben / und vorbey zu gehen / als die 
Wunde / welche ſie zu heilen wuͤnſcheten / laͤnger 
offen zu halten. 

Dieſes war der Inhalt deß von den Herren 
Gen Staten an den Königin Engel. abgelaſſe— 
nen Schreibens / und dep daraus gefaſſeten rice 
dens projects, welches der Span. Ambaſ. den x. 


Febr. 


— 


— — 
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Febr. dem Könige einhaͤndigte / und zugleich umb 
Antwort / ob er geneigt waͤre / auff die vorgeſchla⸗ 
gene Conditionen Friede mit Holland zu mar 
chen / anhielte. Nachdem nun Se. Me alles wol et^ 
wogen / entſchloſſen Sie fid) deß Parlaments 
Gutduͤncken hieruͤber zu vernehmen; geſtalten 
Sie den 3. dieſes zu ſolchem Ende in das Ober⸗ 
Hauß fid) begeben / und zugleich daslnter⸗Hauß 
dahin beruffẽ / uñ ſie folgender maſſen angeredet: 
En haͤtte im Anfang die ſer Seſſton geſagt / gleich 

wie er dafür gehalten / Urſach darzu zu haben / 
daß die General -Staaten bifianhero feine Bor, 
ſchlaͤge an ihn gethan / welche für eine Inclina⸗ 
tíon zu ſchlieſſen haͤtten koͤnnen gehalten werden / 
ſondern nur die Sache auff die lange Banck zu 
ſchieben. Dieſer Beſchuldigung nun zu entge⸗ 
hen / hätten fie ihm durch den Span. Ambaſſa⸗ 
deur ein Schreiben uͤberantworten laſſen / in 
welchem fie einige Friedens ⸗Arttekel auff ſolche 
Conditionen / fo nun ettwas beſſer / und in einem 
beſſern ſtylo auffgeſetzet / angeboten. Umb dieſer 
Urſach willen begehrte er ihr ſchleuniges Gute 
duͤncken hieruͤber zu wiſſen / dann wofern fie die 
Anerbierungen ſothanig befinden würden / daß 
fie angenom̃en werden koͤnten / ſo ſolte thre Mey⸗ 
nung einen groſſen Nachdurck bey ihm haben / 
und von groſſer Guͤltigkeit ſeyn. Im fall fie aber 
dieſelbe noch unvollkommen erachteten / fo fey er 
ihres Raths und Beyſtands gewaͤrtig / wie man 
beſſere uͤberkommen moͤchte / und wolte er in der 
gantzen Sache keineswegs zweiffeln / daß fie für 
ſeine / und der Engliſchen Nation Ehre und Si, 
cherheit / die fo ſehr daran hafftete / und alles von 
ihme dependirte / Sorge tragen wuͤrden. 

Das Ober⸗Hauß trug hierauff Bedencken / 
feine Meynung fo geſchwind zu eröffnen; das 
Unter⸗Hauß fragte erſilich / Ob der Friede mit / 
oder ohne Franckreich gemacht werden ſolte? 
worauff die Verſtaͤndigſte geantwortet / daß es 
mit Außſchlteſſung Franckreichs geſchehen mit, 
fic / weil dieſe Cron ſie zumoͤfftern hinter das 
Liecht geführet / und die Alltantz mit derſelben dem 
Koͤnigreich mehr Schaden / als Nutzen braͤchte. 
Hierauff ſtimmeten fie allzugleich; daß fie fid) 
gegen Se. Maj. für Dero gnädige und freund, 
iche Anrede bedancken / und / n Betrachtung de, 
rer von den General Staaten gethanen annem⸗ 
lichen Vorſchlaͤge / Dieſelbe demuͤthig erſuchen 
wolten / zu geruhen mit denſelben in Tractaten 
zu treten / damit man einigen ſchleunigen Frieden 
erlangen moͤchte. Nachdem dleſes von bem Un, 
ter⸗Hauß reſolvirt / ſo kame es nun auff das O⸗ 
ber · Hauß an / welches dafür angeſehen ſeyn wol, 
te / daß es groſſe Sorge für deß Königs Ehr und 
Credit truͤge / und begehrte deßwegen denzwi⸗ 
ſchen Engeland und Franckreich gemachten Tra⸗ 
ctat vorbero zu ſehen / ehe es etwas beſchlieſſen 
koͤnte. Es ſagte aber der Marckgraff von Sa⸗ 
lisbury / daß es genug ſeyn wuͤrde / wann man 
Seine Hoheit / den Pring Ruppert nur erſuch⸗ 
te / daß er dem Parlament eine vollkommene 
Erzehlung von demjenigen / was die Franko, 
fen den verſchtenenen Sommer zur See gethan 
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hätten / thun wolte / man wuͤrde darinnen allein 
ſo viel Urſachen finden / Franckreich fahren zu 
laſſen / daß man ſie gar nicht weiter her ſuchen 
doͤrffe. Solchem nach reſolvirte fid) auch das 
Ober⸗Hauß zum Frieden / mit dieſen außdruck⸗ 
lichen Worten; Wann derſelbe ehrlich und 
rechtmaͤſſig waͤre: Worauff bende Haͤuſer be, 


ſchloſſen / Sr. Maj. ihr Gutduͤncken und Rath. 


zum Frieden zu hinterbringen. 


Weil nun die Frantzoſen dieſen Fortgang der 


Friedenshandlung durchauß nicht leyden kun⸗ 
ten / fo lieſſen fie durch ihren Reſidenten am En, 
gliſchen Hof / den Marq de Ruvigny dem König 
ein Memorial uͤbergeben / und dadurch ſtarcken 
Verſuch thun / Se. Maj. von den Friedens ge⸗ 
dancken abzuleinen / dero fie zufoderſt den groͤſſe⸗ 
ſten Theil der Ehre / wen der Hollaͤnder Hochmut 
geſtraffet uñ gedaͤmpffet wuͤrde / beylegten / zu fol» 
ge der mit Ihro den 12. Febr. 1672. auffgerichte⸗ 
ten Alltantz haͤtte Franckreich weder an den groß 
ſen SummenGeldes noch andern Kriegskoſten 
zur See umb Engeland deffo mehr zu fublevi- 
ren etwas erwinden / vielmehr Ihme die zum er⸗ 
ſten Feldzuge verſprochene Huͤlffe zu Lande von 
6000, Engelaͤndern nachgelaffen : Bey aner- 
ſchienenen Unterhandlungen hätte es nie einige 
Vorſchlaͤge auſſer Engeland zu tractiren anneh⸗ 
men wollen; Holland handle mit dem Könige in 
Engeland betrieglich / da es durch gewiſſe Spio⸗ 
nen außbreiten lieſſe / ob mare deſſen mit Franck 
reich getroffenes Buͤndnuß zu Einführung deß 
Königs Souverainitaͤt / und pef Volcks zumahl 
der Engel. Kirche Untertruckung abgesteler: Der 
Konig in Groß⸗ Britannien habe in ſeiner Ante 
wort auf der Gen. Staten erſtes Schreiben ſehr 
wohl geantwortet / daß ſolche Vorträge ſchnur⸗ 
ſtracks wider jene Ehre ſtritten / weil ſie ihn vere 
pflichteten / abſonderlich mit Außſchlieſſung eines 
(o conſiderablen Bundsgenoſſen / als der Aller- 
Cyriſtl. Konig ware / zu tractiren / von welchem 
doch Se. Maj. von Groß⸗Britannten fo groſſe 
Urſach hatte / wegen alle: Inteꝛeſſen ſeiner Allianz 


vergnuͤget zu ſeyn: da doch die Staaten ſelbſt fid) |. 


vernehmen laſſen / daß ie ſich mit Außſchlieſſung 
einiger Potentaten / mit denen fie ſich etliche Mo. 
nat vorher verbunden /in keine Handlung einlaſ⸗ 
ſen koͤnten. \ 
Andoeajeits habe der König in Groß- Britanten / 
zu Vorkomung aller Jalouſie und Argwohns / 
den feine Feinde / die Alltautz mit Franckreich ber 
treffend / verur lachen wolten / den beyden Parla- 
mcushaͤuſern die Auffrichtigkeit feiner Inten“ 
tiou wider alle dieſe Practicken offentlich du Ct» 
kennen gegeben / und begehrer / daß fie etliche Com 
uuttirte von beyden Haͤuſern benennen wolten / 
dann er ihnen den warhaften Zweck dleſes Tra⸗ 
tars zu verſtehen geben / und ſie / wañ ihnen alles / 
was von einer und der andern Seiten paſſiret 
und vorgegangen / zu wiſſen gethan worden / 
hierauf eme eruſtliche Reflexlon machen / un ihm 
ihr Gutduͤncken und Rath / ſo wol wegen der Eh⸗ 
| re Sr. Majeſt. als der Reputatton und Wolfart 
der gantzen Nation mittbelen koͤntenzwobey er ihr 
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1674. nen damals zugleich recom̃andirt / daß ſie ſich mit 


allen Sachen / die abfolute zu Fortſetzung deß 
Kriegs / oder Erlangung eines vortheiligen Frie⸗ 
dens nothwendig waͤren / verſehen folten. Hier 
zwiſchen haͤtten fi) die Holländer / die S. Maj. 
einig und allein mit Propoſittonen und Papier 
ren guffzuhalten getrachtet / mit Schiffen und Al⸗ 
lurten ihrer Seits verſtaͤrcket / und thr beſtes gee 
than / daß man wider fie keine Kriegs Schiffe in 
See ſchicken möchte, Worauf dann der König 
in Groß⸗Britannien / nach ſeiner Vorſichtigkeit 
und Vertrauen / ſo er zu ſeinem Parlament / als 
feinen Groſſen Rath habe / für gut augeſehen / 
demſelben der Hollaͤnder Schreiben und Vor⸗ 
ſchlaͤge zu communiciren / gleichwie er ſolches mit 
den &ractaten mit Franckreich gethan / und ib» 
nen die Sorge für ſeine / und der Engl. Nation / 
welche Se. Maj. in dieſer gantzen Sache intereſ⸗ 
fit zu ſeyn bekennet / xecommendirt. Er erachtete 
daher der Sachen Wichtigkeit / den König von 
Groß Britannien im Nahmen ſeines Koͤnigs 
zu bitten / daß Se. Maj. gleich wie Sie gegen die 


Engelaͤndiſche 


demſelben zu handeln. Worauff fie den 17. dieſes 
in Conferentz getreten / und den Frieden zwar gee 
ſchloſſen / jedoch nit unterſchrieben / well der Am⸗ 
baſſadeur begehrte / daß zugleich Ih. Majeſt. von 
Groß ⸗Britamen fid) verbinden ſolte / den Fran⸗ 
kofen keinen Beyſtand zu leiſten. Dieſe: Voꝛtrag 
verurſachte wiederumb neue Mühe / und verhin⸗ 
derte / daß man damals mit dem Tractat mt wei 
ter fortgefahren. Den 8. dieſes kamen viel Engl. 
Miniſtri zu dem Hn. Ambaſſadeur / umbihngu 
bewegen / daß er den Tractat unterſchretben wol 
te / welcher aber zur Antwort gab / daß er ſolches 
nicht thun koͤnte / fo lang der König dasjenige / 
was er von Sr. Maj. gebaͤten / nicht unterſchrie⸗ 
ben haͤtte / alſo daß dieſer Tag noch in Zwyſpalt 
vorbey gegangen. Den 19. kame der Rüter Tem, 
ple zu dem Ambaſſadeur / ihme anzuzeigen / daß 
der Konig ein Ende dieſer Handlung zu ſehen bee 
gehrte / und er deß wegen deß Abends in den Pav 
laſt wuͤrde beruffen werden Als er nun dahin 
kom̃en / fo wurde / nach einigen Conferentzen / die⸗ 
ſelbe auf begehrte weiſe / als folget / unter ſchriebẽ. 


Tim 


1. Solte von dieſem Tage an ein aufrichti⸗ Friedens 
ger / veſter und unverbrechlicher Friede / Vereint Articul zwi⸗ 
gung und Freundſchafft zwiſchen dem Durchl. || ben Enge, 


und Großmaͤcht. König von Groß⸗Britanneen / Sola 


gantze Welt / nſonderheit aber gegen die Hollän, 
| der erklaͤret / alſo auch ſolches gegen dem Parla, 
ment thun wolle / daß Ihre Ehre und Reputation 


Franckreich zu ſchlieſſen. Hingegen wolte er Nee 
ſident gegen Se. Maj. und das Parlament / wie 
auch gegen die gantze Nattou erklaͤret haben / daß 
der Aller⸗Chriſtlichſte König immerdar veſtiglich 
bey denen Gedancken beharke / den mit Engeland 
gemachten engen Alltantz⸗Tractat getreulich zu 
erhalten / es ſeye gleich / daß man den Krieg fort, 
ſetzen / oder wie mans am vortraͤglichſten für die 
Nation erachten wuͤrde / einen Frieden mit aller⸗ 
(cité Bewilligung auff ſolche Conditionen mas 
chen wolte / wie man fid) hierüber mit Gutbefin⸗ 
den deß Parlements wuͤrde vergleichen koͤnnen / 
und die man fuͤr die beyde Cronen am vortraͤg⸗ 
lichſten erachten wuͤrde / oder aber mittlerweil ei⸗ 
nen Stillſtand der Waffen zu treffen / biß der 
Tractat geſchloſſen werden möchte; allermaſſen 
dann Seine Aller-Chriſtl. Maj. den Vortheil 

r. Maj. von Groß⸗Britannten / und dero Une 
terthanen / nicht weniger als ihren eigenen ver, 
langete. } 

Ob nun wol der Hr. Reſident dleſe / und mehr 
andere Anſuchungen gethan / die angefangene 
Handlung zu verhindern / fo war doch ſolches al 
les vergebenszdañ es gab ihm der Konig zur Ant⸗ 
wort / daß / als er ſich mit Franckreich wider die 
Holländer verbunden / ſolches nicht mit dem 
Vorſatz geſchehen ſey / wider zween fo mächtige 
Potentaten / als der Kifer und Königin Spa, 
nien waͤren / Krieg zu führen / und in demſelben 
feiner Unterthanen Guth und Blut auffzuſetzen. 


i 
| | nicht zulaſſen wolte / mit Abſonderung der Cron 
! 


und den Hochm. Herren Gen. Staaten ber vers 
einigten Niderlande / wie auch zwiſchen derſelben 
Unterthanen / fo wol inner als auſſerhalb Euro, 
pa / in allen Landen / Herꝛſchafften und Plaͤtzen 
beyderſeits Gebieth ſeyn. 

2. Und damit dieſe aufrichtige Vereinigung 
zwiſchen obgemeldtem Durchleucht. Koͤnige von 
Groß⸗Britanien / und den Herren Gen. Staten 
deſto eher ihren vollkomenen Effect erreichen md» 
ge / ſo tft daꝛneben verabredet und beſchloſſen wore 
den / daß immediatè nach Publicirung der Fries 
dens / Tractaten alſobalden alle feindliche Actio⸗ 
nen zu beyden Seiten aufhoͤren uti verboten ſeyn / 
und keine Acten / Com̃iſſtonen / oder Inſtructlo⸗ 
nen / weder heimlich noch offentlich / directe oder 
indirectè, von keinem Theil gegeben / oder eini, 
gerley weife gelitten weꝛdẽ ſollen / umb deß andern 
Guͤther / Lande / oder dero Eingeſeſſen zu beſchaͤdi⸗ 
gen / anzugreiffen / zu beeintraͤchtigen / oder zu ber 
rauben / ſondern wird im Gegenthell beyder 9ta« 
tionen JInwohnern aufferlegt und anbefohlen / 
daß ſie ſich allenthalben friedlich untereinander 
begehen und betragen ſollen. 

3. Dieweil jedoch die Abgelegenheit und Di 
ſtantz der Plaͤtze vlelerley ift) alfo / daß deßhalben 
die Ordre und Befehl der refpectivé Herren 
Principalen zu gleicher Zelt allen ihren Untertha⸗ 
thanen in den beftiinpten Plaͤtzen nicht zukomen 
fönnen; Als hat man für gut befunden / in Anſe⸗ 
hung der Feindſchafft oder Gewalt / welche von 


König ber Nun denn unterdeſſen der Marg. del Freſno 
MUN COM von den Herren Gen. Staaten Vollmacht er, 
"' Sieben au halten n ihrem Ramen den Frieden vollends zu 
-- ſchlieſfen. ſchlieſſen / ſo verordneten Se. Majeſt den Grog. 

4 ſchlieſſen. Md 3 
Siegel⸗ Bewahrer Henningſchinck / den Groß⸗ 
Schatzmeiſter datimer / den Hertzog von Ormont / 
und den Secretar, Arlington / und Coventey / mit 


emer oder der andern Seiten möchte unternom- 
men werden wollen / dieſe nachfolgende terminos 
und lunites zu ſetzen: Nehmlich / daß nach Ber, 
lauff der zwoͤlff nachfolgenden Tage / nach Publi- 
cation und Verkuͤndigung difer Artteul / ſich nie, 
mand einiger Hoſtilitaͤt und Feindſeligkeit un. 
terſtehen foll im weltlichen diltrict def Britan⸗ 


niſchen 
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niſchen Canals / ins gemein the Soundings ge- 
nannt / biß an den andern diſtrict oder Gegend / 
Nahmens Nas, oder zur Naſen in Norwegen; 
wie auch nach geendigten ſechs Wochen von vor⸗ 
erwehnter Gegend che Soundings biß an die 
Stadt Tanger / und die Linie zendlich auch nicht 
nach verfloſſenen acht Monaten / in einigem 
Theil der Welt. Und / falls dergleichen feindſe⸗ 
lige Actus, nach Verlauff vorbeſchriebener Zeit / 
Krafft vorhergegangener Commiſſtonen / Re, 
preſſalien⸗Vrieffen / oder dergleichen Praͤtexten / 
geſchehen möchten / fo ſollen dieſelbe Feindſelich⸗ 
ketten für unrechtmaͤſſig gehalten / und die Ber, 
brecher den Schaden zu erſetzen und gut zu ma⸗ 
chen / durch Zwang angehalten / auch wie ſichs 
gebuͤhret / als Stoͤrer der allgemeinen Ruhe ge 
ſtrafft werden. 

4. Vorgemeldte Gen. Staaten der Ber 
einigten Niederlande erkennen ihrer Sets nach 
Gebuͤhr das Recht deß hoͤchſtgedachten Durchl. 
Königs in Groß Britañtien / daß deſſelben Flag⸗ 
ge in der See / ſo hiernach zu benennen / gebuͤhren⸗ 
der Reſpect und Ehrerbietung ſolle erwieſen 
werden / und wollen demnach hiermit erklaͤret und 
bewilltger haben / daß alle gemeldten Vereinigten 
Niederlanden zugehörige Schiffe oder Fahrzeu⸗ 
ge / es ſeyen gleich Kriegs oder andere Schtffe / 
fie ſeyen gleich abfondertich / oder in Squadro⸗ 
nen vertheilet / welche in einigen Seen vom Ca- 
po Finis terre genannt an / bip An die Mitten 
deß Puncts / das Staaten ⸗Land genafit/in Nor 
wegen / den Schiffen und Fahrzeugen / ſo viel ſie 
den Durchl. Königin Groß, Britannien ange 
hen moͤchten / begegnen werden / fie mögen einzel / 
oder in mehrer Anzahl ſeyn / wofern fie nur hoͤchſt⸗ 
gedachter Sr. Ma. Wimpel oder Segel / Jak gee 
nannt / fuͤhren / in ſolchem Fall obgemeldter Ber 
einigten Niederlanden Schiffe oder Fahrzeug 
ihren Top- Wimpel von dem groſſen Maſt ab, 
nehmen / und das Top⸗Segel fallen laſſen ſollen / 
dergeſtalt / und mit dergleichen Ehrbezeugung / 
als ſonſt jemahlen in einigen Plaͤtzen hiebevor 
gegen einige Sr. Maj. von Groß⸗Britannien / 
oder Devo Vorfahren gehörige Schiffe moͤchte 
gebraͤuchlich geweſen ſeyn. 

5. Nachdemahlen die ſo genannte Colonie 
Surinan / und die / wegen derſelben Ubergabe / 
zwiſchen dem zu der Zeit von dem Durchlaͤucht. 
Könige von Groß Britannien daſelbſt verord, 
neten Gouverneur / Wilhelm Biam / eines / und 
Abraham Qutreins / m Nahmen und von wegen 
der General⸗Staaten andern Theils geſchloſſe⸗ 
ne Articul groſſen Anlaß zu Diſputen und Unei⸗ 
nigkeit in dem Stuͤck / wie denſelben nachgelebet 
werden ſolte / gegeben / wie auch nit wenig zu dem 
Miß verſtand / ſo zwiſchen Sr. Maj. von Grog. 
Britannien / und denen obgemeldten Staaten 
unlaͤngſt erwachſen / geholffenz damit ins fünffti- 
ge alle Urſachen zu einiger Miß helligkeit auf cin» 
mahl weggenommen werden mögen; So bewilli⸗ 
gen offtgemeldte Gen. Staaten hiemtt / und find 
mit hoͤchſtermeldtem Durchleucht. Könige von 


Groß- Britannien verglichen / daß denen vorge⸗ 
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ſchriebenen Artikeln nicht allein vollkom̃lich / und 
ohne einige cergivetfation und Wiederrede / oder 
Aquivocation nachgelebet werde / ſondern auch 
Sr. Maj. von Groß · Britam̃en frey ſtehen ſolle / 
ein oder mehr Perſonen dahin zu ſenden / welche 
den Zuſtand feiner Unterthanen / ſo bf hieher das 
ſelbſt geblieben / unter ſuchen / und wegen der Zeit 
ihres Abzugs mit denſelben vergleichen ſollen; 
daß auch Sr. Maj. frey gelaſſen ſeyn ſolle / l. 2. o⸗ 
der z. Schiffe auf einmal dahin zu ſchicken / welche 
Dero Unterthanen / nebenſt ihren Sachen / Git. 
thern und Knechten einnehmen / und von dannen 
bingen mögensdaß ingleichen ber en. Staaten 
zu der Zeit fid) daſelbſt befindende Gouverneur 
nit Macht haben ſoll / einig Geſetz zu ſtellen / oder 
zu verordnen / wor durch der Kauff oder Verkauf 


der Lande / die Bezalung der Schulden / wie auch 


die Vertauſchung der Guͤther / in Auſehung der 
Engliſchen Darton auf eine andere Weiſe vor— 
gehen moͤchte / als in Anſehung aller anderer Ein, 
wohner derſelbe Colonie vor dieſem ift gebraͤuch⸗ 
lich geweſen / oder alsdann uͤblich ſeyn würde: 
Sondern daß gemeldte Engelaͤnder / ſo lang fie 
annoch daſelbſt verbleiben werden / nebenſt an 
dern einerley Recht und Privilegien genieſſen / 
und Macht haben ſollen / ihrer außſtehender 
Schulden halber Actiones vor Gericht anzuſtel⸗ 
len / wie auch zu Bezahlung deſſen / was fie an 
dern ſchuldig ſeyn / Vergleich / Stipulattionen 
und Gontracten einzugehen / auff eben ſolche 
Weiſe / wie die andern Einwohner zu genteffen 
pflegen; daß ingleichen / wofern Se. Majeſt. von 
Groß ⸗ Britannien authentische / und / nach Er⸗ 
forderung der Sache / ernſkliche Schreiben an 
den Gouverneur derſelben Colome von den Gee 
nevale Staaten begehren würde / daß die Enge, 
laͤnder abziehen laſſen / und denen Schiffen / wel⸗ 
che (gleich wie zuvor gemeldet) dahin deſtinirt 
worden / bey ihrer Anlangung freyen Paß geftat- 
ten ſolte / obgemelote General Staaten inerhalb 
einer Zeit von vierzehen Tagen / nach geſchehe— 
nemeErſuchen derſenigenPerſon / welche von Sr. 
Maj. von GGroß⸗Bricannten ju demEnde depu⸗ 
tirt werden möchte / guugſame und behoͤrige 
Schreiben und Inſtructiones an den Gouver⸗— 
neur derſelben Colonie geben ſollen / daß er diefel. 


be Schiffe nicht allein ungehindert eintaupfen / 


ſondern auch forpanige Sr. Maj. Unterthanen / 
welche ſich geneigt von dannen zu ziehen bezeigen 
moͤchten / nebenſt ihren Gutern und Dienſtboten 
in dieſelbe Schiffe ſich begeben / und nach ſolchen 
Plaͤtzen / wie Se. Mag. verordnen wird / von dan, 
nen bringen laſſen ſolle. ' 
6. Iſt beſchloſſen und verglichen / daß alle 
kaͤnder / Jnſulen / Staͤdte / Haͤven / Schloͤſſer und 
Veſtungẽ / welche von der einen Parthey der an 
dern / ſo lang dieſer leidige Krieg waͤret / abgenom⸗ 
men worden / oder noch abgenommen werden 
mochten / fle ſeyen gleich auſſerhalb Europa / o, 
der anderwerts / und zwar vot Außgang der hie. 
bevor / die Ceſſirung beyderſeits Hoſtilitaͤten be 
treffenden defignirten Terminen erobert wordẽ / 
dem eftenJon.ufiProprietario in eben demſelben 
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Zuſtand refütuirt und wieder eingeraumet wer» Staaten alſo zu begegnen / daß derſelbe ſeine Bee 
den ſollen / als fie zu der Zeit / da dieſer Friedeift | dancken über eine gleiche Anzahl Commiffarien 
publicirt worden / geweſen ſeyn moͤgen: Nach beyderſeits zu benennen hat ergehen laſſen; und 
welcher Zeit keine Beraubung / Außpluͤnderung / | verfprechen die General- Staaten / daß diejenige 


oder Wegfuͤhrung der Eingeſeſſenen / keine Dee 
molition der Forten / noch Abfuͤhrung deß Ge⸗ 


| 


Commiſſarten / welche zu benennen ihnen jt 
kommt / nach Londen ſollen geſendet werden / all⸗ 


ſchuͤtzes / Krauts und Loths / oder einiger Kriegs dar mit denenjenigen fo Se. Maj. von Groß, 
Zugehoͤr / welches zu einigem der Gaftellen oder Britannien gleichfals auff feiner Seiten darzu 
Veſtungen zu der Zeit / als dieſelbe möchten ero» | deputiren wird / und zwar innerhalb pray Dior 


bert und eingenommen worden ſeyn / zugelaſſen 
ſeyn fol. 

7. Soll der zu Breda Aüo 1667. geſchloſ⸗ 
ſene / wie auch alle andere vorige / durch gegen. 
waͤrtigen dieſen Accord confirmirte Tractaten / 
hiermit renovirt werden / und in vollkommener 
Krafft und Vigeur, in fo weit als fie gegenwaͤrti⸗ 
gem Tractat nicht contradiciven/ noch zuwider 
ſind / ſeyn und bleiben ſollen. 

8. Soll der im Haag Anno 1668, zwiſchen 
beyden Theilen geſchloſſene See, S ractat / auff 
eine Zett von 9. Monaten / nachPublicirung ge 
genwaͤrtigẽ Tractats in allem / worinen durch die 
folgende Tractaten nicht andere Verſehungge— 
ſchehen moͤchte / continulret / immittelſt aber ben» 
jenigen Comiſſarien / denen das Reglement deß 
Oſt⸗Indiſchen Handels / worvon im naͤchſtfol⸗ 
gendem Arttcul Anregung geſchicht / auffgetra⸗ 
gen werden moͤchte / die Abhandlung eines neuen 
Tractats übergeben werden: Jedoch / wofern it» 
gemeldte Comiſſarten innerhalb drey Monaten / 
nachdem ſie den Anfang ihrer Conferentz / umb 
gedachten neuen See⸗Tractat außzuarbelte / ge 
macht haͤtten / nicht wol überein komen moͤchten / 
ſo ſolle die Sache zum Arbitrio und Entſchei⸗ 
dung der Durchlaͤuchtigſten Königin in Spani⸗ 
en dergeſtalt uͤbergeben und gefteller werden / daß 
das Reglement deß Handels in fb Indien dem 
Arbitrio und Außſpruch vollkom̃lich anheim ge 
geben verbleiben ſolle / gleichwie ſolches in ermeld⸗ 
tem naͤchſtfolgenden Artickel mit mehrerm auß⸗ 
gefuͤhret wird. 

9. Dieweil beyder Nationen Wohlfart fo 
wol in Anſehung der Nahrung und def Reich⸗ 
thums / als deß Friedens / an die Freyheit def un. 
turbirten Kauffhandels und Schiffart beyder 
Nattonen ſehr verknuͤpffet und verbunden iſt / fo 
wil ſich beyderſeits nichtslmehrers gebühren / als 
daß die Aufrichtung eines rechtmaͤſſigen und bil⸗ 
lichen Reglements der Com̃ercten / und vornem⸗ 
lich fo viel den Handel in Oſt⸗Jndten betrifft / zu 
Hertzen genomen werde. Jedoch well dieſes eine 
Sache von groſſer Wichtigkeit iſt / und keine gee 
ringe Zeit zur Schlteſſung beſtaͤndiger und wabre 
haͤffter Artickel/ zu beyderſeits Unterthanen Ber 
gnugen und Sicherheit erfordert werden duͤrfftez 
immittelſt aber der abaemattete / und beynahe 
gantz untergedruckte Zuſtand der meiſten Lane 
der in Europa / nicht weniger alg die zwo indie, 
fem Krieg eingewickelte Partheyen die eylfertige 
Vollzieyung gegenwärtigen Tractats verlane 
get fo hat hoͤchſtgemeldter Durchlaͤuchtigſter 
Konig von Groß-Brttatunen beltebet / dem Er 
ſuchen und Verlangen gemeldter General— 


naten nach Publietrung diefes Tractats zu tra» 
ctiren. Und foll die Zahl der Comiſſarien / welche 


von einer und der andern Seiten hierzu zu be 


nennen ſeyn / in ſechs Perfonen beſtehen; jedoch 
wofern nach dreyer Monaten Verlauff / nad) 

ihrer zur Conferentz geſchehenen Zuſam̃enkunft / 

die Sache einen ſo gluͤcklichen Außſchlag nicht 

gewinnen moͤchte / daß ermeldter Tractat von tf» 

nen vollzogen werden moͤchte / fo ſollen die anod) 

ſtrittige Puncten dem Außſpruch der Durch⸗ 
laͤuchtigſten Koͤnigl. Regentin in Spanten / wel 
che eilff Commiſſarien darzu verordnen fol / an⸗ 
heim gegeben und gelaſſen werden / und was der 

groͤſſere Theil derſelben hierinnen / ſo viel die vor» 

hin noch nicht abgethane oder beygelegte Diffe— 

rentien betrifft / berahmen und beſchlieſſen wird / 
daſſelbe foll beyde Partheyen verbinden und vere 

pflichten / ſolches anzunehmen; jedoch mit diefem 

Vorbehalt / daß die Commiſſarien ihr Senti⸗ 

ment und Erklaͤrung innerhalb ſechs Monaten / 
von dem Tag ihrer erſten Zuſamenkunfft an zu 
rechnen / herauß geben ſollen: welches zugleich 

alſo gehalten werden ſoll in der Friſt der drey 
Monaten / nachdem die Durchlaͤuchtigſte Koni. 
gin in Spanien dieſes Arbitrium über fid) wird 
genommen haben. 

10. Nachdem hoͤchſtgemeldte Koͤnigliche 
Frau Regentin in Spanten Se. Majeſtaͤt von 
Groß⸗Britannien verſichert / daß vorgemeldte 
Generale Staaten / dem geſchloſſenen Frieden 
zu Folge / Seiner Majeſt. von Groß⸗Britaſiten 
achtmahl hundert tauſend Reichsthlr. bezahlen 
folle s So geloben und verbinden fich die Gee 
neral· Staaten / gemeldte Sum̃a der 800000, 
Nthlr. auf folgende weiſe abzuſtattenz Nemlich 
den vierdten Theil davon alfobald nach beyder; 
ſeits außgewechſelter Ratification dieſes Tra- 
ctats; das übrige aber innerhalb denen nachein 
ander folgenden drey Jahren / und zwar in glei— 
cher Portion jedes Jahrs. 

11. Sollen hoͤchſtgedachter Durchlaͤuch⸗ 
tigſter König von Groß⸗Vritannten / und die 
obgemeldten Hochm. HerrenGeneral⸗Stagten 
der Vereinigten Niederlanden / allen Puncten / 
und einem jeden derſelben inſonderheit / fo in ge- 
genwaͤrtigem Tractat bedungen und beveſtiget 
worden / auffrichtig und in guter Treue nad» 
kommen / wie auch beyderſeits ihre relpectiye 
Unterthanen und Eingeſeſſene anhalten / daß 
fie denenſelben nachgeleben / fo daß man keines. 
wegs directè oder indirectè etwas darwider 
handele / noch geſtatte / daß durch gemeld, 
te Unterthanen und Eingeſeſſene dawider das 
geringſte unternommen werde: Inglei— 


chen 
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Das Unter⸗ 


auß be⸗ 
gehrt / daß die 


Voͤlcker aby 


€ 
gedäckt wer, 


den ſollen. 


chen ſollen ſie auch alle dieſe Puncten / und 
einen jeden derſelben / nach ſeinem Inhalt durch 
offene / mit ihrer Hand unterſchriebene / und mit 
ihren groſſen Siegeln beyderſeits geſiegelte 
Briefe / wie ſolches auffs bequemſte und kraͤff⸗ 
tigſte geſchehen mag / ratificiren und bekraͤfftigen / 
und beyderſeits innerhalb vier Wochen von dato 
dieſes / oder / wann ſichs thun lieſſe / wol eher / 
wuͤrcklich und in der That uͤberlieffern / oder it 
berlieffern laſſen wollen / alles in guter Treue. 

12. Endlich / wann die gemeldte Ratiſica⸗ 
tion unter einander vorgezeiget / und beyder⸗ 
fetes / wie fide gebuͤhret / außgewechſelt ſeyn 
wird / fo foll alſofort gemeldter Friede im Gra» 
venhaage / und zwar innerhalb vier und zwan⸗ 
zig Stunden / nachdem die Uberliefferung und 
Auß wechſelung der Ratification wird geſchehen 
ſeyn / publicirt werden. \ 

Als nun hierauf das Unter, Hauf den Kö, 
nig erſuchet / daß alle Voͤlcker / die ſeither Anno 
1673. angenommen worden / abgedancket wer 
den möchten fo hat ſich Seine Majeſtaͤt dep an. 
dern nach dem Ober⸗Hauß erhoben / woſelbſt 
fich auch die vom Unter⸗ Hanf eingefunden hat 
ten / allda Selbige an beyde Haͤuſer eine aller⸗ 
gnaͤdigſte Rede gethan / mit der Verſicherung / 
daß fic einen ehrlichen Frieden mit den vereinig⸗ 
ten Niederlanden gemacht / in der Hoffnung / daß 
ſolcher auch beſtaͤndig ſeyn wuͤrde / daß Seine 
Majeſtaͤt auch / beyder Haͤuſer Gutduͤncken zu 
Folge / ja ehe Sie ihr Begehren vernommen / 
bereits Ordre gegeben haͤtte / die Lands⸗Militz in 
eine kleinere Zahl / als fie Anno 167 3. geweſen / 
zu bringen. Die Irilaͤndiſche Regimenter an 
belangend / ſo habe Sie befohlen / ſolche nach Sree 
{and wiederumb zurück zu ſenden; jedoch hätten 


wie die Land⸗Militz zu vermindern / alfo hinge. 
gen auff der andern Seithen die Schiffs⸗Flotte 
zu vermehren ſtůnde / auß Uĩſache / daß Engeland 
ſonſten in keiner Sicherheit fen koͤnte / wann es 
nicht zum wenigſten den 
See Mache gleich waͤre. Erachtete deßwegen 
Seine Maj. für noͤthig / daß hierzu einige Mit⸗ 
tel außgefunden wuͤrden. Dieſe allergnaͤdigſte 
Rede wurde mit einer allgemeinen Freude und 
Satisfaction auffgenommen / alfo / daß beyde 
Haͤuſer hierauff reſolvirten / gegen Se. Konig, 
Majeſt. fid dafur demuͤthigſt zu bedancken / und 
auch zu bitten / daß die Miliz / hrem Verſprechen 
zu folge / caſſirt werden moͤchte. Worauff die 
vom Unter⸗Hauſe auch einige Commillarios 
verordneten / die in Schottland unlaͤngſt ge 
machte Geſetze zu examiniren / umb alles / was 
zur Verſtoͤrung der Eintracht beyder Nationen 
ſich erſtrecken koͤnte / abzuthun. Es erwoge 
auch das Ober⸗Hauß / auff was Weiſe man 
die Proteſtantiſche Religion in Engeland beve⸗ 
ſtigen moͤchte / und beſchloß endlich / daß man 
Seine Majeſt. bitten folte / daß binfübro nie, 
mand vom Koͤniglichen Hauß ſich mit einer 
Cathollſchen Princeſſin vermahlen laſſen ſolte / 
daß auch die Kinder deß Koͤnigl. Hauſes unter 


er Geſchichte. 


beyde Haͤuſer dabey zu conſideriren / daß / gleich. 


Benachbarten an der, 


ichte 7671] 


Proteſtantiſchen Vormuͤndern / und nach der 
Direction deß Hu. Cantzlers⸗Siegel⸗Bewah⸗ 
rers / oder deß Hn. Biſchoffs aufferzogen / und 
den Catholiſchen die Waffen genomen werden 
moͤchten. Ferner wolte das Parlament / daß 
alle Prieſter und Jeſuiten / die bey der Koͤnt⸗ 
gin waͤren / abgeſchafft / und wanne nach dieſem 
einige an ihrer ordinari Zahl mangelten / jol- 
che auß Portugal genommen / auch der Anzahl 
nach dem im Jahr 1672. und 1673. 
geinchten Aufffag regulirt werden ſolten; f 
und andere Sachen mehr; wor mit auch das 

Unter» Haug überein ſtummete / und noch über 

dif ein formular einer Glaubens- Bekandtmiß / 

zu Unterſcheid der Proteſtantiſchen und Catho⸗ 

liſchen Religion auffſetzte. Unterdeſſen wurde 

von dem Unter⸗Hanß die Craminarion der be 
ſchuldigten Herren noch cifferig fortgeſetzet / dere 
geſtalt / daß es S. Maj. eine Supplicatton wider 

den Hertzog von danderdale übergab / worauf der 

Koͤnig ihnen zur Antwort gegeben / daß er ſich 

hieruͤber bedeneken wolte: Nachdem aber unter 

deſſen der Friede geſchloſſen worden / ward alles 

wieder ſtille. 

Den 5. Martil erſchien der Konig 
im Parlament / und prorogitte daſſelbe mit foi 
genden Worten: Als er fie letzlich angeredet / haͤtte 
er ihnen geſagt / daß der Frieden geſchloſſen wore 
den; anjetzo aber fame er / ihnen anzudeuten / daß 
derſelbe auch ratilicirt ſeye / und wolte er verhof⸗ 
fen / daß derſelbe lang und glücklich zwiſchen Die, 
fen beyden Nationen ſeyn wurde. Gleichwie er 
nun dafür halte / nachdem der Frühling ſich febr 
herbey nahete / daß fle viel noͤthiger an denen Or⸗ 
ten / wo fic wohneten / als zu Londen / ſich wuͤrden 
auffzuhalten haben / fo habe er für gut befunden / 
fie dahin ziehen zu laſſen / weil der Winter viel ber 
quemer / die Affaires def Koͤnigretchs abzuhan⸗ 
del „Indeſſen wolte er ſich aͤuſſerſt befleiſſ'gen / 
vot ler Welt die Proteſtantiſche Lehre / gleich 

wie fie im Ronigreich eingefuͤhret worden / zu 

handhaben / und einen jeden feiner Unterthanen 

bey ſeinen Rechten zu erhalten / mit Bitte / daß 
fie das Volck deſſen in allen Provintzen dtefes 
Koͤnigreichs verſichern wolten. Im uͤbrigen hate 
te er feinem Siegel Bewahrer Ordre gegeben / 
das Parlament bi auf den kuͤnffttgen 10. No- 
veinbris zu prorogiren. 

Gleich nach der Friedens Natification fiber; | Pafporken 
ſchickten die Herren ®eneral-Staaten durch def . 
Marg. del Freſno Secretarium roc, Paßportenſſchidt. 3" 
nach Engeland / dieſelbe S. Maj für die Schiffe / 
welche innerhalb der beſtimpten Zeit einigen a 
pern begegnen möchten / einzuhaͤndigen / welche 
Freundlichkeit vom Könige mit Gegenſendung 
hundert dergleiche Ih. Hochm. vergolten wurde. 
Hierauf ließ Se. Maj. 8,nugeverbenc Res) König 
gimenter / wie auch das Irꝛlaͤndiſche Dragoner ⸗ dandt etliche 
Regiment abdancken / and wiederrieff zugleich al. ta 
(Befelche / welche wegen Schlieſſung der Ha, i. 

len gegeben worden / und oͤffnete dieſelbe für 
jedermaͤnniglich. 


Ferner machte der Koͤ— 
nig unterſchiedliche 
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abermahls Det Konig 
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das Parla⸗ 
menfa 
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1674. ſeinen eroberten Plaͤtzen in Weſt⸗Indien / und 
gab dein Major Andres das Goubernament zu 
Neu⸗Jorck / welches von den Hollaͤndern wieder 
eingeraumet werden muſte. Damit man auch 
mit jeder maͤnniglich in guter Freundſchafft leben 
moͤchte / ſo hörte Se. Maj. den 23. Mart. den Be⸗ 
richt der Commiſſarien / welche zu Examinirung 
deß Schadens / den die Engelaͤnder von den pa: 
niſchen in Weſt⸗ Indien erlitten / benennet wore 
" den / an / welcher dann fo beſchaffen war / daß fie 
nicht befinden koͤnten / daß die Engelaͤnder einige 
Urſach hierzu gegeben / als mit Abhauung eines 
Waldes zu Gakaton / woſelbſt fid) viel Engelaͤn⸗ 
diſche Inwohner auffhielten / und die Commer⸗ 
chen jederzeit allda frey geweſt waren; hielten de⸗ 
rowegen dafuͤr / daß man von dem Spaniſchen | « 
Ambaſſadeur zu Londen / und von der Koͤnigin in 
Spanten durch den Engelaͤndiſchen Geſandten 
zu Madrit / Reparation und Erſtattung deßwe⸗ 
gen begehren / auch uͤber das Ordre nach Jama⸗ 
ica ſenden muͤſte / dergleichen feindliche Actionen 
Widerſtand zu thun. Nachdem nun ſolches 
von Seiner Majeſt. fuͤr gut befunden worden / 
ertheilte Sie dem Staats⸗Secretario Befehl 
ſolches zu vollziehen. Alldieweiln auch der No- 
nig pinfürot in Ruhe leben wolte / fo ließ er durch 
ſeinen Lockart zu Pariß / die andern ſtreitende 
Partheyen gleichfals zu vereinigen / dem Aller⸗ 
Chriſtlichſten Konig feine Mediation anbie, 
then; Ingleichen ließ er auch / umb gantz 
neutral zu bleiben / etliche Soldaten / ſo nach 
Holland gu gehen willens geweſen, beym Kopff 
nehmen; So wurden auch def Könige Guar⸗ 
des / fo in Frautzoͤſiſchen Dienſten waren / nach 
Hauß beruffen. 
Hr. Sparr Den 6. April kame der Schwediſche Geſand⸗ 
Schwedi⸗ te / Her: Sparr / nach Londen / und wurde ben 8. 
eee dieſes zur Audient geführee / deſſen Handlung 
10 meiſtentheils darinnen beſtanden / den Koͤniz zu 
bewegen / daß er das Medlations⸗Ampt gefainy- 
ter Hand mit Schweden annehmen wolte. So 
langte auch in dieſem Monat der Printz von 
Barbanton daſelbſt an / umb bey Seiner Maj. 
wegen def Grafens von Monterey das Compli⸗ 
ment wegen deß geſchloſſenen Friedens abzule⸗ 
gen / welcher / umb feiner hohen Qualität willen / 
herzlich empfangen wurde: Eben dieſes verrich— 
tete auch ein Heſandter deß Hertzogs vondothrin⸗ 
gen beym Koͤnige / welcher den Hertzog von Buß, 
kingam für die Bedienungen / fo er abgelegt / mit 
fünff und zwautzig hundert Pfund Ai 
Einkommens auff ein und zwantzig Jahr / und 
funffzehen hundert gleiche Pfund bid auff 
fein Lebenlang begabt. 
Hollaͤndiſche Den 28. May hielten die extraordinar- 
VER an Key der Herren General + 7 
auen e ten der 2 Teige Provintzen ihren offerte 
Elgg lichen Einzug zu Londen auff folgende Weiſe: 
Der Ritter Cotterel / Ceremonten⸗Meiſter / 
empfieng ſie zu Greenwich / in deß Königs 
Darque Rund brachte fie bey dem Tour 
an and / woſelbſtſie von dem Jon. Georg Berk 
ete y untertofbrennimg def Geſchüͤges empfate | fehl ergeben / def Geſchuͤtzes empfaiw 


> 


| 
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Engelaͤndiſche 
gen / und in einer Königl. Caroſſen / deren mehr 
als funffzig / alle mit 6. Pferden beſpannet / gefol⸗ 
get / durch die Stadt biß an das Hauß / da man 
ſonſt die extraordinar - Ambafladeurs zu em- 
pfangen pflegt / gebracht / und daſelbſt wegen Ih. 
Maj. von dem Grafen Cavendiſch complemen, 
tiret / und nachgehends mit einem anſehnlichen 
Panquet herrlich tractiret wurden. Folgenden 
Tages ward abermahls eine praͤchtige Mahlzeit 
gehalten / wornach fie mit eben dergleichen Cere⸗ 
monien zu Sr. ch. durch den Grafen von Ar 
ton / und den Chevelier Cotterel in den groſſen 
Saal def Palaſts zu Witthal zur Andientz ge⸗ 
fuͤhret / auch darauff zur Koͤntgin / und Sr. Kons 
Hoheit / dem Hertzog von Jorck / mit allen behoͤri⸗ 

gen Ceremonien / und endlich wieder in ihr Sofas 
ment gebracht / und daſelbſt herzlich bekoͤſtiget 
worden. 


1674» 


Den 2. Juni fiel der Engliſche patron «unb Engelaͤn⸗ 
Feſt⸗Tag St. Fores / oder Georgius ein (wel. diſch Fell. 


chen die Engelaͤnder von alten Zeiten her noch 
uͤbrig behalten.) S. Maj. gleng gu Windfor/deß 
Nachmittags / auß der Prafeng-Cammermeben 

bem Hertzogen von Jorck / Pring Ruppert / und 
andern Grofſen / alle in ihren Ceremontal⸗Habi⸗ 
ten nach dem Capttul zu / und begab ſich von dar 
in die Capelle / allwo vor dem Gottes dienſt der 
Graf von Muͤlgraf in den Ritter⸗Orden einge, 
weihet wurde. Nach vollendeter Devotion / klehr⸗ 
te der König wieder in die Praͤſentz oder Ritters 
Stube / allwo fid) cin ein jeder zur Mahlzeit / die 
in St. eee angeſtellet ward / bereitete. 
Deß andern Tags verfuͤgten ſie ſich wieder in 
ſolcher Ordnung nach der Capelle / und traten / 
nach Endigung der zweyten Lectlon / alle auß if» |- 
ren Stuͤhlen / und giengen in der Prareſſion / nach 
deren Vollendung ſie wieder nach der Capelle 
kehrten / das Opffer thaten / und die Predigt anv 
hörten; endlich ſich auch wieder in der Ritterſtu⸗ 
be / und ferner im St. Jores⸗Saal verfanmle 
ten / und einer febr Föfttichen Mahlzeit beywoh⸗ 
neten. Gegen den Abend kehrte der Konig in vo⸗ 
riger Ordnung wieder nach der Capelle / und 
nahm feine Stelle / darauf def verſtorbenen Mit 
ters / deß Grafen von Marein Wappen praͤſen⸗ 
türt wurden; nehmlich das Pannter vom Prins 
gen von Jorck / und Pring Rupert / der Degen 
vom Grafen von Ormont / und Hertzogen von 
Albemarle: Worauf der König mit den andern 
Rittern / als am vorigen Tag geſchehen / wieder 
zum Opffer gieng / hernach fid) wieder in die Ca, 
pell verfuͤgeten / den Ceremonial⸗Habit ablegte / 
und alſo dem Feſt ein Ende machte. 


Den 13, Septembr. wurde der Hertzog von Hertzog ot 


Monmouth / mit vielen Solennitaͤten zum Cantz Monmouth 


ler der Univerfirär zu Cambridge erkohren / und |? 
lieb der Konig damahls allen Capltainen und|g 


ird zum 
Cantzler zu 
ambridge | 


Schiffern verbteten / die Flagge der Union / oder gemacht. 


andere auf ihren Schiffen / ohne außdruͤckliche 
Zulaſſung der Commiſſarien der Admtralltaͤt / 
zu fuͤhren / bey exemplariſcher Straff gegen die 
Ubertreter. Er ließ auch noch einen andern Be, 
ſehl ergehen / worinnen er das Parlament / 


welches 


> — 
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1674. welches den 10. Novembris hätte ſitzen ſollen / 
bif auff den 13. April 1675. prorogirten. 


* 


Hr. Spart Im October hatte der obbemeldte Schwedi⸗ 

bat feine mb» ſche Geſandte / Freyherꝛ Spare / bey Sr. Majeſt. 

. feine Abſchieds⸗Audientz / umb nach Franckreich 
zu gehen / und daſelbſt ſein Ampt an ſtatt deß ver⸗ 
ſtorbenen Graff Torts anzutreten / und fuhr fur 
hernach in einer Jacht von dannen. 

Wie auch So namen auch damals die Hollaͤndiſche Ge 


die Holläns andren / die Herren von Reede / und von Horn 


E Ges von Sr. Majeft, ihren Abſchled / umb wieder 

audten. hach Holland zu ziehen / dahin auch der Her: 
Temple uͤberſchiffte. 

Die Regier Hiernaͤchſt that die Regierung zu Algiers Sr. 


rig an?t(giss | Maj. zu wiſſen / daß Sie thnen die Bezahlung 

begehrt bie fuͤr die uͤberbliebene Engliſche zukommen laſſen 

an wolte / allermaſſen der König ſolches auch ver, 

Belangen cbeſſprach / und darauff Befehl ertheilte/ daß man 
dieſe Gefangene außlöfen ſolte / und wurde der 
Sitter Jean darborough mit der Fregatte Cen⸗ 
turtone dahin geſendet / dieſelbe abzuholen. Hier- 
auf zog Se. Ma. mit dem Hertzog von Jorck 
nach Meumarck / und beſahe daſelbſt das Pferd» 
und Fuß / lauffen; Ste beluſtigten fid) auch zu ums 
terſchiedlichen mahlen mit der Jagt / und kamen 
zu Außgang def Octobris wieder nach Londen / 
woſelbſt Se. Majeſt. ein ernſtliches Verbott an 
alle Unterthanen ergehen ließ / keine Frantzoͤſiſche 
Commiſſtonen wider die Holländer anzu⸗ 
nehmen. 


Dahin kame auch auß Dublin in Irꝛland der 
gewiſſe Bericht / daß der Jeſutt / P. Wall / gewe⸗ 
ſener Rector deß Irꝛlaͤndiſchen Jeſutter⸗Colle⸗ 
gii / auch der Theologia und Controverſien ge⸗ 
weſener Profeſſor zu Salamandra in Spanis 
en / eine Perſon von hohem Verſtand / und Gott⸗ 
ſeligem Leben / und deßwegen bey den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen hochgeachteter Mann / etwan 50. 
Jahr alt / nach fünf»jabriger geheimer Betraͤcht⸗ 
und Behertztgung der Conformitaͤt der Proteſti⸗ 
renden mit der lautern Apoſt. Religion die Roͤm. 
verlaſſen / und ſich zu der vorigen nach gedrunge⸗ 
nen Gewiſſen gantz freudig bekennet haͤtte / und 
nunmehr in dem Collegio von der Trinite in 
Dublin wohnhaffug waͤre / und ein ſolchen Gy» 
emplariſchen Wandel fuͤhrte / daß auch feine aͤrg⸗ 
fe Feinde nichts finden koͤnten / an feinem dem 
auffrichtiggethanen Glaubens, Bekaͤntniſſe ge, 
maͤſſen Leben zu tadeln. 

Seine Koͤnigl. Majeſt. verbothe nun auch al- 
len Catholiſchen in Dero Koͤnigreich / daß ſich 
niemand von ihnen in Dero Palaſt Withal be^ 
geben ſolte / und ward einer / Naͤhmens Alexan⸗ 


P. Wall 
nimmt die 
Reformirte 
Religion an. 


Koͤnig vero | 
annet die 

Satbolt(cbt 

auß feinem 
alaſt. 


tholiſchen Religion gebracht / nach den Geſetzen 
dep Königreichs verurtheilet / auffgehenckt und 
gevierthellt zu werden; dem aber der König noch 
Gnade erthellete. 

Den 11. Decembris wurde in Gegenwart 
Sr. Maſeſt. zwiſchen Dero Gevollmaͤchtigten / 
und der Herren General- Staaten ihren / der 
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der Burnet / welcher uͤberzeugt worden / daß er 
unter ſchiedliche Engelaͤnder zu der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 


673 
allgemeine See- Tractat zwiſchen beyderfeits 
Nattonen / mit beyder Theile hoͤchſtem Ber 
gnuͤgen geſchloſſen / auch die Zelt / welche auff 
drey Monat / zu Vergleichung der Indtaniſchen 
Sachen war beſtummet worden / unb auff den, 
ſelben Tag erloſchen / verlaͤngert; deſſen Con- 
ditionen waren folgender geſtalt eingerichtet. 


1. Solle allen und jeden Unterthanen deß 
Durchlaͤuchtigſten und Großmaͤchtigſten Kö, 
nigs von Groß Britannien frey ſtehen und er, 
laubt ſeyn / mit aller Freyheit und Verſicherung 
zu fahren / zu handeln / und allerley Kauff⸗ 
mannſchafft zu treiben in allen denen Reichen / 
Laͤndern und Staͤdten / welche nun Friede / 
Freundſchafft oder Neutralttaͤt mit hoͤchſtbe 
nanntem Könige haben / oder zu einiger Zeit 
nach dieſem haben moͤchten; dergeſtalt / daß ſie 
weder durch Gewalt der gewaffneten Kriegs- 
Leuthe / noch durch Kriegs. Schiffe / noch alle 
andere Art von Schiffen / ſie moͤgen gleich Ih⸗ 
ro Hoch⸗Moͤg. den Herren General Staaten / 
oder ihren Unterthanen zugehoͤren / auß Gele- 
genheit oder Vorwand einiger Feindſchafft / 
oder Zwyſpalts / fo zwiſchen vorbeſagten Her 
ren General- Staaten / und einigen Voͤlckern / 
welche Friede und Neutralitaͤt mit hoͤchſtge⸗ 
meldtem Könige unterhalten / nun ſchwebet / 
oder nach dieſem entſtehen moͤchte / in ihrer 
Schifffahrt oder Kauffhandel auff einigerley 
Weiſe ſollen verhindert / oder ihnen einiger 
Verdruß angethan werden: Ingleichen ſol es 
allen und jeden Unterthanen der Hochmoͤgen⸗ 
den Herren General Staaten der Vereinigten 
Niederlande ebenmaͤſſig frey ſtehen / und erlaubt 
eyn / mit aller Freyheit und Sicherheit zu fahren / 
zu handeln / und allerley Kauffmannſchafft zu 
treiben in allen denen Reichen / Laͤndern und 
Staͤdten / ſo nun Friede / Freundſchafft oder 
Neutralitaͤt mit vorgenannten Herren Staa 
ten haben / oder zu einiger Zeit nach dieſem ha⸗ 
ben moͤchten; dergeſtalt / daß ſie weder durch Ge⸗ 
walt der gewaffneten Kriegsleuthe / noch durch 
einige Kriegsſchiffe / noch alle andere Art von 
Schiffen / ſie mögen hoͤchſtermeldtem Durch- 
laͤuchtigſtem und Großmachtigſtem Koͤnige / o⸗ 
der deſſelben Unterthanen zugehoͤren / auß Gele, 
genheit oder Vorwand einiger Feindſchafft / 
oder Zwyſpalts / ſo zwiſchen hoͤchſtgedachtem 
Könige und Fuͤrſten / und einigen Voͤlckern / 
welche Friede oder Neutralität mit obgemeldten 
Herren General-Staaten unterhaſten / jetzo 
ſchwebet / oder nach dieſem entſtehen moͤchte / in 
ihrer Schiffart / oder Kauffhandel ſollen auff ct 
nigerley Weiſe verhindert / oder ihnen einiger 
Verdruß zugefuͤget werden. 


| 2. Soll auch die Freyhete / die Schifffahrt 
oder den Kauffhandel zu treiben / durch keinerley 
| Gelegenheit / oder Urſach einiges Kriegs in eini⸗ 
ger Sorten der Kauffmannſchafften gebrochen 
werden : Sondern dieſelbe foll fid) über alle 
Waaren erſtrecken / fo zu Friedens Zeiten ver, 
fuͤhret werden / Diejenigen allein aufgenommen 


ét welchem 
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welche im naͤchſtfolgendem Artickel für Contras 
banden und verbotten erklaͤret werden. 

3. Unter dieſem Nahmen Contrabanden / 
oder verbotene Waaꝛen / ſollen allein verſtanden 
werden / Wehr und Vaffen / Muſqueten mit if» 
ren Laͤuffen / uud was mehr darzu gehoͤret; Feu⸗ 
erwercke / Pulver / Lunten / Kugeln / Dolchen / 
Degen / Lantzen / Spleſſe / Helle parden / Geſchuͤtz⸗ 
Moͤrſel / Petarden / Granaten / Gabeln / Bande 


uere / Salpeter / Muſquetenkugeln / Helme / 


Sturmhuͤte / Bruſtharniſche / Kuͤriſſe / und ber 
gleichen Gattung Waffen; Kriegsleuthe / Pfer⸗ 
de / und aller zu den Pferden noͤthiger Ruͤſtzeug / 
Hulfftern / Wehrgeheng / und alle andere 
Kriegs- Bereltſchafft. 
4. Unter den verbottenen Waaren und Gu 
thern aber ſollen keineswegs hernach geſetzte 
Waren verſtanden werden / nehmlich / Aller- 
hand Gattung von Tuͤchern / und ander Haͤnd⸗ 
gewirck/ fo auf Wolle / Flachs / Baumwoll / oder 
einigem andern Zeug gewebet worden; Allerhand 
Kleider and Kleidungen / fampt den Zeugen / 
darauß fie gemacht werden; Gold und Silber / 
gemuͤntzt und ungemuͤntzt / Zinn / Eyſen / Bley 
wie auch Kupffer / und Kohlen zum brennen; 
Weinen und Gerſten / und allerley ander Korn 
und Gerade; Toback / und allerhand Spece— 
repens gefalgen und geraͤuchert Fleiſch / geſaltze⸗ 
ne und gedoͤrzte Fiſche / Kaͤß / Butter / Bier / 
Oel / Wein / Zucker / und allerhand Saltz / wie 
auch allerley Proviant / fo zu deß Menſchen 
Nahrung und Unterhaltung deß Lebens dienen 
tan, Ferner Baumwolle / Hanff / Taͤhr / Pech / 
und allerhand Seilwerck / Segel / Ancker / Ma— 
ſten / wie auch Schlffs⸗Plancken / Thielen / Bree. 
ter und Balcken von allerhand Baͤumen / und 
alles / was zum Schiffs⸗Bau / und derſelben 
Reparatlon und Außbeſſerung gebraucht wird: 
Ja es ſollen alle andere Waaren und Bücher 
unter die freye Kauffmannſchafften gerechnet 
werden / ſo im naͤchſt vorhergehenden Titul nicht 
verfaſſet find; So / daß dieſelbe von den Inter, 
thanen hoͤchſtermeldter Koͤn. Maj. ſollen koͤnnen 
auch in Plaͤtze / ſo mit den Herren Staaten 
Feinde ſind / und hinwiederumb die von den Un. 
terthanen der Herren Staaten nad) ſolchen Oer— 


tern / die unter deß Könige Feinde gehören / frey 


und ficher verfuͤhret und eingebracht werden / 
außgenommen allein die Staͤdte und Plaͤtze / 
welche berennet / umbringet / beſchloſſen / oder bee 
lagers find. 

y. Damit aber ins kuͤnfftige die Strittigkei⸗ 
ten und Mißverſtaͤnde / fo wol zu Waſſer / als zu 
Lande / aufhoͤren / und gantz und gar weggenom, 
men werden mógen / fo hat man fid verglichen / 
daß die Schiffe / und allerhand Fahrzeug / fo den 
Uuterthanen mehrgemeldtenKoͤnigs zugehoͤren / 
wann fie auff / oder in einige Rheede / oder Na, 
ven unterm Gebieth der Herren General. Staa, 
ten kommen / und irgend ferner hinjegein wol, 
len / allein ihre Paßporten / oder Gere Brieffe 
denen in den Daven liegenden Auffſehern ; oder 
wofern daſeloſt einige Staatiſche Kriegs ſchiffe / 


Beſchreibung 


Engelaͤndiſche 


oder einige Commiß⸗Fahrer ſeyn moͤchten / an 
derſelben Oberhaupt ſollen vorzuwerffen hae 
ben / ohne daß man ihnen deßhalben einig Geld / 
oder etwas anders abfordern ſolte; wofern aber 
auff der See / oder anderswo / dahin ſich der 
Herren Staaten Bottmaͤſſigkeit nicht erſtrecten 
möchte / einig den Unterthanen deß Koͤnigs zuge⸗ 
horiges Schiff / ihren Kriegs Schiffen oder 
Commiſſion⸗ Fahrern begegnen würde, fo ſol⸗ 
len dieſelbe Schiffe der Herren Staaten / oder 
ihrer Unterthanen eine bequeme Weite von ih⸗ 
nen abhalten / und ihre Boote außſetzen / auch 
nur mit zweyen / oder dreyen Perſonen auff die 
Schiffe / oder Fahrzeug der Unterthanen Sr. 
Majeſt. kommen / damit fie vom Capitain oder 
Schiffer eines ſolchen Schiffes oder aͤhrzeugs / 
fo den Unterthanen Sr. Majeſtaͤt zuhorig iU 
die See⸗Brleffe feiner Fracht ſehen / und das 
Schiff / welches felbiger wird vorgezeiget haben / 
fol alsdann frey hinfahren doͤrffen / und feines» 
wegs zugelaſſen ſeyn / daß deinſelben einiger 
Verdruß angethan / etwas abgepreſſet / daſſelbe 
auffgehaͤlten / oder gezwungen werde / von feinem 
vorgenommenen Lauff abzuweichen: Und jollın 
dieſelbe Freyheit und Schadloßhaͤltung alle Un, 
terthanen der Herren Staaten in allem mit ge 
nieſſen / wenn fie gleich fals ihre Paßporten und 
See⸗Brieffe werden vorgezeiget haben. 

6. Wofern aber einig Schiff oder Fahr- 
zeug / ſo den Engelaͤndern / oder andern Sr. Ron. 
Mazeſt. Unterthanen zugehoͤret / und nach einem 
Haven / welcher der Herren Staaten Feind ift / 
zu wolte / und hinwiederumb / wofern einig Schif / 
jo den vereinigten Niederlaͤndiſchen Provintzen / 
oder andern der Herren Staaten Unterthanen 
zugehoͤret / und nach einigen Haven / ſo unter 
Gr, Kon, Maj. Feinden liegen / zu fahren gee 
ſonuen iſt / fo fol daſſelbe Schiff nicht allein feine 
Paßport oder Seebrieffe / womn daſſelbe vere 
ehen ſeyu ſol / auffzeigen / ſondern auch zugleich 
von ben Zoͤllnern / ſo auff dem Zoll in dein Ha⸗ 


— —— — to modia us 


rungs⸗Brieffe / welche unter gewöhnlich gegebs⸗ 
ner Form außdrucken / was feine Ladung ey / für 
hen laſſen / worbey man erkennen ſolle / ob es and) 
einige im dritten Articul verbottene Kaufmaͤnn⸗ 
ſchafften eingeladen habe. 


7. Belangend die Vorzeigung befagter 
Certifications -und Verſicherungs Briefe 
welche außdrucken / was die Ladung ſey / und 
von denen / fo auff dem Zoll in dem Haven / dat 
auß das Schiff abgefahren / ſitzen / in gewoͤhnli⸗ 
cher Form außgereichet worden / fo hat man ſich 
hierüber ferner verglichen / daß / wie einige an 
dere Guͤther / fo im dritten Artickel dieſes Tra— 
ctats für contrebande oder verbotten erklaͤret 


keit der Feinde eines andern geſchickt / befin- 
det / das Oberhaupt deſſelben Schiffes / bar» 
inn fie gefunden werden / fie mögen gleich bte 
Unterthanen def Königs / oder die Untertha, 
nen der General⸗Staaten angehen / nicht foll 


befugt 


ven / da es abgefahren / ſetzen / ſeine Q3 


worden / nach denen unter der = 


— — 
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befugt ſeyn / die Kuffer auffzuſchlieſſen / die St 

ſten / Paͤcke oder Fäffer derſelben zu öffnen oder 
auffzubrechen / oder auch den geringſten Theil 
ſolcher Kauffmannſchafften zu verhandeln / es 
ſeye dann zuvor die gante Ladung / in Beyſeyn 
der Auffſeher def See⸗Gerichts / auff dem sane 

de eroͤffnet / und davon ein Inventarium ge⸗ 
macht worden; und ſollen dieſelbe keineswegs 
verkaufft / verhandelt / oder veraͤuſſert werden / 

biß gegen dieſelbe verbottene Güter rechtlich 
und nach den Geſetzen wird procedirt / und von 
denſelbigen durch die Richter fiber die See. Oo 
chen mit einem außgeſprochenen Urtheil deß Lan⸗ 
des Schatzkiſten das ihrige wird angewieſen 

worden ſeynz jedoch daß fo wol das Schiff fel 
ber / als die andere datifien gefundene und durch 
dieſen Tractat für fre) geachtete Waaren in fal 
vo bleiben / und dieſelben / auß vorgewendeter 
Entgeltung wegen der verbotenen Guͤther nicht 
angehalten / noch für rechtmaͤſſigen Raub ver, 

fallen geachtet werden ſollen. Wofern abet 
nicht die gantze Ladung / ſondern nur ein Theil 
darvon auß verbotenen oder contrabanden Gu, 
thern beſtehen moͤchte / und das Oberhaußt deß 
Schiffes fid) willig und bereit erzeigte / dieſelbe 
demjenigen / fo fie gefunden hat / zu uͤberlieffern j 
fo fol in ſolchem Fall der Nehmer nicht befugt 
ſeyn / das Schiff zu zwingen / daß es nach einem 
bequemen Hauffen lauffen / fondern daſſelbe alo 
ſobalden gehen laſſen / und daſſelbe auf keinerley 


LIPS 


in einig Schiff / fo den Feinden der Her ren Ge⸗ 
neral Staaten zugehoͤret / wird eingeladen ber 
funden werden / ob ſchon ſolches keine verbottene 
Guͤther waͤren / jedennoch gantz verfallen ſeyn 
ſol; hingegen fol alles loß und fret gehalten wer⸗ 
den / was in den Schiffen / fo St. Kons Mae: 
Unterthanen zugehoͤren / eingeladen gefunden 
wird / es möge auch die gale Ladung / oder ein 
Theil derſelben / den Feinden der Herren Staa⸗ 
ten recht eigenthuͤmlich zugehören / oder nicht / 
pod) allzeit außgenommen die contrabande⸗ 
Waaren / mit denen / wann fie eingeholet wore 
den / alles nach dem Inhalt und Verſtand der 
vorhergehenden Artickel, verfahren werden fol. 
Ingleichen daß alles / was den Unterthanen der 
Herren Staaten in einig Schiff / ſo den Fein 
den Seiner Koͤnigl. Majeft: zugehoͤret / wird 
eingeladen befunden werden / obſchon ſolches von 
den verbottenen Guͤthern nicht ware / jedoch al. 
lerdings ver fallen ſeyn ſollen; hingegen [ol alles 
(of und frei gehalten werden / was in den Schif⸗ 
fen der Unterthanen der Herren Staaten einge, 
laden gefunden wird / es moͤge gleich die gantze 
ladung / oder nut ein Theil derſelben den Fein. 
den Seiner Koͤn⸗Maj in rechtem Eigenthumb 
zuſtehen / oder nicht; jedoch allzett die tontraban⸗ 
den Waaren außgenommen / welche / wann ſie 
alſo befunden worden / ſol alles nach dem Inhalt 
und Vetſtand der vorhergehenden Artickel das 
mit gehalten werden. Damit aber dem einem / 
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fo im Frieden fiet / da der ander vielleicht in ete, 
nen Krieg gerathen ſeyn moͤchte / nicht möge eini⸗ 
ger Schaden unverſehener weiſe zuwachſen / ſo 
hat man dieſe Vorſehung gethan / und veſt geſtel ⸗ 
let / daß wann ein Schiff / ſo den Feinden eines o⸗ 
der deß andern Theils zugehoͤret / mit Guͤthern 
von def andern Unterthanen beladen iſt / dieſel⸗ 


be deßwegen nicht fuͤr verfallen gehalten werden 
ſollen / wann fie vor dem Verlauff der hierunten 
Heft geſtellten Zeit und Tage / nach der Erklaͤr uni 
Ankuͤndigung deß Kriegs eingeladen worden / 
nehmlich / wofern die Guͤther moͤchten eingeladen 
ſeyn the Soundings, und in den Lands Brängen 
die Nas genennet / n Norwegen innerhalb einer 
Zeit von 6. Wochen nach forhaher Erkluaͤrung; 
und von zwehen Monaten zwiſchen beſagter 
Graͤntz the Soundings / und der Stadt Tanger / 
und von sehen in dem Mittelland. Meer / oder in⸗ 
nerhalb der Zeit von 8. Monaten in allen andern 
Kuͤſten oder Platzen der garigen Welt. Derohal⸗ 
ben man dann die Guͤther Sr. Kins Ma. Unter⸗ 
thanen / in was für ein Schiff oder Fahrzeug je⸗ 
mands/ fo Feind mit den Herren Gen. Staaten 
ift / mochten genom̃en oder befunden werden / nit 
für vertbirckt halten / ſondern ohne Verzug den 
Eigenthumsherꝛn wieder überlieffern ſol / es waͤ. 
re dann / daß fic möchten nach dem Fefpettive 
Verlauff der Zeit innerhalb den beſagtendands⸗ 
Graͤntzen eingeladen worden ſeyn / jedoch der⸗ 
geſtalt / daß die beſagte Waaren / welche contra 
bande geneſiet werden / und wegen vorerwehnter 
Urſach nicht könen verfallen ſeyn / nach den ſeindl. 
Haver nicht foll verführet werden. Hinwie⸗ 
derumb folle man gleichfals die Guͤter der Unter, 
thanen der Herren Staten / in was für ein Schif 
oder Fahrzeug fie auch jemands / ſo mit Sr. Kon. 
Maj. Feind iſt / moͤchten genomen oder befunden 
werden / nicht für verfallen achten / ſondern ohne 
einigen Verſchub dem Eigener wieder uͤberlief⸗ 
fern / es ware daſt / daß fie möchten nach dem re⸗ 
fpe&tive Verlauf der Zeit inerhalb den beſagten 
Landsgraͤntzen eingeladen worden ſeyn; jedoch 
dergeſtalt / daß beſagte Waaren / welche Contras 
bande genennet werden und umb vorerwehnter 
Urſach willen nicht können berfallen fen / nach 
den feindl. Haͤven nicht ſollen verführer werden. 

9. Damit die Sicherheit derlinterthanen Sr: 
Maj: und der Herren en. Staaten umb fo viel 
deſto gewiſſer ſeyn / und kein Schade oder Unger 
mach durch Def einen oder andern Krieg ſchiffe / 
oder Commiß fahrer ihnen möge zugefüͤget wer? 
den / ſo fol allen Oberhaͤuptern der Schiffe o wol 
Sr: Maj. als befagter Gen Staaten / wie ach 
allenlinterthanen / welche Schiffe für die Corps 
Fahret auß ruͤſten möchten, als auch denen /wel⸗ 
che Freyheſt haben / hin und her zu fahren / alle 
WVerungleichung und Beſchͤͤdigung deß andern 
verbotten ſeyn / und wofern ſie anders thun / fol, 
len ſie geſtrafft werden / ufi über diß ſchuldig ſeyn / 
den Schaden / [apt allemoiachtheil un Anhang / 
zu erſetzen und gut zu thun bey Straff der Anhal⸗ 
tung threr Perſonen und Guͤther. 

10, Umb dteſer Urſach twillen / ſollen alle Ober, 


al OTT Murter 
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hauprer der Schiffe abſonderlicher Perſonen / fo 
zum Krieg außgeruͤſtet worden / oder auf Com̃iſ⸗ 
ſion fahren / ehe ſie ihre Briefe und abſonderliche 
Commiſſion empfangen / ins kuͤnfftig genugſame 
Buͤrgſchafft durch bequeme Maͤnner / welche be⸗ 
zahlen koͤnnen / und an dergleichen Schiff keinen 
Antheil oder einige Anforderung haben / auf eine 
Sum von 15 00, Pfund Sterlings / oder 16000, 
fuͤnffhundert Gulden ſtellen / welche den Scha- 
den oder Verungleichung / den das Schiff in der 
See / oder anders wo / und deſſelben Befehlhaber / 
oder andere in ihrem Dienſt / wider dieſen gegen- 
waͤrtigen Tractat / oder einigen andern / fo zwi⸗ 
ſchen Sr. Maj. und den beſagten Gen. Staaten 
ſich befindet / verurſachen wuͤrden / gantz und gar 
erſtatten / auch bey Straffe / daß die ſpecial-Com⸗ | 
miß- Briefe wieder eingezogen und vernichtiget 
werden ſollen / in welche jederzeit mit hinein gefe- 
tzet werden ſol / daß ſothanige Buͤrgſchafft / als 
vorerwehnet / von ihnen geleiſtet woꝛdenz auch hat 
man fib über bif verglichen / daß das Schif ſelbſt 
den Schaden und Verungleichung / ſo durch daſ⸗ 
ſelbe zugefuͤget worden / zu erſtatten und zu bezah⸗ 
len ſchuldig ſeyn ſol. 

11, Und nachdem Se. Maj. und beſagte Gen. 


eibung 


der nach gefaͤlltem Urtheil / indem die Kevifion 


Engelaͤndiſche 


fem Tractat beſchriebenen Satzen und Condi⸗ 
tionen nachgekom̃enzund ſie ihre behoͤrige Wuͤrk⸗ 
fling erlanget haben. Ingleichen ſollen fie auch 
verſchaffen / daß die Sache vollfomen befördert 
werde / und jeder Klaͤger innerhalb einer drey⸗ 
Monatlichen Zeit fein Recht before; unterdeſ⸗ 
fen aber fol es keineswegs zugelaſſen ſeyn / vor ov 


deſſelben beyderſeits noch hanget / die ſtrittige Site 
ther zu verkauffen oder zu veraͤuſſern / es geſchehe 
dañ mit Bewilligung deſſen / den ſolches angehet. 

13, Wann das Recht zwiſchen dem Rahmen 
der Pryſen auf einer / und deſſen Gegentheil auff 
der andern Seiten anhaͤngig iſt / und das Urtheil 
zum Vortheil def Gegentheils geſprochen tore]. 
den / fo ſolle ſolches Urtheil gegen Leiſtung einer 
Buͤrgſchaft / außgefuͤhret und vollzogen werden / 
unerachtet der Nehmer ſich auff einen hoͤhern 
Richter beruffet; worauf auch nicht geſehen wer⸗ 
den ſol / wann das Urtheil wider den Gegentheil 
ift gefaͤllet worden. N 

14. Dieweiln aber die Herren und Patronen 
der Kauffardeyſchiffe / wie auch die Schiffer und 
Bootsgeſellen viel Grauſamkeiten / ſo mehr bar⸗ 
bariſch / als menſchlich ſind / erdulden und außſte⸗ 


Staaten / deß andern Unterthanen / eben als ob fie | hen muͤſſen / wañ fie in die Macht der bey Kriegs 
ihre eigene Unterthanen waͤren / mit beyderſeiti⸗ Zeiten fahrenden Caper verfallen / und die Nels 
ger und einerley Gunſt / in allen ihren xefpeétive mer auf unmenſchliche Weiſe mit ihnen verfah⸗ 
untergehoͤrigen Magen zu begegnen gedencken / ſo ren / und zur Bekañtniß zwingen; So íft beſchloſ⸗ 
wollen ſie noͤthige / und zugleich kraͤfftige Befehl | fen worden / daß fo wol Se. Kin. Majeſt. als die 
ertheilen / damit wegen der genommenen Pryſen Herren Gen. Staaten ſolche Bubenſtuͤcke / als 
und Raubſchiffe / nach der Regel der Gerechtigkeit unmenſchlich / mit ſehr ſtrengen Verordnungen 
und Billichkeit / durch Richter / fo nicht koͤnnen verbieten / und alle diejenigen / fo fie durch recht, 
verdaͤchtig ſeyn / und keineswegs einen Antheil an maͤſſigen Beweißthum wegen ſolches Beginens 
der ſtrittigen Sache haben / Recht veꝛſchaffet wer» uͤberzeuget befinden werden / mit behöriger und 
de. Se. Maß und die beſagte General⸗Staaten rechtmaͤſſiger Straffe / ſo den andern einen ſchret. 
wollen gleichfals ernſtlich befehlen / daß die bereits ken einjagen kan / belegen folle; Alle Oberhaͤupter 
gefaͤllte / und ins kuͤnftig zufällende Urtheile / behoͤ⸗ und Befehlhaber der Schiffe aber / durch welche 
riger maſſen moͤgen vollzogen / und ſo / wie es der ſothane Schelmenſtuͤcke veruͤbet worden / wann 
Inhalt derſelben erfordert / werckſtellig gemacht erwieſen werden kan / daß fie entweder durch ihr 
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werden. | 
126 Wann Geſandten befageerNerrenGen. 
Staaten / oder andere mit allgemeiner Aithori- 


laͤuchtigſten Koͤnigs in Groß⸗Britannten auff⸗ 
halten / uͤber die Ungerechtigkeit der gefaͤllten Ur⸗ 
theile beklagen wuͤrden / fo folle Se. Maj. in ib 
rem Rath dieſelbe revidiren / und von neuem un⸗ 
terſuchen laſſen / damit man ſehen moͤge / ob denen 
in dieſem Tractat beſchriebenen Schluͤſſen und 


ihre behoͤrige Wuͤrckung erlanget haben. Inglei⸗ 
chen fol auch Se. Maj. verſchaffen / daß die Ga 
che vollloſ̃en befoͤrdert werde / und jeder Kläger 
innerhalb einer Zeit von drey Wochen ſein Recht 
bekomme; Und wann ebenmaͤſſig die Geſandten 
Sr. Maj. fo mit publiquer Authorttat verſehen / 
und bey den Herren Gen. Staaten ſich auffhal⸗ 
ten / über der gefällten Urtheile Ungerechtigkeit 
klagen würden / fo ſollen beſagte Staaten dieſel⸗ 
be in der General⸗Staaten Berfammlung mie, 


tat verſehene Diener / ſo fid) bey Hofe deß Durch- hierzu Anlaß gegeben / ſollen über andere Straf; 


Bedingungen fepe nachgekom̃en woꝛden / und fic | 


ben / anderſt als in dem befagten Artickeliſt veft 


eigenes Begiñen / oder durch Anreitzung anderer / 
ſolche zu begehen / oder durch Connivirung / und 
durch die Singer ſehen / wañ fie begangen worden / 


fen / ſo ihnen wegen ihrerllbelthatẽ angethan wer 
den ſollen / noch darzu aller ihrer Chargen und 
Bedienungen abgeſetzet / und jedes alfo auffge⸗ 
brachtes Schif / worauf die Schiffer und Boots. 
geſellen einigen Uberlaſt erlitten haben / von ſtund 
an lof gelaſſen / und von aller fernern Unterſu⸗ 
chung und Bekuͤmmerung / es ſeye gleich wegen 
der Rechten / oder ſonſten / mit feiner gantzen £a» 
dung befreyet werden. 

15. Iſt gleichfals befchloffen worden / daß mit 
gleichmaͤſſiger ſtrenger und ernſtlicher Straff wie 
der diejenige ſol verfahren werden / welche / wider 
den Inhalt deß 2 1. Articuls des Bredaiſchen 
Friedens Commiſſion vom Feind nehmen wer⸗ 
den / die Schiffe der Bundsgenoſſen zu berau— 


geſtellet worden. 


der durchſehen / und von neuem unterſuchen laſ⸗ 
ſen / damit erſcheinen moͤge / ob man denen tn dies 


16. Endlich iſt bedungen und befchloffen wore 
den / daß gegenwaͤrtiger Tractat nach allen und! 


jeden 
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Friede zwi⸗ 
chen Enger 
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wird im 
Haag zu 
wiſſen ge⸗ 
macht. 
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Geſchichte. 


jeden darin verfaſſten Stücken / ſo bald als mig: 
lich ſeyn wird / relpectiys fol ratificirt und beve⸗ 
ſtiget / und die daruͤber geſchehene Ratification / 
innerhalb zwey Monaten / von gegenwaͤrtiger 


ſchen beyden Partheyen außgewechſelt / und ber 
ſagter Tractat ferner innerhalb eines Monats / 
nach ſothaner Außwechſelung der Nariftcarton / 
denen Oberhaͤuptern die Compagnien fo wol an 
Seiten der Engelaͤnder / die durch Oſt⸗Indien 
und Africa ihren Kauffhandel treiben / als denen 
Bewindhebeꝛn der Compagnie / ſo an Setten der 
Niederlande durch Oſt- und Weſt⸗Indis gleich, 
fals ihren Kauffhandel führen / in behöriger und 
eigentlicher Form außgellefert / und fo wol denen 
hoͤchſtgedacht Sr. Koͤn. Maj. als vorgenannter 
Herren Gen. Staaten reſpect. Gouverneurgn 
und Oberhaͤuptern der Colonten und Plaͤtze / in 
was Theilen der Welt ſie auſſer Europa gelegen 
ſeyn moͤgen / mit der erſten Gelegenheit uͤberſandt 
werden / damit demſelben von ihnen / und allen 
andern / fo in thren Landſchafften / und unter dere 
ſelben Gebieth leben / auffs genaueſte möge nach⸗ 
gelebet werden. 

Solcher geſtalt nun kame Engeland wieder, 
umb zu erwuͤndſchtem Ruheſtande / darinnen wir 
E vor diß mahl laſſen / und ferners melden mol: 
en: 

Was in den vereinigten Nieder lan. 
ben abſonderlich aber im Haage in 
der Herren Gen. Staaten Verſam⸗ 
lung / bey Anhoͤr⸗ und Beantwor⸗ 
tung frembder Geſandten: dann in 
andern dieſen vereinigten Staat 
angehenden Geſchaͤfften; bevorab 
in denen mit Franckreich gehab⸗ 
ten Kriegshaͤndeln / fecere auch in 
den Spanifchen Provincien dieſes 
1664. Jahr uͤber denckwuͤrdig vor⸗ 


gegangen. 

Achdem durch Gottes ſonderbare 

Gnade der hoͤchſtverlangte Friede zwi⸗ 

ſchen Engeland und den vereinigten 

Provintzen obgedachter maſſen ge 
ſchloſſen worden / fertigte der Span. Ambafla- 
deur Marquis del Frefno, feinen Secretarium 
de Bornion eylends mit den Friedens ⸗Artickeln 
nach Holland ab / dieſelbe denen Herren Gene— 
ral⸗ Staaten einzuhaͤndigen; Als aber derſelbe 
von Harwich abgefahren / und zwiſchen Goerec 
und die Maas kommen / ſtieß ihm daſelbſt ein 
Frantzoͤſiſcher Caper auf / welcher begehrte / daß er 
ſtreichen ſolte / welches aber dieſer nicht thun wol 
len / ſondern / weil er guten Wind gehabt / ob wohl 
etliche Muſqueten⸗Schuͤſſe nach ihm geſchehen / 
forigefahren / und den 24. Febr. im Haage ange 
langt. Den as. dieſes dar auf / langte auch dert, 
ter Silvius / wegen Sr. Majeſt. von Groß ⸗Bri⸗ 
tannien / mit der Ratification daſelbſt an / und d» 
berlieferte dabenebenſt nachfolgendes Schrei⸗ 
ben: 

Theatri Europ. XI. Theil. 


Denckwüuͤrdiger Geſchichte. 


| Qf» halten dafür / daß Wir auf deroſelben 
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Hochmoͤgende Herren / unſere gute 


Sn 


Freunde / Allurte und Bundsgenoſſen: Schralben 


def Koͤnigs 
in Engeland 


| ] r| amey Schreiben / vom 24. paſſato / und 6. an die Here 
Zeit an zu rechnen / beyderſeits nach Gebühr zwi. dieſes / St. noy. (deren erſtes die Conditionen / auf ren Staaten 
welche ihr gerne mit Uns b, machen wollet / wegen fol» 


in ſich haͤlt; der andere aber di 


fadeurn begebret) nicht beſſer beantworten koͤn⸗ 
nen / als daß Wir diefelben hiemit berichten / daß / 
nachdem der Hr. Marg. de Freſno / extraordi- 
nar- Ambafladeur def Königs in Spanien / Un, 
fers Bruders / Uns zu erkennen gegeben / daß er) 
eine Vollmacht / den Frieden zu ſchlieſſen / von 
Euch in Haͤnden haͤtte / Wir alſofort etliche om. 
miſſarios benennet / denſelben mit ibm zu tracti⸗ 
ren / welcher dann darauf in gar wenig Tagen ger 
ſchloſſen / und unterſchrieben worden / wodurch 
Wir alfo Euch / und der gantzen Welt die Auff⸗ 
richtigkeit Unſerer Intention in dieſem Stuͤck bee! 
zeuget. Wir wollen Euch auch nicht verhalten / 
daß Wir nicht weniger wegen der Eurigen ſind 
vergewiſſert worden / als Wir Eure Reſolution 
vernommen / darinnen ihr die Bedienungen der 
Statthalter⸗ und General- Capitaͤnſchafft zu 
Waſſer und zu Lande / aufs Hauß und Deſcen⸗ 
ten Unſers febr werthgeachten und geliebten Der 
vens / deß Jn. Printzen von Oramen conferirt 
habt. Weil nun Gott die Sachen fo wol geſchik⸗ 
fet / fo ift nichts mehr übrig / als Euch zu verfi 
chern / daß Wir Unſers Orts continuiren wer- 
den / alles zu thun / was von Uns zu Eurer aller⸗ 
groͤſſten Verſicherung Unſerer Freundſchaft und 
Alllantz geſchehen kan. Wir aber auch nicht un. 
terlaſſen / Euch hiermit wegen der Satis faction / 
welche Wir ter deß Nn. Marg. de Freſno vere 
id tigen und weiſenCondulte empfangen haben / 
Zeuguuß zu geben / und daß er ſeine Commuſſton / 
otc Ihr thin auffgetragen habt / zu Unſerm vollt- 
gen Vergnuͤgen abgeleget. Schließlich buten 
Wir Gott / ꝛc. In Unſerm Hofe zu Wutthal / 
den 20. Febr. 1674. 


A Papporten und ben Frie⸗ 
freye Geleitsbriefe für einen / oder mehr Ambaf- dens. 


Die uͤberbrachte unterſchriebene Tracta- Bepderſeits 
ten wurden hierauff alſobald an alle Provin.|Ratificrung 


zen uͤberſendet / und ihre Ratification binnen den 


deſſelben 
wird außge⸗ 


4. Martit ſaͤmptlich eingebracht / darauff den 5. (wechſelt. 


dieſes in Gegenwart Sr. Hoh. alles vollnzogen / 


die Ratification beyderſeits außgewechſelt / unde 


der Friede auff gewöhnliche Weiſe / unter dem 
Schall der Trompeten und Schalmeyen / durch 
offentliche Placaten abgekuͤndiget. 

Dabenebenſt iſt ein allgemeines Danck / und 
Freuden ⸗Feſt hierüber angeſtellet worden / wel, 
ches das gantze Land herzlich und mit groffen 
Freuden begangen. Bevorab wurde in dem 
Haage ein ſehr koͤſtllches Banquet von Sr. Ho, 
beit und Ihr. Hochm. der Engel. Geſandſchafft 
zu Ehren gehalten / und dabey ein vortreffliches 
Feuerwerck unter freudigen Canonenknall prä, 
ſentiret. 


ar man in den vereinigten Niederlan. Holland rij 
Noch w ( 


(aet / die Kriegsma aſ⸗ ffet ſich ſtarck 
den [cbr beſchaͤfftige egs macht zu Wa luda ei 


fer und zu Land aufs kraͤfftigſte fortzuſetzen / uno and. 


hen 


Erb,&tatt, 
halterſchafft 
wird dem 


Printzen von 


Oranien 
couferirt. 
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Beſchrelbung Pricderlandiſche | 


Miederlaͤndiſche 


beſtunde def Landes Flotte in acht und zwantzig 
Kriegs Schiffen / auſſer dem andern Fahr⸗ 
zeug und Strandern / und einer guten Men- 
ge Fluyt⸗Schiffe. So ließ man auch zu Lan- 
de die neue Werbungen und Recruiten wacker 
fortgehen / ſo daß Seine Hoheit / auſſer denen 
Ordinart-Beſatzungen / eine Armee von acht 
und zwantzig tauſend Mann zu Fuß / und 
zehen taufend zu Pferde ins Feld zu bringen 
beſchaͤfftiget war. Und weil der Staat / in 
Aumerckung der mannichfaltigen Dienſte / 
und unvermeidlichen Nothwendigkeit der 
Statthalteriſchen Regierung beſchloſſen / auff 
Seine Hoheit die Statthalterſchafft und Ge 
neral⸗Capitain⸗ Stelle erblich zu beveſiigen / 
und ſolche / benebenſt allen Dignitaͤten / Wire 
digkeiten / Praͤeminentien / Praͤrogativen / und 
Gerechtigkeiten / fo daran hangen / folder qe 
ſtalt als dteſelbe von feinen Durchlaͤuchtigen 
Vor Eltern find beſeſſen worden / auff Ihn / 
und feine Maunliche Nachkommen erblich zu 
devolviren / ſo haben die Herren Staaten von 
Holland folgenden Schluß deßwegen abgefaf- 
ſet: 
yore man dasjenige / wag die Herren 
Deputirten der Stadt Harlem den 23. 
Fanuarti ber Verſammlung vor getragen / Ob 
nehmlich der Regierung nicht gebuͤhren wolte / 
veſt zu ſtellen / daß die General⸗Statthaͤlter⸗ 
Capitain und Admiralſchafft der Beretnige 
ten Niederlanden / nach dem Abſterben deß 
Sun Springens von Dranien auf die Deanne 
liche vechemajfige Deſcendenten und Nachkom, 
men / ſo von Seiner Hohelt in rechtmaͤſſiger 
Ehe erzeuget werden moͤchten / devolviret / und 
erblich uͤberlaſſen werden ſolte: So hätten die 
Herren der Ritterſchafft und Edlen / fampt 
denen Deputirten der Städten / im Nahmen 
und wegen der Burgermeiſter und Zuͤnfften 
derſelben Staͤdte einmuͤthiglich erklaͤret / daß 
dieſelbe den Zufland und Conftitution der 


Regierung diefer Lande / fo als derſelbe in ver 


wichenen Zelten durch Gottes Segen unter 
den Durchlaͤuchtigen Printzen von Dranien 
geweſen / reifflich conſiderirt / und abſonderlich 
auf dente / was darin [eir Drey oder vier Nabe 
ren her vorgegangen / geſehen und befunden / 
daß dieſer Staat ſeit dem betruͤbten Jahr 1650, 
mit febr viel Calamitaͤten / beydes inn, als auf 
ſerhalb ringen muͤſſen / und daß / für fo viel die 
Sachen von auſſen belanget/ man faft die of» 
ne Krieg / oder Furcht deß Kriegs geweſen; 
daß im Jahr 1653, zwiſchen dem Koͤnigreich 
Engeland und dieſem Staat ein ſehr ſchwerer 
Krieg entſtanden / welcher die Grundveſte Die, 
fes Staats tapffer geruͤtteltund geſchuͤttelt hiel⸗ 
te; daß auch / da man kaum wieder nach dieſem 
Krieg Athem geſchoͤpffet / der Staat abermals 
Anno 1656. mit der Cron Portugal / und nade 
gends in den Jahren 1658. und 1659. wegen 
deß im Norden entſtandenen Kriegs / aller- 
dings in einen offenbaren Krieg verfallen; daß 
darauff wiederumb im Jahr 166 4. ein neuer 


| 


Krieg zwiſchen dem Könige von Groß» Bric 
tannien / und dieſen Landen ſich entſponnen / 
und faft eben nach Vollendung deſſelben 
Kriegs wieder gegenwaͤrtiger / betruͤbter und 
leidiger Krieg darauf erfolget; und daß zwiſchen 
der Zelt der obgedachten offentlichen Kriege / 
dieſer Staat noch darüber ſehr viel Widerwer— 
tigkeiten von ſolchen Nachbaren erleyden und 
ertragen muͤſſen / die ſich vor dieſem ſehr für 
demſelben gefuͤrchtet. Daß / fo viel die Oo 
chen von innen belangte / dieſe Republic mit ine 
wendigem Zwieſpalt / Zerruͤttungen und Unel⸗ 
nigfeiten wäre geplagt geweſen / daß von 1650. 
an / biß zum Jahr 1660. ſehr viel Glieder ſich 
zugleich febr ungeneigt gegen den jetzigen Prine 
Ken von Dramen / dem einigen nachgelaflenen 
Erben dieſes Durchlaͤuchtigen Hauſes erzeiget / 
einige andere Glieder aber mit groſſem Eyfer be⸗ 
haupten wollen / daß ſich nicht geziemete / die 
Hand von Seiner Hoheit abzuziehen; daß / da 
der Konig von Groß⸗Britannten Anno 1660, 
durchs Parlament allda zum ſelbigen Koͤnig⸗ 

reich wieder beruffen worden / und [eine Reiſe 
dahin durch dieſe Lande fortgeſetzet / der Staat 
fo wol gegen Seine Majeflär / als die verwit⸗ 
tibte Princeſſin von Oranien bezeuget / daß er 
Sorge für das Intereſſe und die Aufferzlehung 
Seiner Hoheit tragen wolte / auch denſelben 
gaͤntzlich zu denen / von feinen Durchlaͤuchtigen 
Dore Eltern hier zu Lande e 
ten und Würden deſignirt und beſtummet halte / 
man waͤre aber darin nach Ableiben hoͤchſige⸗ 
dachter Princeſſin wieder kalt worden / und hate 
te die Sache von der Hand gewieſen; Daß man 
nachgehends die obgedachte Education wieder 
auff ſich genommen / und endlich zu Außgang 
deß 1671, und Anfang deß 1672. Jahrs unter 
einander in febr groſſe Differentzen und Sevite 
tigkeiten / wegen Erwaͤhlung Sr. Hoheit zum 
Capitain⸗General über die Melly dieſer Lande 
gerathen / und die leidige Erfahrung gelebret 
batte was geſtalt beſagter innerlicher Zwyſpalt 
den Feinden dieſes Staats Urſach und Anlel— 
tung gegeben / denſelben von neuem angugreif» 
fen / wol wiſſend / daß ſolche Differentien denfel» 
ben untuͤchtiz machten / mit emer erwuͤndſchten 
Eintracht / welche von den Vor Eltern zu einem 
Fundament dieſer Republic geleget / und von 
Gott dem Allmaͤchtigen fo gnaͤdig geſegnet wore 
den / ihre Defenſion und Beſchirmung in Ob⸗ 
acht zu nehmen / und daß die Uneinigkeiten fo 
bey ligit und Erwaͤhlung eines Haupts über 
die Mllitz dieſer Lande jedes mahls entſtanden / 
und das Mißtrauen / welches darin einer gegen 
den andern gehabt / die Berathſchlagung und 
Leſolution / fo nothwendig muͤſſen genommen 
werden die gußheumiſche Gewalt abzukehren / 

retardirt und zuruck gehalten / worüber die Zeit / 
ſo man vor allen Dingen in acht nehmen ſollen / 
mit unnuͤtzen Diſputen vergeblich hingelauffen / 
daß dieſe Diſcrepantien und Mißhelligkeiten 
waren Urſach geweſen / daß man zu Ende def 
besagten 16 7% Jahrs / da der König in 
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Franckreich ſchon gnugſam offentlich bezeuget / dahin dirigirt werden / damit von Ihren Hoch- 1674. 
daß er diefe Lande mit Krieg angreiffen wolte / Moͤg. deßwegen gleichmaͤſſige Brieffe in behoͤri⸗ 
gantze Monat mit Berathſchlagung eines Gee ger Form / unterm groſſen Generalitaͤts⸗Siegel 
neral⸗Capitaͤns / und der Perſon Seiner Ho, moͤchten ausgefertiget werden. 


heit / welche Zeit man lieber zur Annehmung ei⸗ í 1d * & N 
auff wurde dieſe Reſolutton d Se. Hoheit 
ner guten Militz / und zu Verſchaffung der zur ren e fS Do leat ASS HP wird quch 
defenſion noͤchigen Mittel hatte anwenden fol Sr. Hoheit durch eine Deputation, nebenſt ei- n bes: 
(en / dahin ſtreichen laſſen / und durchgebracht / ner congratulirung darüber kund gethan / wel. ern Provin⸗ 


daher es auch kommen / daß / als der Koͤnig in o le bn e 
Franckreich in obgedachtem 1672. Jahr diefen ches Dieſelbe fich fehr wohlgefallen ſieß / und deg, Statthalter 


E ; „wegen einem jeden der Hollaͤndiſchen Stade ‚| angenom, 
Staat mit Waffen angegriffen derſelbe in die Haͤuſer die Ehre that / dahin zu kehren / und fido | men. 
auſſerſte Gefahr eines totalen Ruins und Un, zu bedancken: Und bátte Seeland am felbigen 

ter gangs gerathen; daß dannenhero die Herren > 


1674. 


Staten von Holland einmuͤthig dafür gehalten! 
es würde nichts beſſers und hellſamers gu erfin 
nen und zu hoffen ſeyn / als wann auf einer Sey, 
ten das jenige / was zu oberwehnten diſcrepanti- 
en Gelegenheit gegeben / zugleich von Grundaus 


weggenommen / und aus dem Weg geraumet 


wuͤrde / damit man dadurch nicht wieder in ſo 
ſchwaͤre Ungelegenheiten / als man gegenwärtig 
haͤtte ausſtehen muͤſſen / verfallen möchte; und 
daß aus der andern Seyten die groſſe Dienſte / 
welche was Durchleuchtige Hauß von Uranten / 


Tage eben dergleichen Reſolution genommen, 
und durch eine anſehnliche Deputation Seiner 
Hoheit davon Nachricht ertheilet; und nahm 
die Proving Frießland und Groͤningen glei, 
maͤſſigen Schluß; Welches alles von den Her, 
ren General. Staten bekraͤfftiget / und den 23. 
April. eintraͤchtiglich vollzogen worden. 
Demnach auch bie Proving Utrecht fid 
nun von dem Frantzoͤſiſchen Joch welches fie von 
| der Union abgetrennet / wiederum entlediget be⸗ 
funden / und diefelbe fid) wieder zu vereinigen be. 


zu Auffrichtung und Erhaltung dieſes Staats / gehrt / ſo haben die Herren General Staten über 
gethan uno erwieſen / möchten erkandt werden. dieſer Sache vielfältig berathſchlaget / und als 
Welchem zu Folge / obgemeldte Herren von der die Deputirte der Stadt Utrecht in dem Haag 
Ritterschaft und Edlen / ampt denen Deputir⸗ einen ausführlichen Bericht felbiger Proving 
ten der Staͤdte / im Namen / und von wegen elenden Zuſtandes erſtatter / und hieruͤber fer» 
der Burgermeiſter und Zunfften derſelben ner Mit den Staten von Fueßland Bien. 
Städte mehr hochgedachter Seiner Hoheit / und | Cet worden / hat man endlich diefe Sache da, 


deſſen rechtmaͤſſigen Deſcendenten / ſo Dieſelbe 
in rechtmaͤſſiger Ehe zeugen wuͤrde / einmuͤthig 
deferirt und auffgetragen / die General, Start, 


hin gebracht / daß ſelbige ſampt Gelderland und 
Ober- Iſſel uff folgende Conditionen wieder- 
umb in die Union aufgenommen / und in voriges 


Recht reſtabiliret worden. 


1, Daß die Provintzen Utrecht / GelderlandſPuncten 
und Ober ⸗Iſſel / fo bald dieſelben wieder unter worauff die 
die Macht deß Staats kommen wuͤrden / wie- Proving 
der in die Union auffgenommen / und denenſel⸗ en, 9 
ben ihre vorige Seſſton und Stelle ſolte gege⸗ 


: Ober-Iſſel 
ben werden: Alldieweiln aber on vor vielen wieder in die 


Jahren her / und faft vom Anfang der Regie Union auff 
rung an / ein abſonderlicher Streit zwiſchen derſgenommen 
Proving Utrecht und Frießland / wegen derſworden. 


halter ⸗Capttaͤn, und Admiralſchafft über. die 
Provintz Holland und Weſt / Frießland / ſampt 
allen Dignitäten/ Praͤeminentten / Praͤrogatt⸗ 
ven / Gerechtigkeiten und Wuͤrden / ſo eintger 
maſſen darzu gehoͤrten / nichts außgenommen / 
alfo und dergeſtalt / wie dieſe General Statthal⸗ 
ter · Capitaͤn und Admiraſſchafft über die beſag⸗ 
ten Provintzen gegenwaͤrtig von Sr. Hoheit 
bekleidet wuͤrde / und daß dem zu Folge / nach 
Abſterben mehr hochgemeldter Sr. Hoheit / be 


EU ig durch 
nenn N N dur 


ſagte General-Ötarthalter-Gapıänund Admi⸗ 
ralſchafft über die erwehnte Provintzen Holland 
und Weſt⸗Frießland / ſampt allen obbemeldten 
Dignitaͤten / Praͤeminentien / Praͤrogativen / Ge⸗ 
rechtigkeiten und Wuͤrden / olte fallen und de- 
volyirt werden auf die maͤnnliche rechtmaͤſſige 
Deſcendenten / fo von Seiner Hoheit im Ehe, 
ſtand ehrlich moͤchten erzeuget werden: Und haͤt⸗ 
ten ferner gemeldte Herren der Ritterſchafft und 
Edlen / ſampt den Deputirten der Staͤdte / im 
Namen / und von wegen der Burgermeiſter 
und günfften derſelben Staͤdte / für gut angeſe 
hen / daß hiervon Brieff in behöriger Form un, 
term groſſen Landes · Siegel / zu Behuff hochge 
meldter Seiner Hoheit / und Dero maͤnnlichen 
rechtmeſſigen Deſcendenten / ſolten ausgeferti⸗ 
get / und fernerweit die Sache von den Herren 
Staten von Holland und Weſt⸗Frießland bey 
den Herren General- Staten auffs kraͤfftigſte 


bræcedentz fid) enthalten / ſo ſolte derſelbe dem 
Urtheil Seiner Hoheit / und deß Herrn Heinrich 
Caſimirs / Fuͤrſtens von Naſſau / und Stade 
halters in Frießland / ſubmittirt und unterge 
ben werden / welche dieſe Strittigkeit fo deci- 
diren und entſcheiden ſolten / als fie ſolches nach 
Recht und Villichkeit befinden wuͤrden / wornach 
fid) auch beyde Provingen ſolten zu reguliren 
haben; Zu welchem Ende dann beyden Pro- 
vincien innerhalb vier Monaten Seiner Ho, 
heit / und dem Herrn Statthalter von Frieß, 
land / unter gehoͤrigen Inventarien alle fol. 
che Stuͤcke / Schriften und Documenten / 
womit fie dieſes Recht zu juftificiren vermeyn⸗ 
ten / uberlteffern ſolten. Und folten inzwiſchen 
ehe die Sache beygelegt und geſchlichtet wuͤr⸗ 
de / welches innerhalb acht Monaten geſche⸗ 
hen ſolte / die beyde Provincien von vier zu 
vier Wochen wechſels weife verfigen / und 
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1674. durch das Loß entſchleden werden / welche Pros Fecht weggenommen worden / allzeit davon] 1674. 
ving die erſte vier Wochen den Vorſitz haben amovire bleiben / und die Stadt Urrecht nicht 
ſolte. Und welche fäumig ſeyn wurden / inner-] Macht haben fol / denſelben wieder auff 
halb der beſtimbten Zeit ihre Stücke einzurel- | bauen. Und nachdem von etlichen Gollegien | 
chen / dieſelbe ſolten ihren Vorſitz verlohren in Holland unterſchiedliche Gelder für die Un— 
haben / und unten an ſitzen. koſten / zu Erhaltung etlicher Woͤrther / und na 
s. Daß die beſagte drey Provincien die | mentlich bey der Crimpender-Fahrt / auffge⸗ 
Union von neuem beſchwoͤren / auch geloben nommen worden / ſo ſollen weder dieſer / noch 
ſolten / in der That alle Beſchwerden / ſo die einige andere Woͤrther eher unter dem Gebieth 
Städte oder Glieder einander auff die Ein und der Proving Utrecht oder Gelderland gelegt 
Ausfuͤhrung der Guͤter / Wahren / Gewaͤchſe / werden / biß zuvor dieſe Gelder den beſagten Col. 
Kauffmanſchafften / Materlalten / Manufa⸗ legien wieder bezahlt werden. ‘ 
cturen / und anderes / in dem Einkommen / aus⸗⸗ 6. Daß die Proving Gelderland und Ober, 
führen oder confumption hoͤher / als in der Pros | Iſſel die Einwohner der Proving Holland und 
vintz / wo fie gemacht worden / geleget / einzuftel | Weſt⸗Frießland in dem Gebrauch der ifie 
len / gleich wie auch die vier andern Provintzen rey auff der Suͤder See und dem Schwartz 
nicht befugt ſeyn folten / dergleichen Beſchwaͤ.] waſſer unbeeintraͤchtiget laſſen / und alle Dine 
rung beydes in Anſehung ihrer ſelbſt unteren? dernuͤſſen / fo bißher geſchehen / nunmehr auf 
ander / als dieſer dreyen Provincten / gu | hören ſollen. 
legen / und wann es geſchehen / ſolches abzu⸗ 7. Daß ferner die drey Provincten / Gel, 
ſtellen. g g derland / Utrecht und Ober? Iſſel nicht befugt 
Daß denen beſagten dreyen Provintzen feyn follen / das jenige zu verhindern / was 
ihre Länder und Plage / fo vor dieſem darun- von den vier andern Provintzen / oder von dem 
ter gehöͤret / wieder eingeraumet werden folten: | Staatsrath zu Vertieffung deß Nieder⸗Rheins 
außgenommen die Souverainitát uͤber die Lan» und der Iſſel wird noͤthig erachtet werden; 
de / worauff von Holland und Weſt⸗Frießland | aud) nichts darwider zu [agen haben / wenn die 
einige Sorten geleget worden / derſelben Pros jetztgemeldte vier Provincien würden die Mora, 
ving bleiben / daß es auch in der Macht der | fie /fo an oder umb die Gegend der Ober -Iſſel 
| Proving Frießland / Stadt und Landen fte gelegen / unter Waſſer ſetzen wollen / umb ſolcher 
hen ſolte / auff ihren Koſten ein Fort bey Nor | geſtalt dem Feind allen Paß und Zutritt abzu- 
een zu legen / daruber die Souverainitát/ wie | ſchneiden. Solches nun deſto beſſer ins Werck 
auch über die Ommer⸗Schantz / dieſen zweyen zu ſetzen / ſolten Jaͤhrlich etliche Deputirte aus 
Provingen zuſtehen / die Unterhaltung aber dem Staats⸗Nath verordnet werden / welche die 
diefer Forten denen Provintzen / welche die | Aufjicht daruͤber haben ſolten. 
Souverainität beſitzen gebühren / welche Sou- [ 8. Daß innerhalb einem Jahr / nach Endi⸗ 
verainität aber fid) nicht weiter / als uͤber die gung dieſes Kriegs / die Herren Staten der fie, 
Waͤlle und Fortification erſtrecken ſolte / mit | ben Provingen einander die eigentliche Beſchaf— 
Vorbehalt / daß die obbemeldte Provincien fenheit ihrer Finangen und Einkunfften berich, 
Utrecht und Ober⸗Iſſel biß auff hundert Nur ten ſollen / wie nehmlich dieſelbe zu jederzeit gee 
then nicht Macht haben ſolte / etwas daran zu weſen / und auf was fir Auslagen / und Coda 
bauen und zu verändern / welches die Provin⸗ | zungen dieſelbe beſtanden / und mit was Laften 
cien ihnen fchädlich zu ſeyn erachten wuͤrden / jede Proving beſchwaͤret worden / und zwar alles 
welches fie auch aus eigener Authoritaͤt demoli- mit authentiſchen und glaubwuͤrdigen Stücken 
ren doͤrffen. So ſolte auch den beſagten Pro ⸗ und Schrifften / und an Eydsſtatt / daß fie nichts 
vincien ein freyer Zugang in und aus fold)en | hinterhalten / welche alsdann in einem halben 
Sorten. gegeben werden / auch die Provintz Jahre regulixen ſollen / wie viel jeder Proving 
Holland Macht haben / wann es die Noth für ihre Quotam ju geben gebuͤhrte / im Fall fie 
durfft erfordert / ohne einige Wiederrede / | fich innerhalb ſechs Monaten über dieſe Sache 
fo wohl die Lande von Gelder Land und | nicht vergleichen koͤnten / ſo ſolte Se. Hoheit hier; 
Utrecht / als die ihrige unter Waſſer zu fer | über zum Richter geſetzet / und feinem Aus, 
en. ſpruch ohne einige Widerrede nachgelebet wer⸗ 
4. Daß ferner wegen der Lande / Daͤmme / den. Und weiln die drey Provincien den Yomi. 
Dyekgreff⸗ oder Waſſerſchefften / fo mit Hol. | ralitáté Collegten in Holland und Seeland / we, 
land aus waͤſſern / gleich wie vor Alters / alle gen der Kriegs-Unkoſten zur See viel ſchuldig 
Stritugkeiten / nichts ausgenommen / vor bem geblieben / ſo folten gleichfalls von Sr. Hoheit die 
Dammgreffen / oder denen Heem,⸗RNaͤthen / Terminen / nnerhalben welchen fie dieſen Ruck, 
oder in Ermanglung deſſen / vor dem Hof ſtand bezahlen ſolten / geſetzet werden. 
von Holland / fo wohl wann der Streit zwi | 9. Daß in Betrachtung der guten Dienſte 
ſchen den Doͤrffern und Einwohnern / beydes der Proving Groͤningen / fo fie in dieſem Krieg 
der Hollaͤndiſchen und Stifftiſchen entſtanden / geleiſtet / der ſelben über die vorige / noch eine Stelle 
eroͤrtert werden ſolte. in dem Staats ⸗Rath ſolte gegeben / und hinge⸗ 
5. Daß der Hinterdamm / an deſſen ſtatt gen der Proving Gelderland / ſo vor dieſem ito 
die Schleuß zu Muyden gelegt / und von der! Stellen gehabt / nur eine gelaſſen werden. 


10. Fer 


Geſchichte. 
Hoheit Macht / von jetzo an / nach genomme⸗ 
ner Intormation, die jenige / fo in den dreyen 
Provinzen / die bereits unter der Macht der 
Union find / oder nachgehends darunter komen 
möchten / und einige Aempter bedienet / in denſel⸗ 
ben zu beſtaͤtigen / oder davon abzuſetzen / und an⸗ 
dere an ihre ſtatt zu verordnen / und die Regie⸗ 
rung alſo anzuſtellen / wie Sie es am beſten / be⸗ 
quemlichſten / und für das Land am vortraͤglich⸗ 
ſten erachten wird / jedoch daß es den jenigen / ſo 
alſo von ihren Aemptern abgeſetzet worden / an 
ihrem guten Namen unnachtheilig ſeye / und 
hingegen die / ſo befunden worden / daß ſie ſich 
nicht der Gebuͤhr nach verhalten / durch dieſe 
Eutſetzung von der Straff / welche ihnen ihre ge» 
buͤhrende Richter zuerkennen werden / nicht be⸗ 
freyet werden ſollen. 

Dieſer Ihrer Hoch⸗Moͤgenheit Reſolution 
zu Folge / zog Seine Hoheit den 23. April auß 
dem Haag nach Utrecht / woſelbſt Sie den 24. 
dieſes angelangt / und von der im Gewehr ſte⸗ 
henden Burgerſchafft / von acht Gompagnten / 
dann denen der Gegend fid) befundenen Negt 
mentern praͤchtig eingeholet / und mit vielen 

zußqueten⸗Saſpen begruͤſſet worden. Def 
andern Tags erſchten Dieſelbe in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Verſammlungs⸗Platz der Herren Sta⸗ 
ten von Utrecht / allwo die Erwaͤhlung der neuen 
Herren auf folgende Weiſe geſchahe: 

Seine Hoheit ließ die Herren / ſo Sie fuͤr 
gut befunden / daß ſie zu Gliedmaſſen der erwaͤhl⸗ 
ten Raͤthe / der Ritterſchafft / und deß Magi⸗ 
ſtrats aufgenommen werden ſolten / dahin be⸗ 
ruffen / denen Sie andeutete / daß Sie den 
Herrn von Renswoude / umb feiner groffen ca- 
pacitàt/ und vortrefflichen Qualitaͤten willen / 
unangeſehen derſelbe ſehr dafür gebehten / zu ib» 
rem Praͤſidenten verordnet / und daß Sie fer» 
ners für gut angeſehen / daß ſelbiges Collegium 
in denen Perſonen / als fic ſelbige in einem hin 
denominirte, beſtehen ſolte. 

Dabenebens wurde durch den Printz mit 
gutfinden der Raths ⸗Glieder folgendes regle- 
meuc zu ihrer Regierung dienlichen getroffen: 


Printz von 
Uranien 
komdt nach 
Utrecht. 


und beſtellel 
das Regi⸗ 
ment zu 
Utrecht. 


Puncten / 

wornach die vor Alters / in dreyen Glledmaſſen / nehmlich 

u den erwaͤhlten Rathen / Edlen und Hütter, 

freche ange ſchafft / und dem Stadt- Rath und Schöffen 

ordnet wore beſtehen. 

den. 3. Solten die anjetzo von Sr. Hoheit er. 
waͤhlte Raͤthe / und die ins kuͤnfftig erwaͤhlet 
werden moͤchten / ihre Aempter drey Jahr nad), 
einander verwalten / und die jenige / deren Ber 
dienung verfloſſen / drey Monat vor ſolcher expi- 
ration dem dermahligen Statthalter ſolches zu 
wiſſen thun / welcher alsdann Macht haben fol, 
te / dieſelbe ins geſampt / oder etliche derſelben / 
noch auff drey andere Jahr zu beſlaͤttigen / oder 
andere an ihre ſtatt zu verordnen / oder da einige 
von ihnen zwiſchen felbiger Zeit mit Todt ab 
gehen ſolten / auß dem gangen Leichnam der 
Proͤbſte / Dechanten und Canonicken der fünff 
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10. Ferner geben Ihre Hoch⸗Moͤg. Seiner 


1. Solte die Regterung dieſer Provintz / wie. 
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Thumb, Capitul / ohne jemands Widerſpre⸗ 
chen / zu erwaͤhlen / mit dieſem Vorbehalt / daß 
die Perſonen / fo hierzu zu erwaͤhlen / voͤllich 25. 
Jahr alt ſeyn / und offentliche Bekandnuß der 
wahren Chriſtlichen Religion thun / die erwaͤhl⸗ 
ten Raͤthe auch aus vier Edelleuthen / und vier 
Burgern beſtehen ſolten. . 

3. Solte dieſe Continuation oder neue Er, 
koählung / auff oberwehnte Weiſe / alle drey 
Jahr von dem Statthalter begehret werden / und 
geſchehen. 

4. Solte der Statthalter die Probſteyen / 
wann ſie vacirten / ohne einige Nomination 
oder Contradiction, zu vergeben / auch die 
freye Difpofition über alle Cononicaten / fo 
in den feds Staats ^ Monaten vacírtenz ba 
ben. 

5. Golten die Dechaneyen und Canoni- 
caten der fuͤnff Capitul anderſt nicht / als mit 
Gutbefinden deß Statthalters verhandelt wer⸗ 
den. 

6. Solte bemeldter Statthalter freye Dit 
poſition über die Einkunfften aller Vicarjaten / 
ſo von den Proͤbſten / Dechanten und fin Cae 
pitulen dependirten / haben / welcher einen Rent⸗ 
meiſter hieruͤber verordnen ſolte / umb dieſe Eins 
kunfften an arme Pfarherren / ihre Wittiben / 
oder dergleichen Chriſtliche Wercke in der oro, 
vintz anzuwenden. 

7. Solte zu Vorkommung alles Streits / 
wegen Beſchreibung der Edlen / veſt geſtel⸗ 
let werden / daß der Statthalter / wann er 
gut befinden wuͤrde / die Ritterſchafft durch 
Beſchreibung zu vermehren / oder da jemand / 
fo darinnen / mit Todt abgehen foltey die ab- 
ſolute und ungebundene Macht haben ſolte / 
die jenige zu beſchreiben / welche er am aller⸗ 
tücbttaften urtheilen moͤchte / wann ſie / zu Folge 
deß allbereit gemachten / oder kuͤnfftig nicht zu 
machen ſtehenden teglements / wegen ihrer Gee 
burt / Jahren und Güter hierzu quallticirt / auch 
die Bekandtnuß der wahren Refornürten Reli⸗ 
gion gethan haben. f 

8. Solten die in die Ritterſchafft eingeſchrie⸗ 
bene Herren ihr Lebenlang darinnen verblei⸗ 
ben. 

9. Solte der von Seiner Hoheit jetzo in 
Utrecht beſtellte Magiſtrat / oder den er noch be⸗ 
fielen möchte / biß auff den 1. Octobr. 1675. 
continuiren / in den andern Staͤdten aber biß 
an den Tag / als die neue Wahl Anno 1675. gt 
ſchehen ſolte / bleiben. 

10. Solte acht Tage vor der Wahl von der 
Obrigkeit der Stadt oder Staͤnde / der nomina⸗ 
tion von einer doppelten Anzahl geſchehen / und 
dem Statthalter uͤberſendet werden / damit der, 
ſelbe Burgermeiſter und Schöffen dar aus cr, 
waͤhlen moͤchte. à 

u. Solten die jenige / welche hierzu nomi- 
nit und erwaͤhlet werden möchten / Bekandt⸗ 
nuß der Reformirten Religion thun / und 
Vermoͤg der Privilegien der Städte qualifi- 
cirt ſeyn. 
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12. Polte| 
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12. Solte niemand anger als zwey Jahr 
Burgermeiſter oder Schoͤff bleiben / und als⸗ 
dann ein Jahr ſtill ſtehen / nach Verflieſſung 
ſelbigen Jahrs aber wieder können erwaͤhlet 
werden. e 

13. Solte der Rath oder Zuchtmeiſter ſelbi⸗ 
ger Stade und Städte alle Jahr mögen con- 
tinuirt / oder verandert werden / gleich wie ſolches 
vor Alters biß auff Anno 1610, unveraͤnderlich 
in acht genommen worden / dergeſtalt daß / nach⸗ 
dein der Statthalter die election deß Magiſtrats 
gethan / derſelbe den Nath der reſßectiys Staͤd 
te / gantz oder zum Theil continuiren laſſen / oder 
an ihre ſtatt / wie auch nach Abſterben eines Bur⸗ 
germeiſters oder Schoͤffen / ohne einige nomi= 
nation oder contradiction einen erwaͤhlen moͤ⸗ 
ge / den er hierzu am tuͤchtigſten erachten tbird / je, 
doch daß derſelbe der wahren Reformirten Reli⸗ 
glon zugethan / und zu folge der Privilegien hier⸗ 
zu qualificirt (eyes 

14. Solte der Statthalter Macht haben / oh⸗ 
ne einige nomination die Schultheiſſen / Haupt- 


Offieirer der refpe&tive Staͤdte / und Marſchal⸗ 


len der Quarttren zu erwaͤhlen / wie auch die Gee 
cretarien der Proving zu verordnen / wann fie / 
wie obgedacht / Bekandtuuß der Reformirten 
Religion gethan haben / und hierzu qualificirt 
find: 
is: Solte in Anſehung der Deputation in 
der Verſammlung der Herren General Sta, 
ten / deß Staats Raths / der Collegien der Admi⸗ 
ralitat / Generalitaͤts⸗Rechenkamimner / oder an 
derer Collegien oder Societaͤten der Generalt, 
taͤt / unter den Gliedern der Proving die Wahl, 
Reyhe fuͤr ſechs Jahr in acht genommen wer⸗ 
dnn / und das Glied / an dem die Wahl ⸗Reyhe iſt / 
ſchuldig ſeyn / die Perſon / ſo hierzu zu erwaͤhlen / 
dem Statthalter zu præſentiren und vorzuſchla⸗ 
gen / deme als dann frey ſtehen ſolte / zu erklären, 
ob dieſelbe ihme angenehm / oder nicht ſeye; 
und daß oberwehntes Glied / wann die Par, 
ſon unangenehm erklaͤret wird / gehalten ſeyn 
ſolte / jedesmals eine andere Perſon zu benen, 
nen. 

16. Wann auch einige Stellen der prafidi- 
renden Raͤthe / Fiſcalen / General-Procurato- 
ten / oder Secretarien in der Proving vacant 
und ledig fielen / ſo ſolte alsdann von den Herren 
Staten / ohne Unterſcheid der Glieder / und 
Wahl Reyhe / eine dreyfache Anzahl der Perfo. 
nen hierzu benennet und dem Statthalter pr&= 
ſentiret werden / aus denen er eine Perſon hlezu 
erwaͤhlen mag / wann dieſelbe gleichfalls Ber 
kandtnuß der wahren Reformirten Religion qu» 
vor gethan. 8 8 ! 

17. Solte dem Statthalter die Difpofition 
fiber den Uberſchuß der Einkunfften der Güter 
der Conventen zu Oſtberck / St. Paul / St. Ga, 
tharinen / und anderer (in fo weit fie nicht ab. 
ſonderlich zu einigen publicquen Sachen ver; 
wendet worden:) ſo die Herren Staten vor 
dieſem gebraucht / eine oder andere Familie da, 


"té foll. 


Niederlaͤndiſche 


durch zu unterhalten / auffgetragen werden / wel. 
cher alsdann einen Rent⸗Meiſter darzu beftel- 


18. Daß endlich / wann ſichs begeben fol- 
te / daß zwiſchen den Gliedern der Proving ei 
nige Mißhelligkeiten entſtehen würden / dieſelbe / 
wie fie auch beſchaffen ſeyn mochten / zu def 
Statthalters decifton und entſcheidung über 
laſſen werden / und was von demſelben auß⸗ 
geſprochen worden / die Glieder demſelbigen 
ohne einige contradiction und Wiederrede 
nachkommen ſolten. d 
m Nach dieſem / wurde aud) eine Eyds⸗Form Utrecht regt 
auffgeſetzet / und von allen Anweſenden darnach dem Printze 
geſchworen; Endlich als dieſe Sachen alle ihreſ von Lranıen 
Richtigkeit erlanget / haben die Herren Ca. die Erb, 
ten dieſer Proving ihrer danckbaren Verpflich,“ Statthaltet 
tung ermeſſen / Seiner Hoheit / und dero recht. ſchafft auff 
maͤſſigen maͤnnlichen Deſcendenten die Start, 
halter, Generals Capitan, und Admiralſchafft 
zu deferiren und auffzutragen / welches denn 
auch in Form und Weiſe / wie Holland und 
Weſt⸗Frießland gethan / erfolget tft. 

Den 20. Febr. langte der Herrr Baron Baron. . , 
Sparr / emer von den Schwedi chen Mediatorn,| Spart komt 
von Coͤln im Haag an: Mit Ihme kame ju. in den Haag: 
gleich ein Franzoͤſiſcher Marquis de Magny qc 
nannt / welcher / weil er ohne ein freyes Geleit 
dahin kommen / in Arreſt genommen worden / 
denn man ihn verdaͤchtig hielte / daß er die Hol— 
1 Qa Plaͤtze außzuſpaͤhen mitkommen 

are. 

Dien 23: wurde der beſagte Ambaffadenr 
durch die Herren von Beuningen und Sant in 
der koͤſtlichen Staats -Caroſſen zu der Audtentz 
abgeholet / und über den groſſen Saal in die Au, 
dientz⸗Stube hr: Jood» 20089: gefuͤhret / wo— 
ſelbſt er ſich in einen Seſſel / gerad gegen den 
Herren Praͤſidenten tiber geſetzet / und ſeine Pro⸗ 
poſition mündlich in Schwediſcher Sprach gee 
than / und nachgehends in Lateiniſcher commu- 
niciretʒ fo etwa darinnen beſtanden: ü 
Erhabe von ſeinem allergnaͤdigſten König) offe Me⸗ 
und Herrn aus druͤcklichen Befehl empfangen / mortal an 
fid) nach dem Haag zu verfugen / und nachdem er | ote Oeneval, 
von Ihrer Hoch⸗Moͤgenheit Audientz erhatten;) Staten. 
Denenſelben den Frieden / und die Mittel / wie 
derſelbe zu erlangen / auch den angewendeten 
treuen Fleiß Sr: Königlichen Majefts nebenft 
dem Qeugnif der gutwilligen Zuneigung zu ih» 
rer Republic / ufs beſte zu recomniendiren: 
Es betrübte ſich dieſelbe ſehr / daß dero biß anher 
dahin gewandte bemuͤhungen und gröffe Sorg⸗ 
falten vergeblich gefallen / daß der Krieg zu— 
mahl in teutſchen Landen zu vieler armen und 
unſchuldigen verderb mehr umb fid) gefreſſen / 
dadurch viel Bluts vergoſſen und alle com- 
Mercia verſtoͤret worden / dannetihero aus fo 
vielen Unheils tieffer behertzigung / Se. Majeſt. 
dem Aller⸗Chriſtlichſten Koͤnige und vereinigte 
Herren Staten treulich rathen und ermahnen 
wolten / Ihre Gemuͤther wieder zum Frieden 
zu lencken / Se. Majeſtaͤt muͤſte zwar beklagen / 


Selbigeß 
wird zur Ally 
dieng gefuͤh⸗ 
ret. 
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daß die von Seiten Franckreich dem Hertzoge Hoch -⸗Moͤgenheit feine Abſchieds⸗Audientz zu 


von Lothringen zum Friedens-Convent verwel⸗ 
gerte Paßporten Ihren mediations - Fleiß fo 
viel Monate retardiret und vergeblich gemacht: 
Nun Sie aber gleichwohl die Erklaͤrung 
ausgebracht / daß von Setten der Herren Ge⸗ 
neral⸗ Staten die Lothringiſche Sache in der 
Maſſe als ob der Hertzog ſelbſten zugegen toà 
re / wahrgenommen / und dem Tractat unter 
einerley Gewehrſchafft einverleibet werden ſol⸗ 
te / ſo waͤren Seine Majeſtaͤt der Meynung / 
daß man in Fortſetzung deß Friedens» Hans 
dels ſich weiter daran nicht hemmen ſolte / Sie 
wuͤrde gleichwohl die defiderirte Geleitsbriffe 
bey Franckreich ufs moͤglichſte zubefoͤrdern kei, 
nen Fleiß erſparen. Zweiffelten nicht wenn 
Ihre Hoch⸗Moͤgenheit durch Annehmung mit, 
telmaͤſſiger und nuͤtzlicher Vorſchlaͤge Ihre Dei, 
gung zum Frieden verſpuͤren laſſen wuͤrden / die 
Kayſerl. Majeſtaͤt und andere Allürte ein glei⸗ 
ches zu thun nicht ausſtehen würden. Nach⸗ 
deme auch die Vielfältigkeit der Partheyen und 
deren abermals zum Fruͤhling fertigmachende 
groſſe Kriegs ⸗Bereitſchafften der Friedens. 
Handlung keinen Anfang noch Statt geben 
koͤnte / wo nicht dieſelbe allerſeyts einen Still⸗ 
ſtand der Waffen beltebten / ſo wolten Seine 
Majeſt. zu Vorkommung alles fernern durch 
den Krieg entſtehenden Unheils / ſolchen auffs 
getreulichſte vorgeſchlagen haben / maſſen die 
Kayſ. fo wohl als die Cathol. Majeſt. nicht un⸗ 
gleiche Neigung zum friedlichen Accommode- 
ment haͤtten verſpuͤren laſſen : Es verhoffte 
dennoch ſein Koͤnig von den Herren General— 
Staten / dieſelbe wuͤrden das gemeldte Mittel 
umb ſo viel weniger ausſchlagen / je groͤſſere Ge- 
legenheit fie hierdurch bekommen würden ſich 
umb die gantze Chriſtenheit verdient zu machen / 
und in dem Stand / in welchem ſie jetzo ſeyen / zu 


erkennen zu geben / daß fie das Glück auff eine 


Gente ſetzen / und lieber billiche und rechtmaſſige 
Conditionen bey Zeiten annehmen / als dien elbe 
durch neue Qufalle für fid) vertraglich machen 
wolten. Er Abgeſandter wolte im uͤbrigen den 
Stillſtand der Waffen / dazu fein Konig nicht 
weniger im Anfang / da die vereinigte Provm⸗ 


fuͤhret worden / worauff er kurtz hernach feine 
Reyſe nach Engeland fortgeſetzet. 
Staten / ob fie ſchon unlaͤngſt mit der ſelben 
Frieden gemacht / bannod nicht allzu wohl / 
indem ſelbige die jenige Grandes / welche furk 


folenniter zuruck geruffen / und in vorige Wär, 
de geſetzet: Dannenhero fie mit Bezahlung 
der fuͤnffhundert tauſend Gulden / welche fic; 
nebenſt der Auswechſelung der Ratification De. 
roſelben verſprochen / noch zuruͤck hielten / unter 
dieſem prætext, daß die andere Provincien / tec 
gen ihrer Unvermoͤgenheit / ihren Antheil fo bald 
nicht zuſammen bringen koͤnten. Es war aber 
dieſer Verzögerung ſtaͤrckſte Urſach / weil der 
Koͤnig in Engeland vorhatte / dieſe Gelder zur 
Ausruͤſtung einer Sommer Flotte anzuwen⸗ 
den / darzu Er noch eine Summa Geldes von 
der Stadt Londen auff Intereſſe auffnehmen 
wolte / ſo ihm aber abgeſchlagen / und dargegen 
remonſtrirt worden / daß wegen def Stillſtan⸗ 
des der Commerclen / und erlittenen Schadens / 
kein Geld in der Caſſa vorhanden wäre. So 
funte auch eine Mit Urſach ſeyn / daß der Kö, 
nig in unterſchieduchen geringen Anſuchungen / 
welche der Printz von Uranten an Se. Majeſt. 
thun laſſen / und fuͤrnehmlich wegen der Qr 
bung / ſich fo widerwaͤrtig bezeuget / daß er die Of⸗ 
ficirer und Soldaten / welche in der Herren 
Staten Dienſte uͤberkommen wollen / wieder 
aus den Schiffen nehmen / und an ſtatt fie nach 
Tanger zu ſchicken / ſelbige nach Frauckreich 
uͤberſchiffen laſſen; woruͤber der Pring fo hohe 
Worte gegen den Herrn Sylvium, daß / wann 
der Friede noch nicht unterſchrieben worden / [el^ 
biger auch noch zur Zeit nicht unter ſchrieben wer, 
den folte / vom Munde gabe. Über das hatte 
der im Haag dazumals anweſende Spaniſche 
Geſandte / Don Bernardo de Salines, gegen er^ 
meldten Sylvium ſehr hart geſprochen / daß der 
Königin Engeland auffs neue durch Commiſ— 
ſarien den Schaden examinircn laſſen / welchen 


zien von Kriegs, Laſt am haͤrteſten bedrucket man prætendiret / daß er von Spanien denen 
worden / Vorſchlaͤge gethan gehabt / nachmals Engelaͤndern in Indien zugefuͤget worden / fü, 
recommendirt haben / und einer willfaͤhrigen / gend: Es ſtuͤnde nicht wohl / daß man Pro, 


und / wann es ſeyn koͤnte / ſchleunigen Antwort 
gewaͤrtig ſeyn / mit welcher Er ohne Verzug 
nach Engeland / umb deß gemeinen Beſten Wil, 
len verreyſen koͤnte. 

Derfelbe übergab: hiernebenſt noch ein 
Schreiben von ſeinem Koͤnig: Worauff der 
Herr Praͤſident demſelben geantwortet / daß 
der Eſtat zu einem Stillſtand der Waffen gantz 
geneigt waͤrez es muͤſten aber vorher deſſen hohe 
Allurte dahin vermoͤget / und ſelbigen alle Satis- 
faction gegeben werden / und wurde er hiermit 
auff eben die Weiſe / wie er eingefuͤhret worden / 
wiederumb ausbeglettet. N 


ceß · Weiſe das jenige zu ſuchen gedaͤchte / was 
man durch die Waffen zu erhalten nicht getraue⸗ 
te / man doͤrffte ſich eben nicht fo bójc ſtellen / ſon 


dern ſolte gedencken / daß ſie durch der Regenten 


in Spanien Vermittelung deß Friedens ge 
noſſen. 

Wie nun die Herren Staten ſich auff das 
beſte außrüſteten / hren Feinden bey naͤchſter c». 
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welcher er mit ebenmafiger Ehrbezeugung als ſchieds Aus 
bey der Erſten ihm geſchehen / auff? und abge-| dient. 


Dieſer Gron traueten die Herren General Holland 
" 7 Saal trauet Enger 


land nicht 


gar zu wohl / 


und war⸗ 


vorhero waren außgebannet worden / wieder umb. 


unb ſetzet 
ſich in gute 


legenheit einen mercklichen Abbruch zu thun / alſo Poſtur. 


waren auch ihre hohe Mir-Altirre nicht weniger 
beſchaͤfftiget / ſich in gute Poſtur zu ſetzen / geſtal⸗ 
ten dann der Herr Graf von Mansfeld mit den 
commandirten Kayſerl. Trouppen zu Venlo 


Den 27. Martil/ nahme derſelbe von Shr. angelangt / und dieſelbe in den Spanijchen Plä, 


ken 
De C xS xx . na 


fy 
if 


Wagſtuͤck / 
lein eines 
Sergeanten 
auf ein rau⸗ 
zoͤſiſches 
Schiff zu 
Arnheim. 
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gen an der Maas und Mhur einquartieret. 
So that auch der Herr Graff von Horn mit 
fuͤnffhundert Mußquetirern / und hundert 
Pferden einen Streiff in die Velau / und ho⸗ 
lete gute Beuthen 3 Darauff ließ er fid) mit 
ſeiner Reiterey vor Deventer ſehen / und legte 
das Fuß volck in einen Hinterhalt / in Mey 
nung / die Beſatzung ins Feld / und in beſag⸗ 
ten Hinterhalt zu locken; weil aber der Gou— 
verneur ſich beſorget / es moͤchte ein Anſchlag 
obhanden ſeyn / und die Statiſche Intelligentz 
in der Stadt haben / hat er / die Poſten zu 
beſetzen / alle Soldateſca in die Waffen kom- 
men laſſen / da dann die Meiſten das Gewehr 
nieder gelegt / und erſt bezahlt ſeyn wollen / 
wordurch der Gouverneur gezwungen worden / 
in Syl zwoͤlff tauſend Gulden auffzubringen / 
damit fernerm Unheil vorgebauet wuͤrde; hat 
aber darauff eines Thors ſich bemaͤchtiget / und 
nach Zuͤtphen umb Succurs geſchickt ^ von 
dannen auch alfo fort tauſend Frantzoſen ere 
halten. 

Zu Arnheim geriethe einem Sergeanten 
ein ſonderlicher Anſchlag auff ein daſelbſt lie— 
gendes Schiff; Dann well ihme bewuſt war / 
daß daſelbſt an dem Kranen unterſchiedliche 
Schiffe mit Geſchuͤtz geladen (agen / fo bega— 
be er mit zween Gehuͤlffen ſich in eines von 
denſelben in der Nacht in aller Stille / ſo daß 
die Schildwacht ihrer nicht gewahr wurde / 
ſchnitten die vier Seiler / woran es angebun- 
den war / ab / worauff ſich ſelbiges ſo fort ge⸗ 
drehet / und ſo geſchwind abgetrieben / daß die 
Frantzoſen in Arnheim ſolches nicht eher innen 
worden / als da es ſchon deß andern Tages an 
der Fahrt zu Utrecht innerhalb der Schleuſen 
geweſen. In dieſem Schiff haben fic) neunze— 
hen Mecallene / achtzehen und zwoͤlff Pfund 
ſchieſſend / nebenſt vier groſſen Moͤrſeln / und 
eine groſſe Menge Bomben und Granaten gee 
funden / welches in die hundert und funfftzig 
tauſend Gulden werth geſchaͤtzet worden. Qo 
gen dieſer kuͤhnen That hat ſeine Hoheit dem 
Sergeaͤnten acht tauſend Gulden verehret / und 
ihn zum Capitaͤn gemacht / den einen Soldaten 
aber mit einem Marck⸗Schiff von Utrecht auf 
Amſterdam / und den andern mit einem von 
Utrecht auff Leyden verſehen: Die Frantzoſen 
aber ſind daruͤber ſo verbittert worden / daß ſie 
alsbald in die Velau / und das Ober ⸗Stifft 
Utrecht Brand. Brieffe ausgeſchrieben / und 
viertzig tauſend Gulden begehret. Allein die 
Herren Staten thaten allenthalben ſolche Bors 
ſehung / daß ſie zu Hauß bleiben / und die 
Brandſchaͤtzung / nebenſt der geraubten Beu— 
the wider ihren Willen im Stich laſſen mu, 
ten. 
| Dieſes mahl bediente ſich der Herr Bis 
ſchoff von Muͤnſter dep kalten Nach⸗ Winters / 


ins Groͤnin⸗und kam mtr taufend Mann zu Fuß und zu 


ger Land. 


Pferde / nebenſt einigen Bauren uͤber das 


Beſchreibung 


ſchoten und andere umbliegende Oerter auß / 
und kehrte darauff wieder nach der Graffſchafft 
Bentheim / deme zwar der Herr General Sa 
benhaupt mit einer ſtarcken Reiterey nachſe— 
ken ließ / aber zu ſpat; Weßwegen er ſelber 
mit einer Macht von fuͤnff tauſend Mann nach 
Coeverden / mit nicht geringem Ungemach 
wegen deß hohen Waſſers / durch welches 
fie big halbes Leibes waden muſten / mar 
ſchirte. 

Und weil Herr Rabenhaupt ein Aug auf 
das Muͤnſter » Land hatte / ließ er das mit 
Muͤnſteriſchen Soldaten beferte Hauß Grains. 
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Gen. Raben 
haupt zeucht 
nach dem 


bergen zur Seyten liegen / und gieng alſobald Muͤnſter⸗ 
auff Noorthoorn zu / darein er den Rittmei- land. 


ſter Broersma mit einigem Volck legte: Er 
ſelber marſchirte mit der Armee fort nach Neu, 
enhauß / einem Platz / den die Muͤnſteriſche / 
beydes durch die hohe Waͤlle / als durch ci, 
nen uͤberfluͤſſigen Vorrath von Ammunttion / 
und einer Guarniſon von acht bip neunbun: 
dert Mann / ſehr confiderabel gemacht bate 
ten. Man kunte aber / wegen def hohen Waf, 
(erg / diefem Platz nicht beykommen / biß in 
folgender Wochen das Wetter bequemer wur 
de: Allein es fasten auff befagtes Noort— 
hoorn ſtracks drey tauſend Muͤnſtertſche Neu: 
ter an / und als der Rittmeiſter Broersma 
hiervon Nachricht bekommen / ſtellte er fid) in 
Poſtur / hielte fic) auch febr tapffer / und ſchlug 
ſich wohl dreymahl durch denſelben durch / da 
er endlich einen Hieb in den Kopff / und noch 
einen gefaͤhrlichern in den Rucken bekommen 
biß er endlich durchſchoſſen ward / und faſt al⸗ 
lein von feinen Trouppen geblieben iſt. Uns 
ter dieſem Scharmutziren kam der Herr Gene 
ral Rabenhaupt mit feinem meiſten Volek / 
nach dem er den Poſten bey Neuerſchluys bee 
rennet gelaſſen / auff dieſe drey tauſend Reiter 
angefallen / und ob er gleich kaum fo ſtarck / 
ließ er doch daß Fußvolck voran marſchiren / 
mit einigen Lang- Wagen (welches eine neue 
Erfindung von langen Hoͤltzern war / ſo auff 
vier Wagen lagen / mit ſcharffen Spitzen ver, 
ſehen / 28. Schuh lang / deren vier aneinan— 
der gefüget ein Viereck von 28, Schuhen auf. 
machten / in welchem Begriff ſich hundert 
Mann wehren kunten:) und mitten unterm 
Fußvolck zwey Stuͤcklein Geſchuͤtz. Demſel— 
ben folgete die Reiterey nach / welche Ordre 
hatte / jo bald fid) der Feind würde ſehen faf 
ſen / ſolten fie ſich platt auff die Pferde nieder, 
legen / damit man ihrer nicht gewahr wuͤrde. 
Worauff die Muͤnſteriſche mit groſſem Muth 
auftelen / wurden aber aus befagten Stuͤcklein 
dergeſtalt begruͤſſet / daß fie den Muth alg» 
bald ſincken lieſſen: So gab auch das Fuß⸗ 
Volck in den befagten Lang- Wagen fo tapf⸗ 
fer Feuer auff die Reyterey / daß viel Volck 
zu ſchanden gieng. Hierauff fiel die Reiterey 
von hinden mit ſolcher Furie an / daß die 


befrobrne Land und Waſſer / bey das Cloſter Muͤnſteriſche gantz auff die Flucht / und weit 
Appel im Groninger Land / pluͤnderte Win, in Weſtphalen getrieben wurden / daruber der 
— — — - — MÀ -—— — ——————— — BWMÁ— 
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Herr Rabenhaupt mit feiner wenigen Macht waͤltigten / ungeachtet der von denen darinnen) 1674. ' 
Meiſter im Feld blieb. | gethanen groſſen Gegenwehr / denſelben ín 
Defß andern Tags / als den 7. Dito / gab kurtzer Zeit: Der Obriſt Eybergen / und etlio 
derſelbe fünff Oberſten zu Fuß Befehl Niens che Unter⸗Officirer wurden allhter gefangen; 
hauß an fuͤnff Orten zugleich anzugreifen / weil auch bekamen die Muͤnſteriſche einige Fahne 


Nienhauß 
don Herrn 
[Rabenhaupt 

erobert. 
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er nicht rathſam befande / viel Ceremonien / 
beydes umb deß Feinds Reyterey / als der ho⸗ 
hen Waſſer willen / darvor zu gebrauchen. 
Solchem nach marſchirten die Regimenter in 
der Nacht auff ihre Poſten / und war das Loß 
gefallen / daß des Herrn Gouverneurs und deß 
Obriſten Eybergen Regimenter zwiſchen der 
Feldhuyſer » Waffermühl » und Frenſweger 
Pforten / ber Obriſt Goͤckinge zwiſchen der 
Ulſar / und die zwey Friedlaͤndiſche Regimen⸗ 
ter deß Obriſten Schwartzenburg und Bour⸗ 
mania an der Printzen⸗ Pforte ſtuͤrmen folten: 
Das Zeichen / wann man ablauffen ſolte / 
waren zween Schuͤſſe mit Granaten aus Moͤr⸗ 
ſeln / weil aber die Lufft ſehr dunckel und neb⸗ 
licht war / kunte man nichts außrichten. Cà 
bald der Tag angebrochen / fiengen dle Muͤn⸗ 
ſteriſche an auff die Statiſche zu ſchieſſen / bite 
gegen avancirten diefe fechtender Hand bif an 
den Graben / und thaten uͤber die Nies⸗Bru⸗ 
eken auff die drinnen einen Anfall. Der ſtaͤrck⸗ 
ſte Angriff und Gegenwehr geſchahe an dem 
Poſten der drey Oróningt(d)en Regimenter. 
Endlich aber / nach einem drey vlerthel⸗ſtuͤndi⸗ 
gem Gefecht / reterizcen ſich die Muͤnſteriſchen 
auffs Caſtell / welches rings herumb mit Wal 
len / und zwey Stuͤcken Geſchuͤtzes verſehen 
war; Dieſes aber ungeachtet / nachdem die 
Statiſche ſtarck darauff angedrungen fo gieng 
alles auff einmahl Über / und tieffen die oar» 
innen umb Quartier / welches ihnen auch qo 
geben ward. Auff Statiſther Seyten blieb 
todt ein Faͤhndrich ein Stuck. Juncker / und ete 
liche gemeine Soldaten; hingegen hatten die 
Muͤnſteriſche viel mehr Todten / und wurden 
der ihrigen 26. Ober⸗Offieirer und 600; gemei⸗ 
ne Soldaten gefangen. , DT 
Nach dieſer gluͤcklichen Rencontre grief 
fen die Münſteriſche zu unterſchledlichen mah⸗ 
len die Statiſche an / als fid) aber dieſe in Po⸗ 
ſtur ſetzten / fie zu empfangen / giengen fie jedeb⸗ 
mals durch: Nachdeln fie nun etliche Tage in 
und umb der Twente gelegen / bekam der Herr 
Gouverneur von Seiner Hohen Ordre / wie 
der von dannen auffzubrechen / und die Voͤl⸗ 
cker in ihre Quartier ziehen zu laſſen: Weß⸗ 
wegen er dem Obriſt Eybergen befahl / ſo lang 
int neun Compagnien zu Fuß / und fünff ju 
Pferd in Nienhaliß zu bleibeit ) bif diefer Platz 
eſchleifft worden. Nachdem aber der Muͤn⸗ 
eriſche General Nagel hiervon Kundſchafft 
erhalten / kam er den tos April: für beſagtes 
Dieuenhauß und forderte den Platz auff dif 
ctetion auff. Als aber die darinnen dem 
Trompeter zur Antwort gegeben / daß fie fid) 
big auff den lezten Bluts + Tropffen wehren 
wolten / grleffen die Münſteriſche beg andern 


— ee 


lein / und ungefähr fuͤnffhundert / fo toot als 
gefangen. 

Weiln aber der Herr Biſchoff von Muͤn⸗ 
ſter verſpuͤrte / daß er in kurtzem von den Fran⸗ 


Biſchoff zu 
Muͤnſter 


tzoſen doͤrffte verlaſſen / und hierdurch ſein macht mit 
Land verderbt werden / weil die Kayſerlicheſden Gen. 
allbereits darein gefallen / und unterſchtedliche Staten 
Plaͤtze ausgepluͤndert / Ihre Kayſerliche Majeſt. Friede. 


auch durch dero Miniftros denſelben warnen 
und ermahnen laſſen / von der mit Franckreich 
gemachten Alliantz abzutretten / und fuͤr das ge⸗ 
meine Beſte deß gantzen Roͤmiſchen Reichs 
und der Republic der Vereinigten Miederlan 
den einen Frieden mit den Herren Generals 
Staten zu ſchlieſſen / fd hat Seine Fuͤrſtliche 
Grad. ſolcher Kayſerlichen Vermahnung ſtatt 
und Platz gegeben / und (t ſolchem nach den 
22 dieſes / durch Interpoſition des Freyherrn 
von Iſola Ihrer Kayſerlichen Majeſt. Hoff, 
und Herrn Johann Fiſchern / Ober, Oeſter⸗ 
reichiſchen Cammer⸗ Rath / zwiſchen denen bees 
der ſeits Gevollmaͤchtigten / der Frieden in nach⸗ 
folgenden Puncten verabhandelt und beſchloſ⸗ 
fen worden. 23 
i. Solle zwiſchen denen Herren Staten ber 
vereinigten Niederlande / und Herren Bir 
ſchoffs von Muͤnſter Fuͤrſtl. Gnaden / ein bee 
ſtaͤndiger und immerwaͤhrender Fried ſeyn / und 
dergeſtalt unterhalten werden / daß ein Theil 
deß andern Wolfahrt und Beſtes befördern / 
und alle gute Freund, und Nachbarſchafft uie 
tereinander pflege / ins kuͤnfftige aber kein Theil 
wider deß andern Unterthanen erkenne / noch 
die Exekution der gerichtlich erledigten Sachen 
verhindere: eee eee 
à, Soll eine etwige Vergeſſenheit ſeyn alles 
deſſen / was nich dem Cleviſchen Frieden / und 
von Anbegin dieſes Kriegs / biß anhero auff ci; 
nigerley Weiſe / oder an welchem Ort es ſeyn 
mag / feindlich veruͤbet worden / dergeſtalt / 
daß fein Theil unter dieſem / oder einigen an. 
dern pratext und Vorwand / Einige Feindſe⸗ 
ligteit Rachgier / Uberlaſt und Beſchtvaͤrde / fo 
wohl was die Perſonen / als die Güter ber 
trifft / durch fid ſelbſt / oder durch andere / idee 
der heimlich / noch offentlich / dire&e oder indi- 
re&e; unter dem Schein deß Rechtens / oder ger 
waltthaͤtiger Weiſe / irgendswo veruͤbe / odet 
verüben laſſe / ſondern es füllen alle und Jede / 
fo wohl vor / als in waͤhrendem Ktieg / mit Wor⸗ 
ten / Schriften / oder in der That beyderſeyts 
zugefügte Injurien / Getwpaltthaͤctgkeiten / Scha⸗ 
den und Koſten ohne einiges Anſehen der Per, 
ſonen / oder Sachen / dergeſtalt gänzlich abge, 
than ſeyn / daß alles / was eint Theil gegen den 
andern derentwegen pretenditen und anfor⸗ 
dern moͤchte / in ewiger Vergeſſenheit verat 


Tags den Ort mit groſſer Furie an / und Lors ben ſeyn ſoll: Zu derer Erläuterung aber hat 
Theatri Europ: XL Theil. Mmm man] 
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man fid) verglichen / daß alle d ie jenigen / welche 
der Verraͤtherey / oder dep Laſters der beleidig⸗ 
ten Majeſtaͤt koͤnten beſchuldiget werden / von 
dieſer Amne ſtia ausgeſchloſſen / jedoch aber de, 
nenſelben der Weg Rechtens offen gelaſſen 
werden / und ihren Weibern / Kindern / und 

Erben ihre Guter / nach Inhalt deß zweyten Ar» 
ticuls beg Cleviſchen Tractats / ungelraͤncket 
bleiben ſollen. 

3. Nach gelegtem die ſem Grunde einer al, 
gemeinen und unbeſchraͤnekten Vergeſſenheit / 
foll den Herr Wiſchoff alſobald / und ſtracks 
nach der Matiſicatton / denen Herren Staten 
der verelngten Niederlande alle die jenigen 
Oerter / wo ſie auch gelegen ſeyn moͤgen / kei⸗ 
neg ausgenonnnen / die er in waͤhrendem die, 
fom Krieg erobert und ein zenommen / wieder 
einraumen / und verſchaffen / daß alles das je⸗ 
nige / was / von Zeit dieſes Schluſſes an / un⸗ 
ter demſelben in feiner Macht und Gewalt fl, 
hen wird / in dem Stande / worinn es jetzo 
befunden wird / gelaſſen / und nichts darin 
veraͤrgert werde: Nahmentlich die Staͤdte / 
Schloͤſſer und Caſteele Lingen / Lichtenfort / 
Borckelbe / jedoch mit Vorbehalt der Mech; 
ten / Satzungen dep Reichs / und deß Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens / esf durch dieſe Wieder. 
einraumung denenſelben nidite bellommen noch 
lis derſelben Præjuditz einige Neuerung vorger 
nonam werde. 

4. ngleichen. fol derſelbe allen Edelleu⸗ 
then / Vaſallen und Unterthanen der Herren 
Staten / weß Namens und Standes jie ſey⸗ 
en / alle und jede Zubehoͤrige Gebiethe / Herr⸗ 
(haften / Gerechtſamne / Kaͤndereyen / und ume 
bewegluye Guter / wo ſie auch gelegen ſeyn 
mögen / welche er in waͤhrendem dieſem Krieg 
eingenommen / oder einnehmen laſſen / wie, 
der geben; Namentlich aber ſoll er aus dem 
Caſtell / Stadt und Herrſchafft Woͤrth feine 
Soldaten abführen / und ſelbiges dem Graf 
fen Georg Friederich von Waldeck wieder cie 
raumen / jedoch alle dem Herrn W ſchaffe / 
deſſen Machfolgern / und dem Stifft zuſtehen⸗ 
den Rechten / Anforderungen und Aétionen 
aus druͤcklich vorbehalten. Dahingegen ſol⸗ 
len aud) die Herren Staten die Verordnung 
tbi / daß hinwiederumb denen SMauuſtert 
ſchen Vaſgllen und Unterthanen alle un wah 
rendem Krieg ihnen abgenomimene unbewegli⸗ 
che Güter / an welchem Orr fie auch gelegen 


ſeyn / wieder zugeſtellet / auch die Gefangenen | 


weß Standes / Weſens und Sprofujion pic auch 
ſeyn möchten / beyderſeyts frey uno top gelaſſen 
werden. 


5. Soll der den 18. April, f. nov. im Jahr. 


1666. geſchloſſene Cleviſche Sractat / in [o 
weit er dieſem gegenwartigen micht zuwider 
iſt / in ſeinem volligen Weſen und Kräften 
verbleiben. Ou 

6. In dieſem Frieden und Amneftia (oli 
auch mit eingeſchloſſen ſeyn / das Dauß und 
Geſchlecht der Graffen von Bentheim / und 
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und was bemfelben bey nod) waͤhrendem Die. 
ſem Krieg abgenommen worden / wieder ge⸗ 
geben werden. Es ſoll auch der Herr Graff 
ohne einige Hindernuß / gleich wie andere 
Stände deß Reichs feiner Rechten und Rega- 
lien genieſſen / und Ihrer Kayſerlichen Mapeſt. 
und def Reichs Schutz ruhig gelaſſen werden. 
Ingleichen ſollen fic) / nach Ratification dtefes 
Tractats / beyde Theile bey ihrer Kayſerlichen 
Majeſtaͤt dahin bemuͤhen / wie mit dieſem 
Hauß Fried und Einigkeit / und zufoͤrderſt die 
Eheliche Liebe und Beywohnung wieder auff, 
gerichtet / und beveſtiget werden moͤge; worbey 
jedoch zu aller Zeit die Kaͤyſerl. Jurisdiction hor⸗ 
behalten und bedungen wird. | 

7. Zu mehrer Verwahrung und Sicherheit 
alles obgedachten / ſoll Ihre Rayſ. Majeſt. und 
der Durchleuchtichſte Konig in Spanten gebuͤh, 
rend erſucht werden / daß fic etc Guarantiediefes 
Tractats in ſolenner und beſter Form Aber fic 
zu nehmen geruhen wollen. 

8. Die Ratification dieſes Tractats fol 
von beyden Theilen denen Kayſerlichen Herren 
Abgeſandten eingehaͤndiget / und innerhalb 
fünff und zwantzig Tagen / von dem Tag der 
Unterſchreibunng dieſes Inſtruments angurcos] 
nen / oder / wann es ſeyn kan / noch eher aur 
gewechſelt werden / die Hoſtilltaͤt und Feinde 
ligkeit aber auff hoͤren / jo bald deß Herrn 9»; 
ſchoffs zu Meunſter Jun fiche Gab. Rarifica- 
tion zu Golly eingelangt / und denen beſagten 
Kayſerl. Herren Abgefandten zu Handen ge 
(effert ſeyn wird. 

Auch ward bald darauff ein Friedens Tra, 
ctat mit Chur⸗Coͤlln gleichſals geſchloſſen / und macht fenen 
in deß Kayſerlichen Geſandtens / Herrn Sehen frag tis 
(dier Behauſung unserjehrieben/ deſſen Pun⸗ Staten. ! 
cen droben unter den Teutſchen Mids, Sa-. | 


bit atta 


chen zu finden. 


Zu Anfang deß Meyen reyſeten die Enge: | Frantzoſen | 


laͤndiſche Ambaſſadeurs von Coͤlln / umb il» |i cbceffen MU 


^ ; 2j m Haft ds 
mai: Zus ſie aber bey Nimwegen angelangt / A. vaya 


| gertethen dis daſelbſt inn nicht geringe Gefahr / 
indem einige zwiſchen Grave und beſagten, 
| Nunwegen liegende Frantzoſen / welche nicht 
anderſt vermeyet / gls daß es eine Jagt toon: / 
welche unangeländer fortpaſſiren wolte / mit 15 
ren Mußqueten auff ihr Jagt⸗Schiff / unange, 
ſehen die Engliſche Flagge darauff wehete/ Feu 
er gegeben / und bep. einen Ambaſſadeurs Keir 
der / und den Secretarium an feine Maſe getrof⸗ 
fen / auch zween andere hart beſchaͤdiget. Als 
nun die Herren Ambaſſadeurs hierauf jemand. 
an Land geſendet / und fid) deßwegen gegen dit 
| Frantzoͤſiſche offteirer beklagen laſſen ? ſo erbo⸗ 
then fie fid) / ihnen dieſe Soldaten zu liefern; 
| Allein dic Herkn Abgeſandten gaben zur Ant⸗ 
wort / fie waren keine Richter / fie zu ſiraffen / 
ſondern wolten ihnen ſolches / daß es Exem⸗“ 
e geſchehen möge / heimgeſtellet haben, 
Nicht lang hernach kamen dieſelbe in den Haag / 
, und 
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und zogen / nach genommenen Abſchied von Sr. 
Hoheit / mit einer Jagt auß der Maaſe nach 
Engeland / denen Ihre Hoch⸗Moͤgenheit Ge⸗ 
ſandten kurtz hernach folgeten; Als aber die 
ſelbe der Engliſchen Geſandten Jagt auff der 
Maaß begegnete / that derſelben Capttaͤn drey 
Schuͤſſe ſcharff nach ihnen! Wie ſich nun die 
Hollaͤndiſche gegen die Engliſche Hieruͤber bes 
klagten / ſo entſchuldigten ſie ſich / und ſagten / 
daß ſolches ohne ihren Willen und Wiſſen ge⸗ 
ſchehen / und dem Caͤpitaͤn allein / ber ſolches gee 
than / die Schuld zu geben waͤre / worbey es dann 
fein Verbleibens hatte. Fd 

Nachdem fich immittelſt die Fraͤntzoſen in 
den eroberten Provingen mit den meiſten Dt, 
zen wegen der Brandſchaͤtzung verglichen / has 
ben fie all ihr Geſchüt und Ammunition nach 
Grave gefuͤhret / ſelbiges mit gelegener Zeit 
von dannen abzuhblen / das jenige aber / fole 
hinweg zu bringen der Muͤhe nicht werth 
geachtet / in die Waal geworffen / oder ver⸗ 
kaufft / daß alſo nur allein die Beſatzungen 
noch uͤbrig waren / vollends gar abzuziehen / 
welches den letzten April. zu Nunwegen auf fol- 
gende Weiſe geſchehe: Deß Morgens fruͤhe 
wurde erſtlich die Trummel tapffer geruͤhret 7 
Woratiff die Bagage über die Drücke zog; die, 
fen folgeten die Italiener / fo dann die Schwöeis 


ter / und endlich die Frantzoſen / fo daß fie vor 


5. Uhr fihön alle aus der Stadt waren / der 
General -Lieutenaut Magalottt aber 7 und Def 
Königs Lieutenant / la Lecretlere; blieben buf 
zu allerletzt / umb allen Muthwillen der Solda⸗ 
ten im ausziehen gli verhuͤten; Woraliff beſag⸗ 
ter Magalotti 9 dem Magiſtrat die Stadt- 
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inuften. So bald nun Seine Hoheit von 

die ſer Verlaſſung berichtet wurde / verordnete 

Sie alſobald den Graffen von Stirum zum 

Gouverneur fiber Gelderland / umb bey fcio 

= Abweſenheit auff alles gute Anſtallt zu ma. 
en. 
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Den 6. dieſes / verlieſſen die Frantzoſen Ingleichen 
Weſel / und andere Cleviſche Platze (worein an Weſe 


von Stund an der General⸗Major Spaan mit 
Chur Brandenburgiſchen Voͤlckern zog:) 
und verſammleten all ihr Fußvolck zu Notber⸗ 


gen bey Rheinberg / welche Stadt ſie den 7: unp| Nbeinders 


Neus den 9. Dito auch verlaſſen. 


Mit diefer gantzen Armee / ſo in zwaͤntzig 
taufend Mann beſtunde / (zu deren ſich auch 
der Biſchoff von Straßburg / weil er ſich zu 
Kayſeröwerth nicht ficher hielte / begeben: ) zog 
der Marquis de Bellefonds, und der Graff 
de Lörge, von dannen nach Maſtricht / und 
ruhete in der Graffſchafft Dycken aus. In 
Aldenhofen hatten dreysehen Compagnien ju 
Pferd logieret / und daſelbſt Dächer und Hain 
fer niedergeriſſen / auch alles / was nicht fort, 
zubringen war / vernichtet. Alle Korn, Sel 
der zertretten / und was fie vor zweyen Jah, 
ren im Durchzug nach dem Rhein verſchonet / 
das haben fic im Ruckzug von dannen verwuͤ⸗ 
ſtet / kamen alfo die aller Unſchuldigſte in die, 
fem Krieg in das groͤſte Verderben. Den ari 
dern Tag theilte ſich die gantze Armee in zween 
Flügel; der erſte zieng durch den Dyckel⸗Wald / 
der andere aber durch Bedburg nach Erckelen / 
einem Spaniſchen Staͤdlein 7 deſſen fich ber 


gen und 
Meus. 


Marquis de BclleFonds zu bemächtigen vorge Erckeln bon 
nommen > Schickte derowegen den Graffenſ den Frangos 


Schluͤſſel mit freundlichen Worten uͤbergeben / 
von der Lipp / und den Marquis de Bourle=|fen mit 


und zogen fie ins geſampt beym Boll ⸗Hauß / 
Sturm er⸗ 


Wie auch 
Zuͤtphen / 


Arnbeim. 


Schencken / 
thang. 
Tbiel und 
St. Andre⸗ 
as Schanz 


wieder über Rhein: So bald nun dieſelbe hin, 
weg toaren / wurden die Pforten / unter ftetis 
gem Zuruffen / Viva Orange » zugeſchloſſen / 
und ver ſahe fid) jederman mit Orange » arb 
Baͤnd ern. ir Jb os 

In der Nacht vor dem 1. May / berlieſ⸗ 
fai die Frantzoſen auch die Stadt Zutßhen / 
nachdem fie eine Brandſchatzung von ſieben 
und zwanzig tauſend Gulden auffgebracht und 
faft eben dteſe Weiſe Arnheim / woſelbſt erſt. 
lich die Schweitzer / und dann die Frantzoſen 
abgezogen / dergeſtalt / daß man umb halb 10: 
Uhr keinen eintegen Frantzmaͤnn mehr gefehen: 
Selbigen Nachnuttag wurde auch Schencken⸗ 
(dáng berlaſſen / worein von Stund aii ei⸗ 
nige Chur⸗Brandenburgiſche Volcker / un⸗ 
term Commando dep Herrn Bylant gezogen. 
So waren auch Thiel / St. Andreas. Stang) 
und andere Plaͤtze / ſchon zuvor von den Fran 
zoͤſiſchen Voͤlckern geraumet worden: Solcher 
Geſtalt war Grave voll mit Volck angefuͤllet / 
worein noch das Piecardiſche Regiment / daß 
alſo die Zahl der Guarntſon wohl auff fünff 
tauſend Mann geſchaͤtzet wurde / und war 
noch fo viel Pulver daſelbſt / daß die Frantzo⸗ 
ſen daſſelbe auff die Bühnen der Burger legen 
TP ‘Pheatri Europ. XL Theil. 


Men: 


mont mit zweyen Regimentern zu Roß / lum 
achthundert Fußkuechten / und einer gleichen 
Anzahl dom Füͤrſtenbergiſchen Regiment 7 
ſampt zweyen Stücken Geſchlitzes dahin. Der 
Graff von der App muͤrſchirte hierauff gerad 
auff die Pforte zu 7 und ſtellete das Geſchuͤtz 
einen Piſtolen Schuß darvon. Weil abet 
die Soldaten nicht gern anfallen foolten fo ge 
brauchte er eine Petarde. Ob nun wohl der 
Obriſt Bruſſet / fo mit wenige Volck dare 
innen gelegen / den erſten Stukm abgeſchla⸗ 
gen / mite er doch dem anderen weichen / und 
den Platz denen Frantzoſen zum Raub über; 
laſſen / welche dann alle Grauſamkeiten vet 
fiber / und auch der Franciſcaner Mönchen 
nicht berſchonet. An dieſem Ort hatte kin 
junger Printz von Milendonck eine Spaiſche 
Werbung angeſtellet ) dieſer meynte Mh über 
die Mauren zu lalviren / gerieth aber gerad 
unter die Frantzoſen / und wurde alſo thr Ge. 
fangener. Was von andern Soldaten dar. 
innen geweſen / als ſechtzig zu Pfetde / und 
zweyhundert zu Fuß / hat man gefangen ges 
nommen / worbey aich eine groſſe Quantttaͤt 
an Korn und Pferden gefunden / darauff die 
fer Poſten demolitet worden; Bey welcher 


M mm ij Action 


obert. 
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1674. Action fie ſelbſt drey Capitaͤne / und funffkig 
Soldaten eingebuͤſſet. 
Deventer Unterdeſſen hatte auch die Chur⸗Coͤllniſche 
puo M Beſatzung in Deventer unter bem Graffen von 
p der Lipp befagte Stadt verlaffen / nachdem 
atzung ver, derſelbe die Schluͤſſel dem Herren Sternber⸗ 
‚ajfen. gen / Praͤſidenten übergeben / und wurde der 
Accord / wegen der Brandſchatzung / auff 
zwey und viertzig tauſend Reichsthaler gemacht / 
davon alſobald dreyſſig tauſend Gulden bahr 
muſten bezahlet werden / für den Uberreſt aber 
nahmen fie 7. Geiſel mit; hingegen hinterlieſ⸗ 
fen fie acht und viertzig Stuck Geſchuͤtzes / und 
blieben die Pforten / waͤlle / Thuͤrne / und Fortift: 
cation in ihrem Weſen. 
Mie auch Den 16. Dito zogen auch die Muͤnſteriſche / 


die Münſteri, zu Folge def gemachten Vertrags / aus Haf- 
ſche Haffelt/ felt und Schwartzenſchluyß / und den 20. aus 
Eee J Schwol / und kame alſo die gantze Provintz 
un Schwol. Ober- Iſſel wieder an den Staat. Worauf 
Seine Hoheit die Herren Weveliekhoven und 
Wierts / als Commiſſarien dahin geſendet / 
daſelbſt die Regierung / wie fie es fir das Land 
am beſten erachten wuͤrden / zu veraͤndern / al 
ler maſſen ſie denn auch zu Campen und Deven— 
ter den Magiſtrat ſampt gewiſſen Bürgermeis 
ſtern neu erwehlet auch alle Schultheiſſen auff 
dem platten Land in ihren Aemptern beſtaͤttiget 
haben. 
Gen. Sta, Nachdem nun die Statiſche Provintzien 
ten ſchreiben auff ſolche Weiſe faſt gaͤntzlich von ihren Sein» 
ein Dancy den erloͤſet worden / war der Herren Gene 
Feſt aus / |ra(, Staten vornehmſtes Beginnen / daß fie 
einen allgemeinen Danck und Bete Tag auf 
den 6. Junti in allen ihren Provintzen / Land— 
ſchafften / Städten und Doͤrffern ausgeſchrie⸗ 
ben / und die Goͤttliche Majeſtaͤt umb fernern 
Beyſtand / Ret, und Erhaltung des Vatter— 
landes angeruffen / und umb völligen Ruhe 
ſtand gebehten haben. 
und ber bier Ingleichen lieſſen Ihre Hoch-Moͤgenheit 
ten Bictuay ein Placat abkuͤndigen / worinnen jedermaͤn⸗ 
lien nach niglich verbotten wurde / einige Lebens, Mittel) 


Bun" nach Grave zu bringen / ingleichen daß niemand 
einige Uberlauffer aus ſelbigem Platz auffneh⸗ 
men / oder wieder hinein lieffern ſolte / bey Le— 

! bens Straff. 

Grabe wird | Diele Stadt Grave / worinnen vierhun— 

belaͤgenr. dert und ſechtzig Stück / und ſechzehen tauſend 


Centner Pulver / nebenſt vielen Reichthum 
befindlich / fingen die Holländer an zu blo- 
quiren / und wurde dem Herrn General Raben- 
haupt das Commando / die Belagerung aus 
zuführen / uͤbergeben. Damit nun die darin, 
nen befindliche Guarniſon mochte geſchwaͤchet / 
und herauf gelocket werden / fo hatte man cis 
nige Zettel aus geſtreuet / darinnen einem jeden 
Knecht zu Fuß / ber fid) zu reteriren gefon, 
nen / ein freyer Paß / und zehen Gulden an 
Gelde / und einem jeglichen Reiter zwantzig 
Gulden verſprochen worden. Der Commen⸗ 
dant hingegen hatte allen Bauren auff den be— 


Beſchreibung 


alle Frantzoſen / ſo bey ihnen paſſiren wuͤrden / 
anhalten ſolten / und daß er ihnen für einen jeg 
lichen / den ſie ihm lebendig oder todt lieffern 
wuͤrden / zween Reichsthaler geben wolle. 
Mittlerweil nun der Herr General bey Nim— 
wegen alles / was zu der Belaͤgerung dieſes 
Platzes nothwendig war / zuſammen brachte / 
ſtreifften die Frantzoſen aus ſelbiger Stadt weit 
und breit in das Quartier Nimwegen / das 
Viehe hinein zu bringen / und ſich gegen eine 
langwuͤrige Belaͤgerung zu verſehen. Sol— 
chem nach begab ſichs / daß / als fie den 9. Juli / 


mit vielem Viehe nach Graef kommen / der“ 


Herr Rabenhaupt / dem Major Boot befoh⸗ 
len / daß er fid mit hundert und achtzig Fuß⸗ 
knechten der Inſul Moack / verſichern ſolte / umb 
denen Frantzoſen die Communication an die, 
fer Seyten zu benehmen. Dieſer machte fol- 


mit fuͤnffhundert Reitern und Fußknechten / 
nebenſt drey Stucken Geſchuͤtzes / durch die 
Maaß auff ihn einen Angriff / und wurden 
funfftzig Reiter / ſo durch den Fluß ſchwimmen 
wollen / zum drittenmahl abgetrieben / unter 
deſſen aber fuͤgten die Fußknechte / ſo die Fran- 
tzoſen an der obern Seyten der Maaß in die 
Haͤuſer gelegt hatten / den Statiſchen zimbli⸗ 
chen Schaden zu. Endlich wurden ſie deß 
Marck Schiffs von Venlo von weitem ge— 
wahr / wordurch die Statiſche vermeynten / 
daß die Frantzoſen ſie zugleich zu Schiff an, 
greiffen wolten / der denn Platzvogt zu Graef / und 
der Graff von Guiscard fie eben damals auch 
zu Waſſer anſiele / dahero ſchloſſen ſie / wieder 
jenſeyts der Maas zukehren / wohin ſie auch 
acht Franzoͤſiſche SO fficirer / ſampt etlichen gee 
meinen Knechten mitgenommen / die Fran- 
zoſen hingegen einen Capitan / einen Faͤhn⸗ 
drich / und einige Soldaten von jenen befom- 
men / in ſolchen Streit auch die Franzoſen in 
die hundert Mann und etliche Officiver verloh⸗ 
ren / jene aber 26. eingebüffer hatten. Nachge⸗ 
hends als die Frantzoſen den Damm an der 
Maas zu ſchlieſſen vornahmen / ſo befahl der 
Herr Rabenhaͤupt / dem Obriſten Hundebeck: 
daß er ſich mit drey Regimentern zu Fuß / und 
drey Compagnicn zu Pferd / nebenſt einigen 
Stücken Geſchüͤtzes / auch unterſchiedlichen 
Waͤgen / mit Schauffeln und Hauen dahin bee 
geben / und dieſes verhindern ſolte / welcher dann 
ſolches glücklich verrichtet / und die Franzoſen 
in die Veſtung gejaget / ſo daß er ſich den 25. 
dieſes hinter dieſem Damm zu verſchantzen am 
gefangen / umb von dem Geſchuͤtz aus der 
Stadt befreyet zu ſeyn; fo bald die Belaͤgerte 
ſolches wahrgenommen / thaten ſie uͤber vier, 
hundert Schuͤſſe aus Stuͤcken / wodurch jedoch 
wenig Schaden geſchahe. Unterdeſſen kamen 
nod) drey Regimenter darzu / wie auch kurtz 
hernach der Herr Rabenhaupt ſelbſt mit dem 
übrigen Kriegs ⸗Volck / fo in ſechzehen Regi⸗ 


nachbarten Doͤrffern anſagen laſſen / daß fie | mentern Fup Volcks / und etlichen zu Pferd 


beſtunde 


— o 


Niederlaͤndiſche, 


ches werckſtellig / als er aber kaum anderthalb 
Stund daſelbſt geweſt / thaten die Frantzoſen / 
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beſtunde / da dann alſobald eine Batterie von 
fee Stücken auffgeworffen / und an den Ap⸗ 
prochen hinter dem Damm ſtarck gearbeitet 
wurde. Die Beſatzung beſtunde in ein und 
ſiebentzig Fahnen Fußvolcks / und neun Stan⸗ 
darten zu Pferd. Der General Quartiermei⸗ 
fter St. Louis / commandirte die Reyteren / der 
Marquis de Chamilli war Commendant / beede 
tapffere verſuchte Leuthe. N A 
Den 26. ſchoſſen die Statifche das erſte 


antworteten / tbaten auch mit hundert und 
fuuffzig Dragonern einen Ausfall / muſten aber 
mit mercklichem Verluſt ſich wieder hinein re⸗ 
teriren. 

Den 29. kame aus Unvorſichtigkeit in der 
Stadt Feuer in dreyſſig Tonnen Pulver / fo 
auff dem Bollwerck hinter dem Caſtell geftan 
den / worvon das Bollwerck aufgeſprungen / 
und alle Haͤuſſer beſchaͤdiget worden / auch fuͤnff 
Perſonen umbkommen. Dieſen Tag thaͤt die 
gange Franzoͤſiſche Reyterey / nebenſt vierhun⸗ 
dert und funffsig Fuß knechten / einen Aus fall / deß 
Vorhabens / die Statiſche Wacht auff der 
Velper Seyten ) allwo der Obriſt Hundebeck 
fan Lager hatte / auffzuſchlagen / wurden aber 
unverrichteter Sachen wieder zuruck gewieſen / 
und von ihnen 9. Franzoͤſiſche Officirer / und 
zwanzig Soldaten gefangen. 

Den zo. und 33. begunte man von einer nel 

en Batterie an der Oberſeyten der Maas die 
Stadt zu beſchieſſen / auch ward eine Batterie 
mit vier Stuͤcken auf den Thurn imos die 
Belaͤgerten mit Haacken- Buͤchſen in bie Appro⸗ 
chen ſchoſſen / gerichtet / und etliche Bomben in die 
Stadt geworffen. Ai ern 

Den t. Auguſti / kamen vier Capitaͤne aus 
der Stadt / nach dem Ravelin dißſeyts der 
Maas zu fahren / verfehlten aber / und gerierhen 
in der Statiſchen Haͤnde / und weil fle nicht bald 
genug umb Quartier geruffen / wurden fie tobt 
geſchoſſen / bey denen man eine gute Summa 
eu — 

Den 2. Dito kam der Herr Rath ⸗Penſio- 
harius Fagel / mit dem Chur Brandenburg: 
ſchen General⸗Major Spaan / dem Cautzler 
Roms winckel / und dem Herrn Blaspyl ins 


Lager / woſelbſt inan Kriegs⸗Rath hielt / und jo» 


gen hierauff dieſe Brandenburgiſche Herren 
nach Cleve / der Herr Rath⸗Penſionatius aber 
liach Nimwegen. Dieſen langte aud) der Spa⸗ 
miſche General Don Jean de Piemontel mit 
weyhundert Reitern im Lager / und den 3; ofc 
ſes das Regiment zu Fuß deß Printzen von 
Churland an: auch ward eine Schiffe Brücke 
ober und unterhalb der Maas gelegt. Den 7; 
dito zogen einige Franzoſen auß / den Damm 
bey Velp zu ſchleiffen / welche aber / nachdem die 
Statiſchen ihrer gewaht Wan Wieder hinein 
getrieben wurden. Gelbigen Tag kame man 
init den Approchen hinter dem Damm nach det 
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mahl auff die Stadt / welches die darinnen mit niederfiel. Es befahl auch derſelbe dem Obri⸗ 
mehr als ſiebenhundert Stück ^ Schüffen bee | [en Goldſtein / daß er fid) mit fünff Regimen. 


Belper, Septen fo weit / daß man bepderfenrg Maſtrich defibtets 


einander mit Muſqueten erreichen kunte / und 
wurden vier tauſend Banren beſchrieben / die 
an der Verſchantzung def Lagers arbeiten ſol⸗ 
ten. 

Den 10. dito wurd eine Batterie zu 36. 
au Henn Stücken in dem Quartier deß Here 
ren General Rabenhaupts zu Bolgoyen vere 
fertiget / wormit man von Stund an hefftig 
auf den Stadt- Thurn und die Wercker zu 
donnern begunte / fo daß der Thurn den 13. 


tern zu Ober, Aſſelt lagern / und die Belaͤgerte 
auch an dieſer Seyten einſchlieſſen ſolte / und 
begab fic) bteraujf den 12. dieſes mit fünff Re 
gimentern dahin / nahm auch fünff zwoͤlffpfuͤn⸗ 
dige / und vier Feld⸗Stuͤcklein mit. Auch fa, 
men noch zwey Regimenter auß Breda / Hertzo⸗ 
genbuſch / und andern Plaͤtzen ſelbigen Tags 
ins Laͤger / wie auch drey tauſend Brandenbur⸗ 
ger / beydes zu Fuß / als zu Pferd / unterm Ge 
neral Major Spaan / welcher bey den Herrn 
Gouverneurs zu Gaſt war / hatte fid) aber kaum 
eine halbe Stund allda befunden / als Zeitung 
kam / daß die Franzoſen einen Anfall auff ſeine 
Voͤlcker thaͤten / deßwegen Er fo bald einem 
Major Ordre gab / auff die Franzoſen loß zu 
gehen / wie dieſer denn auch mit den Seinigen 
fo hitzig Anfiel / daß fie ſich mit Hinterlaſſüng 
vieler Todten / und zweyhundert Gefaͤnge⸗ 
nen wieder nach der Stadt reteriren muften, 
Den 13, begab fid) der Obriſt⸗Leutenant 
Wynbergen mit achthundert Mann über di 

Maas / und lagerte ſich biß a einen Muß⸗ 
queten- Schuß von der Stadt / und den 14. ap- 
prochirten die Statiſche aus dem Quartier deß 
Herrn Rabenhaupts bif an das Hauß Vege⸗ 
ſack. Fc ſchickte den Commen, 
dant Chamilli zweyhundert und funfftzig 
Mann zu Fuß aus / die Statiſche auß dem 
Quartier deß Obriſten Hundebecks aus den 
Lauff, Graͤben zu jagen. Hierbey befande fih 
auch Monfr; du Pas, geweſener Gouverneur 
zu Naerden / ſeinen antragenden Schimpff 
aus zuwiſchen / und fiel auf die Statiſche / wel. 
che wegen Def Regens unbereitet waren / fo beff 
tig an / daß er dleſelben aus den förderften Ap⸗ 
proſchen getrieben ; nachdem aber der Obriſt 
Luͤtzau / fo mit feinem Regiment der Gegend 
die Wacht gehabt / den Statiſchen zu Hitt 
kommen / hielte er nicht allein die Franzoſen auf 
ſondern zwang fie auch / mit Verluſt eines 
Capitaͤns und fünff und zwantzig Soldaten / 
wieder hinein zu weichen. : 

Den 16. kamen in ſechs hundert Franzöfi, 
(die Reiter vor Grave / welche etwas Geld zu 
Unterhaltung der Beſatzung nutgebracht / und 
die Allda / wegen ſechs mahl hundert tauſend 
Gulden geſeſſene Hollaͤndiſche Geiſſel aus 
Nimwegen / Arnheim / Zürphen/ und andern 
Orten / ſampt einem Theil der darinnen gelege⸗ 
nen Reiterey mit grofler Behendigkelk nach 
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Den 21. und folgende Tage / begunten 
die Statiſchen Bomben und Steine in die 
Stadt zu werffen / auch mit gluͤenden Kugeln 
zu ſchieſſen / und kamen an der Oberſeyten der 
Maas noch drey Regimenter Fußvolck / und 
acht Standarten zu Pferd / ins Lager / wor, 
durch den Belaͤgerten auf ſelbiger Seyten aller 
Zugang abgeſchnitten worden. 


Unterdeſſen approſchirte der Herr Raben— 
haupt dicht unter dem halben Mond / der diß⸗ 
Den zo. thaten die Be 
laͤgerten umb den halben Mittag mit dreyhun⸗ 
dert Reitern / deren jeder einen Fußknecht bin» 
ter fich hatte / auf der Velper⸗Seyten einen heff⸗ 
tigen Ausfall / und kamen an die Brandwacht / 
welche ſie in Unordnung brachten / auch eine 
Frießlaͤndiſche Compagnte / fo ihnen zu Huͤlff 
kommen / gantz zu nichte machten / als aber der 
Gen. Major Spaan eylends darzu kommen / 
hat er ſie wieder hinein getrieben. 


Den 1. Septelnbr. nach deme das groſſe 
Ravelin dißſeyts der Maas graufam zerſchol⸗ 
len / und alles zum Sturm fertig gemacht wore 
den / ſo beſchloß der Gouverneur / weil ſelbiges 
nicht länger zu halten war / dem Capitan St. 
Sulpice / fo darinnen commandirte / Ordre 
zu ertheilen / daß er daſſelbe verlaſſen ſolte / 
welches er that / und mit Schiffen feine Sol. 
daten in die Stadt führen ließ / er batte aber 
vorhero eine Mine anzuͤnden laſſen / umb die 
Statiſche / fo bereit waren / dieſes Ravelin 
zu ſtuͤrmen / in die Lufft zu ſchicken / weil fie aber 
ſolches gemercket / wichen ſie zuruck / biß die 
Mine geſprungen / alſo daß ſie geringen Scha⸗ 


den an dem Werck gethan / und nur ſechs oder 


ſieben Mann / ſo zu hitzig geweſen / weggenom⸗ 
men. Man warff von Stund an daſelbſt eine 
Batterie von fuͤnff halben Carthaunen / und 
zween Feuer⸗Moͤrſeln auff / und kame dav 
mals noch ein Corpo von acht und zwantzig 
hundert Mann ſtarck / zum Succurs ins £a 
ger: So bald nun die Statiſche auf dieſer 
Seyten der Maafe die Hände fre hatten / fo 
wurden alle Voͤlcker / ausgenommen andert⸗ 
halb Regimenter / von dem Dorff Balgoyen 
auff die andere Seyte gebracht / und die Quar⸗ 
tiere daſelbſt ausgethellet: In def Obriften 
Hundebecks Quartier wurden zwo Batterien / 
elne von ſieben halben / und die andere von vier 
Dreyviertheils „Carthaunen aufgeworffen / 
woraus man die Stadt unauffhoͤrlich beſchoß: 
So wurden auch noch in die zehen Batterien 
in den andern Quartieren verfertiger / und mit 
den Approchen bey Nacht und Tag eyfferig 
fortgefahren / zu deren Beförderung die $auff, 
Graͤben mit ſtarcken Wachten beſetzet blieben. 
Und diewell der Obriſt Hundebeck mit feinen 
Approchen auff ſechzehen Ruthen biß an die 
Contreſcarpe kommen / fo wurden die Faſchi, 
nen fertig gemacht / den Sturm anzutretten; 
das ſtetige Regenwetter aber verhinderte die 
Fortſetzung dieſer Belaͤgerung gar febr. / all; 
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Miederlaͤndiſche 
diewelln man in den Lauff⸗Graͤben bif an die 
Knie im Waſſer und Schlamm gienge. 

Den z. dito ward eine Kugel aus der 
Stadt geſchoſſen / welche gerad in ein Statt, 
ſches Stück / fo zwoͤlff Pfund ſchoß / und ge⸗ 
laden war / gefahren / welches dardurch ente 
zündet / beyde Kugeln wieder in die Stadt ge, 
ſchickt. 

Den 4. dito ward im Quartier deß Obri, 
fen Hundebecks eine Schleuß erobert / wordurch 
die Statiſchen denen Belaͤgerten einen groſſen 
Vortheil genommen, 

Den 5. und 6. arbeiteten die Belaͤgerer 
ſtarck in dem verlaſſenen Ravelin / allda eine 
Batterey aufzuwerffen / und flach in die Stadt 
zu ſchieſſen / worinnen der Burgermeiſter Crauſe 
todt bliebe. 6 

Den 6. dito kam ein groſſer Moͤrſel aus 
Weſel ins aget / fo 464. Pfund Eyſen ſchoß / 
deren gleichen man bereits etliche ziemlich an der} 
Stadt gepruͤfet hatte / und wurde eine groſſe 
Tonne gemacht / die vier und zwantzig Gras 
naten / und eine andere / fo dreyſſig auff ein. 
mahl in die Stadt werffen ſolte: Auch tour» 
den dleſen Tag alle Gefangene rangionirt: 

Den 11. dieſes kame der Englaͤndiſche O. 
briſt Balentyn aus Hertzogenbuſch ins Lager / 
deme / als er die Wercker dißſeits der Maas ber 
ſichtigen wollen / durch eine zwoͤlff pfuͤndige Ku⸗ 
gel aus der Stadt den Kopff und die Schulter 
weggenommenn : 

Den 15. fletigeh die Beligetie an / zu Un, 
terhaltung der Guarnifon Pferde zu ſchlachten / 
und wurde das Rondel an der Maaſe derge— 
ſtalt beſchoſſen / daß die Frantzoſen genoͤthiget 
wurden / thr Geſchuͤtz davon abzufuͤhren / weil fie 
beſorgeten / daß ſelbiges ſampt dem Geſchuͤtz in 
die Maas fallen möchte: iow. 

Hierauff war man im Lager beſchaͤfftiget / 
den Fluß Ram / ſo nach der Stadt lieff zu ſtopf⸗ 
fen / und denſelben durch eine neue Wafer. 
leitung hinter dem Lager in die Maas zu fury 
ren. N 

Den 20. war man mit den Lauff⸗Graͤben 
biß an den Vorgraben der Contreſcarp fertig / 
daß man die Franzoͤſiſche Wacht von der Bruͤck⸗ 
Pforten treiben konte / welches auch werckſtel⸗ 
lig gemacht / aber als die Franzoſen Succurs be⸗ 
kommen / wieder hindertrieben ward. 

Den 22. dito wurden mehr als zweyhun⸗ 
dert Bomben in die Stadt geworffen. 

Den 28. thaten die Franzoſen gegen Abend 
mit achtzig Pferden / und ſo viel Mußquetirern 
hinter ſich / einen hefftigen Ausfall aus der 
Hamm 2 Pforten ins Quartier deß Obriſten 
Nieulandes / denen aber der Obriſt Kilpatrick 
dermaſſen begegnete / daß fie nicht ohne Verluſt 
der Stadt zueyleten. 

Den 29. nachdem der Obriſt Hunde⸗ 
beck mit feinen Approſchen biß an die Abſchntt⸗ 
te / welche die Frantzoſen auff dem Maas, 
Damm gemacht / kommen / und alles zum 
Sturm ferrig war / fo ertheilte der Herr 
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Rabenhaupt dem Obriſten Hundebeck / Wa⸗ 
genheim und Tamminge Befehl / mit ihren 
Regimentern dieſe Abſchnitte zu ſtuͤrmen; Als 
dieweiln aber / indem fie fich darzu bereiteten / der 
Obriſt Wagenheim / mit einer Stück, Kugel 
an den Kopff gequetſcht wurde / ward ſolches biß 
gegen Abend verſchoben / da dann dieſe Regi⸗ 
menter / mit noch einigen dazu commandirten / 
die beſagten Abſchnitte mit folcher Furie angriſ⸗ 
fen / daß ſie / nachdem fie die drey Reyhen der Pal» 
liſaden paſſiret / fid) derſelben bemaͤchtiget / und 
die Frantzoſen hinter die Palliſaden getrieben / 
welche aber / nachdem ſie mit friſchem Volck 
verſtaͤrcket worden / dieſelbe wieder gewonnen / 
und zum dritten mahl verlohren. Endlich 
nachdem die Staatiſche mit ungemeiner Tapfı 
ferkeit das Frantzoͤſiſche Fußvolck vom Bur⸗ 
gundifchen Regiment / welches daſelbſt die 
Wacht hatte / verjaget / ſo lieſſen die Frantzo⸗ 
ſen ihre Minen ſpringen / wordurch viel der 
Staatiſchen in die Lufft flogen: Und weil die 
Frantzoſen im dunckeln das Fußvolck def Nore 
mandiſchen Regiments auß der Stadt zum 
Succurs betom̃en / drungen fie auff die Staa, 
tiſche / welche durch das ſpringen dieſer Minen 
allbereits in Unordnung gerathen / ſo ſtarck an / 
daß ſie gezwungen wurden / nachdem ſie faſt 
all ihr Kraut und Loth verſchoſſen / mit Ber 
luſt biß hundert Mann / ſich wieder nach ihren 
Approchen zu reteriren. Von den Frantzo⸗ 
fen blieben gleichfalls ſechtzig Mann / fampt 
neun Officirern; 2 ay 
Den 3 8. ward ein Stillſtand der Waffen 
gemacht / die Todten zu begraben / nach deſſen 
Außgang die Staatiſche alle Anſtalt machten 
den Sturm wiederumb von neuem anzutreten: 
Den t. Octobr gab ber Herd Rabenhaupt 
Befehl / daß man den Abſchnitt wieder ſtuͤr⸗ 
men ſolte / allermaſſen dann auch geſchahe / es 
wurden aber die Staatiſche durch die tapffere 
Gegenwehr der Frantzoſen mit Verluſt dreiſ⸗ 
fig Mann / worunter ein Major / zween Capt 
tatne / vier Lieutenante / und pro Faͤhndriche 
abgetrieben. So verluhren auch die Frantzo⸗ 
fen hierbey einige Offtcirer und Soldaten: 
Deßhalben begunten die Staatiſche den Dam̃ 
vor dieſen Werckern durchzuſchneiden / und 
das Waſſer auß dem Graben der Contreſcarpe 
abzuleiten / und ward die Stadt hefftig beſchoſ⸗ 
ſen. Hg 
Den 6. dito kamen acht Schiffe mit Pulver / 


pre zwey Schiffe mit Geſchuͤtz vom Briel ins 


aͤger / und wurden zwo neue Batterien von et» 
nem Frantzoͤſiſchen Ingenieur / ſo auß der Stadt 
kommen / gemacht. | 
Den 7. dito löferen die darinnen / wegen def 
Entſatzes Oudenarden / dreymahl das Geſchůͤtz / 
und muſten die Mußquetterer gleichfals drey⸗ 
mahl Salve geben. ü 
Den 9. kam Se. Hoheit mit Go, Standar⸗ 
ten zu Pferd / in Geſellſchafft deß Printzen Hein⸗ 
rich Caſimirs von Frießland ins Lager. 


| ges gegeben worden / geſchahe hierauff der 


Den 10. dito gab dieſelbe Ordre / zwo neue 


Batterien zu machen / und die Circumvallation 
überall zu verſtaͤrcken / und ward das Schleſſen 
von den Batterien verdoppelt / auch das Lager 
täglich auß den umbliegenden Beſatzungen biß 
uff 10000, Mann verſtaͤrcket. 


Den 11. ward im Lager groſſer Kriegsrath 
gehalten / und beſchloſſen / die Stadt mit aller 
Macht anzugreiffen / und ward zwiſchen den 1. 
und 12. dieſes / ſo wol von der einen / als ander 
Seiten hefftig geſchoſſen / alſo daß beyderſeits in 
die zweytauſend Canonſchuͤſſe gethan worden. 
Dieſe Nacht that das Goldſteiniſche Regiment 
einen hitzigen Anfall auf das Hornwerck vor der 
Velper⸗Pforte / welches als es die Frantzoſen 
nicht laͤnger zu halten getrauten / ſteckten ſie vier 
Minen an / wodurch befagtes Hornwerck gantz 
ruinirt wurde / und behielten die Staatiſche den 
Damm in ihrer freyen Macht / jedoch muſten ſie 
hundert Mann / nebenſt acht Dfficirern im ſtich 
laſſen. ö 

Den 12. gieng Seine Hoheit ſelber in die Ap, 
prochen / und fieng man an von zwey neuen Bat⸗ 
terien zu canoniren; auch kamen abermals fuͤnff 
und viertztg Compagnien im Lager an; man ber 
gunte auch die Graͤben zu fuͤllen / und wurden die 
Werff⸗Bruͤcken / und viel Faſchinen fertig qv 
macht. ade 

Ztbiſchen deim 12. und 13, dito, def Nachts 
thaten die Staatiſche mit dreyen Regimentern 
einen Anfall / und legten ſich in die Durchſchnit⸗ 
ie / welche die Frantzoſen auff dem Damm vor 
der Bruͤck⸗Pforten gemacht hatten. Dleſes 
erſte Gefecht war fo bilia / daß das Frantzoͤſiſche 
Fußvolckvom Vendoſmiſchen Regiment / ſo da⸗ 
ſelbſt die Wacht gehabt / zu weichen begunten / 
und thaten die Granaten unter ihnen nicht gee 
ringen Schaden; der Gouverneur Chamilly 
aber brachte fie mit dem Saͤbel in der Hand wie⸗ 
der in Ordnung / und ließ die Fußvoͤlcker vom 
Languedockiſchen und Dampieriſchen edt 
ment / fo ihnen zum Succurs in Bereltſchafft 
ſtunden / fid) dahin begeben: Unterdeſſen ließ 
er die Minen anzuͤnden / welche aber eben fo viel 
Schaden den ſeinigen / als den Staatiſchen gee 
than / daß auff beyden Seiten einig Volck in die 
Lufft geflogen / wiewol die Staatiſche mit Ver⸗ 
uſt fiber hundert Mann / worunter etliche Off 
cirer / und deß Herꝛn Rabenhaupts Vetter ge 
weſen / weichen muͤſſen. Selbigen Tags wur, 
de der Graff Guiſcard / Obriſter def Norman- 
diſchen Regiments / als er die Bruſtwehr deß 
bedeckten Wegs beſehen wollen / in die Seite / 
wiewol nicht toͤdtlich getroffen. Umb 11. Uhr in 
der Nacht / ließ Seine Hoheit die Contreſcarp 
an dreyen Seiten / nehmlich am Brück. Thor / 
bey der Buſch. Pforten / gegen dem Bollwerck 
deß Printz Moritz über / und an dem Damm 
zu Raveflein aber mahls ſtuͤmmen. Nachdem 
nun das Zeichen durch zwey Stücke Geſchüͤ⸗ 


Mmm ij Anfall / 


—— 
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dem Bollwerck deß Printz Moritz gefochten. 
Nachdem nun zwo Battallſonen Vruͤcken über 
den Graben geworffen / zogen vier in einem 
Glied darüber / und ſtellten fid) in Schlacht- 
Ordnung / weil aber das Frantzoͤſiſche Fuß⸗ 
Volck fid? nicht eingebildet / daß es daſelbſt an. 
gegriffen werden ſolte / ſo verließ es / nach einer 
kleinen Gegenwehr / die Contreſcarpe / alſo daß 
zween Stagtiſche Capitaine mit acht und vler⸗ 
tig Soldaten ſich durch die Palliſaden bif in 
den bedeckten Weg begeben. Der Hr. Char 
milly / fo fid beſorgete / daß die Staatiſche noch 


weiter eindringen möchten / ſchickte von jeder 


Standart acht Reiter dahin / welche aber / 
nachdem ſie einmahl Feuer gegeben / von dieſen 
zweyen Battallionen wiedek hinein getrieben 
wurden. 

Hierbey wird eine tapffere That eines Fran 
tzoͤſiſchen Rittmeiſters / du Falle genannt / erzeh⸗ 
let / welcher / als er bey dem erſten Angriff gefaͤhr⸗ 
lich in den Daumen verwundet / ſich nach der 
Stadt begeben / umb ſich verbinden zu laſſen / 
well aber die Wunde zu tieff war / und viel auff 
ſuchens brauchte / ließ er ihm deuſelben abſchnei⸗ 
den / und kehrte mit groſſer Tapfferkeit wieder an 
den Ort deß Streits. Anderſeits zog die Fran— 
zoͤſiſche Battallton vom Normandiſchen Regi⸗ 
ment auß dem bedeckten Weg / und ſtellte ſich 
hinter den Glacis / da dann die Staatiſche / 
nachdem fie ungefehr zwantzig Retter / und viel 
Fußvolcks niedergemacht / mit Verluſt vieles 
Volcks / und einiger Offteirer / auß dem bedeck⸗ 
ten Weg weichen muͤſſen. Auff den andern 
zweyen Seiten ward ebenmaͤſſig hefftig gefoch⸗ 
ten / wiewohl die Staatiſche nach tapfferer Ge⸗ 
genwehr abziehen muͤſſen. 

Den z. dito, deß Morgens gegen à. Uhr / tha⸗ 
ten die vom Goldſteiniſchen Quartier einen (efr, 
mannhafften Aufall auff ein Werck / ſo auff dem 
Damm vor der Velpſer⸗Pforte gegen dem 
Horns Werck uͤber lag / welches mit ſpitzigen 
Querhoͤltzern / Sturmpfaͤlen und Palliſaden ſehr 
wol verſehen war / und nachdem die Frantzoſen / 
nach einem harten Widerſtand / ſelbiges zu pere 
laffen gezwungen worden / zuͤndeten fie vier Dir 


— . —— — — — . 


nen an / wodurch auff Staatiſcher Seiten bif 


hundert Mann / und darunter neun Officirer ger 
blieben. : | 

Den 14. Nachmittags umb 4. Uhr / thaten die 
Statiſche abermals einen Anfall auf die Bruͤck⸗ 
Pforte / und war der Streit beyderſeits fer heff⸗ 
lig / es that aber das Languedockiſche Regiment / 
fo damals die Wacht hatte / fo tapffern Wider 
ſtand / daß die Staatiſche abweichen muſten. 

Zwiſchen dem 14, und 15, dito ward in der 
Nacht mit vier Regimentern febr hefftig auf die 
zwey Hornwercke geſtuͤrmet / welche aber die dar; 
innen ſtandhafft verthaͤdigten / febr ſtarck mit 
Cartetſchen ſchoſſen / und eine Mine anſteckten / 
mit groſſem Verluſt der Staatiſchen / wiewol die 
Frantzoſen auch nicht leer außgiengen. Durch 


Niederländische, 


das Springen dieſer Mine ſanck ein Capita / 


bí an den Hals in die Erde / deme aber noch ger, 


holffen wurde. Immtttelſt wurden einige 
Trouppen durch einen heimlichen Gang / Dav! 
durch der Feind den feinigen zu Huͤlff kommen 
muſte / unter die Stadt gelegt / welche auch zwey. | 
hundert Frantzoſen / ſo vorauß kamen / den Paß 
abſchnttten / und faſt alle nieder machten. 


Den 1g umb s. Uhr in der Nacht thaten die 
Staatiſche abermals einen harten Anfall auß 
dem Quartier deß Obriſten Goldſteins auff die 
Bruͤck⸗Pforte / und bemaͤchtigten fid) / nach ei» 
nem harten Gefecht der Abſchiutte / welche die 
Frantzoſen daſelbſt gemacht hatten / da fie dann 
eylends / und nachgehends guff dem Glacis Po- 
fio faſſeten. Denſelben Tag / that ber Obriſt 
Hundebeck auß fenem Quautter wieder einen 
Anfall auff die Abſchnitte / welche die Frantzoſen 
auf dem Damm zu Raveſtein hatten / die ſie nach 
hartem Streit einbekamen / und, nachdem ſie den 
Graben vor dem bedeckten Weg außgefuͤllet / 
zogen fie febr ſtarck Darüber zwiſchen das Dorn 
werck und Bollwerck Pring Moritz genannt / 
griffen auch fuͤuff und viertzig Reiter / ſo auff 
dem Glacis die Wacht gehabt / fo tapffer an / 
daß ſie dieſelben dreymahl zuruck trieben / das 
vierdtemahl fagten fie fic) auff dem Glacis in 
Ordnung / und bedeckten ſich daſelbſt. Von die, 


ſen 45. Reitern kamen micht mehr als 15. mit the 


rem Officiver wider in die Stadt / wiewohl auff 
Staatiſcher Seiten gleichfals viel Gemeine ge⸗ 
blieben. m f TEN 
Den 16, dito / deß Morgens thaten die Staa⸗ 
tiſchen auf den eroberten Abſchnitten einen beffe 
tigen Anfall auf die Contreſcarpe / die fie aber 
wegen gezuͤndeter Minen und anderer Gegen 
wehr nicht behaupten kunten. Die Belaͤgerte 
verluhren hierbey ſechs Canonters / ein Staati⸗ 
(der Capitain aber / fo durch die Mine auffge— 
ſprungen / ward von der Erden halb begraben / 
und von dannen ohne einige Verletzung in die 
Stadt gebracht. Als fich hierauff die Staatt⸗ 
ſche wieder etwas erholet / fochten ſie viel beffriget 
auff dem Glacis/ griffen auch die Contreſcarpe 


an / wurden aber bif indie Approchen wieder zus] 


ruck getrieben / und verlohren und gewonnen Die 
beſagte Contreſcarpe zum vieroten mahl bip ati 
die Abſchnitte an dem Glacis / von beyden Sch, 
ten blieb allhier viel Volcks⸗ 

Den 17. wurden die Staatiſche mit ihren 
Approchen durch den Glacis und die Palliſa⸗ 
den def bedeckten Wegs nach der Brick. Pfors 
ten / und dem Damm zu Raveſtein fertig / und 
dem Obriſt⸗Lieutenant Lindau / in den Appros 
chen mit einer Stck ^ Kugel der Kopff abge⸗ 
ſchoſſen / und lieſſen die Frantzoſen wieder eine 
Mine ſpringen / worüber viel Volcks auf bey⸗ 
den Seiten blieb; geſtalten dann diefelben 
alles / was ſie nicht defendiren kunten / ſpringen 


lieſſen / daruͤber viel geblieben. Ob nun wohl 


ihnen alle Hoffnung zum Entſatz abgeſchnitten / 
weil das Lager rings herumb ſtarck verſchan⸗ 
p BOE) 


— — 
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get / und an der Seiten / da der Succurs hätte 
herkommen koͤnnen / das Land durch Stopf⸗ 
fung def Ram Fluſſes unter Waſſer geſetzet 
war / wehreten ſie ſich doch annoch tapffer / 
inmaſſen ſie noch dieſe Nacht auff ein Auſſen⸗ 
Werck / worinn das Regiment deß Herm Ras 
benhaupts poſtiret lag / febr hitzig anfielen / wur» 
den aber doch mit blutigen Koͤpffen abzuwei⸗ 
chen gezwungen. 


Den 18. wurde die Stadt von einer Bat⸗ 
terie / welche die Staatiſche von funffzehen 
Stuͤcken verfertiget / wie auch das Hornwerck 
vor der Brück Pforten / umb eine Breche zu 
machen / ingleichen von der Ravenſteintſchen 
Seiten hefftig beſchoſſen. Hingegen thaten 
die Belaͤgerte / zweyhundert zu Fuß / und ſech⸗ 
sig zu Pferd ſtarck / wieder einen Außfall auff 
eine neue Batterie im Goldſteiniſchen Quar- 
tier: weil aber die Staatiſchen von einem Über⸗ 
lauffer hiervon gewarnet worden / hatten ſie 
ſich in ſolche Poſtur geſtellet / daß viel Frantzo⸗ 
ſen deß Wiederkehrens vergeſſen. 

Den 19. ward auff beyden Seiten hefftig 


geſchoſſen / und begunte man die Erde zu un, 


tergraben / damit man an oc Feindes Auſſen⸗ 
Wercke kommen / und die Minen / fo an der 
Contreſcarp gemacht waren / entdecken moͤch⸗ 
te. Nunmehr begunte auch an allerhand £e 
bens Mitteln in der Stadt groſſer Mangel zu 
erſcheinen / indem ein Hun für zween Reichs, 
thaler / eine Kanne Frantzoͤſiſchen Weins für 
einen Relchsthaler / ein Pfund Butter für acht 
Schilling / und ein Ey fuͤr acht Stuͤber ver⸗ 
kaufft wurde. 

Zwiſchen den 19. und 26. def Nachts / ftl, 
meten die Staatiſche auß dem Quartier pef D, 
briſten Hundebecks mit vier Regimentern auff 
ein groſſes Hornwerck / welches ſie auch mit ge⸗ 
ringem Verluſt einbekamen / und lleſſen die 
Frantzoſen abermahls eine Mine / aber ohne 
Effect ſpringen / wuͤrden auch derſelben mehr 
angeſtecket haben / wann fie nicht fo plotzlich 
wären überfallen worden; geſtalten dann ihrer 
noch drey gefunden wurden / deren jede mit 
16. Tonnen Pulver verſehen geweſen. 


Den 20. dieſes kamen die Staatiſche auß 
dem Quartier deß Obriſten Hundebecks mit 
Reiß buͤſcheln und Saͤcken voll Erde wieder an 
die Durchſchnitte / welche die Frantzoſen auf dem 
Damm gemacht hatten / umb daſelbſt Poſto zu 
ſaſſen. Die Frantzoſen ſchoſſen ſtarck auf dies 
ſelbe / und fielen dreiſſig Granadierer auff fie 
auß / nachdem ſie zuvor zwo Bomben unter ſie 
rollen laſſen / die groſſen Schaden gethan / at, 
fo daß die Staatiſche mit Verluſt 80. Mann 
abweichen muſten. 

Den 21. entdeckten die Staatiſche eine Mi. 
ne / und lieſſen dieſelbe ſpringen / die Belaͤgerte 
hingegen gaben damahls tapffer Feuer / weil 
die Staatiſche mit ihren Approchen eyfferig / 
und dergeſtalt fortfuhren / daß fie den 22, dito 


an die Bruͤck Pforte zwiſchen der Maas unb | gantzen Bagage außhlehen ſolte. 2. Daß ihnen et^ i 
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dem Hornwerck / biß an den Damm / der das 
Waſſer in den Graben hielte / kommen. Geli 
bigen Tag kamen viel Meiſter auß Nimwegen / 
beydes Schmiede / als Zimmerleute / jeder mit 
fünff oder ſechs Knechten / auch vielen Faͤſſern 
und Saͤcken / fo mit Erden gefuͤllet wurden / 
wie auch mit Balcken / Reißwerck / und andern 
zum ſtuͤrmen dienlichen Matertaulen; ingleichen 
unterſchiedliche Minirer und Granadirer ins 
Lager / welche als bald in den Contreſcarpen / 


1674. 


da die Staatiſche an dreyen Orten Poffo ge] 


faſſet / gegen den Feind zu miniren begunten. 

Den 23. dieſes ſtuͤrmeten die Chur» Bran 
denburgiſche auff ein Hornwerck / ſo vor dem 
Baͤren lag / febr hefftig / welche das Goldfter- 
niſche Regiment ſecundirte; Und als hier den 
Frantzoſen was zu hitzig fallen wolte / lieſſen fie 
zwo Minen ſpringen / welche wieder viel Volcks 

verſchlungen; ſielen auch darauff mit folder 
Furie auff die Chur⸗Brandenburgiſche an / daß 
dieſe gezwungen wurden / ſich mit Verluſt zwey⸗ 
er Capitaine / vier dicutenanten / und unter» 
ſchiedlicher anderer Soldaten zu reteriren ; je 
doch erholeten ſie ſich wieder / griffen den Feind 
mit neuem Muth an / und faſſeten endlich / nach 
vier unterſchiedlichen Anfällen / Poſto in der 
Contreſcarpe / fanden auch eine Mine / wor⸗ 
auß fie ſechzehen Tonnen Pulver / viel Hand» 
Granaten / und ein Faͤßlein Brandwein Do» 
leten. 

Den 24. kam der Herr Feld, Marſchall / 
Graff von Waldeck / der Her: Rheingraff / 
und Printz Carl von Lothringen ins Laͤger mit 
ſechs tauſend Mann Infanterie. Dieſen Tag 
fieng man an / Waſſer in der Stadt zu trink⸗ 
ken / weil kein Bier mehr zu bekommen war. 

Den 25; dito kame durch eine Mine / wel- 
che die Stagtiſche ſpringen laſſen / Feuer unter 
eine groſſe Menge Granaten / welche die Frans 
gofen an der Brück, Pforten hatten / wodurch 
in die dritthalb hundert Frantzoſen in die Lufft 
geflogen / die übrigen aber von den Stagtiſchen 
niedergemacht worden. Dieſe Mine machte 
auch eine groſſe Oeffnung in den bedeckten 
Weg / naͤchſt dem Damm / und wurde umb 
9. Uhr ein Stillſtand der Waffen getroffen / 
wodurch dann der Marquis de Chamillt Ge- 
legenheit bekommen / ein Zeichen zum parta 
mentiren zu geben / weil er wol geſehen / daß er 
den General ⸗Sturm / welcher dieſen Tag ge 
ſchehen ſolte / nicht würde außſtehen koͤnnen. 

Es giengen darauf wegen Sr. Hoheit der Hr. 

von Gravemoer / der Obriſt &indxboom / und 
der Hr. de Laquette / als Geiſel in die Stadt / 
hingegen kamen die Brigadirer der Neiterey / 
St. Louis / und Monft. de la Motte / wegen 
def Gouverneurs herauß / und uͤbergaben fot, 
gende von demſelben auffgeſetzte Accordspun, 
cen: 


1, Daß die Befagung mit vollem Gewehr / fle ⸗ Accords, 


genden Fahnen / ſchlagenden Trumeln / brennen Puncten fo 
den Lunten und Kugeln im Munde / und ihrer der Gouvers 


laubt 


ne SEE EEE TierOne LLC PURE 


neur auffge/ 
etzt. 
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laubt ſeyn ſolte / alles Geſchuͤtz / ſo mit dem Frantz. 
Wappen bezeichnet / mit zu nehmen. 3. Solte ths 
nen eine genugſame Convoy von Hollaͤndiſchen 
Trouppen / ſie nach Charleroy zu begleiten / auch 
freye Geleits Briefe von den Kaͤyſeriſchen und 
Spaniſchen gegeben werden / der Gouverneur 


6. Wird dieſer Punct für die Frantzoͤſche U. 
berlaͤuffer verwilliget. 7. Wird folches für) 
die Frantzoͤſiſche Burger / ſo ſeit deme / als 


die Fraͤntzoſen den Platz in Betis genommen / 


daſelbſt ſich ntedergelaſſen. Der 8.9.10. und 
11. Punct werden voͤllig / der 12. aber nur für 


auch die Macht haben / die Wege anzuordnen. die Kupfferne Schiffe allein bewilliget. 134 
4. Daß man Waͤgen und Karren zur iberfühs | Rönte Seine Hoheit gar nicht zugeben / daß 


rung der Krancken und Verwundten verſchaf— 
fen ſolte. 5. Daß diejenige Krancken und Ver 
wundten / die nicht mit forgebracht werden koͤn⸗ 
ten big zu threr Gene ſung daſelbſt verbleiben / 
und ihnen alsdann freye Geleits⸗Brieffe gege⸗ 
ben werden ſolten / nach ihren Belieben Wegzus 
ziehen. 6. Daß man die Überlauffer wieder zu 
lieffern nicht begehren foltes 7. Daß den Buͤr⸗ 
gern / und Frantzoͤſiſchen Inwohnern / ſo hinweg 
ziehen wolten / zwey Monat Stift gegeben were 
den / (id) hierzu zu bereiten. 8. Daß man die 
Pferde / oder andere Sachen / ſo man vor / oder 
in waͤrender Belaͤgerung bekommen / nicht wies 
der fordern ſolte. 9. Solte der Gouverneur 
verſchaffen / daß den Burgern dasjenige / Was 
fie an die Frantzoſen zu fordern haͤtten / inerhalb 
24. Stunden bejablet werden ſolte. 18. Daß at, 
le Gefangene beyderſeits öhne Raiigion folten 
(of gegeben werden. 11. Solte der Beſatzung / ſo 
lang der Außzug waͤhrete / Koſt und Nahrung 
verſchaffet werden. 12; Cote man freye Ge 
leits Briefe ertheilen / daß die Frantzoͤſiſche 
Bruͤcken / Schiffe / und Kupfferne Schiffe 
nach Maſtricht gefuͤhret werden ſolten. 18. Daß 
die Geiſel der Provintz Gelderland / deren Loͤß, 
geld noch nicht bezahlet / nach Charleroy ſolten 
gelieffert werden. 14. Daß die zween Provi⸗ 
ants Commiſſarien / fo zu Nimwegen in Ar 
teft genommen worden / ſainpt dem Geld / das 
ſie wegen deß Verkauffs von deß Koͤnigs Korn 
haben muͤſten / frey gelaſſen werden ſolten. 15. 
Daß maͤnniglich eine allgemeine Amneſtie ge, 
geben werden ſolte. 16. Daß der Capitain der 
Bruͤcke / ſampt feinen Schiffern mit außziehen 
ſolte. 17. Solte der Tag def Außzugs Seiner 
Hoheit heinigefteiler/ tind endlich zum 18. Dero⸗ 
ſelben / wann der Accord unterſchrteben / ein 
Stadt ⸗Thor / welches Ihro beliebt / eingeraumet 
werben. g 

Dieſe uͤbergebene Artickel aber wurden von 
Seiner Hoheit auff nachfolgende Maß und 
Weiſe verwilliget: 

Deu erſten Artickel gieng Seine Hoheit 
völlig ein. 2. Bewilligte Seine Hoheit die 
Helffte vom Frantzoͤſiſchen Geſchuͤtz / nehmlich 
vier und zwantzig Stuͤcke. 3. Wird die Con- 
voy bewilliget / jedoch daß Seine Hoheit die 
Wege ordiniren folie. 4. Solten Schiffe 
für die Verwundten / fo zu Lande nicht abge— 
ſuͤhrt werden koͤnten / verſchafft werden. 
f. Möchten die Krancken und Verwundten fo 
lang ſie wolten / auff ihren Koſten da bleiben / 


und im übrigen das andere alles bewilliget. Dreytauſend 200. Gentnet Lunten; Hundert 


Bollwerck / fo was feucht gelegen; Viertau ⸗ 


die Geiſel mitgenommen werden ſolten. 14: 
Solten die befagten Commiſſarten in Frey⸗ 
heit geſtellet werden / was aber das Geld anbe— 
laͤngte / gienge ſolches Seiner Hoheit nichts 
an. Der 15. und is. Artickel werden verwil— 
liget. 17. Solte der Außzug den 28. dieſes 
geſchehen / und 18; Seiner Hoheit das Brück 
Thor eingeraumet werden. 


Nachdem nun dieſer Vertrag beyderſeits Frangofed 


ünterſchrieben worden 7 ſeynd am felbigen Tag ziehen auß 
umb i. Uhr fünff Staatiſche Regimenter bino; Grave. 


ein gezogen. N 

Den 28; dieſes ließ Seine Hoheit die ael 
ße Armee in Schlatht - Drdnung ſtellen / und 
begunten die Frantzoſen umb g. Uhr aufgupichn: 
Erſtlich vitte eine Standart Reiter / denen in 
die zweyhundert tnit Krancken und Bagage 


geladene Waͤgen / und einige Kupfferne kleine 


Schiffe folgctens Hierauff kam das Sup: 
Volck / in die ſechzehenhundert Mann ſtarck / 
und darauff vier Metallene Stück Geſchuͤtzes. 
Dieſen folgete die übrige Reitereh / vierhun, 
dert Mann ſtarck / und endlich kam der Gow 
verneur Chamilly / nebenſt dem Intendanten 
Madrid / und andern Offleirern? 
Von demjenigen / was in der Stadt ge 
funden worden / ward Seiner Hoheit folgen⸗ 
des Regiſter uͤbergeben : Zwey Merallene 
Stuͤcke / ſchieſſend 48. Pfund; Eines 40. 
vier 33. und eines 30. Pfund. Neun und acht⸗ 
sig fo 24. Pfund; Eines fo zwantzig; Fuͤnff 
ſo ſechzehen; Siebenzig fo zwoͤlff; Zehn fü 
zehn Pfund; Drehzehn fo acht; Neun und 
funfftzig fo ſechs; Vier fo ſechſthalb; Eilff / (o 
fünffs Fuͤnff fo vier; Achtzehn fo dreyzehen; 
Dreyzehn (à dritthalb; Zwantzig / fo drey und 
zwantzig; Zwoͤlff / fo anderthalb; Sechs / fo 
eins / und Eines / fo drey⸗vierthel Pfund 
ſchoß / welche sufammen drehhundert fünff 
und viertzig Metallene Stuͤcke betrugen. Das 
Metallene Geſchuͤtz mit deß Koͤnigs Wappen / 
wovon die Frantzoſen die Helffte haben ſolten / 
war folgendes: Vier / ſo drey und dreiſſig Pf. 
Fuͤnff und zwantzig / ſo vier und zwang; 
Eins / fo ſechzehen; Zehn / fo acht; Dreh / fo} 
ſechs; und eines / fo drey Pfund ſchoß. Go} 
haben auch die Commiſſarten der Stadt im 
Zeughauß nachfolgende Ammunition gefun, 
den: Stebenhundert und funffzig Centner 
Pulver; Fuͤnffhundert Gentner im Noſch⸗ 


fend ſechshundert Centner Bley / an Kugeln; 
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Centuer Salpeter; Siebentzig Faͤßlein mit Mav 
geln; Acht Petarden; Viertztgtauſend gefüllte! ſchehen. 
Hand⸗Granatenz Viertzig Faͤßlein mit Grana. Weil nun durch Wieder. Einverleibung der 
ten vom Wall zu rollen; Viertzig gefuͤlte Bore Stadt Grave / und der drey uͤberwaͤltigten / aber \ 
ben von 200. Pfund; Viertzig dito von hundert nunmehr wieder befreyeten Provincien dieſer 
Pfund; Fünff und zwantzig dito von 30, Pfund; Stadt ein gantz anderes Anſethen gewonnen / fo 
| Funffzig rollende Bomben; Fuͤnff unb wantzig | liefen Ihre Hoch⸗Moͤg. diefen ihren erleichter⸗ 
| Feuerflaſchen; Hundert und fünfzig Waſſer⸗ ten Zuſtand denen Herren Engelaͤndiſchen und 
| Feuerballen; Hundert Feuerkoͤrbe; Fuͤnff und | Schwediſchen Geſandten / auch denen Extra⸗ 
zwantzig tauſend Pechkraͤnge; Sechtzg Feuer- ordinar⸗Geſandten von Daͤnemarck und Chur⸗ 
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| len / wie auch den 7. Novembris folenniter ger 
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Tonnen / und 200.(anae Feuertangeln. Im Boll. 


werck Neyers (alſo von den 3 
war ein Magazyn / dariſten doo rollende Bom⸗ 
ben / und 10000, ungefüllte Hand Grauaten den 
weſen. Noch fand inan in den Stade 25. Tonnen 
amant rat eno 
Stuͤck allerhand Handgeraͤtyſchafft / und noch 
eine groſſe Menge dergleichen Oe 
Magazynz ferner noch 6000, X 8.90024. Df; 
eter tauſend dito von 12: Pfund; Ando feln Ft 
ſchern und Anſetzern von eden 200 Stuͤckz vier⸗ 
hundert Piquenz zweptausend Muſqdetertz Noch 
einig Seilwerck im engazyn / und anderswo; 
plerhundert Säcke Haber / [apt noch vielen 
Soldatengeraͤht / Reſſel Sumy Decken und dere 
gleichen. 2 
In dieſer Belagerung iſt auff beyden Seiten 
ſehr vt E Solel anbkommen / und befanden (ib 
an Seiten der Belagerten in ote 2000, ſo Cod, 
ter als Gequetſchter / an Staat / [di er (eiten aber 
fuͤnfftauſend woruͤber aber Iwan Dorado cuu 
der laugwuͤrigen Belagerung dep vielfaluger 
Stuͤrmens und imguſfgorucen Tanomcens 
geſtalten dan von beyden Seiten über 00000, 
Stuck, Schiffe gethan worden ) ncht zu vet. 
wundern. So ſind auch in die Stade mehr alt 
E Bomben geworffauano 


nut 


hierdurch dle meiſte Haͤuſer verdorben worden. 
Nach dieſer 
Sym Rabenbaupt Befehl / daß er mit den Frieß⸗ 
Land. und Groͤning. Soldazen wieder u ſetbige 
Gegend ziehen / und fie daſelbſt in den Wale 
Quartieren wiederum erfriſchen ſolte: Se. Hoh. 
ſelbſt aber / aach dem cdie den n. Wee zumchou⸗ 
verneur uber dieſe Stadt geſetzet / und pred zuvor 


Eroberung gab Se, Hoheit dem 


mit dem General Sporck / und andern Haupt⸗ 

| U Armes unter redet / auch dein 

| |? igen Trouppen nach dem 
Coumſchen Land geſendet / zog nach Soeſtdick. 

So bio nen die dDerren General- Staaten 

| von disper weoberung Dachricht erhalten / 

ke 8 RM ulıre wünsche du Hoh. deßwegen Glück / und 

ſweg tee, bah meren Au hohen Hancke dero unperdroſſeue 

bern Arben / und noergroſſe nn Fleiß / den u zu oop 


rung ras t BE 
ve. Gals cem in dieſem Feldzug verſpüh ren 
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Brandenburg / ſampt allen andern anweſenden 
Meiuiſtern durch ihren Agenten de Heyde vere 
ellen und bezeugen: wie bißhero Gott der Her: 
die Waffen dieſes Staats unter der weiſendde⸗ 
gierung def Printzens von Oranien / geſegnet / 
und zweiff elten nicht / es würden deroſelben bo» 


he Herren Princtpalen fo ihre Betruͤbniß und 
Path. auff dem 


Mitleyden uber den verzwelffelten Zuſtand bite 


| ded Landes zu erkennen gegeben hätten / fid) auch 


nunmehr über deſſelben neuen Anblick und Cre 
quickung erfreuen. 

Der Schwedische Abgeſandte Here Ehren Hr Ehren» 
ſtein hatte / als er zu Anfang deß Monats Juli ſtein Schwe, 
in den Haag kommen / den Herren Generale diſcber Ger 
Staaten ein Dicmortal uͤbergeben / worinnen er att MN 
denenſelben wegen Derwiederentledigtensdriege- Staaten ein 
laſt gratuliret / ung men jo groſſes Glück / dem Memorial. 
vereinigten Staat wieder zugediehen / von Gott 
deim Allgachtigen zu keinen andern Ende gemey⸗ 
nit chiene / als daß die clbe dahin trachten moͤch⸗ 


ten / andern noch bedraͤngeten Landen durch Nie⸗ 


bertegung det Waften und frieofertige Hands 
bletuug zu der Cron Schweden übernommenen 
Weeomtionse Werck die fo hochgewuͤndſchte 
Ruhe und war ber ſelben im gemeinen Lehen ane 
hangig / zu verſch aßen / nicht aber durch fernere 
verbitterte Fortſenang be Krieges mit andern 
Potentaten das Schwerdt weiter in Chriſten⸗ 
lur zu tuncken / und hernach den Schaden in der 
Ghreſzenheit unhellbarer zu machen fo wolte fern 
anodigſter König ſolche gute und heilſame Ge 
danch en von ihnen ve hoffen / ino daß n bic Eh⸗ 
re durch gute Diſpoſigon zu Frieden erwerben 
würden / daß ſolchen die Chriſtenhett der Repu⸗ 
blic Rabe zuthun / und Auchortsär alleine zus 
ſchrelben muſſe. Sein friedfamer König wuͤrde 
Ihr Hoch- Mog, in diesem Werck die huͤlffu⸗ 
che Hand biethen / deſſen Abgeſandten fie anjugo 
bey ihnen hätten / welcher im Nahmen Seiner] 
Roͤnigl. Majeſt. willfaͤhrig fepe / dem gemeinen 
Wefen / und Jochem nach auch ihrer Republic 
Wohlergehen zu dienen / und was hierzu gut 
nd billich er unt en werden moͤchte / nicht allein 
mit denen ihrer zugeordneten Herren Come 


ſfarten (die er mit erſtem benennet zu werden 


| nme Dto Becher „sro alles COMB ranger. verlangte,) gütlich zu berathſchlagen / ſondern 
Wappen gang ah neter / und eroberten Siculo | au was zu moderiren / und beyzulegen dien, 
Gesche deco up gas an. o war ve aug lch erfunden werden wurde / feinen Herren Cole 
der vnd voran / ven man ur det Stade gefun, legen / denen Herren Mediatoren zu über ſchrei⸗ 
Senn, Dsprehs und Delph un bie Magagy⸗ ben / damit er mit gutem Gluͤck erweiſen moͤchte / 

Inen gebrarbe/ ao jerner beſchloſſen / auff den daß die Tractaten nur ein wenig auffgeſchoben / \ 
Inäsırfolaeieiket öhnlichen Buß, Tag / zu⸗ die Hoffnung der Friedens Handlung keines; 


gleich inen tick und Freuden, Tan auzuſtel, wegs anffachoben worden ſey. 


Den 
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Den 12. dieſes Monats uͤbergab derſelbe 
Ihr-Hoch,Moͤgenoch ein Memorial / worinnen 
er weitlaͤufftig anfuͤhrte; Obwoln er deß veſten 
Vertrauens geweſen / es würden Ihre Hoch- 
Msg. auß feinem juͤngſten Vortrag genugſam 
vernommen haben / mit was gröffem und auff» 


andlung: richtigem Eyfer fein König der Wiederbrin⸗ 


gung deß Friedens bißanhero nachgetrachtet; 
und wie er auch bey fo entſtandenen groſſen 


Sch wuͤrigkelten von der Mediation fid) nicht 


abſchrecken laſſen / ſondern alles herbey zu brine 
gen geſuchet / wodurch die für die gantze Chri⸗ 
ſtenheit fo nutzliche Friedens» Handlung zu et 
nem gewuͤndſchten End möchte gebracht ters 
den; allermaſſen Se. Maj. auch verhoffe / daß 
Ihre Hoch» Mög. ſolches bekennen würden: 
Daß aber ſolch heilſames Vornehmen nit nach 
Wundſch noch zur Zeit außgeſchlagen / ſolches 
gienge feinem gnaͤdigſten Koͤntg tibet alle maſſen 
febr zu Hertzen / und zwar umb fo vielmehr als ei⸗ 
nige Sr. Maj in dem Mediationswerck uner⸗ 
muͤdet angewandte Sorgfalt zur Partheyligkelt 
außdeuten wolten / da doch alle diejenige ſo ihr 
Comportement in ſothaner Handlung genau 
wuͤſſten / ſelbiges durchgehends gegen alle Inter- 
eſſenten auffrichtig wuͤrden bekeñen / und Ihro 
den deßhalben verdienten Ruhm goͤñen muͤſſen: 
den Eyfer den Se⸗Majeſt. annoch zu gaͤntzlicher 
Beruhigung dieſes Eſtats und der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit truͤgen / koͤnte man unfehlbar daher 
abnehmen / daß fic die bißherige Schwerigkei⸗ 
ten fich nicht ermatten laſſen / das Mediationds 
werck allwege foꝛtzutreiben / und zu dem Ende den 
Graff Tott bey den Aller Chriſtl⸗ Koͤnige in Ges 
ſandſchafft zu laſſen / (imb denſelben zu fo verhof⸗ 
fender Erftärung zu bewegen / die zu Erlangung 
def Friedens außreichen koͤnte. Dergleichen 
Zeugniß auch die Abſchickung def Jon; Sparrs 
an den Engel. und feine Perſon an den gegen⸗ 
waͤrtigen Hof darlegen thare. Die eingeworffene 
Hinderniſſe in ſo geruͤhmten Frledenwerck wae 
ren von der uͤbergroſſen Wichtigkeit nit / daß ſie / 
im fall nur mehrere oder ernſtlichere Zuneigung 
zum Frieden oder wenigere Rachtzierigkeit unter 
den kriegenden Partheyen waͤre / nicht ſolten auß 
dem Wege zu heben / und der Guͤldene Zweck zu 
erlangen feyn; Se. Kon Mal wolte auch verhof⸗ 
fen / es werde die Fortſetzung dieſes ihres Eiffers / 
und heiliger Bemuͤhung nicht unangenehm / odet 
aber ihre Sorge unnoͤthig ſeyn / es wäre dani 
vielleicht / daß mari fiir uͤberftüſſig halten wolte / 
daß er Abgeſandter fid) unterſtuͤnde / eine Repu⸗ 
blie / deren Regenten ſo wol / als Inwohner Der 
fluſſenheit zum Frieden alle deß Kontgs dahin ges 
hende Bemuͤhung wo nicht uͤbertteffe / edoch um 
die Wett fich mit ihm befleiſſige angumahneris 
So wiſſe auch Se. Maj. daß es ihr an vortreffli⸗ 
chen Maͤniern und getreuen Patrioten nicht feb: 
le / welche genugſam faſſeten / daß kein fo gutes 
Gluͤck def Kriegs / noch keine fo groſſe Victorie 
einem ſichern und ehrlichen Frieden gleichen fons 
nezder Abſchlag in den Handelſchaften bey foun 
ruhigen Laͤufften wave bekant / hingegen faſt niche 


Sed 


E 
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ju begreiffen / wie Chriſten / fo cinmableimander| 2674. 


ins Eingeweide gerathen fo blutgierig bleiben / uñ 
vernuͤnfftige Reconciliationes auß ſchlagen fone 
tẽ / dañenher auch von einem allein ein Krieg wol 
angeſponnen wuͤrde / aber anderſt nicht als mit 
vieler Beytretung geſchlichtet werde Fonte. Man 
mache durch fernere Hegung deß Krieges den 
Tuͤrcken nur eine gottloſe Freude / und ihme end 
lich Platz den Sebel uns deſto leichter fiber unſein 
Hals zu ziehen / der Weſtph. Friedens ſchluß lutte 
durch die vielen Durchzuͤge und Exgetiones im 
Reiche noth / an deſſen Beobachtung doch dieſem 
Staat mercklich auch gelegen waͤre / und wuͤrde 
durch den unterbleibenden Frieden endlich auch 
der bride Theil der Chriſtenheit in ſolche Brand 
gerathen / deme Rettung zu verſchaffen menſchli⸗ 
chen Augen unmuͤglich ſcheinen doͤrfte. Se. Maj. 
wären uͤmb deßwillen hoch bekuͤmert / als Sie in 
Betracht Ihrer Lehen un hoher Berechtigungen 
im Reich Ihren Theil an deſſen Wo, oder Ubel⸗ 
ſtande zu empfinden haͤtten. Man hoͤrte zwar / 


daß nach dem Frieden ins gemeu / und [afl von 


einem jeden infonderheie verlanget wurde / und 
daß diejenige nicht unangenehm ſeyn / welche ihre 
Arbeit ju Wiederbringung eines ſolchen beyzu⸗ 
tragen ſuchten; aber fotbaniges fagen und wuͤu⸗ 
ſchen thue nichts zur Sache / ſondern es muͤſſe ein 
friedliebendes Hertz darzu kommenzEs feye ſehr 


mercktwuͤrdig / daß dieſe Republic durch jo grofft | , 


und Goͤttliche Gnade von der Gefahr / gleichſaͤm 
gantz im Waſſer erſaͤuffet zu werden / erlöͤſet woes 
den: Von dieſer Zeit an harten die Sachen eine 
merckliche Veraͤnderung genomen dan anfangs 
lich habe eine ſoͤlche Gefahr zu Waſſer und Lau⸗ 
de heran zu dringen geſchieten / deren / dem Anſe⸗ 
hen nach / die Republic mit aller ihrer Macht nit 
wuͤrde widerſtehen Coen. Nachdem fic aber den 
Beſitz ihrer Provintzen und Veſtungen wieder; 
umb uͤberkomen / habe ſie es nun ſo weit gebracht / 
daß fic ſelber ihren Bundsverwandken beyſprin⸗ 
gen / und ihrem Feind zu Waſſer und zuL ande um 
ter Augen gehen koͤnte. Man muͤſſe bekennen / daß 
Gottes ſonderbare Hand Dicrifien gewircket has 
be / die / ndem fie fib geringer menſchlicher Mittel 
bedienet / fo groſſe Dinge vollbracht: Weil dents 
nach ſolche Wolthaten von feinem mächtigen 
Arm herkuaͤmen / ſo habe Er auch einen Abſcheu 
ati allem Stotz und Hochmuth / und ſeye nicht bil; 
lich / daß die Getnuͤther deß wegen mit Rachgiertg 
keit ſolten eingenom̃en werden / ſondeꝛn es hätten 
ſich ſelbige vielmehr zur Maͤſſegung und Vefeh ete 
denheit zu lencken. Man folle nicht gedeneken / 
daß ſolche groſſe Dinge geſchehen ſeyen / umb die 
Kriegs flame je laͤnger je mehr auffzublaſen / einer 
und andere Ehre nachzujagen / oder andere Fuͤr⸗ 
ſten und Stände Parthey zu ruffen / und den 
Brand ferner außzubreiten / ſondern daß eme fol 
che von dem Gott deß Friedens erhaltene Wohl 
that mit einem dauckbarenGemuͤth folle erfetict/ 
und die welche von wegen dieſes Kriegs unter der 
Laſt und Elend anoch ein armſeliges Leben führ, 
ten / berſelben durch Erwerbung eines Friedens 
auch tbetllyafft gemacht werden: Es fepe zu vers 


hoffen / 
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hoffen / daz oer Rom. Käpfer un der Aller Chriſt⸗ von der æquamimitaͤt Ihr. Hoch Mög. ? 3 
lichſte König fo ſchwer nicht würden zu vereint | nehmen / eif was ebore zur u 
gen ſeyn / wann / mit Beyſetts ſetzungs deß Zorns lich vermeynten / daß dieſer Krieg am beſten ge, 
und Staats⸗Eyffers / ein jeder feine Armee von ſchlichtet / und ein gewiſſer Friede auffgerichtet 
dem Teutſchen Boden etwas abfuͤhren wolte. werden koͤnte; und fo bald ihm dieſelbige wuͤr⸗ 
Es bezeigte der König in Franckreich offentlich / den vorgeleget feyu / wolte er feine Gedancken 
daß er nicht auß Haß gegen einen und andern und Meynung / ohne einige Anſehung der Par 
Reichs ⸗Stand / ſondern nur der Gefahr vorzu⸗ theyen / hierüber an Tag geben / jedoch allezeit 
kommen / und ſelbige abzuwenden / ſich unterſtan⸗ mit Vorbehalt derjenigen Meynung / welche für 
den / einiger Plaͤtze in Teutſchlandſich zu bemaͤch | die beſte würde gehalten werden / den Frieden ges 
tigen / und ſo bald er ſich von derjenigen Waffen | buͤhr · uñ gluͤcklich zuwegen zu bringen: ſchließlich 
die ihm übel wolten / befreyet ſehen wuͤrde / ſo wol in mehrer Weulaͤufftigtett die gute Zuneigung 
te er fid auch feines Orts ertlaͤret haben / daß er | feines Könige gegen den vereinigten Staat und 
bereit ſeye / alles wiederumb einzuraumen / und zu Beybehaltung alter Freundſchafft tragende 
dem Inhalt def Weſiphaͤl. Friedens gemaß fid) | Liebe / ſampt nochmahliger Sinceration die zum 
zu erzeigen. Wann ſolches geſchehe / ſo lebe dañ allgemeinen Friede hegenden Begierde conte 
für Ihre St yf. Maß. wie es ſchiene / nichts mehr ſtirend. 
übrig / das Sie zu beſchuͤtzen oder abzuwenden Den 20. dieſes gab dieſer Schwediſcher Ab. Deffen brit, 
haͤtte. Einen ſichern Frieden / den der Feind geſandter eine abermahlige Schrifft ein / worin, tes Memories 
nicht nach Wohlgefallen wieder zerrůtten konte / nen er unter andern meldete / es ware vor eint. Al wegen der 
wuͤndſchete mit dem Staat er Abgeſandter bile | gen Tagen die offentliche Sage gegangen / daß N 
lich / vermeynte aber gleichwol / daß keine andere Ihre Doc Mög. nicht allein eine Buͤndmuß Branden, 
Sicherheit zu fordern / als die unter Potentaten | mit denen Hertzogen von Braunſchweig · und busg / und den 
pflegte gebräuchlich ju ſeyn: Nicht aber eine pole Lüneburg / ſondern auch mit dem König m Dae Fürſſen von 
caveldheauf diegänsliche Unterdruckung einer nemarck und mit dem Heren Churfürſten von) a ech 
Porthey angeſthen, moch cino/ote das Eingeweld Brandenburg gemacht hatten, vermittelſt wel, gemachten 
der Chriſtenheit greulich zerreiſſe / ſondern viele cher hoͤchſtgemelote refpective Könige und Fuͤr⸗ Buͤndniß. 
mehr eine ſolche / welche den Frteden wieder auff» | (len auff gewiſſe Bedingungen in die Buͤndniß 
richte / der bißanhero unter hoͤfflichen Voͤlckern] gegenwärtigen brennenden Kriegs auffgenom- 
practicirt und nuͤtzlich beobachtet worden / nehm⸗ men worden. Nun koͤnte dieſes dem In. Gee 
lich / welcher erſtlich auf ihre eigene Kraͤffte / und landten anderſt nicht / als einiger majfen be 
dann auff eine einmüthige Guarantie und ſchwaͤrlich vorkommen / nicht daß er fid) unter, 
Buͤrgſchafft gegruͤndet ſey: Und zwar fumma: liehen wolte / umb dieſes Staats Handlungen / 
riſch feine Gruͤnde vorzubringen / begehrte er fürs welche fie mit andern anſtelleten / unnoͤthig zu 
erſte / daß / welln Ihre Hoch⸗Moͤg. in dieſen ge- bekuͤmmern / ſondern weil er beſorgete / etwas 
wuͤndſchten Stand wieder eingeſetzet worden / geſchloſſen zu ſeyn / welches ſeine Bemuͤhung zu 
und ſie einen Vergleich mit dem Koͤnig in Groß Fortſetzung dep allgemeinen Friedens hemmen 
Britanmten / und einigen andern Teutſchen Fite, | und zuruck halten moͤchte. So haͤtte er nicht 
ſten gemacht / dieſelbige fid auch nicht entziehen unterlaſſen koͤnnen Ihre Hoch⸗ Moͤg. auff das 
wolten / ſolches / nebenſt ihren hohen Allürten / in inſtaͤndigſte zu erſuchen⸗ daß ſie doch ihnen das 
gleichen mit Franckreich zu thun / und hierdurch | gegenwartige Elend Teutſchlandes? und den 
zu bezeugen / daß fie den Frieden ernſtlich zu Her⸗ betrubten und zerruͤtteten Zuſtand Europens / 
jen naͤhmen / und mit ihrem Exempel andern | vor Augen ſtellen / und allein ſothanen Bruns 
hierinnen vorgiengen / dañ gemeldte ihre Herren den nachgehen wolten / welche zu Beförderung 
Alliirte mit gutem Dienſt hierzu anmahnen / ale | dep Friedens für bequem erachtet wurden / und 
lenfals auch durch ihre Authoritaͤt dahin bringen die Handlung deſſelben leichter machen koͤnten. 
wolten / daß fic den Eyffer zum Frieden allen une Es wären ja Ihre Hoch-Moͤg. durch Gottes 
gewiſſen Auß gangen deß Kriegs vorziehen / fic | Gnade nunmehr wieder in einen ſolchen Stand 
nach Bedingungen eines guten Vertrags lente geſetzet / daß ie den Frieden nicht weniger ſelber 
ten laſſen / und zweytens / den fo offtmahls vorge, haben / als ſolchen ihren Alüxten verſchaffen föns 
ſchlagenen Stillſtand der Waffen zum guten ten; deßwegen dann dieſe uͤbergroſſe Goͤttliche 
Grunde dieſer wichtigen Sache ſelbſten / ehe bie | Wohlehat auch wol verdiener Härte / daß Gott / 
fortwaͤrende Graufamecit die Gemuͤther mehr der Urheber einer ſo ungemelnen Guttbátigfeit/ 
verbittert / und etwa eine Parchey durch Zuſte, welcher allen Chriſten den Frieden anbefähle, 
hung einer Victorte unbeugſamer worden / belle durch einen Friedliebenden Eyfer gecbret / wicht 
ben moͤchten. aber zugegeben werde / daß man traͤger darmit / 
Es ſeye nun gleich / daß dieſes angenommen | als mit Fortſetz und Erwetterung deß Kriegs 
oder verworffen würde / ſo draͤnge er doch dahin / verfahre: Gleichwie es nun ſchiene / daß vielleicht 
daß keine Gelegenheit zu Beförderung der Grav die vorige Buͤndniſſe auß einiger Noth möchten 
ctaten möchte verabſaͤumet / ſondern ſowohl auff abgepreſſet worden ſeyn; alfo verwunderten ſich 
Erwählung eines gewiſſen Platzes als die Frie | ihrer viele / warumb daſſelbe noch anjego geſche 
dens⸗ Bedingungen ſelber Anleitung gegeben he / da keine Gefahr / noch viel weniger eine groſ⸗ 
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hen / oder darunter verborgen zu Liegen ſchlene. 
Dieſes aber wuͤrde nicht deß wegen gemeldet / als 
ob man beneydete / daß dieſer anſehnliche Staat / 
wann die Gefahr ſolches erforderte / mit noth⸗ 
wendigen Buͤndmiſſen / inſonderheit mit Für 
ſten / mit denen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Schweden in naher Freundſchafft und Alliantz 
ſtůnde / fid) verfebe s ſondern es wuͤrde dieſes auß 
dero ſonderbaren Gewogenheit gegen dieſen 
Staat / und auß einem Eyffer zu Wiederbrin⸗ 
gung dep Friedens mit aller Schuldigkeit Ihr. 
Hoch Msg, darumb vorgehalten / auff daß / 
dieweil dafuͤr geachtet wuͤrde / daß die Wohl- 
fart dieſer Republic auff einem bequemen und 
ſichern Frieden beſtůnde / dieſelbige dann auch zu 
Befoͤrderung deſſelben lieber darzu behuͤlff⸗ 
lich ſeyn / und den begehrten Platz darzu offen 
laſſen / als geſtatten wolte / daß dem gemeinen 
hellſamen Werck / oder der auffrichtigen Mer 
diation einige Hinderniß vorgeſtecket werde. 
Dieſe deß Schwediſchen Deren Geſandten 
drey nach einander uͤbergebene Memortalien 
beantworteten die Herren General-Staaten 
den 25. Sulit dieſes Inhalts: Es koͤnten Ihre 


fandten Me, Hoch⸗Mog. anderſt nicht thun / dann Sr. Kon. 


morialten. 


Majeſt. für alle Dienſte / welche Deroſelben de; 
liebet bißanhero anzuwenden / umb einen dieſem 
Staat fo dienlich und noͤthigen / und der gan. 
gen Chriſtenhett fo betlfamen Frieden zubeför, 
dern / von Hertzen Danck zu ſagen / und zugleich 
zu ertlaͤren / daß es ihnen febr lieb und angenehm 
eyn wuͤrde / wann Se. Majeſt. gut befinden 
folte darinnen fortzufahren; und wolten Ihre 
Hoch⸗Möͤg. verhoffen / es wuͤrde hoͤchſtgedach⸗ 
ter König verſichert ſeyn / daß fie jederzeit von 
Hertzen gewuͤndſchet / daß gegenwaͤrtiger Krieg 
nimmermehr waͤre angefangen worden / und ſie 
alles beygebracht / was demſelben vorzukomen 
hätte dienen koͤnnen / maſſen fie dem Konig av 
Franckreich alle Satisfaction angeboten / wofern / 
auſſer ihrem Wiſſen / ichtwas gegen die gemach⸗ 
te Alliantz ⸗Tractaten möchte geſchehen ſeyn / auch 
Se. Maj. gnugſam gebäten/ daß Ste diefelbige 
unbekrieget laſſen wolte. Nachdem es aber 
Gott dem Allmaͤchtigen gefallen / fie durch qe 
meldten Krieg heimbzuſuchen / hatten Ihre 
Hoch⸗Moͤg, gleichfals alle mögliche Mittel un, 
geſaͤumt ins Werck gerichtet / wie man auf 
demſelbigen / und zu einem Frieden gelangen 
moͤchte; es wären ihnen aber von Seiten ihrer 
Feinde niemahls keine andere Bedingungen / 
als ſothanige vorgeſchlagen worden / welche an⸗ 
derſt nicht / als mit dem gaͤntzlichen Untergang 
diefes Staats eingegangen werden koͤnnen / und 
würde ſich der Hr. Abgeſandte noch wol zu ert 
nern wiſſen / daß Se. Maj. ſo gůtig geweſen / ihn 
und den Hu. Baron Spar: Anno 187 ran Jh 
re Hoch⸗Moͤg. abzuſenden / umb das Friedens; 
werek zu befördern ; und als man ihnen geklagt / 
daß die Feinde fo unertraͤgluche Conditionen für- 
ſchrieben / daß man darauß nichts anders ſchlieſ⸗ 

| [fen fónte/ als daß fie gefinner ſeyn muͤſten / keen 
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erklaͤret / daß hoͤchſtgedachter König in Franck 
reich fid) hierüber dergeſtalt hätte vernehmen lay 
ſen / daß man an einem erwuͤndſchten Fortgang 
deß Friedens nicht zweiffeln doͤrffte / wann man 
nur zu einem Dandels- Plag gelangen koͤnte. 
Indem man nun wegen eines ſolchen zu tractt 
ren waͤre begriffen geweſen / haͤtte ſelbiger Koͤ⸗ 
nig allen Fleiß angewendet / dieſen Staat aller 
feiner Allurten und Huͤlffe zu entbloͤſſen / und als 
er zu dem Ende vorgegeben / daß er einen Still 
ſtand der Waffen einzugehen wol geneigt wäre, 


und er ihm nach der hand eingebildet / daß er die 


Huͤlffs voͤlcker weit genug entfernet / hätte er fid) 
zu ſothanem Stillſtand nicht verſtehen wollen / 
ſondern geſagt / daß man eben ſo wol wegen eines 
Friedens mit den Waffen in der Hand / als in 
waͤrendem Stillſtand derfelben handeln koͤnte. 
Hierauff wäre gefolget / daß Se. Majeſt. die 
Stadt Aachen zu einem Handels» Plan anges 
nomen / nachgehends aber wiederumb die Stadt 
Coͤlln vorgeſchlagen / ihre Abgeſandte und Gee 
vollmaͤchtigte aber ſehr langſam dahin geſendet / 
und mittlerweil ihre Conqueſten mit aller Macht 
fortgeſetzet haͤtte. Nachdem nun endlich die Her⸗ 
ren Abgeſandten auff vorgedachtem Handels, 
Platz erſchienen / hätte mehrhoͤchſtgedachter Roͤ⸗ 
nig in Franckreich nicht diſponirt werden koͤnen / 
ich zu erklaͤren / auff was Bedingungen Seine 
Majeſt. geſinnet waͤre / dieſemm Staat den rie 
den zu verleihen / und als die Herren Abgeſaͤnd⸗ 
ten und Mediatorn def Koͤnigs in Schweden 
un Junio 167 2, einige Friedens Vorſchlaͤge ge⸗ 
than / waͤren die Herren von Weverning und 
Horn / zween Ih. Hoch⸗Moͤg. Abgeſandten und 
Gevollmaͤchtigten in den Haag komen / ſich dar 
über inſtruiren zu laſſen / und nachdem Jh. Hoch⸗ 
Moͤg. ihnen die noͤthige Inſtructton hier uͤber ge, 
geben / und vermeynet / man wurde zum Ende deß 
Wercks gelangen koͤnnen / haͤtten gemeldte Kon, 
Srangöf. Abgeſandten die gedachte Conditionen 
temeswegs eingehen wollen; worauff um Monat 
September / deß 1673. Jahrs / abermahls ſolche 
G onbitionen vorgeschlagen worden / welche ohne 
gaͤntzlichen Ruin dieſes Staats nicht hätten Cori. 
nen vermiliger werden. Alldtewelln nun Ihre 
Hoch⸗Moͤg . hierauß klaͤrlich geſpuͤhret / daß dero 
einde nach nichts anderſt / als ihrem aͤuſſerſtem 
Verderben tracbteten / haͤtten fie fic verpflichtet 
befunden / ſich darwider / ſo viel menſchlicher wel 
fc geſchehen koͤnte / durch Buͤndmiſſe zu verſehen / 
zu welchem Ende fie einen Tractat von einmuͤ— 
thiger Beyhulffe / ſowol mit dem Rom. Kaͤyſer 
uno Koͤnig in Spanien / als auch mit dem Her⸗ 
tog vonkothringen eingegangen / und allen Fleiß 
angewendet / wie fie den Frieden wieder über, 
kommen moͤchten / worvon ſie auch / ehe gemeldte 
Tractaten annoch zur Vollziehung gebracht 
worden / gemeldten Hn. Abgeſandten und Medi⸗ 
atom davon zu verſchiedenen mahlen Nachricht 
gegeben; ſie waͤren aber ſo ungluͤcklich geweſen / 


daß der Konig in Franckreich nicht haͤtte fönnen | 


diſpomrt werden / einigen ertraͤglichen Friedens. 
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Conditionen Gehör zu geben / daß demnach die 
Hartnaͤcktgkeit der Feinde vor dem Anfang deß 
Kriegs / und nachgehends in Unterhandlung deß 
Friedens / die eintge Urſach / daß gegenwaͤrtiger 
Krieg zu fo groſſem Verderben manches un, 
ſchuldigen Menſchens noch fortgeſetzet werden 
muͤſte / indem der Koͤnig in Franckreich nicht als 
lein dieſen Staat auff das allerſchaͤrffeſte ange⸗ 
taſtet / ſondern auch neutrale Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de / welche er ſeiner Parthey nicht geneigt zu ſeyn 
vermeynet angegriffen und ruimirt. Nachdem a 
ber Gott der Allmaͤchtige ſich endlich über dieſe 
Lande erbarmet / und ihnen zu einem Frieden mit 
dem Koͤnig in Groß⸗ Britannien / und denen 
Herren Chur und Fuͤrſten zu Gn und Muͤn⸗ 
ſter verholffen / auch die meiſte Plaͤtze dieſes 
Staats von ſeinen Feinden entlediget / haͤtte 
doch Seine Koͤnigl. Maj. weder vor / noch nach 
der Zeit keine fernere Friedens ⸗Gedancken ſpuͤh⸗ 
ren / ſondern die Unterhandlung deſſelben gaͤntz⸗ 
lich ſtill ſtehen laſſen / bald durch Verweigerung 
der Paßporten an die Minifters deß Jon. Her 
tzogs von Lothringen; bald unter dem Vor⸗ 
wand der gefaͤnglichen Verhafftung Printz 
Wilhelms von Fuͤrſtenberg / biß daß Se. Maj. 
ſich endlich reſolvirt / die Unterhandlung durch 

bforderung dero Abgeſandten von dem Hans 
dels⸗Plaͤtz ganglia auffzuheben. Dannenhero 
Ihre Hoch⸗Moͤg. gaͤntzlich dafür halten wolten / 
es wuͤrden Seine Koͤntgl. Majeſt.zu Schweden 
hierauß gar leichtlich abnehmen / wer diejenige 
ſeyen / welche den Frieden / oder die Fortſetzung 
bep Kriegs ſuchten / und auff wen einfolglich ge» 
höre gedrungen zu werden / beſſere Gedancken 
zu faſſen / und mit verwüͤſten und verderben fo 
vieler Chriſten Menſchen / und vergieſſen fo vie. 
les Chriſten⸗Bluts einmahl auffzuhoͤren; Ihre 
Hoch Moͤg. haͤtten in dem Stand ihrer Gefaͤhr⸗ 
lichkeit nichts anders / als einen guten / ehrlichen 
und ſichren Frieden erlanget / und nachdem Gott 
der Allmaͤchtige fie wiederumb auffgerichtet / truͤ— 
gen fie ebenmaͤſſige ſolche Gedancken / und ſeyen 
gantz willig und bereit / wann es nur darzu kom⸗ 
men moͤchte / hiervon wuͤrckliche und unſtrittige 
Proben zu geben / ſeye ihnen auch zum hoͤchſten 
leyd / daß der Fortgang eines ſo heilſamen 
Wercks durch obbemeldte Hartnaͤckigkeit ge, 
hemmet worden; Sie koͤnten aber nicht ſehen / 
wie eg muͤglich ſeye / den wuͤrcklichen Frieden ab^ 
zuhandeln / ſo lang man nicht wuͤſte / auff was für 
einem Platz die Unterhandlung folte vorgenom⸗ 
men und fortgeſetzet werden; Dann weil Seine 
Koͤnigl. Maj. in Franckreich fid) niemahls ver, 
nehmen laſſen wollen / auff was Bedingungen 
Sie vermeynte / den Frieden nicht allein vorher / 
ſondern auch nachdem man auff dem Handels, 
Platz zuſammen kommen / zu machen / fo koͤnten 
Ihre Hoc Mög. nicht begreiffen / wie man von 
denen andern Intereſſirten ſothanige Ertlaͤrung 
vorauß / und ehe man an einem Ort mit vollkom- 
mener Juſtructton zuſammen kommen / und be» 
vor man wiſſen koͤnte / ob mehrhoͤchſtgedachter 
König in Franckreich zum Frieden einige Nei⸗ 
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gung haben moͤchte / fordern koͤnte. Ja es koͤnten 
auch Ihre Hoch ⸗Moͤg. nicht ſehen / wie es moͤg · 
lich / oder was es nutzen ſolte / die Intereſſirte dar. 
zu zu bewegen. Dannenhero hielten Ihre Hoch⸗ 
Mög. dafür / daß das einigſte Mittel zum Fries 
den zu gelangen / und auß dem Krieg zu komen / 
darinnen beſtuͤnde / daß alle intereſſirte Parthey⸗ 
en / je eher je bejfer / wiederumb auff einem Platz / 
allwo vom Frieden koͤnte gehandelt werden / er⸗ 
ſcheinen / und daſelbſt ſonder Zeit · Verluſt uͤber 
denen Bedingungen eines guten / ehrlichen und 
ſichern Friedens tractiret würde / erklaͤrten ſich 
auch auffrichtig / daß fie gedachten Frieden mit 
aͤuſſerſter Willfaͤhrigkeit annehmen / und Seine 
Majeſt fir dero gehabten Muͤhewaltung / hnen 
denſelben zuwegen zu bringen / berglichen Danck 
ſagen wolten / befanden gleichfalls / daß ihre hohe 
Alllirte zu einem ſothanen Frieden nicht weniger 
geneigt ſeyen / und es dannenhero nicht noͤthig / ſie 
darzu zu bereden. 

Was nun die Tractaten anlangte / welche 
Ihre Noche Msg. mit dem Roͤm. Kaͤyſer / und 
Koͤnig in Spanten gemacht / und die / ſo zwiſchen 
dem König in Daͤnemarck / und dem Jon. Chur⸗ 
und Fuͤrſten zu Brandenburg und Luͤneburg 
projectirtund entworffen worden / fo koͤnten fid) 
Ihre Hoch⸗Moͤg. wol erklaͤren / daß beſagte Tra⸗ 
ctaten allein auff einmuͤthige Verthaͤdigung 
und Huͤlffleiſtung gegen diejenige gerichtet / wel⸗ 
che Ihre Kaͤyſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤten / Ihre 
Chur und Fuͤrſtl. Durchl. und Ihre Hochmoͤg. 
entweder allbereits angegriffen haͤtten / oder in 
das kuͤnfftige angreiffen möchten / fonder fon» 
ſten auff jemands anders offenfion oder Belek 
digung zu zielen / und daß fuͤrnehmlich und inſon⸗ 
derheit bey den beſagten Tractaten außdruͤcklich 
die Conſervation und Handhabung def Wert 
phaͤliſchen Friedens verſprochen worden / und 
daß einfolglich Ihre Hoch Moͤg und deroſelben 
hohe Alllirten nicht die geringſte Alllantz / odet 
Bruch gedachten Weſtphaͤliſchen Friedens / 
ſondern dieſelbe allein zu ihrer eigenen Beſchuͤtz⸗ 
und Erhaltung ſelbigen Friedens gemacht. Und 
damit Ihre food» dg.ihre auffrichtige inten- 
tionund Meynung gegen Ihre Koͤn. Majeſtaͤt 
deſto beſſer beugen möchten fo wolien ſie dero⸗ 
ſelben gern eine Copey von beruͤhrten theils qe» 
ſchloſſenen / theils noch im Project liegenden 
Tractaten zukommen laſſen / mit Bitte / daß Sr. 
Koͤn Maj. in Schweden zugleich belieben wolte / 
Ihr. Hochmög. eine Copey von denen zwiſchen 
dem König in Franckreich / Hertzogen von Han, 
nover / Hertzogen von Neuburg / und andern auf⸗ 
gerichteten Tractaten / nittheilen zu laſſen / damit 
zu dem Ende alle / auch die geringſte Gelegenheit 
zu einigem Argwohn dadurch möchte auffgeho— 
ben werden. F 

Eben zu End dieſes Monats / chat auch der im 
Haag anweſende Engelaͤndiſche Geſandte feine 
Propofition , die Friedenshandlung betreffend / 
dieſes Inhalts: 
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deurs verſtanden / was für groſſe Vergnuͤgung 
fie wegen def jünaft geſchloſſenen Friedens ae | 
habt / und daß fie veſtiglich entſchloſſen ſeyn / den, 
ſelben unverbrüͤchlich zu halten / ſo habe derfelbe 
für noͤthig erachtet / Ihr. Hoch- Moͤg. durch ib» 
ren Geſandten muͤndlich wiſſen zu laſſen / daß er 
dasjenige / was ihr Abgeſandter ihme derentwe⸗ 
gen vorgetragen / febr wohl habe gefallen laſſen / 
und ſie zu verſichern / daß er ebenmaͤſſig den be⸗ 
ſtaͤndigen Schluß gefaſſet / nit allein dieſen Frie⸗ 
den veſt zu halten / ſondern auch denſelben nach 
ihrem Vermögen zur Sicherheit und Vortheil 
beyder dꝛattonen fortzupflantzen. Zu mehrer Der 
ſtaͤttigung nun dieſes Friedens hatte Se. Maj. 
bereits Com̃iſſton verordnet / umb mit Ih. Hoch⸗ 
Mög. Com̃iſſarien zuſammen zu treten / und alle 
Sachen / ſo wegen deß Kauffhandels in Oſt⸗In⸗ 
dien noch ſtrittig waͤren /n Richtigkeit zu bꝛingen / 
welches Geſchaͤfft / wann es einmahl wuͤrde zu 
Gn? gebracht worden ſeyn / allen denen den Irr- 
thum benehmen wuͤrde / [o ſich einige Hoffnung 
machten und bemuͤheten / neue Differentien und 
Strittigkeiten zwiſchen Sr. Majeſt. und dieſem 
Staat anzuſpinnen. Ob nun wol Se. Maj. Ur- 
ſach habe / ſich mit dem Stand / in welchem Sie 
ſich durch gegenwärtigen Frteden befindet / ver 
gnügen zu laſſen / (o ſeyn doch dieſelbe auß from 
men und gantz Chriſtl. Gemuͤth nicht ungeneigt / 
alle Eroͤffunungen und Vorſchlaͤge anzunehmen / 
welche Ihre Hoch⸗Moͤg. zu wieder-Auffrichtung 
eines guten und langwührigen Friedens in der 
Chriſtenheit thun moͤchten / um durch dieſes Mit⸗ 
tel einigen neuen Gefaͤhrlichketten und Verwuͤ⸗ 
(tungen / worein dieſe / und die Flandriſche Prov 
vinclen durch die Fortſetzung eines fo blutigen 
Krieges / und wider einen fo mächtigen Feind ge, 
rathen moͤchten / vorzukomen. Umb dieſer Urſach 
willen habe Se. Maj für rahtſam erachtet / ihre 
Mediation allen in dieſer Streitſache mit intere 
eſſirten Haupt⸗Partheyen anzubtethen / und ver» 
hoffte / es wuͤrden Ih. Hochm.threm hohen Bers 
ſtand nach / das ihrige mit beytragen helffen / da⸗ 
mit ihr Anerbteten zu Erreichung eines jo heilſa⸗ 
men Zwecks außſchlagen und gedeyen mochte. 
Weil nun Se. Maj. dafur hielte / daß ſowol zu 
Erhaltung deß Friedens zwiſchen dieſen beyden 
Nationen / als zu Beveſtigung deſſelben in der 
Chriſtenheit / eine ſowol als die andere dafur 
Sorge tragen muͤſte / und hime Öefandtendan, 
nenhero anbefohlen / mit Ih. Hochmeuͤber die be» 
quemlichſten Mittel und Wege / wie hierzu zu ge» 
langen / u berathſchlagen; So wolte er zu dieſem 
Ende Ih Hochm,. erſuchet haben / daß fie omi | 
(atten benennen wolten / mit denen er in &onfee | 
vrentz treten / und von dieſer / oder anderer Matert | 
fo hierzu nach Gelegenheit dienlich ſeyn möchte / 

handeln konte. Seine Perſon betreffend / wurde 
er ſichs für eine Ehre halten / wan er auff einiger; 

[ey Weiſe zu Handhabung der guten Intelligent 

und Verſtaͤndniß / welche anjetzo zwiſchen dieſen 

beyden Qtattonen wieder aufgerichtet worden /et⸗ 

was wuͤrde beytragen koͤnnen / und ſeye er insge⸗ 
mein febr wol vergnuͤget / daß Ih. Hochm. und 
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Se. Maj. wegen feiner Perſon vorgenomen / fo 
groſſe Vergnuͤgung bezeuget / hielte es auch für 
ein gutes Zeichen / daß er bey dieſer Gelegenheit 


etwas fruchtbarliches würde außrichten koͤnnen. 


Kurtz darauff hat der Schwediſche Hr. Abge— 
ſandte noch vier Memorialia, weiln ihme nicht ſo 
balden uff das erſte Antwort erfolget / gedreng 
nacheinander uͤbergeben / die aber faſt mit den 3. 
obigen bereits beantworteten eines Inhalts ge 
weſen / als darinnen er das Unheil deß Kriegs und 
feines Königs Neigung ſelbiges zu daͤmpffen / n 
Wettlaͤufftigkeit vorgeſtellet den Stillftand der 
Waffen und Beliebung eines Handelsplatzes 
mit einigen andern zu Abhebung der praliminare 
Schwuͤrigkeiten dienenden Vorſichten recom 
mendirer / deme den 17. Novemb. darauff folgen 
des in Antwort erfolget: 

Es haͤtten Ih. Hochm. zwar verhofft / es wuͤr⸗ Mnfioort uff 
de thre auffrichtige Erklaͤrung welche fic am vere Nn 
ſchieneven 25. Jul. dem Hern Abgeſandten ge übergebene | 
than / und nachgehends ſchrifftlich uͤberlieffert ie Mremorialie 
dermaͤniglich vollkoͤmmlich verſichert haben / daß 
Sie und ihre Bundsgenoſſen jederzeit eine groß! 
fe Zuneigung zu einem allgemeinen / guten / ve⸗ 
ſten und verſicherten Frieden gehabt / und noch 
haͤtten / und daß dannenhero nicht noͤthig acte 
ſen / ſie mit vielen Argumenten und Gruͤnden zu 
einer ſolchen Sache anzutreiben / worzu fie ſelber 
zum hoͤchſten geneigt waͤren. Nichts deſto weni⸗ 
ger ſeyen Jh. Hochm. Sr. Kin. Maj. in Schwe⸗ 
den für allen den groſſen Eyfer und Willfaͤyrig⸗ 
keit / die entſtandene Kriegs flamme durch einen 
Frieden außzuloͤſchen / groſſen Sanct ſchuldig / 
wuͤrden auch nicht unterlaſſen / bey allen Gelegen. 
heiten Sr. Maj. wuͤrckliche Proben ihrer Dank⸗ 
barkeit zu geben / und zu allen Zeiten die gute Offi⸗ 
cien und Dienſten / welche der Hr. Abgeſandte 
und Mediator hierbey angewendet / zu erkennen. 
Es wären Ih. Hochm. febr gern uͤberhoben gee 
weſen / einge Gruͤnde anzufuͤhren / welche die 
gantze Welt ihre Liebe zum Frieden uͤberzeugen 
muͤſten / bevorab / weil dieſelbige in vorgemeldter 
ihrer Antwort weitlaͤufftiger angefuͤhret worden; 
Alldieweiln aber der Hr. Abgefandte hieran noch 
einiger maſſen zu zweiffeln ſchiene / und beſorget 
ware / daß ihre und ihrer Bundsgenoſſen Waf⸗ 
fon zu mehrer Zerſtoͤrung deß Friedens in der 
Cyriſtenheit / und zu Nachtheil anderer Fuͤrſten 
und Staͤnde / ſonderlich aber derer in Teutſch⸗ 
land gebraucht werden; fo haͤtten fie ſich genoͤthi⸗ 
get befunden / den Nn. Abgeſandten nochmals zu 
erinnern / daß ihnen die Urſach deß gegenwaͤrtigen 
Kriegs / noch das darauß erfolgte Unheil nicht gue 
geſchrieben werden koͤnte / ſondern es wuͤrde aller 
Welt kund ſeyn / daß es Ihnen auff das aͤuſſerſte 
lend geweſen / daß der König in Franckreich ſeine / 
und ferner Durchlaͤuchtigſten Vorfahren gute 
Zuneigung zu dieſem Staat in einen Zorn und 
Unwillen verwandelt / und das Mißvergnuͤgen / 
ſo Seine Majeſt. gegen ſie geſchoͤpffet / durch die 
Waffen außgeuͤbet haͤtte. Es wuͤrde der Here 
Abgeſandte fid) unſchwer zu erinnern wiſſen / 
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kireenyinfonderheit Sr. Kin. Maj. in Schwe⸗ 
den zu erkennen gegeben / in was Furcht fie flün- 
den / daß Seine Kon. Majeſt. in Franckreich fie 
mit Krieg angreiffen wuͤrde / und daß ſie ſich 
auffs aͤuſſerſte bemuͤhet haͤtten / hoͤchſtgedachte 
ihre Freunde und Allirte zu bewegen / daß dieſel⸗ 
bige durch ihre Fuͤrbitte und Vermittelung Se. 
Kon. Maj. in Franckreich dahin bringen moͤch 
ten / dieſes Fuͤrnehmen nicht ins Werck zu ſtellen / 


mit der aufrichtigen Erklaͤrung / daß ſie bey ihrem 


guten Gewiſſen nicht wuͤſten / daß fie die mt Sr. 
Maj. aufzerichtete Friedens und Freundſchafts⸗ 
Tractaten gebrochen haͤtten / nichts deſto weniger 
zufrieden waͤren / derofelben alle Satisfaction 
und Vergnuͤgen zu geben / im Fall und fo fern ei⸗ 
nige Gontraventton gegen vorgemeldte Tracta- 
ten geſchehen wares pe ſeyen aber dißfals fo un. 
gluͤcklich geweſen / daß alle angewendete Bemü⸗ 
hungen / wie auch alle ihre Anerbietungen / ſo ſie 
bey Sr. Maj. in Franckreich durch Schreiben 
ſelbſt gethan / fruchtloß abgelauffen / daß hinge⸗ 
gen felbiger König bey allen Röntgen unb Por 
tentaten / welche in Alllantz oder Freundſchafft 
mit Ihro geſtanden / ſich bearbeitet / ie dahin zu 
vermoͤgen / den Krieg / den er gegen dieſen Staat 
anzufangen geſonnen / nicht mit ſchaͤlen Augen 
anzuſehen / und / wofern fie nicht geſinnet / oder zu 
bereden waͤren / Sr. Maj Parthey zu folgen / der⸗ 
ſelbe darauß zu halten; welches ihme auch mei⸗ 
ſtentheils gelungen. Hierauß wolten Jh. Hochm. 
die gantze Welt urthellen laſſen / weme die Urſa⸗ 
che deß Kriegs / und aller darauß entſtandenen 
Drangſalen muͤſſe beygemeſſen werden / und ob 
man Ihro / welche alles / was in Vermoͤgen ge 
weſen / beygetragen haͤtten / gedachtem Krieg vor« 
zukommen / und Seiner Majeſtaͤt den Frieden 
abzubitten / deßwegen eintgen Verweiß geben 
koͤnte. Nachdem nun der Krieg feinen Ane 
fang genommen / und es Gott dem Allmaͤchti⸗ 
gen gefallen / denen Waffen hoͤchſtgedachter Sr. 
Majeft, einen fo wunderbaren Succeß zu vere 
leihen / daß dieſer Staat dadurch faſt gantz und 
gar uͤber einen hauffen geworffen / und zu Grund 
gerichtet worden / ſo harten Ih. Hochm. wieder, 
umb allen Fleiß angewendet / wie man wieder zu 
einem Frieden gelangen koͤnte; dieweil aber der 
König ihnen fo harte Puncten vorgeſchrieben / 
haͤtten fie fich wol reſolviren muͤſſen / wie ſchwer 
es ihnen gleich eingegangen / und in was groſſer 
Gefahr auch das Land geſtanden / ferner mit dem 
Krieg fortzufahren. Nachdem nun Se. Kin, 
Majeſt. in Schweden die Mühe auff ſich Härte 
nehmen wollen / dero Mediation zu Diiederle⸗ 
gung vorgedachten Kriegs anzubiethen / hatte 
ſich doch hoͤchſtgedachte Oe. Kon. Majeftär in 
Franckreich niemahls Über einige Friedens, 
Conditionen erklären wollen / oder es wären 
dieſelbe jederzeit ſo unertraͤglich geweſen / daß 
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ten und Mediation auff der Friedenshandlung 
zu Coͤlln keinen Fortgang gehabt hätten. Es 
hätten zwar die vorige Alktırcen dieſes Staats 
ihr Ungluͤck mit Mitleyden angeſehen / ihm aber 
keine wuͤrckliche Huͤlffe geleiſtet / bif endlich der 
König in Spanien der erſte geweſen / der if 
nen mit feiner Mllitz beygeſprungen / und hiere 
auff Se. Churfuͤrſtl. Durchl. von Branden 
burg / und endlich Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. fic mit 
ihnen in eine Alliantz eingelaſſen; welches der 
König in Franckreich fo hoch auffgenommen / 
daß die Spaniſche Niederlande deßwegen / wie, 
wol Sr. Kon, Majeſt. in Spanien ſolches / vere 
moͤg der Tractaten / auſſer aller Widerrede frey 
geſtanden / von der Frantzoͤſiſchen Armee faſt ſo 
viel vor / als nach angekuͤndigtem Krieg haͤtten 
leyden muͤſſen; und daß hoͤchſtgedachte Seine 
Majeſt. Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. und Deroſel⸗ 
ben Lande dergeſtalt angegriffen / daß Sie dar, 
durch gezwungen worden / auff ihre eigene Si 
cherheit bedacht zu ſeyn / und dieſer Staat fol 
chem nach ſich wiederumb / auſſer der Huͤlffe / 
ſo er von Sr. Koͤn. Majeſt. in Spanten / und 
auch von Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt genoſſen / at 

ler feiner Allurten Beyſtands beraubt befunden / 
und deßhalben gezwungen geweſen / weil Ihre 
Hochm keine ehrliche und billiche Friedens Gon 
ditionen vom Könige in Franckreich erhalten 
koͤnnen / mit dem Roͤmiſchen Kaͤyſer / Koͤnig in 
Spanten / und dem Hertzogen von Lothringen 
ſich in eine nähere Buͤndniß einzulaſſen / maſſen 
menſchlicher Weiſe für fie kein anders Expedi⸗ 
ens und Mittel / als dieſes zu finden geweſen / und 

dahero der Verzoͤgerungen / welche / wie ohne 

Grund vorgegeben wuͤrde / die erwehnte Bind. 

niſſen den Frieden ſchluß zubringen ſolten / Ihro 
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nicht koͤnten beygemeſſen / ſondern denjenigen ale, 


lein muͤſten zugeſchrieben werden / die den Staat 
gezwungen / daß er die vorgedachte Alltangen 
auffrichten muͤſſen / und daß deßwegen alle ehrli⸗ 
che Leuthe Ihr. Hochm. das Lob wurden geben / 
daß ſie anjetzo demjenigen was dieſelbe in Ihren 
ſchweren Ungelegenhe ten Ihren hohen Alurten 
verſprochen / nachkaͤmen / welche nicht weniger in 
allen Faͤllen und Gelegenheiten ſich erklaͤret / daß 
ſie zu einem guten / beſtaͤndigen und ſichern Srie, 
den ſehr geneigt / und niemahls die Gedancken 
gehabt haͤtten / andere zu unterdrücken / ſondern 
allein ihre eigene Sicherheit gegen die beſorgen⸗ 
de / und bereits viel mahls empfundene Belaͤſti⸗ 
gungen zu ſuchen; alſo daß es Ihro ſehr leyd 
ſeye / daß der Hr. Abgeſandter ſich deß wegen zu 
bekuͤmmern ſcheine / als ob Sie oder dero hohe 
Allurte die Intention gehabt / den Weſtphaͤl. 
ſchen Frieden auff cinigerley Weiſe zu brechen / 
und hierdurch Se. Kin, Maj. in Schweden zu 
dergleichen Gedancken Anlaß zu geben / daß Sie 
auff die Erhaltung deſſelben bedacht ſeyn muͤſte: 
da Sie doch fib gegen dem Hern Abgeſandten 


man darauff zu keinem Friedens · Schluß gelane zum oͤfftern erklaͤrt / und noch erklaͤrten / daß ſie / 


gen konnen / und derentwegen die ernſtuche und 
eyfferige Bemühungen und Anſuchungen der weſen / und 
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und thre Bundsgenoffen/ jederzeit bereug gee 
noch wären / mehrhoͤchſtgedachtem 
Könige zu Schweden ſothauuge Verſicherung 
Nun iij und 
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und Satisfaction zu geben / daß fie wider vorge, 
dachten Weſtphaͤliſchen Frieden / ober auch tet» 
der das geringſte Praͤjuditz Sr. Majeſt. nichts 
unternehmen wolten / als er ſelber von ihnen 
würde begehren koͤnnen / wann Seine Maje⸗ 
tie gleichfals belieben wuͤrde / ihnen / und ihren 
hohen Allürten gleichmäffige Verſicherung zu 
thun / damit alſo aller Argwohn und Verdacht / 
welchen einer gegen den andern faſſen koͤnte / 
allerdings auffhoͤren und hinweg genommen 
werden möchte. Dannenhero fónten Sie nicht 
begreiffen / warumb der Herz Abgeſandte in 
dem Wahn ſtuͤnde / daß Sie und dero hohe Al⸗ 
lürte / eine geringere Neigung zu dem Frieden 
haben ſolten / weiln ſelbige nach der hand mit 
dem Heren Churfuͤrſten zu Brandenburg und 
denen Hertzogen von Braunſchweig und lines 
burg eine nähere Alliantz geſchloſſen / und daß 
Ihre Chur- und Fuͤrſtliche Durchl. Durchl. die 
Waffen gegen den König in Franckreich jte 
gleich ergriffen / und daß dannenhero dieſe Al 
fíang die Friedens⸗Handlung noch ſchwerer 
machen / auch dieſe Armatur zu mehrer Unters 
brucfung der Teutſchen Stände gereichen / und 
hier durch der Weſtphaͤliſche Friede / bel [en iae 
ranteur und Buͤrg der Koͤnig in Schweden 
ſeye / in Gefahr eines Bruchs gerathen wuͤrde: 
da doch diefe Alliantzen zu nichts / als zu Befoͤr⸗ 
derung deß Friedens angeſehen / und dieſes der 
vornehmſte Zweck dieſer Fuͤrſten wäre / zumaln 


dieſelbe gang nichts für ſich bedungen / ſondern 


einerley Stel und Abſehen mit Seiner Kon. Ma⸗ 
jeft. zu Schweden haͤtten. Sie hätten auch die 
Waffen zu keinem andern End ergriffen / als 
dem Roͤmiſchen Kaͤyſer / dem Oberhaupt deß 
Reichs / und den Reichs ⸗Schluͤſſen / beffen vor⸗ 
nehme Glieder Ihre Chur, und Fuͤrſtl. Durchl. 


Durchl. waͤren / in ihrem Preiß, und loͤblichem 


Vornehmen unter die Arme zu greiffen / und 
nicht nur nach ihrem Antheil / ſo Sie zu der 
Reichs⸗Armee geben muͤſten / ſondern nach al- 
fem ihrem Vermoͤgen zu helffen; Es ware dem. 
nach Ihro Hochm. frembd vorkommen / daß ber 
Herr Abgeſandte wegen dieſer Alliantzen in fe, 
nen Memortalien fo nachdenckliche Worte gee 
braucht / als ob fie der Beförderung deß Freee 
dens / und feiner in dieſem Stuͤck angewende⸗ 
ten guten Dienſten entgegen ſtuͤnden / welche 
harte Worte allein auß einer zu viel gefaſſten 
Bekuͤmmerniß herruͤhren muͤſten. Derowe— 
gen haͤtten Sie das Vertrauen / es wuͤrde der 
Her: Abgeſandte / nachdem er jetzo verſtuͤnde / 


allein deßwegen Indie allgemeine Gefahr bege— 
ben / dem Teutſchen Reich zu einer erwuͤndſchten 
Ruhe / und den ſtreitenden Partheyen zu einem 
Frieden zu verhelffen / thr loͤbliches Vorhaben 
preiſen / und feinem Konig darthun / daß dtefeg 
Sr. Maj. nicht allein keine Hinderniß / ſondern 
vielmehr / ſo viel das Ampt eines Mediatoris gu, 
lieſſe / alle Beförderung zubringen würde Ste 
koͤnten zwar leicht erachten / daß die Armeen ihrer 
hohen Allurten nicht in Teutſchland wuͤrden ver; 


B 
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groſſes Ungemach zu verurſachen; es haͤtten fih 
aber dieſelbe / ſampt ihren hohen Allurten auf das 
aͤuſſerſte bemuͤhet / trachteten auch annoch den 
Teutſchen Boden davon zu befreyen / und ſolche 
in deß Feindes Lande zu bringen / loͤnten auch gar 
nicht glauben / daß Se. Kin. Maj in Schweden 
es fuͤr eine Contravention und Übertretung deß 
Weſtphaͤliſchen Friedens wuͤrde halten wollen / 
daß der Roͤmiſche Kaͤyſer / und die Fuͤrſten deß 
Reichs ihre Waffen gebrauchten / den Königin 
Franckreich dahin zu zwingen / ſeine Armeen von 
deß Reichs Bodem abzufuͤhren / und das Reich 
bon fo vielfaltigen Unterdruckungen zu befreyen; 
und ſeyen Sie der Meynung / es wuͤrde auch die 
gantze Welt alſo urtheilen muͤſſen / daß der Eyfer 
deßjenigen / welcher ſich bey feiner Freyheit zu be⸗ 
haupten ſuchet / und deßwegen keine Gefahr 
ſcheuet / febr ruͤhmlich / und die Beſchuͤtzung je 
dermaͤnniglich erlaubt und zugelaͤſſen ſeye / bin 
gegen aber wäre ein augenſcheinucher Bruch 
pep Weſiphaͤliſchen und Aachiſchen Friedens 
geweſen / daß der König in Franckreich dem 
Mout, Reich / und König in Spanten Wider⸗ 
willen geurſachet / maͤchtige Armeen uͤber ihre 
Lande gefuͤhret / die Glieder / Staͤdte und Plaͤtze 
beſagten Teutſchen Reichs / welche entweder es 
nicht mit ihme halten wollen / oder demſelben be⸗ 


chen / feindlich anzugreiffen / einzunehmen / zu 
ſchleiffen / oder nach ſeinem Gefallen zu beveſti⸗ 
gen / und daß man dannenhero billich zu gewar⸗ 


ten haͤtte / daß der Koͤnig in Schweden / als ein 


Burg und Guaranteur def Aachiſchen und 
Weſiphaͤliſchen Friedens / fein Mißfallen hier⸗ 
liber gegen die Urheber / welche fo unbillicher wei 
ſe / und mit Hindanſetz- und Geringachtung aller 
Friedens⸗Tractaten / das Teutſchland / und def 
ſelben Nachbarn in volle Kriegs flammen geſe—⸗ 
tzet / bezeugen / und diejenige / welche zu ihrer Be⸗ 


quem geſchienen / ſeinen Zweck beſſer zu : 


ſchuͤtzung / und zu Wiederauffrichtung deß vori⸗ 
gen Ruheſtandes / ohne einigen ihren beſondern 
Vortheil / weil ſonſt kein anderer Weg offen ge 
ſchienen / zu den Waffen greiffen muͤſſen / nicht 
verhindern würde. Sie erkenneten auch danck⸗ 
barlich / und preiſeten zum hoͤchſten die Guͤte deß 
Allmaͤchtigen Gottes / welcher ihren Staat mel 
rentheils wieder in vorigen Stand geſetzet / und 
fie guten Theils von dem gegenwärtigen Krieg 
erloͤſet / wuͤndſcheten auch nichts anders / als daß 
fie davon gaͤntzlich befreyet / ihre Allirten gleich 


[ fals zur Ruhe / und von dem leidigen und verzeh⸗ 
daß Ihre Chur -und Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. id) | 


renden Kriegsfeuer errettet werden moͤchten / die 
weil fie ſehr wol gepruͤfet / wie ſchwer und hart es 
falle / wañ man die Laſt deß Kriegs außſtehen mtv 
ſte. Keines einigen Stücke wuͤſten fie fich zu ent⸗ 
ſinnen / daß ſie jemals ermangelt haͤtten / daß die 
Friedenshandlung dadurch Abbruch genomen / 
und wuͤrden febr gern von dem Hn, Abgeſand⸗ 
ten vernehmen / was derſelbe nicht in allgemeinen 
Worten / welche nicht zu begreiffen / oder suber 
antworten / ſondern inſonderheit hierzu dienlich 
zu ſeyn / außdrucken mochte / welches ſie / wofern es 


immer 
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immer müglich / werckſtellig zu machen trachten 
wolten; Sie hielten aber dafür / daß fle vor 
Git / und allen Menſchen auf das hoͤchſte zu 
beſchuldigen / und es ihnen gantz unverantwort⸗ 
lich ſeyn wuͤrde / wann ſie / in Anſehung ihrer 
hohen Alltirten / welche GOtt der HErr zu ihrer 


Rettung erwecket / dem jenigen nicht nachkaͤmen / 


was ſie denenſelben verſprochen / und dieſes ſeye 
allein die Urſach geweſen / warumb ſie haͤtten 
anhalten müſſen / daß def Herzogs von Lothrin⸗ 
gen Miniſtern von Sr. Königi. Majeſtaͤt in 
Franckreich möchten ſichere Geleits⸗Brieffe er, 
theilet werden / umb auff dem Haͤndels⸗Platz zu 
erſcheinen / mit Erklaͤrung / daß ſonſten die Unter, 
handlung feinen Fortgang wurde gewinnen / 
und vermeynten ſie / daß ihnen hierinnen nie⸗ 
mand Unrecht geben wuͤrde / indem fie eine ſolche 
Sache begehret / worzu ſie / durch Tractaten ver, 
bunden / welches auch ſonſten ntemand verwei⸗ 
gert würde / und zwar für die Mmiſtros eines 
Prinzen / deſſen Hauß unter die vornehmſten in 


reich weder in feine Lande einzuſetzen fid) jum off 
tern erbotten. Dannenhero koͤnte die Berg 
gerung Ihro oder deren hohen Allurten / welche 
hierinnen nichts anders / als eine gantz billiche 
und gewöhnliche Sache gefordert / keineswegs / 
ſondern einig und allein dem König in Franck, 
reich / welcher eine erlaubte und gewoͤhnliche Sa⸗ 
[cbe fo lange Zeit verweigert / uno aunoch beſtaͤn⸗ 
dig verweigerte / und dadurch augenſcheinlich zu 
erkennen gabe / daß er nicht gefinner ſeye / einen 
Frieden zu machen / zugeſchrieben werden. Was 
die Freyſtellung bep Pring Wilhelms von Fuͤr⸗ 
ſtenberg anbelangte / würde fid) der Herr Abge⸗ 
ſandte wohl zu erinnern wiſſen / daß deſſelben 
Verhafftung weder directe, noch indirectè, von 
Ihro Hoch⸗Moͤgenhelt oder deren Allitrten / 
auſſer von bem jenigen / deſſen natuͤrlicher Unter, 
than er waͤre / vorgenommen und zu Werck ger 
richtet worden / und ſie davon nicht die gerung⸗ 
fle Wiſſenſchafft gehabt / befrembdete fie bero» 
wegen jum hoͤchſten / daß man ihnen zumuthen 
wolte / fuͤr eine ſolche Perſon zu bitten / welche 
fib gegen die Abgeſandten dieſes Staats of» 
fentlich geruͤhmet / und es für ehre hoͤchſte Ehre 
geachtet / daß jie funffzehen gantzer Jahr befchäf. 
tíget geweſen / dieſe Lande / in die Ungelegenhei⸗ 
ten / worein fie verfallen / zu bringen / uno die / hrer 
eigenen Auſſage nach / der vornehmſte Urheber 
fo vieles Unheils / Elends / Drangſalen / und 
Vergieſſung unſchuldigen Bluts geweſen / vel» 
chen Pringen auch Sie / und wie fie dafur hiel⸗ 
ten / alle Chriſtliche Potentaten als einen Zer⸗ 
ſtoͤrer der allgememen Ruhe anjehen muͤſten / 
den Gee der Allinaͤchtige nicht allen rechtmaͤſ⸗ 
fig gedachte Geſangnuß fühlen laſſen / jondern 
auch noch mehr Ungluck / zur Srraff eines jo 
unperantwortlichen Beginnens / deſſen er fid) 
feiber gerühmer / tiber ihn verhengen würde / 
daß man auch bey allen Friedllebenden ſchlech⸗ 
ten Danck verdienen wurde / wann eine gan⸗ 


ze Friedens ⸗Handlung / wegen Erledigung 


L? 


Europa gerechnet / und den der Konig in Frank 
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«nes jo unruhigen und unfriedſamen Kopffs / 
gehemmet und gehindert werden ſolte. Und 
dieweil Ihre Noch Moͤgenheit gern geſehen 
hatten / daß der König in Franckreich / oder 
zum wenigſten der König in Schweden / fid 
bátte mögen gefallen laſſen / einen bequemen 
Handels, Play für alle hohe Allurten vorzu, 
ſchlagen / als koͤnten fie fid) gegen den Herren 
Abgeſandten wohl erklären / daß fie ſolches 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt in Schweden / 
als Mediatorn, heimſtelleten / einen forhant. 
gen Platz vorzuſchlagen / es fepe gleich Franck, 
furt / Hamburg / oder Aachen / worvon der 
Herr Abgeſandte vor dieſem geſprochen / und 
waͤren fie verſichert / daß ihre hohe Allurte keine 
Schwaͤrigkeiten machen würden / ihre Abe. 
ſandten an einem von den gemeldten dreyen 
Plaͤtzen / ſo hierzu moͤchte erwaͤhlet werden / 
abzufertigen; von Hertzen wuͤnſchend und bit— 
tende / daß dieſe Zuſammenkunfft je eher / je 
lieber geſchehen / und Europa wieder zu ſeiner 
gewuͤnſchten Ruhe gebracht werden moͤchte / 
worzu Ste / gleichwie big anhero gethan / gern 
alles / was in ihrem Vermoͤgen / ferner bey, 
tragen wolten. 

Den w. dieſes Monats / übergab mehrer, 
wehnter Schwediſcher Abgeſandter / Ihr. Hoch- 
Moͤgenden abermals ein Memorial / dieſes In, 
halts. 

Er haͤtte nicht für unnoͤthig erachtet / über 

ſeine vorige Memorialien / noch dieſes zu 
erinnern / daß nunmehr die Zeit herbey zu fom» 
men ſchiene / welche für bequem müfte gehal⸗ 
ten werden / endlich eine ernftliche Berath⸗ 
ſchlagung zu Erlangung dep Friedens anzu⸗ 
ſtellen / ehe und bevor / nach Anſtellung der 
neuen Krigs⸗Bereitſchafften / die Krieges Be, 
gierde ſothanige Kraͤfften moͤchte bekommen har 
ben / welche nachgehends ſchwaͤrlich würden 
konnen eingehalten werden. Deſſentwegen Er 
Ihre Hoch⸗Moͤgenden nochmals zum inſtaͤn, 
digſten bate / unt allem Ernſt und Eyffer auff 
fotbantge Mittel bedacht zu ſeyn / weiche zu 
ſchleunigſter Vollziehung dep Friedens gerichtet 
ſeyn moͤchten / es ſeye gleich / daß man bey dem 
bißhero gut befundenen Weg verbleiben / oder 
daß Ihre Hoch, Moͤgenden lieber unter gewiſſen 
Bebingungen verſichern wolten / einen oder den 
andern Weg einzugehen / und hielte Er Abge⸗ 
ſandter dafür / wenn Ihre Hoch Moͤgenden de- 
ro hohen Herren Allurten ihre Gedancken zum 
Frieden miteinrichten und zu reputirlichen Be⸗ 
dingungen / worauß das gemeine Beſte wahr, 
hafftig herflieſſen koͤnte / liſponiren helffen wol⸗ 
ten / das Friedens- Werck zu erwuͤnſchten Ge: 
gen aus ſchlagen würde. 

Es ruffe Teutſchland / und alle / denen fo 
hoch daran gelegen / daß der Weſiphaͤliſche Frie. 
de ungekraͤncket / und in ſeinem Weſen verbleibe / 
nach der hulffreichen Hand dieſer friedliebenden 
Wullfaͤhrigteit / und verhofften auch / daß ſie der⸗ 
felben würden theilhaffttg werden; unter welche 
dann Seue Kön. Mah. in Schweden ſich mit 


Nun wy 
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* 
E 


Der Schwe⸗ 
diſche Abge⸗ 
ſandte gibt 

noch ein Me⸗ 
mortal dber. 


a begrif⸗ 
e q d a A ne 


dauckt ſich 
wegen Ihr. 
Hoch⸗Moͤg 
Antwort au 
feine Mer 
morialien. 


Selbiger be⸗ 


begriffen haben wolte: dann es ſchiene / daß es 
nunmehr ſo weit kommen / daß die jenige fele 
ber / welche / wie man vermeynet / daß an vor / 
gedachtem Frieden billich ihr Glück hafftete / 
ſonder einiges Nachdencken aller Gefahr und 
Elendes / die Bedingungen ſothanigen Frie⸗ 
dens gantz beyſeyts ſetzen / und / indem ſie mit 
groſſen Armeen und ſtarcken Trouppen fremb 
de Provintzen durchzogen / noch mehr Oel in 
die brennende Flamme gieſſen wolten / wodurch 


und fo viel Stände und Glieder in Europa ber 
treffende Friede / etlichen gleichſam unwerth 
und zuwider gemacht / ſondern auch die treffe 
fiche Zuſammenfuͤgung deß Roͤmiſchen Reichs / 
deſſen Fundament / Bande / und heilſame 
Krafft fib auff obgedachten Frieden gruͤndete / 
dergeſtalt zerruͤttet / und zerriſſen worden / daß es 
beynahe gantz zerfallen / es ſeye dann / daß 
demſelben geſchwind / vermittelſt deß Friedens / 
wiederumb auffgeholffen wuͤrde. Weßwegen 
dann dieſe Friedens Handlung febr ſchwaͤr und 
muͤheſelig zu ſeyn ſchiene / wann man die Ver⸗ 
miſchung der Sachen / die liſtige Anſchlaͤge / 
und klugſinnige Auffſchuͤbe / inſonderheit aber 
die juͤngſte Beytrettung anderer gewaffneter 
Fuͤrſten / betrachten wolte; jedannoch wann 
diefes alles beyſeit geſetzet / die auffrichtige Bere 
einigungs Bedingungen mit gebuͤhrender 
Gleichheit wuͤrden uͤberleget / und hierzu fried⸗ 
iebende Gemuͤther kommen werden / ſo würde 
man befinden / daß man dieſelbige alle annoch 
werde uͤberwinden koͤnnen; ſchließlich der gu⸗ 
ten Friedens ⸗Sache ſelbſt umb fo vielmehr gra- 
tulirend, als der Konig von Groß⸗Britant⸗ 
en ſich anerboten / das Mediations- Werck mit 
zu unternehmen. 
Den 26. dieſes uͤbergab mehrerwehnter 
Schwediſcher Abgeſandter wieder eine andere 
Schrifft / in welcher er fi) gegen Ihre Hoch- 
| Deögenbeir wegen der ihme auf feine vorige em 
gegebene Memorialien ertbeilte Antwort bee 
danckte / und ferner anfuͤhrte / daß er auß oct 
ſelben in feiner muͤhſamen Arbeit guten Troſt 
empfunden / und zu einer kraͤffttgen Auffmun, 
terung die Hand zu einem ſo heilſamen Zweck 
ferner tapffer anzulegen gereichet hate. Er 
verhoffte / es wuͤrden Ihre Hoch⸗Moͤgenheit ci, 
nen ſo guͤnſtigen und billichen Schluß faſſen / 
welcher mit ſeines gnaͤdigſten Koͤnigs Eyffer / zu 
Wiederbringung des Frieden uͤberein kommen 
moͤchte. Er wolte auch alles das jenige / was 
in Ihrer Hoch⸗Moͤgenheit mitgetheilten Ant, 
wort von dem ungluͤcklichen Anfang und Fort, 
gang dieſer Kriegs ⸗Unruhen / und von der Bile 
lichkeit der Sachen ſelbſt erzehlet worden / in fete 
nem Werth laſſen / jedannoch wuͤnſchete er / 
daß ſich ſolche Gemuͤther finden moͤchten / die 
lieber auff die Mittel der Wiederbringung deß 
Friedens mit Sanfftmuth und Gelundigkeit be, 
dacht ſeyn / als ſich durch Überlegung Def zuge, 


f 


es dann geſchehen / daß nicht allein der theure / 
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feinen geringen Beweiß Ihrer Nod)- Mögen. 
ernſtlichen Intention zu Befchleunigung def 
Friedens / die willfaͤhrige Benahmung deß 
Handels⸗Platzes / welche fie in beſagter ihrer 
Antwort gethan. Mitlerweil er ſich nun hoͤch⸗ 
lich wolte angelegen ſeyn laſſen / ſolchen dem 
Aller Chriftlichften Konig angenehm zu ma» 
chen / ſo wolte er gleichfals Ihrer Hoch⸗Moͤg. 
die uͤbrige in feinen vorigen Memorialien ent, 
haltene Puncten / auff das eyfferigſte recom- 
mendirt haben / damit fie dermaleinſt / durch 
Hinwegnehmung aller Hindernuſſen / den ſo 
wohl bezeugten Eyffer zum Frieden / auch in 
der That ſelber / zu ihrem unſterblichen Ruhm 
bewelſen möchten, 

Als nun unterdeſſen das Geruͤcht je län- 
ger je ſtaͤrcker gegangen / daß die Schwpediſche 


1674. 


und entſchul 


diget ſeines 


Koͤnigs Zug 


Trouppen / fo ſich in Teutſchland verſammlet / in die Cbur⸗ 
gegen Seine Chur-Fuͤrſtliche Durchleucht von Branden, 


Brandenburg im Anzug begriffen / fo über 


burgiſche 


lieferte Er den 27. dieſes eine andere Schrifft fande. 


ein / worinnen er anzeigte / daß ihm zwar 
von dieſem wuͤrcklichen Zug Seiner Konigite 
chen Majeſtaͤt noch nichts gewiſſes zukommen / 
als ſo weit ihm ſolches hier zu Land angebracht 
worden: Wofern es fid) aber in der That al⸗ 
ſo verhielte / ſo muͤſten zweiffels ohne groſſe 
und rechtmaͤſſige Urſachen und Gruͤnde darun⸗ 
ter verborgen liegen / welche Seine Majeſtaͤt 
dieſem Staat entweder durch Schreiben / oder 
dero Abgeſandten zu ſeiner Zeit kund thun wuͤr⸗ 
de. Unterdeſſen ſeye es ihme Abgeſandten un. 
erwartet und gantz frembd vorkommen / daß 
er vernommen / wie einige ſich durch dieſes 
Geruͤcht dergeſtalt erregen laſſen / daß mit 
Hindanſetzung faſt aller anderer Betrachtun, 
gen / nothig zu ſeyn erachtet / das Kriegs volck 
zu muſtern / und Succurs dahin zu ſenden / 
als ob dieſer Republic einiges Ungemach da- 
durch begegnen wuͤrde / da doch eine ſolche 
Gefahr nicht zu gewarten / noch eine ſothane 
Furcht vorhanden tare. Dann tvofcen ſchon 
mit Seiner Chur-Fuͤrſtlichen Durchleucht ete 
was widriges vorgefallen ſeyn ſolte / ſo wuͤrde 
doch ſolches alfo beſchaffen ſeyn / daß es von 
dieſes Staats Intereſſe einen gar groſſen Un, 
terſcheid haben würde; dann wo ja etwas vor. 
kommen ſolte / fo koͤnte man leichtlich abneh⸗ 
men / daß es in dergleichen Sachen ſeyn wuͤr⸗ 
de / welche allein die Beruhigung deß Teut⸗ 
ſchen Reichs betraͤffen / damit der Weſtphaͤli⸗ 
ſche Friede nicht gantz und gar gebrochen / und 
zerriſſen werde. Weil nun ſolches dahin ziele⸗ 
te / daß endlich ein billicher / beſtaͤndiger und 
ſchleuniger Vertrag über dieſen Krieg vorge, 
nommen werden moͤchte / ſo forte Er nicht ſehen / 
warum man fid) deß wegen fo febr beleldiget be, 
ſaͤnde / da es doch nicht noͤthig / daß man einen fol- 
chen Argwohn von einem alten Freund und 
Bunds verwandten ſchoͤpffete / der dieſen Staat 
jederzeit mit aller Gunſt und Gewogenheit voll⸗ 


fügten Ungemachs zur Beleidigung und Nach, kommlich umbfa(fet als wohl wiſſend / was 
glerigkeit verleiten laſſen. Und hielte er für und wie groſſe Vorthelle beyde das Königreich 


Schwe⸗ 


Geſchichte. 


Schweden / und die vereinigte Niederlande 
gegen einander zu genteffen haͤtten / und bar 
nenhero ſichs vielmehr gebühren wolte / einan⸗ 
der zu einmuͤthiger veſter Verbuͤndnus / und 
vertraulicher Correſpondentz auffzumuntern: 
Es würde auch mit der Gerechtigkeit keines- 
wegs uͤberein ſtimmen / einen ſolchen Freund 
auffzugeben / der / als ein Vermittler deß 


ftändigen und Unpartheylſchen von feiner gu. 
ten und aufrichtigen Handlung / die Media- 
tion betreffend / Rechenſchafft zu geben / der 
auffrichtig und redlich bey den Tractaten ver. 
blieben / und noch ferner dabey verbleiben wol, 
te / welcher auch niemahl etwas begangen hät, 
te / wodurch man auff die Erneuerung der Tra- 
ctaten einiger maſſen hätte bedacht ſeyn müf- 


Friedens / kein Bedencken truͤge / allen ver. 
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fem aufgewieſenen Vollmacht / im Namen! 
Seiner Königlihen Majeſtaͤt dieſem Staat 
alle Freundſchaffts ⸗Verſicherung zu geben / 
wofern er hinwiederumb von demſelbigen eine 
gleichfoͤrmige empfangen moͤchte / und welche 
dergeſtalt eingerichtet / daß zugleich der Si. 
cherheit deß Weſtphaͤliſchen Friedens Vorſe— 
hung gethan / und dann daß dem Frieden / 
welcher allbier ſchon eine lange Zeit unter dem 
Amboß geweſen / mit rechtem / warhafftem 
und unverfaͤlſchtem Eyffer möchte nachgejaget 
werden. 

Den 29. November beliebte denen Her 
ren General Staten dem Schwediſchen Herrn 
Abgeſandten / auf feine drey letzte Memorialien 
folgende Antwort zu errheilen. 


— 
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S haͤtten Ihre Hoch⸗Moͤgenheit mit groſ⸗ Der K 

: 5 
E ſer Zufriedenheit vernommen / daß der Der Ham | | 
Herr Abgeſandte das Vertrauen haͤtte / Seine wort auf deß N 
Königliche Maheſtaͤt von Franckreich wurde Ha. Ebren⸗ 


ſen. Solchem nach vermeynte er / daß man 
zuvor eine freundliche Unterſuchung anſtellen 
ſolte / was recht / was dem gemeinen Beſten 


miteinander verbundenen Staaten zutraͤglich 
wire / dahero er auch gut befunden / mit die, 
fei Memortal vorzubauen / daß doch nicht zu 
einer allzu fruͤhezeiigen Reſolution möchte ge 
ſchritten werden / ſondern daß Ihre Hod. 
Moͤgenheit lieber auff andere Mittel / als auff 
den Succurs der Waffen bedacht ſeyn wolten / 
um Fall fic vermeynten / daß etwas gu. mae 
gen / oder dem gemeinen Beſten erſprießliches 
veſt geſtellet werden ſolte. Er koͤnte im Na- 
men Seiner Königlichen Majeſtaͤt Ihre Hoch- 
Moͤgenheit zuforderſt auff das kraͤfftigſte verſi⸗ 
chern / daß die Waffen nicht ergriffen wor. 
den / biefem Staat einiges Leyd zuzufüͤgen / 
als mit welchem Seine Majeſtaͤt atte udin. 
ſchafft jederzeit vollkommlich zu unterhalten ge. 
neigt / noch auch von Seiner Chur-⸗Fuͤrſtli⸗ 
chen Durchleucht oder von eines andern Lan— 
den im Roͤlmiſchen Reich etwas wegzunehmen / 
oder abzuzwacken / ſondern daß in Teutſch⸗ 
fand die Veſthaltung und Handhabung def 
Weſtphaͤliſchen Friedens mit mehrerm Ernſt 
in acht genommen / und / wo muͤglich / eine 
embſigere und gewuͤnſchtere Sorge zu Wieder- 
bringung dep Friedens moͤchte beygebracht 
werden. Diewelln dann Ihre Nod) Mos gene 
heit ſehen koͤnten / daß ein jo treffliches / Vor⸗ 
haben hierunter verborgen liege / fo wuͤrden 
dieſelbe lelbtlich abnehmen koͤnnen / daß Seine 
Königliche Majeſtat zum wentgſten dieſen 
Danck verdienet / daß von dieſer Seyten von 
dem jenigen / was noch gantz dunckel / und 
ungewiß ausgeſprenget würde / nicht in der 
That zum aͤrgſten außgedeutet werden möchte / 


nuͤtzlich / und fo alten / und vor dieſem [o eng | J 


bro gefallen laſſen / zur Zuſammenkunfft der 


Friedens- Handlung einen von denen Oertern/ 9 


ſo Sie in ihrer Antwort nahmhafft gemacht / zu 
erficfen 5 Sie wolten auch verhoffen / daß 
GOTT der Allmaͤchtige beſagter Zufammen- 
kunfft mit ſeinem gnaͤdigen Segen / dergeſtalt 
beywohnen würde / damit Ihre Königl. Maje⸗ 
fiäten von Groß Brirannıen und Schweden / 
weiche ein ſo heilſames Werck / nehmlich die 
Befoͤrderung eines guten Friedens / mit ſo 
groſſer Zuneigung und Eyffer vor die Hand 
genommen / die Ehre davon tragen moͤchten / 
daß fie der Chriſtenheit zu einer gewuͤnſchten 
Ruhe geholffen / und ihme / dem Herrn Abe 
geſandten die Verdrießlichkeit feiner Arbeit in 
dieſem Werck möge wit einem gluͤckhafften 
und ruͤhmlichen Ausgang vergolten werden. 
Was aber die præliminarien / nemlich die 
Ausfertigung der Paß porten für die Minıfters 
deß Herren Hertzogs von Lothringen / wie 
auch die relaxation deß Printzen Wilhelm von 
Fuͤrſtenberg anbelangte / fo wuͤſten Sie hier 
nichts anders beyzubringen / als daß es ihnen 
zum hoͤchſten leyd ſeye / daß die beſagte Stücke 
ein ſo noͤthiges Werck auffhielten und verhin— 
derten / ſonderlich / da der Aller Chr iſtlichſte 
König fo manchmal fid) erklaͤret / daß er bod» 
gemeldtem Hertzogen von Lothringen ſeine 
Lande wieder geben wolte / und deßwegen nicht 
zu begreiffen waͤre / warumb Seine Majeſtaͤt 
weigerte / Seiner Durchleucht die Paßporten 
zu ertheilen 7 oder aus was Urſachen dieſelbe 
verweigert werden koͤnten / zumalen / da Sie / 
als (ic in ihren groͤſſeſten Drangſalen mit hoch, 
gemeldtem Herren Hertzogen tractirt / die Ver, 
ſchaffung folder Paßporten Seiner Durchl. 
verſprochen / und deßwegen Seine Königliche 
Mayetar nochmals erſucht haben wolten / 
dieſelben zu verwilltgen / damit die Frie⸗ 
dens ^ Handlung hierdurch nicht laͤnger mód» 
te verſchoben / oder Sie beſchuldiget wer, 
den / als ob fie das jenige / was fie ihren 


Alltirten 


ſteins ubere 
ebene Me⸗ 
moriqlien. 
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Allurten verfprechen und zwar in einem Pury 
cten / der in allen Friedens, Handlungen der ct» 
(te waͤre / (o begehret würde / und den man auch 
zu weigern nicht gewohnet / nicht geleiſtet bate 
ten. Was aber die vorgemeldte Relaxirung 
deß Printzens von Fuͤrſtenberg belangte / ſo 
fonten Ihre Hoch⸗Moͤgenheit fre) und offent⸗ 
lich ſagen / daß / obſchon ermeldter Pring fid) 
jo offentlich beruͤhmet / daß er ein Werck am 
gefangen / wordurch er mit dieſem Staat den 


Garaus ſpielen wolte / mit deſſen Ausfuͤhrung 


er funffzehen gantzer Jahr umbgegangen / und 
fie deßwegen dieſen Printzen / feiner eigenen 
Sage und Beruͤhmung nach / nicht anderſt / 


als einen Ertz⸗Feind dieſes Staats / einen Ur⸗ 


heber alles vergangenen / und noch waͤhrenden 
Unheils / und für einen Verſtoͤrer der gemei— 
nen Ruhe oe gangen Europa anſehen koͤnten 
und muͤſten / ſie dannoch keine Urſach zu ſei⸗ 
ner Captur und Verhafftung / noch zu denen 
darauff erfolgten Proceduren gegeben haͤtten / 
und gälte es ihnen gleich / was Ihre Kayſerl. 
Mapjeſtaͤt wegen feiner Perſon zu difponiren 
fuͤr gut befinden wuͤrde / entweder uͤber ihn den 
Lauff der Juſtitz / oder Gnade ergehen zu (afe 
ſen; und wuͤnſchten ſie nichts anders / als 
daß dergleichen Verhinderungen / ſo mit dem 
Friedens Handel keine Gemeinſchafft haͤtten / 
und billich ein ſo heilſames Werck nicht auff⸗ 
ſchieben ſolten / moͤchten weggeraumet wer⸗ 
den. . 
Ferner ſeye Ihro febr angenehm gu vete 
nehmen geweſen / daß Seine Koͤnigl. Majeſt. 
zu Schweden nochmals geſonnen / bey der von 
Ihro mit fo groſſer Sorgfalt bißhero fortgeſetz— 
ten Mediation, und denen zwiſchen hoͤchſtge— 
dachter Seiner Majeſt. und Ihr. Hoch⸗Moͤg. 
geſtiffteten Tractaten zu verbleiben; Dannen- 
hero fie an der Sinceritaͤt und Auffrichtigkeit der 
Intention Seiner Majeftät gantz und gar nicht 
zweiffelten / gleich wie fie auch ihrer Seyts ſchon 
zum oͤfftern erklaͤret / und annoch erklaͤrten / daß 
nicht allein fie / ſondern auch ihre hohe Allr, 
te nichts lebers zu ſehen begehrten / als daß 
die Tractaten / fo wohl deß Weſtphaͤliſchen 
Friedens / als andere / welche zwiſchen höchft- 
gedachter Seiner Maj. und ihnen auffgerichtet 
worden / auffallen Seyten vollkommlich mód» 
ten unterhalten / und mehr beveſtiget werden. 
Sie koͤnten aber dem Herrn Abgeſandten nicht 
bergen / weß geſtalt ſie / fo wohl aus deſſen bo» 
rigen Memortalien / als auch aus denen vom 
19. und 27. Novembris / und denen abfonbere 
lichen Conferentzen und Unterredungen / welche 
Ihro Deputirte mit dem Herren Abgeſandten 
gehalten / wie auch anderswo Bericht em, 
pfangen / ob ſolte Seine Königliche Majeſtaͤt 
in Schweden ſehr uͤbel zufrieden ſeyn / daß 
Ihre Chur,Fuͤrſtliche Durchleucht von Bran. 
denburg ſich in eine nähere Alltang mit dieſem 
Staat eingelaſſen / und zur Defenlion def 
Reichs / und Ihrer hohen Allurten zu den 
Waffen gegriffen; aus welchem Us veranuͤgen 
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lens ſeyn ſolte / etwas feindliches wider Seiner 
Chur ⸗Fuͤrſtlichen Durchl. Lande und Leuthe 
vorzunehmen; da hingegen Ste das zuverſicht— 
liche Vertrauen haͤtten / es würde Se. Köntgl. 
Majeſtaͤt vorbeſagtes Unvergnuͤgen fahren faf. 
ſen / wann Sie aus Ihrer den 17 dieſes von (ico 
gegebenen Antwort würde geſehen haben / daß 
hoͤchſtgemeldter Chur-Fuͤrſt bey erwehnter Al— 
liang kein anders Abſehen gehabt / und verfpro- 
chen / als die Erhaltung deß beſagten Wefiphär 
liſchen Friedens / ohne einige abſonderliche 
Bedingung / für feine Perſon / und daß deve 
ſelbe allein die Parthey Ihrer Kayſerl. Majeſt. 
und deß Reichs halten wolle; Geſtalten dann 
auch der Aller ⸗Chriſtlichſte König ihme bey 
dem den 6. Junti 1673. gemachten Tractat in 
ſonderheit hierinnen feine Freyhelt gelaſſen / 
und er alſo dißfalls nichts anders gethan / als 
was hoͤchſtgedachter Koͤnig ihme bewilliget / 
und dahero ſolches an ihme nicht culpixen oder 
tadeln koͤnte. Wofern aber fein Konig ver 
meynen wolte / rechtmaͤſſige Urſach zu haben / 
mit Seiner Chur-Fuͤrſtlichen Durchleucht übel 
zufrieden zu ſeyn / ſo erſuchten Sie und dero 
hohe Allürte gantz inſtaͤndig / daß Seine Ma- 
jeſtaͤt deßwegen nicht die Waffen in der That 
ergreiffen / oder hoͤchſtgedachten Chur-Fuͤrſten 
darmit bekriegen / ſondern vielmehr durch fried. 
liche Mittel und Wege Satisfaction, wofern 
Seine Majeſlaͤt ſelbige zu prætendiren hatte / 
ſuchen wolte / worinnen Ste und dero hohe 
Allurte gegen Seine Majeſtaͤt fid) erboͤthen / 
ihre aͤuſſerſte Officien hierinnen gern anzuwen⸗ 
den / nicht zweifflende / Seine Koͤnigl. Majeſt. 
wuͤrde beſagtes Anſuchen fuͤr billich / und die 
erwehnte Anerbietung für nicht unangenehm 
halten. Alldieweiln aber unter allen / inſon⸗ 
derheit aber den Chriſtlichen Potentaten / von 
Altersher / jederzeit umb unwiederſprechlicher 
Urſaͤchen willen im Gebrauch geweſen / daß / 
wann einer von dem andern beleidiget zu ſeyn 
vermeynet / der Beleldigte / ehe er zu den Wafı 
fen gegriffen / Satisfaction von dem Deleidi- 
ger begehret; fo koͤnten Sie gleichfalls zu hoͤchſt⸗ 
gedachter Seiner Majeſtaͤt fid) nichts anders 
verſehen / als daß Dieſelbe nun auch dieſen 
fo billichmaͤſſigen Gebrauch würde ſtatt fin. 
den laſſen / ſonderlich da Sie und dero hohe 
Allirre Seiner Majeſtaͤt anpræſentirten / daß 
ſie Ihro / im Fall der Beleidigung / ſolche 
Satisfaction verſchaffen wolten / als mit Fug 
und Recht wuͤrde begehret werden koͤnnen: 
Zumahln es / weil Seine Majeſtaͤt die Mühe 
auff ſich genommen / durch ihre Mediation 
ein fo hochwichtiges Werck / als die Before 
derung deß Friedens iſt / unter den ſtreitenden 
Partheyen / und die Ruhe fuͤr gantz Europa 
zum Ende zu bringen / allzuhoch zu beklagen 
ſeyn wuͤrde / wann durch eine allzu geſchwinde 
Ergreiffung der Waffen / eine fo heilſame Ca» 
che zugleich auff einmahl jolte abgebrochen ) 


und 
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und der Theil der Chriſtenheit / ſo bißher in 
Ruhe geſeſſen / mit beunruhiget / und durch 
die Kriegs» Flamme / auſſer allem Nothfall / 
angeſteckt werden / und gute Freunde und 
Bundsgenoſſen einander in die Haare gera 
then; da doch die Differentien oder Mißhel⸗ 
ligkeiten / ſo zwiſchen Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt 


zu Schweden / und Seiner Chur⸗Fuͤrſtlichen 


Durchleucht moͤchten entſtanden ſeyn / eher und 
leichter durch guͤtliche Wege / zu beyderſeyts 
Vergnuͤgen / wuͤrden koͤnnen beygeleget / und 
abgethan werden: Dannenhero erſuchten Sie 
gantz freundlich / Seine Koͤnigliche Majeſt. zu 
Schweden wolte doch in Betrachtung ziehen / 
wie hart / wie verdrieß⸗ und empfindlich es Ihro 
und dero hohen Alltirten fallen würde / wann 
ſie durch dergleichen unnoͤthige Ergreiffung der 
Waffen ſolten gezwungen werden / Seiner 
Chur-Fuͤrſtl. Durchl. zu Folge der gemachten 
Alliantzen / beyzuſpringen / und von Deroſel⸗ 
ben allen feindlichen Gewalt abwehren zu helf 
fen / und alſo dißfals mit Seiner Kon. WMajelt. 
durch einen fo beklaͤglichen Zufall m Feindſchafft 
zu gerathen / dero Freund ſchafft pie doch bod), 
ſchͤcbar achteten / und welche [o gluͤcklich zu 


beyderſeyts Vergnuͤgen erneuert worden: toot» 


durch dann Seine Majeſtaͤt welche mit einer ſo 


langen / und mit fo groſſer Mühe fortaefeüten 


Mediation getrachtet / den Frieden zwiſchen den 
ſtreitenden Partheyen wieder aufzurichten / nun 
auſſer einiger / auch der geringſten Nothwendig, 
feit / die Perſon eines Mediatorn / und gemel⸗ 


nen Freundes in einen allgemeinen Wiederſa— 


cher veraͤndern wuͤrde / indem ſie einen Bunds⸗ 
genoſſen der Staten / und ihrer hohen Allurten / 
zu ihrer Verſchwaͤchung / hingegen aber gu gro + 
fer Verſtaͤrckung deß Königs in Franck reich / zu 
einer gaͤnzlichen Entfernung deß Friedeus / und 
zu aͤuſſerſtem Ruin und Verderben dep Rom. 
Reichs zu uͤberfallen gedaͤchte / da doch Seine 
Königliche Majeſt. zum oͤfftern bezeuget / daß 
die Beruhigung deß Teutſchlandes ihr bot» 
nehmſter Zweck ſeye / den Sie aber durch ſolche 
Ergreifung der Waffen / und feindlichen Ein— 
fall gar nicht erreichen / ſondern vielmehr Sie 
und dero hohe Allürte nicht allein verhindern 
wuͤrde / die Armee deß Königs in Fraͤnckreich 
vom Reichs Boden wegzutreiben / ihre Quar- 
tier in deſſen Landen zu nehmen / und alſo das 
Mom. Reich / und deſſen Stände von den Un. 
gelegenheiten der Einquartierung zu befreyen / 
ſondern auch ſelbigen König hierdurch wider, 
umb mit feiner Armee ins Moͤm. Reich bringen 
würde / alſo daß das liebe Teutſchland mit den 
Armeen pef Mom. Kayſers / dep Reichs / def 
Koͤnigs in Franckreich und Schweden / und jo 
vieler Allurten / zu auſſerſtem Verderb bo: 
ben / wurde beſchwaͤret werden. Daͤnnenhero 
es dann jedermaͤnniglich ſehr befremboen wire 
de / wann Seine Majeflät nun Seine Gbur 
Fuͤrſtliche Durchl. und Dero Land und Leuthe 
mit den Waffen angreiffen wolte / da doch Se. 
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Gelindigkeit und Moderation verſpuͤhren (af. 
ſen / daß Sie biß anhero nicht die geringfie Ge⸗ 
walt der Waffen gegen die jenige ins Werck 
geſtellet / welche den Weſiphaͤliſchen Frieden fo 
offentlich gebrochen / dawider auch Se. Maj. 
fid) nicht enthalten koͤnnen / ſchrifttlich zu pro- 
teſtiren / und Ihro banned) nicht die geringſte 
Satisfaction wegen ſolchen Eingriffs thun laf» 
fen. Woruͤber es dann ferner geſchehen wuͤr⸗ 
de / daß die jenigen / welche Attaquanten und 
Anfaͤnger geweſen / und die Chriſtenheit ohne 
einzige Urſach in Unruhe geſetzet / von Sener 
Majeſtaͤt mit beſſeren Augen / und guͤnſtigerer 
Reflexion wuͤrden angeſehen werden / als die 
jenigen / welche gezwungen worden / ſich zu be⸗ 
ſchuͤtzenn / und durch die Waffen der Chriſtenheit 
die Ruhe wieder zu verſchaffen. Dannenhero 


Sie dann nochmals umb ſo viel mehr Seine 


Koͤnigliche Majeſt. aufs allerinſtaͤndigſte err 
ſuchet haben wolten / daß Sie doch keine Urſach 
zum Bruch der vorigen alten Freundſchafft ger 
ben / ſondern / als ein maͤchtiger / tapfferer / wer 
fer / vor ſichuger und beſcheidener Koͤnig / die Sa- 
tisfactton , fo er an hoͤchſtgedachteimm Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten zu prætendiren und zu fordern haben mod» 
te / auf guͤtliche und freundliche Weiſe judi 
und bey einer rechten neutralen Mediation ver- 
bleiben wolte. Und waͤre Ihr, Hoch-⸗Moͤgenh. 
nichts angenehmer / als mit den Herren Abge⸗ 
ſandten in &onfereng zu tretten / und alles 
wuͤrcklich beyzutragen / was zu Vorbauung ci 
nes fo groſſen und leidigen Ungells gereichen 
konte / wo man fid) nur unterdeſſen von aller 
Chaͤtlichkeit enthalten wuͤrde: Inmaſſen Sie 
und dero hohe Alllrte (ib lieber dahin bearbet- 
ten wolten / allen Unwillen durch guͤtliche Un⸗ 
terredungen wegzunehmen / als ander ſeyts durch 
den Weg der Waffen / alles in Contulion und 
Verwirrung zu ſtellen. 


Nachdem nun der Schwediſche Herr Ab- Henan 


geſandte / dieſe Antwort auff feine Meinortalt⸗ 
en erhalten / uͤbergab er den 4. Decembris eine 
andere Schrifft. Worinnen er ſich wegen fo 
ſchleuniger Antwort / und daß Ihre Moch Moͤg. 
gelindere Worte wegen deh Pruntzens von Fun 
ſtenberg gebrauchen wollen / bedancket / und fers 
ner meldete / daß / wofern der Hertzog von £o. 
thringen wieder in fein Hertzogthumb eingeſe⸗ 
get wurde / es nicht noͤrhig waͤre / beym Konig in 
Franckreich anzuhalten / daß ſothane Wieder⸗ 
einſetzung mit ſonderbaren Ceremonten geſchaͤ 
he. Er wolte zwar nicht ermangeln / Ihr. Hoch, 
Mög. Antwort an behoͤrigem Ort ju mſinuiren / 
wofern er aber nicht gehoͤret werden ſolte / fo wol 
te er dieſelbe inſtaͤndig gebehten haben / bey ihren 
Herren Alien es dahin zu bringen / daß fic 
nicht zugeben wolten / daß wegen ſo geringer 


Hindernuſſen die Abhandlung eines fo heilja-) - 


men Wercks ferner ins ſtecken gerathe / inſon⸗ 
derheit weiln die meiſte noch hinterftellige 
Schpwuͤrigkeiten / leichtlich bey der Handlung 
ſelbſten wurden abgethan werden fönnen, 
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von Brandenburg anbelangte / ob zwar dieſel⸗ 
be dergeſtalt eingerichtet / daß fie Sr. Koniglt- 
chen Majeſt. auffrichtige Neigung zur Confer- 
vation deß Weſtphaͤliſchen Friedens / und der 
Wolfarth deß Roͤmiſchen Reichs / nicht wenig 
verdächtig zu machen / und in Zweiffel zu ziehen 
(doiene / fo vermeinte Er doch nicht noͤthig zu 
ſeyn / daß man von einer Sache / wovon man 
noch keine gewiſſe Kundſchafft hätte / etwas 
anders vorbraͤchte und beantwortete / als was 
er in feinem nechſt vorigen Memorial gemeldet / 


mit nochmahliger Verſicherung / daß Seine 


Königliche Majeſtaͤt / anders nichts vorhätte / 
als daß Sie mit dieſem Staat eine gantz auff» 
richtige Freundſchafft unterhalten / und der 
Weſtphaͤliſche Friede / ungekraͤncket bleiben 
moͤchte. Er Abgeſandter geſtuͤnde zwar gern / 
daß von Ihrer Hoch⸗Moͤgenheit febr trefflche / 
wichtige und nachdenckliche Urſachen / welche alle 
Staͤnde / und nicht weniger die Cron Schwer 
den / beobachten ſolten / an die Hand gegeben 
worden / es waͤre aber zu wuͤnſchen / daß man 
fie damals beygebracht / als der Chur ⸗Fuͤrſt / 
nachdem er im Haage febr anſehnliche Condi- 
tionen für fid) bedungen / feine Armee durch 
Teutſchland marſchtren zu laſſen bedacht gewe— 
fen / und / wie der Ruff jetzo gienge / die Plaͤtze / 
welche in dem Inftrumento Pacis begriffen / an 
zugreiffen angefangen; oder aber daß man dem 
ſonſt beygebrachtem treuem Nath Gehor hacte 
geben wollen / ſo würde nun uber all Ruhe penn. 
Unterdeſſen erachtete Er fire billich / daß Ihre 
Hoch⸗Moͤg. von dem Schwediſchen Zug eine 
guͤnſtigere Meynung zu ſchoͤpffen beleben wol, 
ten. Dann weil fein Friedliebender / und (o 
lang gedultiger König zur Auffricht- und Uber⸗ 
ſchiffung einer Armee fo viel Unkoſten anzuwen⸗ 
den genoͤthiget worden / ſo waͤre gewiß zu glau⸗ 
ben / daß ein unvermeidlicher und dringender 
Zwang darzu Urſach gegeben babe : Es ſeye 
ferne / daß das jenige was zu Unterhaltung dep 
Weſtphaͤl. Friedens nicht mit Worten / fonoern 
in der That beygebracht wuͤrde / ſolte Übel ge 
deutet werden / da Se. Majeſtaͤt zumahl durch 
Ihr. Hoch⸗Moͤgenheit Vermittelung in gute 
Freundſchafft fid) zuſetzen anerböthig waͤren / jo 
e teutſchen Frieden ſelbſten erſprießlich fallen 
oͤnte. 

Und wann alſo Ihre Hoch⸗Moͤg. fich er» 
klaͤren würden / daß fie mit Ihme Ihre Bee 
rathſchlagungen conkeriren / den Unwillen / und 
anders hervorſcheinendes Unheil abwenden wol— 
ten / fo waͤre er gleichfals erbiethig / das jenige / 
was man in der Sache nützliches beyzutragen 
erachten wuͤrde / anzuhoͤren / und dahin bedacht 
zu ſeyn / auff was Weiſe die Erhaltung deß 
Weſiphaͤliſchen Friedens zu behaupten / und 
der mit dieſem Staat angefangene Krieg mit 
eheſtem gluͤcklich zu daͤmpffen ſeyn möchte. 

Als nun der Herr Abgeſandte den u. De, 


Hn. State / cembris von Herren Baron Sparrn von Pac 


die Benen⸗ 
nung der 
Stadt Bre⸗ 


riß Schreiben erhalten / daß der Koͤnig in 
Franckreich forhanige Pläne zu einer Zuſam⸗ 


menkunfft vom Frieden zu handeln annehmen 1674. 
wolte / welche entweder allen / oder doch dem da vom Sv 
meiſten Theil der Partheyen am bequemften nig iu Fran 
ſeyn moͤchten; jedoch verhoffen wolte / dap)" 
man ſeiner verſchonen wuͤrde / wann er / umb 
wichtiger Urſachen willen / keinen in Teutſch⸗ 
land gelegenen Platz annehmen / noch in einen 
ſolchen / wann er benennet werden ſolte / einwwil⸗ 
ligen koͤnte; ſo unterlteß er nicht / def andern 
Tags / als den 12. dito / Ihr. Hoch⸗Moͤgenheit 
kund zu thun / daß der Aller⸗Chriſtlichſte König 
die Stadt Breda zu einem Handels ⸗Platz er, 
klaͤret; wofern nun dieſer Ort denen andern 
auch anſtaͤndig wäre / Seine Majeſtaͤt Dero 
gevollmaͤchtigte Abgeſandten ſchleunigſt dahin 
ſenden wolte / fo bald Ihro in der Fuͤrſtenbergi⸗ 
ſchen Sache einige Satisfaction gegeben / und 
die in der Stadt Coͤlln arreſtirte Gelder refti- 
tuirt worden. Wolte demnach der Herr Ab⸗ 
geſandte Ihro Hoch- Moͤgenheit zum hoͤchſten 
gebehten haben / daß der vorgeſchlagene Platz 
mit einem willigen Hertzen möchte angenom- 
men werden / als welcher unter dem Gebiet und 
Schutz dieſes Staats fier / für die Zuſam⸗ 
menkunfft wohl gelegen / für die Correfpon- 
ET ber Pertheyen bequem und dienlich 
wäre. 

Nachdem nun die Herrn General⸗Staten 
dieſe Sache reifflich erwogen / gaben ſie dem 
Herren Abgeſandten den 13. dieſes / hterauff fol- 
gende Antwort. 


(Eo koͤnten Ihre Hoch⸗Moͤgenheit nicht un. Der Herrn 
terlaſſen / dem Herren Abgeſandten auff StatenAnk 


fein Anbringen in Antwort anzufuͤgen / daß de, wort. 
nenſelben ſehr leid ſeye / indem ſie von Tag zu 
Tag je länger je mehr vernehmen muͤſten / daß 
die von Ihro geſchoͤpffte gute Hoffnung / es 
wuͤrde die gegenwaͤrtige Kriegs Unruhe durch 
einen guten / ſichern und ehrlichen Frieden geſtll⸗ 
let werden / je laͤnger / je geringer würde / hinges 
gen die Schwaͤrigkeiten / welche die Zuſammen⸗ 
kunfft der ſtreitenden Partheyen verhinderten / 
immer zunaͤhmen; Weiln nun abermals eine 
neue Hindernuß entſtuͤnde / indem der Konig 
in Franckreich die Stadt Breda zu einem Hans 
dels Platz benennet / da doch der Herr Abge— 
ſandte ſich wohl wuͤrde zu erinnern haben / daß / 
als in denen zwiſchen Ihren Deputirten / und 
dem Herrn Abgeſandten gehaltenen Conferens 
gien erwehnet worden / daß die Stadt Breda 
zu einem Handels ⸗Platz nicht unbequem ſeyn 
wuͤrde / beſagten Herrn Deputirten jederzeit bes 
zeuget / daß bemeldte Stadt vergeblich wuͤrde 
vorgeſchlagen werden / weil ſie von ihren hohen 
Allurten gewiß verſtanden / daß fic ſelbige zu 
feinem HandelsPlatz annehmen wolten. Dan 
nenhero fame Ihro und deren hohen Allürten / 
die Benennung der Stadt Breda umb ſo viel 
unvermutheter für] weil diefelbe für gewiß ber 
richtet worden / daß der Herr Graff Ora 
ſtirn / an Ihro Kayſerlichen Majeſt. Hoff / ſtar⸗ 
cke Anſuchung gethan / daß die Stadt Hamburg 
zu einem Handels «plat moͤchte angenommen 


werden; 


— rr 


! 


GGeſchichte. 


werden / und haͤtten Sie fo viel Zeichen einer 
auffrichtigen Neigung zum Frieden bey dem 
Herrn Abgeſandten verſpuͤhret / daß ſie wohl 
verſichert waͤren / es würde ihm dieſe neue Hine 
dernuß der Zuſammenkunfft nicht minder / als 
ihnen ſchmertzlich fallen als der / nebenſt ihnen / 
wohl urtheilen kuͤnte / daß / weil die Jahrszeit 
allbereits fo weit herbey gerückt / folder Buff 
ſchub / zum hoͤchſten nachtheilig ſeye / wann man 
mit neuen Berathſchlagungen über erwehnten 
Platz / an den Hoͤfen der hohen Allürten / die fo 
theure Zeit zubringen ſolte. Solchem nach hate 
ten Sie / und dero hohe Alllirte / umb ihrer ſeyts 
die groſſe und ernſthaffte Neigung / zu einem 
guten / beftändigen und ſichern Frieden / zu be. 
zeugen / ſich gegen den Herren Abgeſandten hie. 
mit erklaren wollen / daß Sie / und alle ihre hohe 
Allüirte zufrieden / die Stadt Hamburg / als ei⸗ 
nen neutralen / ſicheren und ſehr bequemen / auch 
nicht mit der geringſten Guarnifon von einer 
von den ſtreitenden Partheyen beſetzten / und zu 
Wien ſelbſt vorgeſchlagenen / oder aber einen 
andern vor dieſem benannten Ort zu einem 
Handels -Platz anzunemen / und ihre Abgeſaͤnd⸗ 
te alſobald dahin zu ſenden / alsdann ſie aller 
Welt / inſonderheit aber denen Herren Media⸗ 
torn / nicht mit Worten / ſondern mit whirek. 
lichen Proben zeigen wolten / wer die jenige ſey⸗ 
en / die durch einen guten / ſichern und beſtaͤn⸗ 
digen Frieden / die leidige Uunruhen und erbaͤrm⸗ 
liche Plagen gerne abwenden und hinweg neh» 
men / und wer hingegen die jenige ſeyen / wel⸗ 
che die beſagte Unruhen und Plagen gern laͤnger 
fortſetzen / ja vergroͤſſern / und ferner ausbrei⸗ 
ten wolten. Toe : 

Nachdem nun dei Herr Abgeſandte dieſe 
Antwort empfangen / erhielte er mittlerweil die 
Erklaͤrung def Koͤnigs in Franckreich / wegen 
Erwehlung der Stadt Breda / davon er Ihr: 
Hoch⸗Moͤg. eine Abſchrifft communicirte / und 
ihnen zugleich zu bedencken gab / ob ſie in ihrer 
jüngften Antwort / es feye gleich in der Materie / 
oder in dem Auffſatz / etwas verbeſſern wolten / 
oder ob ſie gedachten / daß dieſelbe gleich wie fie 
jan ihr ſelber waͤre / fortgeſchickt werden ſolte ? 
Ferners riethe er ihnen / daß fie dieſen erſten 
Platz / als den beſten / annehmen ſolten / damit 
der Krieg deſto eher moͤchte niedergelegt / und 
ein beſtaͤndiger Friede zuwegen gebracht werden: 
Worauff Ihre Hoch⸗Moͤg. nach geſchehenet 
Berathſchlagung / fid) entſchloſſen / es bey ihrer 
vorigen / am 13. Detemb. gegebenen Reſolution 
bewenden zu laſſen; und iſt dieſelbe alfo fort dem 
Koͤnig uͤberſendet worden. 

Wir wollen uns aber nunmehr wieder ins 
Feld begeben / und beſehen / was unterdeſſen der 
Kayſerl. Spaniſchen / Hollaͤndiſchen und Fran, 
zoſiſchen Armeen Verrichtung geweſen. 

Nachdem der Kayſerliche General / Graff 
de Souches; mit einem Theil ſeiner Trouppen 
über die Maas kommen / iſt er zu Ende deß 
Brachmongts über derſelben Fluß gangen 
und den 2. Julit nach Homit gezogen / woſelbſt 
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er vom Printzen von Uranien / und dem Graffen / 1674. 
von Monterey herrlich in offenem Feld empfan⸗ 
gen worden. Nach gehaltener Conferentz vers 
ehrte ihm gemeldttr Graff Monteren / neben an⸗ 
dern Geſchencken / auch ein koͤſtlich Pferd mit 
einem ſchoͤnen Sattel und Zeug; worauff ſie 
wieder voneinander geſchieden / und jedweder 
nach feinem Lager / der Graff von Monterey 
aber nach Bruͤſſel gegangen. Der Herr Ge— 
neral de Souches ließ hierauff alſobald die über 
die Maas gelegte Bruͤcke abwerffen / und nahm 
ſeinen Weg durch Ardennes nach Namur / und 
endlich big Dinant und Giwets hinauff / kehrte 
aber ploͤtzlich wieder umb / und kam vor Dinant / 
wohinein er fid) mit einige Officirern / und einer 
guten Anzahl Soldaten begeben. Hierauff 
ſtellete er ein kleines Gaſtmahl an / worzu er 
auch den Gouverneur im Schloß nebenſt den 
zweyen Burgermeiſtern / und einigen Raths, 
herren einladen ließ. Nach vollbrachter Mahl, 
zeit nahme Seine Excel. die zween Burgermet— 
fict / nebenſt beſagtem Gouverneur mit ſich in 
ein ander Gemach / und hielte ihnen vor / daß ſie 
zu Dienſt Ihrer Kayſerlichen Majeſt. und deß 
Reichs drey tauſend Mann von feinen Troup 
pen in das Schloß und Stadt nehmen ſolten / 
welches fie dann / weil allbereits (efr viel Rays 
ſerliche in der Stadt geweſen / nicht abſchlagen 
koͤnnen. . e . 
Den 16. Julit brach der Pring von Ura-| Pring von 
nien mit feiner Armee auff / und gieng nach Leu⸗ Uranten 
ven / allda er einen Tag fill lag; Unterdeſſen vance net 
wurden aus Bruͤſſel und Antorff Lebens⸗Mittel auff. 
uͤberfluͤſſig zugefuͤhret. Den 22. dito conjun= 
girten fid) zwoͤlff tauſend Spaniſche unter dem 
Printzen von Vaudemont mit Seiner Hoheit / 
worauff ſie in der Nacht auffbrachen / und auff 
Namur zu marſchirten / allda zum General 
Souches zu ſtoſſen. Die Artillerte beſtunde in 
zwey und ſiebentzig Stuͤcken / welche der Armee 
folgete Den 24. brach die Kayſerliche Casals 
lerie in aller frühe von Moſette auff paſſirte uͤbek 
die Bruͤcke durch Namur / ruckte auch noch ſel⸗ 
bigen Tag auff Bonneſur. Oen 2s. aber ſtellte 
ſie ſich eine Stund davon mit zwey und achtzig 
Squadronen in Battaille / fo von Sr. Hoheit / 
beſichtiget worden / Ihre fronte war gegen Char- 
leroy zu / allwo der Printz de Conde ſtunde. In⸗ 
gleichen ſtellete ber Pring von Uranien ſeine Ga» 
vallerie nut vier und ſechzig Squadronen den 
Kayſer ſichen ins Geſicht / fo ebenfalls von felbt- 
ger Generalttaͤt beſichtiget wurde. Nicht lang 
hernach kam auch die Hollaͤndiſche Infanterie / 
fünff und zwantzig tauſend Mann ſtarck / nebenſt 
der Spaniſchen Armee unter dem Herrn Gra⸗ 
fen von Monterey im Laͤger an. So war auch 
das Kayſeriſche Fußvolck über die unterhalb) 
Namur geſchlagene Brücke paſſieret / daß alſo 
ein ſehr groſſes Volck zuſammen kame / und war 
die Infanterie über fuufftzig / und die Cavallerie 
in die dreyſſig tauſend Mann ſtarck. Den 28. 
dito movirten ſich dieſe Machten nach Gemb⸗ 
lats / und hatten die Kayſerliche den Vorzug / 


Doo der 


| 1674. 
Printz von 


gleichfalls 
auff. 


machen. 


Alllirten Ar⸗ 
M meen. 


ſuchen eine ye ; I 
Divenfionzu Mann umb St. Omer eine Diverfion zu ma 


Zuſtanb der 


! 
n — — 
! 


710 


der Pring von Uranten die Battallle / und die 
Spaniſche den Nachzug. l 
Als nun der Pring von Conde ber Allürten 


Conde bricht Aufzug vernommen / brach er gleichfalls von 


Bings auff / und begab ſich nach Marchenne an 
den Gambre- Flug / allwo er aus Franckreich 


mit gehen tauſend Mann verſtaͤrcket wurde / wo⸗ 


mit er ſich an die andere Seyten def Fluſſes Pie⸗ 
ton / fo in die Sambre Laufft / verfügte / und fid) 
zu Anderlee und Lerne hinter Fontaine-levef- 
qui ſetzte / und ſtarck verſchangzte / zog darauff deß 
Hertzogs von Luxenburg Trouppen / welcher 
unter dem Geſchuͤtz bey Philippeville lag / an 
fich / und bekame aus Charleroy / und andern 
Orten / noͤthige Zufuhre. Nach gehaltenem 
Kriegs + Rath beſchloß er / der Alltirten zu et» 
warten; zu welchem Ende er ſechs oder ficben 
Bruͤcken uͤber die Sambre ſchlagenließ / damit / 
wann ihme etwa die Macht zu groß werden fol, 


e / er ſich reteriren koͤnte / erbielte auch noch 


mehr Voͤlcker aus Franckreich / alfo daß er fid) 

uͤber funfftzig tauſend Mann ſtarck befande. 
Unterdeſſen ſuchten die Spantſche unter 

dem Hertzog von Arſchat / mit zehen tauſend 


chen / dahin auch der General. Lieutenant d’ 
Aguerto mit funffzehenhundert Pferden kame. 
Damit auch unter der Alllrten hohen Officirern 
keine Uneinigkeit wegen deß Vorgangs entſte⸗ 
hen moͤchte / fo wurde zu Perwys Ordre ge, 
macht / daß Se. Hoheit der Pring von Uranten / 
als Generaliſſimus ſolte erkandt werden / und 
der Graff de Souches mit den Kayſerlichen 
Trouppen den rechten / der Graff Monterey hin, 
gegen mit den Spaniſchen den Linden Flügel 
führen. Worauff man den 31: dieſes wieder 
fortzumarſchiren / und den Weg hoher hinauff 
nach Nivelle und Braine / damit man nicht uͤber 
den Fluß Picton gehen doͤrffte / nahme / umb zu 
ſehen / ob fie den Pringen von Conde aus fei, 
nem Vortheil locken koͤnten / welcher aber ſich 
in ſeinen Wercken unbeweglich hielte. 

Den z. Auguſti befande ſich der General 
de Souches gwiſchen der Abthey Ayvvieres und 
Oheym, Seine Hoheit aber zu Gerival, nicht 
weit von dannen. Endlich brachen ſie wieder 
auff / und nahm de Souches feinen Weg nach 
der Seyten von Bergen in Hennegau. Als 
nun die Armeen daſelbſt zuſammen kommen / 
wurden ſechs tauſend Frantzoſen / ſo ſich von 
Stund an in einen Wald begeben / entdecket. 
Den 7. hoͤrte man die Trompeten und Trom̃eln 
im Frantzoͤſiſchen Lager / worauff Se. Hoheit / 
ſich in Schlacht ⸗Ordnung ſtellete / die Franzoſen 
aber blieben in ihrem verſchantzten Lager (till lie⸗ 
gen. Unterdeſſen wurden zwölfftaufend Mañ 
zuſammen gefuͤhret / welche deß Feindes Con, 
voyen und Zufuhr in acht nehmen ſolten / die Ar, 
meen aber blieben nahe aneinander / und zwar 
Seine Hoheit über Nivelle / und ein wenig ho, 
her hinauff der Graf de Souches. Den 8. ward 
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ein Corpus von ungefähr zehen tauſend Mann Platz gezogen waren / ſo wurden die jenſeit 
aus geſendet / Def Feindes Lager zu recognofci- | pef Fluſſes außcommandirte Voͤlcker / wieder 


ren / und wendeten die Allürten ſich zu allen Sey⸗ 
ten / ob ſie den Frantzoſen einen Vortheil abge, 
winnen / oder herfuͤr locken koͤnten / maſſen denn 
endlich es zu folgender Action kommen. 

Den 11. dito / brachen Seine Hoheit febr 
fruͤhe von Senef auff / und ließ die Armeen nach 
Nimhs ziehen. Die Kayſeriſchen hatten den 
Vorzug / die Statiſche Arme die Mittel⸗Ord, 
nung / und die Spaniſche den Nachzug. Die 
enge Wege verurſachten / daß die Armee in drey 
muſte vertheilet werden / und gieng die Reyterey 
an der lincken Hand deß Feindes / das Fuß volck 
in der Mitten / und die Artillerie / ſampt der Ba 
gage / in der Mitten. Die Spanifehe nahmen 
ihren Weg etwas beſſer nach der rechten zu. Der 
Pring Vaudemont ward mit vier tauſend Pfer⸗ 
den / den Marſch an der lincken Seiten zu bede- 
cken commandirt / weßwegen er ſich an einem 
engen Weg / ungefaͤhr eine halbe Stund auff 
deß Feindes Seyten poſtirte. Nachdem mim 
der Pring von Conde von dieſem Marſch 
Nachricht erhalten / und wuſte / daß die Allür⸗ 
te einen ſehr boͤſen / und muͤheſamen Weg durch, 
zuziehen hatten / fo unterließ er nicht / fein Fuß. 
volck in Schlacht Ordnung zu ſtellen / ließ auch 
einen Theil von der Battaille ſampt dem Vorzu⸗ 
ge etliche Stunde vorauß gehen / damit die AL, 
lürten ihme in feinem Marſch deffo weniger 
hinderlich ſeyn koͤnten / unterdeſſen bekame er von 
feinen außcommandirten Trouppen ſtets Kund⸗ 
ſchafft / wie weit dieſe avanciret, Alg er nun 
davor hielte / daß ihre Avantgarde und Mittel, 
Ordnung weit genug wären / daß fie fo gt 
ſchwind nicht wieder zuruck kommen koͤnten / 
hielte er fuͤr nothwendig / keine laͤngere Zeit zu 
verſaumen / umb die Arrieregarde anzugreifen. 
Solchem nach begab er ſich / nebenſt ſeinem 
Sohn / dem Hertzog von Enguten / dem Hertzog 
von Kuxenburg / dem Hertzog von Navarelbe / 
dem Marquis de Rochefort, dem Sfitter de 
Fourilles, und dem Grafen von Montal / mit 
fünff und zwantzig taufend Mann aus feinem 
Laͤger nach den Trouppen /uͤber welche der Printz 
von Vaudemont commandirte ; alldieweiln 
aber dieſer in einem febr engen Weg / und auf ei 
nem gebrochenen Land ſtunde / da man die 
Trouppen nicht ſo leicht wenden kunte / ſo ließ 
beſagter Printz von Stund von Sr. Hoheit / 
indeſſen feine Meiterey mit der Franzoͤſiſchen 
ſcharmutzirte / zwey Battallionen Fußvolck be⸗ 
gehren / welches von ihme alſobald verwilliget / 
und für noͤthig gehalten wurde / an ſtatt zweyen 
ihme drey zuzuſchicken / fo daß Seine Hoheit 
dem jungen Printz Moritz von Naſſau befahl / 
ſein Regiment / benebenſt ſeines Vettern / deß 
Pring Moritzen / ſeinem / aus dem Hinterzug zu 
nehmen / und ſich darmit nach dem Printzen von 
Vaudemont zu verfuͤgen / und wurden diefelbe 
von Stund an auff der andern Seyten bey Se- 
nef in ein Waͤldlein vor die Reiterey geſtellet; 
alldieweiln nun alle Armeen aus dem Lager 
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herüber beordert / und hierauff die drey Battal⸗ 
lionen Fuß⸗Volcks / fo zuvor im Wald ge, 
ſtanden / an die Brücke bey Genef / fiber 
welche die Frantzoſen muſten / geſtellet. Sie 
waren aber nicht fang allda geſtanden / als die 
Frantzoſen fie mit der Reyterey / Dragonern 
und Fuß ⸗Volck anſielen / was für Gewalt fie 
aber brauchten / kunten ſie doch dieſe Voͤlcker / 
nicht davon abbringen / weßwegen die Fran⸗ 
zoſen von ihnen weg giengen / eine Brucke et» 
was höher am Fluß hinauff ſchlugen / und dar⸗ 
über paſſirten; fo daß damals / als ſie ihre 
gange Macht darüber gebracht / die Statiſche 
Reyterey gantz dicht hinter das Fuß⸗Volck ge, 
ſtellet wurde / demſelben zu Huͤlff zu kommen. 
Mittlerweil gab das Fuß ⸗Volck tapffer Sew 
er auff die Frantzoſen / ſo uͤber die beſagte 
Brucke gegangen waren / ſo daß deſſen viel 
umbfamen / weiln aber die Reiterey / von we⸗ 
gen Mangel deß Platzes / ſehr eng ſtunde / und 
die Frantzoſen von allen Seyten aus dem Wald 
ankamen / fo ließ man das Fuß⸗ Volck zuruck 
ziehen / bey welcher Gelegenheit daun ſichs be, 
gab / daß daſſelbe durch die groſſe Anzahl der 
Frantzoſen uͤberwaͤltiget wurde / feine vornehm⸗ 
ftc Officirer verlohren / und der junge Pring 
Moritz / fo darüber commandirte / nebenſt et, 
ichen andern Befelchshabern / gefangen / der 

briſt⸗Leutenant Machwits aber todt geſchoſ⸗ 
ſen wurde. So bald nun daſſelbe abgezogen / 
giengen die Frantzoſen ſtarck auff die Reryter 
rey / woruͤber der Printz von Vaudemont 
commandirte / (of / unterdeſſen begunte der 
Pring von Conde die Seintge in Schlacht- 
Ordnung zu ſtellen / und das Fuß- Volck in 
die Hecken zu verlegen / alfo daß die Reirerey 
Ordre bekame / auff die Frangofen (of zu bren⸗ 
nen; als man aber ſolches thun wollen / ward 
es fuͤr unmoͤglich befunden / weiln zwiſchen 
beyden ein holer Weg war; Derowegen toute 
de dieſelbe / auß Furcht daß fie der Feind gar 
abſchneiden / oder auff der Seyten auff ſie 
Feuer geben moͤchte / beordert / daß ſie ſich auf 
die rechte Seyten wenden / und (id) folgends 
zu der uͤbrigen Armee begeben ſolten / welches 
als es die Frantzoſen geſehen / giengen fie / 
umb dieſen holen Weg zu vermeyden / die fin» 
cfe Hand hinumb / und kamen der Reiterey fo 
geſchwind auff den Halß / daß der Pring von 
Vaudemont kaum jo viel Zelt hatte / drey 
Squadronen / welche er anfuhrte / ſich wenden 
zu laͤſſen. Dieſes erſte Treffen war fir die 
Allurten fo ungluͤcklich / daß dieſe drey Offici⸗ 
rer / nebenſt vielen Niedrigen gefangen / oder 
getoͤdtet wurden. Man bemuͤhete fid) zwar / 
noch vier andere Squadronen ſich wenden zu 
laſſen / man kunte aber ſolches nicht mehr ais 
von zweyen zuwegen bringen / welche doch / 
ehe ſie einmahl einen Schuß gethan / mit allen 
den übrigen die Flucht genommen 7 wie ſehr 
fi auch der Pring von Vaudemont bemuͤ⸗ 
het / fie aufzuhalten ; bey welcher Occafion 
dann dieſer Pring eine außbündige Tapfferkeit 


Theatri Europ. XI. Theil. 


711 
2. acer Ae CEN n 
von fid fpübren laſſen / und alles gethan / was 
der aͤlteſte / erfahrenſte und tapfferſte Feldherr 
hatte thun koͤnnen / indem er fid) nut dem De, 
gen in der Hand vor die fluͤchtige Squadro⸗ 
nen geſtellet / und dleſelbe durch fein Exempel 
aufzuhalten ſich bemuͤhet / auch ſich hierdurch 
ſelbſt etliche mahl in groſſe Gefahr begeben. Es 
kunten aber dieſe fluͤchtige zu keinem Stand ge⸗ 
bracht werden / biß daß ſie zu einem Theil der 
Spaniſchen Reiterey / welche unter einem klei- 
nen Berg zwiſchen ihnen / und dem Dorff frey 
geſtanden / kommen. Allhier (tief ein bh 
den ſechzehen Squadronen Reitern / welche der 
Hertzog von Villabermoſa General der Spa⸗ 
niſchen Reiterey /commandirre/ welcher denen 
ankommenden Frantzoſen / fo dieſen fluͤchti⸗ 
gen Squadronen nachgeſetzet / den Kopff gebot 
ten / und alles gethan / was von einer Perſon 
feines gleichen / in ſothaner Unordnung gefche, 
hen koͤnnen. Die uͤbrige von dieſen flüchtigen 
Reitern conjungirten fid) mit dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Fußvolck / welches auff beſagtem Berg 
hielte / und in den Regimentern der Brigade 
Def Obriſten Wie beſtanden. Unterdeſſen griffe 
der Pring von Conde beydes die Spaniſche 
Reiterey / als die jenige / ſo ſich in der Flucht 
zu ihnen begeben hatten / an / weßwegen der 
Marquis d' Affentar, fo fid) damals darbey bee 
funden / vier Battallionen vom Fußvolck / fo 
auff dem Berg geſtanden / erſuchen ließ / der 
Reiterey zu Huͤlff ju kommen. Dieſes wurde 
ihm bewilliget / und die Regimenter def Obri- 
fn Alva und Graffen von Schwartzenburg / 
mit einer Battallton dep Obriſten Covars da, 
hin commandirt, welche zwiſchen die beſagte 
Reiterey / und den Berg gelegt wurde; ſo daß 
der Pring von Conde / als er dieſes geſehen / 
fünff oder ſechs ſtarcke Battalltonen Fußvolcks 
durch Hecken und Stauden / nebenſt noch einer 
ſtarcken Squadron Reiterey / hinter ihnen her 
commandirte / und nachdem er ſeine uͤbrige 
Reiterey und Fuß volck in den rechten und (in 
cken Flügel vertbeilet / ließ er dieſe Reyterey 
von vornen angreiffen / und brachte ſie nach 
einiger Gegenwehr / in Unordnung. In die, 
ſem Streit bemuͤhete ſich zwar der Marquis d' 
Affentar die Squadronen / fo zuruck gewichen / 
durch ſein Exempel auffzuhalten / und wieder 
zum Stand zu bringen / es war aber ſolches 
nicht muͤglich / dergeſtalt / daß dieſer tapffere 
Marquis, jo mit unfäglicher Tapfferkeit gefod» 
ten / von ſieben Wunden vor dem Gupvolct 
jenen Geiſt guffgegeben. Nachdem retirirte 
ſich dieſe Relterey nach den vier Battallionen 
Fupvolcks / fo ihnen zu Huͤlff geſchickt worden / 
und machte / daß fid) dieſelbe gleich falls zer 
ſtreuete / was fir Mühe und Fleiß auch der 
Hertzog von Villahermoſa und Pring von 
Vaudemont angewendet / fie auffzuhalten. 
Dieſe machten folgends / daß fid) das Sug. 
volck / welches auff dem Berg geblieben / und 
daſelbſt Stand gehalten hatte / ebenmaͤſſig 
verlauffen. Der Herr Graff von Waldeck / 
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(o ſich dabey auch befande / wendete allen mig. 
lichen Fleiß an / dieſes Weichen deß Fußvolcks 
zu verhindern / weil er aber ſolches nicht zuwe⸗ 
gen bringen konte / ſo begab er ſich mit einer 
Squadron von der Retterey / fo fich Fur gu 
vor mit ihm conjungirt gehabt / nach dem 
Feind / umb demſelben / ehe er ſich in Ordnung 
ſtellen koͤnte / in die flanque zu gehen ; und 
hatte man gewißlich einen glücklichen Außgang 
durch ſo groſſen Muth dieſes tapffern Helden 
verhoffen koͤnnen / wann derſelbe / wie es die 
Nothdurfft erfordert / wäre fesundire worden; 
weilen (id) aber der ſelbe allein unter dem Feind 
befunden / bekame er ort Wunden / und ger 
langte endlich / nachdem er zween vom Feind / 
ſo ihn bereits angepackt gehabt / niedergemacht / 
gantz krafftloß aus dem Streit. Bey dieſer 
Occafion ließ auch der General⸗Major Ayl⸗ 
va treffliche Proben feiner Tapfferkeit ſehen. 
Unterdeſſen hatten einige Frantzoͤſiſche Squa⸗ 
dronen die Hollaͤndiſche Bagage angegriffen / 
und einen Theil davon geplündert. Die Fuhr⸗ 
leuthe ſchnitten aus Forde die Stränge ihrer 
Pferde lof / und renneten ohne einiges Umbſe⸗ 
hen nach Bruͤſſel / und die umbliegende Pla; 
ße / allwo fie überall ausſtreueten / daß alles 
verlohren waͤre. Und zwar fo wuͤrde der Pring 
von Conde einen groſſen Vortheil erſtritten 
haben / wann er darimt hatte zufrieden ſeyn 
wollen / er wolte aber entweder den ganzen 
Sieg / oder gar nichts haben: Dann nad» 
dem er die Gardes, Curaffirer/ und fine noch 
übrige Trouppen / ſo noch zuruck geblieben wa⸗ 
ren / beyeinander verfatmtmlet / begab er ſich 
mit denfelben nach dem Übrigen Theil der Mit 
tel⸗Ordnung Seiner Hoheit / die auff der an 
dern Seyten deß Dorffs Fey poſtirt war. 
Allhier befanden fid) Pring Moriz / Feld, 
Marſchall / der Herr Mheingraff / und der 
Herr General Major Vane / unb kame auch 
der General de Souches, der mit den Kayferli- 
chen ſchon etliche Stunde voraus gezogen war / 
auff erhaltenen Bericht / daß die Frangofen 
die Arrieregarde angegriffen / zu Mittag umb 


- |1. Uhr darzu / alfo daß Seine Hoheit die Kay- 


ſerliche und Spaniſche an einen vortheilhaff, 
ten Poſten auf der lincken Seyten ſtellete / den 
Seinigen aber den rechten Fluͤgel gab. Es war 
eben Mittag / als der Pring von Conde mit ſei⸗ 
ner Armee die Statiſche anzugreiffen begunte / 
und fuͤhrte der Hertzog von Luxemburg den 
rechten / der Hertzog von Navillte den lincken 
Fluͤgel / weil der Marquis de Rochefort, der 
Ritter de Fourilles, und der Graff von Mon, 
tal bereits verwundet worden. Auff den er, 
ſten Anariff der Franzoſen eniſtunde ein fo hic 
tziges Gefecht als jemals mag geſehen worden 
ſeyn; dann man ſtritte umb Ehr / aus Rach⸗ 
gier / mit groſſer Grimmigkeit / mit Hoffnung / 
und aus Verzweifflung / und ſchiene / als ob 
man beyderſeyts lieber ſterben / als ſich fiber, 


winden laſſen wolte. Der Pring von Uranien 
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ander umb die Wette geſtritten. 


fuhrte feine Regimenter perſoͤhnlich an / ſprach 
ihnen einen Muth ein / und verrichtete alles / 
was ein heroifcher Feld⸗Obriſter immermehr 
thun und verrichten koͤnnen / und war zum 
zweiten mahl mit dem Degen in der Fauſt fo 
tieff unter die Feinde gerathen / daß einig und 
allein Gottes wunderbare Vorſorge ihn be 
wahret / und bey Leben erhalten / durch deſſen 
Exempel dann feine Soldaten dergeſtalt auff: 
gemuntert worden / daß fie gleichſam mite 
Der Printz 
von Conde trachtete erſtlich mit ſeinen Voͤlckern 
(id) auf die Lincfe Hand hinumb zu ziehen / und 
den Printzen von Uranten von den Kayſert— 
ſchen abzuſchneiden / es wurde aber der Herr 
General Major Fariauy mit etlichen Battal 
lionen dahin commandiret / welcher mie Huͤlffe 
deß Grafen von Chavagnac / mit einem Troup⸗ 
pen Kayſerlicher Reiter daſelbſt gehalten / den 
Frantzoſen fo tapffern Widerſtand gethan / daß 
fie ab- und zuruck weichen muͤſſen / geſtalten 
dann ermeldter Graf von Chavagnac vier Stü- 
cke dahin pflantzen laſſen / wordurch denen 
Frantzoſen ſehr groſſer Schade geſchehen. Der 
lincke Flügel / fo meiſt in Kayſerlichen Vor 
ckern beſtanden / und von den Schweitzern ar 
gegriffen wurde / bezeugte ſolche Tapfferkeit / 
daß / der Gefangenen Auſſage nach / wohl die 
Helffte von den Schweitzern umbkommen. 
Ihr General / der Graff von Souches / begab 
ſich allenthalben hin / wo der Streit am hitzig⸗ 
ſten war / und ließ ungemeine Proben eines 
unverzagten Helden-Muths von ſich ſehen. 
Der Pring von Lothringen that nicht weniger / 
und befande fid) zum oͤfftern zuforderſt in den 
Gliedern er wurde aber gefährlich am Haupt 
verwundet / daß er fid) aus dem Gefecht bege- 
ben muſte. Ingleichen wurde der Pring Plo / 
fo fic mit feiner Battalion / nebenſt deß Mar- 
quis de Grana, und def Grafen von Staren, 
berg feiner / vor dem Dorff befunden / von ci 
ner Kugel in die Seite getroffen. So hielte 
ſich auch beſagter Marquis de Grana, wie and) 
deß General Souche Sohn ſo wohl / daß die 
Schweitzer nicht eines Fuſſes breit Erde gewin, 
nen kunten / woburch ſie dann nicht wenig zu 
dem glücklichen Erfolg dieſes Streits geholf, 
fen. Unterdeſſen verſuchte der Spring von 
Conde mit ſeinem lincken / Fluͤgel / ſo in 
Curaſſirern / und andern Trouppen vom Koͤ⸗ 
niglichen Haufe beſtanden / ob er unterm fa. 
vor deß hefftigen Schieſſens feiner Infanterie 
den Statiſchen rechten Fluͤgel zuruck treiben 
koͤnte / geſtallten er dann / def Abends durch 
zwo Battallionen / fo in einem wett abgelege⸗ 
nen Feld gelegen / durchgebrochen / und die 
Squadronen / fo ihnen zu Huͤlff kamen / war, 
ckend gemacht; es hat aber der Herr Graf von 
Naſſau / deß Feindes fernern Einbruch mit fol. 
cher Vorſichtig und Tapfferkeit aufgehalten / 
daß er die Unordnung verhindert / und den 
Feind tapffer wieder zuruck geſchlagen / Pring 
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Moris hielte (id) dabey ſehr trefflich / und wie⸗ 
wohl er wegen hohen Alters / und einer erſt 
kuͤrtzlich ausgeſtandenen Kranckheit febr. ge, 
ſchwaͤchet war / fo unterließ er doch nicht / in 
waͤhrendem Treffen mit einer ſolchen Tapffer 
keit zu fechten / die den aller hertzhaffteſten im ge⸗ 
ringſten nichts nachgegeben. Der Herr Rhein- 
graf / General- Leutenant über das Statiſche 
Fußvolck / vertrat indeſſen mannlich deß Gra⸗ 
fen von Waldeck Stelle / und verhalff nicht 
wenig zum gluͤcklichen Ausgang dieſer Schlacht / 
maſſen drey Pferde unter ihm erſchoſſen / er 
aber / wiewohl nicht gefaͤhrlich / verwundet wor, 
den. Ingleichen bat der Herr Graf von Er, 
bach nicht geringe Ehre eingelegt / biß daß er 
endlich durch eine Wunde in die Huͤffte / gend, 
thiget worden / fid) auß dem Streit zu begeben. 
Gleichfalls haben der General⸗Major Vane / 
und der Herr de la Villaumaire fid) febr treff 
lich gehalten / find aber beyde toͤdtlich verwun⸗ 
det worden / und nachgehends an ihren Wun⸗ 
den geſtorben. Inſonderheit aber ließ Seine 
Hoheit / der Printz von Uranien / ſeinen uner⸗ 
ſchrockenen Helden, Much 7 und ſich uͤberall 
vornen an der Spitzen ſehen. Er hatte neben 
fid einen Printzen von Frießland / von zwan— 
sig Jahr alt / der fid) nimmer von feiner Sey⸗ 
ten / und mit Shine in das hitzigſte Gefecht be. 
gabe. Nachdem man nun alfo beyderfeyes ſehr 
hitzig geſochten / und zu beyden Theilen eine 
Anzahl geblieben / begunten die Frantzoſen 
Nachts gegen 10. Uhr den Muth allgemach fim 
cken zu laſſen / und ſahe man ihre Fußvoͤlcker 
kein Feuer / als von ferne geben 7 wie febr ſich 
auch der Pring von Conde bemuͤhete / ſie wie, 
der an den Strelt zu bringen / alſo daß er / aus 
Beyſorge / es moͤchte mit ſeiner gantzen Armee 
übel ablauffen / feiner Reiterey Ordre gab / 
gleichfalls abzuziehen; jedoch ließ er noch etliche 
Squadronen Dragoner im Feld halten / umb 
den Abzug zu bedecken; nachdem aber alle bins 
terbliebene Franzoͤſiſche Trouppen völlig in Si⸗ 
cherheit abaefübret worden / fo ließ er dieſe Dra⸗ 
goner zugleich aus dem Feld abztehen / und 
überließ damit daſſelbe / ſampt dem Sieg den 
hohen Allurten / deren Armee ebenmaͤſſig eine 
viertel Stund von dannen ab marſchirte / und 
biß deß Morgens umb 9. Uhr auff der Wahl⸗ 
ftatt in voller Schlacht Ordnung ſtehen bliebe / 
zu ſehen / ob der Feind noch eine Schantz wa⸗ 
gen wolte; welcher aber in ſein altes Lager bey 
Pieton gewichen war. In dieſer Schlacht find: 
auff Franzoͤſiſcher Seyten biß ſieben tauſend / 
ohne die groſſe anzahl verwundeten / auf dem 
Platz geblteben Und auf der Allürten Seyten 
wur den nicht viel minder gemiſſet / worvon fid) 
doch nachgehends noch viele / ſo hier und dar wer» 
ſtreuet waren / wieder eingefunden. 

fta der Todten und Gefangenen hoher Dfr 
fictrer auf Franzoͤſiſcher Seyten. 

Todte. 

Der Marquis de Chanvalon, Marquis de Che- 
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Der Conte de Cambron, Brigadier von der 
Guarde. 

Conte de Brun, Faͤhndrich von der Guarde / 
Conte de Beauveau. 

Der Marquis von Bourbon / fo die Engelaͤn⸗ 
der commandirte. 

Der Marquis d' Illiers, de Ricaryille, de Sene- 
ville, Leutenant von Picardey. 

Dambly, Faͤhndrich von der Guarde. 

Mehr als viertzig Officirer von der Sin Wacht; 
drey und viertzig Officirer von deß Königs 
Regiment; achtzig Officirer von der Kö, 
nigin Guarde / und waren dieſe drey Mee 
gimenter gang und gar ruinirt. 

Siebenhundert Schweitzer von der Guarde / 
neun Obriſten / Acht und zwantzig Obriſt⸗ 

Leutenant und Majors / Hundert und 65. 
Capitaͤne / und viel geringer Befehlhaber. 

Etliche ſetzen noch 2. Herzoge und 2. Marqul⸗ 
fen ſampt dem Staupe von den Schwei, 
tzern hinzu. . 

Verwundete. 

Der e von Enguien / zwey Wunden am 
Bein. 

Der Marquis de Rochefort / einen Mußqueten⸗ 
Schuß in die Nieren. 

Der Ritter de Fourelles / mitten durch den Leib 
geſchoſſen / wovon er nachgehends geſtorbẽ. 

Der Graf von Montal ans Bein / der Mar, 
quis de Ragny / ſampt ſeinem Bruder. 

Der Marquis de Revel / mitten durch den Leib / 
de Villeroy / an den Fuß / d' Lliere, einen 

Schuß am Kopff / de Kvorne / de Neſle / 
de Cruſſel / und von den Kayſeriſchen ge 
fangen. 

Der Graf von Sault / und de Soubiſe ans 
Bein / be Barbeſiere / de Lignerot / der 
Graf von Muret / de Buſcat / Faͤhndrich 
von der Guarde / der Graf von Goſco. 

De la Rochi , Capitaͤn von des Pringen von 
Conde Guarde rödlich: de Romecourt / de 
Villars / der Graf von Koͤnigs maͤrck / 
de la Fuellie, Brigadier von der Retterey. 

Der Graf von Luzan / Obriſter Stallmeiſter dep 
Printzen von Conde. 

Die Grafen Moncha / unb de Montigny / Brit 
der / und Aides de Camp; benebenſt vic 
len andern. 

An Seyten der Allitreen waren gleichfalls die 
folgende todt / verwundet / oder gefangen. 
Todte. 

Der Marquis d' Aſſentar, der Gen. Major Bar 
ne / der Herr de la Villaumaire, der Herr 
von Langerack / der Obriſt Palm / Obriſt 
Tuͤrck / Obriſt Paolens / Obriſt⸗ Leute. 
nant Machwitz / Brand / und Belleſans. 

Rittmelſter PNapekop. : 

Etliche Capitaͤne / und viel Unter⸗Offleirer. 

Verwundete. 

Der Pring von Lothringen / der Graf von Wale 
deck Pring Pio / ber Rheingraf / der Graf 
von Erbach / der Herr Aylva / der Herr von 
Ginckel / der Herr Ouwerkerck / der Obr. Wee / 
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der Obriſt Eybergen / und viel geringere Be⸗ 


felchshaber. 
j Gefangene. 
Der Pring von Salm / der Graf von Solis / 
der jung Pring Morttz / Hertzog von Holſtein / 
Graf von Merode / Obr. Stockheim / Sabe 
rie / Caſſiopin / und Veerſen / Obriſt Leutenant 
Kroneman / Wolff / Falckenburg / Percheval / 
und Hardwich / Major Guitenburg / Haag⸗ 
dorn und Bruwiens / und etliche Unter⸗Offl⸗ 
cirer. 
Daß aber die Franzoſen dieſe Gefangene be, 
kommen / ſolches iſt / gleich wie droben erwehnet 
worden / bey bem erſten Einbruch der Franzoſen 
geſchehen / und hat fid alfo dieſes Gefecht zu gro] 
ſſem Lob der hohen Allürten und def Springen von 
Uranien geendiget / deſſen vortreffliche Conduite 
und Tapfferkeit der Hr. Graf de Souches Ihr. 
Hoch Msg. in einem beſondern Sendſchreiben 
zu erkennen gegeben. 
Printz von Deß andern Tags nach dem Streit zog Se. 
Uranien be, Hoheit mit der gantzen Armee nach Bergen in 
AA rin Hennegau / (woſelbſt man in der Armee zu einem 
in piace Zeichen def Siegs das Geſchuͤtz dreymallöfere:) 
gau. und nahm ihren Lagerplag bey St. Ghileyn / die 
Kayſerliche aber zu Quevrajng; Hingegen zog 
der Pring von Conde zu Ausgang dieſes Mo⸗ 
nats aus ſeinem alten Quartier zu Pieton / ſteckte 
feine Baracquen in Brand / und ließ über soo. 
verwundete in den naͤchſt gelegenen Doͤrffern lice 
gen / ohne die / ſo hin und wieder in die Städte ver, 
leget worden. Hierauf nahme er ſeinen Marſch 
uͤber die Sambre nach Maubege / weil er / wie 
man ſagte / fid) nicht baltant befunden / nachdem 
er allgemeine Muſterung gehalten / daſelbſt lane 
ger zu bleiben andere aber waren der Meynung / 
daß er ſolches gethan / umb ein wachendes Aug 
zu haben / im Fall etwan eine von den eroberten 
Staͤdten in Flandern angegriffen werden jolte. 
Frantzoͤſi⸗ Unterdeſſen erhielte die Spaniſche Beſatzung 
(cbe Convoyſin Charlemont gewiſſe Nachricht / daß die Fran. 
geſchlagen. zoſen in Rocroy eine Convoy von 400. Wagen 
mit Wein / Brandewein / Speck / Meel / Brod, 
und anderm Vorrath beladen / ſo nach deß Prin 
gens von Conde Lager gebracht werden ſollen, 
bereitſchafftet / worauf der Major Braſſy / ſo das 
Burgundiſche Regiment in Charlemont com- 
mandiret / mit 200. Mann / und 70. Pferden 
aus gezogen / und ſich ungefaͤhr eine Stunde von 
Rocroy in einem Gebuͤſch verſtecket. Als nun be 
ſagte Convoy / unterm Commando def Marquis 
de Hiliere, Com̃endantens zu Rocroy / mit 300. 
Schweitzern / und roo. Reitern ankomen / ward 
fie von obgedachtem Major dermaſſen angegrif⸗ 
fen / daß die Franzoſen ſich eylends in die Flucht 
begeben / und viel Todte und Verwundete / wor⸗ 
unter der beſagte Mar quis / und ein Obriſter / hin, 
terlaſſen; Und blieben die 400. Waͤgen in der 
Spaniſchen Gewalt / welche mit Beilen alle Fay. 
fer mit dem Wein und Brandwein in ſtücken 
gehauen / das Meel in die Sufft geſtreuet / die Wa. 
gen / ſo viel in der Eyl muͤglich geweſen / ernichtet / 
ſich hernach auf die Wagen-Pferde geſetzet / und 
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mit dem jenigen / was ſie mitnehmen koͤnnen / 1674. 
von dannen wieder nach Charlemont begeben. 

Den 29. Aug. hielte der Englaͤndiſche Geſand Hr. Temple 
te / Herr Temple / in dem Haag ſeinen offentlichen kombt in den 
Einzug: Umb z. Uhr Nachmittags kam er von 7? 
Rywick / allwo er tractirt wurde / mit 3. Caroſſen 
von 6. Pferden / und ſeinem Gefolge / nach der 
Horn⸗Brucken / allwo er von Ihr. Hoch⸗Moͤg. 
Deputirten / in einer Staats⸗Caroſſe / deren noch 
32. andere gefolget / begleitet / folgends von dieſen 
Herren Deputirten in den Haag gebracht / auf 
das Hauß von Maes gelegt / und daſelbſt nach 
Gewonheit trefflich bedienet worden. 

Den. Sept. hatte ermeldter Herr Temple 
bey Ihr. Noch Mig. feine erſte Audientz / zu wel⸗ 
cher er von Ihr. Hoch, Moͤg. Deputirten / in ge⸗ 
woͤhnlichen Ceremonien aufgeholet worden / da 
er dañ feine Vortrag in Engelaͤndiſcher Sprach 
gethan / und ſelben in Franzoͤſiſcher übergeben / 
welcher meiſtentheils in koͤſtuchen Worten / und 
Bezeugung Sr. Maj. von Engeland guten Zu, 
neigung zu einer unverbruͤchlichen Freundſchaff. 
mit Ihr. Hoch⸗Moͤg und Anerbietung dero see 
diation zwiſchen den ſtrettenden Partheyen be— 
ſtanden. Nachdem nun der Herr Praͤſident mit 
gleichmaͤſſiger Bezeugung freundlich geanswor. 
tet / ſtunde der Abgeſandter wieder auf / und wurde 
nach genommenem Abſchied / wieder nach ſeinem 
Loſament begleitet / allwo er die Herren De— 
putirten bey der Mittags⸗Mahlzeit behalten. 

Nachdem fid) nun die Armeen der Alliirten 
an den Hennegauiſchen Graͤntzen nach der 
Schlacht bey Senef wieder in Poſtur gebracht / 
fo blieben dieſelbe noch etliche Tage in ihrem al. 
ten Laͤger ſtill liegen / und fiel wenig darinnen 
vor / auſſer was Partheyen bißweilen einander 
abbeuten kunten. Unter andern begab ſichs / 
daß / als der Printz von Conde von Naumont 
nach Maubege aufgebrochen / ſelbiger fuͤnffhun⸗ 
dert Pferde / unterm Commando def Brige⸗ 
diers St. Clas ausgeſchickt / umb fid) eine halbe 
Stund von der Kayſeriſchen Armee in einen 
Hinterhalt zu legen. Nachdem nun dieſer 
Troupp durch den Fluß Sambre paſſiret / ge— 
eth derſelbe in einen Hinterhalt der Guarniſon 
zu Quesnoy / welcher / ſonder ſich zu erkennen 
zu geben / und ohne einiges ſonſt gewoͤhnliches 
Zuruffen plöglich auff jene Feuer gab; worauff 
dieſe Relter / als ſie geſehen / daß viel von ihnen 
gefallen / und der Brigadirer St. Clas ſelbſt 
verwundet worden / eylends die Flucht genom 
men / welches auch der andere Frantzoͤſiſche 
Troupp gethan / und lieſſen dieſen Brigadirer 
allda alſo liegen; welcher / weil er nicht an: 
derſt gemeynet / als daß er vom Feind alſo waͤre 
empfangen worden / einen Trompeter an den 
Hertzog von Villa Hermoſa geſendet / mit 
Erſuchen / daß er mit ihm ein Mitleiden har 
ben wolte: Worauff ihm derſelbe von Stund an 
feinen Capellan / Wund, Artzt und Kammer 
Diener zugeſendet / welche ihn aber allbereits 
von einer andern Spaniſchen Parthey aufge⸗ 
hoben gefunden. 
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Unterdeſſen brachte man in den Braban⸗ 
diſchen und Niederlaͤndiſchen Plaͤtzen alles zur 
ſammen / umb die Armeen der Allürten nicht 
allein mit aller Nothdurfft zu verſorgen / ſon⸗ 
dern auch mit allem deme / was zu Belaͤge⸗ 
rung einer Stadt dienlich ſeyn möchte / zu ders 
ſehen: Zu welchem Ende man auff einen 
Marckt⸗ Tag zu Antorff alle Bauren⸗Waͤgen 
angehalten / und mit Kriegs Vorrath nach 
Dendermonde geſendet. Man nahme auch 
etlich tauſend Schantzgraͤber an / und weiln 
den achten Septembris eine Anzahl Volcks 
über den Fluß de Haifne zwiſchen Condee und 
St. Ghileyn paſſiret / fo meynte man nicht an, 


derſt / als daß es Aeth gelten würde ; alldieweiln 


aber der Marſchall de Humiers ein wenig zuvor 
2000, Mann darein geworffen / fo iff dieſe Be⸗ 
laͤgerung hinterblieben. Die Frantzoſen hatten 
auch / auß Furcht dieſer Belaͤgerung / die Staͤdt⸗ 
lein Chevres / Leſſines / und viel andere Dörffer 
in Brand geſteckt / damit ſie denen zu Aeth deſto 
weniger Verhinderung bringen möchten. : 
Endlich / nachdem die groſſeConvoy von Bruͤſ⸗ 
ſel / nebenſt den Span. Voͤlckern / fo in die 8000, 
Mann zu Fuß / ohne die Retterey und Dragoner / 
beſtanden / bey der Armee angelangt / brach der 
Printz von Oranten / mit der gantzen Armee / den 
ui. und 12. dieſes auf / und paſſirte über den Fluß 
de Haiſne / wiſchen Aeth und Doornick, nach Ou⸗ 
denarde. Als nun mittlerweil / den 15. dieſes / die 
Span. Regimenter zu Fuß deß Hertzogs von 
Harm / und Don Pedro d' Alvas / nebenſt 2500. 
Reitern / unterhalb Gent kom̃en / fo wurden / den 
14 dieſes umb Mittag / ſechs Standarten Reiter 
von der Beſatzung zu Gent / und 50. Curaſſirer 
nach Coeſtryck geſendet / die Bruͤcken zu Deynſe 
und Harlebecke / ſo an dem Fluß de Sept lagen / ab 
zubrechen; allermaffen ſie auch gethan / und ſich 
von dannen nach Oudenarde begeben. Selbigen 
Abend wurden die obgedachte Span. Regimen, 
ter zu Fuß mit allerhand Kriegs vorrath und Le⸗ 
bensmttteln / nebenſt 300% Schantzgraͤbern / 
gleichfals dahin eingeſchiffet / denen 2500 Reiter 
folgeten / welche noch dieſelbe Nacht vor der 
Stadt Poſto faſſeten / und ſelbtge nach der Sets 
ten von Gent berenneten. Umb dieſelbe Zeit kam 
Se. Hoheit nebenſt dem Graffen von Souches 
auch darvor. In der Stadt lag eine Beſatzung 
von 400, Teutſchen / 600. Schweitzern / tau⸗ 
ſend Frantzoſen / und vierhundert Reitern / 
und war der Marquis von Rannes / und der 
Ingenieur Vauban auch noch hinein komen. 
Der Gouverneur darinnen / Monſ. de Rofpai- 
re / ließ auff die Ankunfft der Alliireen mit drey⸗ 
hundert Pferden / und vierhundert Fußknech⸗ 
ten / nach der Seiten von Beveren einen Aug, 
fall thun / ſelbige aber wurden mit Verluſt 
ore) und neuntzig Todten / wieder hinein gee 
jagt. Man brachte von Stund an in fünf 
und dreiſſig Schiffen funffatg Stuͤck Geſchuͤ⸗ 
ßes / meiſtentheils halbe Carthaunen darvor / 
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chen begunte. Den ſiebenzehenden wurden 
die Lauffgraͤben geoͤffnet. Den achtzehenden 
ſchoß man hefftig auß allen Quartieren nach 
der Stadt / und wurden in dem Kaͤyſeriſchen 
Quartier drey / in Sr. Hoheit ihrem zwo / und 
in dem Spaniſchen eine Batterie guffgeworf— 
fen. Als nun ſelbigen Abend alles in den Stand 
gebracht worden / daß man die Contreſcarpen 
ſtuͤrmen koͤnnen / ſo wurde in dieſer Nacht der 
Angriff gethan / und war der Streit beyderſeits 
ſehr hefftig / jedoch blieben die Allürten endlich 
Meiſter / welche def andern Tags den 19. dieſes 
mit dem Geſchuͤtz wieder ſtaꝛck auf die Stadt don. 
nern lieſſen / um einen allgemeinen ſturm zu thun. 


dem Auffzug der Allürren Armeen Nachricht ere 
halten / brach er von Stund an bey Vaumont / 
und kam den 17, dito mit feiner gantzen Armee 


nach Dornyck / woſelbſt die Voͤlcker / welche der 


Marſchall be Humieres auß den naͤchſtgelege⸗ 
nen Guarnifonen zuſammen gezogen / zu ihn 
geſtoſſen / und ihn alſo in die 40000. Mann 
ſtarck gemacht. Am 20. nachdem die Armee 
von dem Auffbruch ein wenig außgeruhet / hiel, 
te der Pring von Conde zu Dornyck Kriegs- 
Nath / worbey fid) der Hertzog von Engulen / 
fein Sohn / der Marſchall de Humieres / der 
Hertzog von Luxenburg / der Hertzog von Na⸗ 
vailles / und andere Generalen befunden / denen 
der Printz von Conde zu Gemuͤth gefuͤhret / was 
für einen herzlichen Dienſt fie dem Koͤnig / dem 


Königreich / und ihme erweifen wurden / wann 


fie Oudenarde zu entſetzen trachteten. Solchem 
nach ward beſchloſſen / im Fall man der belaͤger⸗ 
ten Stadt anderſt nicht zu Huͤlff kommen koͤnte / 
eine Feldſchlacht zu wagen / und daß der Printz 
von Conde die Kaͤyſeriſche unter dem Herm 
Grafen von Souches / der Hertzog von Navail— 
(te die Spaniſche / und der Marſchall de Sue 
mieres die Hollaͤndiſche Armee artaauiren ſolte. 
Dieſem Entſchluß nun zu Folge zog die gantze 
Frantzoͤſiſche Armee in beſchloſſenen Gliedern 
durch Dornyck über die Schelde nach der Alltir, 
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Nachdem nun der Pring von Conde von Vom Prine 


Ben von Cons 
de eutſetzet. 


ten Armee. Nachdem nun hiervon bey der QU: | Und von den 
ten Armeen Bericht eingelangt / ſo trug Se. Hoh. Allurten vere 
der Pring von Oran, den Generalen ins geſamt laſſen. 


vor / wie vortzäglich es dem gemeinen Weſen ſeyn 
wuͤrde / wann man die Armeen von Stund an in 
Schlachtordnung ſtellete / und dem Printzen von 
Conde unter Augen zoͤge / mittlerweil feine Vole 
ker von dieſem Auffzug noch ermuͤdet waren; Es 
blieb aber dieſer tapffere Vorſchlag zuruck / well 
der Graf von Souches ſich dieſen gantzen Tag 
abweſend befande. Derowegen blieben die Ar» 
meen den 20. dieſes noch in ihrem verſchantzten 
Lager ſtehen / und ließ Se. Hoh. alle Bagaͤge zu 
Waſſer nacher Gent führen / damit dieſelbe / 
wann es zu einem Treffen kommen ſolte / deſto 
weniger Verhinderung bringen moͤchte. Unter⸗ 
deſſen naͤherten fid» die Frantzoſen den Käyfe, 
riſchen / ſo an der obern Seiten deß Fluſſes fa» 


worauff man den ſechzehenden dito die Batte⸗ perve nae je mehr / und führte jeder Reiter ei⸗ 


ryen auffzurichten / und die Approchen zu ma⸗ 


„ 


x 


eißbüͤſchel zu einer Bruſtwehr vor fido / 
Doo ui 


nen 
weil 


| 
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Sen. Gott 
ches bekom̃t 


Kaͤyſ Ordre / 


nach Wien 
zugehen. 


Pring von 


weil ſie ihnen nicht anderſt eingebildet / als daß 
fie felber würden angegriffen werden. Es verließ 
aber der Graff von Souches ſeine Wercker / 
und ließ ſeine Voͤlcker in ſolcher Eyle uͤber den 
Fluß ziehen / daß er noch etliche Stücke welche 
Se. Hoheit ihm zugeſchickt / im Stich gelaſſen / 
welches / als er hiervon Bericht erlanget dieſel⸗ 
be noch auß dem Kaͤyſeriſchen Quartier mit groß 
ſer Gefahr holen / und zu Schiff nach Gent fuͤh⸗ 
ren laſſen. Wie nun der Printz von Conde fol- 
cher geſtalt einen offenen Weg bekommen / einen 
Entſatz in die belagerte Stadt zu bringen / fo un» 
terließ er nicht / fid) mit feiner gantzen Armee dae 
hin zu begeben / und wuͤrde er gewißlich einen ſehr 
groſſen Vortheil gehabt haben / die Quartiere 
von einander abzuſchneiden / wofern nicht ein 
dicker Nebel / ſo damals entſtanden / ſein Vor⸗ 
haben verhindert hatte. Alldieweiln nun Se. 
Hoheit nicht für rahtſam befunden / dero Armee 
bey ſo geſtallten Sachen daſelbſt laͤnger in Ge⸗ 
fahr zu ſetzen / ſo befande Ste fid genótbiget/ mit 
den Spanifchen nach den Kaͤyſerl. zu begeben / 
welche Sie ohngefehr eine Stunde von Sube 
narde einholete / und hierauf die gantze Armee in 
Schlacht Ordnung ſtellete. Nachdem immittelſt 
der Pring von Conde mit feiner gangen Kriegs, 
Macht durch Oudenarde gezogen / ftellete er die, 
ſelbe auff dem hohen und langen Berg della Tri- 
nite fo zwiſchen Oudenarde / und den allürten 
Armeen gelegen / in Battallle / dergeſtalt / daß 
zwiſchen dieſen beyden Armeen nichts anders / 
als ein enger Weg war / durch welchen man 
nur mit ſechs Mann in einem Glied ziehen kun⸗ 
te / welches die offentliche Feldſchlacht verhindert / 
weil derjenige / fo feine Armee durch dieſen Weg 
gegen den andern haͤtte anziehen laſſen wollen / 
barbu: d) unfehlbarlich groſſes Nachtheil würde 
gehabt haben. Dieſem nach marſchirten die Ars 
meen der Alltirten näher gegen Gent / damtt [ie 
die Lebens mittel mit deſto beſſerer Gemaͤchlich 
keit bekommen moͤchten / und als die Jahrszeit ſo 
weit verlauffen / daß nichts hauptſachliches mehr 
vorgenommen werden kunte / fo wurden viel von 
den Spanifihen in die Beſatzungen verleget / und 
das Geſchuͤtz der Hollaͤndiſchen Armee nach 
Dordrecht gebracht. Die übrige Kriegsvolcker 
zogen nach der Gegend von Bruͤſſel; die cu 
ſchen aber hielten auff dem Brabandiſchen Bo⸗ 
den dergeſtalt hauß / daß der Landmann ſich mit 
allem deme / was er retten wolte / nach den Staͤd⸗ 
ten begab. 

Mittlerwell empfieng der Graf von Souches 
von Ih. Kaͤyſ. Maj. Befehl fid nach Wien zu 
begeben / und das Commando über die Kaͤyſerl. 
Armee dem Hu. General Sporck zu überlaſſen / 
welches er auch gethan. 

Nachdem nun der Printz von Conde / ſo ſich 


Conde gebet mittlerwell mit feiner Armee zwiſchen Oudenar⸗ 
nach pariß. de und Dornyck befunde / von dieſem Abzug nach 


den Winterquartieren berichtet worden vertheil— 
te er gleichfals ſeine Armee in die Niederl. Plaͤtze / 
und zog mitten im Octob. durch F ranckreich nach 


tauſend Mann dem Marſchall von Turenne ju; 
allermaſſen dann auch der Adel vom Ban und 
Arrierban dahin gezogen. 

Indeſſen hat der Pring vonChimay / Gouver⸗ 
neur zu Lutzenburg / weil die Frantzoͤſ. Untertha— 
nen jenſeits der Maas / umb die Gegend Ste’ 
nay fi) niemahls zur Contribution verſtehen 


wollen / den Freyherꝛn von Orsbeck mit 280. 
Pferden / und den Hern von Melſenhauſen mit 
200, Mai zu Fuß dahin commandirt. Als dieſe 
an die Maas kommen / ſuchten fie einen Durch, 
gang / befanden aber / daß ſchwerlich hinuͤber zu 
kom̃en / weil das Ufer allenthalben von den Bau, 
ren (cbr erhoͤhet worden: Endlich aber hat es ein 
Dragoner gewaget / und fid) mit ſeinemꝰferd in 
die Maas begeben / und gluͤcklich hinuͤber kom̃en / 
deme ſo ferner ſein Rittmeiſter / und dieſem der 
gantze Troupp / wie auch die übrige Infanterie ger 
folget. Hierauff ſteckten die Dragoner alſobald 
etliche kleine Plaͤtze / Villafranche / &amary/ 
Suſſay / und einige andere in den Brand; der 
Gouverneur in Stenay hatte einen Hinterhalt 
von 300. Mann in den naͤchſten Wald verdeckt 
geleget / wuꝛden aber entdecket / und von denſelben 
der comandirende Major neben dem Lieutenant 
und 16. andern miedergemacht / der Reſt aber hat: 
te fid in dem dieken Wald verlauffen. 
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hen über die 
Maas. 


Den 9. Nov. kamen Se. Hoheit von Soeft Pring von 
dyck mit dem Printzen von Frießland / und etli. Oranien 
chen Edelleuthen in den Haag / und wurde von kommt in 
der im Gewehr ſtehenden Burgerſchafft / unter den Haag. 


12. Faͤhnlein empfangen / und von den hohen ver 
gierenden Collegien durch Deputirte / wie auch 
von den außlaͤndiſchen Geſandten bewillkomet. 
Folgenden Tags that Se. Hoh in Verfamm 
lung der Herren Gen. Staaten von deme / was 
in der Campagne dieſen Sommer uͤber vorge⸗ 
lauffen / Berichtz An welchem Tage auch die Her, 
ren von Reede und Horen auß Engeland ange— 
langt / und Ihr. Dow Mog. und Sr. Hoh. von 
ihrer Verrichtung referirten. Den ui. dieſes über; 
liefferten Sr. Hoh. der Staats ⸗Secretartus in 
einem guͤldenen Kaͤſtlein die Expedition und 
Verſicherung über die hohe Charge / als Capi⸗ 
taͤn und Admiral ⸗General / welche dañ auch auf 
feine fünfftige Erben devolvirt werden ſolte. 
Selbigen Tags ift der Graf von Horn gleichfals 
im Haag augelangt / und hat Sr. Hoh. von fete 
ner Verrichtung in dem Mittellaͤndiſchen Meer 
Bericht gethan / auch unter andern angezeigt / 
daß ihr Vorhaben zwar geweſen / in Catalonten 
eine Diverſion zu machen / und Franckreich zu 
nothigen/ eine groſſe Parthey von feinen Voͤlt⸗ 
kern auß Flandern nach Catalonien zu ſenden / 
auch daß fie die Reſolution genomen / nach Roſes 
zu ſegeln / wie dann bereits viel Trouppen waͤren 
eingefchiffer worden / weil aber der Graff von 
Schomberg alle Gelegenheiten zu einem Tref— 
fen jederzeit vermieden / bátten fie ihre Delis zu 
Schiff wieder zuruck ruffen muͤſſen. 


Den 14 dieſes welches Sr. Hoh. Geburtstag Heſſen Ger 


, 


\ 
| 


‚Spanier zie⸗ 


war / gaſtirte der Engelaͤndiſche Geſandte ſburts Tag 

Pariß. Vor ferent Abzug aber ſchickte ergeben | Her Temple Diefelbe mit einem koͤſtlichen wird began? | 
tod eit. 9" 
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Die Staaten 
der Provintz 
Groͤningen 
verbieten 
dem Gen. 
Rabenhaupt 
ihr Land. 


Anſchlag der 
Frantzoſen 
auff Damm 
mißlingt. 


Burger zu 
Dinant ber 
mächtigen 
fich den Say 
ſtels daſelbſt. 


can 2 


Geſchichte. 


Mittag⸗Mahl / und wurde folgends Se. Hoheit 
mit vielen Lob⸗Gedichten verehret / welche Dero 
herzliche Thaten ſonderlich außdruckten / und et» 
folgte auff felbigen Abend ein ſehr kuͤnſtliches 
Feuerwerck. 

Sonſten haben die Deputirten der Proving 
Groningen in offentlicher Verſammlung der 
Herren General- Staaten ein Schreiben verle, 
ſen laſſen / deß Inhalts: daß Hr. Rabenhaupt fid) 
nicht ſolte geluͤſten laſſen / in thre Proving zukom⸗ 
men / ehe dai er / wegen deſſen / ſo er bey ihnen wi⸗ 
der feinen Cyd und Ordre gethan / Satisfaction 
gegeben / und gnugſame Caution geſtellet / daß er 
ins kuͤnftig ſich in beſſern ſchrancken halten wolte: 
Es ward aber dieſes Verfahren von vielen unter 
den Herren Staaten febr übel aufgenom̃en / ba 
hero die Antwort dahin erfolget: Es hatte Herr 
Rabenhaupt der Provintz Groͤningen ſothane 
Dienſte geleiſtet / die wol ein beſſers Tractament 
verdienet haͤtten / und ſolte man bedencken / daß / 
wann er an ſeinem Ort einen Fehler begangen 
man ihrer Seits auch nicht gantz davon befreyet 
waͤre / und hätte der Eſtat vielmehr auff ſie / als 
auf den Gen. Rabenhaupt zu praͤtendiren. 

Umb dieſe Zeit iſt denen Frantzoſen ein artiger 
Anſchlag mißlungen / indem der Gouverneur zu 
Cortryck Monſr. Pertuis / einen Spaniſchen 
Capitaͤn auß der Stadt Dam̃ / zwiſchẽ Schluys / 
und anderthalb Malen von Bruͤgge rings Der 
umb im Wafer gelegen / gefangen bekom̃en / und 
mit demſelben gehandelt / daß er ihm den Platz in 
feine Haͤnde liefern ſolte / und führte viel Urſachen 
an / wie dieſer Anſchlag ohne Gefahr außzufuͤhrẽ. 
Der Gapitán ſtellete ſich febr begierig hierzu / und 
bedunge für fid) 40000. Cron. zur Recompens / 
worauff er loß gelaſſen worden / und alſo wieder 
nach heſagtem Dam kom̃en / immitteſt aber dem 
Grafen von Monterey den gangen Handel ent 
decket / der ihm befohlen / gute Wacht zu halten / uñ 
ihn von allem / was vorgienge / zu verſtaͤndigen. 
Hierauf ſchickte beſagter Gouverneur zu Cortryk 
einen Offietrer mit einem freyen Geleitsbrief als 
einen Kaufmaſj / mit einem Wechſel von 20000. 
Cꝛonen dahin / den Platz in genauen Augenſchein 
zu nehmen. Dieſer that eine Reis oder zwo dahin; 
unterdeſſen aber ſchickte der Graf von Monterey 
Ordre / den vermeynten Kauffmann gefangen zu 
nehmen / und weil man den Paßport und Wech⸗ 
fel bey ihm gefunden / er auch alles alſobald be, 
kennet / iſt er auffgehenckt worden. 

Hingegen gelunge den Frantzoſen der Zug / 
den fie auf die Kaͤyſ ein Dmant angeſtellet / beſſer; 
geſtalten fie dann die Burger daſelbſt gewarnet / 
daß die Spaniſche / an ſtatt der Kaͤyſeriſchen / zur 
Beſatzung ins Caſteel gelegt werden ſoltenzweß⸗ 
halben dieſelbe / weil fie ſtͤrcker als die Miliz gee 
weſen / ſich deſſelben bemaͤchtiget / und ſich vor die 
Frautzoſen erklaͤrt / deren fit 500. uͤber das fant 
volck /e ingenommenz weßwegen dann die Kaͤyſe⸗ 
riſche alle Anſtaſt zur Belaͤgerung gemacht; es 
kame aber der Herr Seleſſin / und der Freyherr 
von Samar / zween uͤttichiſche Deputirte / in das 


Kaͤyſerliche Lager zu Beringen / umb zu ſehen / ob 
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fie dieſe Sache in der Gitte beylegen moͤchten / es 
lieff aber ſolches / wie wol fie dreymal hin und we 
der gezogen / fruchtloß ab / weil die Kaͤyſeriſchen 
dieſen Platz kurtzumb wieder haben wolten. De⸗ 
rohalben zog die gantze Armee langs St. Truy⸗ 
en nach Huy / und bemaͤchtigte fic deſſelben / auf» 
ſerhalb deß Schloſſes / worinnen das Regiment 
deß Printzen Pio gelaſſen worden / und nahme ſo 
fort die Armee ihren Marſch durch dieſes Grad. 
lein nach Dinant / welches Orts Burgernfeifter/ 
fo bald er ſolches vernommen / nach Philippeville 
zu den Frantzoſen gewichenzder Rath aber ſchick⸗ 
te einige Deputirte an den Kaͤyſerlichen Gene 
ral / Jn. Graffen Sporck / umb fich zu vertra⸗ 
gen: Nachdem aber der PSfel unterdeſſen auff 
die Beine kom̃en / wolte er ſolches nicht geſchehen 
laſſen / ſondern nahm biß ſiebenhundert Bauren 
unterm Obriſten Berlo / und ſiebenhundert und 
funfinig Frantzoſen / die der Graf von Broglio / 
Gouverneur zu Charleville / ihnen zu Huͤlff ger 
ſchickt / hinein / und gaben auff die Kaͤyſeriſchen / 
als fie unterm Graffen von Starenberg anfom- 
men / Feuer / worüber ſich dieſe dergeſtalt er zoͤꝛnet / 


daß [ic die Stadt auff beyden Seiten belagert / Dinant wird 
von bcr. df. 
belagert/ 


und zwantzig Stücke von Namur bekomen / dite 
elbe zu beſchieſſen. Hierauf ſchiekten die Belaͤ⸗ 
gerte einige Geiſtliche herauß / und lieſſen für alle 
in der Stadt und Schloß befindliche Welbsper⸗ 
ſonen / und Kinder einen freyen Außzug begehrẽ / 
welcher ihnen auch vom Hn. General Sporcken 
verwilliget worden. Unterdeſſen wurde die Stadt 
hefftig angegriffen / da inzwiſchen die darinnen 
zwar einen Außfall gethan / aber mit ziemblichen 
Verluſt wieder hinein getrieben worden. Wie 
nun die Frantzoſen und Inwohner geſehen / daß 
fie ſich nicht langer würden halten konnen / fon I 
dern ſich endlich doch ergeben muͤſſen / ſchickten 
fie Deputirte an den Hu. General Sporck / umb 
zu accordiren / fo jie auch erhalten / und wurde 
denen Frantzoſen erlaubt / nut ihrem ewehr auf 
zuziehen; Die Stadt aber muſte an Ihr. Kaͤyſ. 
Maj. Gehorfam und Treue geloben / auch vers 
ſprechen / das thrige nach proportion mit dem 
Lande kuck in Schaͤtzungen und Contributtonen 
abzutragen. 


nd einge⸗ 
ommen. 


Le 
Nach beſchehener Einraumung der Pfor- | Det Genet 
fen wurde der Baron de Hautiperne / geweſener ^3 1 7 
Comendant / wie auch die alte Guarutſon / ne andere wer, 
benſt einem Burger meiſter / und 20, andern Pers den gefangen 


ſonen / gefangen genommen / umb ihnen den genommen. 


Proceß zu machen / well fie an der Rebellion Ure 
fach geweſen. Und nachdem die Kaͤyſerl. dieſen 
Platz mit 2000, Mann unterm Herm Grafen 
von Starenberg beſetzet / zogen ſie wieder nach 
Hu / uin fid) dieſes Caſtels gleich fals zu bemaͤch. 
tigen / und nahmen unterdeſſen Chimey / und an, 
dere Plaͤtze ein. 


Den zo. Novembr. wurden die Stücke auff Hu von den 


die verfertigte Batterien vor Huy gefuͤhret / un 
das Schloß zu beſchteſſen angefangen / wel— 
ches ſich dann den 3. Dec. mit Accord ergeben / 
und iſt folgenden Tags die Guarniſon / in drey⸗ 
hundert Mann ſampt ihrem Comend. Graffen 


von 


ve 


d Ka 


dyſerl. eros 
rt. 
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1674. von Merode / mit Sack und Pack nacher Luͤttich 
außgezogen: Der Hr. Obriſt Wachtmeiſter vom 
Pioiſchen Regiment. Graf Nigrellt / wurde zum 
Commendanten darinnen verordnet / und hat 
man ohne die Stuͤck / ſo darinnen geblieben / noch 
vier Quartier⸗Schlangen hinauff gebracht / und 
denen Buͤrgern in der Stadt alles Gewehr weg⸗ 
nehmen laſſen. 

Weil nun die Kaͤyſ. Generalitaͤt beſchloſſen / 
nach dieſes Orts Eroberung die Campagne zu 
endigen / und die Winter⸗Quartier zu beziehen / 
ſo iſt es auch dabey verblieben. 

Eine ſolche Beſchaffenheit hatte es dazumahl 
zu Lande; Iſt nun noch uͤbrig / dasjenige was zur 
See vorgegangen /zu beſehen. 


Bericht von Nachdem deh Landes Flotte / in 66. Kriegs⸗ 
Verrichtung Schiffen / 24. Fluyten / 18. Brandern / und 


der Landes | 12, Advis · Jachten beſtehend / den 24. May auß 
|Sloffe den Wielingen gelauffen / und den 28. vor Duyn⸗ 
kirchen kommen / ſegelte dieſelbe den 2 7. dito nad) 
Douvres / woſelbſt der Marg. del Freſno / Spa 
niſcher Abgeſandter am Engl. Hofe / an deß Ad, 


| mirals Booꝛt kom̃en / und die Flotte beſehen / wel⸗ 
che big auf den 7. Juni im Canal / und umb Tor⸗ 
| baey kreutzete / und nicht geringe Unruhe an den 


Frankoͤſ. Kuͤſten machtezworauff der Hr. Admi⸗ 
ral · &eutenant de Ruyter / vermoͤg feiner ihme ere 
theilten Ordre / mit einem Theil Kriegsſchiffen 
und Soldaten ſich von dannen Oſtwerts nach 
Oſt Indien begeben / nachdem er zuvoꝛ wegen deß 
begruͤſſens der Engel. Schiffe vermoͤge der von 
Sr. Hoh. habenden Inſtruction Kriegs raht ac 
halten / und darinnen mit Elnhelligkeit der ane 
dern See. Officirer beſchloſſen und darauff de, 
fohlen gehabt / daß wenn man einem Kon. Eng⸗ 
liſchen Schiffe / oder Fahrzeug begegnet / das O⸗ 
berhaupt über de Landes Flotte / und fofort alle 
Haupt ⸗Officirer daſſelbe mit Streichung ihrer 
Flaggen / und Loßbrenung 11.9.7. und 5. Canon⸗ 
Schuͤſſe begruͤſſen / und die Flaggen fo lang ge 
ſtrichen bey der Stangen laſſen ſolle / biß daß 
man / nach beſchehener Begruͤſſung / eines Ca⸗ 
nonſchuſſes weit von dafenkomen: Die particu- 
lier Capitaine oder Com̃andeurs aber ſollen Ei» 
nen Schuß thun / ſondern nur ihre Top, Gegel 
fallen laſſen / es waͤre dann / daß ſie weit von dem 
Groß der Flotte entfernet / oder auff die Wacht 
außgeſchickt waͤren / und ihnen ſolche Schiffe be⸗ 
gegneten / im welchem Fall (ie alle ihre Top. Se⸗ 
gel fallen laſſen / und der Comandeur 5. und jeder 
Capitain 3. Schuͤſſe zur Begruͤſſung thun foll. 
Wofern aber einger Non, Officirer praͤtendiren 
oder begehren wuͤrde / duß der Haupt⸗Offtcirer 


ihre Flaggen ſo lang geſtrichen bleiben ſolten / als 


fie dieſelbe un Geſicht hätten / oder da ſie einen 
Curs ſegelten / i alſo zum aͤweytenmal zum ſtrei⸗ 


chen angehalten werden ſolten / allermaſſen hier 
von Exempel koͤnten angefuͤhret werden / daß 
man ſolches für dieſe Zeit / und ehe ein Schuß ge^ rern 


ſchicht / willig thun / alſobalden aber darauf tic, 
tige Perſouen an den Boort ſenden / und mit höfe 


lichen Worten deſſen und ſeines Schiſs Namen / 
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Beſchreibung 


ſich wieder zu Schiff / 


Niederlaͤndiſche 


zu wiſſen begehren / und fragen ſolle / ob ſolche wei. 
fe wegen beſagter Salutation zu verfahren / Sein. 
Maj. von Groß⸗Britannten Will und Begely- 
ren / und er hierzu auß druͤcklich befelcht fey; Und 
foll die darauf erfolgte Antwort dem Staat und! 
Sr. Hoheit communicire/ und deren hochweiſe 
diſpolition, und fernere Ordre hierüber erwar— 
tet werden. Den 18. dito lief der Reſt von deß 
Landes Flotte unterm Herin Adm.Lteut. Tromp 
auß Torbaey / und kam denſelben Abend unter 
Goutſtaert. Den 19. und 20. bekamen fie Heyſ⸗ 
ſandt ins Geſicht. Auff ſolche Ankunfft der Flor- 
te / gaben die Frantzoſen an allen Kuͤſten Feuer / 
der Adel zu Bretagne hielte fib mehrentheils zu 
Breſt auff / welche Stadt ſehr fortiſicirt / und nut 
Geſchuüͤtz veꝛſehen worden / welches auch die ran 
goſen auff die Schiffe / welche man vor der Ein⸗ 
kunfft in den Haven zuſammen gebracht / gelegt 
hatten. Alle Haͤupter der Flotte waren insge⸗ 
ſampt der Meynung / daß man bey ſolcher Bed 
ſchaffenheit anderſt nicht thun koͤnte / als der von 
der Flotte verirzten Schiffe bey Bel-Iſle zu ere 
warten / und alsdann geſampter Hand nach der 
Revier de Loire zu ſegeln. Den 21. ſatzte die Flot⸗ 
te ihren Lauf in die Kruͤm̃e von Franckreich ein. 
Den 23. kame die Flotte vor das Eyland Bel⸗ 
Iſle / und legte ſich auff zehen Klaffter an der 
Oſt⸗Seiten davon vor Ancker. So bald nun 
der Hertzog von Chaun / Gouverneur in Bree 
tagne / von dieſer Aukunft Nachricht erhalten / ließ 
er den 24. dito fuͤnff in ſechstauſend Mannsand⸗ 
Volcks zu Breſt zuſammen kommen / zu denen 
deß andern Tags noch drey bif vier tauſend / ne⸗ 
benſt vierhundert Edelleuten zu Pferde außSan- 
dernan / Gunnove und St. Renans geßoſſen. 
Hierauff fertigten fle von Stund an einen Gur, 
rierer an den Marquis de Coetlogon ab / daß er 
ſich auff das Eyland Bel Ifle begeben ſolte / wel⸗ 
ches er auch mit ſechs hundert Fußknechten / und 


30, Edelleuthen gethan. Den 24. kam unſere 


Flotte eine Meil vom Caſteel Oſtwerts auff 13. 
Klaſſter zu anckern / und langte auch ein Engl. 
Schifflein bey der Flotte an / welches berichtete / 
daß acht tauſend Mann auff der Inſul in den 
Waffen waͤren / wiewohl man nachgehends be, 
funden / daß derſelben nicht mehr als dreytauſend 
geweſen. Hlerauff ward nichts deſtowentger be, 
ſchloſſen / die Anlandung vorzunehmen. Den 25. 
ſchickte der Graff von Horn einen Trompeter 
nach der Inſul / welcher Nachmittags wieder gue 
ruck kame / nut Beſcheid von dem Gouverneur / 
daß die Inwohner unſerm Begehren nicht. ge, 
horſamen wuͤrden / und daß er die Inſul / im fall 
dieſelbe von uns angegriffen werden wurde / fer 
wol defendiren wolte. Den 26. gieng der Herr 
Tromp / uñ der Graf von Horn in die Schalupe / 
umb einen bequemen Platz zur Ladung außzufin⸗ 
den / und nachdem ſolches geſchehen / begaben ſie 
und gaben den Offtel— 
Befehl / dep andern Tags / weil fich Wer, 


ter und Wind wohl fuͤgete / an dem Ort / 
den ſie am bequemlichſten befunden / an Land 
zu ſteigen. Den 27. wurde mit anbrechen⸗ 


dem 


e 


1674: 


Geſchichte. 
dem Tag das Zeichen zurLandung gegebenzwor⸗ 


Wie Deickwürdiger Geſchich— 


auff ſich alle Galltotten / ſampt dem andern Fahr⸗ 


zeug / mit dem Kriegs volck an den Strand bega; 


ben / umb / unter dem Faveur deß Geſchuͤtzes auß 
den Schiffen zu landen. Sie fanden allda gerin⸗ 
gern Widerſtand / als ſie ſichs verſehen / ungeach⸗ 
tet die Frantzoſen daſelbſt 2. Retrenchementen 
übereinander auffgeworffen / und ſelbige mit 


Volck beſetzet / das Auffſteigen dep Bergs auch 


(cbr muͤheſam fiele. Als fie nun den Fuß ans Land 
geſetzet / marſchirten fie auff das Caſteel zu / und 
camptrten deß Abends einen Mußquetenſchuß 
darvon. Unterdeſſen fielen die Frantzoſen mit 
einigem Volck auß / begaben ich aber fo bald wie⸗ 
der hinein / mittlerweil hatte ſich ein Theil der 
Kriegs ⸗Schiffe nach dem Caſteel begeben / und 
auff daſſelbe canonirt, Den 28. campirten die 
Holländer zu Soiſon / allwo das Q3 tebe meiften, 
theils zuſammen getrieben / und nach der Flotte 
gebracht worden. Den 2 9. dito fam cine 
Barcke vom Caſteel in die Flotte / mit einer 
kleinen weiſſen Flagge / und einem Brief vom 
Gouverneur Lorgerte / worinnen er bate / weil 
fie in gemeldtem Caſteel an aller Erfriſchung 
eneblöffer waͤren / daß man zwey oder dreh 
Barcken erlauben wolte / umb Seirden / beydes 
für fie als die Flotte zu fangen; der Admiral 
Tromp aber ſchlug folches / weil es wider feine 
Ordre war / ab / und ſchickte den 30. dieſes den 
Trompeter wieder nach dem Caſteel / mit Erſu⸗ 
chen / daß die Gefangene / ſo bey ihnen waͤren / 
moͤchten fof gelaſſen werden / gleich / wie der Graf 
von Horn allbereits vielen der thrigen / beydes 
Mannern / als Weibern und Kindern gethan 
hätte; worauff mit einem Trommelſchlaͤger 17: 
beydes Matrofen / als Soldaten / uber ſchickt 
worden / welche fid) etwas zu welt vom Sager 
auffs pluͤndern begeben / von den Frantzoſen ge, 
fangen worden waren / und weil ſolches wider 
die Ordre lieff / ſo wurden ihrer zween davon 
auffgeknuͤpfft. Nachdem nun die Holländer 
zween Tage zu Lande gelegen / ward beſchloſſen / 
wieder zu Schiff zu gehen / und den Gute nach 
Normantters zu richten / umb alſo / wo möglich) 
daſelbſt dem Feind Abbruch zu thun. Den 3. 
dieſes kamen ſie in die Bay gegen Normantiers 
uͤber vor Ancker; weil ſich aber die Abfluht die⸗ 
ſen Tag verlauffen / ſo wurde die Landung biß 
auff den andern Tag verſchoben / und beſichtigte 
unterdeſſen der Here Tromp mit einer Schalu⸗ 
pe rings umbher den Strand / wo man die Lan⸗ 
dung am bequemſten vornehmen moͤchte. Der 
Feind hatte daſelbſt etliche Schantzen auffge⸗ 
worffen / und feine Mußquettrer darein geleget. 
Den 4. dito / nachdem man mit anbrechendem 
Tage die Loſung zum landen gegeben / giengen 
die Holländer mit ben Bootẽ nach dem Strand / 
allwo fie vom feind einigen Widerſtand fanden / 
und groſſe Mühe hatten / ehe fie auffs trockene 
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in die Flotte brachte / und 12, Schiffe jo auf dem 


trockenen lagen; hingegen hatten fie 135. Todte 
und Beſchaͤdigte. Die Gefangene / welche die 
Holländer in dieſem Streit bekommen / ſagten 
auß / daß zoo o. Mann von dem veſten Land auff 
der Inſul erwartet wuͤrden / und daß bereits 
500. angelangt waͤren / welches bafi den Grafen 
von Horn verurſachte / umb ſo Hus defto mehr zu 
eylen / damit er ihnen auff dem Durchzug begeg⸗ 
nen moͤchte / und ließ den Capitan Braͤckel mit 
3. Compag. Matroſen / und so, Muſquettrern 
zur Beſatzung dep Caſteels / und den Cap. Har⸗ 
denbroeck mit der Compagnie Matroſen in der 
Abbthey. Als aber der Hr. Admiral deß Abends 
an den Durchzug kommen / hatte fid) alles wieder 
nach dem veſten Land reterirt / allwo auch eine 
goſſe Menge Volcks / beydes zu Fuß / als zuppfeꝛd 
ſtundezes muſten aber die Hollaͤnder / wegẽ Man / 
gel deß Waſſers / eine Stunde von danen campt⸗ 
ren. Dens. Julit / kamen 2. Brigantinen / welche 
wie Galeen zugerichtet / und von Rochelle aufge, 
ſchickt / und wol bewehret waren / an die Inſul / uñ 
weil ſie nicht gewuſt / daß die Hollaͤnder gelandet 
halten / naͤherten fic fid) def Strandes / woſelbſt 
der Herr von Somerdyck ſechtzig Mufquetterer 
hinter einen Huͤgel verborgen / und mittlerweil er 
ihnen das Maul auffſperrete / und fich ſtellete / 
als ob er ein Frantzoß wäre / fielen die andern fie 
zu plötzlich an / daß fie ſich gefangen geben muſten 
Dieſes Eyland hat in die 2000, Hauſer / und 
ift ohngefaͤhr funfftzig Ruthen vom veſten Land 
abgelegen / fo daß die Hollander die Frantzoſen / 
fo auff der andern Seiten camptet lagen / und 
dieſe hinwiederumb die Hollander bequemlich 
beſchieſſen kunten. Mit niedrigem Wafer 
fict das Land zwiſchen Bolun und Beauvorr / 
(welches das veſte Land von Poictu iſt /) der⸗ 
maſſen trucken / daß man mit ſo vielem Volck / 
als man wolte / von einem zum andern trocke⸗ 
nes Fuſſes paſſiren kunte / welcher Durchzug nur 
eine Stunde gehens iſt / und zwo Stunde vor / 
und zwo Stunde nach dem nicotiger Waſſer 
geſchehen kan. Die Frantzoſen lieſſen ein Ger 
rücht lauffen / daß fie auff deß Königs Ordre mit 
der gantzen Macht / beydes zu Fuß / als zu ferd / 
uͤberkomen / und uns / dieſen Poſten zu vetlaſſen / 
zwingen wolten; ummittelſt aber ſteckten fic ihre 
Saltzpfannen ſelbſt in den Brand. Miltlerweil 
hatte der Hr. Admiral Tromp befohlen / daß alles 
Fahrzeug ſich wieder unter die Flotte verfuͤgen 
ſolte / und zog den 7. dito darmit nach ber Inſul / 
gab auch / als er wieder auf die Flotte kom̃en / den 
Offieirern Ordre / daß jie thre Matroſen warnen 
ſolten / bey Leibs und Lebens ſtraf kein Biehe / oder 
etwas anders vom Lande zu hole. Den 8, dito ka⸗ 
men diez. Fregatten / und 8, Brandſchiffe / fo den 
1 biefce außgeſandt worden / wieder zur Flotte / 
mit Bericht / daß fic bi unter der Inſul St. Mat. 
tin geweſen / ut allda eine rant. Fregatte nut is. 


formen kunten / daſelbſt pflantzten fie alſobald auf Stücken gegen den Strand gejagt haͤtten / welche 
den Muͤhlen / und dem Caſteel deß Printzen Flag | durch ihr eigen Pulver theils aufgeſprunge / theils 


und am Strand 17. Stuͤck Geſchuͤtzes / die man 


gem bekamen auf dem Caſteel / in den Batterien / durch den Brand rumirt worden. Dieſen Tag 
wurde eine Fregatte mit 9, andern Schiffen nach 


St. 
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St. Andrea geſendet / umb friſch Waſſer zu ho⸗ 
len / die zwo Brigantinen aber / jede mit 36. Man 
beſetzet / umb / nebenſt noch zwey Schnauwen / 
laͤngſt der Britanniſchen Kuͤſte biß umb die Gee 
gend Breſt zu kreutzen / und daſelbſt alles Frantzo⸗ 
ſiſches Fahrzeug / und Fiſcher / ſo viel als muͤglich / 
hinwegzunehmen / und zu nichte zu machen. Den 
9. dito wurden zu eben dieſem Endezwo Fregat— 
ten / zwey Brandſchiffe / und zwey Schnauwen / 
nach der Inſul St. Martin / und biß vor den 
Fluß vor Bordeaux außgeſchickt. Den ui. dito 
ward befohlen / daß für fünff Tage Proviant 
an Land gebracht werden ſolte. Den 14. fa 
men die Brigantinen und Schnauwen von der 
Britanniſchen Kuͤſte wieder zur Flotte / mit ei⸗ 
nen Frantzoͤſiſchen Schifflein / welches vor ſechs 
Wochen / mit noch ein un zwantzig andern Kauf⸗ 
fardey⸗ Schiffen / von 18. Frantzoͤſ.Kriegsſchif⸗ 
fen von Marſilten biß an die Straſſe Gibraltor 
convoniret worden. Gedachtes Schifflein war 
nach Nantes deſtinirt / und mit allerhand Spe⸗ 
corer beladen / auch mit zehen Stücken monttret / 
und mit 3o, Koͤpffen bemannet / wovon ihrer 17. 
auff die Ankunfft der Hollaͤnder / mit den Advis⸗ 
Brieffen nach dem Land die Flucht genommen / 
wor von dem Graffen von Horn alſobalb Mach⸗ 


richt gegeben / und derſelbe erſucht worden / das 


Volck von den zwo Fregatten / ſo im Lager war / 
zuſenden / weil fie vom Steuermann def beſag⸗ 
ten Frantzoͤſ. Schiffleins verſtanden / daß die ob, 
erwehnte Kauffardey- Schiffe meiſtentheils in 
die Kruͤmme muͤſten verfallen feyn 5 derowegen 
die zwo Brigantinen und Schnauwen wieder 
nach der Britann.Kuͤſte / umb dieſe Kauffardey⸗ 
Schiffe aufzufangen / geſchickt worden. Den 20. 
kamen einige Schiffe / fo den ze dieſes / vor dem 
Fluß von Bordeaux zu kreutzen außgeſandt wore 
den / wieder zuruͤck / und berichteten / daß ſie von 
12. Engl. und 2, Hamburger Schiffen verſtandẽ / 
daß fi die Frantzöͤſ. Schiffe biß unter Rochelle 
reteriret / allwo fie vor fuͤuff Baͤumen beſchloſſen 
lägen / und daß zu beſaͤgtem Rochelle 2. Brand- 
Schiffe verfertiget wurden. Den 21. aber wurde 
Ordre gegeben / daß man alles Viehe / ſo in den 
Schiffen wäre / ſchlachten ſolte / damit man mit 
dem Waſſer / welches genau zuſammen gienge / 
deſto beſſer außkommen möchte: Den 22. dito fae 
men die Brigantinen und Schnauwen wieder 
zuruͤck / mit Bericht / daß fie drey Barcken ae 
nommen / und vernichtet haͤtten / und vier oder 5. 
kleine Schiffe unter Brulen liegen ſehen / wel. 
che / wie fie dafür hielten / Munition innen hat⸗ 
ten; weßwegen der Capitain Barent Hidders 
mit drey Schnauten und Brigantinen dahin 
geſendet wurde (ido derſelben zu bemächtigen / o» 
der ſie zu ruiniren. Endlich nachdem die Hollän, 
der in die 3. Wochen auf dieſemEyland gelegen / 
fo ward für gut befunden / daſſelbe wieder zu ver, 
laſſen / alſo daß fie vorher das Coffee! in die Luft 
ſpringen lieſſen / die Wercker an dem Strande 
ſchleiffeten / und die Haͤuſer pluͤnderten / und wur⸗ 
de alles Viehe / welches in groſſer Anzahl war / 
auffgezehret / giengen darauf wieder zu Schiff / 
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nachdem fievorhero Geiffel/ wegen det Bega) 3 


lung vierzehen taufend Reichsthaler für bic. 
Brandſchatzung mitgenomen. Man vernahme 
von den Gefangenen / daß der Hertzog von bm 
nes fich mit 4000. Edelleuthe zu Pferde zwiſchen 
Croiſel und St. Lazaro / ungefehr ſechs Stunden 
von Narmoutiers / und der Hertzog von Retz 
mit zwoͤlffhundert Edelleuthen / und fuͤnfftauſend 
Einwohnern zwiſchen Borneuf und Machoe / 
eine Stunde von dannenzder Hertzog von Bien: 
ville aber mit 2000. Edelleuthe / und 8000, Eins! 
wohnern oberhalb Narmontires / u Bouen und 
Beauver auffhielte. Der Hertzog von Gadagne 
commandirte zu Rochelle / teneri und der Inſul 
de Ree / in welchen Platz die Frantzoſen ihr mei⸗ 
ſtes Volck zuſamen gezogen / in Meynung / daß 
der Holländer Vorhaben dahin zielete / und ſolte 
in beſagter Inſul de Ree / nach der Gefangenen 
Bericht ooo. Mann mit den Inwohnern und 
1000, Pferde fid in die Waffen befunden ba 
ben; So lag auch in Dlöron viel Volcks beydes 
zu Fuß / als zu Pferd / und war ſeit drey Wochen 
noch ein Battallion Seevolcks dahin kommen. 
Der Gouverneur zu St. Sebaſttan ſchrteb dem 
Jti Graffen von Horn / daß er die Macht deß 
Feindes auffs genaueſte hätte unterſuchen tafe 
ſen / und befunden / daß er liber die 80000. Manu 
zu Fuß / und ſechstauſend Pferde / von la Rochel⸗ 
le / Bordeaux und Bajone in den Waffen haͤtte / 
und daß den Marſchalln von Grammont und 
Oouet / nebenſt den Graffen de la Sereumdsous 
vigny / die Auffſicht der Kuͤſten zwiſchen Border 
auf und Bajone anbefohlen worden. Die o 
fangene / ſo die Hollander bekamen / ſagten einhel⸗ 
lig auß / daß ein groſſes Elend langs der gantzen 
Kuͤſten waͤre / welches beydes durch die Reiterey / 
und das Auff bott auffs Aufferfte ruinirt wuͤrde / 
und daß es eine feindliche Armee aͤrger nicht ma⸗ 
chen koͤnte / und nichts als die Haͤuſer übrig blie⸗ 
ben. Nachdem nun die Militz wieder zu Schiff 
gegangen / ward fir gut befunden / weil def dans; 
des Flotte in kurtzem an Waſſer wuͤrden Man⸗ 
gel leyden muͤſſen / und die Schiffe / die um Map 
ſer nach St. Andre gefahren / noch nicht wieder 
kommen / daß 2. Kriegs Schiffe / und 4. oder 5. 
Galliotten / mit laͤhren Faͤſſern dahin geſendet 
worden / und das Frangzoͤſiſche Schiff / ſo die Hol⸗ 
laͤnder erobert / allda verhandeln folten. 
a (So weit dieſer Bericht) 


Miederlaͤndiſche 


5 Zu Anfang dep Septembr.kame der Capitaͤn Oſtoinbiſche 
Thomas Tobias / nebenſt dem Graffen Johann Flotte komt 


von Horn nach Amſterdam / welche vom Heren |? 


Admiral. Lieutenant Ruyter / der mit feinem 
Volck in Weſt⸗ Indien geweſen / abgeſendet / die 
von Stund an dem Collegio der Admiralität 
Bericht von ihrer Verrichtung in dieſen Gegens 
den erſtattet / und verreifeten hierauf nach Ihro 
Hoch Migs ſolches ebenmaͤſſig bey ihnen zu 


thun Zu Außgang aber dieſes Monats langten 


fieben Oſt⸗Indiſche Retour Schiffe / und ein 
Hucker / fo den 4. Febr. von Batavia abgefahe 
ren / mit ſehr reichen Waaren beladen an. 


Hause 


| 


Zu Anfang deß Monats Octobre kame auch 9 be 
| 


ber 


5 


— 
1674. 
Ruyter komt 
von Marte / 
Nico wieder 

eim. 


Sein Bev 

richt von ſei⸗ 

ner Verrich⸗ 
ng. 


— 
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der Herr Admiral de Nuyter mit feiner unterha⸗ 
benden Flotte von Martenico wieder ins 


ſtanden. 


Schiffe / vier und zwantzig Fluyten / zwoͤlff 


Schnauwen / vier und zwantzig Galeotten / und 


zwantzig Brand⸗Schiffe. Dazumahl ward die 
Flotte getheilet / und ſetzten wir unfern Lauff mit 
acht und viertzig Schiffen / worunter zwantzig 
Kriegs⸗Schiffe / der Reſt aber Branders / Fluy⸗ 
ten / Galtotten und Schnauwen waren / nach 
Barlis / und hatte ich jum Vice⸗Admiral Cor 
nelis Everts / und Engel de Ruyter / zum Schul⸗ 
tzen bey Nacht. 


Flotte die Inſul Martenico ins Geſicht; wor⸗ 
auff ich die weiſſe Flagge wehen / und alle Ser 
Land. Capitaͤne an Boort kommen ließ / unb fit 
vermahnte / ihre Ehre und Eyd zum Dienſt deß 
Vaterlandes zu beobachten. Die Land⸗Militz 
war allbereits unterwegs in drey Brigaden ver⸗ 


ſtheilet; nehmlich unter dem Obriſt Uyttenhoven / 


welcher das Ober⸗Commando haben ſolte / den 
Graffen Johann von Horn / und dem Obriſt⸗ 
Lieutenant Secland. 

Den 20. war es (till Wetter / und kamen die 
Unſerige vor die Bay / oder Anfurt der Inſul / ins 
gemein Kuylſack genannt / weil fid) dieſelbe als 
ein Sack auffchut / und die Schiffe / wann fie 
bey dieſer Yuful wegen Ungelegenhett deß Wet⸗ 
ters und der Jahrszeit verharren muͤſſen / (id 
durchgehends in dieſer Waſſer⸗ Gruben für der 
Gewalt der ſchaͤdlichen Orcanen oder Sturm⸗ 
winde zu verbergen ſuchen. In dieſer Bay lagen 
bey Ankunft der Unſerigen wol ellff Frantzoͤſiſche 
Schiffe / worunter eine Königliche Fregatte mit 
ſechs und viergig Stuͤcken / te Jeure genannt / 
darauff der Capitain Amblimant comandirte / 
welche dicht unter dem Fort / das vornen an der 
Bay — waren. Dieraufwunrdenumnfere 
kleinſte Schiffe dahin gefande / weil die groͤſſte fo 
weit nicht kommen kunten; es thaten aber die 


Hoͤhe gewichen waren / groſſe Steine herunter 
Den 1 9. dito / deß Morgens fruͤhe / bek ame dle s 
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hatten / fo hetttg ſchoſſen / daß die Kugeln mit 
Menge umb unſere Chalupen und Booten ins 


Vaterland / und thate den 5. dieſes im Graffen⸗ Waſſer fielen; dieſes aber ungeachtet / kamen die 
haag Ihr. Hoch⸗Moͤg. von feiner Verrichtung Unferige doch ans Land / und thaten einen foi 
daſelbſt Bericht /fo iin folgender Erzehlung ber | grimigen Anfall auf die Frantzoſen / daß fie dieſel 
be auß den Wercken vertrieben. In dieſem An- 
Den 8; Yuli kamen wir mit unſerer gantzen fall hatten die Herren Obriſte Uyttenſoven / und 
Flotte vor Tourbay / ſtarck hundert und ſechs und Graf Jan von Horn wunder ſame Blicke ihrer 
viertzig Segel; nemlich ſechs und ſechtzig Kriegs. 


Tapfferkeit von ſich ſpuͤren laſſen / indem fievor. 


abgegangen / weil ermeldter Her: Uèyttenhoven 
hierdurch an feiner Bruſt ufi Armen verwundet 
worden. Nachdem nun das Kriegs volck alles an 
Land geſtiegen / ließ ich noch 1500. Bootsknechte 
außtretten / weil das Gefecht unter deſſen je anger 
je hitziger wurde / und die Frantzoſen / fo auff die 


rollen lieſſen / welche viel beſchaͤdigten / und einen 
groſſen Schrecken verurſachten / daß unterſchied⸗ 
liche ins Waſſer geſprungen / und ertruncken: fie 
hatten auch noch über pif einen groſſen Vortheil 
von ihren Schiffen / und von einer Batterie / wel⸗ 
ches auch die groͤſte Armee haͤtte abſchrecken for. 
nen. Nichts deſto wentger zogen ſie durch die 
Frantzoͤſ. Wercke / und kamen / nachdem fic durch 
ein ſtraͤuchichtes Gehoͤltz paſſiret / auff ein Feld / 
welches mit Zucker / und anderer Frucht / auch vie 
len Obſtbaͤumen bepflantzet war. Allhter wurde 
unfer Volck in Schlachtordnung geſtellet / und 
tapffer wider die Frantzoſen angefuͤhret / und in. 
deſſen gewaltig auf beyden Seiten geſchoſſen / je⸗ 
doch wenig zu unſerm Vortheil / weill wir den 
Feind fo wol nicht / als wir verlangten / ſehen kun⸗ 
ten. Wir hatten auch keinen Schutz / darunter wir 
bedeckt ſeyn konnen / und donnerte der Feind auß 
ſeinen Schiffen ſtarck auf uns / daß wir daruͤber 
auff unſerer Seiten viel Todte und Gequetſchte 
bekamen / hingegen aber wir dem Frantzoſen tec». 
nig Schaden thun kunten / weil fic fid) ſtets in ih» 
rem Vortheil verborgen hielten. Dieſes ſchieſſen 
waͤrete biß in die Nacht / worauff das Gefecht 
auff hoͤrete. Und ift ſich nicht zu verwundern / daß 


den / weil ae ſchon vorlaͤngſt von die. 
ſer Landung 


ter kamen. ; 
Den 25.fuhrich ans Land / und (abe die wilden 
Leuthe / mit denen einige unter uns Frantzoͤſiſch 
redeten: Es war ein wolpropotionirtes Volck / 
Ppp glen⸗ 


— er 


giengen Mutternacket / waren roth gefaͤrbet / glatt 
und fett. Wir beſahen auch ihre von Rieth ge⸗ 
machte Wohnungen / in denen ſie nichts als ein 
Hang⸗Bett haben / worauf ſieruhen. Da war 


bekommen. Ich ließ die Capitaine Middelant / 
Nacker und anckert daſelbſt / umb dieſe Gegend 
zu kreutzen / und kamen den 28, dieſes vor Meen⸗ 
wes / allwo der Engelaͤndiſche Gouverneur dieſer 
Inſul an Boort kam / und viel Ehren⸗Schuͤſſe 
gethan wurden. Folgends paſſirte ich mit der Se 
ſquadre / St. Chriſtoffel / St. æuſtachen / und Sa⸗ 
ve vorbey / nach dem Vaterland; woſelbſt ich 
dann / Gott Lob / gluͤcklich angelangt. 

Dieſes war alfo die Verrichtung der Holdin 
diſchen Flotte vor dtefes Jahr. Worbey wir es 
bafi bewenden laſſen / und anjetzo beſehen wolle: 


Was in dem Königreich Franck⸗ 
reich / vornemlich am Koͤnigl. Hofe / 
dann durch Kriegs Expeditionen 
in Flandern und Burgund dieſes 
1674. Jahr uͤber denckwuͤrdig vor⸗ 
gangen. 

E S verurſachte der zwiſchen Engeland 


Franckreich 
ie wegen def 
Friedens 
zwiſchen En⸗ 
geland und 
Holland nit 
zu frieden. 


und Holland gemachte Frieden an dem 

Frantzoͤſ. Hofe groſſes Nachdencken / in⸗ 

dem man dem König in Engeland Duͤn⸗ 
kirchen / nebenſt 400000. Reichsthaleꝛn angebo⸗ 
ten / umb den Krieg gegen Holland ferner fortzu⸗ 
ſetzen; der ſich aber hoͤchlich entſchuldiget / daß er 
ohne def Parlaments Einwilligung in einer fo 
hochwichtigen Sache nichts vornehmen koͤnnen / 
huͤtte alſo der General⸗Staaten vorgeſchlagene 
Friedens⸗Propoſittones dem Parlament über 
geben / umb deſſen Meynung hierüber zu verneh⸗ 
men / welches dann alſobalden den König gebaͤ⸗ 
ten / und gerathen / dieſen von Gott erreichten 
Zweck nicht auß Haͤnden zu laſſen / ſondern das 
Vaterland wiederumb in Ruhe zu bringen; wi⸗ 
drigen falls wuͤſten fie ſonſt keinen Rath / hme zu 
helffenz welches er dann alſobalden angenom̃en / 
und den Frieden Sai hj e Uis hat auch 
der Engeland. Abgeſandte / Lord Lockart / in fete 
ner bey dem König gehabten geheimen Audientz 
wiederholet / und Se. Koͤn. M. dabey verſichert / 
daß fein König nicht manquiren würde / ero 
ſelben ebenmaͤſſig einen ehr / und ruͤhmlichen rie, 
den bey dero widrigen hohen Gegen Partheyen 
außzuwiꝛcken / worauf aber ber Konig nichts fon 
derliches geantwortet / ſondern nur dar wider pko⸗ 
teſtirt. | 
Den 14. Jan. relſete der Pring von Conde / 
nebenſt feinem Sohn / dem Hertzog von Anguin / 
bon Pariß ab nach Charleroy / umb die Boͤlcker / 
welche dahin zu marſchiren beordert worden / zu 
comandiren. Se. Maj. hat Ihn beym Abſchiede 
umbarmet / und geſagt: Sie gebe ihm vollkomme⸗ 
nen Gewalt / alles zu thun / was ihm gut duͤncken 
wuͤrde. Nachdem er aber vernommen / daß der 
Dub de Luxenb. nach Patiß kom̃en / iſt er gleich, 
fals von feiner Reife wieder zuruck dahin gangen. 
Beſagter Due wurde von Gri Kin. Maj. mit 


Printz von 
Conde nimt 
vom Koͤnig 
Abſchied / 
nach Charles 
top zu gehen. 
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füß Waſſer / aber wenig andre Erfriſchungen gu | 


Sransöfifebe) 

NESCIT , 27 
groſſer Affection empfangen / Derofelben er eine 1674: 
außfuͤhrliche Relation von feinen Expeditionen 
gethan / woran Sie ein groſſes Vergnuͤgen ſpuͤh⸗ 

ren laſſen. a : 

limb dieſe Zeit beſichtigte der Ritter be Fou- Ritt. de xo 
rilles / auf be Koͤnigs Befehl / alle Frantz. Fron, A 
tierplaͤtze / um daſelbſt / als General. Comiſſarius / Shenkpläße 
eine Muſterung der leichten Netterey vorgunch: | 
men / und dieſelbe in guter Ordre / und complet zu 
halten / mit habender Vollmacht / die Rietmeiſter / 
welche hierinnen mangelhafft würden erfunden] : 
werden / abzuſchaffen. , 

Unterdeſſen war man bey Hofe beſchaͤfftiget | Groffc clo? 
die Unkoſten fir den naͤchſten Feldzug aufzubrin⸗ Sumen fur 
gen / die man auff 44. Milltonen groß machte / debi | 
mit denen der Konig drey Armeen / in 160000. | gebracht. 
Mann beſtehend / ohne die fliegende / und Guam 
ſonen / im Feld halten wolte. | 

Die cine Armee folte unter dem Bringen von 
Conde in Flandern wider die Spantſche / und ci^ 
ne unter Monſ. Turenne in Teutſchlandagiren / 
die dritte aber / welche der Koͤnig comandirte / zi⸗ 
ſchen beyden liegen bleiben / umb die eine / oder die 
andere / wann es die Moth erforderte / zu ſecundi⸗ 
ren. Die fliegende Armeen aber ſolten dienen / um 
den Angriff ihrer Feinde auffzuhalten / worvon 
etliche voꝛnemlich zu Bewahrung der Seekuͤſten / 
und in Rouſſilion jolten gebraucht werden / allwo 
die Spaniſche viel Volcks zuſammen brachten / 
dieſe Graffſchafft anzugreiffen. 
Der Duc de Navailles / o in Burgund com. Hertzog von 
mandirte / hatte im̃ittelſt an den Konig geſchrie. Navailles eis 
ben / und ihm verſprochen / daß / wann er ihm die SR 
naͤchſte Campagne eine Armee von 10000. zu Toner) 
Fuß / und zooo. zu Pferd unsergeben würde ver zunehmen. 
die gantze Branche» Comte darmit unter das 
Frantzoͤſ. Joch bringen wolte / well die Platze dar⸗ 
innen / ſeit An. 1664. da fie Se. Maj raſiren laf 
ſen / noch nicht fortificiee waͤren / auch bif zur naͤch⸗ 
ſten Campagne zu ſolcher Vollkomenheit nicht 
gebracht werden koͤnten / lang Widerſtand zu 
thun: Zu deme haͤtten die Spanier nicht über 
5000, Mann daſelbſt / worunter 1600, Schwei⸗ 
er / 600 zu Pferd / und 200. Dragoner waͤren / 
koͤnten auch keine mehr dahin bringen / weil die 
Schweitzer ihnen den Paß abgeſchlagen. 

Nachdem nun derſelbe hierzwiſchen bey Au- Exobert das 
xonne eine Macht von 11000, Maſ zu Fuß / und | Safe Pefo 
zu Pferd zufam̃en gebracht / nahme er darmit fete "mes 
nen Zug den 12. Febr. gegen die befagte Franche— 
Comte / wiewol ihm die boͤſe Wege und hohe 
Waſſer in ſeinemMarſch febr verhinderlich toa» 
ren / uñ zwar um fo viel mehr / weil er das Waſſer 
d Ougnon / woruͤber keine Bruͤcke lag / paſſiren 
muſte; nachdem er aber mit einer Geſchwindig⸗ 
Feit feine Volcker hindurch ſchwim̃en laſſen / zog 
er gerad auff das Caſteel Peſme an / welches er 
den 14. dieſes mit 6, Stücken zu beſchteſſenange⸗ 
fangen / und darmit eine Breſche an dreyen Sei⸗ 
ten deß Caſteels gemacht / well nun der Com̃en, 
part wol geſehen / daß er den Sturm nicht wuͤr⸗ 
de abſchlagen koͤnnen / ſo entſchloß er ſich / das Ga» | 
ſteel zu übergeben / allermaſſen dann auch mit 
: Bedin⸗ 
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Bedingung / daß die Guarniſon / ſo in 400. Ita⸗ 
ltaͤnern beſtanden / nach Luͤtzenburg abziehen 
moͤchte / geſchehen. Die Frantzoſen verluhren in 
dieſer Attaque drey Capitaine / und etliche Sol 
daten / fanden aber im Caſteel viel Vorrath an 
Victualien / und Munition. Bald hernach ero⸗ 
berte er auch die Stadt / und das Caſteel Mor⸗ 
nay: Und damit die Inwohner ihme in dieſem 
Zug behuͤlfflich ſeyn mochten / fo lieſſen die Fran⸗ 
tzoſen durch das gantze Land Briefe außſtreuen / 
umb ſie zur Auffruhr zu erregen; alldieweiln aber 
dieſes nicht angehen wolte / und ſie ihrem Koͤnig 
treu verblieben / ſo name der Hertzog von Navail⸗ 
les / den 23. dteſes feinen Zug von Peſme nach 
Gray / welcher Ort Anno 1668. demoltrt / und 
ſeithero nur mit einer Contreſcarp ver ſehen ware 
den; worinnen eine Beſatzung von vierhundert 
Schweltzer / zweyhundert Italiaͤnern / das Regi⸗ 
ment def Obriſten Maras / und fuͤnff Compa⸗ 
gnien Landvolck lagen. So bald nun die dariien 
die Ankunfft der Frangofen vernommen / begun⸗ 
ten fit ihre Vorſtaͤdte abzubrennen / wurden aber 
hieran zum Theil verhindert / und nachdem ſich 
alſo der Hertzog von Navallles dieſen Tag bat 
vor gelagert / recognoſeirte er den Platz Abends 
mit dem Cͤͤraſſirer Regiment / die darinnen aber 
thaten mit einiger Reiterey einen Außfall / und 
beſchaͤdigten einige Srangóf. Officirer; geſtalten 
dann der Due de Navailles ſelbſt bre Schuͤſſe 
durch den Hut bekommen. Zwiſchen den 25. 
und 26 ‚diefes wurden die Kauffgraͤben geoͤffuet / 
und kamen die Frantzoſen fo weit / daß das Lioni⸗ 
ſche Regim. zwiſchen den 27. und 28. fein Quar⸗ 
tier auf der Contreſcarp gemacht / worauff ſie ſich 
entſchloſſen / fuͤnff falſche Attacquen / und eine 
rechte zu thun. Weil aber der Obriſt Maſiette / ſo 
die Beſatzung commandirte / wol geſehen / daß er 
wider einen Sturm nicht baſtant ſeyn wuͤrde / fo 
ergab er ſich den 28. dieſes / auff Beding / daß die 
Guarniſon ohne Gewehr und Bagage auß / und 
nach Luͤtzenburg ziehen / und beſagter Obriſter 
Maſiette innerhalb 6. Monaten wider Franck— 


— ——M 


Einwilligung einer Neutralttaͤt zu vermögen: 
Hierauff ſeynd gewiſſe Deputirten der dreyzehen 
Orten nach erlangter Inſtruction abgereiſet / und 
den 12. Martit auf den Burgund. Graͤntzen vom 
Span. Gouverneur der Franche. Comte / Don 
Antonio d Alveldo / durch Gegengeſchickte eme 
pfangen worden. Worauf ſie den 1g. dieſes einen 
Trompeter nach yon zum Duc de 9tapaílleg 
abgefertiget / welcher zuruck gebracht / daß er ihrer 
zu Auxonne gewaͤrtig ſeyn wolte / dahin ſie auch 
den 22. dito abgereiſet / und die Einwohner der 

Franche⸗Comte eines guten Vergleichs vertroͤ— 
ſtet. Es haben aber dieſelbe ſchlechte Verrich— 
tung bey dieſem Duc gehabt / indem er ihnen ge, 
antwortet / daß / ob er gleich von feinem König 
keinen Befelch haͤtte / er doch einen Stillſtand 

von vler Wochen / auf folgende Condittonen mo» 
chen wolte: 1. Daß er die eroberte Plaͤtze bebat 
ten wolte. 2 Daß die Contributionen / wie bißhe⸗ 
ro / ſolten gegeben / und / wann fie derſelben noch 
mehr einfordern koͤnten / ſelbige auch ſolten beza⸗ 
let werden. 3. Daß der Adel / ſo fid) beym Herm 
Gouverneur befindet / ſich wteder nach Hauß be⸗ 
geben ſolte. 4. Daß fie in ſolcher Zeit keinen 
Succurs admittiren ſolten. 
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Nach Eroberung Gray nahmen dieFrangs. Frantzoſen 


ſiche Waffen in der Franche-Comte nicht ſonder⸗ 
liches mer vor / well die boͤſe Wege / uñ hohe Waſ⸗ 


fer fie an ihrem Vorhaben ſehr verhinderten / nt 


nur allein daß (ie noch etliche unhaltbare Plaͤtze / 
als Wehoul und Lionne⸗ſaunier eingenommen. 
m Arbois aber / Polignt und Salins legten die 
Spanier eine Beſatzung / und verhinderten dare 
durch die Frantzoſen an ihrem fernern Fortgang. 
Es waren auch die Inwohner ſelbſt ihrem Koͤnig 
fo getreu / daß ihrer viel auß den verlaſſenẽ Plage 
nach Biſantz / und andere Staͤdte kamen / ihren 
Dienſt wieder die Frantzoſen anzubiethenz geſtal⸗ 
ten dann auch die Buͤrger zu Orgeley / ſampt erlis 
chen dabey gelegene Doͤrffern / einen Anſchlag ger 
macht / in einer Nacht der gantzen Guarntſon den 
Hals zu brechen wovon ein Officirer eben in der 


erobern We⸗ 


boul und Lie 
onne/ſau⸗ 
nier. 


reich nicht dienen / noch in die Franche⸗Comte Nacht / da dieſes vorgenommen werden ſollen / 


kommen ſolte; jedoch vergunte noch der Hertzog / 
auß Großmuͤthigkeit / den Soldaten ihre Baga 


ge / und gab den Schweitzern Erlaubniß / mit ih» 


rem Gewehr nach Hauß zu ziehen / die Reiterey 
aber ward gantz abgeſetzet. 

Weil nun die Schweitzeriſche Cantonen ſorg⸗ 
fältig waren / wie die Frantzoͤſiſ. Waffen in der 
Fran. Comte ablauffen moͤchten / ſo berathſchlag⸗ 


ten fic fid) umb dieſe Zeit / durch was Mittel (ie in 


den Sachen dieſer Graffſchaft Vorſehung thun 
möchten / und haͤtten zwar gern geſehen / daß 
Spanien und Franckreich ſich zu der Neutrall⸗ 
tät geneigt bezeuget haͤtte / nichts defto weniger a⸗ 
ber wolten ſie nicht darein verwilligen / einigen 
Kaͤyſerl. oder Span. Trouppen / die dahin zu die, 
fer Graffſchafft Beſchirmung ziehen wuͤrden / 
durch ihre ande freyen Paß zu geben. Endlich fa. 


men fie uͤberein / einige Geſandten / beydes an den E 


Gouverneur dieſer Graffſchafft / als an den 
Hertzog von Navailles absufertigen / umb (ie zu 


— 


Wind bekommen / welcher daruͤber gleich in die 
Straſſen gelauffen / und Laͤrmen geruffen; wor⸗ 
auff die Befagung ins Gewehr kommen / und 
fid) der Kirchen / auf welche das Landvolck (of qt» 
gangen / verſichert / auß welcher fie herauf gefal⸗ 
len / einige toot geſchlagen / und einige nicht weit 
von der Kirch entlegene Haͤuſer in den Brand gt 
ſteckt / zu welchem Schaꝛmuͤtzel der Hr. von Aſpre⸗ 
mont / ſo auf einen Anſchlag / der ihm aber mi 

lungen / auß geweſen war / kom̃en / und der Guar⸗ 
niſon beygeſprungen / ſo daß die Bauren den kuͤr⸗ 
gern gezogen / und ihrer in . biß 800. todt geblie. 
ben. Weil nun die Frantzoſen ſahen / daß ihnen / 
alle dieſe Hinderniſſen zu überwinden / allzu 
ſchwer fallen wolte / fo beſchloſſen ſie / allein 200, 
Mann in Mornay / 120. in Peſme / yo. in Dig, 
ney / z. in Balanjon / 1400. in Gray unterm 
om̃ando def Monſr. de la Fuellot / und ooo.in 
Nys zu laſſen / mit dem Reſt aber wieder auß der 
Granche- Comte zu zlehen. 


J Theatri Europ. XI. Theil. Ppp ij Den 


(AE 
PPP 
Den 26. Martii war der Graff von Aſpre⸗ 

mont mit 4000. Frantzoſen vor das Staͤdtlein 

Arbois komen / und begunte daſſelbe mit 2. Stüͤt⸗ 

ken hefftig zu beſchieſſen / fanden aber / wiewol es 

nur mit einer ſchlechten Mauren umbgeben war / 
von den Burgern / nebenſt ihren Weibern / und 


1 4. 
Arbois wird 
Fi 

rantzoſen 
deſchoſſen / 


nicht geringen Widerſtand / welche auch einen 
tapffern Außfall / worinnen die Frantzoſen febr 
viel Volcks eingebüſſet haben / gethan. 
In ſolchem Stand ſtunden damals die Ga 
chen / als der Printz von Vaudemont in die Graf⸗ 
ſchafft / wie wol mit uͤberauß groſſer Gefahr Com 
men. Dann nachdem er vom Graffen von Mon 
terey dahin abgeſchickt worden / fo verreiſete er 
den 15. Martil von Franckfurt / und paſſirte von 
dannen mit zwantzig Pferden uͤber Rotweil nach 
Stuttgard. Die Frantzoſen / denen feine Reto 
ſe allerdings verkundſchaftet worden / hatten ihm 
allenthalben / nehmlich bey Stuttgard / im Brig. 
gau / und an den meiſten Paͤſſen mit ſtarcken 
Partheyen auffgepaſſet; deſſen aber ungeachtet / 
ließ er feine Bagage / und ferneres Gefolg zu 
Stutgard / und nahm ſelb vierdt den Weg nach 
Baſel zu Waſſer / allwo man fie gaͤntzlich für . 
Italiaͤniſche Reiſende augeſehen / gegen welche 
ſich auch die Frantzoſen ſelbſt etlicher maſſen her⸗ 
auß gelaſſen / daß ſie einen Anſchlag auff eine ho⸗ 
he Perſon / fo nach Burgund zoͤge / haͤtten; Sol- 
ſchergeſtalt gieng er durch das Schweitzerland / 
und kame den 28. dieſes nach Biſanzon / allwo er 
mit groſſer Freude der Einwohner empfangen 
worden. Stracks nach feiner Ankunfft ward 
Kriegs ⸗Rath gehalten / worinnen der Pring den 
groſſen Nutzen / den man durch Entſetzung Are 
bois genieſſen wurde / eyfferig vorſtellete / indem 
man den andern Städten nicht allein hierdurch 
einen Muth machen / ſondern auch die Frantzoſen 
verhindern wuͤrde / Salius / (o nur zwo Stunde 
von dannen gelegen / anzugreiffenz dergeſtalt / daß 
der Printz / nachdem dieſes einhellig veſt geſtellet 
worden / (o viel Volcks / als er kunte / zuſammen 
brachte / und mit demſelben den 30. Marti nach 
Salins zog; die Frantzoſen aber / fo von dieſem 
Succurs Nachricht bekomen / ſchickten in der 
Macht all ihre Bagage weg / und brachen dep atv 
dern Tags von der Belagerung Arbois / nad» 
dem ſie in die 300. Mann darvor verlohren / ab / 
und ſteckten auß Verbitterung alle umbliegende 
Haͤuſer in Brand. Unterdeſſen legten ſich einige 
vom Adel / und Landleuthe von Aval / fo fib mit 
einander verſammlet / denen zu Arbois zu Diff 
zu kommen / in einem holen Weg / durch welchen 


von dem 
Printz von 
Vaudemont 
aber entſetzet. 


nach Orgeldt / worinnen das Regiment zu Pferd 


gantz auff die Flucht gebracht / und ihrer viel da. 
von erleget. Als aber die Frangofen biernächft 
wieder dahin kommen / haben fie auß Nach, 
gier das gantze Staͤdlein in Brand geſteckt. 


Biſanzon Nach dem Entſatz Arbots begab ſich der 


Beſchreibung 


Pring von Baudemont vor Poligny s alldie 1874. 


Frantzoͤſiſche 


weiln aber der Due d'Anguin mit einer groſſen wird von 
Macht von yon fid) dahinwerts genaͤhert / bie- dem Duc de 
fen Platz zu entſetzen / fo zog der Pring nach Br “inguin bes 
ſanzon / welches beſagter Hertzog hierauff durch SUAE 

die Reiterey berennen / und die Wege dergeſtalt 


denen wenigen Soldaten / ſo darinnen geweſen / beſetzen fief / daß kein Succurs hinein kommen 


kunte. Unterdeſſen ließ er alles herbey ſchaffen / 

was zu einer Belaͤgerung dienlich ſeyn kunte / 
welche / fo hald der König darvor kommen ſeyn 
wuͤrde / ihren Anfang nehmen ſolte. Unter, 
deſſen aber ließ ihm der Pring von Vaude, 
mont keine Ruhe / ſondern that mit einigem 
Volck einen Außfall / in welchem die Frantzoſen 
viel der ihrigen verloh ren / muſte aber / nach einem 
kleinen Verluſt / wieder hinein ziehen. 

Der König in Franckreich veränderte nun, Konig in 
mehr ſein Vorhaben / nach Flandern zu ziehen / Franckreich 
und fFellete feine Reife gegen den 20. April oft / du 
umb ſich der Franche⸗Comte erſtlich zu bemaͤch⸗ BE zu 
gen / worzu die Guarde und andere Mllißz / wie gehen, 
auch das noͤthige Proviant fuͤr die gantze Armee / 
zu Schiff nach Dyon gebracht wurde. Zuvor⸗ 
her hielte er Muſterung feiner Voͤlcker / und be 
ſtunden ſolche in ſechstauſend Mann zu Fuß / 
und zweytauſend zu Pferd. Uinb dieſe Zeit bee 
gabte Se. Maj. ben Ertz⸗Biſchoff zu Pariß mit 
der Wuͤrde eines Hertzogs und Pair von 
Franckreich. Die Madame de la Valiere aber / Madame de 
welche nun ins Cloſter gehen wolte / erſuchte den la Valiere 
König / daß er ihrer Schwaͤgerin die Bedienung! gebet ins 
als Dame der Königin im Louvre geben wolte / Lloſter 
welches er ihr / als die erſte Bite / fo fie jemals an 
ihn gethan / bewilliget / und begab ſie ſich hierauf / 
einen Tag vor deß Koͤnigs Abreis nach Bur⸗ 
gund / ins Cloſter bey den Carmelitern. 

Den ix, April / hub Se. Majeſt. den jungen! König bebt 
Hertzog von Valais auß der Tauff / deme der] den jungen 
Nahme Alexander Louis gegeben worden. [Hertzog von 
Dieſen Tag gab auch der König Befehl / noch RE 
dreiffig taufend Mann zu werben / damit man] — . 
dieſelbe zu Ende deß Feldzugs friſch / und bey der 
Hand haben moͤchte. Es wurde auch in gantz 
Franckreich ein Edict publicirt / welches ein Say 
auff alle Papier / das Druckpapter außgenom: 
men / war / und fid) zwey Drittheil höher / als ſonſt 
gewoͤhnlich / belief. jt at 

Den 20. dieſes verreifere endlich der Koͤnig / Setzet feine 
nachdem er von allen groſſen Abſchied genom. |2ttie nad 
men / und den außlaͤndiſchen Ambaſſadeuren die aid 
letzte Audlentz gegeben / nach Burgund / und kam) 
den 29. nach Is (ur Til / allwo die Koͤntgin / und 
der Dauphin von ihm abſcheldeten / und den zo. 


4. Compagnien zu Pferd durch muften in Dine nach Dyon / von wannen er noch denſelben Tag 
erhalt / welche fic gaͤntzlich geſchlagen / und hierauf zu Gray anlagte. 


Den 2. May kam Seine Maj. deß Abends Und gebet 


deß Due d Aignan lag / gezogen / welches fier vor die Stadt Biſanzo / und befichtigte biefelbe vor Biſantz 
nachdem ſie durch die Palliſaden eingedrungen / rings herumb / als ein ſchlechter Soldat / wie⸗ 


wol mit uͤberauß groſſer Gefahr / weil nur fuͤnf 
Schritt von Ihro ein Dfficirer todt geſchoſſen 
worden. Den z. dieſes / ſchickte ſeine Majeſt. 
den Marquis de Genlis mit vier in fuͤnffhun— 
dert Mann nach dem Caſteel Waux / umb (ido 


deſſel⸗ 


| Near 
1674. deſſelben zu bemachtigen / weiln die achtzig Sol⸗ 


daten / fo darauff lagen / die Fourage ſehr ver⸗ 
hinderten. Den 4. ſchickte der König auch den 
Hertzog von Luxenburg mit dreytauſend zu 
Fuß nach Pontarlier / weil er berichtet worden / 
daß der Spaniſche Gouverneur d Abveldt / Da 
ſelbſt cine Macht verſammlete / und ließ durch 
die gange Proving diefe folgende Declaration 
publiciren: 

Je gute Zuneigung / die Wir zu den In⸗ 


wohnern der Graffſchafft Burgund tra⸗ | grab 


gen / als welche Wir für Unſere natürliche Une 
terthanen halten / und mit Ihren Drangſalen 
ein Mitleyden haben / verurſachet / daß Wir von 
den Unterdruckungen / welche die Spanier gegen 
dieſelbe veruͤben / nicht können. reden hoͤren / 
ohne die Reſolutlon zu faſſen / fie darvon gu er» 
loͤſen; und derowegen fino Wir in dieſe Pros 
ving mit einer Armee von dreiſſigtauſend Mann 
gezogen / in Hoffnung / daß der Hummel Uns bey» 
ſtehen werde / ꝛc. ms "mts. 

Selbigen Tag kam das Geſchuͤtz bey der Are 
mee an / worauff man von Stund an die Batte⸗ 
rien zu machen begunte / und ward eyferig an den 
Lauffgraͤben gearbeitet / dergeſtalt / daß / nachdem 
den 6. dieſes das uͤbrige Geſchuͤtz bey der Armee / 
welche von den Frantzoſen über zwantzigtauſend 
Mann ſtarck gemacht / angelangt / in der Nacht 
zwiſchen den 6. und 7. dieſes die Trencheen geoͤff⸗ 


net wurden. In dieſer Nacht wurden die Werk⸗ 
ke / die gleich ais Linien nach der alten und neuen 
Stadt gemacht waren / biß auff zweyhundert 


Schritt nach dem Platz befördert. Den 7. war 
man mit den vier Batterten / ſo unten am Berg 
auffgeworffen wurden / fertig / o daß man von 
darauf beiftíg zugleich auff die Mauren / den 


halben Mond / und ein Bollwerck in der neuen 
Stadt zu donnern begunte. Sid che four» | | 
lincken Gets 


den die Wercke auf der rechten un i 
ten mit anhaltender unverdroſſener Arbeit fertig / 
und in der Nacht zwiſchen den 8; und 9. dieſes / 
die in den Trencheen durch zwo Battalltonen von 
def Dauphins Regiment abgeloͤſet. So wur⸗ 
de auch das Werek auf der rechten Seiten / unge⸗ 
achtet dep ſtetigen Regenwetters / an dem Stroin 
ſehr befördert, ) 

Nachdem der Konig ben 9;bíta/biefe Wercke 
beſichtiget / befahl er dem Hertzog von Enguien / 
weil die Belaͤgerten auff das Werck zur rechten 
Seiten ſehr wenig ſchoſſen / umb eine fo gute Ger 
legenheit nicht zu verabſaumen / daſſelbe mit vol · 
lem Tage zu verfertigen / und mit Schangförben 


u verſehen / welches durch 100. Arbeiter von der 


tangófifiben Leibwacht / die def Königs Geo 
genwart anfriſchete / vollzogen wurde. Dieſe 


Nacht wurde die Trenchee durch das Cruſſol⸗ 


ſche Regument / und einer Battallion vom Her 
eee mit den 
Wercken biß auf 150, Schrit nahe an die Stadt. 

Den 16, begunten die Franzoſen mit anbre⸗ 


chendem Tag von drey neuen Batterien dieſelbe 


— .. — 


Denckwürdigel Geſchichte. 725 
an welchem fie die heilige Schlafftuͤcher alle 


Jahr offentlich zu zeigen pflegen / fo ſchickten fie 
einen Trommelſchlaͤger hinauf / und lieſſen den 
König bitten / daß er eine Stunde mit dem ſchieſ⸗ 
fen innen halten wolte / damit ſolches in Sicher, 
heit geſchehen moͤchte / welches er tynen auch ber 
willigte. Nachmittags thaten ſie darauff einen 


Außfall auff das Werck an der linken Seiten) 


muſten ſich aber wieder nach ihrer Contre ſcarp 
reteriren. Dleſen Tag wurden die in den Sangh, 

en auff der rechten Seiten durch zwo Bare 
tallionen von der Leibwacht / die auff der lincken 
Seiten aber von einer Barrallion von Anjou 
abgeloͤſet / ſo wurde auch 9 in den 
Approchen auff der rechten Seiten durch eine 
Battallon / nehmlich mit 2, Compagnten von 
de Königs Mußquetirern / und einer vom Sion, 
niſchen Regiment verſtaͤrcket / es verhinderte ſie 
aber der ſtets anhaltende Regen ſehr an Befoͤr⸗ 


derung ihrer Wercke. Bey dieſer Gelegenheit 
bezeu lich der König gang unverdroſſen / und 


war faſt (lets zu Pferd. Umb dieſelb eit er 
hielte er Bericht / daß i MIA 
tid) Pontarlier / eines vortheilhafften Free 


Den 12, tbaten die Belaͤgerte einen Aupfall 
auff die Trenchee auf der lincken Seiten / und ka 
men biß an das Hauptwerck / alwo fic alles fiber 
einen hauffen worffen / und den Sr. Carron / Ca. 


yitaͤn def Honiſchen Regiments / todt ſchoſſenzſie 


vermeynten auch / biß an die Batterie zu komen. 
wurden aber wieder hinein getrieben. Als nun 
dieſen Tag alles fertig worden / zu ſtůrmen / en 
ſtunde ein ſolches Ungewitter mit Donner un 
Dligen vermiſchet / daß der Sturm big auff d 
andern Tagiveribobee werden muſte. Dieſe 


zu dieſem Ende eine Batterie von 8. Stücken 
auffwerffen ſolte / den halben Mond darmit zu 
beſchieſſen. u 5 

Den 13. war dieſes bogiment fertig / nd tour, 
de gegen Abend die Trenchee durch das Regim. 


zu ers Unb et dad ie omen vin von Cruſſal / und die erſte Battallion von Anjou / 


ju werffen; Und weil gleich der 
Theatri Europ. XL 
— — ep.. Thel. 


TT 


eingefallen / 


midbese eres von Crufolanführteabgutß 
dites LI) 


M : fets 


cn —äf 


— 


fer. Der Marckgraf von Beringen wurde allhier 
im hinauf gehen tobt geſchoſſen / und der Gra 
von St. Geran gequetſchet / und war der Marg. 
de Bellingam ſchon vorhero fo hart beſchaͤdiget 
worden / daß er daran geſtorben. Dieſe Nacht 
war alles im Stand die Contreſcarp anzugreif⸗ 
fen / worzu der Hertzog von Cruſſel fein Regim. 
als das aͤlteſte / gebrauchte / uñ in Mitternacht den 
Angriff that / dieſelbe auch / nach einem groſſen 
Widerſtand einbekame / und daſelbſt ein groſſes 
logement machte; Er hatte daſelbſt fo ſtarcke Gee 
gen wehr gefunden / daß ein groſſer Theil von ſel⸗ 
nem Regiment auff dem Platz geblieben. Den 
14. machte der dieſen Tag in den Trencheen come 
mandirende Hertz. de la Fueillade alles fertig / den 
halben Mond zu ſtͤrmenz weil aber die Belaͤger⸗ 
ten ſahen / daß der Platz fi) nicht länger halten 
kunte / ſandten fie deß Morgens einige Deputirte 
an den Koͤntg / mit denen der Marquis d' Angeau 
hinein gienge. Den 15. wurden die Artickel 
auffgeſetzt / unterſchrieben / und beyberfeits Gei⸗ 
fen gegeben / worauf der Hertzog de la Fueillade 
ein Thor in Beſatzung nahme: Weil aber der 
Printz von Vaudemont / und etliche andere Spa⸗ 
niſche Herren / keine Kriegs⸗Gefangene ſeyn wol, 
j len / waren dieſelbe unterdeſſen in die Citadel ge^ 
gangen / umb dieſelbe noch ſo lang zu halten / als 
fie koͤntenz in welcher Retirade von den Frantzo⸗ 
fen der Marquis de Rouerry / und der Chevalier 
de la Sale todt blieben. Den 19. wurden die 


Auſſenwercke nach ſtarckem Widerſtande einbe, 
kommen / und die Belaͤgerte in die Citadel zu 
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Koͤnig mehr Volcks dahin / ſich dleſer Erobe⸗ 1674 


ff rung deffo bejfer zu verſichern / und ließ hierauff 


eine Batterie auffwerffen / die Citadell gantz 
platt zu ſchleſſen. Weil nun der Gouverneur 
geſehen / daß er fid) nicht laͤnger halten kunte / ließ 


er den Abzug ſchlagen / und ſchickte z. Offlelrer an 


den Koͤnig / umb zu capituliren / welches auch ge⸗ 
ſchahe / und war der Accord auff folgende Weiſe 
gemacht: Daß der Gouverneur mit den Spa- 
niſchen und Teutſchen Voͤlckern nach Lünen, 
burg / die Itallaͤner aber nach Meyland / mit ib» 
rer Bagage und Gewehr folten begleitet wer⸗ 
den; Die Inwohner def Landes aber ſolten fo 
lang Kriegs» Gefangene bleiben / biß der König 
die gantze Proving wieder einbekommen habe / 
und ihme alsdann den Eyd der Treue thun. 
Dem Printzen von Vaudemont / obwoln derſel⸗ 
be in dem Accord nicht begriffen war / wurde 
gleichwol vom Koͤntge / umb feiner in waͤrender 
Belaͤgerung erwieſenen Tapfferkeit willen / zu⸗ 
gelaſſen / mit einem Edelmann frey außzuztehen; 
und weil fein Pferd in der Citadell todt geſchoſ⸗ 
ſen worden / ſo ließ ihm Se. Majeſt ein anders 
auß ihrem Stall geben. Hierauff zogen die 
Frantzoſen noch dieſen Tag ins Caſteel / (mel. 
ches der Koͤnig etliche Tage hernach beſichtigte) 
die Spantſche Guarmſon aber den 23. dieſes 
darauß / und that der Baron de Soye / als er uns | 
gefehr dreiſſig Schritt von Sr. Majeſt. kom̃en / 
Deroſelben die gebührende Reverentz / welche 
dieſes Gubernament und der gantzen Proving / 
nachdem dieſelbe erobert worden / dem Hertzog 
von Duras uͤbergeben / und alle Wercke die zur 
Belagerung der Stadt gebraucht worden / 
ſchleiffen laſſen. Hierauff wurde die meifte Are 
mee nach Dole geſandt / umb dieſe Stadt zu be^ 
rennen / und einige Trouppen unter dem Hertzog 
von Luxenburg nach Salins commandirt / umb 
daſelbſt auff die Bewegung der Spaniſchen ein 
wachendes Aug zu haben. N 
Den 27 dieſes kam der Köntg in Perſon nach Her König 
Dole / daſelbſt beſichtigte Se. Majeſt. den Platz kommt vor 
rings herumb / und ertheilte nöthige Ordre / die Ne. 
Belagerung vorzunehmen. Die Belaͤgerte tha, 
ten febr ernſtlichen Widerſtand / und fielen etli⸗ 
che mahl mit gutem Succeß auß / gaben auch ſo 
tapffer Feuer / daß die Frantzoſen felber geſagt / 
fie hatten damals ſchon mehr Volcks / als in der 
Belagerung Biſantzon verlohren. Den 28. tour» 
den die Sauffgräben unter dem Hertzog de la Fu⸗ 
eillade geoͤffnet. Seine Maj. befande auch für 
gut / daß man die Contreſcarpe angreiffen / und 2. 
Logemente in den bedeckten Weg / eines nach ei⸗ 
nem Bollwerck an der rechten Seiten / das at 
dere aber nach einem verpalliſadirten 2fuffene 
werck auff der lincken Seiten machen ſolte / well 
aber die Belaͤgerte ihr meiſtes Volck / da der Ane 
griff geſchehen muſte / geleget hatten / ſo kunten die 
u ihre Lofamenter in den bedeckten 
eg deſto leichter machen / wiewol ſie durch das 
ſtarcke ſchieſſen der Belagerten viel Todte und 
Gequetſchte bekamen. Dieſen Abend thaten die 
Belaͤgerte einen ſtarcken Außfall / trieben die 


Fran⸗ 
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1674. \Frangofen wieder auß dieſen Logementern / und | nicht fo ſtarck geſchoſſen wurde. Dieſe Nacht 
kamen in die Lauff⸗Graͤben / woſelbſt tapffer waren die Aua; ſehr befchäfftiget / ihre 
gefochten wurde; auf die Ankunfft der Reiterey Minen und ande Wercker zu verfertigen / und 
aber muſten fie wieder hinein weichen / und nah | ſpahreten derowegẽ weder Mußqueten, Schuͤſ⸗ 
men die Frangofen ihre Loſamenter wieder ein. ſe / noch Granaten: Hingegen waren die Bw 
Den zo. thaten die Belaͤgerte abermals tí» lagerte noch hitziger / als alle dieſe Feuer · Wercke / 
nen Ausfall auf das Logement auf der rechten und unterlieſſen nichts / fie daran zu verhindern; 
Seyten / worinnen ſechtztg Soldaten von deß weil aber die Franzoſen gar zu ſtarck waren. / fo 
Königs Regiment lagen / und warffen drenf- brachten fic es fo weit / daß fie den 6. dieſes eine 
fig Granadirer / fo den Anfall thaten / ſo viel [Mine ſpringen lieſſen / und bereits eine andere 
Granaten nach dieſen ſechtzig Soldaten / daß fertig haͤtten / ein Bollwerck damit in die Lufft 
fie fic) beynahe auff die Flucht wuͤrden begeben | fliegen zu laſſenz alſo daß die Belaͤgerten / weil 
haben / wofern nicht die erſte Barrallion von | fie ſahen / daß die Stadt nicht (anger zu halten 
ſelbigem Regiment aus den Lauffgraͤben zu war / das Zeichen zum Abzug gn fieffen/ umb 
Huͤlff kommen wären / und die Ausfallenden | zu accordiren / worvon Se. Maſeſtaͤt durch den 
wieder hinein getrieben hätten. Und weil die | Marquis de Chiverny von Stund an der Ko 
Franzoſen den ihrigen immer mehr Volck zu | nigin Bericht uͤberſchickte. Die Geiſel derer 
Huͤlffe ſchickten / fo hatte es das Anſehen / als darinnen / war der Graf von Starenberg / Sr. 
ob fie die Wercke derer darinnen ſtuͤrmen wol- Majeſt. aber / der Marquis de Villeroy, und 
ten / die Belaͤgerte aber gaben fo tapffer (eue ward der Accord ſtracks gemacht / und den Der 
er / daß fie es nicht wagen durfften; Der Graf lagerten verwilliger / daß fie mit ihrem Gewehr 
von Luide ward allhier durch feinen Hut ger und Bagage nach Novaren ins Dergogehumb 
ſchoſſen / der Hertzog von Su! in * ve Meyland ziehen moͤchten. r 
|gen / und die Nieren / und der Comte di Nie, Den 7. zogen Seiner Majeſtaͤt Trouppen 
gent durch einen Steinwurf gequerfdbet / und in die Stadt / und verſicherten fi eines Thors / 


blieben noch neun oder zehen Capitaͤne vom | ,, 5 

Lioniſchen Regiment / und viel gemeine Sol, die Spanischen abet nachmutſags auß. Man 

daten todt. Als der König das Geſchrey da hielte es in Franckreich für ein groſſes Glück, 
: daß der Dauphin eben umb die Zeit / als die 


Belagerten accordirt/ vor die Stadt kommen / 
und daß ſolches als eine Vorbedeutung deß gu⸗ 
ten Glücks dieſes jungen Printzens ſeyn wiirde, 
weil (en Herr Vatter / deb anjetzo ein fo beruͤhm⸗ 
ter Kriegs⸗Held waͤre / n ſeiner Jugend gleichfals 
vor Bellegarde kommen / als ſelbiger Platz zu 
capituliren begonnen. 


kr i Dace pue sicher onl eor Mai y 
| ag das Gouvernement zu Dole dem Marquis de la 
Commando über Dole erſt aufgetragen wor⸗ Fucillie, und ſchiekte von Stund an ER Mar- 
8 quis de Fuelliade mit ber meiſten Macht 
vor Salins / umb fic dtefer Stadt zu bemaͤch⸗ 
tigen; den Hertzog von Luxenburg hingegen 
nach Flandern / daſelbſt unterm Printzen von 
Conde zu dienen / und den Marquis de Roche- 
fort mit funffzehen Garant Reitern nach $e 
thringen. Den 144 dieſes wurden ote Lauffgraͤ⸗ 
ben vor Salins geoͤffnet / und ſchoſſen die Be 
laͤgerte ſtarck. Den 16. grieff der Hertzog von 
Cruſſel das Fart St. Andreas an / und brachte 
es fo weit / daß er ein Loſament auf die Con- 
treſcarp machte. Den 18. kame befaater Her 
hog mit den Werckern bi an den Fuß eines 
Bollwercks / ungeachtet deß unaufhoͤrlichen 
Schieſſens der Belagerten / wordurch viel 
Soldaten niedergefäller wurden. Denar. ließ 
der Gouverneur deß Forts St. Andreas / als 
er ſahe / daß er wider einen Anfall / fo damals 
auff das Fort geſchehen ſollen nicht baftant tha, 


Dole gehet iH 
an den Do hi 
nig nit Ac⸗ I 
cord uber. | 


Den 1. Juni oͤffneten die Fan ihre 
atterten auff⸗ 


Batterien in dem Graben auffgeworffen / umb 
den Mimrern zu Huͤlff zu kommen. — enfe 
ben Tag gieng Se. Majeftär nach dem Gaftell |. 
thley / zwo Stund von der Stadt / die Koͤnt⸗ 
qu und den Dauphin zu empfangen. In der 
folgenden Nacht wurden die Anfälle mit neuem 
Ernſt fortacſetzet / wtewohl zu beyden Seyten 


= 


E 


noch innen hatten / anzugreiffen / und comman- 
dirte den Sir Ferrand dahin / welcher alle Auſſen⸗ 
Wercke nach hartem Wiederſtand / in welchem 
viel Franzoͤſiſche Officirer und Soldaten todt 
geblieben einbekommen; inmaſſen die Belaͤger⸗ 
tc) als fie geſehen / daß fie den Platz nicht länger 
beſchirmen konten / das Zeichen zum Abzug ſchlu⸗ 
gen / und auff die Conditionen wie Dole ac- 
\cordirten. udi oL 

Nunmehr war an der Eroberung der 
die Four / gantzen Franche⸗Comte nichts mehr übrig als 
und St. tv die Caſteele Foux und St. Anna / worauff fied 
na. der Spaniſche Gouverneur d Alyelde begeb en / 
welche die Franzoſen nachgehends / nach eini⸗ 
gem Widerſtand / gleichfals einbekommen. Und 
ſolcher Geſtalt betnaͤchtigte fid) der König in 
Franckreich innerhalb 2. Monaten einer Pro 
vintz / wor an ihm auſſer allem Zweifel febr viel 
gelegen war / und muſte ſich dieſelbe / weil die 
Spaniſche Macht viel zu ſchwach war / ſolche zu 
verthaͤdigen / unter das Franzoͤſiſche Joch brin» 
gen. Wiewol nun der Succurs / den der alte 
Hertzog von Lothringen hinein zu bringen qe 
trachtet / den Franzoͤſiſchen. Waffen leichtlich 
groſſe Verhinderung hatte bringen koͤnnen / fo 
wuſte doch Franckreich bey den Schweitzern / bey⸗ 
des mit Bitte / als durch Drohungen / ſo viel 


ſchlagen wurde. 
Nach ſolcher ſiegreichen Eroberung, zog der 


Franckreich / und kame den 26. Juni zu Fon. 
tainebleau an / blieb aber nicht lang allda / ſondern 
begab fid) kurtz hernach nach Berfailles / und 
von dannen nach Compiegne. 

limb dieſe Zeit kame der Biſchoff von Straß. 
burg / ſo fid) mit der Franzoͤſiſchen Armee / unter 
dem Marſchall de Bellefonds von Kayſerswerth 
nach Maftrich begeben / von dannen nach Pariß / 
deme der Konig alſo bald zwoͤlff tauſend Cronen 
zugeſchickt / und ihm ſagen laſſen / daß er / Zeit (ei^ 
ner Anweſenheit / keine Ergoͤtzlichkeit unterlaſſen 
ſollen; Geſtalten dann dieſer Biſchoff alle Ko, 
nigliche Haͤuſſer beſichtigte / und viel Groſſe 
beſuchte. Ingleichen kame auch der Marſchall 
de Bellefonds mit Grlaubnuf veg Königs 
nach Pariß / umb von dannen nach ſeinem Gou⸗ 
vernement zu Borgueilzu verreyſen. 
Freude it onſten war man in Franckreich febr er 
Franckreich / freuet / daß der Feldherr Sobiesty zum König 
wegen Er» in Polen erwaͤhlet worden / fo daß der Hertzog 
wablung def von Orleans ſelbſt den Marckgrafen von Arquis 
Sobiesty ne / Capitaͤn der Schweitzer / und der Königin 
zum König in Polen Vatter / deßwwegen Stück wuͤnſchete. 
in Polen. So verehrte auch der König) fein Vergnuͤgen 
hierüber zu bezeugen / denſelben mit dem Titul 
eines Hertzogs / und Pair von Franckreich / und 
fertigte kurtz hernach den Marquis de Bethune 


den deß Heil, Geiſtes zu bringen / welches ein 
mit Diamanten reichlich beſetztes / und ſehr 
foftbares Creutz geweſen ; und machte (id) 
dieſes Marquiſen Gemahlin / der Königin in 


— et — — 


: True: 


zuwegen zu bringen / daß der Durchzug abge⸗ 


König mit feiner gantzen Doffitart edi, nad | weſen 


an den neuen König ab / demſelben den Or⸗ 


BER ſrantzſiſche . 

Polen leibliche Schweſter / fertig / zugleich / 
mit dahin zu reyſen / und ihrer Frau Schwe⸗ 
ſter ein koͤſtlich ausſtaffirtes Bett zu vereh⸗ 
ren. j 

Wie hoch erfreuet nun der Königliche) Franzöͤſt, | 
Franzoͤſiſche Hoff wegen dieſer Wahl geweſen / ſcher Hof ift 
fo übel vergnügt war derfelbe fiber den Accord EBEN ER 
den Chur⸗Coͤlln / und der Herr Bifchoff von Sin ud 
Muͤnſter mit den Herren General Staten ge- Biſchoffs 
macht. Der Biſchoffliche Muͤnſteriſche Ge, von Münſter 
ſandte ſagte zwar / daß ſein Herr Principal gemachten 
(id) genoͤthiget befunden / Friede mit den Sta- Friedens nit 


ten zu machen / weil er dieſen Sommer nicht e 


Dieſes aber wolte nicht helffen / und waren die 
Franzoſen deſto mehr verbittert / weil der 
Marquis de Bellefonds die Fransoſiſche Pra 
e fo plotzlich verlaſſen / und fie dafür hielten / 
daß der Biſchoff von Muͤnſter ihm nicht zeit, 
lich Huͤlff zugeſchickt. i 
Nachdem wir von deß Koͤnigs guten Pro 
greſſen in der Franche⸗Comte weitlaͤufftig gere⸗ 
det / fo wollen wir nun beſehen / was deß Prin. 
Ken von Conde Verrichtung in Flandern ge⸗ 
Pring obi 
Conde gehet 
nach Flan⸗ 


* * á 
Selbiger brach ben z. May von Chantilly 
auff / kam den 5. nach Dornyek mit acht oder 
sehen tauſend Mann / woſelbſt er eine Muſte⸗ 
tung feiner Armee / welche aus den umbliegen, 
den Plaͤtzen noch febr verſtaͤrcket werden / vor. 
genommen / und dieſelbe über zwantzig tauſend 
Mann ſtarck befunden / worunter ſechtzig 
Faͤhnlein Schweitzer / jedes von aa Gn 
Mann. Hierbey waren dreyſſig Stück gefehlt 
ges / drey Feuer ⸗Moͤrſel / und über fuͤnffhundert 
Waͤgen mit Kriegs⸗Ammunition. 

| von bannen 
nach Bergen 
in Penne» 


Geſchiche. Denckwuͤrdiger Geſchichte. 729 
Rochefort nach Sedan / umb ihnen ſolches zu 
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Gefangene 


verhindern. Nachdem ſich aber die Kayſeriſche / 
Spaniſche und Hollaͤndiſche Armee miteinan⸗ 
der conjungirt / und er ſich auf dieſer Seyten kei⸗ 
nes feindlichen Einfalls zu beſorgen hatte / ſo ließ 
er dieſe Voͤlcker wieder zu fid) kommen / und be 
fande ſich mit dieſen / und andern Trouppen / ſo 
er unterdeſſen aus Franckreich zum Succurs 
bekommen / uͤber funfftzig tauſend Mann ſtarck / 
wormit er fid) obgedachten Orts verſchantzte / 
umb der Alltirten Armeen Vorhaben zu ver⸗ 
hindern. Weil aber dieſe ſich gleichfalls in die 
ſechtzig tauſend Mann ſtarck befunden / ſo refol- 
virten ſie ſich / den Printzen von Conde aus ſei⸗ 
nem Sager zu einem Treffen zu locken / und jo» 
gen deßwegen gerad auf ihn zu / woruͤber es 
dann bey Senef und Fey zu einer blutigen Feld⸗ 
Schlacht gerathen deren Verlauff droben un, 
ter dem Hollaͤndiſchen Staats ⸗Geſchaͤfft zu le⸗ 
ent ie * * * 1 
f Wegen fo verrichteter Schlacht / ließ der 


werden nach Koͤnig in Franckreich ein Danck, und Freuden, 


Pariß ger 
dracht. 


Feſt anſtellen / auch viel Freuden Feuer ante 
cken; Dann ſchickte er auch die Creutz Reiter def 
Provoſten an die Graͤntzen / die vornehme Ge, 
fangene nach Vincennes / zuvorhero aber nach 
Pariß zu bringen / geſtalten [te auch noch in die⸗ 
fem Monat daſelbſt ankamen / und den König 
begruͤſſeten / welcher ihnen / nach gegebener Paro⸗ 
le / vergoͤnnet / daß fie / im Geleite eines Trom- 
peters / die Proceſſion / welche Se. Majeſt. ne⸗ 
benſt der Königin / und der gangen Hoffſtatt / 
nach der Kirchen de Noftre Dame gehalten / fee 
hen moͤchten / in welcher Kirche viel eroberte Fah, 
nen / vier Standarten und Heer⸗Paucken auff 
gehänger worden. Unterdeſſen ſchickte der König 
den Grafen von Grand- prè und den Marquis 
de Perſan, zu dem Pring Conde / damit er fido 
dieſer an ſtatt der gebliebenen und beſchaͤdigten 
hoher Dfficiver bedienen möchte. Er theilte auch 
viel Chargen der gebliebenen an andere aus / 
nehmlich / dem Marquis de Salie den Platz deß 
Marquis d' Illiers, dem Sr. de Valbelle denPlatz 
deß Marquis de Chandalon, und verſchiedenen 
andern die Stellen ſo hierdurch ledig worden. 
Ingleichen wurde umb dieſe Zeit der Ban und 
Arriere-ban deß Adels in den meiſten Provin⸗ 
cien aufgeboten / daß derſelbe gegen beni. Sept. 
aufdem Sammelplatz / erſcheinen ſolte; alſo daß 
ihrer viel nicht begreifen kunten / wann die Fran⸗ 
zoſen einen ſo herrlichen Sieg erworben / warum 
ſolches geſchehe / weil es viel eher ein Zeichen waͤ⸗ 
re / daß man geſchlagen worden / als daß man das 
Feld erhalten habe. 

Umb dieſe Zeit ließ auch der Konig / weil die 
Kayſerliche fo lang in dem Stifft Luͤttich liegen 
blieben / an felbige Stadt um die Neutralität zu 
conſerviren / und ſeinen Feinden keinen Zuſchub 
zu verſtatten / ein Schreiben abgehen / darinnen 
er Ihnen Schutz und Beyſtand wieder dieſelbe 


verſprach / ic im übrigen auf den Herrn Carrier 
berieff / der Ihnen feine Intention naͤher vorftel- werden miifte- Solchem nach fete der o» 


len ſolte. 


Huernaͤchſt erſuchte der Adel def Bans und 1674. 
Arriere-bans, welcher täglich nach feinem Ren-| Der aufge, 


devous zu Sedan zog / den Königs daß er ihnenſ bottene Adel 


— — ᷓ ü — 


in die Baſtille bringen / und verbannete den Abt fle gebracht 
d’ Effiat nach Verret in Touraine / den Monſr. de gebrach 


einen Springen / der über ſiecommandirte / geben wil einen 
wolte / und daß ſie dem Marquis de Rochefort Ten 
nicht gehorfamendörfften / erbielte aber nichts: erai haben. 
Hingegen befreyete Se. Majeſt. die Burger zu) 

Pariß von dem Auffzͤͤg mit dem Ban und Arri- 

ere- ban, auf Erſuchen dep Praͤvoſten der auff. 

leuthe und Schöffen ſelbiger Stadt / wofuͤr die 
Burgerſchafft ſechshundert Reiter zu unterhal⸗ 

ten fid) erbotten / gaben aber dem Koͤnig / an ſtate 
dieſes / dreyſſig taufend Cronen. Beſagte Stadt 

ließ auch dem Konig anbiethen / daß fie zwantzig 

tauſend Mann unterhalten wolte / wofern er die 

fen Winter über mit dem gantzen Königlichen 

Hauß zu Pariß verbleiben wuͤrde. 


Zu Anfang def Septemb. ließ fid) der Kö. Chevalier be | 


Rohan wird 
in die Baſtil⸗ 


nig deß Chevaliers de Rohan verſichern / und ihn 


Bellebat in fein Priorat zu Poitou / den Monfr. 
de Vaſſay auf ſeine Land. Guͤter bey Tours / den 
Grafen d'Olonne nach Iſſoudun / den Monfr, 
de Vinnvil nach Samur / und den Monfr.Brof- 
fin nach Quinpercorantin / und wurde darfuͤr gee 
halten / daß dieſe Perſonen / wegen einigen Ge⸗ 
ſprͤchs / ſo ſie uͤber der Tafel miteinander gehal- 
ten / banniſiret worden / der Ritter von Rohan 
aber ward beſchuldiget / daß er mit den Feinden 
Franckreichs correlpondiret hatte. Eben umb 
dieſelbe Zeit / ſchickte der Konig den Sr. de Briffac 
Majoru feiner Gardes, nach Moan / um daſelbſt 
Sr. Truaumons gefangen zu nehmen / welcher / 
als man ihn anpacken wollen / fid) zu Wehr ges 
lellet / und mit einer Piſtol nach dem Herrn de 
Briſſac geſchoſſen / aber (einer verfehlet / jedoch eis 
nen von den Gardes zu boden gefaͤllet / den aber 
ein anderer hinwiederum mit einem Mußqueton 
in den Bauch / daß er wenig Stund hernach ge⸗ 
ſtorbẽ. Man ver ſicherte fib von Stund an feiner 
Papiere und Schrifften / aus denen man genug: 
fam erſehen / daß er mit der Cron Feinden Core, 
ſpondentz gepflogen / und ihnen einen / oder an 
dern Platz in Normandten in die Haͤnde ſpielen 
wollen / welches er auch ſelber noch vor feinem 
Tod bekand / und fein Diener / ſo ein Schulmet⸗ 
ſter zu Picquebus / geweſen / ſolches beſtaͤttige 
hat: Nachgehends verſicherte man fid) noch 
zweyer Edelleuthe / und einer Dame / de laChenes 
genant / von Bretagne / welche befchuldiger wur⸗ 
de / daß fic von allen dieſen heimlichen Verſtaͤnd⸗ 
nuſſen Wiſſenſchafft gehabt / und die vornehm⸗ 
ſte Anſtifftere hierzu geweſen. Man nahme 
auch den Monſr. de Crequi Bernevil wegen 
dieſer Sache in Arreſt und wurden taͤglich neue 
Gefangene in die Baſtille gebracht. Als man 
aber den beſagten Chevalier de Rohan we- 
gen dieſer Sache examinirt / wolte er denen 
Commiſſarien nicht antworten / vorwendend / 
daß er allein von dem Parlament geurtheilet 


nig die Königliche Cammer von der Reformar 
tion 


iius rei EHEESEHRRENNE. 
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3674. tion zu Richtern in def beſagten Chevaliers / 


Seine Mut 
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und feiner Anhänger Sache / worinnen er felbft 
das Haupt war / die Beyſitzer aber die Herren 
Villeroy / Tallier / Colbert / Poncet / Puſſort / 
Boucherat / Vaiſin / de la Marguerie, de Lau- 
martir, de la Honſlaye, le Vayer, und der Herr 
Velirie, welcher General Procurator / de Be- 
zons und Pommerevil aber Commiſſarien wa⸗ 
ren. | ; 

Ungeachtet nun deſſen Mutter / die Prine 


ter bittet oer, ceſſin von Chuimenee / wie auch die Hertzogen 
gedlich fiir von Chevreuſe / und andere Damen dem König 


ihn. 


ſelbiger wird 


zum Todt 


einen Fußfall gethan / und gebehten / daß / da⸗ 
ferne der Verurtheilte ſchuldig befunden wuͤrde / 
Se. Majeſt. denſelben lieber mit ewiger Gefánge 
nuß / als dem Todt zu ſtraffen gnaͤdigſt geruhen 
wolte / ſo iſt ihnen doch anders nichts zur Ant⸗ 
wort worden / als daß Se. Majeſt. von gantzem 
Hertzen wuͤnſchete / daß er unſchuldig waͤre / wi⸗ 
drigen Falls aber den Rechten ihren Kauff laſſen 
muͤſte. = 
Nachdem nun die Richter feine Sachen 
unterſuchet / ſo wurde er von der Baſtille nach 


verurtheilet / der Gerichts ⸗Stube vor fie gebracht / und daſelbſt 


und ent⸗ 
hauptet. 


Wie auch 
it Maret, 

graͤffin von 

Villars / 


zum Todt verurtheilet / woruͤber er ſich aber / wie 
es ſchiene / nicht ſehr entſetzete. 

Als nun der Executions- Tag / ſo der 27. 
Nov. war / erſchienen / begaben ſich feine Bluts⸗ 
Freunde / und das gantze Hauß Soubiſe vonPa⸗ 
riß hinweg / damit fie nicht bey ſolcher Vollzie⸗ 
hung deß Urtheils gegenwärtig ſeyn doͤrfften / 
und wurden von deß Königs Mußquetlrern und 
einem Regiment von der Leib⸗Guarde die Straf 
ſen und alle Zugänge zu der Baſtille beſetzet / und 
deß Morgens ore unterſchledliche Schaubuͤh, 


tag die Verurtheilten an die Gerichts ⸗Staͤtte 
gebracht. So bald nun der Ritter von Rohan / 
fo ain erſten in den Todt gehen folte / auf die 
Bühne gelanget / erſtattete er gegen die hohe 
Kriegs ⸗Bediente / und Königliche Leibwacht 
mit ſonderbarer Freundſchafft ſeinen Gruß / und 
nahme von ihnen Abſchied / von denen er mit 
groſſer Ehrerbietung wieder begruͤſſet wurde. Er 
ſahe ſich mit einem unvergleichlichen Muth auff 
allen Seiten umb / und fragte endlich / ob der 
Chevalier de Lorraine auch zugegen waͤre / den 
er uoch vor feinem Todt / wegen eines ihme gege⸗ 
benen Backenſtreichs / umb Verzeihung bitten 
wolte / well aber derſelbe nicht bey der Stelle war / 
fiel er mit dem P. Bourdalon auf die Knie nieder 
und blieb eine Vierthel? Stund alſo liegen. 
Hierauff fange er mit dem Volek das Salve; und 
befahl darauf ſeine Seele in unſers Heylands 
Hände: Darauf ihm fo bald der Nachrichter 
auf einen Streich den Kopff abſchlug / dann 
die Leiche von etlichen ſeinen Dienern / in ein lei⸗ 
nen / und hernach in ein ſchwartzes Tuch geri. 
ckelt / zur Baſtllle getragen / und hernach auf ſeine 
Herrſchafft Roquefort zum Begraͤbnuuͤß gee 
fuͤhret wurde. 

Nachgehends wurde die Marckgraͤfin von 


Villars auff das Geruͤſt gefuͤhret / welche ihr 


Beſchreibung Franzoͤſiſche 


nen / und ein Galgen auffgerichtet / und Nachmit⸗ 


gleichfals ohne zntſetzen den Kopff abſchlagen 
laſſen / und ward hernach ebenmaͤſſig in ein leinen 
Tuch gewickelt / und von ihren Leuthen hinweg 
getragen. Sie wurde beſchuldiget / daß man bey 
ihr Brieffe / welche fie mit dem Grafen von Mon 
terey gewechſelt / gefunden / woraus kund worden / 
daß fie bey Annaͤherung der im Fruͤhling ausge⸗ 
lauffenenen Hollaͤndiſchen Kriegs⸗Flotten auf 
den Franzoͤſiſchen Kuͤſten die Normandey / und 
andere Provintzen in Aufruhr zu bringen fib un- 
terfangen. Dieſe Dame felle auch / der Frantzo⸗ 
fen Vorgeben nach / bekennet haben / daß fie zwey 
en von ihren Ehemaͤnnern mit Gifft vergeben / 
und / aus Haß gegen dem letzten / nicht zulaſſen 
wollen / ſich mit GOtt zu verſoͤhnen / ſondern ihm 
auf ſeinem Todtbett ins Geſicht geſagt / daß / 
gleich wie fie ihn niemals lieb gehabt haͤtte / fie 
auch nicht begehrte / daß feine Seele ſeelig werden 
ſolte. Ihr Leichnam wurde ihres Manns Brus 
der uͤberlaſſen / deme Se. Majeſt. zugleich alle 
ihre Guͤter geſchencket. 

Nach dieſer ward auch dem jungen Cheva- 
lier de Preau, der Kopff abgeſchlagen. Dieſer 
wurde / weil ſich niemand fande der ſich feiner an- 
nahme / dem Scharffrichter uͤberlaſſen / wie auch 
der Schulmeiſter von der Ende / deß de Rohan 
Diener welcher aufgeheneket worden / dieſer hat 
nicht einmahl von GOTT reden hören wollen / 
weil er die gantze Zeit feines Lebens keinen ge 
glaubet hat. 


1674. 


und der Che 
valier de 
Preau, 


Der Koͤnig / wie auch die Königin, und der Oer König 
Dauphin ſchrieben an die Prinzeſſin von Gui, ſchreibt an 


menee / deß enthaupteten Chevaliers de Rohan 
Mutter / Troſt⸗Brieffe / worinnen der Konig ab⸗ 
ſonderlich fein Leid bezeugte / daß die Nothwen⸗ 
digkeit feiner affaire ihn dahin verpflichtet haͤtte / 
der Juſtitz ihren Lauff zu laſſen. Er hat ihr auch 
alle deß enthaupteten Sohns Guͤter zu ihrer 
freyen Difpofition heimgeſtellet / und für ihre 
gantze Familie qute Conſide ration zu haben ver» 
ſprochen. Den 29. dito / kamen die Richter wegen 
der andern Gefangenen wieder zuſammen / und 
lieſſen den Marquis de Sourdenal [of / erflarten 
auch den Monſr. de Crequi Bernevil unſchuldig / 
die Herrn de St. Martin, und d' Egremont aber 
wurden noch in Verwahrung behalten. 

Den 5. Decemb. kame der Pring von Bau. 
demont nach Pariß / kehrte aber incognito bey 
dem Printzen von Pislebonne ein / bey welchem 
ſich den 7. dito viel Grandes auf das Mittag 
mahl / und unter andern Monfr. de Louvois, der 
Er Biſchoff von Rheims / und der Biſchoff 
von Straßburg unvermuthet auf das Mittag. 
mahl eingeladen: Der erſte bare gemeldeen Prine 
Ken zum König zu kommen / welcher ſich aber für 
diß mal entſchuldiget / und ſolches bi auf feine 
Wiederkunfft aus Spanien verſchoben; wor, 
auff er dann den 10. dito / mit dem Marquis de 
Belvedere von dannen aufgebrochen / und ſeine 
Reyſe dahin fortgeſetzet. Und fo viel von den} 

Franzoͤſiſchen W zu dieſem Jahr / 
olget: 


Was 


Ritters Non 


han Mutter 


Troſt⸗Brief. 


Printz von 
Vaudemont 
kombt nach 
Pariß. 


Spanien 


ſtet fich zum 


Krieg wid 
Holland. 


Graff von 
Caſtellar 


1 


rü 


er 


jes e Denckwürd 
Was in den Königreichen Spa⸗ 


nien und Portugall / vornehm⸗ 
lich aber an beyden Königlichen 
Hoͤfen zu Madrit und Liſſabon / 


zwiſchen den Spaniſchen und 


dieſes 1674. Jahr über denckwuͤr⸗ 
dig vorgegangen. Ps 
S hatte die Cron Spanier / welche 
ſchon vor langer Zeit her viel Gewalt, 
) thaͤtigkeiten von den Frantzoſen aus, 
ſtehen muͤſſen / fonder daß fie ſolches 


verhindern fónmen / und derowegen die Groͤſſe 
und Macht der Cron Franckreich febr. gefaͤhr⸗ 
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wie auch in Catalonien im Felde 
Sranzöfifchen Kriegs Voͤlckern 
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Spaniſchen und Franzoſen unterſchtedliche 


von denen auch wohl zweyhundert auf dem Platz 
geblieben / in die Flucht gebracht. So traff auch 
die Spaniſche Reiterey / wiewol in geringer An. 
zahl umb ſelbige Gegend vier Franzoͤſiſche Bars 
tallionen an / die zweyhundert Schweitzer bey fido 
hatten / welche ſie gleichfalls mit groſſem Verluſt 
zu weichen zwangen: f 
Noch viel einen gluͤcklichern Progreß hatten 
die Spanter im Lager bey Rouſſilton; Dann / 
nachdem der Hertzog von St. Germain / Vices 


zwey tauſendzu Pferd zuſammen gebracht / hielte 
er zu Eingang dep Monats Junit feinen Mu- 
fierplag bey Figueras / allda er das Col del Par- 
tel beſichtigte / woſelbſt auf ſeinen Befehl drey⸗ 
hundert Schansgräber arbeiteten / umb einen 
Weg durch das Pyrenaͤtſche Gebuͤrg zu machen / 
fein Gefchuͤtz deſto bequemer hindurch zu brine 
gen. Nachdem er nun dieſe Schwoͤrigkeit fiber: 
wunden / fo zog er mit feiner Retterey und Gu 
volck in die Graffſchafft Rouſſilton / und kam 
vor die Stadt de Mourillas ; welche die erſte 
war / fo an dem Fuß defi beſagten Col del Portel 
gelegen / und weiln es die unumbgaͤngliche Noth⸗ 
durfft erforderte / ſich dieſes Platzes zu be, 
mächtigen damit def Feindes Gnarniſon den 
Marſch nicht verhindern moͤchte / und er den frey⸗ 
en Durchzug / und die Communication zwiſchen 
Lampourdon und Rouſſillion behalten loͤnte / 
fo wurde einiges Fuß volck dahin commandirt / 
ſolches werckſtellig zu machen / gegen welches 
fid) die darinnen zur Wehr ſatzten / den Haupt⸗ 
mann zu Fuß beſchaͤdigten / und einen nieder, 
ſchoſſen. Als nun der Hertzog hiervon Nach, 


vi^ vr 
Kriegs, Actionen vor / worinnen bald der eine / wird von den 
Spaniern 
geſchlagen. 


Verrich⸗ 
tung der 
Spanier im 
Re in Catalonien / ſechs tauſend zu (yu / und Lager bey 
Rouſſilion 
in Satatonte , 


en. 


richt erlanget / ließ er die Stadt von dem Franzoͤ. 


ſiſchen Comendanten eylends aufffordern / wel⸗ 
cher aber zur Antwort gab / daß er dieſelbe ber, 
thaͤdigen / und unter def Koͤntgs in Franckreich 
Gehorſam erhalten wolte / vorzu er wohl tauſend 

ann darinnen hatte. Weil aber der Hertzog 


del. hf giengen bißwelln atvifehen den feine Staͤrcke anders wuſte / fo ſchlekte er aber, 
—— ——— U PT — ꝗſ— 


mals | 


—— — — — À 


— nun T, 


(id) die Srangofen nicht alfobald übergeben wuͤr⸗ 
dden / wolte er mit aller Kriegs, Strenge wis 
der fie verfahren. Darauff rieff das Land⸗ 
Volck / daß es nicht zu fechten begehrte / die 
Franzoſen aber / zwey und viertzig Mann ſtarck / 
ergaben ſich gutwillig / welche der Hertzog uͤber 
Tavtofa nach Franckreich ſandte. Zur ſelbi⸗ 
gen Zeit hatte der Graf de Bret das Comman⸗ 
do über die Frantzoͤſiſche Waffen in dieſen Lan⸗ 
den / und brachte eine Macht von neun tat 
ſend zu Fuß / und zwey tauſend Pferden zu⸗ 
ſammen / und war auch noch vier taufend 
Mann Land, Volck aus Languedoc gewaͤrtig. 
Nach Eroberung der Stadt Mourillas beſich. 
tigte der Hertzog / mit der Generalitaͤt einen 
Graben / vor welchem eintge Erde auffgeworf— 
fen war / und dahinter die Franzoſen 4. Bate 
taillons zu Pferde bedecket hatten. Hierauff 
entſchloß der Hertzog / ſeine Reyterey / und 
einiges Fußvolck durch den Graben ziehen zu 
laſſen / und befahl dem Marquis de Lumiaris, 
Generalen der Reiterey / und dem Don No, 
ſeph Daza / General- Leutenanten / zu marſcht⸗ 
ren. Kaum hatten zwo Spaniſche Battalli⸗ 
onen durchs Waſſer gewatet / als die vier Bate 
tallionen hinter ihrem Wall hervor brachen; 
Es thaten aber die zwo Battallionen denen 
Franzoſen einen ſo tapffern Widerſtand / daß 
ſie dieſelbe in die Flucht / und biß in ihren 
| Waffen» Play trieben. Unterdeſſen hatte der 
General» Feld⸗Marſchall an einem anderen 
Ort den Graben durchwatet / und einige Po, 
ſten eingenommen / der Reiterey hierdurch zum 
Durchzug Gelegenheit zu geben / und kame 
eben zu rechter Zeit darzu / halff auch feiner 
Relterey fo wohl / daß die Franzoſen allerdings 
in die Flucht giengen. Der Marckgraf von 
Mautauban / General der Franzoͤſiſchen Rei, 
terey / wurde / nebenſt dem Marquis de Chaux 
und etlichen gemeinen Soldaten / ohne die Tod⸗ 
len / gefangen / der Graf de Bret aber / fo auch 
bey dieſer Action geweſen / bekam einen Schuß 
in den Kopff / iſt aber noch entkommen. 
Den 20, und 21, dito / war die Spant, 


Spanier er / 


obern das ſche Armee beſchaͤffttget / das Merck dep neu⸗ 

S. saute en Weges bey Col del Portel zu verfertigen / 

Ds 805 „und bemaͤchtigten fid) in dieſen zweyen Tagen 

ddeß Spaniſchen kleinen Staͤdrleins S. Jan de 

Pager, worinnen ein Franzoͤſiſcher Capitan mit 

viersig Soldaten lag. Den 22. marſchirte 

" wie auch die die Armee indie Ebne in Nouffilion weiter / und 
Stadt Le, eylete nach der Stadt Ceret an dem Tech / in 
ll tef. welcher über dreyhundert Soldaten / ſechs 


Hauptleuthe / ſechs Leutenante / fieben Faͤhn⸗ 
n driche / drey hohe Perfonen / fo für Freywil. 


i ——————————————————— 


nichts deſto weniger / als fie von dreyen Gey. 

ten angegriffen / und ihre Vorſtaͤdte eingenom. 

men worden / und eine Batterie von neun 
Stuͤcken in dem Stand ſahen / daß man fie 
daraus beſchieſſen kunte / gaben fie def Mor, 

gens ein Zeichen / umb zu accordiren ; mar, 

auff der Hertzog dem General⸗Quarttermei⸗ 5 
ſter die Vollmacht gab / den Accord zu machen, 
der ſie aber nicht wolte ausziehen laſſen / alſo 
daß fie ſich endlich als Kriegs Gefangene er 
gaben / und nach Barcelona gebracht wurden. 
Hierauff legte man alſobald hundert Mann 
hinein / und begaben ſich alle rings umbher 
liegende Doͤrffer / und gar einige mit Man 
ren umbgebene Flecken unter Spaniſchen 
Schutz. 

Den 28. befahl der Hertzog dem Leib⸗Re⸗ 
giment def Könige / wie auch dem Neapoli⸗ 
taniſchen unterm Don Doningo de Pignatello, 
und den Teutſchen Regimentern / daß ſie vor 
die Veſtung Bellegarde gehen (often und gab 
das Commando über dieſe Voͤlcker dem Don 
Francifco de Velaſco, General- Feldzeugmei⸗ 
ſter / bey welcher Belaͤgerung eine jede Nation 
treffliche Proben ihrer Tapferkeit ſehen ließ. 
Den 2. Julit thaten die Belaͤgerten mit (ampr 
dem Tag auff die Lauff⸗Graͤben / worinnen 


Und die Ber 
fung Belle 
garde. 


das Leib⸗Reglment lag / einen hefftigen Aus, 


fall / und weil fie die Schuldwacht hinter ſchli⸗ 
chen / und deßhalben kein Geſchrey entſtanden / 
ſo drangen ſie / ehe man ihrer gewahr wurde / 
durch / und uͤberſielen den Capitaͤn / und die 
Soldaten / ſo daſelbſt die Wacht hatten; wie⸗ 
wol ſie nun anfaͤnglich etwas Vortheil hatten / 
jedoch als der Obriſt⸗Leutenant / und Major 
dieſes Regiments / mit dem Degen in der 
Hand herzu gelauffen / den Ihrigen zu helf, 
fen / muſten die Franzoſen weichen / welche 
die Spaniſche biß an den bedeckten Weg unb 
die Palliſaden verfolgten / woruͤber von den 
Spaniern zween Gapítánetobt blieben / und et» 
liche Soldaten beſchaͤdiget wurden. Die Be 
lagerte aber / nachdem fie ehrliche Bedingungen 
uͤberkommen / ergaben fid) deß andern Tages. 
Nach dieſer Eroberung ließ der Hertzog die Ve⸗ 
ſtung Bajus / oder de los Bannos umbringen / 


often zu verſtaͤrcken / 
den andern Tag aber nach feiner Ankunfft leg 
ten ſich die Franzoſen mit vier tauſend Mann zu 
Fuß / und einigen Squadronen Reiterey gegen 
das Caſtell über ; als fie aber die Belaͤgerer gue 
tes Muths ſahen / ſie gu empfangen / durfften fie 
nicht ankommen / ſondern reterirten ſich wieder 
nach der übrigen Armee / woruͤber der Graf von 

/ Gon. 


| 
i 77 ccc 
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Schomberg commandirte/ welcher Vorhabens 
war / mit aller Macht dieſe Veſtung Bajus zu | 
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ten / fo wurden dieſelbe vernagelt ; und bat 


E m : e 
man nicht unbillich Urſach zu glauben / daß auf 


entſetzen. Nachdem er nun feine Armee den ſolche Weiſe / als der General über die Rel. 


22. dieſes zwiſchen Perpignan und Gia gemu⸗ 


tere / und die Marckgrafen von Aytone und 


ſtert / und dieſelbe ſieben tauſend Mann ſtarck Leganetz die Franzoſen angegriffen / ic die gan · 


befunden / ſchickte er / als er an den letzten Platz 
kommen / den 26. dito vier tauſend Mann von 
feinen beſten Voͤlckern zu Ausführung diefes 
feines Vorhabens voraus / welche aber von 
den Spantſchen dergeſtat bewillkommet wur⸗ 
den / daß fie mit Verluſt dreyhundert der ihe 
rigen / wieder nach ihrer Armee zuruck weichen 
muſten. Den 27. ſtellete fid) der Graf von 
Schomberg / als ob er entſchloſſen waͤre / die 
Belaͤgerte / es moͤchte auch koſten was es wolte / 
zu entſetzen den Fluß Tech zu durchwdatten / 
und alfo auf das flache Feld zu kommen. Als 
aber der Hertzog bon St. German von dieſem 
Vorhaben benachrichtiget worden 7 ließ er die 
Poſten rings umb das Caſtel beſetzet / und fic 
lete fid) / als ob er abziehen wolte / ließ | ch aber 
geſchwind wieder vor ihnen ſehen / und als vier 
sehen Franzoͤſiſche Batallionen an der y» 
en deß lincken Flügels / auwo der Graf van 
Suimiares / General der Reyterey / mit dem 
Hertzog von Monteleon fid) befande / paſſiret 
waren / ließ der Hertzog von St. Germain anf 
mit acht Battallionen einen Angriff thun / wel⸗ 
che die Frantzoſen mit ſolcher Tapfferkeit an⸗ 
grieffen / daß fie dieſelbe / unerachtet fie viel (ear. 
cker waren / in die Flucht trieben / und einen 
Theil miedermachten / auch bey dieſer Ren- 
pes M habe Polen von den Frantzoſen 
gefangen bekamen / unter denen auch der Mär- 
Wes la Rablicre y eueral über die Oei⸗ 
tere) einer gerdefen- raf von Schom⸗ 
berg / welcher in dieſem Gefecht überall juge 
gen war / und beſſer Gluck auff den Spani- 
ſchen rechten Flügel zu haben vermeynte / begab 
ch mit allen Trouppen / die er bey fid) hatte 7 
dahin. Wie nun der Don Joſeph Daza Oe 
neral⸗Leutenant / den Feild mit ſolchem Ge 
walt auf ihm ankommen ſahe / ließ er ſolches 
dem Hertzogen von St. Germain alſobald zu 
wiſſen thun / und ihn umb noͤthigen Cucturà 
erſuchen; mitlerwell befahl er dem Marquis de 
Lumiare$ , auff die andere Seyten zu palſiren / 
welches er eylends vollbrachte. Der Gene; 
ral-Quartiermeiſter ſchickte auch deß Koͤnigs 
Leib ⸗Negiment / woruͤber der Marquis d Ày- 
tone commandirte / wie auch deß Marquis de 
Leganez Regiment dahin / welches fo wohl ju 
ftatten kame / und zu fo bequemer Zeit geſcha, 

e / daß der Feind / welcher [o ſtarck auf fie ati 
gedrungen / fid) nun ſelbſt von den Spaniern 
umbringet ſahe / welche denſelben hierauff mit 
ſolcher Tapfferkelt angegriffen / daß fie die 
Frantzoſen zetſtreuet / und in den Fluß gejaget / 
durch welchen dieſe hween Marquiſen geſezee / 
und ſie in stoffe Unordnung und voller Sh 
nach ihrem Waffen + Pak getrieben. Die 
Spaniſche eroberten hier fluff Stuͤck Geſchuͤ⸗ | 
ges / well fie abet dieſelbe nicht wegbringen Eun» 
— Theatri Europ. XL Theil. 


== 


rendem G | 
jenige) fo: 


Pallabicino / 
In Summa 7 es hat ein jeder in bieſem 


tze Franzoͤſiſche Armee gaͤntzlich wuͤrden gejchla, 
gen haben / wann fie nicht ein grojfes mit 
Waſſer uͤberſchwemmtes flaches Feld / nebenſt 
drey Battallionen Reiterey / welche die Spa. 
niſche ee unterwegs angetroffen 
hätten; Weßwegen der Hertzog von St. Ger. 
main ihnen Ordre zugeſchickt / daß ſie wieder 
umbkehren / und uͤber den Fluß gehen ſolten. 


— — 


Dieſer Streit waͤhrete von 6: Uhr deß Mor: 


gens / biß Abends umb 10: Uhr / und wie vier⸗ 
Big Franzoſen / welche den 26. und 27. dieſes / 
in das Spaniſche Lager uͤbergelauffen / aug 
ſagten / jo haben die Franzoſen in dieſen zwey⸗ 
en Scharmuͤtzeln zwey tauſend Mann / an 
Todten / Beſchaͤdigten / und denen / fo in waͤh⸗ 
yt weggelauffen / berlobren : Die 
ige / ſo fid Spaniſcher Seyten bee 
rübmt gemacht / find geweſen / der Marquis 
de Lumiares; General der Spaniſchen Reiter 
rey / Don Joſeph Daza / General Leutenant / 
Don Carlo Taſſo / General⸗Commiſſarius; 
und die Marquiſen de Leganez; und dÀytone; 
die fid in den Fluß begeben / umb die Fran⸗ 
zoſen zu verfolgen / als fie von ihren Pferden 


‚abgeftiegen / und fid mit Piequen in der Hand 


unter die Franzoͤſiſche Reiterey gewaget / ne⸗ 
benſt Don Francifco Mauriquez; Quartier, 


meiſtern ber Barcellaniſchen Trouppen / Don 


Dominico Pignatello / und Don Thomas 


artiermeiſtern der Italiener 


Streit groſſen Ruhme rworben / ſo daß es ihe 
nen bey andern 7 fo dieſem Gefecht nicht 
beywohnen koͤnnen / Mißgunſt erwecket. Die 
Spanier verlohren bierbe den Don Joſeph 
Cortez Rittmeiſtern / und etliche gemeine Got. 
daten; Alle Todten und Verwundeten aber / 
belleffen fid) an viertzg· Die Officirer aber / | 
welche fie von den Frangofen gefangen befom |. 
men / waren folgende? 
önlrde la Rabliere Obriſt zu pferde fangenen 
Graf Carl von Schomberg / deß Generals Fransen. 
von Schomberg Sohn / Obriſt. zu Pferd. 
— Obriſt· oS adtmelftet ju Perd: 
ween Rittmeiſter. 
Ein Capian. 
e 
Fuͤnff Leutenante. 
Acht Corneten. ee 
Und dreyhundert zwey und zwanzig gemeine 
Soldaten. wee [diffe 
Nach biefem Gefecht haben die Spaniſche That eines 
nichts ſonderlichen mehr vorgenommen / auſſer Spaniſchen 
daß ein getoijfer Capitaͤn der Michelets Nas Lapitaͤns⸗ 
men Trincherta / welcher mit zwantzig Mann 
auf einem Poſten gelegen / nachdem er unb» | 


Liſta ber ge⸗ 


ſchafft bekommen / daß eine Parthey Franzo⸗ 
ſen einig Geld / heben hen vom Hof ihnen 
anver⸗ 


— 
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Hertzog von 
St. Gu» 
main fchlägt 
eine Fran, 
&ofifcbe 
Parthey. 
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auvertrauten Sachen nach deß Grafen von ruhr zu Meſſina Nachricht erhalten / fo tour) 


Schomberg Lager convoyirten/ einen Anſchlag 
auf dieſelbe gemacht / und mit feinen zwantzig 
Maun ihnen entgegen gangen / durch die erſte 
Salve ihrer gehen zur Erden geleget / worauff 
die uͤbrigen die Flucht ergriffen / und das Geld 
zur Beuthe uͤberlaſſen. 

Als nachgehends beſagter Hertzog ſo ſich 
dißſeyts deß Fluſſes Tech / die Franzoſen aber 
enfeyts gelagert hatten / Kundſchafft erhalten / 
daß die Franzoſen dreyhundert alte Soldaten 
in das Caſtell los Bagnos zu bringen trachteten / 
legte er einiges Volck in einen Hinterhalt / umb 
dieſelbe zu uͤberfallen. Dieſes gluͤckte den 
Spaniſchen fo wohl / daß fie viertzig Fran, 
zoſen auf der Stelle nieder machten / und hun, 
dert und achtzig gefangene / worunter ſieben 
Hauptleuthe / und viel Unters Officirer ma: 
ren / bekamen. Als aber die Franzoſen nicht 
lang hernach eine Convoy in beſagtes Caſtell 
gebracht / und mehr erwehnter Herhog von 
St. Germain in Erfahrung kommen / daß 
vierhundert Mann / welche dieſe Convoy be⸗ 
gleitet / von dannen nach Villa Franca zoͤgen / 
fo beſchloß er / ihnen im zuruck kehren / weil er 
ſie im hinziehen nicht antreffen koͤnnen / auff⸗ 
zupaſſen; wie auch geſchahe / und griff ſie derge⸗ 
ſtalt an / daß ihrer ſechtzig oder ſiebentzig auff 


dem Platz blieben / und zweyhundert und vier⸗ 
tig / nebenſt fünff Capitaͤnen / fünff Leutenan⸗ 
ten / und zehen Sergeanten gefangen wurden / 


Spaniſche 
Kriegsflott 
kombt vor 
Barsellong. 


und nur der Gouverneur zu Villa Franca, wel⸗ 
cher die Convoy begleitet hatte / mit etlichen 
wenigen davon kommen. Worauff der Graf 
von Schomberg in ſolcher Eyl bey der Nacht 
zuruck gezogen / daß man bey anbrechendem 
Tage nicht mehr / als nur noch eine Squadron 
Reiterey / welche den Marſch bedecket / von 
ihm geſehen. Der Hertzog von St. Germain 
ſandte ihm einige Cavallerte nach / welche noch 
vierhundert vom Nachzug caput gemacht / und 
hundert und vierzig Maul » Cfel bekommen. 
Hierauff giengen die Spaniſche vor St. Jan de 
Pages, worinnen die Franzoſen dreyhundert 
Mann gelaſſen hatten / welcher Ort ſich auff 
bloſſes Aufffordern uͤbergeben. Nach Erobe⸗ 
rung deſſen / ſchloſſen ſie das Caſtell los Bagnos 
diel enger ein / weil aber die Jahrs, Zeit ſchon 
zu weit verlauffen war / kunten ſie / unerachtet 
die Flotte deß Herrn Admiral Tromps vor 
Barcellona ankommen war / und er einiges 
Volek zu Roſes an Land geſetzet hatte / nicht viel 
darvor ausrichten. RN 
Ingleichen langte im Auguſto die Spant, 
ſche Kriegs ^ lotte / nebenſt den Galeen vor 
Barcellona an / und ſetzte daſelbſt allerhand 
Vorrath / und einiges Kriegs⸗Volck für die 
Spaniſche Armee ans Land. Sie brachte 
auch feda tauſend Thaler zu Bezahlung der, 
ſelben mit / auff daß dieſe Armee / nachdem 
fie hierdurch verſtaͤrcket worden / mit Huͤlff der 
Flotte noch etwas wichtiges ausrichten moͤchte. 
Nachdem man aber in Spanten von der Auff⸗ 


den die Galeen von Neapolis und Sicilten ba» 
hin zu gehen beordert / umb dieſelbe zu ſtillen / 
und geriethen hierdurch die meiſte Anſchlaͤge in 
Catalonten wider die Franzoſen ins ſtecken; 
hingegen trug man in Spanten die meiſte Gor 
ge / wie dieſe Auffruhr gedaͤmpffet werden 


moͤchte / zu welchem Ende der neue Vice-Re, 


Marquis de Villa-Franca mit Perdon für die 
Aufruͤhriſche dahin geſendet wurde; per Man, 
gel aber an Geld verhinderte / daß man wider ſie 
nicht mit einer ſolchen Macht / als wol erfordert 
wurde / agiren kunte. 5 
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Den 14. Auguſti kame die Srantéfifdoe| Fran öſſche 
Flotte / beſtehend in zwantzig groſſen Schiffen gu an 
vor Doles. 


vier Fregatten / fieben Brand ⸗Schiffen / drey 
Fluyten / vier und zwantzig Galcen / und zwey 
Galiotten / unterm Commando deß Hertzogs 
von Vivonne vor Roſes / und entdeckten den 
15. dieſes acht Spaniſche Schiffe / auf welche 
die Franzoſen mit aller Macht anſetzten / und 
kamen die Capitine zweyer Franzoͤſiſcher 
Schiffe / de Fayette und de Langeron, ein 
Spaniſches Schiff / St. Peter genant / und 
mit vier und funfftzig Stücken / und dreyhun⸗ 
dert und funfftzig Mann montirt / alſobald an 
Boord / welches ſie nach einigem Widerſtand 
eroberten; die andere Spanifihe Schiffe aber 
entkamen in der Kuͤſte zu Roſes. i 

Den 24. Octobris war die Spaniſche 
Silber ⸗Flotte / beſtehend in ſechzehen Schif⸗ 


{ 


Spaniſche 
Silber Flot 


ſen / gluͤcklich zu St. Lucar angelangt / welche art, 


f 


folgende Ladung mitgebracht: In bem Schiff|2ucar, 


Capitana und Admirante fir Seine Gatboli, 
ſche Majeſtaͤt / an Silber und Silberplatten 
ein Million / achthundert zwey und ſiebentzig 
tauſend / neunhundert zwey und funfftzig / und 
ein halb Peſos, oder Patacons. In den zwey 
Galleotten von Terra Firma zweymahl bun» 
dert und ſiebentzig tauſend / ſieben hundert und 
acht und achtzig Peſos / und ſieben Realen: 
Item in denſelben zweyen Schiffen für die Ar⸗ 
mee / ein und zwantzig tauſend fünffhunders 
Peſos; zu Erbauung deß Eſcurtals / drey tau⸗ 
fend Peſos; für Jerufalem acht tauſend Peo 
ſos; für eine geiſtliche Stifftung def Don 
Diego de Landenas ſechs tauſend dreyhundert 
fünff und zwantzig Peſos. In der Galleott St. 
Salvator ein Kiſtlein mit hundert vier und 


dreyſſig Peſos / ſieben drittheil Gold, Gewicht / 


und Amaranten von der zweyten Gattung / 
und vierhundert und fünff Peſosz drey Termy⸗ 
nen Amaranten von der dritten Gattung / für 


Seine Catholiſche Majeſtaͤt. Der Reichthum 


aber ffir die Particulier⸗Perſonen / beydes an 


Silber / als Gold / wurde auff zehen Millio⸗ 


nen / und an koͤſtlichen Sauffmang « Wahren / 
als Couchenille / Indigo / und andern / auf vier 
Millionen geſchaͤtzet / fo fid ins geſampt auff 
ſechzehen Millionen / hundert und zwey und 
achtzig tauſend / fuͤnffhundert ſechs und fed» 
tig Pelos de Plata, und drey Realen be 


lieff. 
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Reichs er, 
klaͤrek. 


Conſpiran / 


ken zu Liſſa⸗ 
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Geſchichte. 


Den 6. Novembris war der Koͤnig ins 
vierzehende Jahr feines Alters gerrgeren / wef. 
wegen es uͤber die Auslegung ſeines Herrn Va⸗ 
ters hinterlaſſenen Teſtaments / wegen De- 

laration der Majorennitát am Spaniſchen 
Hofe viel Oifputivens gegeben / und wolten 
einige dieſelbe noch eine Zeitlang auffgeſchoben / 
andere aber / inſonderheit die außheimiſche De⸗ 
putirte der Koͤnigreiche Arragonien / Caſtilien / 
und mehr anderer / dieſelbe publicirt haben. Un⸗ 
terdeſſen wurden die Bediente zu deß Könige 
Hauſſe zu Madrit gemacht / und ward der Ad⸗ 
mirant von Caſlilten zum Ober ⸗Stallmeiſter / 


Marquis de los Balbaſos. tet 
Den Zuftand in Portugall betreffend / fo 
hat felbiger regierender Pring die Stände bo 
ruffen + unb die Infantin / feine eintztge Toch⸗ 
ter / welche ſechs Jahr alt / zur Erbin ſelbigen 


wegen zu Lißbona groſſe Freuden « Zeichen ge⸗ 

halten / und vielen abſonderliche Gnade erwie⸗ 

ſen worden. arg ia eee 
Hingegen wurden den 18. May einige Con- 


den / und den König Alfonſo wieder auf den 
Thron zu ſetzen / hingerichtet; als Don Franciſed 
deMendoza fo nad) Maͤdrit entſlüchtet / ward in 
feinem Conterfait; Don Fotruando Malcáreni- 
uss geweſener Gouverneur zu St. Uves} Don 
Gafpar Maldonado ; geweſener Cantler / mit 
feinem Sohn / Don Jan Maldonado, nebetiſt 
einem jungen Edelmann / Joan de Mello ent- 
hauptet; Joſeph Patenna aber / ein Rittmeiſter / 


zen. Uber das hatte det Regent / Don pedro dem 
Kong Alfornfo in der Juſul Cercera die Wach, 
ten verſtaͤrcken laſſen / und zwey Capital. Schiffe 


Denckwürdiger Geschichte 


verfolgen koͤnnen / ſo ließ Se. S; 


Reichs mit groſſem Pomp erklären (affer) deß⸗ 


ſpiranten / welche beſchuldiget worden / daß ſie ei / 
nen Anſchlag gemacht / den Printzen zu ermor⸗ 
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chert wurde / daß es ohne alle fanc / und der Un⸗ 
terthanen Koſten beſchehen ſolte. 


Was in Italien / vorneh mlich aber 
bey dem Päbſtlichen Hofe in 
Rom / ſo wohl in weltlichen Re 

| en geiſtlichen Kirchen. 
| fften / wie auch etlichen 


urſtl. Höfen) dieſes 1874. Jahr 
ber denckwuͤrdig end na 


2 SR inis Ihre abf Hel. Dero üben masia i 
& die von der Cron Polen zu Aus gang e Ud 


def verwichenen 1673. gegen den Erb» reich Polen 
feind erhaltenen herrlichen Victorieſ ſorgfaͤtig. 


167.4 


geſchoͤpffte herzliche Freude in viel Wege bezeu⸗ 


get / alſo war Sie auch für dieſelbe noch immer 
ſehr ſorgfaͤltig / und weil dieſelbe bedunckte / daß 


"Ars die Polen / wann fic einen Eingebornen zu ihrem 


Konig erwaͤhleten / ihre Victorie nicht würden 
6 ie Il, Brieffe an 
den Polniſchen Senat / und an alle Groſſe aus: 
fertigen / worinnen Sie ihnen eine kurtze und 
ſchleunige Wahl / und die Perſohn def Hertzogs 
von Lothringen recommandiret / ſerners auch 
alle Chriſtliche Potentaten durch Schreiben ver; 
mahnet / daß fle bey gegenwärtigen Conjunctu- 
ten der Cron Polen Beyſtand leiſten wolten. 
Jugleichen hat die Apoſtoltſche Cammer dem 


Paͤbſtlachen Nuncio einen Wechſel von dreyſſig 


tauſend Cronen uͤbermacht / ſolche zum Beſten 

felbigen Königreichs anzuwenden. ee 
Denn auch der Pabſtvon der Königin in| bcufb [cine 
Spanien Brieffe bekommen / worinnenſie ihm] Mediation 
vermeidet. tes ditte lir assign tor Savin un 
den / die wider Franckreich in den Nie⸗ Franckreich 
derlanden zu ergreiffen / einig und allein ihre an / 
Lande zu ſchuͤtzen / und einen beſtaͤndigen Frie⸗ 
den / der gantzen Chriſtenheit zum beſten / dadurch 
zu erhalten / als hat derſelbe hlerauff in der Au⸗ 
dientz den Kayſerlichen / Franzoͤſiſch⸗ und Spa; 
niſchen Herren Bottſchafftern feine Mediation 
angebotten / auch an feine Nuncios an felbiger 
ipotentaten Höfen ſchreiben laſſen / dieſe feine 
Mediation anzutragen / und daß ſie / einen allge, 


auff meinen Frieden auszuwuͤrcken / Fleiß anwenden 


ſolten / damit man durch ſolche Vereinigun 
dem Er bfeind die Spike zeigen koͤnte. —- 194 
Jummmittelſt bemühere fid der Franzoͤſiſche[ Heß Fran, 
Ambaſſadeur / auf die von ſeinem König erhalte, ih chen Ge 


ne Schreiben den gantzen Roͤmiſchen Hoff über andten Bey 


die Emfuͤhrung def Pring Wulheimaven Für, [ek yea 
fteiberg/ zu erregen / und zu behaupten / af das tzen von Für, 
Voͤlcker⸗Mecht an der Perſon dieſes Fuͤrſten /|ftenberg: 

als feines Koͤnigs geweſenen Gevollmaͤchtigten 

bey den Trattaten in Coun / von dem Kayſer 

piolírt und gebrochen worden. Es ward itn 

aber hierauff nicht mehr / als dieſes geantwortet: 

Man wolte mit dem Herin Cardinal Landgra— 


fen von Heſſen hieraus reden / und dem Nuncio 


SIEH] fed 


| 


Bene 
li wird 
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aber der Ambaſſadeur nit zufrieden ſeyn wolte. 


F ̃ ² . . 
167 ?5 fce Printzen zu bemuͤhen; mit welcher Antwort ſammlet wurden / und warumb doch die Herren ^ 


Cardinale nicht darunter begriffen waren / fons 


Nicht weit von dem Paͤbſtlichen Pallaſt / | bern frey ausgiengen / da doch von Rechts wee 
ward der Abt Benedelli gefangen genommen / gen die vornehmſte / und meiſt beguͤterte Geiſt— 


Zen ge / welcher bey Antrettung dieſes Pabſts Regierung 


ONE: 


Pabſt woh⸗ 
net der Exa⸗ 
minſrung 


der Biſchoffe 
hey. 


P. Recanari 
thut ſcharffe 


Sr. Heil. von der Koͤnigin in Schweden zum 
Creutztraͤger⸗Ampt recommendiret / nachge⸗ 
hends aber fuͤr einen laſterhafften Menſchen 
befunden / und mit Bewilligung hoͤchſtgedachter 
Königin wiederumb von Hofe gejaget worden. 
Selbiger ward auch bezuͤchtiget / daß er mit der 
Hexen Girolama delli Aquetta, welche zur Zeit 
Pabſts Alexandrt VII. nebenſt vier andern Ders 
gleichen Weibs ⸗Perſonen gehenckt worden / gute 
Vertraulichkeit gehabt. P » 
Mach dem Lechtmeß⸗Feſt / hat der Pabſt 
dem Examen der Biſchoͤffe beygewohnet / auch 
etliche derſelbigen darauf promo virt / und in dem 
nicht lang hernach gehaltenem Confiftorio eine 
kurtze und zierliche Ovation abgeleget / worinnen 
er die Aufflage deß Zehendens auf die Geiſtlich⸗ 
keit in gantz Italien proponitt ; Darbey aber ane 
gefuͤhret / daß die in dem Venetlaniſchen Geblet / 
weiln ſolche im letzten Kriege / welchen die Re 
public wider den Tuͤrcken gefuͤhret / ſehr erſchöͤpf⸗ 
fet worden / auch in Betrachtung def Friedens 
mit der Ottomanniſchen Pforten / damit muͤſten 
verſchonet werden / welln ſonſten die Pforte fole: 
ches für einen Friedens + Bruch auffnehmen / 
und anziehen wuͤrde. In dieſer Congregation 
hat fid) der Cardinal Raſpom mit dein Abbt 
Fagnani gezancket / weiln dieſer jenem ein De. 
cret widerſprochen / und deſſen Supprimtrung 
durchdrucken wollen;; es iſt aber ſolches eyfern 
dem Cardinal Raſponi von andern Garbinálen 
ſcharff verwieſen worden / aus Urſache / daß der 
Abt einer von den Alcester Praͤlaten / und der 
Apoſtoliſchen Cammer allbereits in ihren Con- 
gregationibus gedienet / ehe jener Cardinal ein, 
mahl jung worden. Die Koͤnigin in Schweden 
befande ſich in der Faſtnacht auff ihrer Schau 
buͤhne / die Maſcaraden zu ſehen / und hatte bey 
ihr die Cardinale Gligi / und Altieri / ſampt 
andern Affectionirten / worbey aber Gigi nicht 
ſonders froͤlich iff gefehen worden / weil er den 
andern fich in gar vielen abgünftig gewuſt. 
In der Char ⸗Wochen bezeugte fic) der P. 
Recanari in ſeinen Predigten ſehr eyfferig / und 


Faſten⸗Pre, als am gruͤnen Donnerſtag Ihre Paͤbſtl. Hell. 


digten. 


und die Koͤnigin Chriſtina ſeiner Predigt bay 
wohnten / erzehlte er erſtlich nach der Lange den 

roceß / welcher mit unſerm Heyland an dem 
Hofe Pilati vorgenommen worden / und appli- 
cirte ſolchen auff den Roͤmiſchen Hoff: End, 
lich kame er auff den Text? Sie haben mei⸗ 
ne Kleider unter fich getheilet / ꝛc. wel. 
chen er ſolcher geſtalt auslegte / daß es unſerm 
Heylande nicht vornehmlich umb ſeine / ſondern 
feiner Statthalter Kleider zuthun geweſen waͤre / 
welche ſie unter die Armen austheilen ſolten / und 
ſtraffte darauff der Cardinale praͤchtiges und 
hoffertiges Weſen. Endlich gedachte er auch der 
gehenden / welche für das Königreich Polen ge⸗ 


liche die aller mildeſte und freygebigſte ſeyn fol 
ten / und ſchuldig wären / nicht allein die 6. pro 
cento, ſondern allen Überfluß herzuſchteſſen / 
weiln in Anſehung der bevorſtehenden groſſen 
Gefahr / das Heil und Wolfarth vieler tauſend 
armer Chriſten⸗Seelen / an einer ſchleuntgen 
und erklecklichen Huͤlffe gelegen wäre: 

Am Palm» Sontagverfügee fid ber Pabſt 
mit einer praͤchtigen Cavalcade nach der Kirch 
Minerva / in welcher er mit dem gantzen 
Collegio der Cardinale Capell hielte / und als 
er den Cardinaͤlen / frembden Herrn Bott 
ſchafftern / und Conſervatorn von Rom die 
Palmen Zweige austheilte / und anfieng den 
Rittern und Edelleuthen die Oel. Zwelge zu rei⸗ 
chen / machten (id) unter andern auch die frembde 


Herrn Neven dep Herrn Cardinal Landgraf 


fens von Heſſen / und ein Pring von Würten, 
berg hervor. Als nun der Pabſt / nachdem er 
ihres hoͤhen Standes und Weſens war berich- 
tet worden / ihnen / umb (ie von andern zu un. 
terſcheiden / Palmen Zweige zureichte / fragte er 
darauff gedachten Herrn Cardinal / ob diele Ga» 
valliers nicht etwa einige Zuneigung haͤtten / 
Catholiſch zu werden; hernach traten vier Ver⸗ 
wandte deß Prinzen Wilhelms vongürftenberg 
hervor die der Franzoͤſiſche Ambaſſadeur Gir. 
Heil. durch den Herrn Cardinal Barbarini an. 
zeigte / daß ſie keines geringern Standes / als 
jene waͤren; Weßwegen Se. Heil. den zweyen 
gröffern Palmen / den zwey kleinern aber Del. 
Zweige zugereichet. Beſagte Verwandten 
deß gefangenen Pring Wilhelms von Fuͤrſten⸗ 
berg haben hier naͤchſt von dieſem ihrem Vettern 
Brieffe bekommen / worinnen er ihnen aus: 
druͤcklich eingebunden / daß fie doch binfüro def 
Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeurs / und feines Pale 
lafts ſich enthalten ſolten / feine Schuld nicht 
gröffer zu machen / und deß Roͤmiſchen Kay 
fers Zorn wider fie ſaͤmptlich nicht hefftiger zu 
reitzen. : 

Es hat auch der Pabſt die Veroͤrdnung 
gethan / daß alle Sachen / welche die Flandriſche / 
nunmehr aber von den Franzoſen eroberte 
Städte bey dem Roͤmiſchen Hoff anzubringen 
gewohnet geweſen I hinfuͤro an dero Nuncium 
tn Bruͤſſel addreffire werden ſolten / umb die 
Authoritaͤt dieſes Miniftri zu mainteniren / 
weiln der Königin Franckreich feinen Mint, 
ſtern Ordre gegeben / die Paͤbſtliche Miniſtros 
nicht zu achten: Umb welcher Urſach willen dann 
auch die begehrte Ausfertigung deß Breve in 
faveur def Koͤnigs in Franckreich / wegen def 
neuen Ritter Ordens St. Lazart / gantz abge⸗ 
ſchlagen worden / weil man doch ſahe / daß die 
Franzoſen je länger je mehr fid) unterſtuͤnden / 
das Geiſt⸗ und weltliche Weſen zu confundiren; 
und nach ihrem Gefallen durcheinander zu men» 
gen. 5 


Sonſten 


ae 
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Pabſt tbeb 
let die Pal⸗ 
men auß. 


| 
| 
| 


und main | 
tenirt feiner 
Miniſtern 


Authorität: | 
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1674. Sonſten begab ſichs / daß ein Pilgram vor 
Lächerliche den Pabſt kommen / und gantz einfältig mit lau⸗ 
Begebenbeit ter Stamme umb einen vollkommenen Ablaß 
Dil brey in articulo Mortis für eine gange Armee ange 
vn halten. Ein ander kniete in einer Proceſſion 
vor der Königin Gbrifttna Saͤnffte nieder / und 

begehrte den Segen in der letzten Sterbens. 

Stund / in Meynung / daß der Pabſt darinnen 

ike / weiln fo viel Trabanten mit entblóften 

Haͤuptern / und eine anſehnliche Guarde umb 
ſelbige Stunde. Ein ander gab allen Gatbi, 
naͤlen ein Memorial / wie auch eines an den 

Pabſt dem Hauptmann der Guarde / darinnen 

er aufüͤhrte / daß es im Himmel beſchloſſen waͤre / 

"E daß er zum Cardinal ſolte gemacht werden. 
Pabft theilet) Am heiligen Oſter ⸗ Felk befande ſich der 
men Pabſt nebenſt dem gantzen Collegio, bey dem 
2 Kirchen- Dienft in Perſon / gabe auch / nach⸗ 
ſteuer aus. dem der Cardinal Barbarmo / als Decanus / 


bublielrt das 
Jubilaͤum. 


Gibt den 

Polniſchen 
eſandten 

Audientz / 


Geſchichte. 


die Meß geſungen / dem Volck den Segen / und 


theilte dreyhundert armen Töchtern / am yet 
der Verkündigung Marla nach Jährlicher 
Gewonhelt / die Heuraths Steuer auß / nehm 
lich funffzig Cronen für jede / ſo fid) zu vereheli⸗ 
chen begehrte / und hundert fuͤr jede / die in den 
geiſtluchen Orden tretten wolte. nae 

Und demnach Se. Heil. den 6. May bag 
fuͤnffte Jahr ihres Pabſtthumbs mit guter Ge 
ſundheit erreichet / als iſt Ihro / im Namen 
def geſampten Collegii; von dem Herrn Cardi. 
nal Barbarimo gratulirt worden? Und nad 
dem Sie am Aufffarths⸗Abend im Palatio Qui- 
rinali der Veſper beygewohnet / haben Sie ſich 
Donnerſtags frühe / als am heutgen Auff- 
farths» Tag nach dem Vatican begeben / und 
daſelbſt das jubilæum auf kun 
liciren laſſen n. 

Folgends gab Seine Hell. dem Polniſchen 
Geſandten / Herrn Guinſcht / welcher ein Sohn 
dep Herrn Palatini Cuſina / und ein Abt Bee 
nedictiner Ordens war / Audtentz / in welcher 
er Ihro / die in der mt den Tuͤrcken bey Chocum 
gehaltenen Schlacht eroberte Haupt ⸗Fahne / 
prælentiret / welche von Sr. Heil. nach fleiſſiget 


ſchickt / von dannen fie zu allen Paͤbſtlichen 
Nepoten herumb getragen / und endlich in St. 
Peters Muͤnſter als ein Cotes Zeichen / nach⸗ 
dem man zuvor den groſſen filberneh Knopff / 
worinnen einige Tuͤrckiſche Verſe auß dem Ab 
coran geſticket getweſen / herab genommen / fol. 
chen in der Paͤbſtlichen Kunſt⸗Kammer ju ver, 
wahren / auffgeſtecket worden. Beſagter Ger 
ſandter hat nachgehends in ſeiner letzten Audie 
| un bey Sr. Heil: im Namen deß Feldherrn 
Bobiesky umb den geweyheten General · Stab / 
und geſegnete Mütze / als welche der Pabſt zu 
jedet Zeit an die gefränten Potentaten / und 
erſonen / die ſich wider den 
Erbfeind gebrauchen laſſen/ und ju Felde tie 


daß dergleichen Ehre in der Cron Polen hie; 
Theatri Europ 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
mand / als dem Koͤntge ſelbſten wiederfahren. 


Beſchauung / dem Cardinal Altiert jugo 
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Die zu Rom anweſende ſen aber haben 
dargegen replicirt, daß dieſe Gnade ímeboy| 
der Cron / bey unter Händen habender Wahl / 
ein Anſehen machen / und vielleicht zu der höch, 
ſten Wuͤrde befoͤrderlich ſeyn koͤnte. Damit 
nun ſolche Wahl glücklich / und in faveur eines 
Catholiſchen Fuͤrſtens aus ſchlagen moͤchte / hat 
man / auf Sr. Hell. Befehl / in allen Kirchen 
das viertzig / ſtuͤndige Gebet angefangen. Auch 
it Befehl von Hoff kommen / daß alle Geiſtli⸗ 


che Perſonen / Kirchen und Cloͤſter innerhalb 


acht Tagen / bey Straff deß Bannes / eine un⸗ 
terzeichnete und beſchworne Verzeichnuß aller 


ihrer ſaͤmptlichen Gefaͤlle und Intraden ein, 


) yd fie taxiren laſſen / und auf fünffrigen 


1. Septembris den erſten Zehenden für das Ri, 


nigrelch Polen erlegen ſolten; worüber ein groſ⸗ 
fes Murren unter der Geiſtlchkeit gehörer wur. 
de / abſonderlich / well die Spänifche fich auf, 


druͤcklich ertlaͤret / daß (ie fich hierzu nicht eher be, 


quemen wolte / bif die Polntſche Wahl vorbey 


gegangen / und in faveur pef Hauſes Oeſter⸗ 


reich ausgeſchlagen. Im uͤbrigen war man ſehr 


übel zufrieden / daß die Republic von Venedig 
den Senator Antonio Barbaro in Ambaſſade 
nach Rom abjufertigen entſchloſſen / weil dieſer 
Cavallter ſeine Zeit bier in lauter Kriegs. Be. 
dienungen zugebracht / und als ein hefftiger un: 
ruhiger Kopff beſchrteben worden / daher man 
beſorgete / daß es offtmahlen feindſehlge Haͤn⸗ 
del mit ihm ſetzen möchte / in dem die Venettani⸗ 
ſchen Herren Ambaſſadeurs eme Zeit herb ohne 
das (id) unterſtanden / der Privilegien der áo 


0 und kroͤnten Potentaten Geſandten fid) anzumaſ⸗ 
fftiges Jahr pub- | fe : 


Den 26. fegte der Neffen» Hothbubatfäbe piii voi 
Pring / Leopo rid — Duk von 55 Bointurg 
nacher Neapolis / in Beglerting vieler borriet, Fediet bon, 
mer Graffen und Caballlers fort / und langte nr nach 
den z. Juni (nach dem Er von felbigen Vice Neapolis / 
Ne mit Uberſendung feiner Kutſche und £a. 
quayen / wie auch mit Wein / und allerhand 
Confituren anſehnlich regalirt / und auf allen fombt tiic 
Citadellen und ſchauwürdigen Plaͤten herumb der nach 


gefüͤhret worden:) zu Rom gluͤcklich wiederum Rom / 


an / und wurde von dem Herrn Cardinal von 
Heſſen feinem Vetter zu Fraſcatt wiederumb sues 
empfangen / und eingeholet. Von bannen der, Und reviet 
ſelbe in Sr Eminentz / und der vornehmen erar ad 
Italiaͤniſchen Printzen / hoher Muniſtern / deß⸗ 
gleichen aller Teutſchet Cavalllerer anfehhlt- 
chem Contat / biß auf die erſte Poſt abermals be; 
gleitet / Ihte Reyſe ferner fortgeſehek. 
Zu diefer Zeit ward ein vergrabener Schatz 
nahe vor der Stadt gefunden / worüber der je 
nige / fo ſolchen entdecket / ſich mit einem Geiſt⸗ 
lichen verglichen / daß fie ihn miteinander heben / 
und anders wohin bringen Wolfen + Nachdem 
aber der Geiſtliche nach feinem Willen dani 
umbgehen / und dem andern nicht piel quie 
Worte mehr geben wollen / bat jener ſolches 
dem Cardinal Padrone geklaget | und das 


Sqq($ —— gantz 


tie auch ein 
verborgener 
Schatz. 


— 
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1674. gantze Geheimnuß offenbahret; woruͤber erdiefe | auf emen Succeſſorn zu dencken / dann er der) 167 4- 
beyde carceriren / und auffs ſchaͤrffſte examini- | Kirchen nicht mehr vorſtehen konte: Maſſen er 
ren laſſen / da fie bann beyde alles gutwillig bee den 13. dieſes / in das fünff und achtzigſte Jahr 
kennet / und die gantze Beuthe dem Herrn Gar» | feines Alters getreten ift. N a 
pim überlaffen / und das Nachſehen haben Indeſſen Mans die gegenwaͤrtige Kriege e 
| müffen- vr Conjuncturen die Oeſterreichiſche und Frantzö⸗ Jene nr 
Sotennität | Sonntags den 7, Juni hat Ihr. PAGA | fiche Factiones cant je ne ed spl 
AB ter Hell. wegen glücklicher Wahl dep neuen Pol Theil fich in unterſchiedlichen Crayſſen auf dem kommen mit 
Wablemes niſchen Koͤnigs / ſampt dem gantzen Collegio Platz Navona einfanden / und ihme die Vi. Worten am 
neuen $5, der Herren / in der Hoff⸗Capell dem Te Deum ctorien von den 2fctíonen in der Pfaltz gugu» einander. 
nige in Po, laudamus beygewohnet; unter welcher Zeit DIE | ſchreiben fid) bemuͤhete / welches fie eingmats 


— 


len. Stadt⸗Guarde unter ſchiedliche Salven gege— 


ben haben: Worauff der Herr Cardinal Ore 
ſini / als Protector def Königreichs Polen / ein 
prächtiges Banquet gehalten / welchem beyzu⸗ 
wohnen die eingeladenen Herren Cardinale fid) 
entſchuldiget / an deren Stelle gedachter Herr 
Cardmal alle frembde Herren Vottſchaffter / 
Geſandten / und Reſidenten am Roͤmiſchen 
Hofe einladen laſſen / welche auch erſchienen / 
und noch ſelbigen Abend mit einem kuͤnſtlichen 
Feuerwerck erluſtiget worden / folgenden Ta⸗ 
ges hat ſich mehrgemeldter Herr Cardinal Or 
ſini mit ſechs andern der Cron Polen affcctio- 
nirten Garbínálen in der Polmiſchen Kirchen 
St. Stanislai eingefunden / allwo gleichfalls ein 
herrliches Ampt iſt gehalten worden / worbey 
die Polen und Litthauer groſſe Allmoſen aus⸗ 
geſpendet / und in der Nacht darauff koſtbare 


Feuerwercke gehalten haben / deßgleichen auch. 


von Ihrer Majeſt. der Königin Chriſtina von 
Schweden / und allen außlaͤndiſchen Bottſchaff⸗ 
tern vor ihren Pallaͤſten geſchehe. 

Den 28. dito / an St. Peter und Pauli 
Abend / wurde Sr. Heil. von dem Printzen von 
Paleſtrina im Namen der Cron Spanten der 
weiſſe Zelter / mit dem gewoͤhnlichen Tribut der 
ficben tauſend Gronen für das Koͤnigreich Nea⸗ 
polis / unter loͤſung deß Geſchuͤtzes auf der En, 
gelburg præſentiret / darauf ſelbige / und die 
folgende Mache auff dem Spaniſchen Platz ein 
praͤchtiges Feuerwerck / und in ſelbigem der Co⸗ 
loſſus von Rhodis iſt præſentirt worden. 

Den 4. Julii gab der Pabſt dem Statthal⸗ 
er zu Rom Audientz / nach welcher er fid) / wee 
gen überfallener Mattigkeit wiederumb zu Der 
te gelegt; unerachtet aber dieſe Mattigkeit biß 
den folgenden Dienſtag gewaͤhret / hat er doch 
ſelbigen Tages der Hertzogin von Nevers Aus 
dientz gegeben / zu welcher er geſagt / daß fie ib 
me / in Anſehung ihres Gemahls / verwandt 
ware / erzehlte ihr darauff eine Kranckheit / und 
begnadete Sie mit einigen Geſchencken. Auch 
beklagte Derſelbe nicht wenig / daß ihme die 
Medici die Fruͤchte / und das kalte trincken 
verbotten / aber ein alter Carmeliter Muͤnch be, 
ſuchte ihn täglich und unterhielte ihn fo wohl mit 
guten Diſcurſen / als heimlich mit Fruͤchten. 
Hiernaͤchſt ließ Er ſich vernehmen / daß er dem 
Todt nunmehr nahe waͤre / und zweiffelte / daß 
er das naͤchſtkuͤnfftige Jubel⸗Jahr erreichen 
wuͤrde / waͤre demnach der Kirchen rathſamer / 


mit ſolchem Eiffer getrieben / daß auch der 


Franzoͤſiſche Ambaſſadeur / fo vorbey gefahren / 
(til gehalten / und fie gefraget / wer dann den 
Sieg darvon getragen haͤtte ? Worauff die 
Franzoſen geruffen: Viva la France; deßwegen 
der Statthalter / auf Befehl deß Herrn Garbo 
nals Altieri / alle dergleichen Zuſammenkunff⸗ 
ten auff bemeldtem Platz verbotten / umb alle 
Unruhe / fo hierauß entſtehen moͤchte / zu vr: 
huͤten. Beſagter Ambaſſadeur von Franck, 
reich hat hierauff zweymahl zum P. Capozuciti, 
Vorſtehern deß Paͤbſtlichen Palatit / geſchickt / 
daß er Erlaubnuß haben moͤchte / die Relation 
von der Feld » Schlacht bey Sintzheim in der 
Pfaltz drucken zu laſſen / welches ihm aber die⸗ 
fer Pater rund abgeſchlagen / well er vom Paͤbſt⸗ 
lichen Hofe ſehr uͤbel angeſehen worden / aus 
Urſach / daß er die Beſchreibung von der Er 
oberung Biſantz in Truck zu geben verguͤnſti⸗ 
get. Hierauff hat ſichs nach etlichen Tagen 
begeben / daß alg die Partialiſten der wieder, 
einander Kriegfuͤhrenden Cronen aus befagtem 
Platz Navona einen groffen und hefftigen 
Wort Streit gefuͤhret / und ſolchen bif 9. oder 
10, Uhr in die Nacht continuirt / der Cardinal 
Porto Carrero / welcher in ſelbiger Gegend ge, 
wohnet / fie hoͤfflich erinnern laſſen / daß fic fic 
etwas ſtill halten / oder fid) hinweg machen wol, 
ten. Als dieſe aber mit trotzigen Worten ihme 
wieder entbieten laſſen / daß der Platz allgemein 
ware / und fie auff ſelbigem ſtehen bleiben mod» 
ten / ſo lang ſie wolten / ſchickte gedachter Herr 
Cardinal ſechs bewehrte Maͤnner herunter / 
welche dieſe ſtreitige Novelliſten mit Gewalt ge⸗ 
zwungen / den Platz zu verlaſſen / und fid) mu 
der Flucht zu ſalyiren / fo daß die jenige / welche 
kurtz zuvor ſo tapffer von Feldſchlachten und 
Stuͤrmen zu diſcurriren gewuſt / hernach nicht 
fo viel Hertz gehabt / dieſer kleinen Parthey 
das Haupt zu biethen / und ſich mit ihnen in 
eine Action einzulaſſen. Ingleichen haben 
die Currirer / welche nachgehends aus Spa, 
nien und Franckreich eingelauffen / und von 
der zwiſchen denen Alllrten und Franzoſen in 
Flandern vorgegangene Bartaille gang wider. 
waͤrtige Relationes eingebracht / unter bees 
der Cronen Partialiſten mehr Wort, Streit 
und durcheinander Lauffens verurſacht / als 
vielleicht die Soldaten im Felde bey dieſer 
Action mögen verbracht haben / woruͤber 
in einer Conyerſation bre) gute Freunde 


derge⸗ 


— Á—— 


— — 


Geſchichte. | 


— 


1674. dergeſtale [i entzweyeten / daß ein Muſicus er» 
ſtochen / und der Thäter von dem dritten derge⸗ 
ſtalt verwundet worden / daß er deß andern Tags 
5 auff einer Todtenbaar zu ſehen gewe⸗ 
en. 
maͤſſig in dieſe Staats Diſcurſen und Oppoſi⸗ 
tiones / in Faveur der Kaͤyſerlichen Waffen ein» 
gelaſſen / it eben dergleichen wiederfahren / indem 
ihn fein Opponent mit etlichen Meſſerſtichen ein. 
getrieben. 

Den 1 8 Aug. hatte obgemeldeerFrangsf.Am- 


Franköff. 
Ambaſſadeu: 
beklagt ſich 
gegen den 
Cardinal Al, 
tiert / wegen 
deß der Hol, 
laͤnder er⸗ 
laubten 
Koruhan⸗ 
dels. 


worinnen er fid) hoch beklaget / daß denen Hollaͤn⸗ 
dern der freye Kornhandel zu Rom / und in dem 
Kirchen, Staat zugelaſſen worden / und bate gue 
gleich / daß die Paͤbſil. Galeen nach Siellien / zu 
Dienſt der Cron Spanien nicht moͤchten ge 
ſchickt werden / und begehrte dabenebenſt zu wiſ⸗ 
ſen / weſſen der Pabſt in der Erwaͤhlung deß Bie 
ſchoffs von Marſilien / welcher ihme von dem Koͤ⸗ 
nig in Polen zum Cardinal recommendiret wore 
den / geſiunet waͤre. Beſagter Cardinal beant⸗ 
wortete den erſten Puncten / daß Se. Heil. den 
Kauffleuthen nicht verwehren konte / ihr Getrai⸗ 
de / wann fic koͤnten / durch die dritte Hand zu vere 
handeln / weil es dem Lande offt wol zu ſtatten 
kom̃en / wañ eine Theurung eingefallen / daß / ver⸗ 
mittelſt der Holländer, Getraide ins Land Com» 
men: Sonſten folte er verfichere ſeyn / daß den 
Spaniern die Galeren nach Sicilien nicht uͤber⸗ 
laſſen werden ſoltenzwie auch / daß fuͤr den Hern 
Biſchoff von Marfilien keine Hoffnung koͤnte 
gemacht werden. Nach dieſer Audientz ließ der 


thun / daß der Cron Spanien mit Uberlaſſung der 
P eee 
ſen / nit koͤnte gratificirt werden; welcher Cardinal 
etliche Tage hernach zu demſelben kom̃en / und ihn 
im Nahmen der Cron Spanten erſuchet / daß bey 
Erwaͤhlung der Cardinale eine Gleichheit zwi⸗ 
ſchen Franckreich und Spanien moͤchte gehalten 
werden. Nachdem nun ummittelſt der Curratier 
Burratino / welchen der Frantz. Amb. nach Pa⸗ 
riß mit dem Bericht / von der ſchlechten Inclina⸗ 
tion deß Pabſts zu der Promotion deß Biſchofs 
von Marfilien abgefertiget / von dannen wieder 
zuruck komen / hat beſagter Amb. bey Se. Paͤbſtl. 
Heil. und dem Card. Padrone abermal Audientz 
gehabtzuñ weil er zu ſolcher / n Anſehung def veſt 
gemachten Schluſſes / im Augſt⸗Monat weder 
Audientz zu geben / noch Confiffortum zu halte / nit 
vorgelaſſen werden wollen / hat er ihm nichts de⸗ 
flo weniger vorgenommen / nach Hofe zu fahren / 
und in der Antlcamera fid) zu práfentiren / mit 
Vermelden / er wolle ſehen / wer ihm ſolches weh. 
ren wuͤrde. Weil nun ſelbtgen Tags der Pabſt 
der Congregation Sancti Officii beywohnen wol⸗ 
len / und / dahin zu kom̃en / nothwendig durch die 
gedachte Anticamera paſſtren muſte / iſt er gee 
zwungen geweſen / umb allerhand Ungelegenheit 
zu verhuͤten / dieſem Geſandten die Audientz zu 
geſtatten / welcher aber alſobald / und mit groſſem 
Zorn wiederumb herauß kommen / weil Se Neil. 


—— ( ö .—ͤ ——-¼— — — — — 


denckwuͤrdiger Geſchichte. a. e 


| 


Einem Schuhmacher / welcher fid) eben⸗ 


baſſadeur bey dem Cardinal Alttert Audientz / 


Cardin. Altiert dem Cardin. Nittardizu wiſſen 


ches wiederumb wiſſen laſſen wolte. 


ihm die Promotion gedachten Biſchoffs von 1674. 
Marfilien gaͤntzlich abgeſchlagen. | 
Als auch nachgehends der Cardin. Urſini / Pro, 
tector def Königreichs Polen beym Pabſt Audi, 
entz gehabt / bate er denſelben umb die Abſendung 
der Bull fuͤr den Ertzbiſchoff von Gneſen; umb 
ſchleunige Huͤlff und Beyſtand wider den Tuͤrt⸗ 
kenzumb die Erwaͤhlung deß Biſchofs von Mar⸗ 
lien zum Cardinal / und daß kein Nuncius inPo⸗ 
len moͤchte geſendet werden / ehe und bevor die 
Nomination und Beneitung deſſelben / dem Kö, 
nig ware zu willen gethan worden / gebaͤten / all⸗ 
dteweil aber der Paͤbſtliche Hof einige von dieſen 
Vortraͤgen für ſich nachtheilig hielte / jo war dere 
ſelbe nur beſuſſen / wie man dtefer Cron zu Huͤlff 
kommen / und Geldmittel für fie auffbringen 
moͤchte. ENT "ager e. 
Indeſſen entſtunde am Roͤmiſchen Hofe 
groſſe Unruhe / indem auff alle einkommende 
Guͤther und Waaren eine neue Aufflag / nem⸗ 
lich drey vom hundert zu geben / durch Zuthun 
deß Cardinals Altieri gemacht worden / wor⸗ 
von auch weder die Cardinale ſelbſt / noch die 
außlaͤndiſche Geſandten befreyet ſeyn ſolten. 
Wider dieſes Edict ſetzte ſich der Cardinal 
Sporza am allererſten / und drohete den Im⸗ 
poſtern / fic pruͤgeln zu laſſen / wofern fie ihm 
feine Guͤther nicht abfolgen laſſen würden. 
Der Cardinal Brancaccio wolte ſich zwar auch 
nicht hierzu verſtehen / jedoch legte derſelbe keinen 
offentlichen Gewalt an: Der Cardinal Landgraf 
thate gleich wie der Cardinal Sporza. Und weiln 
fib auch der Kaͤyſerl. Spaniſche / Frantzoͤſiſche / 
und Venetianiſche Geſandte / wegen dieſer Reu⸗ 
erung hoͤchſt beſchwaͤrt befanden / fo vereinigten 
fie ſich / unerachtet Def zwiſchen ihren hohen Her⸗ 
ren Principalen führenden Kriegs / ſehr genau 
miteinander / dieſen Zoll wieder abzubringen / und 
hielten derowegen wol viermal bey Ihr. Paͤbſtl. 
Heil. und dem Cardinal Alttert umb Audieng 
an; weil aber dieſer allen Gewalt in den Jm 
den hatte / fo wurde ihnen felbige jedes mahls ab; 
geſchlagen: Worauf (ie endlich beſchloſſen / alle 
vier zugleich zur Paͤbſtlichen Audieng zu kom̃en / 
und die Auffhebung dieſes neuen Zolls zu begeh⸗ 
ren / wovon ein jeder ein Exemplar ihres Memo, 
rials zu fi) nehmen / der Venetianiſche Geſand⸗ 
te aber / als der fertigſte in der Sprach / in der Au⸗ 
dientz ſolches ableſen ſolte / und ſchickten darauff 
ihre Secretarien nach Hoſe / dieſes ihr Vorha⸗ 
ben dem Paͤbſtl. Hoffmeiſter anzuzeigen; denen 
dieſer geantwortet / daß er / Se. Heil, zu dieſer Au⸗ 
dientz zu diſponiren / fein beſtes thun / und fie fol 
Als aber 
ſolches fich bif den 2t, Septembr. in die Nacht 
verzogen / kamen fie Mittwochs darauff in dem 
Palaſt de Medices zuſammen / und lieſſen aber, 
mals in ihrem Nahmen die verlangte Audientz 
begehren / worauf fie aber zur Antwort bekom̃en / 
daß Se. Heil. fic nicht zugleich / wohl aber jeden 
abſonderlich hören wolte. Als nim der Spani⸗ 
ſche Ambaſſad. ſich den darauf folgenden Don- 
nerſtag etwas unpáfilid befunden / verſarmleten 
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ſich die 3. andern bey den Carthaͤuſern / von dat 
nen ſie durch ihre Secretarien dem Cardinal Al- 
tieri zuentbiethen lieſſen / daß ſie ein fuͤr allemahl 
Audientz haben / auch ihren Secretarien ſelbſt 
bald folgen wolten; worauff beſagter Cardinal / 
die zwo vornehmſte Pforten deß Paͤbſtl. Palaſts 
mit Ketten verſperren / die Schweitzer⸗Gardes 
verſtaͤrcken / und alle an gedachten Palaſt ſtoſ⸗ 
ſende Haͤuſer / mit dieſer Matton beſetzen laſſen / 
damit ſie nicht etwa durch dieſelbige in das Pa⸗ 
lattum dringen / und ſo dann mit Gewalt zur 
Paͤbſtlichen Audtentz gelangen moͤchten. Wie 
nun die Herren Bottſchaffter ſich demſelben gee 


naͤhert / und dieſe Anſtalt geſehen / und erwogen / 


daß ihnen aller Zutritt abgeſchnidten worden / 
haben fie fich febr darüber befrembdet / und find / 
weil fie vermercket / daß mit Gewalt niches auf: 
zurichten / nach der Cerioſint wieder umbgekeh⸗ 
tet; Wegen dieſes ihnen zugefuͤgten Affronts fere 
tigten ſie hernach ſo bald Currierer an ihre hohe 
Herren Principalen ab / umb zu vernehmen / wie 
fie ſich dißfalls zu verhalten. Der Cardinal Al 
tieri / welcher ſich beſorgete / daß die Gefandten 
alle Schuld auff ihn legen wuͤrden / ſchickten 


gleichfalls einen Expreſſen an die Nuncios / fo 


fib am Kaͤyſerl. Hof / und bey dem Koͤnlg in 
Spanien und Franckreich auffhielten / fie zu un⸗ 
ter richten / wie fte aller Weitlaͤufftigkeit vorbau⸗ 
en ſolten. Er ließ auch / dieſer Sache halber / 
ünterſchiedliche Cardinale gufanimen kommen / 


abzuhelffen. Nachdem nun unterdeſſen die 
Herren Ambaffadeurs ſich fo lang bearbeitet / biß 
fie beym Pabſt Audlentz erhalten / ſo trat der Hr. 
Cardinal Landgraff zum erſten hinein / und dab 
demſelben zu erkennen / wie hoch fie von demCar⸗ 
din al Altlert wären beleydiget worden / indem er 
ihnen die Pforten vor der Naſen haͤtte zuſchlieſ⸗ 
ſen / und die Wachten verdoppeln laſſen / damit 


auff ſich der Pabſt erklaͤret / daß er nichts hiervon 
wuͤſte. Folgends hatte auch der Frantzoͤſiſche / 
Spaniſche und Venetlantſche Geſandte Audi, 


tig anbrachten / gegen welche fid) Se. Heil eben 
alſo / wie gegen den Cardinal von Heſſen ent- 
ſchuldiget. Die aber waren damit nicht zu 
frieden / ſondern begehrten von bem Cardinal (i^ 
ber folgende vier Puncten Satisfaction. 
i, Hätte fid) der Pabſt erklärt / daß er nichts 
darvon gewuſt haͤtte / daß ſie den 18. und 19. Aug. 
Audientz haben wollen / er Altiert aber ihnen zu 
verſtehen gegeben / daß Ih Paͤbſtl. Hell. fre nicht 
zulaſſen wolte. RR MEA 
2. Daß ungeachtet fie / Herren Ambaſſa⸗ 
deurs / fid) vereiniget haͤtten / ingeſampt bey thine 
An. Cardinal Altiert zur Audtentz ju kommen / er 
ihnen ſolche auch abgeſchlagen / und ſie wieder zu⸗ 
ruck kehren muͤſſen. | 
3. Waͤren ſie hoͤchſt beleidiger und beſchimpf⸗ 
fet worden / als er / Cardinal Altiert / nicht allein 


Beſchreibung 


umb zu ſehen / wie dieſer Sache am fuͤglichſten 


entz / fo insgeſampt ihre Klagen ſehr weitlaͤuff⸗ 


Itallaͤruſche 


alle imer ſeines Palaſts / nach ſeinem Cabinet zu 
kommen / verſperren / ſondern auch die Pforten 
def Palatii Apoſtolici mit Retten verſpannen / 
und die Gardes verſtaͤrcken laſſen / wont er fte be 
ſchuldigen wolle / als ob fie dem Paͤbſil. Palaſt ge⸗ 
walt thun wolten / welches cr auch dem pabſt ſelbſt 
zu verſtehen zu geben / keine ſcheu getragen / und 
4. Haͤtte er zu Rom auß ſprengen laſſen daß 
er albereits Currirer an die Nuncios an ihrer 
Herren Principalen Hoͤfen ablauffen fajevei] 
Herren Geſandten daſelbſt zu verklagen. 
Der Cardinal Altiert war hierüber ſehr be, 
ſtuͤrtzt / erſuchte derb wegen den Cardinal Bar, 
barinó daß er die Sache bey den Herren Ge. 
fandten dergeſtalt vorbringen twolte / damit eine 
Bennttelung erfolgen wolte / welcher aber [ot- 
ches abgeſchlagen: Nichts deſto weniger brady. 
te er es bey etlichen Cardinaͤlen fo weil / daß der 
Cardinal Caraffa mit dein Spaniſchen Ge— 
ſandtel einiges Geſpraͤch gehalten / en welchein 
er ihm einzubilden geſuchet / wie viel der Cron 
Spanien / und ihine abſonderlich an der gu. 
ten Zuneigung def Roͤmiſchen Stuls gelegen 
waͤre. 5 
Hingegen gaben die Herren Geſandten eine 
Relarion herauß / welche fie an ihre hohe Herren 
Prineipalen geſendet / worinuen fie ſich mir vie, 
len Gruͤnden von denen wider fle außgeſpreug⸗ 
ten Verleumbdungen entſchuldigten / als ob fie 
der vergoͤnneten Befreyung mißbrauchet / hier 
durch denen Montibus Pietatis ihre Capitalten 
geſchwuͤchet / und berurſacht haͤtten / daß mat 
neue Zölle anlegen imüpfen ; und betwteſen ſie in 
ſodchem Manmfeſt / daß man geſiichet hatte, / fie 
hierdurch unverſchuldeter Weiſe bey allem 
Volck verhaſſet zu machen. Ingleichen licen 
fie thre Partien auß den Büchern deß Roͤnu⸗ 
ſchen Zollhauſes herauß ziehen / und erwieſen 
hier durch / daß fih ſolche mehr nicht / als pé 


fie nur nicht zur Audientz gelangen moͤchten / weß⸗ | benschn tauſend Cronen ins geſampt belauffen / 
wegen fie genoͤthiget wären / mit beſagtem Car, hingegen die Partien der Herren Nepoten auf 
dinal keine Gemeinſchafft mehr zu haben: Wor. diejenige Summen fich erſtreckten / die man thé 
nen (Geſandten) auffbuͤrden wollen; worauf 


ſie bewieſen / daß es die Herren Nepoten und 
Paͤbſtl. Vettern ſeyen / welche die Montes um 
ihre Capitation braͤchten. Dteſe Herren Geſand— 
ten gedachten das gantze Collegtum der fibrigen 
Cardinale wider den Nepotismum zu erregen / 
welche aber meiſtens ſich nicht hierin verſtehen 
wolten / und beſorgeten / daß gedachte Geſandren 
ſich hierdurch allzu mächtig an denn Rom. Hof 
machen möchten zſie waren auch von der andern 
Cardinale Meynung fo weit entfernet / daß der 
Cardin. Atzolint und Brankaccio / dein Cardin, 
Altiert zu Gefallen / ihre einkommende Kiften 
in das Zollhauß geſchickt / und ſolche öffnen (j^ 
fen; deß Cardinals Corſin. / Biſchoffs zu Arezzo / 
Agent aber / als er einige Waaren für feinen 
as empfangen ſollen / war / damit er 

einen Theil erzuͤrnen möchte / die Mittelſtraß 
gegangen / und hatte ſolche in ſeinem Weinberg 
vor der Stadt / biß auff fernere Eroͤrterung dieſes 
Handels / niederlegen laſſen. Hingegen hat fidi 
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der Car din. Gaſtaldt / Schatzmetſter / bey gedach 
ten Geſandten entſchuldiget / daß er keinen Theil 
an dieſer Neuerung hatte; aber nichts anders da, 
mit auß gerichtet / als daß er hierdurch alle Huld 
bey dem Cardinal Altiert / und bey dem regleren⸗ 
den Hof allen Credit verlohren. Imittelſt haben 
die vornehmſte Cardinale / welche die Vertrags · 
Unterhandlung zwiſchen dem Cardinal Altiert / 
und denen Bottſchafftern gantz aufdie Seite ge 
(eget hatten / wieder vor die hand genomen / mehr 
war / nach der Intention def Cardmals Altieri / 
ſolche auff die lange Banck zu ſchieben / als in der 
Sache einen Schluß zu machen / weiln dieſer der 
guten Hoffnung lebte / vermittelſt der Nuncien / 
welche an offtermeldter Geſandten Principalen 


¶ Hoͤfen reſidiren / bey Ihr. Kaͤyſ. Maſeſt. und der 


Koͤntgin in Spanten / und der ſelben Miniftets / 
die Sache ſolcher geſtalt einzurichten / daß firs 
erſte die Satisfactiones nicht fo hoch ge ſpaͤnnet / 
und die Handlung ganzlich an ſelbige Höfe gee 
bracht werden moͤchte / wein gedachter Cardinal 
entſchloſſen war / wañ es zum treffen und weichen 
kommen ſolte / hoͤchſtgedachten Potentaten feibe 
ſten lieber / als thren Geſandten / alle verlangte 
Satisfaction zu geben. Und ſo weit war es wit 
dieſem Wieder willen gekommen / daß / als der Hr. 
Cardinal Landgraff von Heſſen / nebenſt denen 
andern Ambaſſadeuren in einer nochmals gehab⸗ 
ten Audtentz gegen dem Pabſt wiederholet / was 
geſtalt fic ſaͤmptlich verlangete / daß der Pabſt je 
mand anders an ſtatt def Cardinals Altieri / mit 
ihnen zu tractiren / beputiren moͤchte / er gantz zor⸗ 
niglich darauff geantwortet / daß / wo fir nicht ber 
lieben wurden / jhn ben Pabſt zum Schiedsmañ 
ihrer Strittigkeiten anzunehmen / oder ſolche de⸗ 
nen allbereie hierzu deputirten Cardmalen zu ti^ 
berlaſſen / wolte er gerade zu mit dem Roͤmiſchen 
Kaͤyſer / und den andern beeden Koͤnigen m 
Franckreich und Spanten ſich ſelbſten vertragen / 
als derer Guͤtigkeit und Pietaͤt er ſich viel lieber / 
als ihnen vertrauen und untergeben wolte / [agre 
darauff zu hochgemeldtem Hern Cardinal: Er 
moͤchte ſich nach der Reſidentz ſeiner Kirchen zu 
Breßlau erheben; worauff aber dieſer replitirt / 
daß er ſolches thun wolte / wann er zuvor / wegen 
empfangener Beleidigung an ſeiner Nepata- 
tion / über welche weder Se. Hell. noch der Kay⸗ 
fer zu diſponiren haͤtten / genugſamen Abtrag 
würde empfangen haben: muͤſten derowegen die⸗ 
jenige geſtraft werden / die thn bey Ihro zur banck 
gehauen. Worauf der Pabſt zur Antwort gege⸗ 
ben: Wir haben allhier zu befehlen / und wer ſol 
ches nicht leyden kan / der mag ſich von binnen 
machen. Demnach aber der Hr. Cardmal Land 
graff über ſolche harte Reden fo febr erbittert 
worden / daß er zu keiner Audientz mehr kommen / 
und vonkeinem Vertrag hoͤren wollen / hat der 
Cardin. Barbarint ihm vermeldet / daß der Pabſt 
erkeñete / daß er es gegen ime veꝛſehen / auch nicht 


geſucht haͤtte / hn zu beleidigen / uñ thn gerne ſehen 


moͤchte derowegen er fid endlich beſaͤnfftigenlaſ⸗ 
fen / mit den andern Bottſchafftern zur Audient 
zu tom̃en / nn welcher er febr freundl. vomabſt ift 
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empfangen / und bey einer Stund lang mit aller⸗ 
hand freundl. Difeurfen unterhalten worde. Uns 
terdeſſen aber blieben alle Pforten deß Paͤbſtl. 
Palaſts / auſſer dem Haupt -⸗Portal / mit Ketten 
geſperret / und wurde im durchgehen jedermäntg- 
lich beſuchet / ob man keine verdaͤchtige Waffe bey 
ſich habezſo ließ fib auch der Cardin. Alttert / wan 
er um. Uhr Nachts nach Hofe ſuhr / jedes mals 
von z. Kutſchen voll bewehrter Leuthe begleiten. 

Den 29. Oct. war der vom Frang. Ambaffadenı 
nach Pariß abgefertigte Curter von danen wieder 
angelangt / welcher die von ſelbigem Koͤntge mut: 
gebrachte Briefe abgelegt / und zugleich Bericht 


1674; 


mitgebracht / daß Jh. Maz. den Paͤbſtl. Nuner | 


um / wegen der Zoll⸗Materien / nicht einmal mebt 
anhoͤren wollen / und in der letzten Audientz zu tym 
geſagt / fid von dergleichen im geringſten nichts 
mehr vernehmen zu laſſen / als einer Sache / die 
nicht werth wäre / einem Könge vorgetragen zu 
werden / haͤtte auch Devo Ambaſſadeur Beſchl 
geg ben / die wegen gedachten Materten mit den 
on. Meporen vorgefullene Struttigkelten mit al» 
lem Ernſt und Eyfer fortzuſetzen. 
So hat auch in einer zwiſchen bem Sf. Franz. 
und Venetian, Geſandten / mi Beywonung def 
Span. Geſandten Gecretarit/gehaleenen Vers 
jamtung der Hr. Cardin. Briefe von J. Kay. M. 
aufgeleget / worten Ih. Maj. all deſſen Beginen 
und Verfahren in denen mit den Hn. Nepoten 
verſirenden Strittigkeiten gut geheiſſen / bey wel⸗ 
chen Schrifften auch ein Einſchluß an den Card. 
Pio / ſamt noch einer Beylage / welche dieſer are 


dinal dem Pabſt uͤberliefern ſolte / gefunden wor- 


den / worinen Ih. Kaͤyſ. Maj. bep Nn. Cardinal 
Landgraffeus unter andern mit dieſen Worten 


gedacht: Legatus nofter, Magnus Prince ps & 
noſter confanguineus: Unſer Abgeſandter / ſo ein 


vornehmer Fuͤrſt deß Reichs / und Unſer Blu 
Verwandter iſt; ſich dabenebeſt zum hoͤchſten 
beſchwerende / daß felbiger / unangeſehen feines 
hohen Characteris / von dem Roͤm. Hofe durch 
die juͤngſte Proceduren gering geachtet worden / 
und man über dis keine Scheu trage / ſo faͤlſchlia 
außzuſprengen / daß Ih. Raͤyſ. Meson von Rom 
abgefor dert haͤtten / da Sie doch geſinnet waren / 
Ih. Eminentz fo lang / als es Deroſelben belteben 
wurde / daſelbſt verbleiben zu laſſen / und wann 
Selbige auch nach Haus beruffen werden ſolte / 
würde es Ih. Kaͤyſ. M. an andern Perſonen nit 
ermangeln / ſolche an dero Stelle dayin abzuſen⸗ 
den; begehrte demnach / nebenſt ſchöͤnſter Ehrer⸗ 
bietung gegen bem Roͤm. Stul / von dem Paͤbſtl. 
Hofe / wegen ſolchen Verſehens / billichmaſſigen 
Abtrag / befahle auch in dem an die gedachte bey 
de Herren Cardinale abgelaſſenen Schretben al, 
les Ernſts auff ſolchen billichmaͤſſigen Abtrag 
und Satisfaction / und dabenebenſt auf dle Pro. 
motion def Jon. Grafen von Wallenſtein enfe- 
rigſt zu dringen. Obgedacht er Franz. Amb. hatte 
in der letzten Audteng dem Pabſt etm Klag, Libel 
wider den Card. Altiert emgehändiget/ worüber 
er ſich gegen ihm vernehmen laſſen / daß / wañ der 
Card. fein Vetter / emen Fehler begangẽ / ſelbiger 
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auch Abtrag thun ſolte: Weñ aber ſie / die Geſand⸗ 
ten / mit dieſem ſich noch nicht wolten befriedigen 
laſſen / ware unnoͤtig / daß fie fid) hinfuͤhro weiter 
bemuͤheten / wegen dieſer Sache mit ihme zu re⸗ 
den / weil fie nicht mehr wuͤrden gehören werden / 
wol aber / und allzeit gerne / wann ſie von andern 
Sachen tractiren wuͤrden. Worauff gedachte 
Ambaſſadeurs (id) abermal verſammlet / und bes 
ſchloſſen / durchauß keine andere Mediation anzu⸗ 
nehmen / auch ſich durch niemand anders / als 
durch die z. vornehmſten vorgeſchlagenen Cardi⸗ 
nale vergleichen ju laſſen. Nachdem nun der Gar 
dinal Altiert den Hn. Gaſtaldi / als Angebern def 
wider die Geſandten ergangenen Ediets / zum 
Cardinal erhoben / ſo begunte es nun demſelben 
zu reuen. Den 1. Nov. ward bey ihme eine Zur 
ſam̃enkunfft gehalten / worbey ſich J. Cardinale 
eingefunden; Zu Ende derſelben wurde der Praͤ⸗ 
lat Caſanata zum Pabſt abgefertiget / und det 
Cardinal Barbarint nach Hofe beruffen. Der 
Span. Ambaſſadeur / wie auch der Kaͤyſerleſchie⸗ 
nen zwar wegen der Sicilianiſchen Unruhe / und 
darauß beſorglich entſtehenden Kriegs in Star 
lien / ziemlich nach einem Vertrag zu verlangen; 
der Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur aber bemüͤhete 
fich hingegen / vermittelſt einer neuen Unruhe / un 
Mißverſtaͤndniß der Groſſen / den Waffen (ete 
nes Könige ein erwuͤndſchtes Spiel zu machen: 

Den 12. dito lieſſen die ſaͤmptlichen Geſand⸗ 
ten am Paͤbſtl. Hofe an den Pabſt gelangen / die 


denen ſolche (der Ordnung nach) von Rechtswe⸗ 
gen gebuͤhrete / vorzunehmen / und daß er ſich von 
dem Cardinal Altieri nicht ſolte verführen laſſen / 
mit ſelbiger anderſt / als begehrter maſſen zu ver⸗ 
fahren / worbey der Frantzoͤſiſche Gefaridee auf» 
drucklich proteſtiret / daß fie ſolche nicht fiir eine 
Satisfaction der vorgefallenen Strittigkeiten 
anzunehmen begehrten / wuͤrde aber gedachter 
Cardinal Altieri dieſes ihr Anſuchen hindern / 
und die Promotion nach feinem Kopff einrich⸗ 
ten / ſolte er es nichts deſto weniger theuer genug 
bezahlen. Nachdem nun zu Anfang def Detem⸗ 
bris beſagter Frantz. Ambaffadeut berichtet wor⸗ 
den / daß der Pabſt die Promotion der Cardinaͤ⸗ 
le in etliche Tagen vornehmen wolten / in welcher 
der Cardinal Itoldeſcht promovirt / die übrige 4: 
aber in pectoxe reſervirt werden ſolten / wurde 
felbiger hierüber febr beſtüͤrtzet / in Anſehung er 
ſolches hohe Werck (6 tung angeſtellt befande / daß 
er nicht Zeit hatte / mit Abfertigung eines Expreſ⸗ 
fen nach Franckreich / und Erwartuͤng deſſen Mit⸗ 
bringen / der Sachen Angelegenheit nach zu vigi⸗ 

(iren gleichwol unterlteß er nicht / ſolches in mög. 

lichſter Eyle dem Venetian. Ambaſfadeur zu wiſ⸗ 

fen zu machen / welcher ſolches darauff hin alfo 

bald den Kaͤyſ. und Span. Geſandten notificir. 

te: Worauff (ie fid) alle 4. in dem gewöhnlichen 

Palaſt der Herren de Medices in eyferigen Be 

rathſchlagungen zuſam̃en gefunden / und endlich 
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und den Cardinal Altieri alles deſſen zu erinern 


Promotion der Cardinale für die Cronen / als 


ihre 4. Seeretarien mit wol uͤberlegten Memo ⸗ Barbarino / Chigt und Rofpigliofi die Deff, 
rialien an Se. Heil. abgefertigetz weil es aber bey nung in der Kirchen S. Johannis in Laterano 
ihrer Ankuufft allda allbe reit umb 9. Uhr / und der ! S. 


een, 


Italiaͤniſche 
Pabſt ſchon zu Bette war / halten ſie die beſagte 
Memorialien bem Hn. Creſcentio / als abf. 
Camermeiſter zugeſtellet / mit Erinnerung / ſelbi, 
ge Ih · Paͤbſtl. Heil. folgenden Morgen alſobald / 
ehe Sie in das Conſiſtorium kaͤme / cinzuhändt. 
gen. Andere dergleichen Memortalien / die gee 
meldte bevorſtehende Promotion betreffend / wa 
ren / auf Befehl der Herren Ambaſſaderns / an die 
Cardinale Carpegne und Nerli geſchickt worde / 
die fie auch wider ihren Willen haben annehmen; 
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und zu benachrichtigen verſprechen muͤſſen. Bey! 
Einlieferung ſolcher Memortalten proteſtirten 
die gemeldte Secretarn / daß ihre Herren gezwun⸗ 
gen waͤren / auf ſo ungewoͤhnliche Weiſe zu ver⸗ 
fahren / damit der Cardinal Altieri fic) hernach 
nicht entſchuldigen moͤchte / daß er ihre Intention 
nicht gewuſt haͤtte / weil fie bey acht Tagen weder 
vor den Pabſt / noch vor dieſem Cardinal zu keto 
ner Audientz wären vorgelaſſen worden. Hoch 
gedachte Ambaſſadeurs haben auch den Cardy) 
naͤlen ihrer Faction auffgetragen / daß / wofern 
der Pahſt in dem Conſiſtorio die Promotion wi⸗ 
der der Cronen Intention einrichten / und feines 
Gefallens darinnen verfahren wolte / ie un Da 
men derſelben darwider pröteftiren ſoltenzwelche 
ihnen hierauff wieder zu entbierhen laſſen / daß f 
willig und bereit waͤren / ihnen hierinnen zu will. 
fahren. Als nun endlich darauf das Conſiſto⸗ 
rium gehalten wurde / war an ſtatt der vorgehab⸗ 
ten Promotion der Cardinale / nichts als die 
Vorſehung getviffer Kirchen, Güter vorgenom. 
men. Indeſſen haben die Herren Bottſchaff. 
ter ihre Angelegeheiten nit verſchlaffen / ſondern 
von Ihr. Paͤbſil. Heil: noch fo Biel erhalten / daß 
jeder von thnen einen Cardinal benennen tnoͤch⸗ 
te / im Nahmen jedes Bottſchaffters mit dem 
Pabſt wegen der begehrten Satisfaction zu tra⸗ 
eliren / Krafft welcher Verwilligung der Ambaſ⸗ 
ſadeur von Franckteich den Cardinal Carlo 
Barbarim / der von Spanien den Cardinal Ca⸗ 
ra Sancta / und der von Venedig / den Cardi⸗ 
nal d Eſtre hierzu erwaͤhlet / der Herz Cardinal 
von Heſſen aber / als Kaͤyſ. Abgeſandter / hat fich 
vernehmen laſſen / daß et für fic) ſelbſten propont⸗ 
ren / und vortragen wolte / was der Sachen An. 
gelegenheit erfordern wuͤrde. 
Demnach ſich imittelſt / wegen Annahung deß 
dußgeſchriebenen Jubel ⸗ Jahrs / ein unzaͤhliches 
Volck von allerhand Nationen zu Rom einge, 
funden; Als haben Ih. Paͤbfll. Heil. den Chriſt⸗ 
Abend mit gewöhnlichen Geremonien/ in Ge, 
genwart aller damals anweſenden Herren Car- 
dinaͤlen / außlaͤndiſcher Bottſchaffter und einer 
unzehlbaren Menge Volcks / unter loßbrennung 
otf Geſchuͤtzes auf der Engelburg / mit dem guͤl⸗ 
denen Hamer / mit z. Streichen die hell Pforte in 
St. Peters Muͤnſter geöffnet / wegen Unpaͤß⸗ 
lichkeit aber weder dem Ampt / noch der Veſper 
beywohnen koͤnnen. Worauff die Cardinale 


Pabſt eröff⸗ 
net St. Pe⸗ 
terspforten. 


Maria Majoris ; und St. Pauli gleichfalls 


E 


tard verwei⸗ 
fet den Dou | 
Angelo dre 
Zufuhr mit 
Getꝛeid nach 
Meſſina. 


Urach der 
Auffruhr in 
Beulen. 
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ren / daß Don Angelo Altieri viel Getratde für 


die auffruͤhriſche Stadt Meſſina auß ſeinen 


Kornhaͤuſern wegfuͤhren laſſen / hat er ihn wiſſen 
laſſen / daß die Cron Spanten dieſes fein nach · 


theiliges Beginnen zu feiner Zeit gegen den Apo⸗ 


ſtoliſchen Stuhl wuͤrde zu gedencken und zu raͤ. 
chen wiſſenzworgegen aber beſagter Don Angelo 
ihm zuruck entbieten laſſen / daß die regierende 
Herren Nepoten an dem Ort / wo dieſes Getrai⸗ 
de herauß gegeben worden / als welcher dem Hn. 
Orſint zuſtůnde / nicht zu befehlen noch zu thun 
hätten / im übrigen bliebe er allezeit der Cron 
Spanien gehorſamer Diener. Es hatte aber die⸗ 
fe Aufftuhr zu Meſſina / welche gantz Italien in 
Unruhe geſetzet / ihren Anfang bereits im Monat 
Julio auff folgende Weiſe genommen. 


Nach der Abreis dep Printzen von Lignor auß 
dem Koͤnigreich Sicilien hatte eine gewiſſe Pere 


fon zu Meſſina das Bildniß def Don Diego de 
Soria / welcher Statthalter daſelbſt war / offent⸗ 
lich auff der Straſſen ihine zu Spott zur Schau 
geſtellet / wehwegen er dieſelbe gefangen ſetzen / 
und enthaupten laſſen / welches der Pofel ſo uͤbel 
auffgenommen / daß er in groſſer Menge vor deß 
Statthalters Pallaſt komen / ſolches zu raͤchen / 
dem er kaum entweichẽ / uf fid mit feiner ema, 
lin und Kinder auff das Caſteel St. Salvator / 


fe Cicata / zum Haupt gebrauchen / und def Kö. 
nigs Buldniß unterm ruffen / Lang lebe der Ro. 


nig / umbtragen / und eine Verthaͤdigungsſchrifft 
außgehen / worinnen er zu verſtehen gab / daß die 
Gemeine nichts wider den Konig / ſondern über 
die uͤble Regierung zu klagen haͤtte / und den ou 
verneur Don Diego de Soria vom Regiment 
wiſſen wolte / ſchickten auch einige Deputirte nach 
Spanien / und erbotten (id) zum Gehorſam / wo⸗ 


fern man fie bey ihren Privilegien laſſen / und fol» 
gende Vertrags⸗Puncten eingehen wolte Daß 


l. der interims· weiſe in Sicilien regierende Vi⸗ 


ce · Re / Marckgraff von Bajonna / von ihrer Ge⸗ J 


gend auß Melazzo wieder nach Palermo fid) bee 
geben; 2. Der éuigi de Aio auß Sieilien banni⸗ 
ſiret werden; 3. Der Marckgraff von Criffano 
ſich nach Meſſina verfügen; 4. Ihnen vergönier 


fcn ſolte / die Waffen noch 4. Jahr ihrer Geo 
walt zu haben; 5. Muͤſte man die vom Printzen 


von Ligne bannifirte Leuthe begnadigen; und 6. 
ihre Caſteelen in vorigem Stande bleiben laf» 
fen; welche Puncten aber von der Königlichen 


Regierung keineswegs haben wollen angenom⸗ 
men werden. Unterdeſſen wurde der Auffruhr 


je langer je geöffer / indem die Rebellen / uner⸗ 


i 


achtet die Königin bte Abſetzung ihres Statt⸗ 


Halters verwilltaet / ſich nicht zufrieden geben wol⸗ 
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gethan / und faft nicht beyzukommen vermocht / len/fonderndie umbliegendeDerter zwangen / die 
weil das Volck die Wachten von ihren Poften | 

verdrungen. ! 
Cardin. Nite! Nachdem iimittelſt der Cardinal Nittard erfah · 


Stadt Meſſina uͤberfluͤſſig mit Proviant und 
Vorrath zu verſehen / auch die Ordensleuthe nd- 
thigten / die Waffen mit in die Fauſt zu nehmen. 
Und weil die P. P. Jeſuiten und Capuciner fido 
nicht hierzu verſtehen wollen / ſo nahmen die Re⸗ 
bellen alles Silber auß ihren Kirchen / und lieſſen 
es vermuͤntzen. Weil nun die Spanier ſahen / daß 
dieſe Auffruhr nicht mehr durch gelinde Mittel zu 
ſtillen waͤre / ſo wurde zu Neapolis allen Erimt. 
nals. Perſonen General ⸗Perdon verſprochen / 
wann fie 2. Jahr wider die von Meſſina dienen 
würden, Ingleichen verſammlete ſelbiger Vite⸗ 
Re unter dem Commando deß Feld⸗Marſchalln 
Don Marco Antonio / einiges Kriegsvolck / fele 
biges von dannen nach Sicilten uͤberzuſchiffenzſt 


zo / einen an der Seeluͤſte uicht weit von Meſſina 
gelegenen Ort / etliche Trouppen zuſammen / deß 
Vorhabens / wañ er mit mehrerm Volck oerftát» 
ket worden / die Meſſiner alsdann anzugreiffen. 
Nicht weniger brachte der Pring von Ligne bey 
der Republic Genua fo viel zuwegen / daß fie 6. 
ihrer Galeen / unterm Com̃ando def Marg. Du⸗ 
razzo nach Neapolis geſendet / umb von dannen 
Kriegs volck nach Melazzo uͤberzufuͤhren. Er vere 
ſahe auch feine Graͤntz Grade Final mit Volck / 
weil er ſich beſorgete / daß die Frantz. Kriegsflotte / 
(o zu Toulon fertig lag / ein Aug auf dieſelbige har 
ben moͤchte. So bald aber die auffruͤhriſche Meſ⸗ 
ſineſer vernom̃en / daß die Genueſer den Spani⸗ 
ern Galeen und Schiffe hergegeben / ſo gegen ſie 
ſolten gebraucht werden / brachten fie alle Genue 
ſiſche Unterthanen / fo viel deren in der Stadt zu 


bor hielte denſelben nit / ſondern namen 4. oder 5. 
Offleirer gefangẽ / die fie theils enthauptete / theils 
auſknupffte / welches die Spanier febr verbitter⸗ 
te / niwiſchen nahme der Muth will je länger je 
mehr uͤberhand / dergeſtalt / daß ſie in einem Ge⸗ 
fecht in die 300. Spanier und Sieiltaner in Ero⸗ 
berung eines von den Spaniern beſetzten Paſſes 
nieder machten / auch dem auf dem Platz gebltebe⸗ 
nen Com̃endanten Don Martin de Novora / das 
Haupt abhleben / und daſſelbe auff einem Spieß 
durch die Stad zum Triump b herumb trugen. 

yndeſſen hatte der König in Franckr. die Stadt 
Meſſina in feinen Schutz genomen / und ver 


worbey 


brachte auch der Marg. von Bayonne zu Melaz⸗⸗ 
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worbey fie das Exempel deß Graffen von Ogen⸗ 
te wider die von Neapolis An. 1648. anfuͤhrten. 
Und gleich wie es in Italien nichts neues iſt / daß 
fich in einigen Plaͤtzen viel Factiones und Unei⸗ 
nigkeiten zwiſchen zweyen vornehmen Adelichen 
Haͤuſern eraͤugen / alfo befande ſichs zu Meſſina 
zwiſchen den beyden Familien Merli un Malvez⸗ 
8i welche letztere fido zu dem Volck ſchlugen / und 
hierdurch zuwegen brachten / daß die Merlili⸗ 
ſchen allenthalben außgebannet wurden: So 
wurden auch in der Stadt Über 100; Perſonen / 
die man verdaͤchtig hielte / daß ſie es mit den 
Spaniſchen hielten / mit dem Todt geſtrafft. Es 
ließ zwar der Marquis von Bayone eine allge- 
meine Amneſtie für die von Meſſina außruffen / 
wann fie fid) wieder unter Spantſchen Gehor⸗ 
fam begeben wolten / es war aber alles vergebens / 
und wurden fie hierdurch nur deſto mehr in ih 
rem Vorhaben geſtaͤrcket / alſo daß fie das Caſteel 
St. Salvator mit dreiſſig Stücken Geſchuͤtzes 
beſchoſſen. Die Spaniſche thaten hierauff et, 
nen Außfall / und machten in die 1000. von den 
Rebellen nieder / muſten aber mit Verluſt vier. 
hundert der ihrigen wieder hinein weichen: Sel⸗ 
bigen nun zu erſetzen / verſtaͤrckten fie ſich zu Die 


lazzo / und bekamen taͤglich beydes von Neapo⸗ 


lis / als von Meylınd Huͤlffe / von wannen das 
Regiment def. Graffen Fabio Viſcont in det 
Galee von Turfis nach Melagzo uͤbergeſchiffet 
wurde. Die Rebellen bemuͤheten ſich zwar die 
andern Staͤdte in Sicilien mit zur Auffruhr zu 
erregen / ſelbige aber wolten ihnen kein Gehoͤr ges 
ben / und gab die Stadt Palermo ſelbſt wohl 
funfftzig taufend &ronen den Spaniſchen / ſolche 
zu daͤmpffen / welche dann allen Fleiß anwende⸗ 
ten / den Meſſineſern alle Zufuhr zu Waſſer / und 
zu Land abzuſchneiden / damit ſie ſich endlich 


unter dem Chevalier de Valbelle beſtanden / den 
18, Sept. von Marſilien außgelauffen / beſchleu 
nigte derſelbe ſeine Reiſe dergeſtalt / daß er den 27. 
dieſes zu Meſſina ankomen. So bald der Rath 
hiervon benachrichtiget worden / ſchickte der ſelbe 
von Stund an zwey ihrer Vornehmſten auf ſein 
Schiff / die er febr freundlich empfienge / und bee 
gab ſich deß andern Tags mit ihnen in die Stadt / 
woſelbſten er alſofort 206. Edelleuthe / und bey 
2000. Burger vor ſich gefunden / welche alle die 
groſſe Freude der gangen Stadt fiber feiner Ani 
kuufft / ſie zu ſecundiren / bezeuget / und daß fic kei⸗ 
nen andern Oberherꝛn / als den König in Franck⸗ 
reich begehꝛten / hn auch gebaͤten haben wolten / ſie 
für fine Unterthanen anzunehmen. Worauff 
Valbelle geantwortet / daß er Befehl haͤtte / ſie deß 
Schutzes ſeines Königs / und aller nötigen Huͤfffe 
zu verſichern / und fie von den fi lang erlittenen 
Bedruckungen zu befreyen. Als nun ſolches ges 
ſchehen / wurde er m tten durch das Vote mii 
groſſem Zuruffen: Lang lebe der König inFranck⸗ 
reich / durch thr vornemſtes Haupt auf das Nath, 


hauß begleitet / und als er ſich auf Def Nico Me 


Stuhl geſetzet / uͤber welchem / wie auch an vielen 
andern mehr in dieſem Haufe / deß Koͤnigs in 
Spanten Wappen auffgehangen geweſen / ha⸗ 
ben die Rebellen ſolches herab geriſſen / mitcFuͤſſen 
getreten / und eine groſſe Tafel darauff deſſelben 
Bildniß gemahlet geweſen / mit Mußqueten jer 
ſchoſſen / dargegen das Frantzoͤſ. Wappen) mit 
dergleichen Fahnen / lberall auffgeſetzet / worguff 
die ante Mllitz lebenſt denen gewafneten Bür⸗ 
gern / dreymal Salve geſchoſſen / auch nach dem 
geſungenen Te Deum laudamus ; viel Freuden 
Feuer in den Straſſen / und in dem Felde ange⸗ 
zuͤndet worden. Nach Endigung deſſen Valbal— 


ſelbſt ergeben muͤſten. Selbige aber waren ſo le 1500. Mann von ſeinen Soldaten ans Land 


hartnaͤckig / daß ſie auch der uͤbrigen Zuneigung / 
ſo noch zum Koͤnige zu haben eee 
ſen / und das Koͤnigliche Wappen von allen 


ten / wo ſelbiges geſtanden / weggenommen / an 


ſteigen ließ / welche / mit Hilf der Inwohner / das 
obgedachte Gafteel St. Salvator angegriffen / 


té und durch das Geſchuͤtz alle Auſſenwercke uͤbern 


hauffen geſchoſſen / und gab Valbelle 300. Mañ / 


deſſen Stelle fie eine gemahlte Jungfrau mit beydes Frantzoſen / als Meffinefern Ordre / ins 


dem Wort Freyhelt hingeſetzet. Die Inwoh⸗ 
ner munterten auch einander / unter ſtetigem ruf⸗ 


ter den Herren St. Andre de Momejan / und de 
Vintimille die Lauffgraͤben zu machen / welche 


fen Freyheit / Freyheit / auff / daß fic einen guten den 1. Octobre geoͤffnet wurden. Umb dieſe Zeit 


Muth haben / und alles für das Vaterland auf 
ſetzen ſolten / weil fie doch von den Spaniern keine 
Verzeihung haͤtten / als welche darzu ſelten / oder 
nimmermehr geneigt waͤren. Hierbey iſt es nicht 
verblteben / fondern es hat auch der Rath eine 
neue ſilberne Müns ſchlagen laſſen / auf deren eis 
ner Seiten ein fliegender Adler / welcher mit ſei⸗ 
nen Flügeln zwe Stücke Geſchuͤtzes bedecket / 
mit beygefuͤgter Obſchrifft / Libertas ; Freyheit; 
auff der andern aber 3. Alien / mit dieſen umbher 
ſtehenden Worten: Novo Fragrabit Odore; Es 
wird einen neuen Geruch von ſich geben. Sie 
haben auch eine Muͤhle darbey gemahlet mit ei⸗ 
nem darbey ſtehenden Tuͤrcken / und Frangofen/ 
und dieſen Worten: Che venge,chemola; Wer 
am erſten kommt / der mahlet am erſten. Alſo was 
ren nun die Frantzoſen die erſten dann nachdem 


ſchnitten die Frautzoſen der Beſaͤtzung all the 


Waſſer ab / fo daß die Belaͤgerte zu accordiren 


ſich erbotten / im Fall fie innerhalb 8. Tagen nicht 
wuͤrden entſetzet werden well nun die Span. un⸗ 
terdeſſen auff einen Entfag hoffeten / ſo verbeſſer 
ten fie alles wieder in dem Caſteel / gleichtvte bine 
gegen Valbelle alle Vorſehung that / denſelben 
zu verhindern. Den 18. darauf kam die Span. 
Flotte 20. Segel ſtarck! Mittlerweil nun die 
Span. Wacht in dem Caſteel beſchaͤfftiget war / 
zu beſehen / was für Schiffe angelanget / ſo bega 
ben fid) etliche Meſſineſer / welche dieſen Vortheil 
in acht genommen in das Caſteel / und rieffen dem 
Hn. de St. Andre Mome jan zu / daß er ihnen zu 
Huͤlff kom̃en / und ein Thor beſetzen ſolte / welches 
er auch eylends mit 200. Mann gethan / und (id 
alſo dieſes Caſteels bemaͤchtiget / worinnen der 


Com- 


Seauianifde, 
der Frantzöſ. Succurs / fo in e. groſſen Schiffen, 167 4: 
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Commendant / ein Obriſter / viel Officirer / und 
450. Soldaten gefangen bekommen / und in die 
Stadt Meſſina gebracht worden / allwo die 
Frantzoſen / und der Rath gnug zu thun gehabt / 
fle von def Poͤfels Unſinnigkeit zu erretten. 

Imittelſt erwuchs zwiſchen der Obrigkeit und 
der Gemeine groſſe Uneinigkeit. Weil nun 25. 
Span. Galeen zu Reggio lagen / und die Flotte 
dieſer Cron hin und wider kreutzete / denen Fran⸗ 
tzoſen / ſo von Thunis mit Korn erwartet wur; 
den / auffzupaſſenz ( wie dañ auch 2. Schiffe / eines 
von Genua / das andere aber ein Frangofif. auß 
Barbarien mit Weitzen getz den / ín die Hände 


fon täglich mit z. Untzen Brod / ein wenig Oltven / 
und etwas Fiſchen / behelffen muſte; welcher Ge⸗ 
brechen dann groſſes Unheil in der Stadt ver⸗ 
urſachte. Über diß ſo entſpan ſich ein boͤſer 
Argwohn darinnen / woruͤber täglich viel Bure 
ger / fo man für Spaniſch hielte / umbs Leben far 
men. Bey ſo geſtalten ſachen hatte der Chevalter 
de Valbelle ein langes Gefpräch mit den Hebel, 
len gehabt / nach welchem die Burger zwo kleine 
Schantzen / die eine nach dem Poſten / das Para 


deiß genannt / und die zweyte nach de Grotta / jer 
des von 4. Stuͤcken auffgeworffen / die Spanie 
ſchen / wann ſie ankommen wuͤrden / im anckern 


allda zu verhindern. Hterauff giengen die 
Frantzoſen alle auff ihre Schiffe / und nahmen 
den Don Antonio Cafaro von Meſſina mit / be. 
e» fish fo zu Segel / und wurden von allen 
Schiffen mit 5. Schuͤſſen begruͤſſet. Sie verreiſe / 


ten / wie ſie vorgaben / Korn zu laden; weil aber 
ſolches ohne Vorwiſſen der Gemeine geſchehen / 


war fie damit nicht wohl zu frieden. Indeſſen 
fielen unterſchiedliche Scharmünel vor / darin⸗ 
nen viel Volck blieb. So war nun auch der 
neue Sicilian, Vice Roy mit einer Eſquadre 
von 22. Galeen mit Geld und Volck auß Spa⸗ 
nien zu Melazzo angekom̃en / welcher die andere 
Staͤdte in Sicilien auff die Meſſineſer febr ver 
bittert gefunden / daß fie die Frantzoſen zu Huͤlffe 
geruffen. Immittelſt kam ein Deputirter von 
der Stadt Meſſina nach Melazzo / und lieferte 
dem Vice Re einige Schreiben ein / welcher vor 
gab / daß noch wohl fuͤr ein gantzes Jahr lang 
Vorrath und Proviant in der Stadt vorhan⸗ 


den waͤre / da doch ein ander Übergaͤnger verſi⸗ | f 


chert / daß noch kaum fuͤr acht Tage etwas übrig 
waͤre / und haͤtten die darinnen deßhalben die 
Frembden weggeſchtckt / fuͤr welche Veꝛſicherung 
er fein beben zu Pfand ſetzen wolte: Aber man 
trauete ihm eben ſo wenig / als dem erſtenz ſo ließ 
auch der Bice Re den Deputirten gefangen fer 


gen / und zehen Kriegs Schiffe umb den Thurn noch immer zu haben begehrte; dannenhero der 
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letta geſtuͤrmet / die Span. aber Volck an das) 1674. 
Land geſetzet / welches die Stuͤrmenden uͤberfal⸗ 
len / ihrer bey 400. niedergemacht / den Ort entſe⸗ 
et / und ſich deß Poſtes St. Placido bemaͤchti⸗ 
get / wodurch alle Huͤlffe / fo ihnen von Catanea 
vor dieſem zugekomen / abgeſchnttten worden. 

Eine ſolche Beſchaffenheit hatte es damahls 
mit der Rebelllon zu Meſſinazwie es nun weiters 
damit zugegangen / werden die Geſchichten deß 
folgenden 1675, belehren / indeſſen aber wollen 
wir beſehen / was fib ſonſten an andern Orten in 
A rte 555 " \ 

1b zwar fo wurde zu Neapolis im Nahmen 

Sr. Cath. Maj. bey ne publicirt/ 7 
daß alle Frantzoſen innerhalb sehen Tagen ſich dem Könige 
auß ſelbiger Stadt / und inerhalb eines Monats | reich Neapo⸗ 
auß dem gantzen Königreich begeben ſolten, wor us banmiſirt. 
bey auch jedermaͤnniglich der offentliche Krieg 
zwiſchen beyden Cronen zu wiſſen gethan wurde. 

fte nahmen die Banditen im ſelbigen Kö, 
nigreich ſehr überhand / alſo daß ſie / ungeachtet al^ 
les Fleiſſes / den dieſer Vice. Ne wider dieſe deu 
the gebrauchen laſſen / den Commendanten von 
Aguita / welcher mit einer ſtarcken Parthey wider 
fie außgegangen war / umbringet / und gleichfamb 
blocquirt gehalten. Wie nun der Vice Re / ihn 
auß ihrer Gewalt zu erretten / hm einen Succurs 
von 150. Mann zugeſchickt / haben fie denſelben 
angegriffen / geſchlagen und zerſtreuet / jedoch hat 
mittlerweile beſagter Com̃endant / als fie mit die. 
fen nenangekommenen in Action geweſen / ſeinen 
Vortheil gleichfalls erſehen / ſich mit den Selnt⸗ 
gen auff die Flucht gemacht / und war alſo glück: 


gebracht wurden. Nach der hand befande man / 
daß die Zuſammenverbundene mit dem Herko⸗ 
gen von Savoyen gehandelt / ihme diefen Platz 
in die Hand zu ſpielen / und zu uͤbergeben / unter 
dem Vorwand / daß n nicht in 
ruhtgem Befig thy er Privilegien efe: Worauf 
die Republie die Stadt / fo zuvor als fouverain| 
regieret / mit einer guten Guarniſon beſetzen af. 
en / welln ihre Strittigkeiten mit Savoyen wee 
gen der Graͤntzſchetdung noch nicht völlig abge 
than waren / und darinnen mehr Wetterungen 
als glücklicher Fortgang vorſielen. So kunte 
auch die Republic mit dem König in Franckreich 
nicht wol zu recht kommen / indem felbiger König 
die Conſtabler / fo auff feine Galeen geſchoſſen / 


Rath dem Span. Ambaſſ. aufffeinen Vortrag 


geanttwortet / daß ſie / wofern Fralckreſch fie nicht 
ben der Neutralität laſſen wolte ſeine Vorſchlaͤ 
ge qu wolte. 

Y Wunderli⸗ 


1674. 
dieſer Flotte verfallen /) fo geriethen hierüber die 
[in Meſſina in ſolchen Mangel / daß fih jede Per⸗ 
) cher Caſus 


Theatri Europ. XI. Thel. - 
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Benedig ift 
mit Außruͤ⸗ 
Kriegsſchiffe 
wider die 
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auff feinen Rucken habend/dartiien eine Schach⸗ 
tel ungefähr einer Spannen lang / und halb mit 
Bindfaden zugebunden / lag. Dieſer kehrte in ei⸗ 
nem Wirthshaus ein / und nachdem er mit einem 
Tagloͤhner gefrühftüicker/ gab er ihm ein Stück 
Geldes / mit Bitte / daß er die gedachte Schach» 
tel in die Veſtung dem Capitan Angelo Marto 
Vico an den auch die! Uberſchifft an ihn gelautet / 
uͤberltefern wolte. Als nun der Tagloͤhner ſolches 
ihm eingereichet / und er die Schachtel demCom⸗ 
miffario ohne deſſen / oder ſeines Lieutenants Gee 
genmart nichts durfte geoͤffnet werden / fer ner ti» 
berbracht / fo hat well der Commiſſarius noch zu 
Bette gelegen / der Lieutenant Carlo Lorenzo 
Spinola / die Schachtel auffgemacht / welches fo 
bald nicht geſchehen / da zwo Granaten / neben z. 
oder 4. Piſtolen⸗Laͤuffe / ſo darin lagen / loßgien⸗ 
gen / und ihn dergeſtalt traffen / daß er alſobald 
toot zur Erden niederfiel; dem Capitain wurde 
ein Arm abgeſchlagen / und bekame viel andere 
Wunden mehr / die andere Umbſtehende aber 
wurden gleichfalls / einer mehr / der anderre went⸗ 
ger / verletzet. Hierauff ſchickte der Gouverneur 
alſobald einig Volck zu Roß und Fuß auß / den 
Moͤrder einzuholen / wie dan auch geſchahe / und 
wurde ſelbiger etliche Tage hernach / nachdem er 
zuvor bekennet / daß er von Rafael de la Torre 
hierzu beſtellet worden / welcher ſich an dieſem Gaz 
pit ain / weil er vor zwey Jahren die Conſpiratlon 


wider die Republic entdecket / raͤchen wollen / auff 


dem Schinders Karren / nach dem Galgen ger 

fuͤhret / mit gliienden Zangen zwoͤlffmahl gezwik⸗ 

fer / auffgehenckt / ihme hernach der Kopff abace 
ſchlaget / der Leib geviertheilt / und auffgehangen. 

Hiermit wenden wir uns zu beſehen; 

Was bey der Durchlaͤuchtigen 
Herꝛſchaft zu Venedig / und ina; 
matien / wie auch auf dem Archipe⸗ 
lago zu Waſſer / auch an dem Tuͤr⸗ 


fischen Hofe / dieſes 1674. Jahr ie 


ber denckwurdig vorgegangen. 
ö Je Durchlaͤuchtige Herꝛſchafft Bene 
dig ließ ihr / wie jederzeit / alfo mit dies 


ſein eintrettenden Jahr ſehr angelegen 


ſeyn / ulnter ſchiedliche Schiffe gegen die Barbar. 


Corſaren be / Corſaren / welche den ab. und zugehendenChriſtl. 


ſchaͤfftiget. 


Kauffſchiffen ſtarckzuſetzten / auszuruͤſten. Gel 
bige erhielte Bericht voͤn ihrem Reſidenten zu 


Couflantinopel/ daß die Peſt daſelbſt in kurtzer 


Zeit über 130000, Menſchen weggertſſen / wie 
auch daß der Groß⸗Tuͤrck eine groſſe Macht ver 
ſam̃le / die Cofacken an dem ſchroartzen Meer / und 
die Chriſtl. Corſaren (m Archipelago zu dempfe. 

Von Tripoli auß Barbarla vernahme man / 
daß zwiſchen ſelbigen Mohren / und den Städten 
Tunis und Algier groſſe Uneinigkeit vorlieffe / 
daß fie offtmals mil den Gewehren aneinander 
kamen / und beyderſeits etliche rod. auf dem Platz 
blieben. Naͤchſt dieſem waren die Comendanten 
ſelbiger / und anderer naͤchſten Orten in groſſen 
Sorgen / daß ſo wol Span. als Portug. Kriegs, 
Schiffe offtmalß vor den Cuͤſten erſchienen / und 


Beſchreibung | 


‚Groß Tire und Vezier wieder zu Adrignopel 


Venetianiſche; 


den Barbaren / welche mit Pryſen einlauffen 
wolten / ſehr auff dem Hals ſaͤſſen / wie bafi zween 
Portugieſen 2. Tripolin. Schiffe / welche ein or / 
tugieſiſch⸗ und Meſſiniſches Schif gebeuthet / an⸗ 
gefallen / und ſelbiges / nach geringem Gefecht / ü 
bermeiſtert / die Geſangenen / undlalle Selaven 
loßgelaſſen / die Barbaren aher / ſampt den Schiſ⸗ 
fen mit ſich hinweg gefuͤhret. 

Auch vernahme man auß Tuͤrckey / daß der 


angelanget / und daß fir uberall im Durchreiſen 
die Inwohner in groſſer Beſtüͤrtzung gefunden / 
nachdem kundbar worden / daß fie bi auffs 
Haupt geſchlagen / und die Veſtung Chochim 
darzu verlohren worden; daß auch der Printz in 
der Wallachey fich zu den Polen geſchlagen / wo, 


durch dieſe gegen den naͤchſten Feldzug einen ſehr 
groſſen Vortheil haben wuͤrden / dahero ber 
Groß⸗Tuͤrck und Vezter / in Betrachtung / daß 
die Voͤlcker ſchlechten duſt mehr zum Fechten / ſon⸗ 
dern vielmehr zum rebelliren bezeugten / in forge 
faltigen Berathſchlagungen zum offtern begrif— 
fen waͤren / wie fle gegen das Vor-Jahr eine ge- 
nugſame Macht wieder auff die Beine bringen 
moͤchten / falls immittelſt kein Weg zu einem re 
putirlichem Vergleich ſolte gefunden werden / 
und die Polacken auff ihrem Vorhaben / das 
verlohrne wieder zu gewinnen / veſt beſtehen wir | 
den / derohalben auch gedachter Sultan und Ve⸗ 
ater beſchloſſen / einen Chlaus zum Polnifehen 
Seldherm abzufertigen / u gu verſuchen / ob man 
nicht einen Weg zu neuen Tractaten öffnen fon 
te / weiln doch durch def Königs Abſterben die vor 
rigen erloſchen. Immittelſt ward auch durch das 


| gange Ottomaſuſche Reich der Befehl erneuet / 


Voͤlcker und Geld zuſammen zu bringen / damit 
man nicht genoͤthiget fepe / den Schatz anzugreif⸗ 
fen: Zu Conſtantmopel befuͤrchtete man fib am 
meiſten / der Perſianer wurde nach dieſen vere 
nomenen Zeitungen ſich ſo viel weniger ſaͤumen / 
mit femen bereits auff den Beinen habenden. 
100000. Mann zu Felde zu gehen / und was er 


Die Baſſen von Algter / Tunis und Tripoli 
hielten umb dieſe Zeit 3000. Chriſtliche cla 
ven bereit / ſolche dem Groß⸗Tuͤrcken zu verehren / 
auff daß er in bevorſtehendem Somerfeine Ga⸗ 
leen damit beſetzen / und diejenige / welche er be⸗ 
reits im weiſſen / ſchwartzen und rothen Meer 
wuͤrcklich haͤtte / vermehren moͤchte. Von Corfu 
vernahme man / daß der Venetian. Schiffs Ga 
pitain fi umb Sapienze auffhielte / und die 
Chriſil. Schiffe / fo wol im gehen nach Levante / 
als im wiederkehren etliche Meilen lang begleite— 
te / biG fie auß Gefahr der Tripolintſchen wären, 
Hu Candta ſey zwiſchen den Faccioten und Tür; 
ken ein Gefecht geweſen / weiln dieſe jenen eine 
neue Laſt aufflegen wollen / derohalben fie auch 


Kuͤrtzern gezogen. 
Schreiben von Croatien bekraͤfftigen / daß in 
[en Turck. Orten auf Befehl deß Sultans mit 

gantzem Ernſt verfahren wuͤrde / groſſe mlttart⸗ 
(cbe Proviſionen zuſammen zu bringen / weil der 


lang gedrohet / ins Werck zu ſtellen. 


Sn 


Grpf, Sire 
Lomimf wies 

der nad) tí 

Prlanope, 


Otoß, Sire 
ruffed ſich 
quf den 
Fruhling ge 
gen Polen, 


1674. | 


| Geſchichte. 
Groß⸗Tuͤrck auff den Frühling ein maͤchtiges 
Kriegsheer gegen Polen auf den Beinen zu ha⸗ 
ben / und die Wallachey gaͤntzlich zu verheeren ge⸗ 
daͤchte / indem die Tuͤrcken vorgaben / ſelbiger 
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Saͤbel von groſſem Werth praͤſentiren ſolte / mit 
Befehl / daß er alſobald ſeine Coſacken zuſamen 
ziehen / und mit gedachtem Mehetnet Baſſen den 
Sudccurs werckſtellig machen ſolte / mit beygefuͤg⸗ 


Fuͤrſt hatte denpolacken Huͤlffe geleiſtet / und ih tem Verſprechen / wann er ſolches glücklich wuͤr⸗ 


nen hierdurch ein ſolches Hertz gemacht / daß 
den Huſſaim jünafthin gaͤntzlich geſchlagen. 
Dieſer wurde von Caminiec / dahin er ſich mit 


ſie de verrichtet haben / wolte er / Sultan / bey nach. 


ftem Feldzug in Perfon die Ukraine einnehmen 


1674. 


und alsdann das Commando ſolcher groſſen ö 
wenigen ſalviret / durch den Groß ⸗Vezter nach | 
Adrianopel beruffen / ihm allda in Beyſeyn deß 
Groß · Tuͤrcken den Kopff abzunehmen / well er 
fich in jüngfter Actton mit einer fo außerleſenen 
Macht nicht beſſer vorgeſehen / und fo ſchaͤndlich 
alles verlohren / da er zum wenigſten eine eben fo 
ſtarcke / wo nicht mehrere Anzahl / als die Polen 
p / wolte auch mündliche Relation von ihm 


menten ſeines gantzen Reichs geben / und fic alle | 
zeit für feine Favoriten halten wolte. AER S 
Auch hatte der Groß⸗Tuͤrck uffs neue von dem Grog, Tuͤrck ! 
Comimendanten zu Tunis und Algier eine An- begehret eto i 
zahl Schiffe begehren laſſen / derohalben ſie / umb MS" Scifi 
ihn in etwas zufrteden zu ſtellen / beſchloſſen / de. Lemendal. | 
ren acht / und auff denſelben dreytauſend Chriſtl. ten zu Tunis | 
Stlaven / ſo alle tn dieſein Monat Martio defan und Algier: 
gen worden / zu ſchicken / jedoch mit dieſem Be⸗ | 
ding / daß fie nicht verbunden ſeyn ſolten / ſich qo 
gen die Chriſtl. Corſaren zu defendiren, Unter⸗ 
deſſen waren diefe in groſſer Anzahl / und ſtelleten 
ſich / als wolten fie ſtarck ans Land ſetzen / uind / zu 
kuͤnfftiger Sicherheit eine Real⸗Veſtung auf | 
richten / wodurch gedachte Barbaren Frätig eln i 
gehalten werdenfäntens Auß Morea verlau⸗ | 
tete / daß ſelbiger Baſſa in den urnbliegenden Dr, | 
ten 4600. Tůrcken verſammlet / und als er ver, 
meynet / ſolche gegen Adriano pel oit ſchicken / bát, | 
ten fie rebelliret / dem Eomendanten/ welcher fie i 
führen ſollen / den Kepff abgeſchlagen / und dar⸗ ! 
| 
| 


Rebellen / graufamlidh geſtrafft / und zu mehrer 
Veſicherung eine andere Veſtung / an ſtatt de⸗ 
ren / fo die beſagte Malnotten geſchlelffet / auffge 
richtet; worauff bet Captain ⸗ Baſſa mit einem 
Theil feiner Galeern nach Conſtantinopel gefah⸗ 
ren / den andern Theil aber feinem Vettern hin. 
terlaſſen / mit denen er den Archipelagum von den 
Chriſtl. Corſaren ſauber halten / und befreyen 
TEE ee ARD 

alla Nachdem immittelſt der Groß⸗Tuͤrck zu A⸗ 
ow 5n u börianopel verſtauden / daß die Veſtung Cami, 
ten. neck / die er den Polen abgenorisen/ fo (farcf toc, 
nini Sur, guet daß fic auch in Gefahr ftlibt / wieder Her, 
kurs, töhren ju werden / wann dieſelbe nicht alſobald 
einen ſtarcken Entſatz bekaͤme / und mit erman 
gelnden debens mitteln verſehen wuͤrde / ſo hielte et 
mit dem Groß ⸗Vezier 7 und den vornehmſten 
Baſſen langen Kriegs Rath / worinnen beſchloſ⸗ 
ſen wurde / daß von Stund an ein Corpus von 
30000, Mann unter dem Mehemet Baſſa / wel⸗ 
cher beym Groß ⸗ Vezter ſehr beliebt / von Sofia 
auffbrechen / und zum Dordfensto ſtoſſen / und 
ihme im Nahtnen def Sultans ein Kleid und 
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auff ins geſampt die Flucht genommen. 
Es tii ber Groß, Türct umb fein Kriegsheer Groß Turck | 


Srt dj utnb | i 


DE ara ih 
1674. m fo viebmehr zu vergroͤſſern / faſt durch fein 
laͤſſt alles / gantzes Reich publiciren / daß alles / was zu den 


was zu den Waffen dienlich / ſich gen Sofia einfinden ſolte / 
E umb allda bey der Muſterung Geld zu empfan⸗ 
(e PI gen und in die Quartier an der Donau zu gehen / 
bif die Bruͤck über ſelbigen Fluß / welche vorm 
Jahr von den Polen ruinirt worden / wiederumb 
aufgerichtet worden / und man daruͤber gegen ge⸗ 
dachte Polen anziehen koͤnte. Uber dieſes befahle 
der Sultan verſchiedenen Baſſen / zo ooo. Ja⸗ 
nitſcharen von 20. bif 24. Jahr alt zuſam̃en zu 
bringen / und ihnen einig Geld vorauß zu geben / 
von welchen er die beſten zu ſeiner Guarde auß⸗ 
leſen / die uͤdꝛige aber mit den alten / die er noch hate 
te / im Lager gebrauchen wolte. Die Baſſen in 
Gracia zwangen von den Inwohnern den geo 
henden Mann zum Krieg / und hatte der inan» 
dia allein uͤber tauſend zuſammen gebracht / und 
erwartete nur Schiffe / ſelbige nach Conſtantino⸗ 
pel zu ſchickenzund waren die in dem Archipelago / 
und an dem weiſſen Meer gelegene Inſulen und 
Provintzen alle beordert / Reiß / Weitzen ufi Ger 
ſten nach der Donau zu ſchaffen / weiln allda ver⸗ 
ſchledene Magazinen ſolten aufgerichtet werde. 
Unterdeſſen war def Tartar, Chams Vetter 
zu Adrianopel beym Groß⸗Tuͤrcken angelangt / 
und hatte referirt / wie gluͤcklich es abgegangen / 
als er letztmahls die Veſtung Caminteck wieder 
mit Proviant verſehen; darob der Sultan ein 
groſſes Gefallen hatte / und ihn mit einem neuen 
Rock / und einem koͤſtlichen Gabel beſchenekte / 
auch wieder nach feinem Tartariſchen Corps 
ſchickte / die Polen in Unruhe zu halten / biß er (ele 
ber mit feinen Voͤlckern ankoͤme. 
Den 8. May langten Particular⸗Schreiben 


kommt zum 
Sultan. 


in Caramania die Inwohner (weil man ihnen 
nicht allein ihre erſtgebohrne Soͤhne alle zu Ja⸗ 
nitſcharen machen / ſondern auch die F ruͤchte / und 
anders / fo fie zu ihrem noͤthigen Unterhalt dahin 
verſammlet / wegnehmen wollen / um ſelbige dem 
Groß⸗Tuͤrcken zuzuſchicken) auffgeſtanden war 
ren / und ihre Sangiacken ermordet harten / umb 


Volck zuſammen braͤchten / ſolche Empoͤrung zu 
ſtillen / wolten auch die Urheber ſpieſſen / und ab⸗ 
ſtraffen laſſen / das Volck zum vorigem Gehor⸗ 
ſam zu bringen. Hr 

Lebensmittel Uber See hatte man Nachricht / daß in Com 
zu Conftany ſtantinopel ſelbſt die Lebens mittel febr theuer / 
kin opel ſehr auch groſſer Mangel an Seydenen und Wuͤlli⸗ 
theuer. gen Tuͤchern ware / indem die Miniſtri alles zu 
noͤthiger Kleidung deß Kriegs volcks / vornehm⸗ 
lich dep Aſiatiſchen / deren wol rod oounterwegs 
außgeriſſen / verbrauchet. Der Capttain. Baſſa 
ſtuͤnde bereit / mit 32. Galeeren in See zu lauf⸗ 
fen / zu welchem acht Barbariſche Schiffe flo, 
ſen / und die Chriſtliche Gorfaren überall auff 
und davon treiben folten / das Ottomanniſche 


Befchreibung 


von Otranto zu Venedig an / ſo mithrachten / daß 


welcher Urſach willen die Baſſen alles moͤgliche 


Venetianiſche 


weggenom̃en / und von jedem gedachter Türeken) 1674 
1000. Sultaninen zur Rantzton gefordert. Ane 
dere 16. Galeern ſtuͤnden ebenmaͤſſig bereit / mit 
12. außerleſenen Galeotten ins ſchwaͤrtze Meer 
zu gehen / und den Polacken und Moßcowitern 
der Orten zu widerſtehen. Immuttelſt ſchickte der 
Baſſa von Boffina 1 5000, außerleſener Man 
nach def Sultans Kriegsheer / benebenſt vielen 
Karren mit allerhand Fruͤchten / deß gleichen tha⸗ 
ten auch viel andere naͤchſtgelegene Baſſen / daß 
alſo der Uberſchlag gemacht ward / daß gegen be⸗ 
vorſtehenden Brady Monat 202000. Mann 
beyſammen ſtehen wuͤrden / wider die Polen und 
Moßcowiter zu agiren / ohne die Tartariſche 
Horden / welche darunter nicht begriffen / und 
wolte der Groß⸗Vezier umb den Doroſensko 
mit feinen Coſacken in der Pforten Devotion zu 
halten / in Perſon in die Ukraine gegen die Moß⸗ 
cowiter / der Sultan ſelber aber wider die Pola⸗ 
ken gehen / im Fall fie den durch den Fuͤrſten in der 
Wallachey angebottenen Accord nicht anneh⸗ 
men wolten. 

Uber Conſtantinopel lieff Bericht ein / daß der 
Frantzoͤſ. Geſandte / als er feinen Einritt zu Ser 
ruſalem gehalten / einen Arabier / weil er in ſeinem 
Durchzug nicht auffſtehen wollen / habe tod! 
ſchlagen laſſen; woruͤber die Tuͤrcken dergeftalt 
entruͤſtet worden / daß fie fein Loſament umbrin. 
get / alſo daß die Catholiſche G eiſtliche da ſelbſt / 
ihn (of zu machen / 50000. Reichsthlr. erlegen 
muͤſſen. Nachgehends wäre jt Rama / allwo ge 
dachter Ambaſſadeur durchpaſſiren / und den Ae 
rabiern kein Pajfage Geld bezahlen wollen / noch 
ein groͤſſeres Unweſen entſtanden / dann well die 
Frantzoſen mir ihren Feuer, Rohren mit Gee 
walt durchdringen wollen / und etliche Arabier 
niedergeſchoſſen / ſo waͤren die andern fo [efr dar; 
über verbittert worden / daß fie in groſſer Anzahl 
auff die Beine kommen / dergeſtalt daß er ſich mit 
genauer Noth in Rama ſalviren koͤnnen. Wel, 
ches als es der Baſſa daſelbſt vernommen / und 
darbey vorgegeben worden / daß die Frantzoſen 
einigen Anſchlag / umb ſich ein oder deß andern 
Platzes zu bemaͤchtigen / ſolten gehabt haben / fo 
habe er ihr Magazin zu Jaffa unterſuchen laſſen / 
und darinnen viel Gewehr gefunden; weßwegen 
er den Ambaſſadeur veſt halten laſſen / und bier 
| über einen Expreſſen an den Tuͤrckiſchen Hof 


Hochmutß 
deß Frantzoͤſ. 
Geſandte zu 
Serufalem 
und Ramg. 


geſendet. 

Den 12. unit war ein Schiff von den Stee Uüwill unter 
kiſchen Haven in Levante zu Venedig angelangt / dem Volck zu 
welches unterſchiedliche reiche Waaren von ſelbi⸗ Conſtanti⸗ 
gen Orten / den Venetlaniſchen Kauffleuthen bel 
zuſtaͤndig / und darbey Zeitung mitgebracht / daß 

in Conſtantinopel unter dem Volck der Unwill 

je länger je groͤſſer würde / weil / wegen uͤbler 

Regierung / faſt Mangel an allem erſchiene / 

indem die Miniſtri / ohne andere Sorgfalt / al^ 


Gewaͤſſer der maleinſt zu ſaͤubern / weil unlaͤngſt les nach deß Sultans Lager abſolgen lieſſen; 
ein Frantzoͤſiſcher Corſar eine Brigantin von dannenhero zwiſchen dem Volck und den beſag⸗ 
Candia nach Conftantinopel gehend / und in ſel⸗ ten Miniſtern bald etwas neues zu vermuthen / 
biger 6. vornehme Tuͤrcken / mit 16000, Rthlrn wie es dann vor kurtzem in gedachtem Lag 


er auch 
eraat 


——— 
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Grog, Tire | 
‚entrüftet ſich 
Nehrüber das 
Abnehmen 


er. 


iter Völk, abgenommen 
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Scio zu ſalbiren. We 

Als die Tuͤrckiſche Voͤlcker auff der uͤber die 
Donau geſchlagene Bruͤcken pajfiret / war der 
Kaͤyſer in Perſon zugegen / welche er daun ſehr 
befande / indem viel weggelauffen / 
und viel an der rothen Ruhr / und andern Krank⸗ 
heiten geſtorben / woruͤber er ſehr entruͤſtet / und be⸗ 
wogen ward / allen Baſſen der umbliegenden 
Provintzen zu befehlen / daß ſie in aller Eyle eine 


ſmerckliche Anzahl Voͤlcker zuſammen bringen / 


und zu Verſtaͤrckung der Armee nachſchicken 
ſolten / denn er die Polen / wann ſie ſich nicht zu 
den vorgeſchlagenen Friedens Conditionen ber 
quemen wolten / ſtarck zu bekriegen / und ferners 
wider die Moßcowiter / welche mit einer groſſen 
Macht die Ukraine weggenommen / zu gehen ge 


zu Damaſco und Catro / und andern angrängen, 


S 
den befohlen / alles was fic koͤnten / nach Babylo, 
tien zu ſchicken / daß man nur in gegenwaͤrtigem 
Feldzug beſtehen moͤchte / mit Verſicherung / daß 


der Groß⸗ ürck in Perſon mit aller Macht dem 
naͤchſt ihnen zu Jil ff kommen würde: 


Im Monat julio ließ der Sultan fein gantzes und laͤſt fci 
Krlegsheer unter dem Groß Vester lber dle Do, ne Wolcker 
nau nach Polen ge eh, als er aber gleich dar auff uach Polen 
vernommen daß del Feloher Sobles y welcher eben. 

die Tuͤrck. Armada alſo vorm Jahr in die Flucht 

geſchlagen hatte / zum Koͤnig erwaͤhlet worden / be. 

fahl er / den Maͤrſch erliche Tage einzuſtellen / well 

darauf die Tuͤrcken etwas zaghafft worden / und 

fid vernehmen laſſen / daß fie gegen ellen ſolchen 

Kriegs helden nicht fechten wolten / dak ub man 

mehr trachten ſolte / duꝛch eine guͤtliche Handlung! 

zum Vergleich zu komen. Damit man nun deſto 


ver 


affa wird 
klagt. 


Mohren. Caravallen umb das Neapolitaniſche / 
welche auch bey dꝛaͤchtlicher Weile ans Land zu 
kom̃en geſuchtz die Retterey aber / ſo zur Auffſicht 
beſtellet / hatte ſelbige eylends uͤberfallen / und ver⸗ 
ſchledene erſchoſſen / die übrige aber ſich ſalbiret .. 
Wegen deß ſehr ungeſtuͤmen Wetters zur See / Ungeſtuͤm 
wurden die 2. auß gelauffene Venetianiſche bey put bent 
fat i n 1 : eer thut 
Rovigno davon fo übel zugerichtet / daß die / der den Bene, 
Drach genaſit / Segel und Maſt verlohr en / auch netianern un 
eine Fregatte gantz in Grund geſchlagen / jedoch Türcken 
die Perſonen und Güͤther ſalviret warden Son Schaden: 
e 


| 
| 


| 
| 
| 
ö 
| 
| 
| 


ſinnet waͤre / daß er alſo einen maͤchtigen Suc- gleichmaͤſſiger Ungeſtüͤmme im ſchwartzen 
curs vonnoͤten hatte / welchen er zwar von dem giengen bey zo. Turck. Galeeren und Galeotten 
Baſſa in Egypten begehret / dieſer aber zur Ant zu Grund / welche man kurtz zuvor von der Pfor⸗ 
wort gegeben haͤtte / daß er fein Volck zu eigener ie beordret hatte / umb den Coſacken und 
Conſervation deß Landes gegen die Araber von⸗ N oſcowitern zu widerſtehen / daß Pn ſo gar der 
noten Härte Worauff zwar mit dem Vezier / und Muſtafa Baſſa mi wenig der Seinigen im 
Vornehmſten Kriegs rath itm I aber ſchwimen kuͤmmerlich exrettet / alle übrige aber / 
nichts beſchloſſen ward als daß man dem Baſſa ſampt ſeiner eigenen Galleern / zu Grund ác 
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ſchlagen worden / baberó er / nach geſtillter See / 
ſelber nach Conſtantinopel verreiſet / dieſet zu be» 
richten / darob die Miniſtrt und gantzes Volck 
höchſtens beſtuͤrtzet worden / uñ einhelliglich ang, 
geſchryen / es wäre eine Straffe von dem Ma; 
bomet. Dabenebenſt berichtete gedachter Baſ⸗ 
ſa / er waͤre deß Tages vor dieſem Sturm durch 


außgeſchickte e e e 


daß die dem Moßcowiter und Polen unterge⸗ 
bene Coſacken und Reuſſen mehr als hundert 


Schiffe bereit hielten / um mit funffzehentauſend 


Mann an Land zu ſetzen / und die Veſtung Aſach 
zu uͤberrumpeln gedaͤchten / womit fie aller Waͤſ⸗ 
fet) ſo in das ſchwartze Meer ſielen / Meiſter ſeyn / 
und Conſtantinopel in unzaͤhliche Sorgen feken 
wuͤrden: Worauff die Meiniftri in den Arfena- 
len alles nach Möglichkeit außrüſteten / und zur 
noͤthigen Beſetzung nach Bar barten und dr, 
tarey mit groſſen Geld. Summen außſchickten / 
Sclaven zu erkauffen. Es berichteten auch eb 


nige Armenlſche Kauffleuthe / daß fie bey Cy. 


pern die Maltheſiſche Galeern mit vier ihrer 
| Kriegs» Schiffen angetroffen / welche / nach⸗ 


dem fie zuvor in felbiger Gegend zwoͤlff groſſe 


Saiquen mit Oel / und anderm gebeuthet / und 
uber zweyhundert Tuͤrcken darauff gefangen be, 
kommen / welche fie alle an die Ruder geſchmie⸗ 
det / in ſelbigem Koͤntgreich ans Land zu ſetzen / 
und groſſe Beuthen zu ſuchen Vorhabens. 


Füͤrckſche] Im Auguſt⸗Monat vernahme man von ber, 


Mlniſtri 


ſchiedenen Orten auß Levante / daß die Miniſtri 
Lemaire | ber Pforten dem Grog. (rcfert ſechs tai 


: Y bit 
di ſend Beutel voll Sultatunen auß dem Schatz zu⸗ 
dem Schatz. geſchicket / damit er den Krieg gegen die Polen 

und Moßcowiter fo viel eyfferiger fortſetzen 
moͤchte / auch daß fie andere Geld. Summen 
dem Baſſa von Egypten und Babylonen jugo: 
fertiget / dadurch fie alles mogliche Volck / und 
noͤthige Kriegs Munition zuſammen ziehen / 
und gedachte Oerter gegen allen Anfall der Per, 
fianer bewahren koͤnten / weil derſelbe nicht weit 
von ihren Frontteren war / und man nicht ets 
gentlich wiſſen kunte / wo er mit feiner ſtarcken 
Macht hinzielere : Immittelſt aber vernahme 
man / daß die reichſte Seuche mit ihren beſten Sa, 
chen fid) auß Egypten gen Jeruſalem ſalvirten / 
weiln diefe Stadt febr beveftiget / und mit aller 
Nothdurfft / eine langtvuͤrtge Belaͤgerung zu 
beſtehen / verſehen ward: Ingleichen bewehrten 
ſelbige Minifteirz; neue Galeeren / und ſchickten 
darauf tauſend Tuͤrcken / ſelbige in der Veſtung 
Aſach auß zuſetzen / nach dem ſchwartzen Meer / 
umb den Coſacken und Moßcowitern der Orten 
zu widerſtehen / weiln ſie durch ihre Vermehr⸗ 
und Annäherung immer groͤſſere Sorgen verur⸗ 
ſachten / und die Chriſtl. Corſaren in dem weiſſen 
Meer auch ſehr zunahmen / und ſo wol das Tür, 
kiſche Gewaͤſſer / als das Land ſelbſten / mit ihrem 
Außſteigen gewaltig beunruhigten; dannenhero 
mehrgedachte Miniſtri nicht aut befunden / ihre 
Galeeren der Orten zu ſchwaͤchen / inſonderhelt 
nachdem fie vernommen / daß unlaͤngſt drey 
ihrer Brigantinen / von Scio nach Conſtanti⸗ 


— 
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verlieren / weil alle Macht daſelbſt herauß 


Venettaniſche, 


nopel gehend / auch viel andere in der Naͤhe durch! 167 | 
fie gebeuthet / und weggenommen worden. | 

Schreiben von Otranto verſicherten / daß in| Mobricbe 
dem SielltaniſchenHewaͤſſer bey gegenwaͤrtiger und Türk. 


Empörung deren von Meſſina / viel Mohren. EN 


und Türcken-Schifferfondertich auch ster groſ⸗ Stclapen. 
fe Galeotten fid) befaͤnden / welche ptel Perſonen 
zu Sclaven gemacht; wie auch / daß ein Engli⸗ 
ſches Schiff auß Africa allda ankommen / deſſen 
Capitain berichtet / daß der Gubernator zu an 


Vergleich gemacht / und ihm verſprochen / mit al, 


ger mit Iſmael / Koͤntge in Mauritanten / einen | 
| 


ler feiner Macht wider dtejentge feine Waffen 

zu gebrauchen / welche ihm die Koͤntgreiche Fes 

und Mucouo abnehmen woltenz daß auch acht | 

Frantzoͤſiſche Kriegs. Schiffe mit etlich tauſend | 

den zu verlaſſen. | 
| 


Auß ben Tlirckiſchen See. Haven inbevante Peſt fangt 
brachte ein zu Ende be Auguſtt eingelauffene r an m | 
Schiff mit / daß ju Smirna / und in denen alda | in. 
herumb gelegenen Orten / die Peſt wieder ſtarck 
anfange umb ſich zu reiſſen / bevorad unter dem 
Kriegsvolck / welches man gegen Jeruſalem in 
ſechlig tauſend ſtarck zu ſammſen vermeynte / der 
Perſianer und Araber ſtrelſfen zu widerſtehen / 
und wolte das Geld / ſo man auß der Schatzkam⸗ 
mer erhoben / noch wenig unter ihnen reichen. 

Mit Schreiben von Raguſi vernahtne man P / 
daß allda einige Armenier auß Perſien ankom, Arauſöſt. 
men welche unterſchtedllche Orte in Egypten be ananas 
rühren und berichtet / daß bey ihrem Abreiſen die beſchlucket 
Srangofif. Handlungs Compagnie in Perſien den König (ti 
ſelbtgem Köͤntge / welcher fich ſelber zu Pferde ge, Perſien. 
ſetzet / dem Feldzug gegen die Tuͤrcken mit feinem 
mächtigen Kriegs heer einen Anfang zu machen / 

ein groſſes Regal von allerhand Koͤſtlichkeiten / 

wol eine halbe Million Francken werth / pruͤſen⸗ 

irt / welches ihme gar wohl gefallen / und daß ge⸗ | 

dachte Compagnie Zeitung gehabt / daß die 
Frantzoſen in dem Ortentaltſchen Indien ein 
Kriegsheer von dreiſſig tauſend Indianern / dem 

Koͤnig von Giliganda zuſtaͤndig / welche die 

Stadt Suratta belegert gehabt / uñ deren ubei⸗ 

nator Monſ. de la Haye geweſen / geſchlagen / und 

ihnen viel Haͤuſer / von ſtroh gemacht / abgebrant. 
Gedachte Armenier berichteten auch / daß bey ob, 
gemeldtem Könige von Perfien ein Mofcomiti, 
ſcher Abge ſandter fic) auffhielte / welcher den 
Aufbruch inſtaͤndig ſollicitirte / und verſicherte / 

daß fein Hr. bereits mit 100000, Mai imc elde 
ſtüͤnde / und alle Oerter / welche die Tuͤncken in der 

Ukraine uͤberwaͤltiget / ſchon in feiner Macht hae. 

te / und ſolche ſchützen wuͤrde / welches die Perfia. 

ner uͤberauß mutig machte / daß fie anderſt nichts 

als plündern ufi verhergen im Voꝛſchlag hätten, 
darüber die Miniſtrt und gefampres Volck zu 
Conſtantinopel in groſſen Sorgen ſtünden / und 
befuͤrchteten / dieſes Fahr nicht allein Babylonien 
ſondern auch eim groſſes Theil von Egypten zu 


Mohren zu Land die Spaniſche Veſtung Ceuta 
angefallen / aber beyderſeits zuruck getrieben / und 
gezwungen worden / dieſelbe mit groſſem Scha. 
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gezogen // | 


. . wide — Denied Geschichte 


1674. 


Baffa von 
Egypten beo 
aebret Hülff. 


Conſtanti⸗ 
hopel ſtellet 
ficb in Be⸗ 
reitſchafft 
gegen die 
Perſtaner. 


gezogen / und gegen die Polacken geſchickt wor, 
den. ! nm k , 
Ein Schiff fo den 15. Septembris von 
Zara eingelauffen / hat berichtet / daß die Mint, 
(trí an der Pforten in ſtaͤtigen Rathſchlaͤgen bes 
griffen waͤren / nachdem der Baſſa von Gay» 
ten durch zween Currierer nacheinander eylfertt⸗ 
gen Surcurs begehret / damit er dem Perſianer / 
welcher nun angefangen / durch ſein Streiffen / 
Pluͤndern und Brennen / dem Land Hr 
Schadenzuzufügen / kraͤfftig widerſtehen moͤch⸗ 
te: Auch daß der Baſſa von Babylonten / nach⸗ 


dem er verſichert worden / daß deß Perſianers | ge 


Vorhaben / auf feine Stadt g von dem 
Baſſa von Egypten zwantzig tauſend Tuͤrcken 
zur Verſtaͤrckung begehret / ſelbige Stadt zu 
defendiren / well aber dieſer in allem mehr nicht 
als viertzig tauſend auf den Beinen / und ſolche 
felber vonnoͤthen hatte / die Poſten zu beſetzen / zu⸗ 
geſchweigen / das Land nach Nothdurfft zu ber 
ſchuͤtzen / ſo koͤnte er nach Babylonien keinen 
Succurs ſchicken / viel weniger etwas im Feld 
thun: Derowegen obgedachte Miniſtrt / diefer 
Campagne etwas zu helffen / auf deß Sultans 
Befehl mehr andere groſſe Summen auß der 
Schatzkammer gezogen / und denen angraͤntzen⸗ 
den Baſſen / abſonderlich dem von Cairo / und 
Damaſco zugeſchickt / daß ſie damit Voͤlcker 
aufbringen und der Feindlichen Gewalt wider, 
ſtehen ſolten / biß er ſelber / nachdem er dieſes Jahr 
mit den Polen und Moſcowittern durch Gewalt 
entweder einen Frieden / oder Stillſtand ge, 


ſich einfinden fönte / den 


muth zu hintertrelben. Pirſſanſſchen Hoch. 


rege ter 
D 


Kopff zu biethen / welcher feinem oberſten Feld. 
Herrn / nachdem er gewahr worden / daß er mit 


macht / bey kuͤnfftigem Feldzug mit aller Macht | 


Immutelſt geſchahen zu Conſtan dne) n 
und vielen andern groſſen Staͤdten / groſſe und ur 
eylende Bereitſchafften / dem Perſtaner den Sul 


— —— en — 


Einige Griechen / ſo bon Candta nach Zante 
kommen / berichteten / daß allda einem Handwer⸗ 
cker eine Tochter entfuͤhret worden / deßwegen 


leſiſche Galeern gen Conſtantmopel abgefah⸗ 
i wel die Miis felbige Nea hed 
mie Munition und Gewehr beladene Cafquen 
nach Alexandria zu convoyiren / damit ſolches 
aoa alf Gat 


geweſen / weilen der Canatacco neue Auffla⸗ 
gen für fid) ſelbſt gemacht / deßwegen die Ein. 
wohner ihn todt ſchlagen wollen; worauff ihn 
dann der Baſſa zu Salonich / nach vernom, 
mener Beſchaffenheit / in Eyſen vor ſich brit 
gen / und andern zum Exempel offentlich er⸗ 


Perſianer viel zu thun / keine innerliche Unruhe 


ate. n nennen 
Aus VBoffitia kam Bericht / es habe def 


ultans 


nd unter dem Volck / fo wohl wegen je» 
tigen Kriegs / als durchgehenden Geld. Man. 


mit Engeland geſchloſſenen 
Rr tiij Sri 
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1674. 
Baffa in 
Candia läft 
einen Jung⸗ 
frau⸗Raͤu⸗ 
ber ſpieſſen. 


ſtantinopel 
denzeichen: 


1674 
liſchen Fier 
dens au Con. 


groſſe Freu⸗ 


ſſchloſſen geblieben / welches dann einen ſolchen ckiſcher Kriegs ⸗Voͤlcker geſehen / welche nur 


die Galeeren dar mit zu beſetzen. 


N 


den Perſianern den Kopff in etwas biethen / und 
0 Tü 5 ihr Vorhaben verhindern / auch die Stadt / 
dienten mit unterſchiedlichen Confituren rega- es mochte auch koſten / was es wolte / entſetzen 
liret / und brc) Tage flit alle mit den $ moͤchten / ſolche nur dieſen Winter noch zu er⸗ 
N halten / dann er gegen den maͤchſten Feldzug in 
Perſonen def Landes offenen Hoff gehalten. Perſon dahin kommen und den Vezter/ ftmt 
Inſonderheit find / ſothaner Freude beyzu. dem Tartar⸗Cham den Krieg gegen die Po, 
a b | (en. und Moſcowiter fortſetzen laſſen wolte. Er 
habe auch mit gedachten Aſiatiſchen Voͤlckern 
ent / eingeladen worden / es bey zwanzig tauſend Coſacklſche Sklaven ge 
| ſchickt / ſolche in Egypten an die wenigſt be. 
wohnten Oerter außzutheilen / und andere fünff 
tauſend auff die Galeern / welche von neuem 
zu Conſtantinopel aus geruͤſtet wurden / zu fe 
; Reichs / geri. / und ins ſchwartze Meer zu Abhaltung 
zi „Aga und Feſtes / welche die vier feiner Feinde ati ſchicken / auch ſechs tauſend 

ber / Bediente zu Conſtantinopel ſeyn / ſampt Coſackiſche Knaͤblein in das Serraglio zu Con⸗ 
ihren Hoff ⸗Bedienten alle drey Tage durch | ſtantinopel verordnet / und die Janitſcharen er» 
dem Eſtat zu Ehren / herrlich tractirten / unb auß genommen / ſich deren anderwerts zu be 
0 Sh laſſen. Die meiſten Laͤ⸗ dienen. | 
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lagasing der bornehmſten Kauffleu Im December brachten einige Artneniſcheſ 
/ welche Theil, an obbemeldter Kauffleuthe Bericht / daß fie in dem Felde bey 
reude haben wollen / ſind die Zeit uͤber ac | Cairo und Damaſco eine groſſe Anzahl Tuͤr⸗ 


Zulauff gemacht / daß taͤglich mehr als tau auff den All Beeg Baſſa mit Gelde warteten / 
ſend Perſonen / für, Ort nach Empfahung deſſen gegen Jeruſalem zu 
zuberettet war / in deß ziehen / den Emſatz Babylonien mit denen / fo 
kommen gebdachter Baſſa auf dem Fuß hat / welcher un, 
Mit einem Schiff von Tanger kame / daß gefaͤhr achtzig tauſend Mann zuſammen brin⸗ 
die Mohren in vier und zwantzig tauſend ſtarck gen tpuͤrde / zugleich zu verſuchen / und mit den 
bey Nacht die Veſtung Oran abermals ange, moy eine Haupt » Action. zu wagen; 

v ann fie aber verlieren ſolten / wuͤrde beh Pers 
gethan / von den Spaniern aber welche furg | fianerti Babylonten und gantz Egypten⸗Land 
zuvor mit dreyhundert außerleſener Maun⸗ zufallen / well fie doch vor künftigen ray wet, 
ſchafft verſtaͤrcket waren / nicht allein kraͤfftig ter keine Hoffnung haͤtten / daß ihnen der Groß, 
aufgehalten / ſondern auch auff der andern Tuͤrck zu Huͤlff kommen / und fie entſetzen wwür- 
Seyten mit achthundert Mann überfallen / de: So berichteten fie auch / daß der Balla in 
und mit groſſem Verluſt zuruck getrieben wore | Candia ſechshundert Turcken auf zwoͤlff Biel 
den / darauff fie dann / über eine greffe An, leſiſchen Galeeren nad) Conſtantinopel geſchickt / 
zahl Todter / noch ſiebenhundert gefangen ge weil die Pforte ihrer begehret / die Veſtung Aſach 


felbigen zu verſehen. Womit wir auch dieſe 
Durch Particular⸗Schreiben von Spala, Geſchichte beſchlieſſen / und mit wenigen verfaſ⸗ 
tro vernahme man / daß allda unterſchiedliche fen wollen: 5 f 
Tuͤrckiſche Kauffleuthe von Neu⸗Caſtell mit . „ „ „ ran. HW 
ſhren Wahren ankommen / und mitgebracht | Was u Europa / infor: 
ee eee Sota ea 
rep» eut 7 nad en zenommenet ganzen Indien / zwiſchen den Franzoſel 
eee e eee 
Ber König in Petfien mit enen mae Holländern andern Theils dieſes 
Kriegs » Heer die Stadt Babylonien geſchloſ⸗ ö een heils dieſe 
feri hielte / ſolche bey diefer Gelegenheit / da der 167 4« Jahr uͤber denckwuͤrdig 
Sultan mit Polen und Moſcau in wuͤrckli⸗ vorgegangen. 
chem Krieg begriffen / ohne groſſe Mühe ein, „Are 


bens⸗Mittel / als andere Nothdurfften bereits 
darinnen mangelten / der Baſſa von Egypten 
auch nicht genug Macht hätte / ihme und feinem haben die Franzoſen auch in America Rico ein. 
Streiffen zu widerſtehen / endlich befehloffen | eine Zeit hero zimlich den Meiſter geſplelet / 
die Aſiatiſchen Kriegs ⸗Voͤlcker von den Seint, wie (le dann nicht allein die Inſul Porto Rico 
gen abzuſondern / und nach Hauſſe zu ſchicken / weggenommen / ſondern ſich auch der gan, 
damit ſelbige (id) mit den andern conjungiren / Ken Weft Seyte von Eſpagnola betnaͤch⸗ 


llget / 
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den Vereinigten und Spanifchen Mies nehmen die 


zunehmen / in Betrachtung / daß fo wohl Le. D die Frangopifehe Waffen in Franzoſen 
derlanden gute Progreſſen gehabt; alſo Inſul Porto 


M 
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Schaden zugefuͤget / indem fie ihnen daſelbſt 
die Waͤlder verhauen und verderbet / die wil⸗ 


fie nicht beygeiten fecundirt würden / daſelbſt 

ſchlecht fahren / und gezwungen werden moͤch⸗ 

ten / die gantze Inſul zu verlaſſen. * 
Weiln aber die Gelegenheit dieſer Inſul 


ben wir nicht undienlich erachtet / dleſelbe mit 
Wenigen allhter zu beſchreiben. Es ligt die, 
ſelbe unter einem gemaͤſſigten Lufft Strich / er⸗ 
ſtrecket fib nach Oſt · Weſten zu auf fünff und 
viertzig Mellen in die Lange / und zwiſchen zwan⸗ 
tig und dreyſſig in die Breite. Sie traͤget faſt 
eben die Gewaͤchſe / die man auff Hiſpantola 
findet. Die Einwohner fuͤhreten ehedeſſen 
ſchwaͤre Kriege mit den Kannibalen 7 welche 
alle Jahr dahin uͤber zu ſchiffen pflegten / und 


wohl jenen / als dieſen zur Speiſe dienen. All⸗ 
hier fande Chriftophórus Columbus ein groſ⸗ 
fes Hauß / mit zwoͤlff kleinern umbgeben / doch 
alleſampt ohne Einwohner / und beherrſchete 
dazumahl ein König mit ſonderlicher Gewalt 
das gantze Land. Die Spanier nahmen ſich 
anfänglich dieſer JInſul febr wenig an / weil ſie 
zu Hiſpantola genug zu thun fanden / da das 
Gold uͤberfluͤſſiger gefunden ward / als auff 
Parto Rico. Anno 1510. bekame Johann 
Ponze Leon / das Ober » Gebierh über diefe 
Inſel / da er Kapatra bauete / welcher Ort 
zwoͤlff Jahr lang / unangeſehen er hinter efe 
nem verdrießlichen Berg / und dicken Wald 
lag / bewohnet wurde / alldteweiln die Saft zum 
Golde / deſſen Adern allda gefunden wurden / 
dieſe Ungelegenheit nicht anſahe; Endlich aber 
bekamen gleichwohl die Spanier einen Eckel 
an dieſem fo duͤrren und ungeſunden Ort làn» 
ger zu wohnen / und zogen deßwegen nach 
Guanicka / fo mit Goldreichen Fluͤſſen verſe⸗ 
hen war. Sie blieben aber nicht lang daſelbſt / 
ſondern zogen vier Meilen weiter / und nen⸗ 
neten die neue Colonte Soto Major. Zuletzt 
kehreten ſie von dannen zuruck / ſatzten ſich im 


und baueten das Staͤdlein German bey dem 


Fluß Guaorabo / welcher einen wohl gelege— 
nen Haven macht. Die vornehmſte Stadt 


inn/ * 
Santen gebräuchlich. Der Regen fäller 


deſſen Anfang wie auch ein wenig zuvor / 


den Ochſen bey tauſenden niedergeſchoſſen / | Se 
und ſonſt allerley Abbruch gethan / fo daß zu 
beſorgen ſtunde / daß die Spanier / wofern 


Porto Rico nicht jedermann bekandt; als ba» ; 


muſten die Überwundene und Gefangene fo | 


vorigen Thal Guanicka wiederumb nieder / | J 


Dieſe aber waren noch nicht vollkommen fer, 
tig / als Zeitung einlieff / daß die Frantzoſen 
die innere Bay zu Trinquemalo weggenom— 
men / und darinnen eine kleine Inſel fortifi- 
eirt. Worauff ober wehnter Herr von Goens 
ſo viel Macht und Schiffe / als er immer kunte / 
zuſammen brachte / damit er von Stund an 
ſich dahin begeben / und ſie von dannen trei⸗ 


dannenhero ſie ihre Flotte / fo eylends als ihnen 
müglich war / ausgeruͤſtet / und etliche hundert 
Soldaten darauff genommen / umb St. Tho- 
mas anzugreiffen / und wieder zu belaͤgern / mit 


dannen vertreiben mochte. Solchem nach 


1674. 


Judien. 


auch willens / darmit Sudwerts zu ſegeln / und 
der Hollaͤndiſchen Compagnie Loſamenter Sa, 
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und kunte in etlichen Tagen nicht weiter als 
nach Caveton kommen. Derohalben wende 
te er (id) nach Maſulipatnam / woſelbſt er al 


ff ſobald mit gen kleinen Fahrzeug act 


Mohriſche Schiffe anſiele und fie eroberte / auch 
vier derſelben / weil fie ledig waren / in Brand 
ſteckte / und die andern vier mit (id) vor Nar⸗ 
fapove/ allwo er mit den groſſen Schiffen lag / 
blingen ließ; ſandte auch einen Brieff voller 
Draͤuungen an den Mohriſchen Gouverneur / 
mit Begehren / ihme folgende Puncten einzu. 
willigen / widriges Falls wolte er die Stadt 
Maſulißatnam mit Feuer und Schwerdt ver 
folgen / und alles verwuͤſten: Nemlich 1. daß 
er Seiner Majeh dem Königin Franckreich 
die Stadt St. Thomas ſolte einraumen / und 
die darunter gehörige Doͤrffer und Lande cv 
genthumlich befigen: 2. Ihn auch unbeſchraͤn. 
cket und Zollfrey in alle deß Königs Lande han, 
deln / und endlich die Frantzoſen den Vorzug 
in allem genteffen / und keine andere Flaggen / 
als die ihrigen / allda auff der Rheede / und 
am Lande wehen laſſen: Welche Puncten fie 
auch faſt durch den groſſen Schröcken über der 
Eroberung vorbefagter acht Schiffe ſolten er. 
halten haben! Jedoch begunten ſich endlich die 

i sobre Rohren / mit Hülff der Holländer / in Po⸗ 
ftir zu ſtellen / weßwegen auch die oberwehnte 
Puncten vom Könige zu Goleando / an wel, 
chen die Srangöfer einen Edelmann abgefertt, 
get worden / lieſſe aber unterdeſſen denenſelben 
alle Erfriſchung und Vicuallen folgen : Und 
wo nicht zwoͤlff Kriegs ⸗ Schiffe der Compagnie 
vor St. Thomas erſchienen / fo wuͤrden die 
Mohren alsdann den Frangofen alles aus 
Schroͤcken verwilliget und eingegangen haben: 
Unterdeſſen bekamen beſagte Frantzoſen auch zu 
St. Thomas das Fluyt + Schiff Sc Jan de 
Bayonne mit wol ztweyhundert Mann 7 und 
einigen Lebens ⸗Mitteln und Kriegs Ruͤſtung 
zum Succurs / Monſr. la Haye zog auff die Set» 
tung der ankommenden obgedachten Schiffe 
von Maſulipatnam wieder nach St. Thomas / 
und gab zwey der vorerwehnten Mohriſchen 
Schiffe den Einwohnern wieder! Die regat, 
te Flaman aber iſt / nebenſt den ztveyen beſag⸗ 
ten Schiffen / durch harten Wind bif nach Bi: 
melapatnam getrieben / und ſelbige / fampt etam 
Hucker von den Hollaͤndiſchen abgenommen 
worden. Indeſſen langte die Höllaͤndiſche Flotte 
den is, Juni vor St. Thomas an / das Schiff 
Britton aber entkame wunderlich aus der Hol⸗ 
(ander Haͤnden / und arrivirte den 1. Julit unter 
das Geſchuͤtz St. Thomas ſo daß man ſolches 
nicht verhindern konnen / und die Franzoſen alſo 
dazumahl darinnen in die achthundert Europeer 
ſtarck / und mit Ammunition und Vivres git 
lich verſehen waren. Immnmttelſt lieſſen fic 
im Auauſto im ſelbigen Fahr⸗Waſſer sehen 
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wohl montirte Schiffe fehen ; als aber die Hol, 
laͤndiſche Flotte derſelben innen wurde / fatte 
ſie unter dem Commandeur Qualbergen / ſo 
über dee Schiffe Damiate / Tulpenburg / 
Dont / Gauda / Brederode / Rhenen / Outs 
vorn / Kraneſtein / Nieuwenhofen / Poulerum / 
de Rogge, die Sonne und Felſen das Com⸗ 
mando hatte / ihren Lauff nach denſelben zu / 
und ward von den Engliſchen wohlgemuthet / 
ohne den Wind zu dilputiren / fonder Zweiffel 
durch das Vorgeben der jen — ver fuͤhret / 
daß es zwar groſſe / aber nur Kauffmanns⸗ 
Schiffe / und mit Volck und Ammunition nit 
wohl verſehen waͤren / erwartet. Hieruͤber ge, 
rierhen fie einander in die Haare / und als das 
Gefecht drey oder vier Stunde gewaͤhret / blieb 
endlich der Sieg umb den Abend auff Hollaͤn 
diſcher Seyten / alſo daß fie den Vice⸗Admi⸗ 
ral mit ein und viertzig Stuͤcken / der Praͤſi⸗ 
dent genahmt / und mit hundert und dreyſſig 
Mann beſetzet / wie auch den Schultz bey Nacht / 
den Samſon / mit ſechs und dreyſſig Stuͤcken / 
und hundert und zwantzig Mann / und die Entt⸗ 
lope / mit vier und dreyſſig Stuͤcken / und hun, 
dert und zwoͤlff Mañ / ſo dep andern Tags unter⸗ 
geſuncken / erobert; die uͤbrige Schiffe aber ha⸗ 
ben ihre Flucht nach Madres patnam genom̃en / 
von wannen fie / nachdem fie viel Todte und 
Beſchaͤdigte ausgeſchittet / alſobald wieder zu 
Segel gangen. Indeſſen bliebe St. Sho» 
mas biß hieher zu Lande / nach dem Abzug 
aber deß Herrn Admirals von Goens von dan⸗ 
nen / unterm Herrn Pavillion mit drey Krieger 
Jachten zur See belagert. Die Frantzoſen 
trachteten zwar die See / damit fie Proviant / 
und andere Dinge in bie Stadt bekommen 
moͤchten / ſicher zu machen / zu welchem Ende 


— 


1674. 


fie zwey groſſe Schiffe / nehmlich de Grand Inſulen 


Britton, und St. Jan de Bayonne, ſampt zwey⸗ 
en kleinen Fluyten ausruͤſteten / in Hoffnung 
die drey Hollaͤndiſche Schiffe von dannen weg⸗ 
zutreiben / wurden aber von denſelben wohl 
empfangen / uni abgeroiefen ; und als zween 
oder drey Tage hernach ein harter Sturm ent, 
ſtanden / wurden ihre Schiffe / fo wohl als 
die Hollaͤndiſche / von dannen durch einen har⸗ 
ten Sturm weggetrieben / und ſtrandete das 
Schiff St. Jean umb die Gegend deß Dani- 
ſchen Forts Tranquebare: Eines der Fluyt⸗ 
Schiffe ward von den Hollaͤndiſchen vor Ba⸗ 
gapatnam genommen / die andern kamen 
vor St. Thomas wieder zu recht 7 der Brit, 
ton aber hatte feinen groſſen Maſt verloh⸗ 
ren. Auff dieſe Welſe nun ift die ſchoͤne und 
maͤchtige Frantzoͤſiſche Flotte / welche gefchie, 
nen / als ob fie faſt ganz Inden bezwingen 
würde / meiſt ruiniret worden. : 
[Und fo weit auch dieſer Bericht.) 
Bericht aus Alls St: Malo wurde vom 30. Septemb. 
St. Malo. gemeldet / daß die Fregatten felbiger Stadt / 
ein Brand Schiff von def Herrn Ruyters 
Eſquadron / welches der C n Jan von 
Cainpen commandire / beko / welcher 


—— 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


ae VE) —————— RUP 


"a Im, { 
außgefagt / daß nach dem felbige Efquadron) 1674; 
von Torbay in drey und viertzig Schiffe ſtarck / 

| fo wohl groffe / als kleine / auffgebrochen / und 

bey den Canariſchen Inſulen vorbei paſſiret / 
fie zu Martenſco den 19. Sulit angelanget 
ſeye / alltoo den 20. Dito drey tauſend Sot 
daten / und tauſend Matroſen / unter dem 
faveur def Geſchuͤtzes ihrer leichten Fregatten 
ausgeſtiegen / welche die Palllſaden und Ab, 
ſchnitte / fo die Frantzoſen unterhalb ihrer Be, 
ſtung gemacht / angegriffen / und dieſelbe dar, 
aus lage die Frantzoſen aber haͤtten ſich in 

ihre Veſtung retetiret / und von einem hohen 
Felſen / auff welchem ſie gelegen / dergeſtalt 
auff fie Feuer gegeben / und fo wohl getroffen / 
daß die Hollündische Officirer faſt alle ver, 
wundet / und etliche gar erſchoſſen worden / 
wordurch ihre Soldaten in Unordnung gera⸗ 
then / welches verurſachet / daß ſie ſich mit 
Verluſt hundert und funfftzig Mann / fo auff 
dem Platz geblieben / und dreyhundert Ber 
ſchaͤdigten wieder in ihre Schiffe begeben muͤſ⸗ 

fen: Bey deren Abfahren hatte man etliche 
Haͤuſſer im Rauch auffgehen ſehen / ſo aber 
aus Unvorſichtigkeit entſtanden / weil der Herr 
Admiral Ruyter das Brennen ausdruͤcklich 
verbotten. | cwm. end og 

Diefe Inſul Martenito iſt eine von beh | Beſchrei, 

Inſulen der Kannibalen / und ligt gegen pet bung der Ine 
Inſul Domino über / wird ſonſten von den | uL Marte⸗ 
Einwohnern Matalino genennet. Sie ift in| nico. 
ihrem Begriff fuͤnff und viergig Meilen groß / 
und heſtehet aus dreyen Bergen / davon der 
groͤſte und hoͤheſte / der Geſtalt nach / wie ein 
Hut ausſiehet / und an allen Seyten ber In⸗ 


fel geſehen werden kan. Gegen Norden zu / 
fiheiner es kart . fel in bre) 
theilet wäre: Daſeldſt liegen drey 


Klippen / welche den Zugang zur Inſul ver» 
hindern ; wie auch eine klemme Inſel voller 
Baͤume / hart unter dem Ufer. Die ſtreitbar⸗ 
| ten Karalbaner haben den Frantzoſen / nach 
blutigen Kriegen / einiges Land zur Beſitzung 
einraumen muͤſſen. Ehe aber das Werck fo 
weit gebracht wurde / brachen fie über hohe und 
jähe Berg, Gipfel / durch uͤberaus tieffe Thar 
ler / dicht bewachſene Waͤlder / und erſchroͤckli⸗ 
che Wildnuſſen zu der Frangöfifihen Colonie 
und Pſtantz⸗ Stadt hin 7 allwo fie die Äufferfte 
Grauſamkeit veruͤbeten. Ekrltche ſchreiben die 
Urſach dieſes er ſchroͤcklichen Krieges dem Pare 
cket zu / welcher wider die Martintqulſche 
Kar albaner willen bie Franzoſen auf die Inſeln 
Granada und Alouſia uͤbergefuͤhret. Andere 
meynen / daß fic die Waffen ergriffen / ben Todt 
ihrer Voͤlckerſchafft auf die Juſel Vincenzo zu 
rächen / derer ſeht viele durch vergiffteten Fran, 
söfifchen Brandwein hingerichtet worden. Aber 
die Franzoſen / nach dem fic fid) von auſſen mit 
Huͤlffs Doͤlckern geſtaͤrcket / haben ihnen endlich 
den erlittenen Schaden gweyfach vergolten ) die 
Karaibaner aus ihren Wohnungen verjaget / 
und fic in Wäldern und Thaler umbringet. 
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Franzoſen auf diefer Inſul gebauet / ligt nechſt 
dem Hauſſe deß Gouverneurs / ein Jeſuiter 
Cloſter an dem Ufer eines annehmlichen Fluſ⸗ 
ſes / der von den Jeſuiten feinen Namen führer 
Dieſes Cloſter ift nicht weniger kuͤnſtlich / als 
koͤſtlich aus Marmel und Ziegelſteinen gebauet / 
und hat ein über alle maſſen luſtiges Aus ſehen 
uͤber den Fluß / und die umbliegende Felder 
und Luſt⸗Gaͤrten voll Kräuter / Pflantzen / 
Blumen / fruchtbar -und anderer Baͤume / 
welche nicht allein in America / ſondern auch 
in Europa zu finden. Allhier gibt es auch 
überaus ſchoͤnen Wein Wachs / und der über, 
fluͤſſig außgepreſſet wird / hat einen angeneh⸗ 
men Geſchmack. i 

Folgen uͤber die bereits hin und wieder mit 
eingeruckte denckwuͤrdige Faͤlle / noch 


Einige ungemeine Geſchichten / 
ſo ſich an einigen Orten dieſes 
1674. Jahr über zugetragen. 
Twas unerhoͤrtes war es / daß in der 
Wallachey bey den Polacken / weil ſie 
ſo wol von den Tuͤrcken / als Walla⸗ 
chern blocquirt geweſen / ſich ſo groſſe 
Hungers ⸗Noth eraͤuget / daß / als fie ſich nach 
dem Vatterland begeben wollen / wegen deß 
tieffen Schnees aber nicht ſortkommen koͤnnen / 
einer den andern aufgezehret / fo daß ihrer wenig 
wieder zu Lublin ankommen ſind. 
50 trug fid) im Martid zu / daß 
eine Weibsperſon auß der Stadt Gent / (id) 
unter eine Compagnie vor einen Dragoner in 
Dienſte begeben / jedoch mit dem Beding / daß 
nach Verlauff zweyer Jahre der Capitan ihr 
feinen Abſchied ertheilen ſolte. In waͤhrender 
folcher Zeit hat (id) dieſer Dragoner in allem / 
was ihm in Königlichen Dienſten anbefohlen 
worden / fürnemlich aber auff Streiffereyen 
und Parthey⸗gehen / dergeſtalt wohlgehalten / 


Soldat wäre: Deßwegen ihm auch der Capi⸗ 
tain zur hoͤhern Charge befördern / und nach 
auslauff der Zeit den bedungenen Abſchied nit 
geben wolte. Endlich hat er ſolchen beym Bon 
verneur geſuchet / und vorgegeben / daß er waſ⸗ 
ferfüchtig waͤre / derſelbe hat ihn aber wegen aug 
ch den ee veſt ſetzen laſſen / da 
ſich denn ſeine Waſſerſucht uͤber die maſſen ver⸗ 
mehret / welchem Ubel aber endlich auf einmahl 
die Natur ſelbſt abgeholffen / da aus ihme zwey 
junge Dragoner gebohren worden. Darauff 
der Herr Gouverneur alſobald Ordre gegeben / 


ſondern auch die beyden jungen Dragoner / als 


Beſchreibungg 


Unter andern ſchoͤnen Gebaͤuden ſo die 


daß er den Ruhm erlanget / daß er ein guter 


dieſer Kindbetterin nicht allein wol zu pflegen | 
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fern und Kraͤmen brennende Liechter in Later⸗ 
nen zu halten. | 

Ingleichen fiel den 10. Decembr. umb Mit. Wie auch zu 
tag in Amſterdam / und andern umbliegenden Aumſterdam. 
Orten ein fo ſtarcker / dicker und finſterer Nebel / 
daß man ohne Latern auf der Straſſe nicht forc 
kommen kunte / da dann viel Leuthe / ſo außgegan⸗ 
gen waren / und wieder nach Hauß gehen tol: 
len / in die Wafers Graben gelauffen und et 
truncken. i 

Eben in dieſem Monat trug fid) ein fonbere| Todter wird 
barer Fall nicht weit von Rom zu / indem die von wieder leben 
der barmhertzigen Bruͤderſchafft auf dem Felde dig. 
einen ausgezogenen erfrornen Coͤrper gefunden: 
Als ſie nun ſolchen / nach ihrer Gewonheit / aus 
Christlicher Liebe als einen Todten zur Erden 
beſtatten wollen / und nun den gewöhnlichen 
Todten⸗Geſang intonirten / hat ſich dieſer mit 
groſſem Schrecken aller Umbſtehenden in der 
Bahr aufgerichtet / und davon gemacht. Fol⸗ 
gen jetzo: 


Etliche wunderbare Geſchichte / 
Omina und Zeichen / ſo ſich dieſes 
1674. Jahr uͤber in der Lufft und 
auff! Erden haben ſehen laſſen. 

* M Januario hörten die Landleuthe in Waffen Ge ; 

SOM cclichen Dörfern an der Exffte vor|räufch in der 

Mittage ein grauſames Waffen» Ge- Lufft am | 

räaͤuſch in der Lufft / dergleichen auch an Meder | 

vielen andern Orten in der Nacht iſt vernom, 11 gebö⸗ 
men worden / da man dann auch mit Schroͤcken ~ 
viel Feuer Zeichen / als brennende Fackeln geſe⸗ 

hen hat. 

Eben in dieſem Monat iſt zu Treiusbittel / Groſſer Blitz 
vier Meilen von Hamburg in der Macht / bey hel zu S rem; 
ler Sternen, fft ein groſſer Blitz geſehen / und ſbittel geſehe. 
hernach ein ſolcher ſtarcker Donnerſchlag gehoͤ⸗ 
ret worden / daß jedermänntglich bey zitternden 
Fenſtern / und ſchreyendem Viehe / hierob ich 
hertzlich erſchreckt beſunden. 

Zu Miinflerfeld in Schleſien hat ſich im 

Hornung / Morgens umb 7. Uhr / und wieder 

umb 9. Uhr / bey gantz klarem Himmel / ein ſchö 

ner Regenbogen ohne den geringſten Regen fe 
hen laſſen / und ift jedes mals vom Ocetdent go 
gen den Orient vergangen. 


— en um 


Regenbogen 
im Hor⸗ 
nung. 


Etliche grauſame Sturmwinde 


zur See und auf dem Lande / wie 
auch ſchaͤdliche Donner ⸗ und Ha⸗ 
gel⸗Wetter / Erdbeben und der⸗ 
gleichen / welche in dieſem 167 4. 
Jahr an unterſchiedlichen Orten 


die von einem ſonderlich kuͤhnen Geblüt / fleiſſig entſtanden. 


| zu erziehen. 0 M Hornung entſtunde in der Gegend Erdbeben in 
| nn Qu Conſtantinopel war in zweyen Tagen der Inſul Ambrina ein ſchroͤckliches Ambring. 
| finoyelmüfs die Luffedergeftalt verdunckelt / daß es nicht recht Erdbeben folgender Art: Nachdem die 

fen bey Tag Tag werden wollen; babero alle Inwohner ge⸗ unterirrdiſche Bewegungen fib dieſer 


noͤthiget geweſen / ohne unterlaß in ihren Hane | Gegend eine Zeitlang ſpüͤhren laſſen / fo uͤberfiel 


55 D 


| | Liecht bren⸗ 
| 
| 


— 


1674 


Geſchichte. 


auf den 17. Februart / Abends bey ſchoͤnem 
Mond Schein und ſtillem Wetter / ohne einig 
vorhergehendes Getoͤß / dieſe gantze Proving / 
nehmlich die Lande Leytimor / Hiton / Miſſatello / 
Ceram / Moero und andere umbliegende Plager 
inſonderheit die zween erſt genandte / ein er ſchroͤk⸗ 
liches Erdbeben mit ſothaner Erſchuͤterung / daß 
viel nicht anderſt gedachten / als ob der groſſe 
Tag deß Herrn vorhanden wire. Die Glo- 
cken in und an dem Haupt ⸗Caſtell Victoria zu 
Leytimor fiengen an von ſich ſelber gu (uten / 
und fielen die Leuthe / ſo beyſammen ſtunden / 
einer uͤber den andern / ſo gewaltig gieng das 
Land / gleich als wie die Wellen deß Meers 
auf und nieder. Fuͤnff und ſiebentzig Chineſi⸗ 
ſche Haͤußlein / wie auch noch ein groſſes ſtel 
nernes Hauß fielen zu Erden / wordurch neun 


den / Armen und Beinen hefftig beſchaͤdiget 
worden / alldiemeiln ein febr groſſer Zulauff an 
Volck geweſen / indeme die Smeſer mit ihren 


gewohnlichen Heydniſchen Spielen beſchaͤffti· 
get waren / ihr Neues Jahr au feyren. Das 
Waſſer ſchwellete ſich fuͤnff Schuch hoch / und 
wurden unterſchtedliche tieffe Waſſer-Brun— 
nen gantz voll / wurden aber in einem Augenblick 
darnach wiederumb leer: Nachdem ſich auch 
der Wall gegen Often an dem Strom Way- 
tomme geſpalten / entſprang das Waſſer gleich 
als aus einer Quelle wohl zwantzig Schuch tieff / 
mit Auffwerffung einer blauen und letmichten 
Erden / dannenhero nahne ein jeder die Flucht / 
von der Waller» Seyten etwas höher hinauff / 
woſelbſt ſich der 
groſſen Geſellſchafft betend anhielte: Man bor. 
te ohne Auffhoͤren ein Geröß gleich als Canon. | 
Schuͤſſe von weitem — meiſtentheils aus 
Morden / und Nord⸗Weſten / woraus genug⸗ 
ſam abzunehmen war / daß einige Berge zer⸗ 
borſten / oder Stuͤcker darvon gefallen wären; 
aller maſſen man dann bey anbrechendem Tag 
auf dem Land Hitu / inſonderheit an den Ber⸗ 
gen zu Wawant ſolches warnehmen kunte. 
Die hefftige Erſchuͤtterungen waͤhreten dieſe 
gantze Nacht / daß man nicht eine halbe Stund 
Ruhe fatte / meiſtentheils aber gab es folche 
Stöffe von unten auff / als ob man mit groſ⸗ 
ſen Balcken gegen unſere Fuͤſſe anſtieß / und 
kunte man beſcheidenlich / der etwas genau lau 
ſtern wolte / das Waſſer unter der Erden rau⸗ 
ſchen hören. Hierbey waren aber auch wun⸗ 
derbare Zeichen der Goͤttlichen Vorſehung und 
Erhaltung zu ver ſpuͤhren: Dann es wurde ein 
Sineſiſches Kind / ohngefaͤhr eines Monats 
alt / drey Tage nach dem Erdbeben im Aufara, 
ben / noch lebendig an der Bruſt der der erſtick⸗ 
ten Mutter gefunden / und errettet; zu geſchwel⸗ 
gen / daß auf den Abend nach dem Erdbeben 
auch unterſchiedliche Leuthe / ſo unter den Grein, 
hauffen gelegen / und unter andern eine Japo⸗ 
neſiſche Jungfrau lebendig außgegraben wor⸗ 
den / welche gantz unverletzet fid) auff die Flucht 


~~ Theatri Europ. XI. Theil. 


err Gouverneur mit einer 


und fiebengig Perſonen umbs Leben kommen / 
ihrer fuͤnff und dreyſſig aber an Haupt / den 
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begeben / als ob ſie etwas boͤſes begangen / und 
ſich für Schlägen ſoͤrchtete. Man befande da, 
benebens die uͤberbltebene ſteinerne Gebäude 
dergeſtalt zerſpalten und übel zugerichtet / dat 
(id) die Haußherren nicht mehr darinnen 4 
wohnen getrauen durfften 5 allermaſſen dam 
faſt jederman aus den Wohn⸗Haͤuſern geflo | 
hen / und dieſe Nacht entweder unter den 
blauen Himmel / oder unter kleinen Huͤtten zu⸗ 
gebracht. Die Maleyſch⸗Kirch ward eben, 
maͤſſig gantz und gar verdorben / und zerſchmet 
tert. An dem Ufer war die Schnudte gantz ein 
gefallen / und das Magazyn / wie auch ander: 
{chine Packhaͤuſer von groben Wahren über 
dem Strom Waytomme groſſen Theils auff 
die Seyte gewichen / ingleichen auch das Rath⸗ 
und Siechen⸗Hauß / ſo beyde von Steinen ge. 
bauet / deren mittlere Mauren umbgefallen / dic 
andere aber / inſonderheit def Siechen⸗Hau. 
fes gegen der Geyte deß Fluſſes ſehr befchads. 
get geſehen; Das ſtemerne Haugan dem Ele. 
phanten / ift gang und gar zum Steinhauffer 
worden. 9 TR - 

In dem beytimoriſchen Gebuͤrg / hat man 
das Erdbeben gleichfalls ſehr ſtarck geſpuͤhret / 
indem es in Nacou ſieben Haͤuſſer uͤbern Hauf⸗ 
fen geworffen / und verſchiedene groſſe Steine 
von dem Gebuͤrg / bey welchem einige Leuthe 
fuͤruͤber gegangen / jedoch ohne einigen Coa. 
den / herab gerollet: Unter andern ſiel ein Clap⸗ 
pug Baum zwiſchen einem Mann / der mit 
ſeinem Weib und zwey Kindern nicht weit da⸗ 
von ſaß / und aſſe / vermorſelte die Speiß / that 
aber keinen andern Schaden / als daß die Frau 
ein wenig an der Huͤffte verſehret worden. Zu 
Ome ſielen zween kleine Berge von oben herab 
ins Meer / und lieſſen den Boden ſo glatt / als 
ob derſelbe mit Hauen und Schauffeln waͤre ge- 
ebnet worden. Ein anderer Stein / der ſo groß 
war / als ſieben Mann umbarmen koͤnnen / ward 
von ſeinem Platz verſetzet / und hinterließ da⸗ 
ſelbſt die Geſtalt eines Brunnens. Der Weg 
zwiſchen Ema und Copa war an drey und 
stoangig Orten gespalten / worunter etliche 
wohl zween oder drey Schuh weit voneinander, 
an andern Orten aber eben als in vier Theile ge: 
theilet waren. In der Gegend Drtonmoort / 
ſprang das Meer «Wafer von unten auf / durd 
ein aufgeworffenes Loch / ſehr hoch in die Lufft / 
und ſchlug das in denen daſelbſt an der Rheede 
liegenden Schiffen ſtehende Gewehr ſo ſtarck 
gegeneinander / als ob man eine Klappern 86 
rete; es wurden auch Wall und Bollwercke an 
dem Ufer aufgehoben / und unumbgeworffen wie 
der medergeſetzet / und ſagte der Steuermann / 
und andere auf dem Schiff Fliſſingen / fo von 
Leytimar nach Nuſſantve ſegelten / daß ſie / e 
gen def gewaltigen Schlagens der Wellen ge⸗ 
gen das Schiff / nicht anderſt vermeynet / als 

n ſie veſt. bi 
— Sin fer Sele ! fo ein Chriſt war / 
Namens Simon Oſto von Noa / deme der 
Kuͤſter anbeſohlen / daß er in dem groſſen Saal 


. 
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und Kertzen auffſtecken fofte / erzehlte mit groſ⸗ 
ſer Beſtuͤrtzung / daß er etwa eine Stunde vor 
dem Erdbeben in ſelbigem Saal eine Perſon 
auff dem Predigſtuhl ſtehen ſehen / welche ein 
weiſſes Angeſicht und Haͤnde gehabt / und das 
Landwerts / oder nach Cub» Often gewendet / 
ein Buch in der lincken / und eine weiſſe bren⸗ 
nende Kertze in der rechten Hand neben die 
ſem Buch / eben als ob er leſe / gehalten / und 
ſeye mit langen ſchwartzen Kleidern / welche 
über den Stuhl herab gehangen / angethan ge⸗ 
weſen / mit einer Kron von Dornen auf dem 
Haupt / welche Dornen jeder ohngefaͤhr einen 
halben Finger lang / und dunckelblau von Farb 
geweſen. nn 

Auf der Kuͤſte zu Hiton ſind kurtz vor dem 
Erdbeben zween Striche etwan einer halben 
Elen breit geſehen worden / welche wie ein 
Hauß gegeneinander aufgeſpannet geſtanden / 
und ſich von Lonchon biß auf Ceyt erſtrecket / 
worauff man / eben umb dieſe Zeit als hier / 
das Erdbeben ſo hart als in dem Caſtell ver⸗ 
ſpuͤhret / deme ein erſchroͤcklicher See» Berg) 
ſo mit einem groſſen Brauſſen entſtanden / ge⸗ 
folget / welcher Berg / nachdem er bey Alt⸗Le⸗ 
balchu auß dem Grund feinen Urſprung ge 
nommen / und ein wenig Seewerts gelauffen / 
fid) in drey Theile / nehmlich die zwey uͤber 
Land / und den dritten in die See außgebrei⸗ 
tet / alle Bäume, Haͤuſer und Menſchen / da 
er nur hin kommen / weggenommen. Der 
Schaden / ſo hierdurch an obgedachter Kuͤſte 
geſchehen / beſtehet vornehmlich / daß hierdurch 
zwey tauſend dreyhundert und zwey und zwan⸗ 
ig Perſonen umkommen find. be. 

Von dieſem Erdbeben hat ein anderer an 
einen guten Freund folgendes Schreiben ab⸗ 
gehen laſſen. f 

Mein Herr: — 

es deme ich mich in Ambaine auffgehal⸗ 


ten / hat die Kranckheit und Sterben allda 
ſehr uͤberhand genommen / und find dieſe Ey, 


lande drey Jahr bero nacheinander dem Erdbe⸗ 


ben ſehr unterworffen geweſen / worvon zu 
ſchreiben viel Papier erfordert wuͤrde / und tan 
die Erſchroͤcklichkeit derſelben / meinem Bedun⸗ 
cken nach / nicht wohl von Menſchlichem Ver⸗ 
ſtand erzehlet / viel weniger ausgedruͤcket wer⸗ 
den / inſonderheit wann man dieſelbe nach al⸗ 
len ihren wunderbaren "Umbftänden erzehlen 
wolte. ven ge 
Die zornige Straff⸗Hand Gottes hat mit 
Eingang dieſes 1674: Jahrs ihren Anfang eft^ 
lich mit Sterben / darnach mit grauſamer Er, 
ſchuͤtterung def Erdbodens und Auffſpringung 
deß groſſen Berges Gamaknorta in Ternaten 
genommen / indem die daherumb gelegene Lan⸗ 
de mit Menſchen und allem weggeſuncken / wor⸗ 
von man die Aſche und Steine hey Amboren in 
groſſer Menge treiben ſehen; eine groſſe Menge 


Fiſche wurd aus der grundloſen Tieffe weit in 


Beſchreibung 


167 2 def Caſtells einen Platz zum Gebät bereiten / 


Sonderbare 


die Waͤlder hinein geworffen / welches jaͤmmer⸗ 
liches Schauſpiel Amboina ben 17; Februarii 
dieſes 1674. Jahrs / Sambſtag Abends / allwo 
man mit einer allgemeinen Ausſchreibung ei⸗ 
nes Bete Tags wegen deß Kriegs mit uns und 
Engeland beſchaͤfftiget war / am meiſten em⸗ 
pfunden. Es war ſchoͤner und heiterer Mond; 
ſchein / als die Heydniſche Chineſer nach ihrer 
Weiſe fid) an dem Jahr ^ Felt froͤllch machten / 
unter dieſer Freude aber ward das Erdreich 
gleichſam in die Hoͤhe gehoben / und mit einem 
groſſen und gewaltigen Fall hin und her gee 
worffen / die Haͤuſer / ſo von Stein waren / 
wurden ſehr weit verrucket / die ſich luſtig ma⸗ 
chende Chineſer blieben mehrentheils todt / und 
unter den Steinhauffen begraben / und gantz 
zerſchmettert. Zu Hitor war dieſes Erdbeben 
noch erſchroͤcklicher / indem fid) die Waſſer 
durch das Fallen der Erden zu einer Hoͤhe / 
welche die Hügel und Berge weit uͤbertroffen / 
zuſammen gehaͤuffet und geſchwellet / und mu. 
ſte alles / was demſelben vorkame / mit fort / 
dergeſtalt daß uͤber zwey tauſend Menſchen / 
mit Baͤumen und allem weggeſchwemmet wore 
den / und in die Tieffe ion Die Sand. 
ſchafften Lebaleche und Senalo / fo gantz huͤge⸗ 
licht ſind / und auf einer hohen Flaͤche liegen / 
find in einem Augenblick umbgeriſſen / und zu 
einer grundloſen Tieffe von ſechtzig big ſieben⸗ 


ae 6 ct und wird die Zahl der 


Menſchen / fo daſelbſt umbkommen / auf zwey 
tauſend vierhundert gerechnet: Fuͤr meine Per, 
fon bin ich durch Gottes ſonderbare Schickung 
mercklich bewahret worden / indem ich willens 
geweſen / mich nach Wayamy zu begeben / als 
ich aber auf die Straß kommen / ward ich an 
ders Sinnes / und nahme einen andern Weg 
vor mich / alſo daß ich noch mit genauer Noth 
der Gefahr entrunnen bin / wiewohl ich durch 
einen Fall am rechten Knie beſchaͤdiget worden. 
Nachgehends regierte eine hefftige Kranckheit / 
gleichwie eine Dollſucht / von welcher ich ploͤtz⸗ 
lich frühe Morgens mit groſſer Bangigkeit def 
Hertzens / und Engbruͤſtigkeit überfallen wor, 
den bin: es hat aber GOtt der Allmaͤchtige mich 
aus aller Gefahr gnaͤdiglich errettet / ac. 

Den zt. hat es in der Schencken⸗Schantz 
bey einem Donner» Wetter fo ſtarcken Hagel 
als Huͤner⸗Eyer / und Fauſt groß geworffen / 
davon nicht allein die Glaͤſer in den Fenſtern / 
ſondern auch die Ziegel auf den Dächern ent, 
zwey geſchlagen worden ſind. 


Aus Thüringen ward vom 19. Julit ber! Groſſes di 


richtet / daß das Hagelwetter in der Nacht nach ⸗ 
folgenden Schaden gethan. 

1. Zu Brambach beym weiſſen See hat das 
Wetter die Kirchen / ſampt dem Thurn und 
Glocken / nebenſt funffgehen Haͤuſern in Grund 


— 2 


: 1674. 


Hoiüettbet⸗ 


ter in der 
Schencken⸗ 
Schantz. 


elwetter in 
Tockingen; 


zerſchlagen und verbrannt / auch daſelbſt das] 


gantze Feld zerhagelt / daß nicht ein Scheffel Ges 
treide einzuernden geweſen / ingleichen bey 
zwantzig Menſchen / ohne das Viehe tobt ae» 
ſchlagen. ; 

. In 
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1674. | . In Simgen hat es die Kirchen und fedis. Das Feuer hatte an unterſchiedlichen Orten 167 4. 
4 Haͤuſer rein zerſchlagen / und den Schäfer im eingeſchlagen / und viel Bruͤnſte verurſachet / 


zu Aimſter⸗ 
dam. 


Rust Es iff Anno 1648. wegen groſſer Sturm, 
h | hundert Winde viel auffgcgetsonet worden aber if je 
und drey Haͤuſer durch eben dieſes Wetter ab / mals in der Welt ein groſſes Wetter mit Sturm. 
gebrantt RER EHEN Winden / Regen und Hagel geweſeln / hat je 

6. Zu Eckersberg hat es die Kirchen in mals ein Menſch die Beſchaffenheit deß juͤng⸗ 


gantzes Feld / auf eine Meilwegs zerhagelt / von 8. biß halb 9 Uhr! Härte daſſelbe noch fo 
daß fie nicht zwey Scheffel Frucht bekommen / lang gewaͤhret / fo würde vielleicht niemano fet 
auch das Erdbeben ihr Stamm ⸗Hauß ſehr der euch hiervon berichten koͤnte; alfo waren wir 


Hagel zu Den 1. Auguſti / Gl Gal) iſt zu Sens in den Todt erſchrocken / dann fo lang hat die groͤſte 
Sens in Burgund / und umbliegenden Orten in zwantzig Gewalt angehalten. Ich will euch jetzo nur das 
Burgund: Per ren men ne MN wenigſte nicldens Es war nur ein einiger Blitz / 
fanden Ungewitter gefallen / welcher alles Korn / 


Wein und andere Früchte tnt Feld verderber/ | — — und ſtund der Hummel twie lauter 


cher und Fenſter an den Haͤuſern zerbrochen / gleichfalls unaufhoͤrlich / die Shee: ho aber 
und hat das Schloß Fantalneblau groſſen viel arcker/ats der Donner / alſo daß er für dem 
Schaden hiervon erlitten: An unterſchiedl⸗ Sturm kaum zu hören war. Wir verbargen 
chen Orten hat der Wind die Blöcken» Thürne uns in das innerfle unſerer Gemaͤcher / legten 
umbgeriſſen / und verſchiedene Glocken über uns auf die Erde / und baten GHit umb Ab- 
fünffsig Schritt von den Kirchen hinweg gee wendung {cities grimmigen Zorns. Es moet 
ge Dieſes Wetter hat ſich biß vier Diei- den kaum tauſend Haͤuſer allbier ſeyn / welche 
en an Pariß genaͤhert / und haben etliche Ha⸗ nicht finb beſchaͤdiget worden; theils haben keine 


de 
PIA | te n men, 
1 8“ pen / deß Abends ein (old) ſtarcken Gewitter Burg: Walke und Gräben findvollumbgeworf 
orf. 


ft alle 
Men bt euni : De than / die vielen un, 
zu Herenthals / und da herumt / ein fo erſchroͤck⸗ der Sturm ſolche Dinge gethan f: find ſtarcke 


fo groß als ein Bal / weccher alles / was ct getrofs Wayſen⸗ Hauß ab / ein Stuck Bleyüber zwey 
fen / verderbet. 8 gettofs roe Pfund ſchwaͤr gefunden. Bey dem 
Zu Magbe |; limb dieſe Zeit war in der Macht zu Mag, | Obertham hat der Wind die kleinen Schiffe aus 
burg. deburg eln (o hartes Dorner» Wetter / als faſt dem Waſſer gehoben und umbgedrehet; er hat 
niemals eet Drten vorbero J er worden,  audeinen ee mt een una Pfaden 
^ hetri Europ. XL Theil. ef ij von 
— — —— ens — — r — 
B / 
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1 674 oon einem Damm ing Waſſer geworffen / da 


dann alles geblieben iſt / welches ich an ſelbigem 
Abend ſelbſt mit Augen angeſehen. Ein Vatter 
ba dete mit feinen dreyen Söhnen nicht weit von 
der Juden⸗Schule / da ihn dann bey ſtiller Zeit 
der Sturm, Wind fo fohleunig ergriffen / und 
das ſtille Waſſer fo hoch erreget / daß er ſich nicht 
an das Land begeben koͤnnen / ſondern mit ſei⸗ 
nen drey Söhnen erſauffen muͤſſen. Einem 
Juden nahm der Sturm ſeinen ſteinern Sitz / 
mit ſampt dem Eiſenwerck vor feiner Thuͤr hin 
weg / und warff ihn durch die Thuͤr weit in die 
Kuͤche. Wie viel Schaden / zu Millionen ge⸗ 
rechnet / allhter an Gebaͤuen / Wahren / Schif⸗ 
fen und dergleichen geſchehen / kan man noch nit 
recht wiſſen / und habe ich mit vielen andern / el⸗ 
ne halbe Stund nach dem Sturm / nicht uͤber 
sehen Schiffe an den Pfaͤlen liegend geſehen / 
(cbr viel aber find (ich ſchreibe nur von Amſter⸗ 
dam: ) hinweg getrieben / in viel Stücke zertruͤm⸗ 
mert / geſencket / und an dem Oſter⸗Wall weit 
aus der See an das Land geſetzet / und gantz 
umbgeworffen worden / worunter zween ſehr 
groſſe Straß⸗Fahrer / und mehr kleinere mit Gut 
und allem gezehlet werden. Es find über tau⸗ 
ſend Menſchen nur auff eine halbe Meile umb 
Amſterdam erſoffen. Ein mehrers / beydens 
kuͤnfftig / fo weit der Bericht von Ainſterdam. 
Worbey noch dieſes ſehr denckwuͤrdig / daß / twee 
gen fo erlittenen Orcans / oder Sturms die Wee 
ge hin und wieder voll Stücke von Waͤgen und 
Karren / die mit Volck / oder ſonſten aufgeho⸗ 
ben und weggefuͤhret worden / gelegen. Einer 
Frauen / die mit einem Kind an der Hand zu 
Amſterdam uͤber den Damm gieng / ward 
das Kind / zwiſchen dem Stadt⸗Hauß und der 
Waage / in die Lufft gehoben / und einem Mann 
wieder in die Arme geworffen / der es / weil er 
noch Leben an demſelben verſpuͤhret / auf das 
Stadt» Hau gebracht. Zween vornehme 
Kauffleuthe waren außgeritten / und eyleten 
nach der Stadt / deren einer ward vom Pferd 
gehoben / und wuſte nicht / wie ihme geſchehen / 
und wo ſein Pferd / und Camerad geblieben / 
wiewohl er nicht beſchaͤdiget worden. Durch die⸗ 
ſes Ungewitter find ein und zwantzig Saͤgmuͤh⸗ 
len ruinirt worden / und auf dem Wall nur ſechs 
Wind Mühlen brauchbar geblieben. Alle vor 
der Stadt liegende Schiffe / biß auf drey / wur⸗ 
den weggetrieben / und neun davon umbgeſchla⸗ 
gen / worunter ein Kriegs- Schiff / und ein 
Schiff / ſo dem Fuͤrſten v 
rig / mit acht und dreyſſig Stuͤcken / und iſt bey 
Menſchen Gedencken nicht geſchehen / daß alle 
Schiffe alſo mit Gewalt von dieſer Stadt weg 
getrieben worden. Die meiſten Kirch⸗Thuͤrne 
waren herunter / und lagen etliche tauſend Baͤu⸗ 
me niedergeſchlagen. Ein groſſes Dorff Qua- 
dyek genannt / darinnen bey 20. Haͤuſer / hatte 
nicht über 6. die wohnbar waren / uͤbrig. 
Hin Texel war dieſes Ungewitter auch ges. 


Churland zugehoͤ“ Zu Maſtricht wurde / vermiteelſt deß grau⸗ 


Ihen. 


Sonderbare 


Schluͤſſel; ſechzehen hatten ihre Maſten verloh⸗ 
ren / etliche aber ſaſſen im Grund. Das Feld⸗ 
Gewaͤchs / ſo dieſes Gewitter betroffen / war al, 
les verderbet. Zu Purmerent / Gdam / Munne⸗ 
tendam / Horn / Ouwater / Medenblick / und an 
dern Orten war allenthalben uniederbringli, 
cher Schade geſchehen. 

Zu Utrecht that das Wetter noch groͤſſern 
Schaden. Der Himmel ſtunde ſtets in einem 
llechten Feuer / und war das unauffhoͤrliche Bli⸗ 
ken und Donnern mit Entſetzen zu ſehen / und zu 
hoͤren / worunter ein gewaltiger Sturm. Wind 
ſtuͤrmete / und viel Schornfterne/ Glebeln / und 
Thuͤrne darnieder warff. Die Thum, Kirche 
war bif an den Chor mit den Pfeilern zum Stein⸗ 
hauffen worden / davon doch der S bum burn 
unbeſchaͤdiget geblieben. Hingegen war dite hohe 
Syttze / und das koͤſtliche Glocken Spiel von St. 
bete biß ans Uhrwerek zwiſchen den 

Jaͤuſern / und der Kirchen gefallen / davon doch 
die Haͤuſer keinen / die Kirche aber inwendig groſ⸗ 
ſen Schaden bekommen. Die beyden Thuͤrne 
der St. Peters Kirche waren von oben in die 
Kirch gefallen / fo war auch der Thurn der Gt; 


Niclas Kirchen herunter / ngleichen lage bte Kir 


che deß Teutſchen Hauſes darnteder / und war 
das Dach der Bauer ⸗Kirche abgedecket. Inglet⸗ 
chen lagen die Thuͤrne def St. Agnes ⸗Cloſter / 
und die Magdalenen⸗Kirche auf der Erde / und 
waren ſo viel Spitzen und Giebeln von den 
Haͤuſern herab gefallen / daß man kaum funfftzig 
Haäuſer unbeſchaͤdlget zählen kunte. Sieben 
Muͤhlen auf dein Walle waren hinweg / und btíce 
ber nur zwo Saͤg⸗Muͤhlen auf dem Mheine ties 
gen. Die meiſten Baume auff St. Jacobs⸗ 
Kirchhofe / waren tieff aus der Erden geriſſen 
worden. Ein groſſes Schiff vor der Zollſteg⸗ 
Pforten tam an den Grund: Fünff Wagen / ſo 
von Arnheim kommen / wurden umbgeſtuͤrtzet / 
und einige Perſonen dardurch ſehr verletzet. Als 
es ein wenig ſtill worden / lieffen alle Leuthe auff 
den Wall / und faben alle Doͤrffer in dem Aber 
terleuchten ſtehen / die Thuͤrne aber zur Erden 
geſtuͤrtzet / oder geſtuͤmmelt; das Korn lag alles 
darnteder / und war der Schade unbeſchreiblich. 
Zu Rotterdam war auch ein erſchroͤckliches 
Wetter / alſo daß unter den Blitzen und Don 
nerſchlaͤgen ein fo groſſer Hagel gefallen / daß un: 
terſchiedliche Haͤuſer in der Stadt davon be 
cow worden / und einig Viehe todt ger 
blieben. ya 


ſamen Wetters / und uͤberaus ſtarcken Windes / 
das Minnen⸗Bruͤder Cloſter an dem Berg 
gantz über einen Hauffen geworffen / und der 
Thurn der weitberuͤhmten St. Servaſill⸗Kir⸗ 
che zur Erden geſtuͤrtzet / alfo daß an den uͤbrigen 
Gebaͤuen in, und auſſerhalb der Stadt ein ſehr 
groſſer und unausſprechlicher Schade geſche⸗ 


Die Stadt Franckfurt muſte gleichfalls 


Wekker zu 
Utrecht. 


zu Rokler⸗ 
dam. 


zu toi 
ſtricht. 


jugirándo 


ſweſen /woſelbſtoter Schiffe geblieben / als St. | fold) erſchröckliches Ungewitter über fid) erge, gem 
Niclas / der Krapp / die Stadt Cados / und der hen laſſen. Dannes entſtunde daſelbſt den 25. da 


Juli 


* 


1674. 


ii Straß / 
urg. 


zu Göttin ⸗ 
gent. 


Wetter zu 
Neapolis / 


Geſchichte. 


Sturm, Wind von allen vier Ecken mit Don 
ner / Blitz und Hagel / dergleichen bey Men⸗ 
ſchen⸗Gedencken nicht geſchehen. Der Sturm 
batte viel Nachen am Mayn abgeriſſen / daß die 
Borde wie Schneeflocken herumb geflogen. 
Es hat auch der Mayn die Wellen Manns 
hoch geworffen / und ſind die Kieſel auff dem⸗ 
ſelben fo dichte wie Gif Schollen geſchwum⸗ 
men / daß davon zwey Schiffe an der Kayſerli⸗ 
chen mu » Brücken zu Flersheim fuinirt 
worden. Unzaͤhlich viel / auch gar dicke Baume 
wurden auß der Erden geriſſen. Der Wind 
hatte ſich hernach auff einmahl gegen Weſten 
gewendet / daher die Kieſel die Fenſter felbiger 
Seyten fo getroffen / daß faſt nicht eine einige 
Scheibe gantz geblieben. Aber viel gröffer war 
der Schade an den Wein ⸗Stoͤcken und Feld» 
Fruͤchten / indem dieſelbe ſo klein zermalmet wor⸗ 
den / als wann man fie zerhacket hatte. Die 
Kieſel find an manchem Ort in der Stadt Knie 
tieff gelegen / und fo kalt geweſen / daß keiner in 
der Hand geſchmoltzen / wie ſie dann an etlichen 
Orten noch zween Tage hernach dick uͤberein⸗ 
ander geſehen worden. N 
Auch hatte in Straßburg das Wetter für 
mehr als sehen taufend Gulden Schaden an 


Fenſter⸗Scheiben gethan / und Stuck Gig einer 


halben Elen lang / welche fieben biß acht Pfund 
gewogen / geworffen. , cnt 

In Gottingen war ein fo erſchreckliches 
Sturm und Hagel» Wetter geweſen / derglel⸗ 
chen kein Menſch in dieſer Gegend jemals erle⸗ 
bet. Es war hierdurch alles / was auff der 
Norder Seyte hinaus ſtehet“ gang und gar 
ruiniret / und nicht allein alles Getreid auff dem 
Felde in Grund verdorben / ſondern auch die 


Fenſter und Dach- Ziegel zerſchmettert / ja bte ſer mit 


Windeyſen an den Fenſtern gantz krumm gee 
ſchlagen. Auf den Doͤrffern waren ſchier alle 
Haͤuſer eingeworffen / wie auch nicht wenig 
Baͤume gantz umbgekehret. Das Wild und 
Gevoͤgel ward haͤuffig in den Waͤldern erſchla⸗ 
gen gefunden / und eine groſſe Quantitaͤt an 
Haſen und Rebhuͤnern davon in die Stadt ge⸗ 
bracht. Ja es waren ſehr viel Schaaf und 
Pferde / im Felde todt geſchlagen / wie dann unter 
ef Hagel — te gefunden worden / wel⸗ 
che fuͤnff biß ſechs Pfund gewogen. 

Zu Anfang def Monats Octobris iſt zu 
Neapolts ein fe greuliches Wetter entſtanden / 
dergleichen man in langer Zeit nicht gefehen : 
Die Schloſſen fo babe) gefallen / waren zwantzig 
biß vier und zwanzig Loth ſchwaͤr / wovon alle 
Fenſter zerſchlagen / und die Gaͤrten verderbet 
worden. Es erſtreckte ſich aber dieſes Wetter 
gleichwol nicht weit auf das Land. Der Dom 
ner fiel plotzlich auf ein Schiff / und ſchlug den 
Mat Baum herunter / wie auch auf die Kirche 
der Armen Beſucher / davon der Stunden, Zel⸗ 
ger herab geſchlagen / und die Aebtiſſin getoͤdtet 


und zu Doud — dim 
unà ou Den 2). Novembris / Nachmittag umb 4. 
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Theatri Europ. XL Theil. 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


Juli (Alt. Cal.) ein dermaſſen grauſamer Uhr entſtunde zu Daupres in Engeland ein mit; 
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grauſamen Plagregen vermengtes Sturmwet⸗ 
ter / welches biß gegen Mittag gewaͤhret; der 
Wind war dermaſſen hefftig / und hat einen fo 
groſfen Hauffen ſchlammichten Sand zwiſchen 
die Einfahrt def Havens geworffen / daß cin 
Schiff von zwantzig Tonnen kaum dadurch 
kommen koͤnnen. 


1674. 


Den 6. Decembris ward vor 9. Uhr pud I zu | 


mittag zu Colmar ein ſtarckes Erdbeben / doch 
ohne Schaden / verſpuͤhret. 


Eben an die ſem Tag ließ ſich dieſes Erdber und zu Baſ⸗ 
ben auch zu Baſel; wiewol viel Larcker vermer / (ul. | 


cken. So viel auch von ſolchen Werrer Saha 
den / denen folgen: 


Einige ſchaͤdliche Ergleſſungen der 
Waſſer und Stroͤme / ſo in dieſem 
167 4. Jahr hin und wieder vor⸗ 

gegangen. 


| ^y Märgen ar ju Bremen von dem 
sj (dimeitenben Schnee ein fo groffes W 


Groſſes 
f^ Wa er zu 


ſer / daß es über alle Daͤmme lieff / und hat von der Bremen. 


andern Seyten der Stadt in dreyen Tagen kein 
Menſch zum andern hinuͤber kommen können: 


ngfton in Engeland eine fo groſſe Wah, 
ſerfluth / daß die Leuthe lich auf die Bühnen fal- | 
viren / und / Victualien einzukauffen in Schuͤten 
ab und zufahren muͤſſen. 


Im April ſahe es zu Dantzig wegen einer Zu Dankig. 


entſtandenen groſſen Waſſers⸗noth jaͤmmerlich 
auß / indem die Daͤmme mit folder Geſchwin⸗ 
digkeit durchgebrochen / daß viel Menſchen und 
Viehe umbfommen. Zu Grodens brach das 
Waſſer an fuͤnff Orten ein / worvon vier Haͤu⸗ 
iche und Menſchen zugleich weggeſpuͤ⸗ 
let worden. Ob auch wohl der Magıftrar daſelbſt 
eine Stunde von der Stadt ein Loch in den 
Damm machen laſſen / damit das Waſſer wie⸗ 
der nach der Weixel lauffen möchte / fo hat es 
doch durch eine nit weit davon entlegene Schleu⸗ 
ſe einen ſo gewaltigen Schuß genommen / daß 
die ſtarcke Maſten / Balcken / und anders Holtz⸗ 
werck groſſen Schaden genommen. Das Wal 
ſer ſtunde in zweyen Thoren der Stadt. Die 
Hollaͤndiſche Nachen brachte man über den 
Damm ins Woͤrth / die mit Brod und anderer 
Nothdurfft / fo fie auf Befehl der Obrigkeit der 
nen auf ihren Sollern in groſſem Mangel ſitzen 
den Leuthen mittheilten / hin und her fuhren und 
war es von den Bergen nicht anderſt als eine 
Suͤndfluth anzuſehen. 


wiſch und 


xn tm dieſem Monat war zu Norwiſch Zu Noro 
und 
Kingſton. 


. Sym November hat das Sturm, und Degen | tmo Marſl, 
Wetter um Marſilten 14. gantzer Tage fo ſtarck lien. 


angehalten / daß hierdurch das gantze Land tieff 
unter Waſſer geſetzet worden: der Rhodan⸗ Fluß 
hat dle neue Schiff, Bruck zwiſchen Tharaſcon 
und Beaucaire weggelůhret / auch die Bruͤcke zu 
Arles weggeriſſen / und viel Barquen ins Meer 
geftürger. Im Lande Arles hat es unbeſchreib⸗ 
lichen Schaden gethan / indem auf der einen Sey⸗ 


ur 


—— 


Feuers⸗ 
brunft zu 
Chur. 


Zu Muͤn⸗ 
chen. 
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kommen Thränen vergoffen / und ward der 1674. 


ten ſelbiger Strom dermaſſen und ſo ſchnell an⸗ 
gelauffen / daß er in einem Augenblick alles / ſampt 
allen am Rand ſtehenden Barquen hinweg ge⸗ 
fuͤhret. Auf der andern Seyten haben die ange 
lauffene Waſſer die Daͤmme uͤberſtiegen / wor⸗ 
auf der Fluß Durance unter Avignon zum Rho⸗ 
dan kommen / und fid) mit jenem vereiniget / wo⸗ 
durch von der Bruͤcke zu Avignon an / biß an das 
Meer / alles Land 15. Stund weit / und 15. biß 20, 
Klaffter tieff / unter Waſſer geſetzet / und war die 
erſchroͤckliche Gewalt dieſes Waſſers fo ſtarck / 
daß alle Doͤrffer / Haͤuſer und Scheuren umbge⸗ 
kehret / und die darinnen wohnende Menſchen 
und Viehe uͤberſchwem̃et worden / alſo daß inan / 
ſo weit von Arles ausgeſehen werden koͤnnen / 


nichts als Menſchen / groß und kleines Vieh / 


Weinfaͤſſer und anders / in das Meer hinunter 
hat ſchwunen ſehen. Die von den Alten erbauete 
Bruͤcke / oder Waſſerleitung / darvon die Muͤh⸗ 
len zu Arles getrteben worden / welches ein herve 
liches und veſtes Gebäude gelweſen / wurde gleich. 
falls mit hinweg gefuͤhret. Eben fo übel war es 
auch auf der Seyten von Longuedoc / nehmlich 
umb Beaucaire / allwo die Stadt in vollem 
Waſſer ſtunde / wie auch von der gantzen Laͤnge 
deß Rhodans / bif ans Meer / hergegangen und 
beſchaffen. Nun folgen: v 
Allerhand ſchaͤdliche Feuersbruͤnſte / 
fo dieſes 1674. Jahr aber / hin und 
wie der in groſſen und kleinen Staͤd⸗ 
ten auffge gangen. 
M Maͤrten kame zu Chur in der Schweitz 
ein hefftiges Feuer auß / welches bey ſiebentzig 
Haͤuſer weggenommen. 

Ein weit gefaͤhrlichere und ſchaͤdlichere Feu⸗ 
ersbrunſt entſtunde den 9. April. (n. Cal.) um 11. 
Uyr in der Nacht in der Chur⸗Bayriſchen Reſi⸗ 
dentz Stadt Muͤnchẽ / in Abweſenheit Ih. Churf. 
Durchl. als die meiſte Perſonen im Schlaff ge⸗ 
legen / und hierdurch der vordere Stock / weil man 
ſchier niemand anfänglich zu retten aufbringen 
koͤnnen / von der Ruck mauer an / biß an der Chur⸗ 
Fuͤrſtin volreflichen neuen Bau abgebruſen / der 
Kayſers ſaal / und neue Bau aber / ſo an die Mau⸗ 
ren ſtöͤſſet / iſt noch rettet / ingegẽ feynd alle Na⸗ 
vítàten und Koſtb arkeiten in dem Rauch aufge, 
flogen / und das wenigſte ſalyiret worden / ja auch 
die Hof⸗Capelle ſampt allem Ornat und Reli 
quien im Feuer verdorben. DieChurfuͤrſtin hatte 
ſich in einem bloſſen Unterrock falviren muͤſſen / 
und iff der Chur⸗Printz und Princeſſin mit gee 
nauer Noth errettet worde: Es find auf 20; Per⸗ 
ſonen umkom̃en / und in die 6o, toͤdlich verwun⸗ 
det / das Frauenzimmer aber iſt alles in Hemdern 
davon geflohen / denen ſchier all ihr Haab und 
Gut / nebenſt vielen Tapetzereyen / Kleynodien / 
Slubergeſchmeid / Kleidungen / und viel andern 
föftlichen Sachen verbronnen / weil das Feuer 
gleich völlig überhand genomen / und nit hat ton, 
nen gelöjcher werdẽ / und hat es biß den 10. dieſes / 
in die Nacht gebrennets Dieſes vortreffliche 5e, 
bau war abſcheulich zugerichtet / alſo daß Ihre 

Churf. Durchl. als Sie wieder zu Munchen ane 


Sonderbare 


Schad auf vier Millionen Goldes geſchaͤtzet. 


Uber dieſes kame abermals an ſelbẽ Ort / naͤchſi Abermals 
def Hertzogen Hoſpital / den 14. dito ein erſchroͤl | daſelbſt. 


liches Feuer aus / welches aber in 4. Stunden 
wiederum gantz und gar geloͤſchet worden. Her- 
auf wurde alles / ſo gar der Sand und Koth in der 
Reſidentz wegen def vielfaltig zerſchmoltzenen 
Goldes / und der Edelgeſteine / durch 6. Paͤrtheyt 
der Hoff⸗Cavalllers / und anderer durch Grebe 
geraͤutert und durchgeſuchet / auch von 100. be⸗ 
wehrten Burgern / jo wol deß Tages / als deß 
Nachts bewahret. Alle Gebaͤude der Carthaͤuſer⸗ 
Kirchen / deß Schloſſes Ninſenburg / und Mon- 
ging wurden eingeſtellet / und auf der Reſidentz al. 
les wuͤrcklich abgebrochen. Dieſes Elends halber 
blieſe man in der Stadt auch auf dem Kande bey 
Leibs· und Lebens ⸗Straff auß / daß niemand / der 
etwas finden moͤchte / ſich unterſtehẽ ſolte / ſolches 
zu verkauffen / noch das gefundene zu kauffẽ / fon 
dern alles an feinen gehoͤrigen Ort zu überbringe: 

Den 7. Juni kam in der Crackauiſchen Vor, 
ſtadt in der Nacht umb 11. Uhr ein groſſes Feuer 
aus / welches dermaſſen um ſich fraß / daß dadurch 
eine ganze Gaſſe / Ulica Oſolieska genannt / ein⸗ 
geaͤſchert worden. 

Den 24. Auguſti entſtunde zu Bergdorff, 
2. Meil Wegs von Hamburg / eine Feuersbrunſt⸗ 
wodurch 8. ſchoͤne mit Korn und Heu angefuͤllte 
Haͤuſer und Scheuren in die Aſche gerathen. 

Nicht lang ift auch zu Caſchau in Ungern ein 
gefährliches Feuer auskomen / wordurch die hal. 


— | 


zu Krgckau. 


zu Bergdorf. 


zu Galea | 


be Stadt eingeaͤſchert worde / und weil es aud) e| ' 


nen Pulver⸗Thurn ergriffen / hat ſelbiger durch 
feine Zerſpringung ein guten Theil der Stadt, 
Mauer eingeriſſen / und fino durch folche fliegende 
Feuerflammen in 70. Perſonen verbronnen. 


Den 23. Sept: entſtunde zu Londen in deßſzu Londen. 


Grafen von Arlington Haug ein Brand / der als 
les big auf die Mauren verzehret / und iſt nur das 
Silberwerck noch errettet worden: 


Im October verbrandte zu ion durch Unter, Zu gyon. 


ſicht gkeit der Bley, Decker / ſo an dem herrlichen 
Rathhauß daſelbſt gearbeitet / der meiſte Theil 
deſſelbẽ / ebenſt dem ſehr raren Glockenſpiel / und 
ward diefer Schad auf 200000 Pf. geſchaͤtzet. 


Den ꝛg. dieſes / kam zuangelſtein/ einem Ade Zu Langel, 


lichen Dorff bey Straßburg / ei ſehr ſtarcker 

Brand auf / wordurch 14. Haͤuſer in die Aſche 

gelegetworden. Def folgenden Tags darauf ac 

ſchahe dergleichen zu Geiſpitz / dem Biſchoff von 

Straßburg zugehoͤrig / woſelbſt 30. Haͤuſer im 
„Rauch aufgangen. 

Den 18. Novemb. frühe zwiſchen s. und s. 
Uyrẽ / war zu üben in Schleſien bey einem ard 
macher etn groſſes Feuer auskomen / wodurch bey 
120. Haͤuſer / ohne die Mühlen und Scheuren in 
Brand gerathen / und hatte es faſt alle Tuchma- 
cher⸗Haͤuſer betroffen. Daß alfo über 800. Pere 
ſonẽ ohne Herberge an dieſem Ort zu finden ward: 

Den 7.btto/entftunbe zu Gent im groſſen Be, 
gyn⸗Hoff eine erſchroͤckliche Feuers brunſt / wore 
durch diel Haͤuſer im Rauch aufgegangen. 


Endlich! 5 


ſtein. 


Zu Rüben: 


Zu Gent. 


ned ten ee 
| | 


1674. 
Undzu&cie fer in einer Nacht / benebenſt vielen Tuͤrcken / 
verbrandt. Und fo viel auch von ſolchen Feu 
e Schaden. Dieſen folgen 
Vnterſchiedliche Duelle und greu⸗ 
liche Mord - Diebs. und andere La⸗ 
ſterthaten / ſo dieſes 1674. Jahr uͤber 
hier und dar veruͤbet / und etwan 
auch beſtraffet worden. 


Selbſtmord Ey Hamburg hat ſich ein achtzig jähriger 
zu Hamburg. ) Mann auß Melancholey die Gurgelverle⸗ 
E et / und fid) dadurch in Todes. Noth gebracht. 
ZweenMoͤr⸗ 


Den 9. May wurden zween Mörder zu Wien 
welche einen Burger und Goller⸗Waſcher da, 
ſelbſt / in feinem eigenen Hauſe / in Meynung / 
daſſelbe zu ſpoluren und zu berauben / mit 22, 
Stichen umbgebracht / mit gluͤenden Zangen ge, 
zwicket / und folgends beyde mit dem Rad hin, 
gerichtet. 

Zu Bruͤſſel wurde ein vornehmer Verraͤ⸗ 


der zu Wien 
hingerichtet. 


Verraͤther zu 

Brüſſel auf⸗ 
e ner mit einigen Frantzoͤſiſchen Miniſtris gepflo⸗ 
gener Correſpondentz / und abgeredten Ubergab 
deß Forts Monterey / und dep Caſteels zu An⸗ 
torff / zum Strang / und daß ſeine Guͤther dem 
Fiſco zuerkannt werden ſolten / verdamet / und 
darauff vor dem Fort Monterey an den Galgen 
gehenckt. 

Zu Crackau in der Vorſtadt hatten fid den 7. 
Junit einige Gaͤſte bey einem Welſchen Wein, 
ſchencken eingefunden / und weil fle ihn gantz al^ 
lein angetroffen / denſelben / nachdem ſie ihn mit 
einem Scheermeſſer durch die Gurgel geſchnn⸗ 
ten / jaͤmmerlich ermordet / und ibm all fein Geld / 
ſampt denen Pfaͤndern / fo bey thme verſetzet ge- 
weſen / weggenommen: man hat aber die Thaͤter 
bald darauff bekommen / und zu gebuͤhrender 
Straff gezogen. 

Dae Junii / def Abends vor dem Thor, 
ſchlieſſen / hatten in Hamburg zween leibliche 
Bruͤder von einigen Sanct» Worten fic zu den 
Degen begeben / und auff dem neuen Kirchhoff 
alſo hefftig aneinander angegriffen / daß der 
jüngere den Altern in das Bein geſtochen / der 
Ältere aber dem juͤngern durch zween Stiche in 
die Bruſt erleget / und darauff ſich auß den 
Staube gemacht. 

Den 17. dito hatte zu Philipsburg ein Reiter 
auf ſeines Rittmeiſters Befehl nicht allein nicht 
gehorſamen wollen / ſondern auch denſelben mit 
ſeinem Carbiner todt geſchoſſen. Er wurde aber 
bald ergriffen / und mit 4. Pferden zerriſſen zu 
werden verurtheilet; allein auff erbátene Milde, 
rung chic mit einem Rav an den Gliedern 
zerſtoſſen / und gleichwol pef andern Tages auff 
dem Rad noch lebendig gefunden. 

Den 28. Yulit ward der Mylord Hamilton / 
welcher auß Engeland nach Pariß gekommen / 
zu Dienſt def Königs in Franckreich ein Regi⸗ 
ment zu Pferd auffzurichten / auff bem SX of, 
Marck erſtochen / und fein Stallmeiſter ver, 
leben die Thäter verholen. 


Nord zu 


Crackau. 


Brudermord 
tu ambuꝛg. 


Ungeboꝛſam. 
Soldat ge, 
radbrecht. 


Milord Hav 
Milton zu 
Pariß erfto, 
chen. 


ther / Nahmens Francifeus von Ho / wegen fet« 


Den 20. dieſes / bey der Nacht / wurde des Mord zu 
Due de Vitry Sohn von 9. Jahren zu Pariß à Pariß. 


la place Royale ermordet / wiewol man den Thaͤ. 


ter nicht erfahren koͤnnen. 
Den 22. dito trug ſich zu Embden folgende | Spieler vom 

ſchroͤckliche Begebenheit zu : Ein liederlicher Teuffel ent ⸗ 
Tropff / fo dem Spielen [efr ergeben / wolte an führer. 
dieſem Tag feiner alten Gewonheit folgen / weil 

er aber kein Geld hatte / begehrte er von unter⸗ 
ſchiedlichen zu entlehnen; Als ihm nun niemand 

etwas vertrauen wollen / fuhr er mit dieſen Wor⸗ 

ten herauß: Ey fo muß ich Geld haben / ſolte 

mirs auch der Teuffel leihen. Was geſchicht / eine 
unbekandte Perſon ſtellete ſich ein / und erbothe 

ſich / thine zu helffen / wie ihm dann ſolche / auff 

ſein Begehren / vier Gulden reichete. Dieſes Geld 
uͤberliefferte der arme Kerls / weil das Spiel ihm 

wol gegluͤcket / dem beſagten Frembden bald wie, 

der / und bedanckte fid) wegen feines geneigten 

Willens / wurde aber von demſelben / weil es e⸗ 

ben dieſer war / von welchem er Geld haben wol⸗ 

len / in die Lufft gefuͤhret / und elendiglich tracti 

ret / endlich aber wieder zur Erden geworffen / da 

er dann etliche Tage für todt gelegen / und fo 

braun und blau befunden worden / daß es er 
ſchrocklich anzuſehen geweſen. 

Eben in dieſem Monat war ein Soldat vom Graufame 
Kriegs · gecht zum Strang verurtheilet worden. Boßbeit ei, 
Sein Leben nun zu erhalten / ſtellet er ſich an / bte nes veraweif, 
didn. Catholiſche Religion anzunehmen / wie er felten Sol, 
daun Profeſſſon davon machte. Als aber die Ju⸗ daten. 
ftt das Urtheil deßwegen nicht Ändern wolte /er⸗ 

griff dieſer gottloſe Menſch einen andern Rath / 

und begehrte von ſeinem alten Bekandten einen 
Trunck Brand wein / davon ſie ihm / als zum Va⸗ 

let Trunck / allzuviel gaben / alſo daß er davon 

gantz voll worden / und wie unſinnig nach dem 

Galgen geeylet. Und wie ihm nochmals von der 
unveraͤnderlichen Sententz/ und deßwegen ernſt⸗ 

licher Buſſe vorgeſagt wurde / ſo war er doch an 

noch bey dem Verſtande / daß er nochmahls umb 

Gnade bate. Endlich brachte ihn die Verweige⸗ 

rung derſelben dahin / daß er anfieng den ange 
nommenen Glauben zu verſtuchen / den Prtefter 

mit dem Cruclſix von feiner Seiten wegſtleß / uñ 

auch dem Hencker ſelbſten unter dem Galgen ſo 

viel zu thun machte / daß man ein wunderbarli⸗ 

ches ringen zwiſchen beyden geſehen / indem bald 

einer oben und der andere unten gelegen. Wee ſie 

fid nun beyde wol abgemattet uñ blutig geſchla⸗ 

gen hatten / rieff der gottlofe Menſch abermahls 

umb Gnade / aber wieder vergebens. Hierauf ſag / 
te er zu ſemem Wilder part / nach dem dꝛachrichter / 


mit Ungeſtuͤmme / daß er fein Ampt wohl und 
ſchleunig verrichten ſollte / fieng darauff an / die 
umbſtehende Kriegs ⸗Offletrer zu ſchaͤnden und 
zu ſchmaͤhen / und ſagte: Iſt bafi alle Menſchen⸗ 
Huͤlffe verlohren / fo will ich in dep Teuffels 
Nahmen auff die Leiter ſteigen / davon er aber 
nachmahls ſprang und den Henker uͤberwaͤl⸗ 
tigte / biß dieſer endlich ſeiner Meiſter wurd / 
ihn wieder hinauff brachte und veſte anknuͤpffte. 
Den 21, dito / wurde zu Leipzig ein Dieb ein 
gezogen / der zwar blind geweſen⸗ gleichwohl 
aber die Schloͤſſer meiſterlich auffmachen Fön, 
nen: welche Diebs⸗ Handlung er wol noch (ni 
ger würde getrieben haben / wann es nicht durch 
eine leichtfertige Dirne / deren er von dem ge 
ſtohlenen Geld gegeben / außkommen waͤre / 
und er ſeinen gebuͤrenden Lohn empfangen haͤtte. 
Im Monat Decembris hat zu Manas bey 


— — 


1674. 


Blinder Dieb 
zu Leipzig. 


E m 
en zweyen der Theyß / der Baron Iſterle / Rittmeiſter 
an fe vom Caraffifcben Regie ma einem Croa⸗ 
tiſchen Rittmeiſter vom Collaldiſchen Kugel ge 
wechſelt / da dann dieſer todt geblieben / jener 
aber viermahl / doch ohne Gefahr / verwundet 


worden. 

Ingleichen fiel ju Londen zwiſchen dem erin 

ulgrave / der zu feinem Secunden den Sn. 
Middelten hatte / und dem Joerim Felten / deſ⸗ 
fen Secund der Capitain Buthley war / ein 
Duell vor / worinnen ſie alle / außgenommen 
der Nerd Mulgrave / wiewol nicht toͤdtlich ver 
wundet worden. o viel auch von ſolchen 
traurigen Faͤllen. Jetzo folgen! i 
Etliche oh Geburten und Kinde 

90 Hd fo dieſes 1674. Jahr liber 

eſchehen. 
Von der Kaͤyſerlichen Princeſſin Geburt if 
droben unter den Kaͤyſerlichen Hof⸗Ge⸗ 

ſchichten Bericht zu finden. ^ 

Den 2 6, Mart. brachte die Churfuͤrſun ju 
Brandenburg glücklich zur Welt eine junge 
Prinzeſſin / dero in der heil. Tauffe der Stab» 
me Elisabeth Sophia gegeben worden, 

Zu Londen in Engeland brachte die Hertzo⸗ 
gin von Monmouth zween Printzen auff ein 


mahl gluͤcklich zur Welt / welche den 4. Juni Durchl. von Brandenburg aͤlteſter Sohn und 


getaufft / und ihnen der Nahme Johannes ge | 

geben worden. | 
Freytags ben z. Augufti (N. Cal.) hat die 

Herzogin von Orleans zu St. Cloud einen 


Printzen geb ohren. 
Etliche Codes Falle unterſchiedli⸗ 
cher ho her Stands. Perſonen und 


font berühmte Leuthe | in dieſem | 


167 4. Jahre erfolget. 


im ÓÀM—À á—üÓ—— > Tie, 
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en Januario farb zu Pariß die Madame 
de Oſſon / deß Cardinals de Richelten Fr. 
Mutter / welche der Madame de Richelieu 
60000, Pfund Einkommens hinterlaffen. 


Den 26. April / iſt def Her zn Obriſten Came 
merers Fuͤrſten von Portia Frau Tochter / die 
juͤngere / mit Tod abgangen. 
In eben dleſem Monat der Herr Appel⸗ 
baum / lange Zeit geweſener Koͤnigl. Schwedi⸗ 
ſcher Reſident im Haag. 

Den 18. May verſchiede det Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſche geheime Rath / Herr D. Auguſtin 
Strauch / fo etlich und zwantzig Jahr in den 
wichtigſten Geſchaͤfften und Legatlonen ge⸗ 
braucht worden / an der Colic zu Regensburg / 
daſelbſt er auch in der Neuen Kirche zu feiner 
Ruheſtatt befördert wordens 
Den 25, Sulit bezahlte in Pariß / an einem 
Higigen Fieber / der Schwediſche Abgeſandte N 
Her: Graff Tott die Schuld der Natur / deſ⸗ 
fen Leichnam balſamirt worden. Deſſen Erben 
waren Her: Bielke / Schwediſcher Reichs⸗ 
Schatzmeiſter / und Her: Bannier / Feld⸗ 
Marichal. "m ; 

Im September ſtarb Pring Herman von 
Füurſtenberg / geweſener Obriſt⸗Hoffmeiſter 
bey dem Chur⸗Bayriſchen Hofe zu Muͤnchen. 

In eben dieſem Monat gab auch Monſieur 
Arnauld d Audilly / deß Könige in Franckreich 
Math / und dep Monſr. de Ponwone Staats. 
Secretaril Vater feinen Geiſt auff. 

Den 25. diefes ſtarb zu Rom der Nuncius A- 
poſtolicus Acquaviva im 69. Jahr feines Ar 


ters. 

Jugleichen den 29. diefes der Cardinal Bo. 
na im 60. Jahr feines Alters / und fünfften (ei^ | 
nes Cardinalatss⸗ * 

Den 19. Octobr. iſt zu Regensburg der 
Chur ⸗Brandenburgiſche Abgeſandte / Hr. von 
Morenhelm verſchleden. "n 

Sin Novembr, (farb der Catdinal Marcello 
de Santa Gruce im 56. Jahr feines Alters / und 
23. deß Cardinalats. b 

Den 26. dieſes verſchiede Sr, Churfuͤrſtl. 


Chur⸗ Print zu Straßburg / als oben unter den 
Teutſchen Geſchichten beym Chur ⸗Branbenb⸗ 
Hofe in mehrern erwehnet. | 

Endlich verſtorben Hr. Graff von Rothal / 
wie auch der Her: Baron de Iſola / beyde ger 
heime Kaͤyſerliche Mathe / in Wien. 

So viel von den Tods⸗Faͤllen und zugleich 
auch von den denckwuͤrdigſten Geſchichten 
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1 
“3 


TTT . 
Fernere 


J —̃ —-—¼ — 


nn us 


1675. 2a HETTUTYT 


Kaͤyſerl und 
Allürte que 
hen in die 
Winters 
Quartier. 


Ingleichen 
auch die 
Frantzoſen. 


: : n 


se ( 765) Su 


is 


idi ETT: 1675. 


y ^ 
"5. 


DUM ME 
Fernere Sortfeg ^ und Beſchreibung der denckwuͤrdig⸗ 
fren Geſchichten / fo ſich hier und dar in der Welt / vornemlich aber in 
Europa das 1675. Jahr über] fo wol im Weltlichen Regiment / als 
Kriegs⸗ en und Lande zugetragen 
8 n Haben 
NE Inſonderbeit: di : 1 
Was in dem Heil. Rome: 
fen Reich | eicher Haan 
fo wol auf der allgemeinen Reichs⸗ 
Verſammlung zugRegenſpurg / als 
ſonſten an Chur und Fuͤrſtl. Hs. 
fen: ee zwiſchen den 
Kaͤyſerlichen / Alliirten und Stan 
toͤſiſchen Armeen denckwuͤrdig n 
vorgegangen. 
Achdem zwiſchen ben Alliirten und | 
dem Marſchall von Turenne imEl⸗ 


ſiſchen vom Adel / beſetzt. Well nun die Fran: Oachſteum 
&ofen geſehen / daß ihnen die yf. Beſatzung in von den Fra⸗ 
m beſagten Schloß ſehr würde verhinderlich |^ bdlagefe 
yn / ſo hat fic) ermeldter Vaubrun mit den noch 
bey fid habenden Regtmentern daran gemacht / 


P 
ic 


pone 
on der = 


Mauren pflantzen / welche ein ſolches Loch mad», 
ten / daß die Belagerten gleich als in offenem eld 
ſtunden. Weil nun der Com̃endant geſehen / daß 
er das Stadtlein länger nicht halten koͤnte / hat er 
daſſelbe an dem einen Thor miniren laſſen / und 
auch daſelbſt viel Muſqueten geleget / als nun die 
Frantzoſen das Thor offen geſehen / ſind fie in vol. 
lem Marſch hinein gedꝛungen / als fie aber an das 
rechte Ort kom̃en / wuꝛde die Mine angeſteckt / und 
thaten die Muſqueten zugleich guten Effect; die 
übrige aber / fo noch 0 0 geblieben / gedachten 
ſich uͤber einen gefrornen Fluß zu ſalviren / da a» 
ber das Eyß unter ihnen gebrochen / ſind ihrer viel 
darinnen ertr worauf fie ſich wieder nach 
8 Ml dd piel vermeynet / fic 

batten den Ort gang und gar perlaſſen ſie tamen 

aber den 28, dito niit qroffer Macht wieder / flür- 
meren auch das Schloß / in welchem fid die Bee 
ſorgete / es möchten die Frantzoſen / welche zu ſatzung febr tapffer hielte / und geſchahe bald her, 
Breyſach viel Feuerwercke zurichten Kteffen / zu | nach vom Comendanten ein Auß fall /n welchem 
Ruining der Rheinbrücke etwas ſchaͤdliches er einen Schuß durch den Kopff bekomen / dar, 
vorhaben. ; über ferne Soldaten in groffe Unordnung gera⸗ 

Nach ſolchem Abzug beſetzte Surette Colmar / Em ſich hinein retiviret / darauf wurde das | 
Schlettſtadt und Benſelden / duchſtzeffte dag | Staͤdtlein von den Frantzoſen abgebrandt / und ſabgebrandt / 


gantze kand / und ließ allen Vorrat / ſo noch zu fine ee N marge 


den was nach Bꝛeyſach bringenstvetin er aber mit | th def Cafteels gepflanget/tmordurch die Beſa⸗ 
feiner Armee in dleſem auffs aͤuſerſt verderbten Aut en / und [id / weilih 
Land nicht lang ſubſiſttren kunte / fo. on jor UA rat Gontaríniein Itallaͤner | 
mae Bol Lothringen / und der Gegend s Je Hat 
in die Winterquartier / er aber gteng in eigener LB ſolches gerathen / aufe nad uno] n 
etfein von feinem -Deuptanardar Gemar nach LN PA die übrige Of 
ranckreich / un eee bet Maca von toniren muͤſſen / di Guarniſon aber welche 
Vaubrun mit 6000. Mann im Elſaß / umb fid) 800. Mann ſtarck geweſen / wurde untergeſteck 
der noch aue h e bemächtigen; Nach Übergab Dachſtem 25 ch Der beſagte 
welche / well fie nur noch ade l ten Conteg ontaum mit ai , fieirean noch ben, 
Dachſtein beſetzet gehabt / auf das Gerücht dieſer ſelben Abend nach St p urg / an welchem per 
Ankunfft die zween ente Dine Derfaens en ee ertzog von &otbring ein groſſes Ballet ge⸗ 
ten aber mit achthundert Mann unter dem O. halten / welchem diefer C ontarini auch / doch in. 
briſt dleutenant Haug / einem tapffern Seiler | cognito zugeſchen. Mach Muternacht umb pier 
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| Bachſtein 
wird ge⸗ 
fprenget. 
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| Auſchlag der 
| Frantzoſen 


auff Oachs / 


burg mif 
I lingt. 


Selbige (pies 
len im Elſaß 
den Meiſter. 


Staͤdtlein Friedes heun / pluͤnderten daſſelbe / und 
ſteckten es in Brand: fie kamen auch mit 2000; 
Mann nach bandau / und beſetzten dieſen Platz ſie 
verfathleren auch unterdeſſen zu Colmar / und der 
Orten / einen groſſen Vorrath an allerhand Le⸗ 
bens mitteln / damit fie gegen kuͤnfftigen Feldzug 
keinen Mangel daran leyden möchten, 


Uhr gegen Morgen / kame er in fein Loſament 
zum Huſch / oge ich auß / legte fid) aufs Bette / na, 
me 2. Piſtolen / ſetzte die eine ans Hertz / die andere 
an das Gemaͤcht / und druckete fie zugleich loß / 
fuhr alſo in Verzweiflung dahin. Als nun die an» 
weſende Furſten und Herren ſolches erfahren / 
wolte Pring Herman von Baden den entleibten 
Corper an einen an der Rhelnbruͤcke aufgerichte. 
ten Galgen hencken laſſen / der Magiſtꝛat aber ließ 
ſolches / weil er von vornehmer Familien auß J⸗ 
falten gebürtig / ncht geſchehen / jedoch wurde er 
durch den Scharfrichter hinauß gefuͤhret und bee 
graben / und 4. Capitaine / Namens Gieromonte 
Frescobaldi / von Floꝛentz / Charles de Clercy / val ne ungluͤckſelige Actiones und darauf von denen, 
Bruͤſſel/ Frantz / Freyher von aviedaup Dee | allurten Armeen diſſeus Rheins vorgenommenen 
lau / und Heinrich von Rotkirch auß Schleſten | Mazſch / deß d eindes Muth dergeſtalt gewach ſen / 
welche in die Über gab deff Schloſſes Dachſiein daß er verſchtedene Orte / beſonders aber Dade 
ſtein hinweg genomen / Landau wieder umb beſe— 
ö et / und nunmehro ein betachirtes Cor yo / um fers 
ſeins und Schloſſes um fo viel Höher empfunden / | nev zu agtꝛen / und die Pfaͤlt. Lande vollends unte? 
weil der in 4, RäyfundChurpfülgRegimentern | fih zubringen / zuſammen fuhrten / dahero die une) 
beſtehende Succurs des andern Tags bereit war / umgaͤngliche Nothdurfft erſordernthaͤte / daß we 
den Rhein zu paffirens tad inh 
Demnach nun der Narq.vonBaubrunDadh- 
ſtein erobert / ließ ev ſeine Voͤlcker / die er zu dieſer 
Belagerung gebraucht / gleichs falls in die Wine 
terquatrtier / nehmlich die Relterey inkothringen / 
das Fuß volck aber nach Hagenau / Zabern und Niederlanden / uñ im Reich fo in der letzen Gam 
Colmar ziehen / jedoch verſahe er das Schloß nut 
Ae Guarmiſon / wiewohl daſſelbe nach⸗ 
gehend aS ua a e nd geſpren⸗ 
get worde. Selbige machten auch einen Anſchlag 
auff das veſte Schloß Dachsburg / und hatten 
den Com̃endanten darinnen allbereits auff ihre 
Seiten gebracht / es wurde aber derſelbe zeitlich 
entdeckel / und der Commendant gefangen ger 
T. ee Ar itae RR, — 
Unterdeſſen ſpieleten fie auf den platten and ii 
berall den Meiſter / und forderten auch von der 
Marckgraffſchafft BadenDurlach die Brands | 
ſchatzung / es wurde aber den Unterthanen / ſelbige 
zu geben / von ben Kayſ. verbotẽ / mit Bedrohung / 
daß fie zweymal (o viel / als fie den Frantzoſen br 
williget / ihnen wurden bezalen muͤſſen weil aber 
die armenbandleuthe pai Rh Hr 
brennen erbaͤrmlicher welſe geplagt wurden / fo 
ſchickten ſie / wider dleſes Verbott / einige bon ths Defi 
nen nach Brenfach/ um fich mit ihnen wegen der den 
Brandſchatzüng zu vergleichenzals nun die ef: 
hiervon dlachricht erlanget/ ſchickten fie ihne 250. 
Reiter und 150. Fußknechte nach / ſo aber zu fpat 
famen; Hlerauff worffen ſie bey Friedlingen / ei⸗ 
nem Marckgraff⸗ urlachiſchen Dorff unweit 
Baſel / eine Schantz auff/ denen Srantófen den 
Durchzug über den Rhein bey Huͤningen si vere berbringen ken Mangelsderglelche dann wen. 
wehreniſie verſahen auch die Stadt Reuburg am | ger nit auß dend. Reich auf denn Rhein / Necker 
Rhein auß dem Brißgau mit mehr Volck / weil und Maynſtrom geſchehen konte. So ware auch / 
die Frantzoſen dieſer Stadt ſehr droheten / und eu, dem gewiſſen verlaut nach zu Straßb. eine groffe 
liche Doͤrffer daherumb außgepluͤndert hatten. Quantität an Früchten / o auß dem Elſaß / un an, 
Dieſes wett zu machen / zogen furti hernach eint, dern umbliegenden Orten dahin gebracht wor, 
ge Kayſ. auß beſagtem Neuburg nach Otmors, den / annoch aufgeſchuͤttet: Uber dag parten die 
heim / und pluͤnderten dieſen Flecken gleichfalls | Span. und Holl. verwilligte Subſidien / wie auch 
rein auß; hingegen überfielen die Frantzoſen dae verſchtedener Reichs Stande richtige Bezalung 


Hn. Caſpar / Fre 


1 4 0 Winterquar⸗ 
bleiben / hergegen die Frantzoſen 


Wegen dieſes der Frantzoſen Beginnens / und Cburpfalei 
täglich je mehr und mehr zunehmender Gefahr / ee 
teen J.Churf. D. zu Pfalg der Reichs perſam, Regen a / 

) E "Fans Regenſpurg / 
lung zu Regensburg durch Dero Abgeſandten / was wegen 
yherin von Vorck vortragen: der Frango” 
achdern durch die jüngft im Elſaß vorgelauffe⸗ fen an Seite 

deß Reichs z 
hun ſeyn 
möchte: 


niger nicht von denen diffeitigen Voͤlckern / owol 
im Reich / als denen Diederland.gegenden Feind; 
hintwiederum agirt wuͤrdez Als ſtelleten J. Churfjf 


i 
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Reichs⸗Sachen. 


ihrer Voͤlcker noch nicht auf. Der Herr Reichs. 
Feldmarſchall hatte ohnlaͤngſt die Blocquade 
Philipsburg / unter andern vorgeſchuͤtzten Urſa⸗ 
chẽ / darum difficultirt / jaa gar zuruck geſehet / weiln 
anbebens mitteln in der Naͤhe Mangel ſeyn wuͤr 
de: Es erwieſe aber das ſtetige Zufuͤhren nach be» 
fagtem Philipsburg auß der Nachbarſchaſt / und 
andern Orten viel ein anders / indem es daſelbſt 
täglich einem Wochen · oder Jahrmarckt nit un, 
gleich / auß ſuͤhe. Wañ man aber mit den diſſeiti⸗ 


gen Kriegs Operationen warten wolte / biß der 


Feind auß der Schwettz / Enge⸗Schott· und Irꝛ⸗ 
land / auch ſelbſt auß Franckreichs eigenen ufi e» 
oberten Landen fid) recroutirt / wuͤrde man / ehe 
man fid deſſen verfehe/Sedem Belli widerum am 
Rheinſtrom / und gar in vífceribusImperii habẽ / 
und ranckreich einen oder andern confiderablen 
Poſten wegnehmen / ſo bald ſie nur ihre Pferde / 
vermittelſt der grunen im Feld hervor ſchleſſenden 
Frucht / wuͤrden erhalten koͤnnen / dann an Korn 
und Habern hätten fie ihr Magazyn auff den 
Graͤntzen bereits wol verſehen. Ihre Generals. 
Perſonen / und oberſte Befelchshabere auff den 
Grantzen / ſonderlich zu Philipsburg’ waren we⸗ 
gen der Anzahl Volcker / fo fie zu comandiren / ob 
deren viel oder wenig / nicht ſo ſcrupulos / als etwa 
andere / maſſen fie mehr auff ie br einer ge, 
ſchwinden und vigoreuſen Artlon ihres Koͤnigs 
ifle opportune zu verrichten / als eben groſſe 
Corpora / oder ergängte Regimenter / wafi fie die 
ſelbe nit ſobalden beyſamen haben koͤnten / ſehen 
tbáten. Gleichwie aber hoͤchſtgedacht Jh. Churſl. 
D. dieſe Vorſtellung anderſter nicht / als auß Sie, 
be zu dem gemeinen Beſten thaͤten / und nit zweif⸗ 
felten / foidye würde von máunialidyen anderer 
geſtalt nicht auffgenomen werden z alſo erſuchten 
auch Dieſelbe Dero Herren Mit» Chur ſten / 
Fuͤrſten und Staͤnden anweſende Herren Abge⸗ 
ſandte hiemit gebuͤhrend / J. Kaͤyſ. Miferner at 
lerunterthaͤnigs einzurathen / daß Dieſelbe geru⸗ 
hen wolten / dero und def Reichs⸗Generalttaͤt al» 
lergnaͤdigſt anzubefehlen / die Reichs⸗Graͤntz Ort 
mit behöriger Beſatzung / nothwendigen Lebens ⸗ 
und Defenſtons mitteln wol zu verſehen / und was 
über das von Ih. Kaͤyſ. M. und den Reiche, Are 
meen anRettern / Fußvolck / Dragonern / und Ar, 
tilleric zum Feldzug tüchtig / zugleich mit nörhiger 
Munition / Proviant un Sold gegen def Reichs 
Graͤntzen / und vorhabenden Deſſeln ohnverzuͤg 
lich zu comandiren / dero Allitrten Armeen auch / 
ſonderlich die zu Dienſt def gemeinen Beſten 
Subſidia genoſſen / kraft deren mit ihnen deßwe⸗ 
gen getroffenen Alltantz / zur ſchleunigen Opera, 
tton ebentnaͤſſig / wie vorgeſetzt / mit ihren fertig 
und m gutem efle ſeyenden Trouppen gegen den 
Feind / wo es am bequemfit ſeyn würde / nut ernſt 
anzunemen / umalen J. &burf. nit verhoffen 
wolten / daß zu einmuͤthiger Zuſammenhaltung 
Chur - Fuͤrſten und Standen gweiffelg ohne zum 
gemetimutzigen Zweck einige ſtaͤrckere perfualio- 
nes, als die remonſtration threr ſchuldige pflich⸗ 
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beyſchaffung deß Proviant nicht auffer acht zu 
laſſenz nit weiflende / Chur d uͤrſten und Staͤnde / 
ſonderlich die jentge / welche noch keinen / oder den 
wenigſten Ruin von Durchzuͤgen oder Einquar⸗ 
tierungen bißhero empfunden / Ihr. Käyf. Maj. 
treugehorſamſt unter die Arm ju greiffen ihr Auf, 
ſerſtes zu thun / uñ durch deren Ermanglung nicht 
zugeben wuͤrden / daß entweder duꝛch einen disre⸗ 
putirlichen und unſichern abgenoͤthigten Frieden 
das R. Reich / wo nit in effectu mehr / doch durch 
gefährliche neue Conditlones / oder Außlegungen 


"bep Weſtphaͤl. Friedenſchluſſes nothwendig nach 


ſich ziehender Conſequentien zergliedert / und in 
der benachbarten Maͤchten Dienſtbarkeit allge- 
maͤhlich / oder durch Fortſetzung deß Kriegs / oder 
Ermangelung genugſamen Succurſes zum 
gaͤntzlichen Verderben und Defperation gebracht 
werden möchte. Weßwegen dann bey fo geſtalten 
Sachen / und da die Securitaͤt def Reichs peri 
clitirte/ Ih. Kaͤyſ. M. und die getreue G bur Für, 
Ren un Stände verhoffentlich die unumgaͤngliche 
Nolhturft ferners zu beobachten ihnen aligelegen 
ſeyn laſſen / auch darumben nochmahls gebuͤrend 
belanget wuͤrden. 


Ferners hat oberwehnter Freyherd von Borcke ernere 
der Reichsverſamlung im damen der Churf. D. Vorſtellung 
in einem Memorial vorgeſtellet / und fie erfuchet / def &bure 


daß ſie / weiln allen Anſtalten nach der Marg. de 
Vaubrun beſorglich ehiſtens mit einem ſtarcken 
Corpo herunter gehen / und fein feindl. Vorneh⸗ 
men gegen die Churfl. Pfaltz weiters fortſetzen 


pfaͤltztſchen 
Abgeſandten 
wegen Bieler 
hung der 
Amps rade 


doͤrfften / gerufen wolten / die Noth und Gefahr Bretten. 


ferner reiflch zu überlegen, und vermittelft eines 
Reichsgutachtens Ih. Kaͤyſ. Ma dahin allerge⸗ 
horſainſt einzur athen / daß nicht allein von denen 
vorhandenen / in den Quartteren ſich diß mahlen 
befindlichen Reichs / und Crayß volckern die ohn⸗ 
fem Philipsburg auff den Grangen gelegene 
Amptſtadt Bretten / welche gute Mauren / Thur⸗ 
ne und Pforten hatte ſchleunigſt nach drothdurft 
beſetzet / und zu der Maunſchaft Erhaltung ihnen 
ihr richtiger Sold jedes mahls gereichet / wie auch 
die übrige Nothdurſten an Mumtton und Pro 
vitant erben geſchafft / wie nicht weniger ſolcher 
Anſtalt verfüget wuͤrde / daß auff allen all dem 
annahenden feindl. Gewalt kraͤfftiglich begegnet 
werden / und mithin dero Lande von weitermeur 
fall und Sub jection ronſervirt bleiben moͤchten. 
Und weiln ber das J Gus. D. meiſte und beſte 
Lande durch die vom Feinde elne Zeit hers Darin 
nen veruͤbte Gewaltthaten / ſengen und brennen / 
auch imer anhaltende Philipsburg. Excurſtones 
und Contributions⸗Exacttones dermaſſen ver» 
derbt / und die Unterthanen alfo verarmet wordẽ / 
daß Dieſelbe von ihnen faſt nichts mehr erheben 
koͤnte / oder ins küͤnfftig zu gewarten haͤtte / über 
das die Camergefaͤlle gantz zuruk blieben / und da, 
hero Ihro allzuſchwer fallen wolte / dero zu Beſe⸗ 
zung Ihrer haltbaren Platzen annoch habende 
Mannſchafft ohne Bephuͤlff ferners zu erhal, 


ren wegen J. Kayſ. Devas Vaterland / und eige- ten; So gweiffelte Diefelbe nicht eg mir 


ne Conjervatton noͤthig ſeyn würde) unterdeſſen 


den die anweſende Herren Geſandten dieſes 


alles !“ 
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Mittel bedacht / uñ bey ihren hohen Herzen Prine 


cipalen / Committirten und Obern daran ſeyn / Reichs Wolfart bißhero ruͤhmlich bezeigtem Ey⸗ 


daß / wofeꝛn fie nit zugeben wolten / daß auß Mans 
gel der ſubſiſtentzmittel die Soldaten fid) verlauf⸗ 
fen / die importante Plage leer gelaſſen unb vom 
Feind beſetzt / ondern dem Reich ferner beybehal 
ten / und deß Feinds weiter Einbruch geſteuret 
werden / lhro mit einem erklecklichen Beytrag an 
Geld / Provlant / und einer Anzal Volcks fuͤrderl. 
unter die Arme gegriffen werden moͤchte. Gleich⸗ 
wie nun dieſes fo wol Ih. Kaͤyſ. M. allergnaͤdig⸗ 
ſten Intention gemaͤß / als es zu deß geſampte 
Reichs / und eines jeden Stands Conſervatlon 
und Beſtem mit gereichte / auch Ih. Churfl. D. 
noch ferner erbietig waͤre / das Ihrige für die Gt» 
haltung der Teutſchen Freyheit nach aͤuſſerſten 
Kraͤfften mit beyzutragen; Alſo getroͤſtete fid) 
auch Dieſelbe einer ſchleunigen Willfahrung / 
und ſeye ſolches bey aller Gelegenheit gegen Dero 
Herren Mit⸗Churfuͤrſten und Staͤnde jederzeit 
zu verſchulden erbietig. jin 

Als auch imittelſt die uarniſon zuphilipsburg 
die Biſchofl. Speyr. Stadt Bruchſal und das 

Schloß Kieſeloch eingenommen / ſo hat hierauff 

mehrerwehnterChurpfaltziſcher Abgeſandter / der 

Reichs verſam̃lung noch ein Memorial uͤberrel⸗ 

chet / woriſien ez unter andeꝛn angefuͤhret / daß / wie 

ein gnaͤdigſter Hr. wol eee, ö 

Reichs Feld marſchal die Gefahr / welche fo wol 

dero Churfuͤrſtenthumb und Landen / als den be⸗ 


nachbarten Schwaͤb. und raͤnck. Crayſen / durch 


unterlaſſende Beſetzung der ohnweit Philips buꝛg 
gelegener Plaͤtze und Oerter / benañtlich aber der 
Biſchofl. Speyr. Stadt Bruchſal / und veſten 
Schloſſes Kieſeloch zuwachſen wuͤrde / mehrma⸗ 
len zur Gnuͤge remonſtrirt / alſo feye es auch nun. 
mehro in der That erfolget / daß bey obiger der ſa⸗ 
chen Beſchaffenheit nit allein die feindl. Guarni⸗ 
ſon in Philipsburg dadurch veranlaſſt worden / 
mit ihren ſtarcken eycurfionen die Churfl. Lande / 
und gantze Nachbarſchafft mehr als zuvor zu in⸗ 
feftiven / ſondern auch fid) erwehnter Stadt 
Bruchſal / und beyde: Schloöͤſſeꝛ Kieſeloch uñ Ro⸗ 
thenburg zu bemaͤchtigen / mit ſtarcker Guarniſon 
zubeſeten / und fid) darinnen mehr zu beveftigen. 
Nachdem aber hierdurch die vorgeweſene gute 
Intention der Roͤm. Kaͤyſ Maj. und geſampter 
hu Sinn um Coe hintertrieben / und 
die ganged E fj gröffere Gefahr 
geſetzet woꝛden / hergegen dem x eind / wegen der in 
obbeſagten dꝛeyen Orten ſich befindenden debens⸗ 
mittel und ſonſten /groſſer Vortheil umb die Bes 
fung Philipsburg vor allem Angriff deſto beffer 
zu bedecken / ſeine Voͤlcker beſſer zu unterhalten / 
und deſſen feind!. Vorhaben gegẽ die Churpfaͤltz. 
und angrängende benachbarte Lande deſto fügli, 


cher ins Werek zu ſetzen / zugewachſen, Als habe er leans / Tureñe / Boulllonund Rambure / an Fuß⸗ 


auß Ih. Churfl. Dahme zugekommenen gnaͤdig⸗ 
ſten Befehl denen anweſenden hochanſehnlichen 
Rathen / Bottſchafftern und Geſandten hiervon 
gehörige Comunication thun / und dieſelbe dabe⸗ 


Beſchrebins 


Teutſche 


Reich zugezogene / und noch weiters beſorgende | | 


Gefahr wol zu behertzigen / und / ih rem zu deß H. 


fer nach / dahin ferner nachdrůcklich zu cooperirẽ / 
auch es bey dero hohen gnaͤdigſten und gnaͤdigen 
Herren Principalen / Obern und Comittenten in 
die Wege richten zu helfen / damit oftberübrte um | 
Biſchoffthumb Speyer gelegene / vom Feind bes 
ſetzte Stadt und Schloͤſſer foͤrderlichſt wieder ent⸗ 
raumet / in vorigen ſtand geſetzet / und deß Feinds 
fernerm Einbruch fráftig geſteuret werde moͤchte. 
Weil nun wegen ſolcher Erober und Beſetzung 


— à 


— 
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Chur Pfalz fid) beſorget / es möchten die Fꝛantzo⸗ Pfaltz einge / 


ſen / vermoͤg ihrer kupffernen Schiffe / die fie auff 
Waͤgen zu verfuͤh ren / allzeit fertig hatte / hre Ane 
ſchlaͤge auch jenfeit beg Neckers extendiren / und 
ſich leichtlich deß zwiſchen Manheim und Oppen⸗ 
heim am Rhein diſſeits im Moꝛaſt gelegenen / und 
nur mit geringer Burgerſchafft beſetzten Städt, 
leins Gernsheim bemaͤchtigen / dadurch voͤllig die 
‚übrige Churpfalg. Aempter und Nachbarſchafft 
in Contribution ſetzen / und unter ihre Gewalt 
bringenz Als haben Ih. Churfl. D. 500. Mann 
unter dem Abr. Lieut.Hennop nach dieſem Platz 
ziehen laſſen / welche denſelben uͤberrumpelt / eine 
zeitlang beſetzt gehabt / uñ nachgehends geſchleiſt. 
Jngleichen haben 


1 


„Marti einige auß der 
Guarntſon zu Heydelberg com̃andirte Voͤlcker 
ſich deß zwo Meil oberhalb am Necker liegenden 
Staͤdtleius und Schloſſes Hirſchhorn / wie auch 
Decker Steinach / auß Beyſorg / daß der Feind / 
gleich mit Kieſeloch / und mehr andern Orten ge⸗ 
ſchehen / ſolche zu feinem groſſen Vortheil / und 
Sperrung deß Neckerſtroms einnehmen doͤrſte / 
verſichert und darauf beſetzt; Dieſe Beſetzung der 
Stadt und Schloſſes Hirſchhorn / wie auch die 
Demolirung Gernsheim / empfande Chur⸗ 
Mayng fo hoch / daß dieſer Churfüͤrſt fid deßwe⸗ 
gen auf dem Reichstag sudlegensburg durch [ete 
ne Geſandten beklagen / und umb Erſtattung an 
halten ließ; Es wuſte fid) aber Chur⸗Pfaltz jo wol 
zu verantworten / und folche kraftige Grunde atv 
zuführen daß die Sache ſtecken blieb / und zwar 
um ſo viel deſto mehr / weiln Chur⸗Mayntz ſelbſt 
der Frantzoſen halber in groſſen Sorgen ſtunde / 
uñ deßwegen fein Volck auß Erfurt nach Meyntz 
kommen ließ / zu denen noch / auff fein Begehren / 
500, Chur -Trieriſche Voͤlcker von Cobolentz 
kommen / dieſe Stadt gegen die Frantzoͤſiſ. Bee 
drohungen zu ſchuͤtzen. 


Ben EM od Serneheimb 

nder Stadt Bruchſal und Schloſſes Kieſeloch / von Shure 
chen Hirſch⸗ 

horn beſetzt⸗ 


Unterdeſſen fuͤhreten die Frantzoſen eine un⸗Frantzoſen 
fordern die 
Brandſcha⸗ 
j £ in der 
gazynen zu Colmar / und andern Orten. Inglei⸗ Mafchgraff 
chen brachte der Marg. von Vaubrun bey Brey ⸗ ſchaft und im 


glaubl. Menge von allerhand Vorrat auß Bur- 
gund und Lothringen nach demelſaß in ihre Ma, 


nommen. 


Wie inglei⸗ 


ſach 4000, Ma / ſo in dengegimentern vonOꝛ, Brißgau 


volck / und dem Regiment zu Pferd von St. Loup 
beſtanden / zuſamen wor von er ſtetigs verfchtede, 
ne kleine Partheyen uͤber hein ſchickte / die in der 
Marckgraffſchaft Durlach / und im Brißgau die 


Inebenft erſuchen wollen / dieſe dem gantzen Rom. | Brandſchatzungen mit groſſem Gewalt einfor⸗ 


derten / 


ſcharff ein. 


 NeseSaden ___Dendwiirbigee@efbichtee ^ ^  76| 


167. derten / und den armenéanomann auf den grund Verwaltung dieſes Biſthumbs alergnädiafl| 167%: | 
verderbeten. Man beforgete ſich auch / daß dieſer | auffgetragen / und alle Räche und Bedienten tl | 
Marquis ein Aug auf Offenburg / oder die 400. | rer Pflichten entlajfen ; als hat der König in 
Nieder⸗Saͤchſ. Erayß voͤlcker / ſo zu Wudſtatt 1a Franckr. hingegen an alle Ritterſtaͤnd und dem | 
gen / haͤtte; er zog aber den ro, Mart. in der Nacht Dom, Capitul gehörige Bauren Ordre ergehen 
mit 8. Stücken nach Neuburg am Rhein / wel laſſen / daß fie hinfüro keine Intraden und Gefaͤl⸗ | 
ches die Kaͤyſerl. nicht lang vorher mit 200. Fuß ⸗ le / weder an Gelde noch Früchten ihrer Obrigkeit | 
knechten und zo. Reitern beſetzt hatten / ſich beffel | nach Straßburg liefern ſolten. Selbiger hat auch | 
ben / well die Comuntcatton mit Baſel zu Waſſer gedachte Oerter im gantzen Elſaß confiſcirt / und ' | 
durch dieſes Staͤdtlein abgeſchnitten wurde / su | ein? gewiſſen Rentmeiſter zu deren Verwaltung | 
bemichtigensda dann die Frantzoſen fo (tll avan- veroꝛdnet / ingleichẽ auch ale Domcapitulariſche 
| cirt / daß die Schilowadhe ihrer nicht eher gewahr | SDebienten ihrer Pflichten erlaſſen / fo bey dem 
worden / biß fie die Palliſaden niedergehauen | Domcap. uñ Adel groſſe Beſtuͤrtzung verurſacht. | 
worauff éermen in der Stadt / und etliche Schuͤſ Denz.Aprssogder Hertzog von £otbririg.nád» mers von | 
ſe herauß gethan worden. Nachdem aber diefe dem er feine Trouppen completirt / und alles zum erde nu | 
im̃er approchiret / auch die Stuͤcke ſchon gepflane ⸗Marſch fertig geweſen / von diefer Stadt nach nach tng i 
Li geruffen / wo ſie das Thor nit auffmach⸗ Ulm mit oem Nn. Grafen Montecucult / fo von iJ 
ten / wolten fie alles niederhauen / haben die bar» | Wien daſelbſt angelangt / ſich zu unterreden, Er A 
innen geantwortet / fic ſolten warten / bif es Tag ließ feine Gemahlin zu beſagtem Straßburg und 
wü allein Vaubrun hat fo lang nicht verzte | hatte fid) vor feiner Abreis mit dem Frantz. Reſi⸗ 
hen wollen. Als er nun hinein komen / hat er das denten wegen der Rantzlon deß Marg. de Mon 
Staͤdtlein auß plündern / niederreiſſen und ver | tauban / welcher gegen den Freyher in von Merch ! 
brennen / und die darinnen gelegene Soldaten außgewechſelt werdẽ ſolte / noch auf 1000. Nthlr. i 
mit allem / was da geweſen / nach Breyſach führ| zu zahlen verglichen. Von Ulm verreiſete er / nach 
ren laſſen. Er bekame auch die kleine Städtlein | gehaltener Unterhandlung / nach Franckfurt / und | 
Heidersheim und Stauffer in feine Gewalt / | von dannen nach Bonn / deme feine Trouppen 
. und wendete fid) hierauf wieder nach Breyſach. dahin folgeten / ſelbiger Orten gegen die Franko. | 
kant, Mi, Yn dieſe Zeit langte zu Stiaßburg ein Frantz. ſen zu agiken. . N D. of 
dach Straß, Miniſter / Namens Fremont d Ablancburt / an / Daſelbſt zullm wurde umb diefeZeit ein Creiß⸗ Crayß⸗Tag 
burg. an welchen von ſtund an einige Deputirten abge | Tag gehalten / auf welchem der Kayſ. Hr. Gener. bon. gu | 
ſchickt worden / umb feinen Vortrag zu verneh⸗ Lieut. Montecuc. der Fuͤrſten und Sränden dep s | 4 
men / welcher vornemlich darinien beſtanden / daß Schwab. Crayſes anweſenden Rathen und Ge | i 
die Stadt wiederumb / wie vorhin bey der Neu⸗ ſandten vortrug / Es wuͤrde den loͤbl. Staͤnden h 
tralitaͤt verbleiben / keinen Durchzug dem Kaͤyſer | ohne weitlaͤufftige Wiederholung ungezweiffelt | N 
oder deſſen Allurten über ihre Nheinbruͤcke ge gnugſam bekant / und auß dem an die Ctahß⸗ auß · 
ſtatten / und ihre Nheinſchantz it uhren eigenen schreibende Fürften allergnaͤdigſt ergangenes 
Voͤlckern beſetzen / auch keine Craiß· oder andere | Rayfı Reſtript abzunehmen ſeyn / wie forgfältig i 
Voͤlcker zu ihrer Beſchirmung einnehmen ſoll⸗ J. Kayſ. M. Ihro deß Reichs Schutz und Bol. i 
ten. Hierauf bewilltgte der Magiſtrat / daß er die | fart unaußgeſetzt vaͤterlich angelegen ſeyn laſſen ö 
Crayßvoͤlcker außſchaffen wolte / wann man hin und keine andere Intentton gehabt / als zu cincf | 
gegen erlauben würde / eine Beſatzung von allgemeinen Ruhe un Sicherheit den Frieden da⸗ 
Schweltzern einzunehmen. Hiervon ertheilten | durch zu befoͤrdern. Nachdem aber der Fꝛantzoſen 
fie Jh. Kaͤyſ. Maj. durch einen Expreſſen von | Progreſſen je mehr und mehr zunaͤhmen / und J. 
ſtund an Bericht / und entſchulbigten fich dabene. Kaͤyſ. M. ſich dahero von dem Reich einer Hin 
0 benſt / daß / inn fall fle die dieſes nicht eingegangen und Aſſiſtentz allergnaͤdigſt verſehen; welches ob 
waͤren / der König in Franckreich ſein Anfinnen | es fid gwar auf das Duplum darüber erklaͤret / o 
mit Gewalt gefucht haben wuͤrde / indem der | hätte doch die erfahrung gegeben / wle bald dieſez / : 


Marg. von Baubrun mit einer ſtarcken Macht | bald jenes verhinderliches entjtoffien kommen / 
daherumb gelegen / und fid) dep Rhein Paſſes daß iim verwwichenen Jahr gar schlechte Effetten 
leichtlich Hätte bemaͤchtigen koͤnnen / weil nun ihre davon reſultirt: Als verbofften 2 h. Kayſ. M. ſol⸗ 
Stadt / und dieſer Paß ſeht schlecht berſehen ges chem nach / uñ elfen fie auch allergnaͤdigſt ermah⸗ 
weſen / und die 3000. Mañ Crayßvoͤlcker / welche nen / ſie wolten die Befoͤrderung bic fo Crayß huͤlf. 
die Stände darinnen zu halten beſchloſſen / mei fe recht ju Hertzen nehmen / und bedencken / daß es 
ſtenthells darauf genom̃en worden / ſo haͤtten fie | um ihre Wolfart und Freyheit zu thun fepfinte 
ſich zu dieſer Erklaͤrung reſolviren muͤſſen. Hier» maln der Kayſ. Armee allein nit zußlunut en / die 
naͤchſt tam auch ein Räyfı Geſanter nach Siraß ⸗ Lander zu ſchützen / und zugleich kraͤfftiglich wider 
burg m Rahmen Ih- yf M. dem Magiſtrat den Felnd un Feld zu agiren daher bafi vonsteh 
dafelbft anzutzetgen / daß Sie die Neutralität fel» waer aleehoͤchſtged. J. Step M. Intention auch 
neswegs bewilligen konte / jedoch zuftteden wäre’ dahin gienge / daß ſoſche Crayßvoͤlker aufs flou. 
daß die Stadt zu Verſicherung ibrer Rheinbrůk | nigſte / als muͤglich ſeyn toͤnte / an einein getwiſſen 
te 600. Schweiger einnehmen mochte / die fie ſelb | Ort / etwa bey Freyburg / oder dott herumb / und 
fien bezahlen und unterhalten ſolte. Und weiln theils auch in der Pfaltz verſam̃let / und alfo gleich 
Ih. Kayf. Maj. dem Dom; Capitel daſelbſt die | zu Einhaltung der felndl. Stteiffereyẽ auß Brey» 
Theatri Europ. X I. Theil. 


779 
fad) und Philipsburg / oder wie es ſonſt die Gele 
genheit geben wuͤrde / wuͤrcklich wider den Feind 
gebraucht werden ſolten / dañ wann dieſes nit ge⸗ 
ſchehe / und nicht durchgehends mit einem recht, 
ſchaffenen Ernſt darzu gethan wuͤrde / fepe zu be 
ſorgen / daß der Feind noch weiter in dieſe Lander 


vorbrechen / und ſolcher geſtalt keine Hoffnung zu 


einem reputirlichen Frtedẽ ſeyn werde. Verlang⸗ 
te Mfo hierauf eine klare und deutlichexefolution/ 
damit man wiſſe / auf was man ſich zu verlaſſen / 
und die Diſpoſitiones der Kriegs, Operationen 
darnach einrichten un veſt ſtellen moͤge. 2. Weiln 
gar viel an der Geſchwindigkeit gelegen / ſolten 


diejenige Voͤlcker / ſo ſchon bey der Hand ſeyn / al⸗ 


ſobalden außziehen und marſchiren. 3. Wann fie 
auch noch nicht in der Anzal waͤren / ein Corpo al⸗ 
lein zu formiren / loͤnte man dieſelbe der SC yf Are 
mee fo lang adjungiren und beyſtoſſen / bi man 
ein abſonderliches Corpo davon wuͤrde zuſamen 
[cen koͤnnen. 4. Koͤnten fie dergeſtalt / wann deß 
Hu. Reichs⸗Feldmarſch. Fuͤrſtl. D. fid) wegen 
geringer Anzal der Voͤlcker / oder andereꝛlrſachẽ / 
ſich ſelbſten nit dabey befinden ſolten / an die Keyſ. 
Generalitet / oder aber an den Reichs⸗Gen , Lieut. 
verwieſen werden / welche jedoch / wann der Feld, 


Marſchall Cünftía darzu komen wolte / allzeit un. 


ter feinem Com̃ando ſtehen wuͤrde. . Muͤſte cin 


jeder vor allen Dingen feinen Voͤlckern diellnteꝛ 


haltung richtig verſchaffen / damit die Oerter / wo 
ſie operiren würden vor aller Beſchwaͤrniß vere 
ſchonet und befreyet bleiben moͤchten / die Volcker 


auch ſolcher geſtalt confervirt werden / und gute 


Dienfteleiften koͤnten. nz 
Auf dieſen Vortrag wurde vondenCrayßſtaͤn⸗ 
eden geantwortet / und reſolvirt / daß / gleich wie 
darauß Ih. Kaͤyſ. Maj. fo wol zu def geſampten 
Reichs / als dieſes noch immerhin der Gefahr am 
naͤchſten gelegenen Crayſes Schutz / als Wieder 


bring und Beveſtigung def allgemeinen Rubee 


und Friedenſtandes abzielende Preiß⸗wuͤrdige 
Intention gnugſam erhellete; Alſo wuͤrde auch 
Deroſelben billich und allerfoͤrderſt für ſolche ihre 
Reichs vaͤlerliche hohe Soꝛgfalt gebührender al» 
lerunterthaͤnigſter Danck erſtattet / und zumalen 


umb die beharzlich und unaußgeſette Continua. 
gebaͤten / in dem be? 


tion derſelben allergehoꝛſa em 
diſſeitigen Crayß voͤlcker wurckl. Anmarſch und 
Conjungirung betreffenden Hauptzweck aber / 


jedoch allein lub a rati, uñ auf aller übrige Fürs 


fien und Stände enehmhaltung / von wegen je, 
fiíger verſammleter Crayß⸗Deputirten die Erflä, 
rung hiemit dahin geſtellet / weilnin Confivera, 


Hon bic fe Schtwäb, Genes fo vol bud bebe 


hero obgehabte fo ſchwere Winterquartier / als 
die annoch imer fort waͤhrende hoͤchſtverderbliche 
Durch zuͤge erlittenen aͤuſſerſten Ruins dermah⸗ 
len die Kraͤfften / mit dem duplo aufzukomen / nit 
zulieſſen / daß man dannenhero an Reitern allein 
ein implum , an Fuß voͤlckern aber ein fimplum 
cum dimidio, jedoch deꝛgeſtalten / daß von ſolchen 
Fußpvoͤlckern beyde Staͤdte / Heylbronn und Of. 
fenburg mit behoriger Guarniſon verſehen / und 


Beſchreibung 


Teutſche 


quartierungen / und andern dergleichen Beſchwe⸗ 
rungen befreyet ſeyn wuͤrde / und zugleich dieſes 
übernomen haben wolte / auch für ſolche ſtellende 
Mañſchaft den notigen Unterhalt zu verſchaffen / 
der Zuverſicht / daß man ſelbige hingegen ratione 
deß Tractaments / und ſondeꝛlich der Quaꝛtier uf 
Servitien halber andern gleich halten wuͤrde. 
Nachdem aber die diſſeitige Crayßvoͤlcker guten 
theils ſchlecht und Übel conſtituirt / ſo wuͤrde derer 
wuͤrckl. Abmarſch nit wol vor Auß gang deß Mo. 
nats May werckſtellig gemacht werden koͤnnen. 
Wohin ſie nun nachgehends zu employiren / (ot^ 
ches würde der hohen Generatitae uͤberlaſſen / je 
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doch daß dis Volck nit uͤder Nheingefuͤhrer / und 


dardurch der Crayß bloß geſtellet wür dez welches 

alfo J. Exc von gegenwertigem Convent auf de 

ro ſchrifftl. Vortrag zur Erklaͤr.zuruk gegebẽ ec. | 
Weiln aber der Hertzog von Wuͤrtenberg keine Hertzog von 

Einquartierung in ſeinem and leiden wolten / uñ ie 

nicht allein etliche Oberſaͤchf. Vöͤlcker / ſo fid) dav. |). Tine Ein 


; 7 : 1 quartierun 
ein gelaͤgert hatten / mit Gewalt aufigetriebe/fon in feine Land 


dern auch fein Landvolck aufgebolten / um (ido ale leiden. 


len Einquartierungen zu widerſetzen / So hat die 
Reichs verſamlung zu Regenſpurg ſolches febr ti 
bel aufgenom̃en / und an Se. Fuͤrſtl. D. wie auch 
an andere Stände deß Schwaͤbiſchen Creyſes ein 
ernſtuches Schreiben abgehen laſſen / daß fie nit 
allein / vermoͤg der Reichs⸗Conſttutionen / denen 
Reichs voͤlckern Quarter geben / ſondern auch de, 
nenſelben behoͤrige Lebensmittel umb einen bill, 
chen Preiß zukommen laſſen wolten. 

Zu Außgang deß Apr. ſchickte J. Churf. Gn. zu Chu Mayntz 
Mayng den Statthalter def Stffts Speyer / an deſchwert 
einige thre Mache an den Com̃end. in Phılipsb. Md gegen 5 | 
ab / fic bey demfelben wegen Eumehmung deß [in Sodisot. 
Staͤdtleins Bruchſal / und der Schloͤſſer Kifeloch 


st wegen Cine 
und S. Remy zu beſchweren / und zugleich zu bít» nehmung 


ten / daß er dieſelbige wieder entraumen / und in Bruchſal. 
vorigen Stand ſetzen wolte: Es hat aber derſelbe 


hierauf zur Antwort gegeben / daß dieſes darumb 
geſchehen / weil Churpfaltz dieſe Platze beſetzẽ wol⸗ | 
len / und daß / wann der Kayſer / und feine Bunds⸗ 
genoſſen Verſicherung geben wolten / dieſelbe in 
nerhalb Jahrs ⸗Friſt nit einzunehmen / noch zu be» 
ſetzen / und Churpfaltz die Städtlein Gernsheim, . 
Steinach und Hirſchhorn evacuiven wuͤrde / er 
alsdann auch dieſelben Sr. Churf. Gn. mit die. 
fem Beding wiedergeben wolte / daß auß denſcl⸗ 
ben den Frantzoſen kein Schaden zugefüger were 
den ſolte. Mit welcher Antwort dieſer Statthal⸗ 
ter an Chur Pfalz abgefertiget wurde / deſſen 
Meynung daruͤber zu vernehmenz unteꝛdeſſen ar 
ber ſchleiffeten die Frantzoſen Kieſeloch / gleichwie ; 
auch Chur⸗Pfaltz mit Hirſchhorn thun ließ. 
limb dieſe Zeit brachte der Kayſ. Gener. Major Hiſchoff und 
jul 4000. Mann zuſammen / einen wichti⸗ Stadt Baſel 
gen Anſchlag damit vorzunehmen / es wolte ihm wollen den 
aber der Biſchoff / und die Stadt Baſel keinen Kaͤyſ keinen 


Durchzug geſtatlen / und pflantzten 2. Stuͤcklein Paß geſtattk. 


auf ihre Rheinbruͤcke / alſo daß dieſes Vorhaben 
hinterbleiben muſte. Nachdem aber der Marg. 


fo von Baubrun hiervon Nachricht erlanget / ließ 
zufoͤrderſt der Crayß von denen obhabenden Ein. 
— — — — V M M — A 


er alfobalden 1000, Pferde auffſitzen / und dem 


Dir 
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zwiſchen Freyburg und Muͤllem zwiſchen emer 
Kaͤyſ. und Frantz. Parthey ein Schar muͤtzel fuͤ / 
wormnen dieſe mit einigem Verluſt zuruck wei 
chen muͤſſen. Hingegen brachte Vaubrun z. in 
4000. Mann in der Stille zuſammen / in Mey⸗ 
nung den Kayſerl. ein Streich zu verſetzen / zog zu 
Breyſach uͤber den Rhein / und kame erſtlich vor 
das Schloß Liechteneck / welches er nach andert. 
halb taͤgigen Widerſtand einbekame / wie auch 
Kenkingen ufi Herbelsheim / welche Plaͤtze / nach⸗ 
dem er fie außpluͤndern laſſen / auch in Brand qe 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 
Biſchoff und der Stadt andeuten / daß / wofern | man nach einigen Befagungen gantz kein Ver⸗ 
ſie den Kayſ. Paß geben wuͤrden / er fid) def ſcha | langen truͤge / alldtweiln das Ertzſtfft Mayntz / uñ 
dens an ihnen erholen / und feine Voͤlcker in das Stift Speyer auf den Grund und boden verder⸗ 
Stefft Baſel einquartíeren wolte Immittelſt fel | ber waͤre / im fall fi aber eine Frantzoͤſiſche Aimee 
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Mayntz nähern ſolte / muͤſte man nit übel aufneh⸗ 
men / wan Se. Churf. Gn. zu dero Verſicherung 
einige Kriegsvoͤlcker einaͤhme; ferner fo koͤnte er 
wegen der kuͤnfftigen Friedens Handlung wol et» 
nen Abgeſandten ins Reich ſchicken / in welchem 
Fall Chur⸗Mayntz denfelben / nebenſt andern 
Chur / und Fuͤrſten gern anhoͤren / und alles / was 
zu Befoͤrderung deß Friedens dienlich ſeyn moͤch⸗ 
te / beybringen wolte; was aber die Einbringung 
der Frantzoͤſ Schrifften und Memortalien anber 
langte / muͤſte darmit nach ben Reichs⸗Conſutu⸗ 


ſteckt wurden. Er ließ auch dem Staͤdtlein Lohr | tionen verfahren werden / und ſtuͤnde bey Chur⸗ 
gen daß fie die Thore gutwillig oͤffnen / und die | Mayntz nit / alles nach feinem Gefallen ju thun. 


auren einreiſſen ſolten / widriges falls wolte er 
dieſelbe gleichfalls verbrennen / welches fie dann 
auß Furcht gethan. Hingegen ward das Schloß 
Hochburg mit einigen Völkern verſehen / nichts 
deſto weniger aber ſo brenneten und raubten die 
Frantzoſen alles auff dem platten Lande / wo ſie 
nur hin kommen kunten / und droheten / alle Doͤrf⸗ 
fer von Breyſach an biß auff Philtpsburg in die 
Aſche zu legen; ingleichen forderten ſie von der 
Ritterſchafft im Elſaß die Brandſchatzung mit 
groſſer Gewalt ein / auf erhaltene Kund ſchafft a, 
ber / daß die Kaͤyſ. fich zuſamen zögẽ / lteſſen fie den 
Paß an dem Luͤtzelſteiner Stegverhanen / und 
verſammleren alle ihre Voͤlcker auß dem Elſaß / 
Burgund und Lothringen / eine völlige Armee 
darmit aufzurichten. Sie kauften auch zu Straß⸗ 
burg viel Bicrnatien auf / welcher Magiſtrat da 
ſelbſt /a s man erfahren / daß 14. Frantz, von Brei⸗ 
ſach kom̃ende Schiffe oberhalb der Stadt in der 
Krafft angelanger / zuſammen kommen / darüber 
zu berathſchlagen / wel niemand wuſte / wie es ba» 
mit beſchaffen Es bemuͤhete ſich auch der Printz 
Herman von Baden deren Vorbeyfart zu bim 
dern wie dann bey der Rheinbruͤcke daſelbſtlie⸗ 
gende Crayß voͤlcker beordert wurden / fid zu op 
yoniren ; Man vernahme aber darauff / daß es 
Voͤlcker geweſen / die nach der Wantzenau go» 
wolt / welche alfo außgeſtlegen / die Stadt vorbey 
marfchter / und mit dem unter Wantzenau gele⸗ 
nen Proviant eingeſchiffet / und nach Philips, 
burg gefuͤhret worden. 

Zu Eingang deß Monats May ließ der Koͤnig 
in Franckracch Sr. Churfl. Gn. von Mayntz die 
Meutralitaͤt von neuem anbieten / mit dem Pe, 
ding / daß er denen Allürcen keinen Durchzug fiber 
die Rheinbruͤckezu Mayntz bewilligen / tn keinen 
Platz Beſatzung einnehmen / einen neuen Frantz. 
Geſandten in feiner Reſidentzſtadt admitttren / 
und dann alle Schrifften und Memortallen / ſo 
von Sr. Maj. wie auch dero Bunds genoſſen auf 
den Reichstag zu Regenſpurg wider das Haus 
Oeſterreich möchten geſchickt werden / ad Picta⸗ 
turam publicam bringen Lajfen ſolte. Er bekame 


aber zur Antwort / daß Franckreich fic wegen der | deß Hn. Mar 
Schiffbrücke gantz nichts zu befürchten haͤtte / n. gau gelaſſen 
dem dieſelbe aufgehoben worden; ingleichen daß | val 


"T heatri Europ. XI. Theil. 


Nachdem nun trittelft die Kayſerl. Armee bey 
Franckf. ankomen / fo zog die Renerey und Artil⸗ 
lerte den 29. und zo. deß verwichenen / und 1. und 
2.diefes Mon. durch dieſe Stadt über den Mayn 
nach der Bergſtraſſen / auß genomen das Drago⸗ 
ner-neginent def Grafen von Chavagnac / wel⸗ 
ches / nebenſt dem Fußvolck / alles mit Schiffen zu 
Flersheim uͤbergeſetzet wurde. Go bald otc yf. 
Armee uͤber den Mayn kommen / marſchirte ote 
ſelbe unterm Jon. Gen. Sporck mit kurtzen Tage 
oteifen nach dem Necker / umb zusauffen über [el^ 
bigen Fluß zu gehen / und fid) mit deß Jn. Graf. 
fen Montecucul Exc. zu conjungtren. Solchem 
nach zogen fie den 10. May an beſagtem Ort über 
dieſen Fluß / und laͤgerten fid) zu Pfortzheim. Den 
1t. dito comandirte der Gen. Sporck den Pring 
Pio mit 2000, Reitern / 200. Dragonert / und 
3000, zu Fuß / nebenſt ſechs Feldſtuͤcklein vor auß 
nach Speyer / welche den 13. zu Loßhenm / andert 
halb Stund von dieſer Stadt / ankomen; Hier⸗ 
zwiſchen febicfte der Hr. Gen. Lieut, Montecuc. 


dein Gen. Wertmuͤller / welcher damals über die an. 


Kayſerl. Voͤlcker in Schwaben das Commando | 
führte / Ordre zu / daß er alle dieſe Trouppen zus 
ſammen ziehen folte; welcher dann / nachdem fol 
ches geſchehen / mit der Bagage und dem Supe 
volck / ſo in 4. Regimentern beſtunde / vorauß nach 
Offenburg marſchtret / und den iu. und 2. May 2. 
oder z. Stund weit von der Rhein Schantz bey 
Straßburg ankomen / und daſelbſt auf hochged. 
Hn, Grafen Momecucult wartete / welcher dai 
mit den Übrigen 8. Regimentern zu Pferd ihme 
fo geſchwind uber Muͤlheim und Rothweil gefol- 
get / daß er den dritten Tag her nach etwa 8, ſtund 
von Straßburg angelangt / alſo daß ſich dieſe orti 
terey mit dem Fuß volck conjungirt / und den 16. 
ihren Muſterplatz zu Oberkirch gehaltk. Den 20. 
brachen ſie nach Qt (att auf / und lieſſen die Voͤl⸗ 
ker dicht unter Straßburglaͤgern. Den 24. aber 
brachen fie von dañen nach Speyer auf umb fid) 
mit der andern Na. Amer comungiren / als 
lermaſſen dann ſolches den va dieſes geſchehen / 
jedoch find ein gaben unterm Commando 
MP NAI Herm. von Baden im Breiß⸗ 
oꝛden / um daſelbſt zu einige Cray 

ern / (die zuſammen auf sooo. Mañ gerech⸗ 
K net 


1675. 


S». Armee 


kommt nach 
Frauckfurt. 


Und mar» 
ſchirt über 
den Necker. 


é 


Graff Mons 
tec. kommt 
bey Straßbd. 


771 : | Befchteibung 2 Teutſche |. 


1675, net wurden / ) zu ſtoſſen / und auff der Frantzoſen 
Vornehmen zu Breyſach gute Acht zu haben. 
Frangofen Durch dieſen Aufbruch wurden die Frantzoſen 
ziehen ibre auch wacker gemacht / und zogen / auf die efte hier, 
en s bon erhaltene Nachricht / alle ihre Bölcker im 
1 Elſaß / Burg. und Lothringen zrwiſchen Schlett 
ſtadt und St.Pölten zuſammen / und weil fie fid 
wegen Hagenau beſorgeten / ſo legten ſie noch 
mehr Volck darein. Zehen x ꝛantz. Officirer aber / 
fo zu Straßburg allerhand Gewehr und Kriegs- 
Ruͤſtung eingekaufft / und dahin gewolt / wurden 
von den Schnaphanen unterwegs niedergeſchoſ⸗ 
fen uñ gepluͤndert. Hingegen brachte der Marg. 
von Vaubrun mit etlich roo, Mann eine Cons 
voy mit Lebens mitteln den Rhein hinab zu Phi 
lipsburg gluͤcklich ein. So verſam̃leten auch die 
Frantzoſen vier Regimenter zu Fuß / und drey zu 
Pferd bey Elſaßzabern zu Verwahrung ſelbigen 
Paſſes und Steigs / und arbeiten an der Beve 
ee tigung dieſer Stadt Tag und Nacht. 
feen pe Endlich fo kame der Marſchall von Turenne 
nach explet von Pariß durch Lothringen gleichfalls zu feiner 
ſtadt. Armee bey Schletſtatt / und zog den 22. May mit 
etlich 1000. Pferden von dar nach Graveftade 
unweit Straßburg / umb durch einige Gefangene 
die Beſchaffenheit der Kaͤyſ. und ob diefelbe allbe- 
reits über Rhein gezogen waͤren / zu vernehmen / 
5 als er aber verſtanden / daß es noch nicht geſche⸗ 
hen / marſchirte er von Stund an wieder nach 
Schlettſtadt / und als er daſelbſt alle feine Troup⸗ 
pen / ſo in die 30000. Mann beſtunden / beſehen / 
ſo zog er mit der gantzen Armee nach Ackenheim 
bey Straßburg. Als er aber Bericht bekomen / 
daß die Kaͤyſ. Philipsburg belaͤgern wolten / mar⸗ 
ſchirte er mit einigen Regimentern zu ꝙferd / und 
Dragonern nach Hagenau / ließ unter deſſen das 
Commando über die uͤbrige Armee dem Marq 
von Vaubrun / und legte noch 306, Dragoner 
unter einem Obr. Lieut. in Philipsburg als et à» 
ber vernomen / daß nichts daran waͤre / zog er mit 
fuia Voͤlckern eylends wieder zuruck nach Al 
enheim / und ſchickte den zo. dit. weil er den Kaͤhſ. 
vorkommen wollen / den Marg. von Vaubrun / 
und den eldmarſchall / Marg. von Douglas mit 


einiger Reiterey / 400. Fuß voͤlckeꝛn / uñ s. Stüf- 


ken Geſchuͤtzes nach Benfelden / umb daſelbſten 
an der Schiffbruͤcken / welche vor Breyſach gele⸗ 
gen / und nach Rheinau gefuͤhꝛet worden / arbeiten 
zu helffen. Den 31 Bun Turenne ſeine gantze 


Armee in Schlacht ⸗Ordnung / und ſchickte / nach. 
dem er dieſelbe beſichtiget / die Reiterey und das 


Fuß vvolck der zweyten £mít nach dem Marg. von 
Vaubrun. Die Verfertigung aber der befagten 
Schiffbruͤcken fiel den Frantzoſen zimlich ſchwer / 
indem fie über 200. Mann daruͤber ſitzen laſſen / 
welche alle entweder ertruncken / oder niederge⸗ 
macht worden / well der Marckgraf Herman von 
Baden die Kayſer. und Crayßvoͤlcker auß dem 
Breißgau biß an den Rhein gehen laſſen / bie 
Frangoſen an ihrer Arbeit zu verhindern. 
Chur Mayas) Unterdeſſen waren der Graf von Gaplieté und 
wumt Kal. Print Pio von der Armee nach Maynk gegan 


ca, en |genyumbpiefen Cpurfürften zu Annchmung Der 
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Kaͤyſ. Parthey zu vermoͤgen / wie denn auch zwi- 1675: 


ſchen Sr. Churf; Gn. und dieſen Generalen die 
Capitulation mit dieſem Beding gemacht wore 
den / daß Ih. Kaͤyſ. M. die Beſatzung in Mayntz / 
ſo in zo. Mann beftunbe / allein unterhalten / 
und die Bürger nur das bloſſe Quartier / ohne . 
Ser vis / geben / die Kaͤyſerliche Voͤlcker auch dem 
Churfuͤrſten gleichfalls ſchwoͤren ſolten: worauff 
dann 12. Fahnen Kaͤyſ. Fußvoleks / oo. Man 
ſtarck / und 2, Standarten Reiter in 500. Koͤpf⸗ 
fen beſtehend / unter bem Obriſt⸗ Lieuten. Deuter 
in die Stadt gezogen / worvon kurtz hernach zwo 
Gompagnien nach Bingen verſchickt worden / 
dieſen Platz zu verwahren. Als nun der Schwe⸗ 
diſche Reſident Arendſen zu Frauckfurt / hiervon 
Nachricht erlanget / beklagte er fich deßwegen ü 
ber die maſſen und mit ſcharffen Worten an 
Churf. Hofe / vorgebend / daß man ihn z. Monat 
zuvor viel ein anders perfprod)en : Es ließ ihn a⸗ 
ber derſelbe wieder zur Antwort wiſſen / daß wider 
feine deß Reſidenten an Sr. Churfl. Gn. getha⸗ 
ne Verſicherung / daß nemlich die Frantzoſen de, 
ro Lande mit den Brandſchatzungen nicht mehr 
beſchwerlich fallen wuͤrden / ſie das Gegentheil 
erwieſen / und nicht allein mit harten Bedrohun⸗ 
gen dieſelben nach wie vor eingefordert / ſondern 
auch einige dero Plaͤtze eingenommen / und gantz 
cutntrt harten / alſo daß dieſe fo hochgeruͤhmte 
Neutralität weniger als nichts geholffen; tiir 
de derowegen Sr. &burfl. Gn. lieb und ange. 


nehm ſeyn / wann er Reſident ſich umb ihre Ga- 


chen nicht weiter bemuͤhete. 
Nachdem der Herr Graf Montecuculi fido zu[ Gen Mon⸗ 

Ende dep May zu Losheim bey Speyer mit derf tec. gehet iver 
Armee beg Gen. Sporcks comjungltt / beſichtigte Rhein. 

er in aller Eyle die Schiffbruͤck uber den Rhein / 

und ließ / als er dieſelbe in vollkomenem Stand 
befunden / den 1. Jun ſeine gantze Armet darüber 
ziehen / umb auf den Marſchall von Turenne fof 

zu gehen. Zu Dudenhofen wartete er zween Tage 

auf das Harrant. Gallaſ unb Trautmansdorff. 
Regiment; als er aber den 3. dieſes Kundſchafft 
erhalten / daß Turenne hey Rheinau eine Schiff⸗ 

Bruͤcke ſchlagen ließ / umb ſich auf die andere fci 
ten zu begeben / und beſorgete / daß er fid) mit den 
Chur⸗Bayer. Voͤlckern z cónjungiten ſuchen 

moͤchte / ſo ließ er den 4. dito fine Aritice wieder u 

ber dieſe Schiffbruͤck bey Speyer differes gehen / 

und nàberte fid) mit der ſelben gegen Straßburg / 

den en. Major Duͤnewald aber ließ er mit acht 
Squadronen bey Speyer / umb auf dieſe Brücke, 

und die Fꝛantzoſen in hilps biug ein wachendes 

Aug zu haben. Nachdem aber Turenne unterdeſ⸗ 

fen über den Rhein paſſirt / bekam er Ordre / (id) 

mit ſeinen Voͤlckern wiederumb nach der Armee 

zu begeben; worauf die Schiffbruͤcke nach Man⸗ 

heim gebracht wurde. Als nun der Marſchall von 
Turenne / den 6, dieſes / von dieſem Auffzug der 

Kaͤyſer. Bericht erhalten / ſo einſchloß er ſich / auß 
ſeinem Quartier zu Ackenheim eylends aufzubre⸗ 
chen / und über feine Bruͤcke gleichfalls den Rhein 

zu paſſiren. Solchem nach nahme er den 7. dito 
von dannen feinen Auffbruch / und tame den 8. 


TM 
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ffenburg. halb Stund von deß Turennebaͤger / komen / wel⸗ 
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mit feiner gantze Armee jenſeits dep Rheins / von 
wannen er eylends Straßburg vorbey zog / und 
noch ſelbigen Abend Willſtadt / an der Kintzig ge⸗ 
legen / einname und beſetzte. Einige Kaͤyſ. fo bar» 
innen gelegen / wichen vor feiner Ankunfft nach 
Offenburg / in welchen Platz der Marckgraf von 
Baden 2000. Mann Crayßvoͤlcker / weil er fic) 
beſorget / es möchten die Frantzoſen ein Aug auff 
denſelben haben / geleget / mb dieſe Stadt zu be⸗ 
ſchuͤtzen. Es ſchickte zwar Turefie den Marq. von 
Vaub run dahin / umb ſu ſehen / in was für einem 
Stand dieſer Ort waͤre / dieſer aber brachte ihm 
Bericht / daß die Stadt ſtark genug ſeye / eine Bes 
lagerung viel Tage lang außzuſtehẽ / alſo daß Tu⸗ 
renne ſein Vorhaben aͤnderte / und fib bey Wild⸗ 
ſtadt verſchantzte / umb die Kaͤyſ. von Straßburg 
abzuhalten. Und zwar ſo war in Warheit dieſer 
Poſten / den Turenne eingenomen / von febr groſ⸗ 
fer Wichtigkeit / indem er nicht alleia daſelbſt / von 
wegen der vielen Wälder und Monaͤſte / daꝛhinteꝛ 
er fic veꝛſchantzet gehabt / von den Kaͤyſ nicht ane 
gegriffen werden / ſondern ihnen auch die Com̃u⸗ 
nication mit Straßburg verhindern kunte / weil 
ſeine Armee von Willſtadt an biß gegen Kehl / 
nächft bey dem Rhein⸗Paß zu Straßburg geld- 
gert war / und weil der Com̃endant der Kehler⸗ 
Schanz / dem Adjutanten def Gen Turenne die 
gantze Beſchaffenhett dieſes Platzes zu wiſſen gee 
macht / ſo ward er deßwegen gefangen geſetzt. 


gantzen Armee nach Biel und Liechtenau / andeꝛt⸗ 


cher / weil er beſorgete / es mochten die Kaͤyſuͤber 
Rhein fido gegen Straßburg wende / 600.Pfer, 
de / und oo. zu Fuß uͤber ſeine Schiffbruͤcke ge⸗ 
hen ließ / den Kayſ. denllberzug zu verwehren weil 
aber der Graf Montecucult wol geſehen / daß die 
Frantzoſen zu ſtarck verſchantzet waren / und de⸗ 
rowegen nit rathſam befande / ffe in ihrem Bor, 
theil anzugreifen / ſo zog er / den iz. dito / von Liech⸗ 
tenau fiber Urlof / nach Offenburg / umb die Fran⸗ 
gofen von ihrer Schiffbruͤcke zu Rheinau abzu⸗ 
ſchneiden; welches als es Turenne vernom̃en / ſo 
marſchirte er denſelben Tag mit einem ſtarcken 
Troupp nach beſagtem Urlof / die Kaͤyſ. zu recog⸗ 
noſciren / weil aber dieſelbe ſchon bey Offenburg 
angelangt waren / aͤnderte er fein Vorhaben / und 
brach den trs, dieſes mit feiner Armee von Wild⸗ 
ſtadt / woſelbſt er nus 500. Mann unter dem Gra⸗ 
fen von Monclas zur Beſatzung gelaſſen / auf / uñ 
ließ feinen lincken Fluͤgel unter dem Gꝛafen d'Lor⸗ 
ge nach Ottenheim und Schutterwalt / allernaͤchſt 
bey ſeiner Schiffbruͤck gehen / um dieſelbe auf die 
fer Seite zu beſchirmen / er ſelbſt aber zog mit ſei⸗ 
nem rechten Fluͤgel nach Altenheim / umb ben be, 
ſagten Grafen desorge nit allein im Fall dergroth 
zu ſecundiren / ſondeꝛn auch den Keyſ. den Marſch 
nach Straßburg zu verhindern. Die zweyte Linte 
dieſes rechten Fluͤgels lagerte er bey Goldſcheuer / 


Tag zu Almsweyer und Nonenweyer: derowe⸗ 
gen Turenne auß Beyſorge / daß die Sf. feine 
Bruͤcke angreiffen / oder feiner Armee / weil er die⸗ 
ſelbe / umb die beſagte Bruͤck zu bewahren / weit 
auß breiten muſte / einige Gefahr zufuͤgen mic. 
ten / Ordre ertheilet / dteſelbe von Rheinau nach 
Altenheim zu führen / welches fie auch ohne fon 
derlichen Schaden gethan / weiln die Kaͤyſer. von 
wegen der gebrochenen Wege und hohen Way 
ſers / ihnen nit wol beykom̃en kuntenzals aber die, 
fe Bruͤcke nach Altenheim gebracht worden / hat⸗ 
ten die Frantzoſen / weil der Rhein febr hoch ange 
lauffen war / groſſe Muͤhe / dieſelbe daſelbſt zu 
ſchlagen. Solcher geſtalt nun blieben dieſe Armeẽ 
etliche Tage allda gegeneinander / und zwar die 
Kaͤyſ. zu Frieſenhenn und Schuttern / die Frantz. 
aber zu Altenh.llegen / allwo dieſe groſſen Mangel 
an Fuͤtterung fuͤr die Pferde hatten. Unterdeſſen 
ließ Turenne etliche Bruͤcken uͤber den Fluß / die 
Schutter ſchlagen / um Kundſchaft von den Kay. 
zu haben / es wurde aber eine Parten / welche er u⸗ 
ber dieſelbe com̃andiꝛt gehabt / die Rayſ. Fouragi⸗ 
rer auffzuheben / von 120, Croaten dergeſtalt bes 
willkomet / daß die Frantzoſen mit Verluſt achtzig 
Mann zuruck we chen muͤſſen. Man erzehlet von 
einem Croaten / der fid) fo tapffer gehalten / daß er 
fib 4. mal allein unter 60. Frantzoſen begeben / 
und fo ſchroͤcklich unter ihnen gehauſet / daß er je 
des mals mit feinem Gabel entweder einem den 
Kopf / oder den Arm abgehauen / oder mitten von 
einander geſpalten: Er ritte einen Schim̃el / wel 
cher / ſampt ihme / ſo veſt war / daß keine Kugel 
durchgieng / und die Degen entzwey brachen. Al 
dieweiln aber der Hr. Gꝛaf Montec. wol ſahe / daß 
er auff dieſer Seiten die Frantzoſen nicht füglich 
würde angreiffen koͤnen / ſo zog er / nachdem er Of⸗ 
fenburg ſtarck beſetzet / den 26. die ſes von dannen 
wieder nach Urlof. So bald nun Turenne hier- 
von oꝛachricht erlanget / marſchirte er eylends von 
Altena nach Neumühl / und kam den 28. nach 
Botersweyer / umb den Kayſer. den Paß nach 
Straßburg zu ſperren. Von dannen ſchickte er 
den 29. dito den Graffen von Montgeorge / und 
Marq von Repaire mit 2. Squadron. zu Pferd / 
und zoo. Mann zu Fuß nach Biſchheim / einen 
Paß an dem Fluß Holchen: Als aber der Gen. 
Major von Duͤnewald hiervon Kundſchafft be, 
kommen / gieng er in aller Eyle mit 800. Rettern / 
und 200. Dragonern dahin / welches als es die 
Frantzoſen vernom̃en / wichen ſie in das Schloß 
zu Biſchheim / ſo vor einem Wald lagzwoꝛauf der 
Gen. Duͤnewald ſeine Dragoner von den Pfer⸗ 
den abſteigen / u die Frantzoſen in dieſem Schloß 
angreifen ließ / worvon ihrer in die 300. auf dem 


Platz geblieben / der Graf von Montgeorge aber / 
ob er wohl an ſeinem Bein verwundet worden / 
entkatne mit etlichen andern Offietreꝛn und Sol⸗ 
daten. Die Känf. bek ame auch 20. Gefangene / 
verloren hingegen einige wenige von den ihrtgen / 


feinen Poſten bey Wildſtadt / wann die Kaͤyſ. fid) ! uno kehreten alfo mit guter Beuthe wieder zurut 
etwa wenden mochten / darmit zu verflárcfen. nach ihrem Lager / welches dieſen gangen Monat 


Nachdem aber der Gen. Montec. den 16. von Of⸗ | 


fenburg auffgebrochen / laͤgerte er ſich denſelben 
Theatri Europ. X I. Theil. 


noch zu beſagtem Urlof gleich wie auch Turenne 
mie dem ſetnigen zu Notersweyer liegen blieb. 


Tee ij Zu 


1675. 


— — 
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QuAnfang deß Jul langten die z. Battalllonen | fid) außbreiten uñ dieſen Strom diſſeits bedeckt. 16754 


dersweher / und zo. Nann in Wildſtadt gelaſ⸗ ihn / Ob er dann gefinner wares fie alle verderben / 
ſen / nit feiner uͤbrigen Armee nach 


ſer / it wol benzutomen war / ſo fiel daſelbſt nichts / die ſes ifl dep Koͤnigs Befehl / darnach habt ihr 
als mit Parteyen für / geſtalten dañ eben felbigen | cud) zu richten. Well aber Tureñe wol wuſte / daß 
Tag naͤchſt bey beſagtem Biſchoffsh. ein kleiner | feine Armee / wann er dißfalls keine Vorſehung 
Schar muͤtzel beyderſeits / jedoch zu Nachthell der | thate, in groſſe Gefahr gerathen wuͤrde / fo ließ er 
Frautzoſen / welche mit verluſt zo. Mai weichen mit ſeinen kleinen Schiffen einen groffen Vorrat 
muſten / vorgangẽ. So paſſetẽ aud) die Schnaps auß dem Elſaß tiber Rhein in feinsäger bringen / 
hanen ihnen jenſeits deß Rheins auff / und bela. und erſuchte die Stadt Straßb. daß ſie ihm soo. 
men einsmahls 14. ihrer Marquetenterwaͤgen | Saͤcke Haber umbs Geld zukomen laſſen wolte / 
worbey 2. Capitaͤne geblieben. ae auch | und daß er die Schiffe von ſeineꝛ bey Altenheim uͤ 
100, Frantz. Fußtnechte / und 60. Dragon. ſo die berbliebenen Schiffbruͤcken unterhalb Kehl legen 
Raͤyſ, beym Rencherloch recognofeiren wollen | doͤrſtezes wurde ihm aber beyde s abgeſchlagen. g 
dergeſtat empfangen / daß ſie mit Verluſt swane | Mittlerweil waͤhreten die beſondere Scharmuͤ⸗ Unterſchiedl. 
hig Mann abziehen muſten. Weil nun Turenne | Gel zwiſchen beydenPartheyers noch imer fort / uñ 1 
ihm einbildete / daß er indꝛecognoſcirung de: Keyſ. bekamen die Käyf.bey Wildſtadt eins mals 70. den Kah und 
Armee mit einem ſtarcken Trouppen beſſer Glück] Pferde / fo fouragirt hatten. Ingleichen traff der Frantzoſen⸗ 
haben wuͤrde / ſo ſchickte er den u. dito die Graffen Gen. Harrant bey Uurlof 400. Frantzoͤſiſche Ora, ö 
vonsorge und Auvergne mit oo. Dragon. nach goner an / die er bip aufs Haupt ſchlug / und mit 
dem Rencherloch / es griff fie aber der Gen. Har. 100. Pferden / und einigen Gefangenen wieder 
taut mit 2. Brigaden Reitern dergeſtalt an / daß] zuruck kehrte. So brachte auch eine Parthey auß 
fie mit Verluſt einiger Todlen / und 150. Öefan- | Offenburg eins mals zo. Pferde / 11. Mauleſel 
! gene big in ibréeger zu Biſchofsh.getribẽ wurde, | und 36. Gefangene von den Frantzoſen ein / yon 
Weil nun Turene ſahe / daß er auf ſolche weiſe zu | denen fie auch in die hundert und ſech tg nieder, 
feinem Zweck / die Kay. auß ihrem Poſten zu ver gemacht / und ward außgerechnet / daß Turenne 
treiben / uit gelangen konte / o bemuͤhete er fichyfie | durch dieſe Scharmügel / ſterben und verlauf 
von Straßb. abzuhalten; Zu dieſem Ende [ie er | fen wol fuͤnfftauſend Mann verlohren habe. Der 
feine Trouppen bif nach Freyſtadt an dem Rhein! Obr. Lieut. Fourlant von dem Montecuculiſchen 


Meat 


e 
| 
2 
z 
= 
= 
G 
a 
E 
* 
3 
= 
~~ 
-—— 
— 
= 
— 
— 
e? 
eo 
Ss 
F.- 
e. 
= 
4) 
= 
c 
= 
E 
£ 
2 
22 
* 
Ot 
Sen 
2 
= 
- 
= 
Bu. 
SS 
on 
Wa 
O 
o 
O 
& 
Ze 
= 
ru 
—— 
= 
C2 
= 
= 
— 
kd 


— — — u 


1 | 


Ih 


TECVCVLI, 
S.C. RaM CONS’ BEL. CAM MARE. 


! SHAI. LOCVMTENENS. 


Reichs ⸗Sachen. 


1675. Regiment / ſo mit einer Kayſ. Parthey nach der 
Franzöoͤſiſchen Schiff, Bruck gezogen war / hatte 
das Gluüͤck / daß er 100. Franzoſen niedergemacht / 
und mit eintgen Gefangenen wieder zuruck kom⸗ 
men. Ingleichen ward der Graf von Arch mit 
30. Man aus geſchickt / eine feindliche Schantz im 
Wald zu uͤberſtetgen / welches fie dañ tapfer auß · 
gefuͤhret / die Franzoſen bif an ihre Reiterwacht 
gejaget / und mit funffzehen Gefangenen wieder 
kommen. , 

Turenne laͤſt Weil nun Turenne wol erkandte / daß er das 
liber den ſchlimſte Quartier hatte / und die Kayſerliche aus 
Fluß nd? dem Rencherloch nit vertreiben kunte / fo ließ er 
1 zwiſchen dem i. und 16. dieſes zu Nacht über den 
Fluß Renchen eine Bruͤcke ſchlagen / die Kayſert⸗ 

ſchen von dem Gebuͤrg abzuſchneldẽ Er ließ auch 

eine Schantz darvor aufwerfen / umb dieſelbe zu 
beſchirmen / und Über diefelbe/ nachdem fie verfer⸗ 

tiget / alſobald 250. Pferde gehen / welche 125. 


Kayſertſche Reiter / ſo daſelbſt fouragirten / über, | BW 


fallen / und meiſtentheils gefangen befomen. Sur 


reñe ließ zu Bewahrung dieſer Bruͤcke / den Eher | 


valier du Pleſſis mit etlichen Trouppen / und 


ſchickte den 18. dito das Champagniſche und Or⸗ 


leanſiſche Regiment / nebenſt y. Squadronen zu 
Pferd unter dem Feld⸗Marſchall Marquis de 
Rane / dem beſagten Chevalier du Pleſſis zu 
Hulff/ well er berichtet worden / daß 4000. Kaye 
ſeriſche im Aazug waͤren / dieſen Chevalier anzu⸗ 
greiffen; geſtalten bafi der General⸗Wachtmei⸗ 
ſter Schultz / welcher den 19. mit soo. Reitern / 
und 500, Dragonern aus gangen war / denſelben 
Tag die Vortrouppen deß beſagten Chevallers 
angetroffen / etliche hundert darvon meder ge⸗ 
macht / und mit einigen Gefangenen wieder zu⸗ 
ruck kommen. 

Den ꝛ0. dieſes ſtarb auch zu e 


Straß durg zu Sita 
Graf von Montgeorge / der in einem € 


verbeut den 
Franzoſen 


NN En . 
an- gel im Monat into verwundet worden. Sel. 
n Fn bigẽ Tags hat auch beſagte Stadt den Franzoſen 


orn verbotten / einiges Gewehr dafelbfteinzufauffen. 
Unterdeſſen war der General Caprara von der 
Kayſerlichen Armee mit oo. Mann zu Fuß / 
und 1500, Reitern nach Oberkirch und Offen⸗ 
burg gangen / umb dieſe Plaͤtze für den Franzoſen 
zu bedecken / weil ſie / vermittelſt ihres Poſtens 


maſſen abgeſchnitten hatten. Turenne aber kame 
den 23. dieſes mit jeter meiſten Reiteren / und 6. 
VBattalltonen Fußvolcks von Biſchoffsheim 
nach beſagtem Rechen / und conjungirte fid) da, 
ſelbſt mit dem Chevalir du Pleſſis; jedoch hin 
terließ er den Grafen von Lorge mit $600. Mati 
qu Biſchoffsheim / und refolvirte ſich / weiter vif 
nach Achern und intei min ; wordurd) 
Erzeblung zwischen den feinigen und ben Kayſeriſchen nach⸗ 
np folgendes Gefedhevorgegangen. 
eriſchen Biv a a eee 
eon tti achdem der Herr Graf Montecucult von 
term Grafen dieſem deß Turenne Vorhaben Bericht erlan⸗ 
von tont; get / und die Wichtigkeit dieſer Sache wohl erwo⸗ 
jucult wider gen / ſo ſchickte er dem Grafen von Caprara von 
2 feet Stund an Ordre zu / daß er die Franzofen mit 
. ne ——— — 


Denckwürdiger Geſchichte. — 


burg 
burg der | 
Scharm 


5 f us zu fall def Turenne / ohnerachtet fie bey weitem nit 
Renchen / dieſelbe von den Kayſerlichen etlicher 


— ———2 . — 


feinen Voͤlckern von hinten angreiffen ſolte / mit 
lerweil der Hertzog von Lothringen mit achtzehen 
hundert Reitern / und achthundert Dragonern 
ſolches von vornen thun wuͤrde. Er befahl auch / 
zu gleicher Zeit einen blinden Lermen zu Bi, 
ſchoffsheim / und bey der Bruͤcke an dem Ren- 
Hers Fluß allwo der Graf von Hamilton com- 
mandirte / zu machen; es ward aber keines von 
allem / wegen einiger darzwiſchen komender Hin, 
dernuſſen / werckſtellig gemacht / ausgenommen 
der Angriff / den der Hertzog von Lothringim that. 
Dann nachdem diefer Hertzog mir feinen Bol. 
ckern / ſo in dem Monte cuculiſchen / Sporckiſchen 

und Trautmansdorffiſchen Regiment beſtan 
den / aufgebrochen / traff er zwiſchen dem 23. und 
24. dep Nachts / eine Stund von Renchen / den 
orzug der Franzoſen unter dem Marckgrafen 
von Vaubrun an / worauf er das Corpo deß 
Grafen Montecucult / den Fahnen pde i 
1 


1675. 


Wachtmeiſters Thurn / und eine Squads 
unter dem Obriſt⸗Leutenant Sicle 
' mandirte/teeldje die Fran⸗ 
boͤſiſche Vorwachten nicht allein zuruck geichla⸗ 
geneſondern auch die Dragoner von deß Königs 
und der Koͤnigin Regiment mit denen der Mar 
quis von Vaubrun den Seinigen zu Hilf fom 
men war / biß an den dritten Haupt⸗Paß mit fol- 
cher Unordnung zuruck getrieben / daß viel Fran. 
goͤſiſche Dragoner von ihrem Groß abgeſchnit⸗ 
ten / und faſt alle von den Kayſeriſchen nieder ges 
macht worden. In dieſer Occaſion ward der 
Marquis von Vaubrun an feinem Bein tcr 
wundet / und dem Marquts von Rane ein Pferd 
unterm Leib erſchoſſen. Weil nun Turenne / der 
mit feinem meiſten Fußvolck allernächft darbey 
lag / ſich beſorgete / daß die Kayferiſche / wegen die⸗ 
ſes guten Anfangs / weiter einzudringen ſuchen 
moch T ſo ließ er von Stund an eiae i 
dahin ziehen / und die Srückerwormit die Kayſe⸗ 
riſchen nicht v erſebe 1 waren pflantzen / Wotiore 
der Franzoͤſiſche General Major Tracy/fo bas 
Champagniſche Regiment anfuͤhren wollen / von 
den Kayſeriſchen gefangen wurde; welche auch / 
nachdem fie der Obriſt Trautmansdorff / und 
die andere Regimenter entſetzet / den tapffern An⸗ 


ſo ſtarck geweſen / außgehalten. Dannenhero der 
Hertzog von Lothringen / well er wol geſehen / daß 
nichts welters mit Vortheil außzurichten / den 
24. deß aet ieh ze 5 ha 
theilte / die beyde eingenommene spáffe zu verlaſ⸗ 
ARNO der Armee m 
rane owen einigen Schaden vollzogen. 
In dieſem Gefecht fin von den Frangofen über 
600; gemeine Knechte / ohne die Offieirer / hinge 
gen aber von den Kayſtriſchen nur dreyſſig umb⸗ 
kommen / und etliche und ſechtzig verwundet 
worden / welche hierbey auch bit blaue Stan, 
dart vom Koͤniglichen Dragoner » Regiment / 
und noch geo andere erobert. Den 25. Dito 
zog der General Leßle mit achthundert Suf» 
knechten / und der General · Wachtmeiſter Rabat⸗ 


tt ii 
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| 1675. fta mit 200. Reitern nad) Gamshurſt / umb die dann eylends durch feine Volcker beſetzen / und/ 1675. 


Kayſeriſche Fouragirer zu bedecken / weil Turene mit Geſchuͤtz verſehen ließ. Umb x. Uhr fieng man 
mit ſeiner Armee von Renchen nach Acheren | beyderſeyts an / mit dem Geſchuͤtz auf einander 
| marſchiret war; als aber derſelbe hiervon Dtachz Feuer zu geben; weil aber den Franzoſen der 
: richt erhalten / ſchickte er feine Dragoner / welche | groͤſte Schade sugefügt wurde / indem ihre Bate 
| von etlichen Battallionen zu Fuß fecundirt wur⸗ | teryen gegen die Kayſeriſchen zu nieder ſtunden / 
den / dahin / umb denſelben von dannen zu vertrei⸗ | fo reſolyirte (id Turenne / eine andere auſwerffen 
benz geſtalten dan der Gen, Rabata hundert und zu laſſen. Solchem nach ritte er mit dem Herrn 
fuͤnfftzig Fußknechte auf den Kirchhoff legte / die | von §t. Hilaire General⸗Feldzeugmeiſtern / gegen 
Franzoſen fo lang aufzuhalten / bif daß er einen das Gebuͤrg hierauff / da dann als er demſelben 
ſichern Durchzug / ſich zuruck zu begeben / gefundé den platz / alwo er eine andere Batterie aufiverf- 
| haben wuͤrde / well er fid) denen Franzoſen / indem fen laſſen ſolte / der Kayſeriſchen ihre dardurch 
dieſelbe viel ſtaͤrcker als er waren / nit baftant be, unbrauchbar zu machen / 2. Stück Geſchuͤtzes / je. ö 
| funden. Diefe Anzahl Fußknechte wehreten / ſich des von 6. Pfunden / von den Kayſeriſchen loß 
| 3. gantzer Stunde tapffer gegen die Franzoſen / gebrand / darvon die erſte Kugel z. Pferde / und 
bif fie all ihr Pulver verſchoſſen / und bor Auk deß beſagten Herrn von St, Hilaire Schulter 
nach ihrem übrigen Volck reterirr haben. Von weggenommen / die zweyte aber nach dem ſie zum 
den Kayſeriſchen blieben allhter o. Mann / 40. | öfftern gegraſet / endlich wider deß Turenne] Turenne cr 
E. aber wurden verwundet / und wurde der Haupt, Bruſt geſchlagen / und diefelbe dergeſtalt zer, ſchoſſen. 
| mann Cheverel vom Souchiſchen Reg. welcher ſchmettert / daß Er / ohne einiges Wort / ſprechen / a 
bif auf ben letzen Mann auf dem Kirchhoff gee | und mit Auswerffung viel Bluts code zur Erden | 
blieben / den Abzug der Seinigen zu bedecken / ne- | nieder gefallen. Als nun dieſer Todesfall in der 


benſt etlichen Gemeinen gefange. Hingegen find | Franzoͤſiſchen Armee ruchtbar worden / verur⸗ 
| von ben Franzoſen der Chevalier Hogincourt / ſachte derſelbe cine groffe Beſtuͤrtzung / und fan 
| Obriſt von der Königin Dragoner⸗Regiment / die Traurigkeit / welche die Franzoſen hieruͤber 


und ein Capitaͤn nebſt andern Offtcivern / auch bezeuget / mit Worten nicht genugſam aus geſpro. 
über 400. Gemeine geblieben. Als unterdeſſen chen worden / geſtalten dann viel derſelben geruf, 


l 
N 
| 
N 
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der Herr Graf RON berichtet worden / 
daß Turenne fido Adhiren genaͤhert / und before» 
tete / er möchte ſolcher Geſtalt nach Philips burg 
zu gehen trachten / fo verließ er den 26. dieſes ct» 
lends das Rencherinsb ale und Stollho⸗ 
fen / und kame mit feiner gange Arme nach Bibl) 
daſelbſt ließ er von Stund an den Kirchhof / und 
das alte Schloß zu Soßbach mit 400. Mann / 
unter dem Capitan Cavagllerl von Grana / beſe⸗ 
zen / mit ernſtlichem Befehl / ſich biß auf den lezten 
Mann zu wehren. Den 27 kam Tourenne / fo. 


hiervon nichts wuſte / mit ſeiner gantzen Armee 


nach Gambshurſt dahin / ilnMeynung / den Kay | 
ſerlichen darinnen vorzukomen / well er aber geſe⸗ 
hen / daß fein Vorhaben mißlungen / ließ er dieſen 
Kirchhoff durch ſeine Fuß voͤlcker angreiffe / ward 
aber tapffer abgewieſen / dergeſtalt / daß er ſieben 


Stuck Geſchuͤzes 0 e nal | 


heftig befchieffen (e. Nachdem aber der Herr 


fen: Vatter iſt todt / wir ſind verlohren ! 
fen ein febr groſſer Verluſt / indem ihrer viel fic) 
auß dem Lager begeben / und die Flucht fiber den 
hein genommen. Dieſer deß Turenne Todt ift 
den Kapſerſſchen von Stund an durch einen 
Feldſcherer / ſo vom Koͤniglichen Dragoner⸗Re⸗ 
giment abe in berichtet worden / wodurch 
ihnen dann der Muth febr gewachſen. Alldie 
weiln man aber an dem Ort / wo die Armee gegen 
einander geſtanden / nit fuͤglich ins Gefecht kom⸗ 
men kunte / ſo wurde mit dein Canoniren ben 28. 
und 29. dieſes hefftig fort gefahren / welches dann 
denen Franzoſen groffen Schaden zufuͤgte / und 
vlel derſelben darnteder legte / da im Gegentheil 
die Kayſeriſchen / ſo in einem tieffen Thal lagen / 
gar geringen Verluſt litten / alſo daß die Franzo⸗ 
ſen in der Nacht zwiſchen den 29. und 30. mit th 
rer Armee in einem ſtarcken Regen auffbrachen / 
und uͤber die Kintzig / und Wildſtadt nach ihrer 


Gen. Montecuculi hiervon benachrichtiget wor⸗ 
den / marſchlrte er eylends mit feiner gantzen Ar 
mee nach Soßbach / dieſe 400. Mann zu entſehe / 


und den Poſten zu bewahren / alſo daß Turenne Pr 


auf deſſen Ankunfft das Geſchuͤtz wieder abfüh⸗ 
ren ließ / und ſich zu einer Fe tad fib te. 

Selbiger ließ von eee oß bach 

zwo Batterien auftocrffen / und die Haͤuſer in 
Brand ſtecken: Der Herr Gen. Montecucult 
aber / fo nur eine halbe Stund von dannen (n 
Schlacht⸗Ordnung hielte / ſchickte den Generale 
Wachtmeiſter Duͤnewald mit einigen Troup⸗ 
pen aus / deß Feindes Vorhabẽ zu verkundſchaff. 
ten. Dieſer befande zwar / daß die Franzoſen eini⸗ 
ge Hoͤhen eingenom̃en hatten / nahme aber zu⸗ 


gleich wahr / daß ſie noch einige / von dannen man 
fie beſchieſſen kunte / unbeſetzt gelaſſen / welche er 


Schiff ⸗ Bruͤcken marſchirten / bey dieſem Abzug 
aber uber 2000, Bagage, Wägen / und viel 
oviant hinterlieſſen / welche ſie / damit die Kay 
ſeriſchen keine Kundſchafft hiervon bekommen, 
moͤchten / mit zweyen Vorwachten verſehen. Als 
aber der Herr Graf Montecucultdeſſen verflän. 


diget worden / ſtellete er feine Armee in Schlacht / 


Ordnung / und ſchickte ihnen den Gen. Schult 
mit einem Regiment Groaten / und 200. Dra⸗ 
gonern eylends nach; welcher / als er an einen 
Paß kom̃en / allwo die Franzoſen den Grafen von 
Hamilton mit 15. Englaͤndiſchen Mußquetirern 
gelaſſen / umb ihren Abzug zu verſichern / ſich re- 
folvirt/ dieſe anzugreiffen / ſolches auch mit for 
thaner Tapfferkeit und Gluͤck vollfuͤhret / daß 
er ſie mit Verluſt 300, Todten / und 60. Gefan⸗ 


genen 
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zwungen / und wieder zuruck nach Urlaf gekehret / 
allwo der Graf Montecuculi dieſen Tag / ſo der 
30. war / camptret. Den 31. entſchloß fid) Se. Ex⸗ 
cellentz / Wuldſtadt anzugreiffen / und vollfuͤhrte 
ſolches auch mit ſothanem guten Succeſs, daß ſei 
ue Soldaten fid) dieſes Platzes bemaͤchtigtẽ / und 
die Franzoſen mit Gewalt daraus trieben / welche 
in ihrer Flucht die Stadt in den Brand ſteckten / 
und einen Croaten an ein Creutz nagelten / tel, 


alle Franzoſen / ſo ihnen unter die Hände kom̃en / 
ins Feuer geworffen. Unterdeſſen war die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee nach ihrer Bruͤcke bey Altenheim 
gewichen / deren aber die Kayſerliche in den Eiſen 
nachgeſetzet / und einen guten Theil darvon nie, 
bergebauen. Den 1. Aug. eine Stund vor Tags / 
brach die Kayſerl. Armee auf / lieſſe das Schloß 
Wildſtade beſetzt / und ateng daſelbſt über die tin» 
tzig / deß gaͤntzlichen Entſchluſſes / die Franzoſen / 
wo ſie auch anzutreffen ſeyn moͤchten / anzugreif⸗ 
fen. Weil dieſe aber ſich / ſo viel thnen moͤglich / da⸗ 
für vorſahen / und mit Waͤldern unb engen Wee 
gen ſich bedecketen / ſo com̃andirte der Herr Graf 
Montecucult / als er anderthalb Stund nahe an 
fie kom̃en / den Gen. Harrant mit 2. Regimentern 
Dragonern / einem Croatiſchẽ / und zweyen Bate 
tallionen Curaſſirer nach Waſſeneck / die Sram 
zoſen daſelbſt aufzuſuchen. Dieſer General nun / 
nachdem er einige Vorlaͤuffer außgeſchickt / er» 
hielte von ihnen Nachricht / daß ſich einige Fran⸗ 


liefen / und daß ſolches ihre Arrieregarde fepe. 
Derowegen ſchickte er in aller Eyle die Croaten 
dahin / ſie anzugreiffen / es kamen aber dieſelbe gee 


ſchwind wieder zuruck / mit Bericht / daß es Da» 


ſelbſt ſchwartz voll Volcks waͤre : Dieſes aber un. 
erachtet / ſo befahl er ihnen zum zweyten mahl / daß 
fie welter gehen / und beſſere Kundſchafft einholen 
ſolten / was deß Feindes Vorhaben ſeyn mochte / 
und weil er ſahe / daß die übrige Kayſeriſche Are 
mee ſich daſelbſt herumb befande / fo wiederholete 
er ſeinen Befehl zum dritten mahl / und ließ ſich 


Denckwuͤrdiger Geſchichte. 


genen nach ihrer Arrieregarde zu weichen ger gegen die Franzoſen / und mit guter Hoffnung; 


ches die Kayſeriſchen fo zur Rache veigete/ daß fie 


zoͤſiſche Squadronen auf der lineken Hand ſehen 


die Franzoſen aber mit Wuth / und aus Verzweif⸗ 
felung / weil ſie ſich entweder wehren / oder nieder⸗ 
machen laſſen muſten. Endlich wurde der Fran⸗ 

zoſen Verluſt gar zu groß / indem der Hertzog von 
Lothringen / welcher den Kayſerlichen lincken 
Fluͤgel commandirte / mit weyen Regimentern 

Fuß volcks / und 2. Regimentern Dragonern auf 
ihren rechten Fluͤgel dergeſtalt anſetzten / daß fic 

fid) genoͤthiget befandẽ / nach ihrer Schiffbrücke / 
die zwiſchen Goldſcheuer und Altenheim / einen 
engen rings herumb mit Moräften und Graben 

beſetzten Paß verwahrete / zu reteriren. Hierauff 
commandirte der Herr Graf Montecuculi / wel. 

cher in dieſer Oecaſion nichts verabſaumet / was 
einem tapffern Feldherrn geziemete / den General 
Werthm uͤller mit einigen Regimentern Fug. 
volcks dahin / ſich dieſer Bruͤcken zu bemaͤchtigen. 
Dieſer ſetzte ſolches mit folder Klugheit / und 

Tapfferkeit ins Werck / daß die Franzoſen / nach 
einem grithigen Gefecht von z. Vierthel ſtunden / 
von dieſem Paß hinweg getrieben / und nach ib 
rer Drücke bey Altenheim / welche rings umbher 
mit Graben) Batterſen / und kleinen Schantzen 
verbollwercket war / zu weichen gezwungen wur. 
den. Unterdeſſen hatte der Franzoͤſiſche lincke ac^ 
gen dem Kayſeriſchen rechten Fluͤgel ebenmäflig 
tapffer gefochten / alldieweil aber die Kayſeriſchẽ 
ihre Reiterey auf dieſer Seyten nicht wol gebrau⸗ 
chen kunten / ſo muſte das Regiment zu Fuß deß 
Grafen Montecucult den Streit allein aushal- 
ten / und zum dritten mahl gegen den Franzoͤſiſchẽ 
lincken Flügel anlanffen ; weil aber der General. 
Major Duͤnewald / welcher dieſes Regiment fe- 
cundiren ſollen / etwas zu ſpat kommen / umb daß 
fein Pferd an einem Paß unter ibm tobt geſchöſ⸗ 
ſen worden / ſo wurde dieſes Regiment endlich zu 
weichen gezwungen aber durch beſagten On Ge. 
neral Major kurtz hernach wieder zum Stande 
gebracht / und die Franzoſen fid) zu reteriren ge, 
noͤthiget. In dieſem Gefecht find aufder Franzo⸗ 
ſen Seyten die Regimenter deß Turenne / von 
Champagne / von Vendoſme / und von deß Kö, 
nigs Dragonern fat mehrentheils umkommen / 
ward die Anzahl Ihrer feits von Soſtbachiſchen 
Abzuge an / bi auf dieſe Zeit Gebllebenen / big 
in ooo. Mann gerechnet. Das Montecuculi⸗ 
ſche Lothringiſche / Souchlſche / und das Chavag⸗ 
naciſche Regiment / wie auch die Trautmansdor⸗ 
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Turenne General- Feld⸗Marſchall / Vaubrun 
| Ge ore Dean ire Gee 
neral» Feld» Beng der Spring von 
Mantlort / deß Grafen von Harcourt Sohn / 
»Montgeorge General- Leutenant. 
arquis von Vivon / Marquis von Monta- 
«rie / Hocquincourt / Harcourt und Sam 
bert / Brigadirer. "$ s 
Loſſum General⸗Wachtmeiſter / Obriſt Bom⸗ 
merel. 
hos Gequetſchte. 
Graf von Lorge / de Vendofme , Graf von 
Roye / der Marquis von Graſot / Montr. de 
Lot, der Marquis de la Ferte, du Four, Aide 


de Camp, Monfr, de Vicuxpont, Pleſſis, 
Caballi, Boufflers, Rubentel duBordage, 
Sommerie, Chenoife de Cerify. 


Cornet von Vaubrun. Nebenſt vielen andern 


^13 HN 


Leutenant Collart / Obriſt⸗Wachtmeiſter Avage 
zago / der Seriniſche Obriſt⸗Wachtmeiſter Mou⸗ 


— 


und der Beſchaͤdigten / wor von ihrer noch ſehr 


neu ger / da deñ der Herr Graf Montecucun 
von Stund an drey Bruͤcken uͤber die Breuſch 


or Duͤnewald / der eine Franzoͤſiſche Parthey 


fangenen wieder ins Laͤger. 


Rhein / und conjungirte (ids zu Biſchofb heim 
mit den Kayſeriſchen. Wie man aber nicht otv 


Teutſche! 


ſon / und Hauptman Ebert / Capitaͤn Burgellt/| (67 J. 
Gapitàn Hohenſtein / Gapitàn Graviſon / der 
Souchiſche Hauptman Wolff Starenberg / 
Rittmeiſter Noſtitz / Rittmeiſter Las / die Duͤne— 
waldiſche uttmeiſter Woht und Eben / der Mon: 
tecuculiſche Wachtmeiſter Schmitt. 
ji Todten. 
Rittmeiſter Widerofski / Rittmeiſter Meyer, 
feld / der Sporckiſche Rittmeiſter Harrant / der 
Harrantiſche Rittmeiſter deppen / der Montecu⸗ 
culiſche Rittmeiſter Lantiere / der Heiſteriſche 
Hauptman Rinds maul / der Trautmans dorfi⸗ 
ſche Hauptman Holtz / und bey tauſend gemeine 
Knechte todt / und fo viel beſchaͤdiget. 

So kundbar auch dieſe Vietorie auf der teu. 
ſchen Seyten aus allem Verlauff und Verluſt 
deß Feindes war / ſo eigneten ihnen die Franzo⸗ 
ſen / threm Gebrauch nach / dieſelbe doch zu / wie (ic 
denn umb dem Volck in Franckreich das Hertz 


zuerhalten / eine febr partheyiſche Schrifft in 


Druck geben lieſſen. 

Nachdem nun der Graf von Lorge wieder 
Über Rhein gewichen / und ſich zwiſchen diefen 
Fluß und der Ill gelaͤgert / ſchekte er von dannen 
eine groſſe Anzahl Beſchaͤdigter / nach Benſeldẽ / 
Schlettſtadt und Collmar / ſelbige daſelbſt heilen 
zu laſſen / und befande man die Anzahl der Oc 
bitebenen auf ihrer Seyten je länger je groͤſſer / 


Graf von 
Lorge Laͤgert 
fich zwiſchen 
dem Rhein 
und der Ill. 


viel ſtarben / nicht geringer / dergeſtalt / daß dieſe 
Armee / welche / als Turenne erſilich zu Feld gezo⸗ 
gen / in 35000. Mann beſtanden / biß auf 12000. 
abgenomen; Geſtalten dann ein Franzoͤſ. Rut 
meiſter in Baſel rund heraus geſagt / daß ihrer ſo 
Ober als Unter ⸗Offieirer in die ol umbkom̃en; 
woraus dann die Zahl der Gemeinen unſchwaͤr 
abzunehmen. 

Als die Kayſeriſchen bif auf den 6. Auguſti sul Die Kayert. 
Kehl ausgeruhet / wurde zu Verfuͤgung eines Armee hin, 
Laͤger⸗Platzes in der Ruprechts⸗Au Anſtalt ge⸗ gegen in der 
macht und der General Major Duͤnetdald me au rechte 
150. Pferden / und einigen Dragonern über die 
Bruͤcke nach Zabern aus commandirt. Den. 
dieſes brach die gantze Armee auf / nach beſagtem 


ſchlagen ließ / um in Nieder ⸗Elſaß zu kommen / 
und Hagenau zu belagern. Deng. fieng Se. E 


ke 
‚celleng an / mit der Armee über die Breuſch nad) 


Hagenau zu ziehen / und fam der General- May 


bey Moltzheim geſchlagen / mit etlich hundert Ge⸗ 


Denſelben Tag jog die Reichs ⸗Armee / ſo in Die Reichs» 


viertauſend fuͤnffhundert Mann unter dem Armee con, 
Hertzog von Sachſen⸗ Lauenburg bey Bruchſal 
zuſammen 


jungirt ſich 
mit der Rays 


gebracht worden“ glachfals übern niens 


derſt vermeynet / als daß dieſelbe nach Hagenau 
gehen / und das Franzoͤſiſche Magaßyn vafe 


ſich 


1675. 


General 
Werthmuͤl⸗ 
ler erobert 
die kleinen 
Staͤdtlein 
im Elſaß. 


Frantzoſen 
nehmen die 
Flucht nach 
Schlett⸗ 
ſtadt. 


Hagenau 
von den Kap⸗ 
ſeriſchen ber 
ſchoſſen / 
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Fa verfarhlenyin welchem / den Feind 


fid) wieder nach der Franzoͤſiſchen Armee zu be 
geben / und derſelben allen Succurs abzuſchnei⸗ 
den; Geſtalten dann der Herr Graf Monte, 
cucult den 10. dito feine Armee von Biſchoffs⸗ 
heim auffbrechen / dieſelbe Straßburg vorbey 
ziehen ließ / und fid) bey Eckoltsheim / Wolffs⸗ 
heim / und Schefelsheim lagerte. Unterdeſ⸗ 


fen hatten ſich die Franzoſen / nachdem fie den | fi 


Marſchall von Duras / welcher in Burgund 
aus den Beſatzungen alles / was er nur gekunt / 
zum Succurs bekommen von ihrem Lager zu 
Bloxsheim nach Geisſpitz und Gloͤckelsberg 
gewendet / umb die Kayſeriſchen an ihrem Vor⸗ 
haben wegen Hagenau zu verhindern. 
aber der Graf Montecucult hiervon Nachricht 
erhalten / brach er den 13. auff / und marſchirte 
gerad gegen die Franzoſen / welche aber / weil 
fie dieſer ſieghafften Armee nicht erwarten durff⸗ 
ten / ſelbige Nacht thr Lager in Brand ſteck⸗ 
ten / und langs der Ill nach Benfelden ſich re- 
terirt, auch alle Brucken hinter ihnen abgeworf⸗ 
fen / noch haben die Kayſerliche in ihrem Lager 
viel Zelte gefunden / auch uͤber dreyhundert Ge⸗ 
fangene bekommen. Umb ſelbige Zeit ſchlugen 
die Kayſerlichen bey Pfaltzburg eine Franzoͤſt⸗ 
ſche Convoy von hundert Waͤgen / und zwey⸗ 
hundert Mann / von denen nicht mehr als 
zwantzig Dragoner darvon kamen / und alle 
Waͤgen von den Kayſeriſchen geplündert tout 
den / worunter man hundert tauſend Reichs⸗ 
thaler gefunden. Hingegen hat eine Franzoͤſt⸗ 
ſche Parthey kurtz vorhero bey Straßburg den 
Kayſeriſchen General⸗Major / Freyherrn von 
Kielmanseck, welcher von Bonn nach der Ar- 
mee gehen wollen / gefangen bekommen. 

Nachdem nun der Herr Graf Montecu⸗ 
culi die Franzo ſen ſolcher Geſtalt wieder verja⸗ 
get / fo commandirte er den General Werth⸗ 
müller mit vier tauſend Mann und etlichen flete 
nen Stuͤcken / nach denen Staͤdtlein im Elſaß / 
ſich derſelben zu bemaͤchtigen / geſtallten er dann 
Moltzheim / Mutzig / Ober⸗Ehenheim / Roßheim / 
und einige andere ohne ſonderlichen Wieder- 
ſtand erobert / und daſelbſt eine groſſe Menge an 
Lebens ⸗ Mitteln / und tiber ſechshundert rango» 
ſen gefangen bekommen. n 

Den 14. deß Morgens ſchickte Seine Ex⸗ 
cellentz auch den General⸗Wachtmeiſter Schultz 
mit funffzehen hundert Pferden auß / den ran, 
zoſen nachzuſetzen / welche / well fie nicht anderſt 
vermeynet / als daß die gantze Kayſeriſche Armee 
auff fie angezogen kaͤme / Benfelden verlaſſen / 
und ſich biß nach Schlettſtadt reterirt / da ſie 
ſich zu Keſtenholtz in dem Land⸗Graben ver, 
ſchantzet / umb daſelbſt def Succurſes, der mit 
dem Pringen von Conde kommen ſolte / zu er, 
warten. Sie hatten in ihrer Flucht nicht mehr 
als ſiebenzehen Schiffe von ihrer Schiff Br, 
cke bey Altenheim mitnehmen koͤnnen / die uͤbrt⸗ 
gen aber zu Stuͤcken zerhauen. 

Als der Herr Graf Montecuculi hiervon 
Kundſchafft bekommen / ließ er alſobald den 
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Als. 


dieſer eingebildeten Verſicherungen aber un, 


279 
weiter zu verfolgen / unrathſam befunden / aber | 1675, 
noͤthiger erachtet wurde / daß man Hagenau oder 
Zabern angreiffen ſolte / umb die Franzoſen aus 
ihren Schlupffwinckeln wieder heraus zu locken / 
fo brach die Armee den . von Gloͤckelsberg auf / 
und laͤgerte fid) zu Eckoltsheim / von dannen fie 
den 8. wieder aufbrach / Straßburg vorbey paſ⸗ 


irte / und den 19. vor Hagenau kame. Denzo. 
und 21, beſchoſſen die Kayſeriſchen von zwo Bat⸗ 
terlen die Stadt dergeſtalt daß der rothe Thurn / 
worauf die Franzoſen vier Stuͤcke gepflantzet 
hatten / nieder gefaͤllet / und noch zwo Breſſen gee 
macht / die Belaͤgerten aud) nad) Kriegs⸗Ge⸗ 
brauch auffgefordert wurden / well aber der Graf 
Montecucult ihnen feinen andern Accord, als 
die Franzoſen den Kayſeriſchen in Dachſtein 
gegeben / bewilligen wolte / ſo blieb ſolches unter 
wegen. 

Als aber der Pring von Conde unterdeffen| und wieder 
den 19. von Meek aufgebrochẽ / und bey der Gran. | verlaffen. 
zoͤſiſchen Armee mit einigem Succurs bey Schlett⸗ 
ſtadt angelangt / und berichtet worden / daß die 
Kayſeriſche vor Hagenau laͤgen / ſo marſchirte er 
mit demſelben / fo 15000. Mann beſtunde / ey. 

(anb von Keſtenholtz über Benfelden / und Gr. 
ſtein nach der Breuſch / und lagerte fid) den 22. zu 
Holzheim / vorgebend / daß er gegen die Kayſeri⸗ 
ſchen ziehen / oder die Gemeinſchafft mit Straß. 
burg verhindern wolte. Der Graf Montecuculti 
aber / als er von dieſem Marſch Nachricht erlan⸗ 
get / brach den 22. dito von Hagenau / nachdem er 
felbiges mit 4000. Mann blocquirt gelaſſen / 
gleichfalls auff / dem Printzen von Conde eine 
Schlacht zu liefern / und lagerte fid) diefe Nacht 
zu Wirtheim. Den 23. kam er in das Gartner 
Feld / alwo die Reichs Voͤlcker / fo er vor Hage⸗ 
nau gelaſſen / wieder zu ihm geſtoſſen / fame mit 
feiner Armee ee ließ die Vor⸗ 
trouppee ſich biß Scheffels heim ausbrelten / alfo 
daß nur die Breuſch zwiſchen den Kanferifihen 
und Franzoſen war; von wegen def regenhafften 
Wetters aber fiel swifchen den Partheyen nichts 
vor / auſſer daß die Kapſeriſchen den Hauß⸗Hoff. 
meiſter deß Printzen vonConde gefangen befom. 
men. Selbige lieſſen auch eine Bruck zu Hoch, 
wart bey Straßburg über die Breuſch ſchlagen / 
in Meynung denen Franzoſen beyzukommen / es 
hatte ſich aber der Printz von Conde von Holtz⸗ |] 
heim an bif nach Lingels heim verſchantzet / um ſo 1 
wol hlerdurch / als durch Beſetzung der Schloͤſ⸗ | 
fer Wolfsheim und Schefels heim zu verhindern / 
daß fie ibm nicht beykommen konten / und nad» I 
dein er hinter dem Schloß Lingelsheim / welches | 
er mit 8o. Mann beſetzet / un Wald unterſchted. | | 
liche Schantzen aufwerffen / und 45. Stuͤcke Ge, 
ſchützes darauf pflantzen laſſen / weil er ihm nicht 
anderſt eingebildet / als daß die Kayſeriſchen 
thn daſelbſt angreiffen wurden / fo hat er die, 
ſelbe durch Loßbrennung zweyer Stücke Ge, 
ſchuͤtzes zu einem Treffen auffordern laſſen / 
in Meynung / daß man ihn allda ohne 
groſſe Gefahr nicht angreifen koͤnte; alle 
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erachtet / und daß feine Armee / der Frantzoſen 
Vorgeben nach / durch die Gegenwart dieſes er⸗ 
fahrnen Generals / den ſie mehr als zehen tau⸗ 
ſend achteten / einen jj bip Muth bekommen / ſo 
bezeugte der Erfolg / daß er in ſeiner Hoffnung 
ſehr betrogen worden. 
Dann nachdem der Herr Graf Montecu⸗ 


fete er fid) / als ob er die Frantzoſen uber dieſem | 


aie von hinten im Wald mit feinem lincken 


die Franzoſen / ſo zu Hangenbteten / und daſelbſt 
herumb lagen / canoniret / dadurch viel Gezelte / 
Menſchen und Pferde über einen Hauffen flee 
len. Die Franzoſen hatten kaum zwey ſolche 
Coatentefhbfande [oh | 

gage auff / und wiechen in Schlacht⸗Ordnung 
nach ihrem Geſchuͤtz in den Wald / edoch hinter 
lieſſen fie ihr Fußvolck an den Paͤſſen / wodurch 


die Kayſeriſchen zu ihnen kommen kunten. Nach, 
dem aber der S Haff chenden 81 


ſchüͤßz etwas naͤher an den Wald führen laſſen / 


zog er mittlerwell mit feinen Voͤlckern über die 
drey geſchlagene Drücken nach is els heim / 
worinnen achtzig Mann mit zwey Stücken Gee 
ſchüͤtzes lagen / welches (id) aber auf die erſte Auf, 
forderung auf Difcretion ergeben. Umb dieſe 
Zeit grieffen vier Kayſeriſche Battalllonen die 

antzoſen mit ſolcher Furie an / dab ſich dieſelbe 
nach der erften Salve in groſſer Unordnung / mit 
Verluſt vieler Todten und Gefangenen / weiter 
in den Wald hinein reterirten; weil ſie aber 
Fie allenthalben verhauen / ſo konten die 
Kayſeriſchen ſie nicht recht verfolgen / ſondern 
muſten ſolches biß auff den folgenden Tag vere 
ſchieben. In dieſem Gefecht und Flucht find 
der Franzoſen in ſechs hundert Mann / von den 
Kayſeriſchen aber ein Obriſt⸗Leutenant / und 
dreyſſig Soldaten geblieben. Me 


In dieſer n en Gori» Hingegen ward eine Kayſerllche Parthey / fo 

mee aus feinem Lager zu wert auf Beuthe ausgelaufen / von einer 
e und marſchirte in groſſer ple ſtaͤrctern Frangoͤſiſchen uͤberfallen / und gant 
renfelden nach feinem alten Poſten zu geſchlggen⸗ 5 | 


über 
Keſtenholtz / bey Schleteſtadt. Als nun der 
Graf Montecucult hiervon benachrichtiget wor’ 
den / und wohl ſahe / daß er denſelben mit der gan⸗ 
gen Armee nicht würde einholen koͤnnen / com. 
mandirte ex den 27. dito den General Düne, 
wald und Schulen / jeden mit tauſend Pferden / 
den Feinden von hinten einzufallen. Es tunte 


aber der Hr. Düͤnewald / weiler bey Geyſpiz ete 


Hr. 


eſchteibt 


nen Umbweg nehmen muſte / ſie nicht einholen / f 


rachen fie mit ihrer Bas get 


die Kayſerliche ſich in dleſer Gegend nicht auf. 


' gen 


jedoch bekame er noch zweyhundert Gefangene / 


kommen bate | 
hern durffte / alſo daß der Herr Graf Monte, 


| Trouppen über die Ill gegangen war / vere 
ſchledene Franzoͤſiſche fficiter daſelbſt an / wel 
che er mit zuruck nach Stotzenheim brachte. 


Wie nun Seine Excellent mittlerweil wol 
ſahe / daß er der Franzoͤſiſchen Armee mit Vor⸗ 
theil nicht beykommen kunte / und berichtet wur, 
de / daß die zwween Commendanten zu Hagenau 
und Zabern / weil (ie fidi einer Belagerung ber 
ſorgeten / in zehen Doͤrffern am Kochers berg al» 
les Heu und Stroh verbrennen laſſen / damit 


E 
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bricht mit 
der Armee 
polen dnt! 


bet nach 
aber. 


halten“ — 


Selbige 


beſchoſſen / 


1675. 


Stadt wird 
berennet und 


Reichs · Sachen. 


halten koͤnten / wie auch / daß ſie allen Schult⸗ 
heiſſen in denen Nider⸗Elſaſſiſchen Doͤrffern 
anbefohlen / daß ſie innerhalb zweyen Tagen ihr 
Heu und Fruͤchte ſelbſt in Brand ftecfen ſolten / 
ſo brach dieſelbe den 6. von Stotzenheim durch 
Oberehenheim nach Zabern auf / und kame den 
7. nach Melſtershetm / Dachſtein / und Mur 
zig / und den 8. nach Marlem und Masten, 
heim. So bald nun der Printz von Conde von 
dieſem Marſch Bericht erhalten / ſchickte er 
Jenlends Monge, Montlas mit tauſend Pferden 
(bre nach / denſelben zu recognoſciren. Eine 
andere Franzoͤſiſche Parthey bekame damals 
den Grafen Oonjaga / der von Wien mit vielen 
wichtigen Briffen an ben Grafen Montecucutt 
kommen / bey Freudenſtadt gefangen / worüber 
dleſer Feldherr fefe mißvergnüget war. Im 


Gegentheil nahmen etliche Kayſeriſche und 


Reichs ⸗Trouppen / fo durch das Gebuͤrg 


40° 
gen waren / das Staͤdtlein Saarburg enor ö 


gen ein / welches fle außpluͤnderten / und 
ter Beuthe wieder zuruck kehrten. 


z 


heim lag / kamen einige Depurirten von Straß, 
burg zu ihme / denen er andeuten ließ / daß ſie ſich 
kuͤrtzlich entſchlieſſen ſolten ob fic die Neutrali⸗ 
taͤt halten wolten / oder nicht? Woruͤber der 
Magiſtrat faſt eine gantze Nacht beyſammen ges 
weſen / und ihre Reſolutton durch einen Ammei⸗ 
ſter / und Syndteum ins Laͤger / auch zugleich 
bier groſſe Stuͤcke Geſchuͤtzes / fid derſelben zu 
bedienen / dahin geſchickt. Den 9. brach Se. Gy, 
cellentz auf / und kam nach Hochberg an der 
Sob? allwo Sie zween Tage / wegen def Re 
gen ⸗ Wetters / liegen blieb. Als nun unterdeſſen 
die Franzoſen mit vier rden etwas zu 


nahe an das Kayſeriſche Sager kommen / ſo wur, | 


de der General Schultz mit achthundert Reitern 
und Dragonern ihnen entgegen geſendet / welche 
dieſelben jwiſchen Thal und Mittel⸗Bergheim 
gantz und gar geſchlagen / die Helfft niederge⸗ 
macht / und mit viertzig Gefangenen / und ade 


zig Pferden / wieder zuruck ins Laͤger kommen. 


Den u. zog Seine Excellentz ſelbſt mit ſechshun⸗ 
dert Pferden nach Zabern / dieſen u re- 


‚cognoleiren / worauff der Commendant die | 
| Vorftadr in Brand ſtecken / und mit dem Ge. 


ſchüs tapffer Feuer geben ließ / wiewol niemand 
beſchaͤdiget wurde. 

Den 12. dito marſchirte der rechte Fluͤgel / 
nachdem die Armee auff sehen Tage mit Pro» 
viant verſehen worden / unter dem Pring Her 
man von Baden vor dieſe Stadt / und beren, 
nete dieſelbe / vor welcher von Stund an die 


Batterten aufgeworffen / und felbige / worin, | 


nen zwey tauſend Mann / nebſt einem ſchoͤnen 
Magazyn / lagen / zu beſchteſſen angefangen wor⸗ 
den. Unterdeſſen blieb der Herr Graf Montecu⸗ 
cull mit dem lincken Fluͤgel zu beſagtem Hoch⸗ 
feld/ umb Bewegung def Pringen von 
onde / fo 
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mache hätte : Alldteweil aber Ihre Churfuͤrſtl. 


aber der Herr Graf Montecucult zu Waslen⸗ f en ließ / 
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den Zabern ſtarck beſchteſſen / und Bomben ein» 
werffen / wodurch drey Haͤuſer in Brand gera. 
then. Nachdem aber der Herr Graf Montecu -aber wieder 
cult unter deſſen zween Expreſſen von Wien bo verlaffen. 
kommen / ſchickte er Sr. Durchl. Ordre zu / die⸗ 11 
ſen Ort wieder zu verlaſſen / und ſich zu ſeinen 1l 
Trouppen / beym lincken Fluͤgel / o nach Detwei⸗ | 
ler zog / zu begeben / welches als es den ıs. ge 
ſchehen / marſchirten fie ins geſampt nach Pfaf: 
fenhoven. Es verwunderten fid) ihrer viel über 
dieſen plöglichen Abzug / und dieſes umb fo viel 
deſto mehr / well fid) der Printz im geringften nicht 
movirt gehabt / dieſen Platz gu entſetzen; andere | 
aber hielten dafür daß es geſchehen / einen Einfall | 
in Lothringen mit dieſes Hergogs Trouppen zu |] 
thun / oͤder Philipsburg zu belaͤgern  weiln auf 
| 
| 


geſtreuet wurde / daß Chur, Pfalg einen Stils 
ſtand auf drey Wochen mit dieſem Platz ge 


ral. ſolches keines wegs geftändig war / und 
ch den Urhebern dieſes Gerüchte for⸗ 

man nicht begreiffen / aus was | 
Urſach die Kayſeriſchen dieſe Belagerung auff» | 
Kapferliche, | 
brechen auff. 


en 


Reiter unter dem Monſt. de Monclas das gantze 
Nieder⸗Elſas / und zwungen den armen fant» 
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Armee von daraus zu verhindern / geftalten fie 
dann eins mals 2. Schiffe / fo mit Proviant ges 
laden geweſen / hinweg genommen. Von dannen 
aus wurden damals 800. Kayſeriſche Solda⸗ 
ten / ſo gequeſcht waren / den Rhein hinab nach 
Lauterburg gefuͤhret / allwo bte Kayſerlichen zu 
Ende dieſes Monats die Schiff⸗Bruͤcke verfer⸗ 
liget / und einige Voͤlcker daruͤber gehen lieſſen / 
die ſich zu Milburg und Staffort laͤgerten. 

Graf Mon / Als indeſſen der Her Graf Montecuculi / 
tecuculi be. der mit (einer Armte noch bey Langenkandel und 


feel das. Landau lag / vernommen / daß der Pring von 
an Conde über feine geſchlagene Drücke über den 


Rhein bey Marckelsheim einige Trouppen ins 
Breißgau geſendet / fo ließ er den Grafen von 
Rabatta hierauff eylends mit ſechzehenhundert 
Pferden zu Lauterburg gleichfalls über Rhein gee 
hen / umb die Franzoſen an ihrem Vorbaben zu 
verhindern; Weil aber dieſes Geruͤcht falſch be⸗ 
funden worden / ſo kame dieſer Grafkurtz hernach 
wieder zuruck. mb dieſe Zeit ließ Seine Excel⸗ 
lentz / umb die Philips burger rings herumb eine 
zuſchlieſſen / das Schloß St. Remich / wie auch 
Jockenum / Aheinzabern / und mehr andere Plaͤ⸗ 
e beſetzen. Nach der Hand kamen noch tau» 
fend Mann Crayß⸗Voͤlcher von Wuͤrtzburg 
nach Bruchſel / und einige Saͤchſiſche Troup⸗ 
pen nach Staffart / fo fich daſelbſt verſchanßzten; 


weßwegen die Franzoſen aus Philips burg das 


Staͤdtlein Graben / damit ſie von dieſer Seyten 
nicht beſchloſſen werden moͤchten / in den Brand 
ſteckten. Hingegen bekamen die Crayß⸗Voͤlcker 
auf dem Rhein bey Speyer ein Frangöfifches 
Schiff mit ſiebenhundert Malter Habern und 
Gerſten / die Philipsburger aber uunterſchiedli⸗ 
che Kayſeriſche Fouragierer / weil dieſelbe / wegen 
Mangels an Fuͤtterung / weit ausgehen muſten; 
umb welcher Urſach willen dann der Herr Graff 
Montecuculi von Langenkandel auffbrach / und 
ſich zu Offenburg lagerte; von wannen der Graf 
von Mansfeld aus Seiner Excellentz Befelch 
nach Wien reyſete / umb Ihrer Kayſ. Majeſt. die 
Nothwendigkeit / die Winter⸗Quartter zu bester 
hen / vorzutragen / welcher auch einen Entwurff / 
in was fuͤr Orte die Voͤlcker vertheilet werden 
muͤſten / mitgenommen. Mittlerweil die Kayſe, 
riſchen hier ſtille lagen / beſichtigte Se. Excellentz 
mit dem Hertzog von Bourneville die Wercke 
zu Lauterburg / wis auch den 5. Octobris die 
Schantz / welche die Franzoſen dißſeyts def 
Rheins vor Philipsburg gemacht; welches der 
General Werthmuͤller kurtz hernach gleichfals 
that / der Printz von Baden⸗Durlach aber zog 


umb dieſe Zeit mit einigen Crayß⸗Voͤlckern zu 


Lauterburg über den Rhein / und weil die Kayſe, 
vifchen groſſen Mangel an Fourage litten / fo 
ward uͤber beſagten Fluß aller Vorrath / den 
man zuſam̃en bringen kunte / ins lager gefuͤhret; 
unterdeſſen aber wurde der Herr Graf Monte, 
cuculi bettlaͤgerig. Den 17. Octobris langte ein 
Officiver bey der Armee an / welcher für den Her, 
$03 von Bourneville das Gulden Vließ mir. 
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Teutſche | 
brachte / geſtalten ihm dann ſolches durch einen) 1675. 
jungen Grafen von Montecuculi mit groſſenCe⸗ 
remoniẽ gegebẽ wurde. Den 20. kam der Lothrin⸗ 
giſche Miniſter Canan ins zaͤger / welcher von dem 
Hertzog von Bourneville treflich empfangẽ wur⸗ 
de / worauff tauſend Pferde nach dieſem Hertzog 
geſendet wurden / denſelben aus dem Hertzog⸗ 
thumb Zweybruck mit feinen Voͤlckern nach der 
Kayſerlichen Armee zu begleiten / welche biß zu 
Ende dieſes Monats bey Offenbach liegen blieb. TON 
Hlerztwiſchen enthielte ſich der Pring von Prine tif 
Conde mit feiner Armee noch ſterigs zu Keſten⸗ (cine Reiter 
i bolts; welcher / ob er wohl feine Reiterey in deta) rey ín deu 
Ober⸗Elſaſiſchen Sraͤdten und Doͤrffern / gar Ober⸗Elſa⸗ 
bif an Baſel / vertheilet / und fie daſelbſt ausru⸗ a Stab 
hen laſſen / nichts deſto weniger verſchtedene Par, M 
theyen ohne Unterlaß nach der Kayſerlichen Qv] 
mee geſchickt / um von derſelben Kundſchafft ein⸗ 
zuziehen. Umb dieſe Zeit bekame derſelbe noch ei⸗ 
nen Succurs von drey tauſend fuͤnffhundert 
f Mann von Metz / und weil er hierdurch febr vere 
ſtaͤrcket worden / und noch an Verfertigung einer 
Schiff ⸗ Bruͤcke bey Breyſach beſchaͤfftiget war / 
ſo beſorgete man ſich / er moͤchte die Winter⸗ 
Quartier in Schwaben / und dem Sundgau fi, 
chen / weil im Elſas alles aufgezehret war: Es 
ward aber nichts daraus / weil die Frantzoſen nur 
warteten / biß die Kayſeriſchen über Rhein gezo⸗ 
gen ſeyn wuͤrden / fid) alsdann gleichfalls in die 
Winter Quartier zu begeben / zu welchem Ende 
der Graf von Lorge mit drey taufend Fußknech⸗ 
ten im Elſas verblieben / die andere aber in die 
Staͤdte / als vier tauſend in Collmar / zwey tau 
fend in Schlettſtadt / und in andere Wage nach 
Nothdurfft verleger worden. In Zabern brad 
ten die Frantzoſen noch ſechs hundert Reiter / und 
legten auch eine Beſatzung in Buſchweiler / dem 
Grafen von Hanau zuſtaͤndig / alſo daß dieſe 
Lands⸗Gegend von ihnen biß auf den Grunder⸗ 
ſchoͤpffet wurde. Umb felbige Zeit bekame eine 
Kayſeriſche Parthey ſechs groſſe / und zween klei, 
ne wolbeladene Mauleſel / fo nach Breyſach fol 
ten. Eine andere von 27. Mann ſchlug auf an 
derthalb Stund von deß Printz Conde Läger 
70. Franzoͤſiſche Muſquetirer / und kriegten ty. 
darvon gefangen; Sie uͤberfielen auch noch dav 
ſelſt 60. Schnaphanen / worvon 40. tobt geſchoſ⸗ 
ſen / und z. gefangen wurden / da dieſe Parthey 
hingegen keinen eintztgen Mann noch Pferd 
verlohren, : 

Den 26. tob. kame der Graf von Mans: | qointer, 
feld von Wien wieder zuruͤck / und brachte die] Quartier 
Kayſerliche Confirmation mit / daß die Armee werden aus⸗ 
in die Winter⸗Quartler gehen ſolte / weßwegen getheilel. 
eyfferige Berachſchlagungen gehalten wurden / 


weil die gantze Arme noch auf vier und viertzig 
völlige Regimenter geſchaͤtzet wurden / wie viel 
ein jeder Crayß einnehmen ſolte; und ward 
endlich verglichen / daß ein und zwantztg Regi. 
menter / worunter auch die Lothringiſche begrif⸗ 
fenum Schwaben / dem Elſas / und Brißgau / die 
übrigen aber im Franckenland ihre Winter, 
Qartier nehmen ſolten / welche in nachfolgenden 

Neate 
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Regimentern beſtunden: Das Fußvolck def 
Souchiſchen und Kayſersſteiniſchen Regi⸗ 
ments / wie auch deß Biſchoffs von Wuͤrtzburg / 
im Stifft Wuͤrsburg und Bamberg; Portia 
in der Grafſchafft Hohenloe; Mansfeld im 
Stifft Eichſtadt; Serint an den Nuͤrnbergt⸗ 
ſchen Graͤntzen; Alt⸗Holſtein in der March, 
grafſchafft Culmbach, Rabatta im Stifft Bam⸗ 
berg; Bourneville in der Marckgrafſchafft An⸗ 
ſpach; Harrant im Rotenburgiſchen Gebleth; 
Sporck im Henneberger · Land; die Crayß⸗Voͤl⸗ 
cker / dritthalb Regimenter / und ſechs Compagni⸗ 
en umb Wetzlar / zwo im Kersheimer⸗Thal; 
zwo in der Grafſchafft Solms; Duͤnewald mit 


Chavagnac in Sachſen⸗Gotha. Nachdem 
aber der Herr Blſchoff von Wuͤrtzburg bey Ih. 
Kayſerl. Majeſtaͤt angehalten / daß er in feinen 
Bißthumern Bamberg und Wuͤrtzburg mit 
den Winter + Quartieren verſchonet werden 
moͤchte / fo erhielte er ſolches mit dem Beding / 


zu Fuß / und eines zu Pferd ſtellen folre. Diefem 
Schluß nun zu Folge / ſo wurde die Bruͤcke zu 
Lauterburg wieder geſchlagen / damit die Voͤlcker 
daruͤber gehen koͤnten. Unterdeſſen kam der 
Hertzog von Lothringen mit ſeinen Trouppen 
von der Saar nach Landau / worauf die Reichs. 
Voͤlcker über dieſelbe der Pring Herman von 
Baden aber nach Eßlingen marſchirte. Auch 
kam der Baron Ktelmanseck / welcher gegen dem 
Franzoͤſiſchen General- Major Traſſy ausge 
wech ſelt worden / ins Kayſerliche Laͤger / welches 
den 2. Novembris gleichfals von Offenbach auf 
brach. Der rechte Flügel zog durch Mayntz 
über Rhein nach dem Franckenland / der lincke 
aber be fe eee 
ben / worinnen der Herr Graf Montecucult zu 
Eßlingen fein Haupt Quartier nahme / worauf 
dieſe Trouppen den 6. dieſes voneinander gien⸗ 
gen / und ein jeder fein angewieſenes Winter, 
Quartier bezog / jedoch wurde der Obriſt Veuſt / 
mit vier Regimentern in Lauterburg gelaſſen. 
Unterdeſſen hielte der Marckgraf von Baden, 
Durlach Philipsburg mit etlichen tern 
beſchl oſſen / da ſichs dann begeben / daß / als er ſich 
mit funffzehen hundert Pferden auf dem breiten 
Feld vor Philipsburg ſehen laſſen / die darinnen 
mit einem ſtarcken Troupp ausgefallen / aber 
endlich mit einigem Verluſt wieder weichen muͤſ⸗ 
fen. Nachdem nun der Herr Graf Montecu⸗ 
culi nach Auffbruch der Armee Offenburg beſich⸗ 
tiget / kame er von dannen mit vielen Officivern 
nach Eßlingen / woſelbſt er den 1a. dieſes von Sr. 
Fuͤrſtl. Durchleucht dem Hertzog von Wuͤrten⸗ 
berg trefflich empfangen wurde. TET 

Der Pring von Conde / welcher noch in ſei⸗ 
nem alten Poſten liegen blieb / ließ zu Anfang 
dieſes Monats Schlettſtadt forriliciren / und 
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daß er gegen dem Fruͤhling zwey Regimenter | er es nicht 


733 
Beampte und Unterthanen wieder nach ihren 
Behauſungen auf dem Land ziehen / und daß 
fie daſelbſt von ihme geſchuͤtzet werden ſolten / 
und ließ unterdeſſen verſchiedene von feinen 
Trouppen / well die Kayſeriſchen ber Rhein 
gezogen waren / nach Lothringen und Burgund 
in die Winter⸗Quartier gehen. Die Defar 
kung zu Hagenau vermeinte zwar die ſechshun⸗ 
bert Kayſerliche Reiter / fo zu Guns heim / drey 
Meil Darvon geblieben / auszuheben / wurde aber 
dermaſſen von ihnen empfangen / daß ſie mit 
groſſem Verluſt wieder zuruck ziehen muſten. 
Zu Druſenheim aber / worinnen zweyhundert 
Mann / fampt einigem Geſchuͤtz lagen / gluͤckte 


feinem Regiment in Sachſen ⸗Weymar / und es den Franzoſen beſſer / indem fie die Kayſert⸗ 


ſchen / nachdem fie dieſelbe zwey oder dreymahl 
angegriffen / endlich zu weichen gezwungen. Und 
welln der Graf von Lorge einig Volck zuſam⸗ 
men gezogen / ſo beſorgete man ſich / daß er auch 
Lauterburg angreiffen moͤchte; weil aber dieſer 
Platz in gute Defenſion gebracht war / ſo dur (fte 

nicht wagen. Hingegen zogen die Fran, 
zoſen den 13. dieſes völltg in die Winter⸗Quar⸗ 
tler nach Lothringen und Burgund / der Pring 
von Conde aber den 14. mit feinem Sohn / nach⸗ 
dem er die meifte Staͤdte im Elſas mit feinen 
Voͤlekern beſetzt gelaſſen / und das Commando 
dem Monſr. de Monclas übergeben / nach pa 
riß. Unterdeſſen fuhren die Frantzoſen noch 
immer fort / viel Volck und Proviant nach 
dem Nieder ⸗Elſas zu fuͤhren / alem Schein nach / 
als wolten fie eine Convoy ín Philipsburg brin⸗ 
gen / aus welchem Platz / nachdem die Reichs. 
Voͤlcker verſchledene Poſten daherumb verlaſ⸗ 
ſen / die Franzoſen wieder weit und breit in das 
Speyeriſche Gebieth ſtreifften / und viel Doͤrf⸗ 
fer / unter dem Vorwand / daß fie ihre Brand 
ſchatzung nicht bezahlten / abbrandten. Sonſten 
kamen noch immer mehr Voͤlcker / und unter 
andern dreyſſig Fahnen von denen / ſo in Trier 
gelegen / und drey Battallionen von deß Sante 
morancy Armee aus Flandern ins Elſas / welche 
in die Staͤdte Hagenau / Schlettſtadt / Zabern / 
und andere gelegt wurden / umb dieſelbe / nebenſt 
den Land⸗Leuthen und Burgern / trefflich zu 
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ſtarck in das Speyerifche Gebleth / und hauſſeten 
darinnen mit rauben und pluͤndern fo ſchlimm 


als ſie kunten; alfo daß der Biſchoff von Spey , Hertzogthums Guͤlich / wegen dieſer Sache nach 


er / weil er kein ander Mittel aus finden kunte / 
(i mit ihnen wegen der Brandſchatzung vere 
gleichen muſte / wor durch dann Philips burg wie⸗ 
der allerhand Proviant und Lebens Mittel von 
dem platten Land bekame. 

Kayſerliche Die Kayſeriſchen verſahen auch mitlerweil 
verſebengau / Lauterburg mit fuͤnff tauſend Mann / warben 
terburg. auch an allen Orten / wo fie in den Quartieren 
lagen / ſtarck / umb die Regimenter wieder zuer⸗ 
gaͤntzen / und hatten darinnen fo guten Sorte 
gang / daß ſie gegen den Fruͤhling ihre Armee 
auf fuͤuff und viertzig tauſend Mann zu bringen 
verhofften / worüber Ihre Kayſerliche Majeft: 
fo vergnuͤget war / daß Ste bem General⸗Mon⸗ 
tecucult erlaubet / nach Wien zukommen / dahin 
auch der Herr Marckgraff Friederich von Ba⸗ 
den⸗Durlach gieng / umb fid) mit Deroſelben 
uͤber einige wichtige Sachen zu bereden. Im⸗ 
mittelſt wurden von der Kayſerlichen Generali⸗ 
taͤt / umb allen Uberlaſt der Soldaten in ihren 
Quartieren zu verhindern / an allen Orten / wo 
Kayſeriſche Beſatzung lag / etliche Commiſſa⸗ 
rien verordnet / welche die Brandſchaͤtzung cii 
fordern / und dieſelben denen Officirern und 
Soldaten nach Vothdurfft austheilen fol» 

ten. La. 
Nachdem wir nun beſchrieben / was ſich 
dieſes Jahr im Elſas zwiſchen der Kayſeriſchen 
und Franzoͤſiſchen Armee zugetragen / ſo wollen 
wir uns anjetzo gegen die Ertz und Stiffter 
Coͤlln / Trier und Luͤttich wenden / und beide 
was daſelbſten zwiſchen den kriegenden Theilen 
N vorgegangen. Fa A e 
Kayſ. Armee. Mit dem eingehenden Jahr begunte die 
fordert 115 Kayſerl. Armee / welche im Erg ^ Stuff Coͤlln 
see pare einquartiret worden / die Contribution eingus 
ſtifft Koln fordern / geſtalten dann die meiſte Doͤrffer / Dae 
ein. mit ſie von mehrerm Uberlaſt befreyet ſeyn moͤch⸗ 
ten / derſelben eine gewiſſe Summa Geldes ber 
zahlten. So vertrug fid) auch der Hertzog von 
Gulich / weil er beſorgete / daß er in feinen Lan⸗ 


den mit Kriegs ⸗Volck beſchwaͤrt werden moͤch⸗ 


te / mit den Kayſerlichen / etliche tauſend Reichs 
thaler fiir die Contribution zu lieffern / alfo daß 
derſelbe mit den Einquartierungen verſchonet 
geblieben: Das Luycker⸗Land aber wurde am 
meiſten beſchwaͤret / weil die Kayſeriſchen noch 
ein mahl fo viel / als fie denen Franzoſen gege⸗ 


ben / haben wolten. Es ließ zwar Se. Chur | 


Fuͤrſtliche Durchl. am Kayſerlichen Hofe umb 
Erleichterung derſelben anhalten / man hielte 
aber daſelbſt dafiir / daß zwar die Kayſeriſchen 
nicht be Vorhabens gewaͤſt waͤren / die Win, 


uche Frantzöſiſchen Intendanten zu Maſtricht anger 


begebré vom deutet / daß es Beampte dahin ſchleken / und fid) 


fen und weil die ſelbe von ſechs tauſend Mann / 


Maieſt. nicht würde liefern toͤnnen / und zwar 


2 UU 


16 75. | 
Ertzſtifft 
Coͤlln die 
Contributi⸗ 
on. 


wegen der Contribution mit ihm vergleichen fol» 
te. Ingleichen ſchrieb er an die Beampte deß 


Maſtricht zu kommen; Der Hertzog von Deu 
burg aber ſchickte feinen Cantzler an den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hoff / daſelbſt anzuhalten / daß das 
Hertzogthum Guͤlich mit dieſer angeforderten 
Contribution befreyet werden moͤchte / welches 
dann auch der König mit dieſem Beding bewil⸗ 
liget / daß es auch ins kuͤnfftige denen Kayferı- 
ſchen nichts geben ſolte. 


e] 


| 


Indeſſen batte der General Sporck bey Oen. Sporck 


Ihrer Kayſerl. Majeſt. umb Erlaſſung feiner 
Dienſte allerunterthaͤnigſt angehalten / welches 
ihme dann auch allergnaͤdigſt bewilliget wurde / 
und verreyſete derſelbe im Februario nach Wien / 
an deſſen Stelle das Commando über die Say 
ſerlſche Armee dem Springen von Lothringen 
aufgetragen / und nunmehr die Zölle zu Ling / 
Andernach und Bonn / von Ihr. Kayſerl. Maj. 
Sr. Shure Fünf. Durchl. von Gàlln wieder 
uͤberlaſſen wurden. 

In dieſem Monat kame der Herr Fiſcher / 
welcher wegen Ihr. Kayſerl. Majeſt. bey dem 
Herrn Biſchoff von Münſter geweſen / die 
Buͤndnuß / welche ſein Geſandter / D. Hamm / 
am Kayſerlichen Hofe zu Wien vorgeſchlagen / 
zu ſchlieſſen / wieder nach Colin / gemeldter Her 
Biſchoff hatte zuvor wiſſen wollen / wie es mit 
ſeinen Trouppen / ſo im Elſas geweſen / beſchaf⸗ 


biß auff zwey tauſend Pferde / und dreyhundert 
Fußknechte geſchmoltzen waren / fo beſchwaͤrte er 
ſich / daß er die vorgeſchlagene zehen tauſend 
Mann auf naͤchſten Feldzug Ihrer Kayſerl. 


umb fo viel deſto mehr / weil die Kayſeriſchen 
im Stifft Paderborn thre Winter. Quartier ge 
nommen; weßwegen dann denen Voͤlckern / fo 
in ſelbigem Stifft gelegen / Hildesheim zum 
AWinter- Quartier beſtimmet / und an deren 
Stelle dorthin die aus dem Elſas wiedergetom⸗ 
mene Muͤnſteriſche eínquartieret wurden. Ein 
Schwediſcher Abgeſandter / fo bey ſelbigem Bi, 
ſchoff geweſen / umb zu erſuchen / daß er denen 
Trouppen / welche die Herren General Staten 
auf Bremen zu ſenden gewillet waͤren / keinen 
Durchzug durch ſein Land geben wolte / bekame 
zur Antwort; Es wolte Se. Fuͤrſtl. Gnad ver 
hoffen / daß zwiſchen der Cron Schweden / und 
Ihr. Hoch⸗Moͤg. ſampt ihren Bundsgenoſſen 
kein Krieg vorfallen wuͤrde / in ſolchem Fall aber 
wuͤrde er Ihr. Kayſerl. Majeſt. Beſelch nach⸗ 


kommen muͤſſen. Well nun die Kayſerliche 


Generalltaͤtzu Bonn / auff fein an den Hern 
Fiſcher beſchehenes Anfuchenysinige Kayſeriſche 


Voͤlcker aus feinen benachbarten Landen ziehen) 
laſſen / fo bezeugte er fid hierüber febr vergnuͤgt / 


und begunte hierauff mit allem Ernſt ſeine Wer⸗ 
bungen für Ihre Kayſ.Majeſt. fortzuſetzen. Der 
Gen. Fartaux / ſo fid) mit feinen Trouppen noch 
im Ertz⸗Stifft &olln befande / als er ſahe / daß 
auf alle ſeine Anſuchungen / die hinterſtellige 


Contri⸗ 


wird feiner 
Dienſte auf 
fein Auſu⸗ 
che erlaſſen. 


Kay. Abge⸗ 
ſandter Zi» 


ſcher kombt 
nach Loͤlln. 


| 
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Die gram 
zoſen wollen 
gleichfalls 
aus dem 
Ertzſtifft die 
Contributi⸗ 
on haben. 


Reichs⸗Sachen. 
Contribution / und Rantzion fuͤr die Geiſel von 

Ober⸗Yſſel/ von Sr. Churfuͤrſt. Durchl. und den 

Ständen nichts erlangen funte / fo fienge er an / 

zu Folge ſeiner Ordre / verſchtedene Partheyen 

auszuſenden / umb das Stifft zur Bezahlung zu 

zwingen: Alldieweil aber einige Deputirten von 

den Staͤnden zu ihm kommen / ward die Execu⸗ 

tion noch auf eine Zeitlang eingeſtellet. Wegen 

dieſer Sache fertigte Se. Churf. Durchl. als fie 

die Gefahr ihrer Unterthanen uͤberlegte / einen 
Expreſſen an die Hn. General Staten ab / und 
erſuchte den Marquis de Grana, als er nach Cleve 
reyſete / daß er mit dem Printzen von Uranien re⸗ 
den / und bey demſelben ſo viel zuwegen bringen 
wolte / daß die Hollaͤndiſche Trouppen doch aus 
dem Niederſtifft abgefuͤhret werden moͤchten / 
welches dann dieſer Marquis gethan / und ſo viel 
zuwegen gebracht / daß Se. Hoheit verſprochen / 
daß / wann man den dritten Theil von der Sum⸗ 
ma / welche der Churfuͤrſt und die Stände ſchul 
dig waͤren / alsbald bezahlen wuͤrde / dieſelbe bey 
den Hn. Gen. Staten ihr beſtes thun wolte / daß 
der Uberreſt erf nach geſchloſſenem Frieden ſolte 
bezahlet werden. Worauf die obgedachte Depu⸗ 
tirten / fo wegen Chur⸗Coͤllen an den Generale 
Major Fariaux abgefertiget worden / ſich wegen 
der Contribution zu vergleichen / wieder zuruck 
beruffen worden. Weil er aber ſahe / daß man ihn 
nur mit Worten aufhielt / fo begunte er mit der 
Execution forgufahren / und nahme das Hauß 


Bebber ein / kame auch in das Ober⸗Stiftt / und 


nahme von dannen einige Leuthe gefangen mit. 
Well nun die Geistlichen fid groͤſſern Unheils 
hieraus beſorgeten / ſo vertrugen fic fid) mit dem⸗ 


ſelben: Die Ritterſchafft aber / weil fie wol ſahe / 


daß Se. Churf. Gn. nicht in dem Stand waͤre / 
dero Lande zu mehre reos en 
nicht verbieten kunte / ihro ſelbſt Rath zu Safe 


ſchickte den Baron von Hoveligh / und den Her 


ren Landsberg nach Alphen / ſich mit dem Herrn 
Fariaux ebenmaͤſſig zu vergleichen / welche dann 
einen Vertrag geſchloſſen. Weil aber die Bes 
zahlung nicht fo geſchwind erfolgete / ſo ſchrieb gee 
dachter Herr Fariaux an die Land⸗Staͤnde nach 
Coͤlln / daß ſie darmit eylen wolten / weiln er mit 
ehiſtem aus dieſer Gegend ziehen muſte / und fol- 
chem nach mit der Execution nicht würde innen 
halten koͤnnen: Worauf dann das Niederſtifft 
ihren Antheil / außgenommen Kempen und Hu⸗ 
lerat / völlig bezahlet / das Ober ⸗Stifft aber nur 
4000. Reichsthaler gegeben. 

Hingegen forderten die Franzoſen die Brand, 
ſchatzung von demErtzſtifft ebenmaͤſſig ſtarck ein; 
geſtalten die Guarniſon in Maſeyck / wegen Ber, 
weigerung zu Vorſtim Ampt Kempen 2. Haͤu⸗ 
ſer abgebrandt; weßwegen der Gouverneur da⸗ 
fcibft an Burgermeiſter und Rath geſchrieben / 
daß ſolches geſchehen / weilſie ihre Brandſcha⸗ 
gung zu Maſtricht nicht bezahlet / und daß er / 
im Fall ſie nicht eylends dieſelbe abſtatteten / noch 


mehr abbrennen / und hiermit die benachbarte F 
Dorffſchafften gewarnet haben wolte / daß fie | Q3 


nicht in dergleichen Ungemach gerathen möchten. 
| Theatri Europ. X I. Theil. 
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Well aber dieſelbe / wegen aͤuſſerſter Armuth der! 16 74. 

Unterthanen / zu erlegen unmuͤglich war / ſo lie 

er nachgehends das Dorff Willich / 3. Stund 

von Neus in die Aſche legen. 
Muttlerweil bekamen die Franzoſen in Befag: | Maſeyck 


tem Maſeyck Order / dieſe Stadt erſtlich zu ſchletf. 


fen / und alsdann zu verlaſſen / weßwegen fie alles] get 


Heu und Provtant zu Schiff nach Maſtricht ger 
ſendet: worauf den 4. Martti der Frantzoͤſiſche 
Intendant von gedachtem Maſtricht mit 2000. 
Soldaten dahin kommen / welche von Stund an 
die Walle zu ſchleiffen / und die Mauren und 


Thuͤrne zu unterminiren begunten / umb dieſelbe 
in dte Lufft fllegen zu laſſen. Als aber der gehei⸗ 
me Rath zu £üttid hiervon Nachricht erhalten / 
fertigte der ſelbe eylends an den Gouverneur da⸗ 
ſelbſt / Conte d’ Eftrades, jemand ab / mit Bitte / 
daß er der Mauren und Thore verſchonen moͤch⸗ 
te; Selbiger gab aber zur Antwort / daß er wo⸗ 
fern man ihn verſichern würde / daß feines Koͤ. 
nigs Feinde dieſen Platz nicht beſetzen wuͤrden / 
dieſelbe ſtehen laſſen wolte: Mutlerweil man 
aber deßwegen an die Allurte geſchrieben / (o ließ 
er die Pforten ſprengen / und kame hierauf dieſes 
Volck wieder nach Maſtricht. 


| Denmach auch beſagter Conte d’Eftrades! Def garbi, 


dem Herrn Cardinal von Baden / fo fid) der 
Zeit zu Lͤttich befande / freye Geleits ⸗ Brieffe er, 
thellet / daß er von dannen verreyſen möchte / fo 
ſchickte Se. Eminentz dero Bagage voraus nach 
Gn: Nachdem aber ſolches dem beſagten 
Conte d Eſtrades vertundſchafft worden / und 
er vermeynet / daß der Baron von Plettendorff 
dabey waͤre / deme er / einem Vorgeben nach / kel⸗ 
nen aie gegeben / ſo zog er mit einigem Volek 
aus Maſtricht / die Sache zu unterſuchen / und 
traff bey Harſtel dieſe Bagage an / weil er dieſen 
Baron nicht darben gefunden / ſo gieng er wieder 
zuruck. Als aber diefe Bagage nach Gulpen kom 
| men / begegnete ihr eine andere Parthey von 200. 
Dragonern aus Maſtricht / die alle efte mit Ge. 
walt aufgeſchlagẽ / und alles durchſuchet / uñ weil 
ſie einiges Gewehr / welches ein Kauffman von 
| Sittich / der den Cardinaliſchen Fourier oder Wa⸗ 


genmeiſter dahin gewonnen / ſolches mit aufzu. 
nehmen / und wie man ſtarck gemuthmaſſet / her; 
nach den Franzoſen es ſelbſt verrathen / dabey ge⸗ 
funden / ſo führten ſie dieſe Bagage / ſampt allen 
fo darbey waren mach Maſtricht / und ſchickten 
die dabey gefundene Brieffe / an den Koͤnig in 
Franckreich / an welchen auch Se. Emineng von 
Stund an einen Expreſſen abfertigte / und umb 
reſtitution Dero Bagage anhielte. Der König 
aber / welcher wegen deß dabey gefundenen Ge⸗ 
wehrs genugſame Urſach zu haben vermeinte / ſel. 
bige zu contiſciren / ſchickte mehrerwehntem 
Comte Ordre zu / dieſe Bagagen zu verkaufen / 
und das darauß erloͤſete Geld denen Soldaten 
auszutheilen; allermaſſen dann auch geſchahe. 
Es war aber dieſes gegen dem jenigen / was die 
ng def Barons von 
ierſet / Gouverneurs deß Caſtells zu Luͤttich / 
umb dieſes Caſtell ihnen in die Hände zu lieffern / 


Wun (ij 


Franzoſen mit Umkau 


nals von Ba 
den Bagage 
wird von den 
Maſtrichern 
geplündert. 


Das Kaſtell 
zu Luͤttich 
wird von den 
Franzoſen 
elngenom⸗ 
men. 
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nichts ungerechtes vorgenom̃en wird / welches ſie 
nicht mit einem Schein der Nothwendigkeit / 
oder andern Vorwand ſolten beſchoͤnen fönnen; 
alfo geſchehe ſolches auch in dieſer Sache / indem 
ſie nicht allein vorgeben / daß ſolches aus dieſer 
Ur ſach geſchehen / well die Kayſeriſche Huy und 
Dinant eingenommen / und der Kayſer in einem 
Schreiben vom 16. Jan. vorgegeben / daß das 
Streicher. Sand dem Reich zugehoͤrte / ſondern 
auch daß der Baron von Vierſet ein Schreiben 
von dem Commendanten zu Limburg dem Gar» 
dinal von Baden ſolte zugeſchickt haben / worin. 
nen derſelbe Sr. Eminentz die Nothwendigkeit / 
fich dep Caſtells und der Stadt Luͤttich zu verſi⸗ 
chern / zu erkennen gegeben; wie auch / daß hochge⸗ 
dachter Hr. Cardinal von Baden an Ihre Kayſ. 
Maj. folte geſchrteben haben / wie nothwendig es 
zu Dero Dienſt / und der Cron Spanien Inter⸗ 
ejfe wäre / daß den Kayſerlichen Voͤlckern zu ct 
nem fo wichtigen Anſchlag Ordre zugeſchickt 
wiirde, Dieſes nun ward von den Franzoſen zu 
einem Vorwand vorgeſchuͤtzet / und trefflich ge⸗ 
lobet / daß der König ſolcher geſtalt feinen Fein, 
den vorgekommen. Die Beſatzung nun dieſes 
Caſtells von den Franzoſen gieng auf folgende 
Weiſe zu: 

Es hatten dieſelben ben 25. Martil / umb dice 
ſen e den Buͤrgern verborgen zu bal» 
ten / soo. Mann zu Fuß / und einige Reiterey 
auß Maſtricht nach der Seyten von Luͤttich / aus 
geſchickt; Dieſe / als ſie bey der Stadt angelangt / 
blieben / als wann ſie von einem mißlungenen 
Anſchlag wiederkommen waren / dafelbfi liegen. 
Den 26. zog der Franzöͤſiſche Reſident allda / de 
Carriers, mit all den Seinigen nach Maſtricht / 
alſo daß ſich die Burgerſchafft damals ſchon 
nichts gutes eingebildet / und zwar ſolches umb ſo 
viel deſto mehr / weil den Burgern / welche in der 
Vorſtadt St. Walburg die Wacht gehabt / an, 
gedeutet worden / daß / wann ſie fuͤnff oder ſechs 
hundert Pferd paffiren ſehen wuͤrden / ie auf die⸗ 
felbe nicht Feuer geben ſolten. Solchem nach be⸗ 
gab ſichs / daß die Franzoſen nachts gegen denz. 


Beſchreibung 


gleichem Ruffen zu den Waffen auff; Als ſie 
aber an die Brücke kommen / begegnete ime all 
da der Burgermeiſter Becker / der ſie fragte: 
Was für einen Befehl fie haͤtten / die Burger al» 
fo aufruͤhriſch zu machen? Weil er aber beſor⸗ 
gete / er möchte wegen dieſer feiner Frage übei 
tractirt werder / ſo machte er ſich in Stille wieder 
davon. Nachdem nun unterdeſſen ein Theil 
Burger auf dem Platz St. Lambert jufam- 
men kommen / wurden etliche der ſelben auff die 
groſſe Brucke / und in alle Gaſſen geſtellet / man 
machte auch Feuer in den Straſſen / und war 
der Schroͤcken fo groß / daß es nicht zu beſchrei⸗ 
ben. Nachdem nun die Wachten uͤberall aus, 
getheilet worden / fo kame ein Franzoͤſiſcher Ga» 
pitàn / Namens Becker / und def Burgermet⸗ 
ſters Becker Bruders Sohn / auf den Marck; 
bey der St. Andreas Kirch geritten: Worauff 
das Volck einhellig rieff: Dieſes ft ein Frango- 
ſiſcher Vogel / weßwegen einige riefen: Qui vive? 
welcher darauff antwortete: Viye France z er hat, 
te aber kaum dieſe Worte außgeredet / ſo ward er 
von dem Burgern / ſampt feinem Knecht nieder⸗ 
geſchoſſen; dergleichen auch einem Burger / fo 
fid) nicht bewaffnen wollen / wiederfahren. Well 
aber der Cardinal von Baden in ſeinem Hauß 
fid) nicht ficher achtete / ſo ward thine ein Faͤhn⸗ 
lein Burger zugegeben. Deß Nachmittags umb 
3. Uhr kamen in die wierzehen hundert Luycker 
Bauren / unter dem Baron von Linden von 
Franchimont in die Stadt / und ſchiene als ob 
man die Franzoſen wieder mit Gewalt aus dem 
Caſtell verjagen wolte. Den 29. aber / als die 
Franzoſen auß dem Caſtell / gleich wie die Teut⸗ 
(chen zu thun gewohnet waren / an das St. dien, 
hards⸗Thor kommen / gab der geheime Rath 
denenſelben Befeich / daß fie diefelbe verlaſſen 
ſolten / welches ſie dann bald hernach thaten. 
Selbiger ließ auch noch denſelben Tag an alle 
Koͤnige und Potentaten / umb denenſelben kund 
zu thun daß dieſes alles ohne ihr wiſſen geſchehen 
folgendes Schreiben abgehen. 


Teutſche ACHÉ 


167 5. |nidtlang hernach vorgenommen / noch gering gu | fid» bierauff mit den Seinigen ferner über die] 1675. 
ſchaͤtzen. Gees pote aber dehnen Maaß / und munterte daſelbſt die Burger mit 


Ir Dechant und Capitul ber Haupt⸗Kir⸗ Schreiben 


QD. gu zuck / Gantler und Kathe deß gebei bof geheimen 
men Raths Seiner Durchleuchtigen Hoheit / Eich we, 
Burgermeiſtere und andere Deputirte De Ma. | oen Einneh⸗ 


Martit / 1500. ſtarck / von dem Gouverneur zu 
Luͤttich / Baron von Vierſet / den fie darzu ere 


kaufft hatten / unter brennenden vier Fackeln in 
das Caſtell gelaſſen wurden / die Metterey aber 
zog wieder nach Maſtricht. Als dieſes deß Mor, 
gens / nun der Burgerſchafft zu Ohren kam / ere 


ſchracken fie dergeſtalt / daß fie ihre Haͤuſer und 


Kramlaͤden zuſchloſſen / und als halb verzweifelt 
durch die Stadt hin und wieder liefen. So bald 
fam auch der ältere Burgermeiſter / der Thumb⸗ 
herr Motter / und der Rathsherr Dans / auf den 
Marck gefahren / ſprangen mit Degen und fpi, 
ſtolen in der Hand auß der Caroß / und rieffen 
mit lauter Stimme: Ins Gewehr / ins Gewehr / 
ihr Burger / und verfechtet unſere Neutralität. 
Dieſes vermochte ſo viel / daß die Burgerſchafft 
geſampter Hand / nach Haug lieff / und ihr Ge, 
wehr holete. SSefagter Burgermeiſter begab 


giſtrats zu Lůttich / ꝛc. Entbteten allen Monar⸗ mung def 
chen / Koͤnigen / Potentaten / Printzen und Sta / Kaſtells dav 


ten / allen und jeden derſelben / die dieſes ange 
hen mag / alle Ehre und Reſpeet / und wuͤnſchen 
denenſelben alle Wolfarth. Wir haben noͤthig 
erachtet / ter mit kund zu thun / was geſtalten der 
Baron von Vlerſet / Gouverneur oe Caſtells 
dieſer Stadt Kuͤttich / in der Nacht zwiſchen 
Mittwoch und Donnerſtag / den 28. dieſes Mo⸗ 
nats / eine gute Anzahl Franzoͤſiſcher Soldaten in 
daſſelbe / ohne einige unſere Wiſſenſchafft / ſchnur / 
gerad wider den Eyd der Treue / den er Seiner 
Durchl. Hoheit / unſerm Biſchof ufi Printzẽ / und 
feinem Hochw. Thum ⸗Capit. theuer geſchworen / 


zu groſſem Nachtheil unſrer Neutralität / welche 


wir 


ſelbſt von den 


Franzoſen. 
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Reichs Gachen. 
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1675, wir big auf dieſe Stunde zu halten getrachtet / uñ 
noch zu halten entſchloſſen find / introdueirt und 
eingelaſſen. Bitten ufi erſuchen demnach alle ob« 
geſagte Potentaten / daß ſie dieſer Warheit verſi⸗ 
chert ſeyn wollen / und daß wir / uneꝛachtet dieſer fo 
unverhofften / als unverſehenen Veraͤnderung / 
uns unſere Sicherheit augelegen ſeyn laſſen wer 
den Gegeben zu Luͤttich / den 29. Martii / 167. 

Als auch Ih. Churf. Durchl. von Coͤln berich⸗ 
tet worden / daß das beſagte Caſteel zu kuͤttich 
durchllntreu dep Comendanten in der Frantzoſen 


Baron von 
Vierſet 
ſchreibt an 
die Berord» 


erſcheinen / ſondeꝛn ſchrieb an die Verordnete deß 
geheimen Raths / daß fic ſich nit verwundern ſol · 
nete def ge, len / daß er einen Frantz. Succurs eingenom̃en / 
beim. Raths weil ſolches daꝛum geſchehen / damit ez ihnen / und 
zu xuͤttich / dem Staat die Citadell zu kuͤttich erhalten moͤch⸗ 
wegen Ein, te / als welche ibm mit dieſem Beding anvetrauet 
a NU tvorben/oaf er fid) zu Befchlinung derſelben bey, 
in das Ga, des def gautzen Capituls / als bep Stats⸗Raths 
ſteel daſelbſt. bedienen ſolte / ſo oft er Kundſchaft haben wuͤrde / 
daß ſich jemand an feine Stelle in ſelbige Citadel 
eindringen wolte. Und dieſes haͤtte er auch weyl. 
dem Dn. Bar. 0 Iſola / als er zus uͤttich geweſen / 


Span. Noland. und andern hohen Offlelrern 
rund geſagt / daß er / weil er ein geborner Edelmaf 
deß Luyckerlandes ſey / mit Ehren / und als ein 


ern Poſten deß dandes / ſo fie iñen haͤttẽ / gethan; 
geſtaltẽ bait am Tage waͤre / daß all ihr Abſehẽ je» 
derzeit dahin gerichtet nun in viele Conferentzen uit 
Zuſamenkünfften / ſo fie hierüber gehalten / reſol⸗ 
virt geweſen / und damit ihnen ſolches gelingen 
möchte / hatten ſie / unter dem Vorwand / andern 
vorzukom̃en / Ih. Hochw. mit Unwarheit berich⸗ 
cet / daß Dero Raͤthe die Citadell denenfFrantzoſen 
uͤberlieffern wolten / und daß er derowegẽ fid mit 
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ſtricht (welches doch nicht wahr ware) in Hand» 
lung eingelaſſen; zu welchem Ende fie hetmbliche 
Verſtaͤndnis in der Stadt angeſtellet / damit fic 
ihn unverſehens überfallen möchten. Wiewol er 
nun fo wichtigellꝛſachen gehabt / die ihn haͤtten be⸗ 
wegen ſollen / dieſes / was er gethan / votzunehmẽ / 
fo hätte er doch ſolches noch allezeit verſchoben / 
um zu ſehen / ob ſie von ihrem unbefugten Voꝛha⸗ 
ben nicht abſtehen wolten / oder ob etwa der Sache 
auf andere wege geholffen werdẽ moͤchte: er haͤtte 
fich aber endlich genoͤtiget befunden / ſich ohne fer» 
nerẽ Auffſchub bterübe zu entſchlteſſen / ſo wol we 
gen deß Kaͤyſ. an den Hn. Grafen Frob. von Fuͤr⸗ 
ſtenb. vom 16. Jan. abgelaſſenen Schreibens / wel⸗ 
ches er Ih. Hochw. ſeinem gnaͤdigſten Hn. über» 
liefern ſolte / worinen Ih. Kaͤyſ. M. nit allein die 
Eroberung Huy un Dinant durch dero Waffen 
gebilliget uñ gut geheiſſen / ndern auch demand 
von Luyck alle Neutralitaͤt benom̃en / indem Sie 


ife daſſelbe in beſagtem Schreiben / ohne eiingen Un, 


ter ſchied / unter andere Provintzẽ def Reichs / wi 

en gꝛatur undlirſprung / rechnen wolte; 
als auch von wegen zweyer Schreiben vom 16. 
und 29. beſagten Mon. Jan. welche ihm zu allem 
Gluͤck in die Haͤnde geraten / unter denen das eine 
von dem Printzen von Naſſau / Gouvern. guit 
burg / an den Hn. Cardin. von Baden / das ander 
re aber vom Hn. Card. an J. Kaͤyſ. M. ſelbſt ab» 
gelaſſen geweſen / alle beyde dieſes Inhalts / daß 
man fi) ber Citadell uñ Stadt / zugleich bemaͤch 
tigen muͤſte / die auch noch viel andere hochwichti⸗ 
ge Sache in fid) hielten / welche jederzeit dahin gee 
zielet / ſich derſelben zu verſichern / und die Regier. 
zu andern / wie auch Sr. Hochw. mit Gewalt ei ⸗ 
nen Coadjutorn zu geben / und dieſelbe zu zwingẽ / 
daß Sie / unter der Condition es mit dem Kaͤyſer 
zu halten / darein willigen müßte; widriges falle a 
ber / dieſelbe duꝛch den Pabſt hieꝛ zu zu noͤtigen / und 
mit einem Wort / hro noch bey dero Lebzeiten ihr 
Biſth. Luͤttig auß den Händen zu reiſſen / und die 
Thumbherren / (o darein nit würden verwilligen 
wollen / durch die Waffen zu ſchroͤcken / ja ſo gar 
das Thumcapitul feines Wahlrechts zu beraubẽ. 
Hierauf wolte er die gantze Welt urtheilen laßẽ / 
ob er länger warten koͤñen und ſollen / einen Suc⸗ 
curs einzunemen / damit er Sr. Hochw. dero vor, 
nemſten Platz in ſeinerdꝛeutralitaͤt / vermoͤg ſeines 
Eyds / uñ einfolgentl. die Hauptſtadt deß Landes / 


óf. und das allgemeine Intereſſe erhalten möchte, 


Solchem nach wolte er nit zweiflen / es wuͤꝛde Se. 
Hochw. es mit ihme halten / und fid) in dem ihrigẽ 
ſchuͤtzen helffen / auch hierauß gnugſam erſehen / 
daß er gethan / was er zu thun ſchuldig geweſẽ / da 
mit er nit uͤberfallen / und in demjenigen Stand / 
darinnen er geweſen / und in welchem er ſich nicht 
lang hatte halten tönen belagert werden möchte, 
welches bafi deroſelben die Armeen / Belaͤgerun⸗ 
gen / und dufferften Ruin über den Hals gezogen 
haben wuͤrde / da an (tate deſſen man / nachdem J. 
Hochwuͤ. einen Succurs erhalten / deſſen fie ſich / 
wann fie wolte / würde bedienen koͤnnen / und der 
dem Staat nit beſchwaͤrlich ſeyn würde, Er koͤnte 


dem Hn, Grafen d' Eſtrades / Gouvern. zu Mae aber nit umhin / denen On. Statsraͤthẽ nachricht 
. wN ̃ IE I . cence Li el 


Yun titj zu 
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788: Beſchreibung Teutſche 
1675, zu geben / daß er in deme / worzu er verpfuchtet ge. Dieſes war deß Bar. Vierſets / der das Caſtcelſ. 1675. 

weſen / ſolches zu Ihr. Hochwuͤrd. und dero Capi» umb 40000. Rthlr. an die Frantzoſen verkaufft / Frantzoſen 

tuls und Landes / und inſonderheit der Stadteuͤt⸗ ſcheinbare Außrede: Unteꝛdeſſen aber hatte es das perren den 

tid) (o gꝛeoſſen Voꝛtheil gethan / daß er verhofte / an Anſeheẽ / als wolten die Luͤtticher die Frantzoſ. mit agen 
ſtatt deßwegen getadelt zu werden / Ihr und der Gewalt wieder auß demſelben vertreiben / indem pre B Ea | 
" gantzen Welt Gutheiſſen und Lob davon ju tragẽ / die von Franckemont / ſo darien waren / alle Paͤſ⸗ fun g deß $a». 

welches eine ſolche That verdienet / durch welche ſe nach demCaſteel beſetzet hielten: Weil aber die ſteels das 

Ih. Hochw. uñ denen Herren deß Staats die i» | Frangofen wol ſahen / was für Nachtheil ihnen Maul auff. 
tadell / und ſolchem nach die Hauptſtadt bey ihrer | darauß erwachſen koͤnte / umalen das Caſtel noch 
Neutralitaͤt erhalten / welche fie ſonſten / ſampt ih⸗¶ in keine vollkommene Defenſionspoſtur gebracht 
rer Freyheit un Privilegien verloren haben wuͤr⸗ worden / fo ſpeiſeten fie die Luͤtticher mit guten 
den / gleichwie fie die Staͤdte Huy und Dinant /n Worten / daß fie dieſelbe bey derdꝛeutralitaͤt laſſen 
alle Schloͤſſer Poſten und Plage im Lande verlo⸗ wolten / ab / und gaben fuͤr / daß ſie / wañ die Kaͤyſ. 
ren haͤtten / welche die Confoͤderirtẽ / wie jederman Huy und Dinant wieder abtreten wuͤrden / das 
wuͤſte und ſaͤhe / zu keinem andern End eingenom⸗ Caſteel alsdann auch wieder abtreten woltenzdie 
men / als dieſelbe zu behalten / wie ſie dann damit Luycker⸗Wahlen aber / waren ſo blind nicht / daß 
umgiengen / die Stadt Luͤttich feindlich anzugreif⸗ ſie nicht haͤtten ſehen ſollen / wo dieſes hinauf wol⸗ 
fen / und zu verhindern / daß nichts hinein komen te. Weil aber der Math fiir das beſte hielte / daß 
moͤge / und ſolcher geſtalt den Pöbel durch Sper⸗ man fido dem Frantzoſen nicht widerſetzen ſolte / ſo 
rung der Comercien / und Theurung zur Auffruhr ward die Huͤlffe / welche die Kaͤyſ und andere ane 
i Empoͤrung zu reitzen. Er hatte dieſes gethan / nit geboten / abgeſchlagen / wiewol deßwegen groſſes 
! daß er dieſen Platz und Caſteel dem Aller⸗Chriſtl. murreunter dem gemeinen Matt entflandenvals 
König hatte veꝛkauffen / oder einraumẽ wolle / ich der wol ſehen kunte / daß das verharren der van» 
deſſelben wider feine Feinde zu bedienen / und fet | Kofen in dem Caſteel der Stadt aͤuſſerſtes Bere 
ne Parthey zu verſtaͤrcken / ſondern dieſelbe bey ih | derben ſeyn würde: Auch hatte der Hr. Louvois an 
rer Neutralitaͤt zu erhalten / und fepe ſolches von den Baron Vierſet geſchrieben / daß / nachdem be? 
ihme in einem ſolchen Stande geſchehen / in wel⸗ | Konig wegen deß Succurſ. den er ihm zugeſchikt / 
chem er weder genugſames Volck / noch behoͤrige berichtet worden / Se. M. demjenigen / der dieſen 
Noth durften zu Erhaltung deß Orts gehabt / ind Succ. com̃andirt / anbefolen habe / die Meutralit. 
da er fid) in ſolchem Nothſtand geſehen / entwe⸗ mit der ſtadt Luͤttich / fo lang fic fic derſelbẽ durch 
der folches zu thun / oder unvermeidlich gantz und ihre boͤſe Conduite nicht unwuͤrdig machen wuͤr⸗ 
gar zu Grund zu gehen Und endlich fo habe er die | de / zu unterhalten / und fo gar einen Eyd dem Ga, 
ſes gethan / auf das Anerbietẽ / ſo Se. Allerchriſtl. pitul zu thun / daß er die Stadt in eine vollkomenẽ 
Maj. ihme wegen ihres Succurſes thun laſſen / Neutralitaͤt erhalten wolle / und werde es einig 
daß derſelben unnachthetlig ſeyn ſolte / und daß fie | und allein bey deꝛſelben ſtehen / ihrem Ruin voꝛzu⸗ 
ſich deſſelben nicht zu dero Vortheil bedienen / ſon⸗ kom̃en: Im fall fie ſich aber fo weit verblenden laſ⸗ 
dern den Ort / ſo offt / und wañ es Se. Hochw. de⸗ ſen / und feindl. Trouppen einnehmen / oder einige 
| ro Thumbcapitulund der Staat begehren wire | Fetndfeligheit gegen dic Citadell veruͤben wuͤrde / 
de / wieder einraumen / uñ dieſelbe / wie auch infon» ſo fepe Se. Maj. entſchloſſen / eine anſehnl. Armee 
I So derheit die Stadt uͤttich beyihrerMeurzalirärigi, | zuſam̃en zu fuͤhren / und hierdurch dieſelbe zur rai- 
t bertaͤt und Freyheit erhalten / und nichts anders fonzubringen. Nachdem nun dle Frantzoſen (ot^ 
fordern / begehren noch verlangen wolte / als nach chergeſtalt der Burgerſchaft mit ſchoͤnẽ Verſpre⸗ 
ö Jahalt ſolcher Neutralttaͤt eine gute Verſtaͤnd⸗ chungen das Maul aufgeſperret / ſo wurde einige 
| Nis und Correſpondentz / auch einige Indemnitaͤt Deput. nach Maſtricht abgefertiget / fi) daſelbſt 
und Schadloß haltung nicht zu praͤtendiren / fone | mit dem Grafen von Eſtrades zu vergleichen / wie 
; dern nur allein die Ehre zu haben / daß Se. Maj. dann auch geſchehenzes wolten aber viel Herren / 
' Sr⸗Hochw. einen Dienſt erwieſen / uñ gu Erhal | weil fie bie ſchwerliche Conſequentz gefeh&fotchen 
tung dero vornehimſten Platzes / wie auch der [Vergleich nicht unterſchreiben / und zwar umb fo 
Stadtẽͤuͤttich bey ihrer Neutralität / dibertaͤt und viel deſto mehr / weil die Frantzoſen nun auch die 
Freyheit nur mit Huͤlffe beygeſprungen Und lone Schluͤſſel der Stadt Pforten zu fordern begunte / 
te er den Staat verſichern / daß thin ſolche Verfü | und Tag und Nacht an dem Caſteel arbeiteten / 
| cherungen gegeben worden / daß diefelbe nicht al» | aud allerhandèebens mittel / Kriegs vorrath / und 
lein ihn jederzeit entſchuldigen / ſondern auch Sr. Geſchuͤtz in groſſer Menge hinein brachten / dae 
Hochw. und denen Hu. deß Staats / wie auch der mit ſie die Buͤrger zu dem was fie begehrten / wol 
Stadt / und dem gantzen butt. Land Satisfaction zwingen koͤntẽ. So ließ auch der Graf von Eſtra⸗ 
ſtellen wuͤrden. Er haͤtte auch noch ein mehrers des ble Stände def Luyckerlandes auff das Ca⸗ 
gethan / und es alfo angeſtellet / daß die Voͤlcker / | (feel beruffen / daß fie daſelbſt die Briefe / welche 
| welche Se. Aller⸗Chriſtl. aj. lbme zu Hütffge bey deß Cardin. von Baden Bagage gefunden/ 
| ſchickt / Sr. Hochw. und dein Thumb⸗Capitul / und fie hierdurch gleichſam gezwungen worden / 
| wann fie es begehrten / eben denjenigen Eyd / ſo er dieſes Caſteel in Beſitz zu nehmen / beſehen fottens. 
ihnen geleiſtet / ablegen wuͤrden / daß fie beydes die | worzu dan einige deputirt wurde; man hielte aber 
Citadell als die Stadt Luͤttich bey dem Stand ei⸗ dafur / daß dieſes von den Franzoſ. ſelbſt erdichtete 
ner wahren Neutralltaͤt / handhaben wolte. ꝛc. | Schreiben waͤren / umb ihr Beginnen zu beſchoͤ⸗ 


nen. 
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Reichs- Sachen. 
1675, men. Weil nun hochgedachter Hr. Cardin. wol 
ſahe / daß er auf ſolche Weiſe zu Fuͤttich nicht ſicher 
ſeyn wuͤrde / ſo begab er fid) von dannẽ nach Huy / 
und fo fort uͤber Coͤlln nach Bonn. Indeſſen 
ſchickte Se. Churfl. D. von Coͤlln den Abbt von 
Chemunon / und den Baron von Berlo an den 
König ind Franckr. bey demſelben umb die vacu⸗ 
ation deß Caſteels anzuhaltenz es wolte aber der⸗ 
ſelbe gantz nichts darvon hoͤren / undnahme auch 
den Baron Vierſet / den der Churfuͤrſt vor Recht 
ſtellen wolte / in feinen Schutz. Es wurde auch ci^ 
ne Perſon oder zwo / well ſie / als die Burgerſchaft 
ins Gewehr kom̃en / was zu viel wider die S van 
wr Igofengereder/in Verwahrung genommen. 

AM Selbige fiengen nun an / auch in de: Stadt zwey 
Lü dab ey Hauptwerck anfzurichten / das erſte ob demgath⸗ 
Hauptwercke haus / gegen St. Jacobskirch über / damit alle 
auff. Schiffe abzuhalten; das andere zu Horſtelle / und 
hatten bereits zu dieſem Vorhaben die Stadt⸗ 
Mauren bey 600 Schritt raſtꝛet / und einen brei⸗ 
ten Weg durch die Weingarten / umb mit Ma⸗ 
ſtricht / und dieſem Wercke eine Communication 
zu haben / gemacht / wormit [ie dan / ohne der ſtadt 
vorwiſſen / die Guarniſon in der Citadelle naͤchtli⸗ 
cher weile nach Belieben vergröffern kunten. So 
hat der Monſ. de Carriere den 60. Pfenning / ſo 
zu Unterhalt der Guarniſon / und Fortification 

der Citadelle verordnet / einzubringen begehrt. 
Theurung zu Unterdeſſen name die Theurung daſelbſt / wegen 
Lüttich nmt der Frantzoſen große Auß fuhr / kaͤglich zu / welches 
am die Gemeine febr ſchwuͤrig machte / wie dañ einge 
mals ein groſſer Seem entſtunde / indem der Pb, 
bel / in die co oo. ſtarck / einem Kornhaͤndler das 
Haus geſturmet / und alles fpolüre / fo daß ein 
Burgermeiſter mit einer Compagnie Soldaten 

den Tumult kaum ſtillen koͤnnen. 
Caꝛdinalvon Den 15. Jun. ward der Cardin. von Boullion 
Bouillon vomCapitul daſelbſt zum Thumb⸗Pꝛobſt erwaͤh⸗ 
wurd dasclbſt get: Es hatte zwar der Dechant / Hr. Baron von 
re ^. Elderen, die mehrere Seite gehabt / aldlewelln 
waͤtlet. aber der Graf von Reckem / ſo der dritte Compe⸗ 
tent geweſen / auch viel Vota bekommen / und der 
Cardinal ſtarck darauff gedrungen / als hat ge⸗ 
meldter Graf ihme ſeine Vota abgetreten. So 
ſind auch den 25. dieſes allda zween neue Bur⸗ 
germeiſter von der Frantzoͤſiſchẽ Faction gemacht 
worden / denen folgenden Tages die Frantzoͤſiſ. 
Trumelſchlaͤger Gluͤck gewuͤnſchet. Solcher ge 
ſtalt nun fpteleren die Frantzoſen zu Luͤttich den 
Meiſter / geſtalten dañ die Groſſen daſelbſt fo viel 
Geld / als 4. Mann tragen koͤnnen / auff die Gita 
dell ſchicken muͤſſen / die Voͤlcker / weil fie in ore» 
Monaten keins bekommen / damit zu bezahlen. 
| Weiln auch den 4. Jul. in der Nacht eine Span. 
Parthey in der Vorſtadt St. Wallburg einge⸗ 
fallen / und fuͤnff Haͤuſer darinnen abgebrandt / in 
Meynung den Burger-Capitänyfo einPartiſan 
deß Vierſets war / zu ertappen / und ſich darauff 
reterirt / fo ift hierauff der Gouverneur in die Ci, 
tadell bey dem Rath im Nahmen feines Könige 
erſchienen / mit Begehren / daß ſie ihn / wofern er 
attaquirt wuͤrde / ſecundiren ſolten: worauf ihm 


ſchleift werden / weil fie keine beſſere Verſicherung 
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weder er / nod) die Burgerſchafft ſolches chun} 1675. 
würde; gegen welchen aber der Comendant fid) 

verlauten laſſen / daß er / dafern fie diefeg nit cha. 

ten / Ordre haͤtte / ie wehrloß gu machen: deme der 
Burgermeiſter wieder geantwortet: ſo werde ich 

der erſte ſeyn / welcher ſich defendiren / und die 
Burgerſchafft / nebenſt dem gangen Lande an 

mich bringen / und ſolches hindern wird. Weil 

nun die Span. von bem Luyckerland die Brand, 

ſchatzung zu begehren im̃er fortfuhren / fo ſchickte 

der Geheime Rath zu Luͤttich den Graffen von 

Niel / und den Thumher zn la Foſſe nach Bruͤſſel / 

umb daſelbſt anzuhalten / daß fic darmit verſcho⸗ 

net bleiben mochten welche auch bey dem Hertzog 

von Villa⸗Hermoſa fo viel außgewircket / daß er 

ihnen verſprochen / daß / wofern die Frantzoſen kei⸗ 

ne Contribution mehr fordern wuͤrden / die Spa, 

niſchen dieſelbe gleichfalls nit mehr begehren fot, 

tenz mit welcher Antwort dieſe Abgeordnete wie. 

der nach Haus gekehret / denen Frantzoſen ſolches 
vorzuhalten; welche aber / an (att fie dieſen billi, 

gen Vorſchlag haͤtten eingehen ſoliẽ / das uycker⸗ 

Land je länger je mehr zu plagen / und mit Brand. 

ſchatzung zu beſchwaͤren begunten; ja es unter⸗ 

ſtunde fid der Frantz. Reſident de Carrieres gar / 

an den Schlagbaum deß Caſteels ein Patentan- 

ſchlagen zu laſſen / worĩen in die 80. Peꝛſonen / ſo 

fid bey Einnehmung def Caſteels etwas zu enfe, 

rig fuͤr die Kaͤyſ. bezeuget / gebotten wurde / inner⸗ 

halb 24. Stunden ſich auß Luͤttich zu begeben; Es 

ward aber ſolches von dem Stadt⸗Rath / weil 

ſonſten ein wunderbares Spiel darauß wuͤrde 
entſtanden ſeyn / verhindert. Derſelbe kam auch Srantofif. 
den 0. Sept in dle Rathsverſamlung / ich gegen ip nt de 
dieſelbe / wegen der guten Vorforge/fofie für fel» » a 
nes Königs Intereſſe truͤgen / zu bedancken / und gegen den 
verſicherte fie deſſelben Freundſchaft / Huͤlffe und Rath zu üt) 
Beyſtand: brachte es auch ſo wett / daß fie an den | fib wegen 


Koͤnig / weil er ihrer Stadt mit Einlogterung ſel⸗ eines Kd» 


ner Trouppen verſchonet / ein Danck Schreiben 8% 
abgehen laſſen. Sie fertigten auch den Baron 
von Berlo im Nahmenthres Printzen an dieſen 
Konig ab / denſelben zu erſuchen / daß er die Cita⸗ 
dell / und andere Luͤttich. Plaͤtze von feinen Voͤlk. 
kern entledigen wolte / welches auch Se. Maj. zu 
thun verſprochen / wofern die Conſoͤderirten der. 
gleichen thun / und angeloben wuͤrden / daß ſie die 
ſelbe mit ihren Voͤlckern nicht beſetzen wolten : 
worauf die von Luyck den gedachten Baron von 
Berlo nach Sr. Churf. D. von Coͤln ſchickten / 
Dieſelbe zu vermögen / daß das Caſteel mochte ge- 


wegen dieſer Sache den Frantzoſen zu geben wuͤ⸗ 
fien. Alldieweiln aber dieſer Churfürſt dafür hiel- 
te / daß daſſelbe ihm ſeht dienlich waͤre / dieſe Stadt 
dadurch im Zaum zu halten / ſo wolte er darein nit 
bewilligens und wurde hiermit alle Hoffnung / 
welche die Luͤtticher wegen ihrer Freyheit gehabt 
zu Wafer : Dann obwol nachgehends bey Sr. 
Churf. Di noch fernere Anſuchung deßwegen ge, 
than wurde / ſo urtheilten doch die Verſtaͤndigſte / 
daß die Frantzoſen ſelbſt / ſolches zu thun / nicht im 


ein Burgermeiſter zur Antwort gegeben / daß Siñ haͤtten / ſondern dieſes nus alfo vorgaͤben / die 
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Confodeuirte fo lang aufzuhalten / biß daß die Zeit 
zu einer Belagerung verlauffen. Es ward zwar 
von eine: Zuſamenkunft zu Tongeꝛn zwiſchen den 
Frantzoſen und Confoͤdetirten geredetz es gaben 
aber die Frantzo ſen nach der hand zu erkeñen / daß 
(ic der ůtticher nur ſpottetẽ / weil dieſelben begehr⸗ 
ten / daß die Span. Namur und Camerich zur 
Verſicherung in die dritte Hand außlieffern fol 
ten. Im̃ittelſt ward das arme Land durch die eir» 
quartieung und Contꝛibutlon von ihnen febr gee 
preſſet / uñ wiewol der Mangel an Korn febr groß 
war / fo kehrten (ie fid) doch nichts daran / ſondern 
kaufften alles auff / was ſie fanden / vorwendend / 
daß es beſſer waͤre / daß die Gemeine / als def Kö, 
nigs Macht abnaͤhme. Weil nun hierdurch das 
korn / indem alle Paͤſſe geſchloſſen warẽ / ſehr hoch 
geſtiegen / und die arme Leuthe kein Geld hatten / 
Brod zu kauffen / (o trug ſichs zu Luͤttich zu / daß 
eine d ꝛau / die kein Bꝛod für ihꝛe Kinder hatte / auß 
Kleinmuͤhtigkeit ihrem juͤngſten Kind den Hals 
abgeſchnitten / und hernach ſich ſelbſt erſtochen. 
Aber nunmehr wieder auf die Verrichtung der 
Confoͤderirten zu kom̃en / ſo zogẽ die Loth. Troup⸗ 
pen / die durch den Weſterwald nach Bonn mar⸗ 
ſchiret waren / zu Anfang def Sunit durch dieſe 
Stadt über den Rhein. So zoge auch die Troup⸗ 
pen deß Biſchoffs von O ſnabꝛuͤck / ooo. uñ Goo. 
Mann ſtarck zu Rheeda uͤber die Aippe nach dem 
Coͤlln. Land. Ingleichen marchirten die 2. Wol⸗ 
fenbuͤtt. Regimenter / fo im Franckenland muti⸗ 
nirt hatten / aber wieder geſtillet worden / fiber bee 


ſagten Fluß nach dem Rhein / ingleichẽ die Luͤneb. 


Trouppen / ſo auß Schwaben kommen / uber den 
Mayn / und ſo fort durch den Weſterwald nach 
Bonn. Den 9. Jun. paſſirten ſie zu kimburg über 
die lohn / uñ kamen mit dem Hertz vonLuͤneburg⸗ 
Zell den 12. dieſes zu Koͤnigſtein / und den umblie⸗ 
genden Plaͤtzen bey Boñ an / von dannen fic fid 
futt hernach zu Mulheim beyCoͤln lagerten. Sie 
hatten 14. Stück Geſchuͤtzes bey ſich / und begehr⸗ 
ten bey ihrer Ankuufft von der Stadt Coͤlln die 
nothwendige Lebensmittel umbs Geld / welche ih⸗ 
nen auch abgefolget / uñ zugleich bewilliget wurde / 
auff benoͤthigten Fall Guarnifon einzunehmen: 
Weil fid) aber died uͤnfte / Soldaten in the Hau. 
fct zu nehmen ſtarck widerſetzet / ſo ward verglich / 
daß von der Bürgerfhaft 59000. Rthlr. eꝛleget / 
und von der Cleriſey der dritte Theil darzu gerei- 
chet werden ſolte. Mittlerweil nun dieſe Voͤlcker 
im Stift Coͤlln lagen / ſo wurd von den Hertz. von 
Braunſchw. und Luͤneb euͤberleget / was man mit 
denſelben vornehmen ſolte / uñ weil fie dafür hiel⸗ 
ten / daß der groͤſte Vorteil im Hertzogthum Bre⸗ 
men wider die Schweden zu thun ſeyn wuͤrde / ſo 
beſchloſſen ſie / dahin zu marchiren / und lieſſen zun 
dieſem ende für ihre Volcker auf s. Tage Provi⸗ 
ant zu Coͤlln aufkauffẽ. Nachdem aber der Maꝛg. 
von Borgomainero unterdeſſen von Wien allda 
angelangt / und Kaͤyſ. Schreiben / daß dieſe Trop⸗ 


pen (id) mit den Lothr. conjungiren / und mit ger | 
ſampter Hand die Stadt Trier angreiffen ſolten / 


fo begab ſich diſer Mayggraf nebenſt dem Maꝛg. 
de Grana / in das Hauptquartier dieſer Fuͤrſten / 


Teutſche 


und brachten endlich fo viel zuwegen / daß ſie die 1675; 
ſelbe darzu vermochtẽ. Es hatte auch Se. Churf. 

Gn. von Trier hierzu groſſe Offerten gethan / uñ 

verſprochẽ das noͤtige Proviant zulinterhaltung 

der Armee herbey zu ſchaffenz Ingleichen waren 

auch die Spantſche Hierzu ſonderlich geneigt / weil 

man bey einem gluͤckl. außgang einen veſten platz 

an der Moſel habẽ wuͤrde / und auf allen Fall dem 

Herhogth. Luxenb. zu Huͤlf komen koͤnte. Nach- 

dem nun dieſes alſo veſt geſtellet worden / fo bra⸗ 

chen dieſe Trouppen den 14. Jul. auſ/ und kamen 

den 17. nach Meckenh. und Euskirchen / woſelbſt 

fie biß auf den 25. liegen blieben / und ſelbigen tags 

nach Muͤnſtereyffel marſchirten / der Muͤnſter. 

daſelbſt zu erwarten.] Zu dieſem Ende verrelſete 

auch der alte Hertzog vonsothr.von Coͤlln / ſeinen 

Trouppen / die bereits uͤber die Aar bey Sintzig 
marſchiret / und von dannen über Andernach auf 

den Hundsruck kommen waren / zu folgen. Der 

Marq von Grane aber / ſo mit einigen Voͤlckern 

auß Bonn / und andern Coͤlln. Plage zu ibm ſtoſ⸗ 
ſen ſolte / reiſeten denſelben Tag nach Duisburg 

zu dem Biſchof von Muͤnſter / umb ſich mit dem / 

ſelben wegen der Voͤlcker / fo er hergeben ſolte / zu 
unterrede / bey welchem er dann (o viel außgewuͤr⸗ 
let / daß dieſe Troppen / ſo in 3500, Mann zu Fuß 
und zupferd beſtanden / unter dem Gen. Granvil⸗ 
lier kurtz hernach auß dem Ampigzeeblonckhauſen 
bey Mülheim an den Rhein kom̃en: Alldieweiln 
aber diefelbe die veꝛſprochene Gelder haben woltẽ / 
in wen puli Fluß marchirten / ſo brachte der 

N aꝛg. von Gꝛana ſo viel zuwegen / daß fie den 25. 

dieſes 10000, Rihlr. empfangen / und darauf den 
26. uͤber bein gezogen / und ſofort den Luͤneburg. 
nach der Moſel gefolget. Bald hernach begab fic) 
auch beſagter Marg mit feinen Troppen zu Feld / 
und beſtunde die gantze Armee / ohne die Lothring. 
in nachfolgenden Voͤlckern. 1000, Kaͤyſ. in 8. 
Faͤhnlein. 2000. Span. 3000. Chur Trieꝛiſche. 
2000. Chur-Mayntziſche. ooo, Luͤneburgiſche 
und Zelliſche. 5000, Oſnabruͤck. ooo. Muͤn⸗ 
ſteriſche. 1500. Mann / die der Marg. de Grana 
darzu ſtoſſen ſolte / und insgeſamt 26000, Man. 
Nachdem nun die Belaͤgerung der Stadt Trier / Belaͤgerung 
wie gedacht / von denen Hertzog. von Lothringen / der Stadt 
Luneburg und Oſnabruͤck / auff Anhalten Ihrer Trier. 
Kaͤyſ. Mun Sr. Churf. Gn. von Trier beſchloſ⸗ 
fen wordẽ / ſo zogen die kuͤneb. Voͤleker den z Aug. 
zu Schweich / wo Stund von Trier / allwo eine 
Schiffbrücke geſchlagen war / ber die Moſel / wie 
auch die X ápf unter dem Marg. von Grana / und 
die Muͤnſter. untex demGen. Major Grandvil⸗ 
lier denſelben Tag gleichfalls über dieſen Fluß / uñ 
befanden ſich insgeſamt / nebenſt den Lothr. fo au 
dein Hundsruck lagen / den y dieſes vor der ſtadt. 
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1675. Trouppen / der Marg von Grana mit den Kaͤyſ.] Leyen zu Verwahrung der Brücke undd agage 
under Gen. Maj. Granvillier mit den Muͤnſter. geblieben / bey denen man auch nod 4 Squadro- 


1675. | 


der Graf von der lipp mit den Trouppen / ſo unter ſchickte man dieſelbe wieder zurůüͤt / un ließ andere 
feinem om̃ando ſtunden / das ihrige an der Mo, anthre flatt komen. Dic obgemeldte Trouppen / ſo 


beydes Luͤneburg. als Lot Reiterey / und vier | í 
Battallionen Fußvolcks und Yragoner auf und in 


| ie Bruͤcke / gehen 
Fuß volck und Reiterey bey der Bruͤckt / die man | zu laſſen. d elfen war de: Hertz 


' og von both. noch 
oberhalb Pfalz geſchlagen / gelaſſen / uñ marſchir⸗ imkaͤger geb Tevevcftcgen ci fficirer an ihn 
ten alſo die Confoderirte langs der Saar ſort / all abgeferriger wurde / bme von Beſchaffenheit der 
wo man eine Stund von danen / deß Feindes Ar, Sache Bericht zu erſtatten / der den auf die Nach 
mee / ſo imer anmarſchirte/ vor dem Dorf Taver⸗ richt / ſo man ihm gegeben / ſehr forgfältig war / uñ 
ne / ene ſtunde von de: Conſarbꝛuͤcke / n Schlacht · riethe / d man dieſe Gelegenheit nit auß handen 
Ordnung ſtehen ſahe. Deꝛowegen lieſſen die Her gehen laſſen / fondern es wagen ſolte / zu ſchlagen. 
408. von Braunſchw. und kuͤneb. ihre Trouppen Es ward aber ihrer viel einer widrige Meynung / 
fit halten / und begaben fid) mit dem Herzog von und hielten dafür / daß es / wegen der vortheilhaff. | 
Holſt. ihrem Setomarfd.unb andern Generale, ten ele ama met =r tile. 

perf. auf eme Höhe / von dannen fie gang eigen. 

lich das Stang. Lager ſehen kunten. Hiezaufward gen Dieſe Sache ward deßwegen / den 10, dieſes / 
abermahls über das / was vorzune men ware, / wol erwogen / da bafi dem an a rana arof. 
Kriegs- Rath gehalten / und beſchlo en / daß man eae! gebühret/der mit feiner 

den Grafen von derLipp/oer mit 2000 Pferden i 


jenfeita der Mofellag/zu fihhentbierhen/und das ape und feine Meynung fo gut ber 


hbri, 
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1675. übrigen Armee Ordre ertheilet / mit der Artillerie 


zu marſchiren / außgenomen 2. Squadꝛonen von 
der Cavallerie / und 9. Battalltonen zu Fuß / die 
man mit dem grobenGeſchuͤtz vor Trier gelaſſen / 
und verſchantzet / und die gantze Bagage hinter 
ben Trouppen ließ. Hierauf marſchirte man / deß 
Morgens gegen den Feind / umb welche Zeit der 
Hertzog von Zell / den Hertzog von Lothringen ers 
ſuchen laſſen / daß er / wenn es feine Unpaͤßlichkeit 
zulieſſe / bey dieſer Occafion fich einfinden wolte / 
welches dann diefer großmuͤthige Fuͤrſt nit auf 
geſchlagen / ſondern mit 4. Squadronen feiner 
Reiterey / die er zur Guarde bey (id) behalten / an⸗ 
gezogen / und eben umb die Zeit angelanget / da der 
linke Fluͤgel der Reiterey ein wenig inunordnung | 
gerathen / und vom Feind bif an den Fluß getrie⸗ 
ben worden / und auch ſchon einige Squadronen 
uͤber denſelben gegangen geweſen / jedoch aber 
bald ſich unerſchrocken wieder zum Treffen ge⸗ 
wendet. f 


Erzeblung Nach derm nun ſolcher geſtalt der Streit veſt ger 


deß Treffens 
zwiſchen den 
Conföderirte 
und dem 
Maꝛſchall be 
ECrequi / bey 
der Kuntzer⸗ 
Brück. | 


mit feiner Armee den 9. Aug. Angeſichts der Gon 


ſtellet worden / ſo erhielte der Marg. von Grana | 
Gen. der Kaͤyſ. Battallion / die Ehre / uber den 
rechten Flügel / der in 15. Squadronen Lothring. 
Reiter / und 2. Squadronen Dragroner / nebenſt | 
5 Battallionen Fußvolcks / und deß Grafen von 
Ehavagnac Fahnen beſtunde / zu commandiren. 
Gedachter Marg. poſtirte ſich vor die leichte Pfer⸗ 
de deß Hertzogs von Lothr. der Monf. de Grane 
villior aber / Gen. Major deß Hn. Biſchoffs von 
Muͤnſter / vornen vor dies. Battalltonen. Die | 
Fuͤrſten von Luͤneburg / nemlich der Hertzog von 
Zell / und fein Hr. Bruder / der Biſchof von Oß⸗ 
nabrůck / auß deren Trouppen die Mittel⸗Ord⸗ 
nung / und ber lincke Fluͤgel beſtunde / gaben das 
Commando uͤber die Reiter ey dep beſagten Fit 
gels dem Graffen von der Lipp / Gen. Majorn / 
das über das Fußvolck aber dem Baron vonlif- 
feln / und dem Hn. von Ende / alle beyde Generale 
Majores. Beyde Jh. Durchl. Durchl. blieben 
mit dem Hertzog von Hollſtein / ihrem General, 
Feld⸗Marſchalln / in der Mittel Ordnung / umb 
uberall die noͤthige Ordre zu ertheilen. 

Der Marſchall von Erequt / deme der Confoͤde 
rirten Vorhaben nicht unbewuſt ſeyn kunte / ine 
dem alles in ſeinem Geſicht vorgienge / lagerte fid) 


/ 
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ſarbruͤcken; weßwegen die Wacht / die man den 
p. dieſes / nachdem der Feind darvon weggejaget 
worde / dahin geſtellet hatte / den Generals Perfor 
nen der Confoͤderirten Armee wiſſen ließ / daß def | 
Feindes Avantgarde (id) big auff einen Canon. 
(chug der Saarbruͤcke poſtiretzgeſtalten man dan 
von den Hoͤhen / auf denen die Conföderisre/che fie 
über den Fluß gezogen / gelegen / unterſchledliche 
Zelte deß Feindes / ſo fid) in 2. Linien an einen febr. 
vorthellhafften Ort in Schlacht Ordnung geo 
ellet / ſehen kunte. a | 
i Den 11. Aug. be Morgens umb 8. Uhr mar⸗ 
ſchirte man über den Fluß / der rechte Fluͤgel aber 
avancirre nach dem Berg / deſſen oben gedacht 
worden / und gab der Obr. Thouvenin mit ſeinen 
Lothringern dergeſtalt Feuer auf die Hauptwacht 


— Beſchreibung 


abgemattet waren / trefflich wol vollzogen. Hier 


wie vtel anerhaltung deß Poſtens / den der Marg. 


Teutſche 


def Feindes / daß dieſelbe uͤbern hauffen geworf⸗ 
fen wurde. Unterdeſſen ſchickte der Maꝛq. de Gꝛa⸗ 
na einige Reiter und Dragoner nach der Moſel / 
umb ſich der Waͤgen / die man 2. Stund zuvor 
daſelbſt hat (eben koͤnnen / zu bemaͤchtigen / die in 
die 20. feindl. Dragoner / welche die kleinen Pros 


vlantſchiffe bewachet / zerſtreuet / und ſelbige hier- 


auf / nachdem man fie bekom̃en / in Sicherheit qe 
bracht. Es wurden auch zween Fahnen Dragoner 
commandirt / den Berg einzunehmen / denen die 
Herren d Arnolet / und la Chauſſe / jeder mit ete 
nemGornet leichter Pferde von Sr. Durchledem 
Hertz. von Loth. wie auch die Herzen vonChauvi⸗ 
re / und von Mitry / welche ſeine Guarde coman⸗ 
dirten / folgeten. Mittlerweil nun die Confoͤderir⸗ 
ten an der Saar ankamen / war der Feind in ge⸗ 
ſchwindereeyle auß ſeinem lager aufgebrochen / al 
fo daß dieſe 2. Squadronen / als fie dahin kom̃en / 
deß Feindes Reiterey und Fußvolck auf einer Hoͤ⸗ 
he 200. Schritt von dannen in einer geraden dis 
nie angetroffen / wiewol fie durch cin tleffes Thal 
voneinander abgefchieden wurdenzdie uͤbrige Lo⸗ 
thr. Reiter ey aber begab fih auf die gedachte Hoͤ⸗ 
he / und ſtellete ſich daſelbſt gleichfalls / fo viel der 
Platz ſolches zuließ / in 2, Einten. Itnittelſt ſtellete 
fid; der Geind auch auf der andern Selten in Ord⸗ 
nung / uñ weil man vermerkte / daß derfelbe einiges 
Fuß volck com̃andirt / den Wald einzunehmen / ſo 
ließ der Maꝛq. von Gꝛana / welche bereits 4. Fah⸗ 
nen Chavagnack. Dragoner in dieſes Thal hat 
foren laſſen / auch alle&otbring. Dragoner dahin 
marchirten / um fid) eines Bergs / der auf der red)» 
ten Seiten faſt nit zu beſteigen was / u bernächtige/ 
und den Feind zu verhindern / daß er ſich deſſelbẽ / 
wie er ſolches allem Anſehen nach zuthun geſiniet 
war / nicht verſichern möchte, Solchem nach fite 
gen die Dragoner geſchwind hinauf / und kamen 


eben zu rechter Zeit an / dieweil der Feind ſich bee} 


relts in dem Wald ſehen ließ. Indeſſen fuͤhrte der 
Gen. Major Granviellier eine Battallion uf» 
volcks / welche der Marg. Migrelll commandirte / 
auf halben Weg von dem Berg / da bie Dragoner 
waren / und dieſer Platz war / fo zu reden / der erſte 
Ort / wo der Angrif geſchehenz und weil man auff 
dieſer Selten ſtarck mit Muſqueten ſchieſſen bó» 
ren / und Kundſchafft erhalten / daß def Feindes 
Fußvolck in groſſer Anzahl auf fie zu avanente / ſo 
wurde der Marg. vonMigrelli comandirt / daß er 
die Höhe deß Berges zu gewiien ufi mit den Dꝛa⸗ 
gonern durch den Wald fid) dem Thale zu nähern 
trachten ſoltez welche Ordre bafi dieſes Fußvolck / 
obwoln alle Soldaten und Officirer durch den fo 
eylenden Marſch ber die Bruͤcke febr muͤde und 


auff begunte man mit einem kleinen Stuck Ge 
(hin / welches eben zu rechter Zeit mitgebracht 
worden / zu Forno kame in ſelbigem Augen. 
blick der Hr. d Autel / Obr.uͤber ein Span. Regie 


ment zu Fuß / mit ſeiner Battallion darzu / welche: 


zwiſchen die Wachten / und das Regim. deß Jn. 
du Puis geleget wurde / deme auch die bre andere 
Battallionen folgeten / und weil der Heꝛtzog ſahe / 


von 
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vonGrana eingenomen /gelegen waͤre / ſo ſchickte 
er von feinen Trouppen die Battallion deß Gen. 
Maj. von Uffeln mit etlichen StuͤckenGeſchuͤtzes 
dahin / welche treſliche Dienſte thaten. Ingleichen 
ermangelte auch der Feind nit / ſein Geſchuͤtz dahin 
bringen zu laſſen / und ſtellete fid zu unterſchiedl. 
malen / als ob er diefen Flügel angreiffen wolte; 
weßwegen fib der Maꝛg von Gꝛana mit den vor? 
nemften Offictrern berathſchlaget / ob fie es nicht 
für rathſam befaͤndẽ / daß man / waf alles in Ord. 
nung wurde geſtellet ſeyn / geꝛad auf den Feind lof 
gehen fette? welches fie zwar ins geſampt für febr 
gefaͤhrlich / aber gantz nothwendig hielten. Umb 
dieſelbe Zeit kame der Hr. Chauvet / Gen. Leuten. 
über die Zell. Troppen / zu gedachtem Marq. und 
bꝛachte ihn Ordre / gegen den x eind zu avanciꝛen / 
worvon auch den Dragonern gꝛachricht gegeben / 
und dem Marq. von Nigrellt befohlen wurde / mit 
denen Trouppen / die auff halben Weg von dem 
Aufgang dep Berges lagers dergleichen zu thun. 
Die Sorge fuͤr die rechte Setten / als eine Sache / 
woran febr viel gelegen war / wurde dem Here 
Granvtélltet uͤberlaſſen / und avanetrten die eid 
te Pferde / und die Guarde deß Hertzogs vonsoth. 
wie auch die Bartallionen deßvon Eltern / das gze⸗ 
giment deß Obr. du Puis / die Muͤnſter. Voͤlcker / 
das Regin. deß Obr. X bouventu/ und die Bar 
tallion deß Gen. Majors vonüffeln / und ſtelleten 
fido in Ordnungz die Lothr. Regimenter aber der 
Obr. Mercy / Dehoux / Mortel / und von Roſie⸗ 
res / worauß die zweyte Linie beſtunde / wurden 
gleichfalls com̃andirt / herbey zu rucken / und den 
Feind von der Hoͤhe / worauf dieſelbe lag / vertrel⸗ 
ben zu helffen / welcher dann von ihnen / unerach⸗ 
tet er febr ſtart geſchoſſen / uñ es damit febr ſchwer 
hergegangen / gantz und gar uͤbern hauffen ge⸗ 
worffen wurde / wiewohl ſolches nicht ohne Ber, 
luſt vieler braven Leuthe hingegangen Dieſe ver» 
folgeten fo fort den Feind / und hatte man groſſe 
Muͤhe / die zweyte Linte/ welche einen Antheil an 
dieſer Ehre haben wolte zuruck zu halten. Nichts 
deſto weniger verſammlete fid) der Feind wieder / 
und wendete ſich zu unter ſchledlichen malen / wur⸗ 
de aber jedes mals zuruck geſchlagen. Unterdeſſen 
hatte der Hr. von Gran villier / ein gebohrner Un⸗ 
terthan deß Koͤnigs in Span. und der groſſe Ehre 
in den Niederlanden erworben / mit deß Feindes 
Fuß volck im Wald zu thun / welch em er dan flare 
zuſetzte; geſtalten der Marg. von Grana dieſem 
Officirer in feinem Schreiben an Jh. pf. M. 
und dem Grafen Montec ein gutes Zeugnis ge, 
geben / und unter andern gemeldet / daß er als von 
einem im Krieg wol erfarnen ufi getreuẽ Kriegs⸗ 
Officirer / keine beſſere noch tapffere Huͤlffe haͤtte 
haben koͤnen. In dieſem Gefecht war ein Frantz. 


Battallion deß Gen. Veꝛrmandots auff die Hoͤhe 


tom̃en / welche anfängl.für cine Sines. Batallion 
gehalten wurdezals man aber ſolches innen wor⸗ 
den / gab das Regim. Def Obr. von Autel / und zwo 
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| | groſſen Schrecken / uñ hat den völligen Sieg / den 
Lothr. Squad. von der weyten bine eilends auf man nachgehends erhalten / nit wenig befördert. 
dieſelbe Feuer / welches fie aber auß hielte / und fol, i 
gendg eine Salye / wiewol ohne einigen Vortheil thr<Sqnade.und 4. Regim. Dragoner / die Bar 
gab. Damals name das Gefechte ſo wol auffder taglie getoorien/allcamaffen die Herren Hertz von 
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lincken / als rechten Seiten feinen Anfang / und 
fochten die Fuͤrſten von Lduͤneb. und der Hertz. von 
Holſt. gegen die Frantzoſen mit groſſer Tapffer⸗ 
keit / ſahen aber nicht ohne beſonderes Miß fallen / 
daß in ihrem lincken Flügel 2. Zell. Squadr. zus 
ruck getrieben / und etliche Schritte hinterſich zu 
weichen gendriger worden; es führte ſie aber ihr 
Hertzog mit dem Degen in der Hand wieder an / 
und gab ihnen wegen beſſen / was fte gethan / eine 
Verweiß / alſo daß die ſchame ihnen wieder einen 
Muth eingegeben / und ſie vortreffuche Merckzei⸗ 
chen ihrer Tapfferkeit ſehen laſſen. Die [abr 
Reiterey / welche zu aͤuſſerſt an dtefen Fluͤgel hiel⸗ 
te / worbey ſich auch das Regim. ber Rette wacht 
deß Hn. Biſchoffs befande / bemuͤhete ſich auffs 
aͤuſſerſte / durch den ð eind zu brechen / auf welchen 
dan / nachdem deſſen lincker Fluͤgel geſchlage wor⸗ 
den / die Lothr. von dem rechten Fluͤgel der Eonför 
derirten flarck Feuer gegeben; In waͤhꝛendem ete 
fem gantzen Gefechte befanden ſich bte Hertz. von 
Lüneburg ſtets an dem Ort / wo daſſelbe am heff⸗ 
tigſten war / und tame der junge Fuͤrſt von Oſna⸗ 
bruͤck / ein Hr. von rg. Jahren / ſeinem Jon. Vater 
mmer von der Seiten. Der rechte Flügel / bey wel ⸗ 
chem ſich 16. Lothr. Squadr. befanden / trieb den 
Feind mit ungemetner Hefftigteit uff die Hoͤhe / 
welche ſie in vollem Lauff / wie die Katzen hinauff 
geklettert / alwo der Feind ihrer mut ſtarte Squa⸗ 
dronen und Battallionen mit den Knien auf der 
Eꝛden und 4. StuͤckenGeſchuͤtzes erwartet: Die, 
ſes alles aber kunte dem tapffeꝛn Angetf der Lothr. 
nit widerſtehenz bafi es ſchlugen dieſelbe nicht gar 
in einer viertelſtund den gantzen lincken Flügel 
deß Feindes von der erſten und zweyten inte in 
die Flucht / bemaͤchtigten ſich def Geſchuͤtzes / und 
giengen hierauf der feindl. Battallte in die Flan⸗ 
que / eroberten zugleich das Hauptquartier / un die 
Wahlſtatt / und brachten hierdurch den Feind in 
ſolche Verwirrung und Schrecken / daß ſich al⸗ 
les auff die Flucht begeben / und kein Wider ſtund 
mehr gefunden ward. Unterdeſſen wurde der 
Marg. de la Troaſſe / und Chevalier du Sourdis / 
die fid zum oͤffern wieder geſetzet hatten / und den 
Wald zu gewinen getrachtet / von 2. Squadꝛ. deß 
Hn. von Roſieres / welche die einige von der zwey⸗ 
tensinte geweſen / fo bey dem Marg. von Grana 
geblieben waren / weil die libꝛige / den Feind zu vere 
folgen / comandirt worden / abgeſchndten. Und iſt 
nit zu laͤugnen / daß die gantze Frantzöſ. Relterey 
fich fehr wol gehalten / und mit groſſer Tapfferkeit 
gefochten habe / dieſes aber ungeachtet / o wurden 
doch alle ihre Squadronen durchbrochen / daß in 
allem nicht über 50. Netter darvon kommen ind. 
Go ift auch das Fuß volck / welches uberall wo es 
gefochten / groſſe Ehre eingeleget / meiſtenthells 
nieder gemacht / uñ ihrer febr wenig in dem Wald 
enttomen. Dieſe Niederlagdepimefen Flügels 
deß Feindes verurſachte bey den uͤbrigen einen 


Mit einem Wort / ſo haben die obgedachte 16. Lo⸗ 
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Zell und Ofnabr. ſolches gegen Se. Durchl. von 
Lothr. ſelbſten geſtanden / und allen dero Voͤlkern 
das rühmliche Zeugniß gegeben. Beſagte Se. 
Durchl. von Lothr. hat das Commando über dero 
Voͤlcker dem Marq.de Grana auvertrauet/ wel- 
cher fib als ein ſtandmuͤtiger Held vortrefflich ev» 
wieſen / und welches wohl zu mercken / fo (ft keine 
eintzige Lothr. Squadron getrennet / noch geſchla⸗ 
gen worden / wiewol ihr Verluſt nicht gering gee 
weſt / indem viel gemeine Soldaten umbkomen / 
und deren noch viel bleſſirt worden. Von Offici⸗ 
rern haben ſie wenig verlohren / und iſt nur ein 
Rittimeiſter / und zween Lieutenant auf demPlatz 
geblieben / und etliche andere bleſſirt worden. Der 
Marſchall von Crequi / von dem man erſtlich nit 
gewuſt / wo er hinkomen iſt / wie man auß der An⸗ 
zahl feiner Squadronen und Battallionen abe 
nehmen koͤnnen / in die 8. biß 9000. Mann ſtarck 
geweſen / dan es hat derſelbe 35. Squadronen zu 
Pferde / jede von 3. Standarten / und 9. Battal⸗ 
lionen Fuß volck / wie auch 10 Compagnien Dra⸗ 
goner / nebenſt 11. Stücken Geſchuͤtzes gehabt. 
Die 2. Battallionen von der Frantzoͤſiſ. Guarde 


wurden gantz in Stücken zerhauen / ingleichen 


auch die 2. von Normandie / und eine von Grane 


crey / von welcher letztern der General Quar⸗ 


tiermeiſter gefangen worden. So iſt auch nicht 
das geringſte von der Bagage darvon kommen / 
welche fo (chon geweſen / als man jemals mit Au⸗ 
gen geſehen / auch alles Geſchuͤtz erobert worden. 
Der Feind hat durch 20. Wege in hoͤchſter Un. 
ordnung die Flucht genom̃en / uñ 70. beydes Fah⸗ 
nen / als Standarten verloren. Von der Infan⸗ 
teꝛie ſind wenig gefangen worden / well man ihnẽ / 
inſonderheit aber die Teutſchen kein Quartier ge⸗ 
geben / dergeſtalt / daß über 3000. Frantzoſen auf 
dem Platz geblieben / indem die Wahlſtatt / und 
ein gutes Stuͤck Weges bif nach Sirck / dahin 
fie die Allurten verfolget / mit Todten gleichſamb 
überdeckt geweſen / der Gefangenen aber (ido nicht 
über 500. befunden / die doch meiſtenthells were 
wundet. Die Confoͤderirten lagerten fib hierauf 
auff die Wahlſtatt / und thaten s. Salven mit 
dem Geſchuͤtz zum Zeichen der Freude / und ward 
an dieſem für den ſo herꝛlichen Sieg Gott ge⸗ 
dancket: Der Marſchall von Crequi aber hat 
ſich in Trier reterirt. 
Liſta der Frantzöͤſiſ. Todten / Beſchaͤdigten und 
gefangenen Offlcirer / wie auch ihres Geſchuͤ⸗ 
ges / und Wb. 


Der Graf de ud Feldmarschall. Der 

Marq. von Saubeuf / Dbr. über deg Dauphins 

Dragon. Der Graf von Guiſcar / Obr. Wacht 

meiſter deß Normand. Regiments / der Hr. de la 

Calviſon / charbontere / und der Hr. von Gets 

mont / cruel / Capitaͤne von der Guarde. 
Gequetſchte. 

Der Marq. von Gentle, Dbe. Macher, def 
Regiments von der Cron. Der Marg. von Aue | O 
giure / Capitain von der Guarde. Der Marg. de 
Laumaria / Obr. Wachtm. zu Pferde. Der Hr. 
de la Tour / Lieutenant def Obriſt⸗ Wachtmel⸗ 


Teutſche * | 
ſters von der Cron / und der Hr. von Pavillom. 


Gefangene. 

Der Marg. dela Trouſſe/eldmarſchall Der 
Cheval. du Sourdis /Brigadirer. Der Graf von 
Baſſe / Obr. Wachtm. pef Normand, Regun. 
Noch z. audere Obr. Wachtm. 16, Capualuis. 
8. Leuten. 6. Corners. 13, andere Officters. ri, | 
Stücke Geſchuͤtzes. 74. Fahnenund Standar⸗ 
ten. 2. Heerpaucken. 50. Mauleſel Uber 200. mit 
Kriegs- Ammunition und Victnalien geladene 


beydes Wagen / als Karren. Alle Bagage und 
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Silberwerck de Marſch. von Crequ / wie auch 
aller anderer Generalen und Dificirer / fanipt 
allem / was im Frantzoͤſiſchen Lager geweſen. 

Nach gewonener dieſer Feldſchlacht / gingen 
die Confoͤderirte den 12, Aug. wieder vor die (lade |? 
Trier / daſelbſt ihre Poſten einzunehmen / und die 
Belaͤgerung fortzuſetzen. Die Hertzoge von £t 
neb. namen mit ihren Voͤlckern ihr Quartier an 
der Seiten St. Mathias / der Marg von Grans 
aber mit den Kaͤyſ. Span, Chur⸗Mayntz. Chur⸗ 
Trier. und Muͤnſter. über welche ihm der Hertz. 
von kuͤneb. das Comandoe gegeben / an der Seiten 
St. Maximin / und war man den 13,14 15, ufi) 
16. dieſes allein bemuͤhet / alle nothwendige Bee 
reitſchafften herbey zu ſchaffen / umb die Beläge 
tung zu einem gewuͤndſchten Ende zu bingen, 
Der Graf von Vignort / Commendant in Trter / 
welcher die Gelegenheit / mittlerweil die Beläge 
rer mit dem Marſch. von Crequl im Gefecht wa⸗ 
ren / in acht nehmen wolte / chat mit einiger Rette 
rey und Fußvolck auf die! Srouppen /bieman zu 
Bewahrung deß Geſchuͤtzes und: agage der Al⸗ 
lurten gelaſſen hatte / einen Außfall und grieff fie 
mit groſſer Tapfferkeit / aber mit fo ſchlechtem 
Stück an / daß fie mit blutigen Koͤpffen zuruck qc» 
wleſen worden / und eine gute Anzal code auf dem 
Plagz liegen laſſen muͤſſen. Dieſer Graf iſt bald 
hernach mit feinem Pferd geſtuͤrtzet / und von die, 
ſem Fall geſtorben. Ihme ſuccedirte in Com̃ando 
der Hr. Boville / welcher aber bald hernach von 
dem Marſchall von Crequi/ der mit genauergꝛoth 
auß der Niederlag feiner gantzen Armee entkom⸗ 
men / und (id) nach Saarburg reterirt hatte / von 
dañen er Mittel bekom̃en / ſich in der Macht mit f. 
Reitern in Trier zu werfferabgelöfet wurde, Ber 
ſagter Hr. Boville / Major der Stadt / lberlebte 
jedoch den Grafen von Vignorl nit lang / indem ez 
den 18. mit einer Stuͤckkugel auſſerhalb der Con 
treſcarptodt geſchoſſen worden. Den wurden 
die Lauffgraͤben vor der Stadt geöffnet / wormit 
die zween folgende Tage fortgefahren wurde: Un⸗ 
terdeſſen giengen unterſchiedliche Scharmuͤtzel 
vor / welche alle zu eꝛzehlen allzulang fallen würde 
er Gen. Major Chauvet wurde hiernaͤchſt mit 
4. Regim. nach Saarburg geſendet / woſelbſt er 
die Frantz. Guarn. gezwungẽ / ſich auf Difererion 
zu ergeben / und ohne Gewehr und Bagage mit 
weiſſen Stecken außzuziehen / und wurden die 
Officirer und Soldaten nach Sirek begleitet / uñ 
kame der gedachte Gen. den 18. dieſes wieder ins 
iger. Den 22. wurde man mit ber Com̃unica⸗ 
tions /dinie / ſo Aeutenant bof Obriſt⸗Wachtmel⸗ uons, nie / ſo man laugſt demGebuͤrge gegen der. 


Kirch 
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rung Trier. 
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